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Her  kcirer  und  der  kiinige  liiiocli 

oder  die  soßonannte 

Kaifcrchrouik, 


Gcclicht  des  zwölften  Jahrhunderts 


. - 


von  1S»57S  Relmzelien. 


Nach  12  \ollsländig:en  und  17  unvollsüindigcn  Handschriften,  so 
wie  anderen  Hiilfsinittcln,  mit  genauen  Nachweisungen  über  diese 
und  rnlersucliungen  üi>er  Verfasser  und  Alter,  nicht  minder 
ül)er  die  einzelnen  Bestandtheile  und  Sagen,  nehst  ausführlichem 
Worterhuche  und  Anhängen 


Jiiim  ersten  Male  heraiiaKeg;ehen 


Hans  Ferd.  ]VIa§smann. 


Druck  iin<l  Vcrln« 
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VORWORT 


diesem  drillen  Runde  isl  lange  gcdruckl  trorden,  länger  als 
mir  und  auch  dem  lirn.  Verleger  lieb  war  und  isl.  Rs  gebär!  mehl 
hierher  brellzulrelen,  woran  das  gelegen  ; nur  das  Eine  darf  ich  sa- 
gen, daß  die  liefslen  Erschiillerimgen  meines  häuslichen  Lehens  (ich 
verlor  in  fünf  Jahren  ach!  iheure  Häupler)  mich  immer  erneut  aus 
dem  ruhigen  Geleise  warfen,  das  zu  solchen  Arbeiten  nöthig  ist. 
Andre  Hemmungen  kamen  gleichfalls  nicht  von  meiner  Seile,  l her 
die  öfteren  und  längeren  Unterbrechungen  des  Druckes  wie  abschlie- 
ßender .iusarbeitung  isl  aber  inzwischen  manches  Werk  (das  Pas- 
sionale  von  Köpke,  Bezzenberger's  Loblied  auf  den  h.  Anno  usw.) 
in  Druck  erschienen,  aus  dem  nun  auch  bet  mir  größere  Auszüge 
eingeflochlen  stehen,  weil  eben  dieser  dritte  Rand  früher  gedruckt 
ward  ').  Das  muß  man  nun  mit  in  den  Kauf  nehmen,  wie  Man- 
ches, was  ich  im  Verlaufe  der  Jahre  auch  anders  gestellt,  iheils  zu- 
sammengedrängt, theils  erweitert  haben  würde.  Einiges  Wenige  ist 
in  die  Nachträge  gebracht  worden,  Andres  hatte  ich  für  das  Vorwort 
aufgespart.  — 

Dieser  Band  ist  den  Erörterungen  über  die  Handschriften 
(S.  1—42)  und  Hülfsquellen  (S.  42  — 216),  über  das  1er- 
hältniss  der  Handschriften  zu  einander  (S.  223 — 225),  über 
die  beiden  Bearbeitungen  des  Textes  (S.  226 — 230)  und 
die  Fortsetzungen  desselben  (S.  238 — 243),  weiter  über  Ab- 
faßungszeit  (S.  261—262),  Einheit  (.5.  376  — 380),  Wesen 
(S.  324 — 376),  Vorlage  oder  Quelle  (S.  296  — 300)  und  Ver- 
faß er  (S.  388  — 394)  des  Gedichtes,  endlich  über  die  einzelnen 

’)  Auch  V.  rt.  Ilagen't  ’Gesammtabenteuer’  hat  meinem  ilritlen  Harnte 
auf  solche  Weise  mit  mancher  Rnenkelisehen  Rrzählung  um.  intwischen 
den  Rang  ahgelaufen. 


Sagen  und  hrzühtufujen  seiht  (.V.  307-1179)  gemdmcl.  h,e 
AcUur  der  letUeren  erlaube  keine,  /.eile  für  /e,le  fortlaufenden 
Sprach,  und  Sacherklärungen,  tcie  sie  jetzt  beliebt  siid.  Was  dahin 
gehört,  mrd  das  Wörterbuch  naehtceiser, . von  ]en,  tceiter  un- 
teil.  ■ — 

I 

hie  s.  g.  Kaiser clirontk  erfreut  sich,  icie, bereits  in  der 

aT'u  angedeutet  ward,  riner  großen 

An.ahl  noch  vollständig  vorhandener  IlandschrUten  so  wie 
einer  Menge  Bruch  stücke  zum  Theii  sehr  schöner, und’ Vorzugs- 
weise  alter,  mci.st  durch  Buchbinder  des  1.5.  10.  JabHiunderts  -er- 
stiwkelter  und  zerstörter.  Alle  sind  leugniss  einstiger  IkUebtheit  'und 
Gdesenheit  des  Gedichtes,  wofür  auch  seine  Verjüngungm  oder  Um- 
reiinungen  (.S.  2i0-  -234),  seine  Einflechtungen  ,n  „n^e  Gedicht- 
werke,  namentlich  m das  Loblied  auf  den  h.  Anno  (S  4ü  u “>03) 

HVe„  (.V.  ü5_,03^  und  Ilemricl.:  von 
. uneben  (S.  *03-113)  Beimchroniken  usw.,  nicht  ninäer  die 
frosaau/Io.sungen  M (5.  60-00)  und  seine  Benutzungen 
selbst  in  geschichtlichen  Berken  noch  später  Zeit  (S  247  - 957^ 
sprechen.  ' ' ' 

Aus  Anlaß  dieser  so  wie  damit  verbundener,  weitverzweigter 
.lehungcn  habe  ich  eine  Menge  gereimter  und  nicht  gereinUer 
chronikartiger  Herke  unsrer  mittleren  Literatur  hereinziehen  und 

'nf'!'  rfno  ’ s 30.  55. 

^ei  I r ^'»f'^r.scheidenden  Kenn- 

betreffenden  Abschnitte  iS.  42-218)  eine  Überfülle  vereinzelter  Er- 
scheiniingen  und  Urkommnisse  unter  Einen  Gesichtspunkt  gebracht 
oder  um  limen  Brennpunkt  versammelt  und  so  vielfach  gewisserma- 
ßen abgethan  wird,  durch  welches  Geschäft  ich  Andren  und  der  Sa- 
che  einen  Dienst  geleistet  zu  haben  hoffe.  Hierher  rechne  ich  auch 
die  nochmalige  ausführliche  Verhandlung  über  Rudolf’ s von  Ems 
aoppelgängerische  Beim-  oder  Weltchronik  {S.  91  — 94  113-_ioe 

durch  l ilmer’s  um'- 

sichtige  Arbeit  abgethan  scheinen  konnte.  Ich  glaube  aber  klar  nach- 
gewiesen  zu  Indien  daß  doch  noch  eine  andre  Ansicht  bestehen,  ein 
andres  Enjebniss  hervorspringen  konnte 

Kai!^rZ7  ^nnoliedes  zur 

— 278  377^””^  Untersuchung  unterwerfen  (5.  263 

V)  und  ich  denke  auch  die.ses  unzweifelhaft  klar  gesteUt  zu 
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hahtn  ■■*).  S.  1184  habe  ich  schon  nachträglich  bemerkt,  daß  ich 
sdbstrerständlich  dabei  dm  älteren  sprachlichm  Heischmack  des 
ersteren  Gedichtes  nicht  außer  Acht  gelaßm  habe  und  unberührt 
bestehm  laße,  daß  aber  dessenungeachtet  die  Anordnung , Stellung 
und  Haltung  des  gemeinsamen  Abschnittes  in  der  Kaiserchronik 
als  die  ursprünglichere  behauptet  und  fesigehalten  tcerden^),jme 
sprachliche  Thatsache  demnach  auf  andrem  Wege  ihre  Lösung  fin- 
den müße,  die  übrigens  nahe  liegt  •*)  und  mit  der  tieferm  Frage 
um  Einheit  und  Entstehungstceise  des  ganzen  großm  Gedich- 
tes mg  zusammmhängt.  Der  hierüber  aber  keinesweges  abgeschloße- 
nm  l'ntersuchung  h'ffe  ich  temigstms  eine  sichere  Grundlage  oder 
doch  gewichtige  Anhalte  gegebm  zu  haben,  welche  einmal  durch  die 
uncerkennbaren  gräßerm  Einschnitte  oder  Ruhepunkte  des  Ganzen 
seihst  gebildet  werden,  so  daß  die  Frage  tan  das  Entstehungsjahr 
mindestens  bis  1140  (S.  287  -200)  oder  selbst  1137  (5.  281  tistc.) 
hinaufgerückt  wird  *);  sodann  habe  ich  den  Beweis  zu  führen  ge- 
sucht, daß  das  für  den  ältesten  und  fast  wichtigsten  ersten  Abschnitt 
des  ganzm  Gedichtes  unwiderleglich  als  Quelle  naehgewiesenC  Latein 
(.V.  40.  308  taac.)  sich  wenigstens  noch  weit  hinein:  erstrecke  oder 
fortziehe  {S.  303.  308.  320.  330.  371.  547.  5.50.  024.  083). 

Damit  ist  die  vollständigere  Ilereinnahme  oder  selbständigere 
Rehandlung  namentlich  größerer  Abschnitte,  wie  jenes  ersten  von  dm 
Abgöttern  Roms  (5.  398  — 423)  und  Julius  Cäsar  (S.  400 
— 539),  ferner  von  Faustinianus  (S.  035 — 042.  065  usw.),  von 
Constantinus  dem  Großm  (S.  830  874),  mehr  noch  von 

Adelger  von  Bayern  (S.  784  — 819),  Dietrich  von  Bern  {S. 
932  — 908),  Karl  dem  Großen  (.V.  970  — 1043)  und  vornehm- 
lich von  Crescentia  (S.  893  — 917)  keinesweges  verredet.  Na- 


*)  Ähnlich  iri'e  bei  der  yinordnun^  des  /4nnoliedes  trat  ich  attch  für  die 
länf'ere  Stelle  von  /4uf(ustu§^  wie  solche  im  Gedichte  vom  heiligen  Geiste 
in  der  f'oraner  Handschrift  eingeflochten  erscheint^  die  ursprünglichere  j4n- 
Ordnung  des  betreffenden  Textes  für  die  ha  iserchronik  in  Anspruch  zu 
nehmen  genöthigt  iS.  257  — 2(il). 

• ) l'gl>  Gervinus  Geschichte  der  deutschen  Dichtung  iV^^)  ly  178. 181. 

4)  f'gl.  S.  2H1.  Die  haiserehronik  selbst  weist  in  ihren  besten  Hand^ 
Schriften  und  ihrer  Sprache  überhaupt  auch  auf  älteren  Maß  hinauf^  wozu 
sticht  nur  /4usdrücke  wie  fcöpblicb  iS.  397),  irmcDfül  iS.  224.  411.  537) 

gekoren. 

»)  Durch  den  S,  1191  gegebenen  Machtrag  über  Durazzo  wird  der 
ydusblick  theilweine  noch  höher  hinauf  geschoben. 
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maitlich  an  dem  letzteren  eine  geicisse  selhsUindige  Eigenthümlich- 
keit  mit  theilweise  fast  lyrischer  Behandlung  zu  erkennen  {vgLS,31S, 
394.  896  — 897),  bedurfte  es  wahrlich  nicht  erst  der  funkelnagel- 
neuen Strophenentdeckung  ton  Oskar  Schade  ®),  über  deren  Ver- 
kehrtheit er  bereits  genügend  vom  Literarischen  Centralblatte 
zu  Leipzig  wie  von  andren  Seiten  sattsam  belehrt  worden  m/,  wenn 
er  anders  je  zu  belehren  sein  wird 

^Cre$eentia,  Rin  niefferrkeinitehet  CeäicM  aut  dem  12.  Jkd/ 
Berlin,  Bümmier,  1853.  8.  ff^arum  kot  er  das  Aunstsiüek  nickt  auch  am 
jid  er- ^öseknitte  vcrsuckt?  Da  kätC  es  auf  dem  iVocntle«6el<e  doch 
noch  viel  mehr  Glieder  su  hacken  gegeben^  daß  es  eine  Lust  geicesen  iräre. 

Mit  gerechter  Kntrüstung  haben  Professor  lloltzmann  (in  den  Hei- 
delberger Jahrbb.  der  L.),  Professor  Pfeiffer  (in  t.  Jeroschin  S.  X/),  Dr. 
tVolfgang  Memel  (in  s.  Literaiurblatte  S,  1853,  Ar.  95)  und  Andre  ticA 
laut  über  den  unipür</i^en  Ton  ausgesprochen^  mit  velchem  Oskar  Schade 
seine  neue  Rrstlingslebre  an  den  Tag  und  an  den  Mann  ^c6racAl  hat.  Rr 
hat  dabei  auch  mich  mit  dem  !\'amcn  eines  ^gewissenlosen  Herausge- 
bers' beehrt^  fvr,  der  mit  unsern  alten  Texten  auf  eine  H'cise  nmtprin^t, 
die  von  allen  Seiten  als  der  Gipfel  von  Gewissenlosigkeit  mit  Hecht  beteich- 
net  srird»  Rs  soll  das  wahrscheinlich  der  Dank  sein  für  die  ihm  bewiesenen 
liferaritrAcn  Gefälligkeiten^  so  loie  für  die  Freundlichkeit  und  Hingebung^ 
womit  ich  ihn  av/g’enommen  Aa6e,  die  ich  aber  darum  trotz  ihm  und  trotz 
dem  Undankct  den  ich  häußg  für  geleistete  Dienste  drnicle,  in  wißenschaft- 
licAen  Dingen  zu  üben  nie  nachlassen  werde.  5'ofcAer  Art  zu  danken  bin 
ich  schon  g'eiroAnl.  ß 'or  langen  Jahren  schrieb  mir  Jemand j dem  ich  wohl- 
berechtigte literarische  f'orhaben  wie  Abschriften  älterer  Gedichte  mit  Freu- 
den opferte  und  abtrat^  *Den  Liebesdienst  werde  ich  Ihnen  nie  vergeßen*: 
erst  AursiicA  Aal  er  mir  nach  kleinlicher  I ersagung  von  etwas  Rrbetencm 
mit  noch  Aiein/icAcrer  Anmerkung  oder  Anmäkelung  in  einer  akademischen 
Abhandlung  rückgezahlt.  ~ Jakob  Grimm  hat  jün^fl  in  der  t'orrede  zum 
irörterbuchct  eifriger  vielleicht  als  gesund  iil,  über  ^hämische  Gesellen*  sieh 
ausgelaßen.  Hier  itl  Tieferes  auf  dem  Spielel  Strenge^  nocA  co  scharfe 
sachliche  Ueurtheilung  wird  Niemand  ^ dem  es  um  die  iS'acAe  zu  thuu  ist, 
verreden  und  verübeln ; auf  dem  Gebiete  älterer  deutscher  f oricAuiig’  isi 
oAcr  nun  seit  langer  schon  der  maßlose  Ton  einer  mehr  als  rohen^  vielmehr 
uiirei/iicAeii  Persönlichkeit  hercmgebrochen,  der,  weil  bald  frech,  bald  feige, 
aber  klickenkaft  geübt,  die  ernsteste  Heachtung,  die  strettgnie  HAge  verdient, 
iriiArcnd  leider  zu  demselben  da,  von  wo  die  Hugo  vor  Alletu  ausgehen  sollte, 
geschwiegen  wird.  Über  HoUzmantds  loit te  n»rAo/li  icAo  Angriffe  gegen 
Lachmann's  Aütelungen  schreit  man  Anathema,  MuHenhoff's  beklagcnswer- 
the,  durch  nichts  gerechtfertigte  Loubrüeke  gegen  Forstemanu  dagegen  hat 
man  vielfach  mit  H'ohlgcfnllen  begrüßt  und  für  OfAar  .S'cAude*«  sUiUche 
Hohheiten  bat  das  genannte  /^tlerarisoAe  Ceiilrai6/a(( . das  ihn  wegen  «einer 
Manipulation  zwar  einen  vollendeten  Hanswurst  nennt,  kein  IFort  des 
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Mit  jener  »einer  Heraus-  oder  Uerumreißung  des  Abschnittes 
von  der  Creseentia,  den  schon  frühere  Zeit  aus  dem  Verbände 
ablöste  {S.  39  — 40),  ilrt  die  Frage  tan  Gliederung  oder  Aneinan- 
derreihung der  Theile  der  Kaiserchronik  als  zu  einem  Ganzen  trahr- 
lich  noch  nicht  abgethan:  eben  so  teenig  teie  durch  meine  Zusammen- 
stellung des  in  den  Text  certcebten  Lateins  (5.  327.  371  — 376), 
ferner  die  Beleuchtung  der  Reihenfolge  der  Kaiser  (S.  331),  ihrer 
Regierungsjahre  [S.  338),  ihrer  Ausgestaltung  oder  Ausprägung  (S. 
338)  bereits  Abschluß  gewonnen  worden  ist.  W<u  die  S.  303  — 

307  geführte  Untersuchung  über  die  Gcfta  Trcvirorum  und 
namentlich  über  die  damit  verbundene  'Gallica  Hi  Doria’  (5. 

308  — 313  usw.')  betrifft,  so  habe  ich  bereits  S.  1184  — 1185  Ver- 
wahrung gegen  etwaige  Vermuthung  eingelegt,  als  könnte  ick  die 
dort  unter  Einen  Gesichtspunkt  gebrachten  verschiedenartigen  Stücke 
wirklich  als  zu  einem  und  demselben  lateinischen  Werke  gehörig 
halten:  durch  die  Aneinanderreihung  jener  jedenfalls  in  ihrer  Sa- 
genhaftigkeit  verwandten  disjccta  mcinOra  poctac  konnte  und  wollte 
ich  nur  anregen,  auf  ein  in  jener  eigentlichen  ’Gallica  hiDoria’ 
sichtitar  verlornes  Gut  aus  zu  sein.  Ihr  gehörten  wahrscheinlich 
der  erste  lateinische  Abschnitt  (S.  290 — 302),  die  gedeutsclUen 
IS'amen  Uulcimar  (S.  327.  318),  Mechtild  (S.  630),  Ingram 
und  Roemund  (5.  472),  Almenia  und  Totila  {S.  719),  die 
beiden  lUeteriche  (S.  898),  Alarich  (S.  825),  ferner  Jovinus 
{S.  624),  wohl  auch  Odnatus  {S.  730),  vielleicht  auch  die  Lata 
rana  (S.  683),  so  wie  die  Verwechselung  und  Vermischung  von 
Gallienus  und  Gallenus  (.V.  828),  die  Form  AcCommodus 
(S.S15)  und .indres  an;  wie  Rrennus  (S. 465.787),  monsSuevo 
(S.  466)  auf  den  Quellenkreiß  weisen,  aus  dem  jene  Gallica  biDoria 
geschöpft  haben  mochte. 

Begierig  bin  ich  zu  erfahren,  ob  man  der  Hindeutung  auf 
Trier,  als  auf  die  Heimat  oder  doch  nähere  Beziehung  für  die 
Kaiserchronik,  wozu  das  Gedicht  selbst  mehrfachen  Anlaß  und  An- 
halt in  sich  trägt  (5’.  290  — 295.310.513),  oder  lieber  der  voraui- 
schen  Vorliebe  für  oberdeutschen  Grund  und  Boden,  lieber  dem 

Tadelt  und  telbti  J.  Grimm  für  die  allct  Maß  übertehreilcnden  Unffcbühr- 
Uchkeilen  kein  taudem  in  jener  Kinleitung  zum  P.  P'örterbuche  S. 

XP  Iil.  für  Schade*»  Slrophemenideckung  ^ welche  außerdem  die  hriiik  mit 
teUener  KhimiUhifikcit  auf»  iJnbedinglcsle  verworfen  bal^  auffallender  If^dtc 
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yeullichm  I Hehler  des  Niederrheines  (5.  3!)  1 — 394)  oder  den  Söh- 
nen der  österreichischen  Am  (S.  295)  Beifall  geben  teird,  für  wel- 
ches Letztre  {wenigstens  für  verwandten  und  verschwägerten  bayri- 
schen Bodeti)  die  Sage  vom  Herzog  Adelger  scheinbar  sprechen 
könnte,  welchetn  (icwichte  daher  auch  von  mir  Rechnung  getragen 
ward.  Nachweise  der  Bekanntheit  des  deutschen  Gedicktes  in  lateini- 
schen Geschichtsquellen  Österreichs  schon  zwischen  1130 — 1140  ") 
würden  immer  noch  ntchl  das  oberdeutsche  Entstehen  desselben  be- 
weisen. Die  Heidelberger  Handschriß  {nebst  dem  Annoliede) 
sprechen  zu  entschieden  für  den  Niederrhein  (nicht  nur  Schade's 
Crescenlin:  s.  S.  5.  1180);  und  die  Vorauer  trägt  {wie  .so  man- 
che Hdschr.  des  12.  Jhd.)  Spuren  niederdeutscher  oder  nte- 
derrheinischer  Herkunß  oder  Durchganges  genug  an  steh  {S. 
225  — 22«.  295). 

II  Vm  ich  hei  den  deutschen  Weltchroniken,  gereimten  {besonders 
Enenkefs  und  Heinrichs  von  München)  und  ungereimten,  gethun 
(S.  44 — 113),  t/a/S  ich  ihren  Zusammenhang,  ihre  Ausschmückung 
mit  Abschnitten  der  haiserchronik  überall  nachzuweisen  bemüht  war, 
wollte  ich  mit  dem  noch  viel  bunter  durchwirkten  Gewebe  der  la- 
teinischen Geschichtswerke  des  Mittelalters  gleichfalls  vornehmen: 
es  blieb  mir  aber  nicht  der  Raum,  wie  nicht  die  Zeit.  Ich  habe 
daher  wenigstens  in  den  Sagenerörterungen  ößer  Gelegenheit  genom- 
men, Gegenüberstellungen  der  bezüglichen  Texte  {auch  deutscher) 
einzuweben,  wie  S.  68 — 74.  296 — 302.  307.  315 — 316.  478  — 
479.  483-485.  558-565.  654.  671  -673.  667.  753  — 754, 
958  — 968.  Sie  sind  besonders  lehrreich,  weil  anschaulich  •),  und 
so  wird  in  Betreff  der  rudolfischen  Reimchronik  das  S.  151  — 
166  {vgl.  118.  137.  147  — 148.  149—150)  Bezweckte  sich  wohl 
auch  Anerkennung  gewinnen  '”). 

Bei  den  Sagenerörterungen  bin  ich  stets  bemüht  gewesen 
zur  ersten  Quelle  zurückzugehen,  auch  wo  sich’s  selbst  um 
Wortentstellungen  {Jovinus  — Juvenis  imu-.)  handelte.  Noch  so 

Geroiftut  G9$ckichie  rf«r  c/efiltrArn  Oirhiung  /,  179. 

®)  Ifie  daranf  ruhende  Thatsachr  in  ßetrtff  de$  Kraeliue  (S,  &13  — 
519)  wird  nicht  vegzuwitehen  fein,  trenn  ovrA  vietteicht  meine  treifere  FoU 
gerung  in  Betreff  da  ganten  Gedichte*  zuiammenbricht. 

Daran  reiht  eich  die  yerantchautichung  der  Benützung  de*  Got- 
frid  von  f'iterbo  (.V.  120 — 149)  und  de*  Petru*  Comettor  iS»  137 
*—149)  in  der  Umarbeitung  de*  rudolfitchen  U'erke*. 


nahe  hegende,  beliebte  mgthtache  Gleichungen  hab'  ich  tco  möglich 
gemieden:  nur  100  es  sich  von  selbst  gab  {bei  Dietrich  von  Kern 
S.  954 , bei  Karl  d.  Großen  S.  1 029  und  bei  Fr iedrich  dem 
Ersten  S.  1 125) , ward  daran  gestreift. 

Auch  dem  Anwachsen  der  Sagen  hin  ich,  wo  ich  konnte, 
nachgegangen:  so  vom  Pantheon  (5.415  — 421)  und  den  Sch el- 
'■  len  der  H ildsäulen  zu  Rom  (5.  421  — 432),  von  der  Her- 
kunft aus  Troja  {S.  495  — 497),  von  Trebeta  in  Trier  (5. 
514 — 517),  von  Yirgilius  als  Zauberer  (5.  437 — 460_  1180 
— 1187),  von  Karl  des  Gr.  Bruder  Pabst  Leo,  namentlich  sei- 
ner Erblindung  und  Herstellung  (S.  078  — 983),  so  wie  von  Karls 
Sünde  (5.  1017—1024). 

Bei  der  mehr  schon  berührten  schönen  Sage  com  Herzog  Adel- 
ger  von  Bagern,  die  durchweg  in  ältere  bayrische  Geschichtsbücher 
übergegangen  war,  bat  mich  die  genaueste  Sach-  und  Kamenunter- 
suchiing,  wtu  geschichtliche  Begründung  oder  Anlehnung  {Theodo: 
S.  790.  794)  betrifft,  dennoch  sitzen  lassen,  während  die  Erzählung 
selbst  die  Befreiungszeit  Oberdeutschlands  von  römischer  Herrschaft 
(.S.  787)  doch  trefflich  kennzeichnet.  Das  frühe  Vorkommen  der 
darin  erzählten  Thiermär  e (5.  80.5  ustc.),  so  wie  die  Sitte  solche 
zu  erzählen,  um  darein  geheimen  Rath  zu  hüllen,  ohne  gegebene 
Treue  zu  verletzen,  deuten  auf  hohes  Alter  und  Wohlbegründetheit 
in  heimischer  Überlieferung.  Ähnlich,  wenn  schon  jünger,  die  Er- 
zählung von  Heinrich  von  Kempten  (5.  107.5  usw.). 

Bei  den  deutschen  Kaisern  nach  Karl  dem  Großen  habe 
ich  des  Raumes  wegen  gleichfalls  kürzer  sein  mäßen,  als  mir  lieb 
war.  Bei  Otto  IV.,  Philipp,  Friedrich  II.,  Ottokar,  Kon- 
radin,  Rudolf,  Adolf  habe  ich  die  Dichter  der  Zeit  zu  Zeugen 
gerufen,  um  das  leerer  und  dürrer  werdende  Bild  der  Kaiserchro- 
nik, die  von  Karl  an  sichtbar  zu  Ende  eilt,  zu  füllen,  zu  ergänzen, 
zu  erfrischen.  — Die  bei  Otto  I.  besprochene  Stelle  über  Pilgrim’s 
von  Passetu  Deutsches  Gedicht  {S.  1079)  hat  seitdetn  Holtzmann 
in  seinen  Vntersuchungen  über  die  Nibelungen  S.  123  usw.  glück- 
lich und  geistreich  benutzt.  — 

Ich  habe  auch  ein  Wörterbuch  zur  Kaiserchronik  zugesagt 
und  es  ist  auch  gänzlich  vorbereitet.  Um  aber  die  Ausgabe  des  so 
lange  schon  verzögerten  Bandes  nicht  noch  länger  hinzuhalten , hat 
der  Herr  Verleger  sich  freundlich  mit  mir  vereinbart,  zunächst 
durch  genaues  Inhalts  verzeichniss  und  dieses  Vorwort  abzu- 
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schließen  und  das  Wörterbuch  besonders  nackzuliefern: 
was  somit  zugesagt  werden  kann  und  durchaus  nicht  weiter  verzö- 
gert werden  soll. 

Wie  S.  394  in  den  letzten  Zeilen  schon  angedeutet  ward,  hatte 
ich  vor,  nach  den  einzelnen  Sagenerörterungen,  durch  welche 
sich  die  Frage  und  die  Forschung  wegen  des  rothen  Fadens  inne- 
ren Zusammenhanges,  wegen  der  Spuren  der  Einheit  still,  aber  un- 
vergeßen  fortweben,  die  Untersuchung  über  diese  in  Frage  stehende 
Einheit  des  Gedichtes  und  des  Dichters  nochmals  aufzunehmen  und 
über  das  ganze  große  'Lagerhaus'  von  Sagen  und  Gedanken  ein 
Schlußurtheil  auszusjwechen.  Jener  von  Quedlinburg  aiw  gewünschte 
Abschluß  überraschte  mich  und  es  bleibt  mir  daher  nur  für  jene 
Beziehung  auf  die  vierte  Ausgabe  der  'Geschichte  der  Deutschen 
Dichtung'  (7,  166 — 190)  und  auf  die  von  Wien  zugesagten  Auf- 
schlüße zu  verweisen,  vor  Allem  aber  zu  wünschen,  daß  durch  die 
scheinbar  sehr  zerstückelte  oder  doch  bunte  Mosaikarbett  dieses  Ban- 
des wenigstens  nach  manchen  Seiten  hin  Abgerundetes , wenn  auch 
nicht  Abgeschloßenes  geleistet  sein  möge.  Freundliche  ISachtröge  und 
Beisteuern,  selbst  Einreden,  würde  ich  dankbar  dem  Wörterbuche 
weiter  anhängen. 

Uerliu,  den  13.  lleumonds  IH34. 

77.  F.  Maßmann. 
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X Handschriften. 


u€n  Handschriften  standen  mir  zu  Gebote  zwölf  vollständige, 
eine  unvollständige  (^),  dazu  die  Bruchstücke  von  zehen 
anderen  Handschriften  und  fünf  anderweitig  eingeflochtene,  in 
sich  vollständige  Abschnitte  des  alten  Gedichtes;  wozu  endlich 
der  in  das  Loblied  auf  den  heiligen  Anno  aufgenommene  Abschnitt 
(W)  kommt,  t 

Im  Ganzen  somit  13  Handschriften,  iö  Bruchstüoke. 
Den  ersteren  reihen  sich  dazu  noch  an  die  Verarbeitungen  des 
Textes  durch  Johann  oder  Jansen  Enenkel  von  Wien 
und  Heinrich  von  München  (MM);  den  Bruchstücken  das  in 
einer  Stuttgarter  Handschrift  aufhewahrte  Latein  des  ersten  Ab- 
schnittes der  Kaiserchronik  (Mj). 

Alle  jene  Handschriften  theilen  sich  im  Allgemeinen  in  zwei 
Hauptmassen,  von^denen  die  einen  (8)  einer  älteren  Abfaßttng  (I), 
■ die  anderen  5 (nebst  JE  und  MM)  einer  jüngeren  Umreimung 
(nach  1250)  angehören  (II),  nach  denen  sich  aswh  die  Bruchstücke 
vertheilen.  Beide  Reihen  und  Massen  haben  besondere  gereimte 
Vorredeni'die  ältere  (42  Zeilen)  beginnt  In  des  almehtigen  gotes 
minne  (Th.  I,  S.  1),  die  jüngere  Hdchgeloptcr  AltiOimus  (TTi.  U, 
S.  588).  Zwischen  jenen  beiden  Textbehandlungen  liegen  einige 
Zwischenglieder  (wie  3I3S>3iB2),  welche  vom  ursprünglichen  Reime 
schon  abgehend  der  verbreiteteren  jüngeren  Bearbeitung  (II)  noch 
nicht  angehören,  wie  die  Vorrede  zu  Theil  /.  (S.  X — XIII)  im 
Allgemeinen  s^on  ausgeführt  hat. 


I.  Vollstftndlge  Handschrlfteu  (mü 

* ^ 

A.  Des  älteren  Textes  (1). 

1)  4^;  Pergamenlhandschrift  des  13.  Jhd.  zu  Heidelberg 
(Ar.  361);  105  Bi  kL  Foi  in  2 Spähen  von  meist  40,  rriimeeise 
ahgesetzten,  durch  Punkte  begrenzten  Zeilen,  mit  abwechselnd  rothm 
und  grünen  Anfangsbuchstaben  der  Abschnitte  so  wie  rothen  [gleich- 
zeitigen) llberschriflen.  Das  Ganze  von  Einer  säubern  Hand  durch- 
geführt, mit  wenigen  Schreibfehlern  imd  Zeilenausläßen.  ' 

Anfang  a)  der  gereimten  Vorrede: 

In  de«  almecbUgeD  itotis  roinoeo. 

Wil  ich  dirn«  liedes  begionen. 

Dais  Tchiilt  ir  gezogelicbe  iicrneme.  , 

Ja  mac  jr  uil  wol  gezeue. 

Ze  borne  alle  iirSmecheit. 

Iz  duoket  die  liimmeD  arbeit. 

Sol  man  He  icht  lerea.  , 

Odir  wirdiim  gemeren,  u<ir.  ' 

a li)  des  eigentlichen  Gedichtes;  |i:. 

Hie  beuor  bie  der  beiden  eilen.  . . 

„ Un  ane  belle  man  wilen. 

Abgole  die  uareinco. 

Die  beiden  algemeine.  * 

Miifen  fie  eren  iifi  ane  bcle. 

Alnab  d*  kunege  gebole.  ^ 

Die  wol  geeierte  rome. 

, Nach  d*  wcride  wart  fie  irhabc  rchooe. 

Daz  taten  zwene  brdder  riebe.  « 

• Der  eine  bicz  Romuliia. 

Der  and'  RemiiT. 

; , Sie  dienelen  dar  uorchtliche. 

Alle  die  riebe. 

^ . Drei  hundert  allhcrren. 

■ Phlagen  ir  züchte  uft  ir  eren,  «fn>. 

Schluß  des  Ganzen  (mit  Konrad  HL): 

(lOS'O  Der  baber  Eugeni* 

Der  gewarp  alfiia. 

Er  hiez  iz  clagen  drate. 

Deme  kSnrate. 

VA  deme  kunige  Ludewige. 

Daz^ne  Runt  nicht  lange  wile. 

(I0S<<)  Vnz  d'  abbat  Bernbart. 

Den  uurfien  geliebcle  die  wart. 

Er  quam  zu  dem  kunige  kunrat.'- 
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r Kr  uiaacle  barlc.  5 r 

^ MU  nnir  fiiacD  lere.  , ; „- 

Kr  fp>ch  dai  felbe  uaTer  herre.  . . 

Io  dar  *ö  erwelde.  ^ 

Der  kiinic  oicbt  langer  netwelie.  ' 

IHeser  Schhß  mitten  auf  der  Spalte  (vgl.  fß  S.  7).  — Die 
Handtchrift  mieckt  sehr  die  n,  ü,  u,  iu,  6,  die  ie  und  i,  e und  i 
(»iek  Tk.  /,  S.  XIII)  — Folge  der  niederdeutschenden  Mundart, 
die  in  roit,  doit,  noit,  troiit,  uloic  (10,830),  hoichuart  (14,070), 
inpoit  (12,207),  buitcii  usu>.  in  das  Niederrheinische  streif). 

jSnmerkung  1.  Die  Handtckrifl  muß  einmal  einer  iföaigiaa  non 
Frankreich  gebärt  haben;  vnten  auf  Bl.  i*  ^ind  ich  (et  icar  mit  mißer 
Deckfarbe  äbertüiicAt  gewesen')  eon  einer  Hand  des  Ib.  Jhd.,  wie  es  scheint, 

l)a;  ift  der  congianyn  bilcb  rdfranche  r>'che| 

Per  wabrscheinlieh  gefolgte  iVome  blieb  leider  unleserlich:  bald  schien  es 
Susanna,  bald  Ixabel.  Durch  die  auf  demselben  Blatte  oben  stehende 
Jahreszahl  1592  könnte  man  verleitet  werden,  an  Klisabeth  van  Öster- 
reich, die  üemahlinn  König  Karls  des  IX.  von  Frankreich  (Ib7i),  oder 
auch  an  Kleonora , König  Franz  des  I.  Gemahlinn  (1A47),  zu  denken; 
mehr  noch,  wenn  man  roti  jener  Jahreszahl  absieht,  an  Slisabeth  oder 
Ysabel,  Tochter  Stephans  des  Jungen  Herzogs  von  Bagern,  Schwester  des 
Herzogs  Ludwig  im  Barte,  Grafen  von  Moriaigne  {der  1447  starb),  im  J. 
13M  am  17.  Juli  zu  Amiens  mit  König  Karl  t'l.  vermählt  und  1433  (am 
24.  oder  30.  .September),  C4  Jahre  alt,  su  Paris  verstorben.  — Karl  F. 
halte  sterbend  leincm  Sohne  anbefohlen,  damit  Englands  Einfluß  ge- 
schwächt icürde,  eine  deutsche  Fürstenloehter  zur  Gemahlinn  m tröAlen. 
Isabella  mußte  nach  Amiens  wallfahrten,  der  junge  König  sah  sie  und 
ließ  sieh  sogleich  mit  ihr  verbinden.  Dis  Stadt  Amiens  tcbenlcle  ihr  einen 
schönen  Folioband  mit  30  Gemälden  und  30  französischen  Gedich- 
ten ')• 

Auf  diese  unmüUerliche  und  «nweiMiVbe  Frau  dürfte  passen,  daß  in 
^ Ausdrücke  wie  die  gehiclen  (9703.  14,931>  *)  ausgekratzt  sind. 

Anmerkung  t.  Die  Handschrift  0 wurde  früher  besprochen  und 
aufgeführt;  a)  in  It'ilken  und  Mone  Geschichte  der  Heidelb.  Bücher- 
sammluttg  (1817)  31.  44t — 444;  b)  durch  Docen  in  der  Oberdeutschen 
Lileraturzeitung  1610.  S.  948;  C)  durch  Mone  in  s.  Olnit  S.  23.  37.*29. 
37 — 63;  d)  i'm  Archiv  für  ältere  deutsche  Geschichtsforschung  I,  419. 
421;  e)  in  H.  Hoffmann’eg  Fundgruben  I,  207—  211  *). 

■)  ll'iener  Jahrbücher  der  Literatur  1823,  Bd.  XX,  Asusigeblatt  S. 
39  — 43^ 

*3  gebieoes  zit  (13,110)  braucble  in  ^ nicht  getilgt  zu  werden,  da 
hial^ifibteree  steht.  16.  8674  ist  bein  ausgekratzt,  das  10,292  stehen  blieb, 
^ack  11,030  sind  2 Zeilest  .ausgekratzt,  während  13,037  : 38  stehgp  blieben. 

*)  Sieh  dazu  unsem-  Th.  I,  S.  4,  zu  halle  aber 

schon  Mone  in  tf'ilkdk  Gesch.  d.  Heidelb.  Büehers.  S.  443).  . 
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2)  fS:  Pergamenthandsrhrifi  da  13.  Jkd.  xu  Vor  au  (Nr, 
XI):  BL  gr.  und  hr.  FoL  in  2 Spähen  von  je  46  unabge- 

Mtzt  getckriebenen  Zeilen,  großer  ecköner  Schriß,  mit  rothen  Über- 
echriflen  des  15!  Jhd. 

Diese  durch  Herrn  Bibliothekar  Ihr.  Joseph  Diemer  (früher 
SU  Grats,  nun  in  IVien)  in  dem  regulierten  Domhermstiße  Voran 
in  der  Steiermark  im  J.  1842  aufgefundene  llandschriß  enthält 
außer  und  nach  der  Kaiserchronik  noch  vom  12.  Jhd.  die  vier 
Bücher  Moses  (74*  — 96''),  von  der  Weltschäpfung  (97° — 
98'),  ein  Ijoblied  auf  König  Salomon  (QS" — 100  ),  Judith  (lOO'"' 
— 100''),  Ijtmprechfs  Alexander  (109*  — 115'),  Leben  und  /.ei- 
den  Jesu  (115' — 125"),  Loblied  auf  Maria  (125* — 128’’)  und 
andere  Gedichte  des  12.,  uiohl  auch  noch  da  \l.  Jhd,  deren  eines 
utenigstens  (Bl.  128*)  auf  Veranlaßung  des  Bischofs  Günther  von 
Babenberg  (1057  — 1065)  verfaßt  worden  ist. 

Die  Kaiserchronik  beginnt  die  llandschriß  (Bl.  1*  — 73'') 
mit  der  Überschriß  (einer  Hand  des  15.  Jhd.)  Cronica  imperalori 
roDiaDor^  und  neben  Z.  1 (rolh)  d’  ydolal'a  ro'noi  | p (ingtos  dies 

I cbdo*  ||.  — Alte  jene  deutschen  Gedichte  reichen  bis  Bl.  135; 
i’Anen  folgen  Otto's  von  Freisingen  Gefla  Friderici  vivi(]ue 
imperatoris  quac  Wolfgangus  rcripfit  jubentc  Bernliardo  propo- 

II  to:  nur  Buch  I — III.  und  zwei  Bl.  von  B.  IV.  Otto  von  Frei- 
singen starb  1158,  Kaiser  Friedrich  1190,  jener  Bernhard  I.  erst 
1202,  nachdem  er  seit  1195  die  Würde  eines  Prälaten  in  Voran 
bekleidet  hatte  •). 

Anfang  der  Kaiserchronik  a)  der  Vorrede: 

In  des  I Almahligen  golet  minacn! 

To  I wll  Ich  des  liedes  begioneD. 
daz  rciilt  Ir  gezngenliche  u*Demra. 
ia  mac  ez  Ivb  iiil  wole  gezemeo.  sj,. 

* ' z(e)  hore(n)  «Illv  frumichieit. 

die  liimben  diiDChil  iz  areheit. 
fciilo  n immer  ihl  gclerneo.  ^ 
od*  ir  weiriuro  gem'en,  uiir. 

b)  des  Gedichtes  selbst  (Z.  43): 

Die*  benor  bei  der  beiden  ziten. 

d3  anebetle  man  wilen.  . 

abgot  dir  rnreinen.  / 


')  Caesar  Ag,  Anaal.  /,  übt.  II,  bi. 
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_ die  lueid’a  alle  siKioe.  , 

nr^reo  n erea  ufi  aaebeten. 
al  aach  d*  chunige  gebol. 
div  wol  geaierte  Rome.  , 

aach  d‘  werlle  wart  fi  erhabea  fcoiw*. 
dax  lelea  zwen  gebrrd*  riebe. 

Tageat  div  breh  wmriiebe. 
d*  »iae  hiea  Romul*.  * 

d*  aad*  Rem*. 

.%  Mit  dieateo  dar  vorhllicbe. 

elliv  div  riebe, 
driv  huad't  alth'rea. 
phlagea  ir  zuhle  uB  ir  erea,  u$ir. 
Schluß  des  Gänsen  (mit  Konrad  III.): 
Der  babef  Eugeai*. 
der  gewarf  do  alfur. 
er  biez  iz  ehlagea  drale. 

^ dem  cboaige  Cboarat. 

ual  dem  Cboaige  Lädewige. 

daz  eafluot  aihl  laage  wile.  '' 

naze  der  abbat  Peraharl. 

• dco  uurDea  geliebte  die  vart., 

er  ehom  ze  dem  ebuaige  Cboarat. 

• ermaaet  io  barte.  • 

mit  IJoer  rdzea  lere. 
er  fpracb  daz  Telbe  aafer  herre. 
ia  darzu  erwelte. 
der  eh&oich  aiht  laager  aetveite. 


Mil  diesen  selben  Worten  wie  ^ (S.  5)  endet  die  Seite  streng, 
wobei  die  Schrift  allmälig  enger  und  kleiner  wird:  Beweis,  daß 

der  Schreiber,  was  ihm  vorlag,  noch  auf  diese  Seite  bringen  wollte. 

Die  Uandschriß  ist  rein  oberdeutsch:  neben  brait,  baim 
(und  beiden)  erscheint  eigenthümlich  bsid'n,  tenc,  maeine,  ferner 
lin'div,  geflaehlc.  Für  li,  auch  wo  dieses  falsch  islf  'häufig  6 (*.  B. 
of,  boiegen,  cbotiich);  für  k erscheint  ch,  für  fch  aber  fc. 


ydnoicrfcung.  Die'  IlomlichriD  trurde  bit  jetzt  betpreeken:  nj  ia 
Haupt’e  Zeittchrifl~fär  deutickee  ytUerthum  II,  S23  u>m.  b)  Ihrer  Her- u 
auepabt  durch  Diemtr  irjrrf  enigegengeechen.  ' * 

3)  38B:  Pergamenthandschrift  des  13.  /W.  su  Wien,  Nr.'* 
2603  (olitn  833  Ufnivers.]):  112  Bl.'%l.  Fol. J^pallen  von  je 
46  Zeilen:  durchweg  von  Einer  Hand  geschrieben'  Zahlen  der 
Blätter  und  Anfangsbuchstaben  der Abschnitte  rot^  die  zwischen 
den  Text^quer  und  senkrecht  gezogenen  t,inien  fast  ganz  erloschen; 
die  *KehrseMe  des  letzten  Blattes  stark  verwischt.  Nur  zuweilen 
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Punkte;  über  i meitt  ein  Strich  (i), 

(*.♦). 

Anfang  a)  der  Vorrede: 

Id  der  al  mVebtigeo  gotcf  ninne 
, . • det  brchea  leb  begioae 

dmx  rfll  ir  gerne  veroeaen 
, rnd  lat  iv  wol  gexemen 

ze  bSren  die  warbeit 
die  tTmben  drnebet  es  arbeit 
riln  fle  lernen  oder  leren 
oder  ir  wiftra  agren,  nf». 
b)  des  GedidUes: 

[wir  wellen  nibt  langer  bilei^ 

^ Hie  bevor  pflagen  wiCeo 
die  beiden  vnreine 
die  anbeilen  ai  gemeine 
* die  voreinen  abgot 
* das  war  der  kvnige  gebot 

die  ze  flome  der  ricber  pflagen  ') 
die  wolde  der  nibt  betragen  ') 
rie  worbten  abgot  Tilberinev 
sware  ragen  icb  es  ev 

^ se  eren  llbenlage  in  der  woeben,  «»w. 

Schluß  des  Ganzen  (mit  Konrad  JII.):  ^ 

*“  Der  BabcR  Evgeniiis 

”,  * Gewarp  do  airva 

, >•:.  er  bien  oblagen  drale 

Dem  kvnige  Chvnrale 
^ti'wer  vnd  fliszecliche 

Vnd  dem  kvnige  von  francrichc. 

, « —■  Lvd wich  war  der  genant. 

^ (III'=)  Do  rande  oveh  rin  brief  in  daz  lant. 

' Der  gvte  abte  Bernhart. 

Den  rrrRcn  geliebte  dev  vart. 

Er  chome  reibe  ze  dem  kvnige  Chvnrat. 

Er  mante  in  Rä  vnd  rpate. 

Mit  riner  rfzzen  lere. 

Er  rprach  daz  reibe  vnrer  herre.  * 

Io  ze  der  vart  erwelte. 

Der  kvoicb  do  nibt  langer  twelte.  * 
Die  waren  vnd  die  frnmen. 

Do  rande  oveh  rine  briet  io  daz  lant. 


über  0 tsf$d  T zuweilen  e 
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' ,1)  Für  Z.  49  — 64  (Tb.  /,  S.  5 — 6). 
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Der  gät  «bte  bernbarl  Ane  dico  vob’ 

Der  (Tt  abCe  bernhart  Ame  dico  vob’  ■). 

An  die  Stelle  des  Abschnittes  von  Kaiser  Eraclius  Th.  H,  S. 
133 — 145  (Z.  11,153  — 11,366)  hat  der  Schreiber  der  Ikind- 
Schrift  das  große  selbständige  Gedicht  Eracli-us  von  Meister  Otte 
eingeschoben  *). 

Anmerkung  t.  Nach  vom  eingekleblem  Druckblatte  wurde  die 
Handtthrifl  am  1.  September  1340  vom  UUchofe  Dr.  Johann  Fnber  in 
H'ien  aut  teinen  Mitteln  erkauft  und  dem  Cottegiet  zu  St.  X icolaut  tf<*- 
zelbit  geiehenkt.  An  derielben  befanden  lieh  früher  7 Ulälter  Papier  mit 
im  16.  Jhd.  geiehriebenem  Inhalte  dei  Ganzen  (Die,  Homirctf  Curooik 
Damen  vnd  aal  bemach),  die  jetzt  alt  Sr.  tStt  beionderi  gebenden  auf- 
geiteltl  lind. 

Anmerkung  6.  Die  Handiehrifl  wurde  bii  Jetzt  nur  aufgefuhrt:  a) 
in  Graf  fl  Diutiika  ///,  361.  und  b)  in  II.  Hoffmann'i  Wiener  Hand- 
tchriflen  S.  4,  Sr.  f'I. 

4)  €1;  Pergamenthandschrift  des  14.  Jhd.  zu  Straßburg 
iLederband,  'Aus  der  Stadt  Archiv  innen  bezeichnet):  198  Bl. 

FoL  m 2 Spalten  und  unabgesetxten  Zeilen,  mit  rolhen  Anfangs- 
buchstaben. 

Die  Handschrift  enthält  eigentlich  die  Repkauisehe  Chro- 
nik in  ungebundener  Rede  (mit  gereimter  Torrerfe),  mit  an  den  ge- 
hörigen Stellen  halb  gereimt  halb  aufgelöst  eingeflochtenen  Abschnit- 
ten der  Kaiserchronik,  so  zwar,  daß  die  Begebenheiten  dadurch 
öfter  doppelt  und  zwiespältig  Vorkommen  *). 

Der  Text  der  Kaiserchronik  reicht,  wie  in  bis 

Konrad  UI.  (Bl.  147'’),  nur  daß  seine  Begebenheiten  xu  Etäie 
geführt  werden.  ^ 


« ■ - 

')  Die  Utzteu  vier  Zeilen  von  viel  ipäterer  Hand,  die  (gleich  anderin 
Iländenl  auf  die  Seite  noch  Manehci  lehrieb,  lind,  wie  Jeder  lieht,  bii  auf 
die  vierterite  nichti  ah  Wiederholung  oberer  Zeilen.  Darnach  be- 
richtigt lieh,  wai  //.  Hoffmann  (Verzeiehniß  der  Wiener  Ildiehr.  S.  ^ 
Sr.  6)  und  Graff  (Diutiika  III,  361)  geiagt  haben.  Vbrigeni  lind  aum 
die  letzten  11  oder  7 Zeilen  keineiwegei  lo  'lehr  verwIichV,  wie  Hoff- 
mann a.  a.  0.  lagt. 

*)  Wobei  sa  beaehtenp  daß  nach  Bl.  iO*  (Julianj  die  Blätter  37.  3fr 
33  (Kraeliue).  38,  33.  54.  33.  36.  39  verbunden  lind. 

*)  Cgi.  die  ipäter  näher  beiproehenen  verwandten  Ilandichrifitn  der- 
letben  Proiaehronik  zu  Gotha,  Wolfenbüttel,  Pommerifelde.  — Aui  einer 
Miiehhandichrift  wie  S bat  vielleicht  Heinrich  von  .Vf an c Ae«  (ai«u)f- 
<(ei^(  lerne  Rin^echtui^en  der  Päbite  utir.)  qesehopft.  ^ 

. ..  ■ ' * !r : • 
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Anfang  des  Gediehte*  (ohne  die  Vorräte): 

(.11'’)  Hir  bevorn  bi  der  heyden  lite 
äo  betete  me  wiM 

. ef  gode  ärene  , 

^ de  beiden  slgliemene 

' mofteo  fe  eren  uü  anbeten 

‘Al  nad*  konige  ghebote 
^ Ue  wol  gbeairete  Boaie 

Nach  der  wart  fe  ir  haben  fcone 
rr  dat  dede  twene  bruder  rike 

* . Saghen  de  buch  werlicbe 

dar  eae  betet  Homulus 

I.  f • 

der  ander  betet  Remus.  . - 

de  dcicn  vrocbtlikc  ‘ ^ 

alle  de  riebe  * 

‘ea  , Dre  hundert  alt  h'en 

*•  plaghen  er  tauchte  ml  er  eren,  anr.  * 

Ab  Probe  ihrer  Mischung  hier  folgende  Stelle: 

(.Bl.  b*)  daz  riebe  beTaa  do  *' 

der  verwurren  otto 

wider  den  .wart  gbekorn  vitellius  von  diiderchem  lande  bere  dat  do  to 
ronie  was  rnderdan.  vUelliua  Ttridde  mit  otlen  otto  wart  ngbeloa,  vnrie 
dodedc  fik  fclben.  be  was  flncn  ridderen  alfo  lif  do  fe  ene  dut  Taghen. 
dat  fe  Dcb  ettclirhe  dot  ftaken. 

he  was  dre  maade  an  deme  riebe. 

^ l)o  claghetrn  romer«. 

V daa  ia  in  To  laflere  ghefehen  werc  ^ 

t ' Ki  wolden  In  gherochen  haben. 

verlieh  duTent  war(  ircr  ghcriagbcn. 

In  deme  eapllolio 
fmt  vitelliiim  lobeten  Te  do 

. tao  rlehlcre.  vnde  tzo  heren 

itz  gberou  Te  allen  rameot  fere 

V^ellins  vur  tzo  rome  vnde  wart  wol  vnlfangcn.  be  was  ein  vraa 
▼rie  leuede  fchentlike  Dar  vmmc  vor  dreuen  in  de  romerc  vz  der  Dat. 

Daz  was  ime  vnmnien  taorn. 

ok  kündet  vns  dat  buk  daz.  ^ 

nlTo  vitellius  dat  riehe  beraa.  • 

Otto  kabele  ein  grot  kunne,  utw. 

Per  selbst  niederdeutsche  Schreiber  der  Handschrift  hatte  eine 
gändich  niederdeutsche  Handschrift  des  repkauischen  Königebuchee,'^ 
eine  oberdeutsche  des  Kaiserbuches  vor  sich,  die  er  ins  Miederr^ 
deutsche-  umschrieb,  wodurch  sich  die  Mischungen  von  van  und  von, 
her  untV er,  vorht  und  vrocht,  vuoz  t(tii.,vuot,  grolz  und  grot, 

ZV  isdbst  to)  und  (o,  wazzer  und  waltcr,  nz  und  ut,  uf  und  up, 

; V a.  s.  >-  , -<w . pst  . * 
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heiz  und  bez,  vridc  und  vrede,  fcachft  und  feacbt,  leben  und 
leuen,  und  meist  micb  statt  mir  etldären. 

Ammtrkumg.  Beipfchtn  «ur</t  die$e  flandttkrifi  bisher  nur  im  Ar^ 
chiv  für  äUere  HeuUrhe  Gtschichiskundc^  tld,  II t,  S,  S39. 

5)  äßo;  Pergamenthandschriß  des  14.  Jhd.  zu  Wolfenhüt- 
tel  (Ms.  Auguft.  Fol.  15,  2):  Fol.  *),  zweispaltig,  in  unabgesetz- 
ten,  doch  durch  Punkte  getrennten  Reimzeilen,  mit  rothen  (oß  6 
Zeilen  umfaßenden)  Anfangsbuchstaben  der  Absätze  und  Abschnitte; 
die  größeren  schwarzen  Anfangsbuchstaben  kleinerer  Absätze  und 
der  Sätze  innerhalb  der  Zeilen  selbst,  eben  so  manche  große  An- 
fangsbuchstaben einzelner  Wörter  roth  angestrichen.  Bei  Vnter- 
absätzen  steht  auch  ein  rothes  ^ . 

Die  Handschriß  hat  eine  sonderbare  Doppeleinrichtung:  BL 
1*  — 23*  enthält  die  mehrfach  corkommende  Prosaauflösung  der 
Kaiserchronik  (worauf  wir  zurückkommen)  mit  durchklingenden 
Reimen,  und  schon  eingeflochtenen  Reimabschnitten  jener 
(rgl.  ®);  Bl.  23'’  — 95'*  die  gereimte  Kaiser  ehr  onik  selbst-, 
doch  mit  Ausschluß  derjenigen  Abschnitte,  welche  rom  in  der  Prosa  ^ 
gereimt  corgegriffen  waren.  — Vor  dem  gereimten  Leben  Karls  des  ‘ 
Großen  (Bl.  91*  — 95''),  das  ebenfalls  da  anknüpß,  wo  vom  (BL 
19')  der  halb  prosaische  halb  gereimte  Auszug  abbrach,  geht‘iibri*‘ ' 
gens  noch  eine  weitere  Prosa  von  Karl  voraus  (BL  88*  — 91J>/ 

Die  Handschriß  schließt  dort  mitten  in  dem  gereihtien  Leben 
Karls  des  Großen  mit  den  Worten  (95'*) : 

Dannen  febiet  der  gotes  dienitman.  Do  er  daz  lewt  vn- 
ferm  berrn  wider  gewan.  Ze  einer  pureb  beizzt  | *), 
wonach  das  Ijindrecht  beginnt  (mit  den  Worten:  div  Felben  vntat. 
vn  mac  man  fi  vber  körnen  mit  dem  febuh  od‘  mit  gezivgen.  h 
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richt  man  v’ber  fi  als  ditz  piicb  Fail  usw.).  Die  vorn 
sich  auflösenden  Auszüge  führen  wie  bis 

rad  III.  Bei  jedem  Kaiser  fast  wird  hinzugefügt:  Swer  daz  lefen 
welle  der  lez  div  koronica  — Swer  da  von  mer  well  lefcp 
der  Fach  an  div  koron ica  — Der  daz  wizzen  welle  der  1^ 

V koronica,  bei  Konrad  dem  Dritten  cd>er,  der  mit  Lothff\ 

«■ 

')  Zmtcken  Bl.  17.  18  fehlt  1 Blatt  CAoli  tleraelius  atnl  halt  Justi- 
mianusj  und  Bl.  7S<>  ist  Itfr;  Bl.  76*  enthält  dann  Zeno  (.von  Z.  13,999  ** 
an)  vor  .VorciMiu  OT").  ■ 

*)  R<  fehlt  da  ftame  üinaDiä^'  * ^ 
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dem  Ziteüen  auf  Bl.  22'’  und  dünn  nochmals  auf  Bl.  22”-‘‘  behan- 
delt vird,  heißt  es  abschließend:  Sw* *  mer  welle  lefen  von  chunicb 
Chunratt'  der  lez  div  koronica  Ditz  ift  der  iungft  Ghu- 
nicb  in  dem  püch  koronica. 

Eigenthümlich  weist  die  Handschrift  auf  Bl.  31’’  für  den  Ab- 
schnitt vor  Baiser  Qaudius  oder  E'austinianus  dicht  hinter  ein- 
ander den  ursprünglichen  Anfang  (Ein  pficb  Taget  vna  full, 
"^az  rieh  wefaz  Faultinianus)  und  nach  16  Zeilen  den  der  jün- 
geren Bearbeitung  (Hie  vert  ein  wildez  mer.  Daz  hivt  wild 
wer.  Ob  ez  iemant  gcfchech.  Der  wild  man  im  iech.  von 
einem  wundern  veilen  man  wne.)  in  26  Zeilen  *), 

Der  eigentliche  gereimte  Text  beginnt  Bl.  23*’  mit  der  beson- 
dem  rothen  Überschrift:  Hie  heuet  fich  die  koronica  an 
die  feit  vns  v6  pebften  uon  chunigon  vö  gute  vft  vö 
vbeln. 

Anfang  a)  der  Vorrede: 

* (ZI'’)  ln  des  Rlincchtigen  gotes  miooe.  ' ^ 

f.  K To  wil  ich  des  liedc«  wegiaoea. 

* . das  full  ir  gesogeDlelchen  vcraenc. 

Ja  mag  euch  wol  gescmc.  ♦-T- 

'/  ifc  horu  alle  rrumicbeil. 

■*  ■ "**  div  liimbeii  dunchl  es  aribeit. 

^ Bollen  n imm*  leht  gelera. 

oder  irn  weidl&m  geaern,  s<u>. 
b)  des  Gedichtes: 

(830  Hie  vor  pejr  der  heideo  seileo. 
do  aopett  man  weilleo. 
div  apgot  vnreine. 

. , [di  baideo  all  gemain.]  *) 

* • muflen  D ern  vnd  an  peten. 

all  nach  der  ebuaig  gepoten. 
div  wol  gesiert  Roa. 

■ ' Nach  d*  w'lt  wüue  ward  fi  erhaben  febon. 

Das  taten  swen  Prüder  reiche  ^ ~d 

«•  fagcol  div  p8ch  werlich 

der  ein  hies  Romulus. 

. der  ander  Remns.  . 

ft  Si  dienten  dar  vorhtlich.  -e 

alle  div  rieh. 

't.*  dreiv  hundert  allhern. 

phlagen  ir  sucht  mit  em,  uiie. 


j» 

V* 

v> 


■)  Mthr'davon  bei  »öMerer  BesprecJkung  der  beiden  Texte  (I.  II). 

*)  Diese  ^Zeile  folgt  erst  nach  18  Zeilen. 
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Anmerkung.  Hetprocken  wurde  dieee  Handnkrift  iie  jetzt:  n)  in 

Gotteehed’ e Rede  zur  Sammlung  einiger  auegeeuchten  Stücke  de%  Oe-0 
eclletkafi  für  K.  III,  H — 4*.  436  — 46t;  b)  Kiert’e  Cherliefer.  II,  4S-. 

6)  SR:  Pergamenihandachrift  des  13.  Jhd.  zu  München 
(Cod.  gcrm.  37;  früher  C.  b.  m.  c.  54.  f.  1.  Lederband):  132 
Bl.  •)  gr.  4".  m 2 Spalten  von  34;  35  abgesetxten  Reimzeilen  zwi- 
schen mit  Reißblei  gezogenen  Linien,  die  meist  erloschen  oder  ver- 
wischt, gegen  Ende  ganz  fein  mit  Dinle  gezogen  sind.  Die  An- 
fangsbuchstaben  der  Absätze  roth,  grün,  rothgrün,  blau;  dieader 
Zeilen  abwechselnd  roth  und  .schwarz;  die  L'berachriflen  (gleich- 
zeitig) roth.  Öfter  ist  Raum  gelaßen  (meist  10  — 12  ZedenJ  für 
Bilder,  die  nicht  ausgeführt  wurden.  Lien  so  fehlt  der  erste  große 
.Anfangsbuchstabe,  der  wohl  Goldbild  werden  sollte;  ein  gleicher  bei 
Karl  dem  Großen  (Bl.  109'*).  Def  Schreiber  schloß  Bl.  132‘‘  rni 
dem  rothen  Spruche;  ' ’ • -j-' 

Merces  fcriptoris  nt'vila  perhcnnis  honorig. 

Et  fic  Icctoris  pars  in  celeflibus  hörig.  ^ 

Anfang  a)  der  Vorrede: 

(I*)  |K  DER  Mlma'hilKCD  *)  golez  minnrn. 

Mo  wil  ich  des  licdes  bcginopn. 

Dhe  riill  ir  |;ezngenlicbe  vcrnrnipn. 

IicR  iiich  vil  wol  Eemen. 

Zeho'ren  allev  fromchnit.  '. 

Ui  tvDiben  dücbit  Ie  ein  arbnil.  ifl 

Miiln  n immdf  iht  gelerrn. 

Oder  ir  weiniim  gemeren,  u<v>. 
b)  des  Gedicktes: 

(l>>)  Hie  vor  pei  der  haiden  Eeilen 
Oo  anpett  man  weiten. 

Aptgol  di  TDraine. 
üi  beiden  alle  gemaine 
MvOen  fl  eren  ■ * 

VA  nach  der  chvnig  pol  cherrn 
• wol  gesiertoo  Home 

Ntfch  d*  w'U  \v»E  tl  crbabe  fchODe. 


ZiPJtrAen  BL  ein  Blatt  (mit  Z.  ^64  — 7869);  Spuren 

des*y4u9reißen9z  "*• 

*)  Die  hier  wieierf^e^ehenen  Längenaeichen  bedeuten  m der  tland- 
Mckrift  fa$t  durchweg  den  Umlaut  und  lehnen  eich  an  den  betretenden 
Selbttlaui  etwae  mehr  rechte  oben  an.  So  eind  eie  auch  in  den  Leearten 
unter  dem  Texte  in  Th.  I.  u.  II,  wiedergegeben  worden. 
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Duz  Calea  swea  pnid'  ricke. 

^ Uaa  fallet  di  piich  wa'rlicbe. 

Der  aio  biea  Romulus 
Der  and'  hies  Kemus 

(f)  üi  dieolen  da  vorcblichliclirD.  ' y 

Allcv  dl  chv'uichrlche. 

* Daiv  hnariarl  allhcrfen. 

* Pblagea  Ir  aiihl  vnd  Ir  ereo, 

Schluß  des  Garnen  (mil  Ixitkar  //.); 

(lüt'')  l)i  hiea  dur  kairer  haben 

Mil  der  riirhen  aller  lob 
Dar  TacaC  er  einen  herlzogen 
Den  guten  Regenolden 

Der  enwol  dnnnoli  nibt  ertriiidd  ' 

Br  rll  xe  Ordineade 
An  miffewende  ' 
i -Den  rebafl  rchna  er  in  dnx  iner 
*'  * Ja  rihi  der  kiinicli  Livllier» 

^ Dax  Tagt  riax  purch  furwar 
Hehl  zwelf  iar 

•-  Zweir  Wochen  vn  zwelf  tage 
■ «wer  daz  liet  vernomeo  habe 
^ Der  ful  einen  Pater  noD'  fingen 
« Dem  beiligrm  galD  ze  miooen 

Dez  kaifer  Livibera  fei 
^ Kr  wol  wnz  dez  riehen  berre 
Z Bei  ininkvaz  der  frid  gut 

Div  erd  <rol  wucliei  ')  irucli  H 
Kr  minnet  alle  gollich  lere 
Vnd  behielt  auch  wrrlilicli  cro 
' Kr  vorht  meinen  Irnhiein 

b>am  let  div  falig  kunigein 
Di  arm  fi  bewnre 

Di  notigen  fi  beriet  . . ■ 

Di  haidenrehan  fi  belwiingen 

üwax  n andern  rieh  gewunoen  • ' 

Dax  waz  golea  ere  * 

Mv  genad  gol  Ir  paider  Tele. 

“ Uandsekriß  gehl  in  mehrfacher  Umreimung  der  Zeilen  ge- 
gen ^169  gehuUen  ihren  eigenen^  Weg.  Sie  verkennt  schon  öfter 
ältere  Formen  ihrer  Vorlage:  z.  B.  BL  84*  erte's  vns  fich,  wäh- 
rend BL  83*  richtig  Der  crlofl  vnfich  vorhergieng. 

jtnmsrkung  i.  Nack  vorn  «Mgekinlins  Kuffusliekt  gnbörle  die 


')  llienaeh  durebgeninVbea  praCbt?). 
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UmHdtrhrifl  'lUeph.  KeaDCd>’,  anler  duten  ff'appen  (3  ICreuzen)  tttkt 
'AbIco  SuRTimino  Hocce  QualccuDqne  6rati  Animi  Terümonium  Hut 
Coa.  LaR.’,  druater  »ieder  'ad  eins  Bibliolhecam’;  mit  Pinte  aber  hier- 
nnter  *0  Plioi*  18  Juli  1780  in  donnm  . e OIvp.’ 

Ildefoni  Kennedy,  von  Geburt  ein  Schotte,  in  den  Jahren  1771  — 
1800  Mitglied  der  k.  bayrinrhen  ytkmdemie  der  tVißentehaflcn  und  getlor- 
ben  <a  Jahre  1804  ')>  erhielt  jene  Handeehriß  vom  Oberjuetitfrütidentcn 
La  Rioeiel.  *- 

yinmerkun/rt.  Eine  im  Jahre  1764  daran  genommene  voUrländige 
/tbtehrift,  die  im  K.  Iteirhiarehice  zu  MSnehen  aufbewahrt  airdf  nennt  rieh 
«'‘Chronienm  rhylmikon  tian  Nicolailanum  ex  cod.  membr.  fee.  XIV.’: 
demnach  riammte  untere  llandiehrift  SR  auf  St.  "Kieoiai  bei  Paitav  und 
iit  ohne  Zweifel  die  im  derartigen  t’erzcichniiie  vom  Jahre  isfo  (in  der  k.  ’ 
Bibliothek  zu  München  alt  C.  b.  n.  c.  I.  aufbewahrO  Bl.  86*  fnlcr  ’Cro- 
nica  Romana  de  paparü  et  Impernlor*  uila  (.  IS9  *)  in  membr.  et  4V 
aufgefihrte,  während  tie  in  Pronert  f'erzcichnitte  vom  J.  I78J  ijetzt  sii 
München  alt  Cb.  ni.  G.  18.  19.)  nicht  mehr  vorkommt  and  nach  obigen  In- 
gaben nicht  mehr  Vorkommen  konnte.  In  den  Monumcnlis  boicin  vom  J. 
1766  norb  (IP,  918)  heißt  et  aber,  ohne  Zweifel  von  9R:,  'liibliolbeca  8. 
\iaolailana  ruppedllavil  nobia  exrmplar  chronici  Marlini  Poloni  ■*.... 
ilemqnc  Chronicon  aliud  Rlij'tmicnm,  In  Lothario  II.  Imp.  pro 
cujus  anima  aut o r anonym ii a vull  precea  Diodi,  deficiena  Tae- 
culoqiie  XIV.  (?)  in  membrana  eleKantirnme  dcrcripliim  . . . Kxcerpln 
ex  ulroque  exbibemiia  volumioe  I.  Scriplorum  reruro  BulciintdT.’^  wai 
in  Ofeli’t  Rcriptt.  rer.  boic.  I.  im  Jahre  1763  wenigvtent  noch  nicht 
getehehen  war. 

In  dem  genannten  folgenden  Jahre  1764  erhielt  zugleich  auch  der 
k.  k.  Beichiralh  von  Seckendorf  den  Abtchnitl  vom  bayriethen  Herzoge 
Adelger  (Z.  6641 — 7164)  auf  19  Bl.  4°.  unter  der  Übcrtchrift  'Eaccrpla 
ex  Cbrooico  Rbytmico  San  Nicolltano  Baaarico  Heculo  XII,  Ted 
recentiorla  manua  et  Dyli  aliquantulum  corriipli’  in  Abtehrift,  welche 
neuerdingt  thöri^tcr  ll'eite  in  Adrian’t  Mittheilungcn  aut  llondtehriftcn 
und  seltenen  Drucken  (^Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer.  1846)  6i.  3 — 16  ab- 
gedruckt worden  itl. 

Anmerkung  3.  Pie  llandteh'riß  9R  wurde  außerdem  bither  betpro- 
ehen  und  benutzt!  a)  von  Poeen  in  Pormayr't  Archiv  für  Oiletfcich 
1893.  JVr.  111,  S.  684  — 688,  und  im  Archive  für  ältere  deuttehe  Gc- 
echichttkunde  III,  939;  towie  b)  in  Grimm’i  Altdenttrhen  Wäldern  III, 
S78  — 983;  e)  den  Abtehnill  von  Karl  dem  Großen  ließ  Docen  In  Age- 
tin'i  Beiträgen  1807.  Bd.  IX,  1063— >1076  und  in  Schlegel' t fleuttehem 
IMuteum  II,  *36  — 948  abdmeken.  ••  ** 

7)  9S2;  Pergamenlhandschrift  des  14.  Jhd.  zu  Wiin  Nr. 
2779  {früher  Rea  2259):  170  BL  gr.  Fol.  in  3 Spalten  von  je’ 
. « 

’Ji  ll'ettenrieder  betchrieb  tein  Leben.  •.**  . 

y l'erzählt  um  einige  Rätter.  ^ • 


» • 

♦ 


1«* 


• » 


ßO  Zeilen,  ohne  llbertchriflen  der  Abtchnine,  bloß  mit  großen  An- 
fangsbuchstaben bei  den  einzelnen  Kaisern. 

Nach  der  Kaiserchronik  enthält  die  Handschrift  noch  auf  BL 
46*  Uartmanns  luein  *),  auf  Bl.  68'  die  Heidin,  auf  Bl.  71' 
Otnit,  auf  Bl.  85'*  i’on  den  siben  slafem  *),  auf  Bl.  88'*  vom 
heiligen  Kreuze  *),  auf  Bl.  8(H  Strickers  Beispiele,  auf  Bl.  91* 
Dietrich  von  Bern,  auf  Bl.  112*  die  Bavenschlacht,  auf  Bl.  131* 
König  Artus  von  Heinrich  von  Turlin  *).  — Vom  steht  Bl.  1'  das 
> Gedicht  'von  einem  jungelinge’  atu  dem  großen  Passionale  (coni 
- sehr  ähnlicher  Hand  teie  die  Siebenschläfer  geschrieben");  Bl.  P 
gibt  die  Inhaltsanzeige  der  ganzen  Handschrift , BL  V endlich  ein 
Gebet  an  das  L Kreuz  (Hail  bab  du  heiliges  ebreuez  du  von  dem 
beiligö  leiebnam);  darnach  leb  gen  fvr  vnfers  b'ren  marter  pild 
»MIT.;  endlich  die  Worte:  'Nach  cbrilli  gepurd  drewezeben  ) 
hundert  iar  dar  nach  in  dem  acht  | vnd  rimfezigiften 
iar  hat  mein  | fraw*  die  Turfinn  ir  opher  an  | gebaben  ze 
weichnaebten  mit  | zwelif  wienner  phennif  . vnd  \ daz  bat  fi  * 
alle  iar  gemert  mit  drin  1 phennig«  »). 

Die  Kaiserchronik  führt  die  llberschrift  Daz  ift  kronica 


gvt 

Anfang  a)  der  Vorrede: 

|D  dez  alDiirhdgen  golei  miunen. 

, , So  wil  ich  dez  liedea  beginoco. 

Daz  rchult  ir  gezogenleich  v'oeinen. 

, , Vnd  mag  er  vil  wol  gezeracn. 

Zehriren  die  warhait 

. . Die  (vroben  dunchet  iz  arebait  0 

* Sebulo  n lernen  oder  leren 

•*  Oder  weinum  geroeren,  «»ir. 


b)  des  Gedichtes: 

Hie  vor  pei  der  baiden  zeit 
1)0  an  betet  man  weil 
Abgot  den  vnraine 
Di  baiden  alle  gemeine 


'}  Schltiß  leie  in  Lacjunann' $ Antgabt. 

•)  llerautgegeben  von  v.  Kmrajan.  A'ocbaial«  vorhanden  Sn  Ham- 
burg. Sieh  Münchener  Gelehrte  Anseigen.  I839|  Sr.  7 13. 

•)  Abgedruekt  hinter  meinem  Kraeliut. 

*)  Sieh  Graffs  Viuthka  III,  370  — 376. 

*■)  Oieß  wird  su  //.  Itoffmann'e  Anmerkung  in  t.  iriener  Hand- 
sehHflen  S.  ft,'  IVr.  X.  geltend  gemacht.  " • 


Märien  n nnbeien  vnd  eren 

\ nd  nach  der  chüai|;  gebut  ir  vunelauben  mcren  ') 

[Die  n-ot  geaiirle  Rome  fthU] 

Mach  d'  werlt  wart  n erhaben  Tcbone. 

Daa  tnlen  awen  prfider  reich  . 

Sageot  den  pneh  «rmrieicb  ' . • 

Der  ain  b^ea  Homtilua  ? 

Der  ander  biea  Hemiis.  j 

Si  dienten  dar  vorhlichleiche  w 

* Klleu  den  Reiche 

Oreii  hundert  all  herren  . ^ 

Pflagen  ir  aüht  vnd  ir  eren,  arm.  ■>,  ^ 

Schluß  des  Ganten  (mit  Lothar  IL):  * 

(46*)  Der  cbv'nig  vnd  di  chv'niginne  V 

yil  oft  fleglen  n mein  Irmhlin  - i| 

Ze  allen  weilen  Vnd  ze  allen  l'ivnden 
Daa  era  dvreh  Tein  fünf  wunden 
Den  flreil  gefchied  gencdicbleicli 
• Daa  mit  ern  bcftvnt  daa  reich 

Die  vurDen  furoeleich  ^ 

Geriet  do  in  dem  reich 

Si  erwellen  den  herlaogen  [Cbvnralen  ; I7,053J. 
nW  Handschrift  stammt  Ex  Bibliotheca  Windhagiana. 

AnntTkung.  Aufgrführt  wurile  die  Handschrift  bis  jelat  nar:  a) 
in  Oraff's  Diutiska  Itl,  370  uttp.;  b)  in  //.  Hoffsaann’t  If'iener 
Handschriften  S.  14,  A’r.  X. 

8)  Pergamenthandschriß  des  13.  Jhd.  zu  Prag  (Fürstl. 
Lobkotcitzische  Sammlung  Nr.  732,  Schtceinslederband) : nur  noch 
53  BL  8°.  in  acht  Lagen,  deren  siebenter  noch  swet  innere  Blät- 
ter (zwischen  Odnatus  und  y'espasianus)  fehlen:  ohne  Absatz  der 
Reimzeilen,  - die  durch  Punkte  geschieden  sind,  Anfangsbuchstaben 
roth;  die  Zeilen  durch  schwarze  Linien  gesondert.  ^ 

Anfang  a)  der  Vorrede:  " 

In  def  almecbligen  gotif  minnü 
fo  wil  ich  beginne.  | 

Daa  fult  Ir  geaogenliche  u’nemen. 
nn  mach  jv  vil  wol  ge|zei!i. 

Ze  hörne  de  warheit. 
die  lüben  dunket  ia  arbeil,  nnp.,  ’ 
b)  des  Gedichtes: 

. , Hie  beuor  bi  den  aitea  alten 
Do  anebet  man  wilen 
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ap^oto  die  iinreiae 
die  heiden  «iKemeioe 
innrea  He  Hobelen  vA  er«n 

■ *'v  vA  nach  der  kunlnKe  gebole  Ir  vng;elovbeD  nieren  ') 
nach  der  werlle  wart  Fi  irhaben  Fenne. 

' das  laten  swene  brfid'e  riebe  w 

Fagent  die  breh  warliche 
der  eine  hies  romiilua 
der  ander  hies  reniia 
ne  chcrelen  dar  Furclilliche 
‘ alle  div  riche 

driv  hnnderl  alt  herren 
(!'>)  phlagen  ir  sneht  iiA  ir  eren,  ««in. 

Schluß  des  Ganzen  schon  bei  Diotdetian 

* die  krlFlen  er  alle  vertreip  • 

, das  ir  iHtsel  da  befleip 

er  Fächle  Fie  rnderFländen 
se  Walde  mit  den  händen 
66th  Fwa  I Fi  waren  verborgen 

Fi  lebet  en  mit  grosen  Furgen  * /* 

wände  | •) 

Anmerkang.  Die  Handerhrifl  i«l  aeßm  kcteicimtt  alt  ‘M^r  6er- 
manico  Hylhmo  maDnFcripty’,  innen  oli  'Chronica  vom  Md.  Heicb,  leultrhe 
Heimen',  md  nenerdingt  von  //.  Iloffmann’t  /load  ol«  'KaiFcrckronik. 
XII.  Jhrh.  I HS.  des  XIII.  Jhrh.  | 8.  HolFinann  Fundgrnben  | I.  Theii  Seile 
*07  — 811.' I 

B.  Des  jüngeren  Textes  (li) 

^ bis  Kaiser  Friedrichs  II.  *)  Tode  (ItSO)  mit  der  betondera 
Vorrede  'Hoehgelepler  Allirilmiis’  (eieb  Tk,  II,  S.  SSS). 

'9)  W:  Pergamenihandschrift  des  14.  Jhd.  zu  Wien,  ßfr. 
2085  {früher  Hill.  prof.  577.  *)  oliiti  291,  Schteeinslederhand) : 


‘ ■)  Vgl.  9»  iS.  14)  und  )S*  Cb'.  1?). 

*)  Das  leiste  Blatt  zeigt  in  seiner  Gegilbtheit,  daß  die  Handtehrifi 
•cAon  vor  dom  Kinbinden  unvollständig  war.'' 

')  Mit  wände  schließt-  die  Seite  CFie  vorhten  In  vil  harte). 

*)  Kieht  Friedrich  I.,  wie  Fundgruben  I,  *07  steht. 

*)  A'icAl  570,  wie  Doeen  in  Aretin's  Beiträgen  (IT,  1076  — 79)  unil 
ibm  nncA  Hormayr  iSämmtl.  IVerke  III,  *66)  und  H.  Hoffmann 
iFundgruben  I,  *07)  und  Sehottky  (in  der  Berliner  Abschrift  non  18*0, 
K.  Bibliothek  Nr.  *74 , Fol.)  geben.  Auch  nicht  XIII.  Jhd. , wie  U off- 
mann in  s.  H'iener  Handschriften  S.  II,  JVr.  VH  sagt,  beßer  ecken 
Graff  iDiutiska  III,  *4*)  tagte. 


* ♦ 
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94  Ä.  •)  iü.  Fol.  in  2 Spakm;  llbenckriß  in  roth  und  blau  u>eck- 
selnden  Buchtlaben: 

Aici  . b(ch  . cRonicA  . ist  . cbdaot  . 

VND  . TVBT  . VDS  . WVDDERS  . Tll.  . bBChADT  . 

Anfang  der  Vorrede  und  det  GedidUet: 

Hoch  gelobter  aUimans. 

Vod  riarcher  iefiie. 

Iv  jsimt  tvul  Famc  der  golbait. 

Daa  in  troft  der  cbriDcDbait.  " 

Das  ir  To  gat  feit  eoaio. 

Der  heilig  gaifl  von  er  ztraia. 

Vber  alle  de  werlt  fliizsic  ift. 

Vod  doch  WBo  ein  golbail  biHl. 

Ein  rchrpher  vb* *  all  gefchaO,  u>ir.  v 

Mil  der  rede  lobtTan. 

Chomen  an  des  niierea  ftam.  ' 

Bein  beginnen  vnd  fein  ende. 

Vil  manigen  ift  eilende. 

* Bich  hebet  ein  langer  red  hie. 

Wie  romef  reich  an  vie. 

Wie  aber  ez  fleh  enden  fol. 

Daz  mag  nie  man  wizzen  tvol. 

Remvs  Romvlvs 

Ez  phlagen  do  gewaltichleich  *).  (.58,  ii.  6t) 

Zwen  gehrüdec  reich.  (M) 

Der  ain  hicz  romnlua.  (33) 

Der  ander  biez  rem  na.  (34)  9 

Den  zwain  dienten  ellir  lanl.  (33.  61) 

Dir  nigen  ir  baider  bant. 

Drar  hvnderl  altherren.  (37) 

Waz  macht  in  do  gewerren. 

Die  ir  raiez  phlagen.  (38) 

Vod  fchon  bei  io  lagen. 

8waz  di  allen  gerieten.  (39) 

Daz  hiezzeo  fi  gebieten.  (60) 

Vber  eller  dev  reich.  (61) 

Harle  gewallichleich.  (6t) 

Die  herren  pei  ir  Zeiten.  (43.  37.  1) 

Barten  Bum  di  weiten.  (44.  38.  I) 

8i  Imlen  alle  ir  fleiz  dar  an. 


')  For  Bl.  86»  fehlt  ein  Blatt  (Z.  4389  uma.y, 

*)  Die  geeperrt  gednekten  Zeilen  und  IFerte  emd  die  Anktdage  det 
Textet  I,  auf  den  auch  die^  Zahlen  weiten. 


L 
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Dex  gvles  ia  d»'  nickt  xe  fm. 

8i  xierten  Rom  rchän.  (49.  40) 
81  wart  ob  allen  fielen  Ein  rhrnn. 
(|c)  niimvre  wiiechs  da  fchier  ir  chraft. 
Dax  n wurden  figebaft. 
VberellivdeTlnnt.  (61) 

Dir  in  wurden  genant. 


Ik'v  küret  manich  ms-r. 

Wax  wiindcra  di  rümaer. 

Begiengen  mit  den  chvolgen  da. 

Dax  chvndct  vna  Cronica.  (17) 

Wax  Wunders  an  den  Chvnigen  lac.  (19) 
Vnd  wex  do  igleich  babeft  pblac.  (19.  9t) 
8i  beten  do  der  chrefle  nicht. 

Als  man  D nv  in  chreftea  ficht. 

Hie  vor  bei  den  xeilen.  (43) 

An  bet  man  vil  weiten.  (41) 

Abgot  der  waren  rnrain.  (43) 

Man  rnd  weib  geraain. 

Romcf  reich  fi  dex  belwanc. 

Dannoch  wax  chriflen  glaub  chranch. 
Rommr  di  worchlen.  (63) 

VVä  fi  got  nicht  en  rorchten.  (64) 
Siben  wiinderleicber  abgot.  (63) 

Ai  nach  dex  cheifcrs  gebot.  (48) 

Den  fiben  tagen  in  der  wochen.  (67) 
Swer  dax  gebot  hiet  xeprochen.  (68) 
Dem  namen  fi  den  leip. 

Ex  wter  man  öder  weip. 

Sweane  in  chom  der  frnnlac  (73),  u<r. 


Schluß  des  Ganzen  (mit  Kaiser  Friedrichs  II.  Tode): 

Dxm  msrr  wil  ich  ende  geben. 

Der  ehaifer  nicht  mer  folt  leben. 

Dax  reich  bet  er  rdr  war. 

Acht  rnd  dreixec  iar. 

In  Pr'lle  verfehlet  ehaifer  Fridereich. 

We  wfnne  wirt  vns  fein  geleich. 

Rxplicit  Cronj'ca  '). 


I • 


')  Unmillcltar  darnach  schrieb  der  .db Schreiber ; 
Bai  Jvgent  hat  auch  er  die  fcham : 
Chvnrat  fo  nennet  in  fein  nam. 

Der  dim  b4ch  gefchriben  bat. 
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Auf  Bl.  ÖS®  (xu  Ende  Justmiam,  der  von  MarceUus  erstochen 
tcird)  steht  am  Rande  mit  aller  Schrift  fenior  rep'  crc®  Ixxxvii". 

Jnmerkung  1.  f on  tlieter  Handschrift  nahm  der  in  Paris  verschol- 
lerne  Max  Schot  Iky  im  Jahre  18*0  eine  Abschrift  für  die  k.  Uibliothek  zu 
tterlin  (MTs.  germ.  4«.  Nr.  171  als  'DeiitTche  lleimchrobik’,  grün  gebun- 
den'); hier  grade  17,000 

Anmerkung  *.  Aus  dieser  Handschrift,  welche  Arelin  von  H'ien 
mit  nach  München  genommen  hatte,  gab  Poecn  im  Jahre  1807  in  Jenes 
Beiträgen  IX,  107S  asm.  den  Abschnitt  uom  Kaiser  Philipp  (Z.  6117  — 
6170),  Grimm  in  den  Altdeutschen  IPälden  (/!/,  *78  — *63)  den  Abschnitt 
von  Zeno  und  Dittrieh  (Z,  IS, 8-13  — 14, Sit)  *),  weIcMen  Hormayr  in 
Beinen  Sdmmtt,  fferken  Uly  t68 — 179  (mit  Druekfeklern  wie  pblegcl, 
heoeca  vttr.)  wiederkeUe, 

10)  M:  Pergamenthandsehrift  des  14.  Jhd.  xu  Wien.  62  Bl. 
Fol.  in  3 (6)  Spalten  von  48  Zeilen.  ,4us  der  Sammlung  des 
Grafen  Mohr  xu  Insbruck  (der  sie  1788  erstand)  im  Jahre 
1839  durch  den  damaligen  Scriplor  Birk  um  40  fl.  Werth  er- 
kauft *).  — Rothe  Überschrift; 

Chronica  ill  fi  genant 

Pi  ir  rillt  alliv  rieb  ercbaiil.  • 

Anfang  der  Vorrede  tute.; 

Hoch  gelnpt*  allirrim*  “ 

vfl  rinreher  ieriis.  !■-* 

Ev  zimet  wol  Tiinit  div  golhnil. 
daz  in.trurt  der  crifteDhail. 

Uaz  ir  To  gar  feil  in  ain. 

^ d'  hailig  gaift  vö  iv  zivain. 

vb*  alle  die  well  Ouzicb  ift 
vA  doch  wao  ain  golhnil  iTl 


■ 1 4>o;; 

l-Ä  (11 

• : iS  ly  ) . A « iv'A 

• f.V  'C-U 


.j4\ 

K»“r  holde  ir  in  haben  lal.  '' 

AMZ.V 

Finilo  libro  Tlt  Laos  et  Gloria  chriHlo. 

poci. 


8«r  rupern„,„„  ferin,  li.  , , 

nipcrb®.''"»  rap""-  li*"^*  mori’"“'- 


Mor 


Derselbe  lateinische  Sehreiberwitx  steht  auch  in  Cod.  monac.  Emme- 
ram. G.  GXVIll.  1“.  membr.  fee.  XIV.,  Bl.  *1  (pocalur)  und  Cod.  mo- 
nac. Emmeram.  C.  LXXVIl.  fol.  chart.  Tee.  XV.,  Ul.  115  (Morle  ma- 
lign|||uro  ...  polialur). 

y)  Darnach  ist  HoJ^fmann  Fundgruben  I,  *07.  and  tFiener  Hand- 
Iften  .S.  1* 


Sehri 


berietti 


-.-.’l^n. 

*)  If'ocoH  in  Hoffmann' s IViener  Handschriften  Nr.  FHI.  nichts 


steht. 


u . 


9 


as 


Aia  (cbSpfar  vb’  alle  ceFchaft 
gerchafliea  bat  deia  güllicb  craft,  atio. 

von  Romulo  vn  Remulo 
Ea  pflach  do  gewallicliche 
Zwen  prüder  reiche 
U'  ain  hiea  Romulua 
D'  and'  Remiilns. 

Den  awain  dienten  alliv  lanl,  uiir. 

Hie  vor  pei  ir  aeilea 
An  pet  man  vll  weiten. 

Ab  gut  die  warn  vnraine. 

Man  vn  weip  gemaine. 

Romirch  reich  R dea  twancb. 

Daanoch  waa  criFlen  gelavbe  cranch. 

Homär  die  worbten 
Wan  n got  niht  vorhten. 

Siben  wnd’lichiv  abgot,  anr. 

Schluß  des  Ganzen  {mit  Kaiser  Friedrich  II.): 

(tipd)  Dem  roasr  wil  ich  ende  geben 
d'  chaif  niht  m*  folt  leben 
Daa  reiche  bet  er  für  war 
Abt  vfi  drelaaig  iar. 

In  Pvlle  vTchiet  chaiT  fridrich 
we  wenne  wirt  vna  fin  gelicb 

(rolA)  Kxplicit  über  ifte. 

11)  JH:  Papierhandschriß  des  Jahres  1378  oder  1380  xu 
Karlsruhe  {Nr.  52);  116  Bl.  Fol.  in  2 Spalten  (13  Lagen,  de- 
ren erste  von  Feuchte  und  Säure  am  Rande  sehr  xerfreßen  ist  und 
u»rd). 

Die  Handschriß  stammt  aus  dem  Kloster  Reichenau,  hat 
klare  Verwendung  der  li,  o,  t,  i’i ; ä,  ® ; ä,  6,  1,  5 , hat  außer  i 
{d.  i.  1)  und  ai  {d.  i.  ei)  noch  schiceixerische  Formen,  wie  hSbi, 
tiefl,  brciti,  fchdni,  gruntveOi  und  wcnt,  fönt,  kilchen  usw. 

IJberschriß : Dif  ift  der  kunic  buch  das  |nan  nennet  die 
Cronicant. 

Anfang  des  Ganzen: 

Hoeh  gelobter  allilTioiua 
Vnd  vil  flarker  Icfna 
Iv  aimt  wol  Tarnt  dd  Gothait 
DaT  iTt  troTt  der  criTtenhait 
Da  ir  To  gar  Tlt  en  ain 
Der  hallig  gaiTt  an  Ich  zwain 
V'ber  at  die  welle  fldlTig  iTt 
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Vad  duch  ndnao  ain  Gulhail  bin, 

Aio  TchApfer  Iber  all  gercbafl,  a<a'. 

Mit  der  'rede  loberam 
Keinen  wir  an  deP  inilr(er  fiaai) 

Sin  b^innen  *nd  Pin  ende  ' 

Vil  niäiiig  Pin  iPt  eilende 
Sich  hebt  ain  Ibugii  rede  hie  t 
Wie  HümPches  Kiche  ane  vie  _ 
Wie  aber  ea  Pich  enden  Pol  . 

I)aa  mag  nieman  wiPPen  woi 
Ka  pOagent  de  g\val(eklich(e)  ' 
Zwen  gebräder  Riehe 
Der  aio  der  hiePP  de  llomiiliiP 
Der  ander  hiePa  Kemna,  a<ip. 

Schluß  de»  Ganzen  (mit  Kaiser  Friedrich 
(106'')  Io  pälle  v’Pchiet  der  kniPer  fridericb. 
wS  wdnn  Wirt  v’na  Pin  gelich. 


. d*. 


"t 

■i"  • 


■ 

■"'V 

t. 

''.t) 

»I 


II.): 


• llienach  folgt  noch  in  ungebundener  Rede;  Da  nach  richfol 
kiinig  wilballo  von  hollandcn.  den  erflngen  din  frieren  — 
Da  nach  Richfel  kung  Cunradin  fcchf  jar  — Da  nah  kiinc 
pliilippus  *)  — Da  nach  ki'ing  Rudolf  von  habfburg  der 
Richfel  achzeben  Jar  Da  nach  ki’ing  Adolf  von  \aHow  rieb- 

fet  feebf  jar  vnd  wart  in  dem  fibenden  erflogen  — Da  nah 
richfel  kv’ng  A I b rech  t . X . jar  — Da  nah  kaifer  hainricb 
von  liitzelburc  .iiij.  Jar  — Da  nach  kaifer  Lud  wie  von  Raicrii 
.XXXIII.  jar  — So  richfel  ietz  kv'nc  karle’von  Beben. 

Anmerkung»  !Ht  Uand*ckrifl  ini  onge führt  und  betprotäen  nur  im 
Archiv  für  ältere  deuterhe  Oe»rhicktf>kunde  //,  39f.  39t. 

12)  X:  Papierhandschrift  des  15.  Jhd.  (ziceite  Hä^le)  zu 
Waldbnrg-Zeil  (Zeyl  \ N.  81  nach  Bl.  l"*).  374  Bl.  *).  4".  in 
einer  .Spalte  von  ineist  23  Zeilen  auf  Ochsenkopfpapier  (mit  dem 
Kreuze  zwischen  den  Hörnern,  wie  m des  Fürsten  Trojanischem 
Kriege  von  Konrad  von  Würdfurg).  — Rothe  Vbersekrift  (2*); 

Hie  hebt  fich  an  de  crünic.  ^ 

die  vns  offembart  die  gcfchichl  der  konig 


')  Diese  Zeile  ist  hier  von  «aderer  Umnil  tingefügt. 

*)  j4uf  Ul.  336*  inirrf  mit  Z.  4 »bgtbrochen , dock  nach  3 leeren  Uläl- 
l«rn  forlgrfahren,  weshalb  auf  338*  nn<«i  mit  schwürttrar  Dinle,  aber 
gleirhseiliger  Hand  lieht  llcm  nneb  dem  VI.  pleler  fo'fnuel  es  wider  am 
Pextdo.  . 


u 

Anfang  de*  Gamm: 

■och  gelopter  Alliminiis 
Vnd  rinrcker  th’ui,  uf«. 

» 

IC2  pIlageD  do  gewalliclicli 
Zwen  brüder  reich 
Der  nin  biefz  Romuliis 
* Der  aoder  hiefa  Remua 

Den  zwaio  dienten  alle  laot 
Vnd  n^'gent  jr  baidcr  lianl 
- Dri  hundert  Altherren 

Was  mocht  in  da  gen'eren 
Die  ir  ralies  pilagen,  utir.  ■ 

■ie  vor  bf  den  ayten 
Bettet  inan  au  vil  w>teo 
Abgötter  die  waren  vnraloe 
(30  Man  vnd  wyb  gemaine 
Römifeb  rieb  Ty  awanck 
Dannocht  was  criflen  glaub  kranck,  mir.  , ' 

Schluß  des  Ganzen  {mit  Kaiser  Friedrich  II.): 

In  pöllc  verfchied  ka>Ter-  fridrich 
we  wafl  Wirt  vns  fein  gcleich. 

Ilimach  aber  Fortsetzung  bi*  Rudolf  von  Hahtburg  (von 
kvniß  RüilolfT). 

Anfang: 

■ACh  kayfer  fridreichs  zeit 
Vrid  vnd  recht  der  nider  leit 
Wol  dreilTig  jar  vnd  maogen  lag 
J Das  niemans  kains  gerichtz  pflag 
Mit  flol  noch  mit  fwert, 

Wan  als  ver  als  er  gert 
Sein  relbes  nutz  da  rchalTen  mit, 

Nach  fchatze  jn  geilzlichem  Hl. 

Auir  land  nulT  warfer  vnd  jn  rtetlen 
Richten  die  geiiithte  betten, 

Durch  vorcht  durch  lieb  od'  vmb  gut,  atu'. 

Schluß  nach  zehen  Blättern: 

(3740  Die  rchwabeo  (äreo  mit  jm  ab  ^ 

‘Den  er  nicht  gab  groITe  bab, 

Ktiich  auch  dur  magrehafli 
Des  koniges  vnd  der  konigin. 

V Durch  des  müft  Jr  gefert  fein. 

Etlicb  fär  auch  vmb  das. 

Das  er  vorcht  Teloen  hafz. 

Wer  er  die  herlkrt  nicht  gefhm,  ^ 

Die  vopcht  mutt  er  auch  bewarn. 
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Su»  vol^tea  jin  die  fcSwabe  "• 

Aller maift  oo  gäbe 
tieo  Sflerrclch  bin  se  Inl 

Reieleiit,  Tchwaben  rnd  rmncken  ^ -• 

F8rn  jn  den  gedancken  (abbrerftend).  . 

Drm  Deck  fl  nach  fehlt  etwa  em  Sextem.  Auf  Bl.  373'^  ist 
noch  fom  Reichstage  ztt  Aümherg  {im  J.  1285)  die  Rede. 

Anmerkun  g 1.  Auf  t'orHall  a sfehl  Caut  dem  Ende  des  11.  J^d.); 
'Uaa  bfich  ift  her  | Rudolffs  von  Ehingen  | Riders  R.  M.  Halt  und  'Reg- 
genl.’  Dieß  iit  der  l’aler  des  Hitlers  Jörg  von  Ehingen,  der  um  die 
.Mitte  des  15.  Jhd,  große  Hilterfahrlen  in  Asien  und  Europa  ^namentlich 
in  Spanien  und  Portugal)  und  Afrika  unternahm,  die  ?r  selbst  beschrieh 
und  die  1850  su  Augsburg,  1843  zu  Stuttgart  gedruckt  srorden  sind.  Er 
starb  erst  1508  als  Obervogl  zu  Tübingen.  Er  sagt  in  seiner  Lebtnsbe- 
sehreibung  von  seinem  Tater  Hudolf,  er  wäre  gewesen  'ain  marfchalk 
des  hochgebornen  grnflen  von  Zilly’,  und  daß  er  'lange  M^t  bi  kung 
Sigmunden  und  dem  graflen  von  Zolle  in  Ungern  und  andern  landen 
da  um  gelegen  gediendl.’ 

Anmerkung  i.  Matthäus  Marsehai  von  Pappenheim  führt  IjtSZ 
in  seinem  Uuehe  'De  origioe  e(  ramilia  dominorum  de  Calalin  ^Gallo- 
duniim]  qiii  bodie  riiot  Domini  a Pappenheim  (Auguftae  Rhaeliae,  1353. 
Fol.)  bei  Ermordung  hönig  Philipps  aus  einer  Handschrift  der  Kaiser- 
ckronik  CReeension  II)  38  Reimzeilen  an  (Der  chüoig  bell  vier  Tchode 
kind  bis  zu  Uns  richte  Gott  als  er  wol  kan,  d.  i.  Z.  17,819  — 1^,641^, 
weil  in  denselben  ein  'roarrcbalb  von  Pappenbeim,  von  Chaldein^’as 
er  geoanl’  (d.  i.  Z.  17,636  : 37)  vorkommt  ').  Pappenhefm  nennt 
H'olfram  von  Eschenboch  als  t'erfaßer  des  Reimwerkes,  dem  er  jene 
Zeilen  entnommen;  Ziegler  (o.  unten  a.  O.)  macht  daraus  K'ilhelm  von 
Esehenbach  (*qui  vitas  Imperatorum  fefeeni  verfu  artlficiofe  dt  germa- 
nice  defcripni’),  was  Doeen  (in  Arelin's  Beiträgen  1807,  /.V.)  surück- 
. wies.  Es  scheint,  daß  Pappenheim  eine  llandsehrift  vor  sich  hatte,  ii»  wie 
Z bis  SU  Rudolf  von  llabsbur g gieng;  denn  in  dem  uns  in  Jener 
über  Diesen  aufbehaltenen  Abschnitte  kommt  folgende  Stelle  vor  (Tb.  II,  S. 
583,  Z.  18,416  — 34):  ^ 

(371*)  Ainen  (pruch  zeuch  ich  darein 
Den  der  werd  dichter  (prach 
Her  Wolfram  von  efcbenbacli 
Do  der  konig  terramer 
Orens  beligen  wolt  mit  her 
Sufs  wart  der  bancr  zufart 


')  Ifober  dieselben  38  Zeilen  Adelung  in  seinen  Anmerkungen  zu 
des  Piterichs  ' Khresshriefe  38—34  wiedergah;  auch  ‘seboni //idronjr- 
mus  Ziegler  in  Illnflrium  vimmai  Oermanlae  hirtorlls  aliqulbns  rio^u- 
laribiis  (.Ingolstadt,  1563.  t*.)  5'.  39  — 40,  «ad  M.  Dödertein  in  M.  a. 
Pappenheim  enlicleatiln,  enendnlaa  tSehmabaeh,  f?i9.  40.)  Bl.  68. 


a>-. 


Ala  ai  pai»  SreMphtM  •«»  mi^vV  .»* 

MM  sm4»I  wani  bekaageo.'  -*r  . a«  ftinw'.9H« 

H'ährenä  hier  der  forUeleer  der  Xadterekr*nik  die  Steite  M tVotfram’e 
Willehalm  S.  96,  1» — ^^ttaiat,  glaaH  Pofpaakeim  wakreeheinlieh  m 
Jener  Stelle  einer  llandid^^wi»  M dm  f'erfaßer  dar  Heimrhronik  ait 
ßaden,  Üirigene  lag  ihm  % nickt  telber  vor,  dm  die  gegmaeitigm  Let- 
arlen  nicht  elimmen,  ^ 

13)  3T;  Papierkandschriß  vom  Jahre  1594  xu  München 
((^.  Germ.  965.  5cAicar:rr  Band  mit  rothem  Schnitte,  außen 
bezeichnet  'Cronica  Romaoorum  Regum  a Tegcm.’  'Chro- 
nikh  der  Römischen  Chonigin  retmbteeiß  beschrieben. 
X 30’):  330  BL  Fol.  Ein  gänzlich  umgereimter  und  verwilder- 


ter Text  (II). 

Anfang: 

(t'>)  Gar  lanng  vor  direa  zcitirn 

Arbaiu  man  aiifa  aln  grofze  weitteo 
■ 1 Wie  woll  fie  waren  vur  ha^nn 
■ Mann  vnnd  weib  In  gemain 

Oern  Rfemirch  Reich  De  da  wannkbt 
, Da  KU  mall  was  der  ChrlDlich  glauben  kbraaakh 

Ea  Pflage  damals  gewaltigklich 
lere  Kwenn  brfieder  dl  waren  reich. 

Der  aine  hiera  der  Homiilus 
' ‘ Der  annder  aber  bierz  Rhemas,  ane. 


Schluß  des  Ganzen  (225'’);  Kayfer  Friderich  Regieret  :48: 
Jarr  nit  mer;  Bl.  227"  Kayfer  Friderichs  Sun  Friderich  Regiert 
nicht  gar  ain  Jarr  — Kayfer  Friderich  Regieret  :8:  Jarr:  damit 
ist  Heinrich  17.  gemeint;  doch  kannte  der  Schreiber  oder  Umrei- 
mer die  Bearbeitung  II  bis  auf  Friedrich  II:  er  sagt  nach  sei-  ■ 
nem  Friedrich  {Heittrich): 

Do  verfchiedt  der  Kai  Ter  herr. 

Er  raiiert  verwanndeln  Tein  leben. 

Wie  es  im  dnn  war  vergehen. 

Da  rihiienndt  das  Reich  aber  IhSr. 

Das  ij-ar  den  Ffirften  gar  Schweer. 

Doch  Leerilich  kham  er  dar  zue. 

. Das  Philippus  bett  khain  Rhue. 

Der  Telbig  war  erwdeUI. 

^ Als  dan  Tein  biftorl  erzelt. 

Er  fahrt  darnach  fort:  ' ■ . ; . 

Darmit  bercbleufz  ich  diCa  erfl  mein  thaill.''  • 
e«tt  geb  mir  aiAa  A andern  weiter  kaiU  U).  * * 

, -Das  will  ich  nna  tbaiilen  in  drey  bnech. 

Baraiira  man  daa  ranken  khaa  gapiieg. 
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BiPs  auf  Rudolfum  deo  ieaigeu  berrea  '). 

Boll  mit  der  weill  die  befcbribea  werdea. 

Verleich  micr  aoudera  nott  da*  Icbeo. 

Bolleu  dife  drey  werkh  werden  geben. 

Alle  auefamb  aue  feiner  aeilt. 

Die  Anndcren  away  bernacher  fchreUten. 

Mein  fleifa  icb  will  daran  wcnndcn 
Bifa  daa  gefcbüerel  werden  aiieui  Knnde 
Dar  aue  gcb  micr  gnad  bcrr  Jefii  Chrift 
Oes  verte uUfcbers  namcn  CbriflofTeegernnfeer  ift. 
Knndt  . litt. 

Dieser  Ttrleulicher’  aut  der  'Laleinifchen  Sprach  des  unittberhuemb- 
ten  Paulas  Jodihs’  — Chritloph  vsn  Tegernsee  hat  vielt  Schrei- 
bereien hinierlaßeu  *). 

Dieter  l'erleultcher  gibt  seiner  Kaitercbrenik  auf  Bl.  t*  dem  Prunk-'* 
titel:  Cronica  Romanornm  Regiim. 

•'Votgi  hernach  die  whaarhalTie  Befchreibungenn  der  Roemifchen  Kai- 
fer  vnnd  Künigen.  was  j-eder  im  Lebs  Steinen  feiner  Regierung, 
vnnd  Adminiflraiinn  gewurckt  vnnd  gehanndlcl  hatl.  aiifs  dem 
Hoch  vnnd  wellt  berhAembten  Hiftoriographa  Paulo  Ja^ 
nie,  von  L atelnifcher  Sprach  in  vnnfer  Teättfche  verAertt 
vnd  Rillmice  oder  Rheim  welfs  Beferiben  vnnd  Connilulert  '1. 
Pttulut  Joviut,  geboren  ItSS  zu  Como  Idaher  NovnComcnfis), 
alt  Bitchof  von  \oeera  im  Jahre  lAAt  zu  Florenz  ilerbend,  ein  für  Geld 
lobender  und  tadelnder,  alto  der  rechte  Mann  für  den  gcldmbichreiben- 


t 
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')  D.  i.  Rudolf  II.  (ib7C  — ISIS). 

*)  jduf  der  k.  Bibliothek  zu  München  befinden  tick  von  seiner  Hand 
getchrieben  ein  Feuerbueh  von  Franz  Ileimb  Oberst.  Buchsenmaistcr 
1M4  (Cod.  germ.  3678,  von  ll'ildenrode  ilammendj,  ein  gleichet  von  IMi 
(Cod.  germ.  9677,  von  Regentburg  kommend),  von  1991  (Cod.  bav.  3119), 
von  I99(,  eins  von  1999  (Cod.  germ.  3680:  out  A'eesn),  ein  gleichet  don 
1998  (Cod.  germ.  36SI;  aus  Pollingen),  eint  von  1617  (Cod.  germ.  3689;  9 
Theile,  zum  Theil  in  Reimen);  desgleichen  6 Abtchrißen  von  Em.-Otrtel’t 
Bttchrcibung  von  des  Lliigi  .Mocenigo  Reite  nach  Conitantinopel  und  Jeruta- 
lern  (Cod.  germ.  3001^  Cod.  bav.  300l*>  usm.),  eben  so  Conr.  v.  Parfperg 
Reite  nach  Jerutalem  im  J.  1604  (Cod.  bav.  3006)  aus  dem  llalitchen 
übersetzt;  eben  so  'Des  Ludwig  de  Cadamoflo  erste  Schiffart  in  neue 
Länder’  aut  dem  Italitchen  überielzt  1986,  d.  h.  aut  Simon  Sch  wart' 
•Up^rüherer  Übertetzung  (unter  dnderm  in  Cod.  germ.  939)  abgetehrieben 
(Cod.  germ.  1019.  4°.  aus  dem  dugkitiner  Kloster  Maria  Stern),  utw. 

*)  Dieß  nimmt  L.  Roth  in  München  (Bruckslücke  aut  der  Kaiter- 
ehronik  und  dem  jüngeren  TTiurel.  Landthut,  1843.  8.,  8'.  Flll)  für  baart 
Münte. 

*)  .duck  Olaut  Magnus  erwähnt  seiner  1990  mit  den  M'ortem 
'Paulus  louiut  Bischof  zu  Nucera,  ein  fleißiger  erforoehtr  und  Sen'bent 


* 


Hcn  Münchener  Bürger  and  Büektenmeirier,  »ehriei  heknnnlUck  Bifloriaa  fui 
tewporia  ')  and  Kl0|(ia  virornm  ilinnriuai  *).  Jene  Getehiehte  »einer 
Zeit  war  IA60.  1A70  Baeel  a.  Frankfurt  grade  auch  dealieh  (.durch  G« 
Forherger')  erichienen. 

Chrietoph  Tegernteer  gibt  aber  aaeh  nach  ole  ereten  Forderlitel 
(Bl.  1): 

CroniCB  Romanoriim  Regiim. 

Daa  irt,  grunndt  Whaare  Berchreibiing  der  gefchicht  vond  Hoebeo 
thatlen.  aller  Roemirchn  KayTer  vond  Kiinigea.  Waa  j’edcr  diTpr  io 
I>eba  Zeittea  gelbana  vnnd  vollenndet  bau.  Aiicb  darbey  vermel- 
doDg  getlion  wierll  . wie  ofll  daa  heilig  Roemirch  Heicb  . voa  An- 
fanng  der  Wellt  Benrillen  , mit  Krieg  aDgefochteo  gewbaaaen  vnd 
Kroberet  . ChrifleD  vnd  Haidn  vondterworflen  ift  worden.  Alles  mit 
boeebftem  vleifa  . neben  groff  nngewenndler  mbAe  vnd 
Arbaitt  Befchriben  . vnd  Rheimb  weifa  alfo  conrtitnierlt.  J 
IS  »4  (rolA). 


11.  Unvollstftudlge  Handschrinen  (au/Ser  9>)- 

A.  Bruchstücke  einst  vollständiger  Handschriften, 
tbeila  aum  Alleren  Texie  (I),  Ibeila  aiim  jüngeren  (IO  gebürig,  theila 
zwischen  beiden  innc  alehend  (I.  10- 

14)  Kl,  aiu  Mainz  (I);  3 ganze  und  3 halbe  eenkrecht  vom 
Buchbinder  durchgeschnittene  PergamentbläUer  in  gr.  4".  vom  12. 
13.  Jahrhundert;  1824  durch  Pertz  von  Hannover  aus  mir 
milgeiheill,  später  an  Dr.  Böhmer  i'n  Frankfurt  a.  M.  für  Büch- 
ler  in  Karlsruhe  {den  ersten  Besitzer  nach  Bodmann)  zurück- 
gesendet *).  Die  Beimzeilen  unabgesetzt,  nur  durch  Punkte  ge- 
schieden; Anfangsbuchstaben  der  Hauptabschnitte  roth;  die  Zeilen 
am  Bande  angestichelt. 

Dieic  Blätter  waren  Deckel  einet  alten  Niciilaiis  de  Lyra,  'gefunden 
am  4.  Juny  1804’  von  Bodmann,  der  dieß  mit  eigener  Hand  darauf 
tehrieb.  Zu  den  Worten  'Karle  d'  waf  pipinef  Tun  . d'r  raligen  pbti'n’ 
bit  'Gerolt  ain  heit  gilt  . mit  lilten  er  in  üt  flüc’  balle  If.  einen  Diäten-  ^ 


(himder  lieh  Tcilicet)  der  außtändiieher  und  fremden  Länder  und  Fü4- 
ker’  und  nennt  ihn  auch  'der  gut  Bitchojf  — das  gut  Herrieh^  (Beiehrei-'m'' 
bung  Mitndehttger  Lande:  Straßburg  1S67.  Born  tiiS.  lat.  Botn  ISM). 

' ■)  Tenet.  1SS3.  Lugdtm.  Utl.  tutet.  lAM.  Batil.  1S7«  (OperaL 
Basel  lato.  1370. 

*)  Unter  Andern  Botel  1377  (auch  deatuh  durch  Th.  Müller  von  Mar- 
jMirefc,  and  S.  Owehr'),  Frankfart  a.  M,  1370  Fol. 

•)  Wo  jetstf 
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$lrid  kmakfttoge»  lud  i«if'*$chrirb*m  Stelle  mut  in  Kupfer  fento- 

rheu  irerJem’,  und  wirklich  liegt  diettr  Kupferelieh  durch  J,  Urimm'e  Cüte 
(lätl)  tror  mir  von  eigner  lirand,  geh.  Köntgcn,  die  öfter  für  Bodntmnn 
arbeitete. 

Diese  trefpichen  Blätter  umfaßen  a)  auf  einem  halben  Blatte 
den  Abschnitt  von  Lucius  A.  Commodus  und  Achilleus  (Z. 
7338  — 7469),  b)  auf  2 ganzen  und  I haiben  Blatte  {derselben 
iMge")  zwei  .Abschnitte  von  Constantinus  (Z.  8260  — 8327  und 
9244  — 9365),  c)  auf  einem  halben  Blatte  aus  dem  Abschnitta  von 
Zeno  oder  Dietrich  von  Bern  Z.  13,873 — 14,011,  d)  auf  einem 
ganzen  Blatte  am  dem  Abschnitte  von  Karl  dem  Großen  Z. 
14,814  — 14,946.  — Bl.  2'’  zeigt  auf  der  Kehrseite  links  oben  am 
Ratule  die  Zahl  65,  Bl.  6 die  Zahl  104  späterer  Zeit.  — Bis  zu 
dieser  S.  104  würden  etwa  14,100  Reimzeilen  auf  52  Bl.  gereicht 
haben:  16,000  Verse  würden  somit  etwa  64  Bl.  voraussetzen:  für 
1000  Verse  würden  noch  4 Bl.  abgehen.  Das  Ganze  hätte  dem- 
nach etwa  56  — 60  Bl.  oder  112  — 120  Seiten  umfaßt. 

Probe  dieser  Bruchstücke : 

I)  ilK  mit  if(  def  j[;en8c  . üben  eilen  nehemide  iinl  xehrilch  . niphln  ) 
liih  . irt  der  gcre  hinter  od’r  iior  . Tn  hm  fln  ewerr  iierloren  . relil' 
(»ge  I in  dem  phlAge  iindc  »nd'r  »rbait  gen6ge  . an  dem  riiiinclagc 
Tcol  I er  ae  kirchcn  gan  . den  gart  in  der  bant  tragen  . xvirc  dux 
fwert  I mit  im  fiinden  . man  Tcol  in  fiiren  gebunden  . zu  dem  ebirb- 
aiine  .|  da  habe  man  den  gebaren  . nnt  Hnhe  im  hiit  iint  linr  nbe  . 
ober  I aller  iilenlfcari  (rage  . fd  ivere  Dh  mit  d’r  g.-ibelrn  . daa  rehl 
fnat  in  ] der  cliiinic' karle.  ^ 

t)  Karle  d'r  waf  pipinef  Tun  . d’r  Taligen  plili'n  .|  div  geivan  den  na- 
men  Tcone  . diia  er  der  erfle  chiinic  wart  zerome  ,|  non  tiitirken 
landen  . romare  in  wol  erchanlen  . iinn  dem  läge  | iemer  mere  . Tn 
wuhfen  karle  Hn  dre  , want  er  mit  ilnem  fwerlc  aber  | «ranC  . duz 
er  rome  bedwanc  . daa  (i  gole  wrden  anterlan  . ail  majnige  feie  er 
den  tieiiel  benam  . Do  er  aerome  geiierienot  Tin  phaht  .|  nnt  er 
etlia  reht  beruhte  . iimbe  aigen  ant  ambo  leben  .|  iimbe  man  mit 
iimbe  berren  . do  ebener  ae  apallia  .|  Bin  farfle  | ivaf  da  . gekaiaen 
war  er  adelhart  . ain  golef  wider  wart  . darb  deT  | richer  not  . d'r 
ftirrie  wart  gehuplot  . Hne  wrd'n  gelungen  . der  | kniTer  kerte  dan- 
nen .|  Ain  riat  ift  da  . gebaizen  Siflnnia  .|  der  furHe  hiez  Deti- 
deri*  . daa  berihlen  eliia  llniii  hdr  . wid’r  d’m  riebe  | werebaft  . do 
' gedwanc  in  def  chaniger  c'*rari  . daa  er  mSfe  dingen  .|  mit  finer 
tohler  minnen  .|  div  fruwe  hiea  aaa  . die  fr5wen  nam  | er  da  . er 
(tirle  n ae  dem  rln^  . deT  frulen  Tib  di  llne  . Do  die  w'eri|aalen  ir 
lant  im  ergaben  . die  frten  Taaten  flh  do  harte  widere  .|  ir  ubermfit 
gelac  da  nidere  . die  rahTen  nawolten  lln  nibt  enlphahen  . farrien 
die  do  waren  . die  Sbten  ir  alten  Tite  . dem  chu|nige  nahten  Ti  mit  • 
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#r  t— <o  wm9  Itgtllt  C- Wllegw  «Wt  4tt  pa— ' — *■!>  lU« 

* ' heH  irAt*ml«  Wym  4r  in  fit  flÄ^,  *■  *•»» 

• 15)  m^:  aus  Mainz  (1):  3 Perf/ammthiäUer  des  13.  Jhd.', 
'von  hölzernem  Holzdeckel  losgeleimt'  L'nabgesetzt  geschrieben,  die 
Anfangsbuchstaben  der  Abschnitte  gemahlt.  Mitgetheilt  von  G.  Fi- 
scher in  s.  Typographischen  Seltenheiten  {\iirnberg,  1803)  IV, 
122 — 140,  woselbst  er  von  der  schönen  Schrift  sagt  'den  Hand- 
schriften aiu  dem  10.  Jhd.  ganz  ähnlich’  und  hinzufügt  'ich  habe 
die  Orthographie  des  Verf.  oder  Schreibers  sorgfältig  hribehalten.’ 
Vgl.  Mone  im  Archiv  für  ältere  D.  Geschichlsüunde  HI,  242. 

Alles  stimmt,  diese  Bruchstücke  für  zu  ml  gehörig  zu  den- 
ken •):  beide  haben  ft,  o {wofür  Fischer  meist  d’  las);  beide  decken 
sich  nirgends,  obschon  sie  sich  bei  Dietrich  oder  Zeno  sehr  nahe 
berühren. 

Die  Bruchstücke  ni2  umfaßen:  a)  aus  dem  Abschnitte  von 
Constaniinus  Z.  10,527 — 10,633;  b)  aus  dem  Abschnitte  von 
Zeno  und  Conslantius  Z.  14,151  — 14,284;  c)  aus  dem  Ab- 
schnitte von  Karl  d.  Gr.  Z.  14,550  — 14,606. 

Proben  der  Bruchstücke: 

a)  Die  n ile  daa  feot  Miluert'  babea  wa«  . daa  bSch  cboadet  uos  daa  . 
die  haideofcart  er  becherte  . die  cbrineo  er  wol  lerte  . uoae  lih  aio 
trache  da  üble  . der  die  chririen  harte  geIrQbte  . nienaa  getorDe 
aeroine  . iia  der  ftat  chomen  . eroe  hct  an  der  ftat  den  lip  uerlo- 
reo  . ain  ull  groa  iamer  wart  . aeroine  über  alle  die  Ttal. 

b)  Dietrich  iint  llne  man  . mit  nfgerichlen  iian  . riten  Fi  aeroine  in  daa 
laat  . do  geiairt  wol  d’r  wigaot  . daa  er  gelobete  wider  finen  lier- 
ren  . inne  ine  do  da  niemen  mere  . inne  mähte  da  nitat  wid’rnan  , 
n wrden  alle  fine  man  . im  dieoolen  uorhtlicben  . elliu  romiFciu 
riebe  . Io  den  ailen  was  da  . Boeti’  uot  Seneca. 

c)  Sdre  ia  der  ebrirtenbait  rcadete  . ia  haiae  rihtare  ant  uoget  . durfa 
daa  pin  ich  gelobet  . daa  ich  rihie  der  diele  . wefet  ir  alfo  ia  got 
gebiete  . mit  dem  Twerte  Fcol  ib  die  ebrirtenbait  riblea  . (1  i*äa  luh 
uil  Fere  amen  . ich  geriche  iwer  ugen  . od’r  . ik  wil  mih  des  Fwer- 
les  geloben  . Bo  Fant  er  boten  Fine  . ae  dem  ebuaige  pippine,  utw. 

16)  I;  atts  Liebenberg  (1);  2 PergamentbiäUer  des  13. 
Jkd.  m 4".  Anfang  und  Schluß  eines  Sextemes.  Die  Reänseilm 
mabgesetxt;  größere  Anfangsbiwhstaben  der  Abschnitte:  Vnlerschei- 
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')  Oieu  Blätter  hatte  später  von  der  Hagen  erlangt,  der  sie  an 
H.  Ho  ff  mann  lieh,  sie  aber  nieht  wieder  erhielt,  endlich  mir  schenkte. 
Ich  habe  sie  aber  bis  heute  nicht  mit  jtugen  gesehen,  kann  daher  jene 
f'ermuthung  nieht  vergewissern. 
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dungtxeicken  der  Zeilen  , und  DurcA  freiktrm  (iallut  ton 
Ankerdhofen  in  Klagenfurt  vom  ürbar  der  Pfarrei  Liehenberg 
abgelösT  und  1 839  mir  freundlich  nach  München  'anvertraut. 

Die  Bruchelücke  umfaßen  aus  dem  Abschnitte  von  Claudius 
oder  Faustinianus  Z.  1277 — 1399  und  1Ö68 — 1803. 

Probe  des  Textes: 

■er  herre  begunde  an  dem  libe  f harte  gezwlueln  f|  daz  (Io  niemer 
w'rdfi  rat  i naht  ftiinl  er  ane  wdl  i richlum  was  im  fremede  !|  wan 
in  Unem  nazzen  bemede  t der  i de«  riebe«  herre  wat  f zware  Ta- 
gen icb  I in  daT  ! dem  waf  To  gar  zerBnnen  ( non  diu  ne  darf  Tich 
nienen  fer  körnen  !|  des  nbelen  noch  des  gnten  ! wan  als  In  goC 
wil  beböten  ! ia  rief  er  dem  lode  f{  dem  t diente  rorao  { dem  d 
dienten  elliu  lanl  ! froTl  und  bfioger  ia  do  dwaok  | walt  unt  Tleine  ! 
lief  er  all  gemeine  i drl  tage  nnt  dri  nnbt  i daz  er  mazzes  j ni  ne 
plac  . le  dannoch  wolte  in  gnt  nern  i da  Tacb  er  nf  bj  dem  uere  i 
• eiaeffl  | efeiare  rarn  i all  iStle  begunde  er  im  nah  harn  f der  efe- 
lare  varl  Tin  gewar  || 

’l!)  f:  aus  Straßburg  im  Elsaß  (1):  2 Pergamenthlätter 
FoL,  früher  Einband  um  Rechnungssacheti ; mitgetkeilt  von  Engilr 
har  dt  in  Straßburg  im  Anzeiger  für  Kunde  des  Deutschen  Mittel- 
alters (^München  1834,  Sp.  93  — 99).  Die  Schrift  'eine  gu^  Mi- 
nuskel, wie  man  sie  in  sorgfältigen  Manuscripten  com  Ende  des  13. 
und  "Anfang  des  \A-  Jhd.  antrifft.' 

Die  Bruchstück  umfaßen  atts  dem  Abschnitte  von  Claudius 
oder  Faustinianus  Z.  1300 — 1461  {sonach  zum  Theil  mit  Bl.  1 
von  1 zusammenfallend)  und  stimmen  meist  zu  SBo. 

Probe  (Anfang): 


Er  flrafet  uns  dar  iimbe  Tere. 

Ez  wer  euch  im  nilh  ein  ere. 

Der  herre  Tpracb  daz  er«  oitb  lazen  wolde. 
Ob  er  dar  unibe  Tlerbeo  folde. 

Er  moch  durch  mich  abelozen. 

Er  begie  To  groze  iinmoze. 

Nach  der  frowen  minne. 

Daz  er  verzwiwelle  an  der  flnnen. 

Do  nam  ir  diu  frowe  gut 
Ein  liigentlichen  mnt  ')• 

Die  not  die  fie  von  Im  babele. 


Voder  wilen  Ti  im  drowete. 

Til  dicke  Ti  io  vlekete. 

8i  Tprach  veroement  ca  uoTer  mage. 
Daz  leben  Ttet  uns  an  der  wage. 


■)  Hienach  fehlt  Daz  He  nieman  al  gsTogete. 
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Vnd  «oder  rouere.  . • 

Es  Wirt  io  vii  Twerp.  - > 

Si  holscnt  uns  liehe  rieioeo. 

I>il  frowe  hegende  weinen. 

Dnnnoch  wolle  fleh  der  herr% 

Oer  rede  nlch  bekeren. 

8i  l\>rach  fwlget  ’)  die  rede  nn  Int 
Ich  wil  lieh  geben  guten  rM. 

„Ir  Fult  warten  der  sile.  W 

8o  der  Wirt  US  gerile. 

*Vnd  bio  se  hovo  werde  flille. 

Ich  hon  SU  och  guter  willen. 

Pas  geriet  oiich  ur  lange. 

Mit  kinde  bin  ich  umbevaogen.  ,,i, 

Es  mag  SU  dlTun  silcn  nich  Hn. 

Vii  über  oii  gefwige  min *  *),  usio. 
atu  Bamberg  (I.  II):  2 PergamentbUuler  de*  13. 
14.  Jhd.  in  4'*.,  von  einem  Bürhrrdeckel  (M.  10),  bezeichn^  IV, 
142.  In  2 Spalten  von  je  35  Zeilen  ztciichen  Linien  geiebrieben, 
mit  rothen  und  blauen  Anfangsbuchstaben,  so  wie  mit  rothen  llber- 
sehripen.  An  den  vier  Ecken  und  am  rechten  Rande  verschnitten 
imd  ^t/erstümmrlt , so  wie  abgerieben  und  mit  Dinte  befleckt.  Ge- 
schenk des' Herrn  Kaplan  Thiem  an  den  Historischen  Verein 
XU  Bamberg,  dem  ich  unmittelbare  Zusend\fng  der  Blätter  nach 
Mmehen  verdanke. 

Die  Blätter  enthalten:  a)  den  Schluß  des  .ibschnittes  von 
Theodosiu*  (7.  13,250  — 13,300);  b)  den  .Anfang  des  Abschnil- 
fes  von  Karl  dem  Großen  (7.  14,301  — 14,000).  Sie  stehen 
wie  9 zwischen  I «.  II,  mit  eigenen  Reimeerbeßerungen;  doch  nach 
wandt  mit  9X9S&0. 

Probe  des  Textes  a)  Anfang: 

Als  mir  nv  bi  dir  ift  . 

Gib  mir  d*  rede  eine  vrilt 
Erloubc  mir  sv  varne  von  hione 
Ich  haodel  es  nach  dioeo  minnen 
Do  rpach  d*  goles  dienert  man 
_^.^«lch  gebiete  dir  bi  goles  ban 

Das  dv  mir  bringeCt  das  viog'lin  ' 

_ b)  Schluß:  . 

Von  karle  deine  groze  Iteifere 

,•  ffv  (tunt  das  riche  lere  • ' , ' 


')  Statt  gerwie  min  vii  guole. 

*)  Vii  lieber  ge  Tw  ie- min. 


Diaitized  bv  ( .tjyglF  , 
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Vr  Teole  peter«  allare  ’ 

Matalea  He  die  croae  "> 

Roaiere  quanea  ßo  rcboae 
Zv  ramoe  gemenilicbea 
Sie  rwurcD  eide  veneclicbea 
* Uaa  de  von  irea  kvaaea 
,i,-.  Kvaige  afamer  mer  gewuaai 

Weder  ricbiere  aoeh  b‘re(n) 

Mie  eonoeblea  ir  lru(we  auch  ir  erc) 

An  in  niebt  wol  bew(arn) 

~ * * Sie  roldrn  in  kiioige  erraro 

In  andern  rieben 
Die  von  in  aocbld  enlwicben 
Ein  die  waa  av  rome  daoaoch  ty,.^ 

Uaa  man  die  iiincb'ren  aoeh 
Vil  wol  vA  vliaeclicb« 

Von  maoiiceme  riebe 
Man  de  bin  ar  boue  nam  ^ ' «S 

* VA  rwannea  dar  av  <|iiam  i>  v ^ 

^ Uaa  de  riUerllcben  wnide  leben  i(SA  ^ 

Homere  ilten  io  daa  Twert  geben  ^ 

Mit  vrevden  de  de  fandea  .1-^ 

Wid’  av  irn  landen  ^ 

>»Ua  von  dienten  io  die  riebe 
Alle  vorcbllicbe,  aiir. 

Anmerkung.  Sith:  Drillen  Bericht  Aber  dal  UtiUhen  und  H'irken 
dei  Hiilorincktn  t'ereinet  av  Hamberg  (Bambergs  IH49)  .V.  41,  Kr,  ISO; 
und  Karl  Holh'i  voreiligen  Abdruck  in  1.  Bruchilücken  aui  der  Kniter- 
Chronik  und  dem  jüngeren  Titurel  iLond^hal,  'l'homann.  1843)  A'.  XII  uiio, 
und  im  Münchener  Kandboten  1841,  Kr.  139. 


'«'»  t t' 
Vk  < 

w « b» 

ri«  ■Ha 
vid  i4r..j 
..  <1 


na  , . 


19)  W:  01«  H'ien  (I.  II);  2 PergamenibläUer  in  4",  m- 
nrrer  Lage,  darum  zusammenhangeiui ; zweispakig,  je  34  Zeilen; 
mit  rothen  Anfangihuchstaben  der  Abxhnille;  wnfaßend  aus  dem 
Abschnitte  row  Zeno  oder  Dietrich  von  Bern  Z.  13,916 — 14,191. 

Die  Blätter  waren  früher  Umschlag  eines  Buches  in  8",  nach 
der  inneren  Seite  aber  im  J.  1582  Umschlag  eines  Folio-  oder 
Quartbuches : es  steht  da  mit  großen  xhwanen  Buchstaben  NICO- 
LA-IVS  OCHSISENBACH  | jubingenfis  | 158Z  ( S.  M.  E^.  ^ 
Probe  des  Textes: 

••  Dietrich  vod  dn  man 
Cherten  rrolicheo  dno 
■ Si  riteo  ae  rom  io  daa  lant 

*■'■  ■ • er  wai  ein  dolaer  wtgani 

In  inet  nieman  mer. 
er  gwdb  da  michel  er 

[IV.  3.]- 

ä’ 


* .im  ik  : , 

■ nan  ,.'4  « ' 

» 


Im  enmaht  oiemi  wld.'n«a  . . « . 

Si  wurden  alle  Tio  man  . ' . . 

Im  dienleu  frilich 
ellfv  romircbiv  rieh 
, In  den  allen  woro  da 

Bor  eint  vnd  Seneca,  luiv. 

'20)  J»2;  aus  Wien  (II);  2 PerytsmmtUätUr  m 4“,  bezeich- 
net mit  den  älteren  Blaltzaklen  4 und  7 {ah  Gegenhlätter,  zveet- 
tfallig:  enthaltend:  a)  ans  dem  Abschnitte  von  Dectus,  Diode- 
tianus  und  Maximianus  Z.  6389  — 6578;  b)  Herzog  Adel- 
'ger  und  Uelius:  Z.  6979-  7154  + 7155  — 7170. 

Probe  des  Textes  a)  BL  I;  t 

Er  gebot  flnen  chnmrmrcn  ' 

V air  liep  n im  wmrea  ■ < - 

8i  briechteo  im  die  ebriften 
di  n gevrieFcben  oder  willlea  ' 

Er  fw^r  bieder  chrone 
vf  die  fvrrten  vrooe  - 

Daa  ir  dehainer  wmre 

der  den  cbririnn  arid  bmre  ■ • ■ ' - ^ 

Ber  n Tor  Im  behieMa'  . 

^ nHer  den  er  wi'lle  eiife**»  » » ' „ 

Daa  woU  er  allea  bfa  k«^>l  «"e-  ' 

I.)  BL  2; 

• ' .w  stt  er  def  nicM  wlt  rrchen 
**ro  Win  wir  beffeben 
S^*ehea  Rninmr  . wa  adrig*  da  war 
<a  - .«•»*<  - 1 

■It  gemainera  rale 
der  chvnic  befände  fich  drate  . 

Si  berailen  Och  fer 
Ir  wart  driaec  tovreni  oder  mer 
Allen  g^ier  ebnebte 
mit  ganlaem  gerechte 
Daa  fab  der  chvnio  gerne 
n cherlen  fvr  b e r n e 
Daa  her  volgl  im  vber  al 
*.*'  • n rtien  dvreh  t'ental 

. Groa  vrewde  waf  in  bechanl  ' 

daa  n follen  in  Baierlant. 

Vem  heraogen  chomen  mmre,  unr.  ' 

21)  ti»3:  aus  Wien  (I):  2 Pergamentblätter  des  13.  Md. 
in  4”.,  innere  Lagenblätter;  in  je  27  Zeilen  umbgmetzt  geschrie- 
ben, durch  • und  i geschieden;  dazu  rothe  Cbersckri/ien  bei  den 


rerschirdenm  Kaisern.  Von  einem  Deckel  ahgelöst , wodurch  die 
Schrift  gelitten. 

Die  Blätter  enthalten  aus  dem  Abschnitte  von  Sero  und 
Tarquinius  Z.  4294 — 4680.  ^ 

Probe  des  Textes: 

Uitjie  Ikl  irt  von  Kirqvioiu  | iTo  v’riet  fin  wip  fo  fi  liii-;  in  w’niii 
iiinbe  I Conlmiu’'  wip  . def  UNni  inte  d* *  beit  den  lip  (rn(A) 

I»«?  bvch  k[vndct  vnf  fv*  . dn^  riebe  bef«j]  do  larq'ni«  |'d'  wiif  d' 
iibfinfligefle  innn  der  ie  von  mvjit*  | in  diPe  w'll  bclio,'iii]  E[in 
furfte  whP  bi  d]’n  ;ilen  | selriere  . d’  gewann  michel  liebe]  jsc 
[tnr]qiilnlo  d’ni  kiinige  . i?  jirgienc  in  beiden  ubele  . Kr]  waf  ein  | 
rill’  vil  gewnre  ')  . Iriericre  liilen  iiue  fo  groaiv  | liul  i da^  d’  hell 
vil  g»-t  einen  fiirllen  da?  ?elrie:re  . erflßch  d’  biej  Conlaliu»  do 
miire  er  la?en  da?  I]  hiis  . er  va?ie  llli  fcone  : indie  Pul  ?erome  ‘ 
Die  Schrift  zeigt  ein  richtig  durchgeführtes  j ('b),  doch  auch 
jn,  ;e.  Sonst  o,  n,  iv  (fi  und  fiv),  fc-  und  -fc;  ai,  doch  -heit 
neben  'Lait),  ce  Mir. 

/tumerkung.  Die  Blätitr  thheu  ewerklus  und  aoreitig  akgtdruekl  in 
K.  Ilolk’s  liruehttüiken  aus  der  hoiserehrvnik  und  dem  jüngerem  Tilurel 
ClMnittSer^f  Tlkomori».  1643.  6.)  .V.  f II—  I III  vnr. 

Von  allen  diesen  IViener  Bruchstücken  (Ju.  lt»2.  tt»3)  sagt 
II.  Hoff  mann  in  seinem  Verzeichnisse  der  Wietier  Uandschriften 
nichts. 

22)  w;  aus  Neiße,  wo  Ileinze  das  einzelne  PergamentbhU 
kl.  Fol.  in  der  'Bibliothek  auf  der  .innenkirche  zu  *)  fand,  als 

inneres  Vorsatzblatt  eines  Buches;  zweispaltig , je  zu  29  Zeilen.  

.Abgedruckt  in  GrtUer's  Idunna  und'  Ilermode  1812,  Sr.  36  S 
14.3  — 144.  ’ 

Es  enthält  aus  dem  Abschnitte  von  Sarpissus  oder  Crescen- 
/ 1 II  Zf  i7e  11,410- 11,529. 

Probe  des  Textes  {^.Anfang');  _ ' 

weihen  die  vrowe  welle  ~ 

der  habe  dar  zu  riaz  riebe 
d.z  loblena  al  gelicbe  , 

du  was  der  eine  dielrieb  ^ 

ein  hell  bcvCo^llcu  erlich  ^ 

den  PvrPlcn  er  Pieli  moblc  gclirlien  WHIW 

man  hiez  In  den  rehunen  dielrirhcn  '* 

.1  A WvH  <4\ 

')  Statt  geninil.  •’ 

•)  .\irkt  Saga  auf  dem  duucnkUtiotkek  tick  auch  gegen  4i0  llund- 
tehriflrn  befanden. 


s,V  - 

ir#  - 


do  WM  dtt  n»  geoMM 

fwerser  M den  B»Doe 
bleicher  aa  der  hvte 
do  DHDlea  Io  die  Ivte 
rber  alle  die  riebe 
den  vngelaoen  dietriche, 

, n die  rrowe  gie  an  den  rioc  flna 
' der  da  wir«  waa  getan 

den  oam  die  vrowe  g*te 
der  geviel  ir  in  ir  mvte 
baa  wan  der  ander  an  d'  sit 
der  quam  üe  in  groae  not  Tit 

(B)o  wart  er  richtiere 
gewaltic  rode  maere 
«i  rome  Tde  lateran 

wurden  im  beide  vndertan  ' ' *' 

die  norweaden  er  belwanc 

Ditte  Bruchstücke,  an  9X  (m.  ÜSo)  sich  lehnend,  gehen  im 
Reime  mehrfach  ihren  eigenen  Weg. 

23)  f:  ron  der  thüringischen  Saale  (II);  2 ztuam- 
menhangende  Pergamentblätter  innerer  Lage,  aus  dem  14.  Jhd., 
zieeispaüig  von  je  34  Zeilen;  mit  rothen  und  blauen  Anfangsbuch- 
staben der  Abschnitte.  BL  I oben  von  einer  Hand  des  14.  15.  J/td. 
bezeichnet  mit  CXXXVIII,  Blatt  2 mit  CXXXVIIII;  in  welcher 
Zeit  also  die  Handschrift  noch  beisammen  war. 

J.  F.  A.  Kinderling,  Prediger  zu  Kalbe  an  der  Saale,  fand 
diese , Blätter  bei  einem  Fretinde  in  einem  Bande  der  Schriften 
Augtistin’s  'als  Vorsatzblätter’  und  ließ  sie  in  Adelung’s  Magazin 
für  die  Deutsche  Sprache  {Leipzig,  1783)  Jl,  1,  32  — 45  abdru- 
cken.  Diese,  wie  Kinderling  berichtete,  ’mit  eckigen  langobardi- 
schen  Buchstaben  ettca  des  13.  Jhd.’  geschriebenen  Blätter  kamen 
später  in  von  der  Hagen  s Besitz,  der  sie  mir  {mit  m2)  schenkte, 
dieselben  aber  früher  schon  an  H.  Hoffmann  verliehen  hatte.  Ich 
erhielt  dieselben  nicht  eher,  bis  ihr  letzter  'Besitzer'  {denn  er  stem- 
pelte darauf  Ex  Bibliotheca  HofTmanni  Fallerslebens.)  mal  die 
wurlt  nach  dem  bachen  warf.  Übrigens  enthalten  sie  nur  271 
Zeüen,  nicht  277,  tote  Fundgruben  I,  208  steht. 

Die  Bruchstücke  enthalten  aus  den  Abschnitten  von  Lothar 
Ludwig  II.  und  Karl  dem  Kahlen  Z.  15,251  —15,528. 

Anfang: 

•ie  rrrftea  ae  rameoe  quadt. 
do  n dea  keifer  tot  r'aomen. 
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84  lutea  gelriweliche. 

Lrlh'ea  falmlen  fl  vb*  die  rieh’. 

Ueo  heue  d‘  keif*  ia  <e  erbe  laaeo. 
er  kora  den  fvrnea  wol  ae  maae 
Durch  de«  riches  ool 
ae  reKeorpurch  er  eiae  hof  ge*^' 

Kin  h'aoge  waa  da  ae  briera. 
d*  wold  dea  howei  weigera. 

Kr  fprach  er  wk*  4b  Hue  geribt 
ae  wiv  in  dao  de  Tw't  tvhte. 

D’  h*aege  greif  aew*. 
er  rament  ela  groa  her. 

Die  beier  ine  gelicb  gehieaea 
de  n ia  oiem'  r'lieaea. 

Vn  rwelich  ine  eolrvanea. 
de  n aiem*  da  gewaaea. 

Kigea  Boch  leheaf  rehle  nere 
vA  wrdea  v'lribea  van  ir  ere. 


Sc 


Der  kvnicb  Ivlh'e 

hele  rieh  oibt  gerihlel  ae*’’,  via 

kluß: 

ÜBts  u'fis  liep  weib  vnd  Maoat*. 
div  cbvnegio  febiet  riaaoeo. 
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B.  Anderweitig  eingeschaltete  Abschnitte.' 

24)  «?:  m der  Wiener  Pergamenihandsekrift  Nr.  423 
{/yuker  Hill,  eccler.  29)  des  13.  Jkd.  gr.  FoL,  aut  Nieder- Alt- 
aick  flammend  {seit  1679  in  BYen);  nack  Papiertacken  det  15. 
Jkd.  über  Siraubingen  enthaltend  die  Chroniken  det  Eusebiut, 
das  Leben  Alexandert,  den  Jornandes,  Paulus  Diakonut,  Widukind 
von  Corvey  d.  i.  den  Eckehardus  Uraugienfis  bis  1106  *),  fori- 
getetit  in  Auszügen  aut  Otto  von  Freisingen  und  sMständig  vom 
Abte  Hermann  von  Altaick  *).  Auf  Bl.  172*  befindet  tick  der  Ab- 
tchnilt  von  Severus  oder  Herzog  Adelger  von  Baiern  (Z. 
6641  — 7154)  in  unabgesetzten  Zeilen  {zwischen  I u.  II)  •). 


■ ) Sieh' j4nkit  Btr  ältere  deutsthe  OetdtithUkimde  III,  (4.  und  Perl* 
Scriplores  Hiftor.  Gernao.  VIII. 

*)  Sieh  Friedr.  Böhmer  Geeekiehltfuelleu  II,  48(.  und  Ferrede. 

'*)  H.  Huffman*  H'iemer  Handeekrifte*  sagt  von  dieeem  Inhalte  der 
Handschrift  nichU. 


« 


I • 


Anfang  (177");  ' ‘ _ 

Dnx  bvrh  cbvnHel  vni  rn.<. 

Dnx  riebe  hefii*  Severv*. 

Oi  des  berren  x\te  wns. 

Ais  icbx  sn  dein  bvch  las. 

Kin  h'zoge  biz  Adriger. 

Der  Wiis  rieh  vA  her. 

Der  wss  herre  vber  beierlan». 

Min  gewslt  wss  sil  wjlen  erclisnl. 

Kr  verrrocbic  Homere 

Da«  was  io  harle  fwere,  uiir. 

Schluß  (I7fl'').- 

Der  herzuge  Dnch  Tinen  eliafl  (o.  /{.  Teban) 

Ze  dem  herieinen  brvnncn. 

Er  fpraeh  dsz  laut  han  ich  gwnen. 

Den  beiero  zc  ere 

Div  march  dine  In  ii  nicr  merc.  , 

25)  IH  : in  der  ifiinchener  Papterhandschn'ft  (Cod.  mon. 
lut.  Obern  - Allaich  Nr.  des  15.  Jhd.  Fol.  Fnthidt  Bl.  I — 30 
auf  Pergament  das  Lehen  Alexanders  des  Großen  {wie  in  24 
oben):  Bl.  31*  Gottfrieds  von  Yiterbo  Pantheon;  BL  213' — 234* 
ein  Verzeichnis  aller  Päbste  und  Kaiser,  neben  Anschlag  eines  Zu- 
ges gegen  die  Uussiten;  Bl.  234'' — 236  die  Fürsten  Böhmens;  Bl. 
237*  Verfolgung  der  Christen  unter  Nero;  BL  272'  die  Herzoge 
von  Bagern  bis  Adalbert  von  Österreich;  Bi.  284'  Flores  teoipo* 
ruin  cronica  dcicclabili.s  {bis  Nirolaus  IV.  und  Adolf  von  Nojisau 
1282);  Bl.  319'  — 327'*  Geschichte  des  Priesters  Johann;  endlich 
Bl.  328' — 332*  Kaiser  Sevenu  oder  Herzog  Adel  ge  r von  • 
Baiern  {Z.  0641 — 7154),  ganz  wie  in  Nr.  24;  wonach  noch 
Bl.  337"  das  Lehen  des  h.  Benedict  in  Versen,  Bl.  342*  Kaiser 
Friedrichs  Krönung  1452  deutsch;  Lied  gegen  die  Türken  von,tVal- 
thasar  Mandelkroß  {Wolauff  in  gottes  nam  rnd  krafft:  31  Gesätze); 

Bl.  351*  Brief  des  PabsJes  Nikolaus  gegen  die  Türken.  . , 

Der  Abschnitt  aus  der  Kaiserchronik  beginnt;  ...  .i  . 


Das  püch  belulndet  vns  filTz 
Pas  rdch  berAfx  feiicnis. 

Bic  des  lier'n  czeic  was 

Sv 

Als  ichs  an  dem  piiech  las 

* 

Ein  birczug  biefz  adelger 

e» 

Der  was  reich  vnd  her 

• « • * ^ 

Der  was  he'r  über  bairlant 

k 

Sela  gwslt  was  vil  weil  erkani 

• . • 1 • # ■ 

t 
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Kr  vurfiBÜcht  rij'  HümXr  ‘ ••  »«M 

Dax  waa  io  vod  fwAr,  ora’.  »tmt  t»« 

üchluß:  I 

Ul  march  dient  mir  nj  mmer  merc  *"* 

Alfa  ward  »berwiinden  kiinle  Teuer  ’ ’ 

Von  hercBog  vun  balren  aitelg;er.  Ä'  ' ^ 

2Ö)  /<;  in  der  Heidelberger  Papierhandichrifl  ')  Ar.  154. 
Fol.  vom  Jahre  1474  (iwicA  Hl.  279),  enthaltend  Bl.  1 — 124  des 
Martinus  Polonus  Chronik  deutsch,  worin  nach  Heinrich  dem  VII. 
auf  BL  67‘  — 71''  ww  anderer  Hand  und  bloßerer  Uinte  in  abge- 
setzten Beimzeilen  die  Abschnitte  der  Kaiserchronik  1)  ro«  Kaiser 
Julianus  (/.  10,649 — 10,862)  und  2)  von  Kaiser  Theodosius 
(Z.  13,083  — 13,392)  in  umgekehrter  Folge  einge/luchteu  {eingebun- 
den?) fr.rcAernen. 

Anfang: 

^ Ikaa  buch  küilel  voTx  Tus 

Iras  riebe  beTas  Jiiiian*  • 

’ ' ' Nn  fiiln  wir  nch  rechte  faKeii 

* Wie  der  gölte  wlcderwoTie  * ' ” 

llaz  riebe  getrau 

Kin  Trotve  traz  jii  den  zile  zu  ruiiic 
l>ie  Iragele  Tvrb  do  rctiuiiv 
Sie  auch  den  Tclbe  juliaue 
^ ^ Sam  er  tvere  ir  Tun 
^ Uiircli  gölte  ere 

* * Vnd  dnreb  trilleo  Ir  Tele 
Ito  Ir  infc  erfiarp 

• VA  die  frautve  wiiwe  wort 

Sie  OH  allen  ,)rn  Tchalz 
Uaz  blieb  kündet  von  daz 
Sie  enpfalcb  jn  jiiliano,  Nim. 

27)  A2:  in  der  Heidelberger  Pergamenthandschrift  Ar.  341 
des  \A.Jhd.  Fol.  {sieh  Wilken  S.  417);  auf  Bl.  ISI'^IST'  der 
Abschnitt  ron  Narzissus  luirf  Crtscentia  {Z.  1 1,367— 12,824') 
in  1052  Zeilen,  selbständig  {unabhängig  ron  II)  umgereimt: 
UllzbrcbelbelzctkrerceDcia 
^ Pie  trat  ein  eratre  labeTn.  " 

»•o  II  Hie  vor  eia  kvolch  >v  Hüne  traa.-v^l,.;gj^'^‘tMAlf  sJL 
NarciTTe  genant  ala  ick  ez  laa 
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Das  >v  4ea  felbeo  nale 
Nvr  eines  dlnges  im  Kebrari 
Des  er  an  vrevdea  was  ein  eafl 
Daa  er  niht  erben  mobtc  han 
Do  hiea  er  alie  fine  vnderlan 
Mit  Tliae  rvTeo  hin  av  got 
.•  Daa  er  in  loDe  voa  der  not 
Daa  er  von  Tvlcheo  forgcn 
Dor  inne  tag  verborgen 
Scbire  wurde  eapvoden. 

Dar  nach  io  kvraeo  rivndeo 
Sin  vrowe  Elj-aabelh  gebar 
Zwene  fvne  waren  klar 
Schone  aarl  vnd  minnnenklich 
Man  nant  fi  beide  Dilrich,  uiie. 


‘X 


28)  <•;  in  der  Coloesaer  Pergamentkandschriß  de*  14.  Jhd., 
der  vorigen  (A2)  durchweg  ganz  gleich  in  Inhalt  und  Testen; 

Nr.  XLVIIL  denselben  Abschnitt  von  Narcissus  und  Crescentia 
(1052  Zeilen)  enthaltend;  abgedrucht  in  Maildth's  und  Köfßnger's 
Koloczaer  Codex  altdeutscher  Gedichte  {Pest,  Uartleben.  1817.  8.) 


S.  245  — 274. 


Vbersekrift: 

Dita  bnckel  beiret  krefceolia 
Die  was  ein  edel  vrowe  Ta. 


29)  V;  ün  Lobliede  auf  den  heiligen  .>4nno  von  Köln 

der  Ahschnitt  von  Gründung  des  Senates,  von  Julius  Cäsar  bi* 
m Augustu*  hinein,  endlich  der  Traum  Daniel*  ron  den  vier 
Thieren  und  Sfonarchieen,  welchen  letzteren  fBStlCB*  usw.  {aber 
verstelll)  gewähren,  aber  ausstießen  {wie  den  Abschnitt  über 

Trier).  IJber  die  sonst  in  V vorgenommene  Anordnung  und  Um- 
si^btttg  de*  gemeinsamen  Textes  weiter  unten- 

30)  M*:  Den  Eingang  der  Kaiserchronik  von  den  sieben  IFo- 
ckentagpn  und  Göttern  der  Römer  fand  ich  1824  lateinisch 
Mn  Mfr,  Hift  Fol.  Nr.  411.  der  Öffentlichen  Bibliothek  zu  Stutt- 
gart, welche  Handschriß  au*  Zweifalten  stammt  {vgL  Archiv  ßtr 
ältere  deutsche  Geschichtskunde  Yll)  und  {wie  oben  Nr.  24.  4T) 
des  Ekkehardi  Abbatia  Yraugienfig  Chronicon  {bis  1125)  mü 
Jomandes,  Pa\du*  Diakonus,  Otto  von  Freisingen  {Auszüge),  die 
Hiltoria  Alexandri  M.  tute,  enthält.  Nach  dem  Epitome  Evfebii 
de  fequenti  opere  {Bl.  6* — 18*  in  Eckehard)  ttämlick  ßndH  sich 
auf  BL  18'’  von  etwas  späterer  Hand  der  Abschnitt  der  Kaiser- 
chronik von  den  sieben  Wochentagen,  der. ohne  Zweifd 
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Qu^e  für  den  Dichter  des  deutschen  Gedichtes  war.  Der  Ab- 
schnitt, welcher  später  vollständig  mitgetheilt  werden  wird,  beginnt: 
Olim  cum  error  gentilitatif  rome  augcretur  feptem  deof  falfof 
non  verof  Fingulif  feptimane  diebuf  facrauerunt  quicunquc  illof 
uenerando  non  coluit  ipfum  in  ignem  uel  aquam  precipitauerunt 
ul  ibi  intra  mifcre  confumaretur.  Cum  enim  prim  i f feptimane 
aduenit  dicf  conucnerunt  omiief  romani  rotam  quam  foli  dedica- 
ucrunt  mullif  circumfeplam  cereif  per  ciuitatem  portantef  et  in 
ea  folem  bonorabant  ut  eif  luccm  et  clara  tempora  preftiterct. 
Secunda  feria  iterum  conuenerunt  omnef  romani  die  lune  facri- 
ficantef  . et  in  Fingulif  uicif  lampadef  incendentcf  hunc  hoooreni 
lune  defercbant  ut  eif  lunien  uoctium  non  negareL  Tercia  feria 
1««.,  und  umfaßt  Z.  43  — 229  (232).  ^ 
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j0.  Iliilfsquclieii. 


I.  Im  Allgemeinen. 

j^ußer  den  eben' schon  geschilderten,  dem  Annoliede  (W)  und 
dem  Latein  von  Stuttgart  {Mj),  handelt  sich’s  hier  vorzugs- 
weise noch  A.  um  die  von  Johann  Enenkel  von  Wien  (JS)  und 
Heinrich  von  München  {MM)  aus  der  Kaiserchront  k (II) 
herübergenommene  Reihe  der  römischen  Kaiser,  wie  Beider  Arbeiten 
sich  theils  in  besonderen  Uandschrifien,  theils  in  Handschriften  von 
Rudolfs  von  Ems  Weltchronik  eingeflochten  vorfinden;  B.  um 
Prosaauflösung en  sowohl  der  Kaiserchronik  selbst,  als  der 
Reimchroniken  Enenkeh  und  Rudolfs,  woran  sich  noch  eine 
andere  ursprüngliche  Prosachronik  reiht. 

A.  GcreimteHiilfsquellon. 

31)  MS:  Johann  oder  Jansen  Enenkels  von  Wien 
Weltchronik  (des  13.  Jhd.),  in  welche  er  eds  iiiuwe  6 die  ganze 
Kaiserchronik  von  den  sieben  Wochentagen  und  Julius  Cäsar 
an  bis  zu  Kaiser  Karl  dem  Großen  einflocht,  von  wo  er  auf 
Friedrich  II.  springt,  mit  dem  er  schließt.  Durch  diesen  Schluß 
beurkundet  M,  daß  er  von  der  Kaiserchronik,  seinem  Zeitalter  ge- 
mäß, die  jüngere  Bearbeitung  (11)  vor  sich  liegen  hatte,  wie 
solches  auch  der  Vergleich  seines  Textes  augenschein- 
lich beweist. 

32)  MM:  Aus  Enenkels  Verarbeitung  der  Kaiserchronik, 
doch  mit  Wiederhinxuziehen  des  ursprünglichen  Textes: 
derselben,  so  wie  l'mreiniung  fortgesetzt  eingewebter  Stellen  der 
repkauischen  Chronik  entsprang  Heinrichs  von  München 


Hfimckronik  oder  'Wiheft  vetrke  meint  nur  in  den  ongeerhtNd- 
■ tenen  Himdnrhriften  ron 

32)  Mtudoifs  eon  Ems  {oder  Hohen- Ems)  Reimchronik 
rorkomnil. 

Von  den  im  Anhänge  später  rerzeichneten  Handsehripen  des 
rudolfisehen  Werkes  fatlen  hieher  vorsugsteeise  Nr.  10.  II.  12  — 
37.,  und  pir  Heinrich  ron  München  insbesondere  Nr.  30.  38. 
39.  40.  und  eine  Grätser  Hnndschrip. 

n.  l'ngcrcinito  II ülfsqu eilen. 

Ib«  allen  bisher  genannten  drei  Reimchroniken  gibt  es  früh 
Prosaauflö’sungtn , und  strar 

34)  ron  der  Kaiserrhronik  selbst.  Diese  pihrt  in  allen 

ihren  Hamlschripen  bis  Konrad  III.  {wie  und 

plllt  somit  der  ersten  Recension  (I)  anheim,  wohin  auch  einseine 
eingeßoehtene  Reimabschnille  bestimmt  weisen. 

Dieses  k u n i g e b u o c h pndet  sich  meist  verbunden  mit  dem 
Land-  und  Lehnrechte  oder  dem  Schtcabcnspiegel ; und  vielfach 
geht  dieser  niuwcn  Ä nochmals  eine  ähnliche  alte  4 vorher,  wei- 
cher man  gleichfalls  nicht  nur  die  Reime  durchspürt,  sondern  wo- 
von sich  auch  die  gereimte  Quelle  noch  nachweisen  läßt.  Beide 
(alte  M.  niuwe  6)  in  rieten  Handsehripen; 

35)  ron  Enenkels  Wibd,  doch  in  wenigen  Handschrißen ; 

•30)  von  Rudolfs  Reimbibel,  und  zwar  nach  der  Ursprung^’ 

liehen  oder  eigentlichen  Arbeit  desselben. 

37)  Daran  reihen  sich  Handschrißen  des  repkauisehen 
Koninge  buoches,  in  denen  sich  Abschnitte  des  Kaiser“ 
huches  iheils  im  ursprünglichen  Reime,  iheils  in  ungebundener 
Rede  aufgelöst  eingeflochten  finden  {vgl.  oben  S.  9). 

Von  allen  diesen  hier  übersichtlich  gemachten  Hülfsmittebi  soll 
und  muß  nun  vinächst  auspihrlicher  die  Rede  sein.  Nicht  nur 
daß  z.  B.  die  Prosaauflösung  der  Kaiserchronik  manche  gute  /,«»- 
arl  oder  Bestätigung  an  die  Hand  gibt;  es  wirß  auch  die  ganze 
Beabsichtigung  bei  Anfertigrmg  derselben  ein  gutes  licht  auf  Wesen 
und  Geist  des  Dichtwerkes  selbst.  Aber  auch  die  Erscheinung  der 
drei  gereimten  Wellchrouiken,  Kaiserchronik  — Enenkd- Hein- 
rich — Rudolf,  von  denen  dis  mittlere  Wibel  die  erste  limreimend 


M 


odtr  vetjüHgeni  in$  dreixthetUe  Jakrhundert  kiniibetirägt  . der 
Letxtgenannte  einen  neuen  Reigen  beginnt  und,  hätte  er  vollenden 
„ können,  wag  er  mit  ernster  Absicht  begonnen,  uns  gewiss  ein  in 
Betreff  der  Verflechtung  heidnischer  Begebenheiten  in  die  des  Mten 
Bundes  wokigegliedertes  Werk  kinterlaßen  haben  würde,  wie  seine 
gelehrten  {lateinischen)  Vordermänner  und  seie  uns  das  drmxekente 
Jakrhundert  ein  schön  besonnenes  Geschicktswerk  lateinisch  und 
deutsch  unter  Ecko’s  von  Repkau  Namen  hinterlaßen  hat.  Die- 
ses jMxteren  koninge  buoch  aber  stellt  sich  xum  Sachsenspiegel, 
wie  jene  prosaische  Kaiserchronik  zum  Schwabenspiegd. 


II.  Ins  Besondere. 

Diese  vid  verzweigten  und  durchkreuzten  Wechselbeziehungen  ^ 
nunmehr  bestimmter  ins  Auge  faßend,  kalte  ich  die  umgekehrte  \ 
Ordnung  inne  und  beginne  rücksteigend  wieder  mit  den  genannten 

A.  Prosaauflösungen, 

wie  sokke  aus  früheren  Reimwerken  hervorgehend , sich  in  jeder 
Isteralur  finden  *).  Zunächst  von 

1)  Johann  Enenkels  Reünchronik.  Hieher  faäen  eine 
Münchener  und  eine  Wiener  Handschrifl.  Jene  (Cod. . monac. 
gern).  259.  aus  dem  15.  Jhd.  und  aus  Weihenstephan  stammend) 
enthält  den  prosaischen  Enenkel  mit  Einflechtung  von  Strickers 
Bearbeitung  von  des  Pfaffen  Konrads  Rolands-  oder  KarUliedt  als 
Karls  des  Großen  Leben  {nicht  nur  seiner  Jugendjahre)  gleich- 
falls m ungebundener  Rede,  wie  sich  letztere  nochmals  in  Cod.  mo- 
nac. germ.  315.  {vom  J.  1472)  und  in  der  folgenden  Handschrift 
findet. 

Diese  Wiener  Handschr^  Nr.  2861  {früher  Hiftor.  profan. 
534)  vom  J.  1474  FoL  enthält  vorweg  den  trojanischen  Krieg 
(Ir  bapt  wol  v'nume  daz  wie  der  kaig  menelaos  troyo  die  rei- 


’)  Kncnkel  sieht  unwillkirUck  aaeh  «einen  sieirttchen  Landemotm 
Ottokar  mit  in  den  t'ergleiek,  und  mir  werden  auf  ihn  taelufach  surück- 
kemmen. 

*)  Ich  erinnere  nur  an  die  Prosaekrenik  von  England  (The  Brut  of 
Bnglaod  ai«  Heimrirh  t'I.y,  welehe  aus  dem  großen  Brat  oder  einer  anderen 
aUfransösisehen  Rtsmehronik  hereergieng. 
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eben  befai  gewaltidichen  ustt.),  darnach  Bl.  97*  die  Prota- 
chronik,  übfrschrteben  Ua  puch  hept  an  wie  rom  geftift 
wart  vnd  auch  Ton  allen  pipften  kaifern  vnd  küni- 
gen  zu  rom. 

Sie  beginnt: 

Pejr  4er  seit  was  ittalla  gewaliig  fber  das  laod  ain  küa(  der 
biers  Di  mit  er  vod  was  tod  den  gcfchlaht  enee  geburo  der  felb 
eneas  *oo  Iroij  da  hin  geflacben  was  da  ty  serridrt  ward  von 
dem  kSnig  von  kriechen; 

handelt  darnach  {ganz  in  der  Folge,  wie  Enenkel  in  »einem 
Reimwerke  die  Kaiterchronik  ausbeutet,  verfolgt  und  mit  seinen 
Einfügungen  durchspickt)  von  Romulu»  und  Remus,  von  den 
sieben  Wochentagen  und  der  Badima  (d.  i.  Rotunda),  die  Bo- 
nifaeiu»  umweiht,  ron  Tarquinius , Eracliu»,  Crassus, 
Julius  Cäsar,  von  dem  es  Bl.  102'’  heißt: 

da  erwalten  (y  ain  flarcken  held  sti  aim  hapimä  der  was  Julius 
genant  der  such  mit  aim  grofen  bSr  vnd  kam  vf  ainen  perg  der 
was  Tebwerus  genant  da  beswang  er  Tchwabenland  das  den 
Damen  nach  dem  perg  baut  vnd  hiR  auch  da  ingoirhaim  vnd 
pockparlen  vnd  menls  an  dem  rein  vnd  beswang  auch  swen 
ber'n  io  pairland  die  waren  vT  armenia  geporn  der  ain  hiT  bry- 
mund  der  ander  j^'ram  vnd  beswang  auch  die  rachfen  vnd  po- 
land  io  dem  land  warn  die  praitriiTs  vfl  die  ain  au  g die  ver- 
treib er  vT  dem  Innd  io  die  vere  jndia  bin  vnd  kart  da  wider  s8 
dem  rein,  u$w. 

Nach  diesem  ganz  enenkelischen  JUischmasch  folgen  aus  gleicher 
Quelle  Augustus,  Yirgilius,  Claudius,  die  Päbste  (103'*), 
Eraclius  (99'‘),  Cosdra  (133*;  mit  Gigantus,  Cosdras  Sohn, 
und  dem  starken  Grimbanus),  darauf  Strickers  Karl  (138) 
mit  der  beim  Stricker  fehlenden  Geburt  Karls  in  der  Reis- 
mühl und  Jugend  in  Spanien  {ganz  gleich  mit  den  beiden  vor- 
her aufgeführten  Münchener  Handschriften).  Das  Ganze  aber  fährt 
fort  bis  auf  Friedrich  von  Österreich  im  J.  1474. 

Von  dieser  Prosa  zeigt  die  Münchener  Handschrift  Cod. 
lat.  605.  4".  nochmals  einen  Auszug,  beginnend  In  gotes  namen 
amen. 

Ich  wende  kienach  zur  Prosaaußösung  von 

2)  Rudolfs  von  Hohen-Ems  Reimchronik  oder  Wi- 
beL  Unbesorgt  um  Vilmars  ferneren  Vorwurf  {spätere  Nachwei- 
sung wird  denselben,  hoffe  ich,  lichten  und  lösen)  faße  ich  auch 
Mer  wieder  unter  Rudolfs  Namen  zwei  Richtungen  und  Bearbet- 


tungen  zusammen.  IHe  am  Häufigsten  r>orkommende  ist  nach  Ru- 
dolfs eigentlicher  Arbeit  (RiiitaT  oder  Richer  got  h6rrc  über  alle 
krali)  vorgenoinmen  tsorden,  teonach  ihre  Vorrede  beginnt  Rihter 
{oder  Richer)  got  und  der  Text  selbst  DA  got  in  finer  magen- 
kraft  fwebete;  welche  Einleitung  auch  Rudolfs  Erdkunde  enthält, 
ja  im  Buche  der  Könige  erscheint  sogar  Rudolfs  fVidmung  an  Kai- 
ser Konrad:  Keifer  Kuonrdt,  des  keifers  kint,  min  hCrre  und 
des  liArre,  die  liAnt  mir  geboten  daz  ich  diz  buoch  von  anegenge 
unz  üf  bereittc,  wie  gut  ndch  ir  werde  hiniel  und  erden  cr- 
febuof  ').  Meist  ist,  wie  in  den  Schwellkandschriflen  des  'rudol- 
fischen  Reimwerkes  schon,  so  auch  hier  Meister  Phifipps  Marien- 
leben damit  verbunden,  das  dort  aus  2.  Buch  Mosis  sich  den  .4n- 
fang  entnehmend,  hier  mit  den  Worten  beginnt  Mit  gotes  wifung 
und  filier  lAr  wil  ich  hie  bcfcheiden  und  Aziegen  die  niuwe  £ 
von  Maria  der  künegin 

Mehreren  Handschriften  dieser  Prosaaufläsung  ist  ferner  ein- 
gefloehten  die  gereimte  Bearbeitung  des  Hohen  Liedes,  welche 
früher  Schöber  und  Herder  abdrucken  ließen,  1827  Barthoimä  wie- 
der nachdruckte  ’). 

Die  mir  vorgekommeneti  nicht  wenigen  Handschriften  jener 
Prosaauflösung  des  eigentlichen  rudolfischen  Werkes  Rihter  got 
{oder  Richer  got)  werde  ich  unten  aufführen,  nachdem  ich  die  viel 
weniger  häufig,  aber  doch  auch  vorkommende  Prosaauflösung  der 
gereimten  Umarbeitung  des  rudolfischen  tVerkes  (denn  das  bleibt 


')  Cüd.  monac.  fierin.  *0«,  RI.  ISl». 

*)  In  den  rniiolfitchen  Itandechrlfien:  *Mil  golet  lÄr  und  wlfllUKe 
WH  iu  bie  min  «iinge  Befclieldea  und  berihleu  Und  nebitollche 
lihlen  Die  niuwe  b,  aU  icb  han  wnn  Und  all  ieba  vant  gefebriben 
riän  Von  MarU  der  künegin,  Al  der  werlt  ein  trd  rtierln.’  Mit 
letzten  /f'orlci»  beginnt  Philippe  Marienicben  ttlogen't  Grundriß  (V. 

Maria  miinler  kiinpgin 
Aller  werlt  erlAfBrin 

/tue  der  oben  angeführten  Prota  gieng  der  Rruek  von  Jetu  und  Marian 
Leben  I47S  bei  ^nihon  Sorg  {Panzer  I,  bi)  hervor:  Mit  gotes  weiTis- 
ba>i  *n  feiner  lere  wil  ich  bcfchaydcn  vA  auch  aiifzlegd  dib  aeüen  ee 
von  Maria  der  kiinigin;  der  tick  auch  in  llandeehriften  noch  vorfin- 
det, r.  R.  Cod.  oionac.  chart.  Calal.  pag.  49S.  IS.  Jhd.  tbS  Hl.  4<>.  und 
in  Cod.  monac.  gern,  ata  ch.  ful.  RI.  48*.  Davon  weiter  unten. 

*)  Sieh  meine  Rcurtheilung  in  den  tteidelberger  Jahrbüchern  der  Lile- 
ratnr  lSt8,  ;Vr.  It— 14. 
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die  Rehnekronik  Grift  hörre  über  alle  kraft,  Voget  himelifclier 
h^rfcliaft)  noch  besprochen  habe,  die  mir  wenigstens  in  der  H’ie- 
ner  1‘ergamenthandsckrift  des  15;  Jhd.  Ar.  27ti0.  (!’.  E.  III.)  gr. 
Fol.  (258  III.  in  Spalten)  begegnet  ist. 

Sie  beginnt  U Herr  Jefu  chrift  vogt  liymeilifclicr 
herfchafft.  Got  vnd  Cbiinig  über  alle  her  Dir  dienet  was  in 
deinem  namen  yc  gcfchepf  vnd  aygenfchafl  emplieng,  enthält  die 
Bücher  der  Könige,  Tobias,  Hiob  usw.,  darnach  Rom,  Esra 
' Judith  (172'),  Tarquinius  (173'),  abermals  Fsra,  Esther 

(175* — 178'‘),  Rom  (181'‘),  Darius,  Alexander,  die  Makkabäer 
(185''),  Rom  (I81V‘),  .ilexander,  llerodes,  die  Propheten  (202''); 
darnach  die  neue  E (231'*),  doch  ohne  Philipps  Marienleben;  Au- 
gustus,  llerodes,  Tiberius  (237*'),  Pilatus,  Claudius  (230),  Kero, 

• Galba,  Otto,  Vüellius  {Odnatus),  Vespasian,  Titus,  Merva,  l'rajan, 
usic.  i\aeh  Cotistantin  und  Julian  Eraclius  (’257;  mit  Tagprecht, 
den  Agnreni  usw.)  bis  Leo  Constantinus  sun  ('258'’;  vnti  das  das 
refch  an  kUnig  karl  knm  do  ward  das  reich  von  künig  cbarl  wi- 
der gein  Rom  gelegt.  Alfo  was  in  kriecbenland  ebayn  kaifer 
mer  vnd  der  erfl  ebaifer  in  dewtfeben  landen  nach  ConAantino 
was  kaifer  karl).  Zwischen  inne,  wie  in  der  alten  E die  inciden- 
tia  von  Rom,  so  hier  stets  die  Päbste  eingeflochten,  so  daß  hier 
wie  dort  eine  Handschrift  Heinrichs  f.  .)/.  Vorgelegen  haben  muß. 
Solcher  Mischungen  begegnen  uns  bei  den  Handschriften  ton  Ru- 
dolfs Merke  seihst  schon  verschiedenartige:  in  Ar.  17.  18  dersel- 
ben Rudolf  und  der  kunige  buoch  {d.  i.  Kaüerchronik  unmittel- 
bar), in  i\'r.  3 das  letztere  mit  Enenkels  Reimchronik ; in  Cod. 
Vindob.  2782  sogar  Enenkels  Fürstenbuch  mit  Rudolfs 
n'eltchronik  verbunden. 

* 

Der  Aufzählung  der  Handschriften  von  der  erste»  Prosa  des 
rudolflschen  Werkes  laße  ich  hier  noch  den  Eingang  zum  fer- 
gleiche  mit  Rudolfs  Reimtexte  vorangehen: 

Richer  got  C*)  von  hioielriche  (t)  und  ertrlcbe,  ob  allen  Itref- 
len  Ttvebet  din  krafi  (3).  Dar  uinbe  TA  lobet  dich  billich  al- 
le} du}  dit  in  Ct),  wände  du  biTt  ein  anheber  aller  wlsheit  C3). 
dar  unibe  CA  Taget  man  dir  billich  lop  und  dnnc  (6)  iinit  mit  der 
gotes  wisheit  (7)  iTt  dir  grdje  ere  geTeit  (.7)  ■),  Got  he^e, 

')  Die  schwierige  Zeile  7 bei  Am  dal/'  umgeil  dar  Äußerer. 
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wao  41a  öwigef  werc  (9)  ifl  eia  urkap  alica  kordea  Ci9)  uad 
der  erdeo  uod  dia  bdher  wITer  rdt  (II)  der  kdt  ia  der  miDaic- 
liclieo  wiafaeit  berirjebeo  (14)  und  diu  felbe  wlabeit  ooeb  nie 
kein  anegenge  (16)  noch  ende  empfangen  bdl  (16)  und  flft 
oiicb  lemer  md  dne  eadea  vrlft  (17)  und  ifli  werende  dwiclicbe 
in  dinen  krefien  (18)  und  mit  dtner  heiligen  gotelichen 
mäht  (19)  und  dar  mich  fd  bringeftik  da;;  fcbcene  lieht  dea  tagen 
(10)  nnd  bdft  da{  u nderfebeide  n (II)  mit  den  ilrinamenten  (tt) 
gana  unde  gar  und  diu  gt'nt  alle  ait  uod  flunde  (II) i uad  die  aal  ' 
und  md;e  (14)  odeh  der  underfcheit  (14),  alt  e;  diu  wife  , 
berndiii  kraft  (15)  dioer  bdhen  gotelichen  meifterfchaft 
(16)  gemachet  hdl.  Zem  aller  drften  von  nible  (17)  gefchuafe 
dl)  e(  gar  unde  berihteft  e;;  (19)  nach  dem  aller  edelflen  in  diner 
hdhen  majefldl,  der  doch  ie  und  Ic  gewefen  ifl.  U ich  lobet  onch 
die  bantgetdt  (19),  die  din  gewalt  hdt  gefchaffeo  (30),  era- 
engel  uod  eogel  (31)  und  aller  heiligen  und  aller  himel  lu- 
gende uod  aller  blmelfchar  (3t),  die  dienent  dir  mit  kraft 
''  (33)  uod  mit  lobe  (33)  uod  nigeot  dioer  hdben  wlabeit  (34)  und 
Idjent  fiih  in  die  ftat  (35)  der  bdbeit,  die  dd  gefatift  bdoh 
df  ae  cherubin  (36)  und  die  liefe  der  abegründe  (37),  die 
hdfl  dd  gewürkel  unde  gemacht  unde  geraej^eo  (39),  uttp. 

So  geht  e*  fort  bis  zu  Rudolfe  Z.  146.  Hienach  aber  kommt 
nun,  wenigstens  in  einer  Anzahl  Handschriften  •),  ein  '6;iuc  der 
wlbel’  und  springt  hiemit  der  Text  auf  Crift  h6rre  über,  so  daß 
wir  Handschriften  als  Vorlage  annehmen  mäßen,  welche  die  Jn- 
fttnge  und  Mischung  beider  Texte  enthielten,  wie  wir  sie  weiter  un- 
ten unter  Sr.  15.  16  kennen  lernen  werden,  die,  wie  unsere  Prosa, 


I)  ll'älirend  grade  a.  B.  die  Müinheaer'  llanderhrifi  Cod.  germ.  t06 
(«eb  naehker  Sr.  6),  weleke  in  ihren  Aufangeurorlen  Richer  Crift  get 
hdrre  von  himelrich  au  der  liecenMion  Crift  hdrre  hinüherneigl , tlrenger 
nach  der  Vortage  Kleber  gut  »ori cbreilel ,*  die  S.  49  milgelheilte  Sielte 
vom  den  Engeln  (Dd  gol  in  flner  magiokrafl)  nichl  hal,  dagegen  rndol- 
fiichcrdie  Schöpfung  beginnt:  In  der  anegenge  dea  Krfien  (189)  vnd  nach 
der  leoge  (190)  dir  anegeoge  nie  gewan  (191)  noch  ebaiaen  aaefang 
nickt  (19t)'  Gut  gefchuf  himel  vnd  Erdeo  (193)  nach  jr  wirdikait  (194) 
mit  feiner  gOllichen  krall  (195),  uiir.  Demgemäß  geht  die  llandsehrip 
auch  hei  der  Schilderung  de»  Paradietei  rudolßicher  vormärlei  Sr  waa 
aio  waffer  d^  waa  gar  grofa  vnd  michel  (t83)  dea  paradifea 
(t85)  vnd  daa  felbe  waffer  praebt  luft  vnd  fufae  frucht  (996.  969) 
dem  holla  In  dem  paradifa  (981.  968).  — Eia  ähnlicher  mdolfitcher  Test 
muß  unter  Anderem  auch  noch  für  Georg  Alten  $ Cronika  (1493.  gr. 
Follf  Vorgelegen  haben,  wenn  es  dort  Hl.  7>>  heißt;  ’Auß  der  mittel  (t84) 
gWl  ein  prun  (959),  der  ei  ganz  erfeäehtot  (96t),  vnd  der  selb  prun 
U’irdt  m »ier  geperid e Flüsse  gsleglet’  (987).  * 
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auch  die  Erdkunde  Rudolf»  in  »ich  au/nahmen.  Die  nun  folgenden 
Worte  der  Proiaaiiflömng  entsprechen  aber  dem  Crift-herrc- 
Texte  von  7.  570  an  (ick  setze  die  treffenden  Reimzeilen  ivieder 
in  Klammer  bei): 

I>d  goC  io  finer  niagenkraft  Ttrebete  und  alliii  dioc  in  Tiner  ^isheit 
lidte  und  brdhte  fie  in  liebten  Tchln  ze  i^nAdrn  und  Tcbuof  den  hiinel 
wnnnicliche  mit  Tiinnen  rodnen  und  Dernen,  ddmitn  zierele  er  den 
in  hdhen  Aren  und  /^eTchiior  dar  inne  niun  ktere  der  klAren  en- 
gele  die  dienent  got  (383.  371)  und  woneni  bl  ime  (3K8) 

und  Tint  boten;  und  elellche  Tint  ime  näher  (3?t),  die  Tendent 
die  andern  engel  (391)  In  boleTchart  (399).  ttd  Tint  elellche 
eogel  gewalticllcher  dan  die  andern  (608)  und  wie  vil  bote- 
Tchelle  Tie  ze  den  menTchen  werbeni,  Td  Tcheident  Tie  doch  albt 
Ton  got  (619)  und  Tebent  in  mit  vreuden  an  (691)  alle  zIt.  e; 
wi^^en  ouch  die  engel  künfligiu  dinc  (693),  din  Tebent  Tie  in 
goles  tougen  (696)  und  kfindent  Tie  den  menTchen  ndch  goles 
geböte,  und  hat  oiicb  ein  ieclich  menTche  einen  engel,  der  f)n  hüe- 
tet  und  bitet  *dr  io  und  bringet  Tin  gebete  und  Tin  almuoTen  und 
wa;  er  guotes  luol,  vür  got.  t>ie  hdhrien  erzengel  dri  (676) 
da;  ITt  Gabridl  RnpbaAl  und  Michahdl  (677:  78):  Tant  Gabridl 
hei;et  gotea  erzenle  (691),  Td  ITt  Raphael  diu  Tterke  gotea 
(688),  Tant  Michahdl  iTt  ndbe  bl  got  ze  probe Tt  In  hdher  kraft 
über  da;  paradla  (683:  86).  8d  (Int  Tiis  vil  tüTent  engeie 
(704)  vor  gotea  anllilze  (703),  der  nnincn  wir  niht  wi;;eo. 

Dd  got  die  engel  geTchiioT  (707)  in  himellTcher  wonunge 
gar  (709)  Tchdne  (708)  und  liebt,  dd  was  LiiciTer  über  alle 
engel  Tchar  (710)  der  TchmnTte  klärTte  engel  (711).  dea  über- 
nam  Tich  Tin  tu  mb  er  muot  (719)  und  wolde  (ich  got  mit  gewalt 
geliehen  (713:  714)  und  eben  rlche'(7l4)  Tetzen,  und  ze  baut 
warTin  Tin  hdcbvart  (716)  in  der  helle  grünt  (717)  und  alte 
Tine  mitvolgere  (719)  mit  im  (718)  und  miioTlen  dd  Tin  io  dem 
helliTchen  viure  und  wolde  Tie  got  ein  Tinnt  (796)  mit  hdvart 
(796)  niht  I^;en  in  dem  himel  blihen  (797).  Und  alTd  Luci- 
fer  vor  der  TcbteoTle  kIdrTle  engel  waa  (791),  alTd  wart  er 
der  aller  ungeotEmeTle  und  der  be;;elichrTt  geTlalt  (793).  Blle- 
wanne  wo n ent  die  baefen  geiTle  io  den  lüften  (737),  dar  umbe 
da;  Tie  den  menTchen  verleiten  (740)  durch  den  nit  (738)  da; 
die  menTchen  ir  Tiat  benizeol.  Sie  machent  ouch  iingewiller  und 
wandelent  Tich  in  engeTlIich  liebt  und  machent  zouberoifTe.  Tie 
Tint  ouch  vnn  naliiire  wITe  und  Tint  lifiiger  dan  der  meoTche.  doch 
wi;;ent  Tie  uiht  wun  ni)  kriec  geTcbiht,  dan  da;  fie  e;  an  dem  ge- 
Tlirue  Tehcnl,  und  wi;;ent  ouch  niht  weder  übel  noch  guol  unz  da; 
e;  geTcbiht,  und  Tldt  ir  fin  und  ir  miiot  niur  üf  übeliu  dioc. 

Hienaeh  folgt  von  den  guten  Engeln,  dann  von  den  neun  Kören 
dertelben,  abweichend  von  den  Z.  698  — 674  ra  CriTlherre  tielbit  mit  mög- 
licherweite  durchklingenden  Heimen  priocipalua  ...  die  Tint  in  got  gevür- 
[IV.  3.]  4 


n«t  nnd  berckirmeBl  alliu  Uat  mit  gvtea  almchtiger  baitt),  oWkva  «m- 
zelnc  IVotlt  mklitigen:  der  niunde  kdr  heiget  Serapliia.  der  i(l  vol  d«a 
goleiichen  viurea  der  brioDenden  mioBe  und  briBnet  äne  underU; 
iB  der  briDoendea  minae  (670- 


Ick  laße  hienach  das  Ilandschriftenveritichniß  folgen: 

1)  Za  Drttdtn  (A,  48):  Pergamenthandtchrifl. 

' • Anfang;  Richter  Galt  voa  biaielrich  vad  erlrich  nad  ob  allea 

krefReo  fwebet  die  kralD. 

Siek  A.  Beyer  Areana  laera  biUiolkeearnm  dreedennnm.  Dresden, 
* 17S8.  8.  I,  37,  AI/'. 

2)  Zu  Dresden  (A,  3ji):  Papierhandsthrifi,  FqI. 

Sieh  A.  Beyer  a.  a,  O.  und  Kbert  Handsckriflemkunde  S,  148. 

3)  Zw  Regensbur g CTarn  und  Taxis:  aus  Kereskeim);  Papierkand- 

^ sehrifl  des  13.  Jkd.  iFgl.  Grater’s  Iduuna  and  Hermade.  1812, 

Ar.  13,  S.  63—44). 

Anfang;  [Hie  bebt  aa  die  Bibel  der  allea  K Bach  dem  La- 
tiae  in  tfit/cbe  gemacht  ')]:  Richer  Got  voa  hymelrich  und 
erlrich  ob  allea  krelRen  fwebet  die  kraft.  Geht  bis  sur  Aufer- 
stehung. Eingeflochten  das  gereimte  minae  buoch  (.das  Hohe  Lied't 
vie  in  9.  13.  17.  18.  19.  20.  21  and  in  Cod.  Viodob.  Nr.  1393.  eh. 

4)  Za  Augsburg  (.Annenkirehe');  Pergamenthandschrift  FoU  vom.  J.  1422. 

Anfang:  Ricaaa  oor  Herro  von  himelrich  vd  erlrich  Obe  al- 
len creftea  fwebet  die  kraft  vad  dar  vmb  fo  lobet  dich  billich  allea 
daa  vf  erlrich  ift.  Mit  der  Erdkunde,  und  Philipps  Marienteben 
MAria  müter  edel  kdfehe  maget  Ein  erluferin  ailer  der  weite  vad 
ein  fdrbilterin  aller  fiiader  vad  fdnderin,  atie.). 

3)  Zu  München  (Ged.  germ.  1101.  Fol.):  Popierhandsehrift  des  13. 
Jhd.  »). 

Anfang:  Richer  got  von  himelrieh  vad  erlrich  vad  ob  alle 
krefiften  fwebet  din  krall).  Gehl  bis  Ahab;  Bl.  48l‘  Philipps  Mariets- 
leben  (MAria  miller  edel  liAfcbe  maget  Ein  eriöferin  alier  der  welle). 

6)  Zu  München  (Cod.  germ.  206.  Fol.:  aus  Augsburg^;  Papierhand- 
sthrifi vom  J.  1437.  288  Bl.  zweispaltig. 

Anfang  (21*):  Richer  Grift  got  berre  von  himelrich  vnd  ob 
allea  kreften  fwebet  dein  crafte;  Bl.  2f>  In  der  aaegeoge  dea  Er- 
ften  vnd  nach  der  lenge  die  aaegeoge  nie  gewan  noch  chainen  ane- 


')  Diese  Übersehrifl  der  Handschriften  von  Regensburg  l^r.  3),  Mün- 
chen- Augsburg  ()Vr.  6)  und  H'olfenbättel  (I^r.  8)  gehl  wohl  aus  ähnlichen 
Beziehungen  des  'rudolftschen'  IFerkes  auf  seine  lateinischen  Quellen 
hervor. 

•)  Bl.  472*  steht  MGCGXXl,  am  Ende  des  iV.  B.  MCCCXXII. 
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n»ag  Dickt,  eot  KcrckSr  kinel  vad  Krdeo  ■)  Dach  jr  wirdikait  mit 
ffeioer  Kdilicbeo  kraft.  Mil  Philippt  Mmrienltbtn  t3l»t  MAria  miilrr 
edle  keiirehe  Diaget  aio  erlürrerio  aller  der  wellt)  bi$  zur  Himmel- 
fahrt. Vor  jenem  aber  noch  der  Ptaller  (156  — 315), 

7)  Zu  Hamburff  (Cod.  UfTenbacb)  dez  14.  15.  Jhd. 

Anfanp;:  Richer  got  voo  biiüelrich  rad  erderich  Obe  alle 
» krefteo  fwebet  dioe  kralTt.  Mit  Philippe  Marienleben. 

Vgl.  ' Abgeeonderte  Hibliolhec  oder  Zulängliche  iVachrichten  und  L’n- 
partheyieehe  Gutachten  Von  einigen  mehrentheile  neuen  Hüehem  und 
andern  gelehrten  Materien.’  Halte,  1718,  St.  Ij  171»,  St.  9,  .V.  755 
— 804.  — Daraue  in  Vnlpiue  Curioeiläten  I8»5j  X,  470  — 47lj  in  f'i- 
erher’e  Tppographiiehen  Seltenheiten  III,  161  — 18»,  und  Vjfenbaeh’e 
Catalog  IV,  I.  cod.  III.  Fol. 

8)  Zu  IV olf enbüttel  (Mfcr.  Ang.  I,  15.  Fol.jt  Papierhandechrift  dee 

IS.  Jhd.  mit  Hildcrn. 

Anfang:  Richer  got  von  bimelrich  vod  ertricb  obe  allen 
kreften  (webet  din  krall)  Dar  rnb  fo  lobet  dich  billich  alica  das 
do  irt,  utm.  — Do  got  in  flnrc  magen  | krafft  *)  fwebete  vnd 
alle  dinge  io  (Iner  wiraheil  hat.  — Mit  der  Krdkunde,  den  5 H.  Mo- 
eee,  den  B.  der  Könige,  Hoboam,  Rliae,  Alexander,  Tobiaef  Philippe 
Marienleben  (Maria  müler  Kdele  kdrehe  maget  ein  erlArerin  aller 
der  well). 

9)  Zu  Berlin  CK.  Bibliothek  Nr.  565.  Fol.):  Papierhandechrift  dee  15. 

Jhd.  54t  Bl. 


Anfang:  Do  gott  In  feiner  may>-|gen  craft  »)  fwebt.  Mit 
dem  Hohen  Liede  (Dl.  4I4I>)  wie  Nr.  $.  15.  17,  18.  19.  tO. 

10)  Zu  Heid elber g (iVr.  3*7);  Pergamenthandechrift  dee  15.  Jhd.  314  Bl. 

Anfang:  Do  got  in  floer  magenkraft  fwebete. 

Vgl.  IVilken’e  Verzeichn.  S.  410}  Hagen’e  Grundriß  S.  345. 

11)  Zu  MüncAen  (Cod.  gcrai.  531.  Fol.j:  Papierhandechrift  vom  J.  1457. 

Anfang:  Da  got  io  feiner  magenkraft  fwebt.  Geht  bie  Zo-  • 


')  Hier,  wie  anderwärte,  klingen  Budolfe  Beime  klar  durch.  Seine 
eigentliche  Schöpf ungegeechirhte  beginnt: 

In  dem  8rften  aoegenge, 

(Ich  meine  ndch  der  len  ge, 

die  anegenge  nie  gewan  •’l*. 

noch  aoegenge  nie  began)  'J 

gefchuof  got  himel  und  erde 

beidiu  odcb  ir  werde  > 

mit  floer  gotelichen  kraft. 

Die  oben  angegebenen  Proeaworle  find  übrigene  zugleich  beeter  Beweie,  daß 
die  Proea  aue  dem  Ureprünglichen  rudolfieehen  Texte  entnommen  wurde. 

*)  Hierin  liegt  vielleicht  eine  Beziehung  auf  Knenkele  Anfang,  doch 
wiederholen  eieh  wohl  neM  die  vorhergehenden  rudolfieehen  H'orte  ob  al- 
len kreften  fwebet  din  kraft.  - . V - . . ' 
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uhuf  am  Srhlwße  nork  (aark  Rntmktl!')  Ks  w«s  «i«  chiai;  >e 
rkufren  ')i  daza  (ekm  daher')  die  1t  Zangen  der  Chritlenheit ; BL  11* 
Loben  der  Heiligen  Cgieich  dem  Drucke  dee  Pateionalee:  yHmierg, 

1488). 

It)  Zu  It'olf enbüttel  (Mf«.  Atlg.  47,  1.  Fol.):  Papierhandeekrifl  vom 

J.  1461. 

Anfang;  Do  6ot  in  Teiner  mage  kraft  fwebel.  — AUee  meg- 
iaßend,  wae  nicht  hiblitch  irt. 

}3)  Zu  ll'olf enbüttel  (Ufa.  Ailg.  I,  6,  1.  gr,  FoL);  Papierhundeehrifl 
vom  J.  1471. 

Anfang:  Do  got  ja  feiner  tnageakraft  fwebt. 

14)  Zu  IFotfenbüttel  CMf*.  Aug.  81,  St.  Fol.);  Papierhandechrlft  dee 
II.  Jhd.  3t6  Bl. 

Anfang:  Do  got  ja  feiaer  maugeakraft  fchwebt. 

11)  Zu  y ürnberg  (^Stadtbibliothek  Ceatur.  V,  t.);  Papierhandechrift  dee 
11.  Jhd. 

Anfang;  Do  got  jo  feiner  magenkraft  fwebt.  — Mit  dem 
Hohen  Liede  wie  y'r.  3.  8.  17.  16.  19.  tO. 

11)  Zu  Vlm  (ia  l'eeenmeyere  BetUee  früher);  Papierhandeehri/l  dee 
11.  Jhd. 

Anfang:  Do  got  in  feiner  magenkraft  fwebt. 

17)  Zu  Stuttgart  (öffentl.  Bibliothek;  Mfcr.  theol.  et  phihifopb.  Fol. 
y'r.  17):  Papierhandechrift  vom  J.  1441.  989  Bl.  i'a  9 Sp. 

Anfang;  Do  got  in  feiaer  mageDat  vad  kraft  fchwebet  *).  — 
.Mit  dem  Hohen  Liede  wie  3.  9.  11.  18.  19.  90,  und  dem  kunige  blioch 
(8’.  11,  9)  kinten  on. 

18)  Zu  Stuttgart  (_öffentl.  Bibliothek;  Mfcr.  theol.  et  philofoph.  FoL 
y’r.  9t):  Papierhandechrift  dee  11.  Jhd. 

f'on  Sara  an.  — Mit  dem  Hohen  Liede  wie  AV.  3.  9.  II.  17.  19.  90, 
ua<i  dem  kunige  bnoch  CS'.  11,  3)  hinten. 

19)  Zu  M'ien  (iVr.  tHii,  früher  Hift.  ecclef.  60.  FoL);  Papierhandechrift 
vom  J.  1463;  419  BL  {,Hoffmann  Haudechriflen  S.  911,  AV.  CXXIF) 

Anfang  (9*):  Do  got  in  finer  maieDat  vnd  kraft  fchwebet  •). 
Mit  dem  Hohen  Liede  wie  A’r.  3.  9.  11.  17.  18.  90. 

90)  Zu  München  (Cod.  germ.  190.  FoL);  Papierhandechrift  vom  J.  1461. 

Anfang;  Do  cot  jo  8ainer  Maieftat  fchwebet  vnd  alle  ding, 
uew.  — Bie  Zoziae.  — Mit  dem  Hohen  Liede  wie  AV.  3.  9.  11.  17. 
18.  19. 

91)  Zu  IVolfenbüttel  (.Mfa.  Aug.  41,  10.  kl.  FoL);  Pergament- und 
Papierhandechrift. 

Anfang;  Do  got  in  feiner  mageftati  fwebet  •). 


’)  Hieraue  abgedruekt  in  Fr.  Pfeiffer'e  Mai  und  Beaflor.  Leipzigs 
Göethen.  1848.  S.  IX  — XF. 

•)  Hier  zueret  C«tatt  dee  älteren  magenkrank  raajeftdt,  dae  Kenrad  v. 
H^ürzburg  IMS.  11%  199.  und  Ooldnc  Schmiede  1678.)  und  der  Marner 
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S8)  Zn  Oolha  (<Vr.  49);  Pcrgameitlhaniftchri/i  vom  J,  1464. 

Anfangs  In  dem  nocgenge  do  6ol  gefchepn,  u$w.  If'gl.  \r.  6J. 
93)  Zu CcintI  in  S e höher’  t Ami'Iic). 

Sieb  Uarlholomä  Pa$  hohe  LieJ  kalomonii  in  drei  und  vierzig 
Minneliedem.  l\ümherg  v.  Leipzig,  Zeh.  1897.  8.  J>'.  .V. 

94}  Zu  H erlin  (,Mr«.  germ.  967>>.  Fol.'). 

Anfangs  Cl^)9  was  aio  man  von  der  Da(  ramalha,  uew. 

* 

3)  Wir  schreiten  htenach  zur  Prosaauflösung  der  Kai- 
serchronik selbst  vor. 

Vor  dem  Land-  und  Lehenrechte  des  Schwabenspie- 
gels und  auch  unabhängig  davon  erscheint  vielfach  ein  Zeitbuch, 
welches  jenem  buochc  ')  beigegeben  wurde,  um  Königen  und  Rich- 
tern am  Leben  ihrer  Vorgänger  ein  Vorbild  aufzustellen. 

Dazu  gaben  die  Bücher  der  Könige  im  Alten  Bunde  An- 
laß, Rahmen  und  Samen  her.  Sie  vorzugsweise  heißen  der  kü- 
negcbuoch^);  x.  B.  .US.  II,  234:  der  künegu  buoch  uns 
kündet  in  der  allen  4,  oder  bei  Rudolf  von  Ilohen-Ems,  wo  er 
selbst  die  Bücher  der  Könige  beginnen  will:  ln  gutes  naiiicn  ich 
nd  wil  Der  künege  buoch  hie  vdlien  an,  und  weiter:  Nd 
bringich  diu  ma*re  df  ir  ort,  Von  weihen  mxren  unde  wie  Der 
künege  buoch  nd  anevie.  Unser  Zeitbuch  selber  aber  sagt: 

ChtS.  //,  169'’)  schon  neben  jenem  gebrauchen.  Der  von  Suonenburg  IMS, 
II,  910)  sagt  noch  Got  io  diner  inagenkrarc.  — In  einem  Liede  (Cod. 
palal.  336,  Dt.  103;  Adelung  II,  961)  steht  Do  gut  in  Doer  meyenrial 
Gar  wirdicliche  Dn  hanigelat  Nack  allem  wiiarch  befchaflen  hat  Der 
liircl  kam  mit  rairchem  ral  Der  er  noch  hnt  by  lag  nit  lat  Kr  bracht 
Kiia  adam  in  nat  Mil  vallch  Im  paradiTe,  und  ähnlich  in  einem  Liede  von 
der  Rroberung  Uraunschweigs  vom  J.  1349:  O Gndt  in  diner  inageftadl, 
dl  alle  dinch  geTcbapen  halt  ( Wone  Anzeiger  4,  4(1). 

•)  So  heißt  jenes  Hechtsbuch  hier  öfter:  Wir  haben  von  Trajnno  in 
diTeroe  biioche  und  an  andern  büechern  giiole  lanirebl;  von  scclehess 
anderen  Uüchem  es  an  emderer  Stelle  ireiler  heißt:  \V*x  er  (der  Kngel  :a 
llalaamj  gcrprochen  bdl,  daa  vindel  man  in  einem  buoebe,  daz  heixet 
Jorephiis  oder  in  rculariicn  hirioria,  oder  an  anderer  Stelle:  Wer 
dax  lefen  weile,  der  lere  dax  drTle  buoch  MoyTi  (ourA  .Mo)!)  lanl- 
reht  geaantil),  oder:  Wer  ml  mer  von  Judith  leTen  welle,  der  Tuoebe 
ex  in  der  Biblin,  und:  Wer  mere  von  dem  künege  Asvero  welle  wix- 
xen  und  von  Hefter  und  von  .Mardocheo,  der  leie  die  Bibelin,  dd  vin- 
det  man  m^re  von  in. 

s)  Das  Hohe  Lied  der  minno  buoch,  das  Huch  der  Makkabäer  der 
veblerbuocb. 


Daviden  den  erwelde  got  fclbe  ze  künege  und  hie;  ßn  vatcr 
Abifai,  von  dem  lifct  man  in  der  künege  buochc,  da;  er 
ein  guot  rihla*re  was  und  da;  er  vil  arbeite  crieit  durh  rehte 
gerihte;  in  der  Handtchriß  fS&O  aber  heißt  es  (18'’)  von  Con- 
stantin:  Der  was  ein  hart  weifer  man:  er  vorcht  got  fere.  er 
laz  ofte  der  chunig  püch. 

Jlienach  nennt  sich  dieses  Zeilbuch  {oder  Prosaaußösnng)  am 
Schlüße  und  am  Anfänge  in  den  meisten  Handschriften  selber  der 
künege  buoch;  ja  schon  seine  Quelle  die  Kaiserchronik  heißt 
so,  wenigstens  in  Handschriß  Mi.:  Dis  ift  der  kunic  bneh  •), 
daz  man  nennet  die  Cronicam.  Jenen  Namen  behielt  im  drei- 
zehenten  Jahrhunderte  auch  Ecko  von  Repkau  für  seine  Chro- 
nik beit  wenigstens  iiberschreibt  dis  Berliner  Handschriß  Dr  ko- 
ninghe  buch. 

Der  Prosaauflösung  der  Kaiserchronik  (der  niuwen  6) 
gfht  mehrfach  noch  eine  ähnliche  der  alten  Ä voratts  oder  er- 
scheint in  Handschrißen  auch  abgesondert  für  sich.  Auch  au»  die- 
ser blicken  ursprüngliche  Reime  vielfach  hervor,  wie  sie  dort,  in 
der  Prosa  der  eigentlichen  Kaiserchronik,  ößer  den  Text  dieser 


*)  Eine  Proteavflösung  Enenkeh  (takoi  wir  eben  S.  46)  nanute  sieh 
'von  iklleo  pSblten  kaiTern  vnd  künigen’;  eben  so  nannten  eich  die 
Drucke  von  Königshoftnt  Chronik  'Cronica  cö  alten  kageern  vh  küne- 
gen’.  Darnach  gab  ee  denn  auch  tfäler  'Bin  schön  new  luetige  Keyeer- 
büehleyn  in  dreg  Iheyl  getheilt;  der  erste  handelt  von  Bönig  Homulo;  der 
ander  von  Julia  Cäsar,  der  dritte  von  Carola  Magno’  (.Rotenburg  an  der 
'Iksuber  bei  dlbreeht  Groß.  1660.  8.)  von  Joh.  Biseheff  (oder  II.  Epista- 
pt»),  ferner  'Die  kleine  Keiser  Chronica.  Das  ist  kurtxe  Besehreiiussg 
aller  Römischen  Keyscr  und  Bäpste’  (Görlitz,  1678.  8.)  con  Chr.  Bert- 
holdt;  auch  eine  'Kegserisehe  Chronik'  von  J.  Cäsar  bis  Rudolph  II. 
(Prankf;  1688.  Fol.);  aidlieh  Michael  Hachsen  ' iS'ewe  Kegser-Chronica 
Darinnen  Ordentlich  begriffen  dlle  Römische  Kegser  von  Caio  lolio  Crnsara 
biß  uff  den  jetzt  regierenden  Kegser  Rodolphum  II.’  (Mogdeburgk , 1607. 
4 Th,  Fol.,  und  Braunsehweig  bei  Kirchner:  New  eontinuirte  und  vollstän- 
dige K.  Chr.  usw.).  Letztere  ist  wohl  die,  welche  Johannes  Sglvius  ssso 
Dänische  äbersetzte  als  KeirerkrOnike  paa  Tydrk  (Kopenhagen,  1617. 
1660.  8.).  — jtueh  das  Spanisehe  kennt  1666  seine  Hirioria  liaperial,  y 
cefarea  en  qva  fviiiariameote  Te  coolieaen  las  vidas,  y beebos  d«  todos 
las  Enperadores,  defde  Julia  Cefar  haDa  Maxlmiilaoa  priwero 
von  Pedro  Meria,  fortgesetzt  von  Basilio  I'aren  hie  Ferdinand  Ili. 
(Madrid,  bei  Melchior  Sanehez.)  706  S.  Fol.,  nach  angegebenen  lateini- 
schen Schrifstellem  Xbhne  Sagen). 
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(z.  B.  bä  dm  fudelbuvea  de*  JuUm  Guar)  tmterstiUxen.  Auch 
für  jene  alte  4 werdm  mr  äne  gereimte  Quelle  erkennen. 

Die  niuwe  ö geht  in  ihrm  Ilandschriflm  stets  bis  Kaiser 
Konrad  lU.,  wie  die  mästen  ältesten  Handschriftm  der  Kaiser- 
Chronik  selbst  iuic.)>  »ogt  in  Sßo  Ditz  ifl  der  ^ 

jungft  chunich  ia  dem  puoch  koronica  {obm  S.  12).* 


-»• 


• j 

s 


Überblicken  wir  zunächst  die  Handschriften  ufurrcr  prosa- 
ischen Kaserchronik. 

a)  der  kunige  buoch  niawer  6 allein:  ^ 

I)  Zu  ffolfenbüttel  CMTs.  Aug.  13,  t.  FoL):  PergamenthaMnhrifl  des 
K.  Jkd.  (mii  dem  SchwahentpUgel') , verbanden  and  darehflaehten  mit 
der  gereimten  Kniserekronik  Qtieh  oben  S.  11);  Bl.  !■  — Wir  Ic- 
Tcd  Id  der  gercbrilt  das  das  se  babilooe  se  dem  erfleo  erbib  das 
reiche  dir  Hat  was  ob  allen  rielen. 

in  Abtehriß  su  Dresden  (M.  31):  noeb  Galtseheds  Rede  in  Samm- 
lung einiger  auiges.  Stücke  der  Ccsellsrh.  f.  K.  llt,  18  — 4*.  438  — 
433. 

3)  Zu  Stuttgart  (0/fentl,  lUblieth.  MTcr.  Ibeol.  et  pbilor.  Fol.  Idr.  17): 
Papierbandsehrift  Cmit  dem  Sckwabontpiegcl)  vom  J.  1443.  Siek  oben 
S. 33,  17).  — Bl.  333*:  Wjr  ierea  an  der  alten  gercbrilH  das  Tlcb  zc- 
babilooie  des  erften  das  rieb  an  b&b  Dü  flau  ivas  ob  allen  rtetlen  '). 

3)  Zu  Stuttgart  iöffentl.  BibUolh.  MTcr.  Ibeol.  et  pbllof.  Fol.  Kr.  33): 
Papierkandschriß  (mit  dem  SebwabenspiegelJ  um  1430.  Sieh  eben  S. 

33,  16.  — Bl.  398*:  WyT  lelTen  an  der  allen  gercbrlllt.  das  (leb  su^- 
Babiloole  des  erricn  das  rieb  an  bäb  Uü  flat  was  ob  allen  flelten. 
Schluß  fehlt  '). 

b)  der  kunige  buoeb  alter  6 und  niuwe r d: 

I)  Zu  üfdnebea:  Cod.  germ.  367  (Catal.  Docen.  341):  389  Bl.  Fol.; 
Papierhandtehriß  vom  J.  1419,  sweispellig  {mit  dem  Sehambenspiegel 
Bl.  144*): 

A.  Hie  bebt  Tich  an  der  künig  buoeb.  |Wlr  rondirbittch 
beginnen  mit  got  vnd  Toi  fleh  enden  mit  got.  Wir  Tood  Kn 
dis  bäcb  be waren  mit  der  alten  .e.  und  mit  der  niiwen  .e.  das 
lun  wir  dar  iimbe  das  es  die  ralfcbe  lüte  vnd  die  vngetrünen  inte 
deft  minner  geiiaircbcn  vnd  verkeren  mügen.  wan  dis  bücb  er- 
dacht iTt  dur  den  frlde  vnd  dur  den  reldhaflea  fride  vnd  durch  den^ 


flälen  fride.  vnd  durch  recht  fo  foll  wir  ouch  die  berre#  nemen 
den  der  al  mechlig  got  geriebt  vnd  gewalt  enphabe,  vIT  ertricbe  in 
der  aMen  e,  usu>. 


*)  Beiden  llandschtißen  su  Statlgacl  fehlt  Julian,  ia  Kr.  33  ourA 
jVarcissns  ( Cresceatia),  der  in  Sr.  17  vorhanden  ist. 
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B.  Wir  lefen  »n  der  altea  Tcrlft.  Daa  rieh  «a  B‘«by- 
lone  dea  crflen  daa  rieb  aa  Bub.  Dd  flat  waa  ob  allen  fteUen,  utv. 
(0/.  SB**  — 143'’}  ').  Hienach  der  Schwakenepiegel  (_Laßbergi  Schwa- 
beneptegel  jVr.  93,  Homeyer  /\V.  326). 

2)  Zu  Heidelberg  (>V.  143):  133  Hl.  Fol.!  Papierhandeehrift  dea  J. 

f ' J429  (narb  Hl.  133'*:  H'ilken  l'erzeichn.  S.  360). 

" A.  Hie  hebt  Tlch  an  der  künge  bSeb.  Wir  Dnt  dia  iifich 
begiooen,  uiu».  (Bf.  1*  — 28'’). 

B.  Wyr  leren  an  der  alten  gerchriflfl  das  fleh  ne  Babylonie  des 
erften  das  rieh  an  hdb  Div  ftat  wn  ob  allen  rtellen  (Bl.  29> — 6|d). 
Hienach  (.Hl.  62*)  der  Schwabenapiegel  (Laßb.  Sehwbip.  Kr.  66,  flo- 
aaeyer  Kr.  211). 

3)  Zu  Leipzig  (Haihwbibliothek  Kr.  DCCCXCFll’):  Kaumann  a.  m.  O. 

S.  223. 

A.  Der  kunig  buch.  Wir  füllen  difs  Büch  begünen  mit  golt 
vnd  fol  fleh  enden  milt  got,  usu>. 

B.  Hie  fol  man  hören  wie  das  Hieb  an  den  erften  an-^ 
hebe  Wir  lefe  an  der  alten  gefchrUl  das  fich  sebabiloaie  dca  er- 
ften  das  rieh  anhiib  (Bl.  30*—  119*).  Hienach  der  Sehtaabenapiegel. 

c)  der  kunige  buoch  alter  £ allein: 

1)  Zu  München  (Cod.  gern.  207):  108  Hl.  gr.  Fol.:  Papierhandwehrift 

dea  ii.  Jhd.  Bl.  1*  — 21;  Hye  hebt  fleh  an  der  knn  I g puc  b, 
«sw.  Wir  füllen  dits  piieches  beginen  mit  6ot  rnd  es  fol  fleh  eno- 
den  nft  got,  bia  Judilh  und  mit  dem  Kaehworte  Dits  puch  ift  ge- 
hayffen  der  knnig  puch  wann  es  von  nieht  aaadem  wann  von 
kiinigen  und  von  richtern  ift  gefebriben.  Hienach  Bl.  84  — 108<t 
Schwabenapiegel,  ainvoUatändig  (Laßb.  Schwbap.  Kr.  94,  Hemeyer  Kr- 
im. 

2)  Zu  München  (Cod.  gern.  321.  fol.):  Papierhandaehrift  com  Jahre 

1426. 

Bl.  1 — 46>>:  (W)lr  füllen  dits  piiebes  wegynne  mit  got  Vnd  es 
fol  Heb  enden  mit  6ot.  Bia  Judith,  mit  dem  Kachaatae  Dits  pueh 
ift  gebaiffen  der  kunich  pueh  wann  es  von  nieble  anders  waaa  von 
kunigeo  vnd  von  Richtern  ift  gefebriben,  utw.  (Darnadt  vom  Ku- 
^ laen  und  Betrachten  dea  l.eidetu  Jetu  Chriati}.  Mit  dem  Sekwaben- 
« Spiegel  (Laßb.  Schaebtp.  Kr.  104). 

3)  Zu  München  (Cod.  gern.  332;  aus  .dugaburg):  234  Bl.  FoLt  Pa- 

pierhandaehrift  dea  13.  Jhd. 

Bl.  1* — 48*:  Wir  füllen  dits  puehfs  begifien  mit  got  vnd  ea  fol 
lieh  enden  mit  got.  Mit  dem  Landreehlbuehe. 


')  Daa  in  dieaer  Handachrifl  Bl.  103*  leginnende  Leben  Karle  dea 
Großen  ist  aua  Kginhart  überaelzt  und  befindet  aich  nochmala  in  Cod. 
monac.  gern.  267  (oom  J.  1448)  Bl.  213* -224*;  Der  grofs  kaifer  karll 
ift  geporn  von  franckenrich  von  einem  konig  der  biefa  bippinns;  ist  so- 
mit oerachiedca  von  den  S.  43  amgeführten  Leben  Koala  dea  Großen. 


■ 


Digilized  by  Go<3gIe 


4)  Zu  Miuchtn  (Cod.  gern.  US);  tl4  Bl.  Papierhamd$ckrift  vom 

Jahre  1436. 

Bl.  6‘;  Wir  füllea  riits  b8chef  beginnen  mit  Got  rnd  ea  Toi  Dch 
ennden  mii  Gol,  mit  dem  yaehtatse  Uits  b8ch  ID  gehailTen  der  ku- 
nig  buch,  Htr.  Mit  dem  l.andreehlkaeke  iLaßb.  Sekmbtp.  Nr.  t07). 

3)  Zu  Heidelberg  (IVr.  13V);  ttO  Bl.  Fol.  zweinpaltigi  Pergament- 
handtekrifi  vom  Knde  der  14.  Jhd.  (,11'itken  S.  336). 

Bl.  I;  Hie  heben!  nn  die  Capitel  der  kunige  buch  von  der  al- 
ten Ee;  Bl.  7<;  Hie  heben!  lieh  an  die  recht  b8ch  der  kunige  von 
der  allen . Eeeee,  utiv.  Wir  Tuln  dit  buchea  beginnen  mit  gotle  vnd 
ea  fol  enden  mit  gölte.  Mit  dem  Landreektbuehe  (_Lmßb.  Sekmbtp. 
Nr.  St,  Homeyer  Nr.  107). 

6)  Zu  Heidelberg  (^Nr.  69);  336  Bl.  Fol.i  Papierhandtekrift  dei  13. 

Jkd.  (.H’ilken  S.  336).  •• 

Hjre  hebet  Dch  an  die  Cappillel  oder  daa  RegiDrum  dea  bSebea 
der  heiligen  Patriarchen  (vgl.  Nr.  16).  — Wir  fdilent  dia  buch 
begeren  aneaüachen  mit  gölte  vnd  fOlleot  ea  ou’ch  enden  mit 
gölte.  Mit  dem  Landreektbuehe  (,Loßb.  Sekmbtp.  Nr.  61,  Hameyer 
Nr.  t06). 

7)  Zu  Heidelberg  (IVr.  39);  fol.i  Papierhandtekrift  dei  13.  Jkd. 

Bl.  1*  — 66;  Hie  hebet  Heb  an  daa  buch  der  konge  df  der  al- 
len E genomen,  uftv.  Wir  rollen  dia  buchea  bega  nnen  mit  got  vnd 
ea  Toll  fleh  enden  mit  got.  Ohne  dai  Landreektbueh. 

8)  Zu  Straßburg  lUniceriilättbibliolh.  C.  IV.  S6):  Fol.!  Papierkand- 

tehrift  det  13.  Jkd. 

(H)ie  hebt  fleh  an  der  kunig  bSeb.  (W)ir  roilent  dia  buchea 
beginnen  mit  gotle  vnd  Toi  fich  ennden  mit  gotte.  Mit  dem  Laad- 
recklbueke. 

9)  Zu  Straßburg  ( L’niveriitältbibliotk.  A.  V.  16);  tl8  Bl.  Fol.t  Papier- 

handtektift  det  13.  Jkd. 

Bl.  !■  — 33*>;  Wir  rüllent  difx  bäcbea  beginnen  mit  gotte  vnd  ea 
fol  rieh  enden  mit  got.  Mit  dem  Lamdreeklbueke. 

10)  Zu  Straßbur g (.Univeriitättbilbliotk.t  ohne  Bezeleknuug,  früher  m 
J.  jt.  Sekerzent  Beiitz')!  176  S.  Fol.t  Papierhandtekrift  det  13.  Jhd. 

Bl.  1*— S3>>;  Hie  hebet  Dch  an  der  kunige  buch.  Wir  fdllent 
dia  büchea  beginnen  mit  gotle.  vnd  ea  fol  fleh  enden  mit  gölte. 
Mit  dem  Sehwabenipiegel. 

11)  Zu  Frankfurt  a.  M.  CStadtbibliotkek  Mfs.  II,  t7):  81  Bl.  Fol. 
atreiipaltig')!  Pergamenlkandiekrift  det  14.  Jkd. 

Bl.  1 — tO;  der  kunige  biioch  unvollttändig  (erat  mit  Nabuehodono- 
tor  beginaend).  Mil  dem  SehmabentpiegeL 

iSiek  Senkenbergi  Selecta  l,  3tt;  genauer  in  o.  d.  Lahre  Cor- 
pui  jurit  germ.  e bibl.  Senkenberg.  Frankfurt,  1766.  Fol.  Hjif  un- 
genauer wieder  im  ydrehiv  für  ältere  deultehe  Geteh.  /,  3tt  — 3t4.) 

IS)  Zu  Dillin  gen:  Papierkandtehrift  vom  J.  1406. 

Dafa  ifl  der  kunig  buch  vnd  bat  dea  erflen  mer  fexteren  waa 
man  dar  an  gefchriben  vindo,  vnd  waa  ein  ieglich  Sextem  Capitel 


ae 


^ h«ifc»fc  dielelbea  Capitel  welleii  wir  hemack  kefekrikea  ,N*U  4aa 
er(t  capilel  Kt  tod  Jofephe  vod  aber  eio  capitel  voa  Jofepk«  ab* 
eia  capitel  voa  Jofene  pharaonia  Iraiia  voa  Jakob  der  Jeferea  va- 
Icr  wajs.  Voa  Moyfea  voa  deoi  kaaig  Baiaach,  u$».  Mit  dem 
Lmmdrtchikuehe. 

iSich  Gröler’f  fdunao  und  Hertnode  1813,  S,  33). 

13)  Zu  irien  (jVr.  3073,  früier  Philor.  CCX,  ol.  Ambr.  t«0)<  Papier- 
Itaudtchrifl  vom  J.  1433  C*a  Meßkirch  getcAritien').  f’oran  Ul.  1* — 
14^  eia  Xulender,  dann  14°  (von  Ueliteue  an);  hie  flaiit  gehrieflt  waa 
von  den  küoigea  vfi  von  der  allen  K.  an  dKem  bfich  gerchriben 
(taut,  vfl  des  errten  von  belKeo  von  achheo  von  iefabel,  ums.  — 
Ul,  14°:  Von  helKeo  XXXV.  hie  vor  was  ain  kilnig  In  Byria  der 
heU  alnen  fürneo  der  hiefa  neaman.  — Sehlaß  Ul.  336:  Hie  nyaipt 
der  kdnig  huch  ende.  Hie  Kllen  wir  dirrem  bfich  ain  end  geben. 
Dia  bfich  kairfet  der  kfinig  bfich  wan  es  nit  wan  vö  den  kunige 
Kl.  Des  helfT  voa  der  valler  vod  der  Tun  vod  der  haüig  geift 
amen.  Ilienach  der  Schwabenepiegel. 

14)  Zu  ll'icn  (iVr.  3774,  früher  Theol.  43):  339  Ul.  Fol.t  Pergament- 
und  Papicrhandechrifl  vom  J,  1448. 

Hie  bebt  (Ich  an  die  Bibel  io  deuKch  vod  Tagt  von  er(t  von  der 
befcheprung  bj^melreichs  vnd  erlreicbs  die  vorred  *).  — Schluß  Ul. 
333t>:  Hie  hat  ain  ende  das  pfich  der  Oy  bei  dar  Inne  beflorren  fein 
dye  funfT  püecher  .Moyfi  die  pücher  Jofiie  Judiciim  vnd  Hulh,  vnd 
die  vir  p II Cher  der  Chunig  Thobie.  vnd  beren  lobes  puch,  vntl 
ander  pitcher  vnd  hyflorien  der  Rekchen  vnd  der  Homer  vnd 
ouch  die  Propheten,  vnd  die  cblage  des  weyffagcn  Jheremie. 

13)  Zu  IFien  (,lVr.  3833):  Pnpierhandeehrift  vom  J.  1393. 

Ul.  1 — 43:  Der  kfing  buch. 

16)  Zu  Möriburg  am  Uodeneee  (_Freih.  Jot.  v.  Laßberg,  früher  Kbmtr'Je 
kl.  4°.:  Pergamenlhandechrlft  det  14.  Jhd. 

Leben  der  Patriarchen  (vgl.  Kr,  6),  Könige  Uueh  (von  Abrahaau 
bis  Judas  Makkabäut').  Mit  dem  Schwabentpiegtl  (Laßb.  Schabtp. 
Kr,  33,  Ilomeper  Kr,  81.  340). 

17)  Zu  Motel  (Unioersilätsbibliothek  C.  IV.  13):  133  Ul.  Fol.:  Papier- 

handsehrift  det  13.  Jhd. 

Der  künige  buoch.  (H'ackernagel  Die  altdeutschen  Uandtchriflett 
der  Uateler  l/niversitätsbibliothek.  1833,  b'.  34.)  .Mit  Sehwabentpiegel 
(Laßb.  Sckwbtp,  Kr,  4,  7/omeper  IVr.  3). 

18)  Zu  IF  int  er  t hur  (Stadtbibliothek):  kL  Fol,  zweispaltig:  Papierband- 
lehrifl  vom  J,  1469. 

Ul.  1 — 40°  der  künige  buoch.  Mit  dem  Sehwabentpiegel  (Laßb. 
Sehwbtp.  Kr.  183). 

19)  Zu  St,  Gallen  (Stifiibibliothek  Kr,  733):  kl,  Fol,:  Papierhandsokrifl 


■)  Haffmanm  (l'eraeieka.  dar  IFiertar  Uamdoehr.  Kr.  CXXIU)  tkeilt 
den  taphrats  Anfang  stiehl  mit. 
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Jei  IS>  JhJ.  (.Vons*«  A*%tigtr  für  Kunde  det  D.  .Mittelalien, 

S.  IM — 141.)  Mit  dem  Sekmabenepirgel. 

99)  Zu  Karltburg  Idem  Crafen  Batlyamg  gehörend),  t».:  Papierhand- 
trhrift  vom  J.  1476. 

Eine  knrize  kronig  von  aller  ding  beginnen  vod  anfang  der  welle, 
wie  der  allnitchlig  golt  die  berchaflen  vnd  gemAcbt  bat,  vnd  ift 
auch  genannt:  die  aale  der  Horoirchen  kunig  etc.  1476  (6m  Maxi- 
milian, Friedriche  III.  Sohn).  Von  dem  kaiPer  Julina,  wie  dem  Ton 
den  Senatoren  drey  Legion  augeben  ward  •). 

Ke  wird  dabei  genannt  außer  einem  Gedichte  von  Karl  dem  Großen 
(1444  geeebriebcn)  auch  eine  Geechiehle  der  Jüdieehen  Könige  (alte  d?) 
und  Uneer  lieben  Frauen,  ein  Gedicht  (,dae  Hohe  ffied?). 

81)  Zu  Königeberg  (Geh.  drchip  C.  R.).*  Pergamenihandechrift  dee  16. 
Jahrhunderte. 

Der  Könige  Huch  und  Landreehthueh  (Laßb,  Schwbep.  Nr,  71,  Hu- 
meger  Nr.  634). 

88)  Zu  Kopenhagen  (K.  Bibliothek  Nr.  408  alter  Sammlung):  Fol. 
Papicrhandechrifl  dee  15.  Jhd, 

Der  Könige  Huch  und  Schwabentpiegel  (Laßb.  Schwbip.  Nr,  75, 
llomeyer  Nr,  838*,  ll'ilde  im  Hhein.  .Uuteum  FH,  343). 

d)  verbunden  mit  Enenkels  Wellhuche: 

1)  Zu  München  (Cod.  gern.  850);  Fol.:  Papierhandechrift  dee  14.  15. 

Jabrhd. 

Der  gereimte  Knenkel,  darnach  BL  187  — 889>>  der  kunigc  buch 
(aller  K):  [l.v  nomine  palria  et  filij  et  fpiritus  Pancti.  Amen]  Wir 
Piilien  dilz  biiches  beginnen  mit  got  vnd  wir  Pvllen  Pich  enden  mit 
gol;  darnach  Bl.  830*  wieder  Knenkel, 

e)  Theile  der  allen  6 in  Köniythofent  Weltckronik,  der  auch 

der  künege  buoch  n i u w e r t wohl  kannte  und  gleich  im 
Anfänge  bei  Julius  Cäsar,  Trier  benutzte  {wovon  später): 

I)  Zu  München  (Cod.  germ.  588);  Papierhandechrift  dee  J.  1470. 

Anfang  ( Königehof ene)  Bl.  !•  — 8«;  Got  jn  Ewigkait  nach  feine* 
groPPfi  mildikail,  u«a>.  (Schilter  S.  8 — 17)j  darnach  aue  der  alten  K 
dee  klinige  biiocbes  Joeephe  Traum  (Bl.  8“ — 87>>);  David  wieder  aue 
Königehofen  (Schiller  S.  85),  Solomon  (Bl.  88>>  und  48* — SS**)  wieder 
aue  der  aiten  e.  — Die  niuwe  i iet  hier  dae  gleichfalls  in  ungebun- 
dene Bede  aufgelöste  Marienleben  dee  Meister  Philipp,  wie  es  1476 
auch  bei  Aathon  Sorg  gedruckt  wurde  (Panzer  /,  85)  and  auch  m 


•)  Nr.  80  und  14  sind  unsicher  und  gehören  vielleicht  anderwärts  hin. 
Khen  so  erfährt  man  ooa  Dr,  Kurl  Both  in  München  (in  seinen  Deutschen 
Pradigten  1839)  nickt,  wokin  die  oon  ihm  S.  XXIX  als  Dr,  IFidmann’e 
Itegeneburg  aufgeführte  Handec^ift  dee  15.  Jhd.  4*.  gehört;  'der  ku- 
nige  bSch,  den  beiligen  künig  kareU  lanndtreckt  püch,  kayfer  kareln 
lehenrecht  p&ch’,  u>w. 
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* Co4.  nonac.  gena.  (Calal.  p.  4t3)  enthalten  iil;  tro  aueh  «Arilirii 
Pilatue  anä  ß'eroniea  (Bl.  IIB  — 130),  Jerutaleme  Fall  (BL  141  — 
143<l)  wirf  rfat  Jängtte  Gericht  (Bl.  I63'l)  aue  dem  Gedichte  (Uagea’a 
Grundriß  S.  613  — 313)  geuemmen  find. 

* 

IFoi  hienach  zuerst  die  Prosaauflösung  unserer  Katser- 
chronik  selbst,  d,  h.  die  Reihe  der  Kaiser  oder  Könige  von  Ju- 
lius CästJtr  und  Augustus  an  betrifft,  so  ist  beachtemteertk,  daß  die- 
selbe, wie  bestimmter  in  sie  übergegangene  Stellen  (i.  B.  von  den 
fedelhoven  oder  Städten  Casars  am  Rheine)  beweisen,  nach  dem 
älteren  oder  ursprünglichen  Texte  abgefaßt  wurde,  wofür 
außerdem  auch  das  bestimmte  Begrenzen  ihrer  meisten  Handschrif- 
ten auf  Kaiser  Konrad  III.  {sieh  S.  II  — 12)  spricht.  Freilich 
reichen  nur  wenige  Handschriften  (vgl.  a 1,  c II.  15.  10  und 
d 1)  in  das  vierzehente  Jahrhundert  hinauf;  doch  haben  ihre 
besten  sehr  gute  Sprachformen. 

Gleich  in  ihrem  Anfänge  thut  dieselbe  aber  einen  Blick  über 
ihre  gereimte  Vorlage  hinaus;  denn  um  auf  Rom  zu  kommen, 
der  kunige  buoch  niuwer  6,  abweichend  ron  der  Kai- 
serchronik (unter  der  Vberschrift  Hie  fol  mau  hccrcn  wä  fich 
diu  riebe  zem  aller  £rften  au  huoben)  also  an: 

Wir  lePen  an  der  alten  Pchrift  ')  da;  nch  ze  Bablldnie  dea  4r> 
flen  da;  riche  an  huop.  Uiu  flat  was  ob  allen  rieten,  die  aevuorle 
(fit)  Cirus  *)  unde  gap  da;  in  da;  künicricbe  ae  Perfiam.  Dd 
belclp  e;  nnx  einen  einweligen  künie,  der  bic;  üarlua  *).  Der 
juogirt  Darlua  der  nam  e;  hin  ae  C on  Ttan  ti  ndpel,  da;  lit  in 
Kriechen.  Deo  Darlua  verraote  Alexander,  da;  nie  oeheia 
' man  innen  wart  war  er  ie  bequeme.  Dd  vervuor  Alexander  uo- 
rebtes  tddes.  dein  vergap  Do  man  einer,  dd  wart  Kriechen  her- 
realds.  dd  underwuodeo  Heb  Rdmiere  des  riches. 

Einen  solchen  Vor-  oder  Überblick  über  die  Entwickelung  und 
den  Übergang  der  vier  Monarchien,  atff'  welche  der  bekannte 
Traum  Daniels  (Daniel  VII;  vgl.  II)  gedeutet  wird  ’),  kennt 
das  frisch  in  die  Sache  und  Sage  eingehende  Gedicht  (die  K.) 


')  gefebriR:  la  IFolfb.  Stutig.  Ilandeehripcn. 

*)  Vgl.  Kaiierckr,  563  (im  Traume  Daniele)  Dd  C i r n s uade  D h- 
rlus,  «np.  ... 

*J  Wer  den  tronnr  wi;;en  welle,  der  fuoebe  io  Danihels  buoebe, 
sogt  der  kunige  buock  der  alten  e. 
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nicht.  Erst  nach  jener  Einleitung  aber  tritt  und  greift  letzteres  iti 
die  Prosa  ein  {mit  Z.  51 — 50): 

Duz  witren  Ewt'ne  bnioder.  der  einer  hie:;  Rdmiiln«,  der  nnder 
hie;  H dm  IIS.  Sie  wären  geborn  von  Rndns  geriehle  unde  wären 
als  biderbe  unde  als  küene  da^  fle  RAmmre  ze  berren  näinen. 
unde  RAmiiliis  was  der  eller.  dem  enpfalhen  He  da;  gerihle  und 
der  bruoder  hair  im  da;  befle  TA  er  mohte.  Die  zwdne  bnioder 
twnngen  vil  lande  (61),  dlii  hiule  hin  ze  Rdme  bsrent. 

Liegt  auch  hierin  schon  manche  Erweiterung  der  wenigen  tref- 
fenden  Reimzeilen  der  Kaiserchronik,  so  trug  der  Verfaßer  der 
L^rosa  bald  darauf  noch  andere  Kenntnisse  in  seine  Auflösung  der 
gereimten  Vorlage;  denn  er  führt,  indem  er  die  sieben  Wochentage 
{Z.  63 — 206)  übergeht,  fort  von  den  sich  gleich  daran  schlie- 
ßenden goldenen  Schellen,  welche  die  Römer  fertigten  (215 
— 244),  und  läßt  diese  von  einem  Pfaffen  bereiten,  von  dem 
die  Kaiserchronik  m ihrer  Kürze  (215  imm.)  und,  wie  wir  weiter 
sehen  werden,  wohl  aus  bestimmten  Gründen  nichts  weiß.  Es 
heißt  dort  Wie  ein  pfaffo  diu  lant  äjzeichcnL  Dieser  Pfaffe 
oder  Priester  ist,  wie  a.  s.  0.  weiter  ausgefuhrt  werden  wird,  kein 
Anderer  als  Virgilius. 

Die  Erzählung  selbst  lautet  in  der  Prosa  also: 

Bl  den  zilen  was  ■)  ein  praffe  ze  Rdme,  der  machte  von  liOen 
(chellen  (~  Z.  ttO)  und  machte  an  lecitch  rchellen  eines  landes 
namen  (~  <tl),  die  de  betwiingen  beten.  De  Tanten  ir  boten  ze 
tiiitTchem  lande,  ob  Tie  in  gehdrTam  wolten  Dn.  diz  lobelen 
Tie  in.  da{  geroii  Tie  Tlt.  dd  hiengen  Tie  ÜT  ir  rchellen: 
diu  drTle,  diii  Tlch  Idtte  (“  S37),  da;  was  diu  von  lliiirchem 
lande,  dd  giengen  Rdmaere  ze  rdle,  wd  Tie  einen  berren  ntenien, 
den  Tie  ze  tiutTckem  lande  Tanten  (~  >10),  der  in  tiiitTche; 
lant  betwnnge,  da;  e;  in  gehdrTam  were. 

Hienach  folgt  unmittelbar,  unter  genauem  wortgetreuem  Ver- 
folge der  Vorlage  und  mit  besonderem  Bezüge  auf  die  Quelle,  je- 
doch nicht  ohne  feine  Nebenzüge,  wie  x.  B.  gleich  im  Beginne: 

Von  J u li  o. 

Dd  was  ein  herre  von  Triere  •)  dar  körnen  (egl.  435),  der  ble; 
Julius,  der  was  biderbe  und  küene.  den  nämen  De  ze  künege 
über  alle;  ClutTche;  lant  (~  >55).  der  vuor  ze  tintTchen  lan- 
den und  twanc  da;  mit  grd;en  arbeiten.  Da;  Teit  ein  huoth  wol, 
hei;et  Cronied,  wie  dn;  beTchach  (>65  — 454).  , 


4 

•)  Lesart;  kom.  o-  f- 

*)  Lesartea:  Triere,  Iriel,  tuele.  ^ .^,iv -».V 
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lind  dd  er  liutrche^  lant  betwaoc  (453),  dd  viior  er  wider  geia 
Röme  (455).  Kdmtere  wollen  in  nilil  inliii;en  (4.i<).  De  (pniclieu 
er  biele  in  ir  Volkes  vil  verlern  durch  flu  bdchvarl  (457 
— 60):  dar  iiinbe  wollen  fie  in  ne  künege  nibt  cobdn.  er  viior 
wider  gein  tiuirchem  lande  (461:63)  und  beramente  (463.  470) 
ein  grd;  her  und  vuor  wider  gein  Kd  me  (476.  533)  und  befa;  die 
rial  mit  grd;er  kraft  und  riene  alle  die  (cbuldic  gein  im  wdreo  und 
verdarple  de  an  libe  unde  an  guole  (477  — 517).  Julius  der  küoic 
gebdt  allen  (Dnen)  Walhen  (533),  da;  de  alle  liulTchen  liiile 
iemer  mdre  dd  mile  erlen  da;  de  de  irnelen  unde  nilit  dii;elen 
(535)  and  wer  da;  nihi  Icle,  daz  man  dem  die  Zungen  d;  Tnile. 
die  dre  und  ander  ere  (.536.  539)  bdt  er  tiuirchem  lande  und 
tintreben  liulen.  da;  let  er  dar  umbc,  de  helcn  im  aller  dner 
dren  geboiren. 

Hienach  füllt  der  Traum  (Z.  531 — 620)  aus,  wie  zuvor  alle 
Kämpfe  Cäsars  mit  den  einzelnen  deutschen  Stämmen,  so  wie  mit 
Trier.  Es  folgt  dagegen  richtig  sein  Einzug  in  Rom:  | 

Er  brach  die  triskamer  iif  ze  UAme  (613)  mit  gewalte  und  i 
vant  dar  inne  micheln  Tchaz  (614),  den  doe  vorvarn  dar  heim  { 
geleit,  and  gap  (616)  da;  gnot  alle;  liuirchen  liulen  (617).  diz  i 
waa  RAmmren  leil.  Er  belwanc  vil  lande,  diu  hiiile  ze  UAme 
hoerent.  Er  was  ein  gewaltiger  (619)  küoic  vunf  jär  (633)  uad  | 
was  ein  grA;er  rihlsere. 

Hienach  folgt  ein  Zwischensatz: 

l)iz  dnl  diu  laut,  diu  er  betwanc:  tiutrchiu  lant,  Elavios,  Afri- 
canos,  Anihicos,  Wandalios,  Alan(x)os,  Golicos,  Krancicos,  Ger- 
manicos.  diu  lant  qiiAmcn  dt  ii;  II  dauere  gewall.  diu  belwanc  dt 
Jiirtlnidnua  wider  in  Rdmmre  gewall.  da;  was  der  JuTli- 
uidnus,  der  der  lanlrehto  vil  gcmachet  bdt} 
dann  aber  wieder: 

I>A  vü  nf  jdr  vür  guAmen  (633),  dA  erriuogcn  in  R Amicre  ii  n- 
getriulichen  (633)  und  fazicn  ein  irmenroi  (634)  inroillen  in 
die  ftat  und  begruoben  Tlu  gebeine  drülTc  (933)  und  rebrihen 
dar  iirobe  da;  er  eine  allen  gewalt  (537)  und  al  die  Are  (539)  heic, 
die  ze  Rdme  bArlen  und  (ebriben  ouch  alliu  diu  lant  dar  an,  diu 
er  belwiingen  hele  (530).  j 

i>ln  diesen  Doppelsinn  der  Römer  wird  die  Betrachtung  ge-  \ 
reiht : 

RAmoere  brdeben  an  manigem  künege  ir  Iriuwe,  dem  fie  ungglriii- 
liche  ir  lip  ndmeo,  die  wir  her  ndch  wollen  nennen. 

Kun  erst  folgt  der  Abschnitt  w>«  der  Herkunft  der  Deut- 
schen, der  in  der  Kaiserchronik  in  die  Kämpfe  derselben  mit  Ju- 
lius eingeflochten  erscheinet*  {von  den  Schwaben  286,  den  Bayern 
206.  315,  den  Sachsen  325,  deti  Franken  346),  deren  Einbringung 
aber  für  das  Vorhandengewesensein  des  ganzen  Abschnittes  spricht. 
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Von  Uutrebcn  linlen  wannen  Tie  konen  Tint  ■). 

Wannen  tiutTche  Hule  kernen  nnl,da;  Töle  wir  iu  Tagen.  Andriii 
laut  wAren  lange  t gekAwen  A liulTebiu  lant.  Ir  hAnl  dicke  beeren 
Tagen  von  dem  wunderllcben  Alexaodrd  (St6).  der  betwaiic 
Til  lande  df  dem  mere  nnd  df  dem  erlricke.  Ud  er  Tlarp  [ru  Ha- 
bylonien,  $agt  die  haitTchrenik  3S7]  ne  den  Telben  allen  hdle  er 
ein  grdj  her  gefamendt  und  Tante  daj  io  kielen  über  mer  in  .4Tiain. 
Inroillen  Tlarp  Alexander.  [Sie  firillen  mit  den  von  ÄTid  (eg(. 
3t8),  dd  er  Tic  hin  geTant  hdte.  Ud  wnrden  Alexanders  liute 
Tlgelda  und  enirunnen  dannen  mit  dri  hundert  kielen,  dd  jageten 
die  elende  ndch  und  verdarplen  die  kiele  anx  an  vier  und  vüoTaic. 
der  beTdjen  abtzic  Prinzen  und  swelif  befd^en  Bdheim;  vier  und 
zweinzic  kdmen  ze  liulTchem  lande  und  befd;;en  da^.  Tie  viinden 
dort  in  dem  lande  ein  teil  liule,  die  erfluogen  De  alle  (egl.  338) 
nnz  an  die  gebdren.  die  iie^ea  Tie  geneTen,  dar  umbe  da; 
Tie  die  Seker  büweteo.  Tie  lieben  in  die  ncker  nmbe 
haibe;korn.  alTd  Toide  man  noch  ein  iecllchen  ackerbin 
Idn.  und  wer  den  gebären  anders  acker  Idt,  der  tuot  widerm 
reble,  und  wer  die  gebdren  dar  über  beTliuret  oder  beherberget 
' oder  in  oiht  abe  nimi,  der  tuot  wider;  rehl,  wände  er  Toi  von  Tlnem 
halben  teile  den  acker  bdwen  und  Tul  man  im  baiben  Tdmen  geben, 
man  Teit  ouch  von  einer  baode  liule,  die  hei;ent  lagewürken.J 
Mach  diesen  Worten  schließt  die  Einleitung  der  Prosa  ttenig- 
stens  in  einigen  Handschriften  {während  andere  erst  hier  über 
Augustiu  die  erste  rothe  Überschrift  haben)  mit  folgenden  Reimen: 
DiTiu  rede  nimI  hie  ein  ende. 

6ot  uns  Tin  hcITe  Tende 

und  vdhet  bie  an  der  keiTer  leben, 

da;  uns  hie  iTl  gegeben; 

wobei  bezeichnend  ist,  daß  die  Reihe  nicht  mit  Jidixu  Cäsar,  son- 
dern erst  mit  Augvstiu  anhebt  *),  und  wobei  zugleich  die  mit  dem 
Annoliede  (Z.  501  wnc.)  summende,  verschiebende  Anordnung  in 
Betreff  der  Städte  am  Rheine  aufftült,  wenn  es  nun  {freilich  wieder 
nur  in  einigen  Handschriften)  weiter  heißt: 

Dd  Julius  der  keiTer  erfiagen  wart,  dd  wart  AuguTliis  erwelt 
ze  keiTer  von  Rdmteren.  der  was  ein  guot  rihtmre.  Dd  würben 
Bdmiere  aber  übeie.  Tie  vrumten  in  mit  eiter  vergeben 
SSt),  von  dem  zerbraTt  er  aller  Tarnt. 

Wir  Tüln  oncb  die  Tiele  nennen,  die  dlTe  künige  (d.  T.  Cätar 
und  y/ugutlut.*  vgl.  tpäler  über  dat  /Tnnolied)  Difleo. 

*)  Uiteem  ySberkniUe  vnttprickl  bei  Repkau  der  ylbeehHitt  van  Her- 
kunft der  Saeheen,  uste.  ^ 

*)  Ke  iel  deehalb  auch  Th.  /,  S.  tt  (Z.  3S3)  bei  Julius  keine  beeen- 
dere  Überschrift  angeeelmt  werden. 
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Jul  im  worble  bl  dem  RI  ne  (z:  i79) 
die  giiole  Dele  line  l~  360)  ') *  * 
er  nifle  Tiuee  *)  ein  rint  ^uot  361) 

Hiiocbbarten  dar  auo  biiol  (=  36t)  ') 

. Anderoacb  *)  ein  Dat  giiot  (“  363) 

Ingelnbeim  *)  dar  auo  biiol  (~  364)  *) 

Megcnae  ein  rtal  guot  (ZZ  36&) 

Oppenheim  dar  auo  hiiot  (~  366)  ') 

I)ö  worble  der  heit  Tnel  (~  367) 

gein  Megenae  ein  KaTtel  (=  366) 

ein  brücke  worbt  er  über  den  Rin  369) 

wie  moble  diu  Dat  ba;  gesieret  Tin  C—  390) 

diu  verranc  Dt  von  dea  HInei  ünden  391)  *) 

da;  kum  ron  den  fünden  (ZZ  39t) 

da;  Megenxipre  debein  ir  bdrren  (~  393) 

mit  Irin  wen  w ölten  dren  (—  ^*^)  *)• 

Dife  fte^  rufte  Juli  na  und  gap  in  such  diu  rebt,  der  De  dd  be- 
dorfteo. 

Von  Angufto. 

Augurtus  was  von  Dner  fweRer  gebom  6t7)  und  was  kü-" 
nie  bl  den  nlten,  dd  nnTer  berre  JeTus  Crlftus  gebom  wart  (og-t. 
661:  6t).  Er  ftifte  COIne  ein  Dat  guot  und  ein  bure,  diu  ir  ze 
bnot  er  671)  ">).  Metne  flifte  Da  marrchalh  C—  673)  ■■)  und 
ouch  im  ae  dren  Triere  673),  diu  ift  diu  eltefte  burc 
673).  Augurtus  ftine  drin  Aiigespurge  (z=  664).  der  lit  einiu 
ae  tiutTchem  lande  enzwirchen  zwein  wa;;ern,  der  bei;et  eine; 
der  Lech  und  da;  ander  diu  VVertacb.  Td  lit  da;  ander  in  wei- 
fe bem  lande,  fd  llt  da;  drille  eniint  raeres  ■*). 


')  Lsiarten:  Die  gSt  flat  fine,  flat  fin  Irier,  die  giitleo  Rat  rier: 
vgl,  JT.  393,  welcher  ^berhnilt  dadurch  all  uriprün  glich  beilätigt  wird. 

*)  Leiarten:  TiSlze,  lAlae,  tdlfcb. 

')  Leiarten:  höret,  hörend. 

^)  Leiart:  ander  och  ain  g8t  Ratt. 

*)  Leiart:  in  gliithaim. 

*)  Leiarten:  adbel,  z3  bort  ocb. 

')  Leiart:  zdbet. 

')  Leiart:  vnder  gan. 

*)  Leiart:  nit  mit  lidwen  mainlen  vnd  erlen.  Der  obige  Schluß  be- 
stätigt dal  Th.  I,  S.  33  und  ipäter  hier  darauf  Gebaute. 

'^)  fViederhall  von  oben. 

")  Dicß  marfchalh  umgeht  wohl  die  Reimichwierigkeit  man:  gebe!- 
;an  (S.  66). 

'*)  Die  tyolfenbüUler  llandithrip,  der  der  Reimtext  wieder  friich 
vorlag,  and  die  (sieb  oben)  die  Städte  am  Rheine  auitieß,  gibt  dielen 
Abichnitt  lo: 

Augufina  nach  im  (ei  ist  von  Juliui  Ciiar  sundcAst  nicht  mehr 
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Nachdem  nun  ton  Augustus  noch  Mehreres,  ikeiU  nicht  fheih 
nach  der  Kaiserchronik  erzählt  wird,  dagegen  nur  kurz  von  Tibe- 
rtus  »)  und  Cujus,  heißt  es  von  Fauslinianus  und  Mechtilt, 
deren  langer  Abschnitt  aber  gleichfalls  nur  ganz  kurz  abgehandelt 
wird,  deshalb:  Wer  von  dem  keifer  m6r  welle  lefen,  der  kome 
an  da;  buoch,  da;  dd  hei;et  Crönicd  eben  so  heißt  es 
bei  Nero  {auf  den  ganz  wie  in  der  Kaiserchronik  Tarquinius 
folgt):  Wer  von  XdrA  mdr  wi;;en  welle,  der  fuoche  e;  an 
der  Crdnicd,  oder  bei  Vespasian:  Wer  da;  gerne  beeren 
welle,  der  lefe  Crdnicam;  von  Trajanus:  Crdnicd  and  an- 
driu  buoeb  fagenl  vil  von  liner  wisheil  und  von  finein  guoten 
geriblc,  bei  Severus:  Swer  welle  lefen  von  SevdrA  und  von 
dem  herzogen  {Adelger),  wie  fie  dar  ndcb  gevuoren,  der  les 
da;  buoch  CorAnied  CSBo),  bei  Lucius  A.  Commodus: 
Swer  da;  lefen  welle  wie  Alacrius  dem  künege  und  KoiQaDren 
aragenget,  der  leg  e;  in  der  KAronied  (SSo),  bei  Gal- 
li  enus:  Swer  mer  welle  lefen  von  iin  der  les  corAnied  (Sßo), 
bei  Constantinus  {und  Silvester):  Wer  nA  guot  rede  und  reble 
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die  llede  grireien)  daz  reich  gewan  (6*6).  der  waz  von  finer  fwe- 
rier  geporo  (6*7).  Do  er  da  zc  Hicliler  wart  genomen  (6*8).  do 
wart  er  ein  gSt  Hehler  In  allem  feinem  reich  (631).  Swelich  in 
dem  Rieh  warn  gevangen  (631)  div  hiezz  der  Chunich  ledich  lazzen 
(636).  Vnd  gepüt  (638)  auch  in  allen  (inein  riche  vnd  biez  chun- 
den  pe^dew  weihen  vnd  mannen  (641).  daz  iglicba  für  (643)  dann 
ez  gepSrn  wmr  (643)  div  dannen  nicht  wollen  varn  die  hiez  er  er- 
riachen  (647)  dreyfich  Iniifenl  (649)  mann  vnd  weihe  (650).  Do 
gebot  er  (655)  do  mer  in  allen  (inein  riche  daz  dhein  menfehe  wer 
in  finem  riche  . iungef  oder  aitea  ez  mUft  ini  geben  . ze  zina  (656) 
pey  dem  hals  (655)  vier  phenning  wag  (659).  daz  mer  wert  waz 
der  zina  der  fliint  vncz  an  den  lach  (660)  daz  vnfer  herre  geporn 
w'art  vns  allen  ze  Irofle  (663).  Angiifliis  was  ein  gewaltiger  man 
er  worcht  Homiern  ein  piirch  ze  ereo  (667)  div  heizzet  agrippa 
(670)  Coluna  ift  fl  nii  genant  (671)  div  allev  frenchifchiv  lanl  ziert 

■ (67*).  Do  fliil  Metz  einer  Tin  man  (673).  Do  ftilt  Auguflua  div 
flnt  ze  Aiifpurck  div  heizzet  io  laleio  nach  im  Augufla  (684)  div 
hat  noch  den  namen  von  im.  Kr  waz  an  dem  Rieb  fecha  vnd  flnf- 
zicb  iar  (648)  gwallicbleicb  vnd  drc>*  manet  mer  (689).  Rommr 
wrfen  vil  fbels  (690)  fi  verrieten  im  fin  leben  (691)  mit  eittcr  we- 
namen  fi  Im  daz  feine  leben  (69*). 

*'*)  In  der  irolf enbülller  llanduhrift:  Swer  daz  lefen  welle  der 
vindet  ez  an  der  Koronica. 

[IV.  3.]  • fl 
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w4ra  rede  ombo  kriflen  gelouben  hocren  welle,  der  lefe  da; 
buoch  Cr6nicam,  von  Julianut:  JuliHnus  der  künie 
was  d&  vor  gewefen  ein  pfalTe  und  was  fant  Silrcfters  kap< 
peUn  gewefen  und  was  re  der  letzen  gewihet  Ton  des  tiovela 
rite  was  er  aptrünnic.  wieda;darzuok<Binc,  da;  rin- 
det man  in  der  Crdnici;  ron  Narciitut:  wie  der  kriee 
under  den  kinden  beribt  wurde,  da;  vint  man  an  der  Crdnicd,^ 
der  e;  gerne  boeret  *),  der  eine  hie;  fchoen  Dietrich,  der 
ander  der  fwar;e  Dietrich;  von  Tkeodotiut:  Wer  wi;;en 
welle,  wie  e;  dom  junebirren  ergie,  der  lefe  Cr6nicam. 

Alle  unmiUelbaren  JUittheilungen  tmd  genau  der  Kaiserchromk 
mtrommen;  to  z.  B.  Herzog  Adelger  von  Bayern  unter  Kalter 
Severut,  mit  dem  hefelinen  brunnen  (=  7151)  oder  Dielriek 
von  Bern  unter  Zeno,  wo  et  {nach  14,195  t«w.)  heißt: 

Wer  dA  reit  da;  Dieterich  von  Berne  Ktaeln  den  kfinie  von 
Vnsern  Tahe  (I4,IS6),  der  Teit  unrehle.  Der  felbe  Tehe  an 
Crdnicam,  dd  vindet  er  inne:  Ud  Ktsel  begraben  wart  dd  se 

Övene  (~  14,198),  dar  ndch  Sber  drin  und  vierxic  jdr  (=  I4,t00) 
wart  Dieterich  geborn  (ZI  14,t01)  ae  Kriechen  und  wart  dd 
eraogen  (~  14,t0t).  Got  hcle  iia  wol  getdn.  da;  Tolde  er  behal- 
ten bdn  *).  Wer  iht  anders  feit,  als  hie  geTchriben  Tldt, 
• der  feit  unreht  (14,200:  14,197)  >). 


IFir  blicken  zur  alten  hinüber,  teozu  die  Kaittrehronäc 
keinen  Anlaß  und  Anhalt  gab,  wo  sich  aber  dennoch  eine  gleiche 
gereimte  Vorlage  aus  den  auch  hier,  wie  schon  gesagt,  reichlich 
durchblickenden  Reimen  verräth  und  sich  auch  noch  verfolgen  läßt. 
Auch  scheint  die  Prosa  der  niuwen  b in  dem  oben  mitgetheilten 
Eingänge  von  Babylon  usw.  auf  eine  solche  alte  i zurückxu- 
blicken, wie  eine  solche  auch  wohl  dem  Dichter  des  Annoliede» 
Vorgelegen  zu  haben  scheint  und  vielleicht  theilweite  in  den  buo- 


i 

; *)  In  ffto,  nach  einigen  Kmgangereimteileni  Swer  DO  welle  loren 

• vö  Joliano  der  les  div  Cerooica. 

*)  Statt  des  raUcans,  in  den  er  geführt  werden  tKehr.  14, MS). 

•)  »•  kürseri  wie  e;  dem  Chunig  Zeno  ergieng  Twer  da;  lefen 
welle  der  le;  div  Koronica.  Kien  is  bei  Lothar  I.;  wi  er  vertri- 
ben  wart  da;  feit  wol  die  Koronica;  von  Ludwig:  Swer 
lefen  welle  der  vindet  e;  in  der  Koronica;  glekhmäßig  bei  Arnold, 

* Ludwig,  Heinrich,  atir. 


et 


eben  Moyfis  (Wiener  und  Vorauer  Handschrift)  >)  erhaiten  in. 

Wenigstens  erscheint  die  oben  S.  6 geschilderte  Vorauer  Hand- 
schrift in  ihren  der  Kaiserchronik  folgenden  Stücken  selbst  uie  eitle 
solche  Weltchronik  der  allen  6. 

Der  Umfang  unseres  kunigc  buocbes  alter  6 reichte,  mit 
Josephus  beginnend,  zunächst  nicht  über  die  alltestamentlichen 
Bücher  der  Könige,  der  Richter  und  da;  buoch  der  künego 
Maccbabeoruin  hinaus  und  umfaßte  zugleich  seiner  auswäh- 
lenden  Absicht  gemäß  nicht  alle  Könige  des  alten  Bundes:  Wer 
in£r  von  R6boam  und  von  andern  kiinegen  welle  wi;;cn,  die 
an  difeme  buochc  rint,  der  lefc  die  bibelen  (</.  i.  Wibel), 
wände  man  mac  an  difeme  buoche  niht  gar  ir  aller 
leben  gefchriben,  wände  e;  wurde  gar  ze  grA;.  man 
fcbribet  ouch  nur  da;  groBflo  und  da;  endebaflofto  von 
den  kiinegen. 

Genauer  um/hßl  das  Ganze  Joseph,  Pharao,  Moyses,  Baiaach, 
Ifeliseus,  Ahab,  Jesabel,  Helios,  Kabuchodonosor , Susanna,  David, 
Solomon,  Roboam,  Jerobeam,  die  Makkabäer,  Hesther,  Judith. 

Der  Vergleich  mit  der  gereimten  Vorlage  des  Werkes,  dessen 
Reime  überall  durchblicken , würde  uns  ganz  verloren  oder  unmög- 
lich sein,  wenn  nicht  ein  bedeutender  Abschnitt  des  Ruches  der 
Makkabäer  in  seiner  gereimten  Grundform  uns  erhalten  wor- 
den wäre. 

Das  ganz  allein  in  der  einzigen  (.Uünehetier)  Handschrift 
(Cod.  gcrm.  cliarL  fol.  Nr.  203)  erhaltene  Leben  Alexanders  des 
Großen  von  Rudolf  ro»  Hohen- Ems  war,  wie  wir  erfahren,  un- 
vollendet geblieben,  gleich  seiner  Wibel  oder  Weltehronik  (s.  .später); 
der  Schreiber  jener  Handschrift  aber,  wahrscheinlich  auf  den  Ver- 
kauf arbeitend,  nahm,  da  sein  Held  dock  sterben  mußte,  den  Schluß 
eines  ganz  anderen  ihm  glücklich  zur  Hand  gewesenen  Gedichtes 
hinzu,  das  ihm  im  Eingänge  des  Buches  der  Makkabäer  Alexan- 
ders des  Großen  Tod,  im  Verlaufe  aber  die  Thaten  des  zweiten 
Alexander  bot.  Letzteren  Abschnitt  nun  knüpfte  der  schlaue  Kauf- 
schreiber meisterlich  mit  richtigem  Reimanschluße  (töt:  gebAl)  an 
und  hat  uns  dadurch  703  Zeilen  des  gereimten  Textes  erhalten, 
welchem  jenes  unser  kunige  buoch  der  alten  6 seine  betreffende 
J*rosa  entnahm  und  das  wahrscheinlich  von  der  Schöpfung  bis  auf 

" • 

>)  GeHiikte  de$  It.  Jhds  QueJIinburgt  Üa$te.  1897.  .995  mip. 
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Otrittu*  fortführit,  auf  de$»en  Leben  wir  dabei  hinüberbUcken  dür- 
fen, wie  uns  ein  solches  in  der  Vorauer  Ilandschri/t  {sieh  S.  6) 
aufbewahrt  wurde  und  ein  ähnliches  aus  der  Schwarzischen  Hand- 
schrift XU  Altdorf  im  Jahre  1763  bereits  abgedruckt,  von  U.  Uoff- 
mann  in  seinen  Fundgruben  wiederholt  worden  ist. 

Dem  xwälften  Jahrhundert  ßlll  nun  zwar  unser  Bruchstück 
oder  Gedicht  nicht  mehr  zu;  doch  sprechen  die  Reime  jenes  Bruch- 
stückes oder  Schlußes  {in  der  Münchener  Alexander  - Handschriß) 
man:  nam,  nam:  man,  Alexander:  was  er,  (ich:  rieh,  dich:  rieh, 
in:  Hn,  twanc:  zehant,  klagen:  behaben,  verzageto:  enhabeten, 
Jerüfal^(m):  6,  vSr:  fwa?r,  m6rc:  fw®re,  usw.  doch  noch  für 
vorrudolßsche  Zeit. 

^ Ich  setze  hier  zwei  Stellen  des  im  Anhänge  zu  Th,  HI.  voll- 
ständig mitgelheilten  Abschnittes  zur  Probe  gegenüber,  wobei  ich  be- 
merke, daß  der  Text  der  Prosa  Wort  für  Wort  so  folgt,  wie  er 
hier  abgedruckt  sieht. 

I. 


Rudolfs  Alexander 
(Cod.  monac.  gern.  SOS,  Bl.  IS4*>). 
1 tSieh  Z.  SO 


Esdrii  der  dd  gebdt 
eloe  hdchgexlte 
io  dem  lande  wite 
5 er  und  ander  prlefter  dd 
wollen  wlhendentempel  fd. 
da;  liul  opferte  willic- 
Ilche  ■) 


Kunige  buoch 

(aoed  K<ra  I,  S,  10), 
-Esdras  der  giiole  machte  die 
liule  guot  lind  gereht  und  fle  ge- 
wunnen  gotei  hulde  und  lebten  die 
Hule  bi  finen  allen  mit  vride  uode 
mit  fmlden.  der  lempel  kom  wider 
bl  Eedra.  und 
er  gebdt 
ein  hdbalt 

er  und  ander  priefler 
und  wiblen  den  lempel. 
da;  liul  opberle  mit  willen 


mit  grd;em  opfer  riebe, 
dd  hie;  Eadraa  an  den  tagen 
1&  Mo^fea  buoch  her  vilr  tra- 
gen 

und  hie;  den  Hüten  diu 
sehen  gebdt 
lefen  und  diu  gerihte,  diu 
got 


grä;llcbe. 
dd  hie;  Eadraa 
Moyfla  buoeb  dar  tra- 
gen 

und  hie;  den  Hüten  diu 
sehen  gebot 
lefen  und  gerihte,  diu 
got 


')  tUschr.  Daa  liit  und  opferte  gewHIecliche. 
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CUP  uorem  valer  Mo^Tl 
Ar <leB  berge  xe  81  aal. 

15  ame  uade  riche 
die  roeioleo  al  geliche 
da^  e^  albt  langer  Tolde  bliben, 
Man  Tolde^  biioch  abeTchrl* 
ben 

die  liule  lebleo  ')  dd  alle 
reht. 

SO  Ir  leben  wart  gein  gnie  rieht, 
diu  bdchslt  *)  werte  aht 
tage 

ndch  der  buoche  Tage. 


r Sarh  Makkab.  /, 
Künec  Darlas  was  ein  bi- 
derbe  man  *). 
dannoch  *)  Im  fln  leben  nam 
S&  der  künic  Alexander. 


ein  übel  künic  was  er. 
an  daj  riebe  er  dar  quam, 
er  was  ein  miiolwilllc  *)  man. 

[Von  Alexandro.] 
Alexander  an  da;  riebe  quam  *). 
30  er  was  ein  gewaltiger  man. 
der  twanc  ander  rieh  ') 

▼II  manic  laut  unde  rieb, 
er  nam  armen  unde  rieben  ■) 
in  allen  gelicbe 
35  alle;  Ir  earnde  guot. 
als  was  der  künic  gemuot. 


Hoyren  gap. 

die  bdhen  und  die  nidern 


ble;  er  da;  buoch  abe  rcbrl- 
ben 

nnd  diu  gerihle  und  die  lebeten 
und  ribten  dar  ndch. 

diu  bdchalt  werte  aht 
Inge. 

dd  rchieden  die  liule  vriiliche  dannen. 

II. 

I.  Rna  II,  8,  18.) 

Darlns  der  künic  was  ein  bi- 
derbe  man. 
doch  erduoc  In 
ein  künic,  hie;  Alexander, 
der  [riin]  Philipp  Macedo, 
der  was  der  drDe  künic,  der  in 
Kriechen  ie  künic  wart,  von  dem 
ragen  wir  her  ndeb. 

b 


und  wart  dar  ndch  ein  gewaiiic  man. 
er  twanc  under  lieh 
künicriches  und  lande  wol. 
er  ndm  hdhen  unde  nidem 

alle;  ir  varnde  guot. 

und  ramente  einen  grd;eu  hört. 


T 


m 


■)  Udtchr.  lebetent. 

*)  Hdtchr,  bochgesit. 

*)  Hdtchr,  Der  k.  d.  w.  e.  bidermau.  *i  t3l 

*)  Hdtchr.  Doch  ime.  ^ .e;  Vllna^ 

•)  Hdtchr.  mStwilleclicber.  ii>«  «id  iMb\.-*ri 

•)  Z.  S8.  S9  entttonden  vielleicht  aut  S7.  30.  v^^****^  Mw! 
')  Hdtchr.  Der  reibe  künic  Iw.  u.  f.  - n- 

•)  Hdtchr.  arm  und  riche.  - . > -.utr 


V. 


V 

* 


crmachte  dlBlaatlaistBa* 
haft  '). 

rr  gewan  giiolea  grA^e  kraft. 


dA  D&  lAt  bleip  Alexaoder, 

40  zwelir  jär  *)  waa  er 

küDic  in  den  landen  gewe- 

ren, 

als  ich  hiln  hie  vor  *)  gcleFen. 
mit  vllje  er  geklaget  wart 
von  rinen  vriiindeo  auo  der 
vart. 

40  A;  rioeo  rüneo  nod  der 

kiot 

vil  kflnege  odch  im  worden 
flnt. 

[Von  Aotiocho.] 

Üj  d em  *)  geflehte,  von  dem 
ftam 

ftnontüfein  vfirfte  lobefam. 
des  fun  bie^  Aniiochua, 

50  den  noa  daj  buoch  nennet  Au. 
der  rihte  so  Kriechen  auo 
der  vart. 

dA  Alexander  künic  wart, 
una  an  Anliuchen,  dnj  iA 
wir, 

daj  wiren  fiben  und  hun- 
dert jdr  *). 

55  bl  floen  alten  da;  waa 
ein  gewaltiger  künec  an; 
riebe  fa;. 

da;  liut  von  JerOfalAfm} 
kSrte  aber  von  goto  ala  A, 


er  machte  im  diu  tant  alle  aina^ 
hart. 

Ala  er  dA  in  Anen  hOhfleD  Aren  er- 
febrin,  dd  wart  er  n«cb  und  er 
leite  fleh  an  An  beite  und  er  ianle 
ndch  den  vürAen  und  odch  Anen 
binden  und  teilte  in  Aniu  riehe  mit 
und  teilte  fln  varnde;  giiot  uo- 
der  Aniu  kiot  und  nnder  die  herrea. 
und  er  Aarp 
dd  er  awellf  jdr  “ 
gewaltiger  künic  waa  gewe- 
fen.  ' 

Ane  vriunde  klageten  io 
mit  vli;e. 

Ane  füne  und  Auer  füoe 
kiot 

die  wdren  lange  und  manigiu  jdr. 

* 

Ü;  dem  geAehte 

Anont  ein  würae  der  fänden  üf, 
der  hie;  Aniiochua. 

der  rihfenle  bi  den  allen  dA  ae 
Kriechen, 

dA  Alexander  der  künic  wart, 
unz  an  Antiochiim 

dea  waren  Aben  ^ 
jdr. 

Bl  den  alten  wart 
ein  gewaltlc  künic. 

da;  liut  von  JerAfalAm 
kdrte  aber  von  got, 


’)  Hdtthr.  Er  macht  ime  die  I.  s. 
*)  lldtckr,  Zwdiff  iar  alt  waa  er. 
')  Hdtthr.  fehlt  hie  vor. 

*)  Hdtthr,  aleiandera. 

*)  Hdtthr.  Aiben  vnd  . c . Jor. 

*)  Hdtthr.  bhß  daa  waa  (:  faa). 
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wan  He  nibt  mcifierrchefle 
beten  ') 

60  und  gefeiten  fleh  aber  an 
fielen  *) 

wider  nun  den  beiden, 
fle  wollen  *)  von  gole  fcheiden. 
fie  kdmen  aeiii  künegeAn- 
liochd 

und  fprdchen  auo  ime  alfd 
65  ‘herr  Itünic,  wir  bitten  dich, 
da;  *i  dil  un«  erloubeft  in 
dime  rieh  ~ 
dl n e 6 ae  behalten 
und  in  dem  geiouben  walten : 
wir  wellen  verlongen  gotes  d.* 
70  wa;  fol  leb  des  >)  fagen  md? 
der  künic  der  erloubrt  io 
da;  fie  bielden  den  geiouben  fiu. 
der  künic  in  dd  gebüt 
da;  fie  niht  gloubten  an  got. 
70  da;  volc  dd  gar  irre  wart, 
tle  Terlougenten  gotes  üf 
der  »art. 
unde  dar  ziio  floer  d 
und  gloubten  an  io  niht  md. 

Derküneedo  Egipten  [linder 
fich]  twaoe. 
bO  dd  Tuor  er  dd  aehant 

ae  Jerüfaldm  mit  grd;em  her 
und  gewan  da;  mit  floer 
wer. 

er  kom  io  den  tempel  fd. 
er  brach  ein  guldln  altar 
dd. 

85  er  nam  io  dem  tempel,  als 
ich  las, 

al  die  geaier,  diu  dione 
was, 

er  nam  ouch  in  der  ftat  aehant, 
fwa;  er  fiibers  und  goldes  tränt 


wan  He  niht  meiflera  . 
helen 

und  gefclleten  fleh  aber 

auo  den  beiden. 

fie  kdmen  auo  dem  küoege  An- 
tiochd 

linde  fprdchen  alfd 

'wir  bilico  dich 

da;  dd  uns  crieubulll  in 

. 

fin  t'.  ’■'*  -i- 


.tp  b-t 

und  verbot  in 
gotes  d.' 

dd  wart  da;  liut  irre 
und  verloiigeoleo  gotes 

und  floer  e. 


Aoliochus  twano  Egipten  da;  kü- 
nicriche  under  flcb.  ^ 

er  vuor 

gein  Jerdfaldm. 

und  gwao  die  mit  gewalte 

• 

und  kom  in  den  tempel 

und  brach  dar  inoe  ein  güldlo  altar 

und  nam 

alle  die  gezierde,  diu  in  dem  tem- 
pel  was. 

und  alle;  golt  und  da;  Qlber, 
da;  in  der  flat  was. 


')  Ildtchr.  W.  fie  nit  meifkerfchail  hette. 

*)  ndtckr.  Vnd  gefelletent  fich  aber  an  flette. 
»)  /Wtebr.  Welten  ti. 

Hdtchr.  ftklt  Uaa. 

*)  Hd$chr.  fehlt  des. 


n • • 


und  Tiior  ')  dd  hin  wider 
heim. 

90  grd;  jdraer  dd  hin  von  erfcheln 
den  liuten  ze  Jeriifa- 

in  wna  angeft  unde  wd. 
rie  begnnden  fere  klagen 
lind  lieh  fibelc  gebaben. 

95  wer  des  küneges  willen 
niht  entet, 

der  rerlds  den  llp  an  der  llet. 
die  liule  fdre  verzageteg, 
wan  fie  niht  küneges  en- 
habeten  *). 

der  künec  Tante  [Tine]  bo- 
ten dar 

100  und  hie;  die  Ttat  rerder- 
bCD  gar. 

die  boten  kdmen  dar'1  ze- 
^ hant. 

diu  flat  wart  gar  verbrant 
und  erfluogen  fwa;  Tie 
runden, 

dd  wart  grd;  Jdmer  ze 
Runden  <). 


und  rnor  wider  in  Rn  laut. 


dd  wart  da;  lint  von  JerüTa- 
Idni 

grd;iiche  klagen, 

wan  wer  des  küneges  willen 
niht  tet, 

der  mnoTe  den  tdt  liden. 
dd  verzagete  da;  liiit, 
wan  Re  niht  küneges 
beten. 

Der  künio  Tante  Tine  boten 

und  hie;  die  Ttat  verderben. 

die  boten  kdmen  dar 

und  znnten  in  die  Rat 
und  erTluogen  die  Hute 

und  dd  was  *)  grd;  jdmer. 


' [Hie  hebt  Reh  an  da;  bnoch  der  künege  Machabddrnm.] 
105  m den  alten  linder  Ju-  Bl  den  ztten  was 

ein  biderber  man 

ein  biderb  man  bie; 

Matbdthias. 

der  was  ein  vürTte  under  der  was  ein  vürTlo 

io,  und  hie;  Malbdthias. 

alTe  Ich  es  bewlTet  bin. 

▼ ünf  Tüne  bete  der  wITe  man.  und  er  bete  vOnT  biderbe  I 
110  der  eine  hie;  Jdatham,  der  bie;  einer  Joanam. 

Simon  und  Judas  Macba-  und  Simon  und  Judas 
bdus.  bdus 


und  er  bete  vOnT  biderbe  Tüne. 
der  bie;  einer  Joanam. 
und  Simon  und  Judas  Macba- 
bdus 


')  Ilduhr.  fehlt  vuor. 

Hdeehr.  enbatten. 

‘)  ndtekr.  der. 

ndtekr.  zu  den  Runden. 
>)  ndtekr,  das. 

*)  ndtekr.  ander  den  j. 

’)  ndtekr.  blder  man. 
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der  vIerde  Aiazurii*. 

der  vöDHe  bie;,  all  leb  ea  la*, 

Jdoalhas  Malhillliiaa. 

115  derTa^ineinerriat,  hie;') 

M Adia. 

dd  er  *)  den  jdmer  facb 
an  in 

lind  erceracb  ir  *)  jämer  grd;, 
A wi  fdre  *)  in  da;  verdrA;: 
er  Tante  nach  den  Tunen*) 
Tin 

ISO  und  klaget  in  die  grA;en 
pla, 

die  der  künec  Anliocbiis 
leite  an  die  Juden  Tun, 
und  da;  er  in  TA  herte  wacr 
und  von  im  liten  grA;e  Twmr. 

IS6  er  Tprach  oiich  aiio  den  Tö- 
nen *)  Tin 

'wa;  Toi  mir  oA  da;  leben 
min? 

mich  gelüftet  ae  leben  niht 
mAre.’ 

. Tich  biiop  dA  grA;iu  ISviere 
von  Matbdthiaa  und  den  *) 
Tönen  dA. 

130  Tie  wurden  alle  nnvrö 

und  ri;;en  abe  ir  gewant. 
anr. 


nnd  Ele(a)aaraa 
unde 

JAnalbaa  Malbölbiaa. 

der  Ta;  io  einer  Tut,  diu  hie; 

MAdin. 

dA  er  den  jömer  Tach, 


er  Tante  odeb  (Inen  Tönen 

und  klaget  io  die  grA;e 
unTmIdc, 

die  der  kiinic  Antiochua 
an  dem  liiite  begie. 


er  Tprach 

'war  umbe  Toi  ich  nA  leben? 
der  lAt  wiere  mir  lieber.’ 


Malhöthiaa  und  Tine 
Töne 

die  ri;;en  ir  gewant  abe. 


ib 


Dieß  wird  genügen.  Das  Gedicht  in  der  Münchener  Alex- 
ander - Handschriß  ist  abermals  unvollständig:  es  bricht  mit  Uptst. 
1 1 der  Makkabäer  {Ptolemäus)  ab.  Die  Prosa  des  kunige  buoches 
greiß  weiter  hinaus,  geht  bis  Asvents,  Arfaxat  (Judith)  und  schließt 
hier  Hie  h4t  der  künege  buoeb  ein  ende.  Das  gereimte  Mün- 
chener Bruchstück  schließt  mit  den  Worten; 


•3 

•3 

■•3 

»> 


Ilätchr.  die  hiea. 
Ildickr.  Der. 
Udichr.  iren. 
ndlchr.  Wie  Terc. 
/IdicAr.  Tinen  Tin. 
HdKkr.  Tinen. 
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Alexander. 

Ein  kfiaec  hiej  Ptolomeo«  ')> 
den  ans  da;  buoek  nennet  fus. 
der  was  in  Ceciliam. 
der  reit  Alexandern  an 
mit  einem  grd;en  her. 
er  gewan  onch  grd;e  wer. 

Tie  körnen  ein  ander  an. 
Ptolomöns  den  fige  gewan. 
Alexander  und  Tine  man 
rluhen  in  Arabiam. 

Ptnlomöna  bete  einen  rrinnt  dö 
in  dem  lande,  der  bie;  alfö 
Gadiel  Arabien  *), 
als  nna  da;  bnoch  wITet  des. 
er  riuoe  Alexander  abe  da; 

bonbet  dö 

und  Tante  e;  Ptolomöö. 
des  was  Ptolomöas  vrö. 
dar  ndch  Ttarp  Ptoloraöö 
dar  ndcb  nn  dem  dritten  tage 
ndch  der  wdrheite  Tage 
(öricAl  ob) 


Der  kunige  buocb. 

Ptolomöus  hie;  ein  kilnic, 

der  was  in  Cecilia. 
der  reit  Alexandriim  an. 
mit  einem  grö;en  her. 

Tie  körnen  an  einander. 

Ptolomöus  gefigete  im  an. 
Alexander  und  die  Tine 
vluhen  io  Arabiam. 

Der  kiinic  bete  eiaeo  vriunl 
In  dem  lande,  der  hie; 

Gaddiel  Arabes  *). 

der  Dnoc  Alexandern  Tin 
boiibet  abe, 

und  Tante  e;  Ptolomöö. 
des  was  er  vrö. 

dar  ndch  Ttarp  der  kiinic  Ptolomeus 
an  dem  dritten  tage. 

Demötrius  wart  ndch  im  rlb- 
Tende.  der  wartJönatham  genm- 
dic.  er  gap  im  hantveRe  äber  al- 
le; Tin  gefthefte.  er  gap  im  ge- 
walt  da;  er  Tin  Rat  ze  JerüTa- 
löm  und  ze  Judöa  reRe  roaehete 
und  Twa;  dar  zno  gehörte,  er  gap 
im  Tiner  Rete  drl  in  Samarid  Ly- 
thom  und  Traraacbe  und  Fines, 
die  Rete  worden  im  onderldn. 

Von  TriTön. 

Trifön  hie;  ein  küoic  und  der 
künic  Antiochus,  die  Tamentea 
ein  grö;  her  und  vnoren  öT  De- 
metrium.  und  Re  Rrltten  mit  ein- 
ander. Demötrius  wart  vlübtic. 
Im  wart  vil  liute  erTlagen.  Jöna- 
thas  Tante  Rne  boten  ze  Röme 
und  Wolde  Rne  vriuntTchatt  mit 
Römteren  ninwen.  des  wdren  Tie 
vrö.  da;  geTcbach  dö-  gdhes,  usw. 


>)  IJdtckr.  Protholemcus. 

ndtchr'  Gadiel  arabies,  d.  i.  Zdbdlel  in  Arabia:  1.  Makkab.  II,  17. 
‘ *>  lldtthr,_  Gaddiö  larabes,  tarn. 
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E$  liegt,  schon  aus  der  willkürlichen  Anreihung  des  ganzen 
Schlußabschnilles  der  Münchener  Alexander- Jlamhchrifl,  su  Tage, 
daß  jener  nicht  erst  aus  dem  ungereimten  kunigc  buoch  umgereimt 
sein  könne.  Die  einzelnen  Stellen,  so  wie  die  durch  die  ganze 
Prosa  gehenden  Reimspuren,  deuten  auf  den  umgekehrten  Vorgang, 
im  selben  Muße  wie  dieß  bei  der  niuwen  & gegenüber  der  vorlie- 
genden Kaiserchronik,  nicht  minder  bei  der  ISosaauflösung  des 
rudolfischen  und  enenkelischen  Reimwerkes  der  Fall  ist. 

* 

4)  Wir  reihen  endlich  hieran  dor  koninge  buoch  von 
Ecko  von  Repkau,  der  sich  wenigstens  (ganz  wie  zu  seinem 
Sachsensjnegel)  in  einer  gereimten  Vorrede  nennt,  welche  dem  Werke 
in  den  meisten  und  besten  Handschriften  vorgesetzt  ist.  Es  ist 
oben  (S.  44)  schon  bemerkt  worden,  daß  dieses  Zeitbuch  oder  Welt- 
buch sich  zum  Sachsenspiegel  verhalten  möchte,  wie  das  eben  ge- 
schilderte kunige  buoch  zum  Schwabenspiegel,  als  wirklicher  Spie- 
gel der  Könige  und  Richter,  ein  fpeculum  hiAorialc,  wie  im  selben 
Jahrhundert  Vincentius  von  Beauvaix  und  ihm  nach  Jakob 
van  Maerlant  seine  Weltchronik  nannte.  Die  Chronik  gehört 
aber  um  sö  mehr  hieher,  als  in  mehrere  ihrer  Handschriften  theils 
Auflösungen,  theils  längere  gereimte  Abschnitte  der  Kaiserchronik 
eingeflochten  erscheinen:  jenes  in  Gothaer,  Wolfenbüttler , Pom- 
mersfeider  Handschriften,  dieß  in  der  Straßburger,  die  wir  drum 
S.  9 als  Handschrift  der  Kaiserchrontk  (®)  behandelt  haben. 

Wie  der  Sachsenspiegel,  so  war  auch  diese  Chronik  ursprüng- 
lich lateinisch  behandelt  worden;  ihren  Abschnitt  von  Karl  dem 
Großen  bis  zum  Jahre  1229:  30  machte  aus  einer  Leipziger  Hand- 
schrift als  HiOoria  imperatorum  Mencken  in  seinen  Scriptorcs 
rer.  gcrman.  (1730),  Th.  III,  Sp.  63  — 128  bekannt.  Alle  Eigen- 
und  Ortsnamen  dieser  lateinischen  Chronik  neigen  zum  Nieder- 
deutschen (Numaghen,  Inghellcn,  Gherardus,  Palborne  usw.). 

Bis  zum  Jahre  1230  reicht  die  eine  Berliner  deutsche  Hand- 
schrift, die  andere  bis  1229,  eine  Hamburger  bis  1229,  genau  bis 
1218,  eine  Wolfenbüttler  nur  bis  1227,  eine  Wolfenbüttler  Papier- 
handschrift  sogar  nur  bis  1225.  Andere  haben  das  Werk  fortge- 
führt bis  1240  (die  Pommersfelder),  1250  (die  Gothaer),  1260  (die 
Bremer),  1261  (eine  Kopenhagener) , 1272  (eine  Wolfenbüttler), 
1314  (die  Aufseßische) : ajidere  bis  1300  (emc  Berliner^,  1322 
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(eine  Münchener),  1342  {eine  Kopenkagener) , 1348  («t«<  Wie- 
ner), UMt. 

Das  Zdlbuch  muß  um  1229  — 30  entstanden  sein.  Kaiser 
Friedrichs  II.  Regierungsjahre  sind  nicht  ausgefüttt  ■),  vnas  bei 
den  vorausgehenden  Kaisern  stets  sorgsam  geschehen.  Diese  Zah- 
lenlücke  findet  sich  auch  im  deutschen  Texte,  obschon  derselbe  viel- 
fach fortsetzt.  Unter  Heinrich  IV.  heißt  es  ferner  bei  der  Erobe- 
rung von  i4n{iocAim 'a d b u c hodte  Francigenac  Anliochiam  no> 
fcuntur  poffidere’  *),  und  vom  Streite  des  Kaisers  und  des  StuUes 
zu  Rom  wegen  der  mathildischen  Güter  heißt  es  ^endaselbsl:  'unde 
adhuc  inter  papam  et  impcratorem  pro  terra,  quae  dominae 
Mechtildis  nuncupatur,  lis  indeterminata  exiAit. 

Der  deutsche  Text  beginnt,  nach  der  gereimten  Vorrede  (Nü 
vornemet  algcmeine),  mit  den  Worten: 

In  aller  dinge  beginne  TcAp  god  U erft  hemel  nnde  erde  unde  wa- 
ter unde  vlur  unde  Iaht:  de  vdr  elemenia  wdren  iingercdden.  In 
deme  bemele  mnhede  he  de  negen  kdre  der  engele  td  nneme  love 
unde  rinene  ddnclle.  In  deme  negeden  kdre  was  Liicirer  de  Tcd- 
aefte  unde  de  bdrerie  der  engele.  dar  ne  beldf  he  niht  inne  eine 
ganne  ftunde,  wante  he  wolde  wefen  gellch  Tlneme  rceppaere.  dar 
iimbe  velde  ene  god  In  dat  afgrunde  der  helle  unde  vorridtte  mit 
eme  alle  fine  volgiere.  Dd  god  der  engele  kdre  Tullen  wolde,  he 
begunde  fes  dage  werken,  in  deme  dreften  dage,  de  nd  geaht  in 
de  latere  dag  Tente  OdrtrAde,  Tehdt  he  dat  lieht  van  der  duriernifTe 
unde  hdt  dat  lieht  den  dag  unde  de  daTtemiTfe  de  naht.  Dit  wan 
de  drTte  dach,  A |p  gewart.  den  hdte  we  dch  Tunnendach.  Dea 
anderen  dages,  deflpi  hdtit  mdnendach,  makede  be  den  beven,  niw. 

-■  K ■ Vv  .t*.  f 

Von  dieser  Repkauiseken  Chronik,  welche  Docen  noch 
{in  Arain's  Neuem  Literarischen  Anzeiger  1806,  S.  291)  und  ihm 
nach  Fr.  Röhmer  {Archiv  V,  5 — 6)  nur  in  einer  einzigen  ober- 
deutschen Handschrift  zu  München  (Cod.  germ.  55)  vorhanden 
glaubte  *),  habe  ich  bisher  folgende  Handschriften  kennen  gdemt. 


t)  jlhnlieh  fällt  die  Münchener  Pergamenthandichrlft  (germ.  i5),  die 
bis  Ludwig  den  Bayer  (IStt)  reicht,  denen  nerreeherjahre  nicht  ont. 

*)  Sp.  t7i  hei  Menehen  o.  n.  O.  (Chronic.  8.  Petri)  heißt  es;  Ann* 
domini  1<69  Soldanna  Babiloniae  ...  civitatem  Anliochiam  magnnm  et 
opulentam  ac  CbriTtiano  popuio  plenara  bello  expugnavit  et  cepit. 

')  Ähnlich  hielt  Leeeing  die  Limburger  Chronik  {die  J.  1396  — 1398) 
für  die  tUleite  denlsche  Chronik.  « 
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deren  nähere  Beechreibung  ick  der  Herausgabe  des  Textet  vorbe- 
hcdte. 

1)  Bremer  PergamenthaniUchrift  det  13.  Jhd.i  103  Bl,  Fol.,  mit  vielen 
Bildern  geziert,  gewidmet  dem  Grafen  Gerhard  von  Ilaletein  (•(.  1381) 
durch  Johann  von  dem  Berge,  reichen  Bürger  zu  Hamburg.  Beicht 
bii  13*0.  — Mit  der  gereimten  Forrede:  Sv  voroemet  >I  gemeine. 

Anfangs  Io  oller  diogbe  beginoe  fcop  god  Io  erft  bemel.  uO. 
ertbe.  iifi  woler.  ud  uiiir.  uil  liicbt.  de  uer  elemeola  waren  vogbe- 
feedeo.  in  deme  hemele  makede  be  og  negben  core  der  engele  lo 
fioeme  loue,  unr. 

S)  Berliner  Pergamenthandtchrift  (der  K.  Bibliothek  Sr.  13»)  det  13. 
Jhd.s  134  Bl.  Fol.,  aut  Blankenheim  «lammend,  nwr  bii  1339  rei- 
chend. 

Anfangs  In  aller  diogbe  beginne  fchopb  god  (o  erft  bemel  rO 
erde  ...  negben  kure  der  eoghele.  lo  fineme  loue. 

3)  Berliner  Pergamenthandtchrift  (der  K.  Bibliothek  Sr.  384),  um  1300 

getchriebens  198  Bl.  d".,  aut  Blankenheim  ');  bit  1 330  reichend. 

Anfangs  In  aller  dinge  beginne,  febof  gut  zS  eyrft  bemel.  indc 
erde  ...  viiij  köre  d'  engele  z3  Dme  loue. 

4)  It'olf enbättler  Pergamenthandtchiift  (Ma.  Aug.  4.  memhr.  33,  6) 

vom  Ende  det  14.  Jhd.s  83  Bl.  4°.  — Beicht  bit  1 337. 

Anfangs  Zv  aller  dinge  beginne  fchiir  gol  ze  erfl  himel  vod 
erde  ...  o^n  chSr  der  engcl  zi1  Dne  lob. 

5)  .UüncAener  Pergamenthandtchrift  (der  K.  Bibliotheks  .Ms.  germ.  05) 

det  14.  Jhd.s  74  Bl.  4°.  — Reicht  bit  1333. 

Anfangs  As  dem  anegenge  geTcbür  gol  dez  erllen  bimel  vA 
erde  ...  neso  cböre  der  engel  zu  flnem  lob. 

8)  IFiener  Pergamenthandtchrift  CHiri.  prof.  UCXXXI)  det  14.  Jhd.s  kl. 
Fol.  — Reicht  bit  1348. 

Anfangs  An  dem  anegeng  bercbiief  gol  des  errieo  himel  snd 
erd  ...  oewn  chor  der  engel  zu  feinem  lob. 

_7)  Gothaer  Pergamenthandtchrift  (I,  o.  90)  det  13.  Jhd.s  166  RI.  Fol.  — 
Reicht  bit  I 360. 

Sach  der  Herkunft  der  Sachten  (We  wlllel  nu  feriueo  van  den 
faffen  we  fe  here  lo  lande  körnen  fin)  folgt  unter  Zeilbuch;  mit 
der  gereimten  Forrede  (\u  verneroil  algemeine). 

Anfangs  lo  aller  dinge  beginne,  fcilp  gol  lo  erfl  bimel  vA  erde 
...  lein  köre  d‘  engele  lo  fineme  loue. 

Darnach  Reihenfolge  der  Päbite,  der  Kalter  (wie  in  8.  9.  10);  mit- 
ten im  Texte  aber  (gleich  jenen')  Abichnitte  der  Kaiterehronik  in 
ungebundene  Rede  aufgelött  eingeflochten. 

8)  Straßbur ger  Pergamenthandtchrift  det  14.  Jhd.s  301  Bl.  Fol.  — 
Reicht  bit  Friedrich  II.  und  in  kurzen  Angaben  noch  bit  Ludwig  den 
Bat/er  (1314).  Mit  der  gereimten  Forrede  Xv  v'nemil  al  gemeyoe. 


’)  Fom  11  Kinzelgedichte  und  Golfridt  Trittan. 


Amfmmift  In  nilnr  dinge  begkinne  Teap  g«t  tn  erll  htaMBCl  vndp 
erde  ...  lejrn  core  der  eoghelc  to  rineme  loiie. 

Darnach  die  yachkommen  der  ll'elfcn,  llerkommtn  der  Sachten, 
tteihen  folge  der  Päbile.  Zugleich  mit  Einflechtung  großer  Th  eile 
der  haiterchronik , ohne  Auflösung  der  Heime  (,vgL  7.  9.  10). 

Diete  llandickrifl  wurde  oben  S.  9 — II  alt  0 auf  geführt  und  be- 
tproehen, 

9)  Pommertfcider  Papierhandtchrifl  (_i\’r.  *793)  des  15.  Jhd.;  Fol.  — 

Reicht  bii  1*40.  Mit  der  gereimten  Vorrede  Nu  verneinet  nlge- 
gemeine. 

Darnach  Naehkotamen  der  IFelfen,  Geechichte  der  Grafen  von  Flan- 
dern, Herkunft  der  Sachten,  Zugleich  mit  gereimten  Abschnitten 
der  Kaiterehronik  Ivgl.  7.  8.  10). 

10)  IFolfenbüttler  Papierkandtthrifl  (Ms.  Aiig.  ful.  ch.  44,  19)  des 
15.  Jhd,:  155  BU  Fol,  — ■ BigentUch  bis  1272  reichend,  fortgeietzt  bis 
1350.  Mit  der  gereimten  Vorrede  Nii  vernehmet  nilgemeine. 

Anfangs  In  nller  dinge  beginne  fchiip  Got  to  erft  Uiniel  vnnd 
Erde  ...  tein  knre  der  Bngele,  nu  ilneme  Lew. 

Dameuh  die  JMtre  vom  Sehnung  der  IVelt,  die  fünfzehea  Zeichen 
dfs  Jüngtten  Geriehtet,  die  Aiitammung  der  IVelfen,  die  Reihe  der 
Päbtte,  die  Herkunft  der  Sackten,  Zugleich  mit  Einflechtung  von 
Ak»eh%,itten  dir  Maiierckronik  (.vgl.  7.  8.  9). 

11)  tP’otfenkdtller  Papierkandtekrift  (Ms.  Aiig.  fei.  ch.  83,  12)  det  15. 
Jkä.t  119  Bl.  Fol.  — Beiekt  bis  1225  (1330). 

Anfangs  In  nller  dinge  beginne  Gerchnf  got  von  erften  hjmcl 
Tg  erdln  ...  nfen  köre  der  engele  za  (j’me  lobe. 

19)  Kopenkagener  Papierkandtekrift  CA,  K.  S.  Kr.  1978)  det  15.  Jhd.s 
4",  — Heiekt  kit  IISI,  fortgtoelzt  bii  1434.  1443. 

Anfang:  In  nffer  dinghe  nnbeghinne  fchyt  got  crUt  heromel  unde 
ert^{  neg hen  kgf*  der  engbele  Io  lloeme  love. 

13)  tCopenkagener  n^ierkandichrift  CA,  H.  S.  Kr.  437)  des  13.  Jhd.: 
<97  Bl.  FoL  — Beiekt  kit  134*. 

Anfangs  Nn  aller  dinge  begh^’nne.  (chojp  got  b^'mmei  unde* 

sAb  engele  to  (inem  loiie. 

Darnach  der  Stamm  der  IVelfen,  Herkunft  der  Sachsen,  Reihenfolge 
der.  Päbtte  (bis  1999),  nsv. 

14)  Hmmbmrger  Papierkandtekrift  (Hirt.  univ.  f.  Nr.  lOb)  det  13.  Jhd.s 
tOktBl.  — Heiekt  bis  1918  (12*9).  Mit  der  gereimten  Vor- 
rede Nn  vememet  all  genain. 

Anfangs  In  nller  ding  begann  rchuelT  got  von  erft  h)'mel  vnd 
erdt  ...  newn  kur  der  Kogel. 

13)  Münchener  Papierhandtchriß  (.Ms.  germ.  570.  cbnrt.)  det  15.  Jhd.s 
339  RI.  4”.  Cent  Regeutburg  tiammend). 

Anfangs  In  dem  noernng  berchiilT  got  des  Erflcn  himcl  vnnd 
Krdrich  ...  Newn  Chur  der  engel  au  reinem  lobe  (nur  bis  Julius 
Cätar  gehend,  wonach  Andreas  von  Regentburg  bis  1464  folgt). 

16)  Münchener  Papierhandtchrifl  (.Ms.  germ.  3*7)  det  15.  Jhd.s  158  RI. 
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FoL  — Rtickt  bi$  Ludwig  dt»  Bayer  »ad  Margareta  Maultath  (6it 
Mac*  133t). 

Anfang;  An  aoegenge  goTcbor  got  erft  bimel  vnd  erde  ...  dTio 
bare  der  cDgel  ku  flai  tobe. 

17)  Heidelberger  Papierkandtehrift  (Ms.  Nr.  St5)  det  15.  Jhd,:  3t6  Bl. 
kl.  4«.  — Beiehl  bi$  1451. 

Anfang  (nacA  Alexandere  Torfe):  Das  Rümircta  reich  was  da  an 
feioem  anTang  vnder  allen  reichen  dax  miort. 

18)  Anfeeßieehe  Papierhandeebrift  (Beeitz  dee  Freih.  Hane  van  und  zu 
Auferß)  dee  14.  15.  Jkd.:  t09  Bl.  Fol.  - Beieht  bie  1314. 

Anfang:  ( )vn  aller  ding  beginn  gefcbSf  got  >e  erd  bimel  vnd 
ertreich  ...  nun  kür  der  engel  zS  feinem  lob. 

19)  H'iener  Papierhandeebrift  (Ar.  t9l7)  dee  15.  Jhd.:  309  Bl.  FoL  — 
Beieht  bie  1 3 85  (1467).  .Mit  der  gereimten  Vorrede  Nu  vernembt 
all  gemaioe. 

Anfangs  In  aller  ding  begln  fchSf  got  von  erft  bimel  vnd  erd 
...  ne>v‘n  kOr,  der  Engel  zu  feim  lob. 

30)  Oreedener  Papierhandechriß  dee  15.  Jhd.  — Beieht  bie  tu  Ludwige 
dee  Bayern  Tode. 

Anfang:  In  aller  dinge  beginne  rcliufT  got,  usic. 

31)  Gothaer  Papierhandechriß  dee  15.  Jhd.  — Beieht  bie  Karl  IV. 

33)  Hannövereehe  Handechriß;  ale  Chronicon  pietnralum  Bothonis  nb- 

gedruekt  in  Leibnitx  äcripl.  rer.  brunsvic.  III,  377  — 433. 

33)  Friteehe  Ctoeener  Stroßburgierhe  Chronik  (4T.  Bibliothek  zu  Parie; 
15,444),  herauegegeben  von  Strobel  und  Schott  auf  Koeten  dee  Li- 
terariechen Vereinet  (zu  Stuttgart).  1843.  8. 

IVgl.  meine  Anzeige  in  den  .Münchener  Gelehrten  Anzeigen.  1843, 
Ar.  356  — 359.) 

34)  Aue  dieeem  (.Cloeener)  nahm  Jakob  Twinger  von  Königthofe» 
große  Abechnitte  in  eeine  Kleäßieche  Chronik  auf. 

35)  Gedruckt  alt  Chroneeken  der  (alten:  .Mainz,  Peter  Schöß'er.  1493. 
Fol.  Fortgeführt  bie  1489,  und  bald  auf  Sachten  übergehend. 

Anfang;  IS  dem  anbegynne  tehop  got  hymmel  vnd  erde  ...-lejfn 
köre  der  engel.  — Diete 

86)  Verhochdeuteeht  von  Johann  Pomariue  ale  Chronica  der  Saeh- 
een  vnd  Sidereachten  utw.  IVittenbergk  Durch  Zaehariae  Krafft, 
In  Vorlegung  Johan  Franeken.  1589.  836  5',  Fol. 

Anfang:  lu  Anfang  tchuff  Gott  Himmel  vnd  Erde  ...  neben 
Chor  der  Engel. 

* 

In  der  großen  Fehdezeit  Kaiter  Friedriche  II.  mit  dem 
römischen  Stuhle,  welcher  auch  die  jüngere  Recension.  der  Kaiser- 
chronik, Fridanks  Bescheidenheit  usw.  angehören,  stellt  sich  der 
Verfaßer  des  hier  besprochenen  koninge  buoebes  auf  den  Stand- 
punkt ernstester  Forderung  besonders  an  den  geistlichen  Stand. 


• 80 


Rührend  i$t  die  Schilderung  des  früheren  und  des  damaligen  Zu- 
standes der  Kirche  aus  Anlaß  ihrer  GeUenduerdung  durch  und  seil 
Constantin.  Schönere  Itorle  über  das  L'rchristenthum  und  die 
1‘flicht  gciflliker  lilde  sind  je  kaum  gesprochen  oder  geschrieben 
worden. 

Dabei  ist  die  Chronik  umsichtig,  besonnen,  den  Anforderungen 
an  «V»  geschichtliches  Werk  für  ihre  Zeit  vollkommen  entsprechend 
und  reiht  sich  darin  den  fast  gleichzeitigen  eines  Otto  von  Freisin- 
gen und  Eckehard  von  Aura  (Cbronicon  Uraugicnfc,  das  Jener 
bis  1125,  Burkhard  aber  [als  Cbronicon  Urrpergenfe]  bis  1229 
fortführte)  würdig  an.  Mit  beiden  theilt  der  vielleicht  selber  geist- 
liche Verfaßer  auch,  wie  wir  später  sehen  werden,  eine  eigenthüm- 
liche,  von  geschichtlicher  Vrtheilskrafl  zeugende  Ansicht  in  Betreff 
Dietrichs  von  Bern. 

Wegen  aller  dieser  Eigenschaßen  ist  die  Chronik  nicht  nur  in 
eigenen  Handschrißen  bis  ins  16.  Jahrhundert  fortgesetzt,  von  der 
Buchdruckerkunst  schnell  ergriffen  (Ar.  25.  26),  sondern  auch  von 
Pritsche  Closner  (Ar.  23),  so  wie  aus  diesem  wieder  von  Ja- 
kob Twinger  von  Königshofen  {Nr.  24),  {der  zugleich  die 
Prosa  der  Kaiserchronik  [sieh  oben  S.  59,  e]  verbrauchte),  nicht  min- 
der von  Konrad  von  Halberstadt *  *),  von  Heinrich  von  Mün- 
chen aber  zur  Ausfüllung  seiner  Zeitfolge,  auch  endlich  sogar  vom 
Dichter  des  deutschen  Lokengrin  um-  und  eingereimt  worden. 
Dieser,  Einzelheiten  {des  Kampfes,  Namen  usw.)  geschickt  verfech- 
tend, als  hätte  er  aus  sehr  genauer  Quelle  geschöpß,  benützte  einer- 
seits *)  doch  nur  die  nüchterne  Repkauische  Chronik,  von  der 
er,  was  in  ihr  eng  beisammensteht , weit  trennt,  so  daß  S.  64.  65. 
67.  68.  71.  80.  88.  und  wieder  S.  183  — 186  {der  glöckle-görres- 
schen  Ausgabe)  ihr  angehören.  Die  wörtlichste  Wiedergabe  des 
deutschen  Textes  wird  uns  aus  unserm  Anhänge  unverkennbar  her- 
vorleuchten *). 

Anfangs  läßt  der  Dichter  vom  Kampfe  bei  Merseburg  und 


O Bi$  z.  J.  1353.  ilandtekrifi  auf  der  K.  Bibliothek  zu  Hannover. 

*)  ytnderee  hat  er  toohl  wieder  aut  »iner  anderweitigen  Quelle  darein 
geflochten. 

•J  lliemit  itt  die  Lötung  detten  gegeben,  wai  1817  J.  O.  Kunitch 
in  J.  0.  ßüiehin  gl  ll'öchcntlieheti  Nachrichten  tBreitau:  II,  S.  361)  in 
Betreff"  dei  ' Oeiehiehtliehen  in  unterer  alldeutiehen  Dichtung  vom  Lohen— 
grin’  forderte. 
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AugAurg  Kalter  Heinrich  den  Vogler  erzählen,  vird  dann  un- 
merklich teU>$t  der  Erzähler,  zuletzt  sogar  mit  ich.  Auch  läßt  er 
{während  Rep  kau  vom  genannten  Kaiser  nur  aussagt,  daß  irt'r 
tAn,  obtchon  er  nicht  in  Rom  geweiht  worden,  Kaiser  nennten 
und  nur  daß,  dö  de  koning  Hinrich  gdden  vrede  badde  gemaket 
in  fineme  rtke,  he  wolde  td  Rdme  varen  unde  wart  f6k) 
denselben  nicht  nur  nach  der  Weihe  streben  (83,  2),  sondern  auch 
vom  Pabste  eingeladen  (84,  14)  und  wirklich,  nach  Verschiebung 
der  Fahrt  (88,  2),  endlich  mit  der  Kaiserinn  geweiht  werden 
(117,4). 

Et  stimmt  aber  mit  den  oben  angegebenen  Seiten  und  Zusätzen 
der  glöckele-görr es' sehen  Druckausgabe  und  ist  durchweg  die  rep- 
kauitche  Chronik  gemeint,  wenn  es  S.  66,  4,  2.  heißt:  fie  beten 
hundert  ddfeiit  man  üannoch  m6r,  als  e;  Kord  nie  wifen  kan, 
eben  so  S.  184,  2,  2:  als  ich;  an  der  Kordnic  las  (d.  i.  65,  1), 
5.  186,  3,  2;  als  uns  diu  Krdnic  kan  mit  wdrheit  lagen,  S. 
187,  4,  9;  als  uns  diu  Krdnic  tuot  mit  fchrifl  bekant,  S.  184, 
3:  als  uns  diu  wdrheit  feit 

* 

Von  den  S.  77  — 79  aufgeßihrten  Hand  Schriften  enthält,  wie 
S.  9 und  77  schon  angedeutet  worden  ist,  IVr.  8 {9traßburger  Hand- 
schrift) ausführliche  gereimte  Abschnitte  der  Kaiserchronik,  Nr.  7 
{Gothaer  Hndschr.),  10  {Wolfenbütller  Hndschr.)  und  9 {Pommert- 
felder  Hndschr.)  in  ungebundene  Rede  aufgelöste  Abschnitte  der- 
selben, verschieden  von  denen  der  vollständigen  Ihcotaauflösimg  der 
Kaiserchronik  {S.  53). 


B.  Reimchroniken. 

Nach  dieser  Erörterung  der  Protaaupösunfen  wenden 
wir  uns  zu  den  ihnen  zu  Gnmde  liegenden  Re{mwerken  des. 
Rudolf  ron  Ems,  Johann  Enenkel  von  Wien  und  des  Hefi^  ^ 
rieh  ton  München  selber,  um  durch  sie  zu  unserer  Kaiser chro- 
nik  zurückzukehren  oder  vorzuschreiten. 

.%  ’T 

^ 1.  Rudolf  von  Hohen -Bros. 

Seine  gereimte  Weltchronik  dient  uns  für  unser  noch  namen- 
loses Gedicht  des  zwölften  Jahrhunderts  in  vieles*' Beziehung  zu 
[IV.  ».]  ^ ® ' ' 


* 


% 


A 

^ A 


81 

einem  Spif§d  ^er  cur  Folie;  sie  iet  auch  in  ihrer  Unvollendeiheit 
die  gereifte  Frucht  der  geschirhllichen  Anschauung  des  dreixehenlen 
Jahrhunderts,  das  sich  um  seine  Milte  eben  noch,  kurz  vor  Rudolfs 
Unternehmen,  den  alten  lieb  getcordenen  Stoff  und  Tert  in  sein 
neues  und  reineres  Reimgesels  umgestellt  hatte  auf  dieselbe  HVüe, 
vie  es  %m  dieselbe  Zeit  mit  dem  Karls-  und  Rolandsliede  durch 
den  Stricker  und  etwas  früher  mit  dem  Reinhart  Fuchs  des  (ilifh- 
senäre  geschehen  war. 

Nachdem  Rudolf  von  Ems,  Dienstmann  zu  Montfort,  in 
jüngeren  Jahren  {schon  vor  1220)  außer  ganz  Verlorenem  und 
Unbekanntem  die  auf  uns  gekommenen  Werke  des  guten  Ger- 
hard und  des  Wilhelm  von  Orlens,  weiter  des  nur  in  Einer 
Handschrift  und  ttnvollsländig  erhaltenen  Alexander  und,  nach 
seiner  eigeneti  Angabe,  des  bisher  noch  verborgenen  Eustachius, 
so  wie  ein  Ruch  von  Troja  gedichtet  hatte,,  wandte  er  sich  «m 
den  'trügclichon  mn?ren’,  mit  denen  er  '«14  her  in  flnen  tagen 
leider  dicke  vil  gelogen  und  die  liute  betrogen’  habe,  auch 
geistlicheren  Stoffen,  wie  früher  schon  im  Rarlaam,  dem  jenes 
Bekcnntniß  entnommen  ist  {Sp.  5,  10),  so  später  in  seiner  Welt- 
chronik oder  Reimbibel  zu.  Dieses  ohne  Zweifel  letzte  Werk 
seines  Lebens  vollendete  er  nicht  mehr  nach  einer  bestimmten  jln- 
gabe  seines  nächsten  Fortsetzers  in  nicht  wenigen  Handschriften, 
worin  derselbe  aussagt,  daß  Rudolf,  den  er  namentlich  tiennt,  sein 
Werk  nur  bis  Salomon  (1.  Aon.  II,  43)  fortgefuhrl  habe  und 
in  Wclschland  gestorben  sei,  wohin  er  wahrscheinlich  seinem 
bald  darauf  (1254)  gleichfalls  daselbst  ablebenden  Herrn  und 
Gönner  König  Konrad  IV.  gefolgt  war,  dem  er  jenes  sein  letztes 
Werk  auch  gewidmet  hatte. 

Jene  Schlußworte  des  (ersten)  Forteetzers  nach  Salomons  Tode 
lauten  so: 

Der  dis  bsoch  j^elible 
uad  uosber  uns  verrihle 

wol  so  allen  orten,  ^ ^ .. 

an  rinnen  unde  an  Worten, 
der  ftarp  io  welTcben  riehen, 
ine  wei;,  wer  lieh  geliehen 
mii|;e  an  folher  meirterrchaft, 
der  mit  Td  ganser  flooe  kraft 
mit  kurzen  Worten  verrihlen 
und  an  ein  ende  (lihtcn 
raiige  in  der  rible  in  der  geläl, 
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als  er  e;  aoe  vaageu  hAi.  • 

er  flarp  an  Salomdne. 
go(  gebe  im  ze  liine 

ein  lieble  knine  in  liimclricb  ■ *“  ^ ■i 

dA  und  ieraer  dwiclicb. 
fio  oanie  iCt  iu  wol  bekaat. 

Uuodoir  vun  AuTe  er  «vas  geaaet. 

Rudolf  selbst  hatte  cor,  sein  ll'erk  bis  auf  seinen  Uerru  Kö- 
nig Konrad  fortzuführen,  der  bekanntlich  nur  vier  Jahre  (1250 
>—54)  herrscht«  und  fast  nur  in  Italien  verlebte. 

Innerhalb  dieser  Jahre,  und  zwar  noch  vor  seinem  Herrn, 
muß  Rudolf  gestorben  sein  wie  gedichtet  haben.  In  diese  Zeit,  aus 
welcher  Ottokar  ton  Steier  auch  Manfreds  süngerreichen  Hof  in 
Italien  schildert  {Cap.  IV.),  versetzt  uns  lebhaft  Rudolfs  Vorrede 
zu  seinen  Büchern  der  Könige,  die  ich  im  Atihange  dieses  Ab- 
schnittes mitgetheilt  habe. 

Hier,  ganz  am  geeigneten  Orte  {dctin  sein  Herr  und  Gönner, 
der  ihn  zu  seinem  Werke  aufgefordert,  ist  der  Kaiserkrone  noch 
gewärtig),  bringt  er  sein«  Widmung  und  Huldigung  an.  Er  nennt 
ihn  der  Wahrheit  gemäß  auch  noch  nur  küiiip  Kuunrilt  (100), 
doch  fein  des  ra-niifcbcn  keife rs  kint  (93),  der  im  sechsten 
Glied«  ton  Kaisern  abstamme  (96)  und,  in  blüender  jugenl 
(76),  nur  noch 

wartet  reemeredaer  krdoe 
Af  rio  edel  boubet  febdae  (70)  >). 


Rudolf  theilte  sein  Werk  nach  seinen  und  seiner  Zeit  latei- 
nischen Vorlagen  in  die  fex  aelntcs  (weiten),  die  er  nach  der 
Einleitung  zum  ganzen  Werke  {L  87  — 188)  nach  Adam,  Aoah, 
Abraham,  David,  Babylon,  Christus,  in  der  besonderen  Einlei- 
tung zu  der  Könige  Büchern  (Z.  217)  aber  nach  Adam,  Noah, 
Abraham,  Moses,  David,  Christus  {Z.  29 — 34)  bemaß. 

-in  geeigneter  Stelle  flicht  er  in  die  Geschichte  des  Alten  Bun- 
des die  gleichzeitigen  heidnischen  Könige  und  Länder  {Z.  157), 


’)  Ähnlich  heißt  et  im  Lohengrin  190,  2,  von  Heinrich.  It.;  Bdbea  Be- 


oediciua  la  bePant  Daj  er  kmmc  und  fin  küniclicbea  naiiien  want  Io 
kelfera  wjrde;  oder  bei  ll'aliher  v.  il.  f.  II,  30;  hdr  keiTcr,  Hl  Ir 
willekomen:  Oes  künege»  narorn  iPt  iu  henomen.  In  tolchcm  Sinng^ 
heißt  unter  /Inilcrem  in  Karajan’i  IJenItrhen  Sprachdenkmalen  det  K. 
Jhd.  S.  09  Colt  k ei  Per  aller  künege. 
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namentUck  Troja  (Z.  165)  und  Rom  (Z.  160.  179)  ein;  de»  letz- 
teren Kaiterreihe  aber  {to  war  »eine  Ahaicht)  bi»  auf  »eine 
Zeit  (Z.  180  und  K.  Buch  Z.  136)  nach  den  buoclien  der 
w Arbeit  (Z.  182),  diu  mit  der  heiligen  fchrill  fint  des  gelou- 
bcn  rehtiu  ftifl;  womit  er  die  »einer  Zeit  getUufigaten  und  beliebte- 
sten ■ Chroniken  (hiOorias  rcholailicas  und  ecclonarticas)  meint,  de- 
ren er  aber  keine  als  sein  eigentliches  Vorbild  oder  Vorlage  be- 
zeichnet, am  wenigsten  Gotfrid  von  Viterbo  oder  Petrus  Comestor, 
obtchon  er  Jenes  Anordnung  vorzugsweise,  doch  nicht  ängstlich  und 
eng  befolgt  und  von  Diesem  wohl  an  geeigneter  Stelle  die  heidni- 
schen Incidentia  entnimmt.  Die  eigenthümlich  eingewebte  gelehrte 
Erd-  oder  Weltkunde  bot  ihm  weder  der  eine  noch  der  andere  der 
Genannten,  während  wir  sie  in  des  Vincentiu»  Bellovacensis 
um  1254  noch  nicht  vollendetem  Speculum  bifloriale  ganz  an  glei- 
cher Stelle  wie  bei  Rudolf  wiederfinden,  so  daß  beide  letztere  wohl 
eine  und  dieselbe  Quelle  dafür  benutzten,  die  vorzugsweise  aus  Isi- 
dorus  und  Solinu»  {Ptinius)  aufgebaut  haben  mochte. 

Rudolf  nennt,  wie  wir  eben  sahen,  in  »einer  Haupteinleitung, 
da  wo  er  angibt,  daß  er  bis  auf  seine  Zeit  dichten  wolle  (Z,  174 
— 180),  als  seine  Quelle  für  diese  weltliche  {römische)  Geschichte 
diu  buoch  der  w Arbeit,  worunter  er  Schriften  neben  der  goles 
wArbcit  {der  h.  Schrift)  verstehen  muß,  obschon  er  auch  sonst  öfter 
allgemein  als  ich  die  w Ar  heit  hucrc  Tagen  {wie  Barlaam  6,  18) 
sich  ausdrückt.  Etwa»  weiter  hin  nennt  er  jene  diu  buoch  der 
krAnic  (Z.  160)  als  die  von  der  christlichen  Zeit  handelten,  und 
es  früge  sich  hier,  ob  er  damit  vielleicht  die  repkauische  Chro- 
nik oder  gar  die  Kaiserchronik  gemeint  habe,  welche  letztere 
ihm  wenigstens  in  ihrer  älteren  Gestalt  aus  seiner  Jugend  bekannt, 
wenn  auch  in  der  jüngeren  von  1250  unbekannt  geblieben  sein 
mochte.  Noch  schwerer  jedoch  dürfte  die  Frage  zu  beantworten 
sein,  ob  er,  wäre  sein  Werk  bis  auf  Jtdius  Cäsar  mw.  gelangt, 
hier  wie  Enenkel  auf  jene  geblickt  haben  würde.  Ohne  Zweifel 
® aber  hätte  er  »ich  mit  Rep  kau  von  allem  Zweifelhaften  in  der  Ge- 
schichte frei  gemacht  und  fern  gehalten.  Auch  wollte  er  wohl  vor- 
zugsweise au»  dem  Latein  in  tiutfchc  gctihtc  bringen  (Z.  163), 
in«  atwh  sein  Doppelgänger  sagt  (daj  ich  diz  buoch  l>orihlo 
^on  latlne  in  tiutfche  getihte),  von  dem  wir  nun  zunächst 
_ zu  handeln  habest.  ^ 


» 


Digilized  by  Goo,; 


85 


Vieie  Handtchrifien  de»  rudolßschen  Werkes,  wenigsten»  solche, 
welche  Rudolfs  Widmung  an  König  Konrad,  d.  h.  seinen  Anfang 
der  Bücher  der  Könige,  so  wie  die  voratugehenden  TheHe  enthal- 
ten, bieten  unter  einem  dem  rudotfiscken  ähnlichen  Eingänge  eine 
gänzlich  andere,  wenigstens  ganz  anders  aiugestreckte  Einlei- 
tung und,  wie  es  scheint,  für  die  Schöpfungsgeschichte  oder 
die  Bücher  Mosi»  und  Josua  etn  ganz  anderes  Werk 
dar,  das  aber  mit  dem  ursprünglich  rtidol/ischen  auf  die  verschie- 
denartigste Weise  sich  mischt,  so  zwar,  daß  einige  Handschriften 
selbst  beide  Einleitungen  enthalten,  viele  im  Eingänge  der  neuen 
Becension  eine  besondere  Widmung  an  einen  ganz  anderen  Herrn 
(einen  Landgrafen  Heinrich  von  Thüringen)  aufweisen,  ohne 
deshalb  aber  jene  rudolßsche  Widmung  an  König  Konrad  fortzu- 
laßen;  welche  Handschriften  somit  beurkunden,  daß  jenem  Schat- 
tenwerke Rudolfs,  dessen  Verfaßer  vielleicht  noch  früher  über  seiner 
Arbeit  dahinstarb  als  Rudolf,  von  des  Letzteren  Werke  die  zweite 
Hälfte  (nebst  ihren  verschiedenen  auslaufenden  Fortsetzungen)  hin- 
zugefügt wurde;  was  aber  immer  Beweis  ist,  daß  beide  Werke  stets 
und  schon  früh  in  naher  Beziehung  zu  einander  standen. 

Bei  zweien  verschiedenen  Anläßen  habe  ich  früher  die  große 
Masse  der  Handschriften  für  beide  Beimbibeln  aus  einander  hal- 
ten versucht  (Heidelberg.  Jahrbücher  der  Literatur  1826,  5.  11  — 
26.  und  1828,  S.  199  — 201).  Vilmar,  dem  in  seinem  Schul- 
programme ’Die  zwei  Becensionen  und  die  Handschriftenfamilien 
^der  Weltchronik  Rudolfs  von  Ems'  (Marburg,  Eiwert.  1839.  4".), 
das  Verdienst  gebürt,  beide  fraglichen  Werke  innerlich  klar  atu  ein- 
ander gebracht  zu  haben,  wundert  sieh,  daß  ich  sie  a.  a.  O.  nicht 
für  zwei  in  sich  ganz  verschiedene  Werke  erkannt  hätte. 
Aber  iheils  lag  dieß  damals,  als  ich  meine  Reise- Beobachtungen 
a.  a.  O.  millheilte,  nicht  in  meiner  Absicht  (ich  wollte  nur  nach 
äußeren  Anfängen  und  Anhälten  sondern),  theils  dürfte  auch 
heute  noch  jenes  räthselhafte  Verhältniß  zwischen  beiden  Werken 
nicht  so  ausgemacht  sein,  wie  Vilmar  bewiesen  zu  haben  glaubt 
und  Pfeiffer  ihm  (zum  Barlaam  S.  XIII)  selbst  darin  nach- 
sagt, daß  Rudolfs  Doppelgänger  für  sein  Werk  das  Pan(li(*x>n 
des  Gotfrid  mehr  als  die  liiitoria  fcbolaltica  des  Petrus  Comestor 
benutzt  habe  '). 


Ick  itcUe  hier  im  /tskaufce  tämmllicke  mir  bekoMnt  /'ewordencH  yud 

V. 
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Der  unbekannt  gebliebene,  »ich  telbel  mehl  nennende  Verfaßer 
der  CriMierre  • Reimbibd  meldet  nach  einem  längeren  Geheteingange, 
daß  er  in  tiutfcbcr  kunft  (113)  die  wdrheit  (III)  berihten 
u>olle,  die  vor  ihm  ein  wifer  man  (114)  in  lall  ne  bcrihlel  habe 
(118),  nämlich  Gotevrit  von  liiterne  (120),  icomiit  er  Got- 
frids  von  Yiterho  Cbronicon  univerfale  otler  Panlbcon  meint, 
ila»  Diener,  wie  Jener  Z.  249  ganz  richtig  sagt,  bis  auf  bäbeft 
fallt  Urbanus  den  dritten  und  unz  an  die  wiie  da;  mit 
krall  der  eltcr  keifor  Yriderich  und  fin  Tun  der  küiiic 
H e i n r i c b , der  oucb  fit  keifer  was  genant  und  Sicilie  twanc 
da;  laut,  roemifcb  ribler  würen  (257),  führte.  IVörilich  so  gibt 
Gotfrid  selbst  sein  Ziel  an,  daß  er  die  christliche  Zeit  führte 
0 beato  Petro  usque  ad  venerabiiem  Urbanum  111.  pa|iam  et  us- 
que  ad  dominum  imperalorcm  Fridcricum  et  ad  filium  ejus  do- 
minum Hcnricum. 

* 

Dem  gotfridischen  Werke  verdankt  oder  enlm'mmt  unser 
Critlherrc-DtcAlrr  die  ganze  Einleitung  zu  seiner  Arbeit.  Die 
Zeilen  303  — 1230  (Genuoge  vrdgent  noch  alf5  usw.)  entspreche» 
im  Wesentlichen  ganz  den  von  Gotfrid  abgehandelten  Fragen  De 
divina  effentia  — ubi  erat  tune  deus?  ct  in  quo  mundo?  et 
quöd  operabatur?  et  quomodo  eft  trinus  ct  unus  deus?  et  cujus 
erat  dominus,  dum  nulla  erat  crcatura  (Z.  303)?  et  quomodo 
fpirilus  domini  ferebatur  fuper  aquas?  ct  bujusmodi  alia.  — Item 
de  angelis  (Z.  555  usw.),  de  coelis,  de  planetis  ct  elementis  (ZL 
1105.  1207)  atque  de  creationc  hominis  (ct  dcinceps  univerfum 
T.  et  D.  tcflamentum  omnesque  hiOoriae  gentium  regum  ot 
regndl’um). 

Nach'  diesen  Vorfragen  beginnt  unser  Dichter  mit  Z.  1260 
oder  1267  die  eigentliche  Schöpfungsgeschichte,  in  welcher 
und  von  welcher  an  er  nunmehr,  außer  anderem  Vorbüde  (näm- 
lich Rudolfs  Arbeit),  seine  zweite  von  ihm  Z.  268  genannte  Quelle, 
die  Sch'oJaftica  Uifloria  des  Petrus  Comestor  >),  verfolgt. 


zur  Antchanung  gekommenen  Handschriften  abermals  nach  der  altgemciuess 
Unterscheidung  der  Anfänge  R(ihlcr  got  herre  über  alle  kratl)  und 
Cr(irt  herre  keiTer  über  alle  kraft)  zusammen,  um  mich  auf  ihre  Zahlers 
beziehen  zu  können,  ^t-'ilmars  Gelegenheitsichrifl  ist  nicht  verbreitet  genug, 
und  mir  sind  auch  noch  mehr  Handschriften  bekannt  und  klat  geworden, 

')  Petrus  Comestor  Trcceafis  (von  Troycsi  starb  im  Jahre  U78, 
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indem  er  detten  erste  Capilel  [2:  do  primaria  mundi  conrufionc, 
3 — 8:  de  fcx  diebtu  crcalionis  {Z.  1273  msw.),  0:  de  crcatione 
hominis  (Z.  1441),  10:  de  conflilulione  conjugii  (Z.  1432),  II: 
de  quiele  fabbati  et  fanctilicationo  (Z  1343),  12:  de  crcatione 
animae,  13:  de  paradifo  et  lignis  ejus  (Z.  1880),  14:  de  fönte 
paradifl  et  quatuor  fluminibus  (Z  1901),  13:  de  prsecepto  et 
prohibitiono  edulii  (Z  1994),  16:  de  impofltione  nominum 
(Z  2023)  iwte.]  wiedergibL  Von  der  Schilderung  des  Para- 
dieses an  fügt  er  wieder  Abschnitte  von  Gotfrid  von  Viterbo 
ein  {namentlich  Z 1933 — 1992),  wo  dieser  (z.  B.  Z.  1984)  auch 
wieder  mit  Comestor  (cap.  1:  de  empyreo  cmlo)  zusammen- 
füllt  «)• 

Bei  dieser  ganzen  Einleitung  geht  der  Dichter  oder  Verdeut- 
scher  übrigens  in  der  Anordnung  des  ihm  vorgelegenen  lateinischen 
Textes  keinesweges  steif  oder  ängstlich  xu  Werke:  er  wirß  die 
Folge  der  lateinischen  Abschnitte  mehrfach  um  oder  vermischt  sie 
mit  einander.  Auf  fast  unlösliche,  in  ihrer  Absicht  und  Leitung 
sogar  unerklärliche  Weise  aber  webt  er,  nach  jener  seiner  Einlei- 
tung, in  die  Schöpfungsgeschichte  rudolfischen  Text  ein  oder 
vielmehr  er  kehrt,  nachdem  er  jene  lange  theosophische  Einleitung 
nach  Gotfrid  t?on  Viterbo  und  Petrus  Comestor  (Z  114  — 1263/) 
eingeßoehten,  mit  Z.  1267  su  Rudolfs  Textvorlage  zurück,  die 
er  augenscheinlich  auch  schon  in  Z.  1 — 3 und  18  — 24  benutzt 
hatte  *).  Noch  augenfälliger  aber  verarbeitet  er  Rudolfs  Worte  in 
Z.  1808  — 2030,  so  daß  zu  verwundern  ist,  wie  dieses  übersehen 
und  gradezu  eine  solche  durchgehende  Benützung  des  rudolfischen 
Werkes  in  Abrede  gestellt  werden  konnte.  Ich  hielt  deshalb  für 
J*flicht,  etwas  länger  dabei  zu  verweilen  und  den  anschaulichen 
Beweis  für  meine  ursprüngliche  Behauptung  auch  jetzt  noch  und 
hier  ganz  am  geeigneten  Orte  zu  fuhren.  Ich  habe  zu  diesem  Be- 
hufs im  Anhänge  a)  den  Eingang  beider  Werke,  sodann  den  eigetU- 
lichcn  Beginn,  wo  beide  wieder  zusammenfallen,  endlich  die  Schil- 
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Gotfrid  von  t’iierho  lltfl  («ein  tt^erk  ^eki  kii  s.  J.  11S6),  Otto  von 
Fr^iiinf'ony  den  Gotfrid  ßUMchriebg  1158. 

Dem  im  xlnhamf^e  mitgetheilten  RinleiturnfffabMehnitte  oui  Crifl-berrc 
ihtd  die  enUpreckenden  lateiui»ckcn  Stellen  am$  Gotfrid  nnil  Dclrue  Co- 
mettor  verfotfrhmi  beiffrfdf^t  worden. 

>)  Daß  er  theilweUc  auek  liudotft  Üarla am  dabei  vor  ^ygen  gebabtj 
werdok  wir  $cgtcuk  achen  iS.  H8  *- btf). 
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derung  de$  Paradiese* *  ustc.  gegenübergestelll.  Wer  wird  hier  ist. 
dem  Texte  der  CriiihcTTe- Behandlung  recht  eigentliche*  Vher- 
arheiten  noch  länger  verkennen  oder  verreden  wollen?  Da*  un- 
aufhörliche Herüber-  und  Hinüberwechseln  des  Abkürxen*  und 
Längen*  oder  Dehnens  {des  zerbreitcns  und  zerleitens)  tritt  allein 
schon  in  den  Zeilen  283  — 286  (Ein  wa;;cr  michel  unde  grAj 
usw.)  anschaulichst  entgegen,  und  wie  kommt  die  Hinzubenütxung 
des  Petrus  Comestor  allein  in  L 1914,  wie  ferner  die  Einfügung 
aus  Comestor  und  Gotfrid  zugleich  in  dem  längeren  Zwischensätze 
Z.  1941  — 1992  zu  Tage!  Ich  wählte  aber  absichtlich  weiter  grade 
aus  den  Abschnitten,  in  welchen  Vilmar  selbst  die  Texte  beider 
RecensionetC  gegenüber  gestellt  hat:  b)  den  Abschnitt  von  Noahs 
Trunkenheit,  c)  von  Joseph  und  seinen  Brüdern,  d)  von  Moses 
Geburt,  e)  von  Bileam  und  seinem  Esel  {Vilmar  S.  68  mzic.) 
und  stelle  ihren  Doppeltext  so  gegenüber,  wie  der  Vergleich  ver- 
langt. Diese  Gleichstellungen  werden  genügen,  um  festzustellen  daß 
in  Cr.  nicht  nur  kein  'mit  wenigen  Ausnahmen  vom  rudolfischen 
Texte  grundverschiedener  *)  oder  nicht  nur  einzelne  'Stellen  aus 
der  älteren  Dichtung  (R)  stehen  geblieben  zu  sein  scheinen  •), 
sondern  daß  'eine  ganze  Reihe  von  Ähnlichkeiten’  *)  und 
zwar  sehr  auffallenden  uns  eine  absichtliche  Überarbeitung 
-im  Ganzen  und  Großen  anzuerkennen  nöthigen. 

Sf 

Aber  auch  sonst  ist  die  geltend  gemachte  Nachahmung  Rudolf* 
auf  keine  Weise  zu  verkennen;  ja  sie  ist  durchgehend.  Außer  den 
auf  jeder  Seile  entgegentretenden  Gleichungen  in  Formeln , wie  Als 
ich  gctihtcn  künde  Kürzllche  in  rehtcr  flihle  Mit  flebtcm  ge- 
tihlc  (Z.  1098)  oder  wenn  er,  ganz  wie  Rudolf  im  Barlaam  seine 
früheren  trügcllcbcn  ma?rc  (5,  13)  verdammt,  in  Z.  1157  — 1165 
seine  lugclichen  mocre  g^U  machen  will,  sehen  seine  Z.  31  — 52 
^selbst  einer  längeren  Stelle  im  Barlaam{Sp.3)  zu  ähnlich,  als  daß 
Rudolfs  Doppelgänger  nicht  sie  grade  im  Auge  gehabt  haben  sollte. 
Man  vergleiche  Barlaam  {mit  den  Zeilen  von  Cr.): 

^ Vater  riin  heiliger  geift, 

3,  10  dA  bdri  in  wifer  volleift 


'p  Frens  Pfeiffer  x«  eeiaem  üarlaam  S. 

*)  Filmar  e.  a.  O.  S.  38. 

')  Filmar  a.  a.  Ö.  S.  34.  ^ 
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allen  bersen  gegeben  Cü>  *&) 

• fin  Tcrrtin  vernunftlicb  leben 

mit  mialicbea  teile  • gunfl.  (IS) 

^ ’ din  geirt  beribtet  al  die  kunfl,  (34) 

13  die  men fcbll c b e^r  leben  treit.  (S4. 
einem  glt  er  wlabeit,  (S6.  St) 
r bi  witaen  wlalicbiu  wort;  (S4.  S7) 

dem  andern  kiinDerlcben  hört,  (S6) 
der  doch  an  im  rerborgen  ift; 

SO  dem  dritten  maneger  bände  11(1; 
er  git  dem  befcbei d enheit,  (44) 
genuogen  macbet  er  bereit 
mit  triuwen  tilgende  riebe  fite;  (38) 
er  (eilet  ouch  genuogen  mite  (47.  49. 

S3  gefunden  llp,  rrielicbeo  rauol.  (40) 

Das  hitnach  folgende  alliu  leben  klingt  in  Cr>  Z.  21  (vgl. 
freilich  R 41)  wieder.  Ja  selbst  'in  nomine  domin i’  und  'in 
des  heiligen  geiftcs  minne’  könnten  atu  Barlaam  4/6  w.  22 
nachklingen,  wo  es  heißt: 

und  mir  in  mloe  (inne 
des  bciligen  geiftes  minne  (IttS) 
se  Idre  geruocheft  (enden,  « 

da{  icb  wol  müge  verenden, 
dea  icb  mit  kranken  (innen  (vgl.  Cr.  93) 

4,  10  aihie  wil  beginnen  (1S64)  ^ «p 


4,  SO  fd  biut  mir  diner  helfe  bant 

und  wis  nü  minen  (innen  bi  (ItOt) 
in  nomine  dominl  (ItOI) 
hilf,  herre  got,  verenden  mir,  ' 

dea  ich  beginnen  wil  mit  dir. 

Die  hieher  fallenden  Zeilen  in  Cr. 

In  nomine  domini 
nü  fl  mir  gotea  Idre  bl. 
mit  dea  heiligen  geiftea  minne 
« wil  icb  dife  rede  beginnen 

se  tihtene  nüch  der  wdrbeit 
erinnern  aber  andererseits  zu  sehr  an  die  Eingangsworte  der  Kai- 
serchronik (In  des  almehtigen  gotes  minne  SA  wil  ich 
des  licdes  beginnen),  als  daß  wir  auch  dieses  nicht  in  An- 
schlag bringen  sollten.  Aber  freilich  kennt  Rudolf  im  Barlaam 
(s.  oben)  auch  des  heiligen  geiftes  minne,  und  ist  dieß 
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')  n'ernhert  Maria  (um  1157)  brginnl  mit  den  Worten  Eines  lle- 
Ich  beginne  In  fenle  Mnrien  ininne,  Pfaff  Konrad  »eklirßt 
Holandtlied  Der  Toi  in  der  wären  goles  ininne  Ein  pnlcrnoner 
ringen;  odbtt  der  Saehoen  $pie/ret  beginnt  Des  heiligen  geiftes 
minne.  Die  fierke  minc  llnne  Um  ich  reht  unde  iiureht  Snhren  be- 
Aheidc;  niicA  Hudolf  von  HK.  $agt  im  Harlaam  343,  tt.  351,  t Oes 
heiligen  geiflea  minne;  in  Cod.  Vindob.  H.  338t  (13.  JArf.)  Hl.  3g 
Oleht  su-eimat  Uiirch  des  heiligen  Criftos  ininne;  Wolfram  von 
K.  im  Panioal  18«,  88:  gotea  minne;  Kaioerehronik  17,180;  dem  al- 
mehligen  gote  ne  minuen;  Philippe  Marienleben  Z.  6:  Jefus  dinea 
kindea  minne.  — M.  Johannee  minne  und  Gertruden  minne  sind  bekannt, 
— "ArAon  im  Kidc  eon  843;  4 heißt  er  In  godcs  minne  (pro  den  aiuur'). 
ln  nomine  dumme;  In  niimmen  dummen  .imen. 

*)  Iludolf  eelbit  aber,  der  nie  nach  Thüringen  und  echioerlich  je  in 
rerhilllniß  zum  euenttrhhrhen  Hofe  kam,  kann  beide  ,/rbeiten  nicht  gtf- 
fertigt  hmbenf  obtehon  Um  arbeitungen  inn  Kincm  und  demrelben  i er~. 
.faßer  nicht  ohne  Ueitpiel  otndf  doch  anderer  Art.  Man  denke  an  Hekm- 
hutdt  von  Aurae  Umarbeitung  Meiner  eigenen  Wcltchronik  für  Heinrich  f 
(biz  Il33).  .e 


Atudruck  jener  Jahrhunderte  »).  Ja  auch  jene  andere 
Wendung  kehrt,  x.  B.  bei  Walther  c.  d.  V.  teieder: 
in  nomine  dominl  *) 
ich  wil  beginnen.  Tprechet  ,4men. 


^ f 


Der  unbekannte  Verfaßer  oder  (Jmarbeiter  »cheint  aber  wirk- 
lich nur  bis  Josua  gelangt  zu  sein;  dafür  sprechen  theiU  Hand- 
schriften, die  nur  bis  dahin  reichen,  theils  der  Umstand,  daß  andere 
in  ihrer  Fortsetzung  den  älteren  Text  (K)  im  Wesentlichen  un- 
verändert und  zwar  selbst  mit  Rudolfs  Widmung  an  den 
. König  Konrad  vor  den  Büchern  der  Könige  anschließen,  was 
schwerlich  der  Absicht  des  Cr,- Dichters  entsprechen  konnte,  der 
seine  Arbeit  ja  von  vom  herein  dem  'Landgrafen  Heinrich 
von  Thüringen  widmete,  eine  Angabe,  die  freilich  ein  Zeiträihsei 
in  sich  trägt,  das  auch  schwerlich  ganz  gelöst  werden  wird. 

Man  hat,  was  nahe  lag,  unter  jenem  lantgrdvcn  llcinrtch 
an  Düringen  {JL  280;  81)  Hetnrtch  Raspe  verstanden,  der 
tm  Jahre  t-24ti  zum  Gegenkaiser  gegen  Friedrich  II.  gewählt  wurde, 
aber  bereits  1247  .starb.  Nach  diesen  Zeitverhällnissen  müßte  aber 
die  Cr.-' Recension’  sogar  früher  als  Mudolfs  Werke  gedichtet 
worden  sein  und  dieses  am  Ende  gar  aus  jenem  entlehnt  haben: 
Annahmen,  die  beide  ihre  Unhaltbarkeit  an  der  Stirn  tragen  *)  • 
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hier  andere  Hülfe  getwht  werden  muß.  Man  hat  deshalb 
schon  früher  auf  den  IS'achfolger  Heinrich  Raspe' s in  Thüringen, 
auf  den  Markgrafen  Heinrich  UL,  den  Erlauchten,  von  Mei- 
ßen, den  Sohn  Dietrichs  IV.  {tler  1220  starb),  geschloßen,  welcher 
1218  geboren  wurde  und  nach  Rasjte'js  Tode  nicht  nur  Ansprüche 
auf  die  Landgrafschaß  Thüringen  erhob,  mit  welcher  Kaiser  Fried- 
rich ihn  schon  im  Jahre  1242  belehnt  hatte,  sondern  dieselbe  auch 
erlangte  und,  reich  und  leutselig  *),  sogar  sdbst  Dichter  *),  erst 
1288  starb.  Er  konnte  somit  recht  gut  iantgrävc  genannt  werden, 
und  jene  längere  l..ebensfrist  schickt  sieh  trefflich  zur  jedenfalls  spä- 
teren Entstehung  von  Cr. 

Aber  u>ie,  wenn  der  Dichter  von  Cr.  den  'lantgrdren  - 
Heinrich  von  Düringen’  und  dessen  Gönnerschaß  überhaupt  er-, 
fanden  hätte,  was  ihm  nach  dem  Tode  Heinrich  Raspe' s (1247)  so 
wie  auch  Rudolfs  {zw.  1250 — 1254)  um  so  leichter  war,  zu  einer 
Zeit,  Ja  der  Hof  zu  Thüringen  wie  der  Düringer  harren  dAn  in 
aller  Leute  {wenigstens  fahrenden  Leute)  Munde  warf  Hier  war 
ritterlicher  Sinn  tmd  Gesang  heimisch;  hier  haßet  die  Sage  vom  i 
Wettkriege  der  Sänger  auf  Wartburg,  auch  über  die  Vorzüge  des 
thüringischen  und  österreichischen  Hofes.  Walther  von  der  Vogel- 
weide sagt  und  singt  vom  hove  ze  Düringen: 

Ein  Tclinr  vert  diu  ander  in  nabe  unde  tac. 
grA;  wunder  itt  da;  icman  dort  gehoeret. 
der  lantgrAve  ift  TA  gciniiot 
da;  er  mit  Ttolzen  beiden  Tine  habe  vertuot, 
der  iegelicber  wol  ein  kempfe  wrnre. 

Es  war  ein  Herkommen  vom  thüringischen  Hause  und  Hofe, 
befonders  Sanges  - Unterstützungen  zu  gewärtigen.  Landgraf  Her- 
mann namentlich  beschenkte  viele  Sänger.  Den  Uerbort  von 
Fritzlar  veranlaßte  er  den  trojanischen  Krieg  zu  dichten,  demr 
Heinrich  von  Veldeck  machte  er  möglich  und  sicherte  er  die’ 
m Vollendung  seines  Eneit.  Im  Wartburgkriege  heißt  es  von  ihm 
(Uerman  von  Duringe  lanl):  er  fetzet,  fwen  er  wil,  zo  rtrmfcbeni 
voget;  und  Reinmar  sagt  vom  thüringischen  Landgrafen:  Swen 


alle  vürften  hxten  engel  naineii  al  funder  fpot  und  anc  feba* 


men,  fA  waere  der  Düringer  wol  ir  got. 


')  Seine  Milde  oder  Freifrebigkeil  rühmt  Tankneer  IMS.  II,  81*’.  tfcf, 
*)  Gedichte  von  ihm  tlfhen  in  MS.  Kt  rühmt  ihn  Reinmar  von  Zreter 
IMS.  II,  13<>>.  h'oarad  von  ll'ürzburg  {.VS.  IlfiOTy  ! gl.  IValt- 

hcr  vom  der  l'ogelweide.  ' 


i 


02 

Wie  (tm  auf  uneem  Cr,-IhcAter  zuhkitzuAommen),  wenn 
jene*  Vorgehen  vor  seinen  Vorgänger  sich  steilen 
gehalten  sein  wolJte’  •),  den  er  {des- 
oder  aus  beßerem  Triebe)  in  nicht  unreinen  Reimen  so  wie  in 
Wendungen  der  Rede  usw.  nicht  ganz  unglücklich  nachakmle?  * 
Rudolfs  Widmung  vor  den  Büchern  der  Könige  mochte  die  seinige 
hervom^en,  die  er  jedenfalU  lieber  gleich  an  den  Anfang  seiner 
Arbeit  rückte,  während  er  Rudolfs  Akroaichon  gleich  im  Eingänge 
^ zerstörte  , dessen  erste  drei  Zeilen  er  jedoch  wörtlich  beibehieii. 

Welcher  Gedanke,  welche  Absicht  aber  auch  den  unbekannt 
gehauenen  Umarbeiter  Rudolfs  geleüet  haben  mag,  jedenfalls 
Arbeit  bald  nach  Rudolfs  Tode  vorgenommen  haben, 
Handschriften  finden,  welche,  wenn  sie  nicht 
nur  bis  Josua  reichen,  nicht  weiter  gehen  als  die  älte- 
^sten  Handschriften  des  mdolfischen  Werkes.  Auch  erklären  sich 
wohl  aus  solchem  zeitlichen  Naheliegen  beider  Arbeiten  theils  die 
Handschriften  mit  den  Einleitungen  beider,  theils  diejenigen,  welche 
{und  dieß  sind  die  zahlreicheren)  die  Bücher  der  Könige  usw.  aus 
dem  mdolfischen  Werke  an  die  jüngere  'Recension  anknüpfen. 

* 

Beide  Dichter  rühmen  oder  befleißigen  sich  der  Kürze:  C^i» 
ir.tf  kurz  liehe:  mit  rebter  nihtc  (1097)  dichten;  R spricht  sich 
darüber  bei  Abraham  des  Breiteren  aus: 

An  diTen  maeren,  der  ich  bdo  « 

bceoDoen  onde  her 
reble  In  rehler  rible, 

nn  iimbekrei;  mit  tllhle,  ' * 

hdn  ich  kiirsllch  her  gefeit 
dne  vnlfch  die  wirbeil, 
lit  kursen  werten  dj'gefoileu 
• I die  umberede  vermilen. 
ür«e  gerne  vli^e  ich  mich, 

efte  balder  vollebriiht  ' • 

en,  als  ich  hdn  gedilht  W ^ 

diu  miere,  diu  ich  (ifalen  wil.  . . 

wurde  anders  ae  »II, 

Dich  ich  fulde, 


gar  vollefagen  weide 
diu  mmre,  diu  mit  wiirfaeit 


OS 


diu  heilere  fchrift  dar  laue  feit. 

^ doch  kom  ich,  als  diu  wärheit 

ie  üf  diu  ail  der  wärheit  feit,  w 

ds{  mau  dd  bl  doch  wol  verRdt, 
welch  ende  ein  lecllch  oitere  hdt. 

Obgleich  Rudolf  hier  von  der  Kürze  eben  nicht  kurz  »pricht, 
to  eilt  er  doch  in  Wahrheit  überall  rasch  zum  Ziele,  indem  er 
sich  nicht  oß  in  Ausmalungen  oder  Schilderungen  ')  ergeht,  und 
läßt  dabei  sogar  3fanches  vom  biblischen  Texte  bei  Seite  liegen: 
doch  ist  er  sich  bewußt,  stets  das  Köthige  und  Gehörige  zu  sagen. 
Dennoch  ist  auch  er  von  einer  gewissen  Breite  nicht  freizusprechen, 
wenn  man  auch  das  Reim-  und  Wortspielende  seiner  Darstellung 
übersieht,  und  es  ist  namentlich  in  dieser  Beziehung  ergötzlich  und 
lehrreich,  beide  Dichter  in  ihren  Ausweichungen  und  Annäherungen, 
Breiten  und  Kürzen  zu  verfolgen.  In  der  großen  Einschaltung 
aber  der  großen  Einleitung  nach  Gotfrid  von  Viterbo  und  Petrus 
Comestor  {sieh  oben  S.  86)  hat  sich  der  Cr» -Dichter  eben  nicht 
der  Kürze  beflißen,  und  wird  Jeder  hier  wie  auch  sonst  vielfach 
Vilmars  geistreiches  Urtheil  unterschreiben. 

♦ 

Nach  der  S.  82  — 83  angeführten  Stelle  von  Rudolfs  Tode  hat 


■h. 


nicht  so 


Man  vgl.  die  Schilderung  der  Delila 
schön  klingt): 

Dö  (Ich  Delild  brgan 
vcrriooeu,  daj  de  truoc  Ir  wdu 
mit  valTcheit,  in  uugüete 
verkdries  ir  gemOele 
und  begie  der  valfcbeit  aeichea. 
dA  began  de  rmeichen, 
nA  aarten,  nA  weinen, 
nA  Ir  Aren  erfcbeincn, 
nd  mit  giiollicben  dien 
guolllche  drAun,  guolllche  bilen, 
nA  vriunirchaft  io  veralhen, 
nA  rüenen  wider  liheo, 
nA  Iriuleo,  oA  mionen: 
mit  valfcheo  Inigednnen 
brdhli;  ir  valfchllcher  llp  dar  an 
da;  ir  der  krefte  riche  man 
mit  kraut  nibt  mohte  widerflda: 
er  miiode  de  gar  wijjen  Idn, 
fwes  de  Io  vrdgle,  da;  gefchach. 
Sampfon  ae  dnem  wlbe^fprach,  uiv. 


»ein  Werk  unmittelbar  weiter  vorsrkreilende  Fortsettungen  ver- 
Art  erlitten:  zuerst  eine  bis  4 (2)  huch  der  Könige 
UptsU  4,  17.  Diese  bieten  uns  (natürlich  mit  der  rudol fischen 
Einleitung  seines  Werkes  und  mit  seiner  Widmung  an  König  Kon- 
rad)  unter  den  im  Anhänge  von  uns  aufgeführten  Ilamlschriften 
2 w.  8;  außerdem  aber  auch  (lon  Cr.)  A.  20  u.  24. 

Mehrere  andre  führen  bis  4 K 4,  44  (Elisa):  Ar.  1.  2.  3.  6. 
13.  14.  16.  41;  bis  4 Ä.  5,  17.  führen  Ar.  4.  5.  7. 

Die  Arbeit  von  Rudolfs  Doppel-  oder  Schattengänger  (Cr.) 
mit  ihrer  Widmung  an  den  Landgrafen  Heinrich  von  Thüringen 
(S.  90),  vorzugsweise  die  Bücher  Mosis  und  Josua  mit  dem  An- 
fänge des  Buches  der  Richter  (ohne  den  zweiten  Theil  des  rudol- 
fischen  Werkes)  enthaltend,  tritt  uns  in  den  Handschriften  Ar.  16. 
21.  23.  34.  31.  entgegen,  doch  so  daß  Ar.  16  u.  34  weitre  Zu- 
sätze vom  Enenkel  enthalten.  Andre  führen  (wie  die  II)  bis  Elisa 
(4  Jl  4,  44)  fort:  Ar.  18.  25.  26;  dazu  A.  17  m.  24,  welche 
vor  jenem  Schlüße  weiter  gehende  Abschnitte  von  Enenkel  entluU- 
ten  (wie  25  früher);  auch  20  setzt  Enenkel  forL  Ar.  24  u.  20 
enthalten  mit  19.  41.  42.  beide  Widmungen  (i.  5.  90)  •). 

Eine  größere  Anzahl  der  t!rm- Handschriften  enthält  zugleich 
tinrichs  von  München  Fortsetzung  ('Bibel  und  Cronic’)  bis 
zu  Karl  dem  Gr.  oder  Friedrich  II.  (Ar.  27.  29.  33.  36.  37.  38. 
39.  40),  andre  den  Enenkel  (Ar.  31),  mehrere  mit  früh  von 
vom  herein  (z.  B.  schon  bei  der  Schöpfungsgeschichte)  und  fortge- 
setzt eingeflochtenen  Bruchstücken  desselben  in  Ar.  27.  31.  40 
+ 10).  Mit  Heinrich  von  München  tritt  sehr  oft  (als  niuwe 
* 6)  auf  das 'Marienleben  des  Meisters  Philipp  (s.  oben  S.  46)  und 
zwar  in  Ar.  33.  36.  37.  (+  10)  usw.,  während  dasselbe  in  Ar.  27. 
wegblieb. 


AV.  19.  t4.  41.  49.  (i/tfsu  37)  entkotlen  zugleich  die  Zeiten  von 
, welche  Sr.  90  (u.  25)  mangeln,  f'on  K enthalten  die— 
4.  5.  8.  7.  14.  16.  33.  37.  41.,  entbehren  ihrer  S'r.  9.  10. 
90.  99.  — Die  rudolfitehe  Erdkunde  enthalten  von  R /iiil  alle  Hahd- 
und  die  Prota!),  vor  Cr.  auch  S'r.  15.  97.  99.  36.  3S;  ohne 
am  Hhein  Sr.  3.  4.  10.  14.  15.  41  («.  99),  mit  ihnen  S’r.  I. 
6.  7.  16. 
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t.  Heinrich  von  Mänchen. 

Heinrich  von  München  ffiU  in  seiner  erneuten  Einleitung 
zur  fünften  Welt  {Daniel)  an,  daß  er  *m  »i>r(en  Ducke  der  Kö- 
nige, nüt  Ochosias,  an  Rudolfs  Arbeit  angeknüpft  habe: 

Ich  Heinrich  vun  Belcrlnnl, 
der  uns  dis  biioch  liiit  liin  bckant 
und  c^vondrOehnopan, 
dd  e;  H und  o I f V o r hei  Idn  > 

von  Anfe,  der  cj’'lihle  ‘ d ‘ 

und  mciflerllche  burihle  ^ 

bi^  Af  da^  drille  biiocb  erhanl, 
da;  der  künei^e  ifl  genanl; 

und  in  seiner  im  Anhänge  abgedruckten  Einleitung 
niuwcn  6 sagt  er  leiederholenllich  von  sich: 

Her  got  wis  mlner  finne  l^r 
da;  ich  Heinrich  von  Beierlanl, 
der  flcb  nibl  anders  häl  geoanl,  • <« 

von  MQncben  ü;  der  werden  iial,' 
der  dia  biioch  geiihi  hdt  ^ 

in  liuifche,  dd  er  biiop  an 
niil  kranken  Hnncn  Tiinder  wAn 
an  dem  biioche,  als  ich  in  las,  • 

da;  da;  drille  buoch  was 
der  künige  niil  Roboam. 

Zicar  list  die  Kremsmünslerische  Handschrift  hier  da^  vierd 
puch  und  mit  OchoriA;  es  ist  aber  unwahrscheinlich,  daß  U.  v. 
31.,  der  doch  in  jener  ^ersten  Stelle  bei  Kennimg  von  Rudolfs  Na- 
men so  richtig  das  zweite  Ruch  als  den  Schluß  seiner  vom  Tode 
unterbrochenen  Arbeit  bezeichnet  [vgl.  oben),  seine  Fortsetzung 
selbst  doch  erst  mit  dem  vierten  Ruche  begonnen  haben  sollte.  ^ 
Wie  dem  aber  auch  sei,  so  kann  damit  nicht  die  Fortsetzung 
gemeint  sein,  welche  sich  als  die  erste  in  den  ältesten  Handschrif- 
ten R,  Nr.  2.  8.  und  darnach  in  anderen  vorfindet,  die  nicht  sehr, 
weit  fortschreitend  nach  der  Erwähnung  von  Rudolfs  Tode^nd  * 
Abbruche  mit  König  Solomon  [S.  83  oben)  so  anknüpfen:  * 

DA  Sa  Io  in  An  der  riebe  - 

wart  beflalet  künicllcbe,  ^ 

dA  lie;  er  Ano  allen  wAn  I 

einen  Tun,  hie;  Roboam:  *'ss..  , 

der  felbe  was  alfA  genanl;  , - . * 

weicher  Anfang  [in  Nr.  1.  2.  8.  8.  10.  11.  w«r.)  in  verschiedenen 
andern  Handschriften  ntrschieilen  abändert.  Nr.  4.  faßt  den  Schluß 
zusammen  in  den  Worten:  Sin  Tun  was  Roboü  Nr.  10. 


f)*- 
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, Aincn  Boboam  waz  genant,  Ar.  II.  Aincr  Roboam  was  genant, 
^ V ^ . Ar.  6.  Ein  Tun  biei  Roboam  »o  was  er  genant;  teährend  Nr,  29. 
. die  yanze  Wendung  so  zmammenzieht: 

. Die  >wey  chüoig  pucb  hie 

H>bH  eia  eod  nu  höret  wie 

' - Sich  das  drilt  püch  hebt  an  ^ ' 

' V Do  ad  geftarb  Salomon 

Doliesseraaallenwaa 
Sioea  fiis  Hoboani, 

. i*  Der  alTo  wa^  geaant. 

.WC  ’ Dieser  Anfang  des  3.  B.  der  Könige  ist  auf  keine  Weise  zu 

• «,  j verwechseln  mit  dem  l'ber gange,  der  z.  B.  in  Nr.  31.32.  vorkomml 

j,  und  Enenkels  Texte  entnommen  ist: 

- ' Ndch  Saiomdoea  aiten 

> ^ ' wart  io  Jemraieoi  wileo 

• , erkant  eio  küaec,  bie^  Roboam. 

Jene  ursprüngliche  Fortsetzung  des  rudoißsrhm  Werkes,  die 
mit  seiner  Todesangabe  beginnt,  schließt  das  dritte  Buch  der  Könige 
und  hebt  das  vierte  mit  den  Worten  an: 

Jofapbat  der  küoic  dd  Tlarp. 
io  rioeo  tageo  er  dd  crtvarp 
, da{  rio  lop  muoz  dwicllch 

' • hie  Tio  iiod  io  biraelrich. 

* ^ se  Daeldee  tloea  vater  Rat 

•'m.  ^ ’ ■'  wart  er  kdoicllche  beDat, 

V.  nod  wart  se  küoege  ao  fio  fiat 
« -r  Jdrdm  Tio  Tue  getat. 

^ maoio  übel  Idt. 

- ■ Da{  dritte  bnoch  eio  ende  hdt 

'*  ' * der  kiioege  hie  da  allen  wdo.  ^ 

' da;  vierde  da;  Toi  dar  ndch  gdo. 

OchdTias  ein  werder  heit 

, dd  se  küoege  wart  erwelc,  u<».  W 


* Es  kann  hier  eine  Frage  nicht  umgangen  werden,  die  in  der 
.rfrie//i4n^  der  bis  hieher  besprochenen  Persönlichkeiten  nicht  bloß 
müßig  erscheinen  dürfte;  es  ist  die  Frage  um  den  Verfaßer  der 
Criftherre-Recenston  oder  vielmehr,  genauer  gefaßt,  kann 
Hein  rieh  von  München  zu  ihr  hinaufreichen? 

, Die  Frage  erscheint  fast  thörickt : nicht  nur  weil  Ueinrick  von 
M.  gewöhnlich  später,  erst  gegen  Ende  des  drdzekenten  Jahrhun- 
derts angesetzk  zu  werden  pflegt  und  weil,  wenn  man  ihm  auch 
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die  Umarbeitung  de$  ruiolfischen  Textes  bis  Josuu  ztigesteben 
möchte,  man  nicht  begriffe,  warum  er  nun  den  weiteren  rudol- 
fischen  Text  weniger  geändert  (und  gar  mit  der  Widmung  an  Kö- 
nig Konrad!)  belaßen  hätte,  um  dann  sein  eigen  Machwerk  daran 
*w  schließen.  Uberdieß  nennt  Heinrich  v.  M.,  wie  sich  selbst, 
so  auch  Rudolfs  Kamen  ehrlich  (S.  95),  den  der  Dichter  von 
Crihherre  gleich  von  vorn  herein  zerstörte  (S.  92)  *). 

Ein  Umstand  aber  ist  hiebei  dennoch  der  Beachtung  werth 
und  bleibt  es,  auch  wenn  jener  Seitetsblick  seinen  Werth  verliert. 
Heinrich  von  München  nämlich  hat,  um  namentlich  in  der 
niuwen  t (Kaiserchronik -Enenkel)  die  Reihe  der  Kaiser  und  vor- 
nehmlich der  in  der  Kaiserchronik  weniger  beachteten  Däbste  zeit- 
folglich  durchzuführen,  durchgehends  die  repkauische  Chronik 
eingereimt  und  eingeflochten  und  dieses  Werk,  das  seit  1230  den 
Zeitgenossen  zugekommen  war  (S.  75  usw.)  und  schon  im  Lohen- 
grin  verwendet  erschien  (5^80  usw.),  ist  auch  gleich  im  An- 
fänge der  Crittherre-Recension  gebraucht  worden: 
eine  Behauptung , die  schwerlich  wird  ahgewiesen  werden  können. 
Da  nämlich,  wo  der  Verfasser  jener  Umarbeitung  (Cr.)  oder  doch 
der  Einleitung  nach  Gotfrid  v.  V.  und  Petrus  Comestor  jenem 
Vorgänger  gemäß  nach  den  Erzengeln  Michael,  Gabriel,  Raphael 
den  gefallenen  Lucifer  abhandelt,  treten  Züge,  ja  wörtliche  Über- 
einstimmungen mit  dem  gleichlaufenden  Texte  der  rejrkauischen 
Chronik  ein,  die  durch  Gotfrid  von  V.  auf  keine  Weise  veranlaßt 
wurden.  Man  vergleiche  im  Anhänge  den  Reimtext  von  Cr.  (/. 
707  — 732  usw.)  mit  Jenes  und  mit  den  hiernachfolgenden  Wor- 
ten Repkaus  (dem  ich  die  betreffenden  Zeilen  des  Cr.  - Textes  in 
Klammem  beigefügt  habe),  und  man  wird  gestehen,  daß  Gotfrids 


> ) Dagegen  i$l  wieder  nicht  £u  überteben,  daß  U.t  v.  M.  oiiitve  e fatl 
wörtlitb  to  anfäugi,  wie  dort  der  Kxodui  und  das  Dach  der  lljcbter,t. 


Exodus. 

Mit  goles  wifiinge 
hdt  in  hie  min  niiage 
befebeideo  und  berih- 
tel, 

gefaget  und  gelililet, 
da;  erfle  buueb  von 
Moyfi. 

iKir. 

[IV.  3.) 


Ruch  der  Richter. 
Mil  gotes  u'iriinge 
hiU  in  bie  min  znnge 
bercheiden  und  berih- 
lei, 

und  riehliclichogctihlet 
diu  vüor  bnuch  von 
Moyr«“, 

die  er  fehrelp  von  der  i. 


Xiuwe  b. 

.Mit  golea  wifiinge 
hat  in  alhie  min  znngc 
bercheiden  und  gelih- 
let 

und  riehticlichegclihlet 
wie  rieb  diu  werli  aue- 
vle. 

uiir. 

1 


% 

fcquaces  durch  dm  Verfanser  ron  Cr«  om  der  treiteren  Um- 
brümung  det  golfriditchen  Textee  xu  tereituell  kerauegerißen  tein 
ttürdm,  vielmekr  der  xuieimulige  Gebrauch  dee  Wartet  voi- 
g«cre  (719.  724)  grade  auf  Repkaut  Eingangsvorte  kiniibertu- 
bUeken  auffordere,  wo  wir  nun  fast  wörtlich  Folgendes  leim:  in 
dem  negeden  köre  was  Lucifer  der  fcdnefte  (711)  unde  der 
berede  der  engele;  dar  nd  beUf  be  (727)  nibl  inne  eine 
ganac  ftunde  (726.  718),  wante  be  woldc  wefin  gelicb 
(713)  fineme  fceppaere.  dar  umbo  velde  (720)  ene  god  in  dat 
afgrunde  der  belle  (717)  unde  verflötle  (728)  mit  eme 
olle  fine  volgsre  (724.  719)  *).  liier  ertcheinm  {in  Cr.) 
Autdrücke  und  YortleUungm  wörtiich  wiedergegebm,  die  Gotfrid'i 
von  V.  Text  auf  keine  Weite  veranlaßte.  Der  ganu  ge- 
reimte deutsche  Abschnitt  aber  beurkundet  (gans  abgetehm  von  der 
Beziehung  auf  Iletnrich  von  Münchm)  am  AnschauUckstm  die 
merkwürdige  Art  und  Weite,  wie  ihr  Dichter  oder  Reimkünstler 
bei  Umdeutichung  lateinisch- gotfridisehen  Textes  theils 
rudolfiiche  deutsche  Reimseilm,  theils  {im  vorhegendm  Falle)  rep- 
kauitehe  Prosa  bei  seinem  Übenetzungs-  und  Reimgetehäfte  mit 
nicht  XU  beneidesjder  Mosaikfertigkeit  xu  verwebm  r erstand.  Ver- 
gegmwürtigm  wir  uns  hiefür  etwas  bestimmter  die  Art  und  Weise, 
wie  er  m seiner  Einleitung  überhaupt  die  Texte  Gotfrids  ron  V. 
und  det  Petrus  Comestor  mit  rudolfiicher  deutscher  Vorlage  xu 
ver/lechtm  wußte;  Zeile  303 — 1230  sind  strmg  dem  Gotfrid  nach- 
gebildet, die  Schöpfungstage  (1230 — 1424)  sind,  durch  Petrus  Co- 
mestor  angeregt,  nach  noch  andrer  Quelle,  Zügm  aus  Christi  Lebm 
gleickgettelll,  wobei  aber  Z.  1267  — 74  dem  Rudolf  von  Uohm  Ems 
entnouunm  sind;  Z.  1443 — 1543  werdm  wieder  dem  Petrus  Co- 
mestor  nachgebildet,  Z.  1605  — 24  Und  1683  — 1845  Gotfrid, 
Z.  1880  — 1932  dem  Petrus  {Gotfrid  füllt  hier  zum  Theil  xusam- 
mm),  aber  ganz  mit  rudolfisehen  Wortm;  Z.  1933 — 1992  iri«- 

dem  Gotfrid  {Petrus  Comestor  greift  ein),  Z.  1993  — 2030  end- 
lich wieder  ganz  nach  rudolfisehem  Vorgänge. 

I 

Außer  der  prosaisehm  Repkauiichm  Chronik  bmütxt  Hein- 
rich ron  M.  für  seine  Weltchronik  noch  mancherlei  gereimte 

'}  t'gt.  damit  dis  oben  S,  4f  mitgeiksilte  Rüekaapisaug  dtr  hetr, 
irsrte  in  Cr,  in  der  rmdol/tseken  Prasm  Bicher  (Ot. 


uo 


Voriagm.  '/.unöcktl  Enenkel  {ä.  h.  die  von  dieiem  »chon  timge- 
^eorfene  KaUerchronik) , den  er  bis  Karl  den  Großen  •)  ver- 
folgt, weshalb  er  auch  in  der  Einleitung  seiner  niuwen  6 erklärt, 
er  wolle  in  dieser  nur  sagen 

von  allen  den  kelTern,  die  Tit 
wären  bi{  uf  kcifer  Karies  alt  ■). 

Die  Kremsmünslerische  Handscf&ifl  (Ar.  39  im  Anhänge)  sagt 
dafür  cbaifer  Ludweigz  zeit  und  setzt  später  statt  der  wieder- 
holten Worte  bi;  üf  keifLT  Karies  zit,  der  zc  Äcbo  d6  keifer 
was  [welche  Mamen  auch  die  Wiener  Handschrift  2768  [«>»  un- 
serm  Anhänge  Ar.  38j  schon  in  beiden  Zeilen  ausschabt)  wiederholt 
Fis  auf  Cbaifer  Ludweigez  Zeit  Der  in  Fayrn  Cbaifer  waz. 
Ich  weiß  nicht,  ob  man  hieraus  vorzugsweise  auf  Heinrichs  von 
München  spätere  Lebenszeit  geschloßen  hat;  aber  erstlich 
konnte  jene  Änderung  auch  nur  die  Absicht  des  Schreibers  jener 
Handschrift  andeuten,  der  [am  Ende  wieder  atu  einer  oberdeut- 
schen Handschrift  der  repkauischen  Chronik,  wie  Ar.  5. 
oben  S.  77)  das  Werk  bis  auf  Ludwig  den  Bayer  fortxusetzen 
dachte;  sodann  ist  jene  ganze  Beziehung  und  nähere  Bezeichnung 
des  Samens  Ludwig  am  Ende  eine  rein  willkürliche  zu  nennen, 
da  wohl  eher  ursprünglich  Ludwig  der  Fromme  damit  gemeint 
war,  bis  zu  welchem  jene  Handschrift  fortführt  '^),  um  daran  den 
Wilhelm  von  Oranse  mit  den  Worten  anschließen  zu  können: 
hocrct  als  leb  in  Tn^: 

DA  keifer  Karl  (At  gelag, 

Markls  Wllhalni  dA  an  fleh  nsm 

fcünec  Karies  fiin,  als  im  wol  aam,  ’ 

der  dä  Ludwic  was  genant  - ' v 

und  in  Frauaois  Luis  erkanl. 

l'brigens  kehrt  Heinrich  von  München  auch  cor  Karl  dem 


* ^ 


')  Mil  hart  d.  Cr.  brüht  daher  auch  N.  38.  der  rudolfiechea  Itand- 
sehriftea  ab : 4* 

Der  erft  cbaifer  nach  Cunflanlin 
der  hie  in  dä  wischen  land  waa  ^ ‘i 

Daa  waa.karl  als  leb  laa  ‘ ^ 

an  dea  ea  fick  von  erft  hub  an 
liiemitmSaicbdaapSchlan 
vnd  im  geben  hie  ain  end,  usa>. 

*)  ähnlich  wie  die  jtufgabe  von  Hugo  Fiuriacenfis  (der  1136  elarb) 
dnrrh  llelleadarf  (Müneler,  1638.  4")  bis  Karl  d.  Cr.  und  hadrig  den 
frommen  fuhrt.  . 


IM 


Großen  tckon  dem  Enenkel  mehrmalt  den  Rveken  und  trentlet 
tick  (x.  B.  bei  Nero,  Trajan,  Nerva  new.)  detten  Quelle,  der 
Kaiierehronik  selbtt  zu;  naiürlieh  m der  jüngeren  Becemüm 
(//),  die  auch  dem  Enenkel  bei  seiner  Umreimung  schon  vorlag. 
Und  diese  benützt  denn  auch  II.  v.  M.  nach  Karl  dem^Gr.  bis 
atif  Kaiser  Friedrich  II.,  mit  dem  sie  selbst  schließt,  tcie  denn 
auch  Enenkel  genau  genommen,  nur  mit  einem  großen  Sprunge 
zwischen  Karl  und  Friedrich  schließt.  — 

Außer  den  bisher  genannten  Quellen  {Kaiserchronik,  Enenkel, 
Repkau,  WiUielm  von  Oranse)  benutzte  und  verarbeitete  II.  v.  M. 
weiter  das  große  gereimte  Passional,  z.  B.  bei  Decius,  und  für 
die  Wunder,  die  bei  Christi  Geburt  geschahen,  mischt  er  unter  das 
Passional  noch  aus  Alanus  ein;  endlich  Dietrichs  Flucht  zu 
den  Hunnen  {beträchtlich),  Strickers  Karl  und  Philipps 
Marienlehen. 

Aus  diesem  Allen  entsteht  ein  bunter  Stoff,  welchen  die  heid- 
nischen Incidenlia  der  repkauischen  Chronik  ab  rother  Faden 
schon  für  den  Alten  Bund  durchziehen. 

Mit  dem  dritten  Buche  der  Könige,  u>omit  er  an  Rudolf  an- 
knüpft, schließt  er  die  vierte  Welt  und  beginnt  seine  fünfte  mit 
Daniel  und  Nabuchodonoser.  Gleich  hier  fügt  er  {wie  schon  Ru- 
dolf mit  Rom  früher  gethan  hatte)  Servius  Tullius  ein  und 
nach  Esra,  Judith  nicht  nttr  Cyrus,  sondern  Tarquinius  und 
Coüatinus,  vor  Xerxes  und  Darius;  auch  den  Schellenthurm  der 
Römer,  so-  wie  nach  Nehemia  den  Papirius  {aus  Macrobius)  ’), 
nach  Esther  den  Scipio  Afrikanus  und  den  ’Zangtdis' ; nach 
den  Makkabäern  endlich  Alexander  bis  zum  ’minnern  Alexander. 

In  der  niuwen  6 befolgt  er,  wie  schon  gesagt,  zunächst  Enen- 
kels  Kaiserreihe  und  beginnt  somit  nach  der  Einleitung  zunächst 
bei  Julius  Cäsar  {'von  Apollonia')  und  mit  seinen  Kämpfen 
gegen  die  Deutschen.  Danach  Ilerodes  {doch  hier  scAon  wieder 
repkaui sehe  Stellen  verwebt)  — Augustus  und  abermals  {hier 
nach  Enenkel)  Ilerodes  — Christi  Geburt  nebst  den  24  Zeichen 
{theils  aus  dem  Passional,  theils  aus  Alanus,  theils  aus  Phi- 
lipp’* Marienleben)  und  Erwähnung  von  Virgilius  und  Ovi- 
dius  {nach  Repkau)  — Tiberius  {dazu  die  Erzählung  von 


Den  Tarquinius  tnath  dem  t'argattge  der  Kaiserehraniky , den 
ScktHenlhurm  und  den  Papirius  wirft  Snenktl  in  die  oiuwe  i. 
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IHunduM  und  Paulina:  aus  Jotephus)  — Gajut  — Nero  (mü 
kurzer  Erwähnung  von  Fauttinus  und  Simon;  darnach  Enen- 
kels  Nero)  — Vetpasianut  und  Jerusalem  (nw*  dem  Passio- 
nale)  — Titus  im  Spielhause  (nach  der  Kaiserehronik). 
Hienach  Pabst  Qetus  usw.  (nach  Pepkau)  — Domitianus  und 
1‘abst  Anaklctus  (nach  Repkau)  — Nerva  — Trajan  und  Pabst 
Clemens  (dabei  Faustinianus  erwähnt)  — Helius  Adrianus 
(der  bei  Enenkd  fehlt),  dazu  4 Päbste  (nach  Repkau)  — Anto- 
ninus  (weder  bei  Enenkd  noch  in  der  Kaiserchronik)  und  Päpste 

— Marcus  Aurelius  Commodus  (weder  nach  der  Kaiserehro- 
nik noch  bei  Enenkd)  — Eignus  (d.  i.  Helius  Pertinax)  — Se- 
verus (ohne  Addger  von  Ragem)  — Alexander  Aurelius 
Bassianus  — Opilius  — Marcus  Aurelius  — Alexander 
Aurelius  — Maximinus  — GorJianus  (sämmtlich  nur 
aus  Repkau)  — Philippus  (nach  Enenkd,  Kaiserchronik  und 
Passional!)  — Decius  (nach  dem  Passional  und  der  Kaiserchro- 
nik) — Gallus  Hostilius  — Valerianus  und  seinSohnGal- 
lienus  (letzterer  auch  nach  der  Kaiserchronik)  — Claudius 
(nicht  Enenkds  Claudius  oder  Crassus)  — Quintianus  — Au- 
relianus  — Tacitus  — Florianus  — Probus  — Carus 

— Numerianus' (alle  diese  wieder  nur  nach  Repkau)  — Dio- 
cletianus  (im  Anfänge  nach  Repkau,  im  Verlaufe  nach  Enenkd) 

— Constantinus  und  sein  Sohn  Constantius  (nach  Enenkd 
und  Repkau;  dann  die  Erbauung  von  ßgzans  aus  der  Kaiserchro- 
nik; eben  so  Sglvesters  Kampf  mit  dem  Drachen)  — Constans  — 
Julianus  (nach  Repkau  und  nach  der  Kaiserehronik,  nicht  nach 
Enenkd)  — Jovinianus  — Valenti(ni)anus  -r-  l'alens 
(diese  wieder  nur  nach  Repkau;  dazu)  von  den  Hunnen  und 
Etzel,  den  Amdungen  und  Dietrich  von  Bern  (sehr  ausführ- 
Hch  aus  Dietrichs  Flucht  zu  den  Hunnen)  *)  — Gratia- 
nus — Theodosius  (nicht  aus  der  Kaiserchronik)  — Zalen- 
gus  (atu  den  Geftis  ßomanoruiD  und  Valerius  M.)  — Ar- 
chadius  und  Honorius  (Radagais,  Alarich  — aus  Repkau)  — 
Theodosius  II.  (nach  der  Kaiserehronik)  — Martiatwtts  — 
Leo  — Zeno  (Dietrich  von  Bern  atu  Repkau  und  der  Kaiser- 


')  IK«er  in  ifer  Kremimiün$lerer  Hamdschrifl  usw.  vorkommen<h  Ak- 
stkniU  fehlt  in  lier  Gräiter  HanHsrhrifl.  AMruck  nui  jener  in  den  AH- 
denlsthtn  H'äUtem  II,  115  - 155. 


. • les 

Chronik)  — Ana$tatiu$  — Justinut  — Ju$tinianut  — 
Justinui  — Tiberiui  II.  — Fahianui  — Mauritiui 

— Fokal  — Conitantiui  IV.  — Juitinianui , Leontiui 
Tiberiut  — Philippus  — Anailasius , Tkeodosius , Leo 

— Conitantiui  V.  — Leo  — Conitantinui  — Karl  der 
Große  (aus  dem  Stricker  mit  Karle  Jugend,  dazu  Leo  ah  Karh 
Bruder  aut  der  Kaiserchronik)  — Ludwig  der  Fromme  (mit 
dem  Willehalm  von  Oranie).  IJberall  greifen  vberdieß  die  Päbste 
(nach  Repkau)  zwischen. 

* 

. Atu  dieser  Wirrarbeit  Heinrichs  v.  31.  gehen  die  'Schwell- 
handichriften  rf<r  Criftherre-  Weltchronik  (Ar.  10  — 40)  recht 
eigentlich  hervor,  von  denen  hier  nur  diejenigen  nochmah  betonr 
ders  aufgeführt  werden  sollen,  die,  mit  andern  Bestandtheilen, 
Heinrich  von  München  vorzugsweise  vollständig  darbieten. 
Hieß  sind: 

1)  ll'iener  Pergamcnthandwhrift  <lei  ti.Jhil.  Fol.  j\r.  *768  Otter  Ar.  38) 
mit  der  ireltchronik  Chrlfl.  herr.  vber  alleiv  ebraf).  Schluß  mit 
Karl  dem  6>o/Scn. 

3)  Kremimüniterer  Pergamenlhandtrhrifl  dei  ti.Jhd.  Fol.  (bin-  AV.  30) 
mit  der  ll'eltthroHÜc  CbrKt  berr  über  nlliw  kraft.  Schluß  mit  Lud^ 
ttig  dem  Frommeti. 

3)  G leiniek er  Pcrgamenthandtchrifi  det  14.  Jhd.  Fol.  thier  Kr,  40)  mit 

der  ll'cllchronik  Chrlft  Herr  vber  alliv  kraft. 

4)  Golhafr  Papierhandiihrifl  A.  n.  3.  ooni  J.  1398.  Fol.  0>ier  Kr,  33). 

Schluß  mit  Friedrich  U.  . 

Dazu  kommt  die  niiiwe  0 alleiu  in  der 
3)  Crätzer  Pcrgamenthandnhrlft.  Fol.  tgcpreßlcr  Lederband,  innen  mit 
IJ  hezeiehnci),  im  J,  1413  am  16.  Mai  zu  Tramin  an  der  Eltch  durch 
'Johanna  von  Kzzlingcn  prictlep  au’garhrieben : 

Hio  hebt  rieh  an  die  new  ee.  | Mit  Joachim  vnd  mit  fanl  | Ann 
vod  mit  Maria  vnd  | Jefn  leben  vnd  mit  allen  kaiFern  vnd  pöbdea 
aU  Ir  I leben  vod  ir  geint  pis  auf  den  Icften  kaifer  fridreich 
> Die  alt . e hie  nin  cod  hat 

von  der  aller  crflen  gclat 
han  ich  ew  nii  chiiat  getan 
' de  fleh  die  weit  erft  hüb  an 
Inhalt;  Leben  der  Maria  und  Jeru  Cvom  Meitter  Philipp')  — f 'irw 
giliui  (36d)  — Rom  — Tiberiui  (39'')  — Pilatus  (SOI*)  — l'eronica 
(63'';  duTchßochten  mit  Jetu  und  Marien  Klage)  — die  römiicheu 
A'aiter  ooa  Gajui  (ßi^)  bis  Karl  den  Großen  — (116'’)  mach  Knen- 
kel.  Hienaeh  fortietzung  der  Kaiierreihe  bie  Konrad  III.  aut  der 
Kaiicrchronik I die  hierauf  folgende  ForUetaang  bii  Kaieer 


* . 
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fritiritk  II.  ttUmmt  mH  ätr  Jiitgettm  Rtrentitm  dtr  Kaifcrcknnik 
(II)  ihtrain, 

StUuß  dct  Ganxm; 

Hie  wil  ich  du  dem  mir 
Der  newea  vnd  der  «IICD  c 
AI*  ir  fie  habt  gehört . e 
' Vod  deei  pich  gebco  eia  ead,  «tir. 

Nu  Tprecht  all  ameo  Amen  '). 

* 

3.  Jobaau  Koenkels  Weltchrouik. 

El  bleibt  tau  hienach  noch  Johann  oder  Jam  Enenkel 
von  JFien  übrig,  der  die  Kaittrchronik  in  ihrer  jüngeren  Äe* 
cemion  (//),  aUo  nach  1250  autbeutete,  umreimle,  cerwäßerte.  J£r 
tollte  nach  Docen  l^Altd.  Musewn  I,  154)  stcitchen  1100  — 1250 
gelebt  haben:  doch  wideripricht  tchon  jene  Beziehung,  wenn  auch 
nicht  geltend  gemacht  teerden  leill,  daß  das  Verzeichniß  der  Päbite 
in  seiner  Weltchronik  mit  Gregor  X schließt,  dem  sug^ügl  wird 
'lebt  ein  jar’.  Gregor  wurde  am  1.  Septb.  1271  gewählt  und 
starb  erst  1270  am  10.  Januar,  und  von  seinen  Nachfolgern  fn- 
nocenz  V.  und  Adrian  V.,  die  beide  im  selben  Jahre  1270  noch 
starben,  ist  keine  Erwähnung  bei  Enenkel,  der  übrigens  selber  sein 
Werk  wohl  nur  bis  1250  {soweit  reichte  seine  Vorlage  für  die 
niuwe  6)  führte.  Sein  österreichisches  Fürstenbuck  reicht  nicht 
einmal  soweit  *). 

Enenkel  baut  sein  Wdtbuch  oder  seine  Wibei  von  mehr 
als  28,200  Reimzeilen  seltsam  auf.  Für  die  alle  6 nennt  er  als 
seine  Quelle  vorzugsweise  die  mündliche  Mittkeilung  der  Geist- 
lichen: er  wiederholt  öfter  die  pfaffen  nennent  {oder  fchribent) 
in  alfus.  Ob  er  dieß  auch  bei  den  üppigen  Auswüchsen  Wort 
haben  mochte,  an  denen  seine  alle  4 — schon  bei  der  Ärcho 


')  Hienach  felgt  nach,  von  einer  Hani  de*  15.  Hut.,  die  Reihe  der 
Kaieer  bii  H'emel;  datu  eia  llrief  des  Juden  Samuel  über  dar  Chriltem- 
thum;  endlich  jittrenomie  mit  luctiger  l'urrede  über  lurlTea  mer  anp. 

*)  Jacobi  De  Ouocari  rhrouicu  anfiriace  {Brectau,  Ifirth:  183t) 
S.  35  echlirßt  aut  dem  Vmitande,  daß  Ulrich  aaa  LiehtenitVin  im 
Fraueadieatte  tagt,  er  wolle  die  Schlacht  Friedritht  dei  Streitbaren  nicht 
beichreiben,  da  lie  tchon  gedichtet  and  getungen  tei,  daß  er  hier 
auf  Bacnkelt  Füritenbueh  siete,  dat  dann  jeden  fallt  vor  1355  ßele. 


* 

IS'ook  '),  nicht  minder  beim  Irojanüchen  Kriege  nicht  arm  itl, 
laßen  ifir  dahin  gestelll.  Bei  den  zehen  Geboten  »agt  er: 

die  rede  hiU  mir  (de  bekam  * 

ein  pTafre,  der;  gefchriben  ran(. 
der  ifl  genant  Vriderlch: 
ae  Beheiin  llal  er  ficherlicb. 
er  ift  vil  gar  gewaere. 
ae  Wornwica  ITt  er  pfarrasre. 
ln  seiner  im  Anhänge  abgedruckten  Vnrrede  sagt  K auch: 
Z.  8ü.  an  den  krdiiikun  er  cj  vanl,  worunter  er  vorzugs- 
weise, wenigstem  für  die  niuwc  t,  die  Kaiserchronik  verstehen 
muß.  Schon  die  Neigung  zu  jenen  üppigen  Bildern  und  Geschich- 
ten, nicht  minder  der  Schlußfluch  seiner  Vorrede  Z.  110 — 124, 
dürfte  näher  kennzeichnen,  was  er  in  seinem  Fürstenbuche  von 
sich  selber  sagt,  daß  er  'ein  rehter  Wiener’  sei  ®).  Dieß 
gilt  aber  auch  da,  wo  er  mit  frischem  Bürgersinn  über  Knechte 
und  eigene  Leute  sich  ausläßl  oder  über  das  beste  Recht  in  der 
ffWt,  indem  er  z.  B.  bei  Karl  dem  Großen  {von  Karies  rehtc) 
atu  Anlaß  der  Kaiserchronik  sagt: 

8wle  gewaltle  der  kfloie  wae, 

■le  ich  ao  dem  buoehe  laa, 

>.  doch  künde  fln  gebot  manicralt 
nodernen  niht  den  ge  wall, 
ala  ich  Türivdr  Tprecheo  mac, 
da;  er  nie  den  widerriac 
kiindc  in  der  werll  verbieten, 
die  tviTco  im  dA  rieten, 
er  folden  widerriac  iinderrido. 
des  niolite  dd  niht  ergdn. 

II  na  in  vil  liitael  bekant 


')  .VoaA  halle  in  der  Arche  den  Männern  und  Frauen  das  Beisam- 
tnenitin  verholen;  der  Teufel  führt  ^oah's  Sohn  mit  seinem  H'eihe  rv— 
sammen,  fährt  dann  durch  die  Arche  durch,  vor  deren  Loch  sich  eine  Kröte 
legi. 

. *)  Sieh  llagen's  Grundriß  S.  233  und  Doeen’s  Miseellanetn  U,  160 
-r  170. 

*)  Fürstenhuch: 

Ich  bin  Jana  genant. 

-I  da;  geübte  ich  von  mir  felben  vanl. 

her  Janfeo  der  Eni(.n)kel  hei;  ich. 
dea  mac  ich  wol  verme;;cn  mich, 
da;  ich  eia  rehter  Wiener  bin. 
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' ' , _ ^ wicrlicho  ia  dem  dftcrlanl.  a 

der  rebte  Tiot  oiiir  swei: 

^ niKogltjswdnadelumbelnei, 
man  gU  umb  einen  pfennlnc 
(dilae  ift  ein  u-«*nic  dinc) 
nwdn  helblinc,  finl  Ile  guot. 
dar  an  nieman  fchaden  (iiol. 

Überall  aber  blickt  und  guckt  der  Schalk  heraus,  wie  der  un- 
glaublich matte  und  breite  Reimer.  Er  dürfte  darin  ärger  oder 
glücklicher  sein  als  sein  Nachtreter  Heinrich  von  München,  — 

Enenkel  hat  seine  Yorgünger  rechtschaffen  ausgebeutet.  Schon 
in  der  ersten  Zeile  seiner  Vorrede  oder  seines  Eingangsgebetes 
scheint  er  Rudolfs  Anfang  vor  Augen  gehabt  zu  haben,  indem 
E.  anhebt:  ' 

Got,  aller  dinge  ein  Überkraft, 
gip  mincin  miiol  die  ineiflerfchaa  utir., 
und  dieselbe  mit  den  Worten  schließt: 

Ich  >vil  in  allen  liion  bekanl, 
wie  got  den  iirrten  menfehen  vant 
und  wie  oiich  got  der  reine 
befchiiof  die  engel  gemeine; 
wobei  er  vielleicht  sogar  die  lange  Einleitung  der  Recension  Crillt- 
herre  got  über  alle  kraft  im  Auge  hatte. 

Der  Verlauf  seines  Werkes  ist  in  Kürze  dieser.  Nach  Noah 
theilt  er  die  Welt  in  drei  Theile,  macht  bei  der  babylonisthen 
Sprachverwirrung  die  72  Zungen  oder  Sprachen  geltend,  erzählt 
dann  von  Abraham,  Jakob,  Joseph,  Moses  [der  in  seiner  Jugend 
die  Flamme  leckt  und  davon  lispelnd  wird,  wie  darnach  alle  Ju- 
den), reiht  daran  unmittelbar  Saul,  David,  Absalon,  Simson’,  Sa- 
lomon,  Rohoam;  darnach  Hiob.  Hienach  aber  Ilonorius,  Danaus, 
Tritonius,  Troius,  Priamus,  Hecuba,  Hector,  Paris  — kirz  tfm 
trojanischen  Krieg  (s.  oben  5.  82),  bei  welchem  Anläße  er 
auch  von  Franko  am  Rheine  weiß  und  von  Antenor  in  Italien 
erzählt:  . 

er  (tifte  eine  gn'ije  flat,  . ^ 

'■^1  als  fie  blute  in  Walhcn  ftäl,  ^ 


i» 


f 


;> 


•»  V-  J 


•S  • 


i 


geheimen  Mantouwe. 
er  flifle  auch  Paazoiiwe, 
diu  dd  in  der  Beier  lant 
bl  der  Tnonoiiwe  ift  bekanl. 


')  Heinrich  von  München  behielt  da*  wörtlich  bei: 
in  da;  lant  Italid 
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Der  Wiener  reneecht^t  hier  die  beiden  Patavium  Padua 
und  Paseau,  hat  aber  eicherlich  schon  hier  1.  370  utw.  der  Kai- 
serchronik vor  Augen  gehabt,  wo  die  Uandschriften  auch  schon 
paWe  (SW),  bafowc  (SB*),  paffav  (SBo),  pazzowe  (J>),  Paz- 
ziwe  (SB)  gewährten  *).  — Das  vierte  WeUalter  beginnt  ihm  mit 
David:  hier  berichtet  er  auch  von  den  vier  Monarchien  (Se- 
tniramis  — Alexander  — Rom  — die  Deutschen);  hier  erzählt  er 
von  Nabuchodonosor  und  Daniels  Traum,  den  er  aber  auf  Ale- 
xander und  Christus,  nitdtt  auf  Rom  deutet;  ferner  von  den  Män- 
nern im  feurigen  Ofen,  von  Balthasar,  von  Cgrus  (Joachim  und 
Susanna),  Darius,  Alexander,  Seleukus,  Antiochtu. 

Saehdem  nun  hierauf  die  Priester  (in  ungebun4cner  Rede) 
aufgeführt  werden,  tritt  mit  Einem  Male  Rom  ein: 

Dir  mich  cio  kfinec  ze  HA  me  f*;, 
der  was  geonnt  Eaechias. 

Die  Heidelberger  Uandschriß  Hst  mit  Ru  fa?;  wion  könnte 
versucht  werden  zEdöni  zu  lesen,  das  Jesaias  34,  6.  für  Rom 
genommen  wird  (ähnlich  wie  Ezechiel  38,  0.  Gomer  für  Germa- 
nen). Doch  sagt  Johann  von  Freiberg  in  seinem  Gedichte  daj  re- 
dclio  (Cod.  pal.  341,  Bl.  356"*)  auch 
Tulde  ich  lebeo  als  Elias, 
io  dem  rmroircheD  palas 
immer  iooe  gewaldic  fln, 

ohne  grade  (wogegen  der  Reim  ist)  an  Elius,  Aelius,  Ilclvius  zu 
denken.  — 

Aber  erst,  nachdem  Enenkel  noch  von  König  Alus  und  des 
Pilatus  Geburt  erzählt  hat,  geht  er  dauernd  auf  Rom  (oder  die 
nluwe  t)  über  mit  den  Worten: 

^ NA  mac  ich  langer  niht  gedagen, 

Ich  mnn;  iM  von  RAme  fagea, 
wie  ir  gewali  gewilet  wart 
Ton  der  Ticbhirleo  auovarl,  usm. 

yun  erzählt  er  von  Romulus  und  Remus,  Tiberius,  Numa, 
Pomptjus,  Tarquinius  und  beutet  dann  (mit  manchen  Zwischen- 


, ein  flat  fliner  aldd, 

■ diu  ifk  genant  Mantonwe. 
euch  riifter  Paaaoiiwe, 
diu  dd  in  Beierlanl, 
bl  der  Tunnouwe  ilt  bekant. 

•)  Se  daß  nickt  erst  an  den  Timaeus  in  fC  megen  der  Tuoneu  we 
gedacht  sn  trerden  traacht  t,Th.  I,  S. 
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würfen)  vollttändig  die  Maiterehronik  au*.  Zuerst  au*  ihr 
die  sieben  Wochentage  *);  gleich  darauf  aber  flieht  er,  dturch 
die  Erwähnung  de*  Pabsfet  Bonifaciu*  IV,  bei  der  Ihnweihung  der 
Rotunda  in  Rom  unter  h'oca*  {dessen  die  Kaiserchronik  hier 
nicht  erwähnt),  auf  diesen  über: 

Dar  DKCh  ein  kilaec  se  Rdaie  was, 
der  was  Kebei^ea  Fdcaa. 

und  flicht  deshalb  hier  einen  Auszug  au*  Meister  Otto’*  EracUus- 
Gedichte  ein,  das  ihm  vielleicht  damals  schon  in  einer  Handschrift 
der  Kaiserchronik  vorlag,  wie  die  Wiener  Handschrift  {Nr.  '4. 
oben  S.  0).  Hienach  kehrt  er  zur  Kaiserchronik  zurück,  erzählt 
fort  den  11  Rathsherren  *)  zu  Rom,  von  den  Glocken  da- 
selbst, von  Julius  Cäsar  {dieß  ganz  nach  der  Kaiserchronik), 
von  der  Zerstörung  jene*  Glockenthurmes  durch  die  Deutschen  {atu 
den  Geltis  Romanorum,  woher  auch  die  Tödtung  der  Alten  durch 
die  Jungen,  sowie  die  Geschichte  vom  Kinde  Papirius):  hienach 
Antonius  und  Augustus,  wobei  er,  durch  jene  Einflechtung  von 
Kokas  und  Eraklius,  auf  Kosroe  von  Persien  kommt  und  hier 
frisch  wieder  erzählt: 

Ze  den  allen  ae  Rdroe  qiiaai 
ein  kiinic,*der  fair;  Kosroam. 

Nach  Herodes  folgt  Tiber  tu  s und,  durch  Petrus  veranlaßt, 
nunmehr  die  Reihe  der  Pübste  {in  Prosa;  die  Päbstin  Jo-_  ^ 


rr 
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')  Hier  eine  Probe  oeiner  breiten  Vjngettaliung  (mit  Beifügung  der 
sutrrlfenden  Zeiten  der  Kaiterehronik"); 


NA  wil  ich  iiich  berebeiden, 
dieRAminr  wAren  beiden, (=4i.63) 
wnn  He  wAren  niht  krlDen.  (~  Cd) 
fie  jähen  Tie  Tolden  eriRen 
ir  npgot  Tor  leide  und  nnge- 
mach.  (=  6») 
jiKA  Ir  iegelicber  jacb. 
die  rälgeben  erddhlen  vremder  fite, 
dd  de  ir  apgot  Arten  mite 
In  der  Wochen  flben  tage.  (=:  67) 
alfd  iHt  des  bnochea  Tage, 
e;  düble  De  ein  guoler  fin. 
die  rälgeben  gebiilen  in 


näch  ir  lAre  und  näch  ir  Tage 
den  funnenlae  Arten  (~  75.77) 
and  ir  gemüele  kArlen 
gein  dem  funlac,  ej  vrtere  ir 
got  (=  77) 

und  da;  de  leiRen  dn  gebot,  (=71) 

da;  de  hie;ea  machen 

mit  FeUr^nen  Fachen 

ein  rat,  daa  was  veFle  (=  79.  60) 

von  glas  da;  aller  beOe, 

daa  kein  onge  bete  gefeben,  (zr  64) 

da;  man  im  muoFt  die  wärhcil  jehea. 

aehant  daa  rat  bereit  wart, 

■ 

da;  wart  niht  langer  geFpart, 


da;  de  an  dem  ArFlen  tage 

de  triben;  Af  der  nrä;en  hin  (=  79.  99). 

*)  Die  tPelt  kutt*  71  Zungen,  dU  Bern  iberwond,  Nmek 
8,  14.  tsorcM  440  RalAsAairen. 


1.  Makkub. 
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" kanna  aber  in  Reimen!).  Dann  teieder  die  Kaiser  Cajue  und 
'Nero  {doch  auch  Theseus,  Argos  mw.),  in  umgeteorfener  Ord- 
nung aber  nun  Domitian  {mit  Virgiliut!)  und  Tarquinius 
{nach  der  Kaiserchronik,  die  denselben  gleich  nach  Nero  setzt)  *). 
Hierauf  ununterbrochen  Galba  und  Piso,  Otho,  Vitellius, 
Vespasian,  Claudius,  Trajanus,  Philippus,  Decius,  Dio- 
kletianus,  Maximtanus;  wonach  er  aber  wieder  von  Dagobert 
{dem  eiera*re)  einschiebt,  denn 

oft  merket,  dn;  ich  nn  dem  biioche  In«, 
d«;  nihc  keifera  ze  Käme  was. 

Ilienach  Constantinus  und  rasch  Karl  der  Große;  end- 
lich mit  noch  größerem  Sprunge  Kaiser  Friedrich  II. 

Alle  Ilauptglieder  dieser  Kette  sind  der  Kaiserchronik  ent- 
nommen und,  der  Zeit  gemäß,  nach  der  jüngeren  Bearbeitung 
derselben  {II),  wozu  auch  Heinrich  von  München,  gleichfalls 
mit  Friedrich  II.  schließend  {S.  100),  im  Allgemeinen  griff,  obgleich 
er  bei  einigen  Kaisern  nach  dem  älteren  Texte  zurückgriff,  so  daß 
es  fast  aussieht,  als  habe  er  eine  ähnliche  Handschrift  wie  S&9 
{S.  11  — 1’2  u.  später)  vor  sich  gehabt.  Die  große  Lücke,  welche 
linenkel  zwischen  Karl  dem  Großen  und  Friedrich  dem  II.  ließ, 
sollte  tkeilweise  vielleicht  sein  österreichisches  Fürstenbuch  füllen, 
das  bis  1220  führt  (hrdhle  er  unz  an  dife  zil),  ähnlich  wie  Otto- 
kar von  Steier,  auf  den  wir  zurückkommen,  die  uns  hinterbliehene 
■fZweite  Hälfte  seiner  Weltchronik  nach  Friedrich  II.  auch  mit  der 
, besonderen  Geschichte  Oesterreichs  des  Breitesten  durchwebte.  Enen- 
kel  beginnt  ganz  in  solchem  Sinne: 

Nd  wil  nnD  niinge  dea  nihl  verdagen, 

Tie  tvcllo  von  Örierriche  fagen 

lind  vun  dem  werden  Sllrelanl.  ^ 

‘ Von  Enenkels  Fürstenbuche  besitzt  die  k.  k.  Rüchersammlun'g 
zu  HVen  drei  Handschriften:  Cod.  2733.  {früher  Hill.  prof. 
013)  aus  dem  14.  Jhd.,  Cod.  2778.  {früher  Rcc.  2264.  ex  Bibi.* 
Winübagiana)  aus  dem  14.  Jhd.  und  Cod.  2782.  {früher  Hifi, 
prof.  71,  ol.  Ainbr.  320)  vom  J.  1430.  ®)  Letztere  setzt  von  Bl.  35*. 

, an 'sogar  die  Reimchronik  Rudolfs  von  H.  E.  an,  nebst  Heinrichs 
r.  .W.  Fortsetzung.  Eine  gute  Pergamenthandschrift  des  14.  Jhd. 


*)  Heinrich  von  München  eehoh  den  TnrqniniuSf  wie  wir  S.  100 
f durch  Repkau  vernmlaßt^  in  den  Eltern  Rund^ 

Durch  Lambeck  im  Jahre  1666  ont  Jmhrae  nach  IHien  gebracht. 
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htfindH  sich  in  der  Fürstl.  Lohkomtxisehen  Sammlung  zu  Prag 
(n.  531.  4")  '). 

Unter  den  Uandschriften  von  EnenkeVs  Wellckronik  ent- 
halten das  Fürstenhuch  zugleich  a)  die  Leipziger  Hdschr.  {s.  nach- 
her Ar.  6.)  BL  391'*;  b)  die  Neresheimer  Pergamenthandsehrift 
{Nr.  I.)  *);  c)  die  Münchener  Papierhandschrift  {Nr.  3.);  BL 
286;  d)  die  Heidelberger  Papierhandschrift  {Nr.  4). 

i4n  Handschriften  von  Enenkels  Wellbucke  sind  mir 
bekannt  geworden: 

I.  Gesonderte,  selbständige: 

1)  Zu  ^’erttheim,  nun  litgentburg  (jBll);  Pergamenlhandtchrifl  des 
14.  Jhd.  165  Bl.  Fol.  (68,661  Reimstilen')  mit  654  Bildern, 
t'orrede ; 

Gol  aller  diog  ein  fbercbraft. 

Gib  meinem  mSt  die  meirierrehHlt 
Airo  da;  mein  aung. 

Von  deiner  parmiing. 

Vnd  auch  von  dein'  golhait. 

I)a  nimmer  ae  end  von  n-irt  gefail. 

Kprech  ein  tail  von  dem  (in. 

Wenn  ich  ae  chrnnch  dar  zu  pio  usw. 
jtnfang  (I  Zeile  offen  gelassen): 

Den  hime)  und  die  erd 
In  dem  himel  befchuf  er  fnel 
Einen  engel  hie;  Salael 
Dar  nach  befchuf  der  rain 
Die  engel  all  gemain 
Luciferiim  vnd  miehahel 
Gabriel  vnd  auch  raphahel 
Doch  trug  vnder  in  allen  fchon 
Lucifer  die  hfichflen  chron,  uvir. 

Sekluß  (mit  Baiser  Friedrich  tt.): 

Wan  niemant  weazt  die  mset 


Perls  Archiv  9,  480. 

*)  Aut  dieser  ließ  et  Pes  (Scriplor.  rer.  aiiftr.  11,539  utu>.)  abdmehen. 
Für  sieh  gedruckt  erschien  et  alt  ' Fürstenbueh  | van  | Österreich  vnd 
Slegrlandt  | Beschrieben  von  | tlerm  Jansen  dem  Rnen- 1 rAein , beynahent 
vor  vierkussdert  \ Jahren  utw.  H Durch  Hieronymnm  Megiferum;  Gedruckt 
SU  Linls,  bey  Johann  Blancken.  | Im  Jahr  1618.  |’  und  wieder  nachge- 
druckt'  Lints,  bey  Johann  Caspar  | Leidenmayr,  Kinem  Uochlöbl.  Ob.  Osst.  | 
Landseha/ft  Buekdr.  Im  Jahr  1640.’  615  51.  9.  — ■ Fgl,  Megiter  Thea- 
tridion  beroiim  Aufiriae  und  Khautu  Fersuch  einer  Geschichte  der  öster- 
reichischen Gelehrten.  Frankf.  u.  Leips.  1755.  8. 
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Wo  er  hio  konen  w«r 
Ob*  er  wer  Cot  an  der  seit 
Da  von  Ift  werleich  noch  ein  rireit 
■m  ln  w'elbircheo  landen  vber  al 
*-  Die  aineo  iebent  mit  ^ro;;eni  fcbal 

» l)a(  er  (ty  erftorbeQ 

Vnd  io  ein  ^rap  v'borgeo 
So  habent  fumltfich  difen  flreit 
Er  leb  noch  In  der  wcrlt  weit 
Welches  vnder  den  paideo  Tey 
Des  meres  pio  ich  worden  fray 

Diese  Handschrifl  benutzte  schon  Pez  in  Molk  (ScrIpC.  rer.  aitririnc. 
Lcipz,  17tA)  Hf  537  — 547.  durcA  den  /ibt  und  ttibliothekar  Magnus 
Stetf  und  irollCe  der  StiflsbibUotbckar  P,  Faus  zu  Aere«- 

heim  (er  starb  1810)  Aerauf|f^ehen  ivgL  Gräter  Idunna  und  Hermode 
1816.  D.  43;  iiragur  i//,  457),  trie  er  denn  auch  die  136  Z.  der  for- 
rede  1763  icAon  als  Probe  drucken  ließ  (Philologischer  f 'ersuch  über 
Joh,  Knickei’«  l^euCirAe  Vniversalchronik  aus  dem  Xllt,  Jhd*  7 Hl. 
6^).  Zu  dieiem  Zveckc  /erliefe  P.  jdugustin  fPiedebauer  zu  Aeret- 
heim,  später  Pfarrer  zu  Stetten  nahe  do6ei,  eine  ooflfCöndi^e  Abschrift 
des  CanzeUf  die  Gräter  in  Vlm  (der  die  Handschrift  1766  wieder 
Asroor^e«iichf)  später  in  Händen  AafCe,  noch  dessen  Tode  sie  Kupisch 
in  irien  erstand , wo  ich  dieselbe f mit  meinen  1865  aut  OrätePs 
grauem  Zimmer  eingetragenen  i'ergleicken  mit  der  folgenden  Hand~ 
schripf  im  J»  1837  wiederfand  •). 

f)  Zu  MüncAen  (Cod.  ^erm.  II.,  früher  Calal.  pg.  61.  Fol.):  Per^o- 

menthandschriß  vom  Ende  des  13.  Jhd,  163  BL  (JSm),  früher  * Hans 
pelchinger  auß  eeio;irun  gehörigf  von  zweien  Händen  geschrieben,  mit 
Bildern,  die  BL  56*  aufbören  *). 

Der  eigentliche  Anfang  fehlt  (1  (^uinlem);  die  Hdschr.  beginnt  in 
der  GescAichCe  Adam*$  Z.  1331); 

Das  in  baiden  tet  vil  we 

8i  räfften  bald  dick  owo 

Vit  werdes  paradys 

Wie  faofl  vnd  wie  teys 

Wir  dar  inn  fein  gewefeu 

Des  mürr  wir  paidoii  eulwefen,  u«ir. 


O Diese  /Kendung  oucA  bei  duliu«  Cäsar  s 
Wie  im  dar  ndch  gefchehea  fl: 

Des  meres  bin  ich  von  (“  vor,  ndch)  im  (-f*  worden)  vrL 
*)  IPo  i«l  diese  Absekriß  nocA  Perkauf  von  Kupieth's  Sammlung  hin* 
gerolAen  ? 

*)  /Zogen’«  Grundriß  S,  — Ein  firueAtlück  einer  andern  Hand- 
sekriß  (3  BL  in  3 Sp.  FoL}  befindet  sich  gleichfalls  auf  der  K*  Hihliathek 
zu  AfuncAen. 


ScUtiß  (m  der  Getrhiehte  Friedrieki  II,  «ml  dee  Hillere  Friedriek 
een  ducke» farili 

Db{  wort  n wniaeod  fp*cb  ' 

Vod  wider  ir  hercn  das  v'i«ch  ' 

Vil  launen  In  ir  hercji  viel 
Wan  ir  do  der  rorgeo  fcbiel. 

})  Zn  Afüncben  CCod.  non.  SiO,  früker  Calal.  pg.  S6i,  Fel.):  Fmpier- 
kamdtckrift  dt»  14.  15  Jkd.  CXW*)  BU  sweitfuliig,  (ogI.  Hauck 
Vcript.  aultr.  If  343  — 335). 
dufuug  ilüekeukaft): 

Nu  werd  ein  vefUcbait 

Da  alte  die  walTer  fein  gerchald. 

Sckluß  (38ltd)  Bi(t  Friedrick  II.  iuaeelhtdudig) : 

Der  oiuri  ira  ealrioa  < 

Du  der  berlaog  mocht  gebabfl  nicht 
Holcaea  da;  in  eabicbl 
Nprach  er  an  der  reiben  Dat. 

Zmiteken  iume  CBL  187*  — 339>')  di»  Prora  de»  AUe»  Bunde»  (der 
kuoige  bttoch)  und  (Bi.  t81<>  — 383*)  Prora  von  den  Fürtleu  oon  ötler- 
Ttick  hi»  Bauer  Olle  (abgedrucfct  m Pcä  Script,  rer.  aunr.  II,  338 
— 541). 

4)  Zn  Heidelberg  (Ced.  palat.  336.  Fel.):  Papierkandtckrifl  de»  13. 

Jkd.  310  Bl.  IM^);  eon  Saul  bi»  Kai»tr  Friedrick  gekend  lAdelung 
NackrUklem  I,  34.  II,  184  — 108;  IFilken  l'erteiekniß  S,  413). 
Anfang: 

Hie  bept  (Ich  das  pSch  an 
vö  cbunjrg  (bul  de  hocbu'ligea  aä 
ttarnacb  got  ainea  bien 
werden  den  er  den  Juden  lica 
an  ainea  chu’nig  werden  bechant 
Der  wart  (awl  genant,  uno. 

Sckluß  iFriedrick»): 

Welches  vnder  in  paiden  Te^ 
des  mirea  pin  ich  worden  bey. 

Hab  dankch  '). 

5)  Zn  M'olftnbillti  (Cod.  Aug.  389.  [417]  Fid.):  Papierkandeckrift  de» 

15.  Jkd.  (JItSO)  au»  St.  Bla»ien  ra  ISerdkeim.  CFgl.  JV.  Literar.  An- 
zeiger 1808:  n.  36,  Sp.  414.)  Nack  Huge'e  von  Trimberg  Beuner 
und  dem  Cale  die  Bibel  (Hie  gelt  de  bibei  an)  oon  der  Sekäpfung 
bi»  Je»ua  IBI.  135*— I99<:) ; 

Anfang: 

Got  aller  dinge  ty  vb'craft 
Gib  a)'oe  aut  di  aeiG'fcaA 
Alfo  da;  ay  canoge 


) Dicß  mH  dunklerer  Dinle. 


* ^ 


tp. 


nt 

“ Allerre  orleonge 

f Vnde  oiih  von  dj-ner  golheit 

'■%  y.  Da  niraer  sic  rnde  wirl  von  gefeit 
• >.  Sprech  eyo  teil  von  de  fio 

, Wan  ich  sii  kräng  dar  sii  bin,  uw. 

6)  Zu  Leipzig  (fta(hii<6iiofhek).*  Pppitrhandtehrifi  i/ei  14.  14.  JAJ.  (El) 

418  Bl. 

Cf'gl.  Fleiieher  und  Dtliltteh  Prodromtta  et  8pecinten  Cata- 
logi  libroruni  mannscr.  bibiiolhecae  Senatorine  Civ.  Lips.  Grimma, 
Gebhard  1837.  4°.  und  JVoumonn  Caiaiog.  libror.  mannscr.  qiii  in 
bibi.  Senat.'civ,  Lips.  asservanliir.  Grimma,  1838.  4".  S.  33.  n.  CX; 
l'itmar  a,  a,  O,  S,  39;  PerCz  Archiv  fl,  309  — 210.) 

Anfang  lunvoUtiändig ; in  der  f'orrede); 

Jvdii  vnd  haj'den  gcmain 

Dil  iieber  vil  got  raio 

Wer  mOcht  an  dich  das  habfl  getan 

Hy  bebt  fich  dy  Bybei  an. 

BL  300>;  Dy  new  K (oder  Rom)  bit  HL  398'’.  König  Karl  CProta). 
Ilienach  BL  391  Dy  rfirflen  von  Öflerreich  vnd  von  fleyr;  BL  391*. 
von  chaifcr  Ollen  (in  Reimen)  bit  Kaiicr  Friedrich  (Anifuerle  tlnlt 
Aiicbenfurl),  BL  4*3»  König  Philipp,  HL  4*3''  von  hersog  poymunt 
vA  vA  feinem  prucdcr  yngram,  BL  438.  bayriiche,  441.  ötlerreichiiche 
Gcichiehic, 

7)  Zu  Berlin  IK.  Bibliothek  n.  480.  Fol.):  Papierhandtehrifl  dei  IS.  JAd. 

(.Mib),  unvolliländig. 

Anfang; 

Got  allen  gnaden  vnd  liigent 
Du  bafl  wefclinlfcn  alfo  wol 
Jegleich  dinkch  befunder 
Vnd  haft  auch  maoigk  wnder 
Der  weit  sii  Iroft  befchaifen 
layn  vnd  den  pfaffen 
Juden  vnd  haiden  gemain. 

Du  uiel  lieber  got  rain 
Wer  mOebt  das  an  dich  haben  getan 
. Hye  bebt  fich  dye  bybei  an 

^ Des  erflen  bles  got  werden 
w Den  hymel  vnd  dy  erden  , 

In  dem  hymel  wefchueif  er  fnel 
Einen  engel  hiea  fatael. 

Schluß  mit  Hiob  ').* 

Da  hat  in  got  ergetst  wol 
Wann  er  was  gaots*  friwden  iiol. 

')  I ertchieden  hiecon  iil  dat  Buch  Hiob  in  der  Königibergitchen 
Handtehrif!  des  Barlaam  l^Hennig  Krilitehe  fPäbdigung  einer  hochdeui~ 
lehen  Überielzung  einet  antehnlichen  Thcilet  der  Bibel  mit  dem  14.  Jahr- 
hundert. Königtberg,  1813.). 
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II.  Verbunden  und  vermischt 

• mit  Rudolfs  von  Rms  Reimchronik  und  lleinrieht  von  München  l'm- 
reimung  und  Forftetzung. 

^ lliehrr  fallen  vorzugsweise  die  i\r.  10.  II.  1*2  — 38.  der  im 
betreffenden  .inhange  zu  diesem  Abschnitte  aufgeführten  Handschrifr 
ten  von  Rudolfs  Reimchronik. 

Ir 


III.  Aiili&nge. 

A.  .ius  Rudolf  von  Hohen  Ems. 

a)  Anfang  der  ll'eltehronik  Kihlcr  got  herre.  (Zn  S.  84.) 


Rihler,  got  hi'rre  über  nlle  kraD, 
Voget  himeirchcr  h^rrchal), 

Ob  allen  kreften  (webt  din  krall, 
Oes  lobt  dich  elliii  hfrrchad; 
Ortbnber  aller  uisbelt,  3 

Ijob  lind  dre  Ti  dir  gefeit; 

Vrider,  bevride  mit  Hisheit 
den,  der  dir  lop  und  dre  feit; 
got  hdrre,  wan  din  eines  wort 
ift  iirhap  krall  l'ld;  iinde  bort  10 
aller  anegengc: 
der  anegenge  lenge, 
der  ende  trum  din  wlfer  rüt 
in  der  wisheit  beflricket  hdl, 
diu  noch  mit  anegenge  nie  13 

nnevanc  noch  anegenge  eoptie 
lind  iemer  flmte  An  endes  vrift 
wernde  in  dinen  kreften  ift, 
mit  den  din  gotelichiii  mabt 
Tinflcr  liebt,  tac  linde  naht  tO 

gefcheiden  hilt  und  üf  geleit 
mit  der  mdmenle  ir  underfebeit, 
diu  allen  riiindeo  aller  alt 
zil  underfebeit  nnd  md;e  gll, 
als  ei  diu  Witze  bernde  krafl  913 
diner  golellchen  mcifterfcfaafl 


alrArft  Ton  nihle  tihie, 
gefchiiof  und  gar  berihle. 

Dich  lobt  mit  lobe  din  hanigeldt, 
die  din  gewalt  gefchalfen  bit,  30 
erzengel  und  alle  engel  gar; 
aller  hinieletiigenl,  aller  himele  fchar 
mit  lobe  dienent  diner  krafl 
und  nigent  diner  hArfchafl, 
diu  fich  hdt  an  die  hAbflen  flat  33 
biibe  üf  Cheriibln  gefat 
und  die  liefe  der  abegründe 
hüt  in  kiiDlIIcber  künde 
befloi^en  linde  geme^jen. 
din  krafl  hdt  befe;;en  40 

elliu  leben,  dar  mich  fic  lebent, 
in  lüften  und  io  waj(ern  fwebeni, 
üf  erde  leben!  vliegeot  gdnt 
wcfenl  wahfent  vliegeot  flAnl: 
diu  nigent  dioem  geböte;  43 

ir  leben  lobet  dich  ze  gole, 
wan  aller  gefchepfede  gefchafl 
ervüllet  bdt  din  eibes  kraft, 
fie  n Tol  ganz  oder  hol. 
din  fint  himel  und  erde  vol.  30 
bi{  durch  der  abegründe  grünt 


1 lldichr.  1 — 7.  -t-  10.  13.  16.  haben  Richter,  6.  9.  und  die  Prosaauflösung 
iS,  30  außer  N.  I.  daselbst)  Richer. 

7 .Sieh  den  .tjihang  der^llandschriflen. 

31  Zeisb.  erftengil  u.  Straßb.  Erift  engil. 

44  Zeisb.  Wizint,  713  Wi;ent,  lltF  Wlzzent,  Sfr.  Rterbinl. 

[IV.  3.]  8 * • ' 
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irt  woDeode;  nibl,  e;  H dir  kiinl 
io  noes  bilde«  ügiirr, 
wao  dd  got  der  Doiiire 
voD  ooegcoge  gewefen  bift,  bi 

Mia  rie  geleinperC  bdl  din  lifl 
mit  der  rier  eicmenie  kraft, 
die  oatdreot  alle  geTcbafl 
io  der  gcTcheprede,  ala  ir  lebeo 
io  ir  forme  ir  ift  gegebeo.  60 

Oot  b^rre,  fit  da;  oü  dio  kooR 
bi  dir  ie  waa  due  bcguoR 
iiod  aoegeoge  nie  ge  wao 
uod  doch  wol  muc  uod  nacheo  kao 
aoegeoge  uod  ende«  ail,  63 

ala  dio  gebot  gebieieo  wil, 
fd  wil  icb  biteo  dich  da;  dii 
begie;cR  mlue  fiooe  od 
mit  dem  broooeo  dioer  wlabeit, 
der  urrprioc  aller  wilze  Ireit,  70 
uod  fcbepfe  eio  aoegeoge  mir, 
waod  icb  bcgioaea  wil  mit  dir 
ze  fprecbene  und  ze  liblenc 
ae  befcbcideoe  uad  ze  berihleoe, 
wie  dd  voo  drft  mit  dioer  kraR  75 
hirael  uod  erde  uad  alle  gefchaR 
voo  aoegeoge  erdiiblefl, 
io  Rbco  tagen  volbrdbleR 
gar  aller  gefcbcpfede  iindcrrcheit 
uod  deo  flam  al  der  roeooercheitSO 
allen  maooeo  allen  wibeo 
gefchiiefe  mit  zwein  Üben 
nnd  girbe  ndch  menrcblicker  vruht 
aoevanc  und  iirhap  mit  geoubt 
und  voo  der  ^rfloo  fluade,  85 

da;  diu  meafcbeit  beguode 
mit  Adärae  dem  drrien  aiao 
würzen  uod  Heb  heben  ao, 
uod  wie  Ra  ruollick  fcbiilde 
verworbte  dioe  biildc  90 

durch  Dnea  wibea  tiimbeo  rdt 
uod  wie  diu  felbe  milTeUt 


ao  der  ndeb  körnenden  art 
mit  dinem  Rage  errnchen  wart, 
dd  diu  drfle  w'elt  zergie,  95 
diu  mit  den  kioden  aoe  vie,  t 
diu  von  Adduiea  filnieo 
anegenge  uod  iirbnp  nämen; 
wa;  fit  den  ziln  und  fit  der  vriR 
gefcheben  uod  fit  den  zileo  iR  109 
da;  din  kraR  mit  dem  drflen  man 
die  well  hiiop  mit  ir  oamen  an, 
und  wie  diu  weit  ein  ende  nam 
uod  dar  mich  diu  ander  quam, 
der  flam  aoevanc  uod  houbel  waa 
Ndd,  der  lebende  geoaa 
in  der  arche,  dd  im  bi 
gendfen  finer  rüoe  dri, 
von  der  geflehte  und  von  der  art 
diu  anderweit  erhaben  wart  110 
und  wie  der  welle  name  zergie 
und  aber  diu  dritte  aoe  vie 
bi  dea  beilegen  Abrnbämea  zil 
und  wie  des  küooe  würzet  fit, 
bi;  Muifes  dio  Werder  degea  115 
begao  mit  dioer  lere  pOegen 
des  hers  der  ifrahdifcheo  diet, 
dd  da;  her  voo  Kgipte  fehlet 
und  dü  bdrre  füe;er  got 
io  U'rleft  dioer  t gebot  ISO 

üf  dirre  felben  verte  wege, 
uod  wie  fie  brdhle  in  finer  pQeg« 
Jdfud  bin  in  da;  laol, 
da;  dio  gehe!;  io  hdle  beaaot, 
uod  wie  fie  dd  belihen  Blwdr  IS5 
drl;ic  und  vierhuodert  jdr 
bi  den  riblern  una  üf  die  zil 
da;  der  edel  kiinic  üdvit 
dio  kocht  din  d;erwelier  degen 
begao  dea  felben  künoea  pQegen  ISO 
mit  köoiclicher  werdikeil, 
bl  dem,  als  uns  diu  wdrheil  feil, 
der  dritten  welle  name  zer- 
g'e 


88  Sir.  Wrzeo  vnde  fleh  leibin  ao. 

94  /II  M.  dinen  flaogen. 

114  //I  Ala  man  vindet  gefchriheo  fit;  Zei<5.  wurzele,  Sfr.  wrze. 
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iiDd  aber  d i n v i e r d c anc  vic, 
diu  uAch  ir  anlreiie  flc  I3S 

wrriR  in  ir  ailn  iiiiz  lU  die  zU 
da;  de  Kevie  der  Bahildn 
durch  ir  gedicnden  fündcn  Idn, 
dd  inile  der  vierdco  weite 
zil 

ein  ende  nnm  mit  wunder  til  140 
und  dA  mit  nnmcn  den  urhap 
dar  ndch  der  vünften  weite 
e»p> 

diu  fider  werte  unz  ür  die  vrid 
da^  dA  gol  hdrre  Tiie^er  Krift 
nieme  an  dich  die  mennercheit,  14A 
als  uns  din  gntes  gloube  feit. 

Diz  hdn  ich  miner  willekär 
genomen  zeiner  linmiiofe  vür 
und  wil  e;  lihlen  linde  Tagen 
und  dar  zuo,  wa;  ndch  den  lagen  IAO 
da;  diu  erfle  werit  verdarp 
und  dA  dar  ndch  NAd  erTlarp, 
wie  finiii  kint  wurden  zerTant 
und  wie  Tie  leillen  diu  lanl, 
wd  rie  fleh  nider  liefen  IAA 

und  wie  die  Ttifter  hie;en, 
die  in  den  Telben  fliinden 
diu  laut  Tiiflen  begunden, 
und  wie  din  laut  wurden  genant, 
der  Ticb  fit  zinTlen  eliin  laut,  160 
und  weihe  künege  febdne 
truogen  der  lande  krdne 
ie  ndch  der  underTcheit  der  zIt; 
wie  in  der  dritten  weite  TU 


TrAic  diu  Tlal  zerTiirrct  wart,  16S 
wie  von  der  hAhen  vürTrea  art, 
die  dd  wdren  rc;ban, 

TU  wuuhs  ein  ander  herTcban, 

die  dar  mich  II  Arne  Tlinen 

und  ir  alTA  bunlgineo  170 

da;  mit  küniclichem  werde 

diu  laut  Tif  ul  der  erde 

dar  dienTles  wurden  undertdn. 

Uea  hdn  ich  miiot  und  guolen  wdn, 

ob  mir  got  git  der  tage  TA  vil,  17A 

da;  ich  diz  alie;  lihlen  wil 

mit  wdrheit,  doch  kurzllche, 

welche  in  nrmeTcbem  riebe 

mit  gewalte  fit  den  jdren 

bi;  an  uns  bdrren  wdren,  160 

als  uns  mit  rehler  wdrheit 

diu  buoeb  der  wärheit  hdnt  ge-  . 

Teil, 

diu  mit  der  heiligen  Tchrift 
flnt  des  geloiiben  rehtiu  Tlin. 

Mil  den  wil  ich  beginnen  hie  16A 
der  rcblen  marre,  borrel  wie, 
als  uns  diu  Tchrift  befebeiden  hdl, 
dd  diu  wdrheit  geTchriben  IlldC. 

s V- 

In  dem  ArTten  anegenge 

(ich  meine  ndch  der  lenge,  100 

diu  anegenge  nie  gewan 

noch  anegenges  nie  began) 

geTchiioT  got  himel  und  erde 

beidiii  ndch  ir  werde 

mit  Tiner  gotelichen  kraft.  10A 

Tin  kraTt  gcTchuof  alle  gefchaft 


ISA  //I  fedelhaft. 

168  Zeith,  wvrtzele}  /fO  wnrizelj  Fuld.  wurde. 

17A  Hl  git,  Hi  gan,  Z Ob  m.  got  d.  t.  To  v.  San  daz  ih  d.  a.  w.  t. 
178  /tUe  Weibe  romefebe  riebe.  ^ 

180  Z vnTirn  berreo. 

18A  Z dien.  Hi  den,  Hl  dem.  * 

191  Fgl.  IVttUher  von  ker  ' Fogtlwtide  (76,  >4); 

Der  anegenge  nie  gewan,  * 

laid  anegenge  machen  kan, 

der  kan  outh  ende  machen  und  da  ende. 

192  Z anevanges. 


116 


In  Tc-b«  Ingen,  als  ich  in  Tage, 
er  gefcbiior  an  dem  erflen  tage 
des  Inges  lieht  und  underrchriel 
liebt  linde  vinflcr  uude  fehlet  ZOO 
lieht  von  der  vinflcr,  naht  und  lac. 
dO  der  ander  lac  gelac, 
got  rcliiiof  da;  ürmament  zehanl, 
da;  der  himel  ift  gcnanl, 
mich  finer  gefchepfede  iinder- 
fcheil,  ZO} 

diu  himelfche  gefchepfede  treil 
und  dd  von  Idre  und  rail;e  git. 
an  des  drillen  Inges  ait 
gefchnof  got  raer  erde  und  der  vruht 
beidiu  mich  ir  art  genubt.  ZIO 

der  flerne  loiif,  der  urobejage 
gefchuof  got  an  dem  vierden  läge, 
vifche  und  gevügel  und  al  diu  dinc, 
diu  raeres  und  liiftes  umberinc 
diirchvliegende  und  diirchvllejen- 
de  Z13 

fint  und  diu  beide  nie;ende, 

gefchuof  gol  und  hie;  werden  fie, 
dd  der  vünfle  lac  gevie. 
als  dd  der  fehrte  lac  erfchein, 
dd  wart  diu  goleheit  inein  ZZO 

da;  fin  golelich  gewalt 
mich  flnero  anllülze  geflalt 
ein  raenfehe  machte,  da;  ergie: 
da;  menfebe  lebenden  geift  enpfie, 
anevengic  leben  und  lebenden  llp. 
da;  was  Ad  dm,  dem  gut  ein  wip 
machte  il;  flnem  rippe  fd. 
diu  was  gehei;en  Kvd. 
den  machte  got  mit  finer  kraft 
underldn  alle  gefchaft;  ZZO 

gevügele  tier  wilt  unde  zara 
machte  in  got  gehörfam, 
ir  kraft  ir  liflen  underldn 
da;  fle  gpwall  ir  folden  hdn, 
und  fwa;  üf  erde  krdles  wir!  Z3d 
und  an  ira  bernden  fdmen  bin, 
und  elliu  bolz,  diu  mit  genuht 


Z6Z  nt  gefrvhlicb. 
Z76  ZHt.t  millcln. 


in  ir  gefleble  bringent  vruht 

ze  nulzelicher  lipnar. 

got  iindcrfchicl  die  fptfe  gar  Z40 

und  die  viiurc  mil  finer  kraft 

ze  nie;ene  aller  finer  gefchafl, 

ie  dar  ndcb  als  er  wolde 

da;  fie  die  nie;en  folde, 

und  hie;  fie  wahfen  manicvalt  Z4d 

und  gap  ir  wahfenden  gewall, 

als  io  verbände  fin  gebot. 

Kdch  fioeo  werken  riiowele  got 
dar  ndch  an  dem  fibenden  tage, 
ndch  gniellcher  wdrheit  Tage  ZOO 
heiliget  er  den  felben  lac, 
an  dem  er  ruowc  und  muo;e  pflac. 

Dannoch  dd  diz  gar  ergie, 
gol  hüte  noch  geregeni  nie 
üf  die  erde  und  was  oueh  niht  tii 
menfehen,  als  diu  fchrift  uns  gibt, 
da;  die  erde  arbeite, 
wan  da;  Tich  zerteile 
ein  brunne,  der  d;  der  erde  ran, 
üf  die  erde  dar  und  dan,  ZOO 

fd  da;  diu  erde  ndch  ir  art 
getiiihiet  von  dem  bninnen  wart 
und  berndiu  fchdne  io  fne;er  wla. 
In  der  woliufl  paradts 
got  da;  feibe  menfebe  lie;.  Z6d 
da;  paradls  gol  werden  hie; 
alrerft  von  anegenge  gar. 
da;  paradis  mit  vrühte  bar 
da;  fchmne  holz,  des  rüe;iii  vniht 
vil  füe;e  und  feofte  mit  genuht  Z70 
ze  e;;ene  und  ze  nie;ene  fchein 
und  dem  menfehen  niht  enfwein 
ze  viiore  und  mich  ze  fpife : 
in  des  wiinfchea  paradlfe 
enmilleo  an  der  miltern  flat  Z7S 
wart  da;  reine  bolz  gefat, 
von  des  vrühle  wart  erkant, 
fwa;  guot  und  übel  was  genant, 
da;  e;  da;  zeicle  und  lei  erkant, 
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rxver  a;  da;  er  beiant  <8U 
boidiu  übel  und  f;nut  vj|  gHT. 
da;  hola  ules  obe;e«  vriibt  gebar. 
iCin  wa;;er  michel  linde  grd; 
von  der  Telben  millel  vid;, 
da;  dem  paradife  gar 
luTt  unde  rüe;e  liiihle  bar. 
da;  leilte  in  vier  teil  fleh, 
der  vier  teile  ieciieh  flrich 
teilte  Ticb  dan  io  diu  laut, 
der  [vier]  teile  einer  was  genant  <90 
Ph^rdn  da;  wn;;er,  da;  noch  gilt 
durch  elliit  lant  in  Kjuldt. 
des  vlii;  da;  befte  golt  gebirt, 
da;  iender  üf  der  erde  wirt, 
lind  da;  edel  bedellinm,  <95 
da;  giiot  ift  edel  iiodc  vriim, 
da;  diu  fchrift  uns  nennet  füs. 
der  edel  ftein  onicbilus 
dA  wahfet  oiicb.  in  birt  da;  lant. 
Da;  ander  wa;;er  ift  genant  300 
Gddn,  des  vlii;  tiiot  fleh  erkant 
über  Etiüpiam  da;  lant. 

Da;  drille  bei;et  Tigris, 

' von  dem  tuot  uns  diu  febrin  gewis 

da;  e;  fin  vlie;en  wände  305 

gein  Arririd  dem  lande. 

Da;  vierde  ifl  EiifrAlea. 
diu  wArheit  uns  befcheidet  des 
da;  diu  wa;;er  mit  ir  kraft 
die  erde  machent  berhaft.  310 

Got  da;  meorche  faale  dd 
in;  paradis  und  hie;  e;  TO 
da;  e;  ein  hüclmre 
des  paradifes  w»re 
und  drinne  büele.  als  da;  ge- 
fehnch,  315 

got  gebot  im  unde  fprach 
Twa;  da;  paradis  gebirt, 
holz  obe;  und  da;  drinne  wirt. 


da;  i;  algemcioe 

und  mide;  holz  aleioe,  3Z0 

da;  giiot  und  übel  ze  wi;;ene  git. 
in  Fwelher  riuni,  xe  Twelher  zit 
dü  da;  holz  i;;eFl,  dü  hift  lAt.’ 

Ala  g«l  da;  reibe  holz  verhüt 
vür  ungebiVrramen  miiot,  325 

er  Fprach  'dem  mcnFchco  iFt  aiht 
guot 

da;  c;  gar  alleine  Fi: 
machen  im  ein  helfe  bi, 
diu  im  Fl  gelich  erkant.' 

In  dlFen  ftnnden  FA  xebant  330 

nnm  got  alle  die  geFchall, 
die  er  geFchuof  mit  Finer  krall 
und  brdhies  vür  Addmen  dar, 
da;  er  ir  namen  FchüeFe  gar: 
gevügelo,  lieren  wilden  zamen  335 
gap  AdAm  algellche  ir  namen 
und  als  er  tet  ir  namen  erkant, 
als  iFt  ir  oame  noch  genant. 

Dirrc  grd;en  ere, 

mit  der  gut  alFO  Fdro  340 

da;  meoFche  hdle  gedret 

und  mit  wirde  gemi'ret 

Fin  wirdekeit  über  alle  geFchaft 

mit  Finer  golelichen  kraft, 

nü  hAle  der  tievel  zailer  zit  345 

ha;  mit  zürne  und  grO;en  nit, 

da;  dem  oieoFchen  was  erkorn 

diu  ere,  die  er  hAlc  verlorn 

durch  Fine  vaIFchen  mifFelAt. 

DÜ  began  des  lievels  rAt  350 

dar  an  gedenken  da;  da;  wip 
vil  lililer  gemuoten  lip 
ze  gtehen  dingen  hatte 
und  da;  Fie  balder  laele 
nAch  Finem  rite  dan  der,  man.  355 
dA  bl  gedAbte  er  oncb  dar  an 


264  ZHtF  der.  Hl  dem.  — <66  Z ffhte,  //I  ft-vhl,  H»  fruchte.  — <94 
Hl  alF  manf  hat.  — <93  Hl  birt.  — <95  Hit  bdellinm,,S  bedellinm, 
Z berdellivm.  — 306  Hi  AFFiria,  IV3  AFia.  — 315  Z do  daF  gcFcbacb. 
— 319  Hl  ifl.  — 3<7  Ht  er.  — 331  Hienaeh  Hl  Inz  paradife  vö  biez 
ez  Fo  : Ez  wter  ein  virago.  — 845  Ht  Hat  d.  t.  alle  z.  — 355  IR 
den.  Hl  deane.  — 
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^ dem  rinngen  was  bereit 
md  lirie  und  grffijer  kündekeit 
dan  debeincm  andern  (iere. 
diircb  da;  vrumter  vil  Tchiere  3<>0 
- den  riangen  ziiu  dem  wibe  dar, 
der  dd  mit  vaifchen  tiTien  gar 
da:;  wip  mit  kündekeit  belrouc 
und  vaircklicb  ir  ds;  an  crluiic 
da;  rie  zerbrach  da;  gutes  gebot  365 
und  a;  da;  ube;,  dar  umbe  gut 
beidiii  du;  wip  und  oiicb  den  man 
Ireip  ü;  dem  pitradire  dan. 

6ot  iinfer  lidrre  dd  befld; 
da;  paradls  mit  hiiolc  grd;  37U 
dem  menfchen  vor  durch  folben  zürn 
da;  e;  hüte  alfe  gar  verkorn 
rin  gebot,  da;  er  gebdt 
an  Hne  holde  und  an  den  tdl. 
des  wart  den  rchuldehaneu  drin  375 
mit  gotes  vluoebe  dannen  hin 
ie  mdr  durch  al  der  welle  leben 
Ir  gedienter  vluoch  gegeben, 
dem  man  da;  er  die  lipnar 


errunge  mit  arbeiten  gar  3«|0 

in  dem  rwel;e  fines  libes; 
des  rchiildchaneii  wibes 
vluoch  wart  ouch  vil  Twicre, 
dn;  rie  ir  kint  gebiere 
mit  arbeit  und  mit  grd;er  not.  3b5 
gut  dem  Jlangen  auch  gebdt 
da;  er  riicbe  df  den  briirien  rjn 
durch  difen  wul  gedienten  pin, 

<ln;  er  die  mirreldt  geriet. 

gut  iin  ze  Tpife  befehlet  3M 

erde  al  fia  lebende  zil, 

vientrchail  ha;  uude  nit 

faxte  er  finem  libe 

zwifclien  im  und  dem  wibe, 

da;  er  Ir  verfen  wicre  395 

mit  bi;;en  vil  geviere 

und  fie  des  niht  verlrüege, 

fin  houhet  im  zerflüege. 

Mus  wart  Adikm  und  Kvil 
gefetzet  üf  die  erde  fii  4011 

und  ü;  dem  pnradife  getriben. 
uair. 


b)  Anfang  der  H’elUhronik  Crift  herre  keifer.  (Zu  S.  87.) 


Crift  herre  keifer  über  alle 
kraft,  (=  I.») 
vogethimelifcherhdrfchaft(9) 
got  künec  übernller  enget  her,(l.91 
dir  dienet  gar  da  alle  wer, 
fwa;  in  dinem  uamen  ie  5 

gefchepfede  eigen  febaft  enpGe. 
dd  bifi  in  dem  gewalte  dtn 
des  unerlofchen  funnen  febin, 
der  immer  lebende  fin  endes  ztt 
lieht  aller  liebte  fcblne  git.  10 
Got  eineger  unde  drier, 
unverkdrter  Wandels  vrler 
in  der  heiligen  Irlnildl, 
diu  eiaigin  drt  nameo  bdt 
und  drivalt  in  drin  namen  ift,  15 
in  diner  gotheit  dd  bift 


bezeictieni  mit  dem  funnen. 
urfprinc  des  lebenden  briin- 
nen,  (69.  7U> 
der  in  elliii  herze  vliu;et 
und  toiiv^ende  beKiii;et  (68)  tu 
mit  fiben  runfen  nldiu  leben, (41) 
den  dd  da;  leben  hilft  gegeben,  (41) 
io  menfclillcher  wisbeit  (69) 
volkomene;menfcben  leben  t reit(70 
von  des  heiligen  geiftes  nben  ge- 
^ ben  jt5 

rin  und  Vernunft,  vernünftle  leben, 
da;  ift  der  nbenvalte  vlu;, 
der  von  dir  vliu;et  und  des  gu; 
dir  ieclich  berze  reiset, 
da;  dich  mit  triiiwen  meinet.  SO 


359  llt  Penne.  — 964  Z VA  valbbeliche  daf  eine  irloug,  F vnd  ir  dar 
an  «rioue.  — 365  Z fehlt  daz.  — 378  7/3  verdienter.  — 390  Z vz  be- 
fehlet. — 395  Z verfia,  S verfen,  llt  vorfineo,  7/i  fvrfenncn. 

I in  fehlt  keifer.  — m allew  her.  — tl  7/2  liunfevai. 
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■a  menrchlicber  iinderrcheit 
(79.  M() 

hat  des  heilcKcn  geiTles  wisbeit 
Kcleilet  mcorcbllcb  verminft: 
riacra  Witze,  dem  aodern  kunrt  (79) 
teilet  der  heili|;e  geift. 
eiaeiD  git  er  allermeift 
in  maaegen  zungen  rüc;iii  wort, 
dem  andern  wifer  rede  bnrt, 
der  lugende  der  rede  ireil; 
cioem  aodern  geriinibcit,  du 

einem  lugende  buben  gewin, 
einem  vürdieblllcben  (in, 
der  kiionigin  dinc  rcrfläU 
befebeideobeit  des  geiflcs  biit 
des  andern  lln  mit  rebler  kraft  ii 
von  des  beilegen  geiftes  meifter- 
Fcbaft, 

des  gdbe  die  gdbe  teilen  kan 

ieclicbem,  als  er  ime  gao 

lind  im  die  gdbo  teilen  wil, 

als  mit  vor  geordentem  zil  50 

iioTers  bi'rrea  gotes  rdt 

die  gäbe  vor  bin  geurdeol  bat. 

In  dem  felheo  namco  bie 
binge  ich  mines  herzen  knie 
und  wil  dich  biteo,  fiie^er  Krift,  65 
fit  da^  diu  golellcher  lift 
mich  armen  tiimben  füoder  hat 
gerchalTen  zeioer  banIgeliU, 
da^  dd  mir  wegeft  den  gewin 
da;  mioen  wandclbicren  fio  60 

und  min  rünilich  gemüete 
des  beilegen  geiftes  gGetc 


mit  finem  tonwe  begie;e  * 

und  in  dinem  namen  iifDie^e 
miner  toiiben  finoe  lur,  65 

mit  den  mir  hilt  beriu;;eo  vor 
diu  liimhheit  richer  finoe  kraft 
und  wifer  Worte  meifterfeban, 
da;  ich  der  leider  kleine  hdo, 
und  geruoche  io  min  gemüete  Ido  7U. 
fd  wlfe  finoe  mit  veroiiuft 
fd  reble  rede  fo  reine  kiiaft 
und  fd  befcheidenlichiu  wort, 
da;  dich  miner  zungen  ort 
alfü  geloben  roüe;e,  7t 

und  dioes  loben  füe;c  ^ 
da;  e;  dir,  bdrre,  cnplenclich  fi; 
wao  u'onteo  mir  der  fione  bl 
noch  febs,  der  ich  einen  bdo, 
e;  wmre  ein  zwiveiieher  wdn  00 
daoooch  da;  e;  iht  volbräbt 
wurde,  des  ich  bdo  geddbt 
ze  lihtene  in  dem  naaien  dio. 

N'd  liio  mir  Idre  und  brlfe  fcblo 
durch  der  drier  namen  dre  05 

mit  des  beilegen  geiftes  lere 
und  fende  mir  ze  belfc  die, 
da;  ich  in  dinem  namen  hie 
die  rede  bringe  uoz  an  da;  zil, 
der  ich  mit  dir  beginnen  wil  90 
ze  lihtene,  bdrre,  in  dinem  namen 
bdhem,  füe;en,  lobcfamen. 

Ich  wil,  als  ich  bdo  geddbt, 

mac  e;  werden  volbrdht 

alhie  mit  kranken  rinnen,  95 

der  heften  rede  beginnen, 

der  fleh  vor  mir  ie  tiulfeber  man 


49  in  verdachtilcbea,  M verdkchtiehlicheo,  //9A(  fürdaebten,  IFlSfreant- 
licben.  Hndolft  Barlaam  Sp.  9,  7:  dio  eines  vürdmhtiich  gewalt. 

— 45  ir»//9  reicher.  — 51  tV*  Sins.  — 54  lf'3  Ver  gicb.  — 55  in.9 
funder  tiimbeo.  — 50  /f'S  czv  fein',  R9  deiner.  — 59  H'iHt  fugeft. 

— 64  in  Vnd  deinen,  m Vnd  mir  dein.  - 69  in .9  paider;  11% 
cblaiaer,  m chaine.  — 71  IVi  Vnd  wei;  fion  vnd  Vernunft,  H'%  Mit 
flnn  vnd  Vernunft,  M wife  cbiioft.  — 79  IVl  So  reebteiv  red  vnd  fo 
reine  obunft,  ll'a  So  reichen  red  vnd  fo  irrew  chuofl.  — 74  A an. 

' — 75  volcndea.  — 76  in  .9  d.  I.  miltin  f.,  0^3  MA  d.  hoben  loben,  f. 

— 09  A an  des  endesil,  7/9  eades  sil.  — 


sc  tibtpoe  folde  gcncmcD  sd. 
der  bcfleo?  jd  dR^  Pprich  ich  wol; 
da;  ich  alTö  wol  rprechen  Fol,  lUU 
an  flarken  noneo  gewvren, 
an  miercn  uowandelbasren 
ift  de  diu  befl:  des  gichich. 
doch  wil  ich  des  oibl  rüemeo  mich 
da;  e;  in  lintfcher  erde  105 
da;  beFte  getible  werde 
oder  giioicr  Fprücbe  da;  beFle  Fi, 
da;  uns  TiulFchen  wone  bi. 
jaechicb  da;^  Fd  wiere  ich 
wol  wert  da;  man  Firäfle  mich.  110 
ich  gich  aber  da;  von  wirbelt 
da;  Fie  die  hdhFtcn  Finne  treil, 
die  liiitFchiu  kiioFt  beribten  kan. 
Fie  hdt  vor  mir  ein  wiFer  man, 
der  bdhcr  kunFt  ein  meiFler  was,  1 15 
Fwd  man  von  kunFt  an  buochen  las, 
geFchriben  und  gelibtct 
und  in  latlne  bcrihtel. 
der  was  von  Bilerne  erkant 
und  was  Ootevrit  genant,  120 
ein  pFalFe  an  künFle  vollekomen 
und  an  wlsheit  0;  genomen. 
da;  bewieret  diu  matdrie  wol, 
da;  man  im  des  jehco  Fol. 

Der  begiindo  Fiioclien  125 

und  Fuochle  an  den  buochen 

den  hört,  die  gruntveFte  der  FchriFI, 

die  orlhabunge  und  ouch  die  Flilt 

der  allen  und  der  niuwen  i. 

di  bl  las  er  der  biiociie  md,  ISO 

diu  von  der  natüre  Fagent 

und  die  bezeichcnunge  tragen! 

der  phildFophlen. 

die  kunFt  nam  er  z’amieo 

und  Ile  in  suo  amlFe.  ISS 


des  kiinFterichiii  wiFc  ' .p 

zem  drFten  an  Finem  buoche  Feil, 
wie  gut  in  Fincr  golcheit 
was,  d da;  Fln  hdhiii  krall 
geFchiioF  deheine  geFchaft,  IdO 

und  wes  er  hcrre  was  erkanl, 
d dehein  geFcheFde  wart  genaut. 
dar  ndch  Feit  er  an  da;  orl, 
wie  da;  hdhe  goles  wort 
al  krealiire  werden  hie;.  145 

Fin  kunFt  uns  dar  mich  wi;;eo  lie; 
ktirzlicbe  reble  und  doch  wie 
e;  AdAmes  kinden  ergie, 
wil  Fich  diu  ndch  im  lie;en  nider 
und  wie  diu  laut  Tich  teilten  Fider  ISO 
und  wie  die  wdren  genant, 
die  herren  wdren  über  diu  laut. 

Kr  * Feit  ouch  wie  die  hie;en, 

die  io  wi;;en  lie;eo 

diu  biioch  in  iegelicher  d,  155 

wer  diu  vüof  biioch  von  .MoyFd 

und  die  allen  e berihle 

und  in  latlne  lihlc. 

die  hdt  er  gcoennet  Fiis: 

Mo,vFcs,  Ksdras  und  JoFephiis 
Uanidi  und  ander  wiFFagen, 

Je  Fiis  Siracb,  die  in  den  lagen 
Fchribcn  die  geFcbihI  der  zil; 
Udvit,  Sdlomon,  Judil, 

KFler  und  Makkabdus.  lOS 

diu  biioch  ouch  nennet  er  alFiis, 
die  kriFlen  d geFchriben  hdni, 
als  Fie  bie  geFchriben  Ftdot: 
Paulus  und  die  zwelF  boten  her. 
noch  git  er  uns  urkunde  mdr,  170 
wie  die  gehei;en  wdren, 
die  dä  Fchriben  in  ir  jdren 
den  geluuben  der  kriFlen: 


*.  D.  i,  Golfrid  oon  l'iterbo  (ISO),  deuten  Quellenangaben  hier  wirt- 
liek  wiedergegeben  tind,  in  aller  prahleritchen  Breite  des  Autechreibtrt ' 
van  Otto  von  Froieingen, 

100  //a/F  wol  alFo.  — lOS  K rede.  — 110  irs  man  is.  — IS7  K der 
griinireFluoge  : die  orlbabiinge.  — ISI  K den  naturen.  — 141  H'% 
was,  Ut  das. 
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die  vier  i^n-aaKdlifien, 
des  geluiibea  rmidaiueale,  175 
der  hubes  fsnl  Clement e, 
Origenes  lind  Uion^rius,  ') 
Johannes  Chryforiomiis, 
Anaridfius  >)  und  JerAnimtis, 
AiiguTtinus  und  Gregdrius  IHO 
und  anderr  Idraire  ril,  *) 
der  icb  albic  nibl  nennen  wil. 

Doch  wil  ich  iii  hie  nennen, 
da;  wir  fie  miigen  erkennen, 
die  der  beiden  krdnica  lihlen  Iä5 
und  in  latine  berihlen: 

JofAphus  mich  einer  was, 
der  diu  buoch  der  diete  las, 
Dionj'fius  und  ürdriiis, 
Egefippus  und  8uelAnius,  190 
Solinus  linde  Julius  *') 
und  einer  hie;  Arfrlcdniis, 
der  von  Arflen  der  Arfte  was, 
der  fcrdoicd  Tchreip  nnde  las 
lind  der  künige  gefchibt.  195 

Von  den  Kalden  hdt  uns  beribt 
der  künege  buoch  BArdfus: 
ein  biiochlihler  hie;  alfiis, 
der  mit  fchrilt  diu  ma>re  uns  gap, 
von  Arlt  des  landes  urhap,  900 

der  künege  leben  unde  ir  Idl.  *) 
fd  bdt  der  wife  Manendt  *) 
von  Egiplen  lanC  geCeit 
des  landes  gelegenheil 
als  ir  gefcbihi,  wie  diu  gefcbach.  905 


fwes  rin  gefchrift  dd  von  verjacb, 
da;  diiilel  fant  Jerdnimus;  ') 
Mochus  *)  linde  Eftiiis  — 
der  aller  fcbrift  iirkünde  er  hdt 
von  der  aller  ArHen  geidl,  910 
da;  diu  werlt  Tich  hiiop  an 
und  von  Arfle  wahfen  began 
und  wie  fleh  in  ir  allen 
diu  lant  teilten  wilen, 
als  diu  künicriche  ilnl  gelegen,  915 
und  die  der  lande  Tolden  pflegen, 
wie  die  linder  ficb  diu  lanl 
teilten,  ouch  hdl  er  genant 
diu  lant  raeiltlc  in  Arid, 
in  Europa  und  in  Affricd,  990 
diu  aller  werlt  gelegenheit 
begrifenl  gar,  als  man  uns  Teil, 
der  lant  namen  ITt  Td  vll, 
da;  Ich  Ir  niht  nennen  wil, 
wan  her  ndch  mit  den  mmren  995 
Td  Toi  Ich  iu  betvoeren 
ir  namen  mit  der  wdrheit, 
als  uns  des  biioches  incirier  Teil. 

Da;  buoch  beginnet  heben  an 

von  Addme  dem  Arlten  man  930 

und  Teit  mit  kiiralicher  Tage 

«il  und  jdr  mdndt  und  tage 

aller  der  berrchefte, 

die  mit  gewalles  krefte  ' 

al  in  ir  lebenden  jdren  935 

der  lande  bi'rrcn  wdren 

von  anegenge  unz  an  die  vrirt. 


■)  O.  >.  DionyHiis  Areopagila.  ' 

*)  P.  i.  Alhanailus. 

>)  Hier  fehlt  i.  H,  vor  Gregoriut  Ambrollns. 

s)  Julius  Africanus,  qiii  prima  bronica  conreripfit  Tub  Marco 
Crarro:  Gotfrid  v,  I'. 

s)  BeroTus,  qui  omnia  Chaldaeorum  Tcripla  defloravit:  Gotfrid  o,  f. 

•)  Manethon  birioriographns  et  chronographus  Aegypliorum;  Gotfrid 


t . 
vv?  ■ 


r.  F. 

')  Hieronymus  Aegyplius:  Gotfrid  v.  F. 

■)  Die  meisten  Handschriften  haben  Mebcus,  Meblis. 


991  IF3«A(  erde.  — 999  IF3  beginnet  Heb. 


daj  gol  iiarer  bdrre  Krift 
von  bimel  df  diTe  erde  quam 
und  mit  gebürte  an  (Ich  nam  240 
durch  uns  die  broede  mcDaefcheit 
und  durch  uns  al  da^  erleit, 
dar  umhe  er  inenrche  was  genant. 
Mit  naraen  tunt  er  auch  beknnt 
die  bcbfte  von  Tunt  Pdters 
Bit,  845 

die  ze  Rdme  hmbRe  wurden  fit, 

da^  er  deheines  namen  vergaß 

bi;  da;  an  den  ftiiol  gefa; 

der  bübeft  fant  Urbäniis 

der  dritte,  den  man  nande  alfus, 

und  al  die  rcemefche  hdrrcbaft 

unz  an  die  wile,  da;  mit  kraft 

der  eher  keifer  Vriderlch 

und  fia  Tun  der  künic  Heinrich, 

der  oucb  fit  keifer  was  genant  855 

und  Sicllie  twanc  da;  lant, 

rsmifch  rihuere  wiren. 

in  difcn  felbea  jdren 

tibt  er  des  buoclies  urbap, 

der  bcbfte  orthabungc  gap  860 

dem  buoche  und  dem  getihte  dd 

und  gap  des  urkunde  nlfd, 

da;  e;  ein  wdrheit  wmre 

dn  ralfch  unwandelbaere. 

mdch  des  buoches  wdrheit,  865 
ndcb  der  gewtpren  nnderfeheit, 
die  uns  ouch  diutet  anderswl 
ttcolaftlcA  hiftorid, 
ein  buoch,’da;  ift  alfus  genant, 
da;  ouch  wisliche  tiiot  erkant  870 
des  anegenges  gelegenheit 
und  aibefcheidenliche  feit 


der  maerc  wurzcl  unde  ir  kraft, 
nach  wiinfchellcher  meiftcrfchatl 
wil  ich  arbeiten  miner  kiinft  875 
und  miner  finne  Vernunft 
durch  got  und  diu'ch  des  lugende 
rdt, 

des  gebot  mich  des  gebeten  bdt 
da;  ich  dar  an  arbeite  mich, 
min  bdrre  lanigrdve  II  ei nrl  ch  8h0 
von  Düringen,  der  vürfte  wert, 
der  des  bdt  an  mich  gegert 
da;  ich  dis  bnoch  berihte, 
von  latlne  in  tiutfch  getihte. 
des  dienftcs  und  der  arbeit  885 
fol  ich  im  gerne  fin  bereit 
und  allen  guoten  liiilen, 
mit  fprüchen  durch  in  diulrn 
diz  buoch.  fd  wil  ich  liimber  man, 
mit  will  ich  im  gedienen  kan  8t0 
üf  den  hin,  fwer  e;  lefe 
da;  er  im  wünfchende  wefe 
vürrticlicber  werdekeit 
mit  «rerden  vreuden  fiinder  leit, 
e;  fl  man  oder  wip,  895 

da;  man  got  fdle  unde  llp 
beware  nach  den  gndden  fln. 

Nü  wil  ich  die  finne  min 
pinen  mit  arbeitlicber  kür 
und  wil  iu  hie  legen  vür  300 
mit  dünnen  finnen  al  ze  kranc 
des  buoches  urhap  nnd  ane- 
vnnc. 

* 

Clenuoge  vrdgent  noch  alfd, 
wd  was  got  unfer  hdrre  dii, 
dO  niender  kreatüre  fchein  ')  305 


')  Gotfrid  von  f'iterbo:  Qusritur  aulem  a mnltis:  Qnum  deus  dt 
principium  fine  principio  et  maneat  ab  aeterno,  niimquid  crcdeodiim 
eft,  quod  ante  creationem  hiijus  mundi  ipfe  folitarius  fiierit  et  fine 
mundo  aliquo?  und  tpäter;  Cujus  erat  dominus,  quum  nulla  erat  crea- 
tura? 

249  Sith  S.  86.  — 881  H'IK  diirgen.  — 894  .M  wcmdeo,  H't  werde, 
ll't  werden  fräwen,  U'tK  werden  frewden.  — SOI  Z tvenne  (wem- 
mcnT  Iwerhcnf). 
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semcclicl  noch  sefcbaft  dcheio? 
bielicb  ad  Tallier  winheil, 
e;  wurde  iu  von  oiir  gereit. 

DÜ  bin  ich  ein  fd  liioiber  man 
da^  icbs  nibt  wol  j^efagea  kan  310 
oocb  herihleo,  doch  wil  ich 
eio  teil,  des  diu  fchrift  wifei  mich, 
beribleu  mit  der  beife  goles 
und  mit  der  idre  fiocs  geboles. 

Got  was  dii,  als  er  noch  iTt  313 

und  immer  ift  du  endes  vrifl, 

in  der  Kuldicben  ((uleheiC, 

die  er  hat  an  ficb  geleit, 

al  die  gefcbefde  anrebende 

und  in  der  gulebeit  fpebende  330 

an  ir  die  Turme  xalier  zit, 

die  er  ir  weide  geben  fit, 

und  Tacb  die  geTcherde  ie  bi  im  an, 

als  nach  ein  wiTer  ziaberman  ') 

in  finem  berzen  trabtet,  335 

mit  vürgedanken  ahtet, 

mit  welher  hande  Tacbca 

er  Tio  büs  welle  macbeo 

linde  imagioieret  da; 

Tiis  unde  fd,  ba;  linde  ba;  330 
bi;  da;  er;  vollebringet ; 
dar  nach  er  vaTte  ringet. 

Tus  biU  Tins  berzen  angeTibt 
des  bOTes  nainen,  iina  da;  gerchllit 
da;  er;  geronchet.  ez  ift  zebaot  333 
mit  dem  gemache  ein  büs  genant 


allen  den,  die;  dannc  Teheat  * 
linde  Tin  ftrucidre  Tpebent. 
dd  vor  Tiht  er;  der  zimberman 
nibt  wan  mit  dem  herzen  an,  340 
die  wile  da;  Tin  vürgedanc 
erdenket  im  den  anevanc. 

AlTd  was  elliil  geTchaft, 
i Tie  mit  namen  gewiinne  ir  kraft, 
von  gutes  gefcbihte  toiigen  343 
mit  wdrheit  Tiinder  lougen 
ie  angeTehen  und  vorgeddbt, 
bi;  da;  de  wart  vollebrilbt. 

Sus  was  dn  anegenge 
vor  i'wiclicber  lenge  " 350 

diu  werlt  bl  gute  gemacbet  ie, 
bi;  ieclich  geTchefdc  enpüe 
mit  der  natdre  geTchaft 
ir  eigenrcliaft  ir  namen  ir  kraft, 
dd  von  Ttdt  alTA  geTcbriben  333 

da;  got  nibt  elter  Ti  beliben 
der  jdre  dan  Tin  geTcheTde  TI, 
w'an  Tie  im  ie  wonet  bi 
mit  gedanken,  als  icb  hdn  gefeit, 
er  iTt  aber  an  der  werdekeit  360 
elter  und  an  gewaltes  kraft,  . tt 
an  immer  wernder  herTcbaft, 
wand  er  von  drTtc  den  urhap 
ieclicber  geTcbepTede  gap.  *) 

Die  wiTen  phildTophl,  365 

den  kunft  mit  wisbeit  wonet  bl. 


>)  Gotfrid  V.  ...  qiiemadmodiim  et  area  vel  domiis  cencepta  in 
mente  artiGcis,  et  ad  eflectum  perducta  in  Tormnm,  lalis  conTtat  in 
Torma,  qiuilem  eam  artiTex  in  mente  geftabat. 

*)  Gotfrid  «.  Dnde  dicitnr  deus  non  efTe  antiquior  Tua  creatura 
tempore,  Ted  dignitate  et  Temper  in  Te  mundum  babuiTTe. 


330  ll'iK  Vnd  in  der  gotheit  fpebende,  TT'I.I  Vnd  lagealleichen  Tpebent, 
lU  Vnd  aigenlicben  fpebend,  TF3  VA  an  ier  fchon  d'  p'bende  An  ier 
die  forme  hat  czii  a.  cm  — 337  M M.  welher  bände  f. , H'UiK  M. 
w«l6en  f.,  TT'1.3  M.  alfolhen  f.  — 330  H'iHtK  U.  merket  d.  — 336 
ii'3  i;emnh,  M gemach,  lit  gemaecht,  If'HC  gemächl,  /T'3  gemachede. 
338  ÜT  firit  lut.  ■ — 340  tjvft  waa  ez  anegenge,  119  Sus  was  es 
an«  angenge,  K Mvs  waz  ez  an  angenge,  M Sus  was  an  angenge, 
fT'l  AIfo  waz  angenes,  lf'3  AITo  waz  daz  anegenge. 
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taenacot  jene  werll  nlfus 
mundus  archelypus,  ') 
als  Tie  was  6 fic  gefchan 
Itewiinoc  von  der  gotes  kralt.  370 
dirre  name  archeO'piis 
rieh  diulel  ia  latine  alfus 
mit  rehler  diiiliiage: 

Ijrpiis  TpriclU  beiieicheDiinge; 
arche  dei;  ein  berio;;en  va;.  373 
wie  Ful  ich  da;  bercheidrn  ba; 
mit  gewmrer  diuliinge 
daO  berio;en  beaeicheniinge, 
diu  ndeb  viirgedankeo  wart 
olTen  fider  und  OrgeFparl,  380 
dO  diu  werlt  mich  ir  orden 
gerchepfel  was  worden, 
als  ric  dd  vor  i was  beriht 
und  uoFers  fcheprers  angellht, 
der  die  gcfchafl  al  gemeine,  385 
e;  wieie  grd;  oder  kleine, 

'Dider  hoch,  fmal  breit,  flark  oder 
Twach, 

in  riner  wisheit  ane  fach; 
dd  von  ifl  golcs  name  erkant 
in  krieebfehen  buoeben  unde 
genant  StO 

''theoa,  der  elliu  dinc  an  flht  *) 

* und  dem  vor  iFt  verborgen  nibl, 
wände  er  ie  Fach  elliu  dinc 


und  der  geFchepFede  itrF|irinc,  , 
t da;  Fie  wurden  vollebrdht  363 

und  io  ir  name  wurde  erddhl. 

Clot  was  ie  in  der  golhrit, 
die  er  hdt  an  Fich  geleit 
in  nnverwehFelicher  krall, 
in  dwicllcher  lierFchafl,  400 

Fd  Fcbdne  da;  der  engel  Fckar, 
die  von  im  Fint  erliuhtet  gar, 
al  Folher  Fchirne  pilegent 
da;  Fie  dem  Fiinncn  wider  wegent 
Fine  Fchtene  Fibenvalt,  405 

als  e;  geblutet  gotes  gewalt. 
des  gerat  Ile  da;  Fien  ane  Feben 
unde  Flner  Fchmoe  Fpelien. 

Fwie  vil  Fie  in  an  geFeheol, 

Fwie  vil  Ile  in  Fcbdne  Fpehent,  410 
ir  wiinFchltch  gir  io  angeFiht 
mac  He  doch  Fin  genüegen  niht. 
Deheln  Flat  mac  ergrlFen  got:  *) 

Fd  kreflerlch  iFt  Fln  gebot 
und  vüllet  himel  und  erde  doch,  413 
e;  iFt  debein  Fd  enge;  loeb, 
er  n darinnen  und  doch  niht 
mit  kralt  und  niht  mit  der  geFchiht : 
Fus  kan  er  Fich  geleileo  wol, 
da;  himel  und  erde  Fln  Fint  vol  4t0 
und  doch  nieoder  hie  noch  dä 


■)  Golfrid  V.  f'.  Quemadmodum  pbiloFophI  vocant  archelypiim 
i.  e.  ßgiirationem. 

*)  Goifrid  V.  V.  Proplerea  deus  hebralce  dicilur  adonai  et  graece 
Iheos  id  eFt  omoia  Videos,  quooiam  aotequam  Ie  creaFFet, 
omnia  vidit,  omoia  novit. 

*)  Golfrid  V.  V.  Deus  non  circnmFeribitnr  loco. 


3S6  H'S  Als  Fi  do  wan  tl  geFchall,  fC  Als  Fi  do  geFchaft,  U'i  AIFo  waz 
fie  Fi  geFchall,  fPI  AIFo  Fi  do  waz  e Fi  geFchaft,  lU  Als  wa;  d Fl  ge- 
Fchaft. — 386  ff'S  Swer  gro;;ev  od'  chlaine,  ff^l  Si  wmr,  K Rn  war, 
IRS  6i  warn,  M Si  waren.  — 391  .M  Theos,  Theo,  ff''S^Theu, 
W3  Deus,  h TeuiFch.  — -399  H'i  vooerwechFeller,  M vnverweFen- 
licher,  K ln  immer  wachFitod'  chraft.  — 409  iVt  Swie  vil  Fi  Fein 
fchone  Fpehent  (:).  — 410  K AIFo  vil  me  Ty  Febon  Fpeheot,  IVtHt  Vnd 
wie  vil  Fi  Do  fchone  fpehent,  IF'3  Dax  yecleich  liecht  vö  im  phent. 
— 413  Xllt  Dch,  K genieten.  — 
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in  er,  noch  dort  noch  nndcrnwii, 
wnn  alleathalben  ift  Dn  kraft 
Kuna  bl  Tiner  geTcbaft ; 
doch  niht  alTA  daj  er  dii  Ti.  iiö 
Tin  gewall  ift  allen  dingen  bi. 

Des  ift  Tin  kraft  gewallic. 
einic  und  doch  drivallic  ') 
wa.«i  got  ie  in  der  goteheil; 
der  einvallen  drivallikeit  430 
gll  der  Tiinne  ebeninii^e  wol, 
als  ich  in  hie  beTcheiden  Toi. 
der  Tiione  der  ift  ein  einic  dinc 
und  belinhtet  der  werlle  umberinc. 
fwie  der  TI  ein  dinc  genant  433 
und  vür  eine  geTchaft  erkanl, 
dran  Tinl  driu  dinc  oiigende  ilch, 
diu  elliii  Tint  bezeichenlich 
der  heiligen  drivallikeit: 
der  funne  mit  geTchepfede  Ireit  440 
geTchepfel  hilze  unde  Tchin.  *)  * 

mit  den  drin  wil  da^  ander  Tin 
ein  einic  dinc,  daj  doch  drivalt 
in  des  valer  hohem  gewalt 
in  Tiner  goteiichen  kraft  445 

bezeichent  des  Tünnen  geTcbaft 
weTende  in  dem  gewalt  Tin. 
den  Tun  diiilet  des  Tünnen  Tchin  ') 
und  Tin  wünneclicher  glaft, 
wand  im  des  Tchines  nie  gehraft,430 
der  von  der  goleheit  im  Tcbein 
und  ie  wiiobs  noch  nie  verTwein 
an  im,  dA  er  durch  uns  albio 
an  Tich  die  mcniyeTcheit  enpQe. 


der  Tun  der  ift  goles  wisheil,  455 
als  uns  daj  biioch  der  wisheit  Teil 
durch  des  wiTen  balomdnis  iniint. 
diu  wisheit  Tprach  i vor  der  ftunl, 
t diu  geTcbefde  debeine  kraft 
gewänne  io  rchler  eigenTchaft,  400 
'ich  was  bl  got  belrahiende 
al  die  geTcheTde  und  ahlende, 
wie  diu  geTcheTde  Tolde  Tin 
geTchafTen  und  ir  malArie  Tebfo 
mit  vürdtebllichem  Tione.  403 
NA  hei^t  des  valer  minoe 
und  des  Tuns  der  heilic  geift, 
der  mit  güele  in  rehier  volleift 
einic  von  in  beiden  gdi, 
der  bezeicbeounge  bilt  470 

der  hilze,  die  der  Tonne  gll. 
mit  wdrheil  an  dem  Tünnen  lit 
ebenroa;e  der  drivaltikeil, 
als  diu  Tcbrift  uns  bdt  geTeit. 

Da^  got  iinTcr  berre  Krift,  473 

der  roenTch  durch  uns  worden  ift 
bl  der  gotebeit  ie  w»re,  ’ 

i da;  io  gebmre 

diu  magel  nach  der  meooeTcheil, 
da;  Toi  iu  werden  hie  geTeit,  400 
Bis  e;  durch  der  prophAten  munt 
got  unTer  bArre  machet  kunl. 
hie  von  Teit  ITAIas, 
der  voi  des  heiiegen  geiftes  was. 
'e;  Tpricbet  got  der  hArfte  483 

'ich  der  juogeft  und  der  Arfte,  <) 
min  baut  die  erde  gemachet  bdt; 


')  Gotfrid  0.  T'.  De  trinilate  et  iinilale  in  deo. 

»)  Gotfridv.  f.  80I  libi  Tpieodorem  Temper  paritatque  caiorem. 

Toi  caior  et  Tplendor  ilc  ftmul  eTTe  Toieoi. 
ires  qiioque  perTonae  Tic  Tunt  deilate  Tub  una, 
qiiod  perTonarum  Tubftaniia  permanet  una. 

>)  Gotfrid  V.  V.  ...  pater  eft  Tubftaniia  Toiis, 

Kiiius  eft  Tplendor,  caior  eTt  iitriusque  vigoris 
Spiritus  ipTe.  dei,  perpetualis  ei. 

*)  Gotfrid  V.  F.  Audi  ETaiam.  Ego  primus  et  ego  noviTIimus;  manus 
mea  ftindavit  terram,  dexlera  mea  mcoTa  eft  coelos,  anleqiiam  iierent, 
ibi  eram  et  nunc  dominus  deus  miftt  me. 


>■ 


fd  hat  den  himol,  als  er  fldl, 
Keme^ea  gar  min  aerwe  hno(.’ 
lullt  uns  oach  Udvlt  erkaol  490 
'gut  mit  riocm  werte  bikt 
den  liimel  geverient,  da;  er  ridl. 
mit  fines  niiindcs  gciTle  ir  krall 
geflcrkel  ift diu  birchafl 
bexeicheni  die  oamen  dri,  49b 

die  gote  fint  mit  Damen  bl. 
gol  da;  iU  gni,  da;  wort  da;  kinl. 
der  beilic  geilt  die  nainen  fint, 
dri  Damen  io  pcrrdnen  drin, 
die  drt  nameo  under  in  500 

fint  dri  oamen,  ein  eioikeii, 
ein  uogerebeiden  UDderfcbeit 
der  golebeile,  als  uns  rerjacb 
Udvlt,  der  ron  dem  Tune  Tpracb 
aem  valer  bie  des  Tunei  wort,  506 
als  der  Tun  aem  valer  fpricbel  dort, 
'dd  bin  min  fiin,  Fd  Fpracb  aiio  mir 
der  bdrre:  nd  gd  her,  ich  gibe  dir 
ae  erbe  der  erde  endeail 
und  al  die  diele,  wand  ich  wil  310 
da;  c;  dir  ae  erbe  Fl  erkoro. 
ich  biio  hiule  dich  geborn. 
vor  LuciFer  gebar  ick  dich.’ 
hUw  maneger  wia  beaeicheot  Fleh 
da;  got  wart  menFch  und  doch  ilt 
got,  313 

ala  e;  wolde  Ho  gebot. 

Bia  iFl  bewmret  alFd  vil 

und  alFd  wol,  da;  ich  nikl  wil 

noch  enFot  noch  enlar 

'Vürba;  die  rede  beribten  gar,  390 

ala  ich  an  den  FchriRen  laa. 

ouch  Fpricbet  IFdiaa 

*wer  man  Fln  geFlehle 

mit  aal  volbringeo  reble?’ 

der  wIFe  Job  oueb  dd  bl  Feit  393 

’wd  viodFId  gotea  wlsbeil? 

wem  iFt  diu  kunt?  wie  dder  wd?* 

doch  Itdt  geFchriben  bnderawA 

'wem  iFt  diu  wiirx  der  wiaheit 


und  der  iirhap  vürgrlell  330 

des  gewAren  gutes  Fiins?’ 

Fit  da;  mir  nd  der  wishril  runa 
Fd  kleine  bdt  geleilet  Fleh, 

Fd  gelnr  ich  niht  geplneo  mich 
da;  ich  dd  von  nibl  mdre  Fage.  535 
d da;  iebs  vollen  noch  gedage, 

Fd  wil  Ich  Fpehen  mdre 
näcb  der  FchriFle  Idre, 
diu  min  urkilnde  hier  an  IFl. 
gol  iioFer  bdrre  KrlFl  340 

Fehlet  von  gote  dem  valer  Fln 
da;  er  waa  Felbe  alFam  der  Fchln, 
der  von  eime  lieble  gdt, 
da;  licht  rice  Fcheio  doch  bl  im  bdl. 
und  nm  ouch  beidiii  anders  niht  343 
wan  viur  und  Fchln  und  ouch  da; 
lieblj 

ae  gllcher  wiFe  alFam  der  muot 
da;  wort  mit  rede  machet  kunt 
und  als  da;  berae  bl  im  treit 
beFlo;;cn  die  wiaheit,  550 

alFd  kom  von  dem  vater  da;  kint, 
die  gewalles  ungeFcbeideD  Hot 
und  einiger  drivallikeit, 
als  ich  iu  nd  bän  geFeit. 

Sit  da;  ich  nd  wil  gedagen  333 
und  Fwlgen  muo;,  niht  vürba;  Fagen 
von  den  drin  benenden  gotea, 
mit  der  helFe  Tinea  gcboles 
wolde  ich  von  der  engel  krhft 
und  von  der  himelFchen  hdrrcball560 
gerne  Fprechen.  gil  nekan 
noch  cnmac  roiebs  niht  genemen  an 
da;  min  küoFleldFer  Fln 
iht  ae  vil  geFage  von  in, 
wand  alliii  gotea  wisbeit  505 

ilt  allen  menFchen  verFeit. 

Wie  engeliFcbe  natdre  Fl? 
gote  Fint  die  engel  bi 
da;  Fle  vor  im  vürbringen 
mit  dieneflllohen  dingen  370 

goles  dienFl  und  Fln  gebot.  ■) 


■)  (iolfrH  p.  V.  ad  explenda  dei  ■iniiteria  eloguia  divlna  declaraal. 
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die  eincD  ndher  finl  eol 
den  RBder  enj;el  in  anc  Tehent ; 

Tfi  io  die  ie  ndbcr  ritehenl, 

fd  fie  in  ferie  inioneot  A7A 

und  io  rioein  iirble  brioncni.  ') 

e;  not  uiicli  cogei  gruaol, 

die  wcrdeot  io  die  werit  gefHOt 

xe  fogeoe  d«;  dd  ful  gerchebea. 

bi  gole  not  noch  eogel  gefebea,  560 

die  aeicheo  iindc  wunder 

ofte  w’irkent  befunder. 

niiio  küre  liAt  der  eogele  fchar.  *) 

in  engeiiTcheui  ordeo  gar 

dienen  Tie  gote  alle  ait  iSi 

diennilcheo  doe  widerriril. 

Da;  eogel  hdhers  nameo  Itn 
dao  ander  engel,  da;  luot  fcbia 
diu  beilege  fcbrifl  der  wdrheil. 
eogel  nnt  dar  aiio  bereit,  560 
da;  rie  ander  engel  feodent 
und  die  die  botfcbaft  endeoc.  ') 
da;  eraiuget  Zacbariaa, 
der  ein  hübe  prupbdie  waa. 
ein  eogel  wart  auo  in  gefaut:  595 
dü  der  was  von  im  gewanl, 


■)  Gotfrid  V.  t\  Quidam  vero  ita  deo  coojuncii  Tunt,  nt  Inter  eoa  et 
deum  nulli  interilot,  tantoque  magia  ardent  amore,  qiiaoto  rubtilius 
clarilatem  divioitalia  ejiia  arpiciiint. 

*)  Gotfrid  o.  t'.  Novem  tarnen  erfe  angelorum  ordinei  ad  explenda  ei 
mioirteria. 

*)  Gotfrid  V.  V.  Alii  fpiritut  alias  millunt,  nt  per  illos  minirteiia  ex- 
pleantiir. 

<)  Gotfrid  o.  F.  Zacbariaa  enim  propheta  (Ic  ait:  Ecce  angeliis  qiii 
loqiiebatur  in  me,  egrediebatur.  et  aiius  aogelus  egrediebatnr  in  oc- 
curfum  ejus  et  dixit  ad  cum  'curre  et  loqoere  ad  pueriim  irium  di- 
eens,  absqiie  rauro  babitabitur  Hierufalem.’  Unde  diibium  non  en, 
quin  aiius  aiiiim  mittit. 

s)  Gotfrid  v.  I'.  Item  iegimua  qiiod  ad  Abrakam  angeli  mifH  Tual  et 
ad  l.ot  in  Hodomin  et  ad  Tobiam  ot  ad  Zachaiiam  palrem  Johannis 
baptirtae  et  ad  Mariam  virgioem  et  ad  Petntm  in  carcere  et  ad'Hin- 
ciam  Caeciliam. 

•)  Gotfrid  V.  F,  Igilur  niitlualur  et  deo  femper  arnnuat  . . . Quomodo 
auiem  poffuot  deo  arncterc  et  Temper  fticiem  dei  videre,  qai  pro  ao- 
ftra  Talute  io  muodum  frequenter  mittuntur?  ... 


ein  ander  engel  im  beqoam, 
dem  rnuoTle  er  Tin  gebürfam. 
er  Tprach  ae  im  'ioiif,  nibt  erwint 
und  underwia  mit  rede  da;  kint.  6U0 
Tage  im  und  hei;  e;  vürba;  Tagen, 
da;  her  adcli  io  Tinen  lagen 
JerüTalem  gebüwea  wirf,  ‘ 
alTü  da;  müre  Tie  verbirt.’  *) 
der  leifle  da;  e;  wart  geldo.  605 
dd  von  darf  oiemao  awlvel  hdo, 
ein  eogeifcbar  Ti  nidrer 
gewaileger  iinde  bdrer 
dao  ander  engel  fchar  dd  bi 
mit  gewalles  kreflen  fl.  610 

man  lift  vil  oftc  hie  unde  dd 
unde  in  fchriften  anderswd, 
des  ift  harte  vil  gefehehen, 
da;  die  engel  Tint  gefebeo 
ae  beilegen  üf  die  erde  komeo.*)6l6 
des  ift  von  wdrheit  vil  vernomen. 

Die  alTd  werdent  hin  gefanl 
und  die  des  aroples  Tiot  erkanl, 
die  febeident  alfü  von  gote  nibt  *) 
Tie  fiot  vor  gotes  aogefiht  690 

und  febeo  in  mit  vreudea  an 


und  de  got  her  wider  dnn. 
wiercD  de  nihi  io  goles  gedhi, 

TA  kiinden  de  init  wilzea  niht 

künDigiu  diaCjdcr  de  vor  jcheat,623 

fdr  de  goles  tuugcn  reheol. 

fus  wuneot  de  goles  godden  fainl. 

Iler  eogel  nsmen  unde  ir  nmt  ') 

wil  ich  mit  nsmen  nennen, 

ob  ir  de  weit  erkennen:  630 

virlAtes  und  poleTldles 

und  ddmindlidnes. 

dd  bi  principdlus: 

ein  engel  ambet  heißet  dis. 

ein  nnder  ambt  id  ouch  dd  bi,  63i 

da;  in  gebei;en  trdni 

und  cberubin  und  feraphin. *  *) 

der  namen  ich  dis  bcwirel  bin: 

uns  machet  diu  lat  ine  erkanl, 

virlutes  findie  lugende  genanl,640 

von  den  diu  Zeichen  fuin  gefchea, 

diu  got  wil  Ido  die  fine  fdo;  ') 

poteftdtes  hei;ent  die, 

der  gewalt  mit  krelten  ie 

was  andern  bdheo  geiden  obe,*)  645 

die  got  lubeol  mit  ir  lobe. 

Vürba;  bin  ich  bewifet  des 
da;  dominatlAnea 
Do  die  herfchede, 


die  mit  hdriieher  krefte  6S0 

vür  den  gewalt  df  digent  *) 
und  gotes  lop  niht  verfwlgent:  • 
de  lobeni  in  zailen  zIten 
dinder  alic;  underbilen. 
der  oame  principdtus  633 

fich  in  lallne  diiilet  Tun : 
diu  vürden  arabet  nennet  de 
diu  fchrift.  nd  hoeret  vürba;  wie 
und  wa;  der  ampte  mdre  d. 
diu  da  hei;ent  trdni  g6U 

da;  dol  die  dücle,  df  den  got 
durch  dues  rehles  gebot 
wil  ze  gerihte  dlzen.  *) 
volleid  ob  allen  wilzen 
diutet  der  namo  Cherubin.  ')  163 
der  cngel  arabel  Meraphln 
von  den  tuot  diu  febrid  uns  kilal, 
de  dnt  die,  die  ze  aiier  duot 
vor  got  aiier  ndhed  dn 
und  do  goteiiebeo  Tchln  670 

vor  den  andern  ailerndhert  fehoz 
und  im  als  folher  liebe  jehen 
da;  de  in  dnen  minneo 
ruoderlicbe  in  rainne  brinnen.  ■) 

]gA  wil  ich  nennen  ouch  dd  bl  673 
die  hdheden  erzengel  dri: 
Michdbel  unde  Gdbriel 


')  Golfrid  V.  V.  Angelomm  nomine  ...  ofßciorum  iprorum  vocahula. 
s)  Gotfrid  e.  I'.  nach  Paula»  (JCpAet.  u.  Colotser). 

*~i. Golfrid  «.  r.  Virlnles  igitur  Tunt  illi  rpiritua,  per  qnoa  dgna  et 
miracula  frequenlius  0unt. 

*)  Gotfrid  o.  P.  Poteftales  dint  illl,  qui  etiam  ipds  bonis  Tpirilibus 
praefunt. 

Gotfrid  V,  P.  Dominatiooes  vocantur,  qni  potedates  et  principaUis 
io  ’alla  iraofcendunl. 

Gotfrid  V.  P.  Throni  Tunt  illi  rpiritua  vocati,  quibns  ad  exercendam 
, jurtitiam  praeddet  deua  ... 

Gotfrid  V.  P.  Cherubim  quoqiie  diciUir,  plenitndo  feientiae,  et  fdeo 
illa  agmioa  fublimiora  Cherubim  Tunt  vocala. 

'}  Gotfrid  V,  P.  Seraphim  vero  vocantur,  quae  dngulari  propioquitate 
Tui  conditoris  incomparabili  ardent  amore.  Seraphim  namqiie  aaden- 
tes  vel  iooendeotes  loterpretanlur,  quia  toter  deum  et  dies  nolli  io~ 
terfunt. 


Hnd  der  ersoDgel  RdphahdI 
and  Tagen  ze  diiile  alhle  zehnat, 
wie  Tie  ze  diiite  Tin  genant.  6H0 
Michahdl  den  namen  hdt, 
der  ndch  Tina  .imptea  erden  (Idt: 
er  dintct  Tich  er  wa;re  als  gol, 
wand  in  biU  da;;  gotea  gebot 
ze  prübTle  in  hdber  krefle  wis 
gemachet  Aber;  paradia. 

Tus  bediiilet  Michabdl  '). 
din  golei  Tterke  i(t  Gabridl  *) 
ze  diiite  in  iailne  erkani. 

Td  ift  Hapbabdl  genant  890 

diu  golea  erzenie 
die  reinen  engei  drie 
namen  ndeb  ir  ambet  bdnt. 
in  den  erden  Tie  Ticb  Tchoiiwen  Idnt. 
von  gewaile  .Micbabdi,  699 

von  gotea  Tterke  Gabridl, 
RapbahdI  von  erzenie  niint  *) 
den  reinen  namen,  der  im  zimt. 
diTe  engei  wir  Tiia  nennen, 
wan  wir  nibt  erkennen  TÜO 

in  Tundernamen  deheinen  md. 
von  den  ich  bdn  geTprochen  d, 
da;  fiat  berTcbefle  und  engei  amt, 
in  den  manio  tATent  Tarnt 


engei  wonent  vor  golea  geTiht.  705 
Tua  Tint  e;  amt  und  namen  niht. 

Dd  got  die  engei  werden  hie; 
und  in  den  wnnTch  der  Tchtrne  iic; 
io  liimeliTchen  wünnen  gar, 
dd  waa  ob  al  der  engei  Tcbar  710 
der  TchmncTt  engei  LucITer, 
den  truoc  Tin  tumber  wdn  da;  er 
gote  wolde  Tin  gelicb  *) 
mit  gewaile  und  ebenricb. 
ala  dea  gcdAht  von  im  wart,  715 
dd  wart  in  Tin  hdchvart 
von  himel  in  der  belle  griint  *). 
mit  im  vervieleo  TA  zeTtunt 
Tina  willen  volgier  *)  alle 
zem  dwicllchen  valle.  790 

und  ala  er  d der  TchoenTte  waa, 
ir  aller  Tcheene  ein  Tpiegciglaa, 
nlTd  erger  wart  er  dd  ') 
lind  Tine  volgier  alle  alTd  *). 
din  Tcbrift  tunt  una  von  im  kuot795 
da;  io  Ttn  hdchvart  eine  Tlunt 
ze  himel  nibt  beliben  Ile;, 
d da;  Tien  io  die  helle  Rie; 
und  Tine  volgsre. 
in  iemer  wernder  Twmre  730 


■)  Gotfrid  r.  T'.  Michael  dlcitur  qiiaTI  deua,  qiii  eTt  qutcponiua  pa- 
radiTi. 

*)  Gotfrid  V.  f'.  Gabriel  Torlitudo  dei. 

>)  Gotfrid  o.  F.  Raphael  medicina  dei.  ■ ’ ' 

■*)  IFalther  v,  d._Foif  eiweide  79,  9;  » . 

Hdr  Michahel,  ht'r  Gabridl,  ^ —•4  *“* 

lldr  liuvela  vlnt  RaphahdI  . * 

Ir  pOegent  wtabeit,  Tterke  und  arzenle. 

Gotfrid  V.  F.  Voluil  deo  aequalia,  imo  major  apparere. 

•)  Gotfrid  V.  F.  forttetsend:  nnde  a coeleTli  aula  in  carcerem  inTerni 
laoqiiam  maleTactor  delruTua. 

r)  Gotfrid  v.  F.  forttetzend;  Ticut  priua  pulcherrimua,  Ha  Tactus  eTt 
teterrimua,  priua  Tplendidua  poTlea  tenebroTüa,  priua  honore  landa- 
bilia  poTtea  errore  ezTecrabilia.  mox  crealua  per  Tuperbiam  inturauit 
et  TeTe  avertit  a luce  verilatia. 

>)  Gotfrid  V.  F.  forteetzeud:  Alii  qui  cum  eo  eranC^  ejecti  hint.  prin- 
cipei  et  Tequaces  ejua  cum  eo  projecti  Tunt  in  inlernuM-et  in  huno 
aerem  tenebroTum. 

[IV.  3.]  » 


ISO 


iO  io  geoAdc  Hure 
'■>’  iD  dem  heilen  vlurc. 

• 

DA  diu  vervlunchlcn  liellekiDt 
woDcnde  in  dem  liine  fint, 

Tie  brinnent  doch,  ir  wl;e  il'l  vil.  *31 
Pie  wonent  dicke  io  maoegcm  rAl 
io  dem  lune  mooege  sU 
aodera  oibt  wao  durch  dco  oit, 
da;  fie  hin  xir  arbeiten 
verrdten  unde  verleiten  740 

lumber  fündiere  leben, 
den  guolen  not  fie  ouch  gegeben 
ze  pine  durch  alfulhe  fite 
da;  ir  leben  werde  dd  mite 
gerierket  unde  verruochcl,  741 

ob  ir  got  geruochet. 
war  umbe  fie  niht  kOmen  wider 
und  gebOrTam  tvurden  fider? 
du;  koin  dd  von  ir  relber  danc, 
der  lidher  Tünde  fie  betwanc  710 

und  ründeten  da;  in;  nieman  riet; 
da  von  oueb  nieman  Dch  ii;rcbiet, 
der  io  des  beilcs  gediebic, 
der  He  ze  huldcn  bra-hic. 

• der  nil  da;  fie  vcriorn  Pint  711 

oidel  al  der  nienfcbeu  kinl, 
wand  uns  got  hdl  benennet  dar 
zuo  der  rehten  eogel  fchar, 

, dd  io  ir  wüonc  wart  beoomen 

und  von  dannen  fie  fiot  körnen.  760 

Md  wundert  übte  einen  man, 
der  es  niht  wol  hetrahten  kan, 
wie  müge  zuo  den  eogeln  koinen, 
bl  den  fin  vreiide  im  ift  benomen, 
der  tiiivel,  der  durch  hdchvart  761 
* verrtd;en  von  dem  himel  wart  '), 


und  wie  io  got  mdge  anfebeo, 
als  wir  da;  biioeb  hteren  Jebeo, 
da;  von  dem  reinen  Jobe  feit, 
da;  feit  diu  fchrift  mit  wdrbeit  770 
da;  bi  den  eogeln  wiere  ttatbdn, 
dd  da;  verfiiochen  miiofe  ergdn, 
da;  got  an  Jobeo  leite, 
mit  roaniger  arbeite 
fach  er  dd  got  mit  angePibt.  771 
nein  er  bl  oaroen,  nein  er  niht; 
in  febeot  finiii  erwellin  kinl, 
diu  geio  im  reines  herzen  fint, 
und  benameo  nieman  mdre, 
er  fl  riche  arm  oder  bdre.  780 
fd  febeot  diu  goles  oiigeo 
olTeollche  unde  lougen 
beldiu  übel  unde  guot 
beide  in  herzen  unde  io  rnuot. 
got  den  fach  der  Uuvel  niht,  781 
der  in  anfach  mit  der  gefiht, 
dd  er  gegen  goles  vrdge  fprach. 
dd  fin  vrdge  zim  gefebach, 
von  wanne  er  wmrc  komco  dar, 
'ich  bdn  iimbelnnren  gar  790 

den  iimbekrei;  der  erde.’ 
dd  zeigt  er  mit  iinwerde 
fin  aogefilichen  arbeil, 
die  er  von  goles  zorne  leil, 
und  fach  in  doch  ze  reble  niht  791 
mit  voller  ougen  angefibl. 

Mü  vrdgt  ouch  llhle  elleswer 
entweder  dirre  oder  der, 
wie  die  engel  gote  fprechen  zuo 
oder  wie  ze  io  fin  rede  er  liio  800 
oder  der  beilegen  fdle  fin 
ze  im  fprechenl  und  er  ze  in 
und  wie  diu  rede  fi  getdn, 


')  Gotfrid  f.  r.  Ad  haec  altera  qiiaeftio  nobis  proponilnr 'Quo- 
modo  diabolus  ioler  aogelos  bonos  aliqnaode  fcribiliir  effer  iit  in 
libro  Job  'adfUit,  iaquil,  eliam  Satans  ante  eos,  fcilicet  inicr  angelos. 
Oualiler  cum  eieclis  angelis.  effe  polnit,  qni  damoalur  per  fuperbiam 
z coelis  et  a foile  aogelorum  dudum  ejeetns  exivitT' 

* 

741  K Gcftrechet.  /vhcnio  1033.  — 783  Daz.  — 793  K aogflleichew. 


die  got  u'il  mit  dem  tiiiTel  hda 
und  er  bin  2iin  deheine  rinnt  '), 
dem  U'il  ich  daj  ainrhen  kunl. 

Td  gut  zeo  engeln  Tprichet  ihl, 
zehant  mit  Tiner  angellht 
erkent  ir  miiot  Tinen  Tin; 
reble  als  er  bat  geTproeben  zin8IO 
lind  Tinen  willen  gar  geTeil, 
mit  der  geTibt  der  golebeit 
kiinncn  Tie  zebant  gcleTen, 
wa;  Tie  Tü1n  werbende  weTen *  *). 
Tie  Tprecbcul  ziin  euch  anders  nibl 
wan  mit  der  vreuden  angeTihl 
und  mit  dem  lube,  daj  zailer  zIt 
ir  Orden  im  zo  dieoTte  git 
ndeb  Tiner  gulebeit  gebot  '). 
wie  die  Ti'le  mit  got  HSO 

reden,  da;  wirt  in  geTeil 
mit  endehafter  wdrbcit, 
als  die  Tclirilt  der  biiocbe  jeheiil. 

TVi  Tie  die  golebeit  anTehenl, 
.«eliaol  Td  Tint  de  gar  gewerl,  8S5 
Pwes  ir  wunTchea  wille  gert  *); 
Tin  aniwurl  iTl  da;  er  tuol, 

Twe«  an  in  gert  ir  vrizlich  niuol. 


Wie  golee  rede  Ti  gcldn, 
die  er  wil  mit  dem  liiivel  liiln?'b}d 
deiTl  der  ilewi;  der  iiiiTTetdl, 
in  der  er  gole  geTündet  bdt 
Tin  aniwurl  mac  nibt  anders  Tin 
wan  Tin  arbeillicber  pIn, 
den  er  duldet  alle  Tluni,  835 

und  da;  im  da;  wol  iTt  kunl, 
da;  gole  iTt  nibt  verborgen  vor, 
ern  Tebe  dnreb  aller  berzen  tor 
und  Tebe  din  dinr,  d Tie  geTcbeben 
und  iemer  werden  angeTehen*).  84u 

Hie  mich  uns  wabTet  vrügen  vil. 
ein  man  vil  übte  vrdgen  wil 
und  Tpricbet  Üble,  wie  was  got 
Td  wiindcrücb,  da;  Tin  gebot 
den  Übeln  engel  werden  ble;,  845 
da;  er  in  nibt  wcTen  lie; 
iiogeTchepTel,  dd  er  in 
nnrebten  weTle  und  Tinen  Tio 
da;  muoTle  crgiln  durch  Tollieu  rdt 
da;  diu  reine  hantgcldt  850 

gezierde  mile  nieme  *), 

Td  jene  widerzaime 


>)  Oolfrid  0.  f\  Ouaerilur  aiilcm,  qiiomodo  loqualur  deus  ad  ange- 
los,  vel  angeli  ad  denmV  qnomodo  Tancloriim  animae  ad  deum  vcl 
deiis  ad  ipTas  loqiiilur?  quoraudo  deus  nd  diaboliim  vel  diaboliis  ad 
deum? 

*)  Gotfrid  V.  f.  Dicimus  ilaqne,  quia  deus  ad  Tanctos  angelot  eo 
modo  loqiiilur,  quu  eoriim  meolibns  occnlla  Ttia  quaTi  vinbUia  oTlen- 
dil,  ul  qiiidqiiid  agere  debeanl,  in  ipTa  conlemplalionc  deilalis  legont 
et  veliit  quaedam  praecepla  vueis,  Tint  ipTa  gaudia  conteniplalionis  uvic, 

*)  Oolfrid  0.  r.  Angeli  auieiii  dco  loqiiiintur,  qiiiim  ad  laudem  dei 
eorum  menlea  moventur,  quia  voces  eonini  non  quaTi  per  diTtincIa 
verba  Tormautur,  Ted  menlea  innumeris  modis  dei  celTiUidinem  admi- 
rantur  et  venerantur. 

Oolfrid  V.  y.  Sanctoriim  animae  tune  loqiiunlur  ad  deum,  cum 
eariini  ^eTideriiun  ante  conTpeclum  dei  exl^daliir,  utu>. 
s)  Gotfrid  o.  y.  Loqui  aulem  dei  ad  diabofum  eTl  ipTum  diabolura  de 
pravis  ejus  aclibus  arguere  et  iniquilalis  ejus  impetiia  refVenare. 

Oolfrid  a.  f.  Diaboli  aulem  reTpondere  eTt  omnipotentem  deum  ni- 
bil  poTTe  celare,  utu>. 

Gotfrid  o.  t'.  Sed  Torte  dices,  o lector,  quare  creavit  deus  diabo- 
lum,  cum  Tciret  eum  maiiim  eTTe  Tulurum? 

*)  Oolfrid  V.  y.  BeTpondeo,  quia  propler  operis  Tui  ornatiim. 


wurden  ande  hin  icelAn; 

. d&  tnile  er  Tie  wolde  vcriiln 
, defte  richerre  kidriieit  SM 

mit  wrrndeni  übe  fiinder  leit. 
ein  mälier  dem  gemielze  Pin 
git  defte  rerrichlern  fchln, 
fd  de;  e;  PchAnc  riebet. 

Twenne  er  underllrichet 
ndch  gcllcbem  vll;e 
mit  fwnrner  vnrwe  da;  wi;e, 

TA  hdt  diil  wi;e  defte  nie 
febsne  und  wirt  febcencr  vil  dan 
d 

wier  nieman  tumbe,  wasre  er  wia, 
wer  hwte  danne  an  tvilzen  pria? 
ttete  al  din  werlt  des  wunfehea 
Teilt, 

wer  beidiu  der  ht'rre  und  der  knelit 
alKelIcbe  gemiiot,  ^ 

wer  were  dan  übel  odergiiol?  870 
ftis  kreftiget  Pich  dea  giiolen  muol, 
PA  da;  übel  nnrehte  tuet. 

8t  ieman,  den  des  wunder  neme 
und  den  ae  wi;;ene  geaeme, 
wA  ron  da;  Pi  und  müge  gePche- 
hen  67S 

da;  wir  die  PAIe  enmügen  Peben, 

PA  Pie  von  dem  libe  vert 
und  ir  doch  iPt  ein  leben  bePchert, 
in  dem  Pie  übel  oder  wol 
iemer  mdre  leben  Pol ; 880 

dem  Pul  wir  e;  bediiiten  Pus: 
der  guote  Pent  GregArlua 
hdt  e;  uns  bePcheiden  PA 
in  dem  bnoebe  diaIngA. 
er  Pprichet,  wa;  IPt  vremder  Pite  884 
^ oder  Wunders  dd  rolle, 
ob  diner  oiigcn  gePiht 
die  Pele  mac  gePehen  nihi;  , 


die  dA  onch  in  dem  llhe  nie 
gePmhe,  wie  mabt  dA  die  890 
A;wendic  des  llbes  ge  Peben. 
wilt  dA  da;  mit  rede  jehen 
da;  ich  Ane  PAIe  Pi? 

PichftA  Pie  mir  niht  wonen  bi? 

Pit  da;  diu  PAIe  unPilitic  iPt  894 
860  in  dem  libe  zailer  vriPt, 

wie  roohle  dan  da;  gePchehen 
da;  man  Pie  An  den  iip  gePehen 
mit  menPeheo  oiigen  möble  wol. 
vür  wAr  man  da;  gelouben  Pol  900 
da;  diu  liplich  gcPchaft 
von  unllpllclies  geiftes  kraft 
muo;  beidiu  leben  hdir  undc  ge- 
Piht 

und  der  geiPt  von  dem  libe  niht: 
der  ungePihlegen  PAIe  kraft  904 
git  des  libea  gePchaft 
Pinne  kraft  iinde  leben, 
dea  mac  der  Iip  ir  nibt  geben. 

■ ft  nA  ieman  alPA  liimb 
mit  PIner  rede  und  alPA  krumb  910 
da;  er  dia  Widerreden  wil, 
dem  Page  wir  warzeichen  vil. 

Pa  die  heiligen  Plerbent 
an  dem  libe  unde  verderben! 
und  der  Iip  ein  erde  wirt  914 
und  in  alliii  kraft  verbirl, 

Pwa;  Zeichen  dan  von  in  gePebiht, 
diu  erwirbet  dort  vor  gole.s  gePllit 
der  heiligen  PAIe  geiPt 
mit  ir  krefte  volleiPt.  980 

al  die  wile  und  al  die  vriPl, 
da  Pie  in  dem  libe  wonende  iPt, 

Pa  hdt  des  libea  gePchaft 
von  der  PAIe  Pin  undc  kraft. 

Pit  da;  got  wil  unPibtic  Pin  984 
und  irdiPeher  ougen  Pchln, 


')  Col/’rid  V.  V.  Sicut  pictor  nigrnra  colorcm  PubPlernit,  ut  albus  appa- 
renlior  fiat,  Pic  per  praevaricationem  malornm  jiiPli  clariores  iiunt,  unn. 

• - a 

844  IltK  Er  wolde  fte  niht  vürba;  han  C=  gan  //8),  If'I.S  Da;  dan  die 
^ reblen  muoften  han. 
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mit  menneri-bllcher  aageflht 
enmac  noch  Toi  in  feilen  niht, 
fil  vril  er  ouch  der  erden  Idn 
irdifcbiii  dinc  und  wil  er  hin  930 
himlifchiu  dRtc,  den  urhap 
* Do  kunft  von  anegcnge  gap, 
engel  und  lebender  geifle  leben, 
die  flner  gefchaft  da:;  lelfen  geben 
und  ze  dienfle  flner  goteheil.  933 
durch  daj  ift  ir  gefihle  verfeit 
irdtfchen  äugen  fpeben. 
got  wil  da;  irdifche  fehen, 
da;  er  iin  fin  kraft  linde  leben 
von  bimel  hdt  her  nider  gegeben.  940 
dd  von  miio;  des  geifies  fchin 
des  libes  gefihle  uoflhlic  fin. 
doch  hab  wir  dicke  vernomen 
und  fin  es  dicke  ze  ende  komen 
mit  geloubclicber  wdrbeit,  943 

da;  beilege  liule  habent  gefeit, 
den  got  fin  tongcn  leite  vür, 
da;  fie  mit  eigenlicher  kür 
die  feie,  als  fie  jdlien, 
von  dem  libe  fchciden  fähen  930 
in  menfchen  bilde  als  diu  kinl, 
diu  fchiene  und  vrl  vor  meile  fint 
und  aller  niiffewende  vrl 
und  den  die  engcl  wären  bi 
und  fie  vnorten  vröllche  933 

mit  in  ze  himelriche. 

Diu  vrdge  uns  llhle  niht  verbiri, 
da;  elteswenne  gevrdget  wirt 
von  ettewemn  umb  die  gefchiht, 
war  umbe  got  da;  menfcbe  nlbt  960 
gefcbiiof  da;  im  niht  lohte 
da^  e;  iht  fänden  moble. 
fwer  vrüge  des,  der  kere  her, 
man  antU’iirlet  flner  ger 
und  macht  e;  im  mit  rede  fleht.  963 
e;  tet  got  durch  flehte;  rehl. 


fd  dem  menfchen  gegeben 

finnc  wurden  unde  leben, 

da;  finer  vrlen  willekür 

geleit  von  gote  wiere  vür  970 

da;  e;  gewalt  des  liiete, 

dei;  woi  oder  übel  fiele  ' 

und  da;  fin  iinhelwungen  muot 

erkaufe  übel  unde  giiot 

und  dar  nach  Idn  enpfiengc,  »73 

dar  nüch  flu  werc  ergienge. 

wes  folde  got  im  fagen  danc, 

wmr  e;  der  finne  alfd  krano 

da;  e;  in  fincm  iniiole 

niht  künde  wan  da;  giiole  9b0 

und  vür  rieh  einen  flehten  dün. 

wes  folde;  danne  enpfilben  I6n, 

ob  e;  niht  anders  künde? 

fus  ift  im  alle  flunde 

vrier  muot  und  wal  gegeben  9N3 

umbe;  dwicliche  leben 

redellche  ze  werbene 

oder  aber  ze  verderbene 

io  des  dwigcii  Iddes  mit. 

dar  umbe  ift  im  des  libes  lilt  990 

gegeben  nach  finer  lebenden  zil, 

da;  er  fcheide  den  firit 

und  alle  die  kriege  her  abe, 

wie  io  fin  fin  geleitet  habe, 

und  dan  den  lOn,  der  im  gezeme,993 

ze  lobe  umb  finen  dieneft  neme. 

Man  vrüget  libte  ouch  hie  bi, 

ob  den  Übeln  geiften  fi 

von  gote  gegeben  folhiu  kunft 

da;  ir  wifllcher  Vernunft  1000 

aiiiu  dinc  alie  ftiint 

wol  fin  erkant  und  rehte  kunt 

nein  e;  niht,  eift  in  verfeit, 

doch  hdot  fie  hübe  wisbeit 

von  nalüre  und  fint  dü  bl  3 

liftiger  dan  da;  menfehe  fi  *). 


')  Gotfrid  V.  V.  Qiiaerilur,  fi  daemojies  omnia  feiant?  * 

*)  Gotfrid  0.  Dicimus,  quia  ex  fui  natura  miiltam  habent  feien- 

94t  K vnfchuldig.  — 969  1K3  lebendes,  H'i  leben. 
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doch  wi^B  rie  ze  rehle  oiht 
uinbc  krioftifce  g«rchihl, 
u’iin  als  ne  an  dem  f^cnirne  Tekeot 
und  elellcher  kiinri  dd  rpehent.  10 
. der  kiinnen  Oe  nibt  ze  vil 
wan  ala  in  ROt  giinnen  wil  >)i 
der  alle  gedaoke  und  allen  niiiut 
dar  zuo  übel  unde  enot 
atoine  in  Hnem  \vii;;en  hat  l> 
und  den  er  diu  wi;;en  lät  *). 
die  liuvel  \vi;;en  reble  nibt 
Ruol  noch  übel,  t e;  Rerchibl  *). 
Ir  rin  Ir  iiiiiot  und  ir  gerinc 
I't6(  gar  üf  übelllchiu  dinc  <0 
und  iint  des  kfinriericbe 
■da;  de  roeinerlicbe 
werben!  unde  kennen  dran, 

Twa;  ir  Wille  gerne  kan. 
der  künne  Hnt  He  gar  bcribl 
und  mügen  doch  den  willen  nibt 
volendcn  nach  ir  mutile  gar, 
wan  als  der  giiolen  engel  febar, 
der  krcDc  gewalt  ir  wilic  hat. 

Ir  uiuolwille  He  enden  Idl. 

Die  giioten  engel  Pint  TA  guol 


ro  reine,  da;  ir  reiner  miiot 
an  güete  TA  gerierket  ili 
da;  He  iemer  alle  vriTt 
vor  dem  leiden  valle  Tint  bebiioi,  3A 
der  in  deheioen  Tcbaden  mol. 
da;  kumt  dü  von,  He  Pint  Tu  guol 
da;  ir  miiot  niemer  nibt  geliiol 
wan  Blich  dem  wiiiirche  du;  bePle'*). 
dA  was  als  iinverie  Ao 

des  lliivels  Twacher  gedaoe 
und  an  dem  miiole  nlTA  kraue, 
da;  im  da;  wcnic  lohte 
da;  er  belibeu  muhte 
genmlet  an  der  werden  rial,  A3 

da  in  got  hüte  an  gcfal; 
wan  alji  im  wart  Pin  forme  er- 
kant, 

du  verviel  er  fü  zeliant  >). 
tA  des  vallcs  wandeliingo 

was  niht  ein  vcfleniingo  30 

der  güelc  in  ir  flu'lekeit  '■). 
doch  was  in  dA  von  bereit 
defle  hAher  lAn  von  gol, 

30  wände  fie  an  noera  gebot 

delte  vefler  beliben  ’),  33 

dA  jene  Pich  Pelbe  vertriben 


tiam,  non  lamen  omnia  Pcliint.  Med  quanlo  angelica  natura  Pubtilior 
quam  humana,  lanlo  In  Omnibus  arlihus  PutA  periliores, 

’]  Gol  fr  id  V.  f'.  Fulura  nePciiint,  nifi  qiianlum  de  aPtroriim  Pcientia 
colligunt  et  quanlum  eis  a deo  permillilur. 

Gotfrid  V,  Pnrro  cogilaliones  et  volunlales  nemo  Pcit  nifi  fo- 
liis  deiis  et  cui  ipfe  volueril  revclare. 

')  Gotfrid  0 l’.  Uacmonca  boniim  nee  Pciiint  nee  poPPunt. 

*)  Gotfrid  V.  1'.  Uoni  angeli  in  bono  ila  firmali  Piinl,  ul  cadere  non 
poPPunt.  Nun  pnPPiint  dico,  quin  nunqiiam  nialiim  vuliinl. 

Gotfrid  0.  r.  Diabolos  vero  io  bunn  conlirmari  non  poluit,  qiiia 
non  lamdin  io  coelo  permaotU  ut  pofPit  firmari. 

*)  Gotfrid  V.  V.  Nec  tarnen  caPus  diaboli  Pult  confirmatio  alionim, 
Ped  meriliim  IpPorum. 

')  Gotfrid  V.  V.  Cum  enim  vidiPPeot  malos  per  Puperbiam  malum  eli- 

gcre,  ipPi  indignali  eligeriiot  creatori  forliiis  inbaerere,  u>u>. 

■ 

7 Hi  Vmb  wen  chriege  gePcbibt,*/P  Vmb  wiew  chrieg  g.  — A6  H'i  hin 
gePal,  ff'3  angePant  O d'  werde  Pläl),  IHK  Mit  Pinem  velPchlichem 
rat  Do  io  got  hat  angePant,  — A6  Hitnath  Kilt  Von  der  gotlicben  bimt. 
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von  uarvhlcr  hdchvarl. 

der  giioieu  lün  dcRe  vefier  wart. 

Wie  die  eogel  Hu  gerinit  ')? 

Ile  hie;  der  hdhe  gotes  gewalt  60 

die  foroie  (ins  antlülises  bnn  *) 

lind  hdt  da;  aeiclien  in  verlda, 

da;  da;  ingefigel  treit 

nns  anllützes  edelkeil 

rehte  als  ein  wahszeicben.  6b 

Tin  gercliafl  muo;  reichen 

von  dem  ingedgcl  bin, 

da;  e;  wirl  gedrückei  in. 

niro  rnuoTt  ir  antirilae  wefcn 

gefialt  ergraben  unde  geleren  70 

Ddcb  des  rchepteres  gefchan, 

der  de  gefchunf  mit  flner  kraft  '). * 

rehte  als  wis  ein  mdlicr  ift 

vür  da;  bilde,  da;  fin  lift 

niält  mit  finer  meirterrchaft,  71 

alfil  (larc  Ift  gotes  kraß 

vür  al  die  kreatürc,  diu  ie 

von  im  gefchaft  und  namen  enpfie. 

die  giiolen  engel  wi;;en  wol 

alliii  dinc,  wan  fle  dnt  vol  80 

himelifcher  wlsheit, 

nt  He  mit  vreiiden  funder  leit 

den  zailen  allen  fehent  an, 

der  alliu  dinc  vürdenken  kan, 

und  Icrnent  von  der  angenhl,  'S! 

da;  in  vor  ift  verborgen  nihl. 

Der  Übeln  engel  leider  val 
minnerle  alfO  fdre  ir  aal, 
dd  de  gol  von  himcl  die; 


da;  da;  roenrche  werden  lie;  90 
dar  iif  und  durch  nl  folhe  die,  * 
da;  ir  aal  wurde  ervüllet  mite  ‘). 

IVii  kan  Ich  in  nihic  gefeit, 

fl)  verre  mir  min  lilnibheil 

dnne  und  rede  giinde,  91 

als  ich  geübten  künde 

kurzliche  in  rehter  flihie 

mit  riehlem  geübte 

von  der  geweeren  gnies  kraft 

und  der  himclifcbi-n  hprfchaft, 

als  ich  an  di  fern  b u och  e ’)  Jjis, 

und  wie  vor  der  gefchepfede  was 

vor  ailem  anegenge  got 

in  der  kraft,  als  dn  gebot 

was  und  wefen  geddhte,  101 

6 da;  er  vollebrdhte 

an  der  gefchepfede  finen  gcwall, 

und  wie  diu  einikeit  drivalt 

ie  was  dn  anegenges  ait 

und  wie  der  tiuvel  durch  nit  110 

in  dner  vaifclien  bdchvart 

verworfen  von  dem  himel  wart, 

und  häo  der  engel  namen  und  amt, 

wie  da;  gole  gehdrfamt, 

mit  rede  ein  teil  berihtel.  IIS 

allcrdrft  ift  uns  befühlet 

kiiraiiche  und  dne  iengc 

des  buoches  anegenge. 

ich  hdn  die  bluot,  in  der  e;  biuot 

unde  blüendc  fclidne  geriiot,  160 

mit  rede  ein  teil  endecket, 

fd  da;  dch  blüende  enbiecket  - ' 


'■)  Gotfrid  V.  f.  Onod  d quaeris,  qualem  formam  liabcant  angeli?  ^ 

*)  Gotfrid  V.  f'-  Dicimus,  qiiia  quad  formam  dci. 

»)  Gotfrid  V.  V.  Slcut  enim  cera  dgillo  improffa  recipit  dgilli  dgna- 
culum,  de  impreffa  eft  eis  per  dgnaculum  dmilltudo  del,  ui». 

Gotfrid  V.  V.  Cafus  aiitem  malorum  angelorum  minuit  niimernm 
eorum. 

s)  Gotfrid  o.  F.  Verumlamen  homo  creatus  eft,  ut  impleatur  nurae'^ 
rus  electorum,  uiw.  « 

•)  Dat  isl^Gotcfridi  Viterbienfis  Chronicon  f.  Panibeon. 

116  K verfiiehtet,  IFS  vorfiieht,  //*  verfjihtet.  — Ul  Ä bedecket,  in 
cndenckel. 
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de«  ((elibtes  blüeäer  fchJo  * 
'und  ooget,  wie  diu  vriiht  fol  fjo, 
in  der  diu  rascrc  ir  wilrheit  werni  ISi 
und  wfiODeclicheD  wuocher  bernt, 

Alr^rfi  bedarf  ich  langer  zil, 
künfle  und  bdher  flnne  vil, 
muo;e  und  guoles  muoiea  nit'r, 
gefunlheit  vreiide  An  herzen  fdr  13Ü 
und  da;  mU  Tenfter  ile  jage  ' 
eich  zern  mines  lebenes  tage, 
ob  ich  diz  biioch  fol  lihien 
und  in  tiutfehe  berihten 
mit  endchafien  ma-ren.  133 

wan  mi(c'unmüe;ic  wmren 
miner  meifler  vier  oder  drl, 
da;  iegelichem  wonlen  bl 
zwA  künfle,  der  ich  eine  hän, 
nein  e;  wmr  doch  ungetan  140 

io  guoler  vrift  io  langen  zilo 
und  niüefle  Tie  vil  gar  beviln, 
ob  fie  berihleo  woldeo 
ze  rchte  und  libtcn  folden, 
des  ich  beginnen  eine  wil;  145 

ir  arbeit  WKre  danooch  vil 
und  hicten  fie  oiht  guolen  niuol, 
der  bi  kiinft  vil  fanfte  tuol, 
fie  vollebrcbtcna  niemer 
und  arbeiUeo  fie  ficb  ieroer  130 

A da;  fie  des  gedshten 
da;  fie  volicbrtchlen, 
des  ich  io  dem  namen  gutes 
mit  der  lAre  flnes  geboles 
alhie  mit  kranken  finnen  133 

ze  lihlene  wil  beginnen. 

■icte  ich  des  gedingen  niht 

ze  gote  und  folhe  zuoverfiht 

da;  mir  diu  genüde  fin 

mit  wlfer  lAre  wurde  febin  160 

und  da;  mir  diz  gelihte 

Ditat  ander  fchulde  flihte, 

die  mit  rünlllcher  mirfeUt 


min  muot  olle  gedieoet  hdt 
aolügelichen  raeeren  165 

gein  gute  wandelbaren, 
der  ich  lihte  elleliehe;  liAo 
getiblet  üf  den  lieben  wAn 
da;  ich  durch  diu  romre 
vil  defte  Werder  wäre  170 

den  liuten,  die  fie  hArlen  lefcn; 
und  %ldc  e;  dA  bl  alfA  wefen 
da;  mir  miner  arbeit 
von  dem  oiht  danc  wurde  gefeit 
vorderlichen  iindc  alfd  175 

da;  ichs  mit  Aren  wurde  vrd, 
durch  den  ich  diz  buoch  tibten 
wil, 

fd  wier  der  arbeit  alfA  vil 

da;  ich  al  die  tage  min 

wolde  iemer  iingclibtet  fin,  180 

A da;  ich  des  eroaode 

da;  ich  mich  dran  iht  wände. 

fiis  wil  ich  gedingen  bAn 

und  zuovernbligen  wAn, 

da;  mir  durch  min  arbeit  165 

werde  ietweder  lAn  bereit 

gotes  und  des  edelo  vürften  wert, 

des  gebot  des  dienftes  hAt  gegert 

da;  ich  dar  an  arbeite  mich. 

Af  die  genAde,  da;  er  fich  190 

gein  mir  bedenke , fd  wil  ich 
durch  in  arbeiten  gerne  mich' 
und  wil  vürba;  fpreeben  hie, 
dA  ich  hie  vor  diu  mmre  Ue. 

Sit  ich  iu  hAo  hie  vor  gefeit  195 

und  mit  mtcren  vür  geleit, 
wie  diu  werlt  vor  der  gefchafl 
bi  gote  was  in  gotes  kraft, 
und  noch  niht  von  der  gefchafl, 
die  gol  gefchuof  mit  finer  krall  200 
getihtet  und  gofprochen  hAn, 
fd  wil  ich  iueb  wi;;en  lAn 
wie  got  mit  dem  gewalte  fin 
Affparle  und  entfid;  den  fcbrln. 


196  H'3  vnmetilicbc,  Iß'f  wunderleicben ; A/12  Vnd  auch  dorzu  n des 
gerat.  — 143  ira  ainew,  /fi  ainig;  lf'1.2  (ia  1139)  aioew. 
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■U  er  mit  finen  kreften  grA;  tOi 
vor  der  gefchefle  ione  beflA; 
diu  vier  elemenlil, 
die  ie  bi  eioaader  dd 
uogeteilet  iiode  berio;;en 
an  eine  maffe  gego;;en  tlO 

wteren  unde  enfanil  i 
behalden  io  roafra  yli  ')> 
und  wie  der  gnddcn  in  geaenie 
da;  er  fie  d;  der  malTe  ncme 
und  fie  von  einander  fcbiel,  XI5 
ala  rin  wiabeit  geriet, 
und  de  dd  teilte  Tcbiere 
io  runderleil  viere 
und  wie  er  von  den  vieren, 
ich  meine  den  vier  quartieren,  StO 
getempert  genatdret 
gebildet  geflgüret 
bdt  alle;,  da;  er  ie  gerebuof, 
dem  flnea  gebolea  itiller  ruof 
(ich  mein  lin  wort)  den  namen 
gap  **5 

und  rioer  gerchcpt^dc  urbap, 
und  wie  er  bimel  und  erde 
gerchiiof  nach  ir  werde 
und  alle  gerebaft,  dar  odeh  den  man, 
der  von  Artle  menreben  namen  ge> 
wan.  230 

Wie  da;  in  reha  tagen  er- 
gle  •), 

da;  wil  ich  nü  beribten  hie 
und  wolde  e;  ungerne  verdagen. 
ich  wil  die  tage  ae  diule  ragen, 
ala  iina  da;  buoch  der  wiaheit 
d;Salomdnia  munde  reit, 
der  rprach  aird  'diu  wiaheit 
hat  ir  geaimbert  unde  bereit 
ein  hda  und  il)  dea  nibt  vermiten : 
dd  rint  uoder  geroiten  240 

ribeo  Tiule,  die  dar  uoder  rtdot, 
die  eothabeot  noch  niender  Idnt 


da;  biia  wichen  von  riner  rtat, 
wand  e;  ifl  mite  underCat. 
got  reibe  deirt  diu  wdrheil,  .245 
die  der  run  mit  namen  treit, 
mit  der  dea  vate4  hdcbgewalt 
die  gerchepredc  manicvalt 
mit  wiaheit  erddhte 
und  mit  gcrchaft  vürbrdhie.  230 
alliii  krcalOre  gotea 
und  der  gelouhe  Hnea  gebolea, 
ich  mein  die  reine  kririenheil, 
diu  von  gote  iri  Or  geleit, 
wand  er  ir  namen  iriulel,  233 

da;  reibe  hiia  bediulet. 

wa;  die  Tiben  fiulc  rio, 
da;  rol  iu  her  ndch  werden  rchio, 
ro  wir  an  da;  matre  kumen: 
dd  Wirt  ir  birchaft  wol  verno- 

mcn.  200 

■n  nomine  domiol 
nü  ri  mir  gotea  li're  bi. 
mit  dea  heiligen  geiTtea  min- 
oen 

ich  wil  die  rede  beginnen 
ze  tihleoe  ndeb  der  wdrheil,  2K& 
ala  diu  heilege  rchrilt  uns  reiU 

iNdemerrten  anegen ge(=  189) 
(ich  meine  ndch  der  ienge,(l90) 
diu  anegeoge  nie  gewan(l91) 
ü da;  got  der  zit  began,(192)  270 
da;  anegenge  Tolde 
werden  ala  got  wolde) 
gerchuor  got  himel  und  erde 
(=  193). 

Iiere  blA;  un  werde  (~  194) 
lac  diu  erde  uUTrühlic,  273 

aller  gcrchefle  uognühtic 
und  ir  gezier  ze  nihle  gar 
toiip  und  unnütze  unde  bar, 
unkreftic  runder  berode  mahl. 


')  C.  «.  r.  De  marra  hyle  ex  qua  omoia  crcatura  corporca  facta 
eD  a luoari  circulo. 

*)  Petrua  C'omaator  cp.  3.  De  opere  primae  diei,  uam. 
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mit  (oober  vinlter  was  bedaht  SbO 
von  griinde  ür  da;;  abgrüade. 

Af  des  wa;;ers  üode 

der  heilige  geilt  wart  brdhi, 

alt  e{  von  gote  was  geddht. 

da;  was  diu  goles  wiilekür, 

diu  Tinen  wileen  leite  viir 

wie  unde  in  weihen  Tachen 

er  diu  dinc  wnide  machen. 

alTara  ein  vogel,  der  brüetet 

rin  ei  und  es  wol  hüetet  S90 

dar  Af  da;  diu  naluro  Tin 

im  drin  gebere  ein  vogeiin, 

aiTA  bruote  Tin  geTchaft 

gut  mit  des  heilegen  geiftes  kraft, 

dd  er  was  über;  wa;;er  körnen,  995 

als  ir  habt  alh’ie  vernomen. 

BA  Tprach  got ’e;  werde  ein  lieht’: 
da;  wart  geTAmet  iaoger  nieht, 
e da;  Tin  gebot  gefchach. 
dd  got  da;  lieht  TA  guot  gefach,  300 
da;  lieht  er  von  der  vinfter  fchriet. 

(199) 

vinlter  nnde  lieht  er  Tchiet.  ((00) 
da;  liebt  hie;  er  den  tac. 
diu  alt,  in  der  diu  vinfter  lac, 
wart  diu  naht  von  im  genant.  303 
sehant  dd  wart  ein  tac  erkant 
und  äbent  ndch  dem  morgen, 
da;  i was  le  verborgen, 
da;  wart  dd  olTenhmret. 

Oellchet  und  geinbmret  310 

und  gebenmd;et  ifl  der  tac 
dem  tage,  in  dem  diu  ait  gelao 
und  diu  fmldebernde  rinnt, 
da;  fant  Gabridl  tet  kunt 
unfer  vrouwen,  da;  De  Tolde  313 
werden  Twanger  und  ir  wolde 
der  gutes  ftin  ae  muote  gern 
und  da;  fie  (olde  gebern 
durch  des  liAbrien  gotes  gebot 
ir  Tun,  der  was  menfehe  und  got. 3(0 
dA  fehlet  diu  gotelicbe  mäht 
von  des  ungelouben  naht 
des  Awiclichen  liehtes  fchln, 
dd  er  durch  die  gndde  fln 


uns  Irdite,  er  wolde  komeo  ae 
uns  3(3 

in  der  mcnnefcbeil  des  Tuns 
und  von  dem  tdde  uns  in  da;  le- 
ben 

laden  und  uns  da;  wider  geben. 
Dia  ift  ein  fAI  der  wisheit, 
der  diu  wisheit  Tiben  fneit  330 

mit  ir  gotelichcm  fnite 
und  ir  hAs  underfaate  mite. 

DA  diu  gcfchepfede  gefchach, 
got  iinfer  fehepAere  fprach 
gebietende,  nA  bmret  wie,  333 

'ein  ßrraament  werde  hie 
awifchen  den  wa;;ern  beiden: 
diu  wa;;er  füln  fich  fcheiden.’ 
da;  wart,  als  fin  gebot  geriet: 
diu  wa;;er  er  von  einander  fehlet, 
diu  ob  dem  firmameote  dd 
wdren,  diu  fehlet  er  fA, 
da;  dar  ob  und  dar  linder 
fleh  fchieden  al  befiinder. 
da;  gefchach  aldA  aehant.  343 

da;  lirmanient  wart  genant  (303,  4) 
der  himel.  als  da;  ergie, 
dA  wart  morgen  und  Abent  hie. 
dd  mite  quam  der  ander  tac, 
dem  got  ouch  fiindernamen  wac.330 
Mit  dem  tage  beaeichent  ift 
der  tac,  da;  unfer  hArre  Crift 
von  der  megede  wart  geboro, 
die  er  ae  miioter  hdte  erkorn. 
da;  wa;;er  fich  von  wa;;er  fchriet 
und  da;  got  diu  wa;;er  fehlet 
und  da;  er  wolde  fiindern 
diu  Obern  von  den  undera, 
dd  merket  an  die  gotes  kraft 
and  die  irdifchen  gefchaft,  360 

io  der  got  Af  die  erde  quam, 
dA  er  die  mennefcheit  genam 
an  fleh  durch  unfer  bro;dekeit 
und  mit  wefen  in  niht  vermeit 
der  hAben  goteheit  pfliht.  363 

Diu  ander  fnl  ift  Af  geriht, 
mit  der  der  wisheit  bAber  rdt 
ir  hAs  wol  uaderfetaet  bdt. 
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Uafer  hi'rre  got  fprtlch  dik 
'din  HoderKefcheprde  werde  aird.370 
fwa;  linder  dem  hiniel  fl 
waj^r  verre  oder  uiUien  bi, 
diu  fameD  lieh  aefanen  Kar 
und  werde  ein  Inickeo  dörre  bar.’ 
dn^  gercliach  dd  iinde  ergie.  371 
der  wa^i;er  vliinl  ficb  xeramen  vie. 
din  dörre  ftat  wart  dd  xchaot 
von  gole  diu  erde  genant, 
da;  mer  biei;  er  dea  wa;;era  vluol. 
Got  fach  da^  diu  gerebad  was 
gnot.  380 

er  fprarh  xehaot  'e;  werde 
ein  berhanigiii  erde, 
din  gröene;  hrni  mit  römen  bcr(336) 
und  hoix,  da;  rinea  wuocliera  wer, 
(237) 

ieceliche;  in  llner  vniht  (338)  381 
lind  da;  in  hernder.  genuht  (337) 
iecllch  rdme  in  im  Telben  wer,  (336) 
der  berbnOege  vrnbt  geben’ 
da;  gerchach;  diu  erde  wart 
vröhlic  und  berhaft  nach  irnrtSSO 
und  icclich  kröt  wart  wuoeberban 
und  da;  hnls  ln  finer  gefcbail 
und  in  der  iiatöre  nrl. 

Morgen  aber  und  dbent  wart: 
der  dritte  tac  mit  liebte  quam.  391 
rin  körnender  Tcbin  dd  urhap  nani. 

Der  inc  des  reinen  tages  xit 
biTchan  und  ebenmd;e  git 
linde  bediulet  die  vrift, 
da;  got  iiorcr  lidrre  KriTl  400 

an  dem  kriiiee  durch  uns  leit 
den  löt  ndcli  der  meonercheit 
und  mit  dem  tdde.  In  dem  er  ilarp, 
uns  ienier  lebende;  leben  erwarp. 
din  dürre  erde,  diu  i!  gar  401 
rebeln  bld;  und  aller  vrüble  bar 
und  an  dem  dritten  tage  wart 
berhad  nAcb  iegelicber  nrt', 
da;  diutet  da;  diu  meonercheit 
ndch  des  tödes  arbeit  410 

dar  innc  wolde  riiowe  hän 
und  ir  der  Tegen  wart  getdo. 


dd  von  rie  Twlde  berndc  vruht 

brmbte  unde  berhaft  genuht 

an  kriftenlicheni  gloubeo  gar,  411 

des  rie  was  dörre  unde  bar, 

d da;  iinrer  berre  got 

durch  rioer  diemücte  gebot 

Af  der  erde  voilebrahte, 

des  er  durch  uns  geddbte  430 

ze  lidene  mich  der  menoercheil, 

ln  der  erden  tdt  er  leit, 

da;  er  uns  mite  erlAfte 

von  der  helle  rAfte, 

dar  uns  Addnies  mirretdt  431 

verwnrhte  durch  des  riangeo  rdt, 

da;  wir  der  rchiilde  wurden  vrl. 

üeirt  ouch  ein  riil.  uA  (int  ir  dri, 

dar  Af  da;  bös  der  wlsheit 

gemachet  ift  unde  geleit.  430 

Qot  unfer  hi'rre  Tprach  dd  rd 
'fiant  liimindrid’ 
zwei  lieht  werden  und  Hehler 

fchio 

fol  an  dem  flrmameiite  Tin  (303) 
des  himels.  mit  den  beiden  431 

fol  werden  iinderrdieiden 
taczcichcn  laczlt  unde  jdr, 
der  fchio  fl  lAler  unde  kidr  , 
und  liiihten  iemer  werde 
von  dem  himel  Af  die  erde.’  440 
da;  ergie  und  wart  alTA. 
zwei  lieht  fchuof  iinrcr  bdrre  dd: 
ein  mi'rre;,  da;  der  fchiene  pfliget 
da;  e;  fin  lieht  dem  tage  wiget 
und  der  dd  mite  erkiicket  ifl)  441 
ein  minner;  fchuof  dd  gotes  lift, 
da;  fehinen  fol  die  trüeben  naht, 
diu  zwei  lieht  hdl  er  geflaht 
an  den  himel  in  ir  zil 
und  bl  den  Hehlen  flerne  vil,  410 
die  ouch  des  nahica  geben  fchio. 
dd  got  fach  die  gefchepfde  fin, 
da;  fie  guot  was  fd  zeftuot, 
tet  fich  mit  kiioft  der  morgen  kunt 
und  der  äbent.  dd  wart  gdcb  411 
dem  Vierden  tac:  er  kom  dar 
ndeb. 


Digitized  by  Google 


1-M 


Wer  lac  gellchel  lieh  her  abe 
dem  tage  dai;  got  von  dem  grabe 
erfluont  mennerebe  uode  goc 
und  durch  Tiner  goteheit  gebot  460 
von  der  leiden  helle  |iine 
lOTle  gar  die  Tine, 
die  dd  vor  manegen  jdren 
in  dem  tdde  wAren 
und  hdlen  aldii  IrdTles  niehu  46} 
da;  mdrre  und  da;  minner  lieht, 
din  got  die  erde  erliuhlen  hie; 
und  in  durch  da;  die  farelte  lie; 
da;  Tie  belAhlen  mit  ir  kraft 
die  werlt  und  alle  geTchall  470 
mit  dem  Tchlne,  den  Tie  tuunt, 
bcaeichent  da;  got  erTtuont 
gewsre  menTche,  rehter  got, 
ala  e;  wolde  Tin  gebot, 
ndch  dem  Idde,  den  er  leit  473 
und  da;  tot  ndch  der  goteheit 
und  in  der  mcnneTcheit,  den  swein 
. liebten,  AT  der  erde  erfchein 
den  Tinen , die  des  wdren  wert 
und  des  mit  dienfte  bitten  gegert,480 
da;  in  da;  heil  folde  gefehehen 
da;  Tie  in  folden  ane  fehen 
mit  Oeifchlichen  ongen. 

Hie  iTt  fiinder  loiigen 

diu  Vierde  TAI  der  wisheit  463 

AT  geriht  und  drüf  geleit 

da;  hAs,  da;  diu  wisheit 

mit  ir  witaen  hdt  bereit. 

Oot  Tprach  'des  wa;;ers  finde 
bringen  in  ir  kfinde  490 

mit  lebendem  geilte  wefende 
vliegende  linde  kreTende, 
Twimmende  unde  vlie;ende’  (>I5) 
vliegende  unde  nie;ende  (316.  949) 
nAch  ir  namen  Tiner  nar,  (939)  493 
mdr  und  mdr  gevüllet  gar, 
als  e;  in  dem  wa;;er  fwebet 
und  vliegende  in  dem  lüfte  lebet 
ndch  der  art,  als  e;  fol  weTen, 


man  Tehe;  vliegen  oder  kreTen.300 
da;  hie;  got  werden  unde  Tprach, 
dd  er;  TA  giiot  nach  wiinfche  Tach 
'wahfet:  iuwer  werde  vil 
und  ervüllet  iuwer  all 
merwa;;er  und  ouch  die  erde,  303 
da;  diu  erde  iuwer  werde 
vol  und  al  des  wa;;ers  trän.’ 
da;  geTchach,  e;  niiiuTe  ergdn, 
als  er  wolde.  c;  wart  alfd. 
morgen  und  Abent  wurden  dA,  310 
mit  den  der  vünfte  lac  erfchein, 
dA  des  Vierden  lieht  verTwein. 

Ben  lac  fol  wir  genA;eo 

dem  hohen  tage  dem  grA;en 

da;  got  nibt  langer  wolde  Tparn,3l3 

er  wolde  hin  ae  himel  varn 

und  in  gotlichen  wilaen 

aes  vater  aefwen  Titaen, 

dem  er  An  anegenges  vrift 

ie  was  und  eben  gewallic  ift.  590 

diu  reine  goles  üfvart 

beaeichent  mit  gellcher  art, 

da;  got  an  dem  vünften  tage 

hie;  werden  nAch  gewmrer  Tage 

die  vogel,  die  TA  hAch  fwebent393 

in  dem  lulle  und  drinne  lebent 

und  mit  ringer  Uhler  kraft  • 

Twebent  ob  alder  erde  gefchaft, 

als  got  In  glicher  inA;e 

durchviouc  des  luftes  TtrA;e,  330 

dA  er  gewallicliche 

vuor  hin  ze  himelriche 

und  den  Tinen  hie;  her  nider  * 

da;  von  himel  Tagen  wider, 

ala  er  dar  vnor,  alTA  wolt  er  333 

AT  die  erde  wider  her 

körnen  AT  reht  gerihte 

nAch  redelicher  Tlihto 

zerleilne  über  allio  menTchen  kiut, 

diu  danne  tAt  oder  lebende  Tint  340 

mit  iegellcher  künfte. 

Dia  ift  der  Tiule  diu  vünfte, 


496  IFl  gefügelt,  K genade.  — 436  /f'3  chrencb,  chrieeb. 
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die  nicmans  kr»n  kan  iindereraben, 
din  mich  da;  hüs  Toi  lU  enChabcn, 
da^  diu  wisbeit  gebdwen  hd(  143 
linde  ir  wlallcher  riit. 

Ao  allem  difem  dinge 

Tprach  gnt  'diu  erde  bringe 

in  lebendem  gelfte  fchiere 

mit  maneger  hnnde  tiere  330 

zam  linde  wilde 

In  Ir  vriilit  und  ir  bilde.’ 

da;  ergie  durch  fin  gebot. 

wild  und  zam  gerchiior  dd  gni, 

wurme  linde  [allerhandel  flnngen: 

der  naraen  hit  enpfangen 

ir  gerchan  ir  vriihl  ir  leben, 

alt  e;  der  erden  ilt  gegeben 

Avabrend  iil  erlrlche, 

e;  gd  krere  oder  (liehe,  360 

in  der  gelikt  als  e;  ie  tuol. 

da;  fach  gol;  dd  e;  was  guot, 

mit  golelichen  fachen 

fprach  er  'wir  füln  machen 

ein  menfehe  mich  iinfcrm bilde  *),363 

dem  beidiii  zam  und  Avilde, 

vifeb  Vogel  (ier  und  fwa;  lebe, 

lU  der  erde  gd,  io  Ava;;er  fwebe, 

fl  mit  dienfte  iinderldn.’ 

nlfd  muofe;  dd  febiere  ergdn  370 

lind  gerebneh  zehanl  nlfd. 

got  gefebuof  da;  menfehe  dd, 

gellch  ndch  im  des  mannes  Up. 

er  gcfchiior  man  iindo  wip  *). 

Dill  fegent  er  beidiii.  er  fprach  ze 
in  373 

'nd  wahfet  iemer  binnen  hin 
lind  viillet  al  die  erde. 

Iwer  hdrfchaft  (HA  vll  werde 
über  alle  kreatdre  mit  krall, 
din  diene  in  mit  eigeofehoft  360 
iemer  vorbtliche.’ 

Dd*  fprach  got  der  riche 


'nd  hdn  ich  aller  gefebepfede  leben, 
in  mit  eigenfchatt  gegeben 
und  alliu  kriit,  als  fie  werden  .363 
mit  ir  vriihte  üf  der  erden, 
da;  e;  iiiAver  e;;en  fol  ivefen, 
und  da;  ca  ouch  mit  in  genefen 
tier  Vogel  und  alliu  leben,  (831) 
den  gefchaft  und  leben  ift  gege- 
ben, 390 

da;  fie  geviioret  wurden  mite  (841) 
ul  ndch  ir  natdre  fite.’ 
alfd  gefchach  e;.  dd  fach  got 
alliu  dinc,  diu  fin  gebot 

und  fin  gotelicbcr  miiot  50.'> 

gefchiiof:  diu  Avaren  harte  guot 
und  wol  ndch  wunfehe  vollcko- 
mcn. 

dd  Aviirden,  als  ich  hdn  vemomen, 
morgen  und  dbent  fd  zefliint: 
des  rcliOen  lages  fchin  Avarl  kunt.600 

Der  lac  dem  tage  geliehen  fol, 

als  er  fich  im  gelichet  ivol, 

da;  got  den  heiligen  geift 

ze  des  gcloiiben  volleift 

fantc  den  jungem  fin  ^ 603 

in  Zungen,  Avdren  vinrin, 

und  dd  mit  ir  Pinne 

in  des  heilegen  geiftes  minne 

mit  finer  Idre  cnziiode, 

da;  icgellcber  künde  610 

gefprechen  aller  fprdche  wort 

unz  an  der  erden  ende  und  oit 

mit  vernuofllicbeo  fachen. 

Da;  got  begundo  machen 

ndch  finem  bilde  meofehen  lip,  613 

dem  er  fit  gefchuof  ein  wip 

an  dem  fehften  tage  dd, 

da;  bcdlutct  fleh  alfd, 

dd  die  boten  bdre 

des  hoilegen  geiftes  Idre  680 

enpfiengen  und  er  de  fände  ^ 

von  lande  so  lande. 


*)  Petrut  Ccm tilor  cp.  9.  De  creatione  hominis. 

*)  Pelrui  Comector  cp.  10.  De  conflilulione  conjugii. 
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Re  diu  laut  bckdrteo 
und  den  geloiiben  lerlen. 

Kr  Idiie  Tie  kunfl  unde  Tin.  6Üi 

rie  liiiiflen  in  den  nanien  drin 

die  liule  ndch  dem  gotes  gebot 

und  nnchlen  ir  gerchelTede  gut 

mit  de.H  geluiiben  uuderrdieit 

und  mit  des  toufes  reinikeit  630 

gelicb,  wan  fie  Tint  gutes  kiut, 

diu  an  in  geloubende  i'iut. 

fint  diu  werc  bi  dem  gluiiben  fehl, 

ro  reizet  got  fiDcn  knelit 

z«  im  an  da;  erbe  Tin  , 635 

lind  liiot  im  die  gniide  Tcbin, 

da;  er  im  git  i'in  riebe 

mit  im  ewicliclic 

ze  erbcue  iemer  roere: 

des  hdt  der  kneht  grd;  dre,  640 

laacbet  in  Tin  berre  alfd  grd; 

da;  er  wirl  Tin  erbegend; 

an  flnem  erbe,  ini  ebenricb. 

alfd  fin  wir  gote  gelicb 

an  fdle  und  an  dem  llbc  gar.  645 

ob  wir  ze  reble  nemen  war 

i'ioer  Idrc  und  Tioes  geboles, 

fd  n wir  die  gefcheiifede  gutes 

und  an  gerebaft  niicb  im  geftalt. 

Diu  rehfle  rdl  iCt  hie  gezall,  650 

diu  da;  hiis  der  wislieit  Toi 

ontbaben  und  e;  enlbabet  wol, 

als  diu  goles  wisheil 

ir  lids  ze  vefteniinge  feit, 

da;  er  haben  woide  655 

ze  liiis  und  haben  fuide. 

IHA  bimel  und  erde  fint  bereit 
und  ir  gezierte  fcboeubeil, 
ndch  der  rcbrifl  gewirfer^rage  (350) 
ervult  ift  an  dem  nbeoden  tage  660 
vollecliche  ndch  goles  gebot, 

*ndcb  al  den  werken  ruowet  got(34S) 
Aue  werc  den  Tibenden  tnc,  (849) 
da;  er  nibt  wan  ruowo  pCac, 


und  heiliget  des  lagea  zit  >.)  (831) 
und  fchiiur  die  zit  ze  riiowe  fit, 
da;  man  Tie  fol  mit  riiowe  leben, 
wan  Tie  ze  ruowe  il'l  gegeben 
der  werlte  ndcli  der  werke  ar- 

beit. 

Der  tac  bezeichenliclie  Ireit  ,670 
bircbiiri,  als  wir  hiin  vernomen, 
dem  Inge,  in  dem  gut  welle  kamen 
ze  gerillte  über  al  der  werllu 

kint, 

diu  geborn  df  der  erde  (int 

und  werdent  vnn  Ad  dm  es  zil,  675 

bi;  da;  diu  werlt  ein  ende  git, 

fd  endet  got  mit  Tiner  kra(t 

alle  Tine  geTchafl, 

als  er  dar  udcli  an  cudes  zil 

(ie  iemer  mere  ld;cn  wil  680 

iiud  nach  den  werken  ruowe  bdn,. 

diu  er  bdt  mit  geTcbaft  getdn, 

wan  niemer  waodeliinge  md 

Wirt  noch  werden  Tul  als  e, 

wan  als  e;  wart  verrihlet  685 

des  Inges  unde  verTlikiei. 

mit  der  bezeichenuoge 
der  goles  wandelunge 
iTt  ni'i  da;  hüs  der  wiaheit 
bezeichenliclie  gar  bereit.  690 

diu  nbeiide  Tül  iTt  an  ir  Tiat 
mit  Worten  drunder  auch  geTal. 
diu  kriTienheit  da;  iTt  da;  hüs, 
da;  deheiner  Tlahle  windes  Tüs 
zevüeren  noch  zebrechrn  raac  695 
mit  kraft  unz  an  den  leTten  tac. 

Die  rieben  fiule  uns  Pint  genant 
und  ir  bezeicheounge  erkanl, 
als  ich  mit  wdrheit  bdn  verjebeo. 
wir  mügen  auch  an  dem  meuTchen 

Teben  > 700 

der  bezeicbenunge  kraft 
mit  gewairer  biTchaft. 

Diu  l'chrill  da;  meuTche  nennet  fua 
in  latine  microcoamns. 


’)  Petrus  Comntor  ep.  11: 


Do  quieta  Tabbsti  ct  Tanctilicalione. 
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die  miBder  werl(  ’)i  wan  Dn  ge- 
(dc  703 

■Iler  gefchafl  geTchepftde  hat 
dea  himcla  und  der  erde. 

(celich  mich  rinem  werde 

bdl  BD  im  Ir  hila  bereit 

diu  goleliche  wisheit.  710 

der  Oben  niile  drurnme 

fiot  des  mearcheo  fumoie. 

Wd  von  da^  menrche  fl  genant, 

da^  wil  ich  iu  tiion  erknnt, 

diu  minder  werll  '),  dd  von  ei;  hat 

■1  die  gerchafl  und  die  geldl, 

die  diu  gotea  wisheit 

bdt  an  al  die  werlt  geleit: 

got  hat  dem  menfchen  gegeben 

naU'irc  kraft  gefchepfedu  leben  770 

von  aller  kreaiiure 

von  lufle  linde  von  viiire 

von  wni^cr  und  von  erden, 

die  got  hie^  alle  werden 

und  bdt  Ile  bebalden  d 773 

Tament  io  niarfa  3' Id, 

gego^^eo  fanieDt  an  ein  gd;. 

da^  Fehlet  got  linde  brach  da;  Fld;, 

da;  Fie  mit  kraft  zefamene  vid;: 

als  er  geFcbiet  der  maffe  kid;,  730 

da;  viiir  was  da;  oberFt  dd; 

dem  gap  er  die  natdre  Fd 

da;  e;  bei;  linde  lihi 

waere,  triicken  linde  Flht  *), 

vor  aller  viiihle  Fwmre;  733 

dem  lüfte,  da;  er  wmre 

viuht  und  hei;  iu  ringerr  art  *). 

da;  wa;;er  genatdret  wart 

alFd  da;  e;  wiere 


kalt  .viuht  linde  Fwtere  *),  740 

diu  erde  (riichen  iinde  kalt  ’). 
mit  den  nalüren  manicvalt 
IFt  alliii  geFcbnfi  aeFamen  fconien 
und  bdt  geFchafl  dd  von  geoomen, 
naldre  leben  Forme  Ille,  74.1 

dd  e;  IFt  genatdret  mite. 

Der  vier  elemente  kint 

die  vier  complexidne  Fint 

und  mit  naldre  drd;  gennnien, 

von  den  al  diu  kraft  iiiiio;  komen, 

diu  alliu  leben  lihlet 

und  naldrende  rihlei. 

diu  elemeole  und  ir  geFchaft 

Fint  an  natdre  nnde  an  kraft 

uoglicbe  beFunder  under  io  733 

und  lerent  iingellchen  Tin 

und  mohle  doch  dehclo  geFchaft 

gefln,  fie  hei  ir  aller  kraft 

gegoi;;en  famcot  in  ein  va;. 

nd  merket  an  der  glocken  da;:  760 

diu  IFt  kiipfer  uode  bli; 

zio  und  meFFinc  ift  dd  bl. 

diu  vier  dioc  macheni  Füe;(n  Fciinl 

mit  einander  übcral. 

beFunder  wier  ir  ddu  enwihl,  763 

Fie  tobten  an  einander  nihl. 

Fus  muo;  mit  wdrheit  Funder  wdn  • 
ein  lip  die  vier  maldrie  hdn, 
die  von  den  dementen  wigel 
diu  natdre,  diu  ir  plligct  770 

dem  libe,  dem  got  bdt  gegeben 
naldre  Finne  uode  leben. 

IHanicvallic  ift  da;  leben. 

leben  ift  aller  geFchaft  gegeben,  . ' 


'1  Sieh  tu  Z.  1809. 

*)  Ooifrid  o.  f.  Sicca  levis  calida  pars  prior  igois  erat. 

>)  Gotfrid  o.  !'•  Iliimidiis  et  calidus  levis  eft  Oatiique- Fiiavi. 

Gotfrid  V.  V.  Hiiniida  llrigida  Ul,  poliiit  mox  fluxa  liiiFfe. 

‘)  Gotfrid  V.  V.  Krigida  flcca  oianens,  haec  terra  merctur  hnberi.  •' 

711  : 13  If’lK  Die  f.  f.  darinne  : Da;  fiot  des  m.  fiooc.  — 7S9  H't  cloz 
: gloz,  h vioz  : glos,  «sw.  i - ^ 
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dA  mite  goie  fenddc  feit.  773 
ndcb  riner  fiane  wlsheit 
krdt  boU  wiirx  grae  UDde  flcin 
lebet  alle;  gemein 
und  lobet  mit  dem  tvandel  gol, 
ala  e;  natürle  fin  gebot.  760 

ir  leben  iTt  doch  anders  nibt 
wan  ala  man  He  wahTen  pbt. 
tier  rogel  vifch  lind  alliu  dinc, 
diu  des  bimels  umbcriou  (tl4) 
äf  die  erde  hdt  bedabt,  78o. 

diu  bdot  mit  lebenllclier  mabt 
rtn  vernunrtlichen  liTl, 
als  mir  oiich  gegeben  in, 
und  kunnen  nibt  volbringco  da^ 
weder  wisllcher  nocb  ba;,  790 

wan  als  in  got  gegeben  bdt, 
ir  Orden  ir  leben  uode  ir  rdt 
unde  ir  natOrte  nie: 
bie  lobeat  He  ir  rcbeptere  mite. 
gcHirne  bimel  und  al  gcrcbaft  793 
natüreot  ficb  uud  neroent  ir  kraft 
von  den  vier  eicmenten  gar. 
nü  nemet  ouch  an  dem  monfcben 
war 

unde  merket  rehte  dä  bl, 
wie  e|;  aleine  geliobet  n 600 

ailer  goles  gefebaft,  diu  lebet 
Of  der  erde  und  dar  ob  fwebet, 
der  aller  gefchepfede  funder  nit 
an  des  menfehen  libe  III. 

Bill  vier  eiemente  Dnl  603 

geteilt  an  aller  menfehen  kint 


und  in,  als  ich  d tel  erkiint, 
diu  minder  werlt  dd  von  ge- 
nant >>. 

wan  da;  vleifch  von  erde  körnen  ■ 
ift  unde  dd  von  genomen  6lO 
und  wider  cerde  werden  fol, 
fd  diiilet  e;  die  erde  wol. 
da;  wir  mit  bifchaft  an  uns  haben 
des  libes  viuhle,  mit  der  wir  la- 
ben 

nalüre  und  leben  alle  vrifl,  815 

bediiilet  mit  dem  wa;;er  ift. 

des  Infles  fnelheit  zailer  ait 

dem  kailen  ebeomil;e  glt. 

von  dem  viure  diu  hilae  gdt, 

die  da;  menfehe  an  im  hdt *  *).  8tO 

dem  bouple  diu  gefchafl  geaimet, 

die  e;  von  dem  bimel  nimel, 

der  ift  alumbe  rinewel 

Idtcr  glaoa  lieht  uode  bei 

ift  er  von  awein  liebten  kidr,  813 

diu  von  im  linbtent  al  vürwdr 

der  fiinne  und  des  mdnen  fchin. 

da;  houbet  in  der  gefchepfede  fin 

auo  dem  bimei  ift  geaalt, 

wände  e;  odeh  im  ift  geftalt  810 

Tinewel  ai  funder  lougen. 

diu  liebt  diutent  diu  ougen, 

diu  von  dem  bimel  fchineat.  ^ 

diu  ougen  fleh  gcfloent. 

von  dem  bimelviure  815 

gefchiht  liehtes  ftiure, 

wan  der  ougen  gefibt 

ift  dn  des  liehtes  fchin  enwihl. 


-*)  Oolfrid  V.  V.  Humanum  quoque  Corpus  dicitur  microcosmus  id 
eft  roinor  mundiis.  — Petrui  Cometlor:  Unde  a dominu  mundiis 
omois  creatura  dictus  eft,  et  graecus  ipfum  mlcrocofmum  1.  e.  mi- 
norem  mundum  vocat. 

*)  Gotfrid  I).  y.  Habet  namque  ex  terra  carnem,  ex  aqua  humorem, 
ex  aere  datum,  ex  igne  caiorem. 

Gotfrid  V.  l\  Caput  autem  ejus  eft  rotundum  ficut  ccelum. 

Gotfrid  V.  f.  In  quo  duo  oculi,  tanquam  duo  luminaria  in  cielo 
miegnt. 

814,  in  gefeinent,  K gefeinnent,  in  verfwainent. 
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Der  hArte  luft,  der  alle  Trift 
ob  den  elemeolea  Ifl,  840 

meiflert  auo  den  Area  Id  >) 
dei  gehdraes  rehteo  fchlD. 
der  Dider  luft  der  glt  den  fmac  *)• 
fwa;  der  menfclie  grifeo  dibc, 
da{  mno;  oiicb  von  der  erde  ko- 
meo  *);  645 

dem  grlfene  Ift  der  aame  beoomen, 
e;  miio;  TüereD  etewa; 
entweder  ditae  oder  da;, 
fd  mac  e;  oiich  gerüeren  niht 
wan  Irdifchlu  dinc,  dia  man  fllit.850 
dea  menfchen  gebeioe 
dliitet  die  berteo  fteioe 
rin  wabfen  die  boume  al  TÜrwir 
fd  diutet  dea  menfchen  bir 
lind  die  nagele  bluomen  graa,  656 
da;  te  der  erde  gezierde  was  *). 
der  rin,  von  dem  der  menfche  hdt 
rehter  finne  wifen  rät, 
den  fin  gelicbe  diutet, 
der  an  dem  vihe  linlet  ')  600 

und  e;  niht  vürbringen 
mit  redelicben  dingen 
kan  alfam  dea  menfchen  leben, 
dem  rede  bl  finnen  Ift  gegeben, 
dea  vihea  und  des  menfchen  nn865 
mit  namen  geilchet  under  in 
fint  durch  nibt  wan  da;  dä  bl 
da;  mennefcbe  gelicbet  fl 
der  minnern  werlte  an  der  getäi, 
als  fle  got  gefcbaOen  hät.  670 


Ala  elliu  wa;;er  fament  floh 
in  da;  mer  und  dar  Ir  ftricb 
hänt  von  dem  ertriche  über  al, 
alfd  vlin;et  ze  tal 
des  llbes  vuore  mit  der  zer(t73)  679 
in  den  bdcb,  der  da;  mer 
dä  von  diutet  mit  wärbeit, 
wand  er  die  vlfl;;e  alle  treit. 

Ir  vlu;  dä  ;efamene  vlln;et  *). 
din  briift  In  Ir  befliu;et  ' 680 
herze  und  diu  dinc,  diu  drinne  fwe- 
bent, 

diu  wifunge  nnde  ddn  gebeut 
und  die  finne  flihlent. 

In  rehten  louf  liblent, 
als  diu  himelzeichen  hänt  699 

Ir  Zeichen,  in  den  He  nmbe  gänt 
lonfende  näch  nnde  vor  *). 
die  v3e;e  habent  den  llp  enbor: 
als  diu  erde  entbabet  mit  kraft 
mer  und  wa;;er  nnd  al  gefchaft  "■), 
als  ift  der  llp  an  flner  ftat 
mit  den  vüe;en  nnderfat. 
ze  gellchnuffe,  als  e;  wart  gedäht, 
ze  famen  Ift  an  den  llp  bräht, 
da;  da;  menfche  hel;en  fol  895 

diu  minner  Iverlt  nnd  hei;et  wot, 
wand  e;  al  die  gefchepfede  treit, 
din  an  die  werlt  ift  geleit. 

811  an  dem  llbe  vollekoraen 
n,  als  Ir  nä  habet  vernomen,  900 
irdifchiu  natüre 


Kx  fOperiori  aere  habet  anditnm. 

Kx  Inferior!  (aere)  habet  olfactum. 

Ex  terra  habet  tactum. 

In  duritie  paiticipat  cum  lapldibiis. 
ln  offibus  vigorem  habet  cum  arboribus. 

In  capillis  et  unguibua  decorem  habet  cum  gramini- 


')  Golfrid  V,  V. 

•)  Oolfriä  V.  y. 

•)  Gotfrid  V.  V. 

<)  Gotfrid  V.  V. 

•)  Gotfrid  V.  V. 

•)  Gotfrid  V.  V, 
bua  et  floribua. 

’)  Gotfrid  V.  V. 

•)  Gotfrid  V.  V. 

•)  Gotfrid  V,  V. 

refonat  barmonias. 

"’)  Gotfrid  V.  K.  Pedes  tanquam  terra  fuftlnent  oorpaa  nniverftam. 
[IV.  3.]  10 


8enfus  habet  cum  brutia  animalibns. 

Venter,  qui  tanquam  mare  eontinet  omnea  liqnores. 
Pectua  et  pulmo  emittit  vocem  et  qnaf^  coelefteä 
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gcfomieret  in  der  figdre,  _ 

nis  aller  gefchan  gefchcprede  ilt, 

wll  ich  künden  oiich  an  dirre  Trilt 

und  fprcchen  kursllchc  dd  von,  901 

wie  din  Kie  in  den  llbe  «von 

gellche  beaeichenllche. 

als  got  in  bimelricbe 

wonC  in  der  driTallikeit, 

als  iHt  diu  Tdle  bekleit  910 

mit  drin  lugenden  iobefamen. 

als  diu  einkeit  in  den  drin  nnmcn 

cinic,  doch  drivallic  iPl, 

aird  bewnret  He  alle  vriit 

mit  drin  hdhen  lugenden  rieb,  915 

da;  ir  gcrchafl  gote  ift  gcHch, 

als  ile  des  bdften  golea  rdt 

gebildet  mich  im  felben  hdt. 

rie  hll  von  der  drlvallikeit, 

die  got  an  flnera  namen  treit,  990 

gehügede,  in  der  de  kan  errpehen 

diu  dinc,  diu  i llnt  gefcheben, 

da;  de  den  nach  gedenken 

kan  und  des  nihi  cotwenken 

ndcb  ir  wisliehen  kunfl.  995 

diu  ander  tugent  deift  diu  Vernunft, 

da;  ir  ndch  fpehender  rdt 

undbligiu  dinc  verftdt 

und  verborgen  da  vernlml, 

als  der  vernünfte  gesimt.  990 

Redelicber  dnoe  wisheil  *)  . 
diu  dritte  tugent  id,  die  de  treit, 
aird  da;  de  die  witse  hit, 
da;  de  übel  unde  gnot  verftdt. 
als  aller  wlsheit  Überlift 
niht  wan  an  gote  einem  ift. 


als  hdl  din  fdic  an  wlsheit  kraft 
nnd  Witze  über  alle  golen  gefchaft. 
als  gefchepfede  nie  getobte 
da;  de  begrifen  moble,  910 

und  mit  diele  gevdhco  got 
und  doch  fin  golelich  gebot 
al  die  gefchaft  geviUicn  raac, 
da  von  gefchad  ic  namen  gepflac,  ^ 
als  kan  die  fdle  ergrifen  niht,  945 
diu  aller  dinge  gefchibt 
mit  dnnen  kan  gevdhen  wol. 
de  id  alfd  wilze  vol 
da;  de  vol  kan  ahten 
und  ahlcnde  belrahien  950 

aller  witze  hdden  hört 
von  anegenge  iinz  an  da;  ort. 
von  der  himelc  künde 
bi;  an  da;  abegrflnde. 

Da;  got  von  cime  Urne  nam *  *)  955 
des  menfeben  iirhap  nnd  den  dam, 
in  dem  er  im  wolde  geben 
beidiu  lip  nnde  leben, 
da;  gefchacb  durch  foihe  dte 
da;  got  den  liiivel  fchanle  mite  ') 
als  fwenne  er  gefmhe 
die  matdrie  alfA  fmiehe 
die  forme  hdn  in  Ir  gewalt, 
diu  ndch  ime  was  geflalt 
und  din  ndch  im  an  dne  flat  960 
folde  werden  gefat, 
von  der  er  verlriben  wart  *) 
durch  dn  nnma!;e  bAchvart, 
da;  er  dch  febamte  der  gefchibt 
935  und  in  fchante  din  gedht,  965 
da;  er  ie  die  fflnde  erkAs, 


')  Gotfrid  V.  y.  Fantadn,  ratio,  memoratlo. 

')  Gotfrid  V,  F.  Adam  de  terra  rnbca  factus  eft . . . Leglmus  Adam 
de  limo  terrae  formatnm,  u$w.  ' 

*)  Gotfrid  V.  V.  Formavit  aulem  dens  hominero  de  limo  terrae,  ad 
dedeciis  et  confiidonem  diaboli. 

*)  Gotfrid  o.  V.  ut  forma  fragilis  et  lutea  intraret  in  gloriara,  de  qua 
ipfe  cecideral,  uno. 

4 

954  JViK  durch.  — 989  nnOtze. 
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diu  im  TA  hAhea  auncD  vlAa 
und  eofcelirche  werdikeit. 

Albie  hdo  ich  iu  rür  geleit, 

■is  ir  mit  wdrheit  habt  vernomeo, 
wie  an  da;  meurche  ein  fl  kamen 
mit  gllcbnufre  elliii  diu  gefchaft, 
die  got  gefchiiof  mit  finer  kraft, 
lind  wie  da;  hüs  der  wiabeit 
mit  bifcbafl  an  im  ift  bereit.  970 
NA  kumc  wir  wider  an  die  vart, 
dA  A diu  rede  gelA;eo  wart, 
wie  got  gefchiiof  dea  meofclieo  lip 
den  erfteo  man  da;  Arfte  wlp. 

Ala  diu  beilege  fcbrift  una  faget,9T5 
dA  der  tac  waa  belaget 
da;  got  bimei  und  erde  bie; 
werden  und  üf  der  erde  lie; 
krAt  wahfcn  bols  und  fwa;  fie  bar 
A da;  e;  wurde  berbaft  gar,  9b0 
dA  regente  got  üf  d’  erde  nie 
{= *  *A4) 

wan  da;  dar  A;  ein  briinne  gie, 
der  ne  mit  viubte  machte  na;.  (969) 
nieman  noch  Af  der  erde  fa;, 
der  die  erde  arbeite.  (=  9A7) 
do  gefchuof  got  vil  bereite 
von  Jime,  den  diu  erde  truoc, 
ein  menfebe  unde  gap  im  genuoc 
bAber  Hnnc.  er  bliea  im  in 
lebenden  geift  und  wifen  nn,  990 
fAle  und  wiabeit  mit  Vernunft, 
nü  bete  diu  gotelicbe  kiinft 
der  M'ollüfte  paradla  (=  964) 
in  wunfcbeltckea  wunfehea  wla(963) 
von  anegenge  vollebrAbt  (967)') 
und  gemacbet,  ala  e;  waa  gedAbt. 
darin  facter da;  men fche  fA,(96A) 


da;  er  gefchiiof.  nü  waa  aldd 
der  erde  wunfeh  gewahfen  gar, 
ala  in  diu  erde  dA  gebar  (968)  9000 
ln  dem  paradife 

nAch  wnnfebra  gerader  wife,(963) 
ala  e;  den  ougen  fanfte  tuot(970) 
ne  fehene  fchmne  unde  guot. 
se  nie;ene  waa  ouch  drin  ge- 
fat  (971.976)  0 
an  die  mitleleften  ftat(:=973) 
da;  boln,  an  dem  waa  din  kunft, 
(969.  976) 

fwer  e;  nA;,  da;  er  Vernunft 
(=  280) 

bäte  in  fA  wifem  muot 
ee  übele  unde  oueb  ze  guot,  (978)  10 
da;  fin  wifllcher  muot 
vürdenken  künde  übel  und  guoU 

Kinwa;;er  michel  undegrA; 

(=  983) 

in  dem  paradife  vlA;,(=984.986) 
da;  witen  Oeb  zerbreite  IS 

und  vlie;ende  zerieite 
Af  die  erde  unde  bAt 
der  erde  küele,  ala  e;  wart  nAt 
(=  986). 

da;  waa  fA  füe;e  in  folber  art,(986) 
da;  diu  erde  al  vrüktec  wart  *)  90 
und  ba;  dan  nach  dem  wunfehe  gar 
wunfcbeiicben  wuoeber  bar. 
da;  wa;;er  teilte  ficb  zehant(969) 
in  vier  wa;;ern  i n d i u I a n t *).  (990) 
der  bei;et  ein;  Phifon  <).  da; 

gAt  (991)  93 

über  al  diu  lant  in  KjulAt 
(=  999), 

da;  ift  diu  verreft  IndiA  *). 


')  Peiru$  Comettor  cp.  13:  Plantaverat  antem  dominua  dena  para- 
difum  voluptatia  a principio. 

*)  Pelruf  Comeitor  cp.  14.  Et  fona  vel  Ouviua  egrediebatnr  ad  irri— 
gendum  paradifum  i.  e.  ligna  paradifi. 

*)  Petrui  Coraetlor.  Qui  fona  dividitur  in  quatuor  flumina. 

*)  Petru$  Cometlori  Unua  dictua  eft  Phifon. 

*)  Petrui  Comeitor:  Hic  Circuit  terram  Ejolath  in  Indiam. 


n dem  reiben  w*i;;er  di 
viml«t  m»D  noch  nnller  nlt 
dir';  bcTle  goU,  da;  d’erde  gi( 
*93.  94),  30 
und  edeles  gcTteines  vil(*98). ') 
da;  ander  wa;;er  ich  nennen 
wil  (300): 

da;  vliii;ct  durch  der  MOre  lant*). 
da;  \va;;er  ift  GdOn  genant 
(=  300.  301) 

da;  dritte  hei;et  Tigris, 
(;;  303)  35 

von  dem  tiiot  uns  diu  Tchrift 
ge  wis,  (=301) 
e;  gic  durch  der  ATririen  liint. 

(=  306)  •) 

Biifrdtea  Tus  ift  genant  (307) 
da;  Vierde  wa;;er,  da;  drü;  gdt 
(=  307) 

und  wlten  viu;  mit  nanen  hdt.  40 
diu  edelften  diu  berten  laut, 
diii  df  der  erde  llnt  erkant, 
machet  der  vier  wa;;er  viu;, 

(wd  He  gerüeren  ndch  ir  gu;. 

Von  dem  paradiTe  45 

(eit  Jordphus  der  iviTe 

und  manic  ander  tvire  man, 

der  die  rehte  wisheit  kan, 

e;  lige  in  Oriente, 

des  endes  dd  der  (unne  ür  gd,  *)  50 


in  Eden  dem  lande, 
diu  TchriR  e;  aKO  nande, 
wan  uns  ze  dintnnge 
ebrOiTchiu  aunge 
da;  wort  Eden  (0  tiiot  erkant:  55 
wollnft  der  vreiido  e;  fl  ge> 
nant.  ‘) 

Dionirius  *)  linde  Strabna  ’) 
Ikgent  von  dem  paradKe  alTus: 
da;  paradis  i(t  ein  lant 
fd  guot  ndch  dem  wunfehe  er- 
kant 60 

mit  wunfchellcher  güele, 
mit  wunrchelicher  blüete, 
da;  vleirchllch  ouge  nie  gefach 
noch  Ore  zo  bOrene  nie  geracb 
die  edelkeit  die  rehenbeit  65 

die  richeit,  die  Tin  erde  Ireit. 
nieman  drinne  erfterben  mac. 
e;  birt  da;  obe;,  des  rüe;cr 

ftnac  (28t) 

die  Dechen  von  ir  Decheit  nert 
und  dem  tOde  von  dem  übe  wert.  70 

Dehein  vroft  ein  keile  birt. 
von  bitae  e;  niht  ze  dürre  wirt. 
in  der  md;e  e;  zaiier  vrift 
getempert  iinde  gewännet  ift 
ndch  rüe;em  wunTche  zaiier  zit.  75 
(in  lant  alfO  hohe  lit, 
da;  der  Davluot  niht  tohte 


‘)  Gotfrid  V.  Aurum  com  gemmis  fluminis  uoda  vehit;  Petra« 
Comcitsr:  Et  traliit  aurcas  arenas. 

')  Petra«  Comettor;  Hic  Circuit  Aethiopiam. 

“)  Petra«  Comerlor;  Hic  vadit  contra  AffiTlos. 

■•)  Gotfrid  0.  Seotentla  Jofephi  de  paradKo.  Paradifiim  effe  po- 
Dlum  ad  orientem  et  ultra  oceanum  Jofephns  et  alii  aiTeverant. 

')  Petra«  Come«tor  cp.  13.  Alia  Iranslatio  habet  paradKum  in  Eden 
ad  orientem.  Eden  hebraice,  latinc  deliciae.  ergo  idem  cFt  pa- 
radifum  voluptatis  quod  paradiftis  in  Eden  i.  e.  in  delieiis. 

°)  Dion^’Diis  Areopagita. 

^)  Pieaen  nennt  Gotfrid  e.  1.  nicht,  iondom  Pab$t  Clcmen«. 

43  h geveren,  /Kl. 3 erreichent  Iren  giis.  — 74  ir*  geaaturet,  IPS  ge- 
wunnen. 
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da;  Ticj  errcicbco  mahle  *), 

voD  der  al  diu  werll  verdarp 

iiDd  cltlu  krealüre  Tlarp  bO 

iioz  au  ahle  llbe 

beidiu  manne  unde  wibe, 

als  in  her  nach  Wirt  gefeit. 

eift  nahen  bi  der  flat  geleit, 

dd  des  milnen  fchibe  üfgdl  *),  6& 

fd  Tie  mit  iiehtem  febine  üffidl. 

fia  tore  ift  veflelichc  bewert. 

cherubin  hdt  e;  verfpart 

und  da;  viurine  fwert, 

des  ift  zu  rid;e  dd  gegert,  HO 

und  fperret  e;  in  fldjes  wis. 

euch  ift  ein  höher  paradis, 

dd  fint  die  engel  inne 

mit  engclifcher  minne 

lobent  fie  dd  got  Au  endes  drum.  9d 

Celum  empirdum 

alfd  ift  fin  name  erkant  *). 

der  viurin  himel  ift  er  genant  >). 

viurln  ift  er  an  der  gefiht 

und  brinnet  doch  vor  bitae  nibt.  100 

der  dritte  himel  dar  Obe  ift, 


dar  Inne  iinfer  herre  Krift 

got  wonct  in  der  goteheil, 

als  diu  fetarift  uns  bdl  gefeit,  "v  , 

In  des  wiinfches  paradis  (=3IX) 
faatc  in  vrölicber  wis  911) 
got  den  man,  dem  er  du;  leben 
(=  311) 

gefchuof  unde  hdic  gegeben, 
da;  er  drinne  wmre  (~  SI3.  14) 
mit  vrenden  fiindcr  fwmre  tlO 
und  er  mit  reinem  inuole 
drin  worhle  und  es  wol  hiiole 
(=  314), 

und  hie;  In  aller  der  vruht, 
der  diu  erde  genubt 
io  dem  paradlfe  gebar,  (317)  114 
e;;cn  unde  verbot  im  gar  (334) 
da;  obe;  der  wis  heit  *),  da; 

die  kunft 

Irnoc  und  die  wisliche  Vernunft 
über  al  da;  übel  und  guotc. 

(=  331) 

dAr  faale  in  dO  ze  buote  130 


•)  Gotfrid  V.  f'.i 

Tempore  diluvii  non  feniit  aquaa  paradifus, 

Allior  eft  etenim  quam  iluxus  ad  ardiia  oifus. 

*)  Petrus  Come$tor  cp.  13;  Eft  aulcm  locus  ...  adco  edilus  ut  ilsque 
ad  lunarem  globum  altiogal,  unde  et  aqiiae  diluvii  illiic  non  pervene- 
riol. 

>)  Gotfrid  o.  I'.:  Altera  fpiritibiis  cmleflibus  eft  paradifus. 

s)  Petrus  Comeitor:  Eft  etiam  paradifus  coelum  empireum  et  di> 
cilur  fpirilualis. 

»)  Gotfrid  o.  t’.: 

. Empirium  ctelum  fplendore  fuo  redimilum,  ^ 

Ouo  Ibronus  eft  nati  gloria  fumma  pairi 
Empirium  pure  cceli  datur  effo  cacumen, 

Ignea  malerics  eft  fulgida,  nec  tarnen  urens, 

Qua  ninnet  angeliciu  coelus  et  ipfe  deus. 

Petrus  Comeitor:  Ouaodoqnc  empireum  coelum  mundiis  dicitiir 
propter  fui  mundicinm. 

•)  Uudoir*  Barlaam  53,  8;  — i 

in  des  wuofebes  paradis  ^ 

gebot  er  da;  de  weren 

und  hie;  da;  de  verberco  ' ' 

niht  wan  da;  oblc;  der  wlsheil.  _ - 


..  ♦ 


a 
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Ober  uoTer  herre  got. 
riDcr  hulde  hAchgebot 
er  fprach  ‘rwenne  dft  da;  i;;ert 
(316.  333) 

nnd  din  felbo  draa  vergi;;en, 
fA  mnoflA  verderben  1X5 

UDd  mil  dem  tAde  errterbeo 
und  immer  dulden  Ungemach.’ 

Gbi  unfer  berre  aber  rpracb(3X6) 
'dem  menrohen  iTt  niht  gnot 
del;  n (=  3X6) 
eine,  im  Fl  ein  ander;  bl.  (317)  130 
wie  Fol  e;  eine  gelebeoY 
wir  Fola  im  machen  nnde  geben 
ein  helfe, din  im  wone  bl  (»3X8) 
und  in  gelicber  gefchepfede  fl.’ 
(=  818) 

DA  brdhte  vür  Addmen  dar 
(=  333)  133 

got  alle  fine  gefchepfede  gar, 

(=  «I) 

an  den  was  lebellcbe;  leben, 
d a ; e r in  folde  n a ra  e n geben,  (334) 
da  man  fie  bl  erkande. 

Addm  mit  namen  dA  nande  140 
elliii  lebendiu  dioc  zehant, 

Bla  fie  fint  immer  fit  genant 
(=  338) 

mit  namen  und  mit  angefiht. 
Dannocb  bdle  er  helfe  niht, 
die  er  im  geiJche  erkande.  145 
got  einen  fidf  im  fände : 
er  entflief.  als  da;  gefchach, 
got  von  firne  libe  brach 
ein  rippe  nnd  machte  drA;  ein  wip 
und  gap  ir  leheo  fAle  und  llp  150 
nnd  brächte  De  AdAmen  dA. 
ala  er  He  fach , er  fprach  alfA 
'wlffagende  an  der  felben  vrift 
diz  hein  von  mlnen  beinen  Ifl 
gefchaflien  unde  drii;  genomen  133 
und  diz  vleifch  vonrntnem  libe  ko> 
' men.’ 

umb  diz  dioc  c;  alae  ergdt, 


da;  vater  nnde  mnoter  lAI 

da;  menfebefieb  meiaea  mannen  Itp) 

und  Wirt  fieh  haben  an  fin  wIp  160 

und  Wirt  in  einem  libe 

der  man  mit  dem  wibe 

niht  andera  wan  ein  einie  llp 

beldlo  man  und  ouch  da;  wip. 

Diu  ArOe  rede  aldd  gefchacb,  163 

die  mnnt  wlafagende  le  gefimch, 

wand  e;  aller  tegellch 

be wäret  mil  der  wArheit  (Ich: 

vater  nnde  muoler  lAt 

und  al  die  vriuode,  die  er  hdt,  170 

der  man  und  bapt  fleh  an  fla  wip. 

dA  werdent  zwAne  libe  ein  llp, 

wan  der  man  mit  würbeit 

herzeltchen  liebe  treit 

fioem  wibe,  dan  er  tuo  173 

vater  und  muoter  nnd  dar  zao 

allem  finem  kfinne  gar, 

wan  ie  der  llp  vorder!  dar 

den  (eil,  der  von  im  wart  genomen 

und  der  bezeiohenllche  ilt  komen  ISO 

von  fIn  felbea  libe. 

diz  mionet  er  an  dem  wibe’ 

natOre  herze  nnde  llp: 

fua  Wirt  eia  llp  man  unde  wip. 

ne  werden!  eia  llp,  da;  fie  kiot  185 

gebera  in  einem  libe, 

wan  von  manne  nnd  von  wibe 

menfchllchln  vmhl  rauo;  komen. 

din  kraft  Ift  in  beiden  benomen 

befuoder  ietwederm  libe  190 

beidiu  manne  und  wibe, 

fA  da;  ein  wip  Ane  man 

niht  roenfoben  vruht  gebem  kan 

noch  der  man  funder;  wip. 

fua  Wirt  ir  beider  llp  ein  lip.  195 

HA  wären  beide  libe 

AdAm  mit  finem  wibe 

nacket  gar  An  ellin  kleil. 

lie  wurden  noch  nie  an  geleit 

mil  deheinera  ge  wände,  utw.  XOO 
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Ci  U€gtmül>frtteUimg  »ob  Abn^nUm  beider  ll'erke 
HihUr  gol  Herr«  »»<« 

1)  Die  Anfänge  beider  fTerke. 

E.  '■ 

KiMergotbörre  über  alle  . i Crifl  borre  keirer  über  alle 


kraft,  • 

Voget  himelircher  hürfchan,  Vage»  hi» 

Ob  allen  kreften  fwebt  din 
kraft, 

Dea  lebt  dich  elliu  hdrfebaft. 

, Oribaber  aller  wi*heit, 

1,0b  und  Äre  fl  dir  gefeit. 

Vridatr  berride  mit  wlsbeit 
den,  der  dir  lop  und  4re  feit, 
got  hSrre,  wan  dln  eines  gut  küncc 

^ . wort,  nsip. 


krar^ 
elifcbcr 
febaft, 


h dr- 


über aller 
ber, 


cdgol 


68  beglejeft  mlne  finne  nü 
[41,  elliu  ieben,  dar  nftch 

fie  lebent] 

69  mit  dem  brunnen  diner  wis- 

heit, 

der  urTprinc  aller  witne 
trelt,  u«w. 

In  dem  erfien  anegenge 
190  lieh  meine  nüch  der  lenge, 
din  anegenge  nie  gowan 
noch  anegenge  nie  beganl 

gefchuef  got  bimel  und 
erde 

195  beidiu  nüch  ir  werde,  «ne. 


11. 


18  nrtprinc  dea  lebenden  bru- 
■ «en,  „ 

der  in  elliu  bersen  vliu^et 
tO  und  touwende  begiujatt 
mit  fiben  runfen al  diu  i eben, 
den  du  da{  leben  hüft  gegeben, 
in  mennefchlicber  wlsbeit 
voikomen;  menfehen  ieben 
treit,  US». 

) 

Indem  erften  anegenge 
(ickmoina  nichder  Lenge, 
din  anegenge  nie  gewan 
1870  i da;  got  der  alt  began, 
da;  anegenge  folde 
werden  als  got  wolde)  ^ 
gefebuof  got  bimel  ui^ 
, erde  - 

Imre  bk^  anwerde,  wtu>. 


111. 


Dannoch  dO  dia  gar  ergle 
cot  hdle  noch  geregent 
nie 

U5  üf  die  erde  und  was  euch 
niht 

[969.  geviuhtet  von  dem 
brunnen  wart] 


U 

19ß0  ü da;  e;  wiwdeJterhaft  gar, 
dö  regeate  got  üf  d’erde 

wan  da;darf(fein  brunno 

«le»  * 

der  fie  mit  vluht«  maebtd 

’.  r'  Ulf!*  Jt*  ‘ •’ 


J 


9 
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meorchea,  all  diu  fehrift  uni 
gibt, 

daj  die  erde  arbeite, 
wan  da;  lieh  zerleile 
ein  bruDoe,  der  d;  der  erde 
rau 

<60  df  die  erde  dar  uod  dao, 
fd  da;  diu  erde  odeb  ir  art 
geriubtel  von  dem  brunnen 
wart 


oiemaa  aoeb  Af  der  erde 
. fa;. 

I9SS  der  die  erde  arbeite. 


nod  beradiu  feböae  ia  rüe;er 
wis. 

io  der  wollurt  paradis 

<65  l(ot  da;  felbe  meofebe  lie;. 
da;  paradis  got  werdeo  bie; 
alrdrft  von  anegeage  gar. 


da;  paradis  mit  vrübte  bar 

[<63.  und  beradiu  rebdoe  in 
füe;er  wis] 

^ da;  rchmoe  bola,  des  rüe;iii 
vrubt 

<70  ril  ruo;e  uod  faofte  mit  ge- 
aubt 

ze  e;;eae  uod  ze  aie;eoe 
febeio 

iiad  dem  meorebeo  niht  eo- 
- fweio 

ze  vuore  und  euch  ze  Tpire. 

io  des  woafches  paradtre 

<7{^  cnmiKea  an  der  fflittera  rtal 


du  gefebnof  got  vil  bereite 
von  Urne,  den  diu  erde  truoc, 
ein  meorche  unde  gap  im  ge- 
ouoc 

hdher  finoe.  er  blies  im  Io 
1990  lebenden  geilt  und  wlfen  Ho, 
fdle  uod  wlsbeit  mit  remuort. 
nd  bete  diu  goteliche  kunft 


der  wollüfte  paradis 
in  wiinrcbelichea  wanfehes  w i a 


1995  von  anegeoge  vollebrdbt 
uod  gemacbet,  als  e;  was  ge- 
ddht; 

dar  in  fazter  da;  men  lebe  fä, 
da;  er  gefcbuoC  oA  was  aldd 
der  erde  wunlcb  gewahren 

<000  als  in  diu  erde  dd  gebar 
in  dem  paradire 
odeh  wnnfebes  gerader  wITe, 


als  e;  den  ougea  ranfle 
tnot 

ze  Tebene  febdne  unde  guot, 
<005  ze  nie;ene  was  oueh 


drin  gerat 
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wart  da;  reine  holsgerat, 

von  dea  vrübte  wart  erkant, 
Twa;  guot  und  übel  waa  ge- 
nant, 

da;  e;  da;  aeicle  und  (et  er- 
kant, 

*80  fwer  e;  a;,  da;  er  bevant 


beidlnübel  unde guot vil gar. 


da;  bola  dea  obe;ea  vrubt 
gebar. 

Bin  wa;;er  mlcbel  unde 
grö; 

von  der  felben  mittel  vid;, 
*86  da;  dem  paradlTe  gar 


luft  und  rüe;e  viuhte  bar. 


da;  teilte  in  vier  teil 

rieb. 

der  vier  (eile  iecllcb  (ticb 
teilte  rieb  dan  io  diu  laot. 
*00  der  viere  einer  itt  genant 
Pbifon  da;  wa;;er,da;  noch 
gdt 

durch  eiliu  lant  inSjnUt 


dea  vlu;  da;  bette  golt  ge- 
birt, 

da;  iender  üf  der  erde  wirt 
*05  und  da;  edel  bdeilium, 


an  die  mittele Tten  flat 
da;  hola, 

an  dem  waa  diu  ku  n ft, 

4 


fwer  e;  nd;,  da;  er  ver- 
nuntt 

htete  und  fd  wifen  mnot 
*010  se  übel  unde  oueb  ae  guot, 
da;  rin  wlallcher  muot 
vibrdenken  künde  übel  und 
' guot. 


Bin  wa;;er  michel  unde. 
grd; 

in  dem  paradlte  vld;, 

*015  da;  wlteo  Heb  zerbrelte 
und  vlie;ende  xerleite 
ür  die  erde  unde  b dt 
der  erde  küele,  ala  e;  wart 
ndt, 

*0*0  da;  diu  erde  vrQhtlo  wart 
und  ba;  dan  nich  dem  wun- 
tche  gar 

wnnrcbellcben  wuoeber  bar. 
da;  wa;;er  teilte  Heb  ae- 
hant 

in  vier  wa;;er  in  diu  laut. 
*0*6  der  bei;et  ein; 

Pbiton.  da; 
gdt 

über  al  diu  laut  inEjuidt, 
da;  irt  diu  verrelt  indid  ■). 
in  dem  telben  wa;;er  dd 
vindet  man  noch  aaller  alt 
SOSO  da;  beite  golt, 

da;  d’erde  ^it, 


')  Diett  Zeile  iet  au$  Pelrni  Comeelor  sugtfigt.  Siek  oben  S.  147, 
Amuurk.  6. 


» 


e 
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daf  guot  IFt  edel  uode  vnim, 
da;  diu  rchiift  uBs  neooet'fua. 
der  edel  fteia  eolcbllus 
dd  wahfet  euch,  io  birt  da;  lant. 
30«  da;  ander  wa;;er  i(t  ge- 
nast 

Geon.  des  slu;  tuot  Heb 
bekant 

über  EUo|iiaBi  da;  lant. 
da;  dritte  hei;et  Tigris, 
ven  dem  tuet  una  dia 
febrift  gewis, 
303  da;  e;  fln  vlie;cn  wände 
gein  Affirid  dem  lande. 

da;  Vierde  ift  Eufrdtes: 


diu  wdrfaeit  uns  bercheidet  des 


da;  diu  wa;;er  mit  ir 
kran 

310  die  erde  machent  berhaft. 

Got  da;  menfebe  Tante  dd 
in;  paradls  und  hie;  e;  fO 


da;  e;  ein  huotsere 
des  paradifes  wmre 


313  und  drlaae  hüete.  Als  da; 

geTcbacb, 

got  gebot  im  unde  fpracb 

'Twa;  da;  paradls  gebirt, 
b«U  Obe;  und  da;  drione  wirt, 
da;  i;  algemeine 
und  mide;  holz  aleioe 


und  edeles  gefteines  vil. 

da;  ander  wa;;er  ich  nen- 
nen wil, 

da;  vliu;et  durch  der  Mdrc 
lant. 

da;  wa;;er  iFtGeon  genant. 
8035  da;  dritte  bei;et  Tigris, 
von  dem  tuot  uns  diu 
Tchrift  gewis, 

e;  gie  durch  der  ATTlrien 
lant. 

Eufrdtes  fus  ift  genant 
da;  Vierde  wa;;er,  da;  drO; 

8040  und  witen  vlo;  mit  nameo  hdt. 

diu  edelTten  diu  beiten  laut, 
diu  df  der  erde  llnt  bekant, 
machet  der  vier  wa;;er 
vlo;, 

fwd  tle  geröeren  ndch  ir  gu;. 
(8105  — 8164) 

8105  In  des  wonTcbes  paradls 
Tante  in  vroslicher  wls 
got  den  man,  dem  er  da; 
leben 

geTohnof  und  bi(e  gegeben, 
da;  er  drinne  wäre 

8110  mit  vreuden  Ttinder  Twere 
und  er  mit  reinem  muote 
drin  worbte  und  es  wol 
buote, 

und  hie;  in  aller  der  vruht, 
die  der  erde  genaht 
8113  in  dem  paradise  gebar, 

e;;en 

tind  verbot  im  gar 
da;  obe;  der  wisheit,  da;  die 
kunft 

truoc  und  die  wlalich  vemunTt 


> 


" Digitized  by  Google 


155 


K aot  and  übti  m wI^ 
;«ne  glt. 


in  rwelher  Runde,  ne  Twelbcr 
nit 

du  da;  boln  i;;ert. 


dü  bin  löt. 


3td  Ala  g 0 1 da;  Telbe  holz  t e r b A t 
Tör  UDgebArrameu  mnot, 
er  Tpracb 

'den  nenfcben 
irt  nlb(  guot 
da;  e;  gar  aleine  fl» 


machen  im 


ein  helfe  bl, 
diu  im  fl  gelich  erkanc.’ 

330  In  difen  Runden  fd  sebant 
'nam  got  alle  die  gefchaft, 
die  er  gefcbuof  mit  flner  fcralt, 
und  brdbtea  vür  Addmen 
dar, 


■.  -t.  VI 

da;  er  ir  namen  rcböefe 
gar. 


333  gevügeln  Heren  wilden  namen 
gap  Addm  algelicbe  ir  na- 
me  D 


und  als  er  let  ir  namen  er- 
kant, 

als  IR  ir  name  noth  ge- 
nant. , 


Mer  al  da;  Obel  und 
guote. 

USD  dar  laate  in  dd  ne  bunte 
■Iber  unter  berre  gek 
Rner  bulde  bdchgebot 
er  fprach  Twenne 

dd  da;  i;;eft 
und  dln  feibe  dran  vergi;;ef(, 
8135  fd  muoRd  verderben 

und  mit  dem  tdde  erfterben 
und  immer  dnldnn  ua^emach. 
6ot  ' ; 

unfer  berre  aber  fprach 
'dem  menfehen  ift  niht 
( guot,  dei;  n 
3130  eine:  im  R ein  ander;  bl. 
wie  fol.e;  eine  gelebent 
wir  Cola  in  machen  nnde 
geben 

ein  helfe,  diu  im  wone  bi 
und  im  gellcher  gefcbe- 
pfede  fl. 


3133  Dd  brdhte  vnr  Addmen 
dar 

got  alle  Rne  gefchepfede 

an  den  was  lebellche;  leben, 
da;  er  ln  folde  na^en  ge- 

dd  man  Re  bi  srknnde. 

3id0  Addm  mit  namen  dd  nande 

«T- 

eiUn  lebendiu  dinio  Mhant, 

als  De  Cnt  immer  fit  ge- 
nant 

mit  namen  und  mit  angeflbt. 


.«Ancid  na  MAmw  issitt 


V 


' , 
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R. 

ala  der  win  nicb  flner  art 
10  gelefeir'wart 

aod  er  gej aa 
und  wol  in  wlnes  krefte  waa 


■ konen,  in  träne  Ndd  nehanl. 
dea  winea  Flerke  er  fchiere 
enpfant, 

node  entrilef.  ala  er  gelac 
und  einea  ftarken  fläfea 
pflac  '), 


iinwi^^ende  adch  er  zehnnt 
ab  riner  fchame  al  da;  gewant 
und  machte  b 1 0 ; Och  Felben  gar 
an  Flner  Fchame  und  alFd  bar 
to  da;  man  die  Fchame  en ble- 
cket Fach. 

dd  kom  über  in,  ala  da;  ge- 
Fchacb, 

Cham  Fln  Fun  und  nam  ea 
war 


Cr. 

dd  der  wln 

waa  geleFe  n 

und  an  Fln  fiele  waa  gejeFen, 
10  wie  dd  in  dem  houbete 
Fin  kraft  die  Finne  loiibete, 
dach  waa  ea  In  all  gdhena 
fchln, 

dd  fle  geldfen  den  wln 
ndcb  Firne  rehte 


und  er  gelac 

13  unde  winea  fterke  pflac 

Ndd  der  reine  guole  man 
den  wln  trinken  dd  began. 
fln  kraft  waa  im  garunerkant, 
20  wand  er  fle  e nie  bevant 
und  er  Fln  d waa  ungewon. 
er  träne  da;  er  entflief  dd 
von 

und  niht  hdber  witze  pFlao, 
und  da;  er  betoubet  lac, 
ala  ie  da;  aller  alle  vrift 
23  unkrelleger  dan  diu  jugent  ifl. 
ala  in  dea  fldfea  kraft  er- 
grelf, 

bin  wider  gein  der  hüfe  im  fleir 
in  dem  fidfe  dln  baut 
und  zdeb  Fd  hdhe 

fln  ge  wan  t, 
30  da;  er  die  fchame  enblacte 
unwi;;ende  unde  cntnacte. 
fln  fchame  fchein  bld;  unde 
bar. 

der  mitlelFt  Fun  koig  du  dar 

Cham  und  fach  den  valcr  li- 
gen, 

35  ala  im  der  Finne  was  verzigen. 


2)  l'm  IVoaA’i  Tnmkenkeit. 


*)  Fort  wird  Einem  bei  dieeem  liinüberepielen  der  Bilder  und  Begriffe 
telber  Irnnfcen  zu  Muthe. 


.'f  ' - ^ ^ 
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vil  fpotliche  aeicler  dar 

durch  fiaer  ananhle  grebot 
Sh  und  bete  des  valer  grd^Cn 
fpol, 

*wu  valfcber  Tpot  au  im  fcheio. 

den  andern  Tinen  briiodern 
zwein 

Sem  und  Japbel  sei  der  dar, 

da;  Tie  der  Tchande  nmroen 
war. 

30  die  giengen  hinder  Ticli  dd 

hin, 


da;  Tie  mit  einem  manlel  in 


lind  Tine  Tchamc  rincten. 
dar  iiilch  Tic  in  erwactcn 


ü;  Tinern  TidTe,  des  er  pflac 
3h  iindfldrende  un  verTii  nnen  lac. 
hidd,  dd  er  erwähle 
und  munder  Tich  gemachte, 
er  wart  von  Tinen  Tinnen 
des  grd;en  Tpotea  innen 
40  denChamobimbeiegeidn: 


er  Tprach  *nu  TI  Canadn 
vcrvittochel  iimbc  diTcn  Tpot. 


Tine  Tc harne  Tach  er  bld;. 
dd  was  Tin  Tpot  mit  TchimpTc 


und  zeicte  oiich  Tinen  briio- 
dern dar, 

da;  Tie  des  Tpotea  ntemen 
war. 

40  die  erTcbrdken  Tdre  von  der 
geTcbiht 

and  bürgen  ir  engen  aogenht, 
da;  Tie  die  Tchande  niht  Tol- 
den  Teheo, 

diu  ir  valer  was  geTchehen 
iinwi  ;;enliche  im  TidTe 
hie.  (s.  R.  3h) 

4h  einen  raantel  ndmen  Tie 
und  giengen  zernckn  über 
velt 

hin  in  des  vater  gezcit: 

Tine  Tchame  Tie  im  dacien. 
zehant  Tie  in  erwacten 
hO  mit  güete  und  dn  erTchreckcn, 
als  noch  ein  Tun  Toi  wecken 
Tinen  vater  Tnader  nit, 
ob  er  vor  im  in  TidTe  lit 
und  im  ein  Tchame  geTchihi', 
hh  da;  er  wei;  von  TidTe  niht. 

AlTua  erwähle  N dd. 


der  Tpot, 

den  Rn  Cham  hete  d, 
wart  Tiner  wisheit  zehant 
an  Tinen  gebmrden  erkant, 

60  dd  von  Tin  vliioch  über  in 
geTchach. 

Ndd  in  Tinern  zorne  Tprach 
’wan  Cham  bdt  diTen  Tpot  ge- 
tdo, 


r 
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an  Seme  Ti  geTegent  got 

und  fl  Canadn  fin  kneht 

und  leifte  im  dieneftUcblu 
reh  t. 

Japhet  n goles  fegen  bi: 
in  Sema  geselt  er  büwende 

n 

und  fl  im  dienftea  under- 
tin 

in  knehtes  wife  Canadn 
50  und  eigenlicbe  gebürfam.’ 
wie  dirrc  fegen  ein  ende  nam 
und  beaeicbenlicho  ergie, 
da;  wil  ich  befebeiden  bie. 


fd  man;  fln  fon  Canadn 
Seme  fnader  widerftrlt 
6b  iemer  dienen  aaller  alt 
ndch  eigeniiebem  rehte. 
ala  ein  berre  finero  kneble, 
aia  muo;  er  im  gebieten, 

Heb  von  im  dienftea  nieten. 

70  an  Seme  fl  gefegent  got: 
über  Canadn  ftd  fln  gebot, 
der  diene  im  unde  fl  fln 
knebt, 

ala  eigenlichea  knehteareht 

df  kneble  dienfte  leite, 
got  Japbdten  breite; 
derbdwe  io  Semea  geaelt. 

dd  neme  ouch  der  fpot  fln  gelt, 
im  fl  oueb  dienftea  under- 
tdn 

Chamea  fun  Canadn: 
er  n Ctt  knebt.’ 

da;  fit  ergie. 


3}  Jo$eph  und  (eine  Brüder  (auizügiicA). 


B. 

1 NO  wdren  in  Egipte  körnen, 
ala  ich  von  wdrbeit  bdn  ver- 
' nomen, 

JacObea  füne. 


ala  da;  gefchach, 

fie  kOmeo, 

dd  Jo feph  fle  facb, 
i und  ftnonden  fchOne  vnr 
in. 

ala  er  ge  fach,  da;  Benjamin 
waa  mit  ln  körnen  in  da;  laut 
utw- 


Cr. 


JacObea  füne  Heb  bereiteu 
dO 

hin  wider  gein  KgiptO 
und  ir  bruoder  Benjamin 
vuor  mit  in  von  dem  vater  hin, 
3 ala  ln  waa  geboten  0. 
nO  wa;  ift  der  rede  mO? 
fie  kOmen  in  kuraen  ftun- 
den, 

dd  de  JofOphen  vunden. 
fie  ftnonden  fchOne  vor 
im  dd. 

10  ala  er  He  fach, 

U(V. 
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. . . der  amlmMB  dd  fprach 


guolllehe  rpracb  der  amt- 


dd  er  die  vorhte  an  in  Tach 

3&  'heil  und  vride  fnlt  ir  hdn, 
allen  awlvel  Tult  Ir  Idn, 
mit  rreuden  dne  vorble  le- 
ben. 

got  bdt  in  wider  geben 
da^  gnol.  benaaieB  jiabet 

40  fd  bdn  oneb  iobj:  gelonbet 
mir;.’ 

mit  direm  reiben  irdfte 
er  ne  von  Torgen  Idfte 
und  brdhieSimednen  dar,«ua>. 

47  dd  betten  He  in  an 

nnd  gdben.dem  vil  reinen 
man 

diu  kieinosde,  aU  e;  was  ge- 
ddbt,  unc. 

ii  Jofeph  der  edel  gotes  degen 
(ct  ndch  dem  gruo;e  Hnen 
fegen 

nncm  brnoder  Benjamin. 


in  ein  gadem  gienc  er  vor 
in. 

vor  j Ürner  wein  de  er  genuoc. 

ala  er  Tin  antlQtne  ge- 
Iwnoc, 

er  gie  mit  vreuden  nnos  in 
wider,  uns. 

I ^ f 1^/  ■ Jf  4)  Mot$ 

R. 


7 bl  flnem  wibe  Inc  er  fü: 


'babet  mit  vreuden  guolen 
miiot. 

got  gdp  in  wider  iuwer 

guol. 

leb-  hdn  e;  nnde  büot  oucli 
ir;. 

des  bin  ich  vrd,  wand  ir  habt 
V mir; 

gegeben  ndch  miner  wiliekür. 

nehant  vnorter  io  hervfir 
ir  bmedcr  Simednen  dd,««». 
41  und  beUea  iil  gnoten 

f man 

in*vorbiUclMn  forgen  an: 
4^lr  prefente'  gdben  He  im 


er  regen  te  fd 


Benjamin  and  grfle;et  in 
•wol 

von  Teoedes  jlA^rs  gernder 

M. 

fd  fdre  in  jümirn  dd  began 
da;  ec  gie  beraader  dan 
in  ein  gadem  and  vereiade, 

r 

dd  er  vii  fdre  weiade. 
dar  adoh  dd  in  der  jdmer  lie, 
er  waofch  fin  antlitjse 
nnde  gie 

caa  in  bar  vdr.  ^ 

fi  •*>  iJm  OOU  . *•/•** 

Ott»rU  4,,.„ 

Cr. 

1 Amram  dd  nlbt  langer  lie 
von  der  ndfftete  er  gie 
and  lao  bi  rinem  wibe, 
die  rd  von  Qaem  Ube 
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diu  wart  eins  t'unea  Twan- 
ger  dd. 

Da»  Kind  umchi  und  gtdith 
IS  da;  ie  onge  dd  vor  d 

rehaner  kint  gefaehe  md 


gcwoaeliek  ndch  rehler  art 
cioea  kindea  Twaager  wart. 


14  was  tcbODDer  kint  gebar  nie 
wip 


diu  ninoler  dd  des  kindea  wielt. 
dri  mdndde  fie;  behielt 
30  und  bare  e;, 


Twie  im  kindea  fite 
in  kindea  Tilen  wonlen  mite, 
Td  heimlich  und  verborgen  gar 
da;  ea  nieman  wart  gewar, 


nna  da;  fle  vfirbten  dea  begun 
33  da;  He  verrdten  wurde  dran 
und  man  e;  wurde  innen; 
dd  bie;  fie  ir  gewinnen 
ein  wol  geaeinet  korbelin, 
da;  man  Fach  wol  govlohten 
fln 

40  gedrungen  ndhen  ala  ein  krebe. 
mit  aebem  letten  und  mit  k I e b e 
hie;  fle  vil 

wol  bcftrichea  da; 


drI  mdnede  bare  fie  e;  fd 

da;  e;  nieman  wefte  dd 
(3  noch  bewerliche  bevant. 

ni'i  muofle  e;  ofte  luon  erkant 
fine  klntllchen  fite. 


hie  meldet  e;  fich  felbe  mite 
und  weinte,  ala  ie  diu  kleinen 
kint, 

30  diu  in  den  dcflen  tagen  fint. 
dd  dia  alle;  fiia  gefchach 
und  diu  vrouwe  reble  erfach 
da;  ir  niht  md  tobte, 
da;  He  behalden  mohle 
ir  liebe;  kint  von  kindea  fi- 
te n, 

die  von  im  niht  wurden  ver- 
miten, 


mit  liriiclichen  fachen 
hie;  fie  ein  kürbel  machen 
und  viehten  mit  kleinen  ger- 
len 

40  flehten  unde  herten 


und  hie;  e;  vn;lclichen 
verbichen  und  wol  ver  f t r I- 
chen 

beidiu  d;en  unde  innen 
an  allen  wa;;errinnen 
43  mit  harze  und  kleibe  alfd 
wol. 


Google 


»ür  w«j?er 


nod  hie;  io  da;  va; 
mit  veriiclicbea  Tacbeo 
45  da;  kiodelio  vermachen, 
dea  hiodea  Fwefter  Marii 
half  da;  kiat  vermacheo  fd 
in  dem  krebeo.  ala  da;  ge- 
Tcbach, 

fie  leiten  e; 


an  einen  bach, 
der  waa  io  giioler  md;e  grA;, 
in  Tenftem  vlu;;e  er  viA;. 
dar  an  geiegen  ndhe  waa 
Pharadnea  palaa 


ob  man  die  wdrheit  Fpreeben 
Fol, 

da;  nie  mdr  wa;;er  A;  noch 
drin 

wiere  komen. 


dd  leit  Fie  Io 

ir  kleine;  kint  and  truoc  e; 
dan 

50  io  einen  bacb,  der  dd  ran 


hin  vär  dea  kdnigea  palaa. 
der  bach  in  Ftillem  ronFe  waa 
noch  ae  tief  noch  se  grA;. 
in  Fenftem  vlo;;e  er  Fanfte 
vlA;  «am.  ^ 


5)  Bileam  und  acin  Biet. 


R. 

Von  .Moab  der  künic  Bdlac, 
der  io  Moab  dea  landea  pflac, 
vernam  ndch  rehler  wdrheit 


den  kumber  und  da;  berseo 
leit, 

5 da;  Og  dem  künege  waa  ge- 
Fchehen 

und  Leon,  ala  ich  hdn  veijeheo, 
von  der  iarahAiFchen  diet. 


da;  mmre  in  gar  von  vreuden 
Fchiet. 

von  vorhten,  dier  begnnde 
hdn, 

10  er  Fante  in  terram  Madidn,  • 
da;  ndheFt  an  Fin  laot  dd  Itie;; 
al  dd  er  im  gewinnen  hie; 


Cr. 

DA  SAphArea  Fun  Bdlac, 
der  dA  dea  künicrichea  pflac, 
vernam  und  hArte  ir  knnlt 
und  wa;  De  mit  Figennnft 
5 in  dem  lande  ze  BaFdn 


dem  künege  beten  dA  getdn 


and  wie  der  von  ln  waa  er- 
Flageo, 


von  vorhten  rauoFe  er  gar 
verzagen. 

er  Ilde  unde  beFande 


10  die  edelFleo  von  dem  lande  ** 

. 11  * 


[IV.  3.] 


wlfc  liule  und  wlFeo  rdt^ 
wa;  er  Tolde  an  der  getdt 

II  tuen,  da;  im  da;  befte 

wierc.  er  fpracb  'die  gefle, 

die  uns  TA  adben  körnen  not, 
vertilgent  uns, 

als  ein  rint, 
da;  gnt  abi;;et  ÜT  die 
wurx, 

!0  dne  wer.  diu  rede  ift  kurz, 
airo  verderbent  Tie  uns 
g«r.’ 

Ud  rietena  im  da;  er  al  dar 

gein  Madida  dd  Tande, 
c;  wmre  in  ir  lande 
tb.cin  man,  wmr  Baladm  ge- 
nant, 

Beoree  Tun,  der  wie  re  bekam 
der  hATten  kAnTte  wislieil, 
diu  ie  manne  wmre  bereit, 
euch  feiten  Tie  im  mAre 
3U  von  Tiner  kunTi  ein  ere, 


rwcmcrgmbe  Tinen  fegen, 

de«  müeTt«  golee  fegen  pfle- 
gen 

und  dem  er  tmte  vliioches 

Tchin,  ^ 

da;  er  vervluochet  müelfc  , 
Tin. 


und  die  dA  in  den  jdrcn 
die  w'lfeTten  under  in  Wdren, 
da;  tie  dne  mifTeldt 
*gein  dirre  rorbte  gmben  rdt. 

er  fpracb  'diz  liut  als  kreflic 

in, 

da;  e;  zuo  dirre  vrift 
vertilget  gar  nnfer  her 
alfA  gar  dn  alle  wer, 
als  da;  rin  t 

unz  ü r die  w n r z 

SO  da;  kriU  abbi;et, 

da;  e;  kurz. 

uns  verderbet  alTA  gar 

An  alle  wer  hie  diTe  fchar.' 
Die  wlTen  rieten  im  dd 
mit  gelichem  rdte  alfA, 

35  da;  er  zuo  Im  befände 
von  der  AmAnlten  lande 
den  wlTen  Baladmen  dar. 


der  von  wlsheit  alfA  gar 


ervüllet  was  und  vollekoraen, 
30  da;  er  TA  gar  was  d;  genomen 
da;  man  in  bete  In  Tinen  tagen 
zuo  dem  wiTeftcn  wltTagen, 
und  wen  der  nam  In  f In  e n 
fegen 

und  Tinen  fegen  im  wolde 
geben, 

33  der  ddhle  Tir.b  gefegeni  wol, 

als  der  geTegente  wefen  fol, 
und  wem  er  flnen  vluoch 
bdt, 

der  ddhte  fich  an  fmlden  tdt 
unrie  gar  vervluochet 

40  und  fegens  unberuochet, 
wände  er  ouch  mit  volleift 
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uiich  jdbea  fie,  ia  wiere  gefeil 


d«;  larahdl  da;  |ier  nikt  ftreit 
all  eine  mit  Twerten  und 
mit  bogen 

und  da;  de  wmrea  uabetrogen 
rigea,  rweone  dnrcb  Ir  gebet 
40  in  got  keife  und  gndde  let. 

- »-Ir  !-■  , . ; • ♦ ■ 

Den  folde  er  im  belkoden, 
ob  er  wolde  rereadea  ' ^ 
die  grd;en  vorkte,  diti  Im  war. 
Dd  fauler  fine  boten  dar 
45  und  fante  an  dem  felben 
all 

prefente  und  rlcbcr  gdbe 
vil 

mit  manegem  hdhen  krdme  ^ 
dem  wifen  Baladme, 


da;  er  die  von  im  nmme 
50  und  im  ae  rdle  qnceme 
4n  fincr  grA;en  fwiere. 
DO  Baladm  diu  miere 


vemam,  er  hie;  bereiten  fd 
d»;  fie  die  naht  belibeo  dd, 
55  II na  er  erräere  umbe  got 
fineo  rdt  und  ftn  gebot, 
wie  er  gebfito  und  wolde 
da;  ff  dd  werben  folde 
und  an  den  felben  dingen 
golea  willen  Tellebringeo. 


hmM  >elMlonieB  geift 
In  wlünriebea  flnnen. 
den  bi«;ea  dd  gewinnen 
45  die  wlfeden  dem  Icdnege  dar, 
da;  er  l verTluochete  die 
n dt  febnr, 
von  der  fie  baelen  da;  verno- 
mea, 

wa;  He  wolden  überkomen 
an  dehetner  gefchiht, 

50  da;  fie  da;  iberthamea  n I h t 
dfen'ode  mit  fwerten, 


wan  da;  fie  des  gerten 

■ ■ ■ # . 

da;  ia  got' die  keife  fln 
tmte  adt  geadden  fchln;  > 

55  Dd  in' der  Moablien  lant 

die  boten  kdmen,  die  gefant 

%•- 


wAren  nach  Baladme, 
mit  rilichem  krdme 
brdblen  im  kleinoedc  vil, 

60  all  dd  an  dem  felben  zil 
dem  ae  bringene  fite  was, 
der  al  folher  könfte  lai, 
der  er  fich  hele  angenomen. 


Dd  die  boten  wdren  kohien 
65  ae  Baladme  und  Im  gar 
gefeiten  wie  De  kamen  dar, 
er  bat  fie  bilen  an  der  ftnat 

una  im  von  goto  wurde  k^t, 

wie  und  wa;  got  wolde 
70  wa;  er  her  umbe  folde. 

' r I»  ^ 


II 
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Nach  einer  größernt  •kiecirAeiufen  Stelle  itiawit  irieder  Zeile  94  R. 
rto  hAa  rI  voI  von  Kolde  mit  109  Cr.  fin  hAs  vol  von  goldr.  Ferner 


wieder;  . * 

Der  engel,  der  dar  was  ge- 
fan  t, 

der  triioc  ein  fwert  in  Tt- 
. ner  ha  n t 

ltd  vienlllche  io  folher  pflege, 

als  ob  er  weide  im  Rne  wege 
irren,  d d fach  den  engel  an 
des  mannes  efel  und  niht  der 
man. 


der  efel  TchAhte,  als  er  in 
fach, 

190  fchiiihende  er  dem  wege 
brach. 

mit  riegen  wlfte  dd  der 
man 

den  efel  Af  den  wec  hin  dan. 
der  engel  want  in  aber  Fd.  ' 


dis  was  in  einer  enge  dd. 


ISS  mit  einer  dürren  mAre  was 
der  wec  gega;;el,  als  ich  las. 
der  engel  Fluoc  In  wider  dan 
und  irten  aird  Tdre, 

UO  da;  er  mit  abekdre 

P' 

dem  man  flneo  vno;  serftiej. 


got  durch  flniu  wunder  lie; 
den  el%l  an  der  Felben  Ftnnt 


Den  engel,  den  gnt  dar  ge- 
FanC 

140  hele,  der  triioc  in  Flner 
han  t 

drdliche  ein  Fwert,  da;  was 
blii;. 

dd  wart  des  vihes  vorhle  .grd; 

nnd  Fd  grd;  da^  e;  kdrte, 
als  e;  diu  vorbte  Idrte, 


I4S  Fchiuhende  üf  da;  velt  hin 
dan. 

oA  treip  e;  der  Felbc  man 
mit  Flegen  wider  Af  die  vart. 

oA  e;  hin  dan  gelriben  wart, 
e;  kdrte  aber  unde  vidch, 

ISO  uns  e;  mit  snrne  wider  sdcli 
Baladm,  der  e;  dd  reit, 
der  man  sejnngeFt  übsrnreit 
mit  Flegen,  die  er  iif  Fie 
Fliioc, 

die  eFclln,  da;  Fle  in  tmoc 
ISS  in  eines  wegos  enge, 
da;  Fie  aber  mit  gedrenge 
Tür  ba;  niht  gclorFle  gdn. 


Fie  begiinde  Fchiuhende  hän 
Ir  widerkdr.  Fie  kdrte  ieFA 
180  wider  ab  dem  wege  dA  • 

swIFcben  dürren  mAren 
swein: 

von  ndt  serFtie;  Fie  Im  da; 
bein,  % 

da;  e;  im  we  tuon  began. 
dd  Fle  deweder  dar  noch  dan 
ISS  entwichen  mohte,  Fd  se  Ftnnt 
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mit  fehler  rede  AftuoB  den 
muDl.  • 
er  fpracb  nem  man 

'wei  riebe rtik 

mich  acm  drillen  nidle 

ndr 

dd  fpracb  der  man  'benamen 
dd 

ronoft  von  mlnen  handen  od 
Tchier«  bdn  verlöre  da;  leben. 
ISO  wmr  mir  in  die  haot  gegeben 
ein  Twerl,  deia  wir,  M 
riüege  ich 

df  difem  wee  ne  idde  dich.’ 


Dd  wurden  dne  loHgen 
onch  Baladmes  ougen 
offen  alfd  da;  der  man 
den  engel  fach. 


er  belle  io  an. 
der  engel  fprach 

'die  wege  dio 
fihi  man  mit  dir  verkdret  fin, 
als  man  mit  wdrheit  an  dir  fihl. 
ICO  hmle  doch  der  efel  nlht 
miffelragen, 

fd  bmte  ich 

er  flogen  üf  dem  veldodicb.’ 
Baladm  fpracb  fit  'Ich  hdo 
gefüodel  unde  miffetdn 
ISO  und  fdlo  dir  die  wege %i In 


lei  ir  got  Of  den  munl, 

. fd  da;  Tie  menfchliche  fprach, 
dd  dirre  keiee  wider  io  ge- 
fchacb, 

'wariiinb  und  durch  wa;  fle- 
he fl  d 

170  mich  nem  dritten  mdle 

0 II V 

er  fprach  'dd  hdlt  gef|iotlet 
mto. 

r 

ich  wolde  da;  e;  mohle  flo 
da;  ich  e'in  fwert  nd  beie, 

da;  ich  den  Id t- dir  Imle.’ 

171  Bus  fpracb  mit  zorne  der  mao. 
din  fchrift  wundert  fich  hie  an, 
da;  fin  mnol  wds  fd  vihelich 
da;  er  dem  vihe  geliebte  fleh, 
dd  er  im  anlwürle  bdt 

ISO  und  er  niht  vorhle’grd;e  ndt, 
dd  im  da;  Zeichen  gefchach 
da;  vihes  munt  hin  zuoz  im 
fprach 

mennefchlicber  Zungen  wort. 


nd  fach  er  den  engel  dort 
161  mit  bld;em  fwerle  vor  im  ftdo. 
dd  wurden  im  df  getdn 
beidiu  ougen  unde  fin. 
er  lief  dar  und  viel  vür  in 
und  belle  in  vorhllichen  an. 
ISO  der  engel  fprach  zem  fel- 
' ben  man 

'mir  ifl  wec  vil  fwmro 

und  fwie  alhie  niht  wmre 
din  efelia  enlrunnen  mir 
d;  dem  rehten  wege  mit  dir, 
IfM  fd  bmte  ich 

erflogen  dich.' 
Baladm  fprach  'nd  hdn  Ich 
gef  ü D d et 

und  ift  dir  min  varl 
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leit  UDd  widersteme  Tin, 
fd  var  ich  fwar  dd  heitert 
nicb.' 

Dd  fprach  der  engel  'var 
vür  dich 

und  hüete  dich  aa  der  ge- 
fchiht, 

170  da;  dd  aaders  Tprechert  iht 
gein  dem  goles  liule 
wan  da;  ich 

dir  bediiite 

und  dir  euch  ift  geboica  d.’ 
Sich  fdmde  Baladin  niht  md, 
17d  von  dannen  gdchic  er  zehant. 

er  kom  in  Mddbes  lanl 
dä  mit  grd;cr  werdikeit. 
Ddlac  der  künic  gein  im  reit 
und  cnpfie  in  roinnicliche. 

160  er  gehie;,  er  wolden  riche 
machen  da;  er  tieie 
mit  willen,  dea  ern  biete. 
Baladm  feite  im  dd  gar 
diu  mie re,  utio. 


Wide  ramme,  e;  wirt  gefpart 
da;  ich  nü  niht  vürba;  var, 

100  min  wer  fl  abgclA;en  gar.’ 
Der  engel  hie;  in  viirba; 
va  rn : 

er  fprach  'doch  fall  dd  dich 
he  warn, 
da;  dd  iht  fprecheft 

wan  da; ich 
dir  k ü n d e und  hei;e  fprcchen 
dich.’ 

dOd  Da;  muofle  flo. 

er  kdrte, 

als  in  der  engel  Idrte, 
ze  Bdlac  dem  künege  dd 


und  feile  im  diu  ragerealfd 
u>u>. 


JVach  noch  längerer  Entführung  bei  Rudolf,  der  hier  überhaupt  brei- 
ter erscheint  (in  Z.  180  — S44  ~ tOO  — i)t7  Cr.),  fallen  beide  Text*  noch 
einmal  tichtbar  suiammen.  lialaam  veittagt: 


$SS  Er  fprach  niht  anders  wan  da; 
got 

in  idrte  und  finer  Idre  gebot 

ze  fprechen  an  der  fel- 
ben  ftiint: 

wiffagende  fprach  fin 
9>i  nt 

'ein  ftern  von  Jaedb  df 
gdt 

SOO  von  Jeriifaidm  ein  menfehe 
üf  ftdt. 


des  kraft  demüetetal  diu  kig  1, 
diu  von  Seth  geborn  fiot. 


Aldd  MS  kflneges  angoflht 
er  dd  von  got  ein  bifpel  oam, 

da;  im  in  die  finnc  quam 
ze  fprechen  an  der  feU 
ben  ftnnl. 

wiffagende  fprach  flu 
munt 

'von  Jaedbe  ein  ftern  df 

von  IsrahdI  ein  rnote  df  ftdt 

und  erfleht  die  herfchaft 
von  Moab;  mit  floer  kraft 
n«r;t  er  uader  fich  diu  kiot, 
diu  von  Seth  geborn  fint. 

.e 
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. ' d)  DU  Uandtkriftm  htidtt  IVtlUkrmtiken- 

iZu  S.  8*.) 

A. 

Zur  eigentlichen  Rudolf iichcn  Arbeit  oder  :u  B(ihler  go(  h^rre 
über  alle  kraft)  gehören  folgende  Ilandichriften ; 

1)  Zu  H'ernigerode  iBeeitz  de*  Bibliothekto't  Dr.  Zeiiberg):  Perga- 

menthandtehrift  de*  13.  Jhd.  kl.  Fol.  in  9 SpaUm  (t.  Nr.  18). 
Anfang! 

Richter  got  herre  vbir  alle  kraR 
Vogt  himiirchir  herfchaR 
Ob  allin  kreRln  fwebit  din  kraR 
Des  lobit  dich  elll  herfchaR 
Orthaber  allir  wifheit 
Lob.  vfi  ere  n dir  gefeit 
Vride.  bi  vride.  mit  wifheit 
dem.  der  dir  lob  vfi  ere  feil.  ' 
got  herre  waa  dio  einig  wort  • 

ift  vrhap.  floz.  vA  ort 
allir  anegenge 
der  anegenge  lenge 
der  ende  Iriim  din  wifir  rat 
in  der  wifheit  beRricbit  hat 
dl  noch  mit  anegenge  nie 
aneranc  noch  anegenge  empfle,  u<tr. 
t'orn  mit  der  Erdkunde  Crommf  den  Städten  am  Rheine,  wie  in  8.  13.  13., 
. die  Graff  DiutUka  I,  62  — 65.  mitgetheilt  hat),  der  IFidmung  an  König 
Konrad,  Rudolf*  Tod,  und  Schluß  mit  Elia*  [4  (V)  Könige  i,  44]: 
165°  Affen  n nw  hie  do  brot. 
vA  Iber  wnden  alie  ir  not. 

Fgl.  Nr.  3.  17.  — Graff  Diutiika  I,  47.  Anm.;  Heidelb.  Jahrb.  I8t6. 
S.  1166;  18t8.  S.  200;  Fitmar  S.  38,  4. 

2)  Zu  Straßburg  (.Joh.  Bibi.  A.  75.  Fol.)t  Pergamenlhandeehrifi  de*  14. 

Jhd.  208>>  Bl.  in  2 Sp.  von  39  — 40  Zeilen.  Fol. 

Anfang! 

Hihltbere  got  herre  vber  alle  kraR. 

Vogit  himeifcher  berfchkR. 

Ob  allen  kreRin  fwebit  din  kraR 
Dez  lobit  dich  alll  herlkhaft. 

Orthaber  aller  wifheit.  # 

Lop  vnde-ere  fl  dir  gifeit. 

Vride  bi  vride  mit  wifheit. 

Dem  der  dir  lop  vnde  ere  feit 
Oot  berre  wan  din  einia  wort 
Ift  vrhab  flAz  vnde  och  Art 
Allir  anegengp,  utto. 

Afil  der  Erdkunde  t9i>  — 21«,  mit  den  Städten  am  Rheine  15>>  — Uh), 
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der  If'idmimg  an  Xonrad  der  FeiUeisung  bi$  Eli$eu$  C*  E. 

Könige  4,  16.  17)  auf  Bl.  t08  (nach  dem  CViloi  auf  Bl.  tu7<>  muß 
dort  eine  Lüdce  herrieken),  doch  ohne  die  Stelle  von  Rudolfe  Tode. 
Sehluß  (208b): 

Swanger  wart  vnde  geaas 
Eines  funes  da  div  zil  kam 
Der  nt  wart  eia  Teliger  man  [4  K.  4,  16.  17]. 
f'gl.  P/t.  8.  20.  24.  - Graff  Diulieka  I,  47-72;  Heidelh.  Jahrb 
1826,  S.  1166;  1828.  «.  199.  I,  2. 

3)  Zu  Heidelberg  (Cod.  pal.  n.  327);  Pergamenlhandechrift  der  13.  14. 

Jhd.  214  BL  in  Sp.,  von  sioeicn  Händen  (.BL  1 — 192  und  193  — 254) 
geechrieben. 

Anfang ! 

Richter  Oot  herre  vber  alle  chraft 

Voget  himelircher  herrchaft 

Ob  allen  chreftO  fwebt  din  kraft 

Der  lobt  dich  elliv  berfchaR 

orthabe  aller  wifheit 

lob  vB  ere  n dir  gefeit 

frider  bi  fride  mit  wifheit,  u>w. 

Mit  der  Erdkunde  (ohne  die  Städte  am  Rheine),  der  IVidmung  an 
Konrad,  Rudolfe  Tode,  Sehluß  mit  Eliae  [4  Könige  4,  44]: 

Anzen  H nv  bie  daz  brot 
Vnd  vber  wvndeo*al  ir  not. 

FgL  1.  und  (teegen  frider)  10.  15.  — Hagen'e  Grundriß  S.  848 
(nicht  548),  iniken  Geich.  S.  410;  Adelung  P/aehrichten  I,  23; 
Heidelb.  Jhrb.  1828.  S.  99.  /,  5;  f ilmar  S.  36.  /.  A,  1. 

4)  Zu  Stuttgard  (0/fentl.  Biblioth.  Bibi.  n.  8.  gr.  Fol.  out  IVeingar- 

lea):  Pergamenthandtchrift  vom  J.  1381.  199  BL  in  2 Sp.  mit  Bildern. 
Anfang : 

Richter  got  herre  Sber  alle  craft. 

. Vogt  bemelifcher  berfcbaft. 

Vp  allen  kreften  fwebet  dine  kraft. 

Dez  lobt  dich  alle  berfcbaft. 

Vrbaber  aller  wijfhelt.  » 

Lop  unde  ere  Hj  dir  gefeit  ’)• 

Got  herre  wann  din  eines  wort. 

Ift  8rbab.  craft.  floz.  unde  hört. 

^ Aller  anegengbe. 

Der  anegengbe  lengbe,  uiir. 

Mit  der  Erdkunde  (ohne  die  Städte  am  Rheine),  der  IVidmung  an' 
Konrad,  Rudolfe  Tode  (Der  diz  blich  gedj'ecbtit  ....  Rudolf  von  ans 
was  er  genant),  6ii  Oehoxiae - P/aaman.  (4  B.  Kön.  3,  17.) 

% 


')  Hier  fehlen  2 Zeilen. 
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(l»90): 

DId  knecht  Tal  Airbaa  diin  nyt  m' 

* Airam  er  bat  gedan  da  her  [4  K.  6,  17j. 
ygl.  Nr.  a.  7.  — Craff  Diuthka  I,  73  — 74;  Heidelb. 
/,  4;  Ilagen'e  Grundr.  S,  343,  /a;  H'eekherlin.Beitr, 


< 1» 

.X. 

Jakrb.  1638; 
4ML 

3)  Zu  Fulda  ILandeibiblioth.  Nr.  184.  kl.  Fol.);  PergamentKandepkfifl 
det  14.  Jhd.  350  Bl.  in  4 Sp.  mit  Bildern  l).  Bl.  1 — 33  von  allerer 
Hand,  Bl.  23  — 349* *  von  einem  Czeehen,  plebaims  zu  horirawkz*6ei 
*)  geschrieben.  Mit  innerer  Lücke. 

Anfang;  Richler  got  über  alle  kraft,  urw.  * , ' * 

ScAli</r  (319«); 

DId  knecbt  fal  vurbaz  dv  nicht  lucr 
Alfam  her  hat  getan  da  her«  \ 

(d.  i.  i Könige  i,  17).  f'gl.  Nr.  4.  7.  — Hagen’e  Grundr.  S. 
l ilmar  S.  39,  7.  . ' 

0)  Zu  Wien  (iVr.  3690,  früher  Hec.  3097.  kl.  Fol.) ; Pergamenlkand-tt 
echrift  dee  14.  Jhd.  145  Bl.  in  3 Sp.  fdie  bibel). 

Anfang ; 

(R)ichter  got  herre  eher  alle  chraft  *) 
def  lobt  dich  alle  berfchaft 
Onhaber  aller  wifheit 
lob  vnd  ere  fei  dir  gefbit  ') 

^ 6ol  h'e  tränt  din  einez  wort  ' **  , 

ift  rrhap.  chrafl.  floa  vnd  hört  ^ 

Aller  ane  genge 

der  anegeoge  lenge,  unr.  • , 

Mil  der  Erdkunde  (famml  den  Stadien  am  Bheine), oder  Nachricht  vbeii 
Hudolfe  Tode  IBI.  88*~t>;  Der  dlla  pvech  gellcblet  ...  Uvedolf  von 
anfe  er  genäl);  hienaeh  'Nouiia  llber.  Ein  newez  puech' 

• (_vgl.'  Nr.  16)  d.  i.  Boboam,  Eliae,  abbreehend  an/' 954. (ishon  dae  K. 

Jhd.  tehrieb  hinzu' defecl),  auf  96*  von  andrer  Hand  forttetzend  von 
Samton,  [08 — 100  zwisehengebunden] , 103  Hie  bebt  fleh  der  cbvnige 
bvch  an  Imit  der  Widmung  an  König  Konrad),  wonach  96^-  — 1I|D4 
gehören;  isonuch  dann  104*  noch  wieder  Eliae  und  der  trojanhebe 
Krieg  folgt,  der  auf  Bl.  1454  unvolletändig  abbricht; 
begiengen  iamer  vnd  mort 
der  ain  hie  der  ander  dort. 


’)  Früher  in  Weingarten,  wo  eie  Zapf  (Reite  in  einige  KJöiter^ehJlf 
bene  4.  13.  14)  noch  toh.  Ein  Theil  der  dortigen  Bibliothek  kam  nacM 
Stuttgard,  ein  Theil  durch  den  ehemaligen  Prinzen  von  Oranien-jf  ach 
Fulda.  (Sieh  Dronke  Eiaminia  foleoioia  in  Gymnalio  Fuldanll: 
1643.  4°.  S.  II.) 

*)  Fgl.  eben  S.  104  bei  Enenkel  Worawiez  in  Böhmen. 

*)  Hienaeh  fehlen  je  3 Zellen  (wegen  gleicher  Reime).  ^ ■ 
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« VgU  Pk,  i.  J[.afn6acAfr  Bibi.  Vindob.  civic.  (I7&0)  I,  64;  Graff 
^ IHtUiBka  //I,  184;  f'ilmar  S,  44,  10  i);  Deni§  i/,  S38;  Üoff- 
mann  S.  A6,  Ar.  .Y\A';  Gott$cked  Neve$te$  i,  246. 

7)  Zu  IVtimar  {,Archiv  der  graßhtrz,  Bibliothek'):  VapierkamdMchrift  de$ 

16.  Jhd.  181  BL  gr*  FoL  in  9 Sp,^  mit  Baum  su  vielen  Bildern, 

*“  ijbcrechriß : 

Ditz  pvch  irt  de  wlbel  geoant 
Vnd  tvi  vos  hio  ein  vorred  bekaot 
Anfang ; 

. Hichler  got  herr  über  »Ile  chraft,  uiie. 

Schluß  (I6P): 

Als  faiii  er  hat  getan  da  her  If.  3,  17). 

[Ifle  hsbent  der  kuolg  pneh  ein  ende 
mit  churlaaer  red  gar  behende.] 

■ ,m  der  Erdkunde  (.Bl.  Budolfe  Tode  (Bl.  l66>>-e).  Igl. 

Nr.  4.  4.  — Eoeh’t  Kompendium  /,  44;  llagen’e  Grundr.  S.  t43,  rp; 
Heidelb.  Jahrb.  1618,  Nr.  31;  f’iimar  40 — 41,  8;  Geßner  6ra- 
tiar.  actio  pro  commirT.  bibl.  ducal.  31.  56. 

8)  Zu  Udnehen  C^od.  germ.  578.  Fol.):  Papierhandeehrift  dee  15.  Jhd. 

. 343  Bl.  in  2 Sp.  — 1807  von  Dr.  Schulter  in  Prag  erkauft. 

Anfang; 

Itlch*  got  h're  vb'  »Ile  clirait 
Vogt  himelirch'  herfchaft 
Ob  alln  chreflB  fwebt  din  c*(l  ' 

* Dez  lobt  dich  ailu  b'fchaft 
Orthab'  aller  wirbait 
Lob  vnd.«re  fjr  dir  gefait 
rrid  b>  frid  mit  wylhalt 
Dem  d*  dir  lob  ero  Tail. 

Mit  der  Erdkunde  (ohne  die  Städte  am  Rheine),  der  /f'idmung  an 
. Konrad,  Rudolfi  Tode  COer  dilz  b&ch  getickt  ...  Er  flarb  an  Kalo, 
mone),  Schluß  bii  Eliai: 

Die  fraw  ward  von  berlzeo  fro  '* 

Wann  n alz  ir  gefaget  waz 
Bwanger  ward  vnd  genaz 
. Aina  Tuns  do  die  zeit  quam 

1^'  Der  fider  ward  ain  Telig  man  K.  4,  16.  17). 

(An  allez  milTe  leben 
Alfo  muz  vns  gefchehen 
^ Vnd  daz  vns  daz  alTo  wider  var 
. Amen  daz  muz  werden  war]. 

-f'gL  Nr.  i.  30.  34.  — Ueidelb.  Jahrb.  1838,  50:  1,  7;  l'ilmar  S.  37,  3. 

9)  Zit f (Sehobingerif) 

• Anfang; 


')  Die  Zweifel  S.  43  oben,  lösen  eich. 
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Ric  h er  got  herre  vber  alle  kraft  ^ 

voget  liiaelircber  berfchan,  uns. 

f'gl.  Üoldatt  Taraeoelicor.  veierum  1655;  I,  359;  Aleinanii.  /,  5.4; 
Hagen.'»  Gnmdr.  S.  346,  a;  f'ilmar  S,  48  ii.  59. 

10)  Zu  lymlltTitein  fl.  1.0):  Pergamenthandackri/i  de»  14.  Jkd.  Fol. 

mit  guten  Bildern.  ^ 

jdnfang:  . 

Richter  got  herre  vber  alle  cliruft. 

Volt  hymelifcher  hcrrchaft.  i 

Ob  alleo  cbreften  fwebt  dein  clirafl. 

Dez  lob  dich  allew  herfchaft. 

Orlbabar  aller  tveifbait. 

Lob  vnd  er  fei  dir  gcfait. 

Vrider  wefridn  ')  mit  weirbait. 

Den  der  dir  lob  vnd  er  fait. 

Mit  der  Rrdkiinde  IBI.  11'  — 81«  ohne  di»  Städte  am  Bkeipe^,  der 
IFidmung  an  Banrad,  ohne  Budo! ft  iVenpung,  daßegen  kier  »ckon 
Rnenkel»  Hiob,  Alexander,  Kzeckia»,  Kraeliu»,  iVero;  dann  erst 
Klia»  und  darnach  Philippe  Mhrituleben  bi»  zur  Himmelfahrl. 

Sekluß  (318'): 

Ow  folt  io  den  himel  nein. 

Fraw  vü  chnniginne  fein. 

' Oez  helf  auch  mir  rfl  ew 

Oer  valer  der.  Tun  der  heilig  geift  Amen.  * 

Fgl.  Nr,  II.  — Heidelb.  Jakrb.  1886,  S.  199;  /,  3;  daraack  T'itmar 
S.  3«,  3.  ^ 

11)  Zu  H'allertlein:  Pergamen(kand»ckrift  dt»  14.  Jkd.  Fol.  816  BL 
ia  8 Sp.  SU  50 . 51  Zeilen,  Anfang  und  Ende  fekltn, 

Anfang  (6  Bl,  fehlen"):  ^ 

Als  ich  hie  vor  gewuch 

in  Sycioae  chrone  trucb  (Semirami»),  ' ji_ 

Ohne  die  H'idmung  an  Eonrad  und  Rudolf»  Namen}  Bl.  I38>  'v 

gen  Rnenkel»  Hiob,  Alexander,  Raeekiel,  Eraeliu»,  Nero;  ^anl»  ' ^ 
erst  Rlia»;  Bl.  160e  Philipp»  Slarienleben  bi»  zur  Himmel f akrU^ 
Sekluß  (8I6'1):  ; 

Das  Jefus  di  fei  auz  der  belle  nam. 

Fgl.  Nr.  10.  13.  — Heidelb.  Jakrb.  1888,  S.  800;  darnach  Filmar  ' 

S.  59,  48.  * ] 

18)  in  Litzel»  Btiitee  einet,  au»  der  Obreektieken  Sammlung  (zu 

Stroßburg).  , 

Anfang: 

Richter  got  borre  vbir  alle  krall 
Vogt  bimilfcber  herfchaft 
Ob  allin  krefUn  fwebit  din  kralt 
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« Des  lobU  dich  elliv  herfchsR 
' ■ Orlhabir  »llir  wisbeit 

Lob  vnd  erc  fl  dir  gefeit.  ^ 

Vrlde  bi  vride  mit  wifheit 
Dem  der  dir  lob  und  ere  feil. 
hit  sum  S.  Buche  der  Könige  4S  — 44. 

Affen  fi  nr  hie  das  brot  • 

VA  Tberwiinden  alle  ir  not. 

l'gl.  Otter  Hiilorhehe  Bibliothek,  Nürnberg,  I75S.  8.  I,  76.  94; 
Adelung  Magatin,  Leip».  178t.  J,  k A'.  144  utie.;  Hagene  Graadr. 
A.  S40,  «. 

Dieee  Handtchrifl,  die  f'ilmar  gar  nieht  aufführt,  iit  aller 
Ifahrteheinliehkeit  nach  jetzt  die  Zeiebergitehe  in  IVemigeroda 
C-Vr.  I). 

Zu  Vlm  (_Bürgermeitter  Baimund  Kraft  von  Dellmentingenj : Perga- 
menthandeehrifl  det  13.  JAd.  4°.  mit  Bildern, 

Mit  der  Erdkunde  (Minml  den  Städten  am  Bheine)  bis  4 (I)  B.  Kö- 
nigd‘i. 

l'gl.  Sehelhorn  Amoeoilal.  litterar.  fff,  11  — 17,  Litzel  Der 
undeutiche  Katholik  von  Megalittuti  1731,  A.  It;  Hagen’e  Grundr. 
A.  240.  » und  l;  A.  t48  oben;  Heidelb.  Jahrb.  16t6,  A.  199:  I,  8; 
yilmar  A.  37  oben,  38,  3. 

Zu  Bheinau  iSr.  13):  Pergamenlhandechrift  dee  14.  Jhd.  Fol.’mit 
Bildern. 

• Anfang  (lüchenba/l)  ; 

.Bis  der  aeicben  vnderfcheit  IKain't  Flucht). 

Mit  der  Erdkunde  (oAne  die  Städte  am  Bheine),  der  Widmung  an 
Konrad,  Budolfe  Tode  (.Der  dis  bScb  getihtet  . . . Rfidolf  von  emtae 
wa  er.  genant),  toonocA  nocA  OrAo  und  A'odub  (4  Blatt,  unvolhtänd.). 

l'gl.  Graff't-Diutiika  III,  447  — 449;  Hagen'e  Grundr.  AV  t4t  — 
t43, 1;  lleidelb.  Jahrb.  1898.  Nr.  30;  f'ilmar  A.  30,  t3. 


B. 


Zur  Nachbildung  Cfrift  hdrre  keifer  fiber  alle  kraft)  gehören 
folgende  Hdhdechrifteni 

• n)  Übergangihandeehriften. 

ij)*  Zu  ColtB^r  (Bibliotheque  du  College  oder  Jcnitereollegium) ; Papier- 
• hhandichrift  gr.  Fol.  vom  J,  1459  (durcA  'Anne  ichilling  oon  hagenowi^ 
^ geichrieben)  mit  Bildern.  * 

, Anfang! 

Crift  herre  keifer  Ober  alle  kraft 
t Vogl  himelfcber  herfcbaft,  utie.  bis  snr  Engeltehdpfung. 

A’acjb  ‘19  Seiten  dieier  Einleitung  (mit  der  ll'ldmung  an  Landgraf 
JItinrieh)  kommt  aber  der  urtprüngliehe  rudolfitehe  Anfang; 

• Uehler  gut^bere  Ober  alle  kraft 
7 Vogt  des  hlmelriches  berfchaft 
* Ob  allen  kreften  fwebel  die  kraft 
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' Des  lobet  dich  Alle  herrohaft  * 

Orlhaber  aller  tvirsbeit  • ^ - 

Lop  »nd  ere  fl  dir  ger^il  ■ * , 

Vrlder  befridet  mit  Mrirahdit  . - 

^Afil  der  Krdlnade  (und  den  Hheitutädltn'),-  der  Widmung  on  Konrad, 
den  Büchern  Kirä,  der  Makkabäer,  Kether^  Judith\..bie 
^’abiiehodonoeor.  ^ * * 

Schluß;  daz  wir  nach  firne  willen  leben. 
t'gl.  Grafpt  Diulhka  III,  441 — 44S,-  darnach  l'ilmar  S.  47,  l9. 

IS)  Zu  Heidelberg  (Palal.  n.  14S.  FolO;  Papierhandtehrift  vom  J.  IS67 
(aus  Constons).  89  Bl.  in  3 Sp,  ^ 

Beeondrt  Schreiber-  Einleitung  (aucA  in  ISr.  17),  , 

Anfang;  Crift  herre  kaifer  über  alliii  kräftige  sum  eigen!- 
liehen  Anfänge  (In  nomine  damini  — Als  uns  die  bailig  fchrift  feil). 

Darnach  (4*) ; i 

Rieht'  got  h’re  fber  allln  craft  ^ 

Vogt  hi'melfcber  herfebaft,  utw. 

Mit  der  Erdkunde  lohne  die  Städte  am  RAeiae),  der  IFidmung  an 
Eonrad,  Rudolfe  Tode  (hie  hebt  fich  an  ain  nüwes  puch.  vgl.  Vc. 
6),  a)  Alt  Naataan  und  Eliea,  h)  Nabuchodonoeor  (vgl.  IVr.  15),  dar- 
nach Alexander,  Hi^kia. 

I’gl.  jVr.  6.  — Wilken  Geeehicbte  S.  360  — 361,  Adelung  Nach- 
richten l,  38;  lleidelb.  Jahrb.  I88S:  /,  6;  Vilmar  S.  45,  16. 

6)  Ohne  die  rudolfieche,  mit  der  neuen  Einleitung. 

17)  Zu  Eateel  iLandesbiblioth.  des  Muteumt:  Mfs,  theol.  Fol.  IVr.  4. 
4”);  Pergamenthandechrift  vom  J.  1365.  (I.  Detb.'l  895  Bl.  in  8 Sp. 
von  39  — 40  Zeilen,  mit  guten  Gemälden. 

Mit  eigener  Schreiber  - Vorrede  (»ie  in  Nr.  16);  Daz  wold  got  daz 
noch  war:  Getichtes  gewolfhait  vnd  auch  di  fchreiber. 

Anfang;  ChriD  herre,  uttr. 

Enthält  nach  Etiea’e  Tod  e Hiob  1151*1,  Nebukadaeear  Ifa- 

riut,  Alexander  (860^),  Hiekia,  Ezeehiae.  Darnach  (866*)  die  Evan- 
gelien Igereimt  ^ \r.  2S1,  und  Philippe  Marienleben  ItSie  — 895>'); 
dennoch  vor  Naamann  Hiob  (mie  1.  3)  Bl,  849*’;  > ' 

Azzen  fj  nv  hie  da;  prot 
Vnd  über  wunden  alie  ir  not. 

Vgl.  Hagen’e  Grundriß  S.  845,  ip;  Heidelb.  Jahrb.  1888;  II,  II; 
Vilmar  S.  46.  81  - .6.  50. 

18)  Zu  IVolfenbättel  (.Mfs.  4.  /,  8.  AI.  fol.);  Pergamenthandechrift 
des  14.  Jhd.  156  Bl.  mit  Bildern. 

.dnfang;  ' * ' ' ' 

CaiD  herre  kaifer  »her  alle  craft..  1^.  .e  , 

voget  himelifcber  berfchaft.  ^ 

bis  SU  Eliea;  doch  fehlt  Hieb,  Nabuchodonoeor,  Alexander  und  Hieleiae. 
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f’gl.  Hagen’t  Grundriß  S.  >41  — t4S.  *,  cu»;  F.  .4.  Knillel  ül- 
phila'e  "^rflonla  Golhicae  dodduH.  capit.  epiflolae  Panli  ad  Roma- 
DOs;*$.  473,  § >ft>;  Ebtrt  Übtrlieferungen  I,  >.  S.  36:  II,  4;  llci- 
deth.  Juhrb.  I8>8.  S.  199:  II.  IO;  lilmar  S.  48,  >0. 

19)  Zu  Königrberg:  Pergammthandickrift'dtt  14.  Jhd.  >47  Bl.  gr.  J'ol. 
(41  Zeiicn  m der  Spalte.l 
Anfang! 

Crirt  herre  keKer  über  alle  gefchaft 

M 1 1 hlmelircher  herrehaft 

Gut  kiinic  Uber  alle  engele  her. 

<»  Die  i B.  Moret,  Bickter,  > B.  Könige  bii  Salomo’e  Tod,  mit  Angabe 
von  Budolfs  Tode  (Rudolf  von  Bimz  waa  er  geoaat))  Forleetzung 

, von  Jerobaam,  Schluß i 

Dia  felbe  kiot  hie;  Jonaa  • 

'Der  fiat  In  dem  walvifche  waa 
J Dri  nabt  und  dri  tage 

Nach  der  waren  rchriO  Tage. 

I’gl.  Lachm  ann’e  Autwahl  aui  den  hochd.  Dichtem  dei  13.  Jhd. 

• Berlin,  18>0.  8®.  S.  ir  — r;  Ileidelb.  Jahrb.  I8>8:  II,  >9;  I itmar 
S.  51,  >5.  Köpke  in  Kmst  Hennig’e  llittor.  kril.  IFürdignng  einer 
hochd.  Überiets.  einet  antehnlichen  Theili  der  Bibel,  Königtb.  18l>,  8. 

>0)  Zu  IVien  (,\r.  >8Ü9,  früher  Rec.  3006.  FoL'):  Papierhandtchrift  det 
15.  Jhd.  in  > Sp. 

Anfang  : 

Caift  her'  chalfer  vb'  alle  kraft 
' Volt  himelifch'  berfchaft 

Gut  kiinig  vber  allew  her,  uno. 

Ohne  die  IFidmung  an  Konrad  und  ohne  Nennung  Rudolfe;  bis  Rli- 
leui,  Schluß:  ® 

Swang'  ward  and  genaa 

Aines  funei  do  die  zit  chom 

Der  (ider  ward  ain  feiig  mSn  Cabbreehend). 

I'gl.  >.  8.  >4.  — Denii;  II,  >37;  Graff  Diulitka  III,  184;  lloff- 
mann  l'erzeichn.  Nr.  XLIf,  4;  l'ilmar  S.  SO. 

>1)  Zu  Parii  (_Nr.  7>67.  Fo/.):  Pergamenthandichriß. 

Anfang : 

Crlft  h're  kaj-r*  über  alle  crafl 
Voget  himelifcher  lierfchaR 
Got  kunic  nb'  alle  engel  her 
Dir  dienet  gar  ane  alle  wer 

. Waz  in  Pinem  namen  ie 

* Gcfcbcphede  j^genfchafl  enphie. 
bii  Jotua. 

Schluß:  Wan  ich  bi  mlner  lare  frift  (.gleich  Nr.  >3,  5 Zeilen 
mehr'), 

• f'gl-  Gfaff  Diulitka:  I,  75;  Ileidelb.  Jahrb.  II,  14  (d.  i.  15);  Fil- 
mar  S.  43,  1>. 


* 


V 


Digitized  by  Google 


m 


>t)  Zu  lUüueken  (Cod.  germ.  d,  frMer  Caliil.  p.  13.  Fol.}:  Pergameni- 
kandichriß  (aut  Uen<dtkl6eue>n),  um  1400  ge$chrieben , nur  nocA  40 
Bl.  in  2 Sp.  tu  54  Z.  mit  Bilderu. 

Anfang  s 

Chrift  berr  kayfer  vber  allew  cbraR  " 

Vogt  bimelircber  berfchan 

6ol  kiioick  4ber  aller  engel  her.  (. 

Srhluß  mit  Enau't  Heirat  tcAon  vraac  was  Iraarig  rnd  vnfro 
Vmb  Eraii:  Cblicbe  tat  Wan  er  ea  gar  an  reinen  rat. 

VgU  Docen  Mitcellaa.  II,  39  — 53;  Hagen  Orundriß  S,  343, 
Heidelb.  Johrb.  1838:  II,  33;  l ilmar;  S.  43,  13. 

33)  Zu  Gotha  (Vr.  I,  88.  Fol."):  Pergamenlhandtehrift  de*  14.  Jhd.  (ex 
elecloral.  bibl.  Teren.  utrius  q3  Barariae  diicum).  191  Bl, 

Anfang: 

Cbrirt  bere  kelTer  über  alle  craft 

Voit  hlmellfcber  berrcbaft 

Got  kiinic  tber  allir  engll  her,  utio. 

All  tnm  Buche  der  Richter  1,7.,  mil  König  Adonibeteeh'*  Rede  oA- 
brechend:  der  bimel  rnd  erde  bat  gefchaStn.  Sin  goUich  rat  iTt  ivol 
ergangen  an  mir.  I on  Bl.  331  on  Aiginnt  Rudolp*  Barlaam  und 
Jotafat. 

I’gt,  Tentel  Monatl.  Unterredungen.  1691:  S.  933;  Gotteehed 
Muster  I,  346;  Adelung  Magazin  S.  148;  Cyprian  Catal.  maa. 
bibl.  Golh.  Leipt.  1714.  3'.  18.  i».  LXX;  Jakob*  u.  Ukert  Beiträge 
1837:  II,  339-  337;  Hagen  Grundriß  S.  344.  n.  p.  u.  5'.  348;  Hei- 
delb.  Jahrb.  1838;  II,  15;  l ilmar  S.  143,  11.  Igl.  aucA  Pertt  Ar- 
chiv Fl,  60)  Lisch  Heinrich  von  Meißen*  Faterunser.  Farrede.  • ' 
r)  mit  Rnenkel't  und  andren  Einflechtungen  (.sieh  A.  Vr.  6.  10.11). 

34)  Zu  Heidelberg  (Cod.  palat.  n.  331.  kU  Fol.):  Papierhandschrift  des 
13.  Jhd.  313  Bl.  >) 

Anfang : 

Cnift  h're  kaifer  v'ber  alle  craft 
Vogt  hymeicber  berrcbaft  . ^ 

Got  kunig  v'ber  all  engel  her,  usa. 

Mit  der  Widmung  an  L.  Heinrich  und  K.  Konrad,  Rudolfs  Tode 
(78'’)>  Enenkel’s  Hiob,  Alexander,  Etcehias.  Dennnoch,  weil  III. 
160*  die  ältere  Bearbeitung  R (Buch  der  Richter,  erste*  Buch  Samue- 
li*  utir.)  beginnt,  Schluß: 

Swanger  wart  vnd  genaa 

Ainea  rünes  do  dü  zit  kam 

Per  nt  wart  ain  rclig  man  (4  K.  4,  17). 

Fgl.  IVr.  3.  8.  30.  — Hagen  Gründe.  S.  343,  o;  IFilken  Geseh, 
S.  408;  Heidelb.  Jahrb.  1838.  3>.  200^71,  37;  FHmar  S.  51,  36  — 
S.  53.  * 
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')  Zwischen  inne  (t88  — 398)  da*  Concilium  tu  Constan*  von  1418. 
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S6)  Zh  irUn  (Anbra*.  T7.  Fol.):  Pergamemthmdoehrift  da  t4.'lb.  Jkd. 
Mit  Bildern.- 

Anfang;  * ' 

Cbrift  bere  hseirer  vber  allew  cbraft 
^Volt  hinicireber  berfcbaft 

Got  cbunick  fber  allev  her,  utir. 

Q|ne  die  ll'idmang  an  L.  Heinrich,  mit  nur  kurzer  Erteähnung  K. 
Konrade  ohne  detien  l'orgänger  und  ohne  Rudolfe  iVennun^ 

36);  Knenkel  aber  iet  von  vorn  Acreia  eingeflochten  l_Lueifer,  der 
,,  Teufel  in  der  Arche,  der  Thurm  an  Babel  u<v.),  dazu  Fonrad’e  von 
* IVürzburg  Trojaniecher  Krieg  (Aia  kdnig  was  do  in  der  aeit  ae 
Troy:  Den  betwang  der  tagend  poy);  darnach  Eliae,  Kliteue,  wo- 
mit BL  314''  abbricht. 

36)  Zu  Stuttgord  (üf.  Prioatbibliothek , rother  Band;  TBEVTSCHK 
BIBIi.  RElMWKIiS  VEBFAST  VND  MIT  6gnren  «tno.) : Pergament- 
handechriß  des  14.  Jhd.  (aus  Mergentheim).  Fol.  356  Bl.  in  3 Sp.  von 
40  Z. 

Anfang  iunvolletändig  der  f'orrede  Z.  68) ; 
rnd  weiTer  wprie  mnirierrchaft. 
das  ich  der  laider  chlelne  ban 
vnnde  geruche  in  mein  gemuete  lan,  uiio. 

Mit  der  H'idmung  an  L.  Heinrich  und  K.  Konrad;  Rudolf  nicht 
genannt;  darnach  gleich  fortselzend  Haijas  darnach  cberte,  Als  in 
got  felbe  lerte  . Ochozias,  Bl.  SSS*!  Knenkel’s  Hiob,  Alexander, 
Kzeehias,  Bl.  3.16''  Philipps  Marienleben  mit  den  Evangelien  wie  in 
Kr.  17,  und  den  Klagen  bis  zur  Himmelfahrt  (343'':  Daz  Fant  Jacob 
marien  pfleg'  waa). 

^ Fgl.  Graff  Diutiska;  I,  74  — 75;  Heidelb.  Jahrb.  I838j  //,  13; 
Film  ar  S.  50,  22. 

37)  Zu  irien  (\’r.  3060,  früher  Theol.  CCXXII.  ol.  717.  Fol  );  Papier- 
handschrift  vom  J.  1436  (für  'Ritter  Her'  Hanns  der  Hoffkirieher’  ge- 
schrieben). 277  Bl. 

Anfang  C*.  2 unvollständig  in  der  Einleitung  Z.  58): 

Schaflen  cav  Bin'  hant  getat 
Das  do  mir  gebe  den  gwin. 

Mit  der  Erdkunde,  Encnkel’s  Teufel  in  der  Arche  (sieh  Kr.  33). 
/Conrad’«  von  IFürsburg  Trojanisch.^  Kriege  (Ein  kvnikoh  war  in 
d'  zeit  ne  Troy  : den  twang  d'  tvgllt  pe>). 

fgl.  Penis:  I,  387.  Kr.  CXXXr  ill;  Graff  Diutiska;  lll,  158; 
Hoffmann  Kr.  XXf'li;  Filmar  S.  59, .41. 

38)  Zu  München  (Cod.  germ.  279,  früher  CaUl.  f.  385.  Fol.):  Papier- 
handsehrift  da  15.  Jhd  (aus  Tegernsee),  303  BL  in  1 Sp.  (Bl.  34  — 
37  Lücke). 

Anfang;  * • 

Got  he'r  chritl  vb'  aller  chraft  • 

Vogt  himelircher  berfebaft 

Got  knaig  ob*,  allew  her  uno.  * 


« 
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Vl*itk  vorn  tt  f'en«  am  H'ilhelm  voa  Oranit  einpeßochtm 
(.wie  AV.  83.  34);  mit  der  Widmung  an  Landgraf  Heinrich,  Hnen- 
" kel'i  nehen  Geboten,  Sündenfall  — Abraham;  nach  Moytei  und  Jotua 
(deisen  Tod  Ul.  849  ) gleich  Philipp’»  Marienleben  (Ul.  885 — 305'>) 
bi$  Christi  Krtcheinen  in  Jfgyplen  (abbrechend:  Sy  waro  all  iO  grof- 
feo  varchlen  Aooo  dot  Et  De  eft  iiai.«). 

f'gl.  Hagen  Grundriß  S.  843,  Docen  Miteellan.  il,  52;  Hci- 
delb.  Jahrb  1988:  II,  86;  l'ilmar  S.  44,  16. 

89)  Zu  Wien  (Kr,  8788,  früher  Hifi.  prof.  71.  ol.  Ambr.  380.  gr.  Fol.): 
Pergamenthandschrift  vom  }.  1439  (durch  Lambacher  im  J.  1665  coii 
Ambrat  nach  Wien  gebracht). 

Fom  Enenkel’i  Füritenbuch  (t.  S.  109);  Ul.  33>>  die  Iteimebronik 
(die  Bibel  vod  die  Koroaik). 

Anfang : 

Curift  herre  vber  alle  kraft 
Vogt  hj'melircher  herfchaft 
Cot  küoig  vber  alle  her,  uiw. 

Mil  der  Erdkunde  (ohne  die  Städte  am  Rheine);  dal  t—iU.  Mot«, 
Joiua;  ohne  Rudolf»  Kennung  nach  Salomon  (869'');  darnach  da»  4. 
B.  der  Könige,  Hiob,  Esra,  Judith,  Collalinu»,  Schellcnthurm,  Esther, 
Makkabäer,  Juliui,  Pompejui,  Herodet,  Auguitu»,  niiiwe  0 (ohne 
Philipp»  Jetu-  Leben),  Tiberiu»,  Caju»  au»  Enenkel,  von  dem  auch 
gleich  vorn  Eintchiebtel  (Gotte»  Gespräch  mit  der  Weisheit  und  Ge- 
rechtigkeit, von  Salhaet  u.  Lucifer,  von  Adam»  Fertuchung  im  Bade). 

Schluß  (334<-); 

Hie  bat  daz  puch  ein  end 
Got  vna  fein  gnad  fend 

per  manus  Heiorici  Giiiebarncr  ^ 

de  Vel  perb  ASo  X>  XXXIX». 

Fgl,  Lambaeher:  ll,  959.  Kr,  380.,  cd.  Collar.  574—377;  Ha- 
gen Grundriß  S.  887,  ä;  Graff  Üiutiska  Hl,  856.  341  (alt  Enen- 
kel!); Heidelb.  Jahrb.  1888.  £.  199;  Filmar  S.  58,  89;  Hoff  mann 
Kr.  XLIF,  8, 

30)  Zu  Muri  (Klotlerbibliothek) : Papierhandtchrift,  breit  6»  vom  J.  1438, 

Anfang: 

' Krift  herre  keifer  dber  alle  kraft 

Bin  vogt  hinieirvher  herfchaft 
Got  kÜDge  ilber  alle  engel  her,  utiv. 

Die  Handtchrift  seoUte  führen:  , 

Vaz  an  die  wil  dz  mit  kielte 
Der  alt  keifer  ftidripb 
Und  fin  fun  beinrich 

Ter  oueb  keiffer  ward  geOand  ' . 

(lieh  Kr.  38),  geht  aber  nur  bi»  Moiet  (Sinai,  womit  die  VffenbachteJu 
Handtchrift  anhebt);  wonach  protaitch»  Erxählung,  autclil  Cetpräth 
eine»  Meiiter»  mit  »einem  Schüler  (Lueidariut?). 

Fgl.  Graff  Diutiika:  Hl,  445  — 447;  Filmar  S.  44,  17.  f 
[IV.  3.]  12  ' 
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31)  Zu  Afünefcen  (Cod.  gerin.  5.  früher  Calal.  pg.  15.  Fai.);  Perga- 
mentkandechrift  de»  14.  Jkd.  (aut  der  Augtberg.  Sladtkibtiolhek,  wo- 
hin tie  aut  U'itn  kam,  wo  iie  1544  neu  gebunden  worden  warf,  8S3 
Bl.  in  2 Sp.  von  52  Z. , mil  Bildern. 

Anfang  •. 

CHRI|»T  I HER|H  . C|hAI|8ER  | VBE|R  . AjLLlK.V  | ChjRAIKTI 
voyt  himlircber  herfcbait 
Got  küoick  (ber  alleiv  her. 

■ dir  dient  gar  an  ailetv  tver 
ätraa  in  deinem  namen  ie 
geTchepht  aigenrchaft  enpfie. 

Mit  der  U'idmnng  an  L.  Heinrich;  vom  $ehon  Kntnkel’e  Saihael, 
hucifer,  Michael,  Uabricl,  Haphael  nnd  die  übrigen  Kngcl  und  der 
Teufel  in  der  Arche ; nach  Jotua^t  Tode  wieder,  besondere  von  Saul 
(ISi’’)  an  KnenkeVs  Hiob,  Alexander , trojaninher  Krieg,  römiiche 
Kaiser  (ISflJ  bis  auf  Karl  den  Großen.  iHienach  Bischof 
Ido.) 

I’gl.  J.  G.  Schclhorn  in  GoUsched’s  Beiträgen  nur  Krilisehen  Hi- 
storie der  deutschen  Sprache.  Leipz,  1731:  /,  593  — 608;  Hagen 

Grundriß  S.  946,  co;  Heidelb.  Jahrb,  1898.  S.  199;  II,  19;  f'ilmar 
S.  55,  31. 

39)  Zu  ll'ien  (»,  9991,  früher  Rec.  9115.  gr,  4°);  Papierhandsehrifl 
vom  J.  1393  u.  139}.  999  Bl,  in  9 Sp.  mil  Bildern. 

Anfang  (.unvollständig,  d.  h.  die  eigentl.  Kinleitung  dtr  Jüngeren 
Ilecension  fchW): 

Gunug  fragt  man  noch  alfo 
Wa  waa  got  vofer  herr  do 
^ Do  nyendert  crcatur  erfchain 

Gemacht  noch  gcfchep  chaio.  (vgl.  AV.  39.) 

■ Ohne  dis  Rrdkande.  Schon  vorn  Knenkel’s  Salhael,  bei  der  Ar- 
che sein  Teufel,  ....  Hiob,  trojaniseker  Krieg  (3?i>),  Alexander,  Kze- 
chias  (in  Rom:  s,  S.  106),  Pilatus,  Born  (901*),  Gloekenthurm.  Julius, 
Tiberius,  die  sieben  irochenlage  (umgesteltl),  Kraclius  utr.  bis  Karl 
d.  Gr.;  darnach  Prosa  (von  den  Königen  nach  Karl),  dann  wieder  in 
Reimen  bis  Kaiser  Friedrich  und  Salalin  (965'')  (tieft  Ar.  30)  und  von 
72  .Sprachen. 

Schluß  (/ünenftel’i  999"); 

So,  habent  rümlcich  difen  flreit 
, Er  leb  noch  in  der  weit  we)'t 

Wcliches  vnder  den  paiden  fey 
Des  m^res  pin  jeh  tvordea  .frey. 

Sieh  S.  110  und  Cr.  •,  !•  4.  — Fgl.  Graff  Diutiska  III,  367; 
, f'ilmar  S.  58,  38;  Hof f mann  Nr.  XLI;  fehlt  noch  in  Hagen 
Grundriß  S.  997  und  Heidelb.  Jahrb.  1898  S.  199.  900. 

3S)  Zu  IFolfenbüttel  (Mfa.  4”:  I,  5,  9.  gr.  Fol.):  Pergamenthandsehrift 
des  14.  Jhd.  973  Bl,  in  3,  von  BU  '959  an  in  9 Sp. , mit  kleinen  Zwi- 
sckenbildem.  Übersehrifl  Rie  hebt  Reh  an  die  wibel. . rfl  die  chro- 
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Dick  vod  von  erft  nlt  dem  P&eb  ddr  gercbepr.  vod  dar  nach  vö  ' 

allen  baydenirchen  cbänigea  vd  Auch  von  alien  rdmifcbcn  chunige  ' 

*nd  Cbairarn  «A  vd  allen  ptEbfcen.  *'  .. 

Anfang:  ... 

Chrifl  Herr  fber  nllew  cbraft. 

Voit  himelircher  herrchaft. 

Got  Ckünick  eher  alleiv  Iler,  une. 

Gleich  vorn  (nach  Z.  12)  16  Zeilen  am  H^ilhelm  von  Orante 
(let'e  in  iVr.  27.  34),  im  Moiet  Stücke  am  Enenkel;  H'idmung  an 
Konrad;  nach  Salomon  Elim,  Oehmim;  Philippe  Marienleiea ; 
dann  Heinrich  von  München  bie  Earl  d.  Gr.  Oieh  Pir.  36),  wel- 
cher am  Stricker  genommen;  wonach  dann  Theil  1 — 3 von  fPil- 
helm  von  Uranee  (bie  Bl.  271>); 

Schluß ! 

Da;  bellT  vna  fand  Wilhaltn 
Got  erhör  vnrern  galn. 

f'gl.  iVr.  37.  — Eeehenburg  iV.  liier,  jinzeiger  1808.  Pir.  26.  Sp. 

406—413;  Hagen  Grundriß  S.  242,  ßß ; Knittel  Cod.  Carol.  S. 

474;  Ebert  Überlieferungen  I,  2.  5.  36 — 37;  Heidelb.  Jahrb.  1826; 

II,  16;  f ilfflor  3i.  37,  33. 

34)  Zu  fPolf enbüttel  (Ang.  MT*,  cb.  I,  16.  Fol.li  Papicrhandsehrifl 
vom  J.  1399  (narb  Bl.  136'*  von  Hainlz  Sentllnger  damale  ’geachri- 
ben  an  dem  Lug  ')  pei  Leiiipolden  dem  vintler  der  die  weil  Zöllner 
do  waz'  (e.  i\r..3S),  im  Jahre  1437  im  Beeitxe  von  Jörg  Mflichz, 
der  ee  'vö  d~  bifcboff  v'lricb  vö  prlxe  d,  4 NoCTcmb’  alz  d'  bifcboff 
darb’, ' erlangt«  '));  106  Bl.  alle  ee  (bie  Joeua),  138  Bl.  dl  new  ee. 

Anfang : 

Cbkist  . BEBB  . «ber  allew  cbraft 
Vogl  himlifcher  berfchaft 
Got  cbünik  tber  allew  her,  uiiv. 

Mit  Stellen  und  Theilen  aut  IPilhelm  von  Oranee,  Enenkel, 

Heinrich  von  München,  Philippe  Marienleben  (Bl.  231). 

Pgl.  Hagen  Grundriß  S.  242,  yy;  Knittel  Cod.  Carol.  S.  474; 

Ebert  Überlieferungen  I,  2.  S.  37  — 38;  Heidelb.  Jahrb.  1826.  $. 

200.  U,  24;  Pilmar  S.  34,  14. 

33)  Zu  Bruneken  in  Tprol  (Johann  von  Pintler  gehörig!:  Pergament- 
handeehrifl  vom  J.  1394  (13.  Juni),  gr.  Fol.  Cetcbrieben  von  Heinz 
Sentlinger  von  Alüacben  an  der  Eteeh  auf  dem  Bnngeletein  bei  dem 
Herrn  Niclae  dem  l’intler  (e.  Pir.  34).  " 

Mit  der  H'idmung  an  L.  Heinrich;  bie  Kaieer  Friedrich  II. 

Vgl.  Streub  Drei  Sommer  in  Tprol.  München,  1846.  gr.  8.  S.  601. 


>)  Paß  Lug  am  Feete  den  Brenner,  in  Urkunden  von  1240.  1263.  1308  der  ^ 
zoll  zem  Ittoge,  üf  dem  ti  ob  dem  luoge,  antrum,  rpclonca  in  r^lva 
Mattaei. 

*)  Später  war  die  Handeehrift  in  Parie.  fVelch  Sthifkeall  • 
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3fi)  Zu  Gotha  (A.  1-  gr.  Fol):  Papicrhandochrift  vom  J.  13*8;  339  Bl. 
in  3 Sp.  CU  je  38  — 60  Zeiten.  * 

Anfang  fehlt  lergäntt  aut  der  folg.  I\'r.  37).  • 

Mit  der  Erdkunde  (bit  27>*),  der  Widmung  an  K.  Konrad  (^doeh  ab- 
gekürzt; vgl.  IN'r.  23),  Bücher  der  hönige,  E$ra,  Judith,  Etther,  Mak- 
kabäer, die  new  e (Mit  golec  weifiing)  d.  i.  Heinrich  non  Mün- 
chen (mit  Philippe  Marienleben),  Eraeliue,  Karl  uew.  bie  K.  Fried- 
rich II. 

l'gL  Tcntel  Monall.  Vnterredungen ; 1891.  S.  9*3;  Cyprian  Cata- 
log.  S.  47.  III;  Jakobe  und  Vkert  Beitr.  II,  *43  — *38;  Hagen 
Grundriß  S.  244.  f.  0;  Adelung  Magaiin  II,  *43  — 339;  Heidclb. 
Jahrb.  18*8;  II,  *8;  l ilmar  S.  37,  38. 

37)  Zu  Aroleen  iFüretl.  Bücherei);  Pcrgamenthandechrifl.  Fol.  3*8  Bl. 
in  * Sp.  von  70  Zeilen  (bibl  vnd  die  Knronik). 

Anfang ; 

ChnisT  DIR  Herr  über  allew  chrnft 

Vogt  himelirchcr  Herfchnft 

Got  cbiinig  über  allew  her,  une. 

Mit  Angabe  von  Rudolfe  Tode  (189''),  dem  Irojaniechen  Kriege,  dem 
4 B.  der  Könige,  Judith,  Eether;  Philippe  Marienleben;  Enen- 
kele  Rom;  IFilhelmvon  Oranee. 

Schluß  (vi'e  Ar.  33); 

Dex  helff  iinx  fand  'W’j'lhslni 
Daz  Got  erhOr  vorern  galni. 

Igl.  Heidclb.  Jahrb.  18*6,  Jl.  117*.  1181;  18*8.  «.  199;  H , 17; 
darnach  l ilmar  S.  38  , 37;  Jakobe  u.  Vkert  Beiträge  II,  *43  — 
*44.  Anmk.  1. 

38)  Zu  IFien  (Ar.  *768,  früher  Theol.  XXV.  ol.  708.  Fol):  Pergament- 
handeehrift  dee  14.  Jhd.  367  BU  in  4 Sp.  mit  eehönen  Bildern  (!'>  die 
wibel  vnd  die  Choranik). 

Anfang  (7*); 

Christ  . rrrr  . vbir  . Ai.i.iiv  Chraft. 

Voit  blmelircher  herrchafl 
Got  ebünik  Tber  allew  her,  uiu'^ 

Mil  der  IPidmung  an  Landgraf  Heinrich,  der  Erdkunde  {ohne  die 
Städte  am  Rhein),  Einflechtungen  EnenkoFe,  deeeen  trojaniechem 
Kriege,  aut  der  Widmung  an  Konrad  (kure),  und  noch  Salomon  Ru- 
dolfe Erwähnung  und  Heinriche  von  M ünchen  Forteeteung  bie 
Karl  d.  Gr.  (e.  S.  179). 

Vgl.  Dcnie:  I,  377.  AV.  CXXXI'I;  Hagen  Grundriß  S,  **7,  S; 
Graff  Diutieka  III,  138,  9;  Hoffmann  S.  49;  I ilmar  S.  37,34. 

39) ^u  Krememüneter;  Pergamenthandechrift  dee  H.  Jhd.  Fol.  (Nein- 
ricA  oon  MüncAen);  Tom  und  hinten  mangelhaft. 

Band  IF  beginnt: 

Cbrirt  herr  über  alliw  kraft,  uiio. 

Bl.  13.  Genuk  fragt  man  aifo,  uiie.  (vgl.  Ar.  3*). 

AocA  dem  Buche  der  Bichlcr  folgt  der  trojanieehe  A'rieg  Konrtede, 
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naeh  dai  Bittkern  der  Kmiffe  (mit  Rudolf*  Ntnrtuug)  Daniel,  h'tra, 
Nehemia,  Rom,  Ktlker,  Judith,  Alexander,  Makkaiäcr  (Schluß:  Nii 
mercht  wie  es  ergie),  neae  R,  römleehe  Kalter  (und  Täbtle)  von 
Juliu*  L'ätar  hi*  Ludwig  dem  Frommen. 

Von  dieter  Handtchrifl  liegt  eine  oollttändige  Abtchrift  von  der 
GoUeehedin  Hand  in  k-Bänden  4"  tu  Dretden  M.  76  — 81.  (Falkcn- 
tlein  Betchreib.  der  Drpdener  Bibliolh.  S.  403)  «nd  eon  Th.  4.  der 
neuen  K.  eine  Abtchrift  in  der  K.  Bibliothek  zu  Berlin  (IVr.  33.  Fol.l; 
Mit  golez  weil'uDg:  Hat  ew  albte  mein  znng  Perchaideo  vnd  be- 
richtet Vod  riechlikleich  gelihtet  Wie  fleh  die  werlt  von  erfl  an  vie 
Pis  an  Noe  wie  es  ergie,  utw.  (bii  Ludwig  den  Frommen^;  und  Theil 
aut  IVillchalm  (Schluß  In  vnrern  zellen  dez  wln  ich  nicht  Vnd  win 
nimmer  roer  gefchlchl). 

Vgl.  Hagen  Grundriß  S.  338  — 341.  i4l  — it8;''^raff  Piuliika 
III,  878  — 377;  Heidelb.  Jahrb.  1636:  11,  31;  Vilmar  S.  56,  33. 

40)  Zu  Gleiniek  (nun  Linz?);  Pergamenthandtehrifl  dei  14.  Jhd.  Fol. 
mit  Bildern. 

Anfang  t 

Chrirt  herr  vber  alllw  braft 
Voit  himlircher  herfebaft 
Got  ebünik  vber  alliv  her,  utw. 

Schon  vorn  von  Knenkel  Lucifer  eingemischt  (vor  dem  eigenen), 
eben  lo  Stücke  bei  den  Schöpfungitagen,  Lucifert  Vertuehung  .Adams 
und  der  Koa,  tein  Teufel  in  der  Arche  Noä,  nach  Nabuchodonoter 
Tarquiniut,  mit  dem  trojanischen  Kriege  Konradt  und  Bnenkeli 
gemischt  (Ein  kiinig  waz  in  der  zeit  zu  Troy),  Alexander,  Karl  d. 
Gr.  utw.  Von  dieter  Handtehrift  befindet  sieh  eine  GotUeheditehe  Ab- 
schrift in  der  K.  Bibliothek  su  Berlin  (Nr.  439.  440.  441.  Fol.,  mit 
Alexander  mit  Bl.  333'’  abbrechend)  und  Nr.  31.  Fol.  (den  trojanitchen 
Krieg  tu  Bd.  440.  Bl.  44'’.  (Ein  künik  waz  in  der  zeit  zo  Troy) 
and  die  Letarlen  der  Kremtmüntleritchen  Handschrift  [.Vr.  39]  enthal- 
tend.) * 

Vgl.  Hagen  Grundriß  S.  838  — 937;  Oraff  Diutitka  III,  VIS  — 
280;  ilcidelb.  Jahrb.  1828:  II,  80;  Vilmar  S.  36,  33. 

d)  Bi*  jetzt  unhesttmmie  oder  auch  unbestimmbare  Uand- 

tehriftens 

41)  Zu  Sh  Gallen  (Nr.  33.  Fol  );  Papierhandschrift  vom  J.  1407  (ge- 
schrieben durch  L'lrich  Utientwilcr,  Pfarrer  su  .Rimbach).  Anfang 
fehlt.  Mit  der  Krdbetehreibung  (ohne  die  Städte  am  Rhein),  der  If'id- 
mung  an  K.  Konrad  (Bl.  831),  Rudolfs  Tode  (Bl.  373.  Rfidol.,  von 
Kmtze  was  er  genant),  Schluß  mit  Elia*  (Die  biten  bertzen  vü 
oren  her).  — IVohl  R. 

Vgl.  Graff  Diutitka  III,  449;  Hilmar  S.  34,  39. 

43)  Zu  Hamburg  (au*  Vffeubach’t  Nachlaße);  Papierhandtehrifl  de*  15. 
Jhd.  4«. 

Anfang  mangelhafl}  pem  Ende  dei  3 B.  Moiet  bii  zum  1 B.  der 
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Könige;  mit  IFUmmg  an  König  Ktnrad.  — If'nkl  Cr.  mit 

Übergang  in  R. 

l'gl.  Catalog.  Cfleabach.  IV,  t — 4;  yidelung  Maganin  I,  t,  141. 
145  — 146;  daran»  in  Gollfr.  Schütte  f'orrede  *u  »einer  duegabe 
'Die  hielorUehen  Bücher  de»  4.  Te»tamentet.’  (1779.  1781.  9 Bde.  4**) 
/,  5 — 19;  Hagen  Grundriß  S,  996;  Heidelb.  Jahrb.  1898.*  II,  95; 
l'ilmar  S.  59,  97. 

4.1)  Zu  Nürnberg  (aui  Panter'»  Sammlung)!  Pergamentiiandtckrift  de» 
II.  Jhd,  Fol.  mit  Bildern.  (Sieh  Nr.  51.)  H'ohl  R.  Anfang  man- 
gelhaft. 

f'gl.  Doeen  Miecellaa.  II,  35  — 59;  Hagen  Grundriß  S.  944,  o; 
l'ilmar  S.  50,  94. 

44)  Zu  Leipzig  (Paulin.  Bibliothek):  Pergamenthandeebrift.  4°.  H'ohl 
Cr.  Unvollitändig ; bi»  tum  Bichter  KU. 

I'gl.  Horn  Sammlung  su  einer  hi»lorischen  Handbibliothek  S.  775. 
793;  L.  Joach.  Feiler  CaUlog.  Mnstonim  Bibi.  Paulin.  in  Academia 
Lips.  concinnalor.  Leipt.  GIcdiltch,  1686.  19°.  169;  Hagen 

Grundriß  S.  945,  r;  Adelung  Magatin  I,  9, 150;  Filmar  S.  43,  13. 

45)  Zu 7 be»aß  Johann  Hering. 

I'gl.  detien  De  molendinis  enrumqne  jure.  Fratdcf.  1625.  4°.  und 
Otter  Hietoriiche  Bibliothek  I,  97. 

46)  Zu  Berlin!?) 

f'gl.  Adelung  Magatin:  I,  9,  151. 

47)  Zu 7 (Im  Beeilte  de»  Matlhia»  Flaeiu»  I Ilyrieu».) 

I'gl.  Hagen  Grundriß  S.  946,  y;  l'ilmar  S.  59. 

48)  Zu (7) 

Fgl.  Job.  Fr.  Maier  Hiftoria  vernoo.  german.  bibl.;  Hagen 
Grundriß  S.  946,  6;  Filmar  S.  59. 

49)  (?) 

'Fgl.  Job.  Säubert  PalaeDra  tbeol.  phUol.  S.  193. 

50)  Zu (?) 

Fgl.  Theodor  B ibliander  De  ratione  commiini  omniiim  liogiia- 
lun.  Zürieb,  1548.  4°.  S.  49;  Jiotlinger  Opp.  S.  947;  Filmar 
S.  60. 

51)  Zu  Freiiingen  (in  Moltler’t  Beeilte  1809).  940  Bl.  Ob  Panzer’» 
Handichrift  (Nr.  43)7 

Fgl.  Hagtn  Grundriß  S.  945;  Filmar  S.  51. 


e)  Bruehttüeke  früherer  Handtekriflen. 

59)  Zu  IFien  (in  de»  IFolfgang  Latin»  Beeilt  einet)«  4°. 

a)  Fon  der  Schöpfung  bi»  Joteph»  Tod;  b)  vom  9 B.  Mtti»  1 — 8. 
Fgl.  Hamburgiiehe  Vntertuehungen  B.  8;  Hagen  Orradri/i  3^  326 
— 227,  y.  aa.  ßß;  Filmar  S.  59,  40. 

53)  Zu  IFien;  0 

a)  Anfang  bi»  3 B.  Motei,  b)  Richter  bi»  1 B.  Könige  (nil  der 
IFidmung  an  K.  Konrad) ; c)  3 — 3 B.  Könige. 

Fgl,  Hagen  Grundriß  S.  327,  e.  U. 


DioilizyHp^  Googlid 


54)  Zm  ll'ten  (Hinterdediel  %u  God.  4711,  früher  Kot.  tSO.  4“):  Perga- 
menfUelt  de§  14.  Jhd.  in  3 Sp. 

Segen  Jakobe  (vB  der  nehrieo  lande  diet  Begvodi  mit  in  rtrilen). 
f gt.  Oraff  Diulieka  III,  406;  Mone  Anzeiger  IMS;  S.  431. 

55)  Zu  Görlitz  (in  Anlon't  Betilze). 

. I'gl.  Hagen  Grundriß  S.  247,  t.  cta.ßß.yyf  l'ilmar  S.  59,  I.  ' 

56)  Zu  Müneben;  , 

a)  I Pergamentbl.  dee  15.  Jhd.  FoL  (Bl,  IFIII).  ^ 

bl  1 Pergamentbl.  dee  14.  Jhd.  4”.  in  t Sp.  zu  33  Z. 

Abraham : 

(di)c  ntvelir  warn  machorcs  kiod 
(a)la  DU  jr  namen  genefiet  rinri. 

c)  2 Pergamentbl.  kl.  Fol.  in  3 Sp.  zu  40  Z.  (Docrn's  Beeitz  früher.) 
Laban  und  Jakobs 

Das  er  in  bäte  airo  belrogen. 
vn  finen  Ion  im  bäte  erlogen. 

Ibo  Tpracb  laban  das  iPt  ain  Pite 
Der  vni  allen  wont  mite. 

d)  1 Pergamentbl.  4”.  (Fragm.  MPa.  I,  5). 

I on  den  10  Geboten. 

57)  Zu  IFttlleretein:  1 Pergamentbl.  dee  14.  Jhd.  Fol. 

5S)  Zu  Frank furt  a.  M.s  2 Pergamentbl.  (Dr.  Böhmer  gehörend),  d" 
•n  2 Sp.  von  34  Z. 

Anfang: 

Die  sweliP  haubet  Pteine 
Mit  edelen  werke  reine 
in  de  erPten  ein  Sardyua,  uiir. 

59)  Zu  Zürich;  wohl  aue  Heinrieh  von  München  (oder  Cr.). 

I'gl.  llottinger  Bibi,  gnadripart.  Zürich  1664.  4°.  5'.  147  — IbO; 
Hagen  Grundr.  S.  247. 

60)  Zu  Jena:  1 Pergamentbl.  (Cr.) 

Aue  der  Einleitung;  Genin».  | Dy  criPtenbeit  ift  da;  ber. 

I'gl.  Ettmüller  in  Aufeeß  Anzeiger  1833,  S.  171  — 176;  Filmar 
S.  59,  2. 

61)  Zu ? Brnehetäehe  der  Erdkunde. 

Fgl.  Hoffmann  und  Haupt  Altdeuteehe  Blätter;  I,  246  — 250. 

62)  Zu 7 

63)  Zu 7 

Fgl.  Bibliander  De  ratione  coianiuni  omn.  linguarum.  Zürieb, 
1548.  4°;  Hagen  Grundriß  S.  226. 


e)  Rudolfe  IFidmung  vor  eeinem  Buch  der  Eönige. 
(Zu  S.  83.) 


Mit  ungelegener  würheit 
voliePprochcn  vollePeit 
iPt  der  ribtarre  buoch  alhie 
und  Pwa;  in  der  alt  ergic, 

w 


1 dd  Pie  rihtcre  wdreo, 
in  vier  bundert  jdren 
und  in  driaic  jdre  zil. 
li  gotea  namen  leb  nü  wil  . 


5 


18i 


der  kSnege  bnoch  hie  vdheo  an 
und  Tagen,  TA  ich  befte  kan,  ^ 10 

wie  diu  gefchiht  anevie 
und  ndch  der  niere  Tage  ergie. 

Ber  Vierden  well  name  aergie 
alhie  mit  namen.  hoeret  wie 
nnd  wd  mite  der  name  aergie  15 
in  dirre  welle  unde  wie 
diu  vünfte  well  nü  anevie, 
dA  der  vierden  name  aergie. 
ich  lian  iu  e hie  vor  gefeit  ') 
ndcli  der  Tchrift  mit  underTcheil,  20 
da;  ie  ein  weit  wiere  anders  niht 
wan  wandelunge^iner  gefchihl, 

TA  gotes  kraft  gedilhte 
ein  niuwe;  und  da;  brdhie 
der  weile , da;  nie  was  geTche- 
hen,  ')  25 

als  ich  in  hdo  bi;  her  vcrjehen 
und  din  miere  her  flnt  körnen, 
dar  ndch  als  ir  habt  vernomen 
aem  ArTten  von  Addme, 

NAA  und  Abrabdme,  30 

bl  der  iegellchem  gefchach 

ein  dinc,  des  man  vür  niuwe  jach; 

und  aber  dar  nach  vürba;  me 

wie  MoyTea  die  gotes  A 

lArnlo  und  11c  lArlc,  35 

dd  mite  got  dA  merle 

die  vordem  A mit  eime  foile 

und  aber  ninwete  dd  mite 

ein  ander  weit,  diu  dd  vfirwdr 


driaic  und  vierhundert  jdr  40 

werte  und  dannoch  vürba;  mAr 
durch  der  wandelnnge  kAr 
da;  got  den  Tinen  künege  gap. 
durch  des  wandeis  nrhap 
wart  ouch  diu  alt  ein  weit  ge- 
nant, 45 

als  uns  diu  wdrheit  tnot  erkaat, 
diu  werte,  unz  in  diu  werdikeit 
an  küneges  namen  wart  hin  ge- 
leit 

nnd  uns  erTchein  der  fmiden  vart 
da;  got  durch  uns  menfche  wart.  50 
Sil  ndch  der  hAften  werdikeit, 
die  mannes  name  Af  erde  treil, 
diu  miere  bmbent  hie  ir  namen 
mit  einem  namen  lobefamen, 
ich  meinen  künicilchen  namen55 
lobeliclie  loheTamen, 
dem  alle  weltliche  namen 
durch  vridc  fnln  gchArTamen, 

TA  wil  ouch  ich  in  gotes  namen, 
ob  allen  namen  dem  loberamen,  60 
dem  bATten  nnd  dem  hArflen, 
dem  jilngeften  und  dem  ArTten, 
der  Immer  wert  und  was  ouch  ic, 
beginnen  diTiu  ramre  hie 
bcrihten  unde  lihten,  65 

mit  lihlene  berihlen 
durch  einen  künic  lobefamen, 
der  lobelich  in  küneges  namen 
des  felben  landes  krdne  treit, 
da;  in  der  hATten  werdikeit  70 


Bei  Abraham  oder  der  dritten  tVelt  heißt  et: 
Ein  weit  hei;t  an  ir  mmren 
(da;  wil  ich  in  bewicreni, 

' Twenne  al  der  weite  fchepfcr  got 
nnd  Dn  gotelich  gebot 
Wolde  mitniuwen  fachen 
der  welle  ein  niuwe;  machen, 
da;  e;  vor  den  alten  nie 
gefchach  noch  A dd  vor  ergie: 
da;  hie;  diu  fchrift  ein  weit  icfA 
und  ein  wandelnnge,  alse  di  ^ 
got  der  weite  alrArtt  began. 


% 


w 


d«r  edeirien  künege  bonbellaiit 
voD  ((Otes  gebole  wart  geaaDi, 
die  got  von  al  der  welle  Tcbiet 
xe  fcüoegea  über  Mne  diet, 
von  der  mibt  got  diii  fflennercheitTd 
wart  DiPDrcblicbe  angeleit 
lind  dd  gnt  menrcbllche  leit 
al  diii  gebot  der  gotebeit  — , 

da;  ift  Jeruraldm  da;  lant. 

Der  d*  ift  berre  und  künec  genantSO 
and  Sicilie  und  al  diu  Innl, 
diu  dar  xe  dienfte  fint  benant, 
bdt  mit  gewalie  in  ftner  baut 
und  dem  von  Arle  ift  gefant 
gewalles  krdae  und  flö;bant  6i 

und  der  oueb  too  der  bdfleo  baut 
diu  gotea  xefwe  ift  genant, 

■) 

noch  wartet  rmmefeber  krdne 
üf  fin  edel  beubet  febdne,  90 

die  er  bdt  in  finer  pflege 
und  üf  der  verte  ift  allewege 
mit  libe  und  oiicb  mit  guole, 
mit  miltc  und  hohem  uiuole, 
mit  jn-ife  in  Ore  gernder  tngent  99 
mH  wisheit  in  blüender  jiigent, 
mU  küniclichen  künegea  fiten, 
die  künegea  prla  noch  nie  Termi- 
ten, 

alle  flunde  und  alle  vrift 
mit  künegea  prife  werbende  ift  100 
wie  diu  krOne  an  ir  flat 
körne  und  werde  noch  gefat, 
an  die  der  dre  gerader  heit 
waa  and  ift  mit  rehte  erwelt, 
dea  in  niht  andera  girret  bdt  109 
wan  Tiende  munt  und  valfober  rdt, 
die  durch  da;  fIn  berfchafl 
entfllxeot  unde  fine  kraft. 


da;  ne  xe  yreTelllche  . 

hdnt  an  dem  riebe  * fOO 
geerevelt  ala  fie  wolden 
und  niht  ala  fie  folden:  • '' 

Ikix  ift  dea  rmmefchen  kdi- 
fera  kint,  > ' 

üfden  geprivildget  fint 
keifer  oamen  ie  mit  genuht  119 
an  in  von  der  fehClen  vrubt, 
diu  in  k ei  fern  namen  ie 
ndch  künegea  wirde  vür  fleh 
gie, 

ala  e;  TÜrwdr  diu  wdrheit  bdt. 

Da;  drfle  waa  küoic  Ku  o nrdi,  120 
der  in  dem  geflehte  fchOne 
die  rtemifchen  kröne 
Iruoc  gewalliclicbe 
über  rmmifchiu  riebe. 

Da;  ander  keifer  Vriderleh,  129 
dea  keifera  kraft  noch  ouget  ficb 
xe  Lamparten  und  ln  Tufedn 
xe  nome  und  oueb  in  Meildn 
an  andern  grO;en  dingen  vil, 
dd  von  ich  nü  niht  fprechen  wil.  130 
Da;  dritte  keifer  Heinrich  waa, 
keiferlicber  kraft  ein  adamaa, 
der  H i c i 1 i e da;  lankL  / , 

und  al  diu  lant  mit  finer  baut,  ' 
diu  noch  hmrent  dar,  betwanc  129 
da;  He  im  dienden  dne  wano. 

Da;  Tierde  künec  Philippe, 
da;  bruft  noch  mannea  rippe  *) 
nie  herxe  an  lugenden  all'ö  grö; 
in  küniclicber  xuht  beflO;  140 

alle  dd;  (ie  mit  diemüele 
waa  in  maalicber  güele.  . 

Da;  TÜnfte  waa  keifer  Vrid erleb, 
an  dem  mit  kraft  Terfuoebte  fick 


>)  liier  fehlt,  allen  «ine  Zeile,  die  Hl  ergänzt  dnrd  Dem  wirt  die  ere  er- 
chant,  «.  K Dax  ift  im  allen  benant.  , 

*)  Fgl.  »Foltker  von  der  yagelweide  (79,  20)j  Id  einen  fin  geborn  von 
künegea  rippe. 


71  Ila  obirflen,  H'»  eitlften.  — 85  Z floxla  bant. 
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^'r  hätte  ge  wall  und  in  anentreil,l45 
da;  rin  niaolichiu  wiiheit 
konde  wisliche  übertragen 
mit  wer  mit  aühte  in  nnen  tagen 
und  hmte  vürba;  getdn, 
rq|der  vürba;  gelept  bdn,  liO 
eK  liicte  drü;  geri<e;et  tich. 

Min  lieber  herre,  durch  den  ich 

an  diz  bnoch  nucb  min  arbeit 

mit  getihte  bdn  geleit 

und  e;  mit  gote«  helfe  wil  Ibi 

*ur  ficb  übten  df  daz  zil, 

ob  mir  got  der  jdre  gan 

da;  ich  im  mac  gedieaen  dran, 


160 


16i 


Da;  itt  der  künic  Kuonrit, 
des  keifera  kint,  der  mir  hdl 
geboten  und  des  bete  mich 
gemochte  biten  des  da;  ich 
durch  in  diu  mmre  tihte, 
vou  anegenge  berihte 
wie  got  ndcb  ir  werde 
gefcbuof  himel  und  erde, 
und  dar  zuo  von  der  bähen  krall 
'irdenifcber  hürfchaft, 
von  den  mit  rebter  wdrheit 
diu  heilege  fchrift  die  wdrheit  feit, 
nd  von  deo|i*die  diu  hätten  laut 
Uten  mit  gewaltes  hant, 
und  alle  die  io  ir  Jdren 
die  gewaltegerteo  wdren, 
und  dar  zuo  von  Rämmren  175 
und  von  den  hätten  mmren, 
wa;  ne  begiengen  mit  ir  krall 
in  ir  ür  gänder  bärtchall. 
dar  zuo  fwa;  in  der  kriftenheit 
da;  buoch  der  kränio  hdt  ge> 
feit.  160 

Von  gewstren  dingen 
bat  er  mich  alle;  bringen 
in  tinttchin  geübt  durch  in, 
da;  fines  länea  hächgewin 
mi(  kumbers  vil  benmme, 
als  flnem  namen  gezieme, 
und  im  an  werdem  prlfe  , 
in  lobellcber  wife  ' 

immer  ein  gebügede  wrnre. 


185 


fwd  man  von  im  diu  mmre  IM 

verumme  uode  härte  lefen, 

da;  tle  im  immer  müelten  wefen 

ein  ewicllch  memäridl 

and  etelich  urdrü;;ic  mdl 

im  felben  mite  verftie;e,  185 

fwenn  er  im  lefen  hie;e, 

wie  diu  dinc  in  den  landen 

fint  an  uns  her  geftanden 

mit  maneges  Wunders  uoderfcheil, 

da;  keiferltcber  werdikeit  800 

und  küniclicher  härfcbaft 

in  Jugend e,  in  ü;gänder  kraR 

wol  ze  härene  gezimt. 

der  e;  du  urdrü;  vernimt, 

der  harret  manigiu  wunder  dran,  805 

ob  er  He  wil  und  merken  kan. 

Kd  wei;  ich  wol  da;  manic  llp, 

wIfe  man  und  werdiu  wip, 

vil  übte  alfolher  vuoge  gern! 

da;  tie  ze  kurzer  wlle  lieh  wernt 

der  mmre  und  kurzewilent  dran. 

den  wil  ich  gediegen  an 

da;  lle  funder  wanken  * 

mit  guoten  Worten  danken 

in  herzen  io  gemnete  815 

dem  berren  mtn  der  güete 

der  tugent  der  bähen  hübfeheit, 

da;  er  io  al  der  arbeit, 

die  er  io  tintfohen  landen  leit 

mit  maneger  grä;er  arbeit,  880 

die  er  ungedieoet  leit 

durch  niht  wan  durch  nidea  ba;, 

der  vrlen  vrlbeit  niht  verga;, 

er  hie;e  mich  arbeiten  dran 

im  ze  dienfte  und  manegem  man  885 

und  manegem  werden  wlbe. 

da;  er  des  niht  belibe 

dn  daoe,  mit  gunft  des  bittich  die, 

die  maere  lefeot  und  boerent  hie, 

und  da;  got  gdone  mir  da;  ich  830 

gote  und  im  garbeite  mich 

mit  difem  geübte  alfä, 

da;  ich  ir  läncs  werde  vrä 

an  dirre  weite  und  herndeb  dort.  . 

Mu  bringich  diu  mmre  üf  ir  ort,  835 


'■jjfi  i.'ed 
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Tsi  Velken  nunren.nnde  wie 
der  kdacge  buoch  oü  anevie. 

E;  wu  von  Rnmathi  Sophloi 
gebom  von  ntonte  Efraln 


ein  man  Blchani  genant, 
der  waa  von  gebürt  erkant 
dem  geflehte  von  Lori, 
litis. 


td« 


6.  Zu  Enenkel. 

. T'omde  itiner  If'ellchronik. 

(Zu  b'.  104.) 

Clol  aller  dinge  ein  überkraft  1 der  hdt  immer  dren  vil. 


gip  minem  muot  die  meinerfcbafl 
alfd  da;  min  annge 
von  dioer  barmungo 
nnd  onch  von  dioer  goteheit,  5 
dd  nimmer  aeode  von  Wirt  gefeit, 
fpreche  ein  teil  von  dem  fio, 
wand  leb  ae  kranc  dar  zuo  bin. 
wie  fol  ich  mich  dea  nemen  an, 
da;  ich  ae  ende  niht  bringen  kan? 
dar  nmbe  bit  ich  dich,  herre  got, 
da;  dd  mich  habeft  in  dinem  gebot, 
wand  ich  wei;  von  der  wdrheit 
wol, 

dd  von  ich  e;  fagen  fol, 
da;  aller  grie;  und  Ulin  loop  10 
nnd  fwa;  in  gevlockc  oder  in  ftoup, 
weren  da;  alle;  aungen  gar, 
die  mühten  niht  in  tüfent  jdr 
gar  gefagen  diu  wunder, 
diu  got  Ulin  befunder  00 

mit  finer  kraft  befchaffen  hdt 
an  einer  iegelicben  flat, 
dd  von  bin  ich  ein  tnmber  man, 
da;  ich  mich  dea  wil  nemen  an 
und  einen  teil  dd  von  Tagen.  2S 
Ick  mOhte  gemer  ftille  dagen, 
wan  da;  ich  mich  dea  IrmRen  fol 
da;  got  IR  aller  gndden  vol. 
dd  von  ich  mich  wil  nemen  an, 
dea  ich  nie  begonnen  bdn.  30 

wan  gotea  gndde  iR  alfO  Rare, 

. Re  bilfet  ba;  dan  tdfent  marc; 


er  bilfet  ba;  dan  al  da;  lebt.  35 
iR  ieman,  der  dar  wider  Rrebt, 
er  hdt  niht  krlRenllchen  Rt, 
dd  er  Rn  fdle  behaltet  mit. 
wil  mir  nü  got  bl  geRdo, 
fd  wil  ich  mich  dea  nemen  an  40 
da;  ich  da;  bnoch  wil  tihten, 
ndch  minem  Rone  rihten 
&f  die  gendde  der  gotebeit, 
dd  nimmer  «ende  wirt  von  gefeit. 
Ndch  der  künicllchen  Idre  ich 
wil  45 

tihten  nnde  onch  rihten  mich, 
wie  die  beiden  befunder 
fiiften  manic  wunder 
rerre  in  der  beidenR:ban,‘ 

Re  bmten  liute  und  michel  kraft,  50 
nnd  fwa;. Re  dd  begieogen. 

Re  ftiflen  unde  viengen 
beidin  Rete  unde  lant; 
wie  da;  Ruoat  alle;  in  ir  baut, 
leb  wolt  in  fagen  mdre,  55 

verdrü;e  iueb  Rn  niht  fdre,  * 
wie  die  künege  ae  Rdmo  fd;ea 
lind  ir  trdrena  vergd;eo 
und  wie  Re  dar  beqummeo 
und  onch  ir  ende  ommea;  60 

wie  icgeilcher  befunder 
ftiftc  io  Hörne  wunder, 
da;  wolt  ich  gei#^Jbeliphciden, 
wie  die  kriften  uhd'die  beiden 
'dd  gekrmnet  gierigen  .*  65 
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den  >in«  tod  den  rlcken. 
den  mnhlens  niht  entwichen, 
die  türflen  muoren  in  nina  ge- 
ben. 

dd  mehlen  De  niht  widernreben,70 

wände  die  R diniere 

lobt  man  dd  doe  fwiere, 

wan  ne  gewallic  wdren 

bl  den  felben  jdrrn: 

ieclich  vürrte  miiorie  gdhen  75 

diu  lant  von  in  enpfähen. 

Rwer  des  felben  niht  enteCe, 
der  wart  vertriben  dd  ze  ftete. 
des  bete  er  fchaden  and  fchande 
War  er  vnor  in  dem  lande.  80 
des  mohte  in  nieman  widerftdn, 
fwer  von  Rdme  niht  wolde  leben 
bdn. 

Der  dis  getihle  gemachet  bdt, 
der  Hst  ze  Wie  ne  in  der  Rat 
mit  bds  und  ift  J o h a n s genant.  85 
an  den  krdniken  er  e;  vant. 
der  Jansen  Enikel  fd  hie;  er. 
von  dem  biioch  nam  er  die  ier. 

81  ieman,  dem  e;  mlffehage, 
der  mache  nü  ein  be^jer  Tage,  90 
da;  wll  ich  ld;en  ine  som  *); 
er  n edel  «der  ungeborn 
oder  fwie  er  fl  geftalt, 
er  fl  junc  oder  alt, 
dürre  oder  veifte  gennoc,  95 
■•'der  dar  siio  ift  alfd  kluoc, 

^da;  dd  hel;et  tibten, 
ndcb  dem  woitich  mich  rihten 
und  lernen  die  gevnoge 
da;  ich  künde  genuoge  100 

Ir  tihlen  über  tiutfcbiu  lant 
oder  fwd  die  übler  fln  bekant 
von* dem  mer  bi;  an  den  Rin, 


die  ld;en  mich  ir  diener  fln, 
wand  ich  in  dem  gedaoken  bin  105 
da;  ich  die  gevnoge  wil  von  in 
lernen  iinde  lihteo. 
der  woitich  mich  rihten. 

Ich  wil  die  rede  nü  lii;en  fin. 
fi  ieman,  der  nü  fpotle  min  110 
da;  ich  da;  buoeh  geübt  hdn, 
der  fl  des  tievels  kappelün 
und  müe;e  fin  der  helle  kinl. 
in  den  oiigen  werde  er  blint. 
an  banden  au  vüe;en  werde  er 
lam,  115 

an  armen  an  beinen  alfam. 
habe  er  iht  da;  im  fl  liep, 
da;  müe;e  im  fteln  ein  diep. 
den  liuten  werde  er  widersaeme 
und  floen  mügen  ungenieme.  190 
des  helfe  mir  der  füe;6  Krift, 
der  bimel  und  erde  gewallie'ilt. 
den  vinoch  wil  ich  lü;en  ftän 
und  wil  da;  buoeh  heben  an. 

■ob  wil  iu  allen  tiion  bekant,  195 
wie  got  den  drften  menfehen 
vant 

und  wie  oueh  got  der  reine 
befchiiof  die  engel  gemeine, 
ieclich  dinc  befunder 
und  hdt  manic  wunder  130 

der  Werlte  ze  trüfte  gefchalTen, 
leien  unde  phaflen, 

Juden  und  beiden  gemeine. 

Dü  lieber  got  vil  reine, 
wer  mohte;  an  dich  bün  ge- 
tün?  135 

Hie  hebet  fleh  die  wibel  an. 

Des  drften  hie;  got  werden 
Den  bimel  unde  die  erden, 
in  dem  bimel  befebuof  er  fnel 


4.-7- ^ — 

’)  jUlmlieh’  tagt  Tbomanin  von  ZerkelSre; 

Ich  bin  von  Friül  gebom 
und  Iü;e  gar  Anc  zorn 
fwer  üne  fpot  min  getiht 
und^mlne  tiutfehe  be;;ert  iht. 
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eiaen  eoKel  UeK  S«t«el. 
dar  nicb  belcbuof  der  reine 
die  eoeel  algcmeine, 

Lucifertini  und  Michabdl 

C.  Anfang  der  niuweii  6 des 

(Zu  K. 

Mit  gotes  wKiiBge 

bäl  in  alhie  min  zuoge 

befcbeiden  unde  beriblet 

iinil  rieblicliche  getibtet  *), 

wie  rieb  diu  werlt  anevie  5 

UDZ  an  Nde,  wie  e;  ergie, 

da  alle  d i u d r r t e ein  ende  nani, 

und  diu  ander  üf  Abrabam, 

diu  dritte  lU  Darit  waa 

und  diu  vier  de,  all  ich  las,  10 

von  Davit  dar  ndch  ril. 

wa;  ie  gefchacb  bl  dire  zit, 

da;  irt  lu  kuot  geUn, 

dd  rieh  diu  vierde  weit  huop  an 

von  Davit  mit  der  künege  buoch 

bi;  da;  got  ilnen  vluoch 

i\f  die  Juden  lie; 

nmb  ir  bdaheit  da;  ergie 

da;  (ie  gevangen  wurden  gar 

und  wdren  di  wol  Dbenzic  jdr  20 


Oabridl  und  ouch  RaphahdI. 
doch  iruoc  under  in  allen  rchün  145 
Lucifer  die  borte  krdn.  ,r 

unc. 

Heinrich  von  München  •). 

97) 

gevangen,  aia  ich  iu  laa. 

von  der  vanenürTe  ouch  waa  > 

diu  vüofte  werlt.  diu  wert  bi; 

her.  ■ 

die  hdo  ich  ndcb  der  wdrbeit  h'r 
iu  geleit,  all  ie  gerchacb.  2}  ^ 
mit  wdrbeit  wil  ich  iu  dar  ndcb 
ragen  die  lehrte  und  vdhen  an  . 
die  n i u w e n d , all  ich  (ie  bdn 
gelelen  unde  getibtet  • 

und  in  tiutlche  berihtet.  30 

mit  Marld  wil  ich  heben  an. 
da  mite  lieb  nü  bebet  an 
diu  niuwe  d,  ala  lie  hie  (idt. 
mit  dei  beilegen  geiltea  rdt 
wil  ich  iu  lagen  hie,  35 

wie  e;  Marld  ergie 
und  got  geborn  wolt  werden 
durch  una  df  der  erden 
und  wa;  er  in  liner  kintheit  (et 


■)  iV'ocA  der  Wiener  llandtchrifl  Kr.  2769.  (•.  oben  S.  180  Kr.  38),  ver- 
frlithen  mit  der  Ar(emtmüntleriichen)  und  GrCätsücien)  Handschrift. 

1)  Ober  diesen  Eingang  s.  S.  97. 

5 Jl'r(em>fflÜBi(er)  von  erll  an  vle. — 11  Kr.  läßt,  wegen  gleichen  Anfan- 
ges von  Z.  11  u.  15,  11  — 14  aus.  — 23  — 26  Kr.  die  wert  nii  hin:  Alz 
ich  daz  beweilet  pin.  Piz  got  Jelui  ChriR  der  zart  Durch  vna  hie 
gepora  wart.  — 27  Cr(dls)  Die  lehll  lagen  und  vaben  an;  Kr.  do 
hebt  lieh  dann  die  lecblt  an.  — 28  — 32  Kr.  Oie  fünf  ich  geticht  han 
Vnd  ew  gelait  waz  ie  gelchacb.  Vil  churtzleich  wil  ich  ew  darnach 
Die  lechR  nu  lagen  do  Mit  dem  cbailer  Julio  Damit  ich  lic^anheben 
wil  In  vil  kurtzen  zil.  — 90  Cr.  Vnd  ain  teil  in  (.  b.  usw.  — 31  Cr. 
Von  Maria  der  küniginn  Alt  der  weit  ain  trülterin  d.  i.  Philipps  Ma- 
rienleben ( — loelerin)  Z.  1 — 20.  — 35  Cr.  Wan  ich  wil  nu  lagen  hin. 
— 36  Kr.  Wie  ez  nu  ergie,  Cr.  Wie  ez  von  erlt  ergie.  — 37  Cr. 
Do  Maria  lolt  gepora  werden;  Kr.  fehlt  37  — 52.  — 38  Gf.  Von 
Anna  auf  diler  erden.  — 39  Cr.  Vnd  auch  von  ir  cUnUieit.  Dar  nach 
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> und  wie  er  mit  den  Juden  ret,  40 
do  er  hf  erd»  hie  wart  vnnden, 
und  wie  oncb  in  den  ftundea 
Pildlua  wart  g;eboro 
und  wie  Herddes  wart  erkorn, 
der  den  kinden  iet  den  tdi,  4J 
unde  wa;  er  iimb  die  ndt 
mnoPt  liden  hie  df  erde 
und  wie  der  iiawerde 

* IiDen  löt  dar  adch  nam 

,und  war  Dn  gePlehte  bin  quam,  iO 
' dU  ich  e;  rant  gefchriben  fttin. 
Oiich  wil  ich  in  wi^en  Idn 
• von  al  den  keifern,  die  fit 
wdrn  bi;  iif  keifer  Karlen 

* alt, 

~ wie  e;  den  ergangen  ift  ü 

nndd  wa;  bl  ir  vriPt 
bieberte  (Int  gewePen, 
nie  ich  von  in  hdn  geleTen 
und  ala  iina  diu  Koranikd 
feit  in  Rtemiere  leben  dd,  60 
dar  ich  e;  abe  hdn  genomen. 
wie  e;  alle;  dar  fl  komen, 


da;  Tage  ich  kurslieb  hin  ala  her. 
Her  got  wie  miner  finne  Idr, 
da;  ich  Heinrich  von  Beier* 
lant,  6d 

der  fich  niht  andern  bdt  genant, 
von  Münichen  ü;  der  werden 
flat, 

der  dis  buoch  getihtet  bat 
in  liutfche,  dd  er  buop  an 
mit  kranken  (innen  funder  wdn  70 
an  dem  buoch,  ala  ich  iu  laa, 
da;  da;  dritte  buoch  was 
der  künige  mit  Robodm  ■) 

[min  rede  wiere  gar  ein  dm, 
folde  ich  e;  hie  ligen  Ido.  70 
airdrR  wii  ich  heben  an 
node  iu  hie  verjehen, 
wa;  nd  Wunders  i(t  gefchehen 
den  bBbften  and  den  kei- 
fero  fit 

bi;  üf  keifer  Karies  alt,  80 
der  se  Ache  dd  keifer  was, 
der  mit  der  sai  Caia  ick  las) 
der  ein;  und  ahsigft  keifer  ift.] 
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>)  3 (I)  K.  13,  1 — 33,  31.  Sick  S.  SS. 

Wirt  ew  gcfait  von  irem  rainen  leben  utis.,  wonach  er  teme  Quellen  im 
17  Z.  nennt  (auch  Jacobus  de  freigine)  6i<  38,  Ouch  tun  ich  ew  be- 
ebant.  — 34  Gr.  Warn  pis  auf  die  seit.  Kr.  Warn  pis  auf  chaifer 
T.udweigs  seit,  ln  W.  itt  Karies  aucgehratxt.  Gr.  Warn  pi;  auf 
die  seit  Das  der  elter  kaifer  Frldreich  Aldo  was  an  dem  reich. 
In  der  Übereekrifl  der  Einleitung  heißt  es  . . . vnd  mit  allen  kaifera 
vnd  päbften  als  ir  leben  vnd  ir  getat  pis  auf  den  leften  chaifer 
fridreicb.  — 37  Gr.  Der  päbft  f.  g.  — 08  Gr.  Als  ick  das  alleji 
han  gel.  — 39  Gr.  Vnd  als  vns  fchreibt  ain  lall  alfus  Der  vil  weis 
Jofephua  Vnd  Valerius  ain  tail  utic.,  Kr.  Vnd  als  die  gefekrift  es 
pringet  her  (39—  63).  — 64  Kr.  nn  pis.  — 67  Kr.  Wan  von  M.  aus 
der  fl.  — 72  Kr.  vIerde  b.  w.  — 73  Kr.  Her  CbAoig  mit  Ochofia  : 
Nu  wil  ich  fArba;  fagen  da  Wie  e;  ergie  se  Rom  (:).  — 74  Kr.  (:) 
om.  — 73  Kr.+  H'.  Erft.  — 79  C(olha  Nr.  36)  Den  p.  v.  d.  ch.  f.. 
Kr.  Den  ch.  u.  d.  p.  f.  — 60  ln  IV.  iet  Karies  ongfehralst ; Kr,  Lad- 
weiges  seit,  G.  Pis  auf  chaifer  Fridriebs  seit.  — 81  IV.  ange- 
kratzt; Kr.  Der  in  Pajrn  chaifer  was,  G.  Der  in  pajrern  chaifer 
was  vor.  Z.  u.  S.  99).  — 63  IV  Der  ains  vil  aebtsigft  ebifer  wa; 
Cangekratzt),  Kr.  Der  — und  hnnderteft  chaifer  ift  (in  der  Beiäenfolge 
VOR  Kr.  der  Siete),  G.  der  flben  vnd  handerlin  chaifer  IR. 


•« 


-rrOigiii^ed  by  Google 


herre  got  dA  gip  mir  TriTi  ' 
da;  ich  d«;  biioch  volbrioge  gar.  85 
des  bit  ich  die,  diu  dich  gebar 
da;  He  mia  bote  fl  ze  dir, 
da;  icb  gar  nach  mloer  gir 
als  lange  hie  leben  mfie;e, 
bi;  ich  min  fünde  büc;c  90 

lind  da;  dii  mir  gebeft  die  kraft, 
da;  ich  ihl  werde  figebaft' 
an  minen  leflen  zllen. 


Bcrre,  begin  uns  bitea 

durch  dtn  gollflihe  triiiwe,  95 

da;  wir  enpfdhen  riuwe, 

fd  unfert  lebens  niht  mdr  ift. 

Amen  fprechl.  des  helfe  uns  Krifl, 

da;  diz  wdr  an  uns  werde  hie. 

ml  hmret  wie  e;  ergie.  100 

Davit  ein  grd;er  künic  was. 
u». 


D.  Zu  Ecko  von  Rtpgau. 

Cod.  pal.  364.  Aut  Lohengrin. 

(Zu  5'.  80.) 

I85‘>l)e8  morgens  ndch  der  meffe  nam 

der  keifer  die  vürfteo  mdge  und  man  alfam 

und  manles  da;  fie  (mten  als  fle  folden, 

da;  He  hülfen  wip  und  kint  und  den  gelouben  retten 

im  vor  der  ungelonften  diet. 

er  fprach  'müe;en  tiufchin  laot  mit  foldes  miet 

io  zinfic  werden,  fo  wirt  der  gloiibe  getrelten 

Mit  rede  e;  nieman  widerl^racb.  • 
fie  jdhen  'wir  fülen  lieber  ungemach 
ein  wile  hdn  dan  dwiclich  verderben, 
wir  fülen  retten  wip  und  kint 
und  uns  felbe,  i wir  des  glonben  werden  bllnt. 

196*  vil  be;;er  ift  uns  kriftenllche;  fterben.’ 

Der  Brdbant  fprach  'herre,  wenn  bdnt  fie  iuch  ndft  gehoebet?’ 
er  l^rach  'des  fint  mdr  dan  niun  jdr, 
da;  fie  überrilen  mich  mit  grd;er  fchar, 
vor  got  geldcke  min  **  ein  teil  geniochet. 

Dd  icb  ze  Mersburc  mit  in  ftrelt  ’), 
er  half  mir  da;  ich  fie  vom  lande  jeit 
und  da;  fie  mir  den  flc  hie  muoften  lä;cn. 


99  fr.  D.  ditz  werd  war  an  'hiz  hie. 

>)  Repkau!  An  den  tiden  vaht  de  koning  llinric  mit  den  Dngeren  bi 
Mersborg  und  lovede  gode  dat  he  fimoniacos  alle  wolde  vorftOten 
van  firne  rlke. 

ik  fldichr.  getrettef.  , 

**  IMiehr.  mich. 


I 
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dar  odch  (ia  kAmen  aber  fldcr 

in  da^  lant  mit  einer  gruben  menege  wider, 

da;  von  in  wart  bedecket  veit  und  rirä;en. 

Oiigifurc  beTe;;en  wart  von  in;  die  wolde  teilen  ') 
biTchof  Uoirich  der  heilic  man: 
vii  voikea  er  mit  giioter  rede  [an  flcb]  gewan 
der  maneger  ftarp  von  fiaben  und  von  Irelten 

DA  birchof  Uoirich  bete  verlern 
den  rig  *)  und  Ougspurc  rnuoTte  dingen  vür  ir  zorn, 
dA  wurden  aifA  vlübtic  junge  und  aile, 
da;  ich  niht  mohle  geTamen  mich, 
dar  ziio  waa  ir  mabt  alfA  **  krefticiicli 
da;  Ile  fich  üf  [mich  in]  Sah  Ten  leiten  mit  gewalte. 
dä  von  ich  die  Telben  alt  niht  wider  legen  kiinde  '). 
dem  lande  grA;er  fchade  gerchach. 
mins  geHndes  mich  ein  teii  doch  an  in  rach 
Ar  einer  (Al.  dea  got  mit  helfe  in  gunde, 


Da;  man  in  vie  ein  griven  ab, 
der  bAt  von  golde  und  ***  filber  folbe  hab  ^), 
dd  von  ich  und  da;  riebe  wmren  geliuret. 
mich  düble  de  ich  Tin  wmr  gerwacbl. 
ich  lie;  in;  niun  jür  wart  ein  vride  gemacht  *): 
die  wile  bab  wir  mit  kreflen  uns  geftiuret  *) 


* 
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‘j  Hepkaui  In  den  liden  qudmen  de  Ungeren  unde  beTAIen  Öwea- 
borg  tA  dea  gAden  biTcopes  liden  renle  Ölrikea.  De  nive  gAde 
man  mit  gAden  worden  Tamnede  An  michil  volc,  de  Tlriddon  we- 
der de  Ungeren. 

llepkau;  (De  flridden  weder  de  Ungeren)  unde  worden  almeriicb 
geringen,  de  ftat  mAft  Ach  dingen  nd  der  Ungerc  willen,  wante 
de  godea  torn  waa  alfA  grAt  da;  Tente  Ölric  de  hilege  man  den  nibt 
den  grAlcn  flach  mit  fimc  bede  mohle  weder  wenden. 

>)  Hepkau  /orliclsend:  Do  Ungere  quamen  dA  in  dat  lant  td  SafTen. 
dA  waa  de  koning  Hinric  Io  Werlo  und  ene-mohte  ln  niht  we- 
der fl  An. 

Repkau  fortietzend;  Do  wart  gevangen  An  hArre  van  den  Unge- 
ren.  den  wolde  fe  lAren  mit  filvere  unde  mit  golde. 

‘)  Repkau  f.:  Dea  eno*  wolde  de  koning  llinrich  niht  dAn  unde 
wan  enen  vredc  td  negen  jären  mit  deme  filven  hArrcn. 

Repkau  f.:  De  negen  JAr  rddde  Tic  de  koning  llinrich  unde 

* Diete  heidea  Zeilen  fehlen  bei  Gläekle-  Görrei. 

**  //.  fo  creflich.  • 

***  H.  vnd  von  f. 
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deich  bda  ae  Brandenburc  dem  riche  die  marc  betwiuigeD  ') 

nad  Weneesid  von  Beheimlaot  '), 

da;  die  krifteo  (iDt  ndch  uns  io  (ouf  genant. 

fam  ift  die  wile  in  Hdran  mir  gelungen  ')• 

Kü  bete  der  künec  von  Dogerlant 
aber  her  in  tintfehiu  riebe  ndcb  zina  geTant. 
dd  wart  ich  mit  den  vürften  des  ze  rite  *) 
da;  ich  im  Tante  ein  hovewart, 
der  bete  Aren  niht,  dd  er  den  boten  wart  ’). 
die  muoTten  mir  des  alle  Tweren  drdte 
da;  Tie  In  dem  künege  briebten  und  im  von  mir  Tagten, 
ob  er  von  mir  iht  anders  wolt, 
da;  er  e;  danne  Telbe  mit  dem  Twerte  holt, 
die  boten  es  dem  künege  niht  verdagten  '*). 

Nü  beten  * die  Hinnen  von  dem  zorn 
her  in  tiutTchiu  lant  ein  Ttark  hervart  geTworn  ^). 
dar  gegen  Tülen  *•  wir  uns  alle  rihten. 

bdt  dat  de  negende  man  van  deme  lande  in  de  Ttede  vöre  unde  bdwe- 
den  de  vaTte  unde  dat  negdo  taverne  ne  wterc  unde  ndn  degeding 
unde  ndn  market  unde  ndn  hdgtit  wan  in  den  Tteden.  dat  dede  he 
uppe  dat  dat  Te  Tic  delte  bat  dveden  an  dat  orldge.  De  koninc  bdt  de 
dat  de  eldelte  brdder  in  dat  here  vdre,  dat  Te  dat  herewede  nemen, 
dat  dö  rdt  wart. 

'1  Rtpkau  f.:  In  den  Tilven  tiden  wan  de  koniog  H i n r i c dd  Bran- 
denborc  und  al  dat  lant  IdBdhdm  und  al  dat  laut  td  Mdrän.  alTdi- 
worden  gemaket  unde  gedvet  an  der  ridderTcap  de  DüdeTken  weder 
de  Ungeren  in  deTeme  orldgen. 

V)  Rtpkau  f.:  Dd  de  vrede  üt  quam,  de  koning  van  Ungeren  Tande 
nd’me  tinse.  De  koning  Hinricb  Tamnede  ddde  vorTten  unde  vrd- 
gede  Te  rüdes.  Te  Tcgeden  alle,  it  ene-ddhte  Te  niht  gdt  dat  he  it 
werede.  De  koning  Hinricb  Tprach  dd  ‘Io  Wille  deTen  lins  weren  mit 
iuwer  belpe  oder  mit  dren  Derven.’  Do  vorTten  quümen  over  en  unde 
loveden  dat  Te  dat  lant  weren  wolden. 

*)  Rtpkau  f.s  De  koning  Hinrich  Tande  dd  deme  koniage  van  Uoge- 
ren  dnen  curtDcrleden  bunt,  dreldTen  unde  dicken  unde  beTwdr  de 
Ungeren,  de  den  Uns  balen  Tolden,  dat  Te  den  bunt  deme  kouingg 
brüchlen;  oT  he  wolde  gdneghen  anderen  Uns,  den  Tolde  he 
Winnen  mit  Twerden. 

*')  Rtpkau  f,;  Dd  die  msre  td  Ungeren  quam.  * 

*)  Rtpkau  f.i  Te  worden  Tdre  irgrimmet  unde  Tamneden  Tio  mit  guter 
kraft. 


nä  rült  ir  vürrte  tod  Brdbunt 

durch  des  geloubeu  dre  uod  von  mir  flu  gemant, 

da;  ir  loch  weit  ze  mir  üf  He  verpflihteo.’ 

Der  waleis  fprach  ‘dar  umb  * wil  ich  mich  niht  geTprechen. 

wir  fülen  den  geloubeu  wem. 

kiimeot  He  in  liuirchiii  laut  gein  lu  mit  bero, 

ich  bilfiuoh  iuwern  aodea  **  allen  rechen  *).’ 

Er  bat  den  hcrzogen  Gifelbreht 
von  Lutringen,  da;  er  wcer  mit  beire  gerebt 
im  uod  dem  riebe  (da;  mühte  im  faelde  gemi'ren) 
und  hcKe  Tchirmen  die  krirtenheit 
vor  den  Hiunen.  mit  zühten  wart  e;  im  verfeit 
und  jach  ‘er  müerte  gein  rinem  vater  kvreo. 
zwiTchen  in  y geteidingt  wart  da;  er  im  lople  ze  wibe 
keiTer  Heinrich  die  tohter  tlo. 
da;  gefchach  mit  guofte  dd  der  keirerln, 
da;  er  mit  helfe  vürba;  bi  im  blibe. 

Dem  keifer  wart  ein  bote  gefant. 
der  kom  tao  unde  naht  von  Beiern  dar  gerant, 
die  Ungern  legen  an  der  Ens  ze  velde. 
dü  ieder  man  gein  heime  vnor, 

dem  keifer  fin  widerkomen  raaneger  fwuor.  ^ 

die  heto  er  al  mit  vlf;e  in  flner  melde, 
er  machte  Tich  felbe  an  den  Rio  und  mante  die  herren  vafte 
da;  fie  im  balde  zogten  ndch. 

,v  er  nam  urloup  von  den  -{--{■  vrouwen:  im  was  gdch. 
ich  wene  da;  er  od  lützel  iender  rafte. 

Die  Ungern  wurden  niht  erwant. 
fie  zugen  Of  mit  gewalt  durch  Beierlant  *). 
dd  wart  von  in  ein  michel  volc  verderbet, 
vürba;  gein  Vranken  fie  nd  riteo  '). 
dd  wart  oiicb  f-j-f  morden  uod  jdmers  vil  crliten 

’)  Hier  hört  des  Kaisers  Erzählung  auf  und  der  Dichter  redet  steifer  nach 
Repkau. 

^ Repkau  f;  Se  hadden  wol  hundert  düfent.  fe  vAren  mit  ge- 
walt dur  Beieren  unde  dur  Vranken. 

* //.  berre  darvmbc! 

**  H.  aolen,  nicht  Gliekle-Oörres’  anlige. 

*«»  II.  geio. 

//.  Zw.  get. 

ff  //.  von  den. 

■fff  piich  fehlt. 
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ne  jdhen,  e;  wtere  von  alter  üf  He  geerbet 

TOD  Vraoken  De  brlcheo  Af  aod  zogtea  iogegen  A*  D Argen  '). 

dA  mobie  vor  in  nlht  geDefen. 

Twa;  ne  vunden,  daj  muaCte  alj  dea  tddea  wefea. 
doch  blelp  vil  volka  bl  rieten  und  euch  bl  bürgen. 


Sie  beten  bändert  tüTent  man  *). 

(dannoch  mir  als  e;  krdnic  wifcn  kan), 
die  wurden  von  einander  TcbAne  geteilet. 

Jethelbnrc  vaPle  beTejjen  wart  *). 
mit  roube  und  ***-  brande  waa  gar  ungerpart 
da;  laut,  dar  zuo  der  kriflen  vil  gefeilet. 

Tüofzie  tüTent  bliben  dd,  da;  ander  teil  gein  Sah 
mit  ge  Walt  uns  an  die  KIbe  zogt  *). 
nü  bete  neb  hin  zuo  gemacht  der  rmmirch  vogt  *). 
er  fpracb  'got  wil  uns  Tclde  ld;en  wabfen.’ 

Sit  da;  ne  nü  geleilet  Hot, 

TA  Tüle  wir  mit  gotea  helfe  wol  unfer  kint 
vor  in  ernern  und  alliu  tiutfehiu  riebe.’ 
wartliute  man  balde  fant  über  ne,  ' 

die  ne  wol  befchouten  beide  dort  und  bie.  " 

- 

He  lägen  bi  der  Elbe  gewallicliche. 
die  wariliute  io  feiten  Ir  wol  vünfzic  tAfent. , 
die  andern  wären  dort  beftän. 
die  verzacten  ■{-  fähen  vaftc  einander  an 
und  wart  Ir  maoegem  in  dem  herzen  grAfent  fi*.-; 


^ ■*  •*  • 


fen 


> 'i 


NA  waa  dem  keifer  durch  die  wer 
dea  landea  zefamne  körnen  gar  Hn  her. 
da;  wart  dA  eben  gefchatzet  unde  geabtet, 

Cie  beeten  wol  zwelf  tAfent  man 
_ dA  gefchacb,  dea  ich  niht  tiulfeher  zungen  gan  ‘), 

>)  ntpkau  f.s  So  qudmen  lA  Doriogen. 

•)  Repkau  fTi  unde  befatten  Jecheborch  mit  vlftich  ddfent 
unde  mit  anderen  viftich  düfent  vAren  fe  dur  Baffen  waa  an 
den  Elm.  * 

•)  R.  f.i  Ue  koninc  Hinric  befamoede  Ho  dA. 

«)  R.  f,i  unde  gewan  twelf  dAfent.  ' 

nr  f.:  I)e  leien  en  van  vruhteo,  want  vAr  düfent. 


4 

\ 


* H.  ge  erben. 

**  H.  in  gein. 

***  H.  vnd  mit  br. 
f /I.  verzaiten. 

H.  grovfent  0 tvfent). 
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d»5  i®*®  immer  «einer  mitTetÄt  trnhiet. 

doch  fchuof  fiej  di  »Ifus  d»?  m«n  fle  immer  m^r«  • 

miin;  prifen  in  der  krirtcnlieit. 

fd  rebto  menneclich  fie  ftrilen  unverneit, 

d«5  fin  noch  bit  der  glonbe  vrum  und  drc. 

Oer  kelTcr  woU  ficb  hin  gefchart. 

Tic  jAhcn  'e;  wlrt  von  un«  vll  wol  bewart. 

nü  fint  Ir  nii'r  dan  vier  an  iinfer  einen 

und  wurden  die  von  un»  crflagcn, 

dannoch  lit  ir  al»  vil,  als  wir  baren  Tagen, 

vor  Jctbelbiirc:  es;  w®r  unfcr  aller  meinen 

da;  wir  vöeren  in  die  flat  und  hülfen  iuch  die  reUeo,* 

dd  Tprach  der  kciTer  'fit  gewi», 

fwenn  da;  mit  ftrite  wir  überwinden  dis 

da;  jene  von  un»  in  fwertflac  fint  enpfellel.’ 

Sic  jiUien  da;  fie»  tKten  niht. 

'in  den  fteten  bi  in  man  «o  wer  nn»  Tiht.’ 

er  raanies  al»  er  * «Iler  befle  mohte: 

er  fprach  'gedenket  da;  hie  lit 

gole»  vint  und  des  gelotiben  widcrfirlt. 

fin  drd  fin  vlrh  gein  in  dd  niht  entoble. 

der  von  Brdhant  fprach  'ir  helfe  die  kumt  uns  ze  trdfte. 

fwer  helfen  welle  die  krificnheit 

retten,  der  gedenke  wa;  mnrier  durch  uns  leit 

got  und  wie  er  mit  finem  bluote  uns  idfle; 

Der  halte  von  in  zun»  her  dan.’ 
dd  gewannen  fie  vier  tüfent  kecker  man. 
alit  Idfent  lic;en»  ligen  üf  dem  veide 
der  keifer  riikte  bin  näher  ba;. 
er  bat  fie  da;  fie  durch  got  Iwten  da; 
da;  man  heroäch  iur  afterkünne  iht  fcheldo 


')  ß.  f.:  (nnde  gewnn  twelf  ddfcnl:  de  li-ten  cn  van  vnihlen  want  an 
vdr  diifent.)  De  Ungere  lAgcii  äne  angeft  van  er  grdlen  kraft.  De 
keifer  Hinric  de  Irdfle  de  fine  unde  fegede  aldii»  'we  folCn  hir  wifen 
dat  we  man  fin.  we  folen  manlike  vehten  vor  unfe  lant  unde  vor  unfe 
wif  linde  vor  unfere  kindere.  JA  is  got  an  der  füke.  fe  fin  beide, 
we  fin  kriflene.  flerve  we,  we  hebbet  gefegel  an  defemc  firidc, 
wante  we  fin  genefen  an  derc  fdie;  nnde  were  we  dat  lant,  de»  hebbe 
WC  ienimer  dre  unde  de  Id  gode  Idn. 

* //.  fie  aller. 

**  /#  afterknndc. 
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und  lU  als  ftille  und  febt  * wie  wir  ej  mit  in  enden. 

gebe  uns  got  Tig,  Td  helfet  uns 

durch  den  vater  und  fins  eingebornen  funs. 

daj  wart  mit  gelübde  **  verfichert  Tinen  beiden. 

Ich  feite  iu  nü  wol  vürba;  ihh», 
wer  belibe.  durch  tiulfehe  aungen  Id;  ich  da;, 
wan  fie  doch  dicke  dem  riebe  hdnt  wider  ervobleu. 
die  Beier  in  wdren  michgevarn 
und  die  Vranken  leiten  fich  dd  mit  ir  fcliarn 
dem  keifer  cuo  und  tdlen,  fwaa  lie  roobten. 

Der  Ton  Brdhant  fleh  aim  leite,  wans  im  gevicleu 

und  al  die  mit  im  wären  dar 

körnen,  dd  gewunoen  fie  ein  folhe  fchar 

da;  von  io  wart  vil  oiuwer  fchilde  sefchiclcn  f. 

Vil  liutfcher  hinder  io  beleip. 

manec  tiutfeher  muoiicllcben  vür  neb  reit.  ^ 

nd  bete  der  keifer  felbe  gefchout  -t"{-  die  warte. 

ein  teil  der  vürflen  was  bl  im. 

der  keifer  fpracb  'iif  mine  wdrbeit  leb  c;  nim, 

fwie  wir;  nd  gein  io  wägen  barte, 

fie  fint  unfer  eigen,  ift  da;  man  fie  morgen  viudet 

als  beim  io  der  gelegenbeit, 

fo  gehabt  iueb  wol  und  fit  vrd  iinverzeit: 

fie  werdent  rihticllche  von  uns  gefebiodet.’ 

Nd  wolde  got  der  kriften  pflegen: 
io  der  naht  kom  ein  fd  nngevüeger  regen  ‘j,  , v*; 

dä  von  die  beiden  wurden  alle  betoubet. 
dar  zuo  ir  vorhteo  was  fd  klein  nc 

von  der  grd;eo  menege,  die  bi  in  erfebeiu, 
da;  von  io  wart  kein  widerlege  geloubct. 

des  morgens  ein  oebel  kom  ■),  der  was  vioftcr  unde  dicke; 
dd  kom  der  keifer  über  He 


4 


>)  R.  Do  wart  des  nachtes  do  grdt  regen  unde  dos  morgenea 
dn  grdt  nevel.  De  koning  Ilinrie  vor  dd  mit  finen  in  demo  fllven 
nevele  menlikeo  uppo  de  Uogerio. 

* //.  befcht. 

***  II.  gelub. 

***  //.  furebaz. 

f II.  nvwer  fchilde  zv  fchieleo.  ^ 

ff  II.  fclb  fchowt.  a 

fff  II.  die  da.  ^ 
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umb  and  nmbe  an  atlen  orten  dort  and  hie. 
dd  von  vll  maoeger  kom  in  Torgen  fchricke. 

Ir  manic  krle  TA  lAte  erbal 
da;  die  Hinnen  dühte  e;  w«re  bero  und  lal 
von  Kriften  vol.  da;  rchuof  diu  gotes  Uterke. 
da;  vünfteil  balde  was  gelegen, 
e die  Hinnen  koveruoge  mohten  pBegen. 
der  Riu;en  künc  ficb  kovert.  des  nam  merke 
der  von  Brabant  und  die  in  Tin  Ichar  mit  rote  gebArien. 
meolich  fie  gein  in  kdmen  gevara 
rebt  als  ‘h  ein  valken  tera  kumt  under  ftarn. 

Tus  He  mit  hurte  die  koverunge  zeHArten. 

Von  in  dicke  werlich  wart  gekobert: 
die  beiden  die  kriften  heten  überobert 
an  einer  fiten,  doch  worden  fie  gerettet 
'vgar  ritterlich  mit  beides  hant, 
di  von  fich  der  ftrlt  nü  ander  einander  want 
fd  vafte  da;  maneger  wart  di  von  ertrettet. 
ein  herzoge  in  üngerlant  fich  in  die  rote  nü  ftacte: 
dä  von  der  ftrit  gemeine  tet  ruk. 

^ von  flnes  poindera  hurte  gefchach  ein  fniher  druk, 
da;  manegen  kriften  wert  von  leben  erfchracte. 

Der  Cngero  herzoge  Lndewin 
manegen  kriften  valte  mit  den  banden  fln. 
des  nam  in  ftrito  der  vürfte  von  Bribant  goume, 
da;  er  der  krillen  fA  vil  vArt: 
durch  gedrenge  in  zorn  er  gein  dem  Hinnen  kArt. 
den  het  onch  minne  geladen  mit  fr  fonme. 
bald  er;  von  im  erfach  da;  er  in  niht  wolde  miden, 
127*fflit  kraft  der  Bribant  zno  Im  vaht. 

alfam  der  Hinne  tet  ** ***  gein  Im  mit  aller  mäht, 
nü  muoft  doch  einer  fchampfentiure  di  llden. 

Nü  beten  fie  diu  ors  getragen 
zefamne.  etlloher  wart  dar  umbe  erflagen, 

A fie  den  wec  dnroh  da;  gedrenge  ervihten. 
diu  fwert  fie  in  den  henden  hAch 
würfen:  manic  flac  fleh  dicke  alfü  gezAch, 
fwen  da;  fie  in  mit  kreften  nider  brihten, 


* H.  als  da. 

**  //.  Alfam  tet  d.  hvne. 

***  fl.  Nv  h.  die  orf  getr.  Sie  zv  fampne. 


da;  diu  on  fleh  uader  ia  tod  * oteteo  nuoflea  biegen. 

der  waleis  (et  im  einen  flac 

deir  suo  der  erde  mit  tddo  vallens  pflac. 

nü  lat  in  ligea : e;  het  ein  ende  Tin  kriegen. 

Der  bernoge  Gelpfer  über  walt 
wart  von  dem  von  Brübant  ritterliche  gevalt. 
fus  maneger  wart  von  im  ze  verche  verfchrotcu. 

De  beten  vünCzee  tüfent  man, 

die  da;  zebenteil  nibt  wdpena  ’)  mobten  hdn. 

d&  von  da;  velt  Td  volle;  Isc  der  (dten. 

ein  berzoge  von  Pdiän  was  Pomizla  geoennet, 

den  riuoc  der  keifer  mit  der  baut. 

fwelbe  kämen  beim,  die  lie;en  geben  pfant. 

den  krillen  hie  diu  wärbeit  des  bekennet. 

Da;  velt  lac  tüter  überrtrüut. 
fwa;  der  kriften  Darp , die  wären  des  gevrOul, 
wan  ne  der  belle  worden  vor  gebimell ; 
fwa;  ungetoufler  dä  belac, 
die  gewonnen  an  der  fdle  den  andern  flac; 
der  wart  fd  vil,  da;  wider  einander  wimelt  ** 
üf  der  rehten  fträ;e  gein  belle,  fus  uogclicbe;  vehleu 
enzwifchen  dem  gelouben  was. 
der  hellercherge  die  Dne  vlotlicb  an  Dcb  las. 
dd  vnoren  dife  ze  himel  näch  ii  rebten. 

Wie  iegellcbes  dwikeit 
dort  geriet?  des  bäo  ich  in  ein  teil  gefeit, 
wem  vreiide  hie  Dch  zündet  unde  erlifchet. 
der  Drit  Pich  under  einander  war, 
da;  die  kriften  und  die  beiden  wurden  gar 
mit  manegem  hurte  ze  einer  febar  gemifebet, 
dd  von  der  melm  fich  drft  mit  bloote  begunde  verweu. 
dd  liten  ors  und  liute  ndt, 

wand  e;  galt  nibt  anders  dan  den  grimmen  tut.  ^ 
nü  kds  man  drft  an  manheit  die  biderbeo. 

Ich  muo;  vürwdr  ir  arbeit  klagen, 
da;  der  Hiunen  fd  vil  wart  aldd  erflagen, 
des  was  da;  fcbult  ***  da;  Pie  nibt  wüpens  'J  vnorten. 


>)  yitUeickt  Itu  der  Diehler  bei  B.  statt  ungewarnet  (incauli)  od,  un- 
gbewart  — ungewdpent  (8e  wären  ungewarnet  von  grdler  feker- 
heit  unde  der  grdter  menige,  de  fe  badden). 


* tl,  vor.  — **  n.  wiffllet  (:  gebjmelt^.'  — ***  Daz  was  des  fob. 


e?  bete  d4  ntht  der  seheote  OBn 
wdpen  under  io,  ala  ich  gefaget  hdn. 
lS9'>dd  von  fivil  fie  fie  mit  den  Twerten  rnorteo, 

da  was  anders  niht  dan  mort  und  tiefe  wunden  witc, 
wan  Ir  gefcho;  was  worden  na;, 
daj  ej  in  niht  tohte.  dd  vuocte  der  nebel  da; 
da;  man;  mit  fwerten  endet  in  dem  ftrite. 


Dä  von  ir  wart  fd  vll  erflagen  '), 
da;  icbs  mit  zal  nibt  rebte  Iian  gefagen. 

C da;  die  briftcn  fiaheos  wurden  müede  '), 

ir  was  vil  mdr  dan  diu  zwei  teil 

geiegen  von  wunden,  die  niht  wurden  heii. 

fehl  ob  der  tdt  dd  iht  fin  foiimer  lüede. 

ja  er  was  unmüe;ec  gar,  d er  fie  braehte  ze  genühte, 

wand  ir  wart  alfd  vil  verfniten 

da;  die  beiden  vor  den  kriften  wichende  **  riten : 

dÄ  von  e;  nd  geddch  ze  einer  vlübte  •). 


Doch  dicke  wart  gekobert  wider, 
da;  tohte  niht:  deft  mir  ir  wart  gevellet  nider, 
wan  da;  gefchrei  nd  kom  an  alle  fiten 
'an  fie,  an  fie,  De  vliehent  hin.’ 
die  geruoweten  kriften  lägen  aiie  vor  in  *•*, 
die  kdmen  •)  dd  an  fie  an  einer  liten, 
die  fingen  ir  dne  zal  d da;  diu  naht  ins  nseme. 
da;  lant  zdch  alle;  ndch  mit  ruof  *). 
dl)  fie  famelierten  fich,  dd  wart  ein  wuof 
da;  e;  vor  got  ze  himel  was  gezmme  ■!•. 


Sns  kdmen  vriunt  und  vint  gevarn 
übern  künec  von  Jethelburc  »),  der  fich  niht  fcharn 
vor  giehe  mohte,  wan  er  lac  ungewarode. 
fwa;  boten  im  was  vor  gefant 
von  dem  ftrite,  die  wurden  alle  des  erwant, 
wan  man;  mit  huote  was  vor  undervarnde. 
fus  nd  der  gemeine  fchal  •)  mit  wuof  gap  fulch  gedmoe, 

^'1  runde 

mode  wordeo. 

’)  «.  f.i  De  fcnl  quam  euer  al  dat  lant  dat  de  üogeren  vlnbtich  wa- 
ren worden,  fe  qiidmen  alle  dem  koninge  td  helpe  nnde  jageden  de 
logcren  wantc  td  Jecheborg,  dar  de  anderen  Ungeren  wären.  Se 
alle  vluhtich  unde  worden  jaget  van  lande  td  lande,  wante  er 

* Wi  gefchiiz.  — 
t /A  ge  0 cme. 


^ //.  wiche  It.  — ♦♦♦  //.  geniweteo  — vo  in. 


« ' 
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dd  von  da;  ligonde  rolo  errcbrac, 
da;  elllch  vdr  die  wer  der  vlöbte  pflac. 

Twer  danne  entran,  der  dühte  Heb  zagheit  fchaenc  *. 


Da;  vlübtec  volc  He  tretten  older, 
die  aht  tiüreet  krirten  weiden  körnen  wider 
ir  mirreldt  und  jeilens  in  die  fnflere. 
voldrücket  wart  dd  riUerlleb; 
ir  manbeit  waa  dem  verhalien  nogellcb 
des  vordem  (ages.  da;  kom  ze  nngevüere 
den,  die  da  gelägen  löl  und  lieber  vriQnt  verminen, 
da;  Ile  die  Ue;eo  bieder  io. 

fwer  eniran,  den  dübte,  er  bete  ndch  vlafie  gewin, 
fwie  Ile  doch  weren  des  lebens  die  ungewifteo. 


Der  künec  Peldn  von  Ungerlant 
kom  vür  al  die  line  an  einen  vart  gerant 
und  wolde  Ile  gerne  der  vlühtc  haben  gewendet: 
er  fpraeh  'kdrl  umbe,  wir  haben  gedget. 
ir  hantvel  gein  unler  menege  nibt  enwiget: 
wir  werden  hie  von  in  in  ndt  gefchendeu 
lS7<=di  von  aber  ein  hdfe  wart,  der  doch  unlango  werte, 
«d  kom  der  keifer  mit  den  rebara 
und  die  krilleo  ritterliche  gein  In  gevam 
rehte  als  ein  habich,  der  eins  reigers  gerte. 

Mit  hurte  Des  von  einander  klnben, 
da;  ne  rehte  allam  die  vlederminle  zeHnben. 
dem  tdde  nü  aoderweide  hie  wart  gezinfet. 

^mit  poinders  krefte  man  fie  **  dranc 
in;  wa;;er,  di  vil  maneger  Inne  erlranc, 
die  nü  diu  iwege  dampnis  mit  ir  dinfet. 
nd  lac  der  Barazlne  der  bach  Id  vol  gevüllet, 
da;  bie  die  kriften  muonen  Ilgen 
über  naht,  wan  die  funne  ander  was  gefigen. 
alias  wart  rosse  und  liute  der  vurt  vertüllet. 


* -1 

a. 


. • 


* 

I 

I. 


vele  wart  geflagen.  alld  ne  quimen  de  Ungcren  nibt  mir  td  dddi- 
Tcheme  lande  de  wlle  de  koning  Hinric  Icvede. 

* Vgl.  146,  4; 

Diu  manbeit  volget  ir  rehten  nicb. 

< fo  illt  üf  die  vliibt  der  zagheit  alwege  gich. 

doch  macht  manbeit  vil  roauegen  degen  küene, 

fd  machet  manegen  biderben  man  ^ 

zagen,  da;  er  vliuhet,  der  nie  vluht  gewan. 

//.  (.Ile)  da,  doch  roth  autgectrichen  und  icteder  scAisars  ualerpnnUsrl. 
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* Die  d<  ze  Jethelbnrc  bellben 

durch  ir  roup,  die  wurden  alle  bin  ndch  g;e<riben; 

• der  keifer  fcbuof  da;  der  vurt  wurde  gerümct. 
diu  bArfchaft  greif  gemeinllcb  ziio 

da;  e;  wart  gcrdmet  vor  dem  morgen  vruo, 
da;  ea  an  keinem  Gberzoc  niht  fdmet. 
do  der  keifer  über  kom,  fle  jeilen  ndch  mit  Ile. 
doch  beten  fle  vor  vürgefant 
ir  wartiiiile.  der  kom  ein  teil  gein  in  gerant 
, und  feilen  in,  Ge  imgen  in  einer  raile. 

Manec  berre  waa  fd  m9e;llch  wunt 
ander  in,  da;  er  waere  worden  wol  geGinl, 
mohtcr  dd  keime  gemachea  hdn  gewailen. 
die  lic;ena  unfanfte  hinder  in 
und  woldcna  mit  in  hdn  gevüeret  bin. 
dd  von  da;  volc  Geh  bete  fd  lange  enthalten, 
nü  körnen  in  gar  ze  vruo  die  kriHten  mit  ir  mebten. 

* dd  von  Ge  aber  muoGen  dan 

vlien  *.  fwer  dd  rneiilch  niht  von  in  entran, 
der  künden  Ge  mit  ha;;e  nü  abe  rehten. 

' ..Vil  manic  bdre  entrücket  wart, 

dar  üf  manc  berre  lac  von  höher  art, 

•'  die  lie;en  Ge  und  jagten  vörba;  foelle. 

' - ' fwa;  Ge  ir  bringen  mohten  nider, 

die  wurden  dem  vno;volke  ae  teile  Gdcr, 

. w von  den  durch  Ge  geGd;en  wart  manc  grelle. 

' io  waa  herre  und  kneht  gelicb  ie  einer  aU  der  ander, 
hver  in  zerbarmen  f dd  gefchacb, 
ich  wmne  da;  der  nimmer  mdr  gewänne  gemach 
-h  dort  ewicliche  in  helleviurea  fj-  zander. 

Die  Ungern  vuoren  vür  Geh  hin. 
der  keifer  fchikte  ringe  vür.  die  idgen  Gmle  fj-f  üf  in, 
die  fchuofen  da;  diu  kürze  in  wart  gelenget; 
wan  fwen  Ge  gein  in  körten  wider, 
fo  kom  ie  ein  fchar  und  fiie;  in  aber  nider. 
fua  wart  in  ftrd;e  und  ftege  durch  beenget 
da;  triben  Ge  al  den  tac  bi;  da;  diu  naht  Ge  Idrte 
da;  Ge  in  nemen  muoGcn  ruo. 


♦ II.  vlieben.  > , 

II.  bar  entrvete,  Centrvttet?). 

II.  dem  fhrb  fUzvolk  alle  zvteile  f. 

+ H.  zvr  barmen.  — ++  U.  helle  a'fvren  z.  — fff  II.  ftet. 
•f  II.  penget. 
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die  HhiDCB  die  vloben  Daete  vor  lieh  sno, 
de^  Tich  halt  Ir  kelaer  ombo  kdrte. 

Cane.  bi$  S.  79,  4,  8.) 

II. 

I99>nnd  [die  vürneo]  wAren  fiber  ein  gekomen 
.flnt  der  keiTer  bete  den  flge  se  in  genomen, 
daj  nmn  in  Aren  folde  und  fln  geflehte.  ' 

Sie  jdhen  mit  gelicher  kür, 
man  folde  in  niivan  keifer  nennen  hinnen  TÜr; 
fwie  er  doch  wiere  xe  Rdme  nibt  gewihet, 
man  gap  Im  daonoch  einen  namen, 
des  er  und  fin  aflerkünne  fleh  niht  dorfte  fcharoen, 
fwelher  nAch  im  ne  folher  wirde  gedihet, 
da;  er  raler  hie;  des  landes:  alfus  wart  er  befchriet 
Und  beruofet  mit  gemeiner  wal 
von  den  vürften  und  den  landen  übcral. 
fus  wart  fln  name  mdr  dan  nwivalt  gedriet 

Marfchalc,  hernoge  von  Sahfen  lant, 
von  toiife  Heinrich,  von  wllie  ein  künec  genant, 
von  Rdme  ein  voget  unde  ein  vater  des  landes. 

DÜ  wart  er  keifer  ouch  befchrirn  f, 

d die  felbe  wibe  ne  Rdme  im  waere  gerirn  f. 

wi;t  da;  er  nie  verftin  fin  trü  -[f  lie  pfänden. 

under  ftunden  man  in  febimpfe  in  nante  den  vogelaere  ^), 

dd  er  ne  künege  wart  genomen 

und  der  vürften  boten  ndch  im  wären  komeu, 

mit  einem  kloben  er  vögelt,  da;  brühte;  -[tt  o<ere. 

(utio.  bis  S.  183,  4.) 


■)  Repkau  f.t  Hi  deme  grdten  fege  wart  de  koning  Hinric  van  den 
vorften  unde  van  al  dddifchem  herren  keifer  berdpen  (al. 
ber&ft)  unde  auguftns  unde  des  landes  vater  gebeten  unde  wart 
maere  over  al  de  lanL 

*}  Repkau  Oiaehdem  er  ereählt,  daß  Heinriche  Gemahl  Mechtilde  (.S,  78, 
4,  1)  Klöeter  gebaut  und  ihm  drei  Söhne  geboren,  und  daß  er  eicch  ward 
und  etarb):  Dit  is  Hinric  de  vogelaare  gebeten,  wante  he  tü  vinke- 
laere  wart  gevnnden.  dd  he  van  den  vorften  gekoren  wart,  dd  vo- 
gelede  he  mit  finen  kinderen.  , • . 

* H.  de  körnen.  '■ 

44  /I,  aRerknnde. 

**•  //.  von  der  weih. 

f n.  bercbrlm  ! gerirn.  — ff  tl.  trvwe.  — fff  /f.  braht  da;  merc. 


ni. 

Kr$t  auf  S.  183  kehrt  nun  der  Dichter  zur  Kepkouieehen  Chronik  d.  h. 
SU  haieer  Heinriche  Ende  zurück,  das  dort  fast  ohne  Vnterbrcehung  an 
das  unter  dem  Teste  zuletzt  Mitgetheilte  sich  aureiht.  Er  geht  mit  der 
Chronik  auf  Otto  über. 

IIS«  Daj  ich  iu  rage,  da;  ift  wir: 

der  keifer  des  rtches  pOac  ahtceheo  jdr 

d6  hete  er  willen  ln  gein  ROme  zc* rlten  *). 

ein  rtarke  riuchc  in  dd  beTtuont  *). 

er  let  als  die  wifen  Hute  noch  * gerne  tuont 

und  befante  die  vürTlen  ')  gar  an  allen  ruen. 

mit  ir  willen  Otte  Tin  Tun  ze  künege  wart  gewibel  *), 

der  bete  da;  riche  in  finer  pflege 

fin  **  zwei  vierzic  jdr  *)  und  mähte  im  rtrti;e  und  wege, 
des  blute  kein  künec  und  keifer  Heb  verzihet. 

NA  habt  ir  wol  vernoraen  da;, 
wie  fin  fun  künec  Otte  ‘)  da;  riebe  nAch  im  befa; 
und  ein  Rn  fun  ze  KOIne  wart  gerürRet. 
fin  dritter  fun  Heinrich  genant 
nAch  im  ein  herzoge  wart  in  Beierlant  >). 
uA  hete  den  keifer  nAch  dem  tdde  gedfirflet, 
da;  er  muoRe  des  endes  bin.  er  wart  begraben  fchünc 
ze  Qnittelburc  *),  dA  er  noch  ***  lit, 
des  er  ftiftmre  was  bi  fines  Icbens  zIt. 
dar  umbe  im  dort  got  git  die  dwege  kröne. 


>)  Repkau  früher  bei  Heinrichs  dntritti  Hinric  des  hertogen  Otten  fone 
quam  in  dat  rike,  de  LXXX.  ran  Augufto,  unde  was  dar  an  ah t ein 
jAr. 

*)  R.  (>.  oben  S.  303,  1.):  DA  de  koninc  Hiniich  göden  vrede  badde  gc- 
maket  in  fineme  rlke,  he  weide  tö  Rdme  varen  unde  wart  fök. 

>)  R.  f.:  He  fände  nA  den  hörren  unde  befcöt  flnen  fun  Otten  td 

' deme  rike.  dal  was  torn  fineme  brödere  Hinrike. 

R.  f.!  In  deme  DCCCC.  XXXVII.  jare  van  godes  bort  Otto  de  gröle 
des  koninges  Hinrikes  fone  quam  an  dat  rike,  de  LXXX.  van  Augu- 
Rö  linde  was  dar  an  driltich  unde  achte  jAr. 

R.  vor  Heinrichs  milgetheiltem  Tode;  Bl  dere  ihtechtilf)  gewan  he  drü 
fone:  den  grölen  Otten,  de  nA  eme  keifer  wart,  unde  Hinrike, 
de  hertoge  tö  Beieren  wart,  unde  BrAne,  de  bifcop  tö  Keine 
wart.  ' ,<  ■ 

")  R.  f.  (nach  Anm.  3);  Dö  ftarf  de  göde  koning  Knrich  unde  wart 
begraven  tö  (juedcliugebore  mit  gröten  Aren.  iHieuach  folgen 
die  S.  304,  3.  angeführten  ll'ortc  ooB  seinem  Namen  vogelmro.) 


* //.  nach.  — 


n.  on.  — A.  nach. 
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Z«  Weathdren  er  rtirtef  kldfter  ■). 
di  artte  (Ich  felbe  vea’  wlsea  Idtter. 
dta  gaote  Mehiilt  (in  wlp  die  keiferinne 
(kifte  Northufea  und  die  aptei 
da  ae  Polel  *).  daj  (tat  noch  * rlcher  kldfter  zwei, 
di  rindet  man;  noch  * biule  gerchriben  inne. 

KeiferOlle  der  grdje  *)  wart  ir  (ah  eich  iai  genennet. 
die  Hiunen  im  ritan  ia  da;  laut  «). 
menllcbe  wurdena  von  im  wider  drü;  ge(an(. 
mit  grd;er  menge  (It  (le  wurden  bekennet. 

% ..4 

Da  ae  Ougenbnrc  fd  gewaUidich 
de  Winten  da;  in  aiie;  tiutrehe  rieb  ** 
niht  widerlegen  mohte  noch  enkunde.  ^ 
ir  iibermaht  er  doch  nibt  meit, 
er  enttrite  mit  in,  als  uns  diu  wirbelt  (eit. 
des  ftges  im  got,  dar  ano  den  kritten  gnnde. 
da;  was  ein  der  h6(te  (Irtt,  der  ie  ae  tlutfchen  landen 
gerchvhen  was  vor  oder  aieb.%  1^ 

wider  heim  den  lebenden  was  mit  vlühte  gich. 

Tus  kirnen  De  ae  (ebaden  und  ae  febaaden. 

BiTchor  Uolrlch  von  Ougesburc  was 
bi  dem  (trlte,  als  ich;  an  der  kordnic  las. 
dar  nach  kiiralicbe  in  got  mit  idde  befanie 
und  nam  in  beim  in  (ln  genubt. 
die  kriften  erhaben  beeten  doch  die  viuht  *), 


. i 


■)  Durch  die  Erurähnung,  daß  Aeinricb,  deiten  Begrähniß  zu  Quedlin- 
burg tei,  dasselbe  gestiftet  habe,  greift  der  Lohengrindiehter  zum 
/dnfange  von  Heinrichs  Leben  bei  Repkau  zurück;  De  keiTer  de  bd- 
wede  de  (tat  Id  Gdslire  unde  dat  kldfter  td  Quedelin  gehöre  h 
linde  Wenethifen. 

*)  R.  f.:  Sin  vrdwe  de  koninginne  [im  Gedicht  natürlich  kctrerinl] 
Mehiilt,  en  heilich  wif,  büwede  dat  kldfler  td  Norlhüren  unde 
de  abbadie  td  Polede. 

>)  Sich  vorherige  idnmk. 

4)  R.;  In  den  liden  qnimen  de  alden  vlande  mit  grdter  kraft,  de  Un- 
geren,  an  dddifche  lant. 

R.;  ...  Do  de  Cngeren  vornimen,  dat  de  bdrren  in  dddirebemo 
lande  weder  den  koning  Otten  fd  vafle  wären  . . . De  Ungere  vd- 
ren  over  den  Lech  unde  vdren  weder  den  konfng.  dd  untwdch  he 
en  dd  dne  wlle 

*)  R.:  ...  De  Düdirchen  unde  de  (Jngeren  qnimen  in  dat  velt  unde 

* II.  nach. 

**  II.  alle  dütrehe  lant  . . . mohten  noch  enkundon  (:  gnnden). 
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An  da;  * mit  (iner  Tchar  der  keifer  waate. 

der  nam  in  d’hant  da;  fper  ')>  da;  got  durch  Rne  fiten 

geftocben  wart  nnd  kdrte  gein  io, 

mit  iffl  die  der  vlühte  beten  vor  begin. 

die  Hiunen  d6  rluben  in  telren  uade  an  Uten.  ' 

SA  grA;lleb  wart  ir  herzen  fAr 
da;  ir  keiner  mit  gewalt  kam  nimmer  mAr 
gein  Beiern  noeb  vOrba;  io  liutfchiu  riebe. 

Dar  auo  dem  riebe  der  felbe  man 

Laroparteo  von  dem  künege  Bernger  gwan  >). 

den  Tie  er  und  Terfaote  io  zornicliche 

io;  eilende  und  fln  wip,  die  drinoe  beide  Iturben  ■). 

Pulle  und  Galaber  er  gewao, 

die  der  Kriechen  keifer  wären  undertAn  *'), 

da;  fie  dem  riebe  TÜrba;  ze  hiilden  würben. 

Sin  fiin  Ludolf  (Ich  wider  in 
die  wlle  fazte,  des  er  doch  lützel  oam  gewio, 
wao  fioen  jungen  fun  den  bie;  er  wlhen 
dA  z’Ache  mit  der  varflen  kür. 
man  feite  da;  fim  alter  fibeo  jAre  gebür. 
doch  wolden  Ins  die  TÜrflen  niht  vcrzlheo, 

wan  ftn  fun  Wilbalm  was  ze  Meinze  bifchof  worden  ’). 

fA  tuot  diu  fage  iu  vor  bekaot  *], 

da;  fin  bruoder  Heinrich  In  der  Beier  lant 

da;  herzoctuom  mit  der  kür  im  künde  borden. 


ftridden  fAre.  der  DAdifcben  wart  vele  flagen  unde  begunden  wl- 
ken. 

>)  R.  f.i  DA  dat  de  koning  Otto  fach,  ho  nam  dat  hllige  fper  an 
de  hant  uode  quam  den  fioen  tA  helpe  manlike. 

*)  R.  f.t  De  Hünen  worden  dA  vluhtich  unde  worden  geflagen,  dat 
er  luttel  genas. 

■)  R.;  ...  Tao  deme  koniogeBerengAre  vanLanebarden.  Den 
filven  BeringAre  vAog  de  koninc  Otte  unde  fende  ene  tA  Baben- 
berge mit  flme  wive.  dar  flarf  he  in  deme  eilende.  AI(A  wart 
underdAo  deme  rAmifcheme  rlke  dat  lant  tA  Lanebardeo.  Se  mAften 
alle  jAr  deme  keifere  Otten  geven  twA  hundert  punt  lütteres  goldes. 

<)  R.  f.;  He  bedwaoe  Ak  dat  lant  tA  Calabrie  unde  tA  Pulle,  de 
hArdcn  deme  keifere  tA  ConftaotinApolc. 

R.  früher:  Defcs  koning  Otten  fono  Willehelm  wart  bifcop  td 
Megenze  oA  deme  ungetrüwen  Frederike. 

D.  b.  Repkau  hat  dieß  nicht. 

g 

* //.  dn;5. 
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Von  Keine  Tlo  bruoder  bircbof  BrAo  ■) 
half  im  zer  gunft  mit  fnelliclicber  fldn  *. 
fd  waa  er  felbe  gebom  von  Sahfen  lande, 
fiia  bete  der  kür  er  Utsete  vier, 
dea  wart  fin  Tun  ze  künege  gewelet  fehler, 
dar  ndch  man  botfchaft  zuo  dem  keifer  fände, 
da;  er  dea  ron  Kriechen  kint  gebe  flnem  fnn  ze  wibc  ’), 
da;  ;wifchen  in  der  kriec  gelage 
und  fich  der  Kriechen  herre  der  lant  vcrwmge, 
da;  man;  den  kinden  beidenlhalp  verfchrlbe. 

Der  keifer  ln  gein  Rdme  zogt, 
mit  im  vuorle  er  finen  fun  den  jungen  vogt 
dea  richea  unde  hie;  in  keifer  wlben  *). 
bl  flnem  leben  da;  gefchaeh, 
da;  man  under  keiferllcher  krdne  fach 
finrn  fun  und  lie;  mit  im  io  Idhen  lihen. 

dea  von  Kriechen  tohter  wart  dd  mit  ir  wirte  gekroenet  ’). 

fwie  fie  doch  beide  wteren  kleine, 

fil  waa  e;  doch  der  fchmotten  hdchzlt  eine, 

diu  ie  mit  lobe  in  fange  wart  bedmnet. 

Der  felbe  keifer  Ölte  der  grd; 
ftifl;  bistu  om  da  ze  Hegdeburc  *),  armuot  bld;, 
und  cilich  klüfter,  diu  man  wol  bekennet; 
da  ze  Küine  fant  Pantaledn 
da;  kliifter  er  flifle  finer  fvle  ze  Idn, 

dd  von  vil  wi;e  von  ir  wart  dort  entrennet.  * 

Do  er  dn  zwei  vierzic  jär  da;  riebe  bete  behalten, 

dd  kom  der  Idl  und  nam  in  hin. 

io  fin  flin  ze  Megdeburc  febdne  beflate  man  in. 

■ Norman  und  Tene  bi  im  künde  toufea  wallen. 

^ f 

■)  yt.  früher  (vor  5.  5.  >07);  De  kooing  Otto  badde  dnen  bröder,  de  was 
erzebifcop  td  Kolne,  Brün  gehdten;  de  waa  de  bertoge.  Dd  begnaden 
allerdrft  de  bifcope  werllke  reht  id  hebbende.  Dat  düble  dd  umbil- 
lich  manigen  manne  an  dem  bifcope  Brüne,  wende  ho  filven  dühta  gü- 
des  vnihlen  hebben. 

*)  R.s  ...  De  keifer  vdr  dd  weder  td  Büme  mit  fime  fone  deme  jun- 
gen konioge  Ollen,  dar  gaf  he  td  wive  firne  fone  des  keifers 
dohter  van  Krdken. 

>)  R.  f.t  Dd  wart  td  Hdme  wlet  de  koniog  Otto  td  keifere  unde 
fin  brüt  td  keiferinne. 

*)  R.:  ...  He  ftichle  de  dal  bifcopddm  td  Megedeborg  van 
Dneme  node  van  des  rikes  gdde.  * 

')  R.  früher  (t>or  i.  S.  >06);  He  bekarde  de  Normanne  vele  unde 
biiwede  dat  kldfter  fente  Pantalednis  td  Kolne. 

°)  R ; driltich  unde  ahte  jdr. 


* II.  fnellicber  flovn. 
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Den'  rdteo  keifer  Otten  ')  hie; 
man  Hn  Tun,  der  * ndch  im  bete  dea  riebet  nie^; 
niun  jdr  ')  und  pflac  fia  wol  o&ch  **  grd;ea  dreo. 
nd  in  in  vor  wol  kunt  gelda 
daj  erberchefte  jdben  die  von  Affricio  *) 
üfrAmifch  riebe  dar  in  diu  lant  Ile  kerea 
beKUoden  nü  mit  grd;er  mahc  der  keifer  iu  begegent 
üf  dem  mere,  dderftreitmitin  , 
in  den  fehirfen  *).  von  im  ndmena  ungewin, 
wan  gein  ir  kunft  bet  er  Heb  vafte  gemegent. 

Ir  worden  alfd  vil  erflagen, 
als  uns  diu  krdnic  kan  mit  wirbelt  Tagen 
da;  rieb  da;  ***  mer  muoft  nieh  dem  bluote  rerben  ’). 
ir  lägen  mdre  dan  diu  zwei  teil  tdt. 
von  firn  mn  -J-  fie  lilen  vor  die  felben  ndt, 
der  lie  bi  Rdme  mit  Rrlte  künde  verderben. 

Der  keifer  gefebo;en  wart  mit  eime  gelupten  pfile 
da;  in  der  töt  un lange  fpart 

daze  Hdme  er  keiferliehe  begraben  -j-i-  wart  '). 
näeh  im  Cin  fun  wart  künec  in  kurzer  wlie. 

Näeh  flnem  vader  Otte  er  hie;, 
er  was  klein,  dd  man  ze  Aehc  in  wihen  lie;. 
kint  und  da;  riebe  enpfaleh  man  bifchove  Brünen  *). 
da;  kint  dureb  unzuht  wart  gefiagen  ■) 


')  H.:  Otto  de  rüde  des  grdlen  Olten  Tone  gewan  dat  rike  . . . undc 
was  daran  n e g e n j ä r. 

*)  S.  88,  4. 

*)  ...  In  den  tiden  quämen  de  van  Affrieä  mit  grdter  kraft 

uppe  dat  rdmifebe  rike. 

*)  R.  f.t  De  keifer  Otto  vdr  dd  weder  fe  undo  ftret  mit  en  an 
den  foepen. 

R.  f.i  Oer  heidenen  wart  alfd  vele  gefiagen,  dat  fich  dat 
mere  van  der  heidenen  bldde  Irwandelede. 

*)  R.  f.!  Dd  wart  de  keifer  Otte  mit  dneme  lobbeden  plle  ge- 
fcolen,  dat  he  ftarf  an  dneme  järe. 

R.  f.i  unde  wart  td  Rdme  begräven  mit  grdten  eren.  Dit  it  de  rdde 
keifer  Otto. 

R.;  Dd  he  koning  wart,  he  was  Sn  kint  unde  wart  bevolen  bi- 
fcop  Brüne,  fines  vader  vedderen.  de  fldch  ene  mit  deme  befmen 
dicke. 

* //.  dar.  - **  n.  nac.  — ***  //,  da. 
t ff.  enn.  — -J-I-  ff.  gegraben.  * 
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eia  t6t  klnt  hie;  e;  im  *n  rin  bette  tragen  ■). 

mit  Tll;e  verbAt  e;  di  von  Tagen  und  rdnen. 

dem  Ton  KOIne  wart  gefeit  des  jungen  künegea  Tterben. 

dd  von  der  vArfle  in  leide  erfchrac  *), 

ISO^’da;  da;  kint  tiU  vor  im  an  dem  beite  lac, 

da;  er;  her  ntich  mit  riuche  muoTte  überrerben. 


Kürzlich  der  künec  doch  viinden  wart  '), 
da  er  heimlich  fleh  durch  bergen  hele  verrpart. 
der  bifchof  vrägt  in  wie  er;  heeie  gemcinet  <). 
da;  kint  Tprach  dd  'hie;  dd  mich  flahen 
in  dem  bade  ze  vafle  mit  der  gerten  rahen 
und  half  mich  niht  da;  ich  dar  umbe  geweinet, 
da  von  waa  mir  zorn  Af  dich  und  wolte  dich  driimbc 
rin  neve  gap  im  Ilcherheit 
da;  im  vürba;  mdr  von  im  gerchcch  kein  leit. 
die  vilrOen  er  bat  ze  einem  hove  trecken  *). 


Gein  Menze  ’)  dd  He  qiiAmen  hin, 
dA  antwiirterda;  kint  mit  dem  richc  in 
die  vürTten  dA  gemeinlich  aiie  drAte 
da;  riche  enpfulhen  und  da;  kint  *) 
rinv  valer  briioder,  der  fin  fchdne  pilac 
von  Menze  bifchof  Wiiligia  **) 
dri  JAr  ers  künegea  pilac  i da;  er  wurde  ze 
Dar  nAch  der  künec  windifchin  lant 
betwanc  "),  da;  mana  in  loiife  kriften  nant. 
dar  <idi;h  gein  Kd  me  wart  er  geladen  dnnne  '*). 


>)  K.  f.:  Dat  wolde  de  jiinchere  an  deme  bifcope  wreken.  He  nam 
dea  nahlea  dn  ddt  kint  und  legede  dat  bl  fin  bedde. 

*)  /}.  f.i  he  wAnde  dal  he  ddt  wmre.  eme  wart  van  Idde  wd.  it  wart 
grdt  wdnent  van  deme  iogefione.  ''  • 

• ) It.  f.i  De  junge  hdrre  quam  dd  gAude. 

R.  f.s  De  bifcop  vrAgede  ene,  war  iimme  he  dal  hedde  gedAo. 

R.  f.!  lie  junge  hdre  fprac  'je  fldgcn  mic  dicke,  dat  woidic  wreken.’ 

•)  R.  f.i  De  bifcof  Brün  bdt  dd  dnen  hof  Id  .Megeoze. 

»3  R.  (Id  Megenze).  ® 

•)  R.  f.i  Dar  antworde  he  den  hdreu  weder  dat  rike. 

*3  R.  f.:  De  vorften  bevAlen  dd  dat  rike  unde  dat  kint  Olleo 
den  bifcope  Wiilegise  van  Megenze. 

”>)  R.  Dal  rike  hdit  de  bifcop  Wiliegia  drd  jär. 

"3  R.:  ....  De  konine  Olle  befat  Brandenborg  unde  wan  it  unde  be- 
twaneb  al  de  wenedefchen  ianl  Id  deme  rdmifeben  riebe. 

’*3  R : . . . De  Rdmiere  fanden  dd  nA  deme  koninge  Olten  unde  lade- 
den  ene  id  Rome. 

* //.  willieys. 

[IV.  3.]^ 
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Dar  roor  mU  gr4;«r  aBlit  er  hte 
WM  e;  WM  ela  gr^er  kriae  M awlfokea  ta 
OBiti  eiaea  bibD.  aiti  baUar  talla  ggalw 
nacbter  fla  aevea  bfibeat  fas  ~< 

.^bifcbof  Brdae,  der  wart  geaast  eregArius  *), 
er  dar  aus  vil  wilae  bete  mit  kdafle. 
deai  felbea  bdbeat  wart  küaec  Otte  gewiht  ae  keifer. 
tiutfchem  laade  der  keifer  vnor. 

'Af  des  bdbA  Creseaatins  dd  fwaor  * 
uad  macht  mit  gewalt  ia  gmber  wirde  keifer  *) 


Cad  faate  eiaa  bdbA,  der  wart  Johas 
geaaot.  bifchef  was  ze  Blefeaae  vur  der  mao  *). 
die  bifchove  in  dd  kualea  aiio  dem  banne  t), 
wand  er  aiinrehte  befa^  den  fiuol. 
dd  von  er  befulget  **  wart  in  baanea  pfuoi. 

Cregdriua  entwichen  miioft  dock  daane. 

flueni  neven  fander  boifcliall  dj  ae  tiutfchem  iande. 

diii  botfchaft  keifer  Ollen  vant, 

als  uns  diu  krdnlc  tuet  mit  fcbrift  bekaat  “), 
ae  Acbe,  bl  Im  vil  Volkes  maneger  bande. 


. [Und  hie;  den  keifer  Karl  njgraben. 
fwie  er  wurde  fam  ein  heilic  albt  erhabea, 
fd  vant  er  doch  manee  wunder  bi  im  fWke 
in  dem  grabe,  daj  im  was  fd  kura 
lhO<'da{  er  Idler  miiolte  dar  inne  nemen  ftura. 
nd  lit  er  ia  eins  febenen  grabes  farke. 

Bi  der  naht  er  im  erfcbeia  und  feit  im  diilu  mmre 
da;  er  feit  nimmer  werden  alt 
und  nibt  erben  lie^e  ')  und  doch  ia  der  gewalt 
lia^  riebe  belibe  ***  dem  geflehte  wirdebmre.] 


')  R.  f.s  Dar  quam  lie  mit  g röten  erco. 

‘‘)  II.  f.i  He  falle  dar  Id  pAvefe  mit  dere  Rdmicrc  willen  fiuen 
neven  Brdne,  de  wart  gehölen  Gregorius.  von  deme  wart 
de  koning  Ollo  td  keifere  wieU 

*)  R.  f.s  Dd  de  keifer  Otte  van  Rdme  quam,  Crefcenliiis,  de  palri- 
cius  Wolde  fin,  de  vordref  Gregdriiim  den  pAves. 

t)  H.  f.s  l'nde  falle  an  den  flöl  öuen  Johanuem,  den  bifcop  van 
Blefenae. 

>)  R,  f.s  De  pAvea  Johannes  wart  vorbaunen  linde  vorddmcl  van 
allen  bifcoprn. 

•)  jVi'cAl  Repkau;  a vird  aber  iliirrh  ilai  Folgende  veranlaßt. 

R.  {voTgegriffen'):  Dd  wart  de  keifer  Olle  begraven  td  Aken  mit 

* //.  Crescentiiim  er  fw#r.  — **  ff.  bcfolgei.  — ***  H.  beliebe. 
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Uli  der  kelfer  diu  tarnte  veroaa  »ir 

daf  riB  neve  der  bdbft  waa  wordea  gewalte«  laai, 
durch  rdcbe  er  iu  de«  lieraen  wart  eraürnct;  ^ 

roD  den  vürrien  rid  allen  wart 
in  durch  räche  geheimen  in  ae  varn  eia  vaii. 
de«  irt  De  weder  mos  noch  wee  verdnrnel. 
der  keifer  gewalliclicbe  was  geln  Kdmo  dii  varude  *)• 
Crercenlius  dd  niht  vermeit  ')• 
der  keifer  gar  williclicben  nie  iai  ft  reit, 
dd  von  i«  wart  öaf  uogelücke  niht  f|iarude. 

Der  keifer  mit  der  * Tiutfeben  nabt 
finem  widerteil  den  flg  er  abe  errabt. 
fie  vluhen  dan,  die  wollen  nibt  erltcrben. 

Crefeentiun  er  felbe  rie 

den  durch  xornes  räche  der  keifer  bähen  **  lie  •). 
da{  künde  fin  übermnot  in  wul  erwerben, 
den  unrebten  bähll  er  hie|(  an  beiden  ougen  blenden  ■), 
dar  auo  fIn  nafen  fnldea  ah  ■). 
e^  jeheat  ***  diu  kint,  felb  tet  du{,  felb  dir;  hab; 
fus  unrehl  hdvart  künde  fick  felbe  ie  fchendea. 


Crescenlius  fd  feboene  ein  wip  *) 
bei.  da;  düble  den  keifer,  wurde  im  nihi  ir  lip 
da;  er  an  hdcbgenüele  wurde  gefwachet. 

*il  liebe  *)  von  im  ir  warl  gefagt. 
naem  beflen  räte  e;  doch  nihl  wol  bebagt 
nad  vorbte  '{-  da;  diu  liebe  ae  arc  ficb  nachel. 
die  viirflea  *)  ln  firäDeo  iimb  die  liebe  geia  der  vrouwoa. 
er  lobie  da;  er;  lie;e  fin. 

fie  fante  im  xwdn  hanlfcbuocb  unde  ein  viagerlln  >). 
dd  er»  heriiorle,  der  Idt  het  in  verhouwen  >). 


grdlen  dren.  Uil  ia  de  keifer  Otle,  de  Idt  üp  graven  den  koniag 
Karle  unde  vanl  an  fineme  grave  wunderes  gendch.  De 
kuning  Karl  erfebdn  eme  dd  unde  fegede  eme  dd  dal  be 
nimmer  alt  neworde  unde  än  erven  Ilervea  mdfle. 

>)  H.  f.t  De  keifer  Otto  vdr  dd  weder  Id  Hdme  unde  Idt  blenden 
unde  de  nafen  affniden  deme  unrehien  päveft  Juhanai. 
Crefcenliua  de  quam  dd  id  firlde  mit  dem  kelfere  an  dat  veil* 
unde  warl  gevangen  unde  fcenlllkeo  gehangen. 

*)  H.i  ...  Deme  keifere  Olle  wart  dd  lef  id  Hdme  fines  vtandes  wif 
Crefeentii.  dat  was  den  berren  Idt  und  Irwendea  ear  van  ere. 
De  keifere  wolde  varen  id  düdifcheme  lande,  de  vrdwe  fende  eme 
Iwd  hantfed  unde  dn  vingerln.  dd  de  keifere  dat  kidndde  in  de 
hanl  asm,  he  flarf  Id  hant. 

* 11.  den.  — *»  //.  haben.  — ***  //.  iebep.  — f H.  vorbien. 
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l>a  ce  Acke  er  fick  beDaipn  kie;. 
des  die  rdrrien  uod  fla  rdt  dd  aiht  coMei',  ” 
rie  bnphteo  da;  gebeiae  ')  dar  adcb  dreo, 
dd  e;  nocb  * hiule  begraben  IH. 
abtaeheo  jdr  was  bl  dem  riebe  Tins  lebeos  all, 
t in  der  Idt  mit  glfle  künde  verrdren. 
keinen  erben  bieder  im  er  lie,  als  im  vor  Tagte 
kiinec  Karle  *),  dd  er  im  erTebein, 
und  da;  doch  Tolle  Haa  geTlehles  werden  ein 
gewallic  man,  der  dem  riebe  Wirde  bejagle. 

Kdch  im  Tin  nere  ze  küsege  wart 
da  genvmen,  der  was  oueb  der  Telbea  art 
von  keiTer  Heinrich  ber  mit  bnrt  geftammeC 
Twie  er  wiere  vürTte  in  Bcierlant  ■),  , 

keiTer  Heinrich  was  Tin  alleren  genant. 

IMK’des  Tum  dT  in  von  rlclie  bete  gelammet  *», 

wan  der  grd;e  keiTer  Olle  was  Tina  enen  bmoder. 

Td  was  der  keiTer  der  rdle  genant  *** 
lind  Tin  valer  zweier  bmoder  kint  bekant. 
des  Telben  Tun  und  er  gelicbe  riioder 

l)d  zugen  an  der  Tippe  Teil 
der  riUe  keiTer  und  dem  da;  riebe  wart  ze  teil  -j- 
berzoge  Heinrich  ze  Beierlant  *)  gebdrtel, 
der  dd  da;  riebe  mich  im  beTa; 

drill  und  zweinzic  jdr  *)  und  Tin  diao  alTd  ma; 
grin  gol,  da;  er  der  belle  liefe  oiht  füriet. 

Tin  wip  die  guole  Kuonigiint  *)  man  nanle,  Twie  ir  lip  beider 
durch  gol  kiiiTche  an  ir  ende  wrnr  *), 

Twie  der  välaal  Tie  rail  lilgen  bnihle  ze  Twer  '*), 
dd  Tie  barvno;  trat  ginendes  ITeaa  kicider  *). 

' ) H.t  • . . De  dddiTchea  hdrren  ndmen  dat  rike  uade  des  keiTerea  g e- 
bdoele  uod  vdrdeo  dal  Id  lande....  Dd  wart  de  keiTer  Olle  bc- 
graveo  Id  Akea  mit  grdlen  dreo. 

*)  /(.  f.i  Dil  is  de  keiTer  Olle,  de  Idt  Tipgraven  den  koniuc  Karle 
(•.  A'.  tu.  .dnm.). 

■)  li.i  Hinric  de  hertoge  van  Beieren,  deTea  nameo  de  andere, 
* gewan  dat  rike,  de  LXXXIIII.  van  AiiguDd,  linde  was  dar  an  twin- 
lich  unde  drdjdr. 

*)  n. Bmc  wart  gegeven  td  wlve  de  gdde  Kdnigiinde.  Te  bele- 
ven  beide  nnbewollen  warne  an  ere  ende.  De  diivel  wolde  Te 
doch  undren,  dat  Te  de  keiTer  ldk  van  does  kertogea  rüde,  dal  Tiii  ene 
vorbdget  hadde.  De  vrowe  de  bdt  dar  vore  ere  gerihle.  Dar  Id 

* II.  nab.  — ••  II.  Tom;  nicht  G.  G't  geDammel. 

***  II.  Bo  w.  d.  k.  genant  rot  genanl.  ~ f H.  teil. 
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Uor  * küncc  Heioricli  ein  l'weTter  h»-(.  # 

Ulfel  wa«  ir  name,  als  hime  gcrchriben  ricl,  ' 

die  er  dem  künege  von  Ungern  gap  ze  wibe  ').  ' aa 

Mlerrdn  **  der  kfinic  was  gcnaiil.  ;sk 

der  lonHc  Ticb  und  mit  im  al  da;  Ungeriiinl. 

fns  gie  vür  Dcb  mit  toure  der  krihen  Tchribe  **<*. 

des  küneges  Hleflans  rwefler  riin,  der  Pdlan  künec  was  neTeni, 

rinen  dheim  dd  der  Unger  vie  *). 

mit  bete  tind  drd  **•*  er  in  des  nibt  erlie, 

er  und  fin  liut  rnuoft  touf  an  ficb  Ho  lefent  *). 

AITus  bi  keifer  Heinrich  wart  > 

Ungern,  Polan  aiio  der  kriften  d gefebart  m 

die  von  got  und  von  im  Ticb  alle  luuften.  ^ 

lieh  bekdrten  diu  wileilen  lant  *• 

bl  im,  diu  der  kriflenheit  noch  -{■  flnt  bekam,  ^ 

wan  tle  fleh  alle  in  wericrbcmde  rioiiflen. 

Babenberc  da;biatuom  riebe  er  ftiric*)  vur  hvllewi;e  vreiaer, 

. dar  't~t'  zuo  vil  klAHer  hie  und  da. 

da;  was  der  Beier  i'fi';  der  mir  Tage  wd 

die  kririenheit  TA  vaflc  geweilte  ie  keifer.  ^ 

BAbes  BAnediclua  in  berant  • IV  . 

da;  er  qiiieme  und  fin  kdnclicben  uanien  want  = ' 

quam  manicb  bifcop.  dar  worden  Teven  Tech  gelegel.  de  vrowe  Toldc 
t reden  te  bof  Ap  ere  hande  lA  gode  linde  fprac  ‘herre  god,  du  wilft 
roine  Tcult  allAne.  ledege  mic  van  dere  nAt,  alfA  dü  dedifl  de  gAdcn 
^iu^annan  van  der  iinrehlen  bitale.  8e  trat  de  fedre  balllike  undc  * 
wart  Teker  mit  grAten  Aren.  De  koninc  vAI  ere  dA  lA  vAte  linde  de 
bArren  alle. 

■ J R.  f.:  De  koning  Stephan  van  Ungeren  nnm  des  koning  Hin- 
rlkes  fweTler  td  wlve;  de  was  gehAlen  Gl  sie.  dar  van  wart  du 
nive  koning  krirten  und  al  dat  lant  tA  Ungeren. 

*)  R.  f.:  De  lllve  koning  Blepban  vAng  finen  Am  den  koninc  van 
Polenen  undc  dwaoe  ene  dar  lA,  dat  bc  kriDen  wart  mit  alle  rinemc 
lande. 

>)  R.  f.t  AlfA  wart  kriften  Ungeren  und  Polenen. 

*)  R.<  ...  De  koninc  flichte  dd  Bavenberge  dat  biscopdAm 
an  fenle  Peleres  unde  an  fenle  GeArius  Are  unde  au  fenle  Benedictas 
Ar»  An  klAfter  unde  in  fenle  Stephanus  Are. 


* //.  Den.  — **  //.  Sleffant.  - ***  //.  fchribe. 
*♦**  //.  M.  bAt  vnd  mit  dro. 
f //.  nach.  — i"J-  II.  Daz. 
tt+  II.  D.  w.  b.  Igl.  S.  *14,  Z.  >0. 
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ia  keifcr«  arirde  dnreh  gra^e  flner  dren 

rin  liarlick  art  folt  fln  geMbl, 

lU  vea  daj  er  hete  T6  oiaDic  fdie  eapfldbl 

der  belle  TOgte  mit  dea  toofea  behdreo. 

faa  fckAae  falviert  er  in  mit  ril  geSdrtea  werte  * 

her  d;  mit  flaer  botrchaft  fchrlfl, 

liet  Ia  bete  geruocht  faDB  and  des  mdoen  **  trlft 

mit  kraft  der  Reroe  uad  lAa  ***  an  all  Ir  arte. 

tHa  botfchaft  Raoat:  der  würae  faf 
werde  -f-  voa  im  erviiihl,  ala  edch  dea  wlalera  fckrar 
des  meien  keoft  mit  loiiwe  Re  kaa  vrAbtee 
aad  alle  kreaiAr  -H-  erhägt 
Wirt  roB  Im  geia  rreiidea.  alfd  bet  ervlägl 
lAl’er  maaic  Rle  ano  dea  werdea  geaAhlea. 

mit  gramaticA  die  briefe  bet  melRers  kiiaR  geblaemel, 
da;  etllcb  pfalTe  was  FA  temp, 
de  diu  betfcbaft  kam,  da;  Re  ia  diible  kramp; 
dA  bl  maaec  bdch  geldrler  fie  hAch  läenet 

Der  keaec  ranr  Ia  mit  grA;em  her 
dea  geflehtes  der  aader  Heiarich.  Ane  *-{-  wer 
geia  RAme  er  kam,  dA  msa  ia  wibet  FchAae 
ia  uad  die  guote  Faat  Kaoaiguat, 
dea  mit  wihe  diu  keiFcrllche  wirde  wart  kaat: 
Docb  krAae  Re  trageat  ia  dem  Awegea  trdae. 

Der  keifer  Aa  allea  Rrlt  macht  sride  uad  guot  gerible. 

mit  fim  gebete  geia  got  er  FebaeF, 

da;  im  Ra  gemeialich  balF  der  laade  raof. 

gewalt  bAt  giiit  gauR,  hAt  gal  mit  ia  aiht  pflible. 

Der  keifer  des  mit  bete  ermaat 
dea  bdbest,  da;  er  mit  im  väere  ia  ttutfcbiu  laut 


•)  H.t  ...  Defe  Beaediotus  wigedc  dea  koaiag  Hiarikc  tA  keifcre. 


* Diese  Zeile  /eUl  OlöekU- Görru. 
**  H.  moDCD. 

*•#  luTa. 

+ H.  w4rd. 
ii-  H.  creatlr. 

-j-fi"  NidU  GO.’i  rumet. 

*-l-  B.  oae  wer. 

wart  ftUt  der  B. 

*t+t  H.  traget. 

**t  U,  hieß  bat.  A 
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und  Babenberc  Do  flift  mit  wihe  fegeoi. 

der  bdbst  den  keifer  dea  gewert 

und  Tuor  mit  im,  als  er  an  in  bete  gegerl. 

voa  im  da;  iuom  mit  wihe  wart  beregcnt 

diu  rtifl  dem  heifer  * ** *** liebt  Fd  da;  er  des  was  gerndc 

da;  er  dea  jungeFten  dd  erbile : 

er  wart  Fiech  *).  man  tet  ndch  Fioer  bete  dd  mite 

uad  leite  in  dar.  Fus  was  man  bete  io  wcrnde. 


Sin  grap  noch  *»*  biule  rill  vunden  wirt 
in  dem  hindern  kdr,  dd  man  dea  niht  verhirt, 
man  pflaige  Fin  Fchiine  und  heit  -j-  e;  reioiclichc. 
l)d  dea  richea  driu  und  aweioaie  jdr 
het  gcpllegen  der  keiFer,  in  da;  tiiom  df  bdr 
er  wart  getragen)  mit  maneger  aierde  riche 
wart  er  dd  beFtal,  aln  Fin  diu  wdrheit  noch  -{*-{■  bekeaoel 
fua  lit  er  dd  in  Finer  Flift, 
die  er  hdt  erbdwen,  ala  die  bia  Ir  wifl 
it;  maneger  blnot  wurht  da;  man  hüncFeim  ocanet. 

DiFc  dvenllnre  der  AntFchniifin 
heben!  ift.  F<)  ld;e  wir;  an  dem  Beier  Fin, 
der  hdt  verdient  nmb  got  und  iirob  die  werilo 
da;  man  in  billich  eren  Fol. 
er  nnd  Fant  Kuonigiiot  mugen  gehelFeo  wul 
da;  diu  Fdle  werde  florieret  und  geperlte 
• mit  der  hhneliFchen  eier  dort  vor  des  gutes  gcribie. 

Fd  ilt  da;  lant  FA  tngende  rieb, 
da;  an  triuwen  niender  lant  IFl  fin  gellcb, 
da;  e;  billich  hdt  pfliht  an  dem  getihle. 

utir. 


<)  H.  f.i  üe  nive  pdves  Benediclus  wlgede  den  dAni  ti)  Uavea- 
berg. 

■)  R.  f.t  DA  wart  du  Tint  de  keiFer  Hiarich  Fdk  tu  Urooc  uode  wart 
gebrdhi  lA  Bavenberge. 


* II.  pabeFI. 

**  II.  begerndc. 

***  II.  nach, 
t II.  hell. 

•t-{-  II.  nach, 
i-h-  II-  PJ-n  io. 
II.  wurht. 


•*  * 
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JE,  Zu  S.  80,  Z.  1—5. 

( Repkauinke  Chronik.') 

Van  unres  hcrreo  bort  wanle  an  de  CU  ConrCantIni  wären  drd  hun- 
dert unde  eleven  jdr.  dat  was  de  reine  kintheit  der  hilegen  kri- 
rtenbelt.  wd  fe  dar  inae  leveden,  dat  wille  we  kurteliken  feggen 
unde  willes  beginnen  van  unTenie  bdrren  JdTd  Criftd. 

Dd  unfe  hdrre  Jdriia  Criftua  van  minfchen,  wir  get  unde  wAr 
ninfke,  Ane  funde  diir  den  minfken  geboren  wolde  werden,  dd  brAhCe 
he  de  m innen,  de  he  fiive  waa,  an  de  werit.  he  wolde  uoa  armen  Idde 
ddlhaflicb  maken  dea  dwigen  rikea.  wd  we  dat  gewinnen  folen,  dat  he- 
vet  he  una  geldret  mit  den  worden  unde  mit  den  werken,  dd  he  fprach 
„difcite  a lae,  quia  mitia  Tiim  et  humilia  corde“;  dat  fpricbt  „Idfet  van 
me,  wante  ich  bin  Tafte  unde  dimodegea  harten“,  wd  Tafte  he  wire,  dat 
möge  we  merken  an  den  Tceltworden,  de  eme  de  Joden  gAven;  wd 
dCmddich  he  waere,  dat  möge  we  merken,  dat  de  bemeleTke  koning 
wolde  in  delTer  werit  deme  erdeTken  keiTere  tina  geven  unde  de  Tunte 
Pdtere  Tinen  jüngere  hdt  geven.  Dat  we  kerüenen  an  delTer  werit 
niht  gewilTea  hebben  neTolen  unde  dat  we  nü  werllllker  Are  niht  Tlre- 
ven  neTolen,  dat  wlade  he  dar  mede:  he  warnede  dch  Tine  kerTtenheil, 
wd-ddne  ndt  Te  liden  Tolde,  alTo  be  hevet  geleden  deTe  dre  hundert  jAr 
van  Tiner  bort  wante  an  CooTtantlnua  tiden.  he  Tegede  dna  „eriUa 
odio  omnibna  propter  nomen  meum“;  dat  Tpricht  aldua  „Je  werdet  td 
hale  allen  Idden  dur  minen  namen“,  unde  an  Aner  anderen  Oat  Tprach 
he  dch  „nt  omnia,  qul  interficit  voa,  arbitretur  obTequiiim  Te  praeüare 
deo“,  dat  qnit  dat  alle,  de  iueb  ddden,  de  wmnen  dea  dat  Te  gode  ddnen 
dar  ane“  unde  mdr  „nolite  mirari,  H odit  voa  mundua.  Teitote,  quia  me 
priorem  vobia  odio  habuit“,  dat  Tpricht  „Ach  neTal  niht  wunderen,  dat 
uch  de  werelt  hAtet.  gi  Tölen  welen  dat  Te  mich  Ar  bateden“.  Td  deTen 
ndden  negaT  he  in,nAnen  trdll  an  delTer  werit  wane  Auen  wAnegen  or- 
IdT:  „cum  perTequentur  voa  io  civitate  una,  ftigite  in  aliam“,  dat  Tpricht 
„alTd  Te  dch  vorAhtet  an  Aner  liat,  vlit  an  Ane  andere“.  NTi  Tole  we 
merken  an  deme  bemellTcben  koninge,  an  der  engele  hArren,  an  deme 
Tceppaere  allea  diogea,  he  erldvede  Tinen  ridderen  de  vluht  unde 
wart  Tilven  duldich  wante  an  den  ddt.  Dua  geddn  waa  Tin  trdft 
in  Id  dcTRr  wereldej  td  gener  werit  al  andere,  dd  he  Tprach  „beati  eri- 
tia,  cum  voa  oderint  bominea  et  cum  Teparaverint  voa  et  exprobraveriot 
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el  ejeceriot  nomen  veQrum  Unquiim  uialum  propler  tiliiim  bomiois;  ^au- 
liele  et  exulUite,  quoniam  mercea  veOra  copiofa  en  in  celU“;  dat  Tpricht 
„gi  werdet  fdlicb,  alfd  iuch  de  Idde  batet  linde  fe  iucb  vorfeket  unde 
td  Tpetle  bebbet  unde  werpet  iuwen  naroen  brn  alfd  dne  bdsbeit  dur 
den  godea  Tone;  in  deme  dage  fole  gi  iiicb  vre  wen,  wante  iiiwe  Idn 
grdi  ia  in  deme  bemele“.  An  defeme  trufle  wdren  de  twelf  apollale 
unde  de  Geh  bekarden  van  ir  prddeken  unde  van  ir  tdkenen.  der  wdren 
mdr  wen  vif  ddrent,  de  badden  al' dn  hcrie  iinde  dne  Tdle  an  der  fdten 
ninae  Jdfü  Criftl. 

Allet  dat  re  badden,  dat  ivaa  geindne.  linder  en  newaa  neman  arm,  • 

waate  wd  Inttel  Te  badden,  den  gendgede  en  wol.  De  Tdte 
mdnfcap  de  tdbrac  Ananiaa  unde  Tin  wif  Sapbird  mit  ereme  dgenen 
gdde,  dat  Te  vorGdlen.  dd  Te  it  an  de  mdnTcap  gdven,  dat  wart  in  td 
leide.  Te  Qorven  gaia  dddea  beide  vor  Gnte  Pdterea  vdlen,  alfd  man  le- 
Tet  in  aclibns  apoRoieriim.  8ider  worden  de  apoGole  van  den  Joden 
mit  beTmen  tdriagen  unde  ovele  gcbandeict.  des  wdren  Te  vil  vrd  unde 
vroweden  Geh,  dat  Te  durch  unTes  hdrrco  namen  pine  Tolden  Ilden,  alfd 
dar  gefereven  is  „ibant  apoGoli  gaudentes  a couTpectu  concilii,  quoniam 
digni  babiti  Tunt  pro  nomine  JeTii  cooliimeliam  pali:  de  apoQoie  gdn- 
gen  Trdllke  van  Teidunge  des  concilii,  wante  Te  Gut  gehevet  wirdich 
td  Ilden  laGer  in  deme  naoien  JdTd  CbriTti“.  Se  vdren  dch  in  de  lant 
prddeken  unde  ddden  tdkeue  vele.  Te  leden  hunger  unde  dorA  unde  grdt 
arbeit,  wante  Te  dat  lif  td  jiingeR  dar  Id  ddden.  ^ 

In  den  arbeide  volgeden  en  de  gdden  paveTe,  de  gdden  bifeupe, 
de  gdden  pdpen,  de  gdden  riddere,  de  gdden  vrowen  unde  andere  _ 
gdde  lAde,  der  gemdde  was  mit  gode  in  deme  bemele  unde  de  Ilf  dppe 
der  erde,  fene  rdchten  de,  wat  ene  gefed.  8ene  badden  negdn  dgen  in 
defer  werll.  fene  wdren  nd  dnen  dach  Teker  eres  llves.  Tene  dorRen  >f* 
dppe  der  erde  niht  openbdre  fln.  de  pdveTe  unde  de  bircope  kropen  un-  ^ 
der  de  erde,  alTd  Te  godea  ddneR  Tolden  ddn:  dat  mach  man  noch  Id 
Rdme  Tdn  in  criplis  martiriim,  de  linder  der  erde  Tin.  Se  leden  grdle 
ndl:  men  hdng  Te,  men  brdt  fe  unde  Tdl  Te,  men  Tande  Te  in  dal  eilende. 

Te  mdRen  arbeiden,  de  arbeides  iingewone  wdren.  dit  wdren,  de  de 
werlt  mit  erer  werdicheit  dp  hdlden  unde  der  de  werlt  nibt  wendich 
newas. 

Dit  was  de  j unge  wlngarde,  de  unTe  hdrre  JdTus  CriTliis  Gl- 
ven  gewedemet  hevet  mit  Time  bldde  unde  dünget  mit  Tiner  Tdlen  Idre. 
dar  ione  bebbet  gearbeit  de  twelf  apoRole  unde  de  heiligen  martilmre. 

Des  wingarden  wüker  is  wol  gedegen.  an  Tine  Täten  räke  arbeidet 
noch  de  Idde,  de  an  delTeme  eilende  nd  deme  dwigen  rike  TQhlel. 

Dit  Gnt  unTe  vadere,  de  den  engen  Dich  Id  deme  bemele  gevarn  Tin. 
dit  Tin  de,  der  Idriinge  over  al  de  werlt  is  gekomen.  dit  Gnt  de,  der  men 
er  jdrtit  drei  mit  Tange  unde  mit  vroweden  over  aide  kerRenbelt.  it 
Gnt  de  an  eren  namen  gewiget  de  grdten  munQere  unde  de  Icdnen 
kerken.  — 


We  geiTtliken  Idde,  de  geiTtiiken  leven  Tolflen,  we  beb- 
bel  under  eren  namen  de  grdten  dorp  unde  velc  hove  borge  unde  laut 
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na4e  vale  d4aeRM«aBe  an4e  Rne  Mate  late  aada  4geaer  NMe.eale.  *aa 
erea  aaMca  bebbe  we  ricbeo  difch  vaa  aMde  «ade  ea«  wine,  vaa  dicke« 
bdre  «ade  vaa  aiaaeigenie  rihle.  we  bebbel  der  Tcdaen  kledere  vele 
aade  Aolter  perde  adcb.  dar  ad  welle  we  hebbea  werllllkea  rdn  uade 
der  rairkea  lerere  lof.  we  kreakea  wedevea  aade  wdrea , det  we  dea 
ridderea  MOgea  geree.  we  hebbet  de  dae  unrcalt  aade  fegget,  it  ie  ad 
alfas  gedda : „we  mdlea  vore  de  beiligea  kerkea  flda  ere  Te  Mdl  id- 
gda“.  ich  bope  iedooh,  dat  got  er  aiht  rorgete,  waate  be  fe  be- 
ret  gekdtt  mit  naea  bldde.  De  aierlelMre  hebbet  fe  mer  gerorderct 
Mit  erer  grdtea  dull,  daa  we  Mit  grdter  uadult.  fe  beret  de  la  defea 
drdn  baadert  Jdrea  raa  dea  apoDolea  aade  raa  dea  MartelMrea  dee  fd 
gdde  graatreSe  gewnaaea  äppe  dCMe  rliafe  JdTd  CrlTtl,  dat  Te  aibt 
aeaiach  tdrallea. 

Dd  Conrtaatiaus  kerRea  wart,  de  heilige  ecelefia  waa  grdle  fe- 
kerbeit  uade  grdtea  vrede.  dd  wart  deb , alfd  Maa  lefet  ia  eccleRaRiea 
bifteria,  de  grdte  fekerbeit  ai akede  grdte  orerlaticheil.  De 
wifea  papea  bedrdredea  fe  fdre  durch  erea  bdaidt:  fe  makedea  naaeger 
flahte  erreddM  uade  dat  fe  dr  haddeu  gedda  mit  rrubtea,  dat  dddea  fe 
feder  opeabdre.  it  ae  wiDe  Ach  adwaa,  wd  be  rehte  geldrea  falde  raa 
dea  aarehtea  Idrcrea. 

Ia  dea  tidea  wdrea  de  bifcope  uade  papea,  de  Mit  grdter  dalt  wd- 
tea  weder  de  emere  waate  au  dea  ddt  aa  der  Mlaae  Jdfd  Crlftl.  De 
Wtf^Wt  dd  alfd  grdt  ia  der  kerReabeit  ia  deuie  rrede,  alfd  fe  was  dr 
iflbt  de»  heMeaea  aa  dewe  aarrede.  8e  was  de  Mit  uagellker  wer- 
dicbeK  td  «aftMe  bdrrea  Jdfd  Criftd,  de  aidt  nas  der  flae  keiligan 
dult  kelpea  td  dewe  rike,  dat  be  uas  Mruaaea  beret  Mit  fiaer  dalt. 
Amcb. 
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Der  kudge  ande  der  keisere  booch. 
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Die  Handschriften  und  Bearbeitungen.  ' 

1.  Ycrhältnifs  der  Handschriften  zu  einander. 

MMie  etnxelnen  Handschnßen,  wie  sie  hier  S.  4 — 41.  aufgrßhrt 
Worden  sind,  in  ihren  einzelnsten  Eigenheiten  und  Abweichungen 
unter  einander  zu  verfolgen,  ist  hier  nicht  die  Absicht;  hier  han- 
delt sich‘s  nur  um  das  Verhältniß  derselben  zu  einander  im  Gan- 
zen und  in  Betreff  tiefer  greifender  Verschiedenheiten , wdche  auf 
die  l'ntersuchung  über  Alter  und  Herkunft  einzufließen  vermögen 
und  mit  der  Sonderung  der  beiden  hauptsächlichsten  Textbearbei- 
tungen {Th.  I,  S.  X.  und  Th.  III,  S.  I)  wesentlich  zusammen- 


An  den  eben  angeführten  Orten  ist  bereits  auseinandergesetzt 
worden,  daß  sämmtliche  uns  zu  Gebote  stehenden  Handschriften 
sich  in  zwei  Hauptlager  theilen,  die  auch  äußerlich  durch  zwei  ver- 
schiedene Vorreden  {Th.  I,  S.  I.  und  Th.  II,  S.  588)  gekennzeich- 
net sind. 

Zur  älteren  Reihe,  welche  uns  mehr  oder  minder  den  ur- 
sprünglichen Text  (/)  wieder  gibt,  gehören  die  Handschriften 
+ Zu  ihnen  tritt  {Th.  III,  S. 

40);  nicht  minder  die  Bruchstücke  nt>  Itl2.  f,  f.  b.  »».  U*3, 
auch  /t.  Zur  jüngeren  Bearbeitung  oder  Vmreimung  {II)  stel- 
len sich  eben  so  das  Bruchstück  H,  nur 

mit  selbständigeren  Abweichungen  der  Uinreimimg ; nicht  minder  Ml 
{III,  103)  und  MMv.Vt  {III,  95).  Ihren  eigenen  Weg  gehen 
h’l  M.  C,  die  bei  ihrem  besonderen  Geschäft  der  Vmreimung  vide 
Versmassen  amstoßen. 

In  dem  Bestreben  nach  verjüngender  und  reinigender  Umrei- 
tnung  gehen  auch  {in  andrer  Richtung  auch  tFUt) 

bereits  dm  WM  MAX  {d.  i.  II)  voran  und  zur  Seite,  wobei  sie 


hängen. 
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tich  natürliek,  namenlbek  in  Atula$$ungen,  öfter  behikren  oder  su- 
seunmentr^en. 

Das  Bestreben  nach,  oft  ursprünglich  schon  nahe  gelegener, 
Bereinigung  des  Reimes  tritt  uns  aber,  außer  mehr- 

fach auch  schon  in  den  übrigen  Handschriften  des  älteren  Textes 
(/)  entgegen:  so  in  9K,  in  SB&o:  ja  schon  in  9(  (*.  B.  388); 
vorzugsweise  aber  in  Alan  vergleiche  nur  Z.  329  : 330. 
333  : 334.  345.  361.  364.  394.  477.  489.  501.  616.  945.  976. 
1513.  1645.  1747.  1886.  2273.  4384  : 85  (intrinnen  : finntin  statt 
gcrindcnl)  usw.  usw..  auch  zweier  und  mehrerer  Zeilen,  z.  B.  457 

— 460;  983  — 990,  usw.  Auch  hier  trifft  oft  mit  verschiedenen 
andren  Handschriften  auf  dem  Wege  der  Änderung  zusammen: 
selbst  mit  9WMMX,  oder  mü  frHMX+9>a&a&2  oder  mit 
letzteren  allein,  usw.  Übrigens  kommen  in  ^ Änderungen  (981  • 

— 984),  Verlängerungen  (976.  usw.)  und  Zusätze  {nach  351.  622. 
661.  usw.  tuw.)  oder  Kürzungen  (618.  624  usw.)  aller  Art,  na- 
mentlich auch  der  überleitenden  J4 , ledocb  usw. ' vor.  Matürlich 
springen  auch  die  übrigen  einzelnen  Uamlschriften  in  ihren  eigen- 
ihümlichen  Ixsarten  zu  einander  herüber  und  hinüber;  was  hier 
nicht  ins  Einzelnste  verfolgt  werden  kann  '). 

Dem  Schreiber  der  Handschrift  in  dessen  Fehlem  man 
selbst  mehrfach  den  äüern  Text  wieder  erkennen  kann  *),  lagen 

*1  Ait*  sowohl  im  ml*  im  IP'f  CfZ  m*w.  eimgelretomem  Amo- 

Imttumgem  sowohl  timstlmer  Zeilen  als  Iteimpmare  und  lämgortr  AhsehmiUm, 
nicht  minder  Vmämderungem,  Zmfügumgom,  würden  gstnoe  Zahlem- 
soiten  einnehmen.  Sie  sind  genau  unter  dem  Texte  verseiehnet. 

*)  So  zwiDxic  statt  neonic  (147)  ~ JGBo,  «Irilneo  statt  xlle  roDCD 
(tltS),  urifles  st.  iiirrt^s  (9489),  finir  iilüte  fl.  navlfile  (9348),  lichtlicke 
st.  Iiniiche  (1447),  vairiichea  ft.  vlcirchlichea  (84.  vgl.  6131),  faialiea 
d.  fwarea  (1388)  afw.  Sigom  vorsehroiht  ^ (mit  $$.')  ■•ainteids 
(16333.  16333),  Heraclina  fl.  Alariciia  (7371.  7381.  7367;  7313.  7373, 
durch  das  nahe  7338).  — 99t  Hst  13984.  Triere  flotl  Sllre,  fBbK  17060. 
Küreaberc  st.  Niuweaberc,  IGB3  8630.  fireit  st.  feat,  • 391.  aierea  tl. 
riaes,  8339.  Ibleswat  st.  lahteral,  8131.  doget  leraea  ft.  beuogelea, 
13733.  aa  dea  liehlea  dach, flau  LItach,  99t  16640.  durch  la  f)  gero 
vaarea  fl.  durch  uageren  (vgl.  370),  f 1333.  1333.  rwigete,  rchnrig^e 
statt  getwle,  Z 14703.  fpieltea,  M Der  herlea  ft ra lebe  fpielt 
mau  da  statt  deo  eriericta  de  rpiiollea,  3*  330.  arme  mauaen  st. 
mBuiane  (vgl.  106),  3*  336.  wa(zer  Sachfae,  338.  Türkhea,  376.  dre^' 
gauatzer  ftaadt;  13473.  rchleicheu  fl.  lickeu,  3>  139.  oebriaea  Ceiilen, 
mit  ereaeo,  M marmei  Hie,  HSOO  niberioiu  fl.  nbeair,  99t  447,  aller 
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unzweifeikafl  vidt  Infinitive  ohne  -u  vor  {vgL  3.  4.  25.  212.  481. 
503.  744.  811.  870.  1141.  1338.  1392.  2099.  3323  iMtc.);  er 
fugte  manche  falsche  n hinzu  (1.  32.  90.  181.  1307  u«ie.).  Er 
verkannte  ferner  die  Reimgeltung  {^vgl.  713  : 714.  1401  : 2),  in- 
dem  er  Infinitive  auf  —an  bildete,  wo  sie  nicht  hingehören;  z.  B. 
man  : tragan  (4821  : 22),  fldn  : tragan  (4300  : 1),  fl4n  : fagan 
(640  : 41),  gdn  : fagan  (3113  : 14),  man  : tag  an  (2754  : 55. 
3140  : 41.  3310  : 11.  3840  : 41),  man  : gän.  tagan  : habe 
(3113  : 4),  bequam  : began.  tagen  : vreiflam.  wuchfAn  : gebuo- 
;eo  (715),  selbst  weran  : man  statt  wAren  >)  oder  wAren  al 
(:  325).  Vgl.  man  : gehci;an  (673  : 4),  man  : generian  (580), 
zu  getAn  : irgelzen  (467  : 8),  gwan  : geldcn  (321  : 22).  — 
strebt  auf  NArd  : liArA  zu  reimen,  wo  JS  NArrc  ; bArro  bietet; 
4^  hat  selbst  ana  mitten  in  der  Zeile  (848),  Swabo  (288)  hat 
mit  0 auch  9S;  f&o  Swaba. 

2.  Die  tf^eidulbergcr  und  JSorauer  Handschrift 
Dennoch  gehl  ^ bewundrungswürdig  genau  und 
treu  mit  fß  {ITi.  I,  S.  XIII.),  das  die  Langzeilen  von  Jf^,  tio- 
mentlich  im  ersten  Abschnitte  (von  Rom  und  Casar),  wie  beide  das 
Latein  {Th.  III,  S.  40),  in  ihrer  ganzen  Breite  bestätigt  {vgl.  Z. 
156).  Nicht  minder  in  wichtigen  Lesarten,  wie  fchAHich  (31),  wo 
Wt  febimpnich  ändert  Öfier  gehen  <0  und  selbst  in  ihren 
Fehlem  vereint  {z.  B.  16223.  16233;  auch  mit  andren:  2265  mU 
SB3S,  2282  mü  1B+3)S{^9B2,  9409  mit  a»cfS3S),  anderwei- 
tig  sich  von  ihr  wieder  trennend,  so  daß  fß  genauer  mit  andern 
Handschriften  geht  oder  zusammentrifft:  z.  B.  mit  9R  (358),  mit 
(419.  485),  mit  (582),  während  dieses  597.  mit  0 
geht,  wie  in  andren  Stellen  9i.  Wichtig  ist  dabei  das  Zusammentref- 
fen der  meisten  Handschriften  L 2442.  3284  (bewegelich),  Z.  286 
in  fwero  {wo  nur  u.  Kh  fweho  haben).  Gemeinsam  ist  al- 
len auch  die  Schreibung  bellica  Gallia  (399).  Ein  ursprünglicher 
fehler  liegt  auch  wohl  in  Z.  105  und  160,  und  auch  in  Z.  129.  ist 

miiinen  tlall  all*  ermirien.  0 hat  IIS30.  gesallt  «I.  (tAhcn,  It376.  wo- 
reo  renifeben  ebneht  «lad  b'reo  uil  ub'  ü'o  chnebl.  I gt.  647.,- 

Vt  613.  1033.  4746,  u«ii>. 

*)  t gl.  quam  : kliltveo  (393:  4).  — t'gl.  xn  oben  auch  bau  ; gcran 
(3760  9),  nian  ; Diern  (3796).  . ’ 
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aut  irminfül  und  6rfne  fül  der  iMarten  im  ’lusnmmenhalten  mit 
dem  iMtein  (vrea  Utatua  und  mirne  altiludinis)  woU  ein  ttr- 
nprüngliches  6r!nc  irminfiil  tu  termuthen  ').  Umgekehrt  ist 
die  (Versetzung  w4ge  didragma  (654  : dWp«j;ftoi')  wohl  aus  der 
Verwechsehing  von  Haler  {tiTQadQaxfsov)  mit  Hatcra  hervorgegan- 
gen: wie  vielleicht  auch  Z.  152.  wJrouch  ane  viur  (ignis  cum 
Ihure)  statt  flne. 

Fon  den  Handschriften  I gehören,  außer  9^SßSB2,  omcA 
tmd  f8,  nicht  minder  die  Bruchstücke  tnm2f(Iit«tt>23f^ 
wiic.  entschieden  Oberdeutschland  an,  9Bo  im  Allgemeinen 
auch.  Dagegen  ist  mit  ihrem  repkauischen  Texte  {Th,  III,  S. 

77 — 78),  dem  die  Abschnitte  der  Kaiserchronik  eingeflochten  sind 
{Th.  III,  S.  9)  entschieden  niederdeutsch. 

Eben  so  entschieden  niederdeutschend  und  zwar  nieder- 
oder  mittelrheinisch  ist  Handschrift  0,  welche  dieses  Verhiiltniß 
durch  ihre  gänzlich  zum  i neigenden  Formen  und  Flexionen,  durch 
ihr  ff  st.  hs  (walTen  usw.),  und  für  fc  (frcnkefe  here  376,  rö- 
mef  lant,  lAtef  volc),  ditrch  ihr  mehrmaliges  fh  (*.  B.  896:  ge- 
fh6n);  durch  ihr  e statt  iu  (beide,  die,  eile),  sein  ui  (drvi  57, 
tviuel  175,  fvir  usw.),  ihre  falschen  ie  (m  diefe  903,  fieben  67, 
licden  1269,  riechten  4281,  liechte  3643)  gegenüber  i stcUt  ie 
(fchinc,  fichtum,  hi?  813  usw.),  durch  den  Artikel  die  st.  der 
(i/Mi)  mw.,  vor  Allem  aber  durch  die  Schreibung  zAich,  hdich 
(356),  böichuart  (14079),  ulAic  (10839),  rftit  (466  twie.),  inpAit 
(12207),  buiten  (117),  virläit  (2319),  göi?  (4522),  tröiH  (497 
MW.),  rAiberc  (966),  urloigc  (4858),  alzAis  (4467.  4603)  iwic. 

Gegen  diese  und  andre  Beweise  steht  ein  Fall  wie  beraten 
(1386),  ICO  bereiten  (®  bereiten)  haben,  vereinzelt ^ da 

und  gleicht  nicht  med  dem  begraf  in  SB  (1708)  statt  begreif.  ^ 

Trotz  ihrer  unverkennbar  <d>erdeutschen  Schreibung,  nament-  j 
Ikh  in  der  Kaiserchronik  und  den  Büchern  Hosis  [vgl.  -ai-,  -aei-,  , 
-eai-),  trägt  aber  auch  fS  die  unverkennbarsten  Spuren 
und  Male  niederdeutscher  und  rheinischer  Vorlage 
oder  Durchganges  an  sich,  was  uns  für  spätere  Untersuchun- 

')  Eia  frübseiligtt  Kichtverttäadniß  trift  auch  Z.  3104.  den  \am*m 
BrOten,  Prdteo,  woraus  prStea,  brvlen,  prucen,  gebrüfet,  berichtet, 
beraitet,  andrerseits  briUen,  prUliinerr  gemacht  wurde.  Ähnlich  macht 
M.  r.  JV.  38.14.  aui  podagm  — pictagora.  Siehe  /4nm.  *.  S.  tto. 
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gm  von  größerer  Wichtigkeit  ist,  als  das  äußerlich  höhere  Aller 
der  Handschrift,  worüber  manche  Bmchsliicke  (s.  B.  mm2I  usw.) 
mit  derselben  wohl  atteh  noch  rechten  dürften. 

* 

f'*  Die  Texte  der  in  der  fBiorauer  Handschrift,  die  im 
Wesentlichen  von  Einer  und  derselben  //and  geschrieben  sein  soll, 
enthaltenen  Gedichte  von  der  Schöpfung  {S.  93  — 103),  vom 
Lobe  Salomonis  {S.  107 — 114),  von  der  Judith  nach  der 
älteren  Bearbeitung  (S.  117 — 123,  aber  auch  nach  der  jüngeren 
S.  127 — 180  noch  mehrfach),  usw.  tragen  in  ihrem  fast  gewaltsam 
durchgeführten  -i—  usw.  auf  das  Unverkennbarste  niederdeut- 
schen Einfluß  an  der  Stirn  *).  Nicht  minder  in  den  6 {für  ei, 
oberdeutsch  ai,  a?i),  x.  B.  Änein  (156,  4),  dnine  (I6I,  14),  nili^nis 
(112,  1),  nönc  (155,8),  w^nen  (151,  18),  giWnis  (III,  2),  liöj- 
;it  (120,  11),  fcröb  (362,  6.  8),  uerlri'p  (350,  18),  lr(ft  (365,  14 
für  treit),  betzÄchenet  (367,  5 neben  bczaichenet);  in  den  nieder- 
deutschen d,  X.  B.  mid  (111, 22.  114,  5.  13.  120,  1),  meddis 
(109,  3),  cddewa^  (123,  7),  eddilich  (107,  4),  eddin  (118,  13): 
leiJdin  (118,  14),  gidßd  (121,  12),  da;  dir  (HO,  3)  für  tier,, 
woran  sich  dinAt  (111,  20)  für  dienont  schließt,  wie  dit,  dit 
für  diel,  hi;,  li;,  giniti  (121,  24)  usw.;  ferner  uuf(t)en  tach 
(155,  14),  duv  Ihurint  (111,  21)  *).  .Aber  auch  hier  wieder  die 
rheinischen  i in  eingili  (113,  8),  b6i;  (350,  22),  bAi;cn 
(258,  25),  mAiri  (112,  26),  vrambdiri  (112,  15),  tbAifint  (120, 
9:  rgl.  111,  21:  IhAdnt)  ®). 


Doh'm  ichlagcn  autk  die  c «(alt  z (cii  cc  cimc  369,  14;  ce  naht 
168,  II.  169,  9.  ti.  368,  II;  cerluTen  179,  16;  gccelt  174,  IS;  ercebi - 
fcof,  herce,  ricen,  hiren  173,  IS;  ccichen  3S0,  36;  erceigel  173,  3;  ge- 
cinnet  369,  36;  eil  169,3),  die  Tc  und  fk  (ISS,  81.  ISH,  3.  163,38.-169,3. 
173,  13;  (afke  171,  7;  deck  auck  hlmilirchin  114,  14),  die  -Ih  etatt 

-bt  VflD. 

«)  Daneben  (irtn  (173,  19.  178,  17),  da;  tu  (163,  18.  173,  33),  da; 
la;  (167,  39),  mit  (eine  364,  34.  348,  36.  u«v. 

•)  f'gl.  Kntiehritt  iFundgruben  II.)  irgdin  : gefedn  (139,  39),  gdin 
: fldin  (136,  34.  33);  daneben  unter  /Indern  dner  (133,  33),  x’dnir 
(107,  3S),  der  hdllge  geift  (108,  38.  38);  eben  $o  lildin,  lUdendt  (133, 
37.  38);  plagen,  plächte,  usie.  I gl.  ferner  im  Glauben  di  i(.  der  (41. 
71.  333.  IIIS),  udrTB67),  zd  (1134.  1181),  zdiierrichl  (1131),  ztVsin 
(990),  u'Srcb  (1040),  wATchen,  wüs,  im  /Ilexander  wdhs,  tiiw.  In- 
flnilive.ohne  n 909.  934.  943.  983.  1033.  1061.  1063.  1113.  1113.  1168,  utw. 
(IV.  3.]  ^ 15 
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liier  scheint  eine  ältere,  mehrfach  rheinische  Vorlage  durch, 
die  auch  in  •ti  im  umlautlosen  KAmdrc,  wiirAlde  nachklmgt 
und  mu  deren  Alter  sich  Schreibfehler  156,23.  dri  statt  d’n 
(vgl.  157,  5 ; 6.  d’),  vielleicht  auch  152,28.  170,  27.  fpcrt  (statt 
fuerl)  erklären.  Sicht  minder  begurwe  (156  , 20),  gcruwe 
(175,  7),  geferuwc  (170,  27),  die  auf  ein  älteres  cc  schließen 
laßeti,  venn  nicht  begaruwc  (179,  26)  dagegen  zeugt. 

Die  ältere  Vorlage  aber  wird  anerkannt  werden  mäßen  in 
Schreibungen,  wie  a)  der  .iuslatUe  iiareiie  (367, 21),  burcch  (362, 8), 
buric  (364,9),  burego  (368,  10),  fuclchu  (362,  23.  363,  I), 
ucrfiidehen  (364,  23),  bcueicben  (364,  24),  halcm  (365,  17), 
forege  (368,  10),  charicbirru  (350,  7);  b)  der  Anlaute  chcrafl 
(371,  20),  gerunt  (364,  12.  26),  gcrune  (361,  14.  364,28.  367, 

2),  berucgc  (368, 12),  bcrull  (368, 9),  berunne  (369,  6),  pcrinng 
(364,  7);  gcrcigo  (366,  14),  gcrife  (366,  15.  367,  7),  pelut 
(368,  3),  gclöben  (364,  24.  28.  365,  3.  367,  4),  ge  las  (365,  21. 
367,  19):  felo;?en  (371,  25),  befclu^et  (371,  18),  felahte  (370, 
28),  fcnial  (372,  18),  fonö  (367,  20),  selbst  unterduc  (367,6), 
zewÄne  (369,  23). 

3.  üin  beiden  Bearbeitungen  der  Kaiserchronik. 

Wie  alle  Handschriften  der  Reihe  I (auch  J8)  in  ihretn 
ersten,  überhaupt  bedeutsameren  Abschnitte  von  Rom  und  Julius 
Cäsar  in  Swcro  (286)  denselben  Fehler  beurkunden  (s.  oben  S. 
222),  so  finden  in  jenem  Abschnitte  auch  sonst  mehrfache,  mehr 
oder  minder  gemeinsame  Irrungen  oder  Störungen  statt,  die  hier 
näher  zusammengestellt  werden  mäßen,  weil  gerade  sie  und  die 
Stellen,  welche  sie  treffen,  auf  die  spätere  Betrachtung  und  Unter- 
suchung über  Alter  und  Heimat  des  ganzen  Gedichtes  wesenth'chen 
Einfluß  zu  üben  geeignet  sein  dürften. 

Handschrift  nämlich  (und  mit  ihr  meist  vereint  @1,  so 
wie  nach  Einer  Richtung  auch  3WMMiX)  entledigt  sich  in  jenem 
ersten  Abschnitte  dreier  größerer,  zum  Theil  bedeutender  Glieder 
oder  'Reimgruppen , die  in  jene  Erzählung  von  Roms  Herkunft,  ' 
' Göttern  und  Wochentagen,  so  wie  von  Cäsar s Kämpfen  mit  den 
Deutschen  als  müßig  eingekeilt  und  darum  lästig  und  entbehrlich 
erscheinen  konnten.  Diese  Auslaßung  trifft  zunächst  hei  der  Er- 
zählung von  der  Feier  des  Samstages  oder  der  Rotunda  (Z.  171 
— 206)  die  Reimzeilen,  welche  von  der  Umweihung  der  letzteren 
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durch  Bonif actus  IV  handeln  (Z,  191 — 206),  und  sich  in 
!B9Bo!0t+  corfinden,  auch  {nach  188  u.  201—206) 

wohl  Vorlagen,  sich  ferner  im  Latein  jenes  Abschnit- 

tes (Z.  191 — 193  usw.)  zeigen  und  auch  Vorgelegen  haben 
mäßen,  da  es  die  Rückgriffsseile  N6  fuln  wir  wider  grifen, 
dd  wir  die  rede  liejen  (207  : 8)  beibehielt,  der  wir  unter  An- 
derm  auch  nach  dem  großen  selbständigen  Abschnitte  von  Gotfrid 
von  Bouillon  (Z.  10633 — 16804)  wieder  begegnen. 

Ein  gleicher  Auslaß  findet  statt  bei  dem  bedeutenderen  Ab- 
schnitte über  Cäsars  Kämpfe  mit  Trier  und  dessen  Innenkämpfe 
zwischen  seinen  Feldherm  Dulcimar  und  Signatar  (Z.  395  — 
454),  der  auch  in  IWMMiX  und  (®  bricht  leider  mit  Z. 
394.  hier  ab),  nicht  minder  in  der  Prosaauflösung  des  kunigo  buo- 
clies  fehlt,  und  den  tri'r  als  einen  wesentlichen  im  Gedichte  er- 
kennen werden,  wie  er  denn  auch  mit  Z.  429  — 432  in  ^ 682 
durchbricht,  dessen  Dichter  also  auch  Vorgelegen  haben  muß. 

^ hat  endlich  drittens  den  am  Meisten  fremdartig  erscheinen- 
den Abschnitt  vom  Traume  Kabuchodonosors  und  Daniels  über 
die  vier  Thiere  oder  Monarchien  (Z.  531 — 612),  der  aber 
grade  bei  Cäsar  allein  seine  Stelle,  weil  Erfüllung  fand,  abermals 
mit  WMWLWs,  ausgelaßen,  während  denselben  {als  175  — 
260)  mit  fBSßoSK  + 9)äBSß2  bewahrt  hat.  Aber  auch  alle 
diese  Handschriften  außer  zeigen  in  diesem  Abschnitte  eine  Ir- 
rung MI  der  Folge  der  vier  Thiere  gegen  Daniel  VII,  die  nur 
biblisch  ordnet,  obgleich  auch  hier  bei  Thier  1 u.  4 Verwirrung 
herrscht,  während  bei  Thier  2 alle  Zusammentreffen;  bei  welcher 
Erscheinung  die  Trage  entstehen  kann,  ob  die  strenger  danidisch 
eingehaltene  Folge  in  überhaupt  für  dessen  Dichter  oder  in  sei- 
ner {lateinischen?)  Vorlage  die  ursprüngliche  zu  nennen  wäre. 

Eine  ähnliche  Irrung  wie  die  obige  tritt  in  sämmtlichen  Hand- 
schrißen  in  Betreff  des  längeren  Namensverzeichnisses  im 
Abschnitte  von  Faustinianus  {Z.  2151 — 2163)  zu  Tage,  wo 
verschieden  von  Iffi,  aber  auch  verschieden  von  ordnet, 

die  unter  sich  und  mit  HWMMiX  vereint  gehen,  mit  den  Rccogni'' 
tioncs  Petri  oder  Clementis  {der  Quelle  dieses  Abschnittes)  aber 
doch  auch  nicht  genügend  stimmen. 

4.  Die  jüngere  Bearbeitung  von  1250. 

Die  Ilandschrißen  des  älteren  Textes  {!)  theilen  sich  im  All-  • 


gemeinen  in  tolche,  trekhe  bi»  Kaiser  Konrad  III.  oder  bis  zum 
Jahre  1147  führen  und  vielleicht  auch^),  wozu 

sich  die  Prosaauflösung  {7h.  III,  S.  60  tuw.)  gesellt,  und  solche, 
die  »Hhst  nur  bis  Kaiser  Lothar  II.  gehen  (2R  + JJB'2),  der  am 
30.  Dezember  1 1 38  starb. 

Die  Handschriften  der  jüngeren  Reihe  {II)  dagegen, 
n'MÜX{+V)  und  jKL  MMr.fM  '),  führen  in  ihrer  l'mrei- 
mung  des  alten  Textes  bis  zu  Kaiser  Friedrichs  II.  Tode  (Ja 
X sogar  bis  Rudolf  von  llabsburg),  gehören  sämmtlich  Ober- 
deutschland an,  X sogar  der  .Schweix  *);  und  enthalten  idle 
einen  und  denselben  verjüngten  Text  *),  der  unmittelbar  nach 
1250  entstanden  sein  muß,  da  er  mit  der  frischen  Klage  um  Kai- 
ser Friedrichs  II.  Tode  (wft  wan  wirt  uns  f?n  gelicli!)  schließt*). 

Dem  Schreiber  von  Handschrift  der  im  Ganzen  zum 

älteren  Texte  hält,  müßen  außer  der  Prosaaufösung  {Th.  III,  .S. 
II)  beide  Texte  Vorgelegen  haben,  indem  die  Handschrift  {s.  Th. 
III,  S.  12)  fiir  den  Abschnitt  von  Faustinianus  hinter  einan- 
der den  ursprünglichen  und  den  jüngeren  Text  darbietet.  Es  heißt 
dort: 

3I<>  FauftiniRD*  ein  DA.k. 

I.  Ein  pficb  raget  vns  ruTl. 

Daz  rieh  ivcrzz  FaurtiDianiia. 


' ) ti  hatte  eine  llanitsehrift  vor  sieh , ii»  im  Ahuhnitte  von  Tiberius 
VeTparian  ttatt  Volurian  las,  daher  eich  Knenkel  seinen  Vntinn  von  Tibe- 
rlut  Vater  brautet  K.  r.  MT.  kehrt  öfter  zu  M zarürfc  (6t4.  3475.  571t 
UZI0.);  un  Absehnitte  von  Cäsar  verbindet  er  Mi  und  Hepkau,  eben  so  spä- 
ter fortgesetzt  (,Th.  III,  97 — 103);  JB  wird  durch  seinen  Schellenthurm 
(vgl.  TTi.  I,  Z.  315  — 344)  auf  Cosroes  oder  Cosdras  Thurm  (TA.  II, 

133),  wie  bei  der  Holunda  auf  Foeas  d.  h.  seine  Einflechtung  des  Oe-~ 
dichtes  Eraclius  geführt  (TA  III,  107). 

>)  Vgl.  laiilTen,  TOot,  weil,  ich  rclti,  fchünl,  edell  uno. 

*)  Auch  hier  wieder  die  manniehfattigsten  gemeinsamen  Vmreimungen, 
Cmwcrfungen,  Ausstöße,  Auswüchse;  auch  hier  wieder  Abweichungen  der 
einzelnen  llandschriDcu  von  einander.  So  fehlen  M allein  Z.  lOHOT  — IO. 
1501t;  K 9235  — 44.  15260  — 61;  Z 6155—56;  #Z  4182  — 88.  9547. 
9623.  12975  — 76;  M stellt  um  57  —72.  51  — 56.  — M liest  einmal  auch 
statt  au;,  iras  auf  ein  älteres  n;  (loi«  li'^h)  schließen  läßt,  etwa  wie  in  m 
Flixea  (351.  353)  auf  Vlixes,  and  vos  lieh  (IU891)  statt  iinllch  <ni 
Seime  erhalten. 

*)  Ähnlich  wie  der  Tanhuser  von  Friedrich  dem  Streitbaren  tagt: 
er  mac  wol  holten  Vriderich  : e^  wart  aber  nicmao  flo  gelicb. 


Digitized  b; 


22» 


clndius  bicz  prüder, 
er  tet  im  teil  geaiigez. 
KzufUninniia  oam  eia  weip. 

{•ole*  hiilde  er  gewaa. 
dar  za  cbiat  vn  weip. 
mit  ero  ricbleni  irea  leip. 
Homircbiv  reich.  ^ 

vii  gewaKichlicb. 

L>az  pucb  Taget  vna  TuTt. 

Uiv  wBz  im  liep  alTam  der  leip. 
Mechilt  biez  div  vrowe. 
äie  leifl  im  groz  l'we. 

Si  waz  ze  maoigen  tiigeodeo  er- 
cborn. 

Ovch  waz  div  vrowe  gepuro. 
von  cheiTerlichcm  chunne. 
n beten  groze  wunne. 
mit  ir  peider  leib, 
o wol  div  weil. 


II.  Ilio  vrrt  elu  wildcz  mer. 

Uaz  bivt  wild  wer. 

Ub  cz  iemant  gcTcbecb. 

Der  wild  man  im  ieeb. 

von  einem  wandern  veltcn  man. 

Er  bicz  FaMTlinianas. 
cladiiK  Tein  prüder  hiez. 

Der  in  feit  von  vrewden  Diez. 
KaaTtinianus  nam  ein  weip 
Div  was  im  liep  als  der  leip. 
.Mecbtbilt  waz  Ti  genant, 
daz  reich  was  wol  bincz  ir  gewant. 
Si  waz  ee  maniger  tagend  er- 
chnrn. 

ovch  waz  div  vrowe  geporn.  ^ 
von  eheyTerleicbem  chann.  “ 
n beten  groze  wanne, 
mit  ir  peider  leib, 
o wol  To  keinem  weibc. 


daz  Ti  ie  in  diz  werid  geporn  wart.  3)!*dBZ  Ti  ic  geporn  wart, 
vvez  n got  Wuchers  pracht  hat.  Ir  tagend  waz  vagcTparl. 


Do  niindez  vnlang. 

daz  div  vrowe  wart  weuangen. 

zweier  Tun  Ti  geoaz. 

0 wi  vro  der  chanicb  w'az. 

•• 

der  ein  hiez  Kaustns. 

der  ander  Fauttinus. 

i - 

- * 

* w 

du  wuhTen  div  chindelin,  aste. 

* r 

Schon  nach  der  Th.  II.  S.  598  — 602.  abgedruckten  neuen 
Vorrede  II5cligelApter  Altimmus  *)  wirft  die  Bearbeitung  II  den 
T^t  des  erstell  Hauptabschnittes  vielfach  um.  Sie  liebt  ferner,  meh- 
reren andren  Hauptabschnitten,  vorzüglich  den  vorderen, besondere 
Einleitungen  mitzugeben.  So  ^ 

bei  Auguslus  (Z.  625):’  ^ 

Kin  ander  mrrc  hept  .CHch)  hie  an  Sji 
von  einem  gewaltigen  man,  asm. 


■)  Dieter  //afdrarfc  komnl  vorzugtmeüe  im  IS.  JA<I.  vor:  lo  bei 
ll’ol/'iam  von  Ktclienbach  iWilteb.  310,  3.  434,  33j,  im  ll'arlburgkriege 
(44,  33:  AlliTfiaias  der  Ttarke;  3?,  77.  33,  83:  AltiTnmus  Laciferain 
machte),  in  Heinbolt  Georg  (1333:  Starker  got  Allimiiias,  1H63:  llerrc 
känec  AltirTimns);  bei  Mcitter  llegcnbogen  (AllilTimns,  du  tuoTt  TO  ^<^ra 
crTcbrecken),  MS.  II,  170*  (der  fieje  Altirfimus)  utm. 
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bei  Tiberius  (2.  693); 

Kia  rae;in  *)  rede  hebt  fich  hie, 
dea  riehea  voget  begie,  uata. 

bet  Fauslintanus  {Z.  1239)  dte  oben  gehend  gemachte  Einleitung : 


Hie  vert  ein  wilde;  maere, 
da;  biute  wilde  wcre, 
ob  iefflan  e;  geTcbiebe,  * 
der  wilde  man  im  jache, 
von  einem  wundervertcn  man. 
gotea  huldo  er  dd  gewan 
dar  se  kinde  unde  wip. 
mit  dren  rihle  Rn  lip 
rdmifche;  riche 
vil  gewalticltche. 

Da;  biioch  kündet  una  Tua  (~  uav. 


Der  mtere  foldich  hie  gedagen. 
nein,  l&t  mich  vdrba;  Tagen 
von  einem  wüeterlche, 
der  rihte  rdmiTcb  riche. 
gehei;en  waa  er  Ndre. 
die  kriRen  muole  er  Tdre,  atir. 


Bei  Domitian  (2.  5578); 


Hie  muo;  aber  diu  krlRenheit 
mit  marter  liden  grd;  arbeit 
von  einem  heideniTchen  man, 
der  nam  Reh  der  wi;en  an. 
der  reinen  kriTten 
wolder  debeinen  vriRen,  utw. 


Bei  Deciut  (Z  6171); 


O wd,  ein  mxre  bept  fich  hie 
(den  kriTten  e;  an  da;  leben  gie) 
von  einem  wuolgrimmen  man. 
da;  riche  er  mortllchen  gewan,  aaw. 


Bei  Diokletian  (2.  6477); 


Diz  maere  kilndet  una  arbeit  • 
von  der  heiligen  kriftenheit. 
des  Tolde  man  geTwigen. 
nein,  Idt  vürba;  Rgen, 
wie  zwdne  wüeterlche 
rihten  rdmlTch  riebe. 


Mit  letxtrer  kören  diese  Einleitungen  auf,  so  daß  selbst  bei 
Julian  (10649)  eine  solche  mangelt.  Dagegen  leitet  die  erste  eigeru- 


Bei  Nero  (2.  4102) 


« 
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licke  Forlteliung  det  älteren  y^'erkts  durch  Kaiser  Friedrich  I.  (/. 
17319)  tcieder  mit  den  cerwandten  Worten  llie  n.1ch  vcrt  aber 
oin  ma-re  ein  und  die  sjtäteren  Fortsetzungen  nach  Kaiser  Friedrich 
II.  sagen  wenigstens  {teie  bei  Karl  dem  Großen  Z.  14301)  Üa? 
riebe  Auont  aber  laere  (Z.  17587.  177Ö4). 

5.  Das  Geschäft  der  Umreiniung. 

Es  ist  nicht  ohne  Bedeutung,  daß  diese  jüngere  Fmarbeitung 
grade  in  die  Mitte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  fällt  und  daß 
mit  demselben  Kaiser  Friedrich  II.  auch  Jansen  Enenkel's 
von  llVen  und  Heinrichs  von  München  Benützungen  jenes  ver- 
jüngten Textes  schließen  (».  Th.  III,  S.  108  f4.  100),  ferner  der 
Schweizer  Rudolf  von  Ems  seine  Weltchronik  hatte  schließen 
wollen  [Th.  III,  S.  83),  nicht  minder  der  steirische  Ottokar  bis 
dahin  eine  Weltchronik  gedichtet  zu  haben  von  sich  selbst  aussagL 

Wie  auch  bei  Enenkel  und  auch  bei  Heinrich  von  M. 
nach  dem  Geiste  jener  Zeit  ' ) und  dem  Vorbilde  der  lateinischen 
Chroniken  ®)  Einflechtung  oder  Verwendung  fremder  Stoffe  im 
vollsten  Maße  Statt  findet  und  zur  weiteren  Umarbeitung  der- 
selben mitwirkte,  während  Rudolfen  von  Ems  vielleicht  grade  der 
Unmuth  über  Jener  schlechte  Reimereien,  so  wie  die  Abneigung 
gegen  gelogcniu  maere  zu  selbständiger  Behandlung  der  bibli- 
schen und  der  Weltgeschichte  trieb,  so  war  doch  die  jüngere  Bear- 


Thomasin  von  Cerkläre  sagt 
ner)  in  teinem  U'elschen  Gaste! 
Doch  in  der  ein  guot  zioiberasa, 
der  io  nnem  werke  kan 
nein  und  hola  legen  wol, 
di  er;  von  rekle  legen  Toi. 
da;  in  untugende  nibl, 
ob  oueb  mir  lihte  gerebihi, 
dajs  ich  in  mins  getihiea  want 
ein  holz,  daz  ein  ander  haut 
^emeirterl  habe,  lege  mit  dem 

iin 


Caielleicht  im  Hinblick  auf  den  Mar- 

da;  e;  gelich  dem  andern  ift. 
di  von  fprach  ein  wis  man: 
Twer  gevüeclicheu  kan 
fetzen  in  fln  getiht 
ein  rede,  die  er  machet  uihi, 
der  bit  alfd  vil  geian, 
dA  zwivcit  oihles  nibt  an, 
ala  der  der;  vor  Im'^rft  vant. 
der  vunt  ift  worden  fln  zchanl. 


•)  Man  vergleiche  das  greife  Benutzen  des  Textes  von  Otto  von 
Freisingen  durch  Gotfrid  von  f'iterbo,  selbst  mit  Unterschieben 
des  IS'amens  und  unter  dm  Jugen  Eines  und  desselben  Kaisers,  dem  beide 
gedient  hatten.  Ehrlicher  geht  unter  /tnderm  ückobardiia  Uraiigienait  bei 
seiner  Mosaik  zu  If'erke,  die  in  dem  Abdrucke  in  lid.  f’lll.  der  Monum. 
biator.  gerro.  recht  anschaulich  gemacht  worden  ist.  * 
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b^itung  der  Kmserchronxk  selbst  schon,  gleich  Strickers  Verjun- 
gung  des  konradischen  Rolandsliedes,  lediglich  durch  den  Ihrang 
nach  reinerem  Reime  und  feinerem  Versmaße  hertorgeru- 
fen  worden,  woneben  übrigens  der  altgewohnte,  liebgewordene  Text 
mehr  oder  minder  unverkürzt  und  ungeschwächt  fortbestand. 

Was  aus  solchem  inneren  Triebe  des  neuen  Jahrhunderts  un- 
f serm  ganzen  Gedichte  gleich  nach  dem  Jahre  1250  (und  in 
9>»BSB2  schon  von  andrer  Seite)  begegnete,  das  übte  dieselbe 
Zeit  nochmals  besonders  an  dem  wegen  seiner  Selbständigkeit  und 
Schönheit  für  sich  herausgehobenen  Abschnitte  von  IS'arasnu  und 
Crescentia  in  den  Texten  C und  i!|2  (Th.  III,  S.  39  — 40). 

♦ 

' Rudolf  von  Ems  rühmt  an  seinem  Alexanderliede  (Bl. 
28'')  Heinrich  von  Veldeck  als  den  Anfänger  reinerer  Reim- 
kunst, als  den  der  rehter  r!me  alrßrft  began.  Das  ist  das 
rtme  rihten  '),  worüber  das  rasch  und  reich  entwickelnde  drei- 
zehente  Jahrhundert  fortan  so  sorgsam  wachte:  in  welchem  Sinne 
der  Umdichter  t'on  Heinrichs  des  Glicheswres  Reinhart  Fuchs 
schon  sagt: 

m Hie  endet  dis  niKre. 

da;  hdt  der  Gllcher»re 

bdrrc  Heinrich  getiht 

und  lie  die  rime  n n g e r i b t. 

die  rihie  Ot  ein  ander  man, 

der  euch  ein  teil  gelihtea  kan, 

und  hdt  da;  oueb  alfd  getdn 

da;  er  da;  mmre  hdt  verlAn 

ganz  rehte  als  e;  oueb  was  i. 

rümeiieher  rime  Tprach  er  rad 

dan  & dran  wiere  geTprochen. 

oiich  hdt  er  abe  gebrochen 

ein  teil,  dd  der  worte.was  ze  ril  '). 

In  diesen  Worten  ist  das  unanmaßdiche  Geschäft  des  Vmrei- 
mers  im  genannten  Jahrhundert  trefßich  gekennzeichnet;  er  nimmt 
davon  und  thtU  hinzu,  er  kürzt  und  streckt,  und  wir  verstehen  da- 
durch, was  der  Stricker  von  seiner  Arbeit  am  Ruolattdsliede  des’ 
Pfaffen  Kuonrat  sagt: 

')  mit  rimen  wol  berihten  tJf'igaloit  139),  in  rimcgcriblen 
{nuitotf  irdlchr.')  um.;  /ransöiiicA  en  rime  melre. 

*)  J.  Grimm  Sendschreiben  an  K.  Lachmann.  Über  Heinhart  Fuchs. 
Leipsig,.  IFeidmann.  1840.  gr.  8. 


Di'fd^aiDy  i 
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Dis  in  ein  alte;  m» re. 

Dd  hat  e;  der  tihttere  ‘) 
g e D i u w e t durch  der  werden  giinfl, 
die  noch  niinnent  liörfche  kunfl. 
den  Toi  hie  uiiie  gedienet  fln.  , , 

e;  ift  ein  rät  des  herren  min, 

. da;  ich  nach  ir  günfle 

in  dirre  felhen  künTte 
lins  an  min  ende  Tcbine,  u«w. 

Kt  galt,  die  eben  errungene  reine  Reimkunet  auf  den  alten 
Stamm  oder  Stoff"  xu  impfen,  weshalb  Gotfrid  von  Straßburg 
schon  Rudolfs  Vorbild,  den  von  diesem  vorher  gerühmten  Heinrich 
von  Veldeck  mit  diesen  Worten  preist: 
er  impfete  da;  drfte  ris 
in  diulifcher  stingen, 
dd  von  fit  eTte  enfpriingen, 
von  den  die  bluomen  qudmen; 

Während  Rudolf  vom  Lamprehtischen  Alexcmderliede  sagt,  es 
sei  noch  gedichtet 

nach  den  alten  filen, 

rtumpTllch,  niht  wol  beTnilen.  ' 

Wie  aber  schon  Otfrid  von  der  IRuttersprache  aussagte  . 

n’irt  ni  TA  gefungan,  mit  regiiln  bedwungan, 
so  fast  wörtlich  noch  im  zwölften  Jahrhundert  das  Pilatuslied: 
man  fagit  von  dintifcher  sungen, 
tiu  fi  unbetwongen, 
se  vuogene  herte, 
fwer  n dicke  berte, 
fine  wurde  wol  siehe, 
als  dem  flabele  ir  gefchmhe, 
der  mit  flnem  gcsonwe 
üf  dem  anebouwe 
werde  gebogen. 

Twie  ich  gesoge, 

ich  fol  fpannen  raine  fln 

se  einer  rede,  an  der  ich  bin 

nnegedenet  vil  kranc. 

mac  fich  enthalden  min  gedanc, 

uns  ich  n geenden, 


*r.  * 


')  Pülerich  hielt  den  Stricker  hienaeh  schon  für  den  allen  eigent- 
lichen Dichter  selbst: 

Sü  hat  der  Strickher  woll  den  bcilling  Rhari 
Gedichtet  lobeieichen, 

Der  kbunig  was  se  rranckenreieb  und  su  Ari.  A 


m m.  m f. 
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fA  wei;  ich  4a;  geneodeB 
mi  tuot  danne  md;e 
aa  rulhem  aalld;e. 

Wagen  gexeinnt,  meint  der  Dichter,  so  schwierig  auch  das 
Werk  und  der  Versuch  sei.  Das  leider  nicht  vollständig  bis  jetzt 
auf  uns  gekommene  Gedicht  zeichnet  sich  aber  bereits  vortheilhaß 
in  seinen  Reimen  aus.  — Anders  spricht  noch  der  etwas  spätere 
Meister  Olle  in  und  von  seinem  Eradius: 
die  guoten  tihicre 
bitte  ich  durch  ir  Are 
und  durch  got  michele  mi're, 
da;  fle  et  rehte  nemen  war, 
fwar  ich  dar  ao  mirTerar 
von  fwachea  nnaes  krefle, 
da;  rie;  mit  meifterrchene 
mir  helfen  voller  fieren, 
rihlen  unde  ftinren, 
behonweo  unde  befnlden. 

« 6.  Ottokar  von  Steiormark. 

Um  nicht  außer  Acht  zu  laßen,  was  unser  Werk  auch  in  sei- 
ner jüngeren  Bearbeitung  ins  rechte  Licht  zu  steilen  vermödüe, 
auch  wem  solches  sich  bald  als  falsch  oder  nicht  einschlagend  er- 
wiese, möge  hier  eine  augenhUddich  aufsteigende  Vermuthung 
^IHatz  greifen,  wozu  der  vorgenannte  steirische  •)  Ottokar  oder 
Ottakcher  *)  in  «iner  österreichischen  Reimchronik  •)  Anlaß 
gibt,  indem  er  selbst  aussagl,  daß  er  vor  jener  schon  eine  Welt- 
chronik, ein  Kaiserbuch  gedichtet  und  zwar  gleichfalls  bis  auf 
Kaiser  Friedrich  II.  fortgeführt  hohe,  woran  er  nun  jenes  neuere 
Werk  knüpfen  woäe,  in  welchem  die  österreichischen  Beziehungen 
fortan  vorherrschen  sollten  ♦). 

<)  Wolfg.  Lasiu*  (Comment.  genealog.  aitflriac.  1A64),  ihm  nach 
Pcs,  Schacht  und  Andre  nannten  ihn  von  /forneefc. 

’)  Kap.  177  bei  Pex  (Scriptor.  rer.  anftriac.  III,  167'’). 

*)  Ein  größeres  Bruchstück  der  österreichischen  Reimchrouik  steht  be- 
kanntlich in  Reeard's  Corpus  hiftor.  medii  aevi  II,  14.15  — 1516.  Pie 
Zerstörung  eon  Accon  (9243  Reimseilen)  findet  sich  öfter  handschrifitick 
obgelrennt  Ix.  B.  xu  Jena,  abgsdruekt  in  IPicdeburgs  Ausführl.  Nach- 
richten von  einigen  altd.  poet.-  Manuseripten  der  Jenaischen  Bibliothek 
1764). 

fPorüber  er  sich  öfter  entschuldigt,  z.  B. 

01  mU  der  dventinre 
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Die  von  thm  telbst  über  jenes  sein  früheres  Weilwerk  ge- 
brauchten Worte  geben  ein  vollständig,  wie  in  der  Kaiserchronik, 
ron  Enenkel,  Heinrich  v.  M.  und  Rudolf  v.  E.,  auf  den  Grund  der 


vier  Monarchien  av^gebautes 

Swer  >)  feiten  ge  wert, 

des  man  an  in  gert, 

der  Terliufet  umbe  die  fchuld 

dicke  guoter  liute  huld: 

alfd  vorhtich  mir  gefcheben, 

fwie  feiten  da;  wirt  erfehen, 

da;  mir  fd  gelinge 

da;  borellcher  dinge  *) 

mich  begrüe;e  ieman  *), 

wand  ich  ir  leider  niht  enkan, 

iedoch  fwa;  ich  vermac, 

dd  mite  ich  gerne  bejac 

der  liute  gruo;  unde  gunft, 

von  miner  kleinen  kuntt  *) 

oam  ich  mich  an  ae  fuochen 

d;  den  alten  buochen 

der  keifer  aal  unde  pf&bt 

und  hin  da;  ae  liebte  briht 

ae  tintfehe  von  latln. 

all  verre  der  fin  min 

mohle  geaiugen, 

fd  bin  ich  funder  liugen 

ir  keinen  binden  li;en  *), 

die  an  dem  gewalte  fi;en, 

des  drHen  in  Affyrii, 

ae  Kriechen  und  in  Perfid, 

dar  ndcb  io  rmmfehen  riehen 


Reimwerk  kund: 
uoa  an  keifer  Vriderlchen. 
der  aller  vuore  unde  leben 
woldich  1)  mit  Worten  vür  geben, 
als  ich  e;  onch  hdo  gelefen, 
und  nd  müe;ec  ')  fin  gewefeo. 

Dd  wart  ich  gebeten 
von  den,  die  liebe  beten 
ae  wi;;ene  diu  mtere, 
wa;  hie  gefcheben  wmre 
ndben  unde  wtten 
fit  keifer  Vridricbea  alten, 
als  lange  Idgen  fie  mir  an, 
nna  ick  die  arbeit  begao. 

Nü  bitich  alle  die, 

die  her  ndcb  und  die  hie 

ln  difem  buoebe  lefeo, 

da;  fie  ')  mir  gnmdic  wefen, 

da;  mich  von  den  fchniden 

ld;en  io  ir  hulden, 

da;  ich  fioneldfer  man 

der  werlt  ae  dicofte  bdn  getdn 

da;  befte,  da;  ich  vermaht. 

Ich  hiete  mich  beddbt, 
da;  ich  wolt  muo;e  bdn  gepflegen 
und  wolt  bdn  ld;en  underwegen 
aller  der  küaige  getdt, 
die  man  gemachet  bdt 


kdrich  knraliche 

hin  wider  an  da;  riebe. 

nieman  fi  da;  fwasre 

da;  ich  fd  vH  der  mtere 

aelle  fuoderllche, 

wa;  ae  Btire  und  aöfterrlche 

uofer  vürften  hdot  getdn. 

Pes  Druck  hat  ALber  feiten  gebert. 

Druck:  Das  mich  Hofleicher  Ding  Pegmeaze  yemaa. 

Klira  weil  er  nicht  iclhttschöpfcriech  war? 

Druck  irn  chlain  hin  la;;eo. 

Druck  Wil  iebs  m.  w.  flirgöben.  . . ^ 

Druck  Vod  wolt  nn  mnaaig  f.  gew. 

Druck  man.  ’■*  k'.i 
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tu  kelter  Vrldertches  tAt.  ich  wurde  «esigeo, 
dO  wart  mir  gedrAI,  ich  wiere  uDverrunoeo,  uiw. 

belihe  e;  Tertwigcu, 

Nachdem  hienach  Ottokar  in  seiner  früheren  Wehchronik 
aile  Könige  und  Reiche  der  Welt,  von  Assyrien  an  bis  auf  Rom 
und  Kaiser  Friedrichs  II.  Tod,  behandeü  zu  haben  behauptet  •), 
habe  er  der  Muße  pflegen  und  nicht  weiter  fortfahren  wollen; 
freunde  der  Geschichte  wie  seines  Werkes  aber  hätten  ihn  aufge- 
fordert und  bedrängt,  das  letztere  bis  auf  seine  und  ihre  Zeit  fort- 
zusetzen, und  so  sei  er  denn  endlich  daran  gegangen. 

Letztre  Arbeit  hat  sich  erhallen  ®),  das  frühere  Werk,  das 
Pez  1722  noch  gesehen  haben  will *  *),  scheint  verloren.  Hinter 
dieser  Arbeit  nun  könnte  man  einen  Augenblick  versucht  werden, 
die  jüngere  R earbeitung  unsrer  Kaiserchronik  zu  vermu- 
then,  deren  Handschriften,  wie  wir  sahen  (5.  224),  sämmtlich  Ober- 
deutschland  angehören;  wenn  nicht  Ottokar  klar  sagte,  daß  er  die 
ältesten  Reiche  der  allen  6 (Assyrien,  Persien,  Griechenland)  be- 
handelt habe,  wonach  wir  eher  eine  Criflli6rre-ylri«7  (Th.  III,  S. 
85)  rermutÄen  dürften,  die  edier  nach  Thüringen  weist  und  als 
solche  am  Wenigsten  bis  auf  Friedrich  II.  gieng.  Dazu  kommt 
nun  aber  auch  noch,  daß  Ottokars  vorhandene  Reimchronik  von 
t 1250—13  0 9 reicht  ♦),  in  welchem  letztren  Jahre  er  selbst  noch 
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>)  Eint  tolehe  H'^eUchronik,  die  auch  dai  QCnnolied  in  leintm  Ein- 
gänge im  Auge  hatte,  mahlte  der  Pfaff  Amte  auf  die  IVand  CSAO.  DA 
itt  von  SalomAne  Pod  von  tlnem  valer  Ddvil;  6A7.  SA  itl  aber  die 
ander  Von  dem  künege  Alexander;  663...  TA  fldt  aber  hie  Swa;  die 
künege  getieten,  Die  gewait  vor  H Ame  hmten.  SA  mac  man  aber  hie 
tehen,  Swa;  ae  BabiiAnie  tt  getebeben.  Uns  c;  diu  golea  rdche  Oe- 
febiet  mit  maneger  tprAche). 

*)  In  drei  llandeehriften  (9  zu  IPien,  1 zu  Admont).  Sieh  Uoff- 
monn'f  I'erzeichniß  der  altdeuteehen  Hdiehr.  der  k.  k.  Hofbibliolhek  tu 
H'ien  S.  144.  (\r.  LXPl.  cb.  15.  Jhd.  219  Bl.  Fol.)  und  S.  148.  C*Vr. 
EXnt.  Cb.  15.  Jhd.  212  Bl.  SipaUig.) 

‘)  Pe*  a.  a.  O.  S.  T,:  Gentilot  habe  ihm  die  Pergamenthdichr.  des 
13.  Jhd.  noch  gezeigt;  wai  A'Aoulc  Ji.  21.  dahin  wiederholt,  daß  dae  ganze 
ll'erk  tieh  noch  auf  der  k.  Bibliothek  befinde,  wat  aber  jetzt  durehaat  nicht 
der  Fall  ist. 

*)  Die  eine  .ll'iener  Hdiehr.  reicht  bii  1294  (Hie  hat  die  Choronikch 
ain  end),  eben  eo  weil  die  Admonter  Hdiehr.  vom  J.  1425.  — I gl.  Laaius 
Commcnl.  gencalog.  antlriac.  1564.  S.  233,  Perle  Arehio  f.  ältere  deut- 
Mche  Geich.  Fl,  165;  Buniich  in  Biiching’i  IFöchentl.  Nachrichten  (.Breil. 
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Kaiser  Heinrieh»  VII.  Krönung  beiuohnle  '),  ja  selbst  noch  des  1318 
zu  Grabe  getragenen  Heinrich  Frauenloh  als  eines  noch  Lebenden 
gedenkt. 

Wenn  aber  Ottokar  sagt,  er  habe  sein  früheres  Werk  von  I a- 
tine  ze  liulfche  gerächt,  so  dürfen  wir  den  Beisatz  zo  llelite 
brdht  ttsic.  nicht  außer  Acht  laßen:  er  habe  niimlirh  ans  Licht 
gebracht,  was  er  ü?  den  alten  buochcn  erlesen  und  zwar  von  der 
zai  unde  pfdht  der  keifer  d.  h.  ihre  genaue  Folge  und  Re- 
gierungszeit, etwa  wie  sie  genauer  Heinrich  von  München  aus 
der  repkauischen  Chronik  entnahm  und  einfügte  (Th.  Ul,  S. 
97.)  und  auch  die  Kaiserchronik  schon  bestimmtere  Angabe  der 
Kaiserjahre  erstrebte.  — 

* 

Noch  eine  andre,  wenngleich  auch  bald  wieder  weichende  Ver~ 
muthunfsei  hier  besprochen,  wonach  nämlich  das  hinter  Rudolfs  Ale- 
xander befindliche  Stück  von  Esra  und  den  Makkabäern,  das 
einer  vollständigen  gereimten  alten  b {Th.  III,  S.  67  usw.)  ange- 
hörte, als  aus  Ottokar's  Werke  entnommen  erscheinen  könnte.  Nur  4 
würde  dann  nicht  zu  begreifen  sein,  warum  die  daraus  entwickelte 
Prosaaufiösung  {Th.  III,  S.  66)  nicht  bis  Kaiser  Friedrich  II. 
fortgeführt  hätte,  vielmehr  von  Rom  an  dafür  die  Prosaaufiösung  der 
Kaiserchronik  {III,  60)  angefügt  wurde,  die  aber,  nur  bis  Konrad 
HL  führend  {s.  oben  S.  228.  und  S.  60),  wahrscheinlich  früher  als 
jene  alte  6 eingerichtet  worden  war.  — Aus  den  oien  (5. 235 — 236) 
angeführten  Worten  Ottokars  geht  übrigens  hervor,  daß  er  Ande- 
rer Arbeiten  über  die  Nachfolger  Friedrichs  II.  kannte:  er 
selbst  habe  deren  Lehen  zu  bearbeiten  wollen  M;cn  undcrwegcn  al- 
ler der  künigc  getät,  die  man  geinachet  bM  fit  keifer  Vride- 
ricbes  t6t,  wobei  er  zugleich,  wie  Rudolf  {Th,  III,  S.  184  tietc.) 
genau  zwischen  künic  und  keifer  unterscheidet,  so  daß  er  in  diesem 
Sinne  sein  Buch,  vielleicht  mit  Hinblick  auf  das  ältre  kunige  buoeb 
d,  i.  die  Kaiserchronik,  auch  der  keife  re  buoeb  mnnte.  Wenig- 
stens sagt  er  S.  357"; 

diu  keifers  kniae  wart  Td  rieh 

von  Kotde  und  Kiioleo  rteineu,  * 

- » 

18IH)  /K,  8.  S 255;  TA.  Sekaeki  /ins  und  über  OUokat^e  von  //.  Ac/m* 
chrowik i \9ainZf  1828.  8.)  und  T'A.  Jaeoti  Oe  Oltocarl  chronieo  aiinrinro 
iBrestaVt  Hirt.  1839.  8).  ^ ■ 

•)  Pez  o.  a.  O.  Ul.,  Hptet.  812.  ^ ^ 


m 
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iU|  n«  bezeicli«DUche  meioeo, 
dar  an  llt  nidr  nrlrdekeit, 
ala  ich  vor  hdn  geTeil 
an  dem  buoche  der  keifer  ')• 

7.  Die  Fortsetzungen  der  Kaisercbronik. 

Der  genannte  Ottokar  beginnt  jenes  sein  sieeites  Werk  gleich 
nach  Friedrichs  II.  Tode  mit  der  großen  Klage,  daß  alles  Recht 
darnieder  gelegen: 

Din  reht  wurden  betfer, 
da;  e;  TA  lange  dn  keifer 
und  dno  künic  flnont, 
wan  nieraan  nibt  verfuont 
und  ouch  mit  gerihte 
nieronn  oilit  verflihle 
awifchen  den  vürfleo. 
die  begunden  fdre  dürfien 
ndcfa  dea  ricbea  guote. 

Bezeichnend  ist  der  gleiche  Anfang  der  zweiten  Fort- 
. Setzung  der  Kaiserchronik  nach  Friedrichs  II,  Tode  {Th.  II,  S. 
572),  Z.  18098-18111; 

Ndch  keifer  Vriderlchea  alt 
vride  und  reht  dar  nider  llt 
wol  drizic  jir  und  manegen  lac  *), 


’)  Pez  tS.  7)  und  Jacob!  iS.  1.1)  beziehen  noch  eine  andre  Stelle 
aut  Hpltl.  II  (.V.  24*)  auf  dietei  Kaiierbuekt  detk  können  diete  ff 'orte 
auck  auf  die  im  reiben  Hplit.  von  Hertog  Friedriekt  Tode  (1240)  gebranek- 
fen  gedeutet  werden,  üben  to  Hptit.  22.  hindert  mit  UpM.  100.  (ala  ich 
von  erfle  began  dilze  buuch  rihten).  — Übrigem  bolle  Ottokar  bei  rei- 
nem neuen  If'erke  auch  vor,  der  Päbite  Leben  su  irkildem,  und  ctrar 
geioadert  (wie  a.  ß.  Martinut  Polonnr),  denn  er  tagt  llpitt.  437  (S.  42&'') 
bei  Gelegenheil  daß  er  von  CUetlin  f\  tprUhti 
dd  von  ich  e;  wil 
fparn  una  an  da;  all, 
da;  wir  von  den  bdbrten  fagen, 
wa;  iecllcher  bl  flnen  lagen 
hdt  gefcbaflen  finde  gelriben. 
dd  wir!  von  im  gefchriben, 
wa;  bl  flner  alt  gefchach. 

Diete  Abtieki  leugnet  Jaeobi  (Oe  Ollocarl  chronico). 

*)  Man  vergleiche  damit  die  Klage  in  Cbronicon  8.  Petri  Erfurt. 
(Menrben  8cr.  III,  272)  bei  Hndotft  von  Habttmrg  ff'akl : Ijontie  iid  bunc 
regem  Rudolfuig  tanquam  obllvloni  Iradilüm  Homanorum  regniim  jacnit 
abaqiie  imperatore  ei  abaquc  rege  oonüiaibiliter  per  XXII.  annoa 


io  wart  dea  wol  ae  muole 
hie  ae  tiulfcben  landen, 
da;  de  Heb  onderwanden, 
fwa;  da;  riebe  bete 
bürge  und  folher  flete, 
die  dar  auo  aiht  entoblen 
da;  fie  beliben  mobten 
dn  etellche  hdrfchaft,  urnh 
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d*{  nleBMa  kein«  gerihlei  pOac 

mit  riolc  noch  mit  Twerte, 

wan  ala  ver  ala  er  gerte 

fiD  felbea  nnz  d&  fchalTen  mite,  u>n>. 

Auf  gleiche  Weise  sagt  auch  Ottokar  vorzugsweise  von  den 
Geistlichen : 

die  pfarfeo  mohten  niht  gehelo, 
da;  Tie  fioa  Iddea  heteo  ha;, 
aa  rioem  küDoe  erzeiclea  da; 
der  hdbefl  uad  die  fine  ■)• 

Damit  stimmt  genau,  was  Rudolf  von  Ems  tn  seiner  Wid- 
mung an  König  Konrad  IV,  von  Friedrich  II.  sagt  {Th.  III, 
.«T.  185-186); 

Da;  vüane  was  keiTer  Vriderlch, 
ao  dem  mit  kraR  verfuDChte  lieh 
der  hilhfte  gewalt  und  in  Bneflreil, 

' da;  Tin  manlichiii  wisheit 
kiinde  wialiche  überlragen 
mit  wer,  mit  zühte  in  Tinen  tagen 
lind  biete  vürba;  getiin, 
foider  vürba;  gelebet  hün: 
er  halle  drü;  geria;et  (leb. 

Es  ist  das  Jahrhundert  Fridanks  und  Walters  von  der 
Vogelweide,  den  selbst  der  welsche  Gast  Thomasin  von  Cercläre 
lobt  *),  während  er  ihn  wegen  seiner  Urtheile  über  den  Pabst  ta- 
deln zu  müssen  glaubt  *);  es  ist  das  brausende  Jahrhundert,  das 
um  den  Fels  Friedrich  II.  schäumte  ^),  dem  die  Gläubigen  sein 
Verhältnis  zum  Sultan  und  seine  umgetragene  ketzerische  AuSerung 
de  tribus  impostoribus  nicht  vergeben  mochten  ®).  — 


miillis  bellia  a Soldano  et  hostibua  6dei  et,  qiiod  turpiua,  apoliia, 
iDceadiis,  hnmicidiis,  moaasleriia  et  eccleaiis  disaipalia  den  permitiente 
airociter  laceratiim , jiixta  illiid  „in  diebiis  iliis  non  erit  rex  in  larahel, 
sed  nnuaqiiiaqiie  qiiod  aibi  rectum  videbalnr  hoc  Taciebat“. 

■)  Vfl.  UpM.  «3.  der  pTaOeo  ha;,  448.  die  pfeTbeit,  der  er  Aktes 
Falt  Schuld  gibt. 

*)  ür  hdt  gezeiget  ziiht  und  Tin  .ln  maneger  Tiner  rede  guot. 

•)  Sieh  Monds  Anstiget  f.  Kunde  des  D.  Milletalters  1834,  Sp.  260  alle. 

*)  f gl.  oben  S.  79— 8a 

Uecem  et  aeptem  aunt  caaua  contra  imperatorem  annotali,  iater 
qiiua  eat  qiiaedam  iliiiis  contra  christianam  legem  biaspbemia,  quam 
domioiis  papa  laogit  in'libria  ad  arcbiepiacopum  Senoneoaera.  Trea,  ia- 
quil,  baralorea  seu  guillatores  TuerunI  in  mundo:  Moyaea,  Christus  et 
Mahomeliis  ...  Sed  et  de  quadam  .Terlur  dixisse^uoi  de  suis,  cum  vi- 
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Et  ist  aber  auch  zugleich  dat  Jahrhundert  det  feinen  ^o/- 
fram  von  Etchenhach,  von  seiner  Th'rhtkunst  heherrseht , dülne. 
Form  nachahmend.  Wie  die  zweite  Fortsetzung  der  Katserrhronik 
in  Rudolfs  von  Uabsburg  Leben  aus  Wolframs  zwischen  l’ilS  — 
12‘20  eben  erst  gedichteten  Willehalm  eine  Stelle  wörtlich  zum  Ver- 
gleiche anzieht,  worin  König  Terramer  von  Orlens  liegend  er- 
scheint (Th.  II.  S.  582,  III.  S.  25),  ganz  eben  so  gebraucht  Otto- 
kar (llptst.  434.  S.  420")  von  det  Sultans  Heer  vor  Akers  dat- 
sMe  Bild: 

Swer  prüeren  kao  grii;iii  her. 
da^  Tolc,  dd  hdr  Terramer  ') 

O raa  Te  mite  befa;, 

ao  der  xalmä; 

was  er  alle;  iiagewegen 

dem  her , dd  mite  unibelegen 

wart  Akkers  von  dem  Soldda. 

Auf  gleiche  Weise  nimmt  aber  auch  das  in  Th.  II,  S.  672  von 
Kaiser  Adolf  von  Nassau  wieder  abgedruckte  oberdeutsche  Bruch- 
stück Z.  1 — 17  auf  Wolframs  Terramer  Bezug,  während  dat 
niederrheinische  (Th.  II,  S.  84)  Bezüge  auf  Siegfried  (Z.  587  : 8) 
und  Dietrich  (Z.  590  : 1)  von  Bern  aufweist  *).  — 


disset  ancerdolem  corpiis  domini  ad  qiiendam  iiifirmum  dererentem,  licu 
me,  ioqilil , qnamdiii  diirabic  IdiITh  isla?  Chronicun  Alhcrici  (bei 
Leibnitz  Access,  hislor.  II.).  — t'/rl.  ttamil:  Isle  Fridericiis  imprrnlor  ob- 
liouit  Asasinos,  hiiminea  mnrlireros,  perGdos  et  inaleGcos  a qiiodam 
rege  barbarorum,  iit  rerliir,  qiii  appellalur  Veliislus  de  monlaols,  qiios 
misil  quo  voliiit  ad  occidendum.  Ilic  iniquilalem  in  excelso  luciiliis  esf, 
poncDs  OS  aiiiim  in  coelum  dixit  aiidienle  Heinrico  Landgraviu  [Haspe]: 
tres,  inqiiil,  seduxeriinl  loliim  miindiim,  videlicet  Muises  llebrteeos, 
CbriTtiis  Chriflinnos  et  Mnchomeliis  barbaros.  Oniini  ob  rem  al  princi- 
pea  imperii  inatiliilioni  meae  asaeolirent,  ego  iillqiie  roiillo  ineliorem 
inodum  credendi  et  vivendi  cunclis  nalionibna  ordinäre  veilem:  Cbro- 
nicon  S.  Petri  Krfiirlenae  (bei  Mcncken  Scr.  III,  263).  fgt.  Frit- 
Mche  Clateners  Chronik  S.  122  (.MüncAener  Oelehrie  Anzeigen  IH12,  Sp. 
1016). 

■)  Ottokar  nennt  Terramer  und  ll'olfram  noekmale  llptst.  411. 
(S.  395*).  In  llptst.  803.  (.V  813*)  nennt  er  ll'olfram  vereint  mit  llart- 
monn  von  der  Aue  (_den  auch  Thomatin  von  Cercläre  mit  jenem  verbin- 
det), llptst.  178  Heinrichs  von  l'cideck  Kneit. 

•)  Auch  Ottokar  kennt  (außer  Tristan  llptst.  201,  Lanzciot  II.  176, 
IFigalois  II.  244.  und  Pfoff  Amis  II.  96.  153.  541)  auch  Fasotl.  und 
Kcke  (II.  all),  Rrmenrieh  (II.  Hj),  Uietrich  (f/.,  161),  Sigfrit 
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Alle  diese  und  andre  Dichter  gehören  nicht  nur  dem  Wol- 
f römischen  Jahrhunderte,  sondern  auch  Einflüße  an  und  sind 
deshalb  coli  seiner  Nachahmttngen  in  Worten  und  Wendungen, 
llieher  schlagen  in  unsem  Fortsetzungen  der  Kaiserchro- 
nik die  Selbstfragen  \Z.  I758Ö.  17645.  17700.  17764.  17S72. 
17875.  1790-2.  18304J  >),  L’rtheüe  [Z.  18244 -50),  liilder  \xcie 
de»  gelückes  rät  Z.  17677.  17943,.  vrou  Melde  Z.  17521.  *), 
rom  Blutwaten  bis  über  die  Sporen  Z.  18121,  von  den  weißen 
Platten  Z.  18124J,  fremde  Ausdrücke  [icie  prifän  Z.  17548,  per- 
fAne  Z.  18145,  natOre  Z.  18144,  pidn  Z.  18113,  rotieren  Z. 
18113,  hovicren,  gro;ieren  Z.  18403  : 4 ^),  vinttjoflc  Z.  18150], 
von  denen  die  Kaiserchronik  frei  ist,  die  fast  nur  palas,  buhurt, 
gallne  (Z.  16048),  fupäne  usw.  kennt  und,  was  hier  gleich  an- 
gereiht werden  möge,  gleichmäßig  aller  Uindeuiung  oder  Anspie- 
lung auf  die  Sagen  vom  Gral  und  der  Tafelrunde,  von  welschen 
Sagen  über  Karl  den  Gr.  entbehrt,  wo  nur  kurze  Erzählung  sei- 
nes Kampfes  in  Spanien  (Th.  II.  S.  14803  usw.)  und  seiner  Bezie- 
hung zu  Ägiditu  (Z.  15038  usw.)  auf  Turpin  und  die  Provence 
(als  die  provincia  S.  Aegidii  oder  S.  Giles)  hindeuten.  — 

* 


Alle  jene  oben  vorgeführten  Erscheinungen  sind  wesentlich 
Frucht  und  Folge  der  mächtigen  Einwirkung,  die  Wolframs 
Weise  und  Wesen  auf  seine  gebildeten  Zeitgenoßen  ausübte^  und 
lange  auch  nachdem  er  längst  von  den  Elenden  geschieden  war, 
nachwirkte.  Ulrich  von  Eschenbach,  der  Schweizer,  sagt  des- 
halb zwischen  1274  — 84  in  seinem  Alexander  von  seinem  bairi- 
schen Namensvetter: 

Her  Wolferam  iiod  lebte  ir  Doch, 

wie  gerne  ich  in  wer  l^re  joch 

in  mioen  noaen  (möge,  . 


(//.  161)  mut  Chrtmhilden  höchstl  (//.  6H),  Hie  auch  Rnenkel  n.  Itein- 
riek  v.  M.  im  Munde  führen,  wie  der  Nenner  Chrimhilden  mort. 

*)  t'gl.  die  Proeaauflöimng  der  haiierchronik i der  berzoge.  Linpoldc 
von  SwAben  Ta;  durch  den  künic  dar.  Wer  wolde  in  dannen  trihtliT 
Da^  woide  Welf:  er  vaht  mit  im. 

*)  Odolcor  hätl  mit  vroun  .Minne  e<n  groß  Cerpräch  illplet.  ITT)- 
t'gl.  Heinrich  von  t'eldeek,  tlarlmann  von  Aue,  H'irnt  eon  Gravenberg, 
Golfrid  non  Slraßburg,  Stricker  ntio.  ^ 

*)  I g^-  grÄ:;leren,  grdjen  "S.  27  in  J.  Grimm’e  Abhdl.  über  das  Pe- 
dantieehe  in  der  Deutithen  Sprache,  üerlin,  1847.  4°. 

[IV.  3.] 
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M von  Inh  uuch  ceoiinge 

künde  feinen  mlnlu  worl.  ' . 

leb  hülfe  da;  in  des  himeli  hurt 

und  maneger  füe;eD  woiie  galni 

von  Orens  fenle  Wlllehalni  ' 

vor  gole  habe  erworben. 

ift  In  der  llp  erflorben, 

jd  niiigl  Ir  dort  vil  gerner  wcfen, 

wan  da;  Ir  hie  foldet  genefen. 

fcnte  Wilhalro  niac  wol  helfe  wem. 

Auf  gleiche  VKeise  ruft  ihm  Ottokar  nach  Kaiser  Rudolfs  Tode 
nach  {Hptst.  377.  S.  344'-): 

her  Wolfram  von  Efchenbach, 

dA  man  In  bl  leben  fach,  ' ■ 

wie  gern  er  waa  an  tihten  kluoc  , 


lind  wa;  er  von  dem  brackenfeil 
fchmner  miere  hdl  gefell, 
mich  dem  vron  Sign  ne  ')  reit 
Tfchiondtnlandern  ')  Ir  amls, 
fwa;  meinerfchelle  unde  pris 
er  hAt  geleit  üf  da;  gcliht; 

alles  tlas,  meint  der  Dichter,  woiro  bic  gegen  {gegen  Kaiser  Ru- 
dolfs Tugend)  gar  enwibt 

Das  dreixehente  Jahrhundert  ist  roll  solcher  Züge. 
Schon  der  schtreizerische  Rudolf  von  Ems  spielt  in  seiner  ff'elt- 
chronik  bei  Joseph  auf  Parzival  an,  der  im  J.  1203  voUendH 
wurde.  Der  bayrische  Reinbot  von  Dume  ahmte  in  seinem  Hei- 
ligen Georg  seinen  großen  Landsmann  nach.  Eben  so  der  Friau- 
ler  Thomasin  in  seinem  Welschen  Gaste  •). 

')  Auf  beide  kommt  Ottokar  in  llptst.  174.  (S.  Idd“)  noekmalt  zurüefc. 

»)  Sich  die  Stelle  in  Doeen’s  Miecell.  II,  296  — 297.  Aa  einer  andern 
Stelle  sagt  Thomasin  von  IV  ol  fr  am  und  IIartmann{s.ob.S.2Vi.Anm.  1). 
WA  m Krec  unde  GawAn 
Parcival  unde  IwAn? 

Ich  wei;  fie  elender,  da;  gefchiht 
DA  von  da;  wir  haben  niht 
Artus  niender  inme  lande. 

Lcbter,  wir  vunden  nehande 
in  der  werlde  ritter  gnuoc, 
die  fA  vnim  flnt  unde  gevnoc, 

»da;  man  fle  mSble  bei;en  IvfAu, 

^ als  mich  dünket  und  lob  wmn.  , 

Vor  wAr  ich  e;  iu  htgeu  wU, 

yv 
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Später  noch  der  Renner  den  Ilug  von  Trimberg,  da  teo  er 
nnde^Uet,  ttie  Jeder  gesungen  haben  volle: 
der  vfinDe  wil  hern  TriTtrsat. 
dem  rehfteo  iTt  her  Erec  bii^  bekam, 
der  Hbendc  n-il  hern  Parjsiral, 
der  ahle  die  lavelriinde  liberal, 
der  niiinde  wil  Crlmliildcn  muri, 
der  sehende  der  Nibclun|;e  hurt, 
dem  einlcDeo  gilnt  In  miniii  wort, 
ala  der  mit  bli  in  mennel  hart, 
der  swellte  wil  Hiickern  berundcr. 
der  drisehende  kiinc  Alexanders  wunder, 
difer  wil  den  Hiler  mit  dem  rade,  u>ip.  ■) 


Der  Dichter  vom  Lohengrin  aber,  der  vom  sein  Gedicht 
mit  dem  aufgenommenen  Wartburgkriege  eröffnet  und  mitten  inne 
Theile  der  Repkauischen  Chronik  einflicht  {Th.  III,  S.  80),  schließt 


man  runde  noch  riler  vil, 
da;  rie  an  der  tilgende  wec 
mohlen  erftaten  wol  Krec. 

I)  Rudolf  von  Kms  sagt  ähnlich  im  Alexander; 

I6h'^  Nd  fchldent  aber  die  liute  fleh. 

Ir  nte  rint  vil  mirTelich. 

einer  heeret  gerne, 

wie  Dieterich  von  Berne 

IbSd  mit  kraft  in  vremden  landen  ftreit; 
von  Arti'ises  hübreheit 
wil  oiich  einer  hoeren  Tagen; 
einer  von  liebten  tagen, 
einer  wil  von  m innen, 
einer  von  wiTen  Tinnen, 
von  gote  oiich  maneger  heren  wil, 
den  rite  hat  euch  Hule  vil, 
da;  in  iTt  alle;  Tagen  enwihl. 
der  in  von  ribalden  iht 
Teile,  da;  iTt  genuoc  ir  Tile.  * 

hie  Tcheident  (Ich  die  liute  mite. 

Den  allen  mac  ich  nibt  geTagen 
diu  mmre  gar,  diu  in  behagen 
Tolden,  diTeme  dem  und  deme. 

* wer  gerne  da;  von  mir  verneme, 
wie  Alexander  gelanc, 
wie  er  elliu  riche  twanc  » 
und  wa;  er  wunders  begie, 
dem  wil  ich  e;/agen  hie. 
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tein  (jedicht  {Th.  III,  S.  80  uw.)  mit  dem  Gegenhalte  gegm  Wol- 
frams l^istung  {Th.  III,  S.  192),  den  er  dabei  nennt  und  offen- 
bar nachahmt  '). 


Fortleben  der  Kaiserchronik. 

a.  Zeugnisse  des  drcizchcnlen  Jahrhunderts. 

Kor  dem  neuen  Sterne,  vor  der  neuen  wunderbaren  Weise 
Wolframs  erlosch  und  terhallte  bald  viel  altgewohnter  Klang:  auch 
von  unsrer  Kaiserchronik  ist  in  allen  solchen  Beziehungen,  wie 
die  bisher  beigebrachten  sind,  nicht  mehr  die  Rede.  Ähnlich  der 
vorher  mitgetheilten  Stelle  Thomasin  s {S.  242.  Anmk.  2)  weiß  Hein- 
rich von  Friberk,  wo  er  den  Johann  von  Michelsperk  li;  Bt^heim- 
lant  rühmen  will  ^),  ihn  wieder  nur  als  niuwen  Parzival  *)  zu 
preisen  und  darnach  weiter  auszuführen: 
diu  Tchrift  der  buoche  uns  luot  nit  Iticlen  (riuwen  lebten 

* bekant,  io  ritterlicher  werdekeit. 

«va;  Parzival  Gavvlo  Iwdo  mit  ritterfchall  diu  laot  erltreic 
rilterrchenc  KcpHugeo  hdo,  der  künic  Alexander, 

her  Kcke  unde  Gamurel,  TTchiunalulander 

Wigalels  iiod  Laozilct,  der  reine  junge  telphln, 

maregntve  W il  hal  m und  Ti  turel.  der  tet  da;  oflenliche  Tchln 
zuo  den  recken  ich  wnl  zel  da;  er  ndch  rilterrebefte  raoe, 

den  armen  ritter  Alebrant,  als  in  ir  minne  dea  bettvaoe 

wan  mir  da;  ifl  von  im  bekant  Sigdnen  der  vil  reinen  meit  — 

da;  er  ein  guot  ritter  was.  dis  bdot  diu  buoch  uns  vil  gefeit 

Atis  und  Profi lias  und  ifl  An  zwivel  uns  bekant. 

* ndcb  ritterfchefte  ftrebteo,  Nü  bluot  ein  heit  in  Bdbeim  laot,  asw. 

Fast  die  ganze  Fülle  der  mit  den  Kreuzzügen  aufgeblühten 
und  eingeführten  fremdartigen  Literatur  wird  hier  unsem  Augen 
’ und  Ohren  vorgeführt:  die  alte  Kaiserchronik  scheint  vergeßen. 
Und  doch  nicht:  sie  lehte  im  dreizehenten  Jahrhundert  theüs 
durch  die  verjüngte  Bearbeitung  {II)  selbständig  fort,  die  bis  1250 
( W¥MM£Mf),  ja  bis  1274  {X)  fortgesetzt  wurde  und  deren  Hand- 
schriften bis  ins  funfzehente  Jahrhundert  reichen;  theils  selbst  in 
' * ihrer  älteren  Gestalt  bis  ins  vierzehente  Jahrhundert  und  die 

* ')  t’gt.  mit  jener  Stelle  (floriert  asm.)  Ottokar  vom  Paritval  (_Hptot. 

S77.  8.  a44>>)  mit  Worten  geflorieret  and  Fortseteang  der  üaUereiromik 
Z.  l84oa  (Tk.  II,  S.  503)  vo«  gebluomteo  rebam. 

*)  Cod.  palat.  J4I,  BL  373*. 

>)  A.  « 0.  374».  » 
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l'rotaauftomng  oder  der  künige  buoch  {$t  au*  ihr  (»chon  früh) 
entnommen  wie  auch  die  Ilandtchriften  der  repkauiichen  Chro- 
nik, welche  Abschnitte  der  Kaiserchronik  in  sich  aufgenommen  ha- 
ben (77L  III,  S.  79),  deren  älteren  Text  enthalten.  — 

Aber  auch  bestimmtere  Zeugnisse  für  das  Fortleben  der 
Kaiserchronik  in  jenem  Jahrhunderte  stehen  uns  zu  Gebote.  Wir 
machen  dafür  grade  keine  Stellen  geltend,  wie  z.  B.  bei  Reimar 
von  Zweter  « 

NA  ift  *oa  miBreo  wordeo  kiiol, 

wie  Alexaoder  viior  durch  wuuder  an  dea  nieres  i;rant  ‘), 
so  nahe  diese  Worte  an  Z.  572.  der  Kaiserchronik  nü  dü  gerne 
fibcll  wuuder,  N5  ftz  immer  an  des  meres  gründe  ani/in^ren; 
oder  auch  an  die  Anfangsworte  der  Kaiserchronik  Z.  43  Hic  be- 
vor bi  der  beiden  ziten  oder  wie  liest  bi  den  allen  ziten  die 
Worte  des  Wachtelmceres  Hie  bevor  bi  alten  ziten  An  einer 
hebcrnen  Ilten  •).  Auch  Stellen  wie  tm  RolanMietle  des  Pfaffen 
Kuonrat  vom  J.  1172.  die  apgot  an  betten,  da;  Tie  got 
niene  vorbten,  verglichen  mit  Z.  44  u.  62  der  Kaiserchronik, 
wollen  wir  nicht  in  Anschlag  bringen  *). 

a.  Wolfram  von  Kschenbacb. 

Dagegen  gewährt  uns  Wolfram  von  Eschenbach  selber  grade 
im  Anfänge  des  dreizeherden  Jahrhunderts  in  seinem  Parzival 
eine  kaum  abzuweisende  Beziehung  und  Anspielung  auf  die  Kaiser- 
chronik {doch  wohl  älteren  Textes):  bei  der  wiederholten  Nennung 
des  Ipomedon  und  Pomp  ejus  von  Babylon  nämlich  (103,  4.  vgl. 

>)  M8.  II,  U8. 

*)  Eher  mögen  Stellen,  wie  n)  im  Pilatue:  Juliua  CeTar  der  liAt 
Betwiingeo  alliu  diu  laut  Unde  hdl  die  vürften  bcfanl  linde  eobiU  in  \l- 
gellcbe  Da;  He  rdmirchem  riebe  l'nde  im  T.n  underiAn.  Des  wil  er 
glfel  von  uns  biin.  Dia  wil  Julius  CeTar,  b)  beim  Fridank  (149,  I) 
RAme  (wanc  i mit  ir  kraft  Aller  bArren  hArfcbaft,  e)  bei  lleinrieh  von 
l'eldeek  (Cod.  mon.  I33<^)  auf  den  Erinnerungen  und  Eindrüeken  der 
EaUerehronik  beruhen.  • 

*)  Die  äußerlieh  gleiebklingende  Stelle  im  reiben  nuolandtliede  iff  den 
rtein  er  gefa;.  ie  noch  blute  ift  er  na;,  DA  da;  bliiot  anc  vlA; 
gegenüber  der  Stelle  der  Kaiterrhronik  von  Earl  dem  Gr.  liiule  ift  der 
rtein  na;,  dA  Karle  Affe  Ta;,  vil  hei;e  weinunde:  er  klagele  fine 
runde  irt  grade  in  den  neweggründen  {dort  klagt  Karl  llolande  Tod,  hier 
reine  eigene  Sünde)  grundocrtchieden.  Dar  ^aßbleiben  der  Steine,  auf  die 
Blut  oder  Thränen  gefloßen,  nennt  die  Sage  mehrfach,  t'gl.  auth  Büche 
Uotee  {Forau  13,  15)  DA  was  michel  ne;;e  : Weinende  Ta;  er. 

«• 


101,  26),  die  er  schon  14,  3 vereint  genannt  hatte  *),  knüpft  er 
an  den  Letztgenannten  die  Bemerkung,  daß  dieß  nickt  der  Pom- 
pejus  sei,  der  vor  Julius  von  Rom  entflohen  sei: 

. . . von  Babj’IAo 
eioer  hie;  Ipomeddo, 
der  ander  Pumpiijus. 
den  nennet  d’Avcnliiire  alfiis. 
da;  was  ein  flolae  werder  man, 
n niht  der  von  HAnie  entran  *) 

J II I i (i  d A bevor. 

Die  Beziehung  dieser  tcolframischen  Worte  auf  unsre  Kaiser- 
chronik (Z.  485  — 87)  wird  bestätigt  durch  den  Umstand,  daß 
Wolfram  in  seinen  folgenden  Zeilen  grade  Nebukadnezar  zu 
seines  Pompejus  Oheim  macht: 

der  künie  Nabnch odon A Tor 
Tiner  muoter  briioder  was, 

zu  welcher  Fiction  er  wohl  nur  durch  die  unmittelbare  Nähe  des 
Danielischen  Traumes  in  der  Kaiserchronik  (Z.  532  usw.) 
veranlaßt  wurde,  so  daß  jene  Steile  bei  Wo^ram  zugleich  einen 
Beleg  für  die  ursprüngliche  Zugehörigkeit  jenes  Traumes  Nabucho- 
donosors  in  der  Kaiserchronik  (icoron  später)  abgeben  würde. 
Daß  Wolfram  übrigens  mit  solchen  Namenbeziehungen  frei  schaltet 
und  schafft,  dürfte  aus  detn  andern  genannten  Namen,  Ipomedon, 
hervorgehen,  der  ihm  aus  dem  Französischen  zu  Gebote  stand:  hier 
aber  ist  Ypoinedon  Fils  d’Uermogeae  roi  de  la  Pouille  (Apu- 
lien). — 

b.  Meister  Otte. 

Eine  noch  bestimmtere  Beziehung  und  Bezeugung  bietet  uns 
Meister  Otte  in  seinem  Eraclius.  In  der  zweiten  Uälfte  dieses 
Gedichtes,  von  der  Wiedergewinnung  des  h.  Kreuzes,  die  dem 
Dichter  weder  sein  französisches  Vorbild  noch  (in  den  hier  ge- 
meinten Stellen)  der  dort  benutzte  Otto  von  Freisingen  nicht  dar- 
reichte, bezieht  jener  sich  zweimal  auf  ein  buoeb  Cronic4,  wor- 


. >)  I gl.  Tilurtl  7J,  ». 

*)  l-'gl.  Huitolfs  Aleimdert 

JerAboam  ein  wiTer  man, 
der  vor  BalomAne  entran, 
der  was  onch  der  Telbcn  art, 
von  der'da;  kilnne  erhaben  wart, 
er  vlAcb  in  Egiplcnlanf. 
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unter  nach  dem  Zusammenhanye  {vgL  Z.  lö.  17.  der  Kaieet  chronik) 
teoAi  nur  diese  unsre  Kaiserchronik  verstanden  werden  kann. 
Von  der  Wiedergetctnnung  des  Kreuzes  nämlich  sagt  Meister 

Otte: 

da;  vindc  wir  gefchribea  dd 
an  einem  buoche  Crdnicd 

xmd  von  Kosroe's  ehernem  Uimmei,  den  dieser  über  sich  gefertigt 
habe: 

dis  noch  von  im  gefchriben  ndt. 
an  einem  biioche  Cronicd. 

In  dieser  letsteretx  Stelle  kann  nicht  Olto's  roti  Freisingen 
sonst  von  Meister  Otte  umgereimter  Test  diesem  vorgeschwebt  haben, 
da  er  von  den  dort  erwähnten  Kunst-  oder  Blendwerken  (er 
machte  regen  unde  wint  Mit  einem  wunderlichen  lifl,  Als  noch 

usw.)  nichts  sagt.  — . . . • 

Jene  Vermuthung  wird  aber  wesentlich  bestätigt  durch  ,«ne 
andre  namhafte  Stelle  desselben  Gedichtes,  woselbst  Meister  Otte  der 
eigenthümlichen  Gründung  der  Stadl  Constantinopel  gedenk,  wie 
diese  nur  von  der  Kaiserchronik  erzählt  wird  und  tmbei  Jener 
sich  sogar  wörtlicher  Beziehungen  zu  bedienen  scheint.  Kr  sagt  dort 
erstens: 

Dd  Focaa  der  keifer  rurp. 


Brdcliiis  der  miere  heit 
4(00  se  keifer  wart  dO  erwelt. 

da;  vinde  wir  gefchriben  dd 
an  einem  buoche  Crönied 
und  tfl  oHCh  wi;;enlich  genuoc, 
fwer  des  richea  krdoe  iriioc, 

4tOJ  der  nniofe  almeift  ae  Kriechen  fli 
da;  fchuof  der  keifer  Conftanti 
der  die  Kriechen  betwanc. 
da;  wsr  se  fageae  alselanc, 
wie  manic  ftal  er  dd  gewan, 

4(10  der  leb  eleliche  nennen  kan, 

Saldnich  Vinepdpel. 
er  ftlfte  Knuftendpel. 

Diese  Worte  (4209.  4212)  kehren  fast  tcörilich  in  der  Kai- 
serchronik irieiler:  der  keifer  ftifte  d6  Con ftanti nöpole 
unde  andere  ftetc  m anege  (10820). 

Nun  erzählt  Meister  Otte  wieder  gleich  nach  jenen  »orten 
die  Gründung  Constantinopels  ganz  nach  der  Kaiserchronik: 


. . 

- 

sTi  . ■ - - 


i..  Der  keifer  des  geddble,  . ^ 

ds{  ninn  im  vna  Kdme  briUile 
4?li  der  erden  und  der  molleD. 

(Ine  boten  im  die  holten 
und  wns  dn;  fin  germte 

^ da;  man  die  erde  Tmle.  ' ” 

^ ouch  betrouc  der  hi'rre  dar  " 

4tti  von  Bdme  der  berieo  manefce  fcbar 
mit  kindcD  iiod  mit  wibeo. 
die  muofen  dd  beliben. 

Hier  klingen  zteeifeUohne  Worte  der  Kaiterchromk  wieder,  wo 
e$  Z.  10405  hei^: 

er  biej  de  ')  io  einen  wert  varn 
und  hie;  den  Tchiere  betragen 
mit  rdmircher  molten. 

IFfV  dürfen  aber  wohl  noch  eine  dritte  Stelle  deteelben  Ge- 
dichtes Eraclius  herziehen,  wo  von  dictet  Kaitere  Einritte  m Jeru- 


salem  die  Rede  ist: 
Ottc.  • 

Der  hdrre  Trilicbe  reit, 


unz  er  ze  Jjriiraläm  quam 
ad  fpeciAram  porlam. 


Kaiserbuch. 

Dd  fie  me  JeruTaldm  begondea 
ndben, 

da;  de  da;  lempliim  rdhen, 
ir  ieclich  vor  dem  andern  qoam  *) 
ad  rpeciofaro  portam; 


welche  Benennung  des  sonst  porta  aurca  genannten  Thores  ron 
Jenualem  dem  Meister  Otte  keine  andre  Chronik  an  die  Hand  gab 
und  die  Kaiserchronik  gleich  darauf  durch  liebten  porten  über- 
setzt. 


3.  Ecko  von  Bepkan. 

Ohne  Zweifd  hat  um  1230  auch  Ecko  von  Bepkau,  so 
sehr  er  sonst  in  seinem  koninge  buoch  (77i.  III,  S.  79  t«tc.)  ron 
Sagen  und  selbst  von  Legenden  sich  fern  hält,  die  Kaiserchronik  ge- 
kannt und  genannt,  wenn  er  im  Eingänge  (bald  nach  den  oben  S. 
74  mitgethedten  At^angsworten  seiner  Chronik)  sagt:  Wante  tA 
RAmc  fe  anebeddcn  de  afgode  (=  Z.  44.  45)  den  dMen 
fe  grdle  6rc  de  weken  (=  Z.  67)  odir  mit  manigerlei  ar- 


')  D.  i.  die  Frauen. 

*)  Übrigens  hat  uur^  (und  etwafSt)  quam,  die  übrigen  Ir  ieclich 
woidc  viir  den  andern  varn;  IS<  liest  Da;  Eraciiua  fd  ndben  quam, 
was  der  Lesart  bei  Otto  sunäehst  kommt. 
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Ukel , alfc 
holt  *). 


de  Römifcho  Krönike  ')  openbar  üt 


2.  Zeugnisse  des  vierzehcnten  Jahrhunderts. 

B.  Jakob  von  KOnigshofen. 

Blicken  wir  vorwärts  ins  vierxehenle  Jahrhundert,  so  be- 
gegnen wir  noch  am  Ende  desselben,  zwischen  1382 — 86  bei  Ja- 
kob Twinger  von  Königshofen  *)  unsrer  Kaiserchronik  und 
zwar  der  gereimten;  d.  h.  Jener  hat  aus  ihr  wieder  unmittelbar 
geschöpft.  Er  kennt  bei  Julius  Cäsar  Boemund  und  Ingram 
(=  Z.  398  : 99) , die  in  der  Ibrosaauflösung  fehlen ; er  kennt  die 
Belagenmg  von  Trier  gegen  Dulcimar  und  Signator  (=  Z 
395  — 454),  welcher  Abschnitt  der  prosaischen  Kaiserchronik  gleich- 
falls {vgl.  oben  S.  62)  fehlt,  während  sein  Erscheinen  bei  Königs- 
hofen und  zwar  grade  in  dem  entstellten  Klange  der  Namen,  wie 
sie  die  Kaiserchronik  {statt  inDuciomar  und  Cingetor-ix)  darbie- 
tet, um  so  mehr  auch  für  die  Ursprünglichkeit  dieser  Klänge  in 


'}  trenn  das  kleine  bit  aum  J.  1978  reichende  Chronicon  Magdebur- 
gente  laut  einem  Leipziger  Sachrentpiegel  bei  Menktn  8cr.  rer.  gern. 
III,  349  utio.  abgedruekty,  dessen  Vorrede  auch  Keko  ooa  Repkau  (oie{- 
leicht  nur  als  den  Verfaßer  des  Sachsenspiegels')  nennt,  mit  den  ll'orten 
beginnt;  Von  der  werlle  begio  bifn  an  die  warferflot  da;  Nde  die  arche 
buwele  in  Armenia,  woren  torinc  und  fecbs  hundert  jar  unde  Tebin  und 
nbencsig  jar  und  der  vorlifen  Heb  ordeolich  Kcwey  lurint  jar,-birs  uiT 
die  rintflul  als  uns  die  Ronifche  Cronica  uTaiviret,  so  kann 
hier  nicht  die  Kaiser-,  sondern  eher  grade  die  größere  Hepkauisehe 
Chronik  gemeint  sein. 

*)  Auch  der  Abschnitt  coa  Constanlin  d.  Gr.  bietet  einige  Ausdrücke, 
die  an  die  Kaiserchronik  anklingen;  DA  ConRanlinus  vele  ovelo  badde 
geddn,  dA  ilAcb  ene  got  dat  be  wart  malAt.  DA  nam  be  maneges  wl-, 
Ten  oianoes  rdt  Ivgl.  Z.  7637),  wd  be  funt  werden  mobte.  TA  jun- 
geR  wart  eme  gerdden,  dat  be  winnen  Tolde  (ogl.  7641)  jüngere  kin- 
Jer  alPA  vele,  dat  van  eren  blAde  An  dik  worde  gemaket,  dar  he  inne 
baden  noble  (z:  7643).  Conrianllnus  Tande  dA  in  dat  lant  unde  lAt 
de  hindere  Tannen,  dere  wart  lA  RAme  gehrilbt  An  iininilte.  de  nAdere 
lApen  al  wAnende  ntU  DA  CooFlantlnus  den  jiner  an  Tacbt^  7649), 
he  Tprach  lA  den  hArren  ...  Des  Tilven  nahles  erToAnen  (^7663)  deme 
keiTere  de  tweno  apoRole  Petrus  unde  Paulus  (~  7666).  Aua  aird  Sil- 
vesler  besendet;  de  hilege  man  wdnde,  dat  he  tA  der  martere  (olife 
(=  7697  : 96).  ^ ” 

')  Vgl.  Oberlinr  Holländer  Jacobum  Twingcrum  liegiovillanuin 
vulgo  Jacobum  Kmnigsboven  utw.  Straßburg,  llcits;  1789. , 30  A'.  4«. 
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der  Kaiserchronik  spricht.  Königshofen  kennt  ferner  die  fedcIhoTe 
Cäsars  am  Rheine  (=  Z.  379 — 94);  und  biUveCe  üf  den  Rine 

mnnege  giiote  vefleo  und  Ilele  dem  lande  xe  hu  nie  (=  Z.  ddt.  )hd. 
386),  Bochbarten  (“  38t),  Ingelnbeim  384)  und  Oppenheiui 
(—  3H6)  und  machte  sc  Megeoze  i~  383)  gar  eine  grdj^  brücken 
' über  den  Hin  (~  389),  diu  wart  dar  adch  zu  banl  von  der  Megeo- 
zere  uotrinwe  (~  393  : 94)  zebrochea 

Nach  diesen  Worten  flicht  Königshofen  von  einem  Tempel  de* 
Mercurius  zu  Ebersheim  {oder  Ebermünster),  wohin  Qlsar  ge- 
drungen sei,  ein,  wovon  die  Kaiserchronik  nichts  weiß,  wohl  aber 
aus  einer  älteren  Chronik  Schöpflin  noch  tn  seiner  Alfatia  illu- 
strata  1,  58.  Mittheilung  macht  *).  Doch  als  Cäsar  wieder  nach 
Rom  strebt,  wollen  ihn  die  Römer  nicht  in  die  üat  U;en  (=  Z.  436), 
dar  iimbe  daj  er  langer  ze  tlntfchen  landen  was  gewefen  (~ 
419),  denne  fie  im  ein  zil  btelen  gegeben  (~  460)  und  da;  er  oiich  dea 
reemereben  bers  ze  vil  in  Hriten  bete  reriorn  (=  437  : 38).  DO  ruor 
er  wider  umbe  in  tiutfebiu  laut  461  : 6t)  und  befante  alle 
berren  C—  d63)  und  Ilete,  die  im  gehuldet  hdten  und  klagte  den 
rtne  mit  (~  463)  und  fmdcbeii,  die  im  die  RAmere  beten  getAn  und 
gelobte  in  grA;  guot  ze  gebene  (~  466),  da;  Ge  im  ze  helfe  ksmen. 
AlfA  Tuoren  die  Tlutfcben  gein  RAme  (z:  476)  mit  JiiliA.  DA  die  RA- 
mere  fAhen  (z:  487),  da;  Julius  mit  fA  grA;er  mäht  kom  (=  480), 
dA  erfcbrAken  Oe  als  TAre  479),  da;  Pompejiis  unde  CAtA  (— 
483),  die  dA  beten  wider  Juiium  rät  gegeben  und  die  edeln  alle  ze 
RAme  (rz  487)  vluhen  A;  der  Hat  (z:  488),  die  andern  ze  RAme  vuo- 
ren  A;  gein  im  ze  ros  und  ze  viio;e  und  enpGengen  in  gar  hArltchen 
C—  3t3)  und  buten  im  zuo  und  vuor  Julius  mit  den  Tiutfeben  (z;  330) 
und  fioem  volke  ze  RAme  in  und  [den  Traum  Daniel*  überspringt 
hier  Königshofen]  brach  den  turn  Af,  dA  der  Gat  febas  und  pfen- 
nlnge  In^lAgen  (=  613  : 14)  und  gap  finem  Volke  riehen  folt  (:z 
^ 613),  als  er  ieclichem  gelobet  hAle.  Darnach  dann  hatte  Jnliut  den  ge- 
'^nlt  ze  RAme  aleine  (z:  301)  und  vuor  PompAjA  näcb  über  mer 
(ZZ  489  — 91);  als  man  ihm  aber  de»  lietiegten  Haupt  sandte  (z;  317), 
rines  Zornes  er  gein  im  verga;  (z:  318). 

Seinem  sonstigen  Vordepnanne  Pritsche  Closener  {*.  S.l), 
dem  er  grtade  die  späteren  Abschnitte  der  deutschen  Kaiser  ent- 
nimmt, welche  dieser  aus  der  Repkauischen  Chronik  aushob 
{s.  S.  80),  hat  Königshofen  jene  Abschnitte  aus  der  Kaiserchro- 
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'*)  Zu  diesen  letzten  It'orten  vergl.  die  Lesarten  Th.  I,  S.  38.'  39.  untf 
hier  in  Th.  tlt.  die  spätere  L'ntersuchung  über  diese  Stelle  in  Betreff  der 
, Abfaßungszeit  der  Kaiserckronik. 

_ *)  Wir  kommen  darauf  bei  L'ntersuchung  der  Frage  iber  die  tiuelleu 
der  Kaiserckronik  zurück. 
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nik  nickt  zti  danken.  Clostner  erzählt  überhaupt  die  alten 
römischen  Kaiser  gar  nicht  ausführlich,  sondern  hebt  dieß  erst  er- 
träglich mit  Karl  dem  Großen  an.  Closener  halte  bei  jenen  auch 
seine  sonstige  Quelle  {eben  Repkaus  koninge  buoch)  verlaßen. 
Kür  seine  ältere  Zeit  hat  denn  Königshofen  gleichfalls  zum 
Repkau  gegriffen  und  klingt  dieser  gleich  im  Anfänge  seiner 
Chronik  durch,  nachdem  K.  in  seinen  ersten  Worten  Got  in  6wi- 
keit  näch  finer  grd^pn  millekeit  tcohl'den  Anfang  des  Schwa- 
benspiegels nachbildete,  wie  dieser  selber  vielleicht  die  Grift  herre 
got-  Weltchronik  {Th.  III,  S.  118.  105),  wenn  er  anhebt  Her  gm 
himelircber  vmler  Uurcb  dloe  inilte  güeCe  fchtiore  dd  deo  meorcben  mit 
drivMlier  wirdekeil.  Gleich  nach  jenen  Eingangsworten  hat  Königs- 
hofen wohl  den  Repkau  vor  Augen  gehabt,  wenn  ef  {vgl. 
oben  S.  98)  sagt  (Col  io  dwikeit  ndcb  riner  grdjen  millikeil)  der 
wolde  im  niht  allein  bebalden  rinen  fchaa  der  dwigen  wiinne  und  vrea-> 
den,  die  alzit  von  im  vlie^ent.  Dar  umbe  bechuof  er  in  dem  and- 
vange  der  werlt  zem  drften  deo  oberllen  bimel  und  vor  im  niiin 
kdre  der  engel,  da^  er  mit  in  deo  Telben  fchaz  wolde  geteilen 
und  gap  den  cngeln  Ir  vrleo  willen  rebt  und  uorehl  ze  tnone,  als  n& 
die  meorcben  babeot.  Zebaot  Tach  Lucifcr,  da;  er  der  rchoeoTle 
uud  der  hdrrchefte  engel  was  under  den  andern  eogeln  allen,  dd 
von  viel  er  io  übcrmuot  und  in  bdcbvart  und  wolde  got  geltch 
Tin  und  an  gotes  flat  lilzeo  und  redete  da;  mit  den  andern  eogeln,  da; 
fie  im  des  gehelleo  und  gehelfen  Tolden  fio,  alfd  da;  der  eogele  vil  was, 
die  im  des  volgen  wolden. 

Hier  liegt  gewiss  Repkau’ s Eingang  zu  Grunde,  den  ich  hier, 
aus  oberdeutschen  Handschriften,  zum  Vergleiche  wiederhole:  in  ^ 
dem  anegenge  berclinof  got  des  drTten  bimel  und  erde  wa;i^r 
vitir  und  liifi.  die  vier  elemenle  wilreo  uogeTcbeiden.  ln  dem  bimel 
macht  oueb  got  niun  kmre  der  engel  ze  rioem  lobe  und  diennc^  in 
dem  zebendeo  kdre  was  Lucifer  der  reboenfte  und  der  hürfle 
der  engel.  dar  inne  bclelp  er  nibt  ein  ganze  iliint,  wände  er  wolde 
rio  gellcb  Tinern  Tchepfsere:  dar  unibe  warf  io  got  io  da;  abgrüode 
der  belle  und  verllie;  mit  im  alle  Tine  volgere. 

IfVr  haben  zwar  S.  97  gesehen,  wie  diese  Worte  Repkaus  der 
Dichter  der  Criftherre-BeimfttAe/  ausgebetUet  oder  eingeflochttn  hatte. 
H'enn  nun  Königshofen  nach  denselben  fortfahrt  Hie  wider  was 
der  heilige  erzeogel  fant  Micbahi'l  und  ander  guole  engel.  mit  der  helfe 
ilreii  er  mit  Lucifer  und  Tinen  geTellen  und  ndcbvolgiereo  und  Uie; 
(ie  her  abe  von  dem  bimel  und  die  wlle  Oe  her  abe  vielen , dd  niacbfle 
got  die  helle,  dar  In  vielen  ir  ein  teil,  die  andern  die  vielen  in  die 
lüfte  und  wölken,  dd  fie  noch  fint  und  underwileo  macbent 
fie  duner  und  hagel  und  bcefiu  weter,  ndcb  dem  und  io  gut  ver- 
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AflBg^.i’on'mrferr  fände  wegen.  Dnr  ndcb  Lucifer  und  wol  da{  ne- 
idende teil  der  enge)  in  deti  himel,  die  ej  mit  liVcifer  hielten,  wurden 
dem  klael  rerlld^en,  dd  wolde  got  die  ftete  niht  Inre  Id^en  und 
befohaof  Adnm  und  Evd,  dnj  fie  und  Ir  ndcbkomen  die  felben  Bete  In 
* dem  hlmelrlche  wider  folden  emilien  uste,,  $o  wtrd  Keinem  entgehen, 
daß  ihm  hier  wirklich  ein  Text  der  Prosaauflösung  Rudolfs 
f Wn  Ems  Rlchcr  got  ustc.  (S.  46.  47)  mit  vorlag , dem  aber  ein 
^ Auszug  aus  Criftherre,  tote  wir  ihn  S.  49  {vgl.  S.  97 — 98)  schä- 
^ *dehen,  eingeflochten  war. 

' ♦ 

' Es  scheint  nur  der  Mühe  werth,  die  Handschrift  Königshofens, 
die  mir  hiebei  vorliegt,  gelegentlich  noch  weiter  zu  verfolgen,  weil 
sie  ganz  geeignet  ist,  die  Aufdeckung  der  wunderbaren  Mischung  der 
verschiedenartigsten  Texte,  wie  sie  uns  von  den  gereimten  Grund- 
lagen her  bei  unsem'  bisherigen  Untersuchungen  in  den  Prosaauf- 
lösungen der  Kaiserchronik,  Rudolfs,  Enenktis  und  Heinrichs  von  M. 
begegnete,  fortzuselzen , ja  ihr  die  Krone  aufzusetzen  •). 

Jene  Handschrift  des  Königshofen  (Cod.  monac.  germ.  522.  ch. 
Fol.  vom  J.  1470:  71)  beginnt  klar  mit  Jenes  Einleitung  Got  jn 
Ewigknit  nach  fein*  groiTA  mildikait  der  weit  jm  nicht  aliain  weballen 
feinen  fchatn  der  ewigen  wunn  vnd  frewden  die  alleaeit  von  im  flief- 
fcndi  usw.,  die  in  der  eben  gedachten  Zusammensetzung  bis  S.  7' 
(=  Schilter's  Ausgabe  S.  17.  $ 27.)  fortgeht  *).  Dann  aber,  mit 
, Bl.  8',  beginnt  der  kunigo  buoch  der  alten  6 {vgl  S.  66):  von 
Jofcpb  träum.  Abraham  was  ain  patriarche  der  gewan  ainen  Tun 
hies  yfack  iMie.  *)  und  erst  mit  RI.  26''  (Hie  hebt  Cch  an  der  yfra- 
hclirchen  kung  puech,  einem  Auszuge  atu  iler  kunige  buoch)  beginnt 
wieder  der  Vergleich  mit  Königshofen  {Schiller  S.  25.  S 45 
tmv),  hört  wieder  auf  mit  RI.  36'’  (Hyo  hebt  fich  an  das  puech 
vnd  die  hyflory  heller)  •*)  u.  RI.  30'’  (Hie  hebt  fich  an  die  hy- 
Ilorv  von  Judith)  ®),  tritt  wieder  ein  beim  trojanischen  Kriege  Bl. 
■ '43*  (5=  Sch.  S.  34.  » 74.),  gehl  fort  bis  Cyrus  BL  44*  (=  Sch. 
, S.  39.  % 90.),  Darius  BL  44’,  Alexander  und  der  römischen 


fgi.  das  oben  S.  44  — 68.  Getagte, 

>)  Vgl.  Cod.  palal.  47h.  ch.  Fol.  (Got  io  Hner  ewikeit  nach  Haer 
groffen  millikeit.) 

*)  Vgl.  Cod.  monac.  germ.  687  (t.  oben  S.  U)  Bl.  6>>;  .Vbriüuini 
was  ein  patriarche. 

' *)  Cod.  monac.  341,  Bl.  M“. 

Cod.  monac.  341,  Bl. 


Getchichte  Bl.  49* *  (=  Sek.  S.  54.  Z.  1 v.  unten).  Hier  aber  hat, 
vie  teir  oben  5’,  249-^250  bei  Julius  Cäsar  sahen,  Königshofen 
die  Kaiser  Chronik  und  fast  fortlaufend  {vgl.  s.-Ji.  Constantin 
und  Silvester)  benutzt 

Mil  dem  zireiten  Buche  jener  Ifandtchrift  {Bl.  59*  daa  ander 
puech  von  der  newen  E vnd  das  parfional  von  .Marie  vnri  Jefiia 
leben:  Mit  gotces  weiThait  vnd  feiner  ler  wil  ich  hie- befchaidenn 
vnd  aus  legen  die  new  Ke  von  Maria  der  kungin  vnd  auch  von  dem 
Allmachligen  Got  irem  aingeporen  Sun  nach  dem  vnd  ich  die  gefchrilt 
durchlefen  han  vnd  das  ich  das  alfo  mit  helif  der  Rainen  magt  niaria 
csw  wegen  bring  das  Got  da  von  gelobt  werd)  beginnt  nun  die  Prosa- 
auflösung von  Meister  Philipps  Marienleben,  wie  solche  der 
Prosaauflösung  von  Rudolfs  Reimchronik  Richer  got  meist  beige- 
geben ist  (5.46),  hinter  Uandschriflen  der  Criilberre-ReimcArontA 
(S.  173.  Ar.  17,  5.  176.  Ar.  26.  28  , 5.  178.  Nr.  33.  34,  5.  180. 
Nr.  36.  37.  t«tc.),  und  theils  in  besondren  Uandschriflen  sich  vor- 
findet *),  theils  in  Drucken  bei  Anthon  Sorg  1476  usw.  »)  er- 
scheint. Philipps  Gedicht,  aufgelöst,  tritt  eigentlich  erst  mit  Bl.  57® 
ein;  überall  aber  in  den  Vmbrämungen  thut  sich  als  Vorlage  Kö- 
nigshofens {oder  der  Prosachronik  Richer  got)  eine  Schteellhand- 
schrifl  des  rudolfischen  Werkes  Richer  got  + Criftherre  kund. 
So  s.  B.  in  der  Geschichte  von  Pilatus  und  Veronika  {Bl.  119“ 
— 130);  Nv  laffen  wir  die  rede  ftao  vnd  Tagen  w'ie  es  pyiato 
ergle  es  was  pey  den  felben  aeiten  jn  dem  Romifcheno  reich 
alfo  gellalt  weicher  lay  feltaamer  ding  eotfprang  das  raueft 
man  dem  kaiiTer  czu  wilTen  tun  Dar  umb  geban  pilatus  vorcht  vmb 
das  daa  er  durch  der  Juden  neit  über  jefiim  geeicht  bet  *);  Bl. 
141®  erzählt  weiter  von  Jerusalems  Eroberung  durch  Titus  und 
Vespasian  ♦)  und  scMießt  als  dritt  puech  {Bl.  143*)  mit  dem  endt 
der  weit  vnd  von  dem  jungften  tag,  so  wie  von  den  runflezen 
zaichen  {Bl.  163').  * 

Hat  Königshofen  alle  Mischungen  dieser  Handschrift  auch 
nicht  verschuldet,  so  bleibt  doch  hinlänglich  viel  als  sein  e'  Haiulha- 

>)  Cod.  monac.  germ.  ch.  4®.  Calal.  p.  493:  Hie  hebt  fleh  An  die 
New  Ee  vnd  das  Paffionali  von  Maria  vnd  inii  liehen  chiod  Jhü 
leben  gancz  vnd  gar  ...  Mit  gottes  weyfhait  vnd  mit  feiner  ler 
willich  befchaiden  vnd  auslegen  die  new  Bo  von  Mai'a  der  kunigin. 
Sieh  S.  46,  9. 

*)  Sieh  S.  46,  9. 

*)  t'gt.  die  Reimchronik. 

*)  .tue  Bl.  149®,  wo  der  kiinlg  puecb  namhmD  gemacht  wird. 


hung  und  Einschachtelung  alter  Vorlagen,  namentlich  solcher  übrig, 
auf  die  es  uns  hier  vorzugstceise  ankommt.  • Er  nennt  sich  selbst 
einen  schlichten  'compilator’,  u>ie  auch  sein  Vorgänger  Eritsche, 
Qosener  und  mancher  vor  ihnen  war.  Repkau  gibt  er  nirgend 
an,  weil  er  ihn  wohl  als  solchen  nicht  kannte,  indem  seiner  ober- 
deutschen Uandschriß  die  gereimte  Vorrede  mit  Jenes  Namen  (S. 
7Ö  Mjtu!.)  fehlte.  Sonst  sagt  er  von  seinen  Erzählungen:  die  lliint 
«on  wort  ze  wort  gerchribcn  in  dem  biioche  Vinccnisil  genant 
Speculiini  hinoriale  oder  er  bezieht  sich  auf  die  lampartica  h i- 
ftoria  (des  Jacobus  de  Voragine);  ja  er  beginnt  seines  Werkes 
Vorrede  mit  den  Worten  Man  vindet  gefchriben  in  lat  Ine  von  CrA- 
nlken,  da;  Hot  büecher  von  der  alt,  die  dd  fagent  von  keirereo,  bae- 
beflen,  künegen  und  von  andern  hcrren,  wie  ir  ieben  fi  gewefen, 
und  etellchen  gorchihten  und  namhaften  dingen,  die  in  eine  oder  bl  ir 
Ziten  gefchchen  fint.  aber  ze  tiutfcbe  ift  I Atz  ei  folcher  büe- 
cher, wie  doch  die  kluogen  leien  aiTd  gerne  leTen  von  Teme- 
iichen  dingen  ala  geierto  pfaiTen.  Ouch  hdnt  die  menfchcn  mdr  lu- 
lles  zc  lefene  von  niiiwen  dingen  denne  von  allen  und  ill  doch  von  den 
rtritenden  riTen  und  andern  namhaften  dingen,  die  bl  nliiwen  ei- 
len fint  befChoben,  aller  meift  befchriben.  Hie  umbe  wil  ich  Jacob  von 
Künigeshoven  ein  prieiler  ze  Blrd^purc  durch  der  leien  willen  Ag 
den  Crdniken,  die  EuTebiut,  Martinua  [fVoaua]  und  Vinceotiua 
gemachet  hdnt  un d andern  büechern  ze  tiutfehe  geTchri- 
ben  elllche  dinc,  diu  mich  aller  vürnemeil  und  lullllch  dünken,  und  Tun- 
dcrlicbon  von  etellchen  namhaften  dingen,  diu  ze  Strd^purc  und  ze  EI- 
rd;e  und  in  dem  lande  ndhen  dd  bi  gefchehen  finl  utai. 

Unter  den  zuletzt  genannten  deutschen  Büchern  haben  wir 
jedenfalls  auch  Richer  got  (5.  46),  der  künige  buoch  (S. 
93)  und  der  koninge  buoch  Ecko's  (S.  70)  xu  suchen. 

b.  Thomas  Lyror. 

Nack  Königshofen  haben  wir  es  hier  in  Betreff  des  Fort- 
hebens  oder  Fortwirkens  der  Kaiserchronik  noch  mit  der  räth- 
sdhaften  Chronik  des  'Thomas  Lyrer’ . xu  thun,  die  von  sich 
'selbst  aussagt,  daß  sie  im  Jahre  1133  verfaßt  sei  (!),  während 
doch  in  ihrem  ersten  Theile  *),  der  mit  jener  Zeitangabe  abschließt, 
der  Mord  des  Grafen  Agidius  von  Kelnminlz  im  J.  1258  erwähnt 
wird  und  ihr  s.  g.  zweitef  Theil  *)  sogar  bis  ins  15.  Jhd.  (1462) 
reicht. 

^ - 

*)  Bekanntlick  gehen  des  Cr.ug/'ui  .tussüge  aus  Lgrers  Chronik  in 
I.  Aonal.  ^ev.  II,  nicht  aber  diesen  „ersten  Th^‘‘  derselben  hin- 
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Wie  dem  a\teh  tei,  jedenfalU  enthäU  awk  diese  Chronik  nach 
einem  selteamen  ersten  römischen  Kaiser  Curio  (104  t\  Chr.),  was 
den  Vf.  auf  Reichenau,  Hagenau,  Schwaben,  Constantinus  und  He- 
lena (Kreuseserfindung)  und  wieder  auf  Schwaben  {Hplsl.  I — 
XXIII)  fuhrt,  den  Abschnitt  von  Julius  Cäsar  {gebürtig  von 
Trier:  vgl.  oben  S.  61)  nach  der  Kaiserchronik.  Cäsar 
kämpft  dreimal  mit  den  Schwaben  (=  Z.  276)  un/er  ihrem  Her- 
zoge Brenne  {=  Z.  273);  eben  so  gegen  die  Bagern  unter  ihren 
Herzogen  Poemunt  und  Ingram  (=  Z.  208:90);  erbaut  die 
Städte  Andernach,  Buchparten,  Wesel,  Mainz,  Oppenheim 
und  Allsach  (=  Z.  390  — 94);  es  ergeben  sich  ihm  die  Herzoge 
Signator  usxd  Dulcimar  von  Trier  (=  Z.  395  — 434)  *);  die, 

aus  und  der  „stceite  Tftttt“  scheint  nicht  nur  ein  ganz  für  sich  unabhdn- 
giger  zu  sein,  sondern  erscheint  auch  wirklich  setbständi g und  für 
sich  allein:  s.  H.  I)  in  Cod.  moDac.  germ.  699.^cb.  Fol.  Hl.  H6:  In 
gotlea  naiaen  amen.  DilTe  cronig  ift  gemacht  vf  daa  aller  kürcat 
dar  umb  daa  man  von  langer  red  nicht  Terdrüazig  werd.  Dar  In  zu 
lefep  von  den  romirchenn  knnigenn  und  brzunderflA  von  den  dy  fyder 
dem  groTzen  kilnig  Karnlo  zu  dem  romirchenn  reich  kumen  Tinl  dy  ha- 
benn  auch  zu  dem  erllen  gmünd  gelUft  vnd  dy  Telben  flat  gefreidt. 
Dea  erTt  ITt  zu  wirTendt.  daa  mich  Anfang  vnd  fchepffiing  der 
werlt  zwey  taufzent  jar  dy  werid  geolzlich  mit  der  lintflut  dea  wafzers 
vertilgt  wurdt  on  allein  hrfl  Noe  vnd  dy  menfehen  das  geffigeirvnd  dy 
Ihyer  dy  er  bey  jm  jn  der  archen  behalten  hedt  (6i<  sum  J.  W6t);  t) 
iss  Cod.  mon.  germ.  73b.  ch.  Fol.  Hl.  31—36  (6t<  auoi  J.  1377);  3) 
Cod.  monac.  Emmeram.  K.  LXXVIl.  ch.  4.  Hl.  163  — 180:  In  gotea 
noroen  Amen.  Dea  erften  ift  zu  wirfen  daz  nach  dem  anfang 
vnd  fchepfunge  der  werlt  zway  Taufent  jar  die  werlt  gfinizlich  mit 
der  ryndüt  dea  walTera  vertilgt  ward  on  alain  her  Noe  vnd  die  man- 
feben  vnd  geflügel  vnd  die  tier  die  in  der  archen  bebalten  werden  Ibis 
Wenzel  und  Siegmund;  wie  ez  fürbaa  paiden  pftbflen  vnd  paiden  Hü> 
■nifch  kunigen  ergie  da;  Tchreib  her  nach  wer  ez  gcleb).  Nach 
solchen  Handschriften  warde  die  Chronik  Lgrers  gedruckt  o)  o.  J.  u.  O. 
{vorhanden  zu  München  Inennab.  a.  a.  793.  1147.  I.  m.  n.]:  ogl.  Panzcr's 
ydnnol.  S.  39.  Zusätze  S,  69.  n.  4730;  6)  Ulm,  1466.  4°.  non  Kunrad 
Pruckmut  [vorhanden  zu  .München  Cod.  ch.  4*.  Calal.  pg.  633.  und  locun. 
c.  a.  N.  1191<>]:  ogl.  Panzer  I,  161.  n.  339.  Ebert  13033.  Hlcns  S.  36.  n.^ 
49.;  e)  Straßburg  1499  oder  1300  durch  JoA|mn  Knoblauch  [vorhanden 
zu  München  Incun.  a.  a.  4°.  N.  390.  391.  und  Cerm.  gener.  4°.  N.  33.); 
d)  Lindau  1761.  4°.  durch  Licentiot  H'egelin  Bärgcmcisterlkh-  llicher 
gehört  Cod.  palat.  137.  Bl.  116.  (.IPilken  S.  333);  vgl.  Cod.  palal.  3 = 
Cod.  monac.  ob.  Fol.  CaL  pg.  433. 

■)  dito  auch  hier  tvgL  oben  S.  349)  dia  Piamenklinge  aus  der  Kai-^ 
serehronik.  * u 
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»ind  heute  von  Alter s her  Verrätker  {=  Z.99i)i 
, weil  Cdsar  ein  halbe*  Jahr  über  zehen  Jahre  aus- 
, wollen  ihn  zu  Rom  nicht  wieder  einlaßen,  «o  daß  er 
darauf  seinen  Ohm  den  Herzogen  Brennen  (vgl.  Z.  344)  ihm  xu 
Uli’dfe  zu  kommen  enibieteL  Da  fliehen  zwei  der  zehen  gewaltigen 
Herren  in  Rom,  Pompejus  und  Calo,  der  ertixthafle  Richter  (= 
^'Higidus  CatA  in  Z.  485/);  Rom  empfängt  Julium  als  alleinigen 
' Herren,  wie  er  denn  auch  Herr  (d.  i.  ir:  Z.  525)  genannt  ward, 
Ule*  ihn  bisher  geduzt  hatte.  Er  gibt  den  Deutschen  dieselbe 
, usw. 

Alles  dieß  ist  aber  wieder  nur  au*  der  gereimten  Kaiser- 
chronik und  zwar  abermals  au*  einer  Handschrift  entnommen, 
welche  den  Abschnitt  von  Trier  (Dulcimar  und  Signalor)  enthielt, 
I so  daß  die  Lyrerische  • Chronik  gleichmäßig  wie  Königshofen  (S. 
240)  wieder  zur  Bestätigung  für  die  Ursprünglichkeit  dieses  Ab- 
schnittes dient. 

e.  COIner  Chronik. 

Auch  Siegmund  Meisterlein  (1457)  hat  seine  Schilderung 
'.Wie  groß  streit  Julius  der  erst  Kaiser  hat  gehabt  in  Germania 
von  den  Schwaben  vnd  von  der  Vindelica  Sterken  vnd  wie  der 
Kaiser'' Jtdius  zu  den  Schwaben  mit  gaben  reiset’  aus  verwandten 
Quellen;  die  'Cronik  von  der  hilligen  stait  Cöllen’  aber  (1494) 
stimmt  noch  genauer  mit  Königshofen.  Sie  weiß,  wie  er,  von 
Poemunt  und  Ingram,  vom  berch  Sueuus,  von  Cäsar*  Kampf 
gegen  Trier  und  von  Dulcemar  und  Signator,  von  Cäsars 
deutschem  Heere  tmd  Erbrechen  de*  Schatzes.  Vieles  wörtlich 
nach  Königshofen,  Andres  weiter  als  er  (so  vom  Berge  Suevus,  usw.). 

d.  Felix  Faber. 

• Hieran  reiht  sich  endlich  noch  eine  anderweitige  Schilderung 
der  Kämpfe  Cäsars  mit  den  Schwaben  oder  Sueven,  welche 
Felix  Fabri  (Schmidt,  von  Ulm  oder  Zürich)  in  seiner  Hiltoria 
Sucvorum  I,  10  (bei  Goldast  Scr.  ror.  fuev.  5.  26  usw.)  aus  einem 
deutschen  Buche,  wie  er  sagt,  mittheilt,  das  auch  jene  Igreri- 
schen  Geschichten  vom  Könige  Curio  enthielt  und  bei  vielem  .45- 
weichenden  doch  rfen,  dreimaligen  Kampf  >)  festhielt,  ja  die  drei 


, Den  Chriitopk  Tegemteer eprachUek  tnieveretekt^  indem  er 

stell  er  vaht  mit  io  drirtunt  (t76)  $agt  drej  ganntaer  Stuodtl 
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Srhlachien  sogar  örtlich  näher  schildert.  Doch  haben  wir  später 
geeigneteren  Anlaß,  auch  diese  Darstellung  näher  im  Auge  zu  faßen. 

3.  Zeugnisse  für  das  zwölfte  Jahrhundert. 

HVe  ein  Stein,  den  man  in’s  W'mser  wirft,  seine  Wellenkreiße 
immer  weiter,  zugleich  immer  matter  treibt,  so  jene  Ausläufer  des 
alten  Reimwerkes  und  Stoffes:  so  lange,  wenn  auch  immer  abge- 
schwächter, leben  eines  alten  frischgegriffenen  Dichtwerkes  Klänge 
im  Volke  fort! 

Jfir  aber  kehren  nach  diesem  Vorblicke  zum  zwölften  Jahr- 
hundert zurück  und  finden  hier  im  Gedichte  ron  Johannes  dem 
Täufer  vier  wörtliche  Zeilen  der  Kaiserchronik  wieder:' 


1 


Johannes  d.  T. 

(f’unrf^ruiCTi  I/,  139.) 
Die  taten  hie;  er  i'if  tli'n. 
die  niireiriilit  hie;  er  abe  gen. 
die  da  Idgen  an  der  vergihle, 
M ie  drdle  er  fie  afrihle. 


Kaiscrhuch. 

(Z.  3960  — 64.) 
Die  taten  hie;  er  Of  Den. 
die  niireirnlit  abe  gi'n. 
die  du  Idgen  an  der  gihte, 
mit  gctvalt  er  fie  tifrilitc. 


An  geeigneterer  Stelle  werden  wir  später  manchen  wenigstem 
ähnlichen  Gleichstellen  begegnen,  die  vielleicht  mehr  als  Gemeingut 
des  dichterischen  Bewußtseins  bei  Einem  und  demselben  Stoffe  auf- 
gefaßt  werden  dürften.  Dagegen  ist  um  in  dem  erst  jetzt  in  fS 
zu  Tage  gekommenen  Lobliede  auf  den  heiligen  Geist  {S. 
349  — 350)  eine  längere  Stelle  unsrer  Kaiserchronik  un- 
ter so  eigenthümlichen  Verknüpfungen  entgegengetreten,  daß  wir 
dort  {nicht  umgekehrt)  ein  umstellendes  Einflechten  anzunehmen 
genöthigt  werden.  Es  werden  dort  vom  Verfaßer  ([triestcr  Arnolt: 
S.  356,  19)  die. sieben  Zeichen  oder  Wunder  geltend  gemacht,  zur 
Zeit  da  Üiristus  geboren  wurde,  und  somit  des  Umstandes  gedacht, 
daß  damals  Augustus  zu  Rom  zum  Herrn  und  Kaiser  erkoren 
war.  Daraus  aber  wird  Anlaß  genommen,  den  Abschnitt  der 
Kaiser  Chronik  von  diesem  (.iugustus)  einzuflechten  und  mit 
geistigen  Deutungen  im  Sinne  jener  7 Zeichen  zu  durchflechten. 

Wir  stellen  hier  zuerst  die  Texte  gegenüber,  dabei  bemerkend, 
daß  wir  durch  1.  JF.  'III.  II.  eine  zum  Vergleiche  nothwendig  wer- 
dende Umstellung  des  neuen  Vorauer  Textes  gekennzeichnet  haben: 
später  wird  sich  ergeben,  daß  die  Anordnung  der  Kaiserchronik 
begründeter  ist. 

[IV.  3.]  • ••»•  IT' 
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K aiscrbuch. 

(Z.  625  — 064.) 


858 


I.  I 


t Alle  Julius  wart  irriagen 

Aiigiinus  dn;  riebe  ndcli  inie 
gewan. 

von  fiDcr  fweller  was  er  gc- 
born. 

dn  er  ziio  rihtoire  wart  tr- 
körn, 


i fwie  er  gut  uieuc  vorhte, 
iedoch  er  vride  worbte, 
in  allen  rincu  rieben 
ne  gw linnen  Tie  nie  [nebei- 
nenj  feine  liehen. 


Anden  felbeo  ftundeo, 

10  die  wilren  gevangen  oder 
gebunden 

oder  in  herka;re  geftd;en, 
die  ble;  [djer  [kiinic]  li- 
;en. 

Der  kunic  vil  here, 


LobiietI  auf  den  b.  Geist. 

(/'oraa  A'.  349  -350.) 

Miben  Uiinde  gefciibea 

zt'iehen  in  algagen. 

alfi)  nnfer  lierru  wart  gc- 
born, 

dv  wart  ze  Hdme  ereborn 

5 ein  chiinicb,  der  wart  gencnnel 
fus 

Cefnr  Aiigiiftuf. 
der  ricbfendle  dv 
gcwelliclicben  in  luli)  miindi). 
Der  cbiinicb  beceickendlfe) 

10  den  alwalligcn  got 
keifer  aller  ebnnige, 
der  def  tagea  ckoni  her  nidere  ' ) 
linde  bie  riebfen  began, 
iinae  er  unfieh  alle  gewao 
15  i);  def  lienelf  gewalt, 

fam  er  uile  dicbe  unf  oore  hdt 
gesalt. 

Der  ebnoieh  got  oieue  vorhte, 
ledoeh  uride  er  worbte 
In  allen  den  rieben, 
tu  fl)  fi  nlene  gewiinoen  fa- 
m e 1 1 e h e n. 

def  felbeo  tagef  chom  iiaf 
aoer  fd 

non  den  himelen  pax  v£r&, 

aller  vride  belle 

mit  deme  beiligen  Chriße, 

S3  def  loben  wir  den  dlnen  fno, 
qui  fdeit  ex  dqud  iiinum  *). 

An  den  felbeo  ftunden, 
die  wdren  genaogen  unde 
gebunden, 

io  ebariebeere  geftOjen, 

30  die  hie;  der  ehuoieh  Id- 
;eo. 


')  Kt  lieht  her  oerde. 

*)  Kt  Siedl  qui  fiecit^Mtq;  uouB 
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Kiiiserbuch. 
er  Ri-hnt  (Inn  noch  ni^rc, 

IS  er  liie;;  fcribeii  allen  difen  um- 
berinai;: 

li«'de  iniioler  iindc  kinl^ 
beile  ivip  iinde  man, 
iecliclie;  iiitinre  (dar)  vam, 
fwannen  ej  K<<harn  wa*. 

80  itaj  liel  kiindet  iina  da|[. 


Loblicil  auf  d.  h.  G. 


alledieir  harren  wiiren  Inl- 
rii  n nen, 

den  ne  woldcr  des  rieh  ns 
n i wi  li  I g II  n n e n . 


Eines  Inges 

bin^  er  der  vre- 
inedeii  (I allen, 
ra  wir  daj  biinch  InUen  (agen, 

8S  ni^re 

dennedrlaic  Idfenl  llbe 
m an  n e u n d e wi  he 


IV.  er  verlreip  1)15  rincmc  riebe, (;  47) 
die  ir  hürren  wdren  ini- 
rii  II  ne  n ^) 

50  den  woller  Tiner  lanlcTnlehi 
giinncn. 
die  des  nilil  wollen  liion, 
die  bi{  er  alle  buuplon  *) 
an  deiue  ciniii  läge  ae  wiire 
bei;  er  l'laben 


Cefar  Aiig II  rillt 
dl)  gewnrp  er  airiis 


er  hie;  iin  wirken  Td 
30  eine  wdge,  diu  bie; 

d r a g ni  ä 


d i. 


ii  r e 

55  den  ne  driaech  inrenl  li(c)be 
manne  11  n l e w i b e, 
diu  ire  heimole  nieae  mahlen 
gereichen. 

da;  was  da;  uierde  xeichen. 
da;  lliil  null  die  uerwarhlen, 

60  die  gut  niene  wellent  iiurhlcn. 
nuh  ire  Tcephere  minnen. 
die  finl  ire  berren  entriin- 
nnn  •). 

III.  45  Cefar  AiigiiTliis 
d V let  e r a uer  Tn  T 
iiil  wiriichen  (:  48) 

II.  34  dv  hie;  wrichen  aller  rd 

eine  wdge,  diu  hie;  drac- 
m d <), 


(er  gcbdl  in  bi  dem  hälfe. 


er  gebdl  in  pt  demc  hälfe. 


')  Kl  tltht  Rriinnen  (dn((  ilriinnen). 

*)  Kl  licht  hoiiplen. 

*)  Kl  lieht  herren  lrii|noen. 

^)  Pic  llanihehnficn  haben  di  dragmn,  SB3  didragma,  ]8t 

dragnia,  ^ d^'dragma,  Wt+W'MKX.  T.  fclo^  drngma  (=:  o6m). 
ifax/iin'  itimmt  nicht  zu  Z.  33  oben  (=  Z.  650  Kaiierchronil^,  dem 
rpndpnj/iov  enlipräche,  wo  dai  Lobt,  auf  h.  G.  dri  pOenaige  Aal- 
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Kaiserbuch. 

Ile  giebea  He  ziio  siDTp, 

arme  iindc  riehe, 

die  wären  in  Hnemc  richr), 

35  die  vier  phennise  war. 
der  ains  riiiont  iinx  an  den 
lac 

da;  der  wäre  heilaol 
vun  liimcie  wart  geTant 

uns  allen  an  trälle, 

40  der  uns  von  dem  ainfe  erlälle. 


I.oblied  iiuf  d.  Ii.  G. 
da;  n die  ime  ')  f’(‘beu  ac 
ain  Tc 

35  alle  gel lebe, 

die  der  wären  io  finpm  ri- 
ebe, 

diu  dri  fenige  wacb. 
df  Teab  an  de  me  reiben 
lag[c] 

da;  iinf  got  «;eurielc 
von  iiile  micheleme  nrlte. 
gelaubc  wir  die  oamen  dri, 

mit  dem  ainfe  pir  wir  iirl 
ze  deme  ewigem  li(e)be. 
iä  wart  der  chiinicli  edele 
geboren  non  eime  w[e]ibe. 


Betrachten  wir  diese  Gleichung  näher,  so  ergibt  sich  1)  daß 
der  Text  der  Kaiserchronik  ruhig  fortschreitet:  nach  Cäsar  tritt 
Augustus  ein,  von  Jenes  Schwester  geboren.  Obgleich  ein  Heide 
ohne  Gottesfurcht,  wirkte  er  doch  Weltfrieden  und  ward  nie  ein 
beßerer.  Da  ließ  er  auch  die  Gefangenen  alle  frei.  — Darnach 
schrieb  er  eine  Aufnahme  der  Volkszählung  über  den  ganzen  Welt- 
kreiß (orliis  Icrrarum  — 'umher inc’)  aus,  ließ  dabei  alle  Ent- 
ronnenen und  Fremden  30,000  erschlagen,  die  Andren  aber  sämmt- 
lich  schätzen  um  vier  Pfennige:  das  galt  bis  auf  Christi  Geburt, 
die  uns  davon  erlöste. 

Die  in  den  letzten  Worten  hervorbrechende  Symbolisierung 
oder  Vergeistigung , die  in  der  Zeile  vom  Weltfrieden  nur  angedeu- 
tet ist,  spinnt  der  Priester  Arnolt,  der  in  Z.  8.  22.  26.  gern  iMtem 
ein/licht,  in  s.  Z.  21 — 26  weiter  aus,  nachdem  er  zuvor  mit  Au-- 
gustus  Christus  selbst  verglichen  hat  (Z.  9 — 16),  wonach  sich  aber 
Z.  17  wunderlich  ausnimmt  und  wobei  sich  das  richtige  fwie  der 
Siaiserchronik  unangenehm  verwischt.  In  den  Zeilen  23 — 25 
(=  53 — 54  üobl.)  erkennt  man  recht  sichtlich  die  Umwerfung 
(m6re!),  wie  in  Z.  2 I^obl.  noch  den  Reim  von  Z.  1 <R;  eben  so 
Z.  38  ikobl.  (=  36  Jt)  und  39 : 40  zeigcti  noch  die  ZeilenanfHtige 
von  37 ; 38  Jl,  42  aber  in  der  mit  in  dem  zinfe  = 40  <f|  ; 
Z 62  £ aber  wiederholt  sich  uu«  49  C=  21  <ft). 


')  Kt  steht  imeo. 
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Wir  werden  atdlich  »piiter  sehen , dnß  Z.  3 in  «Ä  den  ur- 
sprünglichen Sinn  und  Text  enthält,  während  Z.  3 Hohl,  von  dort 
herüber  nur  den  Reim  bewahrt  hat  und  den  Sinn  fein  umändert, 
da  ihm  von  ffner  {d.  i.  Cäsars)  fwefler  was  er  {Augustu.s)  ge- 
born  keinen  Anhalt  gab.  Wenn  dagegen  das  Hobl.  nach  s.  Z.  30 
die  Zeilen  13 — 20  in  «Jl  überhaupt  gam  amwirft,  so  zeigt  es 
grade  dadurch,  daß  ihm  dieselben  Vorlagen,  daß  es  damit  aber 
nichts  zu  machen  wußte,  in  so  fern  dieselben  durch  das  Zwischen- 
werfen von  Z.  21  — 26  (in  «R)  von  der  Schätzung  durch  das  di- 
drachmon  freilich  losgerissen  werden,  so  daß  man  auch  hier,  für 
den  Abschnitt  von  Augmtus,  auf  den  (Hauben  an  gemeinsame  ältere 
Quelle  ßir  ^aiserchronik  und  Hoblied  auf  d.  h.  Geist  kommen 
könnte,  wie  es  für  die  Gemeinsamkeit  des  ersten  Abschnittes  ron 
Cäsar  in  <fl  und  W.  Wackertiagel  (m  seinem  Ixsebuche)  ange- 
nommen hat. 

C.  Abfarsiiiigszeit  der  KaiHcrchroiiik. 

1.  Das  zwölfte  JahrhuiidcrL 

Durch  dieses  frühe  Wiederfinden  der  haiserchronik  im  zwölf- 
ten Jahrhundert  sind  wir  zur  näheren  Frage  um  ihr  Knlste- 
hungsjahr  hingedrängt. 

Him«  dieselbe  in  ihrer  älteren  Vorrede  Z..  23  selber  sagt,  sie 
trolle  die  Reihe  der  Kaiser  (und  Päbste),  die  vor  uns  wären  unde 
römifches  riches  pblägen,  fortführen  unz  an  difen  biutegen  lac, 
so  ist  damit  für  die  iJisung  jener  Frage  eben  so  wenig  gewonnen 
trie  wetin  vom  wunderbaren  Schäflewald  unter  Karl  dem  Großen 
gesagt  wird  alfe  inan  biutc  feben  niac  (Z.  15020)  oder  e;  ift 
leider  in  difen  zilen  Ein  gewonebeil  witen  (Z.  27)  '). 

HYr  haben  uns  somit  nach  tieferen  und  festeren  Anhaltspunk- 
ten im  Gedichte  selbst  umzusehm.  Daß  wir  es  im  Allgemeinen 
mit  der  Zeit  der  Kreuzzüge  zu  thun  haben,  darauf  deuten  die  rö- 
ten kriuzc  usw.;  daß  wir  der  Zeit  Gotfrids  von  Bouillon  nicht 
allzufeme  stehen,  darauf  weist  die  lebhafte  und  warme  Schilderung 

>)  Oller  Si  Oit  e;  gercriben  noch  C8t**-  li»?*),  ä«  •? 
Heme  gercrlben  noch  (bOSt),  Ua;  urkunde  iR  ae  Itdme  no.ch  (SSdOt 
da;  urkunde  liabeni  Re  noch  (I6Z40),  I)a;  urkunde  ift  an  den  buochen 
Doch  (16140),  alli;  buoche  noch  quit  (400),  Ir  Zeichen  noch  die  arko 
bdt  Cf  den  bergen,  die  dä  beijeul  Ararat  (3Z0),  Ais  noch  der  Ote  ze 
Krieebeu  ift  (1417). 


feines  Zuges,  seiner  Siege  (Z.  13318-^S4>  AiVk  ^sdre  innere 
und  äußere  Beweismittel,  außer  der  Sprache,  komgun  Aiiuu«  %gts 
ferner  festzustellen,  daß  wir  uns  in  dem  Aushildssngsjakrkmdert 
der  kirchlichen  Legenden  wie  der  Alexandersage  *)  bewegen,  währ 
rend  die  Yirgilius- Sagen  noch  nicht  voll  ausgebildet  oder  genii^ 
gend  von  Neapel  nach  Deutschland  herüber  gelangt  zu  sem  schei- 
nen {vgL  oben  S.  61). 

Fragen  wir  aber  für  die  Kaiserchronik  nach  bestimmteresse 
Jahrzehent  der  Abfaßung  oder  Entstehung,  so  treten  uns  vor- 
zugsweise zwei  bis  jetzt  geltend  gemachte  Ansätze  entgegen,  deren 
ersterer  sich  auf  die  bereits  TL  I,  S.  X V.  und  Th.  III.  S.  40.  be- 
sprochene Thatsache  gründet,  daß  ein  großer  Abschnitt  grade  vom 
Eingänge  der  Kaiserchronik  im  Lobliede  auf  den  heiligen 
Anno  von  Köln,  das  gleichf<dls  dem  zwölften  Jahrhundert  ange- 
hörl,  sich  wieder  findet.  Hier  ist  die  nahe  liegende  Frage  entstan- 
den, tcelches  der  beiden  Gedichte  das  ältere  sei  oder  entnommen 
habe,  und  ist  erst  neuerdings  wieder  von  München  aus  das  Anno- 
lied  für  älter  erklärt  worden,  während,  wie  wir  früher  schon  m 
Erinnerung  gebracht  haben,  W.  Wackemagd  den  gemeinsamen  Ab- 
schnitt einem  älteren  Weltbuche  entnommen  glaubte,  eine  Jn- 
sicht,  die  auf  die  Untersuchung  über  die  Einheit  der  Kaiserchro- 
nik wesentlich  emßießt.  Jene  Ansicht  aber,  daß  das  Annolied 
älter  set  und  den  gemetnseunen  Abschnitt  auch  selbst  wohlgeordneter 
enthalte,  würde  die  Kaiserchronik  bis  über  das  Jahr  1183  hinaus- 
sehieben,  vor  welchem  jenes  (9f)  nicht  entstanden  sein  kann. 

Der  zwette  jener  oben  angedeuteten  Zeitansätze  haftet  auf  den 
Grund  der  Z.  392: — 394  der  Kaiserchronik  am  Jahre  1100  *). 
Im  Verlaufe  der  ünterswKung  wird  sich  ergeben,  daß  auch  dieser 
nicht  genügend  begründet  sei  und  daß  im  Gedichte  seihst  Winke 
für  einen  noch  früheren  Ansatz  {mindestens  des  Jahres  1147) 
vorhanden  sein  dürften.  Ich  wende  mich  zunächst  gegen  den  er- 
sten Ansatz  oder  die  Annahme,  daß  das  Annalied  älter  sei  als 
die  Kaiserchronik  und  beßer  geordnet  habe,  somit  für  den  gemein- 
^ Samen  Abschnitt  auch  ursprünglicheren  Text  liefre,  was  ich  ent- 
schieden verneine. 


■)  Seiner  Greifen  fahrt : vgl.  Herzogs  Emst  Entführung  durch  Greifen. 
•)  K-  Lachmaun  Über  Singen  und  Sagen.  Berlin,  1633.  Ä.  8. 
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i.  Das  Loblied  auf  den  heiligen  Anno. 

(1183.) 

IJberhlickl  man  das  $.  g.  Annolied  in  Bezug  auf  seine  eigent- 
Kche  Absicht,  ein  Loblied  auf  den  von  ihm  Gefeierten  zu  sein,  ge- 
genüber den  ungebürlichen  Abschweifungen  desselben  z.  B.  über 
ürbegründung  der  Städte  von  Ninive  an,  um  auf  Köln 
am  Rheine  zu  kommen,  Abschweifimgen , welche  fast  die  Hälfte 
des  ganzen  Gedichtes  einnehmen  (426  gegen  450  Reimzeilen!);  ent- 
kleiden wir  einmal  hienach  dasselbe  sowohl  von  denjenigen  Ab- 
schnitten, welche  vielleicht  einer  älteren  wiliel  alter  ß angehörten 
(im  Allgemeinen  Z.  19  — 56  von  der  Schöpfung,  Z.  117  — 174  twi 
Ninive  und  Babylon)  als  auch  von  denen,  welche  der  niuwen  ß 
(oder  der  Kaiserreihe  von  Julius  Cäsar  an)  heimfallen  und  hievon 
der  Kaiserchronik  gemein  sind,  nämlich  Z.  175  — 260  (Dame/* 
Traum),  Z.  261 — 468  (Rom’s  Erbauung,  Cäsar  und  des- 
sen Kämpfe  mit  den  Deutschen) , Z.  474  — 492  (Augustus, 
Agrippa  und  Köln's  Erbauung),  endlich  Z.  499 — 516  (Er- 
bauung der  rheinischen  Städte  durch  Cäsar:  Mainz,  Metz; 
auch  Trier  usw.);  so  bildet  sich  nach  ihrer  Atuscheidung  vor  un- 
sem  Augen  ein  ganz  ebenmäßiger  Verlauf  und  der  sonst  nicht  un- 
dichterische Zusammensetzer  des  Liedes,  der  vielleicht  jene  alles 
3Iaß  überschreitenden  Einschiebungen  gar  nicht  verschuldete,  kommt 
teieder  zu  Ehren.  Man  lese  nur  in  solchem  Sinne  einmal  Z.  I — 

18.  (57  — 70.)  71  — 116.  578  — 876.  und  das  Gedicht  erhält  na- 
türliche Abrundung,  gesunden  Kern,  raschen  Fortschritt  und  einen 
vergeistigten  Eingang  (Z.  1 — 18.  75),  einen  vergeistigten  Schluß 
(Z.  851  — 876). 

Wie  sich's  aber  auch  um  die  ursprüngliche  Gestalt  des  Ge- 
dichtes verhalte,  selbst  die  breite  Umbrämung  seines  stark  versteck- 
ten Grundgewebes  zugegeben,  so  wird  nähere  Vergleichung  wenig- 
stens die  Entnehmung  oder  Entleihung  der  fraglichen  Abschnitte  so 
wie  die  Z-erstörung  ihres  natürlichen  Zusammenhanges  in  oder  aus 
einem  Werke  unwiderleglich  beweisen,  in  welchem  (sei  es  nun  unsre 
Kaiserchronik  oder  das  wackemagelische  ältere  Wellbuch)  ein  sol- 
cher richtiger  Zusammenhang  und  Fortschritt  der  Theile  stattfand, 
um  den  cs  sich  hier  handelt  und  wie  er  in  der  Kaiserchronik  sicht- 
bar vorliegt.  — 

Es  hat  gewiß  etwas  durchatu Natürliches,  daß  die  Katser- 
chronik,  die  über  die  römischen  Kaiser  von  Julius  Cäsar  an  bis  » 


zu  ihrer  Zeit  berichten  will,  mit  Jlom's  G riinduny  (Z.  49)  be- 
ginnt und  zugleich  daran  denkt,  daß  die  Hörner  damals  noch  llei- 
den  waren  (Z.  43)  und  Abgötter  anbeteten  (Z.  48). 

^ Diese  Betrachtung  scheint  den  Dichter  freilich  sogleich  auf  den 
Abweg  zu  führen,  daß  er  ausführlicher  die  sieben  Abgötter 
schildert,  denen  die  sieben  W ochentage  besonders  geweiht  und 
gewidmet  waren  (Z.  03—183);  der  Absprung  ist  aber,  wie  gesagt, 
nur  scheinbar,  denn  der  Dichter  gewinnt  dadurch,  als  Geistlicher, 
der  er  doch  u>ohl  war,  allein  Anlaß  und  Gelegenheit,  beim  letzten 
Tage  der  Woche  auf  die  Limweihung  der  Itotunda  als  des  Ge- 
sammtsitzes  aller  Götter  (Z.  172)  in  den  Tempel  aller  Heiligen 
durch  den  Pabst  Bonijacius  den  Vierten  (Z.  191 — 200)  üier- 
zugehen  und  darin  den  Sieg  des  Christenthumes  vorweg  zu  feiern, 
auf  den  er  später  unter  Constantin  den  Gr.  sichtlich  nicht  ohne 
Gleichung  der  siebentägigen  Thätigkeit  desselben  für  den  öffent- 
lichen Sieg  des  Christenthumes  oder  für  die  Ordnung  der  Kirche 
zurückkommt,  wie  er  nochmals  unter  Karl  dem  Gr.,  durch  den 
das  Beich  {das  iinptTium)  auf  die  Deutschen  übergieng,  eine 
ganz  ähnliche  oder  gleichlaufende  siebentägige  Ordnung  von  Beich 
und  Kirche  durch  Jenen  und  Pabst  Leo  vorführt. 

Im  Gefühle  jenes  nur  uns  so  erscheinenden,  vom  Dichter  selbst 
nicht  gescheuten  .Absprunges  kehrt  dieser  zu  der  Gewalt  und  Khre 
der  Börner  (Z.  02)  zurück,  denen  alle  Lande  unterthan  wurden 
(Z.  207  — 214)  und  erwähnt  des  wunderbaren  Mittels  und  Hebels, 
ihrer  Weltherrschaft,  daß  sie  nänUich  die  Sinnbilder  aller  jener 
iMnder  in  Erz  gießen  ließen  (Z.  215)  urul  goldene  Schellen 
darüber  hiengen  (Z.  220),  an  deren  freiwilligem  Läuten  sie  jeder 
Zeit  erkennen  konnten , welches  der  iMnder  auch  in  der  Ferne  je 
wider  die  Börner  aufgestanden  sei  {Z.  220  — 232);  welches  Kunst- 
werk {als  Salvatio  urbis  Iloniae)  nach  ausgebildeterer  Sage  im 
dreizehenten  Jahrhundert  dem  Zauberer  Virgilius  zugeschrieben 
wurde  '). 

Durch  Erwähnung  dieses  Wunderwerkes  wandert  der  Dichter 
unmerklich  auf  Deutschland  über,  wohin  er  von  vornherein  will, 
indem  er  meldet,  daß  seine  Schelle  geläutet  habe,  deutsches  lölk 
wieder  aufgestanden  sei  {Z.  233 — 244)  und  die  Börner  wider  die- 


1)  ygU  oben  S.  269  u.  61.  100.  106.,  so  tric  die  Sagenerörierung  au 
Z.  SlA  — S38.  usir. 
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se*  unveruteiU  den  jungen  Helden  Cäsar  oder  Julius  sendeten 
(Z.  24Ö — 204),  auf  den  nunmehr,  während  er  geschichtlich  kaum 
nach  Uetitschlaiul  herübergeblickt  hat,  die  Sage  den  ganzen  jahr- 
hundertlichen Kampf  zwischen  Romanen  und  Germanen  häuft  oder 
vereinfacht:  Cäsar  kämpft  fortan  mit  den  Schwaben  (Z.  209), 
den  Bagern  (Z.  290),  den  Sachsen  (Z.  323)  und  den  Fran- 
ken (Z.  343),  den  vier  Ilauptgliederungen  unsere  Volkes  in  den 
mittleren  Zeiten,  deren  Herkunft  dariuich  (wie  vom  die  Grün- 
dung Roms)  genauer  erörtert  wird.  Die  Schwaben  stammen  und 
heijien  vom  Berge  Suevo  (Z.  285),  die  Bayern  kommen  aus  Ar- 
menien (Z.  315),  die  Sachsen  aus  Alexanders  des  Gr.  Heere' 
(Z.  320)  und  ziehen  auf  Schiffen  zur  Elbe,  wo  sie  die  Thürin- 
ger überlisten  und  überwinden  (Z.  338);  endlich  die  Franken 
stammen  von  Troja  und  sind  daher  dem  Julius  Cäsar  urver- 
wandt (Z.  345),  weshalb  der  Dichter  auch,  wie  bei  späterem  An- 
läße (Z.  558)  auf  Alexanders  Zug  tmch  Indien  und  dessen  Hun- 
dererlebnisse  daselbst,  so  hier  auf  Ulysses  (/.  351),  Helenas,  .In- 
tenor,  Äneas  und  vorzugsweise  auf  des  Letzteren  Irrfahrten  an 
den  Siederrhein  (Z.  373)  kommt,  von  dem  eben  die  Franken 
stammen  (Z.  370),  die  Cäsar  nunmehr,  nach  jenen  übrigen  deut- 
schen Slätnmen,  gleichfalls  besiegt  (Z.  377).  Hier  am  Rheine 
nun  (fon  Mainz  bis  Köln)  baut  Cäsar  Burgen  (Städte)  und 
Brücken  (Z.  379  — 94)  und  erobert,  auch  im  Franketdande  (in 
Gallia  bcigica:  Z.  390)  gelegen,  die  uralte  Trier,  deren  Geschichte 
der  Dichter  nun  auch  ausführlicher  erzählt  (Z.  405  — 454),  ohne 
darnach  abermals  eine  eben  geltend  gemachte  Rederückkehr  anzu- 
wenden, was  er  sonst  noch  öfter  thut  (z.  R.  207.  0505.  13954. 
10805).  ')  — 

Nachdem  Cäsar  alle  Deutsche  überwunden  und  für  sich  ge- 
wonnen (Z.  450  — 54),  sinnt  er  wieder  gen  Rom  (Z.  455),  das' 
ihn  aber  wegen  zu  langen  Ausbleibens  usw.  anklagt  (Z.  ,457— 00), 
weshalb  er  schleunig  luich  Gallien  und  Deutschland  zurückwendet 
(Z.  401),  ein  Deutsches  Hee'r  sammelt  (Z.  470)  und  mit  diesem 
gegen  Rom  aufbricht  (Z.  470).  Alles  flieht  (Z.  485),  es  kommt 
zum  härtesten  Kampfe  (Z.  499),  Cäsar  siegt  (Z.  513)  und  kehrt, 
nun  als  Sieger  nach  Rom  zurück  (Z.  522),  wo  ihm  darauf  Alles 
als  Cäsar  (Z.  420)  oder  erstem  Kaiser  huldigt  (Z.  528). 


> 


■)  Über  den  tBahrscheinlicben  Beweggrund  zur  weiteren  Autfükrliek-  *'  V 

fceit  über  Trier  später.  , 


*• 
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Itier  nw«,  auf  dem  Gipfei  von  Cäsare  Glücke,  nuf  der  Wende 
dee  Weltgeechickes , flicht  der  Dichter,  weil  sich  das  Vorherrerkün- 
digle  damals  erfüllte  •),  aus  Daniel  V/l,  2 — 25.  (und  VI II,  10) 
den  Traum  ein,  den  Daniel  dem  Könige  Nabuchodonosor  auslegte 
tmd  der  früh  auf  die  vier  künicrichc  (Z.  539)  oder  quatuor  mo- 
narcbias  der  Welt,  auf  den  l'hergang  der  Herrschaft  oder  des  rf- 
ches  von  Babylon  auf  Persien,  von  Persien  durch  Alexander  auf 
die  Griechen,  von  diesen  auf  die  Römer,  und  endlich  durch  Cäsar 
usul  Karl  auf  die  Deutschen  gedeutet  wurde. 

Mit  dieser  längeren,  hier  also  ganz  wohl  begründeten  Einflech- 
tung (Z.  531  — ÖIO)  ßhrt  unser  Dichter  durch  die  unten  ')  an- 
geführten Schlußworte  zu  erzählen  fort,  wie  der  siegreiche  Cäsar 
Semen  Heeren  und  Helfern  den  Deutschen  (Z.  497.  530)  aus  der 
öffentlichen  Schatzkammer  kaiserlich  gdohnt  (Z.  013),  irie  er  aber 
endlich  auf  seinem  Siegesläufe  von  den  Römern  erschlagen  worden 
sei  (Z  623);  wonach  die  Erzählung  natürlich  auf  Cäsars  \achfoI- 
ger,  auf  Augustus  übergeht  (Z.  625),  der  in  seinem  von  Streit 
durchwühlten  Weltreiche  Frieden  wirkte  (Z.  630),  das  Land  durch 
Schätzung  ordnen  ließ  (Z.  639)  und  — der  Dichter  behält 
Deutschland  im  Auge  — Agrippa  an  den  Rhein  sandte  (Z. 
665),  der  dort  Köln  baute  (Z.  670),  icie  Metius  Metz  (Z.  674). 
Trier  edier,  die  uralte  (Z.  675)  m'rd  hier  wieder  erwähnt,  weil 
sie  den  Kölnern  durch  unterirdische  Weinröhren  half  (Z.  677  — 
OHl).  Auch  den  Augustus  vergeben  die  Römer  durch  Gift  (Z. 
690).  Mit  ihm  aber  brechen  wir  hier  ab,  da  das  Annolied  und 
somit  unser  Vergleich  über  ihn  nicht  hinausgeht. 

* 

Niemand  wird  in  dem  hier  gegebenen  Umriße  den  natürlichen 
Zusammenhang  und  Fortschritt  der  einzelnen  Abschnitte  verkennen. 
Dabei  geirrt  keinesweges,  daß  (wie  wir  S.  227  sahen)  mehrere 
gute  Handschripen  der  Kaiserchronik  die  ursprünglichen  Einflech- 
tungen oder  Ausschreitungen  von  Umweihung  der  Rotunda 
durch  Ronifacius  (Z.  191  —206),  von  Trier  (Z.  395  — 454)  und 
von  Daniels  Traume  (Z.  531 — 612)  auslaßen:  der  letztge- 
nannte fehlt  überdieß  (außer  VFMtiX , die  später  auch  andre 

' ')  In  den  allen  e;  gerebaeb,  alfd  der  wilTagc  Danih£l  dd  vor 
fpracb.  ...  Oer  Iroum  alTA  ergiene,  alfd  in  der  wilTagc  DanibOl 
berchict. 
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bedeutende  Abtcknilte  noch  auslaßen)  nur  der  von  Trier  mit 
(ynd  3WMM£X)  auch  ^ («o  wie  @S)  und  der  Trosuaußö- 
xung  {in  SSojft**),  der  erslere  von  der  Weihung  des  Pantheon 
wieder  nur 

Bei  letztgenanntem  Abschnitte  spricht  schon  die  ihm  folgende 
Redewendung  Nil  fuln  wir  wider  grifen,  d4  wir  die  rede  lie^co 
(Z.  207  ;8)  für  seine  Achtheil;  er  wird  aber  auch  durch  das  La- 
tein des  ersten  Hauptabschnittes  (».  Th.  I,  S.  17.  Z.  193  usw.  und 
Tk.  UI,  S.  40  — 41)  bestätigt.  Für  die  Ursprünglichkeit  oder  7m- 
gehörigkeit  des  Danielischen  Traumes  aber  spricht,  außer  der 
allgemeinen  Zeitgemäßheil  und  Anwentlung  in  allen  Chroniken,  die 
Aufnahme  desselben  in  das  .-innolied,  wobei  die  eigenthümlicke 
Thatsttche  wieder  wenig  beirrt,  daß  die  für  jenen  Abschnitt  in  den 
ihn  wiedergebenden  Handschrißen  der  Kaiserchronik  aufgestMe 
Ordnung  der  vier  Thiere  mehrfach  gestört  erscheint  (».  Th.  I,  S, 

46  — 52),  während  hier  das  Annolied  dieselben  mit  Daniel  VII.  über- 
einstimmender, übrigens  doch  auch  nicht  ganz  gleich  auffuhrt  *), 
so  daß  vielleicht  sogar  jene  allgemeine  .Abweichung  ursprünglicher, 
erscheinen  könnte.  — Weil  gewichtiger  wird  hier  die  Thatsache, 
daß  das  Annolied  den  oben  geschilderten  natürlichen  Zusammen- 
hang der  .Abschnitte  auf  das  Ärgste  zerreißt  und  verrückt. 
Nach  einer  raschen  eingänglichen  Uberlenkung  von  den  weltlichen 
Liedern  und  Sagen,  vom  Untergange  der  in  ihnen  geschilderten 
Helden  und  Reiche  auf  die  Pflicht  an  das  eigene  Ende,  so  wie 
das  Ende  des  Ganzen  in  der  Welt  zu  denken  (W  Z.  7 — 8)  be- 
ginnt der  .Annodichter  mit  einem  Rückblicke  auf  die  erste  Schö-  * 
pfungsgeschichte  (In  der  werilde  aneginnc:  19 — 25),  mit  welcher 
sogar  des  Bonaventura  Yxdcanius  Uandschriß  *)  überhaupt  begann. 

In  diesem  zweit -ersten  Gesetze  tritt  übrigens  die  in  jenetn  Ein- 
gänge bei  Opitz  schon  hervorbrechende  Vergeistigung  oder  Vergeisl- 
lichung  (/.  25  usw.)  noch  bestimmter  hervor  und  erfreut  nach  der 
Erwähnung  ron  Lud  fers  Falle  (Z.  35)  und  Adams  Gebotübertre- 
tung (Z.  36)  durch  dn  schönes  Bild  von  der  Weltordnung  (Z.  39 
— 52  usw.)  •),  das  vielldcht  sammt  jener  kurzen  Schöpfungsge- 

')  K§  hat  in  Thier  II  und  II'.  Heilen  aut^eweehselt:  vgl.  Z.  A46  : 49  * 
+ A99  : »4  St  mit  194  — 96  4-  937  — 40 

*)  De  lileria  ct  liogiia  Gelanim.  Kditore  Buaav.  Viiicaniu.  Legden, 

1397.  8.  i’.  61.  JS  • ' 

*)  liier  ist  nur  von  dreien  ll'etlen,  der  irdischen,  der  geistigen  (oder 


■ Khichte  und  dem  Falle  Lucifert  wie  Adams  einer  alten  ö entnommen 
wurde.  Nach  einem  nochmaligen  Rückblicke  auf  Lucifer  (Z.  53 
,—56)  geht  der  geistliche  Dichter  schnell  auf  Christus  (Z.  61), 
• der  nach  Ablauf  der  vunf  wcride  (Z.  60)  in  die  tt'elt  gesandt 
wurde,  und  auf  seine  Apostel,  namentlich  aber  auf  Petrus  über, 
der  K6ine  ubirwant  (Z.  75). 

.}lit  Z.  93  kehrt  er  durch  die  ganz  ohne  (irund  hier  schon 
getutnnlen  Franken  zu  Köln  (Z.  96)  und  durch  den  k. 
Mauritius  und  die  ilOOO  Jungfrauen  (Z.  99)  zum  h.  Anno  zu- 
rück (Z.  103),  dem  er  nun  Z.  105  — 116  widmet,  wonach  er 
dann  aber  durch  die  erneute  Hervorhebung  der  Stadt  Köln  (Köln’ 
ift  der  h^nTtin  bürge  ein:  115)  auf  die  ursprüngliche  Re- 
gründung  der  Städte  in  der  alden  1)  {und  wohl  aus  einer  al- 
don  6)  übergeht: 


,,  , Td  vlrocmil  iimbi  die  grimmia  hcIdiDfcnph,  „ 

dannin  den  aldin  btirgin  quam  diu  crapht. 

Er  beginnt  diesen  Rückblick  mit  Ninus  (Z.  121)  und  Ninive 
(Z.  14H),  mit  seinem  Weibe  Semiramis  (Z.  149)  und  Babylon 
(Z.  150)  und  schildert  beide  Städte  ausführlicher  (Z.  143 — 149 
und  164 — 174).  Hietiach  aber  geht  er  mm  nicht  etwa  auf  Tri  cre 
die  urmirreii,  die  älter  als  selbst  Rom  zu  sein  sich  rühmte,  und 
die  erst  Z.  500  hei  ihm  erscheint,  und  von  ihr  atu  weiter  auf  die 
Städte  am  Rheine  über,  was  so  natürlich  gewesen  wäre,  während 
^diese  wie  jene  in  ganz  andern  Zusammenhang  gestellt  erst  Z.  501 
usw.  Vorkommen,  sondern  nun  wird  plötzlich,  ganz  aus  «eine» 
ebenmäßigen  Fugen  in  der  Kaiserchronik  gerißen,  der 
ganze  Traum  Daniels  zwischen  geworfen  (Z.  175 — 260),  so 
daß  dessen  Eingang  wie  Schluß  nun  gar  keine  Bedeutung  mehr 
haben.  Nach  diesem  aber  greiß  der  Annodichtcr  mä  Z.  261  tute, 
laeder  weit  zurück  zu  Z.  57  — 59  tft,  wobei  er  sich,  den  gan- 


-«nentrAIicAen)  and  der  enpUiehen,  die  Rede  (Z.  ti*'  u.  31);  frleieh  daraeif 
aber  (Z.  60)  nach  der  allgemeinen  kirchengochiehtliehen  Kinlheilung  ttee 
* Mitlelaltere  in  Tex  aelates  von  viinf  wcrlden.  In  jener  ereien  Sinn- 


diu  hai^et  ain  gairtllchia  erde  nnde  bi  der  erde  fd  ilt  una  besaicheot 
des  medfehen  berxe  und  des  menreheo  feie;  diu  vierde  haiget 
aia  ewigiu  erde. 


Ub’  ir  willit  bekennin 
der  bürge  aneginne, 


weite  heißt  et  ähnlich  in  Grieshabers  Predigten  (,1t,  36):  diu  dritte  erde 
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ten  Abschnitt  von  den  sieben  Woehengöttem  (Z.  63  — 214  dt) 
iiberspringend,  seine  Z.  262  : 63  (Kdmaere  fcrivin  zifaminc  in  ci- 
nir  guldlnen  tavclin)  ohne  Zweifel  aus  Z.  220  '(guldino  fchcl- 
len)  willkürlich  machte:  denn  nach  wenigen  selbstgeschaffenen  Kitt- 
zeilen (265  — 268),  worin  aber  doch  ein  Wort  der  Kaiserchronik 
nachklingt  265.  riedin  = Ä 59.  gerieten),  schließt  er  jenen 
Rückgriff,  der  durch  die  guldlne  tavclin  (262  9C  = 220  Jt)  noth- 
wendig  getcorden  war,  unmittelbar  an  den  mit  dieser  letzter- 
wähnten Zeile  (220  Ä)  zusammenhängenden  Abschnitt  von 
Cäsars  Kämpfen  mit  den  Deutschen  wieder  durch  einige  selbstge- 
sekaffene  l'bergangszeilen  (269  — 278)  an,  in  denen  genau  genom- 
men jener  ganze  Kampf  (Jt  265  — 378)  eigentlich  schon  kurz  ab-'^ 
gemacht,  dessen  ungeachtet  aber  nun,  unmittelbar  darauf,  in  Z.  279 
— 378  nochmals  ausführlich  wiedergegeben  wird  und  zwar:  gegen 
die  Schwaben  («  279  — 92  = Ä 269+285  — 294),  gegen  die 
Bayern  (W  293  — 318  = 305 — 322),  gegen  die  Sachsen  (<f 

319  — 44  = Ä 323  — 342),  gegen  die  Franken  (W  345 — 396 
= A 343  — 378). 

Wahrend  dieser  lange  Abschnitt  seiner  \atur  nach  ohne  Un- 
terbrechung, aber  auch  ohne  Begründung  •),  und  ganz  in  der  glei- 
chen Folge  wie  in  der  Kaiserchronik  (nur  mit  kleinen  Einschiebun- 
gen oder  Umänderungen  des  Textes  oder  Keimes,  worauf  wir  zu- 
rückkommen) fortläuft , verschiebt  der  Annodichter  nach  ihm 
den  in  der  Kaiserchronik  hier  (Z.  374)  natürlich  anktiüpfenden 
Abschnitt  von  den  fedclhoven,  die  Julius  worbte  dd  bi  Hine 
(Z.  379  — 94  <*)  fon  hier  ganz  ungebürlich  an  den  Schluß  (Z. 
499  — 506)  zu  den  Städten,  die  Augustus  (aber  dieser  zunächst 
Augsburg  an  ganz  ferner  Stätte!)  und  unter  ihm  Agrippa  (die- 
ser freilich  vermeintlich  Köln)  gründete,  und  zwar  dieselben  mit- 
teneinkeilend und  zugleich  das  in  der  Kaiserchronik  auch  dort  Zu- 
sammengehörige wieder  auseinander  treibend. 

Indem  hienach  der  Annodichter  auch  den  ganzen  Abschnitt 
von  Trier  (Z.  395  — 454  Ä)  ausstößt,  knüpft  er  (Z.  397  — 
460)  den  in  der  Kaiserchronik  gleich  darnach  folgenden  Ab- 
schnitt (Z.  455  — 513  Ä)  an,  läßt  die  nachfolgenden  5 Zeüen  (514 
— 518)  wieder  aus,  fahrt  mit  Z.  519  — 30  (=  461—472*)  wie- 
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in  der  haherehronik  hat  Cätar»  h'eltkampf  mit  PompeJft$  Sinny 
Jnnaliedej  rfat  htoß  ayf  Üöln  toMeueri,  gewiß  niekt ; mm.  * 
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lUr  fort,  läßt  den  hier  ganz  richtig  einfugenden,  von  ihm  aber 
längst  vorgegriffenen  Abschnitt  von  Daniels  Traume  (Z.  531 

— 612  Ä)  hier  natürlich  wieder  aus,  während  doch  Z.  500  — 
598  Ä thaisächlich  auf  Julius  Cäsar  deuteten,  von  denen  der 
Annodichter  Z.  590  4*  (den  liuren  Julium  bezeichente  da^)  we- 
gen jener  seiner  frühen  Vorwegnahme  in  die  H'orte  die  kuonin 
Kdinwro  meindc  da;  (236  W)  verallgemeinert  (nach  598  Ä = 
244  tC)  und  Z.  595  : 96  4t  (Julius  betwanc  alle  lant  usw.)  aus 
gleichem  Grunde  wegließ , %md  bei  dieser  Handhabung  Z.  540  — 
50  ^ als  dem  streiten  Thiere  angehörig  (wie  grade  die  vom  Anno- 
dichter im  Allgemeinen  hier  fester  gehaltene  Folge  der  Thierbilder 
aus  Daniel  Ml.  verlangt),  hieher  in  das  vierte  Thier  als  Z.  239 

— 40  vor  den  gemeinsamen  Zeilen  517  — 598  Ä = 241 — 42  W 
einflicht,  hienach  aber  erst  die  an  ihrer  Stelle  nothwendig  ste- 
henden Zeilen  591 — 92  <•  als  243  — 44  Ä (wegen  der  zin  horn, 
um  an  die  zin  hora  der  Z.  247  = 509  4t  unmittelbar  ansit- 
knüpfen)  folgen  läßt,  die  darnach  nothwendig  folgenden  /.eilen  593 

— 94  Ä aber  wieder  zu  Thierbild  / (195  — 06  Ä)  hinüber  schob 
und  vor  den  nun  sachgemäß  folgenden  Zeilen  599  (=  247  W)  usw. 
wieder  sioei  Flickzeilen  (245  — 46  ff)  einfügt.  Daß  dieser  besagte 
Abschnitt  des  vierten  Thierbildes  aber  in  der  Gestalt  ursprünglich 
ist,  wie  ihn  die  Kaiserchronik  (nicht  das  Annolied)  hier  grade  nach 
Daniel  VH.  wiedergibt,  dafür  spricht  die  mehrzeilige  wörtliche 
Wiederkehr  desselben  im  Abschnitte  von  Titxu  (Z.  5287 — 90). 

.ln  die  vor  dem  hier  besprochenen  Traume  Daniels  den  Ab- 
schnitt über  Cäsars  Erfolge  in  Deutschland  und  in  Rom  schließen- 
den Zeilen  (47 1 — 72  ff  = 529  — 30  41)  fügt  das  Annolied, 
während  es  jenen  hier  ausließ,  ganz  richtig  die  nach  demselhen 
folgenden  /.eilen  4t  613  — 618  = 473  — 78  ff;  nachdan  es  aber. 
Z.  619 — 24  4t  in  seine  Z.  479  zusammengezogen,  entnimmt  es 
aus  dem  gleich  darauf  folgenden  .ibschnilte  von  Augustus  (Z.  625 

— 692  Ä)  nur  'noch  die  ihm  erträglich  passenden  Worte  626  4k 
('=  480  ff)  + 683  — 84  4t  (=  481—82  «f)  und  endlich,  zu- 
rückgreifend , 665  — 71  4t  (=  483  — 92  W)  von  Agrippina  oder 
Köln, 'reiht  aber  hieran  als  seine  Z.  499  — 506  ganz  ungeeig- 
net, bloß  um  Städte  am  Rheine  zusammenzubringen,  die 
weit  frühere  Stelle  der  Kaiserchronik  von  den  Städten,  welche  Cä- 
sar am  Rheine  gestiftet  (379 — 94  4l),  indem  er  sie  zwischen  jene 
Erwähnung  von  Kölns  Stiftung  durch  Agrippa  (670  4t)  und  der 
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von  Metz  und  »elbsl  Trier  (678  — 80  Ä = 507—  16  mit- 
ten ein  zwingt. 

* 

Wahrlich  der  willkürlichen  und  gewaltsamen  Umstellun- 
gen {der  danieiischen  Traumauslegung  weiter  vor,  der  cäsarisehen 
Jiheinstädte  weiter  hinter),  der  Auslaßungen  {des  großen  Ab- 
schnittes von  Trier),  so  wie  der  Umreimungen,  Abänderun- 
gen und  Einschaltungen  die  Uiille  und  Fülle!  — 

Daß  aber  jener  eben  wieder  erwähnte  Abschnitt  von  Trier 
{Z.  395  — 434  Ä)  dem  Annodiehter  gleichfalls  vorlag,  das 
geht  aus  einer  wörtlichen  Anführung  aus  demselben  hervor,  die 
er  später  in  der  Schilderung  des  Kampfes  gegen  Kaiser  Heinrich 
IV.  {Z.  673  — 75  2f)  anbringt.  Indem  er  hier  nämlich  von  der 
Verwirrung  im  Reiche  spricht  (676  2C),  das  durch  Raub  Mord 
und  Rrand  (677  — 78  W)  von  Dänemark  bis  Apulien,  von  Kär- 
lingen  bis  Ungarn  (678 — 80  2C)  heimgesucht  gewesen  sei,  sagt  er 
von  den  Deutschen 

den  nieman  nimohle  widirllc'D, 

obi  Q woltin  mit  trdwin  infnmit  gdn,  uiio.  ') 

In  dieser  nicht  unschönen  Stelle  {Z.  681  — 92  W)  ist  die  zweite 
hier  angeßihrte  Zeile  doch  wohl  wörtliche  Erinnerung  und  Re- 
nützung  der  nicht  minder  schönen  Retrachtung,  welche  die  Kaiser- 
chronik (m  Folge  Zusammenhangs  mit  dem  entsprechenden  Ab- 
schnitte in  den  Geflis  Trevirorutn,  was  uns  später  beschäftigen 
tcird)  an  die  Erzählung  knüpft,  wo  Cäsar  Trier  durch  den  Zwie- 
spalt (zwivel)  seiner  Führer  mit  liften  gcwan  (Z.  403  ä);  hier 
heißt  es  wie  dort  {aber  wie  gesagt,  in  beßerem  Zusammenhänge): 

— die  wlle  die  hi'rren 
4t4  mit  triowen  enTamet  wAren,  utw. 

* 

Was  nach  dieser  Zergliederung  noch  die  bereits  angedeuteten 
Änderungen  in’s  Besondre  betrifft,  welche  der  Annodichter, 


Gotfrid  Hagen  hat  in  seiner  Kölnischen  lieimchronik  denselben 
Gedanken  ansgebildet  (Z.  11*7  — 34): 

WA  lieh  rtmde  voic  getrüwelJche 
heit  au  Tarne  D,  dat  Wirt  ^ren  riebe  ~ 

iod  wA  it  van  ein  fich  ieifl  Tcfaeiden  > 

ind  rdwet  fich  dA  arm  ind  riebe  an  beiden, 
ducke  körnet  regen  nA  Tünnen  Tchin,  ^ ’ 
all  deil  ducke  oA  vreudeo  pin. 


X 
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>■  '’^'  dxtrch  »eine  Unuleilungen  wul  Einschiebungen  veranlaßt,  an  den 

■ t einsdnen  Stellen  so  wie  an  den  Reimausgüngen  der  Kaiserchronik 
^ ■ rornahm , so  fallen  dieselben  iheils  in  den  Bereich  der  Reimnoth- 
Wendigkeit,  wobei  der  ursprüngliche  oder  ächte  Text  oß  noch  recht 
• wohl  zu  verfolgen  ist,  theils  sind  sie  Folge  von  der  verschiedenen 

Slellung  der  Dichter.  Wenn  in  letztrer  Beziehung  der  Dichter  der 
^ Kaiscrchronik  z.  B.  bei  Au/piihrung  der  Städte  am  Rheine  von 
Mainz  sagt,  daß  die  Brücke,  die  Cäsar  daselbst  gebaut  habe  (Z. 
*381)  ^),  später  wieder  versunken  sei  in  des  Bines  gründe  (Z. 
391  J*)  >)  und  daß  dieses  geschehen  sei 
voD  den  fiinden, 

dnj  die  Mcgensicre  nie  nicheinem  ir  Herren 
mit  (riiiivcn  mite  wären  (394  lt), 

welche  letzten  beiden  Zeilen  abbrechend  fallen  läßt,  aber  noch 
schärß  (^worauf  wir  xurückkommen) , so  wandelt  der  kölnische 
Geistliche  dieselben  in  seine  Zeilen  505  — 6 und  in  seinem  Sinne 
so  um: 

dd  ill  DÜ  der  kiininge  wichluom, 
di«  päbin«  rcnitniml. 

Dieser  sanßen  Ihmcandlung , vielmehr  Umgehung  des  derberen 
idten  Vorwurfes  gegen  das  mächtige  Mainz  tritt  nahe  die  weitere 
Aenderung  der  Salifin  wanke li  iiiuot  (319  9C)  statt  der  Worte 
(321  J»)  der  Sahfen  grimin(eg)er  inuot,  als  die  den  vride  brä- 
chen (340  ÄÄ),  die  9C  leise  auch  umändert  (die  zi  vridin  fi  ge- 
lovil  havitin),  während  von  den  Bayern  zuvor  (304  Ä)  beidersei- 
tig gesagt  blieb  fie  werten  fich  mit  grimme. 

D enn  der  Annodichter  Z.  270  beim  Kamen  Cäfarem  bemerkt, 
dannin  noch  hiude  [deutsche]  kuninge  heigent  keifere  ^),  so  ist 
dieß  entweder  wieder  aus  einer  Zeile  jenes  Abschnittes  von  Trier 
(Z.  425  <*:  wie  dicke  fie  rieten,  da;  fie  wider  den  keifer  d.  i. 
wider  Cäsar  Ucten)  herbeiyefuhrt  worden  oder  es  gehört  zu  den, 
ich  möchte  sagen,  gelehrteren  Ausschmückungen,  die  der  Anno- 
dichter  mehrfach  anbringt.  Ifenn  z.  B.  die  Kaiserchronik,  wenig- 
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')  Pie  Prosaauflonmf'  (S.  64  oben)  tagt  lon  des  Rtnes  unden. 

•)  tgt.  bei  l'incentiut  Hellovaeentit  Speeul,  hitlor.  VI,  37; 

. Primus  Mnque  apud  Komnnos  Cajiis  Julius  CaeTar  fingiilaris  arripuil  im- 
perium.'  Ab  hoc  Komanorum  principe«  appcilati  Tunt  eae- 
fareax  Eckehardi  Uraugienn«  Chronicon:  C;gu«  Julius  Cae- 
far,  a qiin  roraani  principcscaerares  appellanlur,  priroiis  apnd 
Kooianos  fingiilarc  arripuil  imperiiia  regreas  idque  aanis'quinqiie. 


* 


slens  m in  Z.  485  bloß  sagt  Rigidus  unde  Pomp^jus,  so 
setzt  dafür  tC  Cdtd  unde  Pomp6ju$  •)?  venn  der  Dichter  der 
Kaiserchronik  in  Z.  370  von  Anlenor  sagt  Er  flifte  Mandouwc 
und  eine  ander,  heigit  Padouwe,  voraus  fS&O  u.  ffft,  eben  so 
schon  vor  Mi]  {s.  SA05.  106)  Pagowe,  bafowe  usw.  mach- 
ten, so  setzt  der  Annodichter  dafür  Z.  381 — 82.  der  flifted'  uns 
di  bürg  Pitdvium  bi  demi  wa?;erc  Timdrio,  ico  Opitz  tmd 
Junius  Palavium  lesen  vollten  *),  die  Anbringwig  vom  Timavus 
aber,  zwischen  Aquiieja  und  Triest,  einen  in  Walilant  (385  V) 
Kundigen  verrathen  könnte  und  er  führt  wirklich  tiefer  hier  ein, 
trenn  er  weiter  sagt  dd  worbten  fi  die  bürg  Albdnc.  \ieht 
minder  aber  weiß  er  gleich  darauf  nidin  bi  Rini  (388  SC  = 
375  Ä)  Bescheid  in  Betreff  einer  iuzzelen  Trdie:  den  bach  hie- 
rin fi  Sante  Nd  demi  wa^jere  in  iri  lante  (Z.  390  — 92  SC),  teie 
zuvor  in  Griechenland,  dar  fi  worhtin  cini  Tröie,  di  man  lange 
fint  mohte  fcowen  (Z.  377  — 78  SC).  — 

Die  ein  oder  zehen  jdr  (Z.  274  SC),  welche  Cäsar  in  Devttch- 
land  xubrachte  oder  aribcitli,  fd  her  die  meinfirenge  man  Ni- 
konde  nie  bcduingaii  (Z.  276  SC),  sind,  obschon  andren  Chroniken 
der  Zeit  nicht  unbekannt,  doch  nicht  aus  der  Kaiserchronik 
entnommen:  eben  so  wenig  die  zehen  jdi',  welche  die  Griechen  vor 
Troja  weilten  (Z.  355 — 56  SC  statt  349 — 50  Ä)  und  die  zwe- 
lif  jdr,  während  welcher  Alexander  d.  Gr.  bis  an’s  Ende  der  Welt 
ftihr  (Z.  325  — 26  SC).  Auf  die  erster en  zehen  Jahre  Cäsars 
wirkten  beim  Annodichter  vielleicht  die  kurz  vorhergegangenen  ein 
born,  die  da  meintin  ein  kunige  (Z.  247.  im  nach  vorn  gerückten 
danielischen  Traume):  die  zehen  Jahr  vor  Troja  waren  gegeben 
und  konnten  bekannt  sein:  die  zwölf  Jahre  Alexanders  aber  mochte 
der  Annodichter,  der  sich  den  Traum  Daniels,  wie  es  scheint,  ja 
auch  biblischer  regelte  (5.  270),  aus  Makkabäer  I,  1.  entnommen 

>)  Freilich  giengen  die  übrigen  Handtchriften  durch  Rigidus  Cato 
uade  P.  voran,  tooraut  K eich  tuitig  xurechtreimt : 

der  eine  bie;  Cdt6.  ^ 

der  ander  hie;  P I ü t d. 

der  verireip  ouch  R i g i d ii  tn 

und  den  wifen  Pompejum. 

Doch  halle  er  hier  Forgang  an  IB+SR,  die  Rigidus  . Cato  . Pompejiis 
ahtheiten.  Thomas  Lgrer  übersetzte  toben  S.  tS6)  „Cato  der  ernsthaf 
riekter“. 

Pgl.  tC  S7S.  bifia,  447.  wiSoi  (neben  gew«Qne  68»). 

[IV,  a.]  ^ 18 


haben  '),  wie  auch  da»  Alexanderlied  de*  12.  Jhd.  tagt:  da^  mugct 
ir  wol  hAren  In  libr&  Machab£6ram  (Yorau  183,  9).  Am 
Schlüße  »eines  ganzen  Gedichtes  (Z.  803  — 888)  bezieht  er  sich  auf 
1 Mosis. 

In  das  Gebiet  dieser  gelehrteren  Bewandertheit  gehört  schein- 
bar auch  der  Zusatz  in  Z.  313 — 15  W von  den  Deutschen  ingcgin 
Indifl;  doch  wurde  Indiens  Erwähnung  hier  wohl  durch  Z.  360  ■* 
(=  370  9C)  und  503  <A  (=  209  W)  jenbalf  Inden  geweckt, 
ähnlich  wie  Egiptcn  au»  Z.  515  A schon  in  433  V hinaufrückl. 
lYenu  der  Annodichter  aber  bei  Her  übernähme  von  Z.  084  Ä 
(=  482  <C)  über  Augsburg  — des  Augustus  Iticnun  Drufus 
/ils  ihren  Stifter  nennt  (484  Sf),  »o  ist  das  sein  Wißen,  von  dem 
die  Kaiserchronik  nichts  vordeutet;  die  Art  aber,  wie  Jener  hier 
nicht  nur  Z.  083  — 84  4*  als  seine  Z.  481 — 82  aufnimtnt  (s.  S. 
270),  sondern  auch  gratlezu  jene  eigene  Einflechtung  von  Drutus 
schlecht  reimt  (UticITun  ; genanter)  *),  und  währetut  die  Kaiser- 
chronik  auf  Augulllus  der  vil  macre  man  (Z.  083  = 481  W) 

gut  reimt  AuguOd  bdt  noch  von  im  na  men  >),  auch  hier  iw* 
nöthig  umreimt  Owisburg  ifl  nil  imi  geheimen,  — ein  Reim,  den 
sonst  die  Kaiserchronik  auch  kennt  *);  so  tritt  darin  wohl  die  Stö- 
rung und  Umwerfung  genügend  zu  Tage. 

■)  If'oher  auch  der  l'f.  der  gereimten  alleo  i im  kunige  buoch  iai 
daraus  erhaltenen  Abschnitte  von  Esra  und  den  Makkabäeru  (,S.  67)  die 
It'orte  hat: 

D6  Oll  (lU  blcip  Alexander, 
zwetr  jrtr  wa*  er 
kilnic  in  den  landen  gewefen, 
als  ich  hdo  gelefen. 

IVoch  im  J.  1643  heißt  es  daher  auf  einem  Titel  „Alexander  der  große  Kö- 
nig, Historia  wie  er  innerhalb  twölf  Jahren  fast  die  ganae  It'elt  «li- 
ier seine  Gewalt  gebracht.“  (4°.) 

s)  fl'.  Il'ackernagel  im  Attd.  Lesebuche  ist  geneigt  gehei;an  m Z. 
466  und  genaol(er)  in  Z.  484  auseutausehen ; vielleicht  aber  hülfe  da*  au 
Z.  664  l’orgeschlagene  (Th.  I,  S.  A9)  beßer  ab,  wenn  nicht  das  Beet« 
wäre,  die  Verrenkung  des  Heimes  stehen  zu  laßen  wie  eie  ist,  als  spre- 
chendsten Beweis  von  der  Vmgestaltung.  Der  Reim  ist  uieht  schlechter  atu 
der  schlechte  in  Z.  361  : 66.  313  ; 14,  die  aber  eben  auch  Zusatz  sind. 

*)'  Der  Schreiber  von  den  Beim  man  uiio,  auf  Tagen  utiv.  verken- 
nend (vgl.  W 373.  man  : barin,  613.  man  : Annin)  schreibt  unter  Anderm 
Tagan.(S.  663)  und  sogar  Z.  363  weran  (:  man)  statt  wdren.  Vgl.  man 
; nebln  (tC  710),  : lidio  (9C  136),  ferner  363.  338.  337.  33».  603.  811.  86*. 

<)  Z.  B.  gleich  darauf  Z.  673  J|  (=  307  fC)  ».  36»  (=  317  90,  467. 


airigetu,  wie  bald  darauf  ColonU  : manig4  (Z  480  ; 

.ffi(0  — 71  Ä abweichend,  erscheinen  in  Opitzens  Ab- 
ÄStnoliedes  mehrfach;  nicht  nur  jaginta : flahinla  (431  ; 
sondern  auch,  jenem  Beispiele  näher  tretend,  finin  ; 
('löl  : 02  W)  •)  — Fälle,  von  denen  man  nicht  weiß, 
^ sie  nicht  Opitz  verschuldet  hat,  eben  so  gut  wie  einige  der 
Art  sicherlich  später  noch  auf  Franz  Junius  Rechnung  kommen 
(aneginna  : ftimraa  in  10  : 20),  der  vermeinte  Unebenheiten  oder 
Abschwächungen  sichtbar  auszugleichen  bedacht  war  »),  vielleicht 
aber  auch  schon  der  ältere  Schreiber  der  Handschrift  oder  gc^ der 
Dichter  von  V selbst,  der  aber  Z.  480  dann  doch  wohl  eher  Sb- 
loniam  gesagt  oder  beßer  Colonie  : manage  gereimt  haben  würde, 
wie  Z.  415:  16  (=  471  : 72  Ä)  Germaoie : manige.  Einige  der 
lateinischen  Yoll-Endungen  sind  vielleicht  bereits  älter:  z.  B.  archä 
(Z.  311  W = 317  Ä),  eben  so  gut  wie  in  der  Kaiserchronik  287 
: 288  (=  285  : 86  «)  SuevA  : SwabA  oder  Z.  205 :06  « JuliA : 
Beier  A in  @S,  wofür  9KSßo+  WMMiX  baiern  dA  geben  und 
4^is  wohl  richtiger  baiere  haben,  wie  Z.  315:  Baicre  : ArmAnie, 
wo  (307  : 8)  umreimt,  indeß  dorther  vielleicht  doch  seinen 
neuen  Rek»,  bn  : hArin  wählte. 

V ä%dtri  ■ {sagten  wir  oben  S.  271  weiter')  mehrfach 
den  Reim:  z.  B.  Z 170  (=  535  Ä),  213  (=  567  Ä).  In 
solchen  seinen  Änderungen  tritt  aber  oft  die  Spur  des  ursprüng- 
lich Vorgelegenen  sichtbar  genug  hervor:  vgl.  Z.  218  {während  210 
— 22  tC  geändert  wurde  mit  574  — 78  Ä)  und  fram  Z.  216, 
nicht  minder  ronnige  in  Z 435  u.  442  gegenüber  Z.  406  Jt.  £Am 
so  Z.  203 — 08  W mit  Z.  205 — 308  Ä,  teo  bifaj  in  Z.  294  au«  fa; 
in  207  J*  floß,  wie  in  ne  in  Z.  205  aus  207  4*.  Die  rasch  sich 
folgende  JViederholung  des  Natnens  Duringe  . . . Düringen  in  Z. 
333.  335  {vgL  Siciiiin  in  Z.  366),  obenein  die  dadurch  entstan- 
dene Misdeutung  des  Sinnes  {ob  bei  Duringen  oder  Sabfen  die 
me^er  fa  h s geheißen)  beurkunden,  daß  Z.  333  : 34  Zusatz  sind, 
stellt  ferner  auch  im  Einzelnen  vielfach  um:  vgL  Z. 

••  • 

(—  SaS  9C);  vgl.  69,  versteckt  in  ISS,  auch  411  (~  dem  beßeren 
Heime  in  467  4t). 

')  kgl-  9C  190.  386.  83.  134.  363.  370.  679.  3S9.  S87.  7t6.  Sich  meine 
Zuiammenntellung  bei  Uc-eenberger  S.  7. 

f'gl.  kundan  701,  lidao  136,  havan  576,  Annan  8IKj' irkeiiinan 
8S6,  utic.  Siek  meine  Zasammemtellnng  bei  Hessenberger  S.  4 — 8. 
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105  ;96  V mü  593  :04  während  Z.  230 — 241  fC  aus  540  ; 
550  Ä genommen  wurde. 

Seine  Zusätze,  deren  mehrere  vorhanden  sind  (Z.  183:84. 
225  : 26.  303  : 4.  315  : 16.  321 : 22.  333  : 34.  343  : 44.  377  : 78. 
385  : 86.  389  — 92.  437  — 40.  451—54.  457  - 59.  483  : 84.  492 
— 500)  sind  öfter  bedeutungslos  {vgl.  Z.  225  : 26),  öfter  aber  auch 
nicht  unfrisch,  ja  selbst  dichterisch  (Z.  437  — 40.  451 — 54.  457 
-459.  774  — 78). 

In  dem  Reime  in  Z.  421  : 22  nihia  : man  {doch  vgL  325. 
593  J*  usw.)  tritt  ein  Ausfall  der  Z.  477.  479  zu  Tage. 
Größere  Ausläße  oder  Zusammenziehungen  erscheinen  nach  Z. 
432  (=  491  — 94  Ä),  wonach  der  Annodichter  Z.  515  Ä 
(=  433  tC)  heranzieht , und  darnach  in  den  Reimen  435  : 36  + 
441  : 42  die  Reime  von  495  : 96  A hind  gibt,  wonach  wieder  Z. 
497  : 98  Ä aus  falten.  — Aach  Z.  460  W fallen  atu  Z.  514 — 18  Ä, 
nach  Z.  472  Ä die  Zeilen  531 — 612  Ä {der  Traum  Daniels) 
und  nach  Z.  473  — 78  « (=  613-18  J»)  wiederum  die  Z.  619 
— 622  <*.  Jlienach  begegnet  in  Z.  480  wieder  die  Z.  626  ä, 
tn  481  : 82  wieder  683  : 84  Ä,  in  485 — 92  ff  {mit  verderb- 
ten Reimen)  die  Z.  665  — 71  ä,  in  499 — 506  ff  {zurück  und 
zwischengreifend!)  die  Z.  379 — 95  Ä,  in  507  — 16  ff  die  Z.  673 
— 680  , womit  die  Gleichung  überhaupt  aufhört.  — 

Wie  die  Zeilen  und  Reime  in  485  : 86.  89  : 90.  91  : 92  ff 
sich  verrenken,  so  tritt  solche  gewaltsame  Umwälzung  noch  an- 
schaulicher in  folgenden  Stellen  hervor.  Durch  die  Auslaßung  des 
Abschnittes  von  Trier  Z.  395  — 454  Ä,  dessen  eigentliche  Erzäh- 
lung nur  bis  Z.  449  reicht,  gieng  dem  Annodichter  der  Übergang 
der  Z.  450 — 54  Ä für  seinen  Abschnitt  397  usw.  verloren  *),  so 
daß  er  diutfkemc  (459  4t)  m vremidimo  (401  ff)  verallge- 
meinern mußtet);  in  den  schlechtgereimten  Zusatzzeilen  405  : 6 (ff) 
bricht  aber  Z.  450 — 54  Ä durch.  — Der  schlechte  Reim  in  Zi 
270  : 80  ff  (SuAben  : üfhaben),  wo  Wackernagel  die  Gleichwägung 
fifhAhen  nicht  hätte  versuchen  sollen  ”),  deutet  gleichfalls  auf  Ver- 


*)  die  oben  S,  269.  gekennteiehnete  allgemeine  Umeehreibmng 

der  kämpfe  Cdiore  mit  den  Deutechen  in  Z,  269  — 76  der  dann  dock 
noch  die  autführliche  Schilderung  denelben  aui  M m Z.  279  — 47B9C  folgt. 
ufrm  •$.  270  HOoinre  t(a(C  JuliuD. 

*>  oit  üferbiibeo  TADen  ti(  obenem  ein  geläufigerer  /4uidruek  aU  üf- 


derbung:  die  geänderten  Worte  uiidir  bergin  Z.  279*C  kommen  aus 
Z.  269  Ä (^vgl.  285  *C.  286  *);  die  Z.  fi  fluogen  iri  gcceltc  284  9f 
aber,  aus  Z.  278  ä (Sie  fluogen)  und  285  Ä (Sin  gezcitc  hie? 
er  flahen  dA  üf  einen  berc,  hie?  SuAvA)  zusammengestoppelt,  deckt 
ein  Verderben  des  Sinne«  auf,  wie  es  nur  bei  solchem  Umän- 
dem  oder  Umwälzen  begegnen  kann.  Dasselbe  Uriheil  trifft  die  Z. 
507  Mezze  ftifte  ein  CAfaris  man,  wofür  in  Z.  673  dt  ein 
fin  man,  nämlich  des  Augustus,  steht,  unter  welchem  Kaiser  der 
Abschnia  von  Agrippina  {Köln),  Metz  und  Trier  erscheint,  dem 
(wie  wir  S.  270  sahen)  der  Annodichter  Cäsars  Rheinstädte  in 
seine  Z.  501 — 6 emketlte.  — Ilieher  gehört  gleichmäßig  Z.  176: 
177  Ä Als  der  wlfe  (d.  i.  wisfage!)  DanihAI  gefprarh  : duo  her 
flni  troume  fagiti,  statt  der  Worte  der  Kaiserchronik  DA  er  dem 
kunigo  NabuchodonAfor  fine  troume  fagete;  Z.  260  (der 
Der  troum  allir  fA  irgienr,  fA'n  der  engil  vane  liimele  der 
wiffage  DanihAI!)  gifchiet  ist  sinnlos  ‘).  — 

Übrigens  kann  und  konnte  nicht  fehlen,  daß  bei  allen  Umän- 
derungen des  Annodichters  solche  Doppelaußewahrung  alten  Textes 
(im  Annoltede  neben  den  wechselnden  Handschriften  der  Kaiser- 
chronik) auch  glücklich  wieder  manche  Bestätigung  des  Ur- 
sprünglichen, namentlich  in  Betreff  der  Reime,  besonders  gegenüber 
den  Ausgleichungsversuchen  von  ,ff,  mit  sich  führte.  Entschieden 
z,  B.  in  Z.  445  W (=  501  «Ä,  während  503  in  richtiger  sein 
dürfte)  und  Z.  457  : 58  «;  niclä  minder  Z.  425  fC,  obschon 
hier  borteil  (Schilde)  misverstanden  wurden  (vgl.  Z.  483  4k),  lere 
in  den  Handschriften  von  in  Z.  31  fchophlichen.  — Hie  Zei- 
len 296  : 97  W ergänzen  und  bestätigen  gut  die  Lesart  in  302 : 3 At, 
wo  mangelhaß  sind,  während  darnach  Z.  304  — 8 At 

wieder  ausläßt.  Eben  so  stellt  Z.  330:31  tC  die  Lesart  in  Z. 
330  — 33  Ä mit  her;  nicht  minder  Z.  347  9C  in  Z.  345  4t,  Z. 
445  W in  Z.  501  <Ä;  Z.  242  W stimmt  gut  mit  Z.  598  Z.  581 
: 582  41  aber  ist  beßer  <Us  227 : 28  41,  Z.  603  4t  beßer  als  251  4t. 
— In  Z.  379  : 80  W steckt  noch  die  in  Z.  367  : 68  su  Tage 
liegende  Lesart,  wie  in  Z.  348  9C  (=  346  A)  die  Lesart  bidcne 


bäheo.  ygt.  mil  üfgerihteo  vauea  (7710  4t),  niil  üferbiirteu  kei- 
men, vtie.  * 

’)  Man  müßte  denn  aus  danihcl,  daoicbel,  d’niel  sicM  d'engil  her- 
amsleseu.  danigel.  yorau  1(0,  17. 
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(Ä)  jedenfalls  beßer  ist  als  beidere  (tC),  toas  einen  andern  Ne- 
bensinn einmischt.  — Seltsam  haben  alle  Handschriften  der  «R 
in  Zeile  286.  287  von  dem  berge  Swero  und  nur  }8  bietet 
fwerA,  als  sollte  es  fwe?o  sein;  'll'  dagegen  hat  allein  richtig  Suebo 
(fuedo),  ttas  aber  vielleicht  wieder  Beweis  der  oben  S.  274  ge- 
schilderten gelehrten  Bildung  des  Dichters  wäre  *),  der  bald  dar- 
auf Z.  303:4  (ni  l)a;  ni  bij^in)  schwerlich  deshalb  hinzufügte, 
weil  er  noricus  enfis,  was  Sß2  voricus  {wie  vorax?)  las,  etwa  für 
mordicus  nahm,  ähnlich  wie  9Bo  die  widerwertigen  nortman  (Z. 
5897  4*)  in  mortman  umtaufte. 

Wer  aber  nach  dieser  ausführlichen  Auseinandersetzung  mit 
Dr.  Karl  Roth  in  München  der  bekanntlich  auch  Rudolf  ton 
Ems  lum  Verfaßer  des  Nibelungenliedes  gestempelt  hat,  noch  be- 
haupten kann,  daß  die  zusammcnfalhnden  Abschnitte  aus  dem  Anno- 
liede 'ziemlich  ungeschickt’  in  die  Kaiserchrontk  eingefugt 
worden  seien,  dem  wird  auch  die  Gegenüberstellung  der  Texte  91' 
und  «ft.  die  ich  Bezzenbergers  Ma’re  von  Sanle  Annen  {Quedlin- 
burg u.  Leipz.  G.  Basse.  1848.  gr.  8.)  mit  vorausgehender  Einlei- 
tung S.  31 — 46  beigegeben  habe,  nichts  weiter  helfen,  um  dessen 
gewiss  zu  werden,  daß  die  Kaiserchronik  auch  nicht  nach  dem 
AnnoHede,  also  nicht  1180  erst  entstanden  sein  könne. 

3.  Nach  dem  Jahre  1160? 

Da,  teo  in  der  Kaiserchronik  die  Burgen  oder  Städte  (fedil- 
bove:  380;  vgl.  390)  aufgeführt  werden,  die  Julius  Cäsar  am 
Rheine  gebaut  habe  — Deuz,  Boppart,  Andernach,  Ingel- 
heim, Oppenheim,  Mainz  {Z.  379  — 94),  wird  von  letzterem 
gesagt,  daß  Cäsar  ihm  gegenüber  ein  Caflel  (Z.  388)  angelegt  und 
zur  Verbindung  mit  diesetn  eine  Brücke  über  den  Rhein  gebaut 
habe  (Z.  389),  von  der  es  nun  weiter  heißt:  diu  verfanc  fit  ia 
des  Rinea  gründe  oder,  wie  die  Prosaaußösung  in  {oben  S. 
64  und  272)  sagt,  von  des  Rines  ünden.  Den  wahren  Grund 
* aber,  warum  solches  geschehen,  weiß  und  bezeichnet  das  Gedicht 
mit  den  Worten  daj  quam  von  den  fünden  {der  Mainzer)  und 
Jtier  fährt  nun  Handschrift  fort: 

')•  It'cnn  cs  nicht  wicdcT  tnach  S.  S75)  eon  Opitz  herrührlc. 

*)  ife<  heiligen  s4nno,  KrMtchofe  vün  Holn.  Dtüisck  Cc* 

tiieht  des  IS.  Jahrhunderies  tuw.  .tlüncAcii,  haiscr  1947.  kL  9*  &'•  JT//. 


% 


Digitized  by  Googic 


iV 


ilic  Mcgcosere 
uic  nicbelnenic  irni  berrun 
mit  gnn^en  Irun'ed  nontcD  mi(c 
oocb  faaldeo  Tie  den  alden  filc. 


Diese  Stelle  ist  Grund  geworden,  auf  das  Jahr  llttO  im  blirken, 
als  in  weichem  die  Mainzer  ihren  Erzbischof  Kurfürst  Arnold 
ermordeten  *),  welche  Vnthal  Kaiser  Friedrich  /.,  als  er  spiiler 
nach  Mainz  kam,  außer  Hinrichtung  der  Schuldigett,  durch  Schlei- 
fung der  Stadtmauer  und  des  Klosters  St.  Jakob  strafte,  was 
Jahre  so  verblieb. 

Jene  Stelle  der  Handschriß  ^ ist  eine  der  ersten  ron  denje- 
nigen, welche  wir  S.  222  als  reimgeändert  erkannten;  und  es 
ist  dabei  grade  Z.  4,  welche  nur  in  ^ zu  finden  ist  und 
darum  nicht  maßgebend  sein  kann.  Wohl  möglich,  daß  dem 
Schreiber  der  Hdschr.  grade  jenes  Eräugtiiß  su  seiner  Än- 
derung und  Anspielung  vorgeschwebt  habe;  der  Vergleich  aber  al- 
ler übrigen  Handschrißen  (auch  J8)  ergibt  und  gebietet  für  jene 
Zeilen  den  Text,  wie  wir  ihn  Th.  I,  S.  35  aufgestellt  haben: 
da;  die  Uege  asit  re  ni  nicheineme  ir  bdrren 
mit  (ritiweo  miie  wiLren  (394). 

Zunäc^i  ist  mit  diesen  Worten  durchaus  nicht  gesagt,  daft 
die  Mainzer  (Bürger)  ihren  Erzbischöfen  bioß  untreu  geu^e- 
sen  seien;  es  konnte  sogar  nach  den  vielfachen  Belegen  der  (se- 


*)  Caspar  Uruteh  ertähU  Hem  Vorgang  in  »einer  ,jCHronUk  oHvr 
kmrtz  Cerekichtbuek  aller  Rrisbitchouen  zu  Vaipitz^'  (vcrtleuticht  Hureh  J. 
fierolden»  Frkf  a,  M.  1551«  Fol"),  nur  mit  verdruckter  Jahreszahl:  ,»f  nd 
leizlich  im  Jar  M,  e»  IxviiJ,  uff  Sanct  Johannistag  de»  Tau  fers,  ist  er 
ockändtlich  durch  seine  Itürger  zu  Magntz,  im  Sanct  Jacobs  Clostcr  er- 
mordet worden  , auch  jkmc  seine  kleydcr  avßgezogea , vnd  in  ein  privat 
geworfen.  Pa  jhne  nun  afio  todt  etlich  arme  leuth  widderumb  herrauß 
gesogen  seind  die  Hurger  mit  dem  eorper  nach  drey  tagen  schändtUeh  vmb- 
^on^cn,  biß  jne  das  Capitel  heymlich  verstoten  in  die  Statt  bracht,  vnd 
nur  Krde  bestatet,  in  vnser  frawen  »tiff't»  Als  aber  heyter  Friderich  der 
erst,  disem  seines  gutten  Freundes  grausamen  mord  oernomen,  hat  er  die 
Statt  sustund  belageren,  samt  Sanct  Jacobs  Clostcr  emider  reyssen,  schleyf^ 
fon  vnd  verhergen  lassen,  die  mauren  vmbserrem,  die  gräber  auß  tu  füllen 
geboten,  den  Bürgern  ihre  Frcyheitcn,  gebrauche  vnnd  gewonheyten  abgp- 
tlriekt  vnd  vberhabuug  der  betchwürden  außiilget.  Deßgleichen  auch  alle 
die  Jhenigen,  so  an  der  that  schuldig  oder  argkwon  hatten  lasten  enthavp- 
ten.  Also  blieb  Mayntz  xxxvj.  lar  scrtlori  vnd  zerbrochen,  biß  sie  hernach 
wider  om  verwitUgung  Othons  des  vierdten,  su  6atoen  vnd  wider  avfsu-^ 
richton  angefangen  worden.^^  .« 


* 

SSt 

schichte  gemeint  sein,  daß  diese  ihren  höheren  Herren  {Kaiser, 
usvi.)  nicht  immer  getreu  gewesen.  Man  denke  nur  an  Bischof 
Ol  gar  von  Mainz,  der  843  zu  Jjothar  I.  gegen  dessen  Vater  Lud- 
wig den  Frommen  hielt  *);  an  Hatto  von  Mainz,  der  905  wn- 
würdig  seines  Amtes  und  verrätherisch  gegen  Adalbert  von  Bam- 
berg handelte  ®),  wofür  ihn  die  Volkssage  strafte,  die  noch  heute 
am  Binger  Thurme  haßet*);  an  Erzbischof  Friedrich  von  Mainz, 
der  im  Jahre  953  mit  den  Empörern  gegen  Kaiser  Otto  /.  hieU. 
Es  gieng  durch  die  mittleren  Zeilen  ein  Spruch  Mogunlia  ab  an- 
tiquo  nequatn,  den  im  J.  I7IÜ  Immanuel  Weber  in  s.  Spocitncn 
• II  parocmiarum  hirioricanin)  auch  auf  die  Bischöfe  bezog  *). 

Unsre  Kaiserchronik  selbst  gebraucht  der  Gelegenheit  der  Me- 
gcnzaTe  harren  etwas  nachzusagen,  beim  Aufstande  des  Sohnes 
gegen  den  kaiserlichen  Y'ater  {Heinrich  IV): 
da  begonde  mao  barte  Tcbeldcn 

der  MefceaaiEre  hdrren.  '• 

fie  fprachen,  da;  er  rulheo  nrerren 
ao  dem  riebe  bete  irbaben. 

•4.  

« , die  gaolea  unde  die  rehlen 

' die  wi;;en  i;  dem  bifeoTC  Adelbrehle, 

da;  der  Tun  ie  wider  dem  valer  greif, 
da;  waa  geirtiieben  liutea  leit  CIS95t). 

Andre  Gedichte,  besonders  des  13.  Jahrhunderts,  wißen  Weite- 
' res  von  den  Mainzer  geistlichen  Herren  zu  berichten.  Im  Wart- 
burgkriege {St.  33)  heißt  es: 

all  ahte  pfaffea  täten, 

die  bdn  in  helle  abgrunt  pfliht. 

fie  kamen  ouch  zc  jüngell  vdr  gerihle  nibt, 

^ wan  fie  den  felben  valfch  ze  Megenz  knäten; 

eben  so  St.  13; 


')  Theganui  cp.  47.  zum  Jahre  834. 

*)  Sieh  Orimm  Deuttche  Sagen  lUerlin,  181R)  Tk.  II,  S.  150.  naek 
Otto  von  Freitingen  l'l,  15  (ex  vulgari  traditione  in  compitia  et  cu- 
riis  bactenna  auditur;  auch  Albericu»  z.  J.  910),  Liutprand  hidt.  II, 
i,>.  ly id uehin  d utw. 

')  Sieh  Orimm  Deutsche  Sagen  IBerlin,  1816),  Th.  /,  S.  398.  nach 
ßange's  Tkäring.  Chronik  Bl.  SSb,  — Fgl,  C.  Fick  De  Hatto  II.  ar- 
chiep.  Magnat,  a muribua  coroa.  Jena,  1707.  4". 

*)  tVeshalb  er  1718,  auf  Beschwerde  des  Uainser  Hofes  beim  Reieho- 
fiskal,  la  Specimeo  lU.  öffentlich  abbiltcn  mußte. 
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wer  waa  se  Megena,  dd  gercbach 

da;  man  dem  Vuldcr  vürnca  wolde  krenken  hdhe;  reht? 

Eben  so  läßt  Ottokar  Lucifer  zu  seinen  Teufeln,  die  Jen 
Christen  nichts  mehr  zu  Leide  thun  wollen,  sagen: 
wolt  ir  ba;  niht  rchafTen, 
fd  wil  ich  aiio  dem  pfaffen, 
der  ae  Meinae  biTchof  ifl, 
wenken  In  vll  kuraer  vrift 
und  wil  in  Felaen  über  iuch 
und  wil  da;  tuen  iimbe  da;(?), 
wand  er  go(e  ae  ha; 
iiorern  vriimcn  rchafTet  ba; 

dan  ir  alle  luot.  * 

An  das  alte  Unheil  denkt  Ottokar  auch  wohl,  wenn  er 
Hauptst.  541.  t'on  Gebhard  von  Mainz  (z.  J.  1292)  sagt: 

Kü  feht  an  den  pfaffen, 
ob  er;  niht  wol  habe  gefchaffeo? 
er  hdt  der  leien  küre  nü  dri, 

. von  Meinae  der  triuwen  vrl, 

liftiger  pfaffe  Amis 

Iriugeüü  den  pfalagrdven  gria,  V 

fd  billü  liHic  geniioc 

und  allen  pfaffen  überkluoc. 

Dahin  sielen  denn  auch  wohl  in  dem  Loßbuch  der  Münchener 
Papierhandschriß  (Catal.  p.  390.  Bl.  128*)  die  Worte  'Frage  den 
Byfehoue  von  Mentz  ob  dein  frewnd  güt  fy  oder  niht’.  Aber 
wenn  wir  auch  jenen  alten  Spruch  Moguntia  ab  antiquo  nequam 
mit  Guden  (Cod.  diplom.  I,  117)  auf  die  unruhigen  und  meu- 
terischen Bürger  und  Bewohner  des  alten  Mainz  zu  deuten  geneigt 
sind,  so  gilt  eben  das  Unheil  ab  antiquo  und  galt  so  sehr  für 
alle  leiten,  daß  nicht  vorzugsweise  am  Jahre  IIÜO  allein  gehaf- 
tet werden  kann.  Sind  nicht  alle  treiäosen  Gegner  Karls  des  Gro-  ^ 
ßen  oder  alle  Yerräther  des  karolingischen  Sagenkreißes  (Gane- 
lun,  Malario,  Uoolin,  Raimund,  Grifone,  usw.)  *),  ist  nicht 
selbst  Pilatus  ton  Mains  gebürtig?  Und  sagt  nicht  Fredegar 
schon  zum  J.  640  fom  Zuge  Sigeberls  III.  nach  Thüringen,  wo  er 
von  Rudolf  geschlagen  wurde:  Magancenfes  in  hoc  proclio  non 
fucrunt  fideies? 

4.  Im  Jahre  114J  oder  gar  1137? 

Die  besten  Handschriften  der  KaiserchronA  C 
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SXBo),  iahen  wir  S.  d5.  60,  eben  lo  die  Prosaaußösung  (S.  228) 
fuhren  nur  bit  Kaiser  Konrad  den  III.,  wobei  besonders  zu 
, beachten  bleibt,  daß,  während  dessen  Leben  zu  Ende  führt  '), 

sogar  mit  denselben  Worten  mitten  im  erst  begon- 
nenen Leben  jenes  Kaisers  oder  Königs  da  abbrechen,  wo  Pabst 
‘ - Eugenius  und  der  h.  Bernhard  von  Qairevaux  jenen  König  wie 

den  König  Ludwig  von  Franireich  im  Jahre  114^  zum  Kreuzzuge 
auffbrdem. 

■ Diese  Werbung  wurde  bekanntlich  hervorgerufen  durch  die 

Kunde  von  dem  beklagenswerthen  Falle  Edessa’s  oder  Rohas  im 
Jahre  1144,  der  in  der  Kaiserchronik  unmittelbar  vorher  (Z.  17261 
— 17282)  erzähl!  wird,  und  gewiß  ist  bezeichnend,  daß  die  Prosa- 
auflöiung  der  Kaiserchronik,  die,  wie  gesagt,  auch  nur  bis 
Konrad  III.  führt,  grade  mit  jener  Einnahme,  die  sie  aus 
andrer  Quelle  etwas  genauer  erzählt,  ganz  abschließt.  Sie  sagt: 
, Bi  dea  zitea  wsa  eia  heideoircher  kSoic,  der  hie;  Sangwln  (~ 

Z.  17t60  bi  dem  lac  ein  Hat,  hie;  Rdaa  (I7763)  und  waa  ein  Krd;e 
Bat.  dd  n’dren  kriften  inne  (I7t64)  und  waa  ein  eraebiatnom  (I7t$7). 
Dar  rieich  der  künic  heimeiich  (17763)  an  dem  heiligen  Abende  ae 
wih  nahten  (17363)  in  mitten,  di)  man  meCtin  fanc  (17367). 

DA  ein  herre  die  Arllen  lexgea  lefcn  (olde  und  er  Tprechen  foide 
'jähe  domine  benedicere’,  dA  (ante  im  got  in  (inen  miint  'die  beiden  ßnt 
in  der  flat:  wer  generen  wil,  der  were  fleh’.  Der  meifler  Tpracb  'dfl 
* lifeft  unrehte’.  er  laa  aber  da;  (elbe  und  aem  dritten  mdle.  Der  meifler 

hie;  in  dannen  gan  und  hie;  einen  andern  dar  TlAn.  der  laa  vür  fleh, 
^ ala  e;  vor  im  gefchriben  fliiont.  Re  TprAchen,  jener  wiere  iinßnnic  [dne 

finnel].  er  fprach  'dea  werdent  ir  wol  inne’. 

Durch  diesen  Abschluß  auf  das  Jahr  1144  gewiesen,  dürfen 
wir  doch  nicht  außer  Acht  laßen,  daß,  nachdem  weiter  erzählt 
worden,  wie  vil  der  kriilen  in  Edessa  erflagen  wart  (Z.  17279), 
, f gleich  darnach  erinnert  wird,  daß  den  tiuvel  gerou  fit  der  rflt 

(17280),  wände  er  lutzel  dar  ane  gewan,  in  so  fern  hierin 
doch  wohl  auf  Sangwin's  oder  Zanghis  im  Jahre  1146  erfolg- 
'•  ten  Tod  gedeutet  wird. 

Jene  Thalsache  aber,*  daß  drei,  ja  vier  Handschriften 
^ {unterstützt  von  der  Prosaaußösung)  mit  dem  Jahre  114f  abschlie- 

^ ßen,  gewinnt  an  Gewichi  durch  die  5.  5 «.  7 bereits  geschilderte 

Af  Art,  wie  Uandschriß  ^ mitten  auf  der  Spalte  {wie  im  Satz 

')  SSo  bricht  in  seiner  ^crcimfcn  Hälfte  II)  millen  in  Karle  d, 
• 6r.  LektHy  in  seiner  Pros«  (•$.  11.  AA.  60)  aber  erat  mit  Konr^ad  III.  ab. 
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und  in  der  Begebenheit)  abbricht  und  Handtdiriß  Si,  um  eben 
grade  »o  weit  wie  Jj^  (mit  Sffi+®)  auf  einer  und  derselben  Seite 
zu  reichen,  auf  dieser  allmälig  immer  enger  und  Meiner  schreibt  ^ 

und  grade  mit  der  letzten  Zeile  und  mit  dem  letzten  Worte  ton  $ - 
(u.  ^&Z)  ausreicht.  Daß  S8  weder  aus  noch  ^ aus  fB, 
auch  SS  nicht  unmittelbar  aus  entnommen  habe,  liegt  nach  dem  „■ 

S.  223  Angedcuteten  und  auf  jeder  Seite  sattsam  zu  Tage;  dagegen 
geht  atis  dem  Federspiele  am  Schlüße  von  Sß  (S.  8 — ö)  hervor, 
daß  auch  dieser  Handschrift  Vorlage  gleich  und  fß  bei  dersel- 
ben Zeile,  mit  demselben  Worte  abbrach. 

* 

Die  Handschriften  9R  und  Sß2  brechen  aber  sogar  schon 
mit  Konrads  Vorgänger  Lothar  II.,  sonach  mit  1 13|  ab,  eine 
Thatsache,  die  um  so  beachlenswerther  wird,  als  die  Worte,  wo-  ^ 

mit  jene  beiden  Handschriften  abschließen,  ganz  geeignet  sind, 
schon  hier  den  wirMichen  und  ursprünglichen  Abschluß 
des  ganzen  Werkes  zu  vermuthen.  Denn  nachdem  Kaiser  Lo-  * 

thar  zu  Orlrente  fincn  fcafl  fc6j  in  daj  merc  (Z.  17173)  und 
sein  Tod  durch  die  Anzahl  seiner  Regierungsjahre  angemeldet  wor-  ■> 
den  (Z.  17176:77),  schließt  der  Dichter  mit  den  bedeutsamen  « 

Worten  t 

8 wer  da;  llet  veronmeD  habe,  ' ■ 

der  Toi  eia  palernoQer  fingen  « *' 

17180  dem  almehligen  gole  «e  minnen, 

linde  (ae  wege)  dea  keifer  Liulhera  fdle. 
er  was  wnl  dea  richea  bdrre. 
bi  ime  wna  vride  giint. 

diii  erde  wol  ir  wiiocher  (riioc.  y.  . 

1718a  er  minnele  alle  gotelicbe  It're 

unde  behielt  oiicb  alle  werllllche  dre. 

er  vnrhte  mlnen  Irehlin.  . 

fani  tet  diu  Ticlige  künigin. 

die  armen  fie  bewcllen,  ' 

17190  die  nülcgen  fie  berieten, 

die  heidenrcaft  fie  betwungcn. 

Twai;  fie  ie  an  dem  riebe  gewänne  n, 
da;  waa  golea  dre. 

DÜ  gnAde  got  ir  beider  fdle  ')•  i, 

- - • , » 

')  Z.  17**8:  gol  von  himele  gndde  de'r  fdle;  16800.  ae  gndden  ^ ] 

ill  fln  tile  (.(lotfrids  von  Bouillon')}  5636.  dd  helfe  er  (JeAnaaca)  una  »UO 
den  dwigen  gndden.  t'gl.  1*9*.  ... 
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•*  Atu  diesen  Worten  im  Ganzen  geht  zunächst  unbezweifeh  her- 
* eor,  daß  Kaiser  und  Kaiserin  beide  bereits  verschieden  sein 
mußten,  aber  auch  erst  kürzlich  verschieden  sein  mochten.  Lo- 
. thar  starb  am  3.  oder  11.  Dezember  des  Jahres  1137  und  Kaiser 
Konrad  wurde  1138  gewählt  Die  Kaiserin  Richsa  oder  Ri- 
eh enza,  Lothars  Gemahlin  und  Tochter  Ilerzog  Heinrichs  von 
Sachsen,  heißt  in  Z.  17188,  und  auch  schon  in  Z.  17045  diu  fs- 
lige  künigin;  sie  war  im  selben  Jahre  1137  vor  ihrem  kaiser- 
lichen Gemahl  gestorben.  Darum  werden  sie  auch  oben  beide  so 
gänzlich  zusammengefaßt,  und  sicherlich  unmittelbar  nach  ihrem 
Tode. 

Wenn  es  übrigens  kurz  vor  oben  mitgetheiltem  Schlüße  in  Lo- 
thars Leben  in  Hdschr.  vom  Pabste  Jnnocentius  IL,  der  1143 
sUH-b,  Z.  17095  : 6 heißt: 

Sie  bebabctco  iDOOcentiun. 

wider  den  mne  niennn  niht  getuon, 
so  fallt  die  etwaige  Folgerung  aus  diesen  Worten  au/"  Gegenwärtig- 
keit in  Nichts  zusammen  durch  die  Lesung  der  übrigen  Hand- 
schriften: 

wider  gote  nenne  nieinan  niht  getuon, 
wo  auch  die  jüngere  Bearbeitung  wider  gute  (ilt  niht  vnim)  be- 
wahrt hat 

* 

Durch  das  in  Z.  17178  jenes  Schlußes  von  Kaiser  Lothar  IL 
gebrauchte  Wort  liet  entsteht  aber  die  Frage,  ob  der  Dichter  hier 
sein  großes  ganzes,  bis  dahin  durchgeführtes  Gedicht  gemeint 
habe,  das  er  gleich  vom  in  Z.  2 u.  42  vorausblickend  durch  liet 
als  ein  Ganzes  aufgefaßt  und  bezeichnet  hatte,  oder  ob  nur  jenes 
Leben  Lothars  *),  wozu  dieses  aber  als  liet  doch  vielleicht  zu 
kurz  erscheinen  möchte,  gegenüber  dem  Abschnitte  vom  h.  Silve- 
ster selbst  noch  nach  des  Kaisers  Constantia  Tode  (Z.  10527  — 
10648),  welcher  mit  ganz  ähnlichen  Worten  schließt: 


')  Ganz  äAnlicA  schließt  Ottokar  sein  Leben  Konraäins  CHptst.  33)  ab: 
Hie  mite  ein  endo  bdt 
künic  Knanrdtes  leben, 
got  geruoebe  im  geben 
gendde  an  der  Tdle, 
daj  fie  rant  Micbahdie 
ö;  allen  wegen  wife 
ins  vrdne  paradife. 
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Swer  da;  liet  vernomeD  habe  ')> 

10631  der  Fol  ein  paternorter  riogen 
in  dea  heilij^en  geiHea  mlnne 
ae  lobe  funclil  SilveHrA  dem  beiligen  hdrren 
linde  ae  Wege  Tiner  armen  Td I e *), 
der  dea  liedea  allir  drifl  began; 

10640  üenle  Silvefler  der  heilige  man 
der  ill  I ni  genKdiclichen  bi 
ante  Irdnum  ddl, 
unde  helfe  allen  den, 
die  e;  gesogenllche  vernemen. 

10643  lebenden  unde  (dien 

den  gnade  got  der  guote, 

der  bimeliTche  bdrre, 

hie  an  dem  libe  und  dort  an  der  Tdle. 

Kann  hier  wohl  weniger  in  Frage  kommen,  ob  unter  dem  hier 
gemeinten  liet  bloß  der  nach  Kaiser  Konstantins  Tode  noch  erzählte 
Abschnitt  von  des  h.  Silvesters  Kampfe  mit  dem  Drachen  (Z.  10527 
— 10033)  gemeint  sei  oder  wenigstens  der  ganze  große  Abschnitt 
von  Kaiser  Konstantin  und  Silvester  (Z.  7825  — 10648),  so  ent- 
steht die  weitere  und  wichtigere  Untersuchung,  ob  auch  bloß  dieser 
oder  der  ganze  bis  dahin  verlaufene  Theil  der  Kaiserchronik  selbst. 
Zunächst  hat  jener  Schluß  die  größte  Ähnlichkeit  mit  dem  des 
kuonradischen  Ruolandsliedes : 

8wer  i;  iemir  hdre  geTagen, 

der  Tcole  in  dea  wären  gotea  roinne, 

ein  pater  noTter  fingen, 

ze  helfe  minem  herren  *),  _ 

ze  IrdDe  allen  geloubigen  fdlen, 

da;  unfih  *)  got  an  rebtcm  gclonbin  mache  veile.  * 
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')  l'gl.  auch  den  Schluß  des  Alesanderlitdet  (69119): 

Nü  iß  diz  liet  ze  ende  körnen, 
alle,  die  e;  habent  vernomen, 
beide  man  unde  wip, 
denket  an  den  dwigen  llp 
unde  an  da;  dwige  leben : 
dar  ndch  Tult  ir  immer  ßreben. 

Id;et  alle  giricheit  • 

unde  habet  immer  arbeit 
umbe  da;  himilriche,  usto. 

*)  Z.  16966.  Sente  Heinrich  wege  una  an  der  Tdle. 

*)  D.  i.  Heinrich  dem  Löwen,  der  auf  die  Pilgerfahrt  aam  gelobten 
Lande  aog. 

*')  Die  mitereifen  Hersogt  Heinrich  des  Löwen. 
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Sotiann  »imf  o4«»  Z.  10638  : 39  ganz  dazu  gemacht,  einen 
Ruheptinkl  für  den  Dichter  des  ganzen  liedcs  abzugeben  auf  sei- 
ner weiten  Bahn  {von  Cäsar  bis  Constantin  und  ron  Constanlin 
bis  Karl  usu>.),  obenein  nach  einem  so  langen  und  bedeutsamen 
• Abschnitte,  wie  der  von  Constantin  und  Silvester.  Einen  zweiten 

■ solchen  Ruhepunkt  aber  würde  und  wird  der  Dichter  bei  Lo- 

thar II.  um  so  lieber  gewählt  haben,  als  er  damit  zugleich  dem 
Schlüße  des  Ganzen  wenigstens  zueilte  oder  nicht  mehr  fernab  war. 
Z.  10638  : 39  aber  haben  ganz  das  Ansehen,  als  ob  ein  Fort- 
tetzer  dem  verstorbenen  Dichter  jener  ersten  Hälfte  des  Wer- 
kes, der  des  liedes  allirfirill  began,  Heil  für  fine  arme  föle  wün- 
sche, wofür  das  ift  der  Zeile  10641  auch  sprechen  dürfe  '). 
Doch  die  Frage  um  die  Einheit  des  ganzen  Gedichtes  oder,  was 
dasselbe,  um  Einen  Dichter  für  dasselbe  kann  uns  erst  später 
beschäftigen. 

* 

Wichtiger  wird  für  xms  hier  zunächst  der  weitere  Umstand, 
daß  in  Z.  16268  Kaiser  Heinrich  II.  h e i I i c genannt  wird. 

^ Die  Kaiserchronik  unterscheidet  zwischen  heilic  *)  und  fa:lic.  Lo- 
thar's  II.  Gemahlin  {sahen  wir  S.  284)  hieß  diu  feelige  kunigin 
(17045. 17188)  *)  und  von  Gotfrid  von  BowVon  heißt  es  (16804^) 
Sin  ffile  ifl  fa;lic  undc  reine.  Karl  der  Große  heißt  nirgends 
heilic,  er  wurde  bekanntlich  erst  1165  geheiligt  *);  Heinrich  II. 
aber  ward  122  Jahre  nach  seinem  Tode,  also  grade  im  Jahre 
1146,.durcA  Pabst  Eugen  heilig  gesprochen.  — Der  Handschrift 
4^  fehlt  in  ihrer  Z.  16268  Sente  *),  doch  so 

')  »1»  irt,  m Üem  ift  er,  f&O-i- ^'MKX  Sl  im,  SBfBS  Da; 
Im  gol  genieilic  TI,  fli  Der  TtA  im  gen.  bi. 

*)  I gt.  Menle  oder  biiiuctiia  bei  Egiilius  (IS038.  49.  63.  84),  Boni- 
facius  (193),  Milveiler  (7866.  1U687.  uiis  ),  Sixlu«  (6134),  Gregoriii«  (194. 
6041),  Coraelius  (10407),  Petrus  (10400),  Andreas  (10408),  .Matthias 
(10411),  «sie. 

*)  Ganz  wie  Ottokar  (s.  TA.  II,  S.  366)  Kaiser  Rudolfs  vors 
Habsburg  Gcmahlinn  fin  wip  die  TiElegen  AuDen  nennt. 

*)  Durch  Paschalis  unter  Kaiser  Friedrieh  l.  Die  Urkunde  bei  den 
Bollaod.  AcU  33.  Jan.  38.  A'.  888.  t'gl.  IFaleh  UiBoria  canonirationia 
Caroli  M.  variis  obferv.  illullr.  Jens,  1730.  8.  S.  93.  und  Ilormaycr't 
' * ärehio  1813,  A'.  343—344. 

>)  IFobei  nicht  unerwähnt  bleiben  darf,  daß  in  ^ u.  10  Z-  16333  u. 
33.  der  Pabst  Bonifacius  genannt  wird,  den  SKfBtfSii  und  selbst  /t'MMdX 
richtig  Benedictus  nennen,  l’gl.  A'.  333.  .4nm.  3. 
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wie  die  übrigen  haben  beilic  >),  und  nur  mit  der  Annahme  der 
schon  geschehenen  Heiligsprechung  ist  die  ganze  so  lebhafte  Ge- 
belieendung  zu  Heinrichs  Grabe  und  den  an  ihm  erfolgenden  ‘ 

dem  (Z.  16262  — 68)  begreiflich:  wobei  freilich  wieder  auffdllt, 
daß  dieser  ganze  Bezug  oder  Abschnitt  erst  nach  der  Angabe  sei- 
ner Regierungsjahre  und  dem  auch  sonst  geläufigen  Urlheilsspruche 
die  cngcic  ladcten  fine  Wie  (16260) *  *)  zu  lesen  kommt,  während 
sieh  an  die  letztangeführten  Worte  die  Einfuhrungszeilen  des  näch- 
sten Kaisers  Konrad  II.  ganz  natürlich  anreihen  würden.  Jener 
ganze  Nachsatz  aber  hat  etwas  Verwandtes  mü  dem  oben  bespro- 
chenen, nach  Kaiser  Constantins  Tode  (Z.  10622 — 25)  erst  nach- 
erzählten Abschnitte  von  Silvesters  Ktunpfe  mit  dem  Drachen  (Z. 

10527  — 10648)  und,  wollten  wir  jenen  Nachsatz  von  Heinrich  II. 
überängstlich  für  später  hinzugefügt  halten  (man  bedenke  aber 
SB  /),  so  würden  wir  ja  dadurch  abermals  vor  1146  hinaufge- 
rückt werden. 

* 

Die  Versammlung  zu  Yezelay,  auf  welcher  der  h.  Bernhard 
von  Qairevaux  im  Namen  des  am  27.  Febr.  1145  gewählten  Pab- 
stes  Eugennu  IV.  den  Kreuzxug  predigte  (vgl.  Z.  17283  — 87),  mit 
welcher  Aufforderung  die  Kaiserchronik  in  ihren  besten  Handschrif- 
ten (^SBSS3<  + Sßo)  so  wie  in  ihrer  Prosaaufläsung  abbricht  [ 

(S.  282)  fand  am  Osterfeste  des  Jahres  1146  statt. 

Nicht  ohne  Gewicht  für  gleichzeitige  Abfaßung  unsere  Ge- 
dichtes mit  jener  Aufforderung  zum  zweiten  Kreuzzuge  dürfte  der  ^ 

scheinbar  geringfügige  Umstand  sein,  daß  m seinen  letzten  ^ orten 
(17286:87)  neben  König  Konrad  König  Ludwig  ohne  die  von 
den  um  hundert  Jahre  späteren  Handschriften  JWMMiX  deshalb 
hinzugefügte  Bezeichnung  von  Vrankeriche  aufgeführt  wird  ») 

— gewiß  Beweis  von  gleichzeitiger  Bezeichnung  beider  Herr-  ^ 

scher,  die  auch  selbst  da,  wo  keine  Unterscheidung  durch  keiser  und  ^ _ 

künic  möglich  war,  keine  Verwechselung  besorgte. 

Überhaupt  ist  jener  Abschnitt  mit  lebhafterer  Frische  und  mit 

*)  Lies  SU  Z.  16268  in  den  Lesarten  unter  belle c. 

>)  I gl.  Z.  U666.  U82B.  10626.  • 

•)  Oans  wie  et  hei  liepkau  heißt  P»p»  Eugeniue  ad  Lode^'icnia  , ^ 

regem  Franciae  niintios  direxit,  qiii  Aatim  per  bealum  Beroardiiia 
abbaiem  Clarevallcnreoi  cracem  praedicavi  praecipit.  Prlmue  igiiur  et 
priocipali«  rex  Cuoaradus  Ognalus  el).  * 
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Kmntniß  der  Zeitverhältnme  abyefaßl,  die  der  Dichter  Schritt  für 
Schritt  verfolgt,  während  er  von  Karl  dem  Gr.  an,  hei  aller  Liebe, 
mit  er  namentlich  bei  diesem  noch  verweilt,  Vieles  überspringend 
rasch  zu  Ende  strebt.  Jenes  Verweilen  findet  eben  so  bei  Lothar  II. 
statt;  mit  gleicher  Unmittelbarkeit  werden  aber  darum  auch  hier  die 
Brüder  Kuonrdt  und  Vriderich  (Z.  16987  usw.)  ohne  allen  Bei- 
satz {etwa  von  Swäben)  aufgeführt:  eben  so  wird  bei  lierzogen 
‘Uodalrich  (Z.  17020)  kein  Land,  umgekehrt  der  herzoge  zo  Bei- 
- ‘ ren  (Z.  17111)  nicht  mit  Namen  genannt.  Dagegen  wird  jener 
' beiden  schwäbischen  Herzoge  besondrer  Begleiter  Vriderich  von 
* Vaikenftein  (Z.  17071:  doch  wohl  von  der  würtembergi- 
schen  Burg  dieses  Namens)  namentlich  hervorgehoben  und  Italien 
anschaxdich  geschildert  {Th.  I.  S.  525 — 527);  zum  darnach  her- 
vorgehobenen Aufstande  des  Herzogs  von  Böhmen  setzt  der  Dichter 
sogar  daj  was  daj  ander  leit  (Z.  16991). 

Gleiche  Lebhaftigkeit  und  Theilnahme  herrscht  in  den  weiter 
vorausgehenden  Abschnitten  von  Heinrich  IV. *  *),  Konrad  II. 
(Z.  16317  — 32  usw.),  Heinrich  //.  (s.  oben  S.  287)  und  vor- 
züglich von  Gotfrid  von  Bouillon,  der  von  Z.  16634  gleich- 
fcdls  einfach  nur  als  der  herzoge  Gotevrit,  nicht  von  Lotharingen 
oder  Brabant  *)  bezeichnet,  dessen  Zug  aber  anschaulich  und  mit 
Liebe  *)  geschildert  (16640.  42  usw.)  und  von  dem  mit  besonderer 
Theilnahme  zuletzt  gesagt  wird: 


')  Hier  stellt  sich  der  Dichter  auf  Seile  des  ffefangenen  l ater; 
die  guolen  iiede  die  rehlcn 
16960  die  \vi;jeD  i;  dem  bifcove  Adelbrchle, 

da;  der  fiio  ie  wider  dem  vater  gegreif. 
da;  was  geinitcheD  liuten  teil. 

(Fg(.  17069;  Geißlicbeo  liiiten  geviel  e;  iibele.) 

*)  ll'ie  ihn  unter  Jndem  Itudolf  von  Kmt  in  s.  Willchalm  neanlt 
Jochvrit  von  Brdbant,  durch  den  got  da;  reine  lant  und  Tin  vil 
heilige;  grap  ze  JerOraldm  wider  gap  Tiner  lieben  krißenheit,  ala 
er;  mit  Tiner  bant  erOreit. 

*)  H’ührend  Ölte  im  Kracliut  (930  u>io.)  von  Gotfrid  v.  B.  sagt  von 
dem  wir  genuoc  bmten  ze  Tagen.  Koch  spät  wurde  er  gern  ge- 
sungen: 1609  erscAini  bei  Zeifienmaier  in  dugsburg  „Hertsog  Gotfrid. 
Histori  wie  er  wider  die  Törgen  gestritten  und  dt  heplig  Grab  gewünen 
hat“  (40)  und  1616  tu  Leybstgk;  „Kyn  hübscher  tractat  wie  durch 
Hertsog  Gotfrid  von  Pullen  und  ander  mehr  christenlieher  Fürsten  und 
Herren  das  gelobte  landt  unnd  das  heylig  grab  vor  seiten  gewänne  ist  wor- 
den“ (4°).  — Schon  1489  erschien  bei  Hans  Bämler  sa  .dugsburg  die 
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\v&  vlreirketet  Ir  * noch  fll 
deheinen  man  TA  Tpicheo, 
dem  ie  TA  wol  gefcbeelie 
zailc'o  werKArcn? 

IS800  ze  gnddeo  ift  fln  TAle. 
als  ich  iu  nü  Tage, 
dA  ziio  dem  heiligen  grabe 
riiowet  rin  geheine. 

Tin  TAIe  IU  Tielic  linde  reine. 

Dazu  übrigens  keine  Klage  über  Jerusalems  Zerstörung,  die 
erst  1187  erfolgte  und  hier  gewiß  eben  so  gut  wiedergeklungen  ha- 
. ben  würde  {auch  im  Annoliede  vielleicht)  wie  x.  B.  der  H eische 
Gast  28  Jahre  darnach  des  Falles  gedenkt,  wo  er  Kaiser  Friedrich 
U.  zum  Zuge  auffbrdert: 

nb  e;  iinTer  hArro  wolde, 

daj  man  lieh  niht  arbeiten  folde 

daj  man  Pin  grap  gewiinne  wider, 

TA  wsere  niht  gerebehen  ßder, 
rit  wir  daj  grap  hdn  verlöre, 
fA  maneger  Orit  unrie  zorn 
cnzwirchen  der  krinenheit. 

Ej  rint  wol  zweier  min  drille  jÄr 
da;  wir;  verlurn.  da;  iß  wAr, 
fit  III  Ie  geweTen  ßril, 

Zorn  vinirchaft  ende  alt, 

Torht  ha;  und  andriu  lelt 
enzwircheo  der  kriRenbeit; 

und  wie  der  Fall  von  Edessa  in  der  Kaiserchronik  (Z.  17261 
— 82)  wirklich  lebhaft  erzäldt  wird,  oder  wie  es  unter  Ueraclius 
(11197  usw.)  heißt: 

ala  RAmaere  vireirketen  da;  ^ 

da;  JerATalAm  verheret  was, 
grA;  j Am  er  dA  wart 
ze  HAme  über  al  die  Ttal. 

Mit  großer  Lebendigkeit  wird  unter  Gotfrid  von  B.  nament- 
lich die  Eroberung  Antiochiens  geschildert  (Z.  16643 — 16702), 
ganz  wie  Ottokar  mit  Lust  und  Liebe  bei  der  Einnahme  Akres  oder 
Akkons  durch  die  Muselmänner  verweilt  {Ilptst.  405  — 463).  Jene 
ausführliche  Schilderung  von  der  Eroberung  Antiochiens  wie  ’Jeru- 


„Uittori*  cOTi  der  Mreuefahrt  nach  dem  heiligen  Land  von  dtetelben  Bela- 
gerung vnd  Kinnahm  durch  Gottfr,  v,  ß.“  (Ponser  Aon.  I,  131.  Nr.  16l>. 
Gleichaeitig  franmigeh  Leo  taiclz  et  gefiea  du  prenz  Oodeßfroy  de  Bou- 
üou.  Paris,  1498.  4“.  (BAert  Nr.  8934.) 

[IV.  3.]  19 
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mlems  faßt  der  stets  vorwärts  eilende  Dichter,  grade  weil  er  wohl 
länger  gern  dabei  stehen  geblieben  wäre,  zuletzt  in  die  Worte  zu- 
sammen : 

mine  molitea  wir  in  nimmer  geTagen  berunder 
alle  die  wunder, 

die  got  te«  durch  fine  kint  (167*9). 

Jene  lebhape  Theilnahme  am  schon  entrückten  ersten  Kreuz- 
zugr,  an  dem  die  Deutschen  sich  grade  nicht  allzusehr  betheiligt 
hatten,  war  jedenfalls  erst  wieder  durch  den  eben  beginnenden 
zweiten  aufgeregt  worden  und  der  Absehnttt  von  Golfrid  (Z. 
Iüü;J3  — IÜ804),  wonach  der  Dichter  selber  erklärt  {ygI.S.  227. 2G7) 
Xii  fulen  wir  wider  grifen  *uo  dem  keifer  Heinriche,  erscheint 
selbstredend  als  ein  Michholen  dessen,  was  die  Deutschen  das  erste 
Mal  vcrnachläßigt,  ja  für  eine  Thorheit  gehalten  hatten  •). 

Um  aber  auf  Golfrid  übergehen  zu  können,  bricht  unser  Dich- 
ter seine  frühere  Erwähnung  von  Sangwtn  oder  Zenght  und 
Rohas  oder  Edessa  mit  den  IVorten  (Z.  16(530)  ab:  Nü  Id^cn 
wir  die  rede  dA  fin.  Sweniie  ij  kumit  an  die  ftat,  Sö  bc- 
feheiden  wir  die  rede  ba^,  wodurch  jedenfalls  des  Dichters 
Absicht  sich  kund  gibt,  noch  viel  weiter  vorzuschreiten,  wie  er 
denn  auch  auf  Edessa  und  Sangwin  d.  i.  das  Jahr  1146  unter 
Konrad  III.  wirklich  wieder  zurückkommt  (oben  S.  282). 

D.  Heimat  der  Kaiserchronik. 

1.  Helena  von  Trier. 

Schon  im  Abschnitte  von  Constantins  des  Gr.  Vorgänger  und 
Vater  Con  stant  ins  wird  Z.  7629  erzählt,  daß  er  die  Frau  Ile- 


')  Keko  von  tlepkau  tagt  tgleich  mit  dem  Chronicon  (Jrraiig.) 
DU  herc  was  gnU  van  mannen  nnde  van  wiven.  de  man  Idt  den  pidch 
Ddn  nppe  deine  velde,  de  lierdc  dnt  ve,  dat  wif  li'p  mit  der  wegen,  de 
moaich  i'it  rieme  kldilere,  de  niinnen  vdren  öcb  dar  mede.  8e  vdren 
dummellke:  Te  vdrden  mit  in  dne  gans:  Te  wänden  dat  de  heilige 
geitt  in  der  gans  wacre.  Se  wänden  öcb,  dat  koning  Karl  dp  geUaii- 
den  wiere  nnde  mit  in  vürc  nnde  Te  geleidede.  Se  döleden  öcb  dat  laot, 
ör  Te  dat  Tögen  nnde  gewannen.  Dinme  dus  ddoe  milTehellinge  dede  god 
rinen  nach,  it  möHe  geldtteret  werden  de  wöte  van  deme  kave.  De 
DAdiTchen  ddhte  defe  vart  dn  Tpot:  Te  newolden  niht  varea 
dnr  den  werren,  de  twifken  deme  päwefe  nnde  deme  kaifere  was.  8e- 
der  vAren  Te  alle  alTe  de  anderen  ddden  und-e  wAgeden  ere 
llfdorgod. 
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•Jena  von  Trier  zum  Weibe  genommen  habe.  Zwar  toird  im 
[darauf  folgenden  AbtchniUe  »on  Conslanlin  und  Silveeter,  als  He- 
lene endlich  zum  Sende  kommen  zu  wollen  erklärt  {Z.  8396),  wie- 
der von  ihr  ausgesagt  (Z.  8270),  daß  sie  zu  liittönifkcn. (9R), 
bitunifckcn  (SBo),  bitinifclicn  (®),  i>itinnifkpn  (3B.^),  nach 
andrer  Lesart  zu  britanifchen  (9KSB2)  Landen  geseßen  habe. 
Jene  erste  Lesart  weist  uns  nach  Hithynien,  wo  Constantin  selbst 
zu  Nicäa,  Nieomedia,  Chalcedon  usw.  teeilte,  wo  das  nicäirehe 
Concilium  stattfand  und  wohin  auch  die  ersten  Kreuzfahrer  tmter 
Peter  von  Amiens  gezogen  waren;  für  die  andre  Lesart  spräehe, 
daß  Constantins  Lebensgeschichte  sich  wirklich  mit  um  Britan- 
nien dreht  ').  Handschrift  2B  macht  übrigens  aus  biljuifch *  *) 
allgemein  zc  chrichfclicni  lande,  WMMX  dagegen,  Triers 
eingedenk,  ze  diulfcheni  lande  und  als  Helena,  nach  Beendi- 
gung jenes  Sendes  rti  Turaz  (d.  t.  des  nikäischen  Synodus)  sich 
taufen  läßt  (Z.  10393)  imd  nach  Jerusalem  zieht  *),  wo  sie  das 
h.  Kreuz  findet  (Z.  10402),  wtrd  wieder  mit  bestimmtester  Be- 
ziehung auf  Trier  Folgendes  erzählt,  was  uns  hier  in  mehr- 
facher Beziehung  zu  feßeln  geeignet  ist: 
sie  Tante  ouch  ae  dren 
Triere  der  urmaeren 

1040A  den  roc,  den  got  Telbo  zuo  der  marter  truoc, 

und  den  nagel,  den  man  durch  Tine  beide  vuoje  Tluoc, 
linde  da;  ho  übet  Tanctl  Corndlii, 

Tcandalia  Tancti  AndrdP, 

Tanctl  Petri  za  nt 

10410  nnde  eine  ketenen,  dd  mite  er  dolde  die  bant,  « 

unde  Tanctl  Matlhid  gebeine 
unde  dar  zuo  golt  und  edele  geüeine 
und  ander  vil  manige  hdrTchalt 
vromte  Tie  ze  Triere  in  die  Hat. 


>)  Ri  fehlte  nur  di«  Leiarl  biterniTk,  wie  im  Aitehnitte  von  Tar- 
gniniut  und  Collatinue  ewitehen  ttom  iTarfuiniut)  und  Trier  (Coiiatiaui)  ^ 
frrade  Biterne  C^Üerha)  alt  l'erkekrimitte  genannt  wird  (Z.  4374.  4396). 

Vhrigene  würde  britaniTob  auch  noch  andren  Sinn  eulatten,  in  eo  fern  y. 

die  IVarägcT  (Bdporyyoi)  später  vielfach  BpiTeayvtnov  I0voe  heißen 
(Cinnani.  S.  4)  und  ihre  Sprache  iynitviaxl  CCodinua  de  off.  S.  90). 

*)  Rudolf  nennt  in  t.  Alexander  einmal  von  Bylinie  PauTdnid. 

*)  Zu  der  Lesart  bltuniTk,  bitid(n)iTk  wirkte  wohl  auch  die  Mischung  ^ 

vast  Helenas  Kreueesfinäung  au  Jerusulem  und  von  Erapliut  Kreuvetge- 
smstmuag  stach  Jensealem. 
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UM  IS  d«;  lei  die  knnigte  uabe  d*{, 

WKDderie  vooTrieregeborD  WM. 

Die  neueren  Untersuchungen  von  Ilerm.  v.  Sybel  ittid  J.  Gil- 
denmeister *),  welche  durch  die  dritte  ößentlirhe  Ausstellung  des  in. 
Trier  aufhewuhrten  ungenählen  liockes  Christi  hervorgeru- 
fen worden  sind,  haben  ergeben,  daß  dieser,  außer  dem  Jahr  1512 
unter  Kaiser  Maximilian  nur  noch  im  Jahre  1196  nebst  andren 
Ueihhumern  oder  Iteliquien  vorgezeigt  worden  sei  *),  bei  An- 
laß and  Gelegenheit,  daß  dieselben  damals  unter  Erzbischof  Johann 
niw  dem  iSikolai  - Altäre  in  den  Uauptaltar  des  Domes  verpflanzt 
wurden;  daß  jener  Altar  des  h.  Nicolaus  aber  am  23.  Noch,  des 
Jahres  1121  geweiht  ward  und  wahrscheinlich  damals  jene  Reli- 
quien in  sich  aufnahtn;  daß  endlich  der  ungenähete  Rock 
Christi  in  die  falsche  Urkunde  Silvesters,  die  erst  in  den  Jahren 
1102 — 1124  unter  Bruno  in  die  s.  g.  Gefla  Treviroruin  und 
erst  im  vierzehciUen  Jahrhundert , unter  Erzbischof  Kuno  von  Fal- 
kenstein, aus  jenen  entlehnt  ®)  in  das  Archiv  des  Erzbisthums 
dringt,  zwischen  1106—  1124  überhaupt  eingeschwärzt  sein  mäße. 
Wenigstens  sagen  die  eben  angeführten  Gefta  Trevirorum  zu 
jenem  lezigenannten  Jahre,  daß  Frau  Helena  den  h.  Bock  durch 
Agroicius  nach  Trier  gesandt  habe  und  erst  im  Jahre  1132  (»o- 
weit  reicht  die  erste  Gestaltung  der  Gefta  Trevirorum)  geschieht  in 
Trier  selbst  bestimmtere  Meldung  vom  ungenäheten  Rocke  Christi, 
so  daß  desselben  nun  im  Jahre  1157  von  Kaiser  Friedrich  I.  in 
einem  Schreiben  an  den  Erzbischof  Uillin  schon  als  tunica  incon- 
‘Xulilis  ®)  gedacht  wird  ^). 


')  S.  V.  C.  Der  heilige  Rock  zu  Trier.  Düstetdorf,  Buddeus.  't  Thle. 
1844.  1843.  gr.  8. 

*)  Bei  weichem  Anläße  das  wunderliche  Gedicht  Orendel  an  den  Tag 
kam,  dai  neuerdings  v.  d.  Hagen  u.  Simrock  wieder  herausgegeben  haben. 

*)  .VocA  Z.  13737.  sandte  Helena  nach  Constantinopel  den  Leiek- 
nam  des  h.  Stephanus.  Auf  Helena  hat  die  Sage  gehäuft,  was  Constan- 
tia im  4.  JA.  wirklich  schon  that  — das  Sammeln  von  Reliquien. 

Brower  Ado«I.  Trevir.  IV,  t. 

‘)  Deren  Hptst.  lOt.  oucA  erst  im  14.  Jhd.  aus  Urkunden  des  Kr^i- 
schofs  Johannes  (1196.  tuip.)  in  den  Text  ironnnl. 

*)  Schon  Oregorius  o.  Tours  handelte  De  lanicn  ChrlU  non  conriit« 
(Miracul.  I,  8). 

.’)  Das  Jahr  vorher  (1136)  laiieAl  der  h.  Rock  zu  Argenteuil  esssf, 
1139  — 81  widmet  der  Diakonus  Johannes  am  Lateran  dem  Pabsto  Alermm- 
der  III.  die  Beschreibung  des  dortigen  Crimischen)  h.  Roekesf  der  Unin- 
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In  jener  falschen  Urkunde  des  in  Trier  varzugsu^eise  heimi- 
schen und  heiligen  Pabstes  Silvester  erscheinen  die  in  der  Kai- 
serchronik {oben)  in  ehrwürdigerer  Ordnung  aufgefuhrlen  lleil- 
thümer  gemischter  und  ihre  Aufzählung  1)  corpus  S.  Matlhiae 
(aus  dessen  Kloster  freilich  die  Gcfta  Treviroruni  herrorgiengen), 
2)  tunica  domini,  3)  clavis  dotnini,  4)  dens  S.  Petri  ct 
fcandalia  f.  Andreac  apoRoli  et  caput  Cornclii,  endlich  5)  die 
catenae  Petri  — beweist  zugleich  die  auch  zeitspätere  Einschiebung 
des  ungenähten  Rockes  Christi  hinter  den  Leichnam  des  h.  Mat- 
thias, der  bereits  im  Jahre  1053  in  Trier  erscheint,  wie  der  Na- 
gel des  Kreuzes  1054;  daher  die  Aufeinanderfolge  dieser,  so  wie 
nach  dem  clavus  domini  angemeßen  die  dens  Petri  folgt.  Bei 
Berengosus  erscheint  zwan  schon  Helena  in  Trier,  noch  nicht  aber 
der  ungenähete  Rock  Christi,  der  erst  seit  1 1 24  in  Trier  zu  Tage 
kommt.  Die  eine  auf  uns  gekommene  vita  S.  MatÜiiae  stammt  aus 
den  Jahren  1130  — 48. 

2.  Gollatinus  Ton  Trinr. 

Auf  dem  Wege  bisher  wurden  wir  schon  zweimcd  auf  Trier 
hingewiesen. 

Auch  Collatinus  unter  Tarquinius  stammt  in  der  Kaiser- 
chronik von  Trier  (Z.  4324),  von  wo  er  nach  Rom  geßüchtet 
war.  Da  er  gern  zu  Biterne  d.  i.  Viterbo  weilte,  so  stellten  ihm 
hier  die  Trierer  nach  dem  Leben  (Z.  4379).  Die  Römer  bela- 
gerten drum  Biterne  (Z.  4306)  usw.  Mit  Liebe  wird  auch  hie-  . 
bei  Trier  hervorgehoben  (Z.  4324.  4329.  4331.  4377.  4379. 
4461.  4496.  4658.  4747.  4809)  und  die  Beziehungen  zwischen 
Rom  — Viterbo  — Trier  (vgl.  oben  S.  291)  spiegeln  hier 
grade  wie,  ganz  im  Jahrhundert  der  Kaiserchronik,  im  J.  1157 
Kaiser  Friedrich  an  den  genannten  Erzbischof  Uillin  von  Trier 
schreibt:  nt  omnes  de  regno  noltro  cis  Alpes  non  Vitcrbii  ad 
novani  Romain,  fcd  T r e v e r i m ad  fccundam  Romam  vcniant  ' ). 

3.  Cäsar  in  und  Ton  Trier. 

Da  wo  die  Kaiserchronik  gleich  in  ihrem  ersten  Abschnitte  „ 
von  Casars  Kämpfen  mit  den  Deutschen  handelt,  flicht  dieselbe 

aer  h.  Hock  aber  taucht  bereits  im  J.  1114  auf.  — Zu  Mains  und  Trier 
fehlte  nur  noch  Ciln,  das  aber  seine  h.,drei  Könige  erhielt. 

■)  Hontheim  Hißoria  Treviror.  diplon.  I,  38t. 
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• ^ 
eine  Fehde  mit  Trier  ein,  dai,  alt  nicht  von  Cäsar  gebaut  •), 

außer  Bereich  ttnd  Betracht  hätte  bleiben  können  ^).  Auch  bei 
dieser  Erzählung  verweilt  der  Dichter  mit  Liebe  und  schildert 
Triers  innere  Zwiste  unter  Dulcimar  und  Signatar  ausführ- 
lich (Z.  395  — 454).  Er  weiß  ferner,  daß  die  Trierer  den  Kid- 
nern  Wein  in  unterirdischen  Böhren  zugeführt  (Z.  675 — 681). 

4.  Die  Kaiscrckronik  von  Trier. 

AUe  hier  zusammengestellten  Erwähnungen  und  Hervorhebun- 
gen Triers  dürften  wohl  gemacht  sein,  eine  nähere  Beziehung 
unsrer  Kaiserchronik  zu  dieser  urm.'eren  Stadt  zu  begrün- 
den, die  sich  auch  durch  den  S.  284.  285  schon  geltend  gemachten 
Umstand  noch  bestätigen  dürfte,  daß  auch  nach  Angabe  von  Con- 
stantins  des  Gr.  Tode  uml  Begierungsjahren  nochmals  länger  beim 
heiligen  Silvester  verweilt  wird  (Z.  10527  — 10648) j der  be- 
kanntlich für  Trier  besondre  Bedeutung  hat  *). 

Trier  ist  der  Kaiserchronik  die  urmffire  ftat  (Z.  10404), 
als  'die  sich  in  noch  heute  stehenden  Inschriften  1200  — 1300  Jahre 
älter  als  Born  zu  sein  rühmt  *)  und  die  in  den  Geftis  Treviro- 
runi  {eben  so  noch  bei  Gotfrid  von  Viterbo)  Bcigica  Roma  und 
{mit  älteren  Quellen)  Roma  secunda  genannt  wird  ^),  wie  sie 
selbst  Leo  X.  am  26.  Jan.  1514  noch  nannte  •).  — 

Der  Sachsenspiegel  des  dreizehenten  Jahrhunderts  ordnet  das 
Verhältniß  der  drei  wichtigsten  geistlichen  Städte  oder  Bischöfe 
Deutschlands  und  der  Rheitdande  für  die  Kaiserwahlen  in  folgen- 
der Weise: 

In  des  keifere«  köre  fal  die  drDe  Do  die  biToop  Ton  Megeazo,  die 
aodere  die  voo  Trdre,  die  dridde  die  von  KOlae. 


')  Doch  M(  nack  der  Prosaauflitung  der  Kaiserckronik  (der  kunigo 
buocli),  Cöiar  selbst  von  Trier  CTh.  III.  S.  61),  was  auch  Thomas  Lprer 
s-  oben  S.  tib)  noch  weiß;  Oer  cril  kaifer  der  do  ward  zfi  rom  der  hiefs 
Jiiiius,  der  was  aio  teuircher  man  vH  was  von  Trier  bärtig. 

•s  S)  Daher  auch  90'MKX  den  Abschnitt  ausfallen  laßen. 

, ')  In  Trier  erhielt  sich  drum  aueh  die  gute  (eiasige)  Ilandsehrißt  von 

Konrads  von  U’ürtburg  Siluesterleben. 

'■)  Aote  Roinam  Treveris  Itetit  aonis  mille  treceDtia. 

>)  Moa.  bifi.  germ.  X,  133,  90.  (aus  A.  Sa.  Jan.  1,  301.  773.  778.  aav.) 

Ut  recte  recitnda  Boma  dici  valuerit  (AoaiAaiai  HiB.  Trevir. 
ecclef.  II,  391>>). 


* 


Mainz  hatte  teil  d.  J.  74Ö  ftacA  Pipin't  und  Karlmunn's  He- 
stimmung  als  ErsbisÜium  alle  Städte  Deutschlands  tuUer  sich  '). 
Mainz  hatte  ferner  das  Erzkanzlerthum  für  Deutschland,  wie 
Köln  für  Welschland,  Trier  für  Burgund  oder  GiJlien  und 
Arelat.  Trier  aber  hatte  bei  der  Kaiserwahl  selbst  die  erste 
Stimme.  Zwischen  Trier  und  Mainz  bestand  deshalb  von  je  eine 
edle  Eifersucht.  -4fM  dieser  nuig  daher  auch  der  bald  im  Ein- 
gänge der  Kaiserchronik  sich  vorfindende  Seitenblick  auf  Mainz 
und  dessen  Bischof  oder  Bevölkerung  (Z.  392  — 94;  *.  5.  279) 
sich  erklären  *),  iri'e  andrerseits  die  lebhafte  Theilnahme  für  Got- 
frid  von  Bouillon,  den  Lotharinger  (s.  S.  288). 

Schon  Mo  ne  hatte  die  Yermuthung  ausgesprochen,  daß  nicht' 
nur  die  Gcfta  Archigcpifcoporuni  Trcvironfiuin , sondern  auch  das 
deutsche  Kaiserbuch  aus  Trier  stamme  und  daß  ebenso  die 
durch  ihre  Sprachformen  ausgezeichnete  Ilandschrifl  zu  Heidelberg 
in  diese  Heimat  gehöre.  Wir  rufen  hiefür  noch  ins  Gedücht- 
niß  zurück,  was  wir  S.  223  — 4 über  nicht  minder  über  S und 
auch  Sß  gesagt  haben , welche  lelztre  zwar  unzweifelhaft  Österreich, 
wie  9X  Baiern,  angehört,  aber  eben  so  unzweifelhaft  niederdeut- 
sche oder  rheinische  Spuren  an  sich  trägt  {S.  225).  Die 
theils  daraus,  theils  aus  weiteren  Vntersuchungerl  fließenden  Folge- 
rungen werden  durch  Zusammenstellungen  über  .Ifa  und  ihre  cer- 
muthlichen  Söhne  Hartmann  und  Heinrich  in  Betreff  der  Kaiser- 
chronik  nicht  aufgewogen  oder  aufgehoben ; eben  so  wenig  als  wenn 
man  etwa  den  Abschnitt  vom  Herzog  .idelger  von  Batern  {un- 
ter Kaiser  Sevents  gestellt)  für  Herkunß  des  ganzen  Gedichtes  aus 
Baiern  geltend  machen  oder  aus  dem  unmerklichen  hic  (Z. 
17008  in  Bezug  auf  den  Böhmerwald)  auf  die  Heimat  des  Dich- 
ters schließen  wollte.  — 

Die  nachfolgende  Vntersiwhung  wird  obige  Yermuthung  be- 
stärken und  bestätigen,  muß  aber  freilich  zu  ihrer  eigenen  Be- 
gründung weiter  ausholen  und  scheinbar  sogar  ablenken. 

')  Magunlia  mctropolis  Habens  fiib  Te  cisi(a(es  »mnes  Gcrmanine: 
Otblon. 

•)  Trier  hält  lieber  su  Cüln  (Z.  67i— 681),  rfai  Lambert  von  Hers- 
reld  a.  1074  poTt  .Moguntiam  caput  c(  princeps  gnillcariiin  iirbium 
nemt. 

. ^ m' 
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C.  Quelle  oder  Vorlage  der  Kaiserchronik. 

1.  Lateinischer  Eingang  derselben. 

Bereit*  auf  S.  40.  41  ist  das  Mjateinische  Bruchstück 
der  Stuttgarter  Pergamenthandschrift  Mfs.  hifL  Fol.  Ar.  411.  (<mm 
dem  1088  gestifteten  Zwiefalten  stammend)  aufgeführt  worden,  wel- 
che den  Anfang  unsrer  Kaiserchronik  (Z.  43  — 232.')  wie- 
dergibt. Mitten  in  das  Chronicon  Uraugienfe  *)  auf  Bl.  18 
ist  von  einer  anderen  und  späteren  Hand  jene  Beschreibung 
der  sieben  Wochentage  und  -Götter  bei  den  Römern  einge- 
fügt, die  weder  aus  dem  mehrfach  daselbU  benutzten  Beda  noch 
aus  Isidorus  (de  düs  gentium)  stammt,  edier  wörtlich  mit  dem 
Texte  der  Kaiser chronik  stimmt,  der  nur  nach  jenem  Latein 
gedichtet  sein  kann. 

Bei  der  nachfolgenden  Gegenüberstellung  der  Texte  ist,  außer 
einer  näher  angegebenen  Umstellung,  genau  die  handschriftliche 
Wort-  und  Satzfolge  {nebst  Schreibung)  des  Lateins  beibehaUen 
worden. 


O Die  Ilandiehrift  beginnt  mit  Noten  vom  h.  Januariue,  einem  Bilde 
der  SibifUen  nc6t(  dem  j4b»cknilte  über  diaelben  au$  Beda  ilf  S36.  Dar- 
narA  folgt  Kkkehnrdi  Abb.  Uraiigienfis  ChroDicoo  «iil  ei/j^cnfAüm/icAe» 
WoFid- FcrferrcicAnMn^en,  denen  Text  und  Aoten  auf  Gordianua  CBl- 
eine  achöne  Federzeichnung  von  Moaen  (Di«  folgen^  ehe  daa  Epiihome 
EvTebii  de  Teqiienti  opere  (Di.  60  emtritt,  mii  den  oiKetiamenDicAei» 
und  grieehiacken  Zeitrechnungen  und  Tafeln  ibia  Bl.  18*).  iVacA  der  oben 
näher  geachildertcn  DintcAie6vn^  von  den  «(eben  irochentageaa 
und  -Göttern  aetzl  die  erate  Hand  die  Chronik  fort:  Mexandera  Tod  {BL 
19*),  ^ffypfen,  PunitcAe  Kriege^  Makkabäerkämpfe  (Bl,  27*),  Rom,  Pom- 
pejuBy  Cäaar  (BL  38*)  6i«  auf  Seeerue,  Juiion  (Di.  69**)i  teonocA  De  orl- 
gioe  frnocorum  (Di.  70^),  Hifloria  Gothorum  (Di.  73*),  De  orifino 
RiiDorurn  (Di*  79*),  worauf  die  bekannte  Stelle  von  DielricAe  P'erhal- 
ien  zu  /dttila  uaw.  (flcldenaage  S,  36  — 37.),  donn  Hißoria  Laago- 
bardoruin  (Di.  103* — 114*),  ChroDicoD  Aaglorum  von  Beda  (Bl. 
191^),  HiOoria  Caroli  magoi  von  Eginhard  und  die  deutachen  Kaiaer  bie 
Ronrad  (918),  dann  de  origioe  8axonnm  (Di.  144*),  die  GetcAicAle 
Gotfrida  von  Bouillon  (Bl.  117*'),  vom  Prieater  Johann  (Bl.  180*  vo« 
andrer  //and)  uaw.  Ai«  zum  J.  113S  (BL  307*),  tPonocA  nocA  Excerpla  de 
Cronica.  Ottonis  fririeDris.  epi  [oucA  von  Zlza,  Zizarial],  dann  de 
Alexandre  magno  [Di.  333* — SSO'^),  Apolloolua  T^ras  (Bl.  339*  — 
347)  mit  gereimten  f'crdeulachungen  der  lateiniacken  Bdthael  (abgedrucki 
an  meinen  Denkmälern  DeuiicAer  Sprache.  München  ^ 1837.  Th.  /.),  end- 
lich de  Ja  da  traditore  (von  «pdierer  //and). 
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Lateinisch. 

Olia  cna  error  centilUatir 


roae  . . 
augeretur 


Teptea  deot  fairof  non  reror 

flognlif  fepliaane  diebuf  racraue* 
runt. 

qni  cnnqne  illot  uenerando  non 
coluil, 

tpfba  in  ignem  nel  aquam 

precipitauerunt.  ut  Ibl 
inira  mlfere  conrnmaretnr. 


cum  enim  priauf  ')  fepliaane  ad- 
neoit  dief 

conTenemnt  omnef  romanl 


rotaa,  qnam  foll  dedicauerant 

anltir  cfrcnmreplani  cereif 
per  cinitalem  portanlef 


Deutsch. 

■le  bevor  bl  der  beiden 
alten 

dd  anebette  aan  witeli 
4i  abegot  diii  unreinen, 
die  beiden  algemeine 
aiiofen  fie  dren  nnde  aaebelen 
at  ndcb  der  kunige  geboie. 
die  wol  gezierte  RAme 
SO  ndch  der  werlde  wart  fie  Ir- 
haben  fchdne. 

(S1  — SS  Romulut  vnd  Remui.') 
Bdmare  dd  worbten, 
wände  fie  den  wdren  got 
niene  vorbten, 
63  abgote  fibenio, 

(awdre  Tagen  ich  e;  in) 
ae  dren  den  fiben  tagen 
in  der  wochen. 
fwer  da;  gebot  mit  ihte  bete 
aebrochen, 

io  da;  wa;;er  fie  in  ftle- 
;en 

70  nnde  lie;en  in  hine  vlie;en 
oder  fie  branten  ln  in  dem 
viure  ae  Idde. 
da;  gebot  hom  dd  von  Rdme 
Dbir  alle  irdeoifke  diet. 
fie  nekanteo  des  gewdren  go- 
tls  nibt. 

73  Swenne  io  kom  der  fUnnen 
tac, 

fd  vli;ete  fich  ae  Rdae 
al  die  ftat, 

wie  fie  den  got  mohten  gedren. 
die  allir  wifilleo  hdrren 
vuorlen  eint;  al  umbe  die 
flat, 

60  da;  was gefchaffen  fam  ein  rat 
mit  brinnendeo  liebten. 

, ,d ' wi  wie  gr«;o  Qe  den  get 
'■■‘i-  , zierten. 

gctorfic  linder  in  ge- 


')  Hä$ekr.  ptiaiif. 
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Digitized  by  Google 


et  ia  e»  folem  honorabaat 

nt  eir  lucem  et  ciara  lempora  pre- 
Aitarcl. 

SecuDda  feria 

iterum  conueoeruDt  omncr  romani 
dee  luoe  , 


facrificaaler  . . 
et  ia  fiaguUr  uicif 
lanipader  .... 
ioceadeoter.  . . . 
huoc  boaorem  . . 
luoe  deterebaut  ut 


eir  lumen  noctium  non  negareu 


Tertia  feria 


romani  conuenerunt 


armali  militer  romanornm 


equir  faleratir 


libabant 


deo  marti 


nt  eir  in  bellorum , 

dircrimiaibuC  non  deelTet,  . .' 
pulanter  (=  IIS)  X 

^ nt  quicunque  bniur  dei  gratiam 
okitineret 


da;  er  in  mit  vleirdichen  ou- 
gen  fulde  gerelien  ') 
8b  dd  mite  drcten  Tie  den 
funnen 

da;  er  in  gebe  rebln  unde 
wiinne. 

An  dem  mäntage  dar  ndch 
Td  wart  in  allen  vil  gdcb, 
90  ir  opher  brdhten  6e  xe 
minne 

vur  die  mtenina  e 
mit  bri'nninden  olva;;en. 
in  allen  rdmiricen  ga;;en 
inaiinten  Tie  ir  oleva;. 

^ da;  (dien  Hdmmre  umbe  da; 
95  da;  ln  diu  maeninne  gnaedic 
wa:re 

unde  in  rebdne  nahtgaebe. 
[97 — i05  von  JpoUo] 

Cdd  mite  roldc  man  die  mm- 
ninne  dreu.) 

8dn  ndcb  dem  mdntage 
(ala  ich  iu  nü  Tage) 
ae  Rdme  ubir  alle  die  krefU- 
. gen  Aat 

HO  Td  wdfende  Ach  alle  die  ril- 
(erfchart 

mit  helmen  unde  mit  hals- 
pergen. 

dd  ophirdten  Tic  vil  werde 
Tchilde  unde  iwert  in  den  han- 
den. 

ir  roa  Ge  ae  wette  randen. 

115  Td  ramenden  Ach  die  vrouwen 
ir  Tchdne  Tpil  ae  fchouweo. 
da;  buten  Ae  dem  wiegote 
ae  dren. 

da;  geloti beten  Horatere, 

, were  in  der  got  gniedic, 
'1*0  da;  Ae  wurden  rigeTclic 
unde  wären  Ane  awivel 
da;  in  an  dem  llbe 


’)  Dai  Latein  hiefär  folgt  ipäter  nbi  variua  nitor  auri  oeuloa  ine- 
briabat. 


Digilizöd  by  Googl' 


fe  uUe  periculum  in  dirre  werlde  ieman 

y fchadete, 

nnllatenur  iacurrurum.  ^ die  wile  6e  des  gotis  bulde 

habelen. 

4|uarla  feria  • • •, US  A n der  mittewoch en 

ad  foruB Cir  market  beten  fie  dar  ge- 

fprocben) 

omner  ronani  *) des  morgenes  vil  vruo  ') 

cooueoerunt daj  lantvolc  adcb  in  ailent- 


iibi  erea  Ilalna  Habat 
grandif  et  mire  alliliidinir 
fuper  quam  Dabal  idoliim  130 

mercurio  qui  eil  deiif  mercatorum 
ut  eoruB  credidit  Tatua  opioio  de- 
dicatuffi. 

ibidem  de  fingulit  emptif 
feu  uenditif 

oSerentef 

st  elf  mercuriuf 
in  ruif  mercationlbur 
proTpera  largiretiir. 
l^vinta  leria  . . . 

liO 

romani  folempniaanter 


US 

X 


eonnenerunt 
ad  (emplua 


[mcA  naci  Z.  ISO] 


quod  confecralum  fult  ma- 
gno  deo  qui  iupiter  dicebatnr  ^ ISO 
ubi  uariur  nitor  auri  *)  oculof 
inebriabat  . . 


bal b en  ano. 

Of  einir  Orinen 

irmenrüle  *) 

rtuoot  ein  abgot  uogebinrej 
da;  hieben  Ge  ir  koufman.  ' 
BOmmre  Tite  was  Td  getdn:, 

fwa;  Ge  k euren  Tolden 
odir  uodir  in  sirkoufen  wei- 
den, 

des  Opherten  Tie  rer  im  eia 
teil, 

da;  er  in  dar  auo  gebe  beil 
da;  ex  in  gnedic  wmre 
und  allir  ir  koufe  pblege. 

An  deme  dunrestage 
alfe  ich  iu  nü  Tage) 
fö  beten  Ge  die  alier  grOTlen 
hdchgezit: 

dar  liete  man  unde  wlp. 
da;wasein  vii  hdre  betebOs: 
da;  goit  Tcbein  dar  alient- 
balbea  0; 
zwifken  niun  kdren 
der  regen  in  den  rdren. 
darumbe  ftuondenz.ehen- 
zic  fchutzen. 
Ge  newdren  inbore  nutze. 
gehei;en  was  er  Jupiter, 
der  folde  Hn  ein  get  rii  her. 

(u'cA  Z.  144.} 


f 


')  tiach  dem  Deutschen  ist  omnds  rOmani  oiabo  oder  omnes  mane 
gelesen  worden.  , 

•)  Siek  Th.  /,  S.  xr.  tt.  IU,  S.  i»i.  r - 
»)  Ildstkr.  auii.  ' . . . 
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■ igoir  cum  tbure 

cum  a primo  Rructum  ftiil 
ardere  uon  dellit 
JuPuper  arte  mecbanica 
in  eodem  leroplo 
qiiadata  fabricaie  fiieriint 
fiAule  qne  roreP  et  pInuiaP 
ad  modum  imbriiim  deRillabant, 
quaP  centum  baliHarnm 
ftifi  ex  ere  clrcumRabaut 
quod  lotiim  romani  ad  bonorem 
iouiP  Pecerant  et  ut  exiude 
homiueP  mirarentur. 
Sexta  Peria 
templura 

romani  fireqiientabant 
quud  ueueri  dedicaiierant 

et  ibidem  omueP  conQuentef 

qui  lupanarlbuP 
quiue  iuxurie  Pemiebant 

et  illic  digne  recipiebantur 

Virgo  quidem  et  iupoilutuP 

iiluc'  ingredi  Pen  oracioneP  Pacere 

numeruP  nnllatennP  anPuP  Aiit. 

» 

quia  de  talibaP  dea  vennP  valde 
dedignabatur 

de  PuiPvero  Pemitoribus  graiiilando 
Septima  die  qiie  Pabbaliim  dicilur 
romani  conflucbant  ad  templuin 
quod  deo  conPecraiierOnt  qui  Pa- 
tiirnua  dicebatur 
ibidem  oranteP  et  PacriOcia  de- 
portanteP  deo  Patorno 


ich  wil  in  micbil  wunder  Pagen : 
vor  im  wlroiich  ane  viur 
bran 

unde  gap  rouch  unde  Rane, 
der  niqimer  virPwant, 

135  dan  Pd  er  allir  driPt  waa. 


= Z.  146  : 147. 


durch  grA;lu  wunder 
worbten  Rdmmre 
im  ae  Aren  da;. 

Ein  hün  ze  Rdme  geworbt 
wart, 

da;  ziere  de  alie  die  Ptat<) 
vroun  Veneri  ze  Aren, 

160  ir  lop  dar  mite  ze  mAreo. 
alle  die  unkiuPktiCbe  le- 
beten 

unde  huorea  dd  phlege'ten, 

Oe  wdren  arm'  odir  riebe, 
man  intpbienc  Pie  wir- 
d i c 1 1 c h e. 

165  kom  maget  oder  degen, 
ala  liep  in  waa  da;  leben, 

Pie  nelorPten  niht  gebe- 
ten: 

in  miPPegie  an  der  Plete 
von  eielichen  dingen. 

170  zuo  den  nebete  Pie  nich- 
e i 0 e m i 0 0 e. 

An  deme  Pamc;(age  Pd 
eini;  liei;it  Rotoodd 
da;  waa  ein  bAre;  betehiis. 
der  got  hie;  Saturnus 
(a.  176) 


')  Hier  haben  alle  HandtehrifUn  alle  die  flat. 
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n».  I j- 


et  offlBibnr  diaboiif 


in  quornm  bonore  prediotam  tem- 
pliiDi  ecUm  fuerat  coD- 
fecralum  ')• 
poflea  ibidem 

exeiiDter  in  pralif  feil  locif  ame- 
nirfimif  conue(ne)runt 

choreaa  cum  nariif  iocnndilalibur 

et  lorneamentir  exercendo 


id  ipfiim  lemplnm  de  qno  predictum 
eil 

pollea  fancCnr  boniraciaf 
qtii  qiiartiiT  papa  poll  beatnm  grc- 
goriiim  fiiit  cre- 
fcente  eccIeGa  , 


in  bonore  Tanctonim  omnlum  con- 
fecrauit 


(•.  nach  Z.  186) 


175  dar  nAcb  was  ij  allir  liuvel’ 
dre 


fwenne  Bommre  dar  inne 
gebetten  (=  174), 
Tie  ileten  dj  an  da;  veil. 

vil  michil  wart  ir  gelf 
von  buhurde  unde  von  fprin- 
gen> 

180  von  tanxe  unde  von  Gagen, 
fwer  dd  gewan  mc're 
dea  lobes  unde  der  dreo, 
der  mohte  delle  ba;. 
da;  buoch  Taget  uns  da;  *) 

185  der  guote  Tant  BonifA- 
ciua 

derwlete  Titda;  TelbehAa 
= Z.  193. 

ein  vil  heiliger  bdrre 
dem  almehligen  gote  ze  dren 
dar  ndch  Tante  Marien 
190  und  allen  gotis  heiligen,  • 

Bd  der  vil  heilige  man 
ae  Hdme  an  den  Auol  quam, 

“ der  was  der  vierde  babes 
nioh  Tante  Gregdrjea, 
dd  was  er  in  grd;en  Torgeo 
195  daa  diu  unkiuTke  bl  im  Toldo 
geilän. 

dd  beTande  Geh  der  heilige  man 
ndch  allen  den  guoten  kriOeo, 
die  er  ae  Rdme  lender  wiGe, 

Be  machten  Geh  wullln  unde  ‘ 
barvuo;. 

300  Tin  Tamenuoge  wart  vil  grd;. 


')  Der  Deuteeke  umgeht  die  Breite  dieter  Stelle, 

•)  Hier  wird  reckt  aneehaulieh,  wae  da;  buoch  heißt:  mit  Z.  185. 
trifft  dae  Latein,  wae  der  Deuttche  eben  in  Z.  161  — 84  verlaßen  hatte, 
wieder  susoiamen. 


et  cum  coofecnret 


MS 


diaboli  uauuerunt 
Bbiirum  iielenler 

quorum  adhuc  rome  vettigia  oOeD- 
dUDlur. 


Bomaal  ollm 

cunctarum  terrarum  polealef 


nolar  aureaf  appeadeoter  *) 


4ue  foailu 

Qae  tacitt  maaiium 

reluctaalem  populum  prodideruat 
et  nalim 

ad  rubiugaadiiai  eura 
polear  et  aobilir  miuebalor 

ikrickt  ai.) 


xe  vorderdft  er  aa  die  ture  gie. 
ze  tviheae  er  aae  vie, 
dem  wAreo  gole  er  gemabeldte 
da;  hda. 

die  tierel  braßea  obea  dar  ü;, 
tOi  riimcllche  ia  da;  abegruado, 
des  ift  zeRdme  aoch  blute 
u r k u B d c. 

Kü  Tula  wir  wider  grifea, 
dd  wir  die  rede  lie;ea  ■) 
jd  helea  Rdai  cere 
SIO  vil  harte  grd;’  dre. 

weder  iif  der  erde  noch  df 
dem  mere 

aemohte  Geh  aiemaa  ir  irwe- 
rea, 

Ge  aewiirdea  ia  gehdrfam 
uade  ze  Rdme  uadirtda. 

Dd  hie;ea  Bommre 
gie;ea  d;er  dre 
alle  die  laat, 
die  Ge  hetea  betwuagea  ia  ir 
gewali. 

dar  über  hieagea  dd  die  faellen 
ito  ir  giildlae  rchellen 
iecllcbeme  laude, 
ze  Rdme  maa  wol  irkaade 
die  liuie  alle  ia  ir  gebosren, 
als  Ge  dd  heime  geborn  wmrea. 
rwelicb  laut  wider  Rdmmrea 
iht  tete, 

diu  rchelle  Geh  lütte  fdo  ze 
Gele 

da  aller  flahte  meaairkeD 
haau 

(=  »*«) 

mit  Id;e  maa  febiere  vaut 
= Z.  «31. 

eiaea  edelea  hdrrea: 

«30  Ge  bevulhea  ime  die  dre 

da;  er  ia  da;  laut  twuage 
uade  ia  da;  laut  widir  gc- 
wuBue. 


«13 

iaGar  guarum  übet 

rilGlia  terrarum  Tcceraat  .... 


0 Der  Dichter  fühlt  hier,  daß  er  über  da»  Latein  hiaaui  geipmnen 
im  Betreff  dee  Bmifaeiut. 

*}  Udtehr.  appreadeater. 
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Mit  Z.  200  beginnt  ein  zweiter  Ahtcknitt,  von  den  golde- 
nen Schellen,  mit  dem  das  Latein  leider  abbricht.  Doch  zeigt 
der  grade  noch  vorhandene  Übergang,  daß  der  lateinische  Tejcl, 
der  ganz  wie  der  deutsche  den  ersten  Abschnitt  von  den  siidtm 
Wochengdllem  an  jenen  zweiten  anreihte,  auch  den  durch  diesen 
bedingten  dritten  von  Julius  Cäsar  und  seinen  Kämpfen  mit  den 
Deutschen  enthielt  und  darbot ; wie  wir  mit  gleicher  Nothwendigkeil 
des  Zusammenhanges  des  Augustus  Leben  sich  an  Casars  Ende  an- 
kniipfen  sehen  werden.  Jene  Anlehnung  des  Abschnittes  von  den 
goldenen  Schellen  im  Latein  spricht  aber  zugleich  für  die  Ur- 
sprünglichkeit der  Anordnung  in  der  Kaiserchronik,  gegeniihef  den 
Zerreißungen  im  Annoliede  (s.  oben  S.  204.  269). 

Daß  übrigens  der  Dichter  der  Kaiserchronik  nach  jenem  La- 
tein gediutscht  habe,  nicht  umgekehrt,  geht,  außer  dem  allgemeinen 
JSindrucke,  ins  Besondre  noch  aus  den  Erweiterungen  des  deut- 
schen Textes  (Z.  113 — 16.  181  — 84.  194  — 201),  so  wie  aus  Z. 
78  — 91.  91-92.  121.  129.  133:34.  156.  178—80,  nicht 
minder  aus  Z.  191 — 206  hervor,  die  nur  ^ ausließ  ^). 

2.  Gefta  Trovirorum. 

In  jenen  eben  geschilderten  engen  Zusammenhang  oder  Rah- 
men gehörte  {sahen  wir  S.  265  — 71)  außer  der  danidischen 
Traumauslegung  auch  der  ganze  Abschnitt  von  Cäsars  Kämpfen 
mit  Trier:  diesem  aber  sowie  dem  oben  schon  berührten  Über- 
gänge auf  Augustus  begegnen  wir  gartz  gleichmäßig  in  den  Ge- 
ftis  Trevirorum,  die,  gleichfalls  im  zwölften  Jahrhundert  ent- 
stcmden,  jenen  gleichfalls  einem  andren  oder  dritten  Werke  entnom- 
men haben. 

Die  Gefta  Trevirorum,  im  Matthiaskloster  zu  Trier  (S.  293) 
schon  seit  dem  Ende  des  9.  Jahrhunderts  angelegt  und  begonnen, 
bildeten  ebendaselbst  bis  zum  zwölften  Jahrhundert  sich  aus  und 
erfuhren  in  diesem  eine  zweimalige  Umarbeitung  {bis  z.  J.  1101 
und  bis  1131)  *).  Lelztres  Yerhältniß  tritt  recht  klar  zu  Tage  aus 

t 

» * 

')  Das  Latein  beetätifft  übrigens  Z.  141  die  Lesart  zeheozic  Ivgl.  S. 
Xtty  und  die  Deutung  ane  viiire  cum  thure)  in  Z.  ISS  {doih  vgl.  S. 
«<).  • , • 

*)  Eine  dritte  reicht  bis  zun  Jahre  llSS.  Dieß  sind  Ergebnisse  der 
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dm  xweimaligen,  zugleich  verschiedenen  Anfänge  von  Ninus  und  der 
xteeimaligen  verschiedenen  Erzählung  von  Induciomar  und  C«n-|, 
goto  rix,  welche  beide  Namen  in  den  Entstellungen  der  Kaiserchro^* * 
nik  (so  wie  Königshofens  und  Th.  Lyrers:  s.  S.  254)  Dulcimar] 
und  Signator  (inDuciotnar  u.  Cingetor-ix)  wieder  erkcmiU^ 
werden. 

Die  Gefta  Treviroruin  beginnen  (Ilptst.  I)  mit  Ninus  nach 
Orosius  I,  4 und  andrer  Quelle,  welche  die  vermeinten  Wanderung 
gen  des  Trebeta  nach  Trebcris  {Trier)  an  die  Uand  gab. 

■'  Schon  Ilptst.  2 ist  atu  Isidor’s  Orig.  IX,  2.  genommen  und  wie- 
derholt; Hptst.  3 schildert  außer  einm  Tempel  des  Mercur  oder 
hundert  Götter  die  Brücken,  Thore,  Theater  und  Tempel  Triers; 
Hptst.  7 die  Gallia  Bolgica  (oder  Gallia  comata  nach  Orosius 
VI,  7),  welche  den  Namen  von  Belgio,  Trcbirorum  duce  habe  '); 
Hptst.  8 erzählt  von  Triers  Senator  ct  rector  Arimaspes  aus 
Rom,  welcher  von  Epten,  den  er  zum  Tode  verurtheilt  hatte,  ge- 
tödtet  wird;  Hptst.  9 von  Julius  Cäsars  Kommen  nach  Gal- 
lien und  Trier,  so  wie  von  seinen  Kämpfen  mit  Induciomar 
und  Cingetorix.  Dieser  letztre  Abschnitt  [Hptst.  11 — 20)  ist 
hier  aus  Cäsars  Commentariis  de  bello  gallico  B.  V,  3.  55 — 58. 
VI , 2—20.  entnommen  *),  woraiu  selbst  Ausdrücke  wie  ut  supra 
docuimus  übergiengen. 

Diesm  Abschnitte  folgt  in  Hptst.  11 — 12  Cäsars  .Schilderung 
von  den  Sitten  der  Gallier  und  Germanen  (B.  G.  VI,  II.  13.  16. 
17.  usw.),  angewendet  auf  die  Trierer  *),  und  von  den  Göttern 
Mercurius,  Apollo,  Mars,  Jupiter,  Minerva.  Hptst.  13  endlich  folgt 
Cäsars  Rückkehr  von  Rom  nach  Gallien  und  Deutschland,  mit  de- 
ren Hülfsvölkem  er  dann  gen  Rom  zieht,  dieses  und  später  den 
mit  dm  Senate  entflohenen  Pompejus  besiegt  *). 

Untersuchungen  von  Gildemeisier,  Sgbel  und  ff^aits.  Letzter  in  Modob. 
htnor.  germ.  X,  118.  usw. 

')  Dieser  Belgio  iit  aus  Justinus  entnommen,  vom  Zuge  der  Gallier 
naeh  Italien  IXXIU,  4.  XX,  5). 

*)  Der  Schluß  iHptst.  18 — 19)  aus  Suetonius  und  Hptst.  80  out  O ro- 
ll Uf  (r/,  22). 

*)  Ktwa  wie  Rudolf  und  Rinhart  in  ihrer  Translalio  Alexandri  des 
Tacitus  Schilderung  der  Deutschen  im  Allgemeinen  auf  die  Sachsen  in- 
sonderheit • 

Dieser  leiste  Abschnitt  ist  einer  anderen  Quelle  entnommen,  auf  die 
wir  sogleich  surückkommen  werden. 
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Ilienach  {mil  UpM.  14.  S.  143.  144)  beginnt  nochmals  die 
Geschickte  von  Trier  (Incipit  hiltoria  Trcberonim)  mit  Kinns 
und  Semiramis,  einleitend  mil  den  Worteti:  Hoc  in  loco  falva 
loGtoruni  caritatc  übet  quaedam  do  illkis  civitatis  antiquitate  fcili- 
cct  comnieniorando  aliquantisper  commorari.  Auch  hier  wird  von 
Trebeta's  Ankunft  in  Trier,  so  wie  von  der  Pracht  der  .Stadt, 
von  jenem  tenipium  ccntifanum  des  Mercurius,  Jupiter  usw.,  dar- 
nach abermals  von  Arimaspes  und  {zusammenfaßender)  von  Indu- 
ciomarus  und  Cingetorix,  ferner  (nachdem  in  llptst.  13  von 
Eucharius,  Valerius  und  Maternus  erzählt  worden)  von  den  un- 
terirdischen Weinröhren  (viiii  durtus)  gehandelt,  durch  wel- 
che die  Trierer  den  Kölnern  behül/lich  gewesen.  llptst.  18 
endlich  erzählt  t'on  Constantin,  Helena,  Silvester,  so  wie  von  den 
Heilthümem  su  St.  Matthias  (5.  292). 

Es  muß  hervorgehoben  werden,  daß  die  Kaiserchronik  hier 
hei  ihrer  libereinstimmung  über  Induciomar  und  Cingetorix,  so- 
wie Labienus,  nach  der  einen  Seite  mit  dem  einen,  nach  der  an- 
dern mil  dem  zweiten  Texte  der  Gcfla  Trevirorum  hält.  If'tfA- 
rend  nämlich  von  der  Kaiserchronik  jener  ersteren  Darstellung 
der  G.  Trev.  von  Cäsars  Kämpfen  mit  Trier  unter  Inducio- 
marus  und  Gngetorix  nicht  der  Letzteren  Geschichte,  sondern  der 
nicht  aus  Cäsar  stammende  Schlußabschnitt  von  Cäsars  Heim- 
kehr nach  Rom  und  Rückkehr  nach  Gallien  und  Germa- 
nien entnommen  erscheint,  stimmen  zu  jener  zweiten  hyftoria 
Treberorum  in  der  Kaiserchronik  1)  die  Erzählung  von  Inducio- 
marus  und  Cingetorix  (jedoch  wieder  mit  Einflechtung  des 
Labienus,  wozu  nur  das  erste  Latein  der  G.  Tr.  Anlaß  geben 
konnte),  ferner  2)  die  Erzählung  von  den  unterirdischen  Weinröh- 
ren nach  Köln  (Hptst.  15),  endlich  3)  ein  dieser  vorausgehendes 
Vrtheil  über  Einigkeit  und  Zersplitterung  der  Kräfte  (HpM.  14). 
Dieses  aber,  so  wie  eine  feine  Beziehung  in  Betreff  jener  unterirdi- 
schen Röhren,  nicht  minder  einige  Züge  in  der  Erzählung  von 
Dulcimar  und  Signatar  selbst  — stimmen  wörtlich  zu  dem 
Latein  der  Gefla  Trevirorum,  ohne  daß  doch  ein  nächstes  Ent- 
nehmen aus  diesen,  wie  sie  uns  vorliegen,  vorausgesetzt  werden 
kann. 

Die  Kaiserchronik  erzählt,  daß  Trier,  als  Cn«or  ins  Land 
kam  und  viele  Städte  bereits  am  Rheine  gegründet  hatte  (Z.  370 
— 394),  mit  michelen  £rcn  an  einem  ende  in  Vranken  lande  in 
[IV.  3.]  20 
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Bcigica  *)  Gallia  gesliindrtt  habe  (Z.  395  — 399);  nach  den  Ge-  ^ 
ftis  Trcvirorum  kam  Treheta  nach  vielen  Erlebnissen  tandem  forte 
üaetus  in  Belgicani  Galliain  tmd  gründete  im  schönen  Mosel- 
Ihale  *)  die  Stadt  Trier. 

Die  Gefla  Trcvirorum  sagen  später  Tune  magno  quodam  in-  - 
fortuno  duo  de  optimatibus,  qui  civitati  principabantur,  J 
Induciomarus  et  Cingetorix  (quorum  alter  palricia,  alter  confula-  . j 
tus  dignitate  poliebat)  intcr  fe  de  primatu  intendebant,»^ 
quis  eorum  videretur  effe  major.  Wer  verkennt  hierin  die  Worte 
der  Kaiserchronik  In  der  burc  wdren  do  zwirne  gewaldige  hdr- 
ren:  der  eine  hie;  Dulcimdr,  der  ander  Signator.  die  begunden 
fieh  zwien  under  in  ze  ftrlten  umbe  die  grd;en  h4r- 
fehafl,  die  ze  Tricre  was  in  der  flat,  usw. 

Diesen  Worten  (Z.  409  — 422)  /blgt  die  Betrachtung  Die  wllc 
die  b6rren  mit  triuwen  enfament  wären  *),  wie  dicke  Oe 
rieten  da;  Ge  wider  den  Keifer  Ueten  mit  grimmigen  volcwige: 
dd  beftuont  fic  der  zwiveL  Yil  michil  volc  ze  fchanden  gdt, 
fd  Ge  der  zwivel  bellät  die  wol  fint  einmuote,  die  wer- 
den! dicke  ftiete.  Durch  zwivel  der  hdrren,  f6  nam  in  Julius 
alle  ir  dre.  Diese  Worte  finden  sich  fast  wörtlich  m dem  jenen 
swor  angeführten  lateinischen  Worten  der  G.  Tr.  vor  ausgehenden 
Satze  {Hplsf.  14)  Quam  diu  namque  unanimitatem  et  eon- 
cordiam  inhabitantes  fervaverunt  invicem  ab  hoftibus 
vinci  non  potuerunt,  mox  vero  ut  hanc  praeterierunl,  non 
fubftiterunt. 

Jenen  deutschen  Worten  in  der  Kaiserchronik  folgt  die  Sckil- 


')  fKe  Handschriften  haben  bellica  Oallia.  Kine  ll'etsobrrnmer  Hand- 
schrift schreibt  umgekehrt  Oalli  g a. 

*)  Hac  ia  Talle  cum  aobilie  Ille  juveoie  coBredilTet.  Otts  vsn  Frei- 
singen (/,  6)  aus  gleicher  tfucUe  entnehmend , fügt  hinzu  in  valle  put- 
cberrima  Galliae  couTedit;  das  Budimeutum  Noviciorum  (1475)  Hl. 
11t.  sagt  in  valle  rpecioTa  irriguaque  et  oemorora;  Sebastian  Münster 
tKosmographei:  Basel,  154R)  übersetst  *au  rtneia  hüpsrhen  vnd  Instigeis 
ihaV.  — Fon  dem  Kpitaphium  des  Ninue  ns»,  sagt  Otto  v.  Fr.  noQria 
lenporibua  reperlumi  Spseklin  übersetst  dieß  *6ey  vnserm  sei/tan’  isssd 
Caspar  Hedion  (_.tuseTleßene  Chroniek  IMS;  II,  3—4)  gleichfalls  ’su  vu- 
seren  seiten’.  I.etstres  nennt  darin  Semiranis  ein  'freudig’  (d.  i.  freidig), 
Spseklin  ein  'frech  treib’:  sie  lasen  also  wohl  ferox  statt  felix. 

*)  IFir  bticken  hierbei  auf  das  vom  .tnnoliede  über  sein  Bcibehalleu 
obiger  Worte  (4'.  f7l)  Oesagte  surüek. 


drrung  der  llesorgniß , daß  der  siegende  Cäsar  sie  alle  verderben 
triirde  (Z.  43(5),  daß  er  sie  aber  sümmtlich  schonte  und  lieg  die 
hftrrcn  in  den  Felben  Ären,  d4  er  fic  dd  vor  inne  vant.  die 
burc  bevalh  er  in  ir  aller  gewalt  (442).  Diesen  Worten  etitspre- 
chen  abermals  die  lateinischen  der  G.  Tr.,  mit  tcelcheti  die  erste 
Bearbeitung  in  Hptst.  13  («.  oben  S.  305)  geuissermaßeti  schließt; 
CaeFnr  igitur  lic-ut  fupru  dixitnus  Cingetorigi  priucipatuin  Tre- 
birorum  conceFFit,  civitati  priFlinam  libertalem  indulFit; 
ipFe  omni  Gallia  pacata  Romam  redirc  dispoFuiL 

Noch  wörtlicher  endlich  stimmen  die  im  folgenden  Hptst.  der 
G.  Tr.  mitgetheilten  Worte  über  die  unterirdischen  Röhren, 
in  denen  die  Trierer  den  Kölnern  in  ihren  Belagerungsnöthen  Wein 
gesendet.  Die  hieher  gehörigen  lateinischen  Worte  der  G.  Tr.  fol- 
gen nach  der  Erzählung  von  Eucharius,  Valerius  und  Malemus; 
die  entsprechenden  deutschen  Zeilen  der  Kaiserchronik  (Z.  675  — 
682)  werden  erst  unter  Augustus  nach  den  Städten,  welche  dieser 
(^nx  ähnlich  wie  Cäsar  am  Rheine)  bauen  ließ,  beigebracht,  wo 
das  nochmalige  Anheben  Triere  was  ein  burc  alt  auffällt,  wäh- 
rend der  Anfang  des  Latein  In  hoc  tempore  wohl  wenig  auf  die 
Zeit  des  Eucharius,  Valerius  und  Maternus  passen  dürfte  und 
wohl  auf  willkürliche  Atdehnung , Einschiebung  und  Benützung 
einer  äkereti,  den  Yerfaßem  der  G.  Tr.  wie  der  Kaiserchronik  ge- 
meinsam vorgelegenen , vom  Verfaßer  der  letzteren  vielleicht  treuer, 
ungestörter  benutzten  Quelle  hindeutel.  Jene  deutschen  und  lateini- 
schen Worte  aber,  die  sich  hier  decken,  nehmen  sich  gegenseitig 
so  aus: 


Gefla  Trev.  15. 

Io  koc  tempore 
leceraat  Treber! 

fubierraneuo)  viniductum 


»Treber!  ufqiie  ad  CoJon!am 
(per  pagum  Bedoois), 
per  qnem  magDaoi  eopiam  v!o! 
ColoaicaObus  aBlc!liae  caufa  mi- 
(ere. 


Kaiserchronik  (675  — 681). 

Tr!ere  was  eia  burc  a!t, 
die  zierte  Riimwre  gewait, 
dnoaen  fie  den  win  verre 
rnnten  unter  der  erde 
!n  rteininen  rinnen 

# 

den  bdrren  a ! z e a ! n n e, 

die  zuo  Ko  Ine  wAren  Tedeibaft.  * 


Nach  dem  oben  angeführten  lateinischen  und  deutschen  Schlüße 
von  Cäsars  Benehmen  im  eroberten  Trier  fahren  beide  Wfrke  mit 


der  Erzähhmg  ron  Cäsar»  Heimkehr  nach  Rom  fort,  wo  man  ihm 
den  Ehreneinzug  verweigert,  weshalb  er  zu  Galliern  utid  Germanen  ' 
zurückkehrt,  sie  wirbt,  als  Sieger  sie  nach  Rom  führt  und  den 
Pompejus  besiegt:  Ipfe  omni  Galli.l  parata  (rgl.  453)  lioinam 
redire  clispofuit  {=  455  DA  JAlius  wider  ze  HAmo  fan).  Sed 
cum  intcllexifret  a Poinpejo  et  fenatu  trium|)hum  fil)i  ob  invi- 
diam  denegari  (456  — 460;  Jenes  atss  Sueton.  Caef.  25),  reverfus 
in  Galliani  (462)  Germanos  et  Gallos  (=  471)  in  amicitiam  libi 
afrivit  et  eoruni  auxilia  magna  arrepit,  rui  et  Treberi  nihilominus 
Tolatia  contulere.  Grnta  fuit  Gallis  haec  belli  adminiOratio,  vide- 
licet  gaudentibus  ad  Komam  bellum  referri,  a qua  fibi  dudum 
per  Gaefarcm  fuit  illatum.  Qua  multitudine  fretus  Caefar  Pom- 
pejum  et  fenatum  Koma  expulit  (478  — 488),  poDea  ad  mortem 
coegit,  roinanum  regnum  folus  obtinuit  (520.  527 — 28),  poft  ali- 
quot annos  a fenatoribus  occifus  interiit  (623). 

Diese  Worte,  denen  der  Traum  Daniels  ganz  fehlt  *),  könn- 
ten wegen  ihrer  Kürze  vielleicht  als  wenig  ztuammentreffend  mit 
der  Kaiserchronik  erscheinen,  wenn  nicht  das  beiden  Werken  ge- 
meinsame Herbeiholen  der  Germanen  und  Gallier  zu  entschei- 
dend wäre.  K'o»  aber  noch  mehr  Gewicht  in  die  Wagschale  legt, 
ist  die  gleich  darauf  (aus  Suelonius)  folgende  Angabe  Huic  fuccef- 
fit  Octavianus  ejus  ex  forore  nepos.  Nur  durch  diese  Worte, 
denen  in  einer  Handschrift  der  G.  Tr.  ejus  obenein  fehlt,  sind  die 
in  der  Kaiserchronik  ebenfalls  gleich  nach  Cäsars  Tode  folgenden 
(Jbergangstcorte  (Z.  625 — 628)  Alfe  JAlius  wart  irflagen,  Augu- 
(tus  da|  riebe  n4ch  imc  gewan:  von  flner  fwefter  was  er 
geborn,  wo  flner,  wie  das  Latein  klar  zeigt,  natürlich  auf  Cäsar 
geht.  Es  gehört  schließlich  die  Bemerkung  wieder  hieher,  daß 
durch  das  Latein  der  G.  Tr.  zugleich  die  Ursprünglichkeit  des 
deutschen  Textes  in  der  Kschr.  gegenüber  den  S.  258.  261  dazu  , 
gestellten  Worten  aus  Amolt’ s I^bliede  attf  den  h.  Geist,  wo  wir' 
Z.  3 den  Reim  bewahrt  sahen,  bestätigt  wird. 

3.  Gallica  hiftoria. 

a.  Da«  lateialsGhe  Brucbstück  der  Kaiaerohroailc. 

Die  bis  hieher  geführte  Untersuchung  weist  uns  nothwendig 
auf  eine  ältere  lateinische  Quelle,  welche  vielleicht  die  Kaiser- 

')  Die  IforU  ciii  et  Treberi  bis  fuit  illatum  leurdcn  vielUieht  vom 
tf.  der  G.  Tr.  «einem  Zteerke  gemäß  in  den  gemeinmmen  allen  Text  ein- 
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rtihe  gleich  der  Kaiserchrmik  terfolgen  teoUte,  ein  Werk,  welches, 

beginnend  vielleicht  mit  den  sieben  Wochengöttern  und  den  , 

goldenen  Schellen,  d.  h,  mit  iinserm  Mjateinischen  Eingänge  \ 

(S'.  40  u.  2!)0),  unter  Cäsar  darnach  alles  das  erzählt  haben  mag,  '• 

was  auch  die  Kaiserchronik  mit  den  Gcflis  Tr.  darunter  faßt.  j 

Letztre  entnahmen  aber  wohl  aus  solcher  älteren  Vorlage  zugleich  j 

die  5.  250  m.  305  schon  besprochene  Erzählung  com  Tempel  zu  Trier  i 

{S.  310),  von  der  sie  aussagen , daß  so  Galba  > iator  dem  So-  "| 

phisten  Licinius  erzählt  habe.  Die  Erzählung  von  Kinus  und  I 

Trebeta  aber  nach  der  zweiten  oben  S.  305  geschilderten  Dar- *  * ^ 

Steilung  beginnt  mit  den  Worten  Sicut  gallica  narrat  hiftoria.  ^ 

b.  Dai  vellejische  Bruchitück  von  Augsburg. 

Dieselbe  Bezeichnung  trifft  uns  nun  überraschend  bei  einem  i 

andren  lateinischen  Bruchstücke,  welches  in  nicht  üblem  Latein  ge-  , 

schrieben  *)  in  mehrfachen  Hamlschriflen  des  II.  12.  Jahrhunderts 

wiederkehrt  und  von  einer  schwäbischen  Göttin  Zifa  oder  Gifa,  so  i 

wie  von  einer  nach  ihr  genannten  Stadt  Zifara,  Cifara  handelt,  bei 

der  eine  große  Schlacht  zwischen  Sueven  und  Bumern  vorgefidlen 

sein  soll,  die  örtlich  anschaulich  geschildert  wird  und  eine  gewisse 

geschichtliche  Wahrheit  in  sich  trägt.  In  den  in  der  Anmerkung 


gesehoin,  md  der  Traum  Daniels,  wenn  er  anders  vorlag,  vieltvieht  dafür 
ausgehoten. 

Das  allgemeine  aliquot  annos  bis  Cäsar  der  6.  Tr.,  während  die 
h'aiserehronik  Tillof  jir  hat,  kommt  entweder  auf  der  G.  Tr.  Heehnung 
oder  die  Kaiserehronik  fügte  ihren  Kaisern  •leis  aus  andrer  Korlage  der 
küaige  aal  und  pfdht  (s.  di.  tS7)  selbständig  hinzu. 

*)  Schon  sein  /Infang  Ouoi  baec  circa  Hheouni  gcruDtnr  erinnert  an 
den  bei  den  guten  römischen  Geschiehtschreibem  geläufigen  (jbergang: 
Dum  baec  in  Venctiis  geruoliir  (Caes.  b.  g.  III,  17),  dum  ea  geruulur 
(ibid.  4,  SS),  Dum  iu  bac  parle  imperii  omuia  geruulur  prorperrirae 
(Vellrj.  II,  97),  dum  ea,  quac  praediximus,  in  Pauuouia  Germauiaque 
gemalur  (ibid.  II,  96)  usw. 

')  Dasselbe  findet  sich  vorzugsweise  in  Handschriften  des  Chrooi- 
coo  üraugieuTe  usw.  Sieh  Cod.  Viudob.  lal.  CU  (hiil.  prüf.  6ii) 

H Jkd.  Bl.  79  -90;  Cod.  Viudub.  lat.  CCXXVI.  (univ.  S37.)  IS  Jhd.; 
Cod.  Mooac.  lal.  t.  v.  J.  IISS;  Cod.  Mouac.  Kmoieram.  K.  IX.  4**.  ' 
IS/IS  Jbd.{  Cod.  Slllltgard.  Mfs.  bill.  Fol.  Kr.  411.  (t.  oben  A'.  99$); 
Cod.  Goldafti  (Rer.  fuer.  fcripl.  aliquot  eeleres.  Mm,  I7S7.  f.  S. 
at«){  Cod.  Wolfg.  Laaii  (Heip.  rum.  libri  XII.  Frkf.  laSh.  A'.  59; 
vgl.  M.  IFeleer  Her.  auguD.  libri  VIII.  IS94:  s.  S.  4S).  ydus  dem  Chron. 
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näher  bexetchneten  beiden  Münchener  Handechriften  heißl  jenes 
Bruchstück  Excprpta  cx  gallica  hiftoria,  in  den  beiden  Wiener 
Hdschr.  Exccrptuni  de  gallica  hiftoria,  bei  Wolfyang  Lasius 
Velleji  excerpla  ex  gallica  hiftoria,  endlich  bei  Goldast  Vcl- 
leii  Galli  fragnicntum  de  victoria  Suevorum  contra  Hornanos. 

Möglich,  daß  in  dem  eben  genannten  Vellejus  Gallus  »)  jener 
vorgenannte  Gallu  Viator  gemeint  vHre:  jedenfalls  aber  haben  wir 
unter  Gallica  hiftoria  ein  Werk  von  reicher  SagenhafUgkeit, 
namentlich  über  Cäsar,  xu  verstehen,  dessen  Kämpfe  mit  den  Site^ 
ven  (in  Gallien,  so  wie  in  Deutschland)  jedenfalls  die  Grundlage 
zu  den  weit  nach  Deutschland  hineingeschobenen  Schlachten  bilden. 
Zu  diesen  Sueven kämpfen  gehörte  denn  auch  der  in  dem  'velleji- 
schen  Bruchstücke  geschilderte,  der  gewiß  erst  in  den  uns  at^e- 
wahrten  Handschriften  des  11.  12.  Jhd.  seine  auf  Augsburg  ge- 
deuteten und  deutenden  Glossen  erhielt,  die  allzusehr  ein  lateinge- 
lehrtes Gepräge  an  sich  tragen.  Nicht  nur,  daß  die  duo  rapidif- 
finii  amncs,  die  sich  in  den  patentihus  campis,  non  longe  ab  al- 
pibus  in  ipfis  noricis  (inibus  verbinden,  a/sLicus  et  Wertaha,  wie 
Noricomm  fincs  o/s  Bawarioruni  et  Suevorum  iccrrfc«,  an- 

dern der  noch  heute  in  Aug.sburg  bekannte  Per\c\h- Thurm  sogar 
als  periens  oder  perdita  legio  (während  es  eher  an  ciki-leihi,  aigi- 
laihi  erinnert)  und  weiter  getrieben  aus  dem  Eigennamen  llabino 
— der  Ortsname  ilahinonbcrg,  aus  Caccus  — Geggincn,  Jekiu- 

Urau((.  cn<fuiAin  es  das  Ckroo.  Urrperg.  and  dahsr  Ollo  FriTiog.  — 
J.  Grimm  nahm  es  in  s.  deutsche  Mglhelogie  S,  t89  — 1?4  aal. 

')  Die  Dexeiehnang  öel  hasiat  Velleji  excerpla  ex  g.  b.  Föimf« 
an  den  Vellcjiis  des  1*.  Jhd.  d.  i.  Mndreos  tV eile  oder  H'eet  (er  war 
aus  ll'eti  in  Jüllamd)  denken  laßen,  der  gebaren  IS4t,  in  J.  tfl6  starb 
and  vorsagsweise  dänische  und  nordische  Geschichte  pflegte.  (.Veia  Sahn 
Severin.  Andrea«  Vollejii«  starb  1833.)  Doch  schon  Gotdast’s  Bezeieh- 
nmng  Velleji  Gatt!  fr.  ^dArl  su  einer  älteren  Quelle  auräck,  die  wir 
aber  auch  nicht  in  der  Gallica  hirtorla  des  Rickeriu«  suchen  dürfen, 
die  Eckehardii«  Traiig.  freilich  auch  benutzte  (.Moniim.  hlD.  gern.  III.). 
ydm  ytllerwenigsten  aber  ist  der  Julius  CelDi«  Vita  Caeraris  sa  aermuthen, 
aus  der  Sineentius  Bellovaeensis  Stücke  mittheilt  (F,  9 — 6.  h l,  S)  und 
welche  neuere  lintersuchungen  als  Petrarea's  IPerk  herausgestcUt  haben 
~\vgl.  Archiv  f.  ältere  deutsche  Geschichte  /.Y,  303.  und  C.  h.  t'h.  Schnei- 
der Francirei  Pelrarcne  Hinoria  Juli!  Caerari«.  Leipz  1827,  früher 
Und  well  De  Jul.  Caef.  rila  per  Jul.  Ceiram  Ainter  s.  Annel.  Vellej. 
Onlnt.  Slal.  Oxford,  1698.).  Hier  wird  auch  »an  einer  Hereynia  bel- 
gica,  von  lierlcyals,  Tungini«,  Treverinis  und  ThurlBgia  gehandelt. 
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gea:  klänge,  die  wie  cizönbcrc,  werthuhn  aber  über  dat  zwülfle 
Jahrhundert  zurückgehen,  während  Cacas,  Caccus  für  Gegiiien  eher 
Ca  ca  oder  ein  deultck  Cagan,  Cacan  erforderte. 

Die  gleichfaUt  ältere  Form  des  noch  heule  bei  Augsburg  lie- 
genden hriegshaber  Chrikesaveron,  chrekhesaver,  grccavar  {d.  i. 
Criabhes  avarä,  Graeci  iniago,  prolea)  haben,  meint  J.  Grimm 
(itfyMo/.  S.  274)  erst  die  Gestalt  des  Graecus  Avar  erzeugt,  wie 
Habinonbcrc  den  Helden  Habino.  Neben  diesem  Namen  Avar  fin- 
den sich  aber  in  dem  Bruchstücke  noch  andre  Namen,  welche,  rö- 
mischer klingend  und  an  geschichtlich  bekannte  Namen  erinnernd, 
das  Bruchstück  allerthümlicher  zu  macheti  scheinen.  IVir  erfah- 
ren von  auxiliaribus  Macedonum  copiis  und  grade  jener  Avar 
heißt  ßogudis  regii  filius;  ferner  erscheint  Titus  Annius  als 
praetor,  Verres  als  tribunus  mililum  und  von  Ijetztrrm  wird 
{ohne  Zweifel  aus  Suetonius)  erzählt,  daß  er,  in  einen  Sumpf  sich 
verbergend  und  rettend,  später  als  procotifui  Sicilio;  imiiiani  ava- 
ritia  turpem  mortem  promcruit  ustc. 

* 

J.  Grimm  {HythoL  S.  273)  hat  'unheilbare  Widersprüche’ 
dieses  Bruchstückes  geltend  gemacht,  die  an  der  Nennung  und  Pa- 
rung  jener  römischen  Namen  zu  Tage  kämen,  indem  Verres  doch 
nur  der  ciceronische  sein  köntie,  ein  Titus  Änntus  erst  im  J.  123 
u.  158  vor  Ckr.  als  Consul  vorkomme,  Bogud  aber  ein  maurita- 
nischer  Schiffshauptmann,  2ti0  Jahre  vor  Chr.  ')  — Grimm  hat 
aber  übersehen,  daß  es  ein  inauritanischer  König  Bogud  war, 
welcher  Cäsar  bei  JUunda  in  Spanien  gegen  Pompejus  reUele,  und 
von  diesem  deshalb  im  J.  46  v.  Chr.  in  Afrika  angegriffen  wurde  ») 
und  daß  dort  in  Spanien  grade  Cäsar  s in  der  Geschichte  Tri  er ’s 
und  Belgiens  so  bekannter  und  thätiger  Feldherr  1.  Labionus, 
dazu  atwh  Allius  Varus  fiel  •).  Diese  Verbindung  der  Namen  La- 
bienus  — Cäsar  — Bogud  — Varus  überrascht  im  höchsten 
Grade  und  macht  den  bereits  vermutheten  Zusammenhang  zwischen 
dem  Texte  über  Cäsar  wui  Trier  in  den  Gcflis  Trovirorum 
(und  der  Kaiser chronik)  mit  jenem  'vellejischen  Bruchstücke , 

>)  H'oU  derselks,  den  ViBceotiua  ücllovacenB«  IX,  78  — b».  noch  uh 
dux  Africanu«  acnnt. 

»J  Hirliua  do  bello  afric.  «7  — 31.  3t.  S4.  .'öicrea  darüber  bei  den 
Sag9n€rört9f  ungern.  ^ 
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che  beide  eich  auf  die  Gallica  hifloria  beziehen,  fast  zur  Ge- 
wißheit. Daran  ichließt  eich  die  weitere  Yermuthung , daß,  ehe 
zum  'cellejiecherC  Brucheliicke  die  Glossatoren  von  Augeburg  tra- 
ten, welche  außer  Kriegehaber  auch  gern  den  weiteren  Ortsna- 
men Pf  er  een  als  Veris-f6  (d.  ».  Verris  lacus)  detiten  und  in 
Bezug  bringen  wollten,  statt  Vcrres  vielleicht  wirklich  Varus  stand, 
und  es  ist  ein  eigenes  Zusammentreffen,  daß,  gewiß  nicht  durch 
das  oben  angeführte  'inimani  avaricia’,  das  Clironicon  llrfperg. 
und  Otto  von  Freisingen  veranlaßt  wurden,  mit  gleichfalls  suetoni- 
schen  iYorten  das  Ganze  auf  Yarus  zurückxubeziehen,  indem  jenes 
Chronicon  sagt  Proptcr  hunc  Verrein  tradunt  Auguftenfes  hanc 
cladcm  fuiffe  candcm,  quam  ful»  Augulto  factam  quidam  defcri- 
bunt,  fed  Varuin  illuni  nominant  bis  verbis  'ca  tempeitatc  Va- 
rus roniano  more  fuperbe  et  avare  erga  fubdilos  fe  gcrens  a; 
Germanis  deletus  efU’  Eben  so  erzählt  Otto  von  Freisingen  - 
(///,  4),  nachdem  er  des  Varus  Niederlage  erzählt  hat,  tradunt 
Auguftenfes  hanc  cladem  ibi  factam  *).  — Wir  dürfen  aber  die- 
sen Bannkreiß  von  seltsamen  Zusammentreffungen  nicht  verlaßen, 
ohne  auch  jenen  mit  Labienus  dort  bei  Munda  in  Spanien  fal- 
lenden Attius  Varus  (A.  Varus)  in  dem  aVar  oder  Avar  des 
'veUejischen  Bruchstückes  wieder  erkannt  zu  haben,  der  hier  nur 
zu  Bogudis  regis  filius  wird.  Macedonier  aber  unter  den 
Römern  sammt  jenem  mauritanischen  Könige  •)  auf  deutschem  Bo-  • 
den  und  auf  dem  Boden  deutscher  Sage  zu  finden,  sollte  dem  nicht 
auffallen,  der  Bataver  in  Ägypten  begraben  weiß  ♦),  von  Her- 
kunfl  der  Sachsen  pp.  aus  Alexanders  Heere  (S.  310)  hört  und 

’)  Auch  Siegmund  Meiitcrtein  1457  (Druck:  1523)  erzählt  Dim 
Fa  ruf.  Kr  tagt  'dz  die  selben  hyeter  (des  rdm.  Kaisers  Leibhut)  allein 
Schwaben  seyen  gewesen,  de  magstu  darauß  briefen,  wams  alsbald  dta 
niederlegung  in  den  römern  ander  Karra  beschach  in  der  slai  Kin- 
deliea,  da  ließ  der  mechtig  kaiser  Oetauianus  Auguslus  die  selben  schar 
SU  hand  von  jm  dz  er  besorgt  sy  fiengen  eluias  böß  an  als  jr  landesliut’. 
— Nach  der  Erzählung  des  Ganzen  (von  Ziza,  Zizaris,  Quintilius  Faruf) 
schließt  er  übrigens  auch  noch  mit  den  H'orten  'Davon  vns  Galtieu 
Historia  sagt '. 

*)  Die  Mneedoaea  stehen  im  Texte  und  haben  wohl  erst  den  6rae- 
cun  Aear  so  wie  die  graecas  ne6ea  den  romants  dlfcipItBis  in  ihn  ge- 
bracht. t 

')  Sollten  gar  die  übergallisehen  Bagaadae  hersingtspieU  haben? 

Sieh  die  Notltla  dlgnitatum  mehrfach. 
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tpiUtr  Hunnen,  Mongolen,  Pelscheneger,  Voltten,  nicht  nur  in  Lie- 
dern, iondem  auf  deulechen  Schlachtfeldern  erscheinen  siehL 

Aber  wir  werden,  freilich  nicht  in  Bezug  auf  Augsburg,  desto 
mehr  aber  wieder  durch  Bezug  auf  Trier,  ton  der  weiteren 
Thalsache  überrascht,  daß  nicht  weit  ton  der  mehrgenannten  Stadt, 
bei  St.  Wendel  in  der  Nähe  des  Schaumbergs , einer  römischen 
Feste,  ein  Wald  noch  heule  im  Volke  Varus  Wald  heißt,  in 
welchem  viele  römische  Alterlhümer  gefunden  wurden  und  werden  '). 


c.  Das  Bruchstück  tod  Füefteu. 

Blicken  wir  nochmals  zu  den  fluibus  Noricorutn  non  longe 
ab  Alpibus  zurück,  so  begegnen  wir  in  Felix  Fabri  Hifloria 
Sucvorum  (I,  10),  freilich  aus  quadam  hifloria  tbeutonico  fer- 
Dione  confcripta  *),  eine  Schilderung  ton  Kämpfen  Cäsar s mit 
* den  Sueven  auf  dem  Uasenhühel  b ei  Füeßen,  bei  Au  g s- 
burg  und  bei  Mindelheim  (Munda?).  Das  besondere  Her- 
vorheben des  dreimaligen  Kampfes  mit  den  Sueven,  nicht  minder 
des  Zuges,  daß  Cäsar  grade  die  ftrenuiffimos  Suevos  dulci 
perfuafione  und  dufciffima  oratione  besiegt  habe,  rüdU 
auch  diese  Erzählung  nahe  an  Z.  275  — 284  der  Kaiserchronik: 
Da;  buocb  tuot  uns  kunt:  er  vaht  mit  in  drlftunt  mit  ofie- 
nem  (Irite.  Sie  fluogcn  wunden  wite.  fic  vrumeten  manigen 
bluotigen  ranL  die  Swäbe  irwercten  wol  ir  lant,  unz  fie  Julius 
mit  rainnen  irbat  zuo  eineme  tegedinge:  ir  lant  fie  dd 
gäben  in  fine  genäde  und  gleich  darauf  {Z.  289  — 290)  heißen  die 
Schwaben  ein  liut  ze  räte  vollen  guoU  Ce  Cnt  ouch  rede- 
fpsche  genuoc  und  guote  recken,  wol  vertie  unde  wol 
wichaft  (».  oben  nrenuifCmi  — dulcifCma  oratione  ac  perfua- 
Cone). 

^ d.  Das  Bruchstück  von  Ehersmünster. 

Zu  diesen  letzten  Worten  stimmt  aber  noch  beßer  ein  Bruch- 
stück, welches  Schöpflin  in  seiner  Alfatia  illuflrata  (Cö/mar,  1751. 
Fol.)  I,  57.  $ 46.  als  Ergänzung  zum  Chronicon  EberhemenCs 


')  Dit  Franzottn  zerrtörlen  und  oersMeppten  davon  viel ; manehe  aber 
giengen  in  di«  Trierer  Sammlungen  Hier. 

*)  IFehl  dattelbe  Buch,  da»  er  za  der  voa  Thomas  Lprer  milge- 
theiltea  Gesehiehte  vom  Könige  Curio  alt  über  tbeutonico  conreriptua 
hezeiehnet. 
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monaftprii  de$  13.  Jhd.  ')  miUheiU,  tcorin  von  den  Deutschen  {oder  I 
den  Kaufleuten?)  ausgesagt  wird  id  ^ciius  hominuin  niaximc  elo- 
quentiae  Iludct,  weshalb  sie  auch  den  Alercurius  als  den  deus 
facundiae  vorzüglich  verehrten,  dessen  Marne  bet  dieser  Gelegenkeil 
zugleich  als  mercatoruin  xvpios  erklärt  wird,  wie  es  in  der 
Kaiserchronik  Z.  136  vom  abgot  der  mitewochen  heißt:  den  bci> 

;cn  fic  ir  koufman  {im  iMtein  Mcrcurio,  qui  cd  deus  mcrca- 
torum). 

Jenes  Bruchstück  von  Ebersmünster *  *)  führt  uns  mit  Cäsar 
nach  dem  Elsaß.  liier,  um  Ehersheimmünster,  baut  dieser  vier 
Castelle  an  der  III:  Brundunnm,  ton  den  Herulern  nachher  Bran- 
nenhure  genannt,  sodann  Ertburc  im  Walde  bei  Hilteshoim; 
drittens  Altenburc  bei  Cagenheim  und  endlich  am  Gebirge,  von 
seiner  hohen  Lage  genannt  Apica  (Alpica?).  Noch  heute  liegen 
um  Ebersheimmünster  die  Dörfer  Kagenen  auf  dem  linken,  Hiltze 
auf  dem  rechten  Ufer  der  Ul,  auf  deren  Eilande  jene  ehemalige 
Benedictinerabtei  Ebersheinmünster  steht.  In  Hiltze  ist  Hiltes- 
heim  •)  nicht  zu  verkennen,  in  Kagenen  Cagenheim  und  könnte 
man  sogar  den  augsburgischen  Cacus  (Cagino)  darin  wieder  finden, 
Brannenburg  aber  und  Heruler  läßt  an  die  Harlungen 
Breisachs  gedenken,  die  sich  grade  auch  eds  jene  bei  Branden- 
burg an  der  Havel  wiederholen  *). 

Der  ßchluß  des  schöpflinischen  Bruchstückes,  dessen  Inhalt 
Königshofen  schon  kannte  •),  zeigt  uns  Cäsar  als  auf  einem  con- 

‘)  ytlgsdruckt  in  Kdni.  Marlene  Thefaur.  aaeedoL  III,  IIW. 

*)  Bei  Schif/lin  Aprintmianerinai,  hei  Königihofen  Kherehsim,  in 
'Chronica’.  Fraakf.  Kgenolf,  1535.  Fol.  Kherßheym  Müntier. 

*)  Kigenlhümlich  hl  die  IFiederholung  der  Orlimament:  Steinbrügge 
an  der  Feute  im  Stifte  Hilderheim,  reo  noch  hcote  unicr  den  bäner- 
tichen  /tbgaben  sich  ein  Jupitcrgeld  erhalten  hat  (Grimm  lUpthot.  S.  173). 

*)  If'orüber  ich  im  Jahrbuch  der  Berlinirch.  GereUrch.  f.  Deutrehe 
Sprache  1843,  .9.  821  —823  gehandelt  habe. 

Steh  oben  S.  350.  Die  'Chronica,  Besehreibung  vnd  gemegn  mn- 
segge,  Fonn  aller  fFelH  herkommen  Mi».  (Franekenfort  am  ilegn.  Bei 
Chrhlian  Kgcnolffen,  1535.  Fol.)',  die  viel  aus  Königshofen  enlnommcn, 
sagt  nocA  Bl.  67'*;  'Diser  Julius  hat  Teutschland  beswungen,  vnnd  sieh  . 
für  die  hauptstatt  Trier  gelegt,  dieselb  erobert,  ond  darnach  das  Land  | 
biß  auf  den  Rhein,  Rr  ließ  alle  landesherrn  bei  jren  eren  Z. 

430  t 40  der  Kaiserehr.')  bleiben.  Er  blegb  aa  Trier,  biß  Jm  Collen,  \ 
JfainlB,  Slraßburg  vnd  alle  SteU  in  Teutsehen  landen  vnderUsenig  mmr- 
dem,  pnd  baut  off  dem  Rein  manig  gal  feste  ond  stett,  das  Issrnd 
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vcntu  in  Germania  cclebrato  omnibus  valedicens.  Hier 
stimmen  aber  die  Gcfla  Trevirorum  {sieh  früher)  beßer  zur  Kaiser- 
chronik. — 


e.  Die  Sage  von  den  Sachsea,  «tin. 

Alle  hier  besprochenen  Bruchstücke,  die  im  hier  nachfolgenden 
Anhänge  swr  Ihersicht  vereint  erscheinen,  dürften  zu  Einem  ge- 
meinsamen Werke  gehören,  das  sich  bis  jetzt  noch  verborgen  oder 
entzogen  hat,  und  dem  auch  noch  andre  disjecta  membra  poctac 
angehört  haben  tnögen.  — Zu  solchen  Gliedern  der  wieder  zu  ent- 
deckenden 'Gallica  bifloria’  rechne  ich  auch  unter  anderm  die  Stelle 
von  der  Herkunft  der  verschiedenen  deutschen  Stämme.  Möglich 
nicht  nur,  daß  selbst  der  mons  Suevus  (Z.  287),  den  Isidonts 
(Orig.  X,  2.)  schon  kennt  wie  (aus  Horaz  tute.)  den  noricus  enüs 
(Z.  311),  nüt  dem  collis  leporum  oder  Uasenbühel  bei  Eüeßen  zu- 
sammengehört, wo  nach  Felix  Fabri  das  erste  Zusammentreffen  mit 
den  Schwaben  oder  Sueven  stattfand  (und  nach  der  Kaiserchronik 
ist  es  auch  Cäsar,  welcher  fin  >)  gezelt  hie;  Ilahcn  d6  üf  einen 
berc,  hie;  Suevd);  sondern  gewiß  ist,  daß  die  Stelle  von  der 
Sachsen  Herkunft  und  Berührung  mit  den  Thüringen,  so  wie 
ihre  Namendeutung  mit  den  Worten  stimmt,  welche  Widukind  von 
Corvey  (1,6.  7)  auch  aus  andrem  Werke  darbietet.  Man  vergleiche 

Widukind.  Kaiaerchronik. 

Krat  aulem  illis  diehiia  Saxooibiis  kdmen  oldir  aiio  der  Elbe, 
nagnoruoi  oultelloruin  di  dd  der  Tite  waa 

uTua.^daj  man  die  miebilea  mejjer 
hie;  Tabs, 

qiiibii«  usqiie  hodie  Angli  uliintiir.  der  die  recken  manigi;  (mögen, 

dd  mite  fie  die  Diiringe  riuogen 
mit  untriuwe  ze  einer  Tpricben. 
die  Sabren  den  vride  brichen. 

ITuemnt  aulem  et  qui  boc  raclnora 

CU  trwarctt,  Uofparltn,  Ingelhesm  vnd  Oppenheim,  vnd  muckt 
SU  Aleints  ein  grosse  Urueke  über  den  llhein.  I'nd  dem  nach  diß 
landt  mit  llepden  besetzt,  vnd  Mereurius  jr  /tbgott  vas,  für  er 
ghen  Kbersiegm  .Münster,  bei  Straßburg,  da  eia  Tempel  in  Mer- 
curiuc  eer  gebataen,  vnd  der  dberst  /tbgott  was,  da  opffert  vnd  danekt 
er  jm  terai  glückt  vnnd  siegt  naek  ileydnitchen  eitlen.  Kr  ward  zu  lodi 
geschlagen,  von  Catiio  vnd  IJruto.’ 

')  Das  /tnnolied  nur  verkehrte  und  veneischte  diese  Oesiehung 
Ce.  A'.  377>.  Darnach  stellt  sich  Mp^el.  S.  337  cimue  anders. 
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Widukind.  Kaiaerchronik. 

■«■en  illis  Indutmn  (raduot: 
cultelll  enim  Doftrs  lingua 
Tab«  dicuntiir, 

ideoque  Saxones  auocupa-  von  den  mej^ern  wa h Te a 
los, 

qnia  cultellis  tantie  fint  fie  noch  geheijen  SabTen. 

multUndinem  nidilTenl. 

Widukind  trzählt,  wie  der  selbständige  Abschnitt  de  originc 
Saxonum,  den  Eckehard  in  s.  Chron.  Uraug.  wieder  gibt  und 
Handschriften  von  Ecko’s  von  Repkau  Chronik  *)  enthalten,  jene 
fprdche  und  das  trügliche  Zusammentreffen  und  Übereinkommen 
zwischen  Sachsen  und  Thüringern  ausführlich:  die  Kaiserchro- 
nik,  rasch  vorschreitend  zum  fernen  Ziele,  deutet  ihre  Kenntniß 
ron  der  Sache  und  den  Inhalt  ihrer  Vorlage  vielfach  nur  kurz  an. 
So  von  vom  herein  von  Rom’s  Königen  und  Consuln  — sie  ist 
schnell  bei  Cäsar.  So  weiß  sie  ztear  wie  Widukind  {und  Otfrid) 
ron  der  Sachsen  Herkunft  aus  Alexanders  Heere  (S.  326),  ist 
zwar  etwas  ausführlieker  {Z.  346 — 376)  ron  den  Franken  {weil 
sis,sMst  wohl  dem  einen  ende  in  Franken  lande,  in  Belgica 
6elK«  entstasnsnie) , die  nähere  Kunde  von  Franko  (Z.  373) 

de  wieder  voraus.  Eben  so  eilt  sie  kurz  über  den  dreima- 
ligen Kampf  der  Sueven  mit  Cäsar  {Z.  276:  er  vaht  mit  in  dri- 
ftunt)  fort,  wovon  bei  Felix  Fabri  noch  ausführlicher  Kachklang 
sich  findet  {oben  S.  313).  Auch  über  der  Mainzer  Sünde  {Z. 
362;  vgL  S.  279)  geht  sie  als  bekannt  hinweg;  ähnlich  über  Karls 
Sünde  {Z.  13031).  Bei  Eraclius  setzt  sie  die  Kunde  von  dessen 
Sohne  wieder  rein  voraus  (Z.  11277);  usw. 

r.  Rüchblick. 

Blicken  wir  nach  diesen  sich  vielfach  kreuzenden  Untersuchun- 
gen und  Versuchen  auf  den  Gewinn  derselben  hin,  so  wird  das 
wenigstens  anerkannt  werden  müßen,  daß,  wie  auch  der  Stoff  des 
Alterthums  oder  der  Geschichte  in  der  Gallica  hiltoria  verwendet 
und  verarbeitet,  wie  diese  Vorlage  von  den  Verfaßem  der  Gefla 
Trevirorum  und  wieder  der  Kaiserchronik  umgestaltet  und  umge- 
stellt worden  sein  mag  {und  solchen  Abschattungen  des  Ursprüng- 

•)  Hdtehr.  7.- 8.  9.  10.  (*S)  oa^  S.  77  — 79  hier. 

*)  jiuch  der  oben  5.  SOS  schon  erwähnte  Senator  Arimasfet  kehrt, 
freilich  oa  gans  andrer  Stelle,  in  der  iMserehromilt  CZ.  5140)  wieder  ( aber 
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Kehtn  sind  wir  mehrfach  begegnet),  die  Spuren  des  Zusammenhan- 
ges zwischen  den  Inhalten  der  genannten  Werke,  so  wie  der  Bezie- 
hungen zwischen  allen  den  S.  308  — 315  ndher  besprochenen  {latei- 
nischen) Bruchstücken  schwerlich  werden  verkannt  werden  können. 

Eine  lateinische  Vorlage  der  Kaiserchronik , eine  Gallica  hilto- 
ria  oder  wie  sie  eigentlich  geheißen  haben  oder  beßer  genannt  wer- 
den mag,  war  einst  vorhanden.  Wer  aber  vermag  ins  Einzelne  nach- 
zuweisen, wie  weit  ihr  die  Kaiserchronik  folgte,  wie  weit  dieser  der 
Fortgang  des  lateinischen  Werkes  zusagte?  Wer  will  und  kann 
z.  B.  sagen,  ob  die  Abschnitte  über  Faustinian,  über  Crescentia, 
über  .Adelger  von  Bayern,  über  Dietrich  und  Etzel,  über  Karl  im 
Wesentlichen  so  schon  in  dem  iMtein  standen,  wie  sie  uns  jetzt  in 
der  Kaiserchronik  vorliegen?  Wer  will  ferner  wagen  zu  behaup- 
ten, daß  jene  Gallica  bittoria  auch  die  bei  Rudolf  und  Einhart 
sich  findenden,  auf  die  Sachsen  bezogenen  Stellen  aus  der  Germa- 
nia des  Tacilus  *)  schon  enthielt,  ferner  die  eigenthündichen  frän- 
kischen Sagen  beim  s.  g.  Hunibald  {grade  er  kennt  auch  zwei 
trierische  Fürsten  und  Feldherrn,  die  von  den  Römern  ange- 
griffen und  besiegt,  dann  den  Franken  unterthänig  wurden)  *), 
endlich  die  schon  bei  Jomandes,  im  Chron.  Quedlinburg,  und 
Vraugiense,  in  der  Wilkinasaga  und  bei  Saxo  Grammaticus  sich 
findenden  Sagen  von  Sarilo  und  Ilamedeo  •)?  Doch  verlaßen 
wir  das  Reich  der  Möglichkeiten  oder  — Unmöglichkeiten  und 
fragen  wir  im  Zusammenhänge  mit  den  bisherigen  Untersuchungen 
bestimmter  noch  nach  der  inneren  Einheit  der  Kaiserchronik  und 
nach  ihrem  Verfaßer. 


wie  weil  hohen  eich  hier  Herodol’e  einäugige Ufiiiaanol  (IV,  23.  27)  verirrt! 
Vlrieh  Füelerer  in  lemer  hairisehen  Chronik  (Cod.  raonac.  g;enn.  ch.  Ca- 
PS-  kennt  aue  Herzog  Kmst  das  lant  Arimaapjr  d.  i.  jigt- 
/utaxua.  Das  Gedicht  voa  Jeruialem  (Corou  366,  24)  kennt  auch  Hero- 
dot’e  verunglückte  Herleilung  des  Namens.  Die  Rodung  -afp  kehrt  in 
vielen  Namen  wieder:  ’Agiadxal  (Arrian.  E.  A.  III,  S7-  CurC.  VII,  33), 
Ariafpea  (A'oAn  des  pers.  Artazerxes  II.'),  Campaspe  (Alezanders  Keht- 
weih),  H>-naapia,  ut». 

')  Sieh  meine  Germ ania  des  Taeitus  (Quedlinh.,  1846),  S-  330. 

»)  J.  Trithem.  S.  31,  Z.  44  — 49.  Opp.  Frcf.  1601.  f.  I,  78:.  Nan- 
aeouf  et  Onlnltoiia. 

>)  tr.  Grimm  Heldensage  S.  2.  3.  32.  36.  37.  46.  Auch  Pilgrime 
lateinische  Klage  und  Nibelungenlied? 
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CZu  S.  308.) 

Gailica  hiftoria. 

I.  Ole  sieben  WochengCtter. 

(Zu  40  u.  396  ) 

Olim  ciini  error  gentilitalis  Honae  augerelur,  Teplem  deos  falfos 
non  veros  Bngiilis  reptimaoae  dicbns  facraverunl.  quiciioqiie  illos  ve- 
oerando  non  coliiil,  ipfuin  in  igncoi  vel  aqiiaoi  praecipilaverunt,  ul  ibi 
Intra  mifere  confiimarelur. 

Cum  enim  primns  feplimanae  advenit  dies,  cooveneriiut  onines 
Itsmani  rotara,  quam  Soli  dedicavcnint,  mullis  circumrcplaro  cereis 
per  civitalem  portanies  et  io  ea  Holem  honorabaot,  ut  eis  lucem  et 
Clara  tempora  praellaret. 

Secuoda  feria  ilenim  conveneriint  omoes  RomaDi  deac  Lunae 
raerificanles  et  in  nogulls  vicis  lampades  iocendenles  hiinc  honorem 
Lunae  dcferebant,  nt  eis  Inmea  noclium  non  acgarel. 

Tertia  feria  Romaai  conveuenint  armali:  mililes  Romauoriim 

eqnis  faleratis  et  deo  Marli  libabant,  ul  eis  in  bellornm  discrimlnibns 
non  deelTel,  pulaaics  ul  qiiiciioque  bnjiis  dei  graiiam  oblinerel,  fe  vilae 
periciilum  oullalenus  incurrurum. 

Quarta  feria  ad  forum  omoes  Romani  conrcneriiut,  ubi  aerea  lla- 
tua  Rabat,  graodls  et  mirae  allltudlnis,  fuper  quam  Rabat  idolum  Mer- 
curio,  qui  eR  dens  mercalorum,  ut  eorum  credidit  fslua  opioio,  dedi- 
catum.  ibidem  de  Bngulia  emlis  feu  vcoditis  olTereoles,  ut  eis  Mercu- 
riua  in  fnis  mercalionibiis  profpera  largirelnr. 

Quinta  feria  Romani  folemnixanles  coovencrunt  ad  templiim,  ubi 
llbamina  largilTima  deferebant,  qiiod  confecraluin  ftiit  magno  den,  qui 
Jupiter  dicebatur;  ubi  varius  ailor  anri  oculos  loebriabal.  Ignis  cum 
thare,  cum  a primo  Rriictum  fiiit,  ardere  non  deOit.  lofuper  arte  mecba- 
nica  io  eodero  lemplo  quaedam  fabricalae  fiicruot  BRulae,  quae  rores 
et  pliivias  ad  modiim  imbriura  diRillabant,  quas  centum  baliRamm  Riß 
ex  aere  circumRabaot,  qiiod  totum  Romani  ad  honorem  Jovis  fecerant 
et  ut  exiode  homines  mirarenlur. 

Sexta  feria  lemplum  Romani  (requeotabaot,  quod  Veneri  dedlca- 
verant,  et  ibidem  omnes  conflueotes,  qui  iupaoaribus  qiiive  luxiiriae 
ferviebant  et  ilUc  dlgne  recipiebaolur;  virgo  quidem  et  impollitlus  illuc 
iogredi  feu  orationea  facere  numcrus  (?)  oullalenus  aufus  fuit,  quia  de 
talibus  dea  Venus  valde  dedignabatur,  de  fiiis  vero  ferritoribus  gralu- 
lando. 

Septima  die,  quae  fabbatum  dicilur,  Romani  conlluebaot  ad  tem- 
plum,  quod  deo  confecraveraol,  qui  Salurnus  dicebatur,  ibidem  oran- 
tes  et  Cacrificia  depsrtaotea  deo  Salttrno  et  omnibos  diabolis,  in  qtio- 
mai  hooore  praediclum  templum  etiam  fuerat  coofecratum;  poQea  ibi- 
dem exeuntes  io  pralis  feu  locis  amoeotlTimis  convenerunt  choreas  cum 
variis  jucunditatibus  el  toroeamealis  exerceodo.  id  ipfum  templum , de 
qno  praediclum  cR,  poRea  fanctus  Bonifacius,  qui  quarltis  papa  poR 
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bcatum  Gregorium  roii,  crerceole  ecclefia  in  hoaore  ranctorum  oaiDinm 
conrecravit  ct  ciim  confecrarel,  diaboli  Taoueraot  ab>ITiim  pelentea,  quo- 
rum  adhuc  Romae  velUgia  oneodunlur. 

B.  Cftaar. 

Romani  olim  cunclarnm  lerranim  polenles  inflar  qnarumlibel  fiifilia 
lerranim  receninl,  nolat  anreas  appendeoles,  quae  ronilii  fine  laclu 
maauiiin  reluclaalem  popiilum  prodidenint  et  nalim  ad  fabjiiganduni 
cum  Polens  et  nobitis  miitebatnr. 

(6n'rAl  ab.) 

II.  Cftsar  and  Trier. 

(e  Gestis  Trevlrorum.) 

A.  Stadt  and  Tempel  (t.  S.  309). 

Haec  ulique  civlias  Treeeris  condilione  niuito  anliquior  eft  Ro- 
ma. .. . Quae  cnm  fiiilTet,  ut  dictum  eil,  miiris  portis  ac  lurribus  cir- 
cumqiiaqiie  munila,  uoanimiler  omnes  iohabilanlea,  popuius  ac  priocl- 
pes,  ad  ornalum  iilius  animos  converlerunt  et  cxIlriixeraDt  in  parle 
occidentali  templiim,  nudiofilTune  intus  et  foria  nuro  decoralum,  miil- 
toriim  idoiorum  nuniiolbus  illud  dedicantea,  quorum  efGgiea  qiii  adhuc 
diligenier  confideret,  iafcriplas  ibi  eel  affixas  parieti  reperiet  '),  quod 
iisque  ad  hodieroum  diem,  quia  innumeris  Tiierit  daemonibus  conTecra- 
tum,  vulgiia  dicit  centifanum  *)  appellaliim.  liujua  in  vedibuio  ex 
iapide  qiiadro  inßgnis  arcua  exturgens  habet  Terream  Mercurii 
imaginem,  diclu  mirabile , in  aere  pendentem  reorRiro  autcm  J o- 
▼ em  marmoreiim,  reutellam  auream  inanibus  tenentem,  cui  thus  Immif- 


')  Gregor  von  Toari  bericAlel  liifl.  VIII,  13.  von  einem  Dianae  rimti- 
lacrum  oder  ftatua  (io  monte)  tu  Trier,  die  er  xertrimmerte,  wie  im 
xädlirien  Gallien  colnmoaa  nJlirfimaa  Martia  Mercuriique  (Mirac.  II, 
3).  Sieh  Grimm'x  Mythologie  S.  99.  — Zu  St.  Matthiae  bei  Trier  be- 
findet eich  dat  Bruehitüek  einer  Tenne,  mit  der  epäteren  Ueierhrift  ich 
was  gedrt  als  ein  got : iex  Udo  ich  hie  der  werlt  ze  (pot  uew.  [f'gl.  Bm- 
wcr  Annai.  Trevir.  1 , 160  nnd  Jahrbücher  dee  Tereine  für  f'aterlande- 
knnde  im  Uheinlande.  lid.  XII t (Sonn,  1840.),  A'.  138.] 

■)  Guodvano?? 

')  Darüber  weiet  die  ältere  Bearbeitnng  in  Ilptet.  3.  dae  Plähcre; 
Templum  idoiorum,  io  quo  non  minus  quam  centum  Ualnla  idola  gene- 
raliter ab  omni  populo  colebanlur  et  per  ea  miTeri  refponfia  daemoniim 
ae  rariis  praoUigUa  delidebantur.  Fecerant  etiam  in  bonore  Merenrii, 
quem  deum  fuum  et  ioter  deoa  et  homines  quafi  raediatorem 
volare  arbitrabantur,  foroicem  iofinitae  altitudinis,  io  qua  fer- 
ream  imaginem  mirae  magnitudiois  ejuadem  Mercurii  volaotis 
in  aere  pendere  fecerunt,  cum  fcriptura  ejnamodi  '(erreup  io  vaciiia 
peodet  caducifer  auria  (dnrrh  einen  Magnetetein,')  uew. 


Tum  redolebkt  in  naribui  circumnnnlium,  tanquam  fi  igni  iojicereiur,  ncc 
tarnen  urebatur  — 

B.  Induciomar  und  Cingetorix.  (*.  S.  306.) 

Ilaqne  modo,  quo  diximiis,  civilas  illa  Treverica  fe  exlulerat,  iit 
poll  cum  Romani  tolam  terram  Tuo  decreverant  fubjiigare  imperin, 
rubaclis  Omnibus  regionibus  jiixla  vel  prociil  conüneolibus,  Tola  haec 
niraiiim  confideos  in  viribus  Tuis  cum  perlincnliis  fuis  Iota  videlicet 
Gallia,  Francia  et  Germania  reliilere  praefumplit. 

Tempore  illo  venit  ergo  Julius,  qui  dicebalur  Caefar,  et  obredit 
Treverim  metropolim  Gallicae  proviociae,  de  cujus  Tpeciali  praeroga- 
,-tiva  fortitudinis  in  lolo,  iit  praemlfinius,  orbe  Taroa  pervolavit;  ubi  per 
totum  fere  decenniuin  in  piignando  friillra  laboravit. 

Quam  diu  namque  unanimitatem  et  concordiam  inhabilantes  Terva- 
vernnt  in  invicem,  ab  hollibus  vinci  non  potueriint;  mox  vero  ut  banc 
praeterierunt,  non  rubfliteriint.  Tune  elenira  magno  qiiodam  inrortiinio 
duo  de  oplimalibiis,  qui  civilali  principabanliir,  Indiiciomarus  et 
Cingetorix,  quonim  aller  patricia,  alter  confulatus  dignilate  polle- 
bat, inter  fe  de  primatu  conlendebant  *),  quis  eorum  viderelur  elTe  nia- 
jor.  Cumque  hiijuscemodi  dUTeolio  inter  cos  agerelur,  Cingetorix 
dam  foras  egrelTiis  Juli!  callra  adiit  et  li  ei  priocipatus  concederelur, 
dediturum  fe  civilalem  repromifit.  Qiiod  cum  ad  pelitioncm  ejus  Urma- 
tum  fuilTet,  egit  ut  hollibus  paleret  ingrelTus,  fieque  regiae  lllius  civita- 
tis fallus  magna  eil  ex  parte  atlritus. 

C.  Trier  kilfi  Köln.  O-  S.  307.) 

In  hoc  tempore  •)  fecerunt  T reberi  fubterraneum  viniductum  a 
-Treberi  iifque  Coloniam  per  pagum  Bedonis  *),  per  quem  magnam 
copiam  vini  Colonienfibus  amicitiae  cauTa  mifere. 

D.  Cäiar  mit  den  Deultcken  in  Rom.  (f.  S.  308  ) 

' Caefar  igltur,  ficut  fupra  (//pttt.  9)  diximus,  Cingetorigi  princl- 
palum  Trebiroru  m conceffit,  civitati  prilUnam  libertalem  indulBi,  ipfe 
omni  Gallia  pacata  Romam  redire  dispofuit.  Sed  cum  iatellexilTet  a 
Pompejo  et  fenalu  triumphnm  fibi  ob  invidiam  denegari,  rrverfns  in 
Gallium  Germanos  et  Gallos  in  amicitiam  fibi  afeivit  et  eorum  an- 
xilia  magna  accepit,  cui  et  Treberi  nibilominiis  folatia  contiilere. 
Grala  fuit  Gallis  haec  belli  adminiilratio , videlicet  gaudentibns  ad 

*)  Dieß  habe  Galba  Viator  (der  H'andrer?)  dem  Sopkitten  Licinius 
ertäkll.  Sich  S.  309. 

*)  Hier  wieder  wie  im  früheren  Capitel  (f.  S.  306)  leite  Herühmmg 
mit  Cätar  y,i  In  ea  civilale  duo  de  principatu  contendebant,  lo- 
duciomarus  et  Cingetorix.  ex  quibus  aller,  fimulatque  de  Caefaris  ad- 
venlu  cognJlum  eß , ad  eum  venit  fe  fuosque  omnes  in  officio  fulnros 
confirmavil. 

’)  Det  Euehariai,  l'alerim  und  Maternut  (504  n.  Ckr.1. 
f'gC  Hontheim  Prodrom,  in  Hißor.  Trevir.  I,  61. 


Rom»ia  belliim  referri,  * qna  6bi  riudiim  per  Caerarem  ftiit  oblaliim. 
Oua  muIlilDdine  flreliii  Caefar  Pompejiim  et  renaluni  Koma  ex- 
piilGt,  peflea  ad  ninrlein  coegil,  roroannm  regonm  Tolus  ebtiouit,  pell 
aliquot  aoaos  a reoaloribiis  occifua  interlit. 

E.  Otlavianm.  (•.  .V.  308.) 

Hule  Tuccerfit  Octavianui  ejiit  ex  forore  aepoa. 

III.  Augsburg,  (f.  S.  309.) 

Dum  haec  circa  Rheniim  geruntiir,  in  Noricoruui  [Bavariorum] 
Gnibiis  grave  vninns' romaniis  popiilus  acerpit,  qiiippe  Germanorum 
geules  [Biievi],  qiiae  Hhelias  occiipnveranl,  non  lunge  ab  Alpihiis  Iraclii 
pari  patenlibus  campis,  uM  dun  rapidiriiaii  amnes  [Liens  et  Werlaha] 
Inter  fe  cenfluiinl , in  iplis  noricis  ßnibns  [lerniinis  Bavariorum  et 
Suevorum]  civllalem  non  qiiidem  muro,  fed  vallo  fofTaque  cinxeriint, 
quam  appellabant  Ziaarim  ')  ex  nomine  deae  ZIaae,  quam  religio- 
nnime  colebanl.  cujus  templum  qiioque  ex  lignis  barbarico  ritu  con- 
nructum,  pollquam  co  [poll  conditam  urhera  Aiigunam  a Komania]  co- 
lonia  romana  deducia  eil,  ioviolatiini  permanRt  ac  vetuRnte  collapriim 
Domen  colli  fervavit  [iit  usqiie  hodic  ab  incolis  ZI  au  n be  rc  nominetur}. 

Hane  urbem  Titus  Anniiis  praetor  ad  arcendas  barbaricoriim  ex- 
cnrliones  Kal.  fexlllibus  [exacia  jam  aeRate]  exercilu  circumvenil.  ad 
merldianam  oppidi  parlem,  quae  fola  a contioenti  [liltoribus]  erat,  prae- 
ter ipTe  cum  legione  martia  caRra  operoBrOme  communivit.  ad  oc- 
cidenlem  vero,  qua  barbarorum  adventus  erat,  Avar  *)  Bogndis  *) 
regis  niius  cum  equilalii  omni  et  aiixiliaribiis  Macedonum  cnpiis  In- 
ter OumcD  et  vallum  loco  caRris  pariim  amplo  inrelici  lemeritate  extra 
fluroen  [W’ertaha]  confedit,  pnichra  indoles,  nun  minns  romanis  quam 
graecis  disciplina  iuRructa.  Igitur  quinqiiageRmo  nono  die,  qua  eo 
ventum  eR,  cum  is  dies  deae  Zizae  apud  harbaros  celeberrimus  lu- 
diim  et  lafcitiam  magis  quam  rormidinem  oRentaret,  immanis  barbaro- 
rum [Suevorum]  niitltitudo,  ex  proximis  Rlvis  repente  erunipens,  ex  im- 
provifo  caRra  irriipit,  equitatiim  omnem  et,  qiiod  mireriiis  erat,  auxilia 
rocioriim  delevit.  Avar  cum  in  hoRium  poteRntem  regio  habilii  vivus 
venilTet  [fed  quae  apud  barbaros  reverentiaT]  more  pecudis  ibidem 
mactalus  Oppidani  vero  non  minori  fortiina,  fed  majori  virtiite, 
praetorem  in  auxilium  Tocils  properantem  adoriiintur.  Romani  haiid 
fequiter  reRRunl.  duo  principes  oppidanorum  llabioo  et  Caccits  in 
primis  piigoantes  cadiint.  Et  inclinaia  jam  res  oppidanorum  elTet,  ni 
maluraRent  auxilium  ferre  Tocii  in  altera  ripa  jam  victoria  polili.  deni- 
que  coadunatis  viribus  caRra  irrunipunt,  praetorem,  qui  paulo  altiorem 
tumulum  [Perlcih]  TruRra  ceperat,  romana  vi  rcRRentero  obtriincant.  le- 


t)  zizaris  au*  Ziza-riu{?T 

*)  Avar  (t.  A'.  31t)  ließe  noch  eine  Erklärung  au*  *pälerea  Klän- 
ge» tu;  Bogltd  hieß  ein  pu»i*eher  Schilf shauptmann  n.  A’öatg  CA*  31 1), 
')  l'gl.  den  Überfall  der  ßömer  bei  Mattium  iTacit.  Anni  I,  38). 
[IV.  3.]  * ' 21 
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gionrm  rtivinmn  [nkrlinm],  ul  nc  niinliaR  clmlia  Tiipererrcl,  fiindi- 
lus  dclenl.  Verrea  Toliia  Iribiiniia  iiiililHiii  amue  trunsmilTo  io  proxi- 
Diia  pHliidibux  fe  occullans  boDonam  raorlem  riiblerfuKil;  oec  iniillo  pod 
Miciliae  procunriil  immani  avarilia  (iirpom  mortem  prorocruil.  oam  cum 
fe  a magillralu  ahdicarcl,  jiidicio  civiuni  daiiimiliia  ed. 


4^ 


IV.  Ebersm  ün  st  er.  (i.  S.  313.) 

(.S'rAöyi/lia’i  AlfatiH  illudraln:  I,  37.  § 46.) 

Cum  pud  inulla  lemporum  Curricula  tula  Germaoia  et  idem  popu- 
liis  a Ituinnuis  leuiporibus  Julii  CaeTaris  fiibacla  fullTet,  Jiiliua 
dciim  terrae  plaeare  vulens,  Merciiriuui  videlicet,  qui  a Teuluui- 
cis  ')  prnecipue  colebalur,  qiioniaiu  deus  faciindiae  dicebalur,  linde 
eliain,  graeca  el^mologia  Merciirlus  qiiad  mcrcatorum  xopiog  vocaliir 
fcu  Teutknica  idem  Tbeiilonicoruiii  Iheus,  quia  id  gcous  liominum 
niaxime  eloqueotiae  ftudel,  inrtilara  *)  itaqiie  iogrelTus,  ipfiim  fa- 
uum  jam  veliidalr  collapfum  renovavil  ac  dunariis  honoravit  noinenque 
mutans  \ovieuluni  noniinaril.  Niim  autiquilus  a primo  porreflure 
SlaiieDbruh  vocabalur,  unde  eliani  aclenus  fallus  adjacens  eo  no- 
mine niiucupaliir.  Ueinde  ad  munimen  >)  rnmani  exercilus  ca- 
rtella  in  circiiitii  miioivil:  priiiuim  fiipra  lacuin  ipfius  Ille  dominls, 
quod  Brundufliim  nominavit,  Ted  puden  a llcrolis  rcoovaliim  et  Brao- 
nenburc  ed  uumiuatiiiu.  alleruni  vero  in  rnllii  jiixla  villam,  qiio  II i I- 
lesbeim  vocaliir,  condriixil,  quod  aclenus  Krlbiirc  vocaliir.  lerliiim 
vero  juxia  villam  Cagenbelm,  quod  Altenburc  dicilur.  quarliim  ni- 
liilomious  Irans  Humen  juxia  moulana  condruxit  iprumqiie  ab  allo  fitu 
Apieam  *)  nominavil.  Horum  iinque  cadellorum  cadellani  cum  Unili- 
mis  populis  ipdiis  pagi  ringiilis  menßbus  ad  fanum  fupra  diele  ioTule  ve- 
liiculcs  facrilegos  racriticioriim  riliis  cum  ludis  xenicis  celebrabanl. 

[äed  cum  Julius  Caefar  per  decennium  miinilicenlia  et  be- 
nigiiilale  alque  honoribus  omnes  Germanos  inagis  quam  bello  absqiic 
omni  tribiilo  romano  TiibdidilTet  inipcrio  et  aiixilio  Iprorum  Menones 
Gallos  aliasqiio  circiiropoßlas  mitiones  vicilTet,  benignilaiem  et  Gdero 
iprorum  erga  Tu  io  hoc  remuneravil,  quod  principes  coriioi  reoatores, 
minores  vero  mililcs  romanos  appellavit  et  conreripdt.  Ueiode  cum 
Bomam  redire  disponerct,  conventiim  io  Germania  celebravlt 
omnibusque  valediccns  minores  mililes  principibus  commeodavit  ut 
non  quafi  Tervis  ac  faraiilis  ulcrenliir,  Ted  qiiad  dumini  ao  defenroren 
luinideria  iprorum  rccipcrenl.  lode  accidit,  quod  praeter  nalioocs  cetc- 


')  Schöpflin  hat  Deplonicis. 

*)  Julius  compoBlis  Gallonim  rcbiis  hic  aras  .Merciirio  condruxit, 
qiias  M.  Maternus  diriiit  el  ila  Novicnlum  dicliim  ed.  Jene  Ueziehung 
auf  den  h.  Malernut  tcheinl  vieder  auf  Zutammenkang  m<l  Trier  (.V.  394) 


SU  treiten. 


')  xe  hiiote  (s.  oben  A'.  64). 

^)  Alpieam?  Oder  gehört  ab  allo  Rtn  eii  Ottenburg? 
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niB  Gcmnni  mililes  fircnles  regii  el  miDinerinles  priocipiini  niincii- 
pantur.] 

V.  Küersoo.  <.t.  .V.  SI3.) 

(das  Felix  Fahr!'*  Ilinoria  Siievoriini;  I,  10.) 

Repcri  In  qiiarinm  liinoria  (hciilonico  fcrrnnnc  confcripla,  qiiod 
dum  C ae  far  J II II  IIS  dovicIlB  Galliii  Gerni.ininm  llheno  (ransilu  j iix  la 
fines  Cbioriiin  Id  eil  Colonienniim  ponlc  facto  accepll  ^entern  in 
Germania  (Suevos  videlicet),  qnac  ccicroa  Germanoa  Inngiiis  a fe  pro- 
pelleret  (nt  palet  in  4.  eommenlarioriim  Caefaris)  et  neminem  limeret: 
qiii  cum  eia  congrelTiia  ab  inferiori  afeendit  conlra  eoa.  fed  cum 
nnn  pruüccret,  rcdiil  ad  pontem  Itbeni  n fe  fbctiim  eoqiie  transinilfo 
per  Galliam  beljEticara  afeendit  et  in  llaliam  renit,  coliccloque 
l^ndi  exercilii  Itnlnruai  et  Gallnriira  8iie  v oa  a fiiperiori  parle  vincere 
conatua  eil  et  Alpibiia  Iranscenfla  in  oaplte  Sueviae  j ii  x I a 
Alp  ex  ')  popiiliim  CHcdere  coepcriint  ct  «aliare  agros.  Quod  ut  rex 
Suevoriim  aiidivii,  collectia  copiis  obviara  Caefari  occnrril.  Conve- 
neriint  autrm  iilraeqiie  Icgiones  in  Colle  Leporum,  quem  vulgären 
nominnnt  llafenbiichel,  nun  longe  ab  oppido  Kiefen  [Für/frn] 
Anguftenfis  dioecefis,  in  qno  corpna  fancli  Mngni  qiiicfclt,  Ibique 
dumm  valde  bellum  commilTum  eil  tiaque  ad  amborum  cornuum  non 
dimpalioneni  fed  dehililalionem,  nec  illis  nec  illia  ceffit  vicloria.  8e- 
paralae  ergo  fiint  ibi  ad  invicem  legionea  el  nd  aliam  congreffio- 
oem  fe  pariivernnl. 

Condiclo  aiilem  proelio  jnxia  fliimen  Licum,  qui  Aiiguftam  vin- 
delicani  alliill,  quem  vulgares  Lech  nnminant,  miiltis  horis  bellalum 
mullisqiie  fangiiis  fiipra  niodum  eiruUia  liinc  et  illinc  neulrum  coriim 
aliud  confringere  valuil.  Tertiiim  deinde  bellum  indicunt  libi  parlea 
jaxta  civilatem  .Miindclhaim  ibique  coeiinlea  atrox  et  miferabile 
proeiiiim  coiumillilur,  borrendiim  auditii.  Kvellehant  fanguino- 
lenlas  ex  corporibiia  fiiis  fagiltas  Siievi  ac  iriincatis  manibus 
ia  boUea  irrueruol,  nec  prius  aoimam  exhalabant,  quam  occiforem  ipG 
occidilTent,  et  quidam  hoQes  conforß  et  onulli  telia  inter  Romanos  cur- 
rentes necem  fuam  vindicabanl.  Videns  uiilem  Caefar  Suevoa  vinci 
non  polTe  nifl  lugiibri  et  criienliffima  vicloria,  ct  quod  jam  non  io  spem 
victoriae,  fed  in  mortis  ullionem  deferens,  jiidicaos  tarn  imperlerrilam 
gcolem  noa  exlinguendam  fed  coofervaodam  pro  imperii  romani 
fingnlari  gloria  et  qiins  dura  iovaltone  vincere  non  potiiit,  dulci 
perfusfiooe  aggreffus  eft:  eloqnio  enim  mirablli  pollebat, 
et  quos  nulla  arte  vincere  valuit,  prudeoli  eloqnio  in  fiii  perdiixit  amo- 
rem.  Affatus  ergo  populiim  ejus  lingiia  materna,  quia  niultarum 
geoliuD  novit  linguas,  eorum  commendabat  ftreouilatem  eosquo 
mulla  gloria  dignos  praedicabal.  fed  ct  fenatns  romani  benignita- 
lem  ac  ceteras  virliilea  dulciffima  oratione  explicabat,  fleque  in- 


■)  Sieh  ahen  S 3tl . non  longe  ab  Alpibus. 
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V i ocihilcs  S HO  V II  ( vielt,  et  dexiri«  datis  curiodc»  capitiafui 
ex  eia  eIcKit,  eiaque  diicem  nniim  ex  fiiia  amicia  cooniliiil. 

Compofiiia  ergo  rebiia  per  Miieciam  alTumpfit  exerciliim  Tuorum 
non  parviim  et  cum  co  contra  ceteraa  nationea  aggrelTus  omnia  ad 
iinperiiim  romaniitn  diixit  iniillia  comniims  bcllia. 

biieut  aiileni  in  inferiori  Germania  pontem  feerrat  per  Hhe- 
niim,  nt  cnm  Gallia  contra  tSnevus  procederel,  lic  in  fiiperiori  pon- 
tem fecit,  ut  cum  Jiuevia  contra  rebellea  (iallua  iranaircl.  Jnxia  pon- 
Icta  illiiin  oppiduin  aedificavit  ibiqiic  aliquot  diebua  et  meuniiua 
confedit  et  ideo  oppidiim  hodie  vocalitr  cathedra  Caefaria,  vulga- 
riter  Ka^'rerrtiil. 

I)  ec  ein  autem  anoia  dcfitdavit  Caefar  maximia  laboribiia  ad  iroperii 
roniani  dilalionem,  totaqite  Kiirnpa  oblenta  cum  Iriumpho  et  gloria  ad 
iirhrro  proUcirrebatiir.  Ncd  dum  urbi  pruximiis  cITet,  nun  fnit  qiii 
victori  occurrerel , imo  et  porlae  urbis  clauTae  erant  ex  imperio  Tcna- 
(ua,  a qiio  decrelum  erat,  ut  io  tirbem  ounqnam  oiPi  dimilTu  exercitu  ve- 
oiret.  Hoc  CBeTar  graviler  tiilit,  Muevoaqiie  et  ceterua  Germanoa  et 
Galloa  advocavit  et  robunimmitm  cxercitum  apitd  Ravennam  coogre- 
gavit,  cum  qiio  Homam  hoililiter  contulit. 

At  vero  Pompejua  et  umnis  Uumanoriim  fenalua  crerccnlibiia 
CaeTaria  viribua  trepidi  tanqiiam  Italia  piilfi  Graeciam  adicritnt,  Dira- 
chinm  gerendi  belli  rudern  eligenica,  qiine  civitas  llomauurum  culonia 
erat.  Caefar  autem  cum  8uevia  Humam  ingrcITiia  et  ex  aerario  pii- 
blico  fraclia  feria  et  oftiia  peciiniam  tiilit,  fniaqiie  lidelibua  mi- 
lilibua  Sucria  et  Germania  elargitua  eil  et  privilegiia  ac  graliis 
araplinimia  dulavit  eiaque  aliqiiaa  llaliae  urbea  contulil,  ut  in  eia  fibi 
pracfidio  elfeat  '}. 

S.  >’erfufsung  des  Gedichtes. 

Eine  deutsche  Vorlage? 

Der  bisherige  Gang  der  Untersuchung  hat  uns  zur  Annahme 
einer  lateinischen  Vorlage  geführt.  Nun  sagt  aber  der  deutsche 
Dichter  in  seiner  Vorrede  Z.  15 — 18: 


')  Hienach  wird  noch  ertäMll,  daß  ooa  jenen  Sena  (Siena,  Sueua) 
ge$tifiet  worden  eei;  Titu»  und  fenpatian  aber  hätten  die  Deutieken  ge- 
gen Jeruialem  geführty  de  quo  hodie  MiircbioDee  de  Badeo  pateoles 
literfts  ftiae  vocaiiooia  oHeoduot.  A'ocA  Suntheim  (Collectaoea  hiflorico* 
g'enealogico -geographica  rer.  badens.  in  ö/ei«’«  Script,  rer.  boic.  Augt- 
6urg,  1763.  Foh  J/,  587)  gieng  im  15.  Jhd.  'die  Sagy  die  Afargro/'efi 
von  Baden  «eien  au«  Lamparien  in  Teut$ekland  körnen  mit  Karoto  M. 
Romiteken  A'o^«er,  Kunig  xu  Franekenreich  und  «eien  de«  Getekleckiei  Herrn 
Dietricht  von  fiern,  der  da  geweten  i«l  ein  Funig  der  Otirogoiken 
durch  Italion* 


Digitized  by 


335 


' liiii  biioch  in  zc  di  ule  geliblel, 

dz{  uafich  rduiifchea  richea  beriblel : 
gebei;eo  in  ej  Crduicd,  afv. 

Das  hier  gebrauchte  Ein  buoch  läßt  es  zweifelhaft,  ob  damit 
unser,  der  Vorrede  folgendes  Gedieht  selbst  oder  eine  noch  äl- 
tere deutsche  {und  zwar  dann  gleichfalls  wohl  gereimte)  Vorlage 
gemeint  sei;  etwa  wie  das  spätere  Alphartslied  von  einem  deutschen 
Buche  oder  älteren  Liede  spricht,  woraus  es  herrorgegangen  sei  *), 
so  daß  wir  es  vielleicht  schon  mit  einer  Verjüngung  noch  älteren 
Reimtextes  zu  thun  hätten  in  dem  Sinne,  wie  das  dreizehente  Jahr- 
hundert den  uns  vorliegenden  deutschen  Text  verjüngte  und  um- 
reimte. Der  Gebrauch  jenes  E i n kann  aber  nicht  beirren : er  ist 
auf  solche  Weise  nicht  ungewöhnlich.  Genesis  Z.  20  sagt  auch 
Ein  huueh  bci;ct  Exodus.  Freilich  heißt  es  wieder  in  der  Kai- 
serchronik im  Abschnitte  von  Faustiniamu  'L  1230:  Ein  buoch 
Taget  uns  fus,  womit  doch  wohl  nur  die  für  sich  selbständigen 
Rccogniliones  CIcnicntis  {das  s.  g.  Itincrariuni  S.  l'ctri)  am  dem 
sweiten  Jahrhundert  gemeint  sein  können  oder,  nach  dem  Geiste 
und  Verhältnisse  der  deutschen  Verarbeitung  dort,  eine  besondre 
Gestaltung  oder  Umgestaltung  jenes  lateinischen  Werkes  *),  wie  sie 
keine  gleichzeitige  oder  frühere  Cronicit  oder  Aurea  Icgenda  uns 
darbietet.  Übrigens  heißt  es  bald  nach  jener  angeführten  Stelle,  in 
L 1929  wieder  Sö  wir  an  den  buorben  liArcn  lefcn  uml  Z.  1788 
Nü  bi^rcn  wir  die  buoch  Tagen,  ganz  ähnlich  wechselnd  wie  in 
Lamprechts  Alexanderliede  Als  ich;  an  dem  buoche  las  (456) 
und  Als  uns  da;  buoch  hdt  inne  brüht  (3660).  iJißt  aber  jener 
unverhältnißmäßig  große  Abschnitt  von  Faustinian,  der  durchaus 
willkürlich  unter  Qaudim  eingefügt  erscheint,  schon  schließen,  daß 
er  der  bis  Augustus  von  uns  verfolgten  lateinischen  Vorlage  unsrer 
Kaiserchronik  nicht  angehörte,  während  wir  der  dem  deutschen  Texte 
zu  Grunde  liegenden  lateinischen  Bearbeitung  auch  nicht  nach- 
kommen  können:  so  entzieht  sich  uns  der  nicht  minder  umfaßende 
Abschnitt  von  der  Crescentia  in  Betreff  einer  lateinischen  Grund- 
lage  gänzlich,  obgleich  wir  darin  einer  ganz  lateinischen  Reimzeile 
(lilia  nauTragiUÜ;  12085)  begegnen  und  die  Erzählung  uns  in 


')  ff'.  Grimm  Pcultthe  lleldentage  S.  tS6. 

*)  fl'oraiif  die  S.  tS7  oben  beeproehene  l/milelluog  der  IS’amcnreihe 
2.  tibi — 63  hindentet,  der  die  S.  tt7  u.  t7U  auteinandirgereletc  nrtprüng- 
üche  Umstellung  der  vier  Ihicre  in  y'abucbodouotor's  Traume  entepriekt. 
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ihrem  Eingänge  nicht  nur  nach  Rom,  sondern  attch  selbst  nach 
Afrika,  andrerseits  freilich  mit  dem  Namen  der  beiden  Dietriche 
wieder  auf  deutschen  Grund  und  Boden  wirft,  wohin  uns 
auch  entschieden  der  Abschnitt  vom  Herzoge  Ade! g er  von  Baiern 
unter  Severus  versetzt,  der  nicht  auf  römischem  Gebiete  entstanden  ■ 
sein  kann,  sich  auch  nicht  ganz  wörtlich  im  Latein  des  Tegem- 
seer  ' Froumundus  wieder  findet  und  seine  Sagengrundzüge  (die 
eingefochtene  Thiermäre  wenigstens)  auch  nur  deutschen  (wenn 
schon  lateinisch  geschriebenen)  Quellen  entnommen  h(d>en  kann.  — 

Wir  haben  ihatsächlich  für  den  ersten  Abschnitt  unsrer  Kai- 
serchronik (die  sieben  Wochentage  und  Wochengötter)  die  lateini- 
sche Vorlage  erkannt  (S.  206),  wir  haben  ferner  gesehen,  daß 
dieselbe,  wo  sie  zwar  abbricht,  doch  noch  an  Cäsar  anknüpft  (S. 
302  ; 3),  dessen  Leben  und  Thaten  jenem  Abschnitte  im  deutschen  Ge- 
dichte unmittelbar  folgen;  die  in  dem  längeren  deutschen  Abschnitte 
ron  Cäsar  vorkommenden  Formen  rigidus  CätA  (4M)  und  Ajcr 
Galliä  linde  Gcrm<tnic  (471)  dürften  weiter  von  lateinischer 
Grundlage  zeugen  '),  wie  wir  für  andre  Glieder  des  Abschnittes 
ron  Cäsar  dieselbe  in  Theilen  der  Gofla  Trcvirorum  wiederfanden 
(S.  305  — 7),  die  abermals  in  den  Abschnitt  von  Augustus  über- 
fxihrten  (S.  308.  261);  tn  diesem  aber  gibt  uns  die  S.  259  bereits 
vorgedeutete  Verwechselung  von  ftatcr  (veTfdSpaxftov , wofür 
Z.  654  didrarhma  steht,  während  doch  Z.  659  richtig  von  vier 
pfcnningcn  spricht)  mit  ftatcra  (=  wAgc  Z.  604.')  einen  weite- 
ren Anhalt  für  die  uns  in  Mj  (S.  296)  eröffnete  lateinische 
Vorlage. 

Angenommen  nun  auch,  dieselbe  sei  von  unserm  deutschen 
Dichter  bei  Claudius  durch  Einfügung  der  langen  Erzählung  von 
Faustinian  unterbrochen  worden,  so  würde  sich’s  um  hinläng- 
liche Nachweise  für  die  darnach  wiedereintretende  ursprüngliche 
Vorlage  handeln,  und  könnten  solche  einmal  wohl  in  der  seltsamen 
Einfügung  der  Abschnitte  von  Tarquinius  (S.  331),  ron  Jovinus 
oder  dem  hcllcloch  (S.  334)  und  von  Odnatiu  (S.  334),  nicht 
minder  in  dem  sonderbaren  Inhalte  gewisser  Abschnitte  (z.  B.  von 
Nero;  ja  im  ersten  Abschnitte  von  den  sieben  Göttern  und  Cäsar 
schon)  gefunden  werden;  noch  mehr  aber  in  dem  fortlaufenden 


')  06  später  (2.  10837)  auch  der  miere  keifer,  les  W airsere 
(Augiiniis)  liest? 


Gthrauche  nicht  nur  luteinischer  und  laleinüch  gebrauchter 
Wörter,  timdern  auch  ganzer  lateinischer  Zeilen,  die  selbst 
im  Heime  eintretett  und  i'n  sehr  weit  von  einander  abliegenden  Ab- 
schnitten  zu  Tage  kommen  *);  indem  wir  dafür  die  Zeile  I4<)3 
Quedan)  niatrond  im  mekrbesprochnen  Abschnitte  von  Faustinia- 
nus  nicht  geltend  machen,  so  doch  106*24.  tanti  |>atroiii,  1*2085. 
lilia  naufragAtd,  6102.  furdrc  repl^tus,  welche  letztren  Worte  im 
Abschnitte  von  Decius  wirklich  und  noch  in  der  späteren  Darstel- 
lung bei  Jacobus  de  Yoragine  und  zwar  auch  eon  Decius  sich 
wiederfinden,  jedoch  einmal  neben  dem  ähnlichen  ira  rc|»lctus,  so- 
dann nicht  m Beziehung  auf  Sixtus  {wie  in  der  Kaiserchronik), 
sondern  auf  Laurentius  gebraucht. 

2.  Namenklänge. 

Im  nächsten  Zusammenhänge  mit  den  bisherigen  Untersuchun- 
gen über  lateinische  Grundlage,  (lefla  Treyironini  und  (iallira  lii- 
(loria,  wird  unsre  Aufmerksamkeit  weiter  auf  die  eigenthiindiche 
Gesttdtung  von  Eigennamen  gelenkt,  welche  in  jenen  lateinischen 
Werken  wesentlich  reiner  d.  h.  lateiniseher  oder  in  unserm  deut- 
schen Gedichte  nicht  hinlüngbch  lateinisch  erscheinen.  Ilieher  ge- 
koren zunächst  besonders  die  S.  304.  204  bereits  hervorgehobenen 
Namen  Dulcimar  und  Signatar  in  dem  Abschnitte  von  Cäsar 
und  insbesondre  von  Trier,  wo  die  unzweifelhaft  verwandten  Ab- 
schnitte der  Gofla  Trcvirorum  *)  die  Formen  ganz  wie  bei  Cäsar, 
Cassius  Dio  usw.  (Induciomarus  und  Cingetorix)  wiedergeben, 
hochstetis  daß  die  Handschriften  der  G.  Trov.  Imlueimanis,  liulici- 
maris  schreiben  und  Cingctor  ahkürzen,  aus  teelcher  letzteren  Form 
sich  Singnalor  leicht  erklärt,  wie  andrerseits  aus  inUuriniar  sich 
Dulcimar  bilden  konnte.  Daß  'die  Formen  Dulcimar  und 
Signatar  bis  zu  J.  Könighofen,  Th.  Lyrer  usw.  fortgetragen  wur- 
den, erklärte  sich  ausS.  240.  255;  die  Umgestaltung  in  Dulcimar  an 
sich,  gleich  den  äkidichen  Dulciport,  Dulciilrumnii»  {aus  dulgs), 
scheint  auf  frühere  Zeit,  so  wie  auf  eigenthümlichen  lateinischen 
Durchgang  zu  deuten,  dem  auch  wohl  die  bellica  Gallia  aller 
schrillen  in  Z.  300  {S.  300),  nicht  mitider  die  spätere  .inderung  des 


«>  Sie  sind  im  äiihaHgt  su  dicM«  äbseknilteu  gesauer  zusammeuge- 
slelit  worden. 

•}  Auch  noch  bei  VfocenUus  Bcllovaccnfla  VI,  * — 4. 
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Ntttntnt  Symmachu»  in  Seneca  (Z.  14162)  anheimfallm  triird»  *), 
to  wie  die  Verlegung  des  nicäischen  Synodus  oder  fentcs  nach  Tu- 
raz  (8509),  während  in  der  Geschichte  der  Lucretia  wahrer  auf 
Oriiluu  (4357)  sich  bezogen  wird.  Jene  Verwechselung  des  Na- 
mens Seneca  (im  Keime.')  fällt  aber  um  so  mehr  auf,  als  der 
Name  von  Nero  her  bekannt  sein  mußte,  wo  er  geschichtlich  hin 
gehört  und  von  wo,  wenn  er  hier  in  «H  nicht  fehlte,  selbst  auf  dop- 
pelte oder  mehrfache  Fortführer  des  deutschen  Gedichtes  hätte  ge- 
schlossen werden  können,  wie  nach  andrer  Seite  etwa  aus  wieder- 
holtem Zurückkehren  zu  weitläufiger  Erörterung  über  die  heidnischen 
Götter  (im  Abschnitte  über  Faustinian  Z.  3725  — 3751)  •),  die 
doch  bereits  im  ersten  .Abschnitte  des  ik'erkes  abgehandeü  waren. 

3.  Deutscher  Grund  und  Boden? 

Die  hier  überhaupt  hervortretende  Verderbung  und  Verwir- 
rung von  geschichtlichen  Namen , die  nach  andrer  Seite  in  den  la- 
teinischen, aber  fast  durchweg  nicht  an  ihrer  Stelle  stehenden 
Odnatus  *)  statt  Mutius  Scwcola  (Z.  4926),  Jovinus  *)  statt 
Marcus  Curtius  (Z.  1186),  tcorai«  Enenkel  sich  Martinas  machte, 
Ariolus  unter  Titus  (Z.  5424),  Arimespes  ®)  unter  Vespasiantts 
(Z.  5140),  Asirolabius  unter  Theodosius  (Z.  13118)  usw.  noch 
mehr  zu  Tage  tritt,  lassen  fortgesetzt  auf  eine  bereits  früher,  in  Na- 
men wie  Inhalt,  vielfach  getrübte  lateinische  Quelle  schließen,  die 
aber,  was  schon  die  S.  290 — 294  besprochenen  Uervorhebungen 
Triers,  so  wie  der  ganze  Abschnitt  von  Cäsars  Kämpfen  mit  den 
Deutschen  beurkundeten,  auf  deutschem  Grund  und  Boden 
entstanden  sein  muß. 

Nur  ein  Deutscher,  der  den  zu  Trier  in  Beziehung  stehenden 
La  1)  i e n u 8 verfolgte,  konnte  wegen  der  mit  diesem  in  Afrika  kämpfen- 
denGcrmanoruin  Galloruniquc  cquitum  (Hirt.  b.  afric.  19. 40)aurA 
den  mauritanischen  Bogud  mit  nach  Deutschland  verpflanzen 
(S.  311).  Nur  ein  Deutscher  konnte  in  die  Geschichte  des  Col- 


')  Enenkel  mocht  sieh  aus  podagra  (3634)  einen  Piclagora  (t.  die 
Sagenerörterungen),  irie  ou<  Z.  463  einen  Higidiis  linde  Cato,  worauf  er 
dann  Plato  reimt,  t'gl.  Padoiiwe  und  Pa^ouwe  t73.  103.  o6cn. 

•)  fgl.  Z 1131. 

*)  Odnalut  war  ein  Tgrann  unter  Gallenius  (ab  uxore  occiditur). 
Jovinus  war  ein  Tyrann  unter  tlonorius  (qili  mox  occiditur). 
Sieh  oben  31.  316.  304. 
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latinus  cm  Trier  den  Totila  und  die  Almenia  einflechten  (Z. 
4509  — 4600);  eben  to  den  Alaricus  an  einer  Stelle,  mo  er  gar 
nicht  hingehörte  (7271  ustc.).  Nur  aus  deutscher  Quelle  konnte 
die  Namendeutschung  Mechtild  statt  Mattidia,  Mattidiana  (Z. 
1245),  die  Vemeusinnlichung  von  Wilhalm  aus  Balam-ir  (Z. 
7349.  7380.  7410),  die  Einführung  des  Namens  Dietrich  in  den 
Abschnitt  von  der  Crescentia  aus  Afrika,  endlich  die  frühe  Nen- 
nung der  Normannen  unter  Trajan  (Z.  5897.  6019)  stammen. 
Die  Letztgenannten,  wie  der  bcrc  Gargän  (Z.  77*23),  der  mons  ca- 
lti(atis  (Z.  17128),  der  monte  Job  (Z.  14583)  und  Mcndclbcrc* 
(Z.  10596.  14591),  der  Ifouweberc  (17149),  Boi-niundcn  caftol 
(7559),  zuo  RAine  an  dcrFörc  (12731),  daj  urkunde  ifl  zc  KAme 
noch  (5544),  SA  biute  ze  RAine  ift  anefcbln  (5554),  mögen  auf 
die  Romfahrten  späterer  Zeiten  oder  auf  nähere  Landeskunde  des 
deutschen  Dichters  kommen.  Dieser  späteren  und  unmittelbaren 
Beziehung  auf  deutsche  Lebenssitte  fallt  wohl  auch  das  wiederkeh- 
rende Heimstreben  der  Ritter  (i.  B.  Constantins  des  Gr.  Z.  10469), 
nach  Jahresfrist  zu,  nicht  minder  die  frischen  Gegensätze  und  Ge- 
fühle gegen  die  Römer,  die  Cäsar,  Augustus  und  Tiberius  hier 
vergiften  und  untreu  genannt  werden  (Z.  12938.  13846  imic.),  wie 
die  Griechen  trügerisch  und  verrätherisch. 

Ältere  Grundlage  verrathen  jedenfalls  die  Sagen  von  Herzog 
Adelger  von  Baiern  (mit  der  Einflechtung  der  Thiermäre,  die 
schm  Aimoinus  Floriac.  I,  10,  doch  an  andrer  Stelle,  kennt)  und 
von  den  für  Karl  den  Gr.  kämpfenden  Jungfrauen,  die  weit ^ 
älter  und  beziehungsreicher  schon  im  Anfänge  der  langobardischen 
Geschichte  (bei  Paulus  Diaconus)  vorkommt.  Während  der  schwä- 
bische Brenne  (Z.  273)  sich  aus  der  Herübemahme  des  gallischen 
Brennus  bei  Livius  XXXVIII,  17  (Bglwog:  Pausanias  X,  19)  ') 
zu  den  mit  Cäsar  genugsam  in  Berührung  gekommenen  Suevi  er- 
klärt, ist  Z.  373  Franko  (den,  an  andrer  Stelle,  auch  Hunibald 
kennt)  ohne  Zweifel  fränkischem  oder  belgisch  trierischem 
Boden  entsprungen;  von  den  baierischen  Ingram  und  Roe- 
mund  aber  (Z.  ‘298 — 299),  von  denen  das  ganze  Mittelalter  weiß 
(auch  die  deutschen  Ausgaben  der  Mirabilia  urbis  Romao  zu  Rom 
usw.),  mag  jener  ein  Nachklang  von  Inguiovar  sein,  im  zweiten 
aber  das  den  Noricis  so  nahe  BoioAmum  (Marbod?)  angespieli 
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*■)  Der  VanninuftUc  Briano  (Taciliw  H.  4,  15}  mag  hineiH$pielmt. 
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' teorden  ' san,  Noricus  (Z  311  für  Bmrüch)  weist  aitf  frühe 
Zeiten  und  noricus  cnfls  bei  Ilorai  Ud.  1,  10.  cpod.  17.  ist  früh 
.•darauf  angewendet  worden,  ähnlich  dem  mons  Suevus  (Z.  280), 
den  aber  erst  Isidorus  kennt  und  aufbringt,  wodurch  sich  das  Al- 
ter dieser  Beziehungen  wenigstens  nach  Einer  Seite  begrenzt,  wie 
f.  der  Sage  von  Adelger,  welche  frühest  bei  'Frouniundus’  Tcgcmfccn- 
^ fis  corkommt.  Daß  wir  bei  jenen  Volksanfdngen  mit  geistlich  • ge- 
lehrter Bildung  •),  mit  einer  vom  Alterthum  herübergeerbten  fal- 
schen Wortdeutung  zu  thun  haben,  kann  nicht  verkannt  werden. 
Schmuggelte  das  Alterthum  schon  die  Verbindung  des  cäsarischen 
Geschlechtes  und  Borns  mit  Troja  durch  Julius  und“Jiiog  ein,  so 
wurde  leicht  aus  einer  Icgio  Trajana  eine  Trojaiia,  ein  fränki- 
sches oder  Troja  [und  somit  aus  Sancü  sogar  ein  Xanthus), 
so  daß  endlich  selbst  llagaiio  noch  de  geniiiue  Troja*  stammt.  — 
Su^vi  mit  SwUbe  (Z.  288)  zu  decken,  lag  nahe;  das  bairische  Ar- 
menien (Z.  310)  mag  aus  Germania  [und  Arminius,  ’jdQfiivios?) 
uine  Erklärung  finden,  so  wie  Cäsars  nochmalige  Rückkehr  nach 
Gallien  und  Gernuinien,  um  für  seinen  Zug  gegen  Rom  zu  wer- 
ben [Z.  471),  selbst  mit  Ariminium  [Rimini)  Zusammenhängen. 

. Bei  Erwähnung  des  noricus  enfis  wird  bestimmt  auf  diu  liei- 
dcnifkcn  buoch  (Z310)  gewiesen:  daß  hier  Iloraz  usw.  gemeint 
sei,  ist  nicht  zu  bezweifeln,  ungewiß  nur,  ob  der  deutsche  Dichter 
dieß  in  seiner  lateinischen  Vorlage  schon  so  ausgedrückt  vor  fand. 
Bei  der  Schilderung  von  Cäsars  hertiften  volcwlc  heißt  es  Z.  500; 
. als’  c;  buoch  noch  quit.  Uier  mag  unmittelbar  die  Vorlage  [Mj) 
gemeint  sein,  der  jener  bei  den  sieben  Wochentagen,  in  den  daran  sich 

- reihenden  Theilen  von  Trier  usw.  [hier  freier,  dort  enger)  folgt, 
' während  er  bei  Franko  [Z.  373)  nur  seine  Kenntniß  beurkun- 
I det  und  auch  bei  den  Sahfen,  nach  der  S.  315  nachgewiesenen 

Vbereinstimmung  mit  Widuchind  von  Corvey,  die  Erzählung  von 
der  lantfprikhe  mit  den  Thüringern  (Z.  339)  bloß  andeutet.  Eben 

- so  weiß  unser  Dichter,  daß  Cäsar  mit  den  Schwaben  drifluiit 
'm[drei  Mal:  Z.  21Q)  focht:  dahinter  steht  eine  ausführliche  Erzäh- 
' lung,  von  der  uns  wahrscheinlich  Felix  Fabri  [S.  313.  323)  noch 

die  Nachklänge  aufbewahrt  hat. 


')  tfenn  der  Aanodichter  Z.  440,  nicht  vndichterisch,  sagt  (Si  ßgen 
sito')  ain  4er  bagil  verit  van  den  wolklo,  so  hat  er  dahci  sctncerlich  Ptu- 
tarchs  Worte  (Uarius  /,  1,  i)  mamtf  pi{äe  i(tssieoi  iv  aal 

im  Sinn. 
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4.  Die  Kaiscrrcibe. 

Es  üt  der  Kaiserchronik  von  vom  herein  darum  zu  ihun, 

die  k II B Ige, 

Hie  vor  uns  wArcn 

uode  rdniirkes  riches  pbldgeo 

unze  an  den  biiilegen  tac  (1^  — 

oder  die  Kaiser  vorzufuhren  und  ihre  Reihe,  so  ueit  ihr  dieselbe- 
dienlich  ist,  zum  Rahmen  ihrer  sehr  verschiedenartigen  Bilder  zu 
machen.  Auf  die  Kaiserreihe  seit  und  mit  Cäsar,  nach  dem  sie 
alle  heißen  (5.  272),  lossteuernd  oder  von  ihr  und  ihm  von  vom 
herein  ausgehend,  läßt  sie,  nachdem  sie  Romulus  und  Remus  als 
die  Anfänger  der  ewigen  Kaiserstadt  genannt  hat  (Z.  53  — 54),  die 
Könige  Rom’s,  nicht  minder  die  Consuln  gänzlich  fallen,  vot^ 
welcher  Letzteren  Zeit  sie  nur  der  driu  hundert  althdrrcn  oder 
Senatoren  gedenkt  (Z.  57),  die  aber  eigentlich  oder  geschichtlich 
erst  unter  Antonius  gewählt  wurden.  Die  jener  Zeit  anheimfallen- 
den Erzählungen  von  ilutius  Sccevola,  Marcus  Curlius  und  Lucre- 
tia  (5.  320.  334)  flicht  sie  an  ganz  andren  Stellen  ein. 

Unmittelbar  nach  der  ausführlichen  Einleitung  von  den  heid- 
nischen Göttern  d.  i.  vom  alten  Glauben  der  Römer  und  den  gold- 
nen  Säulen  sammt  Schellen  der  besiegten  Länder  eilt  die  Kaiser- 
chronik durch  diese  letztgenannte  Erzählung  zu  Cäsar  als  dem  er- 
sten Kaiser  (Z.  420)  fort  und,  ungeachtet  der  seltsamsten  Auf- 
faßung  von  seinem  wie  seiner  Nachfolger  Leben  und  Ihun,  wird 
doch  die  geschichtliche  Reihenfolge  jener  bis  auf  Trajan  im  All- 
gemeinen eingehalten,  nur  daß,  was  sehr  bezeichnend  ist,  gleich 
nach  Nero  sein  Doppelgänger  in  der  Tyrannei  Tarquinius  aus 
der  Köniyszeil  mit  dem  ersten  Consul  Collatinus  eingesehoben  ist,  die 
darum  auch  Enenkel  hier  wieder  verbindet  (s.  S.  108  oben),  wäh- 
rend Ueinrich  von  München  jenen,  weil  er  seine  Zeitfolge  nath 
Repkau  einrichtet,  in  die  alte  £ vorschiebt  (5.  100  oben). 

Nachdetn  hienach  die  Kaiserchronik  in  der  Aufführung  der 
geschichtlich  auf  Nero  folgenden  Kaiser  Galba,  Riso,  Otho  und 
yitellius,  die  freilich  zusammengehören,  von  denen  aber  die  drei 
ersten  wenig  mehr  darboten,  als  daß  sie  in  Einem  und  demselbetv 
Jahre  wieder  utnkamen,  nachdem  sie  eben  so  in  Vespasian,  Ti- 
tus, Domitian  und  Nerva  noch  der  strengen  Durchführung  der 
wirklichen  Kaiserfolge  gehuldigt  hat,  springt  sie  fortan  nach  Tra- 
jan, ehe  sie  zu  Constantin  dem  Großen  gelangt,  mit  den  Gestalten 


M’i«  Eräugnmm  siemiick  tciUkürlick  um:  nicht  nur  daß  sie  An- 
*tonius  Pius,  Marcus  Aureiius  vor  L.  A.  Commodus  {den  sie 
als  Accommodus  auffuhrl)  ganz  atuläßt,  sie  schiebt  den  nach  dem 
genannten  Accommodus  kommenden  llelius  Pertinax  vor  Ha- 
drian, vor  beide  aber  ihren  Severus,  in  dem  ihr  mindestens  zwei 
Kaiser  des  Namens  {L.  Septimius  und  Alexander)  mit  Auslaßung 
‘‘der  zwischen  liegenden  Kaiser  {M.  Aureiius  Antoninus  Caracalla  oder 
Bassianus,  Macrinus,  so  wie  M.  Aureiius  Antoninus)  zusammenfal- 
len. Noch  höher  hinat^  aber  vor  Severtts  rückt  sie  gleich  nach 
Trajan  mit  weitrer  Auslaßung  der  dem  Alexander  Severus  folgen- 
den Kaiser  Maximinus , Gordianus  so  wie  Balbintu  und  Pupienus, 
den  vermeintlich  christlichen  Philippus  mit  seinem  christenfeind- 
lichen Hecius,  so  wie  wieder  mit  Übergehung  ihrer  Nachfolger 
Gallus,  Volusianus,  llostilius,  Aemilianus,  Valerianus,  ferner  {mit 
l'bersftringung  des  .später  bedichteten  Gallienus)  der  diesen  fol- 
genden Claudius  II.,  Aurelianus,  Tacitus  {und  Florinus),  Probus, 
Carus,  Carinm,  Numerianus  — auf  Diokletian. 

Nach  dem  genannten  E A.  Commodus  und  dem  geschichtlich 
schwer  unterzubringenden  Achilleus  {Eutrop.  IX,  21?  oder  aus 
Archadius  entstanden?)  folgt  nun  jener  Gallienus,  der  mit  dem 
Arzte  Gallenus  zusammengeworfen  wird.  Ilienach  aber  wird  schnell 
auf  Constantius  und  Constantinus  übergesprungen,  mit  Überge- 
hung der  nun  folgenden  Constans,  Constantius  und  Constantinus 
aber  natürlich  Julian,  der  wieder  Abtrünnige,  als  Gegensatz  un- 
mittelbar angereiht.  Dann  aber,  mit  gänzlicher  Übergehung  wieder 
von  Jovianus  {den  die  Gefla  Komanorum  wohl  kennen),  Valenti- 
nianus,  Valens,  Gratianus,  Maximinus,  Theodosius  I.,  Ilonorius  und 
Arkadius,  auf  Thedosius  II.,  als  unter  welchem  das  Ueidenthum 
durch  Schließung  seiner  Tempel  öffentlich  außörte,  wovon  die  in 
der  Kaiserchronik  erzählte  Geschichte  von  des  Jünglings  Astrolabius 
Liebesverlöckung  durch  das  heidnische  Venusbild  das  Spiegelbild 
oder  der  Nachhall  zu  sein  scheint,  ähnlich  der  Erzählung , wie  Ju- 
lian durch  das  Steinbild  des  Mercurius  zum  Abfalle  verleitet  worden 
sein  soll,  wobei  hier  der  Namengleichung  zwischen  dem  Gott  Mer- 
curius {zu  dem  Julian  wirklich  die  Morgen  betete)  und  dem  hei- 
ligen Mercurius  *),  dessen  Lanze  den  Kaiser  getödtet  haben  soll. 


'}  Rs  gibt  oticA  btkannilicb  zwei  Jatianc,  die  im  großen  Passionatc 
himter  emander  abgebandell  werden. 
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gedockt  werden  mag,  der  eich  die  xwiechen  Simon  Mag^u  und 
Simon  Petrus  im  Abschnitte  von  Faustinian  anreiht,  in  welchem 
die  in  dt  umgekehrte  Samensteigerung  von  Faustinian,  Fauslinus 
und  Paus  tue  an  jene  eben  erwähnte  der  Samen  Constantinus, 
Constantiiu  und  Constuns  erinnert. 

Sach  Theodosius  erscheint  Sareissus,  der  wie  jener  Achil- 
leus und  schon  Faustinianus  {der  sich  aber  doch  noch  an  seinen 
'Bruder  Clawiius  anlehnt)  nicht  unterzubringen  oder  m erklären 
üt  wid  der  geschichtlichen  Reihenfolge  nach  A/arcianus  sein  müßte, 
dem  Theodosius  vorhergeht.  Jenem  folgen  dann  Constantinus, 
Leo,  Zeno  und,  mit  Auslaßung  von  Anastasius,  Justinianus 
wirklich.  Sach  Wiederauslaßung  von  Justinus,  Tiberius,  Mauri- 
tius und  selbst  mit  Übergehung  von  Focas  {den  Enenkel  an  ganz 
andrer  Stelle  einfügt:  S.  107)  wird  Eraclius  hervorgehoben  als 
der  Eroberer  von  Persien  (gegen  Cosdra)  und  Jerusalem;  nach  ihm 
aber  wird  wieder  die  ganze  Reihe  der  griechischen  Kaiser  bis 
auf  den  letzten  Constantinus  vor  Karl  dem  Großen  verlaßen 
und  nunmehr  mit  dem  letztgenannten  {Karl)  zur  deutschen  Kai- 
terreihe  übergegangen,  die  Heinrich  von  München  beiläufig  mit 
Ludwig  dem  Frommen  eigentlich  schon  verläßt  {S  99  oben). 

Der  Letztgenannte  {U.  v.  M.)  hat  sich  gewissenhaft  die  Mühe 
gegeben,  nach  Repkaus  Textfolge  {S.  97)  allen  Kaisern,  guo- 
ten  unde  ubclen,  thätigen  und  bedeutungslosen,  gerecht  zu  werden: 
dafür  ist  ihm  aber  auch  aller  dichterischer  Schwung  zu  Verlust  ge- 
gangen, während  der  Dichter  der  Kaiserchronik  {oder  sein 
Vorgänger)  sich  frischen  Sinn  bewahrt  und  deshalb  auch  manchen 
kühnen  Griff  gewagt  hat.  Wer  mag  dem  Dichter  auch  zumutken, 
bei  der  vielfachen  Bedeiäungslosigkeit  der  einzelnen  Kaiser  die  vie- 
len Marcus  Aurelius  Antoninus,  die  vielen  Constantinus  — Cotulan- 
lius  — Constans,  eben  so  Maximus  — Alaximius  — Maximinus 
— Alaximianus,  oder  Carus  — Carinus,  Gallus  — Gallienus,  die 
verschiedenen  Philippus,  Tiberius,  Gordianus,  Julianus,  Flavius 
und  Didius,  Theodosius  und  Severus  auseinander  zu  halten? 
DieKaiserchronik  schreitet  frischer  einher:  siefragt  nicht, 
ob  sie  bei  des  Ueraklius  Siege  gegen  Kosdra  oder  Kosroe  und 
•einer  Aufrichtung  des  h.  Kreuzes  erst  durch  seinen  Tod  an  der 
Wassersucht  {Z.  1 1 365)  mit  der  Geschichte  Zusammenfalle.  Wie  sie 
mit  der  sonstigen  Ausbildung  der  deutschen  Ueldensage  die. beiden 
Rietriche  {Ermaiusrich  — Dietrich  und  Attila  — Dietrich)  rer-' 
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emt,  to  fugt  nie,  statt  die  beiden  Serere  durch  Schicksale  und  Zu- 
namen zu  unterscheiden *  *),  lieber  unter  ihrem  Namen  die  schtine 
Sage  vom  bairischen  Herzoge  Adelger  ein,  der,  wenn  er  ge- 
schichtsgüllig  sein  könnte,  eher  dem  dritten  Sevents  zufiele,  der 
im  J.  465  stirbt.  — Tarquinius,  sahen  wir,  mußte  dicht  hinter 
Nero  rücken!  Mit  jenem  Doppelgänger  des  IVütherichs  gewann 
der  Dichter  sich  zugleich  die  schöne  Gestalt  der  Lucretia,  die  sich 
daher  auch  Keiner  entgehen  ließ  *),  am  Wenigsten  unser  Dichter, 
der  unter  JuMinian  die  kluge  Tharsilla,  unter  Claudius  oder 
Fatutiniantu  die  diddsame  Kaiserin  Mechtild  (d.  i.  Mattidin), 
unter  Narcisstu  die  mild  vergehende  Creseenlia  vorfuhrt.  Mit 
Lucretia  und  Tarquinius  taucht,  wie  S.  331  schon  erwähnt  ward, 
zugleich  die  Erinnerung  an  das  alte  königliche  Rom  auf,  wie 
unter  Yitellius  in  der  Gestalt  des  Odnatus  (S.  328),  der  erst 
unter  Gallienus  und  in  geschichtlich  ganz  verschiedener  Geltung  {jtod- 
che  Verschiebung!)  auftritt,  die  TTiat  des  Mutius  Scwvola,  unter 
dem  Cajus  Casar  Caligula  aber  und  unter  dem  Namen  Jovinus  {S. 
328)  die  That  des  Marcus  Curtius;  zu  welchen  Geschichten  sich, 
unter  Nerva(!),  die  vom  Kunstrosse  des  Perillus  gesellt.  — 

Wunderlich  genug  tritt  grade  nach  der  ungeschichtlichen  Ein- 
schaltung der  Lucretia  der  schon  berührte  Trieb  nach  geschicht- 
licher Folge  in  der  bewahrten  Verbindung  der  im  Gedichte  wie 
in  der  Geschichte  unbedeutenden  Galba  — Piso  — Otho  sammt 
Vitellius  hervor,  mit  denen,  nach  Erlöschen  des  cäsarischen  Hau- 
ses, zum  ersten  Male  die  Legionen  dahinterkamen,  evulgoto  im- 
pcrii  arcano,  poffe  principcm  alibi  quam  Romae  fieri  (TaciL  H. 

I,  4).  Bei  jenen  kam,  um  die  thatlosen  so  geschichtlich  vereint 
aufzuführen,  vielleicht  dazu  die  Erwähnung  von  Gründung  der 
Städte  Pisa  und  Capua  (Z.  4862  : 63),  worin  sich  der  Trieb 
nach  Nennung  der  von  Cäsar  (,S.  64)  und  unter  Augiutus  (5. 
269),  sowie  Tiberitu  (Z.  709)  gegründeten  Städte  •)  fortseizte; 
unter  Vitellius  aber  ward  Mutius  Scavola  versetzt. 

')  9S  Idie  wesentlich  nepkau)  gibt  dem  Severus  statt  der  6|  Jahre 
der  Kaiserehronik,  18  Jahre,  meint  somit  wohl  den  ersten  (L.  Septimius'), 
der  SU  stirbt,  nicht  desi  Meiander,  der  tSi  stirbt. 

*)  A'ur  daß  Heinrich  t'oa  München  dis  Krtäklnng  wegen  des  '/'«ryiit- 
nius  nach  Itepkau  m den  Alten  Uund  setzte.  — Neueste  Zeiten  kennen 
'Mehr  als  Lukrezia , eine  Begebenheit  aus  der  wirklichen  tt'slt'  (non  F. 

J.  D.  Tank).  Zweite  Au  fl.  Erlangen,  1790. 

*)  Aach  unter  Constantia  d.  Gr.  wird  noch  die  Gründung  Constanti- 
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Die  Gcgtalten  der  Kaixer. 

Daß  ron  Philippus  dem  Araber,  der  heimlich  morgenländi- 
s^en  Gotlesdiemt  nach  Rom  verpßanxte  •),  gegen  die  Aussage  ton 
huchrißen  *)  nach  Orosius  und  allgemeiner  Annahme  des  Alittel- 
ollers  erzählt  wird,  nicht  nur,  daß  er  Begünstiger  des  Christen- 
thumes,  sondern  mit  seinem  Sohne  selber  der  erste  christliche 
Kaiser  gewesen  (primus  oninium  iiiiperatorum  chriftianus),  ist  nicht 
zu  verwundern;  eben  so  natürlich  ist,  daß  umgekehrt  Decivs  und 
Diokletian  nur  als  die  Verfolger  (durha*hUrrc)  der  Christen  und 
Heiligen  aufgeführt  werden.  , 

In  gleichem  Sinne,  zugleich  wegen  Herübemahme  des  Kaiser- 
ihtimes  und  Reiches  nach  Constantinopel,  wird  Constantins  des 
Großen  Bekehrung  und  Eifer,  nicht  minder  seines,  hier  zum  Ge- 
gensätze unmittelbaren  Nachfolgers  Julianus  Abtrünnigkeit  hervor-  - 
gehoben.  Bewahrt  wurde  dabei  aus  der  Geschichte,  daß  dieser  bereits 
Christ,  daß  er  Vorleser  oder  Capdian  gewesen,  während  sein  Rück- 
fall ganz  eigenthümlich  gelöst  wird:  die  heidnischen  Götter  sind 
noch  mächtig,  wie  bei  Astrolabius  unter  Theodosius.  Julian,  durch 
Schrißrti  der  Netiplatoniker  zu  den  alten  Göttern  zurückgeführt,  be- 
tete wirklich  alle  Morgen  zum  31  er  cur , den  die  Sage  festhielt  und 
der  gewiß  die  Sage  von  Julians  Geldgier  nach  sich  zog,  die 
nun  verbunden  mit  dem  Gefühle  der  öffentlichen  Schande  Ur- 
sache zur  Rückbekehrung  wurde.  Der  heidnische  Mercur  aber 
weckte  zum  Gegensätze  den  heiligen  (Z.  10747  usw.). 

Nero’s  Wütherichs- Gestalt  ist  gleichfalls  ziemlich  geschichtlich 
geblieben , was  seines  I.chrers,  seiner  .Hutter  Tod  und  den  Brand 
wn  Rom  betrifft.  Aber  so  wenig  bei  lelzlrem  festgehalten  worden 
ist,  daß  er  bis  Ostia,  eine  breite  und  grade  Straße,  brennen  wollte, 
ebenso  wenig  dort,  daß  er,  nach  Tacitus  c Suetonius , Cassius  Dio 
usid  Boethius,  seiner  Mutter  Leib  nach  ihrem  Tode  noch  beschaute 
und  ihre  Schönheit  beneidet  habe;  die  Sage  vielmehr  bildete  daraus 
len  D'ahnwitz,  daß  er  an  der  lebenden  Mutter  noch  habe  sehen 
Wollen,  wo  er  dereinst  geruht,  so  wie  dieselbe  Sage  aus  seiner  3Iän- 


*spc(j  (^Z.  1U449.  u(ie.)  autfükrtuker  und  unter  eigenlhümticken  Zü/een  tr- 
süklt. 

')  Vnd  unter  dem  Uoai't  tausendjähriger  llettand  festtieh  begangen,^ 
<ratd. 

’)  Orelli  iBferiplion.  964.  tSM.  • 
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nerliebe  dm  Gegmsalz  sich 
tocrden  volim,  woran  gd 
Deutung  des  Nameiu  Latera 
Des  Todten  Versenkung  in 
von  seinem  Rosse. 


gmsatz  sich  schuf,  daß  er  selber  schwanger  habe 
woran  gelehrter  {welscher?)  Klosterwitz  dann  die 
aus  lata  rana  (Z.  4171  ; 73)  ktiüpfle. 
Tiber  ward  zum  Sturz  in  dieselbe 

dem  wahnsintugm  Cajus  Ccesar  Caligula  (Cass.  Dio  LIV, 
28.  Suetonius  25.)  war  nichts  anzufangen;  dafür  ward  Mar- 
cus Curlius  als  Jovinus  (jüvenis?)  in  dm  Rahmm  gefügt.  Ehen 
so  mußte  (ur  dm  blödsinnigm  Claudius  {Sueton.  32.)  sein  vermein- 
Jer  Bruder  E'austinianus  und  ßr  Jenes  unzücA/iy«  MclTaliiia  die 
keusche  Mallidia  oder  Mechtild  eintreten. 

Vom  blutgierigm  und  ränkesüchtigm  Illyrier  Justinian 
die  Sage  nur  dm  strengen  Richter  behaltm  (weil  er  das 
Rechtsbuch  gesammelt)  und  um  dieses  Bild  recht  fest  zu  haltm, 
seine  buhlerische  Gemahlin  Theodora,  die  in  ihrem  vierzigstm 
Jahre  (548  n.  Chr.)  canceris  plaga  tolo  corpore  perfufa  starb,  zur 
edlm  Tharfilla  (Z.  12842)  umgestaltet.  — Publius  Ltwinius  G al- 
lienus,  von  dem  die  Nachnchtm  bei  der  altgemeinm  Verwirrung 
und  Auflösung  des  Reiches  sehr,  unvollständig  sind,  mußte  sich  mit 
früherm,  in  Rom  lebenden  berühmlm  Arzte  Gallenus  zu 
Gestalt  vereinm:  Gallenus  halte  «£pl  avridorctv  geschrie- 
daher  lehnte  sich  die  von  andrer  Seite  hergmommme  Vergif- 
der  Tiber  (Z.  7571  usw.)  an. 

Die  Verherrlichung  Petri  wie  des  Glaubens  durch  die  Erzäh- 
lung von  Faustinians  und  der  Seinigen  Wiedererkmnung  und 
Führung  AUer  zum  Christenihume,  die  Einflechtung  des  Simon  3la- 
gus  usw.  ist  eine  künstlerisch  gelungme  schöne  Ausbetäe  der  in 
philosophische  oder  theosophische  Disputationm  auseinander  fallm- 
dm  Recognitioiics  Clemciitis,  hat  aber  mit  der  Geschichte  nichts 
gemein.  — 

Zu  diesm  Erzählungm  tritt  die  von  Veronica  (Z.  750)  und  der 
Zerstörung  Jerusalems  (unter  Tiberius!  Z.  873),  ton  Johan- 
nes unter  Domitian  (Z.  5588),  von  Gregor's  Bitten  flür  Trajan 
(Z.  6041),  t'on  dm  Märtyrern  Sixtxu  (6194),  Laurmtius  (6227), 
Uippolytus  (6343),  Vaierianiu  (6365),  Mauritius,  Vitus,  Pankra- 
tius (6484  usw.),  von  der  Heilung  und  Bekehrung  Constan- 
tin's  *)  durch  Silvester  (7866  — 7961),  so  wie  von  der  daran 

'ylöm  graunameren  Heliogabal  eiler  Btagabal,  der  dem  Somien- 
gotle  mitkUdi  Kinder  opferte,  bat  dieJSoge  nichts  aufgtnommen. 
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yeknüpfUn  Bekehrung  auch  teiner  Mutter  Helena  (I038W)  und 
sib$müither  Juden  und  Heiden  {7..  10375 — 10388),  von  der  Be- 
siegung der  Arrian er  unter  Theodosius  (Z.  13495  usw.),  von  der 
Erscheinung  der  Siebenschläfer  unter  Decius  {Z.  6441.  I35I4), 
von  der  Wiedergewinnung  des  Kreuzes  unter  Heraclius  (Z. 
11198  usw.),  von  der  llterführung  der  Gebeine  des  h.  Stephanus 
unter  Constantius  Leo  (Z.  13770)  usw.  — alles  Blüten  des  kireh- 
lickchristlichen  Sinnes,  der  wie  über  die  durhiphlipre  der  Christen- 
heit {Nero,  Domitian,  Decius  usw.),  so  auch  über  Dietrichs  von 
Bern  Wüthen  gegen  Boethius,  Sgmmachus  und  Bähst  Johann  (Z. 
14161  usw.)  streng  richtet,  den  gerechten  Trajan  auch  jenseits 
noch  SU  retten  bemüht  ist  (Z.  6040  usw.)  und  sHbsl  Tiber ius  für 
einen  Geretteten  oder  Gerechten  sh  halten  geneigt  ist  (Z.  696).  ’ 
Weil  die  Zerstörung  Jerusalems  unter  Tiherius  vorge- 
rückt wird,  müssen  Vespnsian  und  Titus  gegen  MiUan  con  Baby- 
lon ziehen  (Z.  5203).  Die  zeitfalsche  Einschiebung  des  Alari- 
eus  {aus  Aurelius  Antoninus  Pius  hervorgegangen?),  die  gänz- 
lich willkürliche  Aufstellung  des  Achilleus  {s.  oben  S.  332) 
oder  Allectus,  der  dem  Karausius  folgte,  wie  dieser  dem  Con- 
sbsntinus , oder  Aurelius  Aurelianus,  des  Posthumus  Feldherr, 
oder  endlich  T.  Aelius  Iladrianus  M.  Antonius  Fulvius,  spä- 
ter Pius  Antoninus,  der  die  Sarmaten,  Kurier,  Vandalen  und  Qua- 
den  besiegte,  woraus  «II  (Z.  7313)  Medi,  Serzen,  lUdre  und 
Parthen  macken  mochte,  die  Einschiebung  des  nirgends  vorkom- 
menden Narcissus  {Marcianus?)  und  der  Crescentia  (Z. 
11753  tute.),  eben  so  des  Faustinianus  und  der  Mechtild  statt 
des  zurückgedrängten  Claudius  (Z.  1239  luto.),  nicht  minder  des 
Tarquinius  und  der  Lucretia  nach  Nero  {Z.  4320  luw.),  des 
Mutius  Sccevola  {Odnatus:  4926),  des  Marcus  Curtius  {Jo- 
vinus:  1186),  die  Übertragung  des  Bingens  ton  Commodus  auf 
Uelvius  Pertinax  (Z.  7187),  die  Verwechselung  oder  Verder- 
bttng  der  Namen  IIel{v)ius  Pertinax  und  Helius  (Aelius)  Adria- 
ntu, des  L.  A.  Commodus  in  AcCommodus  (Z.  7265)  *),  des 
Synmachus  in  Seneka  (Z.  14162),  die  Deutung  von  Cölns  Na- 
men Agrippina  aus  Agrippa  (Z.  670),  von  Regensburgs  Nebenna- 
men Tiburnia  aiw  Tiber  ius  (Z.  709),  und  gar  vom  Lateran  aut 
lata  raiia  (4171;  s.  oben  S.  336),  die  Verwandlung  von  Nicäa 


>)  t'rl.  oben  S.  31t  A^r  an«  A.Varuis  wie  AComioodii*. 
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oder  OUarea  in  Turax  (8o(M):  i.  oben  S.  328),  die  Schaffuny 
des  mons  Sucvus  (286:  S.  330  oben),  die  Änderung  von  Cinge- 
to-rix  durch  Cingclor  m Singnalor,  ton  inDucioniar-us  in 
üulcimar  (S.  327),  von  Balamir  in  Willchalm  (S.  329)  imo. 
beurkundm  eine  Menge  von  nicht  nur  Ungeschichtliehkeiten, 
die  auf  der  Hand  liegen,  sotidern  auch  ron  l’mgestaltungen,  wie 
sie  theils  die  gewöhnlichen  kirchlichen  Darstellungen  (bei  den  späte- 
ren Vincentius  Bellovac.,  Jacobus  de  Voragine,  in  den  Passiona- 
len,  in  den  Actis  Sanctonim  usw.),  theils  die  lateinischen  Geschichts- 
werke vor  und  nach  unsrer  kaiserchronik  durchaus  nidit  enthalten, 
Blicken  wir  über  die  römischen  (und  griechischen)  Kaiser 
hinaus  nach  Detöschland,  so  ist  Karl  der  Große  auch  hter  von 
Sagen  umstrahlt,  die  nicht  Einer  lateinischen  Quelle  entnommen 
scheinen:  sein  Licht  geht  auf  Ludwig  den  Frommen  über,  der 
hier  eben  der  fromme,  der  kirchlichgeisiliche  ist.  Auf  gleiche 
Weise  ist  Heinrich  II.,  Heinrich  IV.  und  besonders  Lothar  II. 
aufgefaßt;  worauf  wir  noch  einmal  surückkommen.  Heinrich  J. 
wird  in  Born  zum  Kaiser  geweiht  (Z.  15847),  wie  tm  Lohen- 
grin  *);  die  Ottonen  sämmtlich;  Karl  der  Gr.  wird  eigentlich 
zwei  Male  geweiht  (Z.  14396.  14767.  14834),  Ludwig  der  Deut- 
sche gleichfalls  ze  keifor  gekrönt  (Z.  15394);  Lothar  1.  endlich  ist 
mit  seinen  vier  Söhnen  ganz  wie  Ludwig  der  Fromme  gefaßt  (Z. 
15319). 


6.  Zeitangaben  und  Zahlcnansätzc. 

Die  Kaiserchronik  scUießl  jeden  ihrer  Abschnitte  oder  jedes 
Kaiserleben  mit  meist  sehr  bestimmt  ausgeprägter  Angabe  der 
Jahre,  Monate  und  Tage,  die  ein  Kaiser  gelebt  und  geherrscht 
habe,  was  eigentlich  nur  bei  Constantius  (Z.  14300)  unterblieb,  «m 
dem  das  Beich  auf  Karl  den  Gr.  übergieng;  daher  denn  auch  von 
da  an  die  Kaiser  zu  Constantinopel  nicht  weiter  fortgeführt  werden. 

Man  braucht  nur  das  schon  mehrgenannte  spätere  koninge 
buoch  von  Ecko  von  Repkau  aufzuschlagen,  welches  wie  in  be- 
sonnener Durchwebung  der  Kaiser  und  Päbste  (S.  80),  der  welt- 
lichen und  kirchlichen  Dinge,  so  auch  durch  geschichtKche  Getmuig- 
keit  in  den  Zeit-  und  Zahlenangaben  sich  auszeichnet,  und 
man  wird  bald  erkennen,  daß  die  Kaiserchronik,  ganz  wie  sie 


• ' 


■)  f'gl.  oben  H.  81  a.  <03. 


w der  Reihenfolge  der  Kaiter  freiwählerisch  springt,  mischt,  wech- 
selt und  dazu  wunderliche  Dinge  von  oder  unter  den  einzelnen  zu 
erzählen  weiß,  so  auch  in  ihren  vermeintlich  genauen  Zahlenan- 
sätzen  auffallende  Abweichungen  von  der  allgemeinen  Angabe 
ihrer  Zeitgenoßen  und  Vordermänner  — Eckehard  von  Aura,  Otto 
ron  Freisingen  und  besonders  Marianus  Scotus,  der  108^  zu 
Mainz  starb  und  mit  seiner  verbeßerlen  Zeitrechnung *  *)  seinen 
Zeägenoßen  zum  Vorbilde  diente.  Oft  erscheint  die  Kaiserchronik 
übergenau,  wenn  sie  nicht  nur  Jahre,  sondern  Monate  und 
Tage  angibt  (Z.  6630.  7229:30.  12826.  13080.  13840  usw.); 
dagegen  bietet  sie  wieder  allzugroße  Abweichungen  aller  Art  dar, 
wenn  sie  z.  B.  gleich  bei  Augustus  (Z.  688)  auf  da;  buoch  sieh 
berufoid,  56  J.  3 M.  ansetzt  ®),  bei  Tiberius  (Z.  1132)  gar  43  J, 
1 M.  »),  bei  Zeno  (Z.  14210)  wieder  auf  da;  buoch  sich  berufend, 
36  J.  5 M.,  bei  Aelius  Iladrianus  (Z.  7252)  gar  nur  1 1 Monate  *). 

Kt  folgte  natürlich  den  früheren  Cewähremännem  {Beda^  IM10 
jilberieu»  TriumfoDtiuoi|  der  $0  viele  Sagen  avfgenommen,  tagt  im  J, 
1141  von  Marianut  tum  J.  108t;  Mnriaouii  Scolu*  Cbronicnm  ruam 
a aativitale  ChriQi  iochoatam  ufque  ad  buoc  aDDiim  perduzil,  qui  erat 
aetatia  fuae  anaus  quinquagerimua  fexlus,  irtiim  laborana  corri- 
gere  errorem  de  annia  Domioi,  qui  invenitur  in  computia  Dio- 
■ Xfü,  quod  facile  eil  videre  binc  poGtia  ab  eo  annia  Domini  Teenndum 
computum  DionyGi,  ailrinTecua  autem  Tecundum  verilalem  evangeiii. 
t’on 'seinen  eigenen  Bemühungen  sagt  er  aum  J.  43  t Haec  omnia  ad  boc 
ingefG,  ut  illa  aucloritaa,  qua  dicidir  a paiGone  Domini  ufque  ad  tran- 
fitum  faucti  Martini  anni  41t.  computantur,  aut  corrigatur  aut  deieatur, 
enm  ibi  ßt  mendaciuro  42.  annorum.  Kon  eG  autem  mirum,  G uaque  ad 
baec  Icmpora  iGud  non  fuit  correctura,  quia  faneti  viri,  qui  fiiot  io 
elauftria,  piua  intendunt  oo n templ a tloni  et  fermonibua 
qoam  cronicia  et  iiterati,  qui  fuot  in  feeuio,  ad  praebendam 
tendunt  vel  ad  pecuniam. 

*)  Poeh  mit  Marianus  Scotus,  Lambertus,  Bepkau  (und  Heinrich 
a.  M ).  Martinsu  Polonus  zählt  gar  nur  14  tloU  der  44  Jahre  der  Oe>- 
sMehte, 

*)  tPo  Marianus  Scotus,  Lambert  usw.  mit  Bede  meist  auf  geschieht- 
liehs  tS  Jahre  iremmen,  nur  Honorius  äugustodunensis  oder  Gilbert  und 
Murtmus  Polonus  18  haben. 

Statt  tl  J.  oder  tl  J.  10  M.  tO  T.  des  .Mariamus  Scotus.  Heinrieh 
u.  M.  hat  19  J.  Letztrer,  seinen  Text  aus  Kaiserehronik  und  Bepkau  we- 
bend iS.  97)  strebt  eueh  in  seinen  Zahlenansätzcn  eine  eigenihümliehe 
äusgleiehung  an.  Im  Mlgemeinen  dabei  zu  Bepkau  hinübemeigend  (egt. 
Domitien,  Zeno)  nimmt  er  doch  oft  seltsam  genug  die  ytnsdize  der  Kaiser- 
chronik auf,  a.  B.  bei  /tugustus  ibei  Tiberiue  nicht),  bei  Dioclelianf  bei  wel- 


Itayeyen  trieJer  bei  Domitian  (Z.  56WÖ)  12  J.  2 i/.  ‘)  Man  ver- 
gleiche ferner  fontlantitu  Leo,  llerakliut  usw.  *) 

Am  auffallendsten  müßen  der  Art  Abweichungen  nach  der 
einen  oder  anderen  Seite  bei  den  der  Zeit  nach  dem  Dichter  oder 
Verfaßer  der  Kaiserchronik  näher  gerückten  deutschen  Kaisern  er- 
scheinen: so,  wenn  wieder  übergenau  bei  Ludwig  dem  Frommen 
(Z.  15248)  37  J.  12  Tage,  bei  Otto  I.  (Z.  15986)  38  J.  12  Tage, 
bei  Heinrich  III.  (Z.  16544)  17  J.  8 Tage  angesetzt  werden  oder 
umgekehrt  bei  Lothar  I.  (Z.  15330)  nur  1 7 statt  36  Jahre,  wehKe 
36  / (+  3 M.)  Lttdwig  dem  Deutschen  (15406)  gegeben  werden. 

Daran  reihen  sich  andre  Zahlenverstöße;  wenn  es  s.  B.  beim 
Synodus  zu  Turas  (8500:  S.  328.  338)  heißt,  er  sei  236  J.  nach 
Christi  Himmelfahrt  gehalten  worden  (Z.  9966  : 67),  statt  d.  J.  325, 
Hier  wäre  leicht  336  zu  lesen  gewesen.  Oder  wenn  es  in  der  Fort- 
setzung in  WWM  heißt,  Kaiser  Friedrich  I.  hcd>e  Mailand  n^vn 
jar  belagert,  woraus  Mi  gar  nur  nüwan  ain  jar  macht,  während 
die  Geschichte  von  dreien  Jahren  weiß.  Doch  fallen  alle  diese  Art 
yerstöße,  wie  die  Behauptung,  daß  Dietmar  vier  Söhne  gehabt  (Z. 

thtm  y er  fahren  nicht  fehlen  kann,  daß  es  einige  Mal  erträglich  stimmt, 
«.  ü.  hei  Claudias,  Titus,  usw. 

')  IFie  der  spätere  Martinas  Polonus  S J.  i M.,  während  Gilbert  13 
J.,  Marianus  A'eotus  und  l/onorius  duguslodunensis  tund  Heinrich  von  M ) 
Mit  Beda,  der  Geschichte  treuer,  ti  J.  i M.;  Repkau  18  J. 

*)  Der  Verfaßer  der  Cölntr  Chronik  sagt  1499  noch  unter  Anto- 
nius dem  Milden  IBI.  63*-^);  'In  der  iair  saill  ouerkomen  gemeynlich  alla 
boieher  dal  he  sij  kegser  worden  in  dem  iaire  als  vurß  [140  n.  Ckr.].  Diu 
iaire  egn  degl  vursehreuener  kegser  vnd  auch  der  die  nae  oot- 
gen  oinden  ich  bg  wijlen  sere  vngelij eh  so  icanne  dut  die  unge- 
fangen hauen  zo  regiere  ind  oueh  wie  lange  s(j  regiert  haue.  Ind  dar 
vmb  so  die  boieher  gemegnlieh  eoneordieren  bg  de  kegser.  so  maeh  nm  all 
ander  getzale  van  den  vurß  keiseren  die  men  doch  bgwijien  vngelijcb  ange- 
sehrsuen  vint,  alsus  verlengen  ind  kurtzen  dat  die  gantze  summe  van 
all  den  iairen  grs  Begimentz  noch  hoeghe  noch  mgnre  kom  dan  dat  iair 
getzale  vns  her.  L.X.L.  Pesgelijchen  mogts  auch  dal  iair  zaill  der  pags- 
sen  vnd  bgschoff'en,  die  vur  di  kegser  gewest  sijn  niet  hoegher  off  ngderer 
kamen,  dat  men  gn  noch  mere  noeh  mgn  tzo  geue.  mer  dat  die  oueh  eon- 
eordieren mit  den  Jairen  vn<  Acren,  dat  doch  sere  sware  off  hg  nae  niel 
wail  moeglieh  is,  want  dat  wir  nu  zer  zijt  leuende  schryuen  van  den  alden 
geschichten,  dat  moissen  wir  nemen  vgss  den  boieheren,  anders  it  vns  niet 
moegelieh  zö  wissen,  nu  sagen  die  boieher  bg  wijlen  gantz  vnge- 
lijeh  Otter  eyn.  dat  idt  dicke  sal  feelen  vmb.  x.xx.txx.pp.  off  bg  wijlen 
V.  iair,  wer  sal  dat  na  zer  ziJt  fcttnnen  reckt  naeken.  so  die  boi- 
cker  so  sere  vngelijche  Izc  zagen.' 


13868),  andrer  Abwägung  anheim,  auf  di«  wir  nun  noch  naher 
emxugeheti  haben. 

7.  Dietrich  und  Etzel. 

Da  tto  der  Dichter  der  Kaiserchronik  unter  Kaiser  Zeno  von 
dem  spricht,  der  da  behaupte,  Dietrich  von  Bern  habe  Elzeln  ge- 
getehen,  verlangt  er  von  solchem,  der  beije  daj  buoch  viir  tragen 
(Z.  I4I97)  d.  h,  die  geschichtlichen  Betceisbücher.  Ungeachtet  er  hier 
mit  denen  rechtet,  die,  wie  die  Volks-  oder  lleldemage  that,  Etzei 
und  Dietrich  als  Zeitgenoßen  ziuammenbrächten , da  sie  doch  über 
vierzig  Jahre  auseinander  lägen  (Z.  14200),  ßigt  er  selber  Etsel 
und  Etzius  d.  i.  Attila  und  Aetius  ein,  welcher  letztre  im  J.  454 
starb,  und  erzählt  von  diesem,  was  Narses  gethan  und  was  diesem 
im  J.  567,  also  volle  hundert  Jahr  nach  Aetius,  von  der  Kaiserin 
angethan  worden  war.  Wohl  fühlend  übrigens,  daß  er  selber  bei 
jener  Erinnerung  in  die  Klemme  gerathe,  schafft  sich  der  Dichter 
zwei  Dietriche,  einen  Großvater  oder  einen  Vater  zu  Dietrichs 
Vater  Dietmar,  wie  dieser  m der  Geschichte  *)  und  in  der  Sage*) 
heißt.  Außerdem  schafft  er  sich  aus  der  Sage  von  den  Uarbtnge 
Söhnen,  die  in  der  Rabenschlacht  fallen,  zwei  sonst  gar  nicht  vor- 
kommende Söhne  Etzels,  Blödele  und  Eritele,  von  denen  letztrer 
sich  deckt,  jener  aber  in  derselben  Rabenschlacht  als  ein  Held  Etzels, 
sonst  als  Etzels  Bruder  *)  vorkommt. 

Wenn  die  Handschrißen  der  Kaiserchronik  in  Z.  13868  dem 
alten  Dietrich  vier  Söhne  ztuchreiben,  während  21,  wxe  der  Zu- 
sammenhang fordert,  nur  einen  gibt,  so  bricht  hier  wohl  bei  den 
Schreibern  die  alte  Sage  durch  oder  ein,  die  aber  doch  wieder  ganz 
verschieden  von  der  Kaiserchronik  Dietrichs  Huckt  aus  seinem 
Reiche  erzählt:  denn  hier  flieht  derselbe  von  oder  vor,  tn  der 
Sage  *)  dagegen  grade  *u  Etzel  (vor  Ermanrich!),  wie  es  auch, 
nach  Gesängen,  Eckehard  von  Aura  kennt,  der  De  Verona  pulfuni 
apud  Attilam  Hunnorum  regem  exulare  coegerit  sagt.  In  jenem 
zwiespältigen  Dietrich  aber  (Großvater  und  Enkel)  bricht  die  Sage 

')  Jornandes  H,  Kekehardut  Vraugiensis,  uiw. 

' •)  Im  HiltroXf  und  in  der  Klage. 

•)  Bletia  im  Chroaicon  Quedliab.;  im  amgehäcksieeöen  If'anderliede 
Uehen  bei  einander  Hethia  and  BImdeca  and  Krilla. 

*)  In  den  Sibelungen,  der  Klage,  Dietriche  Flucht,  Ulrich  »an 
München.  i ^ ^ 


t 


S4t 

vom  Wolf~Di«trich  hervor,  me  im  Ueldenbuche  Dietmnr$  Vater 
heißt,  der  vier  Söhne  hatte  {Dietrich  von  Bern,  Ermanrich,  Har- 
tung, Diether)  oder  gar  von  Hug- Dietrich,  der  {nach  Dielricht 
Flucht  zu  den  Hunnen)  der  Sohn  Wolfdietrichs  und  der  Vater  des  | 
Dietrich  von  Bern  ist. 

Etzel  stirbt  bei  unserm  Dichter  (Z.  13875.  14198)  geschicht- 
licher XU  Ofen  in  seinem  Blute  *),  während  die  schon  geltend  ge- 
machte Zeit-,  Namen-  und  .Sachverwechselung  zwischen  Aelius  und 
Narses  zu  grell  gegen  des  Dichters  eigenen  Eifer  über  die  unge- 
sehichtliche  Zusammenstellung  von  Etzel  und  Dietrich  zeugt,  wobei 
wir  nicht ’vergeßen  dürfen,  daß  geschichtlich  Attila  auf  den  kata- 
launischen  Gefilden  von  einem  Theodorich  besiegt  wird,  der  frei- 
lich selber  in  jener  Wdtschlacht  unterlag, 
r 

8.  Chroiiicon  Qucdlinburgenfe,  Uraugienfe  und  Fri- 

fingionfe. 

hi  dem  eben  besprochenen  Abschnitte  von  Dietrich  von 
Bern  w«c.  brechen  wieder  lebhaft  Spuren  der  Art  und  Weise,  m'e 
der  Dichter  der  Kaiserchronik  überhaupt  zu  Werke  geht,  hervor. 
Zum  Ziele  drängend  deutet  er  Manches,  was  ihm  vorliegt  oder 
woran  er  daneben  gedenkt,  nur  wieder  an  {vgl.  oben  S.  316),  wie 
Dietrichs  Herkunft  oder  Abstammung:  von  der  andren  Seite  blickt 
in  jenen  Verwahrungen  gegen  das  ungeschichtliche  ZusammensUÜen 
von  Dietrich  und  Etzel,  wenn  wir  uns  nicht  allzusehr  täuschen, 
seine  ältere  {lateinisehef)  Vorlage  wieder  hervor.  Wenigstens 
ist  auffallend,  hier  einer  überraschenden  Vbereinstimmung  mit  la- 
teinischen Werken  des  12.  Jahrhunderts  zu  begegnen,  die,  nament- 
lich das  eine,  auch  das  S,  309  näher  geschüderte,  mit  Cäsar 
zusammenhängende  vdl^sche  Bruchstück  aufführen  uttd  aus  deren 
Übereinstimmung  in  Betreff  jenes  Urtheiles  über  Attila  und  Theo- 
dorich doch  auch  woU  eine  gemeinsame  Quelle  hervorleuchtet. 
Schon  die  oben  angegebene  Todesart  Etzels  {Z.  13875)  stimmt  auf- 
fallend zu’der  Darstellung  des  zeitsiahen  Otto  von  Freisingen 
(/K,  26):  Pueliatn  fibi  fpeciofifninain  copulavit  ob  cujus  amorcm 
dum  luxuriofa  celcbrat  convivia,  inebriatur  nocteque  proxima 

')  ygt.  ff'-  Grimm’t  Heldeniaf'e  S.  S88.  S98  und  lief  kau;  Ho  wart 
önee  nnhtea  TordniDkeD , nnde  lach  mit  Itme  wire.  dd  bldded*  emo  de 
oare  aifo  fdre  tinde  gdoc  emo  in  den  bald,  dat  he  dar  van  dampede. 
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juxta  puollam  refupino  jarens  fanguine  prufufe  cfflucnto  c 
naribus  fuffocatur  manequc  facto  a fuis  mortuus  invcnilur  ■), 
teältrend  er  btt  AgntUut  *)  a viliffima  puella  cultro  dcfofTus 
mortuus  eil  und  das  Chrunicon  Qucdlinburgcnfc  de»  II.  JoArAtm- 
dnit  und  ihm  nach  Andre  daxu  teisten,  daß  dieß  au»  Rache  für 
den  §etödlHen  Vater  geschehen  sei  *).  Marcellinus  aber  kennt  beide 
Sagen:  Doctu  mulieris  manu  cultroque  confoditur.  quidani  vcro 
fanguinis  rojectione  necalum  pcrliihcnt 

Aber  noch  überraschender  ist  die  Einstimmigkeit  des  Urtheils 
« Betreff  der  Gleichseitigkeit  Eitel»  und  Dietrich»  mit 
Otto  eon  Freisingen  und  Eckehard  von  Aura.  Der  er- 
stere,  der  gleichzeitig  mit  der  Kaiserchronik  schrieb  md  {nach 
Grtgorius  Dialog.  IV.)  auch  ähnlich  wie  jene  von  Dietrich» 
Sturz  in  den  Ätna  (in  Ätnam  praecipilatus)  weiß,  so  wie  daß  er 
lebend  auf  einem  Rosse  zur  Hölle  gefahren  (vi»cns  equo  fcdens  ad 
inferos  dcfccndit),  fügt  ganz  im  Sinne  der  Kaiser chronik 
hinzu:  Quod  autcm  nirfuni  narrant,  eum  (Thcodoricum)  Hcr- 
menrico  Attilacque  conteniporancum  fuifTc  omnino  flarc 
non  poteft,  dum  Attilam  longc  pofl  Hcrmanricum  conflat  excr- 
cuiCTc  lyraiinidem  illumquc  poft  mortem  Attilac  octennem  a 
patro  obfidem  Leoni  Augufto  traditum. 

Ganz  ähnlich  nun  sagt  das  etwas  frühere  Chronicon  Urau- 
gienfe  Eckehardi,  nachdem  es  (aus  Jornandes)  von  den  Gothen  und 
Amalern  gesprochen,  daß  Jeder  »ich  abwägen  möge,  was  in  alten 
Uedem,  selbst  in  quibusdam  chroniris  von  Ermenrieus 
und  Theodoricus,  Dietmars  Sohne,  so  wie  dessen  Flucht  auf  Ot- 
tokars .inreiz,  ferner  von  Sarus  und  Ämmius  »)  oder  Sarilo  und 
Uasnidiu,  endlich  von  den  Hunnen  und  Attila  erzählt  werde,  wo- 

')  Oie  Säciuhrke  Chronik  eu  Hatherttadl  t,Ahel«,  Teutseke  und  Säek- 
ütckc  AUerlkimer  I,  t6t)  weiß,  daß  Attila,  vom  Pabste  suräek gewiesen 
Md  nun  Italien  zuräekweickend , aus  der  /Vai«  (u  bluten  anfing  unil 
Uf  TVlheit  in  die  Oonau  gelaufen  sei  und  sieh  hier  gar  verloren  habe. 

*)  II',  Grimm  D.  Heldensage  S.  t. 

*)  Hei  Muratori  Script,  rer.  ilalic.  II.  Ebenso  das  Chroaie.  Alexandr. 

Betonders  im  CbroDicon  Qaedlinbiirg.,  welekes  sagt  'Theodorfcos 
Allilae  regia  anxilio  ia  regmim  Getborani  rednetue  Tuum  patnie- 
lea  Odeacrum  in  Harenna  ciritate  ezpugnalnm',  iniervenieale  Attila  ne 
•ceiderelur  exilie  deputalum  pancis  Tülis  juxta  eonOncnliam  Albiae  ei 
Salae  fluniiauni  donavil(!). 

I)  Jamandes  89 


nach  et  mü  Bezug  auf  dm  Chrunicun  Qucdlinburgenfe  fortführt: 
Hiiic  rerufil  diligens  infpector  perpendat,  quomodo  Er> 
menrinis  Theodoricum  Diclmari  >)  tiliuni  apud  Altilam  rxulare 
coegcrit  *),  cum  juxla  hunc  hiftoriographuin  conlem- 
poraneus  ei  nun  fuit  Igitur  aut  liic  falfa  ronfcripnt  aut 
xiilgaris  opiiiio  fallitur  et  fallit  aut  aliiis  Krmenrirus  et  alius 
Theoduricus  dandi  funl  Atlilae  rontemporanei , in  quibus  hujus- 
modi  rerum  convonientia  rate  pufTit  haben,  liic  cnim  Ermenri- 
cua  longe  ante  Attiiani  legilur  defunctus.  Beide  SchrißtteUer  hal- 
ten neben  Attila  an  Ermanarich  fett,  Otto  von  Freitxngen  hebt 
schon  jenen  hervor  •)  und  die  Kaiserchronik  läßt,  da  sie  Die- 
trichs weitre  Sagenbeziehungen  mit  Stillschteeigen  übergeht,  Erma- 
narich *)  ganz  fallen  und  hält  nur  den  Widerspruch  zuischen 
Etzel  und  Dietrich  fest,  so  wie  die  Schaffung  eines  alius 
Theodurirus  (wie  Eckehard  sagt);  die  Sage  von  Dietrichs  Tode  im 
Vulkan  aber  erzählt  sie  etwas  abweichend. 

Die  Kaiserckronik  sagt  (Z.  14195  — 14206); 

Swcr  DÜ  welle  bewoercn 

da;  Uieleilch  Elsclia  To-he, 

der  helje  da;  üiioch  rur  (ragCD  *). 

’)  Die  Form  Ulelmari  deutet  ouf  deuteche  Quellen,  Thcodoricut  ist 
latinieiert. 

■)  ll'orte  dei  Chronlcon  QiirdliDb.  Rekehard  tagt  unmittelbar  vorher 
uutführlieher  Theodoricum  Pielmari  filiiim  palrueiem  riiiim  ul  dIciiDl  in- 
BimulaDte  Odoacre,  ila  ul  ajuot  palriiele  fuo  de  Verona  piiirnm  apnd 
Attllaai  Hiinomm  regen  ezulare  coegerit,  cum  hirioriographaa  nar- 
ral,  Ermeoricum  utw. 

*)  Gotfrid  von  t'iterbo,  wie  immer  Otto  von  Fr.  auitehreibend, 
lagt  tXI'l,  481);  Qiiod  aiilem  quidaoi  dicuot,  ipTiim  .Theodoricum  niirTc 
Hermaorico  Veronenri  et  Allilae  cootemporaDeiim,  doo  eft  verum, 
Conflat  eoim  Allilam  Inoge  polt  Hermanricum  fuilTc,  Theodoricum 
etiam  longe  poß  raorlem  AUilae,  quiim  elTet  puer  oclennia,  Leoni  Im- 
perator! in  obfidem  datum  fuilTe. 

*)  Die  Kaiterehronik  tritt  dureh  Otakeri  Stellung  tu  Dietrieh  itati 
Sibicht  Cahd.  Sibech«,  agi.  Sifcca,  nord.  Sifka  aad  Bicci,  hei  Saio 
Gramm.  Bicco)  aam  Hildebrand iliede  CTheolrik  und  Olacber)  «aii 
tu  Notker  (sum  Boethiui;  Diolerib  ze  Italid  cham  uade  Ölacche- 
reo  mit  ndte  giian  unde  in  tit  dara  ndh  erfluog),  der  aber  dock  aueA 
ackon  meiß , daß  Dietrieh  auf  unerklärliche,  unheimliche  H'eite  veriehwand 
(Er  riuog  Boelhlum  unde  riaeo  fudr  Bj'mmachum  uode  da;  oub  unirrera 
■uaa,  Jobaoaem  den  hübet,  für  dea  anderen  jürea  uuart  Thioterih 
ferloren). 

‘)  t’gl.  Rolandilied  UU:  Da;  biioch  hie;  er  vor  tragen,  und  K«ra- 
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dii  der  kuiiic  Uljcel  ze  Öreoe  w«rt  begrabeo, 
dar  Ddch  nuoot  i;  viir  wdr 
drill  linde  vierzic  jdr, 

daj  Dieterich  wart  geborn,  ^ 

ze  Kriechen  wart  er  irzogen,  , *2^ 

dd  er  ria^  fwerl  iimbe  hant;  ;■ 

ze  Hunte  wart  er  geTani; 

ze  Viilcdn  wart  er  begraben.  ^ 

ble  muget  Ir  der  I ii  g e n e wol  ein  ende  haben.  ^ 


0.  Lugenc. 


Die  Kaistrehronik  kommt  mehrfach  auf  die  Wahrheit  ihrer 
Aussage  nach  ihren  Quellen  zurück:  Die  wärheit  wir  von  den 
buochen  haben  (16044)  und  veneährt  sich  gegen  Unwahrhaflig- " 
keit  dterch  die  Wendung  Uns  ne  haben  diu  buoch  gelogen 
(407.  700),  Uns  ne  wellen  diu  buoch  liegen  (5297). 

Gegen  diese  luge  eifert  unser  Dichter  bereits  m seiner  Vor- 
rede (Z.  27  — 41): 

NA  in  leider  in  dlTen  zlten  *• 

ein  ge  wo  n heil  wilen: 
manige  irdenkent  liigene 
mit  rchopblichen  Worten,  ii>ie. 

Aicht  nur,  daß  das  Gedicht  vom  Entecrist  (Fundgr.  II,  114, 
30.)  wie  oben  sagt  E;  infi  da;  diu  buoch  habin  glogin,  oder 
Lamprechts  Alexander  (4153),  uns  ne  habe  da;  buoch  dan  gelo- 
gen; oder  daß  letztrer  es  auf  seinen  Vorgänger  Alberich  schiebt 
alTA  hiSrte  ich  Alberich  Tagen  (218,  3.  vgl.  209,  13),  louc  er,  TA 
liuge  ich,  oder  auch  stärker  Nü  fprechent  bAfe  lugend  re,  da;, 
eins  goukcläres  Tun  wäre  (185,  6),  Nu  fpreebent  bAfe  lugenäre 
da;  der  lin  vatcr  wäre.  Awie  ubelo  ich  da;  geloubcn  mac 
(189,  15);  sondern  unser  Dichter  blickt  mit  seiner  Vorrede  wohl 
nuf  dieselbe  Volkssage  (vulgaris  opinio)  voraiu,  die  er  in  jener 
späteren  Stelle  über  Dietrich  und  Etzel  {sammt  Ermeurich)  im  Auge 
hat,  wo  er  die  unmittelbar  vorhergehende  Zeile  Ze  Vuleän  wart  gt 
begraben  mit  jener  luge  nicht  bezeichnen  konnte,  da  diese  Sage  y 
{übrigens  ist  auch  zunächst  wohl  nicht  der  Ätna,  sondern  das  Ei- 
land  Vtdeania  gemeint)  eine  kirchlich  ganz  beglaubigte  war 

Joa*«  SpraekdenkmaU  des  It.  Jhd.  S.  11:  Swelber  Td  welle,  der  Wider- 
rede da;:  der  kan  diu  buoch  ba;. 

')  Pobit  Jebnaa  (lamml  BottUmt  und  Ssmmatkut)  führt  ika  ja  Midi! 
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' An  dtB  Volks-  oder  Heldensage  legte  das  zwölfte  Jahr- 

hundert früher  den  geschichtlicheren  Maßstab  als  an  die  Kir- 
chensagen oder  Legenden,  die  grade  dasselbe  Jahrhundert  um  seine 

* Heilthümer  erst  recht  fest  ausbildete.  An  die  Reliquien  in  Trier  (5. 

, 203),  an  die  Münder  bei  Heinrichs  II.  Grabe  (/.  1Ü202  usw.),  an 

das  Recken-  und  Raumgeben  bei  des  heiligen  Laurentius  Grabe 

• (Z.  13822,  wie  in  der  Legende  vom  h.  .Alexius')  glaubt  dieselbe 
Zeit  fest,  die  den  Verstoß  gegen  die  Geschichte  bei  Dietrich  und 

* Etzel  mit  den  Hörten  rügt:  ftarc  non  potrfl  {Otto  e.  fr.),  non 
cfl  verum  {Gotfrid  v.  K),  fallitur  ct  fallit  {Eckehard).  Hie  zum 
Gegengewichte  scheint  sie  hier  nach  einer  gewisseti  Höhrheit  gerun- 
gen zu  haben:  schon  im  Jahre  1095  wurde  zu  Auxerre  festgestellt, 
daß  die  Abfaßung  ton  Chroniken  von  Seiten  der  Geistlichen  un- 
ter Aufsicht  zu  stellen  sei  ')  und  Abt  Ihriger  von  Laubes  eiferte 
im  J.  1007  schon  gegen  die  Legenden  *). 

Das  dreizehente  Jahrhundert  setzt  den  Eifer  gegen  die  well- 
liehen Erzählungen,  die  aber  zum  Theil  ein  andres  Gepräge  anneh- 
men, lebhaft  fort.  Rudolf  von  Ems  eifert  gegen  seine  eigenen 
trüge  liehen  niiero  (».  oben  S.  82)  und  im  selben  .Sinne  um 
1215  eifert  Thomasin  von  Zerkläre  im  H'elschen  Gast  gegen  luge 
tmd  lugenwrc  ®),  und  Ecko  von  Repkau  sagt  um  1229  vor  sei- 
nem koningc  biioch  (55  — 07.  90 — 98); 


Si  Nü  vlitel  iieh  ao  inen  Tede, 
dar  men  de  bOten  danken  mede 
mach  vordn'Tcn  Tire: 
hdret  gerne  gdde  Idre 
'd'  linde  Icret  in  den  bdken, 

60  dar  men  de  wdrheit  roken 
mach  linde  bevinden; 
de  ßnl  von  guten  kinden 
. undc  van  gdden  Inden  gercreven. 

~ iiuvurgeven  fe  blivil. 

• - ' OJdelogenlikeriinde, 

de  «vlle  Ir  god  urkunde 

, . , bdt  an  den,  de  Te  dar  Icfen, 

„ fö  mit  ir  UDvergeten  werea< 


Ach  nis  il  TA  niht  heleven : 

6b  I o g e n e fi  vil  gercreven 
Ac  b. 

de  hArcl  gerne  ein  glich, 
dan  her  dii  de  wdrheit,  aaie. 

90  Liogene  gefproken  miiTctat, 
gercreven  dAt  re  grAtcn  val 
der  rdle.  des  ril  ge  warnet  al; 
rA  wer  rA  lugen e rcrivli, 


daluHS  Vil  manige  da;  rdhen  (Z.  14189),  besonders  Quidam  kcremila  ruis 
ipfis  oculis  innoluit  (Gregor.  Dialog.  IV,  30). 

')  Hilloire  literaire  de  la  France  XIV,  413. 

*)  Acta  88.  Mai  V,  38;  Marlene  Tber.  nneedot.  I,  117;  HiRoirc 
Uleralrc  de  la  France  VII,  116. 

Deeen  Miseellmm.  il,  298  — 900.  Die  Mer  meM  herptrgehtbenen 
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Grade  bei  Dietrich  von  Bern  aber  sagt  derselbe  Echo  von 
Rtpkau  ganz  im  Sinne  der  Kaiserchronik  Dar  ni)  ftarf  de  koning 
Didertch  gdes  dödis.  Dit  was  DIderich  van  Berne,  Dit- 
mir»  fono,  van  dem  de  Amciunge  qudmen.  Swer  mdr  wilie 
waten  van  fime  flehte  unde  van  firne  urloge,  de  lefe  Hiftoriam 
Golhorum.  It  wirt  doch  van  eme  manich  logen  lale  *) 
geddn.  he  hdt  van  Beme  de,  wante  he  aller  drft  Berne  gewan 
uode  dar  üt  bcdw'anch  al  de  lant. 

10.  Selbständigkeit. 

Stellt  sich  die  Kaiserchronik  mit  jenem  ihrem  Vrtheile  über 
Geschichte  und  Wahrheit  auf  die  Seile  der  genannten  und  andrer 
gleichzeitigen  (lateinischen)  Geschichtschreiber , so  steht  sie  doch  im 
Kreise  aller  dersMen,  me  ihre  besprochenen  Zahlenangaben,  Kai- 
serreihe, Auswahl  und  Sagengestaltung  beweisen,  ganz  eigenthümlieh 
und  selbständig  da.  Folgte  sie,  wie  wir  es  für  den  Abschnitt  von  ' 
Cäsar  bis  in  Augustus  hinein  gesehen  haben  (s.  S.  290  u..  304), 
durchweg,  wenigstens  bis  zu  Karl  dem  Großen,  einer  und  derselben 
Vorlage  (die  etwa  auch  schon  jenes  gemeinsame  Urtheil  über  Dietrich 
und  Etzel  enthielt),  so  muß  diese  (auch  für  jene  spätere  Zeiten 
noch  Gallica  bifloria??)  von  den  uns  bekannten  lateinischen  Wer- 
ken der  Zeit  (Otto  von  Freisingen,  Eckehard  von  Aura,  Sigebertus 
Gemblacensis,  Hugo  Floriacensis,  Hugo  Virdunensis,  Marianus  Sco- 
fus  usw.)  sehr  verschieden  gewesen  sein. 

Unsre  Kaiserchronik  hat  mit  jenen  Werken  zwar  einzelne  Sa- 
gen gemein,  die  auch  mehr  oder  minder  einschlagen  und  treffen; 
aber  sie  krankt  nicht,  wie  z.  B.  Otto,  an  einer  und  derselben  ein- 
seitigen Weltansicht,  nach  welcher  bei  Jenem  das  ganze  Erdenleben 
und  die  Geschichtschreibung  nichts  ist  als  humanae  miferiao  hi- 
ftoria  (I,  5)  und  aerumnofa  mortalium  calamitatum  tragoedia  (I, 
4)  ist,  die  Jener  darum  auch  wunderbar  eintheilt,  so  daß  sein 
letzres  (achtes)  Buch  nur  dem  Ende  der  Tage  und  Dinge  gewid- 
met ist.  Bei  Auslegung  des  danieliscken  Traumes]  der  unserm 
Bichter  nur  zum  Zeugnisse  der  Erfüllung  durch  Cäsar  dient,  zum 

avenliure  ncint  oncA  Matrianl,  weaa  er  eifert  gegen  di«  Tcdae 
wairce  valfce  podtea,  — Die  acer  riaea  dau  fi  vveiea  (Horae  bel- 
gic.  I,  SO). 

’)  Daher  hat  Heinrich  von  München  leia  gelogen;  mnre  (Altd. 
.iraider  II,  133,  441-443). 
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ferrcum  regnuni  gelangt  echiießt  Otto  von  Fr.  mit  den  H'orten: 
f N'os  circa  finem  ejus  ponti  id,  quod  de  ipfo  praedictum  eft, 
oxperiiiiur  futurorumque  in  prnximo,  quod  rellat,  timendo 
cifpectamus.  Unsre  Kaiserchronik  dagegen  sagt  mit  weit  ruhigerer 
Weltanschauung  einfach  In  den  zitcn  (Uäsars)  e;  gefcbacli,  Als 
- der  wiflagc  Daniel  dd  vor  fpracb,  und  in  diesem  heiter-ernsten 
Geiste  baut  sie  ihren  wunderbaren  Dom  auf,  in  weichem  Kaiser- 
V * -^rAüm,  Ueldenlhum,  Christenthum  und  Deutschthum  oder  Gerechtig- 
* keil,  Treue,  Keuschheit,  christlicher  Glaube  und  Liebe,  weltliche 
Ehre  und  Tapferkeit  ihre  Altäre  erhalten. 

11.  Zweck. 

Der  Dichter  der  Kaiserchronik  sagt  in  seiner  Vorrede  (Z.  18 
— 22),  die  Cronicd  (ze  diute  getibtel)  künde  von  den  bäbifen 
unde  von  den  k uni  gen,  beide  guoten  unde  ubelen,  die  vor  uns 
'wdren  unde  rdmifkes  ricbes  pbldgen.  Er  stellt  in  diesen  Worten 
die  Päbsfe  voran,  wie  später  Martinus  Polonus,  der  die  Päbste 
links,  die  Kaiser  rechts  oder  erst  die  Päbste,  dann  die  Kaiser  ord- 
nete, ihm  nach  Königshofen,  doch  dieser  die  Kaiser  voran,  wie  auch 
der  steirische  Ottokar  beabsichtigte  (5.  238  Anm.).  Unser  Dichter 
fuhrt  aber  dennoch  keine  solche  gleichnsäßige  Ordnung  und  Ablö- 
sung oder  auch  Durch/lechtung  der  Kaiser  und  Päbste  (wie  auch  Echo 
von  Repkau  und  ihm  nach  Heinrich  v.  M.)  durch;  vielmehr  reiht 
die  Kaiserchronik  nur  gelegentlich,  wo  und  wie  die  Handlung  oder 
weltliche  Begebenheit  es  mit  sich  bringt,  daß  ein  Pabst  mitwirkend 
erscheint,  Namen  und  Gedächtniß  an.  Nur  so,  weil  er  lief  in  die 
Handlung  eingreift  (doch  als  Apostel,  nicht  als  Pabst)  tritt  der  h.  Pe- 
trus uns  entgegen  (Z.  10572.  12385.  12408)  *);  so  Clemens,  von 
dem,  außer  seiner  längeren  Aufführung  im  Abschnitte  von  Fausti- 
nian,  auch  nur  nebenbei  nocA  erwähnt  wird  Sit  wart  er  ze  K6me 
1)4 b es  (Z.  1348)  und  dessen  nächste  Nachfolger  (wie  Vorgänger) 
wieder  fehlen.  Auf  gleiche  Weise  nur  erscheint  der  guote  fante 
Boniracius,’'der  der  vierde  bdbes  was  ndcb  fente  Gregorien 
(Z.  103),  welcher  letxtre  noch  einmal,  aber  gleichfalls  außer  der 
Reihe  erwähnt  wird  (Z.  6041  — 45).  Eben  so  bei  Kaiser  Philip- 
pus der  guote  fanctus  Sixtus  (Z.  6124),  der  Jenen  taufte  und 
weil  ihn  Decius  marterte  (Z.  6186.  6104.  6203),  P(d>st  Ignatiu« 


*)  f'gl.  Beate  Peters  Ouol  Z.  604A.  1417A. 
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(Z.  13370)  und  Johann,  den  Dietrich  ron  Rem  lödtet  (Z  14164). 

Erft  unter  König  Ludwig  wird  namentlich  noch  genannt  b4bes  Adri4> 
nus(Z.  15374.  15381),  unter  Arnold  bdbrs  FormAfus  (Z.  15564), 
unter  Heinrich  II.  bdbes  Benedictus  (Z.  16223.  16233),  unter 
Konrad  III.  bdbes  EugAnius(Z.  17283),  der  in  die  Handlung  ein- 
greift. Unter  Otto  II.  und  Heinrich  V.  wird  ganz  allgemein  der 
b4bcs  gesagt  (Z.  160.56.  16868.  16909.  16930.  usw.,  vgl.  10679. 

10773).  Etwas  mehr  tritt  unter  Karl  dem  Großen  b4bes  Leo  her- 
vor  (Z  14389),  der  aber  auch  fin  bruoder  ist  (Z  14331  .•33),  oA- 
gleich  die  Kaiserchronik  weiß,  daß  Karl  weniger  um  jenem  seinem 
Bruder  zti  helfen,  als  um  zu  Petrus  und  Paulus  zu  beten,  nach  Rom 
gestrebt  habe  (Z.  14355).  Am  Ausführlichsten  wird  unter  Constan- 
tin  d.  Cr.Silvefter  behandelt  (Sonte  Silvefler  hie;  dA  der  bAbes: 

1866),  weil  er  eben  dort,  selbst  noch  nach  des  Kaisers  Tode  (Z 
10527 — 10648)  vorzugsweise  handelnd  dargestellt  wird  und  * 

wohl  die  S.  294  geschilderte  örtliche  Vorliebe  dabei  mit  im  Spiele  ist. 

Die  oben  angeführten  Worte  aus  der  Vorrede  der  Kaiserchro- 
uik  sagen  aber  auch  ganz  deutlich,  daß  es  dem  Dichter  viel  mehr 
und  eigentlich  um  die  kunige  zu  thun  sei,  die  vor  uns  ...  rA- 
mifkes  riches  phlAgen  und  zwar  beide  guote  unde  ubcle,  was  von 
den  Pttbsten  weniger  gesagt  und  gemeint  sein  kann.  Weder  dem 
Geistlichen  noch  dem  frommen  I-aien  konnte  es  in  den  Sinn  kom- 
men, wie  im  folgenden  Jahrhundert  Fridank,  vom  Pabste  zu 
sagen: 

er  niac  uns  giiotiu  bilde  geben 
und  boerin  bilde  dar  auo; 
got  gebe  da;  er;  bette  tiio  (149,  10.); 
wiArend  dieß  von  den  werltkunigen  (Z.  6103.  18101)  ganz  in  der 
Ordnung  war,  denn  an  ihrem  Leben  und  Uhleben  konnte  Jeder 
in  eine  Speculum  hiftoriale  ')  schauend  bilde  nemen. 

12.  Bilde  nemen.  *- 

Um  dieses  bilde  nemen  *)  wie  bilde  geben  >)  war  ■ 

•T- 

*)  H'i'e  im  13.  Jöd.  Fincenliat  Betlopacentü  (Um  vaeM  Jakob  van 
Mmertant  sein  8pegbel  hj-Qoridl)  sein  Ottckickttwerk.  nannte.  , i 

*)  Der  H'aleehe  Gast  von  Frianl  sagt  1916  von  Kaietr  Ottds  If. 

Vngliek  Dock  mac  ich  da;  Tprecken  wol  Da;  eia  ieciieher  merken  fol 
Dad  aemen  bilde  dd  bl  Da;  im  alfO  gercheken  11;  t>«it  Ffiedriek  II.: 

N6  nenet  nach  bilde  wie  nafer  kint  gaftigea  (1;  von  Mpulient  Ir 
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er  den  DarsteUem  der  Geschichte  in  jenen  Jahrhunderten  vornehm- 
lich XU  thun.  Es  galt  der  Forderung  Je*.  Sirach  39,  I.  2.  Genüge 
thun:  'Wer  sich  aber  darauf  geben  soll,  daß  er  das  Gesetz  des 
Höchsten  lerne,  der  muß  die  Weisheit  aller  Alten  erforschen  und 
in  den  Propheten  studieren:  er  muß  die  Geschichte  der  be- 
rühmten Leute  merken  imd  denselben  nachdenken,  was  sie  be- 
deuten imd  lehretu  Es  galt  den  gesinnungsroUen  Lesern  ein  Bild 
der  Weltgeschichte  mit  ihrem  Rechte  und  Unrechte  vorzuführen:  es 
galt  namentlich  Königen,  hohen  Herren  und  Richtern  jenen 
Spiegel  als  ein  vurbildc  ■)  vor  Inhalten  und  deshalb  finden  wir 
auch  fast  durchgehend  beim  Schwabenspieg'el  das  S.  33.  60.  66 
als  Prosaauflösung  unsrer  Kaiserchronik  und  einer  ähnlichen  altca 
b geschilderte  kunige  buoch  »),  beim  Sachsenspiegel  Repkaus 


mugt  ouch  dA  bl  bilde  Deinen,  Obir^  gerne  weit  vernemen,  Wie 
Pulle  zwir  zcrviiort  ri;  und  von  den  Griechen  Von  Kriechen  niac  auch 
bilde  nemen,  Hwer  ir  gevcrie  wil  vernemen.  Die  beten  nnder  Hut 
vnr  niht.  — Mai  und  Heaflor  beginnt:  .Man  feil’  hie  vor  den  jun- 
gen, Wie  die  nAch  dren  ningen,  die  dA  wdren  vor  in.  Da;  läleq 
fie  üf  den  geu'in  Da;  Tie  dA  bilde  memen  bl.  8u*  u'iirden  die  edeln 
febanden  vrl  und  vii;;en  lieh  wan  guulea.  — In  Griethaberi  Predigten 
I,  321.  heißt  e«:  Nim  bilde  bi  der  armen  wiliven;  Heinrich  der  Gliche- 
•öre  sagt  in  s.  R.  F.  Vernemet  vremdiu  mmre,  Diu  finl  vil  gewere. 
Von  einem  tiere  wilde,  DA  man  hl  mac  bilde  Nemen  iinibe  manigiu 
dinc.  Die  Ilüeher  Males  (foraa  185,  24)  lagen  Nemet  bilde  bl  dem 
Walde  und  Thomatin  von  Zerkläre  Hie  rillt  ir  ein  blTpel  vernemen  Dnd 
Tüll  dar  bl  bilde  nemen:  Der  drohte  Bnldewin  wai  Zeinen  ziten  an 
dem  grüenen  gras.  Vor  vreiiden  lief  er  iinde  Tpranc.  Dar  nAch  huop 
er  ein  geTanc,  uiw.  Derselbe  sagt  ourA  t>on  den  ^ventiurdichtem:  Ich 
Fcbiite  doch  deheinen  man,  Der  Aventiure  titaten  kan,  Wand  Aventiure 
die  not  guot:  Sie  berihteot  dicke  kindca  muot.  Swer  uibt  vürbii;  kau 
vernemen.  Der  Toi  dar  bl  wol  bilde  nemen. 

*)  f'orau  Judith  (189,  6);  DA  gnp  er  uns  ze  bilde  da;,  (139,  17) 
DA  Tchal  wir  nemen  bilde  bi;  Thomaiin  v.  Zerkläre  Sd  mac  er  tll'al- 
ther  t).  d.  F.)  niht  An  vorbt  beAAn,  Da;  er  beriu  bilde  glt;  Rudolfs 
Rarlaam  bilde  geben,  Gotfrid  v.  Str,  Dristam  (190t)  bilde  bern. 

')  Rudolfs  Rarlaam  4140. 

')  Zu  den  S.  33  — 39  aufgeführten  Handsehrißen  der  allen  d fand 
erst  jüngst  Pertz  in  einem  Druekbuche  Perganentstreifehen  sowohl  jener 
Chronik  (des  A.  B.j  als  des  Schwabenipiegels  aus  dem  dreizeheo- 
ten  Jahrhundert,  so  daß  wenigstens  mit  dieser  Prosaaußosnug  ihre  ge- 
reimte Quelle  auch  dem  drei  zehenten  Jahrhundert  zugewieien  werden 
muß.  hiahe  Hegt  der  Schluß,  daß  die  Prosa  unsrer  eigentlichen  Kat- 
setekrsmik  (t.  S.  60)  ausk  schon  dem  IS.  Jahrhundert  Zufälle. 
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koningc  iHioch  (S.  75—81),  das  in  seinem  Anlumge  (Dp  originc 
Saxonum)  die  Worle  pxetnplo  mihi  fit  dnan  auch  ganz  mit  jenem 
Awdrucke  übersetzt  Ic  {Hadugat)  wil  Ak  bl  bilde  nemen  mincr 
alderen  dogct  undo  manhcit,  und  jenes  andre,  uns  näher  ange- 
hende, kunige  buoch  ist  dieses  Ausdruckes  auf  jeder  Seite , bei 
jedem  Könige  voll  '). 

Heinrich  Fraumlob  verlangt  von  den  Königen: 

K;  roll’  eio  künic  bilde  bl  dem  nodern  oemeo 

und  tvol  veracmen  ger  wlfer  Hule  Idre.  :% 

Im  Wartburgkriege  heißt  es  von  der  Düringo  hArren:  Got  gap 
in  allen  vürflen,  daj  fic  bilde  bi  im  naemen. 

Lamprehts  Alexanderlied  räth  (2140)  »fan  mac  an  den  ‘ - 
viandcn  nemen  guot  bilde.  ‘ 

Die  Kaiserchronik  gebraucht  den  Ausdruck  nicht  bloß  im 
Allgemeinen:  Da;  er  bilidc  dä  bi  nam  oder  d4  fiül  ir  hiute  ncmon 
bilede  bi  (11226),  sondern  recht  in  bestimmter  Beziehung  und  Ab- 
sicht. Titus  errichtet  eine  Bild-  oder  Denksäule  (5566),  damit 
«wer  da;  seichen  Immer  rmhe, 
da;  er  biJide  dd  bl  ocme. 

Hten  so  hat  Kaiser  Heinrich  H.  (16201)  im  Auge, 

Ob  er  langer  oewnre, 

da;  rine  odchkomeo  blllde  dd  bl  memen. 

Bei  Trajan,  welcher  der  armen  Wittwe  Recht  spricht 
(5900  usw.),  wird  allen  Königen  zugerufen  (6103); 

Nd  fiilo  alle  werellkunige  ' 

dd  bi  nemen  bilide, 
wie  der  edele  keifer  Trdjdn 
dife  gndde  umbe  (ot  gewan  *), 
wände  er  rehtee  gerihtei  phlegcle, 
die  wile  er  an  der  werelde  lebele. 
der  reiben  gndde  ruln  He  gwls  rin, 
bebaldeni  rie  an  Ir  gerihte  minen  Irehlln. 

Iheses  rehte  gcrihtc  ist  es,  worauf  die  Kaiserchronik  un- 
ausgesetzt hinweist;  dieses  anerkennt  und  hebt  sie  stets  hervor,  wüh- 
rend  sie  das  Gegentheil  rügt.  Kaiser  Theodosius  sagt  von  sich  sel- 
ber, als  dem  römischen  Kaiser  und  Vogt  (Z.  13423): 

Ich  bei;e  Hdmcre  vogel: 
ich  bin  durch  da;  se  rihliere  gelubei. 
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')  Im  ^nhmnge'  SU  diesem  ytksekniUe  ist  der  kflalge  buock  in  diesem 
Hemme  mätser  gesekitdert  md  amsgesogen. 

*)  Dmfi  Oregurms  für  Um  lieUgkeU  erßekte. 
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V daf  ich  rillte  rehie 

^ dem  berreo  unde  dem  kuchte. 

ln  der  Erzählung  vonderCretcenlia  heißt  es  von  doll  {12316): 

m Ul)  rihte  gol  da;  uoreht  ■) 


'.-■f 


über  den  herree  linde  über  den  knaht. 


• ^ Von  Trajan  wird  wieder  erwähnt  (5865): 

•er  rihte  vil  reh  to 
dem  hdrren  unde  dem  kneble; 
von  der  armen  diele 

^ nam  er  debeiae  miete,  nt». 

Von  Ludwig  dem  Frommen  (Z.  15229): 

er  virkds  der  armen  miete. 

^ er  rillte  iuh  der  diele, 

alfe  i;  die  phdht  gebiU  . , . 

die  armen  liebele  er  durch  gol. 

von  dem  ge  rihte  nam  er  nie  filber  mich  goll. 

"•t.  Fon  Constantinus  Leo  (Z.  13691): 

er  karte  allen  Tinen  miiol, 
fd  ein  giiot  rihlere  tuot. 

^ a die  vurüen  begonde  er  minnen, 

die  iibelen  alle  Itvingen ; 
den  armen  waa  er  mllte, 
den  giiolen  gehende, 
gote  begonde  er  vidben. 

‘d*^  in  allen  lugenden  was  er  ae  dren. 

Gegen  die  zu  herbe  Strenge  Justinians  warnt  ihn  erfolgreich 
i sein  Gemahl  Tharsilla  (*.  S.  334):  trefflich  stellt  sie  ihm  niinne 
und  vorhtc  des  gemeinen  Mannes  gegenüber  (Z.  3009 — 14  und 
12»2li— 35). 

Außer  Karl  dem  Großen  teird  als  gerechter  Richter  und 
Herr  besonders  noch  herrorgehoben  Ludwig  der  Fromme  (15240 
^ — 15246):  sonst  wird  Lob  und  Tadel  noch  anders  ausgetheilt: 
Nerva  wird  gepriesen  (5857),  Nero  scharf  getadelt,  er  ist  (4104) 

' '■  der  allir  wirTeTle  man, 

der  von  munter  in  dlTe  werlt  in  qnaiii ; 
die  Teufel  holten  seine  Seele  in  fwarzer  vogclc  liilitic  (4314).  Ihm 
folgt  sein  Doppelgänger  Tarquinius  (4323): 

')  Sonst  6ot  da;  iinbllide  an  in  rach  (6639).  t-gl.  Sie  ha;;elen 
•ida;  nnbilide  (I6N63);  Sie  beten  dri  bübeTe  irliaben.  Da;  nemoble  die 
kriilenheit  nilil  vertragen.  Da;  miehll  nnbilide  Da;  klagelen  fie  dem 
kunige  (13473-76,  vgl  III86.  11884);  Hugo  v.  Tr.  im  Kenner  (19441): 
Sie  Twecbent  maneger  liule  leben.  Die  uns  guot  bilde  Tollea  geben 
Vnd  liiont  nocli  ander  unbilde  vll.  Der  ich  nibt  alle;  Tcbribea  wU. 
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der  abirmuoligirte  nao,  ’ > 

der  ie  von  nooter  io  dlTe  werll  bequatn. 

Titus  ward  gewählt,  weil  er  war  (5387) 

milteuDdebuone, 

edele  genuoge 

unde  da;  er  wol  gesiemc 

zuo  vogete  unde  zno  rihtcre  . . • . 

er  newolde  nie  nih(  gerihten 

wen  alfe  im  gebdt  die  phdiite: 

Die  dennoch  thörichten  Römer  zwang  er  zu  Zucht  und  Ordnung. 

Domitian  ist  als  Verfolger  (*hla;re)  der  Christenheit  (5581) 
natürlich  ein  gotis  -widerwarte  (5579),  eben  so  Decius  der  vil 
grimme  (6191),  nicht  minder  Diokletian  und  Maximian  die 
grimmegen  wuotcriche  (6631),  die  ubclen  wuotgrimmen  (6473), 
was  arüh  Dietrich  von  Bern  ist  (ubele  wuotgrimme:  14173),  weil 
er  Boethius,  Symmachus  und  Pabst  Johann  tödten  ließ,  Natürlich  * 
ist  auch  Julian  der  ubele  (10864)  ein  gotis  widirwarte  (10652),  - 

dessen  t6des  irvrouwete  fich  die  kriftenheit  (11144).  — • 

Nach  diesen  Gerichten  lautet  denn  auch  das  Schlußurlhed 
bald  Dd  klageten  in  mit  vlije  die  vurften  in  deme  riebe 
(16269),  Die  vurften  klageten  in  Kre  (15988.  15864.  15408), 

Die  vurften  begonden  in  Kre  klagen  (16390)  oder  Die  engele 
ladeten  fine  föle  (16260.  13666.  12828.  10526),  Die  engele  fie 
dA  ndmen  (6084),  Min  trehtln  h4t  die  f6le  (16546),  Sin  f61e 
diu  ift  gote  liep  (11366),  Got  pflit  von  rehte  der  fAlc  fin 
(17478),  oder  aber  Die  tiuvele  wijenent  fine  file  (5694. 
11152.  iiaio.). 

Für.  Trajan  tritt  droben  der  h.  Gregorius  ein  (6040);  selbst 
eon  Tiberius  wird  milde  geurtheilt:  die  wifen  redent,  er  behielde 
die  föle  (696);  von  Domitian  aber  wird  unerbittlich  gesagt 
(5697  — 5702):  4» 

Von  dem  tiufele  was  er  io  komen, 
die  tiufele  beten  in  widir  auo  Geh  genomeo. 
von  diu  fuleo  alle  kunige 
bi  im  immer  nemen  bilide, 

bebuoten  ir  fdle,  * > 

4'  behalden  ouch  werltllche  ere. 

13.  Sex  aetates  mnndi. 

Durch  die  ganze  mittelalterliche  Geschichtserkenntmß  ztehen 
sich  zwei  Grundanschauungen,  die  auch  in  der  Kais  er  chrontk 
[IV.  3.]  28 


sich  trndfrsfiifgeln , hier  jedoch  wie  bei  der  Folge  der  Kaiser  tmd 
der  Begebenheiten  (S.  331.  338)  frei  und  unbeengend:  es  sind 
dieß  die  Kinlheilung  der  Wdtgeschichte  in  die  fchs  wcritc  oder 
aclatfs  und  die  Entwicklung  der  Weltgeschichte  nach  den  qualuor 
iiioiiarcliiac  oder  Weltreichen. 

Jene  EintheUnng  in  die  fex  actates  von  je  tausend  Jahren 
tritt  schon  bei  Hieronymus,  Eusd)itis,  Origenes  hervor.;  Jomandes, 
Beda  (de  fex  aotatibus  mundi  *)  und  de  retiono  tcmponim  rp. 
1((. , so  wie  in  s.  Chronicon),  Isidorus  (De  fex  aetatibus  und 
Origiiic»),  Ado  von  Vienne  (709:  Breviarium  rbronici  de  fex 
mundi  aotatibus>,  Lambert  von  Uersfeld,  Marianne  Scotus 
(1083),  Hugo  Floriacensis  (1135),  Otto  von  Freisingen  (IIHO), 
Bichardtis  de  S.  FiWor«  ( 1 1 02) , Gervasius  Tilberiensis  (1101), 
Vineenlius  Bellovacensis  (1*264),  Honorius  Augtislodunensis 
(1300),  lioiewink,  Gobelinus  de  Persona  (1418),  Rudimentum  No- 
viciorum  (1475),  Hartmann  Schedel  {oder  Georg  Allen:  1493), 
Chronika  van  der  hilligher  stat  Cöllen  (1490)  usw.  hallen  sie  mehr 
oder  minder  übereinstimmend  fest. 

Bis  sum  zwölften  Jahrhundert  hatte  man  meist  nur  in 
sechs  Wellen  oder  Alter  getheUt  *);  das  sechste  begann  mit 
Christus  und  währte  bis  zum  jüngsten  Tage.  Allmälig  kommt  die 
Theilung  in  sieben  Wellen  auf:  schon  das  ältere  Ijoblied  auf  den 
heiiigen  Gast  iVorau  352,  3)  sagt: 

' Nd  erleilcnt  uos  dio  cnnoncs 

rcplem  generalinacs 
undc  aelenl  von  einemo  rippe 
‘ * ril  rehte  nben  llppe. 

Mal  he  US  (T)  zeit  uns  dA  bl 

fex  dlntea  mundi, 

dere  werlt  feha  altere. 

in  deme  Tibcntcn  werde  wir  bcbaltcn 

')  /trehiv  für  ältere  Deuleehe  (ieechiehte  V,  101.  — t'om  sechsten 
ll'eltaUer  sagt  Rerta;  qiiae  nunc  agilur  — decrepila,  ipfa  lolius  feculi 
mnric  conruniumnda. 

*)  Hermann  von  Fritzlar  spricht  1349  noch  von  ursprünglich 
fünf  IFcIten;  Dio  erTle  zU  was  ziio  der  finivluot,  da;  alle  menrehe 
vordorbin  in  deme  wa;;er  äne  alilc  menfehin,  die  bliben  in  der  arken. 
Die  andere  was  von  Noe  wanne  zuo  Abraham.  Die  dritte  zIt 
was  von  Abraham  wanne  zuo  Mo^fes.  Die  vierde  zit  was  von 
Mo^Tc  wanne  zuo  CriftO.  Die  vunrio  zit  iil  von  CriCtd  und  ill 
die  lezte  zit,  dii  wir  nü  innc  finl. 


• * Digitized  by  CiOi 


' S66 


ze  deine  ewigen  libe  ' '*  ' • 

fid’r  uoficli  in  libn)  vite  Tcrtbil.  , 

Äoc/i  im  Jahre  1474.  1470  nennt  sich  die  zu  limn  (1477  zu 
Turin  in  4®)  gedruckte  Chronik  'Chronica  ruinmorum  pontilicum 
imporatorunique  ac  de  fcplem  aetatibus  inundi.’  Die  1499  ' 

erschienene  ’Cronica  van  der  hilligher  stal  Cöllen  sagt:  undc  dat  fc- 
vendc  aldcr  begynt  in  der  vffaert  vns  Heren  Jefu.  want  up 
dye  zijt  is  volkomenlich  up  gedain  dye  dyre  der  ewiger  rafle  der 
feien.  Caspar  Uedion  aber  und  sein  Übersetzer  Georg  Alte 
theilen  1493  ihre  Chronik  (Nürnberg,  Anthon  Koberger.  gr.  Fol.) 
wieder  in  febs  alter  der  werlt  ').  • • «. 

Der  Sachsen-  und  Schicabenspiegel  iheden  in  sieben  '•  ^ 

D’eben:  Nu  fin  wo  an  der  fevenden  [werltc]  funder  f=  dnej 
gewiffe  tale  *)  und  zwar  nach  Adam  — Noe  — Abraham  — 

Moses  — David  — Christus;  sonst  wird  gewöhnlich  gerechnet  nach  , 

Adam  — Noe  — Moses  — David  — Babylon  — Christus.  Ru-  * 

dolf  von  Ems  theilt  (s.  oben  S.  114)  in  der  Haupteinleitung 
seiner  Weltchronik  Z.  87  — 188  mit  Beda,  dem  Chronicon  de  fex 
aetatibus  niundi  vom  J.  810  tisw.  nach  .idam  — Noe  — Abra- 
ham — David  — Babylon  — Christus  *),  vor  den  Büchern  der  , 

Könige  dagegen  (Z.  29  — 34)  nach  Adam  — Aoe  — Abraham 
— .Moses  — David  — Christus  *).  Marianus  Scotus  theilte  * , 

nach  .idam  — Sem  — Abraham  — David  — Babylon  — Chri- 
stus; Isidorus  nach  Adam  — Noe  — Abraham  — Babylon  — 

Octavian  *). 


')  Spälte  theilen  allmältg  andere;  das  Chronicon  Carionis  in  drei 
/Hier  der  ll'elt  (hie  .tbraham,  bis  Chrietue,  bie  sum  If'eltende'). 

*)  Kine  Sammlung  alter  Hechte  und  Gewohnheiten  der  Stadl  Fran-  ^ 

kenberg  (^Schminke  .Monim.  Haffiac.  I,  67*)  sagt;  Wir  finden  gcfchribin, 
dat  fea  wcride  Gnt  gewell  von  aubegjn  bifz  uff  diffe  tzijt.  die  erde 
von  Adam  bifz  iiff  de  ryntvliit.  linde  hat  gcltandln  twey  (ufent  i 

twey  hundert  linde  iwey  unde  firtzig  jdre  utw.  Selbst  norwegische 
Rechlsbäeher  haben  die  sechs  tFeltens  vgl.  Wormiue  Kallor.  Uantcor. 

111,  7,  II*. 

*)  Sieh  oben  S,  114  und  184. 

*)  Eben  so  llonorius  .tugustodunensis , Gobelin  u»  de  Persona, 

Rudimenium  l\'ooiciorum. 

»)  Hermann  von  Fritzlar  (1347)  theilte;  Adam  bis  Sintflut  — .'oe 
bis  Abraham,  Abraham  bis  Moses,  Moses  bis  Christus,  Christus  bis  ans 
Ende,  , 

♦ ♦ 
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HVe  der  eben  genannte  Rudolf  rou  Km»,  $a  iheilen  auch 
Enenkel .von  tfien,  Heinrich  ron  München  ihre  Reitnchroni- 
ken  nach  den  sechs  WeUaltern  ein.  Aber  schon  Otfrid  sagt  (//, 
H,  39);  AVorolt  ifl  in  fchfiu  pcdcilt  und  der  altsächsische  He- 
liand sagt  (94):  llvar  thiu  weroldaldar  »)  rndan  fuldi,  Än 
vuas  iro  nohthan  firio  barnun  biforan  cndi  thiu  fiui  uuftrun 
Agangan,  frolda  thus  tbat  fehfta  (aidar)  fdliglico  kuman  thurg 
kraft  godrs  cndi  Criftics  giburd. 

Auf  gleiche  il'eise  sagt  ein  mittelhochdetilsches  Gedicht  (Fundgr. 
/,  100);  DA  unfer  hAixc  ubir  fiunf  tüfcnt  jAr  in  difc  wcrit 
koni.  In  gleichetn  Sinne  das  Annolied  (Z.  57  — 62) ; Kunt  ifl, 
wie  der  vient  virf|Uioti  den  man.  Zi  fcalkc  weiter  in  liavin.  fA 
vuortcr  z'ir  hellin  die  vunf  wcrit’  alle,  unzc  got  gifante  Hnin 
fiin,  der  irlAfle  uns  von  den  funden. 

Der  Phgsiologus  des  12.  Jahrhunderts  sagt:  Die  bezeichent 
die  fünf  werlt’  alle,  Die  dA  wAren  in  der  helle,  Die  dannen 
nie  mnhtcn  konicn,  K fie  got  fclbc  dA  mohto  nemen *  *). 

Eben  so  die  vier  Evangelien  (rornu;  322,  26);  Duo  die 
viunf  Werlte  (äevuorcn  alle  zuo  der  helle  Undc  der  fehften 
ein  vil  michel  teil,  Duo  irfeein  uns  allen  da;  heil,  nämlich  da; 
killt  ...,  da;  die  wcrit’  alle  Vuorte  von  der  helle  (Ibrou  18, 
21)  oder,  wie  unsre  Kaiserchronik  (9469)  sagt: 

Die  vliinr  werlt’  alle 
die  iriurcle  er  von  der  helle; 
oder  (9515); 

Die  vliinf  werlte  (fri«  Ckriitui')  nnjofeD  harte 
iotgelden  Adame«  uocehdrrain. 

14.  Quatuor  monarchiac. 

Die  meisten  der  vorgenannten  Zeit-  und  Weltbücher  (lateini- 
sche wie  deutsche,  ungereimte  und  gereimte),  welche  nach  den  sechs 
Altern  der  Welt  einiheilen  und  vorschreiten,  handeln  zugleich 
von  den  vier  Monarchien  oder  vom  Übergänge  der  Herr- 
sche^ von  Babylon  und  Assyrien  auf  die  Perser;  von  diesen 
(durch  Alexander)  auf  die  Griechen,  von  diesen  auf  die  RS- 


')  Werolt  ist  schon  aus  alds  (unrt  vair)  ä.  i.  Mannes-,  Menschen- 
alter, aevum,  reciiliim  gebildet. 

*)  Karajan  Deutsche  Sprachdenkmale  des  l(.  Jhd.  (Illen,  1846.) 
S 37,  14. 


V 


S&7  . 


mer  mud  mn  inwn  «niftcA,  'fMf/mM  d$  romanum-  inipc- 
rimn  Air«*  imrl  den  Großen  anf  Üe  ßeuttckeid^  Da$  tind  die 
Tier  Jntnicrtche  tHurer^atWcAroni*  (S39),  waa  ihre  Proeaauf- 
• Uioung  (S.  53)  wn^ vom  herein  mit  den  S.  90  — 61-^tnitge- 
theiken  Worten  toeiter  omführL  Diete  Antehanung  der  Geichichte, 
namentlich  von  der  ktxten  Berechtigung  der  Deuteehen  am  rtcho 
oder  impernun  und  zeear  für  alle  künftigen  Zeiten  *)  hat^  m den 
müderen  Zeiten  tiefe  Wurxd  geschlagen.  Schon  Jemandes  (de 
regnorum  et  tempomin  fuccetrione)  Ikeilt  so  nsdh  Nmme  Medern, 

Persern,  Griechen,  Römern.  Ü3)en  so  Gftosius,  Sigehertus 

Gemblaeensis , Hugo  Floriaeensis,  Gervasius  Tittterientis,  dar~  ^ 

Noc*  Martinus  PoUmus  (Bahylon,  Karthager  - Perser , Makedonier, 

Rössstr),  Königshofen,  Aventin  uste. 

Ein  Codei  mfcr.  der  ö/fendichen  Bibliothek  zu  Stuttgard 
(HiAor.  fol.  N.  176)  enthält  HiÄoriae  univerfalis  AI)  Orbo  condito 
per  Quatuor  Monarchias  ad  pracfens  tempus  dcductao.  Cbro- 
Dologion  epitome. 

Bei  Günther  Zainer  zu  Augsburg  erschien  1468  mte  Chronik 
’Bie  wirdet  ettwas  gesagt  \ wie  disze  land  hie  diszhalb  mers  \jren 
erste  vrsprung  fand  vü  sumT  | an  der  Musd  im  am  Rine  .... 

(6  BL).  Von  vier  Rychen  jn  der  weit  vnn  | wie  Rom  einen  « 

vrsprung  hat,  vnd  \ ettteas  von  jren  geschichten  ....  Als  man  zait 
M CCCC  Ui  jare  ward  kung  Friedrich  . . . gekrönet . . . (48  BL) 

Hie  wirdet  gesagt  von  allen  | Bäbsten  ....  bis  uff  Bapst  Pyum 
den  nechsten  ...  anno  domi\ni  Tusent  CCCC  lij  jare  (31  BL)  Der 
Vrspnmg  der  \ Küng  von  Franckryeh  (3  BL).  Von  den  armen 
Jäcken  Erdbidö  | vnd  andern  gemeinen  dingen  (2  BL)'  4". 

Im  Jahre  1414  kam  zu  Rom  des  Job.  Philippus  de  Ligna- 
mine  Cbronica  fummorufn  pontilicum  (5.  355)  heraus,  die  BL  68’. 


')  f'or  den  Römern  toder  auch  Oricchen)  fugen  Mehrere  die  har- 
thager cm. 

Königthofen  tagt  nach  «einer  Kiniheilung  in  die  lier  richc  iider 
keirertaom : Hahylon,  Karthago,  Maeedonien,  Rom,  dd  e^  onch  Doch  ifi 
and  bliben  Toi  iinz  ao  den  jiiDgeften  tac,  nach  ilciii  iinmoii  ae 
DieineB  und  dU  Dich  dem  gewatt  und  gericht,  wan  wie  doch  ein  keirer 
oder,  eia  rmmircher  künic  ill  und  Hb  fol  von  tiutTclier  Zungen 
oad  geflaht,  Td  bdt  dpeh  er  und  da^  riebe  doch  den  namen  von  Rdnic, 
da{  er  heljel  ein  raemifcher  keifer  und  känh;  und  Tin  riuhe  üaK  rmmircho 
riebe. 
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de  dluifiono  im|>crii  romani  handeü.  Bl.  08*’.  oW  tagt  Qua- 
tiior  rrgna  maxima  habuit  pn  eun  (Auyrer , Meder,  Perser,  Ma- 
kedonier, hiardtager,  Römer). 

Jm  Jahre  1534  erschien  zu  Augsburg  (1578  zu  ff'iltenberg  * 
iMtf.)  das  ’L'hronieon  Carionis’ , teeleJies  gleichfalls  enthält  nach 
As.syrern,  Chaldäern  {Setniramis) , Persern  (Cyrus),  der  Greken 
Reich  {Alexander),  Römisch  Reich  {welches  Julius  Cttsar  ungefan- 
gen, So  noch  bis  uff  heutigen  Tag  ellichermaßeti  teeret). 

Im  Jahre  1548  erschien  zu  Basel  des  Sebastian  Münster 
Cosmographia  {Toi.)  und  erzählt  S.  31 — 32  ganz  eben  so  'Wie  die 
yros.<!en  keyserthuemen  in  der  weldt  seind  erstanilen  vnd  zergangen 
{Assyria,  .Media,  Persia,  Macedonia,  auß  dem  Griechenland,  Car- 
^Ihago,  Rom). 

Im  Jahre  1364  erschien  zu  Lauingen  des  Cyprian  von 
Loowilz  'Gründliche  Clarliche  Beschreibung  vnd  bericht  der 
grossen  Zusammenkunft  der  Idaneten , der  .Sotmenßnstemissen , der 
Cometeti,  vnd  derselben  Wirkung,  so  sich  in  der  vierten  Monar-^ 
ehien  gezeigt,  samt  einem  Prognosticon  von  d.  1564  Jar  bis  84.’ 
(4®.)  — Auch  die  in  Reimen  geschriebene  '),  1584  zu  Nürtiberg 
bei  Valentin  IS’eteber  erschienene  'Chronica,  Oder  Zeyt  Register,  al- 
ler fümembsten  Historien  vnd  Geschieht,  von  Anfang  der  Welt,  biß 
au/f  das  Jar  | M.  l) . LXXXIII.’  {kl.  8.)  theilt  nach  den  vier  .Mo- 
narchien. — Ja  1630  noch  J.  L Gottfrieds' Historische  Chro- 
nica oder  Beschreibung  der  fümemsten  Geschichten,  so  sich  von 
Anfang  der  Welt  biß  auß'  unsere  Zeiten  zugetragen,  nach  austhei- 
■ hmg  der  vier  Monarchien  {Frankfurt:  1630.  4®.  1642.  Fol. 
1710.^ Fo/.).  — 1651  erschien  zu  Dorpat  des  Crellius  u.  Me- 
galinus difputatio  hiflorica  De  quatuor  monarchiis  (4®)  und 
1690  noch  Archer's  Hiftoria  quatuor  monarchiac  (8"), 
1698.  sw  Leipzig  des  Sleidanus  'neu  | vermehrte,  d.  i.  histori- 
sche Beschreibung  von  den  vier  Monarchien.  Herausgegeben 
von  G.  Tzschimmerti,  Fabricius  u.  A.’  (3  Th.)  und  im  selben  Jahre 
von  J.  J.  Winckelmann  Caefareulogia  fivo  quartac  monar- 
chiae  deferiptio  {Leipzig);  endlich  1699  noch  zu  Frankfurt  Chr. 


')  /n  Prosa  Cvcrtnckren<f)  aofgelöit  alt  'ChronicoB  Das  itt  Zeitt  Re- 
giitcr  vnd  kurlze  Betchreibung  alterhand  namhaffUgtr  gedächtnuß  tpürdi- 
gvT  Oeiehichlen  vnd  Thaten.'  Cöltn  bey  B'ilkelm  bützenkircken.  1607.’ 
kl.  n. 
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Mattkiä  ’NuU-  und  lätrreieher  historischer  Schauplatz,  auf  wel- 
chen die  vier  großen  Monarchien  der  M eit  ...  beschrieben 
werden  ...  a««  dem  Latein  von  P.  J.  Marperger  (gr.  Fol.). 

So  lief  war  diese  Ansicht  begründet  und  verwachseti,  daß  auch 
der  Schimpf  oder  Scherz  sie  für  seine  Zwecke  verwendete:  so  er- 
schienen 1538  zu  Frankfurt  bei  Christ.  Egcnolff  von  L.  Sturm  Die 
vier  namhaftsten  königreich:  nemlich  des  Königs  der  Teuffel, 

der  Esel,  der  Menschen  vnd  der  König’  (4**)  •). 

+ 

Fischart  macht  1590  in  seiner  Geschichtklitterung  (Uplst.  1.) 
die  Anwendung:  'Die  wunderbare  Veränderung  und  Abwechßhmg 
der  Königreich  und  Kaiserthum  von  den  Assyrern  und  Chaldeem 
zu  den  Medern,  von  den  Medern  zu  den  Persern,  von  diesen  zu 
den  Macedoniern  und  Griechen,  von  diesen  auf  die  Hörner,  von 
Römern  wieder  auf  die  Griechen,  von  Griechen  zu  deti  Teutschen 
Franken  und  Frankteutschen.’  Das  klingt  fast  wörtlich,  leie 
Otto  von  Freisingen  das  Reich  übergehen  läßt  ab  urbc  ad 
Graccos,  a Graecis  ad  Francos,  a Francis  ad  Longobardos , a 
l.ongobardis  nirfus  ad  teutonicos  Francos  derivabatur  2).  Ion 
diesem  weltgeschkhtlichen  Fbergange  des  rlclics  auf  die  Deutschen 
durch  Karl  den  Großen  sind  aUe  Zeitbücher  aller  Jahrhunderte 
voll.  Noch  im  J.  1526  handelte  Michael  Coccinius  {Köchlin)  in 
seinem  Opufc.  de  iinperii  a Graecis  ad  Germanos  tralationc 
{Straßburg),  nicht  minder  1566  Matthias  Flacius  Rlyricus  De 
translalione  imperii  roniani  ad  Germanos  {Basel,  8" , verdeutscht 
von  M.  Wolffgang  Waldner  ' Von  Ankünß  des  Römischeti  Kagser- 
thumbs  an  die  Deutschen  usw.’  Lrsel,  1567.  4'*)  und  lo94  J. 

>)  Hither  gehört  auch  wohl  Th.  Sigfrid:  Ob  der  Töreke  aaeti  der 
vierte  vnad  letzte  Monarehe  sein  werde  uew.  1497.  4“. 

*)  Notker  tagt  in  leiner  ß orredc  zu  Boclhiiis  De  confolatione : Bo- 
mnnnm  Imperium  hnbet»  io  dannao  hino  ferloren  ßna  libcrlatem. 
Aber  doh  Gothi  iiuiirten  danaaa  »ertriben  fooe  Xarfete  patrlclo  fub 
Jultino  mlBore.  8*  kilmeii  aber  nordenan  Langobardi  uade  oiileUcn 
Italiae  mÄr  danae  ducealia  aDOla.  NAh  Langobardia  Kraaci,  the  unir 
oA  beiren  Charliaga;  nah  io  Saxoaea.  Sd  ift  nd  aegaagea 
romaoum  Imperium  ndh  lien  uuorlcu  faiicii  Pauli  apoftoli. 
JlberUue  deutet  s.  J.  10«0:  8icut  monarchia  miindi  ab  AITyri»  per 
diverfa  regaa  ad  orfealalea  Francoa  i.  e.  Teuiooicos  pervoalt,  ita 
pkUofophia  i.  e.  rapieatia  a Chaldaei«  per  diverfoa  pnpuloa  ad  Gallias 
i.  e.  occideatales  Francos  deveoil. 


Chärieut  ’leuisckes  Key*erttmb,  tote  es  auf  die  Franeken  Immen’ 
(Mühlhausen:  4"). 

In  der  Kaiserchronik  heißt  es  vom  letzten  Constantius  (Z. 
14297-14300); 

Von  daeneo  wart  rdmefc  riclie 
gePcheidea  von  den  Kriechen, 
da;  fie  nimmer  müre 
gevorderten  da;  geribte  noch  die  dre; 
und  bei  Karl  dem  Großen  (Z.  I430I — 3)  wird  deshalb  gesagt 
Da;  riche  ftuont  dd  Itere: 
nf  Tente  Pdters  altdre 
Tazlen  üe  die  krdnc; 

ganz  in  dem  Sinne  wie  später  Martinus  Polonus  zu  Karls  Zeit  sagt: 
llis  tcmporibus  Imperator  Conflantinopolitanus  fere  folo  no- 
mine tanlum  impcruhal  (quia  in  Oriente  et  meridie  quati  omnia 
principes  Saracenoruni  oeeupaverant)  und  unter  Nicephorus  (194) : 
Quibus  tcmporibus  imperium  orientale  quafi  ad  nibilum  de- 
venerat  *). 

Die  Römer,  fährt  die  Kaiserehronik  fort,  wottten  fortan  nitr 
in  der  Fremde  Könige  wählen,  da  die  ihrigen  nicht  ir  triuwe 
noch  ir  bre  hielten  (14310).  Nun  war  Karls  Bruder  Leo  zu 
Rom  erzogen  und  fente  Paters  ftuol  er  befa;  (14333);  Karl  toar 
dem  Bedrängten  zweimal  zu  Hülfe  geeilt,  da  weihte  ihn  dieser  ztan 
Kaiser  (14767)  und  darnach  heißt  es  (14831)  von  Karl: 
der  gwan  den  namen  Tcdne, 
da;  er  der  drTte  keiTer  wart  ne  Rdme 
Ton  diutefken  landen; 

ganz  wie  Ecko  von  Repkau  1230  sagt:  Vrankerlke  wart  bl  eme  ge- 
bAghet  mAr  dan  bl  lenegheme  koninghe.  he  was  de  AreTte  vranklTche 
koning,  de  dat  rAmiTcbe  rike  ghewan  nnde  was  de  Arelle,  de  yhe 
tA  RAme  ghewighet  wart  •)  und  bei  seiner  IFei'Ae  und  Krönung  heißt 
es:  dat  rdmlTke  riebe  was  wante  an  dife  tit  tA  Conüantindpole  an  deme 
köre  nnde  an  den  keiferen,  van  deme  grAten  ConQantlne,  de  ConOanti- 


')  Schon  s.  J.  7AI  bemerkte  Uartmue  Potamut:  Hie  tStephanue  II.') 
ultimo  anno  pontificatus  Tui  romanum  Imperium  a Hraecis  transtnUt 
in  Ger  man  OS,  in  perTona  magnifici  regis  Caroli  tune  in  jnvenlli  aetale- 
conßitnti. 

s)  Im  latetnieeken  Texte;  ..  per  bunc  autem  regem  rcgnamFran- 
ciae  plus  quam  per  aliquem  alium  regem  eü  eaaltatum.  iße  primns  re- 
gum  romanum  imperium  obtinuit  et  prUnus  imperatorum  confeora- 
tionem  accepit  Homae. 
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■Kipole  nihte,  wnnle  an  deo  koaiDg  Karle,  mit  dcmc  quam  dat  rlkc  an 
de  Vraaken  linde  dar  nd  an  de  dddirchen  hdrren.  8iot  de  dilde- 
fcben  vorllen  den  köre  wunnen,  de  koninghe  van  Vrankerike  bate- 
den  dat  Tdre  linde  andere  koninghe.  fe  wereden  dch  gheme  dat 
rike  ■).  Jakob  Twinger  von  Königshofen  sagt  aber  von  dem 
Übergange  des  Reiches  an  die  Deutschen:  Dd  nd  die  Kdmmrc  rdhen 
and  der  bdbell,  da;  die  keifer  von  Kriechen,  ander  den  da;  rdmifc 


riebe  was  gewefen  i'if  vier  hundert  jdr  und  keinen  ernil  noch  fori^ 
beten  iimb  crillen  gelnuben  und  witewen  und  weiTen  ae  berchirmen, 
als  dan  keiTeren  ziio  gehert,  und  da;  da;  riebe  in  eines  wibes  banden 
llnoot,  hie;  Herdne,  ais  vor  gefeit  iil,  da;  doch  wider  bcrcheidenheit 
was,  und  ouch  fdhen  da;  kdnic  Karie  fd  grd;en  niiz  der  kriilenhcit 
bete  gefchan,  wand  er  die  beiden  an  manegen  enden  bete  d;  der  kri- 
flenheit  getriben  und  da;  er  den  bdbell  und  die  Rdmarr  von’derLam- 
partor  künige  und  von  andern  ir  vinden  bete  erldil  und  da;  er  wili- 
wen  und  weifen  und  andern  betruobten  menfehen  half,  da;  in  ir  ndt- 
turft  und  rebt  widerviior,  dar  umbe  roone  der  bdbeil  lind  die  RAmmr 
alle  auo  Karlen,  er  folde  rdmifeber  keifer  werden  und  mi'rier  des 
riches  hei;en  und  ftn  and  der  bdbell  krdnte  Karlen  ze  einem  keifer,  als 
ge  wonheil.  Alfd  kom  da;  riebe  d;  der  Kriechen  laut  an  einen  kii- 
nic  von  Frankericbo  und  an  die  Tiutfehen,  wände  zuo  der  zIt 
die  künege  von  Frankericbe  tiiilfch  wdren  und  aller  meiil  be- 
ten in  tintfehen  landen,  als  her  nach  wirt  gefeit....  Doch  wie  da; 
riebe  iil  gezogen  von  Kriechen,  fd  machent  He  doch  ouch  bl  in  kei- 
fer; aber  ir  keifers  gewall  Iil  gar  klein  wider  dem  tiutfehen  keifer. 
Alfd  iil  gefeit,  war  umbe  und  wie  da;  riebe  ill  körnen  von  den  Krie-« 
Chen  an  die  Tiutfehen. 


Wenn  der  Sachsen-  und  Schwdbenspiegel  (S.  355)  ihre  Rede  . 
von  den  sechs  Welten  mit  den  Worten  beginnen  Origincs  Je 
wisfagedo  hie  bevorn,  so  gilt  dieß  noch  mehr  von  den  qua- 
tuor  monarchiae  oder  vier  künicricben  (Kaiserchr.  Z.  539),  deren 
Eintheüung  und  Annahme  mit  den  Deutungen  der  Daniel  i-^ 
sehen  Träume  von  den  vier  Thieren  und  Säulen  {Daniel 
VII.  M.  II.)  verwachsen  ist. 


')  Im  laleinisehen  Testei  Porto  romannm  imperinm  ufque  ad 
ißud  tempns  Conllantinopoli  fnit  in  electionibns  et  in  imperatoribns  a 
Conllantino,  qui  Conllantinopolim  conllruzit,  ufque  ad  regem  Carolnm, 
per  quem  Imperium  ad  Francos  devenit  et  pollea  ad  Teutonicos  trans- 
latam  eß.  Poflqnam  vero  principes  Teutoniae  electionem  obtinucnint, 
reges  Fraaoiae  et  all!  qnamplures  reges  invidiae  ßimnlit  comitatt  ad  . 
deprefSoaem  imperii  femper  laborare  intenderunt.  * 


15.  Nabuebodonosors  Traum. 


* . . . 

Hugo  Ftoriarensts  •)  bringt  die  vier  Monarchien  mit  den 
vier  Welt  g e g end  en  in  Verbindung,  indem  er  .tagt : ncniqiie  oo- 
(andiini  cH^  per  qiiatiior  tniindi  cardtoes  per  riirccdcDlia  lempora 
qiialnnr  rcgnuriini  prlacipatiie  aale  ChriHI  ualUitalein  io  mnnd» 
fiiere  dininclls  cradibiis  cadenlcs  B abj'lo  ni  cum  fcilicet  ab  orienle  et 
a mcridie  Car  t basinl  en  Te  et  a replcn(rioae  M acedoaiciim  , qiiod' 
raecorum  appellaCiir  et  ab  uccafii  Hnmaniim. 

Otto  von  Freisingen  aber  (//,  13)  bringt  diese  natürliche 
urkundliche  Vertheilung  in  die  engste  Verbindung  mit  dem  Traume 
Paniers  von  den  Sätden  {Daniel  II.):  scd  qiiia  Daniclem  de 
mutatione  regnoriim  propheticaui  bifloriam  edidinV;  dixiraiis,  aliqiiid 
inde  fubteraanolare  digniim  vidcliir.  Diim  ergo  romniiim  regia  Oa- 
bj'louioriira  cxpooereC  'Tii  ea  (iaqiiil)  rex  capiit  aiireiim  qiiod  vidilU 
[D.  II,  38];  poll  (e  fiirget  aliud  regnum  minus  (e  [P.  II,  39];  pol)  hoc 
rurriiro  aliud;  poll  illiid  qiiarlum,  quod  qiiia  forliriiiniim  crit,  ferro 
omnia  comininucnii  componalur  [D  II,  40''.  Vidc,  qiiomodo  prophela 
qiiatiior  regnis  noininalia  primum  quidem  propter  nobililatcm  fub 
aiiro,  quarlum  propter  potenliain  ac  inarle  prelTum  orbem,duobua  mc- 
diia  inlerveoienlihiia  ferrum  Douiinatil.  Primuui  et  quarlum,  qiiae  Tu- 
pra  rormoravi,  regna  fiint  potenlirfinia  BabyloDioriim  ac  noiiiauo- 
rum,  quorum  uiio  cadente  in  Oriente  mediia  Perranim  et  Grac- 
corum  intervenienlibua , alterum  (ut  faepe  jam  dixi)  fiirrexit  in  oc- 
cidcntc.  Oiiamvit  nonnulli  Pcrrariim  regnuin  ßmiil  liciit  Medo- 
riim  ac  Chaldacoriim  babylonico  anniimerantea,  fecundo  loco 
africaniim  inler  qiiatiior  miindi  principalia  regna  pofiicrint  regnum, 
fic  ut  qiiatiior  miindi  cardinea  mundi  qiioqiie  qiiatuor  regna 
couDiliiant.  orienle  rcilicet  babylonicum,  aiiDro  nfricaniiin,  feplcn- 
trioni  macedoniciira,  occidcoli  romanuni  Iribuenles.  Quod  aiilem 
idem  prophela  prorequiliir  et  dielt,  regnum  illud,  quod  ferro  comparavi, 

• in  pedibus,  qiiae  pars  exlremitalis  corporis  hiimanl,  finem  Rgnificare  fo- 
let,  ex  parle  ferreiim,  ex  parle  fiiilTe  ficlile  [P.  II,  41.  43],  doncc  a la- 
pide  cxcifo  de  mnnte  line  manibua  perculTuro  fundilus  fiibriierclur,  fiio 
loco  deo  adjuvante  dicerous.  nos  enini  circa  finem  ejus  pofiii  id,  quod 
de  ipfo  praedictiim  eil,  experimur  fiiluriimqiic  in  proximo  quod  rcDat 
timendo  cxpeclamiis. 

Es  gibt  ein  besonderes  deutsches  Gedicht  von  DanieTs 
Weissagung  -)  wie  von  Sibyllen  Weissagung *  *),  die  hieher 
gehören.  Rudolf  von  Ems  behandelt  jenen  Traum  Daniels  oder 


')  Herausgegeben  von  Rottendorf.  (Münster,  1638.)  .V.  23. 

Sieh  Gröter’s  Idunna  und  Hermode  1813,  S,  HO;  u.  Henning 
hritisehe  l^ürdigung  einer  hochdeutschen  Dbersetsung  eines  ansehnlichen 
Thciles  der  liibet  aus  dem  14.  Jhd.  (Königsberg,  ISIS.) 

•)  Hagen’s  Grundriß  S.  459  — 60.  4'gl.  Görres  Kolksbücher  S. 

238  — 242.  • 
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vielmehr  Nabuchodonosors  in  seinem  Alexander  ausführlich  ') 
und  hiiipfi  daran  auch  der  nionarclilo  l'bergang  von  Ba- 
bylon auf  Assyrien,  Medien,  Persien  und  Alexander.  IHe  Kai- 
ser chrunik  erzäfdt  dagegen  den  Traum  Daniels  selber  von 
den  vier  Thieren  (/).  17/.  VIII.),  ihn  auf  Babylon,  Perser, 
G riechen , Römer,  so  wie  den  Antichrist  deutend,  und  flicht 
denselben  da  als  erfüllt  ein,  wo  Cäsar,  somit  Borns  Herrschaft  oder 
(ln;  rAmifchc  riclie  entschieden  ist  {s.  S.  200).  Die  Deutung 
dieses  Traumes  auf  die  vier  Monarchien  ist  uralt.  Schon  Jo- 
sephus  gab  zu  dieser  Auslegung  das  Vorbild,  da  er  (X,  12)  Da- 
niels Gesicht  zu  Susa  (/>.  17//,  2)  t-om  Widder,  der  mit  den  Hör- 
nern gegen  Abend,  Mittag  und  Mitternacht  stieß,  bespricht 
und  wo  die  heilige  Schrift  selbst  schon  (/>.  VIII,  20)  die  Deutung 
mit  Medern  und  Persern  beginnt,  ohne  dieselbe  zu  vollenden, 
während  er  (Josephus)  weiter  greift,  indem  er  sagt,  daß  die  Grie- 
chen das  große  Horn  seien,  was  dem  Bork  zuvörderst  aus  der 
.Stirn  herausgewachsen  sei,  und  daß  D.  JX,  20.  vom  römischen 
Reiche  geweissagt  habe. 

Viele  Chroniken  außer  dem  schon  angeführten  Otto  ron 
Freisingen  haben  diese  danielischen  Träume  und  ihre  Deutungen 
aufgenommen;  selbst  noch  das  Chronicon  Carionis  {Augsb. 
1534,  S.  286)  und  1517  erschien  bei  Hans  Schönsperger  zu  Augs- 
burg 'Von  außlegung  der  Tröm  die  der  prophet  Daniel  dem 
großmechtigslen  Kunige  Nabuchodonosor  gegeben  haf  (4'’);  1686 
noch  von  L.  Faust  'Anatomia  flatuac  Danielis  histor.  /In.«:,  der 
4 Monarchien  {Leipzig,  8")  und  noch  Isaak  Newton  deutete  di« 
danielischen  Träume  von  den  vier  Monarchien  auf  alte  Weise 
in  seinen  Obfcnatione.s  ad  Danielis  proplietae  valirinia  (Opufcula, 
Lausanne  und  Genf,  1744.  4*'.  III,  283),  indem  er  op.  3.  handelt 
de  vifo  imnginis  ex  quatuor  mctallis  compofitae,  cp.  4.  de 
vifo  quatuor  befliariim  {Babylon  — Perser  — (Griechen  — 
Römer),  cp.  0.  de  deccni  rcgiiis,  deccm  quartac  beftiao 

Sieh  die  SageneTÖrlerun(ren  t gl.  Cod.  Argentia.  A.  9t.  A.  9J., 
.MS.  II,  tt6>,  Anigb.  2<i>;  Itenner  I37A4  ufip. 

*)  Im  Hartaam  sagt  er  gleichfalls: 

Sus  Jach  ein  prophezie, 
da;  diu  m onarcbl  e 
überal  der  erde  hdrrchaft 
gelKge  an  Rdmiere  krafl, 
ala  c;  alle;  Üt  gercbacb. 
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cornibus  repraefentatis  {Vandalen  - Alanen  — Sueven  in  Spa- 
nien und  Afrika,  Westgothen  — Alanen  in  Gallien,  Burgunder  — 
Franken  — Britten,  Hunnen  — Langobarden,  Batenna),  cp.  7. 
de  undecimo  cornu  quartac  bcftiae  apud  Danieleni,  utsc. 

• ' 16.  Zusamnienfafsung. 

Aw^  in  Betreff  der  bisher  besprochenen  Grundzüge  aller  und 
' jeder  geschichtlichen  Betrachtung  des  Mittelalters  — der  danieli- 
schen  Gesichter , der  vier  Monarchien,  der  sechs  Weltal- 
ter ')  sehen  wir  somit  unsre  Kaiserchronik  mitten  inne  gestellt 
in  den  Bannkreiß  des  Geistes  der  Zeit,  nur  daß  dieselbe  das  Alles 
nicht  schulgerecht  oder  schulgeiehrt  durchführt,  sondern  nur,  wo  und 
so^weil  und  so  viel  davon  ihr  eignet,  wirklich  in  ihren  Böhmen 
einfügt.  Sie  läßt  sich  als  freies  Gedicht  durch  solches  Fachwerk 
eben  so  wenig  in  der  Wahl  ihres  Stoffes,  ihrer  Helden  und  Bege- 
benheiten beengen  und  bestimmen,  als  durch  den  äußeren  Rahmen 
der  Kaiserreihe  (S.  331);  bei  welcher  freien  Selbstbestimmung  ihres 
Stoffes  sie  durch  ganz  andre,  und  weit  tiefere  so  wie  großartigere 
Anregusigen  gedeitet  wird. 

Es  sind  dieß  die  rein  menschlichen  Klänge  vom  endlichen 
Lohn»  bewährter  Treue  und  bewahrter  Unschuld  {Lucretia  — 
Crescentia),  von  wunderbarer  Führung  Gottes  durch  Noth  und 
Tod,  Schxffbruch  und  Sklaverei,  um  sich  die  Herzen  der  noch  heid- 
nischen Menschen  für  den  Sohn  zu  gewinnen  und  die  lang  und 
weit  Getrennten  durch  und  für  den  neuen  Glauben  wieder  zu  ver- 
einigen {Mechtilde,  Faustinianus , Qemens  tuw.).  Es  ist  ferner 
das  tapfre  Märtyrerthum  für  den  neuen  Glauben  {Petrus  — Pau- 
lus — Johant^  — Laurentius  usw.  S.  336)  wie  der  ritterliche 
Kampf  für  denselben  {Gotfrid  von  Bouillon,  Karl  usw.'):  es  sind 
die  großen  Versuchungen  und  Verfolgungen  desselben  {durch  Ju- 
lian und  usUer  Theodosius,  durch  Nero,  Domitian,  Diocletian  usw.) 
bis  zum  Siege  des  Christenthums  auf  dem  kaiserlichen  Ihrone  {un- 
ter Constantin),  welche  Lebensäußerungen  hier  gleichfalls  sämmtlich 
ihre  Verherrlichung  finden. 

Um  diese  Grundpfeiler  der  Anschauung  und  Erbauung  ranken 
sich  die  lebhaftesten  und  lieblichsten  Bilder:  schöne  züchtige  Frauen- 


')  Vor  und  noch  bei  Otto  oon  Freiiingen  auch  des  nahen  H'elt 
ende»  nach  den  ersten  lausend  Jahren  nach  Chrislns. 
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gettaltm  hn  holdesten  Gebühren  und  Benehmen  (Lucretia's  bei 
der  nächtlichen  Ueimkehr  ihres  Gemahls  CoHatintu  Th.  II,  S.  354 
— 358,  Tharsilla’s  im  nächtlichen  Zwiegespräche  mit  ihrem  kai- 
serlichen Gemahl  Juslinian  Th.  II,  S.  250 — 259,  Crescentia's 
bei  ihrem  unerkannten  iViedererscheinen  cor  ihrem  lodlkranken 
Gemahl,  der  ihr  so  unendlich  viel  Leides  angethan,  Almenia’s 
im  lustigen  Lagergespräche  mit  Totila  Th.  I,  S.  360 — 363,  der 
unbenannteti  Hit  tue  gegenüber  Trajan,  der  ihr  Recht  sprechen 
soll  Th.  I,  S.  457 — 462);  daneben  herrliche  Heldengestalten  tapf- 
rer Ilersäge  (Adelger,  Totila,  Collatinus,  Titus,  Dietrich, 
Gotfrid  uste.),  gerechter  Könige  und  Kaiser  {Trajan,  Justi- 
nian,  Karl  usui.):  ferner  die  lebendigsten  Schilderungen  von  be- 
sonderen Kämpfen  {des  Titus,  Adelgers,  Dietrichs,  Gotfrids,  Karls 
unc.),  Weltschlachten  {Cäsars  ustc.)  usw.  ji. 

* 

Scheint  dort  bei  den  verborgenen  Führungen  des  menschUchen 
Herzens  ein  Geistlicher  zu  sprechen,  so  wird  uns  bei  jenen  leb- 
haften und  wahrhaft  gelungenen  Schilderungen  von  Schlachten  usw. 
wieder  ganz  ritterlich  und  weltlich  zu  iluthe:  Speere  klirren, 
Schwerter  klingen,  Ströme  Blutes  rinnen;  dazwischen  wieder  das 
Glitzern  goldener  Tischgeßße  und  Schüßeln,  die  zu  fürsth'chen  Ta- 
feln getragen  werden  (4518...,  13027...),  kurz  alle  Klänge  der 
wcritlichcn  6re  (5702.  17186.  16700)  werden  angeklungen,  als 
spräche  ein  durchweg  wcritlicher  man  (5051)  zu  uns  von  werltku- 
nigen  (6103.  1510);  doch  erblicken  wir  daneben  auch  wieder  geifl- 
lichc  Hute  usw. 

Wer  md  was  aber  auch  der  Ferfaßer,  auf  den  wir  noch  be- 
sonders zurückkommen,  gewesen,  in  seinem  Gemüthe  ist  die  forge 
unibe  die  föle  wie  umbe  die  6re  gleich  mächtig  {vgl.  S.  353). 
Darum  feiert  er,  wie  schon  gesagt,  die  Siege  des  Christenthumes 
durch  Bonifacius  bei  der  Vmweihung  des  Pantheon  (Z.  185  twte.), 
durch  Constantin  den  Großen  auf  dem  Throne,  durch  Karl  den 
Großen  in  Spanien  (14930)  und  wider  die  Sachsen  (14886), 
durch  Gotfrid  von  Bouillon  wider  die  Ungläubigen  (16633 
usw.);  nicht  minder  durch  Gebet  und  Überwindung,  gegenüber  dem 
trügerischen  Simon  Magus  (2081),  äm  Jünglinge  Astrolabius 
(13386),  über  den  abtrünnigen  Julian  (11075).  Wird  in- beiden 
letzteren  die  unheimliche  Gewalt  der  alten  heidnischen  Dämonen 
oder  Unholden  {Götter^  noch  einmal  mächtig,  so  erscheint  im  Ab- 
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scknilte  ron  Faiislinian  rorzugstreite  da$  Ileidenthum,  tm  ^46- 
tchniUe  ron  Connimlin  das  Judenihum  besiegt. 

Neben  diesem  Siege  des  Chrislenihums  feiert  unser  Dichter 
aber  gleichmäßig  den  Sieg  des  Deutsehthumes  über  llom  {S. 
360),  dessen  Untreue  gegen  seine  eigenen  Kaiser  wie ‘gegen  die 
Völker  tciederboU  hercorgekoben  wird,  wie  umgekehrt  die  Thaten 
der  Tretie  und  Tapferkeit  bei  den  Deutschen.  Gisar  besiegt 
sie,  aber  weniger  durch  Waffengewalt,  als  durch  Vherredungs- 
hmst  (S.  313)  unti  weil  sie  zum  Theil  seine  alten  Verwandten 
sind  (344)  und  er  thut  ihnen  die  höchste  Ehre  an  (618.  530). 
Herzog  Adelger  ron  liaiem,  Alarich,  Totila,  Dietrich  »on 
Hern,  Karl  der  Große  werden  mit  Vorliebe  gefeiert;  bei  der  Ur- 
geschichte der  deutschen  Stämme  wird  gern  verweilt  (S.  265). 

...»  Dazu  ist  die  Auffaßung  des  Lebens  selbst  durch  und  durch 
deutsch:  wiederholt  werden  löhcn  unde  eigen  gehend  gemacht, 
so  wie  das  Recht  der  Ritter,  nach  Ablauf  ihrer  l*flichtzeit  heim 
zu  ziehen,  ferner  die  Bedeutung  vaterländischer  Erde  (molte)  ustc. 


geben  und  da;  biioch  hei;et  der  künige  buoch,  wände  e;  nd  von  den 
künigen  Ul  und  von  nndern  ribtieren  gefchriben  Ul,  dar  iimbe  da; 
alle  kilnige  und  alle  vfirrten  und  ander  herren  und  alle,  die  der  al- 
mehlige  gut  gcrihlet  und  gcwalt  ilf  ertriche  enprangen  hilnt , da;  die 
an  direme  biioche  bilde  nemen,  wie  got  Tlt  von  anegenge  der 
werlie  allen  den  geltanden  ift  mit  flner  goielichen  krafi,  die  durch  Tine 
liebe  dem  rebten  bigelluondcn.  dea  hat  er  in  gedanket  beidiu  hie  üf 
dem  ertriche  vil  manegeiii,  dem  er  alfd  rchlnbarliche  fin  helfe  bdt,  als 
an  difenie  buochc  ftet  und  wie  got  die  verdamnöt  hdt , die  dem 
rebten  widerlliiondcn.  Da;  füln  die  hdrren  und  die  rihttere  vnr 
Ir  ongen  fetaen,  wie  da;  got  gerochen  liAt  hie  an  dem  libe  und  an 
Ir  vriunden  und  nn  ir  gnole.  Da;  Ul  aber  gar  ein  niht  wider  der  rd- 
chc,  die  got  an  ir  feie  und  an  ir  libe  dwicliche  tuet,  dd  vor  bcfchirmo 


')  £•  beginnt  mit  der  Sprache  des  Reekies  {vgl.  R^.  S.  19);  Wan 
diz  buoch  erddht  ift  durch  den  vride  und  durch  den  fmldehaftcn 
vride  und  durch  reht;  später  den  rchten  munt,  den  gcwcrien  muni, 
den  gewaltigen  munt  ^Schutz'),  ihnlieh  Hermann  von  Frizlar  (Hl. 
10S>>)  Difen  vrevclln  jiingelinc  rtillct  ft'  pinen  mit  grimmen  pinen, 
mit  bdfen  pinen  und  mit  grd;en  pinen.  r ' 


Die  Prosaauflösung  der  alten  b beim Schtoabenspiegel  schließt  ') 
mit  den  bezeichnenden  Worten:  Hie  fül  wir  difeme  biioche  ein  ende 
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iiaa  gol.  Amen.  Wir  müe^ea  oncb  iids  felbe  dA  vor  berebermea, 
nla  hi'r  JAcob  xe  fineD  rüoen  Pprach  'vfirbleat  got  und  habet  allei;  gnot, 
wau  wer  got  vürlitel,  der  liiot  durch  Tine  vorhle  alliii  giiotea  dinc. 
und  lAt  durch  rine  vorlite  nlliii  ühelen  dinc.  dA  mite  bcfitzen  wir  die 
Ewigen  vreiidc.  Da;  iin»  daj  hIIcj  widervar,  das;  verlieh  iiui  der  valer 
der  l'iiu  und  der  heilige  geifl.  Amen. 

Dieses  Ilimceisen  auf  den  Spiegel  der  richtenden  Ge- 
schichte, auf  das  bilde  ne  men  zieht  sich  durch  das  ganze 
Buch. 

So  heißt  es  bei  Sebukadnezar:  na  ffilo  alle  randaire  bilde 
ne  men  und  weiter  Da^  iH  alle;  dar  nmbe  gefchriben  da;  die  gewal- 
tigen liArren  an  NabuchodonAror  bilde  nemen,  wie  gewaltie  er 
was  und  wie  in  got  niderte.  und  rihict  e;  got  oiht  über  iiich  hie  in 
dirre  werlle,  TA  rihlet  er  e;  dort  über  iuch,  dA  iu  michel  wirs  gefchiht 
und  dA  weder  gewalt  noch  giiot  noch  vriunde  noch  gdhe  oiht  eobilfet. 
da  hilfct  niht  wan  ob  der  nienl'che  iht  giiotes  hie  gctiiot.  da;  viudet  er 
dort,  und  tuot  er  iht  Übels,  da;  vindet  er  ouch  dort. 

Eben  so  bei  Adonias  für  die  Richter:  Da;  wir  haben  ge- 
rproeben  von  Adonyas,  da;  haben  wir  dar  umbe  gelAn  da;  alle  wcrlt- 
llche  rihticre  dA  bi  bilde  nemen  und  da;  üe  weder  durch  liebe 
noch  durch  miete  niht  enrihten  wan  nAcIi  rehten.  und  wi;;et,  molite 
DAvit  über  worden  fln  da;  er  wider  finen  fiin  AbfalAnem  niht  haete  ge- 
urliiiget,  da;  wrrc  im  liep  geweren,  wände  er  klagele  in  mit  vli;e,  dA 
er  den  iip  verlAa.  mohte  ouch  bialomAn  überworden  Tio,  da;  er  Ado- 
nyam  niht  ertoeict  biete,  er  wa;re  fio  vrA  gewefen.  dA  von  ill  den  rih-' 
teeren  gefelnet  da;  üe  Tüln  ribten  über  alle,  die  vür  fie  Icoment  und 
den  mit  urteile  verteilet  wirt. 

Vor  Allem  werden  die  Richter  vor  der  miete  oder  Beste- 
chung gewarnt  *):  Nü  merkent  alle,  den  got  gerihte  linde  gewalt 
gegeben  hAl  üf  ertriche,  wie  olle  got  difen  man  (florloomj  warnete  ü; 
Hnem  munde  in  finen  miint  und  d.s;  niht  half,  wände  im  wAren  die 
miete  lieber  danne  got.  dA  mite  warnet  iuch  got  vor  der  miete, 
wände  den  rihtaeren  lA  dehein  miete  gefast  se  nemene  umbe  reh- 
te;  gerihte  unde  vll  minder  umbe  rehle;  gerihte  giiot  se  nemene. 


')  Sieh  S.  35*  und  Gefta  Romnnorum  ftplft.  13.  (Cod.  roonnc. 
membr.  RI.  II*):  E;  ivas  ze  RAme  ein  gebieter,  der  faste  iif  ein  rehl 
linder  einer  grA;en  peen , da;  ein  icclicber  rihler  rehte  folde  rihien. 
Nü  gefcbach  da;  da;  ein  rihtmr  durch  miete  willen  vergen  lic;  ein 
vnlfcbe;  gcriht.  DA  da;  der  roemifche  gebieter  vernam,  der  gebAt 
finen  dienxren,  da;  fie  in  fchünten  oder  vilten,  da;  er  vürba;  kein  val- 
fchc;  gerihte  iht  mer  lle;e  vor  fln  gefchehen,  und  da;  man  fln  hiit  folde 
llrecken  Af  die  fchranne,  dA  ein  ieclicher  rihtmr  se  RAnie  folde  ßtsen, 
zuo  einem  seichen  da;  ein  ieclicher  rihtmr  bcdmhte  vürba;,  da;  er 
niht  miettmte  ein  ungerehte;  gerihte. 


r.  •. 
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nndc  wi^;ent  da;  da;  iiDrehllu  miete  lieber  ill  danne  rchtc;  i;iiot.  ' 
da;  ill  von  der  Krd;en  gitikeit,  diii  an  den  iiulen  ill.  i. 

■■  Yor  Allem  sollen  Richler  dem  Armen  wie  dem  Reichen  gleich' 

richten:  Dia  hie;  got  felbe  tuen  il;  finem  munde  ze  einem  vorbilde  ') 
nnde  ze  einer  maniinge  allen,  den  gol  gerihte  bdt  geben,  da;  fie  an 
da;  grd;e  geribte  gedenken,  da;  got  über  die  rihliere  let,  unde 
rlhcen  rehte  dem  armen  unde  dem  riehen,  und  wi;;enl,  da;  wirt 
hie  nihl  über  iuch  gerihict,  da;  e;  got  felbe  dort  vil  griumelicher  rihtet 
mit  dem  dtvigen  viiire. 

Die  Richter  sollen  sich  ferner  hüten  cor  den  falschen  Rath- 
gebern: jtn  folt  ir  aber  bilde  nemen  alle,  den  got  gerihte  unde 
gewalt  verlihen  habe  iif  erlricbe,  wie  vil  grö;er  dinge  gefchach  von 
dca  einen  mannea  rdle  und  hüctent  Iuch  vor  den  valfcheii  rdlgeben. 

Das  zukünftige  oder  da;  grö|e  gerihte  wird  in  seiner 
Schrecklichkeit  vorgehalten:  nie  manen  wir  aber  die  h#rren,  den 
got  geribte  unde  gewalt  hdt  enpfolhen  in  dirre  werlte,  wie  gol  über 
difen  künic  rihle  und  über  die  kfinigin,  da;  ir  ieman  iht  ze  unrehle  ne- 
meal.  gezieme  iu  iemannes  giiolea,  da;  gewinne  im  nach  finem  willen 
abe  oder  ld;e  e;  im  und  volgent  weder  wibe  noch  kinden  noch  andern 
niemen,  da;  ir  iht  des  luont,  da;  wider  gutes  willen  fl.  Kd  fprechent 
fdmeliche  liule,  got  rihtet  nd  niht  alfd.  Kü  full  ir  gewis  flo,  da; 
e;  vil  be;;er  w»re,  rlhle  er  io  dirre  werlte  dan  In  ener,  wände  wennc 
ein  menfehe  goles  gerihte  faehe  an  einem  andern  menfehen,  dd  von 
erfchrcke  fln  herze  unde  flo  muot,  da;  er  ficli  be;;erle,  vil  mdre  dan 
- da;  er  uns  da;  gerihte  fparle  in  ene  werlt  an  uoferr  fdle.  ledocb  wl- 
;et  got  iinfer  herre  vil  liiite  hie  df  erlricbe  umbe  ir  miireläl.  e;  nifigen 
.tf  aber  etelicbe  liule  alfd  uolugeolliche  llden  da;  Ge  dort  euch  dar  umbe 
werden!  gewl;egdt.  Kd  ful  wir  got  bitten  da;  er  uns  befclicrme  vor 
den  t'wigen  wi;en.  .Amen. 

Und  nochmals  bei  Kiinig  Nabuchodonosor : Dar  ndch  über  zwelf 
jdr  fa;  der  künic  Kabuchodondfdr  df  einem  fal  mit  grd;er  hdchverte 
unde  fprach  alfd  'nd  iG  doch  diGu  ilat  gehei;en  diu  grd;e  Babildnie,  die 
ich  felbe  gehdwen  hdn  und  hdn  Be  veGe  gcroachct  und  alfd  veGe  da; 
ich  nieman  dar  an  vürhte  und  hdn  Be  gezieret  und  hdn  Be  gcricbcl,  da; 
ich  niht  cnwil  da;  iender  kein  be;;er  Gat  under  dem  himel  fl.  nü  wer 
moble  mir  gefchaden  in  dirre  Gal?  nd  wer  mühte  Geh  mir  geliehen? 
Kü  mühte  doch  der  müedino  hdn  geddht,  wie  got  Liiciferum  durch 
hdchvnrt  von  dem  himel  her  abe  Bie;.  er  was  fln  gar  gewallic  in  Babi- 
Idnic  als  Luciferus  in  dem  himel.  Ahd  ir  armen  hdrreni  fd  ir  umbe 
da;  arme  guut,  da;  unwirdic  iG,  iuwer  Zungen  und  iuwern  miint  und 
iiiwer  Bnoe  und  Iuwer  fdle  verwürket  und  da;  gerihte  verkdret 
und  vaifch  urteil  fpreebet  oder  Ge  Idt  fprechen.  Hie  manen 
wir  aber  die  hdrren,  da;  Be  gedenken  an  da;  grd;e  gerihte,  da; 


')  fgi.  Rudolfs  Bartaam  4,  40. 
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got  hie  vor  über  die  hdbca  bdrren  tet,  d»;  ir  wol  rihleot  und  • • 

iuch  arme  liiile  Idt  erbarmen,  die  cerne  mit  triiiwen  unde  mit  dren 

gcDefeD.  finl  aber  arme  liiile  valTclie  und  imgetriune , fd  full  ir  über 

Be  ribleo  als  über  ander  liiile,  e;  11  dan  in  ftarken  hiingerjdrcn 

oder  rua  von  grdger  ehafter  ndl,  dd  fol  armiiot  erbermde  unde 

gendde  haben  ndch  menrcblicher  gewiggen  unde  ndch  guoier  befchelden- 

beit. 

UnmtUelbar  an  diese  Worte  knüpft  das  kunige  buoch  die 
Rechtfertigung,  warum  in  ihm  so  oft  von  Herren  und  Richtern 
dte  Rede  set:  Dag  man  die  hdrren  unde  die  rihtasre  Td  dicke  in  di- 
Teme  biiocbe  nennet  vor  andern  liiilcn,  dag  ift  rehl,  wände  got  in  den 
ge  Walt  verüben,  dag  Be  rihlmre  fin  über  iil  die  werlt  und  oiich  diu 
buoch  erddht  ift  durch  rehl  gerihte,  Td  iR  eg  billich  dag  man 
die  herren  alTd  dicke  oiant. 

Den  rechten  Richtern  und  Rathen  thut  es  alle  Ehre  an:  die 
rebten  rihtiere  unde  die  rebten  rälgeben  die  rchiltet  dia  buoch  nibt, 
wände  die  verdienen!  dag  mit  gotea  hiilde,  mit  ir  getrinwen  rnten,  ala 
mich  die  rebten  rihimre.  Daher  es  denn  auch  anerkennend  von  Jo- 
saphat hetßt:  JoTaphat  Rarp  und  wart  beRnlet  in  der  kunige  grap.  dea 
waa  er  wol  wertj  eben  so:  er  wart  ein  gewaltic  küoic:  er  tet  men- 
lich  rebt  odeh  Tinern  rehte.  er  behielt  gotea  gebot,  er  Rarp  unde  wart 
begraben  io  der  künege  grap.  des  was  er  wol  wert.  Und  von 
Ezechias:  und  wart  begraben  in  der  künege  grap:  des  waa  er  wol 
wert,  io  klageten  alle,  die  io  Tinern  lande  wdren;  oder:  und 
wart  begraben  mit  grügen  ^ren  In  der  künege  grap:  des  was  er  wol 
wert,  in  kiagelcn  Tine  liiite  mit  iriuweo.  Dagegen  sagt  das  Buch 
von  Joatham:  er  wart  nibt  beflatet  nich  küniclicheo  dren  in  der  kü- 
nige  grap.  er  wart  in  Daviden  Rat  begraben  bl  gemeinen  liuten.  an- 
ders bete  er  nibt  verdienet.  — 

Mit  dieser  ernsten  Absicht  bei  Anfertigung  des  kunige  buo- 
ches  steht  in  genauestem  Zusammenhänge  die  mehrfach  hervorge- 
hobene Erscheinung  desselben  vor  dem  Land-  und  Lehnrecht- 
buche  oder  dem  Schwabenspiegel  (5.  53)  und  die  Wolfenbüttler 
Handschrift  der  Kaiserchronik  {fS&o),  welche  die  Prosa  der  neuen 
{die  Auflösung  der  Kaiserchronik  selbst:  S.  54)  mit  enthält, 
schließt  diese  mit  den  Worten  {Bl.  22'’  — 23*):  wir  haben  alle  div  , 

chuoig,  die  ze  Hom  ie  wurden  vor  vnTera  herren  gepurt  vnd  nach  Tei- 
ner  gepurt  vntz  an  den  cbe^Ter  Fridricheo  ')  geTchribeo  io  ditz  pSeb. 

Dar  vmb  div  da  g&t  richter  warn  weih  gilt  ende  div  oamen  vnd 

')  Vnmillelbar  vorher  heißt  et  (s.  S.  IS)  Sw'  mer  welle  leTen  von 
chuoich  Chiiorate  der  lez  div  korooica.  Ditz  iTt  der  iuogTt  Chn- 
nich  in  dem  p8ch  koronica. 

[IV.  3.]  24 
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rfiv  d*  wid'  gut  «vnri  vnd  nicht  gi)l  Hichler  trarn  tvelirli  poxx  ende 
div  nnmr  vnd  div  da  vnrehl  laten  wir  haben  dilx  Innt  rebt  pilch 
*11  gepeaxerl  ')  von  direii  ChiiniKen  die  da  fo  (tUlex  gewicht  helen 
div  wehicllcn  in  dir  werid  div  wcrilleichcn  ere  vnd  wrhiellen  gen  gol 
div  fei. 

mia  lantreht  piich  da;  hie  nach  fiel’')  dax  faixt  mei- 
llerlichcn  alle;  cliunich  Karl  mit  Rneni  munde  vnd  fw'  dar  nach  rich- 
tet ala  hie  gerchribeo  Hat  der  verdinel  goles  hnide  vnd  feh  an  dliein 
vrleil  wan  div  fint  dicke  vnirch  l)ax  let  ovch  cbunich  Karl  der  fach 
newr  an  div  puch. 

Sweiii  gol  hab  gewati  gehen  in  difer  werid  der  riht  nach  dem 
Rechten  vnd  Int  er  den  nicht  gut  rieht  vb‘  in  in  iener  werid 
Da  hat  dilx  puch  ein  ende 
Gut  mu;;  vna  div  veigen  Tchenden. 

Dieser  Grundton  klang  lange  fort.  Noch  die  Cölner  Chro- 
nik 1494  bricht  {Bl.  04'')  unter  Mark  Anton  in  den  Seufzer  aus: 
O felige  Ixijde  wanne  die  viirwel'er  iiid  die  ouerften  }r  vuder- 
fairren  lieiT  huiien  iiid  yr  wailfarl.  iud  jn  darlxii  behiilplich  f^n  Wat 
Tal  ich  vil  Tagen  oiT  Tchrijiien  vom  den  prelalen  hejde  geiftlich 
vnd  werltllcb  by  vnTcn  Ixijden.  die  oiich  criTlen  T^nl.  Ry  nioegen 
Tycb  wail  Tchemmen  ind  Tiinder  Ixwijiiel  dair  van  verwIjlT  moelTen  ko- 
ren vom  vnfem  lieiie  heren  JheTn  crilln  io  f^me  leften  gerichl.  Da* 
die  heydenfebe  keyfer  To  barmherixich  ind  giiederlieren  geweil 
Tyn  1x0  yren  voderTailTen.  die  niet  Ixn  befwere  mit  vabilllche  Tchalxii- 
gen.  ja  euch  To  yt  Tyn  noit  waa.  Uac  sy  nii  To  TplIxTundich  ind 
cloick  Tyn  durch  fich  ind  yr  raede  dem  gemeyne  man  alT  Ixo  pliickeu 
TweilT  ind  bloit.  iin  mit  Tchalxtige.  nii  mit  Ixollen  du  mit  inulzen.  ind 
mit  ander  vill  vogeboirliche  maniren  die  Widder  gol  vnd  recht  Tyn  Vnd 


■)  Unter  Juslinian  heißt  ei  in  SBO  CUl.  IS")  non  den  Inflituta, 
Da;  Tprichet  der  cheiTer  geTelxl:  Da  viodet  man  inne  geilllichiv  lanl- 
recht  vnd  werltlichiv  lanirechl  Teiner  lantrecht  i Tt  in  dilx  pRcb 
vIt  worden  gefchriben  ...  man  Toi  d'  Tele  gute;  wunTcben  wan  er 
het  Olli*  gerlcht  gepe;;ert  mit  Teioen  wllxen  und  mit  feinen  finaen 
dl*  lantrecht  da  von  fiillen  wir  feiner  fei  guten  pilen  wan  der 
herre  ift  laider  lutxel  div  fi  gepe;;ern. 

“)  h!$  folgt  aber  erst  noch  (ßl.  83*  — 94*'>  die  gereimte  Kaiterehre- 
nifc  (•.  ß.  II). 

•)  WBS  eagt  Bl.  19d  von  Kaiser  Karl  mit  Bezug  auf  Z.  1477$ — 148S0; 
Do  er  Rom  wetwanch  da  fa;  er  an  da;  geriebt  mit  allen  finen  liirDen  dir 
er  mit  im  dar  het  prahl  vnd  fatxt  alliv  recht  Kr  fatal  den  farHC 
rocht  werllleiches  vnd  geillleichea  rehl  Kr  fatxt  den  Granen  Ir  recht 
er  fatal  den  vreyen  herren  ir  recht  er  fatxt  den  rltlern  Ir  recht 
er  fatal  den  gepowrn  Ir  recht  Sw'  daa  allea  lefen  welle  dl*  reht 
der  lex  lantreht  p8ch  (_Kaiser  Karls  Reeht)  da  vindet  man  e;  al- 
le; inne. 
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niet  «llejrn  gefchi«t  dal  vom  riirricn  ind-lieren.  fonder  ouch  Ih 
Hledeo.  dae  die  ehene  die  van  ej-nre  gemeynre  biirgcrrohafT  fyn.  ind 
VBo  der  geme^nrchaiT  der  burger  vylTgekorcn  fyn  als  oiiernen-dat  ge- 
meyn  goil  Uso  beivaren  ind  lao  vermeren.  dal  die  bywijien  eynige 
wijfo  voribrlnge  ind  hnlbaldi* *.  ^ dar  durch  doch  der  gemeyn  burger 
raircklicb  ind  oflenbairlicli  berwcin  wirf,  des  hain  ich  mich  dick  ver- 
iTonderi  wie  dat  moegc  beDain  ind  eyn  vorignnck  hauen;  atie. 

18.  Anhang  ZU  S.  326  — 327.  ■* 

(Lateinische  Vorlage.) 

Außer  den  S.  296.  303.  307.  326.  336.  geUend  gemachten 
Spuren  einer  durchgehenden  einheitlichen  lateinischen  Grundlage 
begegnen  utr  m der  Kaiserchronik  noch  einer  bedeutenden  Anzahl 
theils  lateinisch  gebeugter  Orts-  und  Eigennamen,  theils^ganz 
laletnttcher  Redensarten  als  Reimzeilen,  welche  nicht  nur 
auf  Eigenheit  eines  an  das  Latein  gewöhnten  geistlichen  Verfaßers, 
sondern  gleichfalls  mehr  auf  eine  durchgehende  lateinische  Vor- 
lage schließen  laßen,  der  Jener  nachgieng  und,  weil  freilich  an 
l/enes  gewöhnt,  um  so  mehr  nachgab. 

Zwar  bei  Länder-  und  Ortsnamen,  welche  dem  Deutschen  im 
Verlaufe  des  jahrhundertlichen  Verkehres  und  Resitzes  in  Welsch- 
land, im  Morgenlande  luw.  geläufig  geworden  oder  im  Munde  wa- 
ren, huldigt  unser  Dichter  auch  deutschem  Sprachgebrauche , deut- 
scher Biegung:  er  sagt  deshalb  ze  Römo,  ze  Rabcne,  zp  Rare,  zo 
Biterne,  zo  Berne,  ze  Ortcrente  (17172),  Benevente  (Abm.  5582. 
17145),  Paveie,.Mandouwe,  Padouwo,  Tufrän  (17119),  Meildn, 
Vulcän,  Bribfen  >);  ze  CoiiRantindpolc,  ze  Babili^nie,  ze  Daniafke 
(7249.7253);  ze  Tröie  (347.  10445;  Acc.  17151),  zeAlcxandrie 
(1700),  ze  R5m4nle  (1701.  16672),  Sclavdnie  (14043),  Bulgerie 
(16641. 17382);  ze  Laneparten  (476.  14004.  17Q70)  usic.  ^);  zue 
Navarren  (14895);  in  dem  Jordäne  (10305),  der  Roten  (15283), 
der  Rin  (bi  Rine),  diu  Tuonouwe,  da;  ln  (15635.  15702),  Trüne, 
EnTin  (15613),  Eibe  usw. 

Aber  wie  neben  Houweberc  (17149)  und  Mendolberc  bei  Rom 
(10596)  auch  der  monte  Job  (14583),  neben  Tiver  (5698  usw.) 
auch  Tiber  (7401.  7590. 7593.  16905),  neben  von  Pife  (4862)  auch 

')  fihso  so  in  den  Fortieleungen  ke  Palerne  (IJ88Z),  an  Vlaenae 
(18066),  ae  .Memo  (18043),  geln  Meildn  (18068). 

•)  In  den  Forlielsungen  Lamparle  al>  />»<.-  17839.  alt  Nagi.  17337. 
16063.  * 
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vt)ii  r.aiHiA  (500.').  77.55),  Capuan)  (4863),  neben  w (von)  tmd 
iliircli  Pulle  iiurk  -\ppHlie  (7346)  uml  .Vppulid  (14847),  neben  Si- 
nlie«HcA  Sicilid  ««(/ Calaliriil  (15004),  ItaliA,  Arahiä,  .Affric«;  Bi- 
faiilii»  (10461),  Sirmniil  (14856),  (Jerumlo  (14027),  BafiM  (15743) 
rrtcheim,  so  auch  zum  Theil  auf  deutschem  Gebiete  neben  Burgundie 
(und  Burgontriche  1.5401),  le  (von)  RiOanden,  Lutringen,  Kerlingen, 
Merhem  (16003),  ze  Sllrc,  Olterriche,  Kngcllant,  ElM?e  «ndSwäbe, 
Beicre  Duringe,  Tenc,  Sahfen,  Weflvfllcn,  Vri(e)fen,  Vranken,  Öfler- 
vranken  (18216),  die  Diutifken  (16014),  Britten  (73.55),  Sworben 
(15824),  Val  wen  (14041),  Kriechen,  Ringen  (7338.  14030),  Set- 
zen unde  M(\re  (7321),  XA'alhe,  B^heime  {und  ze  Behcim  15854. 
17000),  Ungere(n),  Hüne»,  Parthe  (732.5)  — at^h  MAd  1(7313); 
neben  tvplre,  Ache,  XN  urnieje,  Megenze,  Metze,  Linze,  Breme,  Salro 
(76,53),  Prilgc,  (Ivene,  ('.aftel,  Arl,  Vrankenevurt,  Babenberc,  Nü- 
renberc,  Niiiweiiberc,  XVinesberc,  Brüneswlc,  Ingelenheim,  Oppen- 
heim, Bochart,  Andernach  und  Kolne  — auch  trieder  ColoniA 
Agrippinil  (670),  ncAcn  Regeneshure  aucA  RatispAnä  (710)  md^ 
Tiburiiiü  (700),  neben  Ouweshurc  omcA  AugiiOA  (680). 

Kt,en  so  erscheint  neben  vrenkifc,  diulifc,  heierifc,  fwa-hifc,  rA- 
mifc,  walhifc,  wimlifc,  hehrftifc,  jerüfnlAmirc  ron  TrAie  trAjAnifc, 
ipeit  auch  TrAj.Ini  (361),  fcie  neben  dem  getcöhnlichen  und  häu- 
figen RAmn>re  auch  RAinAni  (81.50.  101201,  gleich  dm  ArriAni 
(13305).  Neben  Juden  auch  IlehrAi  (11225),  neben  TrAjAni  aber 
auch  iteiter  gebildet  TrAjAnirre  (4115)  gleich  dem  begründeteren 
MeilAn.rrc  (15880.  173.50),  nicht  minder  Biterna*re,  All'rikfere 
(14044).  Natürlich  ohcA  Triera>rc,  Megenza-re,  Regensburgwre,  Tie- 
za*rc  (17200),  Kiutizu>re,  Ahenfiere  (17132),  Burgundierc  usw. 

Ho»  die  Eigennamen  betrifft,  so  tcerdm  die  ursjirünglich 
deutschen  nalüriich  deutsch  gebeugt:  XXitekint,  SigerAt,  Kuon- 
rAt  (-de,  -en),  I.udewlc  (-ges,  -ge),  Karlman  (-nes),  RuotgAr, 
AdelgAr  (-Are),  OtackAr  (-Ars, -Are, -Aren) , Liuther  (-ers, -ero, 
-reu),  Alhrehl  (-e),  Adelhreht  (-c),  Ruodolf  (-en),  Gerolt,  Amolt 
(-des),  Reinolt  (-den),  Herold  (-en),  Friderich,  Uodalrlch  (-e), 
Heinriche  (/>.  17202.  II),  Welf  (-e).  Brenne  (-n),  Blodelen  unde 
Vridelen  (13880),  Dietc  (15.570),  Franke  (373),  Arn  (1.5547),  Etzel 
(-in),  Berhta  (-un  14832),  Karl  {und  Karle  14630.  1.5325;  -es, 
— c, -en',  Otte  (— n*;  daneben  aber  auch  OtlA  (17005.  17018  u»ie.) 
und  üthA ; ucAcn  Pippin  (15328.  1.5335;  — ines  14831,  —ine  14.560) 
auch  Pi|»lnus  (14328)  mit  seinen  ras.  obl. 
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Noch  mehr  aber  Irin  Jiete  lateinische  Heuyung  bei  den  kirch- 
lichen Namen  der  Päbste,  Heiligen,  Geistlichen,  Biblischen  hervor: 
Bonifacius,  Kgidius,  /aclipus,  Jofoiilius,  AdridnA  (15374),  Fur- 
möfA  usic.:  eben  so  bei  allen  irelschen  Kaisern,  Herzogen,  Hei- 
den: Ücndcrius  usu>.,  auch  bei  den  an  sich  griechischen  Kpicimis, 
Zenopliilus,  Ypolitus,  Aflrolahiiis,  Sifinnius,  Gregorius,  irie  l.au- 
rentius;  daran  sieh  Nicetd  und  Aquilii  reihen.  Neben  llt'liosdrus 
(2805)  aber  auch  llcliusdros  (2I()0)  und  kratdii,  Serapion,  Anii- 
bion,  Veterion.  Ebenso  die  Ortsnamen  Celeon  neben  ad  Celeuiii 
niontcin  (13573);  Arinllios  neben  Aranliiiii  (*2022).  MVr  lesen 
aber  auch  l.aodiciam  (1774)  neben  Aiilecrift  (007):  Israh^l 

bildet  den  D.  Israli^l  und  lsraii6lc. 

M'as  die  Beugung  weiterer  fremder  Eigennamen  lietri/ft, 
so  zagt  sich  nebai  Sybilld  und  Tliarfllld  auch  Tlmrfille  (12880. 
12072),  neben  Sufaiind  (15484)  auch  Suraniicii,  neben  Zeno  auch 
Z^nc  (— n),  neben  Nero  N’öre(-ii),  Se^dre  (-n):  nebai  Tilus  (.5312)  • 
Tlte  (5313)  und  wiederum  Titum  (5302);  ferner  Arimefpe  (£>. 
5140)  und  Brüten  (D.  5104),  Hector.s  (304),  Alexanders  (320),, 
wiewohl  auch  Milianis  (.5230.  .5330)  und  Ddvidis,  llüfaris  (417). 

Eben  so  fallen  hieher  Gregürie  (0041),  Gregürien  (103.  0004), 
Pancrdlicn,  Mauritien,  Viten  (0484),  Vite  (0480),  Yppolile  (D. 
6343;  -en  6374),  während  der  Vocativ  Ypolitü  (0345)  schwan- 
kend bleibt.  Sentc  Paulus  als  Vocativ  bleibt  ungebeugt,  wie  Paulus 
idwrhaupt:  daneben  fenlc  Püters  und  fente  Paulen  (7026.  vgl. 
7863),  und  neben  Petrus,  Petri,  Petre  (Vocat.)  auch  l’oe.  Püter  , 
(2946.  14727),  Nom.  P6ter  Lüwes  (17003)  und  überhaupt  viel- 
fach Pütcr,  PÄters,  Pütre.  Gleichmäßig  der  t’.rifl,  des  Griftes,  dem  ' 
Crifte,  den  Grift,  Yoc.  Grift,  daneben  Jefu  Grifte,  noch  seltener 
Jefus  Criflus.  Ferner  Silveltcr,  -ers  (85.55),  -cm  (8400);  Stc-  • 
ph4n  (13793.  13804),  -dnen  (13770):  Mathles  (G.  10411),  An- 
drüü  (£f.  10408),  zuo  Tante  Bcncdictcn-bergo  (17129),  Ddviden 
(A.  u.  D.),  Danidleii  (10272),  Addni,  -es,  -e,  Abdie  {D.  4320), 
Abrabdmo,  fixen  {G.),  Marid,  -ien,  Rachdie  (iV.  2044.  2130), 
Michahdie  (D.  13378);  neben  Herend  der  Accus,  llerünen  (14250), 
zu  Helend  der  Gen.  Helünen  (7827). 

Eben  so  findet  sich  neben  Trajdnus  auch  Trajdn,  ndien  Jii- 
(tinianus  — JuTtinidn,  neben  (ionftantinus  — ConTtantin,  ne- 
ben  Julianus  - Julidn  (10827.  10864.  11043,  -e  Hat.  10864. 

16884,  -en  Accus.  10682.  10740,  Abi.  11142,  For.  Julidn  J08I7), 
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Valerien  (6369.  638'i,  -cii  l)at.  636d,  Tereiitidii  (10868,  -e 
Voc.  108^5),  Maximidn  (6391.6607). 

Zu  den  bi  eher  aufgefuhrten  Falten  durchblickender  lateini- 
scher Iteugungsßille  tritt  nun  aber  eine  große  Anzahl  durch  alle 
Fälle  durchgeführter.  Nicht  nur  zu  jenem  Yoc.  Pelrö  die  weiteren 
Yocative  Kgidi,  Gregöri,  sondern  auch  eine  Menge  Genitive  Mol- 
lig, Davidis,  Clemcntis,  dazu  wohl  auch  d^faris;  wie  l'etri,  Theo- 
ddfil,  Coniclii,  .Cunllanlinl,  Vcfpafiani;  Dative  Verpafillnd,  Con- 
ftantind,  Conltantid,  FauftiiiiaiHi , Tarquinid,  Collatiiiö,  Juiidnd, 
Titd,  Claudia,  Lucid  AccomiiK>d6,  Baliliö,  Zacbdö,  Mercurid,  Uvi- 
diö,  Arrid,  El/id  {d.  i.  Aölio  13967);  eben  so  die  Ortsnamen 
Effcfd,  berge  SucvA  (287);  nicht  minder  C^farl,  Cosdrd  (11197), 
Accusative  Cosdrain,  Jercmiam,  Vfaian),  Jerum,  Pctniin,  Laza- 
rum,  Pilaluni,  Jacobuin,  Jofepbuin,  Zacli6um,  Mcrcurium,  Arrium, 
Etzium  (14086),  Sixtuin,  Innocentiuni,  Conltantiiium,  Vefpaflanum, 
* Fauninianum,  Nepolianuin,  Julianuni,  Julium,  Tituin ; ferner  C6fa- 
rem,  Clemcntcm  (neben  Elementen  2038),  Simi^ncm,  Danidlcm,  Ga- 
^ brii^lcm,  Mdj^fon  (9030.  9496)  und  das  griechische  Geneüni  (8836); 
dazu  die  Orts - und  Landesnamen  Capuam  (4863),  Calabriam 
(l(K)32.  16097),  Siciliam  (1696),  Italiam,  Laodiciam. 

Außer  diesen  lateinisch  gebeugten  Orts-  und  Ländernamen 
finden  wir-fSolcher  aber  auch  mit  dem  deutschen  Vorworte. 
Ist  es  zweifelhaft  bei  in:  in  Ovidio  (4337),  in  Calabriam  (16032), 
in  Judeam  (3239),  in  ein  infulam  (3640),  so  doch  nicht  bei  zuo 
Atbenas  (2923, ,3848),  zuo  Eirefö  (6438.  6432.  13461,  13370), 
von  deine  berge  SuövA  (287),  lij  EgiptA  (9934),  neben  Egipten 
laut  (515),  wofür  aber  auch  wieder  Egipli  lant  (8648)  erscheint. 

Soh^e  Mischungen  zeigen  sich  in  weiterem  Maße  und  nach 
» andrer  Seite  in  Beispielen  wie  SalurnA  dem  wilden  (3750.  vgl. 
3734),  JÄvi  dem  bArrcn  (3738),  Venerl  der  vrouwcn  (3744)  oder 
vroun  Venerl  ze  Aren  (159)  neAen  in  bonorc  Veneris  (13140. 
13333).  — Dagegen  heißt  es  sogar  wieder  A wol  dA  got  ammi- 
rabilis  (1964),  da;  was  fin  titulus  (8070),  ein  infuU  (2621), 
diu  regaliA  (8141),  diu  facrilicid  (14803),  der  medicus  (12399), 
der  fonatus  (neben  fAndte  3136.  14276.  16037  ueio.),  da;  tem- 
plum  (1 1330),  in  da;  templum;ad  exemplum(11353:34)  >). 

•)  Ilicher  ßctiören  lineA  (tS84),  pojRßril  (4*90.  5834),  aTiliis  (350#). 
Avßertl  wenige  fransöeisehe  Ifirter:  hiihiirl,  gallne.  PaUa  i«l  latti- 
nitick,  wie  se  pulvere  brlnncR  (8185.  T.  304,  *7))  riipSn  (164(8)  iil  böhmheh. 


Ihirck  das  lateinisch  hinzutrelende  Voneorl  wird  die  Cons/ruc- 
lion  ganz  lateinisch,  wofür  weitere  Beisfiiele  ad  CÄfar^am  (1958), 
ad  AfTricaiii  (5d34.  IldUT),  in  Judi^am  (1947),  in  Syriani  (7619), 
in  Gniatiani  (14962),  in  Yfpaniam  (14893),  in  l^aodiciam  (1774) 
oder  gar  bei  Eigennamen  per  Moyfen  (9490). 

Hiehrr  schlagen  ferner  lieis/iiele  wie  ad  (einpluni  Marti» 
(3728),  ad  Portiim  CAfaris  (14959),  ad  rpeciofam  portam  (11332. 
vgl.  11335),  ad  Celeutn  montcm  (13573);  tcelscher  schon  in* 
montc  Job  (14583,  neben  .Mcndclherc , me  Triental,  Karlostal). 
Frier  liegt  in  belgica  (iailia  (399).  Ygl.  471  — 316.  , 

Sanctus  wird  oft  mit  Eigennamen  verbunden:  Sanctus  l.an- 
reiilius,  lanctu  Laurentio,  l'unetum  Silvuftrum,  fancto  Silveriro, 
fancto  Bafilio;  es  heißt  aber  auch  der  guotc  fanctus  Sixtus  >(6203), 
der  guotc  fant  Uonifacius  (185)  neben  den  guoten  fente  Stephanen 
(13770):  doch  auch  zuo  fanctc  Bencdiclenbcrgc  (17129),  fcnte 
Gregorid  (6060),  neben  fente  Gregdrie  (6041.  vgl.  193);  wieder 
fanctc  Egidius  (1.5038),  neben  fanctus  Egidius  (1.5049.  13063).  Es 
heißt  ferner  der  heilige  apodolus,  Johannes  apodolus,  dagegen  der 
prophdtc  (9013.  9031),  aber  auch  Moyfes  propbdtd,  DJvid  pro- 
phdtd,  Üdvid  pfalmiful,  Johannes  (^wangelidd. 

Eben  so  die  spruchartigen  Cdfar  Atigudus  (651.  vgl.  8009), 
Gonftantino  feinper  Augudd  (8228)  und  biblisch  da;  cwangdlium 
in  principio  erat  verbum  (56.53),  ante  trdnum  ddi  (10642),  Toilite 
portas  prinripes  vedras  (9763),  deus  dcorum  dominus  dominorum 
(2412  — 15),  Uixit  dominus  doniinu  fede  a dexlris  meis  (1K)76), 
Sicut  ovis  ad  occifioncm  diu'tur  (8908),  Bcnti  pacilici  (2249), 
Advenidi  defidcrabilis,  quem  exfpeclabamus  in  Icnebris  (9797),  in 
nomine  palris  etc.  (8029)  neben  im  namen  des  valcr  mäic.  (16210), 
«ci'e  denn  auch  mehrere  Bibelstellen  deutsch  angeführt  werden  (2386. 
2416.  3163  usw.)  mit  oder  ohne  iMtein. 

Andre  kirchliche  Begriffe  oder  Sprüche:  dco  gratias  (2619), 
Gloria  tibi  deo  (2981),  Gloria  in  exeelfis  ileo  (10332),  Ofanna 
in  exeelfis  (97(K)),  Ein  palernoder  Hngen  (10635),  Oinnis  clcrus 
Sangen  Te  ddum  laudamus  (14765 : 66),  Er  huop  f?  dcum  laudamus 
(13646. 8334),  Iler  d(l  hei;et  dei  eloctus  (.5660).  Ygl.  12812. 10.584. 

Schon  solche  Ausdrücke,  mehr  noch  die  an  verschiedenen  Stel- 
len in  geschloßenen^  abgesonderten  Abschnitten  rorkommenden  Be- 
densarten  wie  noricu.»  enfis  (311),  noch  mehr  furore  replctus 
(6102),  quaedam  matrond  (1463)^,  (ilia  naufragdtrt  ( 1 2085)  kann- 


tm , bttondert  auch  dadurch , daß  $ie  tcte  viele  andre  der  bisher 
besprochenen  Wort-  und  Mamenbeuffungen  in  den  Reim  fallen, 
auf  lateinische  Vorlage  oder  Vorlagen  deuten;  ja  einige  der 
letzibeigebrachten  laßen  sich  sogar  nachtceisen,  obschon  in  verein- 
zelten Vorlagen  vorkommend.  Auf  die  Deutung  des  Lateran 
aus  WÜ  r4nd  (4171)  ist  eine  ganze  (italienische)  Sage  begründet. 
Seltsam  aber  blicken  uns  Latinitäten  an  wenn  auch  niht  Uintt  pa* 
troiil  (lü(i'24),  (loch  ein  lant  hei^il  Til)cria<lls  (UUU),  IMatd  unde 
Ariaotelis  (313a.  3239),  Uidufcali  (N.  932H). 

Aber  auch  alle  diese  fortgesetzten  Spuren  der  Latinität  kehren 
in  allen  ähnlichen  Gedichten  tcieder.  Salomon,  Alexander, 
der  Glaube,  die  Litanei,  der  Entichrist,  des  Todes  Gehugede,  das 
Loblied  auf  den  heiligen  Geist  — sind  voll  solcher  lateinischer 
Wendungen;  nicht  nur  biblischer  Ausdrücke  wie  rex  pacilicus 
(Vorau  114,  7),  lux  un  claritas  (110,  13  twu.),  vanitatum  vanitas 
(183,  16),  regina  auftri  (185,  I)  oder  Darius  rex  Perfaruni 
tute.,  sondern  auch  untiquis  in  temporibus  (333,  1),  in  tcinplo  do> 
mini,  univcrfis  vitiis  pidnd,  inclita  lux  niundi  oder  Johannes  apo- 
Ilolus  Ja  wart  er  translatus  (330,  25),  d6  wart  er  incarna- 
lus  (340,  25),  wir  ne  mugen  ij  allej  perferutari  «*«.,  oder 
{rö  : in  ufu  divlnö  (Glaube  1398),  oder  auch  die  kuonc  Lace- 
ddinoncs  (1069  Alexander),  in  fineme  curfu  (343,  26),  der  was 
ein  prelatus  (242,  17);  undo  fuor  ad  Athenas  (1059  Alex.)  und 
unzählige  andere  Beispiele. 

(ß.  Einheit  des  Gedichtes. 

I.  Im  Allgemeinen. 

Faßen  wir  die  bis  bisher  geführten  Untersuchungen  zusammen, 
so  ergibt  sich,  daß  aus  diesen  disjectis  membris  poetae  allein  zwar 
auf  einheitliche  lateinische  Grundlage  nicht  geschloßen  werden  kann, 
daß  wir  aber  andrerseits  aus  dem  Vorhandensein  lateinischer  Vor- 
lage für  den  längeren  eigenthümlichen  Eingang  (S.  206  — 302),  aus 
dem  Hinübergreifen  desselben  in  den  zweiten  Abschnitt  (S.  303 — 
'307.  326.),  aus  dem  weiteren  Durchbücken  lateinischer  Vorlage 
auch  für  den  Abschnitt  von  Kaligula  (Jovinus  = juvenis : S.  336) 
une.  jedenfalls  wenigstens  ein  längeres  Portlaufen  solcher  lateinischen 
Vor-  und  Grundlage  (die  wir  nach  S.  308  twir.,  um  dem  Kinde 


Digitized  by  Cooj^ 


einen  Namen  xu  geben,  Gallica  bidoria  nannten)  anzunehmen  ge- 
wiesen sind. 

Dagegen  aber  wirft  sich  gleich  wieder  der  längere  Abschnitt 
von  Kaiser  Fauslinian  auf,  dessen  Quelle  wir  in  dem  se&ständi- 
gen,  umfangreichen  Werke  der  Rccognitiones  S.  Clcmentis  kennen. 
Jener  tritt  uns  freilich  wieder  so  in  sich  abgerundet  und  von  der 
apologetisch -philosophischen  Umbrämung  der  genannten  Quelle^ 
befreit  entgegen,  daß,  da  für  diese  meisterhafte  Behandlung  des 
Stoffes  keine  lateinische  Vorlage  bisher  aufgefunden  ward,  die- 
selbe wohl  dem  deutschen  Dichter  zugewiesen  oder  zuerkannt 
werden  muß. 

Dieselbe  Frage  macht  sich  bei  den  gleichfalls  vortrefflich  abge- 
rundeten und  in  sich  abgeschloßenen  Abschnitten  vom  Herzog  Adel- 
ger  und  von  der  Crescentia  geltend,  für  welche  bisher  gleichfalls 
keine  lateinische  Vorlage  nachgewiesen  werden  konnte  und  die  we- 
gen jener  -Abrundung  und  Selbständigkeit  auch  gern  herausgenom- 
men (S.  38.  39)  und  in  jüngeren  Bearbeitungen  für  sich  fortgetra- 
gen wurden  (S.  39.  40).  Dieselben  sind  daher  auch  mehrfach  für 
selbständige,  zum  Theil  sogar  ältere  Gedichte  angesehen  worden 
{während  Crescentia  sogar  eine  ausgebildetere  Beim-  und  Sinnver- 
schhngung,  auch  in  der  älteren  Behandlung  schon,  kund  gibt),  daß 
sie  nur  in  den  Rahmen  der  Kaiserchronik  eingefügt  worden  seien  '), 
tcie  dieß  selbst  vom  Abschnitte  über  Cäsars  Kämpfe  mit  den  Deut- 
schen angenommen  wird,  den  der  Dichter  des  Annoliedes  und  der 
Dichter  der  Kaiserchronik  gleichzeitig  etwa  aus  einem  älteren  Welt- 
buche entnommen  hätten  (ß.  264),  mit  welcher  Annahme  die  Frage 
um  das  Verhältniß  des  s.  g.  Annoliedes  zur  Kaiserchronik  aber 
noch  nicht  gelöst,  vielmehr  nur  weiter  hinausgeschoben  worden  war. 
Die  S.  263 — 278  geführte  Untersuchung  hat  hoffentlich  die  wahre 
Sachlage  herausgestellt.  Die  S.  330,  Anmk.  angezogene  Stelle  des 
Annoliedes  (440);  Si  figen  zuo  alsi  der  bagil  verit  van  den  wol- 
kin  dürfte  gleichfalls  der  Kaiserchronik,  wenn  schon  ziemlich  weit 
hinten  (14582:  Si  figen  zuo  fain  die  wölken),  entnommen  sein  und 
würde  dann  der  trefflichste  Beweis  für  die  Einheit  des  ganzen  Ge- 
dichtes im  Jahrhundert  seiner  Entstehung. 

Auf  die  beiden  ausgezeichneten,  gänzlich  selbständigen  Ab- 


Die  in  von  der  Halene  Gesammlabenteuer  ly  C.  aungetprockene 
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sckniUe  von  Herzog  Adelger  und  von  der  Crescentia  kommen 
wir  im  Laufe  der  Untermchung  zurück  und  wenden  uns  nach  dem 
bisher  Verhandelten,  unabhängig  von  der  Frage  um  die  lateini- 
sche Vorlage  zu  der  andern  um  die  Einheit  des  Ganzen  ab 
deutschen  Gedichtes,  wie  weit  dieselbe  auch  zunächst,  ob  bis  Kon- 
rad  HL  (5.  282)  oder  Lothar  II.  (S.  283)  oder  vielleicht  gar  nur 
bis  Karl  dm  Gr.  festzuhaUm  sein  dürfte. 

Rührt  das  Ganze  attch  in  diesem  .Sinne  von  Einem  Verfasser 
her?  Sprechm  dafür,  außer  dm  bisher  abgehandeltm  und  noch 
andrm  äußerm  Gründm,  auch  innere,  die  aus  dem  .Aufhaue  und 
.Sprachgebrauchs  des  Ganzm  selbst  hervorgehm?  Und  kehrm  wir 
darnach  mdlich  doch  noch  wieder  zu  einer  einheitlichm  lateini- 
schen Vorlage  zurück? 

2.  Gliedkau. 

Keiner,  der  das  ganze  Gedicht  durchlesm  oder  durchlaufm, 
wird  m Abrede  sein,  daß  durch  das  Ganze  sich  ein  rother  Fadm 
oder  Grundton  einheitlicher  Stimmung,  ehmmäßiger  Haltung,  ebm 
so  des  Sprachgebrauches  zieht,  was  freilich  Alles  dem  Geiste  des 
Jahrhunderts  anheimfallm  könnte,  dem  dasselbe  angehört.  Dieselbm 
Sprüche  webm  durch  das  Ganse,  dieselbm  Bilder  überall,  dieselbm 
Schlachtschilderungm  vorn  und  hintm.  — Es  ist  ferner  nicht  zu 
verkmnm,  daß  im  ganzm  Gedichte  ein  das  Ziel  im  Auge  habendes 
Hindrängm  zum  Ende  hervortritt:  Nü  lil^cn  wir  die  rede  d4  fln; 
Swenne  kuniet  an  die  flat,  fö  befcheiden  wir  die  rede  ba; 
(16630 — 32;  was  17261 — 80  geschieht),  Dai;  feit  man  iu,  fd 
des  Wirt  *it  (17670.  17578),  oder  besonders  mehr  gegm  Ende  NO 
waerc  iu  ze  lanc  ze  fagene  (15326.  16650),  Da;  m«pre  ich  iu  niht 
lengen  wil  (18048),  Ich  wil  iu  kurzliche  Tagen  (13775),  Hie  ld;e 
wir  die  rede  fl4n  (18050),  Sölden  wir  finiu  wunder  alliu  Tagen, 
so  inuofc  wir  die  wlle  haken;  Des  zites  enifl  nO  niht  (15085  — 
15087),  weshalb  bei  dieser  Stelle  nun  das  Bild  oder  Vrtheil  über 
Karl  dm  Großm  in  kurze,  schöne  Zeilm  zusammmgefaßt  wird 
(15080  — 15102). 

Eh  ist  zwar  nicht  zu  leugnm,  daß  das  Ganze  theils  in  sehr 
ungleichmäßige  Abschnitte  (man  dmke  an  die  übergroßm  von  Fau- 
stinian,  Constantin,  auch  Cäsar,  Adelger,  Crescentia)  auswuchert, 
theib  gegm  Ende  immer  hastiger  zum  Ziele  eilend,  hier  oft  allsu- 
kurz  wird;  während  grade  andre  Zeitbücker,  z.  B.  Repkaus,  je 
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näher  ihrer  Zeit,  bei  den  deutschen  h'aiserti  immer  au^uhrlicher 
und  reichhaltiger  werden.  Daher  hier  auch  grade  in  der  Kaiser- 
chronik Vieles  vermißt  wird,  was  man  grade  hier  erwartete.  Kein 
Wort  von  den  Weibern  su  Weinsberg  (17250,  oder  lag  dieses 
noch  in  der  Zeit  zu  nahe?  auch  in  der  Fortsetzung  von  1250  fin- 
den wir  keine  Andeutung  von  der  Kifhäusersage:  17405.  39  — 
44);  kein  Wort  von  Heinrich  dem  Löwen,  von  Herzog  Ernst 
und  Werner,  selbst  von  Eberhard  bei  Konrad  (15007  — 15774), 
den  Eckßbanlus  L'raug.  doch  nennt.  Keine  Kennzeichnung  Hein- 
richs I.  als  des  Voglers,  wie  ihn  doch  Repkau  kennt ');  Heinrich  IV. 
erscheint  nicht  auf  Canossa,  wird  vielmehr  fast  räthselhaft  entrückt. 
— .Schon  Karl  der  Gr.  ist  auffallend  kurz  behandelt,  erst  Hein- 
rich II.,  Konrad  II.,  Heinrich  III.  u.  IV.  sind  beßer  bedacht,  aber  aus 
anderweitigen  Gründen,  die  auch  Ludwig  den  Frommen  ganz  un- 
geschichtlich behandeln  ließen,  und  bei  Lothar  I.  offenbar  geschicht- 
lichen Irrthum  (15319 — 28.  vgl.  S.  338)  mit  sich  führen.  Bei 
Karl  dem  Gr.  setzt  der  Dichter  sogar  die  Kenntniß  dessen,  was 
er  nur  kurz  berührt,  voraus:  die  Sünde,  die  er  begangen 
(15031 — 70),  müßen  wir  erst  von  andren  Seiten  erfahren;  nicht 
minder  wird  die  Kunde  von  seinen  Kämpfen  gegen  Friesen  und 
Westfalen  (14807  — 70),  ja  selbst  die  .Sachsen  (14871  — 88)  vor- 
ausgesetzt, eben  so  von  seiner  Jugend  (in  Spanien?)  nichts  gesagt. 
Auch  bei  Dietrich  von  Bern  wird  die  Kenntniß  von  der  Raben- 
schlacht vorausgesetzt  (13879 — 13910).  Aber  atwh  schon  ganz 
im  Eingänge  des  Gedichtes  geschieht  dieses  in  Betreff'  von  Alexan- 
ders Zügen  in  Indien  (559 — 588  u.  320),  des  Kampfes  zwischen 
Sachsen  und  Thüringern  (335  — 342.  vgl.  S.  330),  so  wie  der 
Herkunft  der  Franken  (373  usw.)  usw.  — 

Grade  die  größeren  oben  angedeuteten  Abschnitte  des  ganzest 
Gedichtes  deuten  auf  ein  gewisses  Gleichgewicht  der  blassen  hin; 
namesitlich  ist  das  Gleichlaufende  zwischen  den  Abschnitten  von 
Cäsar,  ConstasUin  und  Karl  dem  Großen  nicht  zu  verkennen.  Dort 
werden  die  sieben  Wochentage  vorausgesendet,  Constantin  und  Karl 
ordnen  sieben  Tage  lang  Recht  und  Gericht.  Es  sitid  die  drei 
Stufenjalire  des  römischen  Reiches:  Cäsar  begründet  dasselbe  bei 
den  Römern,  Constantin  verpflanzt  es  zu  den  Griechen,  durch  Karl 
kommt  es  zu  den  Deutschen  (14834.  vgl.  S.  300).  Constantin  aber 
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gebot  umbe  büiiutc  unde  koufman  (Hl 33)  lei'e  Karl  der  Große 
(14807  — 30),  denn  (heißt  es  14798)  es  was  verge^^en  harte  der 
ph^htc  Conftantini.  I 

Unter  Titus  ist  die  Eroberung  Jerusalems  teeggeUißen,  weil 
dieselbe  bereits  unter  Tiberius  abgehandelt  worden  ist  {S.  337);  1 

das  spricht  für  Zusammengehör  wenigstens  dieser  Abschnitte  zu  I 

einem  ursprünglichen  Ganzen,  für  das  wir  die  vielfachen  Ver- 
knüpfungen der  Abschnitte  durch  die  Worte  Da?  buoch  kündet  uns 
fus  (093.  43'20  tuw.)  oder  auch  Diu  riebe  (luonden  bere  (5385. 
7267.  7825.  12054.  14301.  vgl.  17763)  nicht  grade  in  Anspruch  ' 
nehmen  wollen,  während  sie  einen  durchgehenden  Sprachgebrauch 
beurkunden,  auf  den  wir  nun  naher  einzugehen  haben. 

3.  Sprachgebrauch. 

IFir  weinen  hier  nur  den  durchgehenden  Gebrauch  stehender 
Ausdrucksweisen  teie  anne  unde  rirhe,  junge  und  aide,  alt  unde 
junge  (16060.  7293),  mit  herzen  und  mit  muoto  (2881.  3443), 
mit  golde  und  mit  horten  (11766.  12633),  barvuo?  unde  wullin 
(10101.  11349.  usw.),  weinende  unde  klagende,  mirliel  nöt  ha- 
bende (4032.  2935),  liep  unde  lobefam  (618.  15216),  relite  liep 
als  der  llp  (4359.  4457),  fam  mir  min  lip  (4462),  fö  wa;re  mir 
gereit  der  töt  (1527.  1285),  der  mir  alle  difc  werlt  giebe  (4724. 
4803),  der  rihle  vil  rehte  dem  herren  unde  dem  knelite  (.S’.  352), 
zwei  wort  oder  drie  (12522.  12688',  witene  aller  lande  (331. 
362),  gezogenliclie  vememen  (3.  10644);  gleiche  Bilder  an  sehr 
verschiedenen  Stellen : D5  vrouwelc  lieh  der  junge  man  (519.5280. 
1125.  13585.  15973),  Do  vuor  der  holt  milde  Vor  der  fchar 
fpilndc  (5281.  11326),  Da?  lantvolc  z<\ch  allenthalben  zuo  (128. 
4227),  ir  wicliet  fic  fungen  (5324.  7136.  7222),  fie  bliefen  ir 
wlcliom  (10079),  dA  was  zit  ze  vliehene  (761.  16050),  fie  hugeten 
heim  zo  lande  (7273.  11693),  fie  fiuogen  üf  ir  gezelt  (285.  7074), 
Titus  in  den  fatel  trat  (5255),  Der  herzoc  Af  eine  hAhe  trat  (1187. 
7009.  8157.  112211,  einer  Rille  er  bat  (1188.  4927.  8157.  11222); 
eben  so  die  Wendungen  der  Anrede  Nu  vimemet  algemeine,  nu 
virnemet  wa?  ich  iu  Tage,  N'u  fuln  wir  rehte  tagen,  NA  IA?e  wir 
die  rede  IMn,  NA  fuln  wir  wider  grifen,  NA  hebet  Af  die  hende 
[s.  .S.  388). 

Nicht  minder  längere  wiederkehrende  Stellen,  z.  B.  ron  eigen 
unde  lAhen  (5272—75.  7036  — 40;  vgl.  Bechtsalterth.  S,  6;  erbe 
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mde  ei|Sn);  Btxüge  auf  früh^e  Stelleni  twifehnaiM»  kcareo  den 
regen  in  den  roBren(l45  — 7.  I1IÖ9 — 70),  «dJrvon'dem  ebor 
im  römischen  Wappen  (597  ; 598.  5285 — 90),  «Mjek<  Stellen 
uiohl  Beweis  der  Einheit,  die  letzte  Stelle  aber  auch  für  nreprüngliehe 
Zugehörigkeit  des  Danielischen  Traumes  (5.  207*  277)  eem 

dürften  > ).  Vielleicht  gehört  hieher  auch  der'Ril^AEdt  vom  Kaufte 
Dietrichs  von  Bern  auf  Cäsar  (Wir  hdren  diu  buoch  jehen,  Ane 
Julium  Ci^farem  fo  ncgefameneten  lieh  nie  f5  getänin  magen: 
14054  — 55),  wie  auch  unter  Herzog  Adelger  ein  Herzog  Brenne 
(7047)  wieder  vorkommt  (273).  A 

4.  Vergleich. 

Aber  alle  diese  Anhalte  reichen  doch  nicht  aus,  eine  einheitliche 
Abfaßung  zu  beweisen;  alle  jene  Atisdrücke,  Verbindungen,  Übergänge, 
Wendungen,  Bilder,  Sprüche  sind  Gemeingut  der  Gedichte  des 
zwölften  Jahrhunderts  und  Nachhalle  noch  früherer,  daran  noch 
reicherer  Zeit.  Die  Gedichte  von  Pilatus,  Alexander,  von  des  To- 
des Gehugede,  das  Anegenge,  Wemhers  Maria,  das  I.xben  Jesu  und 
der  Maria,  Konrad's  Rolandslied,  Lamprecht's  Alexander,  Solomon, 
Offenbarung,  Judith,  der  Glaube,  der  Entichrist  usw.  sind  reich  an 
demselben  Sprachgebrauche.  Hier  nur  wenige  Beispiele  {meist  nach 
der  Worauer  Handschrift  oder  nach  Miarajans  Denkmälern)  auf- 
geführt: 

Algeliche  arme  unde  riche(F.  154,  4.  179,  13),  wuofen  unde 
weinen  (K  154,  22.  284,  12.  286,  22),  dA  ifl  wiioft  unde  wA  (K. 
51),  dA  ift  hcllcwi^e  ndt  {K.  51),  ze  huote  getAn  (F.  81,  9.  218, 
19),  mit  deifchlichen  ougen  [Gib.  967.  Roland  2,  23),  mit  werken 
joch  mit  Worten  (K.  34 , mit  werken  joch  mit  willen  (Ä’.  20'i,  mit 
horten  behängen  (A’.  25.  Gib.  2414),  mit  filber  unde  mit  golde  (F. 
139,  9),  mit  beche  unde  mit  fwebele  (F.  289,  24.  K.  111;  Kaiserchr. 
9535.  11126),  ei;  wsre  in  leit  oder  liep  (F.  38,  2.  261,  16),  TA 
werden!  dA.  gcfcheiden  die  lieben  von  den  leideii  (A.51.  F.  339, 3], 
fic  (lillcn  rouh  unde  brant  (F.  136,  4),  die  helle  bAwen  (F.  372, 
24),  mit  grimme  gienc  er  in  an  ( F.  40,  7.  8.  Alex.  2460),  fie  werten 
fich  mit  grimme  (F.  137,  23.  138,  10),  fie  muofen  im  werden 
undertAn  (F.  135,  13],  fie  vorhten  harte  den  t6t  (F.  143,5.  K.  15), 
nune  lA  dir?  niht  wefen  zorn  (F.  144,  10)»  ich  Tage  dir  reht  wie 
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(Ji^  tiio  (K  1(M),  '2’2.  usw.J,  unzelii’h  wäre  re  fagene  (F.  209,  15. 

220,  18),  fi  was  imc  lieber  denne  der  lip  (F.  .‘11,  ft  — 7.  «.nr.  1 

Alex.  .5ft22.  5ft57.  er  ift  mir  fam  der  lip  [Gramm.  IV, 

05),  fcAne  was  der  ir  lip  (F.  1.5ft,  1);  diu  erde  erhibete  (F.  186,  3), 
irwegit  (F.  285,  0),  hereborn  du^^en  (Tod.  Gehugede  260),  hAhe 
danne  die  boum  (F.  207,  16.  21.  205,  8),  michel  wart  der  here-  ' 

brant  (K  138,  8),  mit  minner  menege  (F.  225,  26)',  mit  einer 

lutzelen  menege,  mit  micheler  menege  (F.  28,  25.  130,  9),  mi-‘ 
chel  was  ir  menege  (F.  130,  18),  vil  fram  (F.  138,  16.  17.  140,  5. 

Gib.  471,  Joh.  Bapt.  15):  nueninne  [K.  47),  wortfpa>he,  lantneche 
(K.  .58),  huoch  (K.  58.  V.  307,  4.  368,  7),  cbenbAch  (F.  205  , 6), 
iiicn  [Alex.  3013),  munichen,  got  der  guote  iwtc.;  in  fincr  kintheit 
Icit  er  arbeit  (F.  16,  2.  3.  19,  21.  22),  alles  leides  ergetzen  (F. 

65,  22.  169,  14.  K.  2613,  kaiserchr.  5108),  fie  hugeten  heim  ze 
lande  [Alex.  3723  — 50.  91),  wd  wir  uns  fulen  enden  (F.  8.5,  10), 
Nune  vireifcheto  ich  6 noch  fint  (F.  186,  8.  195, 13),  NO  vimemet 
...  (Ai.  388),  nO  wil  ich  iu  zellen  (F.  265,  19.  20.  372,  17),  nO 
Id^e  wir  die  rede  fldn  (F.  84,  24.  128,  18.  19.  K.  41),  des  liedes 
beginnen  ( F.  361,  12.  333,  II.  319,  5.,  Tod.  Geh.  435,  Gib.  2.5)  unr. 

Diese  stehenden  Bilder  und  Wendungen  (auch  Spruche)  lebten 
nach  lange  ins  dreisehente  Jahrhundert  hiniiber.  Selbst  Wolfram  von 
Eschenbach  kennt  sie.  Rudolf  von  HohenEms  sagt  ebenmäßig  im 
Barlaam  308,  29.;  Nü  blgen  wir  die  fchingebende  ftdn;  in  der 
Weltchronik  N6  Id^e  wir  die  rede  ftdn:  wir  fuln  an  den  künic 
vdn:  Die  rede  ful  wir  nö  M;en  ftdn:  und  von  Addmc  heben  wi- 
der an.  Ehen  so  sagt  Enenkel:  Nü  Idge  wir  die  rede  ftdn  Und 
grifen  den  herzogen  an;  eben  so  Roletrink  400.  488;  das  Passio- 
nal:  Wir  Idj^e  dife  rede  liegen.  — Rudolf  von  Ems  braucht  von 
Alexander  sogar:  Alexander  hAher  trat,  Enbor  an  eine  hAhe 
ftat,  dd  er  da;  her  wol  überfach,  vil  gezogenliche  er  fprach; 
Vcrnemel  algeliche  hie.  Vgl.  V.  I7I,  27.  Alx.  3766.  tisu>. 

Wir  hohen  bereits  S.  257  eine  Stelle  ans  Johannes  d. 
Täufer  hertorgehoben,  welche  sieh  wörtlich  in  unsrer 
Kaiser  ehr  onik  wieder  findet.  Aber  es  findet  sich  auch  sonst 
noch  eine  nicht  geringe  Anzahl  solcher  kleineren  oder  größeren 
Stellen,  welche  andern  Gedichten  des  I2len  Jahrhunderts  gemein  sind. 

So  heißt  es  unter  den  Zeichen  bei  Christi  Geburt  634;  drl;ic  tAfent 
oder  mdre  . — in  den  kerkieren  — gevangen  oder  gebunden  [vgl. 
Kaiserchr.  634  — 35;  vgl.  S.  258);  i'm  Rolandsliede  hiute  ift  der 
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rieiii  naj  {vgL  Kaistrchr.  14937],  und  wer  folde  gole  miiTetrjuwcn 
[Kaiserchr.  l24’iU.  15418),  die  fcu^i^elc  unde  die  nephe,  Die  wol 
geftcintcii  kophe(K  111,25.  wör flieh  im  Hol.  Liede  \M,  10.  wört- 
lich xweinml  in  der  Kaiserchr.),  Gewalt  gefwicbe  dein  rAmifcben 
richc  (Enfichritf  Fundgr.  II,  19.  = Kaiserehr.  4476;  da?  man  den 
riebe  ilillicbe  folde  intwicben);  Di)  ribte  got  rehte  Dem  berren 
joeb  dem  kneble  (Ä.  51.  V.  287,23;  Kaiserchr.  5865. 13423.  12375; 
Enlirhr.  123,  36);  D4  ifl  llp  4ne  leit,  d4  ift  lip  dne  tAt  (K.  52. 
48.  vgl.  mit  Kaiserchr.  2408.  Er  gibet  lip  4no  tAt,  gnAde  Ane  nAt, 
mit  Muspilli  und  Otfrid  dar  ift  lip  Ane  nAt,  lieht  Ane  fmltri); 
vgl.  r.  113,  9.  in  rincmo  hove  ne  wirt  nimmer  nabt,  dA  ift  da? 
Awige  lieht  (=  Hol.  L.  309,  12:  in  finem  bove  ne  wirdet  nimmer 
naht,  ich  meine  dA?  Awige  liebt,  da?  ne  zerinnet  niht);  vergleiche 
ferner  1'.  22,  17.  18.  mit  37,  15.  und  355,  21  mit  Karaj.  49.  50 
(die  biihcle  joch  die  lAwer  usw.)  usw. 

.Alle  solche  Stellen  sind  ein  Gemeingut  des  Jahrhunderts,  der 
Jahrhunderte;  sie  sind  harmlose  liberlieferung  und  können  keinen 
Beweis  der  bewußten  Uerübemahme  oder  gar  gemeinsamer  Yer- 
faßerschaß,  ja  nicht  einmal  in  Einem  und  demselben  Gedichte  von 
so  lockerem  Zusammenhänge  und  unbegrenzter  Fortsetzung , wie  die 
Kaiser chronik  ist,  für  einheitliche  Verfaßerschaß  von  Anfang  bis 
zu  Ende  abgeben.  Wenden  wir  uns  daher  zum  Dichter  oder  den 
Dichtem  selbst. 


5.  Lict. 

Der  Dichter  (sei  es  erlaubt,  diese  Bezeichnung  fortxugebrau- 
chen, denn  jeweilig  und  für  längere  Strecken  dürße  solch  Einer  doch 
kaum  abzuweisen  sein)  scheint  sein  Werk,  wie  weit  es  auch  als  ein 
ungetheiltes  gedacht  werden  darf  (S.  262.  278.  281  usw.)  von  vom 
herein  selbst  durch  den  Ausdruck  lict  (Z.  2 u.  42)  als  ein 
durchaus  einheitliches  zxuammengefaßt  zu  haben.  Diese  Be- 
zeichnung scheidet  er  klar  von  der  rede  (208.  13960.  vgL 
16630.  16805  usw.).  Er  wiederholt  aber  jenes  liet  auch  bei 
einzelnen  Abschnitten,  namentlich  größeren  Ruhepunkten:  bei  Con- 
stantin  und  Silvester  (10634),  Lothar  II.  (17178),  welche  FäUe 
S.  283  — 287  näher  besprochen  worden  sind. 

Wenn  der  Dichter  bei  Karl  dem  Großen  ausruß  Karl  bAt 
oueb  andriu  liet  (15088),  so'  will  er  hiemit  darübp-  beruhigen, 
daß  er  so  Manches  von  ihm  habe  übergehen  oder  zurücklaßen 


müßtn,  v>as  er  gern  ertähll,  der  l^ser  teoki  ertoarM  haben  würde; 
man  könne  das  aber  anderwörls  lesen,  von  Karl  sei  und  werde 
genug  gesungen. — Bei  Domitians  Tode  (5(i9l.‘  Üa;;  licl  Taget  uns 
Änc  iwivcl)  und  bei  Vespasian  (5190;  Da;  liet  Taget  uns  vürwdr 
da?)  scheint  er  damit  seine  Quelle  oder  Vorlage  zu  bezeichnen,  die 
er  sonst  da?  buoch  nennt;  wenn  es  aber  auch  in  dem  kurzen  Ab- 
schnitte von  Augustiu  ’L  644  schon  heißt  Da?  liet  kündet  uns 
da?,  unmiUelbar  darauf  aber  Z.  648;  S5  wir  da?  buoch  hören 
Tagen , so  erkennen  wir  hier  deutlich,  daß  der  Dichter  mit  beiden 
Ausdrücken  jene  seine  Vorlage  oder  Quelle  als  ein  Ganzes  noch 
meint  (S.  284),  wie  uns  solches  bis  dahin  auch  im  wahrschein- 
lichen Latein  {S.  296.  324  ttsw.)  entgegentrat. 

6.  Buoch. 

3lit  jener  zweiten  Benennung  liuoch  bezeichnet  aber  die  Kai- 
serchronik fast  durchgehends  beim  Beginne  wie  beim  Schlüße  der 
Lebetugeschichte  jedes  einzelnen  Kaisers  ihre  Vorlage,  daraus  sie 
Kamen  und  Regierungsjahre  schöpfte  (S.  338  usw.).  Im  Texte  ihrer 
rede  spricht  sie  aber  vielfach  auch  von  den  buoi'licn  und  meint 
damit  theils  die  Schriften  des  Alten  Bundes  (Z.  3176.  8020.  8973. 
8999.  9161.  9172.  9196  usw.),  theils  des  Neuen  (Z.  8733.  9142  tuw.), 
der  auch  da?  cwangölium  heißt  (884  usw.);  theils  überhaupt  Schrt^'"- 
ten  der  Juden.  Einzelne  Schrißen  des  Alten  B.  nennt  sie  bestimmter 
bei  Namen;  so  Moses  (9030),  Genesis  (8856),  Jesaias  (9011),  Jere- 
mias (8904),  Ezechiel  (9197),  Habakuk  (9040)  u»u).,  oder  es  wird 
im  .Allgemeinen  von  den  Propheten  oder  wisTagen  gesprochen  (3163. 
8892.  8972  ; 73.  8997.  9160  u«ic.),  wobei  dann  ößer  wieder  diu 
buoch  (8920),  aber  auch  da?  buoch  (8906;  Jeremias)  hinzuge- 
fügt wird:  außerdem  da?  buoch  JoTcphi  (1061.  8712.  8718;  19) 
oder  andre  geschichtliche  oder  kirchengeschichtliche  buoch  (8710. 
8216.  14053).  Auch  wird  in  solchem  Sinne  von  bcwa-rlcn  buo- 
chrii  gesprochen  (.9170),  selbst  von  Twarzen  buochcn  (13234). 
Wenn  aber  Z.  310  von  heidcniTkcn  buochen  die  Rede  ist,  so  wird 
damit  vorzugsweise  Horaz  gemeint  sein  (JS.  330),  wie  Z.  4357 
Ovid  geradezu  genannt  wird  mit  der  näheren  Bezeichnung  die  TliU 
in  Ovidio  geTcriben  dd,  gleich  Z.  4291:  Sö  Tlöt  gcTcriben  dd 
oder  Z.  15620.  15674:  AITc  dd  geTcriben  Tldt  oder  Z.  8094. 
8122.  15572;  SA  Tldt  e?  geTcriben  noch,  Z.  7318:  Ich  wa'ue 
e?  TA  geTcriben  Ti.  Daher  denn  auch  von  der  TcriTt  im  All- 
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gemeinen  (Z.  2620.  8832),  tötete  int  Betondere  wm  der  hc- 
br^ifkcn  fcrift  oder  der  fcrift  der  Kriechen  (Z.  2371  ; 72) 
die  Rede  ist;  in  welcher  letzteren  Stelle  aber  gleich  wieder  (2373) 
kinmgefügt  wird  oder  von  wilher  f Iahte  buochcn. 

Diese  Mehrzahl  des  Wortes  wird  nun  auch  mehrfach  co» 
Begebenheiten  der  CronicA  gebraucht:  so  gleich  Z.  52  von  Romu- 
lus  und  Remus  fagent  diö  buoch  wa>rHche  oder  Nü  fagent  uns 
die  buoch  da^  (1117t.  Ili357),  Nü  hüren  wir  die  buoch  Tagen 
(1788.  13433.  16133),  SA  wir  die  buoch  hAren  Tagen  (8216. 
8516),  Wir  hAren  die  buoch  jcben  (14053).  Aber  eben  so  auch 
die  Einzahl:  Nü  hAren  wir  da;  buoch  Tagen  (5333.  6539),  SA 
wir  da;  buoch  hAren  Tagen  (648.  1112.  5564.  7272). 

Letxtre  Stelle  soll  Zahlen  bekräftigen,  wie  Z.  16044  auch  die 
Mehrzahl  Die  w4rheit  wir  von  den  buochen  haben,  während  Z. 
11171  Nü  Tagent  uns  die  buoeb  nur  einen  Ausdruck.  Auf  gleiche 
Weise,  wie  dort,  vorzugsweise  Zahlen  oder  Jahre  der  Regierung 
meinen  folgende  Stellen:  Da;  buoeb  Taget  uns  vur  wär  (621), 
Da;  buoeb  Taget  vur  wär  (15103),  Uns  Taget  da;  buoeb  vur 
wär  (5573.  6113.  10631),  Da;  Taget  uns  da;  buoch  vur  wär 
(10524),  Da;  Taget  da;  buoch  vur  wär  (687.  5381.  0043. 
7821.  13663.  14209.  15405.  15593.  15663.  15861.  16257.  16859. 
17175),  Saget  da;  buoch  vur  wär  (6635),  Nü  Taget  da;  buoch 
vur  wär  (15131)  tisw. 

Aber  auch  mitten  in  den  einzelnen  Lebensbeschreibungen  kom- 
men dieselben  Versicherungen  und  Bezugnahmen  vor;  theils  für 
Zahlen:  Da;  buoch  hät  ir  {der  Gebliebenen)  nicbeine  zaio 
(14110),  Da;  ir  da;  buoch  nichein  zaie  hät  (7405),  Da; 
buoch  hät  uns  von  in  gczalt  (10947)  oder,  wie  oben.  Da;  Taget 
da;  buoch  vur  wär  (687.  5381.  6043.  7821.  13663.  14209. 
16257.  16850  utw.),  Da;  buoch  Taget  äne  zwivel  (15697);  theils 
von  andren  Verhältnissen:  Saget  da;  buoch  zewäre  (11124. 
15540),  SA  wir  da;  buach  hAren  Tagen  (648.  7272),  Nü  hAren 
wir  da;  buoch  Tagen  (5333.  6539.  7195),  Nü  kündet  uns  da; 
buoch  dä  (5587),  Da;  buoeb  kündet  uns  da;  (4882.  5783. 
6178.  7698.  15350.  15416  utw.).  Da;  buoch  urkundet  da; 
(16286),  Da;  buoch  kündet  uns  gewis:  Ein  berc  hei;it  inons 
caOitatis  (17127),  Da;  buoch  nennet  uns  die  härren  Tus  (8606), 
Da;  buoch  nennet  in  uns  Tus  (5004),  Von  dem’i;  buoch  ini- 
cbile  tugent  Taget  (11324).  — Doch  kommt  auch  hier  wieder  die 
[IV.  3.]  25 
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fff  LI  «orj , NA  figcot  die  buoch  da;  (16357),  Die  w4r- 
beit  wir  Ton  dea'buochen  haben  (16044:  in  Betreff  von  Zah- 
len), NÄ  hAren  wir  euch  die  buoch  fagen  (16135),  Da;  urkunde 
ift  an  den  buoOhen  noch  (16140). 

De;  buoch  tritt  aber  auch  in  den  Anfang  von  Lebensbe- 
itkiaitiiiifru  oder  mit  jedem  neuen  Kaiser  ein.  Da  heißt  e*  dann 
fiiu;  buoch  kündet  uns  di  (5703),  Da;  buoch  kündet  uns  .da; 
(4882.  7155.  8538),  Da;  huoch  kündet  uns  fus  (693.  4320. 
4890.  5119.  5577.  5859.  6117.  6641.  7445.  7471.  7623.  10649. 
1U53.  12829.  13083.  14213),  Nü  kündet  uns  da;  buoch  fus 
(11367.  13231),  Da;  buoch  kündet  uns  mirc  (4102),  Saget  da; 
buoch  zewdre  (15540). 

V Da,  ICO  unser  Dichter  sagt,  teer  behaupte,  Dietrich  habe  Etzeln 
gesehen  {S.  344),  verlangt  er  von  solchem  Der  hei;c  da;  buoch 
vur  tragen  (14197),  d.  h.  die  geschichtlichen  Beieeisbücher . Noch 
unbestimmter  sagt  er  Uns  nowellen  die  buoch  liegen  (5297), 
die  ihm  nämlich  vorliegen,  oder  wenn  er  von  bcwajrten  buocheii 
spricht  (9170)  oder  von  den  buochen,  die  seit  Julius  Cäsar 
berichten  (14053),  worunter  er  doch  wohl  die  Geschichte  zusam- 
menhängend Vortragende  Vorlagen  versteht,  so  daß  hienach  wie  in 
allen  bisher  zusammengestellten  Bezugsstellen,  so  unbestimmt  sie  lau- 
ten, doch  wohl  ein  und  dasselbe  buoch  w»  Sinne  getragen  ha- 
ben mag,  das  von  Cäsars  Wrltkampfe  (dem  herteften  volcwlge)  an 
gehandelt  haben  muß  und  auf  das  schon  dort  (Z.  500)  bezogen 
wird:  Als’i;  huoch  noch  quit. 

Bekanntlich  ist  aber  buoch  die  grade  im  zwölften  Jahrhun- 
derte allgemeinste  Bezeichnung  jeder  auf  Wahrheit  Anspruch  ma- 
chenden Vorlage,  somit  auch  der  am  wenigsten  faßbare  Ausdruck. 
Hier  nur  einige  Beispiele:  da;  buoch  (Alexand.  261,  4),  diz 
buoch  (Karaj.  74),  diu  buoch  (Karaj.  11),  in  den  buochen 
d.  i.  Solomon  (Alex.  3684),  an  den  felben  buochen  d.  i.  Offen- 
barung (Alex.  345,  26),  in  den  buochen,  diu  di  hei;ent  cantica 
(Karcg.  77),  an  difem  buocho  (Karaj.  73)  oder  breiter  SA  wir 
da;  buoch  hAren  jehen  (Voran  161,  10),  fA  wir  diu  buoch 
hAren  lelen  (338,4.  345,23.29),  nü  hAren  wir  diu  buoch  jehen 
(352, 10),  wir  hArten  diu  buoch  von  dir  Tagen  (Lttanet  228,  31), 
SA  fagent  diu  buoch  z wi re. (iTorq;.  8),  fagent  uns  diu  buoch 
ze  wire  (F.  67,  23.  Entichr.  113,  14.),  als  uns  diu  buoch  fa- 
gent  (Entichr.  120  , 32);  fA  Taget  uns  da;  buoch  vur  wir  (oft). 
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alfA  uns  da;  buoch  li^ret  (36<5,  0),  als  uns  da;  buoch  hät  in-  * 

nen  brdbt  {Alex.  3669),  alfft  da;  buach  feit  {Alex.  2017),  da;  * 

buoch  Taget  uns  alfA  {.Alex.  2697),  da;  buoch  Taget  uns  {Jertis.  ‘ ^ 

362, 12),  da;  buoch  Taget  uns  alTA  2697),  alTA  fagent  uns 

diu  buoch  noch  {Voran  J.  Judith  129,  14.  131,  11),  alTA  Taget 

uns  da;  buoch  noch  (öfter),  alTA  Taget  uns  da;  buoch  {Voran  , 

6,  10),  uns  Taget  da;  buoch  (J.  Judith  135,  1),  vil  valle  da; 

buoch  gihet  {Vor.  28,  18);  von  den  buochen  wirt  uns  an- 

fchin  (335,  9),  von  den  buoch cn  wir  da;  hän  (F.  78,  1),  TA 

wir  e;  an  den  buochen  hün  vernomen  {Karaj.  31),  TA  man  . 

in  den  buochen  vindet  {Glauben  60),  wir  vinden  in  den  buo- 

eben  (öfter),  an  den  buochen  fuochen  (F.  345,  26.  Kar.  74.  77); 

als  ich  an  den  buochen  las  (Alex.  2651),  in  den  buochen  hdn 

ich  gelefen  (Alx.  3206),  als  fle  an  den  buochen  hAnt  gelcfen 

(Todes  Geh.  83);  TA  i;  an  den  buochen  geferiben  flAt  {Vor. 

336,  7.  8),  da;  an  den  buochen  geferiben  flAt  (Tod.  Geh.  43), 
an  den  buochen  da;  geferiben  flAt  (Karaj.  20),  da;  buoch  da; 
dd  geferiben  ftüt  (Karaj.  27),  an  einem  buoche  geferiben 
(Entichr,  110,  3.  116,  6),  als  wir  diu  buoch  hAren  feriben 
(Tod.  Geh.  129),  TA  vinde  wir  aber  geferiben  dd  (Vor.  345,23. 

345,  28),  die  worbten;  TA’;  geferiben  ftdt  (Vor.  81,  28);  wir 
lefen  an  den  feriften  der  vier  AwangAliftcn  (Gib.  1320),  als  uns 
diu  ferift  hdt  geCaget  (Gib.  624);  diu  ferih  wird  oft  allgemein 
gesagt  (Gib.  48),  genauer  SalomAnis  fchrifl  (Gib.  473),  Jobos 
fchrifl  (301),  auch  Jol>cs  wort  (452.  602). 

Wie  diese  Ausdrücke  fchrift  und  buoch  überall  *)  wech- 
seln und  wiederkehren,  so  auch  selbst  der  von  unserm  Dichter  Z.  61 
gebrauchte  Ausdruck  fchAphlichiu  wort  m fcbApbpuoch  I 


Eben  so  wechseln  in  andren  Gedichten  des  zwölften  Jahrhun- 
derts rode  (Gib.  1427.  1551.  1627.  1649;  Todes  Geh.  3;  Vor. 
125,  8;  die  rede  beginnen:  Jerus.  1 — 3.  Gib.  25)  und  liet 
(J.  Jud.  128,  19;  dos  liedes  beginnen:  Tod.  Geh.  4'ü,  Vor.  319,5. 
333,  11.  361,  12;  da;  liet  anc  grifon:  Vor.  128,  18;  19;  dos  lie- 
des vol  varn:  184,  5)  usw. 


(Karaj.  86,  6). 


1 


S88 


jQ.  Verfafser. 

1.  Ich,  wir,  ir  un4  man. 

Wir  müßen  tiefer  einblicken,  um  Einen  Verfaßer  herauszu- 
erkennen. Wohl  thut  sich  ein  solcher,  ein  Dichter  überall  kund 
ustd  gleich  im  Anfänge  Z.  1 — 5 tritt  derselbe  mit  seinem  Ich  sei- 
nen Zuhörern  gegenüber  hervor: 

In  des  alnehtigen  gotes  miase 
TA  wil  i c b des  liedes  beginnen, 
dn;  roK  ir  gezogenlicbe  vernemen. 
jd  nac  in  wol  geaemen 
ae  hArne  alle  vrumicbeil; 

und  weiter  Z.  21  — 25  red^  er  oder  wolle  reden  von  Päbsten  und 
Königen,  guten  und  üblen, 

die  vor  uns  wären 

unrie  rAmilkes  riches  phlägen 

iina  an  difen  hiiilegen  lac. 

8A  ich  ailer  belle  mac, 

TA  wil  i e b i;  in  voraellen ; • 

und  nachdem  er  von  denen,  so  lugene  irdenkent  (Z.  29),  besorglieh  ^ 
. gesagt  nA  vorbt  i e h viJ  harte.  Da;  diu  fAle  dar  urobe  brinne  (32 

+38),  schließt  die  Vorrede  mit  der  Aufforderung  an  sich  selbst 
und  seine  Hörer  (42).*  nd  grife  wir  da;  giioie  liei  ane.  Auf  ähn- 
lieke  Weise  ziehen  sich  die  Äußerungen  eines  solchen  Ich’s  durch 
das  ganze  Lied,  durch  aUe  AbsckniUe  desselben.  Die  hieher  ge- 
hörigen Formeln  sind:  Zwdre  lagen  ich  i;  iu  (Z.  66.  1622. 
8519. 14964),  awÄre  lagen  ich  hi  da;  (1719.  8034.  5371. 17148), 
*w4re  ich  iu  da;  läge  (10554.  11364.  14650);  Da;  läge  ich  iu 
aewÄre  (11386);  Ich  lage  rn  'sraprllchc  A&  bf  (4299),  Ich  läge 
io  wunderliche  dinc  (16099),  Ich  wil  iu  kurzliche  lagen  (13775), 

* Ich  wil  iu  michil  wundir  lagen  (151),  Ich  wil  iu  lagen  wie  er 
Iprach  (7888),  Ich  wii  hi  die  r^e  belcheiden  (6968),  Den  riech- 
duom  wil  ich  in  lagen  (713),  Da;  dritte  wil  ich  iu  lagen  (6505), 
NA  wil  ich  iu  lagen *(405.  14807),  NA  vimemit  wa;  ich  iu  läge 
(10835),  Alle  ich  Iu  nA  läge  (108.  140.  7169.  7990.  8018.  8106.' 
16801.  17266)',  Oncfa  läge  ich  iu  von  im  mAre  (6512).  Von 
den  Römern  sagt  der  Dichter  in  Betreff  der  Tibervergiftung  durch 
^ Galltenus:  Ich  wei;,  fie  alle  g4hen,  da;  lie  nie  geliehen  nichein 
rÄche  lA  leltlene  (7808 — 10)  oder  viel  später  im  GedidUe  Ich 
.wei;,  fie  niene  beliiien  Unr  fie  PAtem  Ä;  dem  rlche  virb’iben 
(16405).  t ^ • 


by  Coo>^Ii 


Auf  ähnliche  Weise  werden,  außer  oben  bereits  beigebrachirn 
Stellen,  die  Zuhörer  angeredet:  Vur  wdr  wijjct  daj  (4793. 
13826),  Des  full  ir  alle  fin  gewis  (700),  Oli  ir'5  gelouben  wel- 
let (349),  Swie  ubde  ir  da;  geloubet  (16667),  Hie  muget  ir  der 
lugene  wo!  ein  ende  haben  (4206),  Da;  ne  vireidcet  ir  nie  niO 
Von  Itcheinem  werlülchen  man  (5050),  W4  Tireidctet  ir  b oder 
fit  (16796),  Da;  habet  ir  wol  vimomcn  4 (7625\  Nü  vimemet  ir 
algemeine  (10150.  10163);  Nü  vimemet  wa;  ich  iu  läge  (10835), 
Nü  vimemit  wunderliche  dinc  (5045),  Nii  höret  fellfa>ne  majrc 
(15274),  Nü  wtere  iu  zc  lanc  ze  fagene  (16659),  Da;  iu  da; 
nieman  gefagen  ncmac  (15723). 

Seltener  heißt  es  allgemeiner  Dd  lifet  man  inne  (311),  Die 
lifet  man  da;  fie  wdren  (325),  Da;  man  iu  vur  wär  mac  fegen 
(16772). 

Öfter  begreiß  der  Dichter  sich  mit  seinen  Zuhörern  oder  auch 
mit  denen,  die  sein  Gedicht  nach  ihm  vorlesen  würden,  als  ein  in- 
niges Ganze,  als  eine  Gemeinde  und  spricht  durch  wir  oder  uns.' 
Schon  seine  Vorrede  schloß  er  mit  dem  Aufrufe  Nö  grile  wir  da; 
guote  iiet  ane  (42);  eben  so  sagt  er  mannigfaltig:  Nune  mohten 
wir  iu  nimmir  gefagen  (16777),  Nö  I4;en  wir  die  rede  flän 
(13857),  Nü  fuln  wir  wider  grifen,  d4  wir  die  rede  lie;en  (207. 
13959.  16805  tisw.),  Nü  fulen  wir  ouch  fagen  (6487),  Nü  fulc 
wir  rehte  fagen  (10651),  Nü  hören  wir  aber  fagen  (5.  385),  Nü 
hören  wir  die  buoch  fagen  (16135),  Nö  hören  wir  da;  buoch 
fagen  (6539),  Sö  wir  da;  buoch  hören  fagen  (s.  S.  385),  Sö 
wir  an  den  buochen  hören  lefen  usw..  Wir  hören  die  buoch 
jehen  (14053),  Sö  wir  alle  hören  jehen  (16663),  Nö  lagen  wir 
iu  (6519),  Wir  mugen  iu  wol  wwrllche  fagen  (16262),  Sö  wir 
ne  kunnen  iu  niht  rehte  gefagen,  Wie  vil  der  kriflen  irf lagen 
wart  (17278),  Sölden  wir  fine  wunder  alle  fagen,  Sö  muofen 
wir  die  wile  haben  (15085). 

£öen  so  uns:  nicht  nur  daß  der  wäre  heilant  von  himele 
wart  gefant  uns  allen  ze  tröfle,  der  uns  von  dem  zinfe  irlöfle 
(662  — 664)  oder  Nü  höt  Ce  got  von  uns  virtriben  hinnen  (359), 
sondern  fast  stehend  Da;  öwangölium  kündet  uns  da;  (884),  Da; 
buoch  kündet  uns  da;  (7155.  7698.  8538.  10528. 15350. 15416), 
Da;  buoch  kündet  uns  gwis  (17127)»  Da;  buoch  kündet  uns  ftis 
(5859.  6117.  6641.  7445.  7471.  7623.  10649.  11153.  12829. 
13083.  14213),  Nü  fagent  uns  die  buoch  fus  (1135),  Da;  faget 


soo 


uns  daj  buoch  vur  w4r  (10524.  14200),  Uns  Taget  da:^  buoch 
vur  wflr  (5573.  6113.  10631.),  Da?  liot  Taget  uns  änc  zwivel 
(5601),  Da?  buoch  nennet  uns  die  hi'rren  Tus  (8606).  Vnd 
gleich  vom  im  Eingänge  Ein  buoch  iTt  uns  ze  diute  gctihtet,  da? 
u n T i c h rAmiTkes  richcs  wol  l)crihtet.  Gebeijen  iTl  i?  GrAnicA. 

' 1?  kündet  uns  dd  Von  den  bdbiTen  undo  von  den  kunigcn,  beide 
guotcn  unde  ubelen,  die  vor  uns  wdren  (15  — 21). 

Aber  alle  jene  ich  samml  wir  und  uns,  ir  und  iu  genügen 
nicht,  die  Einheit  des  Gedichtes  oder  Dichters  zu  beweisen.  Auch 
die  beiden  Fortsetzungen  der  Kaiserchronik  gewähren  solche 
ir  (17782),  iu  (17670.  17054.  18048.  6)18270),  uns  (17475. 
17531.  17705.  17822.  18096),  wir  (17493.  6)  18212.  18228), 
nicht  minder  man  (17670).  Eben  so  ich  m den  Wendungen  Die 
wdrheit  von  der  Tcbrifl  ich  niiii  (17702),  Da?  ich  iu  Tage  da?  iTl 
wdr  (17721),  Da?  ina’re  ich  vür  ba?  künden  wil  (17801),  Da? 
mierc  ich  iu  niht  Icngen  wil  (18048),  Dein  insre  wil  ich  ende 
geben  (18091);  6)>  Da?  ich  iu  wol  Tagen  kan,  TA  nü  da?  iiuero 
kumt  dar  hin.  Als  ich  vür  wdr  bowiTct  bin  (18268  — 70). 

Gleichermaßen  geht  diese  Redeweise  durch  andre  Gedichte 
des  zwölften  Jahrhunderts,  von  denen  hier  nur  einige  vergli- 
chen werden  mögen,  auf  die  ich  mich  absichtlich  beschränke.  Selt- 
ner ist  man  (Forau  224,  7),  äußerst  häufig  wieder  ich  {Yorau 
38,  20.  43,  12.  58,  7.  60,  21.  61 , 3.  113,  12.  20  i«ie.  183,  14. 
184,  1.  26.  185,  10.  209,  12.  224,  15.  361,  13.  366,  23.  367, 14. 
Todes  Gehugde  183.  539.  Glaube  18,  19.  2.5.  26  usw.,  Alexander 
1962.  2072.  2182.  2334.  2363.  2528.  2651.  2736.  2848.  2863. 
3196  usw.),  ich  wei?  (öfter),  ne  wei?  ich  wie  (Vorau  204,  4), 
ich  w»ne  (K  189,  27),  ich  wil  (K.  130,  26),  wil  ich  iuch  (V. 
186,  19),  ich  unde  andere  tumben.  (GT6.  423);  Als  ich  Tagen 
bArtc  (Vor.  240,  11),  Als  ich  vemomen  habe  (252,  9),  AITA  ich 
vemomen  hän  (öfter);  Ich  ne  TreiTchtc  nie  (195,  13),  Nune  Trei- 
fchet  ich  A nodi  Tint  (186,  8);  verbunden  mit  zweiter  Person: 
Ich  Tage  dir  da?  dd  wdr  ill  (GU>.  704.  1623),  Ich  Tage  iu  wa? 
(K  161,  3),  ich  Tage  iu  wie  (185,  19.  199,  9),  ich  Tage  iu  wa? 
(341,  20),  ich  Tage  iu  da?  ze  wäre  (171,  1),  Da?  Tage  ich  iu  ze 
wäre  (K  130,  9.  10.  135,  26.  150,  25.  181,  5.  352,  17),  Da? 
ich  iu  ze  wdre  Tagen  (K  196,  28);  Ze  wdre  ich  e?  iu  Tage  (Jok. 
d.  T.  141,  1),  Ze  wdre  Tagen  ich  e?  iu  (K  81,  16),  Ze  wäre  Ta- 
gen ich  iu  da?  (121,  14.  122,  12.  136,  18.  139,  4.  140,  9.  156,  > 
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10.  337,  l±  34«,  21.  304,  13.  372,  1.2),  ich  wil  iii  Tagen  zwÄrc 
(130,  20.  134,  2S),  ich  wil  in  Tagen  (127,  2.  10.  I«2,  25),  Nu 
wil  ich  iu  Tagen  (JbA.  d.  T.  140,  32.  1H5,  28.  200,  24.  334,  14. 
334,20.  335,  10),  Nü  wil  ich  iu  zellen  Die  i^  vernemen  wellen 
(K  205,  10),  Nü  wil  ich  iu  nennen  (T.  131,  25),  Nü  wil  ich  iu 
künden  {Alx.  223,  27),  \Va?  iiinc  ich  iu  geTagcn  (103,  4),  Noch 
mac  ich  iu  Tagen  mörc  (200,  10),  Da;  ich  iu  von  iinc  Tage  da; 
ilt  wilr  (180,  14),  DA  ich  des  liedes  l»egnn  {Todes  (ieh.  433), 
ledoch  wil  ich  der  rede  beginnen  {Gib.  25),  Da;  ich  die  rede 
vinde  {Gib.  1040)  »«er.  imw. 

men  so  häufig  ir  (Koro«  41,  7.  44,  8.  50,  15.  138,  27.  343, 

14.  372,  0.  25.  20  usw.),  Wolt  ir  ein  lutzcl  gedagen,  TA  wil  ich 
iu  rehte  Tagen  {Alx.  4565),  Nü  muget  ir  wienen  da;  ich  tobe 
(K  80,  12),  Diz  muget  ir  wol  hAren  (183,  0),  Nü  heeret  wie 
{Alx.  3585),  Nü  vernemet  ir  wol  ze  getliutc  (345,  27),  Nü  ver- 
nemel  wa;  (130,  10.  106,  11.  203,  17.  221,  25.  341,  5.  353, 
23),  Nü  vernemet  da;  (106,  11),  Nü  vernemet  wie  (187,  8),  Ver-  , 
neiiiet  wie  (204,  1),  Vernemet  nü  wa;  {Gib.  125),  Nü  vernemet 
algelicbe  (121,  0),  Nü  vernemet  mine  holden,  Nü  vernemet  lie- 
ben liuto  (127,  1.  304,  10),  Nü  vernemet  (70,  22.  130,  10.  203, 

17.  225,  18),  Gcloubet  mir  des  ich  iu  Tage  (186,  10). 

Ferner  wir  {Vorau  35,  12.  24.  42,  5 ustc.  40,  3.  öl,  15. 

52,  3.  57,  16.  61,  27.  128,  18:  10.  131,  11.  333,  11.  361,  12. 

15.  23.,  Gib.  1040),  da;  Tage  wir  Ane  wAn  {Enttchr.  120,  30), 

SA  vinde  wir  aher  gcTcnljen  da;(F.  345,23),  Nü  IA;e  wir  bell- 
ben  (F.  342,  16),  Nü  welle  wir  iu  ouch  Tagen  {Entichr.  122,30), 

Nü  Tul  wir  (F.  43,  10),  Wir  ne  mugen  es  niht  verdagen,  Ein  lulzel 
Tulc  wir  hinnen  Tagen  (82,  0 : 10),  Nü  Tul  wir  beginnen  mit  tic- 
Ten  Tinnen  r Eine  rede  diuten  joh  beTlAn  Von  der  himeliTcen  Je- 
ruTalAm  (361,  1 — 3),  SA  beginne  wir  diTes  liedes  (361,  12;  13), 
Beginne  wir  diTes  liedes  (333,  II),  DA  IA;c  wir  dife  rede  TlAn 
linde  grlTe  wir  da;  liet  ane  (128,  18^;  10). 

Dazu  uns  (For.  42,  0.  14.  21.  Alx.  222,  26.  Entichr.  122, 
17),  Nü  ift  uns  gctAn  zc  wi;;en  (F.  340,  10)  usu>.  Endlich 
man  (F.  224,  7). 

2.  Geistlicher. 

IS'ach  dem,  was  S.  336  «.  348,  mehr  noch  S.  364  — 366  ge- 
tagt worden  und  sieh  durch  die  gante  bithertge  Untersuchung  hin- 
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durch  gezogen  hat,  $o  wie  nach  dem  ganzen  Bildungsgänge  des 
zwölften  Jahrhunderts  und  unsrer  Dichtkunst  in  ihr  kann  kein 
Zweifel  mehr  darüber  obwalten,  daß  wir  es  auch  bei  der  Kaiser- 
ehronik  mit  einem  geistlichen  Verfaßer  zu  thun  haben. 

Jeder  Spruch  athmet  die  kirchliche  Luft,  zeigt  die  geistliche 
L^tensanschauung , wie  ein  großer  Theil  der  Erzählungen  nur  die- 
ser ihre  Aufnahme  verdankte  (S.  330.  304).  Überall  bricht  die 
Sorge  um  die  Seele  (5.  353.  305)  durch;  überall  steht  der  Him- 
mel offen  (4273)  und  es  wird  geschäftig  dazu  gethan,  daß  die  Hei- 
ligen der  Zurückgebliebenen  nicht  vergeßen  (12823.  10148.  10208. 
10040  — 44).  Die  I^hre  von  den  Heiligen  und  ihrer  Hülfe  er- 
scheint ganz  im  Geiste  des  zwölften  Jahrhunderts  ins  Einzelnste  und 
voll  ausgebildet:  sie  haben  Wettergewalt  im  Himmel  (10947),  sie 
erstehen  aus  dem  Grabe  (11097.  11131),  sie  erscheinen  (11333. 
10571),  sie  rücken  im  Grabe  zusammen  (13825,  iriV  Alexius); 
jeder  von  ihnen  hat  sein  Gebiet:  so  S.  Veit,  Pankratius  und  Mau- 
ritius (0487  — 0518),  iMurentius  (0227)  luw.;  Petrus  und  Johan- 
nes entbinden  von  den  Sünden  (10950);  bei  Pankratius  Finger 
wird  geschworen  (14090);  ihre  Gräber  sind  wunderkräftig;  eben  so 
auch  Kaiser  Heinrichs  des  JI.  Grab  (10203 — 00). 

Petrus  erscheint  vorzugsweise  zur  Hülfe  (10871),  rettet  Er- 
trinkende aus  dem  Wasser,  ertheilt  Macht  2U  Äei7en  ( 1 2408),  ist  der 
allem  Thätige  in  der  Lebensgeschichte  Faustinians  und  der  Seini- 
gen.  Als  Petrus  und  Paulus  vor  Nero  gegen  Simon  um  des 
Herrn  Hülfe  flehen,  kniet  Paulus  (4230),*  Petrus  aber  steht  (4238) 
und  vor  seinem  Worte  fliehen  die  Teufel  (4202).  Auch  Maria 
erscheint  (1008.  8112.  11042),  es  heißt  aber  auch  zuerst  gote, 
dar  n4ch  fanle  Marien  (189)  und  geblutet  dir;  der  heilige  Grift 
(11095);  dazu  des  heiligen  Geiftes  minne  (1  usw.  Vgl.  S.  90). — 

Nur  ein  Geistlicher  konnte  Ludwig  den  Frommen  so 
schildern,  wie  hier  auf  Kosten  aller  geschichtlichen  Wahrheit  ge- 
schehen. Mit  Vorliebe  ist  auch  Lothar  II.  nur  geistlich  aufgefaßt 
worden.  Merkwürdiger  Weise  stellt  der  Dichter  sich  zwar  nicht 
geradezu  auf  Heinrichs  IV.  Seite  (10503  — 70),  aber  der  Vor- 
gang zu  Canossa  verwandelt  sich  ihm  in  eine  fementrückte  Ge- 
fangennahme auf  einer  Jagd  (10810 — 18)  und  auch  sein  Todes- 
bann ist  verwischt  (10802).  Von  Heinrich  V,  aber  heißt  es: 
Die  guoten  undc  die  rebten  Die  wi;;en  e;  dem  bifcove  Adel- 
brebte,  Da;  der  fun  ic  wider  dem  vator  gegreif.  Da; 
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was  gcifllichcn  liutcn  teil  (lU94i)  — 5'2;  vgl.  17062: 
geiftlic-hcn  harren  gcvici  ig  ulx-lc),  trobei  zugleich  ein  herber  Sei- 
tenblick auf  die  Mainzer  füllt  (16040;  vgl.  S.  260). 

Bekamen  wir  durch  iMztres  so  wie  andre  Beziehungen  das 
Becht,  den  Verfaßer  oder  den  Dichter  nach  Trier  zu  setzen  (S. 
200  — 205),  so  ist  man  wohl  geneigt  gewesen,  detuelben  wegen  des 
lebensfrisch  gehaltenen  Abschnittes  vom  Herzoge  Adelger,  in  wel- 
chem so  sehr  viel  anschauliche  Ortsschilderung  von  Bagern,  Böh- 
men, Österreich  und  Briten  corkommt,  für  einen  Bager  zu  hal- 
ten (5.205).  Wollte  man  aber  auch  die  Herzoge  Ingram  und  Boe- 
mund  (208.  290)  dafür  mit  geltend  machen  oder  gar  hie  6go 
vom  Böhmerwalde  (17008),  so  würde  gegen  Jene  Herzog  Brenne 
der  Steabe  (flTi)  und  selbst  Friedrich  von  Falkenstein  (16916) 
in  die  Wagschale  gelegt,  gegen  jenes  hie  ügo  cd»er  wenigstens  ein 
scheinbares  hie  zc  Latcräiie  (12716)  gesetzt  werden  können,  llbri- 
gens  scheint  der  Verfaßer  in  Welschland  {S.  320)  und  besonders 
in  R5me  unde  Laterdn  (5073.  11606.  11763.  14046  Mir.,  La- 
tcr^ln  allein  0830.  12716),  zc  ROinc  an  der  Föro  (12731) 
gut  zu  Hause  gewesen  zu  sein,  am  Besten  in  fente  l'^tcrs  mun- 
(tere  oder  tuome  (14698),  vur  fente  Pöters  refto  (14705).  £r 
weiß,  daß  Titus  Säule  usw.  noch  ze  Rdinc  (5844.  5554.  13306. 
16240).  Runiaerc  aber  sind  eine  ungetriuwe  dict  (12938. 
14018.  vgl.  623.  690.  1134.  4001.  mu>.). 

3.  Dichter. 

Dieser  geistliche  Verfaßer  scheint  aber  des  Lebens  liebe  unde 
leide  mit  seinem  Gemüthe  nahe  gestanden  zu  haben:  er  kennt  des 
Herzens  tiefste  Regungen,  er  hat  Sinn  für  ritterliche  vruniecheit 
(5),  für  wistuom  und  6re  (13),  so  gut  wie  für  den  vnimcn  der 
f6lc  (14).  Ja  er  hebt  die  werllliche  6re  (17086.  10790)  und 
werltlichc  wunne  (3000)  des  werltlichen  mannes  (.5030.  6651) 
und  der  wcritkunige  (15101)  vorzugsweise  hervor,  denen  er  eine 
tüchtige  Erziehung  (1370 — 1426)  vorschreibt. 

Er  hat  zugleich  ein  Herz  und  einen  Blick  für  Frauen,  die 
gerne  ritterlichen  .Spielen  {116)  und  Kämpfen  (4371)  von  der  Zinne 
zuschauen,  schildert  meisterhaft  der  Minne  Macht  (4358 — 63  — 73, 
4020—34  usw.),  lenkt  aber  schalkhaft  ein  (4636),  ist  feiner  Wen- 
dungen voll,  die  auf  Kennlniß  des  menschlichen  Herzens  und  Le- 
benserscheinungen weisen  (13173.  13344.  — 5741.  5811.  5825.  — 
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5908.  6001.  — 4793  — 75 1 2 — I •2497  — 1 4495),  treßUche  Ge- 
geiuiUxe  von  6 und  nü  (1075), co«  minne  und  vorhl (13009— 14), 
Decitu  und  nUippw  (6153—64),  rolU  rasche  IjobesßÜle  für  Karl 
d.  Gr.  (15091—99),  ist  überaus  reich  an  den  schönsten  Zügen 
untl  gelungensten  Stellen  über  Weiblichkeit,  Lieblichkeit,  Erschüttern- 
des. Obenan  steht  hier  der  durch  und  durch  vollendete  .Abschnitt 
von  Creseentia  (11368 — 12828);  an  innerem  Ausbau  ihm  xu- 
nächst  die  Erzählung  von  Faustinian.  Trefflich  ist  das  Ztciege- 
spräck  zwischen  Justinian  und  Tharsilla  (12867 — 13014),  To- 
tila  und  Almenia  (4600  — 51),  so  wie  der  ganze  Abschnitt  von 
der  Lucretia  (man  vgl.  4520  — 35).  Prächtig  die  Erzählung 
von  Adelger,  so  wohl  was  sein  Benehmen  gegen  den  Kaiser  und 
das  seines  Kaihgeben  gegen  ihn  (6659  — 6810.  6845  — 64),  als 
die  Thiermär  (6865  — 6958)  und  den  Aornp/"  (7076  — 7126)  betriffl. 
Kampf  aber  und  Schlacht  sind  es  vor  Allem,  die  unsem  rasch 
vorwärts  eilenden  Dichter  zu  gelungensten,  frischesten  Schilderun- 
gen feßeln  (113-124.  179-183.  278.  461.472-512.4900—9. 
5205—16.  5243.  5245.  5298  — 5320.  5325.  6355.  6989.  7078 

7148.  7102.  7375  — 7402.  14054.  usw.):  Vögel  können  m der 

lAiß  nicht  entrinnen  (14844.  5549),  das  Bhä  rinnt  in  Strömen  ustc. 
Trefflich  wiederum  durchgeführt  sind  auch  die  belehrenden  und 
bekehrenden  Geisteskämpfe  zwischen  Petrus  imd  Faustinian, 
zwischen  diesem  und  seinem  unerkannten  Sohne  Clemens;  woge- 
gen die  apologetischen  Reden  und  Gegenreden  atif  dem  Judensende 
XU  ’Turaz’  unter  Constantin  dem  Gr.  xurückstehen,  obschon 
auch  sie  sehr  Mhaft  und  wahr  gehalten  sind.  — 

Die  ganze  bisher  geführte  Untersuchung  kann  aber  erst  voll- 
ständig werden  und  rechten  Kern  gewinnen,  wenn  die  einzelnen 
Abschnitte  des  Gedichtes  selbst  auch  in  ihren  besonderen  Sagen  ge- 
nau erörtert  sein  werden:  daher  ich  die  letzten  Fragen  um  die 
Einheit  des  Gedichtes  und  den  Dichter  hier  nicht  so  ausführlich 
bündelte  und  mich  jetzt  zu  jenen  Sagenerörterungen  wende. 


‘■ßigifizca  F“ 


111. 

Sagenerörternngen. 
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Zahlen,  vrelche  vorzagiweite  Stellen  aut  Johann  Enenkel’i  oder  Uein~ 
rieht  von  IHünehen  ireltbücaem  in  Klammern  heigetetxl  erteheinen,  bedeu- 
ten von  Jenen  aut  der  Kaiterchronik  entnommene  oder  dieten  enltprtehende 
Beimzeilen. 


I.  Vorrede. 

(Z.  1-42.) 

Xeile  I — 9.  In  des  nlioFhtigeD  goiia  minnen:  t.  S.  89. 

Z.  3 — 14.  Der  f'erfaßer  klagt  über  die  Jagend,  daß  eie  angem 
kbre,  wa>  ihrer  Seele  doeh  fromme  (14),  mae  M'eitheit  and  Khre,  Zucht 
and  y/ntlond  (13),  kure  die  ganee  ritterliche  Büetigkeit  lehre,  welche  die 
ritlerliehen  Zeilen  vrnmicheit  (5)  nnnntni. 

Z.  15  — 96.  Dennoch  bringe  er  hier  eine  Cr4nic4  dar  (IT),  die  vom 
römitehen  II eiche  {16 — 99)  von  Kinem  Anfänge  unz  an  den  hinli- 
Ken  tac  (93)  berichte,  von  Päbtlen  und  Königen  (19),  von  denen  er  aufe 
Beete  erzählen  wolle  (95)  für  Jeden,  der  es  hören  wolle  (96).  Kgl.  S.  348 
— 349. 

Z.  9T  — 41.  Er  verwahrt  sieh  aber  vor  aller  Gemeinsehafl  mit  denen, 
die  luKenr  erdenken  (99)  and  sie  zusammen  fügen  (30  vgl.  S.  345)  mit 
fehophllchen  Worten  (31).  So  lesen  9MBIB9  laßen  31 1 39 

aasfallen,  während  jenes  nicht  mehr  verstandene  IVort  in 

fcbimphllchen  verwandeln.  Sedph,  fenof,  altsächs.  ags.  fedp  ist  poela 
(soi>7n)c),  der  Schafende  oder  der  geschoffen  hat,  von  fkapnn,  ahd. 
feaflan,  wovon  fkapja,  mhd.  fchepfe  und  fchaplwre,  Schöpfer,  ahd. 
feepheald  (parca),  alts.  giTcapa  (decreta),  wurd-gifea  pa  (de- 
ereta  fati),  ags.  rjrda  gelceapn,  vjrdn  gefeeaft  kommt  ')■  Salm-fcdf 
itl  ahd.  pfalmifta,  fcdp-cräfl  ags.  paella.  ScAf-bnoch  ahd.  kommt 
tai  19.  Jahrh.  vor  (KaraJ.  Phgsiolog.  86,  6.,  Herzog  Emst  103).  Schon 
das  Angelsächsische  legt  fcAp  (ronrt  Dichter  im  edlen  emrten  Sinne)  asuh 
durch  comiena,  reeniena  nut  und  das  Altnordische  kennt  ein  sächl.  fkAp 
für  ironia,  joena,  TkAplegr  für  ridiculna *  *).  So  erscheint  denn  auch  im 
Mittelhoehd.  rdiApfllch  gleich  rdiimpfllch  (31).  Vnserm  ernsten 
{geistliehen)  Ferfaßer  sind  solche  H'orte  and  Fügungen  oder  Schöpfungen 
niekl  rockt;  da  sei  gotea  minne  nickt  bei  (34),  so  pflanze  sich  Inge  auf 
künftige  Geschlechter  (36)  and  der  solche  Dingt  schaffe,  mäße  dafür  einet 


')  Die  Nomen  schaffen  oder  bestimmen  dem  Menschen  Alter,  Noth, 
fVaacr  (fkapa  mönnnro  aldr,  nand,  fkOpn  Idngra  , }>rd) , und  riehten^ 
Sieh  Orimm’s  Reehtsalterth,  T50.,  Mplhol.  379. 

*)  Orimm’e  Mythologie  S.  859.  ^ ' 
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im  ewif^ai  Feuer  brennen  (SS).  Rr  wolle  dafür  lieber  ein  gnot  liet  an- 
Äcdfn  (41,  vgL  283  - t»6  «nfl  38S).  IVie  er  übrigen»  jene  »eine  Aufgabe 
im  beiten  Glauben  gelötty  davon  i»t  schon  S.  341.  347.864.  gehandelt  wor- 
den und  wird  Schritt  für  Schritt  weiter  erhellen, 

2.  Rom’s  Gründling. 

(Z.  43  — 244.) 

Z.  43  — 43.  In  alten  keidnheken  Zeilen  (.beginnt  der  ehrittliehe,  geiet- 
liehe  Diehter  tein  H'erk)  betete  man  überall  oder  toeitum  (44)  «nrune  yib- 
gölter  an  (45);  $o  verlangten  der  Heiden  Könige  (48).  — Die  proeaiteka 
Außötnug  der  Kairerehronik  (S.  63)  beginnt  kier  gleiek  dem  Annolieda 
(S.  363)  bettimmter  mit  Hinblick  auf  den  S.  359  abgehandelten  Übergang 
det  riche«,  der  nonarchle  (5'.  363)  von  Babylon  auf  die  Vetter , Gritehen, 
Römer,  mit  Jenem  Babylon  (S.  60).  Eben  lo  der  Saekientpiegol 
III,  40;  Td  Babildnie  irhnf  (ik  irft  dat  rike;  die  was  geweldich 
aver  alle  Und.  Die  td.nrde  Cyroa  nade  wandeide  dat  rlke  in  Per- 
fiam:  dar  ftunt  it  bit  an  Darluni  den  leften.  den  verfegede  Alexan- 
der unde  karde't  an  Krieken.  dar  ftnnt  it  alfd  lange,  went  is  Hk 
Bdme  noderwant  und  Julius  keiTer  wart.  Koch  hevet  Rdme  be- 
halden  dar  von  dat  werltllke  fwerd  unde  van  fente  Pdteres  halvea  dat 
geiftlike,  daruiniae  hdt  tle  hdvel  aller  werlde. 

I'on  Babylon  und  ikren  wie  Ninive’i  Stiftern  Ninut  und  Semira- 
mii  enäklen  naeh  Juitinue  I,  t.  ■)  alle  Chroniken  dee  Uittelollert , vom 
Oroiiui  I,  4.  an,  auch  die  Gefta  Trevirorum  (S.  304),  die  dutek  der  A's- 
miramit  Slieftoku  T robeta,  von  dem  ichon  Kuetbiut  veiß,  aufTtv- 
viri  oder  Trier,  all  die  älteste  Stadl  Buropa’i  (S.  394)  äberfükren.  Pri- 
mus omniuni  rex  Assyrorum  etc.  tagt  Juilmus  (f,  I),  was  dat  Annotied 
Z.  lai— 134  und  136—146  auimahlt  (S.  368).  Kr  ftiphte  (143)  and 
ns  ule  adch  imo  K'inivd  (147)  und  maekte  sie  einir  dageweidi  wit,  drier 
dageweidi  laac  (144  : 45).  Dieß  nach  Joiepkui  i,  II.  oder  den  Geftia 
Trevirorum  32  (Ninas  potentirTimus  rex,  qui  aedificavit  civitalem  Ni- 
nivea,  de  qua  Jonas  propheta  perhibat,  qiiod  magna  (it  itinere  trium 
dierum  *).  — 


')  Dem  ober  Herodot,  Ktetiai,  Diodorut  vorauigiengen;  daeu  Ttnguo, 
Solinui,  Mareellinui,  Vgl,  Salmaslus  sum  Solinus  Poijrhidor;  über  Halt 
Tempel  Solinns  und  Kidor.  orig.  8,  II. 

*)  Bekanntlich  entdeckte  Bott  a (Monument  de  Ninive:  Paris  1S4T-49 
■SB>.)  Ninive  neuerdings  wieder  in  der  Nähe  von  Moiiul  (vgl.  Jonrn. 
Afiat.  1843:  Nr.  7.,  Bonel  im  Jonrn.  nrchdolog  , Rawllnron  im  Jonrn. 
of  the  Royal  Afial.  Society:  London,  1850:  XII,  2.  8*,  A.  II.  Larard 
Ninive  and  ita  remains:  London,  1849.  2 Th.  p.  8.  [A.  H Layard, 
Ninivek  und  seine  Überreite.  Teutich  von  Dr.  Nie.  Nap.  H'ilk.  Meißner. 
Leipt.  Dyk,  1849.  gr.  8 ],  The  monnmenta  of  Ninive:  London,  1849.,  Rieh 
Nariations  of  a Re,ridonce  ia  Kardiftan  and  Ninive;  J.  Blakbarn  Nini- 
veh  its  rife  and  min;  Heidlb.  Jhrb.  1860.  Nr.  4.  S.  63.,  Jonrn.  des  Sav. 
1849.  Seplb.  Oktb.Ji  während  Otto  von  Freilingtm  seine  Lage  wohl 
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Sin  wif  Senitrnnit«  {»agi  Hag  y4rmolieä  149)  die  alten  Babildnie 
nipliti  n (150);  Jus^inu$  (/,  S):  Babylnniam  condidit  mnruniqnc 
iirbl  rocto  latere  rirciimdedlt,  arcnac  vice  bitumine  interftrAto, 
qiiae  rnalcrin  in  Uli«  loci«  pafniii  o terra  exaeftuat. 

Dieß  mahlt  der  Dichter  det  AnnoUedety  wenn  er  e»  nicht  wie  Andree 
einem  andren  Gedichte  entnahm  (^V.  2GH),  tiocA  der  heiligen  Schrift  (1  Mo$. 
II,  3.  4.  8)  und  Juitin  in  Z.  150  — 108  lebhaft  au». 

A'ocA  Ofle*«  eon  Freitingen  B^'orlen  (/,  8.*  Occifo  Nino  Scmlra- 
Ulis  uxor  ejtis  (Nini)  iiiulicr  viro  iiiimaninr  orlenli«  iiiiperiuni  rciit 
Aethiopiaiuque  et  Indtnin  ferro  domitaa  fubjerit.  De  ctijii«  non  ruliim 
crudelitale,  Ted  et  exccrabili«  libidini«  volupUte,  quin  inulti  uiiilta  di- 
xertint,  ruprarcdeinii«.  Ilacc  poft  mortem  inariti  XLIl.  anni«  re^^na^it 
NC  medio  imperii  fui  tempore  urbeiii  potentifninam,  nohilirnmaiii, 
opiilentirniiiamqiie  ac  totiii«  orienti«  caput  ex  turre  Uabel  r.oeto 
latere  ac  bitumine  [ous  Justin]  inftauravit  Habjloniaro),  jedoch  au» 
Gotfrid»  von  /'iterbo  Spec.  hift.  3,  104  — 105,  dicAfefe  Rudolf  von  Uo~ 
hen  Km»: 


Du  Mnti«  tdt  gclcf^cn  wo«,  1 
rtn  wlp  wart  künegin  über;  lant, 
diu  was  Semirami«  genant, 
vun  der  vil  wunder«  ift  gefeit, 
fwu;  ic  Ninii«  lande  erftreit  5 
ir  man,  der  vor  ir  brdne  truor, 
der  düble  fic  doch  niht  gennoc 
lind  fie  twanc  mit  vreeber  hant 
in  ir  gewalt  der  Müre  lant 
und  twanc  dar  ndcli  mit  kreftco  fd 
diu  kiinicrirlic  in  Indtd, 
da;  fie  ir  dienten  fiiiider  dnnc, 
diu  nieman  d vor  ir  betwnnc 
nnrii  Tider  lange,  docli  twanc  fie  fit 
mit  finer  hant  bi  finer  xit  15 

der  küiiic  Alexander 
und  nieman  dchein  ander. 
Semirami«  diu  rirhe 
begnnde  krcflclirlie 
in  gewultr«  kraft  üf  ftigeo,  20 
fü  da;  ir  itiiinfrn  nigen 
al  diu  lant,  diu  Ir  gelegen 
wdren.  manegen  riehen  degen 
twanc  fic  mit  kraft  in  ir  gewult *  *'). 
Semiramis  diu  künigin  25 


liühle  küniclJche 
in  Afffrld  dem  riebe 
Habilünie  xeiner  lioubetftat, 
die  lidte  geftiftet  unde  gefiit 
der  gute«  verworbte  Neiurdt.  30 
die  flat  fie  veflcn  gebüt 
mit  pflafter  und  mit  zicgel 
den  landen  zeinem  fpiegel, 
diu  dü  zinften  Ir  lant 
lind  der  fic  vrouwe  wn«  genant.  35 
der  ftat  rinemür,  die  druinbc  gie 
unde  Babilünie  umbevie, 
wa«,  al«  un«  diu  wsrbeit  feit  *), 
dicke  an  vünfzee  klafler  breit 
und  zwei[nzic]  hundert  klafler  büch, 
diu  ftat  an  wite  Heb  gezürh 
da;  fie  vier  hundert  ftadien  wit 
und  ahzic  wn«  in  alle  fit. 
da;  ich  mit  wdrheit  prueven  wll, 
al«  inaneges  roffe«  loufe«  zil;  45 
mit  hundert  porlen  drin 
färb  man  fie  wnt  berin;en  fin 
und  vcriiclirheii  verfpart; 
mit  giioten  turnen  wol  bewart 
wa«  He  und  wol  ze  wer  befat.  50 


kannte;  er  tagt  ly  6:  Acdillcavit  vorn  Ninu«  civitatem  tnaximam,  quam 
ex  nomine  fuo  Nina  in  feu  Ninive  voravit,  qttae  adhuc  in  Mefopotamia 
pcinta  mutato  nomine  lingua  coriim  Mii  ffa  [ Wotsut]  voralur,  U'os  Got/rid 
eon  f ilerAo  (Speciil.  Iiiftor.  3,  104)  irörtticA  auttchrieb.  ^ g^*  'Fach  De 
Nino  urbe:  Leipz  1845,*  Ferpoorten  De  Nino  urbe:  Leip%.  1698.  4**; 
ffitter  Krdkunde  Xly  662. 

0 llienach  von  Trebeta  und  Trier  (s.  »pater'), 

*)  .VtreAer,  über  die  Mauern  von  llabylon  in  den  Münchener  Aha~ 

dem.  Abhandl,  1847;  I,  130  utie.  Fgl.  Perizonii  Originc«  Baby- 
lon. 7j  93. 
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nn  dem  lorne  l«c  diu  Tut, 

den  diu  geflehte  von  Nüd 

ddvor  lidten  gcftiftel 

Diirrh  die  vefle  enmitten  vld; 

Kiifratet  d«;  wo;;rr  grd;  65 

onde  machte  vH  riillrhe 

die  Tut  an  guole  rirhe, 

da;  e;  mit  koiifo  «tan  und  dar 

triioc  der  ftat  cc  nutze  gar. 

dd  von  fie  fdre  rtrhte.  60 

dehein  vefte  ir  geflehte 

an  höher  vrer,  nn  rir.heit. 

de$  mnofen,  aU  diu  fchrift  um  feit, 

ln  Arid  vil  gnr  diu  Unt 

dienftea  fin  aldar  henant,  65 

dd  Semiramia  mit  kraft 

dö  |)flac  dea  landca  hörfrhaft. 

Semiramia  diu  riche 

ir  tage  ftateclirhc 

in  ir  muotwillen  fwebte.  70 

xaller  zU  He  lebte. 

dar  ndch  »la  Hc  geddhte; 

ir  willen  He  vur  lirdhte 

noch  TÜrbn;  diin  fie  Tolle. 


fwa;  muotwillen  fie  wolle  75 

mit  ir  felbrn  enden  ir, 
vil  kleinen  fie  dea  ic  vrrlie, 

Ile  kurle  io  nl  ir  finne 
ndrii  muotwiltiger  minne 
mit  gerndea  herzen  geriider  kraft 
HO  minne  nn  iimiinea  vriuntfeliuft 
und  bul  in  iitinito  gernder  gir 
durch  vriiinlfcliaft  raanno  vil  zno 
zir 

und  wart  doch  nie  von  iiiinncn  Tat, 
bi;  an  ir  nmotwillen  flnt,  H5 

da;  rirli  dn;  nie  gevnorlc 
da;  de  dea  ie  geniinrte, 
dea  ir  von  mannen  ie  gefrha<’li. 
fwelch  mnn  ir  willen  viiia  ze  fwurh 
und  mit  gerellirtlrher  )tflilit  tH> 
ir  künde  volle  dienen  nihi, 
der  mtiofe  lidn  verlorn  den  lig. 
fna  le|ite  dn;  vil  edele  wi|i 
vil  gar  mnntwillirliche, 
bi;  dn;  ir  kt'inirrirlie  05 

und  ir  Innt  in  tr  jören 
mit  ir  berihlet  wdrrn. 

üöergrgangm , iroron 
Ndcli  der  werldc, 
17056),  nacA  Hen  /Anforderungen  und  Ue- 


Z.  49  — 56.  K$  tr/rd  tchncH  auf  Uom  (49) 
hier  nur  oiitgegangen  und  nur  gehandelt  irerdrn  toU. 
nach  der  werltllrlicn  öre  (16799. 
griffen  der  fl'^ett  d.  i.  da  irditchen  und  »taalHchcn  Lebent  wart  fie  erba« 


ben  fchöne  (50):  das  öeirirkicn  die 
muff  (53  : 54). 

Die  Proia  der  Kaiterchronik 
oben  iS.  61)  beigebrachten  frorten. 

tl einrieh  von  reldeck  ichließi 
Von  Silvio  Encd  dö  quora 
ein  könne  vil  lobefiim, 
da;  edelo  gerieble. 

4®?  wören  giiote  kneble, 
von  allen  tugenden  ti;erkorn. 
von  fincra  könne  wart  geborn 
ein  herrc,  der  liir;  Uömiia 
und  fin  bruoder  Uöiuiilui, 
die  da;  könirrirlie 
harte  lobetiche 
bovrideten  undo  bcriliten. 

Johann  Enenkel  ergießt 


beiden  Hiüder  Homului  und  /te- 

iS  53)  ist  c6cn  so  kurs,  nach  den 

leifie  Kneit  mit  den  irortcn: 

Köine  fie  dö  nilitcn 

dir  zwdne  brüeder  enrniiif. 

nöcli  liöiiMitö  Mart  He  geuaiit 

und  Mart  geiiennel  llöiuil. 

fie  M'iirden  vil  geMultic  dö 

und  bie;en  Uuiurre. 

fie  wurden  witen  mrrc 

und  gewonnen  fö  michel  kraft, 

da;  lie  geiiiarliten  zinabaft 

dar  andriu  kunicriehe. 

du;  wei;  man  worriiclie. 

aurführlicher  über  Ilomulu»  untl 


Itemue: 


IVö  mac  ich  lengcr  nilit  vcrda> 
gen,  1 

ich  rouo;  in  von  K ö m c Tagen, 
wie  ir  gewalt  gewitet  wart 
von  der  vichhirten  zuovart. 

Hie  diahalp  mera  waa  dannoch 
niht  5 

(da;  waa  ein  wunderlich  gcTchiht) 
wan  wall  finde  wa;;er  zwdr 


find  kein  Innt  noch  flat  gar 
waa  geliöwen  in  dein  riebe, 
da;  wi;;et  rit'lierliche.  lo 

Ich  iidn  dii;  oiieb  wol  vcrnouien, 
dn;  ziio  dem  wnlde  ein  wip  waa 
körnen, 

din  het  zwei  kleiniu  kindelin, 
diu  iiilit  Tcbirner  inohteo  fin. 
diu  lie;  fie  Mgeii  im  walde.  15 
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von  in  lUe  (Io  balde. 

da;  tet  de  vor  orniuot. 

de  bete  in  sc  tiione  kein 

wan  rie  was  des  f^notes  bUr. 

des  ilCe  fio  von  in  twdr.  20 

fie  gio  von  in  dno  rchooch, 

fie  bete  niht  dnn  ein  tuocli 

nmb  dia-  kint  gerwungen. 

alfd  was  in  f^eliingen. 

da;  f^efchunf  ^ot  der  ^iiote,  26 

der  geCriiiwc  wol  f^enmote^ 

da;  ein  wilder  wolf  koiii  dar 

linde  nam  der  kindol  war 

unde  truoc  He  an  die  ftal,  . 

dd  Udme  fit  gebdwon  wart.  30 

dii  wilren  hirten  niUien  bi, 

die  M'dren  dd  gcwailes  vrl« 

etelicher  bete  ein  rint 

briht  über  iner  und  finin  kint; 

etllrher  fcbtlfe  ein  michel  teil.  35 

der  bete  defte  grd;cr  heil. 

ir  wdren  vil  iiiide  gniioc. 

I>d  der  wolf  da;  |;ekint  truoc 
ziioz  in,  weinen  e;  be^an. 
ander  in  fprach  ein  wifer  man  40 
'wir  fnln  berdioiiwen,  wa;  bie  H. 
ich  wene,  uns  tt  ein  kint  bi.’ 

Der  wolf  da;  kint  von  im  ieit 
und  vidch  dd  mit  kündcclicit« 
dd  mite  der  virhbirten  fcliar  45 
^iene  und  ndm  der  kindel  war. 
dd  vunden  fie  diu  kleinen  kint 
der  eine  fprach  *icb  nibt  erwint, 
ich  wil  diu  kindel  ziehen, 
von  in  wil  ich  nibt  vlicben.*  60 
der  kindel  er  firh  nnderwant, 
wan  in  fin  iinfor  berrc  ermant. 
diu  kint  er  sdrh.  da;  was  rebt. 
fie  wurden  zwdn  feheene  knelit. 

Xoinen  xiten  da;  gcfchach,  55 
ein  bertcr  wider  den  andern  fpracli 
*wel  wir  erwenden  werren, 
fd  nemen  einen  licrrcn; 
den  fiillen  wir  uns  fetzen, 
der  uns  bdsheit  mac  letzen;  ßO 
wan  er  fol  linder  uns  bef^dn, 
fd  niöhlu  lins  vrüiuechoit  iifgdo.' 

Der  rdt  begiindo  in  allen 
vil  rehtc  wol  gevallen. 
dd  fprach  under  in  ein  man  65 
'weit  ir  mini  rdte  fln  undertdn, 
fd  rftte  iu  da;  ir  Kd  mul  um  («53} 
nemet  zo  herren,  der  ift  vriim, 
wand  er  ift  ein  vrtiia  man. 
des  fül  wir  im  wefen  iindortdo.*  70 
des  Voigtens  alle  dd  zc  ftet, 
als  er  gein  in  bete  gcret. 
fie  biUen  in  dd  alle 
[IV.  3.] 


mit  vil  grd;em  fchalle 
iied  mimen  in  ze  berren,  75 

da;  er  in  wände  werren. 
dar  mich  eins  nabtes  fpatc 
wurden  fie  ze  rdtc, 
da;  (Io  noriiten  einen  pfliioc 
und  oiirh  obfon  dar  gcniioc,  80 
und  fwenn  der  pfluoc  die  vurebe 
vienc 

und  von  im  felbcn  in  giene, 
da;  felbo  fuldc  fin  ir  flat 
und  fwer  über  der  viircbc  pfiit 
kertue,  der  fuldc  niht  fln  vrutii,  85 
man  vüeret  in  vür  Romiilniii 
und  bemrnie  iin  dd  fin  leben; 
e;  wurde  im  nimmer  vergeben, 
da;  felbe  wart  fcliiere  getiln. 
den  pHitoc  iindohfen  man  gewan.  90 
Dar  mich  zoinen  zIten 
wart  Kd III US  ü;  rlten 
mit  blinden  an  ein  gejeit 
xwilre  diirrb  fin  hüvefchelt. 
dd  vant  er  einen  birfeb  ftiln.  05 
dar  hetzet  er  die  bunde  an. 
und  begunden  ndch  im  gdben. 
den  hirs  woldo  er  vdhen. 
dar  karte  er  firberlicbe 
ze  in  in  die  ftat  rlcho.  100 

er  bet  des  hntes  vergeip^en. 
des  wart  im  Icit  geme;;en, 
wand  er  rant  im  mich  mit  wer^ 
dicbeit 

über  die  vurebe.  e;  wart  im  leil, 
wand  e;  den  liuten  tet  xorn.  106 
fie  feiten,  da;  er  were  vlom, 
der  begangen  bete  die  niiffetAt, 
wand  e;  min  berre  verboten  luU. 
Kdniiim  fie  dd  viengen. 

TÜr  ir  berren  fie  dd  gtengen.  110 
Kd III US  mit  in  dannen  gte. 

Kr  fprach  'war  mnbo  oder  wie 
habt  ir  min  bot  üliergtln? 
ir  iiiüe;ot  wrrlicbo*;  bonliet  bin.* 
i)d  anlwurtn  dd  her  Udmns  11.6 
'brtiodcr  min.  dl;  wirre  nmb  fus: 
des  gebolcs  betieb  vcrgc;;cn  gar.’ 
'Des  müc;ct  ir  werden  Idt  vor* 
fprach  fin  briindcr  Udmitliis. 
den  tdt  miiose  er  liden  fus.  120 
er  bie;  dd  an  der  ftat 
nlicfbln  fin  bniibet  driU, 
dd  vorlitcn  arm  und  riebe 
fiiien  zorn  eislicbc, 
da;  er  dem  briinder  bete  grtiln.  12.6 
des  miiofcn  fie  in  vorlitcn  ftdn. 
der  felbe  gar  gewallte  man, 
dem  wurden  fie  gar  iindertdn. 

Dill  flat  wart  grd;  undo  guot. ' 
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lii  eioet  wa^er«  »laoi  ISO 

lar  iliii  Tut  rrliAiio  dA. 

dai;  w«* *7,er  hie7,  AliulA. 
dar  nArh  diii  l‘lot 
drn  nniiien  man  d'in  wa;;cr  lir^ 
Ich  wil  i»  den  nrnnen,  136 

da;  ir  in  mu-jet  erkennen, 
der  *ein  Arflrn  rlchfen  began 
in  der  Tlat  wolgclAn. 
ich  hAn  in  oiieh  vor  genant, 
dA  von  ift  er  in  wol  bekant.  140 
der  felbr  fine  vriunt  dar  in 


dA  von  fich  Tin  bdrrdiaft  mdrla, 
dA  er  fin  mAgo  kArle 
xuna  im  in  die  flat  goot.  146 

dA  von  gcvreiiwet  wart  fln  muot, 
de«  mohte  wider  in  dehein  man, 
wand  er  vil  gnl^er  <re  gewan. 
dA  von  gewan  diu  grA;e  l'lat 
den  naiuen,  al«  fie  in  hiiita  hAt,  150 
da;  man  Tie  hei;et  rdiAne 
dAcIi  UAmnIo  [da;  gnp  man]  im 
ce  lAne, 

wan  fie  KAme  wart  genant, 
den  namen  man  nAeh  im  vant. 


xno  im  faxte,  e;  wa«  fin  fin. 

Hieran  knüpft  Knenkel  die  Könige,  die,  außer  der  Andeutung  in 
Z.  4fl  der  Kaiserchronik,  von  dieser  übergangen  werden  IS.  331); 

Dar  nAeh  riebfen  began  I «in  herren,  der  liir;  NAmA  »). 


ein  gewaltiger  man 
de«  name  hie;  T i b A r i ii  s. 
xe  llAine  riclifent  er  alfu« 
vil  gar  gewalticliche.  6 

er  getwanc  xe  UAme  diu  riche. 
ine  wei;  nibt,  wie  e;  dar  iiAch  qiium, 
da;  er  l'in  ende  geiiain 
in  dein  wa;;er  AbulA. 
dA  wart  da;  wa;;er  nAeh  dd  10 
genant  nAeh  TibAriA. 

2ea  felben  wAren  HA  in  er  vrA. 
e;  Wart  Tlberia  genant  ')t 
al«  e;  noch  hiuta  ift  bekant. 
xe  tiiitfche  hei;t  da«  wa;;er  fu«l6 
diu  TIver  nach  Tibdriu«, 
w«nd  er  dar  inne  ertranc; 
ine  wei;  nibt,  ob  Au  flnen  danc 
oder  mit  dem  willen  fin. 
da;  ift  mir  uiht  worden  fcliin.  20 
Dar  nAeh  gewonnen  UArowr  dA 


dar  nAeh  gewonnen  fie  fu« 
einen, der  wa«  genant  i’ompAja«*) 
Tarqiiiniu«  der  dritte  (!)  hie;. S6 
vil  wunder«  er  xe  KAine  lir;. 

Die  dri  wurden  it  herren  dA, 
wan  fie  belwanc  dor  tAt  ie  TA, 
du;  fie  tAt  gelAgen. 
da;  wa«  leit  ir  luAgen. 
bl  io  gewan  KAiiie  michel  Ar 
da;  wa«  manger  herxen  fAr, 
die  man  xe  lidme  belwanc, 
wand  c;  gerchach  An  ir  danc, 
da;  fie  dar  muofeo  dingen, 
xe  KAme  ir  xin«  bringen, 
c;  betwungen  die  KArawre 
xe  den  xilrn  dd  mit  fwasre 
iarahAlifehe  diel  *), 
al«  r;  dA  ir  gewalt  riet, 
fie  gewunnen  manic  lant, 
al«  un«  liiule  ift  bekant. 


SO 


35 


40 


Hieran  schließt  Knenkel  die  Begründung  des  Senalii«  (der  allhdr- 
ren)  d.  i.  der  Hepublik,  weil  auch  die  Kaiserehronik  kurz  anschli^l 
Driu  hundert  allhArrcn  PhlAgeo  ir  xuhte  und  ir  Aren  (67.  68).  h'aea- 
kel  macht  daraus  (nach  Bepkau!)  rAtgeben  d.  i.  confule«  ‘)  und  emsr 
zwei  und  siebenzig.  Kr  sagli 

Dar  nAeh  UAn^sre  wurden  xe  wie  fie  ir  lop  gcmArten 
rdle  I und  niiAh  ir  flat  Arten, 

beide  vruo  iinde  fpAte,  dar  xuo  ir  rAtgeben  ficherlieh.  5 


•)  Kgl.  PJin.  3,  5,  9;  Lioiue  1,3;  Dionys.  1,71;  Paul.  Diakon-t  Ovid. 
Mctam.  14,  614.  Faft.  *,  389;  rirgit.  Aen.  »,*30.  Ferner  Varro  I.  I.  5,  5; 
.Vereint  3,  600. 

*)  Lesarten  Numa,  \ima,  Niroia,  Njmia. 

•)  Statt  Poropilin«.  Dieß  gilt  auch  für  S.  106. 

t)  IPeil  die  Kaiserehronik  bei  Cäsar  von  Jerusalem  spricht  (476). 

’)  Bepkau:  Die  SenalAre«  erkiirn  dA  confule«,  da;  wAren  rAt- 
gebeo.  , 
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fie  jilhen,  e;  were  ein  wITer  fin! 
zwön  onil  fibcnzic  ndiiirns 
in  [57!], 

die  ir  rdlei  pflil^en  (=>  58') 
dar  ndch  bl  ir  lugen. 


dai  wurden  arm  unde  rieh 
alle  rammt  eneia; 
rie  warben  alle  gemein  (=  48), 
t%  Ware  ein  rät  ')  den  liiilen 
gnot: 

Td  redten  fie  n;  einem  miiot.  10 

Snenkcl  tttUl  hier  aicei  und  tiebentig  llathgebcn  auf,  aeil  er 
ipäter  auch  swei  und  tiebentig  Uildiäulun  mit  Schellen  bringt,  und 
dieier  Sinnbilder  der  eroberten  Länder  bedarf  er,  irrii  et  ztr  ei  und  tie- 
bentig  Zungen  oder  Sprachen  giebt,  vom  babyloniteben  Thurme  her. 

Dat  jdnnolied  (\60)  kannte  nur  zungin  ribenzog,  icie  die  Critici  Tacri 
IJmeterdam,  lfl!)8)  lu  1 Mol.  II,  8.  tagen;  Jnnatlian  (ben  l/ziel)  hunc 
>erfuin  ita  rtapaipfäiii  t Et  patefnetne  cTt  reriiio  doiiiini  Tuprr  ipTam  ur- 
bem  et  cum  eo  70  angeli  rerpectii  70  p o p ii I o r ii ni  et  iinne  qiiiequo 
habebat  lingiiam  popiili  Tui  et  indo  fcripiit  rum  mann  Tiia  diiperniqiie 
roe  illinc  per  riiperlicicin  tntiu«  terrae  in  70  linguae,  ita  nt  alter  al- 
terum  loquentera  non  intelligeret. 

Noah  wurden  auch  70  Nachkommen  zugetchrieben  und  70  der  73  Na- 
tionen (1  .Mot.  10.).  Die  70  Völker  hatten  70  Schutzengel;  zu  den  70 
Völkern  itimmen  die  70  Jünger  Jetu  kbei  Iiucoi),  wie  die  70  (Ibertetzer  der 
Septuaginta.  — äloiti  batte  70  Alteite  gewählt  (4  M.  II,  16.  2 M.  18, 
81.  5 Iw.  I,  13.),  den  Sanhe^rin  *). 

Später  treten  überall  Sprachen  ein.  So  kennt  fie  Kckehard. 
Üraug.  l^ertz  Mon.  8,  34]T;  e6m  A die  deultehen  Dichtungen  dei  13, 
Jhd.i  Alexander  (_Vor.  210,  10;  73  Zungen  und  menege),  to  dei  13. 
Jhd.;  U'olfram  non  Ktehenbach  (Wh.  101,  22;  zwd  und  fibenzic 
Tprächen),  Iludolf  von  Ilohenemi  {Alexander  16179,  von  Aimrol;der  Oa- 
’ bildnie  drCl  began,  dd  zwd  nnd  fibenzic  Zungen  mit  vrcindcn  Wan- 
delungen von  drfte  wurden  vunden),  hönig  Tirol  (zwd  und  fibenzic 
Zungen  din  werlt  hat),  Ilöm.  Sifrid  (zwd  und  Hbenzic  Zungen)  und 
Johann  Hothe  {Thüring.  Chronik:  72  Sprachen  beim  babyloniteben  Thurme 
und  ddrum  Id  hätte  Criftu«  zwdn  nnd  fibenzig  jüngeren,  die  her  zn 
prddigen  d{  fante,  in  die  zwei  nnd  fibenzic  lant).  Kben  lo  72  vur- 
ften  (in  den  Büchern  Moiii:  Vor.  15,  II),  7t  Könige  von  Babylon 
CKönig  Bother'),  72  Könige  der  3 Millionen  hölliichen  Geiiter  {Beleih,, 
Beliel,  Aimodeui  utu>.),  die  Salomon  in  eine  Glaiflaiehe  cingeichlbßen  (im 
Vincnl.  Spirituiim , bei  Knenkel  ichlirßt  Virgiliui  72  Teufel  in  ein 
Gini);  72  Könige  dei  Prieiteri  Johann  (Mirubil.  Ilomae.  Rom  bei 
Marcell.  Silber  al’i  franek,  1513.  Schluß:  Inde  funt  qiiorum  princepz  oft 
preabyter  Joannea  de  Indiia.  hujua  poteftaa  et  niimorua  ezeedit  om-. 
nea  Chriftianoa.  Nain  hübet  fub  fc  feptuaginta  duoa  regea;  eben 


')  Alle  Letarten  ein  ftnt! 

*)-6'teinacAneider  Die  Zahl  der  70  — 73  in  Zeiltchr.  der  deutieh. 
morgenländ.  Getelliehaft  IV,  2,  145  — 170;  Schwegler  Nächapoitol. 
Zeitalter  2,  46;  .Sehneckenberger  Über  Vriprung  dei  eriten  kanoni- 
tchen  Kvaagetiumi , S.  13;  Giiicke  S.  138;  Cotelier  tu  den  Recognit. 
CIcm.  2,  42,  ilomil.  Clement.  18,  4- 
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w HOC*  aut  Hbnif'thoffn  die  'Chronica,  hetehTcihunf;  wirf  ('cme^C  an- 
scypc,  tonn  aller  ll'cllt  herkommen'  iFrkf.  bei  ChrUlian  Kgenollf-  IMS. 
p.);',\uu  aber  itl  i'riei  J*r  Jo  Aon,  oder  Jmnet  anitalt  einet  hünigt  in  di- 
lem  lande  berümpt,  den  sie  dem  netmen,  der  lo  tnechlig  itl  dat  er  c weg 
vnd  libentzi g , andern  honigreieben  gebeut,  vnd  vor  iit.“ ; im  Vantheon 
zu  llom  kauten  72  Abgötter  (6t-i  Hermann  von  FriltehlarJ;  72  Uueh- 
itaben  hatte  der  \am«  Guttet  {bei  den  Juden"),  7 2 Ai  lerne  itehen  am 
Himmel  (im  H'arlburgkriege") , 7 2 Zähne  halte  dat  liad  (im  König  Ti- 
rot),  72  H'eiber  David  (rfilrf.  H'ülder  3,  !66),  72  Jungfrauen  Mu- 
hamed  im  Paradiete,  72  Abtheilungen  der  Koran;  Cätar  halte  72  Lie- 
loren,  dat  deuttche  Ueeht  kannte  72  Kidethelfer  in  Lex  Kipuar.  12, 

I.  16,  I.  17,  1.  18,  1.  Uiogge  S.  156.  163),  Ann«l.  Fuld.  ».  J.  899  (Perle 
Mon.  I,  414),  und  Strafen  um  72  Pfennige  {Heumann  Opufc.  S.  70. 
147)  wiir.  — 

Die  drill  hundert  altliOrren  der  h’aiterckronik  (57)  mof^en  zvnäckti 
aut  den  320  in  MaHo6.  1, 5.  entnommen  tein  oder  auch  aut  der  Steige^ 
rung  der  romuUtchen  100  Senatorca  durch  Tarfjuiniui  Priteus  auf  300 
(Uionya.  Ilalicarn.  it.  3,  Salliiat.  Catil.  6,  6,  Kiitrop.  1,  I.).  — 

KUogahal  erricAfcle  ein  Srnaciiliiiii  oder  Senatum  mulierum  für 
römitcke  Matronen  cLamprid.  DcUogabal  4,  Vopifr.  j4urci  49),  di?  tcÄo« 
früher  f 'ertammlungcny  zum  Tbeil  im  Capitole  ^ .gehalten  hatten  (Liviiis  5, 
25.  27,  37).  Die  üefu  Koiiianoriiiii '^)  haben  ohne  Zweifel  daher  die  Oe-’* 
tehichte  von  einem  Knaben  Papir  iutg  der  mit  feinem  Pater  /m  .VenotOi 
iro  ein  geheimer  Uath  6eicAio/ien  trarii,  den  A'einer  bei  Todetttrafe  out- 
plaudern  toUtCg  anwetend,  dieiefi  der  daheim  in  ih$i  dringenden  Mutter  da- 
hin  miltheilty  daß  berathen  worden  teig  ulriini  fit  mcliiio  qiiod  iinuo  vir^ 
pltirea  iiiulitres  diicat  tcI  una  iiiulier  ducat  plurea  mullerca  in  niatriuio- 
nium;  ironorA  die  .Mutter  doi  eernieintc  Geheimniß  andren  Frauen  mit~ 
theilt  und  olle  Frauen  dem  Senate  nun  vor  die  Stube  rücken.  Pmpiriue 
klart  die  Sache  auf  wird  belobt  und  mit  immerwährendem  itecAte,  den  Se- 
nat betuchen  zu  dürfen,  belohnt. 

Die  Gefta  Trevirorum  6esieAen  tich  dabei  auf  Macrobiut  (Saturn.  I, 
6),  der  tie  aber  aut  Gclliua  (Noct.  Atlic.  1,  23)  entnahm,  welcher  tieh 
telbtt  wieder  auf  Marti  Cotonia  orntio,  qua  iirue  eft  ad  mililea  contra 
Galbom  bezieht jedoch,  da  ihm  diet  Huch  grade  obgehe,  aut  dem  Ge- 
dächlnitte.  liier  geht  der  Knabe  Papiriut  mit  in  den  5'enot,  ireil  et  5'itte 
gewetem  tei  rrnatoribiia  in  ciiriaiii  cura  praetextatia  filiia  introire;  der 

• ^^hn  taf^t  der  leidentchaftlieh  in  ihn  dringenden  Mutter:  actum  in  renatii, 

* ulriiui  xidcretiir  utiÜua  exque  repiiblica  effe  [,Macro6iuf  mog:iaqite  cx| 
r*^.  efTe],  iiniiane  ut  duaa  lixorca  lialirrrt  an  ut  una  npiid  dtioa  niipta 

^ rrTrtr  die  f'rauen  bitten  una  potiua  ut  diinbiia  nupla  fiereC,  qiiara  ut  tini 
*'  duae.^  Der  Senat  aber,  fidem  atqiic  inj^eniiim  pucri  deufculaCiia  ronriil- 
^ tum  facit,  uti  poflliac  piiericiim  palribiia  in  curiam  ne  iniroeant 
^^’^pranter  ille  unua  Papiriua  [.Macro6iuf  pr.  illitm  iiniini  Vapiriuni] 
elqne  puero  pofiea  cognornentum  honoria  gratia  inditiiin  [ Macro6.  de- 


* ‘)  Kelter,  Gefta  Komanoruiu,  lat.  (1S42)  5.  200;  doaltcA  1580. 
Hl  80<’. 
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crcto  indiltiiii]  FraeCextuiii «,  ob  loqnendi  lacendiquo  in  acCato  |irac- 
textala  prudentium 

Kaenkel  erzählt  äieze  (•c$ehichtc  unter  Domitian  und  flicht  hier 
eine  andre  Kreuhluuff  ein,  wie  die  Jungen  zu  llom  die  ,dltherreri  tod- 
tete$t,  Kin  Jüngling  aber  seinen  alten  läter  yintonius  sinnig  rettet.  In  der 
Leipziger  llandschr^  ZVr.  1279.  (15.  Jhd.  4°.  Hl.  277^)  wird  als  Grund 
die  Hungersnoth  her  einer  Helagcrung  /7om'f  angegeben  *}.  Die  Losung 
der  von  den  Jünglingen  bcschloßcncn  llälhscl  auf  gäbe,  mitzubringen  lineii 
beflen  vriuot,  flucn  %rocliclicrtcn  rpileiiian,  flnen  gctriiiweftun  knolit 
und  r^cn  ergeften  vlnt  *),  ist  dort  dieselbe  wie  bei  Knenkel,  der  so 
gereimt  hat: 


der 

5 


Do^  foi  man  wi;;en  ndicrllch  1 
da:i;  die  11  dinier  wären  rieh 
lind  heten  grd;  kfinnc. 
da^’waa  in  dd  ein  wüniie. 
zwelf  geriehto  wären  in 
fiat, 

diu  giengen  ftrte  an  den  rät 
nnd  liuilen  die  jungen, 
da;  rie  die  hüte  betwiingcn. 
dd  rio  He  heten  betwungen  gar 
dd  giengen  He  %e  rdte  dar,  10 
die  dci  riltee  pflägen, 
rie  begnnden  den  jungen  Tagen, 
r;  wirre  ton  Ir  räte, 
da;  Tie  harten  dräle 
die  liiite  sin  betwiingen. 
dd  jähen  die  jungen, 
c;  were  ton  ir  manheit. 
da;  was  den  alten  herren  leit 
dd  wart  under  in  ein  ftrlt 
und  ein  vil  grd;er  nit. 
die  jungen  brguiiden  trabten, 
wie  fie  da;  gemachten, 
da;  man  wefte  die  wärheit, 
wtf;  dicke  was  von  in  gefeit, 
ds;  diu  lant  betwungen 
wahren  ton  den  jungen, 
üd  Tpracli  e;  einer  ander  in 
'und  weit  ir  h<rren  minen  Tin, 
ich  U;e  itich  da;  fehen, 
da;,  e;  mac  nimmer  geTrhehen,  SO 
e;  welle  dan  ieclich  jnngclinc 
kdren  dar  7.110  finiu  diiie, 
da;  er  mit  grd;en  noeten 
Tin  vatcr  hic;e  tncten; 


15 


20 


25 


Td  Tchn  wir  dnn  ir  wlthcit.*  ,35 

der  nlt  was  niwiin  einem  leit. 

l)d  gcfchcheo  was  der  rät, 

ir  iegclicher  vil  drdt 

zer  heiliergc  kdrtc, 

als  Tie  ir  künderheit  Idrtc.  40 

ir  deheiner  da;  termeit, 

er  Ict  Tlnem  vuter  leit 

und  tocte  in.  du;  was  unreht. 

des  wurden  tlo  des  tiuveU  kueht. 

Dnrh  was  einer  linder  in,  45 

der  hete  dunnocli  rehten  Tin. 

der  lie;  den  tater  fin  genefen. 

die  andern  niiiofen  tdt  weTen. 

er  rprach  'lieber  tater  min, 

en  ein  wir  des  worden  fin  50 

da;  ieclichrr  mit  noeten 

Tin  tater  fülle  toeten. 

nd  fol  uns  beiden  wol  weTen: 

ich  wil  dich  lä;en  genefen.' 

l)d  fprach  der  vuter  *kint  min,  55 

ich  ful  des  genie;ende  fin 

da;  du  mir  liep  wserl  Tum  min  Up. 

ich  xüch  dich  fchdne  und  din  wip. 

des  folt  du  nilit  tcrge;;en. 

din  altnuofen  lä  mich  00 

Ud  wifet  er  in  drUtc 

in  ein  kememUe 

und  gap  im  die  fplfe. 

der  vttter  was  til  wife. 

er  fprach  ziio  den  gefollcn  fin  65 

'c;  hät  mich  der  tater  min 

ftii  leben  ld;un  xwdr.' 

dea  dancleii  fie  im  alle  dar. 

Dd  dio  alten  ROmsre  ^ 


.4- 


')  Cicero  nennt  alle  Herren  praetexUto«,  »eil  lie  feine  Vorträge 
, ämtig  hörten. 

*)  Jltd.  lilälter  i,  \i9f'  Kiudermürebeu  ITtif^Jt'ird.  IColf  Altfrauz.  , 

, HeUengediehte,  S.  133.  _ 

* •)  Man  denkt  dabei  jfn  dai  der,  Atlauga  geilelltc  liätkiel  in  der 

Uagnar  Lodbrok-Saga  «nJ  andre.  . { 


* 
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mit  anfteft  und  mit  fwcro  70 

ir  leben  hicten  al  Terlorn 

TOn  ir  felbct  kinde  znrn, 

da;  wart  den  vürften  fjefeit. 

da];  wa<  in  liep  und  nilit  leiU 

die  fntten  rieh  f(ein  in  ze  wer  75 

nnri  gdhen  iiibt  ein  briiinbcr  ') 

nmbe  die  Kämer  gellch. 

rin  gewunnen  gar  grwulticllch 

diu  riebe  in  alliu  wider  an, 

dd  He  Tcrliirn  die  wiTen  man. SO 

Ud  diu  riebe  von  in  kdrten 

und  Kdmarr  nimmer  drien, 

dd  gienc  ze  Udnie  der  junge  man 

bin  TÜr  Rnen  vater  Ttdn 

und  Teile  im  ze  mrreii,  S5 

wie  diu  riebe  weren  ~ 

nlliu  Taiiil  gewunnen  an. 

dd  Tprarb  der  alt  wife  man 

‘ich  Tage  iu,  Tdn,  die  wdrbeil, 

r;  Wirt  noch  iuren  vriunden  leit,  90 

da{  He  den  mort  bdnt  getdn. 

beten  Tie  die  alten  leben  Idn, 

Td  wter  Tin  wxriieb  niht  geTchelien. 
die  wdrheit  mugt  ir  Tolbc  jehen. 
ril  liebej  kint,  rdt  in  drdt,  95 
da;  Tie  in  ein  ander  Tlat 
Tenden  ndcb  einem  wiTen  man, 
der  Tie  relite  Idrrn  kan, 
and  gewinnen  den  ild  mit  ir  Tolt 
und  geben  im  Tiiber  linde  golt.’  100 
Ud  mite  gie  der  junge  man 
hin  vür  Tine  geTellen  Ttdn 
linde  leite  in  vür  den  rdt. 
der  geviel  in  wol  und  Tanten  drdt 
in  ein  Ttat  ndcb  einem  man,  105 
Tie  wollen  im  weTen  iindertdn, 
und  gdben  im  ze  Tolde 
AT  hundert  marc  an  gnlde. 

Zehant  der  Telbe  hnubetman 
’ die  boten  vrdgen  began,  110 

wd  ir  aiten  herren  wicren. 
dd  Teilen  Tie  ze  mrren, 

Tie  weren  alle  verTcbeiden. 

dd  Tprach  der  alte  beiden 

'wi;;et  ir  diu  nisre,  115 

ob  die  U dm  vre 

Tolber  trinwe  wielten, 

da;  Tie  da;  behielten, 

da;  ich  Tcbafle  mit  in, 

iTt  da;  ir  iniiot  nndc  TinT’  120 

die  boten  Twnorco  im  manigea  «it 

bi  ir  rehten  wdrheit 

unde  hl  ir  abgot, 

da;  Tie  leiTlen  ir  gebot. 


dd  mite  der  lioubetnian  185 

karte  mit  den  boten  dnu 
hin  ze  Kd  me  in  die  Ttat, 
alt  man  in  mit  vll;e  bat. 
da  enpfiengen  in  die  burgvre 
mit  kleinet,  diu  wdren  Twrre.  ISO 
Er  Tprdch  'ir  herren,  weit  ir 
all«  hiiite  Twern  mir, 
da;  ir  min  gebot  iiiht  über  gdt, 
hie  ze  Udnie  in  der  TtalU’ 
dez  Twiiorcn  Tic  gemeine  136 

grd;  unde  kleine, 
er  Tprach  'Td  iTt  min  rdt, 
da;  iur  ieclicher  Ile  drdt 
und  bringe  mir  her  driu  dine, 

Tprach  er,  da;  iTt  min  gerinc,  140 
dd  wil  ich  bel'elien  an, 
oh  min  gebot  niac  vür  Tich  gdn.’ 
er  Tpracli  'mir  bringe  ein  ieclich 
man 

da;  getriuTte^  da;  er  leiTtcn  kan. 
dd  bringe  er  mir  dd  bl,  145 

da;  im  aller  ungetriuweTt  TI 
und  den  liebTlen  Tpilenian, 
den  er  ie  gelciTtcn  kan. 
da;  Tuln  tuun  algeliche 
Unmrre  gemeinicllche.’>;  150 

Bd  da;  erhirrl  der  junge  man, 
der  gie  vür  Tinen  vater  Ttdn 
und  Teite  im  diu  marre, 
wie  da;  geboten  waire. 

T)d  mite  der  alte  vater  Tprach  155 
'ich  wil  dir  rdten  din  gemach, 
da;  dil  in  geTigee  an. 
nim  din  kint  wol  getdn 
mit  dir  an  die  rehten  hant. 

Td  tuon  ich  dir  dar  ndch  bekant,  160 
dd  Tolt  din  kleine;  hundelin  ' 
nemen  an  den  arm  diu 
,und  het;  din  wip  liinden  nüch 
gdn.'  Da;  zehant  geTchach. 
die  andern  brdhtcn  ungelich  165 
ir  gebot  vür  den  hnuptman  rieb, 
dd  da;  der  houptman  bete  verno- 
iiien, 

da;  Tie  alle  wdren  kommen, 
iind  Tin  gebot  aldd  ergie,  " 

den  jungen  man  er  dd  gevie  170 
bl  Tiner  hant  und  wiTte  in  dan. 
er.  Tprach  ‘dd  biTt  ein  wiTer  man. 
lidTt  du  Tunden  diTen  vunt? 
er  mne  dir  Tin  wol  iinkunt. 
er  miin;  Tin  ein  wiTer  man,  175  ^ 
der  diTen  Tuiit  geldren  kan. 
dd  b!Tl  zwdre  rclite  körnen. 


Lciartai:  praumper,  peauper,  präwper.  Gratnmal.  3,  729. 
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da^  hda  ich  ¥uu  dir  wol  veriiMiueii.* 
Ud  fpracii  aber  der  lioulictinaii 
*ich  wil  iucli  alle  wi7,;;on  Idn,  IHO 
wie  er  her  vür  komm  ifL 
e;  ift  awdr  ein  wlfcr  lifl« 
nu  b«rchet,  ob  im  dai(  huudelin 
immer  ranhie  (riuwer  (In. 
riuei^er  im  lexunt  abe  den  vno;;,  1H5 
di  von  er  immer  hinken  miio^, 
e;  hinket  doch  ziio  iin  hin  widor. 
fwie  harte  im  fwürn  finiu  lider, 
dannorh  e;  un|(erne  Trhc, 
da;  dem  horren  Icit  f^erdivhe.  190 
dd  von  ift  e;  f^ctrin  dem  man. 
ich  i^etriawera  nihC  erkennen  kan. 
fo  ift  angetriu  dea  mannea  wip. 
üb  er  vrrlüre  fitten  lip, 
wan  er  He  urolie  ir  nii(Tctdt,  195 
die  ir  lip  brf^angrn  hdt. 
ridt,  da;  im  leit  ttefchche 
vil  f^erne  fie  da;  fwlie. 
fd  ift  der  beftc  rpürnian, 
dan  at  diu  werlt  ^eleiften  kan,  200 
da;  in  ein  vruiiii;  jnn^e;  kint. 
alte  fpilernnn.  die  ni>  (Int 
die  künnen  (Ich  niht  geliehen, 
da;  Tage  ich  wcrrlirhen, 
einem  vritmen  kindelJn,  205 

da;  liep  ift  drin  vater  fin.* 
dd  mite  der  houptmtin  fprach  sc- 
hant 

'mir  ift  da;  vil  wol  bekanC, 
da;  dirre  wiatiiom  von  dir 
ift  nie  entrprungen  fchier,  210 

wan  di1  bift  ze  jiinc  xwdr. 
dd  von  foltd  mir  fagen  gar. 


von  wem  der  rül  koiucn  fl. 
fd  tiion  ich  dich  forgen  vri.* 

Dd  mite  diii  liiiavrmiwe  rpra<:h2l5 
*ich  moo;  dir  lirinwen  iingrmarh, 
ful  ich  du;  uimim*rt  Ho. 
nü  hdn  ich  doch  den  viitcr  diii 
ernert  von  dem  tot. 
fol  ich  dar  umbe  lidrn  ndt?  220 
hdt  er  da;  geraten  dir, 
fd  folt  du  wol  geloobrn  mir, 
da;  iiii  fin  leben  warre  unkunt; 
riet  er  dir  da;  dd  den  hmit 
hietc  viir  iiiinen  rrlurnm  lip,  225 
man  fol  in  tneten*  fprach  da;  wIp. 

Dd  fprach  e;  der  houbctrouii 
'ir  fult  da;  allo  fehen  an, 
da;  da;  wip  mit  noeten 
ir  man  hei;et  tneten.  250 

umbe  difen  rdt  gar 
lir;e  fi«  in  toeten  gar.* 

Dd  mite  fprach  der  hoiibetinan 
*ir  fult  iuch  des  an  mich  Ido, 
da;  ich  iii  rdtc;  beftc.  235 

nemt  liie  in  iiiwer  vefte 
difen  allem  grlfcn  man, 
der  ift  hie  wol  iiir  lioobelmun 
und  ift  iu  wifc  gennoc. 
fit  nilit  titmb,  ir  fult  fin  klitoc,244) 
Idt  in  in  wot  gcvallen, 
wan  xwdre  er  hdt  niht  gallen. 
nenit  in,  ich  bin  ein  gaft  hie. 

Den  rdt  ir  icclicher  gevie 
und  lopirn  in  se  ftsten  245 

und  volgten  Hnen  rarten. 
dd  mite  frliiet  der  hoiibctmiin 
von  den  Kdmcren  dan.  218 


3.  Die  Abgötter  und  ihre  Wochentage. 

(Z.  63  — 206.) 

Kathdem  äit  KautTcbrouik  in  Z.  4fl.  kurz  Ilom’z  Könige  (Z.  51  — 
54.  det  Nmhu(ii>  und  Hemut),  in  Z.  57.  der  Cennuln  gedacht  hat,  geht 
tfe  s.r  Sehilderang  der  in  Z,  45.  eehon  angedeuleten  a b o I e naii  der^ 
Urnen  gewidmeten  ll'oehentage  über,  um  durch  den  Samitag  {Vmmei- 
huag  der  PanIheontJ  auf  dat  Cbrietenihüm  vorzudeuten,  mehr  noch  durch 
die,  wie  wir  tehen  werden,  eng  zuiammcnhangende  folgende  Erzählung 
von  den  Sehellenbildtäuten  der  Länder  (215—221)  auf  die  Deut- 
«cAen  (244)  und  Cätar  (255)  überleiten  zu  können. 

Die  Protaau/lömng  der  Kaieerehranik  IS.  53)  läßt  diesen  dbschnilt  von 
den  abKolen  aat;  die  gothaieehe  Uandechrift  von  Repkau’t  Chronik  (S. 

7)  gibt  ihn  mit  durchbUekenden  Heimen;  Knenkel  reimt  den  dbmhniit 
um,  enMiierl  und  verwirrt  ihn  vielfach,  noaiCBliMA  wirfl  er  Freitag  und 
Sonnabend  zucammen.  * 
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If'ir  haben  S.  304  nngedcutet,  daß  ilieter  Abschnitt  durch  Cätari  An~ 
führung  der  bei  den  Galliern  verehrten  Götter  ('inUjrprctaliuno  roinana’ 
nämlich')  veranlaßt  trorden  tein  könne;  jedcnßallt  verdient  er  im  Gegen- 
kalle SU  dem,  was  Grimm  in  der  deutschen  Mythologie  (A>.  Al  i.  ii.  112 
— 119)  über  die  Namen  der  ll'oehenlage  getagt  hat,  mehr  Aufmerksam- 
keit, alt  ihm  dort  gewidmet  worden  ist.  Kt  sind  die  römisch-  gallischas 
Götternamen,  am  H'enigsten  die  in  spätem  fransäsischen  Gedichten  (_/lon- 
eeval.  Fierabrat  utw.)  aufkommenden  Apollo,  Garatron,  Jupiter,  Maho- 
met,  Aoiron,  Tervagant  (Tericig-mil,  Trevigant,  Talvagant),  Cahu  utw. 

Ich  habe  S.  40.  41.  u.  296  — 302.  die  lateinische  Grundlage  dieses 
Abschnittes  nachgewicten  und  mitgetbeilt.  Ich  fand  für  denselben  nirgends 
eine  lateinische  Quelle,  weder  in  Heda  {S.  296),  wo  blaß  die  /Forle  vom 
Pantheon  ‘qiii  qimrtit*  papa  poft  bcutiiin  Gre{;oriuin  fnit,  conrecratam’ 
anklingen  IS.  301),  wie  bei  Sigebertus  Gcmblacentit  die  l/'orle  cretcenta 
religiono  cliriniuna  oder  qiiinta  feria  ...  in  honorriii  Jovi«  (onantU 
6ei  liurkard  von  /Formt  (vgl.  41.  301),  wo>  aber  Alles  su  gering  ist. 

Die  F,rsählung  muß  aber  auf  deutschem,  rheinischem,  wohl  loth- 
ringischem Hoden  erwachten  tein,  so  wie  erst  in  ehrisllieher  Zeit;  dafür 
spricht  die  Henennung  diel  Sabbati,  während  der  Sonntag  noch  nicht 
doiiiinica,  sondern  noch  die«  Solia  (yUov  ^plffa:  Justin.  Marlyr  Apolog. 
1,  67.  und  Gregor,  Turon.  ecce  eniin  diea  Solia  adeTt:  fic  enini  bar- 
bar  i ca  Tocitarc  diem  dnniinicam  coiiriirta  cft).  Der  deutsche  Dichter, 
mehr  von  den  Sagen  wissend , alt  jene  lateinische  /'orlage  an  die  Hand 
gab,  läßt  seine  größere  Kunde  öfter  durchbrechen,  so  beim  Pantheon  die 
tiuvcl  braTlen  oben  il;,  trat  an  das  fnraincn  bei  Jacobut  de  Foroginen 
utw.  erinnert,  Fben  so  ergießt  er  sich  in  warmen  Empfindungen,  Aus- 
drücken und  Abmahnungen  (Z.  120.  122  123.  1U4 — 203  utw,), 

Z.  63 — 71.  Mj  (S.  40):  Ulim  cum  error  genlilitatia  lloniae- aiige- 
retur  (64),  feptem  droa  fuiroa  non  veroa  (65)  fingulia  replimanae  dio- 
bua  facraverunt  (67).  Qniciinqne  illoa  venrrnndo  non  coliiil  (68),  ipfiiiii 
in  ignem  (71)  vel  aqiiam  praccipitaveriint  (69),  ul  ibi  inlra  inircre  con- 
rumaretnr. 

Knenkel  hat  den  deutschen  Text  hierzu  so  verarbeitet: 

Ni)  wil  ich  iuch  befchriilrn.  alTd  ir  irgcllrhrr  jach, 

die It  d III er  wdren  beiden (=43. 63),  die  ritgeben  rrddhien  rremden  fite, 

dil  rio  ir  abgnt  drien  mite  (85), 
in  der  wneben  fiben  tage  (=  67). 
airö  ift  dra  biiochca  Tage, 
r;  dilhte  Ile  ein  guiilcr  llo. 


I 64). 


\ran  (ir  wAren  nilit  kriflen  (o 
fie  JAhen,  Tie  (olden  vri(len 
ir  abgot  vor  leide  und  nngemach 
(=  65),  . 

Z.  72  — 74.  gehören  dem  deutschen  Dichter  an;  der  gewAre  got  (74) 
ist  aut  den  diia  non  reria  74.  nachgeholt.  • 

a.  Sonntag. 

Snnnin  tac,  der  durch  alle  deutsche  Sprachen  gehende  Name,  nicht 
dioa  doininica  (iiat.  doiiienica,  span,  dominga,  frs.  dimanche),  was  fr  An- 
tac  ist.  Mittel/toehd.  runnen(=  fao)tac,  mnl.  fondach,  nni.  zondag,  afris. 
fonnadei,  nordfris.  fennondei,  agt.'foaaM  däg  (.engl,  fonday),  altnord. 
fannndagr  (twd.  dän.  fündag).' — 
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Z.  75  — 86.  Ml  (S.  40);  Cum  cnim  primni  reptioMDae  adTenerit 
dies  (=  75),  convcncriint  oronea  Romani  (76),  rotam  (80),  qoam  Soli 
dedicOTcrant  (77.  82),  niiiltia  cirniiinr«p(nm  cereia  (Hl)  per  cintatem 
pnrtantea  79)  et  in  ea  rulrni  honorabant  (=  85),  ut  eia  iocem  et 
Clara  tompora  praeftaret  (>=>  86). 

Z.  8t.  85.  tind  dem  deutiehen  Pichler  eigcnlküntUtM.  — ln  der  demt- 
$cien  Mythologie  ist  naehgcwieien  (_S.  578.  586.  1223),  daß  ein  Sontf^- 
rad  (Til.  2993)  an  mehreren  Orlen  noch  heute  von  den  Bergen  m 
nad  Waßer  hinabgerollt  wirdi  ao,  mit  Stroh  umwunden,  beim  iothringi- 
tehen  Dorfe  Konz;  eben  lo  rollen  die  Metzger  in  Trier  vom  PauUberge  ')  ' 
ein  Feuerrad  in  die  Motel.  Sebaitian  Franek  in  reinem  ll'ellbuche  weiß  ^ 
von  den  Franken  zur  Faitnaeht:  'Sie  flechten  ein  altee  IFageurad  toller  » 
Stroh,  trageul  auf  einen  hohen  jähen  Berg,  haben  darauf  {to  eiofut 
Kälte  bleiben  mögen)  den  ganzen  Tag  einen  guten  Math,  mit  viebfrlei 
Kurzweil,  Sinken,  Schwingen  usio.,  um  die  l eiperzeit  zünden  lie  dai  Rad 
an  und  laßent  mit  vollem  Lauf  in’i  Thal  laufen,  daß  ea  anzute- 
hen  iet,  all  ob  die  Sonne  vom  Himmel  liefe.'  Und  am  Lech  in 
Schwaben  zündet  am  eralen  Sonntage  in  Falten  die  Jugend  auf  dem 
Lande  im  Freien  Feuer  an,  tanzt  um  dieielben,  macht  auch  wohl  eine 
Scheibe  von  Holz  glühend,  ichleudert  lie  in  die  Luft  *)  und  pflegt  dar- 
aui  zu  wahrlagen. 

Hildebrand  de  diebaa  feftia  S.  96  lagt;  In  qnibnadam  locia  In  fefto 
Johnnnia  Bapt.  rotam  volront,  qna  volntione  indicant,  quod  Soi  in 
fefto  Johannia  in  zodiaco  jam  ad  fnmmum  grudnm  perrenit  et  defcco- 
dere  per  diem  Johannia  incipiat.  ln  Kämthen  wird  alidann  ein  mit 
IFerg  Überzogenei  Rad  brennend  von  einem  Hügel  hinabgerollt  CSar- 
tori  Heile  in  die  Karpathen,  2,  349). 

ln  lehleiwigichen  Dörfern  wird  zu  IFeihnaehten  dal  Julrad  in’i  Dorf 
gerollt,  wai  at  trillc  juui  i heißt.  Die  Benennung  jul  (eine  mit  der 
lehon  gothiichen  Benennung  jiuleia  für  November  und  December?)  könn- 
ten mit  hrel  (iai.  hiol,  aiwed.  hinghl,  iwd.  dän.  hjul,  agi.  hreol,  engl. 
wheel,  mni.  viel,  frii.  fial)  zuiammenfallen,  wonach  die  Sonne  nord.  fagra 
hrel,  dai  acAöne  lichte  Rad,  der  Mond  hrerfandi  hrel,  dai  wirbelnde, 
drehende  Rad,  heißen,  wie  noch  in  der  Steiermark  gmoa*  rat.  H'ir  dürfen 
dabei  auch  an  dca  gelückea  rat  (.Mythol.  S.  825)  erinnern.  — 

Enenkel  gilbt  den  Sonntag  ao  wieder: 

Die  rdtgebeii  (78)  gcbiiten  in  und  dai;  fie  leiftcn  fln  gebot,  (=72) 


(72.  68), 
dai;  fie  an  dem  erften  tage 
ndch  ir  Idre  nnd  mich  ir  Tage 
den  Sannen  tac  drten  (>=  75.  77) 
und  ir  gemimt  kdrten  5 

gein  dem  funtac.  r;  rrnre  ir  got 
(=  77) 


da;  fie  hir;en  machen 
mit  feltfcnen  fachen 
ein  ra  t,  da;  war  reftc  (=  79 : 80)  10 
Ton  glaa  da;  aller  befte, 
da;  kein  onge  hele  gefehen  (=  84), 
da;  man  im  muoft  die  rriirheit  je- 
hen.  ‘ 

» 


')  Der  Einiiedler  Paului  itürzle  im  7.  Jhd.  vom  Cesennaberge  bei 
Trier  den  Apoll  in  die  Moiel.  Die  Kaiierchronik  bringt  Z.  106.  Apollo 
grade  zum  Montag. 

Dal  heißt  ScheibenweAen. 
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Kehant  4a;  rat  bereit  wart  da;  ddihte  fie  eia  gaalcr  fia. 

da;  wart  aiht  langer  aefiiart.  15  and  fwea  diu  fuane  dar  durah 

^fie  triben;  üf  der  rtril;en  hin  rcboia  (=  tH>>, 

(=r  T».  92)  er  warre  michel  oder  klein, 
bl  den  felbcn  jAren,  der  ander;  felbe  rat  quam  26 

wan  fie  beiden  wdren,  und  von  der  fannen  da;  vernani, 

fie  triben;  A;  ambe  die  ftat  da;«  in  durch;  gln«  anefchrin, 

, C=  79)  der  felbe  ddhte  fich  vil  rein 

all  fchdne  da;  felbe  rat.  20  unde  wa«  de«  fcbtne«  vrd 

fie  triben;  Af  der  ftrA;en  hin  (79.92)  und  lopten;felbeabgot  dA(=82.85). 

6.  Montag. 

Mdatae  (eem  mhd.  mAno,  dhd.  mdno,  agt.  mdna,  gelb.  mAna;  nhd. 
daneben  roBninne,  abd.  mAnin  weibl.)  heißt  lo  durcA  alle  deutiehe  Spra- 
chen; ahd.  mAaia  tac,  mnL  manen  dach,  mandach,  nnl.  niAnriag,  afrit. 
mdaadei,  nfri.  moandey,  nardfre.  monnendei;  agi.  mdnan  däg  (engl, 
monday),  altnord.  luAnadagr  («iced.  mändag,  dän.  niandag.  Ähnlich  daher 
der  bairitehe  mAnin  fdo  (Moniee,  lucn«  Lunae)  «nd  der  äslerreiehiteht 
möahart  (ij  Aovra  ßlii),  wenn  nicht  nach  einem  Mannetnamen. 

Z.  87  — 106.  Xr  (8.  40):  Secunda  feria  (87)  iteriim  (88)  conveae- 
rant  ooine«  Hnmani,  deae  Lnnae  (90)  facrilicante«  (89)  et  in  fingnlle 
vicia  (92)  lampnde«  incendentea  (=91  — 93).  hunc  honorem  Lunae 
deferebant  (94.  106),  nt  ei«  linnen  noctium  non  negaret  (=  96). 

Der  Sonne  ein  brennend  ttad  (80),  dem  Monde  Fackeln  (91).  — Die 
folgenden  Zeilen  96 — 106  fehlen  im  Latein  und  haben  in  eich  etwae  Vn- 
klaree.  tihr  Oegenetäek  erecheint  beim  Freitage  Z.  163  — 169.)  Apollo 
teeiat  auf  den  Sol  oder  Sanno  enrüefc. 

Snenkel  legte  eich  den  Abeehnitt  eo  sn  Rechte; 
lbe«mAntage«  darnAch(»87)  din  alten  kiot  bl  awelif  jArea 
ein  feltfBne;  dinc  gefchach.  dio  faeh  man  mit  in  vareu(^  102!), 

dd  giengen  diu  ungcmcilten  kint  diu  beton  einen  fundern  got  (104). 

f=  98),  swAre  e;  wa«  de«  tiuvel«  fpot. 

din  ander  fiben  jAren  (int  (=  99),  diu  felben  Arten  ein  apgot  dd,  15 

der  ieellcb;  tmoc  ein  lieht  fchdn  da;  wa«  genant  A pol  Id  (=  104) 

(°>°  91):  5 von  den  kindea.  da;  wa«  vil  grd;, 

da;  tAten  fie  ir  goto  le  Idn.  ir  vrenda  fie  de«  nint  verdrd;. 

ir  got  wa«  de«  mänen  fchin  e;  truoc  ieellehe;  an  der  hant, 

(=  90.  106).  al«  ich  e;  gefchriben  vant,  20 

fie  Arten  in  and  wolten  flu  ein  lieht,  da;  waa  ir  aller  fite 

vil  gar  an  der  fdle  genefen  (^  93)  (=  91.  93) 

de«  wolten  fic  gewi«  wefen.  dd  Arten  fie  ir  apgot  mite  (•»  106). 

c.  Dienntag. 

Z.  107  - 126.  X (S.  40):  Tertia  feria  (=  107)  Romae  (=  109)  ') 
ennvenernnt  armali  milite«  Komanornm  (=  110.  111)  equi«  phalerati« 
(114)  et  deo  Marti  (=  117)  libahant  (112),  ut  ei«  in  bcllornm  dixeri- 
minibu«  non  deeffet  (=  119  — 120),  putante«  ut  qniconqiie  huju«  dei 
gratiam  obtineret  (119—124),  fe  vitae  periculum  nullateuu«  incurfiirnm 
(=  122.  123). 

Zeile  113  : 116  eind  Einfügung  dee  deutechen  Dichtere. 

Diene  tag  (Sam  ndch  dem  mAntage,  weil  Tertia  feria  im  Lolein 
(land),  mhd.  die«-,  tleatac,  rkön.  dieatik,  mal.  dicen-,  diefen-,  difondacb, 

')  E;  hat  Romani. 
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ml.  dilTen-,  dini-,  din^tdag;  afri$.  tyadey,  nfrit.  tyeadey,  noTifrt.  tiei- 
dei,  agt.  Uvea  düg,  engl,  tueiday ; aUnord.  t^ra-,  t.'^a-dagr,  twtd.  tiadag 
(fimn.  lyatai),  dän.  tiradag;  tchwäb.  zicatac,  atem.  xiawea-,  ziea-,  zioatag, 
xiea-,  ziena-,  zina-,  zia-,  zeinatig;  bair.  dagegen  eri-,  er-,  erc-tac, 
ierte,  öiterr.  iärta,  irila,  vicent.  eörtä,  örtü. 

Knenkel,  der  gleichfalU  eritac  hat,  verarbeitete  eich  den /dbiehnitt  eo: 
Ich  kan  in  vrsrlich  niht  verda-  und  den  liiiten  wnl  hekant. 


die  harnafch  gelciften  moliton  (111) 
und  zuo  dem  harnardi  lohten,  10 
die  ujnoren  luben  einen  gut 
mit  ^ren  gar  funder  (pol. 
der  felbe  Mara  vraa  genant  (117) 

5 und  in  ze  apgot  d;  erkanU 

dem  niiiuron  Ile  ir  npler  legen  (112) 
und  rin  ze  apgot  fchdne  pflegen.-  . 

Mitleicoch. 


gen,  1 

den  dritten  tae  (107)  wil  ich  iu 
fugen ! 

der  ift  der  eritac  genant. 

Kdingercn  waa  er  wol  erkant. 
iecliciien  gut  fie  luben  foltcn,  S 
ob  fie  in  dren  wolten. 
den  rittern  vraa  er  d;  genant 

Z.  125 — 138.  ti  IS.  40);  Quarta  feria  (125)  ad  fornm  (126)  omnea 
Romani  conrenerunt  (128),  ubi  aerea  flntiia  ftabat  grandia  et  mirae  al- 
titudinia  (=  129),  fuper  quam  ftabat  idolnm  (130)  Mercurio  (131), 
qui  eft  deua  niercatoriira  (131),  ut  eomro  credidit  fatiia  opinio,  dedien- 
tum.  Ibidem  de  fingiilia  cinptia  (133)  feu  venditia  (134^  offerentea  ( 136), 
ut  eia  .Mereuriua  in  fuia  nicrcatinnibiia  profpera  largiretiir  (136 — 138). 

Pae  Mittelhoehd,  nennt  den  Tag  mitewoehe,  dßt  Atthochd.  niittuvre-a 
eha;  tonet  heißt  der  diea  Mercurii  ailgemein  der  H^odanitag!  atti.  \V6- 
danea  dag  (daher  auch  wetlfäl.  Godena-,  Gd'na-,  Gauna-,  Gunatag,  um 
Aachen  Gaiieadag,  niederrhein.  Gudentag),  mnl.  Woenadach,  nnl.  Woena- 
dag,  belg.  Gnenadag;  afrit.  We(r)nadei,  n/r>.  Wdnadey,  nordfrt.  Wina- 
dei;  agi.  V6(de)nadag,  engl,  Wedneaday;  altnord.  Ödina  dagr,  iwed.  dän, 
Önadag. 

in  Z.  126  iat  market  = forum  X;  dca  mnrgenea  vil  vruo  (ln 
Z.  127)  läßt  ein  lateiniichei  mane  DcrmulAen,  dat  in  omnea  Romani 
tläke  (S.  299),  worin  aber  auch  da;  lantvolc  zdch  in  allenthalben  zuo 
ateefcen  könnte;  doch  iat  dieß  letztere  ein  beliebter  Autdruck  (vgl.  4227). 

Für  Z.  129.  irmenfiule  (toornua  K lich  iiiarmelfille , T cchrine 
feüle  macht,  weichet  letztere  aber  IBOR  acAou  gewähren:  drenen  f.)  iat 
Th.  /,  xr.  u.  III,  224.  bereite  gellend  gemacht  worden,  daß  in  Mj  aerea 
ftatna  arandia  et  mirae  altitndinia  eine  drine  irminfiiile  vermuthen 
laße. 

Z.  131.  koufraan  iat  die  Übertetzung  zu  Mereuriua,  wie  Z.  117.  vrt-' 
gant  zu  Mara.  Mereuriua  tteht  zu  mercatorina,  mercea  und  wird  (ta- 
hen  wir  S.  314)  mercatoruin  xvptof  gadculet  '). 

S.  319,  1.  iat  tchon  auf  die  Säulen  det  Mercuriut  in  Gallien,  der 
Diana  und  l'enut  zu  Trier  geblickt  worden/  auf  dem  großen  Staufenberge 
bei  /laden  (der  geliovren  man  ulT  dem  Stouflenberg  in  einem  Oüterbuchc 
det  Amtei  Baden  von  1545),  auf  einem  Steine  tu  Steitfeld,  auf  Intehtif len 


*)  Im  J.  1536  erichicn  '.Mereuriua  der  Kaußeul  Abgott.'  4*.  AU  Gott 
der  Beredtamkeit  behandelte  ihn  Ni  bei,  Do  Merenrio  eloquentiae  den. 
Vpiala.  4°. 
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3M  Iffelgbeim,  zu  Jtalz,  zu  Pforzheim,  Siegheim,  Oberheim,  tlandtehuho- 
heim,  Uemchingen,  Kichelberg,  Steinfurt  wird  Mcrcuriui  alt  nr);!otator, 
iiundinator  genannt  ^Steiner  Cod.  then.;  Leichtlcn  Forichungen  1,  8T; 
IVilhelmi  llcricht,  6,  42). 

Z*  133 — 133.  erinnert  an  Dioeletians,  vorzugmeUe  gegen  die  Chritlem 
gerichteten  UefchX,  daß  die  auf  dem  Markte  Kaufenden  und  Verkaufenden 
dem  Jupiter  opfern  tollteni  Idolum  Jovis  einente«  et  vendente«  co- 
cuntur  adorare  fnb  Uior.leliano  (Acta  SS.  Jan.  1,  579*’).  dlbcrliiiut  in  o. 
Opiirculum  de  niirabilibiis  novac  et  veleris  urbii  Roiiiae  (1510)  $aglt 
Tcm|>liiiu  Mercurli  erat  extra  porlain  Capennm  via  Appia,  in  qnn  fa- 
crificubant  inercatorei,  nt  perjnriis  abful ve r en tu r.  Die  alten 
Mirabilia  nrbia  Homae  (ennen  eine  fona  Merenrii,  nbi  morcatorea 
Bccipiebant  rerponfa : dat  i$t  tcoAl  die  Aqua  Mercurii  in  nionte  Coc- 
lio  lOvid  Faft.  5 , 673),  aufgefunden  im  Garten  der  Camaldulenter  von 
S.  Gregnrio.  Die  Beziehung ,der$elben  zu  Julian  werden  wir  tpäter  (zu 
Z.  10703.  10743)  kennen  lernen.  Die  Mirab,  arb.  K.  tagen  zu  Sancta  Ma- 
ria in  Fontana:  Tcniplum  Fa  uni,  quod  nniulacruui  locutum  eft  J u- 
liano  et  decepit  eum.  — 

Enenkel  reimt  die  Mittewoeh  to  um: 

Her  Tiordo  tac  diu  mitewoch  fie  opferten  Mercurio  (135).  10 


hie;  (=  123), 
den  man  niht  under  wef;ea  iie;, 
den  Arten  konfliute  (131). 
fic  aienften  lam  die  briute. 
die  leiten  ir  npfer  fclidne  5 

einem  got,  der  het  ein  (giildln) 
krA  ne. 

der  felbc  liie;  Mercnrina  (=131). 
pfalTen  beiden  neniicnt  in  rna(=129. 
' giflBJB’!) 

des  wdren  fie  von  herzen  vrO. 


pur  pur  nnde  xendal 
opferten  fie  im  überal  (135). 
e;  wart  auch  ein  market  wite(l25) 
geleit  ziio  der  hdchzlte  (I4I) 
an  den  mitten  tac  dd  ze  ftete 
{=  127),  15 

wan  man  nie  deheinen  hete 
vor  der  hdchzite  gefehen  (141). 
dea  miio;  ich  von  rchiilden  jehen. 
dea  muofen  die  koulliute  dd 
Aren  born  Mercurid.  20 


e.  Donnerstag. 

Z«  139  — 156.  ^ Mj  (S.  40):  Quinta  feria  (139)  Romani  folempnixan- 
tes  (=  141)  conveneriint  (=  142)  ad  templuin  (143),  iibi  tibamina  lar- 
gitfima  defcrclinnt,  quod  cnnfccratum  fnit  magno  deo  (=  130),  qni  J n- 
f'^^j^piter  dieebatnr  (=  149),  nbi  varina  nitor  anri  oculoa  inebriebat(=  144), 
^^Ignia  cnin  thiire  (=  152),  cum  a priino  ftriictuin  fuit  (=  155),  ardere 
non  defiit  (=  154);  infuper  arte  mechanica  in  rodem  templo  qiiac- 
fubricatac  fuerunt  flftulae  (146),  quac  rares  et  pluvias  admnduin 
diftillabunt  (146),  quaa  centum  lialirtariim  (147)  fiifi  ex  nere  circnin- 
, - ftabant  (147),  qnod  totum  Romani  ad  honorem  Jovis  fecerant  (156)  et 

ut  exinde  linminca  mirarentur  (156). 

Der  deultehe  Dichter  ticllt  um  (145  — 147.  gegen  1.52 — 155),  er  letzt 
* zu  zwifken  niiin  kdren  (14.5),  das  ihm  bei  Koira  oder  Adrroe  (11169) 

V wiederkehrt  (und  zwar  geeigneter);  er  läßt  aut  (fabricatae  und  fiifi  ex 

, aerc,  wenn  dieß  nicht  Z.  14H.  veriteekt  liegt,  etwa  ilalt  futiles?)  und  über- 

, letzt  Z.  152.  igiiis  cum  thiire  durch  ano  viiir  (at.  an  viure?)  oder  lat 

' ' hier,  statt  dei  rasch  sich  folgenden  cum  . ..  cum,  richtig  tliua  fine  igiie 

(dne  viiir)V  vgl.  S.  303  u.  221. 

, Quinta  feria  Cvgl,  llurkard  von  fl'ormi  Hl.  195''.  Quintam  feriani 

in  honorem  Jovis  honorati)  wird  überictzl  an  deme  dnnristage  (£nen- 
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M hat  pHtixliigo^,  der  f'emeindailtehen  Rrncnnnn^:  ahd.  Donarci,  toni- 
rii,  «lonre«  lac,  allt.  Tlinnarct  Haf',  mal.  donresdacli.  nnl.  dondemdag, 
a/ri.  Tliunrct  dci,  toriudei,  n/Vi.  tongcradey,  aordfre.  (üradci;  agi. 
Tlinnorea  dag,  engl,  lliuraday;  altnord.  Thdradagr,  tictd.  Ilioradag, 
dün.  loradng. 

X.  147.  lat  ^ zwdnzic,  SSßO  zwciiitzicli,  dagegen  fl}  zclicnzecli,  9R 
hundert,  trat  Mj  durch  ccntiiiii  bettütigt.  Pie  hnliflae  oder  fchutzcii  ^bei 
^icephorut  und  Ccdrenui  ayytiot)  erklären  lieh  out  der  Schilderung  dei 
Jupilertempelt  zu  Pomt  In  «alle  (inter  Ca|iitoliuin  et  Arcem)  erat  tam- 
pliiui  ATyluiu  inyiolakile  VeJoyia  (i.  c.  parri  Jovia),  in  qiio  erat  fi- 
uiulacrniii  ejua  cum  fagittia,  ut  inquit  Gelliua  V.  (//I&ertinua  Mirak. 
urb.  Itoiuae.)  I’gl,  die  ipälere  Erörterung  über  Virgiliut. 

Pie  Langzeile  156  in  0 (wo  )8$GBoflSB  zo  Aren  auilaßen,  Jf'MKX 
et  aber  andeuten')  rechtfertigt  lieh  durch  ad  hnnorem  in  Mj,  wie  durch 
gro;;iu  wunder  durch  ut  exinde  hoiiiinea  mirarentur  wiedergegeben  er- 
lekeint. 

Pie  lehon  in  Mi  außrelendcn  fiTtuIae,  quac  rorea  et  pluriaa  diftil- 
labant,  kehren  alt  fiftnlao  plumbcao  bei  der  Retehreibung  det  Coloi- 
teumi  in  den  Miraliilia  urbia  Romae  wieder,  wo  et  aber  natürlich  tem- 
plnni  Solia,  nicAt  Jnvia  heißt.  Jene  fiftulue  lind  di«  dai  wohlriechende 
Tfaßer  äber  die  Xuichauer  in  den  Theatern  ipritzenden  Röhren.  Pai  Co- 
lo rfcii  in  und  Cnlireiiiu  irnr  dai  Amphitlieatruiu  Klaviutii.  Jener  Same, 
eon  /Vcro’t  früher  nahe  gestandenem  Colotte  so  genannt , kommt  zuerst  im 
B.  Jahrhundert  bei  Reda  cor. 

Die  Miraliilia  urbia  Romae  (eien  to  aut  ihnen  Andreat  Ratiibo- 
neniii)  erzählen: 

Do  Colifco. 

Colireiini  fuit  tenipluin  Sulia  iiiirao  iiiagnitiidinia  et  pulcritndinia, 
diTcrfia  cavernia  odaplaluiii  et  rnopertum  erat  coelo  acren  et  dcan- 
rato,  ubi  tonitrua  fulgura  et  enrrurcatinnea  fiebant  et  p luv  ine  niit- 
tebantur  per  fiftulaa  pluiiibeaa.  Kt  erant  ibi  figna  riipereoeleriia 
et  planctae  ciiiii  Sole  et  Luna  qiiadrigia  vehi  Tidebantiir.  In  medio  fo- 
debat  doroinua  Phoebua  dcua  Tulia,  qui  uedea  ad  terrani  >)  vertebat 
et  caput  eJua  cooluin  [jenei  cocluiii  aereiiiii]  tnngebat;  qui  palniam  in 
manu  Tua  tenebat.  defignana  qiind  Rnnia  tutum  niiinduni  regebat.  Puft 
vero  multiiin  teniporia  fpatiuin  II.  üilvefter  jufnt  templiim  deftriii  et 
alia  etiam  qiiampliira,  ne  peregrini  venirent  Romani  propter 
■ edilicia  antiqiia  et  deoriim  fainnm  et  non  propter  eccleriaa  Snncto- 
rnm  tranairent  luiiltininda  devotione;  caput  vero  et  inaniia  pracdicti 
idnii  cniii  pnmo  ad  palatiiini  in  Lnterano  focit  poni  in  ineinoriaiu, 
quae  palnia  et  caput  sampfonia  falfo  Tocuntur  a viilgn. 

Eine  dcutiche  überietzung  der  Gefta  Roinanorum  von  1466  CCod. 
monac.  Catal.  583.  4“)  gicbl  dietet  mit  Mischungen  über  die  Engelsburg 
oder  die  innlea  lladriana  wieder: 

ln  der  ftat  zv  Rom  da  find  nil  tempel  gewefen  vnd  dar  nna  geno- 
luen  Newn  tempel  vnd  find  dar  uva  weTundert  zwen  tempel.  du  ift 
genant  der  ain  tempel,  liaift  templnm  Colifey  vnd  der  tempel  ift 
gewefen  ein  tempel  der  fiinnen  vnd  dca  manea  vnd  der  tempel  waa 


')  El  licht  dcxlram.. 
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VDoderlich  gro«  Tnd  rait  raaDiRcrlay  färb  f^eiiert  vnd  mit  nil  lächern 
vod  holen  Kcmuchet  vnd  der  tcmpel  wa«  all  av  mal  wedacht  mit  einoin 
eren  ')  himel,  der  was  all  ar  mal  nberf^iilt;  wan  die  lierren  wollen, 
fo  regCn)t  et  von  dem  himel  rnd  wan  fi  wollen,  Tn  rionrnt  e;  tnd 
plicat  *)  e;;  wann  da:;  was  eeniacht  tnd  gerirhl  mit  plechen  vnd 
mit  pleien  rnren  tnd  an  dein  felben  himel  da  was  fiin  tnd  man 
vnd  die  planelen  lielTen  iren  lauf  vnn  aiRer  kraft,  vnd  da;  wna  mit 
caB(ii)broy  gcniarht  tnd  mitten  in  dem  teiii|iel  da  was  Rciiiacht  ain 
abignt,  der  was  gegoffen  non  crc  *)  vnd  uon  gl  uch  k fp e i s vnd 
der  abtgot  was  genant  l’febut,  der  ftnnd  mit  den  fiifTcn  auf  der  erd 
vnd  mit  dem  hawht  rurt  er  an  den  himel.  der  abtgot  het  einen  pal  in 
feiner  hant  av  aineiu  aaichen,  da;  Korn  aller  wcrit  gewaltig  war,  nie 
der  abtgot  da;  palet  gewalt  hat  in  der  hant  vnd  der  trinpel  was  genrli- 
tet  vnd  gefchatal  alt  gnt  alt  ain  Iritlail  der  werll  vnd  der  teiiipcl  ift 
alfn  nv  genant  non  den  pilgraitnen  die  W u n d e r p ii  r c h k ; 
uor  hie;  fi  die  Engelpiirck.  — Dar  nach  ober  lange  aeit,  da  der 


kaifer  Conflaatinut  kriften  was  worden,  do  hie;  der  heilig  pabtt  Sil- 

. _ . ■ If 


vefter  den  leiiipel  Coliefenm  zerprrchrn,  di  man  nent  di  wiin- 
derpnrek,  mit  andern  tempeln  vnd  ahgotlrei  vnd  liei  in  auch  iierwa* 
ften  vmb  da;  wan  di  pilgräinen  zw  rniii  chnnien,  da;  fi  nicht  anferhen 
falten  da;  wundrrleich  gepaw  vnd  di  iippichait  der  ahgotterei,  fnnder 
da;  fi  mit  andacht  giengen  zw  den  kirchen;  vnd  de;  abtgotle;  phebi 
haubt  vnd  hant  lies  er  feczen  ze  latron  vor  fand  Johanns  kirchen.  — 
Rnemkel  faßt  lieh  beim  Donneretage  kvrz; 

Oct  pfioatagea  kämen  gclicbe  einem  gote,  dem  wdrent  holt. 


(=  139)  1 

arme  unde  riebe 

und  opferten  wlronch  unde  gnit 
(=  144.  152J 


der  was  geheimen  J u p i tör  (=  149) 
fie  jdhen,  er  lirre  fie  niht  in  fwa-r, 
fwA  fie  wolden  hin  varen 
hinnen  vdr  bi  ir  jdroD. 

f.  Freitag. 

Z.  IST— 170.  Mj  (S.  40);  Sexta  feria  trmpliim  llomani  (IST)  fre- 
qnentabant,  qiiod  Veneri  dedicaverant  (1S9)  et  ibidem  nmnet  connuen- 
tes,  qui  iiijianaribiia  qiiive  luxnriao  fervicbanl  (=  161  : 169)  et  illic 
digne  accipiebanlur  (=  164).  Virgo  qaidrin  et  impolluliit  illiic  ingredi 
(165:  166)  feil  oralionet  facere  (=  I6T)  nnllatennt  ^)  aiifut  fuit  (168: 
169),  quia  de  talibut  den  Venus  talde  dedignabalur  (=  170),  de  fuie 
vero  fervitoribut  gratulando. 

Die  fexta  feria  wird  hier  nicht  äenonnl;  Knemkel  hat  vrilae,  wie 
der  Tag  überall  heißt!  innl.  vridach,  vri'ndagh,  tml.  vridag,  afrit.  frigen- 
dei,  fredei,  nfri.  frid  (tl.  fridey),'  niti.?  friundag,  agt.  frigedäg,  engt. 
friday,  altaord.  friadagr,  freyjudagr,  iwed.  dän.  fredag;  ahd.  friadag, 
frijetac. 

Nuenkel  uhrfl  fVeitag  und  Samelag  (oder  Sonnabend^  sntammen; 

IVil  merket  det  bnochot  fage:l  in  dem  tage  [6  wiirdent  lüt:  5 

awäre  an  dem  vrilage  fwer  under  in  haben  wolt  ein  brät, 

dd  heten  Rdmsr  einen  fite,  . der  kom  ze  einem  liilt  gegdn. 

der  volget  in  gerne  mite.  dd  vant  er  wunniclichen  ‘)  ftdn 


>)  Hdechr.  erden.  w 

■)  Hdtchr.  placxt. 

•)  Hdtchr.  erde. 

Mj  hat  numerat  nullatennt  (aut  aÜ9). 

Dciarten  wunnichlcichen , willikchleiehcn,  billickleich,  niinnik- 
leicbeo,  auchtleichen. 
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wip  unde  nie^edin  (»  166) 
und  iiinbevic  den  fellicn  man  10 
mit  blanken  ariueu,  ala  fle  wolt. 
seliaiit  liuop  rieh  der  minno  foU, 
van  fie  het  fln  niht  trhande. 
rwclcli  er  vie  bl  der  hande, 
die  wirte  er  Tnel  und  drdtc  15 
In  ir  lichten  wdle 
ond  leit  Tie  an  ein  bette  Tchön 
awdrc  e^  waa  der  niinne  Idn. 

'vol  mich,  da^  ich  da;  kint  le 

Forttelsung  weiter  unten  beim 

g.  Samstag. 

Z.  1T1  — 306.  Mj  (.V.  40):  I)  Septima  die,  quae  rabbatam  dici- 
tur  (=  171),  Romani  conflnebant  ad  tcmplum  (=  173),  quod  deo  ron- 
frcraveriint , qui  Saturn  iia *  *)  dicebatnr  (=  174).  Ibidem  oranles 
(=  176)  et  iucrificia  deportantea  deo  Satnrno  et  nmnibns  diaholia 
(—  175),  in  qiinriini  honnre  praedictiiiii  templnni  ctinm  fuerat  confe- 
cratuio.  Poftea  ibidem  exenntea  in  pratia  feu  locia  amnenirTimia  cou- 
reneruut  (=  177),  chorcaa  cum  variia  jiicuoditalibua  (.=  IHO)  et  torna- 
mcotia  (>«3  179)  exercendo. 

Der  diea  Saliirni  (allt.  Saterca  da^?,  wesifäl.  Sateratag,  Saitera- 
taig,  mnl.  Saterdacli,  nni.  xaterdag,  afrit.  Saterdei,  agt.  Sütrea  düg,  Sä- 
ternea  dag,  engt.  Satnrday;  altnord,  laagurdagr,  swed.  lördag,  dän.  lö- 
Terdag  (d.  i.  Badetag')  heißt  hier  tchon  Sabbalum  '),  woraus  ahd.  Tam- 
ba;-,  famijtac  {goth.  fabbatd  daga;  ital.  fabbato,  span,  fabado,  frs.  fa- 
■nedi,  fabdedi),  taust  ahd.  runndn(-tagea)lbunt,  mnt.  fonuacht,  afrt. 
fninirn,  fnivun  (oua  rinnrjuwn). 

S)  Ei:  Id  ipfum  templura,  de  qno  praedietnm  eft,  poRea  (1B6) 
fanctua  Bonifaciiia  (=  185),  qui  quartua  papa  poft  beutum  Grego- 
rium  fiiit  (e±  193),  erefconte  ecclelia  in  honore  fanctorum  omnium 
(=  190)  confecravit  (=  186),  et  cum  confecrarot,  diaboli  ranuernnt 
0=  204)  abj'IToro  petentea  C=  <285);  quorum  adhnc  Romae  Tefligia 
ottenduntur  (=  206). 

Die  fVorte  diaboli  Tannernnt  sind  im  Deutschen  vollständiger  ausge- 
drürkt  worden:  die  tiuvel  braften  oben  dar  Oj  C204)  d.  i.  durch  die  obere 
Kreißöffnung,  welche  die  meisten  Tempel  als  Ein-  und  Ausgang  des  Got- 
tes halten  *).  Hermann  eon  Friltlar  (Predigten:  Cod.  pal.  114,  BL 
I50>>)  tagt:  Der  tarel  nam  den  tynaphel  ebene  ron  der  kirchen,  dar 
■Ct  Ton  ertae  gegoaen  tA  ift  kunftic  heydaireh  werc  ende  ift  wol 


gewan,  da^  e;  hio  umberie  ■)-  20 

ein  fd  wol  gezogen  man, 

der  t'ren  ich  uicnian  fd  wol  gan, 

fd  mineni  kinde  alleine. 

ich  Fach  in  df  din  beine 

heben  alfd  fchdne  25 

dein  apgote  ac  Idne.' 

Swer  under  In  minnen  künde 
oder  minnen  begnnde, 
ej  wwre  wip  oder  man, 
die  kOmen  in  daj  hda  geg&n.  30 


' ) Ildtchr.  Da;  man  hie  rmb  wie. 

’)  loa  Saturn  und  seinem  Tempel  t.  Macrobiua  Satnmal.  I. 

*)  FgU  Ifaac  Jaqnet  De  origine  et  termino  Sabbäthi.  Sümberg, 
1641.  4«. 

*)  Festns:  Terminna,  qno  loco  colebatnr,  fuper  enm  foraroen  pa- 
Icbat  in  tecto,  quod  nefaa  efTe  pntarent  Terminum  Intra  toctum  con- 
nrtere;  Ovid  (Faft.  2 , 669)  vom  Terminua:  Nuna  qnoque  Ce  fnpra  ne 
qoid  nin  lidera  cernat,  Exignnm  templi  tecta  forameli  habent.  — Die 
Itelten  deckten  jährlich  einmal  ihre  Tempel  auf,  um  der  Gottheit  freien 
Abzug  zu  gewähren.  I'g^  Grimm  Getch.  der  deutsch.  Sprache,  S.  117. 
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alfo  gro^  aKo  oyn  backoaen:  Pat  itl  der  pinapfcl,  dat  Sinnbild  Rome, 
da$  noch  im  Hofe  der  fatikan»  lie^t;  daher  Jener  auch  fortfährt:  IWren 
furU  her  vor  Tente  Pclcri  miiiirtcr,  da  her  noch  hüte  dife»  taget  Ttet. 
»nd  da;  loch  an  der  kirchen,  do  der  tjnnphcl  vITc  Ttnnt,  da?  Ttct  noch 
oiTen.  rnde  cnniac  nyinant  vnrhuwen.  wanne  die  kirche  ift  gar  gro; 
rode  eniiat  nirgen  keyn  fiile  in  ir.  — ^ 

Die  »Porte  Mj:  ijuoruiu  adhiio  veftigin  oriendnntiir,  welche  Z.  206 
unbeilimmler  wiedergegeben  werden,  bekommen  durch  jene  obige  Thaitache 


erit  Färbung. 

Die  Z.  194  — 203.  lind  dem  auimahlenden  deutschen  Dichter  (S.  394) 
eigen;  eben  to  die  IFeihung  dem  nlmehtigen  gote,  dar  ndch  Tante  Ma- 
rlen ')  und  dann  erst  allen  gotit  heiligen  (190). 

nandiehrifl  ^ läßt  Z.  191—206  fallen  (.V.  228),  ungeachtet  et  den 
Rückblick  207  ; 208  (NA  Tuln  wir  wider  grlTcn,  dd  wir  die  rede  liejen), 
wai  auf  Z.  171  — 190,  lugleich  aber  auch  auf  den  ganz  ersten  Ringang 
(cor  den  lieben  IFochengöltem , d.  i.  vor  63—190)  gehen  kann:  Z.  209  : 
210.  lehließen  lieh  unmittelbar  an  62.  an.  /tuch  hat  die  Prosa  der  Kaiier- 
chronik  (S.  53)  jenen  gnnren  Abtchnitt  (63  — 206)  weggelaßen,  während 
ihn  die  golhaiiche  Handschrift  dei  repkauiichen  koningc  liuoches  (S.  77, 7) 
auf  Dl.  18*- 19*.  aufgelöst  (mit  durchblickenden  Rcimcnj  enthält. 

Rnenkel  wirft  den  Samstag  mit  dem  FVeitage  zunächst  zusammen, 
indem  er  den  dort  (S.  415)  mitgetheilten  Abschnitt  lo  fortsetzt: 


Da?  bdt  da?  hie?  Rdtundd 
• (=  172)  •).  I 

ae  Rdme  Tiht  man?  binte  dd  (206). 
da?  Telbe  bdt  wat  Tcbdne  be- 
reit (173), 

all  um  da?  hunch  bdt  goTrit  (=  184). 
aweihundert  bette  oder  nidr  (176!) 
wdren  in  dem  liATe  hdr  (=?  173), 
all  e?  hiute  ze  Rdme  Ttdt  (206), 
wand  c?  Tit  BoniTaciui  bdt(=185) 
gewihet  alTd  Tdre  (=  186) 

Daran  knüpft  er  denn,  neu  anhebend: 

Del  Tara?tagei  wai  zc  Rdme  einer  brdlitc  im  galt  Tut, 

ntc  (=  171), 

der  Tolgct  in  alle  rart  mite, 
all  Tie  ir  opTer  leiten  Tut 
einem  apgot,  hie?  Satnrnni 
(=  17« 
ddli 


in  aller  beilegen  dre  (=  190).  10 
die  beiden  *)  beten  genpTert  Tut 
ir  got,  der  hie?  rron  Vdnna 
(=  139!). 

dd  wai  den  kinden  *)  wel  mite, 
dl?  wni  dei  Vrltngei  (ite. 
nü  ld?n  wir  die  rede  ligen  (207. 8).  15 
nd  dret  man  alle  heiligen  (=  190) 
in  dem  Telben  hdi  gnnt  (186). 
niht  bdibeit  man  dar  iniie  tuet. 


Twci  iccllch  Rdm-er  im  gcdil 
da?  opTer  er  iiii  dar  hrdhte, 
da?  dd  hie?  Saturnni. 


Iite,  5 


der  ander  edel  geTteine. 
da?  ndinen  dd  die  gemeine, 
die  dei  opTeri  pfldgen. 
die  begiiiiden  ouch  betrdgen, 
die  ndinen  Aiiguftlnoir  *), 
dar  7.110  die  kleinen  Uernaer  *). 
'gnrtel  linde  liiirbant, 

Twa?  man  dd  ze  opTer  raat. 


10 


15 


■)  f’ineentiui  Dellovacensii  (9,  10)  hat  später  in  bonore  Tanctae 
dei  genitricii  Mariae  et  martymm  omninro,  conTecratiim  eTTe  dignoTci- 
tnr. 

*)  l^eiarten:  Rotonda,  Radiinna,  Rudunna. 

*)  Handschriften  Die  heiligen ! 

*)  Udschr.  Tcindeii,  jungen. 

*)  Münzen.  ^ 
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Ja;  opferten  fie  gemeine,  , df  einem  fteine  tnermelln 

e;  iriere  grd;  oder  kleinp.  moofe;  Opfer  ligent  flo.  2U 

R$  handelt  ttch  hier  um  dae  Pantheon  CUov^hov^  dat  noch  heute 
S.  Maria  Kotonda  oder  S.  Maria  ad  Martym  heißt,  /Vierer  Tempel  al- 
ler Götter  {zunächst  de$  Juliachen  6'e«rMcchtc<;  Dio  Cast.  53,  27j,  tir- 
iprünglich  zu  den  danchen  gebauten  Hadern  gehörend  ^ wird  unter  Domi- 
tian, dem  FUeg^-nspießer,  ro«  Marcu»  /Igrippa  (727  d.  Ät.)  gegrun-  ^ 
rfe(  *)  (loic  die  Inschrift  M.  AGIUPPA  ; C.  F.  COS.  TERTIVM  FECIT 
norh  besagt),  unter  Trojan  vom  Hlitze  getroffen  von  Septimiut  Severus 
(2U2  n.  Chr.)  erstürmt,  doch  hergestellt,  ward  es  unter  Foeas  durch  Pohit 
lionifacius  / /'.  im  J,  607  {oder  zwischen  607-^618)  nur  Hircho  der  h. 
Jungfrau  Moria  und  aller  Märtyrer  umgeweiht  ’),  dnmit«  loje  Paulus  Dia- 
conus  (de  geft.  Langoli.  5,  87)  und  Beda  (Martyrologiom)  oder  das  Es- 
sener Bruchstück  sagt,  tc  tliiii  alfd  thar  dr  inoa  begangen  TÖarth  thm 
meaigl  theru  diiiiiild,  that  thur  nii  inna  begangan  uuertha  thiu  gihngd 
allcrd  gndc«  hdligdnd.  Erst  am  13.  Mai,  wurde  dann  das  Fest  am  1. 
Aoccni6er  gefeiert. 

Das  Pantheon  besaß  ursprünglich  Ziegel  von  vergoldetem  Erze,  die 
Kaiser  Constans  /.  nach  Constantinopel  entführte  '*),  Pabst  Gregor  Ui,  aber 
im  J.  713  durch  Bleibedeckung  ersetzte,  die  noch  heute  fortbesteht.  Im  J. 
1632  aber  ließ  Pabst  Vrban  8.  auch  das  Erz  der  Balken  der  Vorhalte 
(450,250  Pfd.  Erzes!)  wegnehmen,  um  davon  10  Kanonen  für  die  Engels- 
burg und  (cur  .Vühne?)  vier  Säulen  zum  6Va6c  Petri  in  der  Peterskirehc 
daraus  zu  schaffen  ^).  fVegen  jenes  glänzenden  Daches  usw,  ist  das  Pan- 
theon sehr  oft  mH  dem  Colosseum  {oder  dieses  mit  jenem)  und  dem  Copitor 
lium  susammengeworfen  und  vcrirechre/t  worden:  so  in  den  Gefta Roniano> 
rnm  und  Mirabilia  urbi«  Romae(S.  413),  ferner  bei  Jacobua  de  Vorngine, 
Hermann  oon  Fritslar  {S.  413).  — 

Die  Geschichte  des  Pantheons  oder  vielmehr  seiner  Umweihung  in  eine 
chriftliche  Kirche  {aller  Heiligen  und  Märtyrer  für  omnium  deorum,  dae- 
inoQoni,  idolornm)  mußte,  während  die  riehen  IVoehengötler  nicht,  in  alle 


’)  P/inifjt  35,  15,  24.  36,  5,  21.  38.  Sueton.  Ooniit.  12;  Macrobius 
Saturn.  2,  13,  Julius  Ca;>itot.  Anton.  8,  Servius  ad  Aen.  9,  408,  Ammian. 
Mare.  16,  10;  Beda  Martyrol.,  P.  Diaconus  de  g.  Langob.  5,  37;  Begino, 
Hugo  Floriac.  4,  l'incent.  Ilellov.  9,  10  mm.  — ^ g^-  (W/rt)  OrrnrvBxioni 
iftnrico-archilpttonichc  fiipra  il  Panlrnn  (aiicA  ilcuitch;  Geichichtc  der 
BaukunU  2,  28.3),  L'intpgrita  del  l’antlienn  rivcndicata  a Marco  Af^rippa 
CRom  1820),  dagegen  Fiale  Del  corpo  rnloado  dcl  Pintroo  (Rom,  1834), 
Fea  Coaclariono  per  rinte^rila  del  PanCeon  {Rom,  1807). 

*)  :VocA  Giihelinuf  de  Perfuna  (1418)  tagt:  Kjo.  (emporibua  Pan- 
theon ramanam  riilmine  conerematiiin  cft. 

*)  An«rtai.  Bibliotberar.  in  vita  Boniracii  IV.  (Mnralori  Scr.  rer. 
ital.  III,  I3.S).  Schon  früher  hatte  eine  Kirche  Ecrieria  ad  S.  Mariam  ad 
Martyre.  beitanden  (Calendarium ; Martine  Aneedot.  3,  63), 

Paultti  Diaeonu*  de  geft.  Laogob.  6,  11.  13. 

‘)  Qnod  non  fecemnt  Barbari,  feceranl  Barberini. 

[IV.  3.] 
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chritiUchen  oder  kirthlirhen  Zeilbäeher  überpehen  und  durthläufl  dietelben 
wirklich  wie  ein  rothrr  Faden  y um  zu  erkennen  au$  welcher  Quelle  jeder 
neue  Getchichttehreiber  wenigtlene  für  diete  Thattaehe  und  verwandte  He- 
reiehe geechöpft  habe,  dlle  laßen  tieh  aber  auf  Heda  zurück  führen , der 
755  etarb  und  die  getchichtliehe  Thattaehe  in  fernen  certchiedenen  Schrif- 
ten mehrfach  und  abweichend  aufführt.  Einen  Text  gibt  er  in  feinen  Scr- 
“ inone«  ')s  dietem  folgen  ein  aluächtitehet  Ettencr  Uruehttüek  •),  epäter 
Eeko  von  Repkau  ^1230),  Martinue  Polonut  (fl.  1278),  Jaeobut  de  l'ora- 
gine  (1298),  Mirabilia  urbii  Homae  utw.  Dielen  aufführlieheren  Text 
‘gibt  Heda  auch  in  feiner  Ilirtnrin  eccler.  gent.  Angl.  2,  2.  wieder,  nur 
mil  den  Abweichungen  vom  Ettener  Hruchilücke  *)  imprtmvit  und  tem- 
pluni  corum , quod  Pantheon  vocalintur  C Heien.  Hrehti.  hdton;  eben  eo 
um  1002  bei  Aimoin)  und  eliiuinata  onini  rpiircitia  (vosu  auch  Jacob,  de 
Vor.  greift). 

Eine  zweite  Daritellung  gewährt  Heda  in  feinem  Martj-rologinm, 
denen  eigenlhümtiche  Abweichung,  außer  jenem  quod  Pantheon  Tocatar, 
find;  jiifrit  iroperntor,  in  veteri  fann,  et  u Domitiano  (acliiin  erat,  ahla- 
tia  idololatriae  fordihiif,  iit  iihi  qiiondam  oinniiim  non  deornni,  (ed  daeinn- 
uuin,  ihi  doinceps  oinniiiiii  ficret  nieinnria  ranctorum  (ttolt  A:  nt  excluTa 
iDultitudine  daeninniiin  inuititudo  ihi  fanctornm  niemoriam  haberet). 
Dieter  Text  B.  geht  nun  mehrfach  durch  bei  Regina  915  (obns  ablatif  Idol, 
ford.  und  nbi  qnondam  . . Aimonui  vor  1002  (abolitif  idolonini !),  Her- 
mann. Contractui  (vor  1054),  Marianut  5'coluf  (1086:  mit  a Domitiano 
conftriietuin) , Otto  von  Freisingen  (vor  1158)  und  ihm  nach  Golfrid  uon 
Fiterbo  (alle  drei  obtinuit  und  eccicriao  dei  datum),  Sigebertui  Gemblae. 
vor  1112  (fertit  flolt  in  voteri  fano,  und  ohne  ubi  qnood. , aber  Eerü), 
Eekehard.  Vraug.  1125  und  Chronograph.  Saxo  1138  (idolornm  fordi- 


')  OPP-  Badae.  (Cöln,  1688)  7,  151.  Onxu  gehört  ein  Text,  den  von 
einem  Pergamentumiehloge  einer  Handiehrift  dei  K.  Geh.  Archive  zu  Ko- 
penhagen Sanne  in  der  TidTkrift  Tor  NordiTk  old.  (Kphg.  1829)  II,  142. 
mittheilt,  der  et  aber  'Aden  tTlrel’  nur  für  'til  et  katholik  breviariom 
henhasrendo*  erkannte.  Sieh  Laeomblet  Archiv  f.  Geich,  det  iVieder- 
rheiiu  1832:  /,  1,  II. 

•)  Abgedruckt  von  Kindlinger  im  Allgem.  Liter.  Anteig.  (Leipt. 
1799)  S.  110  (u.  168.  175),  in  Fiieher’i  Typograph.  Seltenheiten  (1804) 
y,  von  Maßmann  in  Dorow't  Denkm.  aller  Spraehe  u.  Kumt  (1824)  I, 
2.  8.  S.  40  - 42,  (dazu  Grimm  S.  XXX-XXXIIX,  Oraff  Diuliika  II, 
2,  190,  Laeomblet  Archiv  (1831)  /,  1,  S.  12 — 15.  Dai  darin  vorkom- 
mende aduocatü  entitand  aui  Phoratem,  a Phocatc,  wie  Anaftat.  Biblioth., 
ancA  2 ambroi.  Handschriften  bei  Gotfrid  uon  V'iterbo  Focatem,  Foca- 
tnm  haben;  der  deutsche  Kaiser  war  bekanntlich  woget  Ton  RAme.  IVot- 
ker  hat  noch  die  Form  pho'gnt  (derenfor:  34,  1)  und  Boethiui  foro 
domo  fogate  (*8);  mhd.  voget,  daher  Vogt,  l'oigt,  Foit,  Fout.  Die 
Mirabilia  urb.  Roniae  haben  kejTer  Voena, 

•)  Das  aho  doch  nicht  ganz  Übersetzung  von  Beda  ist,  wie  Heinrich 
Hoffmann  in  Mone'i  Anzeiger  1,  267.  behauptete. 
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baa  imd  fanclorum  tto«  martyrnm)  u»w.  Hugo  Ftoriae^  am  1130  aMH 
aus  A.  und  B.  von  Beda  suaammen.  Gitbertua  (1227)  und  yineentiua  Bel- 
iov.  (1264)  haben  für  Jene*  öbtiniiU  (aucA  im  Cbron.  Murenfe  und  m 
Cod*  fiionac.  germ.  88:  'gewan*)  auf  Foeaa  bezogen  conceflit,  toa#  die 
Colner  Chronik  (1494)  nocA  mit  gnnte  übersetzt* 

Sine  neue  Zuthqi  von  der  Göttin  Cjbcle  als  omnium  deornm  ma* 
tri  *),  die  dem  .4 grieola  erteArinl  und  der  er  das  Pantheon  vorzugsweise 
weiht ^ so  wie  den  A’amen  Alarla  rotuoda  (qaia  rotuodum  aedificium 
sagt  Cobelinua  de  Persona)  *)  Aiefen  dar  Rcko  von  Bepkau  (1330),  Mar- 
Unua  Polonua  (1278),  Af<Va6ilia  urbis  /loma«,  noeA  später  Cobelinua  de 
Persona  (1418),  Platina  (Vitae  ronian.  pontif.  1597)  atw, 

i?inige  wißen^  daß  Pabsi  Bonifacius  IP*  ein  Marse  aus  ^''alerta  ge- 
wesen (^^nastas.  BibUothee.,  A'dnigtAo/en,  Piatina),  während  Hartmann 
Sehedel  (Georg  j4lten:  Register  des  buchs  der  Crom'Aen,  1498)  daraus 
Marailier  macht»  ^ 

Die  Mirabilta  urbic  Romae  des  12.  Jhd.  ver6inden  ausführlicher 
/dgrippa,  Cybele^  PanlAeon  und  die  PeutecAen;  'Temporiboa  conrulum 
et  renalorum  Agrippa  praefcctiia  fubjiigavit  roinano  l'enatuj  Suevoa  *) 
Saxonc«  et  altos  populos  ciim  qiiatmir  legioiiibus;  in  cuju«  reverllono 
ti  n t i n nabu  1 u in  ftatune  Perfidie,  quae  erat  in  Capitolio,  fo- 
n u i t io  letnplo  Jovia  et  Minervae.  Nam  n n iu ■ c u j u sq u e regni  to> 
tiiia  orbia  erat  ftatua  in  Capitolio  ciiiti  t i n tin  n a li  u I o ad  coU 
I II  m.  et  n forte  altqnn  gen«  rebellioneni  ineditarfet,  confeftini  tintinna- 
bnluni  ftatnae  genti«  iltin«  commoTehatiir  et  fonabat  cognofccbanlqoe 
illam  gentem  effe  rcbcMcin.  cujii«  tintinnabiiluin  aiidien«  facerdu«, 
qui  erat  in  fpecnlo  *)  in  hcbdoniade  fna,  niintiavit  rcoaloribo«.  Senato- 
ren autem  hanc  legationeiii  praefecto  Agrippae  inipofiiernnt.  Qui  re- 
aiiena  non  polTe  pnti  tanttim  negotium , tondem  eonvietn«  petiit  con- 
•iliuin  trioiD  dicrum , io  qiio  termino  qnadam  nocte  ex  niniio  cogitntn 
obdorranit)  apparuit  ei  qnaedaiii  femina,  qnae  ait  *Agrippa,  quid  ngi«Y 
in  magno  cogitatu  es’  Qui  refpondit  ei  *Siim,  dotnina*.  Quao  dixit  *con- 
fortare  et  proraitte  mihi,  te  templum  facturnm , quäle  tibi  oftendo  et 
dico  tibi,  fi  cri«  Tic‘turiis\  Qui  ait  'faciam,  domina.*  Quae  in  illa  vi- 
Hone  ofteiidit  ei  templum  in  hunc  modiim.  Qui  dixit  'Domina,  quae  e« 
tnif*  Quae  ait  'Kgo  iuiii  Cybele,  mater  deorum.  fer  lihamina  Aepto- 
no.  qui  eft  magnii«  ^)  deu«,  ul  te  adjnvet.  Hoc  templum  fac  dedicarl 
ad  honorem  meuni  et  Neptun!,  quiu  tccum  erimu«  et  vinco«'.  Agrippa 


*)  Daraus  Einige  Thcbc  (Leiten  Spiegel  II,  48,  752;  oucA  in  der 
Stutlgarter  Komburger  Hdschr.)^  yindre  Cibelte,  Sibile,  Cymellti«  (Gefta 
Rom.  in  Cod.  inonac.  Catal.  p.  583,  hier  S.  423)  machen» 

*)  Diese  Benennung  auch  bei  Jacobus  de  Porogine,  Hermann  Engel- 
husen 1421  (out  yincentius  Bellovac»)» 

*)  Einige  Hdschr.  haben  Sclaro«;  Hermannus  KngelAuren  1423  (aue 
^inc.  Bellor.  6ei  Leibnitz  Ser.  rer.  brun«v.  2,  1^)  Aot  bloß  Perfa« 
Ttravit  et  fubjugavit;  Hermann.  Gigai  Flore«  temporum  (^Leideny  1843. 
4**)  hat  bloß  die  Tictoria  de  fweni«.  Die  Hirab.  nrb.  Romae  laßen  ihn 
erst  die  Deutsbhen  6e«iegcn,  dann  nach  Persien  geAen. 

AI.  fpelonca. 

*)  AI.  mariou«. 


■* 
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vorn  farffTD»  lactn«  hör  rcrl(R*it  in  rmatn.  cnm  m8|?nn  np|>ara(ii  na- 

cl  qiiinqnc  IcKionitiua  ivit  el  vicit  nmnca  Pcrfaa  et  pofuit  coa 

anniialilcr  fiib  trilxito  rninani  rrnalna.  Iledirna  Koniaiii  fecit  hör  trm- 
plnm  el  dedirari  freit  ad  honorem  Cybelo»  malrii  droriini  et  Keptu- 
ni  dei  luarini  el  oniniiim  dnriiionioriini  el  pofnit  linic  leniplo  nnroen 
Pantheon;  ad  honorem  riijii«  (;ybelea  freit  riatiiam  draiiratani, 
quam  pofnit  in  faftiRio  Irinpli  fiiprr  fornmen  et  rnoperuit  eaiii 
miriliro  trgminc  arreo  ■draiirato.  Vrnit  H o n i f a cl  n • papa  tempore 
Kocae  iiiiperalori«  cliriftiani  >idcn«  illiid  trmpliim  ila  mirtfbile  drdira- 
tiim  ad  honorem  Cybelei  inalria  deoriim,  ante  qiiod  iiinitotieni  a dac- 
inonibiie  Chrifliani  percolicbantiir,  ro|;atil  }>apa  imprratorriii , nt  con- 
donaret  ei  hoc  templnm,  et  finit  in  Kalcndi«  Xorenihr  dedicatiim  fiiit 
ad  honorem  Cybele«  matri*  drnriim,  fic  illiid  dedicarit  in  kalendia 
Novemlir.  ad  henorem  bealae  Mariae  Temper  »inrini«,  qiiae  cfl  matrr 
oinnium  fanetorum.  Qiiod  Caefar  ei  conccfRl.  Kl  papa  cnm  omni  ro- 
■uano  popiilo  in  die  kal.  Xovciubr.  drdiravit  et  flalnit,  ut  in  ifto  die 
romaniii  pontifex  ibi  celebraret  niiffum  et  papa  arripiat^  corpiia  et  fan- 
f;uinrm  doinini,  finit  in  die  natalia  doiiiini,  et  in  ifto  die  oinnra  fanrti 
rum  niatre  foa  Maria  feiiiper  tirgine  et  coelcftibiia  fpiritibua  babrant 
feftiritalrin  et  defiincti  babeanr  per  errlefiaa  lotiua  miindi  racrifieiniu 
pro  redrmplinne  animariini  fuRruni.  — 

/f/fe  werifAiedcncn  Oorrtcl/iingen  verewigt  tpäl  noch  eämmtUch  Seri- 
verina  in  reiner  Uespiiblira  Koiiiana  (Leyden,  1629.  td**.  5.  574)  in 
folgende  Hetchreibung  der  S*antbeon:  Kbi  nunc  dirao  Mariae  Uotnn- 
dao  et  Omnium  rancloriim  ecrlefia,  apnd  gentei  Irmpliini  Jovia  Vi- 
ctoria fiiit.  aliqiiando  Cybeli  racriim,  ciijiia  deae  capiit  antiqiii  operia 
ct  faxi  morn  templi  incliifom  adliiic  cernitiir.  a M.  Agrippa  l'an- 
theiiin,  qiiafi  tiöv  xdvrotv  dictum,  Marti  landein  ac  Venori,  qiii 

auctorea  nrbia  et  popiili  romani  habili  fiint,  cnnrerratiiin. 

Ado  Viennenfia  Arebiepifropna  in  releri  Martyrologio  romano  ka- 
lendia  iiovembria  Fantbenn  reliia  fanum  a Doiniiianu  priua  fartuni 
feribit.  Hoc  Bonifaciua  III.  pontifex  Fliora  imperatore  acreptiiiu  b.  Ma- 
rian et  niunihiia  fanctia  dicarit,  fiiilqiie  primiim  dictum  Virgo  ad 
martyrea,  ficiili  nunr  a rirriilari  forma  S.  .Vlaria  rotonda. 

Altiiiii  eft  pedea  CXI.IV,  tolidnii  lutiim.  Conlignatinnea  aeneia  tra- 
bibua  canaliiim  modo  rompactac,  pediim  XL,  ut  teftaliir  liaplitia  Leo. 
Valvac  ingentea,  item  traliea  ex  arre  corintliio  et  inauratae.  Li- 
thnftratum  varii  inarninria.  Arne  diiae  marraorrar,  fex  marmoratae. 
Interftilia  fex  coliimiiarnni  fpatin  diftanlia.  Parielea  oliiii  marmore  in- 
croflali  fiierunt,  nunc  lalericii  ftiiit.  Tefludo  templi  laqiicala,  taciiia 
circumqiiiiquc  fpaliia  roliclia,  ne  nimio  pondere  preinerelur,  Caret  fe- 
neftria,  tntnm  cl  peniliia  claiifum,  nifi  in  iiiediliillin  ronvexi  foramen 
rolundiim  aeneia  i n a ii r n ti aq u e Irabibiia  facliim,  qiiod  Uiinen  prne- 
het,  eiqiie  in  pavimenlo  riihjccliim  ad  imbrra  exripiendoa  impluriom. 
Ad  foramen  illiid  XL  gradibiia  p In  mb  eia  arcendilnr.  Sed  priiiaqiiain 
• CO  perreniatur,  bmi  ambitua  fiint,  ad  quorom  primiim  ex  imo  templi 
per  CL  gradiia  eft  eiindiim.  In  tecto  nunc  fiint  pliimbeae  laminar, 
qiiae  oiim  argentcae  fiicriint,  qiiaa  Conflana  Imperator  Conflantini  ju- 
nioria  filiiia  delexit  et  in  iiriiin  riiiiiii  Iranaliilil.  (iradiia  aenei  ante  tcni- 
plum  fublali  et  faxeia  permiitati  fiint.  Afcenfua  ad  templnm  fuit  per 
grndiia  XII.  nunc  per  totidem  drfeendilur:  ex  quo  intelligimna , quam 
alle  ibi  fit  ex  ruinia  folum  exaggeralum.  Inter  omnia  IJrhia  opera  nul- 
lum  admirabiliiia.  fite  molem  fite  artem  fite  inipenfiim  fpertca,  nulluin 
ctiam  ex  antiqiiiaairoia  integriua  ad  hacc  ufqiie  fcciila  perduratit  (c6en 

dadurch,  daß  et  umgcweihl  Sorge  der  Kirche  ward.'). 

Die  .Schilderungen  des  Pantheont  bei  .Martin  ui  Polonui,  Jacobut 
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He  l oTOffine,  Hermann  von  Friltlar  um.  tltllen  Haticlbi;  in  un- 
jttiltelbarrten  Zuiammenhang  mit  Her  i.  ff.  Salvatio  Koma«  oder  Hem 
ScheUenthurme  d.  i.  mit  Z.  225 — 232.  der  hainerrhronik.  wodurch  in  dieter 
dann  die  Überleitung  zu  Juliue  Cätar  (245.  255)  und  Deutrchland  (244) 
gewonnen  wird.  I on  den  .Sehetten  hörten  wir  erhon  beim  l’anthcon 
often  (-V.  419).  Die  Nähe  det  Abeehnittee  von  dieten  goldenen  Sehet- 
len  in  der  Kaiterehronik  bei  der  Schilderung  dee  Pantheon,  wozwitehen 
nur  Jene  (an  Z.  62  anknüpfenden')  Zeilen  207  —214  fallen,  epricht  für  in- 
nere ZuiammcngehSrigkeit,  Im  Pantheon  tporen  die  Götter  aller  Län- 
der aufgeitellt;  hier  konnte  eich  jenee  eigenihüniliche  Gedankengebildc  von 
den  Geetalten  aller  Länder  und  f 'ölker  autbilden,  ivusu  dann  freilich  noch 
eine  andre  Kreehein/ing  kam,  von  der  togleicb  die  ttede  fein  wird.  H'enn 
aber  alle  Länder  der  IVelt  hier  vertreten  (wie  zertreten)  geweten  eein 
tollten,  IO  mußten  ei  uatürlich  »wei  und  tiebenzig  fein  (t.  .V.  403); 
daher  Hermann  von  Fritilar  (Cod,  pal.  114,  Ul.  149*)  auch  tagt:  dd 
verfldrete  der  bitbefl  die  sp);ole,  der  wdren  cwdne  vndo  fibensic. 


4.  Die  Biidsäulcii  mit  den  Schellen. 

Z.  215^  244/  Entnkel  vcrwäßtrl  und  verbrämt  den  Teat  der  Kai^ 
$crchronik  folgender  Maßen:  ^ , 

Oie  Ui^mcr  ?iiodm  einen  fite,  I 
dA  fie  ir  dre  bchielden  mite 
210). 

swdn  und  fibenzic  werde  man 

(57) 

wären  ze  den  zCten  äfgefuln, 
die  se  Uöme  rdtgeben  wären 
(=57.  234)5 

bl  den  felbon  jdren 
die  trabten  meirterlicbe 
nmb  ein  palaa  riebe 
and  da;  man  dar  inne 
härte  mit  giiotein  finno  10 

Yon  edeler  glnkTplfe  (216). 
die  felben  rälgcbcn  wife 
licj^cn  e;  servileren 
näch  ieclirhen  Herren  gieren (216), 
die  te  Käme  gcliärten  (218),  15 

da;  rie  diu  lant  ilit  ftärten  (225). 
fwer  berre  waa  in  eiino  lande, 
fwer  nach  dem  manne  fände, 
waa  er  dan  kurz  oder  lanc  geftalt, 
dä  wart  der  bilde  manicvalt 
rchte  ndch  iin  gegor^cn  (216); 
näch  finer  iengc  gc^iorr^n 
waa  rr  kurz  oder  grär* 


dar  bilde  aber  er  näch  im  gär 
und  fast  in  in  den  palua  wiu  25 
ip  der  felben  sit 

hiengen  ub  den  bilden  fcbellon 
(219  : 220). 

welch  man  dar  härte  hellen, 

dea  wefte  man  [an]  der  felben  zlt, 

dar  herre  in  einen  ftrlt  30 

bet  gein  Käme  gefetzet, 

der  fellie  wart  geictzei 

an  guote  linde  an  ären 

oder  er  iiiuofo  zuo  in  kären 

und  iiiiiofe  in  glfel  fetzen  fchän.35 

dar  waa  dirre  herren  län.* 

diii  bilde  wären  von  mcirterfchaft 

geniachet  mit  grärer  kraft, 

dar  man  die  felben  fchellcn  • 

härte  in  dem  palaa  hellen.  *40 

fwelch  lant  man  niht  wolle  iclzeo, 

dar  miiofe  gifrlfetzon 

denzwän  und  fibenzic  Uäincrn. 

dar  zwar  dem  lande  fwirr. 

dä  wurden  maneger  Herren  kint,4Ci 

ala  fie  zc  Korne  gefchriben  fint) 

ze  Käme  glfel  fiia. 

dO  waa  oiich  glfel  Antiorhua. 


Daran  reiht  KnenkeU  ZuMommenhange  mit  den  Schalen: 


Wä  wil  ich  iu  befcheiden,  ** 
dar  biderber  Heiden  ^ 50 

se  Käme  der  rätgebeo  einer 

waa, 

ttia  icbr  ao  dem  buoebe  Ua. 


er  waa  vil  ärbrre. 
in  Tanten  Kdmwro 
in  Zesilien  lant,  ' 

wund  im  waa  dä  von  in  bekant, 
dar  nndo  ir  herren 


Digitized  by  Coogle 


422 


( 


fkiften  ftrtoen  trcrren, 

WBnde  ob  ^czilic  dio  ffholle 
die  holen  Bdmcr  grdj  helle  60 
ehört  fchine  kirn  Wen. 
o befunden  fio  gedenken, 
wie  rie  da;  lant  vertaten 
mit  rirlten  nnd  mit  raten. 


Me  fniilon  Lepidnm  dar  hin,  65 
da;  waa  an  in  ein  wifer  Tin. 
der  zerridrle  Zezilien  lant. 
mit  roiibr  linde  mit  prant 
zervmirte  er  d«;  küiiicrleh 
nnd  rie  die  liiile  alle  gcllch,  TO 


Dtr  laleinheke  Eingang  der  Kaiterchranik  {Mi)  laulti: 

Romani  oliin  ennctarnm  lerrnrom  potenlea  (209 — 214)  inflar  qaa- 
rnmlibct  fiifilia  lerrarnm  feccriint  (215  — 21HJ  nulaa  aercaa  appen- 
dentea  (=  219—221)  '),  qnnc  fonitn  (=  226)  fine  taelu  manmim 
(—  227)  reliictantcm  pnpulum  (=  22.’>)  prndidcriint  et  flatim  {—  228) 
ad  fiibjiigendam  eiim  potena  et  nobilia  mitlcbntur  (=  230  232.  245 


— 230). 


Die  hienaeh  folgenden  deuleehen  Reimzeiltn  233  — 244.  leiten  auf 
DeuteeUand  über  nnd  neigen  in  Z.  240  (die  biiochrube  He  Uren)  , daß 
auch  an  Ineehriflen  {der  Länder-  und  L'ötkemamenJ  dabei  gedarbt  worden 


eei  und  daher  *)  tlammen  auch  wohl  die  guldlne  tavelen  dee  idnnoliedee 
(S.  269)  atolt  der  Tchellen  oder,  wie  wir  weiter  »eben  werden,  neben  den- 


»eiben,  yielleieht  lehwebt»  dem  .dnnodiehter  eine  Darstellang  vor,  wie  eie 
die  Gefta  Roraanornm  darbieten,  worin  aueh  von  tafeln  die  Hede  iit  Cod. 
roonae.  54.  gerin.  merabr.  Hl.  16».  cap.  21):  Vna  Tagt  ein  maifter  Alexander 
eon  der  natur,  da;  Virgilina  in  der  ftat  afi  Rom  het  gepart  einen 
edeln  tebönen  palaft  end  enmitten  in  dem  pnlaft  ftSnd  ein  pilde,  da; 
hie;;  der  Römer  göttynn  end  het  einen  gnidein  apITel  in  feiner  hont 
Tnd  In  dam  rmbgang  inwendig  de;  palnftc;  eyn  pild  eine;  nbgot; 
ejaea  jreglicben  lande;,  da;  dem  Rümifchen  reich  wa;  vndertänig, 
Tod  ye^Jiehe;  pild  het  in  der  hant  eyn  glokken,  die  wa;  hü I tzci n, 
oder  »^tnfwln,  rnd  wann  dann  der  reirli  aynea  de;  abgot;,  da;  do 
wa;  ta  Rani,  fleh  widorfetzen  weit  wider  die  Rnmär,  ala  pald  de; 
felben  lande  abgot  laütncht  die  taneln  and  chert  den  rnkk  gegen 
dem 'abgot  der  Römer.  Dar  nach  chnni  dann  ein  ritter  z6  auf  eyncro 
glokk fpei fei n ro;;  oben  anf  der  hoch  de;  palafte;,  da;  der 
Römer  teropel  wa;,  rnd  erfchntt  nynen  fclinft  •)  end  iSegt  ge- 
gen dem  reich  oder  lant  de;  nbgntc;,  der  fich  gewegt  het.  Da  pei  or- 
chanten  die  Römer,  da;  da;  felbe  lant  wider  (i  wöre  rnd  die  lärt  in 
Tntrev  wider  fie  gedächten  rnd  machten  fich  dann  anf  mit  rtarehem 
her  Tnd  wüeften  da;  fclb  lant  vnd  prachtena  vntertänich  *). 


')  Hdtchr.  apprendentea. 

*)  Schwerlich  au»  den  Goldtafeln,  welche  die  deuleehen  Götter  im 
Idhavöllr  oder  der  neuen  Erde  zum  Spiele  finden. 

•)  Dieß  erinnert  an  den  Engel  auf  der  Engeleburg  mit  dem  ge- 
zückten blutigen  Schwerte  {Roth’»  Predigten  S.  76.  u.  Pfeiff  er’»  Hermann 
V Fritelar  S.  103,  15).  ' 

*)  Obige  Daraleltung  liegt  auch  folgender  in  den  Mirabilia  nrbia 
Romao  eu  Grundd  {vom  Lateran);  Item  dar  nach  fo  kümbt  man  auf  den 
gang,  da  hangen  die  erften  glocken  rnd  etlich  lent  fprcchcn  fie  fein 
Ton  himel  komm,  dnfa  lafa  ich  beften.  cor  dem  fclbcn  gepew,  da  die 
glocken  hangen,  da  ftet  ain  groffor  orcr  man  auf  ainciii  plierd. 
Tagt  man  in  hab  Virgilina  gemacht  den  Römern  zu  crc  rnd  die  k n- 
gel  bedeut,  alle  weit,  die  felbe  zeit  fo  waa  alle  weit  vnder  dca  Römern. 
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Hier  heißen  die  Glocken  oder  Schelten  gcradetu  Tafeln,  $o  daß  auch 
Schilde  gemeint  fein  können  und  die  gante  Sage  von  fcliollon  viel- 
leicht eelhet  aus  den  klingenden  rchiltrn  hervargegangen  sein  mag,  tpie  et 
t,  U.  bei  Hepkau  unter  Claudius  heißt:  Die  Scnntilren  hiengon  einen 
gnirflnen  fcliilt  ')  in  ilii;  Capitiiliiini  im  xe  <ren  und  mnehten  im 
eine  TAI  ron  golde* *),  und  wie  vom  Pantheon  in  nachfolgender  Schilde- 
rung aus  den  Gefla  KninBiioriiiii  (Ciid  munar.  cliurL  C'atal.  p.  5H3.  4<)i 
DEr  ander  teropel  (:u  llomi  waa  genant  rnntheiin.  Auf  dem  tempel 
wa;  Cj’iiicllui  (f.  a6en  41»),  di  full  fein  ein  iiiiieler  allcralitgole- 
rei,  zu  den  fiirrrn  warm  fc  li  i I t nnn  allen  den  landen:  iinnwan 
der  man  kam,  fn  farh  er  an  dem  fehilt  wnl  an,  an  wel liehen 
enden  fein  lanl  lag,  da  er  iinn  waa;  «nd  mit  galt  waa  er  gexiert. 

Dur  felb  Cymellua  wa;  mit  edelcm  geftain  geziert  and  ander  den 
rufTen  mit  merrwein  and  mit  pfalirn  *)  di  waren  felinn  and  rain  ner- 
gnldrt.  In  dem  fellicn  tempel  waren  ala  iiil  feilen  lUildsäulen)  ala 
rechter  ftirftenlnro  <nd  reieh  waren  in  der  werlt,  and  anf  jegleicher 
feulen  waa  ain  alilgot  iinn  dem  landt  nder  unn  dem  reich  and  het 
ainglnekhen  an  dem  hala  and  dienten  dem  pild  ala  ainer  frawen 
and  welcher  lant  ficli  da  wider  feezt  wider  Kam  and  wider  Ko- 
mi fch  reich,  fa  went  firh  der  nbigat  amli  and  rliert  den  ruck  gegen 
dem  pild  uan  Kam  and  di  ginchen  die  der  abignt  an  den  hala  het,  di 
lewttet  fich  felber,  fo  tetten  dan  di  hneter  dca  teuipela  dar  ze- 
wiffen  den  fenntaren  uan  dem  rat  and  der  herfchaft  ze  r.  a p i t n 1 1 , di 
fanten  dan  aiia  in  die  ainfterniia  der  ritterfchaft,  daj  mnn  daj  lant  da 
wider  ftrit  and  erchrigta  and  der  felb  tempel  ift  nw  genant  ad  fane- 
taiii  Miiriaiii  ratundam  *}. 

Diese  Darstellung  stimmt  vielfach  wörtlich  tu  der  in  der  Stuttgarter 
Pergamentrolle  der  Mirabilin  urbia  Romae  (Mfa.  hiftnr.  fnl.  n.  459),  aber 

?:ant  vom  -Capitole:  Dicebalur  tertiaiii  partem  iiiiiiidi  aalore,  quod 
nit  pro  magna  parle  aiireum  et  preciofia  lapidibua  pernrnatuni.  Et  ibi 
erant  tot  ftaliiae  imagiiium,  qiiot  crant  proainciae  mnndi. 
Et  habebat  qiiaelibel  inmgo  t i n t i ii  n a b ii  I ii  ni  ad  colliim  fnum 
(f.  oben  S.  419  eom  Pantheon)  per  nrtem  magicain  ita  diapofitam, 
ut  fi  aliqua  regio  rcbellia  effet  imperio  rniuano,  flatim  imago  illina 
proainciae  aertehat  dorfuin  aerfua  imaginem  urbia  Knmae, 
qiiae  majnr  erat  inter  aliaa  lanqiiaiii  dnminn,  et  fic  tintinnabulum, 
qnnd  habebat  ad  cnlliini  fiiiim,  refnnnbat;  tune  enftodea  Capitolii 
referebnnt  id  feiiatui  et  flatim  miltebantur  legionea  mililnm  ad  ex- 
pngnandam  illnm  proainciam. 

In  diesen  Schilderungen  tritt  klarer  ein  Zug  hervor,  der  auf  Entste- 
hung der  Sage  führt.  Es'  waren  die  standbildlichen  Darstellungen  aller 


*)  .Man  denke  an  die  hölternen  Tafeln  mit  Klöpfeln  an  den  Klöstern 
und  an  den  Sehitd,  den  Kaiser  Friedrich  I.  auf  den  ronkalischen  Feldern  ' 
aufsehtagen  ließ,  Italiens  l’ölker  tu  laden. 

*)  Heinrich  v.  M.  verwandelte  diese  H'orte  sogar  grade  au  in  fol- 
gende: Die  f^ndten  machten  im  ze  dren  Einen  gnldlnen  fehilt  und  ein 
fchelle,  Dill  dd  erklanc  ail  helle.  In  da;  Capitolinm  hiengen  fie  da;. 

•)  Ü.  l.  dciphini  et  paaonca,  l’erzierungen  der  Circl  ufie. 

*)  Im  Pantheon  weiß  auch  Lydgate  Cder  nach  1446  ftirbl)  noeft  die 
Gloekenbilder,  wobei  er  sich  auf  Fulgers  fFulgenlina,  der  bäS  stirbt,  und 
Virgiliani  continentia  schrieb)  besieht. 
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von  den  Römern  eroberten  und  um  die  ewige  Roma  vereinten  Länder^  eine 
emnbildUeke  Daretellung  von  der  Größe  de*  römitchen  Reichet;  womit  tick 
leicht  der  Gedanke  an  geheimnißvolle  Krkennung  der  fernen  Kmpörungen 
verband.  Auch  vor  der  Stephantkirche  tu  Conitantinopel,  tagen  die  Gefta 
Komanornm,  ttand  ein  eherne*  Ritd,  detten  aufgehobene  Hand  allen  l öl- 
kern drohte,  die  dem  Lande  übel  wollten  ■)  und  Delriu*  in  teitten 
Dirquiritiunri  roagirac  {Cöln,  1637)  III,  1,  4,  4.  Ä.  446'*.  toft:  E*  tllis 
Cedreni,  Zonarae  et  Glyrae  locia  TalU  R|i|iarct,  inoltaa  in  Circo  I’yaa- 
cenn  riatiiai  fiiirre  magici  artificii,  quae  Cnnrianlinounlitani  ini- 
perii  eventa  praedicare  piitaliantur,  ccrtii  litteria  f.  characteribna 
notataa.  So  mochten  ttaunende  Deuttehe  die  Pracht  an  goldenen  Schilden 
und  Rildtäulen  auf  dem  Capitole  zu  Rom  gedeutet  haben,  to  lebte  die 
Sage  durch  da*  gante  Mittelalter  fort  und  fand  ihre  finnige  Anwen- 
dung. Der  Marner  tagt  C'IS.  II,  171*,  MS.  IV,  523.): 

Ze  Käme  ftnont  geiiidlet 
lirticllclie  an  einer  want 

inanc  lant.  ieclichetn  hiene  ein  glücblln  obe. 

Taate  ficb  der  dclicinr;  wider,  dea  fclielle  Idtte  ficb. 
dd  wart  iiiht  nid  getwAlet, 

Kdmxr  Tiioren  zehant  * 

nnd  betwnngen  e{  dein  riebe  rdn  mit  lobe. 

Idttc  man  zc  fturme  in  allen  landen,  düble  mirb, 
dem  riebe  nü  klein! ii  bilfe  keine  davon  nimt  r;  abe. 

Eben  to  der  Meitter  Sigeher  (MS.  II,  220): 

Ze  Hüme  ein  meirter  wilen  güj 

ü;  dre  bilde,  der  künfte  waa  von  kreften  grü{; 

Fie  beten  alliu  glocken  in  den  benden  *). 

ir  forme  den  linten  waa  gelicb. 

rie  beten  nürb  den  vürften  namen  fd  arm  fd  rieb, 

fwA  fie  gefe^en  wAren  in  den  landen. 

Woll  ir  hirren  von  dea  meiflera  künfte  kraft, 
da;  wil  irb  in  betinten. 

Swelcb  vürfle  dem  riebe  falle  wefen  diencflbafl, 
dea  bilde  mnofe  linten, 

■ fam  alf  der  dem  riebe  valfebe;  berze  triioc. 

biet  roemifeb  riebe  der  bilde  noeb  gennoc, 
dea  wort  der  wcride  nie  fd  ndt  fü  biute. 

Der  to  durch  viele  Jahrhunderte  fortgetragenen  Erzählung  lag  aber 
noch  Tiefere*  zu  Grunde:  et  tind  dieß  die  in  Rom  einti  vorhanden  gewete- 
nen  SonqenuAren  oder  Sehattenteiger,  cifolSyia,  tofoaxoma;  bornlogia. 


')  Vgl.  die  9te  Erzählung  in  den  Sieben  weiten  Meittern. 

*)  Auch  Hermann  von  Frittlar  gibt  den  Abgöttern  eyne  glocken 
in  finen  bejden  benden,  der  Hildtäule  Romt  aber  eyne  gnldine 
glocken  in  fynen  beyden  benden  vnde  wante  ficb  vmmo  vnde 
vmme  zu  welelieme  abgolc  ber  wolde.  Nn  wa;  i;  mit  kunften  vnde 
mit  den  tuvelen  alfo  gemaeliit.  Swelicb  kunic  ficb  fatzle  wider  die 
roniere,  dea  apgot  lute  fine  glocken  gegen  der  roiner  apgote  vnde 
der  romer  apgot  Inte  fine  glocken  wider  yenen.  So  vernamen  die  ro- 
mere  da;  dirro  kvnic  ir  vieni  wa;  vnde  furen  vnde  vorlerbitcn  in  oder 
maebten  in  vnderlenic  romifeber  gewall  (Cqd.  pal.  114,  RI.  149*). 
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horaria,  folarta,  <nud9i]ffaf  yvofiovtgf  «m  die  Stunden  für  jeden  Monat 
de»  Jahres^  den  Stand  der  .Vonne  lii  allen  Ländern  de$  Reichee  und  die 
Jahreszeiten  anzuaeigen.  R$  wurden  damit  die  Sonnenwendekreiße  verbun^ 
efen,  dazu  die  tarnen  der  Länder  gesetzt,  wofür  sie  zu  gebrauchen  wa- 
ren. Ähnlich  waren  bei  den  iraßeruhren  die  Scheiben  mit  dem  Thier- 
kreiße, wobei  sieh  kleine  Hildsäulen  bewegten,  die  Trompeten  bliesen 
(Fitrup.  9,  4.  9).  Eben  so  wurden  die  Stunden  durch  kleine  ßild- 
säulen  oder  Gestalten  angegeben,  die  hervorkamen  und  den  gan- 
zen Tag  mit  einer  Gerte  anzeigten.  Solche  Uhren  waren  in  Rom  apiid 
aedem  Qiiirini,  in  Capitol  io,  ad  aedero  Dionac  in  Aveotino.  f’alerius 
brachte  eine  solche  aus  italien  nach  Rom,  wo  sie  aber  nicht  paßte,  weil  sie 
für  die  Polhöhe  von  Sicilien  gefertigt  war.  Dennoch  ward  sie  99  Jahre 
gebraucht  ').  Unter  Augustus  trurde  aber  tu  gleichem  Hehufe  auf  dem 
Marsfelde  ein  Obelisk  mit  in  SteinplaUen  eingelegten  Metalllinien  für 
den  Schatten  der  Spitznadel  erricAtet,  iroAin  der  portiena  ad  nationea 
führte,  weil  hier  die  Bildsäulen  der  verschiedenen  i’ölker  des  r.  Reiches 
standen  Der  Obelisk  erhielt  die  tcAdne  Insehrifit  Aeg^pto  in  potorta* 
tcni  popoli  roroani  redacta  Soli  donum  dedit. 

Es  itl  nicht  zu  leugnen,  daß  in  der  A'aiscrcAronilr  usw.  dieser  portl- 
cas  oationum  und  der  obelifcos  zu  Einem  Bilde  verbunden  worden 
sind,  das  alsdann  durch  alle  verwandten  Erscheinungen  auf  das  nahe  Pan- 
theon (_S.  417),  das  Capitol  QS.  423.  426)  und  endlich  das  Colosseum  {S, 
413)  übertragen  trurde.  Die  Schellen  im  Tempel  des  Jupiter  Tonaoa 
kamen  dazu. 

Das  vereinte  Kunstwerk  aber,  welches  die  Pilgrimtage  sieh  daraus 
bildete,  wurde  früh  Salfatio  Romae  genannt.  Schon  Beda  zählt  sie 


’)  Pauli  Realeneyclopädie  der  klass.  Alterthumswissenseh.  3,  1483  — 

1495.  — SolcAe  Uhren  mit  heraustretenden  Gestalten  hat  Nürnberg  noch  » 

heute  {Frauenkirehej,  hatte  Augsburg  auf  seinem  Perlachthurme,  wo  jähr- 
lich am  MtcAae(it/ef(e  bet  jedem  Glockenschlage  der  h.  Michael  hervortrat 
(//eniffcA  S.  293.  294);  in  IFien  (^cAatzlcaminer)  tat  ein  Uhrwerk,  vom  k 

Landgr.  v.  Hessen  an  Maria  Theresia  geschenkt,  bei  deren  Gloeibenarbloge 
Kaiser,  ATaiierin  u.  Landgraf  hervortreten. 

*)  Plinius  y.  G,  30,  10.  36,  5,  37.  41;  Sueton  Nero  46,  Servius  ad 
Aen.  8,121:  Porticum  AuguCtua  fecerat,  in  qua  rimulacra  omnium 
gentium*' collocaverat,  qnae  porticua  appellabatur  ad  nationea.  — ' 

Der  Obelisk  steht  jetzt  auf  dem  Monte  Citorio;  seine  Bafia  wurde  bei  S. 

Lorenzo  in  Lneina  gefunden,  nicht  weit  davon  jener  selbst.  Alberiinus 

(Oporculuro  de  mirabilibua  novac  et  veteria  urbia  Romae:  1510)  sagtt 

Non  longe  a qua  ecclefiB  oft  obelifcua  magnua  reroirepiiltna , nbi  ef> 

foffum  fnit  llorologium  cum  lincia  et  gradibua  deauratia  in  angulia 

Tero  1111.  venti  ex  opere  muriro  fcnlpti  TiTebantur  cum  bac  inferip*  ^ , 

tione  cubitalibua  litterU  VT  BOREAS  SPIRAT  (ut  VPERBORyEl  OSPl- 

RAT??).  Ugl.  Ostertag  Über  den  ehemals  auf  dem  Marsfelde  zu  Rom 

gestandenen  gnosionticAen  Prachtkegel  {Regensb.  1785). 


f ^ -i  by  Google 


ualcr  dietem  Samen  ni  den  Septem  iniracala  mondi  '),  und  siear  mf 
dem  Capitole*):  Capitnliiim  llonine,  falTntio  civium,  major 
quam  cieita«  [teiner  ureprünglichen  Lage  norA],  ibiqiio  ruernut  gentium 
a linmania  eaptaruni  ftatnae  vcl  denrum  iniagiuea,  et  in  ftatua- 
rura  pectoribua  nomina  gentium  feripta,  qiiae  a Kimianis 
capta  fnernnt,  et  tintinnabula  in  collia  eiirnm  appenTa.  Sacer- 
dntea  aut  pervigilea  diebna  et  noctihiia  per  aicea  ad  liiirnin  enftodiuna 
enram  habentca  intendebant,  fi  qnaclibet  eariiin  innveretiir,  roniim  mna 
faciente  tintiniiabuln,  iit  frirent  qiiae  gena  Iliiinania  rcbellaret.  Hoc  aii- 
tem  engnitoj  Romania  prineipibna  aerbo  vel  Toripto  niintiabant,  ut  fei- 
renf,  ad  quam  gcntein  reprimendam  mox  deTtinnre  deberent. 

f'on  hier  gieng  derielbe  Text  mit  If'ort-  und  Sinnabänderungen  bi$  in 
dat  Specnluin  hirinriale  des  Vincentina  B o I In  v a e en  f ia  (VI,  6t) 
über,  der  sieh  dafür  aber  erst  auf  den  Cistereienser  Klinandus  des  13. 
Jhd.  beruß  *).  liier  erseheint  die  Salaatio  Komae  denn  schon  unter 
l'irgit's  ll'under-  oder  Zauberwerhen  (.vgt.  oben  S.  61  u tpüler);  Cre- 
ditur  eliam  a qnibnadam  ab  co  faetiim  {lind  miraruliim,  qiind  diceba- 
tor  Salratin  Komae,  qiind  intrr  frptem  miracnla  miinrii  (a.  oben) 
primum  r.nmpiitatiir.  Erat  autem  ibi  confenratin  omniiim  rtatnariim, 
qiiac  ftatnae  feripta  nomina  in  pectore  gentia,  cujna  iniagincm 
tenebant,  geftabant  et  ti  n t i n n ab  ii  I u m uniuarnjuaque  ftatnae  collo 
appenriebatur.  Erantqiie  facerdotea  die  ac  nocte  feiiiper  vigilantca  qni 
eaa  cuftodiebant,  et  qiiae  gena  in  rebellioncro  confurgere  conabatur 


’)  Libellua  de  feptem  rairaculia  mundi:  Opp.  (Cöln,  1688)  I,  400k 
f'gl,  Beda  in  Cnd.  inonac.  Emmeram.  G.  CXV.  4".  fec.  IX.;  eben  so  in 
Cod.  WeiTobrunn.  (mit  dem  U'’essobr.  Gebete):  VII.  miracula  Primum 
falTOtio  rome.  | faluatio  totig  Capitolii  Rome  uaui. 

*)  Pas  tceiß  auch  die  Prosaauflösung  der  Saiserchronik  in  der  go- 
thaisehen  lldschr.  der  Pepkauischen  Chronik  iS.  77,  7);  De  rnmere  ge- 
wannen do  michele  ere.  an  der  erde  noch  an  dem  mere  nemochte  fie 
in  nieroan  geweren.  alle  lant  worden  in  do  hnrfaro  nnde  rome  nnder- 
dan.  Do  heten  do  romere  gnton  van  ere  alle  de  lant,  de  dar  waren  in 
ire  gcwalt.  dat  gegoten  ere  fatten  fe  an  dat  enpitolium.  dai^ 
np  hengden  fc  guldine  fchellen  iewelekeme  lande,  de  fine  dar  np 
geferenen  brieue,  wclic  dat  ende  dat  lant  were.  Ult  werc  waa  gemaliet 
von  fo  gedaner  meifterfcap,  fwelic  der  lant  rin  fic  wider  rome  iintfatte, 
fwenne  de  herren  an  dat  capitnlinm  to  rode  giengen,  fo  liidde  de 
reelle,  de  ime  tn  beferenen  waa.  fo  fanden  fe  dar  hin  ridderfcap  alfe 
all  de  dat  lant  wider  gewannen,  dea  beherdrii  fe  alle  lant  manich  hun- 
dert iar  wante  an  Jnlium  Cefarem,  de  wart  gefant  an  dndifeh  lant, 
dat  he  mit  groten  eren  gewan,  alfe  men  hir  varbiil  gefereven  aint. 
Van  difen  afgnden  de  hir  rore  geierinen  fin,*ne  wdt  men 
do  Tollen  warheit  nicht  noch  ran  den  fcellen.  man  aint  et  ie- 
doch  geferenen  an  ctteliken  boken. 

•)  Anonym.  Salernitan.  Chron.  Salernit.  (gegen  978)  cp.  131. 
(Aci  Muratori  Script.  II,  2,  165;  Perte  Monnm,  h.  g.  III,  530)  nahm 
obige  Erzählung  zunächst  aus  Erchemperli  Uifl.  [langobtird.  cp.  52. 
(Perts  o.  o.  O.  S.  957)  tior  dem  J.  889. 
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rootni  (mpertfim  Romanomm,  ftatoa  tllias  commorabatnr  et  tinthinaha- 
lofB  iino«  fnorebntar  in  collo  ejn«,  ety  oC  qoidani’  tildniit,  flatna  ipta 
moi  dif^itiim  indiceni  protendebnt  verriia  Rtara  geotrm  et  ▼erfu» 
nonien  ipnas  gentia,  qiiod  in  eo  erat  rcHplum«  ^|plod  nomeo  frriptnm 
continiio  farerdot  principihiia  deportabat  et  roox  AteNltQa  ad  cain  gen- 
(ein  roprimcndam  mitlebatur  ').  * ^ 

wir  oben  S.  414  Enenkcl  den  Freitag  mit  dem  Sonnabend  (Pan> 

(Aeon)  mifcAen,  zugteicA  (•$.  413)  dai  Cofofseum  hinzutreten  iahen  ^ $o 
Idmt  Andreai  Hatitbonemi»  auch  die  Erzählung  vom  Pantheon  an 
da»  Coloaeumy  indem  er  unter  ISero  erzählt:  Hujna  teroporibna  Colaf« 
fna  Romae  ertgiliir,  hahens  nllilndinia  pedea  centum.  Unde  recondaiii*:^ 

Ugwicinnem  [d.  i.  Ugoitin,  Haugwit*^  Bhehof  von  Ferrara]  dlcUar  Co* 
lorfenm  qnldara  locua  Romae,  obi  oliro  erant  itnaginea  nmnea 
prorinciarum  et  in  medio  erat  imago  Homae,  tenena  pomaBraii- 
re  lim  in  manu,  atpote  domina  et  regina  oiuniom  (t.  Ai'.  4193  et  eraai 
ita  diapodtae  arte  n i g r o m an  ti rn,  qiiod  qnando  aliqiia  previseia  * 
lebat  infurgere  contra  Romanos,  ftatim  imago  Rnmao  arerlebat  dor(M9  i 
illiua  provinriae  imagini  sei,  nt  diciint,  imago  illiua  prorincinc  •pfalVe- 
bat  contra  imaginrm  roroanam,  et  proyinciam  illam  fiibjiigabant  fibf.' 

Tali  arte  Romani  totum  mandum  fibl  fiibjiiga« erunt.  llnec  L'gwicio.  ' 

Durch  da»  Colo»»eum  fo6er  oaeft  dai  Pantheon}  werden  wir  aber, 

SU  einer  toeiteren  Auffaßung  oder  Au»ge»taltung  der  Sage  geleitet,  die  von 
einem  hohen  Thurme  weiß,  den  nach  den  deutschen  Geft.  Romanoriim  * 

(Cod.  roonac.  germ.  64.  membr.  fol.  ßl.  60^)  die  römischen  Bürger  unter 
Oetapianu»  abermal»  von  f’irgiliu»  bauen  ließen:  Ziio  den  xUrn  was 
ein  meiftcr  se  Rdme,  der  hie^  Virgilins,  der  was  rolkomen  in  der 
fwaracn  konft.  Nd  bdten  in  die  rermerehen  bnrgrr,  da;  er  etwa; 
machte,  da  mite  fie  erkennen  ir  rint,  da;  fle  ficli  vor  in  be* 
warn  mühten.  Dd  bdwet  er  einen  hüben  turn  und  in  der  licche 
des  tiirns  nmbe  und  nnibe  foTil  bilde,  als  vilder  lande  w d re n,* 
dio  Rdme  iindcrtvnic  wdren,  nnd  in  der  mitte  des  tiirns  machet  er  ein 
bilde,  da;  hiet  einen  gnidin  npfel  in  der  faant.  Und  ein  ieclich 
bilde  kerte  lln  antlütze  gegen  dem  lande,  dar  e;  hin  gebürte,  imd 
wenne  firh  dan  ein  lant  nmhekürte,  da;  e;  widerftrebe  was  den  Rüoi«* 
ren,  fü  lütet  e;  ein  ginrken  \nd  dd  mite  Idteten  die  andern  oiich. 

Etliche  fprechent , da;  derUümsre  gntPanteon  Hnen  rncke  kürte 

dem  bilde  des  landes.  wan  dan  die  Rümvr  da;  fÄheo,  fü  befamten  Fie  * 


*)  Aus  Vincent.  Uellorac.  nahm  der  lateinische  Königshofen  (Cod. 
Argent.  fol.  63.)  die  Sage,  eben  so  in  fFaltcr  Burley'»  (in  Oxford)  Li- 
ber de  vita  et  rooribus  philofophorum  c.  103.,  deuticA  *Da»  buoeh  von 
dem  Ie6en  vnd  »Uten  der  heydniseben  maister.'  (O. /.  n.  0.  4<*.  und  Straße 
bürg,  1516.  4^);  cnicA  hier  der  Zusatz  vom  /Men  de»  Zeigefingers:  Vod 
dife  faul  reckt  von  ftiind  an  jren  finger  den  man  nennt  den 
caiger  vnd  zaiget  gen  dem  Tolck  vnd  auf  den  namen  des  volcks,  daf- 
fellb  taffelin  dar  ein  dann  dyfer  nam  gcfchriben  w;  trüge  der  prie- 
fler  den  furften  oder  oberften  zu,  fo  fchickt  man  dann  ze  ftiind  nufz 
wider  daffelb  volck  ein  höre,  da;  fjr  ftrafften  vod  tämbten.  — Bur- 
ßucA  liegt  im  Cod.  nionnc.  Emiueruni.  B.  LXIII.  de  fee.  XV.,  fatt 
ganz  aufgenommen  in  B.  XXWII.  cli.  fol.  fec.  XV.  Rigenthümlieh  ke- 
ueht  $iek  die  Cölnitehe  QltTonik  von  1494  daramf,  wie  wir  vmter  im- 
S.  438.  lehen  werden. 
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Pich  mit  her«  kraft  unil  wider  twunf;en  fie  dan  her  wider.  Alfd  muhte 
fich  dan  kein  lant  verbergen  vor  den  Kdmirrcn  von  der  bilde  we- 
gen, din  dd  wären  *) 

Dieter  Seheltenlburm  wird  tpäler  (von  Weu(tcAen)  trieder  «er- 
tlörl  unter  dem  l'orgehen,  daß  darunter  Schätze  verborgen  wären,  die 
der  römische  Kaiser  graben  läßt,  I on  dieser  Sage  scheinen  die  Hand- 
schriften des  schon  im  4.  Jahrhundert  entstandenen  Ciiriofuiii  nrhie  Ro- 
mac  schon  eine  Spur  zu  enthalten , da  es  in  der  4ten  llegio  heißt:  Heren- 
cnlein  (.fub  terrani  medium)  cnbanlcm  (fiib  quam  |iluriniiim  anrnm 
pofitiim  eft:  man  lese  nur  turre  oder  turri«  medio  (oder  Medornm??) 
statt  terram  medium. 

JaeobttS  de  oragine  (Legende  aiirea  o.  CLVII.)  bringt  das 
Pantheon  mit  den  Schätzen  in  Verbindung;  er  erzählt;  Romani  cnni 
univerfo  orbi  dominarenliir,  q und  dam  temp.lum  maximnni  con- 
ftruxeriint,  in  ciijii«  medin  luiiin  idoliim  rnllocante« , nmniiim  pro- 
vinciariim  fimiilacra  per  circiiitnm  ftatnerunt,  refpieienlia  rectia 
vuUibiu  idolnm  Rnmanorum.  Si  qiiaiido  auleiii  aliqiia  pruTiiinia  re- 
hellaret,  conlinun,  nt  ajunt,  nrte  diahnlica  *)  illiu«  provinciae  fi- 
miitacrum  idnln  Kamannrnm  poftcriora  volvebat,  lanqiiam  qui  eoa 
cunctarum  prnvinciariim  Victore«  et  dnminoa  cirecifTenl.  Sed  quod 
nmnia  idnia  lemplum  ibidem  habere  non  potcrant,  ad  iiiajoreiii  ftiae  ve- 
faniae  oftentalionem  nniini  templiim  celrri«  mirabiliii«  et  riiblimin«  in 
hunorein  deoruiii  omnium  erexeriint  et  pantheon,  quod  fonat  toti  dii, 
vocavernnt  a ssav  quod  eft  totiim  et  9ios  den«.  Ponlifice«  enira  ido- 
lorum  ad  majorem  pnpiili  deceptionem  finxerunt,  quod  fibi  a Cybele, 
quam  omnium  deoriim  niairrm  vorabant,  fuerit  iiiiperatum , ul  fi  de 
oiiinibn«  genlibii«  vellent  victoriam  obtinere,  filii«  fiii«  Iriiiploro  magni- 
ficiim  fabricarent.  Fundamentum  autem  ipfiu«  templi  fphaericom  jacitur 


’)  Keller  Gefla  Romanoruro  dat  ist  der  Himer  Tat  (1841)  S.  118; 
gereimt  in  des  Büheler't  Dioeletians  Leben  (1841)  S.  91  — 99;  ungereimt 
im  Diocletian.  (Cod.  palal.  106.  eh.  4®.  Bl  14*).  Hier  schließt  der  Text; 
Die  biirger  balleu  in  da;  er  mit  finer  kunft  etwa;  mechte  oder  fchicktc, 
de;  fle  yren  fynden  defter  baff  mochttn  wiederflen.  Der  verhenget  mit 
xauher  kunft  einen  turn  gemacht  werden  vnde  in  der  hohe  de«  turnea 
' fo  vil  bilde  fetzen  al«  vil  gegende  in  der  weite  waren  vnde  ze  niittelft 
lief«  er  ein  bilde  machen,  da;  hett  ein  apfel  in  finer  hant  vad  ein 
ygelich  bilde  vmb  vnd  vmb  hei  ein  glockon  feile  an  einer  glocken 
hangende  in  finer  hant  vnd  kerto  Pich  gegen  finer  province  vnde  ge- 
gennc  die  ym  zngexcichent  waz  vnd  alz  dick  firh  ein  gegen  oder  lant 
wyder  Rome  frerelichen  ftellen  wolle  oder  fetzen  mit  kriege,  zu  ftnnt 
da;  bildo  du;  dem  lande  brzeichel  wa«  da;  lutto  fin  glocke  dar  nach 
luten  alle  bilde.  Do  die  roiner  da;  vernamon  fo  wnppenlen  fie  fich 
vnd  zogen  mit  gantzer  macht  gegen  der  fciben  province  oder  gegennc 
fie  zu  zwingen  vnd  zu  demiiltigen  uifo  da;  kein  province  wa;  die  fich 
Po  flrenliclien  mochte  geflellcn  wieder  die  romer  oder  fich  gerechrn 
gegen  in  fio  wurden  allewcgcn  vor  gewarnet  von  den  bilden  vff  dem 
turne. 

’)  Best  arte  mechanica  (S.  412),  rfonn  raagica  (S.  428),  dann  accro- 
mantica  (S.  427),  endlich  diabolica  (S.  428). 
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nt  rx  ipfa  forma  drornm  acternilas  demonftniretnr.  Sed  qaia  latllodo 
leftndini«  inriirtrntMliilU  Tidebnitir,  rnm  fapra  termin  in  ardiflcio  alU 
qiiaoCtiliim  prorrrnffent « totiiiii  Intu«  terra  repicbant,  finiul,  ot 
dicitnr,  riim  terra  denarinejacienlea* *)  et  Hc  qnouaqtie  prae- 
dirtiim  templiiiii  eft  uiirabiliter  ro  n fu  in  ma  tum.  Time  data 
lirentia  rft,  iit  qnieonqne  terraiii  anportare  relirt,  Iota,  quam  in  ipfa 
terra  inTenifTet,  pariintn  fiia  efTrt.  feftine  erf^o  turba  properat 
etipfiim  teinpliim  cllo  cvacuat.  Ucniqiie  Koniani  pineain  aeneani 
et  deaiiratain  fabrirant  ct  In  ruiiiinttate  colloranl  *).  Ajiint  qnoque, 
qiind  in  liae  oiiinea  prorineiae  niirabiliter  fciilptae  erant,  ita 
nt  qiiiciinque  Kninain  Teniffot,  verfua  qno  erfet  fua  provin- 
ein  feire  poffet  llaec  anlem  prnredente  tempore  inde  ceridit,  nnde 
et  in  praediclo  teinpl»  in  riimiiiilale  apertnra  remanfit. 

Den  oben  geachittlerten  Thurm  mit  ieinen  /iiic/fdu/en , welche  die 
rötker  qnntten  und  verriethen  y itrebten  nun  die  Feinde  Dome  zu  zeretö- 
ren:  theiU  $ind  dieß  die  Deutechen y theiU  die  Karthager  *),  (Aeila 
drei  KönigCy  für  weiehe  drei  llitter,  die  djlcgsre  der  troiirae  iraren,  den 
Gang  wagen.  Letztre  Dantellung  in  den  deutachen  Gefta  Uoronn.  (Cod. 
moiinc.  f^erin.  52.),  im  Dioelctian  ^Keller  S.  92  — 97.  Z.  4127 — 41154, 
andere  g-ereiml  im  Oid.  Giielf.  Ht.  47*  — 48**)  Dei  Rnenkel  ^)  er6<ctel 

licA  dazu  den  Peuteehen  ein  Meitler, 

Unter  dem  l'errande,  dem  haieer  Schutze  zu  ^e6en,  die  eie  erit  unter 
den  TAurm  gebrächt  y untergraben  eie  dcneelbeny  daß  er  endlich  einetürzt, 
duch  in  den  dentrehen  Gefta  Rnm.  (Cod.  innn.  germ.  52)  begonden  eie 
graben  bei  der  griintfeft  de;  tiirni  vnd  rnturgrulicn  fey  ind  xnndten 
dar  ^nter  ein  fewr  vnd  liilbrn  firh  da  mit  ir  ftra;;en.  \ii  wnrrn  fl 
rhanin  einer  meil  ferr  von  der  ftat  zc  roni,  da  der  turn  mit  den  pil- 
dennidervicl 

Pie  Mirabilia  nrbie  Rnmae  erzählen  von  einem  Pom  belagernden  Kö~ 
ntge,  ireicAen  ein  etarker  Mann  aus  der  Stadt  beechleiehty  packt  und  ge> 
fangen  auf  dem  Hoeee  nach  Horn  führt,  ähnliche  Gefahr  erlebte  1159  Kaieer 
Friedrich  /.  6ei  Lodi  ^).  Ein  ähnlicher  Zug  mit  jenem  untergrabenen 
Thurm  e eräugnete  eich  in  Italien,  die  Lothar*e  echöne  IFittwe  ddelhaid 
dem  für  feinen  häßlichen  Sohn  ddelbert  werbenden  Zferengar  //•  eich  ver- 
tagte, warf  eie  dieeer  in  den  tiefsten  Thurm  am  Gardasee.  Pa  unter- 
grv6  ein  treuer  Mönch  die  Mauer  de§  Thurmee,  führte  ddelhaid 
glücklich  über  den  See  nach  CanoesOy  gieng  dann  AeimiirA  nach  Peuteeh~ 
land  zu  Kaieer  Otto,  dessen  Peietand  für  ddelhaid  zu  erflehen.  — Olaue 
IFormiue  ilXy  8.)  erzählt  eine  hergehörige  Geschichte  {Beschreibung 
Milnächtiger  Londe,  deultcA  durch  dchaliue:  Straßburgy  1567;  Bl.  I73>): 
*dn  dem  ort,  da  der  Berg  zum  weichsten  und  löchrechtigeten  getreten,  Aa- 

')  Jährlich  warf  die  römieche  Jugend  in  den  lacut  Curtii  auf  dem  Fo- 
rum denariot  (5'ueton.  Oct.  57). 

*)  .S'ieA  oben  S,  415. 

*)  Spaiziery  dlt-  Rnglieche  Sagen  v.  AfdrcAea  von  Thome.  Oravn- 
Khw.y  l ieireg  1830,  S.  115-118. 

**)  Heinrich  von  München  uerechmähte  die  Geschichte. 

Gantheroa  Ligur,  9 , 460 — 525;  Raumer  //oAenttaa/en  2,  117. 
118.,  iroltmann  Kleine  Schriften  2,  97. 
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bm  ne  in  angefangen  mit  ihren  merkseugen  mm  iiutergraben,  tCem  und 
feiten  auttubreehen  ^ die  Mauren  umzuwerfen  vnd  to  etwa  von  Natur  ein 
külen  am  Üergy  haben  eie  dieeclbig  zu  vertheiten  genommen  und  weiter 
hinein  brocken^  bi$  sie  su  dem  f undament  der  fiaubkäueer  kommen 
sein,  dat  haben  sie  tfn(er^ra6en  und  mit  atarken  hölzern  unter- 
tfeuperl,  damit  sie  den  iosl  trügen  und  uil  gleich  mit  einander  einfieten 
und  sie  erschlügen*  Nachdem  aber  die  Mauer  dc$  Schloßt  ganz  und  gar 
so  weit  eie  über  die  Hüten  gangen  ^ ^^dig  gemacht  worden  ^ also  daß  sie 
tiicAl  jneAr  dann  auf  Ualken  und  hölzern  angezündt:  die  tteupper  oer- 
brennet  bi»  sie  gefallen  und  nachdem  die  sei6t^e  oer6renn(,  hat  ais6ai<i  dao* 
ganze  Schloß  samt  den  Türn  und  Pattein  von  wegen  der  Schwere  bemach 
gemußt^  denn  die  weil  et  an  einander  gebaueut  hat  eint  da»  onder  mit  ge- 
nommen und  eingeritten^  daß  es  alle»  mit  einander  Tum  Paeteien  Mauren 
Thor  und  Thür  auf  einem  häufen  gelegen.' 


Sach  diesen  Torautgängen  wird 
werden  .* 

Ze  den  fetben  ziten  1 

wns  in  diu  lunt  witen 
efeit  da;  felbe  insro, 

■;  die  Kd  in  cre 

gefldrt  hsten  Zezilien  lant  *).  5 

da;  mvre  wUrn  wart  crkaiit 

Ton  dem  mer  iioz  an  den  Hin. 

die  die  Tiirrten  wnldcn  D», 

die  Tnrhtcn  dd  fere, 

fie  verlurn  Ton  in  ir  dre.  10 

fie  trabten  mit  ra?teo, 

wie  Tie  ir  dinc  tirten, 

da;  fie  von  Kdmirren 

ilit  lurmen  in  Twscre. 

doch  trälitens  naht  unde  tae,  15 

wan  da;  imere  in  was  ein  flac. 

Ir  wart  witen  kitnt  getdn. 

da;  erhdrte  ein  knndtc  man. 
der  felbe  giene  alzebant, 
dd  er  die  tiutfeben  litite  vant. 20 
er  rpracb  'weit  ir  mir  ^iint  geben, 
ich  reehe  in  ane  widcrflrcbcn 
iiir  lint  nnde  lant  gnot. 
fd  belibet  ir  mit  gnotem  miiot. 
ich  wil  diu  bilde  ze  Hdiiie 

fchier  25 

brechen,  weit  ir  Ionen  mir.* 
rprilclien  He  gellrhe 
^woldeftd  uns  richerllche 
diu  bilde  dd  zebreehen, 
wir  wolden  uns  gerpreeben,  30 

wo;  dln.ldn  wsre 

anihe  diii  kiinn  fwsre.* 

Dd  fpraeh  der  mcifter  wolgetdn 
*icb  wil  mich  Hn  an  iuch  Idn. 
diene  ich  wol,  fd  Idnt  mir  fchdn  35 
von  in  fclben  gnoten  Idn. 
gebt  mir  zweit  knappen  mite, 
die  fehen  min  meiftcrllchen  fite. 


O Sieh  oben  S.  421—422. 


Knenkel*»  Rrzähluug  anschaulicher 

und  gebt  mir  des  ich  bedarf  dar 
ziio. 

intn  kunft  wil  ich  fpdte  und  vrtto. 

immer  dar  ziio  kdren, 

da;  e;  odeh  iuren  cren 

ze  allen  ziten  iune;c  ergdn. 

ich  wil  dar  zito  rlleti  iiiide  gdn.' 

Die  vurClcn  fprdchcn  geliclie  45 
arme  nnde  riebe, 

*wa;  er  dar  zno  habnde  füle  flnY' 
er  Ipracb  *da;  Tage  ich,  Herren  oila; 
zwei  hundert  niarc  von  ^oldo 
ich  dar  zno  haben  folde.^  50 

Da;  guot  wart  iin  fchicre  bereit, 
er  vuor  mit  Tiner  kündrkeit 
gein  Udnte,  als  er  Tulde, 
wand  er  zerbrerhen  wnlde 
din  bilde,  diu  dd  wdren.  55 

geih  Hdmc  woldc  er  vareo. 
die  zwehe  vnnren  alle;  mite 
und  ^uoreii  ndch  des  nieiriers  fite. 
Dd  er  ze  Hdtnc  ndhen  quam 
und  da;  von  Kd  me  vernnm  60 
da;  er  hrte  kdme  ein  rafte  lanc, 
hin  zeinem  wirt  er  dd  dranc* 
der  beliirlt  in  willirlirh, 
wände  er  was  kofle  rieh, 
er  machte  den  wirt  trunken  gar  65 
und  da;  gefinde  funder  bar. 
dd  da;  alle;  trunken  wart, 
in  einen  Ttadel  er  rieh  fpart, 

Tara  er  Hrh  fidfen  woldc  legen, 
den  wirt  bat  er  got  pflegen.  TO 

Dd  da;  gefinde  alle;  fiief, 
gein  flnem  wagen  er  dd  lief 
und  nain  fln  wlrirchoft  her  vür. 
zwdro  liinder  des  ftudcls  tür 
gruop  er  ein  tiefe;  luoc  ln.  75 
da;  wai  deo  meifters  fin. 
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dA  leite  er  venfile  cnRir  golt 
den  liiVmcren  seinem  PoU. 
de#  luo^es  warf  nieinnn  f^ewor 
wan  die  swolf,  die  mit  im  dar  80 
wArcn  konien  se  rehte, 
faiii  Pte  wffrn  Pin  knehle. 
da;  liior  liie;  er  Ptd;en  zno. 

De#  andern  mnr^ena  vil  vrno 
vnor  er  mit  f(rd;«r  Üe,  85 

ans  er  ki\me  ein  mile 
hete  se  Körne  in  die  Pfat. 
einen  wirC  er  aber  bat, 
da;  er  in  behielde  Pchön, 
er  gvbe  ime  giioten  Idn.  90 

den  Wirt  er  aber  tranken  macht, 
der  swcirer  eine#  der  dö  lacht, 
er  Pprarh  *da;  hiUgePinde  gemein 
Polt  ouch  billich  tranken  Pin.* 
vil  winea  imin  dö  rar  Ile  trnoe,  96 
dn;  Pie  tranken  warden  genaoe. 
fie  Ppnichen  'man  hdt  unPer  Pchöne 
pflegen.* 

'da;  iPt  mir  liep  and  wit  mich  le- 
gen.* 

mit  vreuden  er  in  den  hof  gie. 
in  einen  glet  man  in  Ite.  100 

dd  leite  man  in.  im  nirinan  rief, 
der  Wirt,  da;  gePinde  alle;  Plief. 

Dö  gruop  er  aber  in  ein  luoc, 
wand  er  wa«  wiPe  genuoc. 
dd  bare  er  Pehzic  niarc  golt  105 
dd  den  Uöiiirren  «e  Polt, 
wand  er  was  dne  md;en  klnoc. 
er  hie;  rerPtö;en  da;  Inoc. 
er  Ta«ir,  al#  in  Pin  herze  bat, 
se  Uditio  in  din  grd;m  Ptut  110 
ndhen  ziio  dem  paias  guot, 
wan  dd  hin  Pd  Ptaont  Pin  niuot, 
ze  einem  wirte,  aU  im  gezam, 
nnd  Pin  guat  dar  nmbe  naro. 
dd  gruop  er  golt  in  den  wac  115 
wsrlirh  wol  hundert  marc. 

Dd  er  da;  hete  getdn, 
er  begande  in  den  palas  gdn, 
dd  die  rdtgebeo  inne 
Pd;en.  mit  ir  Pinne.  120 

er  klocket  an  tür  nnde  an  tor. 
ein  rdtgelie  Pprach  'wer  iPt  dd  ror?’ 
er  Pprach  *da;  iPt  ein  meiPter  gar, 
der  wil  mit  uieiPterPcIiefle  zwdr 
in  ein  gru;e  guot  bringen.  125 

wil  wol  gelingen.* 
den  nieiPter  lie;  man  ln  zuoz  in. 


dd  leite  er  in  TÖr  Plnen  Pin. 
er  Pprach  'ich  wil  in  wol  geben, 
da;  nie  kein  man  bi  Pinem  leben  130 
goldea  nie  Pd  rlche  wart, 
weit  ir  volgcn  minrin  rdt, 
wand  ich  gerne  miete 
von  ia  dar  umbe  hiete.* 

Dd  Pprach  ein  wiPer  linder  in  135 
*wildd  nna  zeigen  den  gewin, 
ich  Page  dir  dt  die  Irinwe  inln, 
diu  zehente  marc  Pol  dln  Pin.' 
er  Pprach  'die  wil  ich  gerne  lidn; 
hei;ot  mit  mir  riten  dan.*  140 

Dd  wart  niht  langer  vermiten, 
mit  im  wart  Pchdne  gerilen, 
iinz  0 er  kom  suo  dem  Pladel  ’)  hint 
'hie  lit  guoter  gewin, 
ob  ir  [mir  gclouben]  wolt.  145 
grabet  hie.  dd  vint  ir  gnit* 
er  zeicte  In  relile  on  die  Plat. 
dd  vunden  He  da;  golt  drdt. 
er  Pprach  'Idt  iuch  betrdgen  niht. 
mdr  dren  ia  von  mir  gcPchiht.'  160 
er  zeiget  in,  dar  er  liet 
da;  golt  begruben  in  dein  glet. 
dd  vunden  Pie  wol  Pehzic  marc. 
er  Pprach  'Pit  inwer  Iriavre  iPt  Pd 
Ptarr, 

Pd  wil  ich  iu  aber  scigen  golt,  165 
weit  Ir  mir  mit  trinwen  wePen  holt.* 
er  zeicte  In  rehte  an  die  Ptat, 
dd  er  da;  dritte  verborgen  hdt« 

Ud  wdnten  Kdm«re, 

Pie  hieten  dne  Pwere  160 

Ton  im  dre  unde  guot. 
dea  trungen  Pio  ini  holden  muot, 
dd  He  vunden  hundert  marc. 

'Pit  iuwer  kiinPt  iPl  Pd  Ptarc, 
fd  Palt  ir  nna  gnot  zeigen.  165 
ein  lant  mno;  Dn  iar  eigen.* 

Dd  der  meiftcr  hiet  erhdrt 
der  Rdmier  willen  nnde  wort, 
er  Pprach  'ich  wil  in  zeigen  guot, 
da;  iu  allen  Panfte  taot,  170 

da;  enhalp  mera  diu  heidenfehaft 
fd  vil  goldea  niht  hdt  die  kraft* 
Dca  dancten  fie  im  Pdro. 

'under  difem  palaa  hdre 

iPt  e;  gelegen  manegen  tac.  175 

nienian  wan  »ich  r;  zeigen  msc.' 

Dd  die  Udm«re 
erhdrtcn  diriii  mere, 
dd  feiten  Pic  algemein 


Hd$ckr,  tJnd, 

>)  IfdacAr.  nadel,  kaPtel,  ehaftelCO. 
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'undemlore  mao  difen  fleto,  180 
r«)  muhte  der  pala»  nider 
er  fprach *  *da;  kan  ich  uoderftdn, 
aU  ich  iu  wil  befchoiden* 
rprach  er  luo  den  beiden, 

'als  man  die  ftein  Tiht  bieUen  *), 
fd  fol  man  underfetzen 
den  unlas  mit  holze  p^ru;, 
fd  fehadet  im  kein  niiirrtd;. 
als  man  da;  gtiot  vandeii  hdt, 
fd  radre  man  zoo.  da;  ift  min 
rät.’  UH) 

Der  rät  begiinde  in  allen 
vil  rehte  wol  gevallen. 
dd  Ton  meifler  zuo. 

eines  morgens  tiI  vrao 
er  hie;  die  mdrsre  195 

andcrTarn  die  fwre, 
den  ualas.  des  was  der  meifler 
ftolz 

nnd  hie;  in  fetzen  dd  df  holz, 

wand  er  im  des  geddhte, 

da;  er  e;  bl  der  nahte  200 

alle;  dd  Terkdrte, 

als  in  rin  kunft  Idrtc. 

er  hie;  dar  vüeren  fteine  gnuoc. 

Zfio  den  fpriii;en  man  fie  traoe. 

Dd  da;  aller  gefchach,  205 

wider  die  lidmsr  er  dd  fpraoh, 
die  ft«(e  bl  im  wdren; 
er  fprach  *ir  füll  raren 
under  den  palos,  da;  ift  reht, 
beide  horren  linde  kneht  210 


in  die  grnobim  hin  ze  lal, 
dd  rint  ir'"  guot  über  al, 
da;  nieman  fd  riehen  folt 
hdt  an  filber  and  an  goU** 

Dd  die  Udnivre  215 

erhörten  diflii  maere, 
dd  ildrns  in  die  griiobe  ze  tal. 
ir  llen  wart  mit  grd;eiii  fchal. 

Dd  der  mcifter  da;  erfach, 
wider  die  fiticn  er  dd  fprach  220 
'nd  zündet  die  fpriii;en  an.* 
alfd  da;  flein  und  holz  bran, 
dd  iiiiiofe  der  palas  undergdn. 
er  mohle  niht  langer  dd  geftdn. 

Dd  mite  fd  raote  der  mcifter  dan  225 
er  lind  Hnc  zwelf  man. 

Dd  dc*r  palas  nider  gie, 
ir  keiner  dd  des  niht  eniie, 
er  Tldcli  dannen  balde 
gein  einem  grd;en  waldo.  230 

die  Kdnisr  wdren  dd  betrogen 
und  di II  bilde  an  gelogen. 

Zen  vurften  He  dd  qiidiiien. 

diu  msere  fie  (wÜliclich)  Tcrndmen, 
da;  diu  bilde  zebrorhen  wdren,  235 
diti  ir  richo  bcgiinden  rdren: 
den  meifler  Tiengens  bl  der  hcode. 
'itiwrr  forgen  hdt  ein  ende’ 
brgiindcn  Ile  gemeine  jelien, 

'iur  lip  kan  raeifterfcheflo  fpe- 
hen.'  240 

fie  waren  alle  rrcrllrh« 

He  maclitcn  den  meifter  rieh. 


Rigcnthümlich  löti  tick  dit  CAronik  van  der  hiUiger  »tad  Collen  (1494) 
den  fnderepruch  »wischen  dem  PanlAeon,  das  unter  Domitian  gebaut 
ward  iS.  417),  und  dem  Thurme^  den  Firgil  errichtet  haben  sollte:  lod 
Tan  dem  Ichatz  dade  do  Domicianos  nae  begerde  des  Turfi  Alarcus 
machen  den  groUTcn  konfllirhcn  tempcl  aller  gode.  ind  wart  hernae- 
mails  gewiget  in  die  ere  aller  hilligen,  dn  Focas  keyfer  wart.  Hie 
is  zo  myreken  dat  dit  fchriiien  gemeyniieh  die  h^ftorien  dat  diffe  Turfs 
tempcl,  durch  fulcho  manler  ind  vp  die  zijt  ind  ran  dem  keyfer  fij 
Tp  gezymmert  worden,  Tolghet  fleh  dat  clayriieh  vnd  ofTenbayrlich  dat 
dyhyftorle  is  gerifiert  Tnd  erdacht  die  faget  >an  dem  Torn 
der  fulde  geweft  fyn  zo  Korne,  in  dem  ftonden  die  affgode  aller 
lande  mit  e^m  fchelgjn  Tmb  den  Romeren  zo  Terknndigcn  den 
affTall  eyniges  landes.  In  dat  feine  fchrifft  ouch  BarleuZ  an- 
giieus  in  dem  boich  genant  Vita  p h i Io fo ph oru ra  in  dem  wort 
Virgil  ins  (t.  5.  427).  Ind  foulde  gefchiet  fyn  by  den  zijden  do  Vir- 
gilius  lefTde,  dat  wps  als  Octauianus  keyfer  was.  Want  Tp  die 
zijt  was  noch  niet  von  den  die  gewoinheit  ind  brncbnng  der 
fch  eilen.  Ouch  vynt  men  dat  in  gheynen  aldeo  hyftorien  fchrijueo, 
dat  doch  funder  tzwyuel  niet  were  achter  bleuen. 


>)  Lesarten:  Vnder  für  man,  lind  grub  man,  Voder  ffiren  fi. 

*)  Lesarten:  pleczen,  wcIczcd,  wellocsea. 


Anhang. 

Virgilius  und  seine  Zauberwerke. 

Die  Protaauflöfunf^  der  Kaiserchronik  iS.  55)  weiß,  »ahen  wir  S,  61, 
V9N  einem  phaffen,  der  die  fchellen  d*  i.  die  ÜUdsäulen  der  Länder 
nachte. 

Dieser  prafT«  oder  meiPierprafTo  (oin  pfafTe,  der  wol  zouber  las: 
9Polfr,  Parcifal  66,  4)  ist,  wie  wir  S.  61  tcAon  andeuleten,  kein  andrer 
ah  der  S.  61  usw,  bereits  genannte  zauberkundige  f^irgilius,  den  auch 
Thomas  Lyrer  noch  in  Bezug  auf  die  SaUatio  Romae  gradezu  meint 
und  nennt:  Dd  kam  Vir^iliua  ziin  den  felben  zlten  gein  Rdme;  der 
was  üürtic  ?on  ManCouwe.  der  machte  mit  flnen  liften,  alt  er  wol 
künde,  alliu  lant,  dia  der  Udmicr  wAren  f^ewefen  und  fie  heten  be- 
twungen,  du;  lie  inuoReo  tribAt  dahin  geben 

Das  zwölfte  Jahrhundert  scheint,  ipem*g«frn«  in  Deutschland,  die 
welsche  l'^irgilsage  noch  nicht  besonders  zu  kennen;  mit  dem  dreizeAew- 
ten  tritt  dieselbe  aber  auch  zu  unt  über.  Lm  ISKK)  begegnen  wir  ihr  bei 
If^olfram  von  Eschenbach  iParciu.  6b6,  II); 

Sin  lant  hci;t  Terre  de  Labi)r. 
von  der  nnchkninen  er  ifl  geborn, 
der  auch  vil  wiiiidcra  het  crknrn, 
von  N dp  ela  Virgilitia. 

L^fn  '1207'  fctst  der  ff^artburgkrieg  die  einzelnen  Sagenzüge  vor- 
aus Cder  geift  — • dia  fliege  im  glatc  ^ du;  bilde  d;  dre  gego;;en). 
£6en  so  kennen  sie  der  Dichter  des  Lohengrin,  des  jüngeren  Titurel, 
des  Beinfrid  von  firotmsrAircig , der  Marner,  R umeland , Boppo, 
Frauenlob,  fFalther  von  Metz  imr.  und  Enenkcl  behandelt  die  Sage 
des  Breiten. 

Um  1200  ober  kennt  und  nennt  die  neapolitanischen  fUunder  f'irgiVs 
sämmtlieh  der  kaiserliche  Kanzler  Gervafiua  Tilbnricnria  in  seinen  Otia 
imperialia  *),  die  er  für  Kaiser  Otto  IF.  niederschrieb.  Kr  war  bereits 
vor  1191  in  Neapel  und  Unteritalien  gewesen,  im  J.  1209  aber  nochmals 
mit  dem  genannten  A’oiter.  A'eine  .Aufzeichnungen  hatte  er  aus  dem  Munde 
des  Folkes  entnommen.  Um  dieselbe  Zeit  bietet  d<e«rl6en  Sagen  Kaiser 
Heinrichs  Kanzler  Konrad,  Bischof  von  Hildesheim,  m Briefen  beim  Fort- 
seiter von  Helmold's  Hiftoria  Slavornm,  Arnold  von  Lübeck  lf\  19.  *) 
Eben  so  (um  1209)  der  Cistercienser  Helinand  in  des  burgundischen  Vin- 
centina  Bellovacenna  Speouluin  hiftoriale  VI,  61.  ^)  Gleichzeitig  ferner 


O Hieran  schließt  er  unmittelbar  Julius:  AIfo  Tanten  die  römer  kai- 
Tcr  Julioin  aua  mit  groflem  gewalt. 

•)  Bei  Leibnitz  Script,  rer  brunavic.  (1707)  1,  963 — 1001;  die 
Firgil  betr»  Stellen  zum  Tkeil  irieder  oAgedruckl  6ei  HoAeneek  Des 
Deutschen  Mittelalters  Folksglaube  i Berlin,  I,  IB8.  und  bei  A'patsier 

y^ilengf,  Afdrcken  iBraunsehw.  1830)  /,  89  — 92.  Fgl.  /FünicAelrutAe  6'.  135. 
*)  Bei  Leibnitz  Script  rer.  brnnsvic.  II. 

*)  Douay,  1624.  S,  193.  Daraus  im  lateinischen  Königshofen  (Cod. 
Argent.  fol.  n.  63). 

[IV.  3.] 
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der  gelehrte  cnglitche  Benediktiner  Atezmder  Keekam  (i>reAain,  TVe- 
fuam)  »OH  llcrcford,  der  in  Pari»  rtudicric  «nd  lehrte,  1186  in  Kngland  , 
auflrot  vnd  1211  »lnr6,  in  reinem  in  l’erten  gctehriehenen  Buche  Do  na- 
tura rcruiii  («.  I I.),  woraut  ct  im  14.  Jhd.  der  Oiforder  Theologe  Wal- 
ter Burley  in  rein  Buch  \ilac  iiliilufiiiihoruui  oder  De  Tita  et  inoribos 
philoro|iharuiii  cl  pnclaruin  entnahm  ' ). 

Um  1242  berichtet  ferner  AILcricos  Triumfonlinm  in  reinem  ta- 
* genreichen  Chroniciin  zum  J.  999.  S'.  37'>.  »on  einigen  Wundern  I irgitr; 
vai  1260  gedenken  reiner  Adenoi  li  roi,  geboren  1240  sn  Brabant,  im 
Clconiödei  ”)  und  ll'alther  oder  Gautier  von  Metz  im  Image  du  roonde 
«der  Mup|ieiiiondc  ’).  Ein  franzöritehet  Klagelied  auf  König  Eduard  l.  | 
»Oll  England,  der  130T  flard,  erwähnt  gleichfaltr  I irgilt  *).  Eben  to  der 
englitehe  Dichter  Gower,  der  1402  florfc  Lydgate,  der  1446  rtarb  *), 
und  ipüler  Marlow  Dar  Ganze  aber  umfaßen  in  dictem  Jahrhundert 
die  Miraliilia  urbia  Kniiiac  '). 

Koch  im  15.  16.  Jhd.  wurden  l'irgilt  Zauber  und  Wunder  in  Kupfer- 
rtichen  dargertellt  in  Italien  und  Peutrchland  {Lukat  von  Leyden,  Georg 
Pcnci)  Dieter  Zeit  gehört  ourfc  dar  italirch  franzötiteh 


■)  l\ümberg,  Creußner  1479.  rp.  103.  fgl.  L.  Hain  Bepertor.  I, 
574.  Kt.  4112 — 24,  deutteh  4125;  vgl.  Brücker  Hift.  pli.  I,  341,  Dun- 
lop  llift.  of.  fiel.  2,  134.  — Sich  oben  S.  427.  Anmk.  1. 

T)  Igl.  II  ornthal  ll'ünachclruthe  1818,  Ar.  36.  5'.  141. 

*)  Proaaiich  gedruckt  alt  Miroir  du  mnnde  im  16.  Jhd.,  englitch 
durch  Caxton.  Sieh  Le  Grand  d'AuTry  \oticea  des  manurcr.  V,  244; 
Koi|uefurt  De  l’ctat  de  la  podfio  franc.  5'.  255,  GlolTaire  2,761;  Uagett 
SiS.  4,  246. 

<)  Thom.  IVriglit  l’ulitical  rnngt  of  England,  5'.  245. 

Gower  Conferrio  Ainantii  (1555)  V,  94. 

'>)  Ljrdgate  Tragcdiea  of  Bocher  De  cafibue  Tirorum  et  femioa- 
rum  illuftr.  VI,  1,  I. 

’)  Fnuftna  1603.  1604.  1663.  (Old  plajr«.  London,  1816;  I,  42).  — 
Seiner  gedenken  ferner  Pelrarka  (Itinerariom),  Theodoric.  a Niem. 
(I.  m.  de  fchiiuiat.  c.  19),  Vigneru*  oder  l'ignew  von  Cypern  (cp,  19. 
5'.  330),  De  Loyer  (De  fpeclrie  1,  6),  Paraeeltut  Tractat.  de  iniag.  c. 

2.  Opp.  Straßb.  1603  ; 2,  307.  569),  Sibyltur  (Peregr.  quaefL  de  cad. 

3,  2),  Trithem  (.Antipal.  4,  3),  'UillanC  Chronik  von  Neapel  (Crö/Se 
Beiträge  S.  27  — 34),  Giovanne  Bombo,  Buonamente  Al iprando  (Chro- 
nik von  Mantua). 

■)  Montfaucoa  Diarium  Italicum  (1706.  cp.  20.  5.  288),  Gräße 
Beiträge  zur  Literatur  und  Sage  der  Mittelalterr  (Drctden,  1850.  5.  10.). 
•)  Grüße  a.  a.  O.  S.  35  — 37. 

'")  Sieh  Cente  NoTelle  Antiche,  Villani  Chronik  von  Parteoope 
(Atttzug  in  Gedichtramml.  in  neapol.  Mundart  Bd.  Wi  lli.);  dazu  Con- 
verrat.  Bl.  1823. 

’’)  Faicta  mcrveiltcux  de  Virgillc  file  düng  CbeTalier  dee  Arde- 
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nglüch  ‘)i  nitderläadi$eh  *),  itiänditth  ’)  »OThaadene  f'olk$bückleiu 
van  yiTgilt  Zaubern  an 

Nickt  nur  dat  Panthean  oder  die  Slaluav  cum  (intiiinabulii  (Sal- 
vatin  Uoiiiae),  eondem  auch  die  llocca  della  verith,  weleke  in  der 
Kaiterehronik  unter  Julian  mitrpiell , nötbigt  uai  auf  Sache  und  Sage 
kier  näker  einaugehen. 

1.  Yirgilius  in  Neapel. 

Mantua  me  genult  (70  v.  CAr.)**  — hei  «einer  Geburt  tiHerte  und 
6e6te  Rom  dar  er  doch  «pJtcr  verherrUchtta  — In  der  Jugend  betuchte 


ne«:  Paris,  Jeanne  Trapperei.  4",  fl'ilk.  ^'yuerd»  8^  oder  16°,  C'Aau<«ard 4°, 

La  vic  Ic«  ditz  et  tncr«nille«  de  Vorgille:  Lyon  o.  J.  und  1530.  Sieh 
Kbcrt,  Keller  Sc|>t  Sage«  (1836)  CCIII  — CCXIV,  Ideler  AUfranx,  Li- 
ieratur  S.  141;  Le  Grand  Febliaux  1,307,  Extrnit  3,  255,  Loiteleur 
S,  150  usir. 

')  Thi«  boke  tre.itcsh  of  the  l^fe  uf  Virgillu«  and  of  hl«  deth 
and  many  marvngle«,  tbat  ho  did  In  hi«  l^fertynvo  by  \rhitch  craft  and 
Bigroiiian«y , thurough  the  help  of  Che  devylle«  of  hell.  2 Ausg.  1610. 
(Britta  Museum,  Garrick  collcction)  tmd  Antwerpen  (Anwarp)  6ei  Jean 
Doe«borke  um  1530.  4°;  neu  gedruckt  von  Vltcrson  (London  1812)  und 
TAomi  (1828,  rfeuftcA  von  5/jafsiVr  1830.  S.  287  — 294J.  * 

^)  Een  febone  IliOorie  van  Virgil  in«  van  zijn  Leuen,  DooC  endo 
aijn  wynderlijko  werken,  dio  hij  deede  by  Nigronianlicn,  endo  by  dat 
bchuipo  de«  Duyrel«.  t'Amflcrdani  o.  J.  4°  und  1552.  4°  by  H.  S.  Mül-  * 
1er.  (/'gl.  Hagen  Erzähl,  u.  Märchen  1,  155);  van  den  Bcrgh  Do 
ncderlandfclie  Volksroman«  (Amsterdam,  1837.  8.).  S.  84  — 89. 

^)  1676  (handschriftlich  zu  Kopenhagen'). 

Über  l'irgH  ist  viel  verhandelt  worden.  Außer  S ieb  en  haar*t 
unbedeutender  Abhandlung  De  fabuli«  quae  mediu  aetate  de  P.  Virgi- 
Mo  Mar.  circumferebantur.  (Berlin,  Hayn  1837.  4'*))  ralent.  Schmidt 
Beitta  z.  GescA.  der  romant.  Poesie  (1818)  S.  117.  130 — 133.  139.  151. 

961.  1001,  Uifciplina  clerical.  S.  91,  Straparola  (1817)  S.  279,  Görre« 

Oie  deutscAen  l'olksbucher  S,  225  usio»,  OoAeneck  Des  deutschen  Mittel^ 
aller«  l’olktglaube  (Berlin,  1815)  I,  IBS.  106.,  Richard  5'palsier  (TAom'i) 
^llengl.  5'agcn  u.  Märchen  (Braunschw,  1830)  1,  XIII — Will.  73  — 140. 

187 — 1^4,  Dunlop  Iliftury  of  fiction  2,  130.  (devIscA  von  Lie&recAl; 
Berlin,  1831.  5'.  185  — 188)  «leA  die  Literatur  in  /Zogen’«  Brief,  in  die 
Heimat  2,  150.  3,  169.  184—  194.  4,  118—120.  182—194,  BrvöAlungcn 
u.  Märchen  (Prenzlau,  1825)  I,  153  — 205,  Gesammtabenteucr  (Stuttg. 

1830)  3,  CXXIX—CXLril,  Germania  Fll,  108,  Deutsche  Gedichte  des 
Millclall.  //;  Gruße  Allg,  Litt.  Ge«cA.  II,  2,  626—628,  Beiträge  cur 
u.  Sage  des  Afillelall.  (1850)  S.  27;  Geuthe  / irgiT«  Eclog.  (Magd. 

1850)  S.  58—97  u$w. 

‘)  Spatzier  a.  a.  O.  S.  99.  Vgl.  in  Muratori  Anti,,  ital.  medii 
■a*i  V:  Baonamentc  Aleprando  (1414)  Chronica  dclla  cittii  di 
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er  die  Sehnte  zu  Totento  {Toledo)  *)•  — Horn  weiß  viel  U\nderwerke 
vfffi  ihm  aufzuweiten. 

Daß  die  Hanptragen  an  Neapel  hafien^  ist  ethlärlich.  Hier  liegt 
f'irgil  begraben;  hier  wird,  oberhalb  der  Votilippo,  $ein  Orab  noch  hevte 
gezeigt  und  verehrt,  bei  dem  nelbtt,  nach  einem  bei  der  Meue  de$  h.  Pau^ 
lu$  zu  Mantua  gerungenen  Liede,  diezer  gelandet  $ein  und  geweint  ha^ 
ben  zoll: 

Ad  Maroni«  inauroleiini 
Uar.tur  fudit  fuper  etim 
l*iiic  rorein  lacrymnr: 

Cjiicm  (e,  inqiiU,  leddidilTctD) 

8i  l(*  vivuiii  invrnirrein, 

Hocliiriira  maxi  me. 

Hei  Sola  in  ram/)onicn,  von  dem  die  nolae  oder  cam|iaiiae  •(ammen 
rollen  *),  die  P ir  g i liu  t gleichfalls  erfand,  v'ar  ein  nion«  virj^inuni  mit 
Zauberbitderu  von  rirgiiius  *).  Die  hier  hervorbrechende  /f'orlocr6<n- 
dung  geht  weiter.  Virgil  in«  soll  er  geheißen  worden  sein,  weil  bei  sei- 
ner Geburt  viel  gewacht  werden  mußte  *);  auch  von  der  Zauberruthe  ^): 

* Diter  l irgiliiis  heißt  darumb  also  von  dem  lateinischen  wort  Pirga:  da$ 
heißt  SH  tcütschc  rii(  wann  seiner  miifter  träumet.  Sij  trüg  raychet,  vnco 
an  den  himel,  das  waz  eychssen  nur  das  sy  ward  gebem  den  Pirgiliuo 
der  mit  reden  würde  den  himel  6erüren.  Diser  >«(  nii(  der  natürlichen 
kunst  begabt  geivesert.  Auch  mit  der  schwarezen  kunßte*  vnd  hat 
die  mit  vieler  herrlicher  kunst  bewärct.*  *^) 

f'incentius  De/tooacensis  (nach  //clinandus)  weiß  von  ihm  nur,  daß 
er  der  größte  Dichter  und  in  alter  (l'is  sen  s c h a ft  zu  Haust  gewesen  C^, 
61:  CuiiPlat  Virgiliuiii  inter  oiiinc«  Optimum  rtiiCTe  poctaiu.  Miicro« 
biufl  dicit  eiiin  nnlliii«  rricntiac  fiiirfe  inexpertniii.  Jinenalis  mm 
Iloiiiero  conipnrnl)  ; Mocrobiu«  handelt  in  seinen  Saturnal.  (1,  24)  de 
laodibii«  variaqiie  ernditione  Vergilü;  er  steht  ihm  höher  als  Cicero  (5, 
).  6,  8)  und  wird  von  ihm  vielfach  gelobt  (3,  1.  2.  4.  &.  6.  7.  8.  10,  II. 
12);  eben  so  von  Gellius  (X.  A.  I,  21.  2,  6.  3,  2.  4,  1.  5,  8.  12.  6,  6. 
7,  20.  9,  10.  10,  16.  18,  2.  17,  10.  II.  13,  26).  ») 

Nantorn  cp.  3.  Di  Virgilio  Mantorano,  gran  Pocta,  dvlla  fua  natiTilR 
fino  alla  niortc.  (XicA  f'al.  XVAmidt  6ei  Spatzier  S.  287;  F/ecl;  Heise 
durcA  d.  südl.  Deutschland,  /ta//cn,  Sicilien,  Frankr.  f,  178.) 

O Xpafsier  a.  a.  0.  S,  100.  f’gl.  den  tiuvcl  Xafion  von  TolcC 
im  IFartburgkriege, 

■)  IPalafrid  Strabo  De  rclin«  ccclvf.  S.  und  y^nsAelm  Gpifc.  Ha- 
velb.  dial.  3,  16.  Fgl.  auch  Keimann  De  camptini«.  ßisenacAf  1769.  4**. 

•)  Gervasius  Tilburiens.  und  ^f'illanC  Chronik  v.  ParfAenopc. 

■•)  Spalzier  a.  a.  O.  S.  99.  Hagen  Krzäkl.  u.  Märchen  1,  160.  — 
Ks  fehlte  nur  noch  der  Fergleich  mit  den  Pleiaden  (Ilcrnc  die  dd  hei^ent 
V i rg  i I i e : Karaj.  Deutsche  Ged.  des  12  Jhd.  S.  103,  1 ; r i rl  1 i o Asagb.  42'')* 
AUprando  bei  .S'patzier  S.  288, 

*)  /iucA  von  dem  leben  vnd  sitten  der  Ae^dniicAen  meisler.  Bl.  133*. 
iS,  S.  427,  1). 

Daau  Juoenal;  selbst  Augustinus  usw. 
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Kekü  Don  Aeplra«  taf^t  von  ^uf(tt9iu$:  Kr  rrrlrrip  oiicli  Ovidinm  ’) 
dari'h  Clno  nnviicire  *)  und  tict  Virgiliiini  liep  durch  da^  huoch 
dam  im  ze  Iwbe,  wan  er  «on  EnOaa  genditc  was  gcimrn.  .indrea$ 
Nati$bonen»i$  Hic  Virgiliiini  KlMcrtiniqiic  poclns  dilcxit 

fiic  deutsche  Übersetzung:  Kr  hat  auch  inronderhuit  lirp  grlinht  die  mal* 
llrr  der  gedieht  als  virgiliiini,  den  man  nent  den  zaiihrar,  und 
flacctim. 

Letztres  weiß  auch  Heinrich  von  München  von  lAm; 

Bi  Aiigiiftd  dem  haifer  was  nnd  ntirh  O v i d ins  der  meiftcr  giiot, 
und  lebte  der  man  V i r g i I i i>,  der  mit  finein  wlfen  mnot 

der  vil  souberie  treip  alfd  T ru  i d ai;  huoch  von  drße  vani 

unde  uns  tvt  bekunt. 


O /u  der  IVintbcck  ia  wird  dieser  lecgen  seiner  art  aranndi  gepriV*'^ 
ven  (Ein  wifer  man  0%' Id  Ins,  Der  luot  uns  wunder  von  ir  (der  Minne) 
kunt.  Er  gibt,  He  fl  genant  Venus);  eben  so  Rudolf  von  /fo(en6vrg 
(Ovidiiis  der  wife  man,  DO  der  von  litte  minne  pflac);  oitcA  IVirni  ron 
Gravenberg  im  IVigalols  (Ir  tchOni  und  ir  gewig^en  lliete  tich  gevli;* 
^en  Ovidius  mit  lobe  dar).  Dagegen  heißt  er  im  Tifuret  Ovidius 
puollaere  und  Und  da;  tich  iernan  k^re  An  Otidiiim  den  leckere, 
der  nam  den  wiben  ^re.  (K6cn  so  nannte  ihn  spiilcr  nocA  7'au6maun.) 
Die  Ars  amnnüi  irard  später  oft  übersetzt,  von  Dr.  Hartticb  iHain  He- 
pertor.  n»  993  — 996);  früh  kommt  sie  vor  als  über  de  remediis  anioria 
(Cod.  raonac.  Eiunieram.  B.  Vlll.  8".  meiiibr.  tcr.  13.;  E.  LWXIX.). 

*)  Gobelinus  de  Persona  sagt  noch  1118:  Auguttiis  Ovidinru 
damnavit  exilii  propter  libroa,  rjuos  fccit  do  aiiinre.  Oiidin  taiiien  vi- 
tum  eß,  qiiia  forte  in  qutbiisitiini  tiiclis  tiiis  Oi idiiis  ctiiii  notavity  nuiu 
tdein  Ovidius  in  libro  Trißitim  dicit:  Argiior  obteoeni  duolor  udulterli. 
Et  potlquam  fic  iptnm  alTatur  Aiigußiiin:  Pars  mihi  de  iiiiillis  iinn  ca- 
venda  tuit.  Utque  trahunt  ociilos  rodianlia  luniinn  tolis.  Transitfent 
aoimuni  tic  tua  facta  raeiim.  Ooid  soll  verbannt  worden  sein,  weit  er 
^uguilus  mit  feiner  Tochter  Julia  buhlen  gesehen  {Sucton.  Caligiila 
23.:  fubjicitint  alti  nempe  eiim  vidiffc  AiiguAnm  lurpilcr  cum  Jiilio  filia 
jacenlero).  Man  zog  darauf  Ovids  ll'orte  Pont.  3,  3,  71  (Scis  aliqiiid, 
qnod  te  laeferit,  effe  niagis),  Triß.  2,  103  (Our  aliqiiid  vidi?  rar  noxia 
Imnioa  feei?  Cui  imprudenti  cognita  culpa  mihi  eß?),  KIcg.  3,  5,  49. 
2 , 207.  Pont.  2,  0,  73.  i^gl-  dazu  Ha^le  Diction.  Iiißoriquo  .V.  554. 
.4nink.  B.  und  S.  562.  ^nmk.  K.)  Eine  Reimekronik  {Rcchtsaltertb.  S. 
701)  weiß  von  Ovid*s  f 'erbannung : 

Ein  fchif  wart  in  kiirznii  zil 
bereit,  dar  iif  fant  tmiii  dd 
den  meißer  O v i d i d ; 

Hii  fegcl  an  ruoder  an  ftiure 

muoßer  varn  ungchitirc  *' 

hin  df  des  meres  vluot. 

*)  £6en  so  Sigmund  Meisterlin  i^ugsb,  1522.  Bl.  13^:  vA  het 
Iteb  Virgiliö  vod  flarenm  den  poeteii)  und  Caspar  Iledion  {Chron.  S. 
28:  fo  hat  er  Vergilinm  vnd  flacenm  di  Poeten  lieb).  — ..4urA  Tirgil 
i$t  der  unvuoro  (</er  inUroperaotla  libidlais)  angeklagi  worden.  Juvenal 
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lyahrend  Hcinrick  o.  M.  Msire  irorte  aut  obiger  Stelle  von  Hepkau 
nahm  Cfobei  er  nur  auf  Oeid  die  Kneil  übertrug  •),  mi«  die  Kaherchronik 
von  Lueretia  lagt  d»;  lldt  in  OvidioJ,  hat  er  Hrgil’i  Zauberei  aue 
Enenkel,  der  von  ihm  tagt: 

Rin  man  zc  Körne  fa?  alfii«,  aU  ich  iucb  wil  licrcheiden. 

dcrwaa  Rcnant  Virgiliue,  er  w«  ein  rehter  beiden, 

der  wn.  ze  Röine  alfö  Uuoc,  an  rchtem  glonbin  wa.  er  blint. 

da;  er  ziiiihcr*  knnle  genuoc,  er  wae  gar  der  helle  kinl; 

wonach  Enenkel  theili  wie  I irgiliui  zu  den  Zaubereien  gekommen,  theile 


diaelben  einzeln  erzähU. 

Aueh  die  Gclla  Uoraanornni  lagen  (Cod.  monac.  gertn.  52.  cp.  TT).- 
Ze  den  zllen  mpb«  rin  incilirr  ze  Uöine,  der  hie;  Virgilina,  der  waa 
volkomen  in  der  fwarzen  kunh;  und  dieie  meint  auch  der  fVartburg- 
krieg,  wenn  er  (MS.  2,  231)  »ich  wünieht  kündich  kunll  aU  Virgilina, 
-die  aueh  flani  Saeht  noch  1530  in  »einer  Ehebreeherbruck  (I,  347)  kennt 
und  nennt:  war  am  hof  Virgiliu»  der  knnft  ein  N i g rom a n t ic n a. 

iVach  dem  Wartburgkriege  nahm  Virgiliui  dieie  »eine  Kumt  von  Zau- 
berbüehem  (fwarzen  linochen:  Kaherchr.  13234),  con  Zabnidne»  bnoch 
von  Bnliilon,  da;  Virgiliu»  üf  dem  Agetflein  mit  grö;en  nerlen  ge- 
wan.  ..  Von  difem  bnoche  nani  Virgilin»  fln  meiRerfchart.  iVoch  der 
allen  Chronik  con  Neapel  hatte  l'irgU  leine  Kumt  von  einem  Buche  de» 
weilen  Chiron  erlangt,  dm  er  ah  Student  von  Toledo  in  einem  Berge 
, Bnrbaro  bei  yeapel  gefunden.  jVach  Enenkel  erhielt  er  lehte  f/nfer- 
weiiung  von  einem  (! eilte,  den  er  in  der  Erde  in  ein  Glai  gebannt  ge- 
funden, daraut  befreite,  dann  aber  wieder  eimperrte;  welchen  in  den  Berg 
gebannten  Geilt  auch  dm  holländiiche  l'olkibuch  (Een  fchone  IliDorie  rnn 
Virgiliu».  Amiterd.  1522.)  kennt. 

Dieter  Geilt  (tinvcl)  war  wie  die  Fliege  im  Glate,  von  der  Klinior 
im  Wartburgkriege  lagt 

E;  rerrict  ein  vliege  in  eiine  gla», 

da;  her  Virgiliu»  der  meillerrchefte  dd  gewan. 

wie  raolite  ein  »liege  in  einem  glafo  wefea? 


lagt  Nam  Ti  Virgilin  pner  et  tnllerabile  defit  Hofpilinm,  cadeat  omne» 
a eriniliii»  hydri. 

')  Troja’i  Zeritörung  (nach  Biclj»  Creteniii  u»u>.)  ipäter  lo  oft  ge- 
lungen und  abgebildet  (auf  Teppiehen,  lelbit  in  Kirehen  zu  Trier;  Sig- 
mund hteiiterlin  Chronik),  war  auch  lehon  vor  Heinrich  uon  f'eldeek  ge- 
lungen; man  liR  »on  gniilcn  kneliten,  die  wol  gelorßen  vehlcn,  in 
TröiAre  liode  (f’or.  221,  1 ; 2).  — Guido  de  Columna'i  HiRoria 
Troynna  gedruckt  o.  J.  u.  Ö.  lEbert  501*),  Augib  Bämler  1473.  1488. 
(Eöerl  5011),  Straßburg  1499  (Panzer  Ann.  1,  48*),  Mämpelgard  1599.  8.; 
Luitig  Spiel  von  ...  Troio,  wen  Golthart:  Freyburg  1599;  Udichrfl  von  1461 
in  Cod.  monac.  lat.  cb.  fol.  n.  01;  Planclu»  Trojanae  deRructioni»  (Por- 
gama  flero  toIo),  HiRoria  Trninna  (Divitii»  ortu  fpecie  »irluto  trinrophi 
Bex  Priamii»  clard  clarns  in  urbo  fuit),  Do  fuga  Aeneo  (Ignibaa  Aenea» 
enden»)  in  Fatikaniichem  Codex  (lliftoiro  littörair^  de  la  France.  Parie, 
18*0.  4.  xr.  S.  XIII.). 
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wer  (wtinc  fle  ilc«? 

fwen;  lint  freieren, 

der  wei{  wol,  c;  trt  A ri  fto  le  1 e e. 

Später  iagt  hlinsor  irciVer; 

wie  iiiolitc  ein  vlir^e  dheinrn  nlt  diirh  ein  |^lni»V 

was  ein  f^eift,  der  biioch  Terriel. 

Ariftotclee  der  Iwniic  in,  du^  er  driiinc  %%aü. 

Dat  war  der  Geist  hlesiroUt  den  .-irisloteten  in  Ftie^engestalt  in  den 
Hubia  eines  /?in^c«  6anfi(e  O-  A’orA  in  Philo*t  ^Ma^iolo^iA  das  itC.* 
Christlicher  Uericht  een  dem  .Iberfrlauben  und  Zoubvrey*  Wnu- 

rar.  1675.  kl.  8.  5'.  ^86)  kommt  ein  Teufet  als  Müikc  in  eiuem  Glase  vor, 
— AacA  dem  folksglauben  kann  Getd  einen  Teufet  in  ein  Glas  bannen, 
firgil  wird  sogar  der  f ater  aller  Zauberer.  Der  ältere  A.'lintor 
ren  Afa/o6rim  (.Terra  di  Invnra  in  t'haps  d,  i.  Cana  bei  Pästum  ii( 
Ae/’/*c  f*irgi/f  (^Parcio.  19605,  Titurel^  Lohengrin),  h'r  kommt  selbst  za 
König  Artus  nach  Uretagne^  iftni  die  pfeifende  Hräcke  (_die  Khebrecher- 
bruck  bei  Hans  Sachs)  zu  bauen  und  wie  Merlhi  ein  Schelmenstuck  zu 
machen  ^). 

Jenen  Geilt  im  Glast ^ ron  dem  lirgii  seine  Kunst  lernte,  Anttc 
eeAofi  (f.  vorher  A».  458)  Zabulon  oderSavclon  oder  Savilo  gebannt. 
Schoss  als  Student  zu  Tolento  hatte  t irgil  einen  Geist  oder  Teufel  in 
eine  Leiste  eingeklemmt^  was  Knenkel  also  erzählt: 


O Kon  solchem  in  einen  Hing  ^c6anntL‘n  Geiste  weiß  auch  Gerva* 
Ti  bl  Tilbtir.  (Olia  inip.  3,  28).  ^^6er  solche  in  Hinge,  A'if^etn,  Spiegel 

gebannte  Geister  und  damit  sich  abgebende  Meister  klagt  in  einer  Hülle 
Pabst  JeAenn  XXII,  (Haynuld  Annal.  ccclorian.  1317,  52).  f gt>  Ger- 
son  Opp.  {^Antwerp.  1706)  1,218.  Pietro  Abano  (itarA  130.3  oder  1316) 
soll  sieben  Geister  in  sieben  Gtäser  ^e6onrit  haben,  von  denen  er  die  sie- 
ben freien  Künste  erlernte.  Auch  Pabst  Henedict  XI.  soll  einen  Geist  in 
tin  Glas  gebannt  haben.  AacA  dem  Ao6atis(iicAen  Werke  Vinmluiii  Spiri- 
tanm  war  Solomon  durch  ein  gelehrtes  Huck  in  den  Hvsitz  des  Gchvim- 
nisses  gekommen , 3 Xlitlioncn  höllischer  Geister  nebst  72  ihrer  Könige 
(t.  S.  403)  in  icAirarse  Glas  flaschen  einzuschließen  und  Aatte  diese 
in  einen  tiefen  Brunnen  in  der  A'dAe  von  Habylon  geworfen.  Die  Hobylo- 
nier  hofften  hier  einen  5'cAatz  zu  finden  , zerbrachen  die  Flaschen  und  be- 
freiten die  böten  Geister.  — /n  einem  spanischen  ll'erke  KI  diablu  Cojucti» 
von  Luis  lälez  de  Guevora  befreit  ein  Student  Don  Cleofat  aus 

einer  Gtai/'taicAeeinen  Teufel  cl  Diablo  CojtieUi  (der  hinkende  Teufel), 
der  jenen  dafür  in*s  Innere  der  Hauser  zu  Madrid  blicken  läßt.  Darnach 
ist  le  Diable  Boitcux  des  Hoilaux  gedichtet, 

*)  5ieA  o&cn  Ai.  433. 

')  dlipraudo  cp.  I\»  Aennl  einen  .S'cAuter  l'irgiVs  Milino  zu  Horn, 
Schmidt  Heitrüge  zur  romant,  Poesie,  5'.  140^142. 

*)  GriMm  .MdrcAen  3,  187;  PeutscAe  Sagen  Ar.  81.  — Solche  Kri- 
*tallgcisterilitfen  durch  das  ganze  MiUclalter  bis  auf  Paust  (AicAeiAtc 
üiosler  5,  118.  67.). 
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Ich  wil  nA  fagen,  wie  er  gwan 
Virgiline  der  reibe  man, 
da;  er  künde  soiiheri  fil. 

T»r  nieman  ich  da;  heln  wil. 

ich  fugiti  se  rehte  5 

von  dem  fclbrn  knehtc, 

wie  er  da;  r.nuhcr  vnnt. 

dn;  Ul  mir  von  im  wol  bekant. 

kn  eiiii  liouwet  er 

vii  gar  ndch  fine«  herzen  gcr.  10 
vU  vaßc  er  in  die  erde  fliioc, 
da;  e;  diu  hotiwe  kAiiic  ertriioc. 
fd  grd;  Tin  houwen  fln  Plagen  wa«, 
dn;  er  koiii  iif  ein  gtaa, 
da;  wa«  liiivel  alPd  vol,  15 

da;  ich  Pin  niht  Pagen  Pol. 
da;  glas  er  d;  der  erde  nam. 

*vil  wiinne  ich  in  dem  glaPe  hdn* 
Pprach  der  Peiho  Virgilins: 

'ich  wil  e;  hie  hehallm  Piis.  20 
des  hdn  irh  vrtim  und  dre, 
war  ich  in  lant  hin  kdre.* 

Dd  Pprnrh  ein  liiivrl  d;  dem  glas, 
der  dar  in  verPln;en  was 
'Virgilins,  Id;  uns  varn:  25 

wir  wollen  immer  dich  bewarn 
vor  aller  hande  leide. 

Id;  lins  varn  dP  die  beide, 
wir  wein  dich  kniiße  Idren  vil, 
da;  dd  haß  vreiide  mide  Ppil  30 
immer  unz  an  dinen  tdl. 
in  diPem  glas  iß  grd;iu  ndf. 


zwdn  und  nhozic  iß  unPer  Pchar, 
wir  Pagen  Picherllch  vürwdr.’  * 
Dd  Pprach  \irgiliiis  der  man  35 
ich  inac  mich  niht  an  iucli  geldii. 
Idrt  ir  iiiirh  ^anze  Idre, 

Pd  Pwer  ich  lu  des  Pere 
da;  ich  dn;  glas  zerhrerhen  wil. 
Idrt  mich  kdiiße  alPd  vil  40 

da;  ich  fln  vriim  gewinnen  mac, 
irh  Pwer  in  norh  an  diPem  tac, 
da;  diz  glas  von  iiilnsr  hant 
zerhreßen  mde;e  zehant.* 

Zehnnt  die  limel  alle  45 

Idrten  in  mit  Prhalle 
die  zoiiberliPt  dn  arhrit, 
als  Pie  noch  in  der  kriPten* 
heit 

allenthalben  umbe^dt, 
wer  Zaubers  kan  dn  miPPetdt-  50 
Dd  er  die  kiinll  von  in  erapfie, 
.einem  Heine  er  dd  gie. 
er  brach  da;  gla.  und  lie  ile 
tarn 

die  tierel  nlle  mit  ir  fcharn. 
Zehant  geddble  Virgilin.  55 
*icli  miiii;  ir  Liinft  verfunclien  riia, 
fit  die  tiercl  fint  Ton  hinnen, 
nd  grtriiiwo  ich  wol  gewinnen 
heidin  dre  unde  guot. 
wie  wol  da;  nilnriii  herzen  Inot,  60 
da;  irh  vriim  und  dre 
gewinne  An  herzen  Tire!’ 


Pen  Unterricht  über  Himmel  und  Erde,  den  der  gebannte  GeitI  er- 
theilt,  enthält  ein  Gedicht,  weUher  eine  Handrehrifl  der  yHrnherger 
Stadtbibliothek  (Gentur.  \l,  430.  eh.  fee.  XV.  4®.  BU  117®)  und  eine 
Münchener  Uandethrifl  (Go J.  germ.  746.  Jf.  277  — 283)  avfbeirahrl  haben 
und  irelehei  >o  beginnt; 

ln  arironnml  ein  meilier  waa. 

mit  golez  wort  (=  kraft  VX)  or  hant  den  liiirel  in  ein  glas, 
da;  er  kom  in  ein«  hiimel.  wlfe.  5'.  438) 
nd  wil  irh  dirh  Tragen. 

Af  din  wArlicit  fnllA  mir  rndriiehen  Tagen, 
da;  ich  möge  färha;  dIn  lo|i  ge|irifen. 

wie;  unih  die  werlt  Ü getan  odr  unih  da;  |iarndlfc,  *-  • ' 

nmb  die  helle  iß  dir  wnl  kiinl. 

doch  fnlt  dA  mir  hie  fugen  in  kurzer  Hunt. 

Ton  ende  zrndc  foltA  mich  e*  iindcrwifcn. 

Der  linrel  zornicllrhrn  fprncli 

'mit  din  em  lian  tnollA  mir  Irit  und  Ungemach. 

nA  wrliicli  gerne,  wa;  ich  dir  hie  folte  fiiochen 

da;  du  mich  fd  vil  gcvragrll;  nA  vindllA;  gefcliribcn  an  den  huochen.’ 

der  meiner  fpracli  'ich  liAn  crvnrcn  vil  der  wunder, 

der  ich  mich  halber  niht  rrrndn. 

von  dir  fd  wil  ich  ein  wAr  nrkiinde  hAn. 

iecllcli;  ninoHA  mir  Tagen  hie  befunder.’  \ * i. 

Der  gein  der  fprach  'du  twingen  mich:  - l- 


. 


Digitized  by  Google 


441 


wo«  dä  mich  crAgR,  de«  mang  ich  iindrrrihten  dich. 

dag  machend  mit  dine«  hanne«  twingen. 

in  dag  niht  ein  reltfcn  Tpil? 

wnndorlichec  wunder  wrig  ich  alfd  »il, 

ich  tcl  dirg  kiint,  wellld  mich  hie  rnliinden.’  • 

Der  meiner  fprach  'dra  (non  ich  nihl.  du  wein  mich  lihi  betrirgcn. 

du  miion  mir  Tagen  wag  dd  weiH.' 

der  liiieel  Tpraeh  'de«  bin  ich  din  lictwungner  gcin. 

mich  rinwrt  Tiro,  dag  ich  [dir]  niht  tar  liegen.’ 

'Diu  werlt  df  wildem  wage  IIAl. 
al«  der  ein  kngel  df  einen  U gewarfcn  hdt, 
al<  TwebC  din  werlt  al  in  de«  wAge«  rlunte  ’}. 
iwelT  wagger  durch  die  werlt  gAn, 
dd  Ton  die  brunncn  ir  «Ing  und  urTprinc  hAn. 
die  knment  der  werlt  gcmeinltch  hie  xe  giinte. 
xweir  lieht,  die  nn  dem  himel  HAn,  durch  die  lüfte  liohtent. 
al«  hdt  dag  wagger  flnrn  ganc  . 

geteilt  hie  wlt  und  tief,  hie  brrit  und  lanc. 
dag  ertgerüfte  eg  alirg  durch  viuhtet  utip. 

Der  Matter,  nachdem  er  über  die  gante  Ifctt  unterriehtet  worden, 
entläßt  endlich  den  Geitt,  indem  er  ihn  in  eine  If'ütte  verbannt: 

Hin  Tuor  der  tiurel  in  jdmer«  qiiAl 
über  Rnc  nnd  Rein,  über  lierc  und  tal. 
nd  hdt  min  vrdge  in  anrnnoml  ein  ende, 
gnt  un«  al  zno  dem  himel  fende.  Amen. 

* 

f'irgiliut  ward  am  Pauiilipput  (crypta  neapnlilana)  begraben: 
et  lag  nahe,  daß  dieie  via  piitcolana *  *),  dieier  von  Neapel  nach  Puztuoli 
oder  Cuma  führende  prachtvolle  Bergdurehhau  von  700  Schritt  oder  we- 
nigitene  1200  F,  Länge,  9 Sehritt  Breite,  deiten  Seneca  (epiR.  57)  lehon 
erwähnt  ')  und  den  König  Alf ont  /.  von  Arragonien,  epäter  Karl  UL, 
auibeßem  und  mit  Lava  pflastern  ließ,  auch  von  Virgil  gebaut 
wurde. 

Koch  heule  geht  der  Glaube  um  Neapel,  daß  der  droben  über  dem 
Eingänge  Beerdigte  die  Grotte  Nachte  mit  Geistern  durchbort  habe,  welche 
noch  sein  Grab  bewachen,  'ln  Neapel  wird  das  Grab,  das  über  der  Grolle 
Potilippo  ragt,  verehrt,  nicht  mit  den  Gefühlen,  welche  das  Gedächtniß 
des  Dichters  machen  sollte,  sondern  mit  Jener  Scheu,  welche  dem  Ge- 


')  IVartburgkrieg : Er  (.Basiani  von  Constanlinopel)  kan  befclieiden 
fandet  bac,  wie  al  die  erden  hellet  df  ein  Harker  wAc.  Wag  habet  den 
wAc?  06cn  frägt  der  Meister  in  St.  7;  Sint  dag  diu  werlt  df  wildem 
wAge  ftdt  und  fie  dag  mer  gar  krefticlich  umbvangen  hdt,  wag  hat 
fiedan  dag  fie  niht  envellet? 

*)  Aliprando  bei  Spatzier  S.  292. 

*}  IVacA  den  Alten  rührt  er  von  Lucullus  her:  liucullu«  poRenquam 
perfodiffet  oMntemfrarro  de  re  r.  3,17),  Lncalln«  excifn  etiam  mnnto 
jnxla  Ncapolim  CPün.  N.  H.  9,  8),  Saffoffi«  mnntibu«  (VelleJ.  Patereul. 
li.  rom.  2,  33),  negi  Nsaaöltv  fpyce  (PiulnrcA  Lueull.  cp.  39.  Iteiske  8, 
315).  Doch  ist  des  Lucnlli  villa  ferner  ab , da  wo  der  Posilippo  sich  in’« 
.Ueer  «enJrt.  Ihre  Trümmer  stehen  noch  als  Sonola  di  Virgilio. 
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däehtniß  dct  Zauberen  auhmgl.  Seinem  Zauber  irhreibt  mau  die  Aua- 
hölungen  det  Ganger  durch  den  Gerg  sh,  und  die  Tradition  läßt  rein  Grab 
noch  bewachen  von  den  Geistern , die  er  zum  Hau  det  hohlen  Ganger  be- 
tehworen.’  ') 

Zur  Zeit  König  Rogert  von  Sieilien,  um  1150  (ercäAil  OerTafliia 
Tilb.)  erbat  rieh  ein  engliteher  weiter  Meirter  von  demtelben  t’irgile 
Gebeine,  die  er  durch  vierzig  Tage  lange  Retchwörungen  hatte  dahin 
bringen  wollen,  ihm  l'irgil’t  ganze  Kunst  zu  eröffnen.  Er  fand  tie 
in  einem  Rerge,  an  dem  keine  Ofnung  war.  Da  empörte  eich  dar  ganze 
Tolk,  weil  Keapelt  Gläek  am  Reritze  der  Gebeine  hange’').  Dar 
Zauberbueh,  die  ar>  notoria,  erhielt  ober  der  Magister.  Gervafiui  setzt 
hinzu,  daß  er  selbst  durch  den  Cardinal  Johannes  von  ISeopel  zur  Zeit 
det  Pabstes  Johannes  Auszüge  aut  dem  Ruehe  gesehen  und  bewährt  gefun- 
den habe.  Die  Gebeine  sammelte  man  damals  in  einen  Sack  und  be- 
wahrte tie  im  Castell  am  .Meere,  wo  man  tie  durch  Fisengitter  sehen  konnte. 

Dieß  Canrtr  a inorc  ist  nieht  der  IS'eapel  gegenüberliegende  Ort,  sondern 
das  Callel  d’uoTO  dicht  bei  IVeapet  und  beim  Potilippo.  Auch  der  Kanz- 
ler Konrad  bei  Arnold  von  Lübeck  ')  weiß,  daß  l'irgilt  Gebeine  im  Ca- 
nd  d'iiovo  ruhen  und,  an  die  Luft  gebracht,  das  Meer  aufrühren , den 
Himmel  verdunkeln:  Sunt  ibidem  in  caflra  vicinn  in  ruiiercilio  civila- 
ti«  iindiqiie  muri  inclufu  ofra  Vir|(ilii,  quae  H libertati  ex|in- 
nuntur  aerii,  lotins  faciei  acrii  obfeuratur,  mare  funditua 
sTcrtitnr  et  lucidii  uvftuie  procellie  infiieratcquc  confurgit  Orepitue 
tempeOatia,  quod  noa  Tidiiuua  et  prnbaviiuua. 

y'aeh  Kanzler  Konrad  batte  Virgil  auch  die  ganze  Stadt  Neapel 
gebaut:  Vidimiia  eliam  operufam  npna  Virgilii  Neapolin,  de 
qua  nnbia  mirabilia  pnrenrum  penfa  diapenfaverant , nt  inurna  civitatia 
rjna,  quoa  tantaa  fundavit  et  erexit  philofophna,  iraperialia 
jalTinnia  mandalo  drllruera  deberomiia.  Deshalb  nennt  Alberieut  {zum 
Jahr  1113)  Neapel  auch  geradezu  das  virgilianitehe:  inler  Ncapnlia 
Virgilianam  et  Salernuni *  *). 

Virgil  hatte  aber  Neapel  an  ein  Ei  gehängt,  so  daß,  wenn  dieses 
zertrümmerte,  die  Stadt  untergienge: 

Ndpela  da;  verfnnke, 

briht  ein  ei,  dar  ilf  e;  Adt  ‘). 

Et  wird  selbst  bis  in’t  Einzelnste  erzählt,  daß  in  einem  Thurme  mit 
vier  IPinkcln  Je  ein  Apfel,  dessen  Stiel  an  einer  Kelle  hange,  auf  eiter- 


')  Rulwer  Zaneai  t,  8.  * 

*)  \eapelt  Glück  hängl  auch  an  einem  Glase,  darein  lirgil  ein  Rild 
gebannl.  — ib'capel  hängt  aueh  an  einem  Ei.  {Sieh  oben.) 

')  Leibnitz  Script,  rer.  briinav.  II. 

*)  Leibnitz  Aecrtt.  liiAor.  S.  233.  ' 

*)  Laßberg't  Liedertaal  3,  562;  Spalsier  S.  138.  und  Aleprando  bei 
Spatzier  S.  392.  Fgl.  das  Lügcnlied  {Cod.  Argcnt.  94.  RI.  If’);  Ich 
fach  eine  mdlra  in  der  affen  ilt  An  einem  kleinen  ridovadein  BOmo 
nndo  LaterAne  tragen.  , ' . . 
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ner  Stange  rnkei  auf  jerfer  Stange  eine  Fiatehe,  anf  jeder  Flaieke  ein 
Ki  »). 

Knenkel  aber  ertählt  dieien  Eiban  ahoi 


mite  Virgiliu«  drät  1 
«ner  von  Hdme  und  lidte  ein  ßat, 
nU  fie  hiutc  iß  beknnt. 
din  wartNdpel«  genant, 
mit  lißen  er  r{  nnevie  5 

dar  ej  ndnh  rinein  willen  gie 
rehte  nli  er  wolde 
nnd  mit  lißen  fnlde, 
wand  e;  ze  rehte  Td  ergie. 
die  ßat  er  an  ein  ei  hie  *),  IO 


dd  fie  noch  lidt  Ton  im  die  kraft 
und  von  flner  meißerfchaft: 
fwer;  [zer]liraeche,  diu  ßat 
V c r f u n k e, 

da^  Tolc  til  gar  rcrtrnnke. 
da;  licwart  man  in  der  ßat  wol.  15 
wer  gein  dem  ei  ge  grifen  ful, 
fd  xitert  diu  ßat  allin  famt 
und  diu  hiufer  üher  al  genant. 


Jeder,  der  Neapel  lelbtt  getehen,  erkennt,  daß  et  lieh  hier  um  dai 
ickon  genannte  Caßel  d'noTO  oder  dell  novo  handelt,  dai  auf  rundem 
Fell  in’i  Meer  gebaut  und  dureh  lehmalen  Damm  mit  dem  Feitlande  tu- 
lammenhangt.  Nach  der  alten  Chronik  von  Neapel  lehloß  Virgil  dort 
einen  Räuber  ein;  nach  der  Geiehiehte  endete  daielbit  Romului  /tuguitulni 
eingeichloßen  lein  Leben.  Die  Satzungen  dei  Orden«  da  faint  ef|irit  an 
droit  defir,  1352  erriehtei,  letien  fett,  daß  jährlich  ein  Ordenikapitel  im 
Schloße  dei  bezauberten  Eiei,  neben  der  Grotte  Vir  gilt  abgehal- 


ten werden  tollte 


* 


Kanzler  Konrad  «elzt  «eine  oben  QS.  442)  angeführte  Rede  mit  den 
IVorten  fort:  Nnn  profuit  ciribua  illi«  cirilatia  ejuidem  Igegen  die  vom 
Kaiter  verfügte  Zertfürung  der  Stadtmauern')  imago *  *)  in  ampulla 
vitrea  magica  arte  ab  eodem  Vi  rgi  I io  incliifa  arctiffimum  habente 
oriGcium,  in  enju«  integritate  tantam  nabebant  fiducinm,  ut  eddcin  am- 
pnlld  integrd  permanente  nulliim  pati  pnffet  eivitai  detrimentum.  am- 
pnllam,  licut  et  civitatem,  in  noftra  habemu«  poteftate  et  mo- 
ro«  deßriiximua,  ampulla  Integra  permanente.  Sed  forte  qnia  ampulla 
raodienm  fiffa  eß,  civitati  noenit  *). 

* 


Virgil  lehützte  Neapel  aber  beionderi  durch  die  IVeihung  leiner 
Thoret  Ab  hoc  Virgilio  multa  dicuntur  mirabilitor  actitata  in  porta 
Neapolia  tagt  Vineentiui  Bellooae.  (6,  61)  *)■ 

Im  Thor  eon  Neapel  befeitigte  Virgil  zwei  Köpfe  von  pariichem 
.Marmor,  einen  mit  lachendem  Munde,  den  andern  mit  zürnendem  Blicke, 


')  Spatzier  a.  a.  O.  S.  129. 

*)  yllle  llandichrifien  drin  eier. 

')  Montfaucon  S.  2,  329. 

*)  Nach  einem  Briefe  an  Heinrich  III.  Virgili  eigene«  Bild ; bei  Ar- 
nold lUelmold)  4,  10.  Neapeli  Bild. 

*)  Man  gedenkt  unwillkürlich  an  die  Flaiehi  dei  h.  Januariui.  — 
Oder  war  ei  ein  ’carteiiiehei'  Teufelchen?? 

*)  Andre  leien  .Mulla  etiam  miracula  fecit  Virgiliui.  ln  porta  Noae 
polia  Campaiiiae  fecit  mnfeam  aenean.  So  auch  'Dae  iücA  von  deai  ie- 
ben  and  litten  der  Aeydniacken  meiiier’,  BL  133*.  * 
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die  Bilder  de$  OlHcke  und  Vnglüeki  für  die  Eimekreitenden  (lo  erzäkli 
O ervatiui  TUburieneiO  O* 

Er  hatte  ferner  eine  eherne  Fliege  in  ein  fettet  Thor  von  Neapel 
gehefut^  welche  alle  u6ri^en  Fliegen  von  f^'eapel  fern  hielt;  woran 
noch  heutk  da»  f'olk  glaubt.  IliiHeiii  {tagt  Kanzler  honrad"}  cA  portn 
firmirnmn,  inAar  caAclli  nediricatu,  ^aUas  linb^ns  ncrea«,  qiiaa  oiinc  fn* 
tellitc«  lenent  imperiale«,  in  qua  conftiliierat  Virgiliim  iiinfRam 
aeream,  qua  Integra  permanente  nee  iina  mufea  civitatem  potnit  in- 
troirc. 

£6cn  io  erzählt  f nach  Ilelinandu»,  Vincentiu«  Bcllovac.  (6,  61)  *): 
Cainpaniae  dicilur  fuiTfe  uiiifcain  aencani,  qnae  oiiine«  mufea«  ab 
urbe  cxpellebat.  Dattelbe  weiß  Jakob  von  Maerlant:  Firgil 
maecte  eene  elieghe  koperlnc, 
die  alle  d"  anderen  vliegekine 
jagede  nigndere  lUer  flat. 

Später  irurdc  diete  Fliege  {groß  wie  ein  Frotch)  in  ein  Fentfer  de» 
Caflel  di  Capuana  gehängt,  endlich  nach  dem  Caflel  Cirala  gebracht,  wo 
ihre  Kraß  erlotch  •). 

♦ 

Gervatiu»  Tilburienti»  (Otia  iinper.)  dehnt  den  Zauber  auf  alle»  Ge- 
irürme  oiiii;  RA  in  eadem  eiritate  pnrta  doniiniea  Nolam  Cninpnniae  ci- 
vitatcni  olim  inelytam  refpieiena,  in  ciijii«  ingrefTti  eA  via  Inpidibua  ar- 
tefleiofe  conflrur.la;  fub  cujtia  viae  figillo  Virgilina  omno  genua 
rcptilia  nocui:  itnde  prnvenit,  qtiod  eiiin  rivitaa  illa  in  ntitbilii  plii- 
rinium  rpatinfii  Iota  coltimnia  fubterrenia  innitatiir,  niiifcR  in  coverni« 
ant  rimia  intrrioribne  uut  liorti«  infra  urbi«  inoenia  conclufia,  vermin 
nociTua  non  reperitiir. 

I>af  kam  vor  Ellern  den  wichtigen  Fleitchbänken  zu  Gute,  irie  Si- 
mon  Dach  1700  in  »einem  Kurtzweiligen  Zcitvertreiber  {S.  58)  nork  von 
Prag  erzählt:  'Zu  Präge  »ol  »ich  bey  den  Fleitch- Bäncketi  keine  Fliege 
auf  das  Fleiteh  »etzen,  welche»  vor  der  Zeit  durch  einen  Schwär tz^ 
künttlcr  zu  wege  gebracht  worden.* 

Ftrgii  »orgte  für  Neapel  noch  beßer:  hier  faulte  da»  Fleiteh  auf 
dem  Markte  nie:  ln  eadem  nrbc  {weiß  l'incentiu»  Bcllovac.  6,61. 
nach  Helinand')  dicilnr,  macctlnm  fic  conAruxiffe,  iit  niilla  ilit  caro 

ßntrcrcerct  und  Gervatiut  Tilb.  (Otia  imp.  XII.)  erzählt  autführlieher 
>e  earne  impuCrefcibili  iiiacolli:  Jam  nuiic  nd  civitatem  Campa- 
niae  Ncapolini  redeama«,  in  qua  Maccllum  eA,  in  cujiia  pariote  in- 
fertam  perliibetiir  a Virgllio  friiAum  cariiia  taiitae  efricaciae,  quod 
dum  illic  erit  incliifnm,  in  ipfiua  macelli  roniinentia  niilla  caro  qiianlo 
tempore  vetnfla  nare«  olefacicntia  out  Intuenti«  adfpcctum  aut  comeden- 
tia  faporem  olTendct. 

Burley  erzählt  (O*  Man  Taget  aiicli  dna  er  in  der  felben  Aat  rin 
floifch  banck  gepaiien  linh,  dar  auf  kein  flaifcli  Ainckend  vnd  madig 
ward.  Wenn  o«  Paget  alexander  (A'eckam)  4iin  jm  in  dem  biicli  der 


’)  Bei  Spatzier  S.  01. 

’)  Darnach  der  latcinitchc  Königthofvn  Cod.  Argent.  fol.  n.  63. 

^ ')  Hagen  Briefe  in  die  Heimat  3,  184. 

*)  DeuUek  *Buck  von  dem  leben  vnd  »Uten  der  hcydnitchen  moislcr.* 
DL  133«. 
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nalnriirhca  dln^,  da«  die  fleirrhbanck  zä  Neapol?«  kein  fleifch  mnebt 
l»rhaUen  lan|^  von  f^eftanrk  Tnd  müden.  Da«  bat  aber  dye  fürfirbtigkeit 
difc«  Virgiliii«  ti»ii  dyfer  banck  bingenoiiimen.  «nd  ein  fleifch  darein 
hficiilirfrcnd.  jrb  wHvft  aber  nicht  mit  wn«  krafft  der  kreuttcr  er 
da«  fleifch  bellbtrichcn  hat  d;  e«  fünf  hundert  jar  Tcrgangen  auff 
da«  rrifchcfzlt  vtid  mit  fciifTten  pefztem  gefchinack  löbliche  gefunden  ift. 


Auch  einen  goldenen  Hluiegel  feriigie  l’irgiiiut^  der  alle  andre  »o 
verderbUchen  Hluiegel  im  Zaume  hiell.  So  weiß  ^Icxonder  Aeccom  (au- 
reu«  vormi«)  und  Hurley  (///•  I33*>-195*):  Ala  Ncapoli«  einamaU  mit 
lollicheiii  geprachen  der  eglcn  bekümmert  wer:  wurde  fy  durch  den 
Virgiliii«  von  difer  bekümmcrniifz  erlofet  durch  eynen  giildin 
Egel,  der  ward  geworffen  in  einen  galbpriinnen.  Vnd  da  man 
nach  vil  jnren  dyfen  Egel  herauf«  zohe.  Vnd  man  den  prunnen  räumet 
vnd  feübert,  begebe  fich  da«  ein  fchar  Egel  on  zal  dye  wtiffer  riub- 
giengrn,  da«  difc«  geprürh  nit  macht  abgeleget  vnd  abgethan  werden: 
vncz  da«  man  dyfen  giildin  Egel  in  den  grund  de«  vernietten  prun- 
aen  wider  geworflen  wurde. 


Eben  »0  tchloß  rirgUiut  für  alte  Schlangen  ein  ehernes  TAor;  Ce- 
teniro  ad  menteiii  rcdurimii«  {^Kanzler  K onrad)^  qtiod  apud  A'eapolim 
eft  qiiaedam  parta,  qnae  ferrea  nuncopatur,  in  qua  Virgiliu«  ooinca 
ferpente«  illiu«  regieni«  inclufit. 

* 

Außer  offen  d/esen  Schulz^  und  Schirmmitleln  halte  Virgil  su  Aeo- 
pel  auch  noch  ein  ehernes  Roß  gefertigt,  das  alle  Rosse  vor  Sturz  und 
hreuzbruch  schülzle.  Kanzler  Konrad  fährt  fort:  In  eadem  civitate  eß 
eqiin«  acreiia  magici«  incantatianibu«  n Virgilio  fic  comporituSf  nt 
ipfo  inlegro  permanente  nullu«  cqiiti«  poffit  redarfari;  ciiiii  tarnen  de 
vitio  natitrali  fit  illi  terrae  proprium,, nt  ante  eqni  illiu«  cnmpofitionem 
et  poß  ejiudcm  rqiti  quantiilumcnniqiie  curruptioueni , nullu«  eqiiu«  ilne 
dorfi  fracinra  poffit  rqiiitcni  aliqiiamiliu  vehere. 

Pie  Roßärzte  Keapeln,  neidisch  oder  eifersüchtig  auf  dieses  Pferde 
durchborten  dem  Hilde  den  Rücken,  wonach  es  die  Kraft  verlor,  A'ocA 
Andren  ließ  es  der  Erzbischof  wegen  des  Aberglaubens  beschädigen;  beson^ 
ders  war  in  der  Festwoche  des  h.  Antonius  ein  ungeheures  Gedränge  zum 
Bilde,  indem  «ömmlficAe  Pferde  zugeführt  wurden,  tro«  nocA  zur* Kirche 
S.  Antonio  geschieht.  Lange  blieb  das  Pferd  und  i«t  zum  Theil  noch 
IVappen  und  IVahrzeichen  von  Keapch 

Das  Roß  «cAüfsfc  zugleich  gegen  Diebe  und  Nachtschwärmer  *)•  Kai^ 
«er  Konrad  legte  einem  ehernen  Rosse  Zaum  und  Gebiß  an, 

* 

Aber  auch  gegen  die  P^erheerungen  des  Vesuvs  mußte  f'irgifiu« 
die  Stadt  A'capef  «cAüfzen,  indem  er  einen  ehernen  Schützen  aufstelHe, 
dessen  Armbrust  und  Pfeil  auf  jenen  gerichtet  war:  Eß  ante  civitaCem 
(erzoAfl  Kanzler  Konrad)  Vcfcviu«  mon«,  ex  quo  ignis  roulto«  invol- 
Ten«  cinerea  fuetido«  intra  decenniura  feinel  folet  exhalare;  cur  Virgi- 
liu« oppnfiierat  hominem  acoentn,  tenentem  balißam  tenfaro  et  fa- 
gittam  nervo  applicutam.  Quem  qnidam  rufticu«  admiran«  eo  quod 
feiDpcr  balißa  tenfa  ntinquam  percutcret,  impulit  nervom.  Sagitta  pro- 


*)  Vgl.  Spatzier  S.  118,  Simrock  Virgil  S.  33,  Hagen’«  Briefe 
in  die  Heimat  3,  184.  4,  810,  Hagen’«  BrzoAl,  u.  AfärcAen  1,  180. 
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niicni  pcrcnfnt  <m  montU  et  coatUno  flamina  profiliit  nec  a4hac  certie 
vicihui  cohibetur. 


Umgekehrt  hatte  f'irgiliut  auch  eine  immer  brennende  Lampe  oder 
auch  ein  Feuer  sum  Wärmen  für  Jedermann  ')  errichtet  und  dazu  einen 
ehernen  Bogeneehütxen  getlelU  mit  geepannlem  Bogen  und  die  Ineehrift 
hinzugefägt:  'So  mich  Jemand  berührt,  werde  ich  meinen  Bogen  abechie- 
ßen.’  Ale  dieß  einmal  ein  Dummkopf  Ihat,  ertehoß  die  Geetalt  dieten  und 
warf  ihn  in'e  Feuer,  dat  hienach  erloteh  *). 

jihnUehet  weiß  lleinrieh  von  Feldeek  m eeiner  Enrit: 


Ki  meiflert  ein  Krieche  I 

der  wlTe  Geomatrne  *), 
der  ein  iiflic  mnn  wai. 
er  fchiior  e;,  nl«  er  irnide: 
die  krten  wm  vnn  gulde,  ft 

dd  diu  lainpae  bl  hicnc. 
nii  hoerct  wie  ej  nnerienc 
der  meiner,  der  dci  alle«  wiclt; 
ein  tdbe  die  ketenen  hieit. 
diu  penc  dnrcii  ir  ninnt.  10 

da;  in  grnniigen  wol  kiint, 
da;  de  hieil  da;  liehtTa;. 
nr  einem  neinc  fie  Tn; 
sevunelleh  dar  gchouwen. 

Ile  iühle  der  vrniiwen.  Ift 

da;  was  ein  lirticitclier  rdt. 
ein  edel  jaehant  grandt 
was  diu  laiiipnde  vil  gunt, 
dnrcliliuhtet  rdt  als  ein  bluot, 

* 


als  ich  gefagen  in  wol  kan.  20 

dd  niinnt  ein  bilde  als  ein  man 

gefnilen  an  einer  wnnt. 

einen  bogen  het  er  an  der  hant 

gelpannen  nlgereile. 

da;  was  mit  linichrite.  25 

der  bnlie  was  gerrtzet  an, 

er  enwiche  niender  diin. 

r;n  was  ze  iiider  nurh  ze  hd 

linde  was  gemarhet  nlfd, 

fwenne  mnn  wolde,  30 

da;  er  rchie;en  Tolde 

die  tdbrn,  din  ob  im  Fa;, 

fd  viel  da;  licht va; 

nnd  erlefchte  da;  lieht. 

anders  enmohte;  nieht  3& 

erlefchen  noch  gevallen. 

da;  k unden  wir  in  allen. 


t'irgiliue  eteUte  auch  eine  eherne  Geetalt  mit  einer  Trompete  auf 
einen  hohen  Berg  bei  Neapel  zur  Abwehr  dee  Bauches  und  Feuere  vom  f 'e- 
euve , dae  auf  diesen  hinwehte,  wenn  der  Nordwind  in  die  Trompete  stieß. 


die  dabei  laut  tänte. 


Diese  tuba  aenen  Irennl  auch  Gervasius  von  Tilbury  (.Y///.)  *).  — 
Der  heilige  Januarius  hat  den  Uesuv  mit  unsichtbarer  Mauer  von 
Picapcl  geschieden,  so  daß  jene  die  Lava  von  der  Stadt  abhält.  Koch 
heute  aber  beschwört  l'irgil  die  Stürme  in  der  Bucht  pon  Keapel  und 
thut  den  Uerwüstangen  des  l'esaos  durch  sein  Machtwort  noch  heute  Rin- 
halt. ^ 

♦ 


Auch  das  Kunstwerk  eines  sich  mit  dem  Glockenschwunge  bewegenden 
Glocken  thurmes  hatte  Firgilius  in  Neapel  errichtet:  Uicilnr  quoque 
(sagt  f'ineentius  pm  Beauvaii  6,  61.  nach  Helinandusj  campanile 
quoddam  fio  connruxilTe,  uC  turris  ipfa  lapidea  eodcin  modo  moveretur, 
quo  campana  compnirabaliir;  fed  hoc  verum  non  videtnr,  cum  ufns 
campanariim  nondum  inventns  efTet,  nili  forte  ufns  earnm  prins  fuerit 
apnd  pagnnos,  quam  apud  chriftianos. 


’)  Virginnm  Venalinm?  und  Virgilius? 

*)  Spattier  S.  120,  Hagen  Ertähl.  1,  183,  Briefe  in  die  II.  3,  192. 
*)  Geometrius. 

rgi.  den  Wartburgkrieg  20,  36.  nniJ  Scriverius. 
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Pattelbe  weiß  Mexantler  Seeeam  hei  Burleif:  Er  halte  auch  ein 
glockhnurz  alt  man  Tag«!  gcmachet  alfo,  d;  fich  der  gancz  gemaiiret 
thuren  Das  iß  Aaioen  ihiirrn  aller  roaffcn  beweget  wo  pei  fich  die 
glocken  bewogen  wann  oder  Hrh  leiitct 

* 

^uch  immcr^luAcnde  Gdrlen,  da  es  nicAt  regnet  usw.,  »chuf  / irgi- 
iittt,  nicAl  nur  fau»ti$ch  im  trivter  eie  vor  Augen  zaubernd:  Sed  et  hör* 
lum  qtiendnin  Tic  fecilTe  dicitur,  ut  in  eo  non  plneret  fährt  f'incent. 
Bellov.  (6,  61.  oui  IletinanduM)  fort  *).  Daetelbc  weiß  Gervaiiui  Tilb* 
(XIII.  de  horto  Virgilii).  Dieeer  Gorlen  lag  zwiechen  den  Felsen  det 
mons  Virginum  ’),  der  vom  Vetuv  gegen  den  Poiilippo  zu  liegen«/  noch 
heute  nionte  Vergine  oder  Poggio  reale  (mil  den  'Drummern  des  Pala- 
stes der  Königin  Johanna)  heißt.  In  diesem  Garten  wueke  auch  dos 
ciMsJt^rant,  dos  die  Blindheit  der  Schafe  heilt,  — Der  Garten  war  von  «n- 
beweglicher  Luft  und  einer  untiehtbaren  Lvfibrüeke  umgeben.  So  ersählt 
Alexander  A'eccam  6ei  Burley:  Der  rcrmelt  Alexander  neqnam  Tagt 
auch  das  Virgi  litis  feinen  garten  hab  vrobfangen  an  einer  manr  Oat 
mit  einem  v n b ewe  g 1 i ch  en  liifft.  rnd  ein  lüfftenn  prug,  oder  ein 

aroiD  luft  gepaucn , über  d^re  er  nach  feioenn  gefallen  fey  er  aU 
lalben  an  fein  ende  gangen. 

Auch  in  Hom  hatte  er  sein  Schloß  mit  besonderer  Luft  umgeben,  daß 
Meine  Feinde  nicht  an  ihn,  und  nicht  vor  nicht  rückwärti  konnten  ^).  Auf 
Moleher  Brücke  führte  er  auch  des  Sultam  Tochter  nach  Rom  und  auf 
ihr  itanden  künstliche  Männer  mit  Dreschflegeln  ^). 

* 

Kndlich  Hat  l'irgilius  auch  die  Bäder  zu  Puzzuoli  erricAtct,  die 
alle  Krankheiten  heilten:  Sunt  in  vicino  loco  Bajae«  qiiarmn  meniinernnt 
Buctorea,  apud  qtins  funt  balneae  Virgilii  fingalis  pafrionibiis  cor- 
poris utiles  ufw.  sagt  Kanzler  Konrad,  Eben  so  handelt  Gervasius 
'Tilb,  i^XF.  S.  696)  Do  balneis  puteolanis  und  F ineentius  Bellov.  (5, 
61)  sogt  narA  llelinandus:  De  balneis  qnoque  incredibilia  narrantur,  was 
>dlexonder  JSeecam  und  Burley  triederbolen:  Von  feiocin  baden  faget  man 
wunderliche  ding  vnd  oiigeläubliche. 

Auch  Adenbs  li  roi  kennt  diese  Bäder. 

* 

2.  Virgilius  in  Rom. 

Wir  begleiten  f'irgiliue  nach  Rom,  ics  er  in  If'ahrheit  lange  gelebt 
nnd  da.  er  vcrherrlieht  hat;  nach  der  Sage  vor  Allem  durch  die  SaWatio 
Komae  (Ji.  426). 


')  Bach  von  dem  leben  vnd  eitlen  der  heydnieehen  maietcr.  Bl.  183°  — 
135>. 

*)  Eben  eo  Burley  (aut  Alexander  Neeeam'):  Mao  lyTzt  auch  voo 
jm;  er  hab  einen  garten  gemacht.  Darein  et  nit  regnet. 

*)  Sieh  oben  S,  436  u.  446. 

°)  Spatzier  S.  106. 

*)  Spatzier  S.  124. 

•)  Spatzier  S.  135. 

')  l'gl.  fVei^el  OtaBajaoa  etPotcolana  calidit  ronlibnt  eeleberrima. 
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Kr  ietzte  Hier  ferner  Cätnr$  Grab  oder  j4$eke  m einer  Knkmgtl  amf 
die  Spitze  de$  06elifil(en  im  CiVcut  det  iVero  ne6en  St*  Peter, 

Kr  bereitete  hier  veiter  dem  Kotier  Titut^  der  tcinet  Sohnei  Tag  vom 
^llen  im  ganzen  Hciehe  gefeiert  wißen  wollte,  eine  Bildsäule,  die  dem 
Kaiter  zugleich  alle  im  Geheim  verübten  f'erbreehen  kund  gab  und  ver* 
rieth,  so  daß  Vnzählige  geetrafl  wurden,  außer  dem  Schmide  Foetrt 
(Fuoco!),  der  ipäter  Kaiter  trurde  (Pucat!).  So  erzählen  die  GeHa  Ro> 
roanoruiii  cp.  57.  ')  Kach  andrer  Erzählung  baute  firgUiut  dem  Kaiter 
einen  tolchen  •S'pieg'el  und  noch  gibt  et  beim  ndrdficAen  Aufgange  sunt 
Capitole  einen  torre  dei  tpecchj  *),  eine  A>pie^ef6ur^  *).  In  St.  Denit 
wurde  const  ein  Ntruir  de  Virgile  von  g’cAeimer  chemitcher  Zutommen- 
telsuNg*  aufbewahrt  *),  A'aeh  der  oUen  CAroniJi  eon  Keapel  ttellte  I irgfY- 
litt#  SU  gleichem  Zwecke  (alle  Kerbreehen  zu  erfahren}  vier  Todtenköpfe 
auf;  nach  andrer  Rrzäklung  baute  er  zu  Rom  einen  Pallatt,  darin  der 
Kaiter  AUet  koren  konnte  ähniieh  auf  ^i/gut(uf  f 'erlangen  ein  toi- 

d^t  Gewölbe  zu  Scapel  *). 

* 

Iv6en  fo  tchuf  f'irgiliut  die  t.  g.  Bocca  della  veritd.  Fon  dieter 
tagen  die  Mirabilia  urbit  Romae  ^):  Io  pnrticn  cjuidem  (eccleriae  S* 
Marine  in  Cnmiedin)  eil  magna  rota  lapidea  ad  molar  furmam,  ciü 
rornnilna  qiiiiique  ndfiint,  quafl  orit,  nariiint  et  ociilorum,  et  «ocant 
bocca  della  veritä;  tutam  ecclcflam  eo  nomine  Tulgus  appellat,  rati 
effe  ot  fiindens  oracula. 

Die  genannte  Kirche  (mit  Tempelretlen}  heißt  noch  heute  gleiehmäßig 
S.  Maria  in  Cotmedin  oder  Sohoia  Grarra  (Graecornm) , gewöhnlich 
aber  Bocca  della  Verita  {Kirche  und  Platz),  Jene  IKorte  der  Mirab. 
urb«  H*  gehen  ohne  Zweifel  auf  die  in  der  f'orhallc  noch  heute  tickende 
kreitrunde  DurchtchniUtcheibe  einer  wunderbar  großen  Kalkdrute , mit  ihren 
natürlichen  Kritlalllöchem  in  der  Mitte  ein  Rad  6i7dend.  5'ei(  d.  J,  1632 
tIeAt  in  der  f orhalle  aber  auch  eine  alte  römitcAe  Brunnenmatke,  einen 
bärtigen  auf  runder  Platte  erAoAen  gearbeiteten  Kopf  mit  Krehtscheeren 
(einen  Triton)  darttellend.  An  der  Seite  der  Platte  befinden  sich  meArcre 
Köcher  für  JSieten  zur  Befestigung  am  Brunnen  *).  iVocA  der  AieAei 


’)  Keller  lat.  S.  83,  deuftcA  S.  46,  Sept  Sage«  CLXVI,  S,  155; 
Adelung  Fortgesetzte  Nachrichten  S,  Xf'lil,  (Ureidn.  Jldtchr,  Nr,  55); 
Hagen  Erzähl,  u,  M.  1,  150;  Bätehing  Erzählungen,  Dichtungen, 
FattnacAUpicie  und  5'cAtränAe  (1814)  1,  130. 

*)  Keller  zum  Büheler  59. 

*)  Siek  später.  Benjamin  von  Tudela  (1175)  erzählt  von  einem  Leuchl- 
thurme  Alejandert  zu  Alexandria  mit  einem  Spiegel,  der  die  Schiffe  500 
Paratangen  weit  anzeigie,  von  einem  griecAitcAen  Schiffshauptmann  gefertigt, 
^)  Memoire«  de  l'Academie  des  fcieace«  von  Foug’eroux  de  Bon- 
daroi* 

*)  Hagen  Erzähl,  u.  MärcAen  I,  176. 

*)  Petrarca  Uinerariuin ; Theodric.  a Mem.  de  fchismat.  S,  19. 

^)  Monifaueon  Diarian  iUl.  S.  186. 

”)  Plaitner,  Bunten,  Kästner  ^Betehreibumg  von  Rom  lU,  1,  379.  382; 
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itfiadlichen  Intchrift  toll  die  Bucca  Teri(atit  früher  ein  Tempel  dei  Jupi- 
ter /4mmon  getreten  tein  *)  und  dazu  gedient  haben,  ut  fi  qais  niaxinic 
requirereC,  jnraret,  mann  intra  oi  cjna  imponta  rolemniter  jnrarc  cogerct. 

Eine  Ehebrecherin  (,wird  erzählt),  die  tchwören  tollte  und  die  ihr  Gelieb- 
ter, eich  wahniinnig  ttellend  umarmte,  tchwor,  et  habe  tie,  mit  dutnahmc 
ihres  Mannes,  Keiner  je  berührt  alt  dieser  ll^ahnsinnige t da  trard  ihre 
Hand  lot,  aber  die  Maske  verlor  ihre  Kraft.  Gegenüber  der  Kirche  stellte 
ein  and  an  einem  Mause  (S.  Maria  Egiziaca)  jene  Geschichte  dar  und  die 
deutschen  Mirabilia  urbit  Komas  wißen:  ZU  Tofcr  frawen  fcoln  groca 
da  Bel  noch  der  Ttain  der  den  leuten  die  ringer  ab  pais  fo  fi  rn- 
recht  gefworen  betten,  der  Bain  haiB  in  welfcher  zungen  In  bucca  de 
In  rerita  den  Bain  het  Virgillua  gemacht  der  ftein  verloea  fein 
kraft  Ton  ainer  boefen  frawen  die  heiroeg  in  do  iB  ril  heilliim 
vnd  vil  ablafz.  Die  kirche  iB  fant  AiiguBin  fchoel  geweB  dar  in  er  die 
rethorica  hat  gelefen. 

Die  Sage  lebte  bis  heute  fort.  Ernst  und  Schimpf  oder  Kurzwei- 
lige Gespräch  iErkf  1563.  Bl.  XXXF.)  erzählt;  Virgil  halt  ein  bild  zu 
Korn  gemacht  in  cim  Ste^n,  Da  bewert  man  die,  die  Eyde  fehwiirca 
Da  miifz  einer  dem  Bild  die  Hand  in  dai  Maul  legen.  Wann  einer  Un- 
recht gcfchworrn  hatte,  fo  bifz  ihm  daz  Angcficht  die  Hand  ab;  halt 
er  recht  gefchworen,  fo  gefchahe  ihm  nichli.  Alfo  wurden  riel  über- 
wunden, dafz  fie  mcincydig  waren  *).  — 

Zura  selben  Zwecke  fertigte  k'irgiliut  auch  eine  eherne  Schlange, 
der  man  gleichfalls  die  Hand  in  Jen  Schlund  steckte.  Auch  hier  ent- 
sehlüpftc  ein  ll'eib  durch  List  •). 

In  der  Kaiterehronik  ist  es  die  Bildsäule  des  Mereuriut,  welcher  der 
meineidige  Julian  die  Hand  in  den  Mund  steckt,  der  ihn  fett  hält,  bis  er  .. 
seinen  christlichen  Glauben  abschwört  *). 

* 

Firgiliut  fertigte  ferner  au  Born  ein  Standbild  mit  ausgestreek- 
ter  Hechten,  auf  deren  Mittelfinger  geschrieben  stand  'Hier  schlag  ein'  (Per-  • . ' • 

cnto  hic).  Ein  junger  Priester  beachtete  einst  den  Schatten , den  dieser  ' ■ 

Finger  warf,  schlug  hier  mit  dem  Grabscheit  ein  und  gcricth  in  einen  un- 
terirdischen Palast,  leo  ein  König,  eine  Königin  und  viel  Edle  um  einen 
Tisch  im  Sale  schweigend  saßen,  der  von  einem  Karfunkel  erleuchtet  war. 

Diesem  gegenüber  stand  eine  Mannsgestalt  mit  gespanntem  Bogen  (t.  oben 


Emst  Förster  Ilandb.  f.  Beisendc  nach  Italien  (1840)  $.  623;  Genthe 
(o.  a.  O.)  S.  82;  Hagen  Briefe  in  die  II.  4,  105;  Spatzier  I,  132; 
Schmidt  Beitr.  z.  Geseh.  d.  romant.  Poesie  S.  139;  Dunlop  (cd.  4") 
S.  183;  deutsch  (5.  187),  Straparola  4,  2;  Celio  Malespini  nor.  98; 
Timoneda  iVr,  4 u.  Kaehtrag  (.Sehimani  8),  Sir  Tristam  Fi/tta  II,  1,  102. 

')  Der  Tempel  des  Jupiter  plurioa  hieß  Virgilii  doraua  IMontfau- 
con  a.  tt.  0.  S.  108). 

*)  Eben  so  Tharsander  Schauplatz  viel  ungereimter  Meinungenf 
Theophraslus  Paracelsus.  Fgl.  Schmidt  Beitr.  139.  141  — 142;  Ha- 
gen Briefe  i.  d.  II.  3,  106.  120. 

*)  Spatzier  a.  a.  O.  S.  132. 

*)  Z.  10745  — 10786  utio.,  wo  wir  darauf  zurückkommen. 

[IV.  3.]  29 
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S.  446)  Auf  »cintr  Stirne  $tand  geeckricben  */cA  bin,  der  »eh  bin:  keiner 
kann  meinem  Uogen  entgehen,  am  wenigiten  jener  tiehte  harfunkel,*  Der 
Priester  staunte  und  fand  in  einem  andren  Gemache  die  herrtiehsten  trauen, 
alle  gleichfalls  schweigend ; im  Stalle  standen  die  schönsten  Hasse  und  Ksel. 
Als  er  den  Hückweg  antrat,  nahm  er  zum  Gedenken  und  ff  aArrcicAfl»  von 
der  Tafel  einen  Trinkbecher  und  ein  Messer  mit:  da  schoß  der  Schütze  den 
Pfeil  auf  den  harfunkel,  daß  dieser  zerspUtlerlc  und  der  Saat  verßn»tert€f 
der  Priester  den  Ausgang  nicht  wieder  fand  und  elend  darin  umkotn.  So 
erzählen  die  Grila  Hoiiiiinurum  *). 


Hicnach  erzählt  hncnkel  folgendermaßen: 


man 
40 


45 


50 


DAr  mh!li  Virgiliiit  der  ht^rre 
vant  dunnorli  liHr  inOre. 
or  rnaclilc  ein  bilde  drin, 
da;  bilde  niiiofc  von  Isolde  fln. 
in  dem  bilde  was  f;cf;rabcn  5 
von  giildinen  buocliHaben 
Mär  ich  hin  zeige,  dä  ift  eia 
liorL 

wer  in  begrift,  der  ift  am 
ori  ») 

ilncr  orbeit  abc  boincn.* 

Ud  da;  die  liiile  hcleii  rernomen,  10 
dar  koiii  der  liiitc  ein  ititchel  teil, 
iecllchcr  vcrriiochle  fln  heil, 
ob  iiii  der  hört  wurde, 
da;  im  der  forgen  biirde 
iiiiiofe  dä  von  geringet  Tin  15 

und  ganziu  vreiide  werden  Tchln. 
die  ein  hant  het  da;  bilde 
geleit  tif  den  bäch  wilde, 
der  ander  arm  Hnont  gcrahtc. 
des  iiiiineger  dicke  lachte.  20 

da;  bilde  dar  zeigen  ^egan 
mit  Tiner  hant  wol  getän 
an  einen  berc,  der  gein  ira  lac. 
alTd  zeicte;  naht  iinde  tac 
mit  dem  vinger  vnr  fich  hin.  25 
dä  Tuorhte  nianeger  den  gewio 
und  gntoben  den  berc  utnbe 
der  wlfe  und  ourh  der  tumbc. 
fln  vinger  im  geriht  was 

§oin  dem  berge,  als  ich  e;  las.  30 
er  ander  vinger  zeigen  began 
gein  dem  bdche  den  hört  an. 
des  verniioiit  fich  nieinan  dar. 
fie  vnnren  näch  dem  vinger  gar, 

Knenkel  hat  hier  die  ganze  zweite  Hälfte  der  Erzählung  fallen 
laßen,  weil  er  auch  der  ersteren  eine  andre  IPcndung  gibt.  Ihm  ecigt  der 
auf  den  Hauch  gelegte  Finger  als  Inhalt  des  Standbitdes  den  Schatz  und 
und  der  trunkene  Mann  trifft  zufällig  das  Hechte, 


der  dä  Quont  näch  dem  berc«  35 
dar  In  Tö  worhtens  inanic  werc, 
wan  Tic  wänten  da;  fie  dort 
viindcn  in  dem  berc  den  hört, 
den  hört,  den  doch  nicman  Ttch. 
Kins  tages  ein  trunken 
Tprach 

'wie  lange  Toi  uns  da;  bilt 
clTen  an  dem  berge  wilt. 
ich  wil  die  liiile  rechen 
linde  w'il;  zerbrechen.* 

Sinen  kolben  er  bim  orte  vic, 

Til  trunken  er  gein  im  gic 
und  riuoc  c;  dar  an  Tinen  mac, 
da;  e;  lif  der  erde  lac, 

Tinen  hals  und  Tinen  nac. 
dannoch  Tchein  niht  der  tac, 
wand  e;  hi  der  naht  was. 
da;  golt  viel  nider  df  da;  gras, 
dar  an  Toi  man  geTehen  wol, 
wer  grd;c;  guot  hoben  Toi, 
dem  luiio;  e;  werden  lieTchalTeo,  55 
e;  Tin  leien  oder  |)falTen, 
als  dem  trunken  man  gcTchach, 
der  da;  bilde  zcrbrarli. 
diz  bilde  Toi  nirman  eflende  fln. 
der  wehe  niht  da;  da;  goU  waa 
Tin,  60 

iinz  er  da;  gnit  (riioc  von  dan« 
ild  wart  er  ein  riclier  man. 
iiii  wart  beTcliert  grd;e;  gnot. 
d wd  wie  Tanfto  e;  iiianegem  tnot, 
da;  er  gewint  T»lde  und  heil.  65 
d w^  wurde  uns  noch  des  ein  teil, 
des  helTe  uns  got  von  himclrlch 
zwär,  To  wurde  wir  vreuden  rieh. 


*)  Gen«  lionian.  cj.,  107.  (ÄeHcr  4'.  162),  äcutich  in  Cod.  pal.,  dar- 
nach  wörtlich  im  Drucke  1489.  Fol.  Hl.  81^ 

*)  Lesarten:  Daz  ill  ein  ort.  Des  Hl  rin  orl.  Der  Hl  Tein  orl. 
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itfiider«  Atbericm  CCkren.  S.  ST>>),  der  im  selben  Jahrhundert  snm  J. 
999  vom  Pabit  Gerbert  oder  Silvester,  nach  Guido  ex  diclie  Guillclmi  de 
Gerbeto,  erzählt:  Urgebet  Gerbertu«  fortuna«  foae  fantore  diabolo,  ut 
quidqoid  excogilalTet,  iuiplcret.  Igitnr  thefaaroa  molto«  a gentilibu« 
olim  derolTo«  arte  nigromantira  montibu«  erodcrali«  invrnit.  Eratjnxta 
Romara  in  r.ampo  martio  ftatua  aorea  an  auro  incertum,  dextrae 
manu«  indicem  digitom  extenrura  babcn«,  fcriutnrn  quoqoe  in  capite 
'hie  pereute’,  unde  plure«  rati  qund  ibi  thefaurum  invenirent,  mnltia 
ictibu«  Aatuae  caput  perforabaat;  fed  Gerbertu«  lange  aliter  ambi- 
guitatcra  fnlvit.  Sainqiie  fole  in  meridie  pofito  notans,  quo  protendcret 
nmbra  digiti,  nocte  fnliti«  artibn«  tcrram  dehircen«  incomparabilem 
thefanrnm  inrenit,  ingentem  fcilicet  r e g i a ra  ' ), aureo«  parietea,  an- 
rea  lacnnaria,  omnia  aorea,  milile«  aiireo«  tefleri«  anre!«  ludente«,  re- 
gem aoreum  cum  regina  aurea  di«cnmbentem,  appoilta  ebfonia, ^^Baa- 
te«  miniAro«,  patera«  multi  ponderi«  et  pretii,  in  quibu«  raaterililliirn» 
perabat  npo«.  In  interinri  parte  donin«  luccbat  carbunculU«,  tii  con- 
trario angulo  puer  qnidam  ftabat  arcn  cxtenfo.  'fi 

Qund  viden«  Gerberto«  nihil  arripere  attcntavit,  fed  cnbledla- 
rio«  ejn«  coltelluin  aureom  fecreto  rapuit  et  omnia  rcrfa  Tont 
io  tumuluro,  doncc  exclamante Gerberto  cultellom  projecit,  et  infccto 
negotio  diictu  laternae  reverli  Tunt. 

Hoc  in  loco,  proreqiiitor  in  narratione  foa  Guillelmu«,  monachn« 
qnidam  de  Barcinona  natu«,  filin«  ciijn«daro  panperi«,  cum  adliuc 
eA'et  feptem  annornm,  venit  in  Italiam  qiiaerrn«  panem;  adiiltn«  outera 
roulta  illin«  terrae  miraciila  infpexit,  inter  qiiae  montcni  perfora- 
tnro,  inter  quem  dicebant  incolae  thefauro«  Octaviani  recondito« 
ferebanturqne  multi  periilTe  quaerendo  illo«  per  fobterranco«  anfractu«. 

So  geht  er  denn  mit  zwölf  Genoßen  und  einem  Leitfaden  in  der  Hand 
hin,  Fledermäuse  umsehwärmen  sie;  sie  finden  die  Leichname  der  vor 
ihnen  Vmgekommenen ; endlich  gelangen  sie  zum  entgegengesetzten  Aus- 
gange, teo  xum  See  eine  eherne  Brücke  führt,  jenseits  welcher  gol- 
dene Pferde,  goldene  Reiter  usw.  sich  zeigen  («.  oben). 


Virgilius  schuf  aber  «u  Rom  auch  andre,  arge  Dinge.  Erstlich 
ein  steinern  IFeib  zum  Minnen,  von  dem  Rnenkel  weiß; 

Virgiliii«  der  felbe  man  • 1 wolde  zeinem  xrlbc  gdn, 


10 


da;  er  giengo  zno  dem  Aeino 
der  boefe  der  unreine, 
dar  im  wa«  bl  de«  Aeinc«  lip 
rente  nl«  fie  wter  von  art  ein  \rip. 
niht  TÜrba;  ich  Tagen  Toi. 
min  meinen  wi;t  ir  alle  wot. 


begnnde  ze  Rdme  gdn 
und  verTuoebte  Tin  meiAcrTchaft, 
ob  wsre  wir  der  tiorel  kraft, 
er  machte  ze  Rdme  ein  Tteinin 
w I p 5 

TOB  künAe,  din  bet  einen  lip, 

«an  ein  fchalc,  ein  boefer  man 

Aber  er  legte  sich  auch  selbst  auf  /i'rouenininnc,  wobei  es  ihm 
seUeeht  ergieng,  er  sich  jedoch  empfindlich  rächte.  Er  entflammte  gegen 
eine  xchöne  Frau,  die  ihm  auch  zusagte,  wenn  er  l\’achts  in  einem  Korbe 
sich  wolle  zu  ihr  aufziehen  laßen.  Sie  that  dieß,  ließ  ihn  aber  auf  halbem 
ll'cge  hangen,  daß  ihn  anderen  Tages  ganz  Rom  schweben  sah.  I'irgi- 
lius  rächte  sich  dadurch,  daß  er  in  ganz  Rom  alles  Feuer  erlöschen  und 


')  yero's  domo«  anreal 

yackdem  er  zuvor  allen  Armen  immerwährendes  Feuer  und  ff'aßer 
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tUe  flehenden  Römer  ihre  Flammen  und  Lichter  an  jener  Frauen  Scham 
wieder  anzüaden  ließ  ')■ 

Die  alle  Chronik  weiß,  daß  im  Jahre  5151  der  /f  e/t  alles  Feuer  er- 
losch und  l'irgil  cs  an  der  Tochter  des  Julius  Cäsar  wieder  ansün- 
dete,  die  ihn  im  Korbe  aufgehängt.  — 

Diese  ärgerliche  Geschichte  ward  ziemlich  allgemein  durchs  Mittelalter 
erzählt,  weil  es  die  Strafe  des  Korbes  (corbcille  du  jngd)  /rannte.  IVal- 
ther  von  Metz  schon  kennt  die  Geschichte  von  des  Kaisers  Tochter;  ein 
andres  französisches  Gedicht  des  13.  Jhd.  erzählt  sie  von  II i p pokrate s, 
der  nach  Rom  kommt,  des  .dugustus  Neffen  von  tödtlichem  Sieehthume  heilt, 
dafür  ein  göttliches  Standbild  errichtet  erhält  *1,  worüber  eine  vornehme 
Gallierin  spottet,  in  die  sieh  Ilippokrates  verliebt,  die  ihn  aber  im  Korbe  an 
ihrem  Thurme  aufhängt,  «>o  ihn  der  Kaiser  Abends  von  der  Jagd  heimkeh- 
rend findet  und  befreit  *). 

Gleich  bekemnt  ist  sie  im  Kenard  coatrerait  1S4I  und  im  15.  Jhd.  bei 
Martin  le  Franc  Champion  de*  dame«  *);  eben  lo  in  5'panien  dem  Juan 
Rnia,  Krzpriester  von  llita  um  1313  Fben  so  kennt  die  Geschichte 


CTkermen)  bewirkt  hatte.  Sieh  Keller  Sept  Taget  CLXIV,  S.  153.  — 
Diokletian  (Cod.  palat.  106.  Bl.  14*):  Dar  nach  macht  meiller  vergi- 
Ü9  zu  ein'  trollüge  der  arme  an  einer  Hat  ein  redliche  gut  Ture  bj 
dem  die  arme  Tich  alle  zit  mochte  gewerme  rfi  by  dem  fner  ein 
gut  waTTer  quelle  die  tT«  einen  brune  den  arme  zu  trinebe  rll  da 
von  zu  baden  By  dem  bmtle  vtl  by  dem  fure  machte  er  ein  Tlende 
bilde  Tß  an  Tiner  Ttirne  wa;  diTi  vber  geTchrift  wer  mich  TIecht 
d'  nyct  die  rache  d*  rnlletikeit  da;  bilde  flät  rit  jare  Dar  nach  kam  ein 
pfaTf  Tß  laTze  diTi  rber  gcTchrilR  rfl  gedacht  rrn;  rache  mochte  joch 
einer  neme  der  dich  Tinge  jeh  globe  wol  boT;  Tluge  ich  dich  da;  ich 
dich  rnd*  myne  TuTze  Tande  ligen  Er  gab  ym  eine  llarcke  Ilreich  mit 
Tolicher  craTt  daz  daz  bilde  lil  Do  v’laTch  da;  fner  rfl  r’fwant 
da;  Waffe r,  usw. 

'}  Kigenthümlich  erzählt  llommel  (Obferrat.  465  , 5),  er  habe  in 
den  Alten  gefunden,  daß  ein  dickes  fettes  IFeib  dem  Titius  im  Forbei- 
gehen  den  Hintern  gewiesen;  da  habe  der  Anwalt  des  Titius  den  Fers 
des  Firgil  angewendet;  Hondrura  horrendnm  ingent,  eui  ln  men 
aderatn  m. 

®)  ff'ie  wirklich  der  Arzt  Musa,  der  Auguslus  selbst  geheilt. 

»)  Le  Grand  1,  232,  Renouard’s  Ausgabe  (1829)  /,  288;  deutsch  2, 
12.  — Dasselbe  Abenteuer  in  einer  Hdschr.  des  prosaischen  Lancelot 
(auch  im  alten  Drucke).  Ähnlich  tatarisch  (Gueuietto  1001  qnart 
dhenre),  wo  ein  Arzt,  vom  Fater  seiner  Bulin  überrascht,  sieh  aus  dem 
Fenster  hinablaßend  in  ein  ausgespanntes  Netz  fällt,  darin  er  zum  Spotte 
Aller  hangen  bleibt. 

^)  Lc  Grand  a,  a.  0. 

*)  Sich  k elasquez  Gesch.  der  span.  Diehtk.  übers,  von  J.  .4.  Diezc 
(Göttingen,  1T69)  S.  134  usw. 
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Wo»  mgUtche  yoVt$bueh  *)  und  dai  niederländitcAc  ').  In  Deutichland  kennt 
die  Ceecbichte  im  13.  Jhd.  der  Dichter  de$  Reinfrid  von  Uraun- 
tehweig,  der  tagt  ’i'rkann  mar  n>cA(  »o  argliitig,  wie 
iliu  fchoene  Athaaata  *)  zo  Hikme  tcl, 
dt1  fio  den  kanllcrlchen  het 
Virgiliom  erhängen  '*). 

Heinrich  von  Meißen  CFrauenlob')  tpielt  darauf  an  mit  den  irorten: 
Virgil  in»  wart  betrogen  mit  »airchcn  fiten. 

Olofern  wart  »erfniten. 

DA  wart  onch  Ariftotele»  von  einem  wlbe  geriten 

Ria  tpäterer  Meitter g etang  behandelt  die  Korbgetchiehte  und  die 
Rache  an  der  krinne  dei  Fräuleini  *). 

Die  Korbgetchiehte  {ür  tieh  behandelt  ein  Spottlied  det  15.  16. 
Jhd.  auf  einen  Schreiber  'Heinrich  Konrad  im  Korbe',  der,  um  eine 
Jungfrau  am  Markte  bulend  von  ihr  Sachtt  zum  Dache  gezogen,  aber 
fallen  gelaßen  wird  '). 

Glücklicher  wird  in  Flor  und  Blaakeflor  der  Geliebte  in  einem  Korbe 
voll  Blumen  emporgezogen. 

Dai  Korbabenteuer  wurde  auch  bildlich  dargettellti  in  Elfenbein 
lelbit  in  Kirchen  an  Säulenköpfen  zu  Cacn  aut  dem  13.  Jhd.  und  an 
Chortlälen  zu  Rouen  “);  in  Holz  getehnitten  in  Kupfer  getlochen  ■'), 
von  Lukat  von  I^eyden  (1525),  und  von  Georg  Pencz  ”). 

Die  zweite  Hälfte  der  Getchiehte,  dat  IFiederanzünden  des  durch  Fir- 

Zauber  und  Rache  erlotcbcnen  Feuert  an  der  betheiligten  Frau  itt 
vom  Zauberer  Heliodorut  oder  Liodorut  von  Catanea  in  Sicilien  her- 
ibergenommen,  deiten  Getchichten  aut  griechitchem  Texte  (^vermuthlieh  vom 


')  Sjlatzier  S,  112 — 114.  Fgl.  Stephan  Hawei  Palliroe  of  Plea- 
fnre  und  Gratian  du  Pont  (Toulouse,  1534). 

’)  Hagen  Erzähl,  u.  M.  1,  1T4;  Briefe  in  die  H.  4,  118;  Keller 
Sieben  weite  Meitter  S.  CCXXf'IH;  Gräße  II,  626,  Archiprellc  de  Hita- 
capla  256,  Aliprando  cp.  6.  T.  (Spatzier  S.  291). 

')  Fgl.  /Ithanait  im  Erakliut, 

*)  Cod.  Gothan.  (Jen.  Literat.  Zeit.  1810.  A'r.  HO.). 

>)  Hagen  MS.  3,  355.  4,  734;  .ddelung  2,  314,  Jl'aekernagel 
Altd.  Hdtehr.  der  Batler  Vniv.  Bibi.  (1836.  4».)  S.  52. 

*)  Cod.  palat.  392,  Bl.  96.  97.  (Iler  Viliu»  von  aftronomey  ze  fcliulo 

gie) 

')  Gröler’»  Bragor  (1802);  17/,  2,  93.  17,2,70;  Brentano  IFun- 
derhom  1,  53;  Uhland’t  f'olktlieder  288;  Fitcher  u.  Böttger  Eichen- 
blätter  (Leipz.  Weigel  1833)  S.  29.  — Vgl.  Bulwer  Pelham,  Hpttt.  17; 
Boeeaeeio  8,  7.  (Schmidt  88);  Bafilo  II,  Anm.  62;  Germania  7,240. 

‘)  Sieh  Le  Grand. 

*)  Renouard  zu  Le  Grand  (1829)  1,  293.  368. 

'")  Bartich  Peintre  Grarenr.  n.  16. 

")  Bartich  a.  a.  0.  Kr.  136. 

'*)  Bartich  tt.  a.  0.  Kr.  87.  88. 


J,  T87)  in  die  Act.  SS.  20.  Febr.  auf  genommen  wurden  ’).  Die  Frau  dee 
Proiocunor  lleraklidee,  der  den  Zauberer  vor  die  Kaiter  Leo  und  Con- 
itantiniit  Porphyrogcncia  führen  toll  und  den  derielbe  auf  jede  H'eiie 
foppt,  Thalia  tpeil  dem  lleliodorui,  alt  tie  ihn  im  Hafen  von  Conttanti- 
nopcl  erblickt,  mit  den  ll'orlen  in't  (ieticht;  'Hat  itt  der  Lügner,  der  mei- 
nen Gatten  zwei  Mal  nach  Sicilien  hinübergeiprengt  hat.’  Darauf  ließ 
Heliodorut  aller  Feuer  in  der  Stadt  erlötchen  und  et  entitand  Hungert- 
noth.  Alt  man  in  ihn  drang,  dem  Jammer  ein  Ende  tu  machen,  antrortete 
er,  daß  ihnen  nur  von  dem  IFeibe,  dat  ihn  to  beleidigt,  Feuer  wieder 
werden  könne.  Alt  darauf  ein  Trabant  det  haitert  gegen  ihn  dat  Schwert 
tebwang,  fuhr  er  mit  den  IFortcn  durch  die  Decke  'Heil  Dir,  Kaiter,  lucht 
mich  in  Vataneal’  ’)  — 

Die  dcuttchen  Mirabilia  iirbia  Komac  weiten  aber  togar  die  Stelle  im 
Horn  nach,  wo  firgiliut  gehangen  und  dat  Weih  öffentlich  ichaugettan- 
den ; tie  tagen  (,l!l.  37* *):  Zü  der  andern  feitten  der  fpicgelparK 
3'.  413  u.  448J  da  ill  ain  hoch  nbcl  [=  finwcl]  gemeur  do  Hund 
die  junkfraw  die  Virgilinin  het  gehenget  für  daa  uenfter 
von  iren  wegen  eriefcht  Virgiliiia  als  fener  cü  rom,  er  mocht  do 
nieinant  kain  feur  an  zünden  dan  an  der  junkfraw  fcham  Do  neben 
in  die  arrlie  triumphal  der  grufi  pallaA  zü  ain  Zeiten  fein  VII  küaig 
dar  in  gefeiTen  •). 

Eine  Münchener  Handtchrift  det  15.  Jhd.  (Cod.  gerni.  736),  die  von 
den  7 Hauptkirchen  Ilomt  handelt,  weiß  togar,  daß  die  Frau  Chriem- 
hild  geheißent  tie  ertählt  Bl.  37:  Dar  nach  kumpt  man  zn  der  fpiegel 
briick  da  ficht  man  ril  fcitzamea  grofz  gepewa  daa  ich  nit  nia  ge- 
fchreiben  kan  denn  man  feit  oa  all  herren  Ton  paaren  Tcnnechtena 
nit  zu  hawen  ain  fölcha  fchlna  oder  hnrg  Vor  dem  fchloa  hat  ain 
hocher  ftaincr  ftock  onf  dein  in  gefeffen  Crjrenhilt  Tnd 
alle  ruiiier  iiiiincn  fewer  %\  ir  enzünden  ala  die  h^nori  vfaweyU  von 
Virgilio  dem  Zanbrer  and  von  C r e n h i I d.  do  hat  die  bäbftin 
[JoAanno]  daa  kind  gehabt  vnd  geborn  in  der  proccITion.  — 

Auch  diete  virgilitehe  Getchiehtc,  noch  mahleritcher  alt  die  vom  Korbe, 
wurde  bildlich  dargesteUt:  in  italischen  Kupferttiehen  (mit  jener  verbun- 
denj  *)  und,  glcichfallt  damit  verbunden,  in  Stein  gehauen  am  Gieiel 
einet  berühmten  Hautet  in  Audenaerde,  wo  die  gleichen  Geiehichten  und  der 
Zauberer  lohne  iVomen),  dat  Zünden  der  Feuer  am  Bücken  *). 

yach  einer  eigenthämlichen  Auffaßung  hatte  f'irgil  der  Dame  vom 
Korbe  die  Selbtltäutchung  bereitet,  daß  ihr  zur  Zeit,  da  am  allermeittem 


*)  1’gl.  Thomat  Fazeliut  De  rebua  Oenlia,  Decaa  I,  lib.  III,  1,  69. 

*)  Eben  to  heißt  et  von  l'irgil  in  den  Vlirabilia  nrb.  R.  (Cod.Stut- 
gard.  ma.  prof.  n.  459)i  Mona  juaenalia,  [virginaliaf] , ubi  Virgilins 
captua  a Romania  iait  inaifibilia  Neapnliiii. 

*)  Bl.  3S*:  Der  pnllaU  waa  fo  grofz  daa  aor  zeitten  fiben  köniff 
dar  in  fanen. 

*)  Grüße  Beiträge  zur  Literatur  und  .Sage  der  Mittelaltert  (1750) 
S.  35. 

*)  Erzählt  in  Wolfft  yicderländitehcn  Sagen  (1843)  S.  492—  495. 
t'gl.  noch  Baiile  II,  Anmk.  62.  Germania  7,  240. 
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das  f 'olk  auf  dam  Markte  zugegen  gewe$en^  tchicn,  al$  habe  die  '/V6er  zieh 
ergoßen  und  tie  mäße  durchwaten,  $o  daß  sie  sich  vor  altem  f olke  bis  an 
den  ^'abei  aufgehoben  und  aufgeschürzt  habe,  worüber  ein  sehr  groß  Ge- 
lächter entstanden,  daß  ihr  endlich  die  Augen  geü/fnet  wurden  ')•  — 

* 

Knenkel  erzählt  die  Abenteuer  nach  der  S.  451  mitgetheilten  folgen- 
dermaßen: 


DE«  loiibert  (rei|i  er  genuoc.  1 
er  waa  ein  man  uniiiit;cn  kluoc. 
ich  wil  ea  nilit  gar  gefagen. 
der  wdrheit  niuo:;  ich  vil  rerdagen, 
iran  eine;  wei;  ich  \ür  wir,  6 
dn^  fogen  ich  iu  ofTenbdr, 
dd  r iinib  einer  vruiiwen  minne 
warp,  diu  wa«  ein  biirga'riiine 
und  waa  xc  Könio  in  der  hat 
gefegten,  wand  er  fie  dicke  bat  10 
da;  rio  hnen  »ilirn  täte, 
doch  waa  diu  «rnuwe  Dste 
da;  rie  in  niht  wolde  gewern, 
dea  er  an  He  niht  ranlite  gern, 
doch  lie;  er  niht  fin  werben.  15 
er  jach,  er  iiiücTo  d ilcrbcn, 
d da;  ich  von  iu  ld;e. 
iiir  minne  kiinit  mir  xo  rod;e.’ 
tie  rprach  'iur  unün  iu  leit  grbirt, 
wund  ich  Tage  e;  minein  wirt  20 
und  wirrt  ir  tchirner  danAbfaldn, 
raln  minne  ill  iu  verraget  TchAn. 
ich  wil  iu  Pin  gar  ze  rein, 
e;  müe;en  i brcDcn  alle  Hein, 

6 ich  iu  wolde  gewern,  25 

den  ir  wolt  an  mich  gern, 
gdt  hin,  Idt  mich  dne  niU. 
min  mun  tunt  mir  den  tiU. 
dem  wil  ich;  Pagen  Picherlich, 
iur  rede  ill  gar  unbillich.’  30 
Dd  er  die  vrouwcn  wolj^cCdn 
von  dem  gewerbo  iiilit  wolde  Idn, 
de  gie  xir  wirte  lialde 
and  rprar.li  'alitet,  wie  ich  behalde 
niine  wipUche  dr,  35 

die  ich  von  miner  kintheit  her 
mit  zuhten  hdn  behniden. 
mit  Ören  muoj  ich  aldm, 
ob  CI  nü  iiiwer  wille  ill. 
nü  rdtet  mir  in  kiincer  vrill,  40 
da^  ich  Virgil id  entgö. 
der  tuot  mir  mU  iindc  wö 
zwdre  unibc  mine  minne. 
ml  nrmt  in  inro  finnea 
wie  ich  fln  ktinO  umbegö,  45 

da^  mir  min  öre  von  im  beAö.* 

Ir  öllch  man  fprach  zchant 


'vrowe,  dJn  luAcr  und  din  fcliunt 
wvre  mir  von  herzen  Icit. 
fwio  vol  er  iA  der  kündecheit,  50 
fd  wil  ich  tralitcn,  vrotiwe  min, 
du  wcllcA  den  willen  (ln 
IciAeii  liiiit  bi  difer  naliC. 
dei  hübe«  dil  dich  wol  beddlit. 
dil  foU  im  difiii  iiio^re  55 

fugen,  ich  fj  mit  fwsre 
Ton  dir  gcriten  iinde  mit  zorn, 
dil  habcA  niiib  fuA  min  hulde  vlorii. 
Tag  im,  er  müge  niht  fchior 
in  da^  hüi  kmiicn  ze  dir.  60 

ich  bube  dich  in  Aarker  huot. 
fprich : *mich  diinket,  herre,  guot, 
da^  ich  iu  ld:;e  ein  korp  ze  lal, 
dar  ln  fo  fizi  ir  dne  frhal. 
die  forgo  iii  vil  gar  verhirt,  65 
wan  Hn  niemun  innen  wirt. 
iiirn  willen  (non  ich  richerlich. 
df  ziiichich  iiirh  vrdlich 
in  den  turn,  den  ich  hün. 
iuwern  willen  wil  ich  begdn.*  70 
fd  er  fiht  den  willen  din« 
fd  wil  ich  gar  dn  angt^A  fin.* 

Swa;  ir  der  wirt  vor  fprach, 
diu  vrouwe  tet  ei;  alle;  ndch. 
de  fiintc  ndrh  Vi  rgt  lium.  75 
fie  Inrath  'ir  fit  ein  degen  Trum, 
da;  fult  ir  hiiite  erzeigen, 
ich  gibe  mich  iu  vor  eigen 
hint  bl  dirre  naht, 
min  man  hat  (Ich  niht  wol  beddht, 
wand  er  mich  fdre  gcflagcn  hdt. 
dd  von  fd  iA  min  rat 
da;  ir  hint  körnet  zo  mir. 
de«  ir  mich  bitt,  du;  tuon  ich 
fehler 

enden  hint  bl  dirre  zlt.  05 

mir  iA  in  den  landen  wit 
niht  fd  leidet  fd  min  man. 
leidet  ich  im  vil  wol  gun.' 

Dd  d er  her  V i rg i li ii  t 
von  der  vrouwen  horte  fiit  00 
die  rede,  die  fie  hctc  getdn, 
er  fprach  'fol  ich  hint  zuuz  lu 
gin?' 


45G 


fie  fprach  'ich  vürhlo  die  hiiot. 
ich  rate,  da;  ir  fd  wol  tunt: 

Idt  iiit-h  in  dem  knrbe  fcliicr  05 
her  iifc  ziehen  zun  mir 
fichcrllch.  dcifl  relite  getdn.' 

'Vil  gerne,  fpruch  dd  der  man, 
wand  ich  e;  immer  dienen  fnl. 
ir  nt  aller  tilgende  rnl.’  100 

Des  nahtes,  dd  c;  fpdte  wart, 
Virgilins  gic  df  die  vart 
zuo  dem  reiben  turn  hin. 
er  warf  mit  einem  Tteineiln 
in  da;  venTter,  da;  c;  orhal. 
dd  gie  din  rrniiwe  dno  Tchat 
und  entrid;  da;  Tender  rdiicr. 

■r  dlich  man  gie  mit  ir. 

rie  fach  her  abe  und  rurnch  airiia 

'fit  ir  dd,  her  VirgilinsY'  110 

er  Tprach  'rrnnwe  wnl  getdn, 

den  knrp  fnit  ir  her  abe  Idn. 

dd  wil  ich  fitzen  io. 

ir  habt  dar  einen  wITen  Iln.' 

Xchant  He  den  kerp  iie;,  115 
als  fie  Virgilios  dd  hie;, 
dd  fa;  fchdne  Virgilins  in 
'ir  habt  dar  einen  wlfen  fin,' 
wan  fie  in  df  mit  finne  gar 
in  den  tnrn  zdeh  zwdr  120 

wol  drler  gademe  hdch. 
niht  vürba;  fie  in  df  zdch. 
fie  Qriclc  in  zuo  nnd  Iie;  in  han- 
gen. 

'In  wilio  cnwas  niht  ergangen, 

Iie  was  ein  reine  wip.  125 

kiufch  nnd  fchoene  was  ir  lip. 

Des  morgens  dd  e;  tagte, 
den  Kdmern  man  Tagte, 
da;  der  wife  Virgilins 
WBr  an  einem  turn  erhängen  fus. 
dd  fprach  manic  man 
'ich  glonlie  es  niht,  ich  fBh;  dan 
an, 

wan  zwdre  fIn  wifer  llp 
ill  wifer  dan  man  oder  wIp. 
dd  vnn  es  niht  ergdn  mac.  135 

'fin  liji  iß  wlfe  naht  nnd  tac.' 

Dd  feite  man  in  din  miere, 
da;  r;  diu  wdrheit  were. 
dd  giengen  die  Rü miere  dar 
nnd  ndmen  flncr  ndt  war.  140 

Ze  jnngeß  knm  ir  dlich  man 
fehdne  zim  geriten  dan, 
fam  er  vaste  von  dannen  gewefen. 
Virgilins  mohle  kümc  genefen, 
wand  er  heto  fwairo  und  Unge- 
mach. 145 

ieclich  Udmsre  zuo  im  fprach 
fwio  iß  da;  körnen,  Virgilins, 


da;  ir  hie  hanget  fns?’ 

Virgilins  fprach  mit  ßillo 
'zwdre  c;  was  min  wille'.  150 

dd  fprach  der  rrouwen  dlich  man 
'wer  bralite  iuch  zuo  dem  turne 
danY 

ich  wo-ne,  c;  fi  in  worden  fiir. 
doch  iß  r;  mir  an  iii  Irit. 
ir  hallt  rrlitcn  fmdclieit.'  155 

der  Wirt  zchant  den  wifen  man 
lic;  vnn  dem  turne  dan, 
du;  in  du;  vnlc  alle;  fach, 
er  bete  grd;cn  finerzen 
un  libe  und  an  dem  herzen.  160 
Dd  ninn  Virf^ilinm  alte  Uc;, 
aU  in  den  liuTva  wirt  liie;, 
du  lief^iinder  er  fi^re  traliten 
lind  in  dem  herzen  ahteo, 
wie  er  dein  getagte  165 

da;  diu  vrntiwe  Aele 
\oii  im  leit  gewunne 
und  oiieh  nl  ir  bunnc 
vnn  dem  leil  gercheint  wurde, 
da/  was  ein  fw^rriu  hiirde.  170 
DA  mite  der  ungchlur 
fchiinf  da;  at  da;  >iur 
erlafrli,  da;  in  Udiiie  was. 
wunder  was  da;  iht  genas, 
man  riiohtc  niht  gebachen  175 

noch  e;;en  gemachen, 
man  mohte  niht  gebriuwen. 

He  heten  vil  der  rluwen. 

He  Mdren  nd  des  hungcri  tdt. 
dd  von  fic  Uten  grd;e  odt.  180 
Dd  die  Kdinsre 
Uten  rd  grd;e  Twsre, 
do  hegnnden  He  trabten 
wie  fie  da;  gemachten, 
da;  Hc  gewiinnen  viur.  185 

da;  waa  nieman  fd  tiur, 
der  c;  hetrahten  künde, 
in  der  felbcn  Aunde 
fprach  ein  Korner  under  in 
'ich  wil  ill  Tagen  minen  fin:  190 

ich  rdte,  da;  man  Virgilins 
hitc  vli;irliche  fus. 
der  iA  gar  ein  hcrrc. 
dem  Tage  wir,  wa;  uns  werrc* 
fd  Wirt  iinfcr  iingemach  195 

verkdrt.’  alfd  der  Kdmsr  fprach. 
der  rdt  hegtindc  in  allen 
vil  rehte  wol  gcvallcn. 

Dd  giengcn  lihtc  iindo  vrnm 
alle  vur  Virgiliiim  200 

und  fprdchcn  'hcrrc,  inwern  rAt 
fuochc  wir  iimb  ein  mirTcidt.  ' 

Ho  tnot  uns  als  grd;c  ndt. 
vor  hunger  wein  wir  ligen  idt. 
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wir  inngen  niht  gebachcn,  205 
wir  miigcn  niht  iimchon, 

du  miir;en  wir  rerdcrlien 
lind  hie  r.e  Kd  me  llerhen. 
nd  wi;^e  wir  dinen  wUtuom, 
der  iin«  ill  dne  md^cn  Trum.’  210 
Virgiilui  fprach  'ich  wil  in  fa- 

gen, 

ir  rangt  der  rede  Hüte  dagen, 

wan  lagte  ich  in  die  wdrheit, 

da;  wurde  in  dne  md;en  leit. 

ir  lidet  fdro  und  angemach.'  215 

Airni  Virgiliua  gein  in  fprach. 

dd  fprdchen  gar  mit  fwEere 

die  wlfcn  Rdmere 

'herre,  fln  ill  niht  ze  tü, 

fwa;  dd,  vriunt  und  herre,  wil,  220 

da;  tiinn  wir  gerne  mit  fionen, 

da;  wir  rinr  gewinnen, 

d wir  alfna  rerderben 

and  hie  zu  Rdme  Derben. 

der  hnnger  machet  uns  blint.  225 

uns  Dirbet  wip  linde  kint.’ 

Er  fprach  ‘ift  in  der  hnnger  leit, 
fd  fwert  mir  des  einen  eit, 
da;  ich  hei;e  tnon  en  ztt, 
da;  ir  dar  wider  nimmer  fit  230 
und  da;  ich  iiiwer  hulde 
habe  umb  die  felben  fchiilde, 
wand  ich  durch  iuren  Willen 
wil  da;  vinr  rinden.’ 

Dd  wurden  fie  zo  rdte,  235 

da;  fie  Truo  und  fpdte 
im  nimmer  weiten  wider  fln. 
fie  fpraclien  'wir  wein  den  willen 
din 

tnon  TÜ  gar  ndch  dinem  rdt, 
ob  fich  ander  uns  ieman  [rerge;- 
;en]  hdt  240 

rerfilmet  gein  dir,  da;  Id  Tarn, 
wir  wein  gein  dir  uns  bewam.’ 

Er  fprach  'des  fwert  mir  hie  ze 
Aete.’ 

alfns  Virgilin s rete. 

die  fwuoren  im  mit  leide  245 

iecllcher  zwdne  eide. 

'Mit  huldcn  ich  e;  fprechon  fol, 
iuch  bewart  nieman  fd  wol, 
der  iuch  Tim  leide  fcheide, 
fagich  bi  rainem  eide,  250 

fd  din  rrniiwc  richcrilch, 
diu  dd  iA  in  dem  turne  rieh, 
dd  ich  mit  noeten  ane  hienc.’ 

Vil  maneger  ndch  der  rronwen 
gicnc. 


die  ir  mdgen  wdren,  255 

die  fach  man  ndch  ir  raren, 
ich  mein  mit  rldgen  und  mit  bete, 
doch  er  e;  nngerne  tete, 
wand  er  miioA  in  des  gunnen 
er  und  al  fln  knnne,  260 

da;  fie  zuo  Virgilid  gie. 
Virgilius  fie  fchdne  emplie. 
er  fprach  'crouwe  wol  getdn, 
weit  ir  da;  lant  niht  Idn  zergdn 
und  da;  lint  dar  inne,  265 

fd  Tolget  minem  finne 
und  tuot  ndch  minem  rdte, 
fo  gewint  ir  rinr  drdte 
oder  ir  müe;et  rerderben 
nnd  mit  famt  in  Aerben.’  270 
Sie  fprach  'lieber  herre  min, 
mühte;  in  iuren  holden  fln, 
fd  hwtich  iuch  ril  gern, 
ob  ir  mich  wolt  des  gewem, 
fd  lat  es  fln  ein  ander  fpil.  275 
ich  hdn  doch  ron  in  leides  ril.’ 
er  fprach  'rron , des  mac  niht  fln. 
e;  müeA  d trucken  fln  der  Rin, 
ob  ich  e;  lie;e  an  difem  tac, 
dn  inch  e;  niemen  gefebaffen  mac.’ 

Din  Tronwe  fprach  'fd  Idt  mich 
fehen, 

fwa;  mir  hie  fülle  gefcheheo.’ 
dd  mite  Virgilius  fprach, 
dd  er  fie  fchdne  vor  im  fach: 
'vrouwe,  feht  ir  difen  fteinT  285 
dd  fult  ir  dfe  Adn  allein, 
do;  gewant  fult  ir  nbe  ziehen, 
ab  dem  Deine  ir  fnlt  niht  zliehen, 
ir  fult  niht  haben  wan  ein  hemdo. 
ander  kleider  fln  iu  Tremde  290 
nnd  fult  dn;  aftermnoder  zwdr 
hinden  üf  louchen  ')  nr 
nnd  an  allen  vieren  Dan. 
zehant  fd  fol  wip  unde  man 
zünden  *)  vor  dem  hinderleil.  295 
fwer  dan  gewint  da;  nnhcil, 
der  zno  dem  andern  zünden  wil, 
fd  wirt  in  beiden  niht  ze  tü, 
wan  fie  erlefchent  beide  ir  lieht, 
da;  man  fie  nimmer  brinnen  Hht.SOO 
wellen!  fie  aber  rinr  hdn, 
fd  müe;en  fie  hin  wider  ^n 
und  mne;en  wider  zünden, 
fd  begint  der  after  lünden’. 

Dd  fprach  diu  Tronwe  wol  ge- 
tdn 305 
'd  woltich  den  lip  Idn, 
d ich  hete  fülich  fchant. 


')  Lttarlen;  lauchen , läuchen , leyen. 
*)  AUe  tldicbr.i  Niden  vor  d.  h.  t. 
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ich  woU  i riiraen  elliii  lant.’ 

Ul)  Tprach  Virciliut  der  man 
•aifi)  mac  r;  niht  erRÄn.  310 

im  muo;  andere  perchehen, 
weint  fle  rreude  und  wnnne  fehen. 
de  müe;en  inch  dee  twinpcii, 
fd  mac  in  wol  pelin^en’. 

Dl)  da;  pehdrten  ir  nidpe,  315 
dl)  holene  manic  vrdpe. 
ouch  fach  e;  cehant  ir  man, 
da;  r;  niht  anders  muhte  erpdn. 
dl)  griflrne  an  mit  rldpe  mit  bete, 
diii  vrnuwo  e;  unpernc  tete,  320 
wan  fie  fchamte  fleh  fdre. 
ir  leides  des  wart  mdro. 
fie  freite  'ich  Id  mich  tirtcn  d, 

6 e;  alfiis  an  mir  erpd’. 

Dl)  niht  half  weder  drd  noch  Lote, 
nd  Iioeret,  wie  ir  wirt  relo: 
er  Woldes  niht  erwinden. 
er  hie;  die  vreuwen  binden. 

ffir  haben  zum  Schlüße  noch  zu  erörtern,  iris  sieb  alle  dieze  und  ver- 
wandte Sagen,  namentlich  aber  die  über  die  Zauberkräfte  grade  um 
yirgil  gehäuft  haben. 

Kuaens  (Vita  Virgilii)  ineinl,  die-  Bezeichnung  magas  sei  auf  ihm. 
aut  dem  Kamen  non  l'irgilt  Großvater  Alajus  und  seiner  Mutter  Maja 
übergegangen 

Mehr  wirkten  ichon  die  mathematiiehen  Kenntnitte  (Georg.  II.)  *) 
und  magiicheu  Kräfte,  welche  Virgil  telbit  (Eclog.  IV,  8,  6i.  65.  67) 
aufführt,  so  teie  die  Geheimniiie  der  unbekannten  oder  der  Unterwelt  (Aea. 
VI).  Kicht  minder,  daß  er  den  Befehl  hinterließ,  seine  Gedichte  zu  ver- 
brennen, Auguitui  aber  alle  Zauberbücher  vernichten  ließ.  — y76er  auch 
Boratiue  ist  sum  Zauberer  geworden  in  Paleitrina  *). 

Beide  — Haram  und  Virgil  — wurden  in  den  mittleren  Zeilen  viel 
gelesen  *).  Bhabanut  Maurut  liebte  den  Virgiliui  vorzugiweiie  *) 
und  Lupus  Ferrarieniit  uhreibt  (ep.  7,  25);  Satius  ett  ut  In  Virgl- 
liana  leclione,  nt  optime  potes,  proGcias.  Die  Herzogin  Ilodwig  vom 
Schwaben  (970)  lat  beide  auf  Hohentwiel  •)  und  empfahl  den  l irgilinz 
dem  Hofe,  während  Meuin  den  Sigulf  von  Tourt  heftig  tadelte,  daß  er 
denselben  seinen  ScAüfem  in  die  Hände  gegeben  ').  Aber  tchon  der  h.  Au- 


da;  gewant  hie;  er  ir  nbe  ziehen, 
des  muhte  fie  niht  enpfliehon.  330 
er  ftaltes  nider  i)f  den  Gein. 
ir  fchame  cnwas  niht  ze  klein, 
dd  miiofe  diu  rroiiwe  mit  fchal 
da;  riur  geben  über  al, 
wan  fie  niuofe  üf  dein  deine  fldn.335 
des  wolde  man  fie  niht  cridn. 
der  eine  triioc  ein  kerzen  dar, 
der  ander  unllit  zewdr. 
der  dritte  truoc  einen  fchonp, 
der  rierde  ein  bürchen  Iniip,  310 

der  vünfte  ein  bnochin  her, 
der  fchUe  einen  brant  fwarr. 
alfi)  ziintens  alle  faml. 
da;  was  der  erowen  ein  bitter  amt. 
airo  inuafe  fie  liden.  345 

fie  niohte  es  niht  vermiden. 
fie  mnnfe  die  fcliain  und  die  ndt 
liden.  fie  was  ndhen  tdt. 


■)  Spatzier  a.  a.  0.  S,  77. 

r)  Vgl.  dazu  Macrobiut  in  Somo.  Scipionis  9,  8. 

>)  Warton  (1824)  3,  62. 

*')  IVährcttd  dat  Fortwachten  der  oben  mitgethcilten  Sagen  über  P'ir- 
gil  Beweit  tind,  daß  die  Lesung  det  klattitehen  .dlterlhumet  immer  mehr 
in  Italien  erloschen  war. 

Bach:  Bhabanut  Maurut,  der  Schöpfer  det  deuttchen  Sdiulweteni:  S.6. 
°)  Joh.  Müller  Geteh.  der  Schweiz  (1780),  S.  950. 

’)  Vita  Alcuini  bei  Frohen.  1,  119. 
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kalte  dentelbe»  der  Jugend  empfohlen!  Aiigafliaai  feagt  f'ineen- 
lius  /Jellov.  6,  61)  in  l!l>.  de  civitnte  dei  fic  cominendat  eundem  Virgl- 
linin:  Virgiliiiin , in<^iiit,  proptcrea  parvnii  legant,  ut  Poeta  magaat 
omniumqno  praeclarilTimiia  atque  nptimoa  lener  ia  ebibilua  an  i in  in 
non  facile  oblitiune  polTit  abnieri. 

t'irgil'e  Leben  (von  Tib,  Claudiue  Donatut  um  500)  begegnet  in  vie- 
len llandtehriflen  ')  und  erzählt  tchon  wunderbare  Dinge  von  ihm.  Vir- 
gil, früh  hochgeehrt  *),  ti'ord  tehon  unter  yduguelui  vorgeleeen  ’)  und 
schon  unter  den  Kaisern  wurden  seine  Gedichte,  an  denen  auch  früh  Gram- 
matik gelehrt  ward  ^),  nocA  Zufall  aufgeschlagen,  um  daraus  zu  weissa- 
gen, was  man  furlra  Virgilianae  nonnlc  ‘).  Früh  wurden  Virgils  Ge- 
dichte auch  allegorisiert  °)  und  namentlich  seine  Kclogen  auf  das  Chri- 
alenlAuia  gedeutet.  Man  fand  in  ihnen  IVeissagungen  auf  Christus  ') 
und  AraiicAle  sie  als  Looßbuch  *)  und  zum  Zauber  *).  AocA  König  Karl 
I.  von  England  sehlug  ihn  auf  (deneid.  4 , 615  — 620),  am  sein  Schicksal 
darin  zu  finden  *°);  1630  nocA  erschien  ein  ' Christlich- schwedischer  Vir- 
gil ius,  oder  defz  Röm.  Reichs  Standt  vnd  Beschaffenheit  in  vnderschied- 
liehen  versibus  defz  Ileydnisehen  Poeten  Virgilii  beschrieben’  (4°),  und 
1663  sagt  J.  Prätorius  in  s.  Saturnalia  abrorditatU  feu  Deliramenta 
fapcrlUtiora  fLeipz,  8.  S.  257):  'Virgilius  ist  ein  Eoangelisehcr 
fVeihnaehtsprediger'  und  führt  weitläufig  Stellen  aus  aeinen  IVerken  auf. 

Dante  nahm  bekanntlich  in  seiner  Dirina  Comedia  Virgil  zum 
Führer  durch  das  Sündenthal  der  Hölle  ‘*);  Petrarca  aber  ward  wegen 


')  Z.  B.  Cod.  monac.  Emm.  £.  CV.  4«.  m.  15.  fee.  Bl.  151.  Abge- 
drmekt  ist  es  ia  allen  Ausgaben  Virgils  (r.  B.  Zweibrüekeu  2,  201),  mit 
Anmerkungen  von  Heyne. 

*)  Servius  zur  Aen.  6,  75.  Propert.  3 , 84.  65.  Ael.  Lamprid. 
Aiei.  Sever.  31. 

*)  Suetonius  De  illnllr.  gramm.  16. 

'*)  Maj  Proieg.  XII;  Otann  Grieeh.  und  Röm.  Literaturgeseb.  S.  185; 
AUgem.  Literat.  Zeit.  1836.  Ergänz.  Bl.  48,  377. 

‘)  Aelius  Lamprid.  Alex.  Sever.  14;  V.  Sehmidt  Beitr.  z.  romant. 
Poesie  S.  130. 

‘)  Fulgentius  (at.  553)  Virgiliana  continentia  (a.  «an  £taeern 
Aoetorea  mythographi  latini  S.  737 — 766). 

^)  Laetantius  Faß.  divini  7,  24. 

*)  TAal  man  doch  dasselbe  mit  der  Bibel,  besonders  den  Psalmen  auch. 
Auf  dem  Concilium  zu  Agde  506  ward  es  verboten  (Conc.  Agathenfe  42. 
4ei  Maral  8,332),  eie»  ao  510  zu  Orleans  (Conc.  Aaretian.  30:  ebendas. 
S.  356).  Vgl.  Gregor.  Turon.  Hift.  Franc.  4,  16;  Vita  Herberti  Lcod. 
(8.  Jhd.)  bei  Sur  ius  3.  Xoe.  VI,  59,  19. 

°)  Hüllmann  Städtewemn  4,  67. 

■°)  Brand  und  Ellis  Populär  Anliqnitiea  2,  636;  Chubrey  Mann- 
feript  on  the  Remaina  of  gentilifm. 

“)  Abcken  Beiträge  «ur  Kenntniß  Dante’s  S.  199;  Blank  zum 
Dante  usw. 
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(einer  Vorliebe  zu  ihm  beim  Pabete  angcklagt  *).  — Kr  wird  mil  Cato, 
Arittotelee  und  Plato  in  einem  Looßbuche  der  14.  Jkd,  (Cod.  pal.  n.  7. 
fol.)  eixamineng'ettelii.  Rumcland  nennt  Plato,  j4ri$totcle$,  Hip- 
pokratei  und  Virgil  die  Kunttmäehiigen  ’).  Der  Dichter  Boppo  aber 
tagt!  wmre  ich  ale  AriTtatelea 

und  künde  als  Virf^iliaa  xoiiberlo  ').  — 
lu  Deutichland  mag  auf  Virgile  pfaffcn- Gettalt  der  Name  des 
Bitchoft  Virgiliui  von  Salzburg  (eines  g'ekornen  Britten),  Nachfolgen 
des  h.  Ruperlui  (745),  Zeitgenoßen  des  Bonifaciui,  mit  Kinfluß  geübt  ha- 
ben; auch  von  dieiem,  welcher  Antipoden  glaubte,  tverden  IV ander  und 
Zauber  erzählt  '*).  Im  Jahre  1288  uxird  das  Fest  des  heiligen  Virgil  zu 
Salzburg  begangen  ‘).  — Auch  der  Krzbischof  Virgiliut  von  Artet 
(588)  that  viel  IVunder:  er  machte  z.  B.  Artet  uneinnehmbar  •).  — 
Auf  dem  IVege  von  Trient  nach  Rom  toll  der  h.  Virgiliui  in  der 
Schlucht  Bueo  di  Vela  die  Felsen  durch  einen  Druck  seiner  Hand  getheilt 
koken. 

[6m  nicAts  zu  vergeßen , sei  ichließlich  noch  gedacht,  daß  noch  die 
Jüngste  Gegenwart  dos  alte  Bild  wieder  aufgegriffen  hat!  fVilibald  Hering 
bot  uns  ganz  neuerdings  den  'Zauberer  Vergiliui'  all  'Ein  Märchen 
aus  der  Gegenwart’  (^Berlin,  IV.  Adolf).] 

5.  Julius  Caesar. 

(Z.  245  ~ 624.) 

Z.  233  — 244.  Die  Kaiierehronik  nimmt  von  den  S.  421 — 432  bespro- 
chenen Sehellenbitdiäulen  der  Rom  unterworfenen  und  widerstrebenden 
Völker  den  Cbergang  zum  deutiehen  Volke,  dessen  Schelle  sich  einet 
Taget  (233)  plötzlich  läutete  (237),  so  wie  zu  Julius  Cäsar,  der  gegen 
sie  gesendet  und  mit  ihrer  Hülfe  erster  römischer  Kaiser  (Caefar)  ward. 
Alt  Jenei  Schellenläuten  erkannt  ward,  laten  die  Altherren  die  Inschrift 
der  fraglichen  Bildsäule  (240)  und  itaunten  (241  ; 248),  denn  sie  erkannten 
da;  tiutifc  toIo  wider  (Oe)  üfgeftanden  was  (244), 


')  Verfiel  doch  Pabtt  Oerbert  oder  Siloetter  II.  lelber  in  den  J’er- 
dacht  der  Zauberei,  wie  zum  Dank  dafür,  daß  er  einst  aut  reiner  IVißbe- 
gierde  ous  seinem  Kloiter  (Fleurjr)  zu  den  Arabern  nach  Cordova  geflohen 
war;  wie  Aliertui  der  Große,  Comeb'us  Agrippa,  Theophrattut  Paracel- 
sus uiw. 

*)  Hagen  MS.  3,  54.  4,  676. 

»)  Hagen  M.  S.  3,  281.  4,  697. 

4)  De  Tita  ct  miracalis  f.  Virgilii  apoHoIi  Karinlhiae,  epifc.  S>- 
Usb.  et  de  Karintfaiae  ad  fidem  CbriHi  oonTerrione  (Canidi  Lection.  an- 
tiq.  2,  257 — 285);  Ideler  Einhart  2,  266,  Geich,  der  altfrz.  Notionallite- 
ratur  S.  141.  Anmk. 

‘)  Ottokar  von  Homeck  cp.  299. 

0)  Boiland.  Acta  SS.  5 März  Fortietz.  (Aniwerp.  1668)  1,  399. 
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Z.  S45  — S54,  iVun  wählten  sie  einen  verrae^jen  hclit  (247),  von 
dem  da;;  bnoch  michel  lugende  zelit  (248);  dieß  Ist  Julius  (256), 
auf  den  nun  die  Kaiserchronik  nach  dem  bunche  (S.  384)  den  jahrhun- 
dertlichen Kampf  Roms  mit  den  deutschen  f’ölkern  häuft  CS. 
265):  er  wird  der  f 'ertretcr  aller  seiner  Nachfolger  in  diesem  ICcltkampfe. 

Die  hier  »u  Tage  tretende  Zusammenwerfung  beginnt  übrigens  früh, 
vorzüglich  durch  die  Poeten,  Schon  Sidonius  Apollinaris  (Carm.  7,  88) 
trägt  die  Händel  mit  den  Saxonca  im  vierten  Jahrhundert  auf  Cäsar  ’) 
über:  rictricia  Caefar 

Signa  Caledoniot  transvexit  ad  usque  Britannoi 
Fuderit  et  qnnmquaiii  Scolum  et  cuni  Saxone  Pictiim 
lloftea  quarliTit,  quem  jam  natura  vetabat 
Qiiaerere  plua  hominei  *). 

Z.  255  — 264.  Julius  erhielt  30,000  Mann  (257);  30,000  Mann  >) 
nimmt  er  selbst  ungesetzlich  noch  hinzu  (260)  und  zwar  aus  deutschen 
Landen  (261),  denn  er  hatte  ihre  Kraß  kennen  gelernt  (262)  und  wai  in 
ir  heiiiieliche  (263);  Ja  er  war  ihnen  sogar  verwandt,  wie  wir  sehen 
werden. 

Ciirori  (^mmentarii  *)  und  Suetons  Vitae  waren  dem  Mittelalter 
bekannt  geblieben;  die  Gefta  Treviroriim  des  12.  Jhd.  (S.  304)  geben  uns 
den  auch  von  der  Kaiserchronik  aufgenommenen  Abschnitt  von  Cäsars  (und 
Labienus)  Kämpfen  mit  Trier  (unter  Indueiomar  und  Cingetorixj  ausführ- 
lich nach  Cäsars  Commenlaren  vom  gallischen  Kriege  wieder,  vielleicht 
freilich  nur  aus  dem  verlorenen  H'erke  'Gallica  hirtoria’  (5'.  308),  ähnlich 
wie  vielleicht  auch  Rudolf  und  Meinhart  die  Capitcl  aus  Tacitus  Germania 
erst  durch  andre  vorausgegangene  Vermittelung  in  ihre  Tranalatio  S.  Ale- 
xandri  aufnahmen 

Die  Protaaufiösung  der  Kaiserchronik  ($.  53)  weiß  hier  wieder,  daß 
Cäsar  von  Trier  nach  Rom  kam  (S.  61)  Möglich,  daß  hier  Trier 
statt  Troja  eingeschoben  wurde  (s.  später j,  wahrscheinlicher  aber,  daß 
Cäsars  Kämpfe  mit  Gallien  und  mit  Trier  in’s  Besondere  hier  angedeutet 
werden.  Nach  Heinrich  von  München  kam  Cäsar,  ehe  er  zu  den  Deut- 
schen gesendet  ward,  aus  Apollonia  ‘j,  was  auch  Cod.  Gnelfenb.  Ang. 


’)  Der  fortgetragene  JVome  Caefar  mag  hier  auch  milgewirkt  haben.  * 

*)  Vgl.  bei  demselben  7 , 320  — 323.  die  Verwendung  von  Bafterna, 
Chnnnua,  Toringua,  Bructerua,  8,  9.  Herolua;  7,  390  Cbatti;  dazu  Na- 
zariua  cp.  18. 

»)  Augustus  tödtet  „30,000“  (Z.  649).  ' 

'*)  Später  oft  übersetzt:  'Julius  der  erst  Römisch  Keyser  von  reinen 
kriegen’  iStraßb.  1507.  1508:  Panter  Annalen  S.  283.  298);  Ringe- 
mann ‘Leben  und  Kriege  des  I.  Röm.  Kaisers  Julius'  (1508),  'Julius  Cä- 
sar der  erst  römisehe  Kayscr  Beschreibung  aller  namhoffien  fürtreßiehen 
Kriege  nach  Ringemann,  Philesii  verteutsehung'  {Prankf.  1565.  Fol.j,  J. 
Cefaria  Iliflorien  Tom  Gallier Krieg  (Meyntz  1530)  utw. 

‘)  H.  F.  Maßmann  Taeitus  Germania  (1847)  S.  220  uaio. 

°)  Vgl,  Sudan.  Ang.  93,  wonach  Beko  von  Repkau:  Octavianua 
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1,  IG.  (S.  179,  34)  witß,  wo  autk  Cäiaro  Herkvnfl  aus  Troja  gedockt 
wird; 


ttä  wa;  in  einer  ftat  alda 
die  hie;  npnlonia 
Ein  fnrft  inn  f;erc;;en 
an  manheit  an;  gemc;;en 
Wa;  er  do  au;erchorn 
vnd  wa;  nach  geporn 
Von  T roy  der  gro;;en  ftat 


die  man  do  lerftnrct  hat 
Hie  vor  aldn  für  war 
wnl  aindlef  hundert  iar 
AI;  ich  da  von  la; 

Jul  ins  der  fürft  genent  wa; 
Vil  gar  wa;  er  ein  weigant 
röniern  wa;  er  wol  crcliant. 


10 


Enenkel  weiß,  daß  dem  Cäear  in  Deutechland  Lepidue  und  Crat- 
sus  vorkergiengen  und  bringt  damit  wieder  die  Sehelleu  IS.  421)  in 
Verbindung; 


Dar  näch  dd  da;  ende  nam 
und  Lepidns  ze  Kdmc  qnam  '), 
dA  ftnont;  nnlange,  e;  mnofe  Dn 
da;  rieh  die  lintc  bl  dem  Rin 
Tazten  gellche  ’)  wider.  5 

da;  geron  fie  fider, 
wans  ein  gewaitic  man  betwanc. 
da;  gelücke  mit  im  ranc. 
e;  wart  der  gewaltigefte  man. 
doch  gefiget  im  der  lAt  an.  10 
von  in  wart  er  ze  tAde  erflagen 
(=  623) 

und  i)f  eine  TAI  getragen  (=  624). 
wie  im  dar  ndch  gefchehen  D, 
des  mxres  bin  ich  von  im  vri. 

IBA  ld;e  wir  die  rede  raren,  15 
do  din  bilde  in  dem  palalle  wären, 
als  ich  in  vor  hAn  gefeit  *), 
dA  gefchach  KAnioiren  leit  '*), 
wan  die  ze  RA  me  wären, 
der  lande  begunden  vären  20 

and  Tanten  ir  boten  in  din  lant, 
da;  fie  in  teten  behant, 
fwelch  fich  wider  fie  fetzen  wolt, 
da;  da;  ir  vintfehaft  haben  folt. 

Ze  den  ziten  was  ein  vrum  man 


gefant  zno  dem  Rine  dan. 
der  felbe  man  Craffna  hie;, 
dehein  lant  er  niht  eniie;, 
er  enwolde  e;  twingen. 
des  mnofe  im  inilfelingcn.  30 
er  wart  erflagen  zehant. 
die  Tintfchen  täten  im  bekant, 
da;  fie  nnder  ir  herren 
im  machten  grA;en  werren, 
den  tAt  an  der  fetben  alt.  35 

dA  heten  die  RAinaire  nlt, 
dA  er  den  tAt  dA  enpGe. 
derrätgeben  iecllcliergie(c=234) 
ze  RAme  in  den  palast, 
der  dä  fchAne  was  verglaft  ^).  40 
dA  lütte  fich  vil  helle  (=  235) 
in  dem  palafle  ein  fchel  le.(<==235) 
dA  fies  crhArlen  klingen, 
fie  begnnden  dringen 
in  den  palaft  algemein.  45 

fie  fpräohen  ‘fich  hät  der  Tint- 
fchen  ein 

werllch  wider  nna  gefetzet(=:244). 
e;  mac  wol  fin  geletzet 
onfer  vriunt  her  Craffna. 
den  tAt  hat  er  genomen  fna  50 


• Jnlii  des  keifers  fwefler  fnn,  der  fider  gehei;en  wart  Angnftns,  der 
kom  von  der  ftat  Appolloniä  ze  RAme.  Darnach  Heinrich  von 
Afüncken;  DA  nA  in  RAme  JnliA 

Die  RAmrr  heten  gelAt  alfü  (=  625), 

in  der  wile  was  aldä 

Ootaviänns  ze  ApoIIAniä. 

dA  dem  wart  gefeit  da; 

da;  fIn  Aheini  erlAt  was, 

dA  reit  er  vil  drät 

gein  RAme  vür  die  ftat. 

')  Aue  Sieilien  (S,  422). 

•)  IVie  Sieilien  (S.  422). 

•)  A'.  421.  430. 

<)  Einige  Hdtckr.  erklären  Wan  fie  heten  känege(s)  niht. 

*)  Enenkel  kennt  auch  sonst  verglaete  Burgen. 
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I ift  BOI  BB  lies  rdiellen  belcABt. 
' fiillen  renilen  in  diu  laut 
! rutlco  He  betwiof^en. 
fiil  wol  gelingen.’ 
rdt  hfgnndc  in  allfn  55 

rrhte  vol  gevBilcn. 
rwellen  fiezf  houl»otman(=246) 


Jaliaro  nnd  ranten  in  dan  *) 
mit  einem  vil  grd;en  her 
cuo  dem  Rine  von  dem  mer.  60 
da;  wao  diu  dritte  hcrvart, 
din  df  dieTiutfchen  gCTuort 
wart. 


Pie  letzten  Worte  find  vielleicht  out  Z.  276  der  Kahtrehronik  hervor'^ 
Tngrn,  wonach  Cä$ar  mit  den  Schwaben  dri  ftont  gekämpft  Aafre, 
vielleieht  Saehklang  von  dem  dreimaiig'en  Zuiommefifto^e  Cäiara 
den  SacTif  (cinmai  gegen  jdrioviit  in  Gallien  ^ dann  nach  feinem 
notigen  Hkeinühergange)  ift,  wo5ei  ^riovitt  *)  der  Sage  verlöten 
väkrend  noch  opätere  Sagen  {bei  Felix  Fab  er:  oben  5.256  — 257» 
323.  330.  nnd  6ei  Thomao  Lyrer)  von  dem  dreimaUgen  Aampfe 
ri  mit  den  Schwaben  zu  wißen  echeinen» 

?ätar  kdmpftf  nach  der  Kaioerchronik,  mit  den  Schwaben  (269), 
;rn  (296),  5acAfen  (323),  Franken  (345)  d.  i.  mit  der  großen 
olterliehen  l'iergliederimg  deo  deaioehen  9 olkeo  *),  wozu  die  Tkd- 


;r  noch  zu  hatten  sind  die  in  der  Kaioerchronik  durch  die  Sach- 
ermittett  trerden  (336).  Der  5cktea6enfpie^el  fu^t;  In  tiut- 
1 landen  hdt  iecMrh  lant  Tinen  pfallenr^nkven : SahTon  hdnt  ei- 
lleiern  liant  einen,  Vranken  hdnt  einen,  SwAben  hdnt  einen. 
I icr  lant  wären  hievor  al  kunicriche.  Da;  gcTchach,  dd  JiiliiiB 
tue  kunic  wart  und  er  tititfchin  lant  betwanc.  dd  wolle 
f niht  da;  über  alliii  romiTchia  rlche  mdre  kunic  were  dan  er 


Heinrich  von  München  beginnt  hier  (f.  vorher  5.  462); 
iQf,  all  ich  hdn  vernomen,  da;  er  diu  twnnge  in  ir  hant, 

I ouch  gein  Rome  körnen  nnde  suo  dem  RIne  dan. 

flat  Apolldnid.  Julius  dd  auo  im  nain 

nten  Rome  re  dA  die  koTte  und  began  dd  traben 

nem  her  in  tiutTchin  mit  Hnem  her  hin  gein  SwAben. 
lant. 


tf'ogegen  nicht  itreitel,  daß  opäter^  z.  B,  in  den  Berner  Tapeten, 
p/e  deo  Cäoarf  Pompejuf,  drioviot  dargeoteltt  werden  (Ju- 
ca  nnciennea  tapifTcriea  hiTtorieef.  Pario^  1838.  gr.  q.  fol.),  5lö- 
rrhein.  5ag’en6ucA)  will  in  der  Schlacht  bei  ff'’olgernberg  oder  bei 
irtar  an  der  5ckiretsergrdnse  58  t>or  Chr.  die  Kunde  vom  Kampfe 


viel  erhalten  feken. 


tei  Fürth  und  iNum^erg’  stießen  ihre  vier  Gebiete  zusammen 
/iechtsalterth.  5.  399). 

l brecht  von  Ilalberstadt  sagt  in  feinen  ooidtfcAen  / ertrondlufi- 
.•#  newrder  dirrc  zweier,  newoder  SwAp  noch  ßoier,  neweder 
noch  Franke  ...  wan  ein  Saht.  Hugo  von  Trim6crg* 
*0  Stämme  nach  ihren  Mundarten  also: 

Die  SwAbe  ir  wnrtcr  Ijpalten, 

Die  Franken  ein  teil  fie  falten, 

Die  Bei e re  fie  zerzerren. 

Die  Döringo  fie  üfTperren, 

DieSahfen  Tic  underzurken,  usw. 


•1 
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aleine.  Hder  wandelte  man  in  den  namen  und  nante  fie  herxogen,  dö 
He  die  RAmiere  betwungen  ').  — 

Z.  265  — 378.  Beim  Kampfe  Cäiort  mit  den  vier  llauptitämmen 
der  Deuttchen  flicht  die  Kaiterchronik  die  Herkunft  dericlben  ein,  mohei 
aber  von  Herkunft  de»  deuttchen  f'olket  (tiutifc  volc  244)  in  feiacr 
Cetammlhcil  nicht  die  Bede  iit.  Bat  muß  ichon  in  der  'Gallica  hiTtoria’ 
{S.  308)  oder  der  Vorlage  Mj  I.S.  296)  gefehlt  haben,  die  tontt  alt  lalei- 
niichet  Werk  naheliegenden  Anlaß  gehabt  hätte,  Germania  n germi- 
nando  su  leiten,  wie  Konrad  von  Landlberg,  Johann  Rothe  (a  germine), 
Aventin,  Siegmund  Meiiterlein  *)  uiw.  Auch  niehti  von  der  populornm 
gerroanornm  Generatio,  die  in  Handschriften  Roms  (».  5001),  La  Cavafi 
und  St.  Gallen,  lo  wie  bei  ISenniui  gelesen  wird  *).  — 

Die  Protaaufiösung  der  Kaiserchronik  (S.  53)  weiß,  daß  die  Deutschen 
von  Alexanders  Heere  kommen,  von  dessen  Flotte  300  Kiele  nach  Preu- 
ßen, Böhmen  und  Deutschland^  gelangten  und  Alles  erschlugen  bis  auf 
die  Bauern , die  das  Feld  um  halbes  Kom  bestellen  mußten  (S.  63).  — 
Hierauf  und  auf  Alexander  werden  wir  bei  den  Sachsen  surüekkommen. 

1.  DÜ  Schteaben. 

Z.  269  — 274.  Cäsar  kommt  tuerst  su  den  Schwaben  (269),  deren 
Herzog  Brenne  hieß  (273). 

In  diesem  JVomen  «ereinle  sich  vielleicht  der  lennonisehe  Gallier  Bren- 
nns  (Liv.  38,  16.  dux  Gnllorom;  5,  48  regulns  Gallorum;  Bftwos  bei 


')  Königshofen  (Cod.  pal.  140,  Bl.  08>):  Do  von  kamen  so  famen 
dy  mechtigirten  von  franken  tentifclier  (fwaben?)  payren  vnd 
fachfen  vnd  erwelten  graff  Conraten  von  falTen  xu  ainem  kaifer.  Dif- 
fes  ift  dy  erft  walnng  gewelTen  aini  kaifers.  — In  Cod.  monac  meinlir. 
44.  4»  (fee.  10)  Bl.  211  heißt  es; 

Viribus  oxtenfis  penetrat  faxoniciis  enfis 
Noriens  et  Suevus  cupiunt  conjiingere  foedus. 

*)  Cod.  monac.  ch.  fol.  Catal.  191.  Bl.  34<>:  vnd  ein  ander  maiftcr 


fchreibt  Germania  ift  als  uil  gefprochen  oder  genant  als  vol  Sü- 
mens.  I gl.  Grimm  Deutsche  Sagen  Kr,  408.  — In  'Schönes  Blumen  feldt 
Auff  jetzigen  Allgemeinen  gantz  betrübten  Standt  , . . durch  Othbladdn 
öchien  von  Ichamp  Bltzaptfem  Brenneorgischen  Secretarium,  Im  Jahr 
M.  DCI.  4°.’  heißt  es  Bl.  86t>; 


Die  Deutschen  wem  G o r m a n i 
auch 

Gnendt,  nach  altem  Brauch, 
German  bedeutet  der  gar  em 
Mann 

Der!  Mannes  begert  am  Plan, 

Wie  noch  das  Sprichwort  sagt. 

Kr  begirts  Manns  vnuerza^, 
Gerhardiis,  Gerbaldus 

•)  Perls  Archiv  5,  46; 


Daher  wirdt  gnendt  das  ist 
Gerhard  gar  baldt 
in  solcher  gestaldt 
Hielt  A 1 1 ro  a n zu  der  Frist 
Als  wolt  man  lagen  die  Tcutichcn 
sein 

All  Mannen  dapffer  sein. 

Ja  gewesen  wohl! 


Maßmann  in  Haupt’s  Zeitschrift  7,561  — 


562;  Grimm  Mythol.  S.  323  — 324,  Zeuß  Die  Deutschen  S.  75. 
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Pautan.  10,  19;  Dioihr,  SicuL  fragm.  22,  300.  ed.  biponl. ; Polybius  2; 
Porphyr,  Synccll.^  Suidaa'),  der  Rom  (jam  nrgenlibus  Romanomni  urbem 
fttlit  Lio.  6,  36)  einnahm,  mit  dem  kanhiefatischen  Brinno  (7'acil.  H. 
4,  15,  16)  *).  Brenntit  wird  (^alliterierend)  mit  llelgiu«  {Justin.  24,  5 
—8;  Bolytog  bei  Pausan,  10,  19.  23,  Phocic.  19.  Atlic.  9;  Diodor.  Sicul. 
eclüg.  22,  13)  verbunden  •).  Dieser  Ilelglti«  vermittelte  wohl  vorzüglich 
den  Tausch  zwischen  (»alliern  *)  und  Germanen,  so  daß  z,  B.  noch  Sig^ 
mund  Meistcrlein  schreibt:  *Dic  teutschen,  Die  ain  fürsten  hatten,  der 
lirenno  hyesse.  Der  als  etlich  Cronitisteii  sehreybent,  ein  Schwab  was, 
zöchen  inn  welsche  land* ; eben  so  noch  M.  Cyriaeus  Spangenberg , der 
sein  * Verzeichnis  fVie  offt,  luon  vnd  worumb  die  Stadt  Rom  von  den 
deutschen  gewönnet^  {Risleben,  1560,  8.)  anhebt:  *Rom  von  den  Deut- 
schen gwonnen.  Zvm  ersten  von  Hertzog  Brennen,  der  hat  die  Römer 
am  Wasser  Obeliva  geschlagen*  ^). 

Gerade  zu  als  Suevc  erscheint  Brennus  unter  /indem  auch  im  Cod. 
monar.  Eininerani.  F.  XIV,  roembr.  4®  {die  bayr,  und  öslerreicA.  Herzöge} 
Rl‘  39'\*  Hoc  ndmi|ilctura  eft  anno  ah  vrbe  enndita  CCC.  LV.  qaum 
Rrcnnliis  diix  gnilnriiin  qni  dicitur  fiiifTc  fweuua  Toronara  con- 
Hruxit  et  ro mam  X.  annof  obriden«  cum  gottis  ct  gallia  urbem  ce« 
pit  et  igne  ct  ferro  penitiu  delciiit.  Von  Verona  weiß  auch  noch  Sig- 
mund Meistcrlein  {fortsetzend'):  *Der  selb  Brenno  6atpct  su  der  selbh  zeit 
feron,  die  wir  Bern  nchen.*  Hier  ist  IVortanlehnung  zwischen  Bern 
und  Brennus  im  Spiele  ^),  ivic  fVolff'gang  Jobst  1567  in  seinem  *Auß- 
zug  aller  Chroniek'  {Frkf.  fl“)  S.  12  sagt:  *Verona,  vorhin  Rerona, 
Hern  vnd  D ietrichs  Bern  in  Italia,  in  der  Matckt  Taruisina,  am  U”as- 
ter  die  Etsch,  jetzundt  imter  de  gebiet  der  Venediger,  da  Dietrich  von 
Bern,  Aönig  der  FronckenC)  gewonet,  etliche  wöUendt,  sie  sey  von  den 
Gallis,  vnter  dem  Uerlzogc  Brenno  uffgericht,  von  dem  sie  auch  Bren- 
nona  usw»  genant,*  Aach  Thomas  Lyrer  baut  Brennus  gegen  die  Rö- 
mer Hohen  Sen,  Teutsch  Sen  [Siena],  Jlerne  [Verona],  Brissen  [Bri« 
xen],  Mailand  und  Pavei  zur  gleichen  Zeit,  wo  in  Rom  Virgilius  das 
Copifol  {mit  der  Salvatio  Roniae)  6aufe  “). 

')  Ein  Saxo  Briinno  bei  den  Friesen  {fVolfs  iWederldnd«  Sagen  S. 
3),  o6  ein  Bruno  (irie  in  Brunstvic  und  Braunsckwarle  in  Halle)? 

')  Vgl.  Orosius  2,  19;  I incciif.  Bcllov.  5,  20.21.  ^Ibericus 
nennt  z.  J.  1232  eine  Iliftoria  de  Brenno  et  Belo  et  Senoncnnuin  Gal* 
loruni. 

^)  Keltisch  bren,  brennir:  rex;  Ai/mr.  brebgo:  dynafta;  ags, 
brego:  rcx. 

*•)  Vgl.  auch  Martin  Crusius  Annal.  faev.;  Chronica  (FVanA/*.  i^nsse, 
1595.  Fol.)  S,  7. 

*)  Vielleicht  auch  die  Brcnni  volocea  (//ora(.  Od.  4,  14),  Bgtvvoi 
{Strabo  4),  Breonoa  (CastiW.  Var.  1,  11.  Genant.  Fortan.),  Brionca 
{Paul,  Diac,  2,  13.  4,  4.  Gregor,  Turon,  usw.),  welche  Räubereien  gegen 
die  Gothen  begicngen. 

*)  Ob  hier  ein  Bezug  auf  die  fette  und  tredici  communi  mit  ein- 
[IV.  3.]  30 
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Z.  276  — 2flt.  C'äiar  bekämpß  dit  Schwaben  dri  rtiint  (267)  mit 
ofTenrin  flrlte  (277).  — I on  eolchem  dreimaligen  'l\rffcn  mit  dentelben  er- 
eüMt  der  Dominikaner  Mönch  Felix  Fabri  su  VIm  '1489  norA  in  leiner 
Ilirtnria  SucToriim  1,  10,  unter  eehr  eigenthümlichen  licziehungen.  Er 
führt  zuertt  ll'orte  der  Aeneat  Sylviut  an;  ('alcntor  trrrarum  oinniora 
et  orbi*  dninilnr  Jiiliiia  Caefar  qnamvia  (iibactia  Gallia  (aepe  Kho- 
nuni  tranaitcrit,  reaqiio  maximaa  in  Germania  f;clTerit,  li  e 1 1 i co  i'a  in  la- 
mm et  aTperam  Siievorum  gcnirin  diinint  i n d ii  mi  I a ra , qiiouaqiio 
qiiafi  nltra  fe  polenliae  Kninanoruui  (ubderet,  indiicta  Caefaria  ora- 
tiono  o r n a ti  rfiiii a (egl.  Z.  281  der  Kaiterchronik!).  Diel  lelbe  weiß 
nachher  Felix  Fabri,  der  telbtländig  forlfährt  Reperi  enim  in  qiiadam  hi- 
floria  tlieutonico  reriiinne  cnnfcripla.  qund  diini  Cac (a r J ii liiia  uiw. 
{abgedruckt  oben  S,  323  — 394).  liier  kämpft  der  rez  SiieTornin  mit  Cä- 
lar  auf  dem  llaienbühel  bei  Füeßen  '),  lodann  bei  /lugsburg  am  Le  eh, 
endlich  bei  Mindelheim.  Cäiar  konnte  die  Tapfern  nicht  überwinden, 
verlachte  ei  daher  dnici  perruarinne  und  eloquio  niirabili  et  prudeali. 

In  dieier  Daritellung  der  drei  Kämpfe,  welche  lieh  bei  Thomai  Ly- 
rtr  mit  Eingabe  der  Ortmamen  llaienbühel  and  Mindelheim  wieder- 
holt (a.  Anhang),  haucht  uni  verwandte  Luft  an}  auch  die  weiter  unten- mit- 
zutheilende  Fortietzung  verräth  Huiammenhang  mit  den  hinter  der  Kaiier- 
chronik  gatandenen  Sagen. 

Oben  S.  464  waren  ei  300  Kiele  von  Mexanderi  Flotte,  die  nach 
Deutichland  gelangten.  Die  Sachten,  die  mit  Hengiit  nach  England  über- 
echifften,  waren  {nach  den  Stammtafeln  Hengislt  bei  Senniui  45)  300,000; 
300  waren  bei  treuloiem  Überfalle  Gorlimer'i  anweiend.  Daneben  40  Jahre 
der  Furcht  vor  der  Abfahrt , 40  Schiffe  aar  l'eritärkung  dei  eriten  lleeree, 
4 Schlachten  Uortimen  uiw. 

# 

Z.  285  — 294.  Cäiar  lehlug  lein  *)  Cezcit  (285)  oder  Lager  am 
Berge  SuoTiia  auf  (286),  von^dem  die  Sudbe  ihren  y’amen  haben  (187 
— 288). 

Dieier  mona  Suevua  •),  bei  den  Alten  unbekannt  *),  ericheint,  zu- 
gleich mit  der  Beziehung  auf  der  .S'iicecn  Namen,  zuerit  bei  liidorui 
(Urig.  10,  2):  Dicti  aulem  Suevi  putantnr  a monte  Siievo,  qui  ab  orta 
inilinra  Gerinaniao  facil,  cujua  loca  incolucrunl.  Dieie  ll'orte  lind  jeden- 


ipielt,  die  noch  ipät  ihre  Oeiitlichen  aui  Sehwaben  bezogen,  aber  auch 
Zuzug  oua  Bayern  erhielten?? 

')  ügl.  den  llaienbühel  dicht  bei  Göllheim,  gegen  den  Donneriberg 
zu,  wo  Adolf  von  Naiiau  fiel. 

•)  Sieh  S.  277. 

•)  Mona  Ca  CTO  bei  Hattemer  1,  413. 

'*)  Ptolemäui  hat  den  Zovtjßog  norir/ti;  {die  Oder}.  Nach  dem 
Anonym,  de  SuOTorum  origino  {bei  Goldait  Script,  rer.  (ueTic.  1727;  S.  1) 
heißt  Suevia  vom  Meere  (bei  Schletwig");  alio  wie  Soionet,  Sveonea, 
agi.  Sreon,  nord.  Svitfaiod,  Sreoland,  Sialand  {Zeuß  S.  514.  515). 
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fallt  aut  dei  Solinui  H'orten  (33,  I)  genommen!  moni  Soto  ')  ipfe 
inf^ciii,  oen  Riphaei«  niinnr  collibnt  initiuni  Gerinaniac  fncit.  Iianc 
Ingaevonci  tenent,  a quibus  prinii«  poft  Scj'lha«  nomen  Gcrniani- 
cuni  confurgit  Dieter  mnni  Sevo  unif  andre  IFortc  des  Solinui  aber 
Hammen  aut  IHinius  (4,  13):  Incipit  inite  clarior  aperiri  fama  ab 
^rnto  IngacTonam,  qimo  eft  prima  indc  Germaniao:  Sevo  roons 
ib!  ininirnriia,  nec  Kiphaei«  jagia  ininor  iiumanrm  ad  Cimbrorum 
luque  proinontiiriain  effleit  finuin,  qui  Codanus  rocator,  refertur  in- 
(ulis.  — 


Der  mont  S u c t u s geht  aber  von  da  aciter  durch  die  Zcilbüchcr. 
Uonoriut  ^ugutlodunentis  (de  Germania)  sagt:  Suenia  n raonto 

Sueuo  dicta  und  ersählt  dabei  tion  den  Schellen  (.oben  S.  421);  Gobe- 
linui  de  Persona  I4IH  (aus  /siWorus),  Andres  gleich  damit  zusammen- 
faßendi  Simiiiter  (inte  die  Sachsen')  et  Suevi  creduntur  ad  Germaniam 
venilTe  per  iiiare  ocennuni,  de  exercitu  Alcxandri  magni  et  forte 
fernntiir  cartcri,  qni  de  iiiontibus  Cafpiis  emn  Saxonibna  cxirriint.  vim 
eeteris  oniniüiia,  qiioa  Saxones  crediderunt  inaria  Iciiipertate  periilTo,  et 
dicti  Tunt  Suevi  a monteSnevo,  qni  ab  ortu  initiiiin  Gernia- 
niae  facit  in  partibua  feptcntrionalibna,  quem  montem  aliquandiu  in- 
coliierunt,  unde  Liucanua  dicit:  Fundit  ab  extreiiio  flavoa  aquilonc  Sue- 
Toa  •).  . 

Eben  so  sagt  Felix  Fabri  1489  (6e<  Coldast  S.  79):  Suevi  de 
Suevo  monte  progrelTi.  — 

Die  Kaiserchronik  denkt  sieh  Cäsar  am  Berge  Suevo  jedenfalls 
mehr  dem  B keine  zu,  als  Gobelinus  de  Persona  nach  Iiidorus  usw. 
Eben  so  Otfrid's  Sudborlchi.  — 

Enenkel  reimt  Z.  285  — 293  also  um; 


Dd  koro  der  herro  Jnlina 
Af  einen  berc,  hirjSndvns  (386), 
and  betwanc  dd  diu  riebe 
vil  gar  gewalticliehe. 
näcii  dem  berge  fint  die  Swdbo 
gcnanl(287  — 288),  5 
als  fie  nneli  hiiiln  fin  bekant, 
wan  der  bere  Sudbus  hir;. 

Heinrich  von  München  sagt 
In  da;  feibe  lant  er  quam 
ilf  einen  bere,  ais  ich  vernam. 


den  namen  er  den  Swdben  iir;. 
Vranken  unde  Polan  (egl.  345!) 
wart  Jolid  aliez  undrrldn  10 

und  vil  manic  kniiicriche 
betwanc  er  gewalticliehe 
mit  vil  elirnihnftcr  hant. 
da;  in  den  Kdinsrcn  bekant. 

(^anknüpfend  an  S.  463,  1): 
der  waa  Swdbua  genant, 
nd  tuot  una  do(  buoch  erkant, 


')  Die  skandinavischen  Gebirge.  Man  vgl,  in  den  niederd.  Psalmen 
57,  17  mons  coagniatus  fiienot  (am  Lebermeere);  nord.  Sefa-fiüll, 
Sveifa  land,  König  Svafnir,  die  Walküre  Svava.  — Ein  nordischer  Stamm 
bei  Ptolem.  heißt  ^tovccxig. 

’)  Sieh  Zeuß  Die  Deutschen  S.  76. 

•)  Dieß  wiederholt  wörtlich,  auch  im  Anfänge  des  15.  Jftd. , Theodo- 
riens  Engclhusen,  Priester  in  Einbeck  {Leibnitz  Script,  rer.  brnnsvic. 
3,  977):  De  iiadeni  etiadi  navibiia  creduntur  venilTe  Suevi,  fie  nunc 
dicti  a monte  Suevo,  quem  primo  in  Teutonia  incolucrant;  Tic  ut 
etiam  tnnc  fuilTent  Saxonea  flve  Macedonea.  Code  Lneanua;  fundit  ab 
extremia  flavoa  aquilone  Suevoa. 
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ilii;  er  dar  df  bclwiinf;«  diii  noch  liiiito  grnnnt  der  Swilio  kint, 
ricliu  wan  der  berc  S w d b ii « hie;. 

*il  gar  ge wa I lic II cb e.  den  iniiiicn  er  den  Swdben  lieg, 

niicli  dem  berge  He  Tint 

Z.  2H!)  — 2!K(.  IHe  SwAlie  werilcn  hier  /rerühmt;  I)  als  zc  rdlo  vol- 
len  giiot  (289)  und  redefiia-lie  (290).  Cäsar  sahen  u>ir  zuvor  (.V.  466} 
überwand  sie  nratinno  nrnalillMiia  und  diilci  |ierriianone.  Ilas  S.  322 


* fni/gcl/ic'ille  Itruchstück  von  Casars  Siege  bei  fibersheimmünster  sagt, 
die  Deutschen  verehrten  deshalb  besonders  den  Mereur,  qnoniaiii  dcua 
facundiae  dieebalur  und  id  genii«  liominiitii  mnxiiiic  eliiqiientiao 
(ludet,  trenn  hier  nicht  das  vorausgehende  Mcrcatoniiii  geniia  gemeint  ist. 
ln  Ziiikgrd^i  A|iii|ililli.  wird  die  von  der  Skordisken  (faevi  et  triirec 
Immian.  Marcell.  21 , 4,  raeTilTiiiii : Florus  3,  4)  Gesandtschaft  bei  Ale- 
xander dem  Gr.  bekannte  Geschichte  gradezu  auf  die  Deutschen  in 
illgemeincn  bezogen;  Ziegler  (llltinrium  geriiinnine  \iriiriiiii  Hilloriae 
aliquot  llngularcs;  Ingolstadt,  H’eißhorn  1562  4".)  cp.  12.:  de  legatione 
gernianoriim  ad  Alcxandrnin  inngnum  bezieht  sie  bestimmter  auf  die 
Schwaben  oder  Suevem  l’raerertiiii  S ii  e t i , quia  natura  I o- 
qiicndi  p r n ni  p t i n r e ■ et  ginriabundi  fiint,  niinquani  ta- 
eenl  intcrriigati  ac  cetera«  prae  To  oiunc«  pnpuln«  cnnteiiinunt.  Quo« 
taiiu  Alexander  in  fideiii  et  aiiiicitiam  recepilTet,  ex  illia  quaeduit:  Quid- 
naiii  eilet  in  buiiiniii«  rebti«,  qiiod  jirae  ceteria  Germani  extimefeerent, 
iinm  nmiiinia  fiii  niagnitiidiiieiii  ad  illoa  pcncIrBlTe  Teqiie  prao  niiinibiia 
niii  riinuidiilorum  rlTe  rrrpiinriirna  piitabut.  Germani  praeter  fpem  re- 
l'poiidcrunt  brevitcr,  Te  illiidenira  oninia  timere,  ne  forte  in  fo  cneliim 
aliqiiando  riieret.  Nibil  motit  Alexandriiiii  tarn  arroguiia  rerponriiin, 
quin  nibiloininua  in  ainieiliam  remcl  recepln«  fertavit  alqiic  inrnluniea 
dnmnin  remirit,  id  tarnen  elociitua,  Geriiianoa  oiiiiiea  arroeantea 
effe. 


Sie  waren  redufpshe.  Im  St.  Gallcr  Syllogismus  des  10.  Jhd. 
heißt  es  Dirrcrtii«  eft  chleinchd Tiger,  rddoTpAhor  i.  explora- 
tor  ratinnia  vcl  nrationi«,  quia  fpdhn  explnrntin  eft,  rdda  iitraque  pot- 
eft  Tigniftcare  rationem  et  orationein.  hinc  et  diTertc  redoTpdhl  dici- 
tur.  Das  Bairische  kennt  noch  redcfpa-lie  und  redespräeh  (wie  0 
auch  bietet  radeTp rerlie,  SSO  redTprech)  >), 

Noch  der  Vncabiilariiia  fundamentnrina  Johannia  Plebani  rectoria 
in  Giilllingen  eon  1429  (Cnd.  nionac.  cli.)  angt  unter  S ii euia  Swabenlaott: 
Siicria  rpromiftVi  peepto  nüiiie  fragit 
\itat  tiirpc  loqui  qj  nobilia  atqiie  Tuperba  *}. 

Sonat  sind  die  Swilbc  die  miUen  (Roland  268,  5)  uaie.  — Sie  heißen 
ferner  guuto  recken,  wol  rertic  uiide  wol  wichaft  (292).  Bei  Cäsar 
wird  dieSuevorum  gena  loiigc  be 1 1 icoTi ffi m a Germanorum  omnium. 

♦ 


’)  Colksbuch  von  Friedrich  Barbarossa  (1529). 

*)  Spätere  Zeiten  erzählten  sich  viel  Lustiges  von  den  sieben  Schwa- 
ben usw.  (vgl.  Ludw.  Auerbachers  f 'olksbüehlcin ; in  Reime  gebracht  von 
K.  Simrockl,  welche  Geschichte  schon  von  den  Herulern  bei  Paul.  Diacon. 
1,  20.  usw.  erzählt  wird.  Sieh  Haß  mann  in  den  Heidelberg.  Jahrbb.  d 
Lit.  1827,  St.  24,  Ä.  378. 
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Felix  Fabri*$  Krzäkluiig  von  Casars  dreUn  Schlachten  gegen  die 
Sebtrahen  (>V.  .H23)  setzt  die  zweite  derselben  an  den  Lech  bei  /^fugsburg; 
S.  3ü9  u.  321  haben  wir  bereits  avf  die  Schilderung  eines  Treffens  inf*rh 
den  deutschen  Glossen  aus  dem  10 — 8.  Jhd.)  hingetriesen  ^ das  die  II  Um  er 
Noricum  rinibut  inter  duoa  rnpidinTiinot  ainnes  bet  einer  heidnincbcn 
umwallten  Stadt,  quam  nppellalmnt  Zizarim  ')«  echmählich  verloren  haben 
sollen;  welche  Beschreibung  «cAon  früh  auf  Augsburg  und  fo^ar  avf  die 
f'arusschlacht  gedeutet  iron/en  ist  *). 

Die  in  mehrfachen  Handschriften,  theils  unabhängigen,  ihcils  des  Fckc^ 
hardus  Uraugiensis,  darnach  des  honradus  L’rspergcnsis,  Otto  ron 
Freisingen  usw.  als  Kxcerptiim  ex  gallica  hiftoria  wiederkehrende 
Krzählung  (N.  309  — 310)  ist  auch  später  noch  von  Augsburgern  gel- 
tend gemacht  worden,  i'm  1371—  1391  dUhtete  sie  aus  dem  Lateinischen 
deutsch  für  einen  Mahler  Georg,  der  die  Geschichte  Augsburgs  an  das 
Haus  des  Bürgermeisters  Peter  Kgcn  des  Jungen  maA^en  sollte,  </cr  Geist- 
liche A’ucAh'n  *);  diese  rfeulucAcr»  Heime  kennt  und  zieht  aus,  eben  so  jenes 
ältere  Lofein,  Sigmund  ,Wc<f/erl«in  (orfer  Müsterlein,  Münitcrlein)  im 
J.  1457.  Auch  Heime  theilt  er  mit,  die  über  die  Schlacht  am  Verlach- 
thurme  zu  Augsburg  selber  gestanden  haben  lollcn  ■•).  Kr  schweißt  da- 


*)  S.  321  vermuthete  ich  Zizaria  au#  Zizn-rin^;  beßer  Ziznriin  aus 
Zizaim  ( — ht^mnm)?  Oder  Hegt  ein  PluraliH  roii  Zi'/dri  (iric  Ziuviiri) 
darin?  ein  l'nlker-  oder  Menschenname?  Schwerlich  eine  Caerar(e)a 
Augurta;  etwa  wie  SaraguHa,  paritu  Caefaris,  ustr. 

Gegen  A ugsburg  spricht  schon  ITolfg,  Lazius,  weil  hier  vom 
Farus  nicht  die  Hede  sein  könne  und  Augsburg  keine  hämpfe  habe. 
IFelser  (Uer.  3,  220)  setzt  die  ße^eAenAeil  nacA  Galticn,  nacA 

Karls  des  Gr.  Aiigiirtana. 

*)  Cod.  monac.  lat.  ch.  fol.  n.  61.  (eon  146I);  uom  Guidos  de  Co~ 
lumna  *hi$toria  des  buckes  von  7Voio  cerstörun^’,  dorm  HL  198  — 203’* 
D<m»  ^herkommen  der  Stat  zu  Augspurg\  Ae^’inneiid  Kin  gwaltip^ 
man  jn  der  ftnt  Zu  An^fpiirg^  mich  j^ar  ernTtlirli  hat  Durch  einen  nia- 
ler,  der  was  Ein  kleines  büchlin  der  nialcr  trug,  Das  was  ge- 

Tchriben  alt  fchrift  latein  usip.  Fon  Z.  27  des  ersten  Cap  an  steht  der 
Text  nochmals  ous  einer  Augsb.  Ildschr.  bei  Hraun  \otitia  hift.  Üternr. 
rodd.  Angiift.  3,  ,59.  1H|  — 189.  (6,  94-95.  4,  58  — 67.)  — In  llptsl.  4.. 
wird  erzählt,  wie  die  Hörner  drei  Legionen  vor  Augsburg  geschickt  (un- 
ter Farrns  und  Avar!};  abgedruckt  in  G.  C.  tMczgcr  L'bcr  die  Sage 
von  einer  NcAlocAl  zwischen  den  Römern  und  Sueven  bey  Augsburg.  Augsb. 
1839.  4**.  S.  6 — 8.  Damit  scheint  gleich,  was  in  der  Holhyanischen  Samm- 
lung zu  ÄarlsAur^  eme  Ildschr,  von  1476  (nacA  einer^*kurtzen  Cronig 
von  aller  Ding  beginne  ...  die  zall  der  Römischen  kunig  ....  bis  hoher 
Max  /.)  enthält:  'Fon  dem  Kaiser  Julius,  U’ic  dem  von  den  Senatoren 
drey  Legion  zugeben  ward:*  Krklärung  einiger  lateinischen  I ersc  von 
.dugsburg  (ßüscAing  IFöchcnil.  /VacAricAleri  2,  363). 

*)  Drucke  seiner  Chronik:  a^  lateinisch  bei  Diaoriiis  Script,  rer. 
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hti  Sueion^i  und  Otto*»  von  Fr,  f'aru»  iS,  312)  mit  dem  Ferres  (und 
Annius,  Avaty  Uogud')  der  Giillica  hiftoria  svsammen,  die  er  nicht  nur 
kennt  und  nennt  iS,  312^  1),  sondern  von  der  er,  von  Äneas  und  Priamus 
in  Deutschland  berichtend,  sog’or  sagtt  *wann  dock  Galticn  A^floria 
tpneht  an  dem  ersten  CappitteT,  als  hätte  ihm  das  If'^erh  iS,  30B)  nocA 
Vorgelegen.  Von  jenem  Kampfe  6e»  Augsburg  selber  aber  sagt  er  nach 
ous/uhrticAer  Erzählung  'da  die  Hörner  sahen  ds  es  dt  leben  galt,  da  trt* 
derstunden  sy  kceklich,  da  mochttu  gesehen  hon  ws  das  römiscA 
sehwert,  vh  die  Sthwebiseh  agst  gegen  einander  tAeten'  O* 

Diese  letsteren  tVorle  erinnern  unwillkürlich  an  die  biponnis  feca- 
ria  Vindcl  ICO  rum  bei  ihraz  (Od.  IV,  4),  welche  Stelle,  so  räthselhoft 
(d.  i.  philologisch')  sie  aussieht,  Kritiker  doch  mal  hinauszuwerfen  vertu- 
cAcn  sollen,  an  die  daniit  angedcuteten  grausamen  Kämpfe  gegen  die 
Lechbewohner y deren  Besiegung  durch  Tiberius  und  Drusus  (15  n.  Chr.) 
erst  schwere  Verluste  der  Römer  vorhergiengen.  Kaum  su  zweifeln 


germ.  cd.  .S'triive  3,  657  — 684;  6)  deutsch  *Ein  schön  Cronick  vn  ///fto- 
ria;  wye  nach  Der  Synndtflufz  ...  iAugnb,  Melchior  Ramminger,  1522.  Fol. 
1597.  Fol,);  Handschriften : Cod.  iiicmac.  gcrni.  570  (U67).  213(1481). 
569.  und  Ciitul.  pg.  191  (1479),  Stuttgard  Mfc.  Iiid.  fol.  n.  218  (1573). 
Eigcnthümlich  ist,  daß  in  der  letztgenannten  Münchener  Hdschr,,  grade 
wie  in  der  Kaiscrchrouik  Z.  286  ; 287.  alle  Udachr.  Swero  hohen  iS.  278), 
statt  Suevi  Sciieri  «Icht,  im  Latein  ibei  Droun)  gar  Seucri*  IVeitcr  vor 
sagt  S,  M : *Scui  dz  ist  die  scharpfen  [Snevi]  die  ma  zu  diser  zeyt  netten 
ist  Schweuoßy  aber  in  (eutscA  sehwabe,  dz  volck,  wz  grob  an  seinen 
fiten,  aber  doch  so  wz  es  begabt  mit  leiblicher  ttercA,  vn  grossem  ge- 
rn ut,  Hiertraff  es  ander  volch.' 

*)  Die  Erzählung  gieng  in  alle  ührigen  Chroniken  Augsburgs  ttsw. 
über:  Henricus  Bebelius  1490  (Laus  Suevorum  hei  Coldast  Script, 
rer.  fiicv.  S.  9),  Jacob  IVympheling  von  Schietstadt  (Epitome  rer.  ger- 
inan.),  Aventinus,  honrad  Peutingcr,  Picut,  Hutten,  A'ouctcrut 
(llarc  acta  ftint  io  Stievtn  apiid  AugiiHam,  fecunduin  antlquos;  doch 
will  er  lieber  mit  Strabo  7,  gehen,  wie  Deotua  Rhenanus  u.  Allham- 
mer  zum  Toettus,  und  Cutpinian,  der  sagt:  fehctiientifTimum  miror, 
linde  irrcpfcril  inunis  fabiila  de  clade  Variana,  qnno  noinen  Augiillrnri 
turri  Pcrlarh  dediffe  fertur),  IVelser  Chronic  von  Augsburg  iFrkf.  1595), 
Actn  Affmc  «sip.  JVolff'gang  Jobst  *Außzug  aller  ChroniJten*  (Frt/, 
1567)  liest  Sisa  oder  Isis.  — iVcuerdinga  untersuchten  die  Sacke  noch 
die  * Cnterhaltungen  aus  einigen  Theilcn  der  IVissenschaften'  {Augsb.  1788) 
ly  IH;  und  G.  C.  Mezger  (s.  S.  469,  3).  — Af.  Chr.  Laurentius, 
Rector  zu  Gotha,  verlegte  das  Ganze  nach  Thüringen  (Monmuenta 
Romanornin  in  Thuringa,  cx  quibus  Tunt  praecipua  Perloig,  Kran- 
berg  ct  Höniliridt;  Gotha,  1704.  4^), 

^)  Vgl.  Tocituf  H.  1.;  in  Khaetinm  mittuntur  belgicao  Icgiooea 

rpccic  defendendae  provinciao  ob  itiiminenlet  Suevoa.  VgL 

über  die  zwischen  Augsburg  und  Damaaia  vorgefoUene  Schlacht  des  J. 
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ä^rftt  $ein,  daß  wir  in  dtr  rüitig  f^etehürzicn  weiblichen  Gettali  mit  jener 
zweitchneidigen  vindclieiuh  • amazonUchen  Slreitast  (feruris  aiuiizunia) 
auf  der  Silbenehcide  de$  IH4H  zu  Mainz  gefundenen  iPuni/ertcA&nen  s,  g. 
*Sekwerte  de»  Tiberiu»*  ')  die  unbc»iegle  f indetieiot  oder  »elb»t  c/ieAiigiillu 
Vindelicorum  ioder  Zialiaitn)  vor  uns  haben  ^ über  der  A'aiier  Jugu»tu» 
droben  dem  Pru»u»  die  Victoria  </.  h»  diete»  Schwert  überreicht  al»  Mak^ 
Rung  hisce  vincc! 

S,  311  fs<  zu  dem  au  g»burgi»ehen  //rucAttttcfce  nachgewie»en  vor- 
den,  daß  der  darin  aufgeführte  re\  Bogiid  troAi  denelbe  sein  Irönntc,  der 
im  J.  46  V.  Chr.  für  Casar  6ei  Munda  in  •S’^mnieii  gegen  Pompeju» 
Söhne  kämpfte,  Üie»er  Uogud  (£o}'Ovag,  -odog  bei  C'attiu»  Dio,  Boyog 
bei  ^'(ro6o:  Boyog  xai  Bovxogj  von  iWaiiritonicn  *)  irar  von  Cätar  sum 
rex  gemncAi  ivorden  iÜio  43,  26),  da  Casar  dessen  CremaAtm  Kunoc  lichte^ 
cai  maritoqne  cjns  plurinia  et  iwinrnra  (ribiiit  (^Sueion,  Caef.  52).  Bo~ 
gud  irar  Gegner  vom  Sohne  de»  Pompeju»  (^Dio  41,  42),  Cdsors  6*enostc 
im  »panhehen  Kriege  und  Uraache  de»  Siege»  gegen  Jenen  {Pio  43,  38). 
Mit  Pompeju»  dem  Sohne  hielt  Titu»  Lab  ienu»  ^ der  mit  Cäsar  in  Bel- 
gien und  6’aBien  gekämpft  (/>io  40,  43)  und  namentlich  die  Trierer  un- 
ter /fiduciomar  besiegt  hatte  iPio  40,  11.  31).  Hier  »tand  er  gegen  Cü- 
tar  iHirt,  de  bclln  afric.  12 — 19.  23.  24),  er  holte  ec|uitea  Gernianoa 
Gniloaqtie  mit  sich  (//irC  19.  40).  Cäsar  griff  Pompeju»  und  iMbienu»  in 
einem  acre  proelinin  bei  Munda  in  Spanien  an  (.Hirt.  b.  biTp.  27  — Sl), 
es  fielen  30,000  Mann  (et  fi  quid  atiiplins)  und  3000  Peiler;  hier  fielen 
muck  Labientia  und  Atliua  Varna  (Hirt.  b.  afr  52.  64.  78).  Letztrer 
war  mit  einer  Flotte  au»  Sicilien  gelrommen.  Cäsar  hatte  ihn  schon 
früher  in  Auxioium  geschlagen^  ihn  aber  unverletzt  entlaßen  (Hirt.  b.  ci?. 
1,  18),  wofür  er  nun  gegen  C'dsar  in  Afrika  auftritt  (Hirt.  31.  2,  37)  und 
siegreich  ist  (41 — 44);  als  aber  Cäsar  bei  Pharsalus  vollständig  gesiegt 
Aatfe,  kam  auch  habienuSy  der  zu  Pompejus  geflohen  trar  (3,  19),  nach 
Afrika  (Hirt,  b,  afric.  24).  — l'on  Pogud  muß  noch  erwähnt  werden^ 
daß  er  später  nochmal»  nach  .Spanien  kommtf  von  Antonius  aber  geschla- 
gen (Pia  48,  45)  und  von  Agrippa  bei  Methona  getödtet  wird  (50,  11), 
loonacA  rein  Heick  dem  Juba  gegeben  ward, 

Pie  hier  zusammengedrängten  Beziehungen  finden  sich  sämmitich,  ver- 
deckt^ in  dem  S,  321  —322  abgedruckten  Bruchstücke  über  Atigsbttrg  wie- 
der. .STeiiien,  f'arus  (Verrea  und  A.  Var.  S.  312)  sind  begründet; 

15  (oder  739  der  Stadt)  fCcstenriedcr  f’atcrländische  Beiträge  4,  36 
—40. 

*)  Lersch  Pas  s.  g.  Schwert  des  ^Hberius.  Bonn,  1849.  4";  A'fein 
ScAverf  des  TiAeriut  in  Abbildungen  aus  Afainser  Altcrthümem.  Matnz^ 
1850.  4*>. 

*)  Pe»  S,  311  gedachten  afrikanischen  Schiff shaupimanns  und  Sena- 
tors Bogud  gedenkt  Polybius  llift.  1,  21.  (BocoÖrjg,  rijg  yfQOvalag  vjcuq- 
a|o>v). 

•)  Zu  S.  313  oben  wird  hier  nacAgeAolt,  was  ufrer  den  s*  g.  f arus- 
wald  5ci  Trier  im  'Arsten  AericAtc  des  Vereines  für  Ar/brscAuiig  und 
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die  eqaitci  Gertnani  Galliqae,  welche  Labicnue  mit  eich  nach  Afrika 
genommen,  laßen  e$  nicht  unwahrscheinlich,  wenn  dieselben  nach  Deutsch- 
land hinüberverpflanzt  werden  und  mit  ihnen  Bogud’s  Sohn,  Avar,  der 
aber  auch  wirklich  auf  deutschem  Boden  gewesen  sein  kann,  wie  auch  Ma- 
kedonier (s.  S.  312  und  S.  321.  4T8)  — Die  in  dem  gut  geschriebe- 

nen lateinischen  Bruchstücke  (Dum  haen  circa  Rhenum  gcruntiir  . , .J  ge- 
schilderte Stadt  der  Sueoen  würde  zu  Licatiornm  vclot  urlia  des  Strabo 
stimmen,  so  wie  zur  Damafia  Vindclicorum. 


2.  Die  Bayern. 

Z.  29T  — 322.  Die  besiegten  Swdbe  rielhen  Julio  (295),  die  Bayern, 
ihre  yachbam,  zu  bekämpfen  (296) ; deren  beide  dabei  genannten  Herzoge 
Boimunt  und  Ingram  (298  .-299),  welche  sie  aus  Armenien  führten, 
»I«  in  die  neuesten  Zeiten  durch  alte  bairischen  Geschichtsbücher  gelaufen 
sind.  Ihnen  voraus  gehen  in  den  bairischen  Geschlechtstafeln  nur  noch  die 
lateinischen  BaTarii«  und  Norix,  die  gleichfalls  die  meisten  Zeitbüchcr  auf- 
führen »).  Um  1300  nennt  den  Boemund  Bertiliardns  Aioriciii  ”).  Eben 
so  kennt  beide  Brüder  (Boemund  und  Ingram)  Andreas  Batisbo- 
ssensis  (Cod.  palat.  6,  8.  Bl.  l»);  Julio«,  der  erAe  Rfirairchcr  kayfer 
lA  gewefen,  Zu  dcrfclben  yeczunt  genanicr  zeit,  find  clioincn  »on  Ar- 
menin  Bnaraondu«  vnd  Tein  |iriider  lugrauimu«,  vnd  fein 
gewefen  herezogen  in  Bayren,  oder  im  Norlgüw.  Im  Cod.  nionae.  Em- 


Sammlung  von  Altcrthümcm  in  den  Kreisen  St.  lEendel  und  Ottweilcr’ 
(Zweibrücken,  Bitter,  1838  8.)  gesagt  ist.  Der  s.  g.  faruswald  liegt 
1 St.  osthch  von  Tholei,  ist  entschieden  Best  einer  römischen  Mederlaßung 
*»,.cAcn  Suur  und  Bhein  im  alten  Gebiete  der  Mediomatriker.  Die  Sage 

habe  U "V/""  ‘‘‘  --- 

habe.  K.n  goldner  H agen  liege  dort  in  der  Erde  verborgen,  dessen  Deich- 
tet so  nahe  an  die  Oberfläche  reiche,  daß  ein  Hahn  sie  ans.charren  könne: 
aber  der  glückliche  Heber  de.  Schatze,  habe  sich  noch  nicht  gefunden.  - 
c on  frühe  hatten  yachgrabungen  staltgefundcn ; 1821  und  1825  habe 
man  Sterne  zum  Bauen  der  Bezirksstraße  bei  Tholin  dort  gebrochen:  da- 

Tose  gekommen;  ein  freier 
Zdrer  r b . "eidentempcV ; eben  so  habe  man  Spure,: 

oo^eer  Gebäude  gefunden;  eben  so  50-  60  Bronzegestalten,  100  Lanzen 
und  Pfclsp.tzen,  Gefäße,  Emen,  Münzen,  Grabsteine,  Säulen,  Brunnen. 

Dun.  Z I Beispiele  von  Salzanfängen  mit 

Dun.  hc/ien  s.ch  sehr  mehren:  Hirtius  z.  B.  im  B.  African.  25.  Dum  haec 
1«  ficrent,  .33:  Dum  haee  ad  Rufpinara  liunt;  B.  civ.  2,  1:  Dum  haec 
in  llirpania  ^cruntur,  wtio. 

241  Balisbon.,  Trithemius,  filus  Arnbeck  (bei  Pcz  3,  3, 

gent.  2),  Megsscr  (Ann.  Carintli.  Leipz.  I6I2).  * 

ch.  C.  LII. 


I 
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meram.  y.  9.  ch.  4^.  (um  1455)  Ül.  249^  werden  die  bairhehen  Herzoge 
eefeezähUt  Primo  Bniiarus  diix,  Secnndo  Norix  diix,  Boauiiinda« 
et  rngraroroui  diires  et  fiieranC  fratret,  Adelgerat  dux,  Thcodo 
«lax  ')- 

Michael  Bthaim  heungX  tie  in  feiner  *Cronico  vnd  gcechichV  (Cod. 
palat.  335.  ch.  fol.  von  1469.  BL  35t>); 

Von  be  jern,  alt  dafi  Tagen  dy 
warhalTticiichcn  liyftory 
Ton  den  landen  armenia 
Tint  entTprungen  .... 

yachdem  er  Bavarus  und  .Vorix  aufgezähll  iletxtrer  tlißei  Regens- 
bürg),  sagt  er: 

Nn  kam  ich  wjder  xlT  den  ßam 
Der  llorrü  von  beyern  unt  nam 
Da  rriAna  gottet  Tun  der  werd 
ward  geboren  vff  dyfe  erd 
Von  iiiuria  der  cynen 
Zarten  Junckfrauwe  rcyncn 
ln  der  dritten  Indicion 
Der  Rumerzal  auch  aifo  von 
Der  zijt  viertzig  vnd  zwey  jar  hy 
Den  rieht  Octauiani 
Von  Armenia  auch  käme 
Die  IJcrtzogen  lobTamen 
Der  edel  furA  boaniandut 

Ulrich  füeterer  in  feiner  6aj>ifcAcn  CAronik  (Cod.  monac.  germ. 
Catal.  pg.  69.  iiiembr.  4°.  von  1478  — 81)  weiß  eben  so  von  Boemund 
und  ingram  (/grammon,  Jgramna),  Die  deutschen  Mirabilia  orbit 
Romoc,  1481  6ei  Hanns  Aüvrl  ^)  und  1482  6ei  Hans  sehawer  zu  Mün- 
chen ^),  tel6fl  die  in  Rom  gedruckten,  kennen  die  Aeidcn  AoiVifcAen  Brüder, 

Ulrich  Onsorg  von  Regensburg  CChronicon  Bavar.  1485  {öfelc  1, 
354)  sagt!  Tempore  lleraclii  dux  Bavariae  nomine  Thcodo  a b.  Rn* 
perto  baptitmata  Tutcepit.  Nam  a temporibnt  Jalü  Primi  CaoTarit 
ntqne  ad  hone  Thendonem  qiiinqne  tantiim  ducet  Bavariae  Tcilicet 
B 0 a ro  u n d n t et  frater  ejnt  Ingrannt,  Adelgero  fccundut  et 
Theodo  (ertiiit,  Gft  r i b a I d u t qiinrtut,  ThaTTilo  qiiintut,  poA  quem 
fecutna  elb  Theodo  fextua  et  ChriAianna  faetna  regnavit  annia  53. 

Johann  Ebran  von  H'^ilnberg  ^Chronik  von  den  Fürsten  aus 
Bayern*  iauch  gedruckt  Landshut,  IFurm  1501.  4*^)  nennt  Beymundus 
und  ingramion  *').  Eben  so  Johann  ^oentinus:  Ingcranura  ct 
Adelgcrioticm  tnore  majoram  antiquia  celebrarunt  carminibua,  qiiae  in 
bibliothecia  exAant  ^).  udndreas  Raselius  von  ffegenf6urg,  wo  er  1590 
starb  iChronica  in  Cod.  monac.  Emmeram,  z,  7.  ch.  fol.  8.);  Mfan 


Mit  Im  Tin  liriider  Ingramna 
Die  felben  zwen  warlichen  da 
Inn  dem  land  beyern  vnd  nort- 
gau 

Ilertzogen  Tyn  gewefen 
Ala  wir  gewifzlich  lefen 
Nach  diflen  obgcTchriben  Tut 
Kam  der  hertzog  Adelgerg 
Darnach  da  löblich  theodo 
Das  Tclb  bayrenland  wa;  alTo 
In  betruglichen  tauben 
IrrTall  vnd  vngclauben,  ufv. 


O hetztre  beide  werden  una  unter  Severus  beschäftigen* 

^)  München  \ylogr.  n.  50  und  Incun.  4^  n.  190. 

3)  München  Incun.  c.  a.  198.  8”. 

**)  Kretin  Literor.  Handbuch  für  die  bairifcAc  Gesch*  {München, 

1810.  8*0,  Ä-  118- 

jVacA  v^oentin  nucA  Cod.  S tu tg ard.  IliA.  fol.  n.  176:  Boii  filina 
Ingram.  Ingramo  Tucccint  filiaa  Adelgcr  ctc.  f’gL  auch  Efaiaa  Wi- 


hat  noch  ieutiche  alte  lieder,  welche  vor  Zeiten  bey  un$  untere  eigen 
eronicken  und  getchiehibucher  geweteny  von  diten  Ingermah^  wie  .4venti‘ 
nuf  senget.* *  iVocft  ihm  habe  Regentburg  Ingramheimb  oder  O'erman- 
heim  geheißen.  Daraut  und  nach  *nunibald*  auch  frolfgang  Laeiut 
(De  gentium  aliquot  inigralionilmt:  Ratelf  1557.  Fol,):  4)oninundiii. 
hunc  primum  fuilTe  Bojia  jam  fedes  in  Vindcllcia  collocaotibtis  II uni- 
baldua  eft  aiitor.  — Ingraiuius  Pub  Claudio  Cuefare  praefuilTe  llojia 
ab  Hunibaldo  truditur.  Daraut  auch  Martin  Crutiut  (Annal.  Sue>ici 
rive  Chronica.  Frankf,  RaatCf  1595.  Fol.  S,  3.);  Ingrarous  rel  Inger- 
inanoua  Uoii  filiua.  SuccefTIt  14.  Uex  Ingraini  f.  Adnlgcrico  Adelgeer' 
Marcut  IFelter  (Kcr.  boicar.  libri  8.  in  t.  Opp.  jVumfc.  1682.  5'.  56.) 
Doainund  und  Ingram.  ~ Cod.  St.  Gail.  n.  725.  iSchwabcntpiegelf 
kl.  Fol.  15.  Jhd.  mit  einer  IFcltchronik  von  Trojo,  bit  Cator,  der  aut 
Tritt  d.  i.  Trier  i$i:  t.  oben  S.  6t),  weiß  von  Rrenno,  Poymut  und  In- 
gramf  welche  llbachf  Rechelarnf  ITien  bauen  '). 

06  Roamundf  Roimundf  Roemund  mit  den  Boji«  zutammenhange 
(gar  mit  Bo-^muin)  und  darauf  gebildetf  tei  dahin  gettelll.  in  der  Klage 
(9008)  ift  Roymud  dnt  Roß  Rüdigere  von  Rcchclarn,  Der  !\'ame  lebt 
apdter  für  Mcntchen  fort.  Die  Kaiaerchronik  eelbtt  kennt  unfern  Rom  Boe- 
iiiundia  caHcl  (7559^;  Roemundf  Rohmudy  Fürst  von  Tarcnty  dann 
von  Anliochietty  itt  bekannt  *),  trie  die  nachfolgenden  Träger  dieset  /Va- 
ment.  Jener  war  alt  Knabe  von  »einem  i ater  Robert  to  genannt  trorrfen, 
al«  luetigo  Sänger  die  Thatai  de»  Rieten  Roemund  ertählten,  wie  Or- 
«fertcua  Fiiali»  weißt  Marcnt  qiiippe  in  buptismate  nominatiia,  Ted  a pa- 
tre  ftio  aiidita  in  convivio  poculorum  fabula  de  Bitamando  gigante 
pnorn  jocundo  imponiotD  eß. 

Kin  Cod.  roonac.  chart.  fol.  415.  (Per.  15)  enthält  RI.  68.  ain  rpiüol. 
dy  fant  Bernhart  Pant  dom  venen  Kitter  Boeniundo  wye  er  nützlich 
Pein  hau«  Polt  urdden  vnd  Kcgircn  ^). 

i n g r a m f d,  i.  lngi>hrainn,  Ingvihraban,  Uronnlc  auch  Iiig^iomar 
fCin.  Aventin  macht  »ich  (».  o6eii)  Ingermann  darau».  Der  .Stricker 
(^Altd.  IFld.  3,  1)  kennt  einen  dogen  Ingram.  Ein  Räuber  Ingram 
in  FaUturland  in  lloUtein  führte  Fehde  mit  den  Herzogen  in  Sachacny 
»ächtisehe  Kaußcutef  die  nach  Dänemark  zogen,  kämpften  tapfer  mit  dem 
Räuber. 

Z,  310  — 314.  in  heidni»chcn  Rüchern  (310)  lese  man  nnricu« 
onPis  (311),  da»  heiße  fwert  bcicriPc  (313.  Fgt.  S.  278.  330).  Jenen 


pacher  Chronik  1586  (IFeutenrieder  i'aterld.  Reitr.  2 , 87  — 104;  ferner 
'f'ntcr  lieb  frav  zu  Alten  Otting  ....'  Ingolst.  1598.  8.  (3(c  Av/I.). 

*)  Mone  Anzeiger  1826.  Ä.  136  — 141. 

*)  IFilkcn  Gctch,  der  Kreuzzüge  2,  326. 

*)  AUfranzötitch  in  Montfancon  Bibi.  bibUothecarmn.  — in  Cod. 
ebart.  Catal.  p.  547.  4®  (von  1452)  RI.  108 — 112  heißen  obige  iForica 

*Da»  ist  da»  5aivsAa6en  daz  tand  BentAorf  schickt  Bitter  Ray m und'  (ge- 
reimt). in  den  Kreuzzügen  berühren  sich  die  A'omen  Boemund  und 
Raimund  vielfach. 
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Aaidnick  leim  wir  tweimal  bei  lioraz  (Od.  I,  16:  trlQu  at  irae  qua< 
Diqne  noriciia  deterret  cnfii  und  Epod.  17:  modo  eofe  pccta*  no> 
rico  recladcre.  Daran  ichließt  lieh  Ovid  (Metemorph.  14,  TU):  darior 
et  ferro,  qond  noriena  excoqoit  ignit;  eben  lo  bei  Martini  (Epigr. 
4,  13):  metalli:m  noriciim;  6,  55,  12:  vlncit  Chalybat  Norieoaqiis; 
fluliliui  (Itioerar.  1,  351):  Occiirrit  Chalelium  memorabilit  mctal- 
lis,  qua  nihil  uberiua  norica  gleba  tulit;  bei  Homer  (II.  2,  579.  11,  16) 
ropona  ^‘‘^hihv  (Tplendidum  aea’),  wai  aber  lehon  Kpaphroditui  un- 
ter fiero  und  Clemeni  jdlexandrinui  (Strom.  1.)  ah  noricam  aullegten, 
wonach  Euiebiui  (De  praepar.  erang.  10)  lagt;  Noropet,  qnae  gena 
eQ  Panooniac,  nui:c  Norici  appelluti,  aca  elaborarnnt  at  primI  ferrom 
purgarnnt.  fioriichei  Rhen  kennen  auch  Strabo  Pliaiui  (84, 

14,  41),  Sidoniui  Apollinarh  (5,  51).  Laureacam  »ar  eine  noriiche 
H'affenilätte  (fiotitia  iniperii  occident.  5'.  58.  68).  — Rin  Schmid  lUadel- 
ger  lehmiedet  im  Holandiliede  gute  bairiiche  Schwerter.  Andreai 
Raliiboneniii  (Cod.  pal.  96)  lagt  noch  ipäter  Do  regirt  da;  Bajrifch 
fwert  dy  Römifchen  adl&r  >).  Dai  Annolied  weiß,  daß  dieie  Schwerter 
tcharf  beißen  (Z.  303  : 4.  Si  aroldin  wi;;io  Da;  oigeinin  ba;  ni  bi;- 
;in,  Fgl.  S.  278.).  Cäiar  mußte  ihre  Kraft  mit  blnote  Kre  geldan  (Z. 
322).  — Koricom  iit  dal  Donauland  IPlolem.  2,  17)  und  wird  ipäter 
durch  Xorkau,  Kordgau  gedeutet. 

* 

Z.  315  — 320.  Die  Bayern  kamen,  wie  wir  Vorher  (S.  472)  lehon 
Aorten,  aut  Armenien  (316),  wo  noch  die  Arche  Noä  auf  den  Bergm 
Ararat  tlcAt  (320),  wie  Iiidorui  (14,8)  lagts  Ararat  mona  Arme- 
niae,  in  qao  arcam  hilloriae  polt  dilovium  refedilTe  teftantar ‘).  — Auch 
diele  Herkunft  iit  Gemeinglaube  aller  Chronikern  Andreai  Ratiibon., 
Trithemiui,  Citui  Arnbeck  (Pea  3,  3,  24)  uiw.,  lo  daß  ICeher  noch 
lagt  Bojoarii  ex  Armenia  oriondi  tradnntnr,  wie  Rumpler  (Chro- 
nic. in  3Ioo.  Boic.  16,  137):  Baonari  tradontur  ex  Armenia  oriundi, 
Uoiehtroieh  CAlamode  Kehrauß.  Rritei  Geiicht)  verallgemeinert  ei; 
'Honig  Saro , Riner  von  dm  30  Heldm , lo  mit  dem  eritm  anfänger  und 
Britkönig  Tuiticho  auß  Armenien  gekommen,  in  dieie  land  wohnm 
kommen.’  — 

Eine  alte  Handichrift  dci  Kloiteri  Melk  weiß  aber  auch;  Norici  i.  e. 
Bojoarii  e partibua  circa  Arraeniam  hoc  migrarmit,  a qnibua  Aullra- 
tei  et  Bojoarii  habent  fermonem  et  nationem.  Unter  Kauer  Fried- 
rich I.  wollte  man,  wie  Bernardua  Noricua  lagt,  audivilTe,  qiiod  prociil 
in  Afia  rerfaa  Septentrionem  Armeniia  proximoa  reperiunt  iiicolaa, 
qni  bajoarlum  ad  onguem  fermonem  fonarent  ’);  'Froumun- 
dui'  von  Tegerniee,  den  man  gewöhnlich  dem  zehnten  Jahrhd.  zu- 


')  f 'gl.  oben  S.  470. 

*)  Reko  oon  Repkau  weiß  nur  Dd  de  xralcrvidt  Torginrh,  de 
arke  beildt  in  Armcnid  an  deme  borge,  de  dar  betet  Ararat. 

Man  erinnere  lieh  von  S.  398  — 39^,'  wie  gut  Otto  von  Frciiingcn 
über  Ninive  unterrichtet  war. 


v>ei$t  '),  $agt  in  Meiner  Sekrift  Do  Xoricormn  origtnc  (Pez  Tliofaor.  anccd. 
111,  3,493):  Nuricorum  in  uitimr»  Oriente  circa  Armrniuni  u»que  ho« 
die  mnnct  origo,  qtiod  pene  oinnihiis  notiim,  a prohntininiie  ctiam  nii- 
per  accepimua,  qiii  percgrinati  Uluc  bavariziintcs  nudicrant. 

//lemit  hangt  zusammen^  trat  da»  /4 nnolied  u6er  DeuUehe  ingegin 
Indid  (Z.  313  — 315)  tteiß^  welche  weitere  ninau»»chiebung  durch  Z.  360 
der  KaUerchronik  (=  Z.  370.  ^nnol.)  hervorgerufcn  ward  (Ä*.  274)  •). 

y4uf  die  Haftung  der  Sage  an  Armenien  wirkten  vielleicht  auch  die 
iK'amen  hErminone«,  gErmani  und  Arminiii«,  *jQfiiviog  und 
viog  *).  Aorijr,  Sohn  de»  Herkulei^  »oll  eine  Stadt  Hcrmenia  gebaut  ha- 
ben  (Andr.  Presbyl,  Andr.  Bardiita  u»w.)-  ^ gl-  330. 

* 

In  Cod.  Lipfieni.  n.  CX.  membr.  fcc.  1|,  Knenkel  ^),  findet  »ich 
BL  423^  ein  eigener  j4b»eknitt  von  lierxog  poynant  von  feinem 
prueder  yngram.  — 

Der  gereimte  Knenkel  hat  »ich  den  Abschnitt  der  haUerchronik  »o 
verarbeitet ; 


Der  herre  Juli  ne 
machte  gnuten  vrido  Tue 
über  al  der  Tiiitfchen  lant, 
van  fwd  fin  gewalt  vart  erkaiit 
dd  vnrhtc  man  in  vil  fdre  5 

dee  gevan  er  michel  ^rc 
Dar  mich  viior  er  aehant 
in  da?  werde  ")  Beicriant  (296) 
und  botwanc  den  *)  herren  inne, 
wand  er  het  wlfe  finne  10 


lind  inuofe  ^°)  ira  fwern  an  der  Hat. 
fin  nainen  fagich  in  drdt 
er  wai  geheimen  B o e m u n t (=  298) 
(da?  tot  '')  fine  da?  bunrh  kiint) 
lind  Hn  ^^)hriiodcrlngratn(<=s299). 
den  lietwanc  er  *^)  dne  rcham, 
da?  er  iiii  bdl  flncn  eit. 
da?  was  dem  herren  '*)  niht  leit. 
Ich  tuoD  in  ' ^)  da?  von  in  bc- 
kant, 


1)  iroran  Zeuß  (Oie  Herkunft  der  Baiem  von  den  Markomannen. 
1839.  S.  36)  zweifelt, 

*)  lf’’os  Om 6 eck  »pater  in  der  Krimm  Deutfche»  hörte , habe  ich  in 
Haupt*»  Zeit»chrifl  /,  294 — 393.  //,  199  — 203.  genauer  betprochen. 

’)  Man  müßte  denn  mit  Jo»,  v.  Görre»  auf  die  *Japhetiden  und 
ihre  gemcintamc  Hcimath  Armenien*  (AfdncAcn,  Franz,  und  Begentburg, 
Manz:  gr,  4.)  blicken, 

^)  iVaumana  Catal.  libr.  nianufcr.  1838.  33;  Periz  Archiv  6, 

209  — 210. 

^)  Heinrich  e.  M.  Bl  ini  was  gnoter  vride  erkant.  ln  tiuifchcm 
lande  nberal:  Sin  lop  vil  wtten  erhal. 

<>)  //.  V.  M.  Wan  man  in  vorhte  fdre. 

^)  H.  V.  M.  Des  gewan  er  vruro  und  drc. 

*)  H.  V.  M.  der  werden. 

^)  Hdichr.  di;  H,  v.  M.  twanc. 

*®)  //.  e.  W.  Er  mnoli. 

^’)  //.  V.  M.  tuot. 

*•)  //,  n.  M,  feinen. 

' ^)  //.  e.  M.  Den  twanc  er  onch. 

’^)  Hdtchr,  den  h.;  H.  v.  M.  D.  w.  Julio  da. 

//.  V.  M.  Und  tuot  uns. 
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rie  wären  ü;  Armenien  O dio  ich  ta  vor  cenant  hän, 

(=  316)  20  Ingram  nndo  Hdömunl. 

gcborii  die  zwi^n  vrara  man,  dn;  tuet  da;  buoch  von  in  bant. 

Heinrich  von  .VuncAen  greift  für  die  letzten  fünf  Zei7en  sur  Kai‘ 
icrcbroniic  ielber  (317  — 320)  zurück: 

|>öNiU>  ii;  der  arrhe  gic(s»317)  diti  gefchrift  nnt  nrkiindo  gU« 

und  von  der  (üben  dn;  swl  enpfie  da;  Ingram  iinde  Boemiint 

(s=  318),  wären  an  dirre  fliint 

df  dem  berge  diu  nrrho  noch  fliU,  die  drOen  Beier  lierren, 

(320:  19)  die  alfd  kuroen  von  verren  10 

der  da  hei;ct  Ararät  (320)  0;  Arnidnio  in  Beierlant, 

und  in  Armdnie  lit.  5 ala  uns  da;  buoch  (uot  bekant. 

3.  Die  Sachsen  (und  Thüringe). 

Z.  323—  342.  fon  den  Sachten  wird  dat  S.  464  bereilt  von  den 
Deuttehen  überhaupt  Beigebraehte^  daß  tie  zu  /dlcxandert  det  Gr.  Heere 
gehört  hätteny  viel  6er(imfnfer  autgesagt.  Hier  wird  bestimmt  gewußt^  daß 
Mexander  in  Babylon  vertchied  (327 — 328)  und  vier  seiner  Feldherm  tick 
in  dat  Reich  lAeiÜen  (328),  während  die  andren  auf  Schiffen  /brtrogen  (330), 
die  der  Sturm  zerstreute  und  wieder  einte  (332). 

7'on  (iieten  (e(s(eren  kam  ein  Thcil  zur  Elbe  (334).  Sie  trugen  große 
Messery  die  faha  hießen  (336);  dami(  erschlugen  tie  die  TAuringer 
(338)  unredlich  auf  einem  TageJinge  (fjirdche:  3.39),  wodurch  die  Sachten 
den  Frieden  brachen  (340).  f'on  ihren  tcharfgewetzten  langen  Messern 
beißen  tie  heute  noch  Sah  Ten  (342)  *).  — 

Hinter  dieser  von  der  FairercAronifc  nur  im  Fluge  oder  Auszüge  be- 
rührten Erzählung  ruht  die  Fund^  einer  weit  längeren  SagCy  die  wir  um 
dat  Jahr  1000  6ei  IFidukind  von  Corvey  '),  darnach  in  Adam  von  Bre* 
men  *),  um  1126  6ei  Eckehard  von  Aura  ^),  und  um  1320  bei  Keko 
von  Uepkau  wiederfinden,  Letztrer  fügte  den  Abschnitt  seinem  koningo 
booch  hinzu^  von  dessen  Handschriften  et  die  Gothaer  ^ Straßburger  ^ Pom- 
mertfelder  iS.  77  — 78)  erhalten  haben  ®). 

*)  Hdschr.  Armenien,  Armenitc  iauch  //•  o.  M),  Arinenia,  Ar- 
men(n)ien. 

*)  Encnkel  (und  Heinrich  von  AfüncAen)  ir(  Ater  kurz,  nach  den 
Baiern : 

Dar  näch  Julius  der  hdrre 

vuor  hin  gein  Sah  Ten  verre  (=  323) 

und  betwanc  da;  Hebe 

vil  gar  gewalticliche. 

do  inuode  Im  der  herre  fwetn, 

wand  er  muhte  fich  niht  erwern. 

Daran  reiht  er  die  Breitfüße  und  Einaugen  (s.  später'), 

Annal.  6ei  Leibnitz  Script,  rer  brunav.,  Meibom  Script,  rer. 
germ.  1,  621;  Perts  Monum. 

Hin.  ecclef.  (LindenArucA;  Leyden,  1595.  S.  6). 

®)  Chronic.  Vraug.  m Perlz  Monum.  6.  DamocA  tm  Chron.  Urrperg. 

®)  Afa^mann  Germania  des  Tacitus  S,  162—163. 
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indukind  fand  der  /ibedinUt  iheilweiee  schon  in  Meg  inhard's  und 
Rudolf’s  Tranalatio  S.  Alexandri  ')  vom  9.  Jhd.  vor,  ivoraua  ihn  auch 
Adam  von  Rremen  im  It.  Jhd.  entnahm.  Dem  Dichter  der  Kaiserchronik 


waren  ohne  Zweifel  die  selbständigen  Schriflchen  De  originc  Saxoniiin 
Cauf  ll'idukind  und  Meginhard) , de  origine  Fran  co  rum  , llilloria  Go- 
thorum  Cnach  Jemandes) , liiHoria  La  n go  bar  dornm  (nacA  Paulus 
Diaconus)  bekannt,  welche  Kckehard  in  sein  Clironicoii  lirnugienfe  auf- 
nahm Ca-  -b'-  ä09),  in  einer  Umarbeitung  für  Kaiser  Heinrich  V.  aber  die 
Abschnitte  von  Alexander,  den  Franken,  Gothen,  Sachsen  wieder  Aerout- 
that  *).  — ff'ir  stellen  das  hieher  Gehörige  gegenüber: 


Rep  kau. 

VVe  willen  nd  feriven 
van  den  Safren,  we 
fe  hrre  (d  lande  ko- 
nion  fin. 


Eltcllke  Idde  wenen, 
dat  fe  van  den  Denen 
ande  van  den  Nort- 
mannen  qnacnien. 
EUelike  Idde  feggen, 


dal  fe  fin  van  Alacc- 
ddnid  linde  wie  re  n 
gevolget 

deme  grdten  koninge 
A 1 1 ex  an  d rd. 
van  l'ineme  hern  fin  fe 
körnen,  dal  filvc  Teg- 
ent  de  de  Kreken, 
dAllcxanderHarf, 
dd  tdvdren  fe  over  al 
de  wcrlt. 


Bckthard. 

De  o r i g i n e Saxonom. 


Superorigine  gen- 
tia  Saxonnra  varia 
opinio  ell,aliia  aelli- 
mantibna  de  Dania 
Nortmanniaqne  coa 
originem  doxilTe,  aliia 
V ero, 


qnibna  et  .Graeci 
confentire  dicunliir, 
eoa  reliqniaa  fuilToMa- 
eedoiiici  exeroitua, 
qiii  recutna  inagnum 
Alexandra  ni, 


(a.  Weiler  vor) 

immatura  ipfina  morte 
per  totnm  orbera  fit 
diaperfua. 


Wiäukind. 

Et  priimim  qnideni  de 
origine  Hatiiqae  gen- 
tia  panca  rxpediam, 
Tolam  pene  faniani 
Tequena  in  hac  parle 
nimia  veluAate  om- 
nem  fere  cerlitudinem 
obrenrante. 

Kam  Tu  per  Iiac  re 
varia  opinio  eil. 
aliia  a r b i t ran  ti b na 
de  Dania  K'ortmannia- 
qno  originem  duxilTe, 
aliia aulem  aeA i man- 
tibua,  nt  ipfe  adole- 
rcenlulua  aiidivi  qiicn- 
dam  pracdicantem  de 
Graecia,  quia  ipll 
dicerent, 

Saxonea  rcliquiaa  fuilTo 
M accdonici  exerci- 
tna,  qni  recutna  mag- 
nnm  Alexandrnm, 


immatnra  morte  iplliia 
per  totnm  orbem  fit 
diaperfna. 

Celerum  gentem  anti- 
qnara  et  nobilcm  fnilTe 
non  ambigitur,  de  qni- 
bua  et  in  concione 
Agrippac  ad  Jndaeoa 
in  Jorepho  oratio  con- 
texitnr  et  Liicano  pne- 
tao  Tententis  proba- 
tur  *). 


')  Pertz  Monum.  2,  674  utw. 

•)  Pertz  Archiv  7,  489—539. 

’)  Zuerst  nennt  die  Sachsen  bekanntlich  Plolemäus  2,  II  C£of|ovt;) 
um  d.  J.  150  n.  CAr.  — 1'gl.  S.  480. 
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Repknu. 

We  flni)pn  rtc  gefcre- 
>en,  ilat  fc  koinen  lin 
van  deme  eiigclirchcn 
BritdnniA  und  dat 
Fe  qn^mrn  Fegelende 
lü  d ü d i Feh  em  n lande 
ever  de  Fd,  (d  dner 
havene,  de  lict  lla- 
thnlAga  ')i  >'■(>  dat  Fe 
dn  lant  vunden,  dar  Fe 
■nn  beFilten  niohten. 

dat  vraa  an  den  tiden, 
du  der  Vranken  ko- 
ning  Diderlk  orlo- 

frde  wider  den  koning 
rmenrriden  van 
Düringen. 


Eekehard. 

Invenia  autem  in  Ferip- 
tia  cojuadam,  anti- 
quitate  tradente,  quod 
ab  Anglia  Britanniae 
incolia  Fint  cgrelTi  et 
per  nceaniim  navigan- 
lea  Germaniae  litori- 
biia  niidio  et  neceFFi- 
tate  qnaerrndaruni  Fe- 
diiini  Fint  appiilFi  io 
loco,  qni  vocatur  Ila- 
t h 0 1 d g a 

eo  tempnre,qnoThco> 
dericiiB  rex  Franco- 
rum contra  I rnaän  fr i- 
d um,  ducein  Th  ii r i n- 
gorum  dimicana  ter- 
ram  eoriim  crudeliter 
ferro  vaßarit  et  igni. 

Et  cum  jani  dnobua 
proeliia  ancipiti  pngna 
incertaqiie  rictona  mi- 
forabili  Fuornm  caede 
decertalfent,  T h i o t r i- 
cua  fpe  vincendi  fru- 
llratua  miFit  legatoa  ad 
Sax  n n ea,  quornra  dux 
erat  Hadugato,  utm. 


Meginhar d {Adam 
Bremeiisis). 
Saxonuin  gena,  ticiit 
tradit  antiquitaa,  ab 
Anglia  Britanniae  in- 
colia egrelTa  per  occa- 
num  navi^ana  Germa- 
niae litoribiia  nndiu  et 
necrlTitate  quuercuda- 
rnm  Fediiim  appulFa 
eil  in  loco,  qni  roca- 
tur  Hadoldha  ■)> 


eo  tempore,  qiio  Thio- 
triena,  rex  Franeo- 
rum  contra  Irmin- 
fridum  generiim 
Fuum,  diicem  Thurin- 
gornm  dimicana  ter- 
ram  eorum  crudeliter 
ferro  raHavit  et  igni. 
Et  cnm  jam  diiobua 
proeliia  ancipiti  pugna 
incertnque  rictoria  nii- 
Ferabili  Fuarnm  caede 
decertalfent,  Theotri- 
ena  fpe  vincendi  frii- 
ßratua  mifit  legatoa  ad 
Snxonca,  quorum  dux 
erat  Hadugatua,  uttc. 


H'ir  begegnen  hier  zuerst  drei  Meinungen  über  dat  Herkommen  der 
Sachten  (Tamd’,  tagt  H'idukind):  1)  sie  kämen  von  den  Dänen  und 


')  Lesarten  t.  in  Maßmann’s  Germania  det  Taeitui  S,  821,9.;  vgl. 
Crimm  Getch.  der  D Spr,  643,  Kobbe  Getch.  det  Herzogth.  Bremen  u. 
H'erden  2 , 26.  68;  Lappenberg  Über  ältere  Getch.  u.  Beohte  des  Lan- 
det Hadeln  {Lüneburg , 1829.  8.).  — Die  Landung  bei  Hadnlnon,  den' 
Franken  zu  Hülfe,  dat  Erlangen  alles  Landet  ewitchen  Sale  und  Untlrut 
kennt  auch  das  Chron.  Qiiedlinb.  (Menken  3,  ITI).  — IFidukind  hat 
hier  den  ganzen  obigen  Satt  (Saxonum  ....  Hadulcha)  kurz;  Pro  certo 
antem  novimna,  hia  regionibua  navibna  advectoa  et  loco  primum 
■ pplicuifFo,  qui  naque  liodie  niinciipalnr  lladolaun;  Rolewinck 
(De  antiqna  Saxonia  cp.  4.  bei  Leibnitz  Scr.  r.  br.  8,  619)  tagt;  In  loco, 
qni  Hadelou  latino  qiiidem  ferroone,  nonc  terra  Hadelaria  [Hadeler 
Land]  Bremenfia  dioecefia  dicitur,  applicueront  ad  litna.  Interro- 
gati  antem  ab  incolia,  qno  venirent,  refponderunt  'de  Saxo’C!).  Die 
Ableitung  von  Hadu-  (auch  im  Eigennamen  Hadu-gat  ölen)  und  Ld 
(IFald)  ist  wie  markLd  in  media  Saxonia  (Perts  2,  361).  lladolava  alt 
agt.  läfe,  ahd.  leiba,  golA.  Idiba  (reliqulae  martia)  nehmen  ist  gezwun- 
gen; Hadolaun  (Hadeln')  bei  H'idukind  ist  dat.  plar. ; dat  durchgehende 
lladuldha,  Hathaldga  dagegen  dat  fing. 
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/Vordmannen , al$o  vom  kimhrUehen  Chertonetuty  wo  tie  Pfolemöus  O 
hiniUÜt  tammt  ihren  drei  Rilanden  (ZW|dt'on'  vijaot  r^eig');  2)  sie  tarnen 
von  den  jdngeln  in  Britannien  Aeru6rr  und  wären  im  Hadeler  Lande  ge^ 
landet^  irorau/' trir  zurückkommen;  3}  fic  kämen  von  den  Griechen  (fo 
hatte  tf'^idukind  als  Rdolefccntulaa  d.  h*  in  der  Schule  von  *gelehrien  Geiste 
liehen'  gehört)  und  zwar  von  dem  makedonischen  Heere  /ilexanders^ 
das  nach  seinem  Tode  in  alle  irell  verfuhr  (s.  o6en  S.  464.  465). 

Pie  streite  /insichty  daß  die  Sachsen  aus  Britannien  herübergekommen, 
ist  ein  /^ucil/Ititen  der  Geschichte  *);  das  Mutterland  (denn  die  Sachsen 
saßen  längst  neben  dem  Lande  Hadeln,  wohin  zu  gelangen,  sie  nur  die 
Klbc,  nicht  das  Meer  zu  übcrsehreiteti  hatten);  oder  ein  Misverstehen,  indefR 
Mcginhard  (und  j4lle  ihm  nach)  sagt,  sie  stammten  von  den  Angeln  (frci~ 
lieh  mit  dem  Zusatze  Britanniae  incoLis)  d.  t.  den  im  lleimatlandc  neben 
ihnen  wohnenden  , die  mit  ihnem  nach  Kngtand  hinübergiengen  und  dort 
anfangs  Angeln  {daher  Kngland),  später  Angelsachsen  g'eminnl  irur- 
den,  während  ihre  f äler  an  Klbe,  Bhein  und  Meer  diesseits  von  ihnen  stets 
die  Altsachsen  benannt  worden  sind*).  — Mcginhard  und  Uudolf  sagen 
ricut  tradit  nntiquilat;  Beda  (A'ircAen^eicA.  1,  15)  hat  davon  nichts.  Sie 
mußten  c6en  irei(  herkommen.  If'arum  aber  grade  von  Alexanders 
Heere?  H'arum  nicht  von  den  Sacit  in  Asien  {bei  Plinius,  Strabo),  woran 
schon  Johann  Adolfi  {?ieocorust  Kiel,  1H27.  8.)  dachte  und  neuerdings  tWc> 
der  Turner  *)‘i  Schon  oben  bei  den  Bayern  {S.  472.  475)  sahen  wir, 
daß  auch  diese  von  Asien  (.Armenien)  Aertrommen  mußten;  dagegen 
fanden  wir  S.  471.  472.  Makedonier  geradezu  auf  Deutschem  Boden 
selbst. 

Schon  Otfrid  Aennt,  ganz  verallgemeinert  {denn  lAm  sind  Franken 
Deutsche  überhaupt),  jene  Ableitung  von  Alexanders  Heere: 


')  Sieh  oben  478,3.  und  Zeuß  S.  150.  Orosiuf  irei^  sie  am  Vfer 
des  Meeres,  Ammianus  Marcellinus  (26,  3.  27,  8),  Rutropius  (9, 
13),  Julian  als  JS'achbam  der  Franken. 

*)  iViebuAr  ffömiscAe  Gesek.  1 , 46  (3(e  Aung.),  v.  Sybel  Die  Thü- 
ringer in  Hadcln  {in  Ä'cAmidt’f  Zeitschr.  f.  Geschichte:  1844;  /,  164); 
tf’aitz  und  Müllenhoff  in  iVordalbin^.  Studien  1,  111 — 114;  Sehau- 
ma nn  GescA.  der  £ro6erun^  Englands  durcA  germanische  Stämme  {Göt- 
tingen, 1845.  Dazu  Jen.  Lit.  Zeit.  1845.  Ar.  9.  10),  Lappenberg  6'csrA. 
Englands;  K.  G.  Gcijer  Schwedens  Vrgesehichte  {Sulzbach.  1826)  5.  372 
— 375;  Grimm  GescA.  der  D.  Spr.  S.  643. 

’)  AltSnxones  (Othloni  Tita  S.  Uonifacii  bei  Canie.  ed.  Daan. 
3,  1,  347),  4>ald  Sdaxan  (Chron.  Saxon.  cd.  Ingr.  5'.  14.  77.  109;  Ael- 
fredi  Oroaiua  20),  antiqui  Saxnnca  {Beda  II.  cccl.  1,  15.  5,  10« 
12.  Aiinat.  Berlin,  bei  Pertz  Mon.  1 , 437;  vctuli  Saxonea  P.  Diac.  1, 
27;  tranamarini  Saxonea  {Bonifaeius),  gene  antiqua  (/riduAind  1,  6); 
dAnlicA  AUDurinc,  AUSud|i,  ^Itbaier,  Alihcssc,  Altprcvßc. 

<)  7'urner  las  am  16.  Afai  1828  in  der  Sitzung  der  Rojral  Socielj* 
of  Literaluro  über  ^acAsen  und  Perser  (SacaUraonii,  SacafTani). 
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La«  ich  joh  in  alawdr 
io  einen  buorheo,  ich  wei^  war, 
fie  in  fibbiijoh  in  ohtu 
fiD  Alexandere«  flahtu, 

Hier  worolti  fd  giihrewitn 
oiit  fwertA  He  al  ginrewita, 


untar  Uncn  hantnn 
mit  vilu  harten  banton. 
loh  fand  in  thern  rcdlna 
thn;  von  Mnoedoniu 
ther  liiit  in  giwurli 
gifceidin  er  wurti. 


Ion  den  Sachten  und  Schwabtti  ta^t  et  Htpkaut  Chronik:  Van* Ale- 
xander« herc  qiidmen  de  Saften  iinde  Swdven.  Dd  Allvxander  ddt 
va«,  Hn  hdrfcap  wart  an  vdr  koningrike  ddlt,  do  tu  vurdrn  fe  mit 
raanghen  Ariden,  van  den  fehen  was  Ahlliiochn«. 

Daß  früh  ^lUa  auf  y4lexander  bezogen  wurde,  vor  natürlich,  /iuch 
kam  er  (man  denke  der  S 46H  Äe«/irorÄenen  Skorditken)  mit  unendh'rA 
vielen  f ölkern  in  lierührung  und  tein  i\ame  lebt  noch  heute  tief  in  /itien 
fort,  yergleicht  doch  Jornandea  demfel6en  den  König  Rrmanrich 
(e.  23:  qiiern  merito  nonnolli  Alexandro  magno  coinparavrre  maju- 
re«),  ganz  ähnlich  ihrer  Zutammentlellung  im  Lügenmärchen  ')  der  wun- 
derliche Alexander  nnd  der  keifer  Kmienrirh  und  da^  getwerc 
Elberich. 


Die  Sage  über  /ibtiammung  der  Sachten  ufio.  von  jdlexandvnt  Heere 
oder  den  Makedoniern^  to  wie  ihret  /4nlandent  in  Pcutnckland  vom 
Meere  aut,  während  tie  getchichtlick  von  hier  aut  überall  hin  als  Seeräuber 
au^fuhren  ^),  hat  tich  vielfach  weiter  auagcbildet.  Golfrid  von  l'fter6o 
läßt  die  Sachsen  an  der  IR  es  er  landen: 

Nunc  bene  proredo,  dum  tempora  Saxoni«  edo. 

Saxo,  velut  credo,  patrid  fuit  ante  Macedo: 

Uegt«  Alcxandri  iiiile«  ubiqiie  fuit. 

Hege  diem  fiincto  tnlit  a Babylone  meotum, 

Circuit  I lall  am  ralibu«,  venien«  A re  I atu  in 
Siciliaeque  pharum,  tranait  in  Oreantim. 

Inde  per  Oceanum  Britannioa  litora  tranait, 

Flandria  pertiniuit,  fed  nec  Hne  clado  remanfic. 

Gutfara  faxonica  terininua  ejiia  ernt. 

Befpice  tn,  Irctor,  ctii  regna  notamua  aTorum, 

Non  tune  faxnniciiin  fuernt  rngnnmen  cnriim; 
luio  Thuringorum  crede  fuilTo  folum. 

Die  Uep  k auitche  Chronik  tagt  einmal  kurz:  van  Alexander«  liere 
qudnien  de  Saften  iindc  de  Swd\e;  die  ttraßburgitebe  Handschrift  aber 
autführlicher : Dd  Aarf  Allexnnrier.  Nd  finein  ddde  orlogliedcn  de  vor- 
Aen  van  dem  lande  vdrtirh  jdr  vnderlank  viiime  de  hdrfcup,  do  Ale- 
xander mit  grdlen  arlieide  woriien  hadde;  de  tdvdrden  fe  fd  fdre,  dat 
di  hdrfcap  gar  lughink.  de  fine  Cdd^lden  fich  dd  iinde  Id  varen  in  men- 
nich  lant.  Ir  quam  eyn  deil  td  Prd;en  vnde  ein  ddl  tii  lliiian. 
van  dem  fuluen  here  qndroen  dk  der  Saften  here  tu  lande  vnde  vor- 
dreuen  de  waldeghcAcn  Doringe  vnde  Idten  de  armen  fitten,  dat  ,,  . 


IR.  Grimm  Heldentage  S.  168,  70. 

Dia  zum  litn«  faxonienm  an  Galliena  Küate:  Notitia  imp.  ocrid. 
ed.  Böcking  23.  30.  106.  108;  Zofimu«  HiA.  3,6;  Ainm.  Marc.  27,  fl.; 
Oro«.  7,  32;  Grimm  Gcaeh.  der  Deuttchen  Spr.  S.  625.  626. 

*)  Zeu^  Die  Deuttchen  S,  384  — 388.  490. 

Bretagne? 

[IV.  3.]  31  ^ - 
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Pe  den  nckrr  [luwrdrn  nnd  lidwcden  dk  liorgho  in  deine  ]nndc  Id  Saf~ 
Pe n ') 

Kcko'i  Sachaenttpicf^el  (3.44)  aunführlicher : IJiiPc  vorderen  ^ dio  her 
td  lande  qudmen  und  dio  (ndt — ) I)  o r in  g e vnrdreveii,  die  hadden  in 
Alexanders  here  gewePen;  mit  erer  hel(ir  liudde  he  bcdwtingeu  al 
APiant.  Dd  Alexander  Aarf,  dd  ncdorPlcn  Pie  (Ik  niht  tddun  inme 
lande,  dureh  des  lande#  hat,  itndo  Pke|)eden  mit  drin  hundert  kelen. 
die  vordorven  alle  dp  vier  nnde  verlieh.  Der  Pelhcn  qiiAnien  ah- 
leine  td  Prüzen  finde  hcPilten  dat,  tvelve  licTiUrn  liuginm  *). 
vier  linde  twinlieli  qiidmcn  her  td  lande.  Dd  iror  Pd  vele  niht  ne- 
was,  dat  Pie  den  ncker  biifren  iiiohtcn,  dd  Pie  dir  UoringiPrheti  her- 
ren  Plagen  iindo  vnrdreveii,  dd  licteii  Pie  die  hdre  Pitten  iingePlagen 
linde  hcAadden  in  den  aeker  tu  alPd  geddnein  rehte,  als  in  norh  dio 
Idte  hehhrt.  dar  af  qiiäinen  die  Idte.  Von  den  Idten,  die  Hk  verwarhten 
an  irine  rehte,  Pint  koinen  dagewerhlen. 

Pie  /Ankunft  wie  Uerkunfi  der  Sachten  ertähii  iiohelinnt  de 
Vcftona  14IH  la  teinem  Cosmodroin.  5,  II.  nocA  autfükriich^  und  urdrl- 
lieh  ühereintlimmend  1423  En^elhuten  von  i?in6erk  in  seiaeta  Chron. 
2,  2.  (6ci  Leibnitz  Script,  rer.  brunsv.  2,  1005  ); 


Engel  Husen. 

Saxonesdieti  pritisMacedones  in 
excrcitii  Alexandri  Mngni, 
qitos  lipud  inonics  Ca  Pp  ins 
lanqiinin  Pibi  fideliorrs  ad 
ciinodiam  patriae  reliquerut, 
nudita  inortu  Alexandri 
perpondentrs 

odiiitii  incnlariim  per  terrain 
rediro  in  Macedonioiti  iiulcntcs, 


Qobelinus* 

Macedones  igitnr, 
qiios  Alexander 
upud  niuntcs  CaPpios 
tanqiiaiii  Obi  Adeliores  ad 
eiinodiani  patriae  reliquerut, 
audientes  cum  cAe  iiinrtuiiiu  lut- 
liati  Piintvolde  et  perpondentes 
oditim  inrolartiin  per  terrum  redire 
in  Macedoniani  dePpcralianl. 


*)  Leiste  /rorle  Nepkau't  {in  6c/den  seinen  If-^crlccn)  ron  den  ^rmen 
(den  Bauern),  die  »ie  leben  ließen,  ihnen  den  /4cker  su  6oucn,  lasen  wir 
schon  ausführlicher  S,  63  aus  der  prosaischen  Kai»eTchronik  und  finden  sich 
bereits  bei  AfeginAard  nacA  den  S,  479  mitgetheilten  /Pforten;  Audivit 
enim  (Thentricus)  cauPam  adventus  eorum,  promilTisqne  pro  victoria 
habilandi  Pedibiis,  eonduxit  cos  in  ndjiituriuni  [.ddom.  Brem.  audito- 
rinm],  quibus  Pocum  qiiaPi  jaiii  pro  liberlate  ot  patria  furtiler  dimican- 
tibiis  Piiperavit  adverParios  vanatisqiie  indigetiis  et  ad  inlernecionem 
peno  dcictis  terram  enrnm  juxta  pollicitationcra  Puain  lictoribiis  deirga- 
vit , qui  cans  Portcni  dividrnles,  cum  juulti  ex  eis  in  bello  nccidilPent  et 
pro  coritaCe  coruni  tota  ab  eia  occiipari  non  potuil,  partem  illius  et 
eam  quae  inaximeque  rePpicit  orientem,  cotonis  tradebant,  ringuHs 
pro  Porte  Pua,  Pub  triboto  exercendain.  cetera  vero  loca  ipPi  poPTi- 
debant.  A meridie  quidem  Francos  habentes  et  partem  Thuringoram, 
quos  praecedens  hoAinm  turba  non  tetigit,  et  alveu  fluminis  UnArdUc 
dirimiintnr.  — Eben  so,  mit  kleinen  jlbänderungen,  Eckehard  und  Echo 
von  Bepkau  {Sieh  Maßmann  Germania  S.  222  — 223.). 

*)  Lesarten:  Kugian,  ragen,  ruiaui,  ruien,  ruin,  riiiiam,  rivani,  ra- 
gen, rügen,  riiPen.  Die  Glosse  setzt  hinzu:  Van  den  fint  körnen  di  Stor- 
merc  iindc  de  DitmerPeheo  unde  lloltAen  unde  Hodeldre. 
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Engelhusen. 

tribas  . . . navibu«  O T®  inari  CaTpio 
commiferant,  ct  diii  navigante« 


Will,  enrum  inlrabant  pci  Pru-* 
ciaiD,  XII.  per  terrain  Rügen 

Pt  XXIV. 

navc»  Albiro  nppIicaTeninl 


et  tcrram,  quae  nuncSaxonia  dici- 
tor,  obtinuerunt« 


Qobelinus. 

Qiiare  CCC  navibiis  ')  praepara- 
tia  mireriint  fe  in  marc  Cafpium  et 
din  na%igantc8  per  inare  oceanum 
fedca  fibi  qnaerebant.  fcd  dam  Ion- 
giut  obcrrabant  niaria  teropellate 
oraoes  navps  eorum  praeter  Lllll. 
pprieriint:  de  qtiibiis  tandem 
XVIIl.  nuvca  inlrabant  Pruxiam  et 
XII.  naves  terram  Rügen  et  Jilora 
marU  propinqua  et  reTidiia  XXIV. 
navcf  ad  oftimn  fltiniinia  Albiae  ap- 
plirnvenint  ct  Mncednnci  quidam 
t'orniii  nmibiis  rnl«  ipfuin  flnroen 
arccndentps  quidam  litora  mari« 
occani  obtincnte«,  partea  illa«  Teu- 
tnniae,  quae  nanc  Saxonia  dicuntur, 
obtinuerunt. 


Die  Kaiierchronik  Heutet  auf  einen  Friedehruch  der  Sachten.  IFi- 
dukind  weiß  von  einem  Truge  (iHI)«  der  der  treuga  oder  lantfprdche 
(339)  vorani^ieng.  H'idukind  *)  erzählt  (nach  den  oben  S,  479.  /4n- 
merk,  angeführten  If "orten  Pro  certo  antein  novimiia  «...  Hadolaun): 


Widukind. 

Incolie  vero  adrcntue  eorum  gra- 
viter  rcrentibiia,  qiii  Thuringi 
traduntiir  fuilTe,  arma  contra  eoa 
movent.  Saxonibua  Tero  acriter 
refinontibiu  portum  obtioenl. 

Din  dcinde  inter  Te  diniicantibua  et 
multie  hinc  inde  cadcntibue  placoit 
litritqiie  de  pace  tractarn  et  foe- 
diis  inire:  ictumqiie  efl  focdiia  eo 
pacto , qiio  habercnt  Saxoncs  ven- 
dendi  emendiqtie  copiom,  ccternin 
ab  agria  a caede  hominiim  atque 
rapina  abetincrent.  ßetitque  ülud 
focdiia  itiTiolabilitcr  inultia  die- 
bu8. 


Repkau. 

Dd  fe  aller  drß  td  lande  qua*mrn^)^ 
de  lüde,  de  in  denie  ende  des  lan- 
des  wahren,  dat  dd  Id  Uoringen 
bet.  de  wederßunden  in  manlikcn. 
de  Saffen  wereden  fik  griiuiiic- 
like  linde  belidMcn  dat  ßat. 

Dd  fe  fus  inan^e  lit  iinder  in  ßred- 
den  linde  an  bcidentbalTen  Tcle  lüde 
gcflagen  wort,  dd  worden  fe  td  radc 
on  bdden  ddlen,  dat  fo  enen  vrede 
roakeden«  alfd  icdocli  dat  de  Saf- 
fen  kdpen  moßen,  des  fe  bedurf- 
ten, unde  rorkdpen,  undc  dat  fe 
dar  wider  dat  lant  niht  rdven  fol- 
den  noch  de  liide  fliln.  dat  lorcde 
beßunt  linder  in  ßikde  manege  lit. 


')  Die  drei  Schiff"e  deuten  auf  die  drei  Sehiffey  auf  trelcben  die 
drei  Stämme  nach  Rngland  ubertetzten  iReda  1,  15;  advencrant  niiteni 
de  tribiis  Gernianiae  populis  fortiorihiis  i.  e.  Saxonibiis,  Anglis,  Julis; 
1,  14.  tribns  longis  navibiis;  daher  Gotfriä  f'iterb.  S.  358)*  Kben  so 
fahren  die  Gothen  und  Gepiden  tribus  tantuni  [centum?]  naribiis  tcclos 
ad  ripaiii  oceani  inferioris:  Jornand.  17. 

>)  Cod.  monac.  ch.  Catal.  p.  383.  15.  Jhd.  iU  85;  Ein  fpracli 
dnreb  die  bemach  bennnPn  kayfcrlich  Cnmniißiiri  (1496). 

*)  Perfs  Mon.  5,  4lS.  Ihm  nach  Kckehard  (diefcm  nacA  Chron. 
V'rfperg.  146 — 148);  Chrnn.  Quedlinburg.;  Ecko  epn  Repkaui  Joh. 
flothe  Thüring,  CAroniA  (MenAcn  2,  1644  — 1646). 

**)  Chron.  Ur.  Ciimqiie  primnm  terrae  applicuilTeiit. 
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Widukiml. 

Cumqiio  Snxiinihuii  drferirrrt  pcni- 
ina,  quid  vcnderent  nut  emorcnl 
non  halirntibuM,  inntitcin  ni)i  pn* 
cciD  Rrbitrnlinntnr. 

Kn  i^itnr  tcmpennte  contigtl  ndn- 
icfcciilriii  qiiendam  cgrodi  de  nari* 
brit  onrraCiim  tnulto  aiiro,  Inrqiic 
aurco  rinitilqiie  nrinilli«  nurci«,  riii 
obvian»  qnidnin  T hu  r i n go  r n tn, 
*qiiid  nbi  «*iiU,  inqiiit,  (nni  ingeiu 
aiiruiii  circa  (iiiitii  funirtirutii  col* 
liim  T 


'Kintoreni,  inqiiil,  qiincro.  ml  nihil 
aliud  iRiid  auruiii  grro:  qtii  eniin 
Tarne  periclitnr,  qiio  auro  dcleclcr?' 

At  illc  qualitatcin  quantiUtemque 
nrelii  rogat. 

\\iilliiiii,  inqnit,  mihi,  Saxn,  efl 
discriinrn  in  pretio.  qtiidqiiid  da- 
bis,  gratuiii  (ennn.* 

Ille  vero  ritbridriis  ndiilorrrntem 
*qiiid  n , inqiiit,  de  iRo  pulvere  fi- 
niim  tibi  iinplesV’ 

Krnt  eniin  in  pracfenli  loco  ejecta 
hiinins  pliirima. 

Siixo  ulhil  cunclntus  aperit  nniiin 
et  acerpit  hiimniii  illicoqiie  Thu- 
ringo iradidit  niiriim.  laettis  ntcr- 
qite  ad  rtios  repedat. 

Thnringi  Thuringiim  laude  nd 
rocltim  (olltint,  qai  iinhili  fraiide 
Suxnnem  drceperil. 


Hepka  u. 

Du  den  SafTen  des  feaUes  untniint. 
det  Te  vcl  hadden  gelind,  und  nibt 
kdprii  mohten  noch  vorkdpen,  fe 
fpr^ken,  du  vrede  wo'rc  in  uniuiltc, 
fe  mohten  over  orlogrn. 

Tnder  des  gerchacli  it  alfw,  dat  dn 
SalTe  ginc  up  dat  lant  van  den  fchc* 
pen  ande  hndde  mit  fik  Tele  goldes. 
hc  was  wol  geklOdrt  mit  duren  kld- 
deren.  he  hadde  dk  <^n  halsgolt 
linde  dn  drgolt  moI  gewroht  mit 
giinmen.  dd  motte  ime  en  Düring 
linde  fprak  Vat  wiltd  mit  den  gii- 
dcii  kidderen  iindc  mit  dem  hals- 
golde,  nu  du  hungervretirh  hiAY' 
De  SnlTc  Tprak  'ik  dragc  il  dar 
iimnic  dat  ik  it  Torkdpen  wille;  nd 
ik  vil  nd  hiingcrs  ddt  bin,  wnt  wil 
ik  dar  medcY' 

De  Daring  fprak  *wd  wiltd  nii  fe 
geven  V* 

De  SalTe  fprak:  'mi  iA  dar  al  dnes 
uiiime.  fwat  dd  iiii  gcwcA,  dat  is 
iiii  alict  aniiariiie  * 

De  Düring  begiindc  fmnlzerlnchen 
und  fprak  *wat.  of  ik  di  gevc  di* 
nen  fcot  ^iil  differ  crdeY 
In  der  Aat  was  vil  erde  Apgewnr- 
len. 

leSiiAe  fprak  dar  niht  wider  unde 
liilt  i'ip  finen  frnt  onde  nntfdng  de 
erde  unde  gaf  denic  Diiringe  dal 
galt  haAelike.  unde  ir  tewelk  fchdd 
Tan  dem  anderen  vrdlike. 

Do  Doringc  loieden  den  Döring 
mit  loTO  unde  mit  fange  lid  dp  an 
de  Iaht,  wante  hc  den  SafTen  be* 
drngen  hndde, 

linde  fpraken,  hc  warrc  de  tucke- 
geAe,  de  in  der  werlde  w®re,  dnt 
he  m|t  fd  liittekcin  gdde  fü  vil 
goldes  nomen  hadde.  Se  wteren 
dk  hardu  wi«,  dnt  fe  den  fege  o%er 
de  Saffen  fotden  gewinnen. 


De  Snffc  hadde  dat  goll  enwecli  geven  unde  hadde  vAlct  der  erde  ene 
grdle  burdene  unde  ging  vnAe  td  den  fehepen.  fine  gefellen  Idpen  jc- 
gen  eine  unde  wunderderi  fdre,  wat  ho  td  handen  hadde.  cllelikc  bc- 
fpotten  ene,  ettelike  fprdken,  dat  he  dovendic  wäre. 

Jene  bat  ime  dne  liiA  geven  unde  fprak;  'Vniget  iiii,  edelen  Saffen: 
je  lolon  wol  fdn,  dat  min  dnviclieit  mitte  fal  werden.'  Lange  vvacren  fi 
des  vore,  fe  vnigeden  iedorb  ime  mrde. 

De  jene  na  in  dd  de  erde  unde  faide  fe  in  den  arker  vil  dünne; 
Iwar  fc  bürge  mähten  biiwrn,  dat  hefaidc  hc  mit  der  erde. 

Dd  de  Doringc  der  Saffen  bürge  fAgen,  fe  worden  fdre  bedrd>ct. 
Ic  fanden  boden  td  den  Saffoii  unde  rnildiguilen  fe,  dnt  fe  den 
vredo  broken  hadden.  De  SafTen  oniworden  in  alTd,  fe  hndden  den 
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vrcüe  wallte  licr  U\  wo!  gelialcJcii;  de  erde  a«er,  de  fe  kufi  liaddcii  mit 
ireuie  golde,  de  woldcn  fe  licblien  oder  fe  weiden  l'e  beliolden  mit  deme 
fwerde. 

Do  de  Durinj^c  dat  lidrden,  fe  be>;tindcii  « orriiulei) jen  derSAffen  golt 
uiide  den  fc  Tdlie  hadden  f^efiirukeii,  van  deine  fpräken  fe,  lio  wäre  dn 
UntvorraMiare.  fe  tornden  harde  fOre  unde  qualmen  mit  gröteio  grimme 
vor  de  bnrge  fiindcr  rdt  iiiiilc  woiden  fe  wiitnen. 

De  Saffen  wcredeii  (1k  manliken,  fe  fdngen  ire  dn  uinindte  vile  unde 
behdlden  dat  lant  mit  ireiii  Fchildc  nl  imtiiie  fik. 

Du  fc  lange  alftis  orlogeden  an  bcidcnhalf  undo  de  Du  rin  ge  fiigen, 
dat  de  SufPen  de  oierliant  hadden,  Pe  bilden  dnea  vredca  unde  wat  fe 
dfa  lande«  wunnea  badden,  dat  Pe  dat  mit  gnddeii  bePdten. 

D6  karden  de  Doringc  vnn  den  SaPPcri  nrer  en  water;  dar  iiiunic 
wart  dat  water  gebeten  Overkdr,  dat  iiii  het  de  OTckere,  de  dorch 
Brdnawik  vletet. 

s-iuM  dieser  Fricdcbruchs  - Geschichte  *)  geht  deutlich  hervor ^ daß  die 
Sachsen  und  Thüringer  als  länger  Hcnachbarte  gedacht  worden  sind, 
die  alsdann  sich  ecnmeinigten,*  so  daß  die  Landungsgesckichtc  nur  ein 
Fahren  über  die  Elbe  bedeuten  tt’urdc  («-  Ä'.  480)  oder  doch  beide  Bege- 
benheiten {Landung  und  Entzweiung')  weiter  auseinander  gehalten  werden 
müßten  1 wie  denn  auch  bei  ^f'idiikind  größerer  Xwischenraum  erscheint. 
.Vur  die  Trainlatio  Alcxandri  rückt  freidcs  nüAer. 

Die  Glosse  zum  oben  {S,  482)  im'tgetAeitten  Sachsenspiegel  weiß 
noch,  daß  die  auf  24  Schiffen  nach  7’Aüringcn  gekommenen  Sachsen  noch 
die  Steine  hießen.  Schwerlich  ist  hiebei  an  den  späteren  Sprachirrthum 
{Holsteiner)  zu  denken  und  gedockt  worden,  da  das  I>iieder deutsche  nock 
Uoltßcn  (d.  I.  llultPetcn)  sagt  ‘).  t'ielmehr  liegt  hier  lediglich  eine 
schulgclehric  Deutung  des  Samens  SahPen  (SulTen)  oder  Saxonc«  *>  aus 
dem  lateinischen  Saxiiiii  zu  Grunde,  aus  dessen  sonst  sprachlichem  Zu- 
sammenhänge mit  Paha  (culter,  gladius)  Grimm  bekanntlich  auf  die 
Grundbedeutung  von  Steinwaffen  geschloßen  hat.  Jene  Glosse  weiß 
auch  weiter,  daß  im  Griechischen  petra  einen  Stein,  faxum  einen 
hislingsiein  bedeute,  *und  daher  heißen  wir  noch  Sachsen,  denn  wir  sind 
gegleichet  den  Ais/ingsteinen  in  unsren  Streiten'  *). 

Schon  isidorus  (Orig.  9,  11)  kennt  diese  latinisitrende  Deutung:  a 

faxo  durum  hoc genua;  eben  so  Ilroswitha:  ad  clarain  genteiii 

SaxonuiD,  nonicn  habcnlcm  a Päxo,  per  duritiam  mentia  bene  fir- 


O Fon  dem  Gegensätze  siritcken  Thüringen  und  Sachsen  ist  auch 
bei  Koker  S*  30  iiock  eine  Spur: 

De  Doringc  rn  de  Saffen 

Die  Pjnt  vngel>ke  an  över  Pprdke. 

"*)  Holtfcton  im  Sachsenspiegel  3,  64,  3;  llollzati  dicti  a filvia,  * 
quaa  incoluot:  Adam»  Brem.  2,  8 (aus  ihm  Annal.  Saxo  ad.  983:  IIol- 
cetae  dicti  a Pilvis,  qiiaa  incolunt);  ursprünglich  llul  t Pa  I j ans.  • 

*)  Die  falsche  Ableitung  Mosers,  daß  die  Sassen  die  Ansäßigen 
6edeu(e,  die  auch  Henning  {Die  Oeutseken,  S.  60  — 69)  und  Mancher 
nock  verficht,  bleibt  billig  unberücksichtigt  fortan. 

*)  Gegen  diese  Ableitung  empört  sich  Seokorus. 
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iimiii;  Oatfrid  von  lilerbo,  der  aber  auch  die  lichligc  Deutung  kennt 
(wovon  nachher'),  deutet  sie  n raveio  enrilibna: 

Saxonia  niagnificoniln 
A faxo  iliola  gona  Soxnniae  lienecticlii 
Et  fortia  dura  gens  bellica  vix  riiitiira. 

Auf  diene  tleinharten  Herzen  deuten  auch  wohl  die  fteinherten 
Sahfen  im  Rolandtlicde  (i58,  28).  Sie  heißen  daher  auch,  worauf  die 
Glätte  zum  Sachsenspiegel  deiilet,  PeCrioli,  Pciricoli.  So  kennt  lie  Jo- 
hann Rothe  noch  in  seiner  Thüringischen  Chronik  ');  to  1547  Adam 
Vrtinut  in  seinem  Chronic.  Tliuring.  *)  — Gobeliniit  de  Persona 
(Cotniodroni.  5,  II)  und  Engelhuten  wißen  auch  noch  von  einem  Fel- 
ten am  katpitchen  Meere,  wovon  die  Sachten  genannt  worden:  Et  quia 
ipfi  de  quodam  loco,  qiii  raxnm  Marpe  (iae*)  dictiia  eil,  [duni  fc]  in 
mare  Cafpium  mirerunt  *),  cgrcITi  Tunt  [ipfi],  dcincopa  Snxunea  appel- 
lati  funt  ‘). 

Avenlinus  (Raier.  Chronik,  Bl.  IS*")  und  der  Frotehmäutler  (1,  2) 
wißen  von  einem  Felsen  des  Harzet,  in  grünem  Walde,  bei  einem 
Springbrunnen , und  der  Sachten  erstem  Könige  Afcanina,  Afchanea. 
■Man  denkt  dabei  daran,  daß  der  Geograplina  Ravrnnaa  die  Sachten  nach 
Britannien  unter  oder  cum  principe  foo  nomine  Anfchia  (statt  Han- 
gilll)  führt  und  daß  Afc  ein  Sohn  von  Hengiit  ist,  was  an  das  nordische 
Afkr,  den  erstgeborenen  Menschen,  erinnert.  Die  Ktostersage  sah  hier  na- 
türlich Afeaniua,  den  Sohn  des  Aeneat  und  der  Creusa  oder  der  Lavinia 
(f'irgil.  .4'neid.  2,666);  bei  den  Franken  werden  wir  dem  trojanischen  An- 
chifea  begegnen.  Et  konnte  nicht  fehlen,  daß  auch  Attenet,  Gomers 
Sohn,  herangezogen  wurde  (IVeokorut  S.  43)  »). 

Die  einzig  richtige  Ableitung  von  Saha  kennt,  um  rückwärts  anzu- 
fangen, 1)  yeokorut  (S.  44),  nachdem  er  die  Ableitung  von  mzgij  abgewie- 
ten;  'Itt  were  arerft  juinmer  Schade,  dat  de  Düdfclicn  fcholdcn  in  eh- 
rer  Sprake  kein  Wortt,  darmitt  fe  fick  nhnmeden,  gernnden  hebben, 
folchea  ertt  utli  Italien  »an  den  Welfchen,  de  fo  wenig  ala  wi  »an  eb- 
nen weten,  gelerct  hebben.  Darnha  fint  etliche  einer  andern  Meininge 
Inth  angetagener  »olTten  Opinion,  dal  fc  fcholden  ehren  Namen  »an  den 
Mefzeren,  Dnrmit  fe  de  Düringer  erlecht,  hergenhamen  hebben,  den 
Sachf;  hett  np  olt  Düdefch  ein  McA,  und  fo  hett  noch  bi  den  Ober- 
lendern Sach  f;  ein  Mell,  Scharfachf;  ein  SchermelVer:  Ock  heten 

noch  bi  den  Saften  de  körten  krummen  Schwerdter  Tfaken  ’);  

2)  Engelhuten  (nur  mit  umgedrehter  Begründung):  Et  »ulgari  Sof- 
fen et  inde  apiid  ipfoa  cultellua  aculua  faha  appellalua  oft,  ficiit  ad- 

')  Bei  Menken  2,  1640, 

“)  Bei  Meibom  3,  1239. 

•)  Marpetia  kennt  auch  Werner  Roleoink  (heibnitz  Script,  rer. 
brunavic.  3 , 602). 

*)  Die  eingeklammerten  Worte  fehlen  bei  Engelhuten,  der  auch  circa 
inare  sagt. 

»)  Engelhuten  setzt  gleich  hiernach  die  Ableilu::g  von  faha. 

•)  Fgl.  Grimm  Getch.  der  D.  .Spr.  S.  642.  823  - 826;  Mythol.  S.  1219. 

’)  Meint  er  Du taken? 
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hiie  ii|>u<l  WeAvalus  novacula,  qua  |»ili  radiintiir,  diciCur  Sah»  <*t  «ul* 
fare  e(l  fahren  i.  e.  rädere  iiovacula;  et  in  liogua  frironica  ciillellint 
vulgaritcr  dieitiir  ruh»  ');  — 3)  Ooifrid  von  liter6o  (S|)cc.  hiOor. 
15),  ungeachtet  ieiaer  audern  yiblcitung^  richtiger.* 

IpTe  bre«i»  gladiii»  apiid  iilo»  Taia  vocaliir; 

L'ndc  fibi  noincn  Saxu  peperifTc  notntur  *). 

Gunt  io  Magi  die  Kaiterchronik  t 

^ Von  den  inosr^iren  wahfen 
Silit  fic  noch  geheimen  Sah  Ten,  u«a>. 

* Pie  ÜbereiiiMlimmung  dicicr  Stelle  mit  /Ftc/uArinc/t  H'orten  (cultelli 
lodra  lingiia  Tahs  dicuntiir,  ideoqne  Saxone«  niincupntos)  haben  wir 
S.  315  — 31(1  dargethan.  ^uf  diete  /4hlcitung  deuten  auch  andre  mittet^ 
kochdcutBche  Stctlcn^  iro  Sahfen  au/' fwerten  wahfen  gereimt  wird:  Ro- 
land 158,  yibelungen  197,  I.  2-  805. 

Sah»  irt  culler;  daher  niatiSah»  (ag«.  inetrcHX  , ahd.  luezziruh«, 
ne^^iru»,  me;;irct,  zUeucr),  rcer(a)SaIi»  (.ogr.  feerreax,  mhd.  fearralu: 
l'or.  109  , 24)  novueula,  blödSah»  flebotomuai,  dfterSaha  Hca  pu- 
fchali»;  Dietrichs  Schwert  EckeSax.  — Saht  gehört  wohl  tu  Seg-inru, 
Segifu,  Seiße^  Seme. 

Hcnf^isi  tagt  (6e<  A'enniut  48)  tu  feinen  gelandeten  Sachsen  Niined 
e o«rc  feaxat  (cultellu«  vellrot  de  ficoDibut  veAri»  dcducitc).  — Xu~ 
(6ei  ^Plolemwus),  Saxonea  smd  toMit  Sah  Tana  d.  i.  Metter* 
(rdger. 

über  die  langen  Meeter  oder  Degen  der  Sackten  wundern  sich  noch 
die  Franken  bei  fFidukind  (/■);  lllia  haec  Joquentibua  inirati  Tiiot 
Franc!  praeßantea  corpore  ct  animo  Tiro»,  et  noviira  habiUiiii,  arrna 
qaoque  et  difTura«  fcapulaa  caefarie,  et  fupra  oiiinia  iDgenteiii  aniiiii 
conßantiaiii.  naiu  veßiti  erant  Tagia  et  ariiiati  longia  lanccia  et 
Tubnixi  Aabant  parrla  Tcutia,  habentca  ad  renea  cultelloa 
magno». 

yduf  gleiche  IFeite  sagt  noch  Lambert  von  Hersfeld  oder  Aschaßen- 
6arg;  Prima  certaniinia  procella  haßaa  et  lanceaa  conrumnt,  reliqiiani 
parleiD  gladtia,  qua  pngnandi  arte  plurimum  exccllit  milca  Saxuni- 
cut,  peragunt,  praerincii  Tinguli  diiobua  vel  tribna  gludii»; 
tantaqiie  %i,  tanta  velocitate,  tanta  feriendt  calliditnte  gralTantur,  nt  ho* 
Aibua  etiam  non  niinua  admirationi,  quam  terrori  elTent  ^). 

Die  Kaiserehronik  sagt  Z.  321.;  Der  Sahfen  grimmeger  niiiot,  looc 
der  kölnische  Annodichier,  vielleicht  nicht  ohne  Seitenblickj  in  wankeli- 
maot  (319)  verwandelt  (S.  272),  irdArend  er  Franken  den  cdilin  (347) 


O DarnacA  sagt  er:  Qnod  etiaro  Saxonea  a Macedonibua  Teu 
^vraccia  (t.  oben  S.  478)  traxerint  originein,  poteA  ex  hoc  apparere, 
qood  Saxonea  Inter  omnea  gentea  magia  concordant  cum  Graccia  profa- 
tione  xerborom.  V^erba  enim  collidunt  feu  frangunt  in  palato  ficiit 
Graeci,  non  in  guUure  (Icut  Hebraei,  nec  dentibua  Tunt  Itali  et  ilifpani. 
Ft  eA  hodie  experientia^  fl  loquitur  Graecua,  Graecum  fonat  audientl 
Bon  intelligenti  quafi  Saxonicum  (!). 

Fgl.  Meurtiua  GloAar.  Zoc|(  fiodd^ifiov. 

*')  ScAor  Lufcan  kennt:  Longiaque  levea  Saxonea  in  arniia. 
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beibehält.  Il’ciin  der  Annodiekltr  in  Z.  335.  den  Thüringen  die  Sille  bei- 
Icgl,  daß  iie  die  Schwerter  ruh«  hießen,  $o  tritt  hierin  die  S.  275  naehge- 
wieselte  I erwirrung  der  Stelle  der  haiserehronik  bei  Jenem  zu  Tage  und 
löst  sich  dadurch  Dr.  Itezzenbergers  Bemerkung  S.  108. 

Die  Sachsen  heißen  sonst  aTpera  gen«  (Venant.  Forliin.  3,  9),  Sa- 
xonc«  rcbclinntc«  (Greg.  Tiir.  4,  20),  Saxonc«  criiilcics  et  efferi 
(Still  jti*  de  giihern.  dei  8),  Saxo  hnni«  eß  omniiini  linßiuni  t nie  nie n- 
tinr  (Sidun.  ApnII.  8,6),  Saxonea  fcroce«  (Eginh.  7,  l'ertz  2,  367),  die 
griiiiiiicn  Stihren  (_lioland  63,  4),  die  wilden  Siilifen  (A'iidnin  366,  4. 
1503,  4.  l.uhengrin  S.  130,  Maerlont  Wapenc  Martin  109),  die  kiioncn 
Salifcii  (Holand  181,  21),  kündec  ala  ein  Sulife  (.Seifrid  Helbling)  u«m. 

Bte  Sage  vom  Streite  der  Sachsen  mit  den  Thüringern  veranlaßt, 
auch  diese  näher  ins  Auge  zu  laßen. 

Auch  ihr  Marne  ist  laieingelehrt  als  diiri  ad  laborandiiin  et  belinndnni 
oder  aber  als  Düringer  d.  i.  Tdrlinge  (JoA.  Rothe  Thüringische  Chron. 
und  Adam  L rsinus  Chron.  Tliuring.),  weil  sie  mit  den  Sachsen  sieb  ein- 
Iteßcn  '),  oder  auch  als  Dorreringe  (dürr,  durri),  qiii  aridi  et  inutilea 
ridebaiitur  ad  bellum  (_Gobelinus  de  Persona  nach  der  Glosse  des  Sachsen- 
spicfreit  3,  44)  gefaßt  worden. 

Ihr  Marne  Imhd.  Doringc,  Düringc,  Dürege;  ahd.  Diiringd,  ogs. 
Thyringa«,  demgemäß  goth.  Thuriggd»,  lateinisch  Thuringi,  ist  in  der 
alleren  Zusammensetzung  IlerinunDiiri  (Tellrj.  2,  106,  Plinius,  Taeit. 
usw.-i,  'EiffiovvöovQOi  (Rio  Cass.,  'EguöuSoifot  Strabo  7 , 290)  leegcn  des 
Zusammenstoßes  der  Laute  falsch  geschrieben  worden  «fall  HermiinTuri 
d.  i.  Airniun-Thurds. 

Üa,  wo  die  Römer  (eiim  letzten  Male  noch  Jemandes  22)  un>  früher 
Ilerimindiiri  nannten,  treten  im  fünften  Jahrhundert  wirklich  jene  Toringi 
U cgcltus  Renatus  4,  6.,  Sidonius  Apoll,  enrm.  7,  323),  Thoring!  (Ca»sio- 
doro«)  öoe^o,  (Procop.  b.  goth.  1,  12),  Thuringi  als  Jener  Maehkommen 
(Jorn.  bis  zur  Donau  südöstlich  iF.ugippii  Vita  Severin.  31.  22)  so 

daß  der  Reganus-Fluß  noch  in  Thüringen  Cbei'm  Geograph.  Havenn.  4 
25),  tro  somi  dte  f/ermun  Duren  (Tacit.  A.  2,  63.  G.  41).  * 

genannte  Geographna  Ravenna«  (4,  45)  setzt 
Thunnger  auch  neben  die  Franken  des  Rheins;  nach  Proeopius  (b 
g-  I,  12)  halte  Augustus,  der  bekanntlich  umgekehrt  auch  eine  cohor« 
Suganibra  tom  Rheine  nach  Thrakien  sandte  {Tacit.  A 4 47  wie 
ein.  cohor«  Batnva  bei  dem  nach  ihr  genannten  P«;;„uwe  .lönd)’,  die 
»oginovt  an  die  Ostseite  der  Franken  gesetzt.  IFandernde  Hermunduren 

0)  Schon  die  Glosse  zum  Sachsenspiegel  (3,  44)  macht  aus  den  Thü- 
ttngorn  II  enden  und  TAoren;  aber  töro  (mnl.  dür)  erscheint  nur  im  Mil- 
tclhoehd.  und  steht  im  Selbst-  u.  Mitlaute  ab  vom  mhd.  Dnrinc.  - Man 
Aal  an  dte  olim  boni  aeqoiqne  Cheriifci,  nunc  inerte«  et  ßiilti  vocantnr 
* ei'iniierl.  Bekannt  ist  auch  der  ahd.  Spruch  in  Münche- 

sier  Hdsehr.  Told  fint  Uualhä,  Tpäh«  fint  Peigird:  ßnlti  rnnt  Romani, 
rnpicnti  (fic)  Tunt  Bajoarii. 
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ketmt  auch  ein  Bruckslück  des  Cassius  Dio  doch  diese  ziehen  nach  Sü- 
den (vgl.  /(gathias  I,  21). 

Die  Thüringer  erscheinen  stets  mit  den  U'arnen  verbunden;  auch 
diesCy  die  gleichfalls  an  der  Elbe  geseßen  Aof<cn  (Prokop,  b.  g.  2,  15.  S« 
36.  Cussiodor.  Var.  3,  3),  erscheinen  wieder  am  Bheinej  der  auch  sie  von 
den  Franken  trennt  (Prokop,  b.  g.  4,  20).  Sie  zogen  weifcr,  selbst  bis 
nach  5'ponien  (Jornand.  44).  Gegen  die  fP'arnen  am  Bhcine  zog  die 
junge  Königin  von  England. 

'/Ceuß  (5\  302)  meint  ztrar,  es  sei  hiebei  Bgitawia  (Bretagne^  mit 
BiftTrict  (Britannien)  verwechselt  worden,  die  der  Geographus  Ravennas  (5, 
28)  genau  un(erzcAeif/et.  Jber  auch  die  /Ingeln  gehören  hichcr,  die  stets 
mit  den  tt^arnen  genannt  trerJefi ; ja  ihre  Lex  595.  nennt  sich  Lex  An> 
giieorum  et  WeriiioniiD  huc  el\  Thuringuruin.  Die  /(ngchach- 
sen  stellen  eben  so  zusammen  Värnc,  Engle,  Svzfe,  wie  Ptotem.  Ovi- 
Qovvoi,  UyyaXol  und  I^ovrjßoi.  Die  Angeln  zogen  mit  den  Sachsen 
nach  England^  die  H’arncn  blieben  an  der  Mündung  des  Rheines  wie 
der  Elbe.  fParen  doch  einst  von  ihr  auch  schon  Haruden  mit  Arioviat 
nach  Gallien  gezogen  *).  Jene  IFarnen  meint  Fredegar  15,  jene  Thü- 
ringer König  Theodebert  in  einem  5'c5rei6en  an  Justinian  (bei  Du  Chesne 

1,  852). 

ff'ie  die  Chatten  100  Jahre  vor  Chr,  Zweige  nach  Belgien  gesandt 
oder  vorgeschoben  hatten  (die  Bataver  und  Chattuarier  *)) , so  kamen  die 
Thüringer  mit  eigenen  A'önigen  an  den  Rhein  und  ans  Meer  (Gregor,  Tur. 

2,  9.  12.  27).  Diese  7'Auringer  ^ennt  noch  das  Gedicht  König  Rother 
4829.  (Dorringo  onde  Bräbant^  Vrifeo  undc  llollant);  das  sind  die 
Duringe  tm  mntd.  Karel  1,  1403.,  das  der  pagut  Tliuringaaiie  in  der 
Sähe  von  Toxandrien  (im  Testamente  irillibrords)  *). 

Die  Angelsachsen  unterscheiden  von  dieicn  nocA  wohl  EaR>Thyringao, 
das  sind  die  IrmunUuri,  das  sind  die,  so  die  Trantlalio  Alexandri  nennt 
part  Thiiringoritm , quot  praccedeoa  boAilis  turba  non  tetigit,  die  an 
der  L'nstrut  verblieben. 


' 0 Bassani,  1798.  32. 

^)  Ptolem.,  Monuni.  Aiicjr.,  Caefar  b.  g.  I,  51;  Zeuß  S.  151  — 152, 
Grimm  Gcsch.  der  D.  Spr.  S,  633. 

Pngcu  AUiiuriiis,  ags.  Ilet%ari,  trefcAc  den  Andrang  der  Dünen 
-er  Sec  unter  König  Cbocbilaicb  (Greg.  Tur.  3,  3),  Ilygilaiciu , ags, 
Hygclac  (Hcovulf  4705),  nord  Huglvikr  (Genta  cyning)  absuhalien 
Aöikn.  — Sieh  Grimm  Mythol.  S.  f 11.,  Haupt  Zeitschr.  5,  10.  — 

Sollte  llathulöun  und  llattuarii  verwechselt  sein,  in  deren  Gc6iet 
die  Sachsen  im  J.  715  einfielen  (Pertz  Mon.  1,  6.  323.)? 

*)  Sieh  H.  Müller  Lex  Salica  5.  104.  106.  107;  H'aitz  Salisch* 
Gesetz  S.  49.  51;  dazu  Gotting.  /Anzeigen  1850  .Vr,  35.  S.  339  — 340; 
Grimm  Gesek.  der  D.  Spr.  S.  600.  602;  vgl.  Lo&eft  Gregor  von  Tours 
S.  499;  Leo  in  Rosenkranz  A’cncr  Zeitschrift  für  die  Gcsch.  der  Germa- 
nisch. Fölker  I,  4;  Türfc  Forschungen  3. 
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Mi  die  talhehen  f*ranken  sur  Zeit  Juliam  iüdlich  und  wetUick  an 
die  Maa»  kommen^  die  »ie  nördlich  von  den  Friaen  ichied^  crtcheincn  eie 
nach  y^mmian.  Marcellin.  178,  3.  in  ToxandriOf  nach  Gregor  Tur.  2,  9. 
in  Thoringia  au/' dem  linken  Ufer  da  Hhcina,  und  erobern  unter  Cl/o- 
gio  Uitpargiiin.  Fon  hier  zogen  tie  südwatlich  *). 

Fon  hier  au»  gewinnt  auch  die  Auffahrt  und  die  Eroberung  Ivng/anda 
eine  andre  Bedeutung,  Aber  auch  die  Art^  wie  untre  ÜTaiterclr on ifc 
den  Cd»ar,  von  itatien  autgehend  gedachty  von  den  Bayern  su  den 
Sehwabeny  von  dieten  zu  den  Sachsen  und  den  Tlüringern  am  AVe* 
derrhein  *),  endlich  von  dieten  tu  den  Franken  vorschreiten  Idßty  dürfte 
hier  erst  Leben  erhalten.  A'ocA  eine  andre  Bestätigung  loerden  irir  sogleich 
bei  den  Franiben  kennen  /emen,  wenn  wir  zuvor  noch  das  Krdstreuen 
der  Sachsen  (6\  484)  iVt  Auge  gefaßt  hüben.  Gant  ähnlich  wird  auf 
englischem  Boden  ersäklty  daß  König  ivaty  Bagnar  Lodbroks  Sohuy 
eich  einst  von  Rlle  in  Britannien  so  viel  Landes  erbeten  habe,  als  eine 
Pferdehaut  bedeckOy  die  er  alsdann  tersehnitien  und  damil  einen  gro- 
ßen Platt  umfaßt  habe.  Damit  wird  der  Aame  der  Stadt  lorfc  m 
yorthumberland  als  J6r-rfk,  von  j6r,  da»  Pferd  y in  Ferbindung  ge- 
bracht ^ während  Kbiiriaruni  und  Kburvllc  eher  auf  ibnr,  Rbery  führen 
irurde.  AocA  der  Bagnar  Lodbrok-Saga  Bgtst.  19.  20.  (l/ogen  Helden- 
romane  S.  92.  99)  itl  et  eine  Oehsenhaut  (uxuhucl),  wohl  gegerbty  die 
ausgespannt  und  sersehnitten  wird  *).  Auch  Pomariu»  (^VdeAt.  CAroniA. 
IFittenbergy  1588.  5'.  15)  weiß  von  einer  OcAtenAoul,  toomil  die  5'acAten 
unfer  Hengist  in  England  gelandet  und  Boden  umzogen  hätteny  worauf  sie 
Ossenburg  gebaut  *). 

Die  5'lierAaut  der  Dido  ist  bekannt  (FirgiL  /beneid.  I,  371.  Justinus 
18,4;  Heinrichs  v.  Feldeck  Eneit  311—845).  Bei  den  Deutschen  wurde 
in  Besitz  genommenes  Land  umgangeny  umritteny  umacker i ^). 

in  TAuringen  leben  noch  zwei  Sagen:  1)  Ludwig  der  Springer 
übersäet  die  iFartburg  A'oeAlt  mit  teiner  Erde  und  schwörty  daß  er 
auf  dem  ^'einigen  gebaut  *^);  2)  Kaiser  Heinrich  gibt  seinem  Dienst- 

’)  Grimm  Geschichte  der  GeultcAen  Sprache  S.  528.  — Aufzuklären 
bleiben  nocA,  in  Betreff  der  Örtlichkeiten y die  sagenhaften  Kämpfe  irm- 
frids  und  /ringt  (vgl.  Piibtlungen  1285.  1965  — 2009,  Heldensage  S.  117, 
Grimm  .WjflAol.  332). 

*)  A'ocA  Adam  von  Bremen  Oy  4}  sagt:  Saxuiive  cirea  libetiiiiii 
fedee  liubebant  eC  vocall  Tunt  Angl!  (lefslre  IForie  fehlen  in  der  /Wie- 
ner Handschrift). 

•)  Grimm  /lecAltoKerlA.  S.  90. 

*)  5VeA  Gotfrid  von  .VonmoufA  6,  2.  (Müller  •VagoAiAKA.  2,  472; 
Maskow  1,  449.)  /gl.  Raimund  und  Melusine. 

*)  Grimm  RechtsalUh.  88.  89.  186;  Deutsche  5'ogcn  1,  99.  Auch 
Land  zusammcnblascn : Deutsche  Sagen  1,  111. 

*)  Grimm  IlecAltalllA.  90.  115.  117  — 118;  GcultcAe  Ä'ogen  Ar. 
547.  — Man  denkt  an  Eulenspiegels  Fahren  auf  dem  iVageuy  der  mit  sei- 
ner Erde  gefüllt  ist. 


Digitized  by  Google^ 


mann  so  viel  Land,  ali  die$er  mit  einem  Seheffei  iSertie  besäen  würde. 
Dieser  besät  aber  die  Grenzen  der  Grafschaft  Mannsfcld  *). 

Arinvisl  nahm  auch  Krde  oder  Land  zum  Lohne,  Kaiser  Constan^ 
(in  bestreut  in  der  fCaiserehronik  ßyzanz*s  Boden  mit  römischer  Erde  imoUe), 
damit  die  römischen  Bitter  darin  ihm  bleiben  sollten  (Z.  10497).  Im  Aorrfi* 
teken  gab  ein  wenig  Krde,  aus  dem  verkauften  oder  verpfändeten  Ounc/* 
itttclre  in  das  aufgehaltenen  Bocksehoß  oder  Mantel  des  neuen  Erwerbers 
geschüttet  oder  geworfen , BesUzthumsreckt.  Der  Brauch  hieß  fee)  (ing, 
sthwed.  fkotning,  laU  fcotatio  *). 

4.  Die  Franken. 

Z.  343 — 379.  I'on  den  Sachsen  {und  Thürivgen)  gieng  Cäsar  also 
tu  den  Franken  (.3^^))  seinai  Cr~  f'erwandten  (344),  die  wie  er  von 
Troja  kamen  (347),  welches  die  Griechen  zerstört  hatten  (348). 

Dieß  bringt  den  Dichter  1)  auf  der  Griechen  un<l  Ulysses  Irrfahrten 
nach  Treja^s  Zerstörung  (351),  von  denen  er  aber  nur  heraushebU  daß  ein 
Cyclops  in  Sicilien  seine  Leute  oder  Gefährten  gefreßen  (351  : 2),  was 
Ulysses  mit  einem  Spieße  rächte,  den  er  Jenem  während  des  Schlafes  in 
sein  ^uge  stieß  (352).  Dieß  führt  den  Dichter  weiter  auf  die  Cy  dop  en, 
die  groß  waren  wie  die  Bäume  (357)  *3  und  an  der  Stirn  Rin  Auge  Iru- 
gen  (358).  A'un  sind  sie  durch  Gott  vertrieben  in^s  Gciodide  jenseits  In- 
dien (359  ^60). 

Das  Annolied  {sahen  wir  S,  273)  flocht  hier  mehrfach  ein;  so  von 
Agamemnon  (und  Clytemnestra:  Z.  351^359),  von  Troja  tn  Griethen- 
lond  (d.  i.  Italien:  377;  78),  von  Albanum  in  Italien  (385),  von  Klein- 
Troja  oder  Nonien  am  /?Aeino  (389  — 92);  das  Uerweisen  der  Cyelopen  nach 
Indien  (Z.  359  ; 60)  6ring'(  wohl  (>S\274)  auf  die  Deutschen  in  In- 
dien (Z.  313—15),  wozu  auch  wohl  (•.  S.  472.  475)  die  Beziehung  auf 
Armenien  führte. 

Enenkel  dagegen  wird  durch  die  Rinäugigkeit  der  Cyelopen  zur 
Erinnerung  an  die  Einäuger  und  Breit-  oder  Blattfüßer  (Blate-  oder 
PlalTuc;)  nacA  Solinus,  PUnius  (7,  2.  6,  30.  5,  8)  geführt,  von  denen 
aiicA  die  GeOa  Romanoruni  cp.  175.,  der  Lucidarius,  das  Gedicht  von 
Berzog  Emst  (3825),  König  ffolAer  (1871),  ileinricA  von  Feldeck^  ICart- 
buTgkrieg  und  ^itkart  wißen  *)  und  die  selbst  5'e6a9(ion  Münfier  in  leiner 
Cosmographey  noch  abbildct  ^). 


*)  Grimm  Deutsche  -Sagen  AV.  569. 

^)  Grimm  Rechtsaltth.  S.  116.  117.  — Fgl.  Kobbe  Gcsch.  von  Bre- 
men 2,  27  — 29. 

*)  tanboume,  IB  iampJicne,  0 de  dennen  boine,  $GBo  Aain- 

poTitie,  9C  cimpoiime  oder  cinipounio  ^ür  klopoiiin  (pignii.)T  Doch  itl 
c in  = >■  Man  hat  zu  dem  Bilde  verglichen  h'irgil  Aen.  3,  677: 
cum  Tcrtice  celfo  acriae  queren*. 

'*)  Fgl.  Hagen  u.  Bütehing  DeuUehe  Gedichte  det  Mittelalter}  1, 
XK  /dnmk.  56. 

Fgl,  OUC&  'Chronica,  Betehreibung  vnd  gemeyne  anxegge , yonn 


492 


Knenkel  bringt  damit  beinen  L'ätar  in  f’erbiudung statt  der  Fran^ 
ken  ' ) ; 

Dur  ndch  vuor  er  zchant 
III  der  Platvüe^cn  lant. 
die  wdren  grtuliche  gcAalt. 
er  wa*re  jiinc  oder  alt, 
er  licte  ein  viio;  aU  ein  frliilt  5 
und  wa«  ci«licli  nU  ein  wilt. 
die  felben  er  zehant  vcrlreip  (= 

359), 

dar,  ir  delieiiicr  niht  beleip. 

Dar  ndcli  ini  liute  wurden  bekant, 
die  beten  über  al  ir  lant,  10 

c;  wsere  imin  oder  wip, 

Twic  e^  geOalt  wvre  tihern  lip, 
junc  kneliC  oder  dierne, 
ieclirlie^  an  der  Hirne  358) 

Uudolf  von  Rm$  war  KnenkeVn  ichon  in  »einer  irdtchronik  iF.intei- 
tende  Krdkundc)  mit  der  Schilderung  der  filatt fuße,  jedoch  in  dem  Zu** 
iianimcnAonge  vorangegangen,  den  Pliniu»  u»w.  an  die  Hand  gaben.  Pli^ 
nius  wie»  tie  nach  Indien:  llumlniiin  genut , qni  monoculi  vocantiir, 
nngulii  cruribiii,  iiiirnc  pernicitati«  ad  faltuni,  eo«  deniqiic  fclapo- 
claa  voeari,  quod  in  majori  nellu  huini  jacentea  refupini  iiuibra  fe 
pedum  protegunt. 

Die  »ich  auf  Pliniu»  beziehenden  GeHa  llum.  175.  »agen:  Siint  qiiidem 
hotninea,  qui  tantum  iinnm  oculum  Puper  naPum  liabcnt  in  fronte  urirl 
weiter  In  Ethiopia  funC  honiinca,  qui  tantum  iinuin  pcdein  haben- 
tea,  tantae  tanion  vclocitatia  Punt,  ut  beHiaa  cnrrendo  iiiPcquantur. 

Rudolf  von  Em»  verbindet  nach  jenen  damit  die  imaspen  und 
Cyclopcn 

Mit  wdrheit  und  dn  allen  wdn  Hnt  gePe^^on  ourli  dd  bl 


ein  ougo  und  delieine^  nie  (358).  15 
Pie  Pd^cn  üP  dem  grücnen  bld. 

Z n o den  k o tu  li  e r J ii  I i u a 
und  betwano  die  liute  Ptia, 
da;  fic  iiii  inmiPen  entwirhen 
^il  gar  lullcrliehen.  20 

z wäre  die  b r e it  v ü e ; c n 
von  im  ilirben  iiiüe;eo 
und  die  cinoiigen  liut 
die  \luben  Pom  Pie  ü;  der  iiint 
ber  Jiiliita  wulde  Pebeiden.  25 

Pie  wdren  wd'rlicb  beiden, 
er  jagte  die  Pelbeii  liute  da 
in  da;  verre  liidid  (=:  300). 


aller  If'ellt  Acritomen.’  Franckfort,  Egenol/f,  1535  Fol.  Rt.  3";  Wielterley 
wunderbarlichcr  Thier  de»  KrtrirAa  Mehr»  vnd  der  Lüffte  usio.*  Franckfort, 
1546.  4^;  Han»  5'acAi  'HiHoria  .MancAertei/  IV ander gcitalter  Menschen 
auß  der  Be»chreibung  Plinii  SecundV  COedichtc:  i\tlrn6erg,  1578;  II,  53^ 
— 34^);  FifcAart  Getchichtklitterung : 1590,  rp.  3;  Haupt  Zeitsekriß 
für  D.  JUerth,  7,  289. 

O Heinrich  v.  M.  tetaC  dafür  (und  für  alle»  Folgende'): 


Dar  nd  vuor  er  ze  hant 
geio  llritannia  in  da;  lant 
unde  twanc  die.  dar  nd 
vuor  er  gein  Affrind 
und  machte  im  die  undertdn.  5 
ndeh  dem  er  gein  Vranken  quam 

^)  ,VacA  den  Sachsen  (a.  o6cn  S.  477,  2). 

3)  Vgl.  Berger  de  Xivrey  Traditiona  Teratologiqiica  5'.  07. 


und  iiiHebte  iin  die  zinabaft. 
dar  nd  vuor  er  mit  Pitier  kraft 
in  da;  lant  zc  V ländern, 
dd  vnnt  er  ein  und  andern,  10 
der  im  ouch  muoHc  dienent  Pin. 


90.  USU7. 

*)  IVic  der  £<ucifiariu«,  Cod.  palat.  359.  ch.  Pol.  15  Jhd.  RI.  65^: 
aramps,  munetiily,  ciclopedia  atatt  monoculi  und  Pciopodea  oder  monopc- 
dae. 
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die  wilden  Ariniatpi  ’). 
die  EinAirncn  die  Ciclopes 
uod  bi  den  Sciopoilcs  ^),  5 

da^  iß  ein  wildea  liiil,  da;  hdt 
einen  tiio;.  dar  df  e; 
er  id  grö;  und  nlfu  brril, 
fd  ficli  an  Tinen  rücke  leit 
der  man,  fü'r  iingcwiUir  filit, 
ro  raac  e;  itn  geTchadcn  nilit, 
fwenn  er  den  vno;  nb  im  hdt. 


)0 


der  im  vil  kleine  iht  Tchnden  IhI 
tin gewittere  körnenden  vlii; 
und  gerigenee  wa;;crgu;  15 

lind  dd  bl  Tünnen  hitzo. 
mit  nlTü  Trrmdrm  witze 
da;  Telbo  liiit  im  Tclben  git 
Tchirin  und  Tchaten  zailer  zlt. 
diTo  Telben  liiite  Tint  20 

Tuet  nnd  dra*te  alTani  der  wint, 
Twenn  ee  in  ienier  ndt  geTcliihi. 
yach  fUf  UezUhttng  auf  die  Cy dopen  durch  Llyfttes  und  der  (»rie- 
chen Irrfahrten  kommt  der  Dichter  der  A'oiierrAronifc  auf  die  Irrfahrten 
der  Troj ancr  (361),  die  irre  fuhren^  bis  ilelenui  nach  Griechenland 
ham  und  llectors  If^ittwe  gewann  (364  :5),  ^ntenor  dagegen  nach  Tro- 
ja's  Zerntorung  {^67)  nach  Italien  kam  und  hier  Mantua  (369)  und  Pa- 
dua (370)  gründete  ^);  Jfneat^  auch  nach  Italien  kommend  (371),  er- 
oberte römisch  Land,  wo  er  eine  Sau  mit  dreißig  weißen  Jungen  (372) 
/and  ^).  Ton  ihnen  nun,  Aneas  (oder  Priamus')  und  Mntenor,was  in  der  Kai- 
itrehronik  verschwiegen  6fei6t,  stammt  der  in  Z.  373  genannte  Franke  oder 


I)  Siek  S.  316.  304.  Odo’i  ErneR  6,  357: 

FrnTpiciunt  urbee  Icrramquc  Arimaepia  dictam 
CrcTcere  Te  contra  Tructiuiue  Titiiquo  decorani. 

Hane  Ciclopes  liabeant,  ocoliim  prae  Tronic  gcrentee,  u«tr. 

*)  Oder  cinilernen. 

’)  lldschr.  Cenopndee  oder  Monopcdac,  auch  in  Odo^s  ErneAtie: 

Sunt  liofiiince  iino  tnntiini  Tiilti  pede  curTii 
Cnrritm  vincrnlee,  qni  cerln  nomine  dicti 
Mu  n o ped  ae,.  faciiint  ombram  Tiib  teginine  plantae. 

7'A.  /,  Ä'.  32.  III,  105  ~ 106  ist  bereite  ausgeführt  worden,  wie  aus 
den  Lesarten  der  /Taisercbronik  (baRowe  flSB,  paOowc  Ql,  bn;owe  9EB*, 
pa;;üwo  fiß  , pn;;owe  paiTaw  fl95o>  paT^'we  S)t)  Rnenket  sich  Pn;- 
;oiiwc  (Pas«au,  Pataviiiin  tn  Periz  Mon.  1,  35.  116.  127.  202.  240.  369) 
bildete,  wdArend  Pitaviiim.  Otto  t*oit  Freisingen  1, 25.  weiß,  daß 
dntenor  Padua  baute,  kennt  aber  auch  jene  llczichung  auf  Passau 
schon:  UilTons  per  orbem  Trojanie  Antcoor  qnoqtic  fundator  exTtitit 
i’atavi,  unetc  Virgiliiis: 

Antenor  potuit  mrdiia  elapTua  .Achivia 
lll}rricos  penctrat  Tiitua  atque  ultima  tntiia 
Kegria  Libiirnnram  ct  fontem  Tuperaro  Tiniavi. 
l^t  inTra:  Ilic  tarnen  ille  iirbem  Patavi  Tedcaqiic  loca>it. 

EtLiicaniis:  PataTiqiic  trncca. 

^iiarum  qiiidntu  Galtiac  iirbcm  Pieta viuio  nonniilli  ßaiiwnriac 
Patavi  am,  alii  vern  Venctiao  Fad  u am  qiie  et  Pataviiim  putnnt.  Quod 
rt  vereriinUtUB  eA  et  TenTui  Virgilii  accommodatiua. 

Ks  fehlte  nur  noch  TJataviov  (Ptolcm.),  Poctovio  (TVieif.  Ann.  3,  l),  Peto- 
bin  C'dfnmian.  Marc.  14,  II),  Petavio,  l’cttou  in  Pannonien. 

^)  y’aeh  Lavinen!  d.  i.  Lavinia  7575).  fügt  hinzu: 

Dil  wnrhtin  Ti  die  barg  Albino. 

Diinnin  wart  Tit  gcAiTtet  Rdroe. 
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Franko,  der  nidea  bl  dem  Rlne  taß  (3T4)  und  den  Rin  bete  Tur  da<; 
mer  (37ö).  Seit  ihm  umche  die  Fränkieehe  Macht  (376).  Cätar  aber 
unterwarf  auch  eie  (375),  weehalb  er  die  Städte  (bürge)  am  Hheinc  etiftete. 

Schon  bei  den  Sachten  (S.  464.  477.  478)  sahen  wir  den  Trieb,  der 
OeulecAen  Herkunft  mit  Makedonien  und  Alexander  in  Ferbin- 
dung  zu  setzen,  welchem  Triebe  wir  vielleicht  auch  die  Makedonier  bei 
Augsburg  (S.  313  u.  471.  472)  zu  verdanken  haben.  Hei  den  Sachten 
(und  Thüringen)  begegnete  uns  eine  aut  der  Muttersprache  sich  rechtfer- 
tigende Ableitung  des  JN'amcnt  (Saht:  S.  487)  und  man  unlerieheidet 
tehr  wohl  davon  die  andre  kloitergelehrte  Deutung  (faxiiin:  S.  485.  486). 
Ähnliches  auch  durch  alle  Chroniken  des  Mittelalters  mit  dem  Kamen 
der  Franken,  welcher  in  der  Mutterspraehe  stets  Anklang  behielt  (frank 
und  frei,  vrl  linde  vranc)  und  selbst  den  nun  weiter  sich  anlehnenden 
lateinischen  Anklängen  zu  Grunde  liegen  blieb.  Et  lag  dabei  nahe  (wie 
nach  Aventin  und  dessen  zahlreichen  Kachfolgern  zum  Tiiirro)  rinen 
Stammvater  des  Geschlechtes,  einen  Franko,  Francio  zu  den  Francii  zu 
schaffen;  hat  doch  selbst  Grimm  einen  Marfo  nicht  verschmäht,  gleich 
einem  Gaiiibar,  Suernt  und  Vandil  '),  wonach  auch  vielleicht  ein  SaliTa 
(gleich  dem  SHliiniU  oder  Seaxneat,  It'odans  Sohne),  immer  aber  wieder 
ein  Schwertträger  *),  angenommen  werden  müßte. 

Schon  bei  den  Sachten  (S.  486)  sahen  wir  ferner  durch  den  Anehit 
oder  Anchifra  und  nach  andrer  Seite  durch  den  Afcaniiit  die  Anknüpfung 
der  Herkommentsagc  an  Troja  weiter  vermittelt;  Ja  wir  finden  diese  la- 
teingelehrte Ileziehnng  und  zwar  ziemlich  früh  noch  weiter  vorgerückt  bis 
CU  den  Dritten,  die  (quitfi  liriiUi)  an  Um  lut  gelehnt  werden  ’).  Die 


')  Grimm  Getch.  der  D.  Spr.  618,  Mpthol.  336. 

*)  Sahfant  (Saxonca)  wären  dann  gleich  den  HairufkAa  (Cherurd) 
und  Svairdaiia  (Suardonea),  ags.  fTeordveraa:  Grimm  Mylhol.  184.  196. 
839.,  Getch.  d.  D.  Spr.  613  716. 

*)  Rudolf  von  Ems,  Enenkel,  Heinrich  von  München  utw.  haben 
Brittna  utw,  — Sigebertus  Gcmblae.  tagt:  Narrat  antii|na  Britan- 
norum  hilloria,  quod  Afcanina  Acneae  Trojaoi  filioa  de  filio  fiio  Sjl- 
Tio  nepolein  haliuerit  nomine  Brutiim,  utw.  Kenniut  sagt:  Brito- 
nea  a Bruto  dicli.  Brntiia  foit  filiiia  Hificionia  (d.  t.  Kein).  Sieh  Got- 
frid  von  Monmouth  (Grüße  Allgem.  lAt.  Getch.  Sagenkreiß  S.  99;  Die- 


fenbach Cellica  2,  2,  33.  59.  60.  (Briltan  oder  Bruinn,  Bovravoi). 


Rudolf  »on  Ems  flicht  ein: 
Von  der  [Silviornin]  einem  ich 
da;  lat, 

da;  von  im  gcbnrn  waa 
ein  Fun,  der  hie;  Brittna, 
von  dem  Tin  vater  Silviua 
errchn;cn  wart  und  tdt  geleit,  5 
wie  der  mit  mannet  manheit 
kom  ze  Kriechen  in  da;  laut 
linde  dd  Trojsro  Tant, 
ein  grA;e  fchar,  ein  michel  her. 


mit  der  heifclicher  wer  10 

er  diV  den  kiinic  dea  betwanc, 
da;  er  Aue  finen  danc 
i)^  dieucnilchen  banden  lie 
1 rAjwre,  die  die  Kriechen  ie 
hAlrii  mit  TancnülTc  kraft  15 

in  dienclllicher  cigenfehart, 
nt  da;  Troi  verllicrct  wart, 
wie  dd  Afo  der  fclbcn  vart 
Brittna  der  nnverzeite 
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Anknupfttpg  an  Julius  Cäsar  lag  hier  nah,  der  sieh  bekanntliek  selbst 
der  Abkunft  von  Troja  rühmte  OeutsehlanH  schuf  dem  Cäsar  sogar 
eine  Schwester  Gerntana  *). 

Rs  ist  bereits  S.  330  darauf  hingewiesen  worden  y wie  hiebei  schon  eine 
den  Alten  getäufigCy  wenig  6e^runrfe<e  Lautähnlichkeit  — VovAtos) 

mitspiclte.  Gar  Manches  ward  hier  mit  in  den  etymologisch  - genealogi^ 
sehen  Strudel  gesogen}  man  denke  nur  an  das  unschuldige  argiletuin  HomSy 
das  sum  Argi  Lethum  werden  mußte  U'iUkommen  war  hier  auch  die 
l'ermittelung  der  lateinischen  troga,  (roja  (fu«,  ferofa,  fro.  (ruic,  pro- 
venzal.  trueja),  um  selbst  die  Sou  mit  den  30  Jungen  (r.  oben  S,  493)  mit 
Troja  in  l'erbiudung  sn  bringen  ^).  — > Mancherlei  nun  kamy  su  ähnlicher 
ciymologiteher  Anknüpfung  der  Franken  an  Troja  sn  Statten,  fCic 
Griechen  im  Mittelalter  noch  in  Großgriechenland  ein  Trojo  erbauten  ^), 
to  erwächst  der  Sage  mit  Einem  Male  am  fränkischen  IS'iederrheine  Kleine 
Troja:  Das  Annolied  schiebt  zwischen  Z.  374  u.  375  der  Kaiserchronik 
die  IForte  ein: 

wnriitin  H doo  mit  vrowedin 
eine  Inr.zrio  Trdie  <*). 
den  bach  hieben  11  Santc 
nd  demi  wa;;cre  in  iri  Jantc. 

Hier  also  volle  etymologische  Ausbildung  und  Ausbeutungy  und  zwar 
auf  den  Grund  des  ganz  anders  her  entstandenen  Samens  der  Stadt  .Vati* 
len,  welche  jener  Herkunft  gemäß  das  Mittelhochdeutsche  nocA  fortgesetzt 
Santen  d.  i.  ad  Saiicto«  schreibt  '),  griechische  Klostergelehrsamkeil  ahery 
der  ^später')  auch  die  Irrfahrten  des  Odysseus  am  ISiederrheine  bei  Tacitus 

fO  hdhen  prla  bejeitc,  20  da;  iß  Engellant  und  Walei«, 

dt;  im  dea  könege«  loliter  dd  Schotenlant  und  Norgnioie 

xc  wibc  wart,  mit  der  er  fd  und  Corowal,  der  nainc  began 

rdmte  k riech ifch  rlchc  drft  wiirzen  und  Heb  heben  an,  30 

und  fit  gcwalticlir.he  wand  er  llifte  und  finiu  kint 

ftifte  mit  gewalte«  hant  25  diu  laut,  diu  hie  geiiennct  fint. 

tlliu  hr  ita  n i feil  i II  lant.  unr. 

*)  Suvton  Jul.  6:  a Vencre  Tunt  Julii,  ciiju«  gentia  fainiÜa  eß 
Boßra.  — Diese  trojanische  Stammsucht  fraß  mit  der  Zeit  weiter.  Fon 
den  Avernern  sagt  Lucan  (PharfiiJ.  1,  427):  Aiifi  Latio  Te  ßngere 
fratrea  Sanguino  ab  lliaco  |)opiill. 

*)  Kuhn  u.  Schwarz  \ordd.  Sagen  S,  67  nach  maitre  de  Gtiife 
CAronik  von  Tongern.  Sieh  H'asserburg  Antiq.  de  la  Gaule  belgiquc 
aad  La  iner  dea  Jiißuirea  et  croniquea  de  France.  Porta,  1517. 

*)  Varro  ist  hier  eine  Quelle  ergötzlichster  Sclbsttäuschungeny  die  mon* 
cAen  ^'eulateiner  Ehre  machen  trurden. 

'*)  Fgt,  Klausens  Aen.  827.  828. 

Dan  1568  die  Hißoria  der  FrundaAerg  (PL  157^)  ah  ^Slätlein 
Trota  m Apulia'  noch  kennt  und  nennt. 

*)  Lu  tiilouTrdja  iric  LutzeleoBurc  (Louxembourg,  Luxen- 
kurg). 

Auch  Ecko  von  Hepkau  sagt  Santo  bi  dem  Hine. 
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(Germ.  3)  f'orichuh  (eilten  mochten,  aus  Säv9og,  dem  noch  heute  Letten 
aufläienden  Fluße  bei  Troja  deutete,  und  so  war  der  H'cg  zu  Klein- 
Troja,  Troja  minor  {auf  Kupfermünzen  dee  15.  Jhd'j,  Seconda  Troja, 
ja,  um  die  Mischung  zu  heiligen,  selbst  Sancta  Troja  (auf  Silbermünzen 
des  M.Jhd.j,  auch  Troja  Francorum  (im  Leben  des  h.  t'ictor)  ')  und  ein- 
faih  Troja  in  einem  Diplome  Kaiser  Heinrichs  III.  Hier  bekanntlich, 
im  allen  Callra  Vetcra,  sollte  ein  Thcil  der  unter  Maximian  bei  Octodurum 
(Marlinaehl  im  Rhonethale  gefallenen  thebaisehen  Legion  geblieben  sein  ■); 
daher  Otto  von  Freisingen  3,  43.  beide  Sagen  verbindet:  Lcßio  Mauri  in 
nrlie  Troja,  qnae  nunc  Xantii  dicitiir,  und  weiter  I,  25;  Urliem,  qiioin 
iprnin  (Franconein  nämlich!)  connriixilTe  patrioqne  nomine  Trojam 
fluvinmqiic  ejnz  Xanlnin  vocalTe  alTernnt,  qiiac  polliDodnm  a Sarrace- 
nis  deßriicta  ac  rnrrnm  a CliriHiania  rcacdifirala  Xan  1 i s ufqiie  hodiv 
vocatur  ■•). 

Die  Gebeine  der  thebaisehen  Legion  sott  die  h.  Helena  gesammelt  und 
über  sic  eine  Bafilica  gebaut  haben,  die  ad  San c tos  inarljres  genannt 
ward  *). 

Der  Name  Troja  aber  kam  auf  Xanten  aus  dessen  anderweitiger  Be- 
nennung Colonia  Trajana,  die  als  Trnjana  gedeutet  wurde  °). 

Das  frühe  und  fleißige  Lesen  oon  I irgils  /leneis,  die  frühe  und  feste 
Berührung  der  fränkischen  Herrschaft  und  Bildung  mit  Rom,  die  baldigen 
.Insprüche  der  fränkischen  Könige  auf  die  IFürde  des  weströmischen  Kai- 
serthums, endlich  der  wirkliche  Übergang  derselben  auf  die  Franken  (und 
Deutschen)  durch  Karl  den  Großen  machte  die  sich  hcrüberschmeichclndc 
Ferwandlschaftung  mit  Julius  Cäsar,  als  erstem  Kaiser,  und  mit  dem  tro- 
janischen Gesehlechte  geläufig,  so  daß  es  z,  B.  in  Paul  lüarnefridsGeüa 
cpifcop.  Mctlens.  '}  icAon  heißen  konnte;  ^ens  Francoriiin,  ficut  u 


')  Deutsches  Museum  1813,  S.  44.  ‘ 

’)  Leukfeld  Ant.  Poeldenz.  275,  Stenzei  Fränk.  Kaiser  2,  223; 
Böhmer  Kegeft.  Nr,  1570. 

I)  Bin  andrer  Theil  in  Cöln,  oon  dem  Gregor  von  Tours  (Miracul. 
1,  62.  in  Bibi.  Patr.  max.  11,  848)  schon  weiß  (.Sich  Reltberg  Kirchen- 
gesch.  Deutschlands  I,  102.  uiie  ).  Bin  andrer  Theil  in  Trier,  wie  Sige- 
bcrl  von  Gemblours  z.  J.  1071  weiß  (Reltberg  I,  108). 

‘)  H'eiter  (I,  28)  weiß  Otto  sogar,  daß  Vlysses,  wie  in  Spanien 
UUxibonam  (Golfrid  v.  fiterbo  178:  Lixabono),  in  Gallia  Trojam 
(Troyes),  de  qua  fupra  niotio  facta  eft,  primuin  condidilTe  dicitnr. 
Qnarc  et  hoc,  quod  de  Francone  traditiir,  fictitinm  videtnr.  (.Iber 
Jenes  über  Troyes  nicht I). 

I)  Sieh  Otto  von  Freisingen;  Petr.  Kratopol.  Annal.  Arch.  Colon., 
Stephan.  Finandus,  Pighius  llercnl.  Prodiciuz  (Köln,  1589.  8)  Ä.  24  — 
41;  Meibom  Ser.  rer.  german.  1,  690.  not.  in  Widobiiid.,  Annal.  Saxon. 

*’)  Sieh  S.  330.  Die  Legio  II.  Trnjana  in  Ägypten  heißt  auf  einem 
Denksteine  zu  .Mainz  Leg.  II.  Trojana.  (LeAne  Gesammelte  Schriften  2, 
Nr,  145;  vgl.  Orelli  Infcr.  4039;  Kel  I ermann  Vigilea  Nr.  31.). 

')  Periz  Monnm.  2,  384. 
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veteribu«  cß  traditiim,  ■ Troja  na  profapie  trahit  exorduim.  — 
Aber  die  Sage  mochte  im  römircA  gewordenen  Gallien  von  den  Franken 
vor  ge  fanden  und  atifgcnommcn  worden  sein.  Ammian  (18,  9)  sagt! 
AJant  quidam  paiico«  poß  rxciilium  Trojac  fugitantes  Graeco«  ubi* 
(|ue  ditperfos  liica  bacc  occtipafTe  tune  vaciin  *);  vnrf  Prosper  Aqui^ 
ianus  sagt  zuerst:  Priainuo  quidam  regnat  In  Francia,  quantum  al> 
tiua  colligere  putuiinus. 

Die  Sage  gieng  als  solche  selbst  bis  in  den  hohen  jVorden,  Die  Tor* 
rede  der  jüngeren  FdJa  {Stammtafel)  weiß  Asgardar  tbat  er  Troja; 
OtAin  stammt  sogar  von  Priamus  und  alle  norditcAen  Helden  sind  {nach 
Lang  Fodgatal)  Abkömmlinge  der  trojanischen. 

Bei  den  Franken  o6er  bildete  sich  die  Sage  am  Allerweilesten  aus. 
Auf  dem  Grabsteine  der  Rothais^  der  Tochter  König  Pipins,  standen  die 
IFortet 

Aß  ataviia  Ancliire  potona,  qiii  ducit  ab  ilto 
Trojano  Anchifa  longo  poß  tempore  nonicn 

Fben  so  sagt  Paul  iramcfrid:  iloc  tempore  apud  Gallias  in  Franco- 
rnm  regno  A n c h i s Arnuipbi  ßliu«  , qiü  de  nomine  A n ch  i fae  quondain 
Trojani  credUur  appellatas  fiib  nomine  inajoris  domus  gerebat  princi- 
patum.  f gi.  o6en  >S\  486. 

Im  IFallhcr  von  Aquitanien  sagt  tFemhard  sum  dritten  Franken : 
Quamlibet  ex  longa  generatns  ßirpe  nepntum 
o vir  clare  tuas  cognaliis  et  areis  amator 
Pindare,  qiii  qitondam  jiilTiis  confiindere  foediis, 
io  medios  telum  torfifti  primiis  Achivos 
d*  I.  der  Lykier  Pandarus,  Lykaons  Sohn,  der  für  Troja  kämpft  ^). 

Im  selben  Gedichte  28.  723.  heißt  Hagen  Hngano  de  gerraino  Tro< 
jae  tm  Chronic,  belgic.  magn.  (von  1474)  Hagono  Trojanus  (von 
Troja  minor?),  der  um  280  von  TVoJa  gekommen  sei  und  Santen  gebaut 
habe  ^).  Auch  in  der  nordischen  Filtina  - Saga  heißt  er  Hügni  af  Troja; 
aber  auch  Hagn  af  Tronia  C<^.  363.  356),  trie  im  Mittelhochd.  Hagen 
von  Trooje  (iVi6el.,  Biterolf,  Flucht,  Rosengarten,  IVolfditrieh i im  Anhänge 
zum  Heldenbuche  Hagen  von  Trogen,  Troy).  Hägens  Burg  lag  in 
Burgund  (B/tero//"  2343);  TAron  im  Salomon  und  Morolf ; Kirehheim 
bei  Straßburg  hieß  Tronio,  comitatiis  Troniae  f.  Troningorum  (unter 
Dagobert);  Troneck,  Schloß  am  Tränenfluß,  lag  6 St.  von  Trier,  den 
Wald^  und  Rauhgrafen  gehörig  ®). 


*)  Später  fttcAte  man  auch  in  Parifius  (Porti)  den  PAris;  andrer- 
seits suchte  mon*s  in  paraefia  (andacia),  das  nicht  viel  beßer  ist  als  Lutetia 
a lutofitatc. 

^)  Thom.  Aquinas  a S.  Jofeph.  de  Origine  gent.  Francor.  S.  43; 
Chifflet  Vindic.  hispan.  429.  453. 

*)  II.  ß.  824,  £.  95. 

*)  Im  Carmen  de  Erneßo  duce  (Afartene  Thefaur.  aneed.  3,  311) 
heißen  die  Franken  Reliquiae  Tronm. 

Fgl.  Meibom  Nott.  ad  Tom.  VII.  Scr.  rer.  germ.  S.  690. 

0)  Fgl.  Schiller  zu  Königshofen,  Schöpflin  Alfatia  illußr.,  JoacA. 

[IV.  3.] 
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Der  i\ame  Wer  Fronten  taucht  zuerst  in  der  PeufingcriRcAcn  Tafel 
auf:  am  i\/cWcrrAc<nc,  abwärts  von  den  Memanneny  an  den  Mündungen  des 
Stromes^  im  Gebiete  der  bis  dahin  genannten  Sigambren,  Die  genannte 
Karte  {des  2,  JArf.)  sagt  Chaiiiavi  qiii  el  FrnncI  iniW  der  JS’amc  Sigain- 
l»ri,  den  Tacilus  übersieht,  lebt  nicht  nur  bei  Ptoleniäus  als  solcher  fort, 
sondern  bleibt  auch  fpätcr  noch  im  innigsten  Xusammenhange  mit  den  teest- 
lich  fortgerückten  Franken,  Der  h,  Demigius  sagte  bekanntlich  zum 
Frankenkönige  Chlodwig  bei  seiner  Taufe  460;  MitU  <lrp»ne  colla  Si- 
rninbcr;  ndorn  qnod  tnerndini,  incende  qund  adoralU  ').  Eben  so  sagt 
f 'cnantius  Fortunatas  zu  König  CAariAer(:  Ciim  li«  progmitu«  clurii  de 
gento  SigBiuber  Claudian  (de  IV.  conful.  llonnr.  446)  paart  schon 
S^'gQinbri  «nWFrancl.  IFährend  in  spätrer  Zeit  Maerlant  •)  nach  Fin^ 
Cent.  Dellov.  3,  1,  4.  sogt:  dat  edel  f raen  k o fy  fclic  diet:  dal  Vfuz  lUc 
Treycn  geboren,  berichtet  Keko  von  Depkau:  Bl  flncn  {f'alentinians') 
tiden  wurden  Iddo  van  dem  riehte  Troj n n n rii ni,  die  hdlen  Sicanibri. 

* 

Die  CArom'A'cn  des  Mittelalters  wißen  viel  von  einer  ^Fanrfenmg  der 
Franken  von  Troja  WurcA  Wen  maoliVAen  See  nach  Pannonien , wo  sic 
eine  Stadt  Sicambria  bauten,  und  dann  erst  zum  ^iederrheine  sogen. 

I/icr  erscheinen  Jedenfalls  zweierlei  Sogen  in  fFiderstreite. 

Die  eigentliche  Geschichte  und  die  reinere  Sage  zeigt  die  Fran^ 
ken  offenbar  siierst  am  iV'teWerr/ieine  Fon  hier  aut  sahen  wir  über- 
haupt die  Deutsehe  Heldensage  (toieWer?)  nocA  Osten  vonWern.  IFic 
das  Uereingreifen  der  Hörner  am  AVeWerrAeine  Deutsche  Urgeschichte  oder 
IJriage  {was  hier  eins  ist)  e<jrmo(ogitcA  färbte  und  trübte  so  nochmals 
in  der  s.  g.  FöfAerironWerimg'  Wot  Hereinhrechen  der  hunnischen  Flut. 


Fadianus  Do  collegii«  monaner.  vrter.,  6ei  Goldast  Scr.  rer.  alam. 
3,  3d. 

')  Gregor,  Tnron.  2,  31;  SiWonsui  >Wpo//tn.  Garn.  23,  344. 

Xeuß  S,  327,  Grimm  520. 

O Fgl.  auch  Mousquet  166.  826.  287.  285. 

BeseteAnenW  ul  hier  recht  der  Fo/1  mil  den  Hurgunden;  weil 
baurgs  ole  bnrgus  iital.  borgo)  allmäUg  in  der  lafciNitcAen  Sprache 
Platz  griff"  (Fegeliuf  4,  10.  im  4len  Jhd.  Canelliiiii  parTuloni,  quem  bur> 
gum  vocant;  Justinian  Cod.  I,  27,  2;  claufurne  et  burgi  uiio.;  man 
denke  auch  an  Qnadribnrgiain  am  AAcene  Ammian.  18,  8.  Notit.  dign., 
Tentoburginin,  Afeiburgium),  so  glaabten  am  Ende  die  Hurgunden  sel- 
ber, sie  seien  römischer  Abkunft;  jdmmian.  Alarcell.  28,  5 sagt:  Jam 
iude  temporibua  prifcis  foboloiD  fe  offe  roinanam  Burgundii 
loinnt;  Orosiu«  7,  32.  unW  aus  ihm  isidorut  0,  4.  geben  jenen  etymo- 
logischen GrvnW  on;  nomen  cs  loei«  ruinpreriint,  quia  crebra  per  limitcs 
habitactila  conAUuta  burgos  vulgo  vocant.  DoAer  konnte  £iulprand 
(Aiitapod.  3,  44)  nocA  sagen:  Burgundione«  a Uomania,  quod  efl  a btir- 
go,  domerum  congregatione,  quae  muro  noo  claoditar,  espulH  eppellati 
fiint.  — Ion  baürgs  Curbe,  ars)  bitdet  sieh  richtig  Baurgundja  (wie 
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Die»e  oÄer  telb$i  ward  von  der  germanigehen  Berührung  wieder  ergrif- 
feut  to  daß  wie  altbekannte  yamen  wie  AtlJ  mit  /ittila  (ungar.  iCtliele) 
zutommenfielen ^ umgekehrt  Bleda  (6ei  Pri»cu$  und  Jomande»^  zu  Blöde- 
lin  und  icin  f o<cr,  bei  Pri$cu$  noch  MiindiORli,  Jomandei  Mandziick,  un« 
gar.  Sage  Bende^iirk,  Benffiii,  im  yordiecken  zu  Budli,  mhd,  Botcliing, 
d,  i.  t'o/i  Biida,  dem  llcichc  der  lli^nar,  mhd.  Iliunen,  ward.  Die  nordi- 
gehe  Sage  kennt  das  ilunenreich  (U'^naland)  noch  am  Rheine^  gleich  den 
Giukungen  oder  Burgunden.  f 'on  diesem  uralten  Samen  hieß  Sigurd  noch 
hinn  Iiunfki  wie  liinii  (dthrxzi  {der  südliche).  Die  Hauptstadt  von 
Bunaland  war  Susat  {alts.  SüThI,  mhd.  Siiofa;  d.  i.  Soest)  im  Slamm- 
tande  der  Sikambern.,  das  tiiu  .Vone  neuerdings  auch  verkeilen  will  *)•  B'ie 
aber  in  nordischer  Auffußung  der  Sage  ilunar  selbst  auf  das  Eiland  Hwen 
hinüber  gedeutet  ward,  so  endlich  bei  uns  iliunenreich  auf  Ungarn  {da- 
her im  tPalther  von  Aquit.  263.611.  arniiilae  pannoniene)  und  die  ganze 
^age  wendet  sich  rückflutend  fortan  zur  Donau.  Aber  ir/ff  Gratiua  0 c n eg. 
202.  unter  den  Jagdhunden  vorzugsweise  die  volucre«  S^canibroi  Acrc)or> 
hebt,  so  weisen  des  f'egetius  Renatus  {de  arte  TCterinuria  f.  de  mulonicdictoa 

4,  6)  hunische  Rosse  neben  den  thüringischen  und  friesischen  nach 

5.  489  pAne  Zweifel  auf  den  N iederrhein:  ad  bellum  hunnifooriim 
[cquornm]  longe  primo  docetur  atilitai  patientiae,  laboris,  frigorl«,  fn- 
roia,  Toringo«  deindc  et  Biirgundione«  injuriao  tolerantes,  tertio 
loco  fririgifcos  non  minus  velncitoto  quam  continuationo  ciirriis  in« 
Tictos  ...  aiTeferant.  Beda  (5,  10)  kennt  Friesen,  Hunnen,  Rugier, 
Brukierer  usw.  als  Deutsche  Uölker.  — 

Zu  dem  fFendfin  der  Sage  von  den  Franken  nach  Pannonien 
{wie  der  hiunischen  Heldensage  tu  den  Hunnen)  mag  früh  die  f'erpflan- 
sung  niederrheiniseker  Truppen  durch  die  Römer  gewirkt  haben.  IVie 
der  aus  der  alten  ehattischen  Heimat  (s.  o6en  S.  4H9)  woAt  tcAon  mit  au 
den  A’j'ederrAein  gebrachte  JSame  Bataei  {Bctttol,  Batti,  PalTalia,  Besse; 
vgl.  Nattium)  *)  durch  die  an  die  Donau  verpflanzte  cohors  batava  in 
batava  caltra  oder  BattaTi«,  Baltabis,  Patavis,  vicus  Pattabinis  nocA 
an  Passau  {ahd.  Pagawa,  Bazawa)  ’)  haftet;  so  versetzte  Augustus, 
der  erst  S ikambren  an  das  linke  Rheinufer  verpflanzt  Aalte  und  Thü~ 
ringe  an  die  Ostseile  der  Franken  rückte  {s.  oben  S.  468),  im  J.  26  n. 
Ckr.  eine  cohors  Siigambru  gegen  die  Thrakier  an  den  Hamas  ^). 


n4hvnndja,  prozimos,  viciniis).  Fgl-  ^QOvyowöiatvig,  Ovqovyovv- 

bai. 

')  F.  J.  Afone  Bic  gaüiscAe  Sprache.  Karlsruhe,  1851.  201. 

*)  Grimm  Geseh.  d.  D.  Spr.  4f.  580  — 5BI. 

Gr  aff  IVörtb.  3,  234.  356.  Unter  Hadrian  ecAirammen  Bataver 
durch  den  hier  {Dio  C.  u.  Suidas). 

*)  Ta  eil.  Ann.  4,  47.  Über  die.Legio  Sicambrorum  haben  die  Un- 
gam^ein  lateinisch  Gedicht:  vgl.  M.  Cr  u t iu  s Ann.  Suev.  1,  183,  Lede- 
bur ßrufrtercr  Ü.  146.  n.  518,  Katona  Hill.  crit.  reg.  Hung.  llirp.  Arp. 
1,  205.  — /n  Holland  weilt  die  Sage  bei  Joh.  de  Leydis  De  origtno 
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Rhic  rohort  dUtcr  Legion  ioil  nun  in  Pannonien  am  liier  gtilan^ 
den  und  Stadt  S i ca  mb  r ia  itpäier  Duda)  gebaut  haben.  Eine  darauf 
bezügliche  Inschrift  bei  Jpian  ließ  Gruter  ah  verdächtig  aus  teinem 
ff^erke  fort.  Alle  ungarischen  Chroniken  a6cr  haben  die  Kunde  von 
jener  Sirambria. 

rielleicht  wirkte  auch  hier,  itig  bei  Xanten  CS.  496))  c/ie  Colonia  Utpia 
Trajana;  vielleicht  aber  auch  hieher  und  auf  die  ganze  /’rönIritGAe 
Trojasaga  der  tapfre  Zug  der  Franken^  welche  Kaiter  Probus  in  der 
Zeitf  wo  die  palmyrenische  Zeno6ia,  OthenaVs  Gemahlin,  von  Aurelian  ge- 
fangen nach  liom  kam,  an  die  untere  Ponau  und  den  Pontus  verpflanzte. 
Sehnsucht  nach  dem  Faterlande  trieb  diese  IFikingcr  in  den  Pontus  hin- 
aus, sie  landeten  in  Asien,  Griechenland,  Afrika,  Karthago,  Syrakus,  Spa- 
nien, Gallien  (iro  sie  selbst  Karausius  nöthigten,  mit  ihnen  ein  üändniß  zu 
schließen},  bis  sie  in  den  befreundeten  Hhein  ein  fuhren  unri  um 
7'rier  itriiisre:  S.  294)  Sitze  suchten  *}. 

Der  Geographui  Ravennas  spricht  von  der  patria  Albit  Mauranga- 
nia,  nbi  Franco  rum  linea  per  maUot  annos  remorata  cH.  Auch  hier 
muß  f'erwechselung  herrschen ; das  Angelsächs.  kennt  Myrgingen  {Mero- 
vingen?).  />ie  Mac^otidis  paliides  o6er  in  der  Sage  (>V.  &04)  mögen  auch 
durch  die  inviae  pahidea  (Aiiiucn:  Proeop.  h.  1,  12)  herbeigefuhrX 
ironfen  sein,  in  rfenen  die  Franci  flrnli  (^Fopiscus  Prob.  12)  und  die  pa« 
ludicolao  Sicainbri  (.Vidon.  Apoll,  epift.  4,  3)  om  Meere  erscheinen. 

* 

Bei  den  Franken  selbst  meldet  Gregor  von  Tours  (2,  9)  nocA 
nichts  von  der  ganzen  Sage  *).  Er  beginnt  seine  fränkische  Geschichte 


et  reb.  gell,  de  Brederode  ap.  Matth.  Anaiccta  veteris  oevi  ed.  2:  1,  597. 
I'gl.  irarnkönig  Flandrische  Staats-  und  Rechtsgeschichte  I,  66. 

’)  Infcr.  racrofanctae  ▼etiiAatU.  Ingoist.  1534.  S.  592;  u6erg’eg'angeii 
in  Bonnoii  rer.  hungar.  1,1,  25,  IF,  Lasius  Commeiit.  reipubl.  rom. 
in  exterit  provinent  conAitutae.  Frankf.  GOl.  951.  u.  Topegraphia  magna 
liungariae.  Wien,  1750.  S.  175. 

’)  Bela  NotUia  3,  165;  A’cAipendtner  Script,  l,  43.  331;  Lazius 
De  ruigrat.  gent.  •$.  52;  Heinrich  von  Müglin  S.  3.  8.  itsw. 

Kumcniiit  Panegyr.  ConAantio  Caefari  recepta  Britannia  dict. 
4,  18.  ePanegyrici  vctcrco  cd.  W.  Jager  I,  300);  Zosimus  1,  68.  — Wi- 
uiut  lliAor.  nar.  mod.  2,  94;  Gesner  De  navigat.  extra  colomn.  ller- 
cnlls  {hinter  ilermäus  Orpheus  .S.  668);  K.  Gottling  Nibelungen  und 
Gi6e//f'nen  {Rudolst.  1816)  S.  66  — 69. 

^ f^obell  Gregor  von  Tours  und  seine  Zeit  {Leipz.  Brockh. 
1829)  A'.  479;  Kries  Do  Gregorii  Tur.  epifc.  vila  et  fcriplis  A’.  479; 
Rettbcr g /TirrAengescA.  Deutschlands  1,  258;  Afone  y^nseigcr  4,  1.  123; 
1834.  1835;  Große  Liter.  Gesch.  I,  2,  716.  3,  66.  77.  113.  356;  Grimm 
Heldensage  87.,  Altdän.  //eh/enficder  S.  431,  Deutsche  Sagen  2,  71; 
Lange  Untersuch,  zur  D.  Hcldcns.  S,  171;  Gcijer  Schwedens  Vrgesch. 
iSulzb.  1826)  S.  372;  Rückert  Oberon  von  .Mont  S.  35,  Schlegel  D, 
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mit  Gtnohaudc»^  Marcomerut  und  Sunno  Mi  dU  zur  Zeit  raft’n/i- 
nian»  und  Maximu»  {in  der  zweiten  Hätße  des  4.  Jhd.')  in  das  belgische 
Gallien  einbrachen  {.denn  das  versteht  er  unter  in  Germaniiiin  prorii« 
pere).  Gregor  kennt  aber  doch  schon  das  f’orhandensein  der  pannoni- 
sehen  Sage  {2^  9):  Tradnnt  enini  multi  eotdem  de  Pannonia  fiiilTe 
dif^relToa  et  priiniim  qnidem  litora  llheni  amni«  incolnine,  dehinc 
tranaacto  Rheno  Tanf^riam  iranainRnffe  iliiqiie  joxta  eiviiatea  tcI 
pagoa  reget  crinitoa  fuper  fe  creavilTe,  de  prima  ct,  ut  ita  dicaui,  tiobi- 
liore  funruni  faroilia. 

Erst  Fredeg ar  im  Anfänge  des  «ic6cn(en  Jahrhunderts  CRiil-  Franc, 
epitoin.,  Excerpta  Greg.  Tiir.  2)  (heilt  die  ganze  Sage  ordentlich  mit. 
Eben  so  die  GcAa  Regum  Francoriim  (um  720;  1, 2)  *);  c6en  lo  Ai~ 
m o in  u t (Gefta  Franc.  1,  I),  das  Chronicun  Moiffiac.  (PerCs  Mon. 
If  282),  Turpinus^  TheganuSy  Sigebertus  Gcmblacensis  iPeriz 
Mon.  8,  302),  flugo  Ftoriacensis  (HiA.  Üb.  5),  Hugo  a.  S.  l'ietore 
Chronic.,  Eckehard  Chron.  Uraog.  nacA  Sigebertus  {Pertz  Mon.  8,  115), 
lieriger  {Pertz  9,  116),  Chronic.  CrTperg.,  Chronic.  Qucdltn« 
b II  rg.  {Pertz  5,  30).,  Otto  von  Freiningen  (3,  43) , Cotfrid  von  V 
terbot  .‘4i6er(tia  Stad.y  Theodor  iWem.,  Go6eiintis  de  Persona  y IFernhcr 
Rolewink  y Trithemius  (Ann.  S.  3.  26.  32)  ^),  Joh  Hothe  ^),  jfiegmuncl 
A/cisfericiii  (1479),  /Daniel  Speckte  (1689),  Caspar  Hedion;  Joh.  Boem  (3, 
13),  Com.  Eempe  (lüft.  Fria.  1,9),  Suffrid  Petrus  (de  orig.  Frif.), 
Scheid  (Originca  Guelf.  1,  3),  Eecard  (De  orig.  Germanorum  1,  143), 
Leibnitz  (De  orig.  Francorutn  in  Opp.  cd.  Dut.  4,  147),  Cluverius  usw. 
TS'ieht  minder  die  un  gar  isehen  CAroniAren;  TAirrocs  (ed.  Schwendtner  1, 
42.  43.),  Ranzanus  (6'cAtccndtner  Scr.  rer.  nngar.  1,  331)  usw. 

* 

Die  Sage,  dndurcA  trenig  Anrecht  auf  hohes  Altcrthum  beurkundend, 
spaltet  sich  selbst  in  zwei  Richtungen.  Bei  Pertz  Mon.  2,  310.  heißt  es 


Museum  3 , 338;  ideter  Zu  KginAardt  Vita  Caroli  M.  2,  287;  Luden 
D.  Gesth,  2,  38;  Zeuß  S.  402;  Grimm  GescA.  der  D.  Sprache  5.523. 

>)  Harcomerea  und  Sunno  kennt  schon  Claudian  De  land.  Still- 
chonia  1,  241. 

»)  Pertz  Mod.  2,303.  307;  Du  Ckesne  I,  793.  Vgl.  Chronic,  de 
regib.  Francoruni  arqiie  ad  1316  {Dresden.  F.  106,  16^.  FaiAenaCein  S. 
214);  Francoriim  regom  geoealogia  in  Bibi.  ChriAina  Nr,  637. 

*)  De  origine  Francoram.  Frankf.  1601,  übersetzt  von  Jacob  Sehenek: 
Speier  1522.  {Eyn  schone  Cronica  cd  Frafem  vrsprück  ün  o^vacAten  der 
FräcAen.).  1563.  {Chronica.  Vom  vrsprung  herkommen;  vnd  zunemen  der 
froncAen).  1565.  1605.  AI.  8.  5ieA  Größe  3,  1.  113.  Vgl.  Paulus  Aerni- 
lius  Veronensis  De  geAia  Francorum  libri  7.  {Hain  Reporter.  1,  19);  De 
origine  et  gcAia  Francorom  St.  Gallen  Nr,  541.  10.  II.  JAd.  (^rcAip  von 
Pertz  1,  396),  De  Francoram  gentia  origine:  Cod.  Vatie.  Nr.  1985  (oAne 
IFerlA).  Vgl.  Antonius  Sehoonhoven  De  origine  Francorum  m Ant. 
Mattbaei  Veteria  Aeri  Aoalecta  1. 

*)  Bei  MencAea  2,  1638. 
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uoch  unbestimmt  in  Betreff'  der  mten  Hiehlung ; Priainu«  ct  Antenar 
fgrcITi  n Troja  vcncroiil  in  Sicatnbriam  et  inde  in  Pannoniam  et 
indc  in  Macotidia  palndcs  ct  inde  juxla  ripne  flnrainia  Ueni  in  ex- 
treina  parle  Grrmaniae.  In  einem  Stammbaume  der  Franken  (.in  Cod. 
inonac.  lat.  n.  2.  com  J.  1135)  treten  beide  Sagenriehtungen  hervor; 
Franci  origine  trojani  p9  Euerrione  troie.  p'amo  (|*’dn  duce  inde 
dig'elTi,  juxla  Grcciä  fup  ripaf  dnnubii  iredcr.  edificaucr*  q;  ibi  ciuilale 
uocanliT  eü  ficäbriä.  Alii  Francoa  n quodä  Francione  nppellari 
uolnnt. 

Fredegar,  der  658  starb,  erzählt  nach  Prosper  Aquitanus  ’),  der  um 
463  starb;  De  Francernm  regibu«  B.  Ilierenyniiia  '),  qtii  jani  olini  fue- 
rat,  rcripdl,  quod  priua  Virgilii  poetae  narrat  llilloria,  Priamum 
primuin  hnbiiilTc  regem,  cum  Troja  frando  Ulixia  caperetur,  exinde 
fuilTo  egrcITua  ^).  PoDca  Frigam  habiiilTe  regem:  bifariii  diririone 
partera  eornni  Macedoniain  fuilTe  aggrelTam , alioa  cum  Frigaro- 
cale  Frigea  Allam  pervaganlea  in  lillore  Uannhii  flominia  et  maria 
oceani  conrcdilTc.  Deniio  bifaria  diTÜlone  Eurnpnm  medio  ex  ipfia 
para  cum  Francione  eorum  rege  ingrefla  fuil,  qni  Enropam  perragan- 
tea  cum  uxoribiia  et  liberia  Hheni  ripam  oecupariinl,  nec  procul  a 
Rhene  ciritatem  od  inßnr  Trojae  noniinia  aediiieare  conati  annt( 
cocpluin  quideiu,  fed  imperreeliim  opna  remanfit  ^).  Refidiia  eorum 
para,  quae  foper  lillore  Danubii  reinanrerat,  eleclnm  n fo  Turchot 
nomine  regem,  per  quem  rocnli  funt  Turclii,  et  per  Francionem 
hi  nlii  vociiti  fiint  Franoi,  (titillia  poA  temporibua  duerbua  exlernia  do- 
minolionea  femper  negantea. 

Die  GeDa  Francernm  (6ct  Bouquet  2 , 542  uiu.)  um  720  sagen 
(1,2);  Alii  autem  de  principibua  ejiia  Priamua  et  Anthenor  enra 
aliia  viria  de  cxercilu  Trojan ornin  dnodeciiit  millia  fugerunt  cum  na* 
vibna  qni  inlroeunlea  ripaa  Tanala  iluininia  per  Macotidoa  palu- 
dea  natigOTerunt  atque  pervencrunt  ad  terminoa  finitimoa  Pan- 
noniarum.  Illi  qnoque  egrelTi  e Sicumbria  Tenernnt  in  extromaa 
partca  Rheni  fluminia  in  Germaniaiii. 

Schon  in  Priamna  (oder  wirkte  hier  selbst  das  obige  primna?)  mag  der 
Lautanklang  zu  F riga  geführt  haben  *1;  mehr  noch  der  Name  von  Jenes 
Sohne  Frigiaa,  von  wo  dann  zu  Frlgil,  Phrjrgti  d.  i.  Bgiyrs,  frijöa, 
frle,  der  Übergang  leicht  war;  von  frl  aber  durch  franc  (nord.  Frar.br  ‘) 
und  Frackiand)  zu  Franco  oder  Francio  (<f.  i.  Franbja),  lfqdpKa»>, 
9gayyan>  ‘).  Das  l'olk  hieß  Franci,  ahd.  Franehon,  ags.  Fraacan,  nord. 
Frakkar.  Ion  der  schwachen  Beugung  kommt  Frnnconia. 


')  Denn  ihn  meint  er  unter  B.  Hicronym  , dessen  Übersettung  von 
Eusebius  Jener  fortsetzte. 

’)  Prosper  Aquitanus  sagt:  Priamna  quidniri  regnat  in  Fron'- 
eia,  quantum  ulteriiia  colligere  potiiimiia. 

*)  Diese  H'orte  (Kec  procul  ; . .)  nua  Orvgor  von  Tours. 

Andre  sahen  Priarina  darin;  wie  in  Antenor  Anlhcriua  (Crule 
Ann.  Sner.  1,  43). 

»)  Frackr  toic  beckr  (Bank),  kreckr  (krank),  dreck«  (trinken), 
|>akka  (dankdn),  kickkr  (hlancha)  u>u>. 

‘)  Die  Griechen  deuteten  sieh  fqdyxog  in  ^fcryyog  (, Julian,  Proco- 
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Di«  hier  9u  UrunHe  liegende  tiefere  if^urzelbeziehung  epieU  gewiß  in 
dem  frühen  Deinamen  feroces  Franni  i^Pertz  Mun.  I,  282)  oder  f«rt  (P. 
2, 473)  mil;  ähnlich  ferore«  S^rgaoibri  iUoraz  Od.  4,2,33).  ü»'6in  io  sagt 
Rrmoldui  iSigcllui  I,  352;  France  forox  utiW  1,  344:  Francu«  habet  oo- 
nen  a feriCato  fua ; liidorm  (Orig.  9,  2):  Fraaci  a |iro(iriu  quodaxi 
dace  vocari  |iulanttir,  alii  eo«  a ferilate  moraiu  nnn€U|iatns  oxiUi> 
mant;  fvnt  eiiim  in  illu  morc«  incenditi,  naliiralisque  ferocitas  ani- 
inorom;  der  Panegyricua  Eaiucnii  pro  tcholi«  dietui  a.  SK)2:  Feri- 
täte  Francorum  velut  haiiAatn  dcrrdifTb  llataviaoi  *).  Die  IliAoria 
Erpheafurdenn»  de  Lundgravie  Tburingiae  tagt:  Et  qiiia  Franc!  i.  c- 
ferocea  orant  ad  beliunduin,  Tocaii«  5'on«|  heißen  die  Frauken  tru< 
cea  ^),  fie  telbsi  nennen  tich  in  der  f'orrede  zum  taUtehen  üe$clze  gona 
inelyta,  audai,  velox  ct  afpera.  Die  Sigaiiibroa  nennt  Juvenai  (4,  147) 
lorvoa.  Gudrun  3Ö(>,  4 heißen  sie  wilde  Salife  oder  Fraakc. 

* 

Die  weitere  Amstrablung  dieser  Sage  durch  Turchot,  Turget  zu  den 
Tiirci  trifft,  wenn  man  nicht  gar  an  die  mitfc/hocAd.  jdumprache  Dürege 
tiaH  Duringo  (t.  Lesarten  zu  Z.  338)  denken  will,  mit  den  nordhchen  Itc^ 
Zeichnungen  zusammen,  wo  in  der  Kdda  Odhin  und  Yngoi  Tyrkgia 
konilngr  heißen  und  Tjrrkland,  Saxland,  Keidgiitaiand  neben  einander 
geeicllt  werden.  EptirmdU  (2;  i Skdldfkapor  imllum)  sagt:  Prianiua  ko- 
ndngr  i Trdju,  var  hodingi  iiiikill  iifir  »Hum  her  Tj^rkja  og  liaiia 
fynir  xorii  tignaßir  af  ölliiiii  her  hana.  Sd  fair  binn  dgsti,  er  Aefir 
kallädii  Brimia  fal  eda  bjdrral.  Hat  var  hüll  Priauiiia  koudnga.  Eu 
[)at  er  |ieir  gera  Idnga  frafogn  of  ragnarukr,  [mt  er  Trdjaiuannu  oru- 
Aa  ').  — iN'enniua  leitet  ab  \egno  Cd.  i.  Ingvu)  — Turqua  — Fraoei"*). 

Turcac  werden  achon  bei  Pomponius  Meta  (I,  21)  imd  bei  Pliniua 
(0,  7)  genannt,  bei  Herodol  *IovQitau  --  /4dam  von  Bremen  (De  fitu  Da- 

piua)  und  ihpccxroi  d.  i.  a autura  ad  bellorum  ufiia  inuuiti  (he:  Libanius 
^'oph(fta),  l'ßvoff  TtttpQcryfiivov  iLibanius^,  propter  arinortim  Audiiiiii  infa- 
otiiii,  itQOg  ra  r<äv  xoX(fji(av  fpycf, 

•)  jdgathias  X,  40.  44,-  Procopius  b.  g.  2,  23.  Die  Mlen  vetglei- 
cheu  mit  Framea;  ags.  ist  francc,  nerd.  f rak  k a jaculum  niidilu,  bei 
den  ff'estgothen  Francifca  (fWdor;  Flodoard.  t,  13;  /iimoin  1,  12; 
ilinkmar  vita  Reniigii),  wovon  Aethicua  Cosinograph,  wieder  Fran- 
cifeani  für  Franc!  bildet.  Specklin  deutete  franka  aaa  frey  anken. 
Zwischen  freie,  frl  und  frank  tritt  goth.  frika,  aodax,  avidiu,  uord. 
frekr  (mhd.  vrech  linde  vrl,  trie  mnl.  vrl  ende  vrank);  nord.  free  ki  IVolf, 
ahd.  Frcc-ulf,  Fricco,  Frikko.  Fgl.  Grimm  Gesch.  d.  D.  Spr,  S.  513; 
ßVackernagel  in  HaupCs  Zeitschr.  2,  558;  Leo  über  Odin  S.  56. 
Frankreich  hieß  FrancAno  richi , Francia,  la  France;  Ule  de  France, 
le  franoho  Comtd.  Ud  que  tu  ec  bien  franc.  — 

2)  Xncerti  panegyr.  ConA.  M.  24,  hlazarius  Paneg.  Conft.  M.  c.  57. 

sy  Vgl.  Stuhr  in  A.  Schmidt* s Zeitschrift  1|  271. 

*)  Negno  iit  aber  auch  Sohn  eo«  Artneno  (d.  i.  Irwin),  dieser  von 
Hiriclo  Cd.  ».  Ukio),  dieser  von  Alaauc  Cd.  i.  Mannuc).  Fgl.  S.  464,  3. 
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niae  c.  223)  ficnnt  Turci  ntben  dtn  Finnen;  Abo  heißt  noch  heute  auf 
Finnitch  Tu  reu. 

A i m 0 in  y der  1008  s(ar6,  legi  in  der  HiA.  Franc.  J,  16.  dem  Chlod- 
wig selbst  die  Abstammung  von  Troja  m den  Mund  und  erzählt  (1,  I), 
daß  Anienor  zum  Tanais^  dem  Mäolischen  Sumpfe  und  nach  Pannonien 
kam  und  Sikambria  stiftete;  der  Kaiser  f'alentinian  aber  nannte  «le, 
ihrer  Tapferkeit  wegen,  atticA  *)  linguA  Frnncoi  i.  c.  fnroces.  A. 
fährt  dann  (1,  2)  fort:  Quidam  Tero  autores  referunt,  qiind  a Fran- 
cione  rege  roculi  funt  Franci,  dierntes  qiiod  di^rcifi  o Troja  regem 
nbi  Frigam  nomine  cunAitnerint.  Siib  qun,  inqiiiiint,  eis  Afiam  per- 
TSgantibiis,  quaedam  ex  ipHs  pars  intrr  Macedones  Tortem  habitntio- 
nis  accepit.  Quorum  viribus  aucii  Mocodones  quanta  fub  Philtppo  et 
Alexandro  regibus  bella  gefTcrnnt  protpera,  pcrrpictiuiii  babelur.  Forro 
reliquA  pnrtio  cum  praefato  principe  Fiiropac  partes  adiit  et  inter  Occa> 
noiu  et  Tliraciam  fuper  littora  Danubii  confedit.  Quae  duobut  a fe 
cicetis  regibus  in  duaruiii  fe  divifit  noruina  gentium;  et  una  qiiidem 
natio  Torchorum  a Torchnto  rege,  alia  vero  a Francione  Fran- 
corufD  adepta  nomen  cA.  Quav  Alanos,  ut  diximus,  a Mxoiidis  ex- 
pnlit  palodious. 

Darnach  ziehen  sie  Ci»  unter  M arkom  ir  f Sunno  und  G enobau- 
dus  nach  Gallien  und  nehmen  Trier  ein  ^).  Darnach  Arbogast,  Faramund^ 
Chlodio,  MerooiEus,  Childericus  usw.  ~ 

Das  C h ro  n icon  Q u e d liii  b u r go  n fe,  bis  1025  reichend  erzählt 
txm  den  Franken  unter  f'alentinian,  der  sie  gegen  die  Alemannen  aufrief, 
mit  Auf ssakme  Asmainischer  IForte  und  Krwcilerung  der  von  troischen  und 
dauieehen  tarnen  gamischlctt  Sage  und  Sitte:  Quod  aiidicntcs  Trojani, 

?[ai  raliquiae  arant  exercitus  .Antenoris,  fiigicntes  c Troja  et  eum 
eqai  BOB  Talentes  diiodeciin  millin  ingrelTi  Meotidos  paludesjuxta 
terminos  Pannoniac  aediricAvcruntque  civitatem  nomine  Sicam- 
briam  habitaveruntqiic  illic  niiiUis  annis,  donec  creverant  in  gentem 
magonm,  ingrcAl  propter  reniiAlonem  dccennium  tributorum  poA  Ala* 
inannos  interfcccrunl  eos.  Tune  appellavit  illos  Trujanos  Valcntinia* 
nus  Imp.  nttien  lingiia  Francos  hoc  eA  ferns,  a diiritia  vel 
audacia  cordis  rornm.  FoAea  cgrefTi  a Sicambria  venemnt  in  Ger- 
maniam  jitxla  Rhonnm  fliivium  habentes  fiiper  fe  diios  princtpes 
Priamuni  et  Antenorem.  Qiii  rcbcllantes  contra  Romanos  victi  funt 
ab  AriAorchn  principe  militiac  et  tributo  fiibjecti,  occifis  utrisque 
praedictis  principibus.  Mnrtiio  aiitcm  Sunnono  filio  Antenoris  ct  Mar* 
coroiro  filio  Priami,  qni  riiper  Francos  defnnclis  pntribtis  regnaverunt, 
elogernnt  Farnmiindiim  Marcomiri  Alinm  et  elrvaverunt  cum  fnper 
fe  regem  crinituin.  Exliinc  Franci  crinitos  reges  habere  cerperunt 
usqiie  ad  Hildericiim  regem,  cujus  Pippinus  Magni  Caroli,  qiii  major 
domns  vocaliatiir,  regniiiu  ririiul  cum  nomine  rapiiit.  Mnrtiio  Faramniidn 
regnartt  Chlndio,  poA  Chlodioncm  Mcrovxut,  a qun  Franci  Merovingi 
vocnli  funt  ’*). 

O Chißetius  meinte  atiiaticn;  ob  chAllica? 

Eben  so  die  GeAa  Trevir.  cp.  35:  Eodem  tempore  fub  TheodoHo 
mnjore  Franc!  rnni  diicibits  fuis  Sunnone  et  Gundebaudo  in  Ger- 
maniam  proruroponles  pagos  qiiosdaiii  populuntes  et  Coloniae  muUum 
inulTerunt. 

Mencken  3,  169. 

//fcr  iteAl  am  Destai  zwischen  llunibalds  {Triihcm  S.  2)  Dar- 
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Sigehertu*  Gtmbtaeen$it^  Her  1113  ttarb , ersähU  die  Sage 
(Pertz  Mon«  8 , 300)  mit  einer  orlskundlichen  Rrweiterung  am  Sehlusie : 
Ori^inciii  f^enCi«  noOrne  rc^ni  qiiirfem  F rn  n c n rii  m , nolißcrinu«  aliia 
c<  reliihi  ßileli  mnjoriim.  pofl  illiid  faiiiornni  trojanae  civUatia  excU 
diuni  Tictoribiia  (trHCcis  rrdento«  reliquiae  Trojanorum  ciini 
Aenca  iid  fiindendiitn  romaniiiii  iiiiperiiim  ad  rtanniii  perrrait,  para 
nna  fciliret  du  oder. im  niilia,  duco  Antenore  in  ßniiiinaa  Paiinoniae 
parlea  fcoMia  Mneotidna  palndea  prrTeiiit,  iliiqiie  rivilaleni  nrdifica* 
fcriint,  quam  <i li  fni  memnrinm  8 icatiibrinni  vncaTeriint,  in  qim 
luiiltia  annia  hnbttavrriint,  in  inR^nam  gentcni  ronhirrunt  et  errbria  in- 
rurfibiu  rnmnniiiii  roliim  incrlTentra  iiTquc  ad  Galliaa  ferocitaCia 
fiiae  TelUji^in  dilntavcriint.  ...  Franria  pol)  Frinmmn  Friatiii  filiua  Mar- 
comirua  rt  Stiiinn  filiua  Antenoria  principantiir  annia  36^  qiioruni  dn- 
taln  Franc!  Sicambria  cf^rcfTi  lonfedcre  fccua  Hhentiiii  in  oppidia 
Geriiianine.  ...  Vnlpnlinianiia  enruin  «irtutc  dcIcrtaCiia  eoa,  qui  pritia 
Tocati  ernnt  Trnjani,  deinde  Antcnnridne,  poflea  etiain  Sicaitibri, 
Franroa  a C ( i r ti  linf^iin  (».  nor.  >S.)  appeltaviC,  qiind  in  lalina  lingiia  in- 
lerprelatiir  fcrncea.  .Alii  F'rnncna  rn^'nominatoa  dictint  a qundam  eorum 
Francione,  qui  in  brilo  forlifTiftiua  dum  rum  miiltia  gentihiis  di- 
iiiicanVt,  in  Kiiropam  iter  direxit  et  intra  Uanubium  et  liho- 
n u in  ennfedit  ibiqiie  pro^eniea  ejua  coaluit  niilliiiique  jiigum  uaque  ad 
id  teinpua  fiirciprre  Tuluit. 

Otto  von  Freitin^en  (1,25;  nach  ihm  trdrfbVA  Gotfrid  von  f’i- 
(cr6o  7,  161)  im  zwölften  Jahrhundert  faßt  das  Ganse  cndficA  zusammen 
und  kommt  dabei  auf  .Yonfen  so  wie  au/*  T h ii  rin  g iam  in  Gonnanin 
(am  Rheine'^  surücXr;  Anno  ab  imperio  Mini.  dccc".  Ixx^.  raptam  fiiifTe 
llelenam  conjiiratinnemque  factam  adrcrriia  Trojom  f e r ii  n t.  Ilino 
decennalia  obfidio  faiiiorumque  fcqtiitur  Trojae  exidinm.  Quod  gtii 
feirc  deHderat,  lege  Homerum  ejiiaque  iniitatorcm  Pindarum  fea 
V i r ^ i 1 i II  m. 

H inc  KnniBnorum  ^rntem  daxilTe  originem  nb  Aenea  prnftigo 


immnlaverit,  feribit  Virf;iliu8. 

Forunt  etiam  Franrnrnm  ^entern  nh  eU  traxilTe  orif;inrm. 
Dum  eniin  Trojanorum  principia  incertia  Ta(;alianlur  fediboa  plurirai 
eorum  in  Scjthia  ennredemnt  ref(eraqae  niii  crraTcrunt,  ac  primo  qni- 
dem  S i c n m b r i,  ponmodiim  elapfo  tempore  fob  Vnlenliniano  impe- 
rat4ire  riira  ipfi  propofito  fibi  libertatia  praeinio  vicinaa  imperio 
gentea  riibjecilTent,  a prefato  principe  altica  lingiia  Franci  Tunt 


ittllung  s.  Jahr  440  cor  Chr.  Sedenlibna  ad  Scytbiae  finra  mariiimoa 
band  procnl  ab  olliia  Dannbii  popniia,  qiii  poRea  Franci  Tunt  dicti, 
antra  rcro  Sc^tbae,  Ted  anterina  Trojani,  dominabatur  Antenor 
rex,  und  S-  63;  GgrelTa  gena  Gothoriim  de  inrnla  Scandia,  quac  nunc 
dicitnr  Gotbia  feptentrionalia  Sicambroa,  qni  ex  Trojania  re- 
I i q II  i a e jnxta  Dannbii  odia  Tcdebant,  adorfi  bello  regem  eorum  An- 
tbenorem  cum  mnitia  Sicambria  occidcriint,  et  fpoliia  captia  rccef- 
rcriint.  Reliqnit  duoa  filioa  Anthenor  Harcomirnm  ct  S u n n o- 
n o m.  niete  fragen  die  Goltheil  wegen  der  H'anderung  durch  DculicA- 
land.  Merkur  lieht  durch  /tiruna  eine  dreiköpfige  Geitall  mit  etnem  ca- 
pnt  pavonia  (Gallien^,  Iconia  (Franken),  aqnilae  (Rom). 


Dk 


vucati  O A f«ri(Ate  vel  Kranci  a nobilitate;  liiiguu  onini  eo- 
ruiii  Francu  nobilU  dicUiir.  Trnduiit  taiutrn  quidatii  u qtiodaiii  P ran* * 
cotic  Trojanoriiiii  princi|itif  qiii  juxta  llhciiuiu  conl’cdit,  Franco« 
flTe  appellato«,  ninnnrantqiic  in  iirguiiientutii  urbem  adliuc,  qnniii  iprnm 
conftriixifte  patrioquc  nomine  T rojani  lluviitmqtic  rju«  Xantliiini  yo* 
cafTe  affcrunl;  qtiae  poAiuodiiiu  a Soraccni«  dcnriictu  uc  nirruin  a 
CliriAiani«  reeedillciilA  Xantia  ufqac  liodic  locatur.  Quotiiodo  vero  in 
Gallia«,  qua«  modo  inhabiCunt,  vciicriint,  fiin  loru  ac  tempore  deo  ad* 
juTonto  dicemu«.  Haec  de  origioe  genti«  Francoriim  diclii  hunc  te* 
neanC  locum. 

im  4ten  ßucAe,  cp.  32.  nimmt  Otto  die  Erzählung  wieder  auf:  ilic, 
qiied  fiipra  prumifl,  direndiim  puto,  qunliler  Franci,  qtiorum  mrntio* 
nein  feciinu«,  in  GaMia«  veneriint,  et  quomodo  a Uoiuanorum  pria* 
cipatu  Tejuncli  in  primria  aiictoritate  rentancre  cmperinl. 

Ui,  iit  dixi,  a Troja  digreflTi , cum  in  Scytliia  Icdea  pofuifTeat, 
dicti  füllt  Sicaiiibri.  Uiini  ergo  t»to  orbe  ia  proYinctam  Komnnortim 
redacto  ct  ipfi  inter  alio«  fubacti  fuifTent,  elapf«»  tempore  caiifa,  quacit 
fiipra  reddidimii«,  a Valentiniaiio  dicti  fuiit  Franci  ac  per  derem 
anno«  propriae  libcrtati  relictb  Qiiiliii«  expletia  dum  Uomani  fa* 
litum  tributiiro  rnpelcreat,  Franci,  ut  alTolet,  libertato  cffrenca 
facti,  tributum  dare  renucnint.  liabiierHBt  aiilem  inter  fe  anliqiii  ei 
noniinis  ct  ^irtutis  principe«  Priuiiiiitii  et  Aatenorem  [primiim  ei 
anderen?  Qiia  de  re  dum  eootra  eo«  a Romnoi«  pugnatur,  occiferiim 
iiiultis  aliis  Prinmo  rege  eoruiii  rcliqiii  elapfi  in  partibii«  G e r- 
maniae  circa  T ii  r i n g i a m confedernnt  cum  principibua  Prlami  ct 
Aolenori«  ftlii«  Marcomiro  *)  et  Siinnone.  Porro  defunclo  Sunnone 
coinmiinicato  confilio  Marcoiniri  filiuiii  Pharamunduui  fibi  regcni 
crearcre.  Lege«  qituqiie  U u i fogafla Ido  et  Suiagaßo  uuetoribu«  ex» 
hinc  liubero  ccrperc.  ab  hoc  SalagaRo  legem,  qnae  ex  nomine  eju« 
Sali  ca  ufqiie  hodie  vocatur,  iaventani  dicuiit.  Ilac  nobilininii  Fran» 
coriim,  qut  Salici  dicuntur,  adhuc  ii  t ii  n t u r ^).  Pharuiniindo 
mortuo  Clod  in«  liliu«  eju«  crinitu«,  a qito  Frunconmi  rege«  criniti  fiint 
dicti,  fiicceirit.  . . . Meroveu«,  a quo  Franci  Meroviagi  dioti.  — 
Hildertcui.  Aegidius.  Siagriu«.  ClodoTaeu«. 

In  einer  Pergamcnthandtchrift  de$  12.  Jhd,  gr.  8.  zu  Uonn  (nut 
burg),  Kginhart»  Leben  Karle,  rfc«  Theganu»  Leben  Ludwige,  det 
Jneegie  Capitularicn  und  dae  ealieche  Geeetz  enthaltend,  geht  dieerm 
der  Anfang  einer  fränkiecken  Geechichte,  incipit  origo  francorum  *),  t>or» 
her,  die  manche  iVebensireigc  nocA  entAdtt: 


Caepar  Iledion  in  teiner  I'erdeutichung  dee  Abba«  Vrrperg.  eagt 
CS.  164);  *Di$e  Darumb,  ipie  gesagt  ist,  dae  eie  die  Alancr  von  den  .Veo» 
tider  eümpffen  getrieben  haben,  eeind  eie  von  dem  yalentiniano  Franci  ge- 
heytten,  vnd  von  tregen  dises  »igt,  Aatt  man  eie  j.  iar  lang  der  echalzung 
gefreyei'  — Afon  hat  daher  auch  frank  für  befreit,  fteigelatten,  lictu« 
genommen  (DuCheane  Script,  franc,  1,  138). 

*)  Ildichrißen  haben  Alarcomede;  Königehofen  auch  Marcomedes. 
Kuepar  Iledion  Marcomede«  und  Morcomere  Cnnd  Alaner). 

Faramund  s.  Pertz  Mon.  2,  303;  Du  Chetne  1,  793. 

*)  Man  denke  an  die  althachd»  Vebereetzung , die  Mone  neuerdinge 
gefunden  hat» 

^)  itheiniechee  Mueeum  (1827)  1,  1 «.  2,  S.  158  — 164. 
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UeUracta  nrbe  Troia.  cnm  onal  pnpnio  Graecoruin  fcilicet  octo- 
ginU  iiiillia  forliuin  lielldtnriiiii  Agamemnon  rex  contra  Prinmiini  re- 
gem Trnjannrniii  pugnatit  deceni  annie  et  ceefderunt  de  Graecie  DGV 
millia,  de  Trujania  Ij\V  millia.  Frigiua  itaqiie  qnidam  cognatam 
Priami  regia  acncpit,  linde  foit  Trofiuiua,  ^ni  genuit  Cuirandrana,  Caf- 
fandra  APcaniiiin,  Afcanina  lliiiiu,  Ilina  Prigium,  F r i g i n a Fran- 
cum  ct  BalTiiin,  unde  ct  Franc!  appellali  Tunt. 

El  de  Aenea  Trnjnno  principe  lioinnlua  et  Keiiiua,  a quibiia 
Rnmannriiin  Tiirrexit  iniperiiim.  Annna  jilurimoa  piignarorant  contra 
Pran  c u ni  et  lialTuin  parentea  Tu  o a in  nionte  A Ten  I i iio  jnxia  Ro- 
main cccirieruiilqiie  inter  ipfoa  CCti  viroriim  forlium  fiigitque  Franciia 
et  BaCTiia,  derictiqnc  Tcneriint  Illriam;  collecloqne  altero  excrcitu  Ko- 
maliia  et  Roiiiiia  Franctini  ct  BaiTum  pcrreqniintur,  Uli  niileni  pa- 
ralia  navibiia  Maentidoa  paludea  ingrelTi  inter  Dann  bi  um  et 
Tnnaiin  parlea  in  Ge riii an i am  tondunl.  Ibi  diii  mnrati  civitatein  con- 
Arnterunl,  quam  S i c n in b r i a in  a Sicambre  flliu  Franc!  vocaverunt. 
£«  tempore  rebelluntibiia  Alania  imperator  Va t c n t i n (i an)iia  collegit 
eicrcitiim  Komaiiuruiii  cum  AriAarchn  principe.  Tune  rimul  pugnaii- 
libua  fngcrunt  Alani  in  Maeotidoa  paludea.  Imperator  itaqiie  non  \n- 
lena  coa  riiperare  dixit:  'Si  quia  intraTcrit  in  paludea  illaa  et  iniiniciia 

nieoa  inde  ejeccrit,  concedam  ei  tribnia  annia  deccin.’  Tune  ingrcIT! 
Franc!  ceciderunt  eoa.  Uixitqne  Imperator  'recte  appeilati  Tunt 
Franc!,  ad  inAar  dnric(i)ei  Ferri  vel  a feritate  cordia.’  Et 
conccITit  eia  triliiila  annia  dreem.  PoA  nnnoa  XV.  iiiillt  Imperator,  ut 
darent  Iriliula.  Et  bare  audientea  FrancI  dixerunt  'Imperator  gentera 
hanc  hello  Tiiperare  non  potiiit,  quam  noa  ricinina;  qnare  ei  tribiita  Pol- 
linina?  Siirgenina  et  occidamna  primarinm  iAiiin  cnin  Tociia  Tiiia.’  Hii 
aaditia  Imperator  collegit  exercitum  genteinqiie  rebcliem  conalna  cA  oc- 
cidero.  Uli  niitcm  Tidentea,  quod  Tiiperare  non  polTeat,  deSicarabria 
egrelTi  uaqne  ad  Rheni  Aiiminia  Anea  perrenerunt. 

Ooielinul  de  P«r$tna  1418  (Coamodroio.  AI.  203)  $agt  nicht  nur 
De  iAia  Francia  Icgitnr,  qnod  ipPi  olim  poA  Trojae  excidinin  egrelTi 
de  partibiia  P h r y g i B e venerant  in  Pannoniam,  et  Pedea  fibi  in  ea 
Tandicabant  et  dicti  Puerunt  Sicambri,  eondern  läßt  aie  von  da  unter 
PriamuM  nach  Alemannien  wandern  zum  Mogoniia  AnTina;  falenti- 
aioa  aber  nannte  sie  später  lingna  romana  Francken,  quoe  fonat  li- 
beri,  liberlate  donati.  üben  so  S.  208.  cp.  18. 

Cap.  21.  erzählt  er:  Item  quidam  diennt,  quod  Aeneaa  habnit  Pra- 
llem qiiendara,  qni  Phrygea  dietna  Pnit,  cnm  qoo  egrelTa  PU  multi- 
tudo  Trojanorum,  qiii  tandem  elegerunt  Pibi  duccui  Fruncionem  no- 
miiie,  et  deinde  orli  Piint  Franci.  Sed  alii  dicunt,  quod  deAriicta 
Proja  magna  multiliidn  Trojanoriiin  occnparil  qiiaadam  terrae  Pan- 
ooniae,  qiii  poAca  dicti  Puerunt  Sicambri  naqne  ad  tempora  Valenti- 
nlani  Imp.,  qni  nrtna  cA  de  iiadem  partibna  coaqne  Pnbacloa  Romania 
libertati  reAitnit  et  a trihnto  liueravii,  proptorea  quia  ipPi  dc- 
bellaTeriint  A In  noa  Romania  rebcllea.  ct  Pie  ipPi  lingua  Tiilgari  appcl- 
lali  Punt  Franken,  qnod  PignIAcat  idem  quod  liberi.  et  de  hia  inPra 
■ücelur.  Et  quod  Franci  orti  Punt  a Trojaiiia,  eliam  ridetur  in- 
enere  Paillua  Diaconna  in  prologo  hnmiliarum  per  eum  coilectarum, 
abi  ad  Carolum  Hagnum  loqnena  verPiAcando  Hc  Inquit: 

Lnxqne  dccusquc 
Magne  tuorum 
Karole  primiia 
Atque  togataa 
Arbiter  Ürbia 
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Dardanidaeqne 
Gloria  gcntis, 

linde  Uardanidae  li.  e.  Trojanae  geoles,  quoniam  a Dardano  Ira- 
aeriint  Trojano  ortginem,  iii  fupra  dictani  eß.  — 

ff^underbar  folgen  $ich  in  einem  Catalngiit  Lcdioncnriiim  von  1^66 
l^abgcdruckt  in  den  Chroniqiiet  Belgtqocs  1,  ^dnhang  S,  562);  Adam.  Sa- 
niothcK  (Dia)  Allnbrox  Francio  vel  Franco  llectoria  Tupradicti  in 
rubrerfione  Trojae  percmpti  filiiia  Tir  in  anoia  Arennua  ex  nobile 
Geriiiannruin  radice  progcnitiia.  K$  folgen  ferner  Trogiia,  Bolddaiiiua, 
Brabon  (Brabantiae  dux),  Torgotua  (de  cixitalc  Veronam,  quao 
nunc  Bunna  dicta  eA),  Troadea  (der  Troain  minoreiti,  nunc  Zanten 
6au(),  Tungrua  (Turgoti  filiiia  a.  853.  a.  Chr.)i  Teiitlin,  Tentho  II, 
Agrippa,  ^mbroj  Thuringua,  Ciraber,  Caiiiber,  Serviua  (a.  522),  ßal- 
diiinua,  Suardiia  uaio. 

Daß  Franko  Heciort  Sohn  geireien,  meint  auch  J veniinue  (Bai- 
rifcAe  Chronik:  1580.  Bl.  58^),  indem  er  $agi:  *Der  treue  llceeard. 
Den  haben  die  Alien  für  einen  Richter  vnter  das  Thor  der  Hallen  geietset, 
der  die  leui  geioomet  vnd  gelehrig  wie  sie  sich  in  der  Helle  sollen  halten^ 
ist  noch  ein  Sprichwort,  als  der  Troisch  Heeear  d . , » H'ir  haben  noch 
»wey  gemeine  Sprichwort  von  den  Troien,  Heccard  vnd  tiundschuch^  vnnd 
eine  gantze  Teutsche  Historien  mit  /leimen,  vnnd  schlecht  onn  Reimen, 
doch  nach  PoetiacAer  art  vnd  der  alten  brauch  beschriben'  *). 

Darauf  zielt  auch  wohl  Ziegler  (IltuAriiira  Gerinaniao  virorum  Hi- 
Aoriae  aliquot  ringiilarea.  ingoUtadt,  1562.  4'*.  ep.  9.): 

De  Francone  poA  Brennnm,  qui  apud  Bojoa  regnavit.  Auctor 
eA  parena  priniiia  Francortim  gentia.  Qiiod  nomco  freqnena  eA  in  fa- 
Aia  anliquia  dediictum  a lihertate,  quae  Tciitonum  lingna  Frej^Aeit  di- 
citiir.  iloc  cogDotnen  Franconibua  orientalibiia  tribui  folet.  Vorita- 
vit  eniin  vulgo  die  freyen  Franken,  hoc  eA  liberi  Franci.  Fiieriint, 
qui  Fr a n CO r um  origtnea  a Trojanta  deduxero,  dccepti  llocto- 
ria  Trojani  nomine,  cum  noAcr  Franco  lliccarla  non  llectoria 
filiua  fiierit.  Iloc  Tcrum  elTe  liqiict,  hiijua  Frnnconia  tempore,  quarto 
ante  Sampfonia  praeturaro  anno,  bellum  Trojanum  cepiPTe. 

Mariinus  Crusius  (Ann.  Suevic.  F^kf»  Basse.  1595.  Fol,  S.  7)  nennt 
Hichter  des  Brennus  Sohn,  genannt  von  Aeclren,  mordere  ficiit  fer- 
pcntca. 

Johann  Rothe  in  seiner  TAuringifcAen  CAroniA  (Menclren  2,  1638) 
macAt  die  Stammbaumverwirrung  noch  größer,  gewissermaßen  zusammen- 
fastend,  loai  wir  hier  von  S.  497  — 508  abgchandelt  haben: 

Do  Troya  TorAorit  vrart  xnde  Priamna,  Hector,  Paria  mit  al- 
lin crin  Tonen  ze  den  hochin  jarin  , alzo  man  do  vorlag,  in  den  Aritio 
irflagin  warin,  do  waa  dea  Koniflgea  TweAer  Ton,  der  junge  Priamua 
vndc  Anthenor  noch  deme  alzo  dia  Aat  gebuwit  wart,  obir  andir- 
halb  hiindirt  jar  zcogin  tj  do  dannc  mit  dren  hundert  Tchiffin 
[t.  o6en  483]  Tndo  d ri  z cen  tu  Ti  n t gewoppintln,  dj  lebindc  blebia 
waren,  vnde  quamen  zue  Vencdic  zeu,  vnde  buwetin  do  dy  Aad  Pa- 
dua vnd  wonetin  do,  vnde  doTelbia  Anrb  Anthenor,  daa  bewifU  noch 
Tin  grab.  DcrTclhe  Anthenor  lieg  eynen  Ton,  der  hie;  Sun  ne,  der 
zcoch  vordir  kegin  Vogirn  vort,  vnde  buwete  do  Sycarohria,  Eneaa 

*)  Das  hat  auch  Aonius  VlterbienTia  nocA  *Berosu^  und  Fin- 
eentius  Bcllovaeensis, 
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vnrfe  des  knaingu  twefterfmi,  der  hie;  oath  Priamns,  d^  scogin  mich 
mit  cjino  grofzin  her  der  rortrebin  borger  von  Troyen  dorch  Affri- 
catn,  vndc  qiiatiien  yn  VCalion,  vnde  do  gcwan  Cneaa  daa  koningriche 
vndo  fing  den  Knning  tod,  vnde  vonefe  do  ou  Home  ligt,  Priamna 
der  junge  zcoch  dorch  wcITchc  land,  vnde  quam  an  den  Ryn,  vnde 
Kewan  daa  kontgriche  zcn  Trjre,  vnde  biiweCe  do  Sant  werfin  vndo 
Bunne  vnde  Bingin,  vndc  nam  do  zcu  der  eceyn  groffia  wip,  dy 
hie;  Thootnnica,  dy  waa  refln  geflcchtia  Tnde  von  deroe  namme 
Trehetan,  de«  eldirn  vnde  ourli  her  rcfin  wann.  Vnde  dy  andirn  he- 
rin, dy  bewibctin  fich  mit  deme  felbin  geliechte,  uf  daa  er  kindir  Aarg 
Tftde  grn;  wordin,  von  den  fint  fedir  kommen  der  Aarker  Sifrid, 
Hagtn  vnde  Kunchilt,  von  den  man  noch  gefenge  hat.  Vnde  davone 
fo  fint  d^  diitzfcliiii  noch  xcii  latine  Theotonici  genant,  vnde  vmc 
dez  willin  euch  daa  Enoaa  cyn  koning  yn  Italien  waa  vndo  Pria- 
mna  yn  dutzfchln  landin,  darvm  lo  hcir;in  beyde  land  zcu  latine 
Germania,  eynea  Anmuiea  0* 

♦ 

Den  S.  502  bctprochenen , wenig»ten$  durchgefühlten  Zuiammenhang 


siDtseben  Phrtfgter,  fri,  frank, 
00 H Km$  gefühlt  und  $piclt  oder 
durch : 

Kü  iA  f^crdiribcn,  da;  Frigiaa 
von  arte  En  da«  brtioder  waa.  , 
der  beleigi  in  dem  lande, 
di  man  Pie  bnrtic  nande. 
da;  waa  da;  lar.t  in  Frigid.  5 
von  dem  wart  geborn  aldd 
ein  gru;  geflehte,  ein  michel  diet 
und  nuch  fit  von  dom  lande  fcliiet, 
wan  fic,  ala  diu  fclirift  iina  gibt, 
mohten  in  dem  lande  nilit  10 
dd  bi  der  zU  belibrn. 
mit  kinden  und  mit  wiben 
Tuoren  fic  vur  unde  wider, 
war  fie  ficli  fotden  ld;en  nider, 
da;  waa  in  gnr  unbekant,  15 

wan  fie  viinden  niender  lant, 
di  fie  beliben  foldcn 
oder  mohten  oder  woldcn. 
durch  da;  fie  noch  allewege 
ine  houbetroannea  pflege  20 

▼ooren,  fie  gemeinden 
ir  rinne  und  vereinden 
ir  rit  gemeiniclich  dar  an, 
da;  fie  einen  houbetraan 
eranren  unde  nsmen,  25 

An  dea  gebot  fie  quemen. 
do  erkurn  fie  einen  wlgant, 
der  waa  Franke  gonant, 
oin  frech  er  degen,  ein  wifor  heit, 
dd  der  wart  von  in  crwelt,  30 

Ar  wlAo  fie  mit  finer  pAege 
dorch  manic  lant  nnkunde  wege, 
da;  in  niender  Afgefat 
wart  ze  beliben  eine  Aat 


ika,  vrcch,  frevel  usw.  hat  liudolf 
spinnt  denselben  in  folgenden  Zeilen 

nich  ir  herzen  willen  noch  35 
fwie  vil  fie  lant  erviioren  doch 
ze  JiingeA  wurden  Fie  gefant, 
dd  fie  erviioren  manic  lant, 
über  Rin  in  G a 1 1 i ü 
und  Iie;en  nider  fleh  aldd  40 

in  dem  teile,  dd  da;  lant 
noch  iA  Francrlcnc  genant, 
dd  die  lantlitite  und  oucli  da;  lant 
ndch  finem  namen  Ant  genant, 
wan  lant  und  liute  dd  erwarp  45 
finen  naiiicn.  dd  er  Aarp, 
difem  liute  wart  mit  nrebeit 
mit  urliuge  grd;  ndt  angeleit, 
da;  ir  grd;1u  hdrfcliaft 
geddh  in  deAe  fwacher  kraft  50 
und  wart  klein,  an  kreften  kranr. 
fwie  grd;  gowalt  fie  überdranc, 
fie  pAdgen  doch  fd  frecher  wer 
da;  fie  nieroan  mit  her 
betwingen  molite  noch  mit  kraft  55 
under  dcheine  hdrfchaft, 
wan  fie  fich  fd  fdre 
werten,  da;  ir  dre 
nicman  inohte  aberbrogen. 
ir  pAdgen  freche  Herzogen,  60 
die  mit  fd  frovclichcr  hant 
ir  liute  werten  und  ir  lant, 
da;  fie  nie  wurden  u;  vertribon 
und  in  der  werdikeite  bliben, 
da;  ir  geflehte  ndch  ir  zIt  65 
mit  krefte  ir  lant  behapten  fit 
lind  der  Franzoifer  liiit  und  lant 
ndchFranzen  immer  fint  genant. 


')  a Germine:  e.  oben  464. 
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Die  Städte  m/i  Rheine. 

Z.  379  — 394.  Cäfar  baute  nun  zu  Schutz  und  Hut  an  den  Ithein 
Bcinc  fedilhoTC  (380)  rf.  i.  ciitca  Oi  immer  zwei,  eine  der  andern  zc 
liuolc.  Die$en  Ah$chniti  hat  die  Pro$aau/lö»nng y nur  unter  Auß^u$tu$  «m- 
pcichoben , fast  ffonz  ffereimet  beibehalten  (S.  63  — 64);  eben  to  benutzte 
ihn  hönigihofen  (S\  250)  und  'fhomae  Lyrer  (^'.  255),  so  wie  Kgenolphs 
Chronik  1535  ( 5'.  314).  Ulrich  /^’üclerer  (Cod.  ninnac.  geriii.CHUl-  pg. 
69.  nibr.  4".  1481.  Bl.  47.— 48)  nagt:  Treliettn  (nnchilrin  or  Trier 

f ebniiC)  litiob  an  mit  den  feinen  sii  pawen  in  den  andern  InnndC*  wo  cs 
m belicgiich  was  alls  MainCz,  Köln«  Puparten,  Oppenliaim  rnd 
nnndrn  ennden , w i c w ol  man  fn ff  t d n s J ii  I i ii  s d i c S ( c t fol  gc- 
pnweft  haben  das  auch  hedan  mag  Uas  Kr  Sy  cw  Stellen  gemacht  hah« 
doch  fo  haben  Sy  anfanck  vnd  vrhab  «on  Trebetln  dem  gelcich  das 
man  UegenfpurgTiberio  z&fchreibt  Kr  liab  Sy  gepnwen  rnnd  mich 
nach  Im  genambt,  Tiburin  fo  hat  aber  Sy  gedoch  den  erden  anfunck 
von  dem  fiirAen  No  rix  (.S\  19). 

Rhen  to  weiß  Johann  Bothe  in  teiner  Thüring  Chronik  {Mencken 
2,  1634),  nachdem  er  von  Tre6efa  erzählt  hat: 

Julius  quam  von  Rome  her 
In  duczifche  lant  geretin. 

Her  btiwelo  flo^  i\ocli  fyner  gcr 
Ued«  lant  het  er  bedretin. 

Hier  wird  vorsi/gtioe/te  des  Drutus  Thätigkeit  auf  Casars  Bcchnung 
gesetzt.  Nam  isagt  Ftorus  4.  vom  Drusus')  per  Rheni  ripain  eo  nmplios 
cadelta  direxit,  Bonnum  et  Moguntiaciim  pontibus  cladibusqiio 
Hrmavit.  Drusus  baute  bekanntlich  50  Kadellc  (cadclla,  cudrn,  turrea, 
muninienta)  an  den  ithein  von  den  Helvetiern  bis  zu  den  Batavern  ^): 
Bonn  (Bonna  , mit  einer  Brücke  über  den  Bhtin),  Bingen  (Vingitini), 
Bhemagen  (Higoriiagiis),  Andernach  (Anteiiacuiii,  Antunnaciim,  Am^ 
mion.  Mareell.  18,2)  ^),  Coblenz  (Confliientes,  Confliiciitia : yfmmion. 
Marcell.  16,  3),  Bingen  (Bingium),  IS'euß  (Noveriiim,  später  Niufa, 
Nudln),  Gelp  oder  Gellep  (Gelduba),  Zülpich  (Tolbiartim) , Jülich 
(Juliaciim)  utir«  Daran  reihen  sich  die  Festen  an  der  Lippe  (///iso),  auf 
dem  Taunus  (7acit.  A,  1,  56)  utir.  — Auch  f alentiuianus  baute  noch 
viele  Burgen  und  Lager  an  den  Hhcin  {Ammian.  Mareell.  30,  7.  28,  2). 
Ion  allen  diesen  Städten  kennt  und  nennt  die  Kaiserchronik  nur: 
A.  I)  CöUi  gegenüber  Deutz,  Tiuzo  (3HI),  ahd.  Tiuxa,  Diuxa  a. 
778.  869  (frei  Begino:  Mon.  Gorui.  1,  582),  Diucia,  Duicia,  Uiiitia 


')  Ahd.  fadilhof,  fatliilhof,  fadelhof,  froir.  fcdclhor,  /lauern- 
hof,  adelig  Gut.  Sich  Sehmeller*s  fl’ibeh.  3,  199  u.  l^eombUt  ..^refriv 
163.  205.  281.  — Sathalcurli  (Perlz  Mon.  2,  199)  iit  Saucourt,  wo  die 
Normannen  851  besiegt  wurden. 

*)  Otto  von  Freisingen  Vita  Fridcrici  I,  12  sagt  mal  a Bafilea 
ufquo  Moguntiani  tibi  niaxima  vis  regni  efle  nofcitiir. 

^)  Rs  bilden  gleich:  Andcrssach,  Rchternach,  AreusaaeA  (Crurinnch, 
Crayfenacb),  CAritlnaeA  (im  Luxenburgischen),  Medernach,  Maguntiacum. 
Tolbiacum,  Juliacnro,  Antenacum,  «tw. 
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{du  Ciesne  H.  Franc.  Tcript.  2,  240),  Dintin  (Kginh.  imti  Paeto  Sa*i>: 
Mon.  Germ.  1,  159.  235),  Divicia  C*nn.  Laariah.;  Mon.  Gönn.  1,  158), 
caBriim  D i v Ue n l'i iiiii  n.  1003.  1019  CLaeamblct  Vrk.  Hach  1,  153.  1.36), 
DiTiiiaciini,  UiTilia,  Divifo,  Ociifo  (Chron.  S.  Hieronymi  bä  Kmcall.  1, 
514.  und  Carnoit.  ebdi.  2,  222),  ater  auch  Tiiicionre  a.  1003  (.Latomblet 
1,136),  iiille  Tiiilium  (daicr  lo  hiiotcO;  H"8"»  Tncinchorc  a. 
1025  (tncom6le(  1,  161)  ').  Hepkau  tagt  Diizcii  de  botelio  linde  in  dii- 
defchcnie  lande  menge  liorcli. 

Deutz  brannte  1128  günzUch  ab.  f gl.  .ein«  Abtei  fliiperlu.  De 
incendio  oppidi  Tuitii  über  nngiilaria  (gedruckt  1602). 

2)  Boppart;  Boebarte,  Bokpart,  biichporto,  badiparte  1382),  in 
einer  Urkunde  Olio's  Ui  von  993  Boepardnn  »);  AuAer  Baiidobtign. 

B.  3)  Andernach;  Aiidcrnaclie  1383)  d.  i.  Antenacuin,  Antiinnacuin. 

4)  Ingelheim;  Ingclcnheiin  (384). 

5)  Oppenheim;  Oppenheim  (386)  und 

C.  6)  Mainz;  Megenze,  Magenze  (385  - 388),  um.  IWaganliiira  »or- 
au.ielzl,  da.  in  Miiganzenfc»  und  dem  italiiehtn  Maganzdro  (S.  281)  her- 
vorbricht  *). 

Mit  Franko,  fler  auch  jrürtburg  im  Fronconial)  houtc,  wor  Hagan- 
cio  von  Troja  gekommen  und  baute  Mainz,  wie  noch  die  ‘Masnlziiche 
Chronik’  (Frkf.  bei  Corthoyi:  1612.  4«.  S.  *)  weiß. 

Ihm  gegenüber  baute  Cätar  ein  callclliini  oder  Callcl  (388),  d.  i. 
Kaitel  oder  Kattcl.  Auch  in  späterer  Zeit  heißt  «.  noch  Callel  ■•).  öeidc 
verband  eine  Brücke  (389),  die  seitdem  in  des  Bheines  Grunde  (S.  278) 
versank,  wegen  der  Sünde  der  Mainzer  (392  - 394),  lea.  S.  278- 
281  besprochen  worden  ist  ’'). 

Die  Brücke  bei  Mainz  baute  bekanntlich  Karl  der  Cr.  .von  Holz  «). 
Cd.or  dagegen  baute  zwei  Mol  Brücken  über  den  Rhein;  die  eine  bei  den 
Ubiern  ’),  bei  Bonn  «)  gegen  die  3igam6ren  und  Sueoen,  gegen  die  er 


I)  Jahrbücher  des  Uereini  von  Alterlkumifreunden  im  Bheinlande.  Bonn 
1850*  Xf' 

ir'ürdtwein  IliBor.  Nigr.  Sil».  1,  U9;  Chronica;  Bgenol/-  1535. 
.)  Über  den  Namen  von  Mainz  . Becker  in  der  Mainzer  Ze.tsehriß 

//  X 182« 

*)  Uorau  136,  5:  ir  c halle l Tie  gewiinnen:  die  Bele  Be  bedwun- 
gen-  245,26:  Do  Woin  et  ieW  In  ein  ehallel,  da?  hiej  Bclhnniil. 

»)  l'om  Uerralhe  der  Mainzer  handelt  auch  Fredegar  Sehel.  c. 

87,  Den  S.  280  geltend  gemachten  Spruch  Mognntia  ab  anliquo  ne- 

qnam  ..  auch  in  Corning  Rheingegenden  (irieibaden,  1819.  8.)  . . 

I'gt.  Rhein.  Antiquarius  (Frkf.  1739.  8.)  S.  395.  Um  1400  (ipongenterg 
Mansfeld.  Chronik.  Eiileben,  lb12,  S.  852)  hieß  e.i  Begiila  non 
qnam  Mognntia  dicta,  Germen'Pi lati.  kgl.  Go  . ' 

Auch  Judas  war  uon  Mains  nach  der  Cölner  Chromk  «on  I . 

•)  Eginhard  Ann.  829.  i'.  210;  Idler  Üben  KaHs  des  Cr.  , 

r)  Sieh  Felix  Fabri  S.  323.  „ . s,  Ji 

•)  Im  Kessel  von  Neuwied?  Sieh  Sehaab  Geseh.  der  Stadt  Moin- 
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im  J.  65  vor  Ckr.  von  7Vicr  aut  gieng  (G.  ß.  4,  19.  6,  *29.  Strabo  4,  3, 
194);  womit  die  Brücke  nickt  zu  verwechseln  int.  Hie  haiser  honstanlin  bei 
Cöln  schlug  *).  Die  andre  Brücke  CäsarSf  im  J.  53  i*.  Chr.  geschlagen, 
fiel  näher  nach  Coblens,  in  der  Gegend  von  Andernach  (B.  G.  6,  9: 
|>Bulum  fupra  eum  lociini,  qiio  an(c  eKercitnni  transdiixcrnt)  ^). 

?iach  fiämischer  Sage  soll  Cäsar  eine  Brücke  bei  S im  wegen  oder 
^'eumagen  geschlagen  haben.  Hier  waltete  auch  Karl  der  Or.  ^).  — 

Die  Prosa  der  haiserchronik  iS,  53)  schließt  diesen  Abschnitt  mit  dem 
Zusätze:  dife  lleCc  Hiftc  Julius  und  gap  in  ouch  diu  relit,  der  (1c  rid 
bedorften.  — 


Das  Annolied  weiß  vom  Anbeginn  der  Städte  iS,  268)  nnd  fügt  drum 
iVinive  (Z.  148)  und  Babylon  (Z.  Kjü)  ein;  in  Italien  wird  Mantua 
und  Padua  gegründet  iS.  493),  später  auch  Capua ; unter  Augustus 
Augsburg  oder  Augufla  (673  : 4),  dasu  Metz  (684),  Cöln  (670:  1),  un- 
ter Tiberiui  Tiburnia  oder  Begensburg  (709:  10). 

f'on  Cäsar  nicht  gebaut,  sondern  uralt  und  nur  eon  ihm  erobert  ist  Trier, 


Johann  Rnenkel,  nachdem  er  von  den  blat-  oder  breit^ür^m  (^'. 
492)  ge«/>rocAen,  fährt  zur  Kaiserchronik  zurückkehrend  fort: 


Dd  Julius  bete  verjeit 
mit  ftrite  iinde  mit  wislioit 
die  Einungen  und  die  Breit- 
r fi  c j e n, 

wan  rie  vor  im  vlien  inüe^cn, 
in  doj(  Terrc  Indid  (=  300),  5 

dd  (Ufte  er  bi  dem  Kl  ne  fd  (369. 

379)  <) 

bürge  undo  llete  (360), 
wände  er  c;  gerne  tete  ^). 

In  was  da;  alle;  undertan, 

da;  ich  iii  Tor  gcTagct  bdn.  10 

dar  ndch  er  des  nilit  cnlie;, 


wände  er  felidnc  Aiften  hie; 
Mcgiinz  di«  grüjen  Rat  (3H5), 
ala  man  Tic  bi  dem  Klnc  liiit  '*). 
er  lUfte  iiiht  ze  feine  15 

Bncbaricn  and  I n ge I li e i m c 
. (383.  385), 

als  ich  von  dem  berren  Ina. 
Oppcnbciiii  oncli  geilift  was 
(386). 

von  dem  berren  Jiilid 

wart  ein  fchfen  Kn  Re  Ile  dd  (388) 

geRifiet  ouch  an  den  Kin, 

da;  nibt  be;;era  iiiohte  fin  (.390)  '). 


(Mainz,  1841)  TA.  7. ; Jahrb.  de,  l'erein,  der  Allerthuratfortcbcr  in  Hhein- 
landen  (Kann,  1813)  3,  174  — 182. 

<)  Agrippinenfi  ponte  faciiindo:  Kumenii  l'anegyr.  ConRantino 
diot.  6,  13. 

’)  /'gl.  HetsTodt  Kachriebten  über  die  allen  Trierer  /Trier,  1817) 
S.  28:  11^0  ist  Cäsar  über  den  Itbeia  gegangen? 

’)  /'gl.  den  Sehwanritter;  Altd.  l/'älder  3,  48  — 96.  Und  vgl.  oben 
S.  324. 

*)  Heinrich  v.  München: 

Ndch  dem  viior  er  an  den  Rin 
lind  twanc  diu  lant  uldil 
und  Rifte  ouch  iefd  usw. 

Hier  gehl  Keko  von  Repkau  gleich;  Juliut  Cdfar  bd(e  df  den  Kln 
Reiroa  die  Rat  und  Di  uzen  die  bnre  und  in  diutfehen  landen  luanic 
biirc.  dä  mite  befazte  er  diu  lant  und  vuor  wider  ze  Rdme. 

‘)  77.  V.  .47.  4il  bürge  und  feliiEnc  Retc:  Da;  er  vil  gerne  letc. 

')  77.  e.  M.  fehlt  9 — 14. 

')  H.v.M.fürlS — 22;  Oneb  Rifte  er  Oppenliciin ; Und  vilKaRelrin. 
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ein  ']  brücke  machte  er  über  Rin  fie  wae  f^cworht  manicralt  (=  389). 

(=  389),  da?  gerdiach  von  Dnem  gewalt  •). 

diu  mohle  be??er  nihtgerin(=390). 

Trier. 

Z.  395  — 454.  Saehdem  $o  ertähll  worden,  welche  Städte  Cätarf^Rora) 
am  Rheine  gebaut,  kommt  er,  durch  die  Rräckenübergänge  nach  Deutsch- 
land von  Trier  aut  geleitet,  auf  diese  urmaere  Stadt  (395)  am  Ende 
der  belgica  Gallia  (399).  jduch  diese  überwandt  Cäsar  mit  lillen  (403): 
da?  machte  ■)  der  vurRe  Labidn  (404),  über  den  S.  SII  gehandelt  wor- 
den ist.  Labienus,  der  eigentliche  Besieger  Triers  für  Cäsar  (S.  471), 
ist  Z.  404  ganz  richtig  gekennseichnet ; 418  aber  heißt  er  Signatars  Bru- 
der, weil  dieser  mit  ihm,  geschichtlich , über  Duleimars  d.  i.  Indueiomars 
(seines  Schwiegervaters!)  Tod  beräth,  wosu  Z.  419  — 20  stimmen. 

Der  Dichter  der  Kaiserchronik  verweilt,  aus  Gründen,  die  S.  290 — 
295  auseinandergesetst  worden  sind,  mit  Lust  bei  Trier;  Nü  wil  ich  in 
(genauer)  Tagen,  wie  i?  qoam,  da?  Julias  Triere  gewan  (406). 

Er  lag  davor  vier  Jahre  (408);  innen  verlheidigten  es  Dulcimar 
(411)  und  Signator  (412),  das  ist  Indueiomar  und  Cingetor-ix 
(S.  304).  So  lange  diese  beiden  Herren  einig  waren  (423  — 427),  gelang 
es  ihnen  leoAi  wider  den  Keifer  (426);  als  sie  aber  sich  um  die  Macht  ver- 
uneinigten (413  — 416),  da  wurden  sie  scAieankend  (428)  und  Cösam 
gelang  sein  IVerk  gegen  Trier  (434).  jdlles  bangte  vor  ihm  (436),  a4er 
Cäsar  war  klug  und  edel  (437),  schonte  der  schönen  Stadt  (438),  ließ  Alle 
in  Amt  und  Ehren  (440)  und  verlieh  Allen,  auch  den  jirmsten,  nach  ihrem 
fVunsche  (443  — 448).  Dadurch  erwarb  er  aller  ' Deutschen’  IVillfährig- 
keit  (453  r 4). 

Die  Wiederkehr  dieses  Abschnittes  in  den  GeQis  Trevironim  (noch 
Cäsar’s  Commentaren  oder  der  Hißoria  Gallien  S.  320)  haben  wir  bereits 
S.  305  — 307  beleuchtet.  Zu  den  S.  306  und  307  hervorgehobenen  Worten 
gegenseitiger  Übereinstimmung  fügen  sich  auch  diese  noch  in  den  Gella 
Trevirorum  (18);  Caefar  igitnr,  Geut  praediximns,  obtenta  Treberica 
urbe  (=  435),  Cingetorigi  principatum  Treberorum  concelTit  (442),  ci- 
vitati  antem  ob  egregiam  in  To  et  bene  meritam  Cingetorigis  Gdem  et 
focietatem  prißinam  libertatem  indnlTit  (=  439  : 40). 

Johann  Bnenkel  sagt  (nach  dem  S.  512:13  Mitgetheilten)  nur  kurz: 
Dar  ndch  betwanc  er  fehlere  (=  398) 
eine  ßat  hie?  Triere. 

Heinrich  von  München  hat  auch  nur  die  Zeilen: 

Er  twanc  ouch  mit  finem  gewalt 
die  gnoten  ßat  ze  Trier, 
als  oin  Kordnic  Taget  mir. 

* 

Die  Ersählung  von  Triers  Gründung  führt  überall,  wo  darauf  die 


')  H.  V.  M.  Die  br. 

*)  H.  V.  M.  Er  twanc  onch  mit  finem  gewalt. 
*)  So  ist  zu  lesen. 

[IV.  3.] 
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Itede  kommtt  »tct*  auf  den  vermeinten  Siieftohn  der  Semirami»  ron  Uahy- 
Ion  Trebeta  {S.  304.  305)  zurück,  die  durch  alle  Zeiten  unrf  Zcitbücher 
Iftuß.  Sic  ruht  natürlich  auf  dertelbcn  edlen  II  ortverf^leichung,  vie  Iliog 
und  *lovXtog  (Af.  496),  ratlra  Trajana  und  Trojana  ( if.  330.  495) ; hier  wer- 
den die  .diiHdn^c  von  Trebeta  oder  Trcbcca  und  Trcbiri,  Treviri,  jo 
fd6il  Tribocci  zutammengeworfen  zu  einem  ^icdertehlagc  an  der  .Mosel  *)• 

Die  Sage  von  trebeta  findet  »ich  scAon  6ci  Ku*c6iut,  während  Au- 
gu»tinus  (de  civ.  dei  2)  mir  von  A'inui,  m'cAt  von  jenem  handelt;  dar- 
nach bei  Oro»iu»  (/,  4),  wioAcr  »ie  die  Gcfla  Trcviroruin  ncAmcn,  irie 
aut  Orofiu»  6,22  und  Sueton,  wa»  »ie  von  Octavian  geben.  Semirami» 
trollte  nacA  Ainut  Tode  den  jugendlichen  Trebeta  zum  GemoAle,  »teilte 
dem  »ich  K'cigemden  nach  und  verlricA  lAn,  daß  er  in  alle  ll^cli  fioh, 
endlich  in  den  Uhein  einfuhr  und  in  der  belgica  Gallia,  m »chönemThalc 
der  -Motel,  *dct  motigen,  »tillcn  und  tiefen  /rattert*  *),  eine  Stadt  iiacÄ 
seinem  JVamen  Trcberie,  TrcTcrU  gründete  ■). 

Die  Krzählung  g’ieng-  mit  dieter  Beziehung  auf  Trier  durcA  alle  Zeit- 
büchcr  de»  .Mittelalters;  so  Aci  Marianut  Scotut;  Hoc  (decimo  Abra- 
liniiii)  Trebeta  filiut  Nini  a Seroiramide  ex|itilfus  de  regno  Treviro- 
riiin  iirbetn  condidit  in  Gallia,  ante  Itomain  conditam  anno  1250. 
Kben  so  bei  Sigebertus  G cmblaeen»i»  (l'reber  filiue  Nini  profu- 
gne  a facie  noverene  Sciniraniidie  utv.);  Otto  von  Frei»in  gen  1,  6 
(«nd  aus  lAm  irörtlicA  Gotfrid  von  f'iterbo  3,  104  — 105);  Tradunt  Trc- 
Torenree,  qnod  privigniim  rniini  (Semlraniie)  Trebctnm  poft  mortem 
Nini  regno  expiilerit.  yiil  claiTo  facta  cx  Afla  ln  Kiiropam  profectua 
i.  por  iiiure  in  Uhenum  ac  inde  per  Mofellam  In  tallo  piilchcrriiiio 
Galliae  confedit  ibiqiio  flnrentirninani  opibusqtie  confcrtinitnaiii  ac  to- 
liiii  tune  capiit  Galliao  urbem  fundaverit,  quam  Trcvcriiii  ex  nomine 
ftio  appellavit.  Qiiac  qtianta  qimlievo  fiierit,  ex  ipfii  ruina  liquido  pro- 
bari  potcrit. 

In  Trier  »elbcr,  tagt  er,  extant  [außer  einem  palotinm  miri  opcrif| 
inOar  babylonici  und  einer  pnrta  (nigra)]  antiqiioriim  nobilitatie,  ut  ipfi 
i^iint,  iiioiiumcntomm  inllgnia,  c qiiibna  nollris  ibi  tcraporibue 
repertum  et  in  lapido  fciilptum  infra  pofuiinus  cpitaphiuin 


*)  MacAt  docA  Theodorich  ßngelAuten  (LciAnits  Scr«  rer.  bruntv. 
2,  1021)  sogar:  Treverim,  propter  quae  haeo  urbt  Triuinvir  noroi- 
natur!  So  weit  trieb  es  Joh.  ZtotAc  nicht,  dem  sonst  nahe  gelegen  Adtte, 
Trebeta  al»  den  t'crtriebenen  zu  benamsen;  er  sagt  'den  sin  stifmuter 
Semiromit  vertreben  Aatte’.  Eben  so  Rudolf  von  Ems:  den  treip  Go 
von  den  lande  fd. 

Grimm  Märchen  2,  159. 

®)  Also  Trov-iri«  irie  Zifar-is  (S.  321.  vgl,  469,  1)7 

GcAa  Trevirorum  setzen  1300  JaAre  vor  i?om*t  Gründung  an 
iS.  294). 

^)  Specklin  übersetzt  dieß  in  seinen  Mcmoraliilia  (Cod.  Argont.) 
frisch  fort:*Es  jst  aber  Anno  1509  bey  vnsern  zeytten  ein  Alter  Steiner 
gang  gefunden  worden  Auff  Rabilonisch  artt  bauten*  usw.,  ja  Catpar 
lledion  sagt  1549  nocA  CEin  Außerlcßne  Chronick  von  anfang  der  wclt.^ 
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5'ini  ScmiramU,  qnac  tantn  conjugc  felix  ') 

Plurima  iiolTedit,  fcd  |>lnra  prioribu«  addil, 

Non  contenta  fiiia  ncc  totia  flnibiia  orbia, 

Exuulit  a patrin  privip;nain  Trcbeta  regno, 

Inlii'nem  profugiia  noftrani  *)  qui  condidit  orbeni 
Tre V e r i a utw. 

Auf  gleiche  If'eiie,  wie  oben,  erzählen  auch  Kckehart  im  Chronicon 
Urangienfe,  darnach  da»  Chronicon  Orporgenro , Albertu»  Staden»i», 
Martina»  Palonu»,  König»hof en  *);  Johann  Rothe  (in  a.  Thürin- 
gitchen  Chronick  'biz  daz  her  quam  an  dy  Mo»ir,  vnde  do  buwete  her 
tjne  »lad,  vnde  nande  dy  nach  »yme  namen  Treberi»  dy  wir  na  nennin 
Tryre  vnde  »atzte  do  den  »tut  »yne»  koningrichi»  vnde  richete  do  vele  tage': 

J.  nach  der  Sinl/lut,  im  »iebenden  Jahre  Abraham»)  und  gereimt  (bei 
Meneken  Scr.  rer.  gerni.  2,  1634:  ’Obir  mer  quam  auch  yn  dutziehe 
land  daz  koningriche  gar  acAyre.  Trcbeta  iraa  der  konig  genant  Der  bu- 
wete zuer»t  do  Tryre),  Heinrich  Steinhüoel  iChroiiik.  Ulm,  Zainer 
1473:  'Triel  ward  eon  Trebeta  gebuwen,  zu  den  »eiben  zyten  al»  er  »y- 

Straßb.  Fol.  nach  Abba»  Urtperg.  und  Joh.  Trithem.);  'zu  enaern  Zei- 
ten'. Im  11.  Jhd.  »chon  »agt  die  Vita  Wilibrordi  (Cod.Treair.  34):  l'rba 
Troverica,  ut  moderno  tempore  in  tiimba  quadam  inventa  docla- 
rant  epigrammata,  condita  et  Treberia  noroinata  eil  ex  priaigno  Sc- 
miramia  Nini  conjagia  Trebeta. 

')  Specklin  übcr»etzt  dieß  1309;  'Hie  liegt  Semiramii  da»  freche 
leeiA',  Ca»par  Hedion  1549;  'Semirami»  eyn  freudig  weib'  d.  i.  freidig; 
beide  Beiwörter  »etzen  ferox  itatt  felix  voroua. 

*)  Hedion  über»etzt  'vn»er  Statt’,  Specklin  'diie  Statt’;  Cotfrid 
von  I'iterbo  macht  natürlich  Infignem  profogna  Trexerim  qui  condidit 
urbeni  darau». 

’)  Cod.  paiat.  140,  Bl.  T'>:  'Dine  kunigin  Samariami»  wat  auch  al» 
vukeu»ch  daz  »i  irrt  aun  Trebeta  weit  zewingö  da»  er  bey  ire  »chlicff'  hie 
eoa  floh  er  von  jr  über  mer  her  vnd  kam  in  di»»c  teutiche  landt  I'nd 
pawel  zum  er»te  Trier  vnd  ander  »tel  by  dem  rin  al»  hie  nach  uollielichh 
getchriben  »tat  an  dem  funffth  Capitcl  disie»  buch»  da»  da  sagt  den  vr- 
tpring  diaaea  lande»  Darnach  al»  tie  weuandt  iro  ir  aun  leoa  do  für  si  auch 
von  über  mer  her  zu  Jm  gen  thrier  I'nd  do  wart  »i  von  dem  »elbn  Tri- 
beto  eriehlagn.’  Dat»elbe  »agt  Otto  von  Frei»ingcn  vom  Sohne  iVi- 
nua:  Semiramia  dam  iilium  faniu  Ninum  fen  Niniiim  do  illicito  ac  in- 
eeßnoto  fnllicitare  audet  concubitu,  ab  co,  ut  traditnr,  interficitur,  eique 
faccelTit  in  regnum  Cliua.  £6cn  ao  (aua  fVncent.  Bellovac.)  Rudolf 
eo%  Em»; 

Ze  lelle  erflnoc  Tie  N'iniaa,  fd  da;  er  bl  ir  lege 

der  ir  Tun  aon  arte  waa,  und  xnlfchcr  minne  pflsgo 

durch  da;  fien  walte  twingen  mit  ir,  ala  er  niht  folte. 

mit  unwiplichen  dingen,  dö  er  dea  niht  enwolte, 

da;  der  degen  ellenthaft  fie  wolte  im  hdn  genomen  den  lip. 

Heb  hafte  in  ir  gefcllcfchaft,  du  wart  da;  fchuldehafte  wip 

von  ir  funca  kiiide  erflagen. 
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ncr  mufer  vnJ!ru‘«cftn7  tra$)  Siegmund  Meitterlcin  (nach  Otto  vor 
Frehingen:  *vnd  für  auß  A%ya  jn  Kuropoy  dat  ist  durch  das  mer  jnn  den 
rein.  Darnach  jnn  die  muser  vnd  ließ  sich  da  nider  gar  jnn  ainem  fruchte 
harn  Ule  des  lannds  Gallia,  Da  trat  er  pauwen  gar  ain  mächtige  Schöne 
Statt  die  er  von  seinem  namen  hiefs  Treueris:  Cod.  monac.  ch.  fol.  Catal. 
pg.  191.  Bl.  30*'),  die  Kudinicnta  ^ovitiornm  (H75,  Hl.  112^):  Trcbeta 
ad  Eiiropam  properan«,  quo  porvcnicns  per  inuUa  vaAa  rolitudiDem  in 
litorc  Mofcllc  in  valle  fpeciofa  irriguaqiie  et  nernorofa  civilatem 
condidit,  qonm  nomine  TuoTreberim  nominaTit  et  lioc  nnteqiiam  gcn> 
te«  aut  nrbcs  in  Europa  fiierant;  teoArend  die  GcHa  Trevirorura  logen: 
per  vafla  fülitudinum  et  in«ia  faltiium  venit  ad  Mordlam,  in  cujui  lit- 
torc  reperit  vallem  rpeciofam,  oquis  irriguam,  filvi«  nemorofam,  rnon- 
tibus  undique  circumrcptain ; Ulrich  Füeterer  Daniel  Speckle^ 
Aeneas  $t/leiu9  CGeriuaitia  2),  ^eentinut  (Annal.  boic),  A'nucle* 
ru s (Coemngraph.  15),  JoA.  Trithemius,  Sebast.  Munster,  hrantzius 
(Hiflor.  eeclcr  5,  5),  Irenaus  (Exogee.  Germ.  2,  1)  usto.  AVet  Beatus 
Rhenanus  eiferte  dagegen.  Dessenungeachtet  nahm  fic  Sehöpflin  in 
seine  Alfntia  illuAratn  ttieder  auf. 

Aus  dieser  /origen  h’elte  der  Übertragung  gieng  die  Sage  auch  in  die 
Acta  SS.  1.  Jan.  S.  103  (Antwerpen)  und  Browers  und  Alesenius 
Antiquitates  ct  Annale«  Tre^irenfes  (Lüttich  1670.  Fol.  /,  6>,  in  Jlont^ 
heim^s  Prodromu«  lliAoriae  Trcylr.  1,  3.,  IliAor.  Treviror.  diplom.  3, 
110;  TVieriscAe  Chronik  1520.  S.  45,  Ky  riand  ri  Aon.  Trevir.,  Medulla 
gcflortim  Trevir«  uetr.  t56er. 

Cod.  monac.  gcrin.  1006  (Bl.  531 — 544)  entAö/(  besonders:  *fr$e  ko~ 
nig  Treverus  die  Stadt  Trier  gebauet.*  Eben  so  Cod.  monac.  Emme- 
ram. G.  LII.  4*^.  ch.  fee»  16.  Bl.  45 — 50:  De  origine  urbia  TrcTirotum 
mit  Angabe  der  1512  daselbst  gefundenen  Heiltümer  *). 

Hans  A'ocAt  nocA  AeorAeitet  nocA  Jui/inuf  *Semiramis  die  Königin 
von  Asiiria\  weiß  aber  nicAtt  von  TreAeto  tmd  TVier. 

Rudolf  non  Ems,  wo  er  von  5cmiramu,  A'inue  und  Babylon  spriehty 
weiß  von  ihrem  Stiefsohne  auch  nur: 

Seroirarois  din  rlche  wdren.  raanegen  riehen  degen 

begnode  kroftcliche  twanc  fie  mit  krefte  in  ir  gewalL 

in  gewaltet  kraft  dfAJgen,  ir  Aieffon,  einen  rurften  halt, 

fd  da;  ir  muoften  nlgen  den  treip  fie  von  dem  lande  fd. 

al  diu  lant,  diu  ir  gelegen  5 der  wat  geheimen  Trebetd.  10 

*)  f'gl.  auch  *JBie  loirdet  ettwas  gesagt  \ wie  disze  land  hin  dyszhalb 
mers  jren  erste  vrsprung  hand  vh  sund'  \ an  der  Musel  vn  an  Rinc.  — 
Ion  vier  Rychen  jn  der  weit  von  { wie  Rom  einen  vreprung  hat.'  ueir. 
(^ugeAurg.  4”). 

*)  Cod.  monac.  genn.  mbr-  4®.  Catal.  pg.  69.  (1478  — 87). 

»)  A*.  Liter.  Anzeig.  1806.  Ar.  15,  Ä.  225  — 226;  1808.  6'.  47  — 48. 
53  - 56. 

Dieß  gleich  Tritkem.  Aon.  llirfaug.  2,  616;  Brower  Ann.  Tro- 
vir.  2,  328. 
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den  machte  ir  kraft  gar  dne  wer 
f6  gar,  da^  er  ir  filier  mer 
küme  und  vlülitecliche  entran. 

Trebctd  der  wifc  mon 
kom  über  mer  in  difiu  lant  15 
und  lie  fich  nider  fa  zeliant 
bi  der  Mufele  fchiero. 
die  hiiulietllat  ze  Trierc 
JUfte  der  edel  werde  man 
and  leite  grüßen  vli:;  dar  an.  20 
aldä  noch  hiute  difen  tac 
fchlnet,  aU  man  prueven  mac, 
dil  noch  an  einem  palas  *), 

/Vach  dieser  auf  faUcher  Etymotoffie  ruhenden  , ober  ft$i  geirordencri 
5'age  hieß  Trier  die  uralte;  ein  btire  alt  675;  diu  urmwre  (10401). 
Dit  S.  204  6creitf  geltend  gemachte  Inschrift  in  Trier  selbst  spricht  (m 
falscher  f ersme/lung)  oon  1300  Jahren  vor  Christi  (iehurt  ^).  Trier  hieß 
deshalb  und  teegen  seines  Glanzet  schon  unter  Augnstus  Aogiilla  Trevi- 
rorum,  später  Secunda  lloiiia  (.V.  294),  bclgico  Koma  (h\  294)  ^),  nova 
Roma,  regia  Trevir  urba  urhiiim.  Ion  7Vier  ous  hatte  Cäsar  seine 
Zuge  nach  Deutschland  vorgeschoben;  hier  wäthete  viermal  die  Zerstörung 
in  der  I'ölkcrwanderung;  hier  war  früh  das  Ckristenthum  heimisch  **). 

Schon  Maximian  hatte  Trier  im  J.  287  sum  Kaisersitze  erhoben  und 
«Oft  Constantinus  Chlorus  an  bis  Theodosius  haben  die  Kaiser  hier  vielfach 
gewohnt  in  der  'kaiserlichen  Residenz*  ^).  Hier  war  des  Constantinus 
Chlorus  eine  Gemahlin,  Helena,  geboren,  deren  christlicher  Sohn  Con- 
• tanlinut  war  CKaiserchron.  7629).  Hier  im  «dniphitheoter  hatte  der 
Letztre  im  J.  306  stoei  fränkische  JVönige  den  wilden  Thieren  vorwerfen 
lassen  (Eutrop.  10,  3 Eumen.  Panegyr.  16).  Der  nach  unerschiilterlichem 
Glauben  der  mittleren  Zeiten  von  Helena  der  Stadt  geireihte  ungenähte 
Rock  Christi  {S.  291—292),  die  Üedcutung  der  Stadt  und  des  Erzbis- 
thums  für  das  Deutsche  Reich  {S.  293)  gaben  der  urmsren  Stadt  neuen 
Glans  durch  das  Mittelalter» 


der  riclio  und  alfü  «cilo  was, 

da<^  in  noch  niciiian  kiinde,  25 

fwie  vil  man  cs  bcgiindc, 

mit  kiinll  zerbrechen  nncli  mit  krnft. 

Fine  grüßen  hi^rFchnft, 

der  dirro  vürDe  pflac  hie  vor, 

rincniürc  brücke  bürgetnr  30 

zeigen!  mit  gcwalt  ald;l. 

der  edel  vfirllc  Trelietd 

die  Felben  ßal  dd  nnnde 

in  Gallid  dem  lande  O 

Tricro  ndch  dem  namen  Fin.  35 


*)  Offenbar  nach  Goifrid  oon  l'ilerho  (.S.  84.  86)  d.  h.  nach  Otto 
«on  Kreisingen,  der  sagt:  Toliiis  tune  capiit  Galliao  urbem  funda* 
vit,  quam  Treverim  ex  nomine  Fuo  appcllavit.  ...  Monftratur  ibi 
palatiom  miri  operis,  qiiod  ad  inßar  babylonici  muri  ex  cocto  latere 
factum,  tantac  adhuc  firmitatis  nianet,  ut  non  foluin  hoßem  non 
metuat,  fed  et  nulla  oporum  arte  frangi  queat.  Porta  [nigra] 
quoque  ibi  oßenditur,  qune  ex  incrcdibili  lapidiiin  magnitudine  ferro 
vinctoruin  compacta  ....  cernitur. 

Cud.  Monac.  Emmeran.  F.  XII.  mbr.  4^.  fcc.  15.  sagt  verwirrend 
Item  Terfus  Ante  Romam  Treueri«  inillo  ducentiis  annis. 

3)  Schmeller  Cnrmina  Buruna  (h'tuffg.  1847)  S.  242. 

Rettberg  Kirchengesch.  in  Deutschland  /,  30. 

*)  vdmfflion.  MarccII.  15,  11.  Paulini  Vita  Ambrufü  (Opp.  Basel, 
1501.  I.). 
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Die  Bedeutung  Trier’»  für  unsre  Kaiserchronik  ist  S.  290  — 295.  303 
— 309.  fcstzustcUen  versucht  worden. 

* 

/in  Trier  knüpften  sich  um  so  mehr  auch  andre  weUlichCi  geschieht- 
lichere  Sagen  ah  Julius  Casars  Kumpfe  mit  der  alten  gallisch-ger- 
manischen Stadt  aus  dessen  Cmniiientoriis  de  Bcllo  Gnlliro  im  3iiüe/o/<cr, 
wenig-iten»  durch  die  GeHa  Trc%irorimi  *)  bekannt  geblieben  waren^  wor- 
aus sie  auch  in  des  f’incentius  Betlovacensis  Speculuni  Hifloriale  (6,  3* 
4.  9)  Übergiengen,  Es  ist  dieß  hauptsächlich  der  schon  S.  304.  320  be- 
rührte innere  Kampf  Triers  ^ der  später  Anlaß  zur  Einmischung  Casars 
ward:  der  Kampf  zwischen  /ndticiomor  und  Cingfctorix.  Des  Erste- 
reUf  Alteren  iVamc  ürommf  6eA'annt/icA  auf  Münzen  vor,  die  in  und  um 
Trier  gefunden  werden  und  hier  geprägt  u^orden  sein  mäßen  ®);  man  Üest 
auf  ihnen  1\DVTUII(I)  [oder  I^DVCIIII]  oder  IND  VTILLI.  I oder  I5DV- 
TJLLIL,  u»at  schwerlich  zuletzt  FIL  bedeutety  da  auch  auf  ähnlichen  Mün- 
zen Ainbillil  vorkommt  CAmbiorix.^  der  Eburone?)  vorkommt  und  der 
Vater  des  VerCingetorix  bei  Cäsar  (B.  G.  7,  4)  Celli  II u«  Heißt 

In  der  Anklage  der  gallischen  Provinzialen  und  freien  Völker  gegen 
den  Prätor  Frontejus  trcg’cn  Erpressungen  tritt  in  Born  als  llauptanklä- 


')  Der  schon  S.  319  aus  den  GelUs  TreTironim  inil^cfAeille  Abschnitt 
über  den  Tempel  Centifannm  zu  Trier  erinnert  in  seinen  Schlußworten 
CS.  820  o6en}  an  Z.  152  der  Kaiserehronik  303)  und  läßt  in  der  Gal- 
lica  hiAoria  au/* die  eie6en  IVochengötter  vermutken  (Ä.  309),  entspre- 
chend den  von  Cäsar  II.  G.  6, 17.  g^enonnlen  Mercurius^  Apollo,  Mars,  Jupi- 
ter, Minerva,  welcher  Abschnitt  von  den  GcAie  Trevirorum  16.  aufgenom- 
men ivurde.  Cp.  4.  sprecAen  diese  nochmals  vom  Merkur  (5\  319,  3). 

T'on  TcrcArung^  der  Diana  bei  Trier  s,  Grimm  Mythol.  S.  99.  Der 
Langobarde  IVulf  laich , ein  Säulenheiliger  bei  Trier,  hatte  die  Beste 
der  Dianen-  Verehrung  zerstört  (Greg.  Tur.  8,  15.  Viluc  patr.  6.  in  Bi- 
blioth.  roaxima  patr.  II).  Zu  «S'l.  Matthias  zu  Trier  war  sonst  ein  Trüm- 
merbild der  Venus  mit  der  Inschrift  Ich  waa  geirrt  ala  ein  got;  leis  Adn 
ich  hie  der  werlt  /.e  fpot  (Brotocr  Ann.  Trcy.  1,  160;  Jahrb.  des  Ver- 
eins für  Vatcrlandskunde  im  Hhcin.  Lande.  Bonn,  1848?  13,  128). 

5'icA  .S'.  303.  Vgl.  heibnitz  AcccAlon.  hiAor.  {Leipz.  1618.  4®)  I; 
B'"^nenAacA  und  Müiicr*  GeAa  Trevir.  (Trier  w.  Leipz.  1836.  1838. 
1839)  3 Th.  4®;  Peris  Moitutn.  hiA.  9,  Vgl.  auch  Arbcrii  Spicileg. 
Tct.  feript.  (_Paris,  1675.  4®}  12,  196;  Marlene  Vct.  fcript.  aova  colle- 
clio  anglilT.  4,  147. 

*)  A.  Senckler  Die  Münzen  des  alten  Trier  im  Jahrb.  f,  BAeiniacA. 
Alterlhumsforscher;  Lclewell  Cher  gallische  Münzen;  Monnet  Deferip* 
tion  dca  iiiedaillca  antiquea  grccqiiea  ct  rnmainca.  PariSy  1806.  I,  90.  n. 
66;  1829.  Suppl.  1,  157.  n.  50;  lletzrodt  AacAricAlen  über  die  ollen 
Trierer  (TVier,  1817)  S.  9.  — Vgl.  K.  F.  Hermann  Eine  golliacAe  Vn- 
abhängigkeitsmünzc  aus  römiacAer  Kaiserzeit.  Göttingen,  Dieterich.  8®. 

^)  Auf  der  A'cArccilc  jener  Munaen  erscheint  mcul  ein  Stier  toil  der 
I mschrift  GEHMAWS,  andre  scigen  besiimmter  GEBMANVS  LXDVTl  FIL. 
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ger  Induciomar  auf,  der  sein  Uelasliingseeugniß  tngar  latciuigcli  abUgt. 
worin  Jiürgermeister  Cicero,  den  Froutejus  vcriheidigend , Jenes  .dusdruck 
bespöttelte  (Cic.  (iro  Frontejo  8).  Zwischen  der  Hede  Cicero's  und  den 
Kriegen  Cäsars  gegen  die  Trierer  und  IS'ervier , 50  vor  Chr.  (Caes.  b.  G. 
2,  24)  liegen  nur  13.  Jahre;  wohl  möglich,  daß  wir  den  auf  Labienus 
Betrieb  (und  Cäsars  /dnardnung)  verrätherisch  erschlagenen  Trierer  vor  uns 
haben  {Cäsar  B.  G.  5,  58),  der  zuerst  des  Labienus  Lager  bei  llheims  er- 
obert hatte.  Die  Trierer  waren  nicht  ru  der  Versammlung  der  Gallier 
gekommen ; daher  Cäsar  den  Anlaß  nahm , mit  vier  Heerscharen  und  800 
Beitem  gegen  die  mächtige  Stadt  zu  rücken  {Cäsar  B G.  5, 2.  3 — 6.  7.  8, 
welche  Bauptstüeke  die  Gclla  Treviroriiiii  H — 15  aufnehmen'). 

Hin  Nachhall  der  trierischen  Sage  vom  Kampfe  Indueiomars  und 
Cingelorix  scheint  in  den  Aomcii  des  Nnnneii«  und  Quintinua  bei 
Hunibald  {Trithem.  S.  37.  78),  welche  magiDri  militiiin  bei  den  Hörnern, 
als  die  Franken  bis  Trier  gedrungen,  diese  besiegen,  dann  aber  von 
ihssen  besiegt  werden.  Sie  hatten  den  Kölnern  gegen  die  Franken  geholfen. 

* 

Z.  677  — 681  der  Kaiserchronik  {was  das  Annolied  510,  als  Köln  nä- 
her berührend,  aufnahm)  wird  erzählt,  wie  die  Trierer  den  Kölnern  zur 
Zeit  der  Ik'oth  aus  Liebe  (680)  Wein  in  steinernen  Röhren  zugeführt. 
Diese  Sage  kehrt  unter  Karl  dem  Gr,  von  Arl  wieder  vor  (14906  — 7). 

S-  307  ist  bereits  die  wörtlich  entsprechende  Stelle  der  GcHii  Trevir.  I, 
40.  mitgetheilt  worden;  Hoc  tempore  [Matern! !]  focerunt  Trcberi  fiibter- 
rancum  Tinidactum  (678)  a Trcberia  nTqiio  ad  Coloniani  per  pagiim 
Bedonia,  per  quem  magnaiii  copiam  vini  Coloniennbiia  amicitiao  caufa 
(=  680)  mirerunt  (678). 

Koch  Siegmund  Meisterlein  (1479.  bei  Bämler)  weiß,  wie  von 
Trebela,  daß  .dgrippa,  der  Erbauer  Cölns,  'machet  auch  als  ettlich  schrey- 
ben  von  Tryer  biß  gen  Cöln  Stayni  teycl.  Das  der  weyn  Inn  seinem 
palast  entspranng'  ')•  xigent  die  Cronilisten 

wie  das  Köln  gepauwet  sey  wider  Tryr,' 

Die  Vina  Trovirenfia  sind  im  Mittelalter  besungen  worden: 

Trovir  nictropolis 
urba  amo'nirnma, 
qnae  Bacchnm  rccolia, 

Bdccho  gratilTima, 
da  tuia  incolia 
vina  fortiffiraa*). 

Die  Sage  jenes  Tini-ductiia  {statt  viaeductuaV)  beruht  sicherlich  auf 
den  bei  Trier  noch  heute  sichtbaren  römischen  IVasscrleilun  gen , die 
nach  der  Sage  des  Volks  durch  die  Kifcl  nach  Köln  führen  ’). 

O Cod.  monac.  ch.  fol.  Catal.  p.  191,  Bl.  33*'^. 

*)  .Schmeller  Carmina  Burana  {Stuttg.  1847)  S.  242.  und  Schmcl- 
ler-Grimm  Lateinische  Gedichte  des  .Y.  u.  XL  Jhd.  (Göttingen,  1838); 
Ecbat.  417.  (Trevirenfia  vina  propinat).  733  (TrcvirenTia  vina  probavi). 
738  (Trevlrici  calicca,  qiioa  non  fcccre  loqiiacca'l). 

ä)  Weyden  Kölns  Vorzeit  (1826)  S.  182.  Über  die  römischen  Was- 
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ISach  einer  andern  Sage  weitet  der  Teufel  mit  dem  hirchenbaumeieter 
des  Kölner  Dome»,  er  wolle  eher  einen  Bach  von  Trier  nach  Köln 
{eiten,  als  der  Dom  vollendet  sein  trerrfe 

Dieselbe  If'etle  um  die  D'‘asserleitung  haftet  am  römischen  Amphi~ 
iheaier  zu  Trier,  das  auf  der  südöstlichen  Seite  von  Trier  noch  Heute 
am  Fuße  eines  Berges  zu  erkennen  ist,  dessen  höchste  Spitze  Franzens 
Klippchen  genannt  wird,  als  von  tpo  aus  Franz  von  Sickingen  im  16.  Jhd. 
Trier  beschoß. 

Unter  dem  Amphitheater  befindet  sich  eine  IFasserlcitung,  die 
aus  dem  Dorfe  fFUdrach  {zwei  Stunden  von  Trier  im  Huver  TAa/c)  ihr 
IFasser  bezog.  JS’ake  am  Amphitheater  ist  die  öff’nung  des  Olwigthales, 
ifurcA  einen  Muhlbach  gebildet.  Hier,  wie  Mauerwerk  AeurAumtet  *),  Aot- 
ten  die  Römer  durch  •S'tauung’en  einen  See  für  ihre  Seetreffen  gebildet. 

Fon  diesem  Amphitheater  erzählt  nun  eine  noch  im  Munde  des 
ß’olkes  gehende  Sage  des  13.  Jhd.  ’),  die  aber,  wie  die  Aomen  seinen,  viel 
älter  sein  mußt  */n  cticeem  Amphitheater  ist  ein  6'eu’ötA  zu  schauen,  so  un- 
ter den  /f^eing’drten  hindurch  ziehet,  der  Kaskeller  benannt.  In  die^ 
sen  Gewölb  liegt  ein  güldenes  Kalb,  fammt  vieien  anitem  .S'cAdtsen  an 
Silber,  Gold  und  Edelsteinen  verborgen,  so  ein  mdcAti^er  Drache  behütet. 
Dicht  bei  solchem  Kaskeller,  im  Amphitheater  ist  ein  IFasserbeh  ältniß, 
so  immer  angefüllet,  ohne  daß  der  Quell  zu  erforschen.  Am 
Saum  dieses  IFassers  sitzet  allnächtlich  zur  Dreimondszeit  ein  leundertieA- 
liches  Frauenbild,  in  ^dnsticA  weiße  Gewände  als  der  Schnee  gekleidet  und 
harret  ihrer  Erlösung,  so  Jemand  sich  das  Herz  fassen  und  sie  in  das 
IVasser  AtnaAitdrften  mdcAfe. 

Dieses  F)rauensbild  wird  vom  I'olkc  gedeutet  als  des  CntAotrfi  cAe- 
liches  GemoAel.  Catholdus  aber  war  ein  vornehmer  wichtiger  reieAer 
Mann,  der  unierwand  »ick,  das  Amphitheater  und  eine  IFasserlei- 
tung  aus  dem  Flüßchen  Ruber  in  dasselbe  zu  erbauen.  Da  solches  IFerk 
sich  länger  als  billig  in  die  Länge  gezogen,  höhnte  ein  Sklav  Catholdi,  Ra- 
gomir  mit  Kamen,  teincn  Herrn  und  vermaß  sich,  mit  der  JFasserlei^ 
tung  eben  so  geschwinde,  als  Catholdus  mit  dem  Amp  hitheater  su 
Stande  zu  kommen  Da  ergrimmte  Catholdus  und  sprach  zu  ftogo- 


fcrteitungen  s.  Geteniui  de  admir.  Colon.  S.  254.  Tgl.  Bischof  über 
Mineralquellen  su  Roisdorf  bei  Alfter  unweit  Bonn  (Gönn,  1826),  Minolu 
in  Grdtoer's  Faterländ.  CAroniA.  JArg.  I. 

Grimm  Deutsche  Sagen  Kr.  2,281.  n.  204  ; Mytkol.  973. 

*)  Quednow  ^/fertAiimer  zu  Trier  (Trier,  1820.  8.),  /ryttcn&acA 
Trierische  GcscAicAte;  dazu  die  IFerke  von  CA.  IF.  Schmidt  (1835.  36. 
39.  43),  Steinmeyr  (1835),  GamAoux  (1826),  M.  F.  Jos.  Müller,  Th. 
V.  Haupt,  Hertzrodt,  jVeuroAr  usw. 

*)  Catholdi  folium  (1211.)  in  Hontheim  HiOor.  diplom.  Trevir.  1, 
n.  448.  S.  649;  TAeod.  v.  Haupt  Epheukränzc.  (7Vicr,  1821.  8.)  S.  9. 

^)  Fgl.  Grimm  GeutfcAe  Sagen  I,  S.  280  u.  282  von  der  IFasser- 
leitung  beim  Dombau  in  Köln. 
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fair  in  Meinem  Zorn  ^So  Du  gethan  wie  Du  gesagtt  will  ich  tein  Dein 
Sklao  Dir  su  ei^en,  tnit  alten  meinen  Schätsen  und  meiner  lieben  Haue^ 
frau;  to  Du  aber  nicht  also  thustf  ist  Dein  Leben  verfallen  Deinem  Herrn.* 

Der  Sklave  war  Hessen  wohl  zufrieden.  Da  gieng  es  an  ein  frisches 
^r6ei(en  zu  beiden  Theilen.  Das  v4mphitheater  begunie  fertig  zu  werden; 
die  ff'^asserleitung  war  allbereii  im  Stande,  aber  das  H^asser  floß  nicht. 
Catholdus  setzte  dem  Sklaven  noch  drei  Tage  Frist  und  war  aller  Freu- 
den voll,  daß  Dagomir  den  Frevel  mit  seinem  Leben  büßen  sollte.  Catholdi 
Hausfrau  o6er  iror  ein  unkeusch  IFeib  *)  und  trieb  verbotene  Liebe  mit 
dem  Sklaven.  Der  klagte  ihr  seine  Redrängniß  und  sprach  sie  an  um 
Hülfe  und  Rath.  Da  verbarg  die  Frau  den  Sklaven  näehtlieker  IFeile 
unter  ihrem  ehelichen  Lager.  Als  tie  nun  mit  ihrem  Eheherm  der  Ruhe 
pflegte,  gewann  sie  mit  ihren  falschen  Liebkosungen  von  Catholdo  seine 
Heimlichkeit,  in  der  Frühe  machet  sich  der  Sklave,  der  Alles  wohl  ver- 
nommen, auf  und  richtet,  was  noch  fehlet,  6eAenr/  in't  JFerk.  Catholdus 
aber,  als  er  inne  ward,  daß  lAn  «ein  Gemahl  hintergangen,  übergab  dem 
Sklaven  «eine  Ä'cAdlze,  so  er  in  einem  Gewölb  verwahrt;  schleppt  alsdann 
«eine  Hausfrau  auf  die  Zinne  des  y/mpAi<Aeo(er«  und  stürzt  sich  mit  ihr 
hinunter  in  die  Tiefe.' 

Cäsar  in  Rom  tmd  bei  Pharsaltts. 

Z.  455  — 516.  iS'achdem  Cäsar  sieh  alle  Deutschen  willfährig  ^emocAl 
C453  ;4),  tranrfle  er  nocA  Rom  um,  wo  man  ihn  nicht  (mit  TriumpA) 
empfangen  wollte  (456) , weil  er  ohne  ihren  Urlaub  zu  lange  ausgeblieben 
(460),  [nocA  den  GeHa  Rom.  18.  (19.)  ndmücA  über  die  bewilligten  Jahre 
noch  andre  fünf  Jahre,  nach  Enenkel  7,  nacA  Thomas  Lyrer  S.  256  ein 
halb  Jahr  über  zehen  Jahr].  Da  kehrte  er  wieder  um  (461)  nacA  2>eul«cA- 
land,  beschickte  seine  Bewohner  (463)  und  schnell  sammelten  sieh  alle  aus 
Gallien  und  Germanien  um  ihn  (469*^  476). 

[Cd«or  gieng  bekanntlich  im  Jahre  48  v.  CAr.  von  Italien  nach  Gallien 
zurück,  hielt  Heerschau  bei  Trier  (B.  Gail.  8,  52),  rückte  dann  nach 
Rav enna,  uAer«cAriB  den  Rubikon,  eroberte  Ariminum  (Aiaiini)  und  zog 
gegen  Rom. 

Otto  von  Frei«ing’en  (2,49)  erzählt:  Sequiltir  haec  mala  maximi« 
dilTenrionibuft  ac  mnlitionibua  paratum  civile  bellum.  Nam  Caefare 
cum  Gallorum  et  GormaDoriim  Tiribu«  Yenierite  Pompejus  patriam 
defeudere  voleiii  gente«  et  rege«,  quo«  in  Oriente  fubegerat,  in  auxi- 
liitm  per  ßlium  arcifeit  u«to. 

iVacA  der  Ebersheimmünsterschen  Erzählung  (S.  322)  war  Cäsar  zehen 
Jahre  ausgewiesen  und  ol«  er  nacA  Rom  rückkehren  wollte,  versammelte  er 
alle  Deutsche  und  nahm  von  ihnen  rührenden  Abschied.] 

Enenkel  (und  Heinrich  von  MuncAen)  geAen  den  Abschnitt  der  Kai- 
serchronik, an  die  zuvor  (S.  513)  mitgetheilten  Zeilen  von  Trier  anreihend, 
so  wieder: 


*)  Grimm  Deutsche  Sagen  2,  S.  278  unten  u.  282  o6en. 
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' 1 


Dar  aäch  vuor  er  fcIiiVn  (455)  ') 
zc  Rdmo.  der  feit  im  nieraan  tda 
(456), 

wan  ze  der  zIt  die  RAmtrr 
liefen  in  nilit  ln.  da;  was  ira  fwirr. 
die  jdhcn,  in  wffir  Icit  fin  generen*), 
war  umbc  er  waer  Fd  lange  gewc- 
Fen  (=  460) ! 

Fio  hxten  im  gezalt  zwdr, 
er  wajr  geweFen  Fiben  jdr; 
er  hete  iin  Felben  belwungen  diu 
rieh ; 

er  Folde;  wi;;en  Fichcriich,  10 
er  nineFe  von  in  geFcheiden  Fin. 
Des  vuor  er  wider  an  den  Hin 
C=  461)  ») 


und  brachte  die  tiutfehen  vürAen 
dar 

vür  die  Hat  mit  ffro^er  fchiir,  15 
wand  er  den  vürücn  dd  feit, 
d»;;  e;  waer  Rdnurren  Icit 
dag  er  fd  lanp;e  werr  i*i;  ^cwcTcn. 
in  wirr  vil  Indes  fin  ^eneren. 

Dd  rieten  die  vürAen  alle  (469),  20 
er  foide  mit  grd^em  fchallo 
in  die  ftat  gewinnen  an. 
da;  wart  vil  fchiere  getdn« 
de  Auriuten  an  die  Aat  fdr  ^). 
dd  verliirn  Hdnia;r  ir  dr  ^),  25 

wand  in  diu  Aat  was  betwungen 
den  Tiutfehen  was  wol  gelun- 
gen. 


Da  cfBchrak  (nach  der  Koiserchrenik)  Alles  in  Rom  (47B.  484),  ßi- 


1)  Heinrich  v.  München  ändert  (Z.  1 — 11),  nach  genommener 
Einsicht  der  #(oisercAronifc ; 


Dd  da;  nlfd  gcfchacli, 

gein  Kdmc  vuor  er  dar  näch 

und  wart  ril  fchdne  enp fangen  (456!), 

wand  e;  was  im  wol  ergangen ; 

AienacA,  mit  aus  Repkau: 

dd  von  weiter  in  den  tagen 
die  bdrfchaft  eine  tragen, 
des  wolt  im  in  der  Aat 
der  Confiil  und  der  Sdndt  (487) 
niht  cnldn  und  Pompdjus  (485). 

Repkau  sagt,  on  die  zuvor  (5'.  512,  4)  miigeiheilten  lEorte  anschlie- 
ßend ^ Dd  er  zc  lldme  kom,  er  wulde  die  herfchaft  haben  aleine. 
des  was  im  wider  Pompdjus  und  die  Sdndtor. 

s)  //(/scAr*  Die  im  wsren  lait  fein  genefen,  ln  ba;  laid  fin  gen.,  Si 


iahen  in  w«r  leit  fio  gen. 

*)  Z.  12  — 23  giebt  //.  v.  AI. 

Dd  da;  erfach  Julius, 
da;  fie  in  niht  allein 
woltcn  Id;cn  herre  fein, 
dd  begnnde  er  traben 
in  die  Aat  gein  Raben, 
din  noch  in  Walhen  Adt. 

Repkau  (noch  den  Anm.l.mii 
vuor  zo  Ravenne  und  fament 


aus  Repkau : 

dd  famter  vil  drdt  (416) 
derTiutfehen  z'im  ein  michel  teil, 
da;  kom  im  dd  ze  grd;em  heil, 
mit  den  er  vür  Rdm  zdch 
Julius,  den  nie  mariheit  vidch. 

(5'icA  oAcn  Z.  24.) 

Igcihcilien  Jf'^orten):  Julius  der  keifer 
ein  michel  her  und  urliugte  fere  uf 


die  Aat  ze  Rdme. 

7/dscA.  Si  ftnormten,  Si  ftrumpt,  Er  fturmt;  II.  v,  II.  Der  Aurmtc 


a d.  ft.  vil  fer. 

//.  V.  M.  Des  vorl.  do  ir  er:  Romacr  unde  manic  man,  Und  dd  er 
fie  hete  gewannen. 

*)  lldschr.  genomen;  ein  ßrucAstück  des  Prof.  Rötticher  zu  Erlangen 
von  (fiesem  Abschnitte  hat  an  gewunnen,  //.  u.  M.(:)  Wand  er  die  Aat  in 
angewan.  Und  dd  ers  hete  gewunnen  Und  den  Tiutfehen  was  gelungen. 
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gidus  Cato  und  Pompcju»  flohen  (485)  mit  dem  ganzen  Senate 
(487).  Cäsar  verfolgte  $ic  (489).  Pompejut  floh  zum  Meere  (491)  und 
sammelte  ein  großes  Heer  (492). 

[Diese  Flueht  wird  im  Bell,  civile  3,  100.  102.  geschildert.  Die  Hi- 
ftoria  mifcella  D.  6,  5.  41  schildert  diese  erste  Flucht  des  Pompejus  nach 
Eutrop.  6,  IT,  wobei  Cato  nicht  besonders  genannt  wird,  wohl  aber  unter 
denen,  die  sich  gegen  Casars  zweites  Consulat  erklärt  hatten;  Contradictum 
eCl  a Marcelln,  CoTla  Bibulo,  a Ponipejo,  a Ca  tone  Confule  cum 
Ponipejo  fenatusque  omnis  atque  univerfa  nobililaa  ex  urbe  fu- 
git  et  in  Gracciara  tranaiit. 

Eben  so  sagt  Plutareh  (Caef.  34):  Icpivyov  xol  tüv  ßovkevreöp  oi 
nitlazoi,  Dia:  rtävzig  ol  npcöroi  xijg  ßovXijg. 

Eben  so  .dppian  (Bell,  civ,  2,  37),  Fellejus  Polerculua  (49),  Oro- 
sius  (6,  18),  Suetonius  (Caef.  34),  Cäsar  (B.  Civ.  7,  14).] 

Die  Flueht  schildert  auch  Königshofen  noch  (5\  250). 

Z.  485  hätte  Rigid iia  Catd  gesetzt  werden  sollen.  So  nennt  ihn 
auch  Boethius  de  Confolationc  (5'.  91)  ').  Enenkel  und  Heinrich  von 
München  schaffen  sich  daraus  zwei  Helden: 

Enenkel; 


D6  diu  [ftat]  rtuont  in  ir  haut, 
die  beften  in  der  (tat  zehant 
wurden  alle  Tarnt  vertriben  (486). 

Ttl  lützel  waa  ir  dil  beliben. 
doch  wil  ich  Tumlich  nennen,  5 
da;  ir  fie  inuget  erkennen, 
die  dd  vertriben  wären 
in  den  Telben  jdron. 
der  eine  der  hie;  Cdtd  (=  485), 
Heinrich  von  MüncAen  macht 
Dd  vidch  gein  Kriechen  Poni- 
pdjua 

und  ein  herr,  hie;  Ri  gidus 
nnd  ouch  der  wiTe  Cdtd 
und  der  ineifter  PIdtd 
und  einer  hie;  Senatua  (= 
487!)  ») 

* 


der  ander  hie;  Pldtd(l).  10 

er  vertreip  ouch  Rigi  dum  (= 
485)  ») 

und  den  wITcn  Pom  pdjum  (=485). 
die  vluhen  io  E gip  tenlan  t (= 
515). 

niht  alle  Tint  Tie  mir  bekant, 
die  bi  der  Telben  zit  15 

vluhen  den  herten  Ttrlt (=  499!). 
es  noch  beßer; 

der  waa  der  Twager  Ponipd- 

ja«(!) 

und  einer  hie;  Scipid, 
der  vidcb  ouch  mit  in  dd 
und  anderre  herren  vil, 
der  ich  niht  alle  nennen  wil, 
noch  niht  aller  genennen  kan. 


Cöaar  zog  Pompejus  entgegen  (495),  mit  viel  geringerem  Heere  (496), 
aber  auf  die  Deutschen  vertrauend  (497).  Da  ward  der  härteste 
Kampf  (499 — 512),  in  dem  Julius  siegte,  aus  dem  Pompejus  kaum  ent- 
rann (vg(.  S.  246)  und  nach  Ägypten  floh  (515),  wo  er  erschlagen  ward 
(517),  uoa  Cäsar  selber  rächte  (Bell,  civ,  3,  103.  104). 


')  Boethius  S.  92;  linde  dd  Jnliua  Tigo  genam  unde  Pompejua  fli- 
hentü  in  Egypto  erTlagen  ward,  td  leita  Cato  Tone  Eg^pto  da;  herc  zo 
CeTare  ndh  Tarentemo. 

*)  So  weit  reicht  das  Bötticherisehe  Bruchstück. 

’}  Rep k au  Inach  den  zuvor  S.  522.  mitgetheilten  H'orten);  Pompejua 
vuor  dd  ze  Kriechen  mit  den  Tdndtdren. 
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Cäsar  weinte,  als  er  Pompejus  Haupt  sah.  Das  weiß  Reko  von 
Repkau  noch  und  nach  ihm  Heinrich  von  München. 

Die  Kaiserehronik  schildert  den  H'eltkampf  bei  Pharsalus,  den  der 
Priester  Cornelius  zu  Patavium  vorhergesap;i  hatte  O*  äußerst  lebendig 
(499  — 512)  all  den  Iierteften  volcwic,  der  in  difeme  ineregarten  ie  gcTru- 
met  mühte  werden.  >S'ie  hatte  in  den  j4Uen  gute  f ’orgänge ; auch  sic  Ae- 
6cn  die  ungeheure  Schlacht  hervor,  aus  der  die  deutschen  Hiebe,  die  Cd- 
iar*n  refteten)  noch  bekannt  sind,  Cassius  Dio  (41,  55):  Fnit  ea  pugna 
ita  magna  ut  ei  comparari  oulla  alia  pnfTct;  Juitinus;  'Itaquo  urgente 
fato  ThelTalia  proelio  electa  eft  et  Pharralicie  rampli  nrbis,  iinperii, 
generia  humani  fata  commifTa  Tunt.  Numquatii  ullo  locu  tantum  Ti- 
riiim  popuH  romani,  tantum  dignitalii  fortuna  rediit.  Trecenia  ainplioa 
mÜlia  bcllatoruro  hinc  vel  illinc  fubant,  praeter  auxilia  regnm  et  tatuni 
fenatuin.  Kutropiu  s (6,  19^21)  sagt:  Deinde  in  ThelTalia  apud  Pa- 
laeo^harfalum  produclis  utrique  ingentibua  copiis  dimicaTerunt.  Pom- 
peji acieg  habuit  40  millia  pcdituiii,  equites  in  riniftro  cornu  fcxcentos, 
in  dextro  quingentos;  practerea  totiug  orientii  auxilia,  totain  nobilita- 
tem,  inniiiiicros  fcnatorca,  praeclarog  confiilaret  et  qui  magnoruiii  Jam 
bellorum  victoreg  fiiilTent.  Caefar  in  acie  Tun  habuit  peditum  non  In- 
tegra 30  millia,  cquitei  mille 

Numqiiam  adhuc  Ronianae  copiac  in  unuio  neqiie  roajnrea  neqiie 
melioribug  ducibug  convencrunt,  totum  terraruro  orbem  faclle  fub- 
acturae,  11  contra  barbaroe  diicrrcntur.  Pngnatum  tarnen  eft  iiigenti 
contentione,  victiiique  ad  portreiniim  Pompcjiia  et  caftra  ejug  direpta 
funt.  Ipfe  fugatua  Alexandriam  petiit 

Otto  von  Freisingen  (2,  49;  nocA  lAm  Ootfrid  von  f'iterbo  Sp, 
407  — 409)  schildert  im  Jahrhundert  der  Kaiserchronik  eben  so  lebhaft:  Igi- 
tiir  ex  omni  parte  mundi  vireg  contractac  raultoqiic  Romanoraro 
fanguine  genteg  devictac  ipPonim  modo  vocationc  congredi  coguntur 
Jam  enim  in  tantum  rei  publicae  profecerat  ftatiig,  ut  ultering  non  pofTct 
et  cum  extrinfeeug  corrumpi  non  valeret,  juxta  poetain  in  fe  ipfani 
ruere  debiiit.  Itaque  LXXXVIII.  cohortibng  ex  nlraque  parte  triplici 
ordine  compolitia  in  campia  pharfalicig  ^)  uterque  convenit  exercitu*. 
Videreg  lacrimabilem  ac  miferabtlem  pugnam,  oives  totiue 
orbig  dominog  in  fe  divifog  cum  totiug  orbig  vicibug  ad  invicem  dimi- 
carc  et,  nt  ita  dixerim,  uniua  niatrig  ^)  filiog  propriig  manibug  To  vo- 
lenteg  evifeerare.  Dum  ergo  dubia  diu  forte  fe  utrique  caederent  exer- 
citiig,  Pompejus  tandero  atrocitate  Julian!  militis  cum  fuis  fugere  co- 
gitur  et  Hc  Caefari  victoria  cefllt. 

Mlen  großen  Schlachten  ist  stets  keine  gtcicA  gewesen.  Im  .Ale- 
xander heißt  es: 


>)  Gellius  15,  18. 

^)  Man  vergleicAe  dazu  die  Schilderung  der  Schlacht  im  Bellum  ci- 
vile  3,  84  — 99;  aucA  Sueton  Caef.  35. 

*)  Gotfrid  von  PtlerAo:  romano  fanguine  conquifitas  ad  cITun- 
dendum  fanguinem  romanum  congregaverunt.  Jam  enim  Roma  cum  ab 
aliig  vinci  non  polTit,  ipfa  fe  vincere  conabatur,  juxta  poetam  dicentem 
ln  fe  magna  ruont. 

4)  Gotfrid  V.  ln  campis  ThelTaliac. 

G,  V.  V.  luatris  et  urbis. 
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DA  huop  lieh  der  bittorille 
ßrit, 

di  ir  noch  ie  abo  härtet  gc- 
fagen. 

da  ne  gefach  man  nchelnen  zagen, 
dä  mähte  man  manegen  dcgen 
Tconwen 


al  durch  den  heim  verhonwen 
unde  manegen  rller  jnnc 
al  durch  die  halapcrge  verwunt, 
da;  er  der  wunde  niht  gcnaa, 
want  da;  fwert  fcarf  wai. 
durch  den  feilt  rldch  der  gdr 
und  machet  manegen  heit  für. 


Z.  14054  der  Kaitcrchronik  wird  geragt,  daß  seit  Cäsar  keine 
Schlacht  so  groß  gewesen,  als  die  Dietrichs, 

Von  der  Schlacht  bei  lirunankurg  heißt  es  angelsächsisch: 

Ne  vcard  räl  mdr  (thät  the  da  feegadh  bde  > 

on  thia  eiglande  ealde  üt  Titan),  j 

äfer  gita  fiddan  caßan  hider 

folces  gefylled,  Engle  and  Seaxe 

beforam  thilTum  dp  beedmon, 

fveordea  eegum,  ofer  brymuro  brdd. 

Eben  so  die  Catalaunische  IVellschlacht  {Jemandes  40)  und  andre 
{yiimoin  2,  13.  Paulus  Diaconus  1,  20).  In  großen  tV eltsehlachten  strömt 
das  Blut,  daß  die  Helden  darin  waten.  In  der  Chriemhiltenschlacht  da; 
bluot  gein  Megenz  ran  ')• 

* 


Heinrich  von  München  schildert  diese  Kämpfe  nach  der  Kaiserchro- 


nik und  Ecko  von  Bepkau; 

Dd  da;  alle;  waa  gelAn, 
dd  Tarnte  ein  her  Juliua 
und  Tuor  dd  ndch  Pompdjna  (489) 
gein  Kriechen  in  da;  lant. 

Tür  ein  burc  kam  er  gerant  *),  5 
diu  Auont  bi  dem  mer.  (=  491) 
de  beliiiont  er  gar  dne  wer  (491. 

1396) 

Pompdjna  den  werden  man. 
iedoch  entran  er  nd  von  dan 
in  einem  fchef  df  da;  mer  (=  491) 
nnd  gewan  dd  ein  michel  her  (= 
492) 


und  zdch  TÜr  die  burc  wider, 
die  brach  er  eil  balde  nider  ’) 
und  erfluoc  al  die  man, 
die  Juliua  het  dar  df  geldn.  15 
dd  er  dea  wart  gewar  *), 
dd  kom  er  gein  im  dar 
nnd  Tie  ein  Drlt  mit  im  dd. 
den  gewan  Pompdjd  ‘), 
wan  Juliua  wurden  in  den  tagen 
drl  tdfent  ritter  dd  erflagen  ‘). 

Dd  der  Drit  nd  TÜr  quam, 
dd  Tuor  in  Teffdliam  ') 
mit  finem  her  Juliua. 


*)  IVaehtelmäre.  Vgl.  im  Wartburgkriege:  mir  gibt  dln  zorn,  ich 
habe  den  Rin  entbrant,  usw. 

*)  Bepkau:  Juliua  fament  dd  alle,  die  Ton  den  Rdmsren  in  el- 
lin  laut  waren  gefant,  nnd  Tiior  ndch  Pompdjd  ze  Kriechen  nnd 
befa;  in  df  einer  burc  bi  dem  mere.  Pompdjna  kom  in  einem 
fchif  Ton  dan  und  gewan  ein  grd;e;  her. 

*)  Bepkau  fortfahrend:  Und  brach  oin  burc,  dd  Juliua  ritter  df 
«dren.  die  wurden  alle  erflogen. 

')  Bepkau  f.  Dd  Juliua  da;  Ternam,  er  Tuor  wider  Pompdjd  nnd 
Breit  mit  im. 

‘)  Bepkau  f.  Pompdjna  geügete. 

*)  Bepkau  f.  Juliua  Terlöa  dd  driu  tdfent  ritter,  wan  diu  naht 
fchiet  den  Drit. 

')  Bepkau  f.  Juliua  Tuor  in  Thefldliam. 
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dA  vaor  im  ndch  Pomp dj na  ')  25 
mit  Hnem  her  an  der  zit 
und  raht  mit  im  einen  Ilrit, 
den  vcrIAa  Pompdjö  ’) 
and  vlAcb  mit  den  finen  dA  l— 
515)  ’) 

zeinem  Itüncgc  in  Egiptcnlant 
C=515)‘),30 
dd  er  kein  trinwe  niht  an  vant  ‘), 
wände  er  in  begnnde  tAii 
und  im  da;  houbet  abe  ridn  ") 
und  Tante  e;  JnliA  an  dem  tage 
ze  einer  grd;en  gäbe  ’).  85 

DA  Julina  da;  hniipt  erTach  ’), 
dA  wart  er  weinnde  unde  Tprach 
'wie  ungetriiilich  dirre.man 
an  PompAjua  hdt  getdn! 
rin  honpt  wil  ich  dar  umb  zer- 
trennen.’ 40 

da;  houbet  hie;  er  dd  verbrennen 
und  e;  bellaten  zoo  der  ert  °] 
mit  grA;en  Aren,  dea  waa  er  wert. 

Wdeh  dem  vnor  aber  JiiliA  '°) 
zem  künege  gein  EgiptA,  45 
der  PompAjum  hete  erTlagen. 
der  geddhte  onch  in  den  tagen 
JuiiA  ze  tuen  aiTA. 


mit  im  Itreit  dA  JniiA  '<) 
und  gewan  den  Drit  im  an  ”).  50 
er  rinoc  im  zweinzir.  tATent  mnn. 
der  künic  Telbe  im  kAtiie  entran. 

Tif  da;  mer  kam  er  hin  dan. 
in  einem  fclicf  vnor  er  niht  lanc, 
wände  er  vil  balde  ertranc'*).  65 
alTA  wart  im  Tin  lAn  bekant. 

DA  Jul  i ua  gewan Egiptenlant'*), 
dar  In  Tazter  A n t A n i A, 
da;  er  Tin  pflxge  aldA 
unde  TÜrftc  wxre  alTA.  60 

ndch  dem  ruur  Juiiua  in  ATTri- 
cd  ■»), 

dar  in  bl  den  jdren 

die  von  llAmc  gevlohen  wdren 

mit  PompAjA,  dA  er  vlAch. 

Juiiua  ÜT  die  Tetben  zAch  65 

lind  vaht  mit  in  einen  Drit  ’‘) 

unde  riiioc  an  der  zit 

den  KAmgeren  in  der  not 

manic  tATent  man  ze  lAt  *'). 

die  von  dan  entrunnen  dd,  70 

die  vluhen  gein  ITpanid  "’). 

aber  CatA  der  wITe  man 

Tich  Teilten  toeten  dA  began 

Tor  rehtem  jdmer  und  vor  leit  ' °). 


’)  Repkau  f.  Pompejna  vnor  im  nach  mit  grA;er  kraft. 

T)  Repkau  behandelt  hier  die  Schlacht  auiführlieh. 

■)  Repkau  f.  PompAjua  wart  vluhtic  vor  hin  mit  den  Tinen  in  ein 
fchif  und  vnor  in  Alezandriam  ze  dem  künege  in  EgiptA,  dem  Ar  zehen- 
ter wart  gegeben  von  den  Sendlor. 

T)  Repkau  f.  Der  kunic  verga;  Tiner  trinwen. 

Repkau  f.  Und  fluoc  PompAJA  fin  houbet  abe. 

‘)  Repkau  f.  Da;  fant  er  JnliA  ze  grA;er  gdbe. 

’)  Repkau  f.  Dd  Juiiua  dea  edeln  mannea  houbet  erTach. 

')  Repkau  f.  Er  begunde  TAre  weinen 
”)  Repkau  f.  Und  iie;  e;  mit  Aren  beßatrn. 

Repkau  f.  Juiiua  vuor  in  Alezandriam  zno  dem  künege,  der  dA 
PompAjum  erflogen  het  und  ouch  JuiiA  da;  Telbe  geddhte  ze  tuen. 

'*)  Repkau  f.  Mit  dem  Areit  Juiiua  mit  grA;ero  fchaden. 

'*)  Repkau  f.  Und  gewan  doch  den  fig. 

'*)  Repkau  f.  Der  ungetriuwo  künic  vlAch  in  ein  fchif  nnd  er- 
tranc.  X\  tATent  wurden  im  erTlagen. 

'^)  Repkau  f.  AlTA  gewan  Juiiua  Egjrpten  lant  und  Alczandrei. 

’‘)  Repkau  f.  Juiiua  vuor  dA  in  ATTricam. 

“)  Repkau  f.  Juiiua  der  keifer  llreit  mit  im  und  gefigl.  XL  olpen- 
ticr  gewan  er  dd. 

'')  Repkau  f.  DA  wart  ouch  manic  tATent  man  erTlagen. 

")  Repkau  f.  Die  dd  gendfen,  die  vinhen  in  Spanjen. 

’”)  Repkau  f.  CdtA  der  wife  tAttc  Tich  felben  vor  leide. 
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Da  Julias  In  EgiptA  Arcit  75 
mit  dein  künegc,  der  im  entrnn 
und  der  Pom  p i'j  US  fin  leben  nuin, 
in  dem  felbcn  ftrit  ouch  was 
Anti  pst  er,  als  ich  e;  las. 
der  tel;  als  wol  mit  Hner  hant,  80 
da^  in  Julius  über  JudcA  laut 
leinem  TÜrften  machte  aldA; 
nnd  het  den  gewalt  mitllircAnA, 


der  in  JerüfülAm  fa^. 

ScipiA,  der  gevlohen  was  85 

Ton  RAme  mit  PompAjus  d)i, 
der  knm  goin  Antiochid 
unde  riiioc  mit  grA;er  nAt 
A ri  flob  u I A zc  tAt, 
der  Alexanders  fun  was,  90 

von  dem  ich  hie  vor  las. 


Cäsar  — Kaiser» 


Die  Folgen  und  Früchte  de»  phartalischen  lFeli»iege»  »ind  in  Z. 
519 530  der  Kaherckronik  geschildert.  Cäsar  freute  »ich  »einer  IFelt- 
kerrtehaft  (519;  20),  fuhr  nun  nach  Rom.,  wie  e»  ihm  heliebte  (522)  und 
Mle»  empfieng  ihn  wohl  (523);  ja  »ic  erfanden  nun  eine  neue  Sitte  (524), 
ti«  ihrzeten  den  Herrn  (526),  da  er  nun  allen  früher  getheilten  Gewalt 
Aa«e(526  : 72).  Da»  mu^^fe  man  nun  aucA  allen  D cutschen  thun  (529:30). 

Diesen  Zugf  der  die  IFandlung  der  ganten  römischen  haisersprache 
andeutet  *),  an  der  £uropo  noch  krankt,  haben  alle  Nachbildner  beibchal- 
len;  die  Proiaau/fötung*  iS.  62),  Enenkel  *),  Ulrich  Füeterer  *),  Thomas 
Lyrer  iS,  256  und  /inhang'),  uiu’.  Das  Z.  525  gebrauchte  irizen  (im  nie- 
derrheinisehen  Annoliede  igi^in  giizeo,  ghii;cn,  mnd.  jocio)  entspricht 
dem  lat.  vobifure,  TolTitare;  dOgen,  di)i;en,  5airiscA  dnhhegn,  duchgen, 
Schwab,  fränk.  duuien,  dem  lateinischen  tultare, /rs.  tutojer^).  In  der  fran- 
zösischen Staatsumwälzung  stand  an  den  Thoren  der  öffentlichen  Admini- 
strationen und  Volksgesellschaften  Ici  oo  V honore  du  Citoyen  ct  on 
fe  t 7 t o y o. 

ln  Jenem  Brauche  ist  gesinnbildet  die  gänzliche  l'ollmacht  und  All- 
macht, welche  Cäsar,  aus  Jfgypten  nach  Rom  kommend,  zugctheilt  erhielt: 
Dietaiur  auf  zehen  Jahre,  72  Lictoren,  unzählige  Schätze  {Sueion  Caefnr 
37).  Aus  Spanien  endlich  heimkommend  erhielt  er  die  Dietaiur  auf  Le- 


')  Andern  Fulleborn  Theorie  des  lateinischen  Styl». 


Oar  ndch  kom  er  drdt 
bin  ze  Röme  in  die  Hat  (522) 
und  geböt  da;  niemen  enlie;e, 

(wer  in  nennen  hie;c, 
da;  er  in  nante  niht  dd  wan  ir  (525) 
fa’er  des  niht  tets  den  hie;  er  fchier 
baten  an  der  fclbcn  zit. 


da;  erhal  in  die  Hat  w2t, 
ob  ieman  in  der  Rat  weer« 
der  niht  erhdrte  da;  macr 
und  des  niht  enlic;e 
da;  er  in  dd  hie;c, 
da;  man  in  tcele  an  der  Annt. 
da;  msre  tet  man  allen  kunt. 


*)  Ulrich  Füeterer  Chronik:  *Diser  /Kaiser  (Jul/ua  Curar)  pol  auch 
den  teutschen  die  Er,  das  allermaniklich  sy  hinnen  furan  soli  irzen  und 
nickt  dusen,  tron  vor  der  zeit  niemand  nie  geirzet  wart. 

*)  Die  feine  Unterscheidung  des  ir  und  dd  tm  Mitlelhochd.  ist  von 
Andren  behandelt  worden:  sieh  Grimm  Grammatik  4,  298—317,  Reineke 
Pucks  S.  CXI;  Schmeller  bair.  IFtb.  1,  349.  96.  Fgl.  Simon  Dach  Zeit- 
vertreiber  S.  1700;  da  der  IFirth  einen  ihrzete,  den  andern  duzete; 
auf  den  Dutz  trinken  (Facetiao  facetlarum  •$.  66);  Dutz  Rruder} 
Schweiz,  ein  Dueli  wie  ein  Eids. 
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6<nfzei(  und  fünf  PracMlriumphe  (vier  über  Scipio,  einen  über  Pompejur 
Söhne').  Nun  ertchien  die  lex  Julia  mnjurtali«,  de  iniperio  prinvipU.  Kr 
gab  große  Schaurpiele  (Sueton  Caef.  39),  verbesterte  den  Kalender  und 
vieler  Andre  (40),  füllte  den  Senat  (41),  verrandte  Kolonien  (42),  pflegte 
rtrenger  Recht  (43),  führte  große  Bauten  in  der  Stadt  (44)  und  wollte  eben 
mit  gallitehen  und  germanischen  Reitern  gegen  die  Parlher,  da  kam  die 
Verschwörung  (60)  und  — er  ward  ermordet. 

* 

Nabxtchodonosors  Traum. 

Z.  531 — 610.  Nach  diesem  Erringen  der  höehsen  H'elt-  und  Allein- 
herrschaft flicht  die  Kaiserchronik,  als  Erfüllung  der  IVeissagun  g 
den  Traum  ein,  welchen  König  Nabuchodonosor  einst  gehabt  (S.  361) 
und  den  ihm  Daniel  beschied  (Z.  531  — 610)  von  den  vier  Monarchien 
($.  356),  der  sich  nun  in  Rom  erfüllte  (611  — 12). 

Diese  hier  geschehene  Einflechtung  (üicr  deren  Aehtheit  wie  seine  in- 
neren Irrungen  S.  266  — 268  gehandelt  worden  ist ; vgl.  36 1 ) überhob  den 
Dichter,  im  Anfänge  feinet  Buches  von  Baby  Ion,  etwa  wie  der  Annodich- 
ter  (S,  268),  zu  sprechen. 

Die  Grundlage  zu  der  weltgeschichtlichen  Deutung  dieses  Traumes, 
nachdem  die  Römer  auch  Judäa  überwältigt  hatten,  fanden  wir  S.  363 
schon  in  Josephus  (10,  12).  Das  erste  Thier,  der  Löwe,  bezeichnete  Ba- 
bylon (541  — 546);  das  zweite,  der  Bär,  die  Perser  (547  — 556);  das 
dritte,  der  Leopard,  die  Griechen  und  Alexander  1557) ; das  vierte,  der  Eber 
(589),  Rom  und  Cäsar  (590  — 595)  und  daß  Rom  immer  sollte  frei  sein 
(598). 

Die  Erinnerung  an  Alexander  bringt  den  Dichter  dahin,  über  ihn 
ausführlicher  zu  sein  und  in’s  Gedächtniß  seiner  Zuhörer  zu  rufen,  wie  A. 
mit  vier  hdrren  (nicAt  heren  562)  bis  an  der  IVelt  Ende  fuhr,  wo  goldene 
Säulen  stunden  (562),  bis  Indien  (563),  wo  er  mit  zweien  Bäumen  sprach 
(564)  [der  Sonne  und  des  Mondet]  ’),  mit  zweien  Greifen  in  die  Luft  fuhr 
(565  — 66),  und  in  einem  Clasfaße  in  die  Tiefen  des  Meeres  (567  — 68), 
100  seine  ungetreuen  Mannen  *)  die  Kette  abbraehen  (569),  to  daß  er  in 
der  Tiefe  erschreckliche  Meerwunder  sah  (573);  vom  Verderben  rettete  ihn 
nur,  daß  er  sein  Blut  ließ  (581),  wonach  ihn  das  Meer  wieder  ausstieß 
(583  : 4)  ').  Er  gewann  drei  Theile  der  IVelt  (588);  dot  deutete  auch 
jenes  Beherrschen  der  Erde,  der  Luft  und  des  Meeres  *). 

')  Beide  im  Pseudo- Callisthenes  (ältre  Recension  3,  17,  lat.  Übersetz, 
von  Julius  Valerius  3,  17.  5'.  123  cd.  Müller;  neuere  Recension  des  ersteren 
S,  44.  3'.  93).  Die  Sage  ist  indisch:  s,  Somadeva’s  Märchensammlung  cp. 
22.  (TA.  2,  84  der  Übersetz,  von  Broekhaus).  Diese  wahrsagenden  Sonn- 
und  Motidbäume  erwähnt  übrigens  Guerino  Mcfchino  cp.  98. 

’)  Nach  andren  Darstellungen  (Enenkel,  utio.)  seine  ungetreue  persi- 
sche Gemahlin  Roxolane,  Roxa, 

' ”)  Diese  Meer-  und  Himmelsfahrien  Alexanders  hat  schon  Pseudo- 
CalUslhenes  2,  38.  41.  Vgl.  Jofeph  Antiqq.  2,  7. 

*)  Diese  Züge  hat  aueh  Königshofen  noch  (Cod.  pal.  140,  Bl.  32^): 
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Das  vierte  TAier,  der  Rber  (589),  Aesei'cAnete  Wom  unif  Julius 
Cäsar  (593  — 595);  die  fVorU  viei/erAolen  sich  bei  Ti  tu  9 (Z.  5283  — 90). 

Der  Rber  irar  rfos  römische  Signum  oder  Fakncnzcickcn  *)•  Später 
führten  auch  die  nuxilia  palutina  ^)  einen  Rber  von  Purpur  im  grü- 
nen Schilde  ^).  Diesen  %ane  gruonc,  weilln  iindo  grüene  kennen  die 
tnittelhoehd.  Gcdkhic  noch  recht  gut. 

Man  schwur  auch  auf  Rber  (Homer  Ilias  266  — 2G9);  c6en  so  o6er 
oucA  die  alten  Deutschen  (Tacit.  II.  4,  22.  G.  40),  die  den  Rber  auch 
auf  Helmen  und  Schilden  führten  •*).  Rberköpfe  erscheinen  bei  den  y4la- 
mannen  (Jgath.  2,  8).  Rine  Keil-  Schlachtordnung  hieß  norä.  fwin-fvU 
king,  wie  römiscA  caput  porcinuin  *).  Die  Hörner  nunnten  ihre  Kriegs- 
leerksci/ge  unrl  Mauerbrecher^  wie  arics,  so  auch  ftic«  und  ferophae  ^). 
Die  Gallier  führten  Pferd  und  Sau  auf  ihren  5iu/isea  ').  — Deutsche 
Helden  heißen  iofr  (r/.  i cpiir,  epar),  und  gern  vergleicht  man  mit  dem 
Rber:  alfani  ein  eberfwin  (iViAI.  1883  , 3),  hueno  als  ein  fwln  (Lancel. 
3846),  fehle  als  ein  eberf\rio  (Karl  60),  zornwilde;  cberfwln  {Martina 
906).  - 

Die  zehen  Hörner  des  Rbers  CS99)  werden  auf  zehen  Könige  gedeu- 
tet ^ die  gegen  Hom  ankämpften  (600)  — > nach  Daniel  7,  24. 


Dar  nach  thet  er  Hch  zwen  greiffA  (ragn  als  hoch  an  den  hiniel  ilas 
ln  alles  erlrich  tanclil  als  klain  als  ein  pfall  yn  nine  wafTer  snd  das 
nier  als  ein  fchlung  dy  ficli  vinb  den  hell  gewundii.  Dar  nach  liefz  er 
macha  ain  glaffein  flub  dy  vnib  vnd  vb  gebeb  was  vnd  liefz  fich  an 
des  III eres  grnndt  ?nd  fach  inang^  liaodt  merwunder  an  vifchil  vnd 
an  thierd. 

*)  Farro  de  ro  ruß.  2,  4;  Feslus  4,  356;  Ptin.  16,  4;  Livius  I, 
24.  9,  5;  r'irgil.  Aen.  8,  Ö40.  12,  169;  Quintit.  8,  3;  Sueton.  Claud. 
25;  Cicero  de  Juv.  2,  30.  — Dazu:  J.  Ph.  Cassel  Obrervntione.s  an- 
tiquariae  de  Po  reo  in  vexillis  et  in  fcedcribiis  aptid  vetcres  Uoinanos. 
Magdeb.^  G.  Fetter.  1748.  8.;  Lipsius  de  niilitla  rum.  4,  5,  186;  Pi' 
liscus  Lex.  antiq.  rom.  unter  Aper;  Henr.  Salmuth;  J.  Passerati 
Praerluf.  in  Propert.  S.  565. 

*)  Z.  D.  die  Afcarii  Juniores,  Jotü  Juniores,  Batavi  Juniores. 

^)  Xotitia  dignitat.  Iinp.  occid.  2,  28.  Jls  Piteltius  als  Präfect 
von  Syrien  gegen  den  König  Greta  von  y^ro6ien  A’rieg  führte j baten  ihn 
die  Juden,  nicht  durch  ihr  Land  zu  ziehen,  weil  sie  keine  llHdcr  (die 
Sau?)  duldeten  (Joseph.  Antiq.  Jod.  18,5).  Zu  Fitellius  Zeit  waren  nach 
Tacit.  A.  11,  17.  ivoAt  addier  gebräuchlich;  aber  auch  diese  waren  verhaßt 
(JosepA.  Ant.  Jiid.  6,  843).  Auch  Üilder  der  Kaiser  führte  man  in  den 
Fahnen  (Feget.  2,  7.  5ueton.  Caliguta  14). 

^)  Grimm  Mythol.  194.  632. 

^)  Ammian.  MarcelL,  F egetius,  Suidas;  Lipsius  de  re  milit. 
rom.  4,  7,  202. 

*)  y/ucA  später;  Guiletm.  Tur.  3,  5.  Fgt,  duCange  unterVulpes. 

AforreMus  Spec.  roi  niimm.  246.  tab.  26.  n.  2. 
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fUn  Horn  wuchs  dem  Fber  sum  flimntel  auf  (601),  ßc^cn  die  Sterne 
(602),  mit  Menschen* .-/uf^cn  und  iVfimde  (600)  — nacA  Daniel  7,20.22  26. 
Ks  sprach  ^c^en  Gott  (605),  der  cs  rächte  (606).  Das  ist  der  Jntichri  st 
(607),  der  zuletzt  kommen  (608),  aber  in  der  Hölle  enden  soll  (610). 

* 

Der  Traum  yabuchodonosors  ist  oft  behandelt  v'orden;  mehr  noch 
der  Daniels  aus  Daniel  2,  31  —43;  den  s.  D.  die  GcAa  Roiuanoriini  i|). 
83.  bcrprccAcn;  Daniel  fach  ein  faul,  der  liniibt  guldin,  die  prüft 
vnd  die  arm  ftlbrcin,  der  paucli  rnd  die  gemacht  glocLfpeifein,  ir  fchin- 
piiin  Kyfnein,  der  fne/,;  ein  tayl  errciii.  Bin  (ail  eyrncin  *). 

Uudolf  von  Hohen Gms  hat  den  Traum  IS'abuchodonosora  ausführlich 
behandelt  und  auf  die  vier  Monarchien  iS.  362)  auagetegt: 


]Vti  bat!  ich  in  hiu  vor  gereit, 
dn^  der  degen  iinvcrrcit 
Dnnii^l  feite  künftec 
mit  krefte  figenünftcc. 
mit  welcher  bifchuft  d»;  ergie,  5 
da;  wil  ich  in  Tagen  hie. 

jß?,  was  \ ii  nianic  jdr  du  vor 
der  kiinic  Nnbiichodonufor 
gewaltic  in  AfTyriii. 
dem  was  diu  inonarchtd  10 
des  erften  dionftes  iindertdn. 
diz  ift  wdr  dn  allen  wnn, 
da;  diu  erde  und  gar  ir  lant 
zinfeten  Hn  eines  liant, 
wand  er  der  erde  krdno  pflae.  15 
Kines  nnhtcs,  dd  er  lac 
flafondo  an  dem  bette  fin, 
dd  fach  fincr  niigen  fehin 
einen  trnum  >11  fpfrhe. 
wa;  er  in  dem  ru;hcy  20 

des  kunder  gedenken  niht, 
als  e;  vil  lilite  noch  gefchiht, 
und  verga;  cs  alfd  gar 
da;  ers  zer  ftunt  nint  wart  gewar 
lindes  niht  vindcii  künde.  25 

dd  Tante  er  ao  der  ftuiide 
ndch  al  den  ineiftern  über;  laut, 
den  diu  witzo  was  erkant 
da;  Tic  trniimo  erTcheinden, 

Wii;  Tic  künftic  ineinderi.  30 

er  Tprach  *ir  licrrcn.  Taget  mir 
wa;  troumto  mir.  da;  ift  min  gir.* 
He  Tprdchcn  'lieber  herre  min, 

Tage  uns  durch  die  gnilde  din 
den  troiifii.  Tu  bcTcheiden  wir  35 
die  bezeicheniinge  dir.* 

'Oes  trouiiics  ich  vcrge;;cn  liün. 
ir  fult  den  troiim  mich  wi;;en  hin 


oder  ich  hci;iu  den  lip 
nemen,  dar  ziio  kint  uiido  wlp  40 
den  Hüten  eigenlichc  geben, 
ich  niiii  in  guut  dre  unde  leben, 
oder  ir  Tagt  mir  die  gefchiht, 
wa;  iiiiner  herzen  gcHlit 
in  mime  Thlfc  habe  gefehen  45 
und  wh;  mir  dd  von  fol  geTchehen. 
tuot  ir  des  niht,  Td  wi;;et  da; 
ich  an  iiich  kere  mlneti  ha;, 
der  iuwer  Truht  erwendet 
und  iuwer  leben  fchendet.*  50 

Tic  Tprdchen  'lieber  herre  wert, 
des  dii  lidft  an  uns  gegert, 
da;  tsten  wir.  nu  cnkiinnen  wir 
den  troiim  niht  befcheiden  dir. 
e;  ift  dir  ieiiier  ungeTeit,  55 

c;  Tuge  der  gute  wUheit.* 

Dd  hie;  er  gar  verderben  Tie. 

delieiiien  er  genefen  He, 

die  dd  in  den  jaren 

Tine  wiTen  waren.  60 

\ii  was  dd  von  Juddtl 

der  Juden  vil  gevangen  diL 

der  wdren  in  dem  hove  Tin 

vier  edele  jiincherrelin. 

der  hie;  eine;  DnnihdI,  65 

da;  ander  hie;  Mizahel, 

da;  dritte  Ananias. 

Azarius  der  vierde  wus. 

die  drie.  gut  hic  Idfte 

gcTuni  von  grd;em  rdfte.  70 

die  Tuochto  inan  ouch  Ta  zehant, 

als  He  Tolden  Tin  verbrant. 

dd  vragten  l1o  der  ma're, 

wa;  ir  Tchulde  wirre. 

Tie  Tpriiehen  'wer  ein  wifTagc  ift  75 
den  teetet  man  zc  dirrc  >rift, 


*)  f gl.  MS.  2,  175’’.  225®;  Renner  13754.  — besonders  beAandcil  m 
Sibyllen*  li^eissagung  (Wagen*#  Grundr.  S»  159,  Görrca  rolksbüchcr 
238  — 242;  MUl.  Blätter  I,  215;  Iduna  1813.  80). 
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ob  er  niht  dnu  küne^e  feit 
fine«  troiimcs  wdrheit.* 

Du  biUen  He  in  trifc  geben 

und  dit;;  man  fie  lii^e  leben,  BO 

bi^«  jr  gebete  gctseteii 

nnd  gut  geiiiidrii  lm*Ien. 

d«^  gerdiacli.  fic  bilten  gut, 

da:;  er  durch  Pin  liüeli  gebot 

in  den  troutn  erfebeinde  B5 

lind  wa^  fin  Zeichen  itieinde, 

da;  Ho  lip  imiie  leben 

orub  die  fchuU  iht  Pulden  geben. 

du  hörte  gut  da;  gebet, 

da;  der  kinder  biteii  tet  90 

nnil  raute  In  fineti  ffie^eii  trüPt, 

der  Pie  von  Porgen  machte  erluPt 

und  ir  geroüete  CröPte 

und  Ton  den  vorhlcn  löPte. 

Von  gotea  gndden  da;  ergie.  95 
dö  der  morgen  anc  vie, 
ilö  wart  Danihöl  bePant, 
den  ich  hdn  hic  vor  genant, 
zc  dem  goCos  dienePlnian 
Pprach  dur  küiiec,  *nu  Page  an,  100 
wo;  troiimea  iPt  getroumet  tiiirV 
PeiPtu  mir  da;,  Pö  wil  ich  dir 
immer  Pxidc  ere  und  giiot 
fliegen  dmmbe.  de«  iPt  mir  inuot. 
uueh  Page  ich  dir,  ob  du«  niht 
tuoPt,  105 

da;  dö  von  mir  liden  muol^ 
michel  arheit  undc  ndt. 
ir  niüe;et  alle  ligen  töt, 
dö  und  al  da;  künno  din, 

Wirt  mir  der  troum  von  dir  niht 
Pchfn.’  110 

Do  Ppruch  der  P<elden  richo 

mit  zullten  wltzicliche 

'herre  min,  ich  wil  dir  Pagen 

den  troum  und  dir  niht  verdagen, 

wa;  Pin  Vernunft  bediaten  Pul.  1 15 

gol  iPt  geniiden  alPu  vol, 

da;  mich  Pin  goteljcher  riU 

io  dehoinen  oeeten  löt. 

de«  fnl  ieh  wol  getröwen  iiu. 

da;  dirre  troum  Pl,  da;  vernirn.*  120 

'0ö  Pcchc  üP  eiiiPfii  velde  Ptöa 
ein  bilde  grö;  höch  wol  getan, 
d«;  wa«  gcPtalt  rebte  al«  ein  man: 
dö  merket  kunftegiii  Zeichen  an. 
de«  houbet  und  die  kelo  lin  125 
wören  beide  giildin. 
arme  und  ahPel  wören  gar 
onz  an  die  bruPt  noch  wi;iar. 
da;  teil  wa«  Pilberin  erkant. 
hin  nider,  dö  diu  huf  orwant  130 
von  den  brüllen  zetal, 
dö  was  r;  örln  über  al. 


im  wären  diu  bein  ßehclln. 
ielweder  vuo;  wa«  irdin. 
dö  Pin  din  herze  war  gcnani,  135 
von  vnrhtü  der  troum  von  dir  quam, 
und  wart  dir  alPö  gar  benonien, 
du;  Pin  Vernunft  von  dir  iß  ko> 
/s  nien.’ 

'O  WC  Padden  riclie;  kint, 
wie  rehto  und  wie  gewKre  Pint  140 
djiiiii  wort,  e;  iß  alfö’ 

(Pprach  der  riche  künic  dö): 

'Pit  nö  din  wialicher  röt 
iiiincn  troum  erröten  hat, 

Pö  Page  mir  tinilc  erPeheine,  145 
wa;  er  künftic  meine.' 

'Du;  Page  ich  dir,  licrre  min. 

iin  wa«  da;  hoiibit  giildiii. 

da;  bezcichent  den  gcwalt, 

der  iii'i  dir  einem  iß  gczalt,  1.50 

wan  du  mit  ricbern  werde 

die  kröne  Ireiß  der  erde. 

nöcli  dinciii  libc  wirt  geleit 

din  künic.ichin  rlcheit 

in  zwei  lant  und  ouch  diu  kraft.  155 

Pu  teilet  Pich  diu  hörPehaft 

in  zwein  riehen,  diu  gellt 

her  nach,  Pö  nach  Pincr  zit 

ein  ende  git  du;  leben  din. 

da;  Pint  die  arme  Pilberin.  lÜO 

da;  eine  lant  iß  l*erfiö 

und  da;  ander  Mödiö' 

Uö  der  gcwalt  Pit  manegeri  tue 
geineiitUcIi  in  geteilet  lac. 
dö  du;  bilde  örin  Pchein  165 

von  der  brüRe  öP  da;  liiifbeiii, 
da;  iß  der  Kriechen  gewalt, 
der  wirt  Pö  grö;  Pu  manievult 
da;  er  die  Hlherine  kraft 
lind  al  der  wclto  herPehaft  170 
verdrucket  mit  den  krePten  Pin. 
da;  diulrt  da;  teil  örln.' 

II  ie  nicinde  er  Alcxandern  an, 
wan  der  tilgende  riche  man 
hrjngtc  Pit  mit  Piner  hant  175 
den  gcwalt  über  alltii  lant, 
ul«  ich  ein  teil  mi  tiön  gefeit, 
al«  mich  der  Pchrift  urkunde  an 
treil.’ 

Dan i 61  Pprach  'herre  min, 
diu  bein  wären  ßelicliii:  160 

da;  bediutet  rcrmePch  riche, 
da;  noch  gewalticliche 
die  weit  an  Pich  betwingen  Pol. 
man  wei;  da;  von  wörheito  wol, 
da;  ßahcl  golt  Hlber  6r  185 

wendet  gar  in  Pinc  her 
und  tribet  unde  Pnidet 
do;  e;  ir  kraft  oiht  midet. 
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fiis  fnttlrt  rceinefcli  riftie 
n\  kroftc  kreftirlirlio.  190 

du;  rint  iliii  nplieliiirn  liein. 

Uii  r4?ho  diir  ndcli  eint'ii  Hein 

nnc  iiirnfrlirn  licnde 

von  eincii  liergr»  ende 

vallcn  Af  da;  bilde  Rar,  195 

der  zcrdrnhtc  e;  nlfd  par 

da;  e;  nilit  ni6  vürba;  rrliein. 

df  dein  bilde  vvtiolis  der  Hein 

xeime  f;rd;cn  berge  lidrli, 

der  ficli  gein  größer  bcrlie  zdcli.  200 

da;  iO  du;  h i in  c 1 rl  c li  e, 

da;  fd  gewalticllclie 

dar  ndcli  df  die  erde  kunit, 

da;  e;  die  kraft  gar  »crtrnint. 

de«  kraft  iitlil  abeganges  hdt.  205 

Hn  gcwalt  dn  ende  Odt.  ^ 

da;  ift  der  dein,  der  Ane  were 

iif  dem  bilde  Hart  ein  berr. 

hie  nn  het  er  gcineinet  Grift, 

de«  kraft  alfd  gewabfen  ift,  210 

da;  er  nd  krcfteeliche 

verdrücket  hdt  diu  rirho 

lind  al  die  krefto  und  den  gewall, 

die  ich  liAo  hie  vor  grziilt." 

Dd  hie;  der  kiinrc  in  beten  an, 
als  ffot  niilti  aU  einen  man. 
er  hie;  rlllche  machen 
mit  keiferlichen  fachen 
eine  fdlo,  aU  ich  e;  Ina, 
die  näch  der  gebildet  waa,  220 
von  der  ich  nü  liAn  gefeit, 
ich  meine  dife  vrdrheit, 
da  ich  da;  rehto  ni^re  lie 
lind  diin-h  diz  ü;  dem  pfndo  gic. 
diz  ö r I n c r I *;  h e 225 

vra«  TÜ  keiferlirhe 
an  Alexander,  dd  fln  hant 
twanc  difiu  riche  und  nlliii  Innt. 
diz  ift  ouch  wol  bczrichcnlich 
dar  an  da;  die  Hute  fich  230 

bicfernt  alle  ftiinde. 
nicman  hie  Tor  künde 
wan  guot  linde  gctriiiwe  fin. 
dd  wa«  diu  well  ouch  giildln. 
dar  ndch  diu  triuvre  nhe  nara,  235 
lii;  da;  diu  weit  an;  filber  quam, 
dar  nach  wart  He  drin, 
nü  ift  fie  leider  ftehclln. 
der  ftaiiel  ift  herte  linde  ftnre. 
diu  weit  ift  valfch  und  alfü  karc, 
din  giildino  wirdekeit 
ift  mit  iintriuwcn  hin  geleit, 
wand  e;  ift  der  bcpfie  Cac, 
der  ie  lii;  her  an  un«  ^clnc 
und  der  bcefte,  wirne  ich  wol,  245 
der  iemer  mdre  werden  fol. 


0 we  wie  ful  e;  ergüii, 

fd  wir  den  ftniiel  niAe;eii  Idn 

und  da;  irdenfehe  rirhe  haben, 

wie  wir  Henne  fwinden  abc,  250 

fd  diu  weit  die  erc  Idt, 

der  fie  noch  ein  wenic  hdt. 

iitir. 

j\acA  scAcn  nicAt  hiehcr  geAörigcn 
Xcilcn  fährt  Uudolf  (ßucA  f ) fort^ 
von  der  Monarchie  (i’/fh 
oder  dem  Vbergang  denclben  auf 
Alexander  usw, 

S^erfes  der  kunic  riche 
hetc  ouch  diz  knnicrichc. 
der  iiiohte  in  alten  jüren  fin 
in  folhen  kreften  niht  gefin, 
da;  er  in  fd  kurzen  tagen  5 

inolitc  in  fnlhcr  kraft  betagen, 
fwie  fich  der  hdchgeniuoto 
ie  hdhes  prife«  miiotc, 
da;  er  fd  gdliec  fa  zchant 
fd  manic  lanl  mit  finer  hant  10 
nie  betwiiigcn  künde 
noch  mit  dcheincr  künde, 
nie  Alexander  der  iiiwrc. 
de«  wifent  un»  diu  iiierrc, 
unz  er  mit  hdher  werdikeit  ^ 15 
den  namen  und  den  pri«  erftreit, 
da;  er  hie;  monarchu«. 
der  name  bedintet  fich  alfiia 
Türfte  aller  künege  einer, 
obe  dem  dehciner  20 

krdno  fol  bi  fioen  tagen 
mich  im  eben  gliche  tragen. 

Der  erde  nionarchle  wa« 
in  Un byldnic,  aU  ich  las, 
von  Nimrdtes  zit  mit  kraft,  25 
bi;  da;  din  grd;o  lidrfcliaft 
ergreif  der  künicRdlua, 
näch  im  der  kunic  Mnu«. 
die  munarchte  heten  dd 
mich  im  gewalticlichc  fd  30 

in  der  küniclichen  dr 
felis  lind  drizic  künege  hdr 
Tunf  jär  und  driiihnndcrt. 
dd  wart  mit  kraft  gefundert 
diu  hdrfchaft  von  Affyriä  35 

und  was  in  Kaldeä 
hi  N R I»  11  c h o d o n d fo  r, 
der  mit  kreften  truoc  enbor 
aller  lande  krdne 

gewalticliclien  fclidnc.  40 

dä  was  Tic  ndch  im  vürwär 
ahzic  undc  hundert  jär 
und  wuiihs  dar  näch  mit  richeit  fä 
in  Mdd  iä,  in  Perfid, 
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»U  Diiniliclis  Hilrlieit  45 

dem  küncgo  hiUe  vor  geleit. 
dO  begreif  Hc  Cirun. 
nn  feit  iinn  diu  fchrift  alfiie, 
vor  da^  der  edele  M'igant 
Ferriaiii  befa;  dii^  laiit,  50 

da;  firli  dar  dienertlielie 
xinften  alliu  rirlie, 
der  welle  dritteil  AfiA 


lidUv  tu  u II  a r c li  1 «I  d^ 
urlia|i  und  lumbct,  da;  ift  wAr,  55 
zweiiizie  und  zweihundert  jdr, 
bi;  dii;  A 1 o x u n d e r a haut 
belwanc  dn;  rjrlic  und  dn;  liiiit. 

Die  man  xwir<hrn  Cirfi 
fti(!li  und  Alexander  dd  60 

de«  reiben  lande«  kruiie  tragen, 
die  wil  Ich  nennende  Tagen,  u$w. 


Ehre  der  Deutschen. 

2.  613  — 619.  Nachdem  Cä»ar  nun  den  voÜMten  Gewalt  in  Hont  er- 
langt hatte  (629)«  er6racA  er  den  öffentlichen  Schatz  (^613)  und  gab 
den  seinen  Truppen  (615),  6exonders  den  D euischen  (617),  die  man  icil- 
dem  fürchtete  (618). 

Dieß  Hrbrcehen  und  Erschöpfen  des  öffentlichen  Schutzes  (Aerurii  — 
mhd,  trefekniiicr  eom  ahd.  trefo,  dreTo,  m.)  O i*‘l  geschichtlich.  Pli- 
Hius  (II.  N.  33,  17)  sagt:  C.  CaeTar  |>rinio  intrniln  iirbi«  in  civili 
bello  f ti  o cx  Bcrario  prntulit  lateruiii  aiireoruin  XXV.  M. , argentn- 
rum  XXXV.  et  innuincrnto  qiiadringentie«  cent.  iiiill.  TeAertium  Xcc 
fuit  alit«  (emporibus  respubliru  locupictior.  — Florus  (42,  21)  sagt: 
Quam  (iirbem)  pene  vucuuin  nictu  Caefur  ingrelTu«  ConTnleiii  T«  ipfo  fc- 
cit;  während  er  nach  Dio  41.  und  Bell.  civ.  2,  21«  vom  f olke  gewählt 
worden;  Eutrop.  (6,20)  sagt  schon:  CaeTar  vuriiam  iirbcin  ingrcfl'ua 
üictatorein  Te  fecil,  »posu  die  lliAoria  iiiiTcella  (A*.  45)  fügt:  ncgatuiii- 
qtie  Tibi  ex  aerarin  pecuniani  frucliia  furtbii«  invaflt  protulilque  ex 
eo  auri  pondo  4135,  argenti  pondo  prope  nongenta  inillia. 

Cäsar  war  nicht  der  Einzige,  der  in  den  öffentlichen  Staatsschatz  ein- 
gri/f i auch  Octavian  bemttcAtJgte  licA  desselben;  Crassus  nahm  die  7cmpcl- 
sehätze  in  Palästina  in  ^niprucA,  was  Pompejui  mVAt  gclAan  *). 

Cäsar  Aotte  seine  «Soldaten  in  Gallien  schon  mit  der  gemachten  Heute 
belohnt  iCäsar  B.  G.  6,  15.  7,  II.  8,  4;  Suetou  CacT.  26;  Plutarch 
Caef.  17). 

Mle  späteren  Geschichtschreiber  und  Zeitbüchcr  6eAalten  iinii  heben  je- 
nes iSrArecAen  des  Staatsschatzes  besonders  hervor.  So  Orosius  cq/cr  nacA 
lAm  der  hönig  Alfred  in  England:  .After  jiam  I»e  Hdnieborcli  ge- 
tiiiibred  wä»  VI.  Iioiid  wintrum  and  LXVIl,  Romane  ^efealdon  Ca- 
juTc  Julius  Teofuu  legimi,  to  )i6n  |mt  he  Tcenlde  fif  winlcr  wiiiiiaii 
«n  Gallie.  After  |)aiit  |io  he  liy  oferwuiiiien  häfde,  hc  for  on  BryUa- 
nic,  bat  tglancl  wid  |»a  Brytlii«  gefeohl. 

ÄfUr  |iain  Jul  in«  for  U Rome  and  häd  ]iäl  hiiii  man  hrohte  J)one 
{triuuiplian  ongeon:  (>a  hehiidon  fe  hiiii  |»at  lie  c«)inc  inid  feawuin 
Riannuni  Id  Rdme,  and  ealne  hi«  fultuin  heäflan  hin*  leie.  ...  a 
Poiiiüciu«  and  Calo  and  culle  l»a  Tenatii«  |»ät  gch.^rrdon,  |>a  fdron 
hy  on  GrcÄca«  ...  I»u  for  Julius  tö  Roin«  and  1 1)  h r a c heora 

')  Daher,  mit  Zuräckgehen  au/ Ihefauru»  — frz.  trefor,  span.  tlal. 
lefor.  Ahd.  wir  fra;;cn,  trifen,  thcTaurizcmu«  (Piutiika  3,  470). 

*)  5'cAlosier  Vniver  saluber  sicht  der  G'escA.  der  alten  U'elt:  3,1,253. 
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in  a il  in  li  u s nml  coli  gcd«vlilu  ]iut  lifirinnc  wnn,  |>nt  i«  iinitl} fcdUc  Io 
t'e4:j;iinnc,  cwüü  OrofiiKi,  linät  |»iir  fallos  was  ').  ...  liit  |>a,  ralliiiu 
]>aiii  ri-imtnm  or|)tnrrii«liitii  and  jmin  rnnrnliiiii  {lät  he  heora  <MihUn  ge> 
rrliiyn'a  (dbrccan  m oldf,  uliloo}>iiii  |id  ralle  and  liinc  mit  liriirii  metrca- 
XU1I1  ofdiredun  on  liconi  pniidlcrno  *).  I»nru  Miinda  was  XWII. 

f'oit  npälcrcn  C'AroniArrii , außer  ihr  /Vo»«an//d«wn^  unnrer  Kaixcrchro- 
nik  iS  62)  und  honigshofen  iS.  250)  nci  hier  nur  noch  Martinus  Po- 
lonu$  genannt  (Cod.  iiioiinr.  ^enii.  Catal.  p.  310  von  1435):  \nd  narJi 
dem  da;;  der  Kayfcr  die  Gallos  lie/wtin;;en  het,  do  fiior  rr  wider  gern 
Uomo  Uo  wart  ynnc  der  Tryfor  mit  dem  fcliatze  vor  tierin^^en  mit 
rumpciui  hant  vnd  wart  iiirlit  eiiipranp'cii  Do  prach  der  Kcyl’t'r  den 
Trefor  auf  vnd  nain  den  frliiitz.  Vnd  telbst  noch  J.  grieoia 
in  »einen  Sprichwörtern  1530,  Itt.  150^:  *Jutiu»  Cesar  handelt  wider  den 
Kath  und  hatt  eine  böse  Snehy  denn  er  war  in  Afrika  y noch  zog  er  gen 
Hom  und  leercte  die  Schatzkammer  au«,  nahm  heraus  über  die  70 
mal  Aufidert  lautend  Dukaten,* 


JoAann  Knenkel  crzählly  ankniipfend  an  die  S,  527,  2.  mitgethcilten 


Reimecilcny  nach  der  h'aiserchronik : 
Kr  liir;  OQch  zebrcchen  (=  613), 
dar  wider  torde  nirmen  Fprcclien, 
kam  er  ii  ndc  gcwelbcguot(=r613), 
wand  im  was  den  wot  ze  munt  ’) 
da;  er  den  Tiiitfchen  '*)  ze  folt  5 
wolt  geben  filber  unde  gnlt  (616: 
WMXX) 

linde  ander  kIcinOt  rieb: 
er  woldcB  fonden  vrdlicli 
wider  in  ir  fclbcr  ^)  lant. 
dd  er  da;  fprach  ^),  da;  wart  er- 
kant  10 

den  tiiitrchcn  vurden  über  al. 


de  Ttioren  heim  mit  grd;cm  fcbal. 
und  teilte  mit  in  diti  kleinüt 
und  da;  golt  nlTd  rdt. 
er  gebot  oiirh  firherllrhe,  15 

da;  man  die  Tiutfehen  in  ir 
riebe 

liie;e  nibt  dü  wan  ir. 

du;  Pult  ir  gclmiben  mir. 

dil  mite  die  vürden  nlgelirh 

vitoren  \rdlirb  in  ir  rlrh  ^).  20 

Dd  der  herre  Jiilitta  **) 

ze  Udme  rlbret  nirua  **), 

du;  er  die  nUgeben  vertreip 


*)  Von  den  Deutschen  nicht»;  nur  von  den  Zügen  nach  Spanieny  6Vic* 
chenlond,  Ägypten. 

^)  D.  I.  ninot-ball;  ernc  ist  diii  arne,  Senathau». 

^)  Heinrich  von  München:  Wan  im  des  was  ze  luuot. 

Udsehr.  taciitfchcn,  tatirzen,  tewfel. 

^)  Udsehr,  felbors,  felbcr;  = //,  v.  M. 

**)  //.  V.  M.  Waz  er  do  fprueb. 


//.  V.  M.  Vuoren  beim  vil  ^rorlicb. 


selbe  (aus  HepkatO  ein: 

Als  ich  in  der  Korar.ic  las, 

Von  dem  erden  Cnnriil  was, 

Ui;  Julid  zc  kelfer  wort  mit  ge- 
Walt, 

Vier  hundert  und  vünf  und  ribcnzlc 
jdr  gczalt. 


Uienaeh  /licht  oder  flickt  der- 

In  den  jdren  wdren  dd 
derConfules  und  der  D i cia  tu r d 
niiin  hundert  jdr  und  fchzclien  gc- 
wefen 

Ui;  an  Julid,  nls  ich  ban  gclefcn. 


Depkau  »agt:  Von  dem  erden  cnnriil  und  dem  drden  dirtatdro 
tinz  an  Jtiliiim  wdren  vier  hundert  und  LXXV.  jdr  ....  Der  ronful  und 
der  dietdtor  wdren  iinz  an  Julium  niun  hundert  und  XVI.  der  urliug 
und  der  Tage  vint  man  in  hidoriis  der  Romaer. 

//.  u.  M.  Do  nu  der  keifer  Juliu : Rihfcnt  hie  nUö. 
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da;  Ir  v!l  IfiUcI  belei|>  fd  (olde  über  in  kein  urteil 

und  den  Tiiitfchen  die  dre  tel25  von  den  buoehen  veil; 

da;  man>  an  iej^ellclier  Act  tiiitr  wa;  ein  tiiitreher  man  35 

niht  wan  ir  naoCo  im  /c  rchtc  vinden  kan 

und  da  bi  ir  vriiinkciC  erkaiite  '),  ze  f;uole  iindc  zc  dreii, 
dd  ^a|>  er  in  da;  rclit,  da;  folde  im  nifinrti  verkeren  ^). 

er  '^)  wvre  rittcr  oder  knelit  30  da;  wart  den 'I' i u ( Tc li c n ze  luii  <>) 
oder  fwie  er  w{pre  ^etdn.,  gegeben.  da;  was  der  ereii 

wu«  er  von  Tin  t fchc  n ein  gcborii  krdii  ').  40 

man, 

* 

Casars  Tod. 

Z.  619  — 624.  Cäiar  behielt  den  Ocwalt  bi$  zu  seinem  Ende  (Z.  619 
— 20),  aber  nur  fünf  Jahre  (622);  da  erschlugen  ihn  die  Hörner  ungelrcu- 
IicAer  ireise  (623), 

J?u(ropiui  6,  25  (5'ueton  Caef.  76,  Florus  4,  2,  51),  kur:, 

aber  doch  our^üAr/ic/ier;  lode  Caefar  belli«  civilibna  toto  orbo  ronipn- 
fitia  Uomam  rediit,  agere  infolentins  cciepit  et  contra  conruetiidinem 
ronianae  libertati«  prucAuret,  qn»  u poptilu  untea  deferobantur,  ...  nec 
renutni  ad  fe  venienii  adfurgeret,  aliaqiie  regia  ac  pene  tyrannica  face- 
rct,  objuratum  eA  in  eum,  u«io. 

fkncnkel  «etst  seine  o6ige  Darstellung  fort: 

]>ar  nach  fage  ich  in  vnrwdr  fehieden  von  dein  libe  Hn. 

(r=  621)  ")  des  tdten  de  itn  vollen  Tchin. 
da;  er  lebte  kdine  vnnf  jdr  (^  er  hctc  geboten  zwure 

622),  da;  man  Aillc  und  ofTenbdre  10 

diu  rilifct  er  mit  Hnno  iiietnan  anders  ir  nant; 

er  und  fin  küiieginiic.  Twer  des  niht  tste,  der  wurde  ge- 

Dd  trabten  die  Rdmeere,  5 frhant, 

wie  fio  in  mit  fwfrre  der  in  niht  keifor  hie;e  ^); 

»)  H.  V.  M.  fehlt  23  — 2H. 

')  //.  V.  M.  den  Tiutrdien. 

»)  //.  e.  Af.  Ez. 

^)  //.  o.  M.  ervinden. 

^)  //.  V,  Af.  da  verkeren. 

^)  H.  V.  Af.  Diz  w.  d.  T,  da  zo  1. 

^)  II  V.  Gcg.  durch  der  cren  krön. 

®)  Heinrich  von  München  ersetzt  für  Z.  1 — 12,  aus  Kaiserchro- 
nik  und  Hepkau: 

Dd  diz  gefchehen  was  alfd,  harte  betwiingeii  dd. 

dd  vnor  dar  ndch  Jiilid  (=  521)  de«  waren  He  vil  vrd, 

gein  Röinc  mit  grd;cr  kraft  (»  521)  wand  in  elliu  lant  wit 
und  lidte  dd  die  hörfchaft  mnofen  dienen  lange  zit. 

[HcpA'au;  Dd  kum  diu  hdrCcliaft  die  enhalben  nicrs  Idgen 

an  Jiilium  und  die  liic  dishalp  der  herren 
alein  mit  gewalt  wider  der  fdna-  pfldgen. 

tor  willen]  da;  was  io  alle;  undertdn. 
und  den  gewalt  aleine  (=  527>,  Do  Julius  gein  Rdine  quam, 
dd  von  in;  volc  gemeine,  do  gebdt  er  da;  man  fülle, 

immer  Dt  ein  keifer  nant,  fwer  in  nennen  wolle  (:  o6en  13) 

dd  von  da;  er  fd  manic  lant 

if.  e.  Af.  Da;  man  in  k.  h. 


Msr  ieiiiaii  der  dti^ 

den  woldc  er  terten  ze  flnnt  *).  15 

dd  >nn  wart  iin  der  nnme  kiint, 

dn;  man  in  keifor  nant 

über  clMu  riniii  lant  ’). 

Dar  ndcli  wart  er  von  in  errta- 


iinde  üf  ein  Tül  gutra;;c‘n  (=  624: 

irXl^Z).20 

da;  Idtens  im  zc  £ren  dd, 
da;  er  in  liete  Lctwiingen  fd 
beidiii  Arte  ttnde  lant, 
da;  Hc  Auonden  in  ir  hant. 


gen  (»623: 

Heinrich  von  München,  für  Z.  19  — 21.  {außer  der  Gcichichlc 
t'on  Herode»)  hier  eon  Crasfur  und  Hrutu»  Cnach  Uepkau')  dnfügend : 


IVti  ld;n  wir  ll^rddtW  hie 
und  fagen  wie;  Juli«»  ergie 
dd  er  zc  Rdinc  keifer  wart, 
do  begie  er  gewalt  und  liöch- 
vart. 

da;  was  den  Sdndten  leit  ^).  5 

da  v(Mi  twuorens  iiinncgen  eit 

als  ich  iu  Cuon  bekant. 

ein  herro  was  Craffui  genant 

(dirrn  Crnfriis  e;  niht  wa«, 

von  dem  ich  hie  vor  las,  10 

dem  man  da;  gnlt  in  gd;, 

da;  e;  niden  von  im  vid;  **): 

e;  was  ein  ander  Crnfrns). 

ein  gerellen  het  er,  [her]  Brutus. 

die  zwdne  wdren  confiiles.  15 

fie  bdde  ftch  vermd;cn  des, 

da;  He  Julid  wollen  nemen  da; 

leben. 

da;  vuncte  fich  eins  tages  vil  eben, 
dd  er  an  dem  rdle  was 
bi  den  Cdnilten  in  dein  palas,  20 
dri  und  dri;ic  giengen  ir  hin, 
die  heten  vil  valfchcn  fin. 


ir  legelicher  gie  zelinnt 

und  nain  ein  ine;;er  in  fin  hnot 

und  Aach  da;  in  Julid  ^),  25 

dd  von  er  tdt  Inc  nldd. 

alfd  er  uinb  fin  leben  quam« 

Dar  mich  Craffiis  und  Brutus 
naui 

ein  michel  her  und  vliihcn  dd 
in  dn;  lant  Maceddnid  30 

und  walten  dar  in  ficher  TJn. 

Dd  iirnb  den  niort  und  utub  den  pin 
Julius  gefellc  Antdnid 
des  innen  wart  alfd, 
dn;  Julius  was  von  in  tdt,  35 
du  hnop  fleh  jdmer  iindc  ndt, 
wände  er  an  der  Aunde 
fin  gerellen  rechen  begiindc. 
er  erriiioc  der  herren  vil, 
die  fchiildic  waren  an  dem  Tpil.  40 
da;  gemeine  volc  half  im  der 
vart 

von  den  wart  nUit  langer  gefpart, 
He  flnogcn  an  dem  rdben  zit 
der  reiidten  ze  tdde  vil. 


* 


Cäsar»  Gebein  ward  auf  eine  irinonrül  begraben  (624).  Datsclbe 
toiederkoU  die  Prosaauflösung  {S.  62). 

Der  y^utdruck  kehrt  in  der  Kaiserchronik  wieder»  Z.  129  stand  Mer- 


cursuf  auf  einer  crinen  irnienTdl,  das  Kjotein  (7'b.  lU,  5'.  299. 224)  sagt; 
aerca  Aatiia  grandis  et  niirae  allitudinis;  der  Zauberer  Simon,  wie  er  in 
die  Luß  fliegen  will, 


O V.  M.  Wer  dn;  durch  Tin  hdchvart  lie;e. 

>)  //.  V.  M.  nn  der  Aunt. 

3)  //.  V.  5f.  über  a1  in  allem  lant. 

*)  Repkau  fortfahrend  (zu  .S.  526):  Julius  viior  dd  wider  zc  lldnie 
und  begunde  mich  rinoin  willen  leben. 

^)  Hepkau  f.  Kr  bogie  grd;en  gewalt. 

Hepkau  f»  Da;  was  den  rdndtdren  Icit. 

^)  Hepkau  f.  und  fwuoren  üf  in. 

*^)  Sieh  bei  Cajus  (Z.  1135  pp.). 

**)  Repkau  f.  Und  Adchcn  ln  mit  XXXIII.  mc;;ern  ze  tdde. 

Hepkau  f.  Dar  ndch  wart  ein  michel  Arit.  die  fdndtdren  wa- 
ren wider  da;  volc.  den  was  des  keifers  tdt  leit. 


Digitized  by  Gooqle 


537 


üf  eia  irmenrtU  ')  er  Acic 
da;  laiitvolc  im  allefanict  neic, 

ihn  wie  einen  Oolt  verehrend.  Im  Tilurel  heißen  noch  die  Säulen  des  A. 
Gral  irmcnräl.  Im  Jlthochdeultchcn  iit  irmaardl  iiyraniis,  cololTua, 
allirrima  coluinna.  Die  heidniichen  Sachsen  halten  im  Osning  (dem 
neniof  divorum  racnini)  ici  Heresburg  (StadlamUeTgel  in  ll'eslfalcn 
eine  irminrül,  die  bald  locus,  bald  fanuin,  idoliini,  fanuin  et  lur.us  fa- 
uiofas  genannt  wird  Karl  der  Große  zerstörte  diesen  geheiligten 

Baum  (triincus)  et  aiirum  et  argentum,  quod  il>i  rcpperit,  abstulit.  Du- 
delf  Kon  Fulda  sagt  in  der  Translatio  S.  Alcxandri  (Ports  Mon.  2,  676) 
dazu;  qiiud  latine  dicitnr  uniTerfalis  coinmna,  quafi  riiftinena 
eninia,  truncuin  ligni,  non  parrae  magnitudinis  in  altiiin  erectum 
Tob  divn  colebnnt,  paterna  eornni  lingua  Irniinrdl  appellantes.  Das 
ist  der  H'eltbaum  (Iggdrasit). 

Mit  irmin  werden  außerdem  früher  zusammengesetzt  im  Jhd.  irinin- 
got,  -man,  -thiod  (genus  humannm),  im  Engels.  eorinenCyn  (gc- 
nos  liunianum),  -grnnd  (terra),  -ßr,vnd  (progcnics),  im  Sordischen 
Jörmu  nG  r n iid  (terra),  -gnndr  (anguis  maximus),  -rekr  (taiirai 
oiaxiinus)  = Erinanarlcna,  n.  pr.;  troran  sich  reiht  h G rm  iiii Du ri. 

Knenkel  hatte  (oben  S.  536)  bloß  (nach  WTMXX  der  Kaiscrchro- 
nikj  i)f  ein  rdl  getragen,  e6cn  so  Heinrich  von  AfüncAen  (fortselzend): 
and  giengen  dd  an  dem  zil 
und  rihten  df  ein  fül  hdch, 
die  rieh  gein  Tchs  hlafter  zdcb; 

fügt  aber  (abermals  nach  der  Kaiserchronik  624)  hinzu: 

in  den  knöpf  wart  dd  ze  Idn 
rin  gebeinc  Tcrferket  fchda. 
an  die  fdl  mit  richem  rät 
wart  gcmachet  fln  getdt, 
wie  iin  was  gelungen, 
dd  er  liaete  bctwiingen 
beidiu  flete  bürge  und  lant  *), 
da;  nd  Duont  in  ir  hant, 
als  diu  koranic  feit  vürwar, 
dd  Julius  Tünr  jdr  *) 
was  keifer  gewefen  in  lldmc  filn, 
dd  muofe  er  in  da;  leben  Idn. 

!\'aeh  Suetonius  (Caef.  85)  errichtete  das  Folk  Cäsar’n  eine  Säule 
wie  einem  Gotte  (in  deoriim  niimerum  rclntus  88) : Sniidnin  colnmnain 
prnpe  XX.  pednm  lapidis  Nuinidici  in  Fnro  Datuit  fcriplltque  l’arrnti  Pa- 
triae (vgl.  76),  apud  candein  Inngn  tempore  faerificare,  xiita  rufeipere, 
controserrias  qiinsdam  interpofito  per  Cuefarem  jiircjiirando  distrahere 
perfeveravit.  Die  G c Aa  Ro  man o r um  (cp.  97)  dericAlcn  daher  Lsgitnr  in 
chronicis,  quod  anno  XXII  (sic)  ab  iirbe  Roma  condita  pnpulus  romaniis 
columnam  marmoream  in  Fora  rumnno  Aatuit  et  ibi  imagineiu  Ju- 


')  Sonst  turris.  5',  die  Erörterung  su  Z.  4232. 
')  Grimm  Mythologie  S.  106. 

•)  Sieh  oAcn  (S.  536)  Kncnkel. 

*)  Sieh  oben  (S.  535)  Enenkel. 
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in  Caefarii  fecerunt  ct  fiipra  capul  eju«  iiomen  Julii  rcriprcriint,  qitia 
in  honorem  ipfliis  fiictum  fuit.  Die  deutttchc  ^'6criefstfn^  (Cod.  monac. 
Catal.  pg.  583.  4**)  üon  1456  sagt  übereinstimmend  mit  Heinrich  von 
München:  Pci  der  kirchen  fant  peters  de;  zwelfpoten  dn  iß  niii  ho- 
eher  langer  ftcreckolcr  Hain:  iiin  wunderloichcr,  dn  ifl  nhen  ain 
er [d] einer  chnof  der  Ul  iicrgiildel,  in  dem  fclben  tlinupf  Ul  da; 
gepain  de;  kaUTcra  Juli,  der  wa;  der  erR  knifer  zw  rom.'  Diese 
U'ortc  heißen  in  Cod.  iiintiac.  Eratneratn.  F.  XIV.  menihr.  4*^.  (15Jkr/.), 
Ul.  10^;  Scpultum  Jtilij  Cefaris.  Item  Home  apud  Sancliiiu  pC' 
trum  cR  qiiidam  magnui  lapi«  q ii  a d ra  n g n I a r i a iiiirc  aUitudi- 
nia  ct  niagnUiidinia  pofltua  fiipcr  iiii"r  ereia  nticihiia  in  ruiiimi' 
täte  Imhena  glnbiiiii  creiim  dcnuratiim  in  qnn  pofitn  fiint  offn 
Julij  cefaria  et  cR  fatia  fuirahilia  repiiltiira  mide  verrua: 

Mira  repnitura  fiiit  cerar(ia)  alta  coltinipna 
niirca  cnncha  nitet  quin  cinia  ipl'e  tatet  ') 

Si  Inpis  eR  vniia  die  qn[i]a  fiiit  arte  leuatua 

Sed  fi  rint  plitrea  die  iibi  congeriea 

Et  itertim  dicta  fult  Julia.  Sed  vulgiia  dielt  Agvilla 

Quatuor  hic  annla  Tex  inennbtia  imperat  orbi 

Diesen  Sarg  hatte  wie  Alles  rirgiliut  gefertigt  (.S'.  448  o6cii). 

Die  Mirabilia  arbia  Romno  des  12.  Jhd.  sagen  von  Casars  Säule  und 
Sarge:  Jiixta  quod  (Jatikon  usu».)  cR  Memoria  CacTaria  i.  e.  Agu- 
lia,  ubi  fplcndido  cinia  cjtia  in  fiio  farcophago  requicfclt,  ut  ficut  cu 
\‘ivente  totiia  luundtia  ei  ftibjcctua  fuit,  ita  eo  mortuo  tifqiie  in  finem 
fcciili  fulijicieliir.  Cnjaa  memoria  infcriiia  ornata  fuit  takiilia  nercia 
ct  deaiiratia,  Ulteria  latinia  decenter  depicta,  fuperiiia  vero  ad  mdliim, 
ubi  requiefeit,  auro  et  pretiofia  lapidibiia  decoratiir,  ubi  rcriptuiii  eß 
Caefar  tantua  erna,  quantua  ct  orbla  '*') 

Sed  nunc  in  roodico  clauderia  niitro  *). 

Et  Iiacc  memoria  fncrata  fuit  fuo  luorc,  riciit  adhiic  npparct  ct  legitur. 

Der  Aame  Agiitia,  Agultia,  nguilln  (J'rs.  aigiiille,  oguille,  ttal. 
aguglia)  bedeutet  im  Mittellatein  apex  turria,  ecclefiae,  p^ramia,  obe* 
lifcua,  ducA  inRrumentnm  praeparando  Pali  iitUe.  Octavius  de  St.  Gelais 
(Viridarium  honoris  de  obrliPco  romunn)  sagt:  prea  celte  egliPe  a un 
grandc  cgiiillc  De  fin  porphj^re  et  delTua  une  pouiinc.  Christoph 
de  UondclmoniibuSt  der  auch  jene  fCorte  der  Mirob.  urli.  R.  trieder> 
gibtf  sagt  eben  so  in  seiner  Deferiptio  CoiiRantinopol.  'Deindc  Agiilia 
ex  tino  Inpide  ....  qiiatuor  neneia  taxillia,  in  altum  crecta,  cernitiir  cu- 
bitoriim  riginti  quatuor’  Ob  Aguglia  aus  Julia  (Giuglia)  entafanden 
sein  magy  wie  es  in  Uom  6ekannt/icA  eine  bafilica  Julia,  curia  Julia, 
porticiia  Julia,  aqua  Julia,  roRra  Julia,  forum  Juliiini  go6,  laßen 
wir  dahingestellt.  Im  Deutschen  Martinus  Polonus  (Cod.  monac.  Cn- 
tal.  pg.  379.  Ul.  11‘^)  heißt  cs:  Vnd  Pein  corpor  wart  verprant  nach  der 
gewonhait  Vnd  das  volk  Patz  iiii  ain  Rarck  marbol  fawl  hundert  vnd 
zwnintzieg  füP;  hoch,  vnd  machten  Pein  grab  dar  auf  eiimitten  in  der 
Rat  Vnd  die  fawl  wart  Julia  gehai;;en  vsr. 

O De«  Scriverius:  Regia  Rriictura,  quanta  non  exRat  in  aula. 

Oder  qiio  nullus  roajor  in  orbe. 

Oder  111c  fed  in  rnodico  nunc  tantus  clauditur  antro  (oder  auru). 
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Jenes  s.  g.  Scpulrriim  Jiilii  Caeffiris  aber  hl  der  vatikanische  Obe^ 
tisk.anfdem  tUc  Horte  DIVO  CAHSAUI  DIVO  IVLII  F AVGVSTO 
TI  CAKSAUl  »IVI  AVGVSTI  F AVGVSTO  SACKVM  ')  zu  jener  irr- 
thümlichen  /4nnahmc  verführt  haben» 

Fon  Casars  Sarge  wißen  auch  die  Acta  SS.  ßolland.  ad  fellum  S. 
Petri  oder  Allciuandi  do  parielilius  Laterancnflbua.  — 

Auf  Casars  Tod  giebi  es  ein  besonderes  Klagcgcdickt  (<n  fünf  Hrus- 
teler  Handschriften). 

* 

Cäsar  heißt  in  alten  Chroniken  des  Mittelalters  der  erste  Kaiser. 
Schon  bei  SuetoniuSy  den  Griechen^  den  Juden  iJosephus  Jüd.  AHcrth,  18, 
2).  Hieronymus  (sum  Matthäus')  sagt:  a primo  Cajn  Cncfare  omnea 
romani  reget  Caefaret  dicuntiir.  Dasselbe  sagt  Martinas  Polonus  unter 
Caligula.  Eben  so  weiß  das  Annolied  (Z.  270);  dannin  alle  kuningc 
hei^ent  keifere.  f'gl.  S.  272,2.  Eben  so  1457  Siegmund  Meisterlcim 
Jiiliiit  Cefar,  von  dem  alle  roDiifch  gepjeter  werden  kn i Ter  genant.  — 
Das  Angelsächsische  gebraucht  edfare  wie  ryning:  vgl.  Doethius  38,  1. 
Kemble  LVk«  2,  304;  Eiircd  ryning  and  kdfere. 

in  der  Coinpilatin  chronologica  ustr.  heißt  es:  De  primo  Caetarc. 
ab  ifio  omnet  dicti  fiint  Caclarca.  De  Caefare  Oclaviano  S.  Augiino: 
ab  illo  omnet  alii  imperatnret  diciintiir  AtigtiRi. 

Genau  genommen  hieß  Augustus  CatTar  Imperator  Octavianut  Au- 
giiHiit  d.  h.  Cäsar  als  Adoptivsohn  des  Julius  Cdfor.  Darnach  hieß  Cd- 
for  der  Sohn  des  regierenden  Kaisers  oder  auch  der  vorAer^estimmte  Hegte- 
riingtnacA^olger.  <S'eit  AVro  ward  der  Aame  zum  Titel  und  es  hieß  fortan 
s.  H.  Imperator  Caefar  Vefpafianut  AiigiiOtit;  dem  Thronfolger  blieb 
derselbe  /Vame  nachgesetzt^  f'on  Probus  an  hieß  es  pcrpotuiit  Au- 
guflut,  von  Claudius  Goth.  Temper  AiigiiAut  d.  t.  der  imEro,  das 
fpdter  so  berühmte  ^allzeit  Mehrer  des  Heichei^. 

* 

Cäsar^s  Leben  ist  eon  Plutarehy  Sucton  usw»  an  bis  auf  Meißner^s 
Leben  Julius  Casars  (3  TAeile)  vielfach  beschrieben  worden  *).  Uns  fesselt 
kicr  nur  noch  die  lange  räihselhaft  gebliebene  /ie6ens5efcArei5ung  in  dot 
'Juliut  CelTiia^  Comment.  do  Vita  ^t  gellit  C.  Julii  Caefarit  (Amster- 
dam u.  London  9 1697.  8.)  ^),  iroru6er,  irie  >5'.  310  schon  bemerkt  ward, 
schon  Heinrich  Dodwcll  hinter  teinen  Annalct  Vellejani,  Quintilianei 
tisto.  (Osford  1698)  Untersuchungen  anstelUe,  die  aber  C.  L,  Ch.  Schnei- 
der als  des  Francifei  Potrarcae  ilifloria  Julii  Caefarit.  Leipzig, 


>3  A»  M,  Bandini  De  oboHfeo  CacT.  AiiguIU  e Campi  MnrtU  rüde- 
ribut  criiti.  Hom,  1750. 

Höcler  «cArie6  Do  bellit  Caefarit  ctini  Antonio  ct  Cleopatra  und 
Do  bcllo  civili  Caefarit  et  Pompeji  (Straßburg);  A'opoleon  schrieb 
Grundsätze  der  Kriege  Casars  (In^s  DeultcAc  u6crsctzi;  Stuttgard). 

*)  Herausgegeben  von  /.  O.  Graeve. 
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1827.  herausgab  ')•  ^uch  hier  sind  die  Kämpfe  mil  t'ingtiorix  und  In- 
duciomar  gegen  Titus  Labienus  Q.4ma(crd.  1697.  100.  162),  des  Ictzlrcn 

Jbfali  von  (.'äsar  (.V.  174),  dieses  Kampf  gegen  /Ittius  l'arus  bei  Ju~ 
xinium  iS.  183)  usiv.  dargestellt. 


Anhang  e. 

Zu  S.  Ü7. 

1.  Johann  Holhc  Thüringische  Chronik  iMemkcn  2,  1638); 

irie  Julius  Dutzsche  betwanc.  Runie  wa«  nii  mcrlitig  woniin 
xweier  teil  der  Werlde,  niicn  der  riclituiu  zru  ging  vtidc  dn«  geliii  ke, 
dd  duclilin  ty  d»r  ndcli,  das  oiicli  dos  derte  te^l  zu  cn  brdchtin,  ge- 
nand  Europa,  vodo  ift  das  dos  teil  kegin  nordin,  von  di-iiie  iifgange 
der  fiinnrn  t»i;  zea  denic  undirgangv,  in  deuie  olle  velfrlie  vnd  Ddtz- 
fclie  land  gelegin  dd  giengen  fy  zeu  rdllie,  vry  fy  dy  kon- 

ningc  in  den  landin  vorgeltin,  dy  fy  nicht  an  fy  kdrin  woldrn,  vnde 
dy  land  oiich  Tndir  firh  gelireclitin,  das  Fy  Herrin  oliir  olle  werlt 
iiioclitin  werdin,  vndc  Fant  in  du  d;  den  cdiln  vnde  gcAreiigiii 
ri  ttcr  J u I i II ni  mit  g r d Fscrii e v o 1 k e Tn d e mit  g ro  Fs  e lu e fco  t z c 
in  UiUzFche  land  vnde  Welfche  land;  rnde  Foldc  dd  fünf  Jdr  dfse 
Fin,  Tnde  dd  was  her  fünf  jdr  in  Welfchin  lundin  vndc  fünf  jür  yn 
DützFchin  landin,  vnde  ftreid  vndc  lictwung  den  koiiingvndc  dy  land; 
dd  wordin  eme  zewenzeig  tiifint  in  Dütfehin  landen  tdd  gcFIngin. 
...  Dar  ndch  alfd  Julius  dy  land  lielwungin  inde  yn  alliii  delfin  Inn- 
din  fld;  gohüwit  hotte,  dd  zdch  her  heyiu  zeu  II d nie.  ... 

Zu  8.  256. 

2.  CAronifc  cn«  der  hUliger  Stail  Cötlen  1494,  W.  24**  — 25'***; 

Zd  der  Izijt  als  dye  Homer  vil  nne  alle  lant  an  firh  hetwongcii 
haddfm  ayn  dye  lande  hie  dilTil  des  gehirchs  as  Diiytfchlunt.Swd- 
uen  . Sn f f e n . T II ri ngen  pp.  vnd  Gallien  nu  Franckrljch  genainpt 
vnd  Engelaut.  Dn  fönten  Sij  defen  Frommen  jungen  ftrijlbereii 
man  [Juliiim]  vi(T  mit  gruinein  voiilck  vnd  lieuolrn  eine,  dat  he  dyc 
Turgenanten  lande,  fculde  belwingen  bynneii  viinfF  jairen  vnder  der 
roraer  gewalt.  off  he  mochte.  \nd  fculde  fyn  des  eyn  heuiTtman  vnd 
meiner  ouer  dat  volck  vA  nint  vurder. 

AlFo  zoich  Julius  ewcch  mit  du  volck  vnd  liclwanck  alle  Loiii- 
bardien  vA  dair  nac  zoich  he  in  duytfchc  lant  do  tzogrn  hertzu- 
gen  van  ßayere  as  hertzoch  Foemunt  vA  Ingram  mit  groin'em 
votilcke  intgheyn  J II 1 i II s,  ind  hiclflen  cynen  groilTen  Arijt  mit  dem,  fo 
dar  vill  voulcks  doit  blcyfF  tzo  heyden  Fijden.  Doch  zwnnck  Julius 
die  Beyerfchc  dar  Sij  emo  vnderdcnich  wurden. 

He  tzoich  voortan  vp  einen  herch  liiefch  S ii  o n ii  s,  dae  ifi  zwaiick 
he  die  S w a ii  e n.  ind  darnac  tzwanck  he  die  Fräcken  ind  die  lundo 
vRiii  Rijn  Saffen  ind  Polen  u*w.  ^). 

Ite  Dairnne  voir  he  zo  Trier  ind  belach  die  Stal,  wüt  it  die 
beAe  in  DuytFchlät  wos.  Dio  vä  Trier  wairden  fich  fere  intghey  Jii> 
Mus  vA  die  Römer.  Do  wnre  zwen  groyffe  hcren  in  der  feiner  Slot. 
Der  cyne  hiefeh  Dulccmar  der  ander  Segnater.  Die  keiicn  fich  vnib 


')  l'gt.  jdrehiv  für  ältere  Deutsche  Cesch.  9 , 303.  Igt.  aucA  Fabri-  \ 
cii  Bibi.  Lat.  unter  Caefar. 

’)  Hier  spielt  wohl  Enenkel  herein  {S.  467);  oder  Polen  statt  , 
IFcstfalen. 
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(lio  groHTe  herlicheU  ind  gcwalt  van  Trier,  als  jeder  van  yn  die  alU 
(yn  zu  hauen.  So  dat  Sij  (zwey  partijch  waren  in  der  Stat.  Do  Seg- 
netttcr  Tacli  dat  hey  Duiccinar  niet  enmoichCe  onerkomen.  zoich  he 
vvfT  der  Stat  hy  in  fyn  heir.  ind  wart  Tyn  diener,  dae  mit  niier- 

qiiame  Segnater  dat  Diilceinnr  der  heiifTlnian,  do  in  d*  Stat  erfla- 
gfo  wart,  ind  die  Stat  vp  geginen;  fu  wan  Julius  die  Stat  Trier  ind 
d/o  lande  dair  urob.  Ind  lielTe  yclichen  der  lande  by  fynre  Eren  ind 
UntrrhaflTt.  ain  dat  Sij  den  Romeren  zo  gebode  noinden  ind  moylte  Jii* 
lio  Tweron  grtruwe  ind  hoult  zo  fyn  vA  vur  yren  heren  tzo  halden. 

Item  Julius  vurtz  was  eyn  milde  man  ind  gafT  allen  gewänne 
fchatz  inildichlichcn  van  eme  alle  rnanne  uan  werde,  dao  mit 
msehde  he  die  geuieyn  heren  ind  lüde  witlicli,  dat  Sij  (ich  de  lieffli- 
cber  eine  vndcrdniiirh  iiiachdcn  ind  wurden. 

Item  he  tzoirli  vortan  mit  grnilTcr  arbeit  in  Gallien,  ind  vortnn  bis 
an  Ürylanien.  Ind  he  bekriechde  ouch  in  Brytanien  ind  betzwunek 
die  onch. 

Item  dae  enturfehen  was  eyn  genant  Craffus  Marens  van  der 
Römer  wege  vy(T  geweift  mit  Ixxx.  dufent  manne,  die  alle  doit  bleuen 
durch  gyrheit  wille  vnd  fchatz  bcgeriinge  defTeiiien  Craffus.  Do  die 
alle  doit  ind  gefangen  waren,  fu  wart  d'  hetifftnia  Craffus  mit  gcfan> 
gen,  ind  eine  wart  fyn  halfz  voll  heyfz  goiiltz  gegoften  vp  dat 
lic  gefediget  wurde  vä  goutde,  dair  nae  yn  gedurft  hadde. 

Do  nii  Julius  koyfer  alle  die  lande  viirfz  betwfigin  hadde,  fo 
Izoirh  he  wederüb  hcyin  tzo  Rome  ind  wainde  danrk  verdient  hain  As 
he  nu  by  Rome  qiiä  ind  vnnt  dat  Pöpeius  d'  groifT  dat  Rcgimet  zo 
Korne  nllcyn  an  fich  genömen  hadde,  ind  Julius  darin  an  niet  kennen 
cnwntde  iiid  fnclite  he  were  ouer  fyn  gefatte  tziit  vyff  geweift 
ind  hedde  d^  Homer  fchatz  vd  fyme  ind  des  vnulckes  gewynne  vn* 
nützlich  verdnin.  Julius  tzoich  dn  zo  Hauen  ne  zo  Riigge  ind  faincide 
ind  frhreyfT  ind  irmainde  do  alle  oiierwunne  heren  ind  Stedo 
in  Diiytfchen  lande  vp  yrre  eyde  ind  triiwen,  dat  Sij  eine  mit  macht 
zo  dirnft  qiiemen.  So  vergsderde  ho  vy(T  Diiytfchen  ind  anderen  lan- 
den dyo  he  betwungen  hadde  eyn  groylT  trefflich  heir,  ind  tzoich  dae 
mit  vur  Unino.  Pompeio  ind  die  Senatoir  vluweo  in  Greicken 
ind  Julius  quam  tzo  Rome  enbynne  ind  brach  vp  den  Torn  53.3] 
des  gcineynen  fchatz,  der  van  allen  lande  menich  iair  vergaidert 
geweift  was;  usw. 

Julius  voir  dairnne  widd'  zo  Rome  ind  wart  intfangc  mit 
groiffer  eren  vn  hatte  die  gcwalt  ullcy.  vA  wart  genät  koyfer  vA 
gebied'  vA  mercr  des  latz  ouer  alle  lät  vA  Rijche  vtw. 

Zu  S.  m — 956. 

3.  TAomot  Ly  rer  ^Schwäbische  Chronik)  Bt.  fij. 

IVVn  do  rrim  gcftiß't  was.  darnach  was  fünffzehen  hundert  vnd  dren 
iar  das  nie  kain  kaifer  do  was.  Der  erft  kaifer  d'  do  ward  zu 
rom.  der  hiofz  Julius,  d'  was  ain  teütfcher  man.  vn  was  von 
Trier  bürtlg  ')*  *Ben  felben  kaifer  fatzt  atti  herr  von  Scliwabcn 
mit  gcwalt.  Der  hertzog  R r e m o f/Jrenne]  hcU  vor  gekriegt  mit  den 
Römern  hundert  vnd  zehen  inr.  kreflligklich  vn  on  vndcrlos.  Er  liaii- 
wet  auch  mit  gcwalt  für  Rom  fechs  ftet  ouff  fie.  vü  das  fie 
anch  gege  teütfchen  landen  fachen,  das  auch  die  Römer  au(T  du  lanC 
nit  zu  yiu  mochten  kuincn.  do  was  die  Hohenfen  die  Tcütfchen- 
fen  »).  Bowen  *)  vA  Briffen  ♦).  Mailand  vnd  Pauy.  vnd  alles 


*)  Sieh  S.  254,  I. 

Siena.  — Bemc  (VVrona).  Fgf.  oben  S.  465.  — *)  örixcn. 
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dm  opffer  dan  man  roll  brinj^pn  am  Lninparten  vfi  Tcut* 
r ehe  11  landen  in  da«  haufz  Capitoliiiin  gen  Honi  den  heili- 
gen ' ).  da«  inüd  man  bringen  den  heiligen  H gen  Bern.  Dartzii 
zwang  He  der  hertzog  von  Srhwabcn.  Er  baiiwet  auch  ain  gntzhaufz 
zu  Born  do  man  da«  opfTcr  hingab.  vA  ward  auch  gebatiwcn  in  den 
zelten  al«  da«  CapiCuliiim  zii  Kmii  gctmiiw’cn  wart. 

Da  kam  Virgiliu«  zu  den  felbcn  Zeiten  gen  Rom  der  wa«  bür> 
tig  von  Mantho.  der  macht  mit  fein  liAen  al«  er  wol  kund  alle  land 
die  der  rniner  warrnt  gewefen  vnd  He  hetent  bclwuiigen  du«  fic  luüQent 
tribiit  dahin  geben.  AlPo  Tanten  die  rOmer  kaifer  Juli  um  nu«  mit 
grufTeiii  gewalt  der  leüt  vnd  auch  mit  reichtnmb  de«  gut«  dar  mit  er 
gen  Schwaben  für  vnd  da«  land  betwüng  vA  auch  andere  l'eiitrcho 
land.  tA  Tanten  yn  au«  von  feiner  witz  kiinA  vnd  iiianhrit  wegen.  Da 
hieTz  ain  herr  Graf  Tu«  [CVasfu«]  den  Tanten  Tie  gen  IliTpanin.  ainur 
hiefz  Pontheu«  [l^ompcjun]  den  Tanten  He  gen  Egipten.  Vnd  warent 
da  zii  mal  zii  Koni  XIX.  mit  den  genanten  drei  herren.  die  warent  ge- 
waltig vber  alle  land.  Der  yeder  gewaltig  wa«  ain  tnonat  vA  Tech«  tag. 
vnd  wa«  auch  der  Senat  ir  hanplhcrr  gewaltig  fber  die  Innd  die  yn 
vndortünig  warent.  vA  die  Telben  vA  die  land  gemainklichen  Tanten  die 
drei  vorgenunten  herren  au«  vA  gehiiteiit  yn  auch  bei  ir  hiild  da«  kai- 
ncr  vnder  yn  dreien  lenger  auTz  wäre  dünn.  X.  iar.  tA  welcher  vn- 
der  yn  ain  tag  fber  das  zii  auTz  belib.  der  het  ir  iA  dcTz  land« 
hiild  verloren. 

Da  für  herr  Pontlicus  in  Egipten  vnd  bezwang  da«  land  vA  falzt 
do  ain  künig  mit  gewalt.  Der  auch  den  rüiiiern  wartet.  vA  yn  vndcrtä* 
nig  wa«.  wa«  Tie  yin  vnd  de  land  gepiitent  dcTz  warent  Tie  gehorfuiti  zii 
tün.  vA  hieTz  der  künig  Thelus  [Ptolemäui].  VA  do  für  herr  Pon- 
theua  wider  haim  vor  den.  X.  iaren.  vA  ward  von  den  rüniern  wol 
enpfangen. 

Da  fürGrnffii«  in  da«  land  zu  llifpania  vA  zwange«  auch,  vnd 
Tatzt  ain  künig  dar  mit  gewalt.  vA  kam  auch  bei  rechter  zeit  wider  haiiii. 

Dn  für  keifer  Julius  gen  Schwaben  vA  facht  mit  den  her- 
ren von  Schwaben.  vA  teten  drei  fclllreit  ^).  der  ain  niilT  dem  II  a- 
fcnhühel  ob  Fiieffen  bei  dem  Lech,  den  andern  bei  Mündel- 
hain  ^).  vA  iiiochtciit  kainer  de  andern  uiigeTigen.  als  mächtig  warent 
fie  haid.  Da  wurdent  Tie  mit  einand'  verlont  vA  gerir.ht.  vA  ward  d' 
von  Schwaben  de«  kaifer«  diener  vä  gab  yiii  vnd  baiiwet  yiii  ain  Hat 
dar  iiiiib  zü  lieb,  das  er  dar  mit  feinen  leüten  witwcii  vnd  waifen  bef- 
ferte.  vnd  die  fchadeii  von  yin  vnd  den  feinen  enpfangen  hellen.  Er 
galt  auch  den  armen  leiiten.  wa«  He  von  feinent  wegen  verloren  hetent. 
Die  fclb  Rat  ward  gchailTen  Tharcinu«.  das  hcdiiit  ain  Hat  der 
mi  1 ton. 

Julius  der  kaifer  vnd  derber  von  Schwaben  die  fürent  mit 
einander  in  da«  land  zü  Bairn  vA  fachten  do  mit  zwaien  herren  von 
ßairn.  Do  wurdent  die  felhigen  zwen  herren  auch  des  kaifer«  diener. 
dann  fie  zwen  hrüeder  warent.  vnd  het  yn  der  kaifer  baiden  ongefiget. 
der  elter  hiefz  Porte  in  nnt  [//oemnrtt]  der  iüngar  Yprum  [/«gram]. 
Jtiliiis  der  kaifer  liaiiwel  yn  iiiirh  zü  lieb  ain  Rat  die  hiefz  er  A 1 b a c li. 
vA  macht  yn  do  ain  MargralTthüni. 

Er  für  auch  mU  yn  durch  da«  land  mit  gewalt.  Er  baowet  anch 


*)  Hier  tichl  man  recht  die  unsinnige  ^ erderbung  durch  die  epäterc 
Vm$chrcibung. 

Sich  S.  323  «nd  Ä.  313. 

Ks  fehlt  hier  der  dritte  Kampf  (6ei  -'iugiburg)^  den  Siegmund  Mei- 
fterlcin  U'iedcrholt  hat  iS.  256  und  weiter  unten  S*  515). 
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Wienn.  tu  brtzwang  Behenicriand.  ßoland.  Saclirfen.  Mcirrcn. 
Ollcriand.  Tliürringcn.  Wcßfulcn.  llcfron.  Wefterrcich,  viid 
ilar  zu  Windtfclie  iaiid. 

Aiic'ii  befafz  er  Triel  drittbnib  iar  on  vndcrloa. 

]Vvn  warent  in  Triel  zmoIIT  [zu^ci]  llcrlzogcn  mit  wcFen.  tnd  er 
batjwet  niiff  fic  mengen  grolTen  Aainbcrg.  Andernach.  Riicli- 
parten.  Wcfcl.  Ment/.  Oppenliam  vnd  AUracIi  {Alzci)»  Nun  gn- 
lient  jk’iii  /wen  liertzogcn  Triel  in  fein  gevalt.  Der  hief/  aincr 
Gigcnthtir  [A'ignotor]  der  ander  Dnitzciiicr.  die  Pellien  herren 
Tatzten  Jiiliiim  den  kaifer  gen  Mentz  zu  liutirz  mit  weib  viid  mit 
kindeii.  Vnd  dauon  Iiuirront  die  Mentzer  noch  heut  bei  tag 
Ton  alter  lier  Mengentzer  %crräter.  Vnd  do  befatzt  d'  kaifer  die 
linder  vnd  Triel.  vnd  gab  dem  hcrlzngcn  von  Schwaben  vnd  den 
iwaien  liertzogcn  von  Kairo  vrlaub  vnd  licfz  fi  wider  haiiu  Ta- 
ren vnd  er  für  gen  Rom  O* 

Nun  was  kaifer  Julius  ains  halben  iarcs  Icngcr  aufz  gewefen 
dann  die  zohen  iar.  wie  es  dann  die  Römer  gefalzt  vnd  geboten  he- 
Cent.  Alfa  verfagten  fie  yin  hu  Id  vnd  wollen!  yn  nit  oinlaf- 
fen.  do  erfchrack  der  kaifer  fer  vnd  ward  defz  von  gantzem  feinem 
hertzen  hctnlebct  das  er  inninct  er  folt  defz  pillich  gcnlelTen  das  er  es 
slifo  wol  gefchafTen  licttc.  vnd  entbot  es  feinein  uhetn  de 
hertzogen  von  Sch waben.  vnd  klagt  cs  ym.  vnd  bat  yn  fleilTigklich 
ymmer  durch  feiner  liebe  willen  das  er  vin  zu  hilff  kam.  vnd  brecht 
mit  ym  alle  die  die  er  mainct  yni  güls  zii  gunnen.  Vii  kam  zü  ym  mit 
aineiii  gar  großen  vntzalberlichen  volck  vnd  kament  vnd  ziigcnt  für  die 
Röiiie.  Da  nun  die  Römer  vernatneni  dus  der  gewaltig  künig  Brcnio 
kuinen  was  mit  fo  grolTem  vulek.  do  erfchraken  de  gar  fer.  dann  er 
het  yn  vor  auch  gar  vil  laides  getliun.  vnd  von  rechter  furcht  da 
fliihcnt  der  gewaltigen  herren  zwen  von  den  zehen,  der  iiin 
was  der  hertzog  Po  in  peius,  dorentron  vü  floch  inEgiptcnland 
zü  dem  künig  Bartholumeus  den  er  aiirh  dahin  gefetzt  het.  vnd  do 
was  er  auch  Hcher.  Do  floch  hen  Tato  [f‘afo]  der  ernßhafft  rich- 
te r.  vnd  entraii  mit  ninem  groffen  volck  an  das  inör  vnd  wolt  darüber 
gefaren  fein.  Da  eilt  vnd  zoch  ym  hertzog  Bremo  nach  mit  feinem 
volck  an  das  mör  vnd  facht  mit  ym  vnd  fchlüg  yn  zü  tod  vnd  vil  fei- 
nes voicks  mit  ym.  Da  das  die  Römer  vernamen  do  wurdent  die  acht 
herren  zü  rat.  die  auch  gewaltig  do  waren!  das  He  Juliuni  den  kaifer 
cinpfiengent  zü  aineiii  ainigen  herren  vnd  iren  gewaltiger 
vnd  kaifer.  Wann  der  gewaltig  .got  wolt  es  allfo  haben,  vnd  fie 
machten  ain  löblich  gefang  damit  fio  yn  enpfiengGn  vnd  ctipfahen 
woltcnt.  Vnd  das  gefang  fprach  alfo.  Got  der  allmechtig  vnd  gewal- 
tiger herr  der  fei  gelobt  trülteh.  wir  hettent  vor.  X.  Herren  den  fpra- 
chen  wir  allen  Herr,  vnd  muß  ancli  yo  das  land  vndertänig  fein,  wail 
wir  aber  nun  ain  herren  haben  der  foll  auch  ir  aller  cre  vnd  gewalt 
haben  vTi  wirdigkeit  in  allen  billichen  fachen.  vA  waA  er  auch  der  erß 
vfi  ainiger  künig  iß  vA  ir  Herr  dö  nie  gefprorhen  ward  von  vns  Herr 
waA  es  tülzet  da  zumal  yederinan  den  nnderii.  die  fclb  cre  vA 
wirdigkait  gewalt  kraß*i  vA  macht  die  Jtilio  dem  kaifer  gefeßent  von 
den  römer  vn  geben  ward  vil  mich  krcATtigklich  befelTen.  vn  die  befaf^ 
mit  allen  dingen  vA  fachen,  vnd  auch  mit  all  den  reclitcn  die  dar  zü 
gehörten  vnd  gehört  hand.  Die  felben  all  wie  die  genant  find  gab  der 
kaifer  Julius  de  hertzog  Bremo.  vA  mit  allen  den  rechten  als  fic  an 
yn  bracht  waren!  vA  auch  von  den  Kölnern  mit  dem  crißcnlichen  ge- 
walt bcfoß'eDt  hettent.  vß  d*  werdigkcit  die  er  an  yn  gelegt  hat  mit 


Sieh  .9.  322. 

Sich  S.  492.  von  den  Franken- 
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reiner  liilfT.  vn  gab  fi  c nach  ym  rli  allen  Tcüirchen  Herren  die 
dann  vnn  gebürt  vli  Ton  eren  vnd  rittcriielicr  tat  wegen  d*  felbigcn 
eren  wirdig  warent.  Darunn  hat  niemant  die  erc  nncli  fnll  11c  nieniant 
haben  dann  die  Schwaben  vH  Teülfch  Iciit  der  gnaden  behnlf- 
fen  warent  Ton  den  Römern.  Vnd  rolich  gnnd  vnd  rrcilieit  ill  helialt 
mit  gnugfamer  vrknnd  von  aim  artirkel  zu  de  andern,  ala  man  ea 
findet  in  der  Schwäbirchen  kantzelcien  mit  vrkund 
vnd  mit  b riefen. 


Zu  S.  «56  und  465. 

4.  Siegmund  Meiiterlein  1457.  CAugtburg  1522); 

Wie  grofz  llreyt  Jnliua  der  erd  Kayfer  hat  geliebt  in  Germania 
von  der  Schwaben  vnd  von  der  Vindelica  flerckin,  vil  wie  der 
kayfer  Jiiliua  zu  den  Schwaben  mit  gaben  ryafzel. 

Jnliua  Cefar,  von  dem  alle  römifch  gepyeter  werden  kaifer 
genant  — Er  ill  gewefen  ain  briider  der  muter  Octaiiiani  AiigiilU,  vn- 
der  dem  dir  ill  ua  der  Herr  ill  incnfcli  worden,  er  wz  auch  ala  ain 
li  Örter  Rreiter,  der  vmb  kain  fach  wolt  von  Dreit  lalTen,  fondern 
er  raytzet  zii  ilreit  fraind  vnd  feind,  ala  gar  fall,  d;  der  Senat  zu  Rom 
ainca  mala  fchicktt  boten  in  Galliaa,  Da  er  wa;,  d;  er  erferfchte  wie 
der  llat  da  wer,  vnd  auch  etlich  ryetendt,  man  folt  in  den  veinden  in 
jrn  gewalt  geben,  nun  ala  rom  w;  gcHanden,  Sechfz  hundert  jar,  vnd 
drey  vnd  nayntzig  jar.  Du  gab  jiii  der  Senat  gewalt,  daa  er  bellrcyt 
Gniliain,  Die  endertlialh  dea  gehirga  ill.  Vnnd  auch  her  difcrtlialb, 
Vnd  darzü  gaben  fy  iin  zehen  Legyon  vnnd  zeyt,  daa  er  ca  folt  inn 
Fünffjaren  Volbringen ; urio. 

Darnach  wolt  er  ain  grölTern  namen  gewinnen , darum  fo  bauet  er 
ain  priigk  über  den  Rein,  vn  zach  hinüber,  d;  er  die  Schwaben 
in  ir  lanil  zwiinge,  dna  fy  da  haiiii  beliben,  wann  jr  vorehtfara 
keckliait  allen  landen  ain  erfchrecken  machet,  Wan  fy  nit  allain 
llarck  vnd  mechtig,  fondern  auch  förficlitig  warent,  fy  betten  ain  gruf- 
fen  namen,  vnd  nit  klaine  kiinll  in  llreitlichcr  uliiing,  Sy  achten  auch 
nit  ob  f^  wryt  aiifz  zagen,  wann  fy  da  an  dem  liebllcn  wonten  wa  fy 
meer  guta  betten,  aifo  daa  man  von  in  geinainklich  fprach,  Schwa- 
ben liind  gut  land. 

Dea  mala  beten  fy  ain  fürllen  vnder  in  genent  brennn,  der  fam- 
let  nach  feiner  natürlichen  tugent  ain  graf;  hör,  Ind  zoch  gegen  den 
Römern,  in  follicher  gutter  Ordnung,  mit  zii  fanien  getriingner  llercky, 
d;  ea  den  feinden  ain  erfclirecklich  anfehen  waa,  dann  fy  nit  durch  zii 
dryngen  warent,  wie  wol  fy  nit  mit  langen  wören  da  zu  mal  geübt 
warent,  doch  hyelten  Sy  durch  jr  llarck  gemüt,  fich  der  mafz  fo  wol 
zu  faiiien,  ala  wer  einer  an  den  andern  gebunden  gewefen;  uiw. 

Nun  ala  fich  der  Ilreit  an  gclalTcn  het,  da  thet  der  Juliua  ain  dor- 
hait  ding,  wenn  er  vmb  gab  die  Schwaben  mit  feynem  hör  gefcheiba 
ringea  weifz,  daa  waa  nit  weifziieh,  Wan  ala  fy  fallen  daa  fy  nit  ge- 
llyehen  iiiochlcn,  da  naiiiendt  fy  ain  grofz  geiiiüdt.  Wan  ala  der  weifz 
man  fpricht,  So  ill  gar  ain  treflenlich  nrtzney  wider  mrnfrhlich  vnrrht, 
grolTe  not.  pp.  Alfa  da  die  Schwaben  nit  mochten  flycheii,  da  llrit- 
ten  fy  gar  vaaiiffprecheniich  fall,  vnnd  Jre  grolTe  keckheit  erzaygtten 
fy.  Da  fy  aber  fahent,  daa  der  Römer  tail  ala  gar  llarck  waa,  vnnd  fy 
ala  gar  klaynen  liaiilTen  dar  gegen  hetent,  Woltent  fy  fich  nit  alfo  lyc- 
derlich  aulT  den  llcifchbanck  geben,  Vnnd  famellen  fich  ann  aynen 
haiilTen,  vnd  mnehtent  in  ayn  geraumpten  weg,  viid  ziigendt  alfo  mit 
wörhalTtcr  band  wider  in  jren  vortail,  mit  folcher  lapITerkait  daa  jnen 
die  feind  kain  abruch  kundent  thün  pp. 

Vnd  wie  wol  fich  werlich  vnd  trutzlich  in  jren  vortail  zugent,  Sa 
wolt  dannoch  Juliua  daa  Scfawabcnland  nit  verlalTen,  vnnd  het 
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erofie  radtfchirig  Wie  er  die  Schwaben  zQ  foyncr  bardt 
brecht,  da  mit  er  follych  keck  (Ireytter,  inn  Scyneni  ge|iyct  het.  Da 
riedten  jm  die  n ec h A c n d y c t v in  b Sc h wa b e n I an d dn;  er  nit  mit 
krafTt  Sonder  mit  gyctigkait,  Vnd  mit  gaiiben  mit  in  Arit,  dann 
worden  fy  mit  knifTt  gehandelt,  So  beleben  fy  liardt,  rnder  d^n  Ur»> 
niern,  nach  dein  viid  er  aiifz  dem  l«ind  kam,  Da  fundt  zc  bodten  zu 
den  Schwebifehen  fiirAen  , \ nd  fetzten  ain  tag  frid  zu  machen, 
aufTdeii  er  fy  mit  groffer  myltligkait,  vnd  giitigkait  all  trow  jrn  felbs 
niaehct,  d{  fy  jm  trew  gelobten,  vnd  hielten,  da  er  in  nun  gcfchwAr, 
rnd  fy  jin  hinwider,  dn  halffent  fy  jm  wider  ander  fein  feind, 
vnd  ala  Schwetonins  fchrcibt,  da  beAelt  er  noch  ain  Icgion, 
zu  dem  die  er  v«pn  den  röinern  liet,  die  erwcit  er  niifz  den,  die  her 
diferthalh  des  perg»  feind,  vnd  hief;  die  Legion  d|  iA  Tech«  taufend, 
fecha  hundert,  vnd  fechn  vnd  fcchtzig  man  Almnnier,  wann  gewon* 
lieh  w;  ainer  yetlichen  Legion  ain  aigin  narnen  zii  geben,  darnach  fo 
leert  er  die  fclbnn  legion  allen  rdmifchen  klughait,  vnd  ziert  fy, 
darnach  begabet  er  fy,  vml  darnach  begabet  er  fy  mit  rümi* 
fchcr  freyliait.  hiertiiii  o du  lefer  incrck  wie  Aarek  wie  keck,  wie 
Areyt|iar  wie  gewaltig,  die  gelückhafftigcn  fcliwaben  feind  zu  der 
zeit  gewefen,  die  fo  weyt  jr  kraffc  mochten  brauchen,  über  all  tödtlirh 
meiifchen,  d;  fy  fo  lang  romifchem  gewalt  widerAiinden,  wenn  des  erdt> 
richa  trodter  vnd  deiumcr  der  weit  J iilius  Cefar,  wie  wol  er  jm  Gal- 
lias het  vnderthenig  gemacht,  vnd  über  den  rein  xoch,  vnd  grofTo 
ding  in  teutfehen  landen  het  gethon,  doch  fo  lief;  er  on  vnfibcrwitn- 
den  fcliarpff  volck  Der  fchwaben,  vnd  zoch  fy  nicr  zA  gcfel- 
fchairi,  dea  gemainen  nutz  d^  röiucr,  mit  gycligkait  vnd  gaben,  dann 
er  fy  mit  dem  fehwert  bezwang,  auch  von  difer  zeit,  Wie  wol  die  Ho- 
mer gar  incchtig  über  die  gantzen  weit  wareni,  doch  fu  volbrachtcn 
fy  nye  grofg  ding  on  der  fchwaben  hilf,  der  keckliait  w^  fo 
grof^  in  den  Areytcn  vnd  ala  grof^  die  trew  in  dem  frid,  d;  die  kavfer 
fy  auf;  der  gantzen  weit  erwclten  vor  auf^  von  den  fchwaben  ain  lior, 
die  dea  kaifera  leiba  zu  rom  hiiten  warendt,  d;  die  felbcn  liyctcr  atlain 
fchwaben  feyen  gewefen,  d;  magAii  darauf;;  briofen , wann  als  bald 
die  niderlegung  in  den  römern  vnder  Varro  bcfchuch  in  der  Hat 
Vindelica  da  lief;  der  mcchtig  kaifor  Octaiiianus  AnguAiis 
die  felben  fchar  zä  hand  von  jm  d;  er  beforgt  fy  fiengcn  etwa;  böf; 
ao  als  jr  landes  leüt. 

Zu  S,  U9  und  469. 

5.  Jakob  von  hönigthofen  (Cod.  palat.  140.  Itl.  3S'); 

Dar  nach  als  nu  die  Rdrnsrr  den  keifer  und  die  Aat  (A'artAago) 
heteo  gezwungen,  dO  wollen  fie  tcutfclie  lant  und  ander  lant  auch 
zwingen,  aifo  fwuoren  teiitfchc  und  Walhcn  und  vtl  ander  lant  ziio 
famen  wider  die  Romarr.  und  do  fie  zem  drAcn  mit  den  Roiutercn 
Arittcn,  dd  lügen  fie  obe,  ustr. 

Wie  Julius  wart  ain  haiibotinan  und  dar  nach  kaitcr.  ...  Do  wart 
Julius  gemacht  der  inaiAcr  ainer,  an  den  der  gewalt  Ationt  und  als 
die  Roinxr  betten  zo  diffeii  Zeiten  vil  lant  betwungen  ün  teutfehe 
lant  Lainpartcn  und  Fronkertchc,  do  Tanten  fie  diAcn  friimcn 
Areitbxren  man  aufz  mit  ainem  grd;cm  volke  und  bcftillicn  im  da;  er 
die  vor  genanten  Innt  auch  foU  zwingen  uiider  der  Romxrc  gewalt 
und  der  folt  da;  tön  in  fünf  jaren,  ob  er  niocht  und  folt  iilfo  die  fiinl 
jAr  ain  raaiAcr  und  haubctiiiaii  fein  über  da;  volk  und  niht  fiirba;  nlfo 
faor  Julius  mit  dem  volk  en  weg  und  zwang  zuo  dem  erAeii  alle; 
Ijampartcn.  dar  nach  fuor  er  bi  tculfchcm  land  und  zngten  diu 

*)  Sieh  S.  469  — 472.  309  — 310. 
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’ivten  lierzuj^vD  IloiiiiiiDt  und  Ingram  mit  aincio  f^ro^en  volk  gej^en 
Jiilio,  und  tpleii  ainen  gro3;iin  Hrrit  mit  Jiilin,  «!a^  gar  ?il  «ulket  zu 
liiiiflen  feilen  (Tflugeti  ward,  «lorli  iiljerkaiii  Julius  da;  iiii  die  herzo- 
gen  iinderlanig  wurden. 

Dar  nncli  fuor  er  gen  Trier  und  hclegto  die  fliitt  wun  e;  diii  liau- 
beinut  was  in  (eutfehen  landen.  Diu  vun  Trier  werten  fich  vaflr 
gegen  iiit,  doch  mit  liften  gewnn  er  die  Aat  und  betwang  da;  \ulk  und 
geli-linch  dn;  aifo: 

Trier  wart  hingeben  und  alle  teutfehe  iond  verberget. 

In  der  Aat  von  Trier  waren  zwen  herren,  an  den  der  gewalt  Anont 
der  Aat;  die  wdren  gar  reich  und  kriegten  alzeit  mit  einander  iimb  ire 
gro;c  hcrfchaft.  der  ain  liir;  ü n 1 c i tu  a r O«  der  ander  hie;  Signa* 
l o r.  Do  Signator  fach  da;  er  Dulciinar  niht  muht  uberkonien,  do 
macht  er  fich  au;  der  Aat  und  ward  Julius  diencr  und  mit  des  liilfe 
triiog  Julius  an,  da;  Dulciinar  der  haiibctman  in  der  Aat  crfhigen 
wurde  und  die  Aat  liingcben  Alfo  gewan  Julius  di«  Aat  und  dar  nach 
du;  lant  und  lic;  die  landes  herren  alle  lieliben  bi  ir  oren, 
alfo  da;  fio  Julio  hiildcten  und  fwuoren  im  als  für  ir  obriAeii  herren 
ze  haben.  [Miete  macht  hie  vor  auch  fweigen  und  klaA'en.] 

HTu  was  Julias  auch  ain  niilter  man  und  tugenthnh  unde  gab 
gro;e  gäbe  von  im.  da  mite  fcliuof  er,  da;  ini  alle;  Tolk  holt  und 
gevellig  was  und  beleih  ze  Trier,  uni  da;  im  Kolne,  Mets  nnde 
Stra;burg  und  die  Aet  alle  in  teutfehen  landen  undertanig  wurden 
mit  guolcm  willen  und  ouch  die  landes  herren  und  bauweten  uf  dem 
Ile  in  manig  guote  veAen  und  Aet,  dein  landose  huotBochbarten, 
Ingelnheiiu  und  Ojipenhaim  und  machte  ze  Mense  gsr  ain  gru; 
brücke  über  den  Kein,  diu  wart  dar  nach  ze  hant  vou  der  Mcn> 
zer  iintreuwe  zerbrochen. 

Von  Ebersbaim  mtinAer  *). 

Do  Julius  alle  teutfehe  land  und  ir  herren  het  zwiingen,  do  fuor 
er  gen  Ebershaiminün Aer  ze  dem  tempcl,  der  do  was  in  Merco> 
riiis  ero  und  opfert  nnd  dankte  dem  gute  Alercurio  feines  glücket 
und  figes  nach  heidenifclien  fiten,  wan  so  den  seiten.  I.  jdr  vor  goles 
gebiirt  was  unde  waren  eitel  haiden  hie  und  was  Mcrcurtiis  der 
obriA  apgot  in  teutfehen  landen  and  gar  gnädig  nach  ir  glauben  in 
dem  tcitipel  ze  Ebershaimmiin Aer,  da  feit  ain  kloAer  iA  gemacht, 
als  her  nach  in  dem  fünften  Capitel  ba;  wirt  gefaiC. 

Wie  Julias  ward  der  erA  kaifer. 

Do  Julius  alfo  teutfehe  lant  hete  gezwungen,  als  vor  gefait  iA 
und  wol.  I.  |dr  do  gewefen,  do  ordnete  er  die  herren  nnd  Aet,  wie  fte 
fich  folten  halten,  und  fuor  er  wider  gen  Kome  und  tet  die  Korner 
bitten,  da;  fie  in  der  maiAer  ainon  lie;en  fein,  an  den  der  gewalt  Auont 
zo  Rome,  feit  da;  er  were  gewefen  maiAer  nnd  haiibctman  über  da; 
Volk  und  den  Romsren  fo  gro;cn  nnz  hete  gcfchairen.  da;  wolten  die 
Korner  nit  luon  und  wolten  in  auch  mit  in  die  Aat  la;en. 
dar  iimbc  da;  er  Icnger  ze  teutfehen  landen  was  gewefen  den 
fie  im  ein  zil  beten  geben,  und  da;  er  auch  vil  der  romifchen  hercs 
zo  vil  in  Areiten  hete  rerlorn  und  dar  zuo  wolten  fie  in  ahe  Ao;en  und 
aineo  andren  haubetnian  machen  über  da;  volk.  Din*«;  riet  Poinpejus 
den  Romeren.  Do  fuor  er  wider  umbo  in  teutfehe  lant  und  wefant 
allo  herren  und  Act  die  iiu  gchiildct  hetten  und  klagte  den  feine  ii6t 
und  fniachcit  die  im  dio  Romz'ro  hctcri  getan  und  gelobt,  in  gru;  guot 
ze  geben,  da;  fie  im  ze  hilfo  konicn. 


')  Cod.  pal.  140:  Daltomar 
O Sieh  S.  250  313. 
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Julius  fnnr  aber  cm  Rome. 

Alfo  fuoren  die  Teiitfchen  ^en  Rome  iiiit  Julia.  Dd  die  Ro> 
roere  fulicn,  ds;  Julius  mit  Po  f^ro^cr  mäht  quam,  do  erfchraktn  fic 
ols  fcre,  da;  fie  Foiiipejiis  und  Catn,  die  do  beten  «Ider  Juliuin  rat 
^elicn,  und  die  edlen  alle  zc  Rome  fliiheii  an;  der  Hat.  die  andren  zc 
Unme  funren  an;  ^ef;en  iin  zc  rnfTe  und  ze  fiio;  und  enpfiengen  in  gar 
herlicben  und  biilen  iiii  zwei,  und  fiinr  Julius  mit  den  Teutfclien 
und  mit  feinem  Tolk  ze  Rome  ein  und  braoli  den  Inrre  auf,  da  der 
Aal  fcliax  und  pfenninge  in  lagen  und  gab  feinem  volkc  reirlicn 
fnlt,  als  er  ieclieheiii  gelobt  bete,  und  fpriich  ze  den  RnuifCren  'ir 
wollen  mir  nit  vor  ein  wenig  gitwaltes  gunnen,  den  ich  doch  manigvut* 
tig  verdienet  und  crarnct  het;  iiii  wil  ich  eures  Undankes  den  gcwalt 
mit  niri  ander  allain  haben  und  euer  aller  herr  und  kunig  alluin  fein 
die  weil  ich  lebe.  l>n;  luuoftcn  die  Romorrc  la;cn  giiot  fein.  AIfo 
ward  Julius  der  erfte  gewaltige  romifclic  kunig.  DUTcs  gefebaeb  vor 
gotea  gebürt  xlvtj  jar.  nrie. 

6.  Cajus  Julius  Caesar  Octavianus  Augustus  '). 

(Z.  625  — 692.) 

Z.  625  — 664.  /iuguslust  von  fincr  (d.  i.  Casars')  fwofter  gobnrn 
(627),  ward  zum  rlhtacre  d.  i.  A'oiser  erkoren  (62H).  Obgleich  Heide  (62A) 
wirkte  er  dennoch  Frieden  (630),  so  daß  sie  nie  im  ganzen  Jteichc  einen 
g^teicAen  gewannen  (632).  z/i/c  Gefangenen  ließ  er  frei  (634  — 36).  Ilic- 
nach  ließ  er  über  die  ganze  U"eU  (639)  ausschreiben  ^ daß  Jedermann  zu 
seiner  Geburlsstätle  führe  {640  — 43),  wodurch  er  bezwecklCy  \)  daß  alle,  die 
ihren  Herren  entronnen  waren , nicht  länger  im  Reiche  geduldet  würden 
(645  — 6),  weshalb  er  auch  an  Rittern  Tage  mehr  als  30,000  Fremde  cr^ 
schlagen  ließ  (647  ^50),  2)  daß  alle  fl^elt  gescbätxet  loürde,  irosu  er  eine 
* trage'  bereiten  ließ  (653  .*  54),  didragma  genannt  (654),  die  vier  Pfennige 
wog  (659).  Jllc  mußten  den  Zins  zahlen  (656),  der  bestand^  bis  Christus 
daoon  erlöste  (660 — 64). 

* 

Die  ITorte  von  finer  fwofter  was  er  geborn  beziehen  sich,  wie  wir 
H.  308  saAeii,  auf  Cäsar,  wie  Keko  von  Repkau  (Octavianus  Julii 
des  keifers  fwefter  fun)  und  Königshofen  (Difcr  Octavianus  was  des 
Tfirgenantcn  Julius  fwefter  fun),  von  Ibiicnkei  o6cr  nisveritandon 
Man  lift  vom  kunege  da;  msre, 
ds;  er  geboro  wirre 
von  finer  rehton  fwefter. 
fin  gebot  was  dennoch  vefter. 
da;  in  der  vieifchlich  vater  fin 


*)  Herrad  von  handsberg  Hort,  dclic.  De  Angnflo.  llic 

autem  patre  Octavio  fenatore  genitus  maternum  genus  ab  En  ca  per 
jiilium  familiam  fortitns:  adopliono  vero  gaü  cofaris  maioris  fui 
auunciili  cefnr  dictus.  deindc  ob  uictoriam  aiiguftus  cognominatus  cft. 
— Augustus  irar  der  Sohn  des  C.  Octavius  und  dessen  zipcilcr  Oemahlin 
Atia,  der  Tochter  des  M.  Atius  Balbus,  und  Casars  jilngcrrr  .VcAircsIer 
Julia. 
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mit  Tu  licidcnifchcm  fchin 

het  l)i  der  tolilcr  fin  zwdr, 

da:^  was  ketzcrUclien  gar, 

da;  er  wccro  vatcr  und  aroe 

fincr  tolitcr.  nieinan  wffne, 

da;  iiti  ilit  gcfclisch  als  Auguflin 

oder  er  muo;  ein  ketzet  Hn. 

.7ucA  die  Vroiafiu/Iösung  der  hoiserchronik  (A.  53j  scrg£  utidcullich 
Anguflus  was  von  flner  fweftcr  geborn. 

Im  Jnnoliedc  (H6.>)  heißt  Mo$U  Schwester  ein  fin  felbis  rweftor. 
Pie  S,  258  — 260  abgedruckte  iriederkolunfr  der  Z.  623  — 664  aus  der 
l'oraucr  //anrfscAr//lt  «nJert  Z.  627  um  in  Deutung  auf  Chriatusj  weUher 
Gedanke  auagenponnen  wird;  auch  der  Folgcgcdankc  vom  augiisfifcAcn 
ireltfricdcn  wird  geistig  oder  geistlich  verfolgt  und  auagetegt.  — 

dllc  Chroniken  des  MUtclaltcra  haben  featgehalten  und  heben  fterror, 
nicht  nur  daß  /luguatua  was  künig  bl  den  zUen,  dd  nnfer  herrc  Jefns 
Crirtiis  geborn  wart,  iric  die  Prosaou/fdiung  der  Kaiaerchrenik  (A.  53) 
sagl,  sondern  daß  zu  der  Zeit,  da  Chriatua  geAoren  ward,  Friede  auf  der 
ganzen  Erde  war.  Ein  Segenaapruch  des  12.  JaArAunderls  *)  aagtt  SwÄ 
dii  wonis  nndc  fwa  dii  Hs,  da;  dil  alfi  guot  fridi  fi,  a!fi  dd  wdri,  dd 
min  frauwi  fandi  Marie  des  hciligln  Criftis  ginas. 
fFcrnhcr  in  acincr  Maria  iS.  193); 


Heinrich  von 

Von  dem  kfinne  Rdmiill 
und  von  Afeanio  Jiilil 
wart  ein  lierre  geborn 
u;  allen  tugenden  erkorn 
über  »Ile  fine  mdgen, 
die  gru;er  dre  pfldgcn. 

Das  was  Julius  Cdfar. 
da;  mac  man  Tagen  vürwdr, 
da;  er  der  werlto  vil  betwanr. 
e;  wxre  zc  fagene  al  ze  lanr, 
wa;  Wunders  er  worhte. 
witen  man  in  vorbte, 
fin  gcwalt  und  Tin  hervart, 
tinz  er  erflagcn  wart. 
zc  ROme  wart  er  verrdten. 
OetaTinnns  Tdmltor  da;  laten. 

Do  crflagen  wart  Julius, 
dd  wart  keifer  A 11  gu  Aus 
dd  zc  Rdmo  erkorn, 
der  von  rinciii  kunne  wart  geborn. 
der  berilitc  da;  riebe 


IForten : 

barte  hdrllche 
und  wart  gewnttic  witen. 
c;  wart  ul  Tinen  zlten 
vil  Aster  vride  linde  guot 
dd  vil  wol  wdren  bchuot 
witew'cn  iindo  weifen 
von  iinrcbten  reifen 
und  arme  nndc  riebe, 
donc  gctorAc  iinredeliebc 
nieman  dem  andern  niht  getiion. 
bi  den  ziten  wart  der  goles  fuoii 
geborn  ze  Betel  eh  dm, 
der  fit  gemartert  wart  zn  Jeru- 
f a I d m 

uns  alten  zc  trdAe, 
wände  er  uns  crldAe 
d;  der  frcislirlicn  mU, 
wander  den  dwigen  tdt 
mit  flnem  tddo  erAerbetc, 
den  Adiun  an  uns  erbete  usie. 


Johann  Encnkcl  deutet  den  Friedett  sinnbcA; 

\icinan  fnzlc  ndi  *o  wer.  rwa:!crgcbAt,(laicniuonegcrchohen. 


aller  f r i d e mcifto 
mit  des  koifers  volloifte 
der  wart  erhaben  nnde  gefworn, 
dd  Grift  was  geborn. 

Fel  deck  aehließt  seine  Encit  mit  folgenden 


*)  Cod.  Stiittgard.  WIngart.  F.  18;  Piuiiaka  2,  I,  70. 
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de«  lior(c  ich  im  itiu  Hifcii  jihcn. 

Wild  der  vride  bi  im  TtV 
(la{  dehein  galt  was  tu  glanz, 
hiet  lunn  an  dem  vcldo  Idn, 
/^”t’r«cr  in  der  Maria  iS.  160) 
Ud  wart  ein  kreftiger  v r i d e: 
diu  fwcrtvcrfluogendic  l’ini' 
de, 

hiUtiii  filiere  tinde  fper. 
dö  newas  dehein  her, 
da;  iender  des  gcdadito 
da;  e;  nritc  oder  Txhtc. 

Ganz  Jena  iclbe  Itild  gebraucht 
tugustuz  machte  Td  getdnen 
T r i d 0 

da;  man  diu  fwert  hcgiindo 
fiii  i d o 


da;  e;  weder  wi|i  noch  iimu 

an  gelorÜc  gerüeren 

noch  vurba;  niender  viicrcii  ' ) 

mahlt  weiter  aus: 
dune  was  nilit  iirltuge 
bi  des  meres  biiigo 
noch  eiiliein  nltgerchcllc. 
mit  grd;cr  ebcnlicHo 
lind  harte  vridclicho 
Auonden  elliti  riche. 

vtlbrccht  uon  Ualbcrsiadi : 
in  regensu  iindc  werken  hie; 
7.110  den  richetn  den  fpic;. 


Dasselbe  sagt  Golfrid  von  l'iterbo  (/,  250).  Diese  Bilder  sind  aus 
Jesaias  2,  4.  genommen,  nach  Cod.  Li|»s.  906.  eh.  fol.  fee.  15.  Dl.  191. 
(Predigten,  zum  Theil  die  eon  Hermann  eon  Fritslar'):  Sy  fiillcn  die 
fwert  Torfmeden  in  pnugfehnren  vnd  iro  fper  in  fichein.  das 
iiieynet  das  ipus  gcbnrn  wart  do  was  fo  gut  frede  uff  crtrichc  das  ny- 
luüt  was  wedir  den  and'n. 

Dasselbe  Friedensbild  als  solches  geht  durch  alle  lateinische 
Chroniken,  ilfartinus  Potonus;  Nnfeentis  CliriAi  tempore  pax  rediit. 
Die  Compilatio  chronotogiea  {S.  558);  Anno  Octav.  Caef.  Aiig.  42 
enm  fi r m i f fi m a m pacem,  ciini  oiiinibiis  gcntihiis  ordinatione  Del  Au* 
gußus  coropofuit  et  pacc  illn  duranlc  12.  annis,  nnfcitiir  in  licthlchcni 
e\  Maria  \irgine  Dominus  n.  J.  Chr.  veriis  dcus  et  veriis  homo,  cut  pax 
illa  faiuulabatur. 


Jene  /Porte  sind  aus  Beda  genommen,  der  von  der  serAsten  actas 
scAon  sagt;  Anno,  qun  comprolTis  ennetnrum  per  orbem  tcrrariini  gen- 
tinm  motibiis  firmifrimaiu  TerilTimaim|no  paccin  ordinatione  Dei 
Caofar  compofiiit,  Jvfus  Chriflus  filius  dei  fe-Ytum  luundi  aetntem 
fiio  confccravit  ndventu.  — 

.iugusius  schloß  bckaiintUch  nach  dem  fürchterlichen  Burger-  oder 
ff'ellkricgc  den  Januslcmpcl  (siini  drilteri  .Male!},  wie  alle  alten  Schrift- 
Steller  mit  Lust  berichten  ^)  und  Jugtislus  selbst  von  sich  aussagt 


*)  Rncnkcl  bemerkt  noch,  daß  Einige  sagten,  J ugu  siu  s habe  den 
Frieden  geschaffen,  Jndre  Christus: 


\ii  jehent  die  Juden,  dio  beiden 
alt, 

da;  von  Augiiftiis  gcwalt 
wxr  zen  zilen  vridc  gnot  (630), 
wan  nicraan  dehein  übel  tuot, 
da;  wa:ro  von  Anguftus  gcwalt. 


SO  fprcclicnt  die  pfaffen  iiianic* 
vnlt, 

e;  Wirr  von  JOfu  Crift  gcfclic* 
hen. 

des  wellent  fic  gemeine  jehen. 
alfo  ift  ir  beider  ftrit 
noch  under  in  ze  alter  zil. 


Livius  1,  19;  Suetonius  Oct.  22;  .dureiius  Fictor  CaefT.  1;  Orosius 
5,  20;  Florus  4,  12;  f'cUejus  2,  89;  Cassius  Dio  70.  — jfuclonius  (Aug. 
9.  10)  sagt:  Nulla  tempore  res  romana  aeque  floruit* 

Monamcntnni  .Ancyranum  2,  4. 
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y4uch  die  llircoria  niifcella  *)  weiß  dicß:  Ciaiirao  Jani  |iortnc.  Paft- 
qnani  rcdcinptor  miindi  dominus  Jefut  Chriftus  vcnit  in  (crras  ct 
Cacfaris  rcntii  civis  Hoinaniis  adfcriptiis  cTl,  cnm  per  dttodeeim,  ut 
dixi,  annos  claiiluo  belli  portae,  beatirfiniB  pucts  t r an q u i 1 1 i ( a te 
cohibcretiir , Cajum  nepotem  Tuum  Caefar  Äiigurius  ad  ordinandas 
Aegypti  Syriacqiic  provincias  mißt. 

/4uch  Otto  von  Freitingen  (3^  4)  iagt  noch:  Ab  Augiifto  Janus 
clauditur  ac  per  XII.  annos  clauriii  manßt. 

* 

/feil  «o  Friede  auf  Erden  irar,  ließ  ^ugttstu»  nach  der  Kaiterchronik 
C63i  — 36)  alle  O efangenen  frei,  tras  die  Prosaavflöeung  der  Kaiter- 
ehronik  (<S\  53)  aufnimmt:  er  liii*;  mich  alle  die  gevungen  Idn , die  in 
finem  lande  gelangen  iidrcn;  und  tinib  welch  Tchiilde  Tie  geian> 
gen  wdren,  die  galt  er  al  u;  Tiner  kam  er.  Auch  Königshofen 
wiederholt  die  Uaupisache : und  macht  großen  fride  in  allen  landen 
und  gebdt  da;  tuan  alle  gelangen  ledig  lie;,  uttib  wa;  fach  fie  auch 
gefangen  wären. 

Johann  Fnenkel  tagt  nur  kurz,  nach  der  Kaiserchronik: 

Er  was  Tö  ein  gewaltic  man,  die  gelangen  wären  (<=  634) 

da;  er  alle  die  hie;  Idn  (=  636),  bi  den  Telben  jären. 

Auch  fFernher  in  seiner  Maria  knüpft  an  den  Frieden  die  Frei* 
laßung,  Nachdem  er  als  viertes  fFunder  gerühmt 
diu  michel  unanimitas, 
aller  fride  incifte  (t.  o6en  54H), 
nennt  er  als  das  fünfte,  daß  Augusiut  beschloß  (strr  IFvihnarht!) 
du;  alle  die  der  weeren 
wUcn  in  den  karksren 
gelangen  undo  gebunden, 
die  gedingen  nicoe  künden, 
da;  man  die  lie;e  iri. 

Cril't  wolto  dd  bi 

Tich  Telben  hin  erkennen,  usw. 

Eben  $0  heißt  ct  im  Friesischen:  Octaiiariiis  Tlifie  Ihine  grüta 
frddha  ouer  alle  tha  wrald.  — Octavianus  lande  dine  a'rfla  ferdhan 
<rn  da  wrald. 

♦ 

Aiigustus  ließ  zugleich  alle  fFelt  {den  iimberinr:  639.  d.  i.  den  orbcni 
terrariiin)  schätzen  (640—43)  '^).  Dazu  hcrciletc  er  ein  udge  (653), 
didragiiia  genannt  (654).  Fs  ist  bereits  S.  326,  sur  ficstätigung,  daß  wir 
eine  lateinische  f'orlage  {S.  296)  annckmen  mäßen,  die  I cnrcchsclung 
von  Ttnicr  und  Ttatera  geltend  gemacht  worden:  nicht  die  Wage  hieß 
didrarbma  (das  ijoblieil  auf  den  h.  Geist  hat  bloß  drachiim,  wie  a»+ 
fß^M  WiXT}  der  haiscrchronik : S.  259),  aondern  die  Zins-  oder  ^bgaben- 
münzc  C*ier  pfenninge  659,  also  Ttrgäägajr/iov)  •).  ^ber  wAge  könnte 

')  Ilei  Muratori  S.  52*’. 

*)  l'on  einer  Schätzung  der  Provinzen  des  römischen  Reiches  treiß, 
außer  Lucas  (2,  1.  5),  auch  Taeilus  A.  1,  11.  und  Cassiodor  3,  52. 

•)  Prachme  war  der  (ivü  (*,>55  vom  rälavrov)  6 oßokoi.  H'ie 
man  Ihcilte  zirgoßolov,  rgißoXov,  iiößolov,  rgtrinwßolov,  SßoXov,  st  auch 
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/Vc/iir/i,  wie  im  /tngehächnischen  aich  und  wa’^  scheidet  y auch  ftater 

bedeuten^  gleich  lihra,  livru,  lire  Pfundy 

J.  Knenkel  benenut  aogar  die  Münze  nach  yluguatua,  indem  er  nach 
der  haiserchronik  erzählt: 


Kr  fcliuof  da;  ein  ieclich  man 

(=  635) 

rmiafc  ze  lande  varn  dan  (642), 
dd  er  von  ^eborn  was  (»  643). 
der  c«  nilit  trt,  der  nilU 
wand  er  den  tot  de«  iiiunfc  hdn,  5 
c;  w^rc  wip  oder  man  (=  641). 
Tu  gru;en  gwult  der  künic  hdt, 
wand  ini  nicman  wider  Tidt, 
wand  elliu  kiinicritthe 
initofen  im  dienen  gliche.  10 

Kr  hie;  ofTenho^re 
ridn  A u g II  ft i n ar  re, 
aU  man  He  noch  <;rkcnncn  mac  *). 
von  gut  de  was  diu  iiinnz«  ftarc 
(=  654!). 

man  viiit  ir  dne  ind;en  vil,  15 
der  ric  gerne  knttfen  wil. 
iiiiih  die  felbcn  pfenninge 
•iliiore  ein  ieeljch  iiienfche  dingen 
und  fiiijore  der  felhen  einen  ge- 
hen, 

woltor  hchultcn  d<>  Tin  tehen.  20 


welleh  ninn  vier  kint  hirt, 
der  iiiiiore  vier  pfcniiingo  Ttart 
(=  650) 

gehen  aller  jdre  glich, 
er  wirre  arm  oder  rieh  («=  657). 
welch  kint  der  felbe  man  ii;  lic, 
dem  rdben  e;  an  den  lip  gie  (=s 
655), 

man  nam  da;  felbe  kint  zclmnt, 
dem  niht  pfenninc  was  bekant, 

(■;  worre  alt  oder  jtinc  gennoc, 
fwer  dem  künege  niht  pfenninge 
traue,  30 
der  fiinore  im  hl;en  den  lip  (= 
655), 

e;  waere  man  oder  wip. 
ich  Tage  in,  wo;  der  prenninc  wac 
von  der  mOn;«  alfd  ftarc, 
wand  e;  was  alfd  fwere,  35 

da;  in  vier  Wienxre  (659)  ^) 
kiiiiic  lurten  widerwegen. 
den  imiofe  man  vür  den  künic  lo- 
gen. 


/V'ocA  der  Proaaauflöaung  der  h'aiserchronik  (5\  53)  erließ  /iuguatua 
Christo  zu  Khrcn  den  Zins:  1)6  Aiignftns  hdrte  da;  J6fiis  Criftus  geborn 
was,  dd  hie;  er  im  der  wlffagen  buoch  dar  tragen,  dd  Ins  er  nii, 
da;  an  dem  kindc  ein  künic  geborn  was,  der  gewaltic  wa*re  ülicr  liiinel 
und  fiher  erde  und  nher  alle  künege.  D6  er  du;  erhörte,  dn;  der  künic, 
der  dii  geborn  was,  gewaltiger  was  danne  er,  d«)  lic;  er  im  zc  eren 
einen  zins  abc;  er  hatte  geboten,  nU  ein  menfehe  geborn  was,  fd 
inuofc  inan  von  fineiii  liho  gehen  ein  güldinen  pfenninc.  den  zins  lie; 
er  abe  durch  des  kindes  vorhte.  ...  Wie  er  ein  beiden  wa*ro,  dd 
vorlitc  er  doch  da;  kint,  da;  e;  im  nxmo,  fd  e;  gcwüchfe,  fin  künicricli. 

Das  Paasional  crsüAit  die  Schatzung  auch  als  Schatzaamrn- 


lung:  I,  17? 


btÖQctxfiOVf  TttifdÖQctxfiov,  Zwei  attische  Drachmen  trerihelcn  4 bis 
6 preu/i.  Thalcr.  Cgt.  Saviguy  /ibhandlung  in  Zvitschri/i  für  geschuht- 
liehe  Hcchtswisacnschaft  6,  3;  Ilöckh  Staatahaushalt  uaw. 

*)  I gl.  */iltes  übrige  ist  Hettely  tt'cnn  der  /itigusliner  nickt  klingt': 
l{l{anken$ce').  Gedichte  eines  yordlundcra.  (//cr/iri,  Mittler:  1824.  S.  62). 
Cgt.  auch  das  bekannte  Lied:  *.ich  du  lieber  y1  ugualin.  /4llea  ist  weg, 
Geld  ist  weg.* 

*)  ICiener  im  13.  14.  15.  J/id.,  ICiencr  Pfenning,  deren  T Schillinge 
oder  210  .S'türlre  einen  rfteinisc/icn  Gulden  machten.  Aventin  (CAr.  65)  cr- 
k/cirt  Triens  oder  Triuncius  durcA  schwarzen  Pfenning  oder  tt'icner. 
tm  Vocah.  venct  todcfc.  1424.  Ul.  22.  kommt  unter  Münzen  ein  win- 
nnro,  un  maiiaro  eor.  (•VcAfactler  Uayr.  U'tb.  4,  93).  hnenkel  kennt 
oucA  den  Uernaro  tdenarius  Voroneiifis,  Schmellcr  liayr.  W drterb.  1, 200). 
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Or taviiiniis  der  keifer  grd?, 
der  fu8  mit  i*rcn  üf  fcliö? 
dR?  er  cinic  herre  wai 
filier  der  wcrldo  palas 
Hnc  ieninnnes  widerfiiz 
der  woldc  faiunen  einen 
Tel)  RZ, 

iiU  im  gcwalt  erloiiUtc. 

^on  ierliches  nicnfclicn  liniitte 

hiefch  er  iin  einen  pfenninc. 

doch  was  er  iif  fulhiu  dinc 

diir  den  fehaz  niht  vcrvli??en, 

er  wolde  oiich  gerne  wi??en 

an  cndeliaftem  inarc, 

wie  vil  dd  liiito  wa^ro 

in  allcrhande  lande, 

der  man  in  herren  nandc. 

bcfiinder  fchriben  er  ini  bnt 

ieeliche  burc,  icclicbo  fCat, 


ieelieli  diirf  und  io  dnr  nit 
die  liute  beidiii  hie  und  dn 
und  im  mit  rebriften  fiberni 
brengen  fd  ir  aller  znl. 
dat  gefchaeh.  fine  boten 
Tiiorcn  II?  an  mniiegen  roten 
allentbalbcn  in  diu  laut, 
da?  %nlc  man  will  vireinct  vant 
in  der  wcrlde  krei?e. 
des  keiferes  gehei?o 
wdrens  gar  gercite. 
ierlieh  den  pfenninc  leite 
uf  fin  lioubct  und  bejacb, 
an  oflen  Worten  dit  gcfclmeli. 
da?  er  mit  cinvaldc 
dem  rümefeben  gewnldc 
wiltcnclieh  wnrr  tinderldn, 
fd  wart  er  vrl  dii  gclän. 


[Daran  reiht  sich  Josephs  und  Maria  Reise  nach  Sazareth] 

* 


/iugusius  ließ  ferner^  nach  der  Kaiserchronik ^ 30,000  Fremde  er^ 
schlagen  (647  — 630),  die  ihren  Herren  entronnen  waren  (645  — 46). 
IFernher  iMaria)  weiß  dieß  grade  eben  so: 

die  muofen  liden  grd?e  not. 
in  wart  erteilvt  der  (dt. 
drlric  tu  Cent  und  mdre 


die  biez  der  fürfle  lu're 
diireh  die  frävcl  honpten. 
die  da?  niht  gcloiipten, 
da?  imc  erneft  wsre, 
die  freiften  Icidiu  mirre. 


Auguftus  Rver  gebdt 
über  clliu  flniii  iir.be, 
die  ir  Herren  frävcllicbc 
waren  cntriinnen, 
da?  die  alle  widerftinncn 
und  da?  Pie  worben  fiione 
7C  ir  rcbtein  lidrttionie. 
die  da?  gebot  zebracben 
und  die  volgo  verPprdcben, 

Gans  so  die  Prosaaii^üsung  der  Kaiscrchronik  (S.  53);  Er  gebdt  oiicb 
in  allen  Pinen  rieben,  wer  von  finrr  bdrPebaPt  gcTarn  wvre,  da?  der 
inren  jiirfs  rriPt  wider  zun  der  b^rPehaft  vuere  und  wen  man  viindc 
über  da?  j;lr,  der  Pin  gebot  Übergängen  ba'te,  dn?  man  dem  dn?  hoiibcl 
nbePliicge.  des  felbcn  wurden  erPlagen  drizic  tiiPent  libe:  mntincn  und 
wibc.  die  wollen  niht  wider  zc  der  bdrCebaft.  — Die  Compilatio 
rhronologica  (5\  538)  sogt;  AnguPtus  30  millia  Pervoruin  dominis  rcPli- 
tnit,  20  Pibi  retinuit;  6 millia  quorum  dominium  exPtabat,  in  rrur.cm 

Die  IliPtoria  mircclln  (.\fiirotori  S.  52*^)  weiß  das  diesen  >S'ogci<  sii 
Grunde  liegende  Richtigere:  Anno  imperii  CaeParis  adeo  dirn  fnmes 
Romanos  conPeciitn  cA , iit  CaePar  InniAarnm  faraillas  omnesqitc 
peregrinns,  Pervorum  quoque  mazimas  copias,  cxccptis  iiiedi- 
cis  et  praeceptoribus,  trudi  urbe  praeceperit. 

Das  /fusstoßen  und  y4ustreiben  (der  beiden  und  Joden!)  ous  Rom 
kennt  noch  Enenkclt 


Mir  lA  da?  von  iin  beknnt. 
fwd  er  einen  beiden  vant, 
der  luuoPe  vorn  ze  lande 
odr  muoPe  dulden  Prhandc 
von  im.  er  innoPc  von  binnen  wePen 


oder  er  lio  in  niht  genePen. 
die  zwd  und  Pibenzit  ziingcn 
(S.  403) 

die  alten  und  die  jungen 
miioPen  zc  lande  keren. 


5d3 


woltcn  rie  fin  mit  cren. 

Dio  Juden  kehrten  mich  hin 
in  diu  lant  durch  den  gewin, 
da;  man  in  iht  leides  tut. 
rie  vtioren  mich  des  küneges  rdt, 
wand  io  der  kunic  da;  gebot. 


rie  %orhten  zorii  unt  den  tot. 
des  iiitiofcns  dünnen  keren. 
diu  vorlit  rie  iiiiiode  leren, 
da;  rie  behielten  da;  gebOt. 
rie  vorhten  in  rerre  danno  got. 


iric  in  o6en  geJcAi/dcrler  Cberlieferun^  /fuguitus  der  Friedefürst 
der  römischen  fFcU  war,  so  hatte  auch  der  germanische  Aorden  seine 
gleiche  Friedcnsgestalt  im  Könige  Frodi  *),  der  als  König  Fruote  (der 
weise,  der  kluge)  auch  in  unsrer  6'udriina  und  der  Hahcnsehlacht  vorkommt. 
F/m  dreißigjähriger  Friede  hieß  im  kampflustigen  Worden  schon  ein  FrotU's 
Friede.  — 

Im  Ilelial  des  Jakob  von  Theram  sagt  ylugustus  von  sich  sct> 
her  aus;  Dar  ndch  liuond  atiir  Octatiianns  vnd  rprncli:  nun  hör  ich 
wol  von  wem  ich  hin,  vnd  von  wennen  köine  ili  mein  nicchtigkeit  auff 
erden,  vnd  grorrer  frid  bey  meine  Zeiten,  vnd  crkeii  da  bey  das 
iherus  gottes  riin  ili,  waii  in  der  zeit  da  ich  kairer  ward,  da  ward  er 
geboren,  vnd  ward  Tn  groTz  frid  aiifT  erd  vnd  in  aller  weit,  das 
mich  dio  leut  weiten  angebet  haben  (ür  got,  vnd  wonten 
es  war  von  meine  wegen,  doch  erkant  ich,  das  ich  ein  töllichcr  mcntch 
was,  vfl  lieTz  cs  nit  geTchehen.  Auch  hat  mir  Sibilla  getzoigt 
ticzent  in  der  Sunnen  kreifz  ih'm,  vnd  da  hon  ich  nit  glaupt  Das  er 
gottes  Tun  wsr,  vnnd  das  iA  mir  leider  zc  rpat  worden  das  cs  mich 
rewt,  usw. 

Aber  nicht  nur  iregcn  seiner  Mac  Al  und  weil  ihm  Alles  glückte,  son- 
dern auch  wegen  seiner  ^cAönAeil,  die  so  groß  war,  daß  Keiner  ihm  in 
die  Augen  blicken  konnte,  kam  Augustus  in  die  Fcrsuchung,  als  Gott  an- 
gebetet  su  werden,  der  er  sich  aber  entzog,  indem  er  zur  tiburtinischen 
Sibylle  gieng,  die  ihm  den  Höheren  und  Mächtigeren,  der  Maria  Sohn, 
am  Himmel  zeigte,  vor  dem  der  Herrscher  der  fFell  sich  dann  beugte. 

Die  Mirabiiia  urbis  Rnmae  (lAnen  nucA  Marlitius  Po/onus)  erzäh- 
len dieß  aus/'iiAr/icA:  Tempore  Octaviani  iniperntoris  rcnotorcs  \l- 
dentes  cum  tantae  p u I c r i t n d i n i s,  qiiod  nemo  in  ocitlos  ejus  intiicri 
poterat,  et  tantae  pro  Tperitatis  et  pacis,  qtiod  totum  luundiim  Hbi 
Iribiitnrium  fecerat,  diciint  **)  'tc  adorare  volumiis,  qnia  deitas  cA  in 
te;  n hoc  non  efret,  non  tibi  omnia  eAcnt  proPpera  Qni  renucns 

indiicias  poAulavit,  ad  Pe  Siliyllum  tibiirtinam  vocavit,  ciii  quod  Pc- 
Dcitores  dixerant,  rccitavit.  Quao  Ppatium  triiiin  dicniiii  petiit,  in  qnibus 
sreturo  jcjnniuoi  operata  eA.  Polt  tcrtiiim  dieni  rePpondit  imperatori: 
'Hoc  pro  certo  erit,  dnmine  Imperator, 

Judicii  Ptgnum,  tclliis  Piidore  mudefeet. 

£ coelo  rex  advcnict  per  Pccla  Putiirus 


\ 


')  Grimm  Mythologie  S.  XXXIX  — XL;  Geijer  Geschichte  von 
Schweden  (^Sulzbach)  /,  399,  9. 

‘^)  Alter  Druck  in  Cod.  Palatin.  154,  ßt.  3H2. 

Vfarlinus  Polonus:  poputi  romani. 

-•)  M.  P,  dicebant  ei. 

*)  \t.  P.  deus. 

M.  P.  tain  proPperc  Puccederent. 
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Scilicct  in  carne  prucfonSf  nt  jndiccl  orbotii. 
ct  c.  quao  fcq. 

Illico  apertiim  eil  coeliiin  et  ninilim  fplendur  irniU  fiipcr  euiii.  %idit 
in  coelo  qiiandam  pii  I c h er  r i m a in  virf^incni,  Hantcin  fnper  altarr, 
pucrtim  (cnentem  in  bracbiii,  iniratna  eil  niinia  et  voceni  dicentem  oii* 
divit  ^haee  nra  filio  dei  e(l\  Qiii  natim  in  terraiii  procidena  ndora>it. 
(jiiam  vifioneni  retulit  renatoribna  et  ipH  iniraCi  Tunt  niinia.  Ilaee  «i- 
rio  fiiit  in  r. nmeru  Octaviani  iinperntnria,  nbi  mine  oll  cccleHa  S. 
Mariae  in  Capilolin  idcirco  dicta  eil  S.  Maria  Ara  C er  1 i. 

f‘on  der  hier  zuletzt  f^enannten  eumera  Octiniani  weiß  auch  die 
CölncT  Chronik  von  1494,  BL  39^.  nocA,  daß  $ie  wart  e}n  zijt  dair  na 
f;cwijet  in  %nTcr  licucr  irau^re  ere.  ind  heifclit  noch  vp  diPe  zijt.  Seta 
inaria  Ara  ccli.  ind  ia  mi  zer  zijt  e^n  cloillcr  tü  d'  iiiyiire  broder  orden 
van  der  ubreruante  bynncn  Uoiiie.  Do  fprai'h  Sibylla.  dit  ia  dat  kyiit 
dal  vijl  f^roilTcr  ia  daii  du.  dar  iitnb  bede  idt  nn.  dn  bebaute  lie  dal  dat 
kynt  g^rnilTer  waa  dä  he.  ind  bede  idt  an  ind  olTerdc  cmn  wycoiieh.  Du 
nii  Sibylla  peprofiteirt  hadde  de  keyTer  Oetaninno.  ind  eine  ind  den 
Homere  gcwijil  in  d'  Tonne  eync  junlTer  mit  cyine  kynde  Titzen.  ind 
die  ^antzc  wcril  bef^undc  in  vreden  ind  llillirheit  zo  fyn.  fo 
machte  die  Uoiiier  cyne  tcinpel  des  vreden  der  waa  ferc  IVhnne 
ind  fiitzden  cyneii  wedderhane  dair  vp  ind  vra^heden  den  alT^ot 
Apollo  wie  lange  dat  Pulde  weren.  Do  antworde  he.  Alfo  läge  bia 
eyn  joiffer  eyn  kl  nt  geliert.  Do  rehreiien  Hj  builTen  an  den  tepel. 
Dit  ia  d'  tepcll  dea  vredena.  ind  I1j  meynten  dat  d'  tempel  Tiildc  cwo- 
liehen  Hain,  wät  dat  nvn  ionlTer  eyn  kynt  gebercii  fiilde  dat  werc  vn- 
iiKTgelich.  Ind  dat  gefciia.  Vij  inir  ind  diirüblrint  «ur  der  zijt  dea  vre- 
dena. ind  in  der  nacht  do  Maria  die  moder  gotz  Jcrti|;  geliair  du  vijl 
de’  Iciiipel.  — 

Könif'thofen  crsdMl  von  der  Kneheinun^  'om  Himmel'  folf^cndcr 
Maßen:  Dar  mich  zehant  waa  fd  grd;  frid  in  der  weit,  da;  inan  von 
der  fiinnen  aiifgang  iinz  ze  der  funnen  undergang  in  allen  enden  der 
weit  liiriib  kainen  iinfrid  welle,  und  waa  auch  alle  weit  dilTein  kaifer 
von  Home  underta^nig.  dar  iiiiibc  wollen  in  die  Hoina'r  an  beten 
für  ainen  got.  Da;  wolle  der  kaifer  niht  gellaten,  wan  diu  wei;  Si- 
billa  zeigte  dem  kaifer  ain  jiinefrawe  an  den  liinicl,  diu  hete  ain 
kindlein  nn  ir  arme  und  dn;  kint  het  ain  kreiizlein  oh  feinem  haubte. 
lliid  fprarli  Sibilla  ze  dem  kaifer  *da;  kint  iH  gro;er  und  iiinlitiger 
herre  den  du  dar  iinib  folt  du  dich  niht  la;en  aobeten  für  den  gewalti- 

f'iHen  * DilTe;  gcfcliaeli  auf  die  heiligen  weinnht  nnht,  als  iinfer 
i«*rre  Jefu«  Crillus  geborn  wart,  der  in  dem  grollen  fride  wolt  ze  der 
weit  koineii. 


Hermann  von  Fritalar  fC.  pal.  113,  193‘)  erzählt  bestimmter  eom 
Tempel  dea  Friedens:  Die  Hdmdre  hatten  gebiiwit  einen  tempel.  du  die 
w eilfagerinne  Sibillc  durin  giiic,  du  fprarh  fic  dile  wort  *111  i;  da; 
dife  iiiiicvrowc  gebirt  ein  kint,  fd  \ellit  der  teinpil.'  I)d  fpiäeheii 
die  Udtndre  da;  iiiobte  dwirUehen  niimeriiie  gefehebe,  do;  ein  tiiait  ein 
kint  geliere,  dar  vinme  hi;en  0 difen  tempel  der  ewige  tempel  und 
des  nahtes,  dd  iinfer  Iicrre  geborn  wart,  dd  ^il  dirre  tempel  iindc 
ziibraeh  al  zu  male.  Ddriimmc  fprach  dife  >rowe  war. 

üaa  große  Pasaional  (i,  20)  cr;üA/(  vom  Tempel  det  Friedens 
also: 


Ilic  b cor  in  ilcn  alilcii  Ingen, 
aU  die  criiiiiken  ragen, 
da;  oiicli  ein  |>alieH  Teliribcn  lic; 
(I  nnucuii  li  US  der  liie;). 


dö  Rn III n was  ein  limibelUut  5 
all  allen  rielien  geTat 
und  ein  iegelirlie;  Innt 
iDuoIle  onpfdn  ir  vrides  liunt. 
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r<>  TOrlitram  was  ir  rncrts 
die  rüiiiirchcn  bur^cro  10 

liefen  mit  riehen  faelien 
dd  einen  teiiipil  machen, 
des  He  niht  heTilrfe, 
nnd  fiizteo  drin  ein  bilde 
io  des  ere,  des  leben  15 

die  Hat  von  drOe  het  gegeben. 
Ri^niulus  was  fin  name. 
dd  dit  gcinachet  lobeTanie 
wart  ndch  ir  willen  geböte, 
di>  «rdgten  Ge  die  abgote,  20 

wie  lange  ir  tetnpil  foldc  Gdn. 
ein  Gitninc  in  dd  wart  veriän, 
diu  fprach  'itnx  dii  hin  er  Aat, 
da;  an  wunderlicher  tdt 
einjiincvroiiwe  Pwangerwirt, 
in  rehter  zit  ein  kint  gebirt.* 
dd  rprdrhen  die  iidina*rc 
Ma;  Gnt  vil  gnotiii  msre. 

Fd  A^t  er  ewenriiehen 
dn  alle;  hindcrfwichen : 
diu  nia;ro  unniugelich  Gnt, 
da;  ein  junevrouwe  gewinne 
kint 

dne  inannes  niitewIA. 
hie  von  der  teinpel  <^wic  iG 
Auf 

trümmert , 
billa. 


linde  Fiil  vil  Aste  bliben.*  35 

Dd  lic;cn  Ge  befchriben 
an  da;  tcmpel  mit  btiocliAaben, 
als  ir  Wille  wolde  haben, 
wort,  diu  Fprachen  ordenlich, 
des  vridea  Icinpel  ewcoclicli  40 
Fal  dit  hus  Fin  genant. 

Sechs  dar  ndch  dd  der  heilont 

von  der  jtincvronwcn  wart  geborn, 

diu  im  ze  miiotcr  was  irkorn, 

in  der  naht  dd  Go  in  gebar,  45 

des  vrides  tenipel  viel  Fd  gar 

da;  Fin  bcAuont  nihtes  niht. 

in  der  Felben  geFchiht 

dn;  bilde  viel  und  zebrach, 

dar  abe  ich  d da  vor  Fpracli,  50 

Fd  da;  Fin  ganz  niht  enbteif. 

die  geFchiht  man  dd  bcFclireiF, 

da;  inan  Fic  z*  urkunde 

dar  ndch  mit  wdrheit  vtinde. 

an  dilTes  tempels  Aat  55 

lA  ein  Lire  he  nd  geFat 

ndch  kriAenlicher  hdro 

in  unFer  vronwen  ^re. 

diu  reine  kuninginne 

iFt  nü  vrnuwe  drinno.  GO 

o6«cftori  sehr  zer- 
Tiüoli  das  Tempio  della  Si* 


30 
ein 

Auf  dem  Forum  zu  Rom  befindet  sich  noch  heute 
dan  Tempio  della  Pace  in 


Die  Lnterredunff  mit  der  Sibylla  erzähtt  das  Pasiionole  (I,  21) 


also : 

OctoviÄn  um  den  vfirFtco  grd;, 
der  mit  gewalte  üherFId; 
al  der  wcride  lande, 
warnt  man  nieraanncs  kande, 
der  im  goliche  wa*re,  6 

den  vrolden  die  Rdmirre 
adch  ircs  willen  grhot 
beten  an  als  einen  gnt 
dnreb  Fine  grd;c  werdicheit, 
diu  fd  witen  was  zcFpreit  10 

an  vil  dren  priFe. 
der  beiFer  was  dd  wiFo 
onde  enthielt  Ficli  dar  an. 
der  hdchgelnbic  w'crde  mau 
beddhte  an  ini  da;  inarc,  15 

wie  er  ourh  tdtlich  warre 
ande  er  ndch  gewonheit 
dem  tdde  Folde  Fin  gereit 
in  rehtem  zil  und  da;  lelien 
des  libes  mit  dem  tdde  ergeben  20 


an  wdtagen  nnde  an  Fwirrc. 
dF  da;  er  die  Rdmvre 
u;  deine  finne  brachte  hin, 

Fd  hielt  er  einen  nU  mit  in, 
wander  Fle  wolde  Ftillcn.  25 

er  Fante  ndch  Sibyllen, 
ein  wiFaginne  alFd  genant, 
und  bat  Fie  machen  im  bekanC, 
ob  ienian  uF  der  erden 
noch  gehorn  Folde  werden,  30 
der  ulier  in  mit  hdrFrhnrc 
Ftige  an  des  gewnides  kraft. 

*eyd,  Fprach  er,  da;  fage.* 

Dit  was  an  demo  Fiintage, 

dd  Jd  Fu  8 C ri  Ftiis  wart  gehorn,  35 

in  der  Felhen  naht  zevoen. 

iid  was  diu  vroiiwe  Sibillc 

an  ir  gebete  Ftille 

in  des  kiineges  kememUe. 

fö  was  der  fdndtc  40 


*)  Fär  templum  Pacis  steAl  in  //andscAn/len  (i.  Ä-  Cod.  monac. 
Latin.  626.  mbr.  8'*)  mehrfach  templam  Panodis  d.  i.  Palladis  (5'.  557), 
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an  des  vürfCcn  rdte, 
dii  man  üf  die  fache  riel, 
uU  ich  dd  vor  bcrchiet, 
dn^  in  gemeinlich  diu  diel 
werdic  fRldo  anc  beten.  45 

der  tac  was  ieziio  hin  getreten 
wol  %alle  gein  der  ndne, 
dd  oii^cnte  fich  fehdne 
ein  cirkel,  der  wit  iimhe 
giene  der  fiinncn  kriimhc.  50 

lielit  was  er  unde  goltvar. 

Sihillä  nam  des  cirkels  war 
und  fach  dar  inne  fitzen 
mit  kcifcrlichcn  witzen 
da  vor  ir  anefchonwen  55 

die  fchopiicftc  jiincvrouwcn, 
diu  immer  inohte  gefin, 
und  hielt  ein  fehoene  kindclin 
in  irme  fchd^e.  dit  gcfchach. 
als  dn^  Sihilld  gcfoch,  GO 

He  hie^  den  keifer  fchoiiwen 
da7,  kinl  und  die  jiincvrouwcn 
und  druinhe  des  cirkels  (weif, 
ein  michel  wunder  dd  begreif 
den  keifer  aldarunder.  05 

die  wile  er  in  dit  wnnder 
vnflc  fach  unde  fach, 
ein  Aiinme  oh  ira  dd  fprach, 
die  er  virnam  in  wefen  bl 
'hdc  eA  iinl  cdli;  70 

des  himel  altar  iO  dn^.’ 
dd  f|irach  Sibillil  vurha; 

Diese  L'ntcrrcduug  des  .dugustus  mit  der  Sibylla  ist  häufig  sclbstän^ 
dig  behandelt  worden  iS.  530).  In  den  Chorstälen  des  l'lmcr  Münsters 
ist  abgebildct:  Sihitla  ciiiieria  octauiano  deum  de  origine  nafeiturum  in- 
dicans  *Jam  noua  progcoics  cclo  diinittitur\ 

* 

//n  jenes  Zeichen^  daß  .dugustus  das  Chr  islkind  am  Himmel 
sah,  reihten  sich  andre  Zeichen,  die  sich  bei  der  Geburt  CAn’sli  in  Horn 
zutrugen. 

Zunächst  wird  erzählt  ivon  Orosius  schon'),  daß  eine  Quelle  von  öl 
entsprang  und  sich  zur  Tiber  ergoß,  wie  unter  y4ndcm  Königshofen  er~ 
zählt:  Auf  den  felben  tag,  als  got  gehorn  wart,  dn  entfprnng  nin  brunn 
ze  Korne,  an:;  dem  gieng  aiii  gro;  flu;  mit  olei  unz  in  die  Tiber  und 
zerviel  der  tcm|icl  ze  Home,  an  dem  gcfchribcn  Aiinnt  Miz  iA  der 
tcmpel  des  friden  und  fol  ewiclichen  Aan,  und  da;  ain  tuaid  gebirt 
ain  kint. 

Diene  Ölquelle  kennt  selbst  M.  J.  Prätorius  in  seinen  Satiirnalia  ab- 
fiirditiitis  feu  Dcliraraciita  fuperAitiofa  (Lcipz.  1063.  8.  Ä'.  325)  nock; 
^H'ie  C^rirtiis  ist  gc6oArn  U'orden,  Da  hat  sich  ein  Oelc  Quelle  creigel, 
die  den  gantzen  Tag  gleich  mild  Oel  gegeben^ 

Die  Mirabilia  urbis  Romae  und  .Vortinus  Polonus  rciAen  an  diese 
Ölquelle  noch  andre  Zeichen:  Hoc  ipfo  die,  quo  natus  fuit  Jefus  Chri- 
Aus,  trans  Tiberim  de  taberna  emeritoria  fons  Olei  c terra  ema- 


ziioz  im  ‘nii  fteh  da;  kindclin 

mit  cren  nn  dem  gcwalde  fin 

verrc  über  dich  getreten.  75 

dd  von  foilü  i;  aiiebetcn. 

des  kuninges  wifc  virnunft 

bedahte  fincs  tödes  kunft, 

wie  er  tütlich  wa're. 

hie  von  er  dirrc  nia*re  8t) 

geloiibtc  willenclichcn  ouch. 

fcllie  nam  er  wiroiich 

und  rouchtc  gein  dem  kindelin. 

vurwart  wolder  ein  menfehe  fin. 

die  ere  lie;  er  von  im  treten,  85 

da;  man  in  anc  wolde  beten 

als  einen  helfcricbeii  got, 

wando  e;  dülite  in  gar  ein  fpiU. 

dd  er  da;  tcmpcl  vallcn  fach, 

als  ich  d dd  vor  fprach,  90 

lind  den  olcibrnnnen 

den  cirkel  uinb  die  funnen 

und  dn;  Zeichen  drin  ne, 

dd  niarctc  er  an  dem  rinne, 

dn;  icroan  wsre  gcborii,  95 

dem  grir;er  dre  wurde  erkorn 

daiinc  iin  an  den  ndchtagen, 

dd  lie;  er  ofTcnlichcn  fügen, 

in  foldo  nicnian  nennen 

noch  dd  vnr  erkennen,  100 

da;  er  ein  horre  w«re, 

durch  diu  drAen  niarre, 

diu  er  in  demc  ctrkelc  fach. 
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oavit  ac  per  totnm  dicm  largifTimo  rivo  fluxit.  Tanc  ctiam  cireii- 
Ini  nd  fpocicni  roelcfiis  urciia  circa  folooi  apparait.  — Etiam  Aatim 
ul  virgo  pepertt,  Ula  Aattia  aiirca  corruit  in  Uomiiliano  palatin,  qimni 
Romiilus  pofucrat  dicens  'Non  cadet^  donec  virgo  pariet.’ 

Die  Compilatio  clironologica  (^V.  558)  tagt:  Imp.  Aug.  Te  donii' 
num  appctlari  dato  cdicto  Omnibus  inhibuit.  — Circulus  ad  coelcflis  ar* 
cus  fpccietn  foreno  tempore  appariiit  orlicm  aiiibiens.  Tempi  um 
Palladis  mirae  ftriicturno  in  noctc  nativitotis  doroini  Roniae  corruit. 

Sic  oniin  dti  praedixerant:  Tcmpliim  hoc  corriiet,  quando  virgo  pariet. 

Da»  große  Pa»tionale  zählt  auf:  Hie  Encheinung  Her  Engel  bei  Hen 
lUrtcn  (/)  iD),  Hen  Tempel  Hes  Friedens  Cl^  den  ölqucll  (1,  21),  die 
drei  Sonnen  (I,  21),  die  FrseAciniing  der  Jungfrau  im  Sonnenringc  (l, 

22)  u9ie.  f’on  jenem  ölqnell  heißt  es: 

Ze  UOrnc  ein  waj^erbrunnc  was, 
der  wart  0^  Tiner  wa^^erart 
in  lAtor  olci  virkart. 

Tiis  vld^  er  einen  tac  hin  ab, 
dfi;;  er  iiiht  wan  olci  gal». 

Pfaffe  H'ernher  in  seinem  Maricnlebcn  zählt  sieben  Zeichen  auf: 

1)  ein  rinn  umbo  die  funnen  2)  ein  michel  oicbach  A;  einem  ki- 
niingo  flö;  — 3)  Mars  ...  der  hetc  da;  vor  gcTagct,  Twennc  TA  ein 
maget  ein  degenkint  gebsre...  4)  aller  frido  meiße  (o6cn  5'.  548) 

5)  Freilaßen  Her  Gefangenen  (o6en  6'.  550)  — 6)  Tödien  Her  30,000(5'.  552) 

7)  ein  ßerne. 

In  Bruder  Philipps  Marienteben  wachsen  die  Zeichen  noch  mehr  an 
und  in  Hen  Handschriften  von  Rudolfs  von  Ems  IFeltchronik^  welche  jenes 
Marienleben  und  vieles  Andre  aufnehmen  (5.  171.  176.  179.  180),  eben  so 
bei  Heinrich  von  München  schwillt  ihre  Zahl  auf  24  an.  Hier  erscheinen 
auch  der  Sonnen-  und  der  M ondbaum  Indiens  (5.  528)  wieder^  Hie  in 
der  yacht,  da  Christus  geboren  irard,  ihre  tecitsagende  Kraft  verloren  und 
oerdorretenf  als  Christus  starb.  — Eben  so  in  des  Alanus  ab  Insulis  Bu- 
che von  unsers  Herren  Zukunft. 

Dort  bei  Bruder  Philipp  folgen  sich:  1)  ein  niuwcr  Aerno  2)  von 
ole  ein  brunne  — 3)  der  Acrne  mit  der  raeit  und  dem  kindelln  (5i> 
b^llc')  — 4)  templum  pacis  5)  ein  guldin  krAnc  Tain  ein  gru;e; 
rat  fwebete  ob  HAmc  der  Aat  — 6)  ho  nie  ran  oder  regente  A;  den  lüT> 
ten  — 7)  alliii  wa;;cr  Ailic  Auonden  — 8)  von  den  Tundsren,  die  dA 
tAt  lAgen  — 9)  von  drico  Tu n n e n,  ustr. 

Jm  Alanus  (deutsrA  in  Cod.  palat.  401)  folgen  sich:  1)  Der  Engel 
Sang  — 2)  Der  Stern  mit  Her  Jungfrau  CSibyllc}  — 3)  Der  Ölbrunnen  — 

4)  Der  Stern  — 5)  Per  Honig  — 6)  Die  Sünder  — 7)  Das  Bild  in  Bar- 

bario  in  KuAcn  lant  (aucA  bei  Rudolf)  — 8)  dos  frides  palas  — 9)  dri 

ToDDen  — 10)  krei;  an  dem  himel  ^ 11)  der  Aern  — 12)  der  vogel,  da; 

lamp,  der  lewe  — 13)  diu  gerte,  der  vogel  — 14)  da;  kint  — 15)  dio 

zwAn  liontne  in  India  — 16)  die  Bragmdni  in  Indin  — 17)  dio  win>  ' 

garten  von  Engaddi. 

Die  Flores  temporum  des  Hermannus  Gigas  (Cod.  nionac.  Ein> 
incraiD.  Y.  9.  ehrt.  4”.  von  1455)  faßen  zusammen:  Fons  olci  ronic  erii 
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pU  — vineo  on^addi  balfatnnm  pnitiilenint  — omncs  rodomite  obiornnt 

— Bob  et  afinu«  ante  prefcpo  geniia  llexenint  — yünia  eg'pti  cormc^runt 

— ymago  roniuli  oecidit  — Tcmpliim  paci«  corruit  — nianc  lrc§  fole« 
opcriebantur  cl  in  t"*  paiilatiiii  iungebantur.  — Meridie  circiiltis  aureus 
in  celo  appnruit  in  qiio  virginem  cum  pucro  cefar  vidit  et  mox  infonuit 
hic  eil  arciiB  ceii  (o6en  «V.  554). 

Eigentlich  war  cm  bei  CAriiii  Geburt  wohl  auf  f ün f zehen  Zeichen 
abgescheny  cnlnprechcnd  den  15  Zeichen^  die  dem  jün  gnten  Gerichte 
vorhergehend  und  die  j^lonu»  auch  aufführi  ’ ).  — 

AuguiiuM  irnr  Mehr  a6trgldu6<scA  (.Siieton  Aiig.  90  — 92):  am  Tage 
seiner  Geburt  waren  viele  Zeichen  gcscAeAen  (94);  e6en  $o  bei  seinem 
Tode  (98),  und  poll  neceni  Cnefaris,  reverfo  ab  Appollonia  et  ingre- 
diente  in  tirbcm  repente  liquido  ac  puro  fereno  circuln«  ad  fpe- 
ciem  cocierti  arcu«  orbeni  foliB  ombiit  (o6eu  557)  ac  fubindc  Ju- 
liao  Caefaris  Gliae  monumentum  ictuiu  eß  (95). 

* 

5'uetonius  preist  den  ^ugustus  als  freigebig  (41),  leutselig  (55), 


1. 


Herr  ad  von 
Landsberg. 

(79*) 


2.  Compiiatio 
chrunologica. 
(Letfrn. Scr.  3, .558.) 


i3.  Andreas  Uati*  /fndreas  Ealisbon, 
'bonenfis.  (Perfz4,|  (deutscA.) 

3,  379  — 280.)  I 


Grga  eines  cle-l 
nieoMlTiineconver' 
fdtus  tTt  et  in  ami*! 
ros  fidiis  cxflilit 
quoruni  pnicripui 
erant  ob  tacitur- 
nitatem  niocenaT. 
ob  pntientiam  la- 
horif  niodcftiam> 
qtic  ogr  i pp  a. 
Uiligebat  prae- 
teren  iiirgili  ii  in. 


Ipfe  AiiguHus  Ce- 
far  ergn  cives  ex- 
|riitit  rlemetitilTi- 
miis , in  ainicos; 

fIdrUnriiniis. 


(s.  unten)  , 

I 

! 

i 


Hic  Virgilium- 
I Klaccumquel 
ipoctas  dilexit. 


Rariir  erat  ad  ar- 

cipiendaf  amiri-!  I 

ciaf.  ad  retinendafj  I 

conftantifTiimia.  U-  | 

boraUbiif  ftiidiis  liborulibns  ftiidiis  ot  liberalibus  ftn- 

prorertim  eloqucn-'tantuiu  intentua  idiis 

tio  in  tantuiii  in^'  in  tantiini  in- 


(t.  unten) 


Er  hat  auch  in- 
fonderhait  liep 
gehabt  die  mai- 
flcr  der  gedieht 
als  virgiliuni 
den  man  nennet 
den  znubrär  vod* 
Iriaecuni.  ' 


vnd  vebt  fich  fo, 
\aft  in  den  freyen 
kunftn  , Alfo  das' 


O f^gl.  Grimm*$  Mythologie  S,  776  und  flogen's  Grundriß  S. 
640.  461. 


550 


geliebt  (57),  roter  dc$  raterlandes  (58),  treuen  Freund  föG),  $trcng,  doch 
mild  (67),  »parsam  (73),  mäßig  (76). 

Die  Sage  hat  zum  Thcil  /Andres  aus  ihm  gemacht.  Zwar  war  er  auch 
als  Jüngling  nicht  ganz  ehrsam  gewesen  (08),  auch  später  nicht  rein 
(69),  aber  sonst  ohne  Laster  (72),  das  in  seinem  Hause  herrschte.  Die 
kirchliche  Sage  aber,  sahen  wir,  machte  den  Herrn  der  ff 'eit  sich  de- 
mülhigcn  vor  dem  Herrn  der  Herren.  Otto  von  Freisingen  sagt  3,  \ 
inach  der  obcti  S.  550  mitgctheiltcn  Stelle  vom  Janns)  i'on  yiugustus : ll\e 
Tero  An^iiDiis.  quaiiivts  lotnu  orbit  cJTct  doiiiintit,  niinqtiatii  (ainrii  fe« 
rio  vel  joto  doiiiiniiiii  piifTtia  eil  fc  vocari,  uli  profecto  fiipcrbiae  no' 
llrac  obviatnr,  qni  hoc  chriftiani  et  face  rd  o t c«  expofciiiius , qiiod 
ralionis  intiiitii  ct  jain  ^enteg  dcclinaverunt  ’)• 

Gans  im  Gegensätze  zu  dieser  Demu  th  sagen  dem  /iugustus  die  Zeit- 
6ücAcr  auch  die  Herrschsucht  jm  schlimmem  Vitia  nach.  Die  hier  ein- 
schlagenden  Stellen  sind,  wie  beim  Pantheon  iS.  418  — 421),  schlagender 
Beweis  von  der  Art,  wie  die  Geschichtsbücher  des  Mittelalters  aus  einander 
herübergenommen  und  verwebt  haben,  weshalb  wir  einen  c/erarlig^tn  Überblick 
hier  cinschalten. 


4.  F/ores  tempo-j5. 
rum.  nion. 

Yiüxer.y.g  4".  1455) 


Er^a  eines  bc-| 
iiigniirimiii, 

in  amicosi 


Siegmund  Mei-  6. 
gfeWein. 


{Bl.  14a.) 


Caspar  //edion'7.  Heinrich  >5'fcin- 
Ä'.  HS.  Chronica. 

Cs.  2.)  I L im  1473.  H. 


Gdus,  qiio- 

rum  precipii 
crant  M econas 
ob  taciturnitateni 
A r i P pQ  ob  mo- 
deftiaiu  et  patien- 
liam. 

Diligebat  enim 

TI rgi  I i u m flac- 
cuuique  poetas. 


Vnd  het  lieb  V i r- 
gi  li lim  vnd F lac- 
cum  die  poeten, 


Ferner  fo  hat  er 
V i r gi  l i u in  vniid 
fineciim  die  Poe 
ten  lieb, 


Er  hett  die  poeten 
lieb  Virgilium 
vil  lloracitim. 


Liberalibus  fludiis  vnd  ftndiert  als 
incumbons  Taft  die  freien 

kanft  da^  er  kain 


lag  den  freien 
künften  fo  Taft 
ob , das  gar  keyn^ 


*)  Otto  hatte  den  Stolz  und  die  KiUlkeit  der  Großen  am  Grabe  des 
Herrn  erlebt  {s.  Eraclius  S.  636  — 537). 
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1 . Ihrrad  von 
Landabcrg. 
CT9«) 


2.  Compilatio  . 
Chronologien.  ! 
( r«e/6n.  Ser.  3, 558.)' 


3.  Andreas  Rntis* 
honen  fis.  (Per<s4, 
3,  279-  280.) 


(uiiiihcnt  iit  iiiilliul  nt  nnllua 

no  in  procinrtn|in  procinctu  Inbc* 
qnidem  Inherctnr  rctiir  dies,  quin 
diea.  quin  Icf^ercl.  lef^cret,  fcriberctl 
rcriberct.  le^ca  dietnrot  Icgea, 
declamnret.  Icf^crnliaa  noTaa,  alina 
nliaa  nonaa  alinf^protnlit  fuo  no- 
rorreetna  protniicjininc  corrcctas 
Pno  nomine 


niiiit  ornaiiitqucjltem  auxit  et  or 
romain  edificiialnavit llmnam  mul- 
niiiltia  ifto 
rinna  dicto 


Rio- 


tis  aedinciia.  Iftc 
glorian«  dicto. 


\ rbem  latericiam.Romam  Intericiaml 
repperi  rcliiiquo 
marinuream. 


repcri , niarmo>| 
ream  relinqiio. 


cubnit,  nt  nulltia 
qiüdcm  labcrctur| 
dies,  quin  lege- 
ret,  feriberet,  «cl 
diclaret.  Icj^ea  no- 
vaa  prutulit  fuo 
nomine^  correctaa. 


/indreas  Ratisbon.i 
idcutMch') 


auxit  ornavitque 
Roinnm  multia 
aedificiia,  ifto 
gloriana  dicto. 


Vrbem  latcriciam 
reperi , marnio 
ream  relinqiio. 


kain  lag  vergieng, 
daran  er  nit  lale! 
fchrib  oder  tiehtt| 
Er  macht  newe 
Igcfcczl  die  er  mit! 
reinem  numen  des' 
erPten  gerecht*; 
ferttigt.  [ 

i 


Er  mert  vnnd  zirt 
;die  Stat  ze  Rom' 
mit  manegem  ge* 
pewe  vnnd  bc*| 
riiembt  Pich  mit' 
Polhen  wortten.! 
Ich  hab  ain  Stati 
ivon  Ziegicn  ge- 
pawt  gefunden! 
vnnd  die  merbel-i 
Ptainen  xcrlaPe 
ich  hinter  mein.  I 


Fuit  grntiia  citii*i 
hua  animi  Icpidi! 


Futl  luitia  et  gra* 
itia  et  civilis  ani> 

IDO. 


[Hier  Cettalt  und  [Gestalt  und  iS'i-! 
1 Sibylle.]  1 fcyltc.] 
[Deniqiie  vir  iPle  [Auch  was  der  he-| 


erga  ciucs  cIc-, 
mentilTlnitis  et  in 
araicos  exPtitit  G 
dilTimus.] 


corpore  toto  pul- 
eher  ')  fet  oculiP] 
inngiP.  qiioriim 
ncicm  clarilPimo 
nun  ndcrnin  modo’ 
vibrnns  libenter, 
accipiebat  cedi  nb| 
intendentibua  (an*; 
quam  PoMP  radiia 
aPpcctui  Puo  *'). 


toto  corpore  pul-| 
eher  Püd  uiaxiroc 
oculi,  quonmi  j 
acies  clnrifTimo  • 
rum  Pideriira  modo: 
vibrabant.  ! 


iiannt  kaiPer  der^ 
aller  Pennftmuctt-| 
giPt  gegen  den; 
Burgern  ze  Rom| 
vnnd  dergetrenePi^ 
gegen  Peinen 
Preuoden.]  i 


')  Suctoniu»  Octav.  79:  Forma  fuit  exiniia  et  per  omnes  uetn* 
(is  gradiis  venuftiPPimn. 

A'uetonius  Octav.  79:  Ocnlos  habnit  claros  ac  nitidus,  qiti* 


501 


4.  Flore«  tempn-{5.  Siegmund  ^^ci■ 
ram.  (Coil.  mun.|  elcrlein. 
Kruer.y.R.4'’.  1455)1  (/«•  14»0 


ut  omni  die;tae  fo  er  joch  Hrit 
legerct  lief*  hyngen,  erl 

rcriberct  lege«  laf*  ynd  fchrib 
diclaret,  antiqiia«  «nd  dichtet  etw;;J 
corrigerct.jcr  macht  auch| 
mangerlay  raate- 
rij,  dz  er  lafz  fey- 
liien  freinden,  oder 
|an  der  ftat,  da  e« 
gewonhayt  wz, 


et  ornet  Romam'aoch  To  macht  er 
Hc  melioravit  utirom  grölTer  vnd 
diccret.  Ifchöner  mit  vil 

'gepawes.  Alfo  da« 
|er  rieb  ryemet. 


6.  Ctttpar  lledionl.  Heinrich  Stein- 
S.  88.  höteel  Chronica. 

(s.  2 ) I Hm  1473.  8. 


Ing  wa«,  obgleich 
andere  gerchelTt 
vorhanden, an  dem 
er  nit  loTe,  rdiri-j 
hc,  oder  etwa«  an 
gab  z&  rebreiben. 
Gefatz  hat  er  ge- 
ben, ctlich  von 
newen,  die  andern 
hat  er  gebelTert, 
vnd  vnder  feinem 
namen  lalTeii  anf;- 
gehen. 


Iiiveni 

rclinqiio 

rcani. 


latericiam  er  het  fy  nierblyn 
marmo-igemacht,  die  er 
iiiegeirteinen  het 
'gefunden,  auch  fo 
beforgt  er  fy  mit 
meüren  vnd  gre- 
ben  vnd  türen,  al« 
vil  menfchlich  fvn 
erdencken  moch- 
ten, 


[Gestalt  und  Si- 
byllc.] 


Octauianu«  wa« 
ßnlTtmütig  vnd 
anmutig,  gar  eyn 
bürgerlicher  man, 


fchon  vongantzem 
leib,  fnrnemlich 
an  den  äugen,  de- 
ren glantz  nit  an- 
derft  fahe,  dann 
al«  helle  geftirn. 


bu«  etiam  exiftimari  volebat  inelTe  qoiddam  divini  vigori«:  gaudebalquc, 
fiqui«  fibi  acrin«  contuenti  quafi  ad  fnigorem  foli«  vultum  fubmittc- 
ret.  Sed  in  fcnccta  finiftro  minu«  vidit. 

[IV.  3.] 
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licrrad  von 
fjanthbcr^. 

(79") 


I 2.  ComtMliiti»  3.  Aiiilrea«  Ralis- 
I Chronologien.  hnnenrifl.  ( f’crts  4, 
(^ci(>ii.Scr.3,5r>«.)l  3,  279  — 2HO.) 


A ciiiu8  facie  ilum| 
qiiidain  milcr  ocu~! 
lof  nvcrtcrct.  ct 
intcrrogareliir  nirj 
ita  faccret.  refpon* 
<1it  cpiin  liiincn 
ociiloriiiii  tiionim 
forrc  nnii  pofTiim. 


u\cc  tnincn  nirjXcc  tnmon 
tantiif  tiieiif  rn>:(antiia  vir 
riiii.  [cariiit. 


hie 

vitiie 


iliiin  niiiditali  ilo- 
minandi 


(ac  liliiilini 
rrniiiill] 


ilc- 


cicctaquc  lixorc 
propria  rrribo' 
II  ia  nomine  ly- 
hinm  quafi  eins 
iiiro  flbi  caiii  Ira- 
«leiitc!  niatrimo-i 
niiini  fociaiiit. 


Fiiit  enim  paiillu- 
liim  impaticna  ct 
iraenndu«,  ocrulte 
inuidiift , palain 
fa (li d i o fn II,  cl o- 
m in a n d i vir  fii* 
pra  quam  ael\i>l 
mari  poteA,  cu-{ 
p i d 11  « 


alcQC  lufor  Audio- 
Tua  '). 


ferviebat 
ni  *) 


lihidi-, 


Xcc  tarnen  hi«; 
vir  vitiü  caruit. 


Fiiit  enim  pauMti- 
him  inipatieni  Ic* 
viter  iraciindiis, 
oc«rultc  invidus, 
palam  facti  o- 
f II a,  d omi na n d i 
fopra  moduro  cu- 
pf  dua, 


nlcao  Infor  Audio- 
fua, 


fmircaft  liatisbon 
idcutüch.'} 


ct  libidini  fer- 
viena  intcr  dno> 
deeim  catami- 
taa  totidcniqiic 
pucllaa  acciihnrc 
folitua  erat 


ycdoch  wicwol  er 
mit  manigen  ta- 
genden begabt 
wua  moht  er  dnn- 
noch  nicht  on  ge- 
breAen  oder  on 
laAer  fein  I 

wann  er  etwa«' 
vngedimg  gar 
leient  vnnd  gnhe| 
v.orntg  liaymlich{ 
was  was  er  atichj 
|incwdirch  ofTcn-; 
pärlich  gäiidnifch 
vnd  gcfchäftig  xw 
Reglern  vber; 
die  nnndern  men- 
r«:hcn,  was  er  faA 
begicrlich  zw  ! 
fpiln  in  dem  pret-j 
rpil  gor  hinderli-| 
Aiggefebeyd  vnnd. 
vleilTig 


vnnd  dient  der 
nkeufch  Alfo  das 
er  gemaincklich 
begiint  fchlafTen 
zwifchen  wa- 
pern  vnnd  fouil 
Jungkfrawcii 


')  .S'uetanius  Octav.  71:  Alcac  rumoreiii  niillo  iiiodu  expavit. 
Ä'ticfontus  Oetav.  71:  Circa  libidincs  liacfil,  poAcn  quoqoC}  u( 
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4.  Flores  tcmi>o-  5.  Siegmund  Mei~  6.  Caspar  HedionJ.  Heinrich  6Vc/n> 
rum.  (Cod.  iiion.  stcrlein,  S.  88.  Ihöwel  Chronica, 

K’iner.y.p.4".  145.^)  {fil.  14“.)  (s.  2.)  | Vlm  1473.  8. 

AU  nun  aufT  cynj 
zeit  der  krief's-j 
knccht  cyncr  fetiiej 
aiif^en  aliwcndctJ 
Tiid  Octaiiianus  jn 
fraf'ct^  variiinl»  er 
das  thatc , gab  er 
antworl,Uen  glantzj 
deiner  aiigen  mag* 
ich  nit  feilen.  I 

i\on  (amen  ianltie  rnd  wie  wol  er  Yedocli  fo  ill  di-| 

\ir  viciis  caruit.  ain  fullyr.h  redlich  fer  fo  gruffer  mani 
man  Doch  was  nit  on  geprcAcnj 

er  nit  on  vnttigcnt.  gewefen,  i 


Fiiit  enira  wann  er  was  otwz  dann  er  etlicher. 

?ndnltig  vnd  zor>  maf;  vngedultig: 
occultelnig,  vnd  trug  was,  fculicrlich. 
iniiidiis  pnlaiD  jhainilirh  neid,  vnd  zornweg,  in  (Uli; 
ficticiofuH  do-|bcgcrt  herrchalTtjncidig,  nniicrliO'| 
minandi  fuper  iiiO'|vnd  gwalt  gnr  zü  len,  rottcchtig,  zii 
duin  cnpidus,  fud  herrfchen,  mehr 

dann  man  erach- 
ten mag,  begirig. 


Alcac  liifor  vnd  ain  grolTer  cyn  fleiffigr  brett- 

prctfpyler,  jfpiler 


Vnd  als  er  an  fpeifz  vnd  wein  jm 
vad  iibbrache,  zi1  Zeiten  auch  an 
dem  fchlalT, 

gar  vnkcufch.  fo  id  er  doch  feiner  onkcufclicyt 
auch  bifz  zü  ofT  ihalben  gar  in  eynen  bölVn  leurniidt 
ncr  fchand  des  kommen,  Dann  er  vnder  zw  dl  ff 
volcks  iCntamiten,  dz  id,  knaben  der  ab- 

fchcwlichcn  nnkeufchlicyt,  er  als 
cyn  knabcnfcliender , vnd  fo  vil 
Itdchtern  pflegte  zu  fitzen, 

waü  er  fein  ccweibjAnch  fein  weih  Scriboniani  hat  er 
Scriboniä  von  im  thet,  vnd  nam  von  fielt  gedoffen,  niifz  liebe  frcin- 
Li  iiiam  D rii  fj  11  am  die  doch  ainen|dcs  gemaheU  L iiiia  m hat  er  (gleich- 
andern  man  het  vnd  kiiid  bey  jiiivfam  ir  man  dar  zu  bewilligt)  zü 
wann  fy  vor  geporen  hot  CI  and  i u m ficli  gefetzet  deren  Linie  kinder 
Neronetn  Tihorium,  vnd  Ncro-jwaren  denn  zu  mal  D ru fns  vnd  Ti- 
nern Drnfiini,  von  dem  wir  hcr|bcriiis. 
nach  fagen  werden. 

feront,  ad  vitiandas  virgincs  proraptior,  qnac  fibi  nndiqne,  rtiam  ab 
nxorc,  conquirerontur. 
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1.  llcrrad  üon 
Landibcrf^. 
09^) 


2.  Coni|>ilatio  |3.  Anilreas  \inti»  t/itifhca$  natUbon. 
clironologira.  IbonenHs.  ( Perfs  4,|  idculuch.') 
|(.lrfCi6fi.  Scr.3,558.)  3,  279  — 280.) 


Krat  tarnen  Titio-  Ciiinqiie  efTet  Iti* 
rnni  rcvenfTiiiitiaxuri«  rcrvicnii, 
ultor.  lernt  tarnen  racrir* 

nmii«  ultor,  raore 
liomioiim  qiioriin- 
dani,  qiii  in  iil< 
ciremdift  vitiis, 
quibtit  ipfi  vehe- 
menter indulgent, 
^oerrefeunt. 


|Nani  poetamOTi- 
jdiuin,  qui  ei 
{ Nafo,  pro  eo  qiiod 
jtre«  librot  artis 
jamatoris  rcripre- 
jrat,  irrevorabili 
Idamnabat  exilio. 


vnd  wicvrol  er  vn-, 
keiifchlichs  leben 
was  ycdorli  was 
er  die  fundt  der 
viikeureh  garhefl*- 
(igklirhen  ftraf- 
fen  nach  ettlielier 
menrelien  gewon- 
lia^’t  die  jn  raeli- 
Tal  der  lafter  ge- 
gen irem  narliftcn 
lieh  furneiiien,niit 
den  rie  doeli  fei- 
!ber  beladen  feind 
wann  darutnb  das 
Ouidiu»  annder« 
nafo  genannt  ain 
Maifter  der  ge- 
dieht drey  biichor 
von  der  Heb  ge- 
macht hat.  Da 
ward  er  von  Im 
ln  das  elend  ge- 
[rchickl. 


Z.  663  — 682.  Cäsar  {S.  510),  to  Mliftcte  aveh  /4uguttus 

Städte  in  Gallien  und  in  Deutschland.  — 

Die  Prosaau/lösung  der  h'aiserchronik  iS.  53)  faßt  zusammen:  Er 
ftiflc  Cüinc  eine  ftat  goot  und  ein  hure  ir  zc  huot  [nocÄ  Z.  382.  384. 
386;  vgl.  S.  64).  Metze  ftifte  fin  marfchalc  (t*g?,  Z.  673)  und  oucli 
ini  zc  Ören.  Triere  diu  ift  diu  eltefle  biirc  (675;  J.  Ä.  294),-  diese 
mehrte  der  Hörner  Macht  (676), 

Die  Kaiserchronik  selbst  sagty  daß  er  1)  j4grippa  an  den  Hbein 
sandte,  das  Land  zu  venrofteu  (666)  und  daß  dersct6e  dort  eine  Stadt 
gründete,  die  er  nach  sieh  Agrippina  nannte  (670),  die  aber  jetzt  Colo- 
nia  (671)  oder  Kolne  (681)  heiße. 

J>'acA  der  Kaiserchronik  sagt  Knenkel  (und  Heimitk  von  München): 
In  der  fclben  zito  be;;er  dan  fie  dö  was  »). 

fantcr  Agrippam  zdo  dem  Rin  ir  naioen  ich  an  dem  biioche  las 
, . . . ^ *>•  (=  669). 

der  bute  ein  Hat,  diu  eukunde  fin  er  hier  fie  näeh  im  Agripp(iii)n 
(=  667)  »)  C==  670). 


’)  II.  V.  M.  Der  keifer  Tante  in  zuo  dem  Rin. 

’)  //.  V.  M.  Dd  biile  er  ein  flat,  diu  giiol  was(:). 
//.  V.  M.  Ir  naiuen  ich  atfö  las. 
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Florcg  tcni|io-|5. 
rum.  (Cod.  man. 
Kiiier.  y.  g.'l“.  1455) 


Siegmund  Mci-  (>. 

tterlein. 
an.  14\) 


Caspar  Hedion 
S.  88. 

(».  2.) 


viid  wiewol  er  f;ar| 
vnkeiirch  wz,  dncli 
fo  rtraft  er  diefel- 
ben  fünd  rnfi,  ala 
etlicli  tliiiiid  die 
dz  aller  iiieyrt 
biilTvn,  dz  Ty  aller| 
merlt  treiben. 


Wiewul  er  aber  in  onlauterkcyt  la- 
f;e,  fo  in  er  doch  eyn  ernlUichcr 
mann  daDeibig  lafler  zii  llraffen  ge- 
wefen,  nach  etlicher  meiirehcn  ge- 
brauch die  hcITtig  feind  die  lafler 
zü  (IralTen,  mit  denen  fie  doch  fciba 
bchuITt  feind. 


er  fendet  den  Poe- Dann  er  den  Poeten  Ouidium  der 
ten  Ouidinm  in  ancli  Nafo  genant,  Darnrob  das  er 
ewige  eilend  dar-  drei  bücher  von  buler  bunft  ge- 
umb,  dae  er  trew  fchriben , fo  hart  dea  lande  verwi- 
bdchcr  von  bulenifcn  hat,  dae  jn  nimmer  mehr  gnad 
het  gemacht.  |widcrfarcn  fülle. 


nt  war  ir  name  verk(^ret  dd  ale  fie  hiute  ift  bekant  *). 

unde  wart  Köl  ne  genant  (—671)  >), 

Der  hiebei  untergeschlichene  geschichtliche  Irrthum  ')  erklärt  sich  aus 
dem  sprachlichen  so  ivie  verwandtschaftlichen  IVaheliegen  der  beiden  ta- 
rnen Agrippa  und  A grippina.  — .M.  I'epsanius  Agrippa,  vermählt 
mit  Augusts  Tochter  Julia,  nannte  leinc  Tochter  A grippina,  die  dem 
Germanictts  vermählt  ward.  Des  Letzteren  Tochter  Julia  Agrippina,  die 
Gemahlin  des  Kaisers  Claudius,  geboren  im  J.  17  n.  Chr.  zu  Köln  d.  i. 
dem  o|ipidum,  der  urbe  und  ara  Ubiorum,  trar  es,  welche  im  J.  51  Atc- 
ker  eine  Colonia  Veteranorum  führte,  die  alsdann  nach  ihr  Colonia 
Agrippinenfium  , Colonia  A g ri  ppinen fie  (Tacil.  A.  12,27.  H.  1, 
57.  4,  28.  85.  G.  28),  erst  später  Colonia  Agrippina  (Ammian.  Mare. 
15,  8.  16,  3.  Eutrop.  8,  2.  Peuting.  Tafel,  Itincrar.  Antonini,  Münzen  von 


’)  n.  V.  M.  Kölne  waa  fie  genant. 

*)  II.  V.  M,  noch  hiute. 

’)  Johann  Rothe  Thüring.  Chronik  {Mencken  2,  1639)  weiß  gar;  Der 
ander  Ilerodee  hie;  Agrippa,  von  der  ftat  an  deme  Rcyne,  dy 
gehcHTcn  wae  Agrippina,  dy  wir  nd  nennen  Koino,  dü  wae  her  eyn 
k 0 n i n g. 
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,\cro),  auch  Coloiiiu  A^rlppina  Ubioriim  avf  Münzen  de»  Claudius  und 
I itdlius  UyQinTtlvK  iZosimu»  1,  38)  genannt  wird. 

Die  ^Cfonica  van  der  hilliger  stait  van  CocHe'  1494.  sagt  (&/. 
30'0<  Ind  dar  vmb  dedo  Mnreus  Agrippa  dio  ftot  Agrippino  mn* 
eben;  Hagen^s  Heimchronik  von  Köln  sagt:  zd  A(?rippl  n,  die  Cd  I n c 
iid  i«  genant  (51.  78),  d»t  hio  Agrippe  hede  hekeirdt  ind  hedUy 
Cölne  reicht  genant  (99). 

Im  alifriesischen  ^segabucke  usw.  heißt  cs:  Col(o)nnbiirch  liit  bi 
alda  tldon  Agri  p(p[in]a)  ondo  alda  noina  (oder  ncj  den  kon  i nge,  dcar 
dn  burich  Aiftc)  und  thii  hit  thiu  Aed  td  Keine  Agrip.  — Agripni- 
nifk  (penning  tinr.)  u>ar  kölnisch. 

In  Keken  Aus  fahrt  heißt  es: 

Kin  lant  dar  hei^t  Agrippi  ndn,  roanc  nam  hat  Ach  verkert  der  lant, 

d»;  was  den  neiden  underCan  zeKuIno  am  Hin  iO;  icz  benant. 

bi  hoidcnifchcn  ziten.  da;  lobt  inan  ulfd  wUeii  ’). 

Aus  Agrippienland  cndlicA  trard  (im  Anhänge  zum  llcldcnbuche 
uste.)  Grippicnlant  oder  Gripdenlaniy  oder  Grippean  *). 

* 

Ion  den  weiteren  kirchlichen  Sagen  Kölns,  besonders  vom  h.  Mater- 
nus, Eucharius  und  I'alerius,  von  der  h.  Ursula  und  ihren  eilftausend 
Jungfrauen  ^ den  h.  drei  Königen,  deren  goldener  Sarg  von  Mailand  unter 
Kaiser  Friedrich  I.  nach  Köln  kam  und  deren  drei  Kronen  im  kölnischen 
Schilde  prangen,  weiß  oder  erwähnt  der  Dichter  der  Kaiserchronik,  der 
doch  Trier*#  llcilthümcr  alle  aufführt  iS.  291),  m'cAls,  o6#cAori  durch  die 
IS'onnc  vom  Kloster  Schönau  bei  Obcrwescl,  (rieriscAcr  Diöcesc,  die  Ge- 
beine der  h.  Ursula  nstp.  hervorgezogen  wurden  ^). 

Alle  andren  Zeitbüchcr  sind  von  jenen  kirchlichen  A'agen  oder  Legen- 
den voll:  Gregorius  von  Tours  (Vita  SS.  Patriira  utte.),  Aforfyro- 
logium  Roman.  (16.  Cal.  Octobr.^,  Oesta  Trevirorum  (1,  20),  I'in~ 
centius  Bcllovac.  (20,  20— >43);  Jacobu»  de  Toraginc  84  iver- 


M I'gl.  E.  Ilamm  llctpublica  Ubio- Agrippinenfis  ab  urbo  cond. 
difr.  hiA.  {Cöln,  1747.  8.)  und  Scabinatas  Ubio> A g ri p p i nen fi a ab 
urbc  cond.  dilT.  lüA.  (Cdln,  1751.  8.). 

^)  Auch  C(oIonia)C(laodia)A(uguAa)A(grippincnns). 

Al  lavCdllon?  Igl.  Collen  ein  kroyn.  baven  allen  Aedcn  fchoin 
ilFeyden  Cölns  4*orsci(  Ä.  242).  Petrarca  schrieb  1330  (Opp.  I,  1,  iv) 
gans  begeistert  von  Cöln's  Pracht,  Bildung  und  schönen  Frauen:  *Ich 
staunte  bei  Gott,  welche  Gestalten,  Gesichter,  Benehmen.  Ferlicben  hätte 
sich  der  können,  der  nicht  ein  schon  zuvor  eingenommenes  Herz  daheim  ge- 
habt hätte.* 

^)  Grippian  war  auch  ein  Riese  illeldensage  S.  230.  231);  Grip- 
pia  eine  Stadt  am  Pontus  Euxinus  bei  Odo  3,  338  (terra  Grippia,  arb« 
Ciizini  defcodent  littora  Poiiti),  ihre  Einwohner  Grippi.  Heinrich  von 
l 'cläcckc  (3812)  hat  Kipria. 

*)  Mitbeweis  für  Abfaßung  der  A'aifcrcAronik  vor  1156?  (a.  Ä.  278. 
281.) 
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druckt  44).  153  *),  Leben  der  ileUigctt  {hobergcfi  14HH;  lil.  173‘. 
iy5>>),  gereimt  im  Cod.  pul.  352  {UL  114^1*),  Hermann  von  Fritslar 
(Cüd.  pal.  114,  135** — ISÖ'J),*  Königahofen;  CobcUrius  de  Persona  ®), 
Cronica  van  der  hilUger  atait  Cocllett  (1494;  BL  55'’.  56'^.  69*),  Got^ 
frid  Hagen^s  Cölnitche  Chronik  (^o/n,  1834.  gr.  8.  V\  153  — 376);  das 
/Inno  lied  usw.  *). 

im  Zusammenhänge  mit  der  Sage  von  der  A.  Vrsula  erscheint  auch 
Etzel  oder  /itiila  vor  Köln^  wie  derselbe  auch  vor  jiugsburg  auftrilt  ^). 
rtnc€n<ius  Bcllovac.  (20,  20^43)  sagt  unter  Theodosius  von  den  11000 
Jung/^rauen:  llic  placuit  inrcrcre  co  quod  in  hoc  locu  chrooicoruin 

Sigebertiis  de  hts  inentionem  facit;  nefeio  qua  de  cuiifu,  nin 
forte  qiiia  Tiib  pcrfecutione  ilunoruin  pa/Tuc  fuiit,  qiiao  maxiiiic  iOo 
tenipure  vldetur  invaluilTe. 

/Her  seif  zur  Verstärkung  des  S.  480  Gesagienf  bemerkt,  daß  Proco- 
piua  Hell.  gnth.  4,  20  (ed.  boiin.  2,  560.)  wie  eine  kriegerische 

brittLchc  honigstochter  im  6.  Jhd>  versprochen  im'i  einem  tvarnischen 
Fürsten  Rddigdr  am  Rheine,  der  ihr  abfiel,  denselben  mit  4(X)  Schi/fen 
besiegte,  dann  aber  sich  mit  ihm  vermählte. 

* 

2)  Metiui  aiißcte  (nocA  der  Kaiserchronik  673  ; 74)  unter  /iugustus 
Metz.  Sie  war  die  Stadt  der  Mod i Ofuatrici  und  hieß  früher  Uivoduruni 
(7'oc/t.  II.  1,  63)  Die  Ableitung  Mets  von  Met  ins  beruht  schon  auf  der 
Aussprache  des  i {in  ti)  leic  z,  ist  also  nicht  sehr  alt.  — JSdch  der  kirch^ 
licheu  Sage  ward  die  Stadt  durcA  Clemens,  Petri  Schüler,  und  Patinus, 
den  Schüler  Johannis,  bekehrt  ^). 

*)  Den  darin  vorkommenden  Julius  princeps  gentis  llunoruiu 
kennt  auch  der  prosai'tcAe  Enenkel  {S.  44)  BL  14^:  Cjriaiius  der 
achtzecheot  pabfl  vnd  der  crA  dci^  namens,  der  fa;  nur  aiii  jur,  waii  ct 
an  dem  crAen  jar  mit  fand  vrfel  mit  jrcr  gcrchclfchuft  zugen  aul’z 
von  roin  vnd  rafTcn  da  auf  dem  rein  vnd  fiicrcn  dar  auf  hincz  gaii 
cholen  Da  wurden  fy  von  cliuiiig  Julio  [der  nacA  ilcliuH  Pcrlinax  re- 
gierte, aber  von  Uclius  Sohne  Severus  Pertinax  erschlagen  ward:  BL  15*^] 
crliangen  crAoclicn  vnd  erfchlagcn  vnd  cnpfiengen  da  der  luartrcr  eho- 
roD  vnd  da;  gefehach  nach  xriAi  gepiird  zwai  hundert  vnd  viertzig  jar. 

Dazu  :\fei6om  .V.  353  — 355. 

D^l^'  Ribadcncira  Vita  S.  Urfulac  (Jod.  Rad.  Arcciis. 
1577)  nach  Gotfrid  von  Monmouth  1130;  PafTio  xl.  inill.  iiiartyr.  julTu 
liaymundi  Cardinalis  iniprclTa:  Köln,  1503.  4 ; Crom6acA  UrPiila  viiidi- 
cata  f.  Vita  S.  lirfulae:  Köln,  1647.  Fol.;  Aug.  Gelcnius  De  iiiagnihi- 
dtiic  Coloniac:  332  — 356;  IliAoria  \I.  M.  Virginuro  in  Cod.  Argenlur. 
Joh.  A.  1101,  1.  4«;  C.  104,  1.  2.  ch,  4<*;  D.  75,  3;  X.  100,  12.  f gl.  AUd 
BL  2,  41—50  (von  1500),  v.  50  — 66;  L.  Hain  Beiycrtor.  8142 — 45; 
Reiiherg  Kirchengesch.  Deutschlands  1,  73.  111. 

*')  Paul  Stetten  Geschickte  v<m  Augsburg  1,  22.  24;  Grimm  xMy~ 
thoL  375;  fVolfg.  Lasius  B.  9. 

Paulus  Diaeon.  IliAoria  cpifcop.  3fcdiomatr.  um  784.  {Periz 
Monum.  h.  germ.  2,  261);  ütctCig’  Kirchengesch.  OeufscAlands  I,  91  : 92. 
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Heinrich  von  München  gibt  die  Kaiicrchronik  (nach  den  oben  mit- 
gcthcUtcn  H'orien  Enenkeli)  wieder; 

Ouch  ßiftc  ein  des  keifer*  man  der  Hifle  mit  Rner  gewaltcgen 
(=  6T3),  h«nt 

den  ich  in  wol  nennen  kun,  Mctxo  die  grd;en  Hat  (=  673), 

Meziue  wn«  er  genant  (=  674),  nl»  Tie  noch  der  Rin  hät. 

Encnkel  gibt  dieß  erst  am  Schlüsse  von  Tiber  ins; 

Oer  herreC!)  ftifto  ein  Hat,  der  feihe  Met  in«  hieg. 

diu  iczuo  vil  gewaltee  hät.  den  namen  er  der  ftat  lie?, 

die  rtifte  ein  herzoge  höre  wan  He  hiute  Metze  ift  genant, 

näch  wifer  liute  Idre.  den  Swäben  ift  fio  wol  bekant  '). 

Metz,  Tüll  (Toni)  und  IFerden  fVerdun)  machten  die  Mark  des 
deutschen  Reiches  aus  [ironn  werden  sie  wieder  unser?], 

* 

3)  Trier,  das  nächste,  die  uralte  Stadt  (S.  294  und  617),  eon  Rom 
nicht  gegründet,  ward  aber  von  Augustus  verschönert  (Z.  676).  — Pie 
Trierer  sandten  den  Kölnern,  ihren  Freunden,  in  unterirdischen  Röhren 
irein  (677  — 681);  davon  ist  bereits  S.  307.  519  gehandelt  worden. 

4)  Hach  Augustus  ist  auch  Augiifta  (Vindclicornm)  Z.  684  be- 
nannt — Ougia|)ure,  Oawiaburc,  Ousburg  «sie. 

Enenkel  (und  Heinrich  tion  München)  gibt  die  Zeilen  der  Kaiser- 
chronik so  wieder; 

Der  herre  Anguftna  ftiften  bc-  der  muo;  mir  der  wärheit  jehen, 
gan  da;  im  alfrt  n gefchehen  •). 

ein  ftat,  wai  gnot  und  wol  getdn,  Ougetpurc  wart  fie  genant, 
wand  er  des  niht  eniie;,  den  Swäben  ift  fie  wnl  bekant, 

näch  finem  namen  er  fie  hie;  (684),  als  ich  dä  vor  gefaget  bän. 
als  fie  noch  hiute  gcmiirct  ftät.  im  was  manc  lant  undertän. 
fwer  die  fclben  gefeiten  hät, 

Pie  Prosaauflösung  der  Kaiserchronik  (S.  53)  sagt;  Anguftas  ftifte 
driu  Ons|>urc.  der  lit  ciniii  ze  tiutfehem  lande  inzwifchen  zwein 
wahrem,  der  hei;et  eine;  der  Lech  und  da;  ander  diu  Wertach.  Sä 
lit  da;  ander  in  welfehem  lande,  fä  da;  drit  ennunt  mers. 

Von  der  bei  Augsburg  vorgefallenen  Römerschlacht  ist  S.  311  u.  471 
pp.  ausführlich  gehandelt  worden. 

* 

Z.  686  — 692.  Sach  der  Kaiserchronik  herrschte  Augustus  56  J.  3 M. ; 
die  Prosaauflösung  (S.  53)  hat  nur  fehs  linde  fünfzic  jär;  Königshofen 
Ivj.  jär:  xLii  jär  vor  gotes  gebürt,  und  xiiij.  jär  näch  gotes  gebürt. 

Sach  Eutropius  7,  8.  ward  Augustus  76  Jahre  alt,  nach  Sueto- 
nius  (Oci.  100)  35  Tage  weniger,  mithin  75  J.  10  M.  27  T. ; nach  der 
Iliftoria  mifcella  (A/urolori,  S.  52‘')  ward  er  78  J.  alt,  — Sach  Eutro- 

')  Piese  Zeile  nahm  Enenkel  sinnlos  von  Augsburg  herüber.  Sieh 
gleich  nachher. 

*)  H einr ich  von  München,  an  die  obigen  Städte  anknüpfend; 

Ouch  flifte  der  keifer  an  der  als  ir  der  naroo  wol  gezam. 

ftunt  Ousbure  fä  wart  fie  genant, 

ein  flat,  die  er  büwcn  begiint,  den  Swäben  ift  fie  wol  erkant 

die  er  nant  näch  finem  nam,  und  ouch  vil  mangem  man. 


56U 


piuj  7,  5.  (=  S uetonius  8)  hat  er  44  Jahre  regiert  ').  f'gl.  S.  339. 
Der  Chronographua  von  354  gibt  ihm  56  J.  4 il.  1 T. 

^aeh  der  A'aiaerchronik  (692)  vergifteten  ihn  die  Hörner,  wie  Cäsar 
(623)  iinrf  Tiberius  (1134). 

♦ 

Heinrich  von  München , ganz  dem  Keko  von  Repkau  folgend,  er- 
zählt des  yduguittti  Kämpfe  mit  Jntoniui,  Lepiduz,  Kleopatra,  Ilerodea, 
flicht  hienach  die  Stelle  von  rigrippa  und  Köln,  Metziua  und  Metz,  Augu- 
ttus  und  Augsburg  ein  und  reiht  daran  die  24  Zeichen  bei  Christi  Ge- 
burt aus  Philipps  Marienleben,  Alanua  und  dem  großen  Passionale 
(I,  100),  während  alles  übrige  von  Fincnkel  ausfälll,  und  schließt  mit  Au- 
gustus  Kinderzucht  nach  Suelonius  aus  dem  Schaehzab  clbu- 
ehe;  endlich  mH  Erwähnung  l'irgil's  und  Ovid’a  (aus  Repkau:  S.  558  u. 
564),  darnach  aus  der  Kaiserchronik : 

In  ilcn  fnlhen  litcn  dö  do  er  het  (rerllircnt  TÜrwdr 

ilarp  der  kciTer  AiiguAd,  in  Kdme  feha  und  vünfzic  jär 

^ (=  688). 

O ctav  ian  hat  bekanntlich  diesen  seinen  jVamen  mehrfach  zu  ander- 
weitigen Sagen  hergeben  mäßen;  in  den  GcAis  Koiimnorum  (_Keller  S.  118), 
irs  den  Sieben  weisen  Meistern,  in  der  'Schonen  vnd  kurtzweiligen  Jlystorie 
von  dem  Keyser  Oetaviano’ , in  'Kaiser  Octavian,  seinem  Gemahl  und 
zweien  Söhnen’  iKöln,  1557:  unter  Andcrm  in  ii.  853  u.  1029  der  vatieani- 
schen  Hibliothek)  “),  m Auguslua  und  die  drei  Träume  nach  Suelonius  von 
Hans  Sachs,  uaw. 

T.  Tiberius. 

(Z.  693—  1134.) 

1.  Z.  693  — 696.  Tiberius  mehrte  Hom's  Ehre  (695)  und  tk'eisc 
behaupteten,  er  habe  seine  Seele  errettet  (696).  Ebenso  sagt  die 
Proaaauflösung  der  Kaiserchronik  (S.  53);  Dd  erwehen  Rümsr  einen  an- 
deren keifer,  der  hie;  Tiherius.  Die  wlfcn  jclient,  da;  er  behielte  fit 
die  fdle.  Dieser  letzte  Zug  lobgleich  Tiberius  nicht  Christ  wird;  vgl.  Z. 
860)  und  alles  Übrige  ist  gegen  die  Geschichte  rein  umgewendet  ^).  Jene 


')  T'gl.  dazu  Tzschueke  Anmerkungen  S.  447. 

*)  Woher  auch  Eginhard  die  Übertragung  auf  Karls  des  Gro- 
ßen Kinderzucht,  besonders  seiner  Töchter,  entnahm. 

*)  f 'gl.  Grüße  S.  279  usu>. 

*)  Die  Geßa  Rotnanoruni  (cp.  44)  schildern  ihn  als  qui  ante  af- 
fiimptam  imperium  prndens  ingenio,  elariis  cloquio,  fortnnatua  in  hello, 
Ted  poA  refolutus  militiae  artibua  nulla  bella  gerens  populuin  roroanuni 
graviter  afflixil,  filios  prnprioa  plurcsque  patricios  et  confnica  inlcrfecit. 
Temperantiam  abjccit,  qnia  antea  Tiberius  temperatna  erat,  nunc  vero  et 
abjecta  Libcr[iua]  vocabatur.  An  diese  Schilderung  wird  die  Geschichte  von 
dem  Künstler  geknüpft,  der  biegsames  und  schmiedsamcs  Glas  erfand  und 
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Hctiung  beruht  uuf  seinem  l'crAa/Oiissc  sii  Veroniea  uiiii  Vhritius^  sou.'ic 
seinem  licnchmen  g’t'g’cn  Pilatus.  Auch  dieser^  der  an  7V6ctiiis  licrichte  über 
Christus  gesendet  haben  soH,  war  (nocA  TertulUou  Apulogvt.  21j  i|»rc  jaiii 
pro  Tua  confeientia  ChriHiaiiua  O* 

Außer  Tiberius  Persönlichkeit  *)  verschiebt  die  Kaiserchronik  auch  die 
Zeiiverkältnisset  daß  Christus^  der  unter  ihm  litt^  schon  drei  Jahre  lodt 
ist,  als  Tiberius  nach  ihm  und  zur  yeronica  sendet;  ferner  die  ganze  Zer* 
Störung  Jerusalems^  wobei  wohl  die  Ähnlichkeit  der  A'omen  fespa- 
sian  und  Volusiany  der  wir  begegnen  werdat,  früh  mit  einwirkle,  so  daß 
auch  die  Tespasian  sonst  etymologisch  zugcschricbene  Krankheit  auf  7'i* 
6cn'us  u6er(ro^en  irorcf. 

Die  Kaiserchronik  weiß  dagegen,  außer  jenen  Erzählungen  und  den 
33  J.  I M,  seiner  Regierung  (1131  — 33)  •)  und  daß  die  Römer  ihn  ver- 
gifteten (s.  5.  5C9),  nichts  von  seinem  starXren  kräftigen  Körperhaue  {Suc- 
tun.  Till.  6H),  von  seiner  mühevollen  Jugend  (6),  seiner  guten  Zucht  (19)^ 
ii'tc  er  Feind  aller  Schmeichelei  war  (2(i.  27);  o6cr  auch  nichts  von  seiner 
Knabenschänderei  (44),  Gier  und  Geiz  (46),  Raubsucht  (49)  timl  Grausam- 
keit  (59  — 62);  weshalb  Eutropius  7,  11  (6)  kurz  von  ihm  sagt:  ingenti 
focordia  iiiiporiuni  gcHlt,  gravi  crudelitate,  fcelcHu  avarilia,  tiirpi  libi- 
dinc. 

* 

a.  Z.  697  — 704.  7'i5crtus  geht  über^s  3/ecr  (697),  überzieht  Je- 
rusalem (698),  erobert  Tiberias  (699),  erschlägt  den  König  von  Per- 
sia  (702)  und  fAciit  das  Land  in  vier  Thcile  (704).  — 

Enenkel  (und  Heinrich  von  München)  gibt  diesen  Abschnitt  so  wie- 
der : 


den  Tiberius  iödten  ließ ; worauf  wir  AciNerva  zurückkommen  werden.  — 
Die  GcAa  Uonianortiiu  (ep.  85)  erzählen  von  7'iAerius  nocA  eine  Ge- 
schichte, wie  er  gerne  Lieder  singen  gehört  habe.  — Hier  mag  der  spätere 
Tiberius  mit  einspicleny  von  dem  Repkau  sagt:  11c  guf  vele  dor  god. 
dd  gaf  dcli  god  emo  vele  Id  gevendc.  l)d  lic  cnes  dages  ging  au  rincii 
palntc,  lic  vont  On  krdzc  gegraven  dn  dneroe  Adne  an  deine  nArikc,  dd 
fprocli  hc  'nien  Tal  dppc  ndn  krdzc  (reden,  man  Tal  Tic.  mede  fegenen.’ 
hc  den  Adn  dp  brekon  nndo  vant  dn  andere  krdzc  dar  linder,  dat 
Idt  lic  dch  dpbreken.  hc  vant  dat  dridde.  deine  dedc  he  ulfd.  dar  under 
vant  lie  ddrent  fiiitona^rc  goldes.  hc  vant  uch  an  di;cr  ciAcriicn  rruttes 
«de,  de  hndde  gewcrcti  Narrdtis  putricii.  he  ddlde  il  wol  mit  kidAc- 
rcii  linde  mit  armen  Iddcn. 

*)  Wovon  spater, 

^)  7’i6erius  irar  oucA  repentibus  rerponfionibu«  iiidior;  daher  auch 
der  /l"orttoits  auf  ihn  traf,  den  nach  Suctonius  'rib.  42.  die  IliAoria 
iiufcclla  7,  52.  erzählt:  lAc  qiiia  Claudius  Tiberius  Nero  dicebatiir, 
eleganter  in  jociilaribus  Caldius  Uiberius  Alcro  ob  viuolcntium  no- 
luinatus  cA.  f 'gl.  Liberius  S.  569,  4. 

’)  Der  Clironogruphus  von  354  hat  22  6 M.  28  7'.,  Üeda,  Repkau 

(ii.  Heinrich  v.  München)  23  J. 
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Dar  ndch  ')  wa«  rin  bfincc  bc- 
innt, 

der  wii«  Tibdrius  genant  C691)- 
der  betwnnc  diu  lant  zwdr, 
da:;a  ini  niunfen  warten  rar. 

Uiir  nsich  wart  er  ein  ficch  man 
(TI2),  5 

alt  ich  viin  ini  gehört  hdn, 
in  fincni  houbet,  als  man  feit, 
er  wart  des  lihes  iinbercit  *). 

Von  Tibdriü  ill  mir  bekant 

* 


da;  er  Perfid  da;  lant  (702)  -<)  10 
betwano  gewalticliche  fus. 
der  felbe  herr  Tibdriiis 
crfluoc  den  künec  drinnen(=702). 
des  niohtc  er  niht  entrinnen, 
er  teilte  mich  richcrlicho  IS 

ze  den  ziten  da;  ertrichc  (=  704) 
mit  finen  finnen  in  vier  teil  (= 
704)  '). 

da;  ddhte  in  ein  grd;  heil. 


3.  Z.  705  — 710.  Darnach  fährt  Tiberiu»  nach  Deutcchland  (706), 
sar  Donau  (707)  und  baut  die  Stadl  Tiburnia  (709),  die  nun  Ka- 
tis|iona  heifie  (710). 

Kben  so  die  Prosaauftösung  (S.  53);  Tibdriua  Iliftc  eine  liat,  die 
hie;  Kegens|iarc  und  lit  bl  einem  wa;;cr,  he!;et  diu  Tuonouwo. 

Encnkel  (fortfahrend  nach  den  eben  mitgclheiltcn  tl'orten): 

Er  ttifte  Kegens|iurc  die  Hat  (710),  als  fie  hiuten  namen  hdt  "). 

Heinrich  von  München , fortfahrend; 
und  vuor  dar  ndch  in  ein  on  er  hie;  fie  Tiburn  id  (709). 

zuu  dem  wa;;er  der  Tuonou  (=  der  nnme  wart  ir  bekant. 


707) 

linde  bitte  dd  vil  drdt  (708  : 9) 

eine  vil  fchiene  Aat 

ndch  finein  namen  nanters  dd. 


nt  wart  anders  He  genant. 
Kegenspurc  man  fie  hie;, 
den  namen  ir  ein  hrrrc  lie;  "). 


Regentburg,  Keganes  biirch  im  J.  881  '”),  Reganis,  Uainis  biir- 
ga,  Kcginoburguin  usir. , hat  seinen  \ameu  jedenfalls  vom  Ftnß(gottc) 
Kcgan;  alle  weiteren  Deutungen  vom  sprachlich  gewiß  verwandten  Re- 
gen (rign),  als  Hyatopolis,  Imbripolis  ■'),  Regina-hyetos,  oder  vom  la- 


')  iVncA  Kotroe  und  Hcrodctl  Sieh  S,  107. 

®)  Heinrich  v,  M.  (für  1 — 8): 

Ndch  ira  C^ugustus)  man  ze  keifer  nam 

Tibdrins,  dem  da;  rlche  znm 

und  der  fin  (lief Tun  gcwelen  was  (=  Repkauj. 

^)  //.  o.  M.(:)  von  dem  ich  in  dem  buoche  las. 

'*)  //.  V.  M.;  Da;  er  qmeme  in  Perfia  lant 
ln  ein  infei,  diu  was  genant 
mit  ir  namen  Tiberiadis  (=^  699). 

*)  H.  e.  4/.(:)  Dar  in  fliioc  er,  des  fit  gewis  (=  700), 
den  kiinic  von  Perfid  (=  702), 
dd  er  da;  gewan  dä. 

^)  //.  o.  M.;  dd  teilte  er  licherllch, 

')  //.  V.  .M.  (,')  in  vier  teil  da;  felbe  rieh. 

’)  Lesarten;  hewt  der  keyfer  hat,  hewt  in  Baiern  Hat. 

°)  Hicnach  hat  H.  o.  M.  noch  von  Tiberius  Bruder  Drusus  und 
Usus,  dessen  Sohne  Ca  jus,  endlich  von  Mundus  und  Paulina  (aus 
Josephutj.  Sich  später. 

■“)  Perts  Archiv  5,  823  utie. 

")  fPoraus  sogar  Zirabripolis  gemacht  ward. 


i 
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leinitchen  Kcgina  ')  oder  von  llcgnimi (Regniopulia)  «trirl  natürlich  A7o< 
sfcriverfc'.  — Sic  ward  ferner  Qiiodrala,  auc/i  Gcriiinnshcim  oder  Ger- 
ineralicim  und  llerni<‘ni»  genannt.  — Per  ältere  römische  IS'amc  Hatta- 
ponn  irorifi  vielleicht  auch  ein  Genitivus  liegt ^ heißt  im  J.  1020  Ra- 
disbona, 1151  Radafponn  — Per  A'amc  Tibiirnia  endlich  gehört 
eigentlich  einem  Orte  im  oberen  Ponauthalc  ■*),  vielleicht  Tebern  in  06er- 
kärnthen.  Reg'ent6urg  hieß  AtiguOd  Tiberii,  daraus  man  Tiberina, 
Tiburina,  Tibiirnia  machte.  Man  vergleiche  im  Clironicon  Ratiabo- 
neiifo,  das  bis  1174  geht  (m  Cod.  iiionac.  inbr.  8.  u.  Pocen  in  Vertz  Mr- 
chiv  3,  359  — 365.  1,  428),  wo  es  zum  J.  783  heißt:  Apiid  rcginnpolitn 
qiio  et  ratifpona  dicitur  et  hiattifpolir  et  ymbripolif  et  tibu- 
rina. 

ln  des  llcrmannus  Contraetus  Annaica,  vermehrt  von  einem  /7c- 
gensburger  bis  zum  J.  1052  (Cod.  monac.  £mraerani.  F\  XIV.  nibr.  15. 
Jhd.  4*\  HL  130^‘)  heißt  cs  von  Jenen  «ie6en  jVomeri  /7egens6urg’t:  Anno 
doinini  XXXllP.  Ciuitaa  Ra  t i fpon e n fl a fundata  eQ  et  tyburina  a 
tyberin  nominata.  Quod  noinen  habuit  qiioiifque  pleniter  edificata 
fuerat  Et  panlo  |>o(l  dicta  eO  qiiadrata  quin  ex  quadrutia  lapidibua 
ronflriicta  vel  quia  primitua  non  nrbicularem  Ted  quadralain  hnbebat 
figurniii  in  circuitii  fuo  et  hoc  nonicn  habebat  quoufqiio  geruiania 
pro  ccteria  ciuitatibiia  theutonicc  plua  ceperat  frequentari  et  propter 
ipHua  diuiciaa  rollicilari  et  tune  (tcr in  ani  fh  ey  m quad  lar  wel 
concurrorium  gcrinanoriim  noininata  eO  Quarto  eil  dicta  Ilyatofpolia 
quad  hyanciiim  ore  ciuitaa.  Quoniain  oliin  longe  rudior  et  grolTior  ftie- 
rat  lingiia  incolariim  ipdua  dcut  hodie  in  lingua  riiAlcortim  cxcipitur 
per  rura  cidein  ciuitati  ctrciimnua,  qiii  Torba  lua  proferunt  ore  multuni 
liyante.  Vndo  hyatoa  hyatoria  tcrcio  dcclinacionia  ^ramaticc  lo- 
quendn  dicitur.  quad  hyana  ore  inde  hyatufpolia  a polia  grcco  quod 
eft  ciuitaa  latine  a negociatoribua  appellata  eft.  Sed  qiiia  hoc  nomen 
deriroriuin  videbatur  llinc  ymbripolia  ah  yrobro  flniiio  eft  nominata 
Qui  flniiiiia  ad  latua  rcptcntrionalc  in  finuin  daniibij  confluit  ftatiiu 
nomen  amitlcna  mm  pars  fit  facta  danubiann.  Vbi  ergo  ymbor  nomen 
ainittit  ciuitaa  niriiiiiit  ct  hoc  nnmiiic  in  wigari  thiMitonico  continiiaiiit. 
iifq;  in  liodiernum  diem.  Sexto  Intino  dicta  eft  Ratifpona  quia  priua 
ibidem  fierct  fiiper  danubio  ratea  crebro  frequcntabantiir  tranntu 
propter  multitudinem  ncgociorum  aV  ncgociatorum  vel  quin  Karolua 
magniia  defenfurua  ciuilatciii  ralibiia  traiiduit  danubiuin  ibidem  Tcl 

^)  Etwa  wie  Regium  d.  i.  Dorf  Stockung  an  der  Laber  oder  Regniom 
(im  Ilincr.  Anton.),  alter  Ilurgstall  an  der  Donau» 

«)  ff  IC  VindoBona  tiiw. 

®)  Perl:  Archiv  5,  327. 

Eugippii  Vita  S.  Sererini  cp.  17. 

Aventin  in  seinen  Originca  ratiipon.  {Oefel  Ser.  rer.  boic. 
Augsb.  1763.  II,  740)  sagt  CS.  758):  'Die  Vngelcrtai  haben  nit  verstanden, 
was  das  If'ort  Qiiartanoruin  [colonia]  in  der  Dömischen  Sprach  haisl,  ha- 
ben gemaint,  es  haist  die  viereket  Stat,  so  haist  es  weil  anders.  JS'eniblich 
das  Kriegsvolckh  der  vierten  Legion,  das  ist  der  auserklaubtcn , ausifloic-  , 
nen,  gcstiflen  on  Zoll  der  Hämischen  Kriegsleut.’  , ' 

*)  Michel  Hchcim  Cronica  vnd  geschieht  1465  tCod.  piil.  335.  d'-  | 

fol.)  Aal  g ermershaim.  - i 
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idco  dicta  llatifpona  qui  rate  poHta  cft  idcft  flrmitcr  cdincatii  '). 
Sf‘|)tiino  dictii  c[l  Ueginn|iolis  qiiaft  rcgnni  ciuitaa,  qiiia  Kogi's  vt 
prificipfifl  Romani  n tempore  Karoli  inagni  quoufqiio  pofl  tcmpora  fri* 
deriri  fecund  i cclcbrabant  ibi  Tue  regle  impcrntorie  luaieftatis  fo- 
Icrunitatea  cnndenilo  legca  ct  rei  publice  coiuoda  necefTilatoa  ct  iitilitates. 

Dieit  Sicbenzahl  geht  flurch  alle  Chroniken  ^ z.  H,  /indreas  Itatia- 
bonenaia  Anno  elTuriuiiit  funguinis  Chrini  pro  falute  generia  hiiiuani 
Katiabooa  metropolia  Ba\ariac  a Tiberio  conditur  ct  Tiburina 
vcl  ut  qiiidaiii  dicunt  Tiborina  nominatur. . . . oder  deutsch  (Cud.  pal. 
96.  fit.  2^);  Wye  wol  oben  gefcliriben  iß,  daa  No  rix  hcrculia  Sun  die 
ßat  III  Bavren  Uegenfpurg  genant  gepawet  hob.  fo  find  man  doch 
gofehriben  xu  Uegenfpurg,  daa  de/ Jarca,  >nd  chrißua  ilicfua  fein 
pliict  vergofTcn  bat,  vnd  da  mit  menfchlicha  geflacht  Ton  ewigem  tod 
erlöfet  hat,  Uegenfpurg  ein  haiibtßat  in  Bayren  von  kaffer  Tyhe- 
rio  gepauct  fey,  vnd  nach  feinem  nam  am  erften  Tybnrnia  gchailTen 
Von  der  Stat  find  man  gefchriben«  daa  fy  fiben  nam  hat  gehabt, 
daa  iftTyburnia,  Quadrata,  Uatifpona,  li  ya  tofpo  I i a , Ger- 
manfheim,  Ueginopolia,  vnd  Imbripolia,  daa  in  dewlfcli  ala  vil 
ift  gcfprochcn,  fam  Hegenfbiirg. 


Eben  »o  Ulrich  Füeterer  in  a.  Hairischen  Chronik  (Cod.  monac. 
Cntah  pg.  69.  von  1481),  Aventinua  in  a.  Hayriachen  Chronieon  und  t. 
Originca  ratiapon.  (s.  oben'),  Michael  Bcheim  Cronica  vnd  geschieht 
1465  (Cod.  pal.  335#  ch.  f.)  von  ^'oricua  und  yortgau: 


Dar  lA  buwet  er  ein  ftatt  dan 
Die  nu  hailTct  regenfporge 
Ein  ftat  für  not  vnd  forgo 
Nach  der  zyt  do  tod  waa  criftua 
Buwet  fie  grolfer  tybyorua  5 
Und  nant  fie  tiherinia 
Darnach  wart  ir  nam  quadrata 
Furbaa  hyatopolia 
Aach  mer  regniopolia 

Eben  ao  noch  1598  j4ndreaa 


Zu  dem  iinnt  man  fte  gernierN 
h a i m IO 
Ala  ich  jnn  der  Cronick  hab  gaim 

[R"ura]- 

Auch  VM  ir  nam  ^mbripnli« 
Uatirpona  fo  hief;  auch  difz 
Da;  nun  teutfeh  alfande 
Regenfpurg  ift  gcnandc.  15 

ateliut  von  Amberg  in  seiner 


Chronica  oder  Ilirtoria  Ratispon.  (Cod.  monac.  Emmeram.  Z,  7.  ch.  f. 
um  1603  geschrieben'),  der  aber  richtig  sagt  ' Regenspurg  — hat  den  noh- 
nrn  von  dem  Schifreichen  maßet  floß  genannt  der  Regen’,  und  Franz  Je- 
remias Grünewald  lliftoria  Ratiabon.  (Cod.  monac.  Emmeram.  Z.  10 
a.  II.  ch.  f.  17  Jhd.),  worin  Aorix  eine  Stadt  Hermcnia  baut  ivgl.  S. 
476);  Gmeiner  Reichsstadt  Regensburgische  Chronick  iRegensb.  1800. 
4°),  dazu  Ober  den  Ursprung  der  Stadt  Regensburg  und  aller  alten  Frei- 


städte QRegensb.  1817.  8.). 


Veronica. 

Z.  711  — 858.  Tiberius  krankte  (712),  es  entstunden  Würmer  in 


')  Die  Auslegung  von  rate«  Iccnnl  auch  Otto  von  Freisingen. 

’)  1583  Lehrer  am  Pädagogium  zu  Heidelberg,  1584  Cnnlor  am  Gym- 
nasium SU  Regensburg,  )ß00  Hofkapcllmeister  Friedrichs  U\  von  der  Pfalz, 
starb  zu  Heidelberg.  Sieh  Kobold  hexte.  S.  544,  Gerber!  Lexic.  2,933. 
— Später  1645  tritt  ein  Schwärmer  Christ.  Andreas  Rasel  nu<  Regens- 
burg  auf  i Arnold  Kirchen-  u.  Kctzcrgesch.  3,  147). 
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seinem  Uavpte  (714.*  15).  Da  cr/tiAr  er  t'tm  CArisfu«  in  Jerusalem 
(720)  imef  daß  er  die  Mischüchtigen  geheilt  (726)  und  Todten  erweckt  habe 
(726).  Er  sandte  den  Dolen  (737)  f'oluaian  (739)  nach  Jerusalem  (741), 
Christum  zu  suchen  (744). 

jHs  feronica  davon  erfuhr  (750),  sagte  sie  Jenem,  daß  Christus 
bereits  drei  Jahre  todt  sei  (770),  daß  sie  aber  ein  Bild  von  ihm  besitze 
(776).  Der  Bote  bat  cs  ihm  zu  seinen  (782).  Die  Frau  brachte  cs  her- 
vor  (793);  f'olusian  6o(,  es  dem  kranken  Kaiser  zu  senden  (802),  sic  aber 
sagte  nur  su,  inJem  sic  mitführe  (805).  Folusian  ließ  aber  Pilatus 
fangen  (810),  binden  und  in  ein  Schiff"  werfen  (813)  und  brachte  ihn  so 
vor  den  A'aiscr  (813).  Eben  so  7'eronicn  und  das  Bild  (832.  841).  Der 
Kaiser  ward  gesund  (850),  die  fFürmer  fielen  todt  zur  Erde  (853).  — 

Die  Prosaau/fosmig’  der  A'aisercAronil:  CS.  53)  behandelt  diesen  /1b- 
scAni<{  kurz:  ift  ouch  der  Tiberius,  dem  Veronica  Fante  da;  heilige 

bilde  her  über  incr.  da;  tet  Fic  dem  baifer  ze  liebe,  wand  er  het  einen 
grd;cn  Ficchtuom.  Des  vart  iin  dä  tod  buo;c.  da;  Felbc  bilde  ift  nO  ze 
Kdine. 

Dagegen  entAdlt  die  golhaische  7/dscAr.  des  Ecko  von  Hopkau  (S.  77, 
7)  Bl.  25**  — 26*'.  und  die  wolfenbütteUsche  44,  19  (S.  78,  10)  Bl.  19^.  eine 
Darstellung,  welche  an  die  der  Kaiserchronik  nahe  streift  ( J olusiaiius)  und 
doch  abweicht  Cd^'>^ialems  Eroberung'): 

In  der  Fehen  Ut  wart  Tibdriiis  dn  Fuke,  ran  derc  imc  nin  nrzatc 
räden  noch  helpen  no  mochte,  he  hadde  grdt  widermuode  unde  Fdr. 

Pilatus  hadde  enboden  VoluFidnd,  de  des  kciFercs  hdmlikc 
vrunt  was,  Tan  JdFu,  wd  he  Funt  inakct  hndde  de  lüde  van  nllcrhande 
Füke  unde  ddden  hadde  üp  geFtdn  täten.  DiFe  nucre  knndegode  Volii* 
Fiän  Fiine  lierren.  De  kelFer  Fände  dü  vile  drädc  den  Felvcn  Volii- 
Fiäne  mit  heres  krnft  ovor  inere  in  de  Ftat  tü  Je  r u Fe  I ein.  he  Trngedc 
de  hügoFten  van  der  Ftat  Cogl.  743)  timme  JdFiim  den  guoden  arzäten 
(745),  war  he  warrc;  H Foldcn  in  Fenden  Firne  herren  Tibüriü. 

Dnt  widerFpriiken  der  Joden  herren  und  verFoken,  dat  he  iht  ein 
heilirre  w«re,  wane  cn  drügensre  unde  verkürde  dat  toIc  gemdne.  dar 
ummc  Wirre  he  an  ün  krüze  gehangen  unde  ne  wiFten,  war  he  hinen 
kiimcn  wxre.  Dar  wider  Fpräken  de  armen  lüde  gcrodne,  dat  he  mit  un- 
rchtc  gedodet  wsre  unde  hedde  goweFcn  dn  reht  hcilant  tunio  live  unde 
tü  der  Feie. 

Dü  tornede  Fero  VoluFiän  iippe  Piläturo,  dat  he  des  unrehtes 
gcFtadct  hadde  unde  Idt  ene  vän  unde  binden  (811)  unde  üc  werpen 
unerliko  an  den  boden  des  Feepes  (813),  dar  he  innc  over  mere  kamen 
was.  Vorbat  drüwcde  he  den  Joden  Fdre,  dut  Fe  JdFum  Tibdriü  Fan- 
den. des  no  mohton  Fe  niht  dün  unde  Fageden  ime  van  ener  vrnwcii,  diu 
het  Verüna  *)  (750),  dat  Fiu  hadde  ünen  dür,  dene  JcFiis  gedriirket 
hadde  an  Fin  aiitlat;  de  was  ime  Fü  lic,  aIFct  Fines  Felves  antlat  wx'rc. 

Diu  vrowo  quam  met  dcrac  düke.  he  bat  Fe  Füro.  dat  Ft  ene  Fiiiic 
herren  Fände  (788.  802).  des  warnede  Hu  ime  harde  unde  küs  te  jnngeFt 
dar  tü,  dat  Fiu  mide  ime  tü  Kümc  vüre  (805).  VoluFiän  quam  wider 
tü  Tibüriü  deme  kelForc  nnde  brächte  mit  ime  de  vrowen  mit  deine 
düke,  dar  dat  antlat  JcFu  ingedrucket  was. 

Do  Tibürins  dat  antlat  an  geFach,  he  kiiFtc  it  mit  dem  mundo 
(849)  innicliko:  dü  wart  he  gcFunt  (850)  Ton  der  Fwsrcn  Füke. 


’)  JVolfb.  Hdschr.  Verena. 


Di 
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Ök  antwnnlc  hc  ittic  Pihltum  gebunden,  ilo  den  Joden  lladrt 
haddo  crca  Hillen,  den  verrandc  de  keifer  nn  t^n  ewicli  eilende.  Dar 
duilcdo  he  He  feiven  bi  Gnji  Caligolo  *)  tlden. 

Tib(>riiia  vrowedc  fic  fere  (H56).  he  gaf  deme  bilde  michel  dre. 
hc  fwdr  de,  dtit  hc  dat  lanl  iindc  de  not  vcrfluren  wolde,  dar  de  grdte 
bcilant  iniic  geinnrterct  wsre.  Dife  verlldronge  unde  de  wrdke  wart 
vnii  gode  gevrin  wente  an  Verparidnit«  liden  undo  flnca  Fönes  Titus. 
Tibdriiis  brdr.bte  dat  mit  grdten  vHte  vor  de  Sdndtdrcs.  dat  vor- 
Fnidde  den  hdrrcn , vante  de  hodefeap  td  in  aller  dreft  nioe  qiiani*  dar 
tiranie  dede  Tibdriiis  den  Rdmsren  rile  iingemakes  unde  leides  ^). 

Des  ne  wolde  de  got  niht,  dat  van  manncs  gewalt  Fin  hdrFcap  kiin- 
dich  werde.  alFiis  qtiatii  dat  antlat,  dat  dar  hetet  Vcrdnica,  td  Rdnic. 
dat  mach  man  noch  hddo  nn  diFenic  dagc  dar  wol  geFcowen.  — 

Enenkcl  i$t  kurz:  nachdem  er  vom  iS.  571)  kurz  $chon  gesagt  er 
wart  ein  Ficch  man  ...  in  Fincin  hoobet,  fährt  er  nach  den  daselbst 
weiter  mitgetheiUen  irorten  fort: 

Dar  ndch  wart  er  ein  Ficch  man  und  bctwanc  die  liute  gar, 

(712).  wand  er  die  Hat  dd  gewan. 

d&  von  rnuoher  den  lip  Idn,  Ve Fp a Fi dn ii s ^)  der  vriimc  man 

wand  iui  wdren  hiirnn;  dne  zal  er  nnm  dd  Vcrdnicam  (750)  15 

(714)  und  vuorto  Fte  dn  alle  Fchiini 

in  den  naFen  liberal«  vil  gar  gewalticliche 

Der  Felbe  her  Tibdrius  5 ae  Uöme  in;  künicrlchc, 

Fante  Finen  Fun  Fus  ’).  als  man  noch  hiutc  vindet  dd. 

der  Felbc  was  drbnr  unde  vmm.  die  Feeligen  Verdnied  20 

dar  ziio  hete  er  wistuom.  ze  Rdme  er  Fie  vuortc. 

da;  er  JOruFaldm  die  Aat  da;  was  nach  Krilles  gebürte 

zevuorte,  als  in  Fin  wille  bat,  10  zwdro  zwei  und  vierzic  jar  ^). 

zchant  Fich  huop  der  herre  dar  da;  Feit  uns  da;  buoch  vürwdr  '’). 
(737) 

Hier  ist  augenscheinlich  eine  yerwechselung  zwischen  respasian  und 
f' olusian  vor  sich  gegangen,  yolutian  ist  ein  Kaisername.  Per  in 
der  f'eronicasage  Gemeinte  heißt  anderweitig  jdlbanus,  wie  wir  sehen 
werden. 

* 

f’eroniea  (die  fntwe  St.  /dmctorj)  heißt  BtQOvUrj,  BfQvUrjy  Bere- 
nice, Vercnicc,  deutsch  Feronica,  Froniea;  aber  auch  Vcronilla. 
Die  Deutung  aus  vera  icon  ist  nicAt  erst  von  GdtAe,  sondern  schon  bei 
Hoisten  y J.  Mabillon,  Pape6rock,  Leibnitz  ^).  Repkau  hatte  oben  f 'e- 

')  Goth.  Hdsehr.  g:g  caligoto,  IKolfb.  Hdschr.  Gai  cagiligoto. 

®)  SicA  Eingangs  S.  569. 

’)  Die  Hdschriften  vatcr!  Ueidelb.  Fun  veFpaFpianum. 

Aus  VnluFianus  (739).  Schon  Hdschr.  I der  A’oisercAr.  Aot  VcFpa- 
Flanos  (trett  873.  VeFpaFianus  eintritO« 

^)  Dieß  nicht  aus  Ecko  von  Repkau. 

Hienack  von  Metzius  und  Metz  (oben  S.  568). 

J'gl.  Rüsching  /FöcAentl.  iVacAricAten  1917:  I,  57.  Dazu  Grei- 
ser De  imaginibus  non  manufactis;  Jos.  Damaseenus  De  imaginibus, 
Carol.  M.  de  Imaginibus,  Dallacus  De  imaginibus,  Reiske  De  ima- 
ginibus  JcFu  Cbrißi,  Comb  c f isius  Auciarinm  noviim;  tC.  Grimm  Die 
Sage  vom  L'rsprung  der  Christusbilder.  Berlin^  1843.  4”. 
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rono  und  Verena.  Eine  Verena,  heißt  cs,  triirde  mit  einem  Thcilc  der 
thebahehen  Legion  in  Zurzaeh  gemartert  ')• 

Die  Vcronicasttge  ist  vielfach  behandelt,  mehrfach  auch  gedichtet 
worden.  Die  niederdeutsche  Behandlung  van  IVernher  vom  yiederrhein 
werden  wir  weiterhin  besprechen;  Bruchstück  einer  andern  sicht  bei  K.  Bo  th 
Denkmäler  der  Deutschen  Sprache.  München,  1840,  8.  Ä.  96.  u.\\,x.  Eine 
spätere  deutsche  Behandlung  Wolt  ir  rweygen  vnd  gedngen  Von  Tant  fero- 
nicaliorcn  Tagen  steht  inCod.  monac.  gerni.  841,  S.  169  — 178; 'i?in  tierf 
i'on  der  Fronica  | wie  sie  oon  Hyerusalem  gen  Born  ist  kuthen.  | In  dem 
Brieff  von  des  Begenbogen  ’)  (mit  der  vera  icon),  gedruckt  bei  IVolf- 
gang  Huber  in  /y'ürnbcrg,  24  Bl.  8.  beginnt  '0  SülTcr  got  nach  dein  gna- 
den Hot  mein  begir  J Tcnd  einen  cngcl  aufz  dem  hyniell  her  zu  mir  | das 
Ich  ein  bnch  mit  innikeit  gemache  dir. 

Cber  die  Sage  selbst  sieh  A.  S.  Febr,  1,  449  — 457,  Schröckh  Kir- 
chengesch.  28,  210.  212.  usio.  *).  Jm  23.  A’ovefn6er  1011  ward  unter  Pabst 
Sergius  IV.  su  Born  ein  Altar  des  h.  Schweißluches  geweiht;  1143  kommt 
derselbe  in  einem  dem  Pabste  Cölestin  II.  gewidmeten  Cercmoniale  *1  vor; 
1290  in  einer  Bulle  Innocentius  III.,  in  einem  Augsburger  Meßbuche,  ge- 
druckt 1555,  und  im  Mainzer  Meßbuche,  gedruckt  1493,  wird  eine  Messe 
de  Sancta  Vcronica  Teu  Vultu  Domini  verzeichnet.  Die  Sage  selbst  bildete 
sich  aus  der  Geschichte  des  blutrünstigen  IVeibes:  Lue.  8,  43.  Mc.  5,  25. 
Mtth.  9,  20;  diese  und  Veronica  sind  eins  schon  im  Evangelium  Nicodemi. 
Dazu  trat  wohl  das  heilkräftige  Schweißtuch  Pauli  in  Apaslelgeseh.  19,  12: 
vgl,  Petri  Schatten  A.  G.  5,  15.  (vgl.  Kaiserchronik  4071).  — Lucas  soll 
Christi  wie  Mariä  Bild  gemacht  haben. 

* 

Der  durch  das  Bild  der  Veronica  geheilte  Kaiser  ist  bald  Tiberius, 
bald  Vespasianus.  Jener  auch  beim  Begenbogen  (o6en);  Oer  Telbig 
kayfer  was  Tyberius  genandt;  Vespasian  hat  ein  niederländisches 
Volksbuch  *). 

Et  dicunt  quidam  — >ngt  1418  Gobclinus  de  Persona  — qnod 


')  Bettberg,  Kirchen  geschickte  Deutschlands ; 1,  108:  109. 

’)  Allgem.  literarischer  Anzeiger  1799,  Beil.  189;  Mone  Anzeiger  4, 
46.  47;  Jahrb.  der  Berlin.  Gesellseh.  f.  d.  Spr.  1,  175;  Cod.  Vindob.  n. 
297,  Bl.  57.  74.  — Im  Cod.  Monac.  chart.  8.,  einem  Gebetbuchs  von  1448, 
sIcAl  auf  dem  Vorblatte  (1'')  nin  fronica  xpi  (nämlich  zu  ma(cn),  drum 
Aerum  ein  Gebets  GsgrülTet  feillu  gar  clarcs  antlücz  ....  Harro  got  der 
du  woltcH  durch  flcilTig  bet  der  veronica  vns  bezeigen  mit  dem  liebt 
deines  antluczes  veclallo  deme  gedechtnus  dein  büldüg  jn  ein  tnchlein 
eingetrucket  usu>. 

’)  Eine  spätere  V eronica  de  Binasco,  aus  dem  Mailändischen  um 
1445  gebürtig,  wird  in  Mailand  am  13.  Januar  verehrt;  A.  S.  Holland.  1, 
887  — 929;  Bäß  u.  IVeiß  1,  256.  258,  1.  Es  gibt  auch  einen  S.  Beronicui. 

'■)  Mabillon  MuT.  Italic.  2,  122. 

Van  dem  Bergh  De  Nedcrlandfche  Volksromans  £.65;  ogI.  Ro- 
mans des  Tept  Tages  oon  Keller. 
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ipfc  TiboriiiA,  qiiniidn  infiirxit  imngiiiein  ClirilU  in  riKlnriOf  qitml  V(> 
ronicii  fcnnna  Roiiiain  nttiilit,  n fluxii  vontrin  ct  torfionc  xirccriini 
fanatus  Ht. 


Die  Compiliitio  clironologica  ’)  oder  dait  Chrnnicon  S.  Aogidü  er* 
zählt  1)  von  Tiberius  und  /i  Ibanus:  Anno  1).  27.  Pilatii«  a Tilierio 
Ciicfiirc  prnefes  Jiidneac  iniuitnr.  lllo  Tiberius  ivpra  infcrliis  nii- 
dlta  fittim  Jcfii  AKiuniiiii  qucndiiin  Piloti  triinsinirit,  pro  Jcfii  inc* 
di  CO.  Tune  Aliiam»  oflenfa  cH  qtiHcdnin  nobilis  matrona,  nomtrio  V c- 
ronira,  qiiac  illi  oninia  fachi  de  Jcfii  vcrinfinio  narraxic,  addens  infu* 
per  de  i mag  ine  Domini  iinprerrn.  Quo  oiidito  Alban  ns  gavifiis 
ipfain  niatroiiam  cum  iinagine  Salvatoris  Uontam  duxit  Tiberio  Caefari, 
qiii  vifa  iinagine  fanitatcro  recepit;  2)  dennoch  von  /’espasian; 
nie  Vefparianiis  Imperator  qiioddam  gcniis  vcriniuin  liabcns  in  nari- 
b 11  s audixit  de  Jcfii  Chrillo,  qiiod  iiiagnus  fnilTet  mediciis,  fed  a Pi> 
lato  occifiii.  Credidit  euro  filium  dei  et  ab  co  pofTc  funari  et  Aatiin 
fanatus  fiiit  ^).  Tune  expofiiit  de  exeidio  Judacorum.  *— 

Diese  Eroberung  Jerusalem»  dureh  l'cspasian  und  Titus  hat  die  Kai-^ 
scrchronik  vor^egriffen  und  sie  fehlt  ihr  unter  f’espasiant  weit  sie  6crcits 
unter  Tiberius  erzählt  ward  (gewiß  ein  Ä'cnnscicAen  des  fortschreitenden 
i?tjiAeits6eiou/Stseins  für  das  fTerk:  S.  376  uste.). 

Die  hier  vielfach  geschehene  fermisehung  zeigt  sich  auch  im  großen 


Passionale  (/)  268),  wo  ein  von 
fiotc  Jlbanus,  Schifffbruch  leidend. 
.ViecAtAum  und  Heilung  dann  ertählt 
Der  boto  ouch  in  der  n«U  gcnoi. 
Albdnus  genant  er  was 
und  quam  ouch  hin  ze  lande, 
der  herre,  den  ich  ^ iiande, 
Vefpafidniis  der  Harke 
pflarh  in  der  zit  der  marke, 
wand  er  fie  von  dem  richo  ent- 
phie. 

ein  gewonheit  was  alhie, 
deiswiir  ein  teil  al  ziio  hart, 
fwer  dd  fchirbrüche  wart, 
des  giiot  was  zo  vor  verlern, 
deme  herren.  die  liute  erkorn, 
da;  Ho  in  wirren  eigen 


Jerusalem  nach  Jlom  gesendeter 
TU  respasian  kommt,  dessen 
wird  (I,  269). 
lind  folden  ftch  erzeigen 
mit  dicncAlichcin  rchtc, 
alfani  die  eigen  knehte. 
dit  reht  nidd  was  erddht. 
der  bote  wart  ze  hnve  brdbt 
und  dem  lierrcn  gegeben, 
der  vrdgtc  in  fd  um  fin  leben, 
wanne  er  wa>re  iindo  wer 
und  wie  er  wsre  kuroen  her. 
dö  fpracli  Albdnus  zehant 
'ich  bin  von  Jerufaldm  gefant 
ze  Kdmc.  dar  fnldich  bckiinien, 
wsre  i;  mir  niht  undcrniiiiien 
von  grd;em  iingclncke  nlfiis.* 


')  Uei  Pisiorius  Rer.  German.  Seriptor.  ed.  Siruve:  Regensb. 
1726.  P'ol.  RI.  1055  — 1115. 

Bei  Leibnitz  Script,  rer.  brunsv.  3,  558.  duch  in  Cod.  monac. 
lat.  676,  n.  8.  dhnlich  die  Compilatio  Ricobaldi  Ferrarienfis  Aei  Eccard 
Corpus  hiAor.  1,  1226. 

*)  duf  gleiche  irdse  verbindet  die  gotAoiscAc  Hdschr.  der  Repkaui’ 
sehen  Chronik  (S.  77,  7)  Bl.  33*.  beide  Beziehungen,  auf  Tiberius  und 
9'cspasian;  Man  feget  de,  dat  he  iCespasian')  gcfiint  wordc  van  den 
wifpen,  de  an  fineme  hdvedc  waren,  van  deme  ontlnte  unfes  herren, 
dat  dar  hdtcl  Vcrdnica,  dat  Tyberins  hadde  gchaict  laten  \an  icrii- 
faldm  , dar  van  imc  öc  bat  was  gcwonlen  van  daor  grdten  fiikc.  Hier 
ßndet  also  f'espasian  dos  Bild  schon  in  Rom  vor. 

[.V.  3.]  3’ 
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t\A  l’iirnrh  \ critiU  iiiii  n « di)  muht  vil  wol  ein  Rrzet  wefen. 

Mu  hill  von  wilVn  Union,  des  wil  ich  halien  dlnon  rdl^ 

do8  rallii  mir  hcdiiiten,  aU  mich  min  ndl  gcwilcl  InU.* 

H'ie  ich  rnnge  von  mit  generell« 

* 

f'on  7’i6criu9  und  J'olusian  erzählt  bereit»  der  h.  Methodius 
{ihm  nach  Marianus  Scotu»}:  Interim  Tiherius  circiter  XXII.  an* 
nie  tui  |irinci|»atijt  exnclis  Ti%cndi  (inrm  fccit,  c|ui  de  dominn  Jefu 
Chrillü  hoc  apiid  Srnalnra  uPn«  eil  confiiUii:  Si  den«  eft,  inqtitl.  potorit 
reime  m>f\ria  imitiUbua  prodeiTo;  H hoinu  eil,  reipublicae  fiibvenire. 
Ilic  Icpra  vexatus  defiderabat,  anditis  divinis  tirtntihiu  gratiain 
ejus  per  ntinlios  comprobaro,  Ted  non  potuit  ad  hoc  pertingere , qtiia 
Chrillo  jum  po(l  rcfiirrectionein  roelo  praeCidente  fama  rotnpercrat, 
i’ontio  Fi  lato  adjiidicante,  Jndaeis  Iradiliiro  et  a Tuis  iiiilitibiis  rriiri- 
Oxuni.  repiiUiiinque  tertia  die  reriirrexilVc,  Ted  furaliim  a discipulis  cu* 
llodibus  uppretiatis  diflainatum  efle,  a qua  dam  ni  atro  na,  nomine  Ve* 
ronica,  qiiae  ipUus  Talvatoris  nollri  arpcctiim  ipTo  exprimente  ntqnc 
cuntradento,  ad  evidenliain  tellinendae  veritatis  et  obrervandae  fidelita- 
tis  in  rdiematc  Tuo  reconrignutura  habiiit.  Quae  dtini  nantins  cnnveniT* 
Tct  et  ita  elTe  atqiic  Te  habere  per  omnia  evidenlilTime  alTeruit,  Homam 
ab  ipTis  dclata  üH  atque  in  pracCentiain  Principis  addiicta,  Tpericni 
divinac  tedUirationia  ollendit  et  Tirtutem  perfecti  inedienminis  gratis 
Cliridi  inirabiliter  efTecit.  Qui  diim  compcrilTet  Pilatnm  dominiri 
ernoris  rcam  cxdititTe,  fenatu  deceroente,  utpotc  qiii  Ilne  audientia  Ho- 
iiiatn  non  conrultans  talia  pracrunieret,  julTas  eil  exilii  rupremam 
d ainnatio  nein  Tubire.  non  iiiultum  pod  ipTe,  ut  dictum  eil,  vivendi 
fincro  fecit. 

Ausführlicher  erzählt  Abbo  (oder  Albo)  Floriaccnris  O De  vtlis  oder 
gcllis  PontificuiQ  Homonnruin  cpilome  (in  der  Berner  Handschrift  n.  120. 
I'ol.  Tcc.  11.  bei  Sinner  2,  23): 

Qiialiter  Tiberias  Cefar  J ero Toi  i ra am 
Vol  u n a n II III  ad  Jertiin  direxit. 

Eo  tempore  Tiberio  et  Vitollio  conrulibns  *),  rum  Tiherius  Cefar 
Komnnoriim  giibcrnaret  iinperiimi,  nccefre  ei  fiiit  ut  in  partes  Jero- 
rnliraoruiii  virum  priidentcm  dirigeret,  nt  ChriUiim  videre  poffet, 
quia  raulta  de  co  miracula  aiidierat,  quod  mortuos  rufeitaret  et  tnfirmos 
verho  Tanaret  tarn  per  fe  quam  etiain  per  discipulos  Tiios;  hoc  enim 
ronniio  utitnr  dlcens:  H deus  eH,  praellare  nnbis  potert,  11  autem  homo 
eft,  amare  nos  poteft  et  reinpiiblicam  gubernare  per  eum  poltumiis.  Ta- 
rnen qtiia  perurget  me  infirmitiis  corporis  mei,  etigatur  homo  pru- 
dens,  qui  cum  ad  nos  ciiin  rogatii  et  magno  honoro  perducere  poiHt; 
elogit  itaque  illuflrem  virum  VoliiTianum  nomine,  facerdotem 
tcmpli  jam  cx  comite  reipnblice  privatum,  ut  dirigeret  et  mittcreC  enm 
in  partes  Jcrurulimortim,  nt  illum  tarn  Tun  rogatn  quam  Cefaris  Augufti 
Tiib  roverentia  et  honoro  ad  enm  perduccret,  quin  tanto  dolore  cru- 
ciabatur,  nt  etiam  focretior  putredo  et  conciTio  vulncris  de 
ejus  corpore  dirtillarot,  et  qnainvis  ruminis  medicamentis  et  un- 


*)  Gebürtig  con  Orleans;  starb  1004  als  Forstehcr  der  Klosierschule  zu 
Fleury^  wo  er  auch  erzogen  worden  war.  Aimoin  schrieb  sein  Leben  (Act. 
SS.  \ I,  1,  30j  'Prithem.  139>  Fa6ricii  Bibi.  mcd.  lat.  1,  2 ustr.). 

Die  Acta  SS.  a.  n.  O.  (.dnm.  1)  geben  den  Anfang  dieics  Tex- 
tes Factum  eTt  Tiberio  ct  Vitellio  confulibus  cum  eodeni  tempore  Tibe- 
rins  Csfar  gnbcriiarot  imperium  ustr. 
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gucnlia  lan^uida  Tifcrra  refovcrc  ftiMterrtf  milliitn  tarnen  in  infirinitate 
eure  rcncieliat  efTcetiiiti,  et  niillniD  Tnc  faliitii  reneiebat  adjumentuin , et 
nihil  ei  ad  ranitutem  prnflcieliat;  jiilTlt  i/^itur  V o I ii  fi  an  um  ad  fc  per- 
diici.  Quem  cum  vidilTet,  dixit  ei  TcTcur  tc  per  den«  dcasqiic  et  aue- 
loreiii  Deoriira  flinkere  legacimic  mea  et  rctpublice  tribue  ralutem, 
quia  i n t rill  fee  u « iirgct  nie  dolor  et  vifrera  mm  vulncrata  fiindiin* 
tur.  Et  rum  linc  fcceriii,  quodriimqiic  dendcraii  liio  jiidicio  ndimplebi- 
tnr;  Feftina  ergo  et  vado  hierorulininiti,  qtiia  auditiini  ePt  iiiilii  qiiod  Pit 
ibi  quidatii  iudetii  nomine  JePiu,  quem  ctinm  dicunt  morluos  PuPeitare, 
ctroa  illiiminare,  aliaqiie  (bricht  ab)> 

Sach  andrer  Darttellunf^  sendet  Tiberius  Roten  von  seinen  Soldaleiit 
tpelehe  drei  Jahre  bis  nach  Jerusatem  brauchen,  mit  feronica  (oder 
f eronilla)  aber  in  dreien  If^ochen  zurückkehren.  So  wird  es  in  der 
//andscAri/Tt  der  Stuttgarter  öfentl.  Ribtiothek , MP»,  thcol.  et  pliUoP.  8”. 
X»  57.  memb. , ersüAlt , trelcAe  (aus  Xwiefalten  stammend'^,  erst  den  über 
Brandani)  r/onn  die  Infantin  S.  Marino  et  Snivatoris,  de»  TranPitu»  S. 
Mariae,  die  GePtn  Salvatoris  (. . . que  iniienit  TheodoPiuP  Imperator  in 
icrnfaleiu  in  pretorio  pontü  piiati  in  cndicibo  piiblici»)  mit  der  Pen< 
tentia  pilnti  aduerPos  ihcPutii,  endlich  De  ijbronilla  et  de  iiiia- 
gine  domini  ln  Pindonc  dcpicta  enthält.  Hier  erscheint  zugleich 
die  ganze  Gestalt  C'Aristi  (/?pAes.  4,  13)  abgebildet,  ein  Gemälde,  dessen 
Außegen  auf  jedes  entsprechende  Glied  erst  recht  heilt. 

PosTquAM  doniinuP  nnPtcr  ibePiia  chriPtus  a iohnnnc  baptizatnP  ePti 
poPtea  in  dePcrtiim  eiiit  dC:  diebiis  ac  nnctibus  ieiunaiiit.  ac  cPii- 

riit.  Ibi  eiim  diaboluP  temptauit.  et  lapides  pro  pnnibus  ad  mandiican- 
ditin  attuliti  Pet  doroino  uineente  conriiPu».  abfcelTit.  PoRca  diPeipulo« 
congregauir.  et  multa  Pigna  palain  fecit.  Qiiod  iudei  propter  inuidiaiii 
Don  ferenteP  rnorti  oum  tradideriint  et  pilato  prccipicnte  miiite«  cum 
crucifixerunl. 

PnPtea  Imperator  ty  b e ri  u s rome  ePt  infirmatafi  et  a ucrticc 
eapiciP  uPque  ad  plantam  pedif  toto  corpore  lepra  profuPiis.  Ciimqtie 
nnlliiP  ei  nnxiliitfn  ferro  pnfTet  ntidita  fama  iliefu  conuocatiP  roilitibiif 
PuiP  dixit.  Aiiditii  a multif  honiinem  elTe  in  iiideai  qui  orone«  inPirnii' 
tateP  fine  herbiP  et  holeribus  fet  verbo  tantnm  Panarc  potuilTet.  Quam 
ob  rem  ad  enin  iienite,  et  imincra  ex  me  afPertet  petenteP  com  ut  mc 
iiifitaro  dignetur.  Qui  ftatim  iuxta  preceptoni  eius  fccerunt.  et  in  tri- 
biis  annif  cqptuni  itcr  implciicrunt. 

Ciimqnc  liieroPoliinam  ncninVnti  duminiiin  crticifixnm  et  Pepul- 
tum  iniicneruntt  et  niilluP  in  omni  tiieroPolima  qui  cum  uet  oofTc  ncl 
nidilTe  confiteri  uolnifTct.  Tnnc  pilatum  Ppe  ialiter  ioterrogaiieriint. 
fet  Ule  Picut  alii  Po  cxcuPauit  et  nihil  de  eo  fo4re  dixit.  Tune  Pnnctu» 
pctriiP  prnceRlti  et  pilato  publice  corain  umnibu»  dixit.  Quomndn 
cxciiParo  te  poteP.  Tu  euin  RagellaRil  et  iiinctum  populo  tradidilU. 
Manns  tiias  coram  otnnibns  lauiRiS  ct  to  innocentcni  de  eins  mortc  dl- 
xiRi. 

Quod  aiidientcP  nuncii  regif.  pilatnm  appreltenderunti  ct  mamis 
et  pedes  poR  tcrgiim  liganeronti  ct  in  rlafPem  prnieccrunt.  Prins  ta- 
rnen interrogauerunt  cumi  cur  taiii  necePPariuni  Iioniinom  ocriderc 
Pino  procepto  regis  auderet.  Qui  rePpondens  dixit  Pe  hoc  ideo  focilToi 
quia  regem  indeoruni  ie  elTo  dixiJTet. 

Time  nuncii  regis  dlligcnlcr  cepcriint  ioquircrei  Pi  uIliiP  clTet  qui 
aut  iieRem  aut  aliqutd  haberet  quod  domini  Palnatoris  proprium  clTet. 
Tune  dixit  eis  quidatn  quod  ueronilla  eius  haberet  imaginciii  in 
una  Pindonc  pictam.  Quam  Tibi  dar!  peticrunti  ct  talcntum  ntirt  fc 
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rrniliicrt-  iinimireriiiit.  \eronilln  ilixiC  oiiino  rrriihiiii  ci  ilnre 

potiiillViit  iit  liiinrii  iiiia^inoin  niiiH|iiain  iiiiia  reli<|iiifr<?t • l'et  f\  iirU 
Iriil  (Mitii  ei»  irct.  Ciiiiique  To  cliligcntcr  iiclle  «liccrrnt  nntiiiii  afcrn' 
ilrriiiU.  <’(  in  trilitif  ebdoiiiadir  roniam  iißnunint.  qni  |>riiir  in  tri- 
UtiH  niinir  iiix  liicrorolimiim  adire  |)ntiicnint.  Ciiiii(|tic  profprir  iientif 
rntiiain  iieiiiirrnti  ucrnnUla  palatiuin  intrnuit.  et  rindonern  cxpan- 
ilil.  Kt  rnni  rcx  iiua^inciu  infpiceret.  Aaliiii  faeica  eins  vt  totnm  la- 
piit.  rt  e.oliiini  et  giiUiir.  ct  ainbe  inaniia  n lepra  iniindat^  fnnt.  Tune 
tieronilla  rc^cm  rupiniiin  iaeerc  petiit  ct  ucnlos  finngiiiir  domini  fii- 
per  onilof  regif  ct  dl  fiipcr  df  ciiu  et  nianna  fnper  inanuf  ct  pedef  Pn- 
der  pedea  eina  püfiiili  ct  Aatini  omne  corpiia  eiiia  a lepra  imiiidatiiin 
eA  et  rarn  ciua  Piciit  caro  tenerrimi  inPnntir  facta  cA.  (Fortacts.  später'). 

Das  hier  geschilderte  j4bbild  Christi  in  Lebensgroße  war  wohl  das 
*von  Lucas  gemahlte''  ')»  teelcAci  daher  in  der  lirzähluug  lf^ertther*s  vom 
Mcdcrrhcin  Dat  iA  Veroniea  (dat  di  wilde  man  gedilitet  hdl)  in  der 
hannoverischen  Handsehriß  des  Pfaffen  PFcrnÄcr  *),  außer  dem  /Ab- 
drucke im  SchwcißtuchCf  heroorgehoben  trird; 


Kin  wif  liie^  Verdnicd. 
dt  volgiti  im  durch  live  ntl. 

Twan  Tu  Pin  nntlitze  an  gcPaeli, 

Pi  vrnwetc  rieh  allen  den  tach, 
x«ant  n zu  imc  gro^c  ininne  drGch. 
liiicnac  brachte  fi  ein  duch. 
n vieide  beide  und«  bat, 
dat  ir  draiic  wurde  gePat 
da^  antlitzc  des  lieiltrri«, 
want  dii  der  inciAer  einir  bit  IO 
linde  dii  in  dicke  hea  gePin. 
ich  liofTcn  dal  mir  Pal  gePrhin 
gnade,  oP  du  mir  Periven  wolt. 
ich  wil  dir  iiiiiner  wePen  holt 
linde  Idncs  dir  mit  rainnen.*  16 
Wu  wil  in  biginnen  — 

Pprach  di  giide  Lucaa  — 
ich  Periven  dir,  alPe  he  hiide  wn«. 
ich  wxnc  J c Pu  • i.  maincs  bignndc, 
de  cnc  anderes  gcrninen  künde/ 20 
Dii  Pereib  hc  dat  bilde  alPd  ^ut, 
dat  im  irvrnwide  allin  Pinen  miit. 
dii  wunde  he,  da^  is  wsre 
gcllch  dem  licilsre, 
tli  all!  di  wcrlt  het  giPeafTen.  25 
beide  leien  undi  phaflen, 

.luden  midi  Sarract>nl 

n ni  nnigon  nit  gclich  Pin. 

i;;  iA  alles  undirPeheiden 

niPe  di  böiiie  vor  der  hetden.  30 


')  Fubricii  Cod.  apocryph.  novi 
Dieser  nennt  sich  noch  zweimal: 
man)  und  112*'  (Dd  wilde  man  di  d 
Cod.  Ilanov.  inerabr.  8'^.  min. 
t/iirthii  Bc  Iniidibs;  Ae  maie  v'gl. 
Niederrhein.  Goltingc«,  1839. 


wi  gtlich  Ai^n  undi  grie; 
der  dich  undi  des  mercs  vUe^. 
Punne  undi  mdne,  in  wart  niglirh 
inirabiliP  denP,  dat  quit,  gnt  wun- 
derlich. 

di  Aerrcn  hawent  und«  getit  zaic. 
der  Tun  wei^  vil  wnic, 
wan  Pin  vatir  gab  im  die  wlsheit, 
da  er  von  liimile  in  crtrichc 
Pcrcit. 

lierSalomdn  quid,  he  cn  Ppninge 
blive, 

Pd  WC  hin  aP  vorder  Prrive  40 
he.  indorhtc  nimmer  girun. 
dar  umroc  inmochtes  Lucas  nit 
gedun. 

doch  TGrPnehten  fi  Pich, 
oP  i;  im  wtrre  glich, 
du  gingen  Pi  in  einir  kurzer  Hun- 
den, 45 

dd  Pi  den  hcilant  vuiidcn, 
dd  he  Pinen  jüngeren  Tore  Pprach. 
undc  aire  cn  tindcr  di  ougen 
Puch, 

dn  was  Pin  antlitzc  verwant, 
uIPo  h'en  nie  hetc  irkant.  50 

des  wunderten  Pi  Pich  beide, 
der  vrowen  wart  dn  Pd  leide, 
alPc  n izii  Polde  virPwinden. 
n wei^e;;  iren  Ptindcn 


i tePtam.  Ud,  3,  Index. 

104*  (Def  giPinniC  oveh  der  wilde 
it  diteht). 

lib^  dom9  Ac  Barba'c  i Colo^  ord. 
Sieh  /P'.  Grimm  Wernher  vom 
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riiMic  i’r  iiiiirdiit.  35 

'Des  r»l  werdrii  rät* 
fprurli  (tfr  fcri^eiMlc  tiiuii. 
fini«  (indirrn  bilde«  er  bigari 
di  vrowe  wenite  iindi  rrrc, 

Willi  iii  arf^er  was  dnii  60 

iiodi  nis  lie*d  du  dirded  unt  j^edede, 
du  virliordc  ^ot  der  vronwcii  bete; 
undc  Ulfe  H her  »n  fach, 
au  bcUcI,  wi  imrer  lieilunl  r|»rHcli 
Xiira«,  du  gei«  mir  iiä  65 

und  diit  gute  M'ib  Veränieä. 
dine  lille  inmugen  dir  nil  gerrti- 
tuen, 

i;  inl'ulc  vmi  niiner  helfe  kiiiiicnf 
Wiin  min  aiitlitze  inwart  nl  bikanl, 
wen  aldä  danno  ich  bin  gefant,  70 
wan  der  o^erften  wishtU. 
oiirh  ift  he  den  engelen  nä  gireit. 
albi:;  di  mcnnifche  kennit  dun  doC, 
irlidet  durch  al  der  werldo  iiut 
(indes  triUen  dages  ilfirrieit  75 
iindi  \irzech  tage  in  crtriclie  geit, 
iVi  werdent  di  ghMigen  irlOft. 
dl  himiic  fint  mit  ime  guträft, 
fu  Hirt  des  inennifcliin  kint  gefat 
zur  zcswiii  in  fins  vatir  ftat.  HO 
dife  rerde  is  wär  iindi  Tal  gcfchin, 
fiot  iiiiiiugcn  n mich  iiiminir 
menrcho  undir  in  gefiii/ 

♦ 


linde  iiU  der  godis  lieil.iiit 
der  \roHcn  herze  hnddo  hiknnl 
Iindi  war  /ü  fi  giiden  willen  driiib, 
Iler  tpruch  *ganc  heim  iindi  niiii 
diii  diieh 

und!  ein  liizil  iiiihii^  Miacht  mir. 
noch  htide  kiiinen  ich  zu  dir.* 
Ord^r  iruwedu  fi  iii|»hiiic. 
iliiide  da  11  heim  ginc.  HO 

n rcti  ir  niilc  iiodi  betioi^vaiit. 
dit  quam  der  godis  riin  /eiiant. 
her  hi;  WH;cr  nndi  higiindi  rieh 
(wäll 

linde  alfe  hc  dit  halte  gidän, 
he  driigide  rieh  an  da;  dTich, 
dn;  Tu  mit  gru;iii  %rodeii  dare  (riieh 
idiH'h  inwus  he  niet  laue, 
undir  oiigeti  her  c;  d\uiic. 
die  ilvehele  da;  nntlitzc  in|ihinc, 
girchafTen,  alfe  der  gntis  liin  gin< 
linde  nir»  der  hcilant  fi  nnc  rach. 
Zinne  güten  wlbe  dnt  her  fprarh 
'dit  mach  mir  wol  wclni  glich, 
hiiinaf  Taltu  werden  rieh, 
i;  Tal  uilin  diiien  vriindcn  vrniiicn  lo.l 
üiicli  Tal  dir  zecliin  ave  kiiinen, 
alfe  man  mich  hiu  niiiime  iiiiiiac 
gifin, 

dan  aller  erfi  Tal  i;  girchin.' 


Oa$  große  Pa$»ionalc  erzählt,  im  Zusammenhänge  oon  Pilatus 


lieben  f des  'l'iber  iu  s l’^rkrankcn  tfn< 
Als  ich  dä  vor  hän  gercliribeii, 
du  da;  urteil  was  gctrilien 
linde  liher  Je  rum  getän, 
dä  was  Pilatus  rchiildccli  an, 
wände  er  fpracli  Süeret  in  hin  5 
und  (uol  mit  im,  was  iiiwor  Hn 
an  rimc  tudu  willen  hät. 
dar  nach  vorliter  die  niilTetät, 
da;  im;  die  Uom<ero 
kdrten  in  ein  Twarrc,  10 

ob  rie  vernsemen  CriÜi  tot, 
den  man  im  nufchiildech  bdt 
an  grd;cm  iingemache. 
lind  durch  die  felhen  Tuche 
Tante  er  an  den  keifer  hin  15 

Hnen  boten,  da;  er  in 
der  Taclie  unTchuldech  machte^ 
ob  in  tihte  icmaii  fwaclite 
iimb  da;,  als  ich  iczuo  Tprach. 
binnen  des  und  dit  gefchach,  20 
dö  beduont  ein  grd;er  ficch* 

t 11  O III 

den  keifer  Tiberiiim, 
tu  grd;  da;  iin  der  arzte  rät 


Heilung  durch  f'eroutca  also: 

von  der  Telbcii  villäl 

niht  gelielfen  mnlite  wol.  25 

des  was  der  keifer  leides  \ol, 

des  im  diu  fühle  >il  gebar. 

nii  wart  dem  keifer  aUürwär 

von  einem  arzte  gefeit, 

der  mit  grd;cr  fenftecheit  30 

den  Unten  arzedlete 

und  He  von  leide  vriele; 

äne  Falbe  fiindcr  fnil 

heilte  er  lib  iindc  lit 

niwan  mit  Worten  eine.  35 

der  fulbe  arzat  reine 

zc  Jeriiraldiiio  w£cre. 

dd  er  vcrnaiii  diii  ina^re, 

er  wart  ir  vrder  danno  vrd. 

ze  Jeruraldiii  funto  er  dd  10 

einen  herren  zchant, 

Volufiänus  genant. 

*Var  hin,  fprarh  (;r,  dräle 

und  Tage  dort  I’  i 1 ä t e. 

da;  er  den  arzt  mir  Fcndc.  15 

der  nitn  leit  verende, 

dar  abe  ich  riihthartech  bin.* 
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V ol  ti  riämi  8 quam  du  hin 
%c  JeruTaldiii  in  dio  Aut 
und  warb,  alt  in  der  keifet  bat,  50 
an  Fi  Id  tu  unib  den  man. 
norh  was  iiii  niht  knnt  f^cldn 
der  griimne  Jd  Tu  tutflne. 

Pildtiis  f^robcllch  crfchrac, 
wonde  er  des  keifert  ha^  55 

gC'n  im  harte  fdre  enlfa; 
und  die  rdiiufcheii  UA. 

7.e  verzieh  tagen  bnt  er  vriA, 

in  den  er  wol  bedähte^ 

wie  er  mit  vuogen  hrähle  60 

Voliifidnum  hin  wider 

und  du;  diu  fache  lsge  nidrr, 

diu  rieh  dd  enztifchen  viett. 

Volufidnui  Hch  entliieit, 

nl8  in  Fildtufl  küme  erbat.  65 

iiA  gienc  er  zeimdl  in  der  Aat 

her  linde  dar  befchouwen 

und  quam  ze  einer  vruuwen 

von  gefchichten  aldd, 

diu  wBi  genant  VerdnicA.  70 

mit  der  er  fprochen  dd  began. 

m\  vrägte  fie  der  guoto  man, 

wd  der  orzet  wsre, 

von  dein  fd  wite  nisre 

vlugen  in  dem  lande,  75 

mich  dein  der  keifer  fundc, 

du;  er  im  balde  qu»mo 

und  iiu  fin  leit  bememe. 

*J^fu«,  rprach  er,  iA  fin  name.’ 

dd  fprach  diu  vroowe  lobefame  80 

*dwd,  herre,  dwd  mir. 

von  deme  kan  ich  gefagen  dir, 

wando  ich  wol  bokante, 

wie  ficli  fin  leben  ante 

in  juinerlicher  tdde«  ndt.  85 

dwd  leider  er  ift  tdt. 

er  was  min  herre  und  min  gnt, 

der  fd  leAerlichen  fpot 

von  den  Jndon  hAt  geliden. 

dd  in  FilAtut  foldo  vriden,  90 

dd  gab  der  valfchafte.  man 

durch  übel  finen  willen  dran 

und  urteilet  fd  genuoc, 

daz  man  Jefiim  ze  tdde  irfliioch 

IcAerliclio  und  olTenbAr,  95 

an  dem  man  nie  wart  gewar 

deheiner  valfchen  tucke. 

nd  fich,  da;  ungelöckc, 

da;  wir  haben  an  im  genumen, 

ift  von  Fi  I Ate  zuo  kumen,  100 

wnnder  virtcilt  in  hAt  alfut.* 

Dd  fprach  VoldfiAnat 
McitwAr,  nd  ift  mir  leide, 
da;  ich  von  hinnen  fcheidc 
Ane  minet  herren  vrnraen,  105 


dem  ich  vrulicli  folde  kumen. 
er  Wirt  betrüebel  fdre 
an  Illiner  widerkdre, 
wnnde  iin  helfe  unde  rAt 
an  dirre  vart  \W  gar  entgAt.'  110 
Ud  fprach  VeronicA  ze  im 
'lieber  herre,  nd  verniiii 
mich  ein  teil,  ult  ich  dir  fagc: 
din  und  dinet  herren  klage 
und  fin  betrüebeliche;  juch  115 
mach  wol  werden  fcnfler  noch 
von  minet  Herren  prife, 
alt  ich  dir  bewife. 
niullch  vor  difen  tagen, 
d min  herre  wurde  erflagen,  120 
dd  er  da;  rolck  Urte 
and  an  da;  reht  bekdrto 
mit  finer  prddigAlo 
nAch  minet  herzen  rate, 
da;  mich  ie  dar  df  jagete,  125 
fd  wol  er  mir  behagete 
da;  ich  in  immer  gerne  fach, 
mit  ftetem  vli;e  ich  mich  brach, 
da;  ich  in  dicke  and  dicke 
ot  luete  in  roineni  blicke,  130 

fwar  ich  dar  zuo  mohtc  kumen. 
bi  wilcii  wnrt  du;  undornumen, 
wände  er  gienc  vil  witen 
predigen  in  den  zUen, 
dA  von  ich  fin  miiofte  enhern.  135 
nd  wart  niln  herze  det  begern, 
da;  ich  nemen  folde  ein  (noch 
und  dar  df  leite  minen  riioch, 
da;  mir  an  wifer  witze 
mint  herren  anllitzo  140 

ein  ma*ler  folde  inAlen  drin, 
du;  mir  ein  trdft  folde  fin, 
alt  ich  det  Herren  niht  enheto 
an  zo  fine  in  voller  feie, 
feilt  dd  ich  det  geduhte,  145 

ein  tiinch  ich  mit  mir  brahte, 
da;  ich  heiiuclichc  trnoch 
und  linder  minen  mantel  fliioch, 
die  wile  ich  df  der  ftrA;e  bin 
lind  zeinem  nisler  wolde  hin.  150 
dd  viioctc  Hch;,  da;  mir  hio 
min  lieber  herre  wider  gie 
und  vrAgte  mich  der  mere, 
wA  hin  min  ganc  w«re. 
dd  muofte  ich  im  die  wArheit  fa> 

gen,  155 

wandich  im  niht  torhte  verdageu 
minet  herzen  übcrfuoch. 
dd  hiofeh  er  oueh  von  mir  da; 

tuoch. 

ich  gab  e;  im  dem  Herren  min. 
da;  kciferliche  antlitze  fin  160 

druckte  er  vollcncllche  drin, 


DIgitized  by 


lUj;  an  dem  luoclie  wot  wart  IVliiii. 
"nd  Hell,  fiirach  er,  dit  Italic  dir’ 
dit  feibe  (uoeb  ban  ich  hi  mir. 
wurde  c;  diiuo  herren  hrdlit,  165 
da^  er  mit  rchtcr  nndiilit 
fCefarlie  xeinem  indl  dar  in, 
ulter  riiier  ruhte  piii 
iiiiiorie  im  f^enzlirhc  entgän. 

Tu  mäht  hat  dar  an  170 

geleit  min  herre  Jdriii  * 
l)d  fprach  Vnldriänii« 

*wci;got,  da;  i!\  harte  guot, 
wände  ein  ierlich  wU'er  louot 
Tal  dem  bilde  weten  holt.  175 

in  e;  niber  oder  golt 
oder  kein  ander  rir.htiioni^ 
den  dd  wrollcß  haben  dar  umV' 

Dd  Tpracli  diu  vrouwe  xuo  im  Stein, 
aller  richtiiom  gemein,  IHO 

den  diu  erde  iif  ir  treit, 
lA  niht  gein  der  rirheit, 
diu  an  disme  tuoche  lit« 
ich  wil  mit  dir  in  dirrc  xit 
ze  Kdine  an  den  keifer  kuinen  185 
und  durch  tlner  Ta^lde  vrninen 
inln  tiioch  brengen  al  dar  hin, 
wandich  wei;  wol,  e;  hilfet  in 
und  tuot  iin  al  fin  leit  xergdn, 
wirft  er  Tinen  gloiiben  dran.'  190 
Md  dit  Tollengienc  alfd, 
mit  VoluTidnd 
ze  Kdme  qnain  Verdnied. 
Tihdriti«  wa«  aldd 
der  keifer,  dem  noch  wd  was.  195 
ziio  im  df  dem  pata« 

VoluTidnus  dd  gic. 

der  keifer  vrdlich  in  entfie 

und  vrdgto  in  umb  den  wccli  fin. 

*Herre,  lieber  herre  min,  200 

fprach  er,  den  arzet,  den  ich  dir 

foldo  brengen  her  mit  mir, 

Jdfum  den  vil  giinten  man, 
als  ich  rerniimen  leider  hdn 

* 


den  liiibent  die  Juden  verraten  20.> 

aldort  vor  I*  i I d t e ii, 

der  durch  erchlichen  lin; 

über  in  da;  gerihtc  fa; 

und  in  verteilte,  der  ill  tut. 

inuiiich  ciigelUicho  iidt  210 

l1o  dil  an  im  hegiengen. 

ze  jiingeO  fic  in  hiengen 

df  eilt  kriiizc  iiiidc  dar  nii 

iiiiiodc  er  fin  leben  uf  Idn 

mit  leitlk'hen  geba^rden.  215 

der  mach  dir  niht  werden 

durch  niiz,  als  fin  was  geddht. 

doch  habe  ich  eine  vroiiwcn  hrdlit« 

diu  was  dem  felben  giiotcit  mau 

heinielichcn  iiiidertdn,  220 

wiiiido  fie  glouben  an  In  jach. 

ein  tiioch  galt  er  ir,  als  fie  fprach. 

fin  antlilze  dructc  er  drin. 

da;  hiit  6e  durch  den  willen  din 

aldd  her  mit  ir  hrdhi  225 

und  fpricht,  ob  dd  mit  nnddht 

d»;  filbc  fciiouwcn  wilt, 

ditt  leit  rieh  gar  an  dir  hezilt. 

dd  iO  den  kein  zwMicl  uit.' 

Tibdriiis  der  kranke  man  230 

began  lieh  grohelich  dd  vreuit 

und  hie;  vil  balde  bcArenn 

den  wfch  mit  fiden  tuochen, 

df  dem  er  wolde  fuochen 

da;  tuoch  mit  gru;er  anddht.  235 

fccht  dd  wart  vor  den  keifer  brdlit 

da;  tuoch  von  der  vrotiwen. 

als  er  begundc  fchoiiwen 

da;  Zeichen  linde  i;  an  gcfach, 

al  fin  leit  enzwei  hrnch,  210 

wand  er  oiicb  in  der  fclheii  Qunt 

wart  Ton  alle  dem  gefüllt, 

da;  in  miioto  zevnrn. 

fecht  dd  wiiohs  ein  griiitiiier  zorii 

dem  herren  gdn  Pildte.  245 

er  hie;  in  vdtien  drdte. 


Da$  vorher  {S.  5H0)  genannte  Oedichl  eum  Wilden  man  oder  die$clbc 
Uandtchrifi  erzähii  Ul  105^  — 109'\  nun  r>i|taiiaritr  //ci/nng  durch 
^'eroniea  von  seinen  fTespen  (i.  oben  S,  576)  •),  daran  die  Zerstö- 
rung Jerusalems  kurz  knüpfend.  Hier  holt  Titus  selbst  f^'erou  ica  ab 
(f.  S.  577). 


^)  Hieran  schließe  sich  die  Rrzühlung  von  dem  Manne,  welchen  Ti6e- 
rius  von  If^espen  oder  Fliegen  zerstochen  auf  dem  Felde  fand  und  der 
die  anklagtc,  dte  ihm  jene  verjagten.  In  der  gothaischen  und  wolfenb. 
Hdschr.  der  Hepkauischen  Chronik  (o6en  Ä.  77,  7.  u.  78,  10)  folgt  auf 
die  oben  S.  575  mitgclhcilicn  If'orte:  Tibdrius,  dd  bo  den  Udiucrcii 
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JBin  wunder  /.ii  Koiiie  gifcach 
vor  zwcln  undi  licrzichCO  jilrcn 
midi  ein  duch 

von  cininii  kuningi  vil  gihCr. 
VcrparidniiK  lii^  her. 

Titus  was  fin  Tun  giimnt,  5 

di  wcidigiti  nlli  di  lant, 
dat  n im  wdriii  undirtiin. 
wnt  half  in  da^  (1  mochten  lu'in 
rca;:^i8  vil  midi  gniich. 
der  aldi  kiiiiic  eine  fuchede  druch 
nn  riine  anncritine  ') 
vreislich  an  zu  fino  ^). 
di  wefpen  eine  in  demc  hdvcthi 
zugin, 

dat  n ain  dicke  ü;  vliigcn, 
ain  du  hie  van  den  iiiihcn  deit.  15 
dat  was  ein  micliii  jdinurkcit. 


im  in  halb  fchti^  noch  lunl« 
wanlc  nicheinen  arzet  vnnt, 
di  rieh  des  undirwiinde 
dat  he  in  giheiliti  künde.  20 

r«i  inichil  was  fIn  ungimach, 
dat  man  iine  durch  rin  hdvith 
Tach. 

17  was  alli;  abi  vrc;;in.  — 
dot  inholti  fin  virge^^en. 
dd  quam  ein  israhdlirc  man. 25 
Titus  den  zu  inio  gnam 
linde  lie;  in  fjnin  vaihir  Tin. 
iiiie  foldc  gut  >on  im  gifchin. 
linde  alTe  hc  den  vreifen  girocli, 
zumc  kunigo  hc  gütliche  fpracli  30 
*zu  Jcrüfaldin  geit  ein  ninn, 
der  dir  wol  gibü^cii  kan. 
den  hei^it  man  Jdruin  godis  kint. 


leides  vile  hadde  geddn , ime  wart  vergeven  (1134)  unde  wart  ge- 
worpen  in  den  Tiber,  de  dar  vore  het  Albdn  iindc  hdt  nü  Ti* 
ver  ml  Tibdrius,  de  dar  iiino  wart  gefunden. 

Direine  keifero  bi  fincr  voleiiiaht  gegende  t*n  ilvcnture:  hc  rdt  encs 
dages  mit  Tinen  ridderen  durch  kortewile  nn  dn  vcit.  dar  vnnt  hc  le- 
gende dncii  man  Tdrc  gewant,  ilp  ime  Tilten  vliegen  und  Togen  Tin 
hluot.  dn  riddore  trat  van  Tinen  orTc  unde  weide  van  ime  de  vliegen. 
Do  wunde  Tic  lip  richte  unde  rdp  'hdrrc,  diTc  licvet  inic  gemordet.'  De 
kciTcr  antworte  ime,  dat  hc  des  nicht  ne  hedde  geddn,  wen  dat  hc  de 
vliegen  vnn-dc  weide.*  *Jd  hdrrc,  Tprach  de  wunde  man,  hedden  Te 
bcTctcn,  Tö  wdren  Tc  vol  gefngen  unde  van -nie  verno  gev  logen  unde 
hedde  bclialden  min  lif.  nii  koiiict  andere,  de  hnngcrich  (trolfb»  Hduchr^ 
hungorcr)  Tin  unde  Tilgen  inic  td  dddeii.  des  hevet  lie-nie  min  IlT  be- 
nonien.’  llir  bi  nani  de  kciTer  dne  merke,  dal  hc  nimmer  Tine  riehtere 
gewanüclde  noch  logene  hören  wuldc. 

Die  GeRu  Uomnnoruin  cp.  5t.  geben  diese  Rrzählung  so  wieder:  lie- 
fert JoTcphus  Qder  nichts  davon  weiß}^  qiiod  Tiberitis  CaeTar  requi- 
ßtus,  cur  proviiictariini  praendet  diu  tencret  in  ofneiis,  rcTpondit  per 
oxcniplum.  Vidi,  inqtiit,  quandoqiic  hoininein  iiilirmiim  ulceribiis,  ple- 
num  rniiTcis  gravatimi,  ciii  cum  per  flagella  iiiufcas  expcllcrcin,  dixit 
mihi:  Diiplicitcr  ine  cnicias,  unde  me  cnnfolari  piitas,  nbigendo  iiiiiTcas 
Tangiiiiie  iiieo  plenas  et  rciiiittcndo  vaciias  ct  famelicas.  Qiiis  enim  du- 
bitet  aciilcuin  iniiTcae  faiiielicno  diipliciter  affligere  inagis  quam  plenae, 
nlTi  ille,  qiii  cor  iapidcum  bubet  ct  non  carneiiiu. 

Die  Geschichte  läuft  lange  Zeit  um.  A’ocA  M.  Jan  Moerman  De 
cle^n  Wcrelt,  yintwerpen  1584  hat  sie  gereimt  und  in  Kupferstich  abgchU- 
dct.  — In  Cod.  monac.  113,  UL  80^.  lesen  wir:  Den  anderen  iungcliiig 
Tiiiyrctc  man  mit  honige.  vn  fatzto  in  nn  da;  wctcrTchin.  dö  der  b re- 
inen vTi  der  füge  allcriiicni  wa;.  vß  wanne  de  einen  Tat  wdren  Tö 
Tlug  man  TI  abc  vß  li;  bungerige  dar.  alTe  bi;;en  Ti  diTen  zu  töde. 

*)  Ildschr.  Tiinne.  •—  finnc.  — *)  ovith. 


. .QiüiliACcilijLi. 
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di  lieilit  *)  alli  di  da  (ficch)  (Int. 
hc  iniß  nit  fd  fdro  wiint,  35 
«on  finin  warten  werde  hn  giriint. 
nioheis  du  dich  bireiden, 
ovir  merc  woldicli  dich  leiden, 
gezogiftu  im  din  dthiiiiit, 
vil  feire  wxre  dir  gibiU^  ^).  40 

Der  kiinic  Tufzin  bigan. 
he  fpracli  'nd  finü  wol,  dat  ich  in* 
knn. 

hi  vnro  had  ich  grd^e  kraft, 
nii  inhavich  leider  di  mäht 
da;  ich  i;  vollibrdhte.  45 

wi  gerne  ich  i;  giddtc.* 
he  fprac  'libo  lun,  wa;  lat  dln  rAt 
umbc  dat  uns  dirre  man  gifagit  liAt, 
ob  dd  dich  hiiMos  uvir  mere 
linde  narmis  mit  dir  ein  michil 
herc,  50 
dar  zn  filTlr  iindo  golt 
fd  vile  fd  dds  harin  wolt 
unde  brarngo  mir  den  gütin  man. 
oll  he  mir  gihelßn  kan, 
ich  givin  ime,  mäht  dd  ta^in,  55 
wat  ein  kiel  gnldis  niac  gitragin, 
tindl  dar  zu  min  hulde, 
da;  ich  i;  iraber  inwil  virfchiildin.’ 
Der  Tun  lieh  Fchire  birict. 
he  ßrewedo  widir  den  vadir  nih  60 
he  hi;  ime  kiele  rciden. 
he  inwolde  nit  langer  beitbin. 
uvir  liiere  hüf  hc  fich  zeliant 
mit  grd;ir  niaht 
ande  euch  ginir,  die  im  hadti  gt* 
faht, 

wa  he  den  heiUnt  viinde,  65 

wan  he  hatti  rin  keine  künde. 

TÜ  fchire  qiiAmen  fi  an  da;  lant, 
dat  is  noch  Svric  ginant. 
dü  ileden  ')  fi  zu  Jerufaldin 
beide  riden  <’)  unde  gdn.  70 

dd  rrdgit  he  iimbe  finis  vatir  ndt. 
dd  was  der  godis  Tun  lange  ddt 
nndi  uf  zu  himile  givarn. 
fint  fdehte  hc  in  mit  grd;ir  fcharc. 
dd  vragit  hc  iiinbc  di  gilagineit 
wi  der  godis  fiin  den  efel  rcith, 
undi  iimlie  alli  di  Zeichen,  di  hc 
haddi  gidan. 

di  gldrigin  bigundin  zu  ime  gAn 
undi  fagithin,  wi  iiii  gifcach 


unde  wi  he  wider  fiiiio  Jiingiren 
fprueb.  80 
dit  teth  he  olli;  feriven. 

Dd  redeti  man  von  den  wibe. 
dat  wart  vil  fchire  msre, 
wi  godis  antlitzc  da  wsrre. 
des  vrdwethiii  fich  des  kiiuingca 
man.  85 

di  vrowin  man  vor  in  gwan, 
di  i;  lange  hadthi  mit  furgcii 
vor  den  .itiden  virborgen. 
der  kuninc  fi  dd  grü;ti  *0) 
want  hc  gnAde  fuchte.  90 

he  fpracli  'vrowe,  got  müfe  iuch 
biwarin. 

ich  bin  verro  her  givnrin. 
umbe  Jdfum  bin  ich  d;  ktitncn. 
den  liAnt  die  Juden  mir  btnuniin. 
ktimin  ich  zu  lande,  95 

ich  rechin  fincii  anden. 
undi  fal  mir  ummir  gut  van 
im  gifchin, 

fd  lA;ct  mich  den  duch  fin, 
dA  dat  godis  antlitzc  ane  Heit, 
ich  geviii  *'*)  iiirh  wider  i;  bireil, 
of  Ir  mir  (i;)  willit  lim. 
irn  dürfe;  nict  virzlhcn; 
wirt  mtnen  vadir  dA  midc  but 
i;  iß  der  erißi  beiden  gut, 
fd  wil  ich  dan  her  wider  varen  105 
mit  eiiiin  rdinifcen  fcharen, 
di  unglOvigin  wil  ich  bikeren 
undi  di  crißinheit  giineren, 
di  Juden  virfenden 
undi  n fdro  fehenden,  110 

alfe  n den  godis  fuii  hant  vir- 
dnn, 

roü;  ich  den  lif  gefunt  hdn.’ 

Di  vrnwe  den  ktinig  ane  fach, 
want  he  von  dir  crißinncide  fpracli. 
mit  fü;lichin  >')  grü;en  115 

n knidc  vor  fine  \ü;e. 
n fpracli  *herre,  den  doch  han  ich 
bihaldm. 

wi  fü;ilicho  iß  he  givaldc 

ich  inlie;  in  nit  dar  ficherkeit, 

dA  godis  antlitzc  ane  ßeit,  120 

noch  durch  dikeine  inide, 

di  mir  Iman  gcbidc. 

i;  iß  min  vroude  unde  min  tnWl: 

dA  (mite)  wirt  luanig  inan  irloß 


*)  hcileit.  — *)  Ho  in  nit.  — *)  wol  ich.  — *)  gibüt.  — viiir. 
— *)  uf.  — ilenden.  — *)  rfdendo.  — ®fun  fehlt,  — * <*)  gilaginil.  — 

**)  gruthi  : fuchte.  Vndir.  — *•)  lazfeth.  — gen.  — **)  bu; 

: güt.  — ”*)  fnn  fehlt.  — *')  fu;lichir.  — *")  giualdot. 
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alfe  der  godi«  ftin  felvc  widir  tiuch 
fiirarh,  125 
du  hc  mir  (i;)  bival  und«  in  Iviil  O 
farh.' 

DA  rine  künden 
an  dir  rrowen  viindcn, 
d«it  fd  in  dat  düeh  liiwc, 
dA  liddin  H durch  truwe  130 

dat  Tn  wolde  varen  urir  fd 
linde  nicmc  mit  ir  vrnwen  md, 
di  n dd  liülhln  in  heden. 
dci  higiinde  der  kiinich  müden, 
he  fprach  'i«  dai;  min  wille  irgeit, 
lA  gevin  ich  ü ininc  ficherkeit. 
dat  inphinc  di  vrowe  mit  finir  hiint, 
want  n Tine  tn\we  hatthe  hikant. 
dA  n den  willin  gwan, 
du  vrAwido  (Ich  miinig  rAinePc 

man.  140 

drd  kaininirwib  ti  zu  ir  nam. 
du  fi  mit  iriiie  düche  quam 
und!  ain  di  vrnwe  was  gircit, 
der  kiinie  langir  nit  inbeit, 
du  ilethcn  fi  zu  den  kilen,  145 

da  di  linden  ani  vilen. 
n hatden  alli«  des  gnüch, 
de«  ie  kil  gedrüch. 
dd  inne  hatdiii  fi  alle  ir  gifwaaheit. 
den  vrowen  waa  ein  gadin  gi> 

reit  150 

dd  hindine  bime  Aiiro. 
nit^  inwa«  in  dure. 

l'jppn  den  mere  begunden  H vli- 
Jen. 

Kyperen  bigiindin  Pi  lajen 
zu  der  zefwin  hnnt  155 

iindi  rigilten  iinibe  Krichcnlant* 
tiifrhen  MeffAn  iinde  Volkdn 
hignnden  fl  di  kile  Idn 
«or  Sicilien  unde  Kalaliricn 
laut. 

gut  hadd«  n fchiro  dar  gefant,  160 
nidd  di  Tlvere  in  dat  mere  geit 
tindi  vlAj. 

vrowede  unde  hornc  gldiVj 
hadden  fi  Oppo  denic  lande, 
want  man  wal  irkiinte 
dirAmifchin  zirheit  165 

dA  f|iidinen  ro«  vil  giiiioit, 
fA  vil  fi  ir  hidorhten 
M’an  n den  kunic  vArten. 
du  qtium  zu  llAiiie  mere. 


wi  'ritiia  kiiiiieii  wa*re,  170 

di  jiingi  kunic  liArlich. 
di  vurllcn  fafninthin  ficli 
imdi  iiiphingen  in  mit  fcliHlle. 
du  grüjte  he  fi  alle 
di  vrowen  zAnct  lic  mit  der  hant. 
aldd  he  Hnin  **)  vadir  vant, 
dii  he  iip  finin  bede  Inch, 
noch  he  in  hurthe  noch  in  fach, 
n fprdchin,  ij  w&tc  finic  ende 
nd. 

dA  fprdch  vur  Vernnied  180 
'gndi«  antlitzc  hdn  ich  dir  brdht, 
ob  du  dich  vor  hda  biddht. 
mit  Atniude  faltuj  inphdn. 
woUAa  gilA%in  lidn, 
dat  he  manigin  hdt  giheilit  185 
undi  Wirt  dir  fiii  gnddi  mit  gt- 
deilit, 

fA  wart  du  farlich  giborn 
got  hdd  dich  dao  zu  vriundi  ir- 
korii.* 

Dir  kunich  fich  Ab  richte, 
zu  hnnt  wart  imc  lihte.  190 

di  vrowe  intlAch  ini  den  düch. 
di  wurme,  di  hc  Ade«  drüch, 
fi  vilen  ira  Ab  den  vüj. 
de«  grejen  iivili«  wart  im  büj, 
linde  he  daj  antlitzc  undir 
fin  Öligen  gitwanc, 
ho  wart  gifunt  undi  fprancli 
geheile  in  den  geberen, 
alte  hc  drijich-jArich  *')  w«re. 

DA  quam  zu  Ko  nie  mrre, 
wi  der  kunic  giheilit  wa^ro  200 
der  grAjir  fAchide,  di  he  drüch. 
di  vrowe  gihilt  avir  iren  düch. 
vil  volchi«  woldi  fi  ane  licthin. 
fi  begiindc  Ap  hAr  treden. 
n fprach  'inwil  is  nimmir  Ion  in- 
phdn.  205 

danc  i«  gode,  di  ij  hiU  gitdn, 
di  durch  di  funder  in  di  werlt 
qmini 

und  an  dir  magide  ^Ici«  nam 
undi  wart  giborn  Ane  ftiode 
undi  gwan  iinfir  nntAre  kmide,  210 
den  di  Juden  hdnt  gimartilAt, 
linde  an  dem  knize  leit  den  dut 
und  de«  trilden  dagis  Ab  irllAnt, 
dA  ho  di  aldcn  vehede  hadde  vir- 
fuiit, 


')  leift,  letzt.  — *)  inkanle.  — *)  bidorthen  : «orthen.  — woii. 
— zonede.  — finir.  — hende.  — •)  vuir  («(.  ver,  vrowe?).  • — 
’)  mit  dir.  — **’)  Gebitc.  — **)  drijjich  iarich. 
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undi  dis  virtigis  dugis  üb  zu  hi> 
niilc  rcrciC.  215 
noch  ift  he  allin  den  hireit, 
di  gnddin  an  in  gefinnit 
timli  des  mit  othmüdc  biginnit. 
dat  is  hiner,  di  dir  gnddi  hdt 
gitdn. 

nd  dir  ndch  heile  irgdn.’220 

Der  kiiiiich  got  lovin  bigan. 
he  fiirach^nü  rddit,vriunt  undi  man. 
heijit  uitr  fuioiuin  zwd  fcharcDf 
mit  iiiinc  Tune  wil  ich  ovir  mere 
varen. 

dat  die  Juden  mit  Jdfu  hant  bi- 
gdn,  225 

dat  fal  in  an  ir  levin  gdn, 
ob  mich  ldi;it  der  ddt.^ 
was  gitdUf  dut  ho  gihdt. 
der  kiinic  was  fcliire  gireit, 
he  liüb  (ich  uvir  dat  mere  breit.  230 
Dn  here  was  mir  vil  wnle  kiint, 
des  was  drdzien  düfunt 
nndi  dni  hnndirt  tinde  zwdne  undi 
drizich  man. 

undi  alfe  he  in  da^  laot  qiiain, 
di  Juden  bigiinden  vor  vlien.  235 
dd  machte  man  roanichiu  vanin 
fchiD 


vor  zwein  rumirchcii  fcharen 
oird  gidilichi  varen. 

Der  kiinic  fd  zu  J cro  fa  1 d in  reit, 
da;  niman  wldir  in  Areit.  240 
di  burch  ho  fd  langi  biTa;, 
bi;  ein  wib  ir  kint  a;. 
du  was  di  prophezie  volgangen. 
mit  evenhOe  undi  mit  roangen 
fö  brdcliin  (i  di  mären.  245 

fine  iiinchtin  niht  langir  diiren. 
di  Juden  vinc  he  mit  der  hant 
di  widiwe  nl  nit  des  ingalt, 
di  hüs  di  hi;  he  nider  Han. 
der  vrowco  erve  ti;  man  Adn.  250 
n brdchin  II  in  den  grünt 
und  kdrden  ii;  den  fundamiint. 
rin  znrn  fd  dp  di  Juden  draf, 
dat  man  ir  dri;ic  umbc  ein  ei 
gaf. 

zico  giflehte  man  ir  virfanle,  255 
di  qudttieo  zu  einime  gibirge  zu 
lande. 

di  nndirin  wiirdin  virleidit 
undi  ovir  alli  di  werlt  verfchrei- 
dit 

fd  dat  n nimmer  ingwunnen  mäht, 
dat  hndde  ouch  der  prophdtd  vnr- 
faht.  260 


/FiV  haben  S,  577  gehört^  wie  im  großen  Paetionale  (l,  268  — 269) 
der  von  Jerusalem  nach  Horn  gesendete  Albanus^  Schi  ff brueh  leidend 
zu  Vesj^asian  gebracht  ward^  der  pAdc  in  der  zU  der  marke,  und  von 
jenem  Heilung  erwartet.  Darnach  heißt  es  loeiter;  von  der  fPespenkrank^ 
heit  und  daß  Vespasian  durch  den  bloßen  Glauben  geheilt  worden  sei: 


]ld  heeret,  wolhiii  fuht  in  twanc, 
da;  er  mich  nrzedie  ranc. 
wefpen  wären  des  gewon 
und  wolden  ld;en  niht  dil  von, 
da;  fie  in  manegen  jdren  5 

im  in  der  iiafen  wären 
und  ouch  von  flner  kintheit. 
dit  Ungemach,  dit  grd;c  leit 
mnht  im  dehein  nrzat  beiiemen. 
hie  von  fd  iniioAe  ouch  im  geze- 

men  10 

von  den  wefpen  slfiis 
der  nnmo  V e fp  a fi  a n ii  s. 
der  hotc  fprach  herro  min, 
ich  neme  c;  df  die  holde  dln 
da;  ich  niht  arzcdic  kan.  15 

ich  hin  ein  ungeldrter  man 

von  fulher  kunA,  gcloiib  e;  mir. 
des  mach  ich  niht  gehelfcn  dir 


von  diner  fiihte  leide.* 

'Seht  dd,  fprach  anderweide  20 
der  vdrAe,  ich  fage  dir  vürwär, 
Wirt  alhie  niht  oITenbär 
dln  kiinA,  diu  mir  niht  helfen  wil, 
fd  häAd  lebenes  zu  vil. 
ich  hei;e  dich  hi  naiiicn  flän.*  25 
*Ö  wd,  fprach  dö  jdner  man^ 
nd  wei;  doch  der  die  wärheit, 
da;  mir  diu  kunA  iA  verfeit, 
der  blinden  feheeniu  oiigcn  gab 
und  die  tiiivelo  treib  hin  ab  30 
von  den  befe;;enen  lichamen 
und  der  in  fin  felbes  namen 
die  tdCen  df  hie;  erAän, 
gefiint  von  dem  grabe  gan; 
mit  dem  ich  hie  beziiige  35 

da;  ich  dir  niht  entiuge 
und  mir  diu  kunA  lA  unorkant.*  ^ 


')  Im  Bruchstück  bei  flotk  findet  Alban  den  I'olusian  noch  Ic- 
binde  zu  Akirs,  too  7 eronica  lebte. 
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V cfii  nfi  dn  II«  fprach  xehant  da;  er  ifirh  Itrll  \nn  cliiier  ndl.' 

'wer  ift  der,  von  dem  du  fageß  Der  vürHo  im  fiii  antwärto  büt 

und  von  iiii  fulch  lob  jugeU,  40  und  fiirHcli  'jd  wterlirlien  jd, 

da;  er  fu  grö;e  kraft  habe.  dem  goloiibon  volgc  icii  iidOO 

Du  lil  dir,  fprucli  er,  fugen  abc:  in  reliter  einvulde, 

e;  wn«  Jefu«  von  Naxarelh,  ob  er  mit  fiiiie  gewalde 

der  diu  wunder  alliu  tet  die  tdten  lif  hir;  erOdn 

mit  gotelicheiii  rchte.  45  und  den  mit  lielileii  otigen  gan, 

die  Juden  min  geflehte  der  6 triioc  bliotclSehe;  leih  <i5 

die  hctlen  uf  in  fullien  ha;:  fd  wei;  ich  tdt  mit  wurheit, 

inc  kan  niht  wi;;cn  durch  wa;,  da;  er  mir  wo!  gelielfen  mac 

iin/  da;  fie  io  geviengen  und  iiiiner  füllte  fwa^ren  fluc 

lind  an  ein  kriuzc  hieiigen,  50  mir  wendet  in  ein  guot  geiii.ieh  ' 
dar  an  er  bitterliche  erOarb,  alt  er  da;  wort  \ollen  fprncit,  70 

gcniiogcn  fine  helfe  erwarb  die  würmc  im  vielen  in  den  fehd;. 

da;  fie  ndch  leide  wurden  vrd.  er  was  von  aller  füllte  bld;, 

er  ift  an  heiliclieit  fd  hd,  wände  fin  wart  fu  guot  rdt. 

wiltü  geloubcn«  an  in  jehon,  ul«  der  niht  leides  an  im  hat. 
du  muht  harte  wol  befelieii 

t espaiianui  will  nun  CArisfu«  an  Jennaiem  rächen: 

Vefpafidnus  nlzchant  und  gab  iin  vollen  iirlonb, 

7.C  Udmo  durch  dio  fache  reit.  da;  er  folde  raacheii  toub 

Nerd  der  keifer  was  gereit  den  Juden  nl  ir  drc. 

respasian  nahm  seinen  <VoAn  Titus  datu,  belagerte  Jerusalem 
und  eine  andre  Stadt  (d.  i.  Jotapat'),  wo 

Jdfc|)hiia  ir  vürOe  was, 

der  an  fleh  otich  die  beneii  las 

lind  widerOrebt  mit  voller  kraft. 

1h  f'cspasian  die  Stadt  mit  Sturm  6cdroAtc,  Josvphus 
eilf  Juden  nam  er  drdte, 
die  wdren  mit  den  bellen, 
und  gienc  in  eine  veOeii 
under  d*  erden  einen  ganc, 
ul«  fie  die  ndt  dd  betwanc. 

Sie  bcschlottCH  sich  zu  tödten,  Josephus  rieih  das  Looß,  den  Letztblci- 
bvnden  bedrohte  er  mit  dem  Schwerte,  so  daß  beide  leben  blieben, 

Jdfephus  der  wife  man 
lie;  heimlich  einen  boten  gän 
hin  zo  Vefpafidnd, 
der  im  mich  erwarb  alfd, 
da;  er  in  in  die  hiilde  nam. 

Josephus  weissagt  ihm,  daß  er  A’aifcr  werden  iL'ürdc,ja  schon  sei : 
der  keifer  Ul  ml  lut  gelegen 
lind  dil  bill  mit  nlCe 
von  alle  dem  fciidte 
ze  einem  keifere  gcwelt. 

(Md  wirklich  kam  fiilclic  botfehaft  über  iiier.  'I'itus  erkrankte  vor 
Freuden  und  fiel  in  krümmende  Gicht.  Josephus  räth  ihm  ein  eigen  flcit- 
mittel,  er  solle  nämlich  seinen  ärgsten  Todfeind  sich  täglich  bei  Tische  gc- 
geuübcrsclzen.  Dicß  geschah;  eines  Tages  aber,  ah  Titus  Zorn  zu  mach- 
tig  geschwollen  war,  erhob  er  die  lahmen  Glieder  und  er  war  genesen. 

Jerusalem  ward  zwei  Jahre  belagert,  der  Hunger  a6er  so  groß,  daß 
eine  Mutter  ihr  A'tiid  aß.  Jerusalem  fiel  und 
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er  ^ali  hin  der  Juden  diet 
ze  kmifc,  ala  i^  wahren  rtidrn, 

II mb  einen  preniiinr  dri^ich  Juden* 

Da  faiul  Tiiun  auch  in  einer  dicken  (lein^rant  den  erbauten  Joseph 
von  Jrimalhia^  den  d/e  Juden  vcrmauerl  hatten.  AU  J’ espasian  starby 
tr«rd  Titus  zum  Kaiser  gewählt.  AU  nach  einiger  Zeit  etliche  Juden  Je- 
rusalem wieder  bauen  wollten,  erschien  ü6erai/  der  Thau  in  Kreuzcsfvrm  und 
an  ihren  Kleidern  sahen  sie  nicA<9  als  blutige  Kreuze  und  ein  vluregcr  bru> 
dem  schlug  aus  der  Krdc  Acreor.  — 

* 

Kusebiua  ( AircAcng’C<e/i*  7,  1B.  rov  ov  alpof^ovöct 

uvserrjasv}  erzählt  von  der  blutrünstigen  Frau,  welchcy  von  Cnefaren 
Phili|i|n  oder  Panena  oder  Paneada  (am  Fuße  des  Berges  Panius') 
gebürtig y C'Amio  für  ihre  Heilung  *eine  i7ifdsdtdc  gesetzt  haben  sollte 
An  der  Thür  ihres  Hauses  stehe  ein  Bild  auf  steinerner  Säule,  knicend  und 
flehend;  g*eg^cnu6cr  aus  demse/6efi  Erze  ein  Mann  in  Gewände,  die  Hand 
zum  IFeibe  Ainu6ers(reckend.  An  der  Säule  stehe  eine  Pflanze,  die  bis 
zum  Saume  des  Gewands  aufateige  und  Gegenmittel  gegen  alle  A^rankAeit 
sei.  Die  männliche  6'esfah,  tagten  die  Leute,  sei  Christus.  Eusebius 
hatte  das  Haus  gesehen.  Die  Bildsäule,  sogt  Aste.rius  bei  Photius,  sei  von 
(ialerius  Maximua  (vor  Constantin  dem  Großen")  weggenommen  u’orden. 
Sic  ward  in  einer  Kirche  wiederhergestellt,  zu  Julians  Zeiten  aber  nach 
ficr  Straße  geschleppt  und  zerbrochen  {Sozomenus  5,  21 ; Philostorgius  7, 
Dieselbe  Geschichte  erzählt  Joann.  Malala  in  seiner  Clironogrnpliia 
iOxford,  1691.  fl.  S.  305;  Fabrieius  3,  444  — 455)  von  TIaviaäi,  noUi 
lovbaut^  und  nennt  die  Frau  BtQOvlKTj  (6ei  JoA.  Damascenut  de 
ifiinginibua  1,3:  Bf(fvtxrt,  die  lat.  Übersetz,  des  Afoioia  bei  Fabrieius  3, 
449  Aot  Vcronica),  ßovXopivTj,  o>$  ia^Höa  vno  rov  *J7]Oov,  av^lTjv  etvt^ 
avaßrfiaai.  Sie  scAreiAl  deshalb  an  Her  ödes  den  Andren  und  erscAeini 
hier  ganz  als  die  da  wünschte,  H ÖWTj^fiyp/  Sipoic&at  rov  UQaastsdov 
rov  Ipariov  cevTOv.  — Auch  bei  Eusebius  ist  sic  die  al/uof^oovccc. 

Die  deutschen  Geila  Uomanorum  cp.  91.  (C»d.  Monac.  membr.  Bl. 
70^)  erzählen  nach  Comestor:  Von  einer  Täul,  die  ze  icrufalcm  va;. 
Man  lifet  in  der  mainerliclicn  hyflorij.  die  da  hai;;t  rcolaflica  hydoria, 
da:;  zc  ierufalem  wa;  ein  laiil , die  wa^  glokTpeifcin.  Auf  der  fellien 
ränl  wa;  vnferg  Herren  nild  rnd  an  de;;  fellien  pilde^  gewnnt  wa^ 
niden  ein  faum  nach  dem  Jiidifchen  fitten  vnd  niden  pei  der  faul 
wuocha  ein  chrniit,  da;  fo  lang  vnd  fo  hoch  wag.  da;  c;  da;  pild 
gar  an  rurt.  Vnd  da;  wn;  gar  pitcr  vnd  wer  da;  pilde  an  rürccht 
nur  niden  an  den  rn(ii)ra,  der  Hech  wa;,  vnd  wa;  ricchtums  oder  gc- 
prcAcn  der  roenfeh  Iiict,  fo  ward  er  gcfiint  mit  der  uart. 

* 

Eine  eigenlAümlicAe  Darstellung  der  J'eroniea- Sage  (unter  Fespa- 
sian!)  bietet  uns  Cod.  Honac.  chart.  fl'\  (von  1428).  Catal.  pg-  633,  Bl. 
206^ ~ 220'’.*  NO  hebit  Fich  an  da;  büch  der  meiAc'  vnd  ouch  oricnca 

')  jVocA  Paulini  in  den  Philosophischen  Luslstunden  (1709)  Th.  2; 
1,  LXVI.  Aondeil  *f'on  der  vermeinten  Statiia,  so  das  Blutflüasigc 
If'eib  soll  haben  scUen  laften.* 
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vntl  wy  verpiirianii8  rnd  fin  Ton  tiliiA  Jliernralcm  gcwüne  rnd 
czu  brachin  alfo  \iii  dy  rdirifTt  fagit.  viid  mich  dy  iiieiAcr. 

Es  wird  erzählt  von  den  »ecks  größten  Aerzten  Griechenland$ : 
Jc9uf(?),  Coimuf,  Pomianus, Galienus  und  Ori(g)e'^ 
net^  von  denen  Utztrer  Je$ui  Christus  aufsuchen  geht,  um  von  ihm  Heil- 
salbe  zu  erlangen  ^ die  ihm  nicht  gelinge.  Sodann  verkündet  Meister  Dio^ 
tiyfiut  dem  Könige  von  Griechetiland  CArttti  Tod  und  von  Pilatus. 
Der  König  will  Christus  an  Jerti«a/em  rächen  und  bittet  dazu  Krlaubniß 
vom  Kaiser  von  Constantinopcl  (^Pespasianus)^  der  siech  war  und 
nun  von  Pilatus  Jesum  zu  senden  verlangt.  Pilatus  gebraucht  Aus- 
rede^ l'eroniea  hilft  auch  von  den  ll'espen.  Des  Kaisers  Sohn  Ti~ 
tus  zerstört  darnach  Jerusalem  *)•  Diese  Eroberung  Jerusalems  idurch 
f'e^pasian")  führt  uns  zur  K aiserchronik  zurück» 

* 

Jerusalems  Zerstörung. 

Z,  B59~I130.  TiberiuSf  genesen , schwört  Jerusalems  Zerstörung 
CB63)  und  sendet  Pespasian  und  seinen  Sohn  Titus  (8T4)  vor  Jerusa- 
lern  (R78).  Alles  Potk  flieht  in  die  Stadt  (BBO)  i an  der  stcA  Christi  ile~ 
den  erfüllten  (885  — 918).  — Titus  lag  vor  dem  Osterthore  (920),  Der 
Hunger  herrschte  in  der  Stadt  (921),  daß  eine  IPittwe  (930),  jammernd 
(933  — 952),  lAr  Kind  erstach,  sott  (955)  und  aß,  und  als  dieß  ruch~ 
bar  ward  (957),  den  /Sindringendcu  von  lArem  Ji'ekmouse  ffn6o(  (971 — 976). 
Da  entsetzte  sich  Alles  (978)  und  opferte  sich  dem  Tode  (984).  Josephue 
aber  (995),  klug,  wußte  sich  durcKs  Looß  zu  retten  (1016):  alle  erstachen 
sich  bis  auf  ihn.  Er  eilte  auf  Davids  Pente  (1033),  rief  Titus  an  (1037), 
flehte  um  sein  Leben  (lOtl)  und  ließ  sich  auf  zweien  Schilden  nieder  sii 
Thal  (1048  — 54).  Titus  rettete  ihn  (1060)  und  Josephus  scArie6  seit* 
dem  seine  Geschichtsbücher  i\06\  ^ 6^').  — jVun  stürniten  Pespasianus 
und  Titus  die  Stadt  der  £Aren  (1065 — 1104);  Alles  verbrannte  (1106), 


O Pro6e  der  Handschrift: 

Da  Tnrir  herre  ihefiit  nlT  erlrichc  ging 
Vnd  manig  man  gnade  von  onie  eiiphing 
Beyde  Hchin  vnd  gefundin, 

Dy  da  gnade  fuchten  dy  fundin 

By  den  felbin  iaria 

Sechf;  ineifter  crezte  waren, 

Den  got  der  herre  in  fyncr  gnnA 
Glinde  wol  der  niciAir  kunß, 

Dag  fü  kundin  nreztige  tnarhin 
Vnd  der  Hchin  Tuche  geiVacliin. 

Die  Handschrift  trägt  entschieden  niederrheinische  Formen  an  sicA;  au- 
ßer  dem  i der  Fiesionen  auch  viel  Selbstlautwechsel:  nied,  darortlie,  hen, 
wert,  neAcn  zwölf,  on,  or,  oinc,  ume,  ore;  Tulbe;  orlop,  bedorfte,  obir, 
longlr;  f|irochin;  ub  (o6),  baten  (Aotni)  wy  (/f'eA),  ny  (/\dAc);  ir  (eAcr), 
irlicb  (ebrticA);  hifz,  fich,  Über,  ginc  (—in—);  Tu;  bldd,  gud ; Tal; 
Toildo,  woildc,  volcyndit;  pborton;  he  und  her,  usu^.  — Das  Ganze  im 
Anhänge  dieses  Abschnittes. 
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fler  unterste  Stein  tag  zu  oberst  (llir>);  Jlle»  war^  gefangen  geführt  an 
hftten  und  Seiten  (1116),  dreißig  um  einen  Pfennig  (1119).  — /'c- 
»paaianue  und  Tilu»  kehrten  nach  Itom  zurück  (1129).  Tibcrim 
aber  richtete  oder  herrschte  30  Jahre  und  I Monat  (1132);  darnach  vergif- 
teten ihn  die  Hömtr  (113-1).  — 

Paß  hier  Tiberius  de»  yespanianus  ItoHe  übernommen  oder  über- 
kommen^ haben  wir  bereite  S.  577  bemerkt»  Sonst  beruht  die  Geschichte 
von  der  Eroberung  Jerusalems  natürlich  vorzugsweise  auf  Josephi 
Jüdischen  kriegen  ^ der  sich^  durch  Titus  vor  Aero's  Zorne  gerettet  und 
das  römische  Bürgerrecht  erlangend , nach  Jenem  Ttlus  Flavius  nannte. 
Kr  hatte  inach  Caspar  llcdions  Jüdischem  kriege  4,  14)  bei  der  Verthei- 
digung  Jerusalems  C espasian  durch  etiten  Pfeil  verwundet  und  sich  des- 
halb mit  zwölf  Andren  in  eine  Cisterne  geflüchtet  t wo  die  ändern,  durcks 
Looß  so  besehtießendf  starben,  er  aber  übrig  blieb. 

iVacA  Josephus  eigener  Krzähtung  (3,  10)  Aatfc  ihn  Cespasian  in 
Jotapal  belagert  *).  Josephus,  am  Fliehen  verhindert  (3,  14),  beredet 
seine  Gesellen,  durchs  Looß,  das  er  schlau  lenkt,  sich  selbst  gegen- 
seitig zu  tödten  (3,  26);  er  allein  bleibt  übrig  und  kommt  vor 
ß'espasian,  der  ihn  auf  Bitten  des  Titus  (4,  14.  10)  leben  läßt  (4,  39), 
wonach  er  mit  Titus  vor  J erusalem  erscheint  (5,  16)  unrf  die  Juden 
sich  zu  ergeben  ermahnt  (5,  26)?  was  fiele  befolgen,  Andre  nicht  (6,  9). 

Jenen  Zug  mit  dem  Looße,  das  Josephus  mit  jüdisch- griechischer 
Selbstgefälligkeit  erzählt,  hat  die  kaiserchronik  wohl  bewahrt»  Ifcnn 
sie  den  f’orfall  in  das  fcrlp^ndein  (985)  verpflanzt,  so  paßt  das  gut  zu 
der  allen  ferfassung:  die  Schreiber  (Schoterim),  siebenzig  an  der  Zahl, 
machten  das  Synedrioo  aus  *).  Zu  Jener  Krsdhlung  mischt  sich  aber  auch 
die  geschichtliche  Thatsache,  daß  Priester  und  Tyrannen  mit  Titus  ein 
Gespräch  hatten  iJoseph»  6,  34)  und  ein  Prieset  Jesus  mit  Schätzen 
zum  kaiser  floh  (6,  41). 

O /n  der  Golhaischen  f/andschrifl  der  Bepkauischen  Chronik  (S.  77,  7) 
Bl,  32^.  geschah  cs  vor  Joppe:  JofCphus  werede  fe  (die  Stadf)  mit 
grölen  dreo;  he  fclitU  Verpftfianuiu  mit  <^nen  pilc  an  dat  antclewen.  Ti- 
tus und  al  de  Römsre  klageden  dat  ferc,  vante  he  nd  ddt  was.  De  flat 
wart  aver  geHdrct  ande  gewannen,  gcflagen  al  de  man  darinno  wären. 
JoTäphua  mit  twcif  mannen  quam  an  dne  aide  ryfterne,  dariooe 
fe  rieh  bdden  woldcn.  Jcwellic  woldo  durch  löde  fich  felven  dodea. 
Dat  wider  rät  in  Jordphii«.  ho  Tprach  'dä  mide  yerlcfe  we  iinfe  feie, 
beter  is  dat  we  löten,  dat  manlic  den  anderen  erllä.  Dat  gefchä.  Jo- 
fdphua  wart  iedocli  over.  man  föchte  in  förc.  Ein  vrowe  vermeldete 
in  dar  inoe.  vor  Vefpafiaoum  wart  he  gebracht,  he  bat  in  dca  Uvea 
undc  fegede  'hörre,  ic  bin  ön  wie  man,  öne  wdriieit  ich  willc  di  Tagen 
[micA  Josephus  3,  27],  dü  biß  tö  Röme  tö  keifere  gekoren,  it  dat  alfö, 
Idt  mich  Icven;  ne  iß  it  nicht,  Tö  ddde  mich,  he  töt  ine  dö  befiiiiden 
linde  vörde  ioe  mit  erae,  fwar  fö  bc  hinen  vör.  Dal  herc  undc  de  hör- 
ren,  de  mit  ine  over  mere  wären,  de  kuren  cne  öc  tö  keifere. 

^)  Leo  forlesungen  über  die  Geschichte  des  JudiKAen  Staates  S»  40. 
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Ji^aiiiercAronjAr  iinchol/c  sonntif^cn  SchUderutifren  der  Zcr$törvng  Jeruta^ 
lem$  haben  auch  weitere  Züge  der  Geschichte  lebendig  bewahrt:  so  den 
biblischen,  daß  kein  Stein  auf  dem  andern  bleiben  soHc  iMlth.  24« 
2.  Mrc.  13,  2),  wie  auch  Otto  von  Freiiingen  (3,  18)  ragt:  iirbcm 
ftinilitus  dclevit  uc  juxtn  propliotinm  damini  lupidem  fiipcr  lapi- 
dem  ibi  non  rcliquit  ’);  ferner  daß  dreißig  Juden  um  einen  Pfen^ 
nin^  verkauft  trurden  (das  im  Anhänge  miigeihcille  Gedieht  seist  hinzu 
— und  um  einen  TautendrecA* ')>  «or  Allem  aber  die  erschütternde  ge^ 
schichtliche  Thattache,  daß  in  der  entsetzlichen  Hungersnoth,  welche  Kuse> 
bius  3,  6 nach  Josephut  5,  26.  37.  6,  20.  21.  schildert,  eine  Mutter  ihr 
A'ind  aß  und  die  Iläuber  ihre  Speise  riechen,  aber  vor  Ent- 
setzen erstarren.  Dieß  war  Afaria^  die  Tochter  Eleazars  aus  Eate- 
chor  (oder  ßtethezorj  Ao(Acse6a,  7'eCeso6ra).  Selbst  die  Anrede  derselben 
an  ihr  armes  Kind  in  der  Kaiserchronik  (944  — 952)  ist  in  Josephus  (6, 
21)  vorgebildcU  — Diese  entsetzliche  That  läuft  von  da  durch  alle  Ge- 
schichtsbücher: /vuse5ius  (Chron.  3,  5.  6),  l incentius  Eellovacensis 
(10,  3 — 6,  nach  Eusebius  und  Egesippus  5;  mit  ollen  jenen  Kinzclzü- 
gen),  fiugo  f'/orioeensis  (.\fiinster,  1638.  4".  Ä.  58  — 61),  Repkau 
(Der  liiinger  vas  grd;,  ein  mtiotcr  r;  ir  kiiit.  dis  fchribt  oiich  vnl> 
liclicli  Jürdphua  und  Egcflppua),  Gobelinus  de  P ersona,  Königsho- 
fen (mit  der  Anrede  an  ihr  A'ind)  uiu». ; aucA  im  Gedickte  von  Hans  Ro- 
gcl  *f'on  der  Zerstörung  der  Statt  Jerusalem  l'nd  dem  grausamen,  er- 
schroekcnlichcn  jamer,  der  sich  darinnen  verlauff'en.  Gezogen  auß  Josepho 
dem  geschichtschreiber , f'nd  durch  Hans  Rogel,  in  Reymcn  weyß  gcstellet 
uswJ  Straßburg,  1570.  8.  Dl.  Lvij. 

Rudolf  von  Ems  erzählt  in  seinem  Alexander  eine  ähnliche  Ge- 
schichte unter  Joram  nach  2 Adnige  6,  25 — 31. 


ln  dea  zU  koin  Benadap 
von  Arririn  dem  lande 
mit  ninnigein  wigandc 
lind  reit  mit  großen  kreften  an 
Achaben  und  (Ine  man. 
da;  vaa  da;  ifrabeirche  her. 
dn;  tet  er  gar  dno  wer. 
fin  her  futtti  fich  aldd 
mit  kreften  vorSamdrid, 
da;  nieman  wider  im  dd  waa. 
Der  wilTage  iPMina 
gebdt  dem  künege  da;  er  flrite 
und  df  die  goCea  viando  rite, 
da;  gcfchacli:  er  reit  in  an 
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und  flnoe  im  hundert  tdfent  mau.  15 
die  andern  kdme  entriinncn, 
dd  Ho  die  vluht  gcwiinnen. 

Sit  kom  der  fclbe  kuiiic  dar 

mit  olfd  uiisalhaftcr  fchar, 

da;  niemnn  dea  begundc  20 

da;  er  de  grahten  künde. 

da;  waa  bi  Joramca  zit, 

der  mich  im  waa  der  dritte  (1t, 

und  fn;  vor  Samdrid 

mit  folhcn  kreften,  da;  firh  dd  25 

7.e  wer  gein  im  nieman  bdt. 

er  twnnc  fic  mit  fd  grd;cr  ndt 

da;  fie  bcliben  dno  wer. 


’)  Otto  von  Freisingen  stellt  auch  Josephus  zunächst  Eespa- 
sianus  C^,  17):  Vefparianns  contra  Jiidxoa  a Ncrono  mifTua  coa 
mnlis  adtriverat  Jofcphunique  fortifTimiini  nc  prudentifTimiini  facer- 
dotem  coriini  vinciilis  (enebat  ....  JofepliiiB  i(1c  Matthia*  filiiia  lanife 
nun  roliim  inlcr  Jiidirna,  verum  et  npud  Romanos  pnftmoduiii  ouclorita' 
tis  ftiit,  iit  (latiiae  ei  in  iirbc  donatn  libri  quoqiie  ejua  biblio- 
tbceae  tradcrcntiir.  Dieß  nach  Eusebius,  Hieronymus,  Suidas. 
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bi  dem  irraht'lfclicn  her  ze  finen  Türken  He  flcli  böt. 

der  ^oten  wi(Ta((C  dd  waa  30  fic  fpraeli  'gndde,  herre  min, 

liclirdiia,  ala  ich  laa.  Id  dir  durch  got  geklagct  Pin, 

der  gap  den  finen  den  trdfl,  grd:;  iinreht,  da;  mir  ill  getdn, 

de  wurden  von  der  ndt  erldß,  da;  ich  dir  ze  Iclagene  han.  65 

ob  eilt  ßc  den  gewteren  gut  ich  und  ein  ander  wip  wir  zwd 

miiiten  undo  Pin  gebot.  35  wuri'en  dea  zc  rdt«  alPd, 

an  diPen  trdß  hielt  Pich  da;  her,  da;  wir  iina  berieten 

Po  da;  Pie  die  Aat  mit  ir  wer  und  unPer  kint  brieten 

behielten  und  aldd  belibcn.  und  mit  einander  s;en,  70 

doch  wurden  Pie  dar  an  getriben,  da;  wir  ein  teil  vergs;en 
da;  man  io  der  Hat  ein  brOt  40  der  iingcwonlichen  ndt^ 
umbdrle  vierdun  ge  höt  die  una  der  leide  hunger  bdt, 

lind  man  e;  vant  vil  kdine  alPd.  d da;  wir  verdarben 
in  der  vePten  gnp  man  dd,  und  von  hunger  Aurben.  75 

obe  ir  mir  c;  glotibet^  di;  gePchach.  da;  tdten  wir. 

cinea  ePelshoubet  45  dda;iclimlnkintmitir 

itmli  vünfzic  pfenniogo,  in  jämmerlichen  Porgen. 

die  mit  dem  gedinge  n\\  hat  Pie  ir  verborgen 

wvren  Icrtcc  Pllberin.  und  wil  niht  dea  geben  mir,  HO 

dd  muoAen  otnh  vergolten  Pin  aU  ich  ir  tet.  da;  klage  ich  dir.' 

vunf  pfenninge  mit  dem  mögen,  50  Der  kunic  jsmcrlichen  Pprach, 
den  man  Pach  eine  nmbc  *)  tragen.  dd  diPiii  klage  alPd  gcPchacIi 
l>0  der  kuncc  Pd  grd;e  pln  'd  wd  mir  wd,  ich  ormer  man, 

Pncli  an  den  heifvren  Hn,  da;  ich  io  den  lip  gewnn.  85 

vil  grd;e  vorhte  er  gevie.  wea  hdn  ich  armer  mnn  gchiten?' 

einea  Cagea  er  Pehen  gie  55  er  Pprach  mit  klegclJchen  (Itcn 

gein  der  mdren  Af  die  gewer,  'Pit  mich  der  wiAage  hdt 

dan  abe  er  kda  der  vtande  *)  her  betrogen  und  Pln  valPcIicr  rdt, 
dd  kom  vil  trdricliche  Pd  Pol  er  mir  von  rehtc  geben  90 

ein  vroiiwe  jdraera  rlche  uinb  die  Pchuldo  nü  Pin  leben.' 

vör  in  Pie  klagete  grd;e  ndt.  60 

im  Talmud  CeigentUck  in  der  Midratch)  wird  erzählt  % wie  unter 
Hadrian,  welcher  die  Juden  graueam  verfolgte,  ein  Jude  seinee  f'aters 
Leichnam  gegesten  *"):  * Hunger  und  Mangel  an  jJllem  trachte  $ie  derge- 
Mtalt  zum  j-ifußer$ten,  daß  $ie  eich  von  den  faulenden  Leichnamen  der  Rr~ 
tchlagenen  ndAren  mußten.  Zwei  dergleichen  Unglückliche  letten  vertor^ 
gen  in  einer  Hole,  Al»  nun  ihr  kärglicher  I orrolh  an  Währung  zu  Ende 
war,  tagte  der  eine  zum  andern:  *geh  dock  hinau»  und  sieh,  o6  du  etwa» 
zu  eßen  /Indes!/  Der  Mann  gieng  und  fand  den  Leichnam  aemet  ertchla^ 
genen  Fater».  Als  er  ihn  mit  Thränen  hclhatit  und  sein  eigenes  harte» 
Genchick  bejammert  hatte,  machte  er  ihm  ein  Grat  und  »teekte  ein  Zeichen 
darauf.  Dann  gieng  er  Speise  zu  suchen  und  als  er  keine  fand,  kehrte  er 
wieder  in  die  Hole  zurück.  Sein  Gefährte  aber  sah  ihn  mit  leeren  Hän- 
den nach  Hause  kommen  und  »prach  * Jetzt  laß  mich  gehen;  vielleicht  bin 
ich  glücklicher.*  Und  er  eilte  fori  und  wanderte  eine  Zeit  lang  umher. 
Zuletzt  kam  er  aber  an  den  Ort , wo  sein  Freund  vorher  getcesen  war  und 


*)  Hdschr.  tumbc. 

Hdschr.  Pich  ergie. 

Hdschr.  wigandc. 

'»)  5'agcii  der  Hebräer:  Leipzig,  Engelmann,  1826.  8‘*. 
[IV.  3.] 
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seinen  eigcneti  f 'oier  begraben  hatte»  Der  Jude  toh  den  Hügelj  öffnete  ihn 
und  nahm  den  Leichnam  heraus.  Dann  trug  er  ihn  heim,  richtete  ihn  su, 
aß  davon  und  gab  einen  TAeiW  seinem  F reun  de,  der  ihn,  vor  Hun- 
ger bald  umkommend , gierig  verschlang.  Als  aber  der  erste  Trieb  nach 
IS’ohrung  befriedigt  war,  fragte  dieser  den  andern,  wo  er  den  Leichnam  ge- 
funden habe.  Da  erzählte  ihm  derselbe  von  dem  Orte  und  von  den  Zei- 
chen auf  dem  Grabe.  Der  Mann  merkte  nun  zu  spät,  daß  es  der  Leich- 
nam seines  f’atcrs  gewesen  sei.  Kr  zerriß  seine  Kleider,  raufte  sich  das 
Haar  aus  dom  Haupte  und  rief  in  f ’erzweiflung  * H'ehe  mir  Unglücklichen 
und  / crioor/encn  / Ich  habe  ron  den  verstümmelten  G liederm 
des  eigenen  Faiers  gegessen!* 

* 

Pilatus  Schicksal. 

Die  Kaiserchronik  verfolgt  Pilatus  Schicksale  nicht,  wie  andre  mit- 
telalterliche Krsählungen,  die  vorzugsweise  auf  den  Act  in  Pilati  d« 
|ianrionc  ct  rcfurrectione  Jefa  ChrlAi  beruhen,  welche  als  ETangelimn 
IV  I Code III i umgehen. 

Dieses  Evangelium  Nicodemi  *)  ist  vielfach  in  Handschriften  vorhan- 
den und  oft  gedruckt  worden  i griechisch  **),  loleinifch  ^) , deutsch 


O Sie  heißen  e6en  so  griechiseh  *"AHrcc  Utkarov  (•.  TerluUion  Apolog. 
21,5.,  Rusebius  H.  ccrlef.3,3.,  £pipAaniut  Haeret.,  Jusiinus  Marter 
Apologia  pro  ChriAiania  1,  35.  48.  76.  84);  auch  wtofim^patoc  tä  vno  Th- 
Idrov  n^ax&ivra  bei  Joh.  Chrysostomus  llomil.  io  Pafcha  7,8.,  Euse- 
bius II.  ccclef.  9^  5.  7.  1,9.,  Ignatius  Martyria  n.  3.  I'gl.  Chronic.  Pa- 
fchalc,  Zonaras,  Cedrenus,  Chrysostomus,  iVicepAorut;  ferner  Hay- 
mo,  Otto  Frising.,  Fine,  iiellov.  7,  40.  Sieh  Joh.  Alberti  FaAricti 
Codex  Apocrjphns  Novi  TeAamenti  (//am6urg,  1703.  8°)  I,  223 — 237. 
238  — 302.  3,  455.  und  Thilo  Codex  apocryph.  \.  T.  (7*cips.  1832);  I, 
C\V111--CXLII,  CXLll  — CLX  und  S.  487-802. 

*)  Dem  S icod em  US  wird  cs  zugesehricben  in  Synaxarua  Graor.  <S'. 
75.  AiicA  Allatius  De  librio  eccleflBAicia  Graecorum  >S\  235. 

7’t’nedig,  Parif,  Straßburg  (ioA.  Biblioth.  B.  32,  12  lubr.  fl.),  Bern 
(Thcol.  n.  537.  ch.  4"),  Leipsig  {Baihsbibliothek : !\äumann  S.  25.  n. 
XCII),  MüncAen  (ch.  4°.  Catal.  pg.  473,  germ.  640.  S.  61 — 67;  368.  S. 
1-16). 

*')  Bibi.  Colbcrt.  und  Bibi.  Mnnac.  n.  32. 

Antwerpen,  1538.8.;  Orthodoxographl : i7a*d,  1569.  1643;  Fabri- 
ctii9  a.  a.  O.  1,  238  — 298. 

®)  * Evangelium  jVicodemi  aut  dem  Latein  ins  Teutsch  gebrachV;  2) 
Leipz.  1GI6.  12^.  u.  s.  w.  A'ocA  neucrdmgi  mehrfach  «riedcr  gedruckt, 
z.  B.  * y icodemus,  Babbi  und  Oberster  zu  Jerufolem  interessante,  mit  den 
vier  Evangelisten  des  neuen  Testamentes  nicht  im  IFidcrspruche  stehende 
Erzählungen  von  Jesu  CAriiti  Leiden,  Kreuzestod,  Begräbniß , Höl- 
lenfahrt, Auferstehung  und  Himmelfahrt. Ferbesserie  Auflage.  IFien, 
bei  B.  Ph.  Bauer.  1828. 
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jiiUtek  HentBeh  0*  hoUdndiaeh  fronzoihrk  *),  engU»€h  **),  ielbii  anget- 
täcbtiach  ^).  K»  ist  auch  deultch  gereimt  worden  *).  Außerdem  iai 
der  Stoff  früh  aelbitändig  lateiniach  und  deutack  gedichtet  wor- 
den *).  — 

Pieaea  tateiniache  und  deutache  Gedicht  laßen  Pilatua  in  Mainz 
geboren  werden  ^);  daa  deutache  bezieht  aich  auf  Latein,  weicht  aber 


*)  'I20a%  8".  Sieh  Fabrieiua  a.  a.  O.  3,  397  — 399. 

* IPonderlyck  Evangelium  van  ISieodemua.*  Leiden,  P.  Janaon.  1618; 
llotterd.  1671.  12*'.  Sieh  Fabrieiua  a.  a.  O.  3,  467  — 468. 

Sieh  Fabrieiua  a.  a.  O.  3,  466  — 467;  Anhang  zum  Roman  dr  Per- 
reforefl.  Pari#,  1332. 

*")  The  leidend  of  Nicodemu«  u«u’. 

Oxford,  1698;  durcA  fidvard  7'Avaifcj  (cp.  28.  der  lat.  Überacizung 
fehlt).  Sieh  auch  Abrah.  IFheloeh  zu  Hedo’i  Hiß.  ecolef.  77, 

Stuttgard  öffentl.  Biblioth  Mfs  tlicol.  et  philof.  4*^.  IV.  98.  ch. 


Anfang : 

DI  vir  ewaffeliAen. 
di  feriben  vnF  von  crißen. 

Sinen  «eyfehen  rinen  wonder. 
Itlicher  ferebet  berunder. 

Di  roarter  di  er  enphloc. 
vnd  iigen  vil  del'cr  beginc. 

V^nd  vil  dee  icne  begingen, 
di  in  def  nahtef  ringen. 

Durch  tombe  lente  rngeferiben. 

Daa  hat  ein  meißer  voi  getriben. 
Nychodemua  hix  er. 

%nd  waa  init  den  luden  mer. 

Daa  laleinifcAe  Gedieht  ateht 
Bibi.  Johann.  C.  103.  ch.  15.  fec.  n. 
n.  5.,  D.  73.  n.  16);  Codd.  Viniloli 


Dannc  er  mit  crißo  werc. 

Di  vehten  woren  mera. 
Beydenthalban  er  wol  weHe. 
her  kam  nahtef  xe  crlße. 

Vnd  Traget  in  taogenliche. 
wi  er  daf  h^melriche. 

£rwirp  in  difemc  Icbene. 
criß  Taget  iine  vil  ebene. 

Vnd  rrifet  in  an  di  tanfe. 
di  rede  ich  fber  laufe. 

Wanne  cf  iß  oflenbar. 
ich  Tage  ov  von  crifto  fär  wäre. 
unter  Anderm  in  Cod.  Argentor. 
8.,  C.  165.  ch.  n.  2.  (vgl.  C\  113. 
on.  Endlicher  Codd.  Vindob.  lat.  1, 


CCLXXVIl,  18.  und  CCGXC,  3.  (egt.  Grimm  Lat.  Gedichte  S.  XU.);  Cod. 
Ilelraftad.  Leyaer  Poot.  et  Poem.  lat.  roedii  aeri;  Halle,  1741.  8, 
2125);  Cod.  Halene.  (Thilo  Cod.  apocryph.  N.  T.  1,  CXXXVI);  ein 
fortlaufender  Commentariua  aufn  Gedichte  in  Cod.  hlonac.  membr.  fec. 
13.  4*^.  Catal.  pg.  77.  Bl.  127*=.  Daa  Gedickt  aelbat  abgedruckt  in  Mone*a 
dascjgcr  4,  425  — 433. 

•)  Cod.  Argentor.  (Molaheim)  C.  V.  16*»,  abgedruckt  in  Maß- 
fflonn’a  Gedichten  der  12.  Jhd.  1,  145  utw.,  Mone^a  Anzeiger  4,  434  — 
416,  fFaekernagera  AUd.  Lete6uch  1,277  (v.  1 — 142). 

A'oeh  einer  Vorrede  von  22  Zeilen  (Si  veluli  qiiondam  feriptor  vel 
feripta  placerent,  In  nova  dicendo  multi  velut  ante  ftiiderent. . . . Sumi- 
tar  iftud  opua,  folitoqne  fare  mihi  moro)  beginnt  daa  latciniarhe  Ge- 


dicht : 


tirba  fuit  infignia.  veterea  hanc  conftituere. 

Moganoa  atque  Cia  riroa  flumenque  dedere 
Nomen  et  inde  fuit  primum  Moguncia  dicta. 

Die  Straßburger  Hdachr.  C.  102.  hat  tia,  J.  Grimm  Lat.  Ged  S.  XLII. 
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tioch  f^leich  ab  ’).  i\ach  andren  Krzuhtungen  $tamtnt  Pitatus  von  Lyon: 

wir  kommen  darauf  (.V.  597)  curücJf. 

« 

PHatu*^  chrhllicher  Lehre  geneigt  ®),  hatte  an  Tiberiui  •)  über 
Chrittus  berichtet  **).  K«  otunia,  tagt  Tertullian  (Apolo|['.  21),  fiiprr 
Cliriftiiin  Filntna  ct  ipfe  jam  pro  fna  ennrdentia  Chriftianui  Caefari 
tum  Tilierio  nnnriavit.  Pas  xriedrrholt  Rutebina  Latarientit  (Cliruit. 
2,  2),  Kpiphaniut  (llaeroa.  50,  I),  Chrytoatomut  (llninil.  ad  Cor. 
2,  26),  Orotiut  CHiTt.  7,  4:  Pilatii«  prrftt  Palfirfttnar  provinrir  ad  Ti> 
lieriuui  Imp.  atquo  ad  reiiatuin  retulit  de  parTione  et  rernrrcctione  riiri> 
fii  u»u>.),  Gregoriut  Turonentit  (llifl.  Franc.  1,  21:  Pilatus  f^efta  ad 
Tiberium  Caefarem  inittit  et  ei  tarn  de  virCiitibiis  Chrifti  quam  de  paf- 
Hone  vel  refurrectionc  ejus  inriniiavit,  qiiae  gefta  ad  nos  hodio  reti- 
ncnttir  feripta),  yieephorut^  Ctdrenuti  Odo  von  fVcisiii» 
gen,  USV3.  — 


hat  Sela;  cs  ist  der  Xi-  oder  ZeiUach.  Auch  Johann  Uothe  Thüring, 
Chronik  {Mencken  2,  1639  — 40}  nennt  eben  so  Mngjn  und  C^'a. 

*)  Sfus  vant  ich  an  latine.  Hn  gewalt  greif  vor  ba;. 

zu  Megenze  an  dem  Rinc  Mate,  Mnin  unde  Rin 

Tyrus  ein  kuninc  fa;.  diu  dri  wa;;er  wdreo  Tin. 

Der  König  heißt  Tyrut  und  Cyrut.  Ob  er  durch  Cia,Tia  herbei- 
geführt tvord?  — 

*)  Üei  den  Kopien  bekehrt  tich  Pilatua  su  Chriatua^  den  er  verur- 
theilte.  und  wird  Märtyrer,  ^ach  den  Noureaux  roemoires  des  milHons 
du  la  Compagnie  de  Jefus  dann  lo  Levant  Th.  2.  (s.  Mötn  Trevolt.  1717. 

1757)  rühre  dietc  Kage  von  einem  Chriateukopten  yamena  Pilatua  her. 

— Bei  Johann  Antiochenua  (Excerpta  Peirefc.  A»  809)  ist  es  /Vero, 

der,  von  Chriatua  hörend,  den  Pilatua  enthaupten  läßt,  wie  er  Paulus 
enthauptet  und  Petrus  kreutigl;  es  heißt  aber  ousr/rück/icA  ßaatlrvovro^ 
vfov  Tov  iVfpovo;  (adliuc  udolcfcente)  xtft  iioixovp 

r«  TtQdypara.  6 Adyoig  iaxola^f  tptXoao<poig * xal  td  tuqI  tov  Xq(otov 
xazfpuv&avBV  ^ri  yceg  ivopt^ev  avTov  roig  dv0'p(6notg  öwccvaaTQt<p(6^at 
x«l  pa^div  OTi  vnb  rdov  *Jovdccicov  iotavpta&rj , ließ  er  Annas  und  Kat- 
phaa  und  Pilatua  vor  sich  führen,  — f'gl*  auch  Suidas  unter  NtQaVf 
Joh.  Malttla  Chronographia  323;  Fadricius  Cod.  Apocr^ph.  3,  504 

— 505. 

»}  jVacA  Andern  an  Claudius,  l'gl.  Cod.  Argenlor.  B.  58,  32.  32, 
Briefe  oder  BertcAfe  dca  Pilatua  sind  oß  abgedruckt  [vgl. 
Thilo  /.].  Die  Compilatio  chronologica  6ci  Piatorius  - Slruve  (u.  Leibnitz') 
S,  1062  sagt:  Cum  Romae  difeeptaret  Petrus  apolloltis  corain  Norone 
cum  Simone  mago,  hacc  epillula  Pllnli  fiiadente  Petro  coram  Xe- 
rone  recilata  cd,  jiibente  et  uudiente  Xeronc  iniperatore,  (icat  Icgitur  in 
Icgenda  apodoloriim  Petri  et  Pauli  von  Binus  und  in  Marccllu  a 
De  conflictu  Simonis  Petri  et  Simonis  Magi,  worauf  wir  bei  j\cro  zu- 
rückkommen. 

/de  Pliniua  an  Tra/an  l'gf,  Suctoniua  (Oct.  49). 


Tcrtultion  5)  erzählt:  Tihcriiia  ergii,  ciijiia  (riii|inrc  nii- 

lucn  iJirirtianiiiii  in  reailiim  iiilrniit,  iiiiniini:iii(iiiii  ni>i  r«  Syriii , Palx- 
flina,  qiiod  illic  vcritalrm  illius  divinitalia  revclaveral,  drlnlit  nd  Snna- 
(iim  niini  pracrngativa  rulTragii  fiii.  Senatiia,  qiiia  non  ipTo  prubaterat, 
refpuiL  — riaXaiov  vofiov^  sagt  K usebius^  xtnifnzrjxoTog  ftrj  akloni 
XLvi  naga  "Ptofiaioi^  ^tonottU^aLy  ixrj  ovxi  x«l  doyfiazt  av,ndtjzov. 

]\ach  Rusebius  ward  Tiberius  durch  jene  Berichte  dem  Christen- 
thume  gleichfalls  geneigt  *)  und  strafte  seine  Verfolgen  TJtXuzov 
za  xaza  zbv  Zcor^pa  «vaya/ofrog  ä«!  rou  Öoyfiazog,  Ti- 

ßiffios  TtQog  zf}v  ovyxXr)zov  ixotvoXayriOazo  nt^l  zijg  t/g  XQiarov  ntarstag, 
T^S  df  fiij  itd^ofiivrjs , d «urdg  ^dvazov  i'tlfrjrpiauzo  xazä  ztov  dtü»x- 
x<op  zdv  XQtazittvtovj  (6g  TegtvXXidvog  lazo(fst  iv  zfj  vnlg  Xgiaztavtov 
dnoXayia.  Daraus  erklärt  sich  Z 696  der  Kaiserchronik  iS,  569  — 570). 

Chr.  Ge  wo  Id  im  Clironicon  Monaflcrii  KcichcrKpergenfis  (:>fünc/tcn, 
Heinrich:  1611.  4*’)  deutet  des  Senates  oben  bezeichnetes  Benehmen  noch 
feiner  (.V.  4);  Ilio  Pilatus  poft  palHoncm  doroini  retulit  nd  Ttberiuni 
Caerarem  de  pafTiiine  et  rcrurrertione  dninini  et  de  rcliqiiis  virtiitihua 
ejus.  Et  Tiberiiis  ciitii  fuffrngio  mngni  favoris  retulit  ad  fena^ 
tiiro,  nt  Chriftus  haberelur  deus;  Ted  fenatus  indignntione  inotns  pro 
eo,  qund  non  fibi  hiijus  rei  indiciuni  prius  fuertt  dolatum,  fed  anctori' 
tatem  Puam  prucvenerit  vulgi  fontentia,  conrecratiunciii  Chrifti  rccufa- 
% Ut  usw. 

Otto  von  Freisingen  (3,  11)  a6cr  erlrlört  daraus  des  l'iberius 
spätere  £/mirafic//ung;  Pilatus  de  conTcrfatinne  iDiractilisqiie  ejus  palTione 
qonqiie  ac  refurreetione  Tiberio  Caefari  feripfit.  Quo  audito  Tiberius 
colcndum  eiiiu  inlcr  dcos  elTc  deerrnens  ad  renatuni  retulit.  Senatus 
antein  eo  quod  prius  ad  cos  catifa  delata  non  fiiilTet,  cdictiim  Caeraris 
reciperc  recuTavit,  quin  imo  extorminandos  ab  iirbe  hiijiis  nlliiiU 
nis  fectatores  cenfiiit^).  Ob  quam  caufain  Augnftiis  ex  man- 
raetirriino  principe  factiis  eil  rnevifrinia  bellia  plurinios> 
quo  fenatorum  ac  nobilium  perdi  praecepit. 

* 

A’acA  Einigen  war  Pilatus  aus  Lyon  gebürtig,  Martinas  Polo- 
nus sagt:  Pontius  Pilatus,  a Tiberio  procuratdr  Jiidacae  deUinatus. 
qnein  Magiller  in  hiAoriis  alTerit  natu  in  de  Lagduno.  IVir  wer- 


Eusebius  HiPt.  eccel.  2,  2:  "Oncog  TtßeQiog  vnb  HiXazov  rä  nftfi 
zov  Xqkszov  ixivrj^rj. 

Casaubonus  dvevfyxozog. 

’)  Dasselbe  Gotfrid  von  Viterbo  15,  420.  in  Beimen.  — Vgl.  oben 
Eusebius.  Tertullian  (Apolog.  5):  CuoPar  coniminatus  pcriculum  acru- 
Pantibus  ChriAianorum.  — Gobclinus  de  Persona:  Quao  oinnia  Ti- 
berius Penatui  rccitans  voluit,  iit  ChriAiis  pro  deo  colerctur.  Sed  Pena- 
tos  indignanter  Puscipiens  hoc  Toluit,  quod  Tiberius  luagls  hanc  glo- 
riara  in  Pe  ipPum  retorqueret  et  cum  hoc,  quod  oroncs  ChriAiira  colentes 
extornilnarentur  ab  urbe,  decrevit.  Tiberius  vero  accuPatoribiis  Chri- 
Aianornm  mortem  coimuinatus  eA  et  muUos  coriini  ctiain  nobiles  llniita- 
not  ct  aliquos  ex  iis  ccriis  occaPionibus  ipPis  iinpoPitis  intcrPecit. 
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i/en  logleich  tS.  602)  feien,  iroi  Pilatus  in’$  Rhoneihal  verutzlc,  nach- 
dem wir  zuerst  beachtet  haben,  was  ihn  nach  Mainz  verpflanzte. 

Das  lateinische  und  deutsehe  Gedicht  des  12.  Jhd.  nämlich  (s.  oben  S. 
595)  laßen  ihn  in  Mainz  geboren  werden.  Eben  so  Otto  von  Freisin- 
gen, Johann  llothe  (bei  Mencken  2,  1639  — 40).  Hier  in  Mainz  lag 
lange  Jahre  die  XXII.  römische  Imgion , die  zur  Zeit  der  Zerstörung  Je- 
rusalems in  Judäa  gelegen  hatte  und  die  ersten  Christen  nach  Mainz  führte. 
Dieß  mag  auf  die  örtliche  Haftung  der  Sage  Einfluß  geübt  haben.  I iel- 
teicht  aber  auch  die  weitre  Beziehung,  die  wir  S.  281  schon  erörtert  haben, 
daß  jeder  Ne<|uani  aus  Mainz  gebürtig  war  *).  5’.  511  laseu  wir  Regula 

DOD  licta,  Nequiun  Mogustia  dicta,  Germco  l’ilati. 

IVach  einer  anderen  Faßung  war  Pilatus  von  Forehheim  gebürtig: 
Vorchheiroi  nnlu«  eil  Pontiiif  ille  Pi I Blut. 

Teutonice  gentia,  crucilixor  oroni|iotenlit  *). 

Die  Chronica  in  der  Heidelberger  Hdsehr.  i\r.  5.  (Bl.  74’’)  sagt  so- 
gar: Ez  waz  auch  hio  vor  czeiton  in  dem  iiyduni  vö  Banilicrgcin  ku- 
nig  difz  reicht  gefelTcn  d'  hiet  kunig  Athiia  vnd  hell  ein  weip  dio 
hica  pyla  vnd  von  den  zwain  namö  gaben  lie  jrem  Tun  den  nauie  py- 
Ial9. 

Paulini  (Zeitkärtzende  Lust.  1695:  II,  CII.)  verhandelt ; 'Ob  Pila- 
tus ein  Deutscher,  Franlzose  oder  Hebräer  gewesen,  und  ob  er  in 
der  Schweiz  begraben  liege.’ 

Den  König  Atus  kennt  doch  das  ältere  lateinische  Gedieht  (oben  S. 
595);  das  deutsche  (sahen  wir  S.  596)  nannte  ihn  Tyrua  oder  C;rua,  wie 
auch  Jaeobus  de  Voragine  (Hittoria  Lombardien)  lin  nennt.  — Das 
lateinische  und  deutsche  Gedicht  stimmen  aber  darin  überein , daß  des 
PilMtus  Mutter  Pila  oder  Pyla  eines  Müllers  Tochter  war,  welcher 
nach  dem  deutschen  Gedichte  Atus  hieß  *). 


’)  Auch  Judtt's  Geschlecht  war  von  Mainz  geboren.  Die  ’Cronica 
van  der  billiger  Stal  van  Ciellen’  (1494,  Bl.  54)  klagt  über  unwahre  Ge- 
schichten, alt  van  jadaa  de  verreder  wie  hec  fjrn  vader  crflagm  henc. 
ind  fyn  nioder  tzo  eyni  wijne  genomen.  ind  fy  geboren  gcwell  van 
Hcnlz.  Dal  altzo  Tarne  loegilhafHig  ia  Dea  gelijehe  van  Pylnlua 
lenen,  wie  ho  geborfi  Tjr  van  ejrm  konynck  ind  eyna  inullera  Doch- 
ter.  ind  wie  he  eyaa  konyncka  Ton  van  vräekrijch  erTlagen  hege  dal 
doch  efTenlnirliche  ia  wider  alle  hitlorie  Tebrijuere  wäl  vp  die  Izijl  waa 
noch  geyn  konynck  vä  vräckrich. 

*)  Hübner  l'oUst.  Geographief  vgl.  Curiosiläten  8,  203.  — Der  rus- 
sische Metropolitan  Isidor  erzählt  1436  (f.  Siebenk  ces  Materialien  zur 
Geschichte  Nürnbergs:  1,  298)  von  der  Stadt  Pont  in  Deutschland,  die 
von  dem  daneben  fließenden  Fluß  Tisk  auch  Pon-Tisk  genannt  werde. 
Dieses  sei  die  Geburtsstadt  des  bei  Christi  Kreuzigung  geioetenen  Ponliut 
Pilatus,  von  welcher  er  der  Pontiskisehc  Pilatus  genannt  worden  sei. 
Das  große  Passionale  hat  richtig  (1,  83)  dnt  eilanl  Ponihoa,  dd  von 
er  ouch  da;  wnri  nam  Da;  er  TU  hie;  alToa  Ponlina  Pyldlua. 

^)  Die  Zuiammeasetzuug  des  Namens  Pil-Atus  mahnt  au  Tris- 
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Kben  so  das  große  Passionale 
Oa;  li<rret  itiich  w»l  ze  (tiiitc 
Tagen. 

e;  was  ein  knninc  vnr  den  tagen 
tJyriis,  ein  Hoher  beiden. 

Ton  dem  wil  ich  bcTchciden. 
du  er  ndrh  gewnohcit  5 

zeimal  Tif  die  jaget  reit, 
von  gefchilit  wart  er  dd  brdlit, 
da;  er  beleib  über  naht 
in  einer  ruüle  durch  gemacli. 
der  kuninc  des  Wirtes  tohter 
fach  IO 

wol  gellalt,  die  er  beriief. 

als  din  naht  hin  gclief, 

der  kuninc  mit  Tinen  mannen 

ce  hdse  reit  von  dannen 

and  bleib  nidä  niht  langer.  15 

diu  dem  wart  kindes  Twanger, 

da;  Tie  triiorh,  iin%  hin  dan 

in  rehter  xlt  Ile  gewan 

einen  fnn  in  der  mfil  ntdd. 

Tie  was  genennet  FylA  30 

undo  ir  vuter  Atiis. 
dca  nante  Tic  Pvldtus 
da;  kint  von  ir  beider  wegen, 
diti  munter  wart  Tin  wol  plegen 
lind  z6ch  e;  liebellch  uns  dar  35 
da;  e;  quam  lU  driu  jdr. 
dd  was  Pyldtiis  oiich  Tö  grö;, 
da;  er  Tiner  munter  Tchd; 
roobte  harte  wol  entweTen 
und  Tunder  amme  mö  geneTen.  30 
IVdch  difen  drin  jdren, 
dd  Tio  virendet  wären, 
da;  kint  xeliove  wart  geTant. 
der  knninc  enpfiene  e;  se  hant 
und  Tchuof  iiu  grd;e  huote.  85 
näch  väterlichem  muoto 
wolde  er  als  Tim  kinde  im  tnon.  ^ 
nu  hetc  der  kiinioc  ein  an* 
dem  Tun, 

des  im  din  kuningln  genas, 
der  wol  mich  in  der  uid;e  was  40 


(I,  81); 

in  nliler  als  P>  latus. 

diu  ktndcr  wuoliTen  uT  nlfiis 

mit  einander  beide. 

man  plach  ir  Tunder  leide 

lieblich,  als  dn;  wol  gczntn.  45 

dd  iegelirhor  df  qiiani 

vaOe  Ti;  Tinen  kindes  negen, 

Tic  hegiinden  kiirzewltc  plegen, 

loufen  linde  Tpringen, 

w'erfen  unde  ringen,  50 

dar  niTiuan  vuoge  uode  kraft 

uelict  an  der  meiflerTchaft. 

vil  luanic  Tpil  Tic  viindeii 

und  Twes  Tie  ie  begiinden, 

Td  twanc  din  nngcboriie  vriiht  55 
den  rehten  Tune  mit  hdlier  zuht, 
da;  er  in  aller  linte  lobe 
lind  in  der  kunO  ie  Inch  olie 
in  allcrhande  ineiOcrTchaft 
und  ouch  an  des  lihes  kraft  60 
trat  er  ie  vor  P^lätnio. 
nd  wart  Pj  ldtiis  dar  um 
bcirüeJiet  harte  Tdrc 
da;  in  futher  ere 

der  lirnoder  Hicte  vor  in  brach.  65 
Tin  Unart  machte  in  nlTd  Twacli, 
drin  in  flo  bdsheit  ve.rtrunch 
da;  er  Tinen  brnoder  Tluoch, 
dem  er  heimlich  Tin  leben  llal. 
nd  dit  ravre  wite  erfclial,  70 

wie  der  beit  was  erTlagen, 
dd  hiiob  Hch  weinen  uado  klagen 
von  allem  deme,  do;  dd  was 
df  des  kuninges  palas. 
vil  Tchicre  wart  da;  mierc  breit  75 
linde  ervarn  diu  wdrheit, 
wer  dar  an  Tchuldic  waere. 
dem  kuningc  was  vil  fwecre 
iiinb  Tins  edclen  kindes  tdt, 
als  im  diu  grd;c  ndt  gcbiU.  60 
in  allem  leide  fach  man  fin 
den  kuninc  und  ouch  die  kuniiigiu 
umbe  des  juncherren  val 


Tram^  TiturRl  uite.  In  einer  schlesischen  LiedersammluBg  (^Uüsching'a 
lf''öcAen(l.  Nachrichten  1,  Z7 5}  heißt  es: 

Ks  was  ein  gottfürchtiges  Ihr  Namen  Dorothea 

Und  chrißliches  Jiingfräulein,  Iß  weit  und  breit  bekannt, 

Gottes  Wort  und  Kateniismua  Nach  ih  rem  Vater  und  Mutter 

Hat  Tie  gelernet  fein,  War  Tie  alfo  genant. 

Diese  Art  erinnert  auch  an  die  Deutung  von  Karl  oder  Charles,  ireif 
er  en  ung  char  (olf/rs.,  span,  caro;  daher  coro  mono)  ge6orcn  ward; 
eben  so  Roland  vou  Kotoland,  rotolaro,  weil  er  bei  seiner  6’e6url  6it  zum 


Eingänge  der  CroiU  rollt  (in  den  Reali  di  Franoia  6,  53). 
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fö  ja'fncrllclicn  hin  zc  (nl, 

ila^  er  von  rehtcr  iinart  H5 

zem  tiVde  alfas  gevellet  wnrt 

und  Tio  virinrn  tren  fiin. 

der  kiininc  woldo  c;  wider  tuon 

lind  reehen  nn  F^ldtc. 

er  vrngte  in  finem  rdto  90 

und  iefch  mit  rchte  ein  urteil, 

wie  er  da;  gri^e  unhcil 

Der  hönig  fürchtete  der  Leute 


foldc  an  im  gcrechcn. 
fic  licgiindcn  alle  ffircchen 
und  ir  herze  ofTcnbdrcn, 
die  in  dem  rdtc  wdren, 
da{  man  ze  tdde  in  flücge 
lind  iiii  niht  vcrlrüege 
fd  gar  tchcdclichen  iiiort. 
du;  waa  gdn  ini  ir  aller  wort. 


95 


KM) 


Vriheil ) wenn  er  den  Sohn  um  den 


Sohn  tödtete,  bemaß  zugleich  klug  sein  f'erhältniß  zu  Rom  und  sandte 
Pilatus  als  Geißel  nach  Rom 


IVd  hxte  ouch  in  da;  fclbe  lant 
der  kuninc  von  Vrankerlche 
durch  ziiht  vil  driiehe 
in  der  zlt  fln  kint  getdn 
find  ze  glfele  geldn  5 

den  Udmsren  vor  gaot. 
der  Jiinchdrre  woi  behuot 
mit  drlichen  magezogen, 
die  fin  heten  wul  geflogen, 


als  He  ir  genie;  treib. 
I’ilntua  aldd  bi  in  bleib, 
wände  er  noch  ein  gifcl  was. 
ze  velde  nnd  iif  dem  palao 
mit  einander  fio  dd  bliben, 
dÄ  fic  kurzcwlle  triben 
maniger  wie  nnde  vil 
und  immer  an  iegelir.hein  zil 
Pildtua  linder  gelach. 
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/iuch  diesen  leinen  Spirlgenoßen  tödtetc  er.  Aber  man  wagte  ihn  nicht 
SU  tfidten^  weil  er  als  er  gewehfel  zeinem  man,  lAnen  ihre  Feinde  auf- 
hetzen  würde;  sandten  ihn  aber  nach  dem  Kilande  PonthoSf  dessen  Rin- 
wohner  Alles  todt  zu  schlagen  pflegten.  Er  aber  wußte  Arme  und  Reiche 
für  sich  zu  gewinnen,  und  auch  Her  ödes  in  Judäa  zu  verkürzen.  — 

Vom  Könige  Atus  geht  die  Sage  fori  durch  viele  CAroniken,  z.  R. 
Johann  Rotke  (6ei  Mencken  2,  1G39  — 40),  Croniea  der  hilliger  Stat 
van  Coellen*  Cs.  oben  S.  59H),  Cnd.  Monac.  germ.  735.  736.  699.  735. 
— Johann  Bnenkel  erzählt  dieselbe  also: 


Dar  ndch  rJehrot  ein  künic  rn«, 
der  hie;  mit  namen  Ätna, 
der  waa  ein  ^cwaltic  inan, 
all  ich  vor  mir  gehört  hdn. 

Kr  hict  ein  feherne;  kindelin,  5 
da;  im  niht  lieber  molite  rin. 
da;  hete  er  bl  der  kunogin. 
er  liete  e;  liep  in  Hncm  fin. 
ein«  ta^e«  wnlt  er  manicvalt 
riten  birfen  in  den  wall 
und  vdlien  liir;o  und  rehen  vil. 
dd  mite  fö  hete  er  dd  Pin  fpil. 
de«  waa  er  vrö  und  wol  geninot 
und  beleip  df  den  dhent  gnot. 
dö  wart  im  diu  fpife  bereit 
vil  wunderlichen,  al«  man  rdc. 
dö  Pie  dd  gePd;en, 
getrunken  unde  gd;en, 

(lö  Pach  er  df  nn  da;  gcßirn. 
er  Pprach  'ich  enpfindo  an  dem 
hirn  20 
lind  Pich  da;  von  der  wdrheit  wol, 
du;  ein  kint  von  mir  keinen  Pol, 
du;  wir!  gewalticliche 


in  dem  künicrlchc, 
im  iiiac  dehetn  gwalt  vor  geßdn.* 
dd  Peit  ze  hant  Pin  dicncAnian 
'ich  hdn  gcPelien  ein  Pchoene  ineit.' 
'Din  Pnl  mir  Pin  hic  bereit.^ 

'Dill  iß  vil  örbicrc. 

*ir  vater  iß  dirre  mdlnerc.  30 

mit  der  Poltd  dln  willen  hdn.' 

Da;  wart  der  niaget  kunt  gctdn. 

10  die  wiße  man  im  ze  Idne 
in  einen  ßadel  Prhdne. 

Dd  ßnont  e;  unlange,  35 

ein«  kinde«  wart  Pie  Pwanger. 

Pie  wa«  gehei;en  Pyld. 

15  da;  la«  ich  an  dem  bunrhe  Pd. 

Dd  Pie  da;  kint  ndch  vrouwen 
reht 

getruoc,  zwdre  e;  wa«  ein  kneht.  40 
dem  kinde  waa  diu  vrouwe  holt. 

Pie  Pprach,  wie  man  e;  nennen  Polt, 
dd  Pprach  der  inülosBre 
der  guote  und  der  drbarre 
'Pit  Hn  mnoter  hci;et  Pj'ld,  45 
dd  hl  Pin  vater  iePd 
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in  geheimen  ACiit, 
da  von  fol  e;  intus 
heilen  hic  nn  dirro  Rat, 
wand  c;  die  nnmen  beide  hdt  50 
nach  dem  Vater  und  der  niuuter 
Pin.* 

dd  wart  der  naroe  dein  kindc  Pcliin. 
Der  kunic  Tante  dd  ndch  im. 
da;  duhte  die  imioter  ein  gewin. 
man  zdch  in  Pchdoe  unz  an  Pin 
Rat,  55 

wand  e;  der  kfinic  ziehen  bat, 
unz  dem  kinde  wart  gczalt, 
e;  wwre  wol  zwelf  jdr  alt. 

Ud  lief  des  kuneges  kint  zwdr 
df  dem  hove  ofTenbdr,  60 

da;  er  bi  der  köoeginnen 
hete,  die  er  Polle  minnen. 
mit  dem  kindc  lief  alPus 
Riele;  kint  P^'ldtiis. 

Eines  tages  da;  gePrhach,  65 

da;  des  kuneges  kint  P|ir8cli 
*dd  Polt  dich  niht  geliehen  mir. 
zwdre  and  wsren  din  vier, 
die  wurden  mir  niht  gelich 
hio  in  diPem  künicrich.’  70 

Dd  wart  P;^ldtd  zorn, 
er  Pprach  'ich  bin  als  wol  geborn 
als  dO,  ich  bin  des  kuneges  kint.* 
*lch  mach  dich  an  den  ongen  blint* 
Pprach  da;  rehte  kint  zebant;  75 
nd  iR  da;  vil  wol  erkant, 
da;  dd  min  kneht  PolteR  wePen. 
ich  Id  dich  nimmer  genefen.* 

Nü  Pult  ir  hflpren  wie;  ergie. 
P^ldtus  in  bi  dom  hdro  gevieSO 
and  Rach  des  kuneges  kint  tdt. 
des  kom  er  Pit  in  grd;e  ndt. 
der  kunic  hie;  in  vdhen. 
er  Pprach  'ich  wil  in  hdhen. 
er  inuo;  hie  ligon  töt  ze  Ret.*  85 
alPns  der  künec  0;  zorno  ret. 

Dd  mite  ein  alter  beiden  Pprach 
*dd  wilt  dir  grd;en  nngemach 
werben  von  des  kindes  tdt. 
du  klageR  fdre.  des  gdt  dich  mU. 
du  hdPt  vil  herzen  Pdre« 
doch  wurde  der  klage  m^re. 
ich  meine,  ir  wirt  zwire  als  vil, 
iR  da;  dd  niht  erwinden  wil 
din  klage  mit  grd;en  nceten.  95 
wiltd  Pj'ldtum  toeten, 

Po  hdRd  beidenthalben  vlorn. 
du  Polt  twingen  dinen  zorn.* 

Atns  geddhte  im  drdt 
'ich  wsne,  c;  werde  ein  mifTeldt, 
ob  ich  in  tcete  mit  angeR  nd. 
ich  la;o  in  leben  unz  morgen  vruo.' 


in  der  naht  er  ini  gcddlit 
'ich  wil  in  Penden  bl  der  naht 
in  einen  wert  wol  ^etdn,  105 
dd  nitio;  er  wilder  inno  gdn 
und  muo;  dd  Üden  grd;o  ndt 
iimb  mines  lieben  kindes  tdt. 
diu  rede  iR  dne  lougen. 
er  Pol  mir  under  d*  oiigen  110 
warrlich  nimmer  m^re  konicn. 
ich  hdn  niht  tugent  von  iin  verno- 
men.* 

Dar  nach  dö  er  den  tac  erkant, 

nn  einen  wert  er  in  Pant 

und  wdnde,  er  wwr  Pin  worden  dn. 

dd  kom  ein  man  ztioz  im  gegdn, 

der  was  ein  wildeneere. 

dein  was  Pin  klagen  Pwsre, 

da;  P^tdtua  dd  let. 

gern  iin  er  zülileclichrn  ret  120 

'geliabe  dich  wol,  lieb  kindellii. 

ich  muo;  din  vater  zwdre  Pin.* 

Er  wlRe  e;  Pchdne  in  Pin  gemach, 
vil  wol  im  dd  von  im  gcfcliach. 
er  hie;  c;  nemen  des  wildes  war 
inanegen  tac  und  mnnic  jdr, 
unz  Pin  vater  Atiia 
Rarp  in  Pinem  rlche  alPiis. 
dar  ndch  litiop  Pich  roiip  unde  lirant. 
mit  iinvride  Runiit  dn;  laut,  KUI 
wand  ir  einer  niht  den  andern  lie. 
mit  roiibe  ir  ieclich  iiinbe  gie. 

Pich  hiinp  ein  gru;er  werren, 
wand  Pie  heten  niht  hrrren. 
da;  imioRe  den  liutcn  leiden.  135 
dö  Pprach  ein  aller  beiden 
'wir  leben  zwdre  hie  niht  wol. 
da;  lant  iR  bdsheite  vol. 
des  iR  da;  leben  uns  enwiht. 
hieten  wir  herren,  Pd  wer  Pin  niht.* 
alPd  Pprach  der  grlPe  man. 

'e;  mühte  anders  niht  ergdn, 
ich  riete  [gerne],  ob  wir  vunden  Pus 
inins  herren  Tun  Pjldtiis, 
der  iR  doch  mines  herren  kint.  145 
die  Hute,  die  in  dem  lande  llnt, 
die  weren  ira  billich  underldn, 

Pit  wir  niht  einen  herren  hdn.* 
der  rdt  begiinde  in  allen 
vil  rehte  wol  gevallen.  150 

dar  ndch  Tanten  Pie  zchant 
in  ein  inPel,  in  ein  lant, 
unz  Pie  Pyldtum  vunden. 

Pie  vnorten  in  zen  Runden 
und  Pwnoren  Im  d«V  alle.  155 

ir  herre  er  wart  mit  Pchalle. 
bi  in  hete  er  giiotcn  gemach, 
unz  er  Pin  Iwert  durch  Pich 
Aach. 
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da;  WBI  v«n  riner  veicheit,  und  i ni  Tolben  trt  den  liit. 
da;«r  den  tut  alfd  leit  160  dd  von  Icit  er  grd;e  ndt. 

* 

Tiktriut  ward  dem  Pilatut  ergrimmt,  weil  er  Chrirtum  den  Juden 
hingegeien  und  uerbannle  ihn,  wie  Martinne  Po/ona«  erzählt,  nach 
f'ienne:  Puntiu«  Pilatu«  (irniiter  miilta*  accurnlionca  contra  i|irum 

factaa  a Tiherio  in  exiliiMn  Vien  na  in  Biirgnndia;  mitlitiir.  Kt  |>ri>|>ter 
miiltas  calamitatea , quaa  ibidem  ruAiniiit,  Te  |iro|>rin  manu  inter- 
f e c i t. 

Gobelinul  de  Pcriona  (I4IH)  lagi  allgemeiner;  Pilntum  pro- 
pter  injnnuni  judiciiiiOf  qnod  freit  Chrillo,  exilin  dnninnvit.  Certiini 
tarnen  elTr  dinitiir,  qnod  Pilatut  in  miiltaa  calamitatea  ineidena  fo 
prnpria  manu  nccidit. 

I\ach  Jvutcbiua  {Kirchengeich.  2,  1)  lödtete  lieh  Pilot  ui  unter 
Koher  Cajui  lelbit  O;  nach  75,  l.  bei  yiovySovrov  und  Bitvpa,  die  beide 
am  lihodanui  liegen.  In  l'ienne  lebt  noch  heute  die  Sage,  daß  Pilatus 
daselbst  gestorben  lei,  während  er  sich  (bezeichnend!)  die  Hände 
wusch  ’).  Man  zeigt  dort  noch  sein  Grab 

/Vac/t  Martinui  Polonui  (i.  oben)  war  Pilatut  nach  l'ienne  in 
die  l'crbannung  geschickt  worden,  wie  auch  Hcrodee  *).  — A'ncA  römi- 
scher Kirchentage  ward  Pilatus  natürlich  nach  Horn  zur  l'erantwortung 
gezogen , 100  er  sich  dann  selbst  umgebracht  habe  und  in  die  Tiber  gewor- 
fen worden  sei.  In  Horn  ward  daher  auch  das  palatium  Pilati,  die  do- 
inua  Pilati,  eafa  di  Pilato  (das  Haus  des  Creicentius)  gezeigt  — Pic 
Tiber  aber  mochte  den  Leichnam  nicht  dulden  und  man  versenkte  daher 
denselben  in  die  Hhone;  aber  auch  diese  ward  unruhig  und  man  brachte 

')  Heinrich  Sleinhöwel  (titsche  Croniea.  I lm,  Job,  zainer:  1473) 
sagt  von  ’Caius  gallieula’t  ’Kr  ließ  pilatum  töten,  in  dem  andren  iar 
syner  regierung.’  Pasielbe  sagen  Oroiiui  lllft.  7,  5;  Freirul/' Chron. 
2,  I,  12;  Petbert  de  Temeiwar  Serm.  de  Sanct.  am  feste  S.  dndrea; 
fermo  3. 

*)  l'gl.  If artburgkrieg:  Waa  Pildtua  niiircwcnde  arl'f  Er 
twunc  fine  bendc  dar  ab  er  wolt  nnrcliiildic  fin  Eint  Iddea,  den  er 
fchiiof  der  inaget  hinde. 

')  Lea  Jefuitea.  Epitre  ä U.  le  Prdfid.  Seguier  par  Bartiii‘lemy  et 
Mery  aiitcura  dea  Sidiennea.  (Paris,  1826.  B")  S.  19:  Vienne,  nii  iiinuriit 
Pi  late  en  fe  lavant  let  maina;  5’.  41.  dnmrk.  La  traditiiiii  popnlairc 
teilt  que  Pilatc  mournt  a Vienne  en  Dauphine,  cn  fe  lavant  fet  maina. 
Lea  Viennoia  montrent  fon  toinbeaii  aiix  etrangera. 

*)  Ilerodea,  qui  Johannem  BaptiDam  occiderat  et  fiib  qiio  palTut 
eil  CliriDua,  cuni  Herodiade  uxore  fua  apud  Viennam  in  cxiliiim  mit- 
titur,  ibique  ambo  roirerabilitcr  moriuntiir.  Nach  Josephus  18,  B.  lour- 
den  Herodes  und  Hcrodias  nach  Lyon  verbannt.  Im  Chronicon  Ha- 
tiibon.  um  1174  (Cod.  monac.  Pertz  Archiv  3 , 859)  heißt  es:  Anno  dnice 
incarnat.  XX.  archelauf.  a iudeif  aput  Cefare  accufati;  in  viennä 
urbciii  gallic  exilio  rclcgat'. 

‘)  l'gl.  Plldtea  hüa  in  Jeruaalem  im  großen  PassioaoU  1,  63,  91. 
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den  Vnteli^en  in  den  See  hach  oben  auf  den  P Hat  u eher  g in  der 
Schweiz. 

Otto  von  Freitingen  erzählt  (3)  12.  I3);  Pilatus  lantis  a Caefnre 
(Cajo  Calli|(nla)  malit  attingitiir,  nt  fiio  fe  gladio  interfecifre 
dicatiir.  Viite  jiillininia  ac  excultilTiina  dri  jiidiria!  de  inimicis  fuia  per 
flagitinniTiiiiiini  huminein  fe  iileircitur  ipfeque  immubilis  nianens  ciiin 
labnre  ac  furure  civium  miindi  de  hollilius  triuiuphat.  Sunt  et  non- 
nnlli,  qui  eiiiii  apud  Vienuau  urbeiii  Galliae  ju  exilium  trufuin  ai; 
poll  in  Ufaodanuiu  nierfuin  dicunt,  undo  uaque  bndie  narea  ibi 
periclitari  ab  incolis  afOruiantiir. 

Oie  Compilatio  chronolngica  ( Pietoriui- Struoe  S.  1066,  Leibnitz  3, 
65H)  weiß:  Anon  D.  XII.  Pilatus  prrfes  a Caio  iinperatore  multis  ca- 
laniitatibus  opprolTus  fe  ipfum  interfecit  et  corpore  eins  in  Tiberiin 
praenipitato  fpiritus  inali  corpiis  ejiisdeni  rapientes  nunc  in  aquis 
eisdeiii  inundationea  moverunt,  nunc  in  aere  nubiiiiii  tulguruin  c 
cnllirinne  et  trinpcnate  grandine  et  tunitruia  nirntes  hominiini  terriie- 
runt.  (juaproptcr  a Tiberio  Flavio  rerumptus  in  Galliis  apud  Vien- 
nani  Uliodano  flurio  ininiergitur.  Viennenfea  autein  aeris  intvui- 
periem  et  inaloruui  fpirituuin  non  fustinentes  iniportunitatem,  l'ub- 
llautiK  Corpus  a fe  reinoserunt  at  in  vicinis  alpibua  in  quodaiu 
p u t e o fubnierreriint. 


Dieter  allgemeinem  Färbung  der  Örtlichkeit  entspricht  das  große  Pas- 
sion nie,  dat  (/,  B9)  nach  der  Erzählung,  daß  TSberiut  Pilalui  in’i  Ge- 


fängnis geworfen,  um  ihn  :u  tödten, 
NO  wart  Pildtd  gefeit, 

<la{  man  fchemellclien  tdt 
nn  nlTenlicher  ndt 
durch  flnen  bruch  folde  legen, 
dd  Wolde  er  niht  fin  leben  liegen  3 
iif  da;  künftich  iingeuiach. 
ein  inc;;er  in  fich  felbe  er  Aach 
und  geiach  tdt  von  fiaer  hant. 
als  da;  dem  keifer  was  orkaat, 
dd  fprach  er  ’ei,  nd  llt  er  wol.  10 
ich  ddhte  in  fcliamelicher  diil 
fln  leben  im  virwiinden. 
nü  hdt  er  felber  viinden 
an  im  der  hdhAen  fchanien  leit. 
e;  iA  ein  michel  fmAhheit,  15 
fwrm  durch  Iritllclicn  iiiiiot 
fin  felbcs  baut  den  fchaden  tiiot. 
a;  iA  ein  tdt  vnl  alter  fcliamon. 
an  dem  unreinen  licliamen 
beide  fwach  unde  unrein  20 

bant  man  dd  einen  mülenAein. 
ein  we;;er  Tlberis  genant 
dar  In  warf  man  in  zehant 
und  lie;  in  finken  in  den  grünt, 
kurzcllche  ndch  dirre  Auot  25 

die  ubelo  geifto  qndmen. 
den  llchamen  fie  ndroen, 
dar  an  fie  vil  unde  v!l 
triben  maniclicr  hande  fpil, 
des  die  linte  entfuobcn.  30 

die  tiuvele  in  df  huoben 


fortfährt : 

und  wurden  ob  im  fchallen. 

fO  lirjen  fie  in  vallen 

wider  in  den  grünt  als  d. 

des  triben  fie  vil  unde  md,  35 

fie  febuofen  io  den  vluotcu 

ftürmen  unde  wuoten. 

blickfehd;  mit  dunrefleaen 

begundeo  fie  dd  vil  erwegen. 

die  liiite,  die  dd  wdreo  bl,  40 

wniden  difes  wefen  srl, 

wände  ir  iecllcb  wol  vernani 

da;  durch  den  birfen  llchaiu 

die  tiuvele  fie  dd  mimten. 

d;  den  griindcs  vliintcn  45 

den  llcliain  fie  dd  brdhtrn 

unde  als  fie  geddhten, 

fus  vuorten  fie  in  verre  dan 

und  warfen  in  in  den  Kd  dan. 

ein  wa;;er  hci;et  oiicli  alfd.  50 

die  tiuvele  wurden  aber  vrd, 

wand  fie  alfam  dort  ir  fpil 

hie  triben  vil  unde  vil 

mit  dem  vaifchen  Pildte. 

dd  wurden  ouch  ze  rdte  66 

die  bl  gefe;;ene  dist, 

da;  man  in  von  dannen  febiet. 

der  unfcligo  tdte  rümpf 

wart  dd  gebrdht  in  einen  fiiiiipf 

züfehen  einie  gebirge  hdb.60 

dsir  In  wart  er  geworfen  dd 

als  ein  beefe  unvldtc. 


G04 


fiis  gicnc  dom  Pi  lato 
dem  iKTfen  dem  iiiinruzen. 
in  der  fclljen  pfitzrn,  65 

fprichet  ruraellt  lier  man, 

Wirt  noch  biwiten  kunt  gotdn 

iN'acA  dem  Patsionaly  nur  in  /inklängcn^  heißt  es  in  der  ll'olfenbütlUr 
Hdsckr.  Rudolßs  von  Ems  {oben  S.  579)  oon  Pilatus  Leichnam^  er  tcard 


cteljclicr  liu%clM  lift, 
da;;  er  gar  \irvluocliet  ift, 
der  dd  hin  wart  geleit, 
aU  hie  vor  ift  gefeit. 


gefenket  in  der  Ti%cr  wdc, 
dar  innen  er  niht  lange  lac 
und  die  tiiivel  mit  iiii  wiioten, 
und  die  Hut  fd  fdre  innoten 
mit  gUi^^e  mit  dünner  und  mit  fchdr 
A’o  irard  er  wieder 


Oe  machten  fd  ber«  ndrhgehdr, 
da;  Oe;  niht  lenger  wollen  dnln, 
fic  hieben  in  d;  der  Tlver  hoin 
und  fenken  verr  in  den  Ud d an. 
der  tiuvel  aber  mit  ini  fpiln  began. 


gcviiurt  in  ein  ander  lant. 
zwifchen  zwein  bergen  in 
ein  fd 

n in  fenkten,  dd  er  vil  wd 
mit  unwirde  noch  hiiite  liiot. 
die  dd  vür  gdnt  in  folliem  muot, 
da;  fic  Idle  ruofent  oder  fchricnt 
fln 


oder  in  den  fd  werfent,  den 
kiiint  ein  frliln, 
fd  fehdrregen  unde  wiot 
ob  n niht  lolbraht  finl, 
fd  mü;cn  fi  fin  dea  tddes  eigen, 
da;  noch  der  fd  mac  erzeigen, 
aU  ich  e;  gelefen  han 
vür  die  wdrheit  funder  wdn. 


Hermannut  Minorita  (Gignt)  in  seinen  Flore«  temporuro  weiß, 
daß  Pilatus  (unter  Cajus  Calligula)  multi«  calamilatibu«  opprclTu«  fe 
ipfiim  occidit.  quo  in  Tibcrim  projecto  daeinone«  in  acre  et  ln 
aqua  vociferante«  fiilgura  tonitriia  et  grandine«  conimovcrunt.  Dcinde 
nd  Khodanuiii  apud  Vienunm  rorpii«  ejus  projicitur,  fed  majnre« 
inolcOias  a duemonihu«  terrigeme  rustinnerunt.  Unde  de  illn  loco  ufqno 
ad  Alpe«  Sucviac  translalii«  iii  ciijiiadam  niontis  cillernam  pro« 
fundilTimam  eil  rubrnerfu«,  ubi  nunc  eil  lacii«  tereniu«  >),  in  quem 
fi  hnmo  lapilliim  projicit,  tonitrua  crudelia  in  aere  mox  requiintur.  — 
ijetttres  sagt  auch  Kircher  in  seinem  Mundu«  rubterraneu«  (VIII,  4, 
2)  *),  hinzufügend,  daß  je  am  Ckarfreitage  der  Teufel  den  Pilatus  in 
eisernen  Ketten  zum  Pilatusscc  führe  und  auf  einen  Thron  setze,  wo  er 
die  Hände  wasche. 


Zuerst  (1273)  «pricAt  der  Zürcherische  Canonicus  Conradus  de 
Mure  in  seinem  Fabulariu«  vom  Pilatusberge  und  -See;  darnach 
(um  1298)  Jacobus  de  P'oragine  (IliAoria  Lorabardica).  — in  Kon- 


’)  In  Cod.  Stuttgard.  Mf«.  hiH.  fol.  N.  269  w.  270  »IcAt  tcre'io, 
in  Cod.  monac.  gerra.  640  (=  358)  steht  Toricamn«  oder  Fraginiint, 
wobei  der  Pfui  mit  Fi7atui.  Letzteren  JS^amett  kannten  auch  l'adiauus, 
Scb.  Munster,  Kircher,  Konrad  Gesner  (Deferiptio  monti«  fracti  Hve 
monti«  Pilati.  ZüricA,  1555).  — Tgl.  dazu  Joh.  du  Choul  Pilati  mnntia 
in  Gallia  deferiptio,  Afour.  Ant,  Cappelleri  Pilati  monti«  hiOoria  {Ba- 
sel, 1767)  6'.  6—11;  Stumpf  5c/itrei«er  CAronik  7,6;  Sebast.  Münster 
CosmograpAei  3,  73;  Felix  Mallcolus  De  exorcismo  II,  LXXVI.,  dia- 
log.  intcr  nobilem  et  ruftic.  32,  Ä.  CXXVI;  Stuttgarter  öligem.  Magosin 
1767;  11  — 14. 

*)  Daraus  IVolf  Deutsche  Märchen  und  Sagen  (i«cips.  1845)  S.  377. 

')  LcyscrPocls  medü  eevi  S.  2002. 
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railt  von  M eicnhur g bAcIi  von  den  natlarlichen  dingen  (Cocl.  nio- 
nar.  rhnrt.  Catnl.  pg.  393,  von  1433)  Btekt  Hl.  96  nacA  r/em  Schlüße: 
Getlenrke  an  pilatuf  perg  by  luczern  der  Aatt  daryn  p i I a t9  be> 
graben  ill,  Vf  dem  felben  perg  Ul  ain  grofTer  fewe.  Dnrjnnen  Ul 
fwarz  waffer.  vnd  viiibe  den  perge  Ul  ain  hago  gezogen  daz  nye- 
maii  kainen  wanndel  by  dem  wafTer  fol  haben  vnd  man  hat  liuter 
darzu  gefeczet  die  fiiltcnt  bcrehiriiicn  da«  nyeman  dem  vralTer  genahe 
noch  ichtzit  daryn  werffe  vran  wer  zu  dem  waflTer  komet  vnd  etwa« 
dar  yn  wirffet  Sn  knmet  viiih  luczern  vnd  daby  folich  grotz  vn> 
gewitter  da«  vngehoret  vnd  urifaglich  ill  ')  Da«  han  ich  gehört 
von  einem  der  Idt  het  gcfchen  die  daby  gewefen  find  vnd 
wa«  ain  Erber  glophafter  man.  ~ 

A'arA  der  dUeren  /iutgabe  de»  f'olkibuches  vom  ewigen  Juden  {Bericht 
von  einem  Juden  aut  Jeruialem , Aomen«  y^Aaiveru«)  ward  Pitalue  in  den 
l'ierwald»tädler  See  geeenkt  *). 

jVacA  der  oben  {S.  579)  niUgclAeihen  Erzählung  de  Veronilla  toird 
Pitalu»  nach  de»  7V6criue  Heilung  in»  Gefängniß^  darnacA  tV«  Meer  gC‘ 
teorfen,  weil  aber  die  FUche  davon  fleröen,  in  eine  IFüstc  entfernt:  Tune 
Imperator  pilatiiin  mitti  in  carcerem  ligatuni  tarn  dirum  jufTit,  iit 


1)  Pas»elbe  wird  vom  MummeUee  im  Schwarzwalde  erzählt»  Schon 
in  Grimmelühauten'»  SimplioUTima«  {Monpelgart^  1669)  V,  10?  'Die 
rweizte  gaben  vor,  und  6e«feligten  e«  auch  mit  /vxempe/n,  trenn  mon  einen 
oder  mehr  Stein  Ainein  würfe,  »o  erhebe  »ich  gleich,  Gott  geb  wie  schön 
auch  der  Himmel  zuvor  gewesen,  ein  grausam  Vngewitter,  mit  schröck^ 
liehen  Hegen,  Schlossen  und  «S'lurmtoinden.’  — Die  Gclla  Romanoriim  (cp. 
162)  erzählen  nach  Gervasius  Tilbur.  (Otia  iraporialia) , quod  in  Ca- 
talonia  cpifcopatii  Gernnds  e(l  quidam  mon«  excelfu«  valde;  hiijti« 
ainbitu«  arduii«  eil  et  pro  parte  inaocelTibili«  ad  afeenrum,  in  ciiju«  ftim* 
luitate  lacii«  e(l  aquam  continen«  fuhnigram  et  in  profunde  inper- 
rcrutabilem.  Illic  manflo  fertur  eiTe  dsmonum  ad  modiim  palatii 
dilatata  et  janua  ctaiifa;  facie«  tarnen  ipPiu«  manfinnis  ficiit  ipforum 
dcinonum  vulgare  eil  incognita  et  invinbili«.  In  lacura  fi  qui«  lapi- 
dein  aut  aliquain  folidam  projecerit  matcriam,  Aatim  tanqiiara  ofTcn* 
n«  darnionibu«  tempefta«  erumpit.  Et  in  quadaro  monti«  particula  eft 
nix  perpetua  et  glacic«  cootiniia  usw.  — Im  Vn garischen  Afagasine 
VOM  V.  U'indisch  {Preßburg,  17A3)  Ul,  22  wird  aus  den  Karpathen,  beim 
Dorfe  Dzar,  geschildert  *Kin  tiefes  Loch,  einem  Schacht  dAnlicA,  weU 
ehe»,  wie  ich  von  glaubwürdigen  freuten  berichtet  worden  {als  von  dem 
Baron  Rmerich  Lusießky  de  Heglitz  und  Lusna,  einen  curieusen  Herrn  in 
Landek,  und  von  »einen  Schäfern'),  die  KigenicAa/l  haben  »oll,  daß 
wenn  man  bey  dem  schönsten  IFetter  einen  Stein  in  diese»  Loch  oder 
Schacht  wirft,  in  etlichen  Afinuten  ein  Dampf  oder  iVeöet  heraussteigt, 
der  in  kurzer  Zeit  das  ganze  Gebirg  bedecket.  Bald  darauf  erhebt  sieh 
ein  D onnerwetter  und  Blitzen,  daß  es  dem  Menschen  angst  und  bange 
wird.' 

'^)  f'gl»  J.  L.  Cysat  /ieicArciöimg  dei  Vierwaldstätter  See'»  S.  252 
ufip.  und  H.  J.  Leu  ScA weiser.  Lexikon  4,  556. 
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rinc  ieta  j^tailiorum  fe  wertere  nnn  pofTct,  cl  jolTit  nt  nemo  ri  ad 
mandiicandum  dedilTet,  ut  jam  et  Titi  perillet.  Et  cuni  diutiiia  fanicni 
tolerare  neqiiierat,  ((ladin  volen«  occiibuit  et  ejiia  ietn  interiit.  niil- 
liiaque  euin  niortunm  fci«it,  priiisquaiu  ave«  Tnper  carrerein  volan- 
tea  ex  fp I ra  V e rii n t et  quicqnid  vivena  feil  peendum  feil  befliarum  ad 
carcerein  Tenit,  fubitanea  mnrte  interiit.  Tune  omnea  papiili 
praecipiente  rege  triduanum  jejuninm  impleveront  et  diacalceatia  pedi- 
Dua  rrnrea  reqnontca  denin,  ut  eia  fnifercretDr,  liumililTimc  petierunt. 

Pnftrn  de  carrere  roilerrimuni  corpna  (raxerunt  et  in  inare  prnjo- 
cernnt  ftatiinquo  omnea  pifeea  mortui  in  litna  prnjecti  fiint.  et 
qiiodciinqne  navigando  ad  locum  venilTet,  nb!  infectilTimum  corpua 
jaeuit.  fubito  eft  dimerfiim. 

Tum  ilcrnni  triduo  jejunaatca  et  crncea  Tcquenlea  dei  miferiaiii 
communiter  quaifierunt.  pollca  rum  retibua  ad  mare  acceffernnt  et 
Hiiferrimum  P i la ti  corpua  extraxernnt  et  vehiculo  impnnentea  in 
he  rem  um  tarn  longe  duxeruot,  ubi  nullnm  horoinem  venire  ultra  fei- 
rernnt. 

♦ 

Soch  Joh.  Pauli  eriähU  in  aeinem  Schimpf  und  Rmit  (.Straßhurg, 
IG54.  8.  5.  8),  nach  Bu$ebiu$  Kirchengecch.  2,  T.,  daß  Pilatuc  Chri- 
iti  Hock  getragen  und  eich  lo  lange  geechützt  habe:  'Oer  Keyfer  T y- 
beriua  wurde  zornig  über  Pilatnm,  dafz  er  ChriHnm  unfern  Herrn 
habe  lalTen  creiitxi^en,  von  dem  er  gehöret  het,  wie  er  die  Menfeheo 
pcfiind  inachete  mit  einem  Wort,  und  fchickt  nach  Pilato,  und  wolt 
ihn  tndten.  Da  Pilatna  zu  ihm  kam,  do  waa  dem  Keyfer  der  zorn 
vergangen,  and  empfing  ihn  freaadlich.  Und  da  Pilatua  wider  von 
ihm  kam,  da  wnit  ihn  der  Keyfer  aber  tödten,  und  wann  Pilatua  zu 
ihm  kam,  fo  thet  er  ihm  aber  nichta  daa  gefchach  etwan  oft.  Der 
Keyfer  fragt  wie  ea  käme.  Da  fprach  einer:  Herr,  er  hat  Jefua 
Rock  an,  ziehet  im  denfelbigen  anfz,  fi>  wirda  andere  fein.  Der  Key- 
fer zog  Pilato  den  Rock  anfz,  da  war  er  ihm  ganta  vngelUmraig 
feind 

Dieten  Zug  hat  das  große  Passionale  ausführlich  behandelt.  Sach- 
dem  Pilatus  gefangen  vor  den  Kaiser  geführt  worden  iit  (b\  583),  heißt 
es  weiter; 


Dit  gefchach.  er  wart  im  brüht. 
PilAtua  hete  wnl  bedüht 
da;  er  fin  leben  gar  verlnr, 
qun-raer  dem  keilcr  vür, 
iimbe  den  unrehten  tdt,  5 

den  man  Jdfü  dü  erbdt. 
dea  waa  im  leide  genuoch. 
durch  hoffennoge  er  an  im 
t r u och 

den  roch,  der  Jdfü  waa  gewefen. 
ob  er  dea  mohte  ba;  genefen,  10 
dea  hette  er  hoifenunge  rin  teil, 
den  keifer  dühle  ein  grd;  heil, 
ob  er  den  tdtvalfchen  man 
Pilütnm  fnide  fehen  an, 
df  da;  er  fich  gercche  lä 

an  iiii  mit  aller  vreebe. 

Tibcriiia  dd  vernam, 


da;  im  nüch  finem  willen  quam 

Pilütua  unde  gebunden. 

dd  vreute  er  fich  ze  Hunden  20 

der  gcfchiht  vil  fdre, 

da;  er  die  andre 

fnide  rechen  in  dem  man, 

din  an  Jdfü  waa  gelün. 

hie  mite  quam  Pilütua.  25 

da;  in  gefach  Tibdriua. 

fecht,  dd  gefchach  ein  wnnder: 

der  zorn  verfwant  dar  linder, 

da;  nieman  wolle,  war  er  quam. 

der  keifer  wart  im  minnefam,  30 

wander  onch  gein  im  df  ilnnnt, 

ala  vrinnt  gegen  vriunden  tnont. 

mit  aller  gunn  er  in  entfie. 

die  wtle  er  waa  mit  im  alhie, 

fd  torlle  nieman  in  den  lagen  35 


')  f'gl-  Cappellen  a.  a.  O.  S.  6 usw. 


eie  licrre  worl  rnn  iine  fsj^en. 
rwR;  er  fprach,  dn;  wa*  gunt, 
wind  im  der  keifer  holden  riluot 
erbdt.  fin  zorn  wai  gein  im  tonh. 
dar  mich  dd  im  wart  urlonb  40 
and  er  ein  teil  hin  abe  quam, 
der  keifer  dd  in  zorne  bran 
AF  in  anderwcide. 
im  wae  iininAgen  leide, 
da;  er  in  leben  ie  gelie;.  43 

balde  er  im  beengen  lie; 
l*ilatnm  nnde  wider  rdn. 

’d,  Fprach  er,  ich  anfielich  man, 
wA  Önt  min  Finne  hin  getarn, 
da;  ich  fin  leben  im  wiilde  fparn, 
der  fd  ril  übela  hiU  golAnY 
wcriich  e;  fal  über  In  gdn. 
dei  kan  in  nilitei  niht  bevridrn. 
wie  ich  fin  leit  lidn  veriniden, 
den  fal  mich  immer  wunder  ha^ 
ben.  35 

er  fnlde  lange  fin  begraben, 
gcdriicht  in  deme  tddc  nidcr.' 

Snn  quam  PilACui  her  wider. 

dd  in  der  keifer  an  fach, 

fin  zom  aber  enzwei  brach,  60 

wand  er  mit  vrenden  gein  im  gie 

nnd  in  ril  lieblich  onch  entfle 

Af  den  riehen  palai. 

harte  Trinntliche  wan 

gein  im  fin  grbdren.  65 

alle  die  dd  wAren 

nain  den  michel  wunder, 

wa;  da  wäre  kamen  ander. 

aln  fin  der  keifer  niht  enfach, 

dn;  er  fd  leitlich  ziioz  iin  fprachTO 

♦ 


nnd  ala  er  vor  fin  oiigen  gie. 
da;  er  fd  lieblich  in  entfle, 
aln  ein  nriiint  finen  vriunt  fol. 
der  keifer  wan  onch  wundern  vol, 
wander  geddlite  wie  im  6 73 

wan  gein  firne  lebene  wA 
und  da;  im  leit  nA  wäre, 
ob  icinan  im  kein  fwerc 
Wolde  wefen  oder'iingnol. 
fui  wan  nirirret  im  der  mnot.  HO 
Dno  «nogel;  got,  all  er  wol  kan, 
dem  keifer  knnt  wart  getdn, 
wa;  im  den  zorn  nnderfluoch. 
den  roch,  dcnPilAtun  truoch, 
den  hete  JAfoa  an  getra- 
gen, H3 

der  TOM  den  Juden  wart  erflagen 
und  an  dar  krinze  erhängen, 
der  roch  hete  entfangen 
rnn  im  die  tiigent,  die  er  hie 
Tor  dem  keifere  begie,  90 

da;  im  fin  zorn  wan  gebogen, 
der  roch  wart  im  A;  gezogen 
lind  alfd  vor  den  keifer  brdht. 
fwen  er  hette  rnr  gedAht 
mit  lallere  Af  difen  man,  93 

dar  inne  er  rollenclich  nA  bran. 
dem  keifer  wan  ein  ungemach, 
da;  er  in  ror  im  lebende  fach. 

FA  grA;e  rientfehaf  er  im  truoch. 

in  den  kerker  man  in  finoch,  100 

all  der  keifer  gebAt, 

unz  er  lellcrliclien  tAt 

mit  fwinder  lift  gedAhte. 

dar  zno  man  in  brihte 

an  oflenltcher  fmAhheit.  103 


/VncA  einer  weiteren  Sage  wandern  Petrus  und  Pilatus  mit  einan- 
der I);  eine  andre  handelt  von  Pilatus  und  Judas  *)• 


Anhang. 

I)  Pepkauisch«  Chronik,  gothaische  Handtehrifl  (_S.  77,  7),  lit. 

33a_34.T. 

In  deme  anderen  jAre  den  rikei  VefpafiAni  befat  Titiia  Jernfa- 
lAm  mit  der  helpe,  de  he  ime  nA  fände.  JofAphum  hadde  Vefpa- 
fiAnun  entfmidet,  dA  he  vAr  van  Aleaandrie,  unde  lAt  ine  varen  mit 
flnerae  Tone  TltA  wider  in  JndAam.  DA  Titun  JerufalAm  befat,  in 
der  (tat  wart  ander  den  Joden  fo  grdt  nAt  van  hungere  van  mene- 
gerhande  jAmere,  de  nA  vore  gefcAn  wai  noch  dar  nA  nAne  gcfchade. 
NAman  no  dorfte  brdt  backen,  wante  de  brAt  hadden,  den  nAment  de 
mit  gewait,  de  nin  ne  hadden.  fi  mAflen  dat  körn  asgemalen  in  befln- 


■)  hart  Simraek  Das  deutsche  Kinderbuch,  Frkf.  1S48.  S.  161.  n.  450. 
Monc  /Anzeiger  1835,  S.  526. 
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tencn  hiUcn  krcnkitkc  koiiwcn.  De  armen  vorndlon  rirli  tU  der  Rat,  daC 
Te  krut  unde  wortelen  tU  der  erde  grdven,  dat  fi  «tcn.  Tc  a(eo  de  iin' 
menfUch  dinc:  olTcn  lioro  unde  perde  me«,  nienirh  ander  iiniiinpelir. 
dinc.  TKo«  richte  dp  ^nlgeu  nmme  de  flat,  dar  dp  henc  he  ere  fd 
vUe,  dat  fe  vil  nd  dne  lalc  wdren.  de  vrowen,  de  hindere  Tuliden,  de 
laveden  fic  mit  den  hinderen  van  iren  brüllen.  £n  vrowe  in  der  flat, 
der  ere  man  goftagen  wn«  (931),  dd  flu  nicht  mer  fic  neren  ae  mochte. 
Hu  nara  ireigin  kint  unde  fnddMt  unde  brdd'it,  dat  fiu  ire 
llf  roede  vriflo.  Yindcre  Idde  vernsmen  den  rdch,  fl  fldtten  dp  ere  hds 
linde  ndinen  ire  de  brdden.  dat  ward  in  allen  dn  jdmjerlich  marre. 

De  Aat  was  gemdret  mit  drdn  rotircn  brdden  uiido  hd.  Titus  nnde 
de  Kdmerc  ftorniden  de  drflcn  iiiüren  unde  wunnen  fe  mit  grdtcroe 
arbeide.  Titus  wolde  ire  gerne  feunen.  he  Idt  fe  vragen  niinnichliche, 
nf  fe  weiden  deine  keiferc  itnderdänich  werden  unde  leven  mit  vridc. 
Si  widerfprachen  dat  atle  vnde  wolden  immer  vrf  Aerven.  Titus  dd 
mit  grdtenie  lorne  Aormde  de  andere  iiiuren  unde  wan  fi  mit  grdtcr 
nut.  Noch  wolde  Titas  der  Aat  unde  des  Volkes  gerne  fednet  hebhen. 
he  fando  in  Jofdphum,  de  van  ircr  d was,  dat  he  fe  berichte,  of  he 
mochte.  Jordphus  raanede  fo  fdre  unde  legedc  in  vore  al  ire  ferift. 
he  fagede  in  van  A b ra h d ande  wd  fi  eigen  hadden  gewefen  in  E g i p t d 
iiianich  jar,  dar  fe  weren  tegelcro,  unde  td  Babilonia  rcventich  jdr, 
linder  \ ab u ch o fo d o n d fo r unde  (Inen  näkumelingen , ander  Antio- 
chd  in  Syrid,  dar  td  an  mcnegcnic  lande,  war  umbe  fe  verfmdheden 
de  Rdtncre,  linder  den  fe  vrede  unde  gndde  mochten  vinden.  Se  ver> 
frodden  fine  rede  unde  fcoten  nd  eroe  mit  pllen.  Noch  orlogeden  de 
herren  dar  innc.  dat  wolde  got,  wante  he  von  der  Aat  felve  fproken 
hadde,  alfe  dar  Aeit  in  dem  dwangdlio:  videns  Jefus  civitatem  Jerufa- 
Idin  Aevit  fuper  illain  diccns:  Quia  fi  cognovifTes  et  tu.  dat  qnit:  Jdfas 
fach  an  de  Aat  td  Jcrufaldm,  he  weinede  iiiiiine  fo  ande  fpruch:  hekan* 
deAd,  wante  dage  koinent  an  di.  dJno  viande  fulen  dich  iirorae  vdn  mit 
emo  graven  iiiide  folcn  dich  ndden  alles  wdr  unde  td  der  erde  fnlen  fe 
dich  niderflän  unde  dine  kint  an  di;  wante  dd  nicht  erkaodes  de  tit  der 
ficht  unde  der  gndden. 

Ein  jdr  vor  der  verAdritnge  der  ftat  was  dn  man  in  der  fiat,  do  rdp 
dach  linde  nacht:  vs  fano,  vs  genti,  \tc  civitati.  dat  quit:  wd  deroc  tem- 
pid,  wd  deme  vnlke,  wd  der  ftat.'  dat  was  betdkenunge  orer  unfdlichcit. 
Den  worpen  fe  td  jiingcft  dt  der  ftat  unde  dddeden  en. 

Titus  manede  de  Rdrowre  dd.  he  bat  fe  innichliche,  dat  fe  wrö- 
ken  des  rikes  ande  tnanllke.  Si  trdden  an  de  mdren  mit  grdteme  grim- 
me.  de  Joden  wereden  fich  fdre,  dat  halp  kidne.  diu  Aat  wart  gewiin* 
nen,  geflagen  unde  vangen  al  de  dar  tnnc  wdren.  Si  wart  fd  fdre  ver- 
vdret,  dat  nin  Adn  dp  deme  anderen  legende  beldf,  alfe  in  got 
dar  vore  gefagel  hadde:  Non  relinquctur  in  te  lapis  fiipcr  lapidem.  — 
Liker  wis  alfe  fe  Jdfum  krdzegeden  an  den  pafchen,  alfd  worden  fe 
de  voi'Adrct  an  den  pafchen.  ande  liker  wis  alfe  fe  Jdfum  kdftcn 
umbe  XXX.  penninge,  alfu  worden  vorkdftjdXXX.  tinibo  dnen 
penoing.  Ir  was  van  hungere  ddt  elleven  worve  hundert  ddfent.  alfd 
vile  irflageu , alfd  vile  vorkdft  td  driltich  um  dnen  penning.  ln 
wart  verddlt  dcht  unde  recht,  erve  unde  eigen,  dat  fe  de  eigen  fcolden 
wefeu  immer  mdr.  Sns  wrach  godes  viant  godos  anden. 

2)  Heinrich  von  München:  Jeru$alem$  ZerMtörung^  unter  f'etpa^ 
tian,  doch  Ringangt  mit  den  Vercen  der  haiterchronik  (alto  von  Tiberiu»'), 
dann  otif  dem  großen  Paastonofe,  jedoch  wieder  mit  Ileimzeilen  der 
Kaiserchronik  untermischt: 

. . in  der  Aat  ein  hungcr  wart(921) ')•  vor  den  biirgirrn  was  ungefparl, 

')  f*g/.  Repkau  oben  S.  607. 
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I'wd  fiR  oin  liiU  nihcn  uti  (=  923) 
iinil  einen  nmeh  dtir  f'stn  (923), 
dil  ^icn^cns  mit  ^cualte  %ür  (924) 
nmlc  Rieten  iir  die  tnr  (925) 
lind  namen  iin  den  Runden, 

Twa^  Re  dar  iniie  vimden, 

da:^  in  ^nnt  TÜr  den  linnger  wan. 

nd  gefchacli  eins  tages  da^  (:=* 

929)  10 

ein  vrouwe  in  einem  hiia  fii; 

930) . 

der  fclbcn  ir  man  crflugcn  was 
(=  931). 

fie  kleite  und  want  ir  lirride  (932: 
33) 

und  rprarli  Seh  bin  eilende: 
war  ful  ich  iirmiii  vroiiwe  hin? 

(934)  15 

ich  bin  nii  worden  dne  fin. 
dd  von  ich  niht  geloben  niac  (936). 

iR  hiiite  der  vierde  tac  (=937) 
du;  ich  kein«  c;;ens  nie  cnbci;(93B). 
dd  von  ich  niht  enwei;,  20 

nli  ich  langer  ninc  gelebcn. 
ich  bin  fd  gar  erk leben, 
deich  vliiire*rehicr  die  Rnne  min. 
dd  von  liebe;  kindeljn  (=  944) 
muo;  ich  min  leben  vriRen  hie* 
(947).  25 

dd  mite  Re  da;  kint  vie 
linde  Rach  e;  dd  zo  tdt  (954). 
da;  kint  Re  briet  iindo  fdt  (=955), 
nU  ir  der  tiufcl  dir.  riet, 
dd  Re  da;  kint  alTd  briet  30 

und  da;  von  dem  viiirc  vie. 

Her  rouch  zciii  hds  i);  gic  (960). 
du  man  da;  fach  in  der  Rat, 
dd  kom  da;  volc  vil  drdt  (962) 
vtir  da;  hds  und  klopften  an.  35 
diu  vrowc  begiiiidc«  in  Idn  (968) 
und  fprach  'wn;  iR  iiiwcr  gcr?’ 

Rc  jähen  *dii  trag  uns  ze;;en  her.* 


dd  roito  diu  vrouwc  hin  gdht, 
ir  kint  Re  in  dd  ze;;en  brdht  40 
und  fprach  *ich  fagiu  du; 
linde  Witre  iii  deRe  ha;, 
ich  gebiu  min  kindelin  (973.  75). 
niht  anders  in  dein  lins  nun 
hdn  ich,  des  tr  miigct  gcnie;cn.*45 
diu  rede  hegundes  verdrie;en 
lind  erkdmen  oh  der  gcfchiht  (978) 
fd  fdre  da;  Re  fprdchcn  niht 
iimle  da;  in  der  Rat  («  979) 
ein  grd;er  jdincr  wart  (=  980).  50 
die  rdclic  und  des  kindes  llp 
kleileii  dd  man  iinde  wip  (r^OBI). 
dem  tude  Re  Reh  ergeben  biltcn 
(=  984). 

dd  von  du;  Re  mit  unrdten 
in  der  Rat  mtiofen  fwehen,  55 
dd  von  Rc  xwivclten  an  dem  leben. 

IVd  hirret  wie  e;  ergie. 
Vcfparidniis  niht  eniie, 
er  viior  mit  dem  her  ein  teil 
df  gclueko  linde  df  heil  60 

vür  ein  Rat.  diu  dd  lac 
und  vil  richer  *)  liute  pflac. 
.^otapat  ’)  was  Re  genant, 
der  Rat  was  ein  vürRe  erkant. 
Jdfdphiis  der  fclbc  hie;.  6.^ 

der  felbe  dd  niht  eniie;, 
wände  er  ■*)  ir  viirRo  was, 
an  Reh  er  die  heRen  las  ^) 
und  widerRuont  mit  widerkruft 
der  ziiokoraendcn  rittcrfchaft,  7o 
die  dd  in  den  jdren 
bl  Vefpafidno  wdren  *^), 
mit  maniger  hande  Rrit. 

Re  geddhten,  wie  fic  zeiner  fit 
mohlen  gebrechen  in  die  Rat  *).  75 
Jdrdphiis  dd  engegen  trat  ***) 
mit  allen,  die  er  molito  haben, 
und  wert  in  mdren  undc  graben, 
da;  doch  lange  niht  licleip  ' ' )■ 


O f on  Aicr  an  aus  dem  großen  Passionale  /,  271,  25. 

*)  Passional  rifcher. 

*)  Hdschr.  Ijeroplnt.  Siek  Josephus  Jüd.  fCricgc  3,  10—  14  ii.  26, 

•*)  Z.  63  — 67  (er)  fehlt  im  P. , das  Jdrdphus  ir  vürRe  was  sutom- 
menfaßt, 

P.  Der  an  Reh  ouch  die  hcRcn  las. 

P.  voller  kraft. 

*^)  P.  Die  dar  ii;c  wdren  : ilegiindcn  Rete  vdren. 

**)  P.  51it  iiiancherandc  Rrite,  Wie  Rc  durch  ein  fite. 

*')  P.  an  Her  Rai. 

' ^)  P.  zu  gegen  im. 

i<)  P.  D.  d.  alfn  niht  1.  bl. 


Digitized  by  Google 


(»10 


\ cfiianAiina  hin  un  lrci|>  ’)  HO 

ilic  lintc  an  ilic  iiiiWe  *). 

ihi  ton  wart  in  7.c  fArv  *) 

der  Qnriii,  der  in  was  iif  geleit  ^). 

l)d  1111  Jufd|»liii8  Tiieh  da^  leil 

wie  diu  (\nt  koite  hin,  K5 

er  lictc  wUiichen  lin 

in  rines  herzen  rdtc. 

eilf  Jiidcn  natu  er  driUe, 

die  waren  mit  den  hellen. 

fie  giengen  in  der  velleii  Oi» 

ander  die  erden  einen  gnnc. 

aU  fic  diu  mit  du  belwane, 

fd  lilgen  fic  Tcrborgcn 

iiilit  mit  kleinen  forgen. 

tvol  zwifclien  vier  tagen  ')  or> 

fie  unge^^en  da  lagen. 

dd  von  fimtrhen  fic  alfd  '), 

d fic  fich  VefiiBriiind 

gcvangcn  wollen  hingeben, 

(ie  wollen  lieber  ir  leben  100 

dil  in  der  griiobcn  Id^eii  (985). 
in  maneger  wlt  fie  md^en, 
war  da<  ende  wolle  hin. 
zc  jtiiigcA  (rdfens  einen  fin 
und  rprdchen  Vir  wellen  iina  %c 
tot  105 

riaheii  Telber  in  der  mit  (901) 
d wir;  liden  von  den  beiden. 
Jordphiia  wnt  wifc  and  brrehei' 
den  (99.5): 

der  foibe  wolle  fich  ^rillen  (99H) 


er  rprneh  zc  in  mit  lifien  (097)  MO 
*wclt  ir  fin  gerdten  iiibt, 
fd  Ttiln  wir  liaben  znoterlilit 
da;  ic  zweii  mit  not 
riiilieii  ein  ander  zc  t«it  (1017). 
daz  fol  lins  hie  gezeiiicn.  115 

ein  Id;  Till  wir  dar  iinihe  neiiien 
• (lOIG.  20), 

wer  der  erlle  ffillc  wefen. 
ich  wil  ordenliehe  lelVn 
wie  uns  knnit  de«  Iddes  louf. 
zwdii  und  xwdne  gen  ze  hmif,  120 
fd  wirl  nnfer  gerillte  hid; 
ich  wil  werfen  da;  Id;, 
lif  weihen  du;  hie  geiit  ' V)i 
die  (Icrhcn  in  der  reihen  zlt, 
und  aU  wir  die  gcvcllen,  l'^* 

die  andern  Hch  gtTellen 
xwen  und  zwdnc^  aber  aU  d. 
dar  ndrh  ld;e  ich  aber  ine 
iinx  da;  wir  nlle  geligen.^ 

Die  cinlif  niht  dd  wider  rchrigen,130 
als  in  ir  cinvalC  geriet. 

Jordpliiia  in  dd  befchict  '~*) 
da;  Id;  wol  ndrh  Tiner  ger. 

Iiio  viel  dirrc,  dar  ndch  der, 

da;  er  dd  Tclitiof  mit  litten.  13;» 

er  künde  Tieh  wol  vritten 

mit  kinoclieit  vil  behende. 

nn  kom  c;  xiio  dem  ende, 

fd  vil  da;  Id;  ir  veitreip, 

da;  ir  niht  im'r  dnn  einer  hh  ip 


')  P.  an  hin. 

P.  zu  der  roureii. 

3)  P.  Du  wart  mich  alzn  Ture. 

P.  Kin  tturm  der  Rat  df  geleit. 

n P.  J.  bcTach  d.  I. 

®)  P.  Undc  gicoc. 

Sünder  in  vil  herten  klagen,  Wände  fl  hinnen  vier  lagen  Ui» 
ge;;en  dd  Idgen  Die  eilte  fich  dd  crwdgcii  De«  lihes  nnde  rpnichcii  fd. 

^)  P.  fi  den  fin. 

®)  Hier  blickt  und  springt  //.  i’.  M.  durcA  den  beiden  Gedichten  ziem- 
lieh  gemeinsamen  f ers  zur  ATaitcrcAroniA'  vAcr,  verläßt  breite  26  f 'crsc 
des  Passionais  (271  , 72  — 272,  1),  zu  dem  er  erst  mit  Z 117  oben  zu- 
rückkehrt. 

*°)  P.  Ich  w.  e;  o.  erlcTen. 

'*)  P.  bclit. 

P.  drften. 

'*)  P.  So  wil  ich  ld;cn  vürha;  me. 

'^)  P.  in  nndcrTchiet. 

**>  P.  D.  ir  niwan  zwene  bl. 
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lind  ouch  Jofiiiiiiii«  der  wife  do- 
Kcn 

der  vil  manlieit  !iet  g^epflcgcn 
in  rehtcr  ndc.  Tu  diu  quam, 
fin  fwcrt  er  bldg  cnbor  nnni 
und  greif  finen  gcrelluii  *)  nn.  145 
Vag  an,  fpraeh  er,  tmnbcr  man, 
will  du  Aerbcii  oder  leben V 
de«  foltii  buldc  niitwurtc  geben, 
wand  irli  dir  wil  fetzen  Tur 
diz  nii  bi  der  willcnhür  ** ***)).  150 

da;  kiu«  dir  nd  bi  tac'  ^). 

Oö  fprach,  der  under  im  Uc 

'licrre,  gerne  wil  irh  leben, 

ob  dd  mir  geriioclicfl  geben 

von  gendden  minen  gcriint.*  155 

du  lie;  ern  df  nn  der  Hunt 

und  Tor  leide  vrl  wefen. 

onch  was  er  felbe  wol  gcnefcD. 

•fdr^phiis  der  wife  man 
Tante  heiinlieli  einen  dan  **)  160 

zem  viirflen  VeTparidnd  ^), 
der  iiu  ouch  erwnrp  aldd 
da;  er  in  in  fjn  hiilde  oam. 
und  dd  JoTdphus  vür  in  qnam, 
VcPpdridnii«  ziio  im  Tprach  165 
'du  heted  des  (ddes  iingcmach 
verdient  ze  rclitc  wider  mich, 
wan  du  vil  vrevelichen  dich 
wider  mich  hdfl  gcTat 
und  mir  vnrgehapt  die  Hat  ^),  170 
als  dir  riet  din  eigen  Tin.* 
JoT^phiis  Tprach  dd  wider  in 
'herre,  Twa;  dich  hAt  gemnot, 
ob  man  da;  nu  wider  tunt, 
des  Tolt  dd  wcTen  aber  vrd.*  175 
Ve Tp a Ti tl  n II 8 Tprach  aber  dd 


'wa;  mac  ein  mcnTche  mir  gerru* 
men, 

da;  in  vanrnns  iU  nd  kumen 
und  niht  gcwaltcs  an  im  hdt?’ 
JoTdphus  Tprach  'ob  iid  din  rdt 
gerne  roiniu  wort  Terninit, 

Td  wei;  ich  wol  du;  dir  gcziiut 
ze  dro  und  zo  geviierc. 
mit  der  rede  ich  hio  bovücrc 
und  dir  ze  vreuden  Tprechen  mac.' 
'Sag  an  (Tprnch  er)  iiT  bejac 
mir  ze  vniitien  *>)«  Twa;  dü  will; 
wände  mich  des  niht  bevilt, 

Twa;  dd  giiotes  Tagcll  mir.' 

*Sd  Tuge  ich  hie  die  wArheit  dir*  190 
Tproch  JdTdphiis  der  wlTe  man 
zem  kunege  VeTpATiAn  **): 

'ich  melde  hie  des  rlches  rdt, 

da;  Vi teilt d verendet  hat 

Tin  leben,  der  werde  man,  195 

und  da;  an  dich  Ul  verlAn  **) 

da;  richc,  want  des  Tolt  dd  pflegen. 

der  kciTer  Ul  nd  tdt  gelegen. 

dd  bUl  nd  mit  rAte 

überal  von  dem  TcnAte  200 

zcinem  kciTer  crwelt.' 

VeTpATiAnus  der  hclt 

Tprach  ze  im  'bifld  Td  wls 

da;  dd  ein  prophdtc  Hs, 

da;  Toldeflii  langefl  hdn  erkant’*). 

dd  Toldell  billich  hAn  gemant 

die  flat  und  Tie  gendt  hAn 

da;  Tie  mir  wurde  undertAn.' 

Dd  Tprach  er  'wsrlich,  herre,  ich 
habe 

vor  Tchs  Wochen  Tie  dar  ehe  210 
gewarnet  dicke  genuoc. 


*)  P.  J.  was  ein  degen.  Sieh  Joiephu«  Jüd.  Kr.  3,  26. 

P.  Des  er  lictte  vil  gepl. 

*)  P.  den  geverten. 

P.  Dirre  beide  willekur. 

P.  Nu  kius  nach  willens  bejac. 

P.  hie;  heimliche  einen  boten  gan. 

’)  iVacA  JosepAu*  3,  27.  vor  T'csposian,  nacA  der  Kaiserchro- 
nik vor  Titus  und  vor  Jerusalem. 

**}  P.  Und  gcbalden  Tus  die  flat. 

P.  Kniiummcnanicn  Tpr.  er  dd. 

***)  P.  Dn;  wort  da;  ich  hie  rüere  : Und  dir  zc  vrenden  Tpr.  in. 

'')  P.  De«  rehten  vr. 

' O P-  fehlt  Z.  192—  195. 

P.  Daz  an  dich  genzlich  Ul  gelAn. 

P.  Daz  Toldo  lange  Tin  erkant. 

'^)  P.  gewarnet  hAn. 
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hiU  (lirin  rcilc  einen  viinc 
nU  fie  liiU  ^iTeit  <Hn  fiii 
Ha^  ieli  70  keifer  erwell  l*in, 
wie  ervar  irli  iles  tiie  w Arheit,  215 
iiU  du  mir  Tor  litUl  gefeit, 
da:;  ith  7.e  Rurnc  erkorn  TiT 
'Die  boten  fint  dir  niUien  lii, 
die  dir  diu  ma‘rc  bringen* 
liabtcli  an  allen  dingen  220 

dir  wdr  gefeit,  la  mieh  genefen 
und  dir  (riiiliidi  dienllhaft  wefen. 
n aber  des  niht,  fd  t<rtc  mich.’ 

Ilic  mite  fchieden  I1e  firli 

der  ktinic  gic  nn  Hnen  gemach.  225 

inner  de«  dd  diz  gcrchneh, 

%\\  fchicrc  kdmen  Udinnre, 

die  bnilitcn  im  diu  innt*rc 

da;  der  keifer  Vitcliid 

wter  tdt  und  begraben  nlfd  230 

linde  er  folto  nd  vil  driU 

dea  rieliet  pflegen  an  fiiier  Aat. 

dar  ziio  weer  er  zc  Kd  ine  erkorn. 

die  TÜrften  halten  im  d gefworn, 

fwenne  er  wider  qna'me,  1^5 

da;  er  da;  rlche  nxnic 

und  fin  gewallic  wsre. 

Dd  nd  dtn  felbcn  mierc 
Vcfiidfidnua  Tcrnom 
und  fln  Tun  T i t ii  a,  der  felbc  crqiiain 
nldd  vor  vrciiden  fd  fdr, 
da;  krump  w'art  ze  hant  er 
in  finen  armen  und  banden, 
er  fchamte  fleh  der  fchanden, 
wände  in  begreif  du;  gibt  ^).  24.5 
die  arme  roolite  er  gcrecken  niliC, 
d«i;  ini  der  brefto  quam. 

Dd  Jnrdphii«  da;  vernnm 
da;  Titus  kriimp  wart  alfd, 
dd  gte  er  vor  in  und  fprach  alfd 250 
'wiltd  mir  fio  danc  fagen, 
ich  wolto  dich  in  kurzen  tagen 
vrifch  linde  gefiint  machen.’ 

Titus  begiinde  vor  vreuden  lachen 
und  fprach,  er  wolle  ini  fin  bereit 
mit  dienfte  in  fla^tikeit 
immer  die  wile  er  leben  begunt. 
Jnfdphiis  fprach  an  der  ftunt 


'hdft  dd  niender  einen  man, 
dein  dd  ^int  fift  iiiide  gnimV 
den  fetze  zallen  ziten 
zc  dir  nn  dino  fiten, 
fd  wirftd  dd  von  gefiinl.’ 

An  dirrc  felben  flunt 
brdlilc  man  ^fir  Titus  dar  2H5 
einen  man,  dem  was  er  gar 
vint  linde  f^rc  geho;. 
der  fetbe  dd  alwege  fa; 
linder  den  oiigen  Ti  Id. 
nu  Tiioctc  e;  fleh  eint  tage«  fd2I0 
da;  er  gein  Titd  über  fa;  *). 
fins  Zornes  er  nilit  verga;. 
an  finen  vint  er  df  fpratic 
und  wollen  linder  finen  danc 
erflagen  nlfd  hdn. 
dd  er  greif  df  den  man 
in  dem  felbcn  zornc  dd, 
dd  rahten  rieh  finiu  lit  fd, 
da;  vil  gcract  wart  Titd. 
des  wart  er  dd  vil  ^rd.  ^ ‘-2H0 
da;  der  zorn  fin  la*mc  vertreip, 
diu  im  d von  vreuden  bleip, 
da;  gefrhoch  von  Jofdphen  wis- 
heit, 

als  Ich  in  nd  hdn  gefeit  5). 

Dd  diz  nd  was  gefrheheo,  285 
als  ich  iti  hie  hdn  verjehen, 
da;  diu  nia?rc  kdmen  fd, 
dd  naro  Vefpafidnd 
ziio  ira  ein  kleine;  her 
und  lic  da;  ander  Titd  zc  wer29<) 
in  dem  lande  Juded. 
zuo  den  herren  fprach  er  fd 
und  hie;  zehant  fchrien: 
vurften  grdven  vrlen, 
die  wol  getorflen  ftriten,  295 

hie;  er  hi  Titd  bilcn, 
bi;  er  hin  wider  qurtiic. 
ouch  hie;  er  fic  nemen  goiiiiic 
da;  fio  Jerufaldm  ba;  befo>;cn 
die  wile  und  niht  vcrga^;en  300 

da;  fie  nieman  lio;en  genefen. 

Toi  ich,  fprach  er,  gefiiiit  wefen, 
ich  kuine  in  wider  drdt.’ 
du  mite  er  iirlutibea  bat 


')  P.  Die  wile  diu  rede  fich  umbc  truoc.  /\'uii  ander!  oder  kürzt 
II.  V.  M.  den  Text,  obsc/ion  er  die  Krzahlung  beibebält. 

P.  273,  24.  wände  in  twanc  din  gibt. 

“)  P.  274,  11.  Wando  er  gegen  im  dd  fa;. 

Lesarten  gerecht. 

Ilicnach  geht  l'cspasianus  nach  Uom  und  läßt  Titus  in  Judäa.  II. 
i).  iM.  knüpfi  hier  gewiß  aus  der  Doppelerzühiung  der  A'aitcrcAronik  (1065 
und  5192.  52G4)  an. 
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iinil  cii|»fcilcli  rtt:li  ilciii  Htinlo.  30*> 
der  lroi|i  in  ilö  ^iTwiiidt% 
h\7,  er  ßoin  lidme  quam, 
dd  wart  er,  nU  im  gczam, 
von  Uoiiitrren  wol  cMi|»riingcii. 
xc  koifer  Tic  in  dd  ndiiien.  310 
dcN  fellien  was  der  herre  vrd. 

Od  diz  ^cfchchen  wu»  alfd 
und  er  fin  dinc  gar  gefclinor, 
dd  hie;  er  ruofeii  küneges  ruof, 

H)  Cod*  monac.  eli.  8‘\  Catal. 

Du  iinfer  licrre  Jdrii«  drcrtrlelie 
giciie 

und  inaiiic  man  giiddu  von  im  en 
liHcnc, 

beide  riechen  linde  gcTunden, 
die  dd  gnddo  fuochlen,  die  fiinden. 
bi  den  fclben  jdren  Ti 

felis  iiicinercrzetc  wdren, 
den  gut  der  herre  in  fincr  giinll 
giinde  wnl  der  meiner  kiiiin, 
ilu^  fic  künden  arzcdlc  machen 
find  der  liechen  fiihlo  gcfwachcii.  10 
der  erHo  meiner  was  JefusCV)  ge* 
nant, 

über  alle  meiner  wol  erkant. 
der  andern  liieren  zwdnc  alfdn 
Cosinus  linde  Damidn. 
die  felben  zwene  heilige  man,  15 
als  ich  in  der  fchrift  vcrnaiii, 
die  nilmen  iimb  ir  kiinn  kein  giiut, 
wall  zc  gote  fluont  al  ir  muot. 
des  ')  hiito  in  got  wol  bereit 
da;;  Idn  in  der  dwekeit.  20 

Dar  ndch  I |i  o c r a s und  G a 1 i d n u s 
und  der  wil'e  beide  von  Kriechen 
Oriencs. 

da^  wdren  rdeler  meiner  dri. 
die  wdren  in  kütinen  nlfu  vri, 
nird  dti^  fie  zaller  Hunt  25 

inacliten  die  ncctieii  wol  gefiint. 

Eins  iiiiUcs  fic  bi  ein  ander  lU' 
;en 

und  wifer  rede  fie  ndi  vcriiidi;cn 
von  grd^cr  künAc  und  meinerrchaft 
und  mit  gru;;cr  küiiAe  kraft.  30 
dd  wart  in  gcfagcl  alftis 
von  einem  niciAer,  der  hic;c  Jd- 
fu  9f 

der  wsre  ze  Jerufaldm  über  mor 


IVer  woltc  filber  iindo  goU,  315 
dem  wolt  er;;  geben  ze  folt, 
da^  er  gein  Jeriirnlem  luur. 
iif  die  Juden  er  des  fwiiur, 
er  wolle  rcrheii  rinen  anden. 
xrhant  koin  li;;  allen  liindni  320 
fd  vil  Volkes  ziio  gevarn, 
da;  er  mehlige  feharn 
fineiii  fniie  Ti  Id  fant 
gein  Jiiddd  in  da;  lant,  u.'tie. 

lg.  633.  (s.  .V.  689  — 500  ). 

und  waere  aller  küiiAe  ein  her, 
der  iiiarhtc  niht  aleiiie  die  riechin 
gefiint,  35 
er  olTcntc  nurli  der  niimmcn  inunt 
onil  iiinnhlc  lebende  die  loten 
und  liiiire  den  li;  allen  ndleii 
lind  bednrfle  dar  ztin  übcrliit 
weder  die  wiirzel  noch  da;  knit ' 4(1 
von  der  kfinnu  wiinrn  11c  nihi, 
aber  fie  ndinon;  in  ir  |)lliht: 
fic  wolden  nimmer  verwinden, 
fie  wolden  den  meiner  vinden, 
alfd  da;  in  ir  einer  iiiiionc  fen,  -15 
der  in  der  rchlen  warlioit  knnde 
verjen. 

Orienet  der  gar  wifc  beiden 
was  der  khiogenc  iinder  den  bei« 
den. 

der  fpracli  dd  alzehant 
'd  wi  Wirt  mir  der  meiner  niht 
beknnt,  50 
der  dd  kan  die  Idten  lebende  ma- 
chen. 

da;  fint  wxrilch  wundcriielie  fa- 
rhcri. 

er  grift  an  iiicnians  arm  iiilit 
mich  der  hitzc  oder  mich  der 
Killt  *), 

ilan  zchant  waii  ziioz  im  kumt  ge- 
giin  55 

ein  vil  kranker  fiocher  man 
und  fpricht  'ich  bile  dich,  herre 
min, 

hilf  mir  durch  die  marter  din, 
fd  fpricht  er  alzehant  zer  nmit 
'ndiit  df,  gloiihe  und  wts  gefiint. '60 
fit  imil  da;  in'i  in  gefcliehen, 
fd  wi4  ich  jd  den  meiner  fchon 
und  foldc  e;  mich  konen  al  min  guul 


' ) tidichr.  Daz. 
7/icnacA  folgt 
dem  gla;c  nicht. 

lldschr.  durcli 


ols  driller  Heim: 
der  natir  din. 


Ile  befet  oiich  keyn  wal';ir  in 
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und  dar  zuo  Tcrzern  iiilii  bliiot 
und  nimmer  koincn  xe  mincr  kraft, 
ich  muo;  bcr<>n  fin  nicincrrcliafl/ 

Wie  Orienei  tron  den  inci- 
Hern  fchict. 

Urloiip  er  von  den  incincrn  natn. 
wie  baido  er  lU  die  lira;c  quam! 
eia  wie  dicke  er  fich  wifen  bat 
den  wec  ze  Jerufaldm  in  die 
Hat.  70 

do  begnodo  er  gein  Jcrufaldm 
rrdgen 

die  fnellen  nndc  onch  die  trdgen. 
do  er  kom  zo  Jcruraldra  in  die 
Hat, 

wie  fchiere  er  vrdgete  undo  bat, 
Wil  ein  gootcr  wirt  gefe^^en  were, 
der  richer  geftc  n<eten  enbere. 
dd  wart  er  gowifet  ze  Natdi 
in  eine«  riehen  [wifen]  Juden  hd«. 
dd  bat  er  den  wirt  in  der  nht 
umb  die  herberge  über  naht.  80 
der  wirt  was  ein  wol  geldrier  man. 
den  gaft  er  bi  der  hant  nam 
und  vuorte  in,  dd  er  was  gcfe;;en. 
er  fprach  Hiiereitet  uns  da;  c;;en, 
defeme  gafte  willekomen.  85 

de«  habe  ich  niht  mdr  hie  verno* 
tuen. 

wir  weilen  un«  niht  balde  feheiden. 
ich  bin  ein  Judo,  fd  ift  er  beiden*  '). 
Der  beiden  fproch  'wer  tet  io  bo* 
kant, 

da;  ich  ein  hcidcn  bin  gennnt7*90 
alzchant  dö  fprach  der  wir! 

'lieber  gaft,  ir  fit  niht  gevirt  •), 
ir  fit  einer  guoten  art 
und  fit  ouch  gar  wol  geldrt; 
onch  alliu  iuwer  beger  95 

rtdt  iu  ndch  ineiftcriicher  ler. 
ouch  Taget  mir  in  lieber  gunft, 
wa;  ift  iuwer  iiieiftcrkunft?’ 
er  fprach  'ich  bin  ein  nrzat,  be;;er 
dan 

alle  meifter  in  Kriechen  hdn.  100 


ich  warne,  da;  dort  kein  be;;cr  fi. 
aber  man  feit  mir  von  einem  hie, 
der  wallet  in  difemc  lande, 
de«  kiinft  ich  gerne  erkunde, 
der  felbc  *)  hci;et  Jdfu«,  105 
der  werket  wunderkiinft  alfii«.* 

'Jd,  fprach  der  wirt,  da;  ift  wdr. 
er  werket  fin  knnft  nffenbdr. 
Jefiim  kennich  ze  mdle  wol. 
er  ift  warrlich  aller  wUheit  vol  *}. 
aber  ein  teil  nieiftcr  fprcchent 
alfuB, 

er  fl  von  zoubere  ein  nigrnmanti- 
cii«*  ®). 

Der  beiden  fprach  'Jistich  in  an- 
gefdn, 

da;  wolde  ich  wnl  an  inie  fpdn.* 
Der  wirt  fprach  'er  ift  gnr  ein  wol 
gelcrier  man  1 15 
und  wil  kein  eigene  wonunc  hdn  '). 
er  knmt  vür  wdr  morne  her. 
f(>  rangt  ir  erTÜllen  iuwer  gcr. 
fd  legent  nlle  liute  d;  der  hant 
ir  werrgcziuc  bi  die  want.  120 
die  Troiiwen  mit  guotem  willen 
legent  von  in  nolden  und  fpillen 
und  die  wiirken  in  den  bogen, 
da;  werc  wirt  alle;  dfgexngen. 
die  ftnide  werfent  von  in  hamer 
lind  Zangen.  125 

dchein  werc  wir!  iindcrvangen, 
bi;  da;  fie  habent  ii;  gchdrt 
finiti  Itarkcn  meifterwort.’ 

Der  gaft  fprach  'lieber  wirt,  hilf 
mir  bewarn, 
wan  er  kumet  her  gevarn,  130 
da;  ich  in  jd  inuge  gefehen. 
de«  wil  ich  iu  immer  danc  jehen.* 
'Er  vert  niht,  fprach  der  wirt,  er 
kumt  gegdn. 

wan  man  ruofet  Jdfnm  an, 
fd  welle  wir  niht  langer  biten,  135 
wir  wellen  uf  ft^n  nnrie  riten 
vor  inine  porten  eine  wHe, 
de«  woge«  eine  halbe  mlle: 
dd  wei;ich  die  ftrd;e  wol  ulfd. 


' ) Fldichr,  eyn  lieyde. 

*)  wert : gefert.  • 

*)  Vnd  der  felbe. 

Her  ift  wcriich,  er  gaft,  allir  wifheit  vol. 
eyn  teil«  m.  6y. 
nygrainanticti«. 
nicht  han. 

“)  fpynnyln. 
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wmi  vr  kuiiit  n»i»  Jt:  rieht).  I iO 
flil  ir  in  tnit  willen  IVn. 

imic  iti  iiit  lit'ilos  von  im  ßefelit'ii, 
nemet  ir  tlii  mit  kciuucIic 
itncl  Toloiitlel  iiiwer  faehe.’ 

Oer  bvgiindc  danken.  145 
«;r  he^i'iinde  Tero  kranken  '), 
bi{  da;^  diu  naht  ein  ende  nani 
und  der  tac  lier  wider  quam, 
do  e^  kom  zc  niilter  murf^en«  «il, 
do  bekunde  man  in  der  ftat  lu  wit 
vaftc  kündegen  überlüt 
'mi  bereitet  iiieh  alle  liiut 
beide  ftillo  und  ofTciibdr, 
alle,  die  gelitrrerit  an 

febar.* 

dd  fpracli  der  wirt  *hcr  gaft,  nu 
nt  bereit.*  155 
wie  balde  er  den  Tatet  het  TiT  gc- 

<■  Icit, 

e or  da;(  wort  ie  ü;  gcTpraeli. 
der  Twei;;  iin  vor  vollcdcn  ü;  brat  li. 
dü  riten  Tie  linde  Tprilelien. 
vil  Worte  Tie  dd  zobrde.heo.  160 
der  gaft  Tpraeli  Taget  mir^  lieber 
wirt, 

wa;;  dren  an  im  birt 
Jdfua  der  ineiTter.  ift  er  kurz 
oder  lanc'r 

der  wirt  Tiirncli  mit  gcdanc 
'JCTiiti  ift  gar  ein  drlich  man«  165 
man  Tiht  in  vor  allen  Hüten  gdn 
rehto  aU  der  mdne  vor  die  Ttcrne. 
alle  lititc  Tehcnt  Je  Tu  in  gerne.* 
0er  gaft  Tpracli  *kumt  er  nd  al- 
eine  gegdn 

oder  dienet  iiii  icitinn?’  170 

Der  wirt  Tprach  mit  rclite: 

'ime  dienent  swelif  kiichte.* 

Tpraeh  er,  zwelif  man, 
fint  im  die  alle  undertiln, 

Td  merke  ich  da^  an  dirrc  vrift,  175 
da;  er  ein  rehter  oheriiieirtcr  ift. 
wie  hiU  er  doch  der  herTiliart  kür? 
gdnt  im  Tin  knehte  mich  oder  \ür?' 
Der  wirt  Tprach  'Tie  gdnt  in  iiinhe 
in  ciiue  zirkel  kriinibe  ^).  IBO 

er  get  linder  in  alii  ein  man, 


der  nie  kein  liofart  an  irii  gewaii. 
mit  diu  *)  aU  er  da;  wort  ge 
Tpracli, 

ülier  einen  wingarten  dort  her  hrach 
JdTtiN  mit  den  Tinen.  185 

dd  Tach  er  den  Tinrn. 
er  begiinde  ilch  gein  im  neigen 
lind  [hegiinde]  mit  Tineiii  vingoi- 
zeigen. 

er  Tprach  'hahe  ich  rehtc  gelefcn, 
Tu  iiiac  jeii;  wol  der  mcifter  wc- 
Ten.*  I9U 

*Jd,  Tprach  der  wirt,  da;  iTt  war.’ 
'\Va;  li<rro  ich  vor  ilit  olTenbür? 
nein,  e;  iTt  nU  miii  herze  begert: 
vil  lieber  wirt,  haltet  mir  min 
pfert, 

lii;  du;  ich  Tin  rede  habe  vcriio- 
iiien,  195 

durch  den  ich  verre  her  hin  ko 
nicii.* 

er  Ta;  abe  und  iiiachto  Tich  reine 
und  Ttnoiit  vor  da;  volc  gemeine, 
er  Tprach  'u  lieber  meiTter,  nu  Ttat 
und  lat  mich  Tchoiiwcn  iiiwcr  wdt 
und  ouch  iuwern  lip  Td  reinen, 
ich  geTacIi  doch  worlich  man  nili- 
einen 

Td  rehtc  w'ol  gezicret 
iidch  Td  Ttarko  geTurmieret.* 

(sut  der  tut,  ult  er  in  bat,  205 
und  Tdiont  an  der  Telbcn  Ttat. 
er  gienc  in  umbe  und  her  wider, 
er  Tuch  in  nheiie  unde  nider. 
er  Tprach  Tit  dil  ein  meiTter  biTt, 
in  dich  iTt  gego;;eii  aller  liTt.  210 
dd  biTt  von  den  eleiuciitcn  wol  gc> 
naluret 

und  von  den  ptdndteii  geligurcl; 
und  Tage  dir  da;  beftinder, 
e;  oniTt  nilit  immer  wunder, 
da;  dich  künne  verderben  kein  iidl, 
nocli  deheiner  liaride  tot 
linde  Tultu  immer  Tterbcn, 
dd  niuoTt  eint  gemarterten  tddcM 
verderben. 

diii  miliire  ift  ’)  von  Td  giiotcr  arl, 
vor  allen  gebrechen  wol  bewart.220 


')  fldschr.  11c  begiinde  gar  Ter  zu  kiunckin. 

Waz  iTt  oriii  an  om  beret  (:  wert). 

3)  vmnic : krjiumo. 

**)  Med  deine. 

reyne : nykoynen. 
goTormyrit 
Dirrc  n.  dy  ift. 
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du  liin  f'vboni  du  ullf^  we  ') 
l<cto  niiin  dich  niht,  du  ßcftiiliest 
nitntncr  iiiiV  *). 
Güt  fprarli  'du  liilst  wdr  gefeit  nl- 
hier  *>. 

hegerftti  ilitcfi  iht  von  inirV’ 
er  fprnrh  'nein,  lieber  liorre,  niht, 
dnn  ich  danke  dir  diiicr  angcfilit. 
dir  enkan  iiiimiier  M'crden  geliche 
dehein  innn  delicimc  [künic]rlchc 
Egipten  noch  Bet  Ich  dm, 
ii;  Kriechen  nocli  li^  G a I i I d.  230 
da;  wil  ich  wol  fprcchcn  nihic*), 
man  vinde  dinen  glichen  nie  ^). 
dir  ziiiict  \vnl  mit  rehtc 
von  larahdl  da;  geflehte, 
da;  dd  ir  krdne  fülleft  tragen  35 
lind  h(rrcii  ir  knminer  klaren/ 

Got  fprach  'eift  iimbc  mich  niht 
alfd  gevant. 
ich  vüere  den  vridc  in  niiner  Imnt 
hegerft  du  minea  vridea  iht, 
fd  bete,  ich  verfage  dir  niht.'  240 
Er  cnbnt  in  aber  niht, 

Han  alle;  von  finer  uagenht 
was  im  fd  liebe  dd  gefchen^ 
da;  er  niht  md  muhte  begern, 
da;  er  zem  indle  niht  cnbnt.  245 
dä  mite  giene  nu  Jdfus  in  die  ftat 
und  hegiindo  prddegen  tinde  Tagen, 
wie  fic  an  dem  dftcriichcm  tage 
ir  dfterlamp  foldcn  e;;en 
linde  folden  des  niht  vergc;;en,  450 
ftc  folden  rnit  deme  bluotc  vor 
hcftrichcn  tempel  iinde  tdr, 
da;  fie  dar  an  gedfchlen, 
wnn  fic  zcni  (ddc  lirtphten 
da;  unverfchiilte  dftcriaro,  255 

da;  dd  von  Uetlchdnie  qiiam 
von  der  hdften  weide, 

[und]  von  des  ddcln  künegci  beide 
Wie  Orienea  den  herren 
lia  t. 

Die  rede  crhdrte  der  beiden 
Orienea 

und  gap  dd  nntwurt  alfua  260 

und  fprach  'du  feift  uns  ton  dein 
dfterlaiii 

linde  von  dem  edeln  ftain. 


da;  dfterlninp  ich  wol  an  dir  fpi'ir. 
dd  kcrfld  keine  flcike  vtlr. 
ich  iiiac  da;  wul  mit  rehtc  fpre- 
chen.  265 
mit  dlner  kraft  mäht  du  wol  den 
tempel  hrechon 

und  wxrc  doch  ein  guofe  fliiir 
da;  man  dich  iiher  alle  herren  er- 
kür.' 

Gut  fprach  'cift  niht  muhe  mich 
nifd  gewant. 
ich  vuere  den  vridc  in  mincr  hant. 
hegerftd  noch  von  mir  iht, 
fd  het,  ich  verfage  ca  dir  nihU' 

Er  fprach  'jd  herre'  funder  fti.llc, 
'durch  dJnea  lieben  vater  willen, 
derniich  und  alliiidincgcfchnnf,275 
erhenre,  herre,  iiiinen  rnof 
und  ftrich  mir  dlne  falben  an, 
der  ich  niht  gemachen  kan, 
da;  man  *)  dich  [herre]  mac  erken- 
nen. 

wd  ich  dich  herre  nenne  * 280 

Got  fprach  'din  herze  ginnbet.' 
er  greif  im  üf  fin  hotibet 
und  fprach  'nü  knie  ein  wcnic  nider 
und  ftdnt  iif  in  dem  glnuhen  wider, 
al  ziC,  wd  dd  gedenkeft  min,  285 
dd  wil  ich  rta?te  bl  dir  fin.' 

Dd  zdch  Orienea  wider  in  K rie- 
chen 

und  machte  dd  gefiint  alle  fierhen 
und  genam  nimmer  nie  kein  giiot, 
wnn  ze  goto  ftuont  nl  fin  miint.29U 
c|  Da;  Dionifiiia  nffenbdrtc 
dem  küoege  von  goto  finen 
tdl  s). 

Dar  nach  in  Kriechen  landen 
gefchnrh 

ein  grd;  Zeichen,  ala  man  dd  fach, 
da;  gefchach  an  dcnicKnrvritngc^), 
dd  diu  funno  tiiot  ir  klage 
lind  got  an  deme  kritize  ftnrp.  205 
dd  firh  der  funnenfehin  vcrbarc, 
dd  erhibetc  über  nl 
beide  liorr  iinilc  tal. 
die  fteinc  firh  zcri;;en, 
diu  elenieiileii  ficli  io  betrurpnis 
vli;;eii  300 


')  wy  : iny  : allfy  : my. 
■*)  alfornü  — . 
diirpcl? 

ich  . . . erkenne. 
gotho  fincin  tod. 

'*)  karin  fritagc. 
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iinH  <la^  mcr  wart  l)liiot%ar 
inKriorlicn  und  ouch  andcrswar. 
tlö  lief  dn^  %olc  filzciiial 
vor  den  kiiiiic  iif  den  fal 
und  vriigeten  riiiu  npgoto  der  iimrc, 
wa;  da;  wunder  hediiitondc  wa?rc. 
der  künic  fprach  ^Tic  wellent  Tin 
nilit  Togen. 

da^  iimc  uns  alle  betrugen, 
ich  rede  da;  in  ganzer  plliht, 
werde  ich  de«  berihtet  iiilit,  310 
Td  wil  ich  endelich  Tendcn  dar 
ze  KunTtendpel  In  die  lidftcn 
Tchar 

und  brenge  vor  mtch  gar  liTc 
den  lucirter  Dion  i Ti  um  gar  wlTc, 
der  hiU  der  Tchrift  fd  vol  gelefen.315 
Tolde  e;  ieiiian  wi;;eii,  er  bo;le  e; 

oucli  gelcTeit. 
nlfd  ich  iuch  der  rede  bcTcheide.* 
Dionifiti«  was  zer  zU  noch  ein 
heiden, 

ein  rchlcr  niciTter  aller  *)  lift, 
ala  er  nu  zen  grd;eii  lereren  ge- 
Tchriben  ift/320 
«Id  Tante  der  küncc  endclichen  dar 
und  brdhtc  DioniTium  [vor  den 
künic]  diu  Tchar. 
^1  Wie  der  künic  vrAgetcDio-' 
n 1 TI  u ni. 

Dd  Tprach  der  kunic  ^neiftcr, 
wi;;et  ir  iht, 
wn;  un«  diu  Tiinnc  dd  mite  beriht? 
war  umbo  e;  bctnicbet  da;  mer  326 
und  die  plansten  alTd  hdrT 
DioniTiu«  der  Tprach  gar  riTch'* 
lieh 

'her  künic,  e;  iTt  ein  wunderlich 
gcTchiht 

und  Tage  ich  in  du  allen  wdn: 
dorne  der  hiuiel  iTt  undertdn  330 
und  wan  der  wäre  meiiTche  worden 
nach  incnncTrhllrhcui  orden, 
al«  wir  in  den  prophdten  haben 
gcIcTcn, 

dn;  ja  diu  zit  Toi  noch  wcTen, 
da;  der  Telbc  Toi  iiicnTchc  wer- 
den 335 

nlliie  Tif  dirre  erden, 

Tu  ill  er  ja  in  gro;cr  luit. 
rehte  al«  er  Aerbe  oder  fi  tot.' 

Der  künic  Tprach  'habt  ir  noch  ic 
gelcTcn, 


wd  Toi  doch  diu  Hat  weTcii,  140 
dd  gnt  Toi  in  geburn  werden 
hie  Tif  dirre  erden?' 

'Da;  Toi  zeUe  liehe  in  geTchcliert, 
»U  ich  in  der  Tchrift  hdn  geTelieii 
von  den  propliOten,  da;  iA  wdr,  345 
die  haben!;  gefprochen  vor  tiiane' 
gciii  jdr.* 

Der  künic  Tprach  *wd  Toi  er  ge- 
martert werden 

in  welhcr  Aat  Tif  dirre  erden?’ 
DioniTiu«  Tprach  'ein  Hat  wilich 
iu  nennen, 

da;  ir  die  bi  iinmen  muget  erken- 
nen. 350 

diu  (lat  hci;et  JcriiTal^iu, 
dd  iA  Jl(\rdde«  ein  kunic  gentciii. 
dd  Toi  TiT  gi>n  ein  geiucrkc, 
ein  kint  über  alle  Aerke. 
da;  ninc  wol  Tin  ein  kint  mit  rebte, 
gol  oder  Tin  edel  geflehte, 
als  ich  in  den  propheten  habe  ver- 
nniiicn, 

Tö  iA  er  von  einer  Junevrouwen 
bekoiiicn.* 

Dd  Tpracli  der  künic  olTenbdr 
'her  iiieiAcr,  fd  büwet  ein  altnr.  360 
der  iA  jd  ein  fiiehligcr  got, 
der  Tolhiri  zcicben  Tif  erden  tiiot.' 
Die  iiiciAcr  bilwetcn  dd  den  erAcii 
altar 

von  marmcIAcinc,  da;  iA  wdr, 
und  büwetcn  den  in  den  teinpel 
mitten.  365 
dar  an  Tchreip  ficli  DioniTiu« 
iiiit|;uotcn  fiten. 
Dar  ndch  alTd  da;  geriet 
da;  unTcr  herre  Tine  jungem  von 
einander  Tcliiet, 
dd  koiii  Tunctu«  Paulii«  dar 
und  wart  de«  altnr«  in  dem  (ein- 
pcl  gewar  370 
und  vant  den  mciAer  gcTchribeii 
dar  an 

und  oueh  den  künic  wol  getdn. 
er  bnt  den  mciAcr  vor  Ticli  körnen 
und  Tprach  'ich  hete  gerne  [von  in] 
vernomen, 

wes  wurdet  ir  doch  gewar,  375 
dd  ir  bütet  difen  nltar?' 
DioniTiu«  Tprach  'du  weiA  wol, 
wie  du;  inac  Tin. 
dd  diu  Ttiiiiic  vcrbarc  ir  Tchin, 


• ) Uze  : wize. 

*)  von  aller  ÜA. 
■'*)  habtii  da/. 
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was  liic  bctriio|>t  iiier 
lind  al  der  plan<‘‘tcii  her.  3HO 

dd  vrd^cte  mich  der  künic  lierc, 
wn^  das;  wunder  bcdiiitcnde  warre. 
dd  feite  ich  dne  rundem  wdii 
Memc  der  himcl  i(l  iindcrtiin 
lind  wsre  der  nienfeiiG  worden  !iH5 
ndch  mcnnel'chlichcin  Orden, 
fd  wsre  or  in  ßrd;;cr  ndt 
rehtc  aU  er  (lürbc  oder  worrc  tdt.* 
dd  hie/,  der  kiinic  ofTcnbdr 
'ir  inciAer,  nii  Iniwet  rin  nltar  390 
/.c  eren  linde  ze  pebotc 
dein  fclben  unliekanten  g;otc/ 

Dd  fprarh  fnnetn«  l*iitiliis 
/HO  dem  Volke  nu  ulfiit 
'den  got  wit  ich  in  nennen,  395 
da;;  irn  vnrbn:;  miigct  erkennen, 
der  wart  geborn  Jefiis 
lind  wart  getoiifet  CriAiis 
und  Harp  an  der  menfrheit  zwar 
lind  orlliiont  dar  mich  nfTciibdr  400 
lind  zerbrach  die  liclIeveAe 
und  erldfle  dar  alle  fine  gelle, 
die  dd  hlgen  gevangen 
in  den  pinen  alfd  lange, 
da^  fnge  Ich  In  befiindcr.  406 

zc  Jerufaldtn  gefchach  da:;  wun> 
der. 

Pildtna  unde  Cnipha« 
linde  der  bifchof  Annas, 
die  hiUcn  in  gegangen, 
die  Juden  ftiiogen  in  an  Hne  Wan- 
gen. 410 

er  wart  mit  dornen  gekrrrnet, 
mit  Worten  (wart  er]  ferc  gehirnct. 
her  künic,  nü  fchouwet  alle  gell- 
chc, 

wie  gar  reble  willicliche 
gnt  Hell  an  da:;  krittze  bdt.  415 

vür  iinfe  fchulde  leit  er  den  tot* 
dar  an  gedenke,  künic  herc 
lind  lü  dich  toiifen,  fd  wirt  din  feie 
heil  linde  wol  gefiinl 
von  allen  fünden  ze  dirro  niint420 
lind  hliheA  ewicliche  hi  gute, 
künic  herrc,  da;  wol  ich  dir  riUe, 
fd  vlinhet  dich  otich  der  helle  grnnt 
und  hin  immer  dwicliche  gefunt.* 
Der  künic  nnd  Dion  i fius  fprtl- 
chen  allün425 

'lialicnt  die  Juden  da;  getiln, 
tiü  fol  ir  niiiiiiicr  keiner  gencrcii. 
wir  wellen  felbcr  ir  vint  wefen.' 


Sanctus  Paulus  fprach  Ma;  ill 
wol  getan. 

ir  fiilt  itirli  aber  vor  touren  hiti4:l0 
und  werdet  fln  gerinde, 
der  ')  dil  ill  ein  vatcr  aller  kinde.' 
in  den  fclben  glotiben  rebte 
bekarlen  fleh  zwelif  tilfent  ge 
flehte. 

Machmut  und  alle  fine  tiiAge,435 
ir  upgut  alle  dar  iiider  lagen, 
gute«  uUar  wart  dd  rlche 
^on  Opfer  al  tac  tegelichc 
in  der  Hat  fd  wol  bekiint 
ze  KunAendpcl  in  Krieelieii 
lant.  440 

Dar  mich  der  keifer  vrdne 
Tante  zeni  keifer  gciii  Kümo 
und  lie;  Im  Tagen  diu  ina’re 
wie  got  ze  J e r ii  Tal  dm  getdt  warre, 
und  hat  in  erluuben  da;  zc  rechen, 
er  wolde  Jcriifaldm  zeAirmi 
linde  zebrechen. 
der  keifer  was  otirli  ein  fiech  man 
und  woldc  ouch  gerne  gnildc  ge- 
fiiocbct  hiln 

zo  Jdfiini,  aU  er  hille  gehdrt, 
wie  aller  gebrechen  von  im  wart 
zcAdrt.  450 
In  *)  den  gczJlcn  liiltc  der  keifer 
ü;  gefant 

boten  und  licrrcn  in  da;  laut 
gein  Jcrtifaldiii  ze  Pilütii« 
und  hie;  im  fenden  den  mcillcr 
Jdfiis, 

den  hohen  arzat  u;erkant  455 
da;  er  dar  iimbe  vli;ic  wocre  gc- 
mant. 

Pililtiis  erfchrac  gar  fere, 
wan  da;  würen  iiii  [gar]  leidegiii 
niiere : 

er  cnw'unc  im,  wo;  zc  anlwürte 
geben, 

dd  iin  w'as  genomen  da;  leben.  4<30 
er  bat  biten  die  lidrren 
bi;  iiiiiii  erviiere,  wd  er  wterc; 
er  wa;rc  gewullet  u;  deine  laut, 
wand  er  wicrc  ein  urzut  genant. 

Dd  kom  ziioz  in  gegangen  dd  465 
diu  liebe  vrouwe  Verdnied. 
da;  was  ein  edel  vrouwe  zart, 
der  da;  heilige  anlliize  wart, 
und  feite  in  heiiiilir.he  diu  iiia're, 
wie  e;  iinihi  Jefus  ergangen  Wd'i  e 
uudo  fprach  zuoz  in  ulfus 


')  Dez  der  — . 
Vnd  in. 


010 


'er  '/.iiihct  incli  dtl  mite  waerlicho  iif. 
er  wvi;  nilitf  zc  antwurtc  ßc- 
bcn. 

er  hüt  im  la^cn  ncincn  da^  leben, 
aber  der  lirrrc  liiU  mir  ein  tclze  *) 
geldn  475 
Dod  woide  der  keifer  glotihen  dar 
nn, 

ich  bofle  ^),  er  wurde  an  der  fel- 
ben  ftunt 

an  libo  linde  an  r^lc  gefunt.* 

Die  herrcD  fprärhen  zer  vrouwen 
fin 

'wa;  ml  da;  mohtc  gefln?’  4A0 
Sic  rprarh  *ieh  fagc  in  gar  eben, 
de«  wn«  ich  alle  zU  pflegen, 
wan  der  herre  wa«  in  der  nshc  ^), 
da;  ich  in  al  (ac  eines  ferhe 
und  wan  (ich  ml  do;  gevuoget,485 
fd  was  min  herze  geruoget. 
dd  man  den  herren  vuorte  an  den 
töt, 

dö  kom  ich  gelonfen  mit  grd;Grndt 
und  rprach  'd  herre,  fol  ich  dich 
Dd  nimmer  me  gefehen, 
wie  fol  mir  armen  vrouwen  danne 
gefchehen.*  490 
9<1  rprach  der  hdrre  Sroiiwe  min, 
lieh  mir  her  den  flniger  din.* 
fin  antlitze  was  von  rwoi;e  oa;: 
ich  bdt  im  roinen  floigor  umbe  da;, 
den  nam  dd  der  herre  min  495 
ond  drahte  in  ander  din  ougen  fin 
and  gap  mir  in  wider  dar. 
dd  nam  ich  fin  hoirolJclie  war 
ond  vant  dd  da;  fclbe  antlitze  fin 
geformet  in  den  floigcr  min.  500 
da;  wil  ich  iuch  alle  lä;cn  fchen, 
da;  irs  dem  keifer  rauget  verjehen.* 
Der  herre  zuo  der  vrouwen  fprach 
'wie  lange  ift  da;,  da;  diz  ge* 
fchach?' 

Diu  vroowe  fprach  dd  offenbar  505 
da;  fint  ninn  und  drizic  jdr, 
da;  er  lebetc,  der  heilige  man, 
den  fio  alfd  jämmerliche  getdt  lidn.* 
dio  herren  Tprdchen  'vrouwc,  Id; 

una  feilen, 


')  oync  lecze. 

’)  hoffte, 
ny  i fe. 
daz. 

*)  vnd  üueh  an  — . 
wedir  kur  (:  fwiir). 
Tuche. 


alfd  dil  vor  lidft  verjclicn,  510 
da;  edel  antlitze  wünniclich: 
da;  Cd  wir  gerne  nciierlich.' 

Dio  herren  unten  ir  grd;en  fult 
beide  filber  linde  gult, 
ob  fic  mit  ir  kiinden  gedingen,515 
fie  wolden  den  floigcr  dem  keifer 
bringen. 

fic  fprach  *golt  noch  edel  gefteine 
noch  at  dife  [ganze]  worlt  gemeine, 
dar  umbe  wulde  ich  den  floiger 
niht  geben, 

d woide  ich  verld;cn  min  leben. 520 
ich  wtl  felbcr  mit  in  varn  über  mer 
hin  zuo  dem  keifer  hdr 
und  gloubct  er  dd  ^),  ze  ftunt 
er  Wirt  an  libe  und  fdle  gefunt.* 
Dd  viioren  fie  von  dannen  fclidne525 
mit  einander  gein  Kdnie 
und  feiten  dd  dem  keifer  din  inamrc, 
wie  got  zcJcrufnIdm  getdt  wamre 
ond  an  dem  kriuze  ha'tc  gellten 
den  Idt. 

dca  kdmen  dar  ndch  die  Juden  in 
grd;e  ndt.530 

Der  keifer  hie;  Vefpefidnus 
und  hetc  ein  gewonheit  alfus: 
fwa;  er  bi  der  nafen  fwuor, 
da;  inuofe  gefclidn  dn  nllo  wider- 
vuor  <»), 

wand  er  In  der  nafen  Icit  535 
von  den  wefpen  grd;e  arlieit. 
nü  hate  er  bi  flner  nafen  gefpro- 
chen^ 

gotes  tdt  folde  werden  gerochen, 
und  greif  dar  umbe  an  dio  nafen 
alfus, 

dd  vielen  im  die  wefpen  her  d;  540 
und  wart  von  finer  fühle  ')  gefunt. 
Dd  fprach  er  ze  der  felben  ftunt 
'd  wi  luot  da;  der  tute  man, 
wa;  hat  er  dan  Wunders  bl  fimn 
lebciic  getdn.' 
vor  da;  heilego  antlitze  er  firh 
neiget,  .545 

da;  man  noch  zo  Kd  me  zeiget, 
und  fprach  *d  her  Jcfiis,  erbarme 
dich 
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^eniCilcr.McIicn  ulicr  iiiicli 
und  liilf  mir,  lirrrc,  ii/,  niim;r  ndl 
diirt'h  dinen  iinvcrrrliultcii  550 
l^ur  frlbc  lieiTcr  Vcrneridnus 
der  het  einen  fiiii,  liieij  Titus, 
der  was  ein  lierrc  in  dem  lande 
G a 1 » b r i d 

und  oucli  in  dem  lande  zc  Sici- 
1 i ä * •*))• 

der  keifer  Time  fiine  fant  555 
boten  und  brieve  in  fin  Innt, 
du?  er  fcliiere  wurde  bereit 
und  fdineto  nibt  die  nrbeit 
und  Zuge  mit  im  in  dn?  Innt, 
drt?  Jeröralem  wirre  gcnniit.  5(50 
7ic  hnlicnt  gckriiizegct  den  waren 

du?  wein  wir  rechen  mit  grd?cr  ndt, 
wun  mir  grd?iii  gndde  ift  \on  im 
gcrdiehen, 

diu  ze  Kd  me  nie  me  wart  gcrehni. 
den  habent  He  getOt  mit  grd?er 
pin,  565 
dn?  hilf  mir  rechen,  du  lieber  Tun 
min.* 

Wie  rifch  der  vurOc  wart  gereit 
mit  Tiner  cdeln  manheit. 
er  vronle  firh  gnr  Tere 
da?  fin  vatcr  der  keifer  lu're  570 
was  von  Tiner  Tühtc  worden  gc- 
Tunt. 

des  wdpente  Tich  der  vürlle  zc  der 
ftnnt 

und  zdeh  mit  grd?cni  vnlkc  gen 
in  du?  Innt  ze  JeruTnldm 
und  ^errante  [dd]  zallerdrll  die*  Rat, 
diu  JcruTaldm  den  namen  hat. 
vür  war  ich  in  da?  wol  Tage, 
rie  wart  verrnnt  nn  dem  dflertagc 
von  dem  cdeln  vürRcn  Titus 
dd  nii  du?  geTchnch  alTiis,  580 
dd  kom  der  keifer  ouch  zehant 
und  zdch  ouch  zc  JcriiTaldm  in 
du?  lant. 

dd  hriichteii  fic  alle  gelichc 
iiiiinic  tuTent  wdpenirrc  d?  dem 
keiTerrichc. 

Hin  Tchrift  Teil  uns  du?  vur  war,  585 
du?  Tic  Idgcn  vor  der  Rat  dri  jur. 
dd  was  inno  Tolich  jdincr  und  ndt  ’), 


da?  iiiiinic  lueiiTelie  leit  den  tut. 
in  der  Rat  Tolch  iliiicr  '*)  was, 
du?  diu  muoler  ir  kint  vor  huiiger 
vnl?.  500 
dd  da?  vnic  der  Rat  des  inne  wart, 
dd  ergdlieii  Tie  iiti  die  Rat. 
dd  wart  JertiTnldm  zehrochen 
linde  gotes  (dl  gerochen, 
da?  gcTchach  mich  gotes  tdde  zwei 
und  vier  z i c j a r.  505 
du?  Tcit  uns  diu  Tchrift  vür  wdr. 
diu  Rat  wart  alfd  gar  zevuort 
und  wart  alfd  gar  [reine]  zcRdrt, 
da?  ein  ftein  iiilit  Tif  dem  andern 
hleip. 

des  was  der  keifer  wol  geiiieU<>00 
und  die  Tprüchc  der  prophdten 
wurden  erviillct  gar, 
die  Tie  hüten  gcTprorhcn  vor  ma> 
negem  jür : 

^Jcrii  Taldin,  Jent  Ta  I dm, gedenke 
daran, 

dinc  vindo  werden  dich  nmbeviin 
und  werden  dich  halten  gar  iin~ 
werde  605 
und  werfen  dich  iiider  zc  der  er- 
den.* 

da?  gefchacli  nü  alle?  zc  der  vart. 
dd  JeniTiildni  gcwiinncn  wart, 
dd  wart  e?  gemarhel  eben. 
alTd  got  iiiiibe  dri?ic  pfenninge 
wart  gegeben. 610 
alfd  gaben  Tic  beide  alto  und  jiin- 
gelinc 

jü  dri?ic  Juden  iimhe  einen  pfen- 
ninc 

und  iinibe  einen  tdheiidrec 
zo  Tmücheit,  da?  alle  ir  dre  wa*re 
enwee 

da?  beilege  grap  wart  dd  gozieret, 
in  einen  tempel  geordinicret, 
als  i?  noch  der  küiiic  Soldnn 
innc  liiU, 

die  Mile  der  beiden  dro  ftiU. 
hie  iwieli  fol  c?  werden  der  kri 
Ttcnhcit. 

als  uns  diii  Tchrift  feit  620 

von  einer  grd?en  vart. 
got  gebe,  da?  fie  wol  werde  be- 
wart, 


*)  Uienach  {drcircimig)  Uaz  Wdriii  dy  allir  incclitcgiftin  land. 
*)  Tuche. 

3)  folih  iinner  nod. 

•*)  atiiTicr. 

*)  Tprochc. 
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ili^  «'ns  ni'i  lictlr^c  graj», 

<Iii  ^ot  frÜKT  innc  lar, 

^o(c4  tiiarlrr  iiml  omth  fm  licilc- 
prr  liU  625 
lu'luic'tc  uni  vor  nnprft  iiiidc  vor  mH. 


lind  oiirli  Maria  diu  Helte  imioler 
Till 

heliüelc  uns  vor  der  hcHc  |iin. 

Amen.  628 


8.  Cajiis. 

(Z.  1135—  1238.) 

Nnchilcm  ganz  kurz  gesagt  worden,  daß  (iajii*  nach  Tiberius  das 
Heich  besaß  (1136),  wird  gleich  auf  die  Krzühlung  von  Jovinus  oder  dem 
lii-l  Ic « in  ri!  zu  Uom  (1138)  über  gegangen.  Dieß  Feuer,  das  kein 
ll'oßcr  noch  ll'ein  zu  löschen  vermochte  (1139)  und  i\icmand  zertreten 
konnte  (IUI),  rief  viel  Rauch  und  Geruch,  dadurch  viel  Krankheit  und 
Sterben  hervor  (1144) 

Man  befragte  IFeissager  (1146),  opferte  dem  Jupiter  (1147  — .'il), 
der  über  H’ctter  Gewalt  hat  (1152),  und  dieser  befahl  ihnen,  einen  edlen 
Ritter  tu  gewinnen  (1160)  und  su  schmücken  (1161  — 63),  der  sich  frei- 
willig (1165:66)  in  den  Fcuerschlund  stürzen  wolle  (1164)  /Ule  beriethen 
und  reisten  sich  an  (IIT3  — 84);  da  erbietet  sieh  endlich  Jovinus  (1183), 
falls  mau  ihm  ein  Jahr  lang  bei  allen  Frauen  und  Jungfrauen  seinen 
ll'illen  oder  freies  Spiel  ließe  (1197).  Man  gestand  ihm  solches  zu,  und 
wo  er  seinen  schwarzen  Hut  vor  die  Thür  setzte,  da  wich  der  Hausherr 
(1206)  und  Jovinus  vollführte  seinen  Willen  (1211). 

/Hs  die  Zeit  erfüllt  war  (1213),  zeltete  er  herrlich  geschmückt  (1215 

1221)  hin  und  her  (1223),  neigte  den  Frauen  (1224)  und  stürzte  sich  in 
den  Schlund,  der  vertreten  ward  (1229),  da  das  Feuer  erlosch  (12.30).  — 

Hicnach  greift  der  Dichter,  obgerißen,  zu  Cajus  zurück,  den  ein 
Ulitz  erschlug  (1233),  nachdem  er  3 J.  und  10  M.  geherrscht  (1236:37). 

* 

Der  Erzählung  von  dem  helleriur  oder  hellcloch  ')  liegt  unverkenn- 
bar die  oft  wiederholte  Erzählung  von  Marcus  Curlius  zu  Grunde, 
wie  sie  Livius  tl  II,  6)  und  dazu  Plinius  (tV.  G,  XF,  18),  dugusti- 
nus  (De  civilntc  dei  V,  18)  und  Otto  von  Freisingen  (II,  22)  usw. 
darstellen Daß  dieselbe  beim  h.  /lugustin  vorkommt,  wirkte  wohl 
wesentlich  auf  ihre  Erhaltung  und  Durchführung  durch’s  .Mittelalter  mit; 
doch  stellte  auch  das  Alterthum  schon  die  Geschichte  oft  dar  *)  und  der 


')  In  Camerik  ist  ein  troii  d'enrcr.  (I'gl.  Kuhn  und  Schwort  z Sa- 
gen S.  303.) 

*)  Vincentin«  Bcllovac.  VII,  129.  kennt  die  Geschichte  des  Marcus 
Curtius  unter  Cajus  nicht. 

^)  Im  Capitolc  fand  man  ein  kleines  Marmorrclief  davon ; bei  Roß- 
leben einen  bronzenen  Schildspitz  (uidIjo)  mit  derselben  Darstellung  (ab 


I 
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Lncns  Curtii  (orfcr  KovQTiog  lanog:  Pionya.  2,  42)  ')  ipar  medio  in 
foro;  zu  ihm  pilfi'cricn  jährlich  alle  Glieder  de»  f'otke,  omnci  ordincs  in 
lacum  Curtii  qiiotannis  ex  voto  |»ro  faliite  ejus  Aipcni  jaciebant 
(Sueionius  Octav.  57),  /iuch  diese  Sitte  an  treu  bewahrter  Stätte  und 
eine  Kirche  S.  Maria  de  Inferno  führte  wohl  die  Sage  durch  da»  Mit^ 
telaltcr  forty  so  daß  die  Mirubilia  urbis  Ruiiiac  de»  12.  Jhd.  davon  genau 
wißeuy  wie  wir  sehen  werden. 

Otto  von  Freitingen  erzählt:  Circa  idem  tcniiiiii  pcftilcntid 
rtirfus  Koma  cnnriiiniltir.  quam  fcqucnli  anno  intens  prodigium  Tequi- 
tiir:  iinprudcna  qiiippe  fpocus  torraquo  dehifccns  in  medio  foro 
appnruit  \iviquc  hominis  dtis  confiillis  ^raeripiliiim  exfpiitavit.  Sa- 
tisferit  mnnllruofo  fpecui  Marcus  Curtiiis  luiles,  qiii  dum  arma- 
tus  illo  fe  praccipitafTet,  niorto  fiia  liorrcndaiii  voraginem  clnufit. 
Uoiiiic  hinc  fcenici  iiidi  ad  plorandos  deoa  fiiadcntibus  pontincibiis  fuiit 
inAituti. 

Die»e  Darstellung  beruht  no(ür/i*cA  auf  Ltvitts  {Flly  6),  der  so  er> 
zählt:  Kodein  anno  feu  motu  terra;  feu  qua  via  alia  foriim  medium 
ferme  fpccu  TaAo  collapfum  in  iniiicnfam  altitudinem  dicitiir;  neque 
caiii  Toragiiiem  conjertu  terrs,  quiiin  pro  fe  quisqiic  gereret,  expleri 
potiiiA'e  prius  quam  dedni  monitu  *)  qiisrri  corptiim,  quo  plurimum 
popiilus  romanus  poA'ftV  Id  enim  illi  loco  dicanduin  vales  canebant, 
fi  rempublicara  romanain  pcrpetiiaiii  cATe  Tclleiit.  Tutn  M.  Curtium, 
Jiivenein  bcllo  egregiuro  raAigafTe  fertint  dubitaiitcs,  an  ulluin  magis 
roinaniim  bnmim  quam  anna  virtnsque  cn*et.  Silentio  facto  (=118S) 
tcinpla  deoriim  iinmortalium , qiiae  foro  imminent,  capitoliumque  in- 
tiienlem  et  maniis  nunc  in  coctum,  nunc  in  patentes  terrs  hiatus 
ad  dcos  inanes  porrigentem  fe  devoviA*e.  eqiio  deinde,  quam  poterat 
iiiaxiinc  exornato  (=  1163.  1220)  infidentera  ormatum  fe  in  fpe- 
cum  immifinrc,  dnnaqiio  ac  Truges  fiiper  eum  a multitudino  virorum  ac 
mtilienim  congeftas;  laciiroqiie  Curtium , non  ab  anliquo  illo  T.  Tatii 
milite  Curtio  Metto,  fed  ab  hoc  appellatoni. 

[Pieß  soll  bekanntlich  im  Jahre  392  d.  .S'taJl,  also  362  vor  Chr»,  ge- 
schehen sein.] 

Auf  bedeutsame  /reise  hat  die  deutsche  Auffaßung  der  Sage  da» 
vorausgängige  volle  A uaschöp  fen  der  Erdcnlust  als  Bedingung  oder 
Lohn  für  die  freiwillige  Aufopferung  eingefügt ; tiefer  gefaßt  itt  ja  auch 
diese»  Ausschöpfen  de»  Erdenleben»  selbst  der  Schlundy  da»  höllische  Feuer, 
darin  die  Seele  brennen  muß  (Z.  1212). 

gebildet  im  2len  Jahresberichte  de»  TAuririg*  Sachs,  f’erein»  für  Vaterland. 
Alterthümer.  Naumburg,  1822.  AI.  27  — 29.  Taf.  Xi.). 

Livius  7,  6;  VI  in  tu»  15,  18;  Ovidius  Fa  ft.  6,  397;  /’a/ertus 
Maximus  5,  62;  Zonara»  7,  25;  Orosiu»  3,  5;  Augustinus  De  civ. 
dei  5,  18. 

Dicß  {wie  0110*8  von  Fr.  diis  confiiltis)  gibt  Philo  in  ».  Mogiolo- 
gia  (1675.  kl.  8.)  S.  749.  »o  wieder:  ^Dieser  hiftori  tsl  nicht  vast  vnglcich 
diejenige,  daß  sich  nicht  ohne  wurkung  dcß  Teuf  eis  y auch  su  Hom,  ein 
grosse  Klufft  auf  dem  markt  eröffnet,  darauß  ein  schädlicher  Gifftigcr 
gcstanck  gegangen,  welcher  viel  Icut  getodlet:  Sobald  sich  daher  Marcus 
Curtius  der  Kdle  Römo',  auf  angeben  dcß  Teufel»,  darein  gestürzt, 
ts(  f/ie  Klufft  iriJcrunib  zugcfallen,  und  hat  da»  übel  nach  gelassen.* 
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Jene  /Inffaßnnfr  oder  licf^ündun^  geht  daher  in  den  verschiedensten 
narstcllungcn  durch.  Möfrlicky  daß  noch  eine  andre  ^ deuischhcidnischc 
I orstetlunff  mit  hincingewirkt  hat , daß  numUch  solch  hcllciiur  sich  um  so 
sichrer  schließe^  je  gebrauchter  und  schmutziger  die  hineingcwor/'cncn 
hfeider  seien,  welchen  Glauben  Tacitus  (A.  \lll,  57)  t’on  den  Lbiern  er'- 
zahlt,  die  ans  der  Krde  geschlagenes  feuer  aiso  dämpften:  rcricIciililniH 
flniiiiitiff  propiim  fiiggrcni  irlii  fuftiam  nliisqiic  Tcrbrribu«  ut  feraa  aba- 
lerrcliiint , portremo  tcginina  corpore  direptn  injiciunt,  quanto  iiingi.s 
profanii  et  iifii  polluta,  tiinl»  inngi«  opprfHTiira  ignes  O* 

!>er  sich  opfernde  Jovinus  (der  Kaiserchronik)  brauchte  nur  seinen 
inchwarzcn !)  Hut  vor  ein  Haus  zu  stellen  und  der  Hausherr  mußte  ihm 
weichen  und  alle  Gewalt  an  ßCcibcrn  und  Töchtern  ihm  laßen  (t2i)3 — II). 
Königshofen  *)  weiß,  daß  er  den  Hut  auf  seine  Lanze  afccArtc;  In  den 
fellien  r.Ueti  mitten  in  der  ftat  %c  Ruine  dd  tet  Heb  diu  erde  iif 
und  wart  ein  grd;  hellelooh  zeRdmo.  d;  dem  loclio  gieno  viiir  nndo 
roiirh  und  fd  b<ra  gefmac  (=  1144),  da;  vil  lintc  dil  Ton  rttirlien  (= 
1 144).  Dd  vrttgten  die  Rumzr  ir  abgot  1151),  wa;  He  tiioii  folten, 
da;  diz  rrliudeUclic  loch  und  Tiur  zcrgicngc.  dd  antworte  in  der  abgnt 
(=3  1135)  und  fprach  Miz  loch  noch  daz  viiir  zergienge  nimmer,  fie 
vunden  den  einen  man,  der  williclich  (=3  1166)  und  ungezwungen  (= 
1165)  dar  In  fprunge.  Ud  verkündeten  die  Rdnrnr  durch  nllin  laut,  wer 
in  da;  lorh  woUe  Fpringen,  dem  wollen  He  geben  wa;  er  hiefchc,  da; 
He  erziugcii  muhten  Dd  kom  ein  jiingclinc  genant  Martin  und  fpracn 
da;  mau  in  lie;o  ridfen  bi  welher  vrouwcn  er  wolle,  alle  naht  da;  jdr 
hin  um  ho,  wolle  er  in  da;  loch  williclicho  fpringen.  Diz  wart 

im  vcrlici;en  iindo  gelopt  zo  tuon.  Dar  ndch  wd  er  ein  hdvfchen  vroii> 
wen  ze  Ruine  weftc,  vur  da;  hda  ftacte  er  fiii  glcvcn  mit  dom 
hule  (1203),  fd  niiioflc  der  dliche  man  d;  dem  hda  enwoe  gdn  (1206) 
und  gieiic  dan  dirro  Martlmis  an  dca  dliclien  roannra  Hat  ze  der  vroii* 
wen  und  miintwillct  mit  ir  die  naht,  wie  er  wolle.  Dd  er  da;  treip 
ein  ganz  jar,  dd  wolle  er  ouch  halten,  da;  er  gelopt  hete,  und  tot 
fin  liarnafch  (1162.  1221)  an  und  fa;  df  ein  roa  (=  \22i0')  und  uiidor* 
ritioc  fhi  gleven  dnd  reit  in  da;  loch  (1226).  zchant  giene  da;  loch 
7.110  (1229)  und  verfwant  do;  viiir  (=  1230)  und  den  man  ir  keiner  fnrli 
iiiiniiier  mdr  (1227:28).  Dar  ndch  wart  ein  kirrh  gchdwen  an  die 
felben  Rat  in  fant  Antdnien  dre  und  hei;ot  noch  hiutc  dilTea  tagea  diu 
kirchc  hi  dem  helleloch  *),  — 

* 

O Grimm  M^thoL  S.  569.  Dürfte  die  neziehung  auf  die  Ubier  oder 
Köln  und  von  diesen  auf  Trier  {S,  294)  hier  gellend  gemacht  werden, 
um  die  ßersetzung  des  helleviurea  unter  Ca  jus  Caligula  zu  erklären? 
/ßndre  Gründe  weiter  oben. 

*)  Cod.  palal.  140,  Hl.  35'*. 

^)  ln  medio  foi’O  Otto  v.  Fr.  mit  Livius,  mitten  in  der  Hat  Hein- 
rich V.  M.  {nach  GcO.  Rom.  43:  in  medio  Roms),  die  Kaiserchronik 
bloß  ze  Rdmo  (1138);  Enenkel  versetzt  das  Feuer  d;  der  flat. 

Uon  diesem  Infornua  zu  Rom  wißen  die  Mirnhilia  urbia  Uomac 
mit  bestimmter  Reziehung  auch  die  uralte  Erzählung:  juxta  quam  (eccle* 
llani  r.  Antonii)  cR  locua,  qni  dicitur  Infcrnua,  co  qiind  antiqiio 
tempore  ibi  oructabat  ct  magnani  perniciem  Roms  inferebnt;  ubi  qiii- 
dnm  nobilia  milea,  ut  liberarctur  civitaa,  rofponfo  fuortim  doo* 
rum  nrmatua  projocit  fo  ct  claufa  cR  terra,  fic  civitaa  libernta  oR. 
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Kiini^ihof cn  nennt  o6en  den  /t/ttcr,  mit  den  in  Pcutschland  g’c- 
druckten  dcuiachctt  Minihiliii  nrliii  Koiiiaf,  Mnrtinnt.  Pas  int  ciu/'aeh 
aus  dem  Marens  Ciirtiiis  [M>irr(in)tia  oder  Mnre  nirtiiis]  critstnnr/efif 
tric  ihn  auch  die  in  Pom  erschienenen  deutschen  /iusgaben  der  Mirabüia 
nennen.  Pie  (icfla  Koinanorum  (43.)  morgen  daraus  Marrus  Aureliiis, 
iroraiifl  die  deutsche  Hdschr.  zu  München  (rp.  23)  Marens  Anilins  machty 
wie  auch  Felix  Faber  in  s.  Kvagatoriuni  (2,  483),  u'dfArend  Heinrich  v.  M. 
daraus  wieder  geradezu  (in  Cud.  Giielfenb.  Ul.  116*'i  t.  179)  Eniiliiis 
SU  IFege  bringt. 

Knenkeli  der  gegen  Rnde  seiner  Rrzuhlung  die  haiscrchronik  6c* 
nutsi,  nennt  den  Uitter  gar  nicht  und  verßuehtigt  sich  daraus  einen  (opc- 
I^rc  oder  IFürfler^  so  wie  er  sich  aus  dem  abgot,  den  Heinrich  v.  M.  sich 
zum  altlicrrcn  stempelt  iwic  die  GeAa  Uom.  cod.  monac.  Ul.  17^,  ep.  23. 
ein  gnot  man),  gradesu  Virgilinm  macht  («.  S.  451  — 452). 

U'cder  aus  Marens  noch  aus  Ciirtins  aber  konnte  der  J o v i n ii  s 
der  haiscrchronik  (1186.  1203)  entstehen.  Per  iN'ome  selbst  ist  der  rnmi* 
sehen  Geschichte  nicht  fremd,  t^ntcr  Julian  war  ein  Jovinus  tiiagiflrr 
cqiiitnni  Cvgl.  Z.  1163.  1220)  und  Uefchlshaber  von  Illyricn  (361).  Im 
Jahre  409  wurde  ein  Jovinus  zum  Gegenkaiser  gegen  Honorius  gemacht, 
zu  dem  die  Unrgunder  in  Gallien  hielten  *).  Ebenso  war  ein  Jovinus 
450,  Jovinianus  im  J.  304  Kaiser.  Auch  Jovianus,*Ioßictvo<i.  In  einer 
Mosaik  des  Museums  im  Lateran,  aus  den  Thermen  des  Caracalla  stam- 
mend und  eine  Alkletenschule  darstellend,  liest  man  die  Inschriften  10 VI- 
\VS  ALVMNVS  und  lOUIAXVS  *). 

Ater  ca  spielt  hier  etwas  Andres  noch  ein.  Selbst  trenn  des  Gottes 
iVame  Jupiter  (1151)  gut  zum  Jov-inns  paßt,  so  liegt  doch  die  Fer- 
muthuug  näher,  daß  wir  es  einfacher  mit  dem  bei  Livius  (und  hünigsho- 
fen,  so  wie  Felix  Faber)  hervortretenden  J u v e n i s zu  thun  haben  *),  irns 
cm  fortgesetzter  Ueweis  von  dem  S.  326  und  336  ((later : (latera  uttr.) 
besprochenen  Hervorbrechen  des  länger  hineinreichendm  ursprünglichen  JLa- 
teins  (der  Galliea  hidoria?  A»  .308)  ist.  Auf  ähnliche  Weise  wird  in  Irland 
ein  rex  Milefius  (von  Spanien  Arommend)  aus  roiles. 

IFas  den  vor  die  Hausthür  gesetzten  Hut  (1203.  1207)  ^)  und  die 
damit  verbundene  FreiAeit  betrifft,  so  dürfen  hier  Sitten  des  Mittelalters 
beigebracht  und  geltend  gemacht  iverden.  7n  der  Confretrie  des  penitents 
d’aiiiour  im  14.  J/id.  tvar  &estimnit,  daß  wctin  ein  Ordensbruder  eine  Or- 
densschwester 6csucAte,  sich  deren  Mann  augenblicklich  entfernte  und  nicht 
eher  in  sein  Haus  zuruckkehrte , bis  der  Ordensbruder  wieder  weggegangen 


')  Profper  zum  J.  412.  Arommt  unter  Jovinus  ein  Hurgunder  Präfcct 
Giinlieriiis  vor  (Olynipindor). 

2)  Kunstblatt  1844.  n.  79.  3.10  -331. 

^)  Man  gedenkt  dabei  unwillkürlich  des  welschen  ginvinc  neben  jio- 
V an  c. 

■*)  A'onst  ist  Abnehmen  des  Hutes  schon  früh  Zeichen  freundlichen 
oder  chrfurchivollcn  Grußes  (Grimni  Mt/thol.  S.  29). 
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oor.  So  berichtet  Nile  de  la  Tour  al$  liugentevge.  — Rben  to  erzählt 
Curny  de  S.  Palayc  iCbert.  von  Klüber  II,  263  — 264)  von  der  Brüder- 
zchaft  der  Galoia  im  reiben  Jhd,,  daß,  wenn  einer  von  dieten  Liebhabern 
rieh  in  ein  /laut  begab,  der  Ehemann  denretben,  der  Gatter  Pferd  mit 
allem  I^öthigcn  veriehend , in  teinem  Haute  nach  Gefallen  ichalten  ließ 
und  nicht  eher  wieder  in  datielbe  eintrat,  bit  der  Galoi«  dattelbe  verladen 
hatte.  — 

* 

Die  Praia  der  Kaiterehronik  läßt  dai  hclleriur  ganz  aut;  die  Go- 
thaer lldtchr.  aber  dei  repkauiichen  koninge  buoclice  (X.  77,  7),  Bl.  26*’ 

27*,  und  die  IVolfenbüttler  {.S.  78,  10),  Bl.  20*,  haben  die  Erzählung  nach 
gleicher  Auflötung  der  Heime:  Bi  Tinen  tiden  Tcbd  td  Käme  ein  michel 
wunder  unde  ndt  (=■  1137):  dn  hellerdr  Ot  der  erde  brach  (■=  1138), 
dat  noch  water  noch  wIn  noch  niener  Tldlite  ding  dat  erlcTchen  mohte 
(=  1139  : 40).  it  gaf  fd  gröten  Däne,  van  deme  der  lüde  velo  flarf 
(1144)  uiw. 

Enenkel  geht  nach  der  Kaiterehronik , wie  immer  aber  breit;  Hein- 
rich von  München  iet  kurz  und  nimmt  nur  einige  Zei'en  von  Enenkel 
herüber  und  tehließl  mit  einigen  Zeilen  der  Kaiterehronik.  Beide  (J7.  und 
//.  0.  M.)  dichten  nach  den  Geftia  Romanornin  (43),  in  denen  natür- 
lich H'orte  det  Lioiut  usir.  nachklingen;  In  m eil  in  Roniae  in  quodam 
loco  aperta  eR  Temcl  terra  et  hyantia  infra  patucrunt  foramiua. 
Super  hoc  dii  Tunt  inlerrogati.  rerpniidcrunt  'non  claudclnr  haec  vo- 
rn go,  niil  aliqiiia  vnliintarie  Te  imiiiergat.  Sed  cum  hoc  nemioi 
perfuadere  polTent,  dixit  Mnreua  Anreliua:  'Si  per  annnin  in  Roma 
pro  libitn  meo  nie  vivere  Tinitia,  nnno  elapTo  gaudentcr  et  volnn- 
tarie  me  immergaiii.’  Romani  hoc  aiidientca  gavifi  fiint,  concorditer 
conTenfernnt,  nihil  Tibi  clauTeruot.  Qui  rrbua  et  uxnribiia  libere  utena 
anno  elapfo  cum  nobili  equo  Tultu  praecipiti  To  immergit  et  Ratim  terra 
Te  clauTit  ’). 

Enenkel. 


Ein  küoic  hete  grd;en  gewalt 
ze  Räme,  der  waa  manicvalt. 
dea  name  Cdjna  hie;  (1136). 
manegen  Trumen  künc  er  lic; 
befehen,  ob  dehein  Rdmcre 


het  von  iemau  herzen  Twaere. 
er  waa  dea  iniiotea  ein  grinlich  man, 
ala  ich  von  im  gehört  hdn. 
er  waa  ze  Rdnie  gewnltic  zwar. 

& Bi  im  Td  bran  da;  ertrirh  gar  10 


’)  Daraui  geilaltete  noch  Felix  Fader  (Eragntoriom  II,  48S.  Stuttg. 
Autg.l  leinen  Text;  Tempore  quo  natna  fuit  Alexander  M.,  in  medio 
urbia  Romae  loco  aperta  eft  terra  et  vorago  proTundilTinie  facta 
flamraaa  ex  proTundo  hiatua  eructavit,  Tuper  qoa  re  dii  interrogati 
refp  onderunt,  non  claudendum  hiatnni,  antequam  aliquia  To  pracci- 
pitet  voluntarie  in  ipTiim.  Sed  cum  hoc  nullua  fneere  vclict,  Ju- 
venia  nobilia  et  lafcivua  Marcua  Aniliiia  Tc  hoc  Tacturum  libenter 
obtulit  hoc  conditionc,  nt  per  annuin  Tincrctur  vivere  rccnndniii 
Tuam  voluntatem.  Quo  Tibi  concelTu  toto  anno  rebua  uxoribiia  et 
filiabua  Roiiianortini  ntebatur  ad  libitum  et  anno  clapTo  ariuatiia 
fidena  in  naliiliTfimo  cqiio  lactiia  contra  hiutuiii  vclociTTimo 
cur  Tu  proccITit  et  iuTolicna  vivena  ad  inrernum,  ut  Datlian  ct  Abiram, 
defeendit  ct  ruptura  terrae  complanata  fuit. 

[IV.  3.1 


40 


f 

4 
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hrrc  Uciii  und  wa^?cr  (1139). 

fö  da<  viiir  ie  na;^cr 

«as,  (Vi  r/,  ic  frrcr  bran  ( 1139  : 40). 

da:;  molitc  nienmn  iinderßün. 

05  brau. alle  tapc  7>uir  15 

Hfl«  iif  da;  aligrundo  j[;ar 
wol  drier  klailcr  lin'U. 
da;  wa«  den  Kd  liieren  Icit» 
wund  c;  bran  tln  ir  danc. 
c;  wn«  wol  dricr  rane  lanc«  20 
Dd  die  K dme  ro 
verndmen  difiu  mxre, 
die  kdrten  dar  xtio  ir  fin, 
wie  He  da;  viur  trten  hin. 
da;  tralUcn  flc  genieino  Tue.  25 
hi  in  was  her  \irgiliua 
er  rpraeh  Veit  ir  geloiiben  mir, 
die  wdrheit  Teilich  iu  fchier.* 
alfd  fpraeh  der  gelniir 
*e;  kan  du;  wilde  viur  30 

nivinan  crlcfchrn  gewallicllch 
wan  ein  man,  der  williclich 
rieh  verbratite  dar  in, 
niöhtc  man  ieiiten  vindende  Tin.’ 
I9io  rdtgeben  feiten  gelich  35 
Mwer  da;  U*te  williclieh, 
der  were  ein  iinrinnic  man, 
der  in  da;  viur  foltc  gan 
mit  gnoteni  flnem  willen, 
er  lic;e  fich  d vilirn.*  40 

doch  wurden  fic  ze  rdte, 
da;  fio  «inen  rtinfapr  drdtc 
Tanten  iiher  nl  die  Hat. 
des  Telben  wurden  Tic  ze  rdt 
da;  er  ruoftc,  Twer  Tich  verbrennen 
woU  45 
mit  willen,  dem  gsbo  man  zo  Tolt, 
Twa;  er  in  künde  nennen, 
ob  er  Tich  wolte  erkennen 
da;  er  willicllche 
gienge  in  da;  viur  rieh«.  50 

Du  was  kein  man  Td  widerzsm 
da;  er  Tich  die  tdrheit  an  ncni, 
wan  einer  was  ein  top)>elcr, 
dem  was  der  wiirfcl  niht  nninsr. 
er  hetc  vcrtoppelt  grd;  gunt.  55 
dd  von  vil  tniric  was  Tin  mnot. 
der  Telbc  gediDite  *ieh  arm  man, 
Ich  were  dem  liuvcl  undertin 
da;  er  mir  gtrlic  guoles  vil.  60 
dd  von  ich  mich  unneinon  wil 
da;  ich  in  da;  viur  rit, 
ob  mir  die  biirgnt^r  zallor  zIt 
wcllcnt  mincs  willen  gtinnen, 

Td  gewinne  ich  vreude  und  wunnc. 


')  Statt  Jupitert  (1151)/ 


Td  woltich  mich  verbrennen.  I 

wellciit  Tie,  da;  ich  in  vor  nenne,  I 
leiflen  mir  ein  ganze;  jdr,  I 

Td  wil  ich  mich  verbrennen  gar,  1 
wan  da;  jdr  ein  ende  lidt.  70 

zwdre  an  der  Telben  Hat  | 

luno;  man  mich  Tehen  brinnCQt 
da;  iß  in  rainen  Hnneo.* 

Der  Tclbo  was  ein  beiden, 
der  fleh  dd  wolte  Tcheidea  75 
von  dem  libc  umbc;  guot. 
kein  Tiniitc  man  des  niht  tuot. 
er  geddhte  Mch  uiiio;  ßerben, 
ich  wil  driieh  verderben 
(alTd  was  des  beiden  Tin):  HO 

vil  Tnel  ich  verbriinnen  bin.* 

Ika;  wart  geTeit  den  rdtgeben, 
e;  wolt  ein  toppelcr  Tin  leben 
geben  urabe  da;  guot; 
ob  man  im  Tinen  muot  B5 

wolle  Idn  ein  gan;c;  jdr, 

Td  wolte  er  williclichcn  gar 
verbrinnen  in  dein  viure  rdl. 
zehant  man  allen  den  geböt, 
die  in  Udme  wären,  00 

die  Toltcn  fins  willen  varen. 

Twer  des  niht  entiete, 
den  Tolt  inan  brennen  Dste. 

Dd  lopten  ez  gemeine 

grd;e  unde  kleine,  ^ 

Pie  wollen  im  Tinen  willen  Ida. 
zuo  in  Td  kom  er  dd  gegdn. 
kleider  gap  man  im  geniioc. 
Tilbcrpfcnnic  man  vnr  in  traoe. 
dd  gewan  er  michel  wunne.  100 

da;  er  in  niht  entrunne, 
des  pfldgen  Tie  vli;iclich. 

Tie  machten  in  dne  md;en  rieh, 
er  Tprach  'ir  herren  hdehgemuot, 
weit  ir  nenicn  verguot,  105 

wa;  ich  tuo  mit  liute  lldt?* 

Tie  Tcitcn  'da;  iß  unTer  rdt.' 

Zehant  er  bruevet  einen  huot 

(=  1233), 

Td  muoße  der  wirt  alTd  guot 
Tin  hds  rdiiicn  Ticherlich  (.1200),  110 
er  wo'rc  arm  oder  rieh, 
er  muoße  kint  oder  wip 
ld;en  oder  (Inen  llp. 

Td  dan  der  wirt  d;  gie, 

der  heiden  dd  die  vrouwcn  vie  115 

oder  er  vic  die  tohter  Tin, 

er  Tprach  'ich  wil  den  willen  min 

mit  in  haben  Tunder  wdn. 

umb  lach  muo;  ich  min  loben  Idn.* 


Cooslc 


volt  er  tohter  oder  mnoter  hdn.ISO 
iwdr  de«  nam  fich  nieman  an, 
ond  Wolter  die  dierne  dar  auo, 
die  hcte  er  fpdte  oder  vrao. 
in  dem  hüs  het  er  ftemach  (1208). 
wider  fich  felben  er  dd  fprach  125 
'ich  bin  ze  lange  hie  gelegen, 
ich  mn»  einer  andern  pflegen.’ 
lehant  lazter  den  hiiot  (IM5) 
aber  TÜr  ein  hda  goot. 
dd  gefchnch  im  rehte  alfaro.  ISO 
die  rronwen  half  niht  ir  fcham 
noch  ir  weinen,  da;  fie  teC. 
ir  gebalf  weder  drd  noch  bet, 
er  wolte  dt  flnen  willen  hdn  (1211). 
fin  werc  miiofle  vür  fich  gdn,  135 
wand  er  flnen  willen  begie 
mit  allen  dingen,  die  er  gerie, 
da;  er  dea  wol  ein  jdr  pflac 
da;  er  naht  unde  tac 
flnen  willen  hete,  fwie  er  wolt 
(1211)  UO 

and  man  im  filber  linde  gelt 
gap,  fwa;  er  fin  wolte  hdn, 
wan  fin  wille  mnoflo  vür  fich  gdn 
(1211). 

dd  Tie  man  in  dn  fwcre. 
ze  Rdme  die  biirgasre  145 

die  jdhen  'edler  beiden, 
hiote  folt  du  feheiden 
mit  vrenden  vnn  dirre  werlt  hin 
vil  vrcelich,  da;  ift  dir  ein  fin.’ 
er  fprach  'da^  tnon  ich  williclich. 
ich  waa  da;  jdr  vrenden  rieh. 

Ich  man  iuch,  wlp  unde  kint, 
min  tage  mir  verzeret  fint. 

Heinrich 

Bl  flner  zIt  in  Rdme  waa, 
da^  ein  wnnder  dd  gefchach. 
mitten  in  der  flat  df  brach 
ein  loch,  da;  waa  vil  vreiallch. 
fich  tet  üf  da;  ertrich 
vil  wlte  an  dirre  ftnnde, 
da;  nieman  wi;;en  künde, 
von  wein  diz  wunder  zuo  gie. 
da;  volc  grd;en  fchaden  empfie, 
wan  von  difem  urfprinc  10 

gefchdehen  nngchinriu  dinc 
and  ouch  grd;er  *)  . . . 


noch  niht  wa;  fie  titon. 
nieman  in  gerdten  15 

künde  noch  in  gefngen  niht, 
wie  fie  vertagten  die  gefchiht. 
dd  von  vrdgtena  mere 


ich  fagin  rehte  wa;  ir  tuot, 
bringet  mir  ein  roa  guot(I220)  155 
unde  harnafch,  da;  mir  zirme 
da;  ich  an  minen  lip  nieme. 
da;  riia  ful  verdreket  (ln 
mit  einem  giioten  baldckln  (1217). 
wdpenroe  fchilt  und  zimier  (1163) 
fol  man  mir  gewinnen  feiner, 
da;  an  mir  rage  von  golde, 
ala  ich  e;  wünfehen  wolde. 
lU  dem  heline  fol  ein  krdn 
fweben.  fö  verbrinn  ich  fefadn.’  165 
Swea  er  im  dd  geddht, 
da;  wart  alle;  vür  in  brdht. 
fd  wdpent  er  Pich  ritterlich 
einem  degene  gellch. 

Of  da;  roa  er  dd  fa;.  170 

vil  dicke  er  fich  dea  verma;, 
da;  e;  nie  were  vor  gefchehen. 
dea  innnfcn  fie  im  alle  jehen. 
dd  flapfte  er  A;  der  flat  dan. 
mit  im  reit  manic  vrum  man.  175  ' 
dd  liet  da;  vier  verbrant 
wa;;er  flein  und  da;  lant, 
da;  die  Rdromr  in  der  wil 
beten  zem  viiiro  küine  ein  mit. 
dd  fie  da;  vernAiiien  I80 

und  zuo  dem  viiire  qiiAmen, 
ild  hie;en  fie  in  rennen, 
fie  jiUien,  er  falte  fich  verbrennen, 
dd  riiofte  der  beiden  dne  fpot 
an  fin  vervluohle  apgot.  185 

dd  mite  er  in  du;  viiir  rant. 
da;  viiir  in  ze  tdde  brant 
und  lafch  in  der  felben  zlt  (1230). 
e;  brante  nimmer  die  lacken  wlt. 
von  München. 

ir  abgot,  wa;  diz  wiere 
odr  wie  fie  follon  tiion  dd  mit,  20 
da;  in  gefcheche  leidea  nit 
von  difem  lug,  ala  in  gefchach. 

5 ir  abgut  zno  in  dd  fprach 

'da;  Ing  wirt  nimmer  zuo  getdn, 
e;  fpringe  mit  willen  dan  ein  man 
in  da;  lug  und  vil  gern, 
fd  wil  ich  in  da;  wem, 
da;  diz  Ing  verfwinde  drdt.’ 
die  bnrgicr  moflcn  in  der  flat,  » 
wer  dd  filber  unde  golt  30 

wolde  nemen  odr  wa;  er  wolt 
und  in  da;  lug  wolt  fpringen. 
hie  an  difen  dingen 
wBa  kein  man  fd  widerzem  [=  1^, 
der  fich  der  tdrheit  an  nxni  [<=■  Kf.] 
wan  einer,  waa  ein  topla;r[=£.] 


')  febantz.  Mir  fehlen  hier  mehr  Handechriften. 
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dem  tiavcl  rnwaa  er  iinmirr.  [■=  K.] 
TcrtO|i|>clt  lirt  er  pr<i;  guiit.  [=  K.J 
dd  vuii  >il  trüric  wns  Tin  iiiuot. 

[=  «0 

zun  den  Udmo^rn  er  dd  gic.  40 
er  fprach  'nd  bin  ich  hio 
dar  iiiiihe  ziio  hi  koincn  zwiir: 
weit  ir  mir  ein  ^anz  jnr 
in  Kdine  inliicn  M’illcn  Idn 
lind  minen  iiiunt,  fwa;  ich  grifo  an, 
fd  wil  ich  fpringen  in  die  grnob.* 
Kmiliua  hie:;  der  felbe  btmb, 
der  fich  diz  wolle  nemen  an. 
die  Hdtiiier  fpriichen  (1  getdn. 
da?;  welle  wir  vcrrprechcn  dir.  50 
nd  leb  nd  dincs  herzen  gir, 
wie  du  will.*  dn;  fclbc  gefchach. 
nililea  inao  iin  wem  fach 
an  w 1 p an  j u n c rro n n und  an  kint 
Dieser  Darsteliuvg  gehen  bei  //. 

Oajns  der  keiter  genant, 
der  dienet  dd  dem  vdlant. 
dri  rweHt-r  er  liete, 
dar  an  er  vil  übel  tete, 
wand  er  beflicr  de  alle  dri.  5 
Diese  If^orit  6emden  auf  der 
llißoria  mifcella  stimmt: 

Eutropins  VU,  18. 

SocIcratifTiraii«  et  fiineniinnins 
et  qiii  ctiarn  Tiberii  dcdecurcio 
pnrgavcrat. 

Stupro  ruroribiia  intiilit. 
ex  una  ctiam  filiani  agnovit. 

ßeide  seihen  ihn  hienach  noch 
advcrfuni  oinnibiis  ingenti  aTaritia 
latio  inlcrfectus. 


und  an  allem  hdsgefint.  55 

fwa;  er  dd  mite  tiion  wolt, 

nicman  im  da^  erholt. 

nihtrs  wart  vor  iiii  verfpert. 

nlfd  er  dn^  jdr  verzert 

mit  Udiiisr  kinde  und  wibe^  60 

lebler  dd  mit  ir  libc 

wie  er  wolto  und  mit  ir  habe. 

nicman  brach  im  des  abc 

da;  ganze  jdr  hin  iiinb  vil  gar. 

und  dd  d;  koin  da;  fclbe  jdr,  65 

uf  ein  edel  roa  er  fa;, 

da;  im  aldd  bereit  waa. 

mit  dem  er  fpranc  in  die  groob. 

dd  diz  gefchach  und  fich  erhucip, 

zehant  diu  griiobe  fich  zno  fld;.  70 

eben  nia  ein  hant  hid; 

wart  dd  da;  ertrlchc  hie. 

r.  M.  folgende  Zeiten  voraus: 
euch  lac  er  dd  bl 
bi  der  einen  kint. 
diu  tiurre  una  oiich  zo  wi;;cn  fint, 
da;  man  in  durch  lln  |;cbot 
an  inuofte  beten  vur  einen  gut.  10 


llißoria  mifcella  $.  55. 
Hic  fcclcratiirimua  fuit. 

Diiabfia  fororibna  ßnprnm  intolit. 
ex  una  ctiani  natam  fiUam  cognovit. 
der  Geilheit  und  Grausamkeit:  Cum 
libidino  crudelitate  fueviret,  in  pa< 


Die  /forte  Heinrichs  v.  M. , daß  er  sich  als  Gott  mbclen  ließ,  beru- 
hen auf  Sueton  C Er  ließ  sieh  zum  Gott  erklären  ^ baute  sieh  einen  Tem- 
pel mit  seinem  //i/de,  Ihiestem  und  Opfern^:  22).  Daher  hat  et  Vinecn- 
tiua  Bcllovac.  VII,  132  Et  noclibua  quideni  plenam  fulgentemque  lu- 
nara  invitabat  affiduo  in  amplcxua  atque  concubitum.  Jene  Unzucht  mit 
den  Schwestern  hat  «S'ij c/onitia  (24)  auch:  Ciim  oinnibua  fororibaa 
fuia  ßiipri  confuctiidiiiciii  fccit  plcnoqne  convivio  fingutaa  infra  fc  vi- 
ciffim  collocabat,  ux^re  ftipra  cubante.  ivgl.  25.)  fCr  sagte  von  sich 
oniiiia  mihi  et  in  omnea  Ücere  (29).  JoaepAua  19,  2 spricht  niir  von 
der  Schändung  seiner  leiblichen  Schwestern  im  uJllgcmeincn.  Heinrich 
Stcinhövcl  sagt  daher  noch  in  seiner  (ätschen  Cronica  (/  /m,  Joh.  Zai- 
ner 1473.  Fo/.);  *Gaius  galiieula  — £,’in  acAa/ck,  er  schwcchct  dry  tyne 
Schwestern  vnd  eine  syncr  tochter* 

Mies  Übrige  von  des  6'cAcuta/e«  wilder  Grausamkeit  *),  Bäuhcreif 


')  Er  wünschte  (.nach  Sueton.  30.  und  Hiß.  niifc,  Ä.  53),  ala  dos 


, Digitized 
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Morden  t schamloicm  Prnssen  und  Prahlen  y wahnwitzigem  iräthen  uaw. 
ließ  die  Sage  den  MittelaUcra  fallen  und  hielt  nur  jene  achaucrlichc 
Sinnlichkeit  fest*  JovinuB  iMartinusy  Marcu»')  ist  dieser  Kaiser 
uelbst,  der  mehr  als  Rin  Jahr  in  Hom  wüthete.  Daher  ward  jene  Rr- 
sühlung  {v99i  Marcus  Curlius^  grade  unter  ihn  eingefügt. 

Rr  ist  selbst  der  hcllcviiir,  in  dem  Sinncy  wie  Hruder  Hcrhlold  (56) 
ran  einem  bösen  Spielmanne  sagt:  Du  hci^efl  lallcrbalc,  fiV  diii  gc* 

fclto  fchandolf,  fd  heißet  der  hagedorn,  fo  licis^ct  der  liollcviur,  fd 
heißet  der  liageinein  ').  6'ue<oniu«  sagt  (22);  llnctcous,  de 

|iriucipe,  reliquu  ut  de  taonftro  narrnndn  ftint. 

Königshofen  weiß  in  dietem  Sinne  noch  mehr  von  ihm:  Goju«  des 
vor  genanten  keifers  riiuet  fnn  rlchfent  Hj.  jdr  x.  indnat.  er  wiu  gar 
ein  borfer  unkitirdier  man:  er  beflicf  fin  zwd  fwcAer  und  iiiarlitc 
der  fwcAer  ein  kint,  und  was  ein  toliter.  die  fclben  tnhtcr  bellicf  er 
our.h.  Er  tet  die  cdcln  vrouwcn,  die  nilit  wollen  finen  wil- 
len toon,  in  ein  gemein  lids,  dd  varnde  vrouwrn  in  wsren.  er  (et 
rieh  anbeten  als  ein  got.  er  tet  manegen  unlchnldtgen  man  (octeo.  er 
tot  vil  muotwilloii  mit  den  Kdmsren.  dar  iiuibe  erfluogen  fie  in  in 
tinem  eigen  palas«  alt  er  xil.  jdr  alt  was. 

iVacA  •S^ueloniut  (5B)  ward  er  erdolcht;  Rulropius  {f  ily  12)  und 
lliA.  roircelln  iS.  53)  sogen  nur:  io  palatto  occifus  eA. 

Die  Kaiserchronik  läßt  ihn  vom  Blitze  (dunrcAralc)  erschlagen 
werden;  eben  so  die  prosaische  Kaiserchronik:  N«i  erweltcn  die 
Hdmsre  aber  einen  andern  kelTer,  der  hie^  Gajus.  Der  was  ein  übel 
beiden,  er  tet  den  ltdineren  «il  zo  leide.  Eines  tages,  dd  er  df  rinciti 
keiferlichen  Auolo  fn;,  dd  kom  der  dunreArdI  und  fluoe  den  keifer, 
da^  er  vor  dem  Auule  tdt  lac.  driii  jdr  was  er  an  dein  richc  und  zehen 
mdndt  mdre.  Rben  so  Heinrich  o.  M.: 


Dd  od  diz  altd  ergie, 
dd  kom  zuo  dem  fclben  miU 
ein  grd;cr  donorArdl 
und  nuoc  den  keifer  Gdjd, 
da;  er  tdt  lac  aldd 


in  lin  felbes  palas. 
dd  Gdjus  ds^  riche  befa;, 
dd  was  er  vier  jdr  dar  an, 
als  ich  die  zai  gelcfen  hdn. 


Nach  Suetonius  (59)  herrschte  Cajus  Ca:sar  Caltgula  (29  J,  4 tM. 


24  T.  alt  werdend^  3 J.  10  M.  8 T.  Die  Kaiscrchronik  hat,  ziemlich  nahe 


kommend,  3 J.  10  M.;  eben  so  die  prosaische  Kaiserchronik  und  Königsho- 
fen. Heinrich  v.  M,  hat  4 J.;  eben  so  ylurelius  l ictor  und  Orosius  VII,  5. 
Cassius  Dio  LIX,  1.,  Zonaras  X,  7.  und  I>/ikcphorus  geben  3 J.  9 dd.  28 
T.  Olt;  der  alle  Clironographus  von  381  hat  3 J.  8 M.  12  T. 


kolk  nicht  seiner  Lieblingspartei  im  Circus  huldigte , utioaiii  populus  ru- 
mauus  unam  cervicem  liaboret. 

O .duck  ein  Dichter  hieß  llelloviur  (/Zogen  Minncs,  III,  33). 

^)  Igi.  o6cfi  die  lliAoria  mifcella.  — Die  GeAa  Uuinanoriiiii  haben 
(cp.  62)  eine  Geschichte  von  Cajus  und  Florentina,  in  der  tanta  pulcri* 
tudo  erat,  quod  tres  reges  cain  obfidebant  et  a qiiolibet  rege  violata. 
— Das  große  Passionalc  erzählt  (1,  353)  von  Gajus  und  dem  Tc- 
irarchen  ydgrippa  tn  Judea,  nach  Josephus  18,  9. 
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9.  Claudius  und  Fanftinianns. 

(Z.  1932  — 4100.) 

Claudiut,  in  der  Reihe  der  rämitchen  hoher  richtig  folgend,  tritt 
in  der  haherehronik  gänelieh  hinter  seinen  angeblichen  Bruder  (1241) 
Faustinianus  zurück,  der  Z.  1240  geradezu  der  Herrschende  heißt,  Z. 
40&8  ti.  4088  dagegen  tritt  keifer  Claudia!  wieder  in  sein  gesehiehtliehes 
Recht  ein  und  werden  ihm  13  J.  8 lU.  zur  Ilerrsehaft  zuerkannt  (4098 — 
4100),  bei  Josephus  (20,  5)  13  J.  8 M.  20  T.,  beim  alten  Chronographai 
(vom  J,  354)  13  J.  8 IH.  28  T.  (_Königshofen  13  J,  9 M.),  bei  Sueto- 
nius  (45),  Eusebius  (T,  13)  und  ydureiiui  Fictar  (4)  14  J.  — Le- 
hensjahre gibt  ihm  Suetanius  (46)  64,  Dia  Cassius  (60,  34)  63. 

Tiberiui  Claodint  Drnroi  Nero  Germanien!,  Sohn  des  bei  Mainz 
bestatteten  Nero  Drafu!,  Bruder  des  Tiberius,  Enkel  der  Lioia,  tu  Lyon 
geboren,  ward  in  leinem  fünfzigsten  Jahre  nacA  Caligula  zum  hoher  er- 
wählt : H ic  medio  imperarit,  roalta  geren!  tranquille  atque  moderate, 
qnaedam  crndeliter  et  infulfe  (nocA  Eutropius  7,  13),  Tentri,  Tino, 
libidini  foede  obediene,  vecor!  et  prope  hebe!  ignarne  et  pavidu! 
libertornm  et  conjugie  iroperÜ!  fiibdita!  fuit(nocA  der Hißoria  mifcella 
B.  8,  5.  545).  Hi^O!  iixor  Mefralina  (fährt  letzlre  fort)  primo  palTim 
qann  jure  adiiltorii  utebatur,  ex  qno  fartn  pluree  nietu  abHinente!  ex- 
llincti  funl.  Dehine  atrocine  accenfa,  nobiliorc!  (juaiqne  nuptax  et  vir- 

5 ine!  fcortorum  modo  (eenm  propoTuerat,  coaeti  marea,  iit  adelTent. 

nod  fi  qui!  talia  horruerat,  arUicto  criinine  in  ipTiim  omneroque  fanii- 
iiam  faeriehat,  ut  magia  Tideretnr  ipfa  imperare  viro,  qnam  imperatori 
nupta  elTa.  Ita  liberti  ejua  fumroam  poteUatem  adepti  Anpria,  exilio, 
caede,  proferiptionibu!  omnia  (oedabaot. 

Claudius  trieb  viel  Unsinn  war  wild  und  wäthend,  erließ  ein 
Ferbannungsedict  gegen  die  Juden,  mittelbar  gegen  die  Christen  (jipoet.- 
Geseh.  18,  2;  Orosius  7,  6),  ward  aber  nocA  seinem  Tode  doch  confecra- 
taa  dirnaqiie  appellatna  (Eutropius). 

F on  aeinem  Bilde  hat  die  haherehronik  nichts  behalten , als  daß  sh 
die  Geilheit  seiner  buhlerischen  Gemahlin  Messalina  auf  ihn  übertrug, 
der  das  Gegentheil  von  Jener,  seines  'Bruders^  Gemahlin  Meehtild  (d.  i. 
Mattidia),  durch  seine  Üppigkeit  versuchte  *). 

Der  angebliche  Bruder  Faustinianus  erscheint  in  der  haherehronik 


')  Martinas  Polonus  weiß  van  ihm  unter  Andern:  Meditatua  eH 
edictum,  quo  reniam  daret  ilatnm  crcpitumqne  ventria  emittendi,  cum 
ex  oontinentia  prae  pndore  quendam  periclitantem  reperiflet.  hönigs- 
hofen:  Difer  keifer  het  gar  ein  kura  gedenken:  dd  er  fin  Trouwen  ge- 
tiU  het  und  ein  wdnic  geflief,  dd  Trdgte  er,  war  umbe  fie  niht  auo  im 
kerne.  Er  waa  alxit  vol  winea  und  waa  den  holt,  die  nnraore  triben 
mit  e;;cn  und  mit  trinken  und  verxern  dea  gnolea.  Repkau:  He  waa 
Drufia  fone,  en  reht  drenkere.  he  waa  dn  ungerdge  man  mit  firne  Uwe. 

*)  Die  GeAa  Roraanornm  (cp.  61)  kennen  unicam  filiam  Clandii 
gratiofam  et  dccoram  ralde. 
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tpätcr  ali  Creit,  der  durch  »eine  emctiutteindcn  KrUiniac  zu  einem  fa»t 
Btumpfen  Glauben  an  ein  tuckUchc»  oder  strenges,  unabundcrlickc»  Fiituiu 
oder  die  OestirnHeUunf'  in  der  Stunde  der  Gebtiri  f(elangt  war,  vnd  man 
wird  versucht,  die  Anknüpfung  der  ganzen  »cibständigen  Krzühlung 
von  den  Schicksalen  jenes  haisers  Faustinianus  und  der  Seiuigvn  an 
den  tarnen  Claudius,  irozu  aber  noch  die  kirchlichen  Annahmen  von  Si^ 
mon  \tagus  und  Petrus  frommen,  durch  Kinmisekung  eines  Zuges  aus  dem 
lieben  des  späteren  sircifcn  Kaisers  desse(ben  ISamcns  zu  erklären. 

Dieser  nämlich,  Marcus  Aurelius  (^Flavius)  Claudius  Gotliiciis  (u'cil 
er  die  Gothen  bei  JVoiitot  schlug)  '),  ein  ganz  anderer  Mann  als  sein  äl- 
terer /Vamcni6ruder,  las,  nach  der  Ilinorin  tiiir<:ella  (10,  07),  ex  fntali* 
bui  Ubrie,  qiios  inTpici  praereperat,  cog^novit,  peRüentiae  in  renalii 
priini  roorte  reincdimii  deHdcrari,  l*onipnnio  FmlTo,  qui  luuc  priniiis 
cITet,  fe  oflerente,  ipFc  vitam  Tuam  liaud  refponfa  fruRrari,  duno  regi 
dedii. 


Fon  diesem  erzählt  Heinrich 
gender  Maßen: 

HTdch  dem  keiFer  Valeridnö 
und  odeh  flnen  Tun  Gnli^nd 
kom  an  da;  riche  ein  edel  man  *), 
den  ich  iu  wol  nennen  kan. 
Claudias  was  er  genant.  5 

überal  in  rcemcrchem  lant 
was  er  ein  giioC  rititcre  *). 
ans  teil  von  im  da;  nisre, 
da;  er  Ton  I ta  1 iä 
verlrcipmit  urliugedieGi^on  dd^), 
die  fien  in  allen  Rcten 
des  landes  underwiindcn  heten  ^). 
dd  er  fie  rertreip, 
niht  langer  er  belcip, 
er  raht  an  der  sU  15 


von  München  nach  Repkau  foF 

mit  den  Tiiitfchcn  einen  Rrit 
der  fluoc  er  fd  vil  tU  den  wufen  '), 
da;  He  kdiiie  halp  gendfen  ^). 
die  felhcn  ini  entriinncn. 
dd  Kdnixr  den  Fic  gewannen  20 
andc  heim  kdiiicn  wider, 
dar  ndch  niht  lange  Fidcr 
Rarp  der  keiFer  mit  grd;cn  dren  *). 
die  Fdnätcn  inaclitcn  im  ze  eren, 
ein  giildln  Fchilt  und  Fcliellc ‘"),25 
diu  dd  crklanc  vil  helle, 
in;  Capitdlium  hiengen  Fie  da;'^). 
Dd  Claudius  der  keiFer  was 
an  dem  riche  gcwoFcn  rurwär 
ninne  mdndt  and  ein  jdr  *0  ^ 


*)  Parvus  rir  et  modeRns  et  jaRi  tennx  ac  reipiiblicac  geren> 
dae  Idoaeas,  qui  tarnen  inter  Smperii  biennium  (2  J.  8 M.  tn  den  J.  268 
— 370)  morbo  interiit  et  divus  appellatus  eR:  Kutrop.  9,  1);  PoUio  vita; 
Aurel.  Tictor  34;  Orosius  7,  23;  Zosimus  1,  41  — 46,  Zonaras  12,  26.  — 

*)  Repkau:  er  was  ein  edel  man. 

*)  R,  fortsetzend:  ond  ein  rehter  rihtxro  und  ein  nütze  man  dem 
riche. 

^)  R.  f,:  er  vorlreip  euch  ron  Lamparten  die  Götzen  mit  grd;eiii 
orliage. 

R.  f.t  die  fich  des  Inndes  tinderwunden  helcn. 

^)  R,  f,:  er  vaht  ouch  mit  den  DiutFchen. 

*)  R.  f.:  und  Fluoc  ir  als  vil  bt  einem  Ft>. 

^)  R.  f.:  da;  Fie  kdme  halp  gendFen. 

*)  R.  f,:  Dar  ndch  Rarp  er  mit  grd;en  dren. 

*^)  R,  f,z  Die  Fenatdren  hiengen  einen  guldinen  Fcliilt  in  d<i;  Cupi- 
tdliam  im  le  dren  and  machten  im  eine  Fdl  von  goldc. 

*')  R,  (vom):  and  was  dar  ao  ein  jdr  und  niun  indnen. 
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dd  nam  in  der  tdt  enwec. 
der  una  hdt  in  Tiner  pHec, 
da;  ill  got  der  rrdre  Crill, 

Pc3  ertlen  Claudiua  Tod  (su 
MüncAen  alio; 

In  der  fclben  r.U  nlilti, 
dd  der  keifer  CInudid 
drUehen  jdr  waa  keifer  geweTen 
(=  4099) 

nnd  aht  mände,  nla  ich  liAn  gele- 
fen  (=  4100) 
dd  ver^ap  im  (ln  wip  ').  5 

se  Meinze  wart  dea  koifera  llp 
begraben  in  der  Telben  (lat, 


der  helfe  nna  in  kurzer  vriil 
ziid  im  dwicliche,  35 

da;  wir  befitzen  fin  himelriche. 

Z.  4008)  tchildert  Heinrich  von 

ata  iina  diu  gefchrift  bewlfet  bdt. 
ndcli  dem  keifer  üluudid 
wart  dd  keifer  Ndrd.  10 

dea  half  im  fin  muoter  Agrip- 
p i nd. 

dd  Ndrd  gewaltic  wort  aldd, 
dd  tdtcr  Britannium 
dea  keifera  Claudio  fun  ’). 


I'on  Tiberiua  Clandina  erzählt  Enenkel,  wat  samt  von  Craitue, 
den  er  in  Sicilien  thätig  weiß,  umgeht:  daß  dem  Goldhungrigen  glühend 
Gold  eingegoßen  loorden  tei.  Pliniut  (N.  G,  33,  3.  5)  erzählt  von  dem- 
eelben;  Nec  ignoro  M.  Craffum  diio  millia  pondo  auri  rapulffe  fuo  et 
Pompeji  fee.iindo  confniatii  e Capitolini  Jovia  folio,  a Camillo  ibi  con- 
dila  et  ideo  a pleriaqne  eziiliroari  duo  millia  pondo  collorata;  und  trci- 
ter  (33,  47);  M.  Craffna  negat  et  locnpletein  cITe,  nifi  qui  reditu  an- 
nno  legionem  tiieri  poifct.  In  agria  bia  miiliea  feHertidm  polTedit,  Qoi- 
ritiiim  pnfl  Snilain  ditilTimna.  Nec  fiiit  fatia,  nifi  totum  Partho- 
rum  efnriffet  aurum  ').  itaqiio  in  menioriain  qnidera  Optimum 
occupavit.  jnvat  enim  infectari  inezpicbilem  iHnm  habendi  cupidinem. 

Er  hieß  deihalb  auch  Licinina  oder  L.  CralTua  (Rhetor)  Direa.  Dem 
EoVee  gab  er  verichwenderiseh  große  Spenden  und  Speisungen;  der  Gold- 
duret  aber  trieb  ihn,  Parthien  und  den  Tempel  zu  Jerusalem  zu  plündern 
und  zu  wuchern  IJotephus  Getch.  14,  12;  Jüd.  Krieg  1,  6).  Otto  von 
Freitingen  erzählt  demgemäß (2, 49);  Anno  ab  urbe  condita  DC®XC”  VII®. 
Craffua  in  confulatu  collega  Pompeji  in  Afiam  dodinatnr  araritiae 
facibua  oeduana  Hierofolymam  pro  tempii  divitiia,  qnaa  Pompe- 
jna  intactaa  reliquerat,  adiit  eaaqiie  diripiiit.  Indo  per  Mefnpota- 
miam  iter  ngena,  dom  riirfiim  male  eadigata  avidilate  auro  parthico 
niniinm  inhiavit,  ab  eia  ignomioiofe  cum  multo  exercitua  detrimento 
occiditur  ®). 

Dea  Cratsus  Kopf  ward  an  Oradea  gebracht,  der  ihm  geschmol- 
zen Gold  soll  haben  in  den  Mund  gießen  laßen  ®).  Echo  von  Hep- 


’)  Fon  hieraus  Repkau. 

*)  Ilicnach  Kero  aus  Enenkel.  , 

*)  Man  denkt  an  Quintilius  l'arus  in  Syrien  (f'ellejus  P.  2,  117; 
P.  Oroaius  6,21)  und  an  M.  Lollius  (.Pellcjus  2,  97). 

Es  mag  sich  eingemischt  haben,  was  Josephua  von  Casaius  erzählt 
CGeach.  14,  18.  12;  Jüd.  Krieg  /.). 

*)  Dio  27;  Florua  3,  II,  II;  Servius  zu  Firgil’s  Aen.  7,  607;  Plu- 
tareh  33;  Polyän.  Strat.  7,  41.  In  der  Snorra  Edda  CS.  81)  theilen  sieh 
dea  reichen  Riesen  Ölealdi  Sühne;  Thiazi,  Ithi  und  Gdngr,  in  das  Erbgut 
und  Gold  so,  daß  jeder  von  ihnen  einen  Mund  voll  nahm. 
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hau  erzählt  drum  Runter  Cäsar'):  An  den  tlden  Crnfrua  Harcoa  vorlo« 
den  Runueren  dn  grdt  hero  dor  Hne  gincheit,  dat  wart  alle  geringen, 
de«  no  ndt  he  niht.  he  wnrt  gcTangen  nndo  wart  an  Tinen  niunt  ge- 
Tiniltct  golt  goton,  want  he  dat  golt  durfte,  dat  he  dat  gult 
drinke. 


In  der  hannövcrUchcn  Ilandschrif),  worin  des  Pfaffen  IVernher'a  Ma- 
rienlcben  stchi  sagt  der  wilde  man  iUl.  111*): 


want  fi  inwurden  ime  nimmer  holt. 
Tint  wart  ime  dat  rdde  golt 
alTd  gidndic  in  den  buch  gi* 

dat  hadde  he  der  girlieide  gi- 
no;;ln.  10 


Wat  hnl|i  Jugurthn  Tin  grd^er 
Tu; 

aode  manig  Tca;, 
den  he  zeTamnie  brdhtc 
anrli  mit  der  Tdle  giddbte. 
he  hadden  llver  dan  den  ddt.  5 
de«  hadden  Rdmsre  iren  Tpot, 

Aoeh  der  Polenkönig  Lesko  III,  ließ  einen  persischen  Tyrannen  mit 
Gold  füllen  mit  den  irorten *  *anruiii  ßtifti,  anrum  bibe*  *)•  In  der  Pil- 
cinasaga  (381)  ruft  y^ldrian  dem  goldgierigen  jlttila  (Gegarnaftur  atlra 
manna:  374)  su  * Trinke  nun  Gold  und  Hilber!* 

Auch  Cyrus  soll  nach  seinem  Tode  mit  geschmolzenem  Golde 
gefüllt  worden  sein  und  ^ikephorus  (Ilift.  Penedig^  1729.  S.  IIC)  er- 
zählt, die  Perser  hätten  ihren  eignen  großen  AVmig  Kosroe  gefangen, 
ihm  alle  Speise  genommen  und  Gold,  A'i76er  und  Stein  vorgesetzt:  Trjv 
dep^v  ovn  idtÖoaav*  ngov^rjnav  d4  xal  dpyvpov  xai  XiO^bv 

nXtiOTOv  Xdyovres  *tovt(ov  aTtolctvt  otg  xuTtpcivTjg  xal  anf(f  ^yujnjcag  xal 
öwäyiyyeg*  xcrl  odreo  lipmTrsvru  iml&ovTsg  dveipov* 

* 


Enenkel  erzählt  Jenes  von 
Ein  kunic  ze  Rdme  wa«, 
Ton  dem  man  Tchreip  unde  la«, 
der  was  Claudius  gennot. 
xe  Rome  was  er  wul  bokant. 
er  begie  ze  aller  zit 
beide  ze  fturmo  und  in  Arit 
vil  unbilde«  und  vil  wunder, 
diu  Tage  ich  tu  bcTunder. 

Er  was  ein  gltiger  man, 
als  ich  von  im  gehört  hdn. 

?:notc«  gwan  er  nie  gcnuoc. 
wa;  man  im  gotde«  in  truoc, 
da;  was  im  vil  gar  ein  wint. 
er  hie;  wlp  unde  kint 
befchatzen  unde  dicneftinan 
und  Twer  im  was  undertdn, 
die  mohten  in  niht  ervültcn. 

[Tin  bodeiiildfe  züllen 
hict  man  mit  wa;;cr  gevult  ö. 
im  was  nach  guotc  alTd  wd, 
da;  er  von  glte  kuine  genas, 
al  da;  in  dem  lande  was, 


Claudius  folgendermaßen: 

da;  hefchazte  er  dne  widerftrit. 
in  hete  der  unTvlige  gU 
in  herzen  (6  befe;;en,  25 

wan  er  Toltc  e;;cn, 

5 Td  was  fln  herze  zailer  zlt 

vil  Twsere^  wand  er  het  den  git. 

Er  het  ouch  ein  Tchaflxre, 
de«  wa«  ira  niht  unmsre,  30 

wand  er  [da;  Mut]  befchatzen  künde* 
10  da;  er  im  wol  giindc. 

Du  er  und  Tin  fehafleero 
befchazten;  volc  mit  Twxre, 
unz  ße  gehoben  mohten  niht,  85 
de«  het  der  tiuvele  mit  im  pfliht, 
15  wand  er  von  herzen  ßech  wart, 
dd  wart  niht  langer  goTpart, 
er  Tante  ndch  Tinern  fchaftsr, 
er  Tprach  'ringe  mir  min  Tw«r,  40 
beTchatzo  mir  min  liut  als  gar, 

20  da;  Ge  werden  ^iiotes  bar. 

dar  zuo  nim  mir  abc  min  gelt 
und  vuere;  alle;  üf  du;  vclt 


*)  Sieh  oben  S,  508. 

*)  Bogufalua  S,  22,  Kadlubeck  S.  6222. 
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und  hei{  al  die  beige  nemea,  45 
die  den  viinkrn  ’)  zer  e;(;a  nenien, 
und  hei|;  zefamen  rinnen;  golt. 
du  weift  wol,  ich  bin  dir  holt, 
dem  filber  tno  nirniii  vil  reht, 
fd  mögen  ritter  unrte  kneht  50 
des  golde*  niht  gewinnen, 
ich  wei;  dn;  wol  mit  Gnncn, 
die  armen  kuiiicnt  geloufen 
und  wellent  umb;  golt  roufen; 
fd  kument  bi  einen  wilen  55 

mit  exten  und  mit  bilen 
min  ritter  nnd  min  dieneftman 
und  wellent  den  armen  an 
gewinnen;  golt  mit  ^ewalt. 

Fd  wirt  der  ftrit  mnnicvalt,  60 
wand  d'  armen  beginnent  Geh  wem 
und  werdent  Af  die  riehen  fwera. 
ombe;  goot  wirt  ein  ftrit 
und  wirt  linder  in  ein  nit, 
da;  Ge  Geh  tectent  unibe;  gooL  65 
wie  fanfte  e;  minem  herzen  tuot.’ 
'Md  merke,  fchalTsr,  wa;  ich 
mein, 

fam  in  dem  lande  ein  roareftein  *) 

n,  den  foltA  werfen  hin 

und  kdre  dar  zno  dinen  Gn,  TO 

da;  dA  rehte  fülleft  warten, 

zwifchen  den  wingarten 

foltA  zerrüeren  die  rein, 

alfnm  die  mareftein.' 

Der  fchaflirr  liipte  im  zehant,  75 
dd  er  in  fd  tiurc  \ant. 
er  fprach  'ich  Id  deheinen  rein 
noch  deheinen  mareftein, 
ich  zerrüere  in  alfd  fere, 
da;  dehein  oiige  mdre  BO 

mac  in  von  Gnncn  ■)  gefeben 
noch  nimmer  mdre  kan  gefpehen, 
war  da;  marc  fi  hin  getdn. 
ich  getrinwe  e;  wol  iinderftdn.’ 
Zehant  der  kündige  man  85 

golt  lind  GIber  vuorte  dan 
alle;  mit  im  Af  da;  velt. 
er  hie;  Af  flahen  fin  gezelt 
und  zwd  e;;e  machen 
mit  fcltfienen  fachen  90 

und  an  icclicher  c;;e  ort 
wären  *')  hie  undc  dort 
zwei  hundert  blüibclgc  grd;, 
der  wint  vafte  von  io  dd;, 


unz  der  wint  da;  vinr  brdht,  95 
al«  fin  der  künic  hete  gedäht, 
alle;  zeinciii  knollen  grd;, 
da;  vnfte  zefamen  vid;. 
dem  GIber  rehte  alfnm  gefchach, 
al«  der  künec  zem  fchafla'rc  fprach. 

Dd  der  künic  wart  gefunt, 
er  fprach  'fchafla-r,  ich  tuon  dir 
kiint, 

dü  folt  mir  nomen  ein  ftiure, 
diu  grir;cr  fl  dan  hiure, 
lind  liü  ein  bnre  über;  golt,  105 
fd  bin  ich  dir  mit  triiiwen  holt. 
wiltA  de«  wwriicli  tuon  niht, 
fd  fagich  dir  wu;  dir  gefchiht, 
fd  munftA  Ge  Afbringen 
mit  dinen  pfenningen.'  110 

Der  fchalfer  fprach  'ich  tuon  in 
kn  nt 

nnd  folte  ich  gwinnen  hundert  pfnnt, 
diu  möhten  Ge  gehaben  niht. 
da;  liiit  ift  gar  enwiht 
lind  ift  worden  gnnte«  bar.’  115 

Der  herre  fprach  'nim  feilte  war, 
ob  dd  ilit  gante«  mügeft  haben, 
da;  biircftal  mnollA  felbe  graben 
und  munft  da«  in  vier  türne  legen.’ 
Der  fchalfar  gedähto  'ich  fwerc 
wol,  120 

fit  niemen  in  mac  gcvüllen  wol, 
fd  inun;  e;  an  mich  felbcn  gän. 
ich  mac  e;  vil  wol  nndcrßän,’ 

Ein«  lifte«  er  im  gedäiite, 
der  in  ze  dren  brälite,  125 

er  fprach  'ich  wil  min  gnot  logen 

und  w il  der  märe  felbe  pflegen.’ 
DA  der  künic  crhdrt 
fine«  fchaflicre«  wort, 
er  fprach  'lieber  fchaflxr  min,  ISO 
min  Innt  fol  billich  wefen  din, 
wand  ich  nie  iintriuwe  an  dir  vont. 
dd  bift  zwärc  ein  wigant.’ 

Dd  hie;  der  fchaffxre 

die  grnntvefte  fwxre  135 

graben  umbe;  golt  rdl, 

al«  im  der  künic  gebdt.  ‘ 

dd  diu  griintvefto  gegrahen  wan, 

dd  wart  niht  langer  gefpart,  ‘ 

er  reit  ndch  dem  künge  zehant,  140 

den  grünt  tet  er  im  bekant. 

der  grünt  gevici  dem  künego  wol. 


*)  Lciarlcn:  fiinchcn,  fiinden,  fmidon. 

’)  Lesarten:  marxftcin,  mnrfcbalckftcin. 

Lesarten;  Gnncn,  funnen. 

'*)  Lesarten;  machen,  warn,  worn. 
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er  ffirach  'nä  bit  ich,  alt  ich  fol, 
iuch,  vii  lieber  herrc  min, 

<la;  ir  geriiachet  mit  mir  Tin : 145 
morgen  wil  ich  die  nidrsr 
dingen  zno  der  mdre  Twasr. 
habt  min  brdt  morgen  vür  toI, 
dar  diene  ich  immer,  aU  ich  fnl.’ 
Dd  jach  der  kiinic  rlchc,  150 
er  tete  e;  fichcrllche. 
dca  morgen*  dd  e;  tagte, 
den  herren  er  erigte 
der  fchaflasr  ril  wife, 
ob  er  Dne  fpife 
woll  eilten,  aU  er  im  gehie;. 
der  Uünic  e;  un)|erne  liej. 
er  reit  df  die  brücke  On. 
er  fprach  'lieber  herre  min, 
ich  wil  in  geben  ^olde*  vil, 
wand  ich  e;  in  teilen  wil. 
roeter  golt  nie  enge  fach 


155 


die;  niht  füllen  felicn  an.' 

Da;  fchuof  der  herrc  xchant. 
der  fchafTicr  rie  in  bl  der  liant. 
er  Wille  in  in  ein  kemendt.  ISO 
da;  wai  vrno  und  niht  fpdt. 
dü  der  künc  hin  in  gie, 
der  fchulTair  in  bl  dem  btifcine  lic. 
die  tür  man  dd  fparte  dritte 
in  der  kemendtc.  185 

dd  fach  der  künic  vor  iin  Adn 
vünfzdn  gewdpeot  man. 
er  hete  im  e;;en  bereit 


190 


160 


200 


(aU  er  gein  dem  künege  fprach). 


da;  |(ibich  in  hiute  uU  vil 
da;  lur  herze  vreude  unde  fpil  165 
gewinnet  nnde  wnnne. 
da;  gfllt  liuht  all  din  fnnnc.’ 

Iker  rode  wart  der  künic  vrd. 
zem  fchalTaire  fprach  er  dd 
'dü  wer  mir  ie  mit  trinwen  hott, 
din  herze  tugent  tidt  unde  golt.’ 
dd  mite  Oe  dd  fd;en. 
nnz  Oe  käme  gd;en, 
dd  fprach  der  fchaffere 
'weit  ir  da;  golt  fwere  175 

fehen,  fd  hei;t  die  abo  gdn. 


mit  lüterme  gnido 
vil  hei;,  al«  er  folde. 
den  tegel  man  dd  vür  in  truoc. 
'ich  gib  dir  goldea  genuoe 
(fprach  er)  an  dirro  zit.’ 
den  künic  man  dd  nider  loit 
und  fazte  im  ein  zol 
in  den  munt,  da;  waz  vol. 
da;  golt  man  in  in  kdrte, 
all  e;  der  fchalTer  Idrte. 
dd  Wärter  allez  goldei  v o 1. 205 
da;  waz  billich  unde  wol. 
zen  rippen  e;  im  ü;  fpranc. 
dca  habe  der  fchailere  danc, 
da;  er;  liut  vor  ira  nerte. 

Och  felben  fin  erwerte.  210 

ü;  grd;em  grimme  er  fprach 
'künec,  nü  leide  ungemneh. 
dich  hüt  golurA  ie  nüch  golt, 
nü  trinc  e;  hie!  dü  wa:r  im  holt.’ 


Faustinianus. 


If'ir  gehen  zu  Fau  $ liu  i an  über,  detsen  Getehiehte  vielleicht  dureh 
die  S,  631  angeführten  fForie  der  lliAoria  mifcella  von  Claudiut  'ex  fa- 
talibua  libria’  erfolgte,  indem,  teie  wir  sehen  werden,  das  fatum  (diu 
wilfctde)  darin  die  grüßte  Holle  spielt. 

In  der  Geschichte  seihst  ist  zwischen  dem  Namen  Claodiua  und  Fan- 
Ainianua  durchaus  gar  keine  l'erbindung  zu  finden;  denn  letzter  Name 
ist  eben  ganz  ungeschichtlich  I'an  der  Sage  dagegen  ist  die  l'erbin- 
dung  gefunden  und  gewonnen  worden  dadurch,  daß  der  Magier  Simon, 
welcher  die  Erzählung  von  Faustinian  durchwebt  oder  durchspukt,  unter 
Claudius  gesetzt  wird,  während  Petri  Reise  nach  Rom  vielfach  unter 
Nero,  jedoch  — wie  wir  sehen  werden,  auch  in  die  ersten  Jahre  des  Clau~ 


')  Die  aus  der  Kaiserchronik  einflechtende  gothaisehe  llandsebrift 
des  Repkauisehon  Kooinge  bnochea  {S.  77,  7}  sagt  daher  am  Schlüße 


ihrer  Einschiebung  (_Bl.  28*’):  Difea  herren  jür  fcalinen  reden  an  do  jür, 
de  Claudio  flu  td  gefereven,  flnan  brddare. 
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dittt.  Fon  det  Claudiui  unkeuicher  Gemahlin  Mcitalina  *)  ist  in  der 
Kaiierchronik  durchau$  nicht  die  Rede;  vielmehr  cncheint  in  der  lug^cnd- 
haften  Kaherin  Mehtild  d.  i.  MnCtidia,  Mar^idia  [treffende  vdUite- 
ration!)  ihr  reinee  Crcg’on6ifd.  — > Der  A'omc  des  A’aiscr«  Faustinianus 
erscheint  schon  in  den  tarnen  «einer  Aindcr  Faustinus  und  Faustus 
als  gesuchte  (oder  un^esuchte)  y4ltiicration  der  Sage^  ähnlich  dem  Maximus 

— Maximinus  — Maximianus^  noch  mehr  Constans  — Conifontiu« 

— Con«<on(inu«,  denen  gleichmäßiger  in  dem  griechischen  Grundtexte 
sich  auch  «(cig'ern  4>averogy  ^avaetvogy  ^avaziviavog»  Der  zu  Grunde 
lieg’cndc  A'ame  Fa u Aue,  oucA FauRinat,  fc26«(  eine  fanrta  FauAa  Tirgo, 
tritt  in  Geschichte  und  liegende  öfter  auf  (vgl.  z.  B.  f’incentius  Hello- 
vaccnsis  21,  6B.  12,  1).  Fs  darf  aber  vielleicht  noch  in  die  IFagschale 
gelegt  werden  y daß  des  AaiVert  Claudius  Tochter  zum  zweiten  Male 
mit  FauRiifl  Sulla  vermählt  war  (Sueton.  27). 

Fhc  wir  aber  in  der  Untersuchung  weiter  schreiteny  haben  wir  den  Text 
der  Kaiser  Chronik  zu  überblicken. 

I. 

1)  Faustinian  hatte  sich  mit  Meehtilt  vermählt  (1245)  oon  iraifer- 
lichem  Geblute  (1249)  und  «<e  genas  zweier  Söhne  (1257),  die  mon  Fau- 
• linut  und  Faustus  nannte  (1260)  Da  eriracAle  in  des  Kaisers  Bruder 
Claudius  (1275)  unreines  l'erlangcn  gegen  die  Kaiserin  (1281).  Die 
Frau  flehte  lAn  an  abzulaßen  (1289  — 1300);  aber  er  ward  immer  begehr- 
licher (1301 — 8).  Sie  flehte,  sie  drohte,  es  kund  zu  thun  (1315).  Da 
gab  sie  ihm  scheinbar  nach  und  vertröstete  ihn  auf  die  Zeit,  wo  ihr  Ge- 
mahl, sein  Bruder,  ins  Land  reiten  (1325)  und  <ic  eines  Kindes  genesen 
sein  würde  (1331).  Da  ließ  er  ihr  Buhe  (1335);  fic  genas  des  Kindes,  das 
man  Clemens  nannte  (1347).  — 

^Is  sie  darnach  in  einer  yacht  beim  Könige  ruhte,  schrie  sie  wie  aus 
dem  Traume  auf  (1354),  daß  ihre  Kinder  nicht  ein  Jahr  mehr  leben  wür- 
den, wenn  sie  nicht  zum  Unterrichte  fern  geschickt  würden  (1371).  Der 
Kaiser  sagte  ihr  dieß  zu  (1373-~84);  sie  rüstete  ein  Schiff  (1385)  und 
sandte  die  Finder  fern  (1428).  Ein  Sturm  vernichtete  das  Schiff  (1434), 
Alles  gieng  zu  Grunde,  bis  auf  die  beiden  Jungberrn  (1437),  die  ein  Fi- 
scher mit  seinem  yetze  rettete  (1441)  und  in  sein  //aus  führte  (1442).  Sic 
wurden  unter  einander  eins,  sich  A'iccta  und  Aguila  zu  nennen  (1449). 
Der  Fischer  aber  brachte  sie  auf  einen  großen  .4/ar4(  (,1452)  und  bot  sic 
zum  Verkaufe  aus  (1454).  Da  kam  eine  fVittwe  (1403),  der  lAr  eiwsig'cr 
SoAn  g'eilorAcn  war  (1464);  diese  kaufte  jene  (1470)  und  hielt  sie  wie  ihre 


>)  Königshofem  DilTee  keifers  vrouwo  Alcffalia  wa«  ala  un* 
kiafcli,  da^  He  dicke  licimlirli  ir  d brach  und  dar  niicli  ononlicli  kaut 
zo  den  oflen  vrouwen  und  machte  fich  veil  jederman  und  twaiic  oucii 
etclich  odcl  Trouwen  ze  der  folben  ankiufchc  und  welcher  diena;ro  mit 
ir  bet  lioplichen  ze  fchickon,  den  lialT  fic  an  grd;  dre  uiw.  — lliRoria 
mirc.;  llujua  uxor  McrfaUiia  primo  palTim  quafi  jure  ndultcria  ute« 
batur,  oz  quo  facto  plorca  metu  abatinentea  cxRiocti  funt  usw.  (S.  630). 
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ei/'cnen  Kind^  (1475)  und  jene  behandelten  sie  wie  ihre  Mutter  (1476). 
Jber  sic  konnte  von  ihnen  nur  herautbringen , daß  sie  um  des  Lernens  wil- 
len gekommen  wären  (1479~89).  Da  sandle  sie  die  Frau  in*s  Kloster 
zum  heiligen  Zachäus  (1490),  demselben^  den  der  Herr  auf  dem  Baume 
gesehen  und  Petrus  ausgesendet  hatte. 

* 

2)  ^Is  die  Kaiserin  in  Rom  keine  A'unde  v(m  ihren  Kindern  erhielt 
(1502),  war  sie  sehr  betrübt  und  gieng  ihren  Gemahl  on,  daß  sie  den 
Kindern  selbst  nachrcisen  dürfe  (1509 — 13).  Der  Kaiser  wollte  ihr  dieß 
ausreden  (1515),  denn  er  habe  ja  Leute  genug  zu  senden  (1516),  iie  aber 
zu  verlieren^  wäre  ihm  allzu  schrecklich  (1526).  Da  sie  aber  verzweifelte 
(1530  — 47),  /(ronnle  er''s  nicht  länger  ertragen  (1550),  ließ  ihr  endlich 
ein  schönes  Schiff  schmücken  (1560)  und  gab  ihr  pflegendes  Geleit  mi( 
(1570).  Die  Kaiserin  fuhr  ab  unter  Aller  Klage  (1585);  aber  das  Schiff 
scheiterte.  Alles  ertrank  bis  auf  die  Kaiserin  (1590),  welche  an's  L'fer  ge- 
worfen ward  (1594).  Am  andern  Morgen  kam  sie  zu  einer  Stadt  (1601) 
und  SU  einer  kranken  If'ittwe  (1602),  die  sich  ihrer  erbarmte  (1605)  und 
der  sie  treulich  diente  (1620),  mehr  als  dreizehen  Jahre  (1636). 

* 

3)  Der  Kaiser  harrte  vergeblich  zu  Rom  (IG38)  auf  IFcib  und  Kinder 

(1640);  da  entschloss  er  sich  g^leiclt/alls  sur  A'acAreise,  beschied  seine  Man- 
nen (1650)  und  empfahl  ihnen  seinen  Sohn  Clemens  (1657.  84).  Sie  ge» 
lobten  ihm  treue  Hut  (1694)  und  er  schiffte  sic5  ein,  fuhr  auch  glücklich 
um  Sieilien,  Kalabrien,  Afrika,  Alexandrien  und  Romanien 
(1695  — 1701),  aber  in  einer  Mitternacht  zerbrach  das  Schiff  und 

Alles  ertrank  außer  dem  Kaiser  (1705),  der  sich  an  einem  Holze  rettete 
(1708).  Da  stand  der  nackt,  der  des  Reiches  Herr  gewesen  (1715.  18), 
rief  dem  Tode  (1724)  und  hatte  drei  Tage  und  drei  I^ächte  nichts  zu  eßen 
(1730).  Kndlich  sah  er  am  Meere  einen  Fselcr  fahren  (1734),  rief  lAn  on 
(1735)  und  gab  sicA  dem  Fragenden  (1738)  ols  Kaufmann  aus  (1742),  der 
gescheitert  sei;  der  Tod  aber  wäre  ihm  das  Liebste  (1751).  Da  strafte  ihn 
der  Rneler  über  solche  Rede  (1753),  er  solle  Gott  danken  für  des  Le6ens 
Erhaltung  (1754)  aus  ü61er  Stunde  (wiirsldo;  1757).  Er  gab  ihm  sein 
eigen  Gewand  (1765)  und  fPein  und  Brot  (1766).  Am  andren  Morgen 
eilten  Beide  nach  Laodicea  (1774),  u>o  der  Kaiser  Holz  feil  trug  (1777) 
und  die  Mühle  drehte  (1779).  ^llcn  o6cr  trar  er  wegen  seiner  fPahrheit 
und  fPeiskeit  lieb  (1780  — 87). 

* 

4)  Inzwischen  waren  Kaufleute  von  Rom  nach  Jerusalem  gekommen 
(1790)  und  hörten  hier  von  der  Jungfrau  AVnde  (1798)  und  dessen 
irundcrn  (1800  — 5),  sahen  den  er  sehend  gemacht  (1810)  und  Lazarus 
den  er  erweckt  (1812).  Als  sie  wieder  gen  Rom  auf  brachen,  fuhr  Bar- 
nabas auf  Petri  Geheiß  mit  ihnen  (1823),  das  Evangelium  dort  zu  ver- 
künden (1826),  und  heilte  zuvor  einen  fPaßcrsüchUgen,  der  an  den  Christ 
glaubte  (1832-47). 

Als  die  Kaufleute  trieder  nacA  Rom  kamen  (1848),  verkündeten  sie, 
was  sie  m Jerusalem  gesehen  und  erfahren  (1858  — 87),  Barnabas 
prcdig^lo  den  nacAdenAenden  Aomem  das  Evangelium  (1892—1922),  u^ord 
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aber  von  den$elhen  venpoitet  (1907)  und  auigeirieben  (1925).  hindert  da- 
gegen mit  Clemens^  der  die  Lehre  in  $ieh  erwog  (1925)  und  weiter  mit 
Barnabat  in't  Gettpräeh  (ral  (1935),  der  ihn,  ali  er  Rom  verließ,  auf 
«einen  Mculcr  Petrut  verwiet  (1910),  den  er  in  Judoa  finden  würde 
(1947).  Clemens  fuhr  heimlich  von  dannen  (1956),  begrüßte  in  Cäsa- 
rca  Barnabas,  der  ihn  zu  Petrus  brachte  (1970). 

Clemens  befragte  diesen  gleich,  ob  die  Seele  des  Menschen  sterblich 
sei  oder  wie  es  mit  ihr  werde  (1986  — 2006).  Petrus  antwortet  ihm,  daß 
er  große  Dinge  frage  um  die  Krschaffung  und  Berufung  des  Menschen 
(2010  —2017),  heißt  ihn  aber  hinausgehen,  da  er  noch  nicht  mit  ihnen  be- 
ten dürfe  (2020),  und  betet  mit  «einen  36  Jüngern  um  des  Jünglings  Be- 
kehrung (3023  — 31).  Da  erschien  ihm  ein  £ri^el  (2035),  der  ihn  und 
Clemens  entrückte  (2039),  daß  sie  sahen,  wie  gleichzeitig  in  Getsemane 
(2043)  Rachel  das  fVeib  verschied  und  von  den  Teufeln  im  Jubel  ent- 
führt ward  (2043  — 55) ; sie  wurden  über  zehen  Meilen  weiter  en(rt2c4:l  und 
sahen,  wie  der  fromme  f’edasius  von  den  Kngeln  zum  Herrn  geführt 
ward  (2056  ^69).  Der  Rngel  aber,  ehe  er  von  ihnen  schied  (2074),  ver- 
kündete Clemens  sein  einstiges  himmlisches  Beeilen  nach  der  Marter 
(2070  — 73). 

* 

Als  Petrus  und  Clemens  zurückkamen  tu  den  Andern,  erfuhren  sie, 
daß  der  Gaukler  Simon  angekommen  wäre  (2083),  der  Jenes  Lehre  ver- 
kehrte (2084).  Da  kamen  zu  Petrus  auch  l^iceta  und  Aquila  (2086) 
und  klagten  (2093),  daß  jener  sie  betrogen  habe,  aber  sie  ihm  Folge  gelobt 
hätten  (2095).  Petrti«  entband  «le  davon  (2098)  und  sie  meldeten  ihm, 
daß  Simon  ein  unschuldig  Kind  erschlagen  und  unter  sein  Rette  vergra- 
ben habe  (2102  — 3),  um  damit  zu  zaubern  (2104),  loa«  er  auch  leiste  auf 
alle  IVeise  (2105  — 37).  Sein  Vater  heiße  Antonius  und  «eine  .Hutter 
Rachel,  zu  Getsemane  (2128  — 30). 

Da  entschloß  sich  Petrus,  im  Pt'amen  seines  Herrn  und  Meisters 
(2145),  den  Gaukler  anxu^reiYen  (2151),  irozu  ihn  viel  Jünger,  auch 
Clemens,  Aiceta  und  Aquila  in’«  Rathhaus  geleiteten  (2152  — 63). 
Petrus  6ot  eintretend  zuerst  Frieden  im  tarnen  des  Herrn  dar  (2176  — 
80)  und  forderte  von  Gottes  Reiche  zu  reden  auf  (2185).  Simon  aber 
hielt  ihn  g’teicA  6ei  jenem  ersten  fVorte  (Friede),  pric«  den  Streit  und 
Kampf  (2190  — 2200),  wie«  nacA,  daß  Christus  «elfter  g-e«a^  habe,  daß 
er  nicht  g^eAommen  «ei,  Frieden  zu  bringen,  sondern  das  Schwert  (2230), 
und  zeigt,  da  Petrus  erwiedert,  vielfaehen  /Fider«pnicA  in  CAri«li  IVorten  (2255), 

Kach  diesem  l'orspicU  behauptet  Simon,  daß  viele  Götter,  aber  ei- 
nem, den  Petrus  nicht  kenne,  unterthan  seien  (2350);  er,  Simon,  aber 
sei  bei  der  Schöpfung  gewesen  (2449),  er  sei  unsterblich  (2503)  und  AUee 
sei  ihm  kund  (2508 — 15).  Da  mahnte  ihn  Petrus  an  seine  Mutter  Ra- 
kel (2517)  und  seinen  f'ater  A ntonius  (2525)  und  daß  jene  vor  drei 
Tagen  von  den  Teufeln  geholt  ward  (2527). 

Das  leugnete  Simon,  daß  er  f 'oter  und  .Hutter  Anfte  (2533);  er  sei 
vielmehr  aller  Götter  Gebieter  (2538).  Da  fragte  ihn  Petrus,  wann  er 
denn  gen  Himmel  führe  (2550),  ließ  sieh  AeimticA  ein  Brot  bringen  (2563) 
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und  fragte  Simon,  u>ai  er  in  der  Hand  trage  (1569).  Simon  taeieht  aut 
(2576  — 83);  da  fordert  Ihn  Petrus  auf,  mit  swölf  Zeugen  in  sein  Haut 
zu  gehen  umi  das  gemordete  Kind  autsugraben  (2390).  Da  ersehrak  Si- 
mon (2395)  und  verließ  den  Hathhaussaal  (2606'),  daß  ihn  die  Menge  stei- 
nigen wollte,  was  Petrus  verhinderte  (2610),  wonach  er  Zaehäus  zum 
Uitthofe  weihte  (2612). 

♦ 

5)  Nun  war  im  Meere  ein  Eiland,  mit  der  Stadt  drantum,  wo  die 
Kaiserin  von  Ilom  das  vdlmosen  bettelte  (2620 — 24);  da  waren  auch  gld- 
itrne  Säulen  (2625),  welche  die  Jünger  gern  beschauen  wollten  und 
deshalb  Petrus  um  Urlaub  baten  (2629).  Dieser  fuhr  mit  ihnen  (2631); 
während  Jene  nun  die  Kunstwerke  beschauten  (2634),  6e<e(c  Petrus  in 
einiger  Entfernung  für  sich  (2641).  Da  kam  die  arme  Kaiserin  und  flehte 
ihn  an  (2645  — 53).  Petrus  fragte  sie,  ob  sie  nicht  mehr  arbeiten  Icönso 
(2655  — 67),  woi  sie  verneinte  (2668  — 75),  auf  seine  weiteren  Fragen 
nicht  Hede  stehend  (2684  — 91),  bis  sie  in  Sehnsucht  nach  ihren  Kindern 
ausbrichl  (2704),  so  daß  Petrus  in  sie  dringt,  ihm  ihre  Erlebnisse  und 
Leiden  mitzutheilen  (2714).  Nun  erzählt  sie,  ihre  Herkunft  verschweigend 
(2722),  von  ihres  Gemahls  Bruder  (2732),  con  ihrer  Kinder  Aussendung 
(2750),  von  ihrem  Entfliehen  (2742.2767),  von  ihrem  Schiffbruche  (2768), 
wie  sie  zur  armen  lUittwe  gekommen  (2772)  und  wie  sie  nun  beide  ganz 
gebrechlich  seien  (2776).  Da  trat  Clemens  herzu  (2788),  die  gesehenen 
Säulen  rühmend  (2790  — 93).  Petrus  aber  ahnend  weist  ihn  zu  dem 
Schiffe  voraus  (2795)  und  fragt  die  Frau  weiter,  wie  ihre  Kinder  hießen 
(2800).  Da  nannte  die  Frau  sie  fälschlich  S isinnius  und  Hcliosdrus 
(2805),  Petrus  aber  ward  betrübt  (2806)  und  erzählte  von  dem  Jünglinge, 
der  von  Rom  gekommen  wäre,  Brüder  und  Mutter  zu  suchen  (2808  — 18). 

Da  entfärbte  sich  die  fVau  (2820),  Petrus  machte  sie  voll  gesund  (2825) 
unrf  (i'e  bat  dringend,  sic  den  Sohn  sehen  zu  laßen;  denn  er  sei  cs  (2830), 
er  heiße  Clemens  (2832).  Da  führte  sie  Petrus  freudig  zu  diesem 
(2839),  dem  sie  um  den  Hals  fiel  (2845) , daß  er  sie  abwehrte  (2846  — 49), 
bis  Petrus  ihm  Aufschluß  gab  (2830).  Auf  der  Mutier  Flehen  heilte  die- 
ser auch  die  arme  H'ittwe  (2864  — 95).  Die  Mutter  aber  hieß  er  mit  ihm 
fahren. 

Da  kamen  auch  Nieeta  und  Aquila  herzu  (2898)  und  wunderten 
zieh  der  F)rau  (2902).  Petrus  erzählte  ihnen  ausführlich  von  derselben 
(2906),  namentlich  wie  sie  ihre  Kinder  nach  Athen  gesendet  (2925),  Fau- 
ztinus  und  Faustus  (2937).  Da  sahen  sieh  die  Brüder  (Nieeta  und 
Aquila)  an  (2942)  und  offenbarten  sich  Petro  (2956),  der  ihnen  dagegen  • 

eröffnete,  daß  Clemens  ihr  Bruder  (2972),  die  Frau  ihre  Mutter  sei 
(2973).  Diese  ruhte  grade  (2982);  die  Brüder  wollten  sie  vor  Freuden 
wecken  (2984),  was  Petrus  hinderte.  Als  sic  von  selbst  erwachte  (2990),  ' 

zeigte  ihr  Pelrui  ihre  beiden  andern  Söhne  (3015);  da  verjüngte  sic  sich 
wahrhaft  (5025),  Alle  pricien  den  Herrn,  der  sie  durch  Petrus  vereinigt  j 

(3080  — 49). 

♦ 

6)  .dis  sic  am  andern  Morgen  zum  Meere  traten  (3050)  und  beteten 
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(.3053),  ward  ihrer  ein  armer  Träger  gewahr  (395H),  der  mächtige  hai- 
tCT  von  Horn  (3061),  der  eben  an  fein  Tagewerk  hatte  gehen  wollen  (3062). 
Alt  er  l'elrut  iah,  hielt  et  ihn  den  ganzen  Tag  von  der  Arbeit  ab  (3065), 
bis  er  lieh  endlich  den  Math  nahm  (3066),  Jene  zu  begrüßen  (3070).  Da. 
ihn  Petrui  friundlieh  em/i/Seng’  (3074  — H3),  itellte  er  tieft  als  einen 
wohlgclehrlen  Mann  dar  (30H8),  der  ihnen  manchen  Zwist  löicn  könne, 
wenn  lie  ihn  ändert  hören  wollten.  Da  ihn  Petrui  weiter  zu  reden  auff or- 
derte (3100—11),  10  tagte  er,  daß  er  lie  über  ihr  Beten  bedauert  habe 
(3116),  da  et  gar  keine  Götter  gebe  (3110),  sondern  Alles  vom  Zufalle 
oder  der  Geitirnung  in  der  Stunde  der  Geburt  (wiiraMo)  abhange 
(3122);  das  habe  er  an  lieft  lelbit  zur  Genüge  erfahren  (3127). 

Da  trat  ihm  Clement  entgegen  (3132)  und  fragte  ihn  um  seine  Her- 
kunft (3137).  Diel  wies  der  Alte  ab,  bei  leincm  Satze  beharrend  (3140  — 
45).  Petrui  hieß  ihm  deshalb  zu  lieh  sitzen  (3151)  und  der  Greis  wie- 
derholte nun  seine  Behauptung,  daß  kein  Gott  die  IPcIt  lenke  und  riehle 
(3187),  vielmehr  nur  die  wliriclde  (3191),  je  nach  der  Stunde  der  Geburt 
(3191).  Da  trat  yieeta  vor(3200),  bat  Petrui  um  Erlaub  zu  reden  (3201), 
den  Greil  um  Entschuldigung  wegen  seiner  Jugend  (3211),  deutele  diesem 
an,  daß  er  und  seine  Brüder  durch  Epicurui,  Plato  und  Aristoteles  gebil- 
det wären  (3235  — 39),  daß  er  wählen  möchte,  was  er  wolle  (.3241),  tie 
öfter  gern  von  ihm  belehrt  sein  würden  (3247).  Petrus  selbst  erklärte  nun, 
daß  lie  bei  der  vrllfElde  stehen  bleiben  wollten  (3249  — 52). 

iVun  begann  Nieeta  damit,  daß  alles  Ewige  einheitlich,  ursprüng- 
lich und  ohne  Anfang  sei  (3262  — 80);  was  aber  einen  Schöpfer  habe,  sei 
endlich  (3281  — 88).  Da  der  alte  Mann  aber  streng  bei  der  wiirdde  fte- 
harrte  (3299),  so  theilte  /Vieeta  die  Frage  in  drei  Thcilc:  ob  die  H'elt 
von  Je  her  wäre  oder  einen  Schöpfer  habe  oder  wie  sie  geschaffen  sei  (3300 

— 6).  Die  U'elt  aber  habe  einen  Sehöpfer,  den  Urheber  aller  Dinge  (3310 

— 21).  Das  grade  leugnete  der  Greis  (3322  — 28),  er  habe  es  zur  Gaiüge 
an  sich  erfahren,  und  wieviel  geschehe  Unglück,  das  kein  Schöpfer  zulaßeu 
würde  (3334  — 49).  Siceta  erwiderte,  daß  die  Menschen  übet  und  Gut 
wählen  könnten  (3362  - 91);  damit  könnte  keine  wlKicIdo  bestehen  (3392). 
Der  Alte  entgegnete,  wie  ein  Urheber  der  lUelt,  wenn  er  bestehe,  all  das 
Unrecht  dulden  könne,  das  ein  Mensch  dem  andern  thue  (3406 — 19),  und 
daß  nicht  Alle  gleich  reich  seien  (3420—23).  Daß  dieser  übel,  jener  gut 
sei,  das  gebe  nur  die  wilfsldo  (3427).  — Nieeta  kommt  nochmals  auf 
die  Freiheit  und  Selbstwahl  des  Menschen  zurück  (3438  — 56). 

Darauf  tritt  Aquila  hervor  (3484)  und  Irö^t  ein  Gleichniß  vor  von 
zwei  reichen  Königen,  die  mit  einander  in  Zwist  lebten,  daß  ihrer  Heere, 
in  einer  Stunde  geboren,  auch  in  einer  .Stunde  leicht  zehen  Tausend  er- 
schlagen wurden  (3500—11);  ferner  von  vielen  sich  fremden  Leuten,  die 
in  ein  Schiff  träten  und  alle  zu  einer  .Stunde  ertränken  (3514  — 23). 

Drauf  trägt  der  Greis  nach  Pythagoras  (3544)  seine  Lehre  von  Kraft 
und  Einflüße  der  .Stunden  vor,  die  sich  gleich  blieben,  so  daß  man  auch 
nach  tausend  Jahren  noch  nach  ihnen  arbeiten  könne  (3548).  Das  erfolge 
Alles  nach  dem  Laufe  der  sieben  Planeten  (3563),  auch  in  welcher  Stunde 
Jeder  im  Kampfe  ersterben  oder  im  IFaßer  ertrinken  solle  (3560)* 
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wirft  dttn  Redenden  «m,  daß  eine  Frau  zweier  Kinder  zu 
ffioMter  Stunde  gene$en  können  von  denen  eine  gut^  da§  onrfre  bö$e  wonfe 
(3607  — 34);  ob  daran  die  wile  aehuld  tei?  (3626).  Der  Alte  erwidert 
$ie  würden  eben  nicht  zur  iclben  wile  geboren  (3640),  denn  in  jedem  Au^ 
genblicke  wandte  die  6*cs</mun^  (3645).  Die  Ifelt  gehe  aber  noch  heute, 
wie  nie  von  Anfang  an  war  (;i68ü) , und  der  Mentch  könne  der  wilfclde 
dvrcAaif«  nicht  entfliehen  (3685). 

Nun  trat  Clement  hervor  (3692)  und  fragte  den  Creif,  wie  teine 
Götter,  die  er  doch  verehre  (3716),  gegen  ihn  eich  erwieeen  oder  verhalten 
Aällen?  (3718).  — Da  geeteht  der  Alte,  indem  er  Luna,  Mare,  Mercu- 
riut,  Jupiter,  Fenut,  Saturnut  [d.  i.  die  Göller  der  R''oehentagc] 
aufführt,  daß  tie  ihm  bald  Übtee,  bald  Gutee  ^ctAan  hätten  (3720  — 57); 
worauf  Cletnene  ihn  fragt,  irae  lAm  die  G'öller  frommten,  wenn  nur  die 
wilfclde  AerrirAc  (3770);  ein«  oder  die  andren  müßten  fdufcftcn  (3772 — 79). 

Da  echwieg  der  Greit  und  wollte  erzürnt  f ortgehen  (3780  82);  Pe- 

true  aber  hielt  ihn  zurück  (3783)  und  nprach,  er  eollte  eich  einmal  die  be~ 
»ten  Meitter  in  der  IFett  auMueften,  jeden  6e«ondere  nehmen  und  dem  Ei^ 
neu  nein  Leid  klagen,  daß  er  ^<ern  out  dem  Leben  gehen  möchte,  eo  werde 
dieetr  auf  eeine  Ge«iim«(el/tin^  tn  feinem  Buche  zeigen  und  jenee  auf  die 
Schuld  der  wilfclde  echieben  (8803  -- 21);  dem  andren  Meieter  da^e;^en 
eollte  er  mit  frohem  Antlitze  enfg^e/^enfrelen  und  dieeer  werde  Allee  glücke 
lieh  aue  den  Sternen  deuten,  füer  hätte  nun  Recht?  beide  hätten  Unrecht, 
die  wilfclde  habe  ihn  6elro^en  (3825  — 39). 

Da  eniAuilie  nun  der  alte  Mann  Petro,  wae  ihm  Allee^on  der  wll- 
feelde  widerfahren  tei;  wie  er  zu  Rom  ein  reicher  Mann  geweten  und  ein 
eehönee  IFeib  gehabt,  die  ihm  drei  Söhne  geboren,  von  denen  er  zwei  gen 
Athen  geiendel,  denen  die  Mutier  naehfuhr,  fiele  jammernd  nach  ihren 
Sahnen  Fauetinue  und  Fauztue,  und  wie  endUeh  aucA  er  naehgefah’- 
ren  eei,  Sehi/fbruch  gelitten  habe  und  nun  ecAon  oierseAen  doAre  in  der 
Ptrdmde  umherirre  (3840  — 68).  Da  erkannten  die  Kinder,  daß  e$  ihr  Fa- 
ter  war  (3870),  und  wotllen  eicA  lAm  enIdecAeti;  Pelrut  aber  hielt  sie  noch 
zurück  (3873),  verion^le  vom  Greife  seiner  drei  Söhne  A'amen  (3876  — 
85)  und  fragte  ihn,  was  er  fortan  von  der  wlIfWMe  Aolten  würde,  wenn  er 
(Pelruf)  lAm  ecin  Gemahl  und  seine  drei  Söhhe*^ wohlbehalten  seinen  wurde 
(3888  — 95).  Der  Alle  erwiederte,  daß  er  so  weni;^  IF eib  und  Kinder  wie- 
dereehen  würde,  als  außerhalb  der  wilfclde  irgend  etwas  geschehen  könne 
(3896  — 99);  ofrer  er  wolle  der  wilfclde  oAfcAwdren,  wenn  er  nur  einen 
feiner  Söhne  wieder  foAe,  und  an  den  waAren  Gott  glauben,  wenn  sein  IFeib  * 
(8906  — 11).  Da  nahm  Petrus  die  Kaiserin  an  die  Hand,  ließ  Clemens 
zuerst  vortreten,  erzählte  allem  Folke  die  Begebnisse  (3912  — 23)  und  rief 
'Hier  itC  oucA  Pauflinuf  und  Faustud  (3925).  Da  erblaßte  der  olle 
Mann  und  fiel  in  OAnmarAl  (3927  — 30);  PcIruf  aber  ricAtcle  lAn  auf  und 


er  erfreute  sich  seines  GlücAef  (3931  — 49).  * 

* ^ ■■  ■■■* 

7)  IFäkrend  sie  so  Alle  in  höchsten  Freuden  waren  und  eich  taufen 

ließen  (3953),  war  Simon  dem  Gaukler  diefc  t'Arc  Freude  ein  Dom 
(3255),  und  fandle  zwei  feiner  Jünger,  Agon  vnd.dnttAion  zu  Fnusti^ 
V [.13.1 
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ninn  t39ßO)  und  ihm  zu  melden  ^ doch  so,  daß  e$  die  drei  Söhne  nickt 
erführt'n  (;'96I),  daß  »ein  h'rennd  Corneliue  oon  Horn  gekommen  sei  und 
ijfn  gerne  spräche  (.3P63  — 06).  Fanatiutan  nahm  rr/au6  von  Petr u 9 
(3972),  der  iAm  vor  ,4birrung  warnte  (3984).  Ai'imon  empfieng  den  Kai- 
scr,  der  ihn  für  Cornelius  hielt  <398H),  und  verioondettc  ihm  sein  dnllilz 
(3995),  so  daßt  als  er,  Aeifn^c^romnicn,  sich  zu  seinem  Gemahlc  setete,  diese 
ihn  von  sich  sticss  (4<HK>);  Jlle  hielten  ihn  für  Simon  (-4010),  loie  diesen 
für  Fauslinian  (4015),  ^is  Petrus  ihnen  die  dugen  öffnete  (44)16  — 25) 
find  Jenen  von  seiner  befreite  (4035).  ^ull  luden  Fauslinian 

und  seine  (temoAlin  )^e(riim  ein,  rnii  ihnen  nacA  Hom  zu  fahren  (4044  — 
50).  Jts  sic  hier  ankamen,  gab  Fauslinian  all  sein  Krbe  und  Gut  an 
Petrus,  und  er  und  sein  Gemahl  lebten  g‘«isl/icA  (4054—  56);  das  Heieh 
verfealtete  Claudius  (4057). 

* 

H)  aber  eilte  ihnen  noch  (4058  — 59)  und  enIdecAle  sich  dem 

Aoiscr  C/atidius  (4060),  der  über  Petrus  sehr  zürnte,  welcher  lehrte 
(404>2)  nnd  heilte  (4060  — 72).  S'imon  dagegen  täuschte  den  Kaiser 
(4077),  indem  er  zum  Himmel  uufflog  (4078),  seine  Gestalt  verwandelte 
( 4079),  so  daß  er  alles  l ölk  irrte  (4081). 

/ils  Fauslinian  verscAied  (4080),  wirkte  .^ifnun,  daß  Claudius 
Petrum  aus  libm  verwies  (44)90).  I)a  zürnten  die  Hümer  wieder  über  den 
Kaiser,  auch  weil  er  ihnen  ihre  ff’ctber  6eAur(c  (4096),  und  vergifteten 
i'taudius  (4097.  4101),  der  das  Ueich  13  J.  8 M.  innc  gehabt. 

II. 

Kccügniliuiics  S.  Clementis. 

|>ic  ursprnn^licAe  Quelle  dieser  großen,  selAslondi^eii , in  sieA  schön 
^ecfliederlen  Krsähhing , mit  treffiiehem  j&iele  und  befriedigendster  Losung, 
liegt  uns  su  Tage,  ohne  daß  behauptet  werden  kann,  daß  der  Dichter  der 
Kaiserchronik  unmittelbar  aus  lAr  geschöpß  habe,  so  wenig  wie  aus  den 
uns  mehrfach  vorliegenden  Auszügen  der  mittleren  Zeiten.  I on  allen  weicht 
die  deutsche  Kreählung  mehrfach  sichtbar  ab» 

Jene  Quelle  ist  aber  schon  der  Mitte  des  zweiten  ehrietlicken  Jahr- 
hunderts zutuweisen  O und  oAnc  Zweifel  in  Rom,  zur  l'erAerrlicAun)^  des 
Kpaicopales  so  wie  des  h.  Petrus,  selbst  auf  Kosten  Pauli  efi(s(onden;  et 
sind  dieß  die  nach  der  Übersetzung  des  a^uilejiscAen  Priesters  Ku/'inus*) 
gewöknluh  sogenannten  Recognitionce  S.  Clcinentii  (Aei  grieehisehess 
5'cAri/i(s(ellern  dvayvcoaigf  , so  getiounl,  weil  in  lAnen  die 

* IFicdcrerkennung  zwischen  dem  h.  Clemens,  seinen  krudem  und  .dUern 
nach  langer  Trennung  tit(d  lAre  gemeinsome  ückehrung  ersdAll  wird  ^), 

>)  .dlbcrieue  C'/Vium/onliuin)  von  Lüttich,  im  13.  Jbd.  (601  Leih- 
nitz AccefGon.  Hannover  1698:  II,  13)  eetzi  ihre  jibfaßung  fälschlich ^ea- 
gar  schon  in*s  Jahr  45  n.  CAr.  Sieh  jJnmerk,  8.  • 

^)  Er  heißt  Rufinus  Toranus  (Turanus,  Torannua,  Tiirranns, 
Tyranoos),  von  Comordia  oder  ^quilsija  gebürtig}  starb  410. 

Albcrieus  (o.  o.  0.  //,  18)  sagt,  mit  dem  Anmk»  1.  schon  berühr- 
ten Irrthume  über  das  ßnlsldbungeJoAr  1 El  hoc  anno  Iota  lliftoria  Clo- 
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Hyrchwebt  von  den  autführlicktten  Slreitgetpräehen  iber  Cbrietcnihum , Jn- 
denlhum,  lleidenthum,  ünoeiiciimut  niw.,  namentlich  zwieekeu  Simon 
Pelrut  und  Simon  Mague,  $o  daß  diese  dirpiilatiiinei  fast  den  llaupt- 
bestandtkeil  det  Werket  aaimackcn,  metkalb  daiielbe  auch  oft  Uirpiilatio- 
ne«  S.  i*etri  cum  Siinunc  Mago,  xpA;  Zi/tarpa  t6p  paym  iiaiU'ing,  heißt. 

Kt  beißt  ferner  Liber  CIcinenti«,  Itinerariu  Cleinenlie  (et  l’etri},  Gella  — 
liiOuriao  — Narralin  CIrmenlie,  oder  grieehiiek  Klrjßima,  auch  ttt/d-  * 
(iig,  tufiodot  ToS  nirgov  (artua,  cireuitua  I'etri)  oder  Klij/ttnoi;  die 
letste  Uenennung  tifflodot,  Heiictt,  weil  Petrut  dem  Simon  Magut  förmlich 
nachreiit,  um  leine  Irrlehren  zu  zeritören, 

Pie  Kerognitionea  finden  tieh  in  ziemlich  vielen  llaadtchriften  *)  und 
tind  mehrfach,  auch  neuerdingi,  gedruckt  worden  *);  oucA  überietet  *1, 
Ihre  grieehitche  Grundlage  teheint  verloren,  doch  tind  in  den  Kirehenoä- 
tern  viele  llruchitückc  davon  aufbewahrt  und  in  den  auf  unt  gekommenen 


inentia  cum  fuia  annexia  i.  e.  cum  fuia  il i fpu tu li« n i bii a beati  Pe- 
tri cum  Simone  Mago  et  qiioniodo  bcatua  L'lenicna  recognuvit  patrem 
et  iiiatrem  ac  fratrea,  vel  recognitua  cH  ab  iia,  ifla,  inquam,  narratio 
corapicta  cITo  putalur  hoc  anno,  qnia  beatua  Petrua  per  Antiochiun>,‘ 
abi  VII.  annoa  pruefuit,  xenit  Komum,  ubi  fedit  aunia  et  dimidio. 

Et  iQe  annna  lertiua  Claudii  et  primna  Petri  in  eccleCa  romana. 

t)  Beda  De  ratione  tempnrum  c.  3. 

*)  Zu  Parit,  London,  Oxford,  Bern,  Botel,  Leipzig  (a.  O ertdorf 
Bibi.  patr.  I,  VII  — VIII),  München  (Cud.  Einraeram.  C.  LWII,  Bl.  S*—  * 

100;  10,  Jhd.  und  E.  X.  fol.  9.Jhd.).  I'gl.  Il’olf  Opufcula  theol.  XX)  II, 

*)  Zueral  Parit  1303  (Pro  piorum  recrcatione:  et  in  hoc  opero  con- 
lenta.  ...  ParadjTna  lleraclidia.  Epinola  Clemontia.  Becognitio- 
nea  Petri  apoftoli.  Complementiiiu  opifloll  Clemcntia.  Epiftola  Anacleti. 

...  PariGia  ex  officina  Bellouifana  anno  Mdiii.  xxiii  Februarii;  ada- 
derbolt  Parit  1341.  1568;  3)  Divi  Clemenlia  Becognilionuro  libri  Tt..  Bo- 
tel, Joh.  Bebel  1326  ihinten  Adam  Petri  1327)  durch  Joh.  Sichard,  aut 
Bateler  llaudtchriften  t 3)  Petri  Itinerarium:  Paris,  A.  Turnebut  1333; 

4}  J.  B.  Cotelerii  Patrea  apoDallci.  Parit,  1673.  (durch  (.Yerioua). 

Antwerp.  1698.  Amtterd.  1734.  1736;  3)  Gallandi  Biblioth.  reterum 
patr.  I'enedig  1766;  6)  Biblioth.  maxiina  patr.  Leyden,  3 , 338.  384;  / 

7)  Gertdorf  Biblioth.  patr.  eccleGall.  felecta.  Leipz.  Tauehnitz  1838:  ' , 

I;  6)  Thilo  Codex  apocr;ph.  N.  T.  Fabric.  Leipz,  Vogel  1833  ; 9)  Me-^  ^ ' 
feie  Patr.  apoQol.  Tübingen,  1839.  8.  . ‘ ar. 

*)  In't  Grieehitche  zurück  von  J.  Perioni  (nach  der  Epitoroe);  , 

iVa  Deuttehe  von  Gottfr,  Arnolds  Beeognitionea  oder  llittorie  von  den  . 

Heilen  det  Apotteli  Petri  in  zehen  Büchern.  Berlin,  Hüdiger  1703.  8.  (nocA 
Cruter'a  Dbertelz.  in  Opp.  Clementiai  Cöln  1369:70.);  int  Kng  liieha 
von  W.  Whiiton  Primitire  ChriGianity , rerixed.  London,  1733.  8.  und 
The  Becognitiona  of  Clemena  or  tho  Trarela  o(  Peter  io  X.  Booka;  w 
ein  arabischer  Auizug  in  Cod.  Paria.  Orient,  n.  70  lOeridorf  Bibi, 
patr.  i,  IX). 
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19  oder  20  grierhhchen  llomilicn  det  Clemeni  ')  iif  ein  längerer  Aut- 
zug  jener  ursprüngtiehen  Texter  erhallen , wie  noch  ein  zweiter  unter  dem 
ISamen  Kpilomo  *). 

In  beiden  griechirrhen  Texten  •)  ordnen  rieh  die  Namen  der  Vaierr 
und  der  zwei  Söhne  beßer  rteigemd  ®oC«ros  l,der  I ater  und  h'airerj  und 
^avazivas  — d^avanviavos  idie  Söhne,  diSvpoi,  gnnini,  wie  auch  Jaeo- 
• bur  de  l'oragine  wiedergibt),  während  Rufinur  Faurtinianur  {Täter), 
Faurtinur  und  Faurtur  {Söhne)  ordnet  '•),  war  aueh  in  die  Oeutrehe 
Krxählung  übergieng,  die  aber  fonat  werentliehe  Ifnlerrchiede  der  An- 
ordnung und  der  Ausbauer  zeigt, 

* 

Dar  alte  IFerk  oder  rein  vermeinter  Verfaßer  Clement,  wie  er  rieh 
relbrt  Eingangr  nrniii,  gibt  atr  llauptzweek  an,  daß  er,  tm  Aufträge  Pe- 
tri, vorzugrweire  den  Kampf  und  die  IFidertegung  jäditrher  Lehre  (1 , 27 
— 72)  und  des  ,Simon  Magur  alr  det  Faterr  der  Gnosis  und  der  Ketzerei 
{II.  2 u.  3)  durch  Petrus  >),  der  hier  alt  Heidenapotlcl  errcheint,  war  er 
getrhichllieh  nicht  ist  {Galat.  3,  8),  rehitdem  wolle.  Rin  zweiter  werent- 
lieber  Thcil  bekämpft  die  Lehre  det  Fatatirmur,  det  Catualitmut  und  der 
,Conttetlation.  Letztrer  .dbrehnitt  gehört  mit  zu  den  eigentlichen  Reeogtxi- 
tione«  der  kaittrUehen  Familie,  die  in  B.  8 — 10  ausführlich  gerehildert 
werden.  Die  zahlreichen,  namentlich  die  neueren  Fortcher  über  die  Schrift  “) 


')  XXij/uvTOc  t<5»  nizQOv  huStjptmv  KrfQVypäzcov  buropr)  oder 
KXrpiivzia,  gedruckt  ie>  Coteler  a.  a.  O.  1,  621  — 754,  grieeh,  u,  lat.  — 
f'gl.  Clenienti«  Romani  qoao  ferontnr  Homiliae  von  A.  Schwegler. 
Stuttg,  Becher  1847  nacA  Cotoier’a  Übersetzung  {vgl.  Jen.  Literat.  Zeit. 
1848.  D.  114). 

KlijfifVTOS  ntfl  rav  itffci(io>v  iniäsj/ttäv  zt  lurl  ns)(/vypdTa>u 
Tov  üylov  nal  xopvqpa/ov  tcöv  änoarolmv  TTcrpov  iniTOpi],  abgedruekt 
bei  Coteler  1,  755  — 807,  to  wie  bei  Turnebut:  Parit,  1555;  Schweg- 
ler Naehapostol.  Zeitalter  (Tübingen,  Fuet  1846.  8.)  I,  490. 

’)  Aueh  Cedrenut,  Monaehut  Altirridor. , Nieephorut  utw. 
ordnen  die  Namen  noch  to. 

Uufinut  zeigt  aueh  tonal  moncAe  Abweichungen , to  z.  B.  die 
N'amenanordnung  in  2,  1 «.  3,  68.  gegen  dar  Griechische  2,  1.,  worauf 
wir  zurückkommen,  da  dar  Deuttebe  hier  nochmals  betondert  abweieht. 

’)  Der  hier  zur  Bekämpfung  det  Heidenthumet  eintretenden  dieHoycu 
" nhi/ov  x«i  ’Anlcovot  erwähnt  auch  Eutebiut  3,  38  Apion  selbst,  im 
Folge  einet  Streitet  zwitehen  Juden  und  Griechen  in  Alexandrien  an  Ca- 
Jut  Caligula  gesendet  (mit  Philoj,  den  Juden  feindlich,  wird  betproehem 
von  Jotephut  GctcA.  18,  10.,  Justin,  Tatian,  Clement  Alexandr.,  TertsU- 
lian,  Eutebiut,  Seneca,  Pliniut,  Gellaut,  uaio. 

*)  Fon  den  neueren  und  älteren  Besprechern  gehören  hieher:  Cölln 
Ober  die  Clemenlinen  (Erteh  u.  Gruber  Eneyelopädie  Th.  18),  A.  Sehlie- 
monn  Die  Clementinen  nebtl  den  verwandten  Schriften  dee  Ebionitiemue 
(Hamburg,  Perthes  1844),  Hilgenfeld  Die  Clementinitchen  Recognitio- 
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Jko^tffi  smgUick  auf  einen  grcUen  Gegeneata  den  pciriniechen  M'crAr<s  g^g^ 
Pautna  kingcwieaen,  der  aelbat  av^pcanos  genannt  wird  (1,  70.  71. 

llum.  17,  19);  ein  Gegenaatz,  der  auf  beider  /ipoatel  licruhrung  in  jdntio- 
ckien  iAG»  11.  15)  auf  den  im  horinther  Briefe  hervortretenden  Ge- 
genaatz  fortgebaut  worden  iat.  Die  l'uterauehung  über  dieae  kirehenge^ 
eehiehiliche  Bedeutung  der  altem  Schrift  gehört  nicht  hichcr  ^),  iro  ct  uns 
nur  darum  s«  thun  aein  Hann,  die  Art  ihrer  t'erwendung  für  die  haiacr- 
ekronik  zu  erkennen  und  den  dort  wie  hier  fortgetragenen  Sagen  auf  den 
Grund  su  Iromme«. 

Mit  dem  zweiten  Jahrhundert  der  AVrcAe,  da  in  Hos,  wie  einat  aller 
Lander  Götter^  nun  Gnotliker,  Rbionitenf  Apologeten^  Aloger^  Mofilanstlen 
»iv.  zuaammenatrömten , entatanden  mehrere  merkwürdige  Schriften,  die  in 
daa  Leben  der  Hirche  und  in  ihr  Perhältniß  zum  Judenthume  wie  zum 
iieidenthume  tief  einblicken  laßen,  Ofrenan  ateht  der  a.  g.  *ilirt  dea  Iler- 
mea*,  eine  A'arAaAmuN^  der  johanneiachen  Offenbarung  und  dea  Uriefea 
Jakobi,  auf  jüdiach-  atrengca  Sittengeaetz  haltend,  ein  oerkirchlichtea  Juden^ 
Chriatenthum  anairebend,  wenig  oder  gar  niehta  von  Chriatua  oder  Paulua 
darbietend  ^).  — Die  zweite  Schriß  iat  die  dea  Juatinua  Marter  *).  — 


rien  und  Bomilien  (Jena,  5'cArei6er  1848),  A,  Bitaehl  Die  Kntatehung  der 
altkatkoL  Birche  (l/onn,  Afarcut  1850),  A.  <$cAtre^ler  Daa  naehapoatol. 
Zeitalter  iTübingen,  Fuea  1846;  /,  481),  Baur  Theolog.  JoAr66.  1844; 
il/,  536;  Patloral6rf>/e  S,  110;  Gfrörer  Patrologie  1,  256.  263;  Fog- 
gini  Do  Roman»  Petri  itinere  excrcit.  S.  14  — 18;  MoosAeim  DilT.  ad 
hin.  ecclvf.  pert.  I,  174  — 192;  Fabriciua  Cod.  apocrypb.  I,  136.  2, 
801.  usio.;  Le  Sourry  Apparat,  ad  Bibi.  max.  Fatr.  1,398  — 423;  Ger- 
mon  De  xett.  haer.  ecclrf.  codd*  corruptoribna  238  — 252;  Lardner 
Crcdiliility  of  llic  gmirpet-liinorj:  II,  769  — 817;  44^eismann  Intro- 
duclio  in  meinorabiliu  hin.  ccclef.  iStuttg.  1718)  S,  63.,  ^(arcA  Kir-aa 
chengeach.  dea  1.  Jhd.  1831,  A'eander  Apoatol.  Zeitalter  (3tc  Auß.)  I, 
88;  Genetiache  KnttrickL  der  gnoaU  Syat.  S,  361 — 421;  Tachirner  Falt 
dea  //eideii/Aumet  381;  Keatner  Agape  4»'*  Boaenmüller  (1,  73 
— 114),  Siäudlin,  Möhler,  uaw,  uaw» 

*)  AfosAeim  urtheilt:  Pracnaotinimuiu  hoc  eti  vctcria  aevi  monu* 
iiicntum  ah  hoioino  licet  conreriptum  fallaci,  cujiu  opc  noo  pauca  pof- 
funC  in  hinoria  chriniaiia  illunrari  inultaruiuqiic  fcntontiaruin  ct  con- 
fuctudinum  originea  crui. 

'•*)  Der  Hirt  dea  flermea  fällt  in  den  Anfang  dea  zweiten  Jahrhun- 
derta;  er  wird  erwäh$it  von  Kuaebiua  H.  B.  3,  3,  Ircnäua  Adv.  haer. 
4,4  (nennt  lAn  kanoniack),  Clemcna  Aiexandrinua  (der  oß  und 
mit  großer  Achtung  von  ihm  tpricAt),  Origenea  (diviiiitus  infpirato). 
Sieh  Jachmann  Der  Hirt  dea  //erntet;  Grats  Diaq.  in  paAor.  Ilcrni. 
(Bonn,  1820.  4.);  FaAriciut  Cod.  apucryph.  N.  T.  3,  738;  Cotclier 
Fatr.  apon.  1,68;  5'cAiocgtcr  PlachapoatoL  Zeitalter  {Tüb.  1846.  B.)  /,328. 

*)  Otto  De  Junini  Mart,  feript.  ct  doctrina;  C'redener  Beiträget 
xtf.  SemitcA  Jaelinat. 
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Die  tirUie  tind  die  Clementiniteken  llomilien,  Reeogniiionen 
und  Kpitome.  — Ihnen  felgen  die  j4po$toli$chen  Conttiiutionen 
ein  Brief  den  Jaeobu» *  *)  uttr. 

Die  «nt  Jbier  angehenden  Recognitiooes  entwkkeUen  tick  in  ihrem 
geiehiehtliehen  Theite  d,  h,  in  ihren  Penönliehkeiten  und  Örtlichkeiten , vie 
alle  ähnlichen  Legenden  ^ auf  den  Grund  der  /4nknüpfung  an  gewiue  Stel- 
len und  Geitalten  der  h.  Schrift  — Gegeben  war  vor  Ellern  Clemene^ 
der  im  J.  100  zur  Zeit  Trajane  etarb.  Kr  war  nach  Philipper  4,  S.  der 
Begleiter  oder  Gefährte  (<Twfpyo$)  den  Paulut  {nicht  det  Petrue').  llic 
«A  Clemen«  (tagt  Otto  von  Freiein  g en  3,  19),  ctijns  tainquam  coad- 
jatori«  fni  Paiilns  meminit,  ubi  ail  *cmn  Clement«  et  rcterit  adjntori« 
bui  mcis\  llic  lungnut  civitatis  dei  princeps  fapientia  praeditus  In 
tantumqiie  ut  a Jiidaeia  ot  gcntibus  diligeretur  tractabilis,  non  foluni 
verbit  et  factia  ccclcfiam  dei  inrorttinvit,  verum  monnmenta  libro- 
rum  civitati  profiitura  rrliqiiit.  EvAat  ejiu  Inter  cetera  opera, 
qaam  ex  perfona  romanae  eccleßae  dietavit,  ad  Corinthios  epiAola, 
qnae  io  taotam  ei,  quam  ad  Hebrvos  Paulus  feripfit,  conAoita  elTe 
cernitar,  nt  propter  hoc  illa  quam  nominari  epiAolam  Pauli,  fed  fua  a 
ploribos  piitatur  *).  Iliiic  Clemcnti  Petrus  Gbi  domino  traditaiu 
ligandi  ac  folvcndi  poteAatcra  tradidit  cumque  facerdotio  Abi  riibroga- 
vit  <).  — 

j4ui  dci  Paulue  Umgebung  itl  oucA  wohl  der  Aame  j4quila  ent- 
nommen, den  mit  PrUcilla  er,  nach  ^poiielgench.  1H,  3.,  in  Folge  de$  clau~ 
rfiut’scftcn  Uerbannungtgebotei  gegen  die  Juden  und  fnitlct6or  gegen  die 
Chrhten  •),  in  Korinth  fand  ®). 


•)  Schwegler  a.  a.  0.  I,  406;  Baur  Einsetzung  des  Rpizeopats 
{Tübingen,  Fues);  Rothe  Beiträge. 

•)  Schwegler  a.  a.  O.  1,  413. 

*)  Kach  Eusebius  soll  Clemens  den  Brief  an  die  flebräer  in*s  Grie- 
michische  übersetzt  haben;  den  zweiten  elcmentinischen  Brief  on  die  #foriRtAer 
hält  E.  (3,  38)  für  unächt,  spohrend  der  erste,  gleich  einem  von  Barnabas, 
acht  ist.  Ugt  Grutcr  Opp.  Clera.  Cötn,  1570.  und  Eusebius  3,  16. 
5,  6 (nacA  Irenaus  adv.  harre«-  3,3).  Martinas  .Polonus  sagt:  Le- 
gitur  haec  (epiAola  ad  Corinthios)  publice  a nonnullia.  ExAat  et  fe- 
ennda  ejus  nomine,  quam  vetercs  non  adeo  probarunt.  ^ 

Dennoch  wird  später  die  Reihe  so  aufgestellt:  Petrus  — Linus  — 
dnacletus  — Clemens,  Ugl,  Clemens  Leben  von  Jacobson  (S.  Cle- 
nicntis  Romani,  S.  Ignalii,  S.  Polycarpi  patrum  apoAolic.  quae  foper- 
funt  Otford  1838,  8);  The  live«  of  Clemens,  Romanus,  Ignatius  et  Po- 
lycarp.  {Philadelphia,  o.  J.)  8.;  Hambergcr  Zuocrfä)^ige  iVacArieAfen 
von  den  vornehmsten  Sckriftstellem  der  IFcU  {Lemgo,  1760)  III,  786  — 
794;  A’eatirfcr  /lllg,  Geseh.  d,  christl.  Religion  und  Kirche:  l,  1,  39. 

®)  Die  Christen  wurden  lange  für  eine  jüdische  Secte  gehalten:  j4pa- 
stelgcsck.  24,  5.  38,  22;  Hieronymus  Ep.  ad  Arg.  1,  2,  13.  (Opp.  1,  T6, 
Mart.);  Tertullian  Apologet.  21;  Epipbanius  hacr.  20,  7;  lliero. 
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Petrui,  <ter  in  tUe»cm  epUkopatiiek^H  fi'eriM  auf  ko$ten  Pauti  her- 
^otgehobcn  werJai  ioUie,  war  nach  der  ^pottelgcrchichic  in  .4ntiochien 
(II,  2)  fffiil  Cä$area  (10,  I),  tpohin  auch  Uamaba$  (II,  22)  und  Paulu$ 
(11,  26)  kamen,  Diete  ÖrUichkeilen  werden  in  den  Keco^nitiones  benuizti 
um  ihn  in  ruitiger  hamp/thätigkeit  gegen  Simon  M a gu$  zu  zeigen^ 
de$$en  /4uageitaUung  durch  Jpotteige$ch.  8,  8^25.  13,  0 12.  verberei-‘ 
tti  nyar  und  bei  dem  wir  eiwat  länger  tlehen  bleiben  mnßen,  f oh  (Uita- 
rea  aber  Iriit  auch  der  ^ame  det  ilauptmannt  t'ornciiiif  (10,  1)  in  die 
Kecognitlone«  ein. 

In  der  .dpotlclgetchichlc  8,  9—11.  ertcheinl  zu  Jcrtttalem  Simon, 
der  zuvor  Zauberei  in  Samaria  Calto  kein  Jude?)  getrieben,  to  daß  ihn 
Aller  für  die  Kraft  GotfCf,  die  da  groß  itt  (t)  Övvupi^  rov  ^£00  i)  ptydki): 
8,  10),  hielt  ')<  Alt  ihm  aber  auf  Vhilippi  Predigt  Alle  ab  uml  diesem 
oder  Chrhto  zufielcn,  ließ  auch  Simon  tieh  taufen  und  Uirdt  zu  Phi- 
lippo  (8,  13).  Alt  aber  Petrut  Johanna  nach  Samaria  kamen, 
wollte  er  von  dieten  die  Gabe  det  h.  Geittet  und  die  Macht  ihn  »litzuthei- 
len  für  Geld  erwerben,  worüber  ihn  Petrut  hart  ttrafte  (8,  18  — 24). 

Apostclgeteh.  11, 20.  werden  auch  Männer  von  Hypern  ^cnonfil,'  die 
mit  gen  Antiochien  Irameit;  dat,  wie  det  eamaritchen  Simon  Zauberei  ipcc- 
yevcov  8,  9),  gab  Anknüpfung  an  den  von  Josephut  (Antiqq.  20,  4)  stir 
Zeit  der  Apottel  und  Kirchenväter  aufgeführten  2Up(ov  7ovdnrto^  Kv- 
ngiog  päyog,  der  dem  römitehen  Procurator  von  Judäa  zur  ge- 

wünschten Heirath  mit  Drutilla,  der  Frau  des  Königs  Azizut  von  Kmesa, 
verhalf.  Dieser  ist  zwar  Jude  und  aut  Kypern,  aber  grade  hier  lagc$i 
weitre  f’eimittelungen  zur  Hand.  Rinmal  hieß  die  Hauptstadt  Kypemt 
CiUiuni,  to  daß  Kttruig  einen  Anklang  o6^a6  /nr  GiUliieuo,  ifenn  von 
Gitthä  *)  m Samo rien  ßollte  nach  den  A*ircAcnt'd<ern  *)  Simon  Ma- 
gus gebürtig  gewesen  sein.  So  war  IFortanklang  auch  hier,  wie  so  oß 
im  Alierthume,  die  Drücke  ti6er  sonit  Unvereinbares,  Dazu  kommt  zwei- 
tens, daß,  alt  Paulus  von  Antiochien,  wo,  außer  Harnabas^  auch  Si- 
mon Magus  Prophet  und  Lehrer  war,  nach  Kypern  kam,  wo  ein  Zau- 
berer und  falscher  Prophet  HarJehn  oder  Klymas  war,  der  Paulo 
beim  £»ond/>^cg'er  widerstrebt  {AG,  13,  6 — 12).  iVim  tracAscii  beide  Ge- 
stalten zusammen,  i\'ocA  Irenäus  trieb  er  schon  G'eiflcr  aus  *),  war  unver- 
brennlich  im  Feuer,  konnte  fliegen  in  der  Luß,  Steine  in  Brot  verwandeln, 

■)  Rben  daher  Kusebius  H. -E.  2,  1:  *0  Slpcov  ßfßoijpivog  ncct 
intivo  naipou  ttov  i^Ttatrjpfvcov  iHpättt  yorjnia,  tog  xriv  psydXriv.  avrbv 
i^tieHeu  tlvai  bvvapsv  zov  9tov, 

*)  CRdelluin,  vicui  Gclhonum  (Recogn.  1,  12.  2,  7),  Arrow,  Ar- 
row (KurcAiut  H.  E.  2,1),  Ar^ow,  A'rO'ow,  AjrO’ü»';  GUlho  (Freculf 
8.  1,  »<>)• 

*)  JutUnut  Martyr  iselbst  Samariter)  Apol.  1,  69;  Kusebins  H. 
B.  2,13;  JCpipAaniuj  adv.  Iiaer.  1,91;  TAeodorefut  liacr.  1,  i;Clc- 
mefllin.  Kecogn.  Conftiliit.  apoflol. 

<)  Irenwus  Adv.  haeveo.  1^20;  daau  Rei^ogakt.  2,  6.  9.  13.  3,  U; 
Clement,  hom.  2,  32.  ^ 
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Lcbloiei  betetleu,  liilJtäulen  beleben,  Thiergeelalten  ann^en , und  dieß 
Allee  durch  Mord  und  Blut  unechuldiger  Kinder.  Seine  Allem  heißen  A n- 
toniue  und  Raohel  ').  »«««  Bildung  erlangte  er  in  Alexandrien  »), 
er  war  Schüler  Johannee  dee  TäuferrJ'),  war  Haupt  der  Seele  *)  und 
ward  allmälig  tum  l'ater  aller  lläretie^),  ja  zum  Sinnbilde  dee  Teu- 
ftlt  •).  Otto  von  Freitingen  echildert  ihn  im  twAlften  Jahrhundert 
(3,14):  Ilaquo  Koniaiii  rrniens  Siiiioiioni  li c r efi arc h a in  iituiiiiiui 
in  nia((ica  arte  pcritilTmiuiu  ac  rpiircin"iinimi,  urbcin  fulivertcntein 
inrenit.  IHo  dudnin  a Pliilippo  in  Snniaria  liaptixalui,  ciiiii  gramtua 
miraculnrurn  ab  apoflnlie  obluta  pccunia  pcleret  et  non  itnpelrarel,  con- 
fer Tn  • retro  poll  Satnnaiu  apollalavit  Teque  ex  multie  duemonnm 
praeiltgiie  roiracula  faciendo  deum  afferere  non  erubnil. 

Nach  Juetinue  IHartyr  utw.  ’)  war  Simon  früh  mit  Helena,  einer 
Schülerin  dee  Johannee  *),  verbunden  geweeen  und  eei  mit  ihr  in  3a ma- 
rin und  Judeea,  ja  eelbet  bie  Rom,  herumgereiel  •).  Aue  dieier  EJinj 
ward,  nach  etymologieeher  Deutungeeehwäehe  dee  Allerthumee,  StXienj  und 
Luna  *®),  die  ihn  ale  weiblicher  Aon  begleitete  und  durch  Bildeäulen 
von  den  Samaritanern  verherrlieht,  ja  götllieh  verehrt  ward,  die  davon  eelbet 
Iloleniani,  aber  auch  Simoniani  genannt  lourden  ")• 

Simon  foU  aucA  Schriften  geechrieben  haben  '•)»  man  fährt  aut 


‘j  Urcogn.  2,  7.  CIcmrnL  lloin  2,  22. 

•)  Her.  2,  8.  lloiii.  2,  22.  Epitom.  25. 

•)  Rcc.  2,  8.  Iloni.  2,  23.  Ept.  26. 

4)  Rec.  2,  8.  Iloin.  2 , 23.  24. 

•)  ’Afxvy^S  alfiaieos  npürog  (JvuteA.  ii.  E.  2,  15),  Jijfuovfyöt 
IRbd.  2,  14),  MugiUer  ct  propitor  oniiiiiiin  lirreticoruin  (/rcnicae 
Adf,  haer.  I,  27.  2,  Forr.j, 

<)  Sehröekh  Kirchengeteh.  15,  345. 

')  Juetinue  Martyr  Apol.  1,  69;  /reno:ut  Adv,  haeree.  1,  20.  2,  I; 
Sutebiut  II.  E.  2,  13;  Rpiphaniut  Adv.  haer.  21,  2.  3;  Tertullia- 
nut  De  an.  34, 

*)  Tertullian  tagt,  er  habe  eie  alt  öffentliche  Dirne  gekauft. 

*)  Eueebiut  II.  E.  2,  13.  14;  TAeodorelut  Uicr.  fab.  I,  1;  Phi- 
laetriue  29;  Juetinue;  Irenaut  Adv.  Iincrce.  I,  20. 

"’)  Rccogn.  2,  8.  9. 

'')  Origenee  Contra  Cel(,  5,  62;  Augutlinut  De  hcrei.  1;  Ire- 
naut 1,  20;  Kutebiut  H.  E.  2,  13.  Simoniani  hießen  auch  teine  Schä- 
ler (Juetinue,  Clement  Alex.,  Tertullian , _Or  i genet,  Eueebiut). 
T'gl.  Simeon  a,  a.  0.  S.  40  — 48,  der  S.  48  — 77  leine  Lehre  echildert. 

*4)  ConlUtution.  apollol.  6,  16;  Dionytiut  Areopagita  De  divin. 
noiD.  6,2;  Hieronymut  zu  Matth.  24,  5;  Recogn.  2,  38  (feriptnre 
proprIm).  Pgl.  Orntio  Simonie  Alngi  patriarchc  et  principie  hc- 
rAicorniA  cum  refponfione  (Anfang  Quamquam  ego  prarüdia,  Schluß 
Ambitiofle  prsferibenda  oITent)  im  Cod.  Giefr.  MCCLI.  cb.  fol.  15  — 
16.  fcc. , Bl.  56  — 61.  I'gL'Grabii  Spicilrginm  patrum  iit  et  bsreti- 
cornm  feculi  p.  Chr.  1.  2.  3.  (Oxford,  1700.)  S.  307  — 311. 
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dieten  lemm  H'erkm  die  IFori«  an:* *Sgo  fum  fcrmn  -dei,  ego  funi  fpe- 
riofui,  ego  particletoo,  cgo  omnipoteno,  ^go  omoia  doi  ')•  A’ccA  den’ 
Aecognilionen  mtw.  nannte  er  eiek'’E(nms,  Stint,  der'  BMändi/^,  Stätige, 
der  Colt  der  Göller  iiie.  *).  * r. , 

Seine  Reiten,  anf  denen  ihm  Petrne  Schritt  für  SchriU  fjfigt,  tev-  p. 
den  genauer  fortgrführt  uon  Catarea  Stratonil  0^  dcf*r5mh<Jie  Proeu-  • 
ralor  laß,  Simon  lange  wellte  und  dfe!  Tage  mit’Pelrui^lritO,Jiier 
Dora,  Ptolemaii  nach  Tgmi  *t,  Sidon  *);  Berytut '),  Dj/bliof*)  . Trig^  ' - 

Ul  *),  überall  oa folgt  von  Pelrue  *).  Ton  da  zog  Simon  nach  fSg-  • 

rien  *°)  und  vorzugnreiie  ' nach  jdntioehien  von  wo  er  durch  Pe-  ** 

trui  vertrieben  ward,  und  nach  Laodieea  **),  wo  Petrui  mit  ihm 
itreitet  '*),  Simon  aber  aui  Furcht  vor  dem  Statthalter  dem  Fauitiniän 
lein  (Simone)  Geeicht  aufprägt  «nd  entflieht  '<),  wonach  Petrui  Jenem 
gebietet,  mit  dem  limoniichen  Geeichte  in  Antiochien  öffentlich  ah  Si- 
mon lieh  der  Betrügerei  zu  teihen  “),  wonocA  Simon  vertrieben  wird.  — 

Simon  Magui  lotl,  nach  Kuiebiui  (H.  E.  2,  14),  nachdem  er  aui 
Judrea  vor  Petrui  geflüchtet,  nach  Born  gekommen  lejn  >*)  und  von 
demielben  Kaiier  ein  Standbild  auf  der  infuli  Tiberloi  ziriecAen  den' 
beiden  BrücAen  geeetil  erkalten  haben  ■'),  mit  der  Inichrifl  Simoiil  Uei^*. 


')  So  hat  die  IForte  auch  Jaeobui  de  F oragine  n.‘84s  recoodum  * 
qiiod  dicit  Ilie rony m u t.  — ~ — 

*)  All  lamaritiichen  Landeigott,  der  all  Sonnengott  von  Morgen  nach 
Abend  wandern  und  im  Abend  unter  gehen  mußte,  lehildert  ihn  Baur  Ono- 
6t  S.  304.  ' ' . 

')  JoiepAut  Aotiqq.  30,  7;  ConBitak  ipoBol.  6,  8;  Recogn.*  I,  72. 

*)  Recogn.  4,  I.  Hom.  8,  S8. 

‘)  Recogn.  4,  1.  Hom.  4,  6.  ^ , 

*)  Recogn.  4,  1.  Hom.  7,  9.  1 ^ 

»)  Hom.  7,  19.  • ^ . 

•)  Hom.  7,  198,  1.  Recogn.  4,  1.  _ 

0)  Recogn.  3,  69.  4,  1.  Hom.  4,  t - 3.  ‘ 

Recogn.  4,  3.  Hom.  8,  8.  ^ . ' 

")  Hom.  19,  1.  ' . - . 

>*)  Hom.  13,  1.  » 

>•)  Hom.  16,  1.  9.  17,  1.  19,  1-14.  Epik  129.  > • 

•«)  Recogn.  10,  53.  57.  59.  - ^ » •' 

'*)  Recogn.  10,  60.  61.  65.  66.  Epik  136.  Auf  diele  idliame  /Ken-  * 
düng  kommen  wir  surück  (S.  655).  ^ _ 

'*)  Juiiinui  Apol.  1,  26.  56;  Kuiebiui  11.  £.  9,  13  nocÄ  Ire-  ** 
nsui  Adv.  Iiuer.  1;  ConBitnt.  ap.  6,  9;  Arnobiui  Adv.  gent.  3,  12; 
Cyriitui  Hieroi.  Cat.  6,  15;  Philaitriui  De  hcret.  99;  Theodore-  *■ 
(nt  her.  fab.  1,1.  ' . 

Fon  dieier  Slatua  oder  orqli]  iprechen  'f'Aeoiiorclui  ligr.  • 

fab.  >1,  I;  Juitinui  Mart.  Apol.  1,  96;  Irenaui  Adv.  Iieroi.  I,  90^*. 
Auguolinui  Do  beret.  1;  TerCuliian  Apol.  I,  3;  fiutebiot  U.  £. 
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Saacto  Ol  SUfitovi *  *).  Tertutlian  4>nni  Laren- 

tinam  publicum  fcorliim  (vrliin  raUiiii  Lniilcm  atil  Plirj^ncani)  inler 
Jiinonr«  et  Cercre«  ac  Uiana«  adoratU,  ciim  Siiiionem  maguiii  Aatua 
et  infcrlptione  Sain^ti  Uei  inaiigiiratii« 

Jber  Mchon  Orif^cnea  (Contra  Cciriim  1 , 57)  acheini  su  sweifein, 
und  wirklich  iai  unter  Pabat  Gregor  Xlll.  im  J.  1574  an  Jener  aelben 
anf^egebc  nen  Stelle  daa  Ftißgealvll  einer  Hiltlaäule  auigegraben  wot~ 
.Jen  mit  der  Inackri/'l  Seiuuni  Sancu  Ueu  Fidio.  Daa  galt  dem  aa- 
%iniaehen  Ilcrktilcay  dem  irdicnla  Sunrta  Sangi,  Loiiipluiu  Sciuo  San- 
cia  errichtet  traren^  dem  Sancut  Fidiu«  Sviiiu,  dem  Fifu«  Sanrus 
der  eugubiniaehen  Tafeln  *)  wie. 

' Hier  aUo  wieder  klarer  durcAricAligcr  iVocAwei«  der  frühen  etjfiaolo' 
giacken  Zuaammcnicer/ung  von  tarnen.  Kben  ao  in  der  Sache:  dem  Si- 
mon yiagua  mußte  6'imon  Petrua  entgegentreten  oder  umgekehrt 
fiion  Magua  kam  unter  Claudiua  nach  Rom;  eben  ao  mußte  ca  Simon 
Petruay  der  aogar  nach  Jenea  Reaiegung  noch  volle  fünf  und  zwanzig 
Jahre  dort  bleibt  ala  Hitchof  und  erater  Pabat  *).  .4ber  achon  Lactan- 


9,  19.  13.14;  Cyrillua  lliero«.  CaC.  6,  14;  Philaatr,  Sitppl.  32;  Uc> 
cognit.  2,  9. 

O Pkilaitriua  Siippl.  32. 

*)  Juflinu«  M.  Apol.  1 , 26.  56;  CyriNui  llicron.  Cat*  6, 14;  Ru- 
aebiua  II.  £.  2,  13;  £lfitopu  fiiv  tivu  £afiapia  top  dnh  xcifirjg  layo- 
fUvris  ritxmPy  6g  ixi  KXavSiov  xoriea^^  dui  rijg  tänß  ipfgyovpxrap  6ai- 
lidmov  xixvrig  dwuiaaig  factyinctg  noaffOag  in  x^  ic6Xh  rj  (iaaiXida  *Pe»< 
lijiy  ivotile^ri  dvdgiavxi  nag  vfidav  tag  ^tos  xtxifirjxta  o;  dn- 

Apo;  iv  rm  Tißfgt  acoragm  fiaxa^v  xmv  6vo  ytrpvgwPy 

\%wv  Imygurgr^v  *Pa>fi(unT;v  xttvxr]v  £{fia>vi  dim  adyxx<p  (oxfp  ioxt  ZV- 
ficova  dyi'o))  xal  ledvxfg  2^mfd«geigf  oUyoi  3^  xal  ^ erZ- 

Zoi$  id^ffOiVy  tog  TOP  xgtoxov  ^(ouixHvop  ofioioyovartfg  ngogxvvovCf 
xal  *EX4vrjy^  upa  xrjv  ovfi'nfgivoatriactoav  avr^  xat*  ixflpo  ton  xcr;^ov, 
wf^igov  cxct^tlcctv  iv  Tdp«  xrig  xijp  dar  avtov 

atgaaxrjv  li'voicrt'  Uyovctv, 

’)  Tcrluilionut  Apol.  1^  8. 

*)  Die  ganze  Inachrift  bei  Gruter  Infcript.  antiq.  ed.  Grevii  1, 
\Cvi,  u.,6. 

*)  Liviua  ft,  2<l. 

• '*)  Grote fend  lliidiiiiciita  lingus  umliriear  (1836)  3,  24.  iiair. 

lIVp  imter  Jtt/iOft  dem  5eidm'sr/i<m  Wercuriaf  der  heilige  hfercu- 
riua;  dhntich  wie  dem  abtrünnigen  Julian  ein  h,  Julian 
aetat  wopde.  Pgl.  Etziua  und  Rtzel  im  Jbaehnittc  von  />ic/ricA  oder 
Zeno. 

*)  /?vtebiu«  Chron.  1,1.  2,  25;  Anno  reciindo  Clandii  l'ctriM 
apoRolua,  cum  primum  A n tiochen  a m vcclcfiani  fiindalTct,  in  Koma- 
norum  iirbom  proficircitiir  fbique  eTangelium  pro*dicat  ct  roinmoratur 
illic  antidca  eccleHe  annia  viginti  (quinc|tie).  Ruaebiua  liegt  nar 
aacA  Hieron^mua  Überactaung  ror,  der  eingeatändlieh  Om  Prologua  an 
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Ituf  ')  viid  Jndrc  leltlen  Pciri  Reite  anfcr  Nero,  unter  Jen  auch  Si- 
mon Magui  reicht.  RaJurch  wird  vermittelt  Jet  Panlui  Theilnahme,  « 
«o  daß  nun  Petrui  und  Paulut  ganz  vereint  handeln  und  gemeintam 
den  Tod  leiden.  Die  Briefe  on  die  Kphcier,  Colotter,  Phitipper,  Phitemon 
tpreehen  gegen  Petri  Jntoeienheit  in  Rom  gleichzeitig  mit  Paulut.  Dii 


Kuteiii  De  loe.  helir.  und  sum  Chronicon)  ab  und  zugethan  hat}  doch  • 
enthält  die  armeniiehe  Übertetzung  dei  &.  Jhd.,  die  aut  dem  Griechitchen  , 
nahm,  die  Stelle  von  den  25  Jahren  auch.  — Hieronymut  De  viril  illu-* 
itriliiii  tagti  S.  l’etrui  poA  epifcopaluni  Antiochenfii  eccleGc  et 
pnedientinnem  diiprrflonii  eoruro,  qui  de  cirenmeiGone  credideroot,  in 
PoBlo,  Galntia,  Cnppadocia,  AGa  et  Bithjnia,  fecaado  Claodii  imp. 
anno  ad  expiignandnm  Siinonem  magnni  Rom  am  pergit  ibtque  vi- 
ginli  qiiinque  annii  enthedram  facerdotalem  tenuit  Diqne  ad  ultimum 
annum  Neronii  i.  e.  decimum  quartum.  Dagegen  tagt  Jaeobut  de 
Poragine  n.  84:  Qnarto  ergo  anno  Claudii  imp.  Petrui  Roroam 
applicoil  et  ibi  annii  XXV.  Tedit  et  duoi  epifcopoi  Linum  et  Cleturo 
fibi  coadjntorei,  ut  ait  Jo.  Beleth,  nniim  extra  maroi  orbii,  alinm  luv 
tra  ordinavit.  Pgl,  auch  Juitinui  M.,  Irenceut,  Theodoretut.  — 

,dn  Petri  Reite  nach  Rom  zweifelte  suerit  (unter  Kaiter  Ludwig  , 
dem  Bayer!)  Mariiliut,  der  1328  ttarb  (Defenfor  pacii;  Batet  1522); 
dann  Malthiat  Flaeeiut  lllyricut  (HiDoria  rertamioii  inter  romanoa 
epifcopoi  et  fextam  CarthaginienGum  fynodum:  1554;  vgl,  ’tPolfg. 
tVaUner  l'on  .dnhmfi  der  römitchen  Kayterthnmbt  an  die  Denttehen.  Ifon 
der  Herkunft  der  tieben  Churfürzten.  item  Pan  der  IPahl  der  Prälatau. 

Ob  Petrui  xu  Rom  geweten.  Durch  Flaeent  lUyriemi,’  Botel, 
1567.  4”.  und  'In  ditem  6ücA(ein  wird  mit  mancherlay  tapffem,  beitendigen, 
und  in  der  tehrifft  gegründeten  t'rtachen,  klärlich  bewert,  dat  der  heilig 
Apottel  Petrut  gen  Rom  nicAt  fcommen,  noeA  alda  den  tod  gelitten 
uro.’  O.  J.  4°);  weiter  der  Prot.  Ulricua  Velenua  (Liber  quo  Petrum'^ 
Romam  non  venilTe  monAratur!  1660).  Pgl.  Foggini  De  Romano  D. 
Petri  itinere  et  epifcopatn  dilT.  (.Florenz,  1741);  .Müater  über  den  er- 
iten  Aufenthalt  dei  Apotlelt  Petrut  in  Rom  (Kleine  theolog.  Schriften,  Ko- 
penhagen, 1825:  5'.  141  — 166);  Blank  in  Theol.  Studien  u.  Kritiken 
(1836;  IP,  1061);  IPinditehmann  Vindicia:  Petriaae  (Rcgentb.  1836); 
Stengel  über  dat  25j.  Kpitkopat  (in  der  Tübinger  Theolog.  Quartal.« 
tehrift  von  Drey,  Kuhn  und  Hefel.  7\i6iagen,.1840:  II.  III,  425);  llerbtt 
(IP,  561 — 626);  Rettberg  (in  Rrteh  und  Gruber  Rueycloftädie  unter 
Petrui);  Schwegler  Dat  naehapottolitche  Zeitalter  (Tübingen,  1846t'f^ 
861);  Baut  Der  Apottel  Petrui  in  Rom  (Tübinger  Zeittehr.  1831:  IP,  151).  * 
*)  De  niorto  perfecut.  1:  Com  jam  Nero  impeimret,  Petmi  Roinam 
advenit.  Eben  to  Cyrillut  Hicroi.  Cat.  5 ,^35 ; Philaitriui,  Sulpi-- 
eiut  Severui,  Mareellitß,  wovon  tpätcr.  Dat  müßte  eine  zweite 
Reite  geweten  sein.  Aber  lekaifi'Petri  _Perweiln  in  Antioehieu  iil  Jtf 
ungewiß,  während  er  in  den  Beeogau.lO,  71.  omLAei  Kutebiut  ü,  E.  1)  . 
1.  2,26.-  IlieronymurOe  vic)i  itlaAr.  enter  BUffkf  iti. 
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haiicrchronik  (4176:78)  läßt  Vaulv$  »pater  ol«  Petru»  nach  Hom 
kommen *  * **));  die  Clementin  itchen  ilomiUcn  »etteu  Petri  /4n»e»cukeit 
und  Hitthum  in  Horn  echon  entschieden  voraus  *),  und  überall  erscheinen 
nuiiy  alliteritrendf  Tlavlo^  xal  TT^r^o«,  lUx^o^  Kai  UavXo^ 
eint  *).  ^eit  Dion^siuSy  der  zweiten  Hälfte  des  iireilen  Jahrhunderts  *), 
leiden  Petrus  und  Paulus  f^emcintam  am  selben  Tage  den  Märtyrertod^ 
ja  beide  haben  gemeinsam  die  korinthische  Gemeinde  gestiftet,  die  dann 
beide  nach  Horn  »endet.  Schon  Linus  soll  De  pnfTionc  Petri  et  Pauli 
. Ao6en  *).  Heim  Presbyter  Ca  jus  *),  I)  Jhd.  nach  den  Kr- 
*€ugni»sen,  sind  6erei7f  die  Örtlichkeiten  (rpciircia)  in  Hom  für  Heider 
Hinrichtung  fest,  auf  dem  H'‘ege  zum  f'atikan  (vo  ^’ero's  Christenver- 
folgung,^in  der  Nnümachia,  «(ofl^and)  und  auf  dem  H'ege  nach  Ostia^). 
Kbcn  so  haßen  früh  die  Örtlichkeiten  für  Simon  Magus,  irie  tnir  unter 
?Verp  sehen  trerden  *). 

Pottlu»  und  PeCrut  übergeben  nun,  in  der  so  ausgebUdeten  Sage, 
die  Kirche,  nicht,  wie  in  den  Keco^nilionca,  dem  Clemens  *),  tondem 

Herrn  ann  von  Fritslar  (.V.  147):  Ir  fiilt  wi;;en,  da|(  Tente 
Peter  was  su  Rdme  fünf  onde  swensic  jilr  bdbill  unrie  fente  l*an> 
Ins  der  apoHole  wart  ime  f^rgeben  su  ciiiie  gelielfen.  Wie  liep 
fl  fleh  under  einander  liAten  iiode  wie  vil  seichen  ße  lAten  und 
wie  vil  Volkes  ße  bekarten,  dd  von  enkan  nioinan  vollefchribcn,  wauiic 
die  sal  iß  in  deine  dwigen  leblne. 

*)  Sieh  den  Brief  vor  den  Homilien  und  Kpiß.  Clement,  ad  Jacob.  1.2. 

*)  Tsrtullian  (De  prefer.  hcret.  36.)  6cf(4inmt  lAre  Stellung  su 
eimander  soi  Petrus  palTioni  domioic«  ads:qiiaiiir,  Paulus  Johannis 
csitu  coronatur.  — Gegen  Pnuiws  dauerten  die  Feindseligkeiten  forii 
davon  sind  außer  den  liecognitiones  (o6cn  S.  645)  Zeuge  Kpiphanius 
Usr.  30.  25.  11,  Hegesippus,  Papias,  Justinus  A/.,  uticu 

^)  Kutckiut  II*  £.  2,  25. 

* *)  5'ige6ertus  Gem6lac.  Do  fcriptoribiis  ecclcßaß.  5:  Linus  pri- 

mus  poß  Petrum  papa  feripfit  greco  feriuono  luartyrium  Petri  ot 
Panli  uno  die  pafforiim  ct  eccleßis  oricntalibiis  doßinaviL  Kbcn  so 
Anonym,  vitae  Nerci  ei  Achillei  (6ci  Surius  z.  12.  Aloi  und  llenfchc* 
niiis  Act.  S.  Th.  3.  Mai).  Sieh  Fabriciu»  2,  775  — 776. 

*)  K'ute6iut  II.  C.  2,  25.  Vgl.  Terlu/Iian  Du  prarfer.  36;  Lao- 
.tantius  De  uiorte  perfccut.  2. 

*)  t gl.  Sponheim  De  ßcta  profcctione  Petri  opoßuli  in  iirbeiiiRo- 
nium  deque  non  una  traditionis  ortgino  (Opp.  2;  331). 

**)  üb  in  den  Kreiß  dieser  Örtlichkeiten  auch  die  üaßlira  Alatidia 
zu  ziehen  sei,  welche  schon  im  Cnriufiini  nrhis  Korat:  eorkommi,  weiß  ich 
nicht.  IVir  werden  sogleich  sehen,  daß  die  Rccognitioncs  früh  tief  in  die 
G’efcAicAte  der  Kirche  eingegriffen  haben.  — Kine  Matidia,  Tochter  der 
Mareiana,  der  Schwester  Trojans,  hatte  wieder  eine  Tochter  Matidia, 
neben  ScHtina,  der  GemoAiin  Hadrians. 

*)  Auch  bei  TertuUian  und  Hieronymus  folgai  noch  Clemens  — 
Linus  — Aiiaclotus;  jetsi  Linus  — Anacictus  — Clemens. 
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dem  tiinuB  ').  f'on  nim  on  lebt  Jene  Sage^  wie  di^da  Simon  Hä- 
durch  alle  Kircbentchriftttcllcr  und  Geuhiehltbücher  au»  ihrem 
pertehiedenen  ttetlaudthcilen  ’)  s»fOffimni^eirocA«eii  fo^  vortuggwtiMP 
m der  rerbundenheiit  wie  »ie  die  Kccognilione«  »chon  darbieiem. *  * 

Iclttre  beziehen  »ich  viele  Kirchenväter  •),  obtehon  andre  jie  für  apokry^ 
pkiich  erklärten  *);  dennoch  wurden  $ie  für  kanonitch  gebraucht  l/cf* 


Irenatu»  (von  Lyon,  um  177  in  /lom)  Advort.  harre«.  3,  1 (SlulT. 
1,  174),  bei  Ruttbiu»  II.  E.  3,  2.  5,  R.  Schon  im  2.  Jbd.  i»t  da»  Itild 
vom  Mittelpunkte  der  Chrietenheit  in  Rom  vollendet  (/renceu«  Adv.  haor. 
3,  1);  e6en  so  o6er  auch  von  der  Revorzttgung  Pelri,  Jurfcno|ios(cl« 
(Cf leselcr  Kirchcngetch,  1,  1,  103).  , ' 

*)  Ion  diesem  haben  neuerdinga  betonder»  gehandelt:  Moaheim  Do 
uno  Simone  Mago  (//elmsl.  1734.  4 ; verbeßert  in  «.  DiflT.  nd  hiß.  ecclef. 
pertinent.  3,  2);  Uamber ger  Zuverläßige  Nachrichten  (Lemgo,  1760) 
i/f,  IRR.  193;  Schröekh  l^ircAengetcA.  //,  R9.  235;  Neander  AircAcn- 
gescA.  2(e  j4ufl,  /,  122.  634.  682.  f',  22.  ^poaloL  Zeitalter:  3te  ^ufl,  li, 
RH;  O fror  er  im  Philo  3,  374;  A'imton  Über  ^imon  in  tilgen*» /Zeitachr, 
f,  Aistor.  7'Aeologie  (IR41)  i//,  15;  //.  Schlurich  De  Simonis  magi  fati« 
romanis  (1844);  llorbii  Di«quU.  de  ultima  origine  bereteo«  Siuionii 
(Leips.  1667.  4.  nucA  in  ß’oigt  Bibi.  hKreflologica  1;  3,54) 

*)  IVer  Stufen  der  Rntwickelung  laßen  »ich  leicht  erkennen:  1)  3>t- 
tnon  Petru»  folgt  dem  Simon  Magu»  auf  dem  Fuße  nocA ; 3)  Petru» 
und  Paulu»  kommen  vereint  nach  Rom  und  irerden  dort  gemeinaam  ge> 
Iddtet;  3)  Petru»  kommt  nach  Rom,  eine  Kirche  zu  gründen,  IFunder  zu 
lAun  und  endticA  unter  Nero  zu  »terbeni  4)  Petru»  iat  25  Jahre  lang 
Riachof  und  sein  Nachfolger  Clemena, 

^)  f'gL  z.  R,  1418.  6'oAe/inus  de  Persona  Cosraodrom.  (6,7.) 
und  1479.  P/atina  Vitae  CItriAi  ac  pontificuni. 

Origenes  Gen.  3,  Philocal.  23;  £use6ius  II.  E.  3,  3.  38;  C<r- 
«arius;  yßthanaaiu»;  Rpiphaniu»  llvre«.  Ebion.  30;  JI ieronym,u» 
Contra  Jovinian.;  Chronic.  Pafchale  (ed.  Bonn.)  1,  50;  A'iaepAorus 
Chronograph.  2,  35.  3,  18;  PAotius'Bibl.  113;  Cedrenu»  IliH.;  isi- 
doru»  Hiapal.  Origg.  3,  50,  De  natura  rer.  17,  31;  faidorua  Peluaiotha 
Epin.  2,  99;  Reda  Act.  5,  34.  De  rat.  temp.  3;  ^Idhelmu»  Detjande 
eirg.  I,  12.  Ep.  Bonifac.  44;  Freeulf,  Chron.  3^10;  iionoriu»  Jugu- 
slodun. ; iVicon  (um  1060)  größere  Abachnitte  out  den  JiXrjptv^ 

xitt  13,  25  — 28.  mittAei/end;  utw.  . - 

*)  Im  J.  494  achon  Gelaaiu»  Decret.  de  librU  apocryph.  im  Jore 
Canon,  dift.  15,  can.  5.  K6en  lo'die  Patres  fepttme  * SynodI  (Concil. 
habb.  7,  358.).  C/tid  tcAon  Ruaebiu»  H.  E.  3,3;  ilieronymua  De  viris 
illaflr.  1;  Origenea  achwankt  Corom.  in  Johann.  13,  17.  (Opp.  4^226.) 
und  De  priiicip.  8.  (Opp.  1,  49).  m 

')  Herakleon  und  Clemena  Alexandrinua,  Sieh  Kredner*» 
Oeitr,  1,  351.  Noch  Qregoriua  Näzienzenua  führt  A'tetiesi  daran»  an 
(Ep.  16.  Orat.  16t  Opp.  I,  778.  254). 
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rnci  oon  ijondtberg  im  12.  JkH.  »agt  in  ihrem  llortiu  dclictariini  A 
qtifi  libro  qiixdam  a ktttholicia  Tunt  recepte,  qiirdam  dampnala.  I>a» 
gegen  tagt,  früher,  y4ldkelmH$  (an  den  König  Geruntiut:  9).* *  Nos  au- 
tcin  recatidiim  pitirimortiin  opinioiietu  Simonom  inagirip  arlta  in\ento- 
reni  linjus  tonfure  principem  fuilT«  coiiipcriiiius,  qiiia  qtmleiii  quan- 
tumqtie  nrcrumunCtc  rallariain  conlra  bvutuiii  l*etriini  fraudiilcntcr 
iiiachiiiaredir  cerCaiiien  aponuloriiiti  [Abdiv]  et  deccm  Übri  CleiuenMs 
teO^s  fiint. 

• Dat  bvnte  Kuch  hat  früh  tiefen  Rinfluß  auf  die  Kirchengcnchichtc  ge- 
wffnncn,  Clement  {Jude  oder  Heide?)  toll  vornehme  / erirandf«  gehabt 
haben;^  dat  wird  fortgelragcn:  im  5.  JAd.  von  R uchariut  in  Lyon,  A i/uf, 
Nicr/>Aioruf  Callini.  Clement  heißt  tehr  gelehrt:  dat  wiederholen 
Jlieronymut  (su  Philipp.  4,3),  KucAoriui,  xVilut,  Dionytiut  /4rco~ 
pogita,  .dnattatiut.  Eben  to  giengen  die  \amcn  Fauttut,  Aquila 
und  Kiccta  weiter  {Schliemann  a.  a.  0,  S.  119.  120).  Clement  heißt 
Schüler  det  Petrut:  Ende  det  2.  Jhd.  tchon  ordnai  TerluNiaii  und  flie^ 


ronymut  Clemens,  Linus,  Anacletim  *).  For  Allem  aber  pflanzt  tick 
fett  fort  Simont  Ketzcr9a(crtchoft  *).  ~ 

Fon  den  fortgetetzten  Ferwenduugen  der  Uecognitiones  nocA  det 
Hufinut  Cbertetzung  fcßeln  um  hier  uorsu^tireisc  zwei:  1)  Her  meist  wort* 
liehe  autführlichere  Auszug  bei  F incentiut  liellovaeentit  CSpernl. 
innoriale  9,  23  — 44)  alt  aut  det  Clement  *l(tnerariuiti  l’ctri*  genommen 
und  ffon  dessen  II.  /,  I.  (m  rp.  22-— 24)  tchnell  zu  Huch  I'll,  1 (cp.  25) 
überspringend;  2)  der  kürzere  bei  Jaeobut  de  Foragine  (llinoria  Loni- 
bardien  cp.  164)  aut  'fan  itinerario*,  zugleich  aber  cetera  ex  ejus  ;^eAis, 
qiiao  couiniiiniter  liabentiir,  Tumuntur. 

Aut  diesem  letztere  Autzuge  (Bearbeitung)  hat  wörtlich  das  große 
Deutsche  Pattionale*)  übersetzt  oder  gereimt: 


Clemens  der  grd;e  bifchof, 
der  den  pfenichen  bof 
nAch  reute  Pdlrd  bera;, 
lüler  als  ein  reine  va; 
unterm  berren  erkorn, 
der  was  von  Kiime  acborn 
ln  Arhaftcr  knnnerebaft, 
diu  an  den  mApen  was  bchafi 
nAcb  der  werlde  ;^eiiie;. 
FauAiniAnfiis]  tln  vater  hie;, 
rin  miioter  MacidiAna  *), 

swene  brueder  bete  er  dA. 
der  eine  hie;  FaufUnus, 
der  ander  FauAus.  usw. 


Clemens  cpitcopiis 


ex  nobill  Roinanoruni 
prutapia  ortiis  eA. 

Pater  ejus  FauAinianiis, 
mater  %ero  ejus  Macidiana  nun* 
ciipata  eA. 

Iiabiiitque  duos  fratres, 
qiiorum  uniis  Fa u Ainus, 
alter  FauAus  dicobatur.  usip. 


■)  Cod.  Ari^entorat.  Bl.  295*. 
*)  SieA  vorher  S.  fö2,  9. 


*)  Sieh  vorher  S.  648.  ^ 

*)  Cod.  Argentorat.  BL  207*»  — 214». 

»)  Königtberger  Hdtchr.  Natidiana  (wie  Jacob,  dt  Foragine),  Rnfi~ 
HHi  crmcenl.  Bellovac.)  Matldta,  gn'ecAucA  Morr^id^. 
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Jaeobui  tle  f'oraginc  maekl  zur  Schluß irendumg  der  ganten  Rr~ 
Zahlung  ioben  S.  649),  wonach  m den  Ucrof^niliones  der  h.  /*e|riii  «fein 
pan  .S'impR  Magui  «n^ieiM  Kbcngetieki  verwandelten  Fau»tinianu$  auf^ 
gibt^  in  Jntiochten  alt  Simon  Mague  auftulrelen  und  feine  A'efserei, 
Schuld  und  rer6recAen  su  bekennen,  die  ricMi^e  liemetkimg:  Hoc  tninen 
n^llo  tiindo  credendum  cfl,  qiiod  l>.  l*clrua  mcotiri  mandüverat,  cum 
(Tcue  non  Indigcnt  nonro  men  daci  o.  Idco  Itinorarium  Cleiuentie, 
in  qiio  hcc  feripta  Tunt,  lilier  apocr^plius  eft;  nec  ut  quibimdani 
placet,  rii«ripi<‘ndtie  in  talibiis.  Doch  setzt  er  hinzu:  Veruintaiiicn  diri 
pnten,  qtiud  l’etrtie,  H düi^enter  «erba  ejue  confidcrentiir,  non  fibi  ditU 
iit  Simonein  iiiBgiiiii  fe  dicerel,  Ted  iU  pnpiilo  efrigieiii  faciei  riipcrin- 
diirlain  oftendene  Pelnim  ex  iiirruna  Simonie  coiiimendnret  et  mala, 
que  dixerat,  re%ocarct.  Kt  tlle  dixiUTe  efTe  Siinonero  non  qiiantiim  ad 
«eriutem,  fed  quantuiu  ad  upparrntiam.  Unde  quod  dixit  intra  Kaußi* 
nianiie  *K^o  rum  Simon  etc.*  lic  debet  accipi  i.  c.  qui  qiiantuiii  ad  appa- 
ritionem  >ideor  qirc  Simon.  Fuit  ergo  Simon  riippleptilatiTU«. 

Die  gante  /frtrocAtan^  gibt  jenes  Pattionale  gleichfalls  wieder: 


.%lliie  Tut  man  denken, 
dn^  Pdtriie  der  guote 
einem  «atfeben  imioto 
dil'en  Iiie3;e  liogen  dort 
und  iiiru  kdren  riniti  wort, 
nie  ob  er  wa^re  Simon, 
er  bat  fie  keren  ot  dd  von 
mit  j^ne«  manne«  bilde, 
dar  in  fie  nl  ze  wilde 
wdren  veirebÜrlie  getreten. 
NA  tet  er  als  er  was  gebeten^ 
dai;  in  diibto  niht  ze  >il, 
als  kli  her  ntkcli  Tagen  wil, 
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dd  ich  hefchrlbe  ^r  Tin  wort. 
Simon  nante  er  nch  dort.  15 
niht  an  Tiilhem  invre  ^ 
da^  er  er  Stmon  w»rc^  ^ 
in  dea  lebene«  wdrhei^ 

Tunder  mit  berrheidenoeiP 
dai^cr  trnoc  Tin  bilde  an  Ime  20’ 
und  wa«  der  wdrhelt  ut  ein  Trhinto, 
aU  er  dd  bewifte  fir.k. 

Oder  habe  c;  vür  mislich 
und  Id;  apdcrifuni  e;  weTen, 
de«  in  dem  b u o c h e i ft  m d g e- 
leTeo.  2ä 


Die  an  sich  tcAone  und  tiefe  Krzählung  ist  oft  und  lange  behandelt 
worden^  Durch  .Vimon  Magus  kam  fie.  fcibit  noch  in  Phfto's  Magiolo- 
gia  1675.  kl.  8.  S.  5H2  — 5H3:  Simon  der  Zauberer,  von  jKacAcI  geboj^aa, 
bei  Kaiser  Aero  enthauptet  und  in  dreien  Tagen  trieder  erscheinend  (591)^ 
^welcher  Faustinianus  also  vergestaltet  daß  «ref  Jkn  gesehen  vnd  Si>* 
fnon  den  Zauberer  gekennt , nicAt«  anders  vermeint,  alt  Faustinianus 
sey  der  Simon.'  — Neuerdings  ist  die  Geschichte  von  Kotegarten  ( Le^ 
genden;  1816;  II,  55)  ercoAh  trorden;  am  der  ff’oifercAroniA,'  verneuhoeh^ 
dealfcAl,  wieder  in  fl’.  MenzePs  Taschenbuche  * Mootroten'  (_StuUg.  1H26. 
vV.  247-^322);  besprochen  von  R^ph  in  GötAe*f  Kunst  u.  jilterthum 
(1824)  ir,  3,  76-  86.  f 'gl.  Gelehrte  .dnteigen  1826,  n.  122  — 124*;  1838, 
n.  163;  Hagen  Gesammtabenteuer  ll,  Jnh.  n.  7;  Grd^e  Sagenkreis  , 

*■  111.  . - . . 
Inhalt  der  Rccognitiones.  ^ ■* 

Wir  kabtn  oben  S.  643  ou/*  die  ^bweiehungea  gedeutet,  welche  der 
deuteehe  Dichter  oder  die  Kaiterehronik  dem  urtpriugliehen  oder  dem  rufini- 
eehen  Stofe  hat  aagedeihen  laßen.  Um  jene  richtig  zu  erkennen,  muß  der 
Inhalt  der  Recogniliooe.  dem  S.  6S&— 643  gegebenen  der  haiterchronik 
gegenübergeitellt  werden,  wobei  wir  die  llomilien  (m  ihren  mehrfachen 
/ibweiehungenj  benütaen  und  herantiehen.  ^ * ■ 
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Clemem  nlhtr  $pricht:  I.  CIcmcni  in  iirbn  lionia  naln«  cx 

prima  rtale  piitlicitie  nnditmi  griTi.  iru  er  $iek  der  Zucht  und 
heufchheit  beßeißif^  habe^  $o  $ei  er  dock  $tet$  im  Gei$te  beunruhifi^t ^ Jm 
betrübt  getreten  und  habe  »tet$  über  Sterblichkeit,  io  wie  über  dai  /fVfen 
find  den  Vranfanß'  der  Schöpfung  narA/^erfncAf.  2.  Kr  habe  »ich  wahrhaft 
nach  Untlerblichkril  getehnt;  wahutb  er  3.  die  i*hilo9ophen~  Schulen  hc~ 
»ucht  habe,  die  ihn  aber  nicht  befriedigten,  so  daß  er  über  die  I neterblich- 
keit  der  Seele  »iett  zwitchen  If’^ahrheit  und  Irrthümern  getchtrankt  habe. 
4.  Kr  gedachte  nun  nach  Jfgypten  zu  gehen,  da  kam  <i.  nach  Horn  die 
Kunde,  daß  unter  Ti6eriuf  (t.  .V.  570)  im  Morgenlande,  in  Judaa,  ein 
Kote  Gotte»  enchienen,  der  da»  Jleich  Gotte»  verkündet  und  U'under  ge^ 
lAan  habe.  Sein  Schüler  Uarn  aha»  aber  kam  nach  llom  und  redete 
»chlieht,  nicht  dialectitch  zum  f 'olke  vom  Sohne  Gotte»:  Aiidite  nie  o cire« 
Uoniani  (1H96  1H21)  usw. 

H.  Pa»  l'olk  ßcl  ihm  zu;  die  »ich  aber  gelehrt  dünkten  und  die  Philo^ 
»ophen  »poltcten  »einer:  r^ilogiiiiiioruiii  in  eitin  tendiculni  Triiit  vtilidini* 
itia  arma  proferre  rirperunl.  Kiner  fragte  ihn  nomenf/icA,  cur  Ua  fartiia 
cfTet  Oll  lex  u(  ciiiii  Ht  aniinal  cxigiiuin  et  Tex  liabcat  podec,  infiiper 
addilc  fint  ei  cl  atas,  elephantui  rero,  cum  fit  iiiiiiiano  animal  nrque 
alaa  habeat,  quatnor  tantuin  pedea  iiabcat  (a  1910  — 16).  Ad  licc  ille 
iPamaba»)  ne  refpiciena  quidum,  reriDoncm  futim,  quem  iiaportuna  pro- 
pofilio  iutrrriipcrat,  continiiala  intentiono  ucragrbnt,  liac  fola  adinoni- 
tione  per  fiiigiilat  qtiaaque  inCerruptinnea  ncfdita:  Noa  cjiia,  qii{  inifit  noa, 
Verba  factaqiie  mirabitia  adniiiiciare  vnbia  in  innndatia  liabemua  (—  1918 

•— 22) fed  iiunc  de  crculnria  dicerc  aliqiiid  abfurdiim  efi,  ctiiu  a 

voliia  tpfe  oiiiniiiin  crcatnr  et  conditor  ignnretiir  (=  1920). 

9.  /^'^dAreltd  Jlle  über  Barnaba»  »potteten,  war  Clemem  zeln  quo- 
dttiii  iicrcio  unde  repletua  ac  rcligioFo  fiirore  fucrenrua,  filcre  non  pntuil, 
redete  ihn  aitf  noAm  ihn  in  »ein  Hau»,  iro  dieter  ihn  unferricAtete  und  Ct. 
ihn  dafür,  al»  er  nach  Judaa  heimkehren  wollte,  zum  Hafen  begleitete, 
12.  noeA  ircai^ca  7a^en  oAcr  lAm  ebendahin  folgte*  Kack  einer  Fahrt 
.von  fünfzehn  Tagen  gelangte  er  nach  Catarea  Stratoni»,  der  größten 
Ai'tadt  in  Paldttina  (*»  1958),  wo  er  erfuhr,  daß  Petruf  daaelA«!  mit  Si- 
mon ron  Samaria  (ex  cafiello  Gethoniim)  ein  verborum  qiiaenionninquc 
cortaincn  AoAm  würde.  j41»  CL  dahin  eilt,  tritt  Barnaba»  ’)  Aeroor, 
uwornil  lAn,  weint  vor  Freuden  und  führt  ihn  zu  Petru»,  13.  der  ihn 
hertlichti  und  hold  empfangt  (=  1791)  und  nacAdem  14.  CL  aeinet  Herzen» 
Prang  und  Zweifel  vorgelragen,  15.  16.  lAn  oom  wahren  Propheten  unter* 
_ lenreial.  — 

20.  Am  ondren  Tage  früh  kommt  Zachau»  (2152)  und  meidet  Petro, 

* 

O Hier  weichen  die  Homilien  ah:  in  lAnen  ttreAl  Ctemen»  zu  Pe- 
tru» in  Catarea  — 8),  wird  aber  nach  Alexandrien  eeracAiog’en  und 
findet  hier  (I,  6 — 7)  den  Barnab  a»,  der  nach  Jtrutalem  geht,  wohin 
Clement  »pdlcr  folgt  (1,  8 — 16).  Pamack  Aommt  er  naeA  Ciefareo,  tro 
ihn  Petru»  bekehrt*  Tag»  darauf  die  Pitputation  mit  Simon  Magu»  (I, 
7 — 22).'"  ^ ^ 
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Hmß  Simon  den  Tap  de»  Streite»  auf  den  Ilfm  de»  Monat»  (mocA  7 
Ta^e)  verschiebe *  *)i  welche  Frist  Petro  selbst  zu  Statten  käme,  um  den 
Oegenstand  de»  Streite»  vorznüben , wobei  ihm  besonder»  wichtig  scheine 
SM  beurtheilen,  was  ursprünglich  und  was  mittelbar,  wo»  der  Dinge  L'r~ 
Sache  und  ob  es  und  von  wem  geschaffen,  endlich  ob  Mies  aus  ISicht»  oder 
aus  einem  gewissen  Stoffe  geschaffen  sei,  21.  Petrus  ließ  Simon  sagen,  er 
solle  nach  seinem  Delicben  thun,  und  belehrt  Clemens  von  der  Schöpfung, 
von  Himmel  und  Krde,  von  der  6'escAirAfe  6it  auf  Christus,  und  zuletzt 
warum  er  AieAcr  gekommen,  nämlich  gegen  Simon  su  streiten,  adrerentem 
fe  efTe  qtienduro  Stantcni  h.  e.  atio  noniino  Cliridiiiii  et  strtutein  fain- 
inaiu  cxcclß  doi  (s.  o6cn  S.  649),  qui  (it  fuprn  rnnditorein  mundi. 

II,  1«  .dm  Tage  de»  Streites  stand  Petrus  mit  dem  ersten  Hanen- 
krähen  auf  mit  Zaehäns  und  Sophonia»,  Josephus  und  Michea», 
Eleazar  und  Phinees,  Lazarus  und  Klisaus,  Clemens  und  Ni- 
codemu»,  Nieeta  und  /4quila,  Utzlre  beide  früher  Schüler  Simonz 
(=  2152  — 2163).  Diese  befragte  i'strui  in  Detreff  Simon'»,  Da  sagte 
Aicela,  daß  Simon  in  der  Hedekunst  Sj/llogismen  und  Netzen  sehr  ge- 
schickt »ei,  übrigens  sei  er  der  Sohn  des  Jntonius  (=  2128)  und  der 
Hahel  (2044.  2130)  ui  Samaria,  cx  %ico  Githonmii  *),  scAr  Aeiaondcrl  in 
griechischer  Kunst  und  ttUßcnschaß,  ruhmsüchtig  wie  A'einer,  ita  ut  cx- 
cciruiii  virlfilctn,  qiinc  fupra  crcatorciii  deiim  fit,  credi  fe  vclit  et  Chrl- 
llum  |Mitari  atqtio  Stantem  noniinari.  liac  autcni  u|>(>ellatione  utitur 
qiiafi  qui  nrf^ct  iiolTe  fe  aliqiiando  dUrulvt,  adferens  rarnem  Tuain  ita 
diTinilatis  Tue  ^irtuto  roiiipactaoi , ut  point  in  xlerniiin  durare.  Ilinc 
ergo  Stans  apprllatur,  lanqtiam  qui  non  polTit  iilla  corriiptione  decidere.  ^ 

8.  Al»  Johanne»  der  Täufer  cn(/iaup(cl  irard,  habe  D osiiheus  mit 
30  Schülern  und  einem  H'eibe  Luna  »eine  Ketzerei  Aegonnen;  da  habe 
sieh  Simon  hinzmgedrängt,  um,  wenn  einer  von  den  30  Schülern  stürbe,  in 
»eine  Stelle  zu  rücken.  Als  er  dieß  erlangt,  9.  verliebte  er  sich  in  die 
Luna,  die  Schüler  aber  überredete  er,  er  sei  die  wahre  GolfAeil  und  ver- 
möge über  Altes;  er  sagte  PofTiim  inagica  orte  (=  2104)  multa  figna 
et  prodigia  (2105)  oRendore,  per  quoc  poffit  tcI  gluris  Tel  fects  no- 
ßras  ratio  conAare.  fulTuiii  eniin  facere,  ut  Tolentibiis  me  comprehen* 
dero  non  apparouni  (2108)  et  rurfus  Tolens  videri  pulam  fim  (2110), 
n fagorc  >elim,  iiionCes  perforoni  (=  21^16)  et  faxa  quufi  latum  per* 
traoscam;  fi  nie  de  rannte  cxceirn  prnocipitera,  tanqiiam  fiihrcctus  ad 
terras  illcfus  deferar  (2115).  %'lnctiis  lueniot  ipfuni  fnlrani^  cos  Tero 
qui  viocula  injeoerint  tinctos  rcdduui;  in  carcere  colligatiis  clauAra 
(=2118)  fponte  patefieri  faciuin  (=  2120);  Aatuaa  *)  aniinatus  red* 
dam  (2122  — 23;  s,  unten  S.  660)  ita  ut  putentiir  ab  his,  qui  « ident  ho* 
iiiioes  elTo  (=  2124),  noraa  arborcs  fubito  oriri  fariani  (■»  2125)  et 
repentina  virgnlta  prodiicum  in  igncin  raemetipruni  iojiciciia  non 


*)  In  den  Homilien  2,  35*— 53.  meldet  Zachäus  dieß  nach  der  Er- 
zählung von  Simon'»  Fergangemheit. 

*}  GitlAä  in  den  Homilien  (2,  21).  5ieA  oben  S.  647. 

*)  Serpeotes  qooqiic  sneaa  faciebat  fc  movere.  Aatiias  irneas  .ct  la* 
|iidcs  riderc  et  cancs  cantare. 

^)  Jacobu»  de  l'oragine  n.  84:  rofTiiiu  volare  per  acra,  novas 
[IV.  3.1  "*2 
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arilMiU'  Vultüin  lur.uio  comniulo  (s.  o6e«  AI.  642),  nt  non  agnnicar, 
f«<l  cl  itiia«  faric«  luiliero  nie  |•ulTlllu  honiinilHi»  »nrndorc.  Ovi«  uiit 
cB|>ra  effiriar,  |iuor!a  |JBrTi»  barbani  iirudiiraiii , in  aerem  vo- 
lando  inTcliar  (t.  ofcea  S.  642,  iinlen  660);  unrum  pinriinuin  ullcndaiu 
(=2107),  regca  faciaiu  eoaqnc  drjiciam.  Adorabor  ul  dcua,  pu- 
blico  di»ini«  doiiabor  lionurilius  '),  ila  iit  liimilacruiu  mihi  naturntea 
tanqnaiii  dniim  culunt  ct  adurciit.  Kt  quid  upti»  eil  iiiulta  diccre^  quic- 
qaid  »oluero  facere,  poti-ro.  Mulla  cniin  jum  mihi  c.vpcrimenti  raiiaa 
eeafainmala  fiint.  Deniqm-  nliqiinndu,  i'.nm  matcr  mea  llachcl  (2133  : 
34)  juberel  me  exire  ad  agriiiii  nt  melcrcm,  ego  ralceiii  »ideii»  po- 
ntam  prxcepi  ei  (=  2133)  nt  ircl  et  mctcrot,  et  melTuit  deciiplu  am- 
plina  eeleri«  ')■  Mulla  jam  nnvii  virgulta  prodiixi  de  jerra  (21.35) 
ct  conviilefcere  ea  feei,  fiih  miimcnto  tempori»  upparerc  feei  ct  mnnlcni 
proximniii  ego  fecundo  perfnruxi  (2136.  2103  2127). 

II.  Da  Simon  den  Doiitheus  verkleinerte,  to  echtug  dieter  einet  in 
der  Schule  nach  ihm;  die  Ituthc  aber  gieng  durch  eeinen  Leib  wie  durch 
einen  Reif;  da  ilaunte  Doeilheui,  tagte  die  mihi,  n tu  ea  Stana,  nt  ado- 
rem  to;  verehrte  ihn  und  trat  ihm  den  prineipaliia  ab.  — 12.  j\aeh  Do- 
aitheue  Tode  nahm  Simon  Luna  zum  ff'eibc,  vorgebend  nan,  daß  eie 
i’om  o* *cr»len  Himmel  etammc  und  die  Mutter  aller  Dinge,  die  ireieheit, 

,e,-_  13.  ^lle  leine  Zauber  aber  irirkle  Simon  durch  untehuldiger 

Kinder  Hlut.  AU  ISieetns  und  Aijuila  ihn  darum  an  dae  zukünftige 
(Jericht  erinnerten,  14.  erbleichte  er,  tammclle  »ich  aber  bald  und  lagiei 
'ich  bin  nicht  Mcntch,  noch  de»  .Intoniu»  Sohn.  Rachel  hat  mich  alt 
»Jungfrau  empfangen  »);  et  iteht  in  meiner  Gewalt,  klein  zu  lein 
oder  groß  und  Mcntch  unter  Mcntchcn  zu  tcheinen.  15.  All  Jene  über- 
zeugt tchienm,  theille  er  ihnen  mit,  daß  er,  zum  Krtatze  det  Getädteten. 
aut  ll'aßer,  Rlut  und  Sehweiß  einen  neuen  Menichen  getchaffen  habe. 

16.  Alt  Petrua  dieß  Alle»  hörte,  bewunderte  er  Gotte»  Geduld  und 
die  mentchliehe  Frechheit.  19.  Da  kam  Zachwui  und  meldete,  daß  Si- 
mon den  Petrut  erwarte.  Dieter  gieng  bei  Seite,  da  er  beten  wollte,  ohne 
('Icment,  der  noch  nicht  von  »einen  in  Vnwitaenheit  begangenen  Sünden 
rein  gewatchen  war  ^2166)  ').  Darauf  ichritl  Petra»  zu  Simon  ein  und 
tagte  l*ax  vubii  6t  omnibna,  qni  parati  o6ii  dare  dextera«  reritati 
(2178.  2185).  23.  Simon  wie»  den  FVieden  zurück;  Noa  pace  tna  optia 
noo  habemua  (2189),'^  Mfbent  enira  intcr  Te  pacem  ct  latronca  et  fcorta- 
torca  (2191):  rr  wolle  Kampf  (2195);  26.  und  auch  Chritlui  habe  ge- 


arborea  (accre,  lapidoa  in  panem  mutaro,  io  igne  fioc  Isrione  duraro 
ot  omnia  qna:  volo  poITura  facere. 

*]  Dieic  IPortc  hat  Jaeobui  de  f'oragine  n.  84.  autgehoben  libro 
Clcmeiitia. 

^)  Philo'»  Magiologia  1675.  8.  weiß  noch  S.  662:  ‘ola  dai  Kxcmpel 
Simoni  det  Zauberer»,  welcher  fürgegeben,  er  tey  von  der  Rachel,  alt 
tie  noch  eine  Jungfrau  geweten,  vnd  im  Bad  an  einem  Ort  tizent,  da 
außgeftottener  Menichen  Saarn  gelegen,  denielbcn  vnwitiend  an  »ich  ge- 
zogen habe  utw.,  dai  Kxempcl  Mer  Uni?  utw. 

•)  Uomilie  3,1  — 29. 
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Nun  vcoi  pacciii  mitturv  in  lerraiii , fed  gladiuin  (2228);  wogt^en 

27.  Pclru»  kcrvorhebt  den  Spruch  llcali  pactfici  (•«  2219).  Simon  tetxt 
dagegen  SuHjcit  difcipiiio,  ut  fit  ficut  inagifler  eju«  (2261:62);  Petru» 

28.  29:  StJi>urari  palreiii  a fiÜo,  niiiiiu  a iiuire,  virura  ab  uioro,  uxorcin 
u viro,  ct  luatrcin  u Hliu,  filiuiii  u niuirc,  fratreiii  a frutre,  focruin  a 
nurii,  atuir.iiiii  ab  utnicu  (2278  — 83);  32.  Simon  behauptet^  Christu» 
habe  viel  irider$prechcndc$  geeagt;  gchi  aber  36.  nun,  da  Petrus  von  Ei^ 
nem  Gotte  und  Schöpfer  spricht  ~a  der  /7cAau/)(u»g  u6cr,  daß  cs  nicht 
Einen  GoU^  somiern  viele  Göller  gebe  *),  was  schon  aus  der  Gcnetis 
hervorgehe  (2330),*  Einer  aber  sei  unbegreiflich  und  Alien  unbekannt,  ho- 
rum  oiiiniuiii  dcoruiii  dcuni;  worauf  Petrus  ihn  fragt:  Iluae,  quem  dU 
eil  incomprelienfibileiu  et  incogoittiiii  oiiinibus  deutii,  ex  fcriplurie  Ju* 
dcoruiii  (2370),  qttas  in  aiictorilale  liabcntur,  probare  potei,  an  cx  aliis 
aliqiiibiu,  qiiai  oiiine«  igauruuiui,  an  ex  grscie  auctoribuc,  an  cx  tiiic 
feriptia  pruprüs  (2372)  Y 7 or  Allem  ex  propheticia  (2374)?  39.  Ä'imon 
crwiedcrl,  er  wolle  nur  aut  dai  Schriften  der  Jude?i,  aua  der  Genesis 
allein  schon  beweisen,  daß  mehrere  Götter  seien,  unter  Andern  aut  den 
ir'orten  Ecco  Adam  factua  cA  Heut  iinua  cx  nubia  (2386  : 87).  40.  Pe^ 
trat  antwortet  ihm  Nihil  verearia,  Simon,  cccc  eniin  neqiio  iiurca  cluu- 
nniiiia  ncqtic  fiigitiiua  (2998.  24(K)),  frd  ad  ca,  qua:  fulfo  profccutua  ca, 
%eritatia  fcrmunibiia  rcrpondeiniia:  es  ist  nur  Ein  Gott  (2106),  41.  dcus 
dcorum,  dominua  domitiorum  (2414:15).  — 42.  Angcii  ct  hominca 
tunqiinin  crcati  ct  inoliilea  (2442)  ...  hominca  iit  iiiortalca  (2443). 
43.  ^iiomodo  ergo  aufua  ca  diccre  aliniii  clTc  detim  prfter  cum,  qul 
Judsorimi  cA  dcua  (2428  : 29).—  Aus  dem  langen  Gespräche  sei  nur  noch 
hervorgehoben,  daß,  als  A'inion  31.  sagt,  daß  quinquo  renftbua  conAcnt 
oninia,  quas  fiint  (2454),  f’elrut  antwortet,  cs  gebe  einen  sechsten  Sinn, 
qnem  habiicro  prnphola:  (2162;63),*  .S^imon  aber  53.,  daß  es  zwei  Göi^ 
ter  gebe,  den  crcator  und  c/nen  dcua  pcrfectua. 

72.  Die  yacht  unler6ricAl  das  Gespräch,  das  auf  den  andren  Tag 
verschoben  wird» 

III,  1.  Petrus  ersteht  abermals  früh,  weckt  die  übrigen  und  hält 
zuerst  ein  Gespräch  mit  Aqtiilu  darüber,  2.  daß  es  icAicer  aei  de  verttate 
apud  permixti  popnti  uiultitudineiii  diapiitaro,  3.  u6cr  die  fennbilia  und 
>inbUia,  u6tfr  das  unuin  fino  principio  principiiiiii,  7.  den  Ingcnilua  und 
8.  Unigenitua,  bis  12.  Petrus  gemeldet  wird,  daß  man  seiner  warte  und 
5'iffiori  scAon  unler  der  Menge  sei,  — 31.  Das  6'etprdcA  wird  nochmals  auf 
einen  dritten  Tag  fortgeschoben,  an  welchem  Petrus,  dontibua  frendona 
froiiteinquQ  adtcrena  luanu  et  profiindo  dolore  fufpirana,  44.  darauf 
dringt,  in  Simons  Haus  su  gehen:  Pergo  nnnc  in  dumiiiii  toam  ot 
iogrefTua  interiua  cublculum  videbia  iiiiagiucin  pontuiii  (2588  — 90), 
conlinentciii  pucri  eiolenter  nocati  cfUgtcm,  piirpiira  coopcrtani.  — 
Quod  n nefeia  quam  dico  iniagincm,  hinc  e vcAigio  cum  aliia  deccm  vi> 
ria  (2387!)  ex  hia,  qui  prsfenlca  fuot,  caiuiia  ad  domuiu  tuain  (2588). 
45.  Simon  crtcAraA  und  erAlcicAle  (2594),  aber  sich  ermannend  47.  ü^r- 


r> 


ihmiUe  3,  30  — 37. 
' Homilic  3,  38. 
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bietet  er  »iek  im  der  Ückuuptmng  fntn  prima  virtni,  qui  IVmper  et 
Hoo  iiiUio  Tum.  In^rrlTua  entern  utcrum  Rahel,  natns  Tom  at  lioniu  cz 
re,  qiio  ab  honiinibu«  ?ideri  pofFeiu,  ego  per  aerem  volavi,  if^ni  com- 
luiitii«  unnni  corpiu  efTectua  Tum,  ftatiiua  inoveri  feci,  aoimari  oxanima, 
lapidca  paoe«  feci,  de  inonte  in  inonteiu  Tolavi,  tranamcavi,  inaniboe 
anp'eloriim  fiiatentatua  nd  torraa  defeendi.  IIhcc  non  foliim  feci,  fed  et 
nunc  facerc  pofTiim.  49.  Da  Simon  aUo  fortprahlte f warf  ihn  da»  f'olk 
au»  dem  //auae  (2G06.  2(^09).  Dem  folgt  noch  eine  lange  Hede  zwiacken 
Petru»  und  »einen  Jungem  über  Simon»  vermeinte  Großthaten  51.,*  worauf 
P,  66.  ZacAiEua  sum  Ritchofe  weiht  (2612)  tmd  68.  zwölf  Preabpler,  vier 
Diakonen*  69.  Mit  Petra»  waren  ewölf^  welche  er  dem  Simon  folgm 
hieß  '),  tedArenrl  er  drei  Monate  hier  verweilen  wolle.  73.  Al»  aber  Briefe 
von  diesen  kamen  über  ^ifnofr«  Verbrechen  und  Täuschungen , indem  er 
Tüdtc  erirceXrc,  und  daß  er  den  fVinter  über  in  Tripoli»  bleiben  wolle^ 
m rciate  auch  Veiru»  dahin  ab» 

IV,  1 — 37.  So  reiste  er  über  Dora,  Plolcmoi!»,  Tiyrut,  SidoUf  Berytus 
nach  Tripolis f 2.  iro  er  im  Hause  des  Maro  blieb  und  da»  Volk  über 
Gotzcndiaiai  u»w.  belehrt^  was  durch  B»  V,  1~36.  und  VI,  1>— 15.  »ich 
fortaelzt  *). 

VII,  1.  Von  Tripoli»  gieng  Petru»  zum  nahen  Ortc»ia»  and  Ant~ 
nrodtit,  2.  schickte  von  hier  Aquila  und  Siecta  nach  Laodicea  vor> 
auf  (1774)  *)  und  8.  befragte  nun  den  bei  ihm  6/cf6cndcn  Clemens  um 
die  Seinigen;  der  nun  erzählt,  daß  »ein  Vater  Fauslinianu»  (1240), 
die  Mutter  Matthidia  heiße  und  sirei  Brüder  Faust  inu»  und  Fausius 
(1259  — 60).  tVie  er  fünf  Jahre  alt  gewesen,  habe  der  Mutter  (licut  a 
patre  didici)  geträumt,  daß  wenn  »ic  mit  ihren  6c4dcn  Zwillingskindem 
nichi  sogleich  die  Stadt  und  zwar  auf  aehen  Jahre  verließe,  sie  mit  dcu~ 
selben  unfehlbar  untergehen  irurde.  9.  Da  ließ  der  Vater  aus  Liebe  au 
»einen  AiWern  ein  Schiff'  herrlich  ausrüsten  und  sandte  Mutter  und  A’in- 
der  nach  Athen  (1385),  Clemens  allein  zurückbchaltcnd.  AacA  einem 
Jahre  aber  schickte  er,  da  keine  Aundc  keimkam,  Boten  nach  Athen,  die 
auehnieht  surucklramen  (1502);  im  dritten  Jahre  abermals;  diese  kehrten  im 
vie/rteu  zurück  mit  der  A'imdc,  daß  sie  treder  Mutier  noch  Kinder  gefun^ 
den  (1638)^—  10,  Da  gieng  der  f alcr  selbst  zu  Schiffe,  den  zwötßäkri~ 

• *)  Homilic  3,  89  — 73.  fn  Homilte  4.  5.  6.  wird  erzählt,  wie  Cle- 
mens mit  Aquila  und  /Viccfa  nacA  Tyrus  gebt,  und  wie  alle  drei  da- 
selbst bei  Berenice,  der  TorAicr  der  Justa,  wohnen,  welche  jViccIa  und 
Aquila  an  AindeaalaK  angenommen  Aalte.  I on  ihr  erhielten  sic  Auskunft 
über^Simvr^0^,  1 — 6),  der  in  der  Aaebl  nach  ^idon  geffohen  war, 
während  aeine '5rAüicr  Apion,  Anubton  und  Athenodorus  suriicA^e- 
6iieAea  waren.  Mit  dem  Ersten  ditpufieit  nun  Clemens  (4,  6 — ^25.  5,  1. 

29.  6,  1 — 25),  bis  Petru»  kommt  (6,  26);  ironacA  Alle  nach  Sidon^ 
Bylo»,  Tripolis  geiten  (//.  7—12).  %> 

/n  Tripolis  lehrt  Petrus  3 Monotc  und  Aicr  ward  Clemens  ge- 
tauft (//.  11,  35.  36). 


frcn  Clemens  in  Nom  allein  zuruckloßcnd  (I0A4),  Hem  nun  ffar  keine 
Auni/e  rom  Infer  sn^^cAl,  so  Haß  Hertetbe  nicht  veiß^  ob  er  lebt  oder 
todl  hl  *).  II.  Pelrui  weint  über  die  Kreähtung, 

12.  y/m  andren  Tage  wollen  eie,  Petro»  mit  ihnen,  nach  Hem  nahen 
Rilande  i262l)  .dradu»  (gegenüber  ^nt  ^radua,  2622),  um  Hort  merk- 
würdige  columnne  ritreas  iiiimenr»  mapnitmlinU  (2625)  im  Uattae  Hea 
Phidiaa  zu  beachaticn.  Man  geht  tu  Schiffe  (2633);  13.  wie  Petrua  aber 
aua  Hem  Säulenhauae  tritt,  bemerkt  er  am  Thore  mnnerciilatn  qnandam, 
ah  intrneiintiliii«  ilepofrentem  (2645),  quam  aUrnthio  ronriHrrans 
ait  (2656:57):  Die  miitirr,  qnod  tilii  niriiihnint  cnrpiiris  ricrfl  (I65H: 
59),  qiiod  liiiic  to  injuria*  riihjccini  iit  ftipem  potaa  ct  non  potiiis  imini- 
liut  tiiis,  quas  a den  accepiQi,  operans  ribiim  qurraaY  (2661).  ll'orauf 
jene  aeufzenä  antwortete:  Ctinam  mihi  qiiidcm  cfTent  tiiHnns  (26GH:70), 
qnv  iiioveri  pofTcnt;  nunc  aiitrni  fpecies  tanliim  fersatu  cA  iiiantiiini; 
nain  ipfo;  Tunt  einortua;  et  lueis  niorChiis  dcliÜes  ei  One  reiirti  reddita? 
(2672).  /4l»  Petrua  ilaruAcr  slount,  aagt  sie,  nur  Ärc  if^naiiu  nrt  aliud 

qnidquain  sei  daran  Schuld;  (i  cniin  fiülTct  in  me  aliqiiid  virtutis,  potiii 
vcl  precipitio  uli  Tel  profundu  inaris  injiccre  mniietipraiii  et  rinciii 
dare  doloribus  nicii  (2687).  14.  /4$tf  diene  Jlußcruug  fragt  sie  l*c(rus: 

Kcquid  putaa,  mutier,  quud  qui  remelipros  prrimunt  (2696),  u TiipplirÜH 
lilicrnntiir?  (2697 — 99).  Pie  Frau  erwiedert,  sie  irüri/c  g’em  in  der  Hülle 
sein,  tantiiin  ut  diilccs  mihi  natus  hnram  fiiltem  nnnm  viderom 
(2704).  Darauf  will  Petrua  ihr  Schickaal  wißen  (2714)  und  15.  die  Frau 
erzählt  nun:  gencroHs  orla  parentibu«  (2726)  ct  polenti«  ado^quo 

viri  Tortita  mntriiiioniiiiii  (2730)  dtios  riisrcpi  geminns  liberos  ct  poA 
lins  iinum  atiiiin  (2731).  Sed  frater  viri  mci  illirito  in  me  amuro 
vehementer  exarGt  (2732);  mihi  iiiitein,  eui  lupcr  oinniii  cara  cITct  pii- 
dicitia  et  neqiic  tanto  fceleri  acqiiierccro  neqiie  viro  vellrni  flagitiiim 
fratriM  aperire,  cogitavi  qiial*‘niis  et  ego  impolliilii  cvaderem,  rl  rratri'iii 
itiiniicum  ct^  hoGcin  non  faccrem  frutri,  ne  gcniia  ninne  qiiod  erat  nobi^ 
lis  rainilic,  in  opjirubrium  darem  (2737  — 42).  Patria  ergo  et  iirbe  cum 
diiobuo  racis  geminis  discedere  ftotui,  donec  inceGiis  amor  coiic|iiierccre(, 
quem  forte  pr«rcntic  mem  palparct  ct  innammarct  nfpectiis;  aliiis  fane 
niitis  qnatenns  patri  mancret  ad  folatium  cogitavi.  16.  Ich  apicgeltc  da- 
her einen  Traum  vor  (roinnitira  finxi),  der  Gemahl  rüatet  ein  Schiff  aus, 
ich  fahre  mit  meinen  hindern  nach  Alken  zu,  leide  aber  Schiffbruch,  eer> 
licre  die  hinder  und  werde  auf  einen  Fel»  hinauageworfen  (2771).  17.  Al» 

es  Tag  ward,  kamen  viele  Leute,  die  uns  aufnehmen  teolllen.  Una  qo«- 
dam  panpercula  cxtorGt  mc  tugurio  ejus  fuccederc  (2772)  Sie  wohnten 
nun  Acisammen,  wurden  aber  beide  von  der  Gicht  (2775:76)  hcimgcaucht; 
ich  mußte  betteln  gehen  (2778),  ct  G quid  forte  qiiarGcro,  fit  nniis  diia- 
rum  infelicittm  eihus  (2778:79)  *).  Hierauf  bittet  aie  Petrua  um  Hei~ 
lang  (2782).  19.  Darüber  kommt  Ctemen»  herzu  (2788  — 93),  Pelms  a6er 

heißt  ihn  oorangehen  siim  Schiffe  (2794)  und  fragt  die  Frau  weilcr  (2798), 
die  lAn  abet  in  ihren  Angaben  täuacht,  indem  sie  aagt,  sie  sei  ous  Kphe^ 


*)  Homilic  12,  4 — 14,  16. 
*)  Homilic  12,  12—  18. 
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«u«,  ihr  Mann  aus  Sicilicn  et  fiUorain  noinUta  Aintliter  imronUvit 
(2B04:5!). 

20.  Petrus^  miTeratione  commotoe,  ersoAlt  ihr  aber  ttennoch  von  dem 
Jün^iin^e  m teinem  GefotgCy  der  von  Hom  §ei  t/nd  ihm  craähtt  habe 
von  teinem  Tater,  zweien  Ztrillingtbrüdem  und  wie  die  Mutter,  in  Folge 
eines  7Vaumes  mit  jenen  6eiJefi  ocrreift  sei,  doch  daß  sic  nie  wieder  irgend 
ctu’ot  von  ihnen  noch  dem  f dtcr,  der  ihnen  gefolgt  sei,  erfahren  haben.  — 
21.  die  Frau  dieß  hörte,  ftiiporc  pcrninTa  corriiit  (2819 ; 20)  und  rief, 
der  Sohn  heiße  Clemens  (2832),  worauf  Petrus  ihr  erwiedert  Ipfe  eil  et 
ipPe  enit,  qni  paulo  nnto  inecnin  loqnelmtur  et  qnem  jiilTi  nd  naTcin 
prircedcre.  — 22.  Hierauf  eilen  sic  zum  Schife  (2839)  ct  (enens  iDaniini 
cjna  Petrna  ndduenbat  enm  nd  nnrem.  .4ls  Clemens  dieß  sah,  ridero 
co*pU  (2842),  d<e  Frau  aber  stürzte  ihm  in  die  ^rme  unc/  bedeckte  ihn  mit 
mütterlichen  Küssen  (2844).  Clemens  qiiali  inPanienlcin  inulierem  repel- 
(ebat;  23.  als  aber  l^trun  ihn  bedeutete,  iioli  repcilcre  inatrein  tuam 
(2852),  ireintc  er  und  küßte  seine  Mutter;  die  hinzugekommene  Menge 
staunt  (2860),  die  Mutier  bittet  Petrus  für  ihre  arme  Frau  (2870),  die 
Acr6cig'ctra^en  wird  (2878)  und  gesund  aufsteht  (2890)  >).  24.  Petrus 
gibt  ihr  Illille  drachmaa  (2891)  und  geht  mit  dUen  25.  nacA  Laodieca, 
wo  iVfceta  und  y4quila  sic  begrüßen  (2898),  welche  nun  die  Frau  fra- 
gen, worauf  26.  Petrus  erzählt  (2905),  loaa  Clemens  ihm,  als  sie  nach 
Aradus  gegangen,  über  seine  Herkunft  niitg’ctAci/t  Aa6e,  trie  er  nach 
Athen  gesendet  worden  sei  (2925),  eben  so  27.  was  die  Frau  ihm  erzählt 
von  ihrem  Gemähte  und  dessen  flruder,  von  ihren  Zioittin^en,  lArem  TVautne, 
jjl/gr  FoAfi,  tArem  5'cAi)fArucAe  und  wie  sie  da  stets  gerufen  habe:  ubi  mihi 
^|||relici  Faonai  eß,  ubi  Fau  AiniiaY  (2937).  28.  Da  »prangen  A'iceta 
und  Aquila  schnell  auf  (2941)  ct  ftopefacti  perturbari  cirperunt,  di- 
rentca  'Oominator  domine  ct  dciia  omnium  (2944),  verane  bec  Piint  an 
^omniiim  eft,  quod  agiliir?’  (2945).  Tum  Petrua  inquit,  noa  inPaoi 
Pumtia  (2952),  haec  Trra  funt  (2954).  At  illi  paiilliiliim  remorati  ct 
confricantca  facicm  ajnnt  *noa  fuinua  FaulUniia  et  FnnAna'  (2956), 
und  wollen  die  ruhende  Mutter  werken,  woran  sie  Petrus  verhindert 
(9985),  um  der  Mutter  Gcift  vorsuAereiten  (2988).  29.  Al$  die  Mutter  aus 
dem  Schlafe  erwachte  (2990),  bringt  sie  Petrua  30,  rum  Glauben  (2991  — 
2996),  sie  ruft  die  tarnen  lArer  Söhne  Fa u s tinu s und  Faustus  aus,  31. 
da  stürzen  die  Sohne  auf  aic  zu  (3016 — 23)  und  32.  iVicclo  crsdAtt  nun, 
loic  aic  nacA  lArem  Sehiffhruchc  von  iSceruuAem  genommen,  von  diesen 
nach  Cwsarca  Stratonis  geführt  (1958)  und  durcA  Schläge  genöthigt 
worden  seien,  nicht  die  ICahrheii  zu  sagen  und  ihre  j\amcn' 3U  ändern 
(1448).  Ä?ie  wurden  an  eine  fCitwe  *)  verkauft  (1451),  die  sie  statt  ihrer 
Söhne  hielt  und  in  allen  Künsten  und  fFissenschaften  unterrichten  ließ 
(4841)  ^).  33.  Die  Brüder  hatten  an  Simon  Magus  gehangen,  der  mit 


*)  Homilie  12,  19  — 33. 

Junta  nacA  Homilie  4,1  — 6.  13,  1 —21. 
^)  Homilie  13,  1 — 21. 
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iknvn  erzogen  wortien  trar  (20H(i). 

Uefien  tick  von  IVlriii  taufen. 

»in,  I.  om/rcH  Morgen  fricHg  /'c<ruf  mit  Mlc„  zum  Ihren,  nt 
in  man  latarenius  (30äl;52),  darnaeh  zum  tlillcn  (Ictele  Dieli 

teoiachlele  lange  Sen  ex  quietnin  paii|.er  cl  nt  R|>,.arrl>ut  cx  l.al.iln  „uc 
rann«  (3U58).  .■/!$  Jene  com  Gebete  kamen,  redete  er  >ic  an;  Si  non-« 
®(fro  arripili«  (3069)  et  quaH  curiornni  nie  ant  inipiirtiiiiniii  iiotatia  »c-  ^ 
Itm  xobiecuii  «mferre  renoonrm  (3070).  qnia  haben,  inirerationn»  v«; 

Hn,  rub  fpeeio  ventnti.  errare  vo,  . . . polTuiii  ve,  panei.  eilorere  (308?i  * 

2.;  Ihr  dauertet  mich,  al,  ihr  betetet  ' 
(JII6),  neqno  Heu,  eh  neque  ciiltn,  hie  aliqni,  eft  (3119)  nenne  proxi- 

f«rtnit.i.  cafn.  et  yhtan  ngu„i  p,«,  , 

ricut  ego  cx  me  ipfn  iiianireniinnic  cniiiperi  (3126),  in  Hi,riplit,a  mnthe- 
rco,  pne  ccteri,  ernditn,.  \olito  ergo  errurc:  Hve  enini  nreli,  n»e  nun 
oreti,,  quod  generia  venra  rontinet,  hoc  crit  xobi,  (=  3130)  >). 

Ctcmene,  teUtam  erregt,  /'rögl  lAn  qni,  et  iinde  cITet  vel  qiiowodu 
natu,  (3137  — 39)J  worauf  der  Oreit  erwiedert:  Quid  hoc  |wrtinet  ad  ea 
qn«  dixi  »obi«?  (3141).  Sed  primo,  fi  ,idetur,  rcniio  de  hi«,  qine  pro- 
poruiinu*,  habealnr  (3143).  — 4.  1‘etrut  tagt  daran/' (3 1 f>3) ; Videiitnr 
inihi  hi,  qiii  luq^iiuntnr  verbnm  verilati,  (31.''i4),  et  qni  illnininnnt  ani- 
IIIU,  honiinniii,  nniile,  elTo  radii,  fuli.  (315H)  L'iide  et  bene  a quoduni 

‘n  O'«*-  5,  II-  15);  »..,  rlli,  lux  iimudi 

et  .'Xon  poten  civila,  ab,coodi  fiipra  rooiitcin  polltu.  ...  Kt  fenex-  Ueno 
»aide  Jixit,  quuqui.  ille  eO  (3173).  ...  Kgo  dico , t.nn  re.nndnin  dei 
prondeoliaiii  giibernari  iiiiindniii  (3187)...,  fed  generiiii  dico  elTe 
qiia:  omnia  agit  et  conlinct  (3191).  ’ 

5.  llarauf  bittet  Meeta  antworten  zu  dür/cn  (3200 ; I),  Xon  »ideatur 
proterviim,  qnod  juvenia  cum  fene  conflictniu  hubeaiii  (3212),  fed  ut 
niioa  cnio  patro  colloquar  (3217).  Der  Mte  erwiderte,  et  werde  ihm 
lieb  tein,  auch  von  teinen  Venoßen  (=  3226).  — 7.  Meeta  weitt  nach, 
daß  er  und  ^yuila  den  Kpicurui,  die  Pgrrhonier,  Ptatoniker  und  ^rittote- 
liker  gehört  (3233.  39.  3546.  358«).  9.  KndUeh  beginnt  Meeta  mit  dem 

Salze  (3261):  Onine  qnod  eil,  aut  flinplex  eö  aut  cumpoGtniii  (3263 

65).  Qnod  Timplex  eil,  carct  nninero,  dixifione,  colore,  dilTereutia, 
arperitate,  lenitate,  pondere,  lexitate,  quaiitate,  qnantitale  et  ob  hoc 
etiaiii  fine  (3267  — 71  u,».).  Quod  »cro  coiiiporitum  eft,  aut  ex 
diiobii,  aut  cx  tribiia  ant  etiaiii  ex  qnatiior  cmnpniitnni  eft,  aut  certe  ex 
pluribua;  et  qua;  componta  fiint,  nccelTaria  etiniu  divirii  polTuiit.  Kt  Se- 
uex  audieiia  ha:c,  optiiue,  inqnit,  et  doctilTiine  dicia,  lili  (a_  3292;  93). 

II.  Kun  wird  weitläuflig  und  det  llreiten  von  der  l'rovidentia  und 
12.  eon  der  Geneft,  gehandelt,  16.  com  dena  oniniuiu  conditor  (3312), 
über  grieehitche  Philoiophie  (Plato,  Tima;ut  utw.),  von  allen  Getchöpfen, 
com  menichliehcn  Körper,  eon  weiblicher  Scham.  32  — 35.  Der  Mte  »chiebt 
die  Forttetzuag  auf  den  andren  Tag,  wo  37.  die  weitre  lletpreehuug  im 
Haute  einet  lymehmcn  in  Laodieea  tlaltfindel  und  der  dlle  bei  der  G c,- 
noria  bicibl,  worauf  ihm  58  - 62.  Clement  und  Pelrut  antworten. 


’)  IJoatilio  14,  1 — 10. 
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IX,  l.  .‘4m  dritten  Tage  verhandelt  3.  betondert  ClemeMi  niC  dem 

Greiie,  der  nun  17.  jcinc  Lehre  von  der  Genefia  auf  den  Grund  der  ti«- 
6en  Planeten^  Mort,  Ä'otum,  Mercur,  Luna  uiw*  (3723  — 77),  und  deren 
jeweiliger  Stellung  (dcUarum  |ioGlio:  18)  bei  det  Mcnechen  Geburt  auf- 
baut  und  19  — 27.  daraut  die  mcnechlichen  Triebe,  Leidentchaften  und 
Ordnungen  herleitet»  32.  y4uch  reine  und  »einer  Gemahlin  grncfia  kenne  er, 
— 34.  Clement  ahnt  im  Grcite  den  i’alcr  (3872),  die  Urüder  werden 
aber  von  Petrut  zurückgehalten y der  den  Grci»  nach  dem  Samen  »einet 
Jfngttcn  Sohne»  fragt,  den  Jener  Clement  nennt  (3877).  Mt  darauf 
Petru»  den  /4ltcn  weiter  fragt  ^It'ie  wenn  er  ihm  heute  noch  »ein  Gemahl 
mit  den  drei  Söhnen  zeige,  ob  er  dann  noch  an  dieGenoVtt  g‘(au6e  (3891)?* 
erklärt  dieß  der  Alte  für  rein  SIcut  irapofTibilo  c(l,  tc  exbi> 

berc  qiiod  {»roininGi,  ita  impolllbilo  eG  extra  genorim  fierl  oliquid 
(3898),  — 35.  Da  ersählt  Petru»  vor  aller  Menge,  daß  der  Grei»  der 
A'oiier  aei  (3916)  und  hier  »eine  Söhne  Fauttinu»,  Fauttu»  und  Cle- 
ment (3925),  die  nun  auf  den  Fater  loteilen,  ihn  su  umarmen»  36.  Pe- 
tru» warnt  tie,  den  7^o(cr  nicAt  zu  tödten  (3930). 

37.  Da  fturst  aucA  die  Mutier  herzu  mit  den  ^r'orten  L'bi  oft  nicua 
Tir,  moua  dorainaa  FauGinianaa?  — 

X,  1.  Am  andern  Morgen  geAen  die  drei  Ilrüder,  wo  ihr  f'ater  und 
ihre  Mutter  ruhten , und  vor  der  TAure  führte  Petru»  mit  ihnen  und  Alle 
ireitere  lange  Getprdehe  mit  dem  Fater  5.  über  die  Genefia,  8.  über  Stel- 
larum conjiinclio,  grieehitche  MyfAiA  und  Myntik.  — 52.  Da  kommt  ein 
Jlote,  velcAer  meldet,  daß  Appio  und  Anubio  von  ^ntiocAien  gekom- 
men »eien  (=3959  — 60)  und  bei  Simon  wohnten  *).  Der  Fater  freut 
ticA  und  bittet  Petrut  um  Urlaub,  der  ihn  erinnert,  qiioniodo  per  proxi- 
dentiain  dei  omnia  tibi  ex  fententia  conciirrant.  Der  Fater  geht,  kehrt 
aber  53.  am  andren  Tage  mit  dem  Geeichte  Simon»,  doch  feiner  5'fimma 
»urück.  Er  telbtt  stutzte  über  der  Kinder  und  »einer  Gemahlin  Schreck, 
Petru»  aber  allein  durchblickte  ihn  und  beruhigte  Jene»  — 54.  In  dem  Au- 
genblicke kehrt  Einer  von  denen,  die  nacA  Antiochien  vorausgegangen 
waren  (t.  oben  S,  649),  und  meldet  Petro,  daß  Simon  in  Antiochien  viel 
Xeichen  und  fl'under  geihan,  da»  Folk  gegen  Petru»  aufgehetzt,  der  cen- 
tnrio  Corneliua  aber,  inifTua  a Cefaro  ad  pncfldcm  Cefares  piiblici 
negotii  caufa  erklärte,  er  »ei  vom  Kaiser  gesendet,  den  aiagua  gefangen 
zu  ncAmcn.  Da  flücIUcic  Simon  aus  Antiochien  und  ist  mit  .^fAenodomt 
Aiar  angekommen,  56.  A'un  erkannte  Petru»,  daß  Fau»tinian  von  Si- 
mon cntftellt  (tranaforiuatua)  tei,  58.  tcAili  denen,  er  Aobe  lAm  erlaubt, 
Appio  und  Anubio  zu  begrüßen,  nicAt  mit  Simon  zu  tprccAen  (3979), 


*)  Sach  den  Uomilien  wird  Fau»tu»,  de»  Fater»,  HcAeArung  ver- 
hindert durcA  Ankunft  Simons,  der  von  v^ntiocAiem  nacA  Laodicca  eilt; 
wonach  Petru»  mit  ihm  kämpft  iDomilie  14,  11  — 19,  14.,  tronacA  die 
iland»chrift  abbricht}.  Die  oben  »tchende  Erzählung  von  Appio, 
Anubio  und  Athenodoru»  tghen  wir  schon  oben  S»  660  früher  cingo- 


ßoekten.^ 


t«  ft 
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und  verlangt  nun  60.  oon  Fautlinian,  daß  er  vor  ihm  nach 
cAitfn  gehe  und  alt  .Simon  da$  l'olk  anrodo  und  bekenne,  da^  er  e»  über 
Peirun  usip.  getäutcht  habe.  66.  Da$  getehiehi,  67.  Faueimian  erhält  $ein 
Geeicht  tpieder  und  68.  6’iflion  wird  au»  der  Stadt  geworfen.  i\un  Jromint 
auch  Petrue  nach  /intiochien^  heilt  und  predigt  und  tauft  (68  — 73). 

* 

Vergleich.  ' . 

Schon  Hufinui  hat  mehrfache  Aurlaßungen  und  inderungen  am 
gricchirehen  Vrtezte  vor  genommen;  S.  641  foAen  wir  bereils,  daß  er  die 
Folge  der  Namen  0ctvOTOS  (der  Faler),  ^avartvos  und  tavariviavot  • 
(der  Zwillingrbrüder')  auf  die  H'eite  umgetiellt  hat,  wie  tie  fortan  in  den 
Auseügen  (bei  fineentiue  Bellooaeenrit,  Jacabui  de  Foragine,  im  großen 
Pattionale  iiaw.)  und  der  Faiterehronik  erteheinen;  Faaßiniann« 
der  Vater,  Faullinnt  und  Fauniia  die  Söhne.  Dennoch,  ragten  wir  bereitr 
S.  644,  weicht  die  Kairerehronik  wesentlich  von  Rufinus  ab. 

Zunächst  ist  es  der  ganz  veränderte  Standpunkt  des  Erzählers  gegen 
die  ursprüngliche  Reabsichtigung  der  Kecognitionea:  in  diesen  ist  nicht  die 
Erzählung,  die  Geschichte  der  handelnden  und  leidenden  Mitglieder  der 
Kaiserfamilie  die  Hauptsache,  sondern  (i.  o6en  ji.  644)  die  Resprechung 
sind  Bekämpfung  von  Begriffen,  Grundsätzen  und  Glaubenslehren  (heidni- 
schen, jüdischen  und  ebionitsehchristliehen).  Daher  die  ganz  geänderte  Fer-* 
flechtung  der  geschichtlichen  Ereugnisse,  welche  nur  Jenen  Verhandlun- 
gen die  Grundlage,  den  Halt,  die  fVahrseheinliehkeit  geben  solltai.  Daher 
der  Beginn  des  Ganzen  damit,  daß  dem  vermeintlichen  Verfaßer  die  Erzäh- 
lung seiner  Herkunft,  seines  Seelenzustandes  von  Jugend  auf  in  den  Mund 
gelegt  wird:  Ego  Clemens  in  iirbe  Roma  nntiis  ex  prima  aetate  pndi- 
citise  Radium  gelTi,  dom  me  aniini  intenlio  velat  Tinculia  qnibus- 
dam  rollicitiidinia  et  mteroris  a piiero  innexum  teneret.  Inerat 
enim  cogitatio  (incertum  fane  nnde  initium  riimreril)  crebro  ad  me- 
moriam  mcam  conditionem  mortalitatis  adducens  Pimulqae  diacu- 
tiens,  utrumne  Ht  mihi  aliqua  aita  poR  mortem  usw.;  mit  welchem 
Anfänge  auch  Vincenlius  Bellovacensis  beginnt,  welcher  aber  (s.  oben  S. 

654)  schon  von  Buch  1.  schnell  su  7.  überspringt,  um  den  geschichtlichen  - 
Kern  (oder  das  Gerippj  näher  an  einander  zu  rücken.  Noch  mehr  tritt  dieser 
Erzählungstrieb,  dieser  Umbau  oder  diese  Umgränzung  in  der  noch  ge- 
drungeneren IViedergabe  bei  Jaeobus  de  Voragine  hervor,  die  sich  im  gro- 
ßen Passionale  (s.  S.  654)  wiederrpiegelt.  . * ' ' 

Die  ursprünglichen  Zeitbcziehungen  und  Gegensätze  des  griechischen 
Werkes  und  seiner  rufinischen  Cbersclzung  fallen  schon  hier  natürlich  fort, 
noch  mehr  in  der  durchaus  tieferen  Auffaßung  und  Darstelivng  unsere 
Deutschen  Dichters,  deren  IVcrlh  und  iörzug  erst  recht  aus  dem  Gegenr 
halte  gegen  die  gereimte  IViedergabe  des  Textes  von  Jaeobus  de  Voragine 
im  großen  Passionale  hervortritt,  die  an  sich  nicht  schlecht  ist. 

fVas  im  strspränglichen  Werke  nicht  fehlt,  aber  durch  seine  breiten  ' 
Diapatationea  verdeckt  und  versteckt  ist,  tritt  dort  (in  der  Kaiserehro- 
nik)  auf  das  Hülste  hervor:  die  Verherrlichung  Gottes  und  Christi  (durch 
Petrus)  in  der  Führung  nnd  Wiedervereinigung  aller  Betheiligten  und  Ge- 
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(rcnnlcii  im  (llmiheu  und  zum  Glauben  ')■  hautUnut  und  Fantlui  werden 
in  die  Schule  der  H'eltweitheit  nach  Athen  geeendet ; Alle  aber  gehen  in 
die  Schule  det  Klendt,  um  Chritlen  zu  iperrfen.  Allen,  wai  aut  jenen  er- 
müdenden, ja  vielfach  abtehreckenden  Ui«|iutalinnci  det  urtprüngliehen 
ll'erkei  :n  dietem  Zwecke  führen  kann,  itl  getchiekt  beibehallen  und  ver- 
wendet worden,  to  det  durch  die  ll'ellwciteu  philoiophiich  gebildeten  Cle- 
ment, nodi  mehr  det  greiten  Valert  Fauttinianut  Lehre  von  der  Geitirne 
Stellung  und  Gewalt  in  der  Stunde  der  Geburt  (der  wilfrlde),  einer 
attrologitchcn  Lehre,  deren  Uerrtchaft  lieh  nur  allzuiehr  durch  dat  ganze 
Mittelalter  fortgepflamt  hat,  bit  in  die  günstigen  oder  ungünttigen  Fceht- 
oder  Kampftage  der  Hilter.  — 

Mit  der  klaren  Vorführung  alter  handelnden  oder  leidenden  Perionen 
von  vorn  herein  iit  eia  raichei  Vortehreilen  det  Ganzen  gegeben  und  Hreilc 
und  Krmüdung,  welche  den  Rccognitioncs  beiwohnen,  glücklich  vermieden. 
ßVie  frei  der  Dichter  mit  «einem  Stoffe,  um  ein  linnigct,  gemüthlichet  Ge- 
mälde zu  liefern,  gewaltet  hat,  crA-ennt  man  tchon  im  Allgemeinen  aut  der 
Art,  wie  lieh  «eine  Verte  gegenüber  der  lateiniiehen  Vorlage  folgen, 
in  welcher  Zuiammenhang  und  Folge  nach  den  lieimzeilen  der  dculiehen 
Ucbandlung,  ganz  allgemein  überblickt  und  auigcdrüekt *  *j,  dicter  iit:  Z. 
IHO<)— 2612.  («.  I — IV.  oder  VI.),  1240—1995.  2620  — 2996.  1448  — 74. 
2086.  (VII.).  2111.  3050  — 3312.  (VIII.).  3725  — 3930.  (IX.).  4022  — 70.  (X.). 
IVie  oertchieden  aber  itt  z.  H.  Simon i Einführung  (2083  ««le.)  gegen 
Huch  I,  19  utw.  Hier  (in  den  Reengnitionr«)  läßt  lieh  Petrui  von  .\i- 
eeta  und  Aquila  Simoni  Herkunft  erzählen  (II,  1 u«ie.),  in  der  Kaiter- 
chronik  hat  Petrui  (und  gleich  auch  Clemeni)  ein  Ge  lieht  über  Simon 
(2035)  und  f'edaitui  (2056). 

Der  Dichter  überictzt  nicht  ängtUieh  (vgl.  3133:  VIII,  2.  3235:  VIII, 
7.),  obtehon  vielfach  überraichend  treu ; aber  er  iit  durchgängig  tiefer,  «in- 
niger (vgl.  3058.  mH  VIII,  I.),  friieher  (1451 : VII,  32;  2704  : VII,  16;  3253 
VIII,  8),  «nrler  (2846),  lehöner  (30I6:VII,  31;  2919:VII,  21).  Kr  kürzt, 
wo  ungehörige ^lireite  ihm  entgegentritt,  er  ergießt  lieh  aueh  wieder  lelb- 
stäudig,  wo  et  ihm  drum  zu  thun  iit  («o  über  Zueht  und  Erziehung  1396 
— 1426;  1657  — 94;  über  Schiffbruch  1430  u«ie.),  an  lich  linnigc,  oft  kleine 
meniehlich  lehüne  Züge  behält  er  wohl  bei  (2788;  VII,  19;  2985:  VII,  28). 
Aber  er  weicht  auch  weientlich,  lelbit  in  der  Handlung,  ab:  Z.  2606.  geht 
Simon  lelbit  fort,  während  er  III,  49.  aut  dem  Haute  geworfen  wird;  Z. 
2778.  betteln  beide  arme  Frauen  (VII,  16.  nur  die  eine),  Z.  1502.  1560. 
1582.  ziehen  die  Söhne  allein  nach  Athen,  die  .Mutter  fährt  ihnen  crit  tpä- 


*)  In  den  Excerpti«  rnnctorum  patrnm  in  Cod.  Monnc.  Eintncrara.  Ii. 
6.  lubr.  8.  heißt  et  im  Anfänge:  Anliqnorum  patrom  oxeniplo  didici 
iionnnlloi  ad  xirtutc«  fnilTe  indocto«  narrutionibui  odificatori  in . 
et  oxempli«;  am  Schlüße  der  Erzählung  von  Clemeni  aber;  lioc  ualot 
ad  caUitatem  ct  ud  dei  ordinatlonem  flne  pronideiitiani. 

*)  Genauer  ergiebt  lieh  die  Verarbeitung  au«  der  S,  665  bii  656  ge- 
lehehenen  Beifügung  der  betreffenden  Beimzeilen  in  Klammem.  , 
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(er  nach;  in  Hen  Kenof^nilionei  {Häher  auch  im  Henttchen  l'attionale)  fährt 
tie  gleich  mit  ihnen.  Hie  Söhne,  im  Schiffbruehc  von  ihr  getrennt,  trerHcn 
von  Räubern  verkauft,  uiw. 

Den  ganzen  Abtchnill  »on  ^ppion  ')  unH  /Hnubion,  Hie  von  //ntio- 
ehien  kommen  (X,  54),  Her  auch  bei  l’ineenliut  Rellov.  {ob.  S.  654)  erhallen 
itl,  Hen  irir  .V.  660  aber  in  Hen  //omilien  Hei  Clemeni  ichon  an  anHrer  Stelle 
fanHen  alt  in  Hen  Itor.nf^nitionc«,  (ä/T(  die  Kaiterehronik  fallen  unH  ichiebt 
auf  Hen  Corneliui,  welchen  Hie  Keroj;n.  (X,  55.)  auch  erwähnen  {in 
Otiarea),  Hen  lie  aber  von  Rom  kommen  läßt  (3962.  4022),  was  Hort  von 
Jenen  erzählt  wirH.  Fallen  läßt  Her  Heutiehe  Dichter  ferner  hienach  Hen 
Auftrag,  Hen  Pcirui  Hem  F.  gab,  nach  Antiochien  «u  gehen,  um  unter  Hen 
ihm  angezauberten  Geiiehtizügen  Hei  Simon  Hieien  öffentlich  ihm  zum 
SehaHen  voreuitellen ; gewiß  aui  Hem  liltliehen  ReweggrunHe,  Hen  wir 
lehon  Jacobul  He  Foragine  {oben  S,  655)  gcltenH  machen  iahen.  Aui 
Hemiclben  Grunde  ließ  ohne  Zweifel  unier  Heuticher  Dichter  Hen  unichönen 
Zug  Her  Ueengnitiones  (IX,  32),  den  auch  Jacobui  He  Foragine  (unH 
Hai  gereimte  Paiiionale)  wieHergab,  fallen,  Haß  Her  Greil  {FauitinianuO 
erzählt,  wie  «ein  Gemahl  ciniC  wohl  nach  Her  Gonen«  (llabiiSt  enim  Mar- 
tern cum  Venere  fiiper  cenlriiro,  Lunam  vero  in  occarn  in  domibo«  Mar- 
ti« et  nnibii«  Satiirni,  qtiod  febema  adiiltera«  facit  et  ferTO«  pro- 
prio« araaro,  in  peregrinationc  et  in  aqiii«  defungi)  incidit  in  amorcin 
fervi  et  periculiim  fiiuiil  atqne  oppriibriiiin  metuen«  fngit  cum  ipfo  et 
peregre  profecta,  iibi  amori  fno  fatiafecit,  periit  in  mari.  — Auf  wel- 
chen FerHacht  und  Forwurf  ihm  Clemeni  gleich  (IX,  33)  antwortet; 
Unde  fei«  quia  peregre  Terro  Ttio  fociata  eit,  et  in  ejii«  conTortio  poQta 
defnngitur?  Die  darauf  folgende  Ferleumdung  durch  Hen  Bruder  (Clau- 
diu«)  läßt  der  Heutiehe  Dichter  auch  fallen,  da  er  Hieic  vermittelnde  IFen- 
dung  in  leincr  ipäler  folgenden  Creicentia  ah  Ilauptknoten  verwendet. 

Schon  Rufinui  gibt  B.  II,  1.  u.  III,  68.  eine  vom  griechiichen 
Texte  abweichende  Reihenfolge  von  den  yamen  Her  Begleiter  Petri,  von 
denen  der  Heutiehe  Dichter  nochmali  ei genthümlich  abweicht. 

Crtext.  Rufinui. 

Zaxxcitos  S nozt  zildrris  *al  Zo-  1.  Zacheen«  et  Soplio n ia«, 
qitovtas  ä oifltpbg  avzov, 

Taar/rpos  xt  x«l  i zovzov  avrzfo- 
ipog  Mtxulag, 

Brojiäg  xal’Eltditpog,  ol  Sidupot, 

’Kvtag  X«!  AaSapog  ol  hgteg, 

'Eltaalog  Bfviaplv  zt  xot  *)  oi 
eov  Zurpgä, 

'PovßHiog  xai  Zagagiag  ol  ol-  6.  . 

uovopoi,  ' ' 

’Avavlag  zt  x«)  'Ayyaiog  ol  Tap-  7.  ^ 

(iijvol,  , 

8.  Clomoni  et  Nicodciuu«. 
i^txqrqs  ’AuiUag  oi  kzalgog.  9.  Micota  et  Aqnila. 


2.  J o r e p Ii  u « et  .M  i c h a;  a «, 

3.  Gleaxar  et  Phinec«, 
^jLaxarua  et  Ilelilaiu«, 


■)  Sieh  S.  664.  Anmk.  1.  « ' . 

’)  IFohl  'EJUaaiog  et  xal  Btviaplv  oi  rov  Eaipgä. 


ln  Reihe  3.  Aa<  Rußnut  II,  1.  Eliotdroi,  III,  66.  Elcacarai  {riae 
(rricchiichc  vermiUelt  beide  Lesarien),  ein  jVome,  der  fretonrferf 

alt  hohenprietlerlicber  die  jüditche  Getchichtc  vielfach  durchläufty  to  vic  der 
damit  getdtichllich  miammeng’eAdri^e  Phinee« , wofür  im  Griechitchen 
*Eviccg  erteheint.  Die  von  Z.  3.  an  beginnende  l'ertehiebnng ^ Autian^ 
eeknng  und  Autlaßung  von  Samen  liegt  zu  Tage;  dat  GriecAiscAe  ließ 
Clement  aus,  wohl  weil  er  alt  der  Erzählende  tich  von  selbst  vertland. 
Der  von  Hußnut  ihm  zur  Seite  geselste  Sieodemut,  dem  GriecAitcAea 
beide  Mal  fehlend,  rückt  im  deutschen  Texte  gleich  in  die  erste  Reihe,  iro- 
nacA  ticA  die  Reihen  natürlich  tpeJmilicA  vcrscAieAen  oder  vorschieben  ^ "y ; 
etall  Eleazarut  tritt  Rliotdrot  aut  III,  68.  Aerpor  (iit  ^Klyaaarii«!) 
tinil  ncAen  Klitwut  ein  nicht  im  griechischen,  nicht  im  tateiniseken  Texte 
Por^eAiideler  Oneetiaut  ein,  neben  Clement  (/ur  den  kinaufgcechobcmen 
Sicodemut)  Arinthos  (Ql  Arinehot,  V Aniros),  to  daß  die  Folgenrcihe 
diese  wird: 

Zachsaa  — ^'icodeniuf. 

Sophonia«  — Mir.lica«. 

Jofephua  — LaEara«. 

Clirctie  — OnofimDa. 

Ilolioadrot. 

Clcincna  — Arintlioa. 

Niccta  — ' Aquila. 

06  diese  Samcnfolge,  so  wie  die  einzelnen  ein  geschobenen  Samen  selbst, 
der  deutsche  Dichter  vor  gebildet  fand,  läßt  sich  schwer  entscheiden.  Ruch 
VII,  19.  ncfinl  sicA  die  Kaiserin  eine  Kphesierin,  ihren  GcmaAl  cificn  3'i- 
cilicr;  sollte  unser  OicAler  2804  .*5  daher  die  in  den  Kecognitinnca  nirAl 
vorgebildeten  Samen  ^Sitinnius  und  Ueliotdros'  haben?  Hatte  er  ein 
andres  Latein,  hatte  er  überhaupt  ein  Latein  vor  sich?  Diu  Tchif  xie- 
ren  (2365)  isl  ornaro  navea;  o6cs  cs  kommt  in  den  Rcüognilionea  to 
wörtlich  nicht  vor.  Er  gc6raurA<  Z.  2386  ; 87.  Iine-Ä  — et  steht  VII,  25. 
ntcAt  6ei  Rtißnus;  eben  to  2621.  infulil;  Z.  1463.  sagt  er  (s.  o6en  .V.  327. 
375)qaxdam  matrond  (:  dil);  O.  VII, 32  steht  eiiidani  vidur.  ~ Z.  2925. 
8848.  Tante  xuo  Athen  aa  klingt  an  VII,  9.  Athen aa  raiUit  und  VII,  16. 
navigarc  Athen  aa.  — Z.  2587.  tagt  er  der  wifincn  swcl?c,  die  Rccogn. 
haben  B.  III,  44.  docen  viri.  — Gans  in  der  M'eise  aber,  wie  er  aaa 
Iiidiiciomar  Dulcimar  ineben  Signator  aus  Cingetor-ix)  rnacAl  (#.  S. 
327),  sehaffl  er  tich  hier  aus  Hntthidia  (o6en  S.  636  328)  — Mahthilde, 
Mehtilde,  aus  Gcthonuin  Samaris  (II,  7.)  in  Z.  2043.  und  2129.  Gct- 
‘Sama(n)i;  und  aus  den  Accusativen  Aradnni  (VII,  12.)  und  antAradum 
(VII,  1.)  schafft  er  sich  Arantum  (2622).  — Z.  3163,  führt  er  die  bibli- 
' tcAe  Stelle  Matth.  5,  14.  alt  von  den  wUTagen  gesprochen  an. 

Der  dculscAe  OicA'ler  ßicht  Z.  2553.  den  Zug  ein,  daß  Petrus  sich 
mitten  im  Gespräche  mit  3'ifRon  heimlich  Brot  Aringc«  liejff,  dat  er  in  siek 
segnete,  und  darnach  Jenen  frägt,  was  er  fn  der  I/and  habe,  oder  was  er 

.•f  * -X 


')  0 bfiibiebt  iN'icAudemus  aocAaio/a  leeiler  vor. 


ämkei  tleuke;  woa  Simon  um(^eht  und  der  Pickter  §elb»t  awc^  fallen  läßt. 
Dieaer  unvtdlatdete  Zug  fehlt  den  Recognitionei  an  der  enteprechenden 
Stelle  iU,  III,  31),  findet  eich  aber  volletändig  auegebildet  und  verwendet" 
oder  verwerihct  in  dce  Mareellue  Schrift  De  conflictu  SinionU  Petri  et 
Simonis  Magi  0 unter  Aero,  tro  wir  dcmiclben  auch  in  der  A'aiaer« 
Chronik  begegnen  werden-  — Jener  lorgriff  aber  mit  dem  Urote  ist  ein 
Ueweie  von  der  Einheit  des  Gedichtet  (,S,  376)  irie  des  Dichters  (S\  388). 

♦ 

Wilfffilde. 

Die  in  D.  VIII.  ao  ausführlich  verhandelte  Lehre  von  der  Genen* 
Oller  der  Stellariim  conjoiictio,  conftitutio,  connellatio  in  der  Stunde' 
der  Geburt  (der  wile)  uaie.  iai  eine  Hauptlehre  der  GnoatiJcer  gctre> 
aen,  welche  glaubten  ^ daß  die  Menschen  durch  ycranstaltung  der  (66aen) 
Geister  dem  Fatum  unterworfen  seien  ^ ao  daß  der  Ei  nflvß  der  Ge- 
»Urne  Alles  mit  sich  fortreiße  und  daß  nur  des  Herren  Zukunft  die 
Gläubigen  von  dieser  NccrfTita«  oder  ävayxv  befreit  habe  *).  Bardesa- 
nut  schrieb  ein  eigenes  Buch  de  Fato,  aus  tpclchem  ein  Auszug  bei  Ku- 
lebius  (Pra-par.  evang.  6,  10.  und  Cefar.  dial.  2.  interrog.  109.)  *).  — 
Der  h.  Rligius  (geh,  588,  gestorb.  659)  predigte  schon;  Nullua  fibi  pro- 
pnnat  rntiini  vcl  fortiinam  tcI  genefin,  quiid  vulgo  nafeentia  dl- 
citur,  ul  dical  'qiialem  naTcontia  altulit,  tal!a  eril’  >).  — Radulfue 
Ardens,  Geistlicher  in  Aquitanien  im  II.  Jhd.,  sagt  in  (einen  Homilien^): 
Cavetes,  frairca,  ab  ei«  qui  nicntiuntnr,  quod  qiiando  quiique  nafeitur, 
Hella  fua  rociim  nafcilnr,  qua  falum  eju«  con  11  i tu i tu r , fn- 
mvntea  in  errori«  fni  argumentum,  quod  hie  in  feriptura  facra  diciliir 
Hella  eju«.  Ilerrat  von  Landsberg  im  12.  Jhd.  sagt  (in  ihrem  Uortna 
deiieiarum  Bl.  18.’>»l>),  ganz  an  jene  letzten  ll'orte  anknüpfend;  Grego- 
riua  in  oinelia  riia  feribit  dicenf.  Scieiidum  eH  qnod  p r i fei  I li a iii  H, 
licrclici  nafei  iinuni  qncraqno  liominem  fiib  conHitutionibu« 
Hellaruiii  pnlanl.  et  hoc  in  adiutorium  fui  rrrorif  nlTiimiint.  quod 
noua  Hella  eviit  cum  dominiir  in  carne  apparnit.  rniaf  fnilTe  fatiim 
eaudeni  que  apparnit  Helium  putant  ....  Mathematici  [d.  i.  aHroIngi]  d. 
fnlent  quia  iiirtuf  con  He  1 1 a t io  ni  f in  ictu  piin^entia  cH.  Quibiif  e 
diuerfo  noa  diciiiiu«.  quia  magna  eH  mora  natiuilati«  ....  Qiiieqiiia 
Ogno  aquarii  naTcitiir.  in  hnc  iiita  piTcatorir  miniRerium  rortiatur.  Quo« 
nafei  Ggno  libre  alTorant  trapezilaf  fulurof  dicuntur  ’).  — Burkhard 


')  Bei  Fabrieius  Codex  apocryph.  2 , 778—  780,  abgedmekt  2,  632 
— 653. 

’)  Pie  Sterne  können  Rinem  gram  werden  (Fridank  108,  3),  die 
Äleme  fcünnen  einen  Werren  machen. 

*)  Theodor.  Exrerpta  § 69  — 76.  (in  Opp.  Clement.  Ä.  985  utu'.). 
l gl  Horst  unter  Astralgeist  in  der  Allgem.  Deutschen  Fncyclopädie  TA.  5. 
'*)  Gallandi  Bibliolheca  patrum  I,  682.  6,  60. 

‘)  Vita  Eligii  von  Audoenu«  Rotoroagenfia  (gestorb.  683  oder  689) 
II,  5.  bei  D'aclicrjr  Spicilcg.  (.Paris,  1661)  V,  215  — 219. 

‘)  Antwerpen,  1576,  S.  41>>. 

’)  Zu  Alarichs  Zeiten  kehrte  Hom  au  den  alten  Göttern  zurück 


OTO 


von  H'ormt,  iltr  1094  (<ar6,  tagt  m t.  Sarnmlmg  von  Dekrtltn  (Cöln, 
1&48):  Quidam  crcdcro  TolenC,  nt  illir,  qaic  a vnlgo  l’arcc  ')  vocan- 
tur,  ipfs  vol  Ont  rel  pofGot  hoc  facere  qiiod  creduntiir,  i.  e.  dam  ali- 
qui*  homo  nafcitur  et  tune  valeant  ilium  dcGgnurc  ad  hoc  quod  ve- 
lint. 

Darnach  gab  ca  vor  Allem  eine  bona  und  mala  forltina  (fxldu  und 
unraildc  oder  ühele  fa:ldo  und  in  i ffc  fa;l  d c),  eine  bona  Iiora  und 
mala  hora  Cbonhcur  und  iiialliviir).  Kin  alltpaniichet  Lied  tagt:  Kl 
que  en  biion  ora  nafeio,  cl  qiie  en  bucn  punto  nafein;  Kl  que  en 
buen  ora  cinxo  efpada  uaiv.  lind  Gregor  von  Tourt  (6,  45)  tagt; 
Jam  vero  Talefacieoi  pnclla  [Bignnd]  poll  Incriinas  et  ofcula  cum  de 
porta  egrederetur,  uno  currucae  effractu  axe,  oiiinea  mala 
hora,  dixeriint,  quod  a quibuadam  pro  aiifpicio  rufeeptum  eA 

Diete  mala  hora  iat  dia  übcle  wiirgclde  C575T),  dat  Gegentheil  diu 
fecldcn  riche  Hunde.  — Saslde,  ahd.  fiUida,  goth.  rdli|iva,  iat  Glück, 
fortuna,  adverfa  et  profpera,  nnfdlda  und  fiiida  ’);  aic  tat  Fron  Ssl- 
de  und  Frou  Unfa;lde  ‘).  In  der  Straßburger  Ildtchr,  der  Repkaui- 
ichen  Chronik  (S.  77,8)  heißt  et  von  Helviut  Pertinax;  he  het  dk  fortuna 
pila,  dat  quid  der  filldon  bal.  — Dem  zuvor  angeführten  hora  (oder 
inora)  entspricht  diu  hulla,  mhd.  «lle,  und  wilSsIdo,  huilSdIida 
iat  die  yivfeis,  nafeentia,  fortuna  °}.  Alliüchiiieh  ist  nrlaghulla  (f/el. 
103,7)’),  agi.  gefcoophTil  dat  fatum,  td  gcfccop  hvile,  su  dcacAo/fcncr 
Zeit  Ctterben:  Ueov.  51). 

Notker  überielzt  des  Boethiut  IPorle:  Qnoniam  vero  quibue  guber- 
naculis  raundu*  regatur  oblitua  et,  hae  fortunariim  vicei  exidimas 
fino  rectore  fluitare  deutsch  also:  Luanda  du  ouli  ergeben  habeß,  mit 
naid  got  tia  uuerlt  rillte  unde  nudneft  tia  nuehfela  dero  uullfdldda 
tnardn  dne  rihtdre;  ferner  im  Martianut  Capella  üieraclst  er  Septem  pla- 
neta;  (23)  mit  diu  mnnigl  dero  uullofdldon  (fortnnaruiii);  omnee  ro- 
rum  nationumque  fortunai  (25)  mit  alle  die  uuilfdlda  dero  unelta; 
fortuna  et  vaictudo  (33)  mit  uuilfalda  unde  uuiliiiaht;  qnotics  in 
fortunae  certamen  inducitur  (224)  mit  So  uuenoe  er  fehteu  fol  mit  toro 
iiullfdldd;  und  177;  Dia  hei;cnt  fiimcliche  fortem,  fumelicho  hei- 
gent  fie  uuilfdlda  (tychen),  fumellche  chrafteldfe  (inertiam). 

Alt  Genaerick  ftom  genommen,  tehrieben  die  Römer  denen  Mäßigung 
Aellarnm  afTectibne  cu,  nickt  dem  Kdeltinn  det  'Barbaren',  nicht  der 
inelTabili  oninipotentii  dei  mifericordiB,  qui  corda  furentium  barbaro- 
rum mitigare  dignatua  cA  (Leo  Serm.). 

*)  Farcae  — Fata  (Feen)  — Nomen.  P'gl.  Dornröteken  (in 
Crimm't  Märehen). 

*)  Gans  in  diesem  Sinne  tagt  Otfrid  Sal.  44.:  mit  heiln  ec  ge- 
be rn  ward. 

^)  iVotker  Boethiut  104. 

*)  Grimm  Mythologie  S.  S22  — 826. 

‘)  Grimm  Mythologie  S.  832  — 833. 

")  Notker  Capell.  20.  23.  25.  63.  77;  Boethiut  De  Confol. 

’)  Notker  Booth.  212..-  Tannao  diutont  kouogo  fatum  urlag. 
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^nck  i/ai  ^Toße  gereimte  Va»%ionalt  hat  da»  von  Jacobus  rf«r 
f oragiut  ihm  dargcbotcac  rurtiiitus  caTu«  et  f^cnefis  durch  wilfdltle 
und  wllwuldo  {letztre»  reimend  auf  lialde,  aldr}  wiedergegeben: 


Jacobus  de  Voraffine, 
Allo(|ui  cerpit  dicens: 

mifercor  veAri,  frutret,  qiiiu  füll 
fpccio  pictutifl  V08  gruviter  orr«iro 
eonlldcro. 


nrqtic  enim  dciia  eft  ncqtio  rultua 
liic  uliqiiid  uft  ncc  pro^identiu 
in  nitiiido, 


Ted  fortnitus 
oinnia  agiint. 


cafiia  et  goiicri« 


Vassionale, 

Ziio  difen,  die  er  beten  fach 
vil  gitollir.licn  er  dd  fprach 

lieben  brüeder,  und  durch  wa; 
liebet  Ir  vergebene«  da; 
da;  ir  fehrict  an  einen  got,  5 
aU  ob  Hn  belfeudc;  gebot 
ze  Aste  iu  kuiiio.  dca  iA  nilit, 
aU  mir  diu  vrUheit  vergibt 
ndch  der  künAo  gebot, 
fd  lA  nilit,  da;  liei;e  got  10 

noch  kein  vorbeniiticheit, 
dd  de«  iiienfchen  wiaheit 
0;  dem  loiife  fich  entneme, 
fwa;  iiii  von  gehurte  zemc, 
al«  im  diu  wilfslde  git  15 
und  befchert  in  irre  ziL 
in  da;  gelucke  rouo;  er  hin. 

Haid  darauf  heißt  es  da«c/6«t  toeiter: 

Dca  andern  rede  waa  dd  breit  mich  tdde  und  oiich  in  lcbcn<s 
und  brilhto  klungen  umbefnit  wanderlo  er  vil  ebene 

Af  der  wllfvlden  trit  üf  der  ordcniingc  fweif. 

Clcmenuy  Aquiloy  Petru«  entgegnen  ihm: 

Siilher  rede  wart  genuoc,  * ^ ^ 

diu  rieh  mit  wisheit  umbetruoe  * 

von  jungen  und  «on  alden. 
er  viel  ilf  die  wllwalden 
und  Tprach  *u  vil  lieben,  5 

ich  cniimc  niiit  vorrchieben 
den  gelotibcn,  den  ich  trage 
ilf  die  fache  alle  tage: 
fwa;  mir  diu  wllo  hdt  borchort, 
da;  iA  mir  worden  unwert,  10 
als  ich  wol  habe  ervunden« 
vernenit  in  difen  Aunden 
von  miiieiii  wibo  und  von  mir 
die  ordenungo,  df  da;  ir 
merket  wsrllch  die  gcfchiht,  15 
da;  ira  mar.  andere  wefen  niht 
wan  da;  diu  wIlfKldo  iina  wiget. 
ich  waa  zer  wcride,  ala  man  pAi- 

ze  Kume  ein  harte  richer  man, 

der  rrh<eniu  kinder  gewan,  20  ^ 

diu  mir  diu  wilfslde  enttruoc. 
ich  waa  der  witzo  ulfu  kluoc, 

da;  ich  an  Aernen  war  dd  nam,  Audito  i^itiir  coojugia  mes  thema 
wie;  fint  dein  wlbe  dO  quam.  et  invcnietia  fchema,  cujna  exitua 

* nu  ih  rehter  wdrheit  gewer,  25  accidit. 

Vdnua  Mara  und  Jupiter  Habuit  namque  Martern  cum  Vo- 

die  plansten  ruclen  fich,  nere  fupra  centriim,  Liinaiii  vero 

da;  ich  wol  mcrcte  iren  Aricb.  in  occafu  in  domoMartis  et  Ani- 

bna  Saturni, 


novi  enim 


J. 


« . 


Crederem  utique  providcntiaui  cITv, 
fed  a propriu  coufciciUia  prohibror 
huic  Adei  accuiuiiiudaro. 


mcaiii  et  conjiigla  raea' 

gcncAn  et  feio  eam,  qiiic  iinictiiqiie 

nuArum  dictabal  genefia,  uccIdiAc. 
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Passionale. 

wa;  unreine  lebene  waa  hcTchert, 
dU  molite  nicinaii  haben  erwert  3U 
au  uns  albetallen. 
min  wip  mno(ie  ic  vallcn 
in  ein  unkiufchc  leben 
wand  ir  dort  obeno  was  gegeben 
bercherniigc  Anc  widerwer  35 

und  dar  näeli  ftorben  in  dem  iiicr. 
dit  Tchunf  Heb  vor,  als  fint  go> 
Tcliach. 

lutn  brunder  werlirh  von  ir  fprach, 
dn;  fie  woldc  hi  iin  ligen 
und  dd  fie  mnlite  niht  gcTigen  40 
an  im,  wand  er  fchontc  min, 

dd  lic;  fie  inlnen  kneht  fin 
mit  ir  an  rüntlieher  tdt: 
dit  was  der  ordenunge  rdt, 
wand  e;  vor  wart  d;  geleit.  45 
dd  ddhtc  fic  mit  kluoebeit, 
wie  Tic  von  mir  gewanderte  f 
und  dil  hin  fich  veränderte, 
dd  ir  bcTchcrt  was  ir  tdt* 


vil  kluoger  rede  fic  mir  bot  50 
■ von  einem  troainc,  um  du^  ich 
‘von  ir  lic^  überwinden  mich, 
da;*^ich  ir  willen  vollen  treib, 
mit  eimo  kindo  ieh  dd  bleib 
ae  Rdinc  aldd  behinden.  55 

fie  vuor  mit  zwein  kindco 
üf  da;(  Hier  finde  erfiarb. 
iedoch  fwa;  fie  dar  an  erwarb 
und  vertreib  fd  balde, 
da;  fchuof  diu  wJlwnlde,  60 

diu  vorteilt  hetc  ir  lelien, 
als  urkunde  was  gegeben 
von  uns  an  der  pTandten  fweif. 
hie  von  min  herze  begreif 
das  ich  inlnen  geloubcn  gar  65 
heimlich  unde  ofTcnbar 
werfen  wil  vor  allen  toof 
df  der  wllfslden  louf.* 
Clemens  Aquila  Nicetd 
die  dri  brüeder  hdrten  fd  70 

BB  endehaftem  mere, 
wie  eg  Ir  vater  w«re. 
des  wären  fie  unmdgen  vrd. 

He  woldcQ  vallcn  üf  in  dd 

und  (Ich  im  machen  ofTcnbar.  75 

des  wart  Pdtrus  gewar. 

wand  er  onch  priinfte  wol  dar  an 

dag  ir  vator  was  dirrc  man. 


. * « JacobuM  de  Voragitie. 


qiiod  fehema  adniterus  facit  ') 
cl  fervos  proprios  aniare, 

in  peregre  et  in  aqiiis  defungi. 
Quod  et  ita  factum  efi. 

6.  [Naro  ficut  frater  rociis  rcttiilit 
ipfuni  priiito  adainu%it;  fed  com  ipfe 
alTentire  fibi  nollet, 
in  fervnra  fua:  libidinis  amorem 
rvtornt] 

a.  Incidit  namque  in  aiiiorciu  fervi 


et  periculum  atqno  op|>robriiim  tuo- 
tuens  cum  ipfo  aufugit 

ct  in  raari  periit. 

\cc  tarnen  ei  impntandiim  efi,  qiiia 
caro  geneHs  hoc  facero  compulit. 
Narravitque  quoiuodo 
fomnium  finicrit. 


et  quoiuodo  cnin  liberis  Athcnaa 
vadens  nuufragiu  perierit. 


Ciiinque  filii  vcllcnt  in  eiim  irnicrc 
ct  rem  aperlre, 
prohibiiit  Petrns  dicriut 


»)  Sich  S.  667. 


V 


OTS 


Pa$$ionaif. 

er  wincte  heimlich  difen  drin 
und  hie;  He  bergen  iren  Ün,  80 
uns  dn;  im  behngele. 
teio  alden  er  dO  Fugete 
vil  licpllch  *eid,  gnolcr  man, 

Coo  r<j  wol  und  füge  an/- 

ob  ich  dich  hiiite  fcliüuwen  85 

Id^e  din  hüavroiiwen 

mit  reliCcr  reinekcit  bcwart, 

fd  da;  Fie  nie  0;  der  vart 

fich  wolde  in  Funde  neigen, 

und  ob  ich  dir  luac  Ecigen  90 

hiute  din  drin  lieben  kint, 

wil  din  geloiibe  wcFcn  blint 

von  der  TalFchen  zU  beFcliern 

da;  dir  inac  alle  Fxlde  erwern, 

ob  du  haften  wilt  dar  anY’  95 

Od  Fjirach  zo  im  der  aldo  raun 

*gclichcr  wife  nlfain  da; 

dir  ift  tinmugcllch  Türha; 

da;  du  mir  wip  iinde  kint 

wiFcft,  diu  vervarn  Fint,  100 

qU  in  diu  irllFicIdo  Fchiiof, 

Fua  ill  mich  ic  min  widerniof, 

da;  Firh  der  wllFeeldcn  trit 

Tcrrenko  an  einige;  gelit 

und  ir  orden  w<erc  ein  Fcliiiiio.*  105 

Dd  Fprarli  Pdtriis  oiirli  zc  iiiie 

‘öf  da;  dd  wi;;rft  nu  dd  bl, 

da;  wilFicldc  nibt  enfi 

und  dü  genzliclio  fiO  betrogen, 

Fd  Fich  wie  got  hdt  erzogen  IIO 
dlniu  kint  onz  her  gemeine: 
Clemens  ill  der  eine; 

Fd  iO  da;  ander  Fa ii  0 ti s 
und  der  dritt«  Faiifliniia. 

Fich,  nii  fchoiiwo  diniii  kint,  115 
wand  Fie  geFiint  wul  alliu  Hnt.' 

Ja  dd  huob  Firh  vrciidcii  ruof, 
die  beide  in  und  ime  Fchuof 
diu  Fie  Iden  riche  Aundo 
an  dem  odeln  \iindo,  120 

da;  er  Ho  vunde  unde  Fio  in. 

Fie  liefen  an  einander  hin 
und  umbcgrilFcn  weinde  firh. 


JacobuB  de  Voraffine. 
'qnieFcete, 

quoad  iiFque  mihi  placuerit. 
Üizit  ei  Petrua: 

'Si  hodio 
conjiigein  tiiam 
caüifnmam  tibi 


cum  Iribua  flliia  conngnavero, 
credoa  quia  genelia  nihil  FitY* 


Ciii  iilo 
'Sicut 

impofllbilo  cfl 

to  exhibere,  qnod  promifiFti, 

ita  et  impolTibile  eft 
extra  geneFim  aliquid  fieri.* 

Dixitqoe  ei  Petrua 


*Ecce, 

iRe  eft  filina  tuns  Clemens 
et  hi  duo  gemini  tui 
FauAinus  et  FauAus. 


Dietc  Lehre  von  der  Kinwirkung  der  Getiirne  durehdrang  wohl 
am  Tiefsten  auch  die  »pdlaten  Zeiten  noch ; ein  fraldelein  huldigte  ihr  und 
mancher  grundgelehrte  Mann,  selbst  ein  Mclanchthon,  f'om  Jahre  1462 
liegt  im  Cod.  Moiiac.  gcriii.  558.  ItL  151  — 153  ein  CfedicAt  vom  Kin/tuße 
der  »teben  Planeten.  Calder on  in  eeiuem  geijtlicAcn  •S'cAausptele  *Da$ 
Fegfeuer  de$  heiligen  Pairiciut'  läßt  den  bönen  Ludovico^  der  sick  mit 
f erbrechen  und  L'nthaten  rühmty  erzählen^  daß  die  sieben  Planeten  bei 
ueincr  Geburt  ihm  ttreiiend  zur  Seite  gestanden  und  sein  IFesen  so 


tlV.  3.1 
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geformt  hätten^  daß  Lnna  ihm  VnbtHdndigkeiit  Mtrkur  ange- 
wandte Liiif  f'cnun  sträfliche  Ucgicr  ^ Mars  CrauBomkeUf  die  Sonne 
t’crschwendung  {welche  zu  üben  er  sieh  zum  Hauben  geneigt  fSkte)^  Ju^ 
piter  Ilochmuthf  Saturn  endlich  Zorn  zur  Mitgift  in's  Herz  gesenkt 

In  Liutprandi  Anta^iodoGs  I,  2 (6ei  Pertz  Monom.  3,  277),  die  er 
auf  einer  Reise  zum  Hischofe  Raimund  in  Spanien  ecAriefr,  trird  erzäklty 
wie  üaiscr  Leo  bei  ndrAdicAer  L^mwanderung  von  einer  Sehildwaeht  fest- 
gehalten wardy  die  ihm  nicht  glauben  wollte,  daß  er  der  Aaiicr  tei,  weil 
die  Mathcfie  dagegen  sei:  Mar«  trigonen«,  Saturno«  Venercin  re*> 
fpicit,  Jnppiter  quacirntii«,  Morcuriu«  tibi  iratu«,  Sol  rotiindn«, 
Lunn  in  fultii  oft,  mala  Fortuna  te  premit.  Der  Kaiser  läßt  sich  bie 
sum  Morgen  festhalten.  Als  die  Sehildwaeht  erkennt , daß  cs  der  Kaiser 
sei  und  dieser  sie  fragt,  warum  sie  so  blaß  aussehe,  antwortet  der  Mann: 
Farcariim  optima  Clotho  jam  neve  dcGnit,  Lachefi«  vero  in  tor- 
qiiendo  laboraro  nmpliiis  non  ciipit,  rcfilTimB  aiitem  harum  Atropoa 
articulos  [forripis]  jam  in  condilom  [xdvdvXov,  mantim  ciir%alom]  folain 
imperii  tui  ronteiitiain  expectat,  ut  fila  contraben«  rumpat  Palliditaa 
Riitfm  volto«  mci  cauTa  eil,  animam  a capito  defGendilTo,  feciiraque  in 
inferiorem  corporis  partera  rangoinem  perduxifTe.  Der  Kaiser  lachte, 
sagte  Rccipe  mercedetu,  rccipe  und  gab  ihm  bi«  bina«  anreomra  libras. 

* 

Die  prosaische  Kaiserchronik  (.S.  53)  itf  d5ef  den  Abschnitt  pan 
Faustinian  ganz  kurz:  Von  FanfUniano  *>.  Dd  erwelten  Rdrocr 
einen  keifor,  der  hiej  Fa  n II in  i an  ii«  •).  der  het  ein  biderbe  wip,  din 
hie^  Mehthilt.  fi  gewao  xwdn  fidne  mit  einander,  der  hie;  einer  Fau- 
llu«,  der  ander  FauAinn«.  A gewan  ouch  einen  fun,  der  hie;  Cla- 
men«.  Der  kelfer  FanAinianii«  und  diu  keiferin  Hchthilt  und  ir 
fune  alle  drie  dic^  wurden  Ht  gotnnft  und  wurden  giiote  linte  und  criHan 
und  gdben^  *•’  c*g®n  durch  gcit.  Der  keifer  der  Aarp  (4086)  und 

diu  keiferin.  din  fdne  wurden  ndcb  ire  töde  gemarterdt  der  criAengc- 
louben.  ni)  Ant  Ac  vor  gut  und  lebent  dd  mit  vreiiden  dwiclicheo  und 
da;  wir  mich  in  koiiien,  da;  helfe  un«  der  vater  und  der  Tun  und  der 
heilige  geiA.  Amon.  Wer  von  den  keifern  ludre  welle  lefen,  der  komo 
an  da;  buoch,  da;  dd  hci;et  CordntcA. 

Heinrich  von  München  sagt  nach  Claudius: 

In  Rdme  man  bi  deo  aJtcn  vant  der  wa«  Clemens  genant, 
ein  riehen  man,  hie;  FauAinO  der  fit  zc  bdbe«  wart  erkant,  5 

der  gewan  ein  Tun  aldd  alt  ir  vernemet  her  ndch  ♦). 


*)  fViener  Jahrb.  der  Liferatar  1826:  Bd.  XXXI,  Anzeigdbl.  S.  23. 
ygL  Kunst  und  AUerthum  1820;  II,  3,  67  — 78. 

•)  Lesarten:  VaAiano,  vaAiono. 

•)  IFolfb,  üdschr,  er  het  einen  prüder  der  hte;  Clan  din«,  der  tot 
im  vil  laidea.  G liten  gro;;  arbeit.  wie  im  fein  prSder  mit  gewür 
▼nd  wa;  A arbeit  crliten,  fwer  da«  lesen  wolle,  der  rindet  e;  an  der 
Keroniea. 

Später  heißt  cs: 

Bi  dem  keifer  Trdjuo 


dö  was,  als  ich  vernomeo  hda, 


«75 


Bl  den  citen  man  nocli  facli 
ein  man  in  Jnded  dem  lant, 
der  felbe  Antönid  waa  f^enant. 
ein  wl|i  het  er,  hie;  Raehdl.  10 
die  liuvel  enpßengen  ir  fdl. 
bi  ir  Antdnio  ein  Tun  gcwun, 
der  waa  genant  Sliiidn. 
vil  ftoiibora  der  felbe  knnt. 
der  kmii  bi  der  felbcn  fluni  15 
linde  in  der  alt  gein  Hdiii. 
fant  l’eter  onrh  mit  im  dar  kom. 
dem  folben  dd  vil  wol  gelanr^ 
fin  drllcn  incfTe  er  dd  fanc. 
den  Iliiol  er  dd  befa;.  20 

der  kriflenheita  er  niht  vorga; 

Die  gothainche  Hand$chrift  der 


der  drfle  bdbes  er  waa  in  Rdm, 

der  von  der  alt  ie  dar  kom. 

iedoch  waa  der  felbe  aldd 

bdbca  zeAntiochiä  26 

vor  dirre  verte  gewefen 

üben  jdr,  ala  ich  hdn  gelcfcn» 

d er  gein  Röme  kuiiien  waa. 

nu  feit  una  fin  leben  da; 

da;  er  faxte  dar  ndrli,  SO 

da;  man  den  pater  noflcr  fprach 

in  der  mclTc,  ala  noch  tuot 

ein  iegelichor  priefter  gnot. 

da;  felbe  von  drfle  fant  Peter  tet, 

wände  in  got  vil  liep  het  *>• 

epkauiechen  Chronik  iS.  77,  7) 


ersöMt  Ul.  27^  — 28**  autführlicher  von  Fau$iinian: 

SA  Gajö  quam  Fauflinidnua  (.1240)  Sin  bruder  hdt  Claiidiua, 
do  keifer  wart,  fin  wif  lidt  Mechtill  (1245).  ßii  huddo  grdte  vro- 
lucchcit.  fiii  wart  mit  kindr  (1250)  iinde  waa  twd  fune  (1257).  do  dne 
wart  gebeten  Paulllnua  (1259),  do  ander  Kauflua  (1200).  Claiidina 
btfgunde  dragen  finen  mnot  (1274)  td  der  vrowen.  dut  waa  cre  harde 
umiiiKro  (128H)  iindo  werede  fic  eine  mit  grdtenie  ßniic,  dat  it  ndnicnne 
tc  wetene  werden  mochte  (1311).  Diu  vrowe  wart  aver  mit  kinde 
(1330),  dat  wart  gebeten  Cloiiiona  (1347),  de  Ader  (d  Rdme  pdvenc- 
wort  (1348).  Claiidiua  aver  der  vrowen  ane  waa  und  muogide  fd  fdre 
(1274),  dar  uinine  dtlhle  fiu  menege  liA  (1337),  wd  fi  ire  dre  bchdide 
(1338).  Knea  nuhCea  vorfcrac  Au  von  eimo  drdine  (1352)  unde  fprach  td 
erme  hdrrcn  'me  ia  unfachte  gedrerrat.  oc  hcbbicli  grdten  angeft,  dal 
unfe  drAen  fonc  twd  niht  dn  jilr  nelcven  (1370),  dune  IdteA  fo  de  ferift 
Idren*  (1371).  De  hdrrc  ddde  aifd  der  vrouwcn  wille.  he  wolde  fo  td 
Athdnaa  fenden,  dar  dd  de  belle  fcdle  waa.  Dd  fc  dp  dat  mere  quÄ- 
men  (1429),  ir  feep  tdbrac  (1434)  iindc  crdrtinken  alle,  de  mit  In  dar 
wdren  (1435).  Sc  qudiiicn  td  lande,  dn  vifchttre  vant  fe  dd  (1440)  unde 
bnihte  fc  mit  emo  an  fin  hila  (1412).  he  brdhte  fe  dar  bi  an  dne  Aat, 
dar  ddlito  lic  fo  verkdpen  (1454).  De  kindero  fprilken  linder  In  (1443) 
'wo  willot  andere  naiuen  hebben  durch  dal  nna  in  defeiue  eilende  nd- 
man  rniige  erkennen.*  de  dne  hdt  ßc  Aquilil,  de  ander  XicdlA  (1449). 

In  der  Hat  wonedc  dn  wedewe  *),  der  al  cre  kindero  ddt  wsren 


ein  bübea,  der  Clemena  hie;, 
vil  tilgende  er  der  krißenhclte  lie;, 
wand  or  ein  heilic  man  waa. 
er  waa  der  Clemena,  ala  ich  laa, 
der  der  fiin  waa  aldd 
dea  TÜrflen  PauAiniani) 
Aufidianut  warf  ihn  in$  iWeer,  dai 
lang  auf  drei  Meilen  offen  legi  und 
lonut  reist  Ctemenn  unter  Domiil 


und  fant  Pctcra  junger  gewefen, 
ala  ich  von  im  hdn  gelcfcn. 
vil  krißen  inachter  in  Rdme  aldd$ 
dil  von  in  der  keifer  Trojan  6 
in  ein  infei  faiitc. 

lieft  dort  einmnt  im  Joftre  reefti  Tage 
ine  Straße  bildet.  — Mariinut  Po- 
in:  Clemena  patria  Roinanua  do  re- 


gianeCclü  iiionti«,  |iatre  F au H in o,  U o mi t i a n i triu|iuriliu.  füll,  qui  ab 
AagiiRn  nonui  Tito  fuccelTit. 

')  llienach  folgai  die  ofccii  .S.  632  mitgetkeilten  H orte  üker  Clau- 
diui  finde. 

* •)  Siek  Oken  S.  637.  661.  666. 


D 


«TA 


(I4«4)  Ho  kinHoro  krtflo  Ho  Trowo  (1470).  Hnl  n mit  in  orr  fcinHrro  vor 
w«n  ro  Tilo  lirf  (I47r,).  Hi.  Rnf  in  »ll.-t  Hut  n«  huHHo 
(1483).  nii  »rilprHo  dirko,  «nnnrn  Hu  warm  (1480).  Hut  nrwnlilon  fc 
orc  nc  rrggon.  riii  morkle  ilorli  uii  irmr  lille,  Hai  fe  «Hole  kindrre  we- 
roii.  nii  num  rro  grrtle  waro  iiiiHo  Tande  Te  in  CteTardam  Io  ldro(l4i»l) 
»er  kindere  iiinnder  wn.  in  g„Uen  Tiirgm  (1:81:.),  w»„|e  n.'iiinn  »ider 
nri|iiatn  He  ere  Tagrde.  war  ere  kindere  hinnen  kuiiien  w^rrn. 

Sill  Tprach  li)  criiie  li.rren  'ieli  ne  ii.acli  «an  leide  ende  «an  Torgrn 
mellt  langer  lcTen  ( 1510),  le  ne  keine  Har  ic  iiilne  kindere  vinde’(l5l3V 
Sill  bal  ene  Tero,  Hat  he  ere  d ca  Daden  weide,  iingrriie  hr  ere  dea  Dn- 
d^ele.  Io  jimgen  iinmc  he  deeh  crea  willen  Teigen  (I5.W).  »in  Trewe  dd 
n <|nani  i)p  dal  uicre,  ire  Tceji  tehrac  (I.-.8S»  ende  Terdrnnkrn  alle,  de 
mit  ere  dar  »Aren  (I5HO).  fi,,  dno  quam  li)  lande  (I5W)  mit  grdlcm 
arheide  iinde  mit  herteTwttre.  t.l  einer  hiirch  quam  fie  dd  (1001)  mit 
dner  armen  vrewen  ( 1«)2).  n.i  ere  herherge  erwarf  (I.i04).  dar  nerede 

nke*^hidd"en  ('^l«U0 

Ue  herre  Kaii'n  i n id  n n a hegiinde  de  leven  an  grillen  Tergen  iimme 

he  ^nnde  rdwen,  he  ne  qiirnie  dar 

trilwo  (16,59)  Clcmenlein  (1657)  (Inen  liWcn  Tone  (1658)  nnde  hat  To 
innecllehe,  Hat  Te  dal  kint  alTd  Ingen  ende  h'rdcn  (1660),  ala  it  deine 
rike  wol  gelrine.  SInem  hrdder  Ciniiilid  heial  he  dal  rike  nnde  hdf 
lieh  an  de  vart  mit  Teepen  dp  dea  nierea  vidl  (1695).  he  Tdclile  To  lan 
lande  xe  lande,  van  (.leiliil  in  Ca  I n b r iani  (1697).  Te  iungen  wart 
mo5l  dar  erdriinken  alle,  de  mit  eine  d^ar  wdren 

(170.,).  he  hegrdi,  i neu  maniidm  (1708)  nnde  qiiani  dar  mide  kdme  Id 
ande.  n«l  und.  „aket  (1715-17)  Onnl  he  niilV-Uen  Tergen.  ,'n  eTe- 
deuVlKM)"  TIT  S"''  '"•«  riner  ndldiirTl  fn  kranc  kld- 

nr  reren  rn.l.  r «H«.  rfur  he  mit  nrheidc  (1776)  Tinen 

Iir  reren  mehle,  an  der  Rat  he  beldT.  he  drdeh  wede  (1777)  nnde 

5"«!  ho  nrirm  ^edV.”^  “fl*«!»  ('776), 

rente‘'p'I.7rd  r^"'!'’"'*  «»'"“'>»•  "ponelna  (1821)  ran 

! * I ÄtrÄ  (1^22)  yun  Jernrftl^m  (i)  Urtmc(IH2:»)  in  Hr  Hat,  Hat  he 

eie  n.Vi^'re  *1/!!  He  untfi'nffcn 

d7red^wnr  niLrl  I 1""*'  ciemenle  hehagede  dorh 

iiue  ene  Imd^rT?  . va.  '"n  T'""’’"  ''®  »«'"«'■o«  fegede 

iiiie,  ene  hadde  Tnnl  Pdirna  apeneliia  (1941),  oT  he  den  Tdao  de^  Ta- 

gede  inie  de  rchte  wdrheit  (1942).  Clemena  Terach  ddSch  Tdiro 

in  CV^dTda  ’("93''7.''5hi  Harnabna,  orer  niere 

l'dird  (1958)^  Hn'rnul.n  a'iT"  *r  «l'ia-me  Id 

Id  l'iilrd  •dilTe  ? ,1  (1962),  he  Tprarh 

hte-  IVUrnL  T IW"?’  '’®  K-rne  lidren  dlne 

Tt'le  (19851  he  Tu»  A • ' ^1”  '"®  •**  rehlen  wdrheil  td  der 

»1  w Ll  d^  1 "'n  ""''®  •*®"  J#ril  Crifti. 

gchdri  de  Idre  SImdnr."?*  (»»««)•  He  hadden 

Judmendc  l^Te^  e pJ  d 72ü5n  dal  herdv  Te  Tdre.  Te 

nnde  de  rcrhlen  l.lr-  f,  V ^ »eriiilnicn  van  eme  de  wdrheil 

Tarda  (2612)  nnde  I f^r  wigede  ho  dd  Id  liiTro|ie  in  Oa;- 

allderen  inn lerrn  de  (^  nrh  dannen  mit  rfeTen  kimleren  drin 'linde  i.iK 

dal  man  hdfd  ran  liim  (2622)  ^da^tanl  h' ''r'"’'’"  "" 

«n  Ml  III  Hur  Tttiit  he  Ho  irrowen  (262J),  do  dor 


')  ///er  wird  die  ganze  »iapnUlio  mit  Simon  dbereprnngen. 
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kindar«  mdder  «a«.  dar  wurden  fe  uader  in  bekant  van  der  geadde  go- 
dc«  C'dfi'dj— 3049). 

50  qiidmen  de  te  jnngrll  in  de  Hat,  dar  de  anno  racdrega:re  (!M)60) 
.Inno  wart.  Uar  wart  FauIUnidnni  govundeo  van  den  Dnen  (3061  — 
’3»49). 

51  vdren  dd  wider  td  der  Hat  td  It  d in  e (4034).  vrewedo  wut  nnder 
In  harde  grdt  (4053)  linde  loveden  iinfen  licrren  gut.  Sanctiiiu  l'etruiii 
vdrdcn  fo  mit  in  de  Dat  td  lldnio  (4050)  linde  gdven  imo  ir  erve  ( = 
4055).  n Icvedcn  gciDllken  (=4056)  nd  der  Idro  faneti  PdtrI  (4062). 

Uifci  herrrn  jdr  fcal-men  rddon  an  de  jir,  de  Clandid  Da  td  ge- 
fereven  finen  brddere. 


10.  Nero. 

(Z  4102  — 4319.) 

>'ero  /d/gle,  der  bätetle  Mann  auf  Krden  (4104:5):  er  ließ  Horn  an 
zwölf  ')  Rüden  onsiinden  (4106)  nnd  gewappnete  Hitler  mußten  tich  in- 
mitten bekämpfen  (4111)  nnd  in  den  Flammen  umkammen  (4113);  er  wollte 
»eben,  wie  den  Trojanern  zu  Muthe  geweten  (4115),  da  die  Criecken  mit 
Feuer  und  Schwert  ihnen  zueelzlen  (4116).  Die  entrannen,  ließ  er  »er  die 
Hunde  werfen  (4119). 

So  Mann  Acre  recht  eigentlich  darauf,  wie  er  nur  tiÜMet  Ihäte  und 
solchen  Huhm  hinterließe  (4120  — 24). 

1)  So  ließ  er  seiner  Mutter  den  Leib  aufschneiden  (4128),  zu  sehen, 
wo  er  einst  gelegen  (4130).  Dann  wollte  er  selbst  schwanger  werden 
(41Sr— 40).  Die  4rzte  bangten  und  widerstrebten  14142  — 56),  reichten 
ihm  endlich  Tränke  (4154)  und  es  wuchs  gegen  Mannes  JVolur  (4160)  *) 
ein  ungeheurer  Wurm  (4161).  Da  hielt  er  große  Festtage  (4164)  und  aus 
seinem  Munde  brach  eine  große  Kröte  (4168),  daß  die  Helschen  auf- 
sprangen  und  riefen  lata  rana  (4171),  wovon  neck  die  Kirche  zu  Lata- 
rnn  heißt  (4173). 

2)  Hicnach  ward  der  h.  Paulus  gefangen  (4175)  und  nach  Rom 
geführt  (4176),  wo  ihn  Petrus  mit  Freuden  empfieng  (4178).  Ms  man 
zu  Hofe  davon  erfuhr  (4179),  verklagte  der  Gaukler  Simon  (4180)  beide 
beim  Kaiser  als  Irrlehrer  (4182),  der  beide  vor  sich  führen  ließ  (4191)  und 
ihnen  entgegen  »efcnoukte  (4197),  daß  sie  seinen  Gott  Simon  anbeten  soll- 
ten (4200  — 10).  Petrus  aber  zeugte  von  Christo  (4212  — 20)  und  ver- 
langte, daß  Simon,  wie  er  geprahlt  (4186.  4204),  zu  ihrer  jingesiehte 
(4222)  gen  Himmel  fahre  (4222). 

Dazu  rüstet  sich  nun  Stadt  und  lAtnd  (4226),  A! im on  steigt  auf  eine 
hohe  Irmensäule  (4232)  ’),  Mies  neigt  und  beugt  sich  vor  ihm  als  Gotte 
(4233),  die  Teufel  führen  ihn  in  die  Höhe  (4234).  Paulus  betet  knieeud 

’)  Hermann  von  Fritzlar  (Cod.  palat.  114,  10*  = Pfeiffer  S. 
148):  und  her  li;  Kdine  an  vir  endea  aiiaecken  xu  burnend«,  waa  her 
bäte  gerne  gefehen  ein  fchönofilr.  w 

*)  Qiiod  naturae  coatrarium  ett:  daoobai  de  l'oragine. 

»)  Sieh  S.  536  — 587. 


(42S61;  Palrm  ttekenri  (433«)  gebielel  den  Teufeln  (43SS)  Simon  fal- 
len SU  laßen  (4236),  ecblägt  da$  Krem  (4262)  und  Jener  tlürst  zerrekmet- 
Icrl  nieder  (4263). 

Da  ließ  Nero  Petra»  und  Paula»  greifen  (4271),  jenen  kreuzigen 
(4272),  die»en  enthaupten  (4272).  Die  Himmel  aber  thaten  »irh  auf  und 
die  Engel  krönten  sie  (4275),  daß  sie  nun  beide  die  Chrhtcnkeit  richten 
(4281).  — 

Nero  aber  riehtete  da»  lieich  dreizehen  Jahr  und  eilf  Monden  (4384 

— 86).  Nach  jenem  Morde  erkrankte  er  am  Podagra  (4290),  Gicht  (4292) 
vnrf  j4tt»»atz  (4293),  um  endlich  am  Geiste  irre  su  seerden  (4294)  >).  Da 
ließ  er  hundert  und  drei  edle  .Vcnoloren  nor  zieh  tödten  (4295  — 4300),  da- 
mit Rom  »ich  nach  seinem  Tode  nicht  freuen  könne  (4303)  und  erstach 
sich  dann  »elbtt  (4306).  Jlt  man  ihn  beerdigen  wollte,  gerieih  Alle»  in 
Aufruhr  (4309),  man  schleppte  ihn  bei  den  Füßen  vor  die  Stadt  (431t)  *). 
Da  kamen  die  Teufel  wie  schwarze  l ögel  (4314)  unci  nahmen  seine  Seele 
hin  fort  zur  Hölle  (4316)  Seine  Gebeine  aber  fraßen  die  IVölfe  (4319). 

♦ 

Keine  Sage  oder  Legende  Idenn  durch  Petrus  und  Paulus  Tod  wird 
jene  dazu)  hat  mehr  von  der  Geschichte  bewahren  können,  als  die  ron  Ne- 
ro'» Grauaamkeilen  und  großartigen  ll'ahnwitzigkeiten , und  dennoch  hat 
sie  sich  für  diese  nach  ihrer  H'eise  Beweggründe  geschaffen  und  eine  be- 
sondere Vmbrämung  der  Thatsachen  zurecht  gelegt. 

Unsrer  Darstellung  aber  wohnt  abermals  eine  besondere  Frische,  ein 
nticrer  Anstrich  bei.  So  rasch  der  Dichter  wieder  über  Fiele»  hinwegeilt, 
was  er  ooraussetzt  (so  die  Gegenwart  Simons  in  Z.  4180  und  das  selt- 
same IFeglaßen  von  Seneea's  Tode!)  ’),  so  ist  er  an  rechter  Stelle  doch 
wieder  der  fein  empfindende  und  frisch  mahlende  {man  vergleiche  Z.  4110 

— 17.  4I2S.  4130.  4160.  4302  — 5)  und  läßt  nicht  die  schwarzen  l ögel 
Nero’»  Gebeine  verzehren  (denn  dieß  sind  die  Teufel,  die  seine  Seele  kia- 
uegführen;  tSl2 — 16)  '*),  sondern  die  H'öt/e  (4319)  *).  Berhtold  in 
seinen  Predigten  weiß  Nero  nur  in  der  Hölle;  Don  Tcrdainlen  xe  hello, 
den  ill  niht  ccliche  und  ill  in  doch  allen  wd.  her  Ndrd  und  her 
CiUA,  den  ill  heiden  wi,  in  ill  aher  ongeliche  sei,  einem  wirs  dan  dem 
andern.  — Bezeichnend  ist  auch  der  Gegensatz,  wie  Paulus  knieend  betet 

’)  Er  was  tob  richtig,  sagt  die  pro».  Kaiserchr.  si,  da»  Passional. 

*)  Prosa  der  Kaiserchronik  (S:  53):  RAroa:re  ndinen  drin  feil 
lind  leiten  im  eine;  iinibe  den  hals  nnd  zwei  an  din  bein  nnde  zugen  in 
TÜr  die  Hat  an  da;  velt. 

*)  Sollte  Seneca  hier,  wo  er  hingehörte,  wcggeblieben  sein,  weil  er 
bei  Dietrich  (statt  Symmaehus!)  genannt  wird  (Z.  14161)? 

^)  Prosa  der  Kaiserchronik;  DA  Träten  in  die  hunde  nnde  die 
rogele.  dd  Im  diu  TAIe  üj  gienc,  dA  hdten  6ch  befameot  fwarzer  rogele 
ein  michel  fcliar.  da;  wilren  alle;  tiuvol,  die  voorteo  ilne  Tele  in  die 
Awigen  helle,  dd  brinnot  ße  immer  mdre.  Mariinus  Polonus,  dem 
Eutropius  folgend,  sagt;  et  a lupit  dicitur  coinerns. 
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(4Ü36),  Pelrut  aber,  hier  rfer  Zuoertiebllidtere,  ttehenH  (4238)  die  Teufel 
betehmön  (42S2),  die  auf  dei  Kreuzet  Zeichen  endlich  gchorchea  (4262)  '}• 
Tiberiua  Claudiu«  Nero  Dnirna  Gcruianicua  C«rar,  ^cAoreii  au  ^n- 
lium,  Sohn  det  Cn.  Domitiut  /dhenobarbui  und  der  jdgrippina  {der  Tochter 
dei  Germanieut),  von  Claudiut  ipäler  zum  Sohne  angenommen,  war  {treff. 
liehe  Schule  für  einen  Kaiter  oder  König!)  unter  Auftichl  einet  Hartteht^-  . 
rert  und  Tänzen  erzogen,  doch  aber  in  den  Waffen  geübt  worden  {Suet^ 

5).  Jene  Zucht  aber  tehlug  durch:  an  fangt  den  Frommen  (9)  und  .SUtden 
tpielend  (lU) *  *),  gab  er  die  praehtcolUtcn  Schautpiele  (It),  bei  denen  er 
eelbtt  öffentlich  tang  und  zittenpielte  (20.  21.  22}  und  tick  lelbtt  tum  Sie-* 
ger  auirief  (28)  •),  hielt  Wagenreunen,  Wettfahrten,  Seetehlachten , trieb 
Straßenunfug.  Dann  ward  er  in  verirrtem  Thattriebe  *)  f'ertchtoekder' 
und  f'ergeuder  (30),  baute  eine  goldene  Pfalz  (aurra  domaa:  81),  in 
deren  Hofe  icin  20  Fuß  hohei  Standbild  erriehtet  wurde;  die  Titche  waren 
elfenbeinern,  dat  Innere  war  mit  Gold,  Mutcheln  und  Perlen  autgelegt,  um 
dat  weite  Hauptgebäude  lagen  Häuter  wie  eine  Stadt,  Felder  mii  Frucht- 
und  Weinbergen,  Wieten  und  H'äldem  *):  '!Vua  werde  er  endlich  wie  ein 
Mentch  wohnen’  (31).  Kr  fitchte  ferner  mit  goldenen  Netzen  und  angelte 
mit  teidenen,  purpurnen  Sehnüren  (30)  •);tcina  Haulthiere  trugen  tilbeme  \ 


•)  Hei  Hermann  von  Frittlar  ttehen  beide  (P.  u.  P.),  bei  Marcel- 
lus {Oe  conflietn  Simonia  Petri  et  Simnnia  Hagi)  tagt  Paulus  zu  Pe- 
trus: Meum  eil  geaibua  poGtia  deuni  exorare,  tnum  eO  impetraro; 
«ad  später,  als  Simon  gen  Himmel  fliegt,  sagt  Paulus  abermals:  Peire, 
quid  cetfaat  ....  Celerlua  fan,  quod  faclurua  ea.  Da  beschwört 
endlich  Petrus  die  Teufel.  — Die  jfngstliehkeit  Pauli  hat  auch  Heiarieh  von 
München.  Beide  aber  richten  fortan  (nacA  der  Kaiserehronik  4281)  die 
Christenheit.  Fgl.  oben  S.  6&1. 

*)  Die  Cölaer  Chronik  1499  sagt  (47*):  DilTer  Nero  waa  fo  gue- 
dertieren  die  ejrrAe  V.  jair  dat  Traianna  der  fefde  ke^fer  van  jm 
plach  tzo  fprecheo  eyn  dcyl  rchrijuon  dat  ho  alle  furRe  onorlrat  ind 
varginck  in  goitheit.  Mer  die  äder  Ixijt  die  he  daimae  IcefTdo  fo  volgde 
be  die  voirHappe  Caina  dea  keyfera  der  fjrn  oem  waa  in  bonerij  ind 
moitwilleo.  vinmer  he  gynek  pm  bouen  in  fchaickheit  dat  idt  niedt  wail 
Reit  tzo  fageoe  noch  tzo  fclirijuen. 

*)  Otto  von  Freisingen  3,  15.  Noch  im  Tode  rief  er:  'Weither 
Künstler  stirbt  in  mir!  ’ 

*)  Sein  trojanischer  Brand  tollte  zugleich  durch  dat  budenwinkligu 
Hom  eine  breite  Straße  bis  Ostia  brennen.  Nuetontua  tagt  (38);  QuaR 
olTenrna  dernrmitate  vcteruni  zdiGciorum  et  anguRiia  flcxuriaqnc  vico- 
rum  incendit  arbem.  Fgl.  cp.  18. 

*)  Palatii  ipGua  largitaa,  Rruclura,  ornatna  ex  anro,  argento,  gem- 
naia  et  ebore  brevi  remiono  comprehendi  non  potcR:  Martinas  Polo- 
nus. Jetzt  ist  Alles  Trümmer}  Fespatian  schon  ließ  den  Wahnwitz  wieder 
serstören. 

• *)  Pgl-  Bulroptur  7,  14,  Orosius  7,  7,  Aforiinur  Polonut  utw. 
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A>A»en.  - r«.  d,T  VtT,thwndu«g  eilU  Nero  zu  u„„atürlich,lcr  Geilheit 
und  v,ek„eher  II  ollu.t.  Il'ic  ein  wilde,  Thier  .ehändele  er  die  vertali.rhen 
J^ffAoucn  (2«),.  aber  niehl  nur  Frauen  gebrauchte  er,  .andern  Männer 

i (2»)  ""«<  den  er.,  dazu  enlwann- 

ten  (exruti.  Icllibn.)  Spc,u,  zum  ll'eibe  (28),  ihn  Sabina  nennend,  und 

7L  -R  “l"  "‘'^dhlend.  Kr.cA,5pA  von  die.en 

Genüßen  ward  er  lläuber  (32)  und  Mörder  (33).  e„er.l  de.  Claudiu.  und 
Ur„ann,cu,,  zuletU  .elb.t  .eine,  Lehrer.  Seneea  {im  J.  65).  .einer  Mut- 

etqn.ren.  »cerlio.  et  rnrrlgen.:  34)  und  die  er  de.halb  vertrieb  (^,  eer- 

. (34:  exagiUri  fe  malerna  rpccie,  Terberibo.  Fiiriariim  ae  te- 
rt»  ardenl.ba.).  Seiner  zweiten  Gemahlin  Poppwa  Sabina,  der  .ehwange- 
ren,  gab  er  e.nen  Fußtritt,  daß  eie  daran  .tarb  (icta  c.Ieia  „ecidit:  35) 
onaeh  er  ^‘fJtot.Ua,  Mcalina  (.vgl.  S.  630)  nahm.  Eben  ,o  morl 
dete  " Edle  (36)  und  Senatoren  {Eutrop.  T.  14),  „oro«.  die 

t“ofue  maTe  n"  **  •'**  «'*•'  «.tecAe» 

^ Zd  b’  ^^*«*'***"«  «-*«'«  zuegetrieben  (36) 

A«  ßAe«  ,0  .cAoale  er  de,  l ol- 

30.0^  lS\rL:Aea  “» 

I'arricidia  {.agt  Eutrop.  T,  14)  malta  corotnint,  fratre  nxore  mä- 
re toterfcctia  urbeiu  Roinam  incendil;  darau.  machte  Martina,  Polo- 

lon  J'“—  "'•«!">  Romam  incendil;  Otto 

r.trem  '•»"-‘»ribu.  in 

f„-  ?v--n  forore«  ac  uxorcs  pnrricida  exflilit  ct  incelluo- 

«am  aennenlnm’rlinrrrnitU^':;“::^^^^^^^^^^  ‘^-''ff”' 

Talern  principem,  ruft  Sueton  (40)  o«,.  pauIo  mimi.  quataor- 

tnil"")  """  o w-i/*  "■  Icrrarnin  urbi.  tandem  defli- 

I I-  z«>porten  .ieh;  zuer.t  die  Gallier  unter  dem  Prätor 

leeehreckt  w7,'r  Vz  *'“"*  TAeurung  (45) 

beriml  ’ “ ^*'ff/'»*«  dT:  pereurrit,  quaß  praecipiuliim  .e  in  Ti- 

(49)  Id  et  li.j;;  "«**"  «.-.cAer 

n ^ ‘ * endlich  tn  die  ßcA/e  (49).  Gräßlichen  Ulieke,  (er 

«"ml  .!irA'i*r‘''’"'d“'  ""r'  formidinemqae  ViL- 

L.'”‘  e”'  "“«*»*.  ■»  •^eiund  dreißig.ten 

- «»^^^OmnocA  »ord  er  impenn.  ducenlorain  millinni, 

ct  rcn"t„'“'hoJrrd-  »".niba.  ßmul  d.ni.ntn. 

ß6e».„  Martinue  Pol.«..  - «“‘-Pd.  T. 


( 
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flrui^nlii  albig,  anro  intextit,  qnibaa  nro«  Kalcndia  Janoarii  fncrat  (50), 
heerdifft  und  f'icle  ichmüekten  forigeaetzt  $cin  Orab  mit  FrüMingt^  unil 
5'ommer6tumen  (57).  Mit  ihm  erlonch  daa  auguateiache  Haua  (5'uelofi. 
Gb26o). 

* 

l'on  diesem  Creuelleben  griff"  die  christliche  Sage  nur  die  grellaltn 
Züge  heraus,  die  ihr  genügten:  1)  Pie  Nachahmung  des  Pra$idea  von 
Troja,  wo  aie  den  wirklich  im  Jahre  64  auageübten  ürand  der  Stadt 
und  die  trojanischen  Spiele  *)  verband.  Jedoch  tcAon  Rutropiua  (7, 
14)  sagt:  Urbem  Iloiiitun  incendit,  nt  fpcctacuU  ejus  iinaginem  ccroaret, 
qnali  oliin  T roja  ruptu  urferat.  Dabei  sah  er  vom  Thurme  zu  und  sang 
die  Ilias  ’);  2)  den  Tod  seines  Lehrers  Seneca,  den  die  Kaiserchronik 


0 Tacitus  A.  15,  38,  Caaiiut  Dio  62,  16;  Becker  Born  2,  244. 
Otto  von  Freisingen  (3,  15).*  ex  nimia  lafcivia  urbem  incendi 
prscepit. 

*)  Tacif.  A.  U,  11;  A'uetoniu«  Nero  71.  j4vg.  43.  Cäs.  89. 

*)  A'ueCofiiu«  ersdMt  vom  Brande  inach  den  S,  679.  j4nmk.  4.  an- 
geführten IFortcn):  Incondit  urbem  tain  palam,  ut  pleriqne  confiilarea, 
cubicularioa  ejua  cum  lluppa  ta;daque  in  prcdiia  fiiis  depreheorog  non 
Attigerint)  et  qiisdam  horrca  circa  domum  auream,  quorum  Tpatium 
maxinie  defiderabat,  ut  bellicig  machinis  labefaclala  atque  inllam- 
matn  Hnt,  quod  faxeo  muru  conllrurtA  erant.  Per  fex  dies  Feptem- 
qiie  nocteg  ea  clade  feTitum  eil,  ad  nionamentoriim  bullorumquo  di- 
▼erforia  plebe  compulfa.  Tune  prster  immeorum  numerum  infularnm 
(/IduiercAen)  domus  prircoriiro  diicum  arfertint,  boAiliboi  adhnc  fpoliia 
adornalc  deoruroque  sdet  ab  rogibua  ac  deinde  punicis  ac  gallicig  bei- 
lig  yoise  dcdicateqiie  et  qiiidquid  vifendiim  atque  memorabile  ex  anti- 
quitato  duraTerat*  Hoc  Incendium  e turri  Mecenatiana  profpe- 
ctang  Istugqne  flamme,  ut  njebat,  pulcritiidine  aXmatv  lüi  in 
illo  foo  fcenico  habitu  decantavit. 

Darnach  Otto  von  Freisingen  (8,  15);  In  altifrima  Mscena- 
tiana  turre  ßang  pulcritiidine  flamme  delectatug  lliada  tragico  ha- 
liitu  decantabat;  Jacobus  de  l'oragine:  Miraliig  qiiatig  et  quanta  fuit 
fuccenCo  Troje  Romam  per  feptein  dies  et  nocteg  fiiccendi  fecit; 
qnod  cx  altiffima  turri  profpectang  letatiigqiir  flamme  pulcri- 
tudine,  turgido  habitu  llel^adam  decantabat.  Daher  das  große 
Pasaional: 

t)r  hdrte  von  der  Troien  Tagen 
vil  endelichr^  mere, 
wie  rch<rne«ai0|4^^re  were, 
dd  man  jl^ 

nnd  nie;  fle  IBj^^V^en  an.  5 
dd  gewan  dermwelltfire 
ein  luA  ndch  fnlhem  viiiro, 
alg  er  von  Troie  hdi;^e  Tagen. 

Dilrh  der  goluA  begunde  er  jagen, 
uns  Ae  an  vollio  wort  getrat-  10 


er  hier^  Rditiain  die  Aat 
witc  crziinden  her  und  dar. 
deg  nam  er  mit  geluAe  war 
df  eitne  türme,  dä  er  fach, 
wie  Tchdne  Ach  diu  vlammc  er- 
brach. 15 

dd  mite  wag  im  harte  wol. 
die  litite  wurden  Icidea  vol 
linde  e;  brao  Tiben  tage. 
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am$fallen  lUß;  S)  die  Rrmorditng  teiner  Mtiller,  wehet  die  Oe- 
iekiekte  ikn  $chon  beecWuldigUt  daß  er  die  Leiche  der  Gemordeten  noch 
herckant  und  ihre  Schönheit  mahlerUdk  bewundert  habe  die  Sage  aber^ 
da$  Scheußliche  der  Geschichte  nickt  begreifend  uiid  scheuend,  oft  Bewege 
grund  sieh  den  irahnwits  ausbildete,  daß  er  habe  sehen  wollen,  wo  er,  der 
voUwüchsige  Mann  er,  der  Kaiser,  dereinst  als  Kind  gelegen  habe  ’). 
Daraus  bildete  sich  die  Sage  weiter,  daß  er  selbst  habe  H”eib  oder 
schwanger  werden  wollen,  von  jenemGelüsten  nicA(*  habend,  ul,  wie  Jacobns 
de  f oro^ine  sum  Morde  der  Mutter  ihn  sagen  läßty  qiic  Ipfufn  cum  taoto 
dolorp  peperit,  quontii«  dolor  motri  mcar  fuit  pofHin  frire;  auch  fügt  der- 
selbe hinzu:  tianc  intuper  Toliintatcni  pariendi  conccperal,  co  qiiod  per 
urbem  Iranaienc  quandani  mnlicresn  parientem  vociferaDtem  audicrat. 
ivgl.  Z.  4165/). 

J.  Knenkel  ersählt  inach  der  Kaiserchronik) : 

Der  fclbe  TcrTloochet  Ndrd  wd  ich  ia  der  mooler  nito 

der  geddhte  im  alfd  Ti  gelegen,  de«  niuo;  ich  fpehen 

mit  herzen  and  mit  Hnne  (4130) 

'ich  nino^  de«  werden  inno  und  mit  mlnen  ougen  felien  ^). 

und  mir  min  ougen  geben  fchln,  de«  wil  ich  niht  vermiden.* 


Die  Cölner  Chronik  1499  geht  dabei  weiter:  In  dem  liij.  jair  to« 
heren.  vnd  ln  dem.  vj.  jair  ran  Neroni«  keyPerdom.  fo  lic«  der 
fchalckafnige  keyfer  die  Aal  Rome  anAoHTen,  dat  ty  brante  . vi.  dage 
ind.TiJ.  nachte  rp  dat  he  mochte  Tycn  wje  die  Aat  Troia  gebraut 
badde.  Ind  rp  dat  he  fych  de«  brand«  intfchuldichte.  fo  legde  he 
dat  vp  die  criA6  oueniiit«  valfeh  getsuige  dat  fy  dat  vuyr  bcAelt 
hadden  Ind  dair  umb  foichte  ho  vrfach  dat  he  die  criAen  machte 
venrolgen.  ind  he  dede  de  eyrAe  rer  nolgung  an  die  criAen.  CKgL 
Sueton.  Nero  16:  Afflicti  fupplicii«  ChriAiani,  genu«  hominum  fo- 
perAitioni«  nove  ac  maleftce  ) 

')  Tacilu«  A.  13,  9.  Agr.  13;  Nueton.  Nero  34  (Ad  Tifendiini  in- 
terfecte  cadaver  accurriAe,  contreclaAo  moinbrn,  alia  vituperaAc,  alia 
laudaAe,  fitique  interim  oborta  bibiAe);  C.  Dio  63,  14;  B oeth  ius  Do 
confoi.  2,  6 (ifi  Notker*«  f Verdeutschung:  Siioldniu«  taget,  taz  er  (Nero) 
rinero  muoter  diccho  rergebeii  uuolti,  unniida  6 in  Rnero  6to  inchonde 
td  imo  de«  ne  fpuota  undo  A dara  gngane  unn«  nnto  ddto«  fremmida, 
dd  hei;  er  Da  gladio  flahen.  Tar  mite  uua«  in  furewi;;e  allem  iro 
Udo,  pediii  gieng  er  über  ßa  Idta  iinde  er  grcifdla  fin  allu  nnde  durch- 
uuurchla  fia  alia  unde  chad  Id,  da;  riimcliche  iro  lido  iiudrin  uuola 
gefcaAcn,  furocllclie  iibelo. 

2)  Cod.  Ambra«.  Vindob.  («.  unten  S.  689  — 690)  Bl.  73:  Nerewaa 
ein  grd;  man  mit  michelem  gebeinc  und  fin  muoter  kleine. 

Hermann  von  Fritslar:  114,  10*  (P/*.  148)  aack  Boethius: 

und  her  li;  fine  muoter  liffnidcn  und  wolde  fehen,  dd  her  gelegen  hdte. 

*)  Der  /4nschlag  geht  vor  sich  wie  A'atier  Nero’«,  der  wollte  H'eib 
ivcrden:  Lehmann  (fit »dem  31). 

^)  Heinrich  o.  M. ? feben  : fpehen. 
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Da  mnoter  hi«;  er  folilen  ')  10  da;  waa  ein  aoreiaer  fite  (4131). 

und  fach,  dd  er  i'elegen  waa.  doch  volget  er  im  gerne  mite, 

in  dem  baoche  ich  e;  laa  *). 

Lata  rana. 

An  jene  Gebärungegeeehiehte  lehnte  eich  die  acht  wäheke  H'ortepiel- 
eage  vom  Namen  de»  l.aieran’t , der  eeinen  Namen  «ob  der  lata  rana 
(der  breilrn  krete:  41 6H)  erAoiten  habe,  welche  Nero  geboren.  Die  trhleehl 
eti/mologitche  Deutung  der  dem  römischen  Christenihume  früh  wichtig  ge- 
wordenen Gebäudes,  welche  Deutung  nur  auf  römischem  Boden  oder  aus 
latinisiertem  Gehirne  rsitsprungen  sein  kann  (_die  Kaiserehronik  bezieht  sieh 
daher  2.  4170  vortn/flich  auf  die  Walhen  *),  schießt  natürlich  arg 
fehl;  Der  Lateran  war  der  Pallast  der  Familie  Lateranornm  (in 
monte  Caiio),  welchen  Seoerus  seinem  Freunde  Lateranus  geschenkt 
hatte  *j,  der  aber  tur  Zeit  Constantin’s  Rigenthum  des  Kaisers  ge- 
worden war.  Constantia  errichtete  darin  eine  Kirche  und  schenkte  das 
Gebäude  dem  römischen  Bisehofe  zur  ständigen  M'ohnung.  Der  Name  des 
Gebäudes  hat  übrigens  eine  nahe  Beziehung  zu  Nero,  indem  Plautus  La- 
teranus sich  gegen  ihn  verschwor.  Jene  plumpe  sprachliche  Deutung  des 
Namens  aus  iala  rann,  nicAt  mol  so  bedeutsam  wie  die  Umsehmelzung  von 
coionia  Trajana  in  Trojana  {S.  496.  330)  und  die  näher  gelegene  von 
latericia  oder  laterlna  (ogi.  3'.  560)  übergehend,  tastet  noch  nach  einer 
andern  Seite  in  den  Anklängen  des  Lateins  herum,  wenn  Martinas  Po- 
lonus in  seiner,  den  Mirnbilibua  urbia  Rooiie  entnommenen  und  entspre- 
chenden Einleitung  im  Abschnille  de  palatiia  sagt:  Palatium  \cronia  La- 
teranenfe,  prope  fanctum  Alarceilinura  et  Petrum.  Et  dictum  eil  La- 
teranenfe  a latere  feptentrionalia  plaga:,  in  qua  fita  eß,  Tel  a rana,  ' 

quam  Nero  latenter  peperit;  eben  so  auch  Jaeobus  de  l'oragine  (n. 

LXXXIIII,):  Eß  para  iila  ciritatia,  nt  aliqui  dicunt,  iibi  lata  erat  rann, 
latcraniim  nomen  accepit,  nachdem  er  zuvor  gesagt  hatte:  Tnnc  illl 
(phjfici)  eum  impotionantea  ranaro  fibi  occulte  ad  bibendum  dede- 
runt  et  eam  artificiofe  in  ejua  ventre  exerefeere  feccrunt. 

Diese,  wie  die  erste  Auslegung  und  Ausschmückung , die  erst  die  «er-  ; 

rückte  Sage  schuf,  schmeckt  nach  der  von  Jaeobus  de  l’oragine  vorge-  < 

brachten  Deutung  von  Seneca's  Namen,  nach  dessen  Tode  im  Bade  — et 
fic  qnodam  prefagio  Seneca  nomen  habuit,  quafl  (e  necana,  qnia 
qiiodanimodo  licet  coaetna  manu  propria  fe  necarit.  % 

Jaeobus  de  f'oragine  erzählt  solches  Alles  nach  qnadara  hißoria 
licet  apocrjpha;  denn  so  sagt  er  von  der  lata  rana  — *ho;e  nulem  in 
chronicia  non  legnntnr  (Vorlinua  Polonus  z.  B.  hat  es  nicht),  fed  apo- 
crypha  fnnt.  Seine  Erzählung  aber,  einzeln  feiner  ausmahlend  und  wir- 
kend, schließt  auch  mit  der  Ernährung  oder  Erziehung  der  geAore- 

')  H.  V.  ilf.  Sin  m.  b.  er  üffniden. 

*)  11.  V.  M.  Au  dem  b.  ich  onch  laa,  mit  Ausfall  von  Z.  13 : 14.  , 

*)  Jaeobus  de  Foragine  bat  nichts  davon. 

^)  Juvenal  und  Capitolinus. 
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ficn  hröte:  Uurfii«  Nero  ncfariti  iiu'iitis  wfa.Ja  riiirln«  (iil  in  vadcm  lii* * 
Iloriii  npncr7|>ha  rcpcritiir)  mntrcni  nrridi  rt  ri-liult  jiifHl,  iit  viilvret 
qiialiler  in  rjiia  vrntre  fotrbiitnr.  I'hyairi  vcro  rtini  de  rnntri«  prrdi* 
lione  Brf^ucnlea  direbant  'jiirn  ncf^nnl  r(  fna  proliibrt,  nt  filiii«  iiiRtreiii 
neevt,  qiiir  ipriiiii  rtiiii  tanlo  dolore  peperit  et  cnm  (niito  lubore  et  folli« 
citndine  ennlriTit.  t^iiibiu  Nero  Taciatia  nie  piirro  iinpra*j;nari , pofleii 
parerr,  iit  qinintna  dolor  itnilrt  tnce  fiierit,  pnfTnn  feirr.'  lianc  iiifiiper 
\oluntateiii  pnriendi  conreperat  en  i|iiod  per  nrbciii  Irnnaiena  qmindaiii 
iiiulierciti  parientciii  vociferanlein  aiidiernt.  Dieiiiit  ei  'non  eli  poHlbile, 
qtiod  naturc  coDtrariiiiii  eil,  nec  eil  fcibile,  qiiod  rationi  non  eil  confen' 
tanenm.*  Dixit  ergo  eia  Nero:  '\ifi  ine  fererilia  itiiprargnari  et  parere, 
oiitnea  vot  ractani  erudeli  morle  inferire’  (=  4139  — 41).  Tune  illi  enm 
imjiotinnantea  ran  am  libi  ocriille  ad  bibendiim  dcderiint  et  eaiti  arti- 
ficiofe  in  ejna  veotre  exerefrere  fererunt.  Kt  ruhilo  % enter  ejna  iiatii- 
rac  conlraria  non  riiatinena  intmiiuit,  ila  ut  Nero  fe  piiero  gra%idtiiii 
exiHiiuaret  faciebantqiic  libi  fcrvarc  dia*taiii,  qualein  niilriendv  rans 
noverat  convenire,  direntea  qiind  propler  roncrptiiin  talia  enin  obferTare 
oporteret.  Tandem  niinio  dolore  vexaliia  inedicia  ait:  'Acrelerate  tem> 
ptia  parliia  (egl.  4162),  quia  langnore  pariendi  vix  aiilielituiii  babeo  re- 
rpirandi.*  Tune  ipruin  ad  voinilum  impotioiiaTcriint  ct  ran  am  lifu 
terribilem  (4167),  liiimoribna  infectaiii  et  fangiiine  edidil  rrnenlataiii,  rc* 
fpiricnaqne  Nero  partum  rnmn  ipfiim  abhorriiit  et  mirabaliir  adeo  tiion- 
Urofiim.  dixeriint  aulem,  qiiod  tarn  defonneni  firtiiiii  prntiilerit  ex  eo, 
qttnd  teinpua  uarttia  noliicrit  exTpeetare.  Kt  ait  'fiiine  talia  de  matria 
egrclTiia  latibiilia  et  Üli  etiaiiiy  i’nrrepit  ergo,  iit  fortua  fiiua  alerc- 
tur  et  teAiidini  lapidnm  fervandua  includeretiir.* 

Johann  Rnenkel  *)  laßt  ihn  $ogar  eine  Jmme  nehmen  um  hohen 
lhei$;  72  Könige  Kinder  mußten  nach  Uom  kommen  zum  Feate  (4146!)  *), 
irie  72  .^rzte  zu  aeiner  Schwangerachaft;  Amme  und  Kind  oder  Kröte  wur- 
den auf  herrlichem^  ron  einem  Hirsche  gezogenen  H'agen  geführt.  Als  aie 
aber  über  eine  lirücke  fuhren^  sprang  die  Kröte  in  die  Lache,  Pa  ließ  der 
Kaiser  fünfzehen  der  königlichen  Kinder  sammi  der  Amme  enthaupten. 
Nun  empörten  sich  die  Fäter  der  A'inder,  die  A'önige  (a.  oben  S,  WW)  *), 
e<  erhob  sich  unmittelbar  vor  Pom  eine  ungeheure  Schlacht  (('hriiiihildcn 
höclizit).  Sero,  besiegt,  läßt  steh  von  feinem  Marachatle  tödten,  Pie 
siegreichen  Fürsten,  deren  Kinder  gemordet  irnren,  stifteten  nun  Lateran, 
trorin  die  72  Zungen  ■*)  saßen.  — Knenkcl  erzählt  t 

Dar  inlrh  *)  fanler  dnit  ndrii  iiicinerii  und  ndi'li  arxilt  ®). 

in  da;  Innt  und  in  die  Rat  der  körnen  zwön  und  fibcnzir,  drdt. 

*)  Ihm  folgt  Heinrich  von  M üuehen  202  / erso  lang,  verläßt  ihn 
dann  und  /rcArt-’^/nmitlelöor  r«r  Kaiaerchronik  zurück;  eben  so  in  Petreff 
Petri  und  Pauli,  wo  er  lebendiger  aiiamahlt. 

*)  Pieß  hat  aein  Vorbild  im  AUerthume,  Man  hielt  sich  ganze  -S'cAoa- 
re«  schöner  Anaöen  in  prachtvoller  Kleidung  zu  IFagcn  nachgcfahrcH,  de- 
ren zarte  OeficAler  man  mit  einer  Maske  eoa  Urodkrumc  bedeckte  grgeu 
die  Sonne.  (Pöttiger  Sabina  2,  27.) 

•)  Pas  Passional  knüpft  die  Kmpörung  unmittelbar  an  den  Prand. 

®)  Sich  S.  403. 

IS  ach  den  Zeile»  S.  6H2. 

*)  Heinrich  v.  AI,  Ndeb  muuigctu  uicitter  guul  : Ücu  feite  er  dö 
riavo  uiuot. 
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er  rprnrli  'lAC  iiirh  niht  l»«irA^co-  5 
ftA  wil  irh  iiirh  rrd^cn  * **)), 
nli  ir  molilet  pciiiariirn  *) 
niU  rdtrirnrn  lachen  *), 
fla^  ich  ein  kint  fiebern  foU. 
ich  ^rho  in  Alber  nnile  p)U  ^),  10 
waiid  an  nie  *>  drhciiicm  man 
wrr  Ha;;  wunder  ergdn  ^). 
ich  wolle  vcrfiiorhen  wl|jlirh  fw«r, 
ruiii  ein  vrouwe,  diu  ein  kini  f^e- 
li*r*  •). 

De«  antwiirlrn  (gemeine  15 

die  inciAer  ieclirh  eine 
*e;  w«rc  wi|»lich  und  iinroht 
da];  weder  niiin  noch  knehl  — *) 
fprilch  der  berro  xehant 
'ir  müe^t  mir  JA^en  huhiu  pfant 
ich  meine  itiwer  aller  Ichcn^ 
tnüe^t  ir  mir  dar  iiiiibe  f^eben*  *>) 
und  liir;;  Ae  «Ahrn  an  der  Hat  '*3, 
in  einen  kcrkwre  drAt 
liie:;  er  Ae  werfen  zvhanl«  25 

*iiir  hnuhet  htU  ir  mir  ze  |>fant* 
rprarh  der  künic  N«'rd. 
de«  wurden  die  mciAer  vil  iinTrd. 
Die  meiner  (rahlon  zehant, 
wie  Ae  lernen  ir  |ifant  30 

gein  dem  kfinege  M^rA. 
der  eine  rpracli  'ich  wil  machen  vrd 
den  künic  \Ard  hie  ze  Aet/ 
nlfd  er  gein  fiii  gcfellen  ret. 

'ich  rAtc  da;  man  im  mache  35 
▼nn  reltfamen  farlien 
ein  träne  nAch  ritiem  gebot 
nlfil  da;  in  im  werde  ein  krot 
und  wuhfe.  fü  wwnt  er  zwA", 
er  habe  in  rincin  libe  gar  40 

ein  kint.  de«  het  er  guoten  An. 


rn  diu  krot  kmzt  in  in, 
r<V  wirt  er  an  den  Annen  blint 
und  wa*net,  er  Cra^e  ein  kint. 
da;  geircnke  kan  ich  machen  45 
von  leltrirnen  farhen. 

TA  mtige  wir  werden  von  iiu  getrAA 
und  von  fnrgen  erlAA.’ 

Zehaiit  Ae  liie;en  xuo  in  gAn 
einen  vil  gvtriiiwen  man,  50 

der  iiAac  der  kerkwre. 

Ao  TiirAnhen  'unter  fwarre 
wel  wir  niht  langer  hie  liAn. 
wir  bilen  iiirh  zein  herren  gAn, 
ob  er  Hn  iht  welle  enbern.  55 
fprecht,  wir  wellen  in  gowern 
und  wellen  im  mit  fachen 
ein  kint  in  im  machen, 
da;  er  trage  nach  allem  relit, 
e;  werde  ein  diemo  oder  ein 
kneliL*  60 

Do  der  giiole  und  der  gewero 
pOego'r  der  kerkere 
dtfe  rede  von  in  gewan, 
er  gie  ze  finera  herren  dan 
und  feite  Im  mit  vorhtibeit,  65 

h1«  iiii  die  lueiAer  heten  gefeit. 

De«  fclhen  wa«  her  NArA 
von  herzen  rehte  alfA  vrA. 
doch  fprach  er  'ir  triigeheit 
diu  in  mir  von  herzen  leit«  70 

ich  IA;e«  nimmer  ledic  vri, 
fwie  not  mir  nAcIi  dem  kindo  fJ, 
irh  wil  niht  erwinden, 
ich  niuo;  de«  kindc«  enpAnden 
oder  ich  lA;e«  nimmer,  75 

Ae  miio;en  gegangen  immer 
fin,  iinz  4la;  ich  werde  gewar 
da;  ich  da;  trage  offenbar  ’*). 


*)  //.  V.  M,  Ich  wil  iitch  nA  vrAgen. 

*)  //.  o.  M.  Ob  ir  iht  muhtet  gemachen. 

*)  /I.  V.  M.  M.  deheincr  leie  f. 

<)  //.  o,  M.  tragen. 

//.  u.  M.  Dar  umbo  gaib  Ich. 

//.  V»  M,  nie  an. 

II.  V.  M.  Da;  wunder  lA  gelAn. 

*)  II.  V.  M.  Wie  ein  vronwe  ein  kint  gehör 

*)  II,  V.  M.  Die  mciAcr  fprAchen  aldA:  Die  mac  gefln  niht  alfA  Da; 
ein  man  ein  kint  trage. 

II.  V.  M.  (:)  Nu  hoerct  .wa;  ich  in  Tage. 

’*)  II.  V.  M Ir  m.  mir  dar  nmbe  geben  Hie  iiiwer  a.  I. 

**)  Z.  23  — 78  fehlen  II  v.  M. 

'*)  II.  V.  M.  («,  23):  Ob  ir  iht  macht  an  difciii  tage  Da;  ich  hie 
ein  kint  trage. 
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Die  mcifler  an  der  flat  ') 

inachlen  das;  gntrenlie  drdi  80 

und  gäben  ce  nie;eo. 

fio  liefen;  in  in  vlie^en  *). 

dä  von  fd  wiioha  ein  krote  wJt 

in  finem  libe  an  der  alt. 

dd  fie  gewuoh«  iif  die  vart  *)  85 

da;  fie  in  im  grd;  wnrt, 

do  hcgnnde  fie  fich  rürrcn 

und  im  ftn  leben  zcvticren. 

Ud  wart  der  keifer  Ndrd 

des  kindc«  von  herzen  rrd.  90 

er  hie;  die  meifier  lä;en 

df  liegen  und  df  llrä;en. 

er  ffB|)  in  allen  rdte;  golt 

er  fprueh  *irh  bin  von  herzen  holt 

in  allen  famC  gemeine.  95 

iiir  raeifierrchafl  ifi  reine. 

des  fwer  ich  vür  inch  harte  Tchier. 

da;  kint  rueret  fich  in  mir.* 

Ilie  meifier  man  dd  alle  lie: 
ieclicher  reit  oder  gie  100 

vil  fclidno  von  dem  lande, 
von  dem  fie  heten  fclinnde 
erliten,  wan  fie  wären  kluoc, 
fic  wellen  da;  er  ein  kroten  triioe. 
dar  närh  vil  uninnc  105 

den  kiinic  din  krote  twanc 
da;  er  nähen  was  tdt. 
den  mriflern  er  ze  Tnrnene  bdt. 

. fie  heten  fich  mit  forgen 

d;  dem  Innde  verborgen.  110 

dd  man  der  meifier  niht  envant, 
dd  iniiofler  in  vremdin  lant 
fenden  nach  meillcrn  gnoC. 


des  Würden  fie  vil  wol  gemuot. 
dd  die  felben  arzät  115 

kdmen  ze  Hdrae  in  die  fiat, 
dd  feite  man  in  diu  lucre, 
wie  e;  ergangen  wwte. 
die  arzät  fprächen  zcliant 
*uns  in  da;  wol  beknn^  120 

wir  iiiuf;en  in  dein  ilrinal 
morno  fehen  über  nl, 
wie  der  kintlrahle  fi, 
fd  tunn  wir  in  forgen  vrl. 
dos  fül  er  uns  wol  gunnen  125 
morgen  vor  der  funnen 
feilen  frhdn  den  bninnen  Hn.* 
fie  fprächon  'lieber  lierre  min, 
wir  fagen  ia  da;  olTcnbär 
da;  ir  ein  kroten  traget  zwär.  130 
des  wel  wir  vor  iu  niht  vcrheln. 
weit  ir  da;  wir  fio  von  in  fieln, 
da;  Ilion  wir  hie  oder  ir  fit  tdU* 
Uocli  twanc  den  künic  grd;iu  ndt. 
er  fprach  *jä,  durch  den  willen 
min,  185 

ich  wil  iu  holt  mit  trinwen  fln 
und  wil  in  lihen  unde  geben 
än  allerhande  widerfireben.* 

Die  meifier  dd  mit  faclieo 
begunden  ein  träne  machen  140 
nnd  gäben  im;  ze  nie;en. 
fie  hie;en;  in  io  vlie;cn. 
zehant  dd  er  da;  träne  genam, 
diu  krote  fchdne  von  ioi  quam, 
zehant  man  den  künic  loit  145 
an  ein  bette,  da;  was  breit, 
man  pfiac  fin  da;  er  wol  genas. 


*)  //.  V.  M»  Die  arzilt  heten  manegen  gedniic,  ieduch  machtens  iin 


ein  träne. 

*)  il*  V,  M Sie  lie;en  e;  Io  vlle;en  (vgl.  142). 

*)  //.  o.  M.  greift  für  85—  364  zur  Kaiterehronik  ( zurück.* 


wider  luannes  natiure  (=r  4160) 
und  ild  der  wurm  ungehiiire 
4161) 

zitic  wart  in  dem  man  (4162) 
da;  er  ze  kcnienutc  foldo  gäo  (= 
4163), 

do  gebdt  er  eine  wirtfcliiift  (4164) 
und  befantc  fine  h^rfchafl  (^=4165). 
aber  nl  in  dem  lande, 
die  kdmen  dd  ze  hande 
ZDO  finer  hdchzit. 
diu  gefchrift  uns  nd  urkunde  git, 
dd  er  an  dem  tifche  fs;  (»  4166) 
und  man  vür  truoc  dg;  drfie  mn; 

(*  4167), 


diu  krote  von  finem  hälfe  gie  (= 

4167) . 

nd  harret  wie  man;  ane  vie  (= 

4168) : 

die  hdrren  al  df  fprtingcn  fä  (= 
4170) 

und  ruoften  lata  ränä  (=  4171). 
von  dem  wart  diit  fiat  genant, 
diu  enhalp  der  Tlver  ifi  erkant 
Laträn  ze  der  felben  vrifi  (4173), 
als  man  fie  hiuto  nennende  ill(4l73) 
und  ir  der  naino  bi;  her  beloip. 
des  Übels  Ndrd,  al  getreip 
in  Kdine  vil  manegen  tag, 
als  ich  iu  nd  fag. 


(£s  folgt  Petrus  u.  Paulus  und  Simon  Magus  ) 
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Df^  er  dö  bekamen  was, 
dd  vrd^ter  Her  mirre, 

rin  killt  w«rc.  150 

da;  truoc  man  \ür  in  an  der  Hat. 
ein  am  Ilten  man  mit  vli;o  hat, 
da;  fie  im  xiige  da;  fellie  kiot. 
Telizic  rdiilfe  iinile  ein  riiit 
^a|i  iiiHii  ir  xe  miete,  155 

da;  Ho  c;  rdidnc  liieto. 

Ud  rprnrii  der  kiinii:  ^idrd 
*amiiie,  ir  fuU  wefen  %rd. 
ich  niaclic  ineli  nrhcrllrlie 
vil  gar  dn  mll;en  rlrlic.*  lOO 

Der  kiinic  liet  der  viirHen  kint, 
diii  ae  lldmo  licrrende  Hut 
und  würrn  fin  gifcl,  da;  ifl  wilr 
aller  \ürnrii  kitil  gar, 
diu  hio  dishalp  iiiers  wdren  165 

lil  den  Telben  jdren. 
dar  ndrh  der  künic  Tante  d;  wit 
lind  machte  ein  frherne  lidclixit 

(4164). 

er  grbdt  allen  knnegen  dar 
(da;  feit  uns  da;  biinch  vür  wdr),  170 
der  kint  dd  gilel  wdren, 
die  miioflcn  xiio  im  \arcn, 
fie  wären  nahen  oder  wit. 

6e  mtioncn  xiio  der  hdchxit. 

ienlialp  der  T Irer  üf  da;  reit  175 

Hnogen  He  Tehdiio  ir  gexelt. 

xwdn  lind  ßbenxie  oder  ludr 

kämen  der  kiinige  hdr. 

da;  innnHens  tiion  iiuibe  diu  kint, 

diii  ze  lldfiie  glTel  ßnt.  IHO 

dd  hie;  der  kiinic  Ndrd 

bereiten  einen  wagen  dd, 

der  was  aller  ßlberin. 

die  Tchiben  wären  giildln 

und  da;  gerillte  gemeine.  IA5 

mit  edelcm  gvHcine 

was  da;  gerihte  wit. 

ein  kobcl  lane  undo  wit 

muoAe  ob  dem  wagen  (ln 

Ton  einem  gooten  lialdekln.  190 

da;  kleit,  do;  diu  amroe  truoc, 

da;  was  herllch  geniioe 

von  fdinat  grüene  als  ein  gras. 

von  golde  drtkf  geflagen  was 

arn,  als  fie  lebten.  195 

vil  ir  dar  iimbe  Orebteo. 

ein  hir;  was  alTd  xam. 

d;  Tinero  hove  er  in  nam, 

wand  er  was  TcluEne  gcnuoc. 

er  vuorte  die  amme  guot  200 

and  die  kroten,  Ndrdnis  Tun. 

den  glTeln  hie;  er  kiint  tuon, 

da;  fie  des  niht  vcrgs;cn, 

fd  Tin  kiot  und  d’amme  rw;on, 


da;  fie  der  pflwgen  gmeinlich,  205 
diu  edcln  kint  alTd  rieh. 

N^rd  begiinde  in  vor  Tagen, 

e;  Tolle  nieinan  an  den  wagen, 

dd  Tin  kint  dfe  wirr, 

grifen  oder  e;  wurde  itn  Twsr.  210 

Twer  niht  von  vurllen  art 

dar  XIIO  geborn  wart 

und  an  den  wagen  grifTe, 

Tin  houpt  vom  libu  itn  TtilTc. 
e;  wwre  billirb  nnde  relit,  215 
Tin  Tun  wa*r  ein  edel  kneht. 

Der  wagen  dd  bereit  wart. 

man  vuorte  in  Telidnc  üf  die  vurt 

üf  die  brticke.  da;  was  relit. 

dd  gie  manic  edel  kneht  220 

alle;  neben  dem  wagen  hin. 

xwdrc  r;  was  des  küneges  fin. 

der  hir;  xdrh  den  wagen  xwar 

mitten  üf  die  briicken  gar. 

er  bete  umben  hals  fin  225 

einen  komat  von  baldekln. 

der  wagen  knclit  het  Tlniu  kleit 

(des  was  er  vrü  unde  gomeii) 

undo  Trharlacli  wi;  unde  rdt, 

als  im  der  künic  dd  gebdt.  230 

Do  fie  kdiiien  üf  die  brocke  gevaro 

alle;  bl  den  Telben  jdrn, 

do  begunde  diu  krote  dringen, 

wan  fie  hdrte  fingen 

linder  ir  liüsgend;en  235 

in  einer  lachen  grd;en. 

dd  Impfte  fic  üf  den  leiterbouni. 

des  nam  diii  aiiinie  dd  niht  gouin. 

fie  viior  dd  nider  bin  xe  tal 

in  da;  wa;;er  diic  fwal,  240 

in  dio  tiefe,  als  fie  wolde, 

wnn  fie  dd  wefen  folde. 

Da;  wart  dem  künege  gefeit, 
e;  was  im  von  herxen  leit« 
fin  knappen  fach  er  vor  im  (Idn. 245 
er  fpracli  'xem  wagen  folt  ir  gdn, 
als  ich  iuoli  nü  wil  Idren. 
hei;et  in  umbekdren 
und  hei;et  fie  vüeren  in  dio  fiat, 
da;  iß  min  wille  und  min  rdt.  250 
and  vdbet  diu  vünfxelien  kint  gar 
lind  hei;et  fie  enChoopten  xwdr, 
da;  fie  nilns  funcs  ufldgen  niht.’ 
da;  iß  ein  jdmerllcn  gefchiht. 
din  kint  enihmipte  man  tchnnt.  255 
dio  amme  man  üf  ein  rat  bant. 
ir  gebeine  bie;  man  xeßd;en 
mit  ßarken  roden  grd;en. 
der  wart  der  (üt  dd  viindcn  drdt., 
da;  man  fic  faxte  üf  ein  rat,  260 
als  man  hiute  iiiurdsr  tuot. 
e;  was  der  amroen  dehein  guot. 
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Do;  die  kiincgo  Torndinrn 
nnd  in  diu  inare  qiidmcn 
da;  diu  kint  enthonpt  wAren,  26Ti 
do  bc|;nndrn  jdracriich  prlidren 
iccllclicr  unib  fin  eipeii  kinl. 
iic  TprAchrn  ‘alle,  diu  nA  fint 
Juden  linde  licidrn,_ 
die  helfen  iin»  felieiden  2TO 

den  künic  vnn  dem  libc  fin 
unib  iinfriii  kleine  kindclin.  * 
c;  ifl  ein  jAmcrllch  iiinrt  gefr.liehen 
an  unfern  kinden,  diu  muo;e  wir 
fehen 

alfd  tdte  »or  una  ligeii.  275 

doch  wir  dem  künege  an  geligen 
nnd  in  an  Aren  Ictxen.* 
ße  begunden  fich  wider  feUen. 
Zeliant  der  künic  N#rö  fant 
witen  fl;' in  dem  lant  280 

rincn  niarrchnlc  gunt. 
er  fprach  ‘ich  trage  dir  holden 
munt, 

, bring  nni  liiite  ein  michel  kraft, 

. dn;  wir  iht  werden  figehaft. 

Id;  una  dea  genie;en.  285 

ich  lie;  mich  nie  Terdrie;en, 
ich  tet  ie  den  willen  din. 
ich  wtl  dir  holt  mit  trinwen  tln.’ 
Zehant  der  inarfchalc  reit 
fl;,  ala  er  im  hete  gefeit,  ^ 290 

nnd  gewan  im  liiite  rin  teil, 
dn;  dflhte  in  ein  michel  heil, 
dfl  der  marfchalc  von  dannen  reit, 
mit  vldhen  und  mit  kündekeit 
brnhter  die  Kdma:r  flf  da;  velt.295 
er  hie;  lif  flalicn  fin  gezcit. 

* die  hriirken  warf  er  zetal 
in  dn;  wa;;cr  über  al, 
da;  über;  wa;;er  die  vlant 
iht  kwmen  in  fin  lant.  300 

dfl  lagen  die  Hdmmro 
flf  dem  velt  mit  fwiere, 
mit  harnafch  iiiide  mit  wer. 
der  marfchalc  brühte  ouch  ein 
her. 

dfl  reit  der  künic  Nflrfl  305 

zuo  dem  marfchalc  dfl 

nnd  feite  im  da;  zc  roorren, 

da;  die  vlant  wahren, 

die  dort  vor  Kdme  legen 

nnd  deheiner  ßritea  pflegen.  310 

r;  wAren  alle;  Rfliiier. 

dfl  feite  der  marfchalc  nier, 

c;  weren  alle;  vint  in;  lant. 


er  foltra  rennen  an  zehnnt. 
er  enbflt  den  Itflmeron,  315 
du;  difo  vint  weren. 
er  hrühte  ße  zefamen  gar 
mit  vanen  und  mit  breiter  fchar. 
dfl  ße  vAhten  einen  ßril, 
do  hnop  fleh  Chrlmhilden 
hflchzlt  ■).  320 
ße  verliirn  beideuthalben 
flf  velde  undo  in  alben 
beidenthalp  vünfhundert  man. 
da;  fach  >drA  alle;  an, 
wände  er  habto  bi  der  zit  325 

onch  flf  dem  velde  wit. 
den  marfchalc  fach  er  veliten 
mit  rittern  und  mit  knebten. 
als  ein  beit  wolgetan 
zfleh  er  von  dem  velde  dan  330 
und  underßuont  an  der  zit 
airdrß  den  vil  herten  flrit. 
dd  mite  reit  er  in  die  ßat. 
fwer  den  Up  verlern  hdt, 

der  muoße  zwür  den  fchadrn 

hün.  335 

er  begunde  flf  den  palai  gün 
lind  bctwanc  den  rüt  der  Kärnnr 
zwAro  mit  grfl;er  fwrr, 
de;  fio  fwnrn  dem  marfchalc  gnot, 

wände  er  ini  willigen  muot  340 

triioc  Anc  fwirrc. 
die  gewaltigen  Rflmere 
künden  im  niht  widerßAn. 
ße  miioßen  dd  ze  herren  hAn 
den  marfchalc  ficherllche.  345 

des  fwiinren  ße  geliche. 
der  künc  fprach  ‘marfchalc,  lieber 
man, 

niht  langer  wil  ich;  leben  liAn. 

dIn  hendo  ßnt  des  wol  wert, 

da;  dfl  diz  fcharpfe  fwert  350 

ßKclie  durch  mlneii  lip. 

dfl  Are  an  mir  clliii  wip 

und  IA;o  an  mir  hie  gefcliehen, 

da;  ich  e;  an  mir  mnge  fpehen.’ 

Dd  fprach  der  inarfchalc  gnot  355 
‘min  hant  dir  niht  fehaden  tuot, 
wan  dfl  biß  der  lierre  min. 
dfl  folt  von  mir  An  angell  fin.' 

DA  fprach  e;  herro  >Ard 

‘nfl  tirte  mich,  ffl  wirßfl  vrd  360 

oder  e;  iniio;  an  dir  ergdn. 

din  tdt  ich  hie  niiiii;  fehen  an. 

da;  iß  ein  geteilte;  fpil. 

nfl  nim,  weihe;  dfl  neinen  wil.’ 


')  irUh.  von  Oranie:  llio  wil  minno  zwei  herzen  laden  Xe  der 
Chrlmhilden  hflchzlt.  Vil  Volkes  dA  von  tflt  gellt. 
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Zchant  der  iiiarfcbalc  zöch  Ho 
Twert  365 

'fit  din  ii|)  de«  tddea  |?eri, 

Td  fol  e;  werlicho  ^errhehen. 
ich  niiio;dich  UHen  vor  mir  felicn.' 
Zehant  er  tm  da;  fwert  bdt. 
er  Aach;  diircth  in.  da;  (et  im 
ndl.  370 

dea  wdren  die  lldtiicre  «rd, 


da;  er  den  lip  het  ld;cn  dd. 
and  die  vörAen  wolgetdo, 
der  kint  den  lip  mnoAen  Idn, 
die  Aiflen  dd  ein  ^rd;e  Aah  375 
nU  Ae  noch  liinte  f^rmdret  Adt. 
din  wart  gehei;en  Ln  terdn  (4173). 
dar  innc  Cd  Ta;  inanic  man 
lind  zwd  lind  uhcnzic  zungen  gar 
die  rd;en  drinne  oA'cnbdr.  380 


Kin  in  der  bekannten  Ambtaeer  PergameitfAandfcAri/l  yVr.  73.  Fol.  zu 
fi'ien  vom  J.  1517  (\i6e/nnge,  Oudrun  utie.  enthaltend)  etehendet  tnU- 
(e/AocAdeu(«cAes  Gedicht  von  liitter  Mauritiue  und  Gräfin  Heamunt  ^) 
erzählt  in  Meiner  Kinleitung,  wie  dre  und  ritterfchaft  zuer$t  in  Griechen“ 
land  gewesen^  von  da  vor  Troja  gezogen^  endlich  zu  Alexander^  dann 
nach  Rom  gekommen  tei,  tro  eie  Juliue  Cttear  ritterlichen  enpAe, 
/Vero  aber  verderbte^  von  dem  ce  dann  autführlicher  *)  heißt: 


Rdme  Auniit  mit  dren 
bi;  nn  den  künic  Mdren, 
der  Ader  über  lanc  qiiara,  135 
der  wa«  ein  harte  übel  man, 
wand  er  e;  al  volbrdhte 
da;  im  da;  herze  erdähte, 
e;  warre  übel  oder  giint. 
fwa;  im  geriet  (ln  übel  muot,  140 
dea  kiinde  in  nüit  erwrnden, 
mit  werken  inuore  er;  enden. 

I)  Kr  lie;  im  tuon  ala  ci> 
n e m w i p 

and  het  oucli  man  vür  wibe« 
lip  *). 

verneinet,  wie  er  einen  lae  145 

alle;  denkende  lac, 

wie  einem  wlbe  wirre, 

din  trüege  und  kint  gebirre. 

des  wundert  in  fdre 

dd  Tante  künin  Kdre  150 

einen  bnten  drdic 

ndch  (Inem  arzilte. 

er  Tprarh  'mit  Twelhen  fachen 

wiitd  an  mir  geniarhen, 

da;  ich  ein  kint  gewinne?  155 


nü  kdre  dine  Anne 

dar  an.  des  wirl  dir  michel  ndt 

oder  dd  imioA  kiefen  den  tdt.* 

Des  antwurte  im  der  aridt 
'es  wirt  harte  goot  rdt:  IAO 

ich  verende  alle  dino  bete* 
lind  gap  im  pnlver,  da;  dd  krete 
wiiohs  in  Tinein  magen. 
do  liegiinde  der  künic  tragen 
ein  harte  Twiere  bürde.  165 

wie  er  ir  dne  würde? 
dd  din  krete  in  dem  man 
grd;e  wnhfen  began, 
dd  geilhte  er  einem  wlbe 
vurnen  an  dem  libc.  170 

dn  geroii  in  alle  Aiinde, 
da;  er;  ie  begiinde. 
er  vornte  da;  ungemach.  ^ 
zem  nrzdte  er  dd  fprach, 
da;  er  dem  kinde  werte,  175 

in  von  der  Tühte  nerte. 
dd  tet  er  als  im  geboten  was 
lind  half  im,  da;  er  genas 
undo  wnl  dd  von  quam. 

2)  IVdre  was  ein  grd;  man  180 


*)  Abgedrucki  von  mir  im  Scuen  Jahrbuche  der  ßcrtiniicAen  Geeeü“ 
ackafl  für  Oeuteche  .S'procAe  ßd.  tX.  (ßerh'n,  1850).  4».  103  — 135). 

*)  fFeehalb  auch  dat  ganze  Gedicht  fätechliek  übereehri^ten  iet:  Von 
kanig  Nero  ainem  wäett|rich  der  auch  wie  ein  fraw  | Twanger  wolt 
Tein  vnd  Tein  | mueler  anffneiden  lieATe.  | von  Teins  fürbitz. 

Suctonius  Nero  29:  Suam  quoqae  padicitiam  adeo  proAituit,  nt 
contaminatis  pene  oronibas  niembris  , novilTimo  quaA  geous  lufos  ezco- 
gitaret:  quo  fers  pelle  contecliis  cmitterelnr  e cavea  viroromqae  ac 
femioariiro  ad  Aipitein  deligatoruro  inguina  iovaderet  et,  cam  afTatira  a 
Doryphoro  liberto,  eni  etiam.  Acut  ipA  Sporns,  ita  fc  denopAt,  vocea 
qooqae  et  ejolatns  vim  patientiura  virginoro  imitatns. 

[IV.  J.] 
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mit  luiclicliite  gclirine 
iinil  rin  iiiaolar  klrine. 

(10  wundert  in  iille  xlt, 
wA  in  ir  diu  lUt  Td  wit 
nn  dchelnem  ende  wrre, 
dar  il?  fie  in  nebxre.  _ 

(lea  wolte  er  niht  erwinden, 
er  iiiüefo  mich  da;  ervinden 
und  hie;  fie  aerfnlden. 
da;  iniiore  (ie  liden 
durch  fln  h(ri  gelüite. 
er  fach  under  die  hrüHe 
und  al  den  llp  hin  zo  tal. 

3)  Dirre  wunder  Ane  xal 
der  künir.  inanige;  keRie. 
terncniet  wie  er;  ane  »ie, 
da;  er  KAme  xebrach. 
man  feite  iin.  wa;  dA  vor  gefchach 
ze  Troie,  dd  man  die  gewan. 
dd  hefanto  er  fine  man. 
den  kleite  er  flnin  mrre 
'mir  hnbent  die  Kdinsre 
fd  vil  xe  leide  getAn, 
da;  ich  niht  wol  mac  geldn, 
ich  fchaffe  da;  fie  müe;en 
mir  mit  fchaden  •biie;en. 
wer  hülfe  rechen  minin  leit, 
ich  gebe  im  alle  ficherheit, 

It'ie  hier  iVero'f  L'uleben,  außer  Seneca'i  Morde,  zutammeu gefaßt 
wird,  Iftut  et  auch  Königthofeu  und  swar  nach  der  eweiten  Hearbeituag 
der  Kaiierchronik  doch  weiß  er  auch  von  der  Krsiehung 

der  Kröte  und  von  leiner  Flucht  aut  Hom: 


da;  ich  in  eodellche 
gewaltic  nnde  riehe 
mache,  d ich  erwinde.* 

Ud  hiioben  fln  gefindo 
an  die  herren  von  der  fiat, 
ala  fie  der  kiinic  Ndre  bat, 
einen  firlt  grd;en. 
dd  hie;  er  ane  lld;cn 
da;  vinr  an  inange  nrd;en. 
die  grd;en  uniuA;en 
begienc  er  da;  er  gefehe, 
wie;  xc  Troie  gefchehe.  220 
II Arne  wart  wüefie  durch  ndt. 
die  vrunien  lägen  alle  tdt, 
die  beidenihalben  wären, 
da;  noch  an  tdfent  jAren 
gewähret  in  ir  lande 
Fd  manic  man  an  fchande, 
ala  e;  an  den  xltcii  wna. 
noch  gefiht  mnnc  pataa 
xe  KAme  nimmer  deheinen  man. 
RA  me  ganz  alfd  verbran. 

Ud  miioFe  ritterfchaft  varn 
von  KAme,  wände  fie 
libea  unde  gnotea 
und  wart  im  hdhea  mnotea 
heroubet  ala  ein  weife 
von  der  grd;en  vreife. 
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Der  fehfie  keifer  waa  ein  bcefe  wiht. 

NArd  rlhanet  xiii.  jdr  viii.  mdnel.  der  mindert  valle  da;  rdmicb 
riche  und  waa  der  bdfie  man,  der  da;  leben  ie  gwan  (=  4104  i 5).  er 
hie;  finer  munter  den  llp  lUfnlden,  da;  er  wolle  fehen,  wA  er  In  Ir 
were  gelegen.  Er  befchikte  alle  wife  arzAte  (=  4135)  unde  fprach, 
fie  folten  in  machen  ein  kint  tragen  (=  4137)  und  wolte  euch  dea 
genefen.  gefchiehe  dea  niht,  fd  müellen  fie  alle  fierben.  Die  artdte 
wurden  ze  rite  und  gäben  im  ein  träne  C4158).  dd  wuoha  ein  vrofeh 
in  im  (4159)  und  grd;te  im  der  llp  ala  einem  wibe.  Dd  din  zlt  quaan 
*(=  4162) , da;  er  folte  dea  kindea  genefen,  d d gebdt  er  ein  grö;e 
wirtfehaft  (—  4164)  viij  tage  und  die  wlle  er  xe  lifehe  fa;  (== 
4166),  dd  brach  oben  von  im  ain  grd;er  vrofeh  (4167),  den  le(e  er 
ziehen  ze  Rdme  und  het  diu  felbo  gegent,  dA  der  vrofeh  waa  geso- 
gen, den  namen  gewonnen  von  dem  vrofehe,  da;  e;  heißet  Later  An 
oder  Lata  rana,  da;  ifi  ala  vil  gefproehen  ala  ein  breiter  vrofeh 
(4168). 

Difcr  keifer  NArd  erfluoc  flnen  brnoder,  da;  im  da;  riebe  alelne 
bleip.  er  ertAle  fln  All  eben  vrouwen  and  fine  muoter,  ala  vorgefeit 
ifl.  Er  ha;le  flnen  meifier  Seneca  dar  nmbe  da;  er  in  in  der  jagen  t 
sühtigl  bete,  dä  von  muofie  der  felbe  SenecA  im  felber  einen  tdt 
erweln.  alfd  tete  er  in  einem  wa;;erbade  lA;en,  ala  lane  uns  im  dia 
fAle  mit  dem  blaole  A;  gienc. 

.Dar  näcb  martert  er  Dint  PAter  and  fant  Paula  and  ander  heili- 
gen und  waa  der  ArAe  dorchähtBre  der,  briRrnheit  [a.  oäaia  6'.  C59].  Er 


f 


bdrte  Cagea,  <ld  Troie  gcwiinnrn  und  Bnge(ld;en  wart,  wie  gar  ein 
grd;  vinr  dd  wirre  gewefen  und  griiine  in  ounh  ein  folch  *iur  xe  Tehene. 
dar  uinbc  hie;  er  die  Hat  Udine  mich  an  awelif  enden  (»  4107)  an- 
nd;en  mit  Tinre  und  lao  oben  df  einem  hdhen  turne  [5.  oben  ji.  6811 
und  fach  du;  viur. 

Dd  wurden  Kdiuasre  xornic  rnn  ir  frhadcn  wegen  dea  Tiiirea  und 
rehrirn  xe  Xdrd,  er  niiicre  gefleift  werden  und  eines  grimmen  tddrs 
Derbrii.  Ud  entran  er  bl  naht  von  dem  turne  und  lief  xe  walde.  dd 
er  fach,  da;  man  in  Tuochte,  dd  crHach  er  Sch  fclbe  zo  tddc,  als  er 
ein;  nndr  drl;ic  jdr  alt  was. 

DiTer  Ndrd  was  fd  luiintwillie  und  fd  hdchvertic,  da;  er  kein  kleit 
mdr  dan  ein  mdl  an  tete.  Tin  |ifort  tete  er  mit  gnidincn  rnsiren  bellageo. 
wie  koSebrre  er  machte  Tinen  palaS  mit  gotde  mit  lilber  nnde  von 
edelm  geSeine,  dd  wrrc  vil  von  xe  Tagene. 

Seneca’s  Tod, 

Diettn  hat  die  Kaieerchronik  (>.  oben  S.  681)  nicht  wiedergegeben { 
wohl  aber  kennen  ihn  die  übrigen  Gedichte  und  Zeitbücher. 

Sueteniue  (Nero  35)  logt  bloß:  Senecam  praceptorem  ad  neeem 
compolit;  qnanivis  Twpe  commratum  petenti  honisque  cedenti  per- 
Tancte  juralTet,  fuTpectom  To  frnSra  peritnrumqne  potiua  quam  nocitu- 
rum  ei  und  (52):  a philnfophia  eum  [piicroni]  mater  avertil,  monena 
imperaturn  contrarinm  elTe,  a cognitione  veterum  oratorum  Seneoa 
preceptor,  quo  diutiua  in  admiratione  Tui  detineret. 

Hermann  von  Fritilar  (Cod.  pal.  114,  BL  10*.  Pf.  S.  148)  führt 
einen  andren  Grund  an:  AlTd  befchrlbit  Boecins  in  deme  buche  von 
der  IrdSnnge  da;  Ndrd  Senecam  hi;  tdtin  umme  den  ha;,  da;  di 
Idte  Senecam  wITer  hdten  danne  in. 

Königihofen  (soben  wir  oben)  machte  die  Rache  wegen  der  Züch- 
tigung in  der  Jugend  geltend  ');  daitelbe  l'ineentiui  B ellovaeen- 
eii,  der  Nero'i  Leben  nach  Hugo  Floriacenih  8 , P.  Comeitor,  Buiebiue, 
Suetoniui  erzählt  (iX,  9);  Porro  de  hoc,  qund  dictum  eS  qnod  Sene- 
cam prveeptorem  fnum  ad  necem  compiilit,  in  chronicis  legitnr, 
qund  idem  Scneca  venarom  inciSone  hnuDu  veneni  periit.  Fertur  auten 
rslatio,  qund  ipTe  Nero  Senecam  aliqnando  reTpiciens  et  verbera,  quB 
Tibi  a pueritia  intulerat  ad  momoriam  redneens  infremnerit  ac 
tanquam  injnriarnin  ultionem  expetere  de  illo  cnpiens,  Ted  tan- 
quam  prasceptori  utcunque  deferens  ut  qoodvis  in  mortia  genus  Obi 


‘)  Die  Cölniiohe  Chronik  (1499)  erzählt  Bl.  47**  ebne  weitre  Be- 
gräuduug:  In  dem  jair  vns  heren.  Iv.  ind  in  dem.  vij.  jair  van  Neronla 
keyTordoro.  Do  lies  he  de  den  Tyn  meiSer  Seneca  geniempt.  der  yn 
fo  vlijTlich  geleirtgefel  was.  Do  nu  Seneca  eyn  tete  alt  man  was 
worden.  So  dede  Nero  enbieden  Seneca  Tym  meiSer  dat  he  eyn  ma- 
nier  vylT  erköre  wio  he  fleroen  woulde.  want  Tyna  letiens  were 
>iet  mere  Ind  as  dem  meiSer  wart  dat  kund  gedain.  dae  begerde  he. 
moiSe  he  vmmers  Seme  dat  he  *yn  dan  in  eyn  lanwe  waTTerbot 
fettaen  woulde  Inde  dae  lailTea  alle  Tyn  aderen  vpTlagen  Ind  lielT 
dat  bloit  To  lange  lonlTen  bis  dat  he  Tyn  geyS  vpgeue  Ind  alTua  ge- 
- fehach  idt. 
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cligcret  oplionrtii  coiireneril.  Ipfe  Huteiii  Senecu  quufi  Tuave  geiiua 
(iiliUraiu  in  1ih1iic‘ii  iiiori,  iiiririonem  vene  elcgit.  Iliijtu  auCcm  faniilia« 
riUtoiu  Paiilii«  diiiii  lioniir  HTet  in  culludia  pulilica  fibi  ronipariiit  *), 
licet  CouioAor  contradirere  vidratur. 


Denselben  Grund  kennt  und  nenn! 

Bi  im  [.Vero]  wa<  ein  wifor  niiin, 
rin  meiner  S^need  genant, 
der  hot'e  tfrn  vil  gewnnt 
nn  den  keifer  df  ruht, 
fd  was  dt  ie  fln  toberuhl  5 

allen  lugenden  gelia;. 
nd  Tiiocte  ßch  da;  in  befa; 
ein  iingiinfl  ril  unebene 
gein  flna  meiner  lebenc, 
da;  vil  fehiere  bracli  her  TÜr  10 
ndrh  Plnes  herzen  willekilr. 

^nciner  min,  fprach  er,  Tag  an, 
din  leben  Tal  ein  ende  hdn. 
da;  urteil  iß  ergangen. 
fwÄ  dd  nd  wellen  hangen,  15 
den  boiim  faltd  felber  wein, 
da;  wil  ich  vfir  din  Idn  dir  zeln. 
niht  md  dir  Ton  mir  werden  inac.* 
Der  meiner  grd;llrhe  crfchrar, 
wände  er  wede  Tin  übele  ßte.  20 
*d  herrc  min,  fprarh  er,  wd  mite 
hdn  ich  verdienet  fnlhe  ndt, 
da;  ich  fd  jämerllchcn  tdt, 
alt  ich  herre,  Tal  erdoln.* 

Der  keifer  lie;  ein  fwerl  dd  holn  25 
beide  bld;  unde  fcharf, 
da;  ein  ritter  df  warf, 
alt  im  der  keifer  gebdt 
und  daltc  Heb,  ala  er  den  tdt 
dem  meiner  woldo  mite  geben.  30 
er  fluoc  im  an  dein  baUo  beneben 
dicke  beide  her  nnd  dar. 

Der  meiner  nam  det  finget  war. 
dar  abe  er  wancte  nnde  entweich, 
mit  rrd;en  ncrlen  er  fa;  bleich,  35 
ala  im  gebdt  der  ungeiiiach. 

Der  keifer  wider  in  dd  fprach 
*dnrch  wa;  biOd  verblichen 
und  hdn  beDte  entwichen 
ror  dea  fwertea  nngemachV*  40 
Der  meiner  wider  in  dd  fprach 
'herrc  min,  dit  worhto 
an  mir  diu  grd;e  vnrhte, 
wandich  bin  vletfch  nnde  bliiol, 


auch  da»  große  Pa»»ionale: 
durch  da;  min  mcnfcheticlicr  iiiiuit 
entHtzt  natdrllclirn  tdt. 

Dd  fprach  der  keifer 'durch  die  ndt 
bdn  ich  die  fache  hie  gelriben, 
ala  din  herze  pHit  nd  biben 
in  vnrhtcn  durch  dea  tddua  flac,  50 
atfiia  vorhte  ich  allen  tac 
in  rebter  febemede  bitze 
ze  fehene  din  nntlitze, 
da;  mich  genrilfet  dicke  hdt, 
und  durch  difen  felben  rdt  55 
mabtd  uilit  vfirba;  nid  grleben. 
ich  wil  der  fchemde  ein  ende  ge- 
ben, 

din  mir  an  dir  in  iingemach.* 

Ala  dd  der  meiner  gefarh, 

da;  fin  erge  vür  brach,  60 

ZI10  dem  keifer  er  dd  fprach 

'fit  ii^h  nd  fat  verderben, 

fd  Ut  mich  doch  ernerben 

dea  (ddea,  den  ich  kiefen  wil.* 

'Da;  tun,  fprach  er,  in  kurzem 
zil, 

wand  ich  bin  dinea  lebcnca 
fat’ 

Dd  wart  gereit  ein  wa;;erbat. 

dar  In  fa;  der  meiner  dd, 

beide  trdric  nnde  unerd. 

da;  wa;;erbat  waa  warme.  70 

an  iegetichem  arme 

lie;  er  im  ein  ddern  fUn. 

ala  dd  da;  bluot  iiii  waa  entgdn, 

dd  Aaru  er  funder  lierte  ndt 

und  geiac  dar  inne  tdt.  75 

dea  Ndrd  vretide  gewan. 

er  waa  ein  unfrlic  mac 

und  hdtte  unfrlde  vil  getriben, 

die  hie  bliben  iingefchriben, 

wand  mir  ein  fiilbe  tinvhU  80 

in  difem  buoche  verfmdt, 

die  ich  df  nut  nit  kan  gejagen. 

Er  hdrte  von  der  T ro  ie  r.K«. 

[o&en  S.  68t.] 


Johann  Rnenkel  ertähU  gleichfaU»  Seneca'e  Tod  im  Bade  *) 
mit  dem  Xnsatze^  daß  er  .Veneca*#  Sohn  er6b’nf/en  läßt,  weil  /Vero  da» 


>) 

fIfCO. 

*) 


Rt  gibt  sogar  noch  einen  /inV/ioerAsei  aieiteAcn  Paulu»  und  Se- 
< 

Tor  dem  dbtchnitle  oben  S.  6S4. 
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html  in  ein  glühend  Fcuerbeeken  zn  blicken  zwingt,  no  Haß  ihm  Hie  fugen 


verglatcn : 

IV Ach  dem  horren  CAjiii 
befa;  ein  künc  «e  Kdme  alfnt 
der  wui  ^ehei;cn  Ndrd *  *). 
des  wurden  die  Udiiisr  iinvrd 
wände  er  was  ein  übel  man.  5 
rin  gellrh  wart  nie  ^erehen  an. 
e;  was  (icherliclie 
den  liuten  allen 
gar  Ane  iiiA^oii  leit  '*). 
er  was  Ahlvr  der  krillenheit  10 
und  was  der  ^rRe  Adrvr. 
die  kriAenhcit  tdler  mit  Twsr. 
er  karte  dar  xiin  Tinon  fin, 
fwd  er  der  kriAeii  wart  in, 
da;  er  der  keinen  lie;  genefen.  15 
des  mao;  er  hiute  rer«  lunchet  we- 
feil  *). 

ZwAr  bi  flner  kintheit 
pflac  Tin  ein  meiAer,  dem  was 
Icil 

fwa;  er  iinbildes  ie  be^an. 
er  was  ein  wolgczngen  man.  20 
des  wAren  im  die  KAmrr  holt. 
NArdnls  vater  gap  im  Tnlt, 


da;  er  im  ziig«  dn;  kindel  rchdti. 
er  mohte  verdienen  nibl  da;  tun, 
wände  er  wolle  im  xilgcii  niht.  25 
des  was  fin  zulit  an  im  enwiht. 
doch  iliioc  er  io  vil  TAre  °). 
da;  tet  er  iinib  fin  dre. 
dA  von  ern  Tdrc  vorhtc  ^), 
wander  des  niht  enworhte,*  3<l 
da;  btrre  was  und  niht  giiot. 
des  was  zoriiic  fln  luiiol  ”), 
wander  dem  meiAer  vint  was, 
als  ich  an  dem  biiorhe  las. 
er  gedAhte  *wurdir.h  ein  alt  man,  35 
e;  riiiicAe  dir  an;  leben  gAn.* 
l^iii  rede  ttunnt  unz  an  die  varl, 
da;  Ndrd  ccwallic  wart 
der  Aal  tinde  der  Rdmvr. 
di»  wart  im  da^  herze  fwffr  40 
da;  er  den  meiAer  fehen  foU  *), 
wände  er  wart  im  nie  holt 
er  fprarh  'meiAer,  zühtic  man, 
wan  ich  iuch  fol  Teilen  an  **), 

Td  vnrhte  ich  Tdrc  iure  zuht  '*). 
ich  lu'gc  lieber  in  der  Tiiht 


Heinrich  von  München:  NAch  dem  keifer  Clandld  Wart  dd 
keifer  tSdrd.  Des  halp  im  ftn  munter  AgrippinA.  Dd  Nerd  gcwoltic  wart 
aldA,  Dd  tdter  Britanniciim  Des  keifer  Claiidid  Tun. 

*)  //>  n>  M.  Dd  ze  keifer  wart  Nerd. 


*)  H.  V.  M,  Des  wurden  Rdmcr  gar  anvrd. 

//.  V,  M.  (9  — 11)  Den  liuten  was  c;  allen  leit. 

Hier  fügt  H.  v.  M.  au«  der  XaüercArom'k  ein: 


Er  was  der  aller  wirfiA  man 
(4104), 

den  rdmiTch  rlche  ie  gowan  (4105). 
er  hie;  Rd  me  zeinen  Annden  (4106) 
eu  xwelif  enden  anziinden  (=  4101 ). 
da;  tet  er  drnmbe,  hdrte  ich  jehen, 
da;  er  ourli  wolte  Tehen  (4114) 
ein  als  grd;  viiir,  als  er  las, 
als  hie  vor  ze  Troie  was  (4115)) 
dd  man  fie  zerAoerct. 


Tiner  bdsheit  ndch  mdr  h<rrel!  10 
er  hie;  vAhen  ritter  vil  (4109). 
da;  ddhte  in  ein  feherne;  Tpil  (4108) 
und  hie;  fie  in  da;  viiir  gAn  (4110), 
dA  e;  aller  vaAeA  bran, 
lind  (ich  an  ein  ander  TlAn  (411 1).  15 
welher  entran,  den  hie;  er  vAn 
(4118: 10). 

Tin  hult  niuoAer  verlern  hAn  (4119). 


^ ®)  //.  V.  M.  {fortfahrend}  : Und  in  oflo  geTIagen. 

^)  //.  V.  M.  (28  fällt  au«)  : DA  von  wart  in  diTeil  tagen. 

•)  H,  V.  M,  (29  — 31):  Der  keifer  im  Ane  roA;cn  gram. 

”)  H.  V,  M,  (37  — 40)  Eines  taget  fach  er  in  an. 

*°)  H.  V.  3f.  Uode  wart  iro  doch  nie  holt:  Er  wolte  im  geben  fwx- 
ren  folt. 

>*)  //.  e.  M fehlt  43  — 44. 

’*)  //.  V.  Af.  Er  Tproch  ich  viirhtc  Iure  zuht. 
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d>n  ')  ich  ittch  Toi  felian  aa. 
ir  habt  mir  flaga  gniioc  >) 
getdn. 

dd  von  Tttrht  iuch  da;  herz«  min. 
ich  mno^  >)  vor  iu  dn  angrll  fln.  &0 
ich  wii  lurb  hie  toclcn  zwdr  *)■ 
da;  Tage  ich  in  iiffrnhdr.* 

Uo  erkanta  der  meilier  guot 
dea  harren  rervlnnchtcn  innnt  ’). 
er  fprach  'herre,  Idt  mich  gene- 
fen  “),  55 

ich  wil  immer  rnn  in  weTen 
TÜ  Terra  gar  in  Tremdin  lant, 
da;  ich  iu  nimmer  werde  erkanl.’ 
Da  fprach  der  künic  NdrA  ’) 

'e;  mac  ergdn  nihi  alfd.  80 

du  muolt  mir  IA;en  din  leben, 
wan  ein  gndde  wil  ich  dir  geben, 
welch  tdt  dir  aller  liebelt  iß, 
den  tnon  ich  dir  an  dirre  yriß. 
iß  dir  der  Inßerbnre  liep?  ■)  65 

ich  hei;e  dich  hdhen  alt  ein  diep 
oder  dich  enthaupten  fchAn, 
wände  ich  des  wnl  von  dir  lAn, 
odr  dliitt  liehen  ab  den  Aren 
als  einem  unreinen  tAren  TO 

odr  ich  hei;  dich  radebrechen 
odr  ein  fwert  durch  dich  ßechen.’ 
DA  fprach  der  roeißer  wolgetdn 
'ich  zwAr  deheine  fchnlt  bdn. 
des  folt  dd  dich  erbarmen  75 


über  minen  llp  TÜ  armen.’ 

DA  fprach  der  heiferNArA 
'e;  mne  ergAn  niht  alfA. 
der  tAt  inno;  an  dir  ^efigen. 
fag  wie  wilt  du  tAl  Ilgen Y'  ftO 
DA  fprach  der  nieißer  an  der  ßa( 
'fit  lin  niht  mac  werden  rAt, 
fd  hei;et  ’)  mir  inarben  ein  vol 
bat.' 

da;  wart  bereit  an  der  ßat 
und  wart  dar  in  gefetzet.  85 

der  vreuden  wart  er  geletiet. 
man  lie;  im  df  der  iiiAdiA  '°). 
des  miiuße  lAn  fln  leben  dA 
fünfte  unde  life 

der  meißer  alfA  wife.'  ”)  90 

Oes  meiOers  fnn  hie;  er  dar 
gAn  '•). 

er  fprach  'dd  folt  niht  fehen  an 
mich  mit  den  ougen  din. 
zwAr  dd  ranoß  mir  eint  fin, 
da;  ich  din  vater  ertdt  hAn.  95 
dea  muoß  dd  blinter  eür  mich  gAn.’ 
zehant  er  ein  me;;ingin  bec 
hie;  glüen  nIfA  kec, 
da;  e;  wart  alfA  Tiiierdt. 

NArA  dem  kinde  geböt,  100 

er  faehe  in  des  beckes  fchln. 
dea  mnoß  e;  dA  blint  (In, 
wand  im  din  ongen  worden  gla«, 
dd  Ton  XArd  verTluochet  was. 


Nero  und  Simon,  Pelrut  und  Paulus. 
ffi'r  Aoten  oben  S,  662  bereite  gesehen,  wie  die  kirthUche  Sage  Pe- 
trus und  Paulus,  für  deren  Zusammentreffen  und  Zusammenwirken  in 
Rom,  das,  was  man  soast  Geschiehte  zu  nennen  pflegt,  niekls  bietet,  aufs 
Innigste  verband;  die  versekiedens  Annahme,  ob  Petrus  unter  Claudius 


')  //.  o.  M.  Dan  da;. 

*)  H.  V.  M.  TÜ. 

•)  H.  V.  M.  wil. 

*)  //.  V.  M linde  wil  in  tnon  den  tAt. 

II.  V.  M.  fehlt  52  — 54. 

*)  H.  c.  Af.  (:)  Der  meißer  fprach  in  grA;er  nAt  Niht  herre  lAt 
mich  genefen. 

’)  H.  V.  Af.  Zoo  im  fprach  dd  NArA. 

•)  II.  V.  Af.  fehlt  65  — 80. 

»)  II.  V.  Af.  hei;. 

’°)  H.  V,  Af.  Er  lie;  im  an  der  media. 

*')  H.  o.  Af.  Starp  alfA  der  m.  w.  In  dem  bat  der  wife  man , Ala 
ich  in  nd  gefeit  hAn. 

'«)  H.  V.  Af.  fehlen  91  — 104. 
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aWcr  un<cr  JVero  Mac*  Horn  gtkommcn  tei  (Ä.  6ö«),  ward  io  ttrmiUcU, 
daß  beida  Apoatal  unter  \ero  eutammentreffen  ')  ui«rf  hier  gemeiueam 
gegen  Simon  Mague  kämpfen,  mit  welehem  Petrue  in  Cäearea  und  An- 
tiochien (S.  667)  allein  gekämpft  hatte. 

Der  Dichter  der  Kaieerchronik  hat,  tvie  wir  S.  638  sahen, 

Text  der  tteco({nUionei  «inen  Abschnitt  von  eüiem  durch  Petrus  herbeivefu 
langten  Urote  eingeflochten,  der  einem  andren  alten  loteimsehen  Ikerke 
entnommen  ist;  dieses  ist  des  Marcellus  IPerk  Do  CooOictn  Simon.. 
Fotri  et  Simoni.  3Iagi,  auf  das  sieh  auch  Jacobus  de  Poragine  im  . 
betreffenden  Abschnitte  Petra,  (n.  8i)  mehrfach  bezieht  *).  Das  genannte 
IPerk  »)  schließt  mit  den  ll'orten  Ego  Marccllii.  dirci|»alu.  doniini 
inei  apoaoli  Petri  que  Tidi,  feripfi,  ist  also  mit  den  llecognitionen  fast 
Ml  gleiche  Zeit  gerückt.  If'ie  Aquila  und  Meeta  (S.  638),  ist  auch  Mar- 
cellus erst  Jünger  des  Simon  Magus  gewesen.  Sigebertus  Gembla- 
eensis  sagt  in  seinem  Huche  Do  feriptoriba.  ecclcfiaflici.  l . «arcel- 
la.  M.rci  Prefeeti  urbi.  Koni«  flliii.  e»  difcipulo  Simoni.  Magi  di^i- 
polu.  Petri  aponoli,  conflictuni  aponolorum  I «“!<  Si- 

mone .nage,  eni  afriduu.  iiiterfiiil.  rog.tn  Clir.aunorura,  qui  non 
interfuer.nt,  Odelitor  conferipBt  et  ecdcBi.  dei  prope  Tel  proeni  poflti. 
le^ftnttuin  concefTit  ubw.  ^ 

Der  Inhalt  dieses  ll'erkes  ist  folgender;  Als  Paulus  nach  Rom  ge- 
kommen war  C4I75),  b.itürmten  ihn  die  Juden,  daß  er,  ein  Jude  gebo- 
ren, gegen  Petrus  kämpfen  solle,  der  die  Beobachtung  des  Gesetzes  nich- 
tig mache  (ExcluBt  Sabbatiaini.iii  et  neomenia.  et  legitima.  feria.  inani- 
Tit).  Paulus  erklärt  sich  zu  einem  Gespräche  mit  Petrus  bereit,  d^ 
sehr  erfreut  ist  über  seine  Ankunft  (4179).  Heide  weinen  bei  der  Begrü- 
ßung und  Petrus  erzählt,  qua.  Simoni.  Magi  pateretur  inadia..  Am 
andern  Morgen  früh  fand  Petrus  vor  Pauli  Hause  eine  Menge  Juden, 
Christen  und  Heiden;  die  Krsleren  behaupteten,  sie  seien  genn.  electum 

^1)  yach  der  Kaiserchronik  kam  Paulus  gefangen  nach  Rom  und 

fand  Petrus  schon  dort  vor  (4175  79). 

.)  Eju.  ...artyriim.  Marcellu.,  Lin...  papa,  Egefpippa.  et  Leo 
papa  feripferunt.  - Lt  teBatu.  fanctu.  Marcel  In.  et  Leo  - Ut  Leo 
tellator  - Siet  docet  Leo  papa  - Ut  refert  Leo  — Il«c  Leo  - Ut  Bit 
ranetn.  Jlarcellu.  - Ut  ait  EgeOppu.  et  Linu.  — Ut  Lina»  ait  - So- 
enndum  Linum  um..  Ober  diesen  PfeudoLinu.  De  palHono  “P“- 

noli  sieh  Fabricius  Cod.  apocryph.  2,  779  — 780.  Aus  dieser  P«<Ti»  S. 
Petri  wie  der  Par.o  Pauli  gibt  Pineentius  Bcllooac.  9,  12.  Aussage  (Do 
conflictu  Petri  cum  Simone  mago  et  morte  illiu.). 

»)  Abgedruckt  bei  Fabricius  Cod.  apocryph.  3 , 632  - 653  bespro- 
chen 2,  778  — 780;  fast  ganz  auch  bei  Ordericus  ' 

2,  392.  (Andr.  Du  Chesne  Script.  Xorraann.),  ganz  bei  f/orent.n.u. 
Ad  Martyrolog.  Ilioronym.  S.  103-111,  bei  Frid.  X’uu.eo  P«<r.oue. 
^poBol.  Philaleth«  Eufebiani  (Cö/n,  1531).  Fgl.  Paul. 
fubterranea  2,  5,  9,  L.  J.  » S.  Carole  ad  C.lcem  B.bl.  Pont.r.ciau. 
S.  487;  Fabricius  Cod.  apocr.  2,  7J8,  c. 
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rrgale;  wägeten  äit  Ihiävn  logfen,  noi  inux,  iit  auditiiiiu«  veriUtem, 
rcliqitinuii  errorei  noHrot  et  frciiti  eaiu  fuiiiut.  Paulu$  trornt  vor  ool» 
ehern  Streite  unH  PetruM  rechtfertigt  eich  darüber^  qiiod  ryaagiigu  coriini 
in*crdicerrt.  Pae  f’olk  glaubte  Heider  Heden.  Pae  ertrugen  aber  f/i« 
l»rincipfs  Judtcuriiiii  und  die  |>ontificcx  gentium  erklecht:  Yidrnte«  ronjo- 
rc«  fynagoge  et  gentium  |>ontirice«,  Tibi  per  prirdicalionciii  corum 
fiiioin  fpecialitor  fieri,  egeront  hoc  ut  rernio  eoriim  in  iiiurroiirH- 
tionc  pnpuli  evenirct  ivgl.  4179),  finde  fartuni  eil  ut  Simnnem  Ma* 
M gum  \eroni  preferrrnt  et  illos  culpnrcnt. 

Purch  Petri  Predigt  war  ndmh’cA  auch  A'ero'f  6’ema/dm  Lioia  und 
dee  dgrippa  G'emaAh'it  «dgripptna  6eJlreAr(  worden  ')  und  durch  Pauti 
Predigt  hatten  viele  den  Kriegtdienet  verlaßen  und  eelbet  dee  haitere  iiof~ 
leute  fielen  Chrieto  su.  Simon  benutzte  die  L'nruhe  dee  loflres  und 
itcAmdAre  Peirut  einen  Zauberer  und  f 'crführer,  trat  seine  Jünger  glaube 
teUf  die  seine  Zeichen  AetPunderf en ; faciebat  cniiii  ferpentem  lereum 
iiiovere  fe  iprnm,  ipfuni  aiitrm  correre  et  fubito  in  aere  Tideri 
(4204:5),  tpogegen  Petrus  Kranke  heilte  ^ Hlinde  »ehend  machte^  Teufel 
<iustrie6  und  Todte  erweckte^  und  die  .Menge  vor  Simon*$  f'erführung 
warnte.  Pie  Menge  gieng  an  Parteien:  fromme  GemütAer  Irnten  su  Pe- 
trus, alle  GoUloten  auf  Simonie  Seite  und  nannten  ihn  einen  Gott» 

Qiii  ferroo  nfque  ad  Neronem  Cvfarem  venit  (=  da;  iiicrc  körn 
xe  höre  rchierc:  4179).  iVero  ließ  Simon  vor  eich  beecheiden.  die  dieser 
eintrat.^  verwandelte  er  eich  eogleich  in  ein  A'ind,  drauf  in  einen  Greif,  end- 
lich in  einen  Jiingling;  bald  war  er  Mann,  bald  fPeib  dinboli  min{- 
(lerio. 

Qaod  cum  rideret  Nero,  verum  hiinc  elTe  dei  filium  vllimRbat. 
Peirue  dagegen  erklärte  ihn  für  einen  Lügner  und  Frevler  Simon  aber 
zagte  zum  Kaiser  Ego  Tum  tiliiia  dei , qui  de  crelo  defeendi.  Pa  ließ 
iVero  Petrus  und  Paulus  vor  sich  führen  *),  sommt  Simon.  Piere 
ließ  sich  ü6er  C'Aristus  AericAten,  Petrus  liest  den  Brief  und  Bericht 
vor,  den  Pontius  Pilatus  an  Kaiser  Claudius  gescArieAen  ’).  A'imon 


*)  JacoAus  de  l'oragine  (n.  84):  In  prasdicatione  Tna  Temper 
Inudans  et  preferent  cafUtatem,  qiiatuor  concubinas  Agrippa  pneferti 
adeo  converBt,  qnod  ad  prarTectiim  redire  atterius  recuTarent.  Unde  ira- 
tna  prafectus  adverfus  Petrum  orraßonem  qnvrebat.  Poll  hoc  appa- 
mit  Dominus  Petro  dicena  'Simon  et  Nero  contra  te  cogitant,  Ted  ne 
timeas,  quia  tcciim  Tum,  ut  eniam  te  et  dabo  tibi  Tervi  roei  Pauli  To- 
latium,  qui  cras  Roraam  ingreditur. 

*)  Piach  dacoAut  de  f'oragine  (n.  84.  nacA  Leo  papa)  Petrus  et 
Panlfis  ad  Neronem  introionint  et  omnta  ejus  raaleßeia  detegebaqt. 

•)  NicA  oAen  S.  596,  Die  Compilatio  chronologica  (S.  603)  sagt  S. 
I06r  Cum  Roms  discoptaret  Petrus  apoßolus  coram  Nerooo  com 
Simone  Mago  haec  epißola  Pllati  fuadente  Petro  coram  Nerone 
recitata  eß,  jubento  ct  audiente  Nerone  imparatore,  ficut  legitur  in 
legenda  apoßolorum  Petri  ct  Pauli.. 

A 
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tcAmdAl  Petrut  honiincin  iinperitum  pifcatorem  niendacirTimimi  und 
drohte  feine  Engel  zu  beeehwören.  /iuf  iVero'e  Anregung  läßt  Pdrut  in 
(iekeim  $ick  ein  Oer§tenbrot  6ring’en  und  fordert  nun  Simon  auf  %u 
la^en,  iraf  er  gedachi^  getagt^  gelhan  habe.  /Vero  o6er  6eAaupfct,  Si- 
mon habe  einen  Todten  erweckt  und  $ei  telber,  enlhauptett  nach  drei  Tagen 
wieder  ereehienen;  uttd  das  sei  in  feiner  (iVero’f)  Gegenwart  geschehen. 
Petrus  beharrt  um  so  mehr  darauf^  daß  Simon  sagey  was  er  eben  gedacht 
und  g’fti^an  Ao6e.  Atimon  fcAieAl  dieß  aber  Petrus  su,  der  nochmals  das 
Verlangen  stellt  y inztrischen  aber  das  Brot  ^eic^nel  und  g’eArocAen  und  in 
joden  jfrmel  ein  Thcil  davon  gesteckt  hatte. 

Simon  lo6l  und  feAreil:  große  Hunde  sollten  vorbrechen  und  denen 
in  dcf  Kaisers  6'e^entearl  verschlingen»  Das  erfolgt,  ungeheure  Hunde 
fallen  Petrus  an,  der  ihnen  aber  das  geweihte  Brot  cid^e^enAdU,  worauf 
sie  verschwinden *  *).  Petruf  aber  sagte  zu  xVero:  *Du  siehst,  daß  Uh 
wußte,  was  Simon  daeAfc  und  6eo6ficA(ig’le ; »lotl  Engel  hat  er  aber 
Hunde  gehetsC  *'). 

Da  wendet  sich  Nero  zu  Simon  mit  den  IForlen  Quid  eA,  SimonV 
poto,  eicti  Funiiit;  Ä'itnon  aber  sagt  *So  hat  er  es  mir  schon  in  Juda:a, 
Paldflina  und  Casarea  *)  gemacht.  Der  Menschen  Gedanken  kennt 
aber  allein  Gott.*  Pelruf  dagegen  sagt  * Du  nennst  Dick  liig-enAa/ter 
H'eise  Gott*  Nero  aber  leendet  ficA  nun  zu  Paulus  mit  den  fPorten: 


*)  Jacobus  de  f’oragine  (a.  84)  erzählt  eine  andre  Geschichte  von 
Hunden,  nach  Marcellus  {wo  dieselbe  aber  ^eA(l):  Tune  Simon,  nt  ait 
r.  Marcellus,  Uh  ad  dotmim  Marcelli  difcipuli  cgiis  ligavitqiie  maxi* 
m u m canein  ad  oAium  ejus  domtis  dicens:  Kunc  Tidebo,  ß Petrus,  qui 
ad  te  venire  confuevit,  ingredi  pnterit.  Poß  paululunt  venit  Petrus  et 
facto  figno  crucis  cuocio,  canis  autem  omnibus  aliis  blandtis  foliim 
Sinionoin  perreqtiebatur.  Qui  appreheodens  oum  ad  terrara  fubtns  fe 
dejecit  et  eiim  ßrangtilare  volebat.  Accorrens  autem  Petrus  cani  cia- 
mavit,  DO  ei  noceret.  Et  canis  quidem  corpus  ejus  non  Icßt,  fed  veßes 
adco  laceravit,  ut  ille  nud||^,.penitas  remanerel.  Das  Volk  o6er  Actsls 
iAn  vereint  mit  den  Hunden  wie  einen  IVolf  auf  der  Stadt»  Nack  einem 
Jahre  AeArte  Simon  zurück  und  wieder  in  die  Gunst  Nero*s,  erklärte  aber 
dem  Kolke  urbem,  quam  tneri  fnlebat,  fe  deferere  veile  dixit  et  dien 
ßatuere,  qua  in  cceluro  deberct  ateendere,  qoia  non  dlgoabatur  in  ter> 
ris  amplins  habitare« 

*)  Diese  Geschichte  hat  {nach  Leo  Papa)  auch  Jacobus  de  Kora- 
ginc  darauf  aber  (na-h  Hegesippus  und  Linus)  auch  die  von 

einem  gestorbenen  Jüngling  e,  dessen  Haupt  Simon,  nahe  zu  seinem 
Lager  tretend  und  Zauberworte  murmelnd,  in  Bewegung  setzt,  während 
Petrut  denselben  aus  der  Ferne  wirklich  in*s  Leben  und  zum  Sprechen  sa- 
rückruft»  Nun  will  das  f’olk  Simon  steinigen,  Petrus  aber  wehrt  mit 
den  IPorlcn  ab  pro  malis  bona  reddainos.  * Nach  der  Paßio  S.  Petri  Apo- 
ßuli  gi6t  diese  KrsdAtung  aucA  Pincenlius  fietlo vaeensit  (9,  12). 

*)  Offenbare  Beziehung  auf  die  Recogniliones  (S.  656). 


^qitized  by  Google 


Tb  quare  oibil  dicU,  Paolef  Da  antwarUt  PaalMf  ' IPtnn  Du,  Harr, 
itm  Zaubertr  mtiler  folgtt,  wird  Dein  Reich  von  feinem  Slundt  herabein- 
ken,  Simon  rühmt  eich,  o/fen  alt  Gott  eich  bezeugen  zu  trollen)  der  Rai- 
ter tolle  einen  hohen  hölzernen  7'Aurm  tauen  lofien  (tnrrira  ■lUm  fieri 
ex  li|^U),  den  wollte  er  betteigen  und  fernen  Engeln  befehlen,  daß  tie  ihm 
vor  Mler  /tagen  gen  Himmel  trügen  zu  feinen  Pater,  lind  dat  tollen  Jena 
Beide  auch  oertuehen, 

Piere  befiehlt  dat  auf  den  folgenden  Tag.  [Hier  twitehen  wird  von 
Simon  erzählt,  wai  oten  tehon  angedeutet  wurde,  daß  er  tick  ttheinbar 
habe  enthaupten  laßen,  doch  durch  teine  ere  megien  einen  H'idder  an  «ei- 
ner Statt,  den  man  für  Simon  ontah,  wonach  Simon  nach  dreien  Tagen 
alt  eritanden  nieiier  erectien.]  '). 

Nero  wiederholt  obige  Frage  an  Paulut,  der  ihm  über  Simon,  feinen 
Mtitler  und  teine  Gehre  /iutkunft  gibt.  Pelrut  betlätigt  teine  .tuttageu. 
Simon  nennt  dieß  eine  yertehwörung  beider  der  Betehneidung  /ingthä- 
renden.  Darauf  tagt  Pelrut  «u  Simon;  Si  mala  efl  cirenineifio,  In 
qnare  circDmeifue  e«V  und  der  Kaiter  ertlaunli  Ergo  et  Simon  clrcnm- 
cifue  eß?  Petrut  erwiedert:  Nec  aliter  paterat  decipere  animaa,  nife 
fe  Jndeeum  fimularet  *)  et  legem  dei  docere  ollendrret.  Simen 
wirft  im  Fortgänge  det  Streitgetprächet  Paulo  vor,  daß  Chriitut  nicht 
detten  Lehrer  oder  Ueitter  tei;  wogegen  Jener  lieh  recht  fertigt,  dem  Rai- 
ter aber  auch  tagt;  An  tu  de  nobie  eenlia«  bene  vel  male,  non  ad  rem 
pertinet,  noble  enim  necelTc  crit,  ut  quod  promißt  magißer  noßer,  boc 
fiat. 

Nero  erklärt  ihnen,  aber  auch  Simon,  daß  Reiner  ihn  noch  recht 
überzeugt  habe  und  daß  er  wahrhaft  irre  tei.  Pelrut  und  Paulut  zeu- 
gen noehmali  von  Chritlui,  Simon  aber  tagt;  Audi  me,  Crlbr  Nero,  nt 
feine  ißoe  falfoe  elfe  et  me  de  reelle  roilTiim  , craßino  die  ad  corloe 
Tadam  et  illoe,  qiii  mihi  erednnt,  heatoe  faeiam,  in  ißoe  anlem,  qui 
■De  negare  aufi  funl,  iraro  menm  oßendem....  Jnbe  turrem  excel- 
fam  ßeri  ex  lignie  et  trabibiia  magnie  et  poni  in  Cnmpo  Martin,  nt 
afcendain  in  illani  et  enm  in  cam  afeendern,  itnpcrabo  angelie  meie. 
Dt  defeendent  ad  me  de  cielo  et  tollant  me  in  ml  um  ad  patrem 
menm,  nt  feine  me  de  coclie  elfe  milfum.  Non  eniin  in  terra  inter 
pecoatoree  ad  rae  venire  poffunt. 

Nero  ließ  den  Thurm  bauen;  ganz  Rom  itrömte  herzu ; Pelrut  und 
Paulut  wurden  vorgrführt.  Letzterer  wendet  lieh  zu  Jenem  mit  den 
IVarten  Menm  eß  genibue  pofitie  deum  exorare,  Inum  eß  impelrarc 
(3438)  *),  fi  quid  viderie  Simonem  conari,  quoniam  In  prior  electne 


*)  Dieß  erzählt  auch  Jaeobui  de  yoragiue  (nach  Leo  Papa)  und 
weiß  lelbit  noch  Philo  Magiologia  1675.  S.  591,  wie  Proeepiui  1666: 
'El  war  ein  Hez,  ein  Zauberer,  ein  Sehwarzkünitler  Simon  hlagut  ge- 
nannt.' 

*)  (Feil  er  aut  Samaria  war.  Sieh  oben  S.  647, 

*)  Jaeetuf  de  Poragine  (a.  84):  Menm  eß  orare  et  tuora  im- 
peraro  (d.  i.  bitten  und  gefaietenl).  Gahelinuz  de  Pertena  (6,  7); 


«•■domina-  BC  poflii»  genibiia  orabat  Paulua  (4336),  caram  omai 
populo. 

Tuac  afcendit  Simen  ia  tnrriiu  ')  coraai  omniboa,  extenfia  ma- 
aibua,  cornnatna  iauro  capit  volare  (4334).  Nero  wearfle  eiek  an  Pa- 
Irva:  Ißo  Simon  veraz  eil;  tu  aotem  et  Paulua  feductorea  eAia,  und 
kokolachle  tehon  über  ikre  Beetegong.  P au  lue  aber  eagt  beeorgt  zu  Pe- 
true  ‘Quid  relTaaf  ...  celeriua  fac,  qood  facturua  ea.'  Da  beethmört  Pe- 
true  die  Teufel  (4353),  ut  eum  ex  hae  hora  jani  non  feralia,  Ted  di- 
mittatia  (4356).  Et  cmitinuo  dimilTua  (4365)  cecidit  (4366)  ln  locum, 
<|ni  Sacra  Via  dicitiir,  et  in  qnatuor  partea  fractua  qnatuor  filicea 
adunavit  *),  qui  funl  ad  teOimonium  vietoris  apoSalorum  uaque  in  he- 
dierniim  diem  *). 

Tune  Nero  ira  magna  plenna  *)  ieneri  fecit  Petrum  et  Paulum 
in  vinculia.  Die  Leieke  Simon'e  ließ  er  drei  Tage  und  drei  Nächte  be- 
toaeken,  in  Hoffnung  feiner  Auferetekung,  leni  Pelrut  lAm  nuaredet,  wor- 
auf  Nero  lAn  der  MeafcAeam  erdet  seiht  und  au  Agrippa  mit  dem 
Befehle  eendet,  Petrue  und  Paulue  in  der  Naumachia  >)  zu  lödten. 
.Agrippa  ertoiedertf  daß  Paulue  uneckuldig  ereeheine , Petrue  aber  als 
Mörder  harte  Strafe  erleiden  mäßet  Paulue  eei  au  enthaupten,  Petrue 
aber  au  kreuzigen.  Dieß  geeehak;  Paulue  ward  in  via  OAia  enthauptet 
(4IT3),  Petrue  gekreuzigt  (4371),  mit  den  Füßen  nach  oben.  Die  Menge 
eaollte  Nero  verbrennen,  Petrue  aber  hinderte  eie,  erzählend,  wie  er  rer  we> 


Ad  imperiura  Petri  et  orationem  Pauli  dimiiDia  a demonibua  ca- 
dena  fractia  cervicibua  ezrpiravit. 

’)  Kaieerehronik  (4836):  Af  ein  irraenfAI  er  Aeio  (t.  oben  S. 
536.537);  Jacobue  de  f'oragine  (n.  84):  Turrem  exceiram  vel  fo' 
enndum  Linnm  Capitolinm  confeendit  et  inde  fe  drjiciena  coronatna 
lauro  volare  ewpit.  f'iacentiue  Bellovaeeneie  (9,  13)  eagtt  Diem 
ßatnit. 

*)  Die  Acta  Petri  et  Pauli  in  Cod.  Paria,  n.  1045.  tagen:  ’Entoiv  tle 
adxov  salotSptvov  Edufa  ßia,  o iaztv  itpä  ddög  tuil  rteoapa  fun  ytv6- 
ptivot  [faetnaf  fractuaf]  r^eetpa;  aijJuuas  evniueiatv,  o eittv  tig  ^utpivpior 
trjt  xAv  äreoexöXiou  vtxijaiots  fetg  xrpr  a^ptgov  qjuipag. 

*)  Im  Ordo  Romanua  XI.  bei  Mabillon  (Muf.  Ital.  S.  143)  kommt 
der  Pabet  bei  seinen  Kirchgängen  an  besagter  Stelle  vorbei:  Afcendit  ante 
Afylum  per  Silicem,  nb!  cecidit  Simon  Magna.  Hier  iet  die 
Nähe  des  Capitols  lAnmk.  I)  gemeint,  aicAt  die  Sacra  via  (t.  oben),  hie 
wohin  er  vom  Cainpoa  martina  (t.  oben  S.  698)  geflogen  sein  mag,  ehe  er 
stürzte.  Über  den  Semo  Sancua  des  Tibereilandee  e,  oben  S,  649.  650. 

*)  Fineentiue  Bellovaeeneie  (9,  13):  Quo  comperto  Nero  de- 
ceptum  fe  ac  deAitutom  dolene  tanti  umici  cafu  fublatumque  Abi  vi- 
rura  ntilem  et  reipublica  aeceirariom  indignatua  praeeptum  dedil,  nt 
comprehenderetnr  Petrue.  Pelrut  wird  an’e  Kreuz  geschlagen  (9,  18.  14), 
wonach  erst  Paulue  gemartert  wird  (9,  16  — 19). 

Die  Naomaebia  Neroni*  uawett  dee  Fatieanue  (eieh  oben  A 700}. 


nigtn  Tagtn  a fratriba*  abaceiTit.  Pa  tri  ibin  Chrittut  a4  pnrtani  hn- 
jo«  arbU  ')  begegnet  und  er  (Pelrui')  habe  ihr.  gefragt;  Oominr,  qno  va- 
dUY  votauf  Chrielut  geantwortet  Seqiiere  ine,  qnia  vado  Rnmam  iternin 
crucifigi. 

Pelrut  verechieden  war,  natim  apparnernnt  !bi  eiri  fancti,  qnna 
nemo  iinqiiam  viderat  ante  nec  piinea  videri  pnlnernnl.  Illi  enim  dicc- 
bant,  fn  propler  ipfos  de  Hierorolyinu«  ndvenilTe  et  ipli  iina  com 
Marccllo  '*)  illullri  viro,  qni  crediderat  et  relinquen«  Simonem  Pe- 
trum fecutui  Fiierat,  abiitiilerunt  corpiia  ejiia  occiilte  et  piiriierunt  eiiiu 
ad  terebintuni  juxtu  Naoinachiam  in  locum,  qni  appcilatur  Vaticu- 
nna 

Pa  entbrannte  der  Zorn  des  Heere»  und  der  Haß  de»  l'olket.  Att 
ycro  Aörfe,  daß  man  betehloßen  ut  publice  catomo  tarn  diii  mderelur, 
quouaqne  nt  erat  mortnna  etTpiraret  '*),  erschrak  er  entsetzlich  und  floh 
in  die  H'älder,  litt  Frost  und  Hunger  ‘)  und  ward  von  H’ölfen  zer- 
rißen. 


P.  i,  porta  Appia,  quK  docit  ad  Domine  qno  vadia  oder 
portaAppia,  ubi  eQ  eccleGa  qiie  dicitor  Dom  ine  quoeadia,  iibi  ap- 
parent  veGigia  Jefn  Clirilli  (Alirabil.  orb.  Rome),  welche  Kirche  in 
Horn  noch  vorhanden  ist.  Pie  deutschen  Hirabilia  (1482.  4°)  erzählen 
(35=')  j Domine  qno  aadia  pry  der  falbe  eapel  da  begegnet  hat  Peter  an- 
ferem  lierre  vA  trüg  ain  creucs  da  fät  Peter  wolt  geflniic  fein  von  rum 
waA  er  vorebt  die  marter  Da  petrg  Jhrfü  de  herre  fach  da  fprach  er 
an  im  Herr  wo  will  du  hi  Jhefs  fprach  ich  wil  ge  Rom  tA  wil  mich 
noch  aineß  lalTc  creuczigen  Petry  fprach  herre  do  haß  gefprochc  da 
buineß  nit  mer  anf  die  erde  Jhef9  fprach  fchaii  wo  ich  ße  da  fach 
petr9  daa  der  herr  ßnnd  auf  eine  ßain  tA  het  dar  in  getrete  alfz  wer 
der  ßai  ain  fnec  cA  v’fwädt  Petr9  gieg  wid'  ge  rö  tA  laid  di  marter 
williglilich.  — Petrus  erscheint  nochmals  verleugnend  in  Pom;  Da  in  die 
haideii  wolten  geuange  da  fluch  er  mit  de  facroiui  t and  ßicfz  fleh  and 
daa  facrament  enpßel  im  auf  ain  flaiii  da  flet  noch  daa  zniche  and  fiiren 
in  dem  roarbelßain  wie  die  hoßia  iß  gewefe  fät  Peter  floch  in  ain  and' 
eapel  aA  parg  fleh  in  wikel  da  waich  im  die  luaiir  alfz  werf  oi  fnee. 

*)  Sich  vorher  S.  695. 

•)  Sieh  vorher  S.  699. 

*)  Suetonius  (Nero  49):  Legitqne  fe  hoßem  a fenatn  jiidicatum  et 
qowri , nt  puniatnr  more  majorniu  intcrrngatqiie  quäle  id  genua  elTet 
pirme.  et  cum  comperilfet,  nudi  hominia  cervicero  inferi  fnrcie,  corpiia 
airgia  ad  neceni  cwdi,  conterritoa  duoa  pugionca,  qnoa  fccuro  eztu- 
lerat,  arripuit  utie. 

*)  Saeloniut  (Nero  48);  DimilTia  eqnla  inter  frnticcla  ac  aeprea 
per  arnndlneti  fcmitain  a*grc  nec  niß  ßrata  fiib  pcdibiia  vrße  ad  adaer- 
fnm  aillae  parietem  eanflt.  ...  parnmper  comraoratua  dum  clandeßinua 
ad  aillara  introitna  pararetur,  aqnam  ez  fnbjecta  lacuna  potatnrna  manu 
clauflt.  . . . dein  dirulfa  fentibna  painula  trajcctoa  furenloa  raßt  atque 
ita  juadrupea  per  angnßiaa  eflblTc  caaerna;  receptna  in  proximam 
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DU  hai$erchronik^  tUe  ttU$em  marceUUcken  Conlliittut  Sinionit 
Petri  et  Simoni«  wie  die  Deiteitung  ihrer  Zahlen  6eire^,  m den 

llauptjugen  felgt,  obtchoa  eie  raech  eortcAreiteiui  selb$tindig  autbildet,  läßt 
Sero  an  Podagra  (4290),  (aicAl  (4292),  .UiaciiucAt  (4293)  und  l'ntinnig- 
werden  (4294)  *)  erkranken  und  dann  103  ^eiialorcn  cutAottpfen  *),  damit 
rieh  Hom  reiner  Tode»  nicht  erfreuen  könne  (43(K1)  wonach  er  »ich  { 

»elbtt  er»taeh  (4137).  Pen  Leichnam  »chleiße  man  in  den  •S4odf^ra6efi 
(4311);  da  kamen  Teufel  wie  »chwarze  f'ögel  und  dichter  Sebel  (4315) 
und  nahmen  »eine  Seele  fort  zur  Hölle  (4317);  die  Gebeine  fraßen  die 
IVöife  (4319). 

♦ 

Die  haiterchronik  läßt  .Vimon  und  Sero  ganz  verwaehren  »ein 
(4180);  eben  »o  »agt  Jaeobu»  de  f'^oro^ine  (n.  84);  Simon  tiiagas  in 
trtntani  a Nerone  nmahatiir,  qiiod  ritr  eju«  et  faliitU  ot  toliu«  civitali« 
riino«  fine  diiliio  piitabalur.  — Der  Kampf  Petri  und  Pauli  mit  Simon 
zu  Horn,  nicht  in  den  Rerognitionea,  wohl  aber  in  dem  »ich  daran  acft/ie«  ( 

ßenden  Marcellua  entAoilen,  lebt  fortan  in  der  römUchen  Kirchengetchichie 
fort.  JutCinut,  trenau»,  Tertullianu»,  Kutebiu»  haben  davoti  noch 
nicht»;  ^ugurtinu»  (ad  Carulaniim  rp.  36)  iit  e»  zweifelhaft;  nur  die 
Confiiliitione«  oponolics  (6,9)  haben  e»  gläubig  aufgenommen.  Darnach 
/irnobiu»  (Adverfue  gentea  2,  12),  Cyrillu»  (Jeriiful.  Catech.  6,  15), 

Jmbroriu»  (llexacmeron  4,  8),  Theodoretu»  (llvr.  11),  Hege»ip~ 
pu»  (De  excidio  Ilipror»!.  3,2),  Sikephoru»  (Hifi,  eccles.  2,36), 

Glyka»  (Ann.  3,  439.  ed.  bonn.,  Arta  SS.  33,  427);  Philatir iu»  (De 
her.  29),  Sulpiciu»  Severuf  (Sacr.  hifi.  2,  41),  H'alafrid  Strabo 
(Canifii  Lect.  anliq.  2,  257.  ed.  Baan.),  Hugo  f'toriacenaia  (.Vfüntter, 


cellain  deenbuit  fiiper  lentoin  modicella  culcita  retere  pallio  Aratu  in« 
Ariictoiii  faineqiio  interim  et  fili  interpellante  panem  qiiidcin  Pordidnm 
oblatum  arpcrnatiia  eA,  aque  auttm  tepidr  aliqiiantulum  bibit.  — Daß 
er  glänzend  be»tattct  ward,  foAen  wir  oben  S.  681. 

*)  /4uch  da»  große  Pottionale  kennt  A^ero'l  tobefuht,  K»  »agt  nach 
dem  Hrande  der  Stadt  (o6cn  S.  692): 


diu  rerluA  und  diu  klage 

an  den  Kdmeren  feliunf, 

da;  finh  erhiiop  ein  michel  riinf, 

dea  fie  alle  gerCen. 

mit  rchilden  und  mit  (werten 

liefen  fie  den  keifer  an. 

'ela,  fprAchen  fie,  woldan, 
wir  fiiln  der  valfcheit  iina  entla- 
den 

and  an  im  rechen  difen  fchaden. 


der  keifer  waa  in  noeten. 
er  entfa;  in  tnbefiiht 
und  machte  lieh  hin  an  die  vlulit. 
er  rldch  vor,  fie  jagten  ndch, 
wand  in  waa  allen  kiios  iin  gdrh, 
wer  im  fd  ndhen  qiixme 
da;  er  den  Mb  im  neme. 
alhV  kom  er  uns  Tor  die  Aat, 
dd  im  diu  menege  xno  trat, 
und  er  den  tdt  vor  ime  fach, 
fich  fclben  er  se  tdde  erAach. 


wol  dan  wir  woIn  io  tieten/ 

*)  Sueloniut  (Nero  36);  NobililTimo  coique  exitium  deAioavit... 
Damnatorom  liberi  urbe  pulfi  enectiqoe  veneao  aut  fame. 

*)  Jlhnliche»  wird  von  Herode»  erzählt,  SicA 'GticAeiorcf  Ucinhart 
1300. 
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1638.  4*.  53.  63),  Jacobut  dt  f'tragine  (o.  84,  verdrutkl  XIjIII.), 

Gobtlinut  dt  Ptritna  (6,  T)  *),  Plalina  Vite  ChriAi  ac  Poatiflciim 
oinniuni  CI 479)  ’) 


Gregor  voa  Tourt  (Hin.  Franc.  I,  84)  tagt;  Nero  illo  luxnrio- 
fni,  vannt  nlqoe  fuiierbnt,  irirnrain  fncculia  ct  rurCut  tirnrum  appetitor, 
inaUit,  rnrorum  ac  pruxiinarum  quarumque  iiiulieriiin  rpiirciiriiuua  vio- 
lalnr,  ad  complendam  malitis  fua:  mnirm  priu«  contra  Chridi  ciiltiini 
prrrcciitinncra  cxcilat  in  credrntet.  Ilabcbat  eniro  fecum  Siraoneni 
Maguin,  cirimi  nialilia'  et  omni«  magicc  artia  argnuirnti  maginrum. 
Hoc  elifu  per  aponoloa  domini  ■iiv. 

In  einer  gereimten  Getchichte  dei  Mtten  Bundet  (Cod.  Norimberg. 
Bibi.  Solgcr.  n.  15.  cb.  fol.)  *)  heißt  et  tum  Schlüße  (B(.  5|d): 


WA  (1t  ir  nil  her  Judaa, 
her  CAin  und  her  Caiphaa, 
her  Phebna  und  hrr  Jupiter, 
meiner  Alexander, 
vron  VAnua  und  vrnu  Pallaa, 
Achillea  unde  FuAaa, 

Paria,  llector,  llorculea 
and  ourh  der  wKe  IHixea, 


her  Simon  and  her 

rd, 

Herddea  unde  PharaA, 
ir  Juden,  ir  SaruxAne, 
ir  getoiifte  KairarxAne, 
ir  Prlu;cn  unde  Uattorcr, 
ir  ronbaer’  unde  nahtbrenner, 
ir  mordar  unde  ir  dicbe,  utir. 


♦ 


Die  Getchichte  von  Simon't  Himmel-  oder  Luttf ahrt  geht  durch 
alle  Dartlellungen  *);  er  irt  auch  hier  dat  Zerrbild  Chriiti.  Notker  in 
den  Ptalmen  (10,  6)  tagt;  Alfd  Simon  xe  himele  fliegen  nuolte  mit 
tien  (eiben  liHen.  — Petrut  Damianut  im  II.  Jhd.  tiugt  (.gegen  die 


Simonie) ; 

Ex  qun  Simon  contra  Petrum 
Turrini  nriixit  magic. 

Inde  exridit  perrnlTua 
Angniari  lapide. 

Contra  ciijua  irtum  plane 
Nihil  ett  durabile. 


Ad  hicc  Siinonia  leprofam 
Execrate  hrrefin. 
Sacerdotnm  ßmulatque 
Sceloa  adniterii; 
Laicorum  doiiiinatua 
Cadit  ab  eccleGa. 


Der  Stricker  tingt  im  dreizehenten  Jahrhundert; 

NA  (ult  irj  merken  alfd  dd  viel  er  deHe  tiefer  hernider. 

an  einem  Simdne  Magd,  in  xalte  der  gntea  Har, 

den  der  tiurel  wolde  rücren  ze  dar  er  in  vier  ßnebe  *)  df  der 
hi'mel,  erde  belac. 


')  Siek  Anhang  (S.  703). 

*)  Näher  von  mir  betehrieben  in  Haupt'i  Zeitiekrlfl  fär  deuteeket 
Alterlhum:3,  156  utte. 

>)  Natürlich  auch  auf  Dr.  Fautt  übertragen.  Er  wollte  tick  au  f'e- 
ntdig  tehen  laßen  und  tagte,  er  werde  gen  Himmel  fliegen.  Der  Teu- 
fel aber  tog  ihn  herab  und  gab  ihm  einen  tolchen  Stoß,  daß  er  auf  die 
Erde  ttürtte  und  fatt  gettorben  wäre,  doch  ttarb  er  nickt  (Sieh  Scheibt  e't 
Eiotter  5,57.).  Auch  ein  kyptrborceitcktr  Magier  konnte  fliegen 
(Lueian);  auch  ein  König  Badut  von  England  wollte  mit  Flügeln 
tum  Himmel  fliegen,  ttürtte  aber  herab  und  fand  den  Tod  (Polydoru  e 
l'ergiliut  Angl.  Hiü.  1570.  I,  88).  in  Magdebur g flog  ein  Zauberer 
tu  Boß  gen  Himmel  (IVier  De  prcQigiia  damon.  8,  7). 

<)  Siek  oben  S.  699. 


7M 

dö  rftrorh  Tante  Pdtcr  ^wei;  gnt,  difer  Hl,  wei;  got,  Idt.*' 

Tf'ie  wir  oben  für  die  Fergötterung  Simonie  in  Horn  an  der  oor- 
handen  gowetenen  ßildiäuU  dee  Semo  Sancu«  einen  /d$tkatt  und  /inlaß 
$ahen  {S,  649),  90  auch  für  Jene  Luftfahrt  unter  A'ero  an  der  von 
5uefon<u«  (Nero  12)  ersdAHen  TAnfsacAe,  daß  wirklich  unter  Jenem  ein 
leortfi  fliegen  tro//(e,  a6er  nur  lu  bald  rerung/dcAte;  Icariis  prlroo 
natim  conatu  jiixta  ctibiciiliiin  eju«  (Neroitia)  decidiC  ipTumque  cruere 
refperfit.  — 

* 

Mehr  noch  aU  A'imon  (j.  vorAer)  enchlen  Nero  ielbtt  ah  AfentcA* 
AeilftcArccAcn  und  ah  j4ntiehriat  und  soll  nach  r3f6iHinT*cAen  Sprüchen 
eimt  wiederkommen  out  der  l/uHe,  100  er  in  einem  güldenen  Bade  eitti  *). 
ArbUrahantur  Neroneni  — togl  Otto  von  Freitingen  3,  15  — non 
inortaum,  Ted  liiiraania  rebu«  virum  Tublractuin  uaqoe  ad  ullimnin 
tenipiin  in  ea,  qua  tune  fuit  clate,  appariturum  ipTuniquo  Tore  Anti- 
c h r i A u ni* 

Anhang. 

(Zu  j!.  702) 

1)  Goielinui  de  Pertono  (1418)  Coimodrom.  6,  7:  Petrni  — 
rnm  Simone  mago  conflietnra  habiiit.  qiii  Simon  Toltiit  ab  eo  emere 
rpiritnm  funetnrn,  ridelicet  ul  ciiiciinqiie  ipfe  mannm  Imponeret,  fient 
fecit  Petrua,  qnod  illo  etiam  habere!  Tpiritum  fanrlnm  (S.  647).  — 
Simon  Teniena  Komam  dena  decretna  rÄ  propler  nrlia  mngire  exrel- 
lentiam,  et  Datua  libi  erigitnr  liiine  habena  tiluliim  Simoni  Deo 
Magno  (j(.  649).  Ipfe  qiiidcin  erat  genere  Samaritanoa  et  habnit 
reciim  qnandam  molierem  Selene  (S,  648),  qua;  priua  in  pmilibulo  He- 
terat  apnd  Tyrnm  nrbero  Phornieia.  — Petrna  Teniena  Komam  ma- 
litiam  Simon  ii  delexil  et  eiim  aliqnamdiu  abelTe  conipnlit  (.V.  650), 
Rcverrui  auirm  Humaiu  Simon  et  Petro  refiDerc  non  Tnlena,  finxit  fe 
arcenrnriira  in  cirlum.  cnraqne  a dtemonibui  jnxta  ritnm  arlis  (me  in 
Ocre  riiblevatiia  eil,  ad  imperinm  Petri  et  orationeni  Pauli  (,V.  698)  di- 
inilTua  a dirmnnibaa,  cadena  fraclia  cerTicibiia  exTpiraTil. 

2)  Platins  (um  1451)  Liber  De  Vita  Chrilli  ac  ponliflcum  oiiininm 
qui  hactenua  ducenti  et  xiginli  dvo  fvere  1479.  (_Durch  Johann  ton  Cölm 
und  Johann  Maihen  de  ghernttem.')  4°: 

Petrua  ilaqiie  romam  capiit  orbia  lerrarnm  tune  uenit:  et  qiiod 
lianc  fedqm  punlilieali  dignilati  connenienlero  cernebal:  et  huc  pro- 
fectum  inicllexerat  Siinnnem  inagiim  rainarltannm  qiiendam;  qui 
prelligija  fitia  en  errnria  ium  deduxerat  populum  roinanum : ut  deua 
crederelor.  Knm,  enim  iam  lilulnm  adfptua  erat  Inter  duoa  pontea 
poTi  tu  m (5'.  649)  ac  lalinia  litteria  fic  Tcriplnm  :Simoni  deo  tanclo. 
Hic  dnm  in  Samaria  elTet:  tarn  din  fe  credere  in  chrillum  Hmnlanil: 
qnoad  baptirinum  a Philippo  nno  ex  feplem  diaeonia  ucciperet:  qno 
qiiidem  poAea  in  malam  partem  utena  mullarum  hfrefuin  fnndamenta 
i,cit  cum  Selene  impudica  mnliere:  quam  fceleria  fociam  habuit. 
Pronorare  Petrum  miraenlia  morle  pneri  homo  nepharina  anfna  eft: 
quem  eiua  carraina  primo  monere  uifa  funt:  uerum  cum  poHea  nihilo* 


')  Sehacheabelbuch  (Cod.  palat.  398,  41*'’).  Anepielung  auf  ceine 
Aurea  domna  (Sueloa.  Nero  31.  l'gl.  Schwegler  Monlanicmue  S.  298. 


niinu«  paor  iacercl  in  nomine  tcfu  l’etro  iubente  farrexit  (•!)».  639). 
Hane  ol>  rera  indignRtui  Simon  iiiilrnto  poptiln  fc  uolaliiriini  rx 
Capilolinn  nionl«  in  Cliientinum  pollicetiir:  H Prtnu  fiilirrciiii  uclict:  ca 
ratione  digiiolci  polTe:  iiter  {pioriim  ranctlor  hulereliir  ei  den  crarior. 
Ciiin  iaiii  iiolarct  rof^ata  Petri  ad  corlum  manum  tendenti«  ac  rofiran- 
tiideum:  ne  deludi  map^icis  artilitis  lantiiiii  popiiliim  fineret:  S I- 
mon  decidil  ac  cru»  infrcgil:  cuiu»  dolore  non  ita  iiiiilto  pol\  AriÜQ. 
iDortmia  cfl.  Nam  e»  poft  tantam  ignoininiani  dclaioa  a fui«  fiierat. 

Zu  S.  694. 

fleinrich  von  München  ertähUy  vielfach  nach  der  h'ahcrchronik^ 


von  S im  on  alto : 

Kü  waa  bi  den  ziten  hie 
(aU  ich  iitcli  ü wii;;rn  lie) 

Tani  P^ier  do  in  Kdm. 

Tant  Panlua  zno  irii  dar  kora. 

die  zw^ne  apoftold 

die  bn'digten;  ewangilid 

ze  Hdiiie  in  der  Hat. 

da;  triben  ßc  vriio  unde  fpdt. 

zit  tiianegen  krißen  iiiachtena  dd. 

des  was  der  zoubrrr  gar  nnrrd,  10 

der  Simdn  was  genant  (4180). 

er  gie,  dA  er  N d rd  ^ant 

nnd  feite  dein  keifer  da;. 

dar  umb  wart  er  fantPdter  gcha; 

und  ourh  dem  edlen  Paiild*  15 

ndch  iii  beiden  funte  er  dd 

und  fprach  ze  in  in  Zornes  fwa*r, 

fie  waren  der  Kdiiisr  irrvr  (4182. 

4198) 

nnd  karten;  liui  von  fineui  gebot, 
er  jach,  er  hiei  ein  riehen  got,  20 
der  fetbe  Irte  Wunders  vil 
unde  g«be  an  dein  zil 
idt  lind  leben  wib  und  man. 
da;  tont  min  got  Simon, 
er  vert  gein  himel,  fwenne  er  wil 
(=  4204)  25 

nnd  iß  hie  niden  allin  zil  (4206). 
er  iß  uns  gnsdec  iindo  giiot  (= 

4206) 

und  erkeiii  aller  herzen  ninot  (= 

4207) . 

des  fiilt  ir  im  geiolgic  fln  (4210) 
oder  ich  tiion  in  tddes  pin.  30 
doch  wil  ich  iuwerm  leben 
noch  dri  tage  vriß  geben  (=  4206), 
weit  ir  in  oihi  erkennen 
und  in  vQr  got  nennen 
intncn  got  Simon,  35 

fd  müe;t  ir  mir  da;  leben  lAn* 
(4211). 

Alfd  fprach  Ndrd. 
rDes  wrrc  wir  von  herzen  Trd 
(4214.  WriMiX). 
Tolle  wir  durch  den  gemartert 
werden 


der  hie  df  dirre  erden  40 

durch  uns  gemartert  wart  (4217). 
tuot  din  got  gein  himel  ein 
vnrt  (4222)t 

5 fd  wel  wir  gloiiben  an  in  hie.* 

DA  mite  man  niht  eniie, 
man  vuortc  die  boten  hdr  45 

aldA  in  einen  kerkarr, 
dar  in  ße  lugen,  als  ich  fac, 
bi;  da;  nd  koin  der  dritte  tac 
(4226). 

vür  den  keifer  vuorte  man  ße  dd. 
des  wAren  fic  vil  fdre  vrd.  50 
mich  kom  Simon  der  zouhrwr 
(4231), 

der  jach  dd  da;  er  gut  w»r 
und  der  wäre  ^lefTias. 
dA  mite  woher  bewrren  da; 
da;  er  gein  himel  wolle  varn,  55 
aU  von  rehte  gotes  barn, 
in  der  Hute  augtßhte. 
er  hie;  im  ein  gerihte  (4232) 
ßarc  und  hdlie;  machen, 
des  begunde  fant  Pdter  lachen.  GO 
und  mich  Tante  Pan  Id, 
dd  Simon  reite  alfd, 
wan  ße  weßen  wol  da;  got 
niht  vertruege  difen  fpot. 

IVd  iioeret  ein  wAre;  roaer.  65 
dar  nAch  gie  der  zouberwr 
df  ein  gerihte,  da;  was  hdch. 
der  werite  im  vil  nAch  zdch, 
die  in  wolteii  fehen  (4229), 
als  er  begunde  jehen,  70 

hin  gf’in  himel  varen. 

Bi  den  felbcn  jAren 
kora  ouch  dar  ziio  Petrus 
lind  fln  gefelle  Paulus, 
da;  hdt  in  der  keifer  dd.  75 

des  wart  Simon  trdric  und  ße  vrd. 
dar  kom  ouch  der  linvel  vil, 
die  mit  Simon  triben  ir  fpil. 
in  die  lüfte  ße  in  vuorten  (»  4234), 
als  fie  in  niender  roorten.  80 

Dd  fant  Paulus  du;  erfach, 
zuo  fant  Pdter  er  ad  fpraeh 
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'ich  wii  da;  dd  gebiete«  und 
ich  b i i i*). 

di  veile  wir  in  fehlere  mit.' 

Sant  Pöter  fweic  dar  xiiO)  8.’^ 
wand  ej;  duhtc  in  noch  tn  vrtio. 
itd  fant  Hcter  (IHle  fweic 
und  Siiiidn  in  die  lüfte  Heir, 
dd  ruofle  in  aber  an  Pan  In« 

*wio  rwigclld  fd  ftillc,  Pdtro«V90 
wii  dd  in  hin  la?;en  varn¥ 
wir  füllen  nn«  bewarn. 
nd  fprich  enxilen  dar  xiio.* 

Dd  fprach  fant  Pdter,  eill  noch 
ze  vriio. 

fd  er  ie  hdher  füget,  05 

fd  er  ie  tiefer  flgct.* 
iedtich  fach  df  Pdtrii«: 
er  fprnch  'unfers  herren  namen 
J d f u « (4254), 
der  der  wdre  gotc«  Tun  ill, 


dd  wider  niht  mac  de«  tiuveU  liß, 
ich  biute  in  tinveln  liberal  (=  4252) 
da;  ir  vürdert  difen  val. 

Idt  Siiiidn  vallcn  den  valfchea 

...  . 

mit  dem  ir  Iribet  inwern  fpot. 

inwer  keiner  fi  iin  bi.  105 

man  fol  erkennen,  wer  er  fl. 
difer  got  niht  grd;er  gäbe  glt. 

Idt  in  vallen,  wan  fin  iß  zit.' 

Dd  er  da;  wort  vol  gefprarh 
lind  fant  Paiilii«  df  fach,  110 
der  tinvel  keiner  bl  ini  lilrip. 
fant  Pniil«  gebet  ^ in  vertreip 
linde  fant  Pdter«  gebot  '). 
dd  verzagte  Simon  der  valfche 
got. 

niht  hdher  mohte  er  fügen.  115 
IC  fnl  begnndo  er  figen 
nider  gein  der  erden,  ufw. 


Zu  S.  69t. 


Hermann  von  Fritifor  Predigten  (Cod.  palat.  114,  Bl.  9*>.  « 
Pfeiffer  S.  14rt)  erzählt: 

Ein  keifer  was  zu  Kdme,  der  hie;  Ndrd.  der  wa«  gar  ein  bdfo 
meofehe.  alfd  befchribit  floeciu«  io  deme  buche  von  der  trdAunge, 
da^  iV  d Ml  Seneram  hi;  tdtin  iimine  den  ha;,  da;  di  Idte  Sdnecam 
wifer  hüten  danne  in  iindo  her  li;  fine  nidtcr  iiffnldcn  undo  wolde  fe' 
hen  di  Aat,  dd  her  gelegen  hüte,  unde  li;  Rdiiie  an  vir  enden  an* 
flecken  zu  btirnende,  wun  her  hüte  gerne  gefehen  ein  fchdne  für  unde 
her  li;  tdtin  io  eynem  münden  criAin  lüte  achte  unde  virzic  tdrent,  di 
li;  her  holen  von  allen  landen. 

Unde  dirre  bdfc  menfeho  hale  einen  goukelwr,  der  hi;  Simon  ma* 
gu«,  der  kiinde  di  fwarzen  liiichere.  unde  Int  die  tdvele  nnde  tet  grd;e 
Zeichen  mit  den  tuvelen.  Unde  hie  wider  prddigete  fente  Püter  unde 
Tente  Paulus  unde  dis  miiwite  Ndrdnem  den  höfen  luenfchcn,  wan 
her  mit  den  tuvelen  befe;;en  was  nnde  reizete  den  goukelvr  ufe  fi, 
da;  her  niaehle  liunde  unil«  bant  ii  in  di  hdTcre  *),  dd  Tente  Peter 
unde  Tente  Paula,  in  f(in|;en,  unde  wanne  Tente  Pdler  drin  qiicme,  * 
Td  Tuldin  Ti  in  xurri^en.  unde  Tonte  Peter  RebAt  den  banden,  da^  ü 
liefen,  dd  der  goiikelorr  wa. , nnde  «ieten  TiTe  in  nnde  beten  in  dlan- 
mdle  znrij;en,  wan  da;  in  Tente  Pdteronde  Tente  Paiilue  werlin.  Dd 
Tprach  der  ((onkelcr  vor  NArdne  denie  keiTere,  vor  Tente  Pdter  undo 
vor  Tanctc  Paulo.,  da;  her  were  goli.  Tun  und  da;  her  wolde  Iler-  . 
ben  unde  wulde  an  deme  dritten  tage  irfldii  unde  wolde  iin  drnie  virii- 

f;ellen  tage  zu  himcio  vnrn-  unde  diz  glniibete  der  kciTer  Ndrd;  aber 
ente  Pdter  unde  Tente  Paoiue  di  widerTprdchen  diz.  Dd  li;  der 
goiikelwr  unde  der  kciTer  alli;  da;  Volk  Tamenen  nude  li;en  eiree  Iler  en 
da;  houbit  abeTIahen.  nnde  da;  ddchte  alle;  da;  volc,  da;  i;  der  gnnk«- 
1er  were.  unde  vorbarc  Geh  nnde  an  deme  dritten  tage  ginc  her  her 
ü;  nnde  Tagete,  da;  her  irOanden  were  von  deme  tdde.  dd  li;  ime  der 
keiTcr  bdwen  einen  grd;en  turn  von  mermelin  ßrinen  nndo  li;  Tamenen 
alli;  da;  volc,  da;  in  Rdmero  lande  wao  nnde  dar  umme  unde  li;  den 


» 


K ■)  Sith  S.  698. 
•)  SiA  $.  697. 
[IV.  J.] 
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gimkclicr  Jur  rtf  fit/.m  iindc  frnlr  Pdlcr  «nilc  fanrtu«  Paiilaa  fliindpii 
Afc  der  rrden  niidc  Fdlien  *ii.  cnidmrn  di  tdvric  iindo  ndtnrn  S|- 

iiidn  Muslim  undc  viirtcn  in  in  di  wolkvn.  Do  fdcli  Taortc  Paulus 
fanctc  Pölrr  ane  nndu  Tiiracli  *dd  kill  ein  gekiter,  fd  hin  ieh  ein 
ketcr’  ')•  i^d  r|ir4ch  tunctiis  Pdtrii«  'ick  gukite  iu  liWelii  in  deiue 
nanu‘11  nnfe«  lidrrcn  Jdfti  Crilli,  dai^  ir  Id^et  «allen  dirm  kdfen  men- 
fchcii,  den  ir  fiirit.*  xu  hant  kdreto  her  da;  hoiikit  niderwart  iinHe 
kegtindv  xu  vallcndo  iindo  xiirrei;  uixunidte  linde  Hane  fd  Tdre  da;  des 
«nlkea  tU  ßerh  wart  unde  Üar|i.  l'ndo  der  keifer  >drd  wart  xw  nidle 
XU  fchanden.  iiude  di  a}iulleln  predigeten  criOen  gloiibcB  und«  kekartea 
tU  «olkia  unde  dix  lia;;ete  der  keiler  Kdrd  and«  in  den  leilea  lagen 
dca  krurliiiidndea  Fd  li;  her  «dlien  Fcnte  Pdtern  unde  Faneliiiu  Paii> 
Inm  undc  li;  fi  legen  in  den  kerkrr.  unde  li;  ß wider  vor  Geh  bren- 
gen  unde  gckdl  in  «on  rdiniFclier  gewalt,  da;  ß iiilit  predigen  Foldcn 
Crißitm  unde  dix  ciiwolilcn  ß niht  ld;en  unde  dar  iiiuino  gap  her  urteil 
ubir  fi,  du;  lunn  ß Fulde  tdten;  axir. 

Zu  695.  69T. 

Pot  ^roßc  Pa»$ionole  erzählt  Simon*$  Leben  (t,  167  urv.)  ralT- 
ttäntlig,  ZuertC  wird  Petrvt  ihm  gegenüber  nicht  in  ßlom,  tfnnn  in  ftom 
kämp/vnd  geseigl.  Simon  weiß  §ich  vor  dem  KaUer  zu  perteonde/a 
696),  die  Itömer  erricAlea  ihm  eine  Bildsäule}  im  Kampfe  läßt  Petrue 
sich  ein  Gerstenbrot  bringen  iS.  697),  ipomit  er  die  Hunde  obwehri 
iS.  697);  Petrus  erweckt  den  Jüngling  iS,  659),  >S'imon  pflanzt  einen 
großen  Hund  vor  Marcellus  Haus  iS.  697,  l),  der  aber  sieh  auf  Simon 
set6f(  irir/l,  daß  Petrus  ihn  retten  muß.  Darauf  will  Simon  gen  Him- 
mel fahren,  auch  hier  erscheint  Paulul  ängstlich  {S.  699),  5'imon 
slursi  herab. 

da;  hetten  Ge  Tor  wdrheU 
and  Fprdchcn  rchte,  im  wvre  alf6. 
biwilen  machte  er  eteawö 
von  dre  alFain  die  Flangen  25 

und  aU  da;  waa  ergangen, 

Fd  roarhte  er,  da;  lie  regeten  Geh. 
da;  Tolch  algemeinllch 
vil  grd;  wunder  dd  von  nani, 
als  er  xuo  den  bilden  quam.  90 

von  ßeioe  oder  von  dro 
mit  Fioer  knnGe  Idre 
machte  er  da;  ße  lackten, 
da;  volc  begunde  achten, 
da;  er  heilic  wa*rc.  95 

and  darch  diu  Felben  mrre 
was  er  in  lieb  xe  aller  ßunt. 
biwilen  machte  er  einen  hunt, 
da;  er  Fanch  vor  den  liulca. 
alFos  wolder  bediuten  40 

da;  er  wvrllche  were  ein  got 
and  heete  gotellch  gebot 


Bi  den  gezUen  was  ein  man 
dein  liuvele  genxlir.h  undertdn, 
als  im  onch  der  tiuvcl  was. 
an  sooberbnochen  er  las 
und  was  ein  meißer  dd  vor.  5 
er  was  genennct  Siindn. 
oigreiunoxion  *)  die  biinA 
heter  In  wiFer  vcrnoiiß, 

K dd  mite  er  wunder  machte. 

geouogen  er  dd  Fwachte  10 

au  Flme  glouben,  Fd  da;  er 
jach  an  diFen  xouberer 
und  Fprach,  er  were  wiF«, 

^ man  Fulde  in  hdhem  prlFe 
über  menFclien  wcrdiclieit  15 

an  im  Fin  dre  machen  breit, 
da;  voogte  lieh  iiu  harte  wol. 
Simdn  was  der  kitnne  Tol, 

« da;  er  die  linto  blanto 

4^'  und  ße  dar  an  wante.  20 

Fwa;  er  tet  mit  lißieheit 


Nd  was  in  Jode^a 

bi  der  xit  ein  man  aldd, 

in  nigroinancion  goldrt.  iHermogenes.} 


O Sieh  S,  69B. 

*}  Passioual  I,  213,  30: 


I 

I 


and  tele  fwa;  er  «olde  toon. 

'ich  bin  ej,  fprarli  er,  gotea  Tun 
und  aller  dinge  wulgewall.  45 

uln  kraft  Hl  ntanietall, 
da;  mir  niNt  widcrHc^L 
nl  min  wille  vollen  gdt, 
wand  ich  die  wrgo  wialioil  bin. 
min  durchSbiif^er  fin  60 

argiu^et  fich  in  aliro  ort. 
ich  bin  da;  wdro  Kniet  wort 
xe  Irdfle  in  die  worlt  gefant.* 

AU  da;  Petrus  wart  erbant, 

er  huob  ficli  balde  wider  io.  55 

Siradnis  tiuvelbaften  fin 

macbeto  er  ofFen  ondc  bld;. 

dem  Volke  er  graxlicbe  cnlfU; 

an  durclifihtigeni  mrrc^ 

wie  er  ein  trugeovre  60 

an  allen  orCea  w«re 

und  reliter  witze  larre. 

er  were  ourli  vairrbheit  gewon. 

der  zoiibenrre  Simon 

die  Wort  wnlüe  erbrechen.  65 

er  began  fie  widerfiirerhcn 

yor  den  liulen  oflVnllch. 

'Pdtre,  Tprach  er,  herre  mich, 
dd  kiinfi  wiTer  rede  vil, 
die  ich  an  uns  enden  wil.  70 

ofTcnlich  dd  rdionwen  full 
minen  gotelirhen  gcwalt, 
wn;  ich  kan  und  wn;  ich  bin. 
ich  wil  betwingen  dinrn  fin, 
da;  dd  mirh  noch  miinft  an  beten  75 
and  genslicli  in  min  dtenell  tre- 
ten, 

als  eime  herren  tnot  Tin  koehl. 
da;  iß  billich  nnde  leht, 
wand  ich  bin  alweldirh. 
min  kraft  iß  raanicveldich.  HO 

ieh  mache  von  iegelicher  gnftf 
fwaon  ich  wil  vliegen  in  der 
Infi. 

ich  mach  in  vinwers  hilzen 
noverbrant  wol  fitzen, 
mit  gotellchen  fachen  85 

kan  ich  brdt  oiich  machen 
von  ßeinen,  als  mir  dat  behaget, 
vor  wdr  fi  dir  da;  gefaget, 
da;  ich  (uoe  fwa;  ich  wil. 
nihtes  niht  iß  mir  ze  vil,  90 

durch  mlne  grd;e  gotheiU* 

Petras  der  guote  im  widerreit 

mit  Worten  dd  vil  ebene. 

an  alle  fime  lebeno 

wißer  den  tiawel  vollecli  wefeiu  95 

des  begaode  er  fd  vil  lefen, 

ODi  er  die  gemeinen  diet 
offellche  von  im  befehlet, 


da;  fin  kunß  und  Ho  leben 
dem  Übeln  geiße  wwro  ergeben.  100 
Dd  ouch  Simon  gefach, 
wie  dd  Pdtrus  vür  brach 
linde  im  niht  entohte, 
da;  er  iht  vcrmolilo 
widcrf|ireclicn  flniii  wort,  105 

wände  er  wart  vil  tingcfadrt. 
da;  roaclite  ia  trürich  unde  unvrd. 
von  Jdrufaldui  weich  er  dd 
und  ddehte,  ich  wil  ze  lidme  ko^ 
men. 

dd  fclbeß  fal  min  kunß  mir  vm- 

men,  110  • 

da;  fie  vür  einen  gut  mich  Iiabeo. 

diu  volfche  kunß  was  ergraben 

in  fin  herze  alfd  ßarte, 

ob  er  wol  niht  biioche  bäte, 

da;  er  iedueb  fie  kiinde.  115 

hie  von  er  begiinde 

ertralitcn  einen  wifen  fiiocb. 

er  nam  alle  flae  btioch 

von  der  a i gro m a n ri en. 

der  wolde  er  fich  vriea,  130 

wnniler  was  in  den  finnen  fcharf. 

in;  mer  er  die  buorh  warf 

und  lie;  fie  dd  verderben  gar, 

üf  da;  nienianne  iilfenbur 

wurde  von  ime,  fd  da;  er  125 

foldc  wefen  ein  goiikeler. 

bin  zc  Rdme  er  alfd  quam. 

dd  in  der  keifer  an  fich  nam 

und  wart  getriuwclicho  im  holt, 

beide  filber  unde  golt  190 

und  dar  ziio  vil  gnoter  kleit 

da;  was  ini  alle;  dd  gereit, 

fwie  vil  er  des  wnide  haben, 

wand  als  der  keifer  hete  entfaben, 

wie  er  mit  lißfiichen  136 

vil  Wunders  künde  raschen,  la 

fd  rechte  lieh  er  in  gewan 

da;  der  finnc  Idfe  man 

wdntc,  wie  er  im  fin  leben 

üf  lange  zit  niohte  geben,  140 

da;  er  von  iinc  wurde  fat 

nnde  wie  Udind  diu  ßat 

TOR  flnte  heiligen  Icbene 

folde  vürwart  ebene 

in  oltem  heile  fin  erhaben.  14^ 

Als  mich  des  Pdtrus«hete  oatfii'  v 
ben,  - 

wand  Geh  du;  masro  orametruueh,  * 
dd  wart  im  leide  geniiocli. 

Zo  lidme  er  balde  ndch  im  qiinin, 
dd  er  fit  nberhant  onch  nam.  150 
an  deme  goakel«erc* 
der  zwelfbote  gewere 
Pötrua  der  grd;e  vürße 
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wart  Hd  vil  ^etiirne, 

d<>  er  Hrli  liiiob  uf  rücn  walt  ir>6 

te  bcrfcn  liercn  innnicTHlt, 

Hin  er  fit  wol  gexemte 
- ando  an  in  Tcrlrmte 

rait  f^otea  helfe  ir  wildichcit 

Ton  der  iingenühteclicit  160 

iiiachter  fd  edlen  garten, 

dar  inne  innn  fit  warten 

mohto  luQrliclier  Tniht. 

nn  der  kriftcnllclicn  xiilit 

wiioha  dd  fit  mnnegc  htunme,  165 

diii  mit  rHurnenie  ruome 

eierte  gotea  |)alat. 

dd  hin  zo  Udmo  kamen  waa 

l’dtrna  der  vdrllo  ^rd;« 

got  iinfer  licrro  mit  im  gd;  170 

des  heilegen  grlAea  Idrc, 

die  er  mit  wifer  kdro 

hie  and  dd  den  liiilcn  worf. 

de  waa  mnnegem  alfd  fcharf, 

da^  de  in  ron  der  werlde  fneit  176 

und  er  mit  ganzer  inntebeit 

an  Crifliia  gclniilien  jach. 

filfua  diu  Idre  vurbrarh, 

dia  gotca  viilc  dd  indrte. 

Pdtrua,  ola  gnt  in  Idrte  180 

und  dea  heiligen  geiRea  rdt, 
der  in  Tinea  herzen  grdt 
volle  herberge  vanl, 

^ zwdne  man  nnm  er  zehani, 

die  genennet  waren  Tua  185 

Lintia  nnde  Cid  tun. 

die  mnehter  bifrhove  dd, 

da^  fle  verre  linde  nd 

got  wol  dd  mite  drten 

and  den  gclonben*  mdrten,  190 

der  mit  vrenden  df  trdt. 

einer  was  bifchof  in  der  flat, 

» der  ander  d^er  milrcn. 
mangerhande  Tchdren 
die  guoten  liiite  aldd  liden,  195 

wand  fie  die  andern  vafle  niden, 
den  man  die  fände  machte  lelt. 
ir  gtilde  waa  xe  md^en  breit, 
die  die  bifchoTO  heten. 
an  vil  heimellrhcii  fleteo  200 

wart  io  dn;  nltniioren  kdm. 
fwd  lic  qtidmcn  an  den  rdra, 

* , biwilen  wurden  6e  geflagen, 

^ dar  Re  durch  got  woldeii  tragen 
nnd  da;  enwaa  niht  wunder.  905 
ir  babefl  aldnr  under 
Pdtroa  da;  houbet  der  criflcnheit 
wart  vil  dicke  hin  geleit 
an  Tiegen  nnde  an  itewl;. 
iedoch  f/n  heiliger  ?ll;  210 

wolde  niht  dia  Tchdf  verlda. 


Twic  in  dicke  fd  hin  6mm 
die  erge  weite  bi;;oa, 

Td  waa  er  le  tervli;;eo, 

da;  er  guot  wider  übel  tvt.  915 

er  Tprach  ze  gote  Tin  gebet 

vur  Tine  wi;enirre. 

der  babefl  der  gewsre 

beTo;  atTiia.  da;  ifl  wdr, 

ze  lidine  tänf  und  zwdnzich  jdr,220 

in  den  er  mangen  wuochcr  bar 

an  Tchoener  bluot  wol  gevar 

beide  her  nnde  ouch  dar 

heiroellehe  und  nfTenhar. 

oach  waa  Tin  Idre  volieo  breit  925 

üf  die  edeln  kiuTcheit, 

da;  man  fich  reine  halte  gote. 

von  der  Idre  geböte 

gennoge  fich  bekdrteo 

und  Türba;  ouch  bewdrten  990 

irea  herzen  gewant. 

voget  genant, 

der  warf  df  Pdtrnm  flnen  lom, 
wände  er  hete  gar  verlorn 
Tin  amie  durch  Tin  Idre.  935 

dea  fachte  er  vurba;  mdre, 
wie  er  mit  hdhen  fachen 
mohte  gar  gefwachen 
Petrum  und  der  aller  kraft, 
an  den  fln  lere  waa  behaft.  940 
l¥d  vnogle  e;  fich  in  einer  vriO, 
da;  unfer  herre  Jdfua  Crift 
Pdtrd  fich  wifet  unde  fprach 
'Pdtre,  habe  guot  gemach 
und  U;  alle  vorhte  lldo.  945 

dich  fol  nöt  über  g4n. 
doch  wil  ii:h  l<sfen  dich  d4  von. 
Ndrd  nnde  Slmdn 
die  warten  übelllchen  din. 
vereinet  n dar  Af  fln,  950 

da;  fie  dich  wollen  drücken  aider. 
iedoch  wil  ich  dich  halden  wider, 
da;  dlnen  rehten  wirt  wol  reht« 
Paulum  ralnen  lieben  kneht 
wil  ich  dir  morgen  I4;en  kuraeii, 
den  ich  dar  ziio  Ii4n  ü;  genumon 
und  erwelt  da;  er  f] 
dir  in  allem  Itrite  bl.’ 

Pdtrna  wart  der  rede  vrd, 
wan  fln  wille  Ruont  alfd,  900 

fwa;  got  an  im  wolde  haben, 
dea  wolde  er  niht  fln  überbabeB« 
On  heilige;  gemüete 
fich  neigte  in  rehter  güete 
under  got  mit  gehArfam.  966 

so  Tinen  jungem  er  quam. 

CI  e m fl  n ein  gQoter  man  genant, 
den  greif  er  lieblich  bl  der  hant^ 
wander  wcrilchen  welle 
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in  wcfen  der  aller  lieQv.  270 

den  wiht  er  vor  io  ulleo, 

da^  im  ndrh  itiie  gcvallen 

fotde  |»efreNclii*r  p^ewalL 

mit  liiKcniliclier  einvnit 

wart  fenCe  Paters  Hat  275 

ndrii  im  mit  im  mich  wol  brrat, 

wander  ir  ^rllrlien  pliirli 

an  giioter  l^ro  manchen  tarli. 

fwie  r;  iin  was  von  hcrxrn  Iclt, 

dorh  iiifiofto  er  in  die  werdickcil280 

ror  in  allen  bekuiiien, 

dd  er  wart  lieblich  in  genuinen. 

Pan  Ina  des  andren  tagca  qiiuiiif 
alt  d Pdtriifl  vernani 
Ton  CriAd  dein  gnlen  gute. . . 2H5 
Pdtrua  verfluoch  e^  «lir  ein 
heil,  300 

da^  im  Fa u Ina  der  giiote  qnaiii. 

ir  grnnj  wart  harte  minnefaiii, 

in  dem  fie  Ach  entfiengen. 

mit  einander  lie  giengen 

beide  wider  ande  vort  305 

predigende  godea  wort 

ndch  (line  heiligen  geböte. 

Ae  heten  fich  TO  lieb  in  gote, 
wand  ganse  minnc  an  in  waa, 
da;  David  unde  Jonathaa  310 
bi  allen  Iren  jdren 
■ie  fd  gebunden  wdren 
se  fuinne  in  einer  minne  baut. 

Ae  belAhten  da;  laut 

mit  dem  himola  liebte  315 

and  gdben  gnot  gefibte 

an  Idre  nnd  an  bilde 

A;  der  werldc  wilde 

se  wandern  in  da;  paradia. 

Ae  wurden  dicke  iiianegcrwia  320 
beide  geronfet  iinde  geflagen. 
da;  hdrte  man  fie  niendert  klagen, 
durch  got  vertruogen  Ae  da; 
unde  liefen  aber  vürba; 
predigen  unde  Idren  325 

und  den  gelouben  Aren 
nit  rehter  tagende  underfcheit. 
und  ala  ich  dd  vor  habe  gefeit 
8 im  An  der  gouketrre 
bete  ein  vil  breite;  imrre  330 

ge  KAme  Aber  al  die  Aat. 
fwanne  er  vor  den  keifer  trat, 
der  fach  mit  ganaen  vreuden  in. 
dar  Af  Aoont  Tinea  bergen  An, 
da;  dirre  gotikelsre  335 

wol  alfA  heilich  were, 
dg;  beide  her  und  ooch  dia  Qat 
aller  Aren  worden  Tat, 
dio  wlle  er  were  dA  bl  io. 
geimdl  kooi  vor  den  keifer  bla  340 


der  valTcbc  tuuti  Siiii  A ii, 
ala  er  oueb  dicke  waa  gcuuii. 
dio  wllc  er  nA  vor  imc  wna, 
beimeliche  er  Tin  Koiibcr  laa, 
da;  er  in  iiii  handelte, 
rin  forme  er  dA  wandelte 
an  llbe  und  an  nntlitge. 
ndcli  kunnriieber  wilze 
wart  er  maneger  wia  gcHalt, 
iezuo  jiinc  irzno  alt. 
ala  da;  NArA  der  keifer  facb, 
Vnnnmenamen'  er  do  fpracb; 
wa;  dirre  wiindera  kan  getuun. 

Aber  ein  er  iß  gotra  Tun, 
wander  fA  vil  gewaltea  liAt,  355 
den  er  ndch  willen  begüt 
and  iA  dca  lange  wol  gewon.' 

Seebt  dA  fpracb  zime  SiiiiAn 

*A  grA;rr  keifer  NörA, 

dA  falt  inner  wcfen  vrA,  300 

da;  ich  mit  dir  woiirii  wil. 

nA  dnnket  mich  dea  iiilit  zo  vil, 

icbn  iindcrwifc  dinrn  An, 

da;  ich  wsrllcbe  bin 

dea  alwcidigen  gotra  fiin.  365 

ich  wil  eine  wile  riion: 

hei;  mir  min  lioiibct  abeflAo. 

dar  ndch  wil  ich  Af  crAAu 

dca  dritten  tagea  und  dd  bi 

faltA  bekennen,  ob  ich  fl  370 

godea  Tun  oder  niht.* 

NA  waa  ouch  vrA  der  gefchibt 

der  keifer  N ArA  unde  gebAt 

eim  ritter,  der  in  flticgo  lAt, 

ala  er  gefprochen  fclber  bete.  375 

ge  einer  beiinelicben  Aete 

brdcbto  in  dA  der  liclt  wert 

und  machte  ob  inie  blA;  fln  fwort 

vil  wol  fneidreh  unde  febarf. 

die  wlle  er  den  flach  Af  warf  380 

nnd  iezuo  wolde  honwrn, 

hie  miiget  Ir  wunder  fchouwen, 

von  flnen  goubcrliAen 

Ach  felben  woldo  er  vriAen, 

einen  wider  febuof  er  dar,  383 

da;  fin  wart  jener  niht  grwar. 

dem  wider  er  abc  da;  boiibet  fluoc. 

fin  fwert  er  blutccli  bin  triioc 

und  begundc  fime  herren  Tagen, 

er  bete  SiiiiAnein  erflagen  390 

rebte  ala  im  vor  geboten  waa.  0 

SimAn  diu  Aiickc  uf  dA  laa 

und  truoch  Ae  hcimlicli  bin  beflt, 

Af  da;  man  in  debeincr  zit 

fin  goukelfuil  ervunde.  895 

in  bciniellcner  künde 

bleib  er  fua  drl  tage  ligen, 

aU  ob  er  wsro  gar  vtrzigen 
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do«  iebcnt  an  dem  lleiiuiii. 
des  dritten  tnf^ca  er  dd  quam  4UÜ 
und  wide  ndi  Nördni. 

*nd  merk,  tprarh  er,  oiicli  dd  bi 
do^  ich  bin  wa’rlirli  g^ote«  kiiit 
und  marli  tuon  doo  widerwint, 

Twa;  fd  mir  wit  behafceii.  405 
dort,  dd  ich  d wart  crriaf^en, 
dd  klebet  noch  min  heilich  hluut. 
da;  hei;  behaltlen  e;  ifl  ftunt, 
wnnd  e;  von  mime  libe  ran.' 
l)d  in  fceTach  der  keifer  an  410 
uf  rifi  felbea  iialas, 
wie  er  Ton  tdde  ernandeo  waa 
und  er  geftind  flii  leben  trnocli, 
den  man  doch  d xe  tdde  erniioch, 
des  nam  in  michel  wunder  415 

lind  er  f|>rach  albcroiider 
*dd  bifl  godea  fnn  alvürwdr.* 
man  wart  ouch  dicke  an  im  gewnr, 
fwanne  er  mit  dem  keifer  waa 
berio;3;en  uf  dem  palaa  420 

und  heimlich  fich  mit  iiu  beriet, 
da;  doch  hie  d;e  xuo  der  diel 
fin  bilde  al  oflVnlichen  fpracli. 
da;  von  dem  thivele  gefchach, 
wand  in  betwaiirh  fin  KmilierliA425 
da;  er  xe  etelichcr  vriA 
in  fincr  forme  dö  erfr.hein. 
Hdmsre  worden  dea  in  ein 
da;  lie  von  difeii  fachen 
ein  bilde  im  woldcn  iiinchen  430 
fiinder  allerhande  fehamen 
und  dren  da;  in  Hroe  nainen. 

Pdtroa  der  gelriiiwe  bote 
und  I’aulua  gefant  von  gole, 
die  Idrten  gotea  Idre.  435 

nu  betruobte  fie  vil  fdre, 
da;  Simdn  dea  liiivela  knelit 
treib  fi>  grd;  unreht 
under  einvaldigen  fnhdfen. 
fwa;  Ce  künden  Ardfen,  440 

der  verdorb  in  fdro  vil 
durch  fin  valfch  gonkelf|iÜ, 
da;  an  den  liiiten  hekleih. 
wand  er  ea  da  geniioc  treib, 
fiia  girngen  fie  xc  hile.  445 

Sic  qndmen  feiner  wlle 
TÜr  den  keifer  alle  dri, 
manich  menfrlie  waa  dd  bl, 

^d  Ce  vil  rede  an  wehfei  trihea 
und  fulchc  uort  dar  linder  fchihen, 
die  iegUch  vor  Iruogcn. 

In  mnnegerhande  viiogrn 
Waa  dd  ir  gefprsrhe 
mit  wlfer  iindcrbrxchc, 
nla  die  liAigen  tuont.  455 

Simda  ia  fdre  widerAuonI, 

j 


wand  er  den  keifer  niohte  bdn. 

dd  fprarli  P^trua  der  giioto  man 

xein  keifere  Ndrdnl 

*hcrre,  wa;  der  inenfebe  fl,  460 

da;  IA  mir  wserlirhe  erkant. 

er  hdt  den  An  dar  an  gewant, 

da;  er  fl  ein  tiiivela  knabe. 

fwa;  er  iendert  kiinCe  habe, 

die  wirket  gar  der  ubele  geiQ  465 

mit  finer  lille  volleiA. 

dem  iA  fin  Ub  und  fin  leben 

mit  willen  ^enxelirhe  ergeben, 

wand  er  iA  im  ein  fchanden  va;. 

berre  keifer  wi;;e  da;  470 

in  iinfera  lieben  herren  naroen, 

da;  wir  predigen  funder  fcharoeo 

Jdfiim  CriAiim  den  wdren  got. 

von  der  goteheile  gebot 

Ant  an  im  xwu  ndtüro  476 

in  einer  Cgdre, 

da;  IA  inenfehe  nnde  got. 

Cch,  alfd  hdt  des  tiuveU  fpot 
vereinet  Cch  on  difera  man. 
hie  von  ich  wol  nd  fpreehen  kan, 
do;  er  luenfche  und  tiuvel  iß, 
wände  er  aller  xniiberliA 
mit  dem  tiovele  lA  gewon.' 

DO  fprach  der  vnifrhe  Simdo 
vor  dem  keifer  olTcnbar,  485 

da;  e;  wol  hdrte  al  dio  fchar 
'wie  lange  wil  ich  liden, 
dit  ha;;cn  und  dix  niden, 
von  Pdlr«^  mir  xe  unvrumeo. 
ich  wil  her  vnr  U;en  knnien  490 
min  engel,  die  mich  rechen 
und  i’dtrum  al  xehrechen. 
fd  mach  der  krich  ein  ende  haben.' 
AU  dea  Pdtrua  bette  enlfaben, 
dd  fpracb  er  *ei  dü  laAerbalch  495 
und  aller  funden  ein  fwalch. 
fit  da;  mir  hilfet  Jefna  Crifl, 
fd  maclitd  wol  dln  xoiiberliA 
mit  alle  von  mir  fwengeln 
wol  hin  mit  dinen  engein.  500 

dio  vnrhten  mich  und  ich  ito  niht.' 
Dd  fprach  Ndrd  xe  dirre  gefebibt 
'd  POtrd,  wa;  fagcAdV 
gdt  dir  niht  ouch  Hn  torhte  xno, 
der  den  gotelichen  gewalt  505 

bewtfet  alfd  manichvalt, 
fwd  Cch  da;  ie  gekurte.' 

Pdirna  gab  fin  antwurte 
denio  keifere  tindo  fpracb 
'deiawAr  fin  gewalt  iß  xe  fwach, 
fwA  man  xe  rehte  ir  bedarf, 
iedoch  iA  er  alfd  fcharf, 
dea  ich  mich  niht  verfebe  an  in 
da;  er  hdt  goteliehen  Ca, 
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fo  läge  er  iiiiae  gedankvii  5I& 
dne  lirfitwankcn 

wet  ich  geilonke  iinil  de«  wil  ich 
berihten  lieiiiiellche  dich, 
d«{  er  fleh  wene  iht  (riegen.* 

Sin  dre  wart  dd  biegen  620 

der  keifer  hin  xe  I’dtrd: 

'fage  an,  fprach  er,  de«  hin  ich  rrd, 
wund  nn«  berihten  niuo{  hie  Tun 
der  wlfe  iiieiRer  Simdn.* 

Pdtrn«  dd  heimellchcn  rpracli, 
da^  fiel)  hciinelich  gercharh, 
wand  e;  an  in  zwein  dd  bleib 
'hei;  mir  brengea  einrn  leib, 
ein  girilea  brdt,  des  ich  bedarf.’ 

Din  rede  lieh  ulfiia  zerwarf,  630 
da;  lie  niht  vürba;  lieh  erbot, 
inan  brdhte  beiineliche  ein  brdt, 
da;  Fdtrn«  Hille  nnderilir; 
lind  alfd  bl  im  wefrn  lir;, 
dd  er  im  gab  finen  fegen.  636 
‘IR  ndSiindn  ein  degen, 
fprach  er,  nmle  hdt  gndea  fin, 
de«  ich  gar  ninbcwife«  hin, 
fd  fuge  er,  wa;  hie  fi  geddhi 
lind  welchin  wort  zur  brdht  640 
lind  welrhiii  tdt  oiich  fi  gefchohen.' 
Ala  dat  Siindn  liette  erfchrn, 
da;  inie  genzlich  zzaa  zerfeit, 
fwa;  I’dtrna  liette  üf  geleit, 
ein  teil  fcliamtc  er  Hrh  dar  nni,546 
doch  fprach  er  wider  l’ dt  rum 
'e;  iR  be;;er  da;  du  fageR 
und  mineni  herzen  ndch  jagcR, 
war  Reh  da;  hine  lenke 
oder  wea  ich  denke  660 

enbinnen  an  dem  mnote.’ 

Dd  fprach  Pdtrua  der  giiolc 
'alle  die  hie  umiiie  Rdn, 
die  wil  ich  hinle  wi;;en  Idn, 
da;  ich  funder  biganc  666 

iezuo  wol  wei;  den  gedanc, 
den  dd  tribcR  nd  in  dir, 
da;  ich  wol  wifen  wil  an  mir, 
fwann  ich  dir  ebene  wider  zar.’ 

Dd  fprach  Simdn  at  olTcnbar  600 

'wd  dir  aldeme  grifen. 

lieh,  nd  wil  ich  dir  wifen 

ein  teil  zon  mime  gcwalde. 

wol  her  zär  zollen  balde, 

da;  gehiede  ich,  zwdno  riidcn  666 

und  Tre;;et  difen  alden  Juden.’ 

mit  deme  und  er  da;  wort  gcfprach, 

zwdne  grd;e  hunde  man  fach 

aldd  zor  in  gewerden, 

die  mit  ir  ungeberden  640 

df  1‘dtruiii  weiden  fpringen. 

geia  difen  felbon  dingen 
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lietc  tr  lieh  ^cwariiet  vor. 

Tin  hnU  hiiof  er  iif  rnimr, 
dar  über  ein  kriuzc  wa«  frcrrlielieit, 
und  aU  da;  linU  wa«  gerelien 
von  den  xwein  grüßen  hiindcn, 
zehnnt  Gc  dd  verfwunden, 
da;  man  ir  niht  md  enfarh. 
l’dCriic  wider  den  keifer  fprach’ 
*nd  Geh,  da;  ich  bewifet  habe 
alhie  dich  uneollche  dar  abe, 

WC«  er  licite  an  iin  grddhi. 

ich  hiln  e;  wol  ze  endo  brdht, 

da;  ich  iin  in  fln  herxo  fach  58.'» 

zein  drGen  wider  nn«  er  fprach, 

er  wnidc  her  cngrl  feiidrn, 

da;  Ge  uii«  folden  feilenden. 

die  fin  zc  hiinden  worden. 

er  hdt  %il  wnl  den  nrdrn  590 

liewlll  an  flncr  valfchcit, 

da;  iro  nilit  cngel  fin  bereit, 

die  im  un  helfe  bi  fin. 

fin  cngel  die  Gnt  liiindin, 

die  iine  diciiGe«  fin  gewim.*  i 595 

Und  dd  fprach  aver  Siindn 

'Pdtrd  und  Paul«  htrret, 

fwie  ir  min  liG  zcGorrrt, 

ich  wil  noch  kiimen  an  die  Gnt, 

dd  ich  iirloii;;««  iiich  mache  fat  GOO 

und  ir  cntwjrhet  mir  befit. 

de«  wil  ich  Idn  in  dirr«  zIt 

iiiinen  kricli  nlfti«  hrGilii.' 

Ud  fehlet  ein  iegcllcher  dun. 

ISimun  der  Talfchcfto  man  605 
mit  ßcteiii  vli;o  w««  dar  au, 
dn;  er  den  heiiegeii  gode«  boten 
Rricto  leidigen  knoten 
linder  der  gemeinen  diet. 
fln  holTart  iiiie  dd  geriet,  610 

diu  in  viMirt«  inuniclivalt. 
er  fprach,  er  harte  wol  gewalt 
da;  er  iiiohCe  wider  geben 
cime  tdden  Hn  leben, 
al«  man  in  vor  leben  fach.  615 

Kinnen  dirr«  zlt  gcfcliach, 
da;  ein  nienfclie  tdt  gelach, 
den  man  beriiochte,  al«  man  pflacli, 
beriiochen  tdden  licham. 
der  liuto  vil  ob  in  qnain  620 

und  wurden  de«  ze  rdte^ 
da;  G«  beriefen  drdto 
Siiiidnein  iindo  Pdtruiii« 

Ge  gieogen  dd  mit  liGcn  um 
gein  dem  guoten  P^trd  625 

und  gelobten  atgeiiehe  dd, 
fwer  da;  alfd  fchicte 
da;  er  den  tdden  quictc, 
fd  fKiogc  mau  den  andern  tdt. 
Simdn  gab  Geh  in  die  ndt,  850 
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wände  er  oucli  der  fclben  diel 
tcm  ^rllrn  difrn  willen  riet 
vil  gar  diirrh  Pdtriii  willen, 
de;  man  in  Fulde  villrn 
de«  hoFle  er  vollen  Fi^re.  63S 

ndrii  Finer  bunRo  l^re 
obe  den  Idifrn  er  trat 
wol  ndch  willen  nn  rin  Rat, 
dd  er  mit  inuberFarlien 
li>  Til  begnnde  niarhcn,  640 

ans  diu  dirt  gar  vernain 
wie  der  tdde  licliam 
Fln  lioubt  begiinde  rüeren 
tir  und  iiider  vüerrn, 
aU  oh  er  lebte  wol  geFiint.  645 
dd  Fd  an  der  Felben  Hunt, 
aU  da;;  die  liiile  Fdhen, 

Oe  wnldcn  Pdtriim  vdhen 
und  ndrh  ir  willen  (leinen 
Pdtrd  dom  godrs  reinen  650 

wnrt  dd  harte  bdme 
ein  Rille  an  vollem  riiinef 
in  der  er  ziio  in  allen  F|irarli 
*ei  durch  got  habet  gciiiath, 
nnx  wir  der  Farbe  ein  ende  geben. 
iR  da;  der  incnFche  hdt  Flii  leben, 
nU  (ich  vcrF|iiliet  itiwcr  wdn, 

Fd  Fal  er  vor  iina  lU  Rdn, 
den  zwitiel  an  un«  Rirren,  660 

rprechrn  linde  herren 
Fal  er  gar  iinverge;;en, 
trinken  itndo  ourh  e;;on, 
alt  ein  ander  itienFrlie  pllt. 
tunt  er  det  iiiht  in  dirre  zlt, 

Fd  wi;;et,  aU  ich  Fprechen  wil,  665 
e;  Fl  gar  ein  goiikelFpil, 
da;  Roh  der  tddo  rfieret 
und  da;  hniihet  iiiuiiie  vficrct 
als  nd  alhie  iR  geFcheheii, 
wnlt  ir  da;  nlTenllrhe  Fehen,  670 
da;  er  nnrh  lU  in  tddes  ndt 
und  iR  warlichcn  tdl, 

Fd  Ut  Sinidncui  hin  treten.* 

Ala  fie  da;  getdn  beten 
und  Sirodn  verre  hin  grtrdl,  676 
der  tdde  Urh  an  Finer  Rat, 
alFam  ein  tddrr  Ilrham 
Pdtrua  dF  hdr  da;  vnlc  dd  naia 
und  giene.  nurh  von  dem  lirliamen. 
in  unFcr«  lieben  herren  nnmen  MO 
Fprarh  er  von  herzen  Fin  gebet, 
mit  deine  iindo  er  da;  getet 
und  diu  xlt  waa  gefallen, 
dd  Fprnrh  er  vor  in  allen 
mit  Fd  nlTen  Worten.  685 

da;  fie;  grroeiiilich  hdrten, 
die  dd  gelament  wdren  bl 
*io  deme  nanicn  JeFu  CriRi, 
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der  an  det  kriusea  ndt  Fin  lebca 
in  den  Idt  hdl  gegeben  690 

unde  crRiionl  von  tdde  Fit, 
dea  muo  im  InF  billlclien  gll, 
in  aller  werlde  niiimerinr, 

Fo  gebiete  ich  dir  jungelinc, 
da;  dd  dF  von  dem  tdde  crRdR  695 
und  wol  geFiint  ze  huFe  gdR/ 
mit  deine  unde  er  da;  geFprach, 
d;  dem  bette  fich  dd  brach 
der  tdde,  er  Fprarli  unde  giene* 
da;  volrh  dd  grd;en  zorn  geviene 
und  wniden  den  unreinen 
S i m d II  e tu  erReinen, 
da;  Pdtrua  kdme  underquam. 
die  liule  er  beflten  nam. 

'diirrh  gut,  Fprach  er^  Idt  dar  abe. 
Siindn,  dea  iihelen  liiivela  knabe 
hdt  dar  an  Fchanden  gar  geniioc, 
da;  in  nihtea  vor  hie  truorli 
Fin  zniiberlicliiii  mcIRerFrliaFt. 
ir  Feht  wol,  da;  er  iR  beliuft  710 
in  dea  bcrFen  geiRea  rdt. 
nnFe  nieiAcr  uns  geboten  hdt 
in  heiliger  ddmüete, 
da;  wir  dea  iibelen  gneto 
wol  Fnln  durch  in  Idncn.  7 45 

dea  Fal  man  alhie  Frhdnen 
di(Toa  mcnFchen  unde  im  nÜit 
tnnn  mit  leidra  zuopRiht.' 
fie  tdten,  ala  er  in  geriet, 
hie  mite  iecllch  ze  hdFe  Fchicl.  720 
RIarcelliia  waa  ein  man  genant, 
dem  drdf  Fln  herze  waa  gewant, 
wie  da;  der  gmikelvre 
Sitiidn  gercht  wrre 
nn  Finea  lehenea  bejar.  725 

Fentr  Pdlcr  dicke  pflac 
in  Marcel  Ina  hda  kumen 
in  linfFeniinge  an  guten  vriimen, 
wand  er  In  wolde  Idrcn 
lind  nn  da;  relil  bekOren.  730 

Ala  da;  veinam  Siiiiön, 
wie  Pdtrua  Rrle  waa  gewon 
in  dea  titannea  lida  gdn, 
da;  wolde  er  alFiia  iinderRdn 
lind  vant  dar  df  Fwinden  viint,  735 
er  nam  einen  grd;en  linnt 
ndrh  Finer  liRe  wUlekür 
und  hant  in  vor  dea  mannca  diir, 
da;  lU  Pdtrum  waa  geFrbeben, 
lind  Fprarli  *nd  Fnln  wir  beFeben, 
all  Pdtrua  dürre  her  liekiimrn. 
wo;  ini  Fln  kunR  muge  vriiiuen, 
da;  merket  an  difme  tiere. 

Fecht  dar  mich  harte  Feinere. 
Pdtrna  der  vil  guote  quam.  745 
Ho  heilege  wiaheit  wol  «ernaiu 
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di«  vftlfchltAigrii  arly 

durch  wa;  der  hunt  dar  brdht  wart. 

er  tet  ein  heilich  krioze  ob  in 

und  gienc  mit  Bcherheit  fd  hin  750 

an  den  huni,  den  er  enpnnt. 

luiC  derae  und  ouch  der  liunt  entfant 

wie  er  Idi  wa«  geflagen, 

Hd  louf  liegtinde  in  iiiuiiie  jngen 

in  den  liutcn  her  und  dar.  755 

niemnnnr«  nam  er  gewar^ 

dem  er  ilit  leide»  twte, 

iinz  d»;  er  runden  hwle 

Siniduvin  den  ineiAer  Hn. 

dd  Ticl  er  df  als  lU  ein  fwJn.  760 

mit  größer  iinwerde 

rurte  er  in  an  die  erde 

and  wolde  in  erwürget  haben. 

aU  de«  Pdtriia  bette  cntTaben, 

▼ il  balde  fd  hin  zun  er  lief,  765 

den  grd;en  hunt  er  ane  rief 

und  verhüt  im  flnen  tdt. 

der  hunt  Ach  willcncliche  erbdt 

linder  den  grhdrfam* 

iedoch  er  niht  von  ini  qnara,  770 

nnz  er  diu  kleit  im  abe  gerei;. 

durch  den  lif  er  in  niht  bei;, 

wände  r;  ime  d wo«  verboten. 

icdnch  aller  finer  zoten 

der  kleider  kleine  finde  grd;  775 

marhter  in  alzemdle  bld;, 

aU  in  fin  mnotcr  getriioch. 

dd  dühte  e«  ouch  den  hunt  genuoc, 

wander  beflt  von  im  lief. 

da;  volc  fiioUellrhcn  rief  780 

and  ncmciich  diu  kinder 

diu  liefen  ini  behinder. 

mit  hunclen  und  mit  fteinen 

jagten«  den  unreinen 

vafte  hin  d;  der  Aut.  785 

Sitnön  dü  von  dannen  trat. 

durch  die  grü;cn  fchande 

wa«  er  in  vreindem  lande 

«in  ganz  jdr,  in  deine  er  nie 

wider  hin  le  Röme  gie;  790 

wand  in  verjaget  iingemach. 

AI«  dit  Marcellii«  gefarh, 
fin  herze  im  dü  mit  vll;e  riet, 
da;  er  vom  iingclniiben  fehlet 
unde  an  l’dtriim  kürte,  795 

der  in  fd  woi  oiirh  lürte, 
unz  er  mit  aller  ffrlicheit 
beAiiont  an  der  IriAenheiC. 

nidrh  de«  jare«  gango 
enbeite  niht  vil  lange  800 

Simon,  hin  ze  Rüme  er  quam* 
der  keifer  in  dü  wider  nam 
in  fine  vriuntfebaft  al«  d. 
er  wa«  bit  ime  vürba;  md, 


fd  da;  er  io  bognnde,  005 

fwd  er  ouch  iemer  ktinde, 

ergern  der  apoAeln  wort. 

beide  hie  unde  oucli  dort 

erzeigte  er  in  fin  nackeit. 

ieducli  mit  rehter  wislieit  810 

l*dtru«  im  dicke  wider  trat, 

wander  an  irgellcher  flat 

und  auch  in  nianegen  Aunden 

wart  ofTrnllrhe  virwiinden 

and  durch  da;  gchalden  fwach.816 

Al«  nü  Simön  erfarh, 

da;  er  iemer  wart  gefchant, 

fwar  üf  fin  ktinA  wa«  gewant, 

diu  im  Aste  milTeriet, 

feht  dd  wolder  vor  aller  diet  820 

mit  kunAelichen  fachen 

der  rede  ein  ende  machen, 

diu  da  mit  wefTele  untme  lief. 

da;  volo  er  «efamne  rief 

und  f|iracli  'nd  hwret  alle,  825 

wie  in  min  rede  gevalie. 

da;  fiilt  ir  merken  her  ndi 

die  von  Galilda 

die  halient  mit  ir  Idre 

belrüebet  mich  fd  fdre,  HSO 

da;  ich  der  Aat  wil  abe  gdn. 

fwa;  ich  ze  giiote  ir  habe  getdo, 

da;  wil  ich  vür  wart  tiilden. 

ich  cnniBch  niht  erliden 

ir  lierte  widerfd;e.  835 

de«  wil  ich  nü  min  ArA;e 

und  mich  wol  vor  in  bewam. 

ich  wil  üf  ze  hiinelo  varn, 

aU  ir  füll  wol  febouwen, 

vor  mannen  und  vor  vrouwon  640 

mit  gotellclien  werden. 

zc  blibene  üf  der  erden 

verfmdt  mir  hinnen  vurder  lod, 

wand  mir  wirkent  alte  wd 

die  hehrüifrhen  liute.  845 

nü  kumt,  al«  ich  iu  diiite, 

zefamne  alte  üf  einen  lach.’ 

Vil  fchiere  der  tach  dd  gelacb, 
den  in  Simdn  befchiet. 

Ach  famet  ein  vil  michel  diet  850 
an  mannen  unde  an  vrouwen, 
die  da  weiden  fchoiiwen 
an  ime  fine  hiiiielvart. 
al«  diu  rehte  zU  gewart,  «. 
Simdn  üf  einen  turn  quam,  855 
dd  in  da;  volrli  wol  vernam, 
wie  er  dar  üfe  Annnt  enpor. 
der  keifer  wa«  ouch  kumen  hervor. 
Pdtru«  unde  Paulii« 
fchouwen  wolden  alfiia,  860 

welch  ein  endo  im  qusme. 

Simdn  der  ungeosm« 
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llo  htlhflo  kunA  dA  an  fliiorh. 
von  lorhunific  er  dfo  trtiocli 
ein  frlieppel  aU  ein  knVne.  H<>5 
nn  arme  lireile  er  fchönc 
und  viel  fd  hin  io  die  loft. 
in  Hner  («rrehlcn  giift 
vlourh  er  beide  her  und  dar. 
aU  des  der  keifer  wart  gewar,  870 
er  wa«  fin  nnmd;en  vrd. 

Pan  lue  fprach  ae  Peird 
*Pdtrd  durch  got  wa;  TdineAd, 
da;  dd  niht  balde  grlfeA  zuo 
und  da;  wol  vertooiiite  va^  875 
irreA  hinnen  vurba; 
rincr  grd;en  alfenheit, 
diu  ia  hie  vor  une  allen  treit. 
min  amt  iAt  da;  ich  ful  beten, 
fd  falld  an  gewalt  treten  880 

und  undcrbrich  tm  fin  gemach.* 
Der  keifer  zuo  ia  beiden  fprach 
*eid  ir  herrrn  ad  fehl, 
der  incnfche  iA  wrrlich  gercht, 
wände  er  hdt  den  gndea  gewall.  885 
wie  iA  e;  nd  umb  iiinh  geAalt? 
inwer  valfchiu  Idro 
diu  fal  iemer  iiidre 
iina  iemer  wegen  iinhd.* 

Pdlru«  fpracli  ze  Pniild  890 

'hebe  df  din  hoiibel,  Pauld 
und  warte  wie  e;  ime  erge.* 

Dd  Paul  Ul  df  ze  berge  fach, 
wider  Pdtruni  er  fpracli 


*ei  Id  din  furaon  nnderwegen.  895 
wirf  den  tirrehten  de^cn 
nider,  da/  er  werde  ein  fpot, 
wand  unter  liebe  herre  got 
um  ruofet.  zuo  dem  fuln  wir  gdn.’ 
Dd  fprach  Pdtrui  der  gnote  man 
in  godei  oamrn  diliii  wurt 
*ir  tiuvel  in  den  lüften  dort, 
ir  engele  von  Snlhand, 
die  den  ineiifchen  traget  dd 
mit  geweldigen  roten,  905 

in  fl  nu  genzeliche  geboten 
in  dem  namen  Jdfii  CriAly 
da;  ir  wichet  fd  hin  bi 
nnd  Idt  den  nienfehen  valleo 
vor  difen  liaten  allen,  910 

üf  da;  fin  nackeit  werde  erkant.* 
die  geiAe  lir;en  in  zehant. 
dd  viel  her  nider  unde  zebraeb, 
da;  man  in  Idt  ligen  fach. 

Iker  ubele  keifer  Kerd  915 

wart  der  gcfchilit  vil  iinvrd, 
da;  er  den  kunAerichen  man 
folde  alfua  verlern  hdo, 
wander  in  tdten  ligen  fach, 
ze  den  apoAeln  er  dd  fprach  920 
Mciawdr,  i;  gdt  an  inwer  leben, 
des  fiilt  ir  treten  kdine  beneben, 
d»;  ich  den  roeiAer  hdn  verlern. * 
Sin  (ohefiiht,  fin  hei;er  zorn 
hie;  Go  dd  balde  df  vdben.  9S5 

utir. 


11.  Tarq  uiilius. 

(Z.  43-20  — 4854.) 

I.  Tarquiniuif  tier  übermüthigtle  Mann  (4322),  hcrr$ckte  (4321); 
da  war  zu  Trier  ein  Fürst  (4324)  Cotlatinun  (4322),  der  zu  Tor* 
quiniui  große  Zuneigung  gewonnen  hoHe  (4326).  Da  ihm  da$  Vnglück 
widerfahr,  daß  er  einen  Fürsten  su  Trier  errchlagen  (4331),  so  floh  er 
nach  Rom  (4335),  iro  er  eich  bald  unentbehrlich  machte  (4336^49).  Kr 
vermählte  sicA  mit  Lucretia  (4355)  und  beide  hatten  einander  $ehr  lieb 
(4368  — 65).  Da  er  nun  oft  nach  /fitem  e ritt  (4366  — 76),  so  6c/ouscA- 
ten  ihn  die  Trierer  (4379),  daß  er  kaum  durch  Frauen  Hülfe  (4644)  and 
in  Frauen  Geirdndem  (43R1  — 85)  entkam,  in  Rom  klagte  er  dem  Se- 
note  (4388);  man  belagerte  Biterne  (4396),  der  Kampf  ward  gegcnicitig 
tücAtig  geführt  (4406  — 21),  eines  Maler  lockte  Collatiuuo  die  Uelager- 
ten  Aerous  (4422)  und  Aciderseitig  fielen  viel  Tapfere  (4424  — 31). 

II.  Einet  Taget  hielten  Römer  frohet  Zelt-  und  Lagergeepräeh 
(4434)  eon  Tapfren  (4438)  und  Feigen  (4440),  von  Rossen  und  Hunden 
(4443) , von  Jagd  (4444)  und  scAcinen  Frauen  (4446)  und  daß  sic  dieser 
dort  cntAcAren  mü/iten  (4450  — 59).  Da  rükmU  $iek  CoUaiinue  sein«« 
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H'ähet  als  des  tugendhaftesten  (4463),  Tarquintus  erheb  das  seimige 
(4466):  sie  wetten  (4482:89)  miif  reiten  beide  nach  Korn  (4492),  wo  sie 
kurz  ver  Mitternacht  aniommen  (4495).  Sie  eilen  su  des  Trierers  Hause 
und  kaum  pocht  er  (4496),  so  wird  ihm  geöffnet  (4499),  die  Frau  springt 
sogleich  aus  dem  Hefte  (,')502)  und  über  den  Hof  (4503),  begrüßt  ihren 
Gemahl  herzlichst  (4504  — 9),  läßt  auf  sein  f'erlangen  (4510)  sogleich  die 
Tische  richten  (4516)  ')  und  bedient  beide  Herren  süchtig  (4517);  und  als 
ihr  Gemahl  ihr  einen  IVeinkopf  in’s  Gesicht  (4522)  und  über’s  Gewand 
gießt  (4533)  •),  erhebt  sie  sieh  freundlich  (4624),  eilt  hinaus,  schmückt 
sich  frisch  (4528)  und  üt  nach  wie  vor,  nur  schöner,  anmuthig  kredensend 
(4530  — 35).  Ja  sie  geleitet  den  Gast  bis  an  sein  Sehlafgemach  (4539),  so 
daß  der  König  sie  laut  pries  (4542  — 45). 

In  der  nächsten  Nacht  (4548)  eilen  beide  Herren  im  des  Königs  Palast 
(4549) , wo  die  Königin  sie  höchst  träge  und  unmuthig  empfängt  (4552  — 
4569).  Darnach  reiten  sie  wieder  gen  Biterne  (4570)  und  der  König 
gibt  gegen  die  Fragenden  seine  IFclte  verloren  (4572  — 81). 

III.  Da  hielten  die  Hörner  außen  eines  Tages  Ritterschaft  ader  Turnei 
(4581—84),  die  Frauen  von  Biterne  kamen  an  die  Zinnen  xusehauen 
(4586)  und  die  Börner  ließen  sich  mit  ihnen  in  Gespräch  ein  (4592).  Da 
sprach  Almenia  su  Totila  (4600),  ob,  wenn  er  die  H'ahl  hätte  (4614), 
er  lieber  bei  einer  schönen  Frau  diese  Nacht  ruhen  (4608)  oder  morgen  den 
ganten  Tag  kämpfen  wolle  (4610).  Jener  antwortete  ihr  artig  (4616  — 87); 
Almenia  aber  leitet  geschickt  auf  Collatinus  über  (4640),  den  die  Bi- 
temer  Frauen  gerettet  hätten  (4644),  die  den  Römern  doch  nichts  su  Leide 
gethan  (4651). 

Da  beriethen  die  Römer  (4653),  verlangten  nur  die  Schuldigsten  (4657), 
die  von  Trier  Geld  genommen  hätten  (4658),  hiengen  diese  (4659),  brachen 
die  Mauern  der  Stadl  (4660)  und  kehrten  nach  Rom  heim  (4663). 

IV.  Da  lag  der  König  eines  Nachts  bei  seinem  Gemahl *  *),  gedachte 
der  alten  Wette  (4665)  und  warf  der  Königin  ihren  Kmpfang  von  damals 
vor  (4668).  Da  erforsehle  und  erfuhr  die  Königin  den  Inhalt  jener  Wette 
(4669) , erkannte  ihren  Schimpf  (4675)  und  log  den  König  an , ihre  Khre 
su  retten  (4679),  weinte  (4686)  und  rieth  dem  endlich  willigen  Gemahl 
(4690  — 95),  wenn  Collatinus  au«  dem  Lande  ritte  (4699),  dessen  Frau 
zu  besuchen,  vor  ihr  Schlafgemach  su  treten  und  sie  um  die  Nacht  su  bit- 
ten (47<M),  dabei  aber  einen  Diener  su  haben,  den  er,  wenn  sie  sieh  wei- 
gere (4705),  in  dot  Sehlafgemach  stoßen  solle  (4708),  und  ihr  su  drohen, 
daß  er  ihn  bei  ihr  gefunden  tu  haben  vermelden  würde  (4711).  Der  König 
folgt  dem  Rathe,  stattet  den  Besueh  ab,  wird  wohl  empfangen  (4716)  und 


Vgl.  Sprüche  Salom.  31,  15. 

*)  Vgl.  Parcival  4355:  difen  köpf  min  no|;eeüegiu  hnnt  df  tuclc, 
d»l  der  wln  vorgA;  Vroon  Ginovern  in  ir  fchd;. 

^ *)  Vgl.  im  jickwonenriller  (Grimm:  Deutsche  Sagen  II,  301)  von 

der  Hersogin,  die.  Nachts  bei  ihrem  Gemähte  liegend,  die  verbotene  Frage 
an  ihn  richtet,  von  wannen  er  sei. 
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ßtkt  «m  Ä«  Nmtkt  (4791').  Die  FVim  enekrlekt  (4792) , «fer  Körnig  $tößt 
den  Diener  ein  C4729)  «ad  droht  yermeldung  (473t).  Da  fürchtet  eie  den 
Tod  (4736)  und  gibt  eich  ihm  hin  (4737).  Der  König  aber  hinterbringt 
der  Königin,  wie  et  ihm  er^oa^ea  und  gelungen  (4742). 

V.  Lueretia  aber  betendet  darnach  ickaetl  lArca  Gemahl  (4747)  anii 
bittet  ihn,  ein  Feit  tu  veronitalten  (4757);  et  kommen  Freunde  und  f'er- 
wandte  (4770),  Lueretia  kredenzt  /illen  holdtelig  (4773),  aiii  tehönen 
Gebärden  und  lachenden  /tugen  (4776 ; 77).  A'ocA  der  Tafel  aber  (4781) 
ereählt  tie  vor  Mlen , wie  et  ihr  ergangen  (4788)  uad  aiit  dem  letzten 
H^orte  durehtticht  tie  tieh  (4790).  Met  jammert  (4795),  ihr  M'irth  und 
tlerr  will  tieh  lödten  (4798),  woraa  er  verhindert  wird  (4799).  Der  Senat 
aber  richtet  über  Tarquiniut,  daß  er  nicht  mehr  Kaiter  tein  tolle  (4817 
— 90).  Kr  muß  von  Rom  ßiehen  (4827),  Collatinut,  der  Fereintamte 
(4823),  eilt  ihm  verkleidet  nach  (4829),  erreicht  ihn  (4831)  und  crtticht  ihn 
(4841).  Koch  Rom  aber  kam  Collatinut  nicht  wieder  (4848). 

Tarquiniut  hatte  drei  Jahre  aad  techt  Monate  geherrtcht  (4851  — 54). 

* 

Die  Geiehiehte  der  Lueretia  itt  teit  Liviut  (I,  57  — 59)  vielfach  im 
Merthume  tcAoa  behandelt  worden,  namentlich  von  Ooidiut  (Fall.  2,  719 
— 850),  daher  die  Kaiterebronik  mit  Recht  tagen  kann,  fie  fldt  inOvIdiA 
gercribin  dd,  uad  die  Prota  dertelben  (S.  53):  Wer  OTidinm  lifrt,  der 
vindet  drione  gerchriben  von  ir,  da;  fie  Ovidiua  hdeh  gelobt  het. 
Kben  to  behandelte  tie  Kutropiut  (I,  8),  die  IliRoria  mircella,  Diony- 
tiut  (4,  65),  Cattiut  Dio  (34,  fragm.  24,  3),  Zonarat  (7,  II),  Ser- 
viut  (zur  Aneide  8,  646),  Faleriut  Maximut  (6,  1,  I),  Cicero  (de 
fio.  5,  22,  64)  uiie.  Eben  to  iit  die  Rrzahtung  in  neueren  Zeiten  bearbei- 
tet worden;  nach  Liviut  von  Ludwig  Oehtenbach  1529:  Ain  anderer 
rprurh  volgt  her  nach  ufa  Title  lioio  gezogen  von  der  keürchen  lial- 
din  lucrecia  anno  1529  am  9.  lag  September  ');  beginnend; 

Nun  hortt  ier  herren  Jang  vnd  alt 
von  ainefz  rfiiiirchen  käniga  gwalt. 

Den  er  mirzbraucbl,  an  manchem  ortt 
Dar  uTz  da  kam  vil  niayn  vnd  roordt. 

Tarqiiinina  fuperbua,  ill  fein  nam 
Er  Irpt  für  war  on  alle  fcham 
Vnt  liefz  enthaupten  manchen  man. 

Eben  to  dichtete  Haut  Sacht  (TA.  3)  teine  ’Tragedia  Lueretia 
auß  der  Betehreibung  LiuiC ; 1530  ertchien  au  Straßburg  von  Ludwig 
Binder  ein  Lied  im  'Späten  Thon’  *);  1550  ebdi.  b.  J.  Frölich  'Ein  tehön 
Spil  eö  der  getehichl  der  Edlen  Römerin  Lueretia  utu:'.  Juch  Shake- 
tpeare  dichtete  eine  Lueretia  ’),  Bulwer  tehrieb  davon  einen  Roman 
in  2 Theiten,  und  1790  ertchien  ein  tolcher  unter  dem  Titel  'Mehr  alt  Lu- 
eretia. Eine  Begebenheit  aut  der  wirklichen  IFcIt',  (von  F.  J.  D.  Tank). 


>)  In  Cod.  Monac,  Emmeram,  y.  12.  eh.  4°.  BL  7V*  — 75*. 
*)  Wieder  abgedruckt  in  Seheible’t  Schaltjahr  3,  960  — 263. 
■)  Gtrvinui  1,  60.  71. 
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Zweite  Muß.  KrtaaffCHf  1790.  — j4neA  Joachim  Jtsnffiui  cchriebf  wahrend 
er  im  Lübeck  Heetor  war^  eine  Lucrelia,  Irtgiefna  nora  feu  recenc 
nach  Liviui  und  Ootd *  *)•  Kben  «o  Tiei»  in  Dantig  igeb,  1619  m 
Liegnittf  gc$t.  1689  in  Danzig), 

Lioiuz  erzählt  I,  57i  Die  Römer  belagerten  da$  nahe  4rdea^  und^ 
wie  e»  in  mehr  langem , al$  razeh  geführtem  Kriege  zu  geschehen  pflegt^ 
fand  viel  Gelage  unter  den  vornehmen  Führern  Blatt.  So  geichah  einet  bei 
Sextut  Tarquiniu»^  dem  Sohne  det  Luciut  Tarquiniut  Superbut  wo 
auch  Luciut  Tarquiniut  Collatinut  (rf.  i.  von  Collatia)f  det  Kgeriut 
Sohuy  zugegen  war  und  man  von  den  Frauen  tpraeh  und  Jeder  die  teine 
priet,  Collatinut  aber  behauptetCf  m wenigen  Stunden  könne  man  er- 
fahren , daß  teine  Lueretia  iTochter  det  Senatort  Luereiiut  Trapitinut) 
alle  anderen  übertreffe.  $’on  fFein  erhitzt  betteigen  tie  die  Rotte  und  eilen 
nach  Romy  von  da  mit  anbreehender  Nacht  nach  CollatiOf  wo  tie  Lu- 
cretia  nicAl  tn  lrÖNi/(/icAcm  oder  köMchem  Schmucke  Zeit  ver^rin^ea, 
eondem  mit  den  Dienerinnen  nächtlich  tf'olle  tpinnend  finden.  Man  er- 
kannte ihr  den  Preit  der  R^eiblichkeit  zu;  bei  gatilichem  Mahle  aber  ent- 
brannte Sextut  Tarquiniut  von  böter  RegierdCy  von  der  ergriffen  er  mit  den 
/ändern  zum  Lager  snrucilrJireArl. 

I,  58:  Nach  iveni^en  Tagen  eilt  S.  Tarquiniut  mit  einem  Fertrauten 
nach  Cotlalia.  tFohlempfangen  und  nach  dem  /äbendetten  tum  gött- 
lichen Lager  geführt,  dringt  er,  da  Allet  zu  ruhen  teheinty  mit  gezogenem 
Schwerte  zur  tchlafenden  Lueretia  und,  mit  der  Linken  ihre  Rrust  pret- 
tendy  gebietet  er  ihr  Schweigen  unter  'iWe«on</roAun^  und  verlangt  Ge- 
währungy  drohend  daßy  ivenn  tie  tieh  ip«t^ere,  er  ti«  nicAl  nur  tödteny  «on- 
dem  einen  erdrottellen  Sklaven  zu  ihr  legen  würde,  uft  in  fordido  oduUe* 
rto  necatn  dicator.  Da  überwand  dat  Schmachgefühl  die  Keutche  (^tio 
terrore  quum  vicilTet  obflioatam  pudicitiam)  und  er  eilt  davon.  Luere- 
tia aber  tendet  Roten  an  ihren  fater  in  Rom,  an  ihren  Gemahl  nach  Ar- 
dea,  und  ladet  tie  eilig  zu  tieh.  Sie  finden  tie  traurend  in  lArem  GctnarAe 
und  Jainmerad  über  ihre  Schmach.  Sie  fordert  Rache,  Jene  tehwören  und 
tuchen  L.  su  trösten:  mentein  peccare,  non  corpue  Sie  erviedeii 
aber:  Ego  me  etfi  pecento  abfolvo,  fupplicio  non  libero.  nec  ullo  deinde 
impndica  Lucrelie  exemplo  Tivet  und  durchsticht  tieh  mit  einem  Met- 
ter.  Conclamant  tir  pnterqoe,  Collatinut  aber  geht  int  Rlend  iLiviut 
2»  2),  wovon  auch  die  llinoria  Mifcelta  (I,  8)  nacA  Rutropiut  den 
Grund  noch  weiß:  Plaeuerat  cniin,  ne  quUquaro  prorfua  ln  Urbe  tuane- 
ret,  qui  Tarqiiiaiua  Tocaretur.  Ergo  accepCo  omni  patrimonio  fuo 
ex  orbe  migravit. 


Guhrauer  Joachim  Jungiu«  und  sein  Zeitalter.  Stuttg.  u.  Tübin- 
gen 1850.  S.  6. 

«)  Liviuf  1,  47. 

*)  Die  liiiloria  mifcella  tagt  nach  £u(ropiuf:  Noo  enioi  animaiD 
honeA«,  fed  corpiu  tantum  fuilTe  correpiun. 
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Die  Bnäklung  iet  nieit  eitlUek  ttMön  erfunden  ■)  und  «ur  die  Furcht 
ner  der  yerleumdunge-Sdmach  nach  dem  Tode,  to  vie  die  Aufforderung 
nir  Rache  *)  vermitlell  ein  wenig.  Diony  eine  4,  64.  kennt  die  Hielte 
nickt  und  tagt  4,  82;  per  viin  Auprura  pati  coacU  *),  und  nach  4,  66. 
eilt  eie  zu  ihrem  f'aler  nach  Rom  und  erzählt  hier  in  größerer  l ereamm- 
lung  *)  dae  Geeehehene.  Kein  ö/fentlichee  Denkmal  war  in  Rom  CPüa. 
84,  13),  aber  auf  Gemmen  ward  die  Geeehiehte  oft  dargciteUt. 

Schon  Caeeiue  Dio  *)  nnd  Auguetinue  “)  tlellen  moralieche  Be- 
trachtungen darüber  an  und  dee  Leteicren  Beeprechung  iet  ee  wohl,  welche, 
außer  Ovid,  die  Erzählung  vorzugeweiee  durch  dae  Uittelaller  lebendig  er- 
hielt. Auf  Auguetinue  beziehen  eich  namentlich  die  GeAa  KomBoarun 
cp.  136.  (Refert  AoKuBinaa  ia  De  civitate  dei,  qaod  Liier etia  erat 
oinlier  romana  no bi li  Tf ima,  qaB  erat  axor  Collatini)  mit  Einflechtung 
eon  fVorten  dee  Lioiue  (I,  67.  68). 

Die  ganze  Erzählung  dient  überhaupt  nur  aur  Folie  für  die  Geeehiehte 
der  Köuigevertreibung.  Brutue,  der  bei  dem  Tode  der  Lueretia  zu- 
gegen iet,  gibt  dem  Eide  die  Deutung  auf  die  ganze  königliche  Familie 
(Lieiua  1,  69.  Dionyeiue  4,  70.  Caeeiue  Dio  84.  fr.,  34,  4). 

Otle  eon  Freieingen  C2,  9)  eagl  daher  bei  Tarquiniue;  cajna  poA 
alia  facta  erndelia  fceleratiAiiaoin  illad  in  caBiffima  aiiiliere  Lncrc- 
tia  a filio  turpiter  perpetratum  a patre  nequiter  dixfiniulataia  opua 
dejeetionia  ejax  caufa  fuit  juBilTiinB. 

* 

Nach  der  Kaieerehronik  (4335)  war  Collalinue  eret  in  Rem  aufge- 
nommen (m  eeheiat  colLatinaa  gedeutet  zu  rein),  während  die  geeehiehl- 
Uehe  Sage  (einen  JVamen  durch  die  Herkunft  aue  Coltatia  deutet  (dar 
freilich  auch  wohl  ein  cnILatinni  iet).  Die  Sage  eelbet  etellt  Tarquiniue 
gegen  Tarquiniue,  wie  wir  droben  S.  660  ia  der  kirchlichen  Legende 
Simon  Petrue  gegen  Simon  Mague  geetellt  eahen  und  S.  339  Mereu- 
riue  gegen  Uereuriue,  Der  Sohn  Sexlue  Tarquiniue  verwandelte  zieh 
der  Sage  leicht  im  den  Pater  Lueiue  und  dieeer  trat  hinter  Nero  ’)  alz 


‘)  Gleichzeitig  die  Geeehiehte  der  Judith  mit  llolofernee. 

*)  Liviue  1,  68;  Dionyeiue  4,  67. 

’)  Fgl.  Pauli  Realeneyclopädie  2,  1192;  Kieme  (in  Zeitechrifi  für 
geeehichlUcbe  Rcchtiwieeenechafl  6,  26)  meint  eogar,  Lueretia  sei  dee 
Ehebruchs  angeklagt  gewesen  und  habe  ihr  Leben  freiwillig  geendet.  U. 
Heine  tagt  {natürlich  heimisch)!  'Hätte  Lueretia  eich  nicht  erstachen.  Sie 
wäre  vielleicht  gekommen  in  die  IPochen.’ 

*)  Ia  confilio  necenarioriim  {l'aleriue  Maximue  6,  1,  1),  teBata 
cirei  (Cicero  de  fin.  2,  20,  66). 

‘)  Fragm.  44.  in  JUai’e  Collectio  noTa  9,  36. 

*)  De  civitato  dei  I,  19. 

’)  Die  GeAa  Romonoram  (cp.  136)  machen  den  Sextao  sum  filiua 
laiperatoria  Tarqainii.  — Enenkel,  Lueretia  fallen  lattend,  fügt 
Tarquiniue  (dea  roac  ich  niht  ver(;e;;en)  hinter  Domitian  ein, 


denen  Sitirfrelhild  (S.  834.  831.  108)  und  m denen  Fußitapfen  ■),  m daß 
dttt  H.  680  tion  Atro  nach  der  Geeekiehle  Krzählle,  daß  der  Senat 
deneelben  verurtheilte , kier  Z.  4815  — 20  vo«  Tarquiniut  ertäklt  wird, 
woM,  Mueammenfrekallen  mit  dem  twitchen  Claudint  und  Nero  rertheilten 
von  Simon  Mague  (.V.  651)  weiterer  Heweit  für  die  Kinheit  der  gan- 
ten Kaiterehronik  ist  (.V.  3T7).  — 

Pie  0011  der  haiterehronik  erzählte  Hertlammung  det  Collatinui  aui 
Trier  (4324),  die  Uelagerung  von  Uiterne  d.  i.  I iterbo  tialt  ^rdea  (.V. 
293.  291)  ttammen  aut  den  licziehungen  dci  ganten  Gediehtet  und  Piek- 
ten zu  Trier  (S.  204).  Piete  gante  lelttre  Krzdktung  von  Uiterne  läßt 
die  Praia  der  haiterehronik  (_S.  53)  aut,  die  gothaiiehe  llandiekrift  der 
llepkauiiehen  Chronik  (S.  77,  1)  Ul,  30*  — 31*  unrf  die  wolfenbülfeliiehe 
(5'.  T8,  10)  Ul.  23*  — 246  dagegen  behandeln  den  dbtehnitt  aui/'ührliek : 
Vnder  den  wilden  koninf^en  Id  Itiline  *)  wai  da,  de  hdt  Tarquiniut. 
he  wat  de  lidmuodi|(ille  mau  (4322),  de  ie  krönen  d|>he  fin  lidret  fatte. 
Ul  tinrn  (iden  du  edele  man  wat  «an  Triere  (4324),  de  hdt  Conlaii* 
nut  (4332).  de  fldch  dnen  vorllen  tan  Triere  (4333).  iie  wart  vlucli- 
tir.h  «an  der  Dal  (4333)  nnde  quam  Id  Ildme  (4335).  Kdmcre  unirdnscn 
in  (4336)  williehlike,  alTe  fe  deden  alle,  de  «an  anderen  landen  «errla- 
f^en  wcreii.  he  waa  den  ltdinwreu  vil  undrrddn  (4339)  nnde  llridde  an- 
der eren  vanen  dicke  niil  f(rdleiii  «lile.  det  wiinncn  ene  de  Kdiuiere  lief 
(4319).  fo  f|irilken,  lie  fulde  «tif  neincn  «an  rdiiiifchen  «rotren  (4352),  de 
rme  wol  lärme  (4353)  und  fln  witle  Id  niiude.  £ne  «rdwen  nani  he  dd, 
diu  hdt  Liinrdcid  (4356).  De  «rat  ran  guoden  rinnen  unde  «an  giindcn 
gemnodo  utie. 

Piete  Proia  tiehl  dai  linnige  Zwiegeipräch  twitchen  jdlmenia  und 
Totila  an  den  Mauern  von  Uiterne  (4600  — 4651)  in'i  Unge,  allgemein 
nur  tagend:  Ilir  under  wat  gegeten  dn  «ride.  de  «rowen  van  Bilerne 
ftigon  dp  de  mdren,  de  riddrre  bilden  fe  dar  Id  in  komm,  fi  fprilkent 
edele  Rdinrre,  wat  hebbe  wi  «rowen  geddii,  dal  wi  mit  unrcull  fulen 
llerven?  jd  were  we  ie  rdde  Id  alle  fiiieme  dienelle.  we  hnipen  de  irao 
lU  der  Dal,  dd  man  ine  fldn  wolde.  De  fculdigen  liUet  det  intgelden.’ 
Kdmcre  fprdken  dd,  li  wniden  dal  tiinn  durch  der  «rowen  dre,  dat  di 
nnfculdigen  ledich  wasren.  Diu  ftat  wart  gewtinnen,  de  fculdigen  alle  tr- 
hangeu.  — 

Per  Samengebrauch  von  ,41m  en  i a und  Totila  läßt,  vereint  mit  den 
Uetiehungen  auf  Trier,  auf  die  S.  308  betprochene  und  logenannte  Gal- 
lin  hilloria,  lo  wie  auf  eine  l'orlage  lehlirßen,  der  aueh  die  \amengeitnl- 
tungen  Puleimar  und  Signatar  ( j|.  304.  5 1 3),  M echthilt  (S.  636)  ange- 
hören. fielleieht  tpielt  hier  nach,  wat  Johann  Uothe  noch  ia  leiner  Thü- 


Heinriek  von  München,  durek  Uepkau  veranlaßt,  in  den  Alten 
Bund  (5'.  108.  100). 

')  Prota  der  haiterehronik  (£.  53);  Dd  erwelten  Rdmier  einen  k el- 
fer, der  hie;  Tarquinini,  der  wat  der  überroüetegill  man  (4322),  der 
ie  von  muoter  libo  geborn  wart  (4323);  er  behnortc  den  herren  ir 
Wtp. 

*)  Zum  Sehluiie  heißt  et:  Dit  ma;re  it  gefereren  hüten  der  tale, 
de  men  den  keiferen  tdfcrlft.  f’gl.  oben  S.  686,  1.  in  Uetreß  f'autlinianui 
und  Gaudiui, 


tze 


ringitchen  Chronik  (lUmcken  S.  ISST)  cim  Priamuo  dem  Jüngeren  (S. 
506)  weiß:  qnnm  an  den  Rtn  linde  gewan  da;  konincrichc  ze  Trier« 
onde  Bingen  nnde  nam  dA  noo  der  i ein  grA;e;  wip,  din  hir;  Teo- 
tonica  '),  diu  waa  rifen  geflehte«  linde  von  deine  naiumc  Trobe- 
tan,  de«  eldern  nnde  auch  her  rifen  wilren. 

Jene  Almeniu  (/ilamannia  = Teutonia?)  heißt  eine  bnitfprcche 
(4596).  I^ithart  ’)  ragt:  kiufche  an  ir  gebdren,  an  ir  fprüchcn  nilit 
«e  ball,  und  von  einem  alten  H'eibe:  Ge  hdt  luit  fwinden  fprüchen 
alter  marre  TÜ  geniuwct. 

ln  Totila  «leckt  schwerlich  </ct  Tulor  een  Trier/  Totila  (Ttorilas) 
aber  war  bekanntlich  nur  ein  Beiname  des  sonst  (namentlich  auch  auf 
Münzen)  Uadvila,  Hadoela  genannten  Gothenkönigs  und  könnte  auch 
hier  als  eia  solcher  Schmeichelname  gebraucht  erscheinen,  l ielleicht  klingt 
die  schöne  Krsählung  von  Totila’s  Belagerung  von  Rom,  die  nach 
Paul  H'arnefrid  (HiD.  mifc.  B.  15)  auch  jiimonius  2,  33  noch 
kennt,  durch  — »o  er  den  ihre  Kinder  vor  Hunger  zu  verzehren  entschlosse- 
nen Römern  (cibi  inopia  coacti  nalorum  fuoriini  carne«  edere  vcllent), 
nachdem  er  die  Stadt  eingenommen,  die  ganze  A’achl  durch  Itomblasen 
verkünden  läßt,  daß  sie  in  den  Kirchen  geschützt  sein  sollten,  habitavitque 
aliqnantnni  lempori«  cum  Remani«  pIn«  paterna  pielale  circa  eo«  nfu«, 
quam  tyrannicn  crudelitatc.  Rine  andre  schöne  Erzählung  von  Totila 
kennen  die  Dialog!  Gregorii  3,  b:  Der  König  saß  neben  dem  blinden  Bi- 
schöfe Sabinus,  nahm  dem  dienenden  Knaben  den  Becher  ICeins  aus  der 
Hand  und  reichte  ihn  dem  Blinden.  Da  rief  dieser  'Heil  dieser  Hand!'  *). 


* 

Johann  Enenkel,  wie  oben  S.  718,  7 tchon  bemerkt  ward,  fügt  «einen 
Tarquiniu«,  dessen  er  sich  aber  doch  nicht  entsehlagen  will,  erst  hinter 
Domitian  ein,  erzählt  aber  von  ihm  nur,  daß  er  Kero's  goldenes  Haus 
fS.  679)  bewohnt  habe,  welches  nach  ihm  von  wildem  Feuer  zerstört  worden 


sei,  und  daß  er  vertrieben  ward; 

Hie  nAch  rlchfen  bcgan 
ein  «il  gewaltic  man, 
der  wa«  Tarquiniu«  genant, 
er  wa«  der  wirft,  den  man  ranl 
(4329). 

er  richfete  NArAni  glich  6 

ze  RAme  in  dem  künicrlch. 

er  hete  oiich  befe;;en 

(de«  mac  ich  niht  verge;;en) 

NArAni«  da;  guldin  hi)a. 

er  wert  den  HAmBrn  al«  ein  md«  10 

leit  unde  fwiere 

nnd  rehte  gar  unmEre, 


da;  Gen  ze  RAme  Tertriben. 
dd  wa«  finer  «rinnt  niht  beliben. 
die  miioften;  rilmen  mit  im  dd  15 
und  iniinGen  von  der  Hat  iefd. 
man  hir;  in  euch  tcelcn 
mit  ungeft  nnd  mit  noeton, 
wan  die  RAmsr  niht  enbitcn. 
im  wart  Tafte  ndrh  geriten  20 

nnz  Ar  roiiofte  «an  in  «erderben 
und  Af  dem  Tcide  Herben. 

Dar  ndch  gap  in  got  ein  ftiuri 
da;  wilde  «iur 

kom  gewaltiellche  25 


’)  Fgl.  Cäsars  Schwester  Germanica  S.  495. 

*)  Schwerlich  die  Aljrrnmna  inaga  mnlicr  (der  Hiftoria  raifcnlla) 
oder  Aliorumne  (des  Jomande«  24). 

*)  Sieh  Maßmann’s  Skeirein«  S.  113. 

*)  Fgl.  Procopius  B.  O.  8,  2 — 40.  4,  1 — 82. 
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■ad  Tcrbrantrj  hü*  rirbc,  lU  fucli  man  gotei  gewalt  an, 

da^  von  f;nldo  waa  bereit  dn{  wider  gote  nieman  han.  30 

hern  \drdni,  alt  man  feit. 

* 

Heinrich  oon  UdnrAen,  der,  vie  wir  tahen  (S,  331),  den  Tar- 
fniniue  hier  /allen  läßt,  weil  er  ihn,  nach  Keko  von  liepkan,  im  Alten 
Hunde  tcAon  abgehandelt  hatte,  fügt  hier  alt  Gegenilüek  luereziieher 
Keuichheit  die  aut  J oiephui  (Alterthüm.  18,  4.  Hegeti/ipui  2,4.  Zo- 
noror  6,  5)  entnommene  Getehiehte  von  dem  römitehen  Hilter  Deciut  M n n-  ♦ 
doe  (imninndii«)  ')  ein,  welcher  die  keuiche  vornehme  Hömerin  Panlina  ' 
mnler  der  Firma  dei  Göltet  Anubit  im  hittempel  täutcht  und  enikeutehl, 
wonach  Tiberiut  den  mittpielenden  Initprietter  kreuzigen  läßt.  Dat  ge- 
reimte Schaehzabelbuch  det  Jacobut  von  CettoUi,  dat  auch  von  Tar- 
qminiut  und  huerelia  erzählt  *),  kennt  auch  Panlina  bl  Mondiii  *). 

Otto  von  Freitingen  (S,  0)  erzählt  die  Getehiehte  mit  kurzen,  aber 
fritchen  ll’orten  *):  Ilia  dirbna  freleratua  (jiiidain  Mundua  nuinin«  cal- 
lidilTiiue  qniindain  matronam  callani  Paulinain  dece|iit.  Cum  enim 
fspe  dr  adiilterio  cuin  adlem|i(arat  ncc  prnrercrat,  facerdntea  lem- 
pli  prelio  condiixit,  nt  qiirm|iiam  deuriim  rum  illa  coiumirceri  veile  de- 
nuntiiirenl.  Kefert  maritu  mulier.  luaritiia  laiidat,  Qcqiie  in 
templnin  nocte  venirna  mulier  deum  iilum  iirvAalnbatur.  Veniena  ergo 
Mundua  voto  iialitur  fiib  nomine  dei.  PuQ  ha:c  iinproperat  niulirri, 
quod  fecerat.  lila  rurfum  marilo  relert.  Et  fcelua  dum  Crfar  a ma- 
rito  coniperilTct,  debita  animadverGone  tciiiplum  quidem  fubverlit,  fa- 
cerdolra  in  criicem  e|^it,  juveni  vero  tanqiiam  aiuuria  magniludine  de- 
cepto  inaai  ductiia  minam  peperit  ac  iirbe  cedero  perfiiaGt. 

Heinrich  von  München  (oder  welcher  teiner  Forgänger?)  behandelt 
die  Getehiehte  aus/ührlich  altoi 
ISA  hirret  bin  ein  mere  ulfua, 
da{  una  fchrilict  Jdfdphua. 
ein  vrouwe  rin  II dm c rinne  waa, 
der  man  wiplicbe  wirde  ma;, 
diu  einer  vroiiwen  fol  gezeiueo.  5 
wolt  man  ir  lup  ze  rebte  nciiien, 
fd  vaot  man  wundela  nn  ir  niiil, 
ala  vun  ir  diu  gefchrirt  gibt; 

Ge  waa  Kdmser  art  gebluot. 
ir  lip  ir  herze  kiurcbrii  inunt  10 
Irnoc  gar  funder  krrnbrn. 

Ge  het  dea  lubea  fclicnkm 
geblüeiiiet  mit  der  ganzen  tugeni, 

Oer  ?tame  31undua  war  nicht  ungewöhnlich-  Auf  Topf ertcherben 
unter  Auguttut  rrtcheint  er  z.  H.  in  Hoth'i  Mittheilungen  der  Geielltehoft 
für  oaterländitche  Alterlhümer  in  Hatel:  1,  IS. 

*)  Cod.  Monac.  gcrni.  49.  4".  Hl.  9*’. 

•)  Cod.  Pnliit.  398.  fee.  13.  Hl.  94-'.  ef 

*)  Gotfrid  oon  fiterbo  ihm  nach  noch  kürzer:  Ilia  diebua  nii- 
lea  quidaiu  fcrlcrorua  in  tcroplo  Ifidia  Paulinani  matronam,  neptera 
Tilirrii,  dolo  circumvenlam  Gupravit,  Geut  hoc  eodeiii  capitiilo  infe- 
riua  verfifice  continrlnr,  tno  oucA  Mundut  genannt  wird. 

fiv.  3.1  +6 


febdne  clär  an  ir  jugent, 
an  giiote  mrhtic  unde  rieh.  13 

Ge  waa  gleGic,  niender  blich, 
an  ir  wiplich  leben  wac 
erliubtet  vür  den  lirhlen  tac. 
kein  oiige  tudcl  an  ir  vant. 
Paulind  waa  Go  genant.  20 

ir  man  hie|;  Saturniia. 

^A  wart  ein  rilter,  liiei;  Mundua, 
der  rcluriien  vrouwrn  alfd  holt, 
da;  ndch  ir  minne  Tin  herze  dolt 
Grciigc  und  iinrcnfticlirhe  gir.  25 
c;  iG  alfd  gekündet  mir. 


■la^  or  mit  tII;o  anctic 
lind  willic  all«!  dea  bcgie, - 
da;^  dd  crwfclivn  rolto  rin  wip. 
er  pInte  ffnen  nolien  llp  30 
ndcli  ir  ((eliot  in  rittera  tdl. 
fwa;  louroa  mich  der  minne  hdt 
mit  ernilo  und  mit  rdiiiiipfo, 
mit  hübrclicit  und  mit  giiiiipfe, 
die  fuochte  er  gein  der  kidren.  35 
^ He  kante  gein  im  gebdren, 

• da;  im  fln  berze  da;  rcrjacli 
da;  er  rnn  ir  ein  iingcmnch 
follc  ie  nldd  enpHndun. 
e;  lie  Ile  niender  linden  40 

ir  nicimelberir;  herze, 
rin  minniclichcr  rmerze 
betwanc  in,  da;  fln  bicrder  mnnt 
grd;e  richeit  iindc  gnnt 
der  vrnnweo  uiiilie  ir  minne  bdt.  45 
dd  wart  fln  minnielicbin  ndt 
gemdrel.  fwa;  der  vrouwcn  miint 
im  aldd  rerragon  bunt, 
da;  tet  Ü«  mit  fd  fciiHrpfcra  wort, 
fie  durch  rinc«  herien  pfurt  5U 
iiu  brdlite  rin  fd  geUnr;  wd 
da;  er  niht  luohle  geimgen  nid. 
TOD  krancheit  ninulle  er  fich  dd 
Ic^en. 

da;  machte  der  %'roiiwon  minne 
regen. 

er  künde;  wort  niht  Idn  %crhola,55 
er  feite  fin  llden  und  fin  dotn 
einer  alten  tiiirelinnc, 
als  noch  tiI  leichsrinno 
0nt  und  die  xmiberle  pflegcnt 
und  dar  df  ir  Hone  wegent,  60 
wie  fie  der  wibe  Rrteclieit 
und  ir  edle  kiufche  rcinichclt 
verwandeln  iinde  verkdren. 
fwa;  der  felben  Idren 
der  giiolen  wibe  «erirret  iA!  65 

kein  tiuvel  hdt  fd  f|irhen  liA, 
der  Hch  den  iht  gend;en  mngo 
oder  iht  gein  ir  rinden  luge. 

Diu  tiurelinne  wae  genant 

Idd.  dd  diu  an  im  uerant  70 

ir  herren  kroflige  ndt, 

dio  beefe  iiii  ir  tr<pQen  hdt. 

fie  fprach  'herre,  weit  ir  genefeo, 

fd  miioA  ir  mir  gevolgic  wefen. 

Adt  iif  und  fprccht  *ich  bin  ge- 
fiiut.  75 

min  herxe  da;  IA  niender  wunt, 

wände  ril  wol  min  liA 

da;  röegen  kan  io  knrser  vrlA, 


dn;  diii  ron  der  dd  hei;eA  kraa«, 
inch  heifche  in  ir  umberanc.*  HO 
m und  na  drr  minncrieche  man 
von  dirnii  trdllc  wider  qnain, 
da;  er  df  von  bette  fpranc. 
er  fprach  ‘fü  bci;e  ich  nimmer 
kranc ; 

ob  dn;  din  lill  vücgcn  kan,  05 
fd  bin  ieh  wnl  ein  frlic  man.’ 

Der  bd.heit  rchuulmeillerin 
Idd,  diu  alliu  tiuvclin, 
fprach  ze  dem  ritter  'weit  ir  leben 
ndeh  iiiiner  Idre,  hei;t  mir  geben  90 
vünf  inarc,  die  muu;  ich  haben, 
fnl  ich  iur  wunde;  herze  laben 
mit  vreudenrieher  minne.’ 
dee  wart  diu  leicliwrinue 
mit  giintcm  willen  fcliiere  gewert. 
man  gap  ir  alle;,  dee  fie  gert. 
dIn  alt«  nam  vür  fich  den  fin, 
da;  miete  rdt  fchaz  unde  gewin 
mich  hinte  lliftrnt  manec  mort 
din  mit  ir  krofle  durchbart  luu 
dicke  [werder]  manne  und  wibe 
lop 

nnd  in  doch  an  ir  felben  grop. 

Kd  beeret,  wa;  diu  altiu  Ino. 
fie  gie  mit  ir  gelde  tnn 
eim  tempel,  der  hie;  Ifidit.  105 
fie  wnido  wefen  dee  gewii, 
da;  dd  des  priufiere  geiticheit 
da;  würbe  da;  ir  unverfeit 
belibe  ir  helfchaftcr  rdt. 
diu  allin  nd  niht  lange  Idt,  llO 
fie  nam  der  priefier  vürften  dan 
bcfiinderllche  lind  hnop  im  an 
ze  fagene,  wn;  ir  fache  wae. 
fie  fprach  ’herre,  inngel  ir  da; 
geviiegcn,  dee  ich  wil  begern.  115 
fd  wil  ich  ineh  dee  ficher  wem, 
da;  in  wol  gunt  dd  von  gefchilil, 
ob  inch  min  herre  iro  dienlllich 
übt.’ 

onrh  fprarh  fie  'herre,  ift  in  be- 
kant 

ein  vronwe,  ifiPaollna  genaat?  ISO 
der  herre  ift  ein  ritter  null, 
der  alfd  von  Ir  minne  doll, 
da;  er  fln  leben  krenkel. 
wurde  dem  vun  in  gefcheaket 
rdt  und  Idre,  diu  im  lülit  125 
da;  er  ir  minne  enpfinden  ranlit, 
ich  wil  in  fetzen  dee  min  leben, 
ich  wil  in  lihen  nnde  geben, 
erwerben  von  rolna  herren  bant 


')  Hdtthr.  roaaigc  not ; borl.  Sieh  383. 
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dai;  in  Tin  rriiell  fl  bckant.  ISO 
TA  DFmet  irziin  «or  hin  an 
ilrt  iiiarc,  die  irli  hl  mir  hiln.' 
die  b<U  He  dem  unreinen  dar. 
fua  wart  diii  tinrrlin  K<‘war 
dai;  ir  «nnt  nil  wulde  knmrn  ISS 
in  ir  vife  ze  triimrn, 
wand  ir  «ürru;  und  niieh  ir  mein 
lirriindrrlirh  llnont  iif  da;  ein. 

Re  vrrDc  der  prieller  Reilikeil, 
din  ir  da;  in  ir  iirrze  feil,  I4U 
lie  fnlden  ir  Rehcrric  ffn. 
da;  wart  dd  mit  den  werken  fcliln. 

Der  prieller  Tnrfle  wart  zellunt 
fd  rnn  der  Reilicheit  enziint, 
dd  iin  da;  ma-re  wart  erkant,  145 
da;  noch  die  allen  werden  rerbrant, 
da;  jener  ininneneehe  man 
fd  rÄre  von  minne  bran. 
er  fpraeh  ’lie  ill  mir  wol  erkant. 
min  triiiwe  fl  dea  dIn  plant.  ISO 
ich  wil  dir  heirellch  bendn, 
wil  man  mich  dea  Renie;en  lAn.’ 
Dill  tiiivelin  gelepte  im  ba; 
dan  t heidin  diz  und  da;, 
der  pricRer  vürRe  An  alle  fpar  155 
Reh  vnneto  znn  der  vrnnwen  dar. 
er  Iprach  'rrnnwe,  mich  hdt  her 
gefant 

ZOO  dir  A;  Kgipten  lant 
der  werde  gut  An  Abi  na 
nnd  hie;  gein  dir  mich  werben  Ina, 
im  ri  von  diner  Ichirne  geleit 
lind  von  maneger  diner  lelecheit 
fd  vil  da;  er  Geh  habe  erdAht, 
dn  rülleR  welen  nnvcrlniAlit 
von  liner  gntellrhcn  wirdicheil.  165 
er  embint  dir  mit  dieiiinetecheit 
(dea  wia  von  miner  Inge  gewia), 
er  welle  bl  dir  ze  llidia 
in  minem  tenipel  über  naht 
riAlen  nnd  dn;  diz  anbrAht  170 
geligo  An  [alle]  melde  luiigen. 
ich  Iprirhe  e;  Ane  hingen, 
e;  wil  dir  la-lecllcho  crgAn. 
dd  lolt  da;  iiiht  bvliben  lAn 
nnde  mach  dich  leiben  klAr.  175 
beidin  din  vel  und  din  hAr 
lullA  nAch  Tll;e  zieren, 
dd  muht  wol  vrillch  fniieren 
da;  dich  der  gnt  Innder  wAn 
fd  lirlccllchn  wil  emplAn.'  IHO 

Do  din  Ichirnin  vroii  PaiilinA 
wAntea  nd  vnr  wAr  aldA, 
diz  were  din  ganziii  wArheit, 
da;  ir  der  vallche  hete  geleit 
der  triiipela  pRegrr  und  din  mier, 
Re  vvAiile  da;  im  alld  wrr,* 


dea  wart  ir  vrende  eraboret, 
ir  trdren  wart  zerRirret. 

Re  danket  im  mit  lüe;em  rannt 
(Id  Ge  rde^lirhen  immer  kunt)  190 
vor  Andbid  dem  gnt.  ' 

Re  Iprach  'ir  lit  der  lidile  bot, 
der  mir  noch  ie  zo  hda  iR  körnen, 
ich  liAn  diu  liebRen  intcre  vernoiiien 
von  in,  diu  ich  noch  ie  vernaiii.  195 
liil  ich  dem  lidRen  werden  zain, 
dem  edeln  gute  Andbid, 
dra  lol  von  Ichiildcn  welen  vrd 
alle;  rie  milch  knnne. 
iina  niUiet  hdhiii  wnnne.’  200 

Dill  vrniiwe  mit  reiner  kiulcherbeit 
den  prieRer  bat  da;  er  ir  leit, 
dl  weihe  naht  er  hete  vernoinen 
da;  der  gut  dar  lulle  koiiirn. 
der  prieRer  nante  ir  dd  rin  naht.  205 
er  Iprach  ‘irh  kum  dir  Ane  braht, 
din  wlle  wirt  mit  niht  benoinen, 
ich  wil  dir  leibe  engegen  koiiien 
lind  wil  dich  bringen  an  die  flat, 
ala  der  vil  werde  gnt  mich  bat2IO 
der  krrltcrirho  Andbiiia. 
l’aiilina,  nii  gd  dar  alliia, 
ala  ich  dir  liAn  durch  triiiwe  geleit, 
dich  meinet  alliii  Iwlechrit  ’ 

Din  vrouwe  zülitecllchcn  Iprach 
'diz  widerraöetec  iingeinach 
lol  dich  von  Ichulden  riehen, 
lit  irh  dem  krellerlchen 
Andbid  dem  hdliRen  gnt 
blligcn  lol.  da;  reine  gebot  220 
irh  hillirh  her  ziio  Irhribe. 
wiR  da;  irh  niht  belibe. 
in  den  Iriiipel  gein  llidia 
knniich  nd  Hcher,  lit  gewia. 
dar  nAch  und  inwer  hantgrzilt  225 
liner  gnAde  mich  bevilt.’ 

Sua  Ichiet  der  prieRer  von  ir  dan. 
din  vrniiwe  gAlite  ziio  ir  man. 

Ge  Iprach  'iSatiirnua,  wia  vrd, 
wi;;e  da;  e;  iina  wil  gAn  alld,  2S0 
da;  wir  vreiiden  lullen  pflegen, 
mir  liAt  rmboten  linen  legen 
und  linen  giiotlichcn  grün; 

(ilea  ich  von  Icluilde  im  danken 
iiiuo;) 

der  werde  gnt  Andbina  235 

und  hei;et  an  mich  werben  Ina, 
ich  II  von  im  der  Ichirne  gezigen 
dn;  er  gernochen  welle  ligeii 
bl  mir  liepllch  über  naht 
und  hei;vt  iiiirli  körnen  Aue  brüht 
in  den  tcmpel  I li  d i a. 
dar  i|uiruie  er  endellche  gwia.’ 
Satiirnua  der  reinn 


wAnlo  mich  in  gnnter  meine, 
füll  liatfrliaft  wrre  geworfen  ri^.245 
er  liele  des  niht  furge  dd 
da;  dehein  unkiiifrlier  gelafl 
iht  wonte  in  fincr  vroiiwcn  briiH. 
de«  wttii  er  mit  der  rede  geitieiC. 
diu  botfehaft  vrilich  wart  gefeit250 
allen  von  ir  könne. 

▼il  vreitdenricher  wunoe 
He  von  den  ma*ren  ciiipnengco, 
diii  doch  ander«  ergiengen. 

Dd  ir  diu  vor  grnnnliii  naht  255 
wa«  körnen,  tongen  dne  braht, 
dd  gie  diu  vrotiwe  öf  den  wec. 
die  vroiiwe  mnchle  ir  herze  kec, 
dd  Ho  gein  Ifidi«  da;  pfat 
aieino  mit  gnntein  willen  trat.  260 
nd  het  der  priedervörno  unrein, 
al«  wol  an  difen  werken  fchein, 
der  het  in  dem  exempel 
in  de«  abgote«  tenipcl 
Mund  um  den  niiimenerhen  man, 
der  mich  de«  wilic«  minne  bran, 
gar  lougciiliciie  verborgen, 
diu  Troiiwe  fiinder  forgen 
mit  vreuden  gein  dem  tempcl  trat, 
der  prieder  hin  öf  da;  pfat  270 
der  vrouwen  fchdne  engegen  gie. 
mit  armen  er  He  iiinbevie. 
leider  ir  ndlict  ungewinl 
er  vnortc«  in  den  lempel  hin. 
dd  hete  er  rilich  gefpreit  275 
ein  bette  wjt  linde  breit 
dA  fazter  die  vrouwen  an. 
er  fprach  'vrouwe,  din  gilete  ich 
man 

nnd  din  huho  ra*lecheit, 
diu  dir  firlcc  id  bereit,  2B0 

da;  der  kreftige  got 
Andbid  durch  da;  gebot 
miner  Idre  dich  hAt  gewegen. 
ciiipnili  im  da;  er  min  welle  pfle* 
gen.* 

alfd  fehlet  er  von  ir  dan.  2B5 
fwa;  lampen  in  dem  tempel  bran, 
die  lefehet  der  unreine 
aU  in  bcefer  meine» 
da;  Mnndiia  iht  wurde  erkant 
\ör  den^der  ir  got  was  genant  290 
And  bi  II«,  der  fprechenne  wart, 
der  tempel  d;en  wart  verfpart 
da;  im  da;  lieht  ze  inAle  entweich. 
Mundil«  toiigenlichen  fleich 
in  aller  der  gebwre,  295 

al«  e;  der  got  were 
Andbid  der  rlche* 
er  fprach  hdchrerteclirhe 
'Paul  in  A wii  mir  willekeiiien. 


ich  hdn  fd  yH  von  dir  Yeraome«,900 
da;  ich  gcnAde  teilen  wil 
mit  dir  and  niinnicllchi«  fpÜ. 
de«  vreuwo  dich  und  wi«  gemeit«' 
Din  vrouwe  fprach  'ich  bin  bereit 
ze  gebene  mich  in  din  gebot,  305 
min  Werder  tugenthafler  got. 
diu  Sslde  habe  mich  nngefehen, 
de«  mac  ich  von  fchulden  jehen.' 
Ich  niac  von  minea  herzen  klagen 
iu  von  ir  lebene  niht  gefagen,  310 
wie  fle  die  langen  naht  vertrilien. 
ich  vinde  von  ir  fii«  t^efcliriben, 
wie  Mundu«  mit  ir  llbe  lebte, 
da;  Qe  dA  niender  wider  llrebtc« 
diu  vrouwe  wAnte,  r;  wsre  ein  got. 
durch  da;  fie  leihe  nn  gebot 
und  lie;  an  ir  hillen 
al  fine«  herzen  willen. 

Dd  nd  diu  naht  gar  hin  gefleif 
und  der  lac  zem  liebte  greif,  320 
der  fich  dd  ze  gote  nnnte, 
d dn;  fie  in  bekonte, 
dd  wa«  er  von  ir  enwege, 
doch  dancte  er  ir  der  guoten  pflege, 
fd  wAnte  fie,  e;  wero  ein  got.  325 
der  priefter  vörAe,  der  valfche  bot 
die  pfortea  vrdliche  entflA;, 
de«  er  doch  fider  kleine  gend;. 

Diu  vrotiwe  kerte  wider  dan 
mit  vreuden  heim  ze  ir  man.  330 
fie  feile  im  lobellchiu  mer, 
da;  e;  alfd  ergangen  wer 
und  der  got  bl  ir  wer  gelegen 
und  der  minne  mit  ir  hiet  gepfle- 
gen, 

dea  fillte  ir  könne  fln  gemelt.  335 
diu  mrre  man  den  vriunden  feit, 
da;  künde  niht  betrAgen 
beidenthalp  ir  niAgen 
diu  getAt  und  diu  gefchiht. 
etellchc  die  geloubteo«  niht.  340 
etellche  heten«  guoten  wAn. 
nd  wil  ich  liich  niht  langer  lAn 
de«  mere«  ende  blten. 
dar  nAch  in  kurzen  zUca 
Mundu«,  der  die  minne  erreicht 345 
und  fie  der  reinen  abe  erleiclil, 
Panllna  eine«  wider  gienc. 
ad  hfcret,  wie  er;  ano  vieac. 
er  fprach  'vrouwe,  min  amle, 
dd  biA  din  meile«  vrte  350 

nnd  mcinA  in  kiiifche  eralten. 
dd  bin  fie  mir  erhalten, 
wand  ich  dir  zweinzic  niarc  gelopt. 
dd  ich  nAr.h  dlncr  nünne  topt. 
ich  wei;  da;  wol,  fie  fint  dir  kn- 
• men  .355 


Dinitized  by  Coogle 


«5 


le  liebe  und  se  luAifccm  vroinen. 
üü  hdA  din  niht  );rburf(et. 
din  fchrin  liiinü  liLTiirget 
mit  k leinet  nianc)(er  Imnde 
11^  nianegciu  rremden  lande.  360 
ich  wil  mit  dir  fin  ftcnirit, 
fit  mich  din  wi|ilich  geiticheit 
fd  minnicliche  cniifangen  lidt, 
der  füeje  «ür  alle  füc^o  gdt. 
gedenke,  rddenrlche}  wl|i,  3R5 
wie  lieplich  mich  an  dinem  Up 
ze  Iridi* *  din  umbevanc 
vriuntlich  mit  blanken  armen 
twanc, 

dd  ich  hin  kom  TÜr  einen  gnl. 
den  wa«  der  prieDer  TiirAe  bot.  370 
der  got  der  hie;  Andliini. 
wi;;e  e;,  vrouwe,  da;  Mund  na, 
der  dd  ndch  dlner  minne  flrept, 
die  naht  liepliche  mit  dir  lept. 
TÜr  den  got  kom  ich  Mnndui  375 


und  hie;  die  naht  Anübiu«. 
hietelld  die  zwrinzic  marc  geuu- 
men 

und  die  geleit  nn  dinen  Trnmrn, 
da;  mühte  dir  niht  gerrhndet  hdn, 
fit  doch  min  wille  wart  gelAn’SHO 
Dd  nd  diu  Tronwo  hiet  crhdrt 
den  grd;cn  jdiiierllchen  iiiort, 
der  an  ir  kiiifehe  wai  gefchehen,  * 
dd  lio  lie  relininien  unde  fehen 
da;  r;  ir  wille  niht  wirre;  3A5 
fie  rei;  (feit  una  da;  nicre) 
diu  kiufclte  und  diu  reine, 
ir  gewant  al;  gemeine 
Ge  abo  ir  llbo  brach, 
mit  manegrm  klegellrhen  ach  390 
diu  Trouwe  iiio  ir  manne  lief, 
dd  Ge  in  rant,  herrt  wie  Go  rief: 
'Saturnua,  werder  man, 
grif  mit  mir  grd;  leiden  an’  ')■ 
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12.  Galba  und  Piso. 

(Z.  4855  — 4866.) 

Zwlseben  Oalba  und  Piio  (-7056)  war  in  Horn  Krieg  und  Streit 
(4fU8).  Man  betehloß,  daß  Galba  in  Kam  (4H60),  Pito  im  Lande  rein 
rollte  (4061).  Pa  rUßtete  dierer  Pira  (4062),  jener  Capua  (4063),  wo 
beide  auch  errehtagen  wurden  (4064)  durch  Otto  (4065),  nachdem  ric  rie- 
ben Monate  gekerrrcht  halten  (4066). 

Otho  und  Yitellius. 

(Z.  4867  — 4880.) 

Otho  der  Verworfene  (4060)  beraß  darnach  dar  lleich  drei  Monate 
(4070):  ihn  errehlug  Vitelliue  (4069),  mit  ihm  50000  Monn  (4076).  Pie  > 
Römer  huldigten  Vitellio  (4077),  war  rie  bald  rehr  gereute  (4000). 

■»  ' 

S.  331  irt  tchon  bemerkt  worden,  daß  von  dugurtur  bir  iVero  die 
Reihe  der  römirehen  Kairer  richtig  eingehalten  worden  rei  und  eben  ao, 
nur  daß  Tarjuiniut  vorher  eingerehoben  ward,  die  fort  gleichreitig  berr- 
rehenden  oder  rehaltenden  Galba,  Piro,  Otho  und  fit  et  Hut  richtig 
beitammen  gelaßen  worden  find. 

Taeitur  (H.  1,  4)  erzählt,  daß  nach  Krlötehen  der  augurteirehen  Ge~ 
oehleehter  *)  dar  Geheimniß  verrathen  worden  rei,  wie  man  auch  außerhalb 
Romt  Kalter  tuchen  und  küren  könne:  OTulgato  iinpcrii  arcano,  polfe 
principera  alibi  quam  Home  Geri.  Die  l-egionen  wählten  ratch  in  an- 


‘)  Fehlt  ein  Blatt  in  der  Ilandrchrift. 

*)  Sueioiaiua  Gafba  1:  Progeniea  CnITarum  in  Nerono  defeeit. 
-na-',  m.  - ▼ 
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derikalb  Jwren*  vier  A'«iter,  ein  f'ornpiel  9tn 

hunderte.  Serviut  (^Lucium)  SntpieiuM  Galba^  geboren  hei  Tb^orhih  Üb 
Juhre  5 n.  Chr,  von  edtem  Genchlcchte , Consttl  (32  n.  CAr.)« 
der  Provinzen  (//yutfamVn,  Peutichtand , /4frika^  Spanien)^  war  nach  dee 
Gaju$  Morde  ruhig  geblieben  iSuetonin9  Golha  7),  iros  CtaudiuB  ihm 
Pank  wußte  (7).  Unter  Sero  aber  bestimmte  Jutiu»  Pindex  in  Gallien 
den  Tdjährigen  zum  Imperator  (9.  IO).  /Ps  I indes  geschlagen  sich  telbei 
tödleie  (11),  sog  Calba  sich  nach  Clunia  in  Spanien  zurück,  und  erst^ 
olf  Sero  das  Leben  verlor,  sog  Jener  mit  Otho,  dem  Statthalter  in  Lu^ 
silanieny  in  Hom  ein,  wo  ihn  /Pies  erwartete.  Aber  der  Huf  der  Strenge 
und  Hache  {Taeit.  H.  1,  18)  *)  und  des  Geizes  war  ihm  vorangegangät 
(12)  und  bald  war  er  allen  Ständen,  besonders  aber  den  Truppen  verhaßt 
(16),  denen  er  den  versprochenen  Lohn  nicht  bezahtte  (_7äcit.  II.  1,  b.  Suc- 
ton.  16),  vorzüglieh  den  Peutschen  (16).  Pa  nahm  er  unerwartet  den  Pisa 
als  Sohn  und  Gehülfen  an  (17).  Darüber  empörte  sieh  wider  ihn  der  an 
Leib  und  Geist  kräftige  M.  oder  L.  Snlriii«  Otho  (Tacit.  H.  I,  22)  und 
sejnc  Heiter  erdrosselten  Galba  auf  dem  Markte  ad  laciim  Curtii  (19), 
wohin  er  m seiner  Sänite  gefroren  war  (Tflc»l.  H.  1,  41),  im  63.  Jahre 
«eines  Alters,  im  7.  Monate  seiner  Herrschaft  (20)  *),  Juni  68  bis  Januar 
69  n.  Chr,  — Piso  war  in  den  '2'empel  geflohen  und  ward  an  dessen 
^S'eAioe//e  ermordet  iTacit.  II.  l,  43)  *). 

Saloius  Otho,  der  früher  gehofft  hatte,  von  6'a(6o  an  Sohnes  Statt 
angenommen  zu  werden  {Sueton.  Olho  5),  vdArend  ihm  Piso  vorgezogen 
vorden  war,  ließ  sich  zum  Kaiser  ausrufen  (6),  während  die  'Pruppen  in 
Deutschland  dem  PitelUus  schworen  {Sucton.  8.  Rutrop.  7,  17).  OeAo 
trieb  den  Senat,  ein  Heer  gegen  diesen  zu  senden,  während  er  im  CeAei'm 
dem  /'i(c//tKS  selbst  durch  Hoten  sich  zum  MitAerrscAer  und  Ä'cAiPie^er- 
soAn  anAol  (8),  Die  Feinde  noAen,  0(Ao  siegt  dreimal  (9),  irird  aber  end- 
/i>A  dwrcA  List  (fratido:  9)  besiegt  und  beschließt  nun,  um  Hlut  zu 
schonen,  freiwillig  zu  sterben  (9).  Fr  umarmt  seinen  //rüder,  seines 
iiruders  Sohn  und  seine  Freunde,  heißt  lAncn  sicA  su  reffen,  theilt  sein 
Geld  aus  (I\  ),  weilt  bis  zur  yVorAf,  frinAt  Ao/fes  fPasscr,  prüft  die  Schärfe 
zweier  Dolche,  legt  den  einen  unter  sein  Kopfkissen,  sich  selAsf  aber  ruAi^ 


*7  •sttttonias  12  sagt  Tevitia  et  araritia;  Königshof ea  t Galba 
was  geilic  und  trwge,*da;  e;  die  Rdmrr  verdrd;,  daher  die  Cbtner 
C'AroniA  (I499)V  fd  wart  ho  gyricli  ind  traich  ind  dat  TordroilT  die 
Konier. 

*)  Der  Chronogrdphut  von  354.  hat  8 M,  12  T.,  Repkau  7 M.  wie 
die  FdisercAroniA.  4. , 

•)  Galba's  Leben  (außer  ^ueConiiis)  Aei  Taekus  II.  |,4  — 44,  JCw> 
trapius  7,  6.  17,  Cassims  Dio  und  im  Auszuge  des  Xiphitinus  64,  1 — 6; 
f ineentius  /ic//ouacensi‘t  (aus  Hugo  Floriacensis  7 — 9)  9,  120. 
126.  127.  128.  f’gl.  Horn:  Galba,  Otho,  l^itelliuz.  tierlin,  18I2|  fV,  F. 
U'cbcr  Kaiser  M.  S.  Otho.  Framkf,  1815;  Schlosser  Cesch.  der  allen 
irelti  Th.  3. 
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nieder,  »chläft  einen  liefen  Seklaf  und  alt  er  erwacht,  dnrcktlichl  er  lieh 
mit  Kinem  Hloße  auf  der  linken  Seite  und  haucht  ecinni  üeiit  im  H9.  Le- 
itnijahre,  am  95.  Tage  tei'ner  llerrcehaft  aui  (II)  ')• 

* 

Die  Kaiierehronik  nennt  ihn  den  verworfen  Olln  (4HCH),  all 
welcher  er  mehr  hei  Taeitui  (II.  1,  25.  27,  28),  all  Suetoniui  erichcint. 
Die  Praia  der  Kaiierehronik  ($.  53)  macht  Galba  und  Piio  zu  ürü- 
dern;  liämsr  erweltcn  xwia  liriioder,  der  liir;  einer  Gnilin,  der  an- 
der l’ifü,  Galba  lüfte  Ca|iud,  die  lial.  I’ifd  lüfle  l’ifd  die  Dut.  Sie 
wdren  nntangc  keifer.  Otto  hir;  ein  Udmrr,  der  wae  edel,  der  er- 
fluoc  lie  beide.  Ein  jdr  iind  awdne  milndt  wären  lio  an  dem  riebe.  Uii 
erweltcn  Hdinirr  den  fclbcn  Otten,  den  erfluoc  Vitellua,  Uri  uiändt 
wae  Otto  an  dem  riebe  und  nibt  lenger. 

Johann  Knenkel  erzählt  (eum  Theil  nach  der  Kaiierehronik)  nach 


Tarfaiaiut,  alio  ent  nach  Domitian. 

Ze  lldme  ribfet  oäcb  im  dd 
ein  künic  bir;  Galbd. 
der  bet  ein  vriunt,  bie;  Pifd. 
den  felben  vriunt  fante  er  dd 
mit  einem  ffri^eu  brr, 
da{  lieb  gein  im  nieiiian  ae  wer 
raoble  gefe^on  an  der  alt. 
er  fante  in  in  diii  lant  wit, 
da;  er  ße  betwonge 
and  ndeli  dren  runge.  10 

dd  mite  vunr  er  bin  zetn  Hin. 
fln  gewalt  nibt  innbte  grcr;cr  fi'n. 
dd  raite  betwanc  er  diu  rieh 
vil  gar  gewalticlieh. 
denTintfchen  gefcharh  von  im 
wd.  15 

er  ßifte  ein  ßat,  hie; Pifd  (=  48(i2) 
und  vuor  dd  mite  wider  heim, 
zwdre  er  vuor  nibt  allein, 
er  vuorte  ein  grd;r;  her  awdr. 
grd;  und  michel  wart  fln  febar.  20 
dd  mite  er  ßifte  ein  ßat  dd, 
din  geviel  iiii  wnl  irfd. 
dio  wart  genant  Ca  p ua  m (=4803). 
dar  in  fa;  er  dn  alle  fchaiii, 
unz  einea  taget  kom  dar  25 


oon  Galha  und  Otho: 
der  lierre  Ottd  mit  grd;or  febar 
und  gewan  im  die  ßat  an 
und  flnoc  im  die  zwdno  man  (4864) 
Galbd  unde  Pifd. 

5 dea  waren  ir  triiinl  vil  uovrd.  30 
er  tet  an  in  grd;  inort, 
da;  nie  dd  vor  wart  gdhdrt, 
wund  er  die  ßat  und  da;  laut 
al  zervuort  ende  verbront 
und  die  liute  drinne.  35 

da;  waa  ein  fwsriii  luiiine, 
da;  er  da;  lant  dd  vertet 
beidiu  bürge  und  ouch  ßeL 
Dar  nach  rihfen  began 
ein  vil  gewaltie  man  40 

und  waa  den  Kdincru  wul  bokant 
und  waa  Ottd  genant 
xe  Kdme,  ala  ich  bdn  vernomen. 
er  waa  gewalliellche  knnien 
zo  Kdme  in  die  grd;en  ßat,  45 
nla  in  mniit  und  wilic  bat, 
und  rllifet  dd  gewalticlicb. 

Dar  ndch  knm  ein  künic  rieb, 
der  waa  Vitellua  genant, 
der  riuoc  io  dd  mit  fincr  banl.  50 


w 


I 


^ 13.  Vitellius. 

(Z.  4881  — 5119.) 

Otto'i  Nachkommen  gönnten  l’itelliui  nicht  die  llemchpft  (4884) 
■ad  trachteten  ihm  nach  dem  Leben  (4885),  daß  er  ihnen  Naehli  kaum 
entging  (41)86).  Freunde  rielhen  ihm,  aui  Dom  su  gehen  (4890)  und  ei 
sn  belagern  (4894).  Nom  wehrte  lieh  tapßer  (4897  — 4910),  bii  der  Hun- 
ger lie  quälte  (4912).  Da  veriprach  Odnatui,  die  Stadt  zu  erlöien  (4925 


>)  Der  Chronorraphui  von  354  hat  90 
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->25).  Kr  verlatigle  twölf  OtHußtn  (4942),  wähtte  tie  otit  (2955)  mul 
betchloß  mit  ihnen,  einer  nath  iletn  mxlem  dem  Könige  an  da$  Ijeben  sn 
gehen  (4964);  er  eelbet  wolle  enerel  et  wagen  (4970);  trenn  lAni  dat  H'erk 
nicht  gelungen,  tolle  der  näehtle  nach  vier  Tagen  daitelbe  forttette» 
(4992). 

Da  zog  Odnatui  zu  dei  Könige  Zelle  (5002),  iroAin  der  Herzog 
Uiomut  (5001)  und  der  Färit  von  Capua  (5005)  gegangen  waren  und 
Krilercr  au  dei  Könige  Stuhl  lieh  geietzl  halte  (5007).  Hier  traf  ihn 
Odnatui  und  tödtete  denielben  (5011).  Man  braehle  ihn  vor  den  König 
(5014),  der  ihm  Qual  zu  bireiten  befahl  (5015  — 20).  Da  verlangte  Od- 
ualui,  daß  man  ihm  zuvor  ein  Feuer  bereitete  (5022),  ctnmarA  Aönnle 
man  ihn  peinigen  (H025) ; dann  wolle  er  auch  lagen,  irarnm  er  Jenen  er- 
itoehen  (5035). 

Man  lehürte  dai  Feuer  (5039),  da  itieß  der  Jüngling  leine  Hand  hin- 
ein (5047)  ohne  Klage  (5049),  bii  lie  abbrannte  (5052).  Keinem  tagte  er 
den  Grund  leinei  Thum  (5054  — 5H),  bii  er  vor  den  König  kam,  der  ihn 
lauge  aniah  (5060)  und  ihm  endlich  dai  Leben  zu  ichenken  veripracb, 
wenn  er  ihm  tage,  warum  er  den  Herzog  gelödlet  und  feine  Hand  im  Feuer 
verbrannt  habe  (5062  — 70). 

Da  ipraeh  Odnatui,  daß  er  ihn  mit  der  Hand  habe  vemiehlen  wal- 
ten (5075) , die  meineidig  gefehlt  habe  (5079).  Den  König  aber  beiehirme 
keine  Litt  (50HI)  und  kein  Gott  (5082),  der  Tod  tei  ihm  gewiß  und  nah 
(5084). 

Odnatui  kam  wieder  nach  Horn  (5088),  erzählte  wie  ei  ihm  ergan- 
gen (5090)  und  trief  feinen  Dumpf  auf  (5091).  Die  Häm  er  prieien  ihn 
(5095  — 5101),  gaben  ihm  Brutui  Pallait  (5104).  l'itelliui  aber  bat 
der  Stadt  Friede  (5110),  herriehte  aber  nur  9 Monate  (5113);  denn  ah  der 
Friedenivertrag  zu  Knde  gieng  (5115),  trugen  ihn  zwölf  Dienrtmannen 
f'eipaiian'i  !\’achli  auf  feiner  Burg  (5117)  und  begruben  ihn  lebendig 
(5118). 

* 

Hier  iit  vom  geichiehtliehen  und  leheutligen  jdului  Fitelliui  nicht 
viel  übrig  geblieben  und  lelbit  lein  Tod  iit  theili  gemildert,  thcili  greller 
gemacht.  Sein  Leben  dient  aber  auch  nur  zum  Hakmen  für  die^That  det 
' Odnatu  i\  die  — wie  wir  ichen  werden  — durch  Tarquiuiui  Kiuiehie- 
bung  herbeigeführt  worden  war,  wofür  auch  die  Krwähnung  ron  Brutui 
Pallait  (5104)  iprieht,  während  der  Färit  von  Capua  (5005)  an  die  Rr- 
wähnung  der  Stadt  unter  Galba  (4863)  anknüpft. 

In  der  Jugend  fcAon  unter  Buhlerinneu  aufgewaehten , ipäler  am  Hofe 
mit  Fahren  und  H'ürfeltpiel  eich  beichäftigend  {Suelon.  Vilell.  4),  dem 
Nero  lieh  (4),  erit  Proconfut  in  Afrika  (5),  dann  ron  Galba  nach  Nie- 
derdeutichland  geichickt  (7),  iit  er  hier  dem  Heere  überleutielig  und  Allen 
zuvorkommend  (7) , fo  daß  man  ihn  Naehti  vom  Lager  reißt  und  zum 
Kaiier  auirufl  (8);  er  nannte  lieh  Germanieui.  Ah  Galba  itirbt  (9), 
icndet  er  Truppen  gegen  Ol  ho  (9),  denen  Tod  ihm  in  Gallien  gemeldet 
wird,  wonach  er  in  Horn  einzieht  (10). 

Nun  aber  vemachläßigt  er  alle  meniMieheu  Pflichten  und  göttlichen 
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Rctklt  CIO)i  iVtro  alt  teiaem  f-'oriilde  Todlenopfer  (II),  Ut  '• 

gtfräßif',  ffitrig,  grautam,  mördtritch  gtgen  edU  Männer  and  leine  Ge- 
ueßen  (13 — 14).  Da  fallen  im  ackten  Monat  reiner  llerreckaft  die  mäti- 
eeken  and  pannoniteken  Trappen  ab  (I&),  et  folgen  die  Jüdiicken  und  tf-' 
Tücken  Ok)  und  alle  huldigen  dem  Feipaiian  (15).  Da  erkauft  l'itel-' 
Hut  tein  Leben  von  Flaeiui  Sabinui,  der  Fetpaiian'i  Bruder,  faßt  aber 
wieder  Math  und  ichlirßt  Jenen  im  Capitol  ein,  dar  er  beteitt  kalte  und 
mit  welchem  er  verbrennt  (15.  Tocil.  II.  S,  72.  74.  Cattiui  Dio  65,  17)  '). 
Inswiiehen  naht  der  Feind,  f'itelliui  versteckt  tick  in  einem  elenden 
Haute  (IS),  wird  aber  ergriffen,  verleugnet  tick,  wird  erkannt,  nackt  durch 
die  Stadt  getehleifl,  mit  Aoth  beworfen,  auf  dem  Markte  tu  Tode  geiti- 
chelt  und  gettaehelt,  endlich  erdroßell,  mit  Haken  in  die  Tiber  getchleiß, 
anbeerdigt  (17).  So  ttarb  er  im  57.  Jahre  leinet  .ditert  *)  mit  Bruder  und 
Sohn,  nachdem  er  8 Monat  und  1 Tag  geherrtehl  (18)  *). 

* 

Der  in  der  Stadt  twitchen  Fitelliue  und  Antoniut  Primat  {dem 
Mutianut  am  andren  Tage  folgte^  entbrannte  Kampfe  der  50,000  Mentchen 
dat  Leben  kostete  und  wonach  die  deutsch  en  Kriegtleule  den  Bürgerkrieg 
stillten  iJoteph.  Jüd.  Kr,  4,  29),  wird  von  der  Kaiterchronik  außerhalb, 
der  Stadt  verlegt  und  all  Vriache  die  Auftäßigkeit  der  Othoniiehen 
Ferwandtcn  und  Freunde  angegeben.  — Unter  Fitelliui  wird  nun  von 
der  Kaiterchronik  die  Getehichte  t/eiMulius  Scevola  verpflanit.  Dazu 
gab,  wie  wir  vorher  S.  725  «cAon  andeuteten,  die  Anlehnung  dei  Tarqai- 
m'ut  (und  der  Lueretia")  an  Kero  Anlaß.  H'ie,  was  auf  Claudius  paßte, 
dem  Nero  tugeschrieben  ward  (S.  650),  wie  Mareut  Curtiui  und  La- 
eretia  aut  der  Königszeit  herübcrgenommen  wurden,  lo  hier  Mutiui 
Sceeoola,  weil  der  ketruskiiche  König  Porte  na  vor  Clulium  ein  Freund 
der  vertriebenen  Targuinier  war  (Liviui  2,  9). 

* 

Die  Getehichte  dei  C.  Mutiui  Cordui  SccTola  *)  ward  von  den  Al- 
ten vielfach  erzählt  ’)  und  daher  auch  von  den  Zeitbüehem  des  Mittelalters 
fortgefäkrt. 

Otto  von  Freiiingen  (2,  10)  tagt  nur  kurz,  daß  Seitvola  in  ca- 
Dra  TcnilTet  militiLuique  raptui  rotum  fnum  implere  non  polTet,  ma- 


')  Jotepkut  Jüd.  Kriege  4,  42.  tagt,  Sabinui  lei  in  dei  Fitelliue  -. 
Lager  vor  der  Stadl  geführt  und  ermordet  worden. 

*)  Caiiius  Dio  (65,62)  tagt:  54  Jahre,  denen  Zonarat  89  Tage '• 
zuletzt;  Aureliut  Fielor  (de  Cef.  8,  6)  tagt  umgekehrt  75  Jahre. 

*)  Jotepkut  (Jüd.  Kriege)  tagt:  8 M.  5 T.,  der  Ckronograpkui 
von  354  hat  8 M.  II  T.;  Andre  geben  nur  4 Monat, 

D.  I.  der  Herzhafte  Linke,  cui  poDea  Sccrole  a clade  dextra  . , 
manui  cogaomen  inditum  (Liviui  2,  13).  Der  Name  Scerola,  war 
ssiekt  ungewöhnlich,  t.  B.  I.  M.  Scerola  prctor,  Q.  M.  SccTola  pretor.  ^ 

*)  Liviui  2,  12,  Aureliut  Fietar  12  um.,  Diongiiut  5,  27  — >'( 

SO;  Caiiini  Dia  45,  81.  46,  10.  53,8.  Faleriui  Maximui  9,  3,  1. 
hat  nickte  davon.  * ^ 
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Hoin  full  prsfentia  regia  in  igne  combaiTU,  ecce  fein«,  ioquena,  queni 
viruin  effugeria.  — Nath  der  haiaerehrunik  oder  klarer  noch  nach 
ihrer  Proia  {S.  53)  etraft  er  die  Hand,  weil  eie  meineidig  war:  er 
fprach,  'ntk  U die  haut  eraraen,  da;  fie  meineide  fi  worden.’ 

Der  Freund  der  Tarquinier,  Poriena  (Uofa^ag,  TTopoqed;),  wird 
im  der  Kaiterehronik  cam  nerouitchen  F ilelliut , der  Könige  Scriba  (.Li- 
viue  2,  12)  xum  Ilertoge  Hiomue  und  Mutini  Sewvola  ohne  allen  oer- 
mitlelnden  Kamenanklang  aun  Odaatua,  den  die  Handechriflen  der  pra- 
eaitchen  Kaiterehronik  (S.  53)  durchweg  Otaaroa  fgana  wie  Otmar') 
othreiben,  wie  ähnlieh  Alacrina,  Alatrioa  ilad  Alaricaa. 

Diete  y'amenwechiel  fallen  la  daa  Gebiet  der  Namen  Dnleimar, 
Mehtild,  Jovinut.  dber  aelbat  der  oben  genannte  Mutianua  liegt 
an  fern  von  Odnatua  oder  umgekehrt  Odaatua,  Otaalua  klänge  eher 
wie  Donatna  oder  gar  Damaatua  ')<  oder  an  Dionalua,  dm  later  der 
Vttula  (bei  Hunibald).  Oie  gothaiaehe  Handaehrift  der  Repkauitehen 
Chronik  (S.  77,  7)  ackreitl  Ornatua  ilall  Otnolua,  alt  wenn  det 
fiioiua  (2,  12)  Scriba  cnio  rege  fedeaa  pari  fere  ornatii  gewirkt 
hätte.  — Näher  liegt,  rein  dem  Klange  nach,  der  berühmte  Name  Othe- 
wol  *),  dea  Königt  von  Palmgra,  det  Gemahlt  der  Zenobia,  der,  zu 
,Galien’t  Zeit  gegen  Perter  und  Römer  kämpfend  '),  (neucAlingt  fiel. 
Rollte  hierin  die  Namenvermittelung  liegen?  *) 

Martinua  Polonut  fährt  unter  Kalter  Leo  I.  einen  Odenalaa 
Rntbenna  genere  auf,  der  den  /duguatulua  enltftroni  habe  *).'  man  denkt 
an  Odoaker  und  Kugiiia,  iric  Protper  dquitanua  nnc  den  Otbenat  nennt. 


■)  Oder  wäre  Otnataa,  ala  au  Otta!ß  könne  (4883)  gehörig,  ein  ad- 
natua,  agnatua,  cognatoaT 

*)  Odeaatua  bei  Rntropiua  9,  10,  Pollio  und  Orotiut  7,22,  Otto 
eon  Freitingen  3,  37;  Odenathoa  bei  Sextut  Rufut  23;  ’OiivaOot  bei 
Agathiaa  4,  Pdaniui,  ’OieivaOot  bei  Zoaimut  I,  39,  ’OSovd&qs  bei  Proeo- 
pint  B.  Pera.  2,  15,  'SlSevaTOe  bei  Sqneeltua,  ’SlOevaOoe  bei  Zoaimut  12, 
24,  ’Oöqvaeog,  'EraOog  utw.;  Johannet  de  Ligamine  Odnnatua  atir.  — 
Otkenol  kat  viele  Münzen  getehlagen  alt  dutokrator.  Chr.  Cellariut 
(De  imperio  Palmyrean)  führt  die  Inaehrift  an  AYT.  EPMIAC.  OYA- 
BAAAABOC  O0HNÖY  AYTOKP.  £BZMOS  (d.  L aeßaapog). 

^ *)  Otto  von  Freitingen  (3,  37);^  In  Oriente  Odenatna  agreßi 

coilecta  manu  Perfaa  reprcITit  Mefopotamiarnque  recepit  et  uaqiie  ad 
Ictefi  fontem  cnm  ruDicia  SjrriB  victor  renit. 

^ *)  IFetehe  beateht  aber  mit  dem  Deutaehen  Otnit,  Odnit,  Ortnit? 

‘)  mina  Leonia  tempore  AugnAnlna  apod  Italiam  imperinm 
regai  invaGt.  Sed  Odeaatua,  Rotbenua  genere,  cnm  Ruthenia  vrniena 
in  Italiam  capta  Ticioo,  omnino  feri'o  et  igne  dcQrucla,  OreAera  cap- 
tum  in  Placentia  decoltavil.  AdgaAulna  rero,  qni  imperiuin  prefompf«- 
rat  oeenpare,*  dum  qniiidecim  gubernaOTet,  «idena  qaod  Odeaatua  to- 
tdm  Italiam  oeenpaiTet,  magno  metu  pnrterritua  fponto  pnrpuram  abji- 
ciena  imperialem  dcjiufuit  majeAatem.  Et  Bc  Odenatwa  arbera  Ra- 
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Gleich  Bckwer,  wie  der  Käme  Odnalue,  itl  der  det  Herzoge  Iliomue 
•mehxMierieen,  den  die  Proea  der  Kaiterchronik  (S.  53)  Hionue,  ttemiue, 
Rnmulue,  llungnlue  eebreibt.  Die  aeeführliche  Daritellung  in  der  go- 
thmieehen  llundeehrift  der  Itepkauiechen  Chronik  {S.  TI,  7)  Dl.  31”  — 3st5 
end  der  H'olfenbüHler  (H,  19)  Dl.  24*’  gewährt  Iliomue.  liier  könnten 
die  oben  genannten  Kamen  Mutianu*  an  Mutiae  genahet,  und  t'rimiia 
zu  Iliomue  geführt  haben. 

Littiue  (2,  12)  nenal  den  Kamen  dee  Scriba  nichtt  und  läßt  ihn 
beim  Celdauezahlen  cam  rcf(e  roden«,  propo  regium  tribiinal  «ein. 
Seecoola,  adolerccni  nobili«,  bricht  eich  eret  Hahn  durch  die  Menge:  %m- 
dentem  inde,  qua  per  trepidain  Inrbain  criionto  ■iiucrone  Gbi  ipTo  fecerat 
viain,  et  concurrn  iid  clamorem  facto,  coniprebenfuni.  Der  A'önig,  er- 
echreckt  und  erzürnt,  läßt  ihn  mit  Feuer  umgeben}  da  etreekt  Seeevola 
die  Hand  in  die  Flamme.  Der  König,  prope  adtonilu«  miraculo,  epringt 
von  eeinem  Sitze  auf,  heißt  den  Jüngling  voni  Altäre  reißen  und  läßt  ihn 
frei. 

Die  Kaieerehronik  gibt  ihne  zwölf  l’ereehwome  (n>ie  zwelre  \'efpa- 
Gdni  man  5116  und  awelif  citgeni;e  unler  Titue  5459),  bei  Lioiue  eind  ee 
trecenti.  Poreena  eehicki  Unterhändler  nach  Horn  (Liviue  2,  13);  Mu- 
tiue  aber  erhält  agrum  denn,  qiic  poüea  funt  Mutia  prata  appellata. 

♦ 

Johann  Rnenkel  erzählt  von  Tilelliue  (gleich  nach  dem  S.  727  von 
Olho  Milgelheilten); 


dil  von  Ge  wdren  gein  im  kluoc 
und  begnnden  balde  gdlicn  15 
Vitellinm  rid  rdhen. 
de«  mnhte  er  niht  entwenken. 
ir  iecllclier  begunde  gedenken, 
wie  man  ini  mit  nisten 
den  llp  folde  tirten,  20 

dd  vant  einer  linder  in 
einen  wunderlichen  Gn, 
ds;  man  in  alfd  gefiint 
lebendic  folde  begraben,  da;  wart 
im  kunt  (51 18). 

Die  rudolfieche  IPeltchronik  oder  die 


Vitellin«  der  gewaltic  man 
dar  ndcb  richfen  began 
ze  K A m e in  der  grA;cn  Gat, 
was  man  in  crwelt  hdt  (4878). 
dar  mich  gewan  er  grd;«  fwer,  5 
wände  er  wart  ril  uniner 
den  Hdmeren  überal, 
w«n  Ge  trabten  finen  val, 
wände  er  in  niht  lieber  let. 
vil  maneger  rdtgebe  da;  ret  10 
und  rate  onch  al«  er  folt, 
wan  Ge  wdren  im  niht  holl. 

Ge  telen  im  laGera  genuoc. 

Die  Ilandechrift  bricht  hier  ab. 

Sammelhandechrift:  Codez  Gueifcnb.  Aiig.  1,  5,  2 (5'.  119,33)  echließt 
(nach  Odaat)  nach  der  Kaieerehronik  t 


Kdch  dem  funt  dcr.kaifcr  drat 
zu  Koniern  in  die  Gat 
Vnd  gewan  ab  in  einen  frit 
Homer  beten  nicht  lenger  pit 
Wan  do  der  frid  an;  enom 
den  kaifer  man  da  her  nam 
Vnd  begrub  in  mit  Icbeotige  leib 


da;  gut  nam  man  feinem  weib 
Uen  tot  nam  er  alfn 
da;  reich  het  gehabt  viteliol 
Nicht  liier  wann  acht  monat 
alz  rna  die  koronik  fait 
Für  die  warhait. 


mam  ingrelTua  lotina  Italic  regnnm  habuit.  Qund  cum  per  annua  14. 
nulio  inquietante  gubernalfet,  ab  Orienti«  partibua  advenion«  Golho- 
rum  rez  Theodericua  Ilaliam  poifoiraru«  iutravit.  , 


‘vg- 


14.  Vespasianus. 

(Z.  5119  — 5384.) 

I.  I'eipaiian  ward  zu  Horn  gewählt  (5121)  uud  wurden  ihm  Boten 
nach  Jeruealem  geeendet  (5124).  yerpaeian,  von  de»  yUelliu»  Tode  kö- 
rend (5126),  mochte  durchau»  nicht  Baiter  werden  (5128);  er  wotlle  im 
‘Lande  bleiben,  da»  er  bezwungen  (5131).  Da  geboten  die  Hörner  »einer 
Schwerter  Sohne  ^rimerpe  (5140),  »einen  Palart  niederzubrechen  (5142) 
»iiil  »ein  Erbe  und  Gut  sä  nehmen  <5148). 

yerparian  klagte  da»  »einen  Fieunden  (5149  — 52),  »ein  Sohn  Ti- 
tu»  rieth  ab  von  Gewallthat  (5258  — 74).  Da  »ehrieb  ferparian  nach 
Hom  (5175),  daß  er,  ehe  er  fcommcn  könnte,  »eine  erichlagenen  Leute  und 
Hom  an  Babylon  rächen  müßte  (3184  — 87)  und  di»  Römer  billigten  da» 
(5189). 

II.  jH»  yerpaiian  Jeruralem  einnahm  (5192),  verkaufte  er  die  Ju- 
den (5193)  und  zog  dann  gegen  Babylon  (5199).  König  Milian  zog 
gegen  ihn  (5204)  mit  großem  Heere  (5205—  16).  Ti  tu»  rannte  »einen 
Fähnrich  OR  (5217),  der  Kampf  ward  hitzig  (5230  — 44),  König  Milian 
ward  errehlagen  (5246)  und  die  Römer  flohen  nach  Babylon  hinein  (5249). 

Titui  erinnert  die  Seinen  (5255)  an  die  Schmach,  die  tie  zu  Jeru- 
ralem von  Jenen  erlitten  (5264);  »ein  Heer  »ehwor  outzHiarren  (5272) 
and  Alle»  zog  vor  Babylon  (5294).  Titu»  drang  in  die  Burg  oder 
Stadt  (5132)  und  gewann  den  Sieg  (5823).  Sieben  Tage  hielten  »ie  die 
' H'ahUtatt  (6327  : 28)  und  brachen  die  Mauern  nieder  (5330). 

III.  Milian»  Bruder  Hyta»  in  Afrika  (5335),  al»  er  Jene»  Leid 
und  Tod  erfuhr  (5338),  rürlete  »ich  gegen  die  Römer  (5340).  Diere  aber 
legten  ihm  Hinterhalt  (5347),  überfielen  »ie  (5357),  brannten  da»  Land 
(5362)  and  kehrten  heim  (5363). 

yerparian  ward  in  Rom  wohl  empfangen  (5367  — 70),  König  Hy- 
lat  dagegen  in  den  Kerker  geworfen  (5375);  Titu»  jedoch  rettete  ihm 
- da»  Leben  (5376  ; 77)  and  »andte  ihn  heim  in  »ein  Reich  (5378). 

yerparian  herrrehte  darnach  8 Jahre  und  10  Monden  (5382  ; 83) 
und  verrchied  am  Blulfluß  (5384). 

lyie  e»  VOR  2Vero  bei  Sueloniu»  (Nero  1)  hieß  Progenieo  Cararam  in 
Nerone  defecil,  fo  mit  yerparianu»  (t)i  Rebelliono  (rlnm  princi|>nm 
aeie  incertoin  diu  et  (junB  vajtnm  ‘)  imperiam  rnfeepit  firmavitque 
tandeni  gena  Flavia,  obreora  illa  quidem  ac  ßne  allia  majoruin  ima- 
ginjbui,  fed  tarnen  reipublicc  neqnaquam  poenileada. 

Tilat  Flaoiu»  yerpatianu»,  geboren  im  Sabiner  Lande  in  klei- 
nem Orte  *),  von  nicAl  unbekanntem,  aber  unberühmtem  Gerehlechte,  hatte 
früh  eine  IVeirragung  eintliger  Herrrehaft  erhalten  (Ta eil.  11.  I,  10.  2, 
78) , ward  von  Claudia»  nach  Deutiehland  and  Arilonaien  gerehickt. 


*)  ygU  diu  riebe  ftuonden  lare  (S.  380).  . 

* *)  Vico  anedico  Saaten.  I,  obreuro  loco  oataa,  fed  opllnia  eonpa- 
raadaa  Martina»  Polanaa  (aoeb  Saelon  16). 
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kämpfte  la  dreißig  ')  Sehlaehten,  hielt  $ieh  $Ull  unter  iVero  und  Galba, 
tehepfte  Hoffnung  während  Olho't  und  ritellim»  Kampfe  um  die  Uerrtehaß 
iSnetom.  Vcifpai.  S)  und  ward  endlich *  *)  von  den  möthehen  Truppen  hei 
dfnileja  zum  Kaiter  auegerufen,  dem  dal  jüdiiehe  Heer  bald  zußel  '). 

Pa  ergriff  er  dai  hchwert  und  tag  nach  Italien,  litelliui  Truppen 
wurden  bei  Cremona  teritreul  iSuet.  7).  I eipaiian  hielt  leinen  Triumph— 
Mug  wegen  Judwai  und  ward  Kaiier  (8). 

Kr  befeitigte  und  hob  den  Staat,  bezwang  viel  Länder,  baute  viel, 
^ hielt  gut  Gericht,  war  leulielig  (aaqae  Rd  riitium  eirilU  et  cletneni:  II), 
aber  auch  geldtüchtig  (16. ■ Prineepa  npliniit  comparandna  privata  vila 
illiidria  Uninc  fe  iroperio  randeralilTinie  gelTit  *'),  peennic  tanliini  avi- 
dior.  I gl.  Taeitui  II,  9,  5),  /dli  er  erkrankte  prima  morbi  accefTinno 
'Vae,  inqttil,  putn  deiis  ßo.’  Kr  itarb  ziehend  (Imperalorem,  ail,  ßantem 
mori  npiirlere:  94)  in  69flra  Jahre  leinei  Lebern,  dazu  I Monat  u.  7 
Tage.  ISach  dem  Chrnno|(raphaa  vor  S&4  hatte  er  19  J.  8 M.  98  T.‘ 
geherrieht,  nach  der  Kaiierchronik  8 J.  10  M.,  nach  llepkau  (v.  Heinrich 
V.  M.)  9 J.,  nach  Heda  9 J.  1 1 M.  29  T.  Kr  herriehte  vom  J.  71  — 90 
a.  ehr.  Kr  hatte  zwei  Söhne:  Titui  und  Domitian;  eine  Tochter  Domititia 
Itarb. 

^äch  Suelon  itarb  f'etpaiianui  proßnrin  reniria,  eben  lo  lagt  Marti- 
aaa  Polonui : Profluxii  reniria  innrtuua  eß.  Damit  itimmt  die  Kaiier- 
ehronik.  — /tndre  laßen  ihn  etj/mologiich  an  H'’eipen  in  der  iVate  er- 
kranken (a.  S.  576.  083.  619),  während  er  den  Heinamen  Vefpananiia  roa 
leiner  Mutter  Vefpaßa  Polla  erhalten  halte  (O'arloa.  I.  5)  ^). 

Dal  große  Paiiionale  lagt  (I,  969,  36)> 


')  Martinui  Polonui  zogt  39. 

*)  yäch  Sueton.  5.  halle  auch  Joiephui  ihm  geweiiiagt,  daß  er 
" Kaiier  wurde:  Et  nnua  ex  aobililiiia  captirua  Jofephua,  rum  conjicrre- 
tnr  io  rincula,  conßanlinime  alTererarit,  fure  ul  ab  oodem  breri  fohe-* 
retiir,  reriini  jnm  imperalnre,  Nunliabantur  et  cx  urbe  prrfuftia  uaai.; 
wai  Otto  von  Freiiin  gen  (3,  IT)  wörtlich  aufnahm:  Vefpaßaniia  poß 
mortem  Nernnia  hnrtatii  principum  et  prccipue  Jnfephi,  qui  cum  in 
rlnriilia  pnnerelur,  conßantilTiine  fe  ab  codem  fed  imperalore  rulrendiim 
diieral,  imperium  cepit. 

*)  Nach  Sueton.  6.  uad  Taeitui  II.  2,  79.  rief  ihn  zuerit  Tiberiui 
Mexander,  Präfert  uoa  Jfgi/pten,  ein  gebomer  Jude,  aui;  nach  Joiephut  (4, 
10,  9)  ward  er  zuerit  in  Cäiarea  auigerufen.  — Cedrenui  tagt  Avronpcl- 
rnp  yiyovtr  Iv  TTaXaiarlvyi , Inl  rät  xöXiie  rav  lovSalior  noltotpuiv ; 
Martinui  Polifuui:  ilic  factiia  eß  imperator  apud  Palcßinam. 

'*)  Die  Praia  der  Kaiierchronik  (.9,  03)  lagt:  Er  waa  ein  guot  rlh- 
tcre  und  waa  grlriuwe  unde  ßnle.  er  waa  milte  unde  küene.  docli  waa 
er  ein  beiden,  airo  wdren  alle  die,  die  wir  genemnel  hdn  dn  Fnußinid- 
non.  er  nara  rin  guot  ende. 


*)  Tgl.  die  Miichung  von  Agrippina  und  Agrippa  bei  Cöln 
S.  565 
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NA  herrel,  weihe  fnht  in  twanr,  dit  nnffemneh  dit  (crd^e  leit 
da;;  er  ndch  arxedie  ranc.  nioht  im  debein  >ruC  beneipcD. 

wefpen  wdren  de«  |;ewon  hie  von  fd  Dmollo  oiirli  im  gczc- 

und  wolden  lA^cii  nilit  dil  von,  men 

daj  Oe  in  nianegen  jilrcn  von  den  wefpen  alfiia 

im  in  der  nnfen  wärm  der  nnme  Vefparidnaa. 

and  nach  ton  Tiner  kintheit. 

Il'ernher  vom  yUtlcrrhein  (>V.  584)  tagtet  die  wefpen  eme  ia 
deine  hurelhi  zngin,  dat  6 alfi  dicke  vlugen,  alfi  du  bie  van  den 
imben  deit;  Knenkelt  und  wu«  in  dem  boubet  firch  gar.  Sin  nae  wae 
im  awAr  webTen  ailin  roi  ');  die  Cöiner  Ckronik  (1494);  Hen  Ijrell  dat 
keyTcr  VeTpafianui  wefpen  in  fynre  nafen  gebat  haue,  vnd  dat  he  ver- 
liiin  ind  gefunt  wurde  ouermitx  die  Veroniea  rna  herren  ran  der 
fnrhte  fyore  nafen *  *).  NncA  dem  Talmud  waren  im  dem  Titutkapfa 
Bienen  zur  Strafe  der  Zeritürung  Jerueatemi.  — 

Teipatian  wird,  wie  Tiberiut,  durch  f'eroniea  geheilt  (S.  676. 
683),  nock  der  Cumpilalin  cbronolitgiea  (•.  S.  677)  durch  Chrütui  leihet} 
nach  dem  großen  Paiiionale  durch  den  Glauben  an  ihn  (I,  970,  IO). 
Die  Miichung  mit  Tiberiut  beginnt  lehon  bei  der  Erkrankung  (S,  670. 
676).  l’ineentiui  Bellovaceniii  weiß  (X,  I)  von  der  Heilung  niehti,  nur 
eon  Jeruialem  (X,  6)  und  leinem  Tode  (X,  8). 


Über  jene  Uiichung,  iahen  wir  S.  677.  391 , it(  von  der  Kaiterekronik 
lelbit  die  ganze  Eraberung  Jeruialemi,  die  durehaui  unter  Teipatian 
und  noch  mehr  unter  Titui  gehörte,  zu  Tiberiut  hinaufgerüekt  worden. 
Hier  wird  dertelben  nur  gedacht  (Z.  6192  u.  6264);  dafür  aber  ein  Zug 
^naeh  Babylon  gegen  König  hlilian  geiehildert,  der  geichichtlieh  nicht 
'nacksuiveitm  iit  und  dem  in  Teipaiian'i  Leben  höehtteni  die  Unterjochung 
der  kleinen  Gegend  zwiichen  dem  .dmonui  und  Euphrat  — Commagena 
IKoppayrjmj)  mit  der  Hauptitadt  Samotala  entipräche,  wovon  Strabo  XVI. 
erzählt  und  wai  .Vuclon.  Vefp.  8.  ericöAnl.  Der  IVame  Mitian  erinnert 
fern  an  ydnileui  und  ydiineui,  Brüder  von  Neerda,  die  gegen  Babylon 
kämpften  (_Joicphui  18,  12). 

Jenen  Zug  gegen  Milian  und  denen  Bruder  Hylai  hat  Enenkel 
aut  der  Kaiierchronik  kurz  heräbergenommen.  Er  erzählt  überhaupt  kurz 
von  Teipatian  in  folgenden  Zeilen  *): 

Dar  nAch  tnon  ich  in  brkant, 


da;  Jer  n fa  I dm  da;  lant 
belwanc  ein  künic  alfua, 
der  bir;  Vefpafidnue 
und  wae  in  dem  honble  fiech  gar.  6 
fin  nae  wae  im  zwAr 


webfen  allin  vol. 

da;  wei;  ich  von  der  wArheit  wol. 

Der  felbe  VofpafiAnua 
betwanc  diu  laut  und  liute  fue,  10 
da;  fie  im  wAren  underlAii. 
im  dienten  eil  dicnrllman. 


')  Tgl.  S.  676.  Die  gothaitehe  Handiehrift  der  Bepkauiiehen 
Chronik  lieh  S.  674. 

*)  Tgl,  Cod.  palai.  211.  ch.  Fol.  14*’:  wefpig  pfert,  20*  vom 
wnrrae. 

’)  f gl.  oben  S.  576 
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leb  hdn  onrh  hirr«n  fiigcn 
vor  mir  IjI  ipinca  tagen, 

■la;  iiu  fA  wol  gcliinge  dar  io,  15 
wand  er  licle  wifen  fin 
nnd  hete  dar  cno  grd;  liril, 
da^  im  Jiidrn  wurden  Teil  (5193). 
man  feit,  rr  rclineTe  fd  wul  fin  dinc, 
da{  er  uiiili  einen  iifenninc  2U 

drijic  Juden  gwtie  xwitr  ')■ 
da^  wei^  irh  nihi,  nli  r;  n wir 
nder  rin  nngerilite. 
rid  Too  ich^  nngrrn  tilite 
und  da^  buneh  bcfiinder.  25 

r;  ninlile  wul  fin  ein  wnnder. 


ich  fngin  TÜrwilr  alfna, 
da;  fin  Tun  Titna 
da;  lant  liclwnnc  grwalticliclic, 
der  felbe  küiiic  riclir,  'SO 

nnd  rinne  den  künec  dar  inne *  *). 
da;  wAren  fAre  minnr. 
der  knnic  MiliAn  liie;  (5203), 
en  er  enn  dem  lebeiie  ttir;, 
und  Tie  den  künic  livlam  (5335) 
nnd  Tiiorle  In  gein  ItAoie  dan, 
er  nndo  VefpariAnne, 
der  gevangen  wa<  alfue. 

Dar  nAcJi  gelac  er  lAt. 

dea  bclwanc  in  grA;iii  ndt  (53(M).40 


Dttt  große  Paetionnte  ertählt  von  der  Kroberung  Jeruialenie 
(l,2;0),  von  Joeephut,  von  flndung  des  Jaieph  von  Arimathia  in 
einer  Steinwand,  der  ihm  den  Glauben  predigt  (I,  27T)  '). 

* 

Pie  GeRu  Unroanornm  haben  auf  f'cipasianui  \amen  noch  ein 
Paar  Gesrhichten;  1)  rp.  10.  von  teihem  Gemahl,  die  ihn  durchaus  von 
der  Herrschaft  fern  halten  wollte,  wonach  er  zwei  Hinge  machen  ließ  mit 
lindern  in  Sdelsteinen  bnjua  efneacir,  ut  onn  rlTel  imago  meinnric 
et  altera  obllTionia.  Letstren  gab  er  seiner  Gemahlin,  die  Ratiin  cir- 
pit  obÜTifei  atnoria  riri.  Da  gieng  respasian  ad  imperlnin  und  kehrte 
zu  ihr  nicht  wieder  zurück.  Et  fle  in  pace  vitam  fiiain  finitit;  2)  r.p.  63. 
von  l’espasian’s  schöner  Tochter  A gl ae,  deren  A’anien  er  ändert  in  domina 
oder  CBiifa  fnlatii,  deren  Freier  alle  in  einem  Irrgarten  umkommen,  bis  auf 
Einen,  der  den  Löwen  darin  tödtet  und  sich  an  einem  Faden  wieder  hcr- 
au’findet.  '' 


15.  Titus. 

(Z.  5385  — 5576.) 

Hörner  erwählten  Titue  (5392),  auf  seine  Schwäche  hoffend  (5393); 
aber  er  hielt  streng  am  Gesetze  (5394  — 96).  Da  verschworen  sich  ’lhö- 
tichte  (5397  — 5402);  der  König  gewarnt  (5403),  beschied  Einen  derselben 
sa  sich  (544)7),  Samens  Ariolus  (5424),  und  behandelte  den  Geständigen 
(5426  — 30)  freundlich  und  gab  ihm  Schätze  (5443  — 44).  So  machte  er 
es  mit  allen  Zwölfen  (5449  — 5H).  Aber  sie  fühlten  die  Sehmach  und 
beschtoßen  ihn  au  erstechen  (5489  — 70). 

Da  träumte  Titue  Sachte,  daß  ihn  Löwen  im  ll'alde  niederreißen 
wollten  (5476  — 78)  und  er  auf  einen  dürren  llaum  floh  (5480),  dessen 


')  Hepkaui  Sin  Tun  Titua  gewan  JentfalAoi  nnd  xerTuorto  da;, 
dd  wart  fd  tII  Jaden  erflagen,  da;  e;  nicman  rrhle  gefagen  kan.  Ir 
wart  oncli  t!I  rerkouft.  XXX.  nmb  einen  pfounlnc,  ala  Re 
konften  nnfern  Herren. 

*)  Sämlieh  in  Habylon  (5184.  5)99). 

’)  Vgl.  Grüße  Sagenkreise  S.  171.  ■ . 


YM 


4 

* 

/i$u  brachen  (MB4).  ’j4ber  er  tehwang  üch  anf  den  näehtten  grüneweigi- 
gen  (5493),  worüber  er  erwachte  (5494).  Parant  enlnakn  er  eich,  daß  er 
eine  heibwacht  um  eich  tammelle  (5500  — 4).  — 

.\iin  war  in  Horn  ein  Spiethaui  (5505),  Mtjilui  genannt  (5506),  iro 
man  lieh  gegen  Mittag  iah  und  tprach  (5509).  Da  ließ  Tit ui  ganz  itill 
durch  die  Stadt  verbreiten,  daß  er  dorthin  gegangen  lei  (5515),  und  gieng 
auch  hin,  doch  zur  andern  Seite  wieder  hinaui  (5520),  rüttele  die  Seinen 
und  ließ  dat  Haut  umzingeln  (5522  — 26).  Da  kamen  leine  Feinde  (5530), 

nii  verborgenen  Meiiem  (5531),  luehten  dat  Haut  durch  und  durch  (5535), 
aber  der  König  rückte  heran  und  ließ  lie  alle  gefangen  nehmen  (5541)  und 

♦ 

% 

enthaupten  (5647):  ihre  Leichname  blieben  den  l'ögeln  und  Hunden  (5548). 
.duf  einer  ehernen  Säule  ließ  er  die  zwölf  Herren  abbilden  (5551)  und 
ihre  Kamen  mit  Gold  daran  tehreiben  (5556),  wie  noch  dort  zu  leien  (5558). 

. •» 

• 

Kr  lelbit  lieht  droben  mit  einem  Sehwerte  (5560).  dllen  zum  Ueitpiele 
(5566).  Tit  Ul  war  aber  auch  gut,  milde  und  demülbig  (5569  — 70),  (eile 
aber  all  Herneher  nur  1 Jahr  und  15  Tage  (5574  — 75). 

* 

• « 

■7  ■ 

:■  ^ 

**.  * • 

Titui  Flaviui  t'eipaiianui , in  niederer  Hütte,  auf  lehlechlem  Lager  « 
geboren,  aber  reich  an  Leibei-  und  Gciiteigaben,  in  Deutiehland  und  Kng- 
land  trikuDiii  mllituni,  beiiegte  ah  QucHor  die  jüdiiehen  Städte  Tarichene 
und  Gamala  {Suelon.  Tit.  4)  und  all  er  dem  Galba  die  Huldigung  über- 
" bringen  lollte,  huldigte  ihm  AHet  (5'uelon.  5,  Taeit.  Ilift.  1,  10.  2,  1),  lo 
daß  er  lelbit  in  den  Ferdacht  kam,  dem  Faler  entgcgengeslrebt  tu  haben. 

In  der  Jugend  war  er  ilreng,  heftig,  genußiüchtig , daß  man  lehou 
einen  Kero  in' ihm  fürchtete  (7);  aber  er  ward  wohlwollend,  daß  er  Keinen 
traurig  von  lieh  ließ  (8);  vor  thätig,  daß  er  jeden  Tag  verloren  glaubte, 
an  dem  er  niehli  Knlicheidendei  gethan  (8);  er  war  gerecht  (perituriim  Te 

^ pulinn  quam  perdiluriini  adjurant:  9). 

Suetoniui  nennt  ihn  von  vornAeretn  (1)  Amor  ac  delicic  generio 
hiiinnni,  wai  Alle  wiederholent  Kutropiui  (7,21:  Vir  omninm  rirliiliira 

• <1 

• >; 

grnere  niirabiiio  adeo,  ut  amor  ao  delicie  liuroani  generia  dicc- 
rctur.  fariindilTimuf,  bellicofilTironi,  mndcratifTimn«),  f'ineenliui  Bel- 
lovaeeniii  (10,  9),  Martinui  Polonul,  uiw. 

* 

Die  von  der  Kaiierehronik  erzählte  Geiehiehte  von  den  zwölf  Fer- 

* * ' ^ 
# ••* 

tcAioorenen  gründet  lieh  auf  Folgendei.  Kutropiui  erzählt  (7,  21); 
Cnarictoa  adTorrnm  (e  conjnralionia  ita  diniiBl,  nt  in  eadem  familiari- 
tate,  qua  antra,  habucrit,  wai  Martinui  Poionut  wörllieh  wiedergibt. 

« 

r 

r 

. " V 

r.  . 

1 

• • • * 

Suetoniui  erzählt  beitimmler  (Tit.  9):  Zwei  edle,  aber  herriehgierige 
Putrider  entließ  er  einit  (conrictoa  in  aflectatione  imperii)  mit  den 
H'orten  'Die  Hemchaft  gibt  nur  dai  Schiekial;  wai  lie  lonit  wüniehten, 
wolle  er  leiilen.’  Und  eondfe  lehnelt  leine  Läufer  an  dei  Kinen  Mutter, 
die  fern  und  um  ihren  Sohn  beiorgt  war,  daß  lie  lieh  über  denielben  beru- 
higte, und  lud  Jene  zur  Tafel.  All  er  am  folgenden  Tage  mit  ihnen  im 
Sehauipielhauie  oder  Spielhauie  (gladiatninm  rpectaeolo)  war  und 
er  lie  abiiehtlich  neben  lieh  hielt  und  ihm  die  H'affen  der  Kämpfenden  vor- 
ßelegt  wurden,  reichte  er  dieae  den  Beiden  zur  Beiiehtigung  hin  (9). 

# % 
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Hierin  liad  offenbar  die  Keime  zur  Darttellung  der  Kaiterchronik  ge~ 
geben,  wovon  f'ineentiui  Hell  ova  een  t i$  (10,  9)  gar  nicAfi  aufgenom- 
wrn  bat.  — Hiehlig  itl  dar  TpilhAi  (5505),  weleAen  Vordruck  Luther 
uorh  kennt  (1  »kkb.  1.,  2 Mkkb.  4,  I2J.  S|iolhai  iit  thratriim,  juji- 
ciuni ; im //If AarArf.  iil  r|iilohil«  circui,  dinghili  (heatruin,  (ranchili 
propnld  ( ftiutirka  2,  33t>). 

Daß  dattelbe  hier  ATylu«  genannt  wird,  gehört  mit  dem  \amen  der 
Ariolua  in  die  Heihe  der  Kamen  Milian  (S.  734),  Riomut  (.V.  731), 
Jovinui  (&'.  624),  Dulcimar  (A\  304),  Mehtild  fS.  636). 

Die  Prora  der  Kairerchronik  nennt  Jenen  auch  Ariolur:  Kilmrre  he- 
teo  ir  alte  gewonheic.  zwelve  Oi;li  dri  <'crmd;di,  da;  6e  den  keifer 
riücgen.  fic  wilren  nucli  junge  liule 

Dar  urtprüngliche  Arjrliini  befand  rieh  in  der  Abrenkung  (dem  tn- 
termuDliiiiu)  twitehen  dem  tarpejirehen  Felren  und  der  arx  der  Capito- 
liumr.  Die  Mirubilia  urbit  Itoina!  ragen:  In  Tarpejo  (cmpluin  Arjrli, 
ubi  interfectua  fuit  Juliiit  Cefar  n roiialu.  Später  nennen  rie  noch  ein 
teuipliim  Kefiigii  i.  S.  Iladrianua:  dar  irt  dar  Atrium  Libertatia  in 
Foro  (7'acil  II.  3,  72.  Pliniur  36,  15).  — 

fön  der  Säule,  wetche  Tilur  errichten  ließ  (5551  — 5566),  ragt  die 
Prora  der  Kairerchronik : (die  fiU)  liie;  er  alfd  bdch  machen,  da;  he  traf 
über  alle  die  Hat  ze  Udine.  Fr  hie;  die  twelf  herren  il  f den  huf 
ruofen.  er  fazte  einen  rihtxr  an  fine  Hat,  er  naiii  TÜrfprechen  unde 
klageto  üf  ße,  da;  ße  dca  gefwurn  hetrn,  da;  ße  im  fiiien  lip  neiiirn. 
Sie  inugenten  nihl.  Du  wart  in  erteilet,  da;  man  in  diu  houbot  abe 
rinege.  und  heten  ßo  gelnugent  und  warren  ße  danne  über  kamen,  l'd 
bete  man  ße  geradebrechet.  U<1  hie;  der  keifer  der  zwelf  herren  iiaiiien 
an  die  fül  ergraben  und  zwelf  bilde  ndrli  in  niachen  und  hie;  du; 
fetzen  ze  uberdll  ilf  die  fül  und  finen  nuiuen  dar  zun.  Uißii  fül  ßüt  iinch 
hiute  ze  llüine  fchinbarllch.  Fin  (wert  liüt  fln  bilde  in  der  hnnt.  Iliz 
let  der  keifer  dar  iiiiibe.  wer  die  fül  ane  firhe,  da;  er  bilde  dü  bi  neme, 
da;  man  nimmer  keinem  keifer  oder  rihtnre  dar  umbe  niht  übeU  trüege, 
nb  er  ze  rrbte  rilltet. ...  Er  het  geniuwet  diu  luntreht  und  uueh  ge- 
be;;ort,  diu  andere  künege  vor  im  heten  gcraachet  — 

Auf  ähnliche  ff’eire  führt  Heinrich  von  München  (Knenkel  nicht) 
Tilur  Leben  nach  der  Kairerchronik  durch : 


IHü  feit  man  Titna  mich  da; 
da;  ße  in  du;  fpilhüa  wollen  (5505. 

gdn,  all  ße  futten. 
dd  Ton  hie;  er  mit  lütem  fchal 
in  dem  hiiie  überal  (5516.  27  ) 5 

künden,  als  er  auch  wolle  gün 
in  da;  hüa.  dü  die  zwelf  man (55 18) 
da;  hüllen  Tagen  alfü, 
dü  wären  ße  der  racre  trd  (=  5529) 
und  nüiiien  ir  mc;;er  gnnt(553l)  10 
and  giengen  mit  ealfchero  miiat 
dem  künege  in  da;  hüa  nüch, 
dü  er  die  büaheit  an  in  fach, 
dd  gie  er  durch  da;  fpilhüa  (■=■ 
5519) 

ze  einer  tür  wider  ü;(=55^),  15 
(IV.  8.1 


die  wile  ße  in  Tünchen  begunden. 

an  den  felben  ßiinden 

hie;  eil  heimeliche 

Tltua  der  keifer  riche 

Tin  Tolc  ßch  wüfen  an  (5521)  20 

unde  gie  mit  den  dd  fdn 

in  da;  fpilhüa  drüt 

und  nie  an  der  hantgetdt  (5542). 

die  zwelf  mürdrifch  man 

mit  den  mc;;ern  vuorte  man  ße 

dan  25 

üf  dea  keifera  hof  mit  fchal  (5543) 
der  gebüt  dü  über  al 
den  Kümarren  in  der  Hat 
da;  ße  kwiiien  drüt 
zeiii  gerihte  an  den  huf.  30 

ieder  man  dar  zuo  Inf 

47 
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iinil  wolle  rrhonwrn  «lie  mnn. 

(tiV  ila;  grfcharh  und  wut  gcldn. 
ild  fa^j  drr  keiter  Tlld 
nn  da;  gerihto  fclbcr  dd  35 

und  vrdgte  der  tirlclt  arm  und  rirh. 
die  erteilten  alle  glleh, 
du;  inan  den  xwet\i*n  mannen, 
die  nn;  feil  wdren  gcfirnnncn, 
diu  liiMiliet  ake  fliicge  an  der  Turt. 
da;  felbe  vil  fehlere  geliln  wart, 
nach  tdto  man«  aU  ich  laa, 
was  der  fchiildegen  dunnuch  waa 
nn  dem  felhen  rdtc. 
dar  mich  des  nahte«  rpdte  45 

hie;  Ti  Id  an  der  Aiint 
die  botich  xiiihcn  rur  die  htmt 
554H.  49), 

da;  fie  die  valfchen  Trar;un  hie. 
den  xwelren  e;  alfd  ergie  (5550). 

die  gefchach  alfd,  50 

dd  hie;  der  künlc  Titd 
ein  fdt  gie;en  fin  mriAer  wl«  (b 
5553). 

diu  folbe  wa«  von  gloclien  fpls 
(5553). 

die  xweir  hie;  er  dar  an  xraben 
(=  5556) 

mit  guolen  bilden  wol  erhaben 
(5556).  55 

ir  tilt  onde  ir  nain 

hie;  er  fchriben  ouch  dar  an, 

* 


aU  mon  hiote  wol  fehen  mac  (= 
5557) 

und  ouch  bi;  nn  den  jungcAen  tac 
(»  555H). 

an  der  ßnle  herlirh 
Aunnt  oben  der  keifer  rieh  (*=»  5560) 
und  het  ein  fwert  in  der  liant  (= 
5.561). 

diii  fiil  fcliein  Tcrre  in  da;  Innt 
(«  5562). 

da;  wart  dar  nmbe  getan  (=5563), 
fwer  da;  Hrhe  vrouwe  oder  man 
(=  :>565),  65 
da;  da;  bilde  dn  bi  nirme  (=^  5566), 
ob  e;  vur  ba;  dar  zno  qiifciue 
da;  er  fich  hüetc  vor  folchen  fa- 
chen. 

alfd  begunde  der  keifer  machen, 
da;  er  was  vorliticllch  (—  5567)  70 
in  allen  landen  und  in  dem  rlrh 
(=  556H) 

lohte  man  fin  güete  (=  5569), 
wand  er  wa«  dieiiiüete  (=  5570) 
undc  xaller  nOt  ein  man  (=  5572). 

Oö  Titu«  die  krdne  in  Kdin  75 
ein  jdr  het  getragen  und  vunfxehca 
Ur  (=  5574.  75), 
dd  Aarp  er,  al«  ich  iu  fug, 
und  wart  begraben  fchdne. 
dn;  Icten  iin  Rdmwre  ze  Idne. 


Mfl  der  von  Tilu«  erriehlclen  Säule  hängt  die  Krzählung  (57)  der 
Alirabilia  nrbi«  Rom»  sufammea,  trorin  von  einer  Säule  gemeldet  wird, 
welche  Tiluf  durch  f'irgil  errichten  ließ  («.  5'.  44H)  und  die  ihm  ver- 
kündete, wer  «eine«  lb>«tge6omen  Oeburtstag  durch  /#r6ciC  entireiAle;  tro« 
ein  Schmidt  Focu«  that,  dem  die  Säule  verräth,  daß  lAa  der  Kaitcr  vor 
$ich  fordert,  nach  «einer  Erklärung  aber  (6e«ondert  darüber,  wie  er  »einem 
alten  f’ater  vergäbe,  wa»  er  ihm  cinnt  gethan)  in  Frieden  entläßt. 

Eine  zweite  Erzählung  der  Mirubilia  n.  R.  (2)  «ogt,  daß  Titu»  ein 
O'erctz  erlaßen  5a6c,  daß  die  Söhne  ihre  /4Hem  ernähren  »olUcn. 

Endlich  eine  dritte  (102),  von  einem  frommen  Soldaten  unter  Titu», 
der  eine  schöne,  aber  ehebrecherische  Frau  hatte,  die  zuletzt  mit  einem 
Priester  kielt,  ireicAer  Jenen  in  einem  Hilde  von  ihm  zu  tödten  beabuchtigt. 
Der  Soldat  wird  gerettet,  indem  er  im  Bade  sitzend  und  Jenen  in  einem 
Zaubertpiegel  sehend,  im  .dtfgcri6/irke,  da  der  Priester  »ein  Bild  durchboh- 
ren will,  untertaucht,  Dieß  getchieht  dreimal}  beim  dritten  Male  hot  der 
»urüekgcprallte  Pfeil  den  Prietter  getödtet,  den  die  Frau  unter  dem  Bette 
ihre»  Mannet  begräbt.  Die  Frau  wird  «pciter,  nach  der  Bürkkehr  de» 
Manne»,  verbrannt,  welcher  eine  schöne  Jungfrau  heirathet, 

w 

Der  Traum  de»  Tilu»  (5476 -- 94)  geigoAnl  nn  da»  Glcithniß,  wcl- 
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chct  noch  KtHla  vc  Dimna  ')  un  740  durch  Johanne*  Damatcenue  im 
Barlaam  ereähU  wird*)  van  dem  Manne,  veleher  in  die  Grube  elüret, 
um  dem  verfolgenden  Kinhom  cm  entgehen.  Im  Falle  ergreift  er  cm 
Uäumchen,  an  denen  Mete  er  eich  hält,  während  er  die  Füße  auf  eine 
kleine  echmate  Uaieneeholle  eetet.  Pa  nagten  aber  zwei  Mäuee  an  der 
Seholle,  daß  die  Il’urzel  wich.  Drunten  aber  lag  ein  großer  Drache,  der 
auf  dee  Mannee  Fall  lauerte,  zugleich  vier  große  Köpfe  der  Schlau  gc 
.4tpie,  In  aller  dieier  vierfachen  Koth  aber,  ale  der  Mann  an  einem 
Met*  ein  wenig  Honig  eah,  ließ  er  eich  denielben  in  den  Mund  tropfen.  — 
In  den  Gedic  Hiiiiianuriini  (cp.  IC8)  wird  nach  dem  aue  der  llidoria  Lom- 
bardien  (3)  entnommenen  Teste  noch  binzugeeetzt:  Oblilucque  periculi,  in 
qiio  iindiqiie  pnntu«  oral,  illi  duiccdini  te  Intiim  dedit  Qiiodam  aiitem 
amien  ejii«  porrigpnle  flbi  fcaluin  ul  rgrnderclur,  melle  deirctatuc  di- 
•tulit  et  cadcnlo  arbnre  cecidit  in  oc  draronic,  qiii  defeendene  in  puleum 
enm  ibi  devoraTit  et  ßc  mifera  roorle  lieii  iiiorluuc  eß.  In  den  Gcßia 
ItomanoruiM  (1 14)  fällt  ein  Mrmer  in  eine  Grube,  darin  ein  Drache  und 
Schlangen  waren , in  Mitten  aber  ein  runder  Stein , daraue  die  Schlangele 
tägUeh  tranken.  Jener  that  daeeelbe  und  ale  der  Drache  zur  Höhle  hinaue 
flog,  ergriff  er  deeeen  Schwanz,  daß  er  herauskam. 

f'an  dem  l'erräcken  der  Kroberung  Jeruealeme  auf  Tiberiue,  eo 
daß  bei  Feepaeian  ein  Kriatzzug  nach  llabylon  eintritt,  Titue  aber  ganz 
leer  uuegeht,  iet  S.  391.  577.  591.  734.  die  Rede  geweeen.  — 

TU  u I ward  vom  Tode  überholt  (inorle  prasventuc  ed:  Sueton  Tit. 
10;  wiederholt  von  Fincentiue  Hellovaeeneie).  K'ach  Sueton  hatte  er 
2 Jahre,  3 Monat,  20  Tage  geherrecht;  nach  Heda  und  Honoriue  Mu- 
guetoduneneie  2 J 2 M.;  nach  Zonarae  2 J.  5 M,  25  T. ; nach  Mure- 
liue  2 J.  9 M,;  nach  Marianne  Seo  tue  2 J.  8 .M.  20  T.;  nach  Oro- 
eiue  und  llep  kau,  Lambert  v.  Me  chaffenburg2  Jahre;  nach  Gi  Iber- 
tue und  Martinue  Polonue,  Cedrenue  und  Juliue  Pollux  3 Jahre.  Kr 
ward  Inach  Suetoniue  II,  Eutropiue  7,  Königehofen  ufio.)  42  Jahre,  nach 
Mureliue  Kpit.  de  Cair.  nar  40,  nach  Dio  n.  Zonora«  39  J.  5 M.  25  T., 
nach  der  richtigeren  Berechnung  40  J.  8 M.  5 T,  alt, 

16.  Domitiaiius. 

(7.  5577  — 5702.) 

'Domitian,  dee  Titue  Bruder  (5578),  Gottee  IFidereaeher  (5579), 
Ferfolger  der  Chrietenheit  (5581),  zcrttörle  Bcnevenl  (5582)  und  marterte 
die  Chrieten  (5585). 


■)  Grimm  Mythol.  S.  758  — 759. 

•)  Boieeonade  Aneci,  grsca.  Parie,  1832:4,  1 — 3B5.  Liebrecht'e 
Übereetzung  dee  Griechischen  (1847)  ,S.  92—93,  Rudolfe  von  Kme  Über- 
setzung (.Pfeiffer)  116,  23.  - 119,  4.  Fgl.  MItd.  IFälder  1813;  /,  77  — 80. 
Much  der  Stricker  dichtete  die  Erzählung  für  eich  (.Laßberg'e  Liedereaal 
1,  253). 


.-r  . 


1 


II« 

Lniträrß  kam  der  Roangeliei  J okannee  nach  Rom  (5588)  ufiii  »er- 
kündete  ChrUium  (5591).  Da  ließ  »Aii  der  Kaher  ror  «icA  führen  (5599), 
drohte  «Rfl  ßehte  (5600),  Johanne»  aber  verkündete  den  Herrn  (5601  — 6)- 
Da  läßt  ihn  der  hoher  in  öl  fiecfen  (5611),  Johanne»  aber  »chied  unver~ 
letzt  heran»  (5621),  iri«  von  6e(Aauc(cm  htee  (5626)  Der  Aaiter  aieh 
ihn  Zauber»  (5630)  und  »chickte  ihn  su  Schiffe  in*«  Klend  (5655)  nacA 
Pathmo»  (5611),  wo  er  die  Offenbarung  »chrieb  (5643),  irf«  da»  Koange- 
lium  (5653)  loe^cn  5'(rrile«  unter  den  ('hrhten  (5655),  — 

Domitian  ward  au»»ätzig  (5672)  und  da  er  al»  »olcher  die  Stadt 
hätte  räumen  maßen  (5677),  aAcr  iiicAl  loeicAen  vo//le  (5681),  lo  vrr«cAaper 
«icA  j4lle»  gegen  »ein  Leben  (5682)  und  er  mußte  endlirA  auf  »einem  Doese 
entfliehen  (5688),  da»  lAn  o6er  auf  der  Tiberbrücke  in  den  Strom  warf 
(5692)*  Seine  Seele  verfiel  den  Teufeln  (5694)  und  alle  Könige  «ollen 
sicA  an  lAm  «pieg’cln  (5699 5702).  Kr  herrechte  2 J,  und  2 M. 

♦ 

Tifut  Flavin»  Domitianu»  Augu»tu»^  de»  Fe»pa»ianu»  Sohn  und  77- 
tu*  ßruder,  in  Horn  (Hl  n.  CAr.)  geboren^  verlebte  eine  untAdfi^e  Jugend^ 
»pießte  al»  Kaher  Fliegen  {Sueton.  Dom.  3,  12),  ward  graueam  (meto 
fcTue),  mordete^  war  vichheh  wollä»tig^  daß  »ich  zuletzt  »eine  beeten 
Freunde  und  »eine  Frau  gegen  ihn  empörten  (14)  und  lAn  «ein  Freige^ 
laßener  5'lepAonu«  durchbohrte  und  Maximu»  und  Saturiu»  ihn  noch  mit 
»ieben  IFunden  bedeckten  (17).  Dieß  getchah  am  18.  IS'ovb.  96  n.  CAr. 
Kr  war  45  JoAre  all,  halte  15  geherrecht  oder  g'etrütAel  (17).  AocA  Dio 
(67)  und  Zonara»  (II,  19)  ward  er  44  d.  10  M.  26  T.  oll,  nacA  Jurelim» 
Fietor  (II)  45  J.  5 M.  6 T. ; nocA  Morlinu«  Polonua  36  JaAre;  nocA  £leda, 
Morianu»  Seotu»^  Honoriu»  /4ugu»tod>  (und  Heinrich  von  München'^  hatte  er 
IS  J.  5 M.  geherreehtf  nach  Depkau  16  d. , nacA  dem  Chronographa«  von 
354;  18  d.  5 M.  5 T..'  nacA  G'ilAerlu«  13  d.«  nacA  Martinu»  Polonu»  3 d. 
5 M.,  nacA  der  haherehronik  nur  2 d.  2 M.! 

Suetoniu»  (2),  lAm  nacA  Rutropiu»  7,  23.  und  die  IliHoria  niircella 
(9,  59)  »ogt  f daß  der  Senat  ihn  verflucht  und  «ein  Gedächtniß  verlöeeht 
habe,  »o  wie  daß  »ein  Leichnam  popiilnri  fandapiln  per  Terpillone« 
eiporUlom  (A'ucl.  17)  ot  ignobililer  repiiltum  iKutrop»  7,  23). 

* 

Der  Sage  erloech  dieß  j4lle»  wie  auch  der  Bau  de»  Pantheon»  {S. 
417)  vor  der  Chrietenverfolgung  (im  d.  95)  *)  und  der  Qual  Johan- 


’)  Cod.  palai.  114,  128^*:  D6  lac  her  (Dtonifiua)  üfTe  deroe  rode 
in  deme  filrr,  alfe  in  ejme  iiUen  towe;  183**;  Cccilia  Tn];  (in  sieden- 
dem lf'a*«er)  alfö  in  ejnie  küten  (owe;  Mirabilia  urbi»  Koma 
(35‘);  ZS  fant  Johann«  ante  portam  latinani  do  i(l  der  kelTcl  geflanden 
dor  in  man  fant  Johanne«  ewangoliO  hat  im  orl  gefoten  Tnd  er  fafTz 
darin  ml«  in  ainem  taw  do  iß  ril  gnnd  vnd  abla«. 

•)  Die  aelbtt  im  H unibald  (I,  18)  unler  AfarAomir  wiederAoll; 
Addeo«  fceleri  poccatnm,  fecundam  in  Chrißiaoo«  poß  impiilTiinam  Ne- 
ronem  perfecDtionem  rii«ci(aTi(,  feque  primu«  oniniom  Cwraruro  Deiim  e( 
Dominam  appellari  omaiba«  prcceplt.,  Letzlre»  nach  Suetoniu»  (13); 
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«ifl *  *)»  rfc«  er,  ipje  Ruiebiua  (und  rincenliua  ßellovacentia  10,  14  u«iu.) 
ersäkU,  in  ein  Faß  aiedenden  öte$  ateekt,  waa  Otto  von  Freiainf^en 
(3,  19,  nacA  Kaaebiua  aonaO  forttäßt,  wie  ea  denn  auch  Melliiuaj  Hiackof 
von  Laodicea,  in  «einer  S.  JohnnnU  l'afTio  nicAt  erzäA/(. 

♦ 

Oen  Geflia  Koinannrum  (103)  wird  Oomiltonut  prüden«  valde  et 
per  oinnin  jnßn«,  qiioninin  null!  pnrerbat,  qiiin  per  viam  jaftitiK  tranal- 
rct,  und  ea  wird  foigende  Geaehickte  dazu  erxöA/t.  ^dla  f>,  einat  bei  Tiache 
aaß,  meldete  aick  ein  h'aufmann,  der  ihm  drei  IFahrheiten  oder  G'eiahciten 

häufe,  je  für  1000  Gulden  anAiclet|  und  su*or  1)  den  Spruch  Quid- 
qnid  »fca«,  pradenter  aga«  et  refpice  finem;  9)  N'unquain  viam 
l>nlilicaiu  diiniltn«  prupter  remitam;  3)  Niinquam  horpitiura  ad  raanen- 
duin  de  nocCe  in  domo  aliciiju«  accipia«,  ubi  dominus  doiun«  eß  fenez 
ct  uxnr  jiirencala. 

Den  eraten  Spruch  läßt  der  Kaiaer  an  allen  Orten  scAreiAen,  aucA  auf 
eeine  7T<cA-  und  Tellertücher»  Haid  verachwören  aich  Fiele  gegen  ihn  und 
werben  seinen  liartachercr,  ihm  den  liala  abzuachneiden»  Ala  dieser  mit  sol- 
cAer  Abaieht  zu  ihm  herantritt,  aber  jenen  Spruch  Hat,  bekehrt  er  aieh  und 
bekennt.  Der  Kaiaer  oAer  ßndei  seinen  Spruch  AewdArt.  — Die  l'eraehwo- 
rer  wollen  ihn  nun  auf  aeinem  Geheimwege  (reroila)  bclauachen.  Der  Kai^ 
eer  aber,  von  seinen  Soldaten  srAon  doAin  Aeredel,  gedenAt  seines  sweiten 
fAeuer  erkauften  Spruchea,  kehrt  auf  der  offenen  handatraße  (via  publica) 
heim  und  ist  gerettet.  — A’un  gedenken  sie  lAn , u^enn  er  bei  einem  Kdlen 
herbergen  werde,  zu  ermorden.  Ala  der  Kaiaer  zu  dieaem,  einem  Greise, 
kommt,  fragt  er  denaelben,  ob  er  verheirathet  sei.  L-nd  ala  die  achizehen- 
jährige  Gemahlin  hervortritt,  verläßt  der  Kaiaer  das  Haua,  läßt  acine  Sol~ 
daten  dort  und  uAernocAtel  anderwärta.  Mann  und  Frau  morden  nun  die 
.S'otdolen;  der  Kaiaer  aber,  weil  er  des  dritten  Spruchea  eingedenA  irar,  ist 
luieder  gerettet.  % 

* 

Knenkel  veraelzt  unter  Domitian  die  S.  404<— 405  Aereifs  beapro- 
eherne  GesrAieAfe  von  dem  Knaben  Papiriua,  welcher  mit  aeinem  Fater  in 
den  Senat  zu  gcAen  pflegte,  waa  die  Gefta  lionianonim  (136)  aus  Afa« 
crobiua,  dieaer  aua  Gelliua  entnommen.  Enenkel  reiht  aber  daran  gleicA 
die  sweite  aucA  den  Geßt«  Komanuriiin  entnommene  GeseAicAte  von  dem 
Knaben,  welcher  ron  des  A'oisers  Tafel  die  Fiache  ißt,  worauf  wir  nach 
dem  Texte  xurucAAommen. 

I.  Dar  näch  wart  ein  kuaic  rieh  der  hier  Dom i cid nu«. 
xe  Hdme  gar  gewalticllch,  die  pfaUen  febribent  io  alfus. 


Pari  arrogantia,  cum  procuratorum  fuornm  nomine' formalem  dictaret 
epißolam:  Domino«  et  Den«  noßer  fic  ßeri  jnbrt!  Unde  inßitntiim 
poßhac,  iit  ne  feripto  qtiidem  ac  fermone  cnjnsquani  appellaretur  aliter. 

*)  5'icA  das  große  Vaaaionale  I,  326,  77  — 244,  44. 

*>  Herauagegeben  von  Franziaeua  Maria  Florentiu^  aum  Martjrolo- 
gium  St  llieronyroi,  S.  130.,  und  oAgedrucAf  bei  FaAricius  3|  604  — 
623  (das«  I,  778  — 775).  ^ 


er  hole  den  giioten  Ote,  5 

da;  er  den  rdtgeben  luiCe 
was  xe  allen  xUen 
in  Trtde  und  in  ftrJIcn 
und  hete  gerne  wifen  rdt 
an  einer  iegelichen  Hat,  10 

wände  die  Hdmsre 
wollen  dne  fwvre 
gdn  te  Käme  in  die  ßat. 
der  künic  nilit  \crfiiiiict  hdt, 
er  gienc  xo  allen  xltcn  zMn.  15 
da;  was  an  Im  ein  wifer  fin. 
dd  het  der  [vordem]  rdlgeben  einer 
ein  fite  und  nidr  debeiner, 
da;  er  fin  Tun  mit  im  lie;  gdn 
und  lic;  io  bl  dem  rate  Adn.  20 
da;  treip  er  %ür  wdr 
volliclichen  xwelf  jdr. 
da;  merclo  der  künic  dü  xo  Act. 
gein  dem  rdtgeben  er  dd  ret, 
er  rprach  Mitxe  kindelin  25 

fol  niht  bi  unterm  rdte  ttn. 
e;  hdt  dem  rdte  ^etwurn  nie. 
dd  von  iA  e;  unbillicti  hie.* 

Dd  des  kindes  vater  crhdrt 

des  küneges  rede  unde  worIf  30 

er  fprach  'da;  kint  Idt  liinne  tln. 

habt  c;  df  den  lip  niln, 

da;  ir  dar  an  ilit  unrclit  tiiot. 

iur  pfant  fl  min  llp  und  guut.’ 

Dar  ndch  da;  kint  heim  gie.  35 
diu  iiiuoter  e;  tchdne  enpfic. 
e;  turarh  'miioter,  nit  gin  mir  rdt. 
der  künic  wolle  mich  altd  drdt 
vertriben  lidn  von  dein  rdte  tln.’ 
dd  tpracb  diu  rouoter  *kint  min,  40 
▼orbteAü  die  rede  fd  tdroY 
dd  will  haben  öre. 
nd  tage  mir,  liebe;  kinC,  drdt, 
wa;  trahtent  Ae  an  ir  rdtV* 

Dd  fprach  da;  kint  'des  tage  ich 
niht,  45 

fwa;  mir  halt  dar  umbc  gcfrluhl, 

ich  möeAen  llp  dar  iimlie  geben 
unde  verliefen  min  leben.' 

Dill  muoter  xornicllchen  fprach 
'wie  ^erne  fschich  den  ungemach50 
an  dir  und  an  dem  vnter  din. 
dd  folt  des  wi;;ende  fln 
und  wsre  e;  uiobo  tdfent  inort. 
diu  wurden  von  mir  niht  gehdrt. 
dd  von,  liebe;  kint  min,  55 

Id  mich  den  rdt  wi;;ende  fln.* 

Da;  kint  fprach  *wilid;  verda- 
gen, 

fd  wil  ich  dir  den  rdt  fagen. 
fie  fint  gefc;;en  «iorxchen  tac, 
da;  ich  dir  vurwdr  tag,  6A 


da;  fleh  ein  iecitch  mannea 
llp 

fcheiden  fol  von  finem  wip, 
der  fic  niht  gerne  haben  wil. 
der  rdt  IA  körnen  an  ein  xll.* 

Diu  vrouwe;  msre  cnmohle  verda- 
gen,  65 

fie  begunde  e;  ir  vriunden  Tagen, 
dd  koni  da;  m«erc  über  al  die  Aat. 
der  künic  iiu  dd  fagen  bat, 
von  will  da;  maere  wsre  körnen, 
er  hiet  die  wdrheit  gerne  verne- 
inen. 70 

da;  künde  im  nieman  dd  gefagen, 
wan  icclich  man  muoAe;  verda- 
gen, 

wan  nieman  wcAe  die  wdrheit, 
da;  e;  da;  kint  hiet  gefeit. 

Dar  ndch  wart  da;  kint  gewar,  75 
da;  din  rede  olTcnhdr 
was  von  iin  entfpruagen, 
von  im  atfd  jungen, 
dd  von  da;  kint  xein  vater  fprach 
'da;  msre  und  da;  ungemach  80 
iA  körnen  von  der  muoter  min. 
diu  lie  mich  niht  mit  vride  Dn, 
wan  Ae  fprach,  ich  folte  niht  ver- 
dagen, 

ich  folte  ir  hie  den  rdt  fagen, 
der  vor  dem  künege  muo;  ergdn.85 
des  wolte  fie  mich  niht  erldn. 
dd  vorhte  ich  gwinnen  ungemdch 
(alfd  da;  kint  xem  vater  fprach). 
dd  von  feite  ich  ir  da;  mere, 
da;  der  jrdt  wrre  90 

von  der  Rdmcre  wibe, 
iecliclier  von  ir  llbe 
wolte  Och  mit  dren  fcheiden, 

Juden  unde  euch  beiden.* 

Der  vater  fprach  dem  knnege  xoo 
'ich  wei;,  voa  wem  do;  mere  nd 
iß  alhie  entfpriingco. 
von  mlncin  fune  jungen 
iA  e;  wacrllche  gcfchehen.* 
dd  begunde  der  künic  jehen,  100 
"er  wurde  der  wIfeAe  man, 
den  elliu  werlt  geleiAea  kan.' 
Zehanl  der  vater  ini  vcrjach, 
als  da;  kint  xuox  im  fprach. 

Der  künic  aber  fprach  106 

'min  ouge  xwdre  nie  gefach 
debein  fd  fiouic  kindelin.* 
er  gie  ze  den  rdtgeben  fln 
ond  feite  in;  tniero  rchto 
von  difem  jungen  knebte.  HO 

er  fprach  'ich  wit  e;  Uctoo, 
fd  bringe  ich  mich  von  nccten.* 

Die  rdtgeben  antwurteii  xer  Aat 
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'herrc,  dein  nibt  iinfor  riU. 
ef  lidt  «riiindc  alfd  vil,  115 

d«;;  ich  iiieinan  rdlea  wil. 
durli  dir  er  niciiian  riUen  ful.’ 
er  fiirucli  'ich  tuen  iiii  ander«  wul, 
van  keinem  rincm  vriiint  gelich, 
fd  iiiölile  ich  Ton  dem  künicrichl20 
TÜ  gar  werden  gefetzet, 
an  den  {ren  gcletzet. 
ich  wil  e{  tnnn  mit  rehle, 
da;  ich  dar  unib  niht  vehte. 
e;  fol  Tun  mir  licher  Fln.  126 

c;  miin;  fwern  an  den  rdt  min. 
I)d  e;  den  rdt  dd  gefwiinr 
und  7.110  iiu  in  den  pala«  Tuor, 
dd  rgracli  der  keiTer  'weit  ir 
hinnen  alle  fwern  mir,  130 

da;  ich  df  lege,  da;  da;  ergd 
und  nicinan  de«  hinder  lieh  Hd?' 

II.  De«  fwiioren  fio  gemeine 
grd;  linde  kleine, 
er  fjirach  'ich  wil  iiich  biten,  136 
da;  ir  fit  mit  giioten  fiten 
und  morgen  e;^en  da;  brdt  min. 
dar  umbo  wil  ich  iu  holt  fin. 
nd  befehet  alle, 

ob  e;  iu  wol  gcTalle.  110 

ich  gib  eim  iegelichen  man 

einen  Tifch  wol  getdn, 

und  fwer  mich  iini'ret, 

da;  er  in  umbe  kdret 

Tor  im  df  der  fchd;;el,  145 

dem  hri;icb  den  drd;;el 

flilhen  TOD  dem  libe  fin, 

da;  er  da;  gebot  min 

brichet  an  der  felben  Hat, 

da;  min  raunt  Tcrbotcn  hdt.’  150 

Dd  iegelich  rdtgebu  erbdrt 

de«  kunege«  zornige;  wort, 

fio  fgrdchen  'wa^  iu  leit  ill,  _ 

da;  ful  wir  län  in  kurzer  erill.* 

De«  morgen«  fa;  er  an  den  rdt,  155 
der  wert  nnz  an  den  dbent  fgdt, 
da;  tet  er  alte;  umbe;  kint, 
da;  e;  der  hunger  machte  blinl. 
dd  fie  zem  tifche  fil;en, 
de«  künege«  fpife  d;en,  160 

dd  tet  da;  kint  al«  ein  tnmbe, 
den  Tifch  kdrte  er  umbe. 
dd  feite  ein  meldcre 


dem  kiinigc  diu  iiiBre. 
dd  fprucli  der  künic  imTerzcit  165 
'mir  in  umbe;  kint  leit. 
doch  iiiuu;  min  bdt  TÜr  lieh  gilnic 
da;  killt  iiiiin;  mir  da;  leben  Idn.' 
Die  rdlgebeii  bitten  alle 
den  künic  mit  fcballe.  170 

wa;  liulf  dd  ir  aller  bet. 
der  künic  fin  doch  niht  entcl. 
da;  kint  fprach  'fol  ich  niht  leben, 
ir  full  mir  doch  ein  gäbe  geben  ’ 
der  künic  fprnch  'knübe,  nd  fpricb. 
fwa;  dd  will,  da;  tuon  ich. 
bit  fwa;  dd  wellen  hdn, 
da;  fl  dir  alle;  undcriiln, 
wun  da;  ich  dich  niht  lü;e  leben, 
da;  ander  da;  fl  dir  gegeben.'  IHO 
Dd  fjirach  da;  kint  wul  geldn 
'ful  ich  du;  TÜr  ein  würlieit  hilnV 
Der  küncc  fprach  'df  die  triuwo 
lutn 

dd  fiilt  de»  gewi«  fin, 

da;  ich  din«  tdde«  nibt  enger,  185 

unz  ich  dich  diner  bite  gewer.’ 

Dd  fprach  da;  kint  iinTerzeit 
'fwer  dir  Ton  mir  hdt  gefeit, 
da;  ich  den  Tifch  umbe  kdrt, 
der  felbc  hdt  min«  tdde«  gerl,  190 
de«  ougen  foltd  mir  geben 
dn  aller  linnde  widerHreben.' 

De«  lobte  in  der  künic  dd. 
dd  wart  der  man  tU  iinrrd, 
der  diu  ougen  fulte  Idn.  195 

er  begunde  Ton  dem  künege  gdn 
und  Tidch  in  ein  ander  lanl, 
dd  in  niemun  inne  Tont, 
dd  de«  der  küiiio  wart  gewar, 
dd  wart  er  trdric  zornTur.  200 
De«  andern  morgen«  Truu 
dd  fprach  er  dem  kinde  zun 
'dü  hdn  mit  diner  kündicheit^ 
mich  betrogen,  da;  in  mir  leit.’ 
Da;  kint  hin  zuo  dem  TUter  gie.205 
tU  lieplich  e;  in  umbeTie. 
er  fprach  'fende  mich  Ton  hinnen, 
ich  mao  niht  entrinnen 
dem  kunege,  er  hie;e  mich  tmten 
mit  angeli  und  mit  norten.'  310 
Zehant  In  der  Tater  fant 
TOD  im  in  ein  ander  laut.— 


Diese  letslre  Hälfte  der  enenkelischrn  Erzählung  wird  uns  in  verän- 


«•  4 

• *1 


derler  Gestatt  al$  Aonrads  von  H'ßrtburg  OUe  mit  dem  barte  bei  /fairer 
Otto  tpieder  begegnen,  Sacnkel  entnahm  sie  nicht  den  /cteiaitcAc» 
Geßie  Komanorum,  denen  sie  /'ehU  (wie  auch  der  deutschen  //andschrift  Cod, 
meaac.  germ.  W.  Fol.),  welche  Aeller  1841  Aeraiifg:ege6ert.  Pagegen  stehV 
sie  in  deutschen  Drucken,  ».  B.  1489,  Bl.  73S-  wo  die  fVendung  etwas 
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ander$  iil,  indem  der  yaier  den  Fi%(k  ißt  und  der  Sohn  durch  leifterc 
5fti((eripi!s  ihn  vom  Tode  rettet: 

Zt  Koni  wa;  f^cwattis  f^atlica«  der  faczt  za  einem  rechten  wer 
▼on  frembden  laiidrn  an  leinen  lioft  kümf  dem  ward  zeliand  ein  brat* 
fifch  füri^etrRKcn , vnd  yederman  merclcet  daranfr  ob  er  den  Tifch  an 
eyner  feiten  äfTo  bif»  an  den  grat  vnnd  in  darnach  unibkerete  auf 
die  anderen  feilen,  vnd  welicher  das  tele  der  ward  zehant  fiefanfiea 
vnd  an  dem  dritten  ta^  hcnckct  man  in  nn  alle  renad.  Aber  die  drey 
tag  weyl  er  gefangen  lag,  mocht  er  all  tag  den  aeifer  einer  bete  biten 
waa  er  woU  anrzgonnmmen  vmb  d;  leben  fiinfzt  ward  er  |iewert.  vnnd 
alfn  kanient  jr  vil  vmb  daa  leben.  Nun  kam  ein  graf  cinea  tagea  an 
den  hof  der  pracht  mit  jm  feinen  fiine  der  ward  von  aller  weit  gar 
fchon  omjifangcn,  vnd  zehand  ward  jm  nach  dem  gefaezt  dea  keifera 
ein  pratfifcli  fürgetragen,  vnd  dar  ab  alTcn  fj  baid  der  vater  vnd  der 
fnn«  Vnd  da  fy  die  einen  feiten  dea  fifchca  geetfen  hetten,  Do  keret 
in  der  graf  vmb  an  die  anderen  festen.  Do  daa  die  diener  fahent 
die  betagten  in  zehand  gegen  dem  keifer  der  fchäf  d;  man  in  fienp*. 
Do  daa  der  tun  falle  daa  gieng  jiii  zu  hcrczen,  vnd  begeret  daa  man  in 
tutet  für  den  vater.  dea  gewercC  in  der  keyfer  vnd  leget  io  gefangen 
vnd  liefz  den  vater  ledig,  do  daa  gefchahe.  do  fprach  er.  Ir  wifzt 
wol  da;  dea  keifera  gepot  daa  jeh  dreyerlei  biten  mag  vor  meinem  tode. 
dauon  beger  jeh  dr  jr  gernd  zä  dem  keifer  vnd  in  bitent  von  meinen 
wegen  d;  er  mir  lein  tnehter  mit  einem  priefler  der  mich  einfrgne  zä 
weib  geh.  Die  botten  giengen  vnd  fageten  daa  dem  keifer,  der  mochte 
wider  fein  geferzt  nit  vnd  rodfzt  den  geflatten  vnd  gab  jm  fein  tochter, 
die  lag  dea  naebtea  bc^  jm.  Darnach  dea  anderen  tagea  begeret  er  daa 
jm  der  keifer  alle  feine  bereitfchalTte  gäbe,  vnd  do  er  dea  geweret 
wurde  da  tailct  er  ea  vnder  allea  fein  hofgeiinde,  dauon  wurden  fj  jm 
all  gar  ginflig  vnnd  hold.  Darnach  dea  driten  tagea  da  er  nun  herben 
folto  do  fandt  der  keifer  zS  jm  daa  er  die  dritten  bete  bitten  fülle  wann 
er  müfzt  zeliand  herben  Do  fprach  er.  fo  jeh  dann  herben  fol  fo  bit 
jeh  daa  der  keyfer  einem  yeden  der  da  fpricht  d;  er  ea  von  meinem 
vater  gefehen  nab  daa  er  den  fifch  vmb  kert  habe  baide  äugen 
Bufzprechen  lalTe.  Do  daa  dem  keifer  gefagt  wart  der  fragt  darumb 
überul  an  den  hof  wer  ea  gefehen  hete.  dd  laugneten  fy  all  ea  hete  jr 
keiner  gefehen.  Do  daa  dea  keyfera  tochter  vernam.  die  fprach.  Seyd 
dar  jr  keiner  gefehen  daa  fein  vater  den  vifch  vmbkert  hat.  fh  der  fnn 
billich  emprohen.  Vnnd  do  der  keyfer  dea  junglingea  weif^beit  ver- 
nam,  vnnd  den  gunho  der  tochter  vnd  allea  hofgeßndea  der  nam  in 
gütlich  anfT  vnd  machet  in  zü  einem  erben  über  alle  fein  hob.  vnd 
ward  nach  dem  tod  dea  frhwehcra  auch  zu  keifor  erwöU  vnd  hete  da; 
reich  gcwaltiklichen  jnnen  bifz  an  fein  ende. 

* 


iteinrich  von  hfünehen  erzählt  von  Domitian  nach  Repkau  und 
nach  der  Kaiterchronik  * $o  itie  Knenkel: 


Od  nü  Titiia  waa  vcrfcheiden, 
da;  begtinde  niht  föro  leiden 
Domitiüniia  dem  briioder  fln, 
wand  ini  wart  din  krdne  fchtn 
und  da;  ziehe  ze  flner  hant.  5 
der  fclbe  diende  dem  vülant. 
er  waa  gotca  widerwarte, 
die  krihenhelt  muote  er  harte 
(5581). 

ein  sht«r  waa  er  der  krihenheit. 
Kina  tagea  er  mit  here  reit  10 


vür  ein  hat  in  da;  lant, 
din  waa  Benevent  genant  (5562) 
die  burc  zervuorte  er  in  den  jären 
(5583  : 64). 

fwa;  krihen  dar  Inne  wären 
die  hie;  er  martern  fdre  (5565).  15 
da;  litena  durch  gotea  dre. 
er  waa  chtcr  der  krihenheit  (= 
5561). 

Da;  biioch  von  Domitiänus  feit, 
da;  er  von  drhe  büwen  began 


- jr 


f 


4 


• Di- 


745 


den  plax,  der  nd  Rdt  xcUdm  ').S0 
D oinitidnux  der  «tg;>nt 
bäte  von  drfle  Klugen  iRiit  *) 
xe  bdwen  hei  er  (Quoten  fite  *). 
den  rdtKcben  wax  er  )^erne  niite, 
rwd  fie  «ollen  xallen  xUen  25 
in  Tride  iinde  in  firiten. 
doch  hete  er  gerne  wifen  rdt  *). 

Von  im  onch  gefrliriben  fidt, 
da;  er  Johannea  dwangdlifi 
5587) 

xe  Rdme  bi  der  felben  vrill 
• (5589)  30 

rie  den  xwelfboten. 
in  öl  «oller  in  haben  Tcrfoten 
(5611.  15.  33). 

tdd  linm  ein  engel  xun  im  dar. 
dd  Ton  im  argea  nihi  en«ar 
(5621)  *). 

da;  felbe  fach  «ol  der  keifer  an 
(5637).  35 

dar  nich  fanter  den  hoilrgen  man 
(5635) 


in  ein  «ilden  infel  zehant  (5640), 
diu  «Ra  l’atmna  genant  (5641). 
in  der  infel  fchreip  er  dar  od 
(5643) 

Apncnlipfia  da;  boorh  dd  (5643),  40 
da;  «ort  ünennnc  bedintent  il), 
«und  im  nnfer  herre  Kril) 
nlTrnbdrle  dar  an, 

«a;  gefchehen  ill  oder  noch  fol 
ergdn 

zwifchen  gole  linde  der  krillen- 
heit.  45 

Diu  gefchrift  nna  dar  ndch  feit, 
da;  Uomitidnua  der  Ter«orhte 
(=  5667), 

der  got  dd  niene  Torhte  («^  5668),' 
der  «art  fd  gar  Tervluochet  (— 
5669) 

da;  fln  got  niene  ruochet  (•=  5670), 
omb  die  fände,  die  er  het  getdn 
an  Johannea  dem  heilrgen  mani 
er  «art  d;fBxic  an  der  zIt, 


Die  leiste  Zeile  gehört  schon  wieder  Knenkel  an,  der  an  die  S.  743 
milgetheille  Rrsählung  anknüpfend  forlfährt  (nach  ihm  Heinrich  v.  hl.): 


Dar  ndch  über  TÜnf  jdr 
«art  der  felbe  künic  gar 
d;fv;ic  an  der  zit. 
dd  von  Kdmere  im  trnogen  nit 
und  «ölten  in  Terfio;en  hdn,  5 
'Oea  fol  an  mir  ‘)  niht  ergdn, 
da;  ich  «on  in  gelirhe  *) 
keeme  Ton  mlnem  riche. 
ich  «ölte  t ertrinken 


und  in  dem  «dge  verfinken  ’),  10 

d da;  an  mir  gefeharhe  '), 

da;  eteifch  gerne  fche,’ 

er  hie;  balde  fpringen  (5688)  ’) 

fln  fchieoc  roa  bringen  '*’), 

da;  «aa  mit  fprüngen  kec,  15 

von  baldrkin  ein  dec 

hie;  er  df  da;  roa  legen. 

er  “)  enpfie  der  apgote  fegen. 


')  Keko  von  Hepkau:  Er  bdle  onch  den  market  ze  Rdme  nnd 
den  tempel,  der  nä  iA  der  fin«el  kirche  (Rotunda:  a.  S.  417  uiie.). 

*)  Keko  von  R.  fortfahrend:  Er  bet«anc  onch  Daciam,  da;  nd 
hei;et  Riu;en. 

*)  Z.  23  — 27  sind  KnenkeVs  Zeilen  5 — 9 oben  S.  743. 

*)  Eeko  o.  R.:  DA  «art  Ton  im  geworfen  Johannea  der  d«angelift 
in  da;  «allende  öl  und  da;  im  niht  en«ar.  er  funte  in  ouch  xe 
Pathmoa  in  da;  eilende,  dd  fchreip  er  Apocalipflm. 

*)  H and  sehr,:  Dra  folte  an  im  niht  ergdn. 

*)  II.  V.  M.  Sprach  er  aifo  TÜr«dr  Ich  «olt  A z«dr  In  dem  «dge. 
ertrinken. 

')  II.  V.  M.  Und  zemdl  Torfinken.  < • 

’)  II,  V,  M.  E da;  dix  gcrdiarhe,  ^ ^ 

*)  //.  o.  M,  Du  mite  hie;  er  fpringen. 

i**)  II.  o.  M,  Und  im  fln  roa  bringen. 

" ) II.  V.  M.  Und  cnpfte. 
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Ton  pfcller  and  von  CdmcU  ') 

der  bleider  er  ßrh  an  leU.  20 

swdn  urtabniigo  *)  puldin 

•leit  er  an  die  arme  fin. 

von  golde  eine  krdne 

faxte  er  df  fchdne  ’). 

fln  Zepter  narn  er  in  die  hant«  25 

dd  mite  er  iif  die  brticke  rant 

und  fpranc  in;  waj[;er  ze  tat. 

er  tet  ein  jdmerUchen  val. 

dd  mite  er  fin  ende  nam. 

nieman  weile,  war  er  quam  ^).  90 

Ud  die  KdmKre 

vemdmen  dißu  niiere, 


dd  wort  alsehanl 

ndch  dem  kinde  ^efunt 

lind  ndmen  in  ze  licrren  ulfiia.  95 

er  hie;  Antiooli  iia. 

und  wart  gar  ein  biderber  inan. 

Rdmo  wart  im  undertdn 

und  allia  künieriehe 

wdren  im  gelielie.  40 

er  machte  bi  den  jdren, 

da;  diu  lant  wdren 

mit  vride  alle  geliche 

in  dem  kunicHche. 

er  wart  der  wirdflc  man,  45 

der  ndch  Salomon  riehfen  began. 


^ * 

Die  Profo  der  Kaiicrehronik  (5\  53)  bezieht  eich  mit  auf  dat 

GiYt,  dai  Johannee  echadlo»  trank^  worauf  der  Joliannla  fegen  und  die* 
JohannU  luinne  trinken  dcniAen. 


Dd  erwelton  Rdnvro  flnen  [Titi]  brnoder,  der  hie;  Doniitidoiie. 
der  was  ein  gotes  widerwarte,  die  krillenheit  er  fdre  niiiotc.  Bi  den 
ziten  was  fant  Johannes  dwangclift  ze  Rdme.  den  hie;  der  keifer  ne- 
men  und  liic;  in  fetzen  in  eine  butlinno  volle  wallendes  dies,  da; 
fchate  im  wdnie.  Der  keifer  hie;  ein  träne  machen  von  Harker 
vergift,  da;  träne  er  in  dem  namcii  ^otes  und  fchate  iiii  niht.  Dd 
er  in  niht  ertasten  luobte,  dd  Tante  er  in  in  ein  infel,  diu  hei;ct  Path- 
inos.  dd  machto  er  von  der  gntlicit  giiotiii  biioch.  Gut  rachle  die  kri- 
Aenheit  an  Domitidno:  er  wart  mifelfuhtlc.  dd  gebuten  im  Kdmvre 
d;  ze  varne.  fie  wolten  deheinen  man  bi  in  dulden,  der  des  fiechtuomes 
flech  Wtcre«  Er  wolte  niht  d;varn.  Rdrovre  giengen  ze  fainene  und 
fwuoren  alle,  da;  ße  den  keifer  erflüegen  oder  in  lebendic  begriicben. 
Als  der  kunic  da;  vernaro,  er  hic;  im  rns  gewinnen  nnd  entran  d;  der 
Hat  und  als  er  quam  df  die  Tlv  er  brücke,  dd  fliioc  in  da;  ros  in  die 
Ti  rer  und  fcnnde  nie  deheln  man  den  Up  rinden,  die  fi>le  ndmen  die 
tiuvel  and  viiorten  fic  In  die  holle.  An  dem  riebe  was  er  zwei  jdr  und 
zwirne  rodndt.  Der  tiuvel  hete  in  dar  geben,  der  nam  io  onch.  Rd- 
roa;re  wellcnt  noch  hiuto  dar  rur  bdn,  da;  in  die  tiuvel  mit  lip  und  mit 
fdle  hin  vuorten. 


IT.  Nerva. 

(Z.  5703  — 5858.) 

Zum  Kaittr  JVerva,  der  ttiohl  hemckte  (&705),  kam  ein  hünttlcr 
(liAwirkicra : 5706),  der  ihm  eine  unerhörte  Kunst  anbot  C&7I0),  Der 


♦ • . ')  /I.  o.  M.  ßhlcn  19—84. 

. *)  Udschr.  arm  |>aug,  arm  |>ang,  arem  pang,  arrnfpangen,  arm 

' . Wangen. 

* •*)  II.  y.  M.  in  die  Tlrer. 

. .*)  //.  V.  M.  war  er  hin  quam. 

*•  • ' ‘)  Für  30  — 46  hat  II.  v.  M.  Da;  rlche  het  er  gehabt  rürwdr  Vünf 

. 4 . mdndt  unde  vünfzehea  jdr  [Ala  dia  gefchrift  der  wdrheit  Von  im  an 

rinom  ieben  feil]. 
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Kaitcr  gab  ihm  eine  H'erkttatt  (57 IR)  und  .■illet,  dessen  er  nr  Jrbeit 
bedurfte  (5725  — 34).  Pa  ließ  sich  der  Mann  Krs  geben  (5736)  und  be- 
sondren  llaum  (5737).  Der  Kaiser  mahnte  oft  ungeduldig  (5741);  der 
Monn  schaffte  froh  ipeiler  (5746),  Kacht  und  Tag  (5766)  und  eröffnete 
■Am  den  Guß  als  Geheimniß  (5769).  Per  Kaiser  sagte  ihm  zu,  daß  die 
Kunst  mit  ihm  ersterben  solle  (57RO).  Kndlich  kam  alle  ll'elt  zum  Zu- 
sehauen  (57H5)  und  staunten  das  lloß  an  (57HH).  Pa  forderte  der  Künst- 
ler einen  starken  Mann,  den  man  in  das  eherne  lloß  stecken  sollte  und 
verbrennen,  dann  werde  das  lloß  springen  (5796)  Da  befahl  Serva, 
Jener  selber  solle  znersi  hineinsteigen  (580H).  Der  Meister  flehte  umiontl 
(5HII),  er  ward  hineingestoßen  (5H25),  das  Feuer  entzündet  (5R2H),  das 
lloß  sprang  gewaltig  (5H29),  je  mehr  der  Meister  schrie  (5H3I),  Alles 
floh  (5R3R).  Als  der  Meister  erstorben,  stand  das  lloß  still  (5R39).  Da 
ließ  der  König  das  Innere  des  Hasses  verbrennen  (5844),  daß  Keiner  die 
Kunst  kennen  lernte  (5848).  — 

Am  Kode  seines  Lebens  erkrankte  Kerva  am  Podagra  (5854),  daß 
er  nur  Ein  Jahr  herrschte  (5855).  Er  war  ein  edler  König  (5857). 

♦ 

M.  Coeeejus  Nerva  aus  IVarma  in  Umbrien,  unler  Nero  Prütor,  mit 
l'espasian  (und  Pomitianj  Consul,  verwiesen  zu  den  Sequanern;  nach 
D omitian’s  Tode  zum  Nachfolger  berufen  befreite  er  die  wegen  Maje- 
Sdätsverbreehen  Angeklagten,  rief  die  l'erbannten  zurück,  setzte  sie  in  ihre 
Güter  wieder  ein  und  verfolgte  die  Angeber,  Auch  erließ  er  Abgaben.  Er 
war  bescheiden,  sparsam,  uneigennützig. 

Der  sieh  dennoch  gegen  ihn  oersehwörende  Calpurnius  Crassus 
ward  bloß  verbannt.  Die  Mörder  des  Domitian,  die  Cusperius  .hianus, 
den  Befehlshaber  der  Leibwaehe,  verlangle,  Nerva  aber  verweigerte^  wurden 
im  Aufstande  ermordet.  — Da  nahm  der  alle  und  kranke  Kaiser  den  Tro- 
jan zum  Reiehsgehülfen  an  und  lebte  noch  drei  Monate:  er  starb  am  17. 
Januar  98  n.  C'Ar.  (851  der  Stadt),  nicht  ganz  66  (nocA  Eusebius  7t I) 
Jahre  alt,  naehdem  er  l J.  i M.  9 T.  geherrscht  '). 

Nerva  baute  das  von  Domitian  begonnene  Forum  tranntorium  oder 
tivTCSs  aus,  mit  3em  Tempel  der  Minerva,  wo  das  Palladium  war.  — 
Seine  kurze  Regierung *  *)  nocA  dem  grausamen  Fliegentödler  Domitian, 
warein  Bild  weiser  Gerechtigkeit,  worin  ihm  Trojan  folgte. 

Die  Sage  mußte  hier  ein  Bild  kräftigerer  Gerechtigkeit  eiufügen 


*)  So  Dio  68,  4.  und  Cedrenus;  Aurelius  T'ietor  hat  1 J.  4 Jf. 
10  T.,  Eutropius,  Beda,  Marianus  Seotus  8 T.,  Malalis  I J.  1 M., 
Orosius  (7,  II),  Sgmontes,  Chronieon  Paschale  8 J.  Eben  so 
Repkau;  Martinas  Polonus,  Ilonorius  Augustod.,  Heinrich  v. 
M.  I J.  4 M.,  Gilbertus  1 J.  3 M.  — Chronogroiibus  oon  354  hat  5 J, 
4 .M.  1 T.  ^vielleicht  umgekehrt?). 

*)  Suetonius  schildert  ihn  nicht  mehr,  wohl  aber  Eutropius  (8,  1), 
innorla  rotrcella  (10,  60),  Dio  (68,  1 — 4),  Aurelius  Fittor  (De  ca;f. 
et  e|>ii.  12),  Orosius  (7,  II),  Zonaras  (II,  20),  Cedrenus,  Chroni- 
eon Pasehale  uttr.  • 
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— «IC  irählte  die  Geuhichte  det  P e r i 1 1 n «.  Dahin  führte  wohl  Ner- 
va't  weile  Gereehligkeii:  KquilTimaiD  et  civililTiuiuni  nennt  ihn  Kuiropiue 

(8,  I). 

yineentiui  Bellooaeeniii , der  tonft  alle  Sagen  teiner  Zeit  und 
namentlieh  «eine«  Landet  lammelt , hat  in  i.  H.  10,  38  (iro  er  nocA 
Hugo  Floriaceniit  rrzählO  nicAt«  eon  dem  liftwirkirre,  nur  daß  iVeruo  den 
Johannei  zurückruft,  — ^ueh  die  Proia  der  KaLcrchronik  tS.  33) 
läßt  jene  Krzählung  fort;  die  gothaiiche  Handichrift  der  Hepkauiichen 
Chronik  (A>.  77,  7)  Aat  dietelbe  dagegen  (.Hl.  33>>>)  und  lehließt  mit  den 
fPorlen,  daß  der  Honig  dai  innere  Werk  zerbrechen  ließ,  dat  bilde 
bol^f  ganz  td  orkonde  de«  guoden  koningc«  Nervo;.  Aho  dai  Heiter- 
bild blieb,  lagt  die  Sage.  Damit  iit  vielleicht  Domitiani  Heiterbild  auf 
dem  Forum  Cäiari  und  Auguiti  gemeint,  unter  denen  Hufen  der  gefan- 
gene Hheitt  (Aenra  captivi  crineni  tenet  angiila  Kheni)  ')>  oder  Mark 
Aurel'i  Heiteritaadbild,  dai  1187  vor  dem  Lateran,  der  Hofburg  der 
Kalter,  aufgeitellt  ward  und  ent  1338  auf  dai  Kapitol  kam, 

* 

Die  Geiehichte  vom  Perillui  aui  Athen  unter  Phalarii  von  Agri- 
gent,  der  einen  ehernen  Stier  bildete  uiw.,  erzählen  Ovidiut  (de  arte 
amandi:  I,  633)  und  Faleriui  Maximui  (9,  2.  9). 

Die  Gella  Ronianornm  ()8)  berufen  lieh  auf  Dionytiui:  Kefert 
Dionyrin«,  qnod  cum  Perillu«  Rrii  artifex  Phalaridi  regi  tyranno 
crudeli,  qui  Argentinu«  [d.  i.  Agrigcntiiio«]  depopiilabatur  et  cxqiiifili« 
tormenti«  iniplicobat,  obtulilTet  eju«  crudelilati  niiiii«  aptnni  quendaiii 
■eneum  taiirnm  nnviter  per  fe  factum  in  latere  latenter  haben«  olUnm, 
per  qnud  immitterentnr  hoinine«  iiiorto  puninndi,  nt  ruppofito  igne  crc- 
roarentur.  Et  cum  ipfi  propter  mortis  amaritudinem  clainarrnt  in  tanrn, 
non  crederetur  vox  cITe  Humana  fed  feralis,  nt  fic  rex  minime  ad  com- 
palTioncm  moveretnr.  Hex  opu«  laudans,  fed  inventorem  eju«  exhor- 
tan«  ait  'In  te  priu«  excipio«  et  probubi«,  qnod  mihi  erndeli  erndelior 
oblulini;  nulla  enim  atqnior  ratio  eü,  'quam  necis.artiBcem  arte  perire 
fud',  ut  dicit  Ovidiu«. 

So  läuft  die  Erzählung  fortan  durch  alle  Chroniken  bii  auf  Seba- 
stian Afüntter«  Coimographei  1348  (S.  180  — 181),  «elbtl  Pauli 
Sehimpff  und  Bmit  (^Straßb.  1634.  S.  67),  der  lieh  auf  Drotiue  (Oro- 
liui?)  bezieht.  Otto  von  Freiiingen  (2,  3)  erzählt  lie  so;  Circa  hec 
tempora  (Gründung  Hom’ij  Phalari«  Siculu«  tyranno«,  dam  multi«  ac 
Tarii«  tormenti«  innocente«  afficeret,  Perillu«  qnidam  faber  terarius 
Tolen«  placere  principi  aptnmque  ßbi  crudelitati«  fno;  munn«  oiferre, 
tanrnm  lenenm  fecit.  eni  ex  latere  januam  compofiiit,  nt  dum  ern- 
ciandi  per  eain  intromilTi  ignibu«  appoRti«  torqnerentnr,  non  gemituin 
hominis,  fed  mngitiim  pecudi«  emittere  viderentur.  Qnod  fimnlacrum 
tyrannus  gratanter  fuscepit  ipfumque  auctorem  in  eo  pofitum 
propria  adinrentione  puniit. 

Der  angeführte  Pauli  (Schimpff"  und  Emil)  ichließt  leine  Daritellung 
.mit  den  tCorten  'Dai  war  ein  recht  f'rtheiV.  — Ähnlich,  aber  roher  iit 
die  lieh  daran  reihende  Erzählung,  wie  Tiberiui  die  Erfindung  eine» 
andren  Schmiedet,  Glai  xu  Aämmcrn,  mit  det  Meiiteri  Tode  vernichtet. 


■K 


')  Beitreibung  Hom'i  von  Atäitoer,  Bunten  uiw.,  III,  2,  106. 
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damit  Gold  and  Silier  nicht  entwerlhet  mürden;  welche  nach  Vliniui  and 
Itidorvi  (16,  15)  die  GeRa  Komanorinn  (44)  erzählen  und  die  von  da 
gleichfalh  durch  alle  Chroniken  läufli  Chronicon  Uripergenie 
(Qiicnilam  falirnm  fertar  juguUlTe  Tiberiut,  qui  ariinTenU  vitruin  fubri- 
care  rcciinduni  libitum  fuum  inflectere,  dicena  ei,  6 Tixerie  et  hoc  alioe 
dncene  auniin  et  argentuni  annullabia),  Andreat  ((atiabonenais  (Ke- 
niat (uh  Tiberio  CEcfare  qurndain  artificera  excogitalTci  vitri  tcmpera- 
meatuiu,  ut  flexibiie  et  diictile),  Caspar  Iledion’e  Chronik  (5>,  97: 
'Man  tagt  er  hab  ein  Schmidt  erwürgt  der  die  kuust  erfunden  hat,  das  moa 
g la/s  Schmiden  möcht,  onnd  nach  des  Schmidts  gefallen  sieh  Hesse  biegen. 
Zii  dem  Tiberius  soll  gesagt  haben.  So  du  leben  würdest,  vnnd  andern 
die  kunst  leeren,  so  würdt  gold  vnd  Silber  niergen  für  gehalten.'^.  — Die 
Gella  Uomanorum  ')  ersählen  (44);  Iluic  (Tiberio)  quidam  artifex  vi- 
trom  ductile  (e  poITe  fabricare  obtulit,  quod  Tiberiiia  ad  parietem 
projiciena  non  (rarturo  (iiniilit,  frd  cnrvatiiiii,  et  artifex  nialleuni  pro- 
ferena  et  xelut  cuprum  ritriim  fabricana  mox  correxit.  Interrogante 
autem  Tiberio  ab  co,  qiioniodo  hoc  polTrt  fierl,  ille  dixit  neniinrm 
hone  arirm  feire  (uper  terram.  Quem  Tiberina  mox  decollaxi  julTit 
dicena:  Si  hrc  ara  venerit  in  confuctudinero , pro  niliilo  aurum  et  ar- 
gentum  reputabitur. 


U'as  die  Sage  so  erzählt,  hat  die  Geschichte  oft  wieder  verwirk- 
licht. Burdimelus,  Bädelsführer  gegen  Alarich,  ward  wirklich  in 
einem  ehernen  Stiere  verbrannt;  Ludwig  der  Kilfte  ließ  den  Krfinder 
der  eisernen  Käßche,  den  Bischof  Boland  von  f 'erdun,  selbst  hineinsteeken, 
und  Kxzelin  da  Bomono  1242  den  Baumeister  seiner  Qualgefängnisse *  *). 

Zu  der  Sage  von  solchem  durch  Feuer  sprin  g en  d en  Krzrosse  ge- 
sellt sich  die  von  einem  hölzernen  Pferde,  das  durch  die  Luft  eilt,  von 
dem  Adenis  erzählt  ')• 


Heinrich  von  München  (Rnenlcel  fehlt)  erzählt  nach  der  Kaiser- 
chronik, macht  aber  am  Schlüße  aus  podagrd  (5854)  sieh  einen  Mörder 


Potogra  oder  Pitagora. 

IVdrh  Dumitiänua  dd 
befaj  da;  riche  Xervd  (=  5T04). 
der  wna  ein  wKer  man  (5705), 
ala  ich  ton  im  gelefen  hdn. 
nd  kom  eine  tagen  TÜr  in  dar 
(5706)  5 

ein  li  Die  meiner  dd  TÜrwdr  (5705). 
der  fprach  'dd  bid  ein  gewultic 
man  (5707), 
einen  lid  ich  machen  kan  (5708). 


wild  dd  Tolgen  m(nrm  rdt  (5709), 
die  wile  und  diu  werlt  Rdt  (= 
5710),  10 

fd  muo;  din  immer  gehügede  Tin 
(5712), 

in  e;  andere  der  wille  dln. 

Der  keifer  fprarh  'da;  fl  gefche- 
hen. 

ich  wil  c;  vii  gerne  (ehen  (5714), 
da;  dd  vür  bringen  min  dr  (5715). 


')  Der  deutsche  Text  (Cod.  monac.  gerro.  54)  bei  Keller  1841,  S.  36. 
Von  Tyberio  der  de;  erden  weia  waz  rnd  von  ejnem  der  da;  glaa 
hamrot  fain  e;  eyfen  w«r  (unter  l'erwcchselung  der  Cberschriften). 
*)  Muratori  8,  242. 

*)  Falentin  Schmidt  Die  Märchen  des  Straparola.  Märchesuaal  I, 
969.  272  — 273. 
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Sch  rlche  4Sch  immer  m^r.* 

Der  meiflcr  fpracb  aber  dd 
*hcr  kütiic,  nu  da^  il\  gefchehen, 
fd  hci^t  mir  gwinncn  morgen  vruo, 
wea  ich  bedarf  dar  auo  (5719).  *JO 
fö  «ade  ich  iuwern  willen  gar" 
(5720). 

daj  gcfchach.  man  brdhte  morgeoa 
dar, 

fwa;  er  yordern  begnnt  (5731)* 
dar  nich  in  einer  Wochen  l\nnt 
gd^  der  felbe  meißer  fd  (5755)  25 
df  dca  kcifera  hove  Nerva  (= 
5755) 

ein  bilde  einem  rolTe  glich  (5756). 
da^  waa  vil  rchoene  und  hdriich. 
Bern  roITe  koiit,  ala  ich  laa  (57H3), 
alle;,  da;  in  Udme  waa  (=  5784). 
rictirr  unde  Trouwcn  (=  2785) 
die  kdroen  dar  durch  fchouwen 
und  fdhen  dd  de«  rnlTe«  biU(5760). 
otclirhen  ddhte;  dd  vil  wilt 
und  waa  doch  geidn  ala  ein  roa;  35 
den  meiner  nd  dca  nilit  verdrd;, 
xno  dem  künego  Tprach  er  dd, 
'her,  nu  gewin  cm  map  aldd  (= 
5794), 

der  in  da;  roa  hin  in  muo;  gdn, 
wände  der  felbe  man  40 

muo;  in  dem  roa  verbrinnen  gar 
(=  5795). 

in  der  wlle  ßlißd  vurwilr  (=  5798) 
da;  da;  roa  wir!  fpringcn  (s5796) 
und  im  hove  ambelinnen  4 

rchte  faiu  r;  lebende  fi.  45 

fd  benhUd  wol  dd  bl, 
ob  min  kunß  iß  wdr  alda'  (= 
5798). 

Zuo  im  fprach  du  Norvd 
'wer  fnl  dir  dea  vnigciidc  fin  (5805), 
wilt  dd  mit  der  knnße  din  50 
die  liiite  Idn  verbrennen  (=  5804). 
wiUd  din  kunß  Idn  kennen, 
fd  full  dd  felbe  dar  ln  gdn  (=> 
5808) 

mac  dir  Iht  fchade  gefchehen  dar 
an, 

fd  fiht  man  wol  an  dirro  vriß  55 
da;  dd  ein  gtioter  meißer  biß.* 
f iDd  der  incißcr  erhdrt  die  ret, 
on  den  keifer  er  koiii  mit  bet. 


er  fprach  'neiad,  knnic  hdr, 
fd  rou  mich  drß  min  dioneß  fdr 
(*=>  5814),  60 
den  ich  dir  dd  hdn  getdn. 
her,  dd  foU  mich  fin  erldn  (= 
ÖHI2). 

dca  antwurte  iiii  aldd  (5HI5) 
der  edel  keifer  \ervd  (=  5816) 
und  fprach  'her  iß  komen  volkea 
vil,  65 

dd  mnoß  in  teigen  din  fpil  (a 
5818), 

c;  gelten  tdt  oder  da;  leben*  (= 
5821). 

dd  mite  hie;  er  in  df  heben 
und  in  da;  roa  tuen  hin  in 
und  liir;  dd  da;  turlln  (=5825)  70 
wol  vcrinacheo  und  Terriie;en  (~ 
5826). 

da;  viur  fio  [dar  ndch]  ane  ßie;en 
(5828) 

und  dd  da;  viur  den  meißer  twanc 

(=  5830), 

da;  roa  im  hove  uinbefpranc  (5829). 
rrhto  fain  e;  lebende  were.  75 
'dwd  dirre  roirre,* 
fchrei  der  meißer  fdre  (5831). 
ie  vaßer  und  ie  tndre 
fpranc  uinbe;  roa  vil  witco  (5832). 
nteraan  diirftca  enblten  (5836)  HO 
im  hove  weder  wlp  noch  man 
(5835), 

bt;  da;  der  meißer  gar  vrrliran 
(«  5840). 

alreß  ßnont  da;  roa  vil  ßil  (5842). 
dar  ndch  waa  dea  kcifera  wil 
da;  man  da;  roa  gar  verbrant.  85 
nieman  noch  die  knnß  crkant(5848), 
wie  ir  der  meißer  het  gehin  aldd 
(=  5850). 

ein  man  hie;  Pictagord  (5854)  *). 
der  felbe  den  känic  erßach. 

Dd  diu  bdaheit  alfd  gefchach,  90 
dd  hctc  IVervd  vfirwdr 
da;  richc  gehabt  ein  jdr  (=  5855) 
linde  vier  iitdndt  mdr. 

Rdmsr  kielten  den  herren  fdr  (= 
5858), 

wand  er  waa  ein  tiiirre  man  (5857^, 
hU  ich  von  im  gelcTcn  hdn. 


Die  gothaiiche  Handtchriß  der  Hepkauitchen  Cd ro n ik  (5.  77,  7) 
gibt  die  Krziihlung  so  trieder;  Bi  Hncn  idet  <Vcrra)  tiilcn  quam  td  imc 
dn  man.  ho  fprach  'hdrrc,  ich  bin  ein  lißicli  man.  of  du  wilt,  ich  wil 


’)  yindre  Lctarl  Potogra.  Pie  haiterckronik  hat  (5854)  podngra! 


a 


di  raaken  dn  dlnc,  dat  man  16  rdnio  van  di  ierner  ndr  bilcde  fd.*  Do 
koiiing  was  des  wtlltr.h.  hc  hdC  iiuc  kerdden,  fwat  he  dar  td  hebbcn 
woidc.  hc  gdt  %an  dre  dn  ors  wol  gefcaiirn;  in  dem  orte  wundcrlike 
dinc.  dnt  ura  was  gerdde.  dar  quAmen  in  des  koningcs  hof  rdinasre 
jiine  linde  alt,  man  itndr  vrowoot  fe  wulden  dat  wunder  befehn.  de 
lueiiler  fprach  td  deine  koninge  'hdrre,  dit  werrh  is  gcrdde.  od  fcallii 
dar  in  Adeln  enen  man.  dn  «dr  Tal  iiivn  dtonc  td  Idten  bdten.  fd  feaUA 
fdo  felladno  iii«erc.*  De  koning  fprach  du  *meiAer,  dar  biAA  felvc  rcht 
td.  fine  fede  wdAA  liaC  den  dn  ander:  dd  indA  felve  dar  in.' 
hdrre,’  fprach  de  ImeiAer:  *fd  IdneAd-me  iivcle.’  Dcne  melAer  Adt- 
men  darin,  dat  vdr  Ateno  td.  de  meiAer  begunde  rdpen.  dat  ors  fpranc 
wider  unde  vdrt  vreiflike  fprunge.  de  dat  lif  neren  wolde,  de  nidAe  dar 
untriinnen.  dd  de  man  ddt  was,  dat  ors  begunde  Aillen.  de  koning  num 
dat  werk  her  dt  unde  tchrac  it,  dat  it  ndman  mdr  ddn  ne  künde.  Dat 
bilde  beldf  gans  td  orkonde  des  guoden  koninges  nerT«. 

18.  Trajanus. 

(Z.  5859  — 6116.) 

*/4l$  Inhalt  der  Erzählung  diene  Aier  der  Text  der  Pr otaau/*iÖ9u ng 
unsrer  hainerchronik  iS.  53),  die  tugleieh  manche  eigentAdmiicAe  Heimi- 
tchung  gewährt: 

Dd  erwciten  tidmsre  einen  biderben  man  und  wifen,  der  hie; 
Trajdniis.  der  wart  der  hdAe  rihtvre  (5862),  den  Ae  dd  vor  ie  ge- 
wunnen.  Crdnicd  und  andriii  bunch  diu  fagent  vil  von  fincr  wis- 
heit  und  von  fineiii  giioten  gerihte.  lidmere  heten  grd;e  vorhte  gein 
iine  wan  er  rihte  armen  unde  riehen  ie  nach  rente  (5865).  er 

genuin  nie  guot  (5868)  weder  durch  reht  gerihte  noch  durch  unreht 
gerihte.  Der  ninn  gewan  nie  fd  grd;en  richtiioio  (=  5869),  da;  er  im 
iiilit  vriimte  (58TO),  fd  er  vür  in  quam,  er  rihte  wol  ndch  ufdhte  (= 
5865)  dem  herren  unde  dem  kneble  (=  5866).  er  heto  e;  alfd  dar  xuo 
brdlit,  da;  im  dehein  man  getorAe  dehein  miete  bieten  (s  5875:76). 
Wer  im  miete  bdt  umbe  rcht  gerihte  oder  umbc  unreht  gerihte,  der 
hete  den  lip  verlorn. 

Trajdnus  was  kdene  (5879)  undo  milte  (5880)  unde  wdrhaft  unde 
Aetc.  fin  %urAeii  hete  er  mit  dren  («  5882).  Eines  tages  fa;  er  in 
grd;er  wirtfehaft  (5894).  dd  qudiiicn  im  iiivrr,  du;  in  die  Nortman 
(5897)  einhalp  in  fin  lant  gerdlen  wahren  (5898  tmd  hxteii  im 

da;  liint  verwtioA  und  verbrant  (5900.  M£)  nnd  harten  im  die  liute  ge- 
Tangen  (5902).  Der  keifer  Trajdniis  famendte  ein  grd;  her  (5905) 
und  faxte  einen  rihtvre  an  fin  Aat.  welch  rihtarre  von  im  gcrichte  hctc, 
der  inunAe  rillten  ndch  der  pfiUit,  da;  fprichet  mich  der  kiinege  lunt- 
rehtc.  Er  nain  von  UdinBren  iirloiip  und  dd  er  df  fin  ros  gefo;  (5908), 
dd  quam  ein  arme  witewe  (5909)  und  rooftc  den  kunic  an  (■»  5910), 
da;  er  ir  rihte  (5916).  Er  fprach  'vrouwe,  wa;  wirret  dir?’  — *llcrre, 
mir  lA  min  fun  erflagen*  (5914).  — *Wer  hdt  du;  getan?’  — *Ein  man 
io  der  Aat.'  — Der  keifer  fprach  'Vroiiwe,  ich  hdn  ein  rihtrre  an  min 
Aat  gefaxt,  der  rihtet  dir  ndch  rehte.'  Sie  fprach  'Wer  fol  dir  danken 
gerihtes,  des  dd  niht  rihteA?*  Der  knoie  fprach  *fd  warte,  wenne  ich 
wider  kome  (5925),  fd  rihte  ich  dir  gerne’  (=  3921).  — Diu  vroowo 
fach  in  ubcliche  an  (=  5927)  unde  fprach  *Wer  hdt  dir  gchei;cn  (« 
5930),  da;  dd  Icbcndic  widerkomeA  (5931)?  Dd  biA  nie  fd  gcwaltic, 
noch  fd  rieh  (=^  ,59.33),  der  tdt  fl  dln  als  gewaltic  als  min  und  AirbcA 
dd  iinderwegcn,  da;  dd  mir  6 niht  rlhtcA,  fd  hdA  dd  nlliu  dlniu  guotoo 
gerillte  verlorn  (.5932:38.  40).' 
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Der  keiter  crbeijto  lif  die  erde  (=  5965).  er  Tprach  'nü  bewife  mich 
dlnei  rchiildoncre«’  (.5970).  Dia  Troiiwe  fiirach  'dea  fol  ich  niht  tiion. 
dd  Toll  in  heilen  fiiorlien’  (5973).  er  fjirach  ’dd  hdll  rehu’  Dd  Tante 
der  keiTer  boten  in  die  Oat  und  Tuochte  den  rchuldif(en  man  (5973).  die 
Tunden  in  and  brAhtcn  in  Tür  den  herrcn  den  keiTer  (5975).  Der  keiTer 
Trdgte  in,  wa^  im  der  man  lirto  ftetdn  (5980).  er  Tiirach  'herre,  er  was 
min  rehter  Tchnldena-re.  er  TInoc  mir  den  liruiider  min  (=.5987).  herre, 
dd  von  Tolt  du  über  mich  niht  rillten’  (5988).  Der  keiTer  Taite  einen 
andern  rihlirre  (5994)  an  Tine  Hat  (5998)  und  er  nam  einen  rürTprechcn 
lind  klagte  OT  den  man,  er  heto  fich  Tinea  gerihtea  underwunden  (= 
5995).  Der  man  antwurte  mit  rürTprerhen.  er  Tprach  'herre,  er  Diioc 
mir  iiiinen  briiodcr  (5987).  dd  von  bin  ich  mit  rehte  gerilitca  ledic’ 
(5988).  Dd  wart  urteile  gcvrdget  (5997).  dd  vrdgete  man  die  vürQen 
(5998)  bi  dem  drDen  und  dar  ndrh  die  andern,  fie  erteilten  alle  gelicho 
(5998),  wen  er  fich  dea  künegca  gerillte  hrte  underwunden  (5995),  Td 
folte  man  im  da(  hoiibet  abo  TIahen  (5999).  da;  geTcliacli.  der  künic 
hie;  da;  honbct  nemen  und  hie;  e;  der  vrouwen  heim  tragen.  Dd  diu 
vronwe  da;  houbet  erTach  (=  6001),  dd  Tpracli  fie  rem  kilnege  *nd  hda- 
tTi  hdriirhe  getan  (=  6004^  dd  lidfi  mir  wnl  gerihtet.  alle  dine  viande 
(=  6007)  leben  iemer  mit  Tchanden  (=  6008).  dd  müe;en  ieraer  Telber 
Twlec  Tin'  (6006).  dd  von  ifi  noch  relit,  da;  fich  nieman  rechen  Toi,  wun 
mit  geriht.  wir  haben  von  Trajdnd  an  diTom  buocho  und  an 
andern  buochen  guotiu  lantreht. 

Dd  vuor  er  die  liervart  (6016)  unde  im  gelanc  wol  (6020)._  er  wart 
ein  gewaltiger  keiTer.  er  waa  ein  gnoler  rihlwre  (6033),  er  rihte  niiir 
ndch  der  geTchriTt.  Hdiiie  gewan  vor  nie  lie;;er  rililrre. 

Der  keiTer  waa  an  dem  riche  niunzchen  jdr  (6114)  unde  zwdne 
mdndte  (6115).  dd  verTchiet  der  herre  mit  micheln  eren  Kdmarre  die 
klagten  in  Tdre  (=  6116).  dd  begruoben  fie  ir  herren.  fie  machten  über 
Tin  grap  ein  (lein  und  ergruoben  den  mit  biioch Haben,  die  Tprdclien  nlTd 
'hio  lit  Trajdniia.  er  waa  ein  wITer  man  und  getrinwe  unde  milte 
(5880)  unde  küene  (5879)  unde  wdrIiaTt  und  ein  guoto  riMrrc  und  er- 
barmhereic:  alliu  tugent  waa  an  im.  doch  waa  er  ein  beiden.’ 

* 

iM.  Vlpiui  Crinilui  (jVeron)  Trajanu$,  geboren  in  Spanien,  bei 
j4grippina  in  Gallia  (in  Cöln,  sagen  itepkau  u.  Heinrich  von  .Mün- 
chen) gewählt,  ein  würdiger,  kräftiger,  leutieliger,  thätiger  Kaiser,  der 
das  Heich  mehrte  und  vielen  l'ölkcrn  Könige  gab;  groß  im  frieden. 
Darum  vergöttert.  Seine  Asche  ward  auf  dem  Forum  in  goldner  Urne 
unter  goldner  Säule  von  140 — 144  (jetzt  nur  noch  115)  F.,  die  er  selbst 
errichtet  hatte,  auf  bewahrt.  — Apud  Selciiciam  in  Cilieien  profluvio  ven- 
tria  eiilinctna  eil  (.Mortinur  l'olonusj  = Trajanua  prollnvio  venlria  apnd 
Seleuciani  Sauris,  nt  dicitnr,  nrbem  mortuna  (Otto  eon  Freisingen  3, 
21)  = ze  jungeil  llarp  der  keiTer  an  einem  lliinignnc  (Königshofen^. 
Kr  starb  (am  11.  August  117)  63  J.  9 .M.  4 Tage  alt  (Kutropius,  Cassio- 
dorusj,  nachdem  er  19  J.  6 ht.  15  T.  (Heda,  flermannus  Aug.,  Fritsche 
Ctosener)  geherrscht  hatte;  19  J.  6 Al.  llonorius  Augustod.;  19  J.  4 M. 
27  T.  der  Chronographus  von  354;  19  J.  2 .41.  die  Kaiserchronik ; 19  J. 
Gilbertus,  llepkau,  .Martinus  Polonus;  18  J.  15  T.  Sdarianus  5'cotiu;  18 
J.  6 Al.  15  T.  Heinrich  o.  M. 

Sein  Leben  schildern  Kutropius  8,  2.,  Historia  M iscelta  10,  60 
61,  Zonaras  II,  21,  Oroaiua  T,  12,  Dia  68,  4 utio.  Fgl.  Trajau’e 
Leben  von  Franke. 
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Trajan  und  die  WiUwe. 

Die  Krzäilung  von  der  irillwe  kenal  Otto  von  Prehingen  nicht 
tauch  nicht  den  Schluß  vom  h.  Gregoriut,  worauf  wir  turückkommen)  t 
er  tagt  nur  !•  jiillirriine  ^nbernant  pnler  palric  ■ppellatu«  eil.  — 
Dagegen  hat  Pineenliu  t ßellovaeeniii  (nach  Hclinandui)  die  Erzählung, 
doch  mit  erblaßtem  Schlüße,  in  dieren  H orten  (10,  46)j  Ilic  aliqnando 
riini  profertiu  ad  hrlluin  jani  rqnuni  afcendilTel  (590»),  » i d u a qiiiedam 
(5909)  apprehenTo  pede  illiii«  iniferaliinter  lugena  jiiOUiam  lilii  fien 
de  hie,  qii!  fiiiiini  ejut  jiinilTimuin  et  inuocentUTiraum  occidcrant 
pofrebat,  'tu  — inquiene  — Aiiguttc  iniperae  et  ego  tarn  atroccm  in- 
luriam  palior’  — 'Ego,  ait  ille,  raliefaciani  tibi,  qiiuni  rcdiero  (5925). 
— 'Quid,  fi  non  redieriet’  (59.37)  ait  illa.  — 'SiiccelTor,  inquit,  mene  fa- 
tiefaciet  tibi’  (5945).  At  illa  'qiioraodo  hoc  feiAmV  Qiiod  et  ü facturue 
eil,  quid  tibi  proderit,  ß aliiie  bene  feceritt  Tn  mihi  debitor  ee,  f”“"- 
dum  Opera  lua  mercedcni  receuturne.  Kraue  autrm  eß  nolle_  reddere, 
quod  debetur.  Suceeßor  tune  injuriam  patientibue  eel  palTurie  pro  le 
tenebitur,  le  non  librravit  jußilia  aliena.  Bene  agetnr  cum  ruccelToro 
tuo,  fi  liberaTerit  fe  ipfiim.’  . r 

Hie  Terbie  luotue  Trajanue  dercendit  de  cquo  (5964)  et  canfam 
eidu*  pr«renli  aliter  exaroioaTit  et  condigna  fatiefactione  «iduani 
conrolalue  eil. 

Theodor  Engelhuten  1423  (4ei  Leibnilz  Scr.  rer.  bruner.  2,  1025) 
zieht  darauf  euioaiinen:  Trajano  qiiodam  tempore  ad  bellum  fcllinnnle 
eidua  qua-dam  licbililer  occurrene  dieil  'Kiliue  meii.  pereml«» 

efi.  rangiiinem  ejiie  dignrrie,  o rrx,  rindicare.’  Hefp.  Si  Tanne  revertor, 
rindieabo.  El  ridiia:  Si  niortuiie,  qoiY  HeTp.  ille : _Qiii  pofi  me  impe- 
rabil.  Kt  illa:  Quid  tibi  proderit,  fi  alter  mihi  jufiitiam  fecerit.  ^onno 
roelioe  efi  tibi,  li  tu  jnfiitiam  faciae  et  raercedero  recipiae,  quam  alten 

hanc  IraniniiUa»?  j r j .1 

Trajannt  ratinne  |iariler  ct  pletatc  motu«,  equo  dcrcendcn«  pro  ▼!- 

dua  judicavlt.  ^ 

Königihofen  und  die  Croniea  van  der  hilliger  Slait  Collen 
(1494),  letzire  nach  jenem  und  nach  ’/lelinand'  d. 
liue,  eien  lo  Enenkel,  erzählen  dennoch  nach  Jenet  Auffaßung,  daß 
Trujon’e  eigener  Sohn  der  Mörder  geweten  und  daß  er  dteeen  der 
intlwe  zum  Ertatze  gegeben,  zum  Sohne,  tagt  Königthofen  tzo  eym 
man'  d.  i.  wohl  eigentlich  Dienttmanne  oder  Knechte,  wie  Enenkel  et 
löit,  tagt  die  Cötniiche  Chronik,  macht  aber  und  eben  to  Konigthofen  uus- 
drücklich  darauf  Ehemann;  dadurch  aber  ward  der  Kauert  Sohn  ein  ar- 
mer Mann. 


Königthofen. 

Er  wae  ein  gerehler  rihlere. 
er  rihle  gellche  dem  riehen  nnde 
dem  armen,  den  vriunden  unde 
den  rinden,  er  TchAnte  noch  rrinn- 
dee  noch  rlcndee.  wer  den  tOt  rer- 
Tchuldet  hete,  der  mnolle  Herben. 


•in 


COInUche  Chronik. 

Der  keyTerTraianne  wae  e_yn  altxo 
rochlTerdige  riebter.  he  richte  de 
armen  ale  dem  Kijrhen.  den  rrun- 
den  ale  den  riandeo.  ho  Tchoent 
nyemätx.  wer  den  doyt  verdient 
hadde  der  moyft  fioru« 

Ind  dao  vä  ie  gefchroud  eyn  altM 
Tuuerlich  ind  mircklich  gefchiecht 
ata  nae  volgot.  _ ^ r . 

In  dem  . xrüi  • )••'  Tj"*  ««yT«»- 
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König$koft!n. 

gefchacli  einet  imUng  d<it  der 
keiier  Tülle  rrncßliche  7>e  etnrm 
flrite  varn  und  nU  er  df  Tin  rnt 
vril  fiUeii,  fd  biimt  ein  witiwe 
Tchrlen  iinde  weinen  unde  liiU  dm 
keifer,  da^  er  ir  gerillte  tun  von 
ir  einigen  Tunt  wegen,  der  Ti  ir 
nnvuocTirhen  mit  einem  pferde 
erlreten  worden. 

Der  keifer  fprach  'wen  ich  her 
wider  kiiino,  Td  wil  ich  dir  rih- 
ten.*  Uiu  witewe  Tprach  'lieber 
keifer,  ob  dd  dan  niht  her  wider 
kniuoil  von  dem  Rrite,  wer  fol  mir 
dan  rihten? 


Kach  vil  reden  Pa^  der  keifer  ce 
gcrihtc,  Twie  uniniie^ec  er  wat, 
und  verhdrto  der  witewen  klage. 
Dö  klagte  diu  witewe  ob  des 
Polben  keiPert  Tun,  dar  er 
hete  ir  Puii  ertrettei  mnotwillic- 
liehen. 


Und  dd  diu  witewe  fach,  da;  der 
keifer  PJnen  eigen  fnn  wolle  Tcr- 
teilen  ae  dem  Idde,  dd  Pchrei  diu 
witewe  und  Pprach  diu  witewe 
^ip  mir  dinen  Pan  xer  d nn  minet 
lunea  Aat.  Pd  iA  mir  wol  gebr;- 
}crt. 


Dci  undervillen  die  lande.  Herren 
und  die  .ürllen  den  Hcirer, 
da;  er  mit  rechte  roohte  Tinen  Tun 
der  witewen  geben  vnr  ir  Tun. 

Diz  geTchach  euch 


und  wart  diu  arme  witewe  de. 
riehen  keiTcr.  Tuns  wi|i. 


Cölntiche  Chronik.  ^ 
dom.,  nl.  II e I i n and u . Tchrijfft, 
Io  gcrchach  tzo  ebnere  tzijt  dal  der 
kc^vTer  Toiildc  crnAliche  tzn  eyine 
Hrijclc  rijdcn  Ind  nl.  he  V|i  Tjinc 
perdc  Ta.  ind  wouldc  zcrllunt  rijden 
To  quniiio  O.V11  wediiwe  tzo  ym 
Tchrienilo  ind  uey  iicdc.  ind  bat  den 
kcjfer,  dat  he  yr  gcricht  Hilde  van 
yr.  Ton.  wegen  der  yr  mit  cym 
perde  ertreden  wem  worden. 

Der  kcyTer  antwordc  ind  Tprach  To 
wanne  ich  her  Widder  komme  To 
wil  ich  dyr  dyn  recht  lailTen  Wid- 
der Taren  »io  weduwe  Tprach  hillT 
hero  keyTer  olT  yr  iiiet  widder 
komme  wer  Tal  myr  dan  richten. 
Der  keiTcr  antwordc  dat  Tal  niyn 
nnkomiiielinge  doyn.  Die  weduwe 
Tprach  Ir  Tijt  myr  gericht  Tchul- 
dich  ind  he  niet.  want  yt  rüder 
vre  gewalt  ind  herlicheil  gcTchiet  in. 
Xae  vil  worden  die  da  geTchagen 
Ta.  der  keyTer  widder  alT  wie  vn- 
ninylTich  he  wa.  ind  Ib.  tzo  ge- 
richt  ind  virhoirde  der  weduwen 
clage  Do  clagtc  Sy  van  den 
kojiTer.  Ton  dat  he  yreu  Toa 
moitwillen.  hedde  ertreden  mit 
fyme  perde.  AI.  der  keyTer  hoirte 
dat  Tyn  Tone  Tchnidich  wa. ; To 
wouldc  he  Tynre  niet  Tchoinen.  ind 
gaff  dat  ordel  de.  doitz  oner  yn. 
n.  oner  cync  andere  van  Tyn  vn- 
derTailTen. 

Do  die  weduwe  Tach  dat  he  Tynö 
eygenc  Ton  wouldc  verordclen  tzo 
dem  dode.  do  Tchreyde  Ty  noch  me. 
ind  bat  den  keyTer  dat  he  yr  Tyne 
Ton  geile  Izer  ee  in  yr.  kynten 
ftat.  ind  al.  dan  To  were  yr  an- 
Tprach  wail  verdrage  ind  gebelTcrl. 
Do  meynie  der  keyTer  dat  wero 
niet  gcnoichTainlich  bctzalt.  he 
moifle  vmmer  onch  llerue. 

Doe  vnd'wijllc  die  TiirBe  ind  her« 
den  keyTer. 

dat  he  dat  mit  rechte  doin  mochte. 

ind  da  volgde  dat  der  keyTer.  ind 
gaff  Tyn  l^one  der  weduwen  tzo 
cym  man. 

Su.  wart  die  arme  weduwe  des 
keyTer.  Toen.  wijff. 

*4£  rijeh  he  viir  yr  wa..  der  Tone 
UBn  idt  Aede  ind  vor  eyn  recht 


Dig:‘  r:!d  bv  G> 
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Die  telbe  Atiffatnng  der  Sage,  daß  Sohn  um  Sohn  gegeben  wird, 
kennt  auch  Hermann  von  Frililar  (Cod.  pal.  113,  Hl.  157>);  Man  fchri- 
liet  »on  cimc  keifcr  xu  roine  d'  wag  ein  lieyden  tA  wag  fgcrrclit  Tll 
barinherzic.  Ein  witewe  liiiUo  einen  eigenen  fun.  eA  den  drelte  dee 
kevTera  Ton  mit  ei  me  pherdr.  Du  kingetc  di  witewe  dom  kejTcrc. 
du'gap  der  keyfer  Tinen  Tun  der  witewcu  tur  iren  tO  von  dein 
wart  rin  grog  grflcchte. 

Ion  dieier  Gerechtigkeilipflege  Trajan’e  tpricht  im  13.  Jahrhundert 
auch  die  zweite  gpanitche  Romanze  dcl  Marquda  do  Mantua  (.V.  40 : Do 
Mantua  Talen  h prieTa) 

Acudrdato  de  Trnjano 
Kn  la  jiinicia  giiardnre, 

<juo  nodrjo  lin  caRigo 
Su  Tmico  hijo  carnalo;' 

.tunipie  perdond  la  pnrtr, 

Kl  no  gniTo  perdonare. 

* 

Hei  Knenkel  (.V.  760  — 762)  hat  der  einzige  Sohn  Trctjant  einer 
tehönen  Jungfrau  Gewalt  angethan,  deren  Mutter  zum  kalter  eilt  und 
klagt.  Trajan  richtet  ertt  auf  Tod,  dann  auf  Blindheit  beider  Augen 
und  brieht  nun  Kint  dem  .Sohne,  eint  lieh  aut. 

Hier  ipielt  die  Erzählung  ein,  welehe  aut  Faleriui  Maximal  tß, 
5,  3)  die  Gclla  Ronianorura  (50;  deutieh  34),  eben  lo  damaeh  dai 
Sehachzabelbuch  (Cod.  palat.  398.  Hl.  38'*)  com  Könige  oder  Richter 
Seleueul,  Zeleukoi  (Zaleneui,  Zalengui,  Zelongui  in  den  Gellis 
II.,  Solang  u I im  Sehachzabelbuch^  fortführen,  lelbit  noch  Hoppenrod 
Inder  den  Huren  Teuffel  iFrankf.  1566.  8.  Hl.  19'';  Zolcucu«).  Hier 
handelt  et  lieh  um  dat  Geietz,  daß  dem  Ehebrecher  beide  Augen 
auigeitoehen  werden  tollten. 

KeTert  Val  er  in*  (sagen  die  G.  R.),  quod  Zelongui  conTuI  edl- 
dit  pro  lege,  qiiod  ß qnii  »irgineni  drßoraret,  utrumqno  oculum 
amilteret.  Aeeidit  quod  Tiliiii  ejii«  finam  iinicam  ciijiiidam  i d u® 
deßoravit.  Mater  hwc  aiidicni  imperatori  occurrena  ait  *0  domine,  le- 
gem quam  Tecißia,  iinpleri  Tarialia.  Ecee  unicoa  Tiliiia  veßer  unl- 
caiu  filiam  meain  rapiiit  et  vi  opprelTit.’  ^ _ 

Rex  lioc  audiena,  cominota  Tunt  omnia  viTcera  ejua,  prarepit,  iit  duo 
nenii  Tilii  Tiii  eriiernntur.  Uixerunt  Tatrap®  ’)  domino  Tantum  uni- 
ciim  ßlium  habea,  qui  eß  li»rea  tuiia.  Toti^imperio  cß'ct  damniiin,  G 
Gliiia  tiiiia  oeuloa  amittat.*  At  illo  *Nonne  vobia  conßat,  quod  ego  legem 


*)  Daran  Rnmancero  do  Roraancea  CuballcreTeoa  o hißoricoa.  .Ma- 
drid, 1832;  IV,  53.  Dazu  Fcrd.  IFolf  Über  die  ipaniichen  Romanzen,  S. 
121.  — Man  vgl.  dazu  Cinthio  6,  6;  Cervantei  3,  6.  Trabajoa  do 
Perßloa  y Sigiaraonda;  Heaumont  e Fl.  Cufloiii  oT  the  Country;  Loi» 
leliur  de  Longehampi  Sur  lea  Tablea  indiennea:  Anmk.  Abth.  I.  zu 
Dolopaloi  2,  225UIU'.;  Douee  lllnBrationa  oT  SliakcTpeare  1,  153;  Sim- 
rock  3,  173;  Dunlop  2,  429.  Cibber  Luitipiel  I.one  makra  a man; 
Eimer  Anthologie  (Breilau):  Eh  Ferdinand  mit  frommer  H'uth  uiw. 

*)  Cod.  monac.  german.  akerieizl  die  flreblierren,  Cod.  palat. 
diener. 
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edifU?  OppiolirMiiii  vttfi  mtlii  fmngrrc,  qiinil  rmirl  nrnitlcrqiie  niiliii. 
Sed  quia  fillus  ment  oll  priiuti«,  qiii  roiilra  lr;;rin  frril,  pritiiiit  <*rit 
eliiim,  qiii  p<pfiil(*nlhr  * SHpirnh'«  dixmint  'nomine,  proptor 

demn  ro^ainiia  von,  iil  lilio  vrllrn  pnmiti«.’  Ille  vc*rn  prrriliii«  drvirlii« 
all:  'OarifTfmi,  r«  qiio  ila  cH,  audUc  tue!  nruli  mei  limt  filii  inrt  ct  r 
cnnTerfo  DrvCniin  oriiliim  inrniii  rrnati«  et  riniririini  oetilitni 
füll  inrü*  Tune  lex  e(l  implela.  Kt  fle  fartiim  eR,  iinde  onincN  prii« 
denliain  regia  et  jiiftitinni  laiidahiiiil. 

j4uck  II  ein  rieh  von  München^  der  die  Geeckichte  mit  der  U’ittwe 
nach  der  Aolferc^roR^i:  erzählt  f nahm  die  Krzählung  (alt  Forfiefstmg  ron 
l'heodoMiyi)  auf: 


Oorh  rrhribet  iint  Val^riiia, 
ein  rililarr  xc  lidme  hie;;  Zalen> 
giia. 

der  bete  ein  Tun  von  jungen  lagen. 
DU  herret  von  dem  vater  Tagen, 
der  bete  nich  (tnem  riU  & 

ervunden  ikf  ein  milTetiU 
ein  iirlellilche  (Irdrbun;, 
die  icb  an  im  klagen  miin^ 
fwer  die  inifTetiU  Ifegienc, 
die  felbe  boo;e  er  drniiibe  einpfiene, 
mit  der  verteilten  uiilntigen 
da;  man  in  beider  ongen 
bvmiiben  dnrrh  geribto  Polt. 

Dt\  vuorte  e;  andere  Heb  dan  er 
wolt, 

da;  fin  Piin  die  inifTetfU  15 

begie  ndcb  Piner  jiigende  rät* 

dd  der  vur  geribte  qnam, 

dd  bunp  manc  wiPer  Rdmier  an 

durch  Pinea  vater  dre, 

vor  geribte  bdtena  Pdre  20 

vnr  in  mit  vldgellchetn  gern, 

da;  fie  der  rilitrr  Polle  gewern 

da;  diu  urteil  in  helibe 

und  er  die  Pchnlt  abe  Prhribe. 


der  vater,  der  da;  recht  ervant.  25 
der  wart  fin  belelirb  criiiant. 
dnrh  widerretle  er;  lange  xll, 
bi;  da;  in  doch  der  betelich  ftrit 
der  wiPen  Udma^re  ilberwant. 

Nd  borret  wea  in;  riebe  erroant, 

d da;  er;  wotde  aboldn, 

da;  man  fleh  Rir;e  dar  an 

vör  ba;  defte  ba;, 

wand  er  du;  Pelbe  rcht  und  lua; 

bete  ervunden  hie,  35 

dd  von  er  ime  Pelben  lie 

da;  eine  oitge  d;  brechen 

nnd  dem  jungen  vrechen 

Plnem  Pun  da;  ander. 

Pd  doltena  mit  einander  40 

da;  geribte  df  gelichein  teil, 
dd  waa  kein  valPrb  geribte  veil, 
dea  nd  raaneger  ribtarr  pfligt, 
der  fich  der  Pdle  verwigt 
durch  ein  kleine  habe.  45 

tuot  iiich  dea  iinrehten  abe. 
neiiit  bilde  bl  Znlengum. 

Pit  an  dem  rehten  vriim. 

Pd  git  iii  got  gewialich 

dar  unib  se  Idne  fin  himolrich.  50 


Die  gotAaiacAe  Ilandnehrift  der  ffepkati lacAen  Chronik  (.V.  77,  7) 
kennt,  obgleich  eie  die  Geschichte  im  Sinne  der  AfoMercAronik  erzählt^ 
doch  jene  ll^endung  mit  dem  väterlichen  Ausbrechen  der  Augen.  Sie 
erzählt  i Bl.  36*):  Traidnua  waa  dn  Pd  reht  richldre  dat  he  durch 
dat  recht  eme  Pelnen  dn  Age  brac.  vA  Plneme  Pone  An;  und 
fährt  gleich  darauf  fort:  bl  den  tlden  wart  gePIngen  ddt  dner  wedewen 
Pone  in  d Aat  td  rdme.  Div  vrowc  clagede  wdnende  deine  koninge 
umbe  ire  ndt.  vA  viube  dat  vnrecht.  dat  ere  gediln  waa.  De  koning 
fpracli  'iirowe  ich  Pal  rlden  herewart  min  beident  riddere  in  dem  velde 
ich  nemach-de  tA  diPTcr  Aiint  ndwet  richten  Pwenne  ich  wid^kome  PA 
witlic  di  richten  g^ne.  Div  urowc  Ppracli  h're  of  dv  nicht  wid'kuiuR  wi 
Pcal^me  danne  richten,  dat  dd  An  ander  de  nd  mi  kome  Pprach  de  kci~ 
ning.  Div  vrowe  antworde  iiiio.  of  dat  An  and'  ddch.  h're  wea  Peal  ich 
di  danken.  DA  erbarmede  den  koning  div  urowe  he  Pprorh  ich  wil  di 
Peine  richten,  he  belAf  drle  dage  dan  noch  vA  lAt  dat  licre  legen  in 
deroe  veldc.  PAken  lAt  he  den  mAndad'e  de  wart  gevunden  d'  vrowen 
richte  he  tö  hant  he  PIAch  ime  aP  Pin  hAuet.  vA  gaf  it  d'  urowen  an 
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irr  litirit.  Iir  fprach  licbtie  ich  di  ntk  gcrichtcl.  id  f|irarh  di  iirowr  rlt 
mit  nlleine  lirile. 

♦ 

yikephoruB  erzählt  in  Meiner  fliftoria  if  encdig,  1729.  Fol,  S.  5) 
Mfitcr  Hcrakliui:  *Man  erzählt  unter  andern  f'erkälini$Men^  wat  hier  ge~ 
ichah.  In  einem  Orte^  dctten  !\'amen  unbekannt^  lebte  ein  gewiMMtr  Fitu» 
linuM,  Seine  I^’nehbarin  trar  eine  IFiltwe,  die  ihn  tingrrn  zum  \ocA- 
6om  hatte-  Sie  hütete  über  die  Cränzen.  Da  ließ  I' i tulin  u$  durcA  tci'ne 
Sklaven  die  //enacAAarf«  angreifen  und  dicte  todteten  mil  A'imfen  einen 
von  den  Söhnen  der  IFittwe*  Die»e  eilt  zum  haiter  nach  Dyzanz^ 
trifft  ihn  auf  der  Straße^  hält  »ein  Roß  beim  Zügel  feit,  zeigt  ihren 
Sohnez  Kleid  und  Mchreit  ^So  mög'  et  Deinem  Sohne  gehen  ^ wenn  Du 
nicht  dieß  Ä/ul,  dat  Du  hier  »icAt(,  dwrcA  die  Gctetze  räcAsi.*  De$  Kai~ 
tert  Trabanten  eilen  herbei  und  wollen  dat  ll'eib  tchlagen;  der  haiter  aber 
Aiitderl  tie  und  heißt  dat  IFeib  fortgehen,  er  irürd«  «6er  rfie  Sache  nnrA- 
s/nnen.  Dat  Weib  aber  brach  in  großen  Jurnmcr  aiif. 

Der  Mörder,  fürchtend  daß  dat  H'cib  zum  zweiten  Male  über  det 
•b'oAne»  Mord  den  haiter  angcAe,  eilt  nach  Hyzanz^  miicAt  »irA  unter  die 
Ilürger  und  da  grade  ein  Reiterkampf  gehalten  ward^  und  der  haiter  in 
die  I olktmenge  tchaut,  befiehlt  er  dem  Stadtpräfekten , den  verddcAligen 
Mentchen  in  rerircrAri/ng^  zu  werfen,  läßt  dat  Weib  rufen  und  frägt 
tchärfer  über  den  Mord.  So  wird  die  Todetart  det  SoAnei  auf  den  l'itu^ 
linut  erkannt  und  läßt  ihn  von  ihren  Sühnen  eben  to  tödten. 

* 

Der  Sohn  eine»  Großveziert  wollte  die  Frau  einet  armen  Maii< 
net  verführen;  dieter  ttieß  ihn  mit  IFitsen  der  Frau  nieder.  Die  Frau, 
vom  G'eieitcen  ^efrieAen,  beichtet  einem  Prietter.  Dieter  will  tie  6eAu> 
ren  und  abgewieten  verrdlA  er  »le.  Da  ließ  der  Gr oßvezier  den  f*rie> 
tier  verbrennen  und  versieA  Jener,  */cA  lear  l'ater,  aber  auch  gerecht. 
Ich  verzeiAe  Ruch,  mein  Sohn  that  Unrecht'  ')* 

* 

Graf  Liderich  von  Flandern  (,crzählt  Abraham  a S,  Clara,  I,  37) 
hatte  unweit  Ryttel  [f.il7e]  ein  tchönet  Schloß,  wo  er  Hof  hielt.  Sein 
ältetter  Sohn  tpielte  mit  »einen  Rrüdem  vor  dem  Schlotte,  alt  ein  armet 
Weib  mit  einem  Korbe  voll  Früchte  hinzutrat  und  diete  feil  bot,  um  bei 
der  großen  Theurung  Jm  Lande  ihren  A^indern  Brot  vertchaffen  zu 
können.  Joter amnut,  to  hieß  der  ältette  Sohn,  ein  hoffnungtvoller  Jüng^ 
ling,  machte  dem  Spiele  ein  Knde,  handelte  dem  IFeibe  die  Früchte  ab 
und  tagte  ihr,  er  trnrde  lAr  dat  Geld  aut  dem  Schloße  »cAiVAen,  »le  tollte 
nur  warten.  Dat  arme  IFeib,  dat  Joteramnut  ganz  vergeßen  hatte, 
wartete  bit  in  die  finitere  Macht  und  tah  tich  zuletzt  genöthigt,  trottlot 
nach  Haute  zu  gehen,  wo  tie  ihre  zwei  Kinder  todt  fand;  der  Hunger 
hatte  tie  hinweggeraff't.  Mit  zerrißenem  Herzen  brachte  tie  det  andren 
Taget  ihre  zwei  fodfen  /Binder  vor  GidericA  und  klagte  über  ihren 
schmerzlichen  P'erlutt  in  Jammertönen  und  tagte  dem  Grafen , daß  »ein 

D«ux  aDode«  k ConAaotinoplc.  Parit,  {Ausland:  München,  1828 

n.  ai.). 
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älleiler  Sohn  ihr  die  erhandelten  Früchte  nicht  bctahlt  hätte.  Der  dar- 
über entrüstete  Graf  reiste  heimlich  nach  Dornick  und  ertählte  in  einer 
f’ersammlung  unter  einem  fremden  jVomen  das  ganze  Ergebniß.  Mast 
verurtheiltc,  ohne  es  zu  wißen , seinen  eigenen  Sohn  zum  Tode 
und  Liderieh  ließ  ihn  darauf  ohne  l'erzug  zu  Eissel  ent- 
haupten. 

* 

'Hunibald'  {bei  Tritheim  S.  T)  erzählt  vom  siebenten  Könige  der  Fran- 
ken Basanus:  Filioni  biibebat  nomine  Sedaniim,  qni  acenfatno  ite 
■ dnlterio  mox  a patro  jiidicatiir  ad  mortem,  reriindnm  legem,  qnam 
Sicamhria  Haliiernt.  Froceribiis  antem  pro  adolercente  rnganliboa 
pater  rofpondit:  ’Nolite,  o tiri  iiobilea,  contra  julUtiam  inilitare  et  le- 
geo,  quaa  vobia  mature  conrentientibiix  decrevi,  qiiia  faciliua  eil  rentum 
in  aere  flantem  cnnlliingerc  manu,  quam  Bafani  regit  aniniiim  de- 
flectere  ab  rqiiitatii  cxecntionc.'  liit  auditit  principet  taciieriint,  ipTe 
vero  pater  dixit  ad  Clinm:  'Non  ego  te.  Tili,  occido,  Ted  lex  patria, 
qnam  feiena  przxarirutaa  ea,  apprchenfuniquc  capitc  truncaiit 
propria  mann.’ 

5.  Gregoriu». 

Die  Kaiserchronik  läßt,  da  Trajan,  obgleich  Heide,  so  weise  rich- 
tet (6033),  ihn  Gnade  finden  vor  (>oil(6039),  wie  ja  selbst  Tiberiue 
seine  Seele  rettete  (S.  569).  Für  Trajan  trat  aber  ganz  besonders  der 
heilige  Gregor,  200  Jahre  nach  St.  Peter  (6044),  ein.  Die  Prosa  der 
Kaiserchronik  {S.  53)  gibt  den  Inhalt  so  wieder: 

'Dar  ndch  über  zwei  hnndert  jdr  (6044),  dd  wart  Fant  Gregdric 
bdbcll  XU  Kd  me  (6044).  dd  waa  dar  vor  ein  biiiich  geiiiachct  von  Trn- 
jdnd  von  Dnem  guoten  gerihte.  da^  laa  Fant  Gregdrie  diclie  (6046) 
nndo  alFd  dicke,  ala  er  e;  laa,  Fd  erweint  er,  da^  er  Fd  guote  ribtrre 
waa  (6053)  und  mit  allem  Finem  lebene  Fd  guot  nhtiere  waa  und  doch 
ein  beiden  waa  (6049.  6065).  Da;  klagte  Fant  Gregdrie.  N'ü  waa 
Trajdnd  ein  grap  (6052)  gemacbet  vor  Fant  I’dtcra  münfter  an 
der  grasten  und  waa  Trajdnca  bilde  über  da;  grap  gemacbet 
nnde  mit  buoebdaben  dar  über  geFcbribrn,  wie  guote  rihtcre  er  wsre 
(6053).  dia  Fant  Gregdrie  dd  vür  gie,  Fd  crßiiFzete  er  inniclicbe  geio 
gote  (6055)  iimbe  Fine  Fdle  und  geddhtc  alFd  gein  gote  in  Fineni  berzen 
'hdrre  got,  nd  biß  dd  rihtere  und  din  güete  kumt  von  diner  gotbeit.  Fd 
lit  vil  erbermede  an  dir.  dd  von  bitte  ich  dich,  berre  got,  lU;  dd  dich 
über  Fine  Füic  erbarmen:  dd  baß  geFprochen,  berre  got,  dd  wellcß  niht, 
da;  debein  gnota;to  verlorn  werde.’  AlFd  tet  er  dicke  Fin  gebet  ninbe 
dea  armen  mannea  Fdle.  Ginea  nahtet  dd  ßnont  Gregdriua  vor  rinem 
bette  unde  viel  an  Fin  vrnie  (=  6057)  inneollche  zo  goto  nnde  bat  in, 
da;  er  im  oflendte  durch  Fin  gebet,  ob  von  Finem  gebete  der  armen  Fdle 
denein  gndde  möble  geFchrhen.  dd  Fante  got  Finen  engel  (6059)  ze  Fant 
Gregdrid.  der  Fpracb  alFd  (6060)  'dich  Folt  benüegen  (6061),  ob  di) 
mit  dinern  gebete  die  crißan  Feien  crlAßrß  (6063:64)  von  ir  norten.'  Dd 
erweinte  Fant  Gregdrie  (606H).  er  Fpracb  ze  dem  engel  'ich  wei;  wol, 
da;  got  niht  unmügelich  iß  zo  toone,  wa;  der  menFcbeit  anmügellcb  iS 
ze  geloubcnne’  ' ). 

Der  Engel  bot  ihm  darauf  die  H'ahl,  den  Heiden  au  eriöten  oder  sie- 
ben Krankheiten  auf  sich  zu  nehmen  und  au  aterden  (6076).  Da  hotten  die 


‘ ) Die  Prosa  bricht  hier  ab. 
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tingel  die  im  Urabe  gebundene  Seele  (0003),  die  Teufel  wdtheten  (60H6), 
Gregor  aber  behielt  die  Seele  bis  zum  jüngsten  Tage  (6090). 

yllle  Könige  der  ll'cit  mögest  eon  Trojan  sieh  ein  Bild  und  Beispiel  j 
nehmen  (6103  — 10).  * 

. * * 

yoch  Caspar  iledion  sagt  in  seiner  Chronik  (S.  120);  'Dises  key- 
eere  gedächtnis  ist  so  hoeh  gehalten,  du  bis  uff  enter  zeit  keyn  anderer 
wunicA  in  dem  Hadt  zu  Born,  damit  man  den  keysem  glück  und  rolfarl 
begerte,  erschollen  ist  dann  diser.  Glückseliger  dann  j4ugustus,  frommer 
dann  Traianus.'  — 

Die  Beziehung  auf  den  h.  Gregorius  gehl  durch  alle  Darstellungen. 
Theodor  Kngelhusen  (hill.  23)  fügt  an  die  oben  S.  T63  milgetheilte 
Krzä/slung;  Hujii«  facti  et  alioruin  bonnrum  ejiii  S.  Gregorina  niomor, 
pro  i|jfo  mortuo  oravit  et  cnni  a poroia  liberarit;  f'iacenliue  Bello- 
vaeensis  aber:  Statiia  ejua  in  foro  Trajani  in  hoc  habitu  poOta 
eil,  rcprxfentana  qiioinodo  in  expedilione  pofitiia  vidoam  liberavit. 
Qiiod  beatuiii  Gregor ium  pnflea  morit  ad  campalTionein.  nnde  et  pro 
eo  tan)  ploralTe  dicitur,  ut  aniinam  ejiia  ab  inferno  obtianerit  liberari. 

Her  Chronographtts  Saxo  (1188)  ');  Hie  eil,  pro  qua  beatam 
Gregorinin  fletilTc  legimna.  Nam  in  ejua  foro,  nbi  enncla  Trajani 
inligiiin  facta  exprrlTa  fnnt,  inter  rielcra  boc  qiioqiie  niira  cclalura  dc- 
picliiin  eil,  qiind  properonti  libi  ad  proclinni  oeenrrit  qiia'dain  ridun  pro 
niorte  filii  iniplurana  ab  iniperatore  jiidicinin.  Quo  refpondentr,  'cum 
reverfns  fiiern,  andiam  te,'  miilier  antem  ait  'Quud  rero,  11  nun  rerer- 
fna  fneriaV  ait  Imperator,  'fiiccrlTnr  imperii  caufdm  tiiam  aget.'  Ad 
lia;c  mulirr  ‘Quid,  inquit,  tibi  prodell,  o princepa,  fi  aliua  bene  fcccrilT  « 
Alifericordia  igitnr  motua  Trajanua  defeendena  equo  viduam  audivit 
jullitiaiii  ei  faciena. 

Ilxc  itaqno  gentilia  hnminia  mifericordia  in  lantam  mcmoraluui 
doctorem  morit,  cum  hanc  fenipturam  uraeteriena  adfpicerct, 
nt  raultaa  pro  Trajani  damnatione  lacrinins  fnderit.  Accepit  antem  re— 
fponfuni,  fe  pro  Trajano  exaudituin  cITe,  monitiia  ne  pro  pngano 
drincepa  deberet  orare,  Per  hanc  vero  exauditionem  non  afdrroem,  ei 
plennin  falrationcm,  fed  acccpilTe  pro  lacrimis  Gregorii  pmnam 
tn  i ti  o r c m. 

Auch  die  oben  angeführten  Königshofen  und  die  Cölner  Chronik 
(1494)  schließen  mit  der  Beziehung  auf  Gregorius.  Königshofen  sagt,  , 
nocA  den  S.  754  angeführten  H'orten:  Hie  näch  über  fünf  hundert  jdr 
dd  rant  fant  Gregdriua  der  bdbell  gefchriben  die  grd^e  gerehticheit 
dilTea  keifera.  da  von  bat  fnnt  Gregdrina  oiich  vür  dil'cn  keifer,  da^ 
in  gol  lie^  behalten  werden  umbe  fln  gcreht*  gerillte  utie.  Die  Cölner 
Chronik  sogt  nach  den  S.  754  beigebrachten  Worten:  Ind  rp  dat  groilT« 
ind  inircklichc  Zeichen  der  rcchtnordioheit  dca  frommen  keyfera  nief 
rcrgelTcn  wurde  fo  falzten  die  Komaer  vp  de  mart  rp  eyn  hogo 
fuyl  fitzede  vp  eyn  perde  ola  fonlde  he  tzo  llride  rijden.  ind  dar  by 
dat  bilde  der  weduwen.  dan  he  die  gerechticbeit  bewijfde. 

Dairnae  euer,  V.  hundert  jnir  nla  fent  Oregorina  paya_  tzo  Itonie 
waa  ind  ginck  wandelen  tzo  Ildmo.  ind  fach  die  fnyl  ind  dair  vp 
Trainnna  bilde  mit  dem  bilde  der  wcdiiwe.  dat  tzo  eyro  gcdechtnilTo 
dem  keyfer  tzo  liciie,  nac  lymo  doit  gefatzt  waa.  fo  wart  fent  Grego- 


')  Leibnitu  Acccmim.  I,  23. 


Digitized  by  Coogle 


760 


rini  tza  hrrtie  nrnicn  dat  eroilTe  werck  der  reclituordiclieil  dal  der 
keyfer  an  der  wediiwen  |;rdain  halle,  nl«  he  daeran  auch  re- 
Ichreo«  yanl.  Dairiiinb  fo  bal  der  hillif;e  |>a;a  »ur  dieren  kcyfer 
« 2 ««t  y»  liei  behalden  werden  durch  fyna  rrrbliierdii(en  rerichla 

willen,  ind  yn  niel  rnlica  rerliiren  blijiien  «iiib  dal  he  cyn  hoyde  uas 
. geweft.  Del  wart  fenle  Gregnriui  gcwerl  tan  gode  Dae  men  ryn 

geheyne  lio  Koine  y|.  greife,  dae  wai  fyn  Itonge  noch  tleifrh  ind 
blnil  fo  balde  dal  heiiffl  gedeum  wart,  do  wai  idt  widderiimb  efeho 
gehjrh  adere  grbrynte  p|i  tan  der  »iirfr  gefchichle  ia  niirh  Izo  Cwl- 
en  yp  der  Hat  hiiyi  ynder  andere  Ichonen  fpriichen  der  prapbele 
ind  nalarlichen  meinere,  die  Sy  gemacht  hauen  van  der  gercchlii'heil 
gemacht  eyn  bilde  dei  rurf?  keyferi  Traianui  mit  eyni  fpriieh 
^rueiyde  dat  yurf*  i.  yä  fent  Gregoriui,  ind  luyl  alfui  in  lalynreher 
fpraech  JuRui  ego  b ar a t h r o gen  t i I i • rolnorab  atro.’  ^ 

Frifche  Clotener  tagt  in  täntr  Slroßkurgitchen  Chronik  nur» 
Der  wart  der  dirte  diirchdhter  der  kriflenheit,  y„n  bo-fem  gerate  iinde 
nnt  yon  im  felbe,  wand  er  wni  wife  unde  giiui,  mille  unde  ein  gereh- 
ter  rihter;  wan  do  er  iinderwirel  wart,  da;  dir  kriflen  iinfchadebdr  litte 
w4rent,  do  lieo  er  da;  durcheilten  abe.  — • 

Keko  von  Repkau  weiß:  Ile  wai  alfd  an  deme  rike,  dat  he  bil- 
llke  boyen  alle  keifero  wefen  fal.  ..  he  wai  in  allen  dngheden  yiillen 

hädd'e"’  "‘V  *r^?  "V  f ‘'■™P*'r''nRhc  gheinefcliet 

a " **«''<«  äp  «Io  krillenheit  tun  bdfer  Idde 

rade.  dea  quam  he  fclierc  weder. 

Ion  Troja ni  ttrenger  GcrechligkelttUebe  haben  die  Gella  Roinano- 
rnni  (83)  neck  eine  Krzählung  von  einem  Uber,  der  in  dei  Kaitert  Gar- 
« len  gedrungen  uiw.  Riete  Ertählung  haben  wir  bei  Hertor  yd  dei  wer 
lu  besprechen.  “ “ 

Eine  andre  Erzählung,  von  Plaeidut  und  dem  Hirtehe  mit  dem 
Kreuze  trmtehen  temem  Geweihe,  ferner  von  Euttaehiut  utw.,  erzählen 
Oie  Ol  R.  110. 

Eine  an  die  Getchichte  mit  der  H'ittwe  ttreifende  Erzählung  (vrl 
Gr.mm  Deuttche  Sagen  2,  109)  werden  wir  bei  Kaiser  Oft.  .«  erörtern 
Anlap  kaoen. 


Anhang. 

1)  Johann  Enenkelt  (4f.  755  besprochene)  Darstellung  ist  diese- 

in  Lrintd»  . I.  t.  ^ * 

Zen  zltcn  wa«  nibt  langer  ge 


Ein  künic  Trajdnui  hie;, 
bl  Dnen  ziten  er  yür  6ch  nieman 
lie;‘ 

an  grd;em  gewalt, 
wan  fln  gewalt  waa  inanicvalt. 
er  rihle  aird  Aare,  5 

der  im  hict  geben  tüfent  maro 
ton  Idlerem  golde, 
er  ribte  nibt  wan  ali  er  folde. 
e;  weste  harre  oder  kneht  (5866), 
er  rihte  nibt  wan  ndch  reht  (5865). 
ylont  nnd  mdgen  und  kindelln 
künden  im  fd  liep  niht  Dn. 
er  rihle  ndch  der  grehlikeU, 
all  im  da;  reht  vor  feit. 


. . rpart,  ”15 

er  Wolde  riten  heryart 
und  hie;  da;  rnofen  an  der  alt. 
er  gwan  ein  her  lanc  unde  wit. 
er  helc  niur  einen  Tun. 
dem  nioulle  er  Iriuwe  kiint  tuon  20 
mit  libe  unde  mit  herzen, 
er  gwan  grd;on  finerzen, 
fd  dem  kinde  iht  gewar. 
er  het  ßch  ndch  Terderhet  gar, 
wd  dem  kinde  iht  gefchach,  25 
Ifk?  Ungemach, 
dd  er  die  heryart  folde  yarn, 
mit  grd;em  her  unde  mit  fcharn. 
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dd  wm  rin  Tun  der  jnnge  innn 
IQ  ein  Fdiirne  hi\i  gegdn,  80 

dd  er  ein  fclxme  maget  ranl. 
zehant  gevie  ers  bl  der  hant 
nnd  wlliea,  dd  er«  iimbe  rie. 
fin  Wille  dd  an  ir  er^ir. 
dai;  ich  in  Tage,  da^  lO  wdr.  35 
über  ir  willen  grchiich  c;  gar. 
zehant  dd  c;  geTchach, 
dd  leie  diu  troiiwe  ungeiiiach. 
ße  gie,  dd  ße  ir  iniioler  weil, 
diu  waa  werÜch  niht  diu  beß.  40 
diu  hete  ein  übel  herze  und  Üp. 
fie  was  ein  zornige  wlp, 
des  ir  io  die  liute  jdhen, 
die  fie  mit  ongen  fdlien. 

Dd  Mn  din  muoter  innen  wart,  45 
dd  wart  niht  langer  geTpart: 
fie  lief  rör  den  kiinic  hdr : 

Vihte  mir  nilns  herzen  Tdr 
durch  got,  lieber  herre  min; 
und  weit  ir  rehter  rililrr  rin,  50 
fd  rihtet  da;  unbilde  grd;.' 
da;  wa;;er  ir  d;  den  oiigcn  vid;. 

Dd  Tprarh  Trajdniis  Tchier 
*ir  Tult  da;  gelmiben  mir, 

Twenne  ich  kuinc  von  der  hcrvarl, 
Td  Wirt  niht  langer  gefparl, 
ich  rihte  in  alle;,  da;  ir  kleit. 
da;  n io  vür  wdr  geleit.' 

Diu  muoter  zornirlichen  fprach 
(dio  rede  was  ir  tingemach  60 
lind  was  ir  herzenllchcn  Icil), 
fie  rprach  *wer  hdt  dir  da;  gefeit 
da;  dd  her  wider  kiiinell  ze  mir? 
dd  mäht  belihen  dort  vil  fchier. 
ob  e;  din  fclde  niht  hdt  bewart,65 
fd  blibeft  dd  in  der  hervart.' 

Kr  fprach  *da;  niac  vil  wol  ge- 
fchehen. 

genc  her,  ich  wil  dich  ld;en  fchen, 
fwie  iiniDne;ec  ich  anders  bin, 
da;  der  niht  mac  kiimen  hin,  70 
der  dir  leides  hdt  getdn. 
er  miio;  vor  mir  ze  rehte  Adn, 
er  n herre  oder  knehC, 
ich  mache  dir  dinen  kiimber  licht.' 
Sie  fprach  *gndde,  herre  min,  75 
ich  klage  dir  über;  kint  din.* 

Dd  der  künec  die  rede  erhdrt, 
fin  vreude  wart  im  zerAdrt. 
er  fprnch  *dwd  dirre  vart, 
da;  ich  ie  geborn  wart.  . 80 

fof  ich  difen  uogemach 
fehen,  mir  leider  nie  gefchach. 


i>  we,  liebe;  kint  min, 
fol  ich  lon  dir  gefrliciden  fin 
hinte  durch  dio  rehticheitV  85 

von  herzen  wart  mir  nie  fd  leit. 
ich  hin  vor  leide  ndhen  Mint, 
ich  warne  da;  valcr  nie  kein  kint 
gewunne.  da;  im  lieber  wvr. 
d wd  difer  leiden  nirr,  90 

diu  ich  hiute  gehdrt  hdn. 
d wd  wa;  lidA  dd  getdn, 
liebe;  kinl  und  fun  min? 
nd  luiio;  ich  immer  trdric  fin 
und  niun;  Acrben  von  dir  zwär.'95 
vor  leide  brach  er  d;  fin  hdr 
nnde  dar  zuo  flnen  hart. 

*ich  warne,  nie  lieber  kint  wart, 
doch  muo;  ich  rihteo  rehte 
dem  herrrn  nnd  dem  knehte.  100 
des  kan  mich  nieroen  erwenden.* 
zehant  begiinde  er  fanden 
und  hie;  des  hatde  gdhen, 
flnen  fun  idhen 

nnd  fa;  ze  gerihle  an  der  Aat  10& 
als  in  diu  rehlicheit  bat. 

Dd  man  den  fun  viir  in  brdht 
gevangfn  in  jdroerlicher  ^ht, 
dd  fprach  er  'Heber  fun  min, 
da;  dir  min  herze  vint  fol  flo,  110 
da;  macht  an  mir  diu  rehticheit. 
doch  iA  din  iingemach  mir  loit. 
da;  ich  dich  Ardfe  velerllch 
(fprach  der  edel  kiinic  rieh), 
da;  lidAA  verdienet  wol.  115 

min  herze  des  iA  jdmera  toI. 
da;  fol  wsrilch  nd  niht  flo. 
ich  wil  dich  tirten,  kint  min. 
dar  an  hdA  dd  Ardfens  gnunc.' 

Den  Aoe  die  barten  O man  dar 
tronc  120 

und  wollen  in  enthoobet  hdn. 
doch  fprdchen  floe  dieoeAmao 
*ncind,  kunic,  herre  min, 
ld;ets  ein  ander  bno;e  fin. 

Ut  der  vrouvren  geben  goot,  125 
da;  wol  gevreuwet  werde  ir  nioot, 
da;  fie  neme  ein  Tronion  man. 
da;  gerihte  fol  fie  wol  underAdn.* 
Dd  fprach  der  kunec  d;  lorne 
'jd  bin  ich  der  verlorne,  ^ 130 

richtich  niht  nach  der  rehticheit. 
nd  iA  in  der  werlt  gefeit 
da;  nie  dhein  künic  were 
ein  be;;er  ribtere. 
des  muo;  er  ld;en  flnen  lip.'  T86 
doch  fprach  da;  zornige  wlp 


Hänkr.  porten. 


1 


t62 


*icli  wil  in  in  l^en  leben, 
weitet  ir  mir  guot  geben/ 

Der  künic  rprncli  'des  entuon  ich 
niht, 

fwie  übele  mir  und  im  gcrchiht,  140 
er  muo<(  den  tdt  von  mir  doln. 
dev  raac  er  ficli  niht  verholn, 
wan  ein  dinc  Tult  ir  ktefen, 
inac.  iemen  den  lip  vertieTen, 
der  blint  i(l  ond  niht  gefehen  tttacY 
ift  im  da;  dea  libea  flacY 

e;,  ;wdre  — fprach  er  — 
e;  n dirre  oder  der, 
der  diu  oiigen  hdt  verlorn, 
er  muhte  ftn  lieber  ungebnrn.  150 
rd  muo;  ich  liiute  min  liebe;  kint 
machen  an  den  oiigen  blint 
nöht  ir  ein  urteil  vinden  wir, 
ir  lieben  herren,  alfd  fchier* 
nt  min  Tun  der  junge  155 

von  minoiii  libe  entfpriinge, 
fd  mne  e;  wol  ein  lip  Tin 
min  lip  iinde  der  lip  Hn« 
dd  von  brechet  mir,  deill  min  ger, 
ein  ougo  u;  minem  köpfe  her  lOO 
und  brechet  dem  lieben  Tun  min 
ein  ouge  ii;.  da;  muo;  Hn. 
mit  im  ich  gliche  teilen  wil 
unz  an  raln  endea  lil.* 


Kinca  tagea  c;  gefrhach  (=5893) 
da;  man  in  wirtfehefto  fach  (5894) 
den  keifer  alfd  Btzen 
und  onch  in  grd;en  witzen, 
wand  er  waa  vreudebere.  5 

mik  kilmen  leidiu  mere  (=»  5896) 
da;  im  die  Xortman  (=  5H97) 
grämen  fchaden  hicten  getda 
5898), 

wende  fic  in  finem  lant  (5899) 
flirten  rniip  unde  brant  (==>  5900).  10 
mit  TrhcfTen  wdren«  in  dem  fe  (= 
5901) 

nnd  tdten  finen  liiitcn  yrt  (=  5909) 
nnd  Yuorten  an  dem  Felben  zil 
(5904) 

ronbes  in  ir  lant  vil  (5904), 
da;  He  näinen  in  dem  lant.  15 
Dl)  din  rocre  wurden  erkant 
Trajdnd  dem  keiFcr  hür, 
dd  crziirnde  er  vil  fdr 
and  ruße  dd  ein  liervart  (=  5906). 
und  dd  er  gar  bereit  wart  (5907)  20 
und  ilf  Fin  pFort  Fitzen  weit  (5908) 
und  nd  riten,  aU  er  Folt, 
dd  kom  an  der  Felben  fiat 


Zrliant  tot  man,  dai;  er  gebdt.  185 
dd  wurden  lirhtiu  engen  rdt. 

Dar  ndch  über  zwei  hundert  jdr 
(=  Ü044) 

bat  der  beilege  bdbett  zwdr, 
der  dd  Fant  Gregdriu«  hie^(604l), 
da;  got  die  Fdle  zem  libe  Ile;  (« 
6083)  170 

lind  da(  fie  die  toiiFe  enpfie. 
der  bdbefi  willic  mit  im  gie, 
dd  er  die  louFe  an  llr.h  genam. 
dar  ndch  er  lie  die  Fünd^e  fidn. 
de«  kum  der  künic  vrirllch  175 
in  da;  dwige  rieh. 

Ich  warne,  da:;  e;  nimmer  niü 
goFchehe,  aU  ich  geFcit  d, 
da;  ein  künic  Finen  lip 
ga;be  uiiib  ein  arme;  wlp  180 

und  durch  rchte«  gerillte«  nüL 
ir  inügen  d tüFent  ligen  tdt, 
d r;  iilFd  iin  in  ergd. 
de«  Fchrient  die  armen  liiite  dwe, 
wand  in  nieiiian  kein  reht  tuet,  286 
wan  kein  künec  lebt,  er  hake  den 
muot 

ÜF  gerillte,  al«  dirre  künic  tet. 
dd  von  diu  wrorlt  in  kiinibcr  fidt, 
wan  diu  wdrheit  ifi  Tcrtribeo, 
din  iinfiaita  ifi  bl  nna  beliben.  190 

treuer  nach  der  Kaiterchronik 
der  jüngeren  L'mreimung) ; 
ein  rrouwe  znoz  iin  drdt, 
diu  wa«  ein  witib.  ziiii  Fie  licF  (= 
5909),  25 

vil  Idte  fie  in  aac  rieF  (=  5910) 
’kcIFcr  Trdjdn,  durch  din  güele 
(5911) 

vernim  min  uiigcinüete  (=  5912): 
min  Fun  iß  mir  crFlagen  (=  5914). 
de«  muo;  ich  immer  jdmer  tragen 
C=  5915).  30 
min  herze  hdt  ril  grd;  leit  (=5915). 
nü  rillt  mir  ndch  der  rehticheit 
(5916), 

de«  ich  dir  wul  getrnuwe.’ 

2uo  ir  Fprach  er  'iroiiwc, 
din  kluge  ich  wol  vcrnnnien  hdn.35 
der  iuiia;o  ich  doch  niht  eniidn  (= 
5918) 

du;  ich  dir  gerillten  megc(=5919), 
min  vart  ungcriie  ich  nider  lege 
(=  5920), 

wan  witewen  iiiido  weiFcn  (=5920) 
raun;  ich  crledcgen  von  Yreifen 
(=  5922),  40 
die  die  Nortiuan  habent  gevau- 
gen  (5»S8), 


2)  Heinrich  von  München  ersähll, 
(und  swar  deren  llandachriften  d.  i. 


< 
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drr  zIt  mac  Re  wol  belangen  (= 
5924). 

(A  ich  dun  knroe  wider  (=  5924) 
r<)  legich  dir  niht  iiider  (=r  5926), 
ich  rihte  dir,  all  ich  lol.  45 

dci  fiilt  dl)  mir  gelniwen  wol.’ 
Bin  vrouwc  l'arh  in  übele  an 
(=  5927) 

'nd  Tage  mir,  kciTer  Trdjdn'  (= 
592«), 

fprach  dn;  gnote  wip  (=  5929): 
'wer  hilt  gchei;en  dir  den  lip  (= 
6920)  50 

da;  dd  lebeR  Fd  lange  vrill  (5931), 
bi;  dd  her  wider  körnen  blH? 
wände  dd  bi(l  nie  fd  rieh  (=5933), 
dd  muott  doch  Derben  ficberlich 
(=  5934) 

rehte,  als  der  erroeD  man  (=5935), 
wie  lange  wiltd  mich  biten  Idn 
(5936), 

M;  dd  knmeft  her  wider?  (=  5937) 
ob  dd  nd  Idt  liD  dar  nider  (5918), 
fd  hietft  dd  mich  betrogen  fdr' 
(5939). 

'Dd  rsteD  mir  vaDe  an  min  dr'  60 
fprach  der  keifer  Trdjdii:  (5941) 
'die  rede  iA  vil  vreilTum  (=  5942). 
fol  ich  Herben  oder  grnefen  (= 
5943) ; 

ze  Rdme  mno;  doch  rihlxr  wefen 
(=  5944), 

der  ndch  mir  man;  dei  rtchci 
pRegen  (=  594«),  65 
der  enidt  niht  underwegen  (=5946), 
er  rihte  dir  an  difem  zil  (5947); 
dd  mite  Ich  hin  rarn  wil  (5950) 
in  der  Normanne  ')  lant.’ 

Din  rrouwe  in  habte  bim  ge- 
want  (5951)  70 
nnde  fprach  zun  Trdjdn 
'fol  mir  rihten  ein  ander  man  (5952), 
war  iA  din  gcrihte  körnen?  (= 

5955) 

din  wistnom  iA  dir  benomen  (= 

5956) , 

ob  dd  fcheideA  von  mir  fd'(5957). 
Ziioz  ir  fprach  der  keifer  dd 
'fd  wife  rede  hdrte  ich  nie  (5961). 
zwdr  ich  wil  dir  rihten  hie  (5963) 
aliin  diniu  herzen  leit'  (5963). 
ab  dem  rolTc  er  dd  fchrrit  (=5964) 
an  die  erde  nider  (5965). 
er  hie;  dd  fnochco  df  und  nider 
(5969) 


')  Hdtckr.  Normenien. 


alhie  den  fchnidigen  man  (=5990), 
der  difen  mnrt  het  getdn. 
den  Felben  man  dd  vant  (5974),  85 
TÜr  den  keifer  brühte  man  zehant 
(5975) 

den  Felben  man  aldd, 
der  wai  trdric  nnde  nnvrd  (5976), 
dd  er  den  keifer  foch  (5977). 
zuo;  im  der  zorniclichen  fprach 
(5978)  90 

'od  Tage  mir,  reiger  man  (=5979), 
wn;  rchtei  heteAd  dar  an  (=5980), 
da;  dd  difen  hdA  erflagen? 
man  fol  dir;  nd  niht  vertragen, 
da;  dd  im  tiete  den  tdt.’  95 

Der  gevangen  fprach  mit  ndt 
'berre,  er  hdt  mir  leit  getdn  (= 
5983), 

dea  ich  genuoc  ziugen  bdn’  (= 
59»4). 

dei  Ich  dich  ermane  wol  (5985), 
da;  er  waa  min  rehter  fchol  (= 

5986).  100 

er  flooc  mir  den  brnoder  min’  (= 
6087). 

Der  keifer  fprach  in  zornea  pln 
'dd  dir  din  brnoder  wart  erflagen 
(=  5991), 

walte  Ad  mir  da;  niht  klagen  ?(5992) 
nd  habent  mich  doch  Rdmcr 
(5993)  105 

erkorn  ze  einem  rihtcr  (5994). 
dea  hdA  dd  dich  nd  nnderwunden’ 
(5995). 

An  den  felben  Hunden  (=  5996) 
nrteilten  Re  gemeine  (5997) 
beidin  grd;  und  kleine  (=  599«),  1 10 
da;  ira  da;  honpt  wart  abe  gefla- 
gen  (5999). 

der  vrouwen  wart  e;  dar  getragen 
, (=  6000) 
nnde  dd  Re;  ane  fach  (=  6001), 
zno  dem  keifer  Re  dd  fprach  (= 
6002) 

'd  wol  dir,  keifer  Trdjdn!  (= 
6000)  115 

dd  hdA  mir  rcht  gcrihte  getdn  (= 
6004). 

gut  gebe  dir  Rgeniinft  (6006) 
zuo  diner  widerkiinft  (=  6007). 
da;  iA  wol,  wan  Rdmcr  (=  6011) 
gewunnen  in  keinen  rihtoir  (= 
6012),  120 
der  fd  gercht  muhte  fin. 
dd  hdA  gerochen  den  Tun  min(6015). 


d* 
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dei  mne;a  dtn  f(a(  pflrf;rn'  (6016). 
dA  mite  ftap  lie  im  den  re|(en. 

Der  keifer  linde  rin  her(=601T) 
hnoben  firh  dd  über  iiirr  (=  60IH) 
xe  den  verteilten  Kortinan  (= 

6019) , 

von  den  er  Tchaden  t gtman  (= 

6020) 

vil  bürge  er  in  xerbraeh  (6021). 
rinen  anden  er  dd  rach  (6022).  130 
Be  flnogen  ir  vil  und  virngen  (= 

6023). 

vil  mandgen  Be  onrh  erhiengen. 
ir  künec  wart  uuch  gevnngen  dü 
(=  6025). 

den  vnnrten  Re  mit  in  fd  (=  6026) 
in  die  Bat  gein  Rdm  136 

nnd  dü  der  keiTer  dar  kom, 
vil  lAte  rnofte  man  und  wip  (= 

6031) 

'got  vriRe  dlnen  reinen  llp’  (=3 

6032) . 

alTd  rihter  wixllche  (6034) 
über  al  da;  rdmifch  richr  (6055),  140 
da;  er  Dt  gndde  gwan  (6069). 
von  im  ich  alfd  geleren  hdn. 
dd  diz  gefchehen  alTd  wax  ') 
nnd  dd  er;  riche,  aU  ich  lax, 
het  gehapt  ahtiehen  jdr  145 

und  Teha  mdndt  dd  vür  wAr 
lind  vünfzehen  tage  mdre, 

19.  Philippus. 

(Z.  6117  — 6170.) 

*Pkilippu$  war  der  er$te  ehrhtUehe  Kalter  (6131),  em  ehrtamer 
Kalter  (6122).  Seinen  Sohn  Pkilipput  taufle  der  h,  Sixtut  (6124). 
Pahtl  und  Kalter  wetteiferten  für  Bekehrung  der  Heiden  (6125  — 30). 
Deciut  aber,  ein  böter  Mann  (6135),  tackte  det  Kaitert  habhaft  zu  trer- 
den  (6148),  überfiel  ihn  in  teinem  Palatte  (6151)  und  todtete  den  wehrlo- 
ten Pater  mit  teinem  Kinde  (6165).  Beide  Aallen  iic6en(eAal6  Jahr  ge- 
herrtehC  (6170). 

* 

M.  Juliut  Philipput,  gebürtig  von  Bottra  in  Thrakonitit  in  /drabien, 
Sohn  einet  nobililTiinu«  lalronoin  diictor,  Prdfect  der  Leibwache  unter 
Oordianutf  den  er  mordete,  war  Kaiter  in  den  Jahren  244  — 249  n.  Chr.; 
herrtchte  tomit  5 Jahre  und  einige  Monate,  der  Chronogropkut  t^on  354 


’)  Gregoriut  (6040  — 6110),  Xrofnint  nocMer.  Pgl-  Knenkel. 

*)  Z.  150^154  zunächtt  nach  Knenkel;  dat  Folgende  wieder  um- 
mittelbar  nach  der  Kaiterehronik, 

*)  H'ieder  nach  Knenkeli  Z.  371.  373. 


dd  Aarp  Triljdn  der  lidir. 

de«  die  Rd  ms  r heten  klaffe  (61 16). 

IVArli  dem,  aU  ieh  iu  fngc^),  150 
über  zwei  hundert  jdr  (6044) 
bat  der  heitere  bdbA  Turwdr, 
der  Ordgürin«  hie;  (6041), 
da;  got  die  fdle  mein  lihe  lie;(608.3). 
dö  er  alfd  von  im  la«  155 

da;  er  ein  guoter  rihtsr  wa«, 
do  erbarmte  er  ini  fdre  (=  6047) 
da;  die  helle  immer  mdre 
der  beiden  büwen  fulte  (6049)a 
de«  felben  er  Ach  erholte.  160 
dd  er  rur  da;  gra^  gie  (=  6052), 
Tin  gehet  er  ane  vie  (6051) 
und  bat  got  (hdn  ich  Ternoinen) 
da;  er  Hn  fdte  lie;e  konien 
ze  dem  Mcharoen  wider  (6083).  16.5 
den  toiif  enpAe  Trdjdn  Ader  *) 
und  wart  ein  behalten  man  (6096). 
Ir  herren,  da;  fehet  nn  (6103), 
wie  Trdjdn  nmb  die  rehticlioit 
(6105) 

grd;io  vreude  wart  bereit*  170 

tunt  iiich  der  hdaheite  abe. 
von  nieroanne  nemet  gdbe* 
fit  der  rehticheite  ondertdn 
dem  armen  al«  dem  riehen  man. 
fd  git  in  got  gewinllch  175 

dar  uinbo  le  Idne  (ln  hluielrlcli. 
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tagt  & J.  & M 29  T.,  König f ho fcn  6 J,,  die  Kaitcnhronik  0 J.  6 M., 
Marianu»  Seotui,  llonoriut  Jagunlodunentit , llermannue  4ng.,  Gilbcrlue, 
Vartinue  Polonut,  Rrko  von  Hepkau  (unrf  Heinrich  von  München')  1 J.  — 
Sein  Sohn,  glcichfalli  Philipp  ut  (aurA  L.  Juliut  Salurninut  genannf), 
war  Cätar  — daher  er  auch  tieti  Mit-  Kaiter  heißt  (/fureliut  ß'icter 
cp.  2H  ). 

Im  Jahre  24H  wurde  der  tautendjährige  Herland  der  Stadt  durch  luiii 
trcularei  gefeiert:  Kutropiui  9,  3;  Pliilip|>i  duo,  Tiliu«  ac  pater...  Ilia 
iuiperanlibiia  inillcfiiiius  Koma!  annua  ludurum  apparatu  fpeclaculorum- 
qiie  ceirbratiia  eil  '). 

Philippui  hatte  den  Hteiui  nach  Pannonien  geiendet,  die  Truppen 
nölhigten  diesen,  den  Purpur  zu  nehmen  und  Philippui,  der  xu  f'erona 
gehlieien  war,  ward  hier  gelödlet,  sein  zwölfjähriger  Sohn  zu  Rom.  Leide 
wurden  von  der  Geiehichte  der  Kirche  heilig  geiproehen  (von  Oroiiui  7, 
20,  an,  Proiper  ^i/uitanui , Ca  iiiod  or , Kuiebiui  HiQ.  ecclcf.  6, 
34..  Zonoraa  u<iO):  lie  wurden  derselben  beide  zu  Christen  ').  So  er- 
icheinen  lie  durch  alle  Chroniken.  So  lagt  die  Hiitoria  mitcella 
(10,  66):  Illi  prinii  rnniani  imperatorea  chriQiani  facti  Tunt;  Reda: 
Ilic  priinua  ninniuni  rhrillianua  fuit;  Hugo  Floriaeeniii:  Philippiia 
priiniia  imperator  Roman.  chriOianua  exDitit;  Otto  von  Freitingen 
(3,  33);  I’liilippua  enra  filio  fuo  Philippn  rr^noin  forlitur.  Ilic  priraua 
iiiiperatorum  c h ri  H ia  n ii  a fuit.  Anno  iinperii  ejua  tertio  millenmua  ob 
urbe  condita  iiiiplrtiia  annua  cum  oinnium  gaudio  magnificia  liidia  ab 
imperatorc  celebratiir;  f'incenliut  Rellovaeen  i it  (lt,33):  Primiia 
omnium  ex  Romania  iinperaloribiia  cbriDianua;  Jaeobui  de  f’oragine 
(112);  Pbilippiia  iniperalor  et  filiua  fiiua  nomine  Philippiia  Cdem  Clirilli 
rereprrant  et  chriDiani  rflecti  ecclrflain  rnbliiiiare  plurimnm  nitebantnr. 
Ille  Philippiia  priiiina  iinperator  fuit,  qiii  fidem  ('hrilli  recepit,  quem 
ürigenea,  ut  dicitiir,  ad  fideni  convertit.  fed  alibi  legitur,  qnod  bea- 
tiia  Pontiua  euin  convertit.  Regnavit  anteni  anno  .\I.  ab  urbe  condita, 
ut  millefimua  annua  Cbrillo  potiiia  quam  idolia  dedicaretur. 
^ui  quidem  annua  milleflniiia  fuit  a Kniiiania  cum  ingeiiti  ludorum  et 
fpectaciilorum  apparatu  cclcbratua;  Jacob  von  K önigiho  fen : Phi- 
lippiia rlchfent  VI.  jdr  onde  hetc  einen  Tun,  der  hie;  auch  Philippua 
unde  tet  der  vater  den  Tun  mit  im  keifer  fln,  alfd  da;  lie  beide  rlchfen- 
ten.  In  dem  i'rflen  jAro  finea  richea  dd  wAa  da;  tdfentjAr  erviilt, 
von  dem  da;  Rdme  gebAwen  unde  geRift  wart,  da;  felbe  jArxIt  begien- 
gen  die  Kdinere  dri  tage  unde  drt  naht  mit  grd;cm  holleren  unde 
vreiirie.  di)  lobten  die  xwAn  keifer  ir  grd;rn  got  Jupiter,  du;  He  dife 
Are  heten  gelcpt  unde  gefehen.  Uix  fach  ir  Vetter  genant  Pnntina, 
der  waa  erillen,  unde  fprach  xe  den  keifern  , fi  folten  unferm  herren 


'}  0.  Rllrod  De.  temp.  lud.  fascnl.  fiib  Philippia  Ang.  celebr.  .41t- 
dorf,  1723.  4°;  J.  M.  Heuiinger  Explanatio  numi  fecularia  urbia  Ro- 
mane mileHiiio  anno  flgnati.  Kiienach,  1744.  4°.  ' 

*)  Ion  dem  großen  Sprunge  der  Kaiierehronik  von  Trajoaua  auf 
Philippui  iit  S.  331,  332  gehandelt  worden:  ei  galt,  wie  auf  iVero  den 
Tarquiuiui,  lo  hier  auf  den  biedren  Heiden,  für  den  üregoriui  bat 
(oien  S.  750),  den  ’eriten  Christen'  folgen  zu  laßen.  — 

r 
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J<fA  CrillA  danlico,  der  wer«  der  rrhte  f;nt,  rnn  drin  lic  «Ile  dre  linde 
goot  heten,  linde  prddigete  den  keiTern  TA  vil,  da;  lie  zcin  jiingeilen 
criHcn  wurden  undc  liejen  lieh  Iniifcn  iinde  liilitvirn  ir  fiinde  iiiidr 
enpfiengen  got  rar  allein  rnlkr,  l)iz  fint  die  drDen  keiTcr,  die  ie 
erillen  gloiiben  cnpfirngen  linde  gdlirn  grA;rn  fcliaz  Tant  Sizln 
dem  liilhfle  nnde  Fante  l<aiirenzen  iiiiilie  den  Fellirn  Frliaz  wurden 
Fant  Sitte  uiide  Fant  Iiaiireiizc  griiiarlert  um  dem  kriFer  DdciA, 
dar  iinibe  da;  Fie  in  armen  liiitcn  durch  got  heten  geben,  iiU  in  Lniii- 
partien  hillnrica  von  Fant  Lanrenzen  volliclicheii  grFchriben  ndt. 
Deeina  het  FA  grA;e  begir  an  da;  riche,  da;  er  a n trnoc,  da;  diFe 
bAde  keiFrr  erFlagen  wnrden,  der  rater  ze  KAnie,  der  Fnn  ze  Herne(!) 
nnde  kora  Deeina  an  da;  riehe;  Gobetinut  de  Pereona;  Primna 
omniuni  imperatorum  lidem  Chrilli  FuFcepit;  Catpar  Htdion  Chronik 
(S,  135):  DiFe  Feind  rnder  allen  keyFern  die  erllcn  zu  Ilnme  Chrillen 
worden,  rnd  vlT  den  onerabent  utir.;  Süden  Gelehrter  Crilicui  (I,  I — 
21):  Der  erlle  chrillliche  keiFer  Philippua;  uiw. 

Nach  Königshofen  (and  Jacobus  de  f’oragine)  belehrte  ihn 
Pontius  sein  f'eraandter  tum  Christenthume;  nach  der  llifloria  miFcella 
(10,  66)  erzog  ihn  Fabianut  weiten  IfU  primi  omninin  imperatorum 
chriDiani  Facti  Funt  et  In  die  PiiFchs  i.  e.  in  ipO>  vigilii«,  rum  interelTe 
Tolnirrrnt  et  rommiinieare  myderia,  a Fabian o rp.  roni.  non  print  eil 
permiiruin , niFi  cunFiteretur  peecata  Fiia  et  inter  pipnitentea  Ra- 
ret,  nee  ullu  modo  copiam  fibi  mylleriorum  Fntnram,  niü  prina  per  jke- 
nitentiam  culpaa,  qna;  de  en  Fcrebantnr  plnrimo',  diluilTet.  Fertur  igitur 
libenter  eum,  qnod  a Faeerdote  libi  imperatnm  Fncrat,  FnicrpilFe,  diriiinm 
fibi  inelFc  metnm  et  fidem  religionia  plenilTimam  rebtii  atqne  nperibua 
comprobans.  — Eben  lo  Otto  von  Freitingen  (3,  33):  De  hoc  Fer- 
tnr,  qnod  dum  in  vigilia  PaFchw  ecclefinnici«  Teilet  interelTe  Facramen- 
ti«,  ab  epiFcopo  loci  non  priiit  eil  admilTiii,  i|iinm  inter  pirnitentes  cnl- 
paa,  qua:  de  eo  Fcrebantnr,  nbluoret.  (jnod  ipFiiiii  cnni  magna  humili- 
tate  Fnacepifie  diennt.  — Ecko  von  Jiepkau:  Mnreua  Philippna  da 
ixiiii.  keiFer  wart  nnde  waa  dar  an  Feven  jilr  mit  Firne  Föne  GajA  Phl- 
lippA.  Dit  Fint  de  drfien  keiFer,  de  io  erillen  worden.  Se  wnl- 
drn  an  deme  heilighen  Avrnde  tA  iiaFehen  in  de  kerken  gän  lA  der 
milTen.  d«t  wcrrile  en  dd  de  pAvra  FabiAniia,  Ar  Fe  ere  blelit  dAdrn. 
dat  dAdcn  Fe  mit  grdter  andAchto  nnde  worden  crillrn.  An  creme 
driddrn  jAie  waa  lldnie  dAFent  jAr  ghcHAii.  de  liAehlit  begbing  men  tA 
Rünie  drA  daghe  nnde  drd  nacht  mit  grdtemo  Fehalle.  Philippua  do 
keiFer  wart  td  Derne  gcFlagen  nnde  Fin  Föne  td  KAiiie,  dd  he  twelcF 
jAr  alt  waa. 

* 

Zu  allen  diesen  Sagen  gab  wohl  die  lausen  dj  ähr  ig  e Feier  Homt, 
eben  lo  der  L'mstand  j4nloß  und  Anlehnung,  daß  unter  Philippus  keine 
Ferfotgung  der  Christen  vorfiel.  Zonar as  (12,  19)  nennt  ihn  sipisrfls 


')  Jaeobut  de  Foragine  (112)  sagt!  Aiidicna  hoc  (des  l'ateri 
Tod)  Philippua  miniir  vehementer  eztimnit  et  totnm  theFauriim  patria 
et  Fuum,  ut  ait  Sicardua  in  chronica  Fua,  beato  Sixto  et  Fancto 
Laurentio  comniendaTit,  nt  fi  ipFiim  a Decio  intrrfici  contingeret,  the- 
Fanram  ipFum  ecclefiia  et  pauperibna  erngarent.  Kec  te  rooncat,  qnod 
UieFauri,  quoa  beatua  Laurentina  diapenFavit,  non  dicuntnr  thcFaiiri  im- 
peratoria,  aed  ecclefiw  uaio. 
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tolt  Xgututtvois  »nd  mich  Schröekh  (4,  12)  handelt  von  »einer  Neigang 
(imi  Cbrhlenthume.  Philippu»  erließ  unter  ändern  ein  l'erbot  gegen  die 
Knabenliebe.  /Iber  Intehrißen  bei  Orelli  (985.  2332)  iprechen  cnltchieden 
gegen  »ein  vermeinte»  Chriitenthum ; er  verpflanzte  vielmehr  togar  heim- 
lich orientalitchen  Cultu»  nach  Rom, 

iVacA  der  Oeiehichte  ward  Reciu»  von  den  Soldaten  gezwungen,  den 
Purpur  tu  nehmen;  Otto  von  Freieingen  (3,  3t)  tagt  Tumiiltn  mili- 
tari ac  Dccii  fraude  ciira  lilio  fuo  nccatur;  Königihof en  weiß  tchon, 
daß  Deeiu»  auf  den  .Mord  antrug.  Die  Proea  der  A'aiterehronik  (S.  53) 
»agt:  Mil  dem  (Peeiu»)  giengen  RAmxre  r.e  rAto,  wie  fio  dem  keifer 
den  ll|>  lienicmcn.  Ueuiaa  Tiirach  alfd  'Gclnbcl  ir  mir,  da;  ir  mich  ae 
keifer  nemet,  ft)  finge  ich  den  keifer  unde  flnen  fun.  Dci  gelobten  im 
die  leiden.  Deciua  het  dar  nAch  fin  f|>a;he  (6147),  wie  er  den  keifer 
heimelichen  runde  (6147). 

Diele  Daritellung  »chließt  mit  den  IForten  i Die  engel  wAren  dd  be- 
reit und  onpflengen  der  roerternre  fdle  und  riiorten  lio  in  da;  dwige 
himelrlche.  DA  wurden  die  beiden  alt  gewaltio,  da;  Ge  ira  alie;  fin 
geGnde  erflnngcn;  und  bei  Deeiu»:  Di>  wart  ein  eweiunge  enzwifchen 
den  kriGen  und  den  iieiden  iimbe  die  küre,  die  beiden  wurden  ge- 
waltiger und  erwelten  Oecium  zu  keifer,  dar  ninbe  da;  er  Phi- 
lipp um  erfluoc, 

* 

Johann  Enenkel  erzählt  kurz,  mit  dem  betonderen  Zuge,  daß  der 


b.  Sixtu»  Philippi  Sohn  getauft  he 
Dar  nAch  ein  künec  zc  KAme 
fa;, 

der  flnea  glonbrn  niht  verga;, 
er  wai  iwAre  ein  kriGen. 
des  wolte  gnt  in  vriGen. 
er  was  der  ArGn  knnic  iwAr,5 
der  zo  KAme  oGenbAr 
was  in  kriGenllcber  d. 
zwAr  da;  tet  den  beiden  wd. 
fin  name  hie;  l'hiiippiis. 
nAch  got  er  lebte  mit  Aren  fus  10 
vil  gar  kriGenlicben. 
orn  wolte  ron  gnt  cntwicbcn 
nn  rehtein  gloiiben  unde  miiot. 
er  bete  die  kriGenheit  in  hiiot. 
er  bete  manegen  beiden,  15 

den  er  wolte  feheiden 
Ton  nnrehtrm  giniiben  blint. 
er  gewan  dA  ein  fchmne  kint, 
da;  hie;  nAch  im  Philippus 
(6123). 

* 

Heinrich  von  München  erzählt 
DA  nA  an  da;  richo  was  kamen 
der  keifer  Philip  pA, 
einen  fun  heter  aldA, 
der  was  onch  genant  alfus 
nAch  finem  rater  Philippus.  5 
niil  dem  iezuo  genanten  namen 


da;  toufte  der  hcilego  Siztns 
(6124),  20 

der  ze  KAme  hAbeG  was. 
ob  im  er  fprach  unde  las 
alle;  da;  er  folde, 
dA  er  e;  toufen  wolde. 
er  rlchfet  dA  gewalticlich  25 

ze  KAme  in  dem  künicrich 
zwAr  nAch  kriGcnllchem  Bte. 
dA  was  gnt  gedret  mite, 
er  was  onch  nnrerzeit. 
er  bekdrte  beiden,  als  man  feit 

(6127),  80 

ziio  der  kriGenlicben  d. 
da;  tet  DdciA  ril  wd  (6138). 
der  gie  zem  pnlas  mit  grwalt 
und  fliioc  die  kriGen  manicTalt. 
doch  wil  ich  mdr  kiint  tnnn,  85 

da;  Philippus  und  fin  fun 
wurden  beide  ze  tAde  erfingen. 
diu  kriGenheit  begnnde  e;  klagen. 

dießmal  »elbitändigcr; 

in  gotes  glauben  lobefamen 

was  der  keifer  getreten. 

fin  fun  und  er  die  beten 

Geh  gewant  i)f  den  Giec  ' 10 

da;  Ge  gar  Ane  wii|rrkiirn 

CriGum  ze  gute  nanten  ' 


168 


Diid  mit  dienße  erkanten. 
dd  vreuten  fich  die  krifien, 
wan  6c  an  den  friAen  15 

mit  guotem  vride  an  tilgenden  Qi- 
gen. 

der  abgote  6e  gefwigen 

und  hielten  fich  zen  bcQen. 

fie  liefen  kirchen  TeQcn 

und  dar  inne  dienen  gote  20 

ndch  der  kriQenhelt  geböte, 

Twie  e;  den  andern  w«rc  leit, 
die  noch  durch  ir  vaircbeit 
den  abgolen  wollen 
dienen,  al«  fie  niht  folten.  25 
Philip|iaa,  den  ich  habe  ge- 
nant, 

den  man  an  kriQcn  giotilieii  vant, 
der  waa  rdcnircher  vogt  Turwdr 
worden  in  dem  tfifentfien  jdr. 
Ton  der  alt  fd  her  dan,  30 

dai;  man  zem  drQen  began 
bdwen  die  rdmitche  Qat, 
din  zit  TÜ  gar  nlfd  vertrat 
da;  nie  keiier  in  vollem  trit 
in  dea  geluiiben  lit  35 

kom  nnz  an  Philippum. 

In  rehter  Qrd;e  fander  krnm 

er  ze  gnie  wanderte. 

yU  biilich  fich  diz  änderte 

in  die  tdrentfie  val,  40 

üf  da;  diu  volkonien  zal 

dem  gar  volkomen  gote 

nich  dea  gclouben  geböte 

SehdrCain  dienßea  wsre  ’)• 
le  edelen  Röinwre  45 

an  dren  iinTerrchaltcn 
heten  wol  behalten, 
da;  nd  ir  tufendine;  jdr 
mit  vollem  loufe  waa  körnen  dar, 
da;  diu  Qat  waa  geleit.  50 

dd  von  wdrena  hie  genieit 
hoveliche  an  manegem  fpit 
Kd  waa  ein  ritter  in  dem  zil 
refeh  unde  wulgeborn, 
den  der  keifer  hete  erkorn  55 

da;  er  Qwte  bi  im  hleip, 
wd  man  iht  vremdea  treip, 
diu  rpil  ndch  ritterlicher  art. 
der  ritter  ie  beruoft  wart 
vfir  einen  heit  d;erlefen.  60 

folt  man  oucli  in  Qrite  wefeii 
gewdpent  onder  helroe, 
fd  rchnof  er  in  dem  melme 
da;  man  fln  ie  gedahte. 
fin  rdt  Tin  koonheit  brdhte  65 


in  vil  witen  in  diu  lant. 

Ddciua  vaa  er  genant, 
fin  lop  errehein  mit  dren  dd. 

Nu  waa  ein  taut,  hie;  Gallid, 

io  der  zit  widertpwnec  70 

und  nilit  wol  underticncc 

dem  richo  und  der  krdne. 

des  wart  ze  rcliiirpfeni  Idne 

von  dem  keiTer  in  geriint 

der  ritter,  den  ich  Tidn  genant.  75 

Der  keifer  fprach  'nd  vor  ddr  hin, 

vriiint  Ddciiia  und  ntro  in  fiti 

da;  dd  dea  ricliea  erc 

vürdern  folt  dd  indre 

mit  vil  krefticlicher  wer.  80 

nim  an  dich  ein  gru;e  her 

knehto  iinde  ritter. 

wia  in  alfd  bitter, 

nnz  fie  fich  müe;en  neigen 

und  undertvnec  erzeigen  86 

der  rdmifchen  krdne. 

dir  fol  dar  umbe  ze  Idne 

werden  dre  unde  giint.* 

Deciua  nain  In  den  ninot, 
da;  er  prla  wolde  erjagen,  90 

und  huop  fich  in  den  felben  tagen 
in  da;  lant  Galliam. 
mit  fehernen  kreften  er  quam, 
ala  da;  waa  geordent  d. 
wa;  fol  der  langen  rede  mdV  95 
er  brach  durch  ir  warte 
und  kom  in  alfd  harte, 
da;  fie  niht  mohten  wider  in. 
fin  wifer  vorgrifender  fin 
hete  e;  wUli«h  d;  begeben,  100 
da;  fln  volc  vor  unde  oelien 
durchbrach  der  vlande  niaht. 
der  Gallidnen  veQe  kraft 
vonDdeid  wart  alfd  dim.hrttrn 
da;  fie  mit  im  niht  lange  ßriten,^105 
wan  fie  hegerten  der  hant. 
dn  enpfienc  liute  unde  laut 
Ddciua,  ala  noch  wife  tnont. 
do  alfd  df  finera  ddmen  Quont 
diu  dre  und  dea  gclückea  rat,  110 
da;  gar  ndch  finem  willen  trat, 
und  dd  er  da;  geddhte, 
zehant  er  wider  brdhte 
fin  reife  gar  mit  cren. 
gein  Rdme  hegiinde  er  kdren.  115 
Dd  der  keifer  da;  vernam, 
da;  Ddciua  mit  dreu  quam 
und  mit  grd;cr  figenonft, 
dd  waa  er  finer  kunft 
mit  vollen  trinwen  alfd  vrd,  120 


*)  SUk  Qbtn  S.  765. 
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daf  er  im  olTenllchen  ilii 
<il  lerre  enf^rf^en  reit 
mit  einer  raineniinge  lireil, 
di  er  in  giintllrho  en|iflenc, 
ieclirher  herro  zun  im  giene  125 
mit  güiine  unde  eniifienc  in. 
der  keirer  waa  fd  zerre  hin 
gein  im  von  Körne  geriten, 
da;  er  nirh  vriiinlliehen  fiten 
in  enpfie  vil  gerne.  130 

[e;  gefchach]  zur  der  fiat  ze 

Berne. 

bi  iin  er  vor  der  fiat  lieleip. 

Nü  wa;  fich  hie  bdsheit  Ireip 

von  iiiitriiiwen  bitter. 

Dieiua  der  ritter  135 

was  valfch  an  finem  lebcne. 

hie  von  gedihte  er  ebene, 

wie  Her  vii  ungeiKeme 

mit  Ären  df  ha;  quKme, 

ait  ini  rin  vairchiii  girde  bol.  140 

er  gedihte  df  fines  herren  tdt, 

wie  Ha;  er  in  erriüege 

gevüege  oder  ungcvüege, 

da;  Her  keifer  ot  erfiürbe 

und  er  die  kröne  erwürbe.  145 

diu  fnlte  im  gevaiien  zun. 

e;  fiuont  dö  rehtc  als  nd 

an  nngetriiiwen  liiiten. 

diz  lit  iu  ba;  beriiiiten. 

wer  einem  Tairchaflcn  man  150 

d;  den  andern  ziiiht  her  dan, 

fö  in  er  arm  unde  iinvrö 

wenne  e;  fich  gevüeget  fö, 

da;  er  an  Ören  Alget, 

zehanl  er  dar  nich  kriget,  155 

wie  er  qnarme  über  den  enbor, 

der  im  geholfen  bete  di  vor. 

diz  lört  in  fln  iintrinwe, 

diu  im  in  immer  ninwe, 

fln  vairchiu  gewnnheit,  160 

die  er  in  üebiinge  treit 

und  im  ein  teil  ze  nöte  zimt. 

wer  den  wnlf  ze  hds  nimt 

and  wil  der  liute  fich  verwegen, 

er  roac  fin  kdme  vot  gepflegen.  165 

wil  er  in  zer  rchü;;el  fetzen, 

fö  mac  er  Im  wol  letzen 

Hie  hnnt,  da;  er  fie  zücke, 

wand  er  hit  wolves  tücke. 

tun  im  wiewnl  dd  immer  wilt,  170 

ob  dich  der  rede  niht  bevilt. 


180 
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fö  wi;;e,  als  ich  geprüeven  kan, ' 
da;  er  hit  ie  des  wolves  zan, 
der  fich  df  fchaden  vafie  viel;, 
nd  harret,  wie  dirre  wolf  hei;,  175 
den  er  zno  der  fehüi^el  tuet; 
Philippus  der  keifer  guot 
hetc  ein  teil  ze  liep 
Uöcinm  den  Ören  diep 
und  örte  in  verre  über  reht. 
feht  wi  der  nngetriiiwe  kneht 
des  herren  niht  onfehönte, 
des  gnoten  mit  übcle  lönte. 

IVd  dd  fie  lägen  fö  ze  velt, 
zun  des  keifers  gezelt 
kom  Döcius  geflichen. 
die  knehte  wären  entwichen, 
wan  fich  niemen  gein  Döcius  ver- 
fach 

übeltät  und  nngemach, 
diu  er  heidin  aldä  worhte.  190 
dä  von  in  der  keifer  envorhte, 
wand  er  lac  vriiintlich  nnde  flief. 
Döc  ins  df  in  dö  lief 
und  würget  in  ze  töde  aldä. 
dö  da;  gefchach,  zehant  dar  nd  195 
rnofler  ze  im  der  örfien 
den  vürften  und  den  hörfien 
und  üherfprnch  ir  aller  muot, 
wand  er  in  Öre  unde  guot 
gelopte  mit  rlcher  habe, 
dö  die  geld;en  heten  abe, 
dö  lir;  er  botfehaft  wandern 
gemeinllch  an  die  andern, 
die  er  alle  überzöch, 
fin  Öre  lleic  al  zehöch, 
wände  er  ir  nie  wirdic  was. 
hie  mite  er  vrölich  an  fich  Ins 
des  keifers  öre  und  fln  her 
und  reit  dne  widerwer 
hin  gein  Körne  der  fiat. 

Nü  feht  wie  des  gelückea  rat 
im  näch  finem  willen  gienc 
und  in  ze  folher  öre  enpfienr, 
als  ich  in  gefnget  hdn. 

Dö  Döcius  der  bmfo  man 
den  keifer  hete  erflagen, 
dö  het  er  die  kröne  getragen 
in  Körne  niwan  fiben  jdr. 
der  was  er  krifien  gewefen 
- a w,d  r 

vier  jdr,  als  ich  e;las.  220 
Hin  dri  er  nngelonbiirwas. 


200 


205 


210 


215 


*.  20.  Decius. 

(Z.  6171  - 6470.) 

I.  'Pie  Römer  leäkUem  ihn  zam  Kaiief  tdafär , Haß  >r  Pkitippul  er- 
[■V.  3.1,  •*  ^ « 


% 


»cWa/fcM  («I?*  — ■JÖ),  «iirf  er  ver/olgte  togleieh  die  Chriilen  (6l7t>>. 
Zuertl  firng  er  dm  l'ab^t  Sexlet  (6I»4)  tarnt  teiaen  ('opellonra  Feli- 
riiiimut  und  ^gnpilai  10225).  Ihn  iah  Ijaureatiui  (622J),  auch 
leia  CapcUan  (6160),  der  Sixlui  Schatz  unter  ll'iltwen  und  ll'aiien  ver- 
theitt  hatte  (6240)  und  nun  mit  ihm  in’t  l'aradiei  wollte  (6246).  Sixtue 
tröilete  ihn  auf  den  dritten  Tag  (624H).  Mibald  lud  man  Laurentium 
vor  (6267)  iinrf  forderte  von  ihm  den  Schatz  (6268).  Laurentiui  be- 
gehrte drei  Tage  Friit,  da  ihm  tein  Mciiler  zuvor  uiehli  von  Velde  getagt 
habe  (62SO— Hl).  Pa  verlheilte  er  allei  Out  und  Veld  an  die  Armen 
(6286)  iinrf  pflegte  ihrer  (62i)5).  Slach  dreien  Tagen  geitand  er  dieß  Allei 
dem  Kaiter  (6310).  Pa  ward  er  auf  einem  eiternen  Hotte  gebraten  (6323) 
und  verlangte  von  teiaen  Peinigern,  daß  lie  ihn  umkehrten  (63:)ri),  damit 
er  ganz  gar  würde,  er  liege  wie  auf  tauendem  hlee  (6340).  Pa  bekehrte 
lieh  Graf  llippolytui,  der  ihn  martern  tollte  (6343  — 63)  und  den  nv« 
lammt  Haut  und  Oeiinde  (6380)  Graf  l'alerianui  zum  Tode  martert 
(6363  — 84). 

II.  'Peeiui  aber  ließ  nun  alle  Chriilen  im  lleiche  verfolgen  (63H5 
(6436).  Kr  lelbit  gieng  dazu  naeh  Kpheiui  (6436  — 40).  Pa  waren 
lieben  Prüder  Chriilen  (6441),  die  flohen  in  eine  Feliwand  (6413),  da- 
vor König  Peeiui  eine  Mauer  ziehen  ließ  (6444).  Parin  blieben  lie  24H 
Jahr  bii  >u  Kaiier  Theodoiiui  Zeilen  (6448).  Pa  wurde  ein  großer 
Send  gelegt  (6451)  lee^en  Irrlehrer,  die  keine  Auferitehung  glaubten 
t (6454).  Pa  wurden  Jene  ah  Zeugen  der  Auferitehung  erweekl  (6460), 
Peeiui  aber  ward  von  den  Teufeln  zerbroehen  (6465)  '),  nachdem  er  nur 
ein  Jahr  2 Monate  geherrichl  (6468  — 69).’ 

♦ 

L,  Meiiiui  Quintul  Trojanue  Peeiui,  geboren  au  Pudalia  unweit 
Sirmium  in  Kiederpannonien,  ward  unter  Philippui  röntiieher  Senator, 
führte  Krieg  gegen  die  Gothen  (im  J.  245)  und  ward  in  Pannonien  genö- 
thigt  den  Purpur  zu  nehmen  (249) , Philippui  aber  verlor  gr^rn  ihn  in 
einer  Schlacht  bei  l'erona  dai  Leben  *). 

. Peeiui  dämpfte  den  Bürgerkrieg  in  Gallien,  machte  leinen  Sohn  aun 

Kaiier,  baute  üffentliehe  Gebäude,  führte  an  der  Donau  Krieg  mit  den 
GolAen  unter  Knioa,  ward  bei  Bercea  geiehlagen  und  verlor  Philippopolii, 
^ teo  Briieut  den  Purpur  nahm.  Peeiui  beiicgte  die  Gothen,  ward  aber  in 
einen  Sumpf  gelockt,  worin  er  umkam  (251  u.  Chr.),  nachdem  er  zwei 
Jahre  geherrieht  ’). 


')  Prota  der  Kaiterehronik  (5'.  53):  1)6  linin  der  iiufel  eine«  Ugea, 
il6  er  an  dem  gerihle  fa;  und  lebrach  in  ze  einralten  Ducken,  da;  e; 
die  liute  alle  fdlicn  und  ruorte  die  (die  in  die  dwigea  helie. 

*)  Zoiimui  I,  21 — 23;  Zonarae  12,  19.  20;  Aureliui  Fietor 
Ca-[.  28.  29;  Oroiiut  7,  21;  Eutropiui  9,  4;  lliitoria  miicella  10, 
66;  Jornandet  De  reb,  get.  18. 

*)  Per  ChroHographui  von  354  tagt  I J.  II  M.  18  T.,  'Honoriue 
Auguiloduneniii  l J.  8 M,  Beda,  Marianui  Seotue,  Hermannut 
Aug.  I J.  3 M.,  die  Kaiterehronik  1 J.  2 Af.,  Martinue  J'olonue  2 J. 
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Seine  ferwaltung  wird  gerühmt!  teine  Chrietenverfolgung  braehte 
ihm  Übeln  Nachruf,  io  daß  Johann  Tritheim  iS.  22)  ihn  i n iq  u i m m u ■ 
Chrillianiiriiin  perferutor  nennt,  dum  fu^rrat  in  giirgite  ciijuidain  palu- 
di«  riibmerrua  eil  '),  cujua  cadnvcr  inveniri  a Tuii  niinquaiii  |iotuit. 
Schon  Jornandet  (IR)  Ae6l  die  l'erfolgung  hervor:  liic  feptiroui  poft 
Knronera  ad  pe r feq n e n d ns  i n t er f i ri end o « qii e Chriflianns  feralia 
diaperfil  rdieta  pliiritnnaque  ranrtoriim  ad  rnrnnna  ChrilU  de  rriiciati- 
hoa  riiia  milit  Alt  tolcher  Gegentalz  gegen  Philipput , der  auf  den 
frommen  Heiden  Trojan  als  'enter  Chrittkaiter'  gereizt  ward,  fügt  ihn  die 
Kaiierebronik  in  ihren  farbenwechtelnden  llahmen.  Die  Proia  der 
Kaiierehronik  iS.  53)  beteiehnet  ihn  daher  alt  der  CriHan  hagel.  er 
liie;  ir  uird  tü  tortrn,  da;  ir  diii  geTchrirt  kein  xal  hiU.  Alt  Hauptmär- 
tgrer  unter  Deciut  werden  aber  genannt  Sixtut,  Felieitttmut,  Lau~ 
rentiut.  Agapetut,  Kutebiut,  Hippolylut,  Maximianut.  Pon 
ihnen  handelt  autführlich  l'ineen  t iu  t Hellooaoentit  (11,  36.  43.  45)^ 
Jaeobut  de  l’oragine  (112.  113),  dat  Pattionale  Couch  Leben  der 
Heiligen  bei  Kober ger : ll'inlerlheil  109».  114»  u«ir.),  Hermann  von  Fritt- 
lar  (Cnd.  pal.  114,  Ul.  49>>  — 56>>)  ufio.  •). 

Der  brronnene  Otto  von  Freitingen  tagt  (3,35)»  ilia  diebua  [Oallt 
et  Vulnfiani]  vcl  prinria  Deoii  tempnre,  dniii  nbiqne  (errarum  rivea 
ChriHi  ad  exqiiifila  tormenlnrnm  grncra  cxqniriinlnr,  braCna  Lauren- 
tina  jnxia  qnnadam  Koma;  in  rratiriila  iiiartyrin  enrnnatnr.  Sed  fnb 
Galieno  ao  Vnleriano  proximia  poft  liiinc  regibua  Sixtua,  enjua  diaco- 
nua  Lnnrcntina  fuit,  martyrio  cnnriimatna  invenitnr.  Poteft  anteiii 
fieri,  qnod  niiinea  hi  regia  Dcrii  tempore  fiint  nccati,  vel 
ordo  po  n ti  ri  cn  III  xilio  fcriptoriim  tranamntatna. 

Noch  Catpar  Hedion  lagt  in  leiner  Chronik  iS.  137)  über  die  folge 
der  Biiehöfe  Sixlui,  Laurentiui,  Hippolylut:  Dia  fei  der  liillori  [Aiatoria 
eeeleiiaitiea  tripartita]  nach  geTagt.  Man  benndot  nber  in  dem  buch  der 
leiden  in  dem  Parfionnl,  dna  nach  dem  Sixtua  der  UabR  xnd  fein 
Archidiacon  Ln II r e n t II a »iid  andere  getödt,  naehmnia  auch  lljrppoll- 
t II a and  feine  gefellen,  xnd  anfl* *  den  xxvij.  tag,  nach  dem  die  lieben 
lleyligi-n  gelitten,  Deciiia  xnd  Valerianua  der  Lnndtpfleger  fallen 
anlT  eynem  knreh,  xnd  handlelen  weiter  die  lieben  ileyligen  xmbzii- 
hringen.  feind  fie  von  den  Teiiflen  befelTen  worden,  x^nd  ill  \ aleria- 
niia  in  gegenwertigkeyt  Decij  gellorbcn.  Ueriua  widerköret  in  fei- 
nem palafl,  vnd  ward  drei  lag  von  ileiii  Teuf  fei  gepeinigt,  xnnd_  in 
angelicht  feinea  weiba  T r i pli  o n i c Darb  er.  Wie  f i cli  a lic  r h i e r i n n 
die  warheit  halte,  daa  benehet  in  dom  werth  xnd  xrfachen 
deren,  die  daruon  fchreiben. 

Otto’i  von  Freitingen  IForte  aber  finden  ihre  weitere  Erläuterung 


4 M.,  Eeko  von  Hepkau  (und  Heinrich  von  München)  2 J.  6 M.J  auch 
Otto  von  Freitingen  (3,  35)  letzt  »einen  Tod  in  aciii  drillet  Jahr;  GH-  . 
her  tut  lettt  nuf*  l Jahr.  . 

1)  Otto  von  Freiaingen  (3,  35)  tagt:  Uftr.iu»  tertio  imperii  foi 
anno  ciim  liiio  fuo  inter  barbaro»  i n te rf  ici lur. 

•)  l'gl.  Schröckh  Kirchengctchichte  4 , 228  (Ln  a ren  t iu ») , 153 

r Hippolylui). 
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in  folgcnA^n  ,1c.  Jacotn,  de  I oragine  (lli):  Utriim  »nl«n  h»r.  «- 
nim  nt,  liH.ircnliu.  ful.  iHu  Uecio  imi.cr«l«rc  mytyriiini  fil 

uulTiii  » luiilli«  ilubitatiir,  ciiiii  in  Cliroiiicn  Si»tiiii  longo  |inll 
Ueriin»  fnin-o  legatiir.  Kn  t rn  (i  i n • anlrin  lioc  nlTent  dircn. 
...rroriiliiineni  in  Chrininnoi  mmon.  intor  cirlcroi  beatiim  leTitom  ct 
innrlvrem  Lniirontiiim  nccii.il.  In  q u a itnrn  a ii  ton.  chronica  ra- 
tia  aiilliontica  dicilur,  qnod  non  fub  üecio  inipcraliirc,  qni  I lil- 
linuo  rnccomi,  Tod  fob  qiiodain  Docio  juniore,  qui  Cirrar,  non  Im- 
ucrator  exllilit,  iiiarlyrinm  palTo«  fiiit.  Xain  inler  Uecinin  impera- 
tnreni  et  »eciiioi  jiinioroin,  riib  qoo  Kaiironlina  dirilur  palTua,  pln- 
rimi  iiiiperatorea  et  rninnii  pontificea  interiiiedii  exnilcrunt.  ...  ‘ "'■® 
nuaqnam  in  legenda  beati  Lanrentii  »ocatur  »eriiia  Imperator,  led 
Oerlua  ceTar  tanliiin.  Oeciiia  rnim  impcrator  duobua  tanliim  anoia 
regnarit  et  braluin  Kabiannin  niartyrein  fecil.  babiano  rorrelTil  i-o r- 
neliiia,  qui  fiib  Valeriano  et  Galieno,  qui  XV.  annia  inipera.eriint,  mar- 
tyriiatna  oll.  Coroelio  fuccelTit  Liiciua,  I.iicio  S t e p h an ti  a,  Stephano 
ruccelTit  SU  tua.  Oiiinea  aiitein  chronic^,  tarn  Kuaebii,  quam 
IledB  et  iridori  in  hoc  roncordant,  quod  Sixtiia  papa  non  lull  tem- 
pore Decii  impcraloria,  led  Galieni.  Lcgitur  tarnen  i n alia  qua- 
dam  c h r on  i CO,  quod  prsdictiia  Galieniia  fuit  binomiiia.  dirtoa  eil 
eniin  Galieniia  et  Ueciiia  et  liib  illo  palTi  fiinl  Sialiia  et  I.auren- 
tiua  circa  anniiiii  dmiiini  cci,».  Godofridiia  quoqiie  in  libro  luo,  qui 
dicitiir  Pantheon,  idem  alTrril,  quod  Tcilicel  Galien  ii  a »oratua  eil 
alio  nomine  üeciua  et  quod  fub  eo  palTi  fiint  Sixtua  et  Kau  re  nt  in  a. 
Et  ß liiec  rera  fiint,  tiinc  poßtin  Johannia  Beleih  vera  poliet  eile. 

Dattelbe  wiederholt  Jaeobmt  de  yoragine  unter  Ilippolylut  (113), 
wo  getagt  wird,  daß  dem  Ifeciut  Clou  di  ut  gefolgt  lei,  da  doch  ent 
yolueianut  ...  Galienu.  folgten.  Oportet  ergo  dicere,  nt  Tidelur, 
qnod  aut  Galienna  fuerit  binomiiia  et  quod  diclua  fuit  Galirnna  et 
Uecioa  (Sic  dielt  Vincentiua  in  chronica  Tua  et  G o d o f r i d o a _ in 
libro  Ino)  ')  aut  qnod  Galienua  in  (ni  adjnlorium  quendam  nomine 
neciuiii  fecerit  Crlarem , non  tarnen  imperalorero,  Beul  dicil  Kichar- 
dna  in  chronica  fiia. 

Keko  von  Hepkau  tagt,  wie  immer,  betonnen:  He  (Meciut)  fedp  de 
levenden  dhle  o.er  de  Crißen.  DA  wart  geroarirret  Pabidniia  de  p*- 
»ea.  Xd  eine  wart  de  xx.  pd.ea  Corniliiia.  de  wart  Ach  gemarteret. 
De  xxi.  pdrea  wart  dA  Sixtiia.  de  wart  Ach  gemarleret  onde  Kauren- 
tina  linde  II  i p p o I y t ii  a,  Abdon  uade  Sennea  undo  Agathd  nade 
harde  .eie  crißinea  Tolkea. 

* 

Johann  Kneakel  handelt  von  Deeiut  nur  ganx  kurt 
Deciua  der  leibe  maa 


ndch  im  riclilen  began. 
er  waa  eia  lieidea  iwdr. 
dd  »on  lA  Terderble  er  gar 
die  krißen,  wd  er  ir  wart  gewar.  5 
waa  ein  übel  beiden  gar. 
dea  verderbte  er  ir  da  Indern  vil, 
die  ich  in  lümlich  nennen  wil. 

Si  X liiin  iindFel  ici  riim  n ni(6IH6. 

6323) 


Laurentiuni 


und  Agapitum 
(6223.  2T),  IO 
Siben  brüder  und  Ilippoliln  m 
(6311.  6441). 
Iwie  ße  der  krißenheit  wrren  .rum, 
doch  hie;  er  ße  verderben 
nnd  Ichamellrhe  erßerben. 
dea  miio;  er  in  der  helle  brinnen 
(6470). 

dea  wendet  in  niht  lln  ßnnen. 


Heinrich  von  München  ixt  aieder  autführlicher  (a.  Philipput  $.768); 


')  Kr  hieß  P,  Liciniua  Gallieoua. 
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Ifii  dAPIi  i li  pp  III  erflaf^en  wart, 
dö  wart  an  der  felben  larl 
le  Iteifer  Odriui  erhaben, 
all  ir  niirh  d hdrlet  Taigen, 
diz  inrre  hiirxellrhe  erfchal  5 

dd  ze  Kd  ine  überal, 
wie  der  keifer  Pliilippni 
were  rerrdten  fiii 
und  Udciiii  an  flnrr  Rat 
wcre  ze  Herren  K^fat  IO 

über  die  Kdmrre. 
dnrrh  diz  felbe  niarre 
und  die  wanrieliinf^e 
Pbilippui  der  junge 
mit  engflrn  lldciui  «nrhtr,  15 

da;  er  ndt  an  ini  worhte, 
den  fchric,  den  er  gein  dem  truoc, 
der  iiii  den  vater  ze  Idde  riiioc 
lind  wolle  oiicli  im  da;  felbe  tuon, 

Philippiii  riei  keifen  fiin  90 

fin  diuc  mit  witzen  ane  virnc, 
ze  Sixtui  dem  bdbfle  er  gienc. 
dem  gap  er  und  tiBurenlid 
mit  heiligem  willen  dd 
den  fchax,  fwie  *il  dei  wai  gewe- 

fen,  25 

den  fin  vater  hete  gelcfen 
zefamene  ror  hin  tiir. 
mit  nifniher  kür 

beralch  er  iin  den  felben  fchax ')< 
obDdcini  durch  den  birfen  fax 30 
in  ze  tdde  erflüege, 
daf  man  den  fchax  d vertrürge 
heimliche  und  oifcnliAr 
und  gellte  in  annen  liuten  dar, 
diu  got  ze  kinde  hdt  erwelt.  35 
Phitippui  der  reine  heit 
vidch  den  birfen  Ddeium, 
der  6ch  verkdrt  hete  aliira 
ü;  aller  triiiwe  in  raifcheit, 
afi  ich  dd  vor  hdn  gefeit.  40 

Ddciui  mit  fineni  her 
reit  gar  An  widerwer 
hin  xe  Käme  gein  der  Rat, 
dA  ini  Trdlirhe  widertrat 
an  micheler  fameniinge  45 

beidia  alt  und  junge, 
die  Herren  unde  der  fdnAt 
gerielen  alle  Af  den  rAt, 
da;  fie  im  harte  fchüne 
beRietegen  wolten  die  krdne  50 

und  dei  rlchei  gewalt  (6173—  76). 
hie  wart  der  zaifche  halt 
in  aller  iintagendc  vruht. 
er  wolle  im  fin  unxuht. 


M Sieh  S.  770  ohei. 


die  er  fineiii  herrrn  bül,  bCt 

bederken  mit  erneRhnfter  mit: 

'liirri-l,  fprnch  er,  alle, 

wie  in  min  ßii  gevalle, 

den  ich  durch  niiz  hegriflen  habe. 

der  liiite  iR  zil  getreten  abe  60 

ndch  der  kriRenlieit  grbnl 

von  iiianegem  harte  werden  gut, 

den  Re  nilit  ali  i ane  beten. 

nA  wil  ich  da;  Bo  wider  treten 

lind  der  lieben  gote  pflegen  65 

lind  IA;rn  CriRiiiii  underwegeu, 

an  den  der  keifer  wa*  gcwaiit, 

dar  iimbe  in  fluoc  ze  Idde  iiitn  hant. 

wer  wil  an  C r i R ii  m glouben, 

den  fiil  man  beroiiben  70 

lieidiu  liliea  und  der  habe. 

lAl  nienian  entwichen  nbe; 

wer  nilit  den  goten  iR  bereit 

mit  diencRIlrher  arbeit, 

den  flahel,  ale  ich  habe  gefeit,  75 

An  alle  barmlierzicheit 

lind  liiol  in  jAnierllchen  tdt.' 

Sill  hiinp  fleh  angeR  unde  ndt, 
die  man  witen  enlidt 
mit  manegem  liefen  finge  rdt  00 
den  glniibeharien  kriRen, 
wA  fie  die  iender  wiRcn. 
fiinder  an  den  vriRen 
mit  gewalt  und  mit  liRen 
hiioben  fich  die  Übeln  dar.  05 

man  wart  leider  dd  gewar 
harte  jAiiierlicher  zIt. 
man  zerfpreite  vil  wit 
alle  criRenlinle  io  got 
von  dei  keifen  gebot,  90 

di;  er  mit  Taircnnn  herien  tniuc. 
durch  Tinen  |(rd;en  ungevuor. 
der  kriilenheite  erflunc  er  vil, 
alt  uns  diii  wArlieit  Tagen  wil, 
vil  innnic  hundert  kiiraelich.  95 

diTer  jdnierlichc  ßlcli 
des  keiTers  Tun  mich  bezdr.h 
I* h i I i I» |>n in«  der  6 vldrh 
Ddciuin  den  liorTeo  man. 
iedorh  koiii  er  von  im  niht  dun«  100 
er  wart  mich  von  im  erflageii. 
Ouch  wart  gemartert  bl  den  tagen 
der  heilego  hdließ  Sixtus 
und  ndch  im  Tant  Laurentius, 
der  dd  was  Tin  tevUe.  105 

ouch  wurden  gemartert  da  mite 
Ippolitiis  nnd  Agajpitns« 
FeliciTTirous  und  Rdnidnus 
und  Paulus  hereinitd. 


wilt  weil  ir  drr  rede  lu^Y  1 10 
vil  krlHrn  wurden  grmarterl  dA: 
Abdon  und  fanct  A^^atd 
die  beten  ol  der  marter  krdn. 
da^  himelrlelie  bcfAjcn  fie  frlidn* 
dd  hilf  uns  hin«  herre  CrlH  115 
durch  die  Indent,  die  dd  biA! 

Bi  dirre  felbeii  «Ite  ') 
kdinen  die  grd^en  liiite« 
die  Biirgundvre  lint  genant, 

»er  Tuonouwo  in  da^  lant  120 
und  verwiioAen  da;  se  leit^ 
KdniKren.  da;  wart  gefeit 
dem  keifer.  der  rnor  mit  her 
gein  den  Hnrgundern  dd  mit  wer 
und  tet  mit  in  einen  Arlt  125 

und  riuoc  ir  an  der  felben  xlt 
drlxic  tdfent  dA  se  lAt 
dd  er  ndch  dirre  felben  ndt 
gein  Udme  kom , dar  nAch  ge> 
fchach 

da;  got  fln  liebe  rriunt  rach  130 

an  dem  keifer  Ddcid 

und  an  fiifi  vürAen  ValerlAnd, 

wan  kiirxellrhe  dar  nAch  ergienc  *) 

dai;  ieclich  finen  Idn  enpfienc 

beidiu  keifer  linde  roget.  135 

die  wtiren  beide  gexo^et 

der  valfche  man  Ddcina 

und  fln  vurAe  %’alerldnua 

df  einen  wec,  dd  Ae  rilen 


mit  gar  hdchiuneligen  fiten  140 
df  einem  giildinen  wagen 
wol  gexieret  unde  beflugcn. 
durch  ir  unrehten  An 
folle  Ae  der  trugen  hin  >), 

* dA  Ae  in  den  rrillcn  145 

ein  teil  guoter  kriAen 
bl  einander  weAen  dd. 
mit  gewalt  iindo  mit  drd  *) 
woUrn  Ae  die  *)  Aellen 
undo  ir  leben  veilen  150 

mit  ir  gefeiten  allen, 
dix  dinc  und  da;  fchallen  *) 
mtioAe  se  nihte  fln  ’) 
wan  gat  lie  dd  werden  fchln  ’) 
da;  er  wol  die  finen  155 

liefen  muhte  d;  pinen  *)• 

Dd  nii  die  xwdn  alfd  rilen, 
ril  kdme  Ae  dea  erbilvn 
(als  ich  vor  d f|iriich)  •) 
df  der  kriAen  nngemaeh.  160 

die  wollen  Ae  hAn  gefrhant  *), 
dd  kom  der  linvel  fA  xehant 
in  den  keifer  UAcinm 
fln  rehler  Ale  wart  iin  dd  kriim. 
der  tinvel  tet  im  fdre  wd.  165 
des  wuoha  im  ie  mdr  nnde  rod. 
mit  voller  Aimme  er  Idte  fchrd 
*d  heiliger  Ilippolild, 
wa;  hAn  ich  an  dir  ^elAn 
und  an  inanegeiii  kriAen  manY 


O >4ui  Reko  non  Hepkaui  Hl  keifer  Ddcina  alten  kdioen  die 
grd;en  [rf.  i.  Gd;en],  die  nd  Ant  Burgundicre,  unde  xerruorten  den 
Rdmcrcn  vH  der  lande,  bl  der  Tuonoiiwe.  DA  widertuor  Ddeioa 


und  fin  Tun  mit  grd;ein  her  und  fluoc  ir  xsx.  tdfent. 

*)  Fon  hier  an  aui  dem  Pa$tionale.  [Kin  Frankfurter  Pergament- 
brueheiück^  dreitpaltig,  Fol«,  auf  der  Karmeliter  Hibtioihek,  früher  Um- 
echlag  eofi  Tragica  fon  triAinm  hlAoriarnm  libri  II.,  Rideben  1597, 
greift  hier  ein.  R*  Aanrfefl  von  Hippolitutf  Concordiot  Porphyriue,  Ire- 
Rceut,  Laurentiue;  von  welchem  letxtren  ein  zweitCM  Rlaii  handelt^  da$  Um- 
fcAlog  von  Joh.  de  Hupeeeieea  de  ConAderalione  quinls  enoati«  re- 
rniii  omniniii:  Hotel  1597,  tror.]. 

*)  Pasiionalci  Durch  ir  iinrchte;  wagen  Solde  Ac  der  wcc  tragen. 

P.  willen  : mit  gewalt  nnd  mit  liAen. 

P.  in. 

P.  mit  allen  ir  gcfellen  Dis  muoAe  Ach  vermellcn. 

P.  Und  xe  nihte  fwinen  : got  lie;  aldA  erfchinen. 

'*)  Jlienaeh  P,  Und  die  vinde  überAriten,  die  er  in  den  gesiten  Gens* 
lieh  warf  befUen  Von  des  geluckcs  Ilten  In  den  fiimpf  vil  wlten,  Dar  In 
Ae  miioAo  gllten  und  vil  iinf^ldo  biten.  Dd  fos  gedAhten  riten  Ule 
zweno  als  ich  vor  C^rach. 

**)  P.  Und  die  woldon  hdn  gefchant.  — ^ *«)  Fehlen  P. 
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hAD  iiiicli  nn  den  Hunden  ‘) 
mit  keten  rchar|>r  f(ebiinden 
und  enercH  inicli  ein  lierte^  iifal'*). 
dar  ndcli  *)  ein  ander  tiuvel  (rat 
Valdridnd  in  fin  leben.  175 

der  «iior  durch  wdlagen  eben  *) 
beidiu  her  unde  euch  hin. 
ini  waa  betoiibet  gar  der  fin 
durch  da^  Rrd;e  ungrinach. 

’d  we  Ijanrentr  er  rprach,  180 

dd  hdfi  mich  iinihefianden 

mit  fiiiwerinen  banden, 

die  mir  bencinent  gar  min  riion:  *) 

Oe  tobent  ala  die  allen  tuen, 

den  ein  folch  iingelncke  185 

llt  üf  i/'riicke. 

Valdridnua  aldii  fiarp  *). 

fin  Tdle  viior,  dar  mich  er  warp  *), 

leider  jdinerllche  gnnne, 

wan  Ou  der  übel  geiß  Irueo  190 

dd  lie  ■)  ein  dwic  laßer  nam. 

dd  mi  der  kciTer  le  hda  quam  °), 

dd  lebte  er  niht  wan  drier  tage  "’) 

in  harte  pinlicher  klage, 

wand  in  der  tinrel  firle  brach.  195 

dicke  und  ofle  ■')  er  dd  fprarh 

'd  we  mir  Laurentl, 

entwich  rin  wdnic  fd  hin  bi 

und  Id  mich  rnowen  ein  kleine  wil.' 

der  tinwel  xebrach  dd  mit  II  '*)2U0 

')  P.  mi  xe  finnden. 


beidiu  hala  unde  gebeine  ").  , 

fiia  fiarp  der  unreine 

Af  ertriche  ")  in  grii:(er  ndt 

und  ful  durh  dwigen  tdt 

befitien  an  der  langen  füllt.  206 

Tnn  der  grnbnlichrn  '*)  unziiht  f 

kam  xuo  dea  gelonben  febin 

T ri  p h d n id  [lin  wlp]diii  kiineglnr 

ril  übel  waa  Ile  lur  gefln  '*) 

iedoch  dd  fie  die  pln  '*)  210 

erfach  da^  ir  man  Terdarp  ■'), 

diu  ndt  ir  grd^e  vurht  erwarp  ”). 

dd  von  lie  xe  gelonben  qiinin  '*) 

mit  ir  tohter,  die  ft  nam  >*). 

diu  wna  Cjr  r i 1 1 d grnanl.  215 

fie  iiten  hin  fd  xchiint 

xe  dem  priefier  J u fi  I n d. 

dirro  wart  iinmd^cn  vrd, 

dd  er  die  küneginno 

fach  *')  in  gnntrm  finne,  220 

da;  lie  den  iingeloiiben  Ile. 

Er  teufte  ir  tobter  unde  ouch  fie 
und  dea  gelindea  diinnocli  md, 
da;  mit  ir  waa  kamen  d. 
diu  künegin  Triphdnid  225 

fiarp  TÜ  kurxelirh  dar  nd 
lind  viirba;  dnn  ir  herre  let. 
Jufiiniia  fprnch  fin  gebet 
ob  ir.  dar  ndch  er  lie  begriiop. 

Do  mit  fd  gcidner  unTOOc  **)  230 


•)  P.  mich  vil  liertr;  pfut. 

•)  P.  Zehant. 

P.  Der  wart  d.  w.  firli  firehen. 

*)  lliltchr.  mein  llew  : nl;  die  an  Trew.  » 

•)  llilschr  l'chlen  ilit$e  2 Zeilen.  ’ 

’)  llilichr  Wan  li  der  jämerlichrn  fliig. 

•)  lldtclir.  er. 

*)  P.  Der  k.  hin  xuo  liAfe  q. 

P.  Und  leliete  alfua  dri  tage.  V.  a 

■')  P.  Dicke  lind  dicke. 

•*)  P.  fehlen  die  2 heilen. 

■*)  lldechr.  Auf  Erd  i.  gr.  n. 

''*)  Hdtchr.  iingrobelicher.  . 

'*)  P.  Di  waa  aor  iirele  gefin.  c' 

'*)  P.  Jcdiich  do  lie  gefacli  die  piu. 

•')  P.  Dar  inne  ir  herre  »erworhte : Die  not  Ile  gro;e  torhle 
”)  P Dar  an  fie  an  gel.  g. 

'*)  P mit  ir  ir  t.  fie  ii. 

*»)  P.  Und  Ille. 

»»)  P.  Gefach. 

**)  P.  Ala  nach  diu  rittcrfchaft  entfiinb  Und  diu  kuneginne  Wa» 
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U^ciu*  der  keifer  ricli 
hct  gehupt  de;  künicrlch 
niht  ndr  daii  dritlrhnlp  jikr, 
dd  leit  er  der  liellr  rAr. 
eil  wol  er  d«;  verdienet  het 


936 


■■  doD,  die  er  een  teheee  teA  , 
und  fle  nmb  fue  roerterdC.  . e 
der  iimb  trat  er  der  helle  plat, 
dd  ent  got  vor  bewer. 

Aiaen,  Tprecht  de;  werde  wdr.  S40 


In  Code  poel.  ch.  4**  (ohne  NummeO  der  k,  PrieathibUeihtk  sh  Sfufl- 
$teht  n.  6.  vom  haiter  Deeivt:  In  der  frill  man  lid  : Dhj  Ddcins 
bei  reiner  Trift  uiir.  *). 


Die  Sieben  Schläfer. 


Die  Geschichte  der  sieben  Brüder^  treicAe  bei  Rphesus  in  eine 
Nöte  fliehen  und  daselbst  einen  langen  Jahrhundertlichen  Schlaf  (6ii  Theo^ 
dosius  den  Jun^rren)  schlafen  iuber  lft6  Jahre!),  werden  in  der  Kirche 
gefeiert  — in  der  morgenländisehcn  am  4.  in  der  abendtändisehen 

am  27.  Jun, 


IVir  finden  die  Erzählung  zuerst  bei  Gregor  von  Tours  de  mira* 
enii«  I,  98;  de  gloria  roartjrum  1 , 30  *)  und  ad  Sulpirinm  Bitiirigen- 
Tem  archicpiTcopiim  *),  ironocA  die  hieben  Leichname  zu  Mujus  oionafle- 
rinm  d.  i.  Marmontiers  an  der  Loire  bewahrt  trurden. 

Daraus  gieng  die  Erzählung  im  9.  J/m/>  tn  die  Sammlungen  des  Pho~ 
Itu«,  Tin  10.  Jhd.  in  das  MrfvoXoytov  des  Basilius  d.  J.  über  Paul 

W arne^ried  (Gefta  Langobard.)  versetzt  die  Siebenschläfer  (nirAc 
nocÄ  jenem  T.afeTn)  irAon  nocA  Deutschland  (Germani!)  •).  Im  13. 
Jhd.  hat  die  Sage  Jacobus  de  Voragine  (96),  nofurlTrA  um  Ephesus 
in  monto  Celion. 

Die  Sage  ist  im  13.  JAd.  ourA  /‘raasötiicA  behandelt  worden  *); 
c6en  to  den ItrA  *). 


4 


4 


in  gnoteoi  Gone  Zuo  der  kriOenheite  getrrlen  utw.  //.  o.  M,  verläßt 
Kier  das  GedicAl.  Daher  auch  der  unreine  Beim. 

, Mone's  Anzeiger  1838:  T,  287. 

*}  AuTnorf:  ParTf,  1699.  826j  PTA/TotAeca  maximo  pafrum  I/, 

»)  Buinart  1,  1270. 

*)  VgU  Martjrologinm  Romannm  Baronii,  Acta  SS.  s.  27,  Juli; 
^Ooldwurm's  CalendaritiDi  romanum.  — Griechisch  6eT  Cedreaut, 
/VTcepAorur,  Metaphrastes,  J ambliehuSf  usw. 

“)  MuraforT  Script,  rer.  iul.  4,  409. 

•)  Grimm  GeuttcAe  Sagen  2,  29. 

Do  la  Riie  Eftai«  hiftoriqiira  für  le«  bardca,  Ira  jnngicura  et  les 
troiiverea  (3,  131);  # alcntTn  .S'cAmTdl  S'ommtung  /ransösTfcAcr  ScArT/t- 
steller  {^Berlint  1818)  S.  73  aus  Cajf/ua  Noiiveatix  contca  orieoiaux. 

■)  In  einer  fPiener  Pergamcntkandschrifi  (n.  2259),  Bl.  85*» 89«, 

und  Hamburger  Papierhandschrift,  herausgegeben  von  Karajan  Von 
den  fthen  flafären.  GedrcAt  des  13.  Jhd.  Heidelberg,  irinter.  1839.  42  h, 
XI  I.  S.  8.  iPgl.  meine  BeurtAeTtung  Tn  den  Münchener  GctcArtcn  ^naeä- 
gen  1839;  n.  12.  13.).'  OAnc  ZioeTA<  aus  dem  großen  Passionale,  L'gl, 
das  gereimte  Lehen  der  Heiligen  der  niartcr  büch  Tn  Cod.  palat.  342.  ch. 


» A 
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Abtr  auch  im  Uorgcnlanäe  ■);  vgl.  auch  'diu  Höhlu’  im  Koran *  *). 

Rm  tyritehur  Binhof  Jacobut  von  Sarugf  owei  Jahre  nach  dem  Tode 
dee  jüngeren  Thtodociue  geboren,  tchrieh  330  Homilien  über  die  Höhle  der 
Siebentckläfer  *),  die  fleißig  beiucht  ward  *)■ 

Über  die  Sage  haben  betonderi  gehandelt  Chriel.  Reineeeiue  ipoßtfbv 
&av/ia  de  replein  dorniientiba«  f^ermanice  Sieben  Sehläff'ern  {Leiptig, 
Ftuiecher.  I7fi2),  P.  H'.  Möller,  Chrict.  Heineck  DilT.  de  feptem  dor- 
mieatibii«;  Bidermann  IliAona  fabuloTa  de  feptmi  dorinienlibui  (Fiei- 
burg,  1753.  4°),  Breuer  De  fcAit  diebii«  ChriQiannrum  et  ethnicanini 
über  {Leiptig , 1590)  5'.  114.  — Ereähll  int  die  Genchiehte  auch  in  J, 
Qüurcetain  Disteticon  (_Parit,  1606.  8),  Bl.  130*',  — Tgl.  Schröckh 
Kirchengcnchiehte  4,  359. 

Die  ?l  amen  der  rieben  Brüder  wechneln  nchr,  .\icht  nur  daß  Jacobuo 
du  yoragine  für  Marlinianut  — Moreianu«  gibt,  äthiopinche  Iland- 
oehriflen  haben  ganz  ungriechitche  Kamen.  Im  Arabieehen  heißt  auch  De- 
ciui  — Dakianon,  der  unter  Diocletian  in  Spanien  und  Gallien  gegen 
diu  Chrinlen  wülhete  und  auch  beim  h.  Georg  vorkommt  *). 

* 

Ähnliche  Erzählungen  von  yernchlafen  langer  Zeitfrinten  kennen  alle 
yölkernagen,  von  den  Epim  eni  den  Erwachen  und  den  Endymionn  ewi- 
gem Schlafe  im  Berge  Laton  ob.  Pliniun  (/VC.  7,  52)  erzählt  von  einem 
Knaben,  der  57  Jahre  in  einer  Hole  genchlafen ; eine  deuinche  Sage  von 
einem  Schläfer,  der  nieben  Mal  nieben  Jahre  vernchlafen  *);  eine  andre  von 
Bruder  Felix,  der  hundert  Jahre  vernchlafen  ');  eine  jüdinehe  von  Cho- 


Bl.  von  den  fiben  riafferfl,  100*.  von  Laurentiun.  — Fgl.  auch  Kober- 
ger’n  Leben  der  Heiligen  1488),  H'intertheil  Bl,  53*  Fon  den  tiben 
nchlefferen. 

')  Reinaud  5Innainena  marelmana  I,  184.  II,  60;  Fundgruben  den 
Oriente  HL;  Göthe  H’enlöntl,  Divan;  Oleariun  Pernianinehen  Ronen- 
thal  18. 

>)  Fgl.  Sale  zum  Koran  cp.  18  iDeutnch  von  Arnold:  Lemgo,  1746. 
4°)  S.  336,  b.  Iken  in  Toiiti  Nanieh.  Sammlung  pernincher  Märchen 
(Slullgarl,  1823).  S.  288;  Konegarlen'n  Legenden  (Rerlin,  1816)  2,  145. 

')  Dallaway  Condanlinople  aoeient  and  modern  {London,  1797) 
5'.  322. 

*)  Fom  Abynninier  Moneony,  von  Poeocke,  Spon,  Dallaway  unw, 

*)  Sieh  o.  d.  Hagen'n  Sammlung  I,  S.  F.  zum  h,  Georg  und  S.  XII. 

*)  Mone  Anzeiger  7,  54.  n.  13. 

')  Abgedruckt  in  e.  d.  Hagen'n  Genammlabenleuer  1,  CXFIll,  3, 
CXXFII,  3,  S.  613  — 623;  Kolocz.  Codex  S,  XI;  Grimm’n  Märchen  1, 
341.  2,  509;  Altd.  IFälder  2,  82;  Pauli  Schimpf  und  Emnt  1635,  fl.  Cap, 
536;  Sagen  und  Genehiehten  aun  der  Forzeit  von  Halbernladl,  den  Har- 
zen und  Umgegend  {Halberntadt,  1847)  5'.  374.  531.  Fgl.  auch  Lieb- 
ruch t über  Conde  Lucanor  in  Germania  oder  K,  Jahrb.  der  Berlin.  Cu- 
neUneh.  f.  D.  Spr.  8,  197. 
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nai'i  $iebm*igjSkrigem  Schlafe  ')•  li»  Serge  Hakim  tehlafen  die  ewölf 
H'euen  der  Onaeliker,  in  der  Hole  Srimrai  die  zwölf  Imemi  *). 

21.  Diocictianus. 

(Z.  6471—6040.) 

irie  die  Kaiierchronik  von  Trojan  auf  Philipput  iprang  (_S.  392) 
und  dietem  zur  Folie  leinen  getehichllichen  iSarhfolger  Deeiui  ließ  IS. 
932),  «0  ipringl  lie  nun  gleich  wieder  cum  nocA  sehlimmem  Diodetian, 
wie  lie  auf  Nero  den  Tarquiniui  folgen  ließ  (S.  991).  Sic  erzählt 
aber  lo : , 

*jVun  hemehten  Dioelelianut  und  Maximlanui  (6471  ;T2),  wulh- 
grimm  auf  die  Chriiien  (6473  — 77),  die  lieh  aber  doch  mehrten  (6478). 
Die  ferfolgung  ergieng  über  dal  ganze  Land  (6479).  Man  marterte  St. 
Feit  (6484),  Paneratiui  (6485),  Mauritiu  i (6486),  tion  denen  der  er- 
itere  die  fallende  Sucht  heilt  (6491),  Poncraliut  ofcer  die  Meineidigen 
itraft  (6497  — 6504),  Mauritiui  Teufel  vertreibt  (6507),  Blinde  tehenä 
macht  (6508—  11)  und  /luiialz  heilt  (6519).’ 

•Mouri(«u«  war  Herzog  der  Moren  (6522);  mit  leiner  ganzen 
Schaar,  6666  Afonn  (6531  — 38),  wollte  er  wallen  (6536)  ^en  f?om  (6552). 
Der  Kaiier  hätte  tie  gerne  zur  Leibwacht  behalten  (6555  — 58),  Mauri- 
tiui aber  lann  mit  den  Seinen  weiter  (6559  — 62),  lie  übten  Mette  und 
Meile  (6565).  Dat  eriahen  die  mit  ihnen  herbergten  (6572),  und  hinterbrach- 
ten Cf  dem  Kaiier  (6575),  daß  während  er  im  Hheinlande  (6553)  die  Chriiten 
zwingen  wollte,  hier  unter  leinen  dugen  Chriiten  wären  (6577  — 80).  Da 
erzürnte  Maximian  (6591)  und  ließ  den  zehenten  Mann  enthaupten  (6592 
— 93).  Dai  lehreekte  aber  die  Andern  nicht ; da  ließ  er  alle  6666  an  Ei- 
nem Tage  tödten  (6600  — 6).  OAenein  ließ  er  alle  alten  Götter  wieder 
aut  Erz  gießen  (6610),  zcAen  Päbite  und  viel  fölki  tödten  (6615 — 18), 
alie  Kirchen  zeritören  (6620),  die  Chriiten  mit  Hunden  in  ll'äldem  und 
Holen  aufheizen  (6627).  So  fieng  dai  Heidenthum  wieder  an  (6628).’ 

' Diodetian  und  Maximian  waren  beide  auf  Erden  gefürchtet 
(6634),  lie  hemehten  20  J.  und  6 IFochen  (6636)  •).  Da  ward  Dioclc- 
tian  eriehlagcu  (6651)  *),  Maximian  aber  floh  (6638)  und  lödtele  lieh 
lelbit  in  England  (6690).’  ^ 

C\  Aurcliui  f'aleriui  (Joviui)  Dioeletianui,  früher  Dioktei  (meil 
geboren  in  der  Stadt  Didtlea  in  Dalmatien),  ein  Freigelaßener  und  ge- 

')  Tendlau  Jüdiiche  Sagen;  2te  Aufl.  n.  37. 

*)  Fulpiui  Curioiitätcn  9,  118. 

’)  Marianui  Scotue,  Honortui  Auguitodun.,  /fermannus 
Aug.,  Gilbert  ul,  Marlinui  Pol onue  haben  SO  Jahre,  Heinrich  v.  M. 
20  J.  1 M.  12  T.,  die  Kaiierchronik  20  J.  1 M.  15  T.,  Beko  oon 
Repkau  21  J.,  Chronographui  (oon  354)  21  J.  11  M,  12  T. 

«)  Die  Proia  der  Kaiierchronik  {S.  53)  lagt:  KAmcre  oob(en  ir 
alle  govooheit:  fie  crfluogeii  DioclAtiänum. 
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meiner  Soldat  — betiegte  den  abergläubhthen  Carinue,  dämpfte  die  galli- 
Mcken  l'ereehwöntngen  der  Bagauden,  gegen  die  er  den  M.  dureliue  b'ale- 
rintj  den  Max imianu»  /lereuliue  (oder  Hereuleut')  Cäear  tändle.  Da 
Carautiut  in  Belgien  und  drmorieum  lieh  sum  Herren  von  Britannien 
machte,  dehilleui  in  yigypten  und  Afrika  lieh  empörte,  Marieui  im 
Olten,  10  nimmt  Diocletian  den  Maximianul  tum  duguilui  (Kulrop.  9, 
39)  und  Conitantiui  und  Maximinui  (aut  Daeien")  zu  Cdiaren  an,  ichließt 
mit  Carautiut  Frieden,  den  lein  Oenoße  dllectui  tödtet,  der  nun  in 
Britannien  herricht,  nach  sehen  Jahren  jedoch  unterdrückt  wird.  Dioele- 
tian  lelbit  kämpft  in  Jigypten. 

Diocletian,  klug  und  wortkräftig,  äußeril  thätig,  waltete  suerit  gut, 
ließ  lieh  aber  doch  anbeten  und  lehminkte  lieh;  Maximian  war  wild  und 
rauh  • ).  Sie  erließen  ein  Gebot  gegen  die  Chriiten,  die  hrftigite  der  Fer- 
folgungen *  *).  Diocletian  iit  deihalb  von  den  Chriiten  natürlich  nur 
gehäßig  dargeilellt  worden,  reiner  uon  den  Heiden  *).  Kr  war  nicht 
kemehiächtig  und  hatte  klaren  Blick  über  dai  Hofleben  *),  liebte  die  Na- 
tur mitten  in  der  Pracht  und  kehrte  ohne  Reue  tu  ihr  zurück  *).  Bald 
nach  leinem  letzten  öffentlichen  Triumphe  fiel  er  in  jahrelange  Krankheit, 
daß  er  fait  die  Beiinnung  verlor  •);  verachtete  fortan  dai  Hofweien,  sog 
Niedere  vor  ')  und  legte  am  2.  Mai  303,  non  Nieomedien  nach  Dalmatien 
zurückkehrend,  in  Spoletum  bei  Saloa  (Spalatro)  eine  herrliche  Ulla  mit 
Gürten  an,  die  noch  bewundert  werden.  Hier  ward  er  privatut  unii  plebe- 
jiii  *)  und  überredete  auch  den  Maximian  wider  denen  H'illen  zu  Mai- 
land den  Purpur  absulegen  *);  wonach  lieh  die  beiden  Cäiaren  Conitan- 
liui  und  Galeriui  ah  duguite  in'i  Reich  Iheillen 

* 

Legio  fancta  Thebaeorum. 

f'or  Allem  iit  ei  die  Geiehiehle  der  i.  g.  Ihebaiiehen  Legion  un- 
<er  Mauritiut,  welche  unter  Diocletian  ergangen  lein  loll  und  von  alten 
Geichiehtibüchern  auiführlieh  erzählt  wird.  So  von  Otto  von  Freiiin- 
gin  (3,  43),  rineeniiut  Bellovaceniii  (13,  I.  2 — 161),  Jaeobui  de 


>)  Kutropiui  9,  19.  30;  Auriliui  f'ietor  39;  Oroiiui  T,  36; 
Zonarat  13,  31;  Hiitoria  Miieella  10,  69. 

*)  Hiitoria  Miieella  10,  69;  Hunibald  bei  Trithem  1,  6\  18  tm- 
ler  Mareomir;  Sehröckh  Kirchengeich  4,  474.  5,  40  — 55. 

*)  Keko  von  Repkau  lagt  richtigen  be  wat  in  harile  lilUch 
man  unde  ;(üdet  finnet.  vor  dem«  rlke  bet  her  Dioclei,  an  deme 
riebe  Diactetiannt. 

*)  Hiitoria  Auguita  3,  533. 

*)  Aureliui  f'ietor  Epii.  39,  6. 

*)  Laetantiui  17,  4;  Kuiebiul  H.  E.  8,  13. 

')  Kutropiui  Cw(.  39,  48;  Kumeniui  Fane^tyricna.  ^ 

*)  Otto  von  Freiiingcn  3,  43.  * 

*)  Kutropiui  9,  37 ; Aurelini  Fietor  Cef.  39,  48.  ^ 

'“)  Maate  Loben  Conitantin'z  dei  Or.  8.  13—  K. 
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f'oragine  (134  naA  Kutheriut,  SrsMtcA.  von  Ityoa),  Jacob  von  König-t^ 
hofen,  Hermann  von  Fritilar  (Cod.  pal.  114,  Bt.  103* — 104*)  ')■ 

Bit  kirehliche  Soge  eraählt,  daß,  ale  Maximianut  im  J.  281  nocA  Gal- 
lien rückte  den  Anfitand  lu  dämpfen,  mit  ihm  die  thebaieehe  Legion 
aut  Ägypten  g’eioefen  eei,  die  aut  lauter  Christen  bestand,  vom  Bischöfe 
zu  Jerusalem  bekArt,  vom  Bischöfe  Marcellinus  von  Born  auf  dem 
Martehe  bestärkt.  Im  Rbonethale  bei  Octodurum  (MorlinacA)  Aalte  die 
Legion  die  heidnischen  Opfer  verweigert;  da  sei  tweimal  der  zchente 
Mann,  endlich  der  ganze  Best  zusammengehauen  worden,  auch  ihr  .4nfüh~ 
rer  Mauritius  mit  seinem  campiductor  Exsuperius  und  seinem  fena- 
tor  mililani  Candidus.  Dort  ward  eine  hirche  und  ein  Kloster  errichtet, 
die  König  Sigmund  von  Burgund  zur  Sühne  seines  von  Am  gemordeten 
Sohnes  SigeriA  im  J.  515  wieder  aufbaute. 

Abtheilungen  der  Legion  eeien  von  Maximian  vorausgesehiekt 
werden  xur  Dämpfung  des  Carautischen  Aufstandes,  die  bei  Bonn,  Cöln, 
Yanlen  dasselbe  Schicksal  erlitten  *).  So  Aennt  und  gibt  am  Kürzesten 
nnd  Zusammenfaßendsten  Otto  von  Freisingen  (3,  43)  die  Erzäh- 
lung: 

nie  diebua,  dum  Aosiinoa  rontra  fopraratoe  lyrannna  Aniandnm  et 
Aeliannm  belliim  parat,  Maiiritina  cum  lefjione  chrilliana  Ilniuam 
ad  Mnrcellinum  pnpam,  qni  Gajn  rncccITerat,  vcnit  accpptaqiie  ah  eo 
beoedlcCione  cum  imperatore  contra  iniiuicn«  imperii  lendiU  Qui 
dum  tranecenaii  Alpibna  Octodurum  confcdiirent,  comperto  qnod 
Ckriftiani  elTent,  Manritiiia  tamqnam  primicerint  et  duclor  aliorom 
ad  idolatriam  vocatur.  Sed  fnrtilTimui  athleta  Chrilli  ac  Bttnifer,  qui 
regi  impio  ac  focrilego  ad  debellandoi  hoDei  regni  juBn  parucrni,  rnn- 
trariura  regi  ca;lnruiii  prccipienti  obedire  recufat.  ...  Mauritius  ergo 
cum  fociit  fnit,  qni  ti.  de.  lx.  fi.  fuilTc  diciintnr  ') , npiid  Agaii- 
num  *)  fnper  Rhndanum  fitum  oppidnm  martyrio  rnronantur.  Elapß 
funt  de  collegio  illn  pliiret,  qnot  inreqnenter  Romani  vmi.  in  nppido 
Gallic  Bnnna  occidernnt,  Gereonem  rern  cum  fociit  fnit  ccc.  xxx. 
in  fuburbio  Colonial  Agrippina  ‘)  nrbit  interfecernnt.  Victorem 


>)  FgL  das  Leben  des  A.  Afaurieiut  in  Cod.  palat.  III.  ch.  4". 
Bl.  1*  — I4I<’|  Do  man  aalt  von  gottea  gebart  xwry  hundert  vnd. 
hatgviii.  Jar  Do  fieng  an  xe  Rom  keifer  xe  On  Dyocletianna  vnd 
rychfoet.  xx.  iar. 

*)  Battberg  KirehengesAiAte  DeutseHands  1,  94—  III;  SAröckh 
BirAengesA.  21,  482. 

*)  Diese  Zahl , welcAe  auch  die  Kaiterehronik  (4600  — 6606)  festhält 
vnd  erklärt,  kennt  auch  dos  Alexanderlied  il'orau  224  , 2).  Auch  Hein- 
rich Steinhövel  sagt  notA  in  seiner  Chronik  'Pie  Legion  dz  ist  seche 
tausent,  sechs  hundert,  vn  sechs  vnd  seehtzig  man’.  — Eben  so  sagt  Eeko 
oon  Repkau:  An  flme  (Maximians)  here  «at  Tante  Manricina  mit 
Dnen  ridderen.  der  vrdren  fet  dAfent  nade  fet  hnndert  linde  felTe  nnile 
feDicli.  de  worden  al  gheroarteret. 

*)  D.  i.  'St.  Maurice  in  H'allis. 

Oregorius  Tnron.  (Hiracnla  I,  62)  sagt  40  oder  50  Mann; 
Ado  (am  860)  Aat  oocxviii.  Das  Annolied  sagt  (97)  von  Cöln  nur: 


Diyi;..  by  (joo^le 


cam  cc€.  Lx.  in  urbe  Troja,  quv  annc  XaatliU  dieStur  intereme< 
ranl. 

Die  Sage  getbtt  entwickelt  »ich  bereiti  im  fünften  Jahrhundert.  Ma> 
ximianu»  Herculeua  war  wirklich  gegen  die  Hagauden  in  Gallien  ge^ 
sogen,  die  unter  ^mandui  und  ^elianus  aufgettanden  waren  ^).  Die 
Pflanzer  bildeten  ihr  Fußvolk,  die  Hirten  die  Reiterei-  — Go6elinuf  de 
Persona  sagt  noch  1418  in  seinem  Cotniodromium : ln  profectione 
illa,  quam  Maxiinianiu  fecit  contra  Bagaudos,  fuii  tegio  Thebco« 
riim,  qimruin  rapitaneu«  erat  Mauriliue,  qiii  una  cum  fociia  fiiU  ab 
eodem  Maxiiiiiano«  in  illa  profectione  martjriuin  palTiii  eil.  Similiter 
S Gereon  rum  riiie  fociia  palTi  Tunt. 

Rusebius  und  .Sutpitiui  Severus  rcAtreigen  uAer  das  ICreagntf; 
eben  so  Orosius,  der  C7,  S&)  doch  von  jenem  ^uge  Maximian* s gegen  die 
Hagauden  6er»cMet;  e6en  so  Pradentiat,  tel6tt  Laeianiius  der  Zeiige- 
noße  und  der  ein  schwarzes  Register  der  Vnthaten  Maximian*s  (de  morti- 
boa  perreciitonim)  auf  stellt.  In  der  zweiten  Hälfte  des  fünften  Jahrh. 
waren  den  6666  bereits  Kirchen  und  Klöster  errichtet  *')  und  bei  Gre- 
gor von  Tours  (Hiß.  Franc.  3,8;  Miracul.  I,  62;  Biblioth.  patr.  roax. 
II,  848),  e6ea  ao  6ci  Fenantius  Fortunatus  (Carin.  8,  4.  Bibi.  patr. 
max.  10,  573)  tritt  schon  die  Fersweigung  der  Sage  am  Sieder^ 
rheine  Aeroor;  noch  mehr  im  eilften  Jahrh,,  in  Cölner  Handschriften 
(Vita  Gereoni«)  im  dreisehenten  {Helinandus')  ^).  /4ber  schon  bei 
Ado  (lim  860)  ist  ziemlich  Alles  fertig,  im  eilften  Jhd,  vollständig  *). 

Auch  Trier  spielt  Amein  *)  und  Aier  könnte  nachklingen,  was  To- 
citue  vom  J,  70  erzählt,  wo  die  sechste  Legion,  out  Spanien  gegen  den 
Aufstand  der  Bataver  unter  CI.  Civilis  herongesogen , bei  lArcm  Forrücken 
auf  den  Kriegsschauplatz,  am  Oberrheine  durch  die  Trierer  Ferhsst  er- 
Itllen  Aobe 

In  den  Heiligengeschichten  der  GriecAen  kommt  ein  Mauritius  mit 
70  Soldaten  als  Märtyrern  vor,  wie  TAeodoret  um  427  ersöAlt  und  was  5'i- 


da  dir  rcllit  ein  fulich  menige  Van  fenti  Mauricion  herige,  Unt 
eilf  tdßnt  niegide  Durch  CrißU  roion’  irrtngenc. 

1)  Sieh  S,  496. 

Eutropius  Hift.  9,  13;  Oroeiuf  7,25. 

*)  Eeko  von  Repkau:  An  Itnen  (^Dioelelian^s')  Uden  wa«  bürvolc 
in  Vrancrike,  de  lidleo  Bagaudi;  de  Aridden  üp  dat  rlke  under  eren 
hertogheo  Amando  unde  Aeliano.  weder  dd  fende  Diocletianua  Maximtd- 
num  Hercdlium  unde  niakede  en  td  keifere.  MaxiniianDs  wa«  gho- 
boren  van  Ungheren.  ho  wa«  dn  ungewi«  man  unde  harde  xrdallch.  Aa 
flme  here  wa«  Tante  Hauritiaa  mit  Tinen  ridderen  u»v. 

'*)  BeCtAerg  Kirchengesch,  1,  95.  96.  102.  • 

Gieterim  und  Moor  Die  £rzdiöce«e  Cöln  iMainz,  1828)  I,  57. 

Bei  Surius  5,  755  (10  OctA.),  Acta  SS.  6,  36  (Octob.). 

Rettberg  a.  a,  0.  1,  104. 

Rettberg  a,  a.  0.  1,  107. 

”)  Taciiu«  Hiß.  4,  68. 
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mon  ikfetttpkratiet  mH  Diocleiian*i  $’erftHgvnf(  tu$ttmmen»telit. 

Ihre  rer/b/^vn^  ward  dem  Maximian  übertragen»  Sie  wurden  mit  Hu- 
Iften  geetäupt,  mit  Feuer  und  eisernen  Fralten  gepeinigt^  mit  Honig  bettri- 
ehen  oon  Fliegen  und  Mücken  gequält  und  erst  nach  »ehen  Tagen  ent- 
hauptet '). 

Hier  ii(  die  Zahl  noch  genügsam;  aber  die  steigende  Grausamkeit^ 
das  Zureden  der  Tyronnen,  die  standhaßen  ^dntworten  — Alles  stimmt  zur 
Krsählung  von  der  thebaischen  Legion,  auf  deren  H'^ahl  vielleicht  der 
JS'ame  Mauritius  ^ Mauretanus  (er  was  herzoge  der  Mdre:  A'aitercAr. 
6522)  Rinfluß  üble,  6*ie«eler  vermMlAel,  daß  die  meisten  dicecr  Legen- 
den dem  /^utdrucilre  militee  Chrißi  ihr  Dasein  verdanken. 


♦ 

Johann  Rnenkel  ist  auch  hier  wieder  Cvgl.  S.  767  u.  772)  nur  kürzt 


Dar  Ddch  rlchfen  began 
zw<>n  gewaltic  man. 
der  eine  hie^  I)  ioci  eti  an  ti  ■ (6471), 
der  ander  Mnzimidnii«  (6472). 
die  teilten  die  verlt  und  diu  rieh  5 
linder  ßeh  gewalticlich 
und  vunren  in  Orientd. 
dd  gefchnch  in  niht  fd  wd. 
dn;  Tellie  iß  diu  ßat, 
dd  diu  ftinnc  df  gdt.  10 

dd  Tuor  ein  herro  airua* 
der  felbe  hie;  Heren  liua. 
gein  Occidente  vnor  er. 
d<>  wart  er  dne  rod;en  hör. 
da;  iß  dd  der  funnen  fchin  15 
zergdC.  dd  muo;  ez  vinßer  fin. 

Alfd  fd;en  6e  dd  (chdn. 
fic  wollen  die  werlt  hdn  ze  Idn. 
fwd  den  fethen  drin  wart  gefeit, 
da;  din  frlege  krißenheit  20 

trt  gein  gote  tü  kriOcnlich, 
sehant  ßdrten  6e  diu  rieh, 
dd  Crißen  inne  wären, 
bl  den  felbcn  jdren 
zerbrdrhen  Be  die  kirchen  gar.  25 
Be  brauten  mich  «'iubiineh  vürwdr, 
diu  diu  werde  krißenheit 
h«te  gefchrtben  mit  ßctecheit. 

H einrich  von 
778)  auf/uAr/ieker  und  zwar  nach 
BfA  wil  ich  in  Pagen  m«r, 
wer  ndeh  den  zwein  keifer  wsr. 
ein  lant  iß  Mdran  genant. 


6e hie;en  den  heilegen Vitnro(6404) 
terten  und  Fa  n c r d ti n m (64H5),  80 
Maiiri  ti  um  und  krißeii  vil,  (6486) 
die  ich  niht  alle  nennen  wil 
noch  alle  niht  genennen  kan. 
e;  wac  ndch  5kdrdne  der  tehente 
man, 

der  krißenheit  shta^rr,  35 

wände  er  Idte  Be  mit  fwsre. 
dö  got  niht  mdr  [vertragen]  weide, 
dd  fchunf  er  ola  er  folde, 
da;  Be  beide  wurden  vertrihen, 
wan  Be  niht  mohten  fin  beliben  40 
in  dem  teile  ze  Oriente 
und  [in  dem  lande]  zeOccidente. 
Be  wurden  verleiben  inKogellnnt. 

(6640) 

da;  tuot  da;  buoch  une  bekant. 

(6635) 

dA  wart  Diocletidnna  erflagen. 

(6637)  45 

den  enwil  Ich  hiute  und  nimiiior 
klagen. 

Mazimianna  der  nnguot 
hete  ein  grtiiiniigen  miiot. 
dd  von  er  felbe  Bch  erßach.  (= 
6640) 

die  krißenheit  er  felbe  rach  (6630). 


München  dagegen  ist  hier  wieder  (i.  oben  S,  767  w. 
Repkau: 

zwifchen  Ungern  und  der  beiden 
lant. 

da;  hie;  dd  vor  Dalrodtid  *).  ft 


>)  Bei  Surius  4,  243  (18  Juli),  Acta  SS.  3,  237  (Fekr.). 

*)  I gl.  Rettberg  a.  a.  O.  1,  94  uav. 

*)  Rcko  von  Repkau:  Er  waa  An  nngeborner  man  van  dem  lande 
Unlrodcid,  dat  nA  hei;nt  Mdran. 
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ran  doui  waa  Krilorn  dii 
rin  man,  hic^  Diiielei  ')■ 
diu  Kiiiiia^r  lieh  verimi^rn  dea 
da;  ßc  xe  liurrrn  iiilniun  in, 
wand  er  waa  lißic  mit  Dncin  fin  '), 
dd  rnn  kniii  er  an  da;  rirh. 

Ki  der  all  wdrrn  in  Vrankerlch 
liutr,  die  l'af;dni  hir;en  *). 
diu  felbun  liiitn  niht  rnlir;en, 

Oe  ßriten  ür  da;  rlrhe  fdre.  15 
Ud  Uioclea  an  die  dre 
und  an  da;  richc  waa  komm, 
dd  wart  iin  der  natne  Kmuiiicn 
da;  er  nilit  mdre  liir;  Uiocida, 

»r  wart  );enant  Uioeletidnda.  20 
der  nanic  wart  im  xdre  erknrn- 
l)d  drr  keiTer  lidrh);elinrn 
aernaiii  rnn  den  l’aftdni, 
da;  fle  nlfd  knmen  hie 
iir  da;  richc  mit  ßrit,  25 

dd  machte  er  hi  drr  felbrn  zlt 
noch  einen  keiTcr.  der  Telbc  waa 
);cliorn  von  Un|(orn,  ala  ich  laa. 
Maximidnna  waa  er  |;enant. 
dca  liliea  waa  er  ein  wl^ant,  30 
den  rHlicn  Tunte  Dincletidn  *) 
mit  rinmi  her  K'in  den  Ha(;dn. 
die  reiben  dberwant  er  dd. 
ni\  Teit  una  diu  gcTchrift  alTd 


von  diTem  keifor  .Max  i m idnn  a, S5 
da;  er  Tanct  Maiiritiua 
martern  begunde  in  dm  tagen, 
mich  wart  gemartert  undo  crTlagm 
Tiner  gcTelTchaTt  Telia  IdTent  man. 
Telia  hundert  wdren  noch  dar  an  40 
und  Telia  und  Tehxic  *).  die  wur- 
den gar 

emartert  o).  von  der  Telben  Tchar 

nm  oiich  der  giinte  Tant  Ge  reon 
der  wart  und  alle  Tine  man 
IC  Kolne  gemartert  Td.  45 

ouch  wart  Felix  und  Kegina 
ze  Lurch  ")  gmiartert  an  dem  xil 
und  oiirh  mit  in  der  krißen  vil  *). 
der  keiTer  .Maximidn 
martert  ouch  Tont  Fanlalcdn.  50 
ouch  wart  bl  rieiii  KIne 
Tant  Victor  und  die  Tine 
gemartert  und  manc  krißen  man. 
diu  zchent  dht  wart  dd  getdn 
über  die  Triege  krißenheit.  55 

da;  tdten  gote  dd  xe  leit 
die  zwüne  keiTer  I)  i ncle  ti  An  ii  a 
und  der  unreine  Maximidnna. 
dd  von  an  dem  riche  dar  ndrh 
grd;er  widerTnx  geTchach  '•),  60 

da;  e;  hete  kriegea  vil. 
ouch  wart  an  dem  Telben  zil 


’)  Keko  V.  R.  fortg.  Er  waa  ein  harte  lißic  man  nnd  guotea  Ti  n- 
nea.  Vor  dem  riche  hie;  er  Dioclea,  an  dem  riche  Uioclelianue. 

*)  R.  V.  H.  f.  In  Tinen  zIten  waa  bürvolc  in  Vrankeriche,  die  hir;rn 
l’agaudi;  die  ßriten  ÜT  da;  riche  mit  ir  herxogen  Amando  undo  E(mi)- 
liaiio. 

*)  K,  V.  R.  f,  Wider  die  Tante  Diocletianua  Vlazimianniii 
Herciileiim  und  machte  in  ze  keiTer.  Maximidnna  waa  von  Imgarn 
geborn  und  waa  ein  ungewiß'er  man,  dar  zno  ein  harte  j reialichcr  man. 

*)  K.  V.  R.  f.  In  Tinern  her  waa  Mauriciua. 

*)  R.  u.  R.  f.  mit  Tiner  ritterTchaTt.  der  wdren  Teha  tüTent  Telia 
hundert  und  Tchzic. 

*)  R.  V.  R.  f.  die  wurden  alle  gemartert  durch  da;  ße  krißen 


wdren. 

')  R.  p.  R.  f.  Von  der  Tchar  waa  Tant  Gereon  nnd  Tiaiii  gcTelle- 
Trl\gTt.  die  wurden  xe  Kolne  gemartert;  Tant  Victor  mit  Tinen  geTel- 
Icn  ze  Santen  bl  dem  lllne,  lirTna  Victor  xo  Salotern  in  Rur- 
gentriehe. 

*)  IIJ^fbr.  Zürcli , K.  v.  R.  f.  und  noch  Felix  unde  lleguia  xe 
Larch. 

*)  R.  V.  R.  f.  nnd  ander  marter  vil. 

"’)  R.  V.  R.  f.  In  den  ziten  wart  dem  riebe  grü;  widerTaz;  iconaek 
fl,  o.  M.  die  Repkauitebt  Chronik  vtrlißt. 
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Tant  GaAel  (^entartert  f^r. 

%on  DiorlMian  ilriii  kcifer  lii^r 
wart  f^rmort^rt  drr  gtml«  Tanl  Veit, 
nnch  wart  hi  der  Telhen  tll 
Geor|(  der  gotea  ritter 
(j^emarterl  dd  vil  bitter 
Ton  dem  keifer  Diocictidn, 

%on  de«  wllie  ich  ffelefen  hdn  70 
da;  fie  oarh  le  kriftan  wart, 
dd  man  Geori  martrdt. 
dar  uinh  hie;  fle  der  keifer  ^An 
and  ir  da;  linubet  abeftAn. 
euch  wart  fanctna  BIAfiu«  75 
hl  DincletiAnna 
gemarterdt  bi  der  alt. 


dio  gefchrift  on«  nur.h  Urkunde  gll, 

al«  ich  e;  hdn  gelefen, 

dd  DincletiAnii«  was  geweTen  HO 

und  M at  i m i An  II a Tur  wAr 

an  dem  riche  zweinaic  jAr 

und  fehfl  worhen  mdre, 

dd  ninoren  Ge  mit  fdre 

liden  einen  liittern  Idt.  A5 

da;  felbe  got  über  Ge  gebdl, 

da;  Ge  Giirben  in  jAmer«  leil. 

da;  beten«  an  der  kriftenheit 

verdienet  mit  leide«  pin, 

da;  Ge  aer  helle  miie;en  fin  INI 

immer  Ane  ende«  alt, 

al«  un«  diu  rrhrift  urkunde  glt. 


22.  Severus  und  Adelger. 

(Z.  6641  —7154.) 

Sack  den  S.  332  ufie.  getcAiti/erlea  Sprüngen,  Jneinonderzichvngem 
und  Gegen$ätzen  fügt  die  üfoiiercAronik  plötzlich  alt  tcheinbar  vnier  haiter 
Severus  geschehen,  eine  gänzlich  selbständige  Krzählung  von  Herzog 
Adelger  von  Bayern  ein,  wie  sie  schon  unter  Claudius  die  lange 
fürzählung  von  Fa  u sti nian  {S.  635)  einge/forAlen  Aofte. 

Jene  fcAöne  Geschichte  rofi  Adelger  erzählt  sie  mit  den  autsugiirAen 
IForten  der  gothaischen  Handschrift  der  rc)>AauifcAen  CAroniA  (5.  77,  7) 
also: 

Bi  rinen  <Veverut)  tiden  wa«  An  beringe  td  Reieren  (=  6643), 
de  hAt  Adelgdr  (=  6645).  man  fagede  deine  keifere  (6649),  dat  he  in 
deine  rike  vile  uvele«  tede  (6652).  Den  keifer  tornede  dat  unde  fände 
pA  ime,  dat  he  tu  Rdme  td  hove  qiiirme  (6655).  De  hertoge  Adelgdr 
nam  rAt  von  finen  mannen  (=  6660),  wat  he  dar  tiiiibe  ddn  foldc.  lin- 
der in  wa«  An  wi«  man  (66*59),  de  fprach  Id  deme  hertogen  'lidrre,  irh 
rAde  (6673),  dAt  dd  de«  keifere«  bot  nilit  mA  Terfdmen.  Rdiiiwre  fin 
fd  grimme;  ne  ddGu  de«  niht,  fe  verdrivet  dich  mit  allen  dinen  man- 
nen.* AdelgAr  mit  finen  vrunden  vdr  Id  deine  keifere.  he  fach  ene 
tornllken  an  (6692)  unde  fprach  *wd  dornoGii  ie  koincn  (=  669.1),  dar 
ich  bin,  wanle  dd  dat  rike  fd  gelaGeret  hevell,  dat  dd  van  reble  dfn 
Itf  verlAfen  falt  * Rdmasre  nndervAngen  dat  (6707).  G fprAken  *hdrre, 
he  i«  An  edele  man  he  feal  an  di  gnade  vinden:  lAt  ene  de  fciilt  hete- 
ren  nA  dlneme  willen*  De  keifer  dede  der  Rdmiere  rAt  (6711):  li  e 
fnAt  ime  af  dat  hAr  bl  den  dren  (6716),  de  klAdere  van  oidene 
wante  an  dat  knA  (67)4). 

De  hertoge  wart  driiove  unde  klagele  fin  Inder  fAre.  he  fprach  td 
finen  mannen  'betere  wvre  mi  de  ddt.  wd  fcal  ich  it  ieiner  verwiniien 
td  inlnrn  Aren?*  Sin  wlfe  rAtgeve  fprach  dd:  'herre.  ne  drunve  niht  td 
fAre.  i«  fal  giiot  rAt  werden,  bet  al  den,  de  mit  dt  liir  fin,  dat  fe  Geh 
alle  befniden,  alfd  dd  befneden  biG.  fd  niG  di  niht  laGerllch,  dat  de 
keifer  mit  di  hevet  gedAn.'  Dat  gefcA  (6761).  De«  anderen  dage«(6779), 
dd  lie  aver  td  hove  qtiom  (6700)  mit  den  finen,  de  alfe  he  befneden 
wAren,  de  keifer  inercto  dat  fdro.  he  fprach  *He  dl  den  rAt  hevet  ge- 

feven  (67ft>l),  den  fealtd  roi  lAten*  (6797).  IJngerne  he  dat  dede  (= 
R03).  it  mdGe  iedoch  alfd  fla  (6804). 

De  Heringe  fculde  wider  td  fiine  lande  (680B).  he  bat  dd  den  rAt- 

• 


.r*  “I.  • 


Digitized  by  (^jogle 


785 


feeren,  Hai  he  eine  nrde,  ho  an  Hine  lande  hehuoden  froldc  de 
r<*ando.  Do  M-ife  man  ttiir  d<>  rtU  (6816).  ho  Taf^fde  *dt)  Prall  fore  Prn-. 
den  Id  lande  hidden  iinde  hleden,  ^eien  linde  luven  dal  Pc  alle,  de  in 
diiicme  lande  wonet,  dal  fc  ndi  alPd  hePniden  (6822);  Pu  ne  wriiril  dä 
ndtiian  iivete/  De  herre  rdl  dd -wider  id  lande.  Pin  wilic  waa  ergdn, 
aU  ime  rdden  iwa«  ?an  deine  wiPrn  iiianiic.  Dar  van  qiiaiii  dal  de  U d'> 
diPehen  li ebbet  luppe  (&=  6830)  nnde  de  manirh  ander  diel, 
de  dar  Tore  hndden  lanehdr.  Pe  hfbbei  de  korlerc  kiddere 
den  andere  Iiide.  De  rdtgeve  blef  inil  deine  keiPure. 

De  beringe  Adelgdr  ni  vurgat  Pine  alden  Pede  (6831):  dal  riko  rd- 
vede  he  aver  Pdre.  De  keiPer  bdt  iitie  aver  wider  Id  linvc  (6839).  de 
hertnge  fände  drdde  tu  Udme  (8844)  td  Piiirm  vriinde  (6848),  wal  ho 
dar  iiiiibe  ddn  Pculde  De  wJPe  man  anlwnrde  dem  bilden  alPd  'Do  wile 
ich  dine«  hdrren  man  waa  (=  6855),  dd  Proldirh  billike  emo  nlden 
(6856%  Piol  lin  iiiirli  deine  rike  gaf  (6857),  nemach  irh  eine  ndncii  rdl 
geven,  wenle  il  ginge  an  mine  dre  (6860)  kuni  durh  morgen  mil  mi  Id 
hnve  vor  mJnen  hdrren;  ich  wil  eme  Peggen  en  mvre  (6861),  dal  Pcalld 
merken  digerc  (6862)  unde  Pegg^el  dime  herren  (=  6863).* 

Dd  de  wiPe  man  vor  Pinrn  hdrreii  qiiaiii,  he  Pprach  'hdrre,  irh  wil 
di  Peggen  dn  Pelivn  insre  (6870):  Kn  arm  man  (6873)  hadde  cnen  gar> 
den  (6875),  «an  dem  he  firh  generede ; dar  wohede  in  dn  hert  (6879), 
de  des  roanncs  kriU  at  nnde  Plnen  tun  telrat  (6881).  De  man  de  wart 
des  cnware  (»  6887),  he  jugede  den  hert  td  der  llegelrii  (6881.  6902), 
dar  he  ovcrPprnngfn  was:  he  Pldch  eme  af  Pine  dre  (6891)  unde  wiin- 
dede  cne  Pdre.  de  hert  quam  doch  hinnen  (6892).  Dar  ml  quam  he  aver 
wider  unde  dede,  alPe  he  wnne  was.  De  man  qunin  goritnnen:  mit  dner 
Hangen  Pldrh  he  den  hert  ddt  Id  der  erde.  Den  hert  he  dd  beworchle 
(=  6917).  Knvoswnsdnrbifn  6919:20),  degrdPdes  hertes 
lierie  (6923),  dat  is  de  man  niht  ne  wart  in  inne.  Dd  de  man  dat 
herxe  niht  nc  vaiit  (=  6927),  lie  ref  Pinie  wive  (6930).  he  Pprach  'ilc 
hert,  de  unfe  krdt  ul  (6932),  de  ne  hcvcl  nln  herze’  (6934).  'Trdwen, 
Pprach  de  vrdwe,  ich  will  is  wnl  getrdwen:  lic  wart  nfgcH  Pd  Pdre  ge- 
Plagen,  hedde  he  herze  hdl  (=  6938),  he  newwre  hcre  ntminer  indr  ge> 
konien*  (—  6940).  Dil  inwrc  inercle  de  linde  (6943)  nnde  Piigcd'  il  Pinie 
hdrren.  De  herlogo  ncrnnin  dal  wol  (6959),  dal  lic  td  hove  niht  kö- 
rnen ne  rauhte,  he  ne  hadde  verlern  Pin  lif.  he  Pageil’  il  Pinen  mannen 
unde  vrdnden  unde  Prdp  lieh  tc  were  gegen  deine  keiPere,  Id  he  bell 
muhte.  De  keiPer  Prdp  Pin  orloge  wider  den  beringen  lie  gehdl  al  den 
vorHen,  de  ninmc  ine  gePclrn  wvren,  dal  Pe  orlogeden  den  hcrlogen 
Adelgerr.  Swilve  nnde  ßelidme,  längere  nnde  andere  hdrren  ver- 
wan  de  hertnge  Adelgdr  mit  grdten  dren.  De  keiPer  qnnm  dd  Pelve 
mit  grdler  kraft  der  Rdmwre,  de  hertnge  dar  weder  en:  an  dat  velt  te 
Hrixe  qnrmen  Pe  Id  famene  («  7073).  De  Hnrin  wart  dar  vile  gr6t. 
Der  lidnicre  heleveti  PeHirh  HdPent  ddt.  ~ De  keiPer  quam  van  der 
walHat  in  dat  lant  Id  Kngolant  dil  Prdp  ho  dd  Pine  dinc,  alPcme 
dd  vnre  Pereven  vint(?). 

Da  der  Schluß  (oom  hampfe)  hier  ireniger  autgeführt  ereeheint  und 
wegen  mancher  eigcnthümlich  erklärenden  Zuge  tlehe  hier  noch  die  Dar- 
eicllung  der  proeaiichen  h a i eerchron  ik  {S.  53):  Dd  erwetten  die 
herren  von  Kdnie,  die  dd  kriHan  wAren,  einen  keiPer,  der  hie;  Se- 
vdriis  und  was  ein  kriHan.  ili  den  xiten  was  ein  Herzoge  xc  Beiern 
(■D  6643),  der  hie;Adelgdr  (n  6645)  und  was  ein  biderbe  man  (6644). 
der  vcrids  des  knneges  htilde  dicke  (6652).  Der  gebdt  den  viir- 
Hen  allen  in  linlPchen  landen  einen  hnf  hin  xo  lidme  («  6656):  er 
qnnm  dar.  dd  ronofle  er  he;;ern  dem  keiPer:  er  hie;  im  da;  hdr 
ahePniden  oh  flnen  dron  (6716)  nnd  hie;  Im  fin  gewant  abe 
fnlden  ob  Pinen  k n len  6713 : 14).  Da;  ddhte  den  Herzogen  ein 
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griijriii  füliandr.  er  niim  iirlonp  von  dem  Itetfer  nnd  frhlel  trdriger  %'o« 
doniien  (6Tf4;95).  Dd  rr  h i n h e i in  q n n tti  *),  dd  greif  er  dn^  rirlie 
aller  an.  Der  keifer  gelidt  einen  liof  aher  hin  ze  Itdme  (6834)  und  gr 
Herzogen  oiich  dar  von  llrieren  (6H37).  der  quam  dnr  niht 
Do  wart  erteilt,  da^  er  dea  richoa  liiitde  dne  wäre  und  wart  in 
krifera  Ahle  gelAn.  Din  urteil  gdlicn  flnc  gend^en  über  in. 
man  einen  vürlicn  ze  dhte  tnot,dd  fuln  fibcn  fine  gcnd> 
{en  urteil  über  in  fprechen,  nnd  wd  ez  im  an  den  li|>  gdt 
oder  an  fln  dre  oder  über  fln  eigen,  oa;  felbe  rclit  hdnC 
onch  die  vrlen. 

Der  ketfer  gebdt  ein  bervart  ze  tintfehem  lande  df  den  lierto- 
gan  von  Reiern.  der  Herzoge  waa  ein  wol  gevriunter  man  in  tiut- 
fcH  em  lande:  er  befaiiicndt  ric.li  otich  mit  finen  vrinnden  (7<N)t).  Der 
keifer  hdte  an  Rner  zai  drlzic  tdfent  Helden.  Der  Herzoge  yon  Beiern 
Hatto  zweinzie  tüfent  Helden  an  Tiner  zaI.  Der  keifer  viior  durch 
Tricntal  (6992),  der  keifer  vnor  getn  im  nnd  leite  fich  üf  Briffe- 
ner  voll  (=  7UI3).  Da;  wart  dem  keifer  gefeit,  er  enbdt  dem  Herzo- 
gen, da;  nr  ini  da;  reit  rdmte  und  in  dei  rlehea  Ard;c  lie;c 
rarn  und  tste  er  des  nilit,  fd  iiiüene  er  mit  im  flrlten.  Der  Herzoge 
antwurte  dom  boten:  '^ge  dem  keifer,  ich  lige  in  Beiern  lant.  da; 
wil  ich  wem,  als  vorre  ich  inac;  wander  wÜ  mir  gewnit  tiion,  des  wil 
ich  mich  wem.* 

Der  keifer  zogle  ze  im  in  Briffener  tat.  dd  qiiAmen  He  an  ein- 
ander:  fie  Rritten  mit  einander  einen  fiimerlangen  lac  (=  7100).  lie 
Hotten  beid  e n t H a I ben  gelobt,  wer  dannen  entrnnne  (n  7037),  da;  der 
niemer  dd  Heime  weder  Idlien  noch  eigen  gewunnc  (=  7038:40).  Kin 
grdve  hie;  Volcwin,  der  \uorto  des  Herzogen  van  (7080.  7130).  Rd- 
iiia*re  begiinden  zwlreln.  Der  Herzoge  undo  die  fine  letten  an  flcgen 
Tuf\e  ziio;  fie  vdhlen  beidenthalp  mit  grimme.  Dd  begnndc  e;  an  den 
Abent  gdn  (7127):  der  Herzoge  gend;,  da;  er  radr  tiiitfcher  rit- 
ter  bette,  danne  der  keifer.  dd  gefcliarh  ein  grd;e  manflalil.  Grdve 
Volcwin  rante  den  keifer  an  undo  ftarh  in  ze  tdde  (7130.  7147),  da;  er 
von  dem  rolTe  tdter  üf  die  erde  viel.  Dd  Kdfiirro  fdhrn,  da;  der  herre 
tdt  was,  dd  gdben  fie  die  vliiht.  Der  herzoge  jagte  in  mich  unze  jenfit 
hin  leincm  lirunnen,  der  hei;ot  der  hefelin  brunne  (=7151).  dnr 
flachte  der  Herzoge  von  Beiern  finen  fchaft  (=  7ir>0)  iinde  fprach 
alfd  'dit  lant  hdn  ich  bclwtingen  (=  7152),  diz  lant  herre  Icmor  mdre 
ze  Beier  lande  (7153).* 

Der  keifer  SeTdriis  was  an  dem  riche  fehs  jdr  iinde  eia  halbe; 
(=  7148).  Rdravro  klagten  Ir  lierron  iinde  ir  mdge  mit  grd;em  leide. 

* 

% Diese  seköne  sefdstoNdige  Erzählung  tler  Kaiierckrontk  *)  ist  mcister- 
haft  </urrkge/‘Miirt  in  ihren  drei  //auptdesloadlkeiien  .*  1)  der  Emtwiekelung 
oder  Eeritickelung  zwiechen  Kaiicr  Severue  und  Herzog  Adelger,  nri> 
«ckeii  11  om  und  Uayern^  oder  der  ginnigen  Sihitderuug  von  Adclger^z 
TerioAnung  und  Erhöhung^  2)  der  vortrefflichen  TAiermore  vom  Gdrt^ 
ner  und  Hirgchy  3)  der  Löiung  det  Kamp  feg  sur  Ehre  Bayemg  oder  der 
Deutgehen. 


■ ) Hier  fehlt , daß  die  5cinigeii  gteicA  iAn  lAafen ; leie  nocAAer  die 
Tktermdr. 

*)  In  ungcAundener  Hede  nacherzähU  in  Grimm'g  Deuttchcr  Sage  1, 
192  — 201,  vgi.  2,  115,  out  der  Kaherchronik  verneukoehdeutgekt  in  Sog: 
Müneken,  1828.  o.  82  83.  und  1825.  n.  79  — 86,  vgl.  74.  75. 
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Oie  hrtäklung  von  Änderung  der  Tracht  bei  den  Bauern  und  aUcu 
übrigen  Deutneken;  die  Kin/fechtung  jener  Thiermure  $o  wie  ihrer  Krtuh- 
lung  vor  dem  Aa/fcr,  um  Adelger  daheim  sw  irarnen;  die  Art^  wie  der  dem 
Affücr  abgetretene  Bathgebe  eeinem  ersten  /Zerren  durch  Jenes  (lleichnifi  zu 
dienen  bemüht  ttl,  ohne  seinem  neuen  /Zerren  untreu  zu  werden  — Altes 
dieß  sind  Züge  frischester,  ältester  Art,  wofür  auch  grade  die  selbständige 
ZZ''iederkeltr  jener  Thiermäre  bei  Aimoin,  nicAl  minder  in  den  Gcfliii  Ro- 
iimnornni  spricht,  lo  wie  das  weitere  l'orArommcn  der  voltstundigCH  Krzäh- 
tnng  bereits  im  tehcntai  Jahrhundert  {bei  fVotimunif  von  Tegernsee) *  *)» 
endlich  das  iinverlcennbare  Anreihen  derselben  in  unsrer  KaiserehroniZe  an 
die  älteste,  vorn  geschilderte  Zeit  durch  Adclger's  oder  der  ZZayern  Stel- 
lung zu  den  Schwaben  und  ll'icdcrnennung  des  //erzogen  Zirenno 
(7047,  vgl.  S.  465)  »). 

ZZie  so  in  der  A’oifercAroni A erzählte  Sage  fugt  aber,  obschon  sie  lauge 
durch  alte  Geschichtsbücher  ZZayem's  läuft,  nirgends  in  die  Geschichte,  so 
sehr  grade  ihre  sagenhaften  Züge  dafür  sprechen,  daß  sie  einst  irgendwie 
Geschichte  war.  Ks  icAcint  eine  Zeit  durehzublicken,  wo  Bajoari!  und 
Suevi  in  nachbarlicher  /leibung  standen,  etwa  wie  in  dem  gleichfalls  sa- 
genhaften veilejischen  Bruchstücke  uon  Augsburg  (S.  471);  im  Allgemeinen 
ist  die  /Erzählung  ein  Spiegelbild  der  Zeit,  da  die  Z)inge  des  römischen 
Zleiches  sich  wendeten,  da  der  Deutsche  selbst,  der  sich  Ztnlien  ero6cr(  AoRe, 
alle  romifcAen  Ansiedler  aus  den  Donaustädten  nach  Ztalien  abrief,  trat 
6rlronn(/icA  Odoaker,  der  476  Italien  ero6ert  hatte,  in  der  zweiten  ZZälftc 
des  fünften  JaArAunr/erts  (487 ; 488)  (hat;  wie  Abt  Kugippius  im  Leben 
des  h.  Severinus,  der  482  stirbt,  sagt  (45):  Aoniilfua  prsceplo  fratris 
[Odachnria]  ndim>nitna  iinirerroa  jiifrit  ad  Itiiliani  iin<;rare  Roma> 
uoa.  Time  ninnea  Inrntw  liiitqiiam  dr  domo  fervitiitia  Aejfypti*(!),  ita 
do  qnotidiana  bnrbaric  (!!)  freqiiciitiniaia^  depra‘dationia(!)  edurti  .... 
opptdia  Ttiper  ripani  Daniibii  rcliclia  uiir.  ■).  Im  J.  508  schon  «o//en  die 
Bayern  über  die  Donau  gerückt  sein  **),  erscheinen  6t0  an  ivmi  und 
Lech  ^)  und  plünderen  537.  638  Burgund,  Alcmannicn , Schwaben. 

\ orditatien  *).  ^ 

Mil  den  /*an  gobarden,  die  unter  Alboin  im  J.  568  nocA  Italieti 
giengen,  zogen  auch  norische  und  bairische  Z'ölkcr  mit;  der  Zug  gieng 
über  AViflut,  Z'ieenza,  Terona,  Trident  (569).  Da  rückten  die  Franken 
ihnen  nach  bis  vor  Trient;  der  dasselbe  plündernde  Langöbarde  Bazilo 


*>  Bei  Pez  Tbefaur.  aneedot.  3,  3,  493  — 494.  S.  unten  S.  799. 

*)  Mon  könnte  versucht  werden,  in  der  Art,  wie  Severus  sein  ScAwerl 
wegwirft  und  Alles  verloren  gibt,  den  augsburgischen  Farut  zu  sehen. 
Doch  ist  Severtia  — £(vrjQog,  üfovijtfog,  und  Veraa  Ovijfog, 

B-^QOg. 

*)  Budhard  l , 140. 

*)  Fgl.  ßernardut  jVortcua  (-hron.  Bavariir  (/*ee  Srript.  rrr 
aiiflr.  % 65),  Aventin  3,  1 ^ 

^)  Jornandft  rp.  55.  • 

•)  raisi.odoruf  .Varia  12,  7.  28-  ' ^ 
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trard  vom  Fianken  Chritmuichi»  rr$cklagm^  der  nun  gfgm  Trient 
rüekie^  aber  roN  Nein  von  Trident  bei  SatnrHit  trnchlagen  ward,  fCvin 
nahm  (iaribnldi  7’orAlrr,  wie  .4ntkari$  die  Theodetinde  ' ). 

In  fa* *t  allen  bnyrhehcn  Zeit  - wnrl  6'csrilricA(6tirAcTfi  hi»  auf  die  neuere 
.Zeit  wird  ganz  dieselbe  Frzuhlung  von  Nerzog  Adelger  auf  einen  //»rr- 
zog  Theodo  (II.)  iibertragen  ^ dessen  ZWiaNiälse  am  Mcista*  mit  den 
eben  angegebenett  Kreugnissen  stimmen^  selber  aber  noch  der  bestimmten 

Festsetzung  bedürfen. 

• * 

Hauptfrage  für  diese  und  jede  weitere  geschichtliche  Untersuchung 
bleibt  aber  natärlick^  welcJser  Severus  gemeint  sein  könne;  da  stimmen 
aber  alle  drei  bekannteren  nicht.  Der  erste,  Lucius  Septimius  Se- 
verus, der  von  der  kaiserehronik  nach  der  rim  ihr  freilich  umgekehr- 
ten Ordnung:  Severus,  Pertinax , drian  us , Com  modu  s , gemeint 
sein  muß,  starb  bereits  im  Jahre  201  ; der  zweite  /Jlexander  Severus  im 
J.  235;  ein  dritter,  von  Galerius  Maximianus  zum  (a»ar  cmonnl,  u'ard  von 
diesem  307  getödtet;  der  vierte  idritte)  ward  465  von  Maxentius  getödtet 
und  läge  «omil*  der  Zeit  nach  nm  Nächsten.  Dieser  herrschte  (nacA  dem 
Chronographus  von  354)  3 J.  4 M.  15  T,  {der  Severus  der  kaiserehronik 
IM  Z.  7148;  6 J.  6 M.)«  Alexander  Severus  herrschte  14  J.,  L.  Septimius 
Severus  18  J.  Letztrer,  der  erste  der  Severe,  der  erste  und  einzige  afrika- 
nische kaiser  *),  parciit  ailmndnin,  natura  feTiia  *)  führte  viele 
Kriege  — g^g^^  Parther,  jiraber,  Britannicr,  oirrA  gegen  Clodins  Al- 
Ainuf,  der  sieh  in  Gallien  sum  kaiser  aufgeworfen  hatte  anil  bei  Lyon 
besiegt  ward  **). 

In  der  Handschrift  der  kaiserehronik  {S.  371,  die  nur  den  Ab- 
schnitt vom  Herzog  Adelger  enthält,  sieht  S 179*  unfeii  am  Hände,  zum 
Schlüße  der  Krzählung:  li*  feuV  pt  «e  Laci"  AnnP  Aninni*  feii'a 

in  Tcneciu  | <lr  üv  irfunct*  im  brixina  r riuilat  iieneturr.  t in<e.  

Ki$ic  Mamenvermittetung  liegt  scheinbar  in  dem  l-mslande,  daß  unter 
Severus  der  Pabst  Severinus  oder  Zephyrinus  geiebt  hoben  sott.  Otto 
g^sfon  ^cifin^tfn  (3,  28)  setzt  diesen,  nach  Auretius  llclor,  zum  J.  213  unter 
Severus  Antonius  und  schon  tlierony  mus  (Catalog.  69)  sagt:  Gajiia 


*)  Paulus  Diacon.  3,  10. 

*)  Severn«  Tripolilann«  priiiiii«  cx  Africa  imperatur:  Gobelinus 
de  Persona  ('»sniuilruin.  1418.  Fgt.  Fineentius  Bellovaecntis  II, 
I (au«  Hugo  Fiotiac.)!  genert  Africn«. 

*)  Kutropius  S,  18. 

*)  //i«lon'a  Miseella  10,  65,  uafl  l^utropiH«  8,  18.  19.  Des  Lu- 
cius Septimius  Severus  Leben  sehildem  außerdem  Spartianus  (iror 
nacA  Jener  sein  Leben  selbst  sehrieb'i,  Dio  74  — 76,  Herodian  2,  9;  Au- 
relius  Fictor  20,  Orosius  7,  17,  Zotimu«  1,  8.  9,  Zonaras  12.  H, 
Rutropins  8,  18;  19.  Doch  enlAallcn  nolürlicA  olle  samt  und  sonders 
ilurcAous  nicAl«  von  einem  AoyrucAen  Herzog^  Adelger. 

^)  .Juch  Hugo  Floriacensis  slelU  Severus  und  Severinus  zu- 
sammen; eben  so  noch  Platina  (VU«  Clirifli  ac  poiUtflcuiQ:  Horn,  1479. 
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full  Zcpiiyrina  rniii,inx’  iirbin  r|iircn|Hi  i.  r.  I'nb  Anluaio  « <' r i niiii 
(211  — 217  n.  (’kr.)  d!(|iii(iiliniic'iii  ioltrrrna  l‘ri>rhiiii  . . . Iiiilmil.  — i/it 
oben  .V.  7R7  /^enaiinle  Vita  S.  Sevrriiii  ')  von  Haf^ippiu»  ’)  ilngegen  er- 
zäklt  ^ itaß  die  llagcrn  zer$lre«t  nach  i\eapet  i^ekowmen  und  TittH  tiiitei 
haitcr  ^na$tn»iu»  trieder  zurück  gekehrt  teien  unter  Tkeodo.  — l/icr 
taucht  der  \amc  Theodo  {IHet,  goth.  Tliiiitlu)  SHcrit  auf,  der  in  der 
bagritchen  iieerhichte  $o  mächtig  erecheinl  und  durch  Obertragnng  der 
ganten  ad  el  g er  itche  n Sage  auf  ihn  der  l'uternuchung  werlh  itl,  um  to 
mehr  alt  l'ermirrung  über  alle  Inhaber  dieict  S'ament  herricht , trührend 
doch  alle  bayritehen  Hncher  dettelben  voll  tind : im  J.  KMN>  llernardus 
Sorieut  *),  im  J.  IV22  Andreat  Hatitboneniit  *),  im  J.  1462  An- 
gelui  Humpler;  im  J.  I4H0  Kbran  van  ll'ildenberg  oder  ll'iln- 
berg  »);  I4H1  tirich  Füeterer  •),  I4H.>  l’lrich  Oiitorg  1462 
Aoealinut,  feit  Arnpeekh  *),  l.eibnitz  *),  Hrnnner  I62;>, 
(Kviliiini  Mrlaiiflioli»)  1642.  165b.  16(44,  VI.  Ifelter  l(iH2,  Se~ 
bactian  t'ranck  Cotmographei  157(4  und  Ifcltbueh,  iieorg  Alten  llnitm. 


4");  Zephrrinu«  imlione  Kuiniiiiiia  ex  iiatro  Vlcxaiiilrii  i»evcri  Inn- 
|Hiribii«  liiit. 

')  IHe  .Vcla  SS.  Jan  1,  2H2.  haben  einen  Severu«  pri-ab.  Niiriru- 
ruiii  H|iufliilu«. 

*)  In  llandtchriftcn  zu  München,  Ifien,  Salzburg,  Mülk,  (Perts  dr- 
chio  I,  403.  n.HR;  l’ez  Srr.  rer  iiullr.  1,62;  Ungar.  1,64.  Tlirraiir.  3, 3|. 

')  Hauch  Ser  rer.  aiillr.  2,  369. 

*)  Im  J,  1455  Cod.  iiionac.  Kiiiiucruiii.  y.  9.  4".  oder  Cud.  palat.  96. 
(u.  94|  von  1427. 

‘)  Gedruckt  Landthut  durch  !S.  Ifurm,  1501.  4";  wieder  abgedruckt 
laut  Münchener  Uandtchriß)  bei  (ifele  1,  301  — 341.  I gl.  Aretin  Li 
lerür.  Handbuch  für  die  bair.  Geich.  München,  1820.  8".  S.  148.  ii  15 
Cud.  iiionac.  ch.  ful.  Calul.  p.  215. 

')  Ofele  Krr.  Iia»ar.  1,  354  — 356. 

*)  Pet  Thcxaiir.  3,  3. 

*)  Srript.  rer.  Iiriinetie.  3.  I gl.  auch  Aretin  Handbuch  S.  154, 
Pertz  Arehio  3,  29;  llormayr  Luitpold;  hoch  Slertifeld  Heilräge 
zur  Teuttchea  Ininder-,  l ölker-,  .Sitten-  und  Staatenkunde  { Panau,  \H-i5) 
.V.  173.  192;  Dtnkiehr.  d.  Acad.  d.  If.  1837,  Aoe*  u.  hach  St.  Oberbayr. 
Archiv  1841.  fl,  77  — 112.  437.  I II,  152;  öilerr.  Arehio  1850.  2,3.  1., 
Sotitbl.  1851.  n.  9.  17.  O"»«  Ifattenbach'i  Hntgegnurrgen);  Fiicher 
NurilTiuia  fcriptiira;  inonninrntornni  rerani  fiernian.  colleciio.  {Halle,  Ge- 
bauer: 1781.  4“)  I,  Zirngibl  fon  den  bayritchen  Herzogen  vor  harl 
d.  Gr.  {Keue  hittor.  Abhdl.  der  bayr.  Akd.  d.  If.  1799:  1,  1);  Mederer 
Heilrüge  {Hegenib.  1778);  Jo*.  Sutner  Herzog  Theodor,  ein  cpirch  Gedicht 
in  6 Gerüngeu.  München,  1825.  8.  2te  Aufl.  18.35  {Dazu  Bo»  ltö5.  n.  74. 
75.  uud  fonoertalionibl  1826.  n.  63);  L.  K.  Stuckert  Thcoda'e  Gericht. 
Trauertp.  Ue  Aufl.  Batel , Schweighäut.  1825.  8 ; Homanzc  i»on  A-  U'. 
log  tim  LandboUn.  München,  1842.  28.  Sptb.  (nach  Grimm’t  O.  «ogn.) 
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Sckäiltlt  Chronik  (1403  JNiirn6cr<f,  ^nt.  hoberger),  Trithem  (Chnin.  iliif. 
Hut.  ä.  100),  M.  Crutiuo  »<ir.  //venlinui  ')  merkt  cum  Jahre  50« 
on,  trat  irir  oben  .V.  7H7  bereilt  beibraehten:  Hojornm  gen«  rum  Snc- 
rii  Tlieortonr  priino  Teterr«  fcde»,  qtiac  in  (lermnnin  [UoliümoV] 
diu  Irniierunt,  rrlinijiiiinl,  cx  Gcmmiiia  iiiiignn  Irnniitn  Unniiltio 
Kuinnnaa  proxincia»  ornipanl,  Suexi  qiiidqiiid  fiipcr  Lyctiin  xcr- 
Tui  occidentcro,  Hoji  vrro  iiifra  Lycuiii  iirurpant.  Oie  hier  tich  gellend 
machenden  Zeitecihällnitie  ’)  werden  aber  vielfach  ucr-cAoicn,  tu  daß 
Theodo  II.  in  der  .Sage  tu  III.  oder  II’,  Theoda  III.  tu  W.  oder  /’. 
wird.  Aber  auch  die  Geichirhtibücher  vertehicben  Allee  bedeutend. 
Otto  von  Freitingen  (8,  3)  führt  bereite  cum  J.  514  und  524  twti 
Theodo't,  l'ater  und  Sohn,  am  Anno  doiiiini  D.  Xllll.  Tlieodo  dux 
Baioariorum  tnoriliir,  cui  fiiccrlTil  filina  rjna  Tliendo.  — Anno  domini. 
D.  XXIIIl.  ranilna  Kiidbertna  Wormalie  clariiit  rpifcopiia,  unde  po- 
ilea  depuirua  Baxariaiii  pxliil  ct  Theodonrm  ducxin  liaptiiavil. 
Darnach  fällt  St.  Emmeram  unter  den  l'ater  Theodo,  trat  Allee  mit 
den  Zeilbeetimmungen  für  beide  Apotlel  Hojernt  nicht  etimmt,  eelbet  wenn 
man  bei  Otto  o.  Fr  DC.  XIIII.  und  UC.  XXIV.  Uten  wollte.  Il'ir  wer- 
den aber  um  dat  J.  1300  durcA  den  acAon  genannten  Htrnhardnt  >o- 
rieui,  .Mönch  su  Aremtmüntter,  in  teinem  Clirnnieon  Baxarornm  *)  noch 
weiter  turüek geworfen,  denn  er  tagt  tum  J.  DA  III.!  lioc  trnipore  gena 
Noricorum  ei  Baxaroniin  dnre  Theodonc  Homania  cjcciia  ad 
patriaa  (cdca  revertit.  — DXI.  Konianoriim  exercitua  apud  ütiog*) 
Theodone  prollrrnitnr.  — DXXV.  XXX.  Theodo  dux  primiia  Ha- 
xaroniin  obiit  poll  introitiim  Baxarornm  (532),  cm  L'do  liliua  rticreini. 
Dietem  Udo  (0((o)  folgt  556  Theodoaldui,  dietem  Theodo  loben  /(.), 
der  nocA  Itom  geht,  wonach  Odilo  folgt,  der  718  oder  717  ttirbt. 

liier  erteheint  zwitchen  610  — 691  (696)  eine  große  l.ürke.  Auch  bei 
Angelut  Itumpler,  Abt  von  Fornbach,  in  teinen  Calamitatea  Bnxariw 
und  Anongmut  Altaeh.  *)  iou/I  der  A.  Ilupertut  den  lettten  Theodo  580) 
bei  Anony  mu  t II  atitbon.  ^ ) um  594,  jo  612  •).  Eetttre  Jahrzahl  (unter 
Kraeliut!)  gibt  auch  Cod.  roonac.  Emmeram,  y,  9.  4“  um  1455,  ferner 
Andreai  Ratitbonentii  und  Ulrich  Ontorg  •).  Dagegen  verbindet 


')  De  nrbo  Botaxienfl  narratinncula  bei  öfele  I,  701. 

*)  Ztehoeke  letit  Theodo  I.  in  die  JoAre  640  — 680,  Theodo  II.: 

690 

>)  Cod.  VIndoboii.  413  (II.  ccclea.  XXIX.)  out  Altatch  (t.  Ptz 
Ser.  rer.  nnllr.  2,  63.  I,  689).  Bernhard'!  opurcula  liegen  in  Aremt- 
müntter (Rauch  Ser.  rer.  audr.  4".  2.  335). 

*)  Auch  Ziegler  (Itiunrinm  germaniB  xiroruin  Hidorie  aliquot  dn- 
gnlarea:  Ingolttadt,  1562.  4°)  Aennt  diete  Schlacht  bei  Ottingen  gUich- 
mäßig. 

*)  öfele  Scr.  rer.  boie.  I.  I. 

■ •)  öfele  I,  337. 

’)  öfele  2,  489. 

• •)  öfele  2,  499. 

®)  öf  ele  I,  356. 
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Htrhard  H»  Mortem*  *)  tiat  htfUcr  iCraciiuu  mit  Jemem  Jukre  617: 
Pater  eins  (Tairiimiin)  fuit  cloiiiiuii«  Vlilo,  iiiugiiinciu  iliix  liM%»nrin  <401 
füll  rvxtiis  u Tlicudone  tortio  liiiiua  iiotniiiiü,  <|iieiii  fMiicttiM  riiper- 
tu  « liR|iti7a«  it  circa  antiuiii  duiiiiiii  51 7.  Tiih  U e u«  il  odi  C pQ|)u  r a c I i u 
teiii|»era(iirc. 

Piene*  durch  Hoperi  getauften  Theodo  Sohn  heißt  bei  Humplet  ^ 
Theodebert ; dieten  läßt  Andrea*  Ratisboncn*i*  im  J,  611  getauft 
den,  Sach  der  Vita  Pririiif^enta  S.  Iliiperti  hatte  Theodo  H.  zwei 
Söhne  Theodebert  und  Theobald.  — 

tl'ie  allem  dienern  auch  im  Kinzetnen  fc(,  wir  erhalten  jedenfull*  vier 
Tlicudo,  von  denen  der  ertte  und  mit  16m  Jener  A'n  mp/'  mit  den  /Rö- 
mern 6ci  *Ottin^Gfi*  U'cit  ü6cr  die  gcichichtlichern  Th  eodo'tf  noch  über 
(Saribalä  hinautliegt,  4ber  auch  61er,  teerden  wir  «eAen  , bleibt  *ehr  viel 
ungewiß.  Per  Kampf  bei  Otlingen  *oU  511,  nach  Andren  520  unter  du- 
ftifiut  i I.  vpr^e^an^en  cein ; dieter  aber  AernrAte  565  578  und  oucA 

Juttinu*  /:  527  — 565.  hai*er  Juatinian  du^eg’en  machte  526  dem 
otl^otAiacAen  Heiche  ein  Knde.  Sach  Hernhardu*  Sorieu*  ift  e*  Theo- 
doaldua^  der  die  CofAen  unter  JuHinian  556  aus  Italien  freiAf. 

/n  Hetrcff  jene*  Kampfe*  bei  (lltin^on  muß  AemerAt  werden^  duß 
*chon  oben  (5\  790)  bei  Heruardu*  Sorieu*  von  einer  corowt^cAcnden 
Hmekkehr  nach  Payern  die  Hede  i*t.  Pcide»  berührt  auch  der  den 
Hernhardu*  enfAottende  Codex  Vindobon.  413  (Hiß.  ecriet.  \\l\  ) meiiibr. 
fol.  des  13*  Jhd.  (au*  .YtlacA),  der  nacA  Kusebiu*^  Jornandef,  PauluSy  Pia- 
eonu»  Htw  t Hl  177^—179^  iiucA  den  Abschnitt  der  A'aifercAroniA  übet 
Adelger  enthält  und  auf  der  Kehrseite  vom  Zwisihenblatte  51  die  /Curl« 
enlAdlC:  driii.  Gcna  Noricorc  fitic  Bnioarioni  p'iiiit*  a ff*  fedib^  ex~ 
piilftt.  reu'tit^  cii  Tlieodunc  duco  fiiu  i Hawarid.  Lalinif  ab 
ca  comigrätib'*.  — dxx.  Uonian^  ap  OeligaP  u Tlieoduuc 

diice  pß'niP  und  nocAmat«  Hl,  H7*i  Anno  l>.  dxx^.  Uoiiiunur  cxcrcilul 
aput  Oetingaf  a Theodone  ducc  pßeriutur. 

♦ 

Gewiß  aus  dieser  Quelle  durchläuft  nun  die  Sage  von  Theodo  und 
der  Öttinger  Schlacht  die  Jahi hunderte. 

So  weiß  Ladislaus  Sunthem  im  15.  daArAunderl  *)  von  Theodo 
I.  in  Verbindung  mit  Adelger  wie  folgt:  Fugitiriia  cx  Bavaria  fenior 
Adolgero  dnx  Bavari»,  cliiiii  liabilan«  cum  Onrognthix  fuit  fub  Ana* 
ßafio  imperatore  et  Biivari  ab  exitio  ad  proprias  fedee  rcnieiirunt  fu- 
pradirto  Theodone  ducc  Bavariie  nec  ainplius  in  eie  facta  eß  traae* 
mutalio  *)  generalie  et  Theodo  apiid  Ottingen  proßruvit  lloiiia- 
nuiu  exercitiini  ct  poß  redituin  populi  fui  in  Bavariaiii  tricefmio  anno 
fui  regimiiiie  Theodo  bonue  dux  defunclus  eß. 

6'teicAseitfg  erxäAit  der  Anonyiiiue  RatiabonenDe  in  iciner  Karrugo 


*)  RaucA  Scr.  rer.  außr.  2,  419. 

ilansiz  Germania  facra;  Kleimayer  Jiivaria,  ^diiAong  S 7. 
•y  Hei  öfelely  6^. 

<)  ft'orU  de*  Üermkarda*  Sorieu*  (trauaiuigraiiu)  S.  706. 


hiflonr  rcruin  ruli>|iun  »«m  30H  - I51i»  ■ | ^ulUIlllllm  qiiod 

Bnnii  Homini  50H  gm«  m>nra  Noricoriini_  rt  Itatarunim , (|iir  jaiii  fere 
250  vel  ullrsi  finnna  «lulrrat,  r^rnmpti*  virÜMi*  qiii*  Romani  a Hi- 
Terfi«  naliniiil>ii>  iiii|iiij!n»liantiir , IliiHirntruqiic  lilii  domimiin_  nnniiiiti 
Thcntinneiii  ad  Irdi-»  (irojiriaa  rrdirriinl.  — Uniiiani  Kcraiti 

Bavariain  invafernnl,  frd  a Ii eod » n n dnce  llavari«  apnd  Oltin^ 
prollcrniinltir  pnrilcrqii«  pugnaliir  fiil»  Joliannc  pnpa  priiiio. 

^ock  genauer  weiß  M.  Nierontfmtie  Ziegler  von  Itotcaburg,  Vrofetnor 
%u  IngoUtadt,  von  1502  in  Meinen  llliillriiiiu  gcriiiunia-  vimruiii  IliHori« 
aliquot  ringiilare«  ox  oplinii-*  pnilialiflriiiiirqiic  nulhoribui  cnil«  al- 
quo  congedic  (ingofslae/l , bti  Gebrüdern  U eißenhornt  A.  d.  M.  I).  L\l|. 
4®)  n.  57s  Dp  Theodono  duco  lloiornro  eiiu  noiiiini«  Teciindo  cogno- 


nicnlo  magno  su  erzählen: 

Theodo  priiniis  diix  Koiornm  contra  Komanns  in  \indelico 
regnaiitea  belliiiii  graiiilTintiifu  rurerpit.  rl  cnm  expcdiliimeni  in  Nori- 
cum medilaretnr  atqiic  iam  caflra  Uonianoruin  proximc  O t i n g a m 
inuuderc  uelletf  qitarlo  anno  poflqtiutn  inuaHt  naturs  concodll  anno 
Chrifti  6U.  duo«  poll  To  reliquit  filio«,  Theodo  nein  cognommto  roa- 
gntini  ct  Vtilonein,  Ilic  qiiod  egregia  uirtulo  engnitnt  erat,  Marchio 
A n t n e r p i e n fea  factiia  rll,  fororemque  Theodoricl  regia  Francorum 
iixorein  duxit.  ab  hoc  Ulilune  Carolua  Magnua  profapiain  diicil, 
ficuti  hij  tedantur,  qni  Boioaoriv  priocipnin  demma  deferiprere. 

Uoii  T li  0 o d o n e in  rratruiii  Vtilunia  rebiia  iinpoiiunt  cl  durem 
ßbi  fariunt.  Qiiod  cum  Anadafiua  Rom.  Imp.  audiret,  Le^aloa  fuoa 
ad  Theodonom  mitlit.  iit  Terdua  et  amiciliam  cum  Boiia  facereh 
Theodo  Anadadi  Icgatia  refpondet,  Abi  nihil  rei  cum  Rnniania  eife, 
aliud  habere  quod  agat.  Theodo  impaiiena  more  et  rinicndl^  belli, 
qtiod  inceperat,  cupidii*|  Romanoa  de  improuifo  inuadit.  Ilnmani  undl- 

?tie  clrcumuentiq  cvfi  ad  int e r n e c i o o em  naiici  ex  Boiia  dedderati 
unt,  anno  fcilicet  Chridi  520.  locna  ibi  adhuc  Mordfelä  iincatiir. 
Deinde  regulua  Boioriim  cum  ropiia  fiiia  procpdit,  ornra  Oenl,  iirquo  ad 
■ngiidiaa  Alpium  fubigiC.  Tiimiilluariiim  pnrliuni  rum  Komania  pro- 
ziine  Rod  Monaderinm  fuifTo  proditur,  eo  loco  qiii  ab  nccolia  N'lreyl*- 
anger  noratnr. 

Theodo  uerfoa  Aiigndani  Vi  nd  e 1 i co  r u m,  iibi  nunc  Monade- 
riuiii  Schefftlar  cfl,  cxercituin  duxit.  Boii  arie  intrnta  intrr  aiiinea 
Ifurani  cl  Manguoldam  ubi  planicira  eft  Perlaeker  Hayd  *') 
roonoinine,  procediint,  datiin  armia  concernitur, 'nictorla  penea  Bnioo' 
fiiit.  Angiida  \ indclicoruin  ciierfa  ed  et  folo  »qnata.^  Rector 
Boicoriim  Alpium  tenua  cuncta  tcrrariim  dbi  rubicrit.  Potitua  Iota 
Vtndclicin  Theodo,  per  periloa  locoriim  ad  Iniitriaro  (^Mittenwalde')  pul- 
da  ubiqiie  prrddiia  Rom.  penctrat.  Romani  fugere  uerfua  Italiain  cm- 
periint,  Boii  iiireqiinntiir,  et  iinqno  ad  Py  ren { inontia  proxiiiie  Stnrtxing, 
planiciem  periieninnt.  Ibi  Romnnna  reddit,  fed  rrpulfua.  Indc  inter 
B r i X i B III  et  S a I o n a m preliuni  redintegrenlor.  Proxlme  PI  Toni  um 
(//otaen)  Roiiianoriiiii  legionea  conieniniit,  cadra  locant,  pro  ralnte  ulli- 
mara  belli  aleam  tcntatiiri.  Inter  Tridentiim  et  Pironium  (BrirciiimY) 
iiltitiiiim  certnmen  Boiia  et  Romania  füll.  Prodigatia  ilrriiiii  Romania, 
iiirlnr  Theodo  fontem  Afinornm  (Ivtelbrunnea .')  non  procul  • 
Pi  Ton  io  (Brifeio?)  terminuiii  inter  Botoa  Italoaquc  dedgnaTit. 


>)  üei  öfele  2,  849. 

*)  Hier  i$t  also  da$  Schlachtfeld , iraa  S.  321.  469  wegen  det  Per- 
lachihnrmei  unmittelbar  an  ^ugeburg  gekettet  ward,  ton  ilictem  calraicltt. 
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Uitrnach  kckrt  Theodo  nach  Regentburg  aurüek,  lebt  in  fViei/en, 
gibt  Geietae,  wird  536  durch  Rupert  getauft  uud  itirbt  537. 

* 

Krinnert  diete  Ziegleritehc  Daritellung,  deren  Quelle  leider  nicht  au- 
gegebrn  wird,  in  Uctreff  /tu gebürgt  leJhaft  an  dat  'vellejitehe'  Hruck- 
tlück  (S,  309.  321.  471),  to  werden  wir  durch  Trient,  Brisen  und  na- 
mentlich den  funa  a Tino  nun  oder  Ktelbrunn  eu  nahe  an  den  lisfoll- 
oen  liruniicn  der  Kaiterchronik  (7181)  gemahnt. 

Damit  tind  wir  aber  weiter  in  eine  oben  S.  788  tchon  berührte  Clei- 
ehung  zwitchen  Theodo  und  Jdelger  geworfen,  welche  tchon  früh  in 
Stammbäumen  der  bagritchen  Herzoge  angettrebt  worden  itt,  wobei  auf  die 
früheile  Zeit,  telbit  über  Ingram  und  Boemund  (5\  472)  zurück  oder 
hinaufgegangen  wird. 

Faßen  wir  hier  die  im  Einzelnen  lehr  eeriehieden  autlaufenden 
Stammbäume  beim  genannten  Ladiilaut  Sunthem  ')>  hei  Trithem *  *), 
bei  l'lrich  Füeterer  •),  bei  Ulrich  Ontorg  *),  bei  Kbran  von  IFil- 
denberg  *),  bei  /toentin  *)  zuiammen,  lo  itellen  alle  ah  aut  /irme- 
H ien  IS,  475)  kommend  auf: 

No  rix  unil  B »rar  nt 

llerculi  filiua.  " " ' ■ 

Ingram  nt  Boainnndut 

Adelgomt  Theodo  I.  '), 

Pie  weiire  l'erzweigung  ichwankt  herüber  hinüber.  Der  genannte 
Theodo  I.  hat  bald  einen  Sohn  Udo  (&ei  Bernhardui  IVoricui  und  Ebran 
ron  ll'ildenbergl  oder  Ottilo  (bei  Ladhlaut  Sunthem),  dem  bei  den  Ge- 
nannten Theodoaldut  folgt.  Bei  Ziegler  hat  Theodo  II,  einen  Bru- 
der Utilo.  Sunthem  ober  kennt  auch  noch  eine  zweite  Reihe,  wonach  auf 
Theodo  zwei  Taiiilo  folgen,  die  bei  Ebran  von  ITildenberg  dem  /tdet- 
ger  zugewieien  werden.  Gleichmäßig  aber  folgt  jenen  beiden  Taiiilonen 
ein  Theodo  II.,  dieiem  wieder  Taiiilo,  dieiem  Theodo  III.,  nach 
welchem  wir  ent  auf  den  gctchichtlicheren  Garibald  und  Theodo  I.  (/!’.) 
gelangen. 


')  Bei  Ofele  2,  635. 

*)  Chrnn.  ducnni  Barariir.  5.  100. 

•)  Cod.  mnnac.  nieinbr.  ch.  fol.  con  1478  — 81.  Catal.  pg.  215.  su 
Cod.  mnnac.  Emmeram,  y.  9.  ch.  4*>  (um  1455). 

*)  Bei  Ofele  I,  256. 

*)  Um  1480,  bei  /Iretin. 

•)  Dazu  Bayr.  Uhronicon:  Nürnberg,  Peypui  1522.  Fol.  S.  63;  U. 
Spangenberg  Mautfeldiiehe  Chronik:  1572.  Fol.;  Martin  C'rutii 
Annal.  Suev.  Frankf,  Batte,  1595. 

')  Ulrieh  Füetrer  ilellt  Theodo  zu  Ingrami  Sohne;  Trithem 
lieht  Adelger  und  Theodo  ah  later  und  Sohn  unter  Boemund,  und 
auch  Ludwig  (Germania  princepi:  1747.  4“.  S.  24)  macAt  Adelger  su 
Theodo't  I.  Fater. 


194 


Offenbar  wiederkoltn  Btek  in  jenen  hinaef gerneklen  (S9»talte$i  die  i\a~ 
men  der  ge$chichllichercn  Zeil.  Theodo^  vietfark  geitpalteti,  und  OtHo^  wel- 
cher erst  nach  Theodo  II.  (//  .)  ««J  Hugbert  (725 — folgt  (7:l7  — 
74H)  o/«  f aler  det  Taurilo  1 1.  (74H>-794).  der  mit  reinem  Sohne  Theutle 
(777)  von  Karl  dem  Großen  in*s  Ülotter  gerchicki  ward  l,Kginhard:  11). 

* 

Oie  Getchichtc,  iowetl  $ie  dtaer  ichwankenden  Gc:ilaUcu  ans  Si.  Sc- 
verin'r  (s(.  4H2),  K mm  er  am*i^  Hup  er  t's  («(.  705><>71O^)  und  Cor  bi  n i a tt  ’i 
(t(.  730)  Leben  mächtig  geworden  int  ’),  reizt  G a r i b a l d /.,  den  llernhnrdus 
iVorieui  58H)  Gcriialdut  und  (419)  Garivaldiia,  denen  hinder  Theo- 

dolinda,  Griuioutd  und  Giiiduald  ncnnl,  ai//' 653.  554  oder  583  ~ 593  oder 
595«  den  ihm  folgenden  Tasiilo  L ou/’ 595  — G09  (GIO  oder  612)«  G'ar<« 
frald  II.  auf  6U9  (oder  610)  oder  620  — 640,  darnnch  Theodo  I auf 
630  (640)  oder  649  — 680,  TAeodo  I/.  auf  680  oder  696  — 700  oder  702 
(ilar6  717).  5'eine  Söhne  »ind  TAeodeAert  (700,  t(ar6  724),  Grimoald 
(700,  i(or6  728)  und  Thcodoald  («(iV6(  712  — 713  oder  715).  7’Aeodt‘- 
Acrfa  5'oAn  Hugbert  lebt  725  (oder  729)  — 737.  Ihm  folgt  Oli7o,  Odi/o 
(eon  737  — 748,  der  I ater  Tat$ilo'$  II.  (748 — 788,  rtirbi  794),  detten 
Söhne  der  oben  aekon  genannte  Theodo  und  Theodebert  aind. 

Vnter  TAeodo  l.  (649)  erscheint  der  h-  Rmmcram  um  *Hadaapona* 
oder  Hegenaburg  *),  unter  Theodo  II.  (696)  der  A Hilpert  nebat 
Corbinian.  Dieser  TAeodo  (Aei7(,  von  Hupert  getauft,  702  das  Reich  unter 
seine  beiden  Söhne  und  geht  716  nocA  Hom  ^3  Pautua  Diaeonua  (De  fccft. 
Langohard.  5,  44)  ^)  und  jdnaataaiua  Hibliothecariua  *^)  Ao6cn  den  ersten 
Reaueh  eines  AajfrifcAen  Hersoga  in  Hom  angemerAt,  der  dahin  gekommen, 
•eine  Jndaehl  zu  verrichten  und  die  hirchenverhäUniaac  zu  ordnen. 

irie  achr  aind  aber  aus  jener  geachiehtlirhen  Reihe,  deren  man  ertrag- 
lieh  habhaft  werden  kann,  die  7’Aeodone  /.  und  II.,  aammt  Theodebert 
und  Theodoald  in  den  oben  fm7ge/Aei7ten  Jnaätzen  hhtaufgeruckl  und  ver- 
früht (•.  S.  790)  und  jene  Aeiden  geachichtlichtrai  llaupigeataiten  (7'Aeodo 
f.  II.)  in*a  Pier-,  ja  Fünffache  geapalten  worden  l — 


’)  Huthard  Bayr.  Vrgcach.  I,  140.  221:  'GariAaid  ist  der  erste  ge- 
• eAicAtticA  bekannte  Herzog  und  nein  lorfahr  ist,  trenn  er  wirklich  einen 
aotchen  gehabt,  in  undurehdringliehea  Dunkel  gehüllt:  denn  .4ventin'a  und 
der  noch  früheren  ('hronisten  Diethe  ('riieodiineo),  welche  die  Hömer- 
macht  zu  Hegenaburg,  auf  dem  Mordfeld  bei  Otting,  Perlach  und 
tn  nocA  mehreren  Schlachten  vernichten,  und  Dietrich  von  Hern,  dea 
Kaisera  Fddherrn,  Ämter  die  Mauern  von  Trident  aurüektreiben , können 
allenfatla  in  der  l'olkasagc,  aber  nicht  mehr  in  der  Geaehichte  eine  Holle 
spielen.  I gL  Öfelc  Scr.  rer.  boic.  2,  749.  750.* 

*)  Reginfrtdi  ViU  S*  Emnierami;  /Feiteni'ieder  l'alerländiache 
Heiträge  2,  3 — 29. 

*)  /rettenriedcr  a.  a.  0.  S.  9.30  — 50;  H'^atlenAacA  a.  a.  0.  (Ai.  789). 

^)  Vita  S.  Ruperti;  Büchner  Ge«eA.  v.  Bayern,  Hudkard  tuw. 

Bei  Muratori  I,  .505;  Pertz  usw. 

*’)  Bei  Muratori  Scr.  3,  I,  154. 


- ‘Digttized  by  Google 


4* 


Pic  früher  näher  geiehililerten  bayrirehen  Vrheläen  Hoemunä  unä 
Ingram  verden  allgemein  sm  ('ätart  Xeit  gereizt;  bei  Trilhem  (('lirmiir. 
duc.  Havnriir,  S.  I(K))  iriri/  Hoemund  von  Tiberine  aut  Armenien  ver- 
trieben, bei  L’trich  Füeterer,  Kbran  von  ll'ilnberg  und  hadislniit  Sunthem  ') 
aber  ddelger  von  Tiberiut  bei  Aiignburg  gelödlet;  nach  Cod.  manac. 
Kmincram.  y.  9.  4”  (um  1455J  de  diicihn* *  BiiTuris  wird  Garibald  (4M 
n.  ehr.  Geb.)  unter  Tiberiut  getelzt,  womit , obgleich  teilunrichtig,  min- 
detlent  Tiberiut  II.  gemeint  tein  müßte. 

* 

Jm  duiführliehilen  gibt  (um  1300)  liernhardut  Norieut,  der  über 
Garibald  (»67  — 588),  Theodo  II.  (696.  716.  718),  Ilugwart,  Odilo 
oder  Vtilo  (741.  743),  Taitilo  (742  geb.),  Theodo  (787),  Gri/fo  (748) 
ganz  klar  itt,  die  früheren  Sagen,  wobei  er  aber  die  Zeilen  (Theodo  III. 
— 577  — Rraclius!)  verwirrt,  aut  liiOoricU  und  cronicU  wieder  ’);  wir 
faßen  tie  hier  zusammen; 

Quidam  |in|iiili  forte«  animn  |)ofl  diliiuiiiin  et  confiinnnrin  lingiia- 
rum  uh  Armen  ia  «enirnte«  iiifain  provinriatii  (habariam)  intraueriint 
et  ini'.oli«  exclufi«  vel  fubanti«  inibi  confederunt  a nomine  fui  principi« 
babari  ')  proTinciain  nunciipantr«.  Ueindc  tertia  miindi  clate  fiib  Ge- 
denno  Judice  Jiideornin  No  rix,  filiii«  ilerculi«  rufdrin  grnte«  devicit  et 
ciuitatem  cdilican«  Noricum  appellauit.  Exliinc  ergo  radriii  regio 
N'oricii«  eH  vocata.  lIUu«  nulein  proiiincia  ac  popiili  principatu«  poll 
conllriictain  Kumaiii  Jiixta  rigoreiii  romanoriiiii  principum  mulabatur. 
Nara  cum  romani  diice«  minii«  rnluerunt  tune  prcvaliiit  babnria'*). 

Si  quundu  tcro  lluiiiani  prztalucrunl  tune  qiiuqiie  babnria  xiliie- 
rat.  Tcruin  tarnen  remper  extitit  principatu«  fiib  regi«  nomine  fine  da- 
ci«.  licet  non  femper  flne  lionoro  feruitiiti«.  I’orru  Qu!  piiD  dictum 
Noricum  «el  quot  duce«  ibi  rrgnaxerint  nfquo  ad  tempora  Jiilii  ce- 
fari«  nonduin  legi  ab  illo  nempe  Julio  H o e m ii  n d u « diix  babario 
cam  quitiu>d«ra  alij«  germnnie  princip[ut]ibu«  Irgitur  rlTe  lictu«. 
Item  poll  Juliiim  refiimpti«  Tiribii«  rrbellun«  idem  pnpiitu«  babarn- 
rum  ah  aiiguDo,  a Tiberio,  a Jnlinno  et  a Conllantino  romann- 
rnm  regibii«  eil  iternm  fubiiigatii«,  poll  bec  non  rolum  a romani«  frd 
eciam  a diiierü«  Nationibii«  eil  afflictu«  1‘rimnm  a coniiincti«  Tibi  gntbi« 
et  Gepidi«,  poll  ob  hiini«  et  alani«,  deinde  ab  wandnii«  et  be- 
riili«,  pullmudum  a Dlarcomanni«  et  Sarinati«  et  deiniim  ob  awa- 
r!«  wiooli«  atque  Riigi«  ne  pollrrinum  uero  a prITimi«  engari«, 
qiiibu«  mifera  prorinrin  diiierfi«  Icmporihn«  eil  conrulTa.  Vfque  qiinad' 
i'ltimum  ab  O II ro gntbi«  feu  romani«  ipfo  pnpulii«  de  patrii«  Ia- 
ribii«  in  exiliiim  eil  propulfii«.  Nam  iit  Irgitur  In  Tita  fancti  Se- 
uerini  confelTori«  fulempne«  ciuitate«  liabario  fcilicct  laiireacu« 
Patauia  N'oricii«  qiii  nunc  dicitur  II  a t i « f o n a et  aqiiilegia 
cum  alij«  plurimi«  diffipati  incolv  cariini  in  Ncapolim  tranHe- 
runt  ‘)  alTiimpti«  fecum  nmnibu«  rebii«  fui«  tarn  in  priiiilegii«  quam 


>)  Bei  Ofele  2,  635.  637. 

*)  Rauch  2,  399.  421. 

*)  Sieh  oben  S.  793. 

*)  /du«  toleher  Zeit  muß  der  bekannte  Spruch  der  weßobrunner  lland- 
tckrift  in  München  stammen  Told  fint  Unalhd,  fpalid  ßnt  Peigird: 
Stulti  funt  Komani,  fapienti  [fic^  Tunt  liaioarii. 

')  Itt  hier,  wie  S.  480  bei  den  Saehten  und  Thüringen,  dat  Ge- 


♦ 

raaclönmi  ruonim  rrli^uii«  8ae  aliU  vhilicM  c«r|M>ratiiHM  fae  aMarcrc 
prcualvbaat  ibiqae  taolto  tcmpnie  babitahant  Taadrm  anno  d<>- 
iniai  qaiageatarimo  octane  fab  Anuftafia  liupcratDr«  rnm  iiiin  <rx- 
t«re  natioaei  fetlicet  oftrogothorMin  ot  laagaba  r tliirii  m ylatiaiii  iii- 
Craatea  Raroaaaa  iafcBareal,  Eadeia  gana  babararnm  ad  l'rdaa  f>ian 
praprias  reneaait  fab  dace  fua  nniuiaa  Tkaadaaa  n«c  aaipliiia 
faola  all  ia  eia  traafiaigracio  gcaeralia  ’)  qiiiu  potlaa  niiii  raa  rouia- 
aaa  exercitga  fab  iiiRinn  Iiupt-ratorc  licllu  iiiiprti  ri'l  »pul  U 1 1 i n g fe 
babari  defeaderunt  prollratia  boQibua  rt  fiigatia  Anao  damia! 
U.  XX. 

De  viribaa  babaroruai  {S.  421). 

laveaitur  autcia  in  liyRoriia  et  aale  iacaraaeiaaem  faluataria  nuadi 
et  poflea  pliirica  aoaica  bawarie  et  ducaliia  et  quiiri  a rumania  later 
aliaa  prarinciaa  fit  faliarta  et  qaod  eirdiin  nannaaiqaani  ram  aiibili  vie- 
toria  reliellaait.  legilar  nempe  qund  Juliaa  Cefar  qai  fail  terciua 
aate  octauiaaam  aialta  preliu  cam  gallia  et  Grrinaaia  canmiifit 
Et  fepe  vinceaa  fepiua  eR  vietua  totaai  galliani  et  faeaiaai  omaeia- 
que  Geroiauiain  caai  dace  bawarie  bobeuiandu  fabdidit  dnrai- 
aio  Koaianoraia.  deinde  fab  AaguR»,  fab  Tibrri»,  fall  Juliuno  rt  fab 
Coaflantiao  Imperatnribna  aut  ipfa  per  fe  aat  raai  aliia  proriiiciia  eil 
..  fubacla  preRdibue  ib!  dalia  .... 

Interea  coatigit  qaod  bawari  cedcatea  tyrannldi  Itaaiaaornm  Tel 
terre  Rerilitateni  vcl  feuiciani  »Rrogii tb »r ii ni  fagienlca  ia  exiliam 
recefferant.  Taadcra  cam  ilani  ac  alie  aarinnea  rnaianna  iafeRarenI 
.eirea  et  aaiiana  rerampfernnt  et  fub  qaod  am  dace  fan  Tbcodnne 

fartiaa  exolnßa  partim  fpoate  jtaliam  re pe t c n t i lia a ramaaia  ad 
edea  prepriaa  redierant.  Qaoa  rarfaa  laipagiiuatca  Uoinaoi  cum 
rate  ab  A Ijre  ro  dace  ba  wari  o Ia  cn  la  pn  p r i x i n e a fi  virilitcr  eR 
proilralua  Exhiuc  ergo  tarn  viribaa  quam  digaitatibua  profeccruat  ade» 
ut  earam  ducatua  ad  regiam  furgeret  poteRatero. 

Hier  bricht  mit  Kinem  Male,  nach  der  theodonitchen  Schlackt  hei 
öllin  gettf  Herzog  j4  d el  ger'i  hampf  bei  Ürixen  hervor,  wie  er  in 
der  Kaiterchronik  aurfükrlich  erzählt  wird,  wie  er  S.  792  auch  bei  Ziegler 
äurchblickle  und  wie  er  hinter  allen  den  S.  793  bcigcbrachtcn  Stammbän* 
men  tieht,  welche  Theodo  und  /ideiger  alt  fetter  oder  Bruder  gleich^ 
Btellen,  Paß  die  ^ d el  g er*  Sa  ge  hier  vollaut  gekannt  und  gemeint 
eei,  beweitt  auch  die  S.  410  beigebrachte  Bemerkung:  n ilicione  diictim 
bawuric  nichilo  minus  [vngari]  pntcrant  liberari.  lavrnidir  ncni|jc 
bißorüs  qiiod  dnx  babarie  nun  fulnni  o (l  r ogo  l h n rii  iii  etc.  fed 
mIm  jArie  ßyrie  C h a iii  b i c riibdilns  iioDTidubal  ad  cujus  nutuin 
veniebant  vocati  £t  ut  dominum  honornlianC. 

Kke  wir  hienaeh  enr  ^4  d e t g e r*  t - S oge  »elbtt  übergehen,  tei  der 
Harne  Theodo  oder  Theudo  und  Dieto  noch  in*t  luge  gefaßt,  wcl* 
eher  miUelhaekäetittch  Piete,  Pict,  gotAijicA  Tbiiida  lautete  ’).  Pie  oben 
genannten  Theodebert,  Theodoald  und  die  getchichtUcheie  Theode- 
linde  (S.  78B)  gehören  hierher.  Man  Aaf  zur  Theodotage  die  Piet-  und 
Streitwiete  bei  Fridolfingen  im  Landgerichte  Tittmaning , wo  Theodo*t 


genttüek  zu  der  Bückkehr  der  römiteben  Lnterthanen  aus  Batfem  (6*.  7H7) 
im  Spiele? 

')  Sich  oben  S.  791. 

Der  weiblkke  Harne  (Tbiudd)  kommt  auch  vor:  Tbeodd,  Ocota. 
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1 iiemahiht  h^f^ahm  $€in  toll,  ’))  fforan  #/i>  Soge  von 

^ einer  großen  Sehtacht  haf'let  •);  i«  i/er  Hemennung  Oietttieee  würHe  aber 
fäUchlich  ein  .4nkiang  an  Theodo  gemtrhi  werden^  da  e$  atidonn  Pte^ 
tenviete  heißen  mußte  y iri>  Piedenhofeny  Pietenhofen  (TlirodonU 
I villa,  Thionviltc)  y Pieiwieee  dagegen  wie  dietwee,  altnord.  (liiodTi'gr 
(▼IR  rimiintini«  ptililirü)  , diotpnriic  (civitai  popiilnfii)  i.  e.  Teutobiir- 
giiiii,  fiord.  tluodicid  (via  regia),  tli i 6 d I a nd,  a^s.  tlirddland  (prnvin- 
ria)  • iheiHlnirarc  aisr.;  Pietprne  im  J.  1050  (M»n.  ßoic.  7,  90),  />iel« 
fmrt  an  der  Rothy  Pietkirchen  ntw.}  nicht  minder  Piethaufen  (6* *e> 
traide-  und  Mehlmaß)  gebildet  tef. 

(Sleirh  ArniAorr/ut  /Vorieu«  fogl  f ilan  jdrnpeekh  in  $,  Chronirnn 
Hajoar.  I,  20  *):  Adelgerua  diix  Rujimrie  rebellana  llomanit  Csrriircm 
Severiiiii  cum  fiii«  in  campo  llrixincnri  viriliCer  proQravit. 

Pennoek  ertählt  er,  /4Ue§  mitchendy  die  GVmidsüge  der  adelgerUchen 
Sage  grade  von  Theodo»  R,  1,  10.  halle  er  gciogl;  Quo  ronligit  (wnler 
/iuguflue,  durch  Tiberiue)  ^),  i|uod  Theodo  dux  Uojoaric  aufiigit 
cuui  paticia  et  cum  OOrogothi«  aliitqiie  (iiiitiinia  gentihua  cum  fiii«  pu- 
Urrin  diu  latiinna  mifere  degit  ^);  R.  2,  1;  Tandem  anno  Chr.  550. 
full  AnaUafio  Imp.  rum  extera?  nationea  fcilicet  OOrogothoruiii  et  Lon- 
gobardorimi  llalium  inlrantea  Unmanna  infeOnrent,  gena  Noricoruni  et 
Hajoariortim  vHiit  nnia  generatio  cum  dure  ftin  Theodonc  partim 
t'pontr  Italiam  repetenCiboa  Romania  ad  fedea  proprlaa  rever** 
tilur,  ncc  ninpHiia  in  cia  facta  c(l  tranamigratio  genrralU  *). 

Hat  /drnpeekh  letztre  l^orte  eiehlbar  am  Rernhardun  ^orieue 
(oArn  .V.  796)  entuommeny  $o  die  darauf  folgende  Forteetzung , wie  tchon 
f/ran  ner  Annal.  virtiitia  et  fnrtuns  Boiortini  (Müncheny  1626.  8.  Th.  /.> 
R»  4,  508.  öemeril'te,  an«  Procopiu»  Bell.  goth.  t,  12,  der  von  dem  go- 
thifchen  RefeklMhaber  7'AfodoriVAa  Theodie  erzählty  daß  er  2000  .Soldaten 
auf  feiner  Frauen  Gut  gewonnen  habe  und  nach  .Spanien  au f gebrochen  fei, 
trog^egen  Theodorich  aieAtf  lAim  konnte  und  $ich  Rath  geben  ließy  wobei 
ihm  die  Fabel  vom  Fuchee  efzdAll  wirdy  der  von  de$  kranken  Lo- 
ipen Rette  floh.  Rrunner  fugt  hinzu:  Certe  omnia  me  falliint,  aut 
Theodia,  hic  Gntliua  Theodonem  ßniiini  Areobechii  nnbia  pe- 
perit;  dorA  hat  aber  Arnpeckh  den  Theodo  nicht  er»t  einge«cAmwggeit 
I find  iperden  wir  ganz  eine  andre  Quellen  erkennen»  Pen  7'Aeodo  fclAfl  will 
»Arigenf  aiicA  Rrunner  gelten  und  AcflcAen  laßen:  Id  unoni  alinlere  vc- 
I tuflaa  non  pulrfl  Heti(qiio  hic  vcliiti  farrr  terminua  tot  fcciilia  imiuutua« 

* iit  illiim  etinm  nnbia  rnnvetlcre  religio  fit  (A\  513);  dagegen  gibt  er  die 


*)  Fgt.  OberbatfrUch  Archiv  77,  l.  2.  $'11,  I.  .Yl,  1.  2.  3,  351. 

*)  Rin  andrer  Kampf  siPiieAcn  Römern  und  PeuUehen  toll  am  Punt- 
berg  {flelfholz  und  Todtenmahl)  Porge/Vil/en  fein.  Pat  toll  de»  7'ariluf 
Taunu»  tein»  Sieh  H'igand  /f'els/ar.  Rciträge  1851;  3,  3,  373. 

*)  Rei  Pez  Thefaiir.  anerdut.  3.  .1 
*)  Sieh  oben  S.  795. 

*)  Rben  »o  4.’lrich  Fueterer  utw.  ^.C  '• 

*)  ÄicA  oben  S,  796.  *■  ■ V ^ " 


Diefm  Schlackten  and  Triumphe  dcf$elben  prein:  Hin  nmnin  ad  |iom|inni 
iiiflatM  r(  ex  «ano  hanna  rffe  mifco  (.S‘.  514). 

feil  A rnpeckh  aber  ertahlt^  nach  obiger  MiUheitunf^  von  Theod o'$ 
Nückkehr  nach  Anjfem,  unmittelbar  treifer;  Lrant  niiliica  niille  (antiiiii, 
uinnr«  lantv  farlitadinia,  elegnntiv  et  |iroceri(a(if , nun  Diirr,  ut  dilTi- 
milea  ct  minbilra  oiiinibus  per  cirriiituiii  forent.  lunri'liiai  ergo  |>ri* 
(linaa  roliieriiiit,  fidele«  parifiri  (iciiC  lindio  pnratiorr«  Snxonibii«  ct- 
flanC  ct  Siievia.  Mnx  Koiiinm  uiif]iic  niciirrit  relatio:  niilUque  linpr* 
rator  ad  diiccin  exigrns  een  rum  1«  odliun  iiioi  KoiiianU  erat.  I)  i t*  t o 
indignana  eutu  turpi  nnnlio  nunliiini  rciiiiGt.  Altriinen  ruadentlliui 
iiiiiicia  e reDigiu  Komam  mm  300.  iiulilibtis  tcuU.  Iitiperalor  dolnfe 
ciitii  paiicia  rurccptuiii  pro  contiimciia  iiuntii  Tui  rtprarieiii  cC  bar* 
baro  miitilari  vcAcinqiie  prveidi  Tiipcr  geniia  itifril.  Qiitd 
farcret  inter  Inntn«,  qiioniam  parum  Itiln  per  To  ipriim  prolildt«  rO  prr 
[jiikU]  SaliifUiimY  DifTiiiiiilat.  Intcrhii  diniiCtilnr  rinn  rnnipoßtione  ad 
funa.  Con  ril  inri  lim  ocriipat  Teteranum,  ciiiiia  conßlio  irrat.  quid 
agimiia,  inqnit,  cnni  lanlo  Hederore  nd  noflroa  referri  non  aiifitn.  Ha* 
varna  vi\erein?  Ignnvium  ronrnßoni  pr«rrribciil.  Al  ille  refpniidit  qiir 
tiilioneDn  fiol  nollra,  iibiindaatioreiii  lioncGatcni  linbcliiinl  Krc«  iniilla* 
rtiiii  gentium  aiixiliit  proximiiin  belliiiii  In  liunciii  iam  parunt  Knitiani. 
Jiiiigere  riibfidin.  Kt  vadent  ad  Inna  Ggno  Inn  ad  dirrretionnn  nitinc« 
Komania  aqiiitia  nfTiitiiroa  dcminrica.  Hoc  erU  tibi  in  velninrn.  Inripr 
virliia  ßniel.  Fecit,  nt  divernt,  ct  paliiato  negotin  perfna  Tnaqite  n 
focina  liabitii,  quem  acceporat  a Komania,  raHria  abdiixit,  et  in* 
grn«a(o  bcllo  ariea  Halnarlnniiii  fielt.  Konianiia  liiipemtor  pro  fictoria 
Hnioarioa  maxiitia  pecunia  rrplena,  intitpcr  tribulnm  pluribiia  an* 
nia  re  in  im. 

Qnilina  finitia  Pnlntinuin  pretorem  bonoria  caiifn  miGC  ad  du* 
rnn,  extgena  cenriini.  Theodo  Tciena,  quid  pcriulit,  coniprcbco* 
rum  liegntariuni  pro  obrido  incliirU  red  lioneile,  mnndatqur 
per  diente m Imporntnri  pnrabolain  lianr  direnat  Crrvui 
in  rnltum  accerTerat,  corniitim  acie,  pcdiim  volalii  Gdena  et  dominant. 
l>rriia  rodem  regnabat  quam  acer:  citi  dcditionein  *)  profitentur 
oinnea  beHir.  Sulua  cerriia  conteinnit.  L'rrua  clß  fortiorem  re  ve* 
lorinrrm  tamen  ccMuin  non  nerdena  perrequi  difrimtilal.  Vulpea  ron* 
>rntn  iirro  adiilatiir  dierna,  incongrtie  cvnim  foltiin  inriibierltiiii  reftare. 
Vnipi  tirrua  negotium  credit.  Viilpua  roilnqiiio  rcrfiim  nd  obedienliaiu 
tlertena  ad  urTi  palatium  diieit.  Qiietn  ille  inruirna  lacrra>it.  Cer* 
«na  tarnen  ad  priGinam  libcrlatem  evaGt.  CoofiiGur  Gnia  principia. 
linmiuitur  denuo  pro  jußitia  «ulpet  nd  rcr«iim.  ciii  rerpondit,  roiucl 
didiri.  Manent  Gbi  iirTut  nini  riiia.  Liber  cro  deinerpa  manibtia  per* 
Gdi.  Ilic  ego  rcr«iia  nec  Tiiltiiin  linpcratoria  ultra  nec  rcnriim  digna* 
Itor.  Addito  niiiitin  Koiiinrii  cum  principe  Norlcia  belliiin  drnuntinnl. 
Theodo  entn  riila  ö 1 1 i n g a in  re  ronferena.  iibi  rodea  Diiratiia  harte* 
niia  fnit,  alliiGt  dicena:  hic  mo  qiii  qiicrit  inveniet.  Ciiitique  pro- 
ximalTet  InGnitiia  eierriitia,  Theodo  rurpirnna  pauritatem  ruonim,  nr 
qni  liiiiidi  tantoa  cxpavcrcercnt,  interdicit  penitua  explnratorca.  Piigna* 
tur  drinde  a diicibiia  Iniperatnria  qooa  nimia  cede  ficerunt  Haioarii 
qiinG  niillo  aniHTo.  Sernndiim  bellum  apiid  Puren  [i.  e.  P^reoum]  per 
rniiet  Imperator  rtidafit.  ^orici  cum  mnllo  ranguine  vinennt. 

Hier  itl  Ci  Theodo  «W6«f,  trelchcr  die  Thiermäre  dem  hai$cr  zuweiet. 
man  zieht  6cfomferi  nach  ihrem  Schlaue  nicht  recht  t trozu;  aber  $ie  eelbtt 


')  Arnpeekh  Hai  hier  faheh  per  ruor  qiioqiie. 

Bei  J.  Grimm  {Reinh.  Fuchr  S.  LI)  weniger  gut  dominitionem. 
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iff  priri/S  alt  untl  sfthHanflif^!  Her  Heutfrke  tlär  hi  nork  *)  wnif 

rlic  l^rzuhluiig  bewußt  tirh  retn  In  rfer  TklerircU:  Har  — Fach*  — Wrteh; 
tier  Fuchi  ah  ltnihßcbcr  •). 

/>!>  panze  Paritcllunß  aber  hat  /4 rnpeckh  vörttich  rfer  liinoria  fiin> 
dtilioiii«  ittonanerii  Tcgrrnrrrnflt  tlc$  Froumund  *)  tntnommen^  Her 
nach  Fez  *)  im  zehen  Ich  Jahrhundert  lebte  •),  entnommen,  iro  den  oben 
mllßetheillcn  IForlen  (//.  2,  I«  bei  ^rnpeekh')  nur  nocA  vorhergeht:  Ut  la- 
ceain,  qnnd  ciinclis  occidrntalilmii  Alciandro  magno  dedUtonem  niati- 
danCibii«  Norici  hrlliiin  ri  niHndalTe  in  ronCileni«  prtfeta  i*anlan- 
(ur.  11III1III,  qnnd  in  ^eloriüua  librl*  Irgiliir,  qiiom  «erifTime  ruer.in- 
gam  Cirra  tenipnra  Gotlioriini  eipulfi  rrribuntiir  (Nurici)  «x  Irrra 
ab  iiiTafüribiu  |»nn*riTa:  |>»il  ab  ipiia  qnnqne  deforla  et  in  rnlitudi- 
nnii  rediirta  rA,  laiii  bavariev  vrliit  nnra  gencratin  venit  «el 
rrdiie«  cum  duce  Tun  Theodone  polrc  illiu«,  qiicin  fanctiu  ba|itixa«i( 
Hudpertii«.  Krant  aiiCrm  militet  inille  tantiim  (<b'.  79H). 

* 

Fbercinßtimmender  mit  der  Faieerehronik , $owohl  in  Betreff  der 
7‘Aicnnnrc  ah  y4delßerh  (unter  Severue!)  crsdAfI  der  nehon  genannte 
Brunner,  Nachdem  dicßcr  (a.  a.  O,  S,  404)  ü6cr  die  fubulaa  doiiieniraa 
und  namentlich  gegen  /Aventin  (3,  1,  213)  geeifert  erzählt  er 
do  Adnigero  fabulora  narratio 
a.  c.  307. 

Sic  nobia,  iit  rrliqiioa  filffim,  Adnigerua  obtrnditur,  qn1  Severi 
InipcraforU  a^vn,  riuc,  qni  a Galerio  Maximian»  Ca'far  nppellatua  rA  *), 
Kuii«  prefuifTe  dicitiir.  linnc,  rum  fub  Uoinani«  Aiprtidia  faccret,  apitd 
Sexerum  capiti«  puAiilaliiiu,  diu  inrcrtiini  ba'AAe,  an  judicio  fe  rom- 
tiiiUcrcl,  vgre  (andern  ab  aiiiico  perruariim,  in  in«  nmbulalTr:  ibi  per- 
iiogaiidi  conAantid,  rapilaleiii  qnideiii  renlenliain  exaHITe,  tnrpi  (amen 
ignnniinid  nntatum,  xt*Ae  geniiiim  teniia  rucrifa  et  cupito  uUnnr» 
.nudatoqne;  nam  illnd  tune  roluin  ruriiie  decua  credituiu,  A Mucret 

')  Grimm  Iteinhard  Fuckn  S.  XLII. 

*)  Grimm  ebdt,  S.  XXXIII. 

’)  ^bgedruekt  bei  Pcz  Thefaur.  anerdot.  3,  3,  492.  Flaeiui  (Ca- 
tat.  (eAiiini  veritnt.  Straßb.  1562.  S.  127  — I2B)  hebt  dieiclbe  ganze  Kr~ 
Zahlung  aiit,  tcArci6(  $ie  aber  dem  Bernhardui  /\'oricut  zu.  In  Cod. 
Viiidob.  pbiliilog.  109.  fcr.  II.  (aus  Te ger  n$ee!),  gescAr/cAeit  in  niona- 
Aerio  ph^ulit  xiiuiigcuA  s/rAen  einige  deuhche  67ossrn  und  dabei  ronferipH 
ego  F rn V ni  II n d 11 «. 

<)  a 0.  S.  XXVI. 

Wat  Lachmann  undZeuß  (oben  S.  476,  1)  neuerdingt  angettrit- 
len  haben. 

Deferla  Boicorum. 

Fgl.  oben  S.  796. 

*)  Schon  B.  1,  71.  Anffc  er  ron  dventin  gesagt:  Sein  Ax'entiniini 
illnd  ex  fno  addidifTe,  floiot  alexandrn  bellum  indixiATe,  fed  xir  ille  a 
fronte  fuit,  nt  ad  iiiillnin  dirtnm  ernberceret,  femperque  annnliiim  aut 
anilium  potina  rarroinum  anxiliarc«  copiaa  in  prnmptn  hnbnit,  qiias 
ad  leAiitioniunt  Tanitatia  oppido  obrrqiiaica,  iibi  llbull,  rocaret. 

®)  Ä'ieA  o6en  S.  788. 
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rapilln«,  pcrqtic  hiiincrot  quam  di'nHnimn«  iartaretiir«  qiirinaftmnctfitn 
^cnrri>rr  fcrr  jiihniii  qnaliiinl:  (ic  aiiiicoriiin  oriitia,  Hr  rtiHui  lioAiliiii 
fiiis  rredvlmnt  fc  « nmplui.  on  nlliiu  illo  rnntnmelium  drinirrrut  in  prrtiia, 
»qiiiiis  IhIiimi«,  fi  ranf^uineiii  iinininuifTrt.  iiiuUn  illi  «r^er  animiis,  pro 
«indioandn  rrinr,  rng^orrbal,  IrilUa  C^rfari  fiiliira,  ntH  faintliaris 
aiiiiciis  *)  faniora  fiiarifTcl,  rt  upCiora  trropori.  Allem  die  rum  popii- 
Ittriiiiii  tiirlm  in  ptiMiruiu  progrefTiis,  »ninium  in  tc,  riitiiiiqiie  grrf^ein 
mtulot  cunvcrtil.  ICran t o lu n c«  ad  excmplnr  lierili«  i^nniiiini« 
de  form  alt;  coiiic  deciit,  coltninqiie  fpnnlc  fiirdidali, 

pofnerant,  tnrpcrali,  domino  qiiemqtiaiu  e(Te  pnlrliriorein.  Sovero 
raufam  facli  qiirrenli  rcfpondit  Adalgrrua,  id  clTe  lioiorum  inge- 
niuin;  iiniim  in  lold  gente  effe  animuni;  noc  fecundi  quid« 
qitaiii  fingnlia  accidere  nrc  adverfi«  oinnia  omnilnit  effe 
rommunia;  uniiin  ^iii  la*tcrit,  grandciii  lioninm  cxercitiini  111»!  parnfFe 
Ql  argre  lut  gladiu«  ▼italiinim,  qito«  tiniui  nomini«  Injiirid  in  fe  arueril. 
Severum,  tum  hniiiini  potenatem  redciindi  in  palritttii  ferilTe,  fido  illo 
confillario  pro  obfide  accepto,  qiii  abfens  eliam  hero  fuo  iilibi- 
li«  foerU. 

Xam  cum  a Sevoro  Adalgeru«  rurritin  r\urareiur,  atque  i«  am« 
bigeret,  lulnne  fe  illiu«  fidei  elTeC  periuifTurti«,  riiiiiiiquc  ra  ftipcr  re 
Achatein  *)  confiilcret,  A^ologuiii  ilie  recilarit,  qui  bero  ricrin  re* 
fponfi  cfTet.  *11  o r tu  I u in , inqiiit,  paterfumilia«,  dclicia«  fiia«,  fud  cole- 
bat  manu,  fcltciiini  herbariiiii,  flurtim,  radicuin  feraccm;  inde  obrüniiim 
in  frugalem  nicnfum  ct  animo  etiam  rnndimentniii  acceriebat.  furte  ita 
evenit,  ut  cerva«,  in  oriine«  gra/Tatii«  arcula«  ct  vernani  linrti  elcgan- 
tiam  popiilaln«,  in  flagranti  faciiinre  drpreliendcretur,  inboncflnqiio 
caudsr  aurinmque  vulnere  infami«  horto  tarnen  eiiiittcrelory  at  eniiu 
C'emi«  neque  ralainitate  fiia  cautior«  per  cadciii  velUgia,  qiie  miper 
fuo  funguine  criicntarat,  ad  cariini  prandiiim  irrepfll,  idqiic  landein  iiti- 
iiortiinu  ninvivs  viid  ftetit  Viilpecula,  quie  morti  intervencrati  rerro 
jaernti  cor  adciiiit;  qiind  cum  deindo  paterfaiiiilia«  fruflra  qiurrilTct, 
iixor  non  infeite  ejii«  diligentiimi  argiiit,  erqiiid  fperaret  in  rerto  cor 
fe  rcpcrturiim,  qni  nifl  excur«  fiiifTet,  ad  tarn  infelicrin  liiitiiiinif  fcntel 
tarn  firde  miilclatua,  nunqiiaiii  fuerlt  recurfuru«.* 

Ex  hi«  anibagibii«  Adalgeru«  facilo  inlcllcxlt,  nihil  fe  faperr, 
nifl  aliqiiid  fupra  ccrviim  faperet.  Sererniii  ipfln«  pervicncid  noflri 
deinde  ufTenfiim  narrant,  lloio«  hello  appeliilfe;  fed  \irtiite  Adalgcri 
reprefTiim;  eiufdem  deinde  aiifpicii«  Hoio«  de  Hrennio  Suevo,  Ofi> 
n II  eil  o llojohrtiii  Kege,  et  llunnie  illiiflre«  victorio«  reportulTr; 
ipfo  landein  tnorlno  eliaui  lioiorum  gloriani  exTpiralTe. 

Hier  haben  wir  gons  die  duffaßung  and  Krzählunp^  der  haiaerckro^ 
niky  aoieoM  irai  die  7’Aiermdre  betrift^  ala  die  jVomen  dea  Urenne  und 
Oantig  COcinich)  Oalnurh),  treUhe  betreisen^  daß  die  auMführlithe  Krzäb^ 
lang  dea  Kampfea  //nmner’i  Quelle  nicAl  gefehlt  haty  während  Kinzcl~ 
heilen  daa  Ganze  nicht  aua  unaerm  Gedichte  entnommen  bezeichnen.  » 

ftrunner  fugt  «einer  Rrzähtung  noch  die  U'orte  hinzu: 

Que  ergo  oinnia  in  eundein  fabularunt  accrvuui  rejicln.  nam  illu  ex 


*)  A».  79H  Confiliariiii  velrranii«  (und  ruadrnlr«  amici).  Juch  die 
haiaerchronik  nennt  den  nUgeben  nicht  bei  tarnen , der  durch  die  Thier^ 
tnär  warnt y wie  der  Sänger  dem  hönige  hanut  I13*i.  unicrirrge«  von  der 
Treuloaigkeit  der  Chrimkild  aingt  (notiiriiiiain  (trimbildr  erga  fratres 
prrndiain:  Saxo  Gramm,  Ilifl.  Dan.  13,  2;i9),  um  ihn  vor  Mord  eu 
iromen  und  zu  wahren. 
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cervi  Aoltitia  hanfta  rapirntia,  neque  In  inariim  qniiicni , qoi  hcc 
conflatere  rcrrliro  nala,  Trd  paucnlU  nilTiniulnnili  Tartl  cauK,  mutail* 
ex  Aimnino  (I,  10)  et  Idacin  (3,  9)  fiililerta  eA,  ut  proinde  malo 
Tnf^iie  lain  inanirrAe  nolatn,  friiAra  no*  Hlii  jnlieant  credere.  Adde  qiiod 
de  hoc  ipro  Adalgern  tot  fententiie  fiint,  qiint  rcriptariim  capila;  dum 
illiim  alii  trccentie  annU  faciiint  ertiiAiorcm,  all!  neque  Bnicum  quidem, 
Ted  Komaniiin  et  Boi  o rum  hoAcui;  aden  cum  a veritate  dUceAura 
eA,  non  in  errore«  taotum,  Ted  in  prccipitia  itnr. 

H'ie  hier  Brunner,  (o  bexiehl  tieh  auch  Mareui  U'elxer  (Rer.  hoi- 
carura  libri  5)  ■)  aaf  Aimoin,  indem  er  in  Betreff  der  Adelgeritehen 
Rrxähtung  tagt  i Operc  fit  pretiiira  narrntionem  totam  detexere,  qua;  fa- 
bulc  de  Thendorieo  Ootho,  apiid  Aimoinnm  aliqua  refpondens 
habet  excmpliini  prudentic,  ad  oinnein  xitam  ntibile. 

ff^ir  kommen  auf  die  Krzählung  bei  Aimoin  uiie.  d-  i.  die  Thier- 


mär  turäckCS.  803.  804),  «ollen  aber  erxt  ff' eitert  Auffaßung  der  Adel- 
ger't-  Sage  vernehmen;  er  fährt  unmifteI6ar  fort: 

Adelgeruni,  qiii  ruh  Rnmanie  tune  riveret,  an  pactione  victii  a 
Diocletiano  Marcnmanii  inita,  an  Aipendia  inter  auxiliarea  merena, 
paruin  coroperiniua,  malim  tarnen  Aipendia  inter  przfidia  merniAe  cre- 
dere, et  habet  Notitia,  Tribiiniim  gentex  per  Hhrtiae  dcpntatv, 
Terinlia,  gentium  autem  gentiliumqiie  noroen  per  hrc  jain  tempnra, 
nationibua  exteria  promifene  tribuebatnr;  Adalgeruro  ergo  meroorant, 
magnorura  criminnm  rcuin  Seaero  delatum,  accitum,  quod  capiti 
timeret,  diffieniter  animiira  indnxiAe  nt  fe  fiAeret,  aix  tandem,  adhibito 
aeteria  amici  confilio,  paruiAe  Crfarem  objoeta^  neganti,  graaioria 
fapplicii  feciAo  quidem  gratiam,  c«terum  Tucciria  per  contumeliaro 
gennnm  teniia  aeAiltua  et  coina  ci  rc ii m t on  fa  hnminem_ diroiCAe. 
Bo  graaiter  commotiim,  nam  omnia  Germania  cnpillitio  inpriiuia  gau- 
dere,  amici  tarnen  monitu  iram  rcprcAiAe.  PoAridio  populären,  Saoa 
comitea  habebat,  ad  eandeni  oranca  apeciera  crinatoa  tonfoa- 
qne  pruduxirfe.  Qua  re  cum  cultiia  novilaa  hnininuni  in  fe  oenloa 
Terteret,  et  Corpora  magna  »iderentur,  demirati,  cauAamque  qnec- 
renti  Serero  refpoudiAe,  fic  eAe  Bojoa,  nemint  illorum  uni  fieri  in- 
jiiriam,  qnr  uni  fiat,  omnoa  coramunera  ducere.^  Dornum  rorer- 
riim,  hunc  oria  reAiumque  habitum  fubditia  lege  pncfcripfiAc,^  qiiae  fue- 
rit  perpetua.  Amicum,  nam  nomen  non  addunt,  obfidia  nccra  apnd 
Sererum  relictum,  poAea  quoqno  facit  nfui,  enra  enim  Adal- 
geriia  a Serero  iterura  erocatua,  rnrfua  confilium  peteret,  aniicnm 
nuntio  per  tectaa  ambaginca  refponfiAe,  credo  quod  reetd  et  palam  pa- 
rnm  tutam,  fuiAe  olim  hortiira  a gnaro  patrefumiliaa  cultnm,  olcribna 
diligenter  confitnm,  quem  cerrua  forte  intromiAua  adefia  prntritiaqne 
paAim  herbia  raAaverit,  hunc  primo  captuin,  nccifia  cauda  et  aurl- 
culia,  lafciri«  poenaa  dediAe  neque  tanto  tarnen  damno  adroonitum, 
rommeaAe  denno,  donec  Aultitiam  morte  luerit.  Jacenlia  cor  rulpe- 
culam,  de  proxiiiia  fine  proenrrentem,  dam  furripuiAe,  id  rum  uxor 
pntrerofamiliaa  inter  exta  friiAra  qiirrentem  aniroadrerteret,  Tn  P»rro, 
fubinlnliAe,  mi  marite,  eerrum  eredla,  fl  cor  habniAet,  unqnaro  hoc  fniAe 
regreAuruni,  unde  tarn  ferde  raulctatoa,  rgre  antea  »lapfiia  eA1  Intel- 
lexiAe  Adalgerum,  quo  pertineret  npologiia,  neque  in  Crfyia  poAea 
reniAe  confpectum.  Ceefarem  indignatiim  bellum  moiiAe,  fed  arroia 

**’''T>*Jfectla'nöminant,  Goraldnm,  Riidolphum  ^ 

rum  dnetn  Adalgvriia  Brcnniuiii  ctiam  Suerum,  Ofinuchum  apud 


')  Marci  Volforl  0|Ara!  .Nürnberg,  1082  Fol. 
(IV,  3.)* 
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Biljolieiiiu*  reftcm  rl  lliinnoi  vircrit.  Ka  ro  rlarltndinpin  llnici 
uniiiiiiia  aiiiiim  pcrTiillirr,  i|iiir  Ailolf;cru  iiiortiio  iirriiiii  rclro  lH|>ru_rn. 
«ictia  liojia  a ('unnnntino  |>riiiiiini,  dvinde  J u I i a n o liii|>rraturiliiia 
(Aiiiiiiiun.  MarcrII.  29  ct  Znfiiii.)  uiu>. 

liier  hl  noch  mehr,  ah  bet  Uernhardui  Xorieue  (S.  795)  und 
Urunncr,  genauetle  Hcziehung  auf  die  Parrtcllung  der  h'aiiercbronik s Oai- 
nucAui  und  llrenniue  und  manchei  Andre  leie  bei  llrunner;  aber  kein 
■ladrcT  nannte  uns  bieher  Gerold,  lludolf  und  ll'irent.  — 

* 

Auf  tolche  ll'eiie,  mehr  oder  minder  autführlich,  läuft  nun  die  A d eh 
gere-  Innd  Theodo-')  Sage  durch  alle  bairiechen  Geeehichtebürher. 
l'oH  Aoentin  (gcb.  1466,  geet.  1534)  haben  mir  bereite  gehört  ');  eben  so 
nach  dieeem  hat  die  Sage  IFolfgang  Laziue  (Do  luigratione  gentium. 
Hasel,  1557.  Fol-I  und  noch  spät  Heck  in  e.  Ilietorhchen  und  Geographi- 
echeu  Lcsicon  (3(c  Au/l.  I,  198).  — Im  Jahre  1562  fanden  vir  die  Sage 
bei  Hieronymus  Xiegler  (_oben  S.  792);  1598  glcichfalle  nach  Aventin, 
kennt  eie  Andreas  llascliue  (tlilloria  Katlipnn.);  ferner  feit  A rnpeckh 
(oben  S.  797.  798),  1626  A.  Brunner  (S.  799),  1662  J.  A.  Adelzreit- 
tcr  (<f.  I.  Joh.  Fervaux)  Annal.  geiitU  boica;  (München,  Schall),  1682 
Marcus  IFelser  (oben  S,  801),  dazwischen  tritt  1643.  1655.  1669  das 
’Exilinm  Melancholiie  Das  ist  f’nlust  fertreiber;  Oder  Zwey  Tausend 
Lehrreiche,  scharfsinnige,  kluge  Sprüche,  geschwinde  Außsehläg,  artige 
llofreden  uew,  Auß  Ludooiei  Caron  Frantzösischem  traetat  La  ChalTe  Eo- 
nu}’,  oo  riionncHo  Entretiea  des  bonnet  Coin|mgniea'  usw.  (Straßburg, 
Jos.  Städel.  1669.  8.  S.  412.  n.  Hi:  'Spott') , eben  so  daraus  1705  Matth. 
Abele  von  Lilienberg,  Mitgl.  der  Fruchtbringenden  Gesellschaft,  in  seiner 
'Metaiiiorplioßs  Tela;  Judiciaris  Das  ist  Seltsame  Gcrichtshändel  (tVüra- 
berg  bei  Joh.  Adolph;  1703.  1712.  caa.  116.  S.  548  — 549,  iro  die  Strafe 
des  Gewand-  und  llaarabschneidens  geblieben,  die  Thiermär  verschwunden 
ist),  y'aeh  dem  Exiliiini  Melancliolia;  und  Abele  erzählt  1685  Anton  ll'ilh. 
Krtl  die  Sage  von  Adelger  in  seinen 'liclationcs  Curiorc  Bavarica;  Das 
ist  Graste  Denkwürdigkeiten  Deß  Durchleuchligstcu  Chur  - llerzogthums 
Bcyem’  (Augsburg , Gabel.  1685.  4°)  in  Rclat.  117.  118;  1731  .jmilian 
Ueumann  in  s.  'Historischen  Kntwurff  der  ....  Kirche  AltAich'  (Strau- 
bing, Hots.  4"),  1747  Ludovieus  in  s.  Germania  Princepa  (Finsterwald, 
4"),  1807  K.  IFüri  'Die  älteste  Geschichte  Bajoariens  und  seiner  Bewoh- 
ner’ (Kümb.)  usw. 

* 

Die  non  IFclser  (oben  S.  801)  und  Brunner  (oben  S.  799)  gel- 
tend gemachte  Beziehung  auf  Aimoin  leitet  der  erstere  (B,  2,  S.  67)  mH 
folgenden  ll'ortcn  ein:  Siib  Diocletiano,*  qni  ilnperiuin  anno  poft  Chri- 
Dimi  natiim  diiccnteriinn  oetngen  tcriiiio  qnarto  iniit,  Tigefimo  indc 
poriiit,  Aiarcninanos  qnoqno  ca’foa  reperio  ['Viel,  in  Ca:IT.’]  loci  teiis- 
purisque  rutiunc  non  deßgnata.  Dom  oll  i ci  B oj  or  u m an  nalea  (/4oesi- 


')  Lateinisch  Basel  1525,  deutsch  Frankfurt  (S.  Fcyrabendt)  1580;  die 
Chronica  durch  Caspar  Bruseh  auch  Nürnberg  (Petrejus)  1541;  Auszug 
'Bayrisches  Chronicon,  Mürnberg  (Friede.  Peypus)  1522.  Fol. 
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ltn  vor  ytllem),  qnoriini  v/fo  fidci,  nin  Oqaa  probabili  pra>(erea  anctori- 
lalo  riihlevaiitiir,  in  (anta  anliqniialo,  quam  tetanilTini!  eorum  forlpto- 
m nnlla  ex  parte  potiiernnt  attin^ere,  tiinido  arrrncire  roleo,  ciira 
prrrrnti  cililoi  cnnliet,  ah  hominihiit  omnia  elef^anlinria  dnrtrine  rnili- 
hiia  el  iniperilia,  annalea  hi  inqiiiim,  Adaliteriira  Bnjit  pnefuilTe 
indieant,  qiia  tempore  Se venia  apnd  Kjiruanna  imperaverit  et,  cum  Se- 
veri  nnniiiie  Iniperatwrea  pliirea  fuerint,  illiiiu  deli^nare  exifliinantur, 
qiii  a Galcrio  Maximiano  C<efar  nppellatua,  Italiieqiie  pnefecloa, 
anno  poll  Clirillum  natiiiii  Irecentefimo  reptiiiio  Maxentii  iulTu  nc- 
cifiia  eil  [a.  oben  S.  7HH],  Sed  npcrc  dt  pretiuin  narrationcm  lotain  dc- 
trxere,  quc  fabiilae  de  Thoodnrieo  Gutho  npud  Aironinom  [I,  lo. 
Idaciuni  S,  9]  aliqua  refpondena  habet  exemplum  prudentic,  ad  oiiinem 
vitaiu  ntibile. 

ydimoniai  Ftoriaeeni!i  nun  erzählt  um  dat  J.  1002  in  aetner  llilloria 
Francuruiu  B.  IO,  1 ’)  alzoi  ’Theodorich  der  Sohn  Theodore  [Theodo- 
more;  oder  Dieto'e?  DiethereT]  aue  Makedonien,  einer  Dienere  dee  Palri- 
ciere  Idatiue,  deeeen  Dienerin  Lilia  [Liaha,  die  BreLieva  dee  Jornandee'\ 
Jener  liebte  und  zum  ff'eibe  nahm.  Durch  einen  Traum  bewogen  nimmt 
Idatiue  den  Theodor  tu  feinem  Sohne  an  und  da  Jener  eammt  eeinem 
ll'eibe  etirbt,  nimmt  Kaieer  Leo  [Zeno]  den  Dietrich  in  feine  Leibwacht 
auf.  Dietrich  ward  groß  an  Leib,  etark  an  Gliedern,  tüchtig  an  Math. 
Darum  hatte  ihn  der  Kaieer  lieb  und  eandte  ihn  nach  Italien,  wo  er  mit 
Odoaker  kämpfte.  Ale  Dietrich  einet  von  Odoaker  beeiegt  nach  Ra- 
venna hineinfloh,  ermahnte  ihn  feine  Mutter  Lilia,  wieder  hinaue  in  den 
Kampf  SU  ziehen:  er  überfällt  mit  kleiner  aber  tapfrer  Schaar  die  Feinde, 
welche  eiegeeeicher  auf  dem  Felde  zeretreut  lagen , echlägt  eie,  nimmt 
Odoaker  eelbtl  gefangen,  tädtet  ihn  und  befreit  Italien.  Da  erhebt  eich 
gegen  ihn  Keid  und  l'erleumdung , die  römitchen  Senatoren  klagen  gegen 
ihn  beim  Kaieer,  der  ihn  zurückruft.  Die  trieb  kommt  mit  edlen  Gothen 
nach  Konetantinopel,  der  Kaieer  will  ihn  tödten  laßen,  Ptolomäue *  *) 
aber,  ein  kluger  Senator  und  Dielrich’e  Freund  von  Jugend  auf,  geht 
zum  Kaieer,  echildcrt  den  Ruhm  feiner  Altvordern  an  Treue  und  hält  ihm 
die  Schande  vor,  daß  er  feinen  Fcldherrn,  den  alle  Welt  ehre,  meucheln 
wolle  'Laß,  tagte  er,  Dietrich  zur  Pfalz  kommen f laß  ihn  feßeln  und 
die  Senatoren  den  Gothen  tagen,  daß  er  gefeßelt  bleibe,  bit  er  tieh  reinige.' 
Ptolomäut  telbcr  toll  dies  den  Gothen  melden;  da  fandet  er  einen 
Knaben  voraut,  der  die  Gothen  warnen  muß  und  ihnen  heißen,  daß  tie  ihn 
mit  den  Seinigen  fiengen  und  feit  hielten,  bit  der  Kalter  Dietrich  loi 
gäbe.  Die  Gothen  thun  la,  und  der  Kalter,  ihre  Gewalt  fürchtend,  gibt 
Dietrich  frei,  der  nach  Rom  heimkehrt.  Fon  da  aut  betiegt  er  die  Ava- 
ren  und  wird  betiegt.  Kinimali  hatte  er  die  Feinde  betiegt,  leklägt  am 
Itter  ein  Lager  auf  und  reitet  auf  die  Spähe  aut.  Da  kommt  ihm  ein 
Avare  Xerjei  zu  gleichem  Zwecke  entgegen.  Dietrich  lendet  drei  Mann 
vor,  ihn  su  fangen;  der  Avare  aber  tpiegelt  Flucht  vor  und  tödfet  to  alle 


•)  Du  Chetne  3,  18. 

•)  Grimm  ( lieinh.  Fuchi  S.  \LIX)  frägt,  ob  Ptolomeut  Wigand, 
WIgherr,  Wighart  lei-  • • 


Ihti  einzeln,  eben  to  drei  andre.  Pa  f(eht  Dieirieh  telbti  auf  ihn  tot; 
nie  klmpfen  lange,  hit  Xerxet  im  Arme  verwandet  gefangen  und  gefeßclt 
wird.  Pietrieh,  reine  Tapferkeit  bewundernd,  will  ihn  durch  Schtnei- 
chcl-  nnd  Prohwottc  bei  rieh  behalteuj  Jener  aber  läßt  tich  nicht  beugen. 
Pa  entläßt  ihn  Pietrieh  in  sein«  Heimat.  Xerxet,  durch  den  hter 
tehwimmend,  ruft  Pietrieh  turick  '/Vbn  frei  kehr  ich  lu  Pir  alt  meinem 
Herren  zurück'  und  kehrte  schwimmend  um.  — 

Auf  solche  If'eise  wicderholentlich  in  Italien  glücklich,  wird  Piet- 
rieh am  Hofe  zu  Konstantinopel  abermals  verleumdet.  Per  h'aiter  be- 
strickt wülhet  und  ladet  Pietrieh  abermals  vor  sieh,  Mord  im  Sinne  tra- 
gend, to  daß  er  die  Senatoren  auf  l'eriehwiegenheit  schwören  läßt  und 
Polen  abnendet. 

Pietrieh  aber  sendet  jenen  A'naben  zu  Ptolom  eut  um  Path.  Pieter 
will  keine  Antwort  ertheilen,  tagt  aber  doch  zum  Knaben,  den  der  alte 
freundliche  Mann  liebgewonnen : 'Heute,  zur  Geburttfeicr  des  Kaisers,  iro 
die  Senatoren  bei  ihm  sein  werden,  stelle  Pich  wie  ein  aufwartender  Piener 
neben  mich  und  bei  der  Tafel  horch  getreulich  auf,  was  ich  den  .Senatoren 
nnd  dem  Kaiser  erzählen  werde , und  melde  dies  Peinem  Herrn.’  Heim 
.Male  nun,  da  die  Herren  vom  H'clne  glühten,  spricht  Ptolomeut  also  tu 
ihnen  'Heule  an  dem  fröhlichen  Tage  ziemt  et  sieh  wohl,  anmuthige  Mären 
3U  erzählen.’  Pa  alle  begierig  waren  zu  hören,  begann  er  zu  sprechen; 

Ko  in  tempore,  quo  humane  ropia  eloqnentie  ciinclia  inerat  aniroa- 
libui  terre,  beftie  falloa  in  nnuni  coiere  conrenfom,  nt  fibi  elige- 
rcnl  Regem;  et  que  hoiiiinuin  fallidicbant  dominium,  haberent  fni 
generia  Impcratorem  elecluiu.  llia  fefe  miituo  cohortanlea  verbia,  ad- 
oriuntnr  leoncm,  rogantqiie  ut  cariim  non  abnnat  Toiuntatem.  Uiennt 
Te  veile  eum  habere  principem,  quem  Tcircnt  elTe  confilio  prudenti. 
SuTcipit  iiia  dominalionia  leo,  et  ab  univerfia  feria  Tolio  riibliniator  re- 
gio. Conueniiint  frequentca  ad  eum  ralutandimi  et  adorant  ut  Dominum. 
Inter  ceteraa  igitur  aduenit  cernna,  forma  eorporia  egregiua,  ranioßf- 
qiie  pollena  curnibua.  Qiii  duin  fubmiira  ceruice  prncederet  adoratiiroa, 
a leono  arripitnr,  cpulum  ei  mox  fntnriia.  Sed  ipfe  dolnm  perfen- 
tifeena,  fortique  coiiainine  caput  excutiena,  amiffia  cornibua  filuara 
petiit  profugua.  Indignalua  Imperator,  conterapturo  fui  et  impatiene 
Ire,  multa  fnribiindoa  ceruo  interminatiir.  Conquerunlnr  inter  fe  fere 
pro  principia  iniuria:  _ nec  tarnen  iiivenitur  illa  qiie  ccruiim  perrequi 
andeat,  hanc  contnmeliam  vindicatiira.  Qui  etß  viilcretnr  elTe  inermia, 
pcrnici  tarnen  ciirfu  tranßliena  ardni  Inga  montia,  evaderet  ßne  bene- 
Ocio  noctia.  Krat  inter  eoa  vulpea,  artibua  callena  ingenioBa.  Ilanc 
iiiittunt,  nt  ceruum  callide  conveniat  et  ad  leonem  redire  faciat.  Ob- 
temperat  illa  iuBla,  cervum  adit;  dicitqiie  fe  eiiia  dolori  compati,  et, 
qnod  fine  caufa  talia  palTiia  fit,  fibi  ininfium  rideri.  Ille  e contra  multa 
in  leonem  congerena  maledicta,  fe,  dum  obreqiiitiir,  male  multatum  eon- 
qaeritiir.  _ Coi  vulpea  'Videnduni,  inqiiit,  eil  ne  qiiod  lu  iniurie  depniaa, 
ille  amoria  elevare  vult  nrcnliiin,  lu,  forte  pnlana  morfum,  eiua  dccli- 
nafii  confprrlniii.  Al  ipfe  nunc  te  abfentem  efic  dolet,  de  te  abfente 
fermonem  agilat,  in  te  folo  eine  intentio  nioralnr.’  Quid  plnraY  fuadet 
ceruo,  ut  leonem  adeat,  ac  eiua  feditioni  commiltal.  |jui  diim,  nt  ante 
iaelinato  capito  Regem  adoratiiroa  veniret,  cervice  lenua  ongnibna  in- 
flxia  a leono' arripitnr.  Vulpea,  prope  fiana,  furtim  cor  eiua  an- 
fert  cl  devorat.  Cor  cervi  querena  et  non  inveniena  leo,  fremit 
grave.  Tremofacte  fern  inqnirniit  follicile,  qiie  earum  huic  fit  obnoxia 
enipe..  Siifpicio  erat  vii Ipern  huiua  cITe  furli  rcam,  quod  vidilTcol  eain 
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ceriio  proximiiu  adlisrontrin.  lacjaifita  vnlpc«,  nc|^at  Te  ronrclnin  hiiMia 
rriniini«.  SccI  dum  «i  non  rrrditiir,  cructatiliim  nddicfa  in  hirc  prrrupil 
Verba.  inqiiit,  mihi  luirrrc«  qua*  lanCu«  poenns  piilior  indigne!  V't 

quid  eniin  a me  exqtiirilnr,  qiiod  eum  iiiiniiiie  liahiiiire  rerCa  rutione 
rogniifciturY  Eteiiim  H cor  habuiffel,  profecto  hue  nun  re- 
diffeC.  Primo  roroibiia  avulfi«  inermie  aiifiigit.  Senindo  non  dnbila- 
vil  fiibire  periciilum  roorltv.  Nnllalenus  ergo  cor  habiiit,  qui  filii 
ronfnlerc  nrfeivit.’ 

Ho  $prach  Ptolomeui  und  fcAirieg.  Der  Knappe  Dietricht  aber 
hörte  dat  «orgiom  und  bewahrte  et  wohl^  erzählte  daheim  allet  reinem  Herrn 
Mud  ermahnte  ihn  vortichtig  zu  teim,  Dietrich  blieb  dcmaocA  in  italien 
und  ward  König  und  Herzog  der  Gothen. 

* 

Die  Sage  oder  diete  Erzählung  der»el6en  ecnrecAtell  Zeno  raiC  Leo 
{gewiß  aut  dem  leo  der  Thiermär')  und  hat  auch  tonti  Ungetchichtlichet. 
Die  Thiermär  ^ die  hier  oon  wcltchcm  Standpunkt  aut  auf  den  Löwen 
verpflanzt  irard,  findet  zieh  freilich  in  dieter  telben  Faßung^  doch  d/ter, 
einfacher  und  Ärürser,  tchon  in  Fredegar't  CAroniJEr  (3,8)  ')  und  zwar  in 
Bezug  auf  die  gieicAe  Sage  von  Dietrich  und  Dieter:  Ciim  ciTet  leo 
fortilTima»  belliaram,  fuit  electtia  a cuoctU  beCUia  rez,  venienteeqnc 
cuncti  in  eins  occurfum,  cum  efTet  jam  hora  prandii,  renit  cervus. 
Cum  adoralTeC  leonem,  apprehendit  cornii  eius,  ot  ei  cerviis  eifet  ad 
pranditim.  Ule  vehementer  retrahena  eornu  amiOt  curfuquo  veloci  fugit 
in  erciiium.  jtilTu  Iconis  inter  has  beftias  niilTa  eft  vulpea,  ut  cum  ve- 
nienduro  fubvertcret.  lila  cum  fit  iniicoiuru,  artis  rii»  jurarnentis  non 
pavida  facramvntis  preventum  cervum  in  confpectu  Iconis  addiirit.  ^iii 
cum  adoralTet  leonem  ab  ipfo  leone  capitur  ct  membraiiiti  disrumpitur. 
Vulpes  illa  furtim  ablatum  cor  ejus  comedit.  cor  cervi  ad  nianducao- 
dum  inquirens  leo  et  fremens  vehementer,  onines  bcflis  purefaclc  tre- 
raebant,  en  quod  cervi  cor  invenire  non  potuilTent,  dixerunt  ’viitpes,  qua: 
cum  adduxit,  ipfa  proximior  cunctis  fiiit,  qiiando  disruptus  fuit,  illa  fii- 
rata  eil  cor  ejus.*  apprehenfa  cum  elTet  in  poena  et  quarreretur  ab  ea,  ut 
redderrt  quod  fiiraverat,  dixit  *6ne  culpa  puenas  patior.  cervus  ille  non 
habuit  coroam  A cor  habuilTet,  ego  ei  prsvalero  non  poluilTcm,  nec  liic 
unquam  veoilTet,  primum  aiiiilTo  corou  vix  tandem  ovaAt:  quo  pacto  cor 
habens  hic  reuerti  poterut?' 

If'ie  m der  A^aisercAroniA  Bär  oder  Löwe  vor  dem  Eigner  des 
Garient  scAicindct , so  aucA  in  den  GeAis  Roroanoruni,  loefcAe  die 
TAiermdre  auf  Trojan  scAieAen  und  den  Hirteh  zum  JfvAer  mocAen  (83, 
deutsch  MüncAen  46,  Bl.  37*): 

Trajanus  regnavit,  qui  miro  modo  hortos  dilcxit.  Unde  femelj» 
com  quendain  hortiiin  conAruxinet  et  urbores  univerA  generis  iii^  eo 
plantalTet,  cuAodem  fuper  hortum  conAitiiit,  ut  Adchter  ciiAodirel. 
Erat  auteiu  qutdaiii  aper  Arenuiis,  qui  hortum  intravit,  arbores  confo- 
dit  et  evertit.  Hoc  percipiens  ciiAos  nomine  Jonathas  nuHciitam  ejus 
AniAram  abfeidit,  aper  vero  amilTa  aure  clamavit  et  eii^it,  altera  vero 
die  aper  intravit  et  inOnito  mala  perpetravit  in  horto.  Hoc.  Videos  Jo- 
nathas aurem  ejus  doxtram  abfeidit  et  cum  clamore  valido  uper  oxi- 
vit.  Iloo  non  obAanto  lertia  vice  intravit.  Quod  videns  Jonathas 
caudam  ejus  abfeidit  ol  Ac  lurpitcr  cum  clamore  aper  exivjt.  Adliue 
quarta  vico  intravit  et  multa  mala  perpetravit.  Jonathas  illiiiii  cuui 


) Canifii  Lect.  antiq.  od.  Uasnago  2,  190. 
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laocaa  perforaTit  et  mortaaa  efl  et  coqninario  traditni,  al  prn  menfa 
reftia  iirrpararetur,  Kex  vero,  de  i|iioliliet  aniniali  cor  pliia  dilexil, 
qaaiii  aliquid  aliud.  Cocua  rrro  cum  aprum  prrparalTrt  el  cor  pinj(ne 
TidilTct,  coraedit.  Sed  cum  regi  de  auro  fuilTct  a rcrriUirilina  iiiini- 
nratom,  cor  qnidivit,  forvitorei  rero  ad  coqninariiini  rrdirruni  et  ror 
upri  apprtebant.  At  ille  a Oicito  domino  ineo,  qiiod  aper  otilluin  cor 
habebat,  et  B non  credit,  per  variai  raliooci  obligo  me  oilrndere. 
Serri  hoc  uudientci  oinoia  rcrba  regi  denonciabanl.  Ait  hoc:  ^oid  cB 
hoc,  quod  audioV  Non  eil  animal  Boo  curde,  fed  ex  qno  oflcrt  fe  nd 

Crobandiim,  euin  audienini.  I.'oqiiioariui  erat  vocotui  ad  rcgriii  iit  pro- 
aret,  quod  aper  cor  non  haberct.  Qiii  ait:  Unmine  nii,  audite  me. 
Omnia  cogilatio  a corde  procedit;  bene  Tequitor,  fl  nnlla  cft  cogitatio 
nec  cor  ullum;  aper  ille  primo  intrarit  hortum  et  inolta  mala  cniniiiifll, 
ego  vero  hoc  ridena  aurem  rjua  flnillram  adfcidi,  fl  cor  habniflet,  de 
aure  abfcilTa  cogilalTet;  fed  hoc  unn  fecit,  quia  iteralo  intruvit,  ergo 
cor  non  habebat;  item  fl  cor  habuilTet,  quaodo  aurem  dexlrani  abfcidi, 
hoc  cogilalTet,  Ted  non  engilaxit  de  aure  dextra  ainilTa,  quia  pnll  hoc 
intraxit,  et  oaudam  amiflt;  ergo  B aliquain  partem  cordia  habiiilTot,  de 
Boribua  et  canda  cogilalTet,  Ted  hoc  non  fecit,  quia  poll  omnia  illa  in- 
trarit;  idco  eam  occidi,  et  per  ißaa  trea  rationei  oflendn,  quod  cor  non 
habebat.  Rex  rero  cnin  hoc  audilTet,  rationei  hujua  approbavil,  et  De 
coquinariua  erafit. 

Auch  dai  römitch  ~ griechitehe  Alterthum  kannte  bereite  diese  Thiermäre 
und  Thiergruppe.  Jltop  ersähtt,  wie  der  Löwe''i  eiatf  in  einer  Felecnhöle 
krank  gelegen  und  eich  nach  des  llirechee  Ringeweide  und  Here  gesehnt 
habe.  Der  Fuchs  beredet  den  Hirsch,  als  sollte  er  Nachfolger  im  llei- 
ehe  werden.  Der  Hirsch  läßt  sich  beihören,  der  Löwe  fährt  alsbald  auf 
ihn  eu  und  reißt  dem  Fliehenden  die  Ohren  ab.  Der  Fuchs  erscheint 
wieder,  entschuldigt  den  Löwen,  der  ihn  freundlich  habe  am  Ohre  faßen 
wollen,  um  mit  ihm  zu  berathen;  nun  über  acin  IFcglaufen  erzürnt  wolle 
er  den  IFolf  zu  seinem  Nachfolger  im  Heiche  ernennen.  Nun  taugt 
der  Löwe  dem  Hirsch  das  Mark  ans  den  hnochen;  das  Herz,  das  dem 
Hirsch  entfällt,  entwendet  und  verzehrt  der  Fuchs,  der,  als  der  Löwe  es  aucAt, 
sagt:  'er  hatte  keine,  wie  wäre  er  sonst  hieher  gekommen' *  *). 

* 

Bei  der  Oleiehheit  der  Grundzüge  ist  die  Adelgers- Sage  (,S, 


')  Donnixo  Vita  Mathildia  iLeibnitz  Scr.  rer.  brnnar.  I,  636):  Aal 
den  Bär. 

•)  Grimm  Beinh,  Fiichs  S.  CCLFI. 

-.  •)  Kaiser  Rudolf  von  Habsburg  soll  gesagt  haben:  'Italien  ist  eine 

,s  Löwengrube;  es  gehen  viele  Fußstapfen  hinein,  aber  keiner  wieder  hinaus.' 
Dasselbe  weiß  Fugger  Rhrcnspicgel  1,  129  sum  J.  1270—71:  'Kaiser 
Rudolphus  ist  von  seiner  hl.  Bäten  auch  andren  Fürsten  und  Herren  mer- 
malen  ongcredet  und  auch  von  den  Lamparten  oftmals  erfordert  worden, 
das  er  gen  Born  siehe  und  die  Kaiserl.  Krön  esnpfaheu  tolle,  welches  Bu- 
dolphus  jeder  Zeit  nach  seiner  angebornen  Natur  fein  glimpflich  abgeschla- 
gen, und  ihnen  diese  nachfolgende  Fabel  aut  dem  yftopo  erzählet  tsnd 
gesaget;  'Ihr  lieben  Herren  wißaid  nicht  was  ihr  begerend.  Rs  hat  sieh 
gegeben  das  vor  Jahren  der  Leo,  welcher  ein  König  vieler  Thiere  gewesen, 
einen  großen  Hof  berufen  und  mit  den  Seinen  ein  Fett  und  Freudenmahl 
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7M5),  c^em  $o  die  Pi€trirh$~Sage  (_S.  fl03)  doch  wetentlieh  andere  ant- 
f'ebildei.  Hier  <>l  dat  Hild  det  Garlene  (der  Oebiclet,  der  Heirhct,  tliiiidan- 
Kariiia)  ein  noihwendiget,  trclchet  telöil  in  der  Trajant-  Sage  der  GrHa 
Koni,  beibchalten  ward.  Der  Löwe  (oder  Hört  ht  eben  eum  Gartenberitser, 
ium  römiechen  h'aiter  geworden.  Der  edlere  Hirtch  irt  wegen  reiner 
Hereenr  ein  nothwendiger  Uerlandtheil  geblieben;  aber  auch  der  Uber 
jener  Trajant-Sage  '),  zwar  dat  römitche  ll'appen  (S.  529),  könnte  Ite- 
zieknng  rar  bayritchen  Sage  haben.  Koch  in  Jetzigen,  wie  in  früheren 
Zeilen,  ward  bekanntlich  mit  der  bayritchen  Sau  oder  dem  Spanfarkel 
geneekt;  tchon  Fitchart  in  Gargantua  3 kennt  dat  'Pratferken  oder 
Spanftriein  aut  Uayern'  und  12  tagt  er  'mit  diter  H'eiß,  ircan  dirß 
gellen  toll,  macht  einer  einen  jeden  hauljuekigen  fogel  für  einen  Gauch 
antehen,  ein  Saw  für  ein  Uayer,  ein  Nuß  für  ein  Schwaben’  utw.;  und 
ein  lateiniich  Gedieht  von  den  Sieben  Schwaben  tagtt 

Coeta  Core«  lopulo  placuit  libi  Saxo,  faillam 
Eforict  BaTarn«. 

Noch  beut  zu  Tage  tieht  man  in  München  an  jedem  Schilde  eines 
‘bürgerlichen  G eflügel-  Händlers’  nichti  alt  einen  Schweintkopf  gemahlt 
und  ein  Neckewitz  tagt,  der  Uayer  treibe  bei  Mindelkeim  Säue  in’t 
Ile  ich  und  handle  dafür  Hopfen  von  Memmingen  ein  *).  Matlhiat  Qua- 
den  von  hinkelbach  (Teutscher  Nation  Herligkeiti  Cöln,  I6U4.  4°)  tagt  S. 
87l>  aut  3i.  Müntler’t  Kotmographei  (1544.  5i.  433);  'Kt  ist  diß  lauä 
[Uayern]  auch  fast  waldich  end  zeucht  viel  Schwein,  dan  et  tindl  viel 
Kicheln  vnnd  Holtzapffel  im  land.  vh  daher  kompt  et  dat  daß  Uayer- 
landt  vielen  lendem  Sew  genug  gibt,  gleich  wie  de  Fngerland  für  andren 
annligenden  lendem  trefflich  viel  oien  zeugt.’  Eben  to  tagt  G.  Schnitze 
in  t.  It'elt- Uetehrcibung  (Lübeck,  1646.  12.  40):  'OberUayem  itt  fast 

mi<  bergen  ond  weldern  bedecket,  zwitchen  welchen  ttrenge  H'atterflüttc 


halten  wollen,  auch  alle  andre  Thicrt  darzu  in  «einen  Hof  geladen,  welche 
fast  alle  gehortamlichen  ertehienen  ohne  allein  der  Fucht  nil,  der  die 
Meinung  des  Löwen  verstanden  hat’  utw.  Fritzsehe  Clotener  erzählt 
in  seiner  C'Aronifc  (1,  117):  Der  künic  wo»  ein  wU  knndic  man.  er  ant- 
wurte  den  Herren  der  rede  mit  dem  blfpol:  'Ej  wort  »il  ticro  geladen 
TÜr  einen  berc  unde  kom  der  vuh«  oncli  dar.  diii  tier  giengeii  allin  in 
den  berc,  wan  der  viihs  beleip  aleiae  Hie  il^en  fldn  und  warte,  wnn  diii 
lier  Her  wider  dj  giengen.  Dar  kom  deHeine;  wider  üj.  Ud  wolde  der 
vuH«  in  den  berc  niht.'  Hit  dem  bifpcl  gap  der  kiinic  den  Herren  zc 
vertUn,  da^  vor  im  manic  künic  über  da^  gebirge  in  wairchiii  laut 
Tuor,  die  alle  dar  inno  beliben.  dar  uiiibe  wolde  er  xe  welfcHen  landen 
noeb  ze  Rdme  nilit.  — Sonst  heißt  ci  .kirum  ein  vuli«  und  uucli  diu 
volle  Och  bergent  vor  den  Hunden  (Diutiska' 2.  17). 

■)  im  God.  pulat.  101,  Ul.  114'*.  wird  aper  durch  Her  übersetzt,  dat 
Mone  (.Anzeiger  1H34,  Ai.  195)  für  Uär  erklärt;  die  deutsche  Übersetzung 
in  Cod.  moiinc.  gorm.  54.  Ul.  37a.  4(j.  (heller  S.  70)  übersetzt  cber 

und  eberCweio. 

•)  Sieh  il.  Aurbaeb!cr  J'olktbnchlein  I,  122 — 123;  egt.  Ü,  134. 
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vnd  rtehende  Seen  teynd.  MederOayern  hat  dagegen  eben  Land,  tmd 
viel  fVüe*l»,  H'ildwerk,  vnd  f'iekeeutht,  bevorab  an  Sekteeinen,  deren 
eie  eine  große  Menge  ziehen,  teeil  gute  Mattung  allda  hl',  daitielke 
teat  er  S.  49  mit  von  H'eetfalen  tagt:  'Sie  halten  viel  Sehweine,  dazu 
eie  dann  viel  Mattung  haben.’  In  gleiehem  Sinne  tagt  llallhatar  Sehup- 
piut  'Ihm  to  manche  bona  die«  entbieten,  eo  manche  Sau  in  ireetfa- 
len  und  in  Ilayertand  tey.’ 

Die  Beziehung  aber,  welche  wir  zu  den  IForlen  der  Kaherchronik  Z. 
6789.  to  wie  mehrfach  der  lateiniicken  Darttellung  der  Sage  (S.  800  und 
798)  hieraut  entnehmen,  itl  diete,  wie  tie  unler  Andern  M.  S.  G(erlachy 
in  t.  *ETlrapcli«rnni  über  II.  oder  Daft  Ander  Tautend  tchöner  Geichick- 
ten und  Beden’  CLübeek,  1647.  1S°)  A'.  109.  «o  autdrücktt  'Die  Schwein 
tind  einander  getreuer  ah  die  Menichen.  If'enn  eint  Piolh  leidet,  to 
tehreihen  und  lauffen  tie  alle  zu.  Il'enn  ieltund  ein  ganitei  Land 
um  Hülfe  und  Zurprun^  tehreihet,  lind  die  Kachbar  alle  taub.’  — Daß 
die  Bayern  dieß  Bild  wohl  gekannt  und  nicht  geicheut  haben,  zeigt  die 
Erzählung  in  Ziuekgreft  Apophthegm.  I.,  wonach  ein  bayritcher 
Soldat,  all  er  von  einem  Soldaten,  der  auf  der  andern  Seite  diente,  eine 
bayritehe  Saw  geteholten  wurde,  antwortete  'Ja,  wir  geliehen  et,  daß 
wir  Säw  teyn,  menn  man  einen  tchlägel,  laufen  wir  alle  tu- 
taiamen,  Ihr  aber  teid  Hunde,  Il'enn  man  einen  lehlägt,  laufen  die  an- 
dern alle  davon'  *). 

Man  vergleiche  damit,  wie  getagt,  Z.  6789  — 91  der  haiierchrvnik : 
Oach  ill  anfer  gewoneheit  ddheiroe: 
fwi{  eiaeme  gerdiiht  xe  leide, 
da;  mao;e  vir  alle  famt  dolen. 
and  die  laleiniichen  gleichen  Aufaiiungen  iSieh  o6en). 

* 

ln  der  Adelgert-  Sa  ge  iit  aber  noch  der  Zug  mit  dem  Abiehnei- 
* den  der  Kleider  wie  de«  Haaret  in'«  Auge  zu  faßen.  Beidet  geichoh 
SH  Schimpf  und  Schande;  auch  bei  andern  Fölkem.  'Da  nahm  Hanon 
die  Knechte  Davide  and  betehor  tie  und  «cinilt  ihre  Kleider  halb 
ab  bit  an  die  Lenden  and  li^ß  tie  gehen  *).  Vnd  tie  gingen  weg  und 
ließen  et  David  antagen  dareb  Männer.  Er  aber  ließ  ihnen  lagen  entge- 
gen (denn  die  Männer  waren  lehr  geichändcO  und  der  König 
tpraeht  Bleibet  su  Jericho,  bit  euer  Bart  wachte;  lo  kommt  dann  wieder’ 
(1  Chron.  20,4.  S.  2 Samuel  10,  4.  5).  Sinniger  läit  die  deutiche  Sage 
durch  Lehenitrcue  der  Männer  gegen  ihren  geichändeten  Herzog.  Aber 


')  Hug  von  Trimberg  im  Ilenner  3092: 
PrufTen  und  inünche  füllen  fln 
gehülfic  einander  al«  din  fwin. 
fver  einen  bofwirl,  de«  folten  Reh 
die  andern  an  neroen. 

Hug  een  Trimberg  im  Hennir  2130: 
wen  er  die  berte  in  febar 


lind  hier  ir  kl  eit  in  unden  gar 
abe  fnidon  bi;  an  ir  fchani.  . 
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auch  deultche  Silit  und  Sagt  kannlt  dat  tlillt  .■ibwarteu,  bi$  dat  Haupt- 
haar wieder  gewaehaen  tdregor,  Turon.  6,  74), 

yille  edleren  deultchen  SläiUmt  und  Geschleehter,  namenllieli  Künigt 
und  Fürtlen,  Irugen  langet  Haar  und  hießen  dethalb  crinili  ')>  eapll- 
lali,  coiiiati,  betondert  hiell  die  herrtehende- Familie  der  Franken, 

welche  tich  von  den  Oalliem  unleracheiden  wollle,  auf  dat  jni  ea|iillitil;  dtf 
übrigen  Franken  mußlen  auf  Clodiui  oder  Claudiut  Itefehl  dat 
Haar,  aur  Stirn  uorgekämml,  im  Nacken  kur»  abiehneiden *  *). 
Rhen  to  tehnillen  die  Langobarden  dat  Haar  im  Nacken  ab,  ließen  et 
aber  vom  getcheilelt  herabhangen  *),  während  die  Sueoen  es  nach  hinten 
‘aurickteklugen  Uei  H'idukind  wandern  tieh  die  Franken  über  dat 
lange  Haar  der  Sachten  *),  dat,  vom  geschoren  über  die  Schulter 
autgegotien  war.  Claudiut  Civilit  schwor  und  ließ  tein  Haar  irorA- 
tcn;  die  Sachten  geloben  bei  Gregor  von  Tourt,  Keiher  wolle  Bart  und 
Haar  tcheeren,  bis  lie  tieh  an  ihren  H'ideriathcm  gerächt.  Kaiser  Otto 
I.  tekwor  bei  leinem  Barte  (Saiu  mir  min  hart!)  unii  ließ  bei  ihm  tehwö- 
ren.  Eben  to  tchwört  beim  Pfaffen  Kuonrad  Kaiser  Karl  der  Große  bei 
seinem  Barte  und  Alarieh  berührte  Chlodooieut  Bart  zum  Zeichen  und 
Zeugnis  ewigen  Friedens,  to  wie  der  Annahme  an  Kindeulatt , was  tonst 
durch  Schneiden  dar  Haarlocke  geschah  *).  Frieten  tehwuren  mit 
Berührung  der  Haarlocken  *).  Adelger  läßt  ollen  seinen  Leuten,  wie 
ihm  getehehen  ist,  Bart  und  Gewand  abtehneiden;  Agilolf  der  Lango- 
barde  begegnet  dem  Krkannlwerden,  nachdem  ihm  die  Haarlocke  abge- 
tchnillen  worden,  dadurch,  daß  er  in  der  Nacht  allen  Übrigen  dietelbe 
Locke  abtehneidet 

Alt  König  Childebert  Chlodomir’t  Söhne  von  der  Begierung  aui- 
tehließen  wollte,  pflegte  er  mit  teinem  Bruder  Bath,  ob  er  tie  gleich  dem 
gemeinen  Manne  tcheeren  oder  tödlen  lasten  tolle,  und  alt  ihrer  Mutter 
Seheere  und  Schwert  zur  H'ahl  geschickt  wurden,  rief  tie  aut  'Lieber  todt 
will  ich  lie  sehen,  alt  geichorenl 

All  Childerich,  von  Pipin  verdrängt,  vom  Pabite  entthront  auf  der 
Falkiveriammlung  zu  Soittoni  abgeietzl  worden  war,  ward  ihm  Haupt 


')  Grimm  Bechtialterth.  S.  239.  285.  28T. 

'*)  Grimm  Beehtialtth.  S.  240.  283.  . , 

sr  *)  Männert  Freiheit  der  Franken.  S.  80. 

Paulus  Diaeonut  4,  23,  ' > 

*)  Taeitui  Germ.  38. 

*)  Bei  Sidoniui  Apollinaris  8,  9.  erscheinen  geschorene  Saehttu, 
von  IFestgothen  besiegt.  Fgl.  Gregoriui  Turon.  10,  9. 

Sidoniu«  Apollinarit. 

Grimm  Beehtialtth.  S.  146.  147.  >-  ' 

*}  Grimm  Beehtialtth.  S.  147.  285.  • 

“’)  Paulus  Diaeonut  3,  30.  36. 

")  Gregor.  Turon.  8,  18.  Andre  Stellen  bei  Grimm  Beehlialltb.  ^ 
•V.  240.  '•  ■ * 


■ ■il  Kinn  gtteknren  und  er  to  in'$  KloHar  bei  Regembarg  geerkiekt 
(.752).  — König  Dagobert  ließ  dem  Herzoge  SadragitH  dae  Haar 
tcheeren  (//iinoiii  4,  17). 

Dat  gewaltaame  llaarteheeren  bei  Knaben  ohne  der  illern  ll'illen 
ward  nach  lalitchem  Geeetze  (2H,  2.  3)  mit  IHOOO,  bei  Mädchen  mit  250(> 
Denaren  betlraft  und  bei  den  .dlemamuen  rar  die  Tanfura  dat  Zeichen  der 
Knechtiehoft.  Kine  Glatte  zum  lAindreekle  det  Saektentpiegelt  (2,  13) 
tagt:  Onch  ra|(ent  riellche,  dd  da;  reht  |(ef(eben  wart,  dil  traof^rn  dWi 
Sahfea  lanititt  hdr,  fd  befchnr  Dian  den  diTe,  da;  man  fie  er- 
kante  und  fleh  vor  in  hüeten  molite.  Sit  Oo  aller  niht  lanc  liAr  ha 
ben,  rO  fnidet  man  dife  dd  vür  die  dren  abo,  da;  mau  Ge  jd  befunder 
erkenne. 

Zu  aUen  Zeiten  blieb  diel  Haar-  wie  dat  G ewan  d a b teknei  den 
beionderi  auch  bei  Krauen  ')  ein  Schimpf.  .Vock  Nithart  tagt  (_il, 
430,  4): 

im  und  Tinen  lnnx)(crcllen 

Toi  man  hdr  und  kleider  alfd  Gellen, 

alfd  man  bl  Karlen  Iruoe  ■). 

ddelgiie,  die  Gemahlin  det  Langobardenfünten  Sigbert,  den  eie  muf 
einem  Kriegitnge  begleitete,  badete  einet  in  einem  Zelle  die  Füße.  Dat 
tah  vorübergehend  ein  vornehmer  Langobarde.  Darüber  ergrimmle  .4del- 
giie  10  tekr,  daß  tie  befahl,  det  Langobarden  Krau  die  Kleider  bit  an 
die  Wade  abeutehneiden  und  eie  lo  durch  dat  Lager  au  fuhren.  Da 
»erichror  tieh  der  Mann  mit  einem  andren  Langobarden,  deteen  Weib  Sig- 
bert tehwer  beeehimpft  kolle,  gegen  dieten  und  ermordete  ikn  ■). 

Karze  Gamünder  toerrfen  nucA  betonderi  heroorgehoben.  Kuraiboll 
ialtfru.  eortibaut,  eourtibaut,  millellat.  cortihaldua)  tri  ein  kurs  Gewand, 
,aueh  der  Krauen  (Rolher  4571).  Sin  Held  Kuonrad  unter  König  Hein- 
rieh und  Kaiter  Otto  I.,  der  einen  Löwen  und  einen  rieienhaflen  Staven 
lödlete,  hieß  in  Liedern  Kurtibold,  weil  er  klein  eon  Getlall  war  *), 

Die  Limiur^er  Chronik  tagt  (§  46.)  nock  dem  tehmarzen  Tode  det 
J.  1849 1 Da  huob  die  weit  wider  an  an  leben  und  Trölieh  an  Tein  und 
machtea  die  männer  neue  kleidun);.  Die  rücke  waren  unten 
dne  gdren  *)  und  wdfen  die  rücke  einer  Tpannen  ndho  über  die  knie. 
Dd  ndch  machten  Be  die  rücke  alfd  kura  eine  Tpanne  unter  die 
gürtel;  und  zum  J.  1380  ($  159.)t  Im  Telbigen  jdr  gieng  man,  da;  her- 


')  Kor  Cid’t  Töchtern  bit  zur  faulen  Grete  det  deuitehen  Kindermdr- 
ehcni.  fgl.  Grimm  Kindermärchen  3,  n 34;  Boceaceio  Detamerone 
3,  9;  Daran  Romanzero  5,  5;  K.  Wolf  über  tpanitche  Romanzen  S. 
118;  Waekerna get  Leiebueh  926  , 29;  Roman  de  Parite  la  Duchette 
S.  16R;  ‘San- Kou6-Tchy,  Hittoire  det  Troit  royanmet.  Roman  hitlori- 
que.  Traduit  rar  lei  leslii  chinoii  et  Mandchou  par  Theod.  Parip:  I, 
148. 

• •)  Kgl.  Kaieerehronik  14805  — 80.  ■ 

*)  Chron*  Salcroit.  c.  76.  (Periz  Monam.  5,  505). 
f)  Bekehard.  Snngall.  bei  Gotdael  1,29;  l*erl3Mon.2,  104;  Grimm 
Dealecke  Sagen  2,  154,  n.  465. 
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ren  riUcr  nnil  knehte  Irnof^en  knrsc  hAr  and  krollen  über  die 
liren  aligcfniUen , gleich  den  ConTcrfenbrrirdern.  Und  täten  dai  die 
vorgeninte  Mcinleute  and  bnuren  alle  her  ndch. 

M»  im  Jahre  1346  Schärtlin  Füeßcn  eingenommen,  hat  'dainal*  fich 
xu^etragen,  ala  ril  unTer  Bürger  oua  fürwitx  fulch  Aattlich  Volk  und 
Kriegainaclit  xu  fchrn  daher  gexogrn  waren,  daTx  ihnen  allen  die 
Bärte  anf  die  Art  wie  lirh  der  Schärtlin  und  feine  knechte  xii  tra- 
gen pflegten,  auch  halb  abgefehoren  und  fiealfo  mit  halben 
Schärtlina  Bärten  wieder  hieher  gefchickt  wurden  *). 

Johann  Olorinue  f'n riae u< (Ethnographia  niiindi.  Magdcb,  Franeke 
1610)  tagt  von  den  Saehunt  Io  curta  tiinica  faltat  Saxo,  qiiafl  pica, 
die  den  Hintern  nicht  bedecke.  Ihre  Forfahren  trogen  lange  Röcke,  auch 
in  England,  die  er$l  von  den  Normannen  verdrängt  wurden  *). 

Bei  den  Langobarden,  die,  wie  wir  sahen  IS,  809),  dae  Haupthaar 
hinten  kurz  schnitten,  vom  lang  ließen , wurden  lange  Gewänder  ge- 
tragen, wie  PauL  Diaeon.  (4,  33)  *)  und  nocA  Martinus  Polonus'et- 
nählti  Eo  tempore  Langoliardi  coniam  capitia  tondebant  et  hoc  a cervlce 
ufque  ad  occipitium.  nam  cerviccm  tifque  ad  occipitium  radentea  niida- 
baot.  capilloa  a facie  ufque  ad  ipfuin  oa  dimilToa  habebaot.  Vetti-^ 
■nenta  eorura  larga  erant  et  longa  et  maxime  linea,  qiialia 
Phrifonea  habere  lolent.  caligc  rero  eorum  dependenter  erant  uaqiie 
ad  pollicen,  qua;  hlncinde  laqneia  corrigiarnra  ligatc  erant.  Erst  im 
achten  Jahrhundert  nahmen  dieselben  von  den  Franken  kürzeres  Ge- 
wand an. 

, Nack  dem  Monaehus  S.  Galli  de  Vita  Caroli  Magnl  (1,  36)  habe 
Earl  der  Große  bei  seinen  Franken  über  die  kurven  Kleider  der 
Gallier  und  Friesen  geeifert}  Vt  fe  moa  huniani  habet  ingenii,  cum 
Inter  Galloa  Franc!  niilitantea  rirgatia  eoa  fingnila  Ineere  confpicerent, 
novitate  gaiidentea  anti^uam  confnetudinem  diraiferunt  et  eoa 
iniitari  cvpernot,  quod  intcrini  rigidilTiraua  Imperator  '*)  idoirco  non 
prohibuit,  quin  bellicir  rebua  aptior  rideretur  ille  habitue.  Sed 
cum  Frefonea  hoc  licentia  abntentea  adrerteret  et  brevirfiaia  lila 
palliola,  Qcut  priua  roaxiina  rendere  cninperiffet,  prweepit  ut  nullua 
ab  eia  niß  grandia  latiffimaque  illa  Inngiffima  pallia  confue- 
todinario  pretio  coeineret,  adjiciena  't^uid  prufunt  illa  putaciolaV  In 
lecto  non  polTuni  eia  cooperiri,  carallicana  contra  rentoa  et  plurioa 
nequeo  defendi,  ad  neceffaria  naturs  fecedeaa  tibiarum  conge- 
latione  deficio.’ 

Die  Franken  kürzten  ihre  Röcke  immer  mehr  und  Kaiser  Otto  I. 
trug,  um  den  Franken  au  schmeicheln,  bei  semer  Krönung  936  ikr  kurz 
Gewand  *).  duck  die  Skandinavier  trugen  kurze  Röcke  *)•  Eben 
so  die  Gothen  und  Bur gunden  ’). 
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*)  Welser  Augsburger  Chronik  (1595)  8,  60. 

*}  Guilelml  Malraeabnr.  De  gell.  reg.  Angl.  B.  3;  Slrutt  u.  - 
Spalart  usw. 

')  f.'gl.  Weinhold  Die  Deutschen  Frauen  S.  409. 

*)  Eginhard  Vita  Caroli  19;  Peregrina  indumenta  quaravia  pnl- 
cherriroa  refpuebat,  nec  unquam  eia  indui  patiebatur.  ..  .• 

*)  Widukind  Hea  geil.  Sex.  3,  I. 

*)  Weinhold  a.  a.  O,  £.  413.  — ')  Sidonius  Apoll.  ep.4,S0nta>.  ‘ 
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Fa$t  tollte  man  glanhen,  die  Arielffer’i-  Sage  deute  auf  .diinahme 
der  langen  römitrben  tiinica  durek  die  /laifern,  die  unter  ihnen  ge- 
dient und  {S.  795)  tief  in  Italien  geweilt  haben  tollen. 

Hie  zur  ll'iener  Handtrhrifl  der  Kaiterchronik  n.  2693  (SB)  gehörige 
Inhaitianzeige  dei  15.  Jhd.  (oien  4'.  9)  faßt  die  Adel  gert-  Sage  to  zu- 
tamment  Severut.  dardbcn  irindeßa  ein  gar  gute  liiniiry  warnnib  dir 
Payrn  kurcier  liar  rnd  rokh  (ragen  dann  die  UeDerreiciier. 

Im  König  llether  heißen  tie,  ungewiß  ob  wegen  langer  oder  kurzer 
Gewänder;  wdtxiere  ■)  man  (3578): 

Derne  einen  vanin  fndrare  die  rdrlin  fi  an  den  rofTen. 

deine  Tolgedin  jungelinj^e,  in  pelllnen  rockin 

die  vdrde  ran  Tengelingo  quam  die  beirifclie  diel. 

Wolfrit  der  junge  man.  i;  ne  belächle  nie  chein  liht 


„„2.  3i28.  4338.  4862.  5024.  741)  geaonnle  Tenge- 
lingen,  wovon  H'olfrat  (3565  iiiie.)  nucA  der  Teng el (i n g)cr e heißt 
(4207),  iit  entweder  dat  heutige  Tengetingen  zwitchen  llegentburg  »ad 
Straubingen;  oder  dat  gleichnamige  im  Salzburgiichen , ein  Stammeigen - 
thum  dei  Törringichen  Hautet.  Ion  IVolfrat  tollte  man  dat  oberbayri- 
tche  U' olfratthauten  ■)  an  der  Loiiaeh  (Liubiiaha)  abgeleitet  glau- 
ben, die  dort  in  die  Itar  ein  fällt,  früher  den  Grafen  von  Andeeht  und 
Dießen  gehörig,  weichet  letztre  auch  im  Liede  vorkommt  (Hadernde  ron 
Diesen:  2945).  Ein  Dorf  und  Schloß  H'olfartthauten,  dem  Grafen 
von  Düring  gehörig,  liegt  unweit  der  Stadt  Friedberg. 

* 

IFolfrat  von  Tengelingen  heißt  eben  König  Amelgdret  Sohn 
(Amalgrr  736.  2953,  emelgdr  2939,  emilgdr  769).  Dai  könnte  Anktang 
an  Herzog  Adelgtr  fein.  Et  gibt  oder  gab  in  Daycm  ein  Dörfchen 
Amalgeriez  und  ein  Adelgeriez  (im  Landgericht  Pfarrkirchen).  Et 
gibt  ferner  Algertdorf  im  Landgerichte  Hertbrück,  Algerlthauten  im 
Landgerichte  Aichach  und  Landlberg,  auch  Algramtdorf  im  tMndge- 
ricAle  Pfaffenberg;  auch  Atderipaeh,  einit  A dat geretpach.  — If'ie 
Algertdorf  aber  auch  Malgertdorf  im  Landgerichte  Eggen felde  und  Er- 
ding — eoR  Aladalgdr,  wie  im  Iluolandiliede  bekanntlich  I)  ein  Schmid 
in’Hegeniburg  hieß,  der  gute  Schwerter  tehmiedete,  2)  baGlicnm  oder  fene: 
ein  *).  Adelger,  Madelger  itt  ein  Zwerg  und  einer  Meerminne  Sohn, 

')  y ibelun gen  475,  4:  xieren  mil  guoler  rrrle  den  lip,  uno. 

*)  Wolferlfhnuren , Woifcraleahufen,  WolTralcfhiirrn , Wiilfharlen- 
hiifln,  VcIphoralCfhunn  uiw.  (Otto  von  Freiiingen  Do  geß.  Frid.  I, 
^ 1,  25;  Hormayr’t  ll'erke  3,  56.) 

))  OrafPt  Diutiika  2,  275;  Hof fmuun't  Gloiten  I,  6,  36;  Grimm 


dar  riden  ronrzichdiiBnl  an 
der  d;  genommen  diele 
In  allin  iren  Haie, 
pellin  unde  kleine  gewiere 


al(d  manigen  heim  gnot 
mil  gnide  wnl  grxierilt, 
dan  der  helet  Wolfrdt 
rime  neren  belle  brdht. 


i;  fchlnel  den  Beieren  iiiicr  nidr 
an 

dar  iß  norb  manich  wAlxicre  man. 


.Uythol.  1160. 


« 
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Utime'i  l'aler  im  IMdmbHche  ').  Heime  halle  dai  Schwert  /idelring, 
Siegfriede  Schwert  in  den  dänitehen  Liedern.  In  einer  Urkunde  dee  10, 
II.  Jhd.  unlereeichnen  eich  neben  einander  Adalgiir.  Mada 
pero 

Dem  Adalgtr  entspricht  ein  Vodelgir  (Cod.  pal. 

Liedersaal  3,  413).  — 

Adetger  ward  Kigenlhum  dee  l'olkeliedce:  her  Adelgdr!  bei  Nit' 
hart  (3,  301),  A'ucAcnwirl  (XI,  103.  S.  35* *),  Lhlande  l'olkelicder  (I 
148).  Adalgdr  *)  ist  aber  auch  ein  häufiger  wirklicher  Kigenname,  und 
zwar  nicht  aur  bei  den  Itayern,  wie  Aoenlin  meint  (.h'rkf.  I5H0:  ’l  nd  ob- 
gedachter  Nom  ist  6ey  den  allen  Hegern,  wie  die  ollen  lodlen  Hegister 
vHud  Salbücher  anzeigen , fast  im  brauch  gewesen’):  ein  Adalger  fällt  im 
J.  496  durch  Grimoald  in  einer  Schlacht  gegen  den  Frankenkönig  Chlod- 
wig; Adalger  von  Aquitanien  ward  760  zur  Geißel  an  König  Pipin  ge- 
geben (propiiiqiio*  Waifarii  AqiiitaniiE  dncU);  der  siebente  Bischof  voa 
Bremen  hieß  Adelgar  (biTcop  Adclgdrea  Id  hainborch  undc  Id 
brenie  bei  Bepkau),  aus  Corweg,  8HH  gewählt,  starb  am  5.  lUai  909; 
Adelger,  Vdalger,  Olger  *)  von  Augsburg  •),  Nachfolger  des  Bi- 
schofs ll'allher,  starb  864.  Kin  Prieiler  Adelger  macht  im  achten  Jahrh. 
Sehenkungen  an  das  Archidiaconat  Mainz;  ein  Bischof  Adelger  schrieb 
Do  laude  cliaritalie  *),  Ainalriciie  Algerue  de  Hileri«  Actui  roinana- 
rnm  ponliriciiiii  ’) ; Algerue  icar  ein  Münch  tu  Cörwci  Adalge- 
riue,  laicue  in  Kbersberg,  kühner  Hede  voll  *). 

* 

Als  Adelger  Schlacht  und  Land  gewonnen,  steckte  er  seinen 
Schaft  in  den  eroberten  Boden  (7150)  und  nahm  davon  Besitz  (7152). 

Autharis  der  Langobarde  spornte  bei  Bhegium  an  der  sieilisehen 
Meerenge  sein  Hoß  in  die  Fluten,  stieß  seinen  Speer  wider  die  Grenz- 


')  Eia  lieild  hiefz  hciiiie  wae  adelgera  tun  eiua  herlzogen  «nd 
halle  iiij 'rllenbogen  Bl.  3';  ein  heilt  waz  genant  adelger  der  wae 
hejrmen  valter  Bl.  4*  der  Straßburger  Handsehrift. 

*)  Neue  histor.  Abhandlungen  der  Bayrischen  Aeademie  1804:  A'.  16. 
D.  37. 

*)  Fäeterer , Kbran  von  ll'ilnberg,  Aoenlin,  Crusius, 
zius  usw.  haben,  wie  aus  Ingram  Igraiiiinon,  so  aus  Adalgerius 
gerinn  gemacht.  H'elscr  sagt  S 13;  Adalgerionie  noincn,  infeita 
ulTectaliune  ez  Adelgeru  naliim  live  cum  en  ranfufiim  eil,  fite  cum 
darico  Atlils  filio  pariim  fein. 

*)  Ihm  folgt  NIdgang  Neodegdr ; ein  Mainzer 
Odogariue. 

*)  L.  Khamm  Iliorarchin  Angiillana  lAugsb. 

•)  Pez  Thefaiir.  3,  3 

')  Cud.  mmiac:  Eimueraiu.  D.  56. 

*)  Trithem  Annal.  Ilirfaiig,  St. 

*)  öfele  Script,  rer.  boic.  I,  9*.  14*. 
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»äuie  (ffcn  Leuehithurm)  wnd  ric^  *iUer  $otlen  die  Marken  dee  lanf^bardi» 
tcAcn  Reiche»  »ein*  *).  Rben  »o  that  bckanntliek  fiaUer  Otto  am  Offen* 
»unde  *).  — Dietrich  von  Rern  verfolgt  If'iffirA,  der,  in*e  Meer  (oder 
die  Monel)  flüchtendy  darin  veninlrf  (von  einer  ^Veerminne  hinahgezogen)^ 
«ind  wirß  ihm  »einen  Speer  nach  iRabentchlacht  964),  der  nocA  darin 
eteckt:  ok  (liar  Aendur  r|>ioirka|il  rnn  1 da^,  ok  (liar  ind  (liar  Ga, 
hver  er  thar  kemur  ( /ri7cinoto^a  BIS).  — > f'on  Aai»er  Heinrich  III. 
erzählt  Uento  (Do  expedilione  iCalica):  Erat  Tnliintaa  ejue  videre  ca* 
lutnnam  Kareli,  abi  jacutando  lanceani  fixit  In  mari  *>.  — 
ifoieer  Otto  II,  drang  im  J,  970  bi»  an  die  Mauern  van  Pari»y  »tieß 
hier  »eine  Lanze  in  da»  vereehloßene  Thor  und  rief*Ri»  hieher 
^cnai^f  tniV  — Im  »eiben  Jahre  eroberte  der  raftitcAe  Fartf  A'valae* 
law  die  6u7^ari«cAe  Stadt  Perißhlava  und  pflanzte  »einen  Speer  auf  ihre 
Mauer,  — tm  Jahre  879  belagerte  der  OMf^aren/iib'rf  Crvfnnue  Conifim- 
finopet  und  verlangte  vom  Kai»er  Leo  dem  Armenier,  daß  er  ihm  g’etfoife, 
• einen  Ä'peer  in  da»  goldene  Thor  zu  boren  (aie  ecAeinkaren  &e- 
•ifeef)  *).  — Im  J,  1103  drohte  Boemund  zu  Conetantinopel  doetelAe, 
trenn  Kai»er  Alesiu»  die  Au»licferung  der  Stadt  Antiochien  länger  verweis 
gern  lOMrde  *).  ~ Rine  ähnliche  Drohung  wird  in  Bezug  auf  die  Stadt 
7Vo9ea  erzählt  ’).  — Im  J.  1160  u,  1170  •dUeuderfen  Rmanuel  Komne- 
not  iitid  ydndronikoa  lAre  Speere  gegen  da»  Thor  der  von  ihnen  6e/a- 
^erfen  Städte  Zeugmine  und  Damiette  vor  ihrer  Rroberung  *). 

dulAar it,  von  Garibald  und  TheoUnde  au»  Bayern  heimkehrendy  tfie^ 
•eine  Sfretlael  in  den  Grenzbaumy  mit  den  ll'orten  *So  wirß  A'öni^ 
Authari»^  *).  — OdAin  tcAenkf  an  Sigurd  ein  Schwerty  indem  er  e»  in 
'einen  Daumelamm  »täßty  da»  AVg-urd  herau»tieht  •—  Roland 


*)  PanlMt  Pioeonut  9,  32;  Grimm  DeuUehe  Sagen  9,  378. 

*)  Alexander  der  Cr.,  den  llellentund  überechiffendy  warf  beim 
Anblicke  de»  Lande»  »einen  Speer  an*t  Ufer  (Oiod.  Sicul.  17,  7.  du. 
•Im.  11,  S;  fliner.  Alex,  M.;  JuL  läler,  1 , 66  läßt  Alexander y vom  er* 
•len  Feldzuge  heimkehrendy  »einen  Speer  auf  die  Höhen  dee  Tauru» 
•fo^cn  (sum  AeAntse  »einer  Rroberungen), 

*)  König  Kanut  der  Gr.,  »eine  6'cAmeicAfer  zu  betehämeny  ließ  »einen 
Aoni^ilaAl  an  da»  Afeereia^er  rücken  und  befahl  den  Flutwelleny  »eine 
Füße  nicht  zu  benetzen^  und  er  wich  A'cArilf  um  Schritt  vor  -ihnen  zurück, 
Monaehna  MonaAer.  Sillilen«.  z.  J.  970.  (fioufucl  9,  80). 

*)  TAeopAan.  Chronograph.  427,  Leo  Grammatie.  S,  445, 
Georg.  Monach.  in  Leon.  Ariuen.  cp.  3.  500  (ed.  Paria.),  IliAoria 

Mi  fee  II.  324  geg.  Ende, 

*)  Anna  Cotnnena  Alex.  11,  542.  (ed.  Paria.). 

^)  Chronic.  S.  Petri  Viri  Sennn.  (d’Acliery  SpicU.  9,  470). 

*)  Mcot.  Choniat.  Ann.  4,  3.  5,  T. 

*)  Paal.  üiac.  3,  30;  Grimm  OenftcAe  Sagen  2,  40. 

Folcungajjiaga  5.  Eben  »o  zieht  Artu»  da»  in  dem  Ambo»  wie 
ein  Kreuz  •lernende  Schwert  herauty  detten  ln»chrift  ihn  deshalb  zum  Ad- 


« 


S1A 

in  Spimien  teinen  Schaft  in  einen  Stein  ')<  Siegfried  itößt  fern 
Schteert  in  die  Krde *  *). 

* 

Adelgcr  pflanzt  in  der  Kaiierthrtmik  leinen  Speer  bei  dem  hafell* 
ncn  Iiriinnen  unweit  Brisen  (7151)  d.  i.  beim  llaielbrunnen  , dem  Brun" 
ttcn,  der  mit  Haiehtonden  umitanden  iit. 

II II  Tal  m.,  liaTula  to. , mhd.  hafclc,  agi.  Iiüfel,  nhdi  Ilaiel  iit  co- 
rjtue;  davon  bildet  und  leitet  lieh  liaralin,  hefilin  (tolurnua,  ainyg- 
dalinna:  z.  B.  herein  Hub),  hariiwurx,  haralnux,  haTal-ahi  (corjicluin) 
d.  i.  Ilailaeh  in  Bagern  *)  irie  llaielloch,  IlenilaLAIi  *)  d.  i.  ßlvula  co- 
lurna  (ictc  dornidh,  rubua,  tribulua)  *);  vgl.  Hafelpiihel  *),  llafal-^ 
pach  ’),  Ilaielbrunn,  Ilaielgrub,  Ilaielhof , Ilaielmüle  uiw,,  lleilewor- 
ter  in  Dilmanehen  ').  /on  llaTal  leitet  lieh  weiter  llaala,  dal  all  Gut 
oorleommt  *),  aber  auch  nmiehränkte  Gerichtilalte,  von  llaieltlauden  ein- 
gefaßte Kampf tlälle  bedeutet,  und  im  y'ordiichcn  daher  haala  (voll),  einen 
Kampfplatz  umileeken,  abgrenxen,  bcilimmcn,  herauifordem  '**),  völlr 


nige  beilimmt  (Boman  von  Merlin  überi.  von  f>.  Sehlegel  S.  S24);  fffl' 
lat,  Lanxelot'l  Sohn,  zieht  dat  in  einer  Steinidnle  iteekende  Schwert 
htraui,  dai  dem  'beiten  Bitter'  beitimmt  iit  und  dai  die  Bitter  an  der  Ta- 
felrunde vergebcni  veriuehen  fl'lrieh  Füeterer  und  llofitütler  3,  903). 
Hudolf  von  Kmi  lagt  im  H'ilhelm  von  Bourlenit 
Ich  wil  da;  man  HA;«  ein  Tper 
zwifchrn  llcriigiiuwe  unde  lirilbant: 

wcrilajmitwerlicherhant  ^ 4^.* 

vüercvondnn,dcrhabodenprla. 

')  Beim  Stricker. 

*)  \ibelung.  52,  vgl.  Bechtiallth.  117.  90. 

*)  llaralah  Ofele  I ,,37l>,  342*>.  832*>,  llaxlach  3,  6l2i>,  Ituilrnilare- a 
lach,  Beithaßlaeh;  Haxloch  1,  326. 

Ortleipua  in  loco  nuncnpanle  heTilln  lAh;  Cod.  ninnnc.  welTobr. 
in  Mon.  Roic.  7,  373.  x.  J.  792.  — U'ohin  gehört  der  Dichter  KTfclo- 
eher  in  Cod.  ch.  ninnac.  4".  de  anno  1454.  Catal.  p.  511.  Bl.  1617 

‘)  Im  liländiichen  iit  I A lelbit  corylux. 

•)  Ofele  I,  692». 

')  Ofele  2,  23».  42^5  llarelbach  3,  U»".  23'>.  61'.  89''.  591». »;  Mei- 
chelheek  lliA.  Friiing.  3,  3,  SO.  Conx  verichioden  davon  lind  llcijelpach 
iOfele  I,  727>>),  Ha;ilo,  II«;elo  (Ofele  I,  838.  739.  739»),  llexilinai  (0. 

I,  474''),  Ilcticl  (2,  710»),  llr;;o,  IlelTo  (2  , 582».  583».  584»),  Otto  de 
tlalTo  (2,86»),  Ueno  von  Binaeh  (Hagen  Grundr.  489);  Hallo,  lleltiia'^ 
(Ofele  1,445»).  Zu  unterieheiden  lind  auch  llaxbrrg  (Ofele  I,  616»), 
Ilaafurt  (I,  3*26»),  die  wohl  wie  llaienberg,  Haienhof,  Haiinried, 
zu  hafe,  hafn,  liaTa  Haie  gehören,  wozu  Jiehmeller  oucA  llariberg 
wie  Haiberg  zählt;  vgl.  Aiehhai,  ITildhai,  H'aldhai.  .. 

’)  Vrkunde  von  Krzbiich.  Adalbert  von  Brejnen  vom  J. 

»)  Ofele  1,  588».  •'  ^ 

'»)  Sieh  Bheiniichei  Muieum  1828;  2.  3. 
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bMladr,  iat'VM,  wt^  lUu^  mmgtbin.  Im  der  ^•mmgttt^dgm  6.  k*ißt 
e$:  'ba  •fecMea  die  Gandotftnge  dem  Qtmkmugtm  dit  Bmiairutie  tum 
iami^platu^tauf  der  Landmark  auf  nmmait  det  Hofau  warm  die 

Haeelttaudeu  oufgettecki,  wo  der  Kampf  vor  tick  gekkm  aoUtc.  Beide 
Heert  rivHen  gegen  einaada.' 

, fpn  dieiw  Brauche  und  der  Örtlichkeit  könnte  Adelger  auch  erst  den 
krnaMb  da  er^dm  Kampf  ausstritt,  den  hefcllnen  benannt  haben,  wie  einst 
( ‘ oder  das  Aafeld  der  Langobarden. 

’ J0U  Hateibrunnen  ward  übrigmi  ohne  Zweifel  bei  Ziegler  (S. 
tn)  Sieltbrunnen;  Victor  Thendo  fontem  arinornm  nnn  procul  ■ 
4f*irooio ’terainnm  (Mark)  inter  Bojoi  Italoaqne  dcfifcnavit.  Eben  so  ward 
aut  Ilafelo  m Kltaß  Kt  eien  ')  und  umgekehrt  heißt  ein  f rühmet  Efel- 
uaaneb  ’)  jeltt  Hatelwang  beim  Peltee. 

JlhnUt^  mag  die  Etelwiete  in  dm  Deutschen  Sagen  2,  362.  369  tein. 
« rülieiebt  Mt  daktt  auch  hervorgegangm  die  Beziehung  im  Cod.  Regio- 
■ uVat.  det  14.  Jhd.r 

Bi  drn  fünf  efelii  fuTen 
^ die  die  B ege  re  brachlin  rbir  mer  ’). 

* 

Die  ia  der  Adelga't- Sage  fettgehaltmm  örtliehkeslm  Brixen, 
'Friental  *)  beteichnm  die  alte  Heerstraße  da  Römer  noeb  Augsburg, 
der  deutichem  Kaiser  nach  Italim  (du  riebet  llnl];e  3'.  786).  Die  übri- 
gen Ortlichkeilm  und  Pertönliehkeitm  da  Kaitaehranik,  die  wir  bei  Bem- 
hardut  Norieut  (3.  799),  bei  Brunna  (S.  793),  noch  taebr  bei  fVelta  (S. 
^801)  wiedakehren  tahm,  sind  diese: 

Die  Röma  sieben  über  Bern  (l'erona;  6990)  heraus  durch  Trien- 
tal  (6992);  Adelger  sammelt  die  Seinm  am  Inn  (7003),  sendet  dm  Mark- 
grafen Herold  (7041)  gegen  die  Schwaben  (7049)  ont,  die  dieter  be- 
kriegte und  ihrm  Hersog  Brenne  (70i7)  gefangm  nahm  und  aufhimg;  den 
Grafm  Rudolf  (70i9)  mit  seinen  beiden  Brüdern  (7051)  sandte  A.  gegen 
Böhmen  (7052),  dettm  König  Otmig  (7059)  su  Satre  (7053)  stand 
und  Bayern  verheate,  aber  von  Rudolph  bei  Kambach  (7062)  besiegt 
und  atehlagm  ward.  Dm  Burggrafen  H'irent  (7063)  sandte  A.  gegen 
die  Hünen  (7065),  die  Jener  bis  an  die  Traun  jagte  (7069). 

Adelger  selbst,  nachdem  er  ta  weit  aussichtig  beide  Flügel  getieherl 
und  gesäubat  hatte,  rückte  nach  Brixen  vor  (7073),  wa  sie  auf  die  Rö- 


<)  Königshofen  S.  236;  vgl.  Rechlsaltth.  87. 

‘‘)  Arno  Notit.  brer.  bei  Canitiut  6,  1133. 
x'  "*)  Httgm't  Grundriß  S.  345.  In  der  darauf  folgendm  Zeile  Das 
dich  ilafehart  Torzrr  ist  das  der  verpasönliehte  Hathard  (Hasard),  von 
dem  in  De  Vagorum  ordiae  (Docen  Miteell.  2,  193)  Hnahardi  minir  ot<- 
, geführt  ireriien.  ^ 

*)  Tr  ent  dal  in  der  Straßburga  Hdtehr,  da  Repkauitehm  Chronik 
RI.  158''  (unter  Heinrich  If.  F,). 

‘)  Pallhausen  Hetdreibnag  der  römischen  Heerstraße  von  lerossa 
über  Intbruck  naeh  Augsburg, 


mer  itießen.  /'olewin  (7080)  löitlcte  ile$  Koiteri  Serervf  FähnrUk 
(T08I)  ')  und  zu  Knde  dc$  heißen  Kampfee  auch  Seaerue  eelbet  (7047). 
Pa  war  der  Sieg  enteehieden  und  Adetger  eteckte  leinen  Schaft  zao  dem 
h e Te  1 1 n e n b r ii  n n e ii  (>.  oben  S,  815). 

Volcwin  (7080)  kennet  die  Kaieerchronik  allein;  Alpharte  Tod  fcennt 
Tolewin  all  Dictriehe  Mann,  im  lliterolf  itl  er  Konlwin’i  von  Hcgeni- 
burg,  Herzogen  von  ncirinnt,  üruder *  *).  Iliindoir  (7049)  wird  auch 
van  ll'elier  genannt  (,S,  801),  eben  lo  Wirent  (7063),  ein  durch  Wirnt 
von  Grdwenliorc  bekannter  iVomc,  der  ohne  Zweifel  Wifunt  ist,  davon 
%.  U,  der  Orlename  Wiriintcsneiga  (/t'icscnsfeig)  und  der  Mannsname 
IFieienanger  (Ceporlniii!)  ilammt. 

U'elter  kennt  und  nennt  ferner  Gernidii«,  der  unserm  llerald 
(70)1)  catipricht,  wo  llandiehrißen  fälichlich  Gerold  haben,  gleich  dem 
lehwäbiichcn  Gerold  unter  Karl  dem  Gr.  (14620),  der  hier  wohl  um  so 
mehr  in  Erinnerung  kam,  ah  auch  der  ichwäbiiehe  Brenne  out  Z.  273 
wieder  auftauchte.  Dieien  hat  mit  IVehcr  auch  Brunner  (S.  800), 
welche  beide  auch  den  Oriniicliiis  rex  Bohcmiie  und  die  llunn!  darbie- 
ten. Die  Handiehriften  der  Kaherchronik  haben  Osroigeo,  Osmignem, 
Oirvinigen  und  reimen  lang  {auf  fine),  so  daß  dort  auch  wohl  Osiulchut 
gelesen  werden  muß. 

Dieser  Böhmenkönig  wird  zu  Kam  buch  geschlagen  (1069);  einige  llahd- 
lehriften  lesen  K ii  ni  b,  C h Hin  b,  K a in  |ihe.  Bemhardui  i\lorieui(_S.79S) 
kennt  und  nennt  Cliainbia  Es  gab  eine  marehia  Camba  *)  im  iVord- 
gau,wo  auch  A d el geribur g im  Boßthal,  Lauterhofen,  Cham  und  JVab- 
burg  liegen,  callriiiii  Cham  *),  auch  pagos  Caniprtche  ‘)  und  Cham- 
paeh  genannt;  niarcHia  Camba  an  der  Kamp  unter  der  Emi,  im  Pai- 
lauiichen:  Cliampa*),  Cliambe  ').  In  Corbinian'i  Leben  kommt  ein 
Ort  Camina  vor  zwischen  Timone  und  Final,  Jetzt  Comt  '), 

Das  Brixener  Feld  hat  auch  Bernhardui  Norieui  (,S.  796)  und 
ihm  nach  feit  Arnpeckh  (-V.  797)  feitgehaltcn  bei  Adetger,  während  Brun- 
ner (S.  800)  und  ll'elier  (.V.  801)  nur  die  beiden  Seitenkämpfe  gegen 
Brenniua  Siievus  und  Onmacliiis  Bojolivinus  bezeichnen,  wobei  sie 
offenbar  ihnen  forgelegenei  auilnßend  abkürzen. 

')  Aventin  und  aus  ihm  Eiicngrein  'fnser  liebe  Fraw  zu  Alien- 
Otting!  Das  iit,  fon  der  fralten  Ileyligen  Capellen  uiw,'  {Ingolstadt. 
3te  Auß.  1598.  8)  nennen  des  Kaisers  llaupticutc  Severiiiiis,  Hciucdius, 
Servalus. 

•)  IF.  Grimm  Heldensage  S.  137.  138.  239. 

>)  Man.  Boic.  12,  96.  a.  1086. 

*)  Coimui  j>.  Prag  (a.  1040). 

‘)  Man.  Boic.  11,  15.  a.  1050. 

“)  Ofele  2,  26*:  ad  Cliaiiipa  in  norira  ripenft  pro-dium. 

’)  Ofele  1,  711:  Adelraiiiiis  do  Caiiibe,  Cliuinbc  (B.  1157.  1159);  ö. 
I,  712>:  Adclborlus  de  Cliaiubo  (a.  1165.  1179  1196). 

•)  Vita  Corbin.  20,  Meichelbeck  Ilill.  Fris.  1,  1,  14.  § 7;  Hor- 
mayr'i  Iferke  1,  122. 

[IV.  3.1 
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Ifir  wtrdcn  durch  diese  tpehchen  Örtlichkeiten  noch  an  zrei  Samen- 
beziehungen  erinnert:  1)  an  den  Urcnzgrafen  des  bair itchen  Herzogs 
Theodo  in  Hotzen,  ^laehis,  der  G80  iliix  in  Tridcniina  tiyilate 
runt  eniiiitc  Bajnariornin , qaciii  illi  grafioiicm  nnniinanl,  qni  liolTaniiin 
ct  rvliqiia  callella  rcgcbat,  conflixil  caiiiqiic  iniririce  faptTaiit;  2)  an 
den  letzten  l Mn  gobar  den  fürsten  /d  d a I g i s ' ) , den  Sohn  Desiderii  1759). 
Die  Langobarden  saßen  damals  zwischen  Hörnern  und  Franken, 
wollten  sich  Luft  machen  und  zogen  gegen  die  Hörner.  Auf  Adalgis, 
einen  Löwen,  während  Pesiderius  wie  ein  buchs  war,  stützten  Jene  ihre  wan- 
kenden Hoffnungen.  Kr  war  stark  an  Kraft  und  führte  im  Kampfe  eine 
eiserne  Keule  ’).  Per  PabA  schleuderte  seine  Hlitze,  man  beßerte  schnell 
Hom's  Mauern  aus,  aber  nur  Karls  Hälfe  rettete.  Dieser  hatte  Uoten  an 
Pesiderius  gesandt  und  brach  im  Häcken  ein.  Pa  führte  Adalgis  flugs 
seine  Schaaren  ab  von  Hom  in  die  Alpenpässe  und  in  die  Kbne  von 
Turin.  Karl  rückte  von  Genf  her  mit  seinen  Heermassen  heran,  ließ  die 
Kngpüsse  umgehen  und  überfiel  die  Feinde  unerwartet.  Alles  floh  in  der 
Kachti  auch  Pesiderius  und  Adalgis.  Pas  Schlachtfeld  heißt  noch 
Morlnra  *). 

Aun  theilten  die  Langobarden  ihr  Heer  zwischen  Pavia  und  Ferona. 
In  Letztrem  saß  Adalgis.  Karl  rückte  (774)  rasch  vor  die  .Stadt;  .ddal- 
gis  wehrte  sich  verzweifelt  gegen  die  Überfälle  der  Franken.  Pie  Stadt 
litt  Hunger;  da  zog  Adalgis  nach  Pavia,  das  die  Franken  stürmten, 
wobei  Adalgis  allein  im  Thore  die  Feinde  abwehrte.  Sein  l'ater  aber 
rief  ihn  ab  und  er  entkam  nach  Pisa,  »on  da  zu  H'asser  nach  Konstan- 
tinopel zum  byzantinischen  Kaiser  Constantia  Copronymus,  der  ihn  zum 
Statthalter  non  Sieilien  ernannte  und  König  der  Langobarden  hieß.  Die 
Griechen  hofften  durch  ihn  H'elsehland  wieder  zu  gewinnen. 

.däalgis  hatte  in  Deutschland  große  Freunde.  Tassilo  von  Hayern, 
Hotgaud  von  Friaul  im  Korden,  Aragis  von  Henevent  im  Süden  soll- 
ten für  ihn  losbrcchen , Adalgis  wollte  mit  Griechen  kommen.  Hotgaud 
brach  zuerst  los  (776),  aber  Karl  schlug  ihn  nieder,  daß  Alles  zehen  Jahre 
lang  in  Schrecken  war,  bis  endlich  7H7  Tassilo  und  Aragis  losbrachen. 
Krslrer  rief  die  Avaren  herbei,  Aragis  die  Griechen.  Pa  forderte  Karl 
Tassilo  iiacA  Ingelheim,  wo  er  des  Todes  schuldig  erkannt  und  mit  Ge- 


')  .ddalgis,  Adalchis  stellt  sich  neben  A dalgtr. 

')  Chronic.  XoTallc.  I'gl.  Grimm  D.  Sagen  2,  115;  Curiositäten  3,  13A. 
')  Morlara  wie  Zifara,  Zifaria  (.V.  321)?  — Hieronym.  Ziegler 
kannte  oben  S.  792  ein  Mordfeld.  Theodo  zieht  zum  Inn,  kämpft  snit 
den  Hörnern  beim  Kloster  Rad  auf  dem  Streitanger,  wendet  dann  auf 
dem  IFege  nach  Augsburg  zu  nach  Scheftlarn,  kämpft  zwischen  Isar 
und  Mang  fall  auf  der  Perlacher  Haide,  zerstört  Augsburg,  jagt 
die  Römer  nach  H'elsehland  und  geht  bis  zum  Hrenner  bei  Ster  zi  n g 
vor  und  bekämpft  die  Römer  nochmals  zwischen  Rrixen  und  Salona, 
bei  Botzen  und  nochmals  zwischen  Trident  und  Rrixen  am  fona 
Afinoruni. 
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mahUn  und  tweien  Söhnen  in* *§  hloeter  geachickt  ward.  Aragi$  hatte 
eich  inzwiachen  in  Unteritalien  zum  Könige  aufgeworfen}  ata  aber  Karle 
Heer  anrückte^  verlor  er  den  Muth  und  ward  des  Kaiaere  f'aaalt. 

Da  erat  landete  Adalgia  mit  den  Griechen  an  der  Beneoenter  Küale. 
Aber  Grimoald,  aein  Neffe,  Aragie  Sohn  und  Nachfolger,  und  alle 
Langobarden  gehorchtem  dem  Aufrufe  von  Karle  Pfleger  IVingia  und 
gfgft  Adalgia  in  Kalabriern  Kbenen.  Da  atürxte  Adalgie  in 
die  Feinde  und  fiel  ata  Held. 

23.  Hel(v)ius  Pcrtiiiax. 

(Z  7155-7230.) 

'Heliua  Pertinax,  der  Kaiaer  ward  (7157),  baute  zu  aeinent  Ge- 
dächtniaae  (7IC2)  ein  rpilliAs  (7165)  von  Marmor  und  Gold  (7167  — 68); 
da  kamen  Samatags  (7170)  die  Edlen  zuaammen  (7176),  um  natkt  und  mit 
Ol  beatrichen  (7177)  zu  ringen  (717.8),  wobei  Frauen  zuachauten  und  den 
Freie  ertheilten  (7172.  86).  — Einea  Taget  rang  der  Kaiaer  aelbat  (7188) 
und  blieb  Sieger  (7193).  Da  atand  wider  ihn  auf  Julian,  der  oft  den 
Sieg  gewonnen  (7196  — 7200).  Pertinax  aber  überwand  ihn,  daß  er  todt 
zur  Erde  fiel  (7214).  Da  tammelle  Julian't  Bruder  über  5000  Mann 
und  überfielen  den  Kaiaer  (7222),  und  ertchlugen  ihn  mit  den  .Seinen  (7227). 

Er  hatte  aieben  Monate  und  fünf  Tage  geherracht  (7230).* 

* 

Publiut  Helviut  ')  Pertinax,  geboren  in  Ligurien,  unterriehtet 
von  Sulpiciut  Apollinarit , Soldat  in  .Syrien  und  im  Partherkriege , unter 
Mareua  Aureliut  und  Commodua  verbannt,  dann  Obcrbefehlahaber  in  Bri- 
tannien, Procontul  in  Afrika,  endlich  am  31,  Deebr.  det  J.  191  (945  d.  St.'), 
alt  Commodua  in  einer  f'ertehwörung  gefallen  war,  alt  bald  TOJähriger 
Greia  zum  Kaiaer  auagerufen,  am  26.  März  det  folgenden  3.  aber  tchon 
wieder  von  Prätorianern  und  Frcigelaaaenen  getödtet  •). 

Seine  Gemahlin  Flavia  Titiana,  Tochter  det  Flaviut  Subjieianut, 
war  auttchweifend } teine  Tochter  ward  dem  Neffen  det  Didiut  Julianut, 
teinet  ferfolgert  und  Naehfolgert,  verlobt. 

Pertinax  aelbat  ward  aber  epäter  unter  die  Götter  veraetzt,  aein  Sohn 
•ein  Prieater  oder  F'Inmen  •). 

Nach  dem  Chronographut  vom  J.  .354  hatte  er  75  Tage  geherracht, 
nach  Beda  6 Monate,  nach  der  Kaiterchronik  7 M.  b T.,  nach  Maria- 
nut  Seatut  und  IJermannut  Aug.  7 Monate,  nach  Ecko  von  Repkau 
16  .W.,  nae&  Heinrich  von  M.  18  M. 


’)  Anlui  bei  Aureliut  Pietor  Cwf.  17. 

*)  Prclnrianoriim  mililum  fodiliono  et  JuIIaoI  fcelere  occifu«  eil; 
Kutrop.  und  Aurel,  l'ietor. 

')  Sein  Leben  bei  Juliut  Capitolinut,  Coitiuf  Dio,  Aureliut  f'ielor 
17.  18,  Eutropiui  8,  16.,  Hitt.  Miteell.  10,84:  Zonarat,  Orotiut 
7,16,  Herodian  2,  1 — 7,  Zotimut  12,6,  Sportion  Jnlian.,  Protper 
Aguilan.  Chron. 
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foH  »einem  f^etchieklUehen  f'ertavfe  hat  die  Haherchrimik  den  iVamen 
stincM  obengenannten  \achfolffer»  Pidiut  Juliann»  bettahrty  nur  daß  die- 
ser untcrlitf^en  muß  und  ein  Bruder  für  ihn  eiutritt. 

Pa»  von  Pertinax  vermeintlich  ^r6ou(c  SpilhAt  enteprieht  dem  hei 
Titu»  {S.  737)  Dar frett eilten.  Pie  Sache  telbti  paßt  auf  L,  Jntoninvi 
VommoduMy  von  dem  Kutropiu»  15.  »agt:  Gladtalorii«  arenio  firpifTime 
in  Indo,  dcinccpo  otiam  in  anipliithcatro  ciiiu  liiijiio  modi  honiinibuo 
fspo  dimicavit. 

Pie  Prosa  der  hniserchronik  (S.  53)  p^ibt  die  Krtählung  p^ant  nach 
dieser  trierfcr;  Dd  erweltco  Kdincre  einen  keifer,  der  hie;  II  dl  i ii  e (7156). 
Bl  den  ziten  wo«  ein  «nrHc  dd,  der  hie;  Jnlidn  (7186).  der  was  ein 
Rare  man.  Hi  den  zitrn  hatten  6e  ein  rpillid«  (7165)  ze  RAine.  Dar 
giei)|;cn  6e  in  einen  oder  zwiren  in  der  wochen  (7170)  nnd  runj^en  dd 
mit  einander  nnd  fd  einer  den  andern  niderwarf  (71H4),  der  dan  ge- 
(igete,  dem  fiingen  die  eronwen  ein  iopliet  (7IH6);  der  dd  under  lac, 
dem  fnngen  He  ein  reheltlict.  Der  Tnrlle  Jnlidn,  der  gelohte  dem  kei- 
fer  za  ringen  (7203).  der  fite  waa  alfd  da;  fie  d;rinlTen  (7173)  imd 
nacket  rtingen  und  hrdrirhen  ßeli  mit  nie  (7177).  Der  keifer  warf  Ju> 
ltdn  dar  tiider  df  die  erde  und  druckte  in  iilfd  vaRo  (7210),  da;  iin  da; 
blnot  zeit  ongen  nnd  zc  dren  d;  dranc  (7211)  nnd  da;  er  tot  iinderlac 
(7214).  Jnlidn  der  vürfle  hetc  einen  hrnoder  (7215),  der  klagete  in 
tli;icliche.  er  Pumendte  heimliche  fine  vrinnt  (7216)  und  gewan  doch 
vtinf  tdfent  man  (7218)  und  kom  ze  dem  keifer  üf  finen  Pal  nnd  erPliioc 
den  keifer  und  alle  Pioc  linte  (72241*  lldlina  waa  an  dem  riehe  Pihen 
luAodt  vnd  ?nnf  tage  nidre  (7229.  30)* 

ilfancke  Chroniken  übersetzen  den  Beinamen  Pertinaz ; so  Bepkau 
{Straßburger  ildschr.  Hl.  55*')>  lleliua  pertinax.  Ile  waa  burchgrdue 
tu  rdme  vndc  wart  vngherne  keifer.  Dar  vmme  wart  he  ghehdten  per- 
tinarnra  dat  quid  tu  di)de  krigheren*  he  hdt  ok  fortuna  pila.  dat 
qnid  der  fdldcn  bal* 

Pie  Cölncr  Chronik  1494.  BL  65*>:  *//r/i«a  der  hartneckig*,  67* 
;ierh‘nnx. 

Caspar  Uedion  {Chronik  S.  127);  *Helius  Pertinax  hot  das  keyser^ 
<Anm6  gestrungen  vnd  mH  onwiUen  angenommen  y darum  er  dann  Perfi> 
nax  da»  ist  hartküpffig  vnd  bestendig  genant  ist,  durch  vil  erhebt 
ist  er  zu  den  höchsten  ehren  kommen.  Der  hat  so  seer  gekriegt,  das  er 
Glückkugcl  genant  varde** 

24.  Äliu8  Hadrianus. 

(Z.  7231  — 7262.) 

*Helius  ddrianus  ward  Kaiser  (7232);  unter  lAm  stand  Jerusalem 
wüst  und  von  den  Heiden  unter  Cosdras  zerstöret  (72.35).* 

'Helius  Jdrianus  6aule  sie  wieder  (7240  — 44)  und  gab  ihr  nach 
sich  den  \amcn  Helia  (7247),  toaa  Gott  sogleich  an  ihm  rächte;  denn  er 
ward  SU  Damaskus  erschlagen  (7249)  und  Jerusalem  behielt  seinen 
iVanten  (7250),' 

*//cZiua  herrschte  eUf  Monate  (7252);  die  Römer  rächten  ihn  an 
Damaskus  (7254  — 61)  »nd  sogen  gen  Jeruaateni  (7262).’ 
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P.  ./(im«  iladrianut *  * •*)),  ^c6oreM  am  221.  /iug.  de»  J.  7(1  ii.  Cht. 
zu  Nomf  eine»  Senator»  au»  Spanien  Sohn  ^ kam  in  «ciiirm  \&ten  Jahre 
nach  Spanien^  im  IH(en  wieder  nach  /lom,  diente  in  Mo»ieny  ward  Quästor 
SM  Horn  (lül  II.  CAr.),  l'olkntribun  (105),  Prdtor  (107),  ConsiW  (10!>); 
kämpfte  mit  gef^tn  Deeebatu»  (101  — 105),  in  Pannonien,  Sarmatien,  f’or> 
thien  (114),  ward  abermnl»  (V>w«ul  (117),  kämpfte  in  Syrien  (IIH),  ward 
am  9.  .Jug.  118  in  /4ntiockien  weilend  adoptiert  und  Heer  und  Senat 
wählten  ihn  zum  Kaiser,  Kr  »ckloß  rasch  Frieden  mit  den  Parthern , kam 
tl8  mmcA  Horn,  entgieng  einer  $’ertchwörung,  «larAfe  bescheidenen  Ge- 
brauch von  «einer  .IfocAl,  tror  fleißig  y freigebig  und  wohlthätig,  machte 
»ehauluttig  119  eine  Heise  ifiirrA  die  Provinzen  des  lleiches  — durch  Gal^ 
tien,  Germanien  (iro  er^u^«6ur^  AelU  nann(e)  *),  Uritannieny  Gallien^ 
Spanien  (12t  — 122),  .4frika  (122),  4fgypten,  Asien^  f'orderasieny  Achaja, 
Athen  (123  — 126),  Sicilien,  llom,  im  J.  129  uAer  Athen  nochmals  nach 
Asieuy  .S'jrrien,  Judwa,  Arabieny  ^gypteUy  .Syrien,  llom  (135). 

K'ie  dort  Augsburg,  so  nannte  er  auch  Jerusalem  Aelia  Ca|»i' 
lolina,  als  welches,  nachdem  es  im  J.  134  durch  den  Aufstand  der  Juden 
unter  llareochba  abermals  zerstört  worden  war,  im  J,  137  eingeweiht  irurrfe, 
so  daß  KuieAitt«  tagen  konnte:  Aelia  ab  Aelio  Atlriano  condila. 

A'ocA  Hom  znrückgekchrt , erkrankte  er,  adoptierte  den  r<d«ar  K ('<• 
JoiaiM«  Commorlu«  als  L.  Älius  l'crus,  faßte  l erdacht  und  liesorgniß, 
ermordet  den  90jährigen  Seroianus,  adoptiert,  als  I erus  am  I.  Jan.  138 
stirbt,  den  Aurelius  Antoninu»  {Pius')  mit  de»  l'crstorbenen  Sohuc 
Mareu»  Annitss  CAureliu»}  f'erus.  Mit  der  AranAAcil,  di»  sieh  zur 
l$'‘aßersucht  und  Auszehrung  steigerte,  naAm  oucA  Hadrian*»  Argwohn 
SM,  der  ihn  bis  zum  Morde  JurcA  Gift  und  Schwert  grausam  macht»,  bis  er 
am  10.  Juli  138  in  Gegenwart  des  Antoninu»  »u  Hajä,  66  Jahre  alt  *), 
«farA.  Kr  hatte  21  J.  10  M,  29  T.  |ifeAerr«cAl  *). 

Kr  liebte  den  fVieJen  (nicAi  aus  Feigheit),  ehrte  den  Senat,  schuf 


')  Hadrian  «cAricA  sein  Ijcben  selbst  als  Plilegno;  Hieß  und  das 
6'e^ent(ücA  von  Marius  Maximus  ist  verloren.  L'n»  blieb  ./(iu«  Spar^ 
tianus,  Cassius  Pio  L.  hXf'IU.  LXIX.;  Auszug  dei  Xiphilimus; 
naras  II,  23.  24.  und  Suida»  unter  ’AÖQicevbi:  beide  aus  Pio;  Aurel, 
yictorCw^.u,  epit.  14.,  l?u(rop.  8,6.  lliß,  iniTc.  10, 61 ; (7ro«ius7, 13. 

*)  5'ieA  Orelli  Infcript  493. 

’)  A’acA  Kutrop.,  Prosp,  Ayuit.  u.  Hieronym.  über  60  J.,  nacA 
Cassiodor  62,  Aurel,  ficior  14,  12.,  Spartian.  62  J.  5 A/.  7 T., 
Cassius  Pio  LXIX:  62  J,  5 M,  19  T.,^Malalas  XIL:  65  J.,  Chronic. 
Paschale  77  J. 

•*)  5'parlianu«  u.  Pio  LXIX,  23.  AaAen  21  J.  II  T-,  .Marian«» 
Scoiu«  21  J.  10  M.  20  T.,  lUda,  Gilbertus,  Keko  v.  /(epfcou. 
Afarlinu«  Polonus  usw,  21  J.,  Heinr.  v.  M.  19  J.,  CArono^ra/iA.  von 
354.*  20  J.  10  M.  14  T.f  Zonara«  u.  Aurel.  Fictor  Xlk , 12;  22  J. 
If^elcAen  Abstand  die  haiscrchronik  (aus  den  11  Tagen?)! 


»# 
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licA  aber  einen  Staateralh,  baute  ungeheuer  (Mhenäut  8,  63.  nennt  ihn 
drum  ßaailivs  ftovffixuraros),  war  wollütlig  und  Knabentchänder, 

* 

Durch  alle  Chroniken  van  Caatiue  Dia  (LXiX,  1)  und  namentlich 
Rutebiue  (.IC,  6)  an  geht  vorzugnreite  die  Überlieferung , daß  Hadrian 
den  Namen  Jerutaleme  nach  tich  in  A c I i n cCa|iitolina)  gewandelt  habe. 

Det  Rutebiue  H'orte  (II,  12)  Iv  nifoaezflois  rijf  vvv  Alkiat  »6er- 
eetzt  Caleiiu  t:  in  riiliiirbiia  Hicrorofymoruni,  qiuc  niiilato  nomine  nunc 
Aolia  appellatnr. 

IC,  6,  3.  fügt  E utcbiut  dai  Cerbot  bei,  daß  kein  Jude  in  und  um 
Jerutalcm  den  Fuß  ectzcn  sollte!  Ovco)  är/  rijg  noXfcog  t/g  igrj/iiav  rov 
lovSaiav  Idvovg,  ncil  navriXij  cp96fav  Ttöv  nälai  oUrjTÖfcov  AOovoijg, 
dXlorpvlov  te  yivovg  avvonuo9iiarig , jj  futiniira  avaräoa  'Pro (la'inrj  x6- 
Ug  Ttiv  Imavviiiav  äiiiir\>aaa,  ilg  tqv  vvv  xgarovvTog  Alkiov  ’Aäfftavov 
Ttfiiiv  AiXla  nifogayoijfitTUi  ')• 

Der  Kaiierchronik  näher  tagt  Otto  von  Frcitingen  (11,  21): 
Sane  Hierorolymorura  civilas  expullie  ab  Aelio  Ailriano  Judarie  pliiri- 
mum  ab  imperatore  reparata  et  ex  nomine  cjna  Aelia  noniinala  a gen- 
libiie  babitata;  Ecko  von  Depkaui  Er  bilte  wider  Alexandriam  Je- 
rnralem  an  die  Hat,  dd  de  nil  Het  und  dd  onTer  brrre  begraben  wart, 
daj  i waa  ü;crhalp  der  Aal.  Er  hie;  lie  nnr.b  Eliam  nach  riiieiii  na- 
men;  Martinut  Polonut:  lAo  Jiidtena  rebellea  fccnndo  riibjugavit  iir- 
bemqoe  llicrorolymani  reAanravit,  non  Jiidxoa  Ted  aliaa  grntea  ibi  po- 
nendo.  ReAanrata  Hierolnljma  prierepit  ne  cui  Jiidiroriim  daretnr 
Hceatia  iotrandi,  Ted  tantnm  ChriAiania.  Et  quia  Tocabattir  Aeliua 
Hadrianna,  Totait  nt  Hieroroljma  xocarelur  nomine  Tuo  Aelia;  Jacob 
königohofen:  Adrianna  rlchrent  xxi.  jdr  und  wart  ze  licirer  erwelt 
in  dem  jdre  ndch  gotea  gebnrt  c.  xix.  jdr.  Difer  keifer  »uor  wlle  in 
diu  lant  der  werlt  und  dd  er  gein  Jeruraldin  kom,  dd  hiej  er  die  Aal 
wider  bdwen,  wan  fie  waa  lon  Titna  zerAdrt  worden,  ala  vor  gerdt 
iA,  und  gebdt  da;  ninr  kriAcn  liute  in  die  Aat  ze  Jeruraldm  fulden 
und  wonen  und  nit  Juden  uiw.;  Cölner  Chronik  von  1494  (Bl.  62>>)  j 
In  de  iair  Tna  bere.  cxxxx.  vnd  in  dem,  xvii.  iair  dea  vnrfz  keyfera. 
^a  der  feine  keyfer  die  Aat  Jhernfalcm  widdernmb  kwAlicb  buwen  vnd 
vHdderdem  fij  tzn  vorrentz  waa  ....  Ind  biefeh  Helig  ind  befnlet  die 
Aat  mit  lleydcnfcbera  voict.  Vnd  want  die  Joeden  Oeb  vnr  hyn  wid- 
,,der  yn  gelacht  hadden.  So  verboit  be  die  Slat  den  Jorden  dat  ebevnre 
dar  in  fnldo  wonen.  b J ” 

Sulpiciut  Severut  (2,  31)  gibt  zu  dem  Cerbote  gegen  die  Juden 
folgende  Rrklärung;  Sah  Iladriano  deinde  Jodel  rebellare  volnernnt, 
Syriam  ae  PaleAinam  deripere  conali  milTnqne  excrcilii  rubiecii  font 
(^ua  tempeSale  Hadrianna  exiAitnana  fe  cbriAinnam  fidem  loci  inju- 
ria peremtnrnm  *)  et  in  templo  ac  loco  dominicc  palTionia  demonnm 

')  Oitu  Juitinut  Marlyr  2,  dinl.  c.  Trypb.  Jnd.  S.  234,  Ter- 
tullian  Adverf.  Jud.  15,  Hieronymut  Ad  Jerem.  4,  18,  Jefniam  3 6 
II.  12.  13.  uaie. 

*)  Unter  ikm  litt  auch  virgo  Serapbia  von  Antiochien,  im  Haute 
der  Sabina,  die  tie  bekehrt  hatte.  Sabina  tammelte  ihre  Gebeine  und  litt 
gleichfallt. 
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r&fuulacrn  ronftiluU.  Et  qiiia  ClirilUani  et  Jud«i«  iiotifTiiiiuin 

ftiitMiliinlur,  naiiiqiic  (uni  IlicrnrolyiTiK  iiunniri  ex  c i r c u ui  ci  fi  on  c 
inhebat  erelelia  rurcrdotcm , niititiim  cohortem  runodia«  in  perpetiinni 
agitaro  jtifnt,  qiia^Jndsoa  oiiinea  II  i ero  fuly mc  aditii  arccret. 
Quod  qnideiii  chrinians  Odel  proficiebat,  qiiar  (um  penc  oninet  Cliri- 
flum  deum  fub  legia  ob  fc  r va  (i  o ii  c credcbant. 


* 

Heinrich  von  München  ersdA(( 
mhchtcn  Bemerkungen  aut  Bepkau: 
Rfdcli  dem  keifcr  TrAjand 
wart  ein  keifer  in  Käme  uldd 

(7ÄJ2). 

der  felbe  waa  ein  wifer  man. 
ein  (lat  hie;  Ad  ridn 
ron  der  waa  er  geborn.  5 

dd  von  waa  im  der  iiame  erkorn 
da;  er  hie;  lletiiia  Adridn. 
der  keifer  ein  (ohter  gewan, 
die  gap  er  einem  vurllen  zehant, 
der  waa  Antoniua  genant,  10 

der  fider  ndch  im  keifer  wart, 
ala  e;  mit  fagen  niht  wirt  gefpart, 
fA  wir  kuinen  dar  an. 
der  felbe  keifer  Adridn 
blinde  wol  die  kiinO  pliyßcd,  16 
aßrunofiti  und  iiiiißcd. 
er  waa  ein  vil  wifer  iimn. 
von  im  ich  ourli  gelefen  hdn, 
da;  er  vuor  gein  lletlahdm 
and  xorwüeflen  J c r ii  fa  1 ^ni  (7234), 
die  Tittta  hie  vor  «erbrarh, 
du  Adrian  die  wüclle  farh, 
dd  wolt  era  wider  hdwen  drdt 
(724») 

lind  woltea  fetten  an  die  ßat, 
dd  ßo  vor  waa  geRnnden.  26 

da;  began  den  tiiivel  blanden, 
do  die  meiRer  dar  giengen 
und  da;  werc  ane  viengen, 
fd  irrte  ße  der  tiiivel  fdr. 

A;  der  erde  gie  gein  in  her  »0 
ein  viar.  da;  wolt  die  meiRer 
brennen. 

dd  mite  tet  got  dem  künege  zer- 
kennen, 

da;  der  grnnt  niht  wirdic  waa 
noch  der  boden  noch  da;  graa, 
d^;  diu  Rat  niht  Ruendo  md,  35 
dd  fie  vor  geRandcn  d. 
dd  von  da;  diu  jiidcfche  diet 
got  dar  inne  alfd  verriet 
und  da;  Re  got  het  ouch  vervluocht. 


nach  der  Kaiterchronik  ^ mit  einge^ 

Dd  der  keifer  dea  nd  ruocht  40 

und  da;  wunder  alfd  fach, 

die  Rat  bAtc  er  dar  ndcli 

an  die  Rat  aldd, 

diu  dd  genant  waa  Golgatd, 

Rii  der  iinfer  herre  got  45 

fin  mnrter  leit  und  den  (6t 
und  dd  da;  kriiize  hin  wart  geRact, 
dd  mite  er  uf  die  fundsr  wact, 
die  fincii  willen  heten  getan, 
dd  hin  der  künic  Adridn  50 

die  Riit  biite  wider  dd  (7243) 
und  inintca  ndch  im  lldl  i d (7247)  *). 
der  naine  wart  ir  dd  hekant. 
fwa;  kriRen  wdren  in  Judd  Innt. 
die  faxte  der  keifer  in  die  Rat.  55 
dea  felbcn  in  fln  wille  hat, 
wände  er  in  «il  holt  waa 
und  waa  doch  felbe,  ala  ich  Ina, 
ein  rehter  Sarrazin, 
bi  im  der  vride  miioRe  guot  On,  60 
den  er  vil  gerne  het 
in  finem  lande,  dar  ndch  er  tet 
ein  hervart  gein  DamnfcA. 
nA  feit  iina  diu  gefchrift  alfd, 
er  wurde  dd  felbe  erflagcn  (= 
7249).  65 

dn;  gcfchach  dar  umbc,  hörte  ich 
fagen, 

da;  er  JerufalÖm  der  Rnt 
ir  mimen  verwandelt  hdt  (=  7245) 
da;  er  fic  hie;  llelid  (=  7247). 
da;  rach  got  an  im  aldd  (**7248). 70 
Jeru  f a löm  wart  fie  genant,  (7250) 
ala  ir  der  naine  iR  hiuto  erkant 
(7251). 

MA  feit  una  ouch  da;  msre, 
dö  innen  wurden  Itömaro  (7254) 
da;  ir  herre  aldö  75 

waa  töt  in  DaniaIcA,  (7249) 
dö  vuoren  ße  ichant 
gein  Damafcö  in  da^  lant  (7253) 
und  verwuoRen  du;  vil  för. 


*)  Repkau:  Er  böte  wider  Alexandrlam  unde  Jeruaalöm  an  die 

Rat,  dd  ßo  nA  ftöt  nnd  dd  unfer  hörre  begraben  wart,  da;  ö waa  A;er- 
halp  der  Rat.  Er  hie;  fie  ouch  Eliam  ndch  fiaem  namen. 
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alfA  riehen  fio  ir  6t  (=  TS&4, 
WMf£X)eo 

and  den  Veifer  dd  mit  ßrite. 

bl  der  rdlicn  xlto 

fnmten  Geh  die  Jaden  wider 

nnde  vuiiren  dar  ndcli  fidcr 

gein  Palcßina  in  dar,  luot  85 

und  Torwnoßen  da^  xeliant 

ala  ßarc  fie  dd  wdren, 

dar  ndch  in  knrxcn  jdren 

wurden!  gevan^en  nnd  erflngen 

aU  gar  da;  ir  in  den  tagen  90 

niht  ril  aldd  genaa 

fwa;  ir  lebend  hüben  waa, 


die  wnrden  verkonfet  in  din  lant. 
nach  tiiot  mir  diu  gerdirift  erkant 
da;  zer  xlt  von  drß  wart  brdht  95 
Ubrdifch  nnde  erddht 
diu  melTc  in  kriediirdie  buoclißa- 
ben, 

nie  man  Ge  noch  dd  mac  haben 
iina  lila  ich  r;  gcleren  hin. 

Dd  der  kriTer  Adridn  100 

liet  gerlhrcnt  An  ein;  xweinxic  jar, 
dd  wart  er  vür  wAr 
in  Damafcd  ')  erringen,  (7949) 
ala  ich  d begnade  Tagen. 

Schlvß  hier  noch, 
von  lilacriut , daß 


Die  Prota  der  K aiterehroni  k (_S.  53)  veiß  am 
um  mit  dem  nachgesetsteu  Commodut  au  verbinden , 
er  in  Damaikue  ihm  geholfen  habe: 


DA  erwelten  Rdmsre  einen  keiTer,  der  hie;  Ilelina  Adridnoa. 
Bi  den  xlteo  wart  Jcriiruldm  xervnort.  da;  tdten  die  beiden.  Die  ßat 
wart  der  rdmiTche  künic  wider  bdwen  und  verwandelte  ir  namen  und 
jach,  er  wolle  Ge  dar  nmbe  bdwen,  da;  Ge  Tin  eigen  wirre.  Ge  fiille  ndch 
im  liieren  Helid,  Da;  waa  wider  gote,  wan  er  da;  giehea  an  im  rach. 
Der  keiTer  wart  xe  DnmaTcd  erTlagen.  DA  behebte  JernTaldm  aber 
ir  namen.  tldmere  rdchen  in  Gt:  Ge  vuoren  mit  her  über  mer  nnd 
beTd;en  DamaTcd  und  gewannen  Ge  und  zerviiortrn  Ge,  riten  gein  Je- 
rnTaldra  nnd  rnowelen  dd.  Ein  vürße  hie;  Alacrina  *),  der  waa 
Rdmoire  houbetman  ze  den  zilen  und  gehalf  in  der  Aren,  die  Ge  xe 
DamaTcd  gewonnen,  und  gelobten  im,  nia  fie  xe  Rdme  qaemen,  da; 
fie  in  ze  künege  niemen.  dca  enbiten  die  dd  heiroe  niht  iitio. 


25.  Lucius  A.  Commodus. 

(Z.  7263  — 7444.) 

*Die  Homer  wählten  Lueium  ^iecommodium  zum  Keiter  C7265>. 
Darüber  entstand  im  Heiche  riW  Streit  (7270).  Alariene  und  die  Seinen 
strebten  heim  (7273)  unr/  rielhen  dem  Kaiser,  nach  Apulien  zu  gehen  (7277). 
Die  außerhalb  Hom't  woUlen  Alarieh  zum  Kaiser  (7281),  die  inneren 
ciuf  Aecommodus  (7283);  4farü6cr  kamen  viel  um,  als  Alarieh  Hom 
einnahm  (7288).’ 

*Ali  die  gen  Damaskus  Gefahrenen  nach  Hom  heim  kamen  (7298), 
eoUten  sie  dem  L.  Aeeommodus  huldigen  (7302).  fiele  ron  ihnen  flo- 
hen SU  Alarieh  (7312);  die  Meder  (7317),  6'arsen  wnrf  Moren  (7321), 
die  Parther  (7325),  die  J akobiten  (7329),  die  Griechen  (7333),  rf»e 
Po7en  (7336)  und  Heußen  (7338),  die  Araber  (7340),  die  eon  Kala- 
brien^ iS'icilien  und  Apulien  (7343  — 46).  Der  Letzteren  Fürst  hieß 
IVillekalm  (7349),  des  A'öni^t  Fähnrich  (7350).’ 

*Die  Römer  besandten  Hritannier,  Italier^  Hurgunder^  Lampar- 


')  Repkau  sagt  hier:  AdriAnat  lau  der  liriften  baoeh  und  wart 
in  genedic.  dar  mich  ßarp  er  in  Campania. 

Lesarten:  Alatrioa,  Alacrina,  Alaricua,  aU  reich. 
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ttr,  Tuikaner  (7355  — 63);  den  Herzog  von  Meran  und  duten  Dienet- 
fflonn  Selauui  (7365  — 66);  /4lle  diete  kamen  in  Rom  zuzammen  (7369).’ 

'Alarieh  rückte  vom  Meere  gegen  Rom  (7375),  Ifiltebalm  rückte 
bit  an  die  Thore  (7380);  gegen  ihn  hielt  Piu§  Antoniui  (7382).  Bt 
erhob  zieh  ein  heftiger  Kampf  (73S9J,  Alarieh  gevann  den  Sieg  (7390.,,) 
und  drang  in  die  Stadt  (7418),  die  in  Flammen  aufgieng  (7425).’ 

'Lueiuz  Accommoduz  ward  erzchlagen  (7439),  Alarieh  ließ  ihn 
zehön  beztatten  (7440),  daß  ihn  die  Römer  ehrten  (7446).  Kr  war  da 
fünftehalb  Jahre  Herr  (7442);  die  Seinen  vergifteten  ihn  (7440).’ 

♦ 

Lueiuz  Antoninuz  oder  /fliuz  Aureliue  Commodue,  geboren 
am  31.  Aug.  161  n.  Chr.,  Iiixnria  et  obfevRitate  depraTatui,  gladiatoriia 
arenia  rspifTirae  in  lodo,  deinerpt  etiam  in  amphitheatro  emo  hnjui- 
iDodi  hoininibiK  faipe  dimieaxit.  Obiit  morte  fobita  alqne  adco  ot 
llrang;alato(  vel  venenn  inlerfectua  putarrtnr  ')  ...  lanta  exrecratlone 
oiunium,  ot  hoilia  human!  ;^eneria  etiam  mnrtnua  judicaretiir *  *). 

Kr  ztarb  erieürgl  im  J.  192  a.  Chr.  am  3t,  Dezb.  und  hatte  12  J.  8 M. 
geherrzcht , nach  Rio  iLXXII,  22)  und  Zonaraa  (12,  5)  19  J.  9 M.  14 
T,  — Reda,  Gilbertuz,  Mart.  Polonue,  Hermann.  Aug.,  Keko  von 
Rep  kau,  Heinrich  o.  M.  geben  ihm  13  J.  (_Beda  auch  19  J.  I Af.), 
Marianuz  Seotuz  12  J.  8 .M.;  der  Chronographue  (coa  354)  16  J.  8 
Al.  12  T. 

F'orangegangen  war  dem  Lueiuz  Antoninue  Aureliuz  Commoduz 
— Mareue  Antoninuz  lernt  (oder  Marcuz  Aureliue  Antoninuzt 
und  diezem  Tituz  Antoninue  Fuloiue  Boiocuz  Pi ut  oder  T.  Aureliue 
Fulviue  Boiocuz  Antoninue  Pi  uz  oder  zpäter  T.  Jfliuz  Adrianuz  Anto- 
ninue  Piuz,  ohne  Zweifel  der  Z.  7382  in  der  Kaizerchronik  gemeinte. 

Aber  überall,  welche  bunte  Ferwirrung,  eehon  in  der  Folge  von  Seoe-  • 
rue,  Perlinax,  Adrianue,  Commodut/ (5'.  337.  332).  Helviue  Per- 
tinax  und  Aeliue  Hadrianuz  erhallen  beide  den  Fornamen  Heliue  (und 
kehren  eich  um),  A.  Commodue  wird  zum  Aecommodue  (t.  S.  332)  *). 

Und  nun  Alarieh,  der  auch  Alaeriue,  Alalriuz  gezchrieben  wird} 
und  dezten  Kintritt  die  Proza  der  Kaizerchronik  zchon  unter  Hadrian 
vorbereitete  (oben  S.  824).  — Möglich,  daß  dez  Marcuz  Aureliuz  (Anto- 
ninuz) Name  den  dez  Alaricuz  herbeiführte,  zu  welchem  IFHlehalm 
(William?)  ohne  Zweifel  oim  H alam-ir  (!)  uiurde  (.V.  338).  Möglich,  daß 
auch  Aureolue  gemeint  war,  der  vom  Kaizer  Gallienue  (im  J.  267. 

268)  in  Mailand  belagert  ward,  wobei  Ictztrer  um  eein  Leben  kam. 


•)  l'on  einem  gewizzen  A’opxiaaos  ImcoSaftuaxrit  ßaaiXuos  nach 
Sy  ncellue  und  Cedrenu»,  Kuzebiuz,  Oroziuz  7,  16,  Prozp.  Aquit., 
Caeeiodor,  Chronic.  Pazchale  uzw. 

•)  Kutrop.  8,  15  (Hiztor.  Miecell.  10,  64),  Lampr idiuz,  Cae- 
eiaz  Dio  LXXIF,  Herodian  I,  II,  I;  Aurel,  l'ictor  17,  Oroziuz  8, 
16,  Zoeimuz  2,  4.  5.  Suidaz  uzw. 

•)  Vnd  gar  der  folgende  Achilleue!  und  C allienue  mit  Catia- 
n u$  gvmiecht ! e.  S.  829.  336. 


r 


i4larickf  aut  dem  Geichlechte  der  üalthen  führte  bekanntUeh  die 
$i'e$t^otken  unter  TheodotiuSf  Jrkadiutf  ilonorius , von  Thrakien  durch 
Griechenland  (er  p/t2ni/erle  Athen  tiicAOy  Kpiruiy  Ulyrien  nach  Italien^ 
wo  er  mit  Slilicho  kämpfte  utw.  und  liom  endlich  einnahm  , ei  aber  nicht 
plünderte  *).  — A l aricht  Heereimaae  Ut  übrigem  nach  dem  Maße  det 
zwölften  Jahrkundertt  bunt  genug  geechildert^  Zu  Sarzen^  Moren^  Ja* 
kobiten^  Sclavue  u$w.  fehlen  nur  noch  die  Peticheneger.  Pie  Me- 
der mögen  aut  den  Quaden  entttanden  tcin,  welche  T.  Miu$  Hadrianuz 
M*  Antoninuz  Fulviuz  {zpäter  Pius  Antoninuz)  besiegte  iS.  821). 

* 

Die  Prota  der  Kaizerchronik  hellt  den  in  Z.  7270  — 7300  zchwie- 
rigen  oder  lockeren  Zusammenhang  durch  ihre  Parztcllung  in  etwas  auf: 
D<1  erwelten  KAinere  under  der  wile  einen  Itunic,  der  hie;  Luciun 
A.  Cominodus.  Dar  mich  kom  Alacrius  und  Tin  her  wider  xe  Ud< 
nie.  fic  rnpfiengen  in  fchone  und  dunklen  imc  du<;  ßc  den  künic  erro- 
chen  heten.  Du  runtc  der  S^ndt  ndch  Alacrin  und  ndcli  dem,  die  in 
zo  kunege  heten  gelopt,  und  gel>öt  in,  da;  ßc  Liicin  AConiniodo 
fwuren.  fie  bdlen  friß  drier  tage,  die  gap  man  in.  ße  rprdchen,  fie  lic* 
ten  AIncrid  gefworn,  da;  ße  in  so  künege  nB'iiien,  wan  ße  ce  Kdme 

?usmen,  und  des  wollen  fie  niht  rncineide  werden.  Alaeriiis  und  dio 
Ine  ruinden  die  ßat  mit  wiben  und  mit  kinden.  alle  die  d;er  der  ßat 
wdren,  die  lobten  Alncriitm  xe  kiinogc,  die  inren  Liicium  Aeoni* 
modom.  Dd  beriet  ßr.h  Alaerius  mit  den  finen,  da;  er  Rdme  bc- 
fr;e.  die  fwurn  im  alle  vör  Rdnie  xe  varn:  im  kom  grd;iu  helfe.  Im 
quimen  kunege  von  andern  landen,  er  gefnmendto  da;  grcr;eße  her,  da; 
ie  kein  künec  vor  im  gewan.  Er  befa;  Udme  mit  grd;er  krafU  K6* 
msere  niantcn  mich  ir  vriiint  und  gewonnen  liute  gemiuc.  Sie  täten  iif 
diu  tdr  und  beßiiondcn  die  geße  mit  einem  grd;en  ßuniir.  dd  wart  diu 
gror;eße  manflaht,  diu  dä  vor  ie  wart.  Riimrre  her  lac  fd  gar  töt, 
da;  Alaerius  geficte  und  reit  mit  gewnlte  in  die  ßat  und  fluoe  wlp 
und  kint  und  zunten  in  Rdme  manic  viur  und  verbrandeii  Körne  vil 
mich  gar  *).  Lucius  Aeommodus  wart  erringen.  Dö  gewan  Rönie 
grö;en  fehnden.  Dar  näch  brächen  ße  nider  alle  die  turn  und  alliu  dio 
hiiißr,  diu  in  der  ßat  wären.  Dar  näch  brärhens  in  die  guoten  rotlren, 
die  iiinbo  Körne  wären.  Alaerius  fpracli  'hiutc  wü  ich  rechen  alle 
dio  kunege,  die  ße  ungclriuwelichc  getöt  hänt.* 

Alaerius  was  an  dem  richo  vünftchalp  jär.  Die  fin  ingefinde  wa- 
ren, die  vergäben  im  mit  citcr*  ulfö  ertöten  ße  ir  lierren. 

26.  Acliilleue. 

(Z.  7445  — 7470.) 

'haiier  Achilleus  zierte  Rom  mit  marmornen  Palästen  (7449>  und 
erneute  Gräben  und  Mauern  (7453),  U'ozu  er  dat  Landvolk  besteuerte  (7450).’ 


')  Jomandes  29.  5. 

*)  Zosimus  5,  5.  6.  7.  26.,  Socrates  7,  10.,  Orosius  7,  35.,  K u- 
trop.  2,  316.,  Claudian.,  Cassiodor.,  Jornandes  usm. 

•)  Die  ffolf enbüttler  Hdtchr.  Bl.  15'  fügt  zu;  Swer  da;  lefea 
welle,  wie  Alocriue  dem  chnoig  end  roinern  aagefiget,  der  Ie;  c; 
in  der  Koronica. 
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*Da  warben  die  Homer  f^eriraute  (7458),  und  Po$thumu$y  dem  der 
Kotier  den  f’ater  ertchlagen  halte  (7462),  eniach  ihn  (7464),  ward  aber 
oucA  getödtei  (7465).' 

*Jchilleui(?'i  hemehte  9 Monat  (7466).  Die  Seinen  tödtete  und 
hieng  man  (7467).’ 

* 

Mit  dietem  Kotier  iti  vor  /4lUm  ichlecht  Rath  ivgl.  332.  337).  Ent^ 
weder  müßte  der  etwaigen  Zeitfolge  nach{i.  vorher  S.S25  treten  /4larich*i) 
^rkadiue  gemeint  iS.  332)  oder  der  in  /Ägypten  gegen  Diokletian  auf- 
ständige chilleut  gab  den  Samen  her  ’)  oder  Alleelns , der  dem  Ca- 
rausius  in  Gallien  folgte.  Potthumus  u6er  it<  ohne  Zweifel  Posthu- 
mius,  gegfn  den  in  Gallien  Kaiser  Gallienus  xu  Felde  ziehen  mußtCy 
der  nun  aucA  in  der  Kaiserchronik  folgt,  Helleicht  entstand  Achilleus 
auch  aus  des  Po«(Aumiuf  FvIdAerrn  Aurelius  Aurelianut,  f'gl-  Au- 
reolut  S,  828.  Sur  die  Prosa  der  Kaiserchronik  steht  uns  hier  noch  zur 
Seite  und  leitet  eigenthümlich  über: 

D6  Auont  e;  wol  ein  jAr  Ane  küntc,  da;  fie  niemnn  dar  an  moliten 
bringen.  Doch  brAhtrn  fie  einen  dran,  der  hir;  Achillou«.  der  büwele 
Rdino  wider  mit  Tli;e.  alle  die  in  dem  lande  gcfe;;en  wAren,  die  muo* 
Aen  ir  Aiiirc  dar  zuo  gehen.  UAiusre  ein  teil  wollen  dem  küiiege 
niht  hiilden.  fie  befamendten  ficli  heimlich  und  hefanten  einen  TurAen, 
der  hie;  PoAhtimaa.  dem  hete  der  kiinic  Dnem  vater  den  lip  henomen 
mit  gerillte,  der  fwunr,  da;  er  den  künir.  erfliiege.  er  kom  eine  Inges 
viir  den  künic  und  Aach  ein  fwert  durch  in.  dd  viel  er  nider  toter. 
PoAhiinius  wart  an  der  felben  Ant  erClngen.  Achilleus  was  an  dem 
riche  niiin  luAndte.  alfd  Idndten  Rdtncre  ir  herren. 


27.  Gallienui». 

(Z.  7471  —7622.) 

’Kai$tr  Galienu$  war  der  geechickteite  Arzt  (7473),  der  aber  die 
Chrieten  haßte  (7477)  und  verfolgte  (7480),  indem  er  an  ihnen  lelne 
Arzeneien  oder  Gifte  versuchte  (7483),  ihnen  Füße  und  Hände  nbschnitt 
(7485),  Adern  öffnete,  Glieder  löste  (7487)  und  an  den  Augen  verstümmelte 
(7489);  er  wollte  seine  ganze  Kunst  durchprüfen  (7491). 

Zugleich  war  er  ein  weiser  Philosophus  (7494)  und  sah  eines 
Nachts  an  den  Sternen,  daß  ihn  andren  Tages  sein  Kämmerer  vergiftest 
wollte  (7497).  Er  verschwieg  sein  H'ißen  darum  (7500);  als  aber  der  ^ 
Truchseß  bei  der  Tafel  das  Eßen  vor  ihn  trug;  (7503),  den  er  unschuldig 
wußte,  aß  er  nichts  (7516),  ult  aber  der  schuldige  Schenke  kam,  nöthigle 
er  ihn  zu  trinken  (7516).  Per  flehte  um  Gnade  (7523  — 26),  aber  der  Kö- 
nig zwang  ihn  zu  trinken  (7527  — 32);  da  sprang  demselben  das  Auge 
aut  dem  Haupte  (7536)  und  er  fiel  todt  zur  Erde  (7537). 

Der  König  aber  ritt  stracks  aut  Rom  (7543),  das  er  verfluchte  (7547 

— 52),  und  gedachte  seinen  Bewohnern  mit  gleichem  Maße  au  meßen  (7551 

— 58).  Er  ritt  zu  Boemundit  Castelle  (7559),  ließ  sich  eine  Arche 


) fiuteitui  9,  21. 
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oder  Ahle  (TS65)  von  En  (T&67)  fertigen,  tkat  Qift  hinein  (7560)  und 
vereenkte  lie  dann  oberhalb  der  Stadt  (75HI)  in  die  Tiber  (7578).  ^lle, 
die  nun  da$  H^aßer  unterhalb  tranken,  mußten  ilerben  (7575  — 78),  drei- 
sehenlautend  (7579). 

Ein  kluger  Jret  endlich  (7583)  verbot  den  Römern  von  der  Tiber 
SU  trinken  (7590),  verfolgte  den  Oetchmaek  der  If'aßert  (7593)  nnrf  fand 
endlich  durch  einen  Hund  (7597),  daß  dat  It'aßer  oberhalb  der  drehe  gut 
war  (7598).  Da  hob  man  diete  Aernus  (7607)  und  wollte  den  König  töd- 
ten,  der  aber  gewarnt  (7618)  nocA  Syrien  entfloh  (7619)  lind  hier  er- 
ochtagen  ward  (7620),  nachdem  er  vier  Jahre  geherrocht  hatte  (7682).’ 

♦ 

Der  Kaiter  Publiue  Liciniut  Gallienu» , Sohn  und  yaehfolger  det 
Liciniue  Palerianui,  herreehte  von  259  — 268  n.  C'Ar.  ').  I on  ihm  lind 
nur  tehr  unoollitändige  y’aehriehten  vorhanden  ; daher  auch  jene  Namen- 
verweehielung  und  Anknüpfung.  Die  Zeit  war  verwirrt,  f 'alerianui  und 
Gallienui  wätheten  gegen  einander.  Alt  erilerer  im  J 859  von  den  Par- 
‘ them  gefangen  genommen  ward  und  in  Knechtichaß  tchmaehtete,  Gnl- 
lienui  aber  alltuilumpfiinnig  dahin  tchwelgte,  erhoben  lieh  im  Reiche  die 
I.  g.  dreißig  Tyrannen  *),  Franken  und  Alemannen  übertehritten  die 
Grenzen,  die  Deutiehen  drangen  bii  Ravenna.  Gothen  beunruhigten  Grie- 
chenland, Makedonien,  den  Pontui,  Alien;  die  Parther  nahmen  Syrien,  die 
Perier  itanden  auf  am  Eufrat;  die  einzelnen  Hefehhhaber  machten 
lieh  zu  Landei färiien.  f'alerian  hatte  den  Gallienui  zum  Cäiar 
ernannt  (258),  dieier.mber  machte  den  erfahrenen  umiichtigen  Othenat  im 
Palmyra,  der  den  Uiurpator  Raliita  beiiegt  hatte,  zum  Cäiar  und  zum 
dux  orienlit  (264  n.  Chr,).  Alle  Lande  — Jfgypten,  Afrika,  lllyrien,  Spa- 
nien, rißen  oicA  loi.  Gallienui  zog  xii  Felde  gegen  Poithumiui  in 
Gallien  (t.  S.  887),  der  zehen  Jahre  tchon  in  Gallien  kräßig  und  mäßig 
geherrieht  halle  und  beim  Aufruhr  der  Soldaten  ermordet  ward,  gegen 
Aureolui  in  lllyrien  und  gegen  die  Gothen.  Aul  angeborner  Trägheit  ') 
meid  in  Rom  weilend  und  habiüehtig , üppig  und  aniiehweifend  tehlug  er 
doch  den  Aureolui  und  belagerte  ihn  im  ICinter '26^  in  Mailand,  wobei  er 
aber  durch  l'erichwörung  der  Seinen  um  dai  Leben  kam,  indem  er  yaehli 
lieh  auf'i  Pferd  lehwingend  von  einem  Feriehwomen  ermordet  ward. 

')  f^gl.  Trebelliui  Poliio  Vits  Gallieni;  Zoiimut  1,  97;  Zonn- 
.^roo  18,84;  Euiebiui  7 , \»;  Jornnnrfet  28,  Eutrop.9,7,  Hiitor. 
Miieell.  10,67  — 68;  D.  J,  van  Lennep  Pro  Imperntore  Galliooo  iliPpn- 
tatio.  Amiterdam,  1517.  4“;  5'cAIoiior  L'nioerialgciehichte  der  allen  If'etl 
Ul,  2,  80  — 86. 

*)  Poithumiui,  Ingenuui,  Maerianui,  Odenalui,  Zenobia. 

• Anreolui,  Mariui,  ein  ICaff'eniehmidt , der  2 — 3 Tage  Kaiier  war 
(266/267),  l'ietorinui,  ein  itrenger  Mann,  aber  gierig  und  geil,  bei  Cöln 
rermordel,  Tetrieui,  Senator,  von  den  Soldaten  gewäbllt  l'gl.  Mann 
Leben  Conitantin'i  dei  Gr.  S.  855  — 384. 

')  Eutrop.  9,  7;  Iioporiiim  prininin  lelicitor,  innx  commode,  ad 
nUimum  perniciofe  geflit  ...  in  omoem  laaciviam  diflolntiu. 


r 


820 

♦ 

f'on  aller  iUeier  l'eraorrenheU  weiß  rfie  leklieht  heroatgreifeade  Kai- 
ttrekroaik  niehlt;  tie  reiht  vielmehr,  durch  Namenähnliehkeil  verführt,  gauz 
t'remdartige*  am  Gallienut  wird  zum  berühmten  Galleuue 
dem  unter  Severui  (f.  Ä.  788)  m l?om  lebenden  Arzte,  der  unter  Ha- 
drian im  J.  131  zu  Pergamum  geboren,  dort  Arzt  der  Gladiatoren,  im  J. 
164  nach  llom  kam  und  Leibarzt  dee  jungen  Commoduz  ward.  Für  die 
h'aiter  ht  Antoninue  und  Seoeruz  bereitete  er  einen  betonderen  Theriak 
und  eehrieb  2 Ilürhcr  nifl  tlvridoiiov,  wodurch  wohl  wezentlich  die  eonder- 
bare  l'ergifiungzgeschichte  der  haiterchronik  eingeleitet  worden  zein  mag. 
ff'ie  über  die  Gifte  und  Gegengifte,  zo  forzehte  er  bezonderz  auch  für 
Anatomie  und  Ph^ziologie,  waz  die  haiterchronik  feztgehalten  hat  ’)• 

Fincentiuz  Bellooaeentiz  erzählt  (II,  80  — 87)  von  Gallienut 
Inaeh  Kutcbiut  8)  und  weiß:  Stagnum  erat  quoddam  in  Ponti  regioni- 
bna  fitiiiu,  pifcibiit  capiofuni,  ex  qiioriiin  caplura  prardixitea  redditui 
dominia  Tiiia  prKnaliantiir,  welchen  Seesumpf  der  b,  Theodoruz  (.tpäter 
Gregoriut)  Bischof  von  Keucätarca  am  Pontuz  orando  ficeaxit.  — 

Gewiß  haben  hier  andre  G if  lg etchi ch  len  Bom't  (unter  Cäsar,  Au- 
guztus,  Tiberiut,  utw.:  z.  B.  AdGandestriusf)  mit  eingewirkt.  Unter 
dem  Consulate  des  l'aleriut  Flaceiut  und  M.  Aureliut  Marcellut  ztarben  in 
weuigett  Monaten  zehr  viel  Todte  unter  dcntelben  Anzeiehen  und  Krtchei- 
nuugen.  Da  verrieth  eine  Sklavin  dem  Adil  Quintiuz  Felix  gegen  200 
Frauen  (ron  3'ciiaforen  utw.!),  die  festgenommen  wurden  und  von  denen 
sieh  gleich  20  selbst  vergifteten , wie  Lieius  erzählt.  200  Jahre  später  er- 
ließ Lueiut  Cornelius  Sulla  ein  Gesetz  de  xenrficiia. 

Am  Nächsten  der  Zeit  und  der  Beziehung  noeh  steht  untrer  Erzäh- 
lung  des  Tiberiut  Giftkazten,  den  er  in’t  IFaßer  warf  und  womit  er 
alle  Fitche  tödtete,  wie  Otto  von  Freitingtn  3,  II.  nach  Sueto- 
niuz  noch  in  feiner  Nebenbeziehung  erzählt:  Inxcnii  Tunt  polt  inortrin 
ejua  diio  lilielli,  qimruin  uniia  Fug  io,  alter  Gladiiia  diccbaliir.  In 
qiiibiia  IcctilTiiniiriiin  Kninanornni  nomina  niiirti  deniiictaruni  rrripla 
fnilTe  dicuiiinr.  Area  quiique  xariia  xenenia  plena  apud  eiiin 
inxentn  oll,  qnie  [xnfa,  zetzt  Gottfried  von  l'iterbo  hinzu]  in  mare  rnfn 
pluriiiioa  eliain  pifciuin  inlcrrereriint. 

* 

Fineeutiuz  Bellooaeentiz  (40,  92)  spricht  vom  Gallienna  inedi- 
ena,  aber  nichts  vom  Gifte;  II,  36.  spricht  er,  nach  Eutebiut  7.,  voai 
zweiten  Gallienut.  Ecko  von  Bepkau  (^Golhaitehe  Ildtehr.  4M.'’)  weiß 
nur:  er  xraa  6c  6n  guot  a Q r on o niicn a.  Königthofen  weiß  niehlt 
von  den  Giftgesehichten.  — 

io  Sn  Selbitaustrinken  des  dargereichten  Beeher't  vgl.  die 
Erzählung  vom  blinden  Sobinut  in  den  Uialngi  Gregorii  3,  5.  (Gri'nai 
Deutsche  Sagen  2,  23). 


')  Fgl.  Hornberger  Zuverläßige  Naehriehtcn  oon  den  vornehmsten 
Sehriflstellern  der  Welt  III,  452;  o46 d Vita  Claudii  Galcni,  mcdico- 

ruin  principia  (Paris,  1660.  8"). 
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J'om  j4uatpringen  Her  j4ugcn  nach  Hem  vergifteten  Trünke  (7536 
uiip.)  vergleiche  wie  Buovea  einen  vergifteten  Apfel  aß  unH  in  Folge  Hea- 
aen  ihm  andiii  li  oil  li  votcni  tut  loaintenaiit  del  front,  und  aucA  daa 
Sprittgen  der  Gläaer,  s.  li,  bei  Hermann  von  Fritzlar  (Cod.  pal«  113* 
Bl.  162^);  lind  tdtcn  vergift  io  einen  trunc  und  liefen  iiiic  brengen 
da;  her  tninke.  dd  tet  her  fin  kriiize  über  da;  va;  und  e;  zuofpranc 
al  zuo  mdte.  Fgl.  auch  Pfaß'en  Lamprcchit  Buolandnlied  6921. 

* 

Die  Proaa  der  Kaiaerchronik  iS.  53)  gewährt  einige  Erweite^ 
rangen : 

Dd  erwelten  Rdmecre  einen  künic,  der  Iite;  Gallidnus.  der  was 
von  erzenien  ein  wlfcr  man.  iingerne  kotn  er  an  da;  rlche.  Er  was 
ouch  der  kridenheite  ähtvre.  Er  vant  einen  vreistlchcn  vunt:  fd  man 
criftan  tdtc  dur  den  glouben,  fd  hie;  er  fie  iiffniden  und  fuochte  von 
lide  ze  lidc,  von  ader  ze  dder,  die  an  den  menfehen  wdren , wie  vil  der 
lide  wahren.  Galidniis  zalte  diu  lid,  ir  fl  vicrdchnlp  hundert 
und  vierzchenin  undn  zwir,  als  manic  dder.  Diz  verfiiorhtc  er,  fö 
er  die  kridnn  drllc  hie;  torten.  Eines  nahtes  er  an  den  Aerncn  farh,  da; 
im  fulda  widervarn  grd;  leit:  er  was  ein  wifer  man  und  vorhto  flncs  IN 
bes  vor  Rdrasren.  Ud  er  eines  tages  ob  fincin  tifche  fa;,  dd  truoc 
der  fchenkc  vur  in  ein  köpf  mit  wln.  dd  der  fchenk  vür  in  gie,  dd  wart 
er  andervar.  Der  kunic  nam  des  war:  er  vorhte  im,  da;  er  fprach 
zem  fehenken  'nd  trinke  dd,  d ich.*  Der  fchenke  fprach:  'herre,  dd 
folt  trinken  d ich.*  Der  künic  fprach  *dd  trinkeil  den  win  unz  an  den 
grünt.*  Der  fchenke  niuolle  trinken,  und  dd  er  getranc,  diu  oiigco  im 
d;fprungen:  er  viel  tdt  uf  die  erde.  Der  künic  fprach  *hie  UH  dd 
mir  vil  werde,  din  engiltet  noch  vil  nianic  man.  Di;  h.'Int  mir  Rd* 
rocre  getdn.*  Der  künic  reit  d;  Rdme.  die  flat  er  hinrier  lieh  an  fach, 
difiu  wort  er  übclich  fprach  *wd  dir  Rdme,  dd  verworhte,  dd  folt  ar- 
nen,  da;  dd  nie  die  herfchaft  behielte  mit  triiiwcn  und  fol  ich  leben,  da; 
richc  ich.*  Der  künic  reit  df  eine  hure,  diu  hie;  B e i m on  t>  C a Hel.  er 
was  ein  liHigcr  mtin.  er  rach  (ich  griiiwelJch:  er  hie;  im  gie;cn  ein  ar> 
che  d;er  dre,  die  vulte  er  mit  vergift  und  fanctc  fio  (n  dieTfver  ober> 
halp  Rdme.  wa;  lobendiges  dd  was,  da;  des  wa;;ers  ze  mdrHo  enbei; 
niderhalp  der  archc,  da;  was  tdt.  der  liute  Harp  vil  dd  ze  Rdme.  ir 
Harp  linder  tac  und  under  naht  driiizchen  tdfent.  Rdmero  wdnden, 
e;  queino  von  dom  gxhen  tdde.  Ein  wis  man  was  in  der  Hat,  der 
fmacte  zuo  dem  wa;;or  und  vcrfuochte  da;  wa;;er  mit  einem  hiiiidc. 
als  c;  der  hunt  gctranc,  er  viel  nider  und  was  tdt.  Er  nam  ein  hunt  und 
liiit  mit  im  und  gic,  unz  er  kom  ohcrhnlp  der  arrho.  ein  hunt  träne 
nberhalp  der  archc,  der  genas;  ein  hunt  träne  niderhalp  der  arche,  der 
Harp.  Rdmxre  wdgten  die  arche  d;,  dd  Harp  niemnn  dd  von  md*  doch 
was  ir  tdt  von  des  kunegos  übelJ  anderhalp  hundert  tdfent.  Der  künic 
in  Syriain  entran.  Du  vruintcn  in  Rdinsrc  crflahcn:  Galidous  was 
an  dem  rlche  vier  jdr. 

* 

Die  Goihaiache  HandtcAri/l  Her  Repkauiachen  Chronik  {S.  77,  7) 
erzählt  Bl.  41*  >>;  He  was  der  beHen  arzdten  dn,  de  ie  gowart.  he  was 
de  dn  sHronomicus.  he  konde  fehen  in  den  Hernen,  fwat  uveles  oder 
giiodcs  fchdn  folde.  Encs  nachtes  ho  Hunt  dppc  finen  pnlafo  iinde  fnh 
an  den  Hernen,  dat  mon  ime  vorgeven  wolde  mit  dino  dranke.  he  hddde 
firh  dar  vore  fdro.  Des  anderen  dages  bat  ho  de  Sonatdres,  dat  fe  mit 
eme  dten.  Dd  de  feenke  vore  quam,  he  fprach  *drinc  felvo  aller  drll.* 
De  feenke  warnedo  ime  des  fdre.  dat  halp  ime  clüne,  den  dranc  mdHe 
he  iedoch  drinken.  Dd  hc  dranc,  de  dgen  ime  dt  deroc  lidvcde  wanden 
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linde  wn«  tä  Imnt  diU  De  koiTcr  mit  drdregemc  mnode  rdt  do  iit  der 
Hai.  he  fprucli  'dwd  II d nie,  fii«  lievedu  geddn  alten  dinen  herren.  dii 
lieveR  fc  gcriageii  oder  ild  lievrll  in  rergeven.  Den  dranc  arer,  den  dd 
nie  rcencteR,  den  faltd  felrcn  drinlien.*  ilc  qiiuin  dp  dne  burch,  lie  Idt 
drade  gdten  dne  kiRen  van  dre,  dar  in  dede  lio  vcrgirinilTe , vnr  der  nd- 
inan  geoefen  innehte.  De  kiRen  fencte  ho  dii  ovene  der  Rat  in  den  Tt- 
her  mit  grölen  liRcii.  ulict  dut  dö  de«  water«  inwet  dranc,  dat  iiiöRe 
döt  Tin  linde  Rarf  de«  volkc«  man  nnde  wif  nnde  kint  an  drin  dagen 
drinldoddrent.  Dat  waa  michel  wöiien  nnde  clage.  Uöniöre  wAiiilen 
alle,  dat  in  wi'rc  knnien  ön  grnu'ne  flervent  Se  vrdgcdrn  rdt  lö  iiiane- 
gen  wifen  manne,  ön  wa«  under  in,  de  fprach  'wille  je  ini  de«  gelöncn, 
ich  ervinde  in  defe  rede  feere.’  he  nam  lö  iine  twöne  bruken  nnde  röt 
üpwart  hl  deine  walere.  De  herren  riden  mit  imc.  do  braken  löl  he 
löpen  bi  deme  Rade  de«  watere«,  alfe  fe  gerne  Idpen  wnlden.  fö  femh- 
ten  fe  dp  höre  nnde  ne  wnlden  nuwet  drinken,  wände  fe  wi«  wören 
linde  verRnnken  de  vcrgiflnilTe.  Te  JiingeR  löpen  de  braken  ön  högerr. 
He  ander  nedere.  de  helöf  döt.  de  högere  löp,  de  bchelt  dal  lif.  Dö 
fprach  de  wifc  man  ’hir  iintwifrlien  i«  din.  Tcrgiftniffe,  dar  in  de  feade 
van  gekomen  i«.'  Itömöre  wunden  dp  de  kiRen  nnde  vrrdäden  de  ver- 
girtniRe  mit  de«  wifen  manne«  rdde.  ü fprdken  'den  feaden  haddo  in  Ga- 
liönn«  geddn.  he  wnrdo  ime  tö  leide.’  Galiönn«  wart  vlnchlirh  an 
He  Rat  tö  .Meildn.  dar  wart  he  geflagen  ran  öneni  finem  manne  durch 
Her  Kd m Öre  willen  iindo  he  öc  keifer  woldo  werden. 

* 

Heinrich  von  München  teizt  aut  der  haiierchronik  und  aut  der 


liepkaui  ichen  Chronik  zu$ammen : 
nA  Gulliiii  wart  erfla^en, 
dd  nam  da;  lolc  in  den  tagen 
se  keifer  einen  edcln  man. 
xe  Beiern  wart  da;  cetdn 
von  dem  her  in  dem  lant. 
der  keifer  wat  genant 
Valeridna«  mit  finem  nam« 
dd  da;  morre  geiti  Kdino  (|iiam 
xiio  den  lierrrn  liberal, 
da;  se  Beiern  dne  wal 
ein  keifer  wart  nifd  erkorn  *), 
da;  tet  den  fennldren  torn. 
dd  Ton  lie  ourh  erwelten  fd 
einen  keifer  se  Kdme  aldd, 
der  was  genant  Gnlidniis  15 
ond  was  des  keifer  fiin  Valeria* 
nn«  *), 

den  ich  hie  ror  genant  hdn. 
den  swein  was  dd  nndertdn 
din  krdne  nnde  mich  da;  rieh. 
Valeridnus  lebte  vil  lidslich,  20 
den  man  se  Beiern  erkorn  het. 
tII  übel  an  den  krillcn  tet 
der  felbe  Valeridnd. 
wer  niht  anbetto  Appolld, 


den  fclbcn  er  martern  brgnndc.  25 
dar  ndch  in  kurzer  Diinde 
Tiior  der  felbo  keifer  dd 
lif  den  künic  von  Ferfid 
5 lind  tet  mit  im  einen  Ürit. 

An  dtrrc  felbcn  zit  «VO 

vic  der  kiinio  von  Ferfid 
den  keifer  nnde  Aarh  im  dd 
li;  dem  köpfe  din  ongen  fln. 

10  er  tet  iiii  noch  m^re  fchln 

iinwirde,  als  ich  in  fsgen  wil  .*15 
er  trat  iin  in  allin  zil 
lif  llnen  rucke,  fd  er  weit  fchrlU*ii 
üf  fin  ros  linde  rlten. 
alfd  rach  got  an  im  da;  leit, 
da;  er  het  tdn  der  krÜleiihoit,  40 
da;  er  iingemedec  was. 
dd  Hn  fiin,  als  ich  las, 
dis  ma*ro  alfd  vernam 
fins  Vater,  er  fd  fdre  crqnam, 
da;  er  der  krilienheit  vride  gnp.  45 
Dar  ndch  ich  gelefen  hap 
da;  der  felbe  keifer  dd 
(ich  meine  Galidnd) 
wer  der  aller  wifcA  man. 


i 


i 


‘)  liepkaui  Licinin«  ValöriAnn«  wart  ze  Beiern  keifer  erkorn 
TOn  dem  roemifrhom  her. 

*)  Hepkaut  Sin  fnn  Galiönn«  wart  zno  im  erkorn  von  den  fena- 
tören  and  wAren  mit  einander  dar  an  feh«  jAr. 
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4e*RAnie  vor  im  knnAe  gowiin.  SO 
durch  fin  ttrAje  wUheit  C=  T4I5) 
leit  er  dicke  arbeit.  (=  T476) 
die  krillen  \ra»  er  ha^jendo  fir  (=■ 
7477) 

und  druckte  Ge  iemdr  nnde  indr. 
rwd  man  einen  kriGcn  vant,  (= 
7479.  trMtiXi  55 
den  lie  er  taten  fd  zehnnt. 
ein  \il  wJfer  arzdt  er  war  (7473) 
er  hie  Be  fniden,  als  ich  lat,  (7484. 

an  Tuercn  und  an  henden.  (=  7485. 

WIKX) 

gut  müe;e  in  noch  fchenden!  (7486) 
aller  erzenic  kom  er  z’end  (=7491). 
fln  kunG  man  lobte  dn  inilTewend 
(7492). 

Der  künic  Galidniit  (=  7493) 
war  ouch  ein  wir  philoro|ibut 
(=  7494). 

einet  läget  er  dA  fach  (=  7495. 

wmk;x)65 
an  dar  geGirne,  dar  im  verjnch  (— 
7496.  fTMKX) 
dar  im  die  fine  wollen  vergeben. 

(7496.  WM  MX) 
dar  Af  marcte  er  vil  eben, 
bir  ninn  ober  den  tifch  fn;  (7501) 
und  man  vnrtruoe  dar  drGe  inar, 
(=7502.  WMMiX'tlO 
dar  der  truchfirre  vürtrnoc.  (=7503) 
nilitea  er  im  zoo  gewuoc,  (=  7504) 
wan  vil  fohnldic  war  der  man.  (*=» 
7506.  WMMtX) 
der  keifor  enthielt  Geb  und  fach 
in  an,  (=  7509) 
dA  der  fchenke  rür  in  gie.  (=7509) 
Rn  honbet  er  nider  lie.  (=  7510) 
ungerne  er  in  ane  fach  (=  7511. 

WMMiX) 

fln  gemüete  im  leidet  verjach.  {= 
7512.  WMMlXi 
ddron  gewan  er  manegen  danc  (= 

7513) . 

Af  rillte  er  Geh  dA  übcrianc  (= 

7514) .  80 

er  rprach  'lieber,  Irae  her  (=  7575. 

WäMMX't 

and  Irinc  vor  mir.  dar  iO  min  ger. 

(=7516.  WMKX) 
die  vürGen  füllen  alle  feben,  (= 
7517) 

war  mir  von  dir  folte  gerrhehen.' 

(=  7519.  WMKX) 
Der  fchenke  zno  dem  keifer  fpracb, 
(7521)  85 

dd  er  dii  hdrte  nnde  fach  (7522) 


'ich  bitte  dich,  keifer  hAre  (<=  7525. 

( WMMiX) 

durch  din  künicllchc  Are  (=7524) 
cnthalie  din  gemüete;  (=  7525) 
lA  bcfchincn  hie  din  güete,  (= 
7526)  90 

die  ilA,  hArre,  liAG  an  dir.’ 

Der  keifer  fprncli  'gcloubo  mir’, 
(7527) 

fdin  mir  min  gefunt,  (=  75‘29) 
dA  iiiiioG  er  trinken  an  den  grünt. 

(=  75,30) 

dd  hdA  mir  eine  grnobe  gegraben, 
(=-  7531)  95 
den  fehaden  rnuoBA  frlbcn  haben 
(=  7532) 

nnde  liden  hie  den  töt.’ 

Der  fchenke  tet,  war  GebAt 

(7533  ! 34) 

der  keifer  GallAnA. 

Ar  dem  köpfe  träne  er  dA.  (=  7535) 
dar  grArem  twanc. 

ein  ouge  im  Ar  dem  honpto  fpranc 
(=  7536) 

and  viel  dA  tAt  zer  erde.  (=  7537) 
'hie  IIBA  mit  nnwerdo  (=  7538) 
[fpracb  der  keifer  riche]  (=  7539). 
ich  lobe  dirr  ficherllclie,  (=  7540) 
din  eagilt  noch  manic  man , (= 
7541) 

der  nie  kein  fchulde  dran  gewan 
{=  7542), 

wände  ich  wol  hdn  vernomen 
dar  dirre  rdt  her  iG  körnen  110 
von  KAmare  bAtlieit. 
dd  von  miior  in  gcfclirhcn  leit.' 

IVA  reit  GaliAnA  (7543) 
von  RA  me  Ar  der  Gat  aldA  (7544) 
in  viel  grArem  ungemach.  115 
er  fach  nmbe  nnde  fpracb  (7545  : 46) 
'wA  iu,  HAtiicro,  ir  verworht, 
(7547) 

ich  hdn  inch  fAro  govorht,_(7548) 
die  wile  ich  donnoch  bi  io  wat. 

(7549) 

nie  kein  küncc  bl  in  genas.  (= 
7550.  WM  Mt  Xi  120 
ir  hnpt  Ge  zno  dem  tAdo  brdht. 

(7553) 

iur  lAn  ful  iu  fin  geddht  (7554) 
mit  der  fclbcn  mdre.  (=  7555) 
min  Zorn  ich  niht  Idre  (=  7557) 
irwolt  mir  leit  haben  goldn(7557). 
dar  niuor  nA  über  iuch  alle  gdn.  ’ 
(7558) 

AlfA  reit  er  an  der  Bunt 

Af  ein  kaGcl,  hicrBAeniunt,(7559) 

und  hier  GOA) 
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tnirhel  und  oiirh  Itarbe.  (=  7566) 
diu  frlbr  wa*  drin.  (=  7567) 
eiler  liir^  rr  (=  7568) 

ndch  rineiii  willrii  wol.  (7570) 
dd  fin  wart  nlfi)  rol,  (7569) 
dd  hie;  er«  feiikm  xchant  (7571)  135 
in  da;  wa;;erTlrer  f(enant,  (7572) 
da;  da;  wn;;rr  ührr  ran  (7573  : 74) 
an  lianl  er  dd  gewan  (=  7574. 

WEWil) 

vergift  an  dirre  tart, 

da;  e;  fd  unreine  wart,  140 

fwcr  Ön  getrane  an  der  niint,(7575) 

e;  wcre  mehfche  oder  hunt, 

der  miinlle  fterlien  dd  xehant  (7576) 

der  gwhe  tdt  wart  iiii  bebant.  (7578) 

dd  von  iin  naht  unde  tac  145 

ir  drinxehen  tüfent  tdt  lac,  (=  7580) 

nienian  welle;  iiitcre, 

von  wem  dix  dinc  wsre, 

wan  diu  arbe,  aU  ich  la«, 

in  die  Tivcr  gefrnbet  wa«,  150 

da;  nieman  welle;  incre,  (7582) 

von  wem  dix  gcfrhehcn  wrre. 

Wil  wa«  ein  wlfer  arxdt  (7583) 
ze  Udine  in  der  ilat. 
vil  grd;iu  wlaheit  an  im  lac.  155 
der  verlliinnt  til  fchiere  den  ftnr, 
da;  von  dein  wa;;cr  bnm  diu  nOt. 

(7587) 

dd  vdn  er  dd  verbdt  (7588) 
allen  Rdmrren  (=  7589) 
da;  Be  da;  wa;;er  verhören,  (= 

7590)  160 

bi;  er  diu  mcrc  crvunde. 
an  der  frlben  Bunde 
■laro  der  liBige  man  (7591) 
zuo  im  vil  liunde  und  gie  dd  dan. 

(7592) 


Of  bi  der  TI  rer  er  bdrie,  (7593. 

ff’WKZ)  165 
al«  in  fin  ßn  ldrte,(7594.  fg'MKK') 
bi;  da;  er  boni  df  die  vart,  (= 

7595.  n'EKZ) 
dd  d diu  arbe  rerfenbet  wart.  (=■ 

7596.  n'MEtZ) 
einen  hunt  vcrfunchte  er  dd.  (a 

7597.  griXZ) 
der  träne  unde  Bnrp  dar  nd  170 
gieng  er  aber  vürba;, 

dd  din  arbe  niht  enwa«, 
oberhalp  gemeine, (7598.  IP'^HZ) 
da  da;  wa;;er  wa«  vil  reine.  (7598. 

fg'MKZ) 

dd  lie  er  trinken  einen  hunt,  175 
der  gena«  an  der  felben  Bunt 
wurden  Rdmasre  der  arbe  gewar. 

(7603) 

ddvnn  hiinben  Be  fich  dar  (7604) 
und  gewonnen«  d;  dem  wdge.(7607) 
an  difem  felben  tage  180 

fwuoren  Rdmcre  dea  beifer«  tdt. 

(7618) 

durch  die  felben  ndt 

entran  er  hin  gein  Meildn  (7618. 

«)  >) 

dd  flunc  in  einer  fin  man. 
Aurielnra  wa«  der  genant.  (1618. 

e!)  185 

Galidniia  der  wigant 
wa«  an  dem  riche  gewefen  xwdr 
mit  flnem  vater  feha  jdr 
und  ndch  im  er  eine;  wa« 
an  dem  riche,  al«  ich  la«  *).  190 

alfd  wa«  er  iin  dem  rieh 
Bhen  jdr  gewalticlich. 


28.  Constaiitius. 

(Z.  7623  — 7824.) 

* Kaiter  Conxl o n t iu • (7624),  dem  xu  Ehren  Cottann  am  Bodeneee 
gegniarfet  und  benannt  ward  (7627),  nahm  ein  Gemahl  zu  Trier  (7629), 
bei  der  er  den  Sohn  Conetantin  gewann  (7632).  Con«ian(tnu«  Autle 
die  Mutier  für  »ein  Kebtweib  erklären  wollen  (7633);  der  junge  Sohn,  in 
allen  ritterlichen  Tugenden  gedeihend  (7635),  zugleich  Chrüt  (7637),  ge- 


')  Repkau:  Dar  ndch  wart  er  erflagen  xe  Meildn  von  einem, 
der  beifer  wolle  werden. 

*)  Repkau:  und  wdren  mit  einander  dar  an  feh«  jdr.  ndch  de« 
vater  tdde  lebte  der  Tun  niun  jdr.  •'  .- 
[IV.  8.] 
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tvfffiR  ticm  Vater  do»  Her»  oh  (7643  — 48)  und  ot»  der  Vater  die  MuUet 
Hcicnu  nach  Hom  /«/Mc  (7654),  da  trußte  der  Sohn  die  erbitterte  zu 

i'crfiiihncu  um  ihrer  und  reiner  Vhrc  witlcn  (7660  — 78).  /)«  kam  Frau 

Hetcnn  nach  Hom  (7687  — !M ),  iro  $ie  iro/i/  cnip/angCH  U'ord  (7665). 

(»egen  den  Kaiser  stunden  sieben  tt'uthrivke  auf  (7666);  die  HOmer 
hielten  zu  ihm  (7706 — 12)  und  sandten  Späher  nach  .dpulien  (7715),  iro 
mau  ihrer  zwei  ergriffe  Gallus  und  Silvanu»  (7717;  18),  am  iierge 
Gargauus  (7723).  Dann  traf  der  Kaiser  selbst  sie  beim  belagerten  Copua 
(7730).  darin  Milius  suß  (7731).  Magnentius  erstach  sich  selbst  (7768), 
Demetrius,  sein  Druder^  erhieng  sieh  an  einem  Ötbaume  (7772),  Hersag 
Vetcrion  bat  um  Gnade  (7773),  Sepoeianus  floh  nach  Mains  (7785), 
ivo  ihn  Coustantin  der  Junge  belagerte  (7800).  Die  Dürger  lieferten 
ISepocianus  aus  (7808),  dem  Constautin  vor  Hom  die  Aaic  absehneiden, 
beide  .dugcu  ausstechen  ließ  (7816;  17). 

Coiit(aii(iiif  AcrrfcAle  17  Jahre  und  5 Monate  (7822; 23). 

* 

Die  Kniserchronik,  nach  Callicnus  die  ganze  Reihe  seiner  AarA* 
folget^  Claudius  //,  QuintiUuSf  JurelianuSi  Tacitus^  Florianus^  Probus, 
Com«,  Carinus,  Mumerianus , und  Diocletian,  den  sic  /einmal  nach  Tra- 
jauus  — Philippus  und  deren  Gegensätze  Dccius  — gesetzt  hatte,  uber^ 
springend,  u>eilt  bei  Diocletians  Mitkaiser  Constautius  ('hlorus,  ver- 
wechselt denselben  aber  gänzlich  mit  dem  Sohne  Constantins  des  Gr», 
der  361  f(arb,  während  jener  306,  Conilanfius  CAlorui  verstieß  grade 
Helena,  die  Mutter  Constantins. 

Diocletian  hatte  den  Florus  Consiantius  Chlorus,  den  Maximia- 
nus  Hereuleus  und  den  Maximius  Gaterius  zu  Mitkaisem  erhoben  *). 
Coiisfanlius  herrschte  in  Gallien,  Italien  und  Afrika,  Galeriusin  H- 
Iprien,  Asien.  Constantins  kämpße  gegen  die  Pikten,  wohin  Constantin  ihn 
begleitete,  und  stirbt  in  Rritannicn  nach  13  {oder  12.')  Jahren  der  Ihrr- 
sekaß  *). 

(oNilanii'iJs  war  ein  edler,  sehr  mäßiger  und  leutseliger  Mann,  auf 
das  IVohl  des  I olkes  bedacht,  nicht  den  Heicblhum  des  Fiscus  zu  mehren: 
lueliua  pablicot  open  n privaii«  haberi,  quam  inlra  unum  clauAram  re- 
fervari  (Kufrop.  10,  1).  Die  Gallier  7ic6(cn  um^  vercArtcu  iAn. 

Conilanlius,  der  Sohn  Constantin*s,  verlor  Städte  und  Heere 
gegen  die  Perser.  Gegen  diesen  stand  Magnentius  auf,  der  ifalien, 
Afrika,  Gallien  nahm,  eben  so  Veteranio,  den  die  Soldaten  sum  Kahtr 
machten,  bieder,  aber  un^c6i7rfcl  (er  konnte  nicht  lesen},  alt  und  beleiht. 


*)  Otto  von  FrcMin^en  (3,  43):  Dincletiuniia  Maiiniianum  Her- 
colcum  « Ca-fare  proiuoTit  in  Augunuiii,  Connanlium  vero  cl  Maxi- 
miom  Galeriiim  Cfffarea  fccit.  flic  cR  Coo  Ru  n l i iia,  qui  ex  Theodora 
privigna  llcrculei  31axiiiiiani  fex  Clio«,  ConRaiilinumqiie  ex  Helena 
.»acubina  liabuU  ....  (3,  44):  ConRantiua  in  Britanniu  moriena  Con- 
Rantinuin  Helcnis  filiiim  iiupcralorein  in  Gallia  reliquil. 

O Pro.per  A^uitanus  gibt  ihm  16  ioÄr,  der  Chronographus 
(von  3.54)  mil  Maxiiaion  16  J.  8 M.  12  T.,  «onoriai  Augustodunensis  \7  J. 


Otgnt  diefrn  war  Conttantiui  glücklick  uad  gab  y/tten  und  den  Oilrn 
an  Contlanliut  (lallui,  lödicte  ikn  aber,  als  er  grausam  herrschte  ’). 

Die  h aiserch  ronik  hebt  besonders  noch  hervor,  daß  Costanz  oder 
hostnits  von  Constantius  den  \amen  habe.  Das  sagt  allgemein  auch 
Hudolf  von  Kms,  iro  er  die  Städte  am  Itheine  bespricht: 

Hill  i*rne  ill  Kollfnze  genant,  er  hicj  kriTcr  CnnAantiua. 
nie  ilrr  edel  drgen  giiol  ndrii  iin  fd  nande  er  Ge  airui 

nnverxeit  und  hdili  gi'niiiiit  und  lei  ir  namen  fd  erkant, 

«in  ro-iiirrlirr  küiiic  rirhe  dar  Gc  iR  CoRenze  Kvnant. 

flifle  irerdecliche. 

Il'enn  Gebhard  Dächer  von  DingeUtat  seine  Chronik  von  Constanz 
ihandsehriftlich  in  St.  Gallen;  n.  646.  ch.  fol.)  mit  den  Worten  beginnt 
Htkenne  mengtlich  alle  vnä  yeglich  besunder,  das  de  stat  Costanz  ge- 
baren worden  ist,  als  nrn  von  der  gebut  Cristi  satt  druhundert  und  nun 
Jore  ron  Constaneio  dem  kai/ser,  ein  sun  Dioeletiani  ...  des  kaysers,' 
so  stimmt  das  nicht  auf  das  genannte  Todesjahr  (306). 

* 

Die  Prosa  der  haiserchronik  iS.  &3)  macht  eine  neue  h'enoechselung, 
indem  sie  den  Kaiser  ContlantiRut  nennt; 


Ud  erweltrn  Udnicre  einen  künie,  der  was  von  Kriechen  geliorn 
und  hir;  CoiiRnntlnui.  der  was  wider  dein  riche  und  wolle  fln  des 
drRrn  nilit  *).  Bi  den  eilen  was  ein  vürRe  gefe;;en  ze  Triere,  der 
hei  ein  Inhier,  diu  hie;  Helena,  da  alliu  guolen  dinc  von  Gut  kamen, 
die  erwürben  II  d in  o* re  dem  herren  ze  wlbe.  Sie  gewonnen  funien  ein 
Tun,  der  hie;  Co n Ranlinus,  der  leit  ')  ze  witzen  und  an  Tclden  und 
war!  m ein  g'iol  eriRan.  die  criRan  wdren  ze  Rdine  mit  gedinge  v).  Bl 
den  zilen  was  ein  bdlieR  ze  Kdme,  der  hie;  SilveRer.  Her  künie  Con- 
Rantinns  verfchiet  dd  ze  Kdme.  an  dem  riche  was  er  zvij  jdr  und 
Tillen  rodndde  mdre.  Kdmsre  begruoben  ir  herren  mit  grd;en  dren. 


y4uf  gleiche  li'eise  itennl  Enenkel  den 
eben  so  Heinrich  eon  München. 


Wdch  difen  keiferen  zwein 
«in  käaic  an  dem  riche  erfchein, 
der  was  CunRanllnus  genant, 
der  felbe  birfe  rdlant 
marlrrl  Tant  AgndTen  Tdr.  & 
dd  er  koin  an  des  riches  dr, 
dd  nam  er  von  Britannid 
des  küneges  liihlcr,  hie;  II  elend 
(1654). 

diu  Ta;  mit  hds  ze  T riele. (7629!) 
■ it  manegrin  riehen  kiole  10 

vnorle  mans  gein  Kdme  hin. 


Constantius  Constantinue; 
Dieser  sagt; 

dar  ndch,  als  ich  bewiiet  bin. 

Re  dem  keifer  ein  Tun  gewan,(763I) 
den  hie;  er  ndch  Tlnem  nam. 
CoiiRanllnus  er  in  nanl.  15 
ndch  dem  vuor  der  keifer  zehant 
mit  dem  Tun  gein  Brilannid 
niht  lange  Icbicr  aldd, 
wand  er  Rarp,  da;  iR  wdr. 
dd  er  die  krdno  zwei  jdr,  (vgl. 

7823) 

hete  an  dem  riche  getragen, 
dd  lac  er  tdt  in  kurzen  tagen. 


')  Kutrop.  10,  10 — 13;  Lidoniut  «panegyr.;  Julian.}  Meusel 
Wester.  Üibtiolh.  5,  I,  207.  * 

*)  ll'olfb.  Ildschr.  setzt  zu;  doch  vber  chomen  Ge  in  mit  lieb. 

>)  Wotfb.  nam  zQ. 

*)  Wolfb.  mit  gemache. 

*)  Eeko  von  Depkau;  Co  n Ran  li(n)us  machte  Con  Ranlinum 
Tinen  Tun  ze  keifer,  und  Rarp  ze  Brilannid  in  der  Rat  ze  Er  er  wich 
(d,  I.  Elmriaciim,  l'ork). 


29.  Cuiistnntiiius. 

(Z.  78-25  — 106-18.) 

y//»  hthuU  tier  Erzählung  ff<*Ac  hier  der  mehrfach  cigeuthümlichv  Text 
der  Piotaauflöiung: 

riclic  nimnl  tlo  leere  (<H2o)  rin  jnr  und  tnd,  du^  6e  niht  liune> 
guA  niolitrn  hilii.  [lii^iua're  lieUrn  einen  ßtc:  M «len  ziteti  wiis  dehtm 
vürd«,  der  füiic  heUr,  er  faiilr  ß ze  R«^iiie.  dd  lü«’j^«*n  ßc  Riiiiisrre  din 
buocli  liefen,  d«^  wa«  ßtc  da;  die  liiit«  fiirdelien,  welch  Turße  itnge- 
Idret  iß,  der  hcl  efcli  rinne,  da;  iß  dar  muhe  gerpriirlien,  wer  ein 
«ürßr  iß,  der  hediirf  mer  ßnnc,  dan  ein  niider  inaii.  All'd  he(c  der  hü' 
nie  Con  ßanti(ii)ua  Hncn  Tun  C o n ßa n li  n nitt  te  Rdine  helfen  geirrt 
lind  d<^  er  Aurp,  dd  «u«  er  ein  wITe  junger  man.  De«  erwelteii  Hdnivre 
den  jungen  Cu n Au  n t i n um.  er  werte  ßch  c«  lange.  Riimrre  biUen  in 
vli;e«*lich  und  fic  woltrn  im  alte  grhörrum  fln.  Kr  Tprach  *welt  ir  mich 
Idii  rihlcn  ndcli  der  pTAhte  und  wett  mir  de«  Twe^rn  , f<i  wit  ich  mich 
der  arheit  nnderwtnden.*  Kdiiia^re  rwiiurrn  tm  alle,  da;  ße  im  geßdn 
walten  zo  allen  dingen.  nlHi  iinderwant  er  ßrh  de«  riclic«  ].  Dar  iidrh 
leite  gut  (7H;11)  rineii  zürn  an  in,  da;  er  wart  i*i;retzie.  dd  Tante  er  ndrh 
wli'en  iiieillerii  und  lieltc  rdl  iimlic  Tinen  ßechtagen.  ße  Tprtlchen  alTil'dir 
iiiüe;en  die  gtite  liciren.'  D«>  ktnii  ein  nieißcr  zu  itii  (7H37),  der  Tprach 
alTd  'hdrre , will  dü  mir  volgen  (7K;t9),  ich  wil  dich  getunt  muchea 
(7838).’  Der  huiiic  Tprach  'ich  wil  dir  gerne  volgen.*  Kr  Tprach  *T«I 
hei;  dir  gewinnen  diu  kiiit  (7841),  die  in  zwein  jdren  geborn  Tin  (7H42) 
und  in  der  bliiote  Toi  ich  dtcli  baden  (7813),  und  Tolt  der  kinde  alT«)  vil 
lici;en  tirten  driu  tuTent,  da;  wir  haben  zc  drin  baden  bluote«  geniioc.* 
Der  künic  Tchiinf  da;,  da;  gcTcliach:  man  trunc  diu  kint  Af  den  hnf. 
Du  wart  gru;  jdmer  (7849)  von  ir  vetern  und  von  ir  müetern  (7849). 
Der  künic  erh«)rle  da;  weinen,  er  vrdgt«,  wa;  da;  weinen  bedinlet  er 
Tprach  'e;  ßiit  die  liutc  iiiiibe  ir  kint.*  Kr  hie;  im  den  arziU  gewinnen 
itiiile  Tprach  Mü  hüll  mir  ein  Übeln  rüt  getan  (7H.’>I)  * Der  arzüt  Tprach 
'will  du  nil  getunt  werden.  T«)  miioß  dil  von  der  kind«  bluote  getunt 
werden.*  Der  künic  Tpra<h  ich  nlfO  manic  Tchccne  kindelio  veHerbe, 
«i  wil  ich  ü;Tetzic  riu*  (7853). 

Der  künic  eine«  nahte«  an  Tinem  betle  lac  (7861).  im  tronmtu  ein 
Torleger  trnum,  wie  Taut  l*dtcr  und  Taut  l*auln«  (7865)  und  Tant  Sil- 
veßer  (7866)  int  erTcliinen  und  Tprach  Tant  Pdter  wider  in  (7668) 
'künic,  dt)  Tunrheß  wlTe  arzüt;  ich  wil  dir  wul  rüten  (7872).  hie  iß  eia 
gnol  arzüt,  der  iß  Silveßer  genant  (7875)  und  iß  habeß  ze  Röme« 
der  iß  ein  guot  arzüt,  dem  vnige.  der  machet  dich  getunt  an  llbe  iintl 
an  Tdlc.'  Dar  nüch  küinen  ße  i);  Tinen  ougeii.  Der  künic  erwachete. 
Tinen  kaincrirro  hie;  er  im  gewinnen,  und  Tante  in  nüch  dem  bübße 
(7886),  der  Ta;  bi  im  mit  gedinge.  Der  büließ  kotn  Tchiere  (7896)  unde 
bat  gut  in  Tinern  lierzen  , da;  er  in  der  marter  wirdic  lie;e  Ru  (7898). 
dl)  er  kom  vür  den  künic,  der  enpßenc  in  minnirlicli  und  Tprach  'da; 
dt)  in  niinciii  Tebirmo  ßtzeß  und  tnlnen  ßechtagen  wnl  weiß  und  mich 
da;  verhoin  hüll  (7903),  da;  Imn  ich  niht  vür  guot  von  dir*  (7902).  Der 
bÜbeß  Tprach  ziio  dem  künege  d<)  'wer  hüt  dir  geTcil,  da;  ich  ein  gnet 
arzüt  fir  (791(t).  Dü  Tprach  d«^r  künic  'mir  ertchinen  hienaht  dri  man, 
der  will  einer  grü  (7935).  der  ander  kal  (7937),  der  dritte  wsere  dß.* 
Dü  Tpraeh  Taut  Silveßer  'dir.  hüt  dir  got  ze  liebe  f(rtün  (7924).  dd  büß 
getehen  Tant  Pütern  iinde  Tant  Patilutn  (7926).  irh  wil  dich  Ir  bilder 
la;en  Tehcn*  (7927).  Der  baließ  hie;  din  bild  viir  den  künic  tragen 
(7926).  er  rdionte  diu  bild  genüte  Kr  Turach  'retten  din  bild  wider 
mich  (7934),  aU  ße  hienaht  tüten  (7932),  Tü  dühte  mich  wol,  e;  wahren 
dio  Telbeii  zwc*ne  man,  die  ich  hienülit  getehen  hün’  (7939).  Dü  Tprach 
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der  bdlicA  Mii  folt  f^olc  geliorruin  fin  (7i)4*i).  ilhic 

üurcrii  Hicli  grldn  (7941).  rr  litll  dir  grriiiil  xwi'ne  liriligrn  holen,  ilra 
fnlt  dd  in  Idn  grnir;en.  dd  Toll  alit  läge  ^iiHen  und  Toll  din  kiinirlirh 
gewRnt  von  dir  Irgen  tiiid  folt  li«rrn  gevimt  hm  duh  legen,  du  Toll  iille 
die  hitlcn,  die  dd  iiihIiC,  duj  fie  dir  helfen  du  full  aller  dhicr 

goto  leinpol  heilen  heriir^en.'  Der  kiiiiic  fpraeli  *nd  var  in  lierlirrge 
unde  hil  dirh  uiidc  als  ich  ndch  dir  rciide,  fd  ktiin.*  Der  hilhell  fprarh 
*od  fende  dir  got  finen  heiligen  geill*  und  naiii  iirloiip.  er  fcliiet  dannen, 
er  eici  ae  gnie  fine  vdnic  (7939)  iiiide  bnt  gol  inil  meinenden  oiigen,  du;; 
er  dem  kunege  finen  heiligen  geift  funle  unde  im  in  finen  fio  gwbc,  dii^ 
er  ein  giml  krlHan  wurde. 

[DO  der  kunic  nahtes  an  finein  belle  lac , dO  rrfrhinrn  iiu  die  her« 
ren  ander  Hunt  und  fprOrhen  'waj  fOiiiell  dO  dich,  knnic,  diii(  dO  dich 
niht  den  bAbeil  hoi^eil  loufen;  who  mU  da:;  gefchihl,  fO  wirfl  dO  girftiiiC 
an  fdle  und  an  libe.*  dO  mite  verfwnndon  Hc  vor  iiti.  Dev  folben  nahte« 
kämen  iie  vür  den  bäbell  und  fprdrhcn  xuo  iiii:  'Silvefler,  dO  füll  den 
kiinic  tmifen.  er  wirt  ein  gnot  kriflan  iimn.  er  wirl  die  krinenhril  gro;(- 
liehen  uiinnent.  die  heidenfehaft  wirl  er  «ernerren  * Sant  Sil  veiler 
viel  ini  ce  viinj«  und  dankele  io  der  botefchaft.  fie  kämen  li;  finvo 
Öligen. 

DO  de«  andern  morgen«  wart,  der  künic  fanle  iiärh  dem  bäbllr.  er 
koin  gerne,  der  künic  fprach  *mir  ill  hioniilil  erfchinrn  l'dtru«  iiiide 
Fall  In«  we«  mich  die  gewifei  liOnl,  des  w il  ich  in  und  dir  gerne  voU 
gen.*  Der  bäbell  fprach  'got.  lop  fi  dir  gefiiiigen  von  allen  krinen  xiin' 
gen.*  Der  bOlieO  fprach  'dO  foll  dich  vierzic  tage  reinen  und  alte  die, 
die  HO  de«  erbitten  iiiagll,  da;  He  mit  dir  vaHeii.*  Der  knnic  tot,  ilai; 
im  der  bäbcll  hie;.  DO  er  diu  vierzic  Inge  gevallet,  dO  viiorte  in  der 
bdheA  zeiii  heiligen  niünller]  unde  toiiftf  in  in  dem  nnnien  de«  vater 
and  de.«  fune«  linde  de«  heiligen  geiOe«  (7961)  unde  als  er  0;  dem  toiife 
gie  (7963),  dO  viel  im  diu  hOt  all  hin  (7964)  und  wart  gefiint  an  fOle 
und  an  lip  (7962.  67).  De«  tag«*«  wart  mit  iin  getoiifet  fehzic  tOfent 
nnde  drin  hundert.  DO  wart  zc  HOino  grO;  vrciidc  unde  lop.  d»;  viioclo 
unfer  herre  ^nt. 

Der  ktinic  hie;  zerAirren  aller  ahgotc  hO«  (797.3)  nnde  gebot  iiber 
alte  die  Aal  ze  KOine,  wer  Arh  inner  aht  tagen  niht  toiifte,  di*ro  flnege 
man  alie  da;  hnuhet.  Der  wlfe  knnic  wart  getoiifet  an  einem  heiligen 
fiinnen  tage.  HO  fanc  der  bilbcA  eine  meA'e  von  dem  hritigen  geille 
unde  bat  got  dO  innc,  da;  er  den  ktinic  an  giioteni  geloiilien  nnde  an 
gnoten  werken  Anrete  nnde  alle  die,  die  den  tuiif  enpfiengen.  An  dtm 
inäntage  (79H9)  fanc  der  liObeA  in  fant  FOler«  iniinAer  eine  nieA*c  in 
der  Ore  aller  engrl.  de«  tage«  tniiften  Ach  drizie  tOfent  und  drin  hun- 
dert. An  dein  afterinOntage  (8017)  dO  fanc  der  häbeA  eine  meffe  den 
heiligen  zwcifhoten  ze  Oren  (8062).  de«  tage«  wart  getoiifet  vierzic  tO- 
fenl  linde  vönf  hundert.  An  der  miteworhen  (8041)  fanc  der  liaheA  eine 
meA«  allen  inartrern  ze  Oren.  de«  tage«  wart  getnnfet  viinfzic  lOfent 
nnde  niuniii.  An  dem  diinrrstage  (8059)  fanc  der  bObeA  eine  inelTe  al- 
len heiligen  ze  ^ren.  de«  tage«  wart  getoiifet  Ahrnzic  tOfent  nnde  vier 
hundert  An  dem  vritage  (808.5)  fanc  der  liOheA  eine  tnelTc  in  der  Ore 
gnte«  rourter  nnde  de«  heiligen  kriiize«  (8(^).  des  tage«  wart  getoiifet 
aiiinzir  tOfent  nnde  drin  hundert.  An  dem  rainhc;tage  (8105)  fanc  der 
bäheA  eine  meA'e  in  der  Ore  iinfer  vroiiwen  fant  Marlen  (8112)  de« 
tage«  wart  getoiifet  hundert  tOfent  nnde  feb«  liiiiidert.  Siiiniita  der  meii- 
fchen,  die  getoiifet  wurden,  ?.e  vier  mOlen  liiindcrt  tOfent  vierrlc  tOfent 
drin  tOfent  drin  hundert  (rg/.  8218). 

Sie  berihten  in  den  feb«  tagen  io  mich  der  inelT«  iiiiibe  legcllche« 
manne«  lehen.  an  dem  andern  tage  nmbo  pairtarchen  iindu  knrdimUo 
(8095)  unde  unilir  erzeliifrhove  (8097)  nndo  tiiiihc  alle;  geiAllelm  lehen 
(8009).  An  dcoi  dritten  tage  uinbc  des  künrge«  leben  (8041)  unde  aller 
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werlllirhrn  vürllpn  leben.  An  dem  virrdrn  taRe  nrolic  aller  Rravrii 
unde  trirn  leben  An  drin  TÜnflrn  laRe  iinibe  aller  dirnrlllMile 

leben  (8i:i:t).  An  dein  felillen  tage  dd  faxten  lic  unibo  aller  liHiido 
linle  leben. 

Er  inacliele  nurli  niiin  lantreht.  I)ei  drften  lagex  grbdt  er,  da;  man 
Jdriim  Crillnm  fnllo  haben  rnr  einen  wdrrn  gut  (.8070)  ■),  ala  «Ile  fi) 
rdmifrli  riebe  wirre,  finde  der  felbo  gut  liiele  in  crlufet  riin  der  ü;fetxi- 
beit.  Wh;  dd  vor  lanirchlea  bi  andern  knnigrn  wart  gemacliet,  da; 
leite  der  künie  drin  biibelle  TÜr  lind  andern  «ifen  linlen.  dd  nainrn  iio 
d;,  da;  der  krillenlirit  wol  knm  iindo  die  beiden  anbdrie,  da;  lilten  Re 
under.  üncb  betten  die  beiilenrcbrn  kiincge  eil  lantrrbt  grmarbrt,  die 
ConAantlniia  dd  lieRwte  finde  noeb  Rwte  Rnt.  Iler  bdtieR  unde  der 
künie  faxten  ein  gnnl  lantrebt,  da;  i nibt  wai.  Sd  ein  man  aU  lange 
in  dem  banne  iR  frlis  wachen  und  einen  tae,  fd  fnl  in  der  writlirhe 
rihta-re  xe  übte  tiinu  ala  er  ala  lange  in  der  übte  iR,  fd  fnl  in  griRlirh 
gerihle  zo  banne  tiinn.  e;  fnl  ein  gerillte  dem  andern  lirlfen,  fd  Rnt  fie 
beide  drRc  Rerker. 

Dar  nüch  wilite  in  der  bdbeR  ae  krifer  (8140)  unde  faxte  im  die 
krdne  üf  (8143)  iinde  «unrte  in  mit  finer  hant,  ala  man  einen  hrrrrn 
von  rehte  fnl  xürren.  Kr  fanc  rtf  fant  l’dtera  nlldre  eine  mcITe  ann 
gntra  nrRende  (8155).  die  inelTe  fol  man  Ragen,  fd  man  einen  keifer 
wihet,  wen  got  vnn  allen  finen  arbeiten  dra  tngea  erRiiunt  und  allen 
flnen  alenden  geRgetc  nnd  oiich  dein  tdde  und  den  tiuxeln  angeRget.  dd 
er  die  belle  brach,  dea  tagea  fallen  alle  kriRenliiile  kitten  gnt,  da;  er 
in  an  allen  den  lü;e  gefigen,  die  wider  dem  glauben  fin  und  wider  rch- 
tem  gerillte 

Der  künie  CanRantInna  bete  rin  miioter,  din  hir;IlelenA  (8221). 
din  waa  dannoeh  ein  heidenin.  der  fante  der  künie  drliirre  baten  (8269), 
da;  fie  xe  Rdme  kwme  unde  den  tonf  enpRrngr.  Dd  din  ninairr  die* 
briewe  gelaa  , dd  wart  fi  nnxrA  nnd  ala  trdrie.,  da;  fie  xwdne  tage  waa, 
da;  Re  nibt  rnbri;.  Sit  der  künie  Ca u R a n tl(n)ii a ir  wirt  Rarp,  fd 
pfiac  fie  tiutfehea  landea.  dea  giinden  ir  Kdmxtre  wol,  wan  fie  nibt 
künegea  beten  linde  wan  nneh  fie  ein  giiat  rihtrrin  war.  Si  brfaate  die 
xnrRen  vnn  tiiitfchem  lande  hin  zua  ir  xe  Megenxe  und  klagte  <nn 
dem  bdbRe  unde  ann  ir  fiin,  da;  der  kriRan  worden  w»rc.  fie  rieten  ir, 
da;  fie  ir  boten  fante  xe  Rdme  ir  fun  and  im  enbnte  und  in  nincter- 


')  Königthof en  tagt;  An  dem  drRen  tage  nüeh  dem  da;  der  kei- 
fer  gefnnt  waa  worden  und  geteuft,  dd  gebdt  er  da;  man  CriRutn 
über  alle  die  werlt  vür  einen  geborn  gnt  folt  hün.  — An  dem 
andern  tage  gebdt  er,  wer  wider  CriRum  redete,  den  folte  man  peini- 
gen. — An  dem  dritten  tage,  wer  einem  criRen  leit  ta:te,  dem  feile 
man  fln  giiot  halbe;  nemen.  — An  dem  vierden  tage,  ala  ein  keifer  xon 
Rdme  iR  ein  haubet  der  werlt,  fd  gebdt  er  da;  ein  bäbeR,  iR  ein  rd- 
mifchcr  bifchnf,  folte  ein  lioubet  fin  über  alle  bifcherc.  — An  dem 
vünften  tage  gebül  der  keifer  CunRantinua,  wer  in  ein  kirche  entrünne, 
der  folte  xrl  fln  xor  allem  gowalte,  waa  er  ouch  inilTetün  bete.  — An 
dem  frliRen  tage  gebdt  er,  da;  man  in  ein  Rat  kein  kirrbe  foltn  bdwcii 
üno  cinea  bifchoiea  erloiip.  — An  dem  fibenden  tage  gebdt  er,  da;  rnii 
künielicher  erbexal  folte  zebent  xiioxallen  den  kirchen.  — An  dem  ah- 
ten  tage  gienc  der  keifer  in  fant  Petera  kirchen  ze  Rdme  und  let  dü 
ein  fchirne  kirchen  büwen  nnd  truue  felbe  üf  fineui  halae  korp  mit 
gründe  dar  ii;.  — 
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hchcr  triiiwo  (H229)  cnnanlr,  rr  die  krinrtihril  uiidc  H-idrr  te 
der  lieidt-nfrliArt  bvrte  (H‘iä9)  und  ob  er  de«  iiilU  (vte,  fd  tdrell  du  mit 
hdrrrhan  le  Kd  me  (HlVil)  und  I<clr«t  alle  krineiiliril  uiido  der  lidbrn 
iitur^fl  brnaiiirn  verbrunt  werden  iif  einer  liiirde.  Die  buten  kdinen  ze 
Rdme.  die  enpfie  der  keifer  wnl.  II  untwiirten  ir  brieve.  dd  der  keifcr 
Tiner  miioter  hrieve  geU«  , er  f(ie  znn  dem  lulbn«  (H:)30).  der  la«  onrii 
dio  briete  linde  aU  er  fie  dd  Tiirach  er  'f^eliabc  dich  wol,  edeler 

kiinir  (8345).  gut  wil  Tin  gndde  an  iiii«  dren  (KUT)  und  wil  die  kriÜcn* 
heil  nidren  (834H).  dd  Toll  diner  miioler  enbielenf  da^  wir  ein  Teilt  zc^ 
Tauten  loben  (H349)  midc  gebieten  den  liiiten  bcideiithnlp  her  zc  Kdnie. 
linde  gebiete  fi  her  den  beiden  linde  den  Juden  (8332),  Tu  eiihiete  ieti 
minhat|i  geiRIlrhca  liiiten  (H354),  Td  gcbiiitell  dd  werltlirhrn  kriRuii 
liuten,  unde  neraen  fi  dz  den  heilten  unde  li;  den  Juden  (8^)52)  die  wineri 
(8331),  die  lie  habent,  Td  nriiicn  wir  von  der  krilicnlirit  oiirh  die  wineii 
unde  Id^m  e^  gut  walten  (835(i),  wände  ich  zwhclc  niht,  die  krinenheit 
behalte  den  8c  (H35T)  unde  volcen  un«  die  Juden  unde  die  heiden,  uh  fi 
wellen.' 

Der  knnic  Trhreii>  Tiner  inuutcr  (8367),  uU  der  luUieR  riet.  Du  fie 
die  boteTi  haTt  rernaiii  (KUi)),  fie  beriet  lieh  du^  fie  da;;  fia’te  uoldc  hdii. 
Si  hrdhle  ein  grd;  her  ton  beiden  unde  ton  Juden  (8407).  Der  haben 
unde  der  knnic  liriUiten  oiieh  dar  ton  geifUlchem  tolle  (8425)  einliT 
hundert  krtmiher  ficltc  (851.5)  nnde  «ehtendee  tolkee  zweinzic  IdTent 
linde  drizic  tdfent  unde  drin  (8518).  Der  häben  unde  der  küiiic  die 
lo|t(en  gute  ton  htmcl,  da;  firh  luanic  iiieiifchc  in  fiiieiii  naiiien  gefa- 
ment  lietc.  Din  kiinigin  Helena,  dd  fi  vür  Kdiiie  kam,  dd  hie^  fi  brie- 
ten ir  lier.  dd  bete  fi  an  der  zai  drin  hundert  IdTent  nnde  drlzic  lufeiit 
(8488)  dar  ülter.  der  Juden  wa«  til  tnd  danne  der  Krifiiin.  H hellen 
gerne  getobten,  die  beiden  mit  den  krifien  (8191).  daj  verbot  diu  kii 
nigin  (8521).  fi  Turach  'wer  mir  den  firiC  liiiebe,  c;  giengc  im  an  da; 
hnubet  (8524).  Dm  künigin  reit  in  die  fiat  hdrlieli  (8504)  Der  bdbefi 
unde  der  kunic  enpfiengen  fie  bdrtirh  unde  Tehi^ne.  Si  wurden  mit  ein* 
ander  ze  rdte,  da;  fie  den  firtt  leiten  Inii  zu  Tura«(85<19)  unde  Tpril- 
eheii,  de«  tolkee  ifl  ze  til  hie  ze  Kdnie.  dd  Titrarh  der  hdbefi  bin  zer 
königinne  'troiiwe,  erwell  iu  %ünf  biiiidcrt  wlTer  hdrren  (8498),  die  iin* 
der  dinem  her  Hn.  Td  tiioii  otieh  wir  wider  da;  Telbe.  die  tücren  wir 
znn  dem  Tende,  wan  til  volle«  dar  ziio  nilit  cnlurrct.*  De«  volgete  diu 
kunigin.  fie  viiorrn  ze  Tura«  (8.509).  dd  nam  din  kunigin  zwelT,  die 
ba;  geldrtefien  Juden,  dio  dd  wdren.  dio  Tulten  mit  Tunt  Siltefior 
(8512)  diTpiitieren  iimbe  ir  gelouben. 

[Wer  ni\  giiote  rede  unde  reht  wdre  rede  iiinbu  krifiaii 
gelouben  hirren  welle  [nnde  wie  die  krifien  Juden  an  go- 
Tfgeten],  der  leTe  da;  bnoch  Cronieaiii.  da  tindet  er  inne,  wie 
Tant  Siltefier  der  bdbefl  die  kunigin  unde  die  zwelf  Juden  übrrwani 
mit  wdreo  dingen,  mit  den  proTdten  unde  mit  den  ewangdlicn  (8.525).] 

# 

Der  hier  au$gelaßcne  Seni  oder  S^nodue  ergeht  aber  folgeHdermaßen; 

A.  a.  'Zueril  ward  6'of(e«/*riede  verkündet  (8523).  ,4m  andern  Moi^ 

gen  emng  der  Pabit  eine  Meere  (8650),  die  Anueriu  erdßncte  dtn  6'ciif 
(8643.  8692),  man  wählte  zwölf  H'etlkämpfer  unter  Juden  und  Heiden 
(8593)  und  zwei  /’5i7ofopAen  {hroton  und  Zenophilue)  zu  HUhtern 
(8607).  ZuersI  erAe6l  «iVA  der  ^rchieyuagogu»  Jbiaihar  (8621)  und 
rechtet  mit  Sitveeler^  daß  Mote»  nur  Rineu  Gott  gekannt  Aa6e  (8630), 
er  dagegen  drei  Götter  iro/fc*  (86^15).  SHoceler  erwiedett,  daß  jene 
f Porte  wegen  der  Abgötterei  der  Heiden  geeproehen  feien,  die  drei  \amcn 
aber  doch  AetlwadcM  (8641  — 78).  ,d6ia(Aar  erteiederf,  daß  die  Propheten 


alU  H'untUr  gctkan^  ein  Chrut  noch  kewe»  (H679  — 96).  Aljloctter  ent- 
gfgnety  Haß  Oott  Hes  /irchiiynagoguM  Jairui  Tochter  erweckte  (8097  ~ 
8706).  ^biathar  zweifelt  an  den  Ueweisen;  da  Holt  S.  den  J o$ep  h u » 
zum  Hclcge  (8711  — 16).  .S'.  beruft  eich  eben  eo  auf  den  Jüngling  von 

A'ain  (H72ä)  unri  6etP»M  ee  aue  der  Schrift  (8753).  Kben  »o  führt  er 
Latarue  an  (8755  — 48).  /dbiathar  erwiedertt  diene  Todtenerweckung 
beweine  nur,  daß  Chrintve  ein  guter  Arzt  gewenen  eei,  kein  Gott  und  Pro- 
phet (8752),  er  wolle  keinen  andren  Gott,  alt  den  Gott  Inrael  (8756).  — 
A'un  nur  den  wolle  auch  er,  Silventer  (6759^80),  worauf  Ab  iat har  eagt 
'So  willnt  Pu  zwei  Götter,  den  Gott  Itraele  und  Chrintun  (8781  — 80), 
en  sei  aber  schon  von  dreien  die  Hede  gewesen.'  Diene  Hede  verwies  ihm 
Kroton  und  Abiathar  mußte  abtreten  (8790  — 96). 

b.  ISun  stand  der  Krzbinchof  Jonas  auf  (8797)  und  fragte,  wie  sich 
Silvesters  Gott  von  dem  Gotte  im  Himmel  habe  scheiden  können,  um  Mensch 
sy  werden  und  zu  sterben  (8800  — 10).  Silvester  bebt  von  Lueifer  an 
(8822),  nocA  dessen  Falte  Gott  den  Menschen  schuf  (8830),  der  von  Jenem 
versucht  auch  fiel  (884H).  Pas  erbarmte  Gott  (8850)  und  er  sandte  seinen 
Sohn  (8866).  — A'ifvester  führt  den  Reweis  aus  den  Propheten  (8891  — 
8918)  und  Jonat  muß  überwunden  aAfretcn  (8923). 

c.  Parnaeh  erhob  sich  Godolias  (8925)  und  forderte  S.  zum  Heweise 
auf,  daß  eine  Magd  ein  Find  geboren  (8929),  den  er  nun  für  einen  GolC 
AoArn  solle  (8932);  o6  er  das  aus  den  Propheten  belegen  könne  (8933). 
Per  vom  tFcibe  Geborene  müßte  aber  Anfang  gehabt  haben  iinrl  könne 
nicht  ewig  sein;  auch  sei  Jener  am  Galgen  ^eWorAen  (8963  — 68).  — Sil- 
vester führt  den  Reweis  aus  den  Propheten  (8972.  9010.  9030.  9040)  yntf 
Go c7ol io t itC  üAentMimfen. 

d.  A^un  geht  Poech  hervor  (905.5)  und  sagt  'Moses,  der  Gott  der 
liebste  Mann  gewesen,  habe  Gott  nicht  schauen  dürfen  und  Deinen  Gott 
sahen  alle,  die  mit  ihm  aßen  und  tranken  (9062  — 74)  — Silvester  beruft 
sieh  auf  David  (9079)  und  Gottes  Allgewalt,  AfenscA  trerden  su  können 
auf  Krden  (9096).  Pa  wich  Poech  (9101). 

e.  A’un  erhebt  sich  Aunan  (9107)  und  wirft  Silvester  vor,  daß  er 
Moria  eioi^  Jungfrau  nenne,  da  sie  es  doch  nvr  ^eireicn,  als  sie  ihres 
freien  Sohnes  g’enof  (9132);  daß  ober  Joseph  sie  nachher  norA  einmal  er- 
kannt und  sie  Jakobum  ^cAoren  Ao6e  (9149).  — Aunan  kann  für  seine 
Rede  keine  Reweise  außriugtn  (9163  — 74),  Ai/vefler  aber  beweist  aus 
Kzcchicl  (9295  — 9212).  Pa  mußte  Aunan  weichen  (9212). 

f.  Darauf  Aomml  der  Rischof  Kusi  Aervor  (9214)  und  (o^f;  Lueifer 
fiel  (9219)  und  Adam  fiel  (9220),  ivaruni  GofI  die  Kngel  nicht  wie  den 
Menschen  wieder  erlöst?  (9238).  — A'ifvetler  enviedert,  daß  Übermuth  und 
MeinlAot  nie  erlöst  werden  könne  (9281  —9306);  der  Mensch  war  dagegen 
nur  ungehorsam  gegen  Gottes  Gebot  (9312).  Parum  erbarmte  sich  Gott 
seiner  (9314)  und  verAuiidefe  seinen  Kntschluß  schon  den  Propheten  (9316). 

K.  Go  (rill  Pidascali  vor  (9328)  und  spricht  von  der  /7etrAncidun/(f 
(9360).  Silvester  erklärt,  daß  diese  mit  dem  Alten  Gunde  su  Hude  ge- 
gangen (9407),  nun  sei  die  Taufe  /(cAomnien  (9414).  Abraham  aber  und 
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Eiioch  und  !%oa  tcien  Oott  vor  der  Ueickneiduog  lieb  gcweicn  (9434); 
fleitehliehe  Uetchneidung  thue  et  allein  nicht  (9447),  londern  die  geittliehe 
(9448). 

Ii.  /4roel  fleht  nun  an/  (9455)  und  frägt,  ob  Gott  «ur  Erde  gekom- 
men (9458)  und  alle  bither  verlaufenen  fünf  tfeltaller  erlöti  habe  (9470); 
Silveiter  antwortet  'Ja,  alle,  die  an  ihn  glaubten'  (9472 — 74);  worauf 
jtroel  weiter  frägt,  warum  denn  die  Metiichen  noch  «ur  Hölle  fahren  müß- 
ten (9505)?  Silveiter  erwiedert  'die  ihm  dienen  wollen,  denen  iit  dai  Pa- 
radiet  aufgcthan’  (95.32). 

i.  Eenjamin  wirft  nun  auf,  warum  Chriitui  nicht  die  eheliche  Her- 
kunft vorgetogen  (9563),  worauf  Silveiter  den  Gcgenbeweii  wieder  auf  die 
H'einagungen  führt  (9568). 

k.  Thara  (9597)  wirft  Silveiter  vor,  daß  er  kein  Jude,  londcrn  von 
Heiden  geboren  lei  (9599)  und  daß  die  Chriiten  den  Sabbath  nicht  hielten. 
— Silveiter  erwiedert,  daß  Hiob  auch  ein  Heide  geweten  (9619);  Sibylle 
und  Balaam  «eien  oucA  Propheten  geweien  und  dien  erkannten  die  Juden 
nicht  an  (9629)  u«u>. 

l.  Jubal  (9659)  frägt,  wie  Chriitui  der  Gott  lo  arm  hätte  «ein  kön- 
nen, daß  er  in  einer  Krippe  gelegen  (9661  — 72).  — Silveiter  weilt  auf 
der  Engel  Schaar  (9677)  und  die  drei  Könige  (9681),  den  Einzug  Chriiti 
in  Jeruialem  (9694),  die  Erweckung  der  Todten  (9713),  die  Höllenfahrt 
(9717).  Jubal  erwiedert;  Silveiter  führt  Bewcii  aui  den  Propheten  (9748) 

und  erzählt  den  Heiden  die  Höllenfahrt  und  da«  jängile  Gericht  (9765 

9823). 

in.  Zeleon  höhnt  den  gekreuzigten  begrabenen  und  geitolenen 
Meniehen  Chriitui  (9825  — 44)  und  will  Zeugen  dafür  vorführen  (984.5), 
lea«  Helena  begierig  auf  greift  (9858),  und  alle  Juden  lagen  Zeugniß  cu 
auf  den  andren  Tag  (9865). 

R.  D.  Am  andern  Morgen  erbietet  lieh  Helena  tu  60  Zeugen,  die  alle 
geiehen  und  gehört  haben  wollten,  daß  die  Jünger  ihren  Herrn  IS'aehh  ge- 
itolen  hätten  (9903  — 6).  Dai  nimmt  Silveiter  an.  Der  erite  Zeuge  war 
90  Jahre  alt  (9920),  der  zweite  80  (9924),  uiw.  Alle  ichworen  den  Mein- 
eid (9936).  Silveiter  beweiit,  daß  ei  damali  236  Jahre  «eien  (9966), 
daß  Chriitui  gen  Himmel  fuhr  (9968). 

o.  Da  tritt  ein  lehr  wißeniitolzer  Jude  Zambri  vor  (9975.  10,000), 
der  mit  Silveiter  bii  zum  Abend  (10044),  namentlich  über  die  Auferweckung 
(10046)  itreitet. 

C.  p.  Am  dritten  Tage  läßt  Zambri  von  hundert  Mann  an  Ketten  und 
.Seilen  einen  wilden  Stier  auf  den  Hof  führen  (10050),  gebietet  ihm  Still- 
itehen,  wai  erfolgt  (I006I),  raunt  ihm  in'i  Ohr  (10066)  und  der  Stier 
fällt  todt  nieder  (10068).  Juden  und  Heiden  jubelen  und  wollen  an  die 
Chriiten  (10069  — 93);  da  gebietet  die  Königin  Frieden  (IC084).  — Silve- 
itir  lingt  eine  Mene  von  der  Auferitchung  (10095)  und  hält  einen  L'm- 
gang  (lOIOI). 

0.  q.  Am  folgenden  Tage  kam  mau  wieder  zum  todten  .Stier,  den 
I ögel  und  Hunde  lehon  zernagten  (10121),  die  Nur  Haut  und  Bein  ließen 
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(I0I2I).  Da  redet  Silvetter  die  Römer  an,  daß  dn$  Mlet  nnr  dtireh 
Zambertruf^  getcheken  $ti  (I0I33).  ^biathar  (I0I7I),  Jona»,  (Sotiaa 
(10189),  hutiund  Didankaii  (10195),  .4roel  und  Uenjamin  (I02<W), 
Jmbal  und  Tkara  (10211),  Doch  und  dunan  (10223),  Zeteon  (I023:0 
fcAirdreif  Silvetter  tu,  daß  sie  sieh  bekehren  würden,  wenn  er  dem  Stier  wie- 
der erweckte.  ZomAri  spottet  (KW45).  Silvester  hehl  alle  .dufcrwecknn- 
gen  au»  dem  d.  u.  Runde  entgegen  (1026t — 10286),  ßeht  »u  (iott 
(I02H5  10317),  beschwört  den  todten  Stier  gesund  9U  erstehen  (1032.3  — 

30)  und  schlägt  das  Kreuz  (10331).  Pa  bringen  I/iinde  und  f ögel  altes 
Oebein  wieder  (10332)  und  der  Stier  ersteht  gesund  (10339). 

^UH  erschrecken  die  Juden  (10343),  Zambri  bekennt  seinen  Relrug 
(10360)  und  läßt  sich  fau/Vn  ( 10370.  75);  e6crn  so  die  sirö/^ /(ct/ner  (1037G), 
die  zwei  Richter  (10378),  der  Heiden  über  400,000  (1038^1).' 

* 

Dill  känif(in  toiifte  ndi  (193H9)  unile  die  xwrif  lierrcn  (10376).  Tirh 
tonfirn  an  der  Hunt  drixic  tinndcrl  IdTent  (I03H3).  dd  fcer*^kHcti  KriV^iu 
»rende  in  Udine.  Diu  kriftenlieit  leite  fdre  xiiu.  Der  küni^in  nurt  gnt 
lief.  Sie  vrAjete  den  bAbcfl,  wA  da;  krluxe  w«rc,  dA  gut  die  inarter  an 
leit.  er  fprurh  *Vmnwo,  e;  ill  noch  verborgen,  die  Juden  verbürgen;, 
noch  hAt  e;  got  nilit  genfTrnt.*  Si  vnnr  mit  hervart  über  itier  iinde  «ant 
da;  beilege  kriiixc  (10461).  da;  hcrdiarh  an  dem  dritten  tage  im  meieii. 
da;  vindet  man  in  der  hiOdrie,  die  man  dea  nuhtrs  ze  nieltin  lifet.  dA 
vindet  man,  wie  e;  got  geofTcnt.  Man  aiitwnrte  ir  oudi  den  rnk,  den 

Snt  xe  der  marter  an  triioc  und  die  nngel,  die  man  diirdi  Dne  vur;e 
uoe  und  durch  One  hende,  und  da;  hmihet  fancte  Corndlil,  fHiidHlia 
fancti  Andrdd  linde  fnnt  Pdter«  zan  linde  die  ketten,  dd  iiiito  er  ge- 
bunden wart  nndo  Malhiam  ganzen.  Dife  heilikeit  viiorte  fie  mit  ir 
gein  Triere  (10404 — 15)  nndo  nifte  dA  ein  erzebialiiom,  wan  fi  waa 
dannan  bürtic  (10416).  Mit  ir  funa  willen  gn|>  fl  al;  ir  eigen  dar.  Din 
▼ruuwe  Helena  lickdrte  vil  der  beiden.  Si  verdiente  die  dwigen  «rende, 
diu  dar  nimmer  zcrgAl. 

« 

*ln  Rom  brach  schwere  iiungersnoth  aus  (10417).  Da  übergab  Kaiser 
Constantin  Silvester  das  Reich  (10426)  und  gieng  mit  Römern  an/' 
eia  Jahr  mach  Griechenland  (10444). 

Der  küttic  Cnnflantlniu  vunr  durch  Kriechen  (10444)  und  wolle 
Trdie  wider  bflwen  (10445).  Dd  errcheiii  im  der  engel  von  himel 
(10445).  er  fpraeh  *got  wil  niht  da;  du  Troie  wider  hdvirll.  dd  folt  wi- 
der bdwen  die  Rat  (10450  »54):  der  engel  zeiget  im  die  Rat  mit  Hnem 
Tinger  (10448).  der  künic  die  Rat  wol  fach,  diu  Rat  hie;  Bifunlia 
(10461)  *)•  Bv  vie  die  Rat  die  wlte  und  ienge  und  verwandelte  ir  den 
aamen  (10461)  in  flnen  nnmen  Con Aantino|»cl  (10464).  diu  Rat  wart 
etil  fchoene  flat. 

Da  mahnten  die  Römer  ihn  an  den  Urlaub  (10465).  Constantin  för- 
derte von  Jedem  einzeln  seinen  Siegelring  (KM74),  ließ  geheime  Briefe  an 
der  Herren  flauen  schreiben  (10480)  und  entbot  diesen  hinüberzukommen 
(10485).  Pas  geschah.  Per  Kaiser  ließ  alle  Frauen  auf  ein  Eiland  fah- 
ren (10495)  und  diese  mit  romitcAer  Erde  bestreuen  (10497).  dn  einem 
5'amsfog  früh  lud  nun  der  Kaiser  alle  Römer  sa  einem  Tagedinge  dorthin 


*)  Die  Handschriften  haben  Die  Rat  hie;  Sibitaoeia,  Sibulantia. 


* 
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(10-501).  Sie  kamen  in  Hoffnung  dei  Vrlaubce  (10505),  Jen  der  haiter 
Unen  weigert,  da  lie  auf  rümiteher  Hrde  tlünden  (IU5II),  und  nach  Horn 
icäaieii  (le  nie  wieder  (10512).  Pa  kamen  die  Frauen  hervor  (1U&17)  und 
froh  griff  Allee  nun  lu,  um  da  zu  bleiben  (10518). 

*U<i  büwcte  ilrr  knnic  110 me  rdiOno.  er  livhielt  Her  krOiia  ir  reht. 
er  rillte  den  nriuen  iindc  den  riehen  nneli  relit,  er  behielt  oiirh  die 
pfdht  wol.  er  wu«  di-ii  rnrllen  lirp:  er  giiiide  in  wol  ir  rclitea.  er  iiiarlile 
ltnntrn  rride.  er  rillt  bi  hnlTe  iinde  bl  wide.  er  minie  itnliirh  reht  iindc 
Itoteliche  lOre.  er  Tnrderte  die  krillenheit  in  mnnifter  wlfe.  er  wart 
kranc  unde  f^ebdt  )^ot  über  in,  dii;  er  llarp  unde  nara  in  get  in  die  Owi- 
gea  rnnwe.  er  wart  bcOatet  lieriieh. 

Conetanlin  herrtehle  30  Jahre  und  6 Monde  (10523  — 26). 

'Ifährend  aber  Sil  oetle  r Pabst  war  (10527),  erhob  rieh  ein  Prache 
vor  der  Stadt  (I053I).  Siloeeter  ließ  drei  Tage  und  drei  Kächte  faxten 
(10541);  am  vierten  Tage  nahm  er  den  h.  Leichnam  (10555),  flehte  zu 
Petrue  (10558),  der  ihm  ertchien  (10572)  und  epraeh  ’eehließ  den  Praehen 
mit  dieeem  Sehlüßel  ein  (10581).' 

So  zieht  Silvetter  gegen  den  Men  delberg  (10596),  der  Prache  flieht 
(10597).  Silvester  folgt  ihm  auf  den  Grund  der  llöle  (10599),  dreht  den 
Sehlüßel  um  (10607),  feßelt  eo  den  Praehen  an  der  Stelle  (10610)  und  die 
Hole  schließt  sieh  (10613).  Pie  Hörner  preisen  Gott  (10617  — 28),  die  Hei- 
den bekehren  sich  (10629),  die  Christen  lehrte  er  21  Jahre  6 Monat  und  5 
Tage  (106.32). 

H’er  dies  Lied  vernommen  (10631),  preise  Silvester  (10637)  und  bete 
für  den  Piehter  (10639). 

♦ * * 

Piese  lange  Hrzählung  theill  sieh  in  vier  Theile:  1)  Constantins 
Hekehrung  und  Heilung;  2)  Hekehrung  der  Heiden  und  Juden 
auf  demSenL  eben  so  der  Helena;  Gründung  Constantinopels; 
4)  Feßelung  des  Praehen  durch  Silvester. 

Pie  Grüße  der  ganzen  Krzählung  ist  Folge  des  Abschnittes,  welchen 
Constantin,  gleich  Karl  dem  Großen,  später  in  der  Heiht  der  Kaiser 
und  in  der  Geschichte  des  römischen  Iteiches  machte,  das,  nachdem  es  seit 
Cäsar  alle  H'echselfälle  durchlebt  hatte,  durch  Jenen  vollkommene  Um- 
wandlung erlitt.  Pas  fühlten  Alle  durch  das  Mittelalter,  so  daß  der  Sach- 
senspiegel sagt  (gnlei  gebot)  da;  Tine  wllTagen  iina  geleret  bebbrt  unde 
geiniike  giindo  lüde  nndc  Ok  kerilene  koninge  gefat  licbbrt,  Con- 
llanttn  oder  Karl. 

In  der  Kaiserchronik  ordnet  Constantin ordnet  Karl  Heieh  und 
Kirche  in  sieben  Tagen.  Ähnliches  bei  Cäsar  vom.  — 

So  reichlich  wir  i!5er  Conftant>a’(  Leben  *)  unterrichtet  sind,  so  fiel 

')  ConAantiniis  Magiina  Hniiuinoriim  iiiiperator  Joanne  Kench- 
lino  l’horzenB  interprete.  Tübingen,  1513.  4".  (Panzer  Annnl.  t^-pogr. 
kill,  324.  n.  22):  «l®  Vnrennca  llillnirc  de  CnnDantin  le  (irand,  Pre- 
mier emperenr  chretien.  Paris,  1728.  4®;  Conatantin’«  Leben  in  der 
■Hlgem.  Biographie.  Berlin,  1772;  J.  C.  F.  Manso  Leben  Constantin's 
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rfdisel6e  doch  von  früh  an  theil$  der  Cmgewißkeit  über  wctenUicbe  l’m- 
tiändc  (irie  «ine  Oe6ur(ssfä(le,  Herkunft  und  Mutter')^  thciU  der  kirchlich 
umgettaltenden  Legende  onAetm.  In  letzterem  llezuge  ttimmcn  daher  auch 
fa$t  alle  Krtählungen  wetentlich  wieder  überein , oAne  deehalb  graile  ge^ 
eehichtlieh  su  «in.  Finitii  perfccotionibus  Oogi  Otto  ron  Freitingen  3, 
45)  qiiaß  pofl  noclie  (rnebrue  lux  dcßdcrabilit  ecclrfic  dci  fub  Coonao- 
lino  principe  pax  illuxit. 

L,  Fiaviuf  f’alcriut  /4urcliu$  Ctaudiuf  Cont(on<inui  «Ü  nocA  Ki-> 
nigen  in  Drepaneum  an  der  Creme  von  A'iAomedien  ')«  nocA  Andren 
in  iVoifittf  in  06erinöticn  *)  am  Februar  dee  J.  274,  nocA  Mehreren 
in  Britannien  *)  geboren  «in.  In  den  Paoegyr.  vet.  V,  4,  3.  heißt  es 
«Aon  Libenivit  ille  (ConslanCiut)  Hritannia«,  lu  (Cons(on(inus)  ctiani  nn- 
bilee  illic  oriendo  fcciOi;  iroi  aber  auch  heißen  könnte  'iro  du  trorsf,  oit 
du  die  lUgierung  antratent*:  in  Britannien  ward  er  zum  Haiter  gewählt. 

Conetantin  kam  Jung  nach  PalättinOf  mit  Diokletian,  und  rcisfe 
dann  nach  Rom  {Rueebiut  I,  39). 

Er  AerrtcAle  von  306*— 337,  $tarb  65  — 66  JoAre  all  *)  in  AiAomedien 
und  ward  in  Comtantinopel  begraben.  Ein  Schweifttern  (Hella  crinita, 
eatn  Greci  xo/iqn/v  vocant)  kündete  eeinen  Tod  an 

Conetantinui  war  hohen  /FucAses,  echöner  6*etta/<  und  Stärke  *), 
ein  Mann  großer  Leibet^  und  GeiffeiAra/lt;  geübt,  unereehrocken ; CücAft^ 


des  Gr.  Breelau,  1817.  IFien,  1819.  8".  213  — 2219;  Meutetr //isfor. 

GiAfiofA.  7',  I,  178  — 207;  Beuel,  Papebroek,  IFeidener,  f'oigt. 
Dürr,  Lupue,  Zachariä,  Schröckh,  Oleander  usm  , TÜlemonl,  Gi6* 
Aon  66  — 133  usio.  Die  Quellen  zu  Meinem  Leben  bei  EueebiuM  (’«• 

torieneif  (£/s  rbv  ßiov  xov  paxagiov  Kcavazawivov  rov  ßaOiXimg;  Oratio 
de  laudibua  ConHantini),  Ai'ocrolef,  6'osomenuf,  Theodoretua,  Phi- 
loatorgiaa,  Laetantiua,  Zonaraa,  Cedrenua,  Aicelat,  AieepAo- 
rua,  Hufinue,  E umeniua,  ^azariua,  Prasagoraa,  Mamerliua,  die 
Pancg)rrici,  die  ScripU.  liiH«  b^xant.  {ileaichiua,  Mileaiua,  Patrieiua,  Ban- 
duri, ConatantiuB  Porphyrog.  uaw.),  Eutropiua  (.V,  5 — 8),  Aureliua 
$ ietor,  Oroftu«,  Uiaioria  Miaeell.  XI,  71;  GeAa  ConHantini,  Gofla 
SÜTeßri  utw. 

*)  Euaebiua  sum  J.  327.  Fgl.  Proeopiua  De  Aedtliriis  5,  2 {Bonn, 
1838  .V.  311);  der  BoUandiat  Joh.  Piniua  S,  551;  5'co/ig'er  Thea, 

trmp.  S.  181;  Chronic.  Pafchal.  ed.  Bonn.  I,  527. 

*)  Valefii  Anonym.  § 2.;  Stcplianua;  CalendHriuiii  vetua  in  Grarfü 
Thef.  antiq.  rom.  VII,  97. 

*)  Tillemont  IliAoire  dea  Enipercura  IV,  I,  537;  de  In  llaiime 
Panegyr.  309. 

65  Jahre  alt  nach  Pagiua  in  Annal.  Baron,  ad  a.  337.  n.  4.;  66 
JoAre  nocA  Proaper  u.  Caaaiodor.f  nach  Euaebiua  noch  älter}  nach  andren 
63  J.;  nocA  Malalua  Chronogr.  60  J.  3 M.,  nocA  Zonaraa  55  J. 

Die  Soldaten  nannten  ihn  im  Spotte  Trachala,  Dickhala,  Stolz- 
nmcken  (^durel.  riclor  41,  16). 
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im  kriege  (in  Ägypten^  Pert/cn«  ///yrim,  Mötieny  Armenien;  sieghaft  ge~ 
gen  tiie  Ootben');  tiie  A'untlc  des  Frieden»  und  die  IVißentchaßen  Ucbcady 
eifrig  tu  der  Hecktspßcge;  von  auigezeichneler  Tkätigkeil^  doeh  »pater 
gemäehiiek  und  »ehtaff  dazu  kteinlieh  und  eitel  in  kleidung ^ Pritnlc, 
f ermehruug  der  Rhrenntellen  und  irärden;  üppige  geizend  nach  dem  Hei- 
falle  de»  t olke»  im  Svhan  pielhaHse , IFohlge.faflcn  empfindend  an  den 
Schmeicheleien  getchmeidiger  Hixchöfe* *  <S'ons(  war  er  billig  und  gerecht 
und  erließ  viel  Oe»etze  (luulUt  lege»  rogaTit,  qimtdain  ea  bono  et  vqao, 
|tlenuqtic  rnperntiaa,  nonntillu«  fr^crat). 

Con»t  antiu»  und  Oaleriu»  hatten  »ich,  nach  Piocletian*»  und  Ma- 
Wmian't  Siiederlegung  der  /Troae,  la’t  Heich  geiheilt.  Con»tantinu$f 
30  Jahre  alt,  vom  Heere  geliebt,  »ah  »ich  zurüekguetzt  und  gieng  nach 
Gallien,  al»  eben  »ein  Fater  nach  Hritannien  übcr»etzte^  wo  er  glück- 
lich war,  aber  in  Rborakum  (lorit)  geprie»en  von  Chritten  und  Heiden 
»tarb.  Ungeachtet  er  drei  ächte  Söhne  und  drei  Töchter  betaß,  hatte  er 
dennoch  den  Conttantin  zu  letnem  ^'ach/olger  bestimmt  *)  und  ward  der- 
»elbe  am  Sterblager  de»  Fater»  vom  Heere  gewählt.  Rr  kämpfte  gegen 
Franken  und  Brukterer.  In  Hom  rief  die  Garde  den  Maxentiu»,  de» 
HereuUu»  Sohn,  zum  Kaiser  oui  *),  gegen  den  »ich  Maximianu»  Her- 
tuliua  nochmal»  aufthat,  von  dem  o6er  A'everuf,  welchen  Galeriu»  zum 
Cdfor  gemacht  hatte,  die  Stadt  befreite,  jedoch  if/6er,  von  »einen  Truppen 
verlaßen,  in  Ravenna  getödtei  irard.  Maxentiu»  erstarkt,  der  Fater 
muß  nach  Gallien  entweichen,  tvo  er  ausbreitet,  daß  sein  Sohn  ihn  verjagt 
habe.  Hier  will  er  Constantin  tödten,  der  aber  schon  IFurzel  gefaßt 
hat.  Herculiu»  muß  fliehen,  wählt  selbst  den  Strang  und  wird  in  Massi- 
lia  ermordet  O***  omnciu  arperitaleiii  feveritatenique  procliTiit,  io- 
rido«,  incoiBittodu«,  civilllalie  pcaitus  expero).  Galeriu»  war  inzwischen 
obgetrelcn,  trocknete  Sümpfe  au»  und  »tarb  an  »chmerzlicher  Krankheit; 
Piocletian  starb  in  Salona. 

im  fünften  Jahre  feiner  Herrschaft  C3M  n.  CAr.)  sieAt  Conttarrti* 
(lai  endiirA  gegen  Maxentiu»  (einen  geilen  Huler  und  Mörder")  heran, 
liegt  6ei  Turin  und  l'erona,  daß  ihm  Alle»  zufällt.  Afaxentiue  end- 
lich bei  Hom  (om  punt  Albiau«)  Aetiegt  versinkt  schwer  gerüstet  im  Tiber- 
strome. Hienach  zieht  Constantin  in  Hom  ein,  wird  jubelnd  begrüßt, 
ordnet  die  5tadl  und  wendet  nun  gegen  Liciniu»,  den  Galeriu»  xum 
Imperator  gemacht  hatte  *)  und  mit  dem  »eine  Schwester  Constantia 
vermählt  war.  Rr  besiegt  ihn,  erobert  Pacien,  Motien,  Makedonien  usw. 
und  nimmt  Byzanz  ein,  da»  er  bald  darauf  neu  gründet. 


')  Vir  priiiin  imperii  tempore  oplimie  principibita,  ultinio  inediia 
comparandtio:  Kwtropiut  X,  7.  I'gl  Manso  S.  167. 

*)  Otto  von  Freifingen  3,  44.*  Connantiao  in  Britannta  lun- 
rient  Conftnntinuni  llrlene  riiiiiin  imperatorem  in  Oallia  reliqnit« 

Rutebiu»  I,  21:  TfXrvrq  Keovaravriov  xbv  vlbv  ßaOtXia  Kcovatavxivou 
xerraZixdrroc. 

>)  llinoria  Mifcell.  XI,  71. 
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1.  Helena. 

A.  Conti  an  i in  war  der  Sohn  *einer  gewiuen  Heteu  tagt  .Wonto  ' ) ; 
Zosimttt  tagt,  ('onttantiH  tvi  von  einem  ITcibe  geboren,  dat  von  nicht 
tekr  mutterhaften  Sitten  und  nicht  iiiAtcr  fiiniiniit  war  und  Kiifro- 
ftiut  (10,  S);  Cunnnnliniu  Connantii  fiMiu  cx  obTc: ii  ri  »re  iiialrimonio. 

A'acA  dem  Kirchenvater  ydmbrotiut  (um  374)  war  tie  eine  hneiphal- 
terin  oder  Wirthahautlochter  (Oabuluria)  •*)  und  so  tag  der  iiegriff"  einet 
prnftibuliim,  einet  Kebtweibet  oder  einer  Hciachtäferin  nicht  fern;  trethalb 
dem  Cliruuicun  Pafchalo  (5.  2*22)  Contfonfin  oiirA  d t'd^oc  *EZetn^e 
yfvofifvog  iat  und  nach  Zosimut  (f/,  9,  J),  Orotiut  (/  //,  25),  Hieronymut 
(Chron.  s.  J>  323)  aurA  det  Conttantiut  eheliche  Söhne  alt  dem  Kebtlinge 
Conttantin  entgegen  geweten  teien.  Der  Jäter  Conatantiut  Chtorut  hatte 
die  Helena,  alt  er  Kalter  getcorden,  auch  verttoßen  (er  woldc  fle  keberen 
sagt  drum  die  Kaiterchronik  Z.  7633)  uiirf  die  7ocACer  det  Maximinut  Her- 
euleut  genommen  ♦).  Später  hatte  Conttantin  Helena  geehticht,  daher 
tie  auf  Intchriften  conjux  heißt  ^). 

Die  meitten  chritttichen  oder  kirehlicken  >$cAn/Vslc/ier  tteUien  fletena 
alt  die  Muffer  det  allerchriatUchatcn  Kalten  norürfirA  tehr  hoch  und  tie 
wird  bald  tu  einer  brittitchen  Fürtlentochter  denn  in  /JrilannicM 
Aoffe  lAr  Gemahl  ja  gewittermaßen  teine  Hei  rschei  lauf  bahn  begonnen. 
Sie  toll  nun  die  TocAler  einet  A'öfii^t  Choeliut  (von  Colchetter)  geweten 
tein,  den  Conttantin  bezwang  ^).  So  tagt  Trithcim  QS.  23);  Coclua  rex 
Britnnnis:  ...  non  dtti  poOea  infra  diciii  40.  inortiiiii  vA.  nijiit  filiam 
nomine  Helcnam  pulchretadine  rapientia  rcligione  chriAiana  ei 


*)  Manto  Leben  Conttantin  t d.  Gr.  S.  8;  vgl.  S.  233  — 238.  tinil 
Hartmann  DilT.  De  Helena  CiinAanlini  matre.  Ihr  Leben  tieht  in  Acl. 
SS.  22  Mai  (Hif  348  — 580).  Fgl.  auch  Pouiiiii  Zeitkiirtzcnde  Lutt 
(1697)  III,  253  — 263. 

Zotimut  II,  8,  2.  9,2:  optXiag  yweuxog  ov  (Jfpvijg  ovSl  uara 

vdpov  avvtX&ovarjg.  Kben  to  Valefii  Anonym.  Excerpt.  § 2. 

*)  iVocA  tAm  Jacobut  de  J’oragine:  Hcc  autem  Helena  priiis 
Aabularia  fiicral,  Fcd  propter  ein«  pulfbreliidinviii  Conflantinut  euiu 
Abi  coiiiunxit.  Sccunduiu  quod  dirit  Atubroriue  in  hcc  lerba:  Sta- 
bulariaui  lianc  ftiilTo  an’enint.  Sed  conjnncta  eA  ConAantino  feniori, 
qni  poAea  regnuin  adeplu«  eA.  Bona  Aabularia,  que  lom  diligenter 
prefepe  domini  inquiAvit.  Bonn  Aabularia,  qnc  illum  Aabtilariuiii 
Don  ignoravit,  qiii  vulnera  curavit  a lalronibtit  Tiilnerati.  Bona  Aa<> 
bularia,  qoe  nialnit  oinnia  cAiniare  Aerrora,  ut  rhriAum  lucrlfaceret. 
Idee  iilotn  ChrlAua  de  Aercore  levavit  ad  regnum.  Hcc  ArobroAua. 

Kuiropiut  IX,  14;  Mariantit  Seotut  s.  J.  293. 

^)  hiuratori  Tbef.  infcripC.  1,  261,  I. 

Fgl.  Gibbon  HiAory  of  the  decline  and  fall  of  the  Roman  Eni - 
p(ra  II,  429.  n.  8. 

Baroniut  z.  J.  306.  Eben  to  im  Stammbaume  Karlt  Hot  Gr.  in 
den  Reali  di  Francia. 
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liicUte  driiiii  oiilli  virgiuiim  recmidain  Connnntiua  repit  11x9 

rem,  de  qiitl  Co  11  H u 11  li  n 11  iii  iiiiperiiloreiii  ponea  H 

rr^nuiM  itiiiii  ra  llritaiiitiir  prorrrlhii«  riittelia  rnnrenlientihu«  «ibtiniiit 

Jakob  von  hönigthofcn  macht  tie  ghUhfall»  zur  Aonj^tforAfer, 
jedoch  zum  h'eb^weibe.  Der  CnnftHntiiia  (wuiic  Spanien  lant  iinde  naiu 
des  kiinegea  loliler  von  Britannien  genant  Holend  zuo  der  une 
linde  inarlitc  mit  der  felben  uiii'Hclien  vruuaco  einen  Tun,  der  lue;; 
Cuiinnntlti  der  grdje. 

11.  Jacobu»  de  /'orogiite,  der  von  efer  Stabularin  tpracA  (A\  SI6,  3). 
weiß  auch  von  der  königlichen  Jbkunft;  aber  nurA,  daß  eie  uun 
Trier  stammen  sollte:  .4tii  vorn  (logt  er  nach  den  zuvor  mitgeiheilten 

/f^orten)  alTcriint  et  in  quadani  chruiiica  fallt  aiithcntica  legitnr, 
qiiod  ipfa  Helena  fuit  lilia  Clioelit  regit  Urituouin.  Qiiain  Cun> 
üanliniit  in  Rritanniaiii  %cnicnt,  ctini  eJTct  iinica  putri  fuo,  duxit  lixu- 
rem,  iinde  infiila  pnft  mortem  Choelit  filii  devenit.  Huc  et  ip6  Bri- 
lon et  atti'ftantiir,  licet  alibi  legatiir  qiiod  fuit  T r e v i r e n ft  t. 

Diese  Herkunft  von  Trier  kennt  auch  die  Prosa  nnsrer  A'atter* * 
chronik  53);  Bl  den  zllen  wai  ein  vurAe  gefe^^eo  ze  Triere, 
der  het  ein  tnlilrr,  diu  hie;  lleleod,  dd  alliu  giiolin  dinc  toii  fint  Ico- 
men  die  erwürben  lidinvre  dem  lierreii  xe  wibe.  A gewunnen  fuiuen  ein 
fiin,  der  hie;  Cn  11  A a n 1 1 n 11 1.  der  ntiiu  zuo  an  wilzen  unde  an  fa'lden 
linde  wart  fit  ein  gunt  kriAen. 

Deshalb  schenkt  Helena  auch  in  der  Kaiserchronik  die  Z.  10404  — 15 
aufgvführtcn  vielen  Heilthümer  samt  dem  tmgrnJAfen  Dock  Christi  nach 
Trier,  leie  oucA  die  gothaische  Handschrift  der  Depkauischen  Chronik  {S. 
77,  7)  weiß;  Helend  fände  fente  pdtri  frandalia  unde  der  kedciien, 
dar  he  niide  gebunden  wat,  fei  mathid  gebeinc,  fei  corndlij  hdict 
vA  manege  andere  r)rct  Id  triere,  wniitc  ire  alderen  dannen  bo- 
ren  wdren. 

Otto  non  fVeitingea  (3,  43)  sagt  detAo/6  im  selben  JoArAuHf/ert, 
iro  die  Lehre  vom  ungendAtea  Docke  C’Ari*(»  la  Trier  aufblühie  (Ä.  293); 
ilanc  Helenaiii  ex  pago  Trevlroriiin  nriiindani  dicunt,  unde  eandem 
cccicfiaiii  pliiriiiinm  euiii  dccoruITe  tradiinl. 

AicAl  minder  Hermann  noa  Fritzlar  im  f,  Jhd.:  Und  dd  ConAan- 
tinnt  bekart  wart,  dd  quam  fin  iiinoter  Helena  xe  lldine  unde  bat 
ouch  uiume  den  llchain  Tante  Muthifet  iinde  den  gap  man  ir.  dd 
Ttiurte  Ae  in  gdn  T riere  mit  xil  liciltuomca  und  mit  grd;en  dren,  wnn 
fancte  Helena  wart  xe  Triere  geborn  und  dd  llt  dirre  upnAole  in 
tintfehen  landen  nnd  dikeiner  nidre. 

Diese  trieritcAe  /Abkunft  (vgl.  S.  290)  iit  bereits  im  neunten  Jahr- 
hundert ausgebildet  und  verAreifet  *)• 

C.  Helena  wallfahrtete  ein  Jahr  vor  ihrem  Tode  (826),  fast  achtzig 
JoAre  afl,  nocA  Palästina  {die  Fußstapfen  des  Krlösers  zu  Au^evi  — 
sagt  Eusebius'^  y AerucAte  die  keitigen  Orter y gab  /f/mofen,  grundtle  Kir- 
chen y baute  namcntlicA  einen  Tempel  über  Dethlehems  Hole  und  auf  den 
Gipfel  des  Olberges*y  und  starb  um  327.  Ihr  Leichnam  ward  zur  * Haupt- 


*)  Vita  Helenv  von  ^Imann,  Mönch  zu  Hautvillersy  um  880  (Art. 
SS.  18.  y4ug.  Uly  578). 

•)  Eusebius  Uly  42  — 47. 


»tmiC  gebracht ! et  frigt  lieJt,  ok  nach  Rom  oHer  CoaifanliHOfet,  »etekot 
lelttre  ent  um  330  vollendet  ward.  Spätere  Kirehengeichicbte  führte  natür- 
Ueh  alles  nach  Horn.  — Marliiius  Polonus  sagt  daher;  Anno  Lotliorii 
nono  fancta  Unlena  Cminanlini  mnlcr  Ko  mir  in  ccclnfia  ranrtnriim 
Marcellini  ot  Petri  rn|>nll«,  in  Franciaiti  refcrliir  et  in  Hio'eeii  Ke- 
inenfi  ciiro  magna  veneralione  exrolitnr. 

ln  diese  kirchliche  Helena  haben  sich  wohl  mehrere  des  gleichen  oder 
ähnlichen  Namens  verwebt.  So  war  im  vierten  Jahre  unter  Claudius  eine 
Helena  Pflegerin  der  drmen,  im  Hause  nolhleidender  Christen  za  Jerusa- 
lem, von  der  l’ineentius  Bellovaeensis  {CHI,  94)  sagt;  Nec  fnil 
hcc  mater  Connantini,  Ted  reginn  Abigenornm.  Ejua  rnuiore  captiia 
rez  Abigenornm  dnxit  eom  in  ninorcm  ot  concepit  ex  eo. 

Josephus  (.Allth.  XX,  2,  I)  und  Rusebius  (II.  erd.  11,32)  spre- 
chen von  einer  adiabenisehen  Jüdin  Helena,  mit  der  wohl  die  Kaiserin 
früh  verwechselt  worden  sein  mag,  indem  von  dieser  gesagt  wird,  sie  habe 
za  den  Juden  gehalten  (judnizant  sagt  Martinas  Polonus),  Ja  sie  sei 
selbst  Jüdin  gewesen  ' ). 

Pincentius  Bellovae.  {XIII,  50)  sagt;  Helena  autem  mater  AugaAt 
cirenmeepta  a Judasia  cnm  effet  in  Bitliynia  cnm  diiobua  nepotibna 
AuguDia  Connante  et  ConHaatino,  ita  ot  pene  Judna  finiri'  potuif- 
fet,  hnjnamodi  feripta  ad  eiim  tranamilit ’).  Ciiaebtut  (Vita  ConDan- 
tia!  III,  47)  angi  von  Helena;  airrjv  ^loaiß^  nctraarijaecvect  »pdrrpoa 
o^a  ooacra,  d.  h,  aber  wohl  nur  'nicht  Christian’.  ' 

jdneh  mit  HIrene,  Irene  ist  Helena  tregen  Ähnlichkeit  dieser  und 
der  soeiteren  in  Benag  kommenden  Namen,  auch  durch  die  zweite  Nieäisehe 
Kirehetsoenammlung , wohl  vermischt  worden,  von  welcher  leUtren  n.  B. 


‘)  Acta  SS.  z.  IB.  Aug.  und  Masenius  tu  Rrower  I,  579.  I'gl. 
Geschichte  der  h.  3 Könige  von  Johann  von  Hildesheim  um  1370,  gedruckt 
o.  J.  (1480)  bei  Panzer  Annal.  Zus.  S.  3. 

*)  H'örtlich  die  golhaisehe  Hdsehr.  der  Repkauischen  Chronik  (77,  7) 
Bl.  40*:  Helena  waa  bi  den  tiden  in  bithinia  in  dem  dllerlande  mit 
twdn  eren  neren  conllante  vO  conftnntio.  Siv  waa  gerallen  an  d* 
ivden  . 4 . rll  lAfdo  an  got  na  d‘  irden  lere.  — Jaeobus  de 
Poragine  (12)  und  Königshofen  machen  aus  Bithynia  — Betha- 
nin.  Eben  so  Konrad  von  IPürtburg  in  seinem  Silvester  Z.  2421; 
NA  Dnont  e;  bi  der  zlt  nlfil  Da^  CnnDantlnea  innnler  dd,  diu  Iteiferla 
HelAne  Und  finer  mdge  zwAne  Ze  Oriente  wdren  Und  bl  den  fclben 
idren  Wonten  ze  BethAniA.  Diu  riebe  keiferinne  dA  Waa  von  den  jü- 
den  Überbomen  Ua{  ß vil  ndrh  an  fleh  genomen  llete  ir  orden  linde  ir 
4.  Si  lebte  nAch  ir  riite  ro4  Danne  ir  nütze  wa:re.  — Auch  das  große 
gareimle  Passionale  hat  aus  gleicher  Quelle;  Nü  waa  in  dirre  Telben 
zlt,  Ala  nna  da;  mere  nrkundc  glt,  Dl  gri);n  rrowe  HclAnA  Dort  jenrit 
in  JodAA  Di  mater  Canßantinl.  Man  denke  an  die  Mischung  der  Lea- 
arien  Bit'yniroh  und  Britanifch  in  Z.  8270  der  Kaiserehronik(S.  391 
welche  durch  die  gesehichllichen  Doppelbetiehungen  der  Handelnden  herbei- 
geführt ward. 


Martinu»  Polonu»  btmtrkt:  Connantiii«  fexlus  liliii«  rNiii  Ircnr 
uiaCrc  Tiia  iiU|i<Ta«rral  anni«  ilereiii  (7H2 — 7P9)  . . . Hnruiii  iiii|irrii 
annn  orlaio  farla  eil  Tecunria  rvnnriiie  in  Kirenn,  iilii  uHfiierunt  350. 
palte«,  in  qiia  afnniiatum  eil.  rpirilniu  fancluiii  n patre  et  filin  prorcdere. 

ü.  /telena  /anri  nacA  dtr  kirchtirben  Überlieferung  su  Jerutaletn 
auch  dar  heilige  Krcua  det  Krlöierg  wieder,  durch  Juda»  unfreiwillige 
Jutkunft  und  die  ll'underkraft  det  crtlen  unter  den  drei  gefundenen 
Kreuten  Pieae  Sage  ial  gleich  fallt  früh  cniwiekelt  ');  dat  ewölfte  Jahr- 
hundert hat  wie  andre  auch  dieie  vollständig  autgebildet.  Im  hönig  Ho- 
Iher  heißt  et  daher: 

Sich  hiiTcnt  dar  g;eldi;en  niderr 
der  awelfbnlen  ßrene 
ande  die  eil  d d e 
Connantliiea  mdder 
Helena,  die  da;  krdze  «anl, 
dar  got  die  werlt  ane  intbant. 

Der  bedächtige  Otto  von  Freitingen  tagt  kurt  (fl’,  5);  Cirra 
idem  leinpu«  Helena  Conllantioi  nialer  crucem  dnmiai  Hiernrnlyiiiia 
inrenit,  medinqne  parte  rjna  ibi  relicia  alternm  ad  urbein  re^iam 
tranapnriarit.  Kben  to  Fineentiut  Hellovaeentit  (.Vf/f,  94.  95)  aut 
Ruffinut  .¥)  und  Jaeobut  de  f'oragine  (n.  64.  nocA  dem  Kvanp;eliuiii 
Nicodenii,  HiRoria  reholnRira  a.  eccleRaRiea) , nach  ihm  Jakob  von 
hinigthofen,  /4.  K ober ger't  Leben  der  Heiligen  1488  IIFintertheil, 
Bl. 25^);  eben  to  Thomat  Lyrer,  Hermann  eon  Frittlar  (Cnd.  pal. 
113,  RI.  92*  Oe«  lieylif^en  ernce«  lac  alle  i;  fiinde  wart;  Pfeiffer  I,  S. 
126  — 128),  Jan  Decker’»  de  Clerk  Leltenfpirghel  II,  46  u«u>. 

Zum  Vergleiche  mit  diesen  tlehe  hier  der  in  der  gothaiichen  Hand- 
tchrift  der  llepkauitchen  Chronik  (_S.  77,  7)  RI.  50*  — 5I<>  aufbe- 
wahrte  Text: 

llelend  rdr  td  Jernfaldm  mit  herea  kraft,  fi  wolde  fehn  dat 
heilige  graf  und  war  dat  heilige  erdce  wdre.  Sin  drdwcde  den  in- 
den  0 wolde  fe  alle  in  dcroe  «dro  bernen,  fi  ne  wlfilen  ere  de  Rat, 
dar  dat  graf  linde  dat  crdre  wdre.  De  Joden  wdren  an  nngeRe,  wante 
fe  ne  wiRen  war  de  jegennde  wa«.  Joden,  de  dar  gewnnet  liadden,  de 
hadden  geniaket  an  der  felren  Rat  dn  bilde  Veneria  der  goddine  durch 
dat  fwclh  kriRen  man  dar  qudnie  unde  wnide  anbeden  in  der  Rat  de 
gode«  gndde,  dat  men  fdge  ine  dar  an  licdcn  nidr  den  afgnt  dan  de  Rat, 
dar  Jefua  inne  gcmartcret  wdre.  De«  wa«  diii  jegrnede  van  allen  lil- 
den  vergeten.  Jedoch  vundrn  fe  ander  in  dnen  alden  Joden,  de  hdt  Ju- 
da«. de  hadde  gehilrt  van  alden  llden  dar  vore,  dat  in  der  felven  jege- 
nede  dat  erdee  hegraven  wdre,  dar  de  afgnt  ano  Runt.  den  brdchten 
de  Joden  vor  de  koninginne.  Diu  vrowe  fprach  dd  'Judas,  volbrinc 


’)  Vgl.  unter  Andern  Cod.  Monac.  WelTufont.  53.  (Cim.  III.  4.  ro.) 
voai  J.  815.,  vorn:  Do  inqviOtiane  Tel  inventione  fcäe  crniiia  qrie  ioTentq 
frerunt.  | Anno  drcentefiiiio  tertio  regnaote  venerabili  dA  cultore  magno 
viro  conRantino  uugnRo.  In  feato  anno  regni  eiuf  genf  multa  bar- 
barornin  congregata  i fiipcr  danubium  forte  parati  ad  bellum  contra 
romaoii.  utie.  {Dertelbe  Text,  der  in  Act.  SS.  3.  Mai.  S.  445  »teht;  vgl. 
1,284  — 297.  und  hei  Jaeobut  de  Vora  gine  cp.  64.  Sieh  unten  S.  852.) 

[IV.  3.1 


850 


iiilncn  willffi  iinilo  liWr  üppe  ilrr  erde,  dal  dd  iiii  de  Hat,  de  dar 

liet  r.uliidrie,  dar  hrhiit  in  dal  liilc|;e  rrurr.*  Jiidn«  durch  de«  U\e« 
niU  ')  uifde  irr  de  Aal,  dar  de  affrol  dppe  Uiiiit.  Den  uffcot  terhrando. 
Ileldiid  Judaa  trat  an  do  felven  Hat.  he  hat  tnfen  liermi  dal  h« 
inio  wil'en  wulde,  war  dat  rrdre  I)d  Juda«  Tin  het  liaddc  |;eddn, 

di  erde  wrgede  lirh  in  der  felTcn  Hat  *),  dar  dat  rrdre  hef^raven  larh. 
Ilar  i^riiof  iinde  vaut  men  dat  hilr;;e  criice,  mit  denie  Iwd  ander« 
dar  de  frdkere  in  gehangen  w^ren,  iinde  de  lallen  de  Pj  ldtii«  gcferc- 
Teii  hadde  iinde  de  negelc^  iitil  den  he  gcoegelet  wa«  *)  De  rrdee 
wdren  iiiiihefch^drn , iiicn  ne  wiAe,  wilirh  dat  rechte  wa«.  In  der  Aal 
wa«  en  >rnwe  fd  Tök,  diit  Au  In  denic  ende  larh.  Maehariii«  da 
giint  man  dd  bifrop  wa«  in  der  Aal.  dd  he  farh  de  koninginne  und« 
alle,  de  dar  wdren,  twiflen  linder  den  rrdeen,  wilh  cre  dat  rechte  wdre, 
ho  fprach,  dat  men  da  erdre  alle  mit  inte  Id  der  fdken  vrowen  drdge 
linde  de  mide  qudiiio  diu  kmiiginne.  Der  rrdee  dn  legede-men  dppe  de 
IVken.  Do  bitcop  bat  iinreii  herren  Jdfuiii  CriAum  dnt  he  dar  de 
wdrheit  fehdnegen  wnlde.  du  nehalp  dal  r.rdre  nicht,  noch  dat  ander. 
Dat  dridde  legede«inen  dd  dp  de  half  ddden  ^).  dd  Aiint  td  hant  dp  rif 
rrowe  gurunt  iindo  luvede  got  mit  grdten  irowcdco  iinde  mit  fanget 
lleldna  de  koninginne  mit  grdler  Üeve  hnlfede  dat  erdee.  Au  nain-el 
de  feli'O  an  ire  bode.  dnen  ddl  Idt  Au  mit  goldc  unde  mit  cdelrme  ge- 
Aeine  wol  hdrtike  gexiren  unde  Idt  dat  in  der  Aat  td  ddrnfaldm  td 
doer  betdkeniinge  gnde«  martere,  den  anderen  ddl  brdrhCe  Au  irtne  Tone 
C/onAantind  td  Co  n Aa  n t i n dp  o In  unde  de  nagele. 

Dlfe  hdchtit  begdt  men  in  dem  meie.  van  den  negelen  Idt  luakenl 
ConAdntinu«  dnen  breidel  iindc  dnen  lielin,  dat  he  deAe  bat  fegede  *). 

^ Holend  Tande  Tente  Pdtrl  Tcandalia  unde  der  krdrnen,  dar  he  mide 

gebunden  wa«,  Tci  Matliid  gebeine,  Tci  Corndlij  hdret  iinde  maoeg«' 
andere  cjret  Id  Triere,  wanle  iro  aldcren  dannen  boren  wdren  ’). 


*)  Jan  DeeJeer'«  LckenTpieghel  II,  47,  60;  Dat  ghi  van  hongre  zult 
Aerven. 

*)  //ermann  von  fVilsIar;  l’nd  dd  wart  ein  grdj  erlbibnnge 
und  dd  ringen  A In  nnd  viinden  di  drü  kni^xe. 

Ion  den  Nägeln  weiß  Gregoriut  Turan.  (HiA.  t,  36)  nicht»: 
Cu&Aantini  tempore  venerabilo  cnici«  doniinics  ligiiura  per  Andlum  He« 
lono;  matris  eju«  rcpertuin  eA,  prodente  Juda  llebrro,  qul  poA  bapti«- 
inum  Quiriacui  eA  vocitatu«;  leoAI  aber  Jacobu»  de  l'oragine  cp.  64. 

*)  Hermann  v.  Fr.  Und  da  nArh  leiten  A ij  dfTe  einen  tdten;  der 
Aunt  üf  und  wa«  gefunt.  Jan  de  Clere  II,  47,  87;  op  welken  ddden 
men  leide  ddrAe  twd  erdeen  beide,  die«  beiii  twint  en  wa«  te  bat;  maer 
alTd  xaen  alTe  dnt  Derde  erdro  quam  dacr  an.  Wart  d ie  ddd  e levende  dan. 

»)  Hermann  v.  Fr,  Dd  Tniten  A da;  krdxe  in  drd  Aucke:  ein 
Auckc  bleip  xn  JdrdTaldiii,  da;  andere  quam  xii  CiinAantindpole,  da; 
« dritte  teil  furte  CnnAantlnu«  xu  Rdroe,  dd  i;  noch  iA. 

Jffcodur  de  foragine  cp.  64;  Clnvo«,  quibii«  dominicum  cor- 
pn«  Tiierai  afOxuin,  portat  ad  Aliiim,  ex  qiiibu«,  iit  EuTcbia«  CsTarlenR« 
rrfert,  freiia,  qnibo«  nterctiir  ad  bolliim,  compoTuic,  et  ex  alii«  gn- 
loam  Tiiaro  ornavit.  ...  AmbroAii«  vero  Ac  ait;  qufffivit  Helena  doniini 
ilavo«  et  invenit,  et  de  iino  frena  Aori  precepit,  de  allero  diadema 
intexoit.  ^ 

»)  .Sie*  S.  847. 


« 
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Man  vint  grrrrcTen,  dal  de  Iwicli,  do  de  ddie  Nde  wider  hrdrlile 
1 «an  der  vidl  in  de  arken,  bcijiii'ino  dp  i'ncn  Telde  unde  wda  an  rnca  crd- 

I cc»  llke  #11  bdin  nicht  ftiiul  ' ).  linder  flr.en  Tchaden  kn#drn  fic  die 

I rdidp,  rwenTd  T«  rdwen  wniden.  hir  van  fpricht  Jnrdpbui.  Dd  Saln- 
nidii  den  teiiiple  bdwede,  hc  Ul  dp  hiiiiwen  al  dal  holt,  dal  iiniue  lande 
wa«.  dd  wart  de  dp  |e;ehnawen  de  felve  bdiii.  Iio  newart  nrrgene  niitic 
I Id  deine  gebdwe.  I)d  do  leinpel  vollen  bdwet  waa,  din  koninginne  «an 
Saba,  de  man  Uret  regina  aiillri  *),  qiinm  Id  Jdrdfaldin  inil  grdicr 
gifl  unde  wolde  lidren  de  wiriieit  Saloiiiönia  unde  feilen  fine  hdr- 
fchap,  «an  dere  men  ire  fegode  menege  mdre.  Dd  Oii  gelidrt  unde  go- 
frbrn  hadde  den  teiiipel  und  alle!,  dal  hc  van  grdter  knll  gehdwet 
badile,  fiu  wart  en-ware  dca  krummen  hnitra  binder  der  dorr,  dar  11 
dl  ginr.  Siu  waa  de  de  wifelle  vrowe,  de  in  der  werlde  waa.  li  inerctc, 
dal  van  deine  felven  holte  Salomdnia  rike  folde  vorildret  werden.  Siu 
nam  orlof  unde  ne  wnide  nicht  Innc  bellveii.  Ilu  umbot  imo  widere,  fin 
wifheii  wdre  grdter  dan  ire  de  mdre  gefeget  hadden.  ho  hadde  iedoch 
lieh  Torgelen  an  enen  dingen:  dn  krnm  holl  behuldcn  wdro  hinder  der 
dore  dea  lempela,  dar  van  fin  rIke  vorildret  folde  werden.  Salnnidn 
Idt  dd  dal  holt  befeiiken  an  dnen  dik,  de  wart  ßnt  gehdIen  probdtica 
pifclon,  de  hadde  vif  Idgnnge  *). 

In  den  tiden  JdfdCriftl  lach  dar  grdt  menige  der  fdken,  halten*), 
blinden,  overgiliten  De  wachirden,  f«re  fe  lieh  dal  water  wegede, 
wanle  de  engel  godea  quam  in  dat  water  unde  it  wart  wägende,  unde 
fwe  fd  qiium  in  dal  water  nd  dea  walerca  wtdiiiioge  drll,  fwelker  haiide 
fdke  fd  he  hadde,  dar  van  wart  he  funl. 

1)1  deme  dike  inukede  funt  Jdfua  dnen  bedderedigen.  Do  dik  ver- 
drogeilr.  Nd  mach- men  wol  vor  wdr  fagen,  dat  de  bdni  dat  erdee  wdre, 
dar  Jdfiia  ano  gemartercl  wart,  dar  de  Joden  Id  dwiingen  dnen  guo- 
den  man  Symdnom  C'3rrdndum,  dat  he  ndme  dt  deme  höre  dat  erdee 
uode  drdge  il  nd  idfiim. 

Noch  fiile  we  «dii  an  de  drflcn  rede.  Conllanttnaa  lüfte  dd  in 
Trarid  dne  ilal,  de  hdt  he  II e I d ndpol  im  nd  finer  muoder  Hcidneii, 
dar  fin  inne  wart  begraven  mit  grdten  dren  *).  — 

Die  Krfimilung  dt*  Kreuzt*  i*t  auch  an g el* äch*i*ch  gediekiet  tror- 
dtn  roB  Cgnewulf  *),  der  ober,  in  England,  niehla  von  brittiecher 


')  Hermann  von  Fr.  meiß,  daß  Adam  dem  Tode  nahe  eich  lehnte 
nach  einer  fruht  von  dem  holte  dea  leblnea,  da^  ich  rj  e^e  und  da;  ich 
lebe  and  kume  wider  in  mine  drOen  jiigenl.  Der  Sohn  gieng  zum  Pa- 
radieee,  der  Engel  gab  ihm  ein  ria  von  dem  boome,  dd  .4ddm  und  £vd 
haten  da;  gebot  fine  gebrochen.  Al*  aber  der  Sohn  heimkam,  war  Adam 
bertil*  todt.  Da  pflanzten  eie  da*  Hei*  zu  aeinen  Haupten  und  ei  wueh* 
ein  Baum  darau*,  denen  Holz  lieh  in  Salomon*  Tempel  nicht  fügen  mochte. 

*)  Hermann  von  Fr,  macht  au*  Saba  Sj'billa  und  den  knninc  von 
Oriente. 

*)  Hermann  von  Fr.  der  lieh  Beihfaida.  Di  alden  bucher 
fprachin,  da;  da;  wa;;er  hete  di  kraft  von  deme  holze,  da;  riinne  lac, 
dt;  da;  heilige  krdxe  werden  folde;  aber  di  nüwen  meiDere  fpre 
chia,  I;  hete  kraft  von  dem  engel,  der  da;  wa;;er  bewegele. 

*}  D.  I.  halten.  Lahmen. 

•)  Sieh  oben  S.  848. 

• •)  Sieh  Jakob  Grimm  Andreaa  und  Eldne.  Canel,  1840.  8. 
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.Abkunft  ticr  Helena  U'fiß  ^ vohl  o6er,  daß  gleich  der  allen  kircklirben  Rr~ 
Zahlung  l><;  %c1  in%rii(ionc  rrtnrtr  rrucia  ')  (‘ontlontiu  an  der 

Donau  Feinde  bezwang  *)  unw,^  die  er  Hünen  nennte  wodurch  er,  da  er 
Hünen  on  der  tS'ordtee  kennt  (i.  S.  499),  ganz  wie  im  Heowulf  und  dem 
Withntli- Lie«/c  die  Hddlgolan  {nord.  llrrid^nCHr)  und  Frauken  nennt. 
Contlanlin  tiegt  (in  hoc  fi;;no!),  wird  von  Silvester  getauß  und  fordert 
dann  Helena  feine  Mutier  auf,  nach  dem  h.  Lande  zu  fahren  und  da$ 
in  der  Frde  vergrabene  Kreut  zu  g’cirinnen*  IPrm  Judat  muß  sie 
ent  mit  dem  Tode  drohen.  Den  f 'en ut(ein/»e(  über  den  drei  kreuzen  er* 
Aoirl  ( V.  H49)  kennt  Cynewulf  nicht. 

2.  Constanttnus. 

A.  l'on  Contiantin'$  Leben  bob  die  kirchliehe  Sage  vornchmliek 
seine  Chri  »tw  erd  un  g , so  irie  die  Art  und  H'eise  hervor,  trie  oder  durch 
welche  Heweggründe  {Iheils  nach  vorausgegangencr  Erkrankung , theits, 
wenn  man  will,  geschichtlicher  nach  großem  Siege"),  sammi  den  Folgen 
derselben  (der  Schenkun  g Eom's  an  die  Kirche)  er  es  geworden. 

Vonstanlin  halte  in  seinem  früheren  Leben  manche  (Irausomktil 
begangen , manches  Blut  vergaßen,  selber  Christen  verfolgt.  Seinen  eige- 
nen Sohn  Crispus  und  seine  Gemahlin  Fausta  halle  er  gelädlet  *);  citn 
so  die  Frankenfürslen  jlskarieh  und  Merog a is  im  /Amphitheater  zu 
Trier  den  wilden  Thiercn  preisgegeben 


• ')  Sieh  oben  S.  849. 

*)  Und  zwar  im  Jahre  233,  wie  auch  die  Acta  SS.  3 Mai  S.  363.  an- 
selzcn.  Diesen  Kampf  an  der  Donau  hat  (aus  gleicher  Quelle:  s.  oben  S. 
849.  /Anmk.  1)  aucA  Jaeobus  de  f'oragine  cp.  61;  In  lempnre  illo 
cnnf;rcgala  cd  juzta  Dnniibiiiin  fliinien  miillltudo  inniimeraliilia  Bar- 
Itnroriini  volcn»  fliinicn  tranaire.  ...  Qiii  in  celuni  aTpicieni  vidit 
rignnm  criicia  ...;  erzählt  darnaeh  die  Taufe  durch  Silvester 
(liciit  in  hiflnria  fancti  Silvcflri  legitiir),  dann  aber:  llilloria  (amen  tri- 
partita  cr.cicflanica  liann  vietnriam  aliler  factara  narrat.  Ait  eniro  qnod 
ciim  Maxentiiia  rnnianiiin  iiiipcriiini  invulilTet,  Cnnnnntiniii  iinpe- 
rator  jiixta  pontem  .Albiniim  cnm  Maxentio  conflictiirua  advenit  uttp. 
(..  oben  S.  Bl.'O. 

’)  Lelzire,  des  Licinius  Tochter,  hatte  aus  Rache  verschmähter  Lei- 
denschaft oder  aus  ?ieid  gegen  den  thronmäßigeren  Stiefnohn  den  geäch- 
teten Sohn  Conslanlin’s  Crispus  der  Buhlerei  angeklagl:  Conslonlin  töd- 
Irie  ihn  «nd  seinen  eilßährigen  Schwestersohn.  Da  klagte  Helena  die 
K/iusta  an,  Conslantin  erkannte  des  Crispus  Vnschuld  und  ließ  Fausfa 
in  ein  Badgcmaeh  einschließen,  worin  sie  erstickte.  (Manso  Geschichte 
Cnnstanlin's  .V.  54  — 5.5).  Die  Kirchenväter  machten  aus  Fausta  eine 
Ehebrecherin  und  Ferschwörerin  (so  Philoslorgius,  Chrysostomus,  Gregor 
I'.  Tours)  und  sie  ward  wilden  Thieren  im  Gebirge  ausgesetzt. 

*)  Eumenius  Pancgyric.  13.,  Kazarius  Panegyr.  Constantino 
diel.  16. 
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VonilantiHt  Ch  ri  il  wcril  un  g ii(  vertchitilen  gcilvutcl  irvri/rn  alt 
tim  poliliicher  klugheiluchritt , um  treuere  Sliiatsbürgtr  oder  Slaatrdiener 
:■  crhalleH,  als  Uetchwichtiguug  seines  A/orrlgeirissens  oder  all  rein  innei- 
lieher  Trieb.  Der  Sage,  beiondert  der  kircliliihen , hl  der  Ueweggrund 
gleich  — eie  freut  eich  einfach  der  endlichen  S iegeeherr echaft 
dee  Chrietenthumee  oder  legt  den  Handlungen  edle  Ueureggründe,  u'un- 
derbare  Anläße  unter.  Sie  echaft  eich  eine  unheilbare , nur  durch  dae 
Blut  unechuldiger  Kinder  heilbare  Krankheit  dee  Kaiecre  und  macht 
diesen  (sum  Gegensatxe  gegen  llcroden  Kindermord)  dabei  weichherzig 
gegen  fremder  Blut,  während  er  sein  eigener  Blut,  den  Sohn  und  die 
Gemahlin  nieht  oeriehontr;  eie  verwandelt  der  letztem  eretiekendee  Bad- 
gemach  iS.  852,  3)  in  Conetantin'e  Heit  bringen  rollender  eigener  Bad;  ja 
eie  echaft  eich  zwei  Bekehrungen  in  Folge  jener  Heilung  und  in 
Folge  dee  Schlachtcneiegee , wo  ihm  dae  Kreut  in  der  l.uft  erechien  mit 
den  tnechrifteworten  iv  roizep  vnä!  •).  — 

Fueebiue  ragt,  Conetaniin  habe  die  Christen  nicht  verfolgen  trollen, 
sondern  habe  eie  ausgezeichnet *  *).  Spuren  eeinee  eigenen  Chrietenthumee 
traten  nicht  eher  hervor,  alt  bit  er  gegen  Maxentiue  zog  (311);  dn  soll 
er  das  Aren«  gesehen  hoben  *).  Diet  ragt  allein  Fueebiue  ‘),  der  et 
freilich  vom  verstorbenen  Kaiser  selbst  gehört  haben  wollte  und  daran  seine 
Bekehrung  knüpft.  Hundert  Jahre  später  wiederholen  cs  Sokratee  il,  I), 
Sozomenus  (1,3),  V hiloetor giue  (/,  6),  .irtemiue,  Lactantiue 
US«  ; darnach  die  Chroniken  dee  Mittelaltert  bit  auf  Jacoiut  de  f’ora- 
gine  *)  usir. 

')  Hesse  UilT.  liillutica-praKinatira,  Conllanlinua  M.  ex  ratiu- 
nibus  |infitivis  ehrilUanns  IHlit.  Jena,  1713.  4";  Lentner  UilT.  du  Cuii 
llantino  M.  ex  ratione  pnliticn  chrinianiis.  1714. 

*)  Man  oergleiche  Chlodooeut  bei  Tritheim  (40):  Puftrciiio  disiiin 
ordinanle  pruvidentia  pii;;nan(iliiis  fiirlitrr  Alemannia  Franc!  paiilaliiii 
cwperiint  dcficere,  cnaiqiie  jaiu  propc  viderclnr  ut  rugerent,  rex  perfii- 
tia  Incr^iiiia  apiid  Tc  tacilua  uratit,  dieena  'Dom i n e Jefu  ChriDe, 
ijiirin  iixnr  mea  filiiiin  prardicat  rlTe  dei  et  omnia  pudnlala  polTo  daru 
in  te  ndeliter  credcntiliiia,  Ti  derieria  mihi  victoriam  de  liia  inimi- 
eia  raeia  liudie,  credam  in  te  atqiie  in  nomine  luo  liaptizari  mc  Fa- 
cium,  et  ero  numiiii-luo  Gdelia  Fervua  alquc  desotna,  qiiaindiu  vixero. 
Ft  siegt,  wird  Christ  und  von  Bemigiut  mit  den  /('orten  getaii/t  Milia 
depoiie  ciitia  Sicamlier;  adura  qu«  incendilU,  incende  que  adoralli! 

')  Fueebiue  Vita  Cnnflantini  I,  13.  16.  17.  II,  51. 

*)  Manto  a.  a.  0.  S.  66. 

•)  Fueebiue  1,27  — 31.  Über  die  Luftcrecheinung  und  das  weiter 
auegebitdete  Traumgeeicht  t.  Manto  S.  71;  Schröckh  f,  122 — 128; 
Neander  II,  2,  9.  us«.  I'gl.  auch  M.  Jacutii  lliniiria  vifionia  Cond. 
Magni  1755.  4“.  und  weitere  Schriften  von  Baring,  Heumann,  Crain- 
tiille  du  Molinet,  Berger,  Fabrieiut,  H'eidener,  .Meusel  iHislor. 
Bibi.  1 , 187),  Cciitur.  Mugdeb.  (IV,  29.  30)  us«. 

*)  Sieh  oben  A’.  852.  2. 
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Auch  Otto  oon  Freitin  f(€n  'naf^t  ttober  (/I,  Ad  oricnlU  t»»r- 
tcni  ßKniiiti  rriirU  i|(iieo  fntgnrc  in  rcrto  rornrcanle  Tiilit  'l'onnnntine 
TOYTSl  NlKAy  qiind  eil  in  lioc  %incre*');  u6er  dit  durch  Sitoe%tor 
voHzo gcne  Tauft  o6er,  von  der  und  von  dem  Kutehiut  niehtt  tagt,  er^ 
klärt  Otto:  Ab  hoc  jnxla  Kntiinnnriiiii  Ir  ad  i t io  n cm  in  errlefio, 
(|uc  fanrli  Johnnnit  diritiir,  bnplixiitiu  *).  Ilrc  «iitriii  ron^rrfloni« 
rjut  caiifa  fiiit.  Qtne  in  bcali  Silveßri  vita  de  lepra  et  conver- 
fione  ejno  Icftiintiir,  apncrjrpha  xidcntiir.  Kefrrt  tarnen  tripartila 
liiRoria  euin  in  Niccitnedia  circa  finein  »itc  baptixatuiii  elTu  tind 
s»ar  SU  Aneyrona  oder  A ehtfroma  bei  iVilromcdicn , iro  Contlonlia  sm 
PfingMten  (22  Mai)  337  «lorb;  worauf  er  nach  Ilom  gebracht  worden  ttiu 
toll. 

Da$  Atlet  ersöA^I  Fu$ebiu$  (!/'»  62.  63.  64.  66),  der  /,  29.  Con* 
tiantin  nocAmofs  im  Traume  ChrUtut  mit  dem  Kreme  erteheinen  läßt,  Aat 
er  am  Himmel  genehen  *),  dai  nun  Conitonfin  (/,  30.  31)  alt  Adßaffov  fer^ 
iigen  muß,  mit  Oold  und  Kdeliteinen  tchmücken  läßt  und  da$  fortan  in 
den  6'rA/acAlcii  vorangetragen  wird  von  unverwundbarem  FdAnricA,  denn 
alle  Pfeile  tammein  tick  im  Kreuzeszeichen  *).  — 

IFoUte  man  jene  kirchlichen  .S'o^cn  von  Contlantin*t  Bekehrung  und 
Taufe  durcA  >S'i7veitcr  mit  jener  geschichtlich  wahrscheinlicheren  vereinigen, 
to  mußte  Constantin  zweimal  getauft  worden  tein  ^),  einmal  etwa  im  J. 
324  SM  Ilom,  sodann  357  bei  ^'ikomedien.  Die  Centuriones  Mogdebnr^. 
(IV,  570)  to^cn  gerade  tu:  Nnin  a Silvellro  Conllantiniini  Romr  bapti- 
fatum  ftiilTe  inendacium  eil.  Eiirebius  enim  lib.  4.  de  vita  CnnRant. 
afßrinal,  eiiin  Nicoroedis,  paiilo  ante  mortem  liaptiEatoin  io  epifco* 
porutn  conrentu,  et  aoidem  ab  EuTebio  Niromedieiiß  baptizatuni  lürro- 
nyroiu  prodidit  in  enronien  fiio,  id  vero  factum  anno  65.  «tatis  ejo«, 
iuiperii  vero  31,  cum  jain  fere  ante  qninqiicnnitim  mortniia  elTet  Silvc- 
Iler  [335],  Teflantur  Riifßnua  1,  11.,  Socratea  1,  29.,  Theodorctus  1,  81., 
Soxoroenna  II,  34.  etc. 

B.  A'acA  der  kirchlichen  Krzählung  ward  Conttantin  vom  Aue- 


’)  Eben  to  fiocA  der  HiAoria  eccleßaAica  Jaeobut  de  V ora gine 
64  (joxta  ponteiii  Albinum.)  Cum  igilnr  anxina  multnm  flTct  et  pro  fibi 
inittendo  auxilio  ad  rortiim  ociiloa  crebro  Icrarel,  «idit  per  foporeiu 
ad  orienlia  partciii  in  corlo  Agnuiu  crucia  fulgore  igneo  rntilare  ange* 
loaque  aAarc  et  Abi  dicere  *ConAantine  in  hoc  vincea\  Eben  to  f'in- 
cenCiut  ßenovocentit  (nur  Hugo  Floriacentis)  XIII,  43;  Vidit  per 
foporeni  in  c<bIo  ßgniim  fanctc  crucia  flammco  nitore  rutilare  et  an* 
geloa  Abi  arilAantea  et  dicentea  'ConAantine  in  hoc  rincea*. 

*)  Das  Taufbecken  wird  in  Rom  noch  geteigi:  Meutel  Hittor.  Bi- 
6/iofA.  r,  175;  Tenlsel  Afonotf.  Unterhalt.  190. 

*)  Dormienti  ChriAiia  cnm  crure  apparnit,  qnod  ridit  in  colo  jafllt* 
que  uC  fieret  rjiia  figni  ßgtiratio  qiis  foret  aoxilium  in  congrefTioae  pree* 
liorum.  ll'ortlich  to  Jaeobut  de  rorogine  cp.  64,  iirtr. 

*)  über  das  Labarum  f.  di«  Schriften  von  Borchmann,  Möller  ntm. 
^)  Ten  sei  Examen  fabols  romanc  de  duplici  Baptianio  ConAantlnl 
Magai.  (Exercit.  felcct.  1.). 
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iarsc  oc/er  Her  mirFlftiht  (lF|ira)  *)  befnltat  und  durch  Sitvett  er, 
nachdem  die  ihm  im  Traume  erschienenen  Jpostel  Teirue  und  Pnntu^ 
ihn  auf  Jenen  hingewieten  und  er  sich  zum  Herrn  bekehrte^  f^ehedl.  Oie 
gothaisehe  Handschrift  der  Hepkauischen  Chronik  iS.  77,  7)  weiß  den 
Grifiirf  der  hrankheit  iHL  46*);  l)i>  Cunflaiitin  vcle  ovile«  liRddn  gc- 
däa,  dd  rideli  euu  got,  daC  lie  wart  tnaliU. 

Diese  Erkrankung  und  Heilung  durch  Silvesters  Taufe^  wie  sie  sich  in 
den  (ieRie  oder  Artia  Silrenri  *)  und  dem  Kdictiini  im|>erialr  Coonnntttü 
befindet  *),  durchläuft  nun  alle  Schriftsteller  des  Mittelalters:  dnustu 
titit  liibliotheearius^  Severus  Sulpitius^  Jugustimus^  6'rcgo- 
riu«  Turonensis,  Hugo  Floriaeensis,  Otto  Frisingensis  {IT,  l), 
b ineentius  Dellooacensis  (AI//,  7),  Martinas  Folonus^  Jacob 
von  Königshofen^}^  Hermann  von  fVi/s/ar,  Johann  Knenket, 
Heinrich  von  München  inach  llepkau)  utir.  usw. 

Des  Kaisers  heidnische  Meister  oder  Arzte  hatten  demselben  gcra(/irn, 
sieh  (nocA  u6er  Herodes!)  im  /Hute  unschuldiger  Kinder  zu  ba- 

Vgl,  J*  C.  Heusler  fom  abendländ.  Aussätze  im  Mittelalter.  Hamb. 
1790.  8 ; Marx  Origines  Coningii.  2.  Au  fl.  Karlsruhe  1824.  8.;  0.  J.  Ft. 
Mager  Krioga  Kvangelira  ad  Duiiiinic.  XIV.  po(l  Trinit.;  O.  I/'.  H'e 
äel  Cxcrc.  niedic.  |iliilul.  reut.  2.  derad.  4.  cierc.  9 ( /’eaiit<S>urAe). 
Fgl.  Cud.  pal.  214.  8.  itl.  30*^  (Dis  is  gut  viir  die  mirelfQlit).  Kin  Mit“ 
tel  war  TiTus,  Tims,  Tyriis,  Teriak  {vgl.  Düsehing  IFöchentL  A’ocAr. 
1826.  S.  177  — 182.  403);  mon  gab  auch  carnes  putrefactos  in  ributn  et 
potiini  contra  lepores.  — Miselsüchtige  mußten  in  eereinsomten  Hütten 
oder  Häuschen  wohnen , aus  denen  sie  ihren  Schcllenbeutel  om  Stabe  her- 
aussireekten.  /'gl.  Tristan  (aurA  //'alter  SeotCs  TriAram  S.  346), 
Arm.  Heinrich,  Rngelhart  u.  Kngeldrüti^lAb  — 5308);  liüscking^s 
/Föchentl.  Kaehr,  /,  12.  — Noch  spät  gab  cs  besondere  Leprosenhäu“ 
eer,  irie  solche  eu  AcAtPoAingen,  Rergkausen^  Abensberg  usw.  noch  heißen f 
Sondersiechenhaus  auf  dem  Üasteig  zu  .MunrAen^  usir. 

*)  Die  Cölner  Chronik  von  1494  sagt  daher  Bl.  72*;  Wie  defo  Cun- 
Aantioiis  inallaitfch  ind  vylTetzich  wart.  Ind  da  van  gereyntgel.  gc- 
deufft  ind  de  criQcn  geloiiwren  an  Ach  nam  ia  al  clcrlich  gefchreuen  in 
fent  SilueAris  legende. 

*)  Gravis  tiirpitudo  lepra:  omni  niei  corporis  carni  inAliit  usu*. 

*)  Gotfrid  Hägens  Heimchronik  (Z.  427  — 577). 

Die  Centiiriones  Afagdeb.  (IV,  371)  sagen  natürlich:  Quod  loprain 
iociderit  eainque  fanguine  infantum  curare  julTus  fit  et  a Petro  et 
Paulo  udmnnitus  baptisalus  et  a lepra  per  baptisinuin  liberatiis  fit, 
id  quoqoe  fabuloruiu  nun  nobis  modo,  fed  etiain  VuIIk  et  Platine 
et  aliis  viftiio  eA,  cuiu  ejus  rei  veri  feriptores  iit  Kufebiiis,  qiii  vitam 
ejns  copiofe  deferipfit,  et  Eutropius,  Socrates,  Tlieodoretiis,  $o- 
aoinenus,  Hieronymus,  Kuffinus,  Orofius  et  alii  nun  faciuiit 
mentionem,  fed  rcceotiores  liiAurici  ex  apocrypho  libro  de  Silve- 
Ari  geAia  referunt. 


Wen  * ) unW  Bckon  kalte  ConttanliH  große  Schaarea  denelben  nafnmeln  tußc$i^ 
um  dem  nachzukommen:  da  stand  er  über  Wen  Jommer  Wer  .Htern  und  hin- 
dert") ab  und  ward  nun  durch  der  beiden  .■iposlelfürsten  Petrus  und  Pau- 
tus  niiehtliche  Krscheinung  und  Hinweisung  auf  Siloester  belohnt. 

In  Antwerpen  und  andren  Städten^  selbst  Dörfern  Flanderns  und  Hra^^ 
bants  geht  die  Sage  von  einer  Illutkutsche  nm,  Worin  eine  reich  geklei^ 
dete  Frau  lils«,  welche  Kinder  unter  sieben  Jahren  su  sich  hereinloekc,  die 
man  auf  einem  fernen  großen  Schloße  an  den  großen  Xehen  zu  Tode  ver-^ 
6iufen  laße,  um  in  dem  Ulute  der  Kinder  einen  an  schlimmer  Kranke 
heit  WarnieWer  liegenden  König  zu  baden^  Womit  er  keile 

In  dem  bekannten  Gedichte  Hartmann's  von  /^ue.  Wem  /Irmen  Hein- 
rich soll  das  Hlut  einer  reinen  Jungfrau  den  aussätzigen  Hitler 
retten  (Z.  221  — 2127.  44(1— *452  utto.);  in  Konrads  von  ll'ürzburg  Kugel- 
hart  und  Rngeldrut  rälh  ein  Kngel  Dietrich  von  llrabant^  er  solle 
SM  Kngelhart  seinem  Freunde  reisen  ^ daß  Wieier  seine  AinWer  foWle,  da- 
mit er  mit  ihrem  Ulute  bestrichen  genese.  Koch  langem  Zaudern  reist  er 
nach  Dänemark  und  bringt  sein  /Inliegen  beim  freunWe  an.  K ngel  har  t 
ist  verlegen^  kämpft  schwer ^ will  aber  den  Freund  retten,  der  ihm  auch  das 
Leben  gerettet.  Tiefbewegt  blickt  er  auf  seine  schlummernden  AinWer; 

Vil  fanfter  überwunden 
hiot  er  fiven  Aarke  rifen 
dan  er  petSfccn  niohle  nn  difen 
kleinen  kinden. 

Kndtieh  faßt  er  MutA; 

Sin  herze  ranc  luit  ikeIcii 

longe  zwirellch  alPtii, 

biz  er  ze  letze  niaiiegen  ku« 

gap  den  kinden  beiden 

nnd  er  d;  finer  Tcheiden 

da^  Twert  mit  na;;en  ongen  rcheit, 

unW  den  AfinWern  das  Haupt  abschlägig  deren  Itlut  nnn  Wen  Freund  heilt. 
Der  Tater  aber  findet  jene  spielend  auf  ihrem  Lager  ivicWer,  mit  einem 
rotAen  Streifen  um  den  Hals  ®). 


*)  Hermann  von  Fritzlar  sogt:  ticte  he  junger  kinder« 
bin  Olea  alfd  ril,  du;  er  dinne  Atinde  wan  an  flnen  hala,  fü  foltc 
he  gefiint  werden.  A’onroW  von  IP  ürzburg  Silvester  919:  io  da; 
biuol  hei;  nnde  nU  fnlt  er  Htzen  danne. 

•)  Den  Konrad  von  tf'ürzAurg  (Z.  960  — 990)  lebendig  schildert, 
Kben  so  das  große  gereimte  Passionale. 

■)  IPolf  iXieWer/önWifcAe  Sagen  n.  434.  Ä.  522  u.  704. 

Ausgaben  von  Crimm’#,  IFHh,  Müller^  M,  Haupte  IP.  IFa~ 
elrernogot,  utm.  pgl.  I,iicror.  Anzeiger  1807.  Sp.  568,  Hagen't  Grund- 
riß S.  3i3,  .tfone’i  Anzeiger  1833,  Sp.  74,  Esekenburg^s  Denkmäler 
1799.  S.  41  — 60,  im  Deutschen  Museum  1776,  utiv. 

Dieser  A'onroWifcAen  Erzählung  liegt  bekanntlich  die  dttere  Erzäh- 
lung von  Ainicua  unW  Anicliiu  zu  GronWe,  tvio  sie  toteinitcA  ersöAtt  leiril 
6ei  Fincentius  Uellovaeensis  iXXIF,  162),  Albertus  Tresfont,  | 
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3.  Der  Sent. 

Il'at  den  in  Z.  8509  — 10389  der  Kaiierehronik  dargetlelUen  Sent 
oder  Syiiodiu  betrifft,  $o  hat  eich  hier  wohl  die  wirklieh  ton  Silvetter 
n<(  Juden  im  Jahre  315  gehaltene  DUputalio  ')  und  daß  er  naeh  dem 
yUäitehen  Coneilc  mehrere  Sj/noden  hielt *  *),  mit  dieeer  leteteren  «oi»  Coit- 
tlantin  d.  Gr,  im  J.  335  auegeechriehenen  ereten  allgemeinen  (o/xov- 
/tfry)  Kirehenvereammlung  det  Heiehet  gemilcht  *),  der  250  Ui- 
ichö/e  beiwohnten  und  worin  Conitantin  lelbit  eine  Itede  vom  Frieden 
hielt,  nacA  ihr  aber  Briefe  über  ihren  Verlauf  in  die  Kirche  auigehen  ließ  *). 
Hier  erit  ward  (nacA  Kikephorui  I II,  40.  Sozomenui  I,  18)  Helena  be- 
kehrt *).  — Constantia  ordnete  aber  auch  einen  Sent  zu  Tyr  uz  *)  und 
hieraui  iit  wohl  das  Uurazio  der  Kaiierehronik  (Z  8509)  heroorgegan- 
gen,  dai  alte  Dyrrurhiiim  im  Kpidaurui  im  grierhiichen  Illgrien  auf 
einem  Halbeilande  am  adriichen  Meere,  der  Landungiplat*  bei  Überfahr- 
ten von  Brandiiium,  wo  Cäiar  mit  Pompejui  kämpfte,  und  noch  die 

’Hiitoria  dei  Frundiberge’  (1568)  Bl,  5*  lagt:  'hat  er  den  Türkiiehem 
Keyier  Baiaeeti  angerufen,  der  fiel  in  der  Venediger  lant  vnd  kam  biß 
gen  Ternii,  hat  rfurnacA  Meton  und  Aaron,  aucA  Aaupactum  und  Dur- 
rath erobert.'  Der  Di ota riui  Belan  (c.  44)  nenn<  ei  Duraiu.  — Du- 
razzo,  im  6.  Jhd,  mit  Korinth  und  Antiochien  durch  ein  Erdbeben  verheert, 
ward  1 195  zur  Unterwerfung  genölhigt  und  gleich  Corfu  beietet.  — Ouerin 
von  Dur  ns  10  heißt  ein  Abkömmling  Buovo'i  von  Ancona,  genannt  der 
Unglückliche  (il  nierchino)  ’). 

Nach  der  gothaiichen  Handiehrift  der  Repkauiiehen  Chronik  (S.  77,  7) 
Bl,  48*  — 50*  ward  der  Send  zu  Born  gehalten;  eben  lo  bei  Vineentiui 


{Leibnit*  AccelT.  hill.  II,  108;  vgl.  Mone  Anzeiger  V,  146,  Keller  Sept 
fiKCi  A.  CCXXXI,  Sieben  wehe  Meiiter  S.  44.  145,  Diocletianui  S.  63), 
darnach  englitch  Aiiijz  and  Ainylioiin  {IVeber  Melrical  roinancet),  fran- 
töti'tcA  Aliles  et  Amya  (Aei  J.  Verard).  Vgl.  Größe  III,  I,  349. 

')  Die  Sylrellri  EpiTcopi  Koiiiaiii  diTputatio  contra  Judroz  De  6de 
catholica  liegt  unter  andern  in  Straßburg  Bibi.  Johann.  D.  107,  7.  ch. 
A®.  — Ober  die  Geschichte  i.  Baronii  Annal.  III.  Vgl.  Cenlttrion.  Ma;(- 
debnrg  IV,  1273:  qus  ex  JuDini  dialogo  cuni  Tryphone  Juda;o  de- 
fcripla  videntor. 

*)  Diach  Socralei,  Theodoretui,  Sozomenui.  Vgl.  Centurion.  .Magdeb. 
IV,  689  - 690,  utio. 

*)  Jan  Deeken  sagt  in  feinem  Lekempieghel  {XLV)  grade  zu>  Sil* 
Teller  was  pdrez  ghccoren  ...  DeTe  ..  roaecte  dn  concilio  hier  nA 
In  die  (lat  van  NiclidnA. 

♦)  Euiebiui  III,  6.  12.  vgl.  II,  62.  /,  44.  Vgl.  Caiiiodorui 
Hin.  tripartita,  Hugo  Floriae.  62,  Vineentiui  Bellovac.  XIII,  I.  62, 
Otto  von  Freiiingen  IV,  5.  6.;  Schröckh  KO.  V,  319  — 346  utir. 

*)  Centurion.  Magdeb.  IV,  29.  30. 

*)  E uiebiui  IV,  41.  42. 

')  Sieh  Gräße  Liter.  Geich.  Ul,  I,  368.  > V’ 
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Htllooaetniii  (XIII,  56),  Jacobut  de  f oraffinc,  Jacob  von  ko- 
nigibofen,  Konrad  von  irürsbarg  (Z.  2441.  2574.  2696.  2 7 20). 
Ille  diese  »ehildern  xugleicb  den  Seat  mehr  oder  minder  ausfüUrlieh.  Dm 
Brief,  welchm  Constantin  seiner  Müller  Helena  schreibt,  gibt  I in- 
ccnl  in  s (X I , ß.  XIII,  50),  ebm  so  Konrad  von  /)''nrs6ur^  wieder, 
gleich  der  Kaiserchronik.  Pie  Kamess  der  verhandelnden  zwölf  Juden  ') 
sind  im  H'esentlichm  sich  gleich  *),  auch  bei  Königshofen  (aus  Jaco- 
bus  de  l'oro gine,  n.  19)  und  l'ineenlius  Bellovacensis  (XIII, 
50);  Jan  de  Clere  Lekenspieghel  II,  46,  14.,  im  großen  gereimten  Pas- 
sionale;  bei  Simon  Metaphrastes  und  Konrad  von  ll'ürzburg  führt  Con- 
stantin selbst  den  Vorsitz  vnii  die  Kntscheidung ; in  der  Kaiserchronik 
(B605),  bei  Jacobus  de  Voragine  und  im  gereimten  Passional  e sind 
zwei  heidnische  Philosophm  Creton  und  Zenophilus  die  unbetheiliglm 
Schiedsrichter,  — 

Das  Mittelaller  trennt  viele  ähnliche  wirklich  gehaltene  oder  schtlfilieh 
abgefaßte  Unlcrredungm  oder  Kämpfe  (Uuputiiiionea)  mit  den  Juden 
So  erzählt  die w in  an  Karl  den  Ur.  (op.  85).-  Diini  c;(n  adoirrern«  Ro- 
niam  perrexi  et  aliqiiantui  diea  in  Papia  re;;ali  civitalo  demorarer, 
qnidam  Jiidiena  Julius  nomine,  cum  Petro  niä;(ißro  ‘)  habnit  dispu- 
tationem  et  feriptam  efle  eundeni  controverOan  in  eadciii  civitata 
aadiri  -*). 

4.  Der  Stier. 

Auf  jenem  großm  Sent  soll  Silvester  einen  Stier,  dm  Zambsi 
durch  Zauberraunm  >)  des  unaussprechliehm  Namens  Jehova's  getödtet,  im 


')  Die  Kaiserehronik  reiht  einen  Dreizekenten  Didaseali  an  (Zum- 
iri  schweigt  hier  beim  Streite  und  will  bloß  durch  seine  Zauberkünste  dm 
Juden  den  ^ieg  bereiten). 

*)  jfbiathar  u.  Abiathan^  Jona$  u.  Joa$,  Godoliat^  Aunan  a. 
j4nnan,  Annan,  Docch  u.  Doeih^  Kuti  und  Chuni,  Aroel  und  Archel, 
Benjamin  und  Bonoim  y Jubal  und  Tubal , TÄora,  Tatra  und  Gora, 
Ztleon,  Siteon  und  Scelcouy  endlich  Zambri  und  Zara. 

•)  Peirue  Pieanua  (K^inAord  25). 

sSofcAe  Disputationen  von  Gilliebcrt  im  II.  JÄd, , Oamianui 
ufw.  s.  bei  Marlene  U97  — 1506.  Eine  gereimte  solche  Juden-Diapu- 
tation  a.  in  Cod.  inoimc.  germ.  1020,  Bl.  38-  45  (\n  höret  ich  euch 
wifTen  Inn),  Boaenpluta  Fastnachtsapicl  in  Cod.  Moiiac.  rh.  4".  Cattil.  p. 
6W.  15  Jkd.  ~ Scander  über  Julian  S.  13,*  Grd^e //,  I,  28  — 46. 

*)  honrad  von  //^ur*6wrg  4822; 

den  namen  yreiiide  und  iinhekanl 
rdnter  im  in  du;  dre  Tin. 

Eben  ao  daa  Paaaionale: 

Ich  wil  ira  in  Tin  6re 
Rünen  difen  felben  namen. 
und  apäier:  Hie  mite  bdt  er  flnon  mimt 
lem  dren  an  dem  Uerc 
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Samen  GoHtt  wieder  lebendig  gemacht  haben.  So  ereäklen  Sieepkornu 
yUy  36,  Metaphrattee  und  Zonarae  i//|  darnach  Marianut  Seo^ 
lut,  Liber  Coneiliorum,  Getto  Silvetiri  uiir.  Im  dreizehenten  Jahr- 
hundert  war  der  ganze  Silvettritche  Sagenkreit  ganz  gämg*  und  gäbe: 
irotfram  von  Rtchenbach  konnte  tich  darauf  im  Parcival  (795,33) 
berufen  oder  beziehen  t 

der  drirrh  fant  Silveflern  einen  Hier 
von  tdde  lebeodec  dan  hie;  gdn 
und  Laxard  bdt  df  fidn, 
der  felbn  half  da;  Anforlaa 
wart  geftint  und  wol  grnaa. 

yiehti  bezeichnet  den  Ablauf  der  Zeiten  und  Überzeugungen  beßer,  alt 
trenn  die  Centurionca  Magdeburg,  hier  wieder  sagen:  Judei  victi  roira- 
culum  poftiilant.  Sjrivefler  laurum  adductum  in  lucdimn  (digna  fane 
rea  in  qua  inirnntea  defignantiir)  infururratione  in  aurem  ioter> 
fielt  ac  mortuuin  in  vitam  revueat.  Quo  miraculo  Judei  nninea  conver- 
inntur.  — 

IP’.  Grimm  (xti  A'otirad't  von  /f'^urs5urg  Silvester  S.  Xl'l)  hat  6e- 
retif  beigebracht^  daß  das  Hannen  des  maxiini  dei  nomen  ...ad  aureni 
tauri,  quem  illieo  ut  demenlia  corruptum  et  niiiiio  turbine  coacliiiii 
exanimafre  {Schotie  des  Laetanliut  Plaeidut  zur  Theboit  des  Statiuz 
ik\  516)  tcAon  bei  den  lletruskern  gegolten  habe. 

Salech^  ein  älterer  Prophet  alt  Mahomedf  von  den  Arabern  und  Per- 
sern hochgeehrt,  kam  nach  Indien  zur  üekchning  der  Ungläubigen.  Da 
verlangten  diese  ein  If'under:  er  machte  ein  hameel  lebendig  und  ge- 
sund., dat  Schänder  getödtet  hatte.  Das  hameel  lebt  noch,  die  ÜTaroira- 
nea  Adren  tein  GetcArei  in  der  Hole,  darin  er  et  eingetchloßen.  lUer 
et  hört,  bleibt  un6eireg/icA  «(cAen. 

5.  Der  Drache. 

Die  Kaiitrehronik  ertähU,  unabhängig  von  lietiehungen  auf  Kaher 
Con.tanlin,  vielmehr  gan%  eelbtländig , in  einem  betonäeren  Abtrhnilte  (Z. 
10527  — 10615)  nocA  vim  Silveeier,  wie  er  auf  dem  Mcndelbrrge 
(10596),  war  Heinrich  von  München  mit  den  //andtchriflen  SSü.  SBSt.t 
und  f^MXX  der  Kauerchronik  in  Wendellierge  verändert  '),  einen 
Drachen  in  eine  Hole  auf  ewig  ver eehloßen  habe  *).  In  den  laiei- 


uni rdntp  im  ril  fchierc 
rin  wort  heimcilchen  xu. 

')  Die  golhaitehe  Handtehrift  der  Repkauuehen  Chronik  (S.  77,  7) 
baut  daraut  einen  wende!  Hein  (t.  iS'.  861). 

*)  Der  h.  Clement  befreit  Mett  von  einem  Drachen  Qrouilli,  der  h. 
Romonut  Rouen  vom  Drachen  Gargouillo  im  J.  628,  wo  dethalb  noch 
Volktfette  gefeiert  werden.  Marecllut  erlötte  Parit  von  einem  Cngelhüme. 
Chrittliche  Kintiedler  vertrieben  die  Drachen  (det  Röten  Bild)  durch  Ge- 
bet (vgl.  Cod.  pal.  90,  AI.  69*.  93>>.  106*);  der  h.  Georg  und  Michael 
bekämpfen  in  tolcher  Getlall  den  Böten.  Siegfried  kämpfte  gleiehfallt 
mit  Drachen,  Dietrich  mit  Drachen  und  Biudwürmen,  eben  to  H'olf- 


« 
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niicArn  UrzäMuiigcn  (AcIb  Silveflri,  Vinrcntlii«  Hellov.  XIII,  53.,  Juro- 
btia  fle  Voraginc,  Menolngiiiiii  liufilii,  MarCinna  1‘nloniia  uiif.)  i>(  ilat 
der  Soraete-  Herg  '),  wo  nach  Gobelinui  de  Pertooa  Siloeeler  den  hai- 
icr  aarA  getauft  haben  toll  (in  iiionle  Surnct«  baplizBTit  Cnnnanlimim 
et  naliiu  B IrprB  miindatua  eil). 

Die  guthaitche  Handtehrift  der  Hcpkauierhen  Chronik  (.V.  77,  7)  gibt' 
eigenthümtieh  zwei  Eraählungen,  um  deren  tweiler  witlen  dat  Game 
hier  eingrflorhtea  werden  mag: 

Nicht  langer  dar  nA  [nocA  der  allgemeinen  Taufe]  quäiurn  de  birrnpe 
der  afgndc,  Te  TprAken  'herrc.  in  difer  iiat  wonrt  «n  drabe,  deine 
plach  -inen  te  bringenno  friiirlen  unde  andere  rpire,  de  iinn  reelit  «aa( 
wunto-men  dea  nA  nicht  iivddt,  TA  dddet  he  dra  volkea  drin  linndrrt' 
dagelikea  ’).  flaidr  aver  dat  men  iino  g#ve  fine  rplfe.  Cnnnantinna 
nain  dea  rAt  td  Silvellrd.  SilTeAer  widerret  ime  dat,  wante  il  wdre 
rn  durei  nnde  <n  afgot.  he  wnide  in  an  deine  nainen  Jdfii  CrilU  ver- 
dilegen den  ungeldven  nnde  hat  dar  nmine  unTen  lidrren  JA  Tu  in  Cri- 
Qiiin  linde  Tine  lidren  apnn<ilen  l’dirnin  nnde  i’anlniii,  dat  Te  iinc  Id 
helpe  qiiAinen.  Dea  nachtea  rchdnegrde  Tie.  iine  l'dtrua  npollolua.  he 
(prarli  'Silvefler,  den  draken  rultn  binden  unde  mit  dileme  rinicle  be- 
riAten,  dat  he  nimmer  m#r  feliadcn  mnge  den  lAdcn.  Dea  mnrgrnra 
qnnm  Silveller  gerewet,  alfc  he  niilTen  fiilde  fingen,  mit  finrn  eapel- 
lAnen.  KAmAre  vnigeden  iine  inide,  dat  Te  de  wundere  lidrdrn  unde  fA- 
gen.  Silvener  in  dat  hui  ginc.  mit  Ime  Tine  twAne  rapellAne.  dar  ne 
dorlle  andere  ni'nian  vnlgen,  wanne  twAne  gdkelAre,  de  di  hircnie  der 
nfgode  nA  ime  fanden,  dat  II  fAgen  of  Siiveller  Id  deme  draken  qiiA- 
me.  Silveller  an  godea  namen  hant  den  draken  nnde  liefldt  ine 
dar  inne,  dat  he  nininier  iiiAr  ni'inenno  fchaden  ne  iiiarlile.  Men  fuget 
de  niidera,  dat  he  deine  denken  de  llulcn  umme  finrn  hala  legede  nnde 
ideh  ine  durch  de  flat  td  Kd  me  At  deine  hnle,  dar  Ile  inne  gelegen 
liadde  mnnicli  jAr,  unde  brfidt  ine  an  Anen  berge,  dat  he  nimmer  niAr 


dietrich  (Grimm  Mtdän,  Heldenlieder  il,  13.  441  uiie.).  igl-  Cirduai  — 
Jaton  — Peraeni. 

')  Hei  konrad  von  II' ürsbur g Äilcetler  Z.  1283  Af  den  hrrc  Se- 
raptin,  wie  bei  Jaeobus  de  i'oragine  ad  monirm  Siraptim.  (f  gl.  die 
Übereinttimmung  wegen  Bethunin  itatt  Bithynia  oAcn  S.  848).  Per  Dra- 
che iit  bei  konrad  von  If'^ürsAurg  im  Derge  TarpAid  (661  — 853). 
Jan  de  Clerk  (II,  48)  Aot  nur  In  Rdmrn  lach  An  drake  In  An  hnl, 
ghehAten  An  lake.  yluch  dat  gereimte  Pataional  tagt  nur  durch  difc 
ndt  weich  hin  heneben  Silveller  der  vil  gute  Zn  heimellcher  hule. 
Uiz  waa  in  cinea  bergea  hnl,  IIA  er  lillben  ninhte  wol  Mit  fiiinrilcher 
pfafheit.  In  jagete  nilit  fin  tageheit.  Durch  nnz  wnide  er  ot  lieh  fparn 
Und  die  krillcnheit  hewnrn,  Ala  gut  dd  viigte  in  rrhteiii  zil. 

z)  Dat  weiß  auch  königthofen:  er  tdlc  niAr  alle  tage  dnn  dri 
hundert  menfehen.  Hei  Jan  de  Clerk  II,  48;  hi  ddde  alle  daglio  Zee 
ddfent  menfehen,  ala  ic  laa.  A'acA  konrad  een  ll'ürzburg  lebte  der 
Drache  tief  im  Tarpejitchen  Felten,  kam  aber  bit  zur  Öffnung  herauf,  to 
daß  er  künde  doch  entreinen  wol  den  luft  mit  finie  gefmachc  (701)  und 
davon  Jung  und  Alt  itarb  (709 ; 10).  Fier  wöchentlich  ward  er  gefüttert 

(890). 
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rdintJen  f^rHiVn  niorliCe  ^).  Do  t<>vcrerc,  Hc  imo  nA  vol|ret  wi^rort,  Hr 
rnr  angrflo  IihIT  HiU.  Silvrner  hiilp  in  irHnrh  dannon.  Di  bi« 
rro|ir  drr  nf^ode  qiidincii  alle  (d  Tmtr  SilveRrd,  de  Idverbdke  fi  vor« 
branden  vor  fiiieii  Voten.  Te  Idten  fio  ddprn  linde  wurden  alle  kriHrn. 
Dft  jdrca  worden  ^eddfl  in  drr  Hat  Id  lidntc  Iwinlich  ddrent  vulkca. 

ilienach  nun  fuhrt  die  nandechrift  fort:  Wd  de  drako  ln  de  Hat  Id 
Udine  qtidine,  dal  fiilc  je  lidren.  In  der  flat  waa  dn  rike  rdndt,  de 
hadde  dne  licve  dorhter.  Iie  ld(  bdwen  eoen  windclAein *  *)  lidj^c,  dnc 
kenicndden  dar  ovcne;  uppe  de  dddc  he  de  Jiincvrowen  iiiii  dner  mapel, 
de  ere  pld|^e.  Den  wiiidelAdn  befldt  he  felven.  he  gaf  cre  de  felven 
le  rtenc.  Knea  dagea  brdrhte  he  cre  windrdveten.  dar  waa  innr  dn 
worin,  tuil  deine  fpelcde  de  junevrowe.  he  nt  iinde  wda  an  korter  Riinl 
alfd  fdre«  dal  ho  fc  dddede  ando  gienr  mit  gewalt  van  deme  Aeiiie  in 
de  Rat  Dd  jageden  ene  de  Rdmdre  mit  rrole  iinde  mit  wdpene  an  dn 
alt  welve  (Gcirö/6e).  dar  belach  ho  inne  wnnle  an  de  tit  SilveRri. 
Rdmdre  bededen  in  an  alfd  dnrn  anderen  ufgnl  nnde  brdchlen  ir  opper 
iiue  Rddelike  *).  Den  Rein,  dar  he  dppe  gelogen  waa,  wiedo«men  Id 
dner  rapelleii  an  de  dre  rancti  Michadlia  arrhangeli.  de  Rdt  norh  wante 
an  difen  hiidcliken  dach. 

6.  Silvester. 

.Vifeetler,  von  dem  rVarenliitf  lUilovaeenntt  (XIII,  46:  tx  geRia 
ejiia)  und  Jarohui  de  f'oraf^ine  (12)  tagen  EJna  legenduiii  eoiiipilavil 
Knrehitia  ^),  quam  bealtia  Gelafiua  in  roncilio  replunginta  epifro 
poriiin  a ralhnlicia  legendnm  cnmtiiemorat.  Reut  in  decreto  hnbeliir), 
war  ein  Römer,  aein  f'ater  hieß  (nach  Damaeui')  Huffinu»,  Meine  Mutter 
Jutta  [^re  et  nomine)  ^),  und  ward  er  in  feiner  Jugend  von  einem  Prie« 


')  \acb  Fineenfiua  Bellovaeentit  bindet  Sihetter  dat  l'nthier 
Mo:  Time,  appreliendcna  eiim  ligavit  oa  ejna  filo  eanoblneo  triplici- 
ter  torlo,  qnod  rcrtiin  portaverat,  et  imponena  deritper  ceraiii  (igna«il 
anniilo  ferreo,  qui  RgiHiin  crucia  hnbebat  fciilptniii,  apprehentaaque  por 
taa  creaa,  qii«  ibi  erant,  egrediena  ad  fe  addnxit  et  in  cirriilna  eariim 
induiit  catennni,  quam  reciim  portaverat,  et  rum  claiififTet,  ait  tme.  Im 
gereimten  Pattionale  tagt  Petrut  au  .Silvefler;  Sd  bint  im  in  der  Tel* 
ben  Riint  l\lit  einem  vademe  Tinen  miint.  Da^  Tal  ein  veRenunge  Tin. 
Ouch  Id  nim  ein  vingerlln.  Da;  Toi  ot  ein  krdze  haben  Mit  rehter 
einvalt  ergraben.  Dd  mite  Hgele  im  den  knoten.  — Jan  de  Clerk 
II,  4A,  15;  Den  drakc  bant  die  hdre  Sd  vaRe  dat  hi  neramermdre  Üt 
en«comt  vor  dnemadach.  Knde  daert  menich  iiienTche  toe  fach,  SIdt 
hioe  daer  vaRe  ende  w'olo  mit  Rarken  doren  v a ii  metale. 

Sich  oben  S,  859, 

*)  A'onrad  von  IPürtburg  SilveRcr  686;  und  brdhien  alle  ir 
opher  dar  und  690.  Swa;  er  die  vier  Wochen  a;,  da;  brdhien  R mit  in 
dar  In.  alTua  miioRcr  gevuorrt  Tin  von  ir  opher  alle  wege. 

Rutebiut  hot  gar  nichtt  von  ihm.  Kt  wird  teine  Vita  Con« 
R a n t i n i gemeint  tein, 

*)  Per  Mutter  IS'amen  kennt  auch  honrad  von  ll'ürzburg  Z.  106. 
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t|«r  Cwrio  oder  Cyritnts  *),  QwirüiNf  unterrichtet ^ lernte  dann  veiler 
bei  Timotkeuf  /4ntioehenu$  ^),  der  su  Ilom  lebtc^  und  vard  im  Jahre 

vom  Dischofe  Miltiadee  *)  su  Uom  zum  Diaconua  geweiht.  A'urA  .Wcla- 
phraatea  floh  er  vor  Maxentiua  oder  Conatautinua  und  ward  nach  Aaw- 
c/ertff,  Platina  pp.  Kinaiedel  in  den  Bergen  °),  während  I ineentiua 
Bellovacenaia  (Ai//,  46)  weiß,  daß  der  Stadtoberate  Tarrfuiniua  ihn,  weil 
er  dert  Götzen  nicht  opfern  wollte,  einkerkerte,  Mittiadea  aber  ihn  befreite'*'). 
Nach  Miltiadea  Tode  aber  durch  Tarquiniua  war  Silveater  vom  folke 
wider  If'iUen  tum  Hiachofe  unf/  Pabate  gewählt  *)  worden  unter  den  Con~ 
tuln  eVitpu«  ufuf  Coniloiitinuf  (so  erzählt  Sozomenua  I,  2)  im  Jahre  316, 
tiocA  Heronymua  im  &ten,  nach  Beck  im  Ißten  Jahre  dea  A’aiferi  Conatam^ 
tin.  Silveater  lehrte  treulich,  beßerte  die  hirehenordnung,  that  If^nnder  und 
bekehrte  dadurch  viele.  — 

Dirß  der  kurze  kirchliche  Vmriß  feinet  £.e6eni,  r/ot  .S'imcoit  iVefa* 
phraatea  (2)  um  die  Mitte  dea  zwölften  Jahrhunderta  achrieb  und  in 
den  Acta  Sllvenri  noch  beaondera  behandelt  iat  *).  Pamach  haben  ea 
f’ineentiua  Bellovacenaia  (A///,  46.  47),  Jaeo6ut  de  Toragine  (12),  daa  ge^ 
druckte  Leben  der  ticiligen  {J.  A'o6er^er,  1488.  tPinteriheil  289.  290*>  — 
293*>;  Cod.  pal.  537,  B.  437),  dat  gereimte  große  Vaaaionale  {^Straßburg 
A.  77.  M.  824),  Jan  Peckera  de  Clerc  Lekenapieghel  von  1330  (Acraua- 
^e^eben  von  de  f’riea  1845.  TA.  II,  S.  313);  A'onrarf  von  P'ürzburg  in 
5220  Beimzeilen  {Silveater  a Herkunft  — KrsicAun^—  Rrhebung  — Feße~ 
lung  dea  DrocAeA  — rerfolgung  durch  Conatantin  — Heilung  Conataniina 


*)  So  bei  Metaphraatea. 

*)  So  bei  Konrad  von  H’ärzburg  116. 

*)  Konrad  v.  ir.  166.  171.  188.  246.  294.  BAI. 

*)  Konrad  v.  IF.  Melchiadei;  Alirab.  urb.  Koins  Miltiadea. 

Konrad  v.  IF.  läßt  daa  Z,  857  — 868.  oucA  unklart  dock  dcttloi 
Z.  874  u.  1292  auf  Conatantin. 

**)  iVacA  Konrad  v.  IV,  1285.  wonte  S.  da  Of  eina  getoaften  acker. 
> ae  gotea  dienAe  wacker  waa  der  vil  A;  erwelle.  fin  leben  er  dd  qiielte 
mit  vaOen  uade  mit  gebete,  wander  mit  finen  pfafTrn  hete  vor  ConAan- 
tioe  dar  gevlohen.  Nach  ÜConigtAo/'eA  waa  fente  SilveAer  wol  swen- 
sic  niile  von  Rdme  in  eiine  grd^en  gebirge  and  arbeitete  dd  mit 
finen  pfaffen  da;  ertriche,  da;  Ae  Ach  generlen. 

*)  Davon  weiß  auch  Konrad  v.  IV,  224.  340.  432. 

*)  Konrad  v.  IV,  527, 

<*)  So  liegt  ea  unter  ydndem  in  Cod.  Alonac«  Emmeram.  G.  LXXXVIll. 
mbr.  4».  9.  JAd.  Bl.  101  — 116;  F.  Xtlll.  m.  4».  9.  JAd.;  G.  CXXII.  in. 
4.  Bi.  1—80;  Cod.  Stuttgnrd.  Bibi.  pabl.  Maa.  thcol.  et  philof.  mbr. 
6*  8.;  Cod.  Waller  Aein.  ro.  4.  Vit^  aliquorum  Archiepifcoporuni  Tretie- 
rorum.  Gedruckt  in  Mombriaiua  Sanctuariom  II,  279.  Pgl.  Baro- 
niua  z.  J.  315,  Pagiua  Breviar.  pnntif.  rom.  {ydntwerpen  1717)  1,  69; 
/Votolif  dllexander  HiA.  ecclef.  dilT.  XXIIl,  4.;  Baanog«  Annal.  po< 
litico^ecclef.  I,  669. 


4 


% 


DiJ^zed  by 


durch  Hie  Taufe  eon  Silfitniert  HanH  — fleiennt  WiHerrtrehen  *—  Seat  — 
l^ehcnHigmaehuuf:  Hee  Stieret  — Taufe  Her  //e/rnn  *). 

Die  vorgenannU'H  Acta  oder  Lrgenda  SiWenri  {Hie  Luther  tteit 
LügenHa  naunte)  drehen  »ich  ireicnflicA  um  Hie  Itehauptung^  daß  Con- 
ttantin  Her  Große,  alt  er  von  Hom  nach  Uyzanz  u6crficrfc/te,  Rom 
und  Itatien  oder  Hie  Aa/6c  H'ett,  Hem  PaAite  alt  hirchengut , att  Patri- 
moniiiiii  Prtri  *)  getchenkl  habe,  lo  Haß  Hie  Miraliilia  tirbis  Kumv  nocA 
^eaau  Hie  Stelle  wißen,  iibi  SilvcHcr  et  Conniinliniii  obfriilaverunt  rrfr  *) 
beim  Scheiden  und  IvatfcAciden.  Im  Pariter  Riemplare  Her  t.  g.  Aoi«er* 
liehen  Sehenkungturkunde  heißt  et:  Maxime  aiiteiii  utile  et  amiciim 
deo  rlTe  Huxiitin«,  ceHere  iirbe  Koma  et  oninibiit  ocridentia  loria  ac 
urbibiis  ranctirrinio  Papie  et  robnr  iinperii  traniferre  ad  ortiiiii  et 
capere  Bytantinani  urbem  optimo  fiib  fole,  ßtu  et  eo  rdnn 
perii  ponere,  iiiiqiiniti  exißiniante«,  nt  imperatnr  in  en  loco  fiimiiiani 
potcAatcin  habeat,  ubi  cbrilUanc  fidei  ccrlitue  principiuin  oobis  fiiit. 

7,  Die  Schenkung, 

A.  Die  betagte  Sehenkungturkunde  oder  Edictnm  imperiale  • 
darin  von  «einer  Mireiriiht,  rom  Rlute  der  untrAu/r/i^en  hindrt,  i*on  «einer 
Uekehrung  und  Taufe  geredet  wird,  läuft  irieder  durcA  alle  CAroniAen  der 
Zeit:  t'ineentiue  iiellooacentit  iXIU,  54^56),  hönigthofen  (83). 
C'ö/ner  ('AreniA  1494;  <e/A«t  dem  •VocAsen »pieket  «teAt  et  fett, 

Exilat  i*ogt  $ incentiut  Uellov.  XIII,  53)  epiAoIa  Conßantini, 
l^enerali«  ail  oinnr«  epiPeopo«;  quam  inler  decreta  patruni  llidorim 


*)  Aonrad*«  von  ITürsburg  .Vifeeifer  ron  IP'i7A.  Grimm.  Göttin- 
nen, GieteriVA  1841.  8.  ^'gk  Grafpt  Diutitka  II,  I,  1 — 39;  lloff'mann^t 
Fundgruben  II,  RI. 

*)  So  daß  fortan  alle  Chroniken  et  auttagen:  Koni  ghofen : Dd  von 
nap  der  keiPer  dem  liAhRe  grd;  lanl  und  Hut;  Cötner  CAroniA  1494: 
Connantlniis  der  keyPer  oiiergalf  Pent  Silitcner  dem  pay«  der  yn  grdeiilTt 
hadde,  dat  gantze  Kegiment  tzo  Korne;  Jan  de  Clerk  II,  45:  Con- 
ßantin  die  wa«  daer  Ende  gaf  pdre«  Sitreßer  dat«  waer,  Alle  die 
digniteite  Pedne,  Die  behdrten  ter  keiPerkrdne,  die«  die  kerkc 
noch  hdft  Id  bat;  honrad  v,  ICärzburg  1898;  De«  Tierdrn  tage«  Con- 
ßanttn  llantreßen  und  die  ßriere  Pin  Gap  dem  bdbeß  d;  erlePcn,  Da;^  er 
ein  houbet  Poldc  wePen  Der  pfaPlieit  algellche  über  alle;  rermiPeh 
riche,  Alpe  aller  rihtsre  Der  kilnic  ein  hoiibet  wrre;  Sachten  • und 
SeAwaAenipiegel  (Cnd.  pal.  16T.  Bt.  HS**);  Cunßantln  de  knnlng  gaf 
deme  pdurPe  Silurßer  werltllk  gewedde  td  deme  geißlikeme  Peßieh 
Pcillinge  medo  td  diiingende  alle  die  jene  de  godo  nicht  berdren  en  wil- 
let  mit  deme  litic. 

*)  Cgt.  Lettera  delT  Aniicitia  e dell*  Unione  dl  Conßantinn  gran 
CePare  e di  S.  Silveßro  Pommo  roiitiPico,  romanitch  und  italiirA.  Padua 

mo.  8. 

•)  Unter  Inderm  im  Berner  Codex  Theol.  290.  mb.  Pol.  de  anno 
1120.  (Dinner  Cath.  Codd.  raannPer.  Bibi.  Bern.  1760). 


§u 


mllocaviC  In  qua  idem  CoDRantinue  modiira  fn«  converHonia  r«|)0’ 
nit  et  ecclefiam  roinunam  ornnibii«  eccleßia  |>rvclT«  diacernit  in  liunr 
inodiiiii 

Auf  diae  ScAcnkungMurktmde  deutet  tckon  //adrian  f.  in  einem 
JJriefe  an  Karl  den  Gr.  im  J.  777  (Cod.  Carnl.  cp.  49)  und  850  nimmt 
Leo  I y.  iie  für  acht  an.  Kben  lo  erwähnen  ihrer  .deneas  von  Parii  um 
864  (Adverfu«  decoin  objeclinnea  f^rveat  über.  SpirUrg;.  Darhrriani); 
fl  inkm  ar  von  llkeimt  gegen  860,  Petru$  Pamianui  beruft  »ich  auf  iie; 
Leo  IX»  tpric5(  von  der  Urkunde  in  einem  Briefe  an  den  Patriarchen  Mi^ 
ehaet  von  Comtantinopel^  Ado  utw.  Im  achten  Jahrhundert  tritt  dieteffre, 
abgerundet^  in  dat  päbtUiche  Ge$et%buch  (Deerotalia  1,  96,  14)  *);  daher 
auch  in  de»  A melmu»  I^ucentit  6'ammfun^  der  Canonet  IV,  32.,  Deu»^ 
dedil  lUf  2 und  Jan  Carnotemi»  DccreC.  V,  49;  eben  »o  in  Gra^ 
tian*»  Decrcta  I,  90  ut».;  griechiteh  in  Theod.  Haltamon  Scholia  tu 
Pbotiu»  Nntnocanon  (cd*  Marq.  Freher  1610.  4.);  volUtändig  abgedruckt 
nach  römiichcn  Archiven  latcinitck  und  griechiteh  {Julia»  II.  sug’eei^el) 
uon  Bartholom.  Pineerno  de  Monte  arduo  (Cd/n,  1616)  *),  deultcA  von 
K.  .Münch  im  Teuttchen  Muteum  {Freiburg^  1824)  I,  44  — 67 — 134  (nacA 
Pincerno  47  — 57);  nacA  vertchiedenen  /vxempiaren  (griechitchen  u.  latei^ 
nitehen)  der  Pariser  Bibliothek  Aerouf^e^eben  von  Jul.  Casar  Balango,  — 

Gregor  von  Tour»  hat  »uer»t  die  Sage  vom  .4uito<se,  Tau/e,  Heilung 
und  6'cAenAun^;  damocA  die  GriecAen.  Die  ältesten  Uaudtchrißen  de» 
l»idoru»  haben  nicht»  von  der  Schenkung.  5'cAon  im  Diplome  Otto*» 
III.  vom  JoAre  999  irord  die  Urkunde  für  Fälschung  erklärt  ^);  .^neof 
Sj/lviu»  {Piccolomini)  oder  Pabst  Piu»  II.  war  früher  auch  dagegen  *); 
eben  so  Canu»  *).  Auch  Jaeobu»  de  f'ora^ine  (12)  glaubt  nicht 
recht  daran,  eben  »o  im  J.  1324  <Mar»iliu»  Patavinu»  ('Oefunfur  pa- 
cia*)  ^),  Pabst  Piu»  Fl.  erAldrfe  tie  geradetu  für  eine  Cofa  fpurta  e 
falfa  *),  und  die  golAaiicAe  Handschrift  der  llepkauischcn  Chronik  {S. 
77,  7)  la^t  unbefangen:  Dd  wart  ConAaDlln  gehWivh  iitidc  mit  grdten 
vroweden  gcddft.  I)d  he  tU  der  ddpen  trat,  he  waa  tdhant  gcfiint,  nlfd 
eme  de  npoftolcn  geldvet  hadden.  Od  tiiakrde  he  (dhant  mit  Tiner  kei* 


*)  Über  die  Pseudoisidorisehen  Deertlalien  und  die  Donatio  CnnAao> 
tim  fieA  Hcidelb.  Jhrb.  1849.  S,  62  — 98;  Gf rarer  Untersuchung  über 
da»  Alter,  Ursprung,  Zweck  der  Deeretalen  del  falschen  Isidor».  Freiburg, 
H”agner  1848  {Haitische  Liter.  Zeitung  1849.  n 277  — 289).  TA  einer 
De  PTeudo-indoriana  Canonum  eollertione.  Breslau,  Korn  d.  A.  1827.  8. 

*)  Fabricii  Bibi,  grvea  VI:  De  ConAantino  Magno  K,  3. 

*)  Daraus  in  Centnrion.  Magdh.  IV,  660;  DifT.  Joach.  Hildebrand. 
1661.  1703,  Diatribo  BalthaTari  Gvaltcr.  Jena,  1606. 

^)  Bähr  GereAicAte  der  rdmitcAen  Literatur  III,  611. 

Bellov,  De  feript.  eectef.  I. 

*^)  Loci  theolog.  12. 

^)  Centnrion.  Magdeb.  IV,  560. 

*)  Breve  lAoria  del  doniinio  temporale  della  Tedo  apoAolica  nelle 
due  Sicilie.  Pom,  1789. 


Dioitized 


* 


S05 


♦ 


Terlikm  ipcwalt  den  krlAenen  c'nen  Heiden  vrede.  iie  ^ebdt  de,  dat>men 
der  afgode  hedehän  Idflotc  unde  de  kirkeo  lU  ddde«  lie  legede  de  felee 
den  ^rdeii  in  deine  miinnerc  Id  Lalcrdn  mit  iiienegeme  trdne  >) 
linde  klogele  godde,  dal  he  in  alfd  menege«  niiiir<Jicn  dddo  Trhuldich 
wdre.  he  gaf  de  dem  pavere  linde  deme  Hdle  Id  Udme  grdte  hdrfeap 
unde  grdle  geiralt  nnde  de  den  pnpen,  diit  fe  vurd  nimmer  neneine 
werlllikeiite  rir.hldrc  Id  rechte  ne  Hunden,  dnt  Hddegede  de  keifer  mit 
Hner  keifcrliken  gewalt  unde  de  pilve«  mit  Hneine  hande.  Swe  fd  we> 
ten  Wille,  wd  geddno  dro  Cn n Ha n 1 1 n ii  • deme  Hdle  td  Udrae  gdee, 
dat  eint* * men  geremen  in  decretli.  Me  vint  de  gefereven,  dat  he  de 
Hat  td  Hdme  deme  pdrefe  löte,  dat  ne  wdtieh,  wd  dat  mochte 
rin  *),  wände  Tin  Tone  unde  mdr  dan  dritlich  kelTere  hadden  de  Hat  an 
dea  rikea  gewalt  mdr  dan  driu  hundert  )dr  wante  ao  de«  koning  Pip* 


*)  Bei  A*pnrad  eon  H'ürtburg  (1990)  gräbt  und  trägt  Comtantin 
$dbtt  swötf  A'öi'fre  Erde  tum  Bau. 

*)  Gründ/iVder  behandelte  die  Frage  «rdon  im  15.  Jkd,  der  Cardinal 
Rugem  de$  IF.,  ISieolau»  von  Cu«a,  ein  Deutscher:  De  concordantia 
ßdei  IV,  2 <Opp.  Basels  1565.  Fol.),*  eben  so  der  Engländer  Cocu«,  der 
Oalalonier  ilieronnmut  Paulus,  die  Börner  Bodinus  und  Giovanni 
(7uieciardini,  Lco*s  X,  Gedeim«cArei6er  (IHoria  d'ltulia  I,  385),  >^rio«t 
im  Banenden  Boland  (34,  80).  hühntien  aber  Laurentius  Falla 

ln  Dnnationem  ConHaiilini  declnnialio  oder  Declamatio  de  falfo  credtCa 
et  eincntita  ConHantini  donatione:  Franecker,  1649.  12.  Opp.  Basel,  1563. 
5*.  761  ~ 795,  als  Anhang  tu  Laur.  Banek  De  tyrannido  pape  in  Hege« 
et  principe«  chriHiano«;  besonders  auch  von  Hutten  herausgegeben  {Maint, 
15IH.  und  in  Huttens  IFerkcn  von  E.  Münch.  Berlin,  1821  — 24.  II,  401 
— 419),  in  Ortuuini  Gratii  Fardcul.  reriiin  expellcndarum  et  fngien* 
darum.  Es  schrieben  darüder  und  dagegen  Hubert,  Morin,  Marea, 
Pagi  (Crit.  in  Annal.  Karonii  ad  a.  323  — 324),  Tillemont,  Conl«- 
liufl,  /Vafa/i«  .Alexander  (fee.  4.  dilT.  25),  unler  Protestanten  Henel, 
Hildebrand,  Gualtherus,  Polus,  FreAer,  /leuAncr,  Scultetus, 
Bitsch,  Font,  Vsser,  Beynold,  Hof f mann,  Schmid,  Simon  Schard 
(Syntagma  Trartaluuin  de  Iinperialt  Juriadictione.  Basels  1566.  >$•  134), 
Tensel,  PapenAroeJt  (Acta  SS.  .Mai  V,  14),  Frick  (DifT.  de  fide  Con- 
ßantini  M.  Vtm),  Centurion.  Magdeburg.  (II,  15*  IV,  560  - 575.  1273) 
utv.  Auch  Luther  gab  die  Schenkung  Constantin^s  1517  deultcA  mit  An^ 
merkungen  voll  bittren  H'iltes  heraus  und  in  seinen  Tischreden  {Förstemann 
III,  196)  sagt  er  gradesu  ^Kaisers  Constaniini  Donation  ist  eine  große 
Lugen,  dadurch  der  Po6«l  sieh  anmoßet  und  haben  will  die  Hoffte  des  rd> 
mischen  Beiches  usw'  — Für  die  iVcAenkung  fcArieden  P.  Baronius 
Ann.  ecrier.  ad  a.  323  — 324,  Sckelstraten  Antiqiiil.  eccleC  illuHr.  II, 
dilT.  3,  6;  M.  Fuhrmann  IliHor.  facra  de  baptiamo  ConHantini  M.  (Pom 
u.  ir/en,  1742  — 46.  2 Th.  4®).  uaio.  — Fgl.  auch  Meusel  Histor.  Bibi 
V,  202;  5'uden  Gelehrt.  Crilicus  1715.  I.  (06  der  Kaiser  Constantin  dem 
Böm.  Pabst  Silvester  das  Patrimonium  Petri  geschenkt  habe'),  Paulini 
Zeitkürtnende  Lust  1697.  III,* XXITI  iConstantin*s  Geschenk  an  die  Äir- 
cA«),  Bünau  PeicAiAislorie  II,  364,  uiu*. 
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filnet  tlden.  wA  dnt  allel  wdre,  dat  vint-inen  nn  dilFsme  bdke  %ore 
warl.  — 

B.  /tfii  Con$ianiin  so  die  Kirche  erhöhte  tmr/  begabte,  da  rott 
nach  früher  Sage  ein  Kngel  ff'’ehe  *)  «6er  *<c  gerufen  haben.  In  der 
l/'iener  f/andsc/tri/it  (aus  06er^/tuicA)  Hill,  rcctcf.  n.  29.  vom  12.  13  Jhd. 
heißt  es  Bl.  64:  Legitur  qiiod  ex  die  quo  a Cunlluntinu  dUat»  eil  vccte- 
fia,*«  nudita  eil  tux  angolica  diren«  'lluclio  infiiruni  eA  venenuni 
in  ecclcfia,  quin  inajnr  eA  digniute,  iniiior  religione. 

£>irsel6en  /Forle  wiederholt  noch  der  Prietter  Theodor  En gelhueen 
«u  Einbeck  in  setner  6/t  1423  geführten  ireltchronik,  die  er  wceentlich 
OMt  I'ineeHtiui  Bellovacentit  nahm  *):  Facem  et  bona  temporalia  dedit 
per  urbrm  eccleAar  chriAianc  et  tnnr,  ut  feribit  llrnririis  de  Gandavo 
Tiio  quodlilioto , nudita  fertnr  tox  dixilTe:  liudic  cccidtt  venenum 
in  eccleriam. 

Dieter  Tiefion  hallt  fort  durch  alte  CAroniXren.  hönigtkof cn  tagt: 
DiV  der  bilbeA  alfu  was  riebe  worden,  dd  erfchein  ein  engel  ob  der 
Aut  lldine  und  fpraeh  'c;  iA  nd  gift  gcfilt  under  die  pfafbeit,  da:; 
Go  nibt  mdr  bcilic  wrre  danne  uU  vor;  and  (im  tchönen  Gegentatze') 
1)d  was  r.  SilveAcr  wol  zwdnzic  inile  \nn  Udtne  in  einem  grd;cn  ge* 
birge  *)  und  arbeitCe  dd  mit  Tinen  praflen  das;  ertrirbe,  da;  Ti 
Tich  generten  ....  und  (ConAantinus)  erlnubele  den  baheAcn  guot 
ao  habene  ^).  dö  wart  ein  Aimme  gebdrt  über  alle;  Hdme,  diu 
Tprarh  'hiuto  iA  diu  gallo  unde  diu  vergift  gego;;en  in  die 
heiligen  kriAeiiheit.  und  wi;|ct  da;  da;  iA  noch  ein  wnrzel  und  ein 
grnntveAen  allea  kriegea  zwiTchvn  den  bdbiAen  unde  den  kei* 
fern. 

Fergleicke  damit,  wat  in  *Timotheut  Zeiitchrift  für  Beorderung 
det  Chrittenthuma  und  der  ilumaniiäV  iStraßburg  1622)  i/,  259.  von 
Friedrich  Raiter  im  15.  Jhd,  erzählt  wird:  * Den  Pabti  hielt  er  nicht  hö- 
her olf  einen  achlechtcn  Laien.  Zu  Pabnt  Sil  vettert  Zeit  wurde  eine 
Stimme  vom  Himmel  gehört,  die  tprach,  et  wäre  Gift  in  die  hei- 
lige Kirche  getät  und  daher  kämen  die  Päbtle.  f'orzüglich  tadelte  er 
die  weltliche  Stacht,  welche  die  Päbtte  an  tich  gesogen  Ao6en.  5^i/vetfer 
Ao5c  Unrecht  gethan,  daß  er  //etcAlAumer  ausgenommen.  Seit  der  Zeit 
habe  kein  Pabtt  Geiralt  gehabt  alt  Statthalter  CArisliV 

For  /4llem  geAoren  AieAer  die  deutachen  Dichter,  Der  reinste  und 
edelste  unter  ihnen,  fUalther  von  der  l ogeiweide,  klagt  (10,  25); 

Solt  ich  den  pfafTen  rdten  nn  den  Iriiiwen  luln, 

Td  Tprcchc  ir  baut  den  armen  zuo  'Td,  da;  iA  din; 
ir  Zunge  fungo  und  lie;e  inanegcin  man  da;  Tin, 
gedehlen  da;  oueb  G durch  got  wsren  alntuosnsre. 


I'ielleicht  aus  Offenb,  Joh.  R,  13. 

^)  Leiknits  Scr.  rer.  briinav.  II,  1034. 
n Sieh  oben  S.  659.  660. 

Schwabcntpiegel  /,  1;  Der  künic  ConAantinus  gap  SilveAer 
werltlich  gewellte  zuo  dein  geiAltchen,  Techzic  Tchillinc,  dd  mite  *e 
twingen  alle  die  gote  niht  wollen  be;;ern  mit  dem  llbe,  da;  man  fi  dar 
zuo  twingo  mit  dem  guote.  l'gl.  Konraä  o.  IFüreburg  Silveater  2036. 
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DA  gap  In  Arfte  gelte*  teil  der  künic  Conftantln. 

Iiot  er  gcwin  daj  dd  vun  übel  künftic  wiere, 

TA  hiet  er  underkoiiien  de*  riche*  fwrre, 

wan  dar  G dA  wArcn  kluTche  und  übermüde  liere. 

# 

uuä  mit  bettimmlerer  Ueziehung  auf  jene  Sage  (25,  11): 

Kunec  Connanlln  der  gRp  fd  vil, 
bI«  ich  in  lirrrlieidpn  wil,  ^ 

drill  nuolc  ze  Udiiie,  fpor  kriuz  undo  kröne, 
leliant  der  engel  Idtc  Tchrd 
'd  wd,  d wd,  zrm  dritten  wd! 
d Aiiont  diii  kriDenhcit  mit  zübtcn  fchdne. 

^ der  lA  ein  gift  nd  gevallen. 

ir  honec  lA  worden  zeiner  gallen.  • . 

da;  Wirt  der  werlte  her  ndch  vil  leit.’ 

alle  vürAei)  lekent  nd  mit  dren, 

wan  der  lidhAe  iA  grfwarhct. 

da^  lidt  der  iifaATen  wal  gemachet. 

da;  n dir,  Tüezer  got,  gekielt. 

die  pfaflen  wellent  leien  rcht  verkdren. 

der  engel  hdt  una  wdr  gefeit. 

Eben  to  klagt  im  folgenden  JaArAunderl  Ottokar  von*Homeck*  au^er 
mehreren  Stellen  in  cp.  448.  über  die  KinnoAme  non  Akreex 


Md  fchet  df  ir  pfiilTeo, 
wie  ir;  habet  gcfchafTen. 
alle  dife  manflalit 
liabrt  ir  ze  einander  brdht. 
ich  warne,  e;  diinke  keinen  guot 
du;  fd  ntaneges  nicnfchen  bliiot 
zon  iiiren  fchtildeii  iA  vcrgo;;en. . . 
ei  keifer  ConAuntin, 
war  Irt  dd  dineii  (in, 
dd  dd  den  pfaffen  gebe 
den  gewalt  and  da;  iirlarbe, 
da;  Aete  burgrro  unde  lant 
iinderlenec  ir  hant 
und  ir  gewaltc  fnlden  wefen? 
geiAllrher  zuhte  liefen 
iA  nd  ze  fcliarpfe  worden, 
dd  foldeA  In  drm  orden 
dine  pfafl'en  haben  Idn 
ala  fin  Tante  Pdter  began. 
da;  were  bdher  miete  wert. 


wie  wa;  woldeOd  da;  fwert 
den  pfuffen  zuo  der  Adln  ge- 
ben, 

die  dd  mite  niht  können  leben 
noch  ze  rehte  können  walten, 
ld;en  unde  behalten, 
aU  man  mit  dein  fwerte  fol? 
da;  enkunnen  He  niht  wol. 
ße  habent;  vergramezieret 
und;  riche  Teiierct 
mancher  dre  unde  gewalt, 
die  im  vor  wdreti  bezatl* 
ConAontine,  nd  Ach  an 
hietrAd  ze  Laterdn 
den  bdbeA  den  falter  ld;en  lefen 
lind  den  keifer  gewaltic  wefeo, 
aU  er  vor  dinen  zlten  was, 
fd  wsre  unfer  fpiegelglaa 
Ackere  diu  werde  Aat 
niht  rerlorn  alfd  drdt. 


8.  Die  Gründung  ConstantinopeU^ 

Rt  bleibt  un<  nocA  die  tcAöne,  eigenthümlieh  ouige6i7delc  Sage  der 
Kaiterchronik  von  der  Gründung  Conetantinopeli  (.Z.  10417  — 10518) 
SU  erörtern  übrig. 

Comtautin  legte  den  Grund  tu  der  nach  ihm  benannten^  optiroo  fub 
fole  (irie  es  in  der  oben  betprochenen  Schenkungiurkunde  heißO  gelegenen^ 
an  der  Stelle  der  allen  im  J.  65J  v.  Chr*  gebauten  Stadt  Bysanlium  auf 
dem  gotdnen  Hörne  gegen  da$  Morgenland  AerrlicA  oorgrscAoAenen  If  elt~ 
etadt  ’),  am  4.  iVooemAer  329,  tronacA  sie  scAon  im  folgenden  Jahre  ge- 

•)  Diene  McAönAeil  i'Arer  Lage  ireicAt  wohl  nur  der  von  JVein  } orek» 


ipciAi  wurite.  Conitantin  kattt,  all  er  Rom  otrwarr,  »ei  Kiaer  Über- 
iieiUung  sueril  an  SarHica  in  Mätien  geriaebt,  Hann  an  S ig  e um , dai 
Irojanitche  lorgthirge  •),  leo  er  $ogar  icAoii  den  Grund  gelegt.  Dann 
trählle  er  Chalccdon,  aber  die  Adler  (logen  vorüber,  Härten  die  H'erk- 
tente,  nahmen  ihnen  ihr  H'erkseug  mit,  (logen  damit  über  dat  ff'atter  und 
würfen  daitelbe  bei  Bysans  nieder,  wo  dann  endlieh  gebaut  ward. 

Kutropiue  tagt;  priu«  urlit-m  nominii  fai  ad  tantiiio  fa- 

aigiuin  evchere  mnlitni  eil,  iil  Koinc  emnlara  *)  fareret.  Aber  Rom 
war  tehon  nieht  mehr  Hauptitadt  •)  und  nacA  Zosimui  {II,  29.  30)  »al- 
len die  Wönier  Conitantin  beleidigt;  auch  mochte  Rom  dem  Raiter  miifäl- 
lig  tein,  wegen  der  Morde  teinei  Sohnei  und  leiner  Gemahlin  *). 

Über  die  Gründung  Conilanlinopeli  *)  entitanden  bald  Sagen.  Die 
kirchliche  Überlieferung  weiß  von  einer  himmliichen  Belehrung  oder 
Eingebung,  wonach  Gott  die  Stadt  tu  bauen  gewiesen  und  gewährt  habe  •). 
Andre  tagen  von  einem  Traume,  darin  ein  altei  tVeib  dem  Kaiter  er- 
lehienen  tei  '). 

Dte  gothaiiche  Ilandiehrift  der  Repkauitchen  Chronik  {S.  71,  7) 
verbindet  dieie  Erzählung  {welche  Repkau  tehon  hatte)  mit  der  in  der 
Raiierehronik  auf  bewahrten  eigenthümlichen,  in  folgenden  If'orten; 

Conllanlln  de  keifer  rdr  dd  Id  Krdken  nnde  qoam  Id  «ner  Aal, 
di  hdt  Bifanciam.  diii  wa»  ran  aldere  Idvallen.  De«  naclitea  drd- 
mede  eine,  wd  dn  vil  alt  wlf  qadoie  td  eine  nnde  bdde  eme  lielpe.  de 


*)  Kaiierehronik  10,445;  Trdie  weide  er  bdwen. 

®)  Repkau  Chronik  {Gotha)  eile  van  Rdnie.  Daher  hieß  lie  N eo- 
Horaa  {Du  Lange  I,  5.  6.  5'.  62),  Roma  nova  {wie  Trier  Roma  feennda: 
oben  S.  294).  Sie  erhielt  gleich  deutsche  Meile  im  Umfang,  die  icAön- 
iten  Schälte  und  Denkmale  Altromi  und  die  gante  Einrichtung  Home  {die 
14  regionei,  poni  fubliciui,  CiconlB  nixB  uiw.).  Sieh  Dercriptio  Con- 
Dnotinop.  cp.  U.  Nutilia  velerii  ConRantinopolia  (If'ini,  Lambeeciui). — 
Früher  war  Alexandrien  die  Eebenbulerin  eon  Rom  {Diodor.  Sieul.  /, 
50.  XFII,  52.  Dann  IFeiieling;  Dio  Chryioit.  Oral.  32,  Spanheim  tu  Ju- 
lius Cätar  S.  101,  Ileuiinger  uiw.). 

t)  Man  10  a.  a.  O.  S.  66. 

*)  Sieh  oben  S.  851 

‘)- Falck  De  originc  Byxanlii.  Breilau  1829.  8.;  Du  Freene  By- 
santii  veteria  originea  (Scr.  byxant.  XIV),  Du  Cheine  IliAoria  Byxan- 
tina  II,  3.  ConRantinopolia  chriHiana  I,  7;  Heyne  Antiqq.  byxaatinB. 
Göttingen,  1809;  Herychina  Milefina  De  originibua  ConRantinopolia 
(ed.  Donxa.  Heidelb.  1796.  8.,  ed.  Orelli,  Leipt.  1820.  8);  Codinna 
Originea  ConRantinopolia  {Fenedig)  I,  1.  5'.  4,  6.. .,  Anonymua  in  Antiqq. 
CooRantinop.  — l'gl.  auch  v.  Hammer  Conilantinopel  und  der  Botporut. 
Peith,  1820.  2 Bde.  8. 

*)  Zonarai  XIII,  3;  Zoiimui  II,  30,  2;  Sosomenaa  HiR.  eccl. 
II,  3,  362.  Andre  bei  Du  Cange  HiR.  Byxant. 

')  Fgl.  die  S.  419  mitgetheilte  Ertählung  vom  Pantheon  oder  der 
Rotunda  in  Rom 


_.£)igilized  by  C.7l>ogle 
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keifer  f«U«  Tino  kriVoeo  U|* *  ire  höret,  clö  wiiri  fiu  (ö  iinde  ril 

fchöne.  Den  tlröin  fegede  he  Pente  Silreftrö.  de  Pchöd  etne  den  dröiii 
alPö,  daC  he  de  flnt  wider  höwen  PoMc.  he  Put  öc  dp  Pin  nr«  iinde  röt 
uinme  de  (lat.  olPe  eine  de  cngel  wUde,  nn  den  clöderen,  dnr  hc  an  ge> 
döft  wart,  dö  let  hc  Pe  hu  wen  mit  gröler  kraft  tinde  höt  Pe  nii  Plnetiio 
aanien  Cu n fla  n tin  ö p o 1 1 n.  ^n  en^el  htidde  eme  ör  getöwel,  dat  diu 
Aat  immer  raör,  de  wile  de  werlt  Äundc,  an  den  ören  nnde  an  deine 
f(ude  Waffen  Polde.  l>o  Hat  wart  immer  inör  der  (lat  lö  Körne  ön  gröt 
eite  *),  wantc  alPö  Pöre  Con  Aao  tinöpo  le  wöa,  alfö  Pöre  tor  darf  Kö- 
rne immer  möre  *). 

I)ö  diu  (lat  tö  Conflan  tioöpole  rnl  böwet  waa,  Körovre  wot- 
den  wider  raren  tö  Körne  tö  eren  rrowen  («■  10470)  •).  Dea  ne 
fladede  in  dö  nicht  ConAantlo.  he  hat  Pc  innirhlike  dat  Pe  durch  Piiie 
löre  mit  iine  noch  beleren  eine  wlle.  Pinea  willen  volgeden  de  hörren. 
he  bat  Pe  öc  al  bePiindcren,  dat  fi  ime  Ire  ringerne  gören  10474), 
de  Pe  in  iren  handen  trögen,  linde  dat  Pe  ime  Pageden  de  nomen  erer 
rrowen  (=  10476).  Dat  gePchä.  Conflnnllniia  löt  dö  Pcrlren  briere 
(c3  10400),  he  hcPegelede  fe  mit  den  ringernen  unde  Pande  drödo  (ö 
Körne  nö  den  rrowen  (=  10483).  Stdc  waa  dö  dat  de  hörren  (lödellke 
guldine  vingerline  drögen  nn  den  handen.  De  rrowen,  dö  Pe  Pögen  erer 
manne  Tingerne  iinde  löPen  de  brere,  Pchere  fi  Pich  bereiden  nnde  rören 
oö  iren  hörren.  Kömöre,  dö  Pe  Pögen  kommen  ire  rrowen,  Pe  nani  doa 
gröt  wunder,  iedoch  Pe  dat  rernömen,  dat  it  ere  hörre  Confiantln  mit 
ruoge  gedön  hadde,  Pe  böeden  dö  mit  gröten  rlite  nnde  bePöten  Con- 
fiantinöpele  mit  michelen  ören. 

Pie  hier  nur  halb  iriedergegeöene  Rrtahlung  namentlich  in  ihrer 
aieaitcn  Hälfte,  vom  Stehen  auf  römieeher  Erde  (t.  843),  kennt 


außer  unsrer  Haiterchronikf  und  u>ahrseheinlich  mit  üetiehung  auf  unser 
Gedickt,  nur  noch  das  Gedicht  Otte's  vom  Aaiier  Eraeiius  (&t.  163*); 


Swer  dea  ric.hea  kröne  triioc, 
der  miiofie  almeifi  se  Kriechen 
Pin. 

da;  gePchaof  der  kiinic  Confian- 
tln, 

der  die  Kriechen  betwanc  *). 
dea  wrr  iu  xe  Pagenc  al  xe  lanc, 
wie  manege  (lat  er  dö  gewan,  (= 

10520) 

der  ich  etliche  wol  genennen  kan. 


Salönich  nnde  Vinipöpel. 

Er  (lifte  Cu  ndenöpel.  (=  10519) 
Der  hörro  dea  gedöhte 
da;  man  von  Körne  bröhte 
der  erden  und  derinolten. 

Dn  boten  im  die  hollen. 

da;  waa  Pin  gerwie, 

da;  man  die  erde  Pete. 

ourh  betruoc  der  herre  darCl0496) 

von  Körne  der  befien  manne  Pchar 


O Aemnlat  t.  vorher  S,  868. 

*)  Dieß  nach  der  Kaiserchronik. 

*)  IVach  dierem  Abschnitte  hat  Heinrich  von  München  den  teini- 
gen  gedichtet  {Sieh  S.  871),  wie,  außer  wenigen  Zeiten,  die  nach  der  Kai- 
serchronik gehalten  sind,  auch  seinen  langen  Abschnitt  tum  Conatanti- 
aat,  den  wir  hier  weglaßen. 

*)  rineantiua  Bcllovaeensis  XIII,  61.  sogt  {nach  Hugo  Floriacen- 
•it)*  Tranatniit  etiam  oronca  fere  nobilea  Komonurum  et  ordinero  Pe- 
oatorum  cum  uxoribua  et  liberia  eoruiu. 

*)  Königshofen:  Nö  roor  der  keifer  über  mer  in  Kriechen  lant 
ood  böeto  dö  eine  keiPerllche  (lat  und  nante  Conßantinöpel  nöch 
Plaem  nameo,  wan  er  Coofiantlnua  hie;.  AIPö  kom  da;  riche  xe 
Kriechen  unde  bleip  dö  uni  an  den  grö;en  Karin. 


«f« 

mit  hinile  and«  mit  wiben.  tob  den  ift  dn;  felbe  lant 

6b  mnofen  dd  beltbcn.  Rnmdnie  gcnaot. 

Die  Kautrchronik  legt  Gewicht  auf  die  rdmirche  rrilc  (10500.  10510); 
wie  bei  Adelger  (7153  u*u>.)  und  im  König  Rothcr  (468).  Ludwig 
der  Springer  läßt  Kachtt  Krde  von  reinem  Grunde  in  Körben  auf  den 
IVartburgberg  tragen  und  ihn  gan»  damit  berchälten  und  erlangte  eo  den 
Berg  KJf.  Man  erinnere  eich  der  Erdertreuen  e bei  den  Sachsen  (.V. 
48ng*^*^^ucb  Bulenspiegel  fährt  bekanntlich  noch  auf  eigener  Erde  in 
frm^tm^iOebieie.  Il'enn  der  Nürnberger  Landrichter  die  Acht  trtehend, 
mit  bloßem  Haupte,  mi'l  dem  Antlitze  gegen  dar  Land  gewendet,  woher  der 
Geächtete  war)  autzurprechen  hatte,  ro  mußte  er,  war  Jener  ein  Franke, 
rieh  auf  fränkirch  Erdreich  jenseitr  der  Brücke  zu  Fürth  rtellen;  war 
Jener  ein  Schwabe,  auf  die  Brücke  zu  Stein,  wo  die  Straße  nach  Anspach 
geht,  auf  rehwäbirch  Erdreichs  lonr  Jener  ein  Sachse,  vor  dar  Thier- 
gärtner Thor,  wo  die  Straße  nach  Erlangen  geht,  auf  sächsisch  Erd- 
reich; und  war  er  ein  Baier,  vor  das  Frauenthor  auf  die  Straße  nach 
Bapern  und  auf  bayriseh  Erdreich 

Augustus  soll  zur  Erbauung  seines  Mausoleums  von  jedem  Lande 
des  Reiches  Erde  herbeigeschafft  haben.  Nach  der  Cölner  Chronik 
it94  geschah  dieß  bei  der  Schätzung : Da  nioyll  eyn  jglich  land  all  irir 
bew(jren  moTft  fijn  gehorfatnheit  inil  bringen  fyn  gult  ind  reni  zn  Ho- 
me all  Tan  filaer  ind  gnnit  ind  dar  zo  eyn  Duell  erden  Tan  finre 
lantfchaff  alfo  dat  eyn  groia  berch  macht  wart  ind  wart  gemempt 
omaia  terra  dat  ia  alt  ertrijeh. 

Di«  Gründung  Constantinopels  wird  in  serbischer  Sage  eigenthäm- 
lieh erzählt  *).  Darnach  ist  Constantinopel  (Gary  Grad  d.  i.  Kaiser- 
«tadt,  aord.  roikiigard)  nicAt  von  Menschenhand  gebaut,  sondern  von  selbst 
entstanden.  Ein  Kaiser  stieß  auf  der  Jagd  auf  einen  Todlenkopf  und  hieb 
auf  ihn  mit  seinem  Pferde.  Da  sprach  der  Kopf  ' ll'arum  zertrittst  du 
mich,  da  ich  auch  todt  noch  schaden  kann?’  Der  Kaiser  stieg  vom  Pferde 
end  nahm  den  Kopf  mit  heim,  verbrannte  ihn  und  zerstieß  seine  Überbleib- 
sel au  Puiver,  das  er  in  Papier  wickelte  und  in  eine  Kiste  legte.  Darauf 
earraiate  er.  Seine  erioacbrene  Tochter  nahm  die  Schlüßcl,  öffnete  die 
Eilte,  stieß  auf  das  Papier,  benetzte  ihren  Finger  mit  der  Zunge,  tauchte 
ein,  leckte  stad  legte  das  Papier  wohloerwickelt  wieder  in  die  Kiste.  Da 
ward  sie  schwanger  und  der  König  erkannte,'  daß  der  Kopf  Schuld. 
Sie  gebar  als  Mädchen  einen  Knaben.  Einst  nun  nahm  der  Kaiser  das 
Meine  Kind  auf  seine  Hände;  da  griff  er  nocA  leincm  Barte.  Der  Kaiser 


')  Grimm’s  Deutsche  Sagen  I,  328  — .130. 

»)  J.  Grimm  Rechtsalterth.  S.  89  — 90.  116.  117;  Deutsche  Sagen  l/,65. 
’)  Jeand gerichtsurkunde  vom  Kaiserl.  Landgericht  Nürnberg  145&. 
iJung  Burggräfl.  Genealogie  S.  97,  Saueraeker  Geseh.  von  Fürth  II, 
168,  IFegelin  Beil.  189).  I'gl.  Grimm  Rechtsalterth.  S.  399.  and  o6eia 
S.  463. 

<)  im  Archiv  für  GesehUhte,  Statistik,  Literatur  und  Kunst.  iViess 
1835.  16  Jhrg.  n.  100.  S.  635.  ’ 
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iDoUte  wißen  ^ ob  e§  Hieß  freiwitUg  otter  au»  l/nwißenkcii  gelhan^  vhd  htß  ' 
eifi  Becken  mit  glühenden  holen  oder  Glut^  ein  andre»  mH  Ducaten  oder  ' 
Gold  füllen.  Pa»  hind  griff  »ogieich  nach  dem  Golde  ').  Pa  fürchtete 
der  haiter  de»  Todtenkopfe»  Prohung  erfüllt.  Per  Knabe  wueh»  »um 
Jünglinge^  der  haher  trieb  ihn  in  die  weile  irelt:  *i\irgend»  »oU»t  du  ru- 
heUf  bi»  du  den  Ort  ßnde»t,  tro  stret  Übel  handgemein  geworden  tind''  *). 
Der  Jüngling  irrte  durch  die  If’eliy  kam  an  Conotaniinopel»  StättCy 
und  fand  hier  einen  U'^eißdomy  um  den  »ich  eine  Schlange  gewundeny  »o 
daß  »ich  beide  »tacken,  'Hier  muß  ich  »tehen  bleibend  Da  kehrte  er  »ich 
UM  tmd  üom  Porue  bi»  »u  »einem  Bücken  »treckte  »ich  eine  Mauer  und  von 
die»em  Orte  bi»  sum  ireißdome  »oll  noch  heut  zu  Tage  keine  Mauer  in 
Conetantinopel  »ein.  Später  ward  der  Jüngling  zu  Conttanlinopel 
haher. 


0.  Anhänge. 


I)  Heinrich  von  München, 
nach  Bepkau  ioben  S.  B68.  869)  unrf 
DO  diz  gerchiich,  in  den  tagen, 
•U  icii  in  wU  Tagen, 
dO  troiiiiito  dem  koifer  Tidor  dar 
iidch. 

io  einem  Crouiiie  er  dO  fach  (=  B) 
ein  alte|;  wip,  diu  vür  in  quam 
(=  B)  5 

und  bat  den  keifer  lobeTam 

da;  er  ir  hiilTe  vil  drdC.  (=  B) 

an  dirre  Telben  Rat 

Tazter  ir  OT  die  krOne  Tin.  (=  B) 

zehant  wart  der  vroinven  Tchin  10 

vil  Tcherno  linde  junc  gcniilt.  («  B) 

dar  ndcli  enlwahte  er  ball 

und  feite  den  trmiin  aldd 

dem  bdliRe  SilTeHrd  («  //). 

der  Tprarh  an  dirre  Telben  vrifl  15 

*ein  alliii  Hat  vcrvalten  iR. 

die  Tolt  dl)  wider  bOwende  fln(=  B). 

ditze  iR  des  tmamea  Trhin, 

da;  junc  Toi  werden  diu  kraue.* 

Dar  odrh  niht  gar  lanc  *20 

dO  wart  in  rOiniTchcni  lant 
ein  gr0;er  huuger  bekant. 


Ton  der  Gründung  Cont(on(i*nopelf 
der  hai»erchronik: 
dd  von  da;  volc  hiet  nngemarh. 
zuo  dem  keifer  er  dO  Turaeh, 
da;  er  in  gvbo  die  Tpile.  95 

dd  Ton  der  keifer  wife 
fprarh  eine#  taget  dd 
tcin  bdbRe  SilfeArO 
'da;  liut  fuoclit  mich  undo  dich. 

(=  10493) 

dd  von  dunket  niirh  billich  (= 
10424)  30 

da;  ich  dd  von  entwiche.  (=  10425) 
ich  cnpnihr  dir  min  riche,  (=10426) 
bi;  ich  her  wider  kiimen  ful.  (= 
10427) 

Tater,  ich  getritiwe  dir  wol  (= 
10428). 

da;  körn  iH  dir  tiure.  (a  10429)35 
dd  von  hop  dir  to  Riure  (=  10430) 
allen  mlnea  rlchea  gewin  («  10431). 
da;  nim  von  mir  ni)  hio.*- 
Siia  enpfalh  er;  iro  nberldt. 
da;  enpfic  der  gotea  trdt  (10434)  40 
von  Co  n Ha  n tl n ea  hant. 
dar  odeh  vuor  der  keifer  zehant 


*)  Krifinert  on  de»  jungen  Mo»e»  Griff  er»i  nach  dem  Goldey  i/ann, 
vom  Engel  geleitet , in  die  Gluty  daß  er  »ich  die  Finger  verbrannte  und 
mit  ihnen  an  die  Zunge  fuhr;  daher  noch  alle  Juden  Ihpeln. 

■)  Gf rarer  (GeJcAicAte  de»  l/rcArMtentAum«  I//,  393)  »agt:  'Ein 
größere»  Ferdientt  für  un»ere  AircAe,  al»  durcA  »einen  überiritty  erwarb 
•tcA  Conttonlin  durcA  Verlegung  de»  Beieh»»itze»  nach  /iyzans, 
iwil  dadurcA  /2oni,  da*  Bollwerk  der  abendländhehen  Kirche,  von  dem 
^erpeetenden  Einfluß  de»  kaieerlichen  Hofe»  befreit  ward* 


< 
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:'*  * bin  durch  Kriechen  lider.  (= 
10444) 

■»  Troio  wulte  er  büwcn  »ider  (= 
10445) 

dA  kora  ein  engel  znn  im  dar 
(10450),  45 

der  zcicte  iiu  du  TÜr  «Ar 
ein  n»t,  diu  hir;  Birnntinin 
(10461). 

. diu  lac.  von  TrAi  an  einem  trnro 
in  Kriechen  dem  laut, 
die  hiej  er  büwen  zeliant,  50 

von  diu  rnn  aller  tcrvallcn  wna, 
alt  im  SilveOer  vor  ma; 
nnde  im  e;  beTcheiden  hei. 
der  engel  im  niAr  bunt  tet, 
wand  er  im  dA  gebAt  und  bat,  55 
da;  er  folt  büwen  die  Hat. 
er  fprach  'Qe  fol  din  urkunde  lln. 
da;  gebietet  dir  min  trehlln.' 
der  engel  im  ouch  lobrn  began 
(=  «), 

die  wlle  din  Hat  (olde  Dün,  (=  K)  60 
TA  (olde  fie  dTnemende  (in 
an  Aren  gnot  unde  win.  (^  R) 
de«  wart  dA  der  keifer  vrA. 
umbe  die  Rat  reit  er  dA  (=  11) 
in  den  kleidern  an  der  vart(=  H),  65 
dd  er  inne  getonfet  wart,  (=  H) 
er  leite  ein  ander  gruntveRe. 
dea  hnKon  im  die  geRe, 
die  mit  im  würen  knmen  dar. 
er  büte  dar  an  manic  jdr 

2)  Johann  Bnenkel  hat 
lena  und  einem  Schemelaire  '), 
852)  erinnert. 

Dannoch  mnoRe  ze  RAme  Rn 
ein  Trümer  künec,  hie;  ConRan- 
tin(!), 

der  dar  ndch  rihrrn  began, 
nie  ich  Ton  im  gelefcn  lidn. 
ern  wart  geborn  von  reliter  A.  5 
dar  nAch  gerdiach  im  vil  wA, 
wan  (ln  vater  hete  mit  Gnne 


lind  mArle  fie  dA  mit  kraft, 
r;  WB«  dar  in  vil  riltcrfcliaft. 
Bifantinni  diu  flat  A liir;  (= 
i046i). 

den  namen  er  ir  niiit  eniir;. 
fie  wart  nach  finein  namen  erkant 
(=  «).  75 

CnnRanlinApel  wart  G genant, (:r= /() 
aia  mir  diu  koronic  jarli.  (If-f- 
hiehr.) 

An  RAme  grA;  gevelie  gefehach, 
wand  ala  (Are  ala  der  Ram  (°=  R) 
ConRantinApei  üf  nam,(=  R)  HO 
ala  (Are  nam  RAme  Rt  immer  abe 
(=  «). 

wer  da;  vür  ein  lügen  habe, 
der  vrAge  dea  KAmere. 

Nd  feit  una  auch  da;  inerc, 

dA  ConRantlnua  der  keifer  rieh 

het  getragen  die  krAne  gewaiticlicb 

ein;  nnde  drizic  jAr, 

dd  iac  er  tüt  vürwAr. 

er  wart  dA  begraben, 

ala  wir  die  fclirift  lioeren  fugen.  90 

ze  CiinRenApel  er  noch  lit, 

ala  man  Rn  grap  het  gefehen  Rt. 

dd  er  an  dem  llbe  erRarp, 

Rn  fAle  gntea  gnAde  erwarp. 
dea  Ge  wart  vil  harte  vrd.  95 

de;  nna  nü  gefchehe  alfA, 
fd  iinfcra  lebena  tiiht  mAr  iR, 
dea  helfe  nna  got  der  wäre  CriR. 


woi  zweinzic  Triundinne. 
ander  in  allen  waa  ein  wip, 
diu  hete  wnl  geRallen  llp  10 

and  triior.  bl  im  und  inuoHe  ge- 
winnen 

din  felbe  Triundinne 
GonRantln  den  künic  rieh, 
da;  fagich  iu  ficherlleh. 


eine  ganz  betondere  Geiehichte  von  He- 
die  an  dat  von  f'outla  Erzählte  (,S. 


')  Bettler,  die  bei  Gailmdlem  oder  auf  Straßen  auf  eigenen  Bän- 
ken eaßen.  /ipolloniut  eon  Tyrland: 

ZwAr  da;  tet  man  an  der  Rat,  der  pria  und  Are  hAI  begeit. 
dA  der  Sclianielarre  bat  dem  Scliamelsre  gewerte  fie  dA 

ein  fcha-no  küniginnc  der  minneta  mich  und  wart  fA  tVa 

nnib  ir  werde  ininne,  da;  er  hupfen  began. 

din  doch  tII  manegem  waa  vorfeit, 

(Tgi.  Liedertaal  ff,  885i  Ain  junckfro  lobelich  Tnd  Ichün  Die  waz  einem 
kräppel  holt).  - In  der  Sehmeix  i,t  Tichämeter  noch  der  Lueligmacher 
der  SenubrudeTMchafl  {ll'.  Menxel  Mootroten:  1826.  .S.  197). 
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dia  was  Eldnd  genant  16 

und  waa  diti  fcharnde,  dto  man  Tant. 
er  hie;  felhe  Co  n A a n t i [n]  ii  •• 
dd  von  frlirüit  ninn  in  alfiia. 
dea  glniibrn  waa  er  Heiden, 
da  von  rotioAer  er  von  gote  fchei* * 

den.  20 

von  CoiiAantlnd  rineni  Ton 
dd  von  wil  ich  in  kiint  tuon, 
wie  der  se  Rdme  lebte 
und  ndrli  dren  Arcble. 
er  waa  gar  ein  Heiden.  25 

dd  hegunde  im  leiden 

alliu  iinrehlikeit, 
wände  Ae  waa  ein  lelt. 
er  hete  ein  hdavroiiwen  gnot, 
dio  truoc  den  jungen  holden  inuot. 
er  lie;  ßcli  niht  betragen, 
er  began  fin  rchribwr  vrägen, 
wände  er  waa  gewwre. 
er  fprach  'die  AnguAincre, 
die  keifer  AiigiiAita  fluoc,  65 

der  hdn  ich  gefelien  genuoc. 
dA  bi  tniio;  man  gedenkende  fln. 
ich  muo;  haben  pfenninc,  dio  ßnt 
min. 

nd  rdt  mir,  [lieber]  fchrlbKre, 
wie  ich  pfenninge  fwrre  40 

gewinne,  dd  biA  altd  kinoc. 
nd  fchafr  da;  ich  ir  habe  genuoc.' 
Dea  wart  der  rdiribwre  vrd. 
er  hie;  graben  mnnziren  ’)  dd. 
wol  ndch  Tinen  Annen  45 

mnoAe  inana  gewinnen. 

Dd  hwte  der  Tchribwre 
ein  bruoder.  mit  Twwre 
der  waa  an  beiden  vue;en  kruinp. 
er  waa  oiich  ein  man  tnrnp.  50 

er  hete  ein  kleine;  kamerlin, 
dd  er  roiioAe  inne  Tin. 
da;  Aiiont  ander  einer  Aige. 
fin  vnc;e  giengen  Tarn  ein  wige 
ober  ein  ander  befiinder.  55 

doch  waa  der  kruinbe  lumber 
dann  ob  er  biete  ganzen  llp. 
er  warp  niiibea  kiinegea  wip. 

Xe  einen  ziten  da;  geTchach 
da;  Io  diu  küniKinne  fach.  60 

Re  Tprarh  'Schemlirre,  nrt  liit  ge- 
wert, 

dea  dd  dicke  hAR  );e|;ert.’ 
dio  wiRe  in  in  ein  keller  gnot 


dea  waa  der  Scliemlarr  «ol  gemnot. 
dd  iiRAgen  Re  dea  licilea  rpil.  65 
niht  »ürba;  ich  ej  Tprechen  wil. 
da;  tribrn  Re  bi;  Af  die  zlt 
da;  e;  erfchellet  wart  wit 
lind  dem  künrge  wnrt  kunt  getAn. 
dn  lirgiinde  er  mite  iimbe  gAn  70 
ail  rchte  knndecUche, 
iinz  er  rant  Rcherltche 
die  «ronwen  und  den  krnmben  man 
in  einer  knmer  wol  gelAn. 

DA  fprach  er  'unfclic  wip,  75 
wie  liapt  ir  iiiren  verfchamten  lip 
geteilt  mit  einem  rulchen  man, 
der  niht  engAn  wan  *)  alTen  kan, 
rehtc  all  ein  liirRii  krot. 
ir  bapt  zcrbrochrn  min  gebot.  80 
dea  müe;et  ir,  unTrlic  wip, 
mir  IA;en  inrrn  lip.' 
er  Rach  da;  fwert  durch  Re, 
dn;  r;  ;em  rücken  A;  gie. 
alfA  wart  im  An  mA;rn  znrn.  85 
er  nam  dn;  rna  mit  den  Tporn 
üf  den  gar  krnmben  man, 
da;  er  nie  kom  ron  dun. 
er  wart  ze  tdde  ertrrten  dA, 
ala  man  r;  noch  rindet  TA  90 

ze  KAiiie  RAn  Af  einem  Rein, 
dn;  er  im  (Inin  krnmben  liein 
zertrat  mit  dem  rolTe  gar. 
wer  de.  niht  glonbc,  nrnie  Fin  war. 
ze  ltdme  r;  geworbt  RAt,  95 

ala  r;  ein  RAmKr  würken  bat  '). 

Do  da;  hArte  der  fchribiere, 
er  Fante  zem  grabrre, 
der  din  IFrn  hrte  gegraben, 
er  Fprach  'ich  muo;  ein  ander;  ha- 
ben. 100 

di;  IFrn  grrrllet  mir  niht  wol. 
min  lierre  enwil;  niht  hoben  rür  rol 
grabet  mir  ein  iFen,  da;  dar  an 
RA  da;  ein  grwaltie  man 
ein  vil  FcliarpFr;  Fwert  Rach  105 

durch  Fin  wip  nnd  Reh  rach.’ 
er  gedAhte  in  Finem  miiot, 
wA  die  pFrnninge  gnot 
werdent  an  dem  präge  bekant, 

Fa  wirt  min  herre  geFchant  110 

nnd  Flnin  kirinin  kindriln, 
wan  niciiian  gibt,  da;  R Fln  Fln. 

Zehant,  dA  du;  wnrt  getiln 
dA  man  da;  prsge  Fach  an 


*)  Leanrteni  münzelFrn,  eiFeo  münzze. 

*)  Letarten:  wan,  newr. 

*)  Der  Cabnllui  ConRantlni  der  Mirabilia  nrbia  Roma'. 
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• qsde  die  pfenninKC  gnot,  IIS  amb  de«  käaige«  fehand 

dd  reit  er  den  mit  vricm  inuat.  lunolle  er  rdmen  diu  laut  '). 

30.  J n I i a n Q 8. 

(Z.  10649-11152.) 

I.  ^Dtr  Goiiei^ftind  Julianun  gtwann  die  flernchafl  auf  folgende 
ireiie  (10650  — 52).  Zu  Horn  lebte  eine  ehname  fromme  Frau  (10653), 
die  den  Julian  mie  ihren  Sohn  erso/^  (10655).  AU  ihr  Mann  storö  (10659), 
vertraute  »ie  dem  Julian  all  ihr  Fcrmögen  (10663);  aU  tie  ee  aber  in  der 
Stunde  der  A'olA  zurück  forderte  (10673),  icAirur  er,  ei  nicht  empfangen  zu 
haben  (10675).  Da  eilte  die  Arme  zum  Pa6s<e  (10679)  und  klagte  über 
Julian^  der  aber  erneut  abaehwur  (106S7).  Die  Frau  wu^le  nun  au$ 
]Soth  für  andere  Leute  tvatchen  (10697),  XrocAen  und  backen  (10698).  Al$ 
Mit  BO  einet  Tage»  an  der  Ti6er  waachen  wollte  (10706),  fand  tie  im 
iVaßer  eine  Bildtäule  (10707),  welche  die  Heiden  dorthin  veratcekt  hat- 
ten und  alle  Morgen  anbeteten  (10710).  Die  Frau  apottete  det  Ge- 
bildet und  tehlug  ihm  um  ilie  Ohren  (10714).  Da  tprach  der  Teufel  aut 
dem  Bilde  zu  ihr  (10716);  iie  apottete  «einer  (10721 — 38),  daa  Bild  {_Mer- 
euritt«  10747)  o6er  veraprach  lAr  dat  1’ermagen  wieder  (10736)  und  riclA 
ihr  morgen  Julian  zu  verklagen  y man  werde  ihn  dann  zum  5'cAirur  auf 
Meine  Heiligen  nöthigen  (10751);  to  «o//c  tie  verlangen  y daß  er  aufjenet 
Mereurbild  tchwören  tolle  (10753)  und  er  (.Wercur)  wolle  torgeUy  daß 
eie  lAr  f'ermögcn  lercder  erlange  (10757). 

Die  Frau  that  «o,  flehte  zum  Po6«le  ü6er  Julian  y seinen  Kapellan 
(10775).  Dieter  ward  zum  Eide  ueriirlAciil  (10784);  da  verlangte  die 
Frau  den  Schwur  auf  den  Afercuriui  (10756).  Julian  ratch  bereit 
(10795)  atieß  die  Hand  in  den  Mund  det  Gottety  der  aber  die  Hand 
fctthielly  daß  ihm  Keiner  davon  helfen  konnte  (10796^802).  Da  tagte 
Julian  die  Bückgabc  des  f 'ermögent  zu  (10806);  das  Bild  aber  ließ  nicht 
ab  bia  zum  Abendy  da  tprach  et  stj  lAm  *lch  habe  Dich  geachändety  tehwüre 
SU  mir  (10815  — 23)  und  icA  mocAe  Dich  zum  Herren  des  rbmitchen  Bei- 
chet  (18026). 

II.  Ala  nun  nach  oierzeAen  Tagen  der  Kaiaer  iConatantin?  10837) 
verachiedy  rielh  der  Teufel  allen  Pümem,  Julian  tu  wählen  (10840  ^43) 
und  sie  (Aafen  es  (10850).  Da  ließ  Julian  den  Abgott  aua  der  Ti6cr 
neAmcn  und  wieder  aufrichtett  und  Allca  mußte  ihn  an6e(cn  und  lAm 
opfern  (10853  ~ 59)  und  fiele  wurden  gemartert  (10862).  Ztrei  Herzoge 
ließen  tich  nicAC  abwenden  von  G'oll  (10863  — 66);  Pauiua  und  Johan- 
nes  (10881).  Da  aandte  er  zu  ihnen  Tereri ( ian u m , sic  zu  uAerreden 
(10867  — 81).  Sie  ucrwcig'erten  es  o6er  (10881 — 91)  und  verlAciiien  oll 
lAr  Gut  unter  die  Armen  (10900  — 8).  Da  ließ  Julian  sie  vor  aieh  brin- 


O Hienach:  Conttanlin  O^Tolsio;  bluot  der  kleinen  kindelln  (io 
einem  mermelßeio),  Ertcheinung  SL  Pelcrt  olletn,  6'iluesCer,  Tau/e,  i/c«- 
lun^. 
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(f€H,  hetchmur  iic  (11905—  14"),  «e  beharren  (10914  — 36),  Julian  tümt 
und  läßt  $ie  martern  (l«947  — 50). 

III.  Pantach  frebot  Julian  eine  Heerfahrt  nach  Griechenland  • 
(10954).  Port  kam  er  in  ein  Kloiter  am  fi'egc;  dat  Heer  hungerte  und 
Julian  verlangte  vom  hlotter  Äoi(  (I095H— 62).  Batiliua  der  Abt  hatte  • 
aber  nur  noch  fünf  Gerrtenbrote  (10966),  rlie  er  »egnete  und  htnauaandie 
(1096H  — 82).  Julian  aber  rfroAle  bei  seiner  liückkehr  WocAc  (10983 — 
92),  ließ  das  horn  mähen  und  Sala  auf  den  Acker  streuen  (10993  — 95). 
Batilins  flehte  tu  .Maria  (11008  — 42)  Julian  hatte  von  einem  Fürsten 
Mercurius  (11069)  v^AtcAiröruii^  (tottes  verlangt  (11045  — 52),  trat  rfie* 
fer  oerioei^erte  (1 1053  — 62),  u*esAal6  lAn  Julian  enthaupten  ließ  (11063). 

R asilius  hatte  ihn,  seinen  Meister,  beerdigen  laßen  (11064),  Schild  und 
Speer  hatte  man  auf  bewahrt  (11070).  Pa  erseAien  .Maria  dem  UasHius 
(11075),  tröstete  diesen  (11079  — 85)  unrl  rief  den  Mercurius  aus  dem 
Grabe  (11087  — 96).  Dieser  erstand,  ergriff  Schild  und  Speer,  saß  su 
Roß  und  ritt  gegen  Julian  (11097 — 11104).  Dieser  erschrak  (11107). 
iMauritius  kam  heran  (11125)  und  durchstach  den  Aaiser  (11118).  Das 
Heer  floh  (11121).  Des  Kaisers  Leichnam  wallt  su  Constantinopel  in 
der  Hölle  (11125).  Mercurius  kehrte  su  «eifiem  Grabe,  das  sich  schloß 
(II13I).  RasHius  beschaute  es  und  fand  den  Speer  mit  Blute  gefärbt 
(11139).  Dieß  H'under  konnte  nur  6*ott  thun  (11145  — 48). 

Julian  AerrscAle  2 J.  unrl  5 Monate  (11149  — 55). 

♦ 

Flavius  Claudius  Julianus,  geboren  im  J.  331  n.  CAr.,  Sohn  des  Ju* 
Itus  Constontinus , des  Bruders  uon  Constantinus  d*  Gr,,  unterrichtet  vom 
Sklaven  und  Kunuchen  Mardonius,  der  ihn  in  stiller  Zurückgezogenheit 
väterlich  erzog  und  Homer  und  alle  Geschichten  mit  ihm  las,  zugleich  ihn 
sorgfältig  im  C'AritlentAume  unterricAtete , trard  ein  eifriger  CAriit, 
,fei^i^  in  der  Kirche,  die  Märtyrer  verehrend,  selbst  l'orleser  der  heili^ 
gen  Schrift  *)•  OancAen  lat  er  aAcr  fortgesetzt  die  altgriechischcn 
Dichter;  besuchte  die  5'cAule  des  Ori^ciies  in  happadokien,  wohin  ihn  der 
ar^iröAniicAe  Aaiser  in  seinem  13(en  JuAre  (344)  verbannt  hatte  und  er  sechs 
JoAre  leben  mußte  und  schätzte  das  griechische  Aller  • und  A'cAn/'tcnlAuni. 

iVacA  A'onstantinopel  tnrucAAeru/en,  AesucAte  er  mit  großem  Kifer  die 
griechischen  6'cAulen  und  erregte  Aufsehen,  so  daß  iAn  der  Kaiser  abermals 
nach  /Vifcomedien  in  Bithynien  scAirAfe  (351),  wo  die  alte  Bildung 
blühte,  5'einem  Lehrer  hatte  er  beim  Abschiede  feierlich  versprochen,  nicAt 
in  die  5'cAule  des  Libanius  zu  gehen,  der  auch  nach  ^ikomedien  ge- 
kommen war.  Der  feurige  Jüngling  hielt  das  ^eg’eAene  IFort  wörtlich, 

*)  Lcctor,  dvayvoctijg:  Gregor,  I^'azianz.  Br.  III,  58;  Socrates 
Hl,  I;  5'osomenus  F,  2;  Theodoretus  /i/,2.  — Julian  hat  sein  Le- 
ben selbst  geschrieben  (Opp.  Paris,  I58;i.  8,  1630.  Leips.  1696.  f.,  fclpift. 
per  Heiler.  .Moins,  1827).  Außerdem  Kutropius  X,  16.^  A m m ian  us 
Mareellinuf  XXF,  3.,  Zonaras  Xlll,  10.,  Zasimus  Ul,  I.,  Oro- 
sius  / //,  30.,  Historia  Mise.  XI,  77.,  I'ictor  Epil.  42.43.,  Libanius, 
Mamertinus,  Cyrillus,  Gaudentius,  usw. 
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kautit  9ick  «6er  iäglieh  Hie  f'^orträge  in  Abechri/t»  Seine  KinbilHung$kroft 
verlangte  lebendige  Gehleethätigkeit , nicht  Lehntreitigkeiten , verlangte 
Tbaten^  nicht  den  Gott  in  Knechtsgeetalt^  noch  leidende  Heilige^  er  wollte 
kro/ivolle  /leiden.  Schon  hoffte  man  von  ihm  Heretellung  det  alten  GlaU’- 
bentf  der  noch  nicht  erlo%chen  war,  U’eiaagungen  der  Heiden  wurden  auf 
ihtt  gedeutet  y er  glaubte  ielbit  daran  *).  Mehten  wirkte  auf  ihn  der 

Phitoeoph  Maximue.  — Uicnach  gieng  Julian  nach  Jonien,  in  Mitte  der 
oUcn  PhiloeophiCf  in  die  er  §ieh  nun  vertiefte.  A'otA  vier  Jahren  (354) 
fvoni  lAm  eein  Bruder  Gallue  entrißeny  durch  deneelben  Con$tantinu§y  der 
ihm  in  «einem  $ech»ten  Jahre  alle  «eine  /^erwandte  {l  atcry  ö/<e«fen  Bruder'^ 
gemordet  hatte  *). 

Der  /(aiter  echleppte  ihn  nach  Italien,  tvo  er  «ie6en  Monate  in  To~ 
deegefahr  eehwebte.  Die  Kaherin  Kueebia  rettete  ihn , er  ^ien|i;^  wieder 
nach  /onien,  darauf  nach  jdthen  (355),  dem  alten  Sitae  der  fPettweiakeit. 
Der  Aaiaer  rief  ihn  nach  Mailand,  Fuaebia  tvirXrIe  ihm  abermola  den 
jiufenthalt  in  /ithen  oui,  ja  der  Kaiter  machte  ihn,  einet  Gehülfen  wegen 
der  wilden  Ga{/ier  benöthigt,  sum  Cäaar  (6  Sov,  365)  Julian  Ie6(c  damals 
schon  den  Göttern,  den  Dichtem  und  den  fPeiaen,  und  vertiefte  sich  immer 
mehr  m die  geheimen  Ge6räucAe  det  alten  Glaubens.  Die  AacAle  theilte  er 
swiachen  Staatageachäfte  und  Studieren.  Morgens  betete  er  sum  Her- 
mes, als  dem  AUet  durchdringenden,  überall  Leben  verbreitenden,  überwin- 
denden, Ewiges  und  Zeitliches  verbindenden  ff’eltgeitte  ’). 

Julian  war  in  Gallien  glücklich  und  besiegte  die  Alemannen  bei 
Straßburg  (337).  Da  rief  ihn  der  Kaiser  ab  (360).  Das  Heer  war  erbit- 
tert und  während  Julian  betete,  settte  man  ihm  die  Kaiserkrone  auf*). 
Julian  trider«(rc6(e , mußte  gehorchen,  6efcAlo^  nun  in  Tienne  den  offenen 
Krieg  und  rückte  nach  Italien  vor,  wo  ihm  in  Aquileja  zwei  Legio- 
nen in  den  IPeg  traten;  weiter  (361)  durch  Thrakien  gegen  Conatan- 
tinopel  und  ließ  in  Athen  den  Tempel  der  Athene  und  u6ri^en 
Götter  wieder  öffnen  und  lAren  Gotteadienst  erneuen.  Da  erhielt  er  die 
Nachricht  von  Conilanlin«  Tode,  der  nach  dem  Partherkriege  umkehrend 
zwischen  Cilicien  und  Kappadoeien,  nach  37  oder  SSjähriger  Herrschaft, 
43  — 45  JoAre  alt  am  Fieber  vertcAied.  irdsaagungen  hatten  dieß  dem 
Julian  schon  verkündet  und  er  glaubte  sich  um  so  mehr  unter  besonderem 
Schutze  der  Göller. 

Hienach  zog  er  (361)  in  Constantinopel  ein,  wo  er  geboren,  Öff^ 
nelo  alle  Tempel,  ließ  den  Göttern  dienen  und  AracAfe  c/em  Bömi~ 
sehen  Genius  ein  D ankopf  er,  Es  war  ihm  um  ein  ivoArce  würdiges 


*)  Neander  S.  96  — 103. 

*)  Die  Mutter  war  nach  seiner  Geburt  gestorben. 

■)  Ammianns  Mareell.  XII,  4:  Occnlle  Merniriutu  ru|iplU 
cabat,  quem  mundt  Tclociorera  renrum  clTe,  rnoluiu  iiientiuiu  funct* 
Untern,  thenlogicv  proderc  doctrins;  Juelinue  Apolog.  3i  Aoyoq,  nctpa 
^sov  dyyfXiuoq. 

*)  fiutropius  X,  15. 
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Leben  SH  thwn *  *),  er  itttte  die  Hcligion  mil  allen  SlaaUeinricktungen  in 
I erbindmng,  hob  hün$te  und  irißemchaften  und  »teilte  alle  yaturretigio“ 
uen  wieder  her  und  verehrte  befondere  die  Juden,  befreite  eie  von  Abgaben, 
wollte  lAren  Tempel  wieder  hereteilen,  wenn  er  von  Pereien 
AeimAdme  *);  doch  ließ  er  auch  den  Chrieten  Schute  angedeihen  und 
duldete  eief  epäter  erkannte  er  dae  Chrietenthum  nicht  mehr  für  herrtchend 
und  gieng  eo  allmählich  sum  Angriffe  tinff  %ur  Feindeetigkeii  ü6er,  6eton* 
dere  gegen  den  iiiechof  Athanaeiue,  entzog  der  Kirche  lAre  Gu<er  und 
Kinkünfte,  ließ  in  Antiochien  die  Kirchen  fo^ar  »chtießen  und  zerttören 
und  die  Gebeine  det  Märtyrcn  liabylae,  wo  eein  Bruder  ein  Hethaue 
errichtet  hatte,  auegrabeu  und  dem  Apollo  dort  dienen  *)  Hienach  tog 
Julian  gegen  die  Perter  *)  und  Attyrer*  In  der  Schlacht  drang  er  tapfer 
ein,  den  Seinigen  zu  Hülfe  *).  Mitten  im  Schlachtgetümmet  ward  er  von 
einer  feindlichen  Lanze  getroffen;  in*»  Zelt  getragen  tröetete  er  die  Sei- 
men, ermahnte  »ie,  ihren  Ilerrtcher  nicht  zu  beweinen,  der  »ich  ja  sum  Hirn- 
»mel  und  zu  den  Sternen  erhebe,  unil  unterredete  »ich  mit  den  Philo$ophen 
Mazimu»  und  Pritcut  über  die  erAoAetie  jVoliir  der  Seele»  AI»  ihm  der 
Athem  »chwer  ward,  nahm  er  einen  Trunk  kalte»  IVaßer»  und  »tarb  in  der 
A*ocA(  ttritcAen  dem  26.  u.  27.  Juni  im  32«lm  Jahre  »eine»  kurzen  aber  rei* 
ehen  Leben»,  im  dritten  »einer  ilemchaft  C363).  *) 

♦ 

Julian  war  ein  gelehrter,  gebildeter,  beredter  Mentch,  treffliche»  Ge* 


*3  Seander  S»  130 — 136. 

*3  Die  Juden  ^erzählen  Marianu»  Seotu»,  Rieardu»  Pietavien- 
• it,  .Marlinuf  Polonu»,  Jaeobu»  de  Toragine,  Jakob  von  Kö- 
nigehofen, die  Cölner  CAroniA  (1404))  macAlcn  »ich  auch  fri»ch 
daran,  o6er  ein  Rr dbeben,  Feuer  im  Tempel  und  Aluli^e  Kreuze  auf  den 
Kleidern  ver»cheuchten  »ie»  Auch  die  gothaizehe  Ilandtchrift  der  Repkaui- 
»chen  CArofiiA  (Ä.  77,  7)  ersöAll  dieß:  HiV  Id  vdren  fc  mit  fcliandcn  aver 
van  lande  Id  lande,  dit  was  de  dridde  verßdrunge  der  Joden,  de  drße 
hadde  gewefen  under  Vefpariänd  unde  TUd^  de  ander  linder  llelid 
A d r i d n d. 

A'osom enuf  29. 

^3  Neander  S»  170. 

*)  Zonara»  XIII,  13;  LiAonius;  Aureliu»  l*iclor;  Zotimus 
III,  27. 

*3  Ammian,  Marcel lin.  3.  — Julian»  Le6en  itl  seAr  oft 

bezehriebent  außer  unzähligen  Frühem  von  Leander  (1812;  Jen.  lAt.  Z, 
1813.  5.  121  — 133),  J.  Müller  (1752),  de  la  Blatterie  (1775),  F» 
Ongaroni;(1778),  Jondot  (1817),  Tourtet  (1K2I),  Spanheim  (1683), 
J.  /Törn er  (1830),  5'cAröcAA  AG.  Fl,  277.  406.,  Th»  Mücke  De  Julinno 
imp.  (chotis  Cliritlianoruni  iofeßo;  Ilgen  ZeilscAr.  f.  hittor»  Theologie 
i,  III,  115—  158.,  Schmidt  Zeitechr.  f»  GescAicAltwi/^entcA.  1845;  ///.  F, 
405.,  Pmls  Liter.  hi»tor»  Tatehenb,  1849;  Rheinblüten.  Karhruh,  1829.  S» 
51  — 71;  Meusel  llietor.  Biblioth.  F,  1,  209  — 218;  llamberger  Zu- 
verlä»»ige  Nachrichten  o.  rf.  vomehm»ten  A'cAri/'lslellem  I//,  747  — 755,  uste. 
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rfdcAfnittei,  üktraui  ßeißig  tmil  theitnekmend  on  allen  Jrhtiten  und 

Gefahren;  rntcA,  auedautrndt  muthig,  ^crecAt,  mitde^  eer«riA«iicA,  treu, 
einfach,  prunkloe,  mäßig,  keuich*  A'ocA  dem  Tode  teiner  Frau  6er£Ar(e  er 
nie  wieder  ein  If^ei6.  Br  trieb  ^unucAe,  A'öcAe,  Darbiere  out  teincM  Pa- 
lotle»  — 

Er  hatte  hohet  Fertrauen  in  $cine  eiterne  lFillen$kraft,  einen  wahren 
Löwenmuthy  ungemeinen  Thaten*  und  Freiheitsdrang , so  wie  nach  Khre 
und  AuAm  *).  Dabei  war  er  (AroAitcA  säAe,  eckig,  struppigen  Aorfet. 

Die  TucAlig'Aeit  erAeimen  ^mmian  XXV,  6,  6.  und  Libanius  I, 
613*  an.  Eutropius,  der  ihn  auf  dem  Perserzuge  fre^lcilefe,  sogt  (X); 
in  provincialee  julUrTiinue  et  tributorom,  qunteniit  fieri  pofTct,  repreflor. 
Civilis  in  ciinctos  niediocrem  halicns  crarii  ciirani,  gloriar  avidus  ac 
pur  caiu  aniiiii  plerumquc  iinmodici,  nioiiiis  rcligionia  Chrifliaoe  in* 
fcctator,  perinde  tarnen  ut  rriioro  abstincret  Orositis  if  II,  30)  sagti 
Arte  potiiis  quam  poteHate  Chrinianaiii  religinneio  infectatns , ut  nega- 
retur  fldes  Clirllli  et  idolorum  cullus  rnscipcrctur,  hunoribiia  uiagia  pro- 
Tocare  quam  tormrntis  cogere  lluduit. 

Julian  verfuhr  gegen  das  Christenthum  eigenIlicA  nicAl  feindselig;  er 
verbot  nur  den  christlichen  Unterricht  und  griff  es  als  AVAri/^tteller  on. 
Doch  klagen  ihn  die  Geschichtschreiber  an,  daß  er  auch  Blut  vergaßen 
habe  *). 

Letztres  hielt  die  kirchliche  Auffaßung  fest  und  daß  er  apoAata  *) 
geworden  oder  Tzccffaßazrjg  — Die  llilluria  iiiircclln  (XI,  77)  sagt: 
Jiilianua  repente  religione  mutata,  cuni  prius  ChrilUaniis  effe  pu- 
tarrtur,  reniotipruin  pontificein  noiiiinabnt,  et  veniens  ad  teinplom 
paganoriim  facrificabat  Tuadebatqiie  rnhjectis  tnlia  enlere  ct  chrifUano- 
rum  baptifma  facrificiis  ct  invocationibus,  qiias  expiatlones  pagani  vo- 
cant,  et  funguinc  imiuulatiunuiu  fludebat  abliicre,  ct  ubreniinciarc  chri- 
Aianx  profefTioni. 

Gobelinus  de  Persona  (Cosiiiodr.  17)  sagt:  Jnlinnut  indiiit  habi- 
totii  inonachalem  ct  in  publico  divinos  libros  legit,  fed  priTalim 
libris  paganoriim  infinebat.  Die  kirchliche  Sage  hielt  an  ihm  festy 
daß  er  erst  Christ  gewesen  und  sogar  des  Pabstes  Capellan  (10775. 
ÜCoisercAr.). 

Julian  vereArle  den  Jupiter,  den  Mars,  den  Helios  (alt  lebendiges 
Bild  des  über  alle  f'cmunft  erhabenen  Vaters'),  den  Mercurins  oder  Her- 
mes, zu  dem  er  alle  Morgen  betete.  Hievon  entnahm  die  Kaiserchroniky 
die  sich  JuHan^s  Abfall  vom  Christenthume  sonderbar  zu  erklären  weiß,  in- 


*)  Gfrörer  Geseh.  des  Urchristentkums  (///,  393)  nennt  Juliati’s 
TAun  einen  ^kindischen  Trieb*  0), 

^)  Theodor  et.  II.  eccl.  Ul,  6-,  ^dmmian.  Aforcellin.  XXil,  II., 
CAronicon  PascAale  285. , Zonarat  Xlll,  12  , TAeopAonet  Chron. 
pg.  32.  Venet.  Pomponius  Latus  sagt  dagegen:  Cum  ebriftianos  ni- 
inis  inTectaretur,  rangiiinc  tarnen  abstinuit. 

*)  Jornandes  De  regn.  fucccIT.,  Jacobut  de  Voragine  unv.  V’gL 
OAeim  De  Juliani  iroperatoris  apoflafia.  Leipz.  1684.  4”. 

^)  Suidas. 
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dem  eie  ihm  Geldgier  unlerechiebt,  die  arme  Frau  '),  die,  »eil  Julian 
ihr  dat  anverlraule  Gut  veruntreut,  Abende  zum  ll'aßer  und  If'aechen  ge- 
hen muß  und  dort  den  Mereuriue  (10747)  findet,  den  die  Heiden  daeelbet 
veretolener  IFeiee  alle  Morgen  anbeteten  (I07IO).  — 

Kinet  aui  tiefem  Schlafe  erwacht,  eetete  eich  Julian  auf  einen  Stein 
und  tann  in  eich,  wie  er  dem  großen  Cbcl  der  ll'elt  entgehen  könnte.  Da 
ereehien  ihm  Iler  me  e in  Jünglingegeetalt,  grüßte  ihn  freundlich  und  eprach 
’h'omm  hicher,  ich  will  Dich  auf  ebenen  H'eg  führen,  wenn  Du  nur  diesen 
kleinen  tauhen  eteilen  Plate  übereteigeet,  an  dem  Du  Alte  anetoßen  und 
wieder  umkehren  tiehtt.' 

Martinue  Polonui  *)  weiß  von  einem  Dämon,  der  ihm  erschienen 
sei  und  ihn  verführt  hätte;  lluiiis  Cunnantii  tiiiiore  Julianua  apnRata 
ne  occirfrretnr  ab  ipfii,  faclus  cd  iiionnchua.  Fnerat  enini  nepoa 
MaK»!  Cimnanlini,  ile  fraire  eine  priicreatiia.  Unife  cum  jara  fralreiii 
Juliani  interfrcilTet,  Jiilianna  tiiiiena  ne  iilcra  6bi  faceret,  priinuin 
niooachua  factiia,  deinde  fiifricna  per  diverfaa  prnvinciaa  raaf(oa  et 
harinloa  iit  fi  Iiiipcrator  fieri  pnlTet  rrqiiircbat  *).  Ciii  cum  qiiodani 
luago  raediante  demon  apparuiflet,  accrpla  ab  ipTo  ChrilUane  fidei  re- 
nnnciatione,  ipfiim  futurum  liuperalnrem  priedixit.  — Jacob  von  Kö- 
nigshofen läßt  ihn  haben  grd{  brgirde  zem  riebe,  daj  er  fielt  dein 
tiuvol  ergab  und  Grillen  glouben  verlniignot,  da;  er  im  an  da;  riebe 
liiilfe;  und  dd  er  an  du;  riebe  knni  mit  dea  tiurela  bilfe,  dd  durch- 
Ahte  er  dem  tiiivel  zo  liebe  die  kriflenbcit  und  marterte  niunegrn  beili- 
gen.  — Der  besonnene  Otto  von  Freisingen  (fF,  8)  sagt;  Ilic  prinio 
ab  AuguIUa  clericiia  fuctua  ac  lector  nrdinatua  a perrerfia  bonii- 
nibua  [den  Philosophen?]  deceptna  militia;  cinguluiu  fumpferat.  Julianua 
oppreirua  ab  bulle  (iailiaa  fufia  Alaniannia  ac  Germania  liheno  fliiinine 
rejiinetia  in  priitreni  llatum  reililiiit.  Diiim^ue  bia  elalua  riiccelTibua  in 
templuin  qiiiiddaiii  veniret,  cornnn  riibito  fuper  capiit  ej  u a ce- 
cidit  '*).  (jiio  vifu  militea  imperiuiii  fibi  a diia  boc  omine  affirmatuin 


')Jaco6ut  de  l'oragine  erzählt  (nach  magiller  Joa n nca  B el ecb 
in  Snmma  de  officio  ecclefie):  Qurdani  miilier  babena  trea  ollaa  ple- 
naa  anri,  auriiin  illud  in  orificiia  ollarum  cincre  ne  apparcret  upperuit 
et  prxdictaa  ollaa  Jiiliano,  quem  runctiirimuni  bominctu  exillimabal, 
coram  quibuailain  monaebia  reriaiidum  tradidit.  Quod  aiiteiii  au- 
rum  ibidem  elTet,  non  aliter  jiidicaTit.  Julianua  igitur  pro^dictaa  ol- 
laa  accipiena  et  tarn  cnpiuriini  auriini  ibidem  inreniena  totnin  illud 
Buruiii  furatua  eil  et  ollaa  inipleTit  cinere.  ...  C’nd  durch  die- 
tes  Gold  ward  J.  nachher  Consul  und  Kaiser, 

*)  L’nd  auch  Gobelinus  de  Persona  17. 

*)  Rbcn  so  Jaeobus  de  l'oragine  (TiO)}  At  Julianua  metuena 
tnonachua  efTcclua  eil  coepitqiie  magna  confulere,  fi  polTet  adbuc  ad  iin- 
|seriiiiii  perrenire. 

'*)  Dasselbe  Jaeobus  de  Foragine  (120);  Corona  autem  laiirea 
inter  diiaa  coliiiiinaa  dependena  rnplo  funiculo  fuper  caput  ejua  inde 
tranaeuntia  decidit  euiiique  aptilTime  coronafit  cunetia  clamuntibua,  qnia 
ienperii  fignum  elTel.  Cuniqne  a railitibua  apprllaretnr  Aiigullaa  et  co- 


auf^iiriantnr.  Qua  verania  prioriqiie  i»rorpcritate  ilnccptiii  Julianus 
AugiilH  nnnirn  ufiirpat  fiilcniqtte  Clirifli  ahdiial. 

Sach  der  haiterchroHtk  raunte  nun  der  Teufel  alten  lldmern  in't  Ohr^ 
nocA  de*  Kaher»  Tode  Julian  tum  Kaher  su  wühlen  (.10841);  die  Pro  tu 
rfer  haiterchronik  iS.  53)  weiß  genauer  noch  alt  die  h'aieerchronik  (10846); 
Dd  der  keitcr  verfchlcl,  dd  verwandcldte  (ich  der  liutcl  in  eines  cn-> 
gels  bilde  und  koiii  von  manne  xe  manne,  an  dun  diu  kür  fliinnt  and 
Jach,  diij  in  got  Ton  liiinel  dar  gefant  li«le  und  er  gebiile  in 
da?;  (i  Jiilidnum  nrmen.  der  was  des  bApRes  cappeUn.  Die  lierren 
wdodeo,  e{  keine  ?on  gute  und  minien  in  xe  künige. 

♦ 

Julian*#  Tod  auf  dem  Zuge  nach  Per#i«n  (die  Kaiterchronik  hat 
Kriechen:  10954.  57)  wird  mit  dem  h*  llaeiliue  in  I cr6inrfuag  geeetzt 
und  dem  oom  Kaiter  vorzugtweite  verehrten  heidnischen  Mercuriue  ein 
heiliger  Mercuriu»  entgegenge^tcUt ita§iliu$  hatte  nur  fünf  ger~ 
• Cene  Brote  (10966),  Jacobnt  de  t'oragine  kennt  selbst  nur  quatluor 
paiies  ordeaceos;  rtncenCiu#  Bellovaeensie  (.\/7*,  43)  gar  nur  Ires 
ordeuceos  panes;  die  gotAoiirAe  Handschrift  der  Bepkauischen  Chronik  (S. 
77,7)  dagegen  - r e V e n gerRlne  brdt. 

Sach  der  Kaiserchronik  will  der  Kaiser^  trenn  er  AeimkeArl  vom 
Kampfe^  niVAt  nur  das  Land  um  das  Kloster  on/rucAl6ar  mocAen  (10987. 
92),  fondem  läßt  auch  das  Korn  abmähen  und  Salz  auf  den  /4cker 
söcn,  wie  Kaiter  Friedrich  /.  auf  Mailands  Trümmern.  In  der  kireh- 
liehen  oder  lateinischen  Legende  droA(  er  nur  mit  Jenem.  Ptncenlius 
£e 1 1 0 oaeen 1 1#  a.  a.  0.  ersöAlf  (au#  Amphilocii  vitn  f.  nafilii):  Impe- 
rator jufTit  Ripatores  fiios  accipere  quidem  panes  et  reddere^  ei  fee- 
niiiu  dicens  'Orduum  pabiiliiin  eR  juiiicntoruiii , qiiod  dedil  nubis,  reci> 
piat  et  ipfe  fo^ntim*.  Qiii  rusetpiens  dixit  *Nos  quiduiti,  o Imperator,  e 
qiiihtis  comediiiiiis,  obtuliiiius  tibi;  tu  atilem  ex  qutbiis  nutris  irrationa- 
bilitatcin  natiirr,  reddidiRi  nnliis.  Voltinlaria  quidem  irridens,  non  to- 
liintaria  nnliis  in  paRiiiii  feciRi  hör  (0*00*  Aitdiens  hoc  Julia  nus  et 
infaniens  dixit  ad  euiii:  *PiiRio  iRius  fsni  fine  ablatione  dabilur  tibi, 
quando  atitein  Perfas  rtihjicicns  reverfus  fuero,  derolabo  civitateni 
tuaiii,  iit  Rai  ferifera  niagis  qtiain  hoiiiifera*;  Jacobus  de  Tora« 
gine  gibt  dies  so  wieder;  At  Jutianus  indignattis  eus  (panes)  recipere 
conteiiipfit,  et  pro  panibiis  Übi  r<rniim  mißt,  dicens  ’pabuluiu  nobis  irra- 


rona  eure  qua  coronaretur  ibidem  deeR'ct,  uniis  (nrqnnti  qiieiu  habebat 
in  collo,  Juliani  cnpiti  impofuit  et  ßc  ab  eis  Imperator  eR  eflectus. 
Tune  figmentuin  c h ri Rian i ta ti s qood  hobebat  objccit  et  templa 
idoloruiu  aperiens  et  eis  TacriRcans  Te  paganorum  pontificeiii  aoiiiinavit 
et  flgnum  enteis  ubique  deßruebat. 

0 Möglich^  daß  zur  Gestalt  des  heiligen  Afercuriu#  beigetragen 
Aol,  was  JocoAut  de  V oragine  (120)  ersoAII:  Dum  CooRanlinopolim 
Fortune  Julianus  facriRcarct,  Maris  cpifcopits  Calcediinie,  qtii  pro  fe- 
occtute  lullten  aiiiirerat,  ad  euin  accedens  ipriim  Rne  deo  impiuin  ct 
apoRatam  appcllarit,  cui  Julianus  ait  *Ncque  Galileus  tuus  potuit  tc 
curare*.  Et  illo  *de  hoc  gratias  ag»  nc  to  rideain  pictate  nudatuni.*  Ju- 
lianus  autem  nil  aliud  refpondens  abrceRit> 
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tionabilinii]  aniinaliuni  obtiilini,  rccipc  quod  mifilU.'  Holpondil  Bafi- 
liat  ’Ko*  quideiu,  quod  coiiiediiiiui , tibi  mifiinua;  ta  rero  dedißi  nobi« 
, onde  bpßias  (uaa  nutri*.’  Ab  hoc  iratu«  Julianua  rcPpondit  'Com 

I PerTaa  robcgcro,  hanc  urbcni  denruam  et  arabo,  at  farrifer  uia- 

I gia  quam  homofor  nominetur.’ 

^ Ua$iliu$  tithl  dann  im  GeUte  (_bei  f'inecnliu$  Gellov.')  fuper  tbro- 

I Bum  gloriorum  redcntcm  quaiidam  in  mnliobri  habitu  et  dicentera 
I ad  priixime  fibi  aßanlea  iiiagnificoa  viroa  'Vncalo  mihi  Merriirium  et 
I abibil  interficere  Juiiaoum,  in  dcum  et  filiiim  meum  blaaphemantcm. 

Der  heilige  Haeiliue  *),  aut  dem  Marlinui  Palonui  BlaTina  machte 
itt  tcahl  aut  Jenem  Uabglai  *)  hereorgegangen  , aut  desien  .\amen  viel- 

* leieht  auch  in  den  Vitia  patruin  der  Monachua  Piibliua  entiprang,  welcher 

* einen  von  Julian  heimgeicndetcn  Dämon  durch  Gebet  zehen  Tage  verhält 

' oder  vertäumt  '),  und  den  Jaeobui  Je  ß'oragine  bia  zum  publicua 

monachua  entatellte,  — 

' Der  heilige  Mereuriut  durchborte  J.  mit  iciner  Lanze,  die  nachher 

faaguine  madida  ilineent.  110110000."),  fangiiine  cruentata  (.Jacob,  de 
P'or.),  fanguine  luadcna  (Maa.  Coi.  Trin.  K.  5,  23.  f.  47)  gefunden  ward, 
mit  biuode  begoten  (golh.  lldtchr.  der  llepkauitchen  Chronik)  oder 


I on  einer  Lanze  ward  Julian  in  der  Schlacht  gegen  die  Perser  in 
fP’ahrhelLgelroff'en;  holUli  manu  tagt  Eutropiut  (V,  8),  der  zugegen 
war;  und  /Jmmian,  der  auch  den  Krieg  mitmachle,  tagt,  der  Kaiier  habe 
der  Gottheit  gedankt,  daß  er  non  clandrHinia  infidiia  verfallen  tei.  Sex- 


')  M eoologiiim  S.  Bafilii,  Iliftoria  S.  Bafilii  (unter  ,4nderm 
in  Cod.  Stuttgard.  bibl.  publicae  Mfa.  tlicoi.  et  philofoph.  n.  53,  mbr.  8., 
woraus  Silvesters  Leben). 


*)  Sieh  oben  S.  877.  Die  gothaische  Handschrift  der  llepkauitchen 
Chronik  (S.  77,  7)  tagt:  IIc  wolde  anbeden  Apullinem  den  afgot,  de 


fegeden,  dar  bi  wero  dat  graf  Babiiie  martjria.  dea  ne  mähte  ho 
I ime  nin  antworde  gewen.  Bat  Idt  ho  de  krinenen  danen  bringen,  dat 
j ddden  fo  mit  grdtciiie  iove  unde  Tange. 


j ßeifeena  in  Prrßdem  mißt  daemonem  in  occidenteni,  ut  adduceret  ai 


I habitabat,  non  poterat  tranairc,  Ted  ßetit  ibi  per  dccem  diea,  quiu  tarn 


i liaaum  ßne  eiTectn  niintiaTit  ei,  quomodo  Pubiiua  monachua  non 
I promiferat  eum  tranairc.  Iratua  Hie  ait  'Cum  reverTua  fuero,  faciam  in 
I com  vindictaro.’  Et  non  muito  poß  extinctua  eß  Mox  nnua  ex  prao- 
^ fectia  ejna  venditia  omnibua,  qiiat  habebat,  ivit  ad  iiiiim  fenem  et  fac- 
tua  eß  monachua  magnna. 


• ^ 
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luf  llufui  C*fi)  $ogt:  Dam  Incaoliat  >)  |icr  agmcn  errat,  eaeito  pnl- 
TITO  errplii«  o fiioriini  conTpccta,  all  lioniiiiii  obvlo  cqiiitc  roato 
ilicco  ictii»  eil.  ^mmian  vnd  Xotimui  sagen  nichts  vom  Feinde; 
Magnus  bei  Malala  sagt  irviö^T]  Cedrenus  ä<pav<ög.  Ion 

den  Persern  vollte  Keiner  Ursache  seines  Todes  sein,  obgleich  der  König 
Äupor  dem  Thäter  oder  Tödter  Uelohnnug  versprach  »);  daher  Sapar 
den  Ilömcru  die  Krmordung  Schuld  gab  *).  Nach  Andren  sollten  ihn 
die  Christen  gelödtel  haben  *).  Zonaras  sagt;  "Adrjlov,  o9fv  ij  cri?- 
'Tdr  nlriiaen  ttlzpij  ncie  ixftvov  ^jjif^ijro,  ft&’  vn6  rivog  zov  avtov,  ht&' 
Und  stoXtplov,  fiz’  l*  ■8'tor/p«s  dvväpnog  *).  Pie  IliRuria  iiiircclla 
(\l,  7H):  Sed  llre  homu  Tire  anf^elu*  fuerit,  palum  oll,  quod  divinis 
jiiiriimibii«  niiniRrarlt.  CaliRut  aulcm,  qui  inicr  rniuiliarci  Innc  iinpc- 
ralurii  niiritolmt  cl  heroiro  vorrn  ejui  conrrripfit  hinnriiiiu,  alt  cum  vul- 
uoraliiiii  a daiiiione.  Otto  von  Freisingen  CiV,  8);  Ferlur  de  ipfo, 
quod  cum  jaciiluin  contra  fe  venire  viderct,  ex  divina  id  aniiiindvcr- 
liune  Tieri  ropnureeni,  non  ad  pnenilentiain  inutni,  fed  ab  obftinalinnem 
dcToliiliia  ore  blarphenio  dieeret  'Vicilli  Galilaie.'  hoc  enim  nomine 
Cri  Hu  III  vocarc  folilua  erat.  — Lrf(ilur  in  vita  bcati  Bal'ilii,  ex  pro- 
cibua  ejiudeiu  rnncli  viri  eo  quod  Cairaream  Cnppadocia'  cum  pralidc- 
biit  iii  reditii  funditiia  delerc  deeruverat,  hoc  tcliim  a bcalo  Mcrciirin 
iiiarlyre  cirlilua  iiiirfum  in  ar|;iimentaraque  hiijiia  rei  fcrriiin,  quod 
jiixla  cjusdciu  uiartyria  tuiiibara  jacebat,  criicntuni  in  niane  dieitur 
fuilTo  iiivrntiiiu. 

Jene  letzten  /forte  Jnlian’s  Tandem  Guliliee  TiclHi,  Ntvlnrpcas 
rbiUilaie,  die  würllich  dureh  alle  kirehliehen  Chroniken  und  Kitchenuäter 
laufen  •),  sind  geschichllieh  nieht  verbürgt  ’). 


■)  Ammianus  XXV,  3;  dum  ardentcr  cfTundcret  feniet  in  pugaain; 
Orasius  VII,  3:  dum  per  vaHiim  dcrcrii  incantiua  cvagatur. 

*)  Libanius  1,  614.  II,  34. 

’)  Libanius  1,  614.  II,  32.  46;  Ammian^  XXV,  6,  6. 

Libanius;  vertheidigend  Sozomenus  VI,  I.  Andre  Angaben  bei 
Uregorins  Ih’az.  Or.  4.,  Soerales  III,  31.,  Theodor,  III,  35  ««io. 

, ‘■)  Das  Clironicon  Pafchale  (ad  olymp.  285)  sagt,  Julian  sei  isn 

Schlafe  gelädlet  morden'  Die  Cölner  Chronik  oon  1494  sagt:  Ala  ho 
duir  quam  ind  zo  velde  lach  in  cynre  Pauluyn  (i.  S.  H9I,  I).  fo  qiiä 
ryn  Kitter  der  van  gode  vp  erwecket  was  ind  liicTch  Merenriua,  ind 
der  crRucIi  de  koyfer  Julianua  mit  cynre  gleuen  in  der  nacht.  UgL 
f'aiee.  zum  .■Immian  und  Meusel  llislor.  Biblioth,  V,  1,  211. 

°)  Theodorei.  III,  25;  Philostorgius  VII,  15  labmeiehendj.  — 
Jaeobus  de  Foragine:  Ipfo  vero  Julianua  dum  adhuc  fpiraret,  fan- 
guine  fiio  maniim  fiiam  implcvil,  licut  dieitur  in  IliHoria  Triparlita,  et 
in  aera  projccit  diceni  'VieiHi  Galiliec,  vieiHi.  Hcque  in  hie  rocibue 
miferahiliter  exTpiravit,  ab  iimnihni  uulrm  fiiie  inrepulliia  relinqnitnr  et 
B PerH*  oveorialur  et  de  corio  fun  regi  Pcrrariiiu  rnliHrBtnriiim  eflici- 
tur(!  Julian  ward  zu  Tarsus  begraben').  Der  Perserkönig  Kosroe,  ge- 
gen den  lleraklios  kämpft,  läßt  seinem  tapfern  Feldherm  Saes  oder 
Saites,  weil  er  Jenen  nieht  gefangen  heimbringt,  die  Haut  abziehen,  sssn 
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Dit  dem  Julian  von  der  Sage  unlergeiehobtne  Getd'gier  (_S.  874) 
tnttprang  iPoU  au>  der  kaufinännieehen  Bedeutung  dei  Mercuriut, 
Sagt  doch  llinkmar  von  llheimt  (1,  656):  Siciit  ifti  qui  de  denariie 
qoefi  jncnri  diciintnr  '),  qiind  «niiiinn  diRbnliniin  rD  ei  Bcnt  Irgimut, 
priiuum  diabniii«  linc  per  Mercuriuin  prndidit. 

Die  im  If'aßer  gefundene  Statue  de»  'Mercuriut'  mochte  eine  Stadt- 
läule  «ein,  die  an  einem  Virne  in  Born  geitanden,  ire  dai  l'olk  eine  jähr- 
liche Dip«  opferte  •),  in  fVeicn  aufgettcUt  •). 

Paß  die  Uildtäule  tprieht,  iil  nicht  ungeivöhnlich,  auch  im  Alter- 
thume.  Bine  llolzbildtäule  der  Juno  Bcgina,  auf  den  Aventin  entrückt, 
oertangt  mündlich  wieder  nach  Rom  gebracht  su  werden  <).  Auch  im 
Piorden  tprieht  in  der  Hegnar  Lodbroktage  (24)  eine  Holtbildtäulet 
'Nun  wird  erzählt , daß  die  Kuebenknechte  ( Ogmundt  det  Dänen)  ant 
Land  fuhrtn  Speite  zu  bereiten,  und  andre  giengen  in  den  Wald  tick  zu 
vergnügen.  Dort  fanden  «io  einen  alten  Holtmann,  der  war  vierzig  El- 
len hoch  und  ganz  mit  Mooi  betrachten.  Doch  ertahen  tie  teine  ganze  Bil- 
dung und  redeten  unter  einander,  wer  wohl  dieiem  großen  Götzen  geopfert 
haben  möchte.  Da  hub  auf  einmal  der  Ilolzmann  an  zu  tingen  uiw.'  — 

Eon  dem  Stecken  der  Finger  in  den  Mund  der  Bildtäule  det  Mcr- 
eurhit  zum  Schwure  itl  bereitt  S.  448  — 449  ai«  von  der  llocca  dclla  Ve- 
rilä  <u  Born  gehandelt  worden  *).  Im  IFartburgkriege  heißt  et!  AI 
inlnc  «ingcr  wellen  fwern.  In  Italien  war  teil  Lothar  eom  9 — 13  Jhd. 
Sitte,  dat  liecht  zu  wählen,  nach  welchem  man  gerichtet  «ein  wollte,  ob 
TÖmiieh,  langobardiich  *)  u>te.  Daher  erklärt  tick  dat  Berufen  auf  den 
Mereur. 

I'on  der  armen  Frau  weiß  l'incentiui  Bellovaecntit  (^11,  96)  eine 
ähnliche  Cetehichtc  (VII,  96);  Ciiidain  paroehia;  pra;er8t  predijrter  in 
Teculo  poten«  et  glorioru«,  Ted  non  niinii«  «itiio  quam  di.rilii«  plcnui. 
liic  fnb  curn  Tun  linbebat  diTitem  nobilem  et  p a u p e reu  I am  «idcam. 

Merkwürdiger  Weite  hat  die  gothaitehe  llandtchrifi  der  Bepkauitchbn 
Chronik  (Ä.  7T,  7)  aut  dem  .Mereur  der  Kaiterehronik  den  Jupiter  ge- 

Sehläuche  daraut  su  fertigen,  und  ihn  dann  erit  tödten;  wie  Nioe- 
pborut  erzählt.  — ')  Vgl-  lleumann  DilT.  in  qiia  faliula  de  Jnliani 
imp.  Toce  extreroa  'Vicilli  Galilaee*  certi«  nrgumenti«  confutatur.  4®, 

*)  Der  (iiiTel  fchiiof  da;  wfiirfeirpil  (MS.  II,  124*’);  wegen  det  Spie- 
len«  heißt  der  Teufel  auch  Binkcbank,  Sontt  toll  auch  Nero  dat  ll'är- 
feltpicl  erfunden  habenf^et  wird  aber  Nero  auch  eintt  all  Antiehritt  wie- 
dorkommen  (S.  703). 

*)  Suetoniui  Octao.  57;  Grut.  LXI,  I.  2.  CVI,  4. 

*)  ^ wegen  det  Marcu*  Ciirtius. 

*)  Liviut  V,  22.  Egl.  'Fom  Geichwätz  der  Statüen'  Paulini  Philo- 
loph.  Luttttunden  (1709)  II,  XIV. 

*)  llinemar  De  potell.  reg.  e.  15.,  Cixoniui  Obf.  jiir.  ean.  V, 
4,  113. 

•)  l'gl.  auch  Dunlop  zum  Virgil  cp.  6.  ^ 
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ntttiAt,  u>ic  der  Jupiter  pltiiiua  ')  im  H'aßer  von  einem  •Vprin^ArwnMCfi 
f^rßnnden  worden  ist.  Jene  Handtckrifl  erzähil: 

In  demo  ccc.  Uiiii.  ji\re  JiiHilnun  Claudiiin  ijiiani  an  dal  ribo  unde 
wnn  dar  an  dridde  half  jdr.  Iie  (|iinm  wiindrrlike  an  dat  rike.  Iie  was 
i^ii  pape  linde  wart  des  ^dvefes  capelldii  Kn  wadewe  was  in  der  Aut 
Id  Hdiiie,  do  imc  in  liner  kinllieil  vil  gudes  hadde  geddii.  Siu  dede 
ini«  dnrrh  trdwe  Id  hehaldenda  tein  pnnC  g oldes«  Diu  vrowe  he- 
ginide  td  ariiietide,  An  hat  ine  dat  he  ire  gnit  wider  g^vc,  dat  Hu  ßc 
linde  nerede.  Des  gnides  he  ere  verfdeh.  Sin  klagede.  he  fegede,  he 
no  hadde  des  dres  nicht.  Diu  vrowe  verarinede  fd  fdre,  dat  ßti  wart  dn 
wefcheriniie.  dnen  Adn  fiii  kds  bi  der  tiberbrucke.  dar  wdfe  ß 
Addrlika  iinde  fldch  den  Adn  vrdstike.  Do  Adn  hadde  gewefen 
do  afgod  Jupiter  nndc  was  in  den  Tiber  geworpen*  De  afgod 
fprai'h  td  dere  vrowen  'wariinitne  TldAu  mich  fO  fdreY  wat  hebbirh  di 
gedilii?'  De  vrowe  fprarh  *Jd,  her  ddvel,  fpreke  ie,  trowen  ich  wille 
in  fltln,  dat  io  it  iiiiniuer  tndr  no  verwinnrn.'  De  ddvel  bat  aver,  dal 
All  fin  fedne  hadde,  he  wolde  ire  helpcn  dat  Julidniis  dal  golt  Ire  wi« 
der  gdve.  Din  vrowe  vrowede  ßc,  ßii  fprach  *helpeAd  nii , ich  ne  fla 
di  iiiiiitiivr  iiidre.*  De  ddvel  fprach  'dd  fult  ine  verklagen  vor  deme 
pdvefr,  fd  iiiiiot  he  rechtes  plegen,  he  inuot  fweren,  fd  faltd  kiefen  dat 
Iie  fwere  dp  itii.*  Dat  gefchd.  De  pd%es  tindc  Rdnidre  qndiiien  mit 
Jtilidnd  td  deine  Adne,  dat  der  vrowen  recht  gefrlidde.  Jiilidiiiis 
fwdr.  de  ddvel  grdp  ime  de  bunt  unde  heit  ine  vaAe.  Jiitidnns 
hegiinde  rdpen.  de  ddvel  fprach  'gif  vlle  drdde  der  vrowen  ire  goll  wi> 
der.*  Jiilidnus  fprach  'dat  golt  geldich  vile  gerne.*  De  ddvel  fprach 
Md  fall  noch  beAdii,  ich  wille  mit  di  heimllko  rede  hdn.*  De  pAvea 
tindc  lldiiidre  alle  danen  gingen.  De  ddvel  fprach  aver  dd  Md  roinen 
willen,  Word  min  eigen,  dd  fall  keifer  fin.*  Jiilidniio  gaf  fich  deme 
diivele.  De  ddvel  fugede  iiiie  td  hant  'S  wen  fd  dd  keifer  werdes,  heve 
mich  dt  deine  fuiiipe.  dre  mich,  ich  wille  di  geven  alle  wunne.*  Dat 
gefchd.  I^.nos  dages  rdt  he  durch  dne  Aat.  durch  fpil  wikren  dar  krö- 
nen dp  gehangen,  des  plAgen  dd  junge  Idde,  alfÖ  men  noch  dÖt  an 
manegen  landen.  Dene  dne  vdl  wiioderlike  dppe  dat  hdvet  JuliAni. 
Man  mach  des  wol  liehbcn  wdn , dat  it  do  ddvel  felve  ddde.  dn 
Aomme  qiiaiti  de  dar,  diu  fprach  'kiefet  Jiilidniira  td  herrea.'  Rd- 
nicre  wAnden,  dat  diu  Aemiiie  ran  godde  keinen  wrre  *)  unde  dat 
enie  diu  kröne  van  godes  gewalt  dp  fin  hdvet  gefat  wAre.  fie  beriepon 
dd  keifere  JiiliAnuiii  finde  koren  in  td  dme  licrren.  he  hdit  dat  rlke 
mit  grdten  ÜAen.  ho  gaf  den  hdrrcn  grovelike  fine  gifl,  he  Ict  den  jun- 
gen Idden  unde  den  dummen  eren  willen,  dar  timme  volgeden  fe  alle 
liiies  willen.  De  lieiilenrn  wAren  iinn  lief,  he  verldcbnede  der  kriAen- 


*)  fgl.  A\  449. 

•)  fant  SilveAors  CappelAo  $agt  die  Prosa  der  Kaiterchronik; 
dea  hAbAes  Liberiiia  kappelAn  Neinrieh  eon  München,  der  hier 
ganz  nach  der  haieerckronik  umreimt  unii  nur  einen  kleinen  y4bschnitt 
nach  der  Itepkauiieken  CAronik  ein/FicAl,  die  hier  sagt,  daß  Julianua 
aus  Haß  gegen  unsern  Herrn  auf  dessen  Grabe  viel  Holz  brennen  ließ, 
gern  auch  das  h.  Kreuz  verbrannt  hätte,  das  er  aber  nickt  erlangen  konnte; 
wohl  aber  tieß  er  Johannes  des  Täufers  Gebeine  verbrennen  und  an  das 
Feld  säen,  was  aber  die  Christen  zum  Theil  noch  wieder  lammeAcn.  IHeß 
weiß  auch  Hermann  von  Fritsfar  (Cod.  pal.  114,  iH.  78»>)  unil  Cod. 
pal.  352.  RI.  245*. 

»)  t gt.  S.  449 
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heil,  do  kirkrii  liu  ullo  Irt  beriütvii  iinde  dedf)  dp  de  lieideiieu  bcdeliun. 
J dpi  Ce  re  flaen  harren  hc  dp  lidf  dC  deine  Tibere  unde  bedrde  in 
Mn  mit  Hneri  vrdndrn. 

« 

IFie  ef  (o6en  6'.  881)  einen  heiligen  Mercuriun  ^i6C,  to  auch  einen 
heiligen  Julian,  c/etien  Leben  unter  yindern  dat  gereimte  Patiionnle 
enthültf  wie  Jaeobue  de  l'oragine  f wc$halb  et  gleich  dictem  teinem 
P'ordcrmanne  Vun  Jiilianu  dem  bdfen  anhebt: 

Otirli  wne  ein  ander  man  bcnanC. 

alt  ich  III  mache  alhie  bckanC, 

mit  dem  namen  Jutiän,  , 

den  ich  durch  got  wil  grifen  an 

und  ein  teil  hie  von  im  Tagen, 

wie  er  hdt  bi  Tinen  tagen 

leAcrllche  geworben 

und  iA  oiich  dran  erAorben*  • * * 

von  dein  guoCen  Tagt  man  gunt, 
dai^  man  niht  von  den  ubcln  CtiuC, 

von  den  man  ir  iintiigende  Taget,  / • ' ' 

ob  fi  icmanne  milTehaget, 

da;  er  durch  got  Ach  xiehe  dar  abe. 

Dieß  Leben  tleht  gleichfallt  in  Cod.  pal.  352.  Ul.  244**  — 250  . /« 

beiden  Darttcllungen  er  ßch  xc  niünichcn  begnp  und  wart  iLTeiiiciAer 
aut  Faltehheit  und  trieb  die  Twarxen  biioch;  die  Teufel  verkündeten  ihm, 
daß  er  noch  haiser  würde.  Pat  große  Pattionale  hat  die  witewo  und 
ihre  dri  topfe  gnidex  toI  (i.  o6en  Af.  879,  1),  die  er  beraubt  und  mit 
4tche  füllt,  Kainer  gcieordc«  ieicAiror  er  durcA  die  negnmiaiicicii  die 
Teufel  uitr.  Auch  die  Ge«cAicA(e  com  Teufeltboten  (5.  879.  881)  kehtl 
hier  (in  Aciden)  wieder,  utw,  — 

K#  ifC  bekanntlich  noch  '/fin  *cAön  ifMrls-lireiiig  l’oetixcA  Spil,  von 
eignem  jungen  Willer  Julianua  genont  | leie  er  teinen  Falter  vnnH 
Mutter  erttoehen  hat,,.*  {^Augtburg,  Matheut  AVonefc  1564)  vorAanden. 

Am  tarnen  Julian  haftet  Fluch  und  Lnglüek,  Saloiut  Julianut 
Didiut  (vir  nnbilia  et  jnro  periliffiraiia)  trard,  nocAdem  er  ticben  oder 
2wei  Monate  geherrtcht,  von  Seoerut  apud  Malviiiiii  pnnlem  {Ponte 
Molle)  betiegt  und  im  Palatle  getödtet  >)•  Tiro/*  Julianut,  Feldherr  der 
Gothen  unter  «odericA,  710  n.  CAr.  Geb.,  kämpft  vergcbliek  gegen  den  An- 
drang  der  Araber  in  Spanien. 


31.  H eraclius. 

(Z.  11153—  11366.) 

'.dl,  lleraeliu.  Kalter  tu  Hom  war  (11157),  icor  C’otilra*  heidni- 
scher König  (11I5B),  der  über  icin  Land  einen  ehernen  IlimmeV wirken  Ueß 
mit  Sonne  und  Mond  von  A'ar/’iinfceJ»,  ft'otkcn  von  Blei,  Sternen  von  Edel- 

•1  Ruiropiu«  VIII,  17(9)}  Orofiu,  VII,  lü;  l/emi/iii n.  II . 
llittoria  Mi,e.  X,  64  — 65;  Aurel,  f’ielor.  9;  Zoiimn«  I,  I;  Zona- 
ra,  XII,  7;  Dio  LXVII,  11 ; Ji|»orlionu»  Vite  Jiili.ni  1;  Suida,- 
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tlcincn,  insiriicAeii  neun  CAöre,  Wr^fcn  in  den  Hökren  (llltM)  — 70).  Der 
raubte  aui  J eru  i alcm  da$  heilige  Kreuz  (HI75)  wnrf  iro/f<c  auch  da$  h. 
Grab  tentören,  ira»  ihm  aber  ein  Kugel  wehrte  (11177  — 70).  Die  Stadt 
aber  verheerte  er  ganz  (IIIBO). 

Da  ward  Ueraclive  durch  eine  Stimme  vom  Himmel  aufgefordert^ 
gegen  Coedrat  zu  ziehen  CH  191  —200)  und  er  zog  in  der  Heiden  Land 
CII205),  hielt  Anrede  an  Mein  Heer  (11221  — 66),  Mcbtug  den  Feind  und  den 
jungen  Cotdrat  blutig  (11277).  Da  bol  der  alle  einen  Zweikampf 
(112H1)  auf  einer  Itrücke  an  (112H7).  Heraoliu»  verlangte  vorher  die 
Taufe  (11293  — 300),  der  zieh  Cofdraz  weigert  (II30I  - 6),  worauf  ihm 
Heraeliuz  dat  Haupt  u6fcA7n^l  (11309). 

Mz  Heraeliuz  daz  h,  Kreuz  gefunden  (11312)*  ließ  er  jenen  Saal 
zerztören  (11313),  er»cA(i/g^  den  d/(ercn  C’otdrot  (11318),  naAm  den  Sohn 
auf  des  Faterz  Thronhimmel  gefangen  (11319)  und  taufte  ihn  in  Dom 
(11321)  zum  h.  Cyrilluz  (11323).  Dat  Heer  fuhr  ziegetfrok  zum  Meere 
(11326).  ^Iz  $ie  aber  zu  Jeruzalem  Jiramen,  wehrte  ihnen  ein  Kngel  den 
hoehmüthigen  Kinzug  (11339).  Da  entzekuhte  zieh  der  Kaizery  nahm  das 
Kreuz  und  gieng  ungehindert  durcA  die  P/brle  (11318  — 63). 

Heraeliuz  herrzchte  32  J.  u.  16  Ta^e  und  verzchied  an  der  IFaßer- 
zucht  (11361  — 56).' 

♦ 

Der  greitc  Kxareh  von  Afrika  HerakleoZy  geboren  in  Kappadokieny 
war  vom  5'cnafe  und  dem  Sekwiegertohne  dez  Kaizen  Foeat  in  Konztan~ 
tinopely  eines  IFiUAericAs,  zur  Kettung  eon  diesem  aufgefordert  worden. 
Heraklioz  tu  6c(o^t,  gleich  seinem  Kruder  GregorioZy  veraulaßle  ihre 
beiden  Söhne  Heraeliuz  und  ]\’iketaz  gegen  Foeas  tu  ziehcHy  unter 
dem  gegenseitigen  FcrzprechcHy  daß  wer  tuerzt  nach  K onztantinopel 
käme,  Kaiser  irerden  zollte.  Siketaz  gieng  su  Lande  dtircA  Ägypten  und 
Kleinatieny  Heraklioz  mit  der  Flotte  vor  ConztantinopeL  Ha'dran^  der 
hochgcitclUc  Photiuz,  dessen  Gemahl  Focaz  eben  noch  geschändet  Aade, 
in  den  Aaiscr/icAen  Pallasty  scAfeppte  den  A'aiier,  der  aucA  des  Herakliot 
Mutter  und  Kraut  nocA  gefangen  genommen  hatte y heraus  und  brachte  ihn 
allez  Schmuckes  beraubt  auf  das  Admiralschilf y wo  ihm  das  f'olk  Glied  /ür 
Glied  und  endiiek  den  Kopf  abhicb  Am  5.  October  610  zog  Herakiioa 
tu  Konztantinopcl  ein  und  ward  vom  Patriarchen  gekrönt.  iViAelos  hul^ 
digte  ihm  sogleich. 

HeraklioSy  in  seinem  35slen  JoAre,  gedrungeny  ztark,  kräftige 
AerrtrAle  bin  zum  Jahre  641,  anfangs  lAu(/os  und  unglücklichy  in  Mitte  sei« 
nes  Lebens  sich  zur  Thatkrafl  erhebend  und  eom  Erfolge  gekrönt  y gegen 
das  Ende  wieder  aiiafiscA  schlaff  und  unglücklich. 

In  Persien  AcrrscAle  oder  vülAele  zeit  591.  Chozroe  oder  Cozru  1|. 
Parwizy  Enkel  Cozroez  yusehiruzmn.  Kr  hatte  seinen  Vorgänger  und  f ’a- 
ter  Cozroe  Hormuz  Ain^ericAlel  und  seil  611.  wesentlich  durch  seine  Feld- 
herrn  Sacz  (oder  Saitez)y  S arbaraze  z und  Sabaragoz  .V^rien,  Pa- 
läslinoy  Ägypten  y KUhynieny  Armenien,  Kappadukieny  61|  selbst  Jeruaa- 

')  Chronic.  PnPchnle,  cd  Konn.  S.  700 
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lem  cro6«rl,  c/at  heilig«  Grab  geplüntterl  ^ die  Kirtkm  verbrannt  f dat  hei-‘ 
tige  hrcuZt  da«  in  goldener  Kapsel  verwhtoßen  vor,  geraubt  und  den 
Patriarchen  gefangen  mit  fortgeführt. 

/■  Über  zehen  Jahre  «tand  ein  persisches  Lager  an  der  asiatischen  Aü<lc, 
um  naeh  Constantinopel  über  zu  «eisen;  c«  fehlte  nur  an  Schiffen, 
ileroklios  wollte  schon  naeh  Karthago  ffüehten;  der  Sturm  zerstreute 
nur  seine  schatzbcladenen  Schiff'cy  f ’olk  und  Patriarch  hinderten  seine  .4b~ 
fahrt  ufiil  sirong-en  ihn  in  der  Sephienkirche  zu  schwören , daß  er  mit  sei 
nem  / o/ürc  /e6en  und  sterben  wolle  Gleichzeitig  drängten  von  Thrakien 
her  die  /tvaren^  schleppten  aus  den  f'orstädten  C'im«fan<fno/)c/t  unzählige 
Menschen  gefangen  fort  — da  ermannte  tick  fleraklioSy  schloß  mit  den 
Avaren  Friedeny  rückte  naeh  Persien  vor,  siegte  am  12.  Dezember  626 
am  '/jabalfluße  und  nahm  die  Hauptstadt  Dastagerd  e/n,  oii»  der  sich 
der  verhaßte  Cosroc  gefluchtet  hatte y nachdem  er  «einen  jüngeren  Sohn 
Merda  sa  zum  Könige  gemacht.  Sein  älterer  Druder  aber  Schiru  oder 
Siroey  darüber  empört  (62H),  schloß  mit  Heraklios  Frieden,  e rm  or  dctc 
seinen  f'ater  und  13  oder  17  Hrüder,  darunter  auch  Merdasa.  Hcra- 
klios  erhielt  das  h Kreuz  und  den  Patriarchen  Zacharias  trieefer. 

IS'ach  6 Jahren  Abwesenheit  *)  kehrte  Heraklios  mit  glänzendem 
Einzuge  naeh  Konstantinopel  zurück  und  brachte  cinig'c  Monaic 
darauf  das  h.  Kreuz  wieder  sxach  Jerusalem,  tro  er  auf  Zacharias  Er- 
innerung Krone  und  Purpur  ablcgtCy  ehe  er  den  geweihten  Hoden  6e(iol. 

\ath  diesem  Thateulebcn  verfiel  er  wieder  in  lieligionsstreitigkcitcny 
ward  selber  Monolhctet,  und  starb  endlich  am  11.  fc6ruor  (oi/cr  Mors)  641 
im  66«(en  Jahre  an  der  H'' assersucht y in  Folge  übermäßigen  Genußes 
aller  Art.  — 

Als  er  im  J,  634  zum  vierten  Male  in  den  Orient  reiste  y halle  er  be- 
reits die  reißenden  Fortschritte  von  Muhameds  Lehre  erfahren.  Schon 
666  crjcAiencn  die  Muselmänner  vor  Constantinopel. 

♦ 

Die  kirchliche  Überlieferung  hatte  bei  Hcraklius  leichtes  Spiel;  «e 
hatte  nur  die  tf'iedergcwinnung  und  Erhöhung  des  h.  Kreuzes  in  den 
f ordergrund  zu  heben.  Paß  sie  Alles  aus  dem  fernen  Morgenlandc  nci- 

— mi  die  Donau  und  nach  Rom  rücktCy  lag  nahe.  In  Rom  häufte 
natürlich  das  Mittelalter  den  ganzen  Schatz  kirchlicher  Errungenschaften, 
so  daß  es  für  die  Kaiserchronik  mit  Heraclius  (11167)  *),  für  Eucn- 
kel  auch  den  Focas  iiocA  Rom  zu  setzen  nahe  lag,  was  durch  Hie  au 
Focas  gerichtete  Ritte  des  PabsteSy  daß  er  das  römische  Pantheon  at- 

’)  Chron.  Pafcbale  «d.  Ronn.  S.  704. 

■^)  Paulus  Öj’aconu«  IV,  51.,  Historia  Miscella  Will,  124  — 
134  ufiv. 

.*)  Die  Prosa  der  Kaiserchronik  iS.  53)  sagt:  üi«  liorrcii,  die  ii* 
dem  künicriche  »c  Jcrufal^m  wAren,  die  laiileii  ir  liolen  /.e  Rome 
*/cm  kuiicge  Kraclio  und  klugeten  im  ir  not. 

’*)  Dar  nAch  ein  kilnec  ae  Rdmc  wa«.  der  wa*  geheir,rii  tüiui«. 


len  Heiligen  weihen  dürfe  *),  vermittelt  war,  to  wie  dulrch  die  Angabe,  daß,  • 
naehdem  Constantia  dem  Pabete  Sitocrter  Horn  geiehenkt  •),  Bonifaciat 
III.  von  Foeat  auch  erlangte,  ut  fedei  aponnlica  beali  Pelri  apodoti 
capiit  «ffel  omniiim  ecclerUrnm,  hoc  ed  ecclefta  Koroana,  qoia 
eccicßa  Condantinopolitana  prlmuin  fo  oinniiim  ecclrfiarnin  fcribeliat  *). 
IPar  aber  Foeat  nach  Born  versetzt,  to  lag  für  Knenkel  eben  nahe, 
auch  Cotroe  auf  Born  lotrücken  su  laßen: 

Zc  der  zlt  ^ein  Kdnio  qiiain 
©in  künic«  der  liic^  Cosriiam, 
und  het  ein  lant,  hiej  l'erfid. 

Den  Drieb  aber.  Alles  an  die  weltgeschichtliehe  Donau  zu  verpßansen, 
erkannten  wir  schon  unter  Conslantinus,  wo  selbst  in  die  angehächtiteke 
Dichtung  von  Klena  durch  die  Hünen  die  Donau  oder  umgekehrt  ein- 
trat *).  AocA  der  Oetchichte  traf  llerakliot  mindestens  drei  Mal  mit 
den  Perrem  an  Flußüber g ängen  (am  Kymphiut,  am  Samt  jenseit 
des  Eufral  und  am  Zabat  bei  Ninive')  zusammen.  Wo  sich  heftige  Kümpfe 
entspannen,  die  besonders  Theophanet  und  Cedrenut  schildern.  — Ton  al- 
len abendländischen  Chronikentchreibern  ist  Hugo  Floriaeentit  Jene» 
Forgängern  am  Treutlen  geblieben  »)l  rincenliKf  Bellov  aeentit 
(XXIII,  12)  undJaeobut  de  Foragine  (130),  das  gereimte  Pdttionale, 
Jacob  von  Königshofen  haben  den  Kampf  an  die  Donau  versetzt  •). 
Auch  das  deutsche  und  das  franwitche  Gedieht  vom  A’oiter  Kracliut 
verpflanzen  den  Kampf  an  (fieTöonouwe  (4418)  oder  Dandtiina  (4466), 
im  Franzotiteheu  Dunee  (5361)  oder  Dnnod,  Dino©  (6365)  »).  Johann 
Enankel  führt  die  Perser  sogar  ortskundig 
bl  der  T nnnon wo 
oberhalp  Pa^jonwe, 

to  daß  ßapern  und  Böhmen  jenem  Cotdram  entgegenziehen  •). 

^motnut  (IF,  22)  kennt  nur  ein  riciniim  rinmen,  spätre  deut- 
eehe  Darstellungen  •)  ein  grdj  wa;?er,  Hermann  von  Fritzlar  ein 
WB  jjer. 

Her ael tut  halle  (616)  auf  der  Brücke  des  SarusFlußet  mit  einem 


')  Fgl.  Maßmonn  Eracliut  S.  476. 

’)  Sieh  oben  S.  863. 

•)  Anastasius  Bibliotheeor.  s.  J.  606;  danach  Beda,  Regina  Si- 
gebertus  Oembtae.,  Marlinut  Polonut,  utw. 

794  To8  n t »vßmann's  Eracliut  S. 

. •>'  Taonoüwe  üf  Rdmifch 

rieh  unter  Constanlin. 

“)  Ma ßmann’t  Eracliut  S.  489. 

•)  Eracliut  S.  492. 

’)  Ebdt.  S.  410.  • ' * 

')  Ebds.  S.  492.  188.  Fgl.  oben  S.  106.  * 

")  Ebdt.  S.  488.  491. 
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tiet^nhafien  Feinde  (yiyttruaio^ *  *)  gekämpft  und  am  Xabas^.  j,  y«. 

tprang  der  Kaiter  vor  und  tödiete  den  Feldherm  Itauatei»  Daraut  hat 
die  Sage  einen  förmlichen  Zweikampf  {ttn\rlc')  zwitehen  Kraeliue  und  * 
dem  Sohne  Cotro^t  aur^e6ifde(.  Hugo  Floriacentit  hat  den  Kampf  mit  * 
dem  vir  Perfn  gif^antcue  in  medio  ponti«  *);  Fineeniiut  Bcllovacentie  ^ 
(XXin,  12);  flliiii  Coidroe  joxta  Unnubium  fedit  cum  eiercitu  foo. 
tandom  infpiranto  dei  clcmcntia  placuit  iitrique  principt,  ut  ipfi  fingiili 
in  medio  fluminis  ponto  conflif^erent  et  cui  fort  vicloriam  conferrct, 
ipTe  fino  damno  utriiuque  cxercitue  imperaret.  Daraus  Jaeobut  de  } * « 

Foragine  (130)  und  Chronicon  Reiclierepergenfe.  Daraus  das  große 
gereimte  Pattionale  (uf  des  wa;;ers  brücke).  Knenkel  hat  den 
Zweikampf  nicAt,  «roM  o6er  die  Kaiterchronik  (Kin  einwlc  wart  dt) 
gelobet}  11281;  ilf  einer  brücken  dü  gefamcnten  iie  fir.h  inmitten« 

11289),  die  Aifi  zh/u^(;  ^ 

Ir  ieweder  kiintc  fincn  ban  « 

über  alle  fine  man,  • 

fwer  dichcinen  flrü  irhtiobe  * 1 

da;  man  iin  an  der  ßete  da;  lioubct  abe  fliioge; 

Oie  jüngere  HearheUung  sagt:  Da;  man  den  lebendic  begrücbo;'^ 
Jacobus  de  V oragine  tagt  Decretuni  etiam  exiit,  iit  quicnnqtie  prin> 
cipem  fuum  juvare  prfffuineret,  criiribns  abrcilTis  et  brachiis  ob  hoc  * 
continuo  in  riiiiiiine  mergeretur.  IVohi  aut  .dimoinut  (IV,  21;  * 

Propodta  lege,  ne  qtiis  de  titroqne  excrcitii  progrederetur * qni  diici  Tiio 
BUxUiiiiii  ferret.  Quod  H qtiis  infringere  decretnm  praffiimeret,  ab  ipfo 
principe  fiio  fuccins  poplitibus  vicino  iniiiiergeretiir  flumine),  aus 
dem  aber  nicht  irciter  ein  Zug  aufgenommen  umrd,  den  A,  vom  Zwei“ 
kämpfe  telbti  erzählt:  Diu  igitur  aoimoraque  congrclllone  facta,  lleraclius 
ad  adverfarium  ’at  quid,  ait,  (ui  hoc  quod  condituimus  prcvaricant  fac«  f 

tum?"  Ule  reflexa  ccrvice,  ut  videret  q^is  Tuorom  fe  Tcniret  juva-  « • 

tum,  ab  lleraclio  percuffus^equo  dejectus  e(l  raortuus  — eine  Litt^ 
welche  das  Alterthum  sich  schon  von  MefontAoi  erzählte  *)  und  die  dca(~  * 0 

sehen  Feehtschulen  des  1&.  16.  JAd.  *). 

* 

Der  alte  Cosdra  oder  Cotroe  — heißt  es  — ließ  sich  doAein  als'  * 
einen  Gott  eereAren  und  Aa((e  ü6er  sich  einen  ehernen  Himmel  mit  krei“  * 

ßender  Sonne,  Mond  und  Sternen,  JFolken  und  Hegen  spannen  oder  ma-  ^ 

len  laßen,  yaek  der  A'aisercAroniA  ließ  er  diesen  himel  drin  wirken  nbir  ^ 
fin  lant;  bei  den  Übrigen  ist  es  nur  ein  TA  ron  Aimmeh  Aimoin  (lf\  * 

91)  kennt  nur  diesen  aurco  refidens  folio  und  zwar  in  argentea'^^  • 
turri.  fineentius  Hellovaeentit  (.Y.Y///,  12)  und  aut  ihm  Jaeobutj  de 
Foragime  (130)  kennen  diesen  irie  Jenen,  o6er  schon  alle  jene  Ainimh'scAen  ^ 
Bilder  und  die  Begenzugänge ; Fccit  qnoqne  fibi  turrin  argcnteaiii, 
in  qua  interluculentibus  geminia  thronum  exOri^it  aureuro  ibique  ' 


I 


')  Theophttnti,  Cedrenui. 

*)  Siek  Kraclius  S.  176. 

*)  Photiui  Kmeavog  Sifirf^atig.  ed.  Beoker.  138. 

*)  Sekertx  mit  der  B'arÄ.jl.  fVt/".  o.  M.  1550.  ßl.  78*?. 
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foli«  quadrigani  et  tanflc  ot  ftellaruiii  iiuaßineiti  ')  collocaverat  ac 
|)or  fiibtilca  ot  occiiltoi  meatus  aqiiaiii  arpcrgoliat,  ut  quati  den« 
|iliivinni  dcfu|ier  videretur  inrundere;  Joco6us  r/e  foragine  fugt 
hinzu:  Ki  in  fubterranco  Tpccu  eqiii  quadrigas  tralieiitei  in 
’circtiitQ  ibant,  ut  qtii  Currom  moverent  ct  tonitruuni  finiulareDt 
Darnach  da$  gi'oße  Patsionale;  * 

da  M'dren  phert  under, 
diu  in  der  erdo  ein  were  ’)  ziigcn; 

und  die  Straßburger  Handnchrift  der  lUpkauitehen  Chronik  iS.  77,  8): 
Dit  werk  togen  iindcr  der  erden  lu^iiieliken  perdo  iiiide  andere  di^ro, 
de  dar  Harke  nuch  td  wdren.  dnC  gbing  iiiiiiiie,  nlfo  de  beinole  dut  mit 
der  funiien  undc  dem  inanen  nnde  den  Hernen.  Diese  und  das  Paisionale 


und  AdfiigsAo/l'n  setzen  außer  dem  gerauAten  k.  Kreuze  nebai  t'asroe 
noch  einen  Hahn. 

Jus  dem  Tal  oder  pala«  und  dem  geHiielo  oder  Irdne  trart  ein  (nrii 
^6ei  Knenket^  f'inceniius  Reltooae.y  Jacobus  de  f’oragine^  Jaeob  von 
hönigsho f ent  H artmann  Schedel  idtten:  1493),  Hermannus  Minorita 
(Flore«  tempomm.  turri«  argentea),  Hermann  von  Fritzlar  *), 
^ Meister  Otie  in  seinem  G'cdicAte  Kracliu«  sagt,  nach  seinem  französischen 
Forbitde  (cici  mit  dem  Monde  und  einem  Dlasbalge,  fol«,  unter  der  firde) 
* und  wohl  auch  nach  unsrer  Kaiserchronik  ^); 


Kin  himel  bete  er  ini  goworht 
mit  inaneger  flahte  arbeit 
rinewellon  undc  breit, 
e:;  duhte  niicliel  wunder, 
fuge  ich  in  bcfcindcr, 
wie  der  gezieret  wf  ro* * 
iA  «in  alte;  miere 
und  ifl  icdoch  diu  wdrheit. 

^ an  da;  werc  hetcr  geleit 
durch  den  werltlichen  ruom 
harte  grd;en  rlchtnom 
vougoldo  und  von  golleine. 
da;  hdre  krinzo  reine 
het  der  kunic  htndcr  fich 

Johann  Knenkel  mahlt  den  g> 
und  machte  ein  turn  gnldln, 
da  wnltc  er  herrc  inno  fin. 
die  venHer  hie;  er  dd  graben 
,niit  krieehifchen  hiiochnaben 
hiind  rchdno  mit  geHcine. 
die  nole.  gemeine 

Jacobus  de  f\  imaginc«. 

• Jaeobu»  de  t\  ductu«. 


gcTazt  an  den  eflerich, 
dd  er  lac  unde  fa;. 

er  zdrh  fich  an,  er  wvro  goU 

mit  gcfelmden  oiigen  wa«  er  blint. 

er  machte  regen  unde  wint 

mit  eime  wiioderiichen  liR, 

al«  noch  von  im  gefchribon  iH 

an  einem  buocho  KrdniciL 

de«  wdnien  fine  liute  dd, 

da;  ir  knnie  wsre 

gcwalteger  rchopforre, 

er  hrto  hoi;en  werden 

den  himel  zuo  der  erden. 

Id  neu  Thurm  des  Breiten  aus: 
hie;  er  zieren  mit  Tli;e. 
von  berlln  alfd  wi;en 
wa«  da;  golidelc  innen, 
er  lie;  im  niht  zcriiiiieo 
weder  golt  noch  gcAeine.  usto. 


>)  Fabrica  sagt  das  Chrunicoa  Koiclicr«pergcore : et  dum  fubter* 
raoeo  fpecu  oqiiia  iii  cireuitu  trahentibu«  circiiiuacta  turri«  fabrica 
uioveri.  videretur,  qiiaH  quodutnmodo  rugilum  tonitrii  juata  polTibilita- 
teni^rlißci«  indo  ciebattir. 

Maßmann  Kaiser  Kraclius  S.  499* 

FgL  S.  247.  — *)  Mo ßmann  Kraelius  S.  166  — 167  m«it. 
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und  oben  auf  er  liie;  ein  sarge  filberin 


nni  den  turn  guldln 
machen  dd  mit  rinne, 
an  iegelichcr  sinne 
lac  ein  cdele;  gcHein. 


Kine  iolche  DarntcUung  muß  Friedrich  von  Sunnenburg  gekannt 


Da$  ganze  HUd  von  *$olchcm  llimel  entwickelte  iich  theih  aut  dem 
Pracktzelte  der  permcAen  Aonige  *),  irovoa  tchon  fferodot  *ngt: 
Iltlfaat  rds  ßaaiXdov^  OKijväg  ued  avXäfi , cSv  tol  nalvfificeta  nuxlon^q^ 


die  itett  mit  dem  üiidc  der  Sonne  und  der  ilimmehzeichen  getehmückt 
waren.  Jber  Zonara»  iS  66),  Theophanee  {S,  *i05),  Cedrenue  und 
iVicepAorut  *)  erzählen  ausfährlicher  tchon  voiislundig,  daß  HeraeUut  in 
Gazakon  und  Paitagnrd  die  Tempel  det  Feuert  serttdrt,  die  Schätze  det 
Arötut  und  in  einem  dieter  Tempel  den  Kotroe  gefunden  AoAe,  der  tieh 
telbtt  zum  Gotte  machend^  auf  einem  Thronhimmel  mit  Sonne,  Mond 
und  Sternen  und  Engeln  *)  um  tich,  liegen^  und  Ponnerwolken  unter 
zieh  geteßen  habe;  weichet  Blendwerk  //eroX:h‘ot  zertrümmert  habe. 


Die  Kaiterchroniky  die  tehr  kurz  in  diesem  /4btchnitte  vonchreitet 
und  daher  auch  Z.  11277  fast  unverständlich  ist  ^),  tagl  Z.  II 162  vom 


▼ntir,  der  lieh  got  hie:;,  das  Pastionale  Unde  lie  lieh  sejnie  gote  Die 
Hute  alle  anbeten;  Jacobut  de  Foragine  qiiaft  dernper  aqtiaiii  in- 
fundebat  ...  appellari  ob  oninibat  fe  dentit  jiilTit,  und  dieser  nach  l'in- 
eentiut  Bellov.  nt  quaTi  deu«  pluviam  defuper  videretur  infundere; 
Eeko  von  Bepkau  (4S'fra^6urg.  ildtchr.'):  he  wa«  TA  hdmOdich,  dat  ho 
fprach  he  vdro  god  unde  bdt  dat  inen  ene  Tor  dnen  god  an  bedede; 


TTentvlmv,  papilio,  paveldn,  pavillion.  Sieh  oAcn  S.  882,  5. 

Ttpmct  dl  rbv  ijliov  f ov  xctXovci  MI^quv  (Stra&o),  tantfr.  M i- 
h i r a,  pert.  M aber. 

Die  Stellen  in  meinem  A'aiter  Eraeliut  S.  500,  4. 

Daher  wohl  die  niun  kecre  der  Jiaiserckronik  Cvgl.  S.  381).. 

fFeshalb  Hdschr.  und  den  jungen  (Coedraiu) 

we^aßen.  Die  A'aitercAronik  tpricAt  gar  nicht  von  einem  Fluße^,  son- 
dern tagt  nur  (11287)  uf  einir  brocken,  dd  gerameneten  fie  Sch  in  a\- v 
mitten  (sum  eiowic).  Die  Prosa  der  Aiffierckroniir  weiß  dagegen:  diu 
her  kikuien  gein  einander  an  ein  wa|;|;er,  heißet  diu  Tiioooiiwe. 
dd  Idgcn  fi  gein  einander,  e;  gie  ein-giiot  Reinlniu  brücke  (lapido^ 
ponto  Danubii  in  Cod.  Monac«  roembr«  626.  8.)  über  die  Tuonouwe  ... 
Got  half  Eraclid,  da;  er  gefigote.  er  flnoe  im  abe  da;  heubet  (11292) 
und  warf  c;  in  die  Tuonouwe.  * . ^ 


Aa6en:  Ein  richer  künc  hie;  Coadroaa, 


der  hiUe  ü;  rdlriii  golde^ 

ein  liiiiiM  und  ein  trdn  und  eine  burc  gego;;eo,, 
dar  unibo  ein  hdhiii  xargo  waa 
ü;  filber,  alt  er  woldo. 


ovpauov$  6vopd^ov<fiv ; iheilt  aut  den  Thronen  der  persischen  Aöfiige, 


A'dnige  Cosdras  nur  vll  gerne  woher  er  got  fln;  e6en  so  Enenkel  der 
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0((o  von  FreifiM^ew  (V,  8):  llin  dicbiis  C«i«clruai  l'vrfttriitii  r«k 
orionteni  |>t*rvagatiis  iniiUiia  liornanU  prnvlnria«  alutiilU  an  nnriflru 
rracU  vexiNiiiii  rI*  llierofalyniia  ui|)nrlana  in  folio  fiin,  itbi  Tc  den« 
adorari  fecerat,  purnit.  Kben  $o  der  tf^äleehe  CfOf<: 

E;  bete  zo  FerfiA  da;  lant  gebart  an  überniüele. 

eij)  künic,  was  Cusdros  f^onant.  in  finnin  lande  was  da; 
der  hole  fln  gcmüclo  da;  man  fprxcbe,  er  wsre  gut. 

**  Schon  dem  hönige  jVa6ucAodonosor  wird  in  der  äitcren  Judith 
uaehgefägti  als  er  i;  wvre  gut  (131,  11),  wolde  gut  hie  in  erde  Tin 
(139,  24);  eben  so  von  {/'‘otfram  von  Kschenbaek  {^Pareivat  102):  er  folte 
felbe  Dn  ein  gol;  eben  so  von  Rudolf  von  Rms  (Rarlaam  60,  35):  er 
woldo  wefen  und  hei;en  got').  H'arfen  doch  die  Juden  dieß  schon 
Christo  vor  (woKtff  crctvxhv  Qiovi  JoK  10,  3!l)  und  vom  ihehfärtigen 
hohen  Herren  sagt  Frigedank  (29,  16):  Td  WKnet  ein  (dre,  er  fi  goC. 
und  Hug  von  Trimberg  ^Renner  6987):  fd  dönkt  in  Felben,  er  Fl  ein 

. * 

Diesem  persisehen  Gottdünkel  toird  in  der  kirehlichen  Sage  der  Prunke 
einvug  des  christlichen  Kaisers  in  Jerusalem  enfgegengeretst. 

Hugo  Floriaeensis  weiß  noch,  nach  Cedrenus  und  Theopha- 
net,  daß  Heraklios  erst  nach  dem  Prunkeinsuge  in  Constantinopei 
mit  dem  heiligen  Kreuze  nach  Jerus  alem  gieng;  die  früheren  Glykas 
(IF,  213)  und  Aimoin  (IF,  21)  dreAen  icAon  ^lles  um  ^)  und  so  cr> 
scAcint  fortan  die  JvrsäAtung«  6ci  Fineentiut  Heltovaeensis  iXXIII^ 
19),*Jaco6uf  de  For ag ine  {IZO)  *),  Martinns  Polonus^  Jacob 
von^  #FdnigsAo/‘en,  Cölner  CAroniA  (1494),  gereimtci  PassionalCt  der 
Märirer  ßiiocA  in  Cod.  pal.  342.  (ch.  fl.  15  JAd.)  RI.  116*>;  Hermann 
von  Fritzlar  (Cod.  pal.  114,  95^  — 97^)  usv. 

Diese  alle  wißen  mit  der  AfaisercAroniA,  do/T,  wie  der  Kaiser  He^ 
racliut  durcA  das  Thor,  durch  welches  der  Herr  Christus  zu  Jerusalem  ein- 
rittf  in  kaiserlieher  Herrlichkeit  einreiten  wollte , die  Steine  sich  zur 
Mauer  sehloßen  «nd  erst  als  ein  Engel  tic  gemoAnf,  Auren  und 
barfuß  (discalceali  — barTuo;  unde  wiillln:  11349)  einzutreten  und 
sie's  SU  lAun  Aereit  sind,  öffnet  sich  ihnen  die  FpecioFa  porta  (AaitercAr. 
11332;  Otte  4946)  *). 

Die  CAroniAen  wißen  von  Ueraclius  nach  der  Geschichte  (t.  oben  S. 
£ * 

1)  /m  JSFönig  i7ofAer  (1570)  wird  es  von  }'melot  von  JVabilonie  ge- 
sagt: Er  wolde  Felbe''weFen  got;  im  fiiterof/"  (295)  von  iViAelol:  der 
machet  hiroel  giildln.  Selbe  wolde  er  got  Fln.  ^ 

% *)  Maßmann  Eraclius  S-  487. 

*>)  Reben  der  //eiligen  bei  Koberger  1488,  //VntertAeil.  RI.  159“. 

Ihre  Stellen  oAgcdrucAt  in  meinem  Eraclius  S.  170—193  usw. 

^ ^)  Rei  Fineentius  Rellov.  crkeAeinl  neben  dem  l?ngel  fignuiu  crncia 

in  CGclo  flammco  Fulgoro  FplendeFrens;  bei  Jaeobus  de  F.  ist  der  an- 
geliis  doniioi  Fignum  crucis  !n  maiiibiis  tenens. 

' »)  Sieh  oben  S.  948.  * 

^ • 
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H87),  Jmß  er  nlelzl  noch  in  Ketzerei  verfiel.  Otto  von  Freieingen 
(r,  !))  engt;  llerarliiia  a Sergio  |iatriurclin  deeeptiii  Kiitycliianiii  hs- 
reticu*  efficiliir.  M a l li c iiia t i c u ■ eliaiii  et  nllrolngua  factiit  |irai- 
riden«  in  Hrllis  circiimciroa  iinperium  ruiim  vaHaturoa. , . ')•  Kben  to, 
hienaeh  wörtlich,  Meiiter  Ölte  in  reinem  Rracliue: 

Kin  irrarre  hir{  Srrgiu«/  den  rcliten  giniilirn  vrrlio 

der  gerdiunf  da;  lirarliue  und  fiiicn  irretiiniii  ane  vie,  utie.  *) 

Oie  K aieerchronik  weiß  nur,  daß  er  an  der  U' a ß ereucht  etirbt 
(II363).  Dieß  ragen  Alle  gleichmäßig  von  Cedren  u r und  IS'  ieep  hör  u r 
an:  Otto  von  Freiringen,  Martinur  Polonur,  Parrionale,  Meister 
Otle,  utw. 

■ IFar  ronit  die  Chroniken,  Meirter  Otte  utw.  von  den  Agaren 
oder  Sarazenen,  Muhamed,  König  O a gobtrt  oder  Taepreht  (uon 
dem  betondert  Unenkel  Seltiamer  weiß}  anknüpfen,  rieh  erörtert  in  mei 
nem  Kraeliut  S.  513  — 519. 


32.  Narcissus  oder  Crescentia. 


(Z.  11367—  12828.) 

*Aareii$u$,  de»  ileraeliu»  Bruder  Cn368),  ein  alter  Mann  und 
kinderlo»  bi»  »ein  Gemahl  RUtabeth  doch  endlich  noch  empfieng 

(11370)  und  ihm  nun  twei  Söhne  gebar  die  man  6ci(/e,  nach 

heidnitcher  Sitte^  Dietrich  taufte  AocA  »echs  Jahren  ver»ehie^ 

den  Kaiser  und  Kaiserin  (113B7).  Da»  Bcich  entschied^  welcher  von  beiden 
Söhnen  und  Brüdern  »ich  zuerst  vermählen  würde,  daß  der  die  Herrschaft 
Ao6en  »otUe  (11390).  Da  war  ein  König  in  jdfrika  (II397),  der  hatte 
eine  »chöne  Tochter  Cre»eeutia  (11399).  A’un  irar6en  beide  Brüder 
um  iie(ll400);  der  eine  hieß  der  »chöne  Dietrich,  der  andre  der  »chwarze, 
der  ungetane  (1142*2).  Diesen  nahm  die  Jungfrau  (1142&)  und  ihm  ward 
Born  und  Beuh  (11431).  Dietrich  6e«ieg'(«  die  I>iortmannen  (11433) 
und  wollte  über  da»  Meer  gegen  einen  reichen  König  ziehen  (11437);  nein 
Gemahl,  die  Kaiserin,  aber  wollte  er  inzwischen  zu  lArem  Tater  zurückten^ 
den  (11446).  Sie  bat  aber  um  ihrer  Khre  willen  sie  «einem  Bruder  anzu- 
vertrauen (11486  — 94).  Da»  that  der  Aaiicr  (11495  — 601)  und  zog  zu 
Felde  (11502),  — * 

*Da  versuchte  der  Teufel  den  Bruder,  den  schönen  Dietrich  (11606), 
die  Frau  zu  verlocken;  ja  er  drohte  endlich  (11519— >32).  Da  ersinnt  «le 
eine  £ii«(  (11636)  und  sagt  dem  6'cAiroger,  er  »olle  einen  festen  Thurm  er- 
richten, daß  sie  darauf  leben  irol/(en  mit  einander  (11633  — 62).  Rr 
folgte  der  Frau  und  förderte  den  TAurm  «cAr  (11553—  67);  «le  o6er  trieb 
weiter  zu  guten  Thüren  jind  Schliem  (11567  — 74).  a41»  der«e/6e  lAr  endr 


')  Schon  Aimoinu»  (u.  dariiocA  Marlinu«  Polonu«,  Rcko  von 
KepAau):  Ileraeliu«  autem  r.um  cflot  aftronomu«,  vidit  in  aAri« 
regnum  fnuni  a circuincifs  gente  elTe  vnAandom. 


*)  Maßmann  i^raciiu«  516  — 517. 
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lirA  die  yoUendnrif^  meldete  (11575  — 83),  da  verlangte  $ie%eireider  irein, 
Brot  und  allerlei  andren  f'orrath  auf  den  Thurm  gebracht  (1I5B4  — 88); 
darnach  auch  HeiUkümer  au$  der  Kirche  (11601  — 18).  Endlich  nahm  §ie 
ihr  Geiraitrf,  ertcMoß  den  Thurm  (11623),  ließ  tich  in  alte  Gemächer,  auch 
tu  den  itcilthümem  führen;  da  aber  hieß  sie  ihn  tuerst  cintreten  (11634) 
tinfi  warf  dann  die  Thür  tchnctl  in's  Schloß  (11639),  drehte  den  Schlüßel 
um  (11641),  verschloß  alle  andren  Pforten  (11668)  und  givng  fort,  l'ör 
den  Leuten  aber  beweinie  sie  ihren  verlorenen  Schwager  (11672  >>  90).’ 

*/4ls  nun  der  fPinter  nahte  (11691),  ward  ihr  ihres  Gemahles  Ilückkehr 
gemeldet  (11695).  Da  gieng  sie  zum  Thurme,  klopfte  an,  schloß  ihrem 
Schwager  auf  (11717),  küßte  ihn  auf  seinen  Mund  (11731),  die  If'ächter 
verkündeten,  daß  ihr  einer  ficrre  wieder  gekommen  (11742)  und  sie  empfieng 
ihn  vor  den  Leuten  (11745).  Er  aber  ritt  stracks  seinem  Bruder  zu  (11756) 
^und  sie  eilte  gleichfalls  mit  ihren  Frauen  ihrem  Ccmohle  entgegen  (11759 
—>70).  Der  schöne  Dietrich  (^1773)  wollte  zwölf  seiner  Mannen  nöthi^ 
geti  einen  falschen  Eid  zu  schwören  (11774— '88),  sie  erschraken  (11789) 
und  er  hieß  sie  des  Gesagten  vergeßen  (11796  — 802).  Da  gab  aber  Einer 
aus  ihnen  ihm  aus  Treue  nach  (I1HU3 — 18).  Jls  nun  die  Brüder  sich 
begrüßten,  fragte  der  unscAovie  Dietrich  nach  seinem  Gemähte  (11819  — 28); 
da  verleumdete  sie  der  Bruder  (11829  — 36).  Ihr  Gemahl  hl  untröstlich 
(11837  — 42).  Der  Bruder  räth  ihm  sie  zu  hängen  oder  steinigen  oder  zu 
ertränken  (11843  — 52).  Da  gibt  er  sie  dem  Bruder  in  seine  Gctrafl 
(11853  — 56),  der  sie  in  die  Tib^^eu  werfen  beabsichtigt  (11859).  dis  ihr 
die  falschen ^ Boten  entgegenkamas  (11861),  fragte  sie  nach  ihrem  Gemahl 
(11H65  — 70)  und  jene  wollten  sie  gerne  retten  (11872  — 76),  Sie  aber 
will  nicht  gegen  ihres  Gemahles  Gebot  handeln,  vcrlhcill  ihre  Gewänder 
und  Geschmeide  (11885  — 96)  und  wird  su  Born  in  die  Ti6er  gestürzt 


(11897  -904).* 

*Die  beiden  Dietriche  aber  wurden  ptötslich  aussätzig  oder  miscL 
süchtig  (11907)  ’).  Creseentia  aber  rettete  ein  Fischer  und  trocknete 
sie;  sie  athmete  auf  und  er  übergab  sie  «einem  ll'eibe  (11913  — 24).  Sie 
verlevgnete  ihren  Stand  und  bat  um  Aufnahme  und  Arbeit  (11930  — 46). 
Per  Fischer  aber  hatte  um  Jener  Bettung  witten  für  den  Hof  keine  Fische 
gefangen  und  mon  wollte  ihn  deshalb  süchtigen.  Da  erzählte  er,  was  ihn 
abgehalten  (11947  — 59),  daß  man  ihm  für  seine  Thai  vom  6e«len  IFoine 
sekenkie  (11960)  und  hieß  man  lAn  die  Magd  zu  Hofe  bringen  (11962). 
Dieß  geschah  (11966),  sie  aber  versprach  treue  />iensf/ci«lun;^  (11970  — 86). 
— Als  nun  eine«  Tages  die  Fische  su  früh  zu  Ende  gieugen,  drohte  der 
Fi z tum  dem  Amtmann  (11987  — 96);  dieser  rechtfertigte  sich  und  er- 
zählte,  wie  schön  die  gerettete  Magd  uneben  und  irür4'en  könne  (12005). 
Da  erzählte  dies  der  / istum  seiner  Herrin  der  Herzogin  (12010),  welche 
die  Magd  su  «cAcn  ocr/an^<e  (12019—  24)  und  behielt  (12030),  sie  wohl 
kleidend  (12032).  — ’ i 

*Als  der  Herzog  von  Hofe  kam,  war  er  sehr  6c<ru6(  (12040)  und  er- 
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%äh\tc  «OTi  rfcr  A'rnnArAci<  ttintr  beiden  Herren  (12050)  Nnii  daß  die 
A'aiflcrin  ertrunken  $ei  (12051).  Ifie  Herzogin  tröstete  ihn  mit  dem 
Xngewinn  der  treff'tichen  Magd  (12055  — 64).  Der  Herzog  erkannte  seine 
erblichene  Herrin  nicht  (12071  —78},  empßeng  sie  aber  sehr  freundlich 
(12079  — 92).  Sie  vrrleugncte  steh  ihm  abermals  (12093—  104),  er  bat  sie 
Mein  Söhnlein  zu  unterrichten  ah  Meisterin  (12108—12)  und  nahm  sie 
auch  zu  seiner  Htithin  (12113 — 18).  Da  ergrolltc  ihr  der  f'iztum  des 
Herzogs  (12119  — 23),  strebte  sie  zu  verderben  und  machte  ihr  durch  eine* 
hfagd  Licbesanerbieten  (12127),  was  sie  von  sich^wies  (12137.  12157).  Kr 
ergrimmt,  eilt  in  der  Mägd^  Saal  (12197),  schmäht  sie  (12200)  Hiid* 
wird  nur  durch  die  Mägde  vom  Schlagen  abgchalten  (12212).  Sie  jam- 
mert  (12213  — 26),  die  Mägde  trösten  sie  und  rathen  ihr,  /Utes  ihrem  Herrn 
tu  sagen  (12229).  Pas  aber  wollte  sie  nicht  (12235  — 40).’ 

*Pa  mußte  Jenem  ein  Sehmid  einen  Dietrich  zu  ihrer  Kammer  fertigen 
12241  — 48),  er  drang  Jbends  in  dieselbe  und  schnitt  im  fKehen  des  Stur^ 
mes  dem  bei  ihr  ruhenden  Kinde  mit  dem  Schwerte  den  Hals  ab,  als  hätte 
sie  es  gethan  (12249  — 56),  legte  es  in  ihren  Schooß,  gieng  dann  tu  ihrem 
Herrn,  rief  ihn  (12261  —66)  uiirl  .4lle  Aer6n*  (12277  — 88),  Krwachend  «*-  ^ 
nehrak  sie  entsetzt  über  das  Kind  (12289  — 96),  der  Herzog  ^ammerf,  macAl. 
•Är  f 'orwürfe  (12297  — 304),  #ie  rechtfertigt  sich  (12305 — 16),  der  f iztum 
treibt  dem  Herzog  sie  zu  ertränken  (12317  — 20),  dieser  erwiedert,  daß  der 
Schade  doch  ergangen  wäre  (12321  —28),  gibt  sie  Jenem  aber  hin  (12337 
— 40).  Der  I iztum  mishandclt  sie,  zerrt  sie,  stößt  sie  mit  den  Fußen  ti6cr 
den  Hurggraben  hinaus  (12341  — CG)  und  endlich  in  die  Flut  (12367 
-74).’ 

*Da  ward  auch  hier  Herr  und  Knecht  fniscfsucAlig^  (12375  — 80). 
Die  Frau  ober  schwamm  swei  Tage  in  den  fYulen,  6it  sie  auf  einem  Ki^ 
lande  liefen  blieb  (123H4).  Da  stand  der  heilige  Petrus  bei  ihr  auf  dem 
IFaßer  als  Greis  (12385),  hieß  sie  aufstehen  und  zu  des  Herzogs  Durg 
gehen  und  Jeden  Aeilen,  der  ihr  offen  teine  Sunden  6el*#nnen 
irurde  (12400  — 8).  Und  hob  sie  selbst  auf  und  führte  tie  trocken  über 
die  Flut  (12409).  lYacA  su'eien  Tagten  kam  sie  iricder  zu  Hofe  (12413  — 
IH).  Sie  trat  in  die  Durg  (12)27)  und  verlangte  vor  ihren  Herrn  den  Her- 
zog  (12445).  Dieser  beichtete  ihr  (12457  — 70),  vermochte  aber  dennoch 
nicht  sich  zu  erheben  (12473),  bis  er  von  der  Frauen  beichtete,  die  sein 
Dienstmann  getödict  (12477  — 88);  da  war  er  geheilet  (12489  — 500). 
/Vun  bat  der  Herzog  für  «einen  f)iener  (12501  — 10).  Der  wollte  unter  vier 
^ugen  wohl  beichten  (12521  — 24),  sie  aber  verlangt  öffentliches  fiekennt- 
ni/^  (12525  — 29);  docA  will  er  lieber  sterben  (12530  — 32).  Der  Herzog 
redet  ihm  dringend  zu  (12533  — 42),  Crcscentia  fordert  diesen  auf,  ihm  zu 
oerzeiAen  (12545).  Da  beichtet  er,  der  Herzog  surni  auf  (12560  — 66), 
Crescenlia  aber  mahnt  ihn  an  seine  Zusage  (12567),  so  daß  er  Jenem  ver- 
gibt, ihn  aber  binden  und  iVs  IFaßer  werfen  läßt  (12579  — 86).’ 

*A'u«  ßeht  er  für  den  A’aifcr  (12587  — 98);  man  fährt  die  Demfi- 
thige  (12599  — 608)  mit  großem  Gefolge  nach  II om  (12609)  und  bringt  sie 
zum  A'aiser  (12620),  da  bricht  sie  still  in  Thrän^.aus  (12622  — 28),  er- 
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mtiikigt  ihren  Herrn  sur  Bekrnntnifi  (12629  — 45).  Kr  thut  etj  vermag 
aber  nicht  von  der  .S'fölfe  (I2C50).  Kr  betinnt  «VA,  gedenkt  der  Mai$e~ 
rin,  beichtet  (12655)  und  ernteht  gesund  (12661).  Da  bittet  er  für  seinen 
Bruder  (12670);  man  führt  sie  tu  diesem  (I26HÜ).  Geheim  will  er  g-erne 
beichten  (12687—90),  «*e  aber  dringt  in  ihn,  es  of entlieh  zu  lAan  (12691 
^93);  er  will  lieber  sterben  (12697  — 704).  Der  Kaiser  ermuthigt  ihn 
^ (12705  — W),  Crcfcciilia  ocrlong’l  von  diesem  rergebung  (12715),  die 
•der  Kaiser  zusagt  (12722  — 21)  Da  6eiVA(el  endlich  der  Bruder  (12725) 
vom  Thurme  am  Forum  usv,  (12731).  Da  erstand  er  gesundf  die  i?ö- 
<*tner  a6er  stoUien  ihn  verurtheilen  (12742)*' 

'/Vuii  begehrt  aber  der  A'oiter  oon  Creseentia,  daß  er  sirifcAen 
lAren  6VAu/(tfr6/a(/em  nur  eiti  kleines  Loehlein  in't  Kleid  «cAneiWen  dürfe 
.(12770),  trat  sie  ihm  gestattet  gegen  eine  andre  OeiräArung  i^on  seiner 
. Seile  (12773  — 76).  Da  that  der  Kaiser  den  5VAni(2  durcA  Geirond  und 

• Hemde,  fand  ein  Merkmal,  nannte  sie  bei  Aomen,  fiel  ihr  tu  Füßen 
"(12778  — 86),  umarmte  und  küßte  sie  (I278H).* 

*Sun  fcAlm  «’e  ein  Jahr  und  acht  H'oehen  ehrsam  bei  einander  (12789 
f '4— 91);  da  hielt  der  A'oiier  //o/’ (12793)  und  nun  verlangte  die  Frau  zur 
^Lösung  leiner  Zutag-e,  daß  er  in*s  Kloster  gienge  und  dem  Bruder  dos 
Beieh  gäbe  (12790—502).  Der  Kaiser  that  es,  wenn  schon  ungeme 
^ (12803),  und  oiicA  ««  trat  ins  A'loifer  ein  (12815)  und  ward  Aeilig 
(12818)’  und  der  Dichter  ficht  su  lAr  (12822  — 24). 

JDer  Aaiicr  06er  AerracAle  acAl  JaAre  und  drei  und  ein  halb  Monat 

* (12825  — 27).' 

* 

Diese  schöne  Krtählung , irefcAe  in  lArcr  Abrundung  und  f'ollendung 
{auch  des  Heimes')  das  dreizehente  Jahrhundert  in  verjüngender  Umreit 
mung  selbständig  AeraufAo6  '),  findet  in  der  G eschichte  gar  keine  An- 
lehnung; eben  so  wenig  eigentlich  auch  in  der  A'agenire((. 

Aarcifiiua  heißt  des  vorausgegangenen  Hernctius  Bruder  (11368); 
man  sollte  an  dessen  fetter  JS'ieetas  {S,  886)  denken.  Rine  Ferwechse- 

**  M A'icA  39  u.  40  {abgedruckt  in  Hagen*s  Gesammtabenteuer  I,  C.). 
In  Proto  cricAeint  die  Krtählung  außer  in  der  prosaischen  Kaiser- 
cAroniA  {S.  53),  die  aber  kurz  ist  (wie  der  kriec  nnder  den  kinden  be- 
riht  wurde,  das  vint  man  an  der  Crdnlcd,  der  gerne  h(rret  und 
’da^  kam  ir  fit  zo  grA^ein  ungomache.  wie  da;  gerdiach,  da;  vindet  man 
an  derCrdnicil)  und  in  der  gotAoiVcAcn  utu>.  Handschrift  der  Hepkaui^ 
sehen  Chronik  (5\77,  7.  ustr.),  trörfOVA  über  einstimmend  mit  letztrer 
noch  in  Cod.  Lipsiens.  Univrrr.  1279.  Bl.  294*^—  304*  {abgedruekt  in 
^Udt'ulscAen  Blättern  /,  116.  300  — 308).  — GedicAtel  Aal  «*e  a/id(er 
nochmals  derTeicAner:  ln  der  ruiner  piicli  inan  las,  da;  ein  gewalti- 
ger cliiinig  was.  der  muH  in  ein  herfart  (Cod.  Gothan.  ch.  4".  n. 
271,  5i  Jakobs  II,  316.  Hagen  Grundriß  S.  410,  3).  Die  A'aüerin, 
vom  AVAieager  versucht  und  verleumdet,  wird  in  die  Tiber  geworfen,  ge- 
rottet,  keirathet  den  Herzog,  wird  vieder  verleumdet,  wieder  in*o 
ffaßer  geworfen,  wo  sie  ^Petrus  reitet. 
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Immg  mit  IVaritt  ')  ifl  niehl  itmkbar.  iVareixm  hitß  ein  OänttUng 
Je$  Ctaudiui,  ein  Freigeloßener , den  er  sk  reinem  Geheimrchreiber 
machte;  eben  to  ein  Freigelaßener  der  Tiberiui,  ein  andrer  de»  »ro, 
der  mit  der  Mertalina  hielt;  ferner  ein  l'ortleher  der  Paldctra  oder  yvfiva- 
ttfjgf  lmcoda(tdazrit  ßaaUiiog  *)  unter  L.  .4.  Commodut,  g^g^ 
er  eich  mit  verrrhwor  und  der  all  nranf;(ilHlnr  ('ointiindi  unter  Seplimiui 
Severus  den  wilden  Thieren  vorgeworfen  ward. 


Hier  lind  durehaui  keine  näheren  Heziehungen.  Kben  lo  u’rni^  :um% 
altfraniöiiiehen  Lnj  de  Narcirfe«  *)  von  Pierre,  von  dem  dieser  in 


•einem  Verbum  abbrcviatiiiii  rp.  VI.  lagti  Videntea  runtilenaro  de  Landrico 
BOB  placrre  audiloribna,  naliiii  incipiiint  de  Marcifro.  quod  ü nec  pla- 
cnerit,  contant  de  alio.  Dieier  Leich  ward  nach  Ovid  gedichtet.  — 

Juch  lind  die  Kamen  Kareiiiui  (II36H)  und  Kliiabel  h (1I3T9) 
weit  weniger  bedeuliam  in  der  Krtählung,  all  die  beiden  Dietriche 
(11334)  und  Creicentiu,  des  Königi  Tochter  aus  Afrika  (11397  — 99). 
Jene  beiden  Brüder  gleichen  Kameni  weiten,  wie  die  Kamen  M echlhild 
(S.  636)  UfU).  auf  deutichen  Grund  und  Boden,  wenn  auch  nicht  äußer- 
lich, IO  doch  in  Betre/f  der  inneren  Faßung,  Kieht  nur  die  ganze  Erzäh- 
lung iit  durch  und  durch  deutich  gefaßt  {gleich  der  Lucrelia,  S.  719), 
eondem  auch  die  einzelnitcn  2üge:  an  den  rinc  Qellcn  (11409.  II423),  voai 
kof^dn  heim  xe  lande  (11693,  gleich  10469:70  unter  Conitoatin),  von  der 
Treue  der  Helden  (11785;  gleich  dem  treuen  Diener  unter  Adriger},  vom 
(Köcbter  (1 1743),  vom  vröllrhen  gann  (11625.  11739),  von  den  heriauoden 
heleden  (11583),  von  den  Xortmannen  (11433),  von  rdmifcller  melde 
(11469.  11760;  gleich  10497.  10500.  1051 1 unter  C'onalantin)  und  lelbit 
von  Udme.nnde  liaterdn  (II43I.  11606.  11763)  und  zue  Rdmo  an  der 
Fdre  (13731),  Tiber  (11859),  uttv. 

Letztre  Hervorhebungen  aber  von  Born  vereint  mit  dem  jVamen 
Creieentia  laßen  nach  einer  andern  Seite  blicken.  Kieht  auf  die 
Crefeentia  nulrix,  welche  mit  Modeitui  und  Fit  ui  unter  Diokletian 
litt  *),  eben  lo  wenig  ah  der  rnncliii  Narcirfu«  uni  hier  etwas  angehl, 
der  Affra  und  Criipui  bekehrte  ‘),  oder  der  epifcopu«  Cretenß«  Narcir-' 
fua  *),  «andern  auf  den  Thurm  des  Creieentiui  su  Born.  Dieß  ist 
bekanntlich  dai  cadellum  oder  die  inote«  lladriani,  die  Kngeliburg, 


*)  Proeopiu«  b.  g.  II,  6;  Paului  Diaconui  II,  I — II;  Hiito- 
ria  Miieella. 

*)  Syneellui,  Cedrenui,  Kuiebiui,  Oroiiui  VII,  16.,  Proiper 
Aguitan.,  Chronieon  P aiehale,  uiw. 

*)  Gedruckt  bei  .Mdon  IV,  143. 

<)  Jaeobui  de  Poragine  (77):  Subita,  ah  eie  leiden  tollte,  aer 
perturbat,  terra  conrertiliir,  tonitrua  mugiunt,  idolorniii  tenipla 
carruunt  et  cuocta  occidunt;  auch  Hermann  von  Fritzlar  Cod.  pal. 
118,  Bl.  2051  — 206'’:  «ancta  creiceneia. 

l'incentiui  Bellovaeeniii  l\,  38.  XII,  151. 

*)  l'incentiui  Be tlovaeen  1 ii  XII,  151.  , 
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wctchc  im  Zehenten  Jahrhundert  und  tpäter  tnrri«  Crrrrcntii  hieß  von 
dem  römischen  liürßermeittcr ^ der  sich  im  J.  9H5  ßegen  Kaiser  Otto  Hi«, 
darin  verschanzte.  Kr  hieß  noch  im  zwölften  Jahrhundert  seihst  in  isländi^ 
sehen  Iteiscberichten  Crefeentius  Kuniili;  die  liepkauische  ChronBe* 
des  13  JA«/,  nmni  das  IiAk,  ri>it  i«  Crrrcrntii,  i/at  t'hronican 

Vraußiense  zum  Jahre  IUH:)  rnllHIiiiii  Crcrcnntii.  qiioH  vitl^o  do- 
iiiiM  'r  li  (M»  d n r i c:  i njipclhiliir  eben  so  in  Predigten  des  19.  Jhd, 
t l>  ic  ti*  r 1 c It  e«  hAi.  Man  könnte  hier  an  die  dom  na  UiChrri(ci)  de 
Itorn  in  f crona  denken  *);  aber  die  gothaische  Handschrift  der  Hep-^ 
trouiKcAen  Chronik  (.V.  77,  7)  sagt  UL  C6^  geradezu  i'on  dem  trAfmeti 
Dietrich  unsrer  (ycscentia- Sage : Dldoric  lidnedr  d<^  ^non  torn  (I154S. 
115.V»),  do  Tiliorlirnf^^e.  he  innkede  nnimr  doa  tor« 

onrn  viorr^jr(.(|ca  iimntrl  (1I5U.'>)  vna  witlen  iiiartnoro  (11563).  de  (Ida 
Tin  iiinmUce  dieke  iindc  Innc.  fe  fin  f^elddct  td  donnder  mit  bll  (11557) 
linde  mit  Iferiiien  krainprn.  ii|ipc  der  Tierdrn  c^f(e  jegen  dat  rddeo  (löt 
rn  orte  f^ehonwen  an  dnen  ftdn.  men  reffet,  dat  dn  mer^ofTe  tof^o  den 
jrrdten  Hdn  nl  t«)  ftimriie.  Hinnen  deine  inantele  i»  gebiiwet  de  torn  veo 
tegele  fenewoU  uiido  lid.  vil  fcbilne  wimiii^o  Hii  dar  oveno  i)|ipc.  I| 
i«  \rol  der  bcDcn  dn,  de  ie  f^ebuwet  wart.  Iie  hdt  noch  Criilan* 
ein  Dd  dn  turn  «ollbüwet  waa  (11564),  ho  bevel  *)  der  \n»wea 
hardo  \rol.  Tiii  rprach  ’lierrc  IMrierIc,  dd  falt  lAtrn  fraiden  fldte 
(11569)  fd  vade,  dat  To  ndiiian  tdbrekrn  ne  kiinne  uiir. 

Hier  also  erscheint  unsre  Cf  et  eentia- .Va^c  recAl  eigentlich  in  Hem 
haftend;  der  .Vnme  Dietrich  aber  bleibt  dennoch  deutsch  ^).  Zwei 
itrüder  führen  iAn,  Ziei7/in^e  (11380);  der  fclidne  Uiclciich  (11416), 
rin  heit  bo%ollen  lierllnh  (11414.  11487),  der  andre,  dor  da  wira  was 
ßftAn  (11124),  fwcrslr  bi  dem  manne  *),  bleicliir  an  der  hinter  dd 

>)  Miiniiinenta  hid.  j^ennan.  VI,  205. 

*)  UeraiisgcgcbcH  von  Karl  Roth  S*  76. 

’)  Maßmann  Die  südliche  ff'anderung  der  Deutschen  Heldensage:  im 
I U.  Hd»  des  A'cucn  Jahrbuchs  der  üerlinischen  Cesellsehaft  für  DcutMcho 
Sprache  (1846)  232.  2^17.  und  /f^  /Cackernag'e/  in  3f.  Haupt'e  Zcii^ 

^Schrift  f.  D.  Üterthum  Vl|  156. 

^)  Der  Leipziger  Text  hat  rch^bclceht  daraus  gemacht. 

Der  Leipziger  Text  hat  daa  hrjat  nii  dy  Kogel  borg. 

®)  Der  Leipziger  Text  ge\ycl. 

’)  Ks  sei  hier  des  Samens  Dietrich  für  Schtiißcl  gedachty  woran  Z. 
12213  errrmert,  tro  der  schöne ^ aber  böse  Dietrich  (der  ungrtriuwe  man: 
11519)  ciacn  Schmid  nahm,  der  worhte  ziio  der  kaiiiercn  (der  Creaeenti«) 
einen  fliii^^ol  ril  vede  da;  e;  niemaii  newede  wan  der  golea  leid« 
(12211  — 41),  also  einen  Dietrich^  der  schwerlich  bloß  ein  DiebTerick 
ist;  er  ist  vielmehr  eine  cla%ia  ndiiltcrina.  — Im  17.  Jhd.  sagt  If, 
Ifanhauer  Ijnct.  Catrehet.  I\,  108;  * Dietcri ehe  und  //ledt .VcA/u)7el*; 
Pisehart:  *jm't  einem  Dietrich  erbrochen  ; .4,Oavin  'Ke  |»ade>|ifir->toa| 
de  rKglifo  Uoiiiniiie.  Der  Dietrich,  dessen  sich  die  Rftmisehe  Kirche  an^ 
stall  des  Schlüßels  Petri  bedienet,'  Cötn  am  Rhein,  1797.  1730.'  6 Th,  R 

*)  Lesarten  Swerxed  aller  itianno,  )8S  Svrartz  als  cia 

(ilanor.  « . . i . • 
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len  in  die  linie  nbir  alie  richo  den  iingoldnen  Dieterichen  (II4IM 
— 22|.  Die  Proea  der  haieerchronik  ifi.  63)  taf^l  einfach:  Der  ein  hie; 
fchcen  Dietrich,  der  ander  der  Twari  Dietrich;  die  gothaitche  lland- 
tcbrifl  der  Hepkauitchen  Chronik  iS.  77,  7)  und  Cud,  Lip«.  1279.  Hl. 
296*  dagegen  in  klarerem  Gegensätze;  de  «’ne  wart  ;(rh<(len  Didcric  de 
Witte,  de  ander  Didcric  de  fwarte.  Heda  (V,  lo)  erzählt  von  Ni|;er 
et  Altinv  Hcwald  oder  Ewald,  trelche  gegen  .dusgang  des  siebenten 
Jahrhunderts  aus  Kagland  nach  Altsachsenland  kommen  das  Cbrislcnlhum 
nu  predigen  und  am  3.  October  695  gelöd tet,  durch  Pipin  au  Cöln  beer- 
digt und  durch  eine  Kirche  beehrt  werden  ');  und  Kckehardt  *)  erzählt 
von  Alexanders  Augen  uniia  erat  niger,  alhua  alter,  das  Altxander- 
Ued  'Lamprehts'  *)  sagt  von  ihm  ein  oiigc  waa  wcilln  (d.  i.  cicriilcua) 
....  fwara  waa  iiuc  da;  ander. 

* 

ll'as  die  schöne  Erzählung  von  Creseentia  selbst  und  im  Gan- 
zen betriff"!,  so  gewährt  ums  nur  der  spätere  k’incentiue  Uellovaeensis 
iPlI,  90  — 92)  dieselbe,  doch  ohne  alle  iVomcn.  Hier  ist  ferner  .Maria, 
die  ihr  heimzukehren  befiehlt,  in  der  Kaiserehronik  — gewiß  älter  — Pe- 
trus, der  hier  auf  und  aus  den  Fluten  helfend  erseheiat  (12306 — 12412), 
auf  denen  er  einst  selbst  zu  ertrinken  fürchtete  (.iUth.  14,  30)t 

Fuit  qnidain  Konianna  Imperator,  cui  providit  dei  clenientia 
axorem  genrre  et  morihna  nobiliinniiini  ac  piilcritndine  lioneflilTi- 
maiii;  nec  tiirpia  aiit  carnalia  dilectatio  illna  captiaabat,  Ted  inaicera  fo- 
brie  et  jnHe  Tufa  legal!  conjugin  Te  nnn  nieriincriter  diligrliant.  Venit 
aiitein  in  inenteni  liiiperaturia , nt  prrgeret  longe  lateqiie,  per  nrbem 
▼ ifitare  leca  ranctoriiin  (vgl.  11435  — 37/).  Acceptn  itnqne  alTenru 
m «enjiigo,  et  regniini  et  q n r ii  d a m fratrem  rnniu  adolercenteiu  ei 
{vgl.  11491.  90/)  coranicndana  digrelTua  eil. 

Ipfe  autcin  dictiia  adulefcena  Tpecie  decrpliia  liiiperiitricia  in 
amorein  ejna  aeheiuenter  exarfit  et  tandeni  ctiaiii  ijiia  nimiilo 
wrgrretiir  ei  apperiiit;  ciiniqne  ei  pluriea  moleDua  rlTet  et  lila  prnitua 
renueret,  tnndem  jiiveni  eweato  ad  ejna  ainplexiia  fe  ventn- 
rain  fimulate  prninifit  (11535).  Inteiiiii  «er»  tnrriin  qiiandam 
pnrare  nnn  diatillit  (11542  55),  in  qiia  diina  adnlerienlra  et  duaa  piiel- 
taa  ad  ferTiendiiro  jnveni  inittere  enrarit,  nt  necelTaria  qiia-qnc  illi  fnr- 
fiiiii  cniii  fiiniliua  trnherent.  Deteriiiinatn  aiitriii  die  qiio  liiiperntrix  et 
javenia  tnrrim  illaiii  priratini  confrenderent,  nt  ilie  qiiiid  delideriiliat  ex- 
fleret,  ^rifna  el).  Sed  illo  praeunte  et  intrante  (11635).  piidica 
dofirina  in  dumiim  rediit,  retento  jnaene  in  turre  (vgl.  11639). 

Sedit  niitem  riili  liiiperatrice  Knina  pneifira,  duiiec  Imperator  redi- 
ret  ad  prnpria.  Poll  qninque  annna  (vgl.  II69I),  aiidicna  adTeiitiim 
rjiia  gavifa  eil  ralde  jnITilqno  nobilea  et  majiirea  cleri  in  occurrura 
ejna  recniii  exire  et  \icna  civitatia  ornari  decenter.  Prntrem  qiinqne 
Imperatnria  inconfnltc  de  tnrre  c ni  i fi  t (1 1717.  37),  iit  fratri 
obviena  exiret.  Oiii  in  oeenrDi  illiiia  reginam  pro-vrnit  et  xerfa  xiee 
enm  male  infnmnrit  (IIH29 — .36).  Kequilitiia  enim  a fratre . eur 
tarn  afnietna  et  pallidna  ac  erino  defiirmix  rlTet,  'mi  Irater  carüTime, 
pelTiraa  moretrix  conjnnx  tna.  licnt  cniu  inultia  fornicarl  confiicvit,  ine- 


*)  Muiiumonta  hill.  germ.  VI,  274. 
*)  Monumenta  hiß.  gerro.  VIII,  62. 
*)  Forauer  lldsehr.  S.  186,  19. 


f|>riiin  in  rrrliiii  p rx  r i |i  i t a r e rrciim  (cntnvU\  niilliit  ciitni  ah 
imptidiro  atiipletiii  vx  qtin  ri'rcITit  prnliihthu  rll.  C^iiuil  rrf;i»  <‘fro 
fcrr«'  nnn  poliii , Tfd  ah  ca  ')  rccctieii«  in  qiinilHiii  tiirrc  nie  miiic 
iiiclitnt.*  Aiidicim  Imperator,  qua«  non  rpeni^crnt,  in  Ukoro  coii« 
liiiiicltiu  iniiirinri,  rtolnre  conliit  pcrrtilTii«  pene  exaniinia  in  tcrram 
corriiil  11837^42).  P o fl  rpiitiuiii  iiniiia  liom  l'urrr&it  r( 

conrorfiiliirt  ulluiUiuni  roiirulatioiiihini  «i|tiiiiii  arcciidtl.  lii  rraflitiiiiii 
uutciii  liiipvralrix  rum  cuiiiitaiu  iiiiilto  ail  viritm  riiiiiii  pcivciiii  ivgl, 
1 1 7ÖD  — 1 1 77(t) , qn.r  riiui  illtim«  iiC  di^num  erat,  ampterti  wellet,  per* 
cuffa  all  eu  in  fncicni  {vgl  11856  ufir./)  ^[raTitcr  cuiifiira  cccidit 
rocudaqiir  duuhns  Pervt«  Iiiipcratnr  ail  '^nin  non  Hl  cniii  mere- 
iriro  rcrtundiiin  *),  ito  in  Pilvniu  prnfnndam  11859)  et  du« 

eite  Ciiin  ad  d c c o 1 1 u l io o ein.*  Qni  mm  ad  luruiii,  iilii  dccoltanda  erat, 
orncnifTcnl,  adiiiirantc«  ojiie  p u 1er  i tii  d i n e ni  dixernnt  ad  iniireip 
M’riiiNqtiaiii  ititcrficiHliir,  co f^n o Pr  n in ui  cnin,  qiiia  non  Hl  in  iiiiintlo 
pnlrrior  illa.*  IrriienlilMU  illu  in  eaiii,  illii  fiirpicieo«  in  rceliiin  vorc 
lurrimuhili  dei  rrrpertniii  et  xir^tnis  Panetc  Maris  ePnagitaliat  oiixt« 
tinin.  <^nidniii  anlem  nnliilti  hcroi  (r^t  f’etrut  123H5')  non  loii^e 
itcr  fariena  rum  r.oiiiitalii  iiintlornni , qui  litnina  apulloloniiu  et  locu 
Panetoriiin  Uoms  viri(a\eruiit,  uiidiciitca  Haiiioribu«  rePonare  filvani, 
priiiio  piila^crunt,  aliqnatii  feratn  in  retihua  corrnÜPe  et  ^eloci 
rnrfn  illiic  \cuernnt,  vidcntcHqne  tarn  vencrabiletii  perPonaiii  lunrti  eoa 
rntirito  Iradidermit. 

91.  Ucqniritiir  iniilier,  qme  HPet  et  cur  illi  lalia  runtin^erent;  al  illa 
i'.claia  dif^nitatia  aUitiidioe  {vgL  1193U.  40}  Piippliri  \iiltu  ct  hu- 
tuili  voce  ro^avit,  ut  eani  doiiiinna  cnrnin  Pectiin  dnreret  et  ai»  ea  an- 
(illarc  uhrcqiiitim  {vgl.  1I9H4))  Palvo  hoiiore  pndicitis  rcciperet.  ^ui 
pvlitioiii  t'jn«  libenter  annncna  illaiii  ad  propria  perduxit.  ^uaiu  uxor 
cjiia  lionorifiru  rccipicn«  (12028)  nnicuni  ei  filiuin  oducandiini 
rmiimifU  Parviilo  aiitcni  PaPeepto  illa  niujorem  adhibuit  dili- 

ftcntiuiii,  quam  Pi  ipPa  eniu  f^ennifret.  fngicbal  laPci^inin,  frequrntubat 
ecrIHiain;  IVd  nec  ibi  iiialignu«  fpiritu«  tentare  defiit,  quam  vincerä  ta- 
iiicu  non  valnit. 

l‘<rat  quidiim  itiile«  in  curia  (12121),  qui  ad  ainorem  ejux  pertin- 
Iteru  impiena  hinndi«  Pcrsnonthiu  ac  iniilti«  prorcfnonibii«  eain , ut  fibi 
conjitftio  copiiluretiir,  tentubat  (vgL  12125  ~ 74).  lila  xero  rallo  Po  enni 
dili^ere  rH'pondcna,  amure  domiiii  Pni,  cujus  Prater  erat(!),  et  nu- 
bere  ei  uinnino  nc|tavit.  (^uain  ob  rem  rerpit  miPer  trocture  in  auimo, 
quid  mnlicri,  qiis  in  laiita  etim  vilitate  habebat,  puraret,  ul  occideretur 
^el  Pii){arclur  Itaqne  intcmpHla  noctis  hnra  (12249)  durta  diaboliro 
*Xonit.  iibi  ilU  dorinirbat  ct  inPaiis  in  finii  ejus  Pibi  conimendalns  (vf^L 
12257/),  )tnltiirquo  pucri  Pilit  fratris  Pui  ciiltro  per  iiiediuni 
Peeuit  (12255)  et  itlndiniii  in  manu  mulieris  durinientis  rclinqucna  re- 
cHTit  {vgl.  12256  — 57). 

i/uiii  erfto  Pun^iiis  oeeiß  pueri  per  inedium  lecti  derurreret  et  latus 
innlioris  iiißcoret  (12289),  exritata  veheinenler  expavit  (o)t/.  12261  usir./) 
ct  rum  Po  luiPeram  prochimiifPet,  follicitata  matcr  et  pater  1^2297} 

de  ßlio  Piir)tenles  coiirito  delcclti  Yciicrunt  cntii  liimine  ad  ßliniii,  quem 
ju)tulatiiin  videntes  et  in  manu  mtilieres  eultruni,  qnantiii  dolnr  eos  in- 
vaßt  el  oinnciii  familiaiii,  via  expltmri  poteß.  Venit  dcniqii«  PcolerutiP. 
ßiiius  bomirida  ßrtaa  lacr^'iiias  fundena  {vgl.  12277  — 87)  et  roluil  occi- 
dere  taiiti  Pceleria  iftnurnni  {vgl.  12.520),  dicena  Pratri  Puo  *AdduxifU  huc 
meretriccm  {vgl.  12284),  in  raultia  criininibns,  in  aiia  patria  Jiidicatain 
interftei.  Jam  igni  tradatnr  {vgl.  12320),  dignuiii  caui  Pacit  tuors 

')  a uie?  oder  incluß?  Sieh  S.  913. 

*)  Im  Zweikampfe  zwiichcn  Ma»n  und  Frau?  t 
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filii  tili.  Al  lieruA  -illo  uoliilin  rt  lixor  ejti«  oiiiii  iiilrrlini  |»n»hilM‘iil«t« 
(d^/.  12^122  28)  iiiHiiiluvrriint  iiaiitin  atl  portiiiii  |»roxiiiM  iiiHri»,  ul 

euiii  in  Hlienaiii  tcmiiii  H ti  c c r cn  t 1237.3/).  *' 

\riiit  erg»  perriifa  Ucriiiiit,  fariein  ct  rntiiain  dia<:er|iriiH  nun  IVr> 
vis  arf  inare  ct  intravit  nnvcm.  Ciiim|iic  iiaiila;  per  uttmii  iiiarc  na* 
«IgiifTent,  ronfiileriitii  ejiis  Ppreie  ullociiti  Piint  catn.  nt  ris  Hprcntirel 
rr  f i 11  e n t i (|  n « ob  Htiiorriii  pmlicitiic  ilixernnt  'Lniiin  c iliiolms  ^ 

Hut  iiüImk  cotiimiPrcri  aiil  in  inaro  prsreipiUri  * Ucfpnnilit  Min,  Pc  libni* 
tius  inler  ntictii«  drHccrr,  qiiaiii  cnriiiii  libulinoru  pctiliuniluia  tiircnlir«' • 
(vfil.  1238t).  (^iii  miitiit»  cnnlHi»  in  qiiailain  nltn  riipe,  qiia*  nute  r»H 
in  niari  nniiu'but,  doniinu  pru«t(U*ntr  nun  rHiqncrunt , iihi  nun  loliiin 
noi'trni  liiixMIVt  inr»innem , fiiiiimo  diinciilo  imerore  et  tridnan»  Jejnnifk 
{.vgl.  123H3)  aPllicta  parniii  olMlorini« it.  Appariiilqnc  cl  Panrta  \irg» 

M «iria  regiua  gloricL*  (l23Ha;  Petrui/}  adinirabiti  faric  flclIuiiU*  oni 
hiriiiii  ucie  diccns  ei  '^tiiu  iiuilta  propter  raÜi  ronjngii  Per^aiMlniii  lidnii 
fVillinnifli  nihrrPa,  »iiuiis  iiniinodi»  tciitatio  iinpiormii  ii  Ic  rcprllnida  rll 
el  (|uns  palTa  r«  injuria'  iiiuniPellnbnnltrr , cntlige  licrbani,  (|i>a*  Hi 
(uU  cnpile  Ino  ct  i|nibuscuni|ue  Icprofis  (12407.  12377)  dabifi  bibere. 
in  nnniinr  d»iitini  Paiiabnntnr.* 

92  Kxcitalii  untrin  muli(*r  et  de  vifionc  lartiliratu,  nun  drvotis  ora 
(ionibns  lierbntn  cnlÜgit,  ciii  Piiiiilcin  Riite  non  viderni,  ol  rlii 
rotlicra«  do  ninnibita  Cuis  cxtraliens  iniplcvil.  Iiora  uiilrtn  Icrlia  naiiltr 
a den  inilTi  CvgL  12400  »«le. ) iter  fariente«  juxta  riipnn  illani  %onili  ali 
eil  applinicrunt.  (^ni  videntes  cain  tarn  xenerubilnii  cITc  perPonant,  ron 
doIrnlcM  ci  rrrcptain  in  oaxiin  iltixcrnnl  ad  porliini  (rg/.  12415/).  KgrHTa 
antciii  de  na\i  invenit  leproPtini  vnltn  miPerabilf in,  nttrttainqnc  brr- 
ba  pnrtiiinriilain  ctiin  vinn  dedit  ei  bibero  ct  roiiPtniin  Punatns  Hi. 

clxiit  Paiim  ejuM  longe  lateque  {.vgL  12614)  et  venit  ad  cixitatriii  il 
Inin,  in  qiia  erat  iniqiitis  ille  IcproPiu  HTcctiis,  qtii  fratria  Pili  tu»  in 
fuui  liujiia  dcitnina*  oeriderat  (vgi.  12442  utie.).  Ad  biinc  ninltiii  prrci- 
biis  adductu,  Ped  nec  ab  iplu  ncc  ab  ullo  de  funiilia  dotiiiis  nigiiita 
(1242H)  rugutur  nbiiixe  a fratro  illius  leproPi  (rg/.  12.501.  12670) 
iit  ei  fnbvciiiat  ct  qiiicqtiid  nicrrcdie  iiidc  vclit  reripiat.  lila  Pe  Piibvc- 
uire  proniittil,  Pi  do  omnibiis  pecentis  Pnis  cornni  rii  et  Peptem 
perPonia  confePPiis  fiicrit.  Kt  ille  qiiidcrii  ronfitnia  iniiltu  dixtl." 
ied  cHebat  PcHii«  quod  in  eain  coiiinulit  {vgt.  12521  12607).  lic- 

' fpundit  ei  tiiulicr,  lul  H proßrere  (12602)  iiiedirinain  Pnani  ubsrondilo 
illu  eriiiiinali;  tune  ait  Prater  Piiui,  rnjn*  riliiini  interPcccrat  Mperi  riir 
I tuiiin  et  eiminda  all  «inni  peerato  et  fl  quid  ndverPmii  ine  mali  egifli 
(12724),  totiiin  tibi  diinittutnr*  (vgl.  125:i4.  127U5).  UeruliitiiN  ilaqiie  in 
[ lacrxiiiis,  qiialiter  egrral,  nianiPenavit  (12725).  AiidiciiN  licrn«  expatil 
xehciiieiitcr  diccos,  Pc  plus  de  aininione  nobilMriina*  initlicriM  qnani  de 

* mortc  ßtii  trifleiii  HTe.  At  illa  rePpondtl  Mointne  nii,  ego  Pnin  iinilier 
' illa,  qua*  nialnin  pro  tiinlo  non  rrddain,  Ped  lionntn  pro  nmio  retribiiain 

^vgl.  12751—^58),  rclUtiitoqiie  illa  Panitati  rogubanl,  nt  ibi  iiiuncrct  ct 
! quem  Panax  erat,  in  l‘ponPiiiii  arxiperH.  t^nibiiM  nun  aeqiiiePrcnt  rceHUl 
ct  ranandu  IcproPos  nonnntloii  Unniain  ineogiiila  petiil  (12610)  ibiqiie 
pliiriiiios  II  lepra  iiuindavit.  Sed  et  Pratreni  Iniperatoris  iilrifcente 
^ dca  invaferat  lepra  graxifluna  nPqiie  ad  inorlnn  (vgl  12377).  ad  quem 

I coraudtmi  iiddneta  (vgL  12670),  Ped  a iinllo  agiiita  ßniili  modo  et  liiinc 

* peccatiiin  Pumn,  qnod  in  ram  n>iiiniirt*rat, « cuiißtcri  curain  pajia  et 

* l'cnatii  Uuinanu  feeic.  Quu  atidito  Imperator  llena  ct  piigiiia  fiicirni 

* per.tnsqiic  perculienH  miPenim  Pe  exriamavit;  llehant  qnoqne  oinnea  qni 

^ aderaiit  et  amlieriint  recordalioneni  Iinperatriria  egregia*:  ct  illa  fletn» 

^ «ioruiu  non  Piiflincn«  fanata  pritis  jiivcuc  dixit  '(^iiia  cg»  Pinn  illa 

(vgl.  12770  — 88/).  Tune  qiiaiitu  la-tilia  Itoiiianuin  pupiiluin  implcxcrit, 
non  Hl  facilc  dictu  vuluilque  eaiu  Imperator  qnafl  ii  Heu  rePnPcitatani 
in  oxorom  et  popula«  in  divtnam  rocipero.  Sed  illa  intra  Po  atitcr 
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M^rns  clixU  ad  l’apain  ivgl.  U774.  I2AI0):  'Votum  frei  In  trilMilnttonl- 
bns  meU  dominn,  nie  nttlli  iilirriiu  «irn  cunjiingere,  Ted  In  niooaehnii 
veile  cnlUifioniat»  fervuro'  (|2HI5).  Reqiiirilnr  erR«  anium  inra  de 
mann  tiiu,  fi  timen«  vel  dilif^en«  hoininrm  plna  qnam  detim  veile  fanefa 
non  veloxeris  mr.’  Tune  Ule  mox  eam  benedixit  et  indtiit. 

♦ 

^ Kt  fällt  nicht  »cAircr,  der  Partteilung  in  der  Kaiterchronik  tomoki 
in  Hetre/f  der  Handlung  und  ihrer  Knttrickclung ^ ah  auch  der  //eAoarf- 
* lang  det  Sto/fet  im  Einzelnen  den  unbedingten  Kortug  eu  grben.  Bei  | 
Fincenliuf  überall  Lücken^  f’crwirrvngeM^  Kntkleidangen^  Oberbieiungen 
inamentlich  m Betrv/f  der  imoier  emeulea  AcaxcAAeiltpersueAiin^eii).  Kr 
bleibt  telbti  »uräck  gegen  die  Dartlellung  deatelben  ATlo^^et,  iric  die- 
telbe  der  Betiedicliner  Goutier  de  Cotnti  in  feinem  zu  4064  Beimtei- 
len  *}  autgetponnenen  Oedichte  I)e  l*Ktiipercri  qui  gardu  fa  rlialldo 
par  moiiU  teiiiptaclone  oo  de  l*Anpereria  de  Korne  qoi  fu  cliacie  de 
Kume  pciiir  Ton  ferorge  *);  welche  OoriteUvng  uArigene  gleichmäßig  wie 
die  bei  lincentiut  //. , on  inneren  Mängeln ^ Vntckünheiten  und  Tn- 
iraArfcAeintirAAeifen  icidet.  ,ducA  Goutier  •)  dicAtete  nocA  taleiniicAer 
Korlage  (21:  Ua  bei  miracle  loil  retraire  Et  rn  roniana  de  latia 
traire).  Kr  tändle  tein  Ruch  wie  ein  geittlieh  Gericht  Fitche  ro« 
Fic  $ur  ^ine  aut^  wo  er  1214  Prior  irar,  der  //Aliitm  und  den  /Vonaea 
Untrer  Frauen  zu  Soitaonty  wo  er  1233  Prior  au  A'oinl • A/edord  ward 
und  123G  atarb  *)  I 

3991.  V"**  mes  rianica,  oue  monit  ai  chierca, 

Ae  dainoifelee  ae  eluietrierea 
De  Nnllre  Dame  de  Serfflns 
Envole  nn  de  (ex  potlToiia 
(^iie  j*ai  pefchie  nVi  ror  Alane; 

and  dann  heißt  er  aein  Buck  auch  die  /fbtiaain  von  Frontevamt  zu  bt- 
grifiem: 

4031.  Quant  de  Soirfoni  deuartiraa, 

Cinq  Cent  feil  ruliier  m'irne 
L’Abbeffe  de  Fronteraut, 

Que  je  moult  aim  et  qui  uioult  Taut. 

Kr  tTMÖhlt  dann  (43),  mehrfach  mit  viel  größerer  Amtakenmg  an  die 


')  Jacob  eon  Maerlant  Spicghol  hiQoriacI  (Leyden,  1786)  VII,  66, 
wickelt  den  Stoff  in  300  Zeiten  ab. 

*)  dbgedruckt  in  Mdon  Nonrean  Rerneil  de  Fabllani  et  Cnntea 
(Parie,  1823)  II,  I — 128.  In  Cod.  7208.  4<>.  Sp.  53‘  elcAt  (narb  Goutier 
de  Coineiy  Miraclo  de  Nollre  lliime  de  I’emperorle  de  Roiiie;  que 
le  frere  de  l'cmpereor  aeeufa  pour  la  fere  deßriiire,  poar  re  qa'elle 
n’avoit  toIu  Fnire  Tn  voulenlc,  et  depuix  derint  me  Tel,  et  la  danie  la 
garit  qiiant  il  nt  regchy  fiin  mcITait. 

*)  Über  Gautier  e.  lioquefort  GlolTaire  II,  761.  u.  Do  l’etat  de 
la  podfie  franfaife  daae  le  12.  et  18.  fieclea.  Parie,  1816.  S.  189. 

*)  Über  die  lateiaiecken  Quellen  leiner  geiitliehen  Krzdhlungem  a 
bei  Roquefort  an  den  a.  0. 

‘)  J.  Grimm  {Götling,  Anzeigern  1826,  S|.  71.  ji.  706)  tagt  I2SS.  , 
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4M  ^tr  hai^ivrchrouik : Zur  Zeit  aln  /tcivi  chrnlUek  ward,  irar 
äatclhti  eia  frommer  und  müchtigor  Haiter.  Seiue  jan^e  Ucmakliu 
von  edtem  GeaehUchle  war  gleich  icköu  an  Leib  und  Sech,  Sic  /eifern  im 
herzlicher  Liebe  zu  einander  und  in  der  Furcht  det  Herrn.  Da  zog  der 
Kaiser  mit  großem  Gefolge  aut,  um  durch  manche  Lande  die  Stätten 
der  Heiligen  zu  betuchen  ')>  Hei  det  h uiterin  läßt  er  seinen  Hru- 
der,  einen  tehönen  Jüngling,  zurück,  durch  den  der  l'eu/el  »ic  verlocken 
wollte.  Penn  Jener  entbrennt  für  tie  und  gesteht  ihr  nach  langem  Kampfe, 
wie  von  ihrer  tenchtenden  Gesichtsfarbe  die  teinige  erloschen  sei  («juo  plii« 
fui  trifte  de  Triften:  300).  Ihr  ^bweiten  und  l'erweisen  enifiummen  ihn 
nur  immer  heftiger,  bis  tie  siiUUt  i4cA  ansicllt,  ihm  geneigt  su  sein.  Sie 
tagt  ihm,  daß  tie  einen  prächtigen  TAurm  wolle  bauen  laßen,  damit  tie 
dort  tick  vergnügen  könnten,  dlt  nun  der  Thurm  mit  tehönen  Zimmeni 
vollendet  ist,  führt  tie  den  hocherfreuten  Jüngling  dahin,  heißt  ihn  aber 
vorautgthen  und  tehließi  plötzlich  hinter  ihm  die  KisentAiir. 
So  hält  eie  ihn  ejfi^e«pcrrt  ^ 6it  ihr  die  Heimkehr  det  Gemablt  verkündet 
wird.  In  der  allgemeinen  Freude  läßt  tie  den  Gefangenen  frei.  Pieter 
eilt  togleich  dem  A'ouer  ent^r^en,  der  über  dat  /4uttehen  det  lirudert 
trtehricki.  Letzterer  klagt  die  Kaiserin  det  üppigsten  Lebens  an  und  daß 
tie  ihn,  alt  er  ihren  /Inmuthungen  widerstanden,  zwei  Jahre  und  dritter  tu 
Haft  gehalten,  darauf  die  Kaiserin  voll  Freude  dem  Gemahl  entgegen 
kommt,  übergibt  dieser  tie  zweien  Knechten,  um  tie  im  IFalde  zu  töd- 
ten.  Pie  AnccAte  schleppen  sie  an  den  blonden  Locken  in  die  IFild- 
nißi  schon  zuckt  der  eine  dat  Schwert  gegen  ihr  Haupt,  als  der  andre  ihm 
euruft  noch  anzuhallcn,  damit  tie  zuvor  ihre  Lust  au  ihr  büßten.  Pie  Kai 
terin,  mit  ihnen  ringend,  erhebt  lautet  Jammergeschrei.  Pa  führt  Gott 
einen  Fürsten,  der  mit  ^ro^cm  Gefolgt}  von  der  Homf mhrt  heimkekrt. 
durcA  den  IFald.  Sie  hören  den  Klageruf,  springen  über  Stack  und  Stein 
dem  Orte  zu,  hauen  die  beiden  Knechte  nietler  und  befreien  die  L’nglück» 
licke.  Ihren  Stand  verhehlen  d folgt  tie  dem  Fürsten  in  seht  Land. 
um  reiner  Frau  zu  dienen  und  «eirici  eiuzigen  Kindes  su  pflegest. 
Port  lebt  tie  geliebt  und  geehrt,  in  tliller  Frumniigkeii  und  treuem  Piaitie, 
bis  der  böte  Feind  ihr  abermatt  Unheil  bereitet. 

Kin  schöner  und  tapfrer  Hitler,  det  Fürsten  II rüder,  stellt  ihr  nach 
und  alt  tie  ihn  verschmäht,  beschließt  er  sio  zu  verderben.  Kr  schleich^ 
tick  iVacAtr  su  ihrem  Helle,  tchncidei  dem  Kuäbleiu,  seinem  Keffcn, 
dem  tie  in  ihren  ^rmen  hält,  den  Halt  ab  und  tegt  dat  Messer  in  die 
Hände  der  Schlafenden.  Im  lilule  tchwimateud  ervircAt  fic,  ihr  Geschrei 
ruft  die  .Eltern  herbei;  Jedermann,  zumal  der  Itruder  des  Fürsten,  ver~ 
langt  den  tehmählichsUn  Tod  der  augeblicben  Mörderin.  Dennoch  biliet  die 
Fürstin  selbst  noch  für  tie;  mau  u6cr^i6t  tie  Schiffern,  die  im  Hafen 
sind,  um  tie  m einem  fremden  wilden  Lande  auszutelzen.  Zu  Meer,  wie 
3U  Lande,  ist  ihre  Schönheit  ihr  gefährlich  *):  alt  tie  auf  hoher  See  dem 


Hier  beginnt  schon  die  Mischung  von  Fauttinianut,  Crctccn^ 
tia,  G enovefa,  Hildegard,  utw. 

Fgl.  Fauriel  ClieuU  pupuluire  de  \a  Urecu  luodcrm*  II,  ftb.  4 • 
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liegckrtn  rfrr  Sehiffer  widtrBiehl^  wollen  dieee  tie  in  da$  Meer  eiüretm» 
Aber  Hie  k.  Jungfrau  Maria,  von  ihr  angerufen,  ereekreeki  die  Höte- 
wiehle,  daß  iie  nicht  eie  zu  ertränken  wagen,  sondern  auf  eine  Klippe 
auswerfen. 

Drei  Tage  sitzt  sie  auf  dem  Steine,  der  Hunger  quält  sie,  der 
Sturm  will  sie  hinabstoßen , das  aufbrausende  Meer  sie  verschlingen,  in 
Angslgebeten  bringt  sie  die  dritte  j\acht  hin;  ermattet  schläft  sie  gegen 
Morgen  ein.  Da  erscheint  ihr  die  Mutter  Gottes,  das  Meer  leuchtet 
von  der  Klarheit  ihres  Angesichtes,  sie  verkündet  der  Unglücklichen, 
daß  aller  Uerrath  werde  enthüllt  werden  und  zur  Gewähr  dessen  werde  sie 
keim  Krwachen  unter  ihrem  Haupt  ein  heiliges  Kraut  von  wundervoller 
H cilkraft  finden.  Krquiekt  und  getlärkt  von  dietetn  Gesichte  mathl  die 
Aaiseria  sieh  auf;  die  hohlen  ßVinde  sind  gestillt , die  l.ufl  ist  heiter  und 
das  Meer  ruhig.  2u  ihren  Häupten  findet  sie  das  Kraut,  das  die  Lüfte 
seit  H^'ohlgerueh  erfüllt;  sie  pflückt  es  und  füllt  ihre  Handschuhe  damit. 
Bald  erblickt  sie  ein  Schiff,  das  heranfährt  und  sie  aufnimmt. 

Ais  sie  an  das  Land  gestiegen,  heilt  sie  mit  dem  Kraule  unsrer  L 
Frauen  überall  Aussätzige  und  andre  Kranke,  die  ihr  in  größter  Zahl 
nachziehen.  Sie  nimmt  keinen  Lohn  und  Ihul  Allez  um  Gotteswillen.  Auch 
Jener,  der,  um  sie  <u  verderben,  seinen  jVr/fen  ermordet,  ist  sthreeklieK 
vom  Aussätze  befallen.  Sein  Bruder  vernimmt  den  Ruhm  der  heiligen 
Ärztin,  läßt  zio  aufsnehen  und  herbeiholen.  Durch  mühseliges  Leben, 
fFaehen  uad  Faden  ist  sie  nnkennllieh  geworden.  Sie  verspricht  den  Aus~ 
säleigen  zu  heilen,  wenn  er  ver  ihr  und  sieben  Zeugen  seine  Sünden 
beiehte.  Er  äekennt  alle , außer  dem  Morde.  Aber  sie  sagt  ihm , daß  ihre 
Arznei  keine  Heilkraft  habe,  wenn  er  das  l'erbrechen  verschweige,  wofür 
ihn  Gott  also  beimgesucht.  Sein  Bruder  sichert  ihm  zum  voraus  Verzei- 
hung XU.  Als  er  darauf  gesteht,  gibt  die  heilige  Frau  sich  eu  er- 
kennen und  heilt  ihn.  f ergeblich  bitten  der  Fürst  und  die  Fürstin  sie, 
bei  ihnen  zu  verweilen. 


Sie  setzt  ihre  H’anderungcn  fort,  bis  sie  nach  Born  kommt,  ste  man 
sie  längst  für  todt  hält.  Des  A’aiiert  Bruder,  der  sie  verleumdet,  ist 
auek  von  scheusliehem  Aussalve  gequält  und  kein  Arzt  konnte  ihm  helfess. 
Der  Kaiser  läßt  die  Frau  vor  sich  kommen  und  bittet  sie  um  Heilung 
j^ts  kranken  Bruders.  Sie  sagt  es  wieder  nur  unter  dem  Bedinge  eu,  daß 
er  alle  eeine  Sünden  beichte  und  swar  vor  dem  Pabste  und  dem  gansess 
Senate  von  Rom.  Da  bekennt  der  .Sünder  vor  Geistlichen  und  Laiess 
den  Verratkl  den  er  an  der  Kaiserin  verübt.  Sie  aber  heilt  ihn  und  ale 
’ * sie  den  großen  Jammer  ihres  Gemahls  ansiehl , entdeckt  sie  sich  und  ver- 

zeiht de;p  Verbrecher.  Alle  Glocken  ertönen  ‘),  ganz  Born  izl  voll  Ju- 
p bels  uatd. Dankes  gegen  Gott  und  seine  Mutter.  Der  Kaiser  will  die  IVie- 
der^filfs^dttsie  ehren  und  erhöhen,  mehr  als  Je  euvor;  öfter  sie  versehmäKt 
die  irdis^t’^Mtoae,  erneut  das  Gelübdt,  das  sie  in  der  Trübsal  gelhasi. 


')  Als  der  h.  Alexius  unerkannt  stirbt,  ertönen  alle  Gleekeu  ffoMa 
s-  von  eelber.  Siek  Maßmann's  Alexius. 
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und  empfänf^i  vom  Pah$te  den  Schleier^  um  eintif^  Pem  su  leben  ^ der  * 
iAr  half^  als  alle  U^elt  fie  verlaßen.  Sie  führt  ein  Mtrenge»  Kloeterle-^ 
ben,  bis  ihre  heilige  Seele  zum  Ueiche  der  Himmel  eingeht, 

* 

f'on  allen  Abweichungen  im  Kinzelncn  gegenüber  untrer  Haiscrchronik 
abtehend^  bemerken  wir  außer  dem  Eintritte  der  Maria  *)  statt  des  60- 
•(imml  älteren  h,  Petrus  C123H5)  die  Abwendung  von  der  Tiber flui  in 
den  wilden  H'^ald^  dahin  sie  zwei  Knechte  bringen  mäßen,  die  nun  ihrer 
begehren;  sodann  das  fteiWeride  Kraut  {das  Kraut  unsrer  l.  Frauen"), 
welches  vermittelt,  so  daß  Maria  nicht  mal  selbst  gewährt,  was  Petrus  un- 
mittelbar verleiht  und  überträgt  (12408).  Ion  dietem  Kraute  handelt 
auch  diejenige  Auffaßung  der  Sage,  welche  unter  dem  bestimmten  ISamen 
der  Kaiserin  von  liom  Florentia  oder  Florenee  bekannt  ist  und  auch 
alt  französisch  behandelt  ist.  Florentia's  Gemahl  heißt  Menelaos, 
während  dessen  Abwesenheit  im  gelobten  Lande  sein  Ü rüder  ihr  nachstcllt 
Sind  der  Keuschen  Ehebruch  andichtet;  drei  Hitler  sollen  sie  in*s  Meer 
werfen,  setzen  sie  aber  auf  ein  Felseiland  aus  und  bringen  ihre  Kleider 
zum  Zeugnis  ihres  Todes  heim.  Sie  befiehlt  sich  der  Maria,  die  ihr  er-<* 
acheint,  sie  tröstet  und  ihr  ein  Heilkraut  für  Aussätzige  zeigt,  wenn 
sie  ihre  Sünden  bekennen.  Ein  Pilgerschilf  führt  sie  in  ein  Land,  wo 
einer  frommen  Frau  //d/ideor6e<t  thut.  Endlich  heilt  sie  den  König  und 
alle  Aussätzigen.  Da  läßt  der  Kaiser  sie  für  sich  und  seinen  Bruder  nach 
Rom  Arommen.  Sie  heilt  die  Bekennenden  und  wird  durch  Enthüllung 
ihres  Schleiers  erkannt.  Die  drei  Bitter  werden  belohnt,  die  beiden 
Brüder  verbannt  *).  ~ Eine  ondre  altfranzösische  0cAarid/un^  der  Flou- 
rence  iionnl  den  Gemahl  Einier^,  icinen  6dsen  Bruder  Miie«  (i.  o6cn  S. 
856.  754/),  den  der  Pabst  (t.  o6en  5'.  901  u.  905)  in  einen  7'Aurm  sperrt, 
Flourence  aber  zum  Empfange  des  Bruders  befreit,  worauf  er  sie  entführt 
und  nur  von  Schlangen  und  Bären  gehindert  wird  sie  zu  bewältigen,  wor- 
auf er  sie  an  einen  Baum  hängt,  Ihr  Reiter  heißt  Tierry 
CD  ielri ch!)  ■). 

Es  gibt  auch  ein  Schauspiel  Mirarle  de  Notre^Uamo  Toucliant  Plm- 
peratrice  de  Home  i|ue  le  frere  de  rEiiipereur  aernfa  pnnr  la  faire 
perir,  par  ce  quelle  n'avuit  pas  voiilu  faire  fa  volonte.  Urpui«  il  de- 
vint  Idpreux  et  la  daine  le  guerit  apres  qu"il  eut  confeiTe  Ton  roe- 
fait  *). 

>)  Doch  hat  schon  Otfrid  t,  3,  31:  Ich  meinii  fanctam  Marina 
liuningin  thia  ricliun.  fia  iß  engilo  iiienigi  in  liiniir  ^renti.  Sd  wer  fd 
io  erdriche  oiili  fülida  fiiaclie,  irbiat  er  iru  guati  micliir  dlmiiali. 

*)  Mdon  Nouveau  rcciicil  de  fabliaux  et  contet  II,  50;  Auszug  bei 
he  Grand  d* Ausny  Fubl.  et  Cunt.  V,  164  {Ausgabe  1H29:  V,  125). 

?)  Jubinal  Nouveau  recueil  de«  contes,  diU,  fabliaux  et  autrea 
pocfics  ineditca  du  13—15  fiecles.  Farit,  1839.  I,  88 — 117.  Fgl.* 
F,  .\licAel  zum  lloman  de  la  Violette  V,  819. 

ln  .\fonmarqud  und  Michel  Theatro  francaU  au  nioycn  age. 
E»  365  — 416;  Jubinal  MyQerea  ioedit#  du  15  ficcle.  Forft,  1851. 
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Au%  daa  FraH»oii$chcti  gicmg  die  Krtuklttng  iai*i  RmgÜtekt  ') 
imd  w*t  Spani$cke  *)  übtr» 

Iian$  Sache  *)  laßt  die  haUerin  durch  den  Markgraf  von  Salerua 
im  H'alde  befreien  und  vom  Herzog  A$on  von  Ferrara  verfochten  wer- 
den, De»  Kaieer»  Hruder  heißt  Atphon»u»f  de»  Markgrafen  böter  Bru- 
der Ilato.  ~ Der  Khrenhotd  gibt  den  Inhalt  fo  an: 


Hoch  Achtbiir  woifx  Tnnd  Ehren* 
fett 

Furnetn  rnd  anirerwelte  GcA 
Aarx  gunß  fey  wir  zu  euch  her- 
komiocD 

Ein  Comedi  rnt  furgenommen 
Zd  Ehren  euch  allhie  zu  halten 
Welch  Gfchicht  berebrieben  an« 
die  alten 

Von  eim  Kejfer,  doch  rngenant 
Der  Reyfct  in  dtic  heilig  Landt 
Heim  zuTnrhen  das  heilig  Grab 
ln  roitlcr  Zeit  es  (Ich  begab 
• Des  Kejfers  Bradcr  btilen  war 
Vmb  die  Keyfertn,  die  doch  gar 
Sein  böfi  fürnrmen  Jm  abrrhliig 
Als  er  nit  ablierz,  fie  mit  fng 
la  auir  ein  T h u ren  fperen  wart 
Doch  nach  des  kejters  widerfart 
Er  die  Keyrerin  hart  verklagt 
Vnd  mancherley  Ehebruchs  vertagt 
Des  vnprforß,  der  Keyter  glaubt 
Sch II fl*  das  fie  heimlich  wiirdt 
enthaubt 

Iiu  Waldt,  da  tie  von  Salerno 
Der  Marggraf  nam  mit  gwalde  do 
Doch  VDcrkandt  furt  mit  jtn  heim 
Da  tie  wart  feines  kinds  in 
kbeim 


Der  Marggraf  anrli  ein  H r n d e r het 
Der  vmb  die  Keyfvrin  Uulen 
tbet 

Als  He  abfchliig,  nn  finn  entuört 
ZuNacht  fei  ns  Brud  ers  K i n d t 
e r m ö r d t 

als  obs  die  Keyferin  heit  Ihan 
Da  bcfatch  der  Marggraf  das  man 
Die  Keyferin  ertrencket  kurts*) 
Doch  hallfjr  Gott  zeygt  jr  ein 
W u rts 

Darmit  fie  heilet  den  Anf- 
falz 

Nun  die  zwen  obgincit  fo  durch 
tratz 

Ir  difs  vnglöck  betten  geßiflt 
Wurdn  beyd  mit  dem  Aiiffata  ver- 
gifft 

Die  heilt  die  Keyferin  beyd  fandt 
ln  Pins  Artztes  genalt**)  vnerkandt 
Doch  niiißrnt  jr  vnreht  erkennen 
Vor  menigklich  öflrntHch  nennen 
Darnach  der  Keyfer  wider  auff 
nuinb  *) 

Die  Kpvferin  vnfchuldig  frumb 
Kun  fchweyg  vnd  höret  ohn  ge- 
ferdt 

Wie  man  euch  das  erxelen  werdi 
Beydo  mit  Worten  vnd  geberdt. 


*)  La  bone  Ploreace  of  Rome  m Hii»an  Engl.  Metr.  Rom.  III,  1 — 
9^;  vgl.  Gower  Conßaace  oder  ConfelTiu  Amantis  H,  32.  u.  Chaucew 
Man  of  Law's  Tale. 

*)  Tsfnonerfo  Patranas  VIH,  205. 

*)  IVeltlick  llittori  vnd  Getehicht  ThI.  2,  Bl.  35*;  Kin  Comc(/i, 
mit  vierzchen  Pertonen , di»  vntcAaldig  Keyterim  von  Rom  vnd  hat  funff 
> Actu».  1551. 

*)  Außerhalb  Rom  im  Tyber garten.  Der  Khrenhold  muß  ihm  ein- 
»perren. 

*)  Act  3 tagt  »ie:  Itzt  ich  eins  Marggrofcn  Kinds  niatd  bin. 

Der  Schiffmann  iPetru»? ?)  »oll  »ie  ertrenken,  aber  »chont  ihrer. 

**  Ein  Engel  kommt  und  bringt  ihr  di»  C reu tzw iirtz. 

*)  f'erkleidet.  Sie  betehaut  der  Auttützigen  Brunnen. 

^ iSachdem  di»  haitcrin  »ick  umkleidend  freiwillig  »ick  zu  erkenttcH 

gegeben.  Der  Kai»er  hält  darnach  mit  der  Gemein  und  dem  Senat  eiumt 
Afennl  lang  eine  köetlich»  ilocheeit.  ' 
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y4n  rfiete  DarttelUngm  reihen  tich  verwandte.  Zanächtt  'Die  un- 
sehuldige  Aönigin  von  Frankreich',  deren  deuttche  Behandlung  dem 
14.  Jhd.  angehörl  — Sie  wird  von  ihrer  Cemahh  Martchall  um  ihre 
Minne  gebeten,  und  wie  eie  ilandhaft  bleibt,  legt  er  ihr,  alt  eie  l\aehte 
ruhl  und  da  vor  ihm  keine  TAür  oereehloßen  ward,  einen  Zwerg  in'e  Bett, 
der  in  dem  Saale  tchlief,  und  eilte  dann  xu  (einem  Herrn,  der  früh  jagen 
geritten  iet,  hinterbringt  ihm  der  Herrin  fniiicAl,  daß  der  König  heim- 
eilt  und  die  Königin  tödten  will,  wovon  ihn  Herxog  Leopold  von  Öeter- 
reieh  abhält,  rathend  daß  er  ihr  Friet  gebe  zu  geneten.  Der  König  aber 
übergibt  eie  einem  Bitter,  der  eie  in  ein  fremdee  Land  führen  und  dort 
verbrennen  eoll.  Der  Bitter,  auf  Herxog  Leopolde  Bath,  führte  eie  mit 
ihrem  Knäblein  in  den  wilden  Un.  Der  MarechaU  aber  eilte  nach  und  \ 
verwundete  den  Bitter  auf  den  Tod.  Die  Frau  entrann  in  daz  holz,  daß 
er  eie  nicht  fand.  Sie  lebte  aber  in  dem  wilden  IFalde  von  Laub , H'ur- 
aeln  und  dem  grünen  Graee,  bie  eie  xu  einem  Köler  kam,  der  eie  ge~ 
treulich  aufnahm.  Da  eendet  eie^ihn  mit  zwelf  guldin  noe&  Parie  (dea 
wegt  wol  Tiben  Dille),  Seide  zu  kaufen  von  allen  Farben  und  Speiee. 
Lind  wae  eie  nun  arbeitete,  trug  der  Kölner  wieder  zur  Stadt  und  ver- 
kaufte ee. 

Der  todtwunde  Bitter  hatte  einen  etarken  Hund,  der  ihm  die  IFun- 
den  im  ll'alde  leckte,  dann  aber  zur  Stadt  und  zum  Hofe  lief,  den  Mar- 
tchall beißend  anfiel,  dann  ein  Brot  vom  Tieche  nahm  und  wieder  z« 
IFalde  xu  reinem  Herren  lief.  Das  that  er  täglich  und  fiel  <le(<  den  Mar- 
tehall heftig  an,  bie  Herxog  Leopold  sagt,  daß  der  Hund  mit  einem 
Mörder  kämpfen  wolle  und  der  Kampf  angerichtet  wird,  wobei  der 
Martchall  nur  einen  Knüttel  erhält.  Der  Hund  ergreift  ihn  am  Halte,  daß 
endlich  der  Mann  feine  Vnthat  bekennt.  Der  König  jammert  und 
hält  überall  Umfrage;  vergeblich  viertehalb  Jahre.  Da  bringt  der  Köler 
wieder  Arbeit  zur  Krämerin,  die  tchnell  xu  Hofe  eilt.  Da  fliegt  der  Kö- 
nig und  der  Herzog  Leopold  xum  Krämer,  der  ertt  die  If'aare  von 
England  getendet  haben  will,  endlich  aber  doch  Allet  bekennt.  Da  leid 
der  König  mit  großem  Schalle  xu  ll'alde;  der  Köler  aber  rälh  ihn,  ttill  ihr 
zu  nahen.  Da  finden  tie  den  Knaben  vor  der  Hütte  l'ögel  tehießen;  die 
Königin  will  mit  ihm  fliehen,  der  König  aber  ereilt  tie,  tie  erkennen  tich 
und  kehren  telig  heim.  Der  Köler  aber  ward  det  Knaben  Gevatter.' 

* 


')  Handtehriften  a)  zu  Darmttadt  von  1421.  8.  Bl.  106'’ — 115’ 
(Altd.  Bl.  I,  381  — 3H2);  b)  zu  ll'ien  B.  3045.  15  Jhd.  Bl.  143'’  — 147'> 
(_Graff  Diutitka  III,  378  — 397);  c)  zu  Heidelberg  n.  373.  15  Jhd. 
fol.  Bl.  132'’  — 136  (irnken  5'.  452);  d)  zu  Heidelberg  n.  472.  15  Jhd. 
fol.  Bl.  195  (ll'ilken  S.  487);  e)  zu  Berlin;  Mz.  gorni.  4®.  267.  15  Jhd. 
Bl.  iO*  — 61*;  f)  zu  Herxogenburg:  15  Jhd.  8®.  14  Hl.  iAItd.  Bl.  /,' 
381);  g)  zu  Batet;  O.  HI,  15.  15  Jhd.  4®.  Bl.  16*  (IF.  Il'ackemagel 
Die  altd.  Hdteh.  der  Datier  Uniot.  Bibi.  S.  56);  h)  Altdeultche  Dichtun- 
gen von  Meyer  uiui  Mooyer  S.  53  — 62.  , 


Hieran  reiht  sieh  die  Gctehichtc  der  honigin  Sibilia  i^franz.  Sc- 
^iHa,  tpanitch  .Ve6i’na),  der  Tochter  !)eiidcr$t  die  hinrl  der  Große  ver~ 
§ticß;  welche  Parntellun^  .4lberieut  Trium  funlium  iii  Keinem  (/Iminifon 
nach  y4lctrin  s.  J.  770  erzählt  ')  und  in  einem  holländißchen  f'otkubuchcjf 
und  spanitch  in  der  llyOnria  «I  e ta  roynr  ScUilla  (153*2)  erzuhft 
wird  *).  Hier  feiert  hart  der  Große  mit  »ein  r Gemahlin  Sibilia^  der* 
Tochter  de»  hhnig»  Uichard  von  i'on%tantinopel  ^ zu  St.  Peni»  ein 
große»  Fett,,  da  trabt  ein  häßlicher  Zwergenritter  herzu,  den  der  hvnig' 
niil  nach  Pari»  nimmt* 

Eine»  Morgen»  reitet  der  König  mit  dem  frühesten  Morgen  zur  Jagd 
und  läßt  »eine  Gemahlin  noch  im  tiefen  Schlafe  zurück,  Pa  naht  ihr 
der  Zwerg  in*»  offengelaßne  Schlafgemach  und  nähert  »ich  ihr  mit  lü%trr- 
' ne»  Blicken,  Sie  erwacht  und  zürnt,  er  verliert  die  Fmßung  nicht  und  leiht 
»einen  kecken  fl'üntchcn  U’orte.  Sie  lohnt  ihm  mit  blutendem  Munde,  dofl*. 
er  drei  'Zähne  weniger  fühlt;  er  entßieht,  Hache  »chwöremd.  M»  der  hö*. 
nig  Abend»  heimkehrt^  fehlt  ihm  der  Zwerg.  Pieter  erscheint,  den  blu- 
tenden Mund  mH  der  Hand  bedeckend.  Gefragt,  will  er  »ich  durch  einen 
Sturz  beschädigt  haben  ^ schleicht  aber  Sachts  in  da»  königliche  Schlaf  ge- 
mach hinter  die  Hettvorhänge,  bis  noch  vor  Tage»- Anbruch  der  hönig  »ich 
zur  Frühmette  begibt.  Pa  nimmt  er  de»  Königs  Stelle  ein;  entschläft  aber. 
So  findet  ihn  erstaunt  der  heimkehrende  König,  der  »eine  Hittcr  zusam-t 
menruft,  'Zeugen  de»  Frevel»  zu  »ein.  Pie  darunter  steckenden  f erräthrr  * 
(el  li  iitije  de  lo«  traydfirtm  *)  — auch  Galalou  d.  i.  Ganelon,  .Macaire' 
Mttr.)  rathen  dem  Könige,  die  Ehebrecherin  verbrennen  zu  laßen.  Per 
König,  ihnen  folgend,  läßt  auf  freiem  Felde  bei  Pari»  einen  ,Seheiterhau- 
fen  errichten  und  schon  »oll  die  Königm  den  Flammentod  erleiden,  umsonst 
für  das  Kind  flehend,  da»  sie  vom  Könige  tinfrr  dem  Herzen  trage;  da 
nahen  der  Herzog  Jaymes  {d,  i.  Sayme»  von  Haiern),  li'ilhelm  von 
Schottland  und  Atmerique  de  Sorbonne  (r/.  i.  Aimery  de  Sorbonne) 
und  flehen,  daß  der  K^nig  seine  Gemahlin  bloß  out  dem  Heicht  ver- 
banne. Pen  'Zwerg,  der  die  Königin,  durch  jene  f erräther  gewönnet, 
auch  bezüchtigt  hatte,  läßt  derselbe  in  die  Flammen  werfen,  die  Anni^m 
verbannt  er,  6e^/ei(e<  vom  Hüter  Auberin  de  Mondiser  {d,  i,  Aubry  de 
Montdidier}  bi»  an  den  Ausgang  des  H'utdes,  von  wo  sie  dann  auf  der 
großen  Heerstraße  nach  Hom  zum  Pabste  wandern  solle. 

Pie  Königin  auf  einem  Maulesel,  neben  ihr  ire/ni‘nd  der  Hilter,  den 
»ein  treuer  Hund  begleitet.  Per  l erräther  Macayre  eilt  ihnen  wohtge- 
usaffnet  nach  unrl  haut  den  fast  unbewa/fneten  Hüter  nieder,  dessen  Hund, 
nach  tapfrer  Kampf  hülfe,  in  den  H'ald  enteilt.  Pie  Königin  war  auch 
entflohen  und  trifft  auf  einen  wildai  wüsten  Bauer  iBarut/uel) , der  »ic 

^ ')  l4cibnit%  ArrrfT.  hiH.  I,  *2.  105. 

■)  Fcrd.  tFolf  Vber  die  Altftanzns.  Heldengedichte  au»  dem  fränki- 
sche» karoHngitehen  Sagenkreise  S 124  utu*.;  AÜd.  Blätter  I,  28  — 29. 
Fgl.  Hagen  Ge»ammtabenteucr  I«  Cl\. 

italiseb  U rdiieUa  di  Muff^anza.  Siek  S.  2ttl. 


Digitized  by  Goo^U 


a^H'T  Irentick  trhützt  tinrf  nach  f'ittunit  führt.  Der  //und  dt»  trmoTdeien 
Hittrr$  ncharrte  r/ietcm  »clbtt  eint  (irubt,  htieb  vier  Tage  und  vier  AacAfc 
attf  dem  Grabe  und  trabte  dann  vor  Hunger  nach  Pari»  in  den  Aöiij^- 
lieben  Pala%t.  Da  »türzt  er  zuent  auf  Maeayre  su  und  verwundet  ihn 
»ehwer.  De»  andren  >/or|^c#if  kehrt  er  wieder,  Mncaire  entflieht;  Herzog 
Vaime»  ergreift  den  Hund  beim  Haltbande,  »ie  reiten  »einer  Führung  nacA, 
mau  findet  den  Frtcklagenen,  den  man  nach  Pari»  bringt,  und  mit  c/ef- 
ttfti  Hunde  nun  Macaire  kämpfen  muß.  Der  Hund  faßt  ihn  enf- 
»elzlich  am  Halte,  bi»  Jener  »eine  Vnthat  bekennt,  wonach  er  zu  Tode  ge~ 
»ehleift  wird.  Der  Hund  aber  kroch  zu  »eine»  Herrn  GVaAe  und  »tarb  da> 
»elbtt  *)•  — 

Inzwitehen  war  die  Königin  unter  DaruqueV»  06Au(  auf  ihrem  H'ege 
nach  Conttantinopel  bereit»  bi»  Ungarn  gelangt.  Hier  gena»  »ie  m 
der  Stadt  Suega  eine»  »ehönen  Kn  äb  lein»,  denen  Pathe  der  König  de» 
Fandet  ward,  der  et  Ludwig  tauße.  Die  Königin  erkrankte  und  litt  und 
lag  zwölf  Jahre,  während  welcher  Zeit  ihr  Sohn  zum  herrlichen  Jünglinge 
kcranwuch».  Der  König  von  Ungarn  ließ  ihn  an  »einem  Hofe  erziehen. 
M»  die  Mutter  endlich  geneten,  »etzten  tie  die  Reite  tu  ihrem  kaiterlichen 
Uater  Richard  nach  Con»tanlinopel  fort.  In  einem  tiefen  IFalde  von 
zwölf  IFegelagerem  überfallen  , von  denen  Ludwig  und  Baruquel  eilf  löd-“* 
ten,  werden  »ie  vom  eilften,  C uiomar,  zu  einem  Einsiedel,  dem  Bruder 
det  Kaiter»  Bichard,  geführt.  Alle  machen  »ich  nun  auf  den  IFeg  zum 
Pabite  nach  Rom,  der  »ich  mit  ihnen  unverweilt  nach  Conttantinopel 
cinschifft.  Der  Kaiser  rüstet  ein  große»  Heer,  führt  dies  über  I enedig, 
tlie  Lombardei  und  Maurienne  nach  Frankreich , dringt  bi»  Lyon,  rer- 
heert  Frankreich  und  Burgund.  Almerique  de  yarbonne,  der  ihnen  ent“ 
gegen  kämpft,  erkennt  sie  freudig  und  verbindet  »ich  mit  ihnen;  Baruquel, 
aus  Heimweh  zu  den  Seinigen  heimkehrend,  eilt  dann  al»  Pilger  nocA  i*o« 
ri»,  fortehi  Kaiser  Karl»  Rüstungen  aus,  der  tlelt  den  I errdtAcm  und 
/ erleumdem  der  Königin  noch  Baruquel  kehrt  eiligtt  zu  den 

Griechen  zurück,  die  dem  nahe  nachrückenden  A'aiter  Karl  entgegen“ 
ei7en.  Dieser  flüchtet  in  das  feste  Schloß  Hautefeuilte  (.Altafoja),  Der 
Pobst  vermittelt  und  versöhnt  die  Streitenden,  die  nun  vereint  in  Pari» 
eintiehen  *).  Ludwig  vermdAit  »Uh  mit  Bianca flor , Aimery*»  TocAtcr. 

* 

Diese  Sage  muß  in  Frankreich  Aercilt  im  dreizehenten  Jahrhun“ 
dert  besungen  trorden  sein,  denn  der  oben  S.  908  genannte  Alberich»  von 
TVoii-fontaine^  erzählt  in  Mitte  desselben  Jhd.  diofe/6e  also:  Scqiiitur 
fecunduin  Alcwinuin.  Cum  niatrit  luirlatu  filiam  BrBderii  Lanj^nbar« 
dorum  regii  Karolue  niagniii  diixilTet  lixorem,  iiicrrtum  qua  de 
cauTa,  poO  aniiuin  rr|Midiavit,  et  II  i 1 d r ga  r d ein  Alrmannam  diixit  de 
genere  Siievnniin  prirriptia*  nobilitatis  fcminani,  de  qiia  tres  filioa  ge- 
niiiC,  Karnlum,  Hipiniim  et  FiiidoTiriim,  et  filtas  Ire«.  Super  rcpiidia- 
tione  pnediclr  regine,  qn«  dietn  eft  Sibilia,  a cantoribue  gallicia 
pulclierrina  enntoxta  eft  fahula:  de  qiiodain  Naoo  turpilTimo, 
rigiia  aCraHune  dicta  regina  fiiit  expulfa;  de  Alberico  inilite  Moolia- 


*)  Sieh  Ferd.  IFolf  a.  a.  O.  S.  137  — 138. 

*>  Ausführlicherer  Auszug  bei  H'olf  rt.  o.  0.  S.  184  — 155. 


Ü10 


I 


Defldiirli  (j4abtrin  oder  /duiry  de  Monditer  oder  Moodidier) , qnl  ram  de- 
bnlt  condiicere,  a Machario  (Mocojfrc)  proditorc  occifu;  de  Cane 
natico  ejiiedem  Alhoriei , qiii  dictum  Machariura  in  (ira-rcnlia  Knrnii 
PariOia  diiello  niirabili  dcTicit;  de  Gallerano,  de  Itacliare  et 
codciu  Machario  Iracti»  tiiriiitcr  et  patibiilo  afrixii;  de  rullicn  aßnario 
Warocliero  {liaru^uet)  nomine,  qiii  dictaiii  rrginam  miraliiliter  redu- 
ait  in  tcrraiu  fnam;  de  latrone  famofo  Giriiiiardo  (Guiooior}  in  itinere 
invcnto;  de  hereiuita  ct  fralre  ejiu  Ilichero  Cann<intiiiu|iolitann  liii- 
lieratnre  dictr  rrgina;  patre;  de  rxprditiunc  in  Francinm  rjuidcm  |m- 
peratnrii  cnm  Grvcia,  et  de  iilin  rjiiidem  Sibilir  Lndovico  nomine, 
cui  dux  Naaman  ßliam  Tnam  I) I a nca floram  in  uxorrm  dcdil;rt  de 
Karnln  magno  in  innnle  Widoraari  (//oute /euiife)  » dicto  LiidnTico 
et  Grvcia  obfeiro;  de  rcconciliationo  ejiiadem  regina;  cum  Karnln,  qiiod 
oninino  fairum  eil;  de  fcx  prnditnribii«  de  grnere  Ganalonit  occi- 
Tia,  qunrum  duo  Tupra  dicti  Macliariiia  ct  Galcranniia  pcrieriint  l’arißia, 
dun  nnte  portam  montii  Wimnri,  quorum  unii«  fiiit  Almagiiia  (.Ma- 
rion), et  diin  in  ipTo  caflrn,  et  crtera  ilU  fabnlc  annexa  ex  parto 
magna  falTirrima.  Qiik  nmnia.  qnamxia  delectent  et  ad  riTum 
moveant  andientea  Tel  etiam  ad  lacrimaa,  tarnen  a Teritate  liilluria: 
comprobantur  nimit  recedcre,  lucri  gratia  ita  cnmpoßta. 

Die  von  dlietich  genannte  Hildegard  i$t  eelber  wieder  in  dentelbea 
Sagenkreit  eingetreten.  Uutehiut  erzählt  aut  den  Aunalcs  Campidonen- 
fea  ');  Kaiter  Karl  trar  in  den  Krieg  gezogen  und  hatte  die  tehäne  Hil- 
degard^ tein  Gemahl,  daheim  gelaßen.  If'äbrend  der  Zeit  begehrt  Ta- 
land,  Karlt  Stiefbruder,  daß  tie  teinen  H'illen  thun  möehte.  Sie  aber 
wollte  lieber  tterbcn,  alt  ihrem  Gemahlc  die  Treue  brechen»  Sie  ttdlte  tich 
aber,  alt  ob  tie  dem  Hüten  in  lein  Hegehren  willige,  tobald  er  ihr  ein  tchä- 
net  Hrautgemoch  würde  haben  bauen  laßen.  Taland  baute  dattelbe, 
verwahrte  et  mit  dreifachen  Thüren  und  forderte  nun  die  Königin  auf  ein- 
zutreten. Hildegard  folgte  ihmj  ale  er  aber  fröhlich  durch  die  dritte 
Thür  eintrat,  warf  tie  tehnell  tu  und  legte  einen  tehweren  llie- 
gel  vor.  So  blieb  Taland  gefangen,  bit  Karl  aut  Saehten  tiegreiek 
heimkehrte.  Da  öffnete  ihm  Hildegard  dat  Gefängniß.  Karl  ihn  er- 
blickend fragte,  warum  er  to  bleich  auttehe?  Da  klagte  Taland  die  Kai- 
eerin  der  Vazüehtigkeit  an  und  daß  tie  ihn  cät  ihren  H'ächter  gefangen 
getetet  habe. 

Da  gebot  Karl,  Hildegard  tu  ertränken.  Sie  floh  au  einer  ihrer 
fVeundinnen.  Da  befahl  der  König  tie  in  den  tVald  tu  führen,  dort  zu 


*)  Vgl.  Grimm  Deuttehe  Sagen  II,  103  — 104.  und  Sehreiber  Rhei- 
nitehe  Sagen  S,  63  uaw.  Kaeh  Brutehiut  erzählt  wieder  Hoeber  'Vrt- 
iterbliehe  Gedächtnui  der  vortreffliehen  Gesehichten , Heiligen  StiffXungen 
und  wunderlichen  StandetVeränderungen,  welche  dem  Bajeritchen  hoh.  Ml- 
ter  haben  eingedruckt  Die  Dapfere,  Mächtige  und  Durchleiehtige  Höldete 
von  Tbeum,  Andeeht  vnd  Hohenwerth.’  Ingolitadt,  Oitermayr  1070.  4.  — 
A.  W,  Ertl  Reletiooea  Curioro:  BuTuriae.  Augtb.  1683:  R.  63.  Siegpratt- 
gende  Untchuld  Hildegar  die  Inaeh  Tritheita,  Regine,  Amoldut).  — 
N.'Frieehlin  Caoiaedia  Ui.ldegardia  magna. 


}■  . 


‘■X 


'fr 


911 


. * 


6ienrfen  ttnW  »irr  die  handetmarken  :u  bringen.  Mi  die  Plener  eie  hin- 
autführtcn,  begegnete  ihnen  ein  Hilter  von  Frendenberg,  den  eben  ihre. 
Sehweiter  Gräfin  Jdelgund  zu  ihr  abgeiandl  halle.  Fr  entriß  lie  den 
Henkern,  die  dafür  leincm  Hunde  die  Augen  auiitechen,  die  lie  dem  Kö- 
nige bringen, 

Hildegard  sieht  nun  mH  einer  Kdclfrau,  Roiina  von  Hodmer,,  nach 
Hom  und  übt  Heilkunit.  Taland  aber  war  inswiiehen  von  Gott  mit 
Auiials  und  liiindheit  geiehlagen  worden.  All  Karl  nach  Hom  sog, 
folgte  ihm  Taland,  der  von  der  Heilfrau  daielbet  gehört  hatte,  erkundete 
wie,  nannte  ihr  leinen  Kamen  und  begehrte  Heilung.  Kr  ahnte  nicht,  daß 
Jene  die  Königin  lei.  Dien  aber  gab  ihm  auf,  leine  Sünden  vor  dem 
Prieiter  zu  beichten.  Da  er  dai  Ihat,  lo  ward  er  geiund.  König  und 
Pabit  beiandten  die  Frau.  Sie  kam  in  St.  Peteri  Müniter,  ersäklte 
dem  Könige  den  ganzen  l'erralb.  Karl  nahm  lie  mit  Freuden  wieder 
sum  Gemähte,  leinen  .Stiefbruder  aber  wollte  er  tödten.  Die  Königin  bat 
für  ihn,  lo  daß  er  nur  in'i  Elend  gewieien  ward. 

* 

El  würden  lieh  hieran  die  Geiehiehlen  der  Hirlanda  der  Melu- 
eina,  M a gelon  a , G enovefa , Griieldii  uiw.,  vor  Allem  aber  von  der 
geduldigen  Helena  reihen,  die  von  ihrem  eigenen  l ater  verwueht  wird* *), 
mal  lieh  in  dei  Hüheler’w  ’Kunigei  Tochter  von  Frankreich’  *)  und  im 
älteren  Grafen  May  und  Beoflor  *)  wiederholt  und  Hermann  von 
Fritslar  auch  von  der  h.  Barbara  weiß,  wobei  auch  der  Thurm 
{S.  893.  899.  903)  wieder  eintritt.  Er  lagt;  Difo  jongfrowo  WB«  fd 
fchdiie,  da;  ir  eif^in  Tater  bewerte  fi  au  neniene  zu  einer  Gli- 
chen vrowen  rnd  liej  einen  turn  büwen,  dar  dlTe  her  fie  wulde  behal- 
den,  und  hie^  zwei  fenner  dar  in  machen,  dd  hie;  die  jungrrowe  di 
werglAle  da^  Ue  drl  venner  folten  machen,  wan  C fiiracli  'ir  fln  drie, 
die  erlAchten  alle  die  werlt,  der  vater  und  der  Tun  und  der  heilige 
grili.’  Dn  der  rater  quam  und  dix  fach,  dd  wart  her  zornig,  und  erfur 
da^  fl  liriflen  waa  dd  mckete  her  fln  fwert  nnde  wolde  fl  liAn  ermort. 
Dd  entlief  flo  ime  nher  da{  reit,  dd  hiUten  zwdn  hirten  ire  fchdf.  die 
Trrgete  fie,  ab  fie  die  jiingfrowcn  icht  gefchen  hetten.  der  eine  Inikente, 
aber  der  andere  wifete  nach  ire.  unde  drx  frhdf  wurden  zu  hniifchre- 
cken.  Der  vater  begreif  die  jungfrnwen  linder  einem  bufche,  dd  fi  fich 
behalten  hatte,  und  nani  fi  bl  den  zopfen  unde  fleifte  fi  vor  den 
richter.  unde  befchuldigetc  fie  uiiime  krifien  gloiiben. 

Einseine  in  den  Kreil  der  Creieentia- Sage  einiehlagende  Züge  finden 
wir  venchiedenartig  vertheilt.  So  ersählt  Hermann  von  Fritslar  vom 
h.  Clement  {also  iu  die  Fauiliniani  - Sage  hinübergreif end);  Dirre  hei- 
lige wax  gcbnrn  von  Itdme  und  heUe  ein  iiiiioter,  die  hette  drie  Tu  ne. 
fi  waa  fclidne  und  zuhtic  von  fitten  und  irea  wirtea  bruoder  der 

*)  Görrei  l'olkibüehcr  S.  146»  Grüße  Sagenkreite  S.  287.,  F.  H'olf 
Imii  S.  217.,  Berliniieh.  Jahrbb.  f.  u>.  Kritik  1835.  n.  118.  1I9-;  Honatui 
Cerifina  (Kcnc  Ceriziera)  Innocentia:  agnitc  liifloria. 

*)  Schon  im  13.  Jhd.  von  Philipp  de  Heimei  betungen.  I'gl. 
Grüße  Sagenkreiii  S.  284  — 286. 

•)  Grüße  a.  a.  0.  S.  285. 

■•)  Heraulgegeben  von  Firant  Pfeiffer.  ''  ' 
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h«tt«  anf^eordcnrtc  liebe  «u  ir  nnd  rächte  Hi  rfin^  ofTcnbare  nn  ir  aode 
^ciic  cntorfte  Ti  nieiiianno  ta^en  iiml  ^erfiUitc  in  ir  Telber 
^ «'dil;  dime  wirte,  Td  i^efclüht  der  undor  miirt ; Twif^efl  dd,  fd  tnahi  dd 
^ vailen  in  rchaiidc.  Tortaj^oft  du  ime,  fd  Torliiget  her  dich  und  ^ellH 
in  frhando;  /^ehillei  dd;  aber,  fd  %ellifl  dd  in  den  znrn  gotii.*  und  f^nt 
f^ap  ir  in  den  fln,  da:;  He  riet  inno  manne,  da;  Ti  faiirtuiii  (M  einen  tem 
. iren  Tun  Tenlcn  tn  verrer  rditile  und  dd  her  dar  quam,  dd  hat  die  vro- 
we  iren  wirt,  da;  her  fic  feilte  ndch  iriitc  fiine  da;  fie  ynie  beReUe,  da; 
fio  wiRe  beide  wie  i;  iine  ß^inge.  und  dix  tet  Ho  her  uiiinie  da;  He  ent- 
ginge der  ungeordenlen  liebe,  die  ir«  wirtea  brdder  xii  ir  bette,  und 
He  fiitir  ndch  Irnie  Tune  über  da;  mer.  Die  wile  Aarp  irea  wirtea 
brdder  und  fie  wart  gar  drlichon  Ida  und  functe  Clemena  wart 
ein  jüngere  fente  l’dtera  '). 

Kitte  andre  verwandte  Beziehung  in  Betreff  det  heilenden  //elrennlnittea 
nahm  die  Legende  vom  h.  Sebaetianua  aich  hinüber*  Hermann  von 
Fritzlar  *)  erzählt:  Dd  waa  ein  herre,  der  was  fiech  und  bat  Seha* 
Aidnum,  da;  er  in  gefunt  machte,  und  her  fprach  *Salt  du  geftint  wer* 
den,  fd  niiioA  dd  criAen  glouben  an  dich  nemen  und  muoA  die  apgote 
alle  brechen.*  Dd  fprach  der  herre  *gerne.  ich  wil  nitne  knechte  d; 
fenden.  da;  He  fie  brechen.*  Dd  fprach  SebaAidntis  'ich  wil  Tie  fei* 
ber  brechen*  und  her  brach  zwei  hundert  apgote.  und  der  herre  wart 
niht  gefönt  nnd  fprach  zu  fanetd  SebaAlAnd  *Nd  hdA  dd  di  ahgote 
gebrochen  und  ich  bin  noch  nicht  gefunt  worden.*  Dd  fprach  Seba* 
llidniis  *da;  iA  dd  von:  anfweder  dd  hAA  md  apgote  oder  dd 
hdA  niht  rchten  glouben  enpfangen.*  Dd  halte  der  herre  ein 
fchdiie  gemalt  hds  mit  filber  und  mit  golde  und  mit  edetme  geAeine. 
da;  mdAe  her  IA;en  brechen,  wolde  her  gefunt  werden,  und  dd  da; 
hda  gebrochen  wart,  dd  wart  der  herre  gefunt. 

♦ 

Ina  Desondre  gehört  noch  hieher  die  GetrAicdle  vom  Kaiaer  Octaeia* 
nut  (oder  Fioravante') ^ der,  überredet  von  feiner  Mutter,  aeine  treue  Ge- 
mahlin  Duaolina  tregen  angeblichen  Khebrucha  veratößt,  wonach  ihr  im 
wilden  IFalde  ihre  deiden  Söhne  Florenz  und  Oktavian  von  einem 
Bären  und  einem  Löwen  geraubt  ^ von  diefen  aber  erzogen  werden.  Im 
Deutachen  Folkabuehe  *)  apielt  der  König  D agobert  hinein,  bei  Hotte 
Sacha  heißt  der  römiache  oder  oricntaliache  A'oiter  lleracliua,  Da-’ 

gobert  aber  apielt  auch  hinein  ^}.  Hier  heißen  die  Kinder,  wie  im  fran^ 
sdfifcAen  Folkabuche,  Florenz  und  Lion, 

’)  Cod.  pal.  114,  184V  o6en  S,  636  uiir. 

»)  Cod.  pal.  I 1 3,  97». 

*)  1533.  1551;  Sieh  Gorrea  l'olkahücher  S.  131;  Maßmann  Fro- 
cfiut  iS\  383;  Große  Sagenkreiae  S.  179  ~ 281  urir.  ^ua  dem  franzöaisehen 
Folkabuche  (ThiAoire  de  Flurena  ct  Lyon.  Paria  u.  Troyea  v.  J,  8.),  wel^ 
chea  nach  dem  Gedichte  Florcnce  ct  Otterien  de  Korne;  trorout  auch  daa 
engliaehe  Gedicht  Octoulan  Imperator.  Ff  gi6t  oucA  ein  niederidndifcAet, 
to  wie  ein  ddnifcAef  und  fcAieedifcAef  l olkabuch  iGräße  S.  281).  itaife- 
niach  in  den  Reali  di  Francia. 

*)  Fin  Comedi,  Die  vertrieben  Kayaerin  mit  den  zweyen  verloraaen 
Söhnen.  {Größe  S,  281;  Moßmann*a  Frocfiai  >5'.  381 — 386.). 

^)  D7e  oucA  Conatanfin  und  Karl  d.  Gr.  in  den  Stamm  g^ören. 
S.  in'Maßmann*a  Frocliut  S,  386.  u.  6ei  Größe  S,  980. 
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Oetavian  der  Knkel  wird  dort  ä'aiter  oen  Horn,  Floren»  Könif 
von  Kngelland.  Daran  reiht  tich  Chretieni  de  Tröget  Gedieht  vor 
lloy  Giiillautns  d'An);lcterre,  der  mit  leiner  Gemahlin  Gratiana  in’t 
Ktend  geht,  welehe  im  ll'alde  am  Meerei Vfer  zweier  Knaben  Louwel  und 
Marin  geneit,  die  in  ihrer  yerlaßenheit  lieh  Goiielin  und  Foukier 
neiiNcn  ^ 

yäher  an  untre  biiherigen  Daritellungcn , all  die  vorher  angeführten 
yolktbücber  vom  Kaiter  Oktavian,  lehnt  lieh  folgende  DanleUung  ('Von 
octaviuno  dem  chaifer  dea  fraw  Tu  vil  vnib  ir  raiiiigrhait  laid  fo  d% 
ty  ira  inanna  bruder  aieng  und  in  darnach  wid’  aufa  lief}  ete.): 

Oetaiiianua  waa  gewaltig  xe  Kom.  der  hett  fein  wcib  lieb  vür 
alle  ding  durch  drryrr  rach  willen  ze  dem  erHS  waO  fy  trir  w;,  zfi 
dem  andrß  mal  wall  Ty  fchön  w;,  zu  dem  drittfi  mal  dj  Ty  Ilät  rnd  ge- 
hiirram,  ^li  gerdiacha  aina  nachta  da  er  inn  dem  beti  lag  da  gedacht 
er  im  er  wölc  zS  dem  hailigfl  grab  varO  vnd  ruITt  dea  morgena 
der  chaiferin  für  rieh  tnd  feinen  brOder  vnd  fiirach , Fraw  ich  hab 
mir  für  gennmen  ich  wnll  ein  claine  zeit  von  hinnen,  Nü  gelraw  ich 
dir  fo  will  daa  ich  dir  em|irileh  allea  dna  ich  hnn  vnd  will  dir  darxS 
chaineii  nbmnn  fetzen  wenn  meinen  brOder  der  full  tSn  nach  deinem 
gefchäfllt  allea  ri;  du  nit  aufz  geeichten  magll,  vnd  der  ful  dir  gehor- 
fani  vnd  vndertänig  fein,  Vnd  fchiekt  firh  darnach  kürtzlich  darzu  «nd 
fär  fein  Aräf;  mit  eine  fchönrn  geTind,  Die  fraw  hielt  da{  reich  alle  die 
zeit  gar  ordcnlich  inn,  Nü  ward  dea  chaifera  bruder  fo  fer  er- 
zündt  von  der  frawO  lieb  daa  er  fich  v'fach  er  fült  fein  üerbA  wan 
dna  er  feinen  willfl  an  ir  nit  vnlbrächt.  Nun  gfchacha  aina  taga  daa  er 
die  frawA  allein  vund  vnd  nyemanda  bry  ir  waa  da  hub  er  aiifT  vnd  Tagt 
ir  feinen  gcbrechA,  vnd  da  die  fraw  fein  vngetrü  bet  v'nam  die  ward 
daiim  erzürnt  vA  fjirach  wie  er  ala  valfch  war  dj  er  fein  trw  an  feinem 
briider  prächen  wnit  der  im  doch  fo  wol  getrawet  und  aina  fölichen  an 
fy  hegeret,  daa  doch  hart  rngernchen  an  jm  belib.  Du  er  daa  hört  da 
fchied  er  traurig*  vnd  gefchmücliter  von  ir,  yedoch  liefj  er  nit  ab  vnd 
wrA  er  dea  Aatt  geiialie  mocht  fo  chani  er  zu  ir  vnd  fugt  ir  wj  er  lei- 
dena  von  ir  hett,  Vnd  da  die  fraw  fach  daa  er  von  feiner  tnrhait  nit 
laffen  wolt  die  llef^  in  gruangA  IcgA  vnd  behielt  in  da  bifj 
an  dea  chaifera  chnnfft,  vnd  da  er  v'nam  daa  der  kaifer  fein  bru- 
der  choiiien  fiilt,  du  i^edaclit  ©r  iin  lA  jm  r©lb.  Iß  diii  mich  mein  bru- 
der  geiinngen  vindt  vnd  mein  fchiild  vö  der  frnwA  erfragt  fo  pin  ich 
ain  fiin  dea  Inda.  vA  ward  dea  über  ein  vnd  fandt  nach  d*  frawA  _dj  dje 
zti  iin  rhnm  er  hett  ain  cinin  ding  mitt  ir  zereden  dea  gewert  in  die 
fraw  vA  chnm,  vnd  da  er  fy  fach  da  fpracli  er,  O fraw  durch  gol  rüch 
barmüg  mit  mir  ze  laiirn  vnd  lif?  mich  niifz  difer  not.  waA  vindt  mich 
mein  bruder  aifo  vnd  mein  fchiild  ah  dir  erfert,  fo  müfj  ich  UerbA,  Da 
die  fraw  fein  vleilTig  bett  hört  die  fchulT  d^  man  in  ledig  llcfj  vnd 
fchickt  in  gen  bad,  vnd  fandt  im  darnach  n'wea  gwand  vA  fpracli  zQ 
jm,  Wol  aiiir  d'  chaifer  ifj  nahet,  wir  füllA  im  engegen  reitA,  Da 
macht  er  fich  aulf,  vü  da  fy  alfo  mit  ninand*  riten  da  cham  von 
gefchicht  ain  hircha  (flirieh)  vnd  lielf  für  fie,  vnd  da  fy  in  erfa- 
chen  da  rylt  im  daa  geHnd  allea  nach  fo  daa  bey  der  ff«'»*'  "y®; 
mand  bluib,  weA  dea  chaifera  brüder,  vA  da  er  fach  dr  er  nu 
allain  by  der  frawA  waa,  da  ward  in  fein  alte  bofzhait  triickem  vA 
fprach  aber  z8  d*  frawA.  Fraw  du  HchA  wol  d?  vna  yetz  nyeinad  bey 
in  dauon  fo  bitt  ich  dich  dj  du  mich  noch  gowereft  mein  bitt,  Ua  d? 


•)  Hilloire  lilerairc  de  la  France  XV,  2*1 — 236. 
[IV.  3.] 


5« 


die  fraw  urhor»  die  ern-hrai-k  de«  Rar  Per  »nd  Tprarh,  Irh  hoff  hin  *ii 
Rut  da«  cimin  inan  mein  leih  n>mor  hcrail  wrrd  wen  mciiicni  h rfi  «l- 
laiii,  Ila  dj  de«  chuifer«  brüder  hori  d'  ward  dami  crxilrnt_  viid  »och 
ir  a’h  alle«  Rwaiid  oii  allain  dz  hciiilid  lief»  er  ir  an  vnci 
hcnckt  fy  bey  dein  liÄr  an  ain  boin')  vnd  lief;  dy  pfirrd  da  d;  die 
fraw  Rcrilcn  ho’tt  Tiid  rait  ReRn  dnn  lirfidcr. 

Nun  fÜRl  e«  rieh,  daf;;  ain  licrtzoR  rait  an  dem  hat»  gejaR  ifi 
Mcii  rclbfi  wald,  de«  clioiiieii  die  liiiml  da  fy  die  frawfi  füllen  riid  ho- 
nüiiiln  vft  piltn  fy  an  vnl*  d'  liertzog  hin  narli  rhain , vnd  da  er  die 
friiwfi  alfo  hangen  fach  da  fragt  er  wer  fy  war,  Da  nntw  t die  fraw  Tfl 
fprarli.  Wer  ich  pin  od’  wie  ich  her  clininrn  pin  d{  waifxt  got  wol, 
aber  ain«  bitt  ich  dich  dj  du  m i ch__  I ü f c II  »o^n  difeiu  püni,  Da 
fpracli  der  hertzog.  Da«  will  ich  gern  tun,  vnd  (clinff  dj  man  die  frawfi 
Infet,  Vnd  da  fy  gelöfzt  wurd  da  fchicket  er  fy  liaim  inii  fein  liaulx 
vnd  eiupfalch  ir  fein  tochtor  da«  fy  die  lernen  vnd  inayllrrn 
fult,  \ii  lictt  der  hertzog  an  fcincin  hoff  uinrii  ritt',  der  wa«  fein 
hnfiuailler  il'  dienet  der  frawe  tag  vfi^nacht  aiiff  den  fyn  das  fy  im 
feine«  willen  gedallet,  Vnd  da  er  de«  zu  uinem  inül  an  fy  begert  da 
v'fagt«  ryfr,  ini  zornigelich  mit  fölichen  worin , fy  heit  de»  gut  ge- 
fcliworcn,  d:j  fy  chain  man  erciienncn  wöltweft  den  fy  pillich  crchannt, 
vnd  d^  er  fy  dauon  fürbafx  fölirlier  bett  Vberhüb,  Da  das  der  huffniai- 
fier  bnrt  der  fchampt  ndi  des  da  fy  ini  Pro  Iruckcnlich  abgefagl  hell, 
Vnd  gedacht  im  darnach  tag  vnd  nuchl  wie  er  fy  zA  fchädlichciii  val 
bringen  müclit,  Nii  lag  die  fraw  de«  nach!«  by  der  hcrizogin  tiicli- 
tcr  inn  der  chniner  da  der  hertzog  bey  feinem  weib  fclb  inn  Ing,  Nü 
cliuin  der  ritt'  zii  aine  mal  gefchlicjien  inn  die  chanior  vnd  fach  da«  fy 
allo  fchlieffen,  du  nniii  er  uin  wäclifxo«  ^)^inerfcr  vnd  fchnaid 
dem  chind  die  kelen  ab  vnd  gab  dj  blutig  nieffer  d*  frawfi 
inn  die  fiand,  da  bei  man  verliau  folt  d;  fy  das  chind  gelött  hett  vnd 
gieng  da  mit  fein  lirAfz,  Nun  pran  ain  aiiipel  inn  d*  chainer  all 
nacht,  vnd  da  die  fraw  erwachet  da  fach  fy  da«  blutig  inef- 
fer  der  frowefi  die  bey  dem  chind  Ing  inn  der  liannd  wann  den 
arm  unfz  der  deck  gelegt  heit,  vnd  da  d;  die  hertzngin  farh  die  er- 
fchrack  fer  vnd  wecket  den  h'rfl.  Der  h'r  eilt  aiiff  vnd  fchawet  die 
locht'  da  fucli  er  d;  Xy  tod  wa«  vnd  dj  ir  die  k«l  verfchniten  w;  vfi 
das  da«  pätt  vol  blut«  wu«,  da  fchray  vuter  vnd  inulcr,  vfi  von  dem 
gcfchray  erwachet  die  fraw.  Da  fpracli  der  hertzog,  O du  bnfjwichtin, 
wie  fclinn  laffell  du  mich  mein  trew  genirffen  das  icii  dich  von  dem 
lad  erledigt  han,  wes  linll  mein  arm«  chind  gezigen  das  du  da«  alfo 
vnfcliuldigclich  getödcl  hüll.  De«  crfchrack  die  fraw  fer  vfi  fprach. 
Mir  in  vmb  dife  lach  gar  viichandt  vnd  waif^  darnb  nich«,  auch  ifl  d{ 
meffer  bey  meinen  Ingii  nye  mein  gewefen  d;  ich  inn  mein'  hnnd  ge- 
fundn  linn,  vnd  wais  anrli  nit  wie  es  darein  chnnien  ifl,  durnber  inü|'t 
ir  mir  tun  wie  ir  wült,  Die  hcrizogin  rnffl  den  h'rn  vall  an,  vnd  ball  in 
das  er  fy  töten  lief;.  Da  fpracli  der  h'r.  Ich  will  an  ir  nit  fchul- 
dig  w'den,  Vnd  hiefj;  fy  bald  von  dannen  gan  vnd  das  fy  cyll  vö  fei- 
nen angü.  Das  tet  die  fraw  mit  groffer  dag,  vnd  faf:;  auff  ain  pfärrd 
vnd  rait  ir  llrüf^, 

Vnd  da  fy  de«  trillcn  fug»  rait  für  nin  Halt  da  fort  man  gegn  ir 
uinen  man  der  wa«  ain  II  r a n fz  rn  u b c r gewefen  zii  dem  galgen  df 
man  in  honcken  w'oll,  l nd  da  des  die  fraw  erfach  die  eilt  hinzu  Viid 
fragt  denn  rieht'  ob  er  denn  gniangn  viiib  gelt  uiifi'gcbri  wölt,  D'  fpracli. 
Ja,  er  wür  fein  willig,  Zeliand  w{  die  fraw  da  vnd  erledigt  in  mit 


>)  Sich  oben  S.  »03. 

V)  wahfe.  wcfche.  waffi;  »ckorf  (hv^;  hvaO 


Digitized  by  Google' 


borniteni  (^elt,  vnd  Furt  ia  mit  ir  vnd  r|irRcli,  Uii  wniA  wol  da«  ich  dich 
vnn  dein  lod  erledij^t  hnn  daimn  liifz  mir  für  linfz  f^etrw,  Ua«  v'hiefj 
er  ir,  Vnd  da  {y  aber  nahenle  aiii*  Aalt  da  fände  in  die  frnw  fiir  da; 
herber);  beßelict,  d;  tet  der  kneclit,  vnd  da  f;  dar  rham  da  blaib  fy  da 
vntz  da>  ir  fchiffiin);  ehaiii,  (wann  fy  fber  iner  varen  wolt)  da  hin 
fy  luiitl  lictt,  vnd  da  fy  da«  vernani , da  f;ien);  fy  zii  dem  fchifT  vnd 
wuit  mit  dö  fchilTman  dinnfl,  Ind  da  der  mörner  ir  fchnn  erfaeh  der 
libcrclinm  den  knecht  liaiiiilich  mit  fiiit  da«  er  aitfz  dem  rchiiT  gien);, 
Vnd  da  da«  gel'cliach  da  Hicfz  er  vnn  dem  lamid  vnd  für  aülT  die  weit, 
l)a  d;  die  fraw'  v'nnm  die  rrfehraek  de«  for  vnd  fragt  in  wra  er  müt 
hott;  Der  fprach,  Aintw'eder  ich  lig  hei  dir  oder  ich  wrirf  dich  inn  d; 
nier,  da  du  aine«  bittern  tnd«  Herben  müll.  De«  crfrlirack  die  fraw  ze- 
lual  hart  vnd  viel  nider  an  ir  gepet  vH  patt  gut  du«  er  fij  üehrictet  vor 
fcliamiicheni  vnl,  Zehand  eham  ain  fchiiwr  vnd  ain  vngewilter  vnd  tai- 
iet  d;  fchitr  vö  einand*  vnd  da«  dannocht  ir  chain«  v'dark  da  ir  yede« 
mit  ainein  tail  aiifz  rhaiii,  ober  aina  wefzt  viu  d;  ander  nit,  l)a  cliam 
die  fraw  zu  aincr  nptey  darjnn  cinAerfruwil  warft  vnd  bat  da  frlba 
ein  herbrrg.  Die  frawA  nanien  fy  aufT  tnd  trurn  ir  fro,  Ua  enthielt  fy 
lieh  etli'ch  zeit  vnd  lliidicret  in  uineni  büch  alle  zeit  da«  fuget  von 
der  krefft  der  chredter  (>.  oben  S,  !HI4),  vnd  ward  darin  fn  ciüg 
nlfii  d;  fy  mit  ir'  chunA  in  allem  land  crrchall,  nlfo  d;  all  fierben  zQ 
ir  fragten,  vnd  viiib  wen  fy  Ach  an  nnm  d'  wa«  genefen. 

Nun  wolt  fy  gnt  irea  laide«  ergötzen  d;  fy  lang  gehebt  heit,  der 
nin  aiilTenthall’  iil  aller  traurigen  vnd  betrübten  licrtzen,  vnd  wolt  fy 
wider  zü  früden  bringen  vnd  fchirket  de«  chuyfera  bruder  ainen 
groffen  prechen  zü  an  der  a nf fe tz i k ni t,  Vnd  da  d;  der  chaifer 
«'naiii,  d'  machet  lieh  inilfampt  iin  aiilT  vnd  riten  zü  dein  chloAcr 
dajnn  fy  die  frawfl  wifzten,  hd  eham«  auch  d;  der  ritler  der  de« 
.hertzngen  chind  getödet  hett,  v'gifft  ward  an  henden  vnd  an 
fuffen  vnd  eham  auch  zü  dem  cluAer,  Auch  chnin  der  luorner  der 
wua  w a ffe  r füoh  tig  worde,  vnd  ir  knecht  den  fij  von  dem  tud  mit  de 
gelt  crlöfzt  hett  d'  w;  pllnd  vnd  vngehürnt  eham  auch  zü  dem  cloAer, 
Vnd  da  fy  all  znfuinen  nlfo  chnmen  vnd  der  frawA  hillT  begerten  da 
chain  die  fmw  (die  erchunnt  ir  chain'  nicht)  vnd  fprach,  \nr  allain  ea 
beicht  eWr  yeder  vor  allein  Volk  aller  lein'  inilTetat,  oder  ich  chun 
etvr  chain  gefiind  macliA,  Ua  d;  der  chaifer  erhört  d'  fprach,  De«  fnl 
mein  briider  anhebn  vor  den  anderA,  vnd  fchülT  d;  mit  fra,  U'  fprach, 
IA  d;  ich  nit  ander«  gefiind  mag  w’den,  fo  v'fich  ich  mich  langer 
kranckliait,  waA  öe  ich  vor  meinem  brüder  (n  Hcherhait  lieichtA  wolt 
de  wolt  ich  difen  precliA  ewigclich  leiden,  Ua  da«  d'  chaifer  erhört  der 
ward  daiiö  erzürnt  vA  fprach,  0 du  böfzwicht  wn«  liaAu  getan  darüb 
du  mich  fn  fer  fürchlA  daiiö  dn  difen  precliA  de  ewigclich  leidft  wülteA, 
Der  fprach  aber.  Nü  allain  ir  lichert  mich,  fiinA  Tag  ich  nicha,  Da 
fprach  der  chaifer,  Wniliin  vnd  bifz  gefiebert  vifi  alle«  da«  du  wider 
mich  oder  die  inciunn  getgn  liiiA,  Ua  da«  de«  chaifer«  brüder  hört  der 
fagt  wie  er  de«  chaifer«  frawA  iren  cren  geiiär  gewefen  war,  vnd  da  er 
da«  lang  an  fy  liegeret  du  hett  fy  in  geoangA  gelegt,  vnd  fagt  ir  aller 
fach  wie  vor  gcfchriliA  iA,  vnd  wie  er  fy  ze  jUngA  erhangn  hett,  wa 
fy  aber  hinchnmen  war  d;  wefzt  er  nicht,  Uu  d;  der  chaifer  hört  der 
ward  da  von  in  zorn  fer  erzürnt,  vnd  gcraw  in  fer  d;  er  in  gcßchert 
hettjl 

vnd  da  der  ritt  er  der  de«  hertzogß  lioffmalAer  gewefen  wa« 
da«  erhört  d;  de«  chaifer«  bruder  gefugt  hett  d'  fprach  , AI«  ich  von 
'difen  hör  wie  der  o*r  frawA  in  ainem  hemhd  aiiffgehangA  hab,  in  al- 
ler der  weifz  hat  mein  h'r  der  bertzog  ain  frawA  gefundA  vnd  hett  die 
fein'  tochter  zu  ain'  iiiayAriii  gefext  vA  du  fy  mich  nit  geweren  wolt 
de«  ich  an  fy  begeret,  da  fchiicid  ich  meine«  h‘o  locht'  die  keien  ab. 
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aiilT  Iti'i»  ryn  oU  ob  iy  e«  Rrlio  lic«,  rft  braf.ht  fy  alfo  sft  gerchray  da- 
mit Ty  von  hoff  grftofffn  word  ||  ...  . , u-  » 

Vml  da  da«  der  dich  hört  der  fagt  noch  wie  im  am  fchone  fraw 
|„■rrgnct  war  da  man  in  »R  de  gaigfl  gefürt  hrlt  vnd  die  heit  in  vjnb 
ir  aign  gelt  gelöfrt,  vnd  Tagt  anrh  wie  er  fein  trw  an  ir  gcprochen 
heti  l)a  d?  «Ile«  d'  morner  hört,  d'  lagt  ane.h  wie  er«  mit  d felben 
’ fraw’n  in  de  reliiff  geliandlct  lielt  ||  Da  d^  die  fraw  hört  die  Tpraeh,  Sy 

haben  all  reeht  gebeichtet,  vnd  legt  in  ir  ertane^  auf,  vnd 
wnr.tn  aehand  all  gefnndt  J Vnd  da  d?  gefi  haeh  fiiraeh  fy  au  dem  chai- 
fer,  Herr  wie  läncht  dich  oh  dn  ichl  fro  wäreR,  fo  dR  die  frawen 
fähefl,  die  vmh  ir  keiifcheit  will«  fo  vil  erlilen  hat.  Der  ehaifer 
rnrach.  Ja  üeher  über  all  friiwd  der  weit  fröwet  ich  roieli  def^lVod 
aehand  naiii  fy  d{  tüchlin  ab  damit  fy  v'bonden  wa«  (».  oie«  S. 
H96),  da  orebanot  er  fy,  vnd  vnibCeng  fy  mit  groffen  fruden,  vnd 
fürt  lij  darnach  mit  im  haim  vnd  veraarlen  ir  tag  firligclirhen  Amen. 

♦ 

^ Jii  ihrigt  «oeh,  äit  frhehe,  fatt  wilde  Art  kennen  au  lernen,  wie  daß 
Serhieeke  die  Sage  von  den  beiden  leiblichen  Brüdern,  ihrer  Schwe- 
iler Helena  vnd  ihren  jungen  Gattinnen  behandelt  hat.  Bei  It'uk  I, 
406.  .V.  306 — 309.  klingt  die  Sage  aliot 

'Zwei  Taaam6äifiiie  leacAfca  ne6cii  einander  auf  g ewiiehen  ihnen  eine 
dünngeipitxte  Fichte.  Ki  waren  keine  ewei  grüne  Tonn«o6änme,  noch 
»wiichen  ihnen  dünngeipitxte  Fichte;  ei  waren  xwei  leibliche  Brüder, 
einer  Paului,  der  andere  Radul;  xwiichen  ihnen  fielena  die  Schwerter. 
Die  Brüder  liebten  lehr  ihre  Sehweiter;  lie  machten  ihr  manche  Liebetge- 
T lehcttke;  zuletit  beichlagene  Ueiier,  lilberbeichlagene  vergoldete. 

'All  dan  iah  dei  Paului  Junge  Gattin,  neidete  lie  ihre  Schwäge- 
rin: lie  rief  der  Frau  dei  Radull:  'Schwägerin,  meine  Schwerter,  kennit 
du  keine  Feindichaftikräuter,  daß  ich  Streit  itifte  xwiichen  Bruder 
und  Schweiler?’  Aber  die  Gattin  dei  Radul  iprach:  'Bei  Gott,  meine 
Schwägerin , ich  kenne  keine  Feindichaftikräuter ; kennt’  ich  lie,  würde  ich 
lie  dir  nicht  lagen.  Auch  mich  lieben  die  Brüder,  haben  mir  Licbeige- 
icheuke  gemacht.’  All  diel  härte  die  junge  Frau  dci  Paului,  gieng  lie 
XU  den  Pferden  hin  auf  die  tViexc  und  eritaeh  den  Rappen  auf  der 
H'icie;  dann  iprach  lie  zu  ihrem  Gemahl:  'Paul,  weh  dir,  du  liebit 
deine  Schwerter,  bringit  ihr  leider  Liebeigeichenke ; eie  hat  dir  eritochen 
den  Rappen  auf  der  IFieie. 

'Paului  fragte  Helena  die  Schwerter  'IFarum,  e Schwerter?  bfi 
Gott , du  lollit  ei  lehen !’  Die  Schweiler  ichwur  dem  Bruder  'Ich  bin’x 
nicht,  Bruder;  bei  meinem  Leben,  bei  meinem  l.eben  und  bei  deinem.’ 
Der  Bruder  glaubte  der  Schweiler. 

'Alt  dai  iah  dei  Paului  junge  Gattin,  gieng  lie  IVaehti  in  den  Hof, 
lehiaehlele  den  grauen  Falken,  iprach  zu  ihrem  Gemahl:  'Paului,  wehe, 
du  liebit  deine  Schweiter,  bringit  ihr  leider  Liebeigeichenke ; den  grauen 
Falken  hat  lie  dir  geichlaehlet.’  Paului  fragte  Helena  die  Schwe- 
iler 'H'arum,  o Schweiler?  bei  Gott,  du  lollit  ei  lehen!’  Die  Schweiler 
ichwur  dem  Bruder  'ich  bin’i  nicht,  bei  meinem  Leben,  bei  meinem  Leben 
und  bei  deinem.’  Der  Bruder  glaubte  dai  der  Sehweiter. 

'All  diel  iah  dei  Paului  junge  Gattin,  gieng  lie  Abendi  nach  dem 
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.■ibcndmakl , tiakl  der  SchwägeriH  ihr  Meetar  Ivffl.  oben  A.  UI4.'), 
mordete  damit  da*  (i’Ar.’)  kiadlein  in  der  tt'iege.  .4h  marfromt 
frühe  anbrach  der  Tag,  lief  eie  sh  ihrem  (lemahte,  klagend  und  ihr  Ge- 
eicht eerreißend  * Paula  e , weh  dir,  daß  du  die  Srhweeter  liebet  und  ihr 
leider  IJebeegenchenke  machet;  dein  hindlein  hat  eie  dir  gemordet  in 
der  It'iege.  trenn  du  nun  aber  nicht  glauben  willet,  zieh  ihr  dae  Mes- 
ser aue  dem  Gürtel.' 

'■4uf  eprang  Paulue,  ale  wäre  er  raeend,  lief  hinauf  in  e Obermach. 
Im  Helte  echlief  die  Sehweeter;  unter  dem  Haupte  liegt  ihr  ein  gol- 
den Messer.  Paulue  nahm  dae  goldene  Meeeer,  zog  es  aus  der  eilber- 
tien  Scheide;  aber  blutbeepritzl  war  dae  Meeeer.  .4le  dae  eah  Herr  Pau 
lue,  griff  er  die  Sehweeter  bei  der  weißen  Hand  'Gott  erechlage  dich,  o 
meine  Sehweder!  Sicht  ^enu^,  daß  du  mir  ereehlugeet  dae  II  oß  auf  der 
IPieee,  den  grauen  Falken  im  grünen  Hofe;  warum  mordeleet  du  mein 
Kindlein  ia  der  IFiegeT 

'Ke  echwur  die  Sehweeter  dem  Hruder  ‘Uin’e  nicht,  Bruder,  bei  mei- 
nem Leben , bei  meinem  Leben , bei  deinem.  H'o  du  aber  nicht  glauben 
willet  meinem  Schwur,  führe  mich  hinaue  in  dae  weite  Feld,  binde  mieh 
den  Hoeeen  an  die  Schweife,  zerreiß  mieh  nach  den  vier  Knden.’  dber 
der  Hruder  glaubte  dae  nicht  der  Sehweeter,  führte  eie  in  dae  weite  Feld, 
band  eie  den  Hoeeen  an  die  Schweife,  jagte  die  Hoeee  dae  Feld  hinab. 
H'o  UOH  ihr  ein  Tropfen  Hlutee  fiel,  eproßen  .Smilie  und  Haeilicum ; 
wo  eie  eelbet  gefallen  war,  baute  eich  auf  eine  Kirche.  — 

'Gedauert  hat  ce  darauf  wenig  Zeit,  so  eicehte  die  junge  Frau  det 
Paulue.  Neun  Jahre  lang  lag  eie  eieeh;  Grae  wuche  ihr  durch  die  Kno- 
chen; im  Grate  nistelen  grimmige  Schlangen,  eaugten  ihr  die  dugen,  bar- 
gen eich  im  Graee.  Schwer  jammerte  die  junge  Frau;  eprach  su  ihrem 
Gemahl  und  Herren  'Höre  mich  Paulue,  Herr  und  Gemahl!  Führe  mieh 
zur  Kirche  der  Schwägerin,  daß  mich  die  Kirche  heile.’  .4le  diee  ge- 
hört Paulue  der  Herr,  führte  er  eie  zu  der  Schwägerin  Kirche.  Nahe 
waren  eie  echon  der  weißen  Kirche,  da  echoll  es  herane  aue  der  Kirche 
'Geh  nicht  nah,  junge  Frau  dee  Paulue!  Pie  Kirche  will  dich  nirAt 
heilen.’ 

'.4le  diee  hörte  die  junge  Frau  dee  Paulue,  bat  eie  ihren  Herren;  'Hei 
Gott,  du  mein  Gemahl,  Paulue!  Führe  mich  nicht  heim  zum  weißen  Hofe, 
binde  den  Hoeeen  mieh  an  die  Schweife,  jage  mich  dae  weite  Feld  hinab, 
daß  mich  lebendig  die  Ttoeee  zerreißen.'  Paulue  folgte  darin  der  Gattin, 
band  eie  den  Hoeeen  an  die  .Schweife , jagte  eie  dae  weite  Feld  hinunter. 
H o voH  ihr  ein  Tropfen  lHute»  fiely  da  eproßten  Dornen  und  JSieeaefny 
ttnd  tro  fie  tclbit  su  Hoden  fiely  da  eich  ein  lydher  Aercor.  Auf  dem 
f§”eiher  ichwimmi  dae  tchwarze  Hoß,  ihm  nach  eine  goldne  H'ief^e,  auf 
der  H'iege  sitzt  ein  grauer  Falke  y in  der  IFiege  schläft  ein  hnäbieiny 
unter  dem  Halse  liegt  die  Hand  seiner  Mutter  und  in  der  Hand  das 
Messer  seiner  Taufe.’ 


33.  Jnstinianus. 

(Z.  12829  — 13062.) 

*Ju$iinianuB^  ein  guter  Hichtcr^  war  doch  zu  AocA  Amant  (12Ö3I  — 
33)  wnrf  ufoHte  a//ein  alle  Rkre  haben  (12836);  er  irar  su  streng  (12838), 
rfj«  ji'iirtlen  neideten  ihn  endlich  (I2H39).  .S'em  ßrmoAl  TAartiMa 
(12841)  wußte  das  aber  klug  zu  vermitteln  (12846  — 51).  PcnnocA  blieben 
jene  tcAiuieri/r  (12853)  und  der  Xaiser  oft  somig’  (12855),  so  daß  bald  Al- 
les lAn  haßte  (1286t);  er  ließ  e*  «ein  CemoAl  enlg'dlc»  mit  Ä'cAetteii  und 
telAit  5'cAtä^en  (12864),  trat  sie  aber  geduldig  ertrug  (12866). 

*Als  sie  eines  Males  bei  ihrem  GemaAt  lag  (1ÄW9),  tpracA  er  freund- 
lich zu  ihr  (12871  — 75)  unil  (roulicA  von  seiner  Khre  und  Macht  (12876  — 
88),  Da  ;^ertanrf  ti«,  daß  ihr  grade  das  leid  (Aue,  ofcscAon  «e  i'Afi  iraAr- 
lich  lieb  habe  (12889—  12904).  Br  forderte  Erklärung  (12905  — 9)  und 
gelobte  gute  Aufnahme  (12920).  Da  sprach  sie:  *Bs  i*(  iroAr,  daß  Du  em 
großer  Kaiser  6it(;  es  wird  aber  kein  ^vC^t  Bnde  haben^  (12921 — 26). 
Drauf  stellte  sie  Liebe  und  Furcht  gegenüber  (12928  — 80)  und  mamtc 
Än  ror  der  Furcht  der  Fürsten  (12933  — 38). 

*l?r  erviederl , daß  er  steh  schon  hüten  wolle  (12942);  sie  erwiedert, 
daß  er  sieh  vor  Untreue  nie  bewahren  könne  (12948);  'If^endc  lieber  dei- 
nen Schatz  on’  (12949  — 64). 

*Der  Jifaiter  dankt  ihr  diesen  Dath  und  verspriehty  demselben  zu  folgen 
(12965  — 76).  AVe  rä(A  lÄm,  da  Ostern  naAe,  ein  großes  Fest  zu  geben 
(18985),  dem  l2a(Ae  der  FÄrttcn  su  folgen  (12990),  *und  Aei»  Abschiede 
gib  ihnen  Deine  Gabe  reichlich'  (12998).  Sie  mahnt  nochmals  an  FurcAl 
und  Minne  (13009-  14). 

*Der  Kaiser  folgte  gibt  ein  großes  Fest  in  Dom  (I30I5),  cArl  die  Für- 
sten und  ^ifr(  lAncn  beim  Abschiede  große  Schätze  (13015  — 44).  Da  ver- 
kehrte sich  ihnen  Furcht  in  Minne  (13043);  das  war  der  TAariitta 
Ferdientt  (13044).  So  stieg  der  Kaiser  von  Kkren  zu  FAren  (18045  — 54), 

^Zuletzt  aber  beschlief  er  eine  Frau  (13055),  deren  Mann  hieß  Mar- 
cetlttt,  tem  Gruder  Theodosius  (13059.  60).  Marcellus  schlich  dem 
Kaiser  nach,  da  er  am  GeriVAle  saß^  und  stieß  ihn  nieder  (13071). 

*Justinian  hatte  das  Reich  JaAr  und  12  Tage  (I30R0  — 81). 

* 

Justinianus  (ei^enlticA  Vprauda  geheißen')  ^ geboren  am  II.  Mars 
482  n.  CAr.  su  Tauresium  in  /(/jfricn,  vom  l ator  /t(ocA  (d.  t«  truncut, 
A'(ocA),  einem  armen  LandmannCf  und  der  Mu((cr  Biglcniza  (Viglluntia 
gedeutetljy  kam  unter  Anastasius  als  (fCitet  narA  Ravenna  zu  Theodo- 
ricA,  toord  520  Consul^  Patricius^  conies  domcOicoriim  nobililTlnHU,  ina- 
giiler  lunitam  und  führte  (AaltdcAlicA  das  Regiment,  da  sein  OAcim  Ju- 
stinus  unfähig  ivor.  Am  1.  April  527  ward  Justinianus  bereits  ^cArönt, 
trdArcnd  sein  Oheim  Jusiinus  erst  am  1>  August  d.  J.  starb. 

Seine  Gemahlin  Theodora,  eines  kyprischen  Rärenwärters  7ocA(er, 
oorAer  eine  Schauspielerin  und  Buhlerin,  wußte  den  A'oitcr  durcA  AVAönAcil, 
uAerteg^enen  l erstand  und  mdnnticAen  MulA  so  zu  fcßeln,  daß  man  auch 
ihr  den  Rid  der  Treue  schwören  mußte.  Beide  Aandeltcn  durchaus  ein- 
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trdtktif^y  icirie  demmthif^ttn  tUe  fomckmcny  Mcn$ckcnqttäieu  ward  ihre 
Zorn  und  Hache  ohne  (Sremen,,  Kinp^iffe  m’t  Khetebcn  — machte 
Mit  beide  gefürchtet.  Mlee  hündeltc  vor  ihnen.  Theodora  starb  am  19. 
Juni  548,  canceric  plaga  ioto  corpore  perrufa,  erst  40  Jahre  alt,  Jueti- 
nian  starb  am  11.  Januar  565  schnell  und  sanft  y nachdem  er  38  J.  7 M. 
15  T.  geherrscht  hatte.  Kr  liegt  begraben  in  der  Jpostclkirche. 

JustiniaUf  der  die  OAren  bewegen  konnte  gleich  einem  Kscl^  war  ein 
arbeitsamer,  aber  veränderlicher,  maßlos  eitler,  grensentos  habsüchtiger  und 
grausamer,  pfiffig  verstellter,  gewissenloser  f Kühler  und  Planmachcr. 
gleichgültig  bis  zur  Hlutgier,  der  sich  Hörbaren  (//rinnen,  Cepiden,  han- 
gobarden,  Heruler,  Aturgurier,  l\’arnen,  Sarazenen,  Avaren,  AanJ^aticr, 
Gothas,  Perser'^  zur  Ausführung  von  Plänen  kaufte.  5'einc  6c9(cn  Fcldhcr 
ren  aber,  Uelisar  (533)  und  .Vartca  (552),  verkannte  und  lähmte  er *  *). 

* 

Kon  dieser  gesehicktlichen  Gestalt  ist  in  der  Kaiscrehronik  nichts  ge^ 
biieben  *)  als  die  launenhafte,  harte  Strenge  des  Richters  und  die  hundu 
von  seiner  Hechtssprache  und  Rechts  Sammlung,  dem  Codex  Jufliniaiieua 
oder  C'orpna  Juri«  rntiiani  (529). 

Die  Prosa  der  Üaiserchronik  (_S.  53)  sap^  daher:  Da;;  boocli  kiindct 
iina,  da^  Pi  erweltrn  J ii  ß i n i d n ii  ni.  der  wa«  ein  wiPe  inun  der  bu<»ch. 
Kr  iiiuwert  alliu  diu  lantrclil.  die  vor  ioi  geuiacliet  waren,  er  iiiarlicl 
von  lantreht  ein  buocli,  da;;  beizet  inßituta,  dag  Ppricbet  *dcr  keifer 
gePox*  *).  Da  vindet  man  iiiiie  geißlirlic  lantrclil  und  welt- 
liche. Pinrr  lantrrht  iß  «il  in  dirnn  biinciic,  din  ander  knnige  nie  pc- 
wandeldten.  die  bßnt  fi  Pit  gebe;;;rrt  und  ourli  iiid  gcmarliet.  Kr  Maa 
ala  guot  rilitxre,  da;  in  lidiiirrc  liognndcii  ha;;cn.  — ...  Püiiiclicliiii 
buocli  fagent,  er  bcriiefe  ein  wlp  und  dar  ninbe  Pu  Plurge  er  (Mar- 
cellus) in.  des  finden  wir  an  Pinciti  bnoclie  nibt,  da;  er  felbe  gemacbet 
liiU.  Jti  ßiiiidnns  was  an  dem  riebe  Gbendelialp  jdr  und  xwvlf  tage 
in6re.  man  Pol  des  PtUe  giioto;  wuiifclieii,  wan  er  liai  alliu 
geriht  gebe;;ert  mit  Plnen  witxeo  und  mit  Pineu  lantrch- 
Icn  ^). 

Seine  schcuslichc  Gemahlin  Theodora  verwandelte  sich  in  die  edle 
Pharsilla,  die  ein  schönes  !\cbenbild  zur  fjueretia  (S.  716),  zur  Mehl- 
hild  (S.  630),  Crcsccntia  (5.  H93)  abgibt  und  derai  jVamc  gebildet  ist  wie 


*)  Sein  Leben  geht  hervor  aus  Procopiui  (s.  rllemanni  IlinoHa  ar- 
eaiia  des  Procopius  aus  Vatikan,  lldschrft.),  A guthias,  Menandcr, 
(AroaiA'rn,  Kirehenhislorikcrn  utip.  Sieh  P,  P.  Ludewig  \ ita  Jußlniuni 
atijnc  Theodor«  nec  non  Triboniani.  Halle,  17^1,  4.;  Uibboti  U^ll^Ao- 
pit  ar  Archiv  K,  1—6.  716. 

>*)  \ieht  einmal  die  von  ihm  neu  erbauten  25  AircAcn , darunter  dio 
Soph  ienkirche,  kennt  die  Kaiscrehronik  mehr. 

•)  Marlinus  Potomus  sagt:  Ilic  abbreviavit  Icgca  Romanuruiu. 
(Sed)  licet  ipfe  clTet  circa  leges  et  libroa  intontus,  laiueu  per  palriciimi 
Belifariuiii,  t|uem  ad  bellu  conßituiC  pruPpere  ubi<jue  geffit. 

*)  Sich  oben  S.  352. 
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OruBUla  und  Livilla  *),  ArguMÜla  *),  Ürgulonilla  •),  Plantilla^ 
KtruBcHla  •),  Secunditta,  Gabrilla  *),  Domiitlla  •),  Petro~ 
Hi/Ia,  OrettiHa  Rufilla  '),  TercntiUa  ■),  PeroniUa  »3. 

Thanilla  würde  etwa  poh  der  Stadt  Tharsia  eich  bildern,  die  im  Apol^ 
loniui  €on  Tyruit  vorkommiy  oder  itatt  Tauf«til/a,  al$  vom  Oeburteorie 
Juatinian'e  gebildet,  oder  wie  Thraeyllua  *•).  — Ion  Juetinian  wißen 
die  Geflü  Romannriini  r.  168  noch  eine  einzelne  Geeehichte, 

34.  Theodosins. 

(Z.  13084 13666.) 

!•  *Theodo»iue  von  Griechenland  (130R5),  ein  ^uCer  ChrUt  (13067 

— 96),  der  alle  Morgen  dat  h.  Kreuz  onioA  ’*),  eÄe  er  aprach  (I309&  — 
13101).  Da  waren  zwei  Brüder  tu  Rom,  rfie  die  Abgötter  verehrten  (13109 

— 9).  Der  iCaiier  mnAle  tidk  leftr,  eie  tu  bekehren  (13111  — 16).  Da 
epielte  einet  Toget  der  eine  der  Brüder,  ^atrolabine  mit  /Vomen,  mit 
feinen  fVeunden  Ball  (13117)  «nd  veraehlug  den  Ball  in  ein  alt  Gemäuer 
(13132),  tfieg  lAm  nocA  und  aah  hier  plötxUck  eine  aehr  acköne  Bild- 
aäule  (13125),  tprang  AinoA,  dat  Bild  winkte  ihm  miC  der  ^and  (13134). 
Da  ward  er  oon  LaeAe  enfoündel  (13138);  et  irar  1'enut  (13140). 
Da  zog  er  aeinen  Bing  vom  Finger  (13142)  und  vermäAMe  ticA  dem 
fii'lde  auf  sein  LeAen  (13144  — 46). 


O TocAfer  der  yigrippina,  der  Gemahlin  dea  Germanieua;  Druailla 
auch  5'cAioetler  der  Jgrippa  II.  (JotepAut  ylltth.  XX,  7,  12).  t^Aer  Li-  I 
Villa  t.  Suelon  TiAeriua  62,  uAer  DrutiHa  Tiberiua  24.  25. 

*)  Toehtor  dea  Feapaaianua , in  Geaelltchafl  der  Perilla, 

*)  Gemahlin  dea  Claudiua  {Sueton.  Cloudiut  27). 

*)  G'cmnAlin  dea  Deeiua. 

^)  GraAtfein  im  Farutirald  bei  Trier  auagegraben:  a.  Krat.  Bericht 
dea  l’ereinea  snr  Krforaehung  und  Sammlung  der  Jlterthümer  in  den  Krei- 
ten  St.  IVendel  und  OllioeiT  ZioeiArücAen,  Ritter,  1838.  5.  16.  und  Lehne 
Oeaammelte  Schriften  /,  167. 

^)  Gemahlin  dea  l'eapaaianua,  deaaen  Kinder  Titua,  Domitianua  und 
Domitilla  (Suelon.  Feipation  3,  Domitian.  17). 

^)  Suelon.  TTAeriut  25,  Caligula  20,  GalAo  95. 

*)  iVuefon.  Octavron.  70. 

*)  Sueton.  Domitian,  8. 

*")  •Viielon.  Tiberiua  62,  f'uligtila  20. 

*’)  Prona  der  K aiaerehronik  {S.  53);  er  het  ein  guote  gewonheitt 
fA  er  dcA  tmirgent  vor  rinem  bette  fincint,  TA  het  er  ein  crucifiiatn 
vor  inie  RAn.  A er  ferner  wort  gefpraeche,  fo  viel  er  uf  fine  venie  dA 
vor.  der  venie  wdren  vunf  in  Are  der  vunf  wunden  und  er  ermante  got 
rioer  wunden,  da;  er  im  hälfe,  da;  er  die  kriftenheit  aUA  berihle,  da;  fi 
dA  mite  behalten  worden  und  ooch  er  and  da;  io  got  behöete  vor  allen 
finen  vienden. 


C'ioo^le 


*Dit  Freuntle,  welche  ihn  su  Tode  f^c fallen  glaubten  (13 150),  ließen 
iich  von  der  Heiden  Pr  ieatem  die  Pforte  auftchließen  (I3I5I  — 52),  die 
tieh  mit  Conetantin^e  yerhote  enUchuldigten  (13153  — 56).  Jene  aber 
erzwangen  die  Öffnung  mi(  Gewalt  (13157  — 60)  und  fanden  den  Jüng- 
ling (13161),  der  fAnen  eeine  Hewegung  und  ßegegnung  verhehlte  (13162 
— 64).  Kr  mochte  aber  fortan  nicht  mehr  eßen  noch  trinken  noch  tchla- 
fen:  er  träumte  nur  von  dem  Bilde  (13170  — 73),  ward  bleich  und  kam 
Tode  nahe  (13175  — 76). 

*Eine$  Tagci  weinte  y4$trolabiu$  innig  und  eilte  tum  Kapellan  det 
Kaieere^  Rueebiut  (I3II9—  205),  gectand  demcelben  tein  Leid  und  6a< 
um  Beinen  Batk  (13204  — 12).  Der  PrieBter  Bagte  ihm  alle  Hülfe  tu 
(13213  — 30).  DerBclbe  hatte  ah  Jüngling  die  fwar^en  buoch  gelcBen, 
BO  daß  er  wohl  verstand  j den  Bing  wieder  zu  gewinnen  (13239).  So  tritt 
er  eines  Morgens  in  Gegenwart  des  Jünglings  tu  einem  Buche  ^ beschwört 
den  Teufel  (13245),  der  ihn  an  sein  CArisfrnlAum  maAnt  und  Urlaub  bittet 
(13251  — 62).  Eusebius  aber  zwang  lAn,  den  Bing  in  einer  halben 
Stunde  irieder  su  bringen  (13263  — 88),  Der  Teufel  behauptete  zwar,  der 
gehöre  auch  seinen  Genoßen^  er  dürfe  ihn  deshalb  nicht  iriederAria- 
gen  (13289  — 97),  Da  verlangte  der  fromme  .Monn,  daß  er  lAn  selbst  zur 
Hölle  AröcAle  (13298  — 314).  Da  nahm  ihn  der  Teufel  und  führte  ihn  m 
einer  Stunde  dreihundert  Meilen  zu  eines  tiefen  Mceref  oder  Moores  Grunde 
(13315 — 19)  und  tpotlefe  nun  des  Pn«(erf,  *der  Binge  seien  zwei,  er  solle 
nun  wählen*  (13320  — 26).  Da  mußte  o6er  der  Teufel  ihm  den  tarnen  des 
Steines  (Jotpi«)  nennen  im  Binge  (13331);  so  griff"  der  fromme  Mann  zum 
rechten  Binge  (13336)  und  der  Teufel  mußte  ihn  wieder  nach  Born  hin- 
aufbringen (13339).  Aun  wollte  der  Teufel  davon  fahren,  mußte  aber 
noch  den  Grund  von  der  Berückung  des  Jünglings  angeben  (13343  — 50): 
unter  der  Bildtäulc  der  Penut  lagen  Kräuter  begraben,  die  den  Sinn 
berücken  und  bezaubern,  daß  der  j4nschauende  die  Göttin  minnen  muß 
(13351  — 62).  A'un  enl  durfte  der  Teufel  von  dannen  fahren  (13364). 
Hierauf  ward  die  Säule  aus  dem  Fuße  oerrücAt  (13370  — 71),  dem  Jünglinge 
war  geholfen  (13372  — 74)  und  Pabst  Ignatius  weihte  die  Bildsäule  dem 
A.  Michael  (13378).  Da  ward  der  Jüngling  und  Fiele  mit  ihm  getauft 
(13351  — 84). 

II.  ^Bei  Theodosius  Zeiten  entstand  eine  große  Ketzerei  durch  die 
>drrianer  (13395),  die  AeAou/itelcn , ef  gäbe  keine  Auferstehung  (13398). 
Die  GeistlicAen  klagten  dem  Kaiser  (13405—  18).  Dieser  fe^nele  #icA  mit 
dem  Kreuze  und  schwur  strenges  GericAl  (13419),  tcArieA  einen  Sent  aus 
(13435.  43  — 46)  und  en(6ot  den  .drr tut  nocA  KpAet ua  (13447  — 52.61). 
Arrius  beschied  auch  aeine  Leute,  an  50000  (13453  — 60).  Der  Kaiser 
kam  selbst  naeh^Rphesus  (13462).  ^rrtua  aber  starb  plötzlich  in  sei- 
nem geheimen  GemocAe  (13492),  die  Ringeweide  waren  ihm  durcA^e/otlen 
(13493).  Der  Sent  sergieng,  die  Ketzer  bekehrten  sich  (13495  — 507). 

III.  *Am  selben  Tage  ward  dem  Kaiser  nämlich  gemeldet,  daß  Ei- 
ner der  6'ieAen5'cA/d/'er,  ^eropton,  lur  6'lodt  ^cAommen  wdre,  Brot 
zu  kaufen  (13512  — 19).  Der  Kaiser  ließ  ihn  vor  sich  kommen  (13520  — 
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:I2);  Serapion  eagte^  et  tei  der  vierte  Ta^y  daß  Oceiue  die  Chrinten 
alle  hätte  ermorden  wollen  (1^25-^36).  Da  tcicn  tie  geflohen  (I352H)  tu 
den  Derg  Ccleon  (13573).  Da  6e<e(c  TheoHo*iu$  Oott  an  (13537). 
froh  de$  UewehcM  der  /iuferttehuug  (13556);  alle  eilten  in  feierliekcm  ^agc 
zum  llerge  Celeon  (13585— • 94),  Da  that  tieh  der  Feh  auf  (13597), 
tccAf  Monn  traten  hervor  (13602),  legten  eich  aber  wieder  zur  Ituh  nach 
Gotte»  £fc&o(e  (13643  — 44).  ^lUs  aber  priceen  Gott  (13645  — 48). 

'TAcodofiut  AemcAle  26  J,  7 3iona<  (13664  — 65). 

* 

IFährend  un$  ein  Zug  dieier  ganzen  Erzählung  bei  Theodoeiu»  l. 
(dem  Spanier')  weilen  läßty  werden  wir  durch  die  zuletzt  erzählten  Legen- 
den  bestimmter  auf  TAeodotiut  den  Jüngeren  (//.)  nach  Honorius  mmä 
^rkadiuB  ^eirietcn,  von  dem  Heinrich  von  München  nach  Hepteau 
kurz  erzählt: 


Dt^  nu  51axifmia  wart  crflagcn, 
alt  ir  mich  hortet  fagon, 
von  Tlteodofiut  dem  wigaat, 
dd  wart  im  da:;  rlche  xehaat. 
de«  wat  er  ?il  wol  wert,  5 

wand  er  got  vil  gern  ert, 
da:;  er  in  genießen  lie, 
al:;  wie,  da^  fult  ir  htrren  hie, 
er  keifer  wart  df  in  erkorn. 
der  wat  von  Eqni tdnj e geborn  10 
und  wat  Eugen id  genant  O* 
iif  den  viior  T h Cd d o Ti  II t zehant, 
der  Ton  Kriechen  wat  geborn 
(13082). 

der  felbe  keifer  u^erkarn 

lie  alle  fine  farlic  an  got  ’).  15 

er  behielt  gerne  fln  gebot 

lind  ertc  in  gerne  mit  finem  Hn. 

da];  tet  got  hin  wider  in  ’), 

wan  dd  ert  taget  AHten  folt 

und  er  det  nahte«  fldfcn  wult,  20 

dd  kdmen  zwenc  man 

viir  fin  bette  Adn  *). 


Jdhannet  Evanp^liA, 

den  heto  der  heilige  kriA 

und  der  wäre  liciUnt  85 

siio  dem  keifer  dar  gefant  ^). 

der  ander  bie^  IMiilippd. 

zuo  dem  keifer  fi  fpnlchen  dd 

*got  hdt  itnt  ze  dir  gefant, 

da:;  wir  dir  helfe  tiion  bekant.  So 

da;  liäA  urob  in  erworben.’ 

dar  näcli  an  dein  morgen, 

dd  Tlieoddfi nt  wolle 

Orlten  alt  rr  folte  ^) 

nl  die  pfite,  die  Kugdnid  35 

df  in  fchd;  aldd, 

die  Tiioren  alle  gein  im  wider, 

da;  die  vinde  vielen  nider 

tdt  ^)  lind  da;  Eugenid 

oiieh  lac  crflagcn.  aldd  40 

behielt  Theoddfiut  der  rieh« 

mit  gnte  den  Arlt  iTliche  **). 

ein  gnotcr  vrideiiian  er  wae. 

er  leple,  alt  ich  r;  lat, 

cinlif  jär  und  Harp  dar  nä.  46 


')  Ecko  von  Ilepkau:  Wider  den  keifer  Theoddfid  wart  cr- 
koru  Eiigdniu«;  wider  den  %uor  der  keifer  ferc  mit  großem  her.. 

^)  Ecko  V.  II.  fortsetzend:  und  enpfulch  alle  fine  faclic  gut. 

^)  /(.  f,  und  dd  er  got  gedret  bete,  dd  orte  in  ouch  got. 

**)  /(.  f.  Ud  er  det  andern  taget  Aritcn  folte,  det  nablet  kdiuvu 
zwdiio  fchcFno  man  ze  finem  bette,  der  ein  uat  Jobannet  der 
gelill,  der  ander  Philippus  der  zwelfbote. 

^)  /(.  f.  die  fagten  da;  (I  im  von  gote  gefant  w«rreii  ze  helfe. 

^)  R.  f,  Do«  morgen«  Arcit  der  keifer  wider  Eugdniuiii. 

R.  f,  und  clliu  diu  gefebo;,  diu  die  liiidc  fcbu;;eu  geiu  iiu,  >iiu- 
reu  wider  an  fie. 

/I.  f.  alfO  behielt  der  keifer  Tbeoddfi.ua  dcu  de  uod  fluoc  zc 
tude  Eogdniuni  uod  vil  der  fine. 
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Ein  kint  wart  i^liorn  dd  zw^n  vöc^o  hetonz  und  zwei  kein 

lii  dirre  zil,  da{  lirt  _ und  einen  are,  dii  initc  fi  gumein 

zwei  hmibut,  ala  gefuhriben  Il<!t,  zo  Auiilc  giengen  bdt. 
und  ouch  zwd  brüRc  befunder.  daj  wunder  gnt  an  in  tet. 

da;  was  ein  grd;  wunder  ')•  50 

* 

f-on  der  Synode  zu  Kphetua  oder  den  Arianern  su  handeln  un-  ' 
terlaß’  ich  *). 

Fon  den  Sieben  Schläfern,  die  bei  Kpheeua  in  eine  Hüle  fliehen, 
iU  S.  T76 — 777  unter  Deeiue  gehandell  worden.  Fgl.  Fineentime 
Hellovac.  XIII,  9a  XIF,  9.  XX,  32. 

Heinrich  von  München  erzählt  von  ihnen,  wiederum  nach  Keico 
von  Kepkau,  ganz  kürzt 
Da  nO,  als  ieh  A lus, 
iloiiArius  der  keifer  tAI  was, 
dA  wart  rineiii  relern  diu  krAn 
ThendAriut.  die  triioc  er  frliAn, 
wand  er  was  ein  züblie  man,  5 
in  der  zit  brdlite  onch  ndch  KAra 
diu  keiforin  Kiidozid 
fant  Peters  keten,  als  man  dd 
In  AiigiiRA  liegAt  *). 
diu  keiferin  niinh  brdbt  bet  10 
mit  ir  gein  KAm  fant  SteffanA. 
des  reiben  lirlanicn  brdhles  dA 
gein  UAine  '*).  oncli  tunt  uns  nd 
kunt 

* 

Die  Krzählung  von  ydetrolabiue  Liebe  zur  Bildaäule  der  Fenui,  her- 
vorgerufen durch  des  älteren  Th  eo  d otiu  t Schließung  und  Zer- 
störung der  heidniechen  Tempel  im  J.  392,  tchmeckt  nach  grie- 
chitcher  Quelle,  wenigitent  deutet  der  IVame  ^ etrol a biot  darauf  hin; 
vielleicht  auch  der  Eingang  Da;  riebe  befii;  TheodAfins  von  Kri erben 
geborn  (13086)  ^).  Die  Bedeutung  von  A etrolabium  alt  Innriimcntum 


’)  n.  f.  In  den  ziten  wart  geborn  ein  kint,  da;  bete  zwei  bonbet 
und  zwd  bruDe.  die  d;en  befunder.  du;  was  ein  grA;  wunder. 

*)  Fgl.  Vincent.  Betlov.  XVI,  I.  XVII,  I.  XX,  1.  and  meine  Skei- 
reins  6'.  101  uiw. 

')  Ilepkau:  In  den  zitrn  dA  brdbte  din  keiTerin  Eudnxid  zo  KA- 
me  fant  I’Aters  keten,  als  man  begAt  in  dem  augA  ze  der  ketrn  viro. 
die  hAchzit  fazte  Oe  mit  des  bdliAes  rdt. 

R.  fortgee.  Sie  brdbte  ouch  ze  HAmo  fant  Stephans  heiltiiom. 

*)  R.  f.  In  den  ziten  körnen  Af  die  fiben  fldfiere,  die  geflafea 
beten  hundert  und  Ixxxxij.  jdr. 

*)  R.  /.  In  den  ziten  wart  der  Hinnen  künic  Btzel,  der  verriet 
flaen  bnioder  Blodam.  Er  betwane  den  keifer,  da;  er  iin  gap  fehs  td- 
fent  pfunt  und  alliu  jdr  tüfent  zo  zins. 

')  Grieehenland  kannte  die  Sage  von  den  die  vcrloeiten  Jünglinge 
nach  der  Hochzeit  aufzehrenden  Lamient  so  die  Oeeekichte  von  Menip- 


diu  gefchrift,  da;  man  bi  dirre 
Aunt 

die  fiben  fidffere  runt,  15 

die  beten  unz  an  dirre  Aunt 
gefldfen  hundert  jdr 
und  zwei  und  niunzie  *).  Ouch  was 
vürwdr 

künic  Etzel  bl  der  zit  *). 

der  betwane  durch  flncn  nit  20 

den  künic  TheodAfiA, 

da;  er  ime  aldA 

muofe  geben  tüfent  pfunt 

ze  gclicher  JdrAiint 

ende  ouch  felis  tüfent  ros.  25 
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anronuiiiirum  (i|iiu  |iriiui  iiiobilU  iiiutus  ilrpri'hcudiinliir  raiinnrii)  ■)  lal 
bekannt  und  noch  geläufig.  Zur  Krtählung  telbtl  Folgendes;  II' il  keim 
von  Malmtsburg  in  seiner  liinoria  de  rebaa  gellii  Angliiniin  (II,  13)*) 
und  aus  ihm  Fordun  in  Scolo  ChrooicoD  >)  erzählen,  daß  im  eiiften, 
zwölften  Jahrhundert  zu  Horn  ein  Junger  reicAer  llitter  gcieefefi  (ci^ie 
cphicbii«  vtate,  luciiplra  opibui),  der  mit  seiner  Uraut  lloehzeit  feierte,  bei 
vorgenommenem  llallspiele  aber  mehrmals  den  Hr  aut  ring  vom  Finger 
verlierend  denselben  deshalb  einer  Hildsäule  der  I enus  ansleckte,  dis  snan 
zur  Tafel  gehen  und  er  den  Hing  nehmen  wollte,  war  der  Finger  | 

krümmt  (ineenit  Datuar  digiluni  tiTque  ad  volain  enrtalum),  daß  er  je-  j 
neu  nicht  abstreifen  konnte,  hurz  darauf  war  der  Finger  wieder  ge- 
streckt, jed  och  ohne  Ring  (eatentue  et  anniiliie  riibrrptne)  und  als  er 
yaehts  mit  seiner  llraut  im  Hrautbette  weilte,  bewegte  sich  zwischen  beiden 
ein  yebel  (qiiiddam  ncbiiluriini  et  denruro  inicr  fe  et  illani,  qiicid  polTel 
fentiri,  nec  pullet  videri),  der  immer  dichter  ward  und  endlich  in  das  rei- 
zendsle  Frauenbild  sieh  umwandelte,  das  sich  l'enus  nannte,  die  er 
darüber  aufzümle,  verschwand  es,  doch  blieb  der  y'ebel  zwischen  dem 
Hraulpaare.  Die  Aitern  wußten  keinen  Rath. 

Da  war  ein  Priester  Palumbus  lu  Rom,  des  Zaubert  kundig,  dem 
sieh  die  Rraut  entdeckte.  Palumbus  wollte  nicht  daran,  doch  schrieb  er 
endlich  um  Mitternacht  und  auf  dem  hreuzwege  seine  Xauberkreite.  Da 
kam  ein  Zug  von  abenteuerlichen  Thieren  und  O'estaltcn  zu  Fuß  und  tu 
Roß.  Kiner  aber  erschien  auf  stattlichem  ll'agen,  dem  ward  der  Hrief  ab- 
gegeben, in  welchem  der  Ring  zurück  gefordert  ward.  Kndlich  ertchien 
auf  einem  .Maulthiere  ein  schönes  ITeib  mit  goldnem  fliegendem  Haare 
(criifia  rolntiia  htimeria  iiivulUabat,  qiirm  aittn  auren  riiprrno  conDria- 
xernt),  die  yebeibraut,  die  mit  H’idertlreben  den  Ring  wieder  hergab. 
Jener  wilde  H'agenlenker  halle  bei  Kmpfange  des  Rriefes  ansgerufen  Ucu» 
oiiinipntena,  qiinindin  patieria  ncqiiiliani  l’aluiiibi  prpabjtrri!  Da  lödlete 
sich  Palumbus  selbst,  indem  er  sieh  Glied  auf  Glied  abhackle. 

Dieselbe  Krzählung  kennt  ohne  iVamen  (Jedoeh  der  .Maria  statt  der 
l enus)  l'ineentius  Rellovaecnsis  (/  //,  H7)i 

Quidam  pueri  clerici  ante  qiiandam  ecrlrnam  liidiim  pilir  exer- 
eebant.  <)iinriiiii  iinua,  qiii  habrbat  in  mann  nnniiluni,  qnriii  ei 
puella  qii.Tdaiii  dunavrrat,  rarnali  aiinire  duria,  tiiurna  ne  furle  alTi- 
diia  pilir  prrciilTione  frangcret,  diicrtit  ad  rccleriniii,  nt  alienbi 
eum  repunoret,  dunec  pull  liidnin  euiu  rucipereL  IngrcITna  ilaqne 

put  in  des  Philoslralus  l.eben  des  .ipolloniut  von  Ts/ana  rp.  26.  (I’gl. 
Dunlop  übers,  von  Liebrecht  S.  480),  Bei  Cwtariut  Heisterbaeensis 
(Dill.  III.  et  X.)  ifl  der  Teufel  das  schöne  R'eib,  eben  so  in  der  Sage  von 
Aineil-4-l’oeil  bei  llenricourt  und  Boon  Promenadea  hilloriqaea  II,  223. 
IF olf  yiederländ.  Sagen  S.  287. 

■)  l'gl.  L.  Hain  Repertorium  /,  238.  1849.  und  Köbeln  I on  Nut: 
des  Astrolabiums.  Frankf.  1530.  4. 

*)  Auszug  in  Fouquö’t  Muten.  Berlin  1812;  III,  116  — 163. 

•)  Ed.  Grbdalb  I,  407;  IV.  Statt  MmBr.  II,  196. 
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■ ate  Imaf^inriii  VirKint«  Mariv,  intnitna  cam  et  admirana  rjna 
palcriliiclinrin  k**»"  flean  devote  raliilaiit  Virginem  et  addidit:  ’Vere  in 
unmilina  fnrinnßnr  ct  illa  etiain,  qnar  mihi  hiinc  anniiliim  aninria  miinero 
rondnnavit,  idooque  ei  rcnuncin  teqiie  deinccpa  amare  et  tibi  fervire 
decernn,  ila  diinlaaat,  iil  cgn  vice  reddita  aninr«  tun  dij^nna  inveniar.’ 
Sic  iKilur  pr^rrntiia  piier  anniiliiin  riinm  dii^iln  iniaeinia,  quem  liabe- 
bal  riirriim  rrccliim,  indidit.  (^un  accrpto  qiian  ciindicliim  cnmprnbana 
et  Cdeiii  adhilieiia  iiiirabiie  dirtu  dif(ituiu  Tuum  iiiiagn  conßrinxil. 
Quo  vifo  puer  lliiporc  prrmntiia  circiiuinuntca  advocat  et  rci  nnvitatrm 
mirantibiia  ralutalinnia  ordinrm  et  voti  conditii>ncm  enarrat.  Qiiod  illi 
audientra  eiiiii  fcculn  renunliare  et  vntiim  prrfnivere  hortabantur,  qiia- 
temia  dci  ft>'uitriri<  fcrvita  et  amicua  dixcrat  haberetur. 

At  ille  fpinia  divitiarnm  obllantibiia  a'gre  qiind  monebatiir  audirna, 
inpfratna  raditit  et  puH  mndicuiu  imajtinia  luentitua  uaorcin  duccre  noii 
expavit.  Sed  prima  nncte  niipliuruiu  beala  vir|(n  Maria  rerniiibena  ap- 
pariiit  aonulniu  di^itn  prstendena  et  infidelitatia  enm  arftiiena.  Kaci- 
latna  ille  de  rninnn  circa  fe  palpitabat  qiiierena  imaf^inero  et  non  inve- 
niena  cam  crrdidit  elTe  phanlaama.  Iteruin  B romno  detentna  vidit  eain 
Obi  alTillcro,  non  ßcut  priiia  blande  allnqiicnlem , fed  cum  indignatinno 
vnltiiin  avrrtrntem , et  tnrinrnta  durilTima  pro  rontcmptn  fni  ct  vntn  ir- 
rito  romminanlem.  Gviailana  igilnr  et  iterala  ammnnitione  pcrlrrriliia 
relictia  nmnibua,  qua  liabebat,  eadeni  nocte  in  ereraum  dam  TecelTit, 
ubi  liabiliim  roonaclii  vitamqiie  profciTua,  domina  et  aiuica  für  ciinctia 
diebiia  vite  Tue  dcvntn  nniron  derervivit. 


A'ocA  ß'ineenliut  hat  Jacob  von  Maerlant  f'll,  61.  gedichtet  '): 

dp  dat  ghi  jt  danket  mi; 
ende  ic  diea  noch  werdich  11, 
dat  ghi  mi  weder  hebbet  lief.’ 


Kinder  ende  fcularen  jonc 
alfe  dp  hären  drllcn  fpronc 
fpelden  wllen  vor  dne  kerke, 
aife  noch  dicken  pleghcn  clerke. 
elc  warp  anderen  dnen  bal.  6 
nd  waa  da  ondrr  d’  andere  al, 
die  dn  vingerlin  oec  drnndi, 
diea  hi  weigher  waa  gennuch. 
dn  rin  lief  gaeft  hem  dp 
■n  i n n e. 

doe  entfach  hi  hem  daer  inno,  10 
dat  ment  entwd  werpen  mochte. 

In  dne  kerke  hi  jt  doe  drnchte, 
of  hi  Jt  jowerem  bcllcdrn  knnde, 
dat  hijt  ml  dem  fpvle  vonde. 

Doe  fach  hi  unferVrouwen  llden, 
in  dne  iinagie  wnl  ghedrien, 
die  hem  arde  wunderen  began, 
om  die  fcoenheit,  die  hare  tach  an,' 
neder  knielde  dp  hare  vnete 
ende  fprar.  hare  dne  grnete  20 
ende  fnide  'te  wAren,  dwe  fcoenhdde 
gaet  boven  al,  ende  bnven  hare 
niede, 

die  mi  gaf  dit  vingerlijn 
dp  getrnnwe  minne  fijn. 
diea  hatie  nii  hdrre  minne  25 
ende  Wille  n dienen  vorl  met  zinne. 


Mrttirn  hi  ’t  fingerlijn  dp  hief  30 
ende  ßaect  an  dea  ghebeldea  viiiger, 
dat  nd  wijder  waa  noch  inger 
entie  vingher,  die  ßdnt  honi  recht, 
den  beide,  alfe  oft  antwnrde  den 
knecht, 

fd  dettor  dn  tekijn  toe,  35 

want  liet  locc  den  vinger  doe 
in  die  palra  neder  waert. 
van  wnndere  wart  hi  vervaert 
ende  riep  tdtem  allen  befnnder, 
die  daer  wären  ende  tde  dem  wnn- 
der  40 

ende  leltcm  mede  te  wären, 
hoe  hi  ter  dinc  hadde  gevaren. 
fl  rieden  dem,  die  dit  vernäinen, 
dat  hi  der  werelt  hätte  tefamen 
ende  hi  alluea  iiiet  en  (lande  of,  45 
hi  en  däde  al  fijn  belof. 
fd  mnehti  vrient  fljn  roct  troiiwen 
Jhdfuae  ende  oec  onfer  Vrou- 
wen. 

Hiä  waa  die  jongelinc  Idve  rike 
endo  enhdrde  niet  wcl  gcwilliko,50 
ende  liet  dat  belof  al  liden 


Aufgabe  dea  Spigel  hiiloriael  von  Clignelt  n.  Steentoinkel. 
Indern,  17a5.  ff,  213 
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«i4e  im  verell 

Iii  nam  wijf  bl  der  wet, 

fdV  4»l  bi  quam  bj  bare  Api  bet, 
eade  hi  viel  in  daen  vake.  56 
nd  bdrt  woaderllke  fabei  * 
hem  ddehte,  dal  he  gerolde  ende 
■ ■ faeh 

dat  tolTclien  heio  enter  brät  lach 
onfe  Vroiiwe,  die  maghet  fijn, 
ende  Idi^edein  dat  vingerlijn  60 
ende  hem  fine  trouwe  verwdt. 
dien  viikc  flut  tii  gerdt 
ende  tafle  al  omme,  daer  hi  lach, 
onimc  dat  belede,  dat  hi  fach, 
inaer  hi  cnvnnt  rn  twint  niet  noch, 
doch  hielt  hijt  orer  dn  gedrorh. 
echt  viel  hi  in  dnen  rake, 
dd  foch  hi  ai  die  felve  fako: 


Mer  «Ufa  V reawe  vor  Im»  ftdot^ 
ende  toghedem  wrdde»  Mot 
ende  bem  tanfeija  herei 
ende  feido  hem,  bi  wert  onibdiiy  " 
ommc  dat  hi  hare  lievet  tebrobo« 
die  forwakrde,*  diere  wna  befpro* 
^ ken.  ^ * 

Die  joBgelinc  lii  wart  vervaert.  75 
van  der  innningen  ende  hi  entiiaerC 
langhen  niet,  hinc  liet  nl  varen. 
dea  nachte  flocp  hi  worh  te  wärea. 
in  dnen  cloellere  wart  hi  iMgerea 
dacr  bi  Iddde  muenken  leven  00 
ende  dienderc  der  tnaghet  Marien 
fine  ut  verenrne  lievero  aniien 
niet  tronwen  looder  fchult  van 
wivo 

töten  ende  van  Tinen  live. 


f^incentiu»  und  Maerlant  hahfn  hier  natürlich  durch  Kinslcltung 
der  Maria  dai  untchöne  IScbclbild  oder  dat  Bild  der  JS ebelbr aut  ent- 


ftrni^  welchee,  eegor  unter  Besug  amf  incemtiue^  Simon  Maiotue  ')  tu 
s.  Die«  Coniciilare«  h.  e.  Gulloqutn  phyfica  nova  (Mains,  bet  SekönioeHer, 
1615.  foi.)  TA.  //.  5'.  618»“  beibehielti 

Narrat  ex  Vincentio  Bcliiacenti  D.  Antoninua,  Korns  tempori- 
bue  llenrici  111.,  Imp.  fuUTe  juvenem  quendam  locnpletein  et  nobilcni, 
qui  recene  uxnreiii  duxerat  et  fodalee  fiiua  opiparo  ronvivio  nnptiali  ex- 
cepernt.  Exivere  in  eainpiira  a prandio  liifiiri  pila.  SpotiTii«  Indi 
dnx  pilani  poTcit,  et  ne  ^exciderct  anniilus  Tp o n Ta 1 1 1 i n e , inferit 
eum  digiCo  AatusVenerle  sres,  qns  in  prnxiino  erat;  omnea  iinum 
petebant,  Tic  cito  defatigatue  ipfe  a Indo  TerelTit  et  ad  ftatiium  redtena 
anniilnm  rcceptnrna,  ccr.e  vidit  digittim  flatus  iiTqiic  ad  vnluni 
inaniia  recurvatnm,  et  quantiimvia  euiiatna  aniiiilnrn  reciipomrc,  nec 
digitum  inflcciere,  nec  anniihiin  valnic  extrahere.  Redit  ad  Todalea,  qec 
illi«  ea  de  re  qnicqnafii  indicavit.  Nocle  inCenipefla  cnm  famulo  ad  (la- 
tuam  rcvertitiir  et  cxtenTiim  nt  initio  digitum  ruperit,  Ted  Tine  an- 
nulo:  jnctiira  di«rimitlata,  domum  Tc  ennfert  ad  nnvarn  nnplatn.  Ciim- 

?ue  th<»rnin  genialem  ingrefTiiii  TponTa!  Tr  jiingrnr  velict,  reiiTit  iinpedlri 
eTc  et  qnidqiiani  nehnlofiim  ac  dciirnm  inter  Ttimii  ronjngiaquc  ror- 
piia  volntari,  TenCiehat  id  taetn,  videre  tarnen  neqnibnt;  hoc  ohnarulo 
ah  aniplexii  prohibebatur:  aiidiebat  ctiam  vorem  dicenteni  *Mernni  con- 
cumbc,  quin  hodie  me  deTponTafli.  Ego  Tiim  Venne,  eni  digito  annu- 
lum  inToruilli,  nec  reddam.’  Territue  Ute  tanto  prodtgio  (inqiiit  A n- 
toninii«)  nihil  referre  anTiia  eil  vel  potuit.  inTomnem  diixit  nnctem  il- 
lam  , miiltuin  Teciim  detiberan«.  Sic  factum  eil  per  mulliiin  trni|Mis,  ut 
qiincninqttn  horn  com  rponfn  concmiibero  velict,  illud  Idem  Tentiret  et 
audirct.  Erat  fnne  aliia  Volant  et  doini  aptna  et  militis.  Tandem  iixn- 
ri«  qiicrelia  commönfttta  ftbl  parentibus  detulit.  Illi  liabito  concilio, 

^ ^ ^ 

Und  OM  iMnem  i.  Mag'iolog'ia  (16T5)  S.  740  — 743.* 

'jiUo  toll  en  CU  den  seiten  Keyaer  //cinricA.  III.  einem  /IdcUchen  Jüng- 

linf;  zu  Horn,  ergangen  acyn  wie  Majolu.  bezeuget....'  Ebenso 

Palrius  Di(qnintione«  ningicx  (Cö/n,  1657)  III,  I,  4,  8.  — IS'ach  Pau- 
l inUr. PtümtpUiehm  iMwtstimde»  (1709)  II,  1707,  sei  die  Begebenheit  un- 
ter König  Eduard  getehehen. 
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l'alnmlio  ciiirfntn  |ircsbjrtero  fulinrhano  rein  pandiinl:  in  autoni  oral 
N oc r um a 11  ti  eil • et  in  inaleficiis  pullcnM.  lllectti«  proiiiinTia  mul- 
lis  coni|ioritain  cpinulain  <U;dit  juvrni,  diccnc  *Vndc  Üla  hora  uortis  uil 
CO ni  |i  i C II III , iilii  qiiatiiur  vis  conveniiint,  ct  Aani  tacitc  conlldera«  4 
Tranfient  ilil  A^iirir  hnminfiiii  titriii«c]iie  fexnt  omntsqitc  stali«  ct  con« 
ditionis  c(|iiitc«  et  |>rditc«,  qiiidain  Irti  ct  quidnm  triilcs;  qiiirqiiid  aa- 
dicrin,  non  loqiniriii;  fcqiirtiir  illam  tiirliaiii  quidaiii  Aatura  procc- 
rior,  forma  rurpulcntior,  ctirrii  fcdeiis,  huic  tucitu«  epiAoltini  tradea  le> 
Kcndam,  Aatiniqiic  fict,  quod  |iuQiila«.’  llIc  auteiu  juvcnic  tutuiii  iiuple* 
fit,  proiit  ednrtu«  erat. 

Vidil  inter  rsCcroa  ibi  miilicrcoi  in  habitii  mcretricio  mii> 
laiii  *)  incquiUnIriii,  crine  foliito  per  hiiiuerot  jactuto,  vitta  aurea  fupa* 
riiia  conAruetn,  aurcaiii  vir^am  ^erenicro  in  tnanibua,  qiia  miilam  rege- 
biit,  prs  Icnuitate  >eAiiiiu  pene  nuda  appiirclinl,  geAiu  exreqiiena  impii> 
dicoa.  IJIlimua  doiiiiniia  turbs  tcrritiilca  in  jiivenctu  oruloa  exacurnt, 
ab  fixe  riipcrho  finnragdia  et  iinionibna  compofito,  caiifaa  vis  ab  eo  ex* 
qiiircbat.  Mihil  ille  contra,  fed  protentu  mann  epiAolam  ei  porrigiU 
Osnion  notum  rigiünm  non  aiidcna  conteiiiiiere,  Icgit  rcriptiim,  moxqiie 
bracliiia  in  ccrtiini  elevatia  'detia,  inqiiit,  omnipotena,  qiianidiii  paiirria 
ncqiiitiaa  Paliimbi  preabyteriV  Nec  iiiora,  falellilea  fnoa  a lutere  mit* 
tit,  qtii  nnniiliim  cxtnrqiiercnt  a Venere.  ^ lila  miiltnm  tergiverfnta, 
vix  tanderm  reddidit.  Ita  jitvenia  voti  conipoa,  fine  obAactilo  potitua  cA 
diii  riirpirntia  amoribiia. 

I*a  1 II  m bfi  a aiiteni,  iibi  dsmonia  claiuorcm  ad  drum  audivit  de  fo, 
intellexit  fibi  prsfignari  Anem  dicruni.  Quscirca  omntbua  menibria  ni- 
tro trunratia  niircrabili  porna  defiinctua  eA,  confcAiia  corani  popiilo  Ro- 
iuano  inuudila  flagilia.  Hsc  ille. 

In  dieicr  KradA/ung  tat,  icaa  Vineenti u$  durcA  das  Bild  der  Maria 
qiff  ihr  entfernte  (t.  oben  S,  926),  wieder  hcrgeBtellt.  Gautier  oon 
Cointi  dichtete  Du  Varlet  qiii  fe  inaria  h NotreUame,  dont  ne  volt 
qu'il  habituA  a antre  *).  Eben  so  erzählt  Maerlant  //,  251.  Ein  and- 
rer Conto  devot  erzählt  dagegen  De  celiii  qiii  efpoufa  Pymage  de 
pierre  *},  darin  legt  Einer  im  Coloweeum  (entre  fant  Pere  ct  Late* 
ran)  zu  Rom  beim  Faustkampfe  (a  Initier  on  k la  palcAre)  den  Ring  (itn 
and  cror)  o6,  steckt  ihn  an  den  Finger  einet  heidnitchen  Bildet  ^ das 
ihn  krümmt  (lo  poing  ot  cloa)  und  das  I'erlöbnit  geltend  machte  dat  er 
ausgesprochen  (Käme,  de  ccA  anel  t'efpoiia).  Poch  wird  hier  für  den  ne- 
ben seinem  Gemähte  gequälten  Jüngling  durch  einen  chapclain  und  den 
Papst  ein  Marienbild  entgegengesetzt ; Mario,  der  er  skA  nun  vcrmdAlt 
und  die  jenem  heidnitchen  Bilde  den  Bing  abnimmt  und  zurückstellt,  *—> 


>)  Mitbeweis  des  Entst^ens  der  Sage  in  Italien.  In  Lueian's 
Ainores  § 14.  17.  wird  eine  f'enut Bildsäule  ge/ic6t.  — Fon  den  Fenut- 
hergen  in  Italien  und  Peutschlamd  t.  J.  Grimmas  Mythologie  S.  B8H. 
1230.  Doch  krümmt  die  nordische  Bildsäule  der  TAorgertTr  Ad/gaArtldr 
tfvcA  die  Ilandj  wenn  ihr  Jemand  den  Goldring  vom  Arme  nehmen  triJI, 
dem  sie  ihn  nicht  gönnt  (Kurnui.  fügitr  II,  324.  FanreyingaSaga  cp.  23; 
Grimm  Mythol.  S.  10.1), 

Barbazan  Kabliaiix,  cd.  de  Mcon  II,  420. 

■)  Mdon  Nouveau  reeuoil  de  fubliaux  II,  293  — 313;  Auszug  m Le- 
grand Kubltanx  ed.  de  Rdnoiiard  V,  53. 


Wir  M Kmri  4m  4nßm  4m ' 

gtttarimim  gtlitUtn  liegender  King  u«  im  Tode  /riech , ihn  in 

SbrrmäßigtT  Liebe  fertgeeeM  gefangen  hüll,  bit  Erabieebef  Tnrpin  den 
Hing  in  einen  See  bei  Aachen  wirft,  $o  daß  Karl  lum  von  dietem  See 
ttq[etegen  ward  «mit  hierhin  leinen  Liebtingtanfenthall  Aathen  baute. 

neUfdeAe  Götterbilder  wurden  to  in  Ä’ccn  f'eworfcn  *).  Mercuriug 
fandtm  Wßf  oben  S,  874  «o  im  Tiberntrome,  Dittmar  von  Meneburg 
(^Flf»-5S)  eridkU  rum  Jahre  1015  vom  GUckof  Heinbern  auf  »lavisehem 
Gaflel«!  Fass  idoloraoi  dellraen«  inceodil  «t  msre  drroooibai  cnl« 
taia  iaimiirir  qaalitor  lapidibu«  facro  chrirniate  perunctit  ct  aqua  pur> 
gaaa  beaadlcta  aovani  domino  ...  plantationem  eduxit.  In  dieiem  Sinne 
itl  wohl  doM  tiefen  mere«  {^ront  Z.  13S19  der  KaUerchronik  g-emeinf.*  me- 
rer  Mt  hier  Mooree  Gründe  wie  aucA  die  ilandeckriflen  0 a.  0 mofaa 
bieten  *);  d.  t.  palua,  voron  aueh  der  Prieofer  Pal-ambua  teinea  iVa* 
men  Irdg’t.  A'cAioerticA  spielt  hier  der  k.  Pachomius  in  der  Th^ais  ew. 

♦ .•ine. 

Die  gothaiseke  nandschrift  der  Repkauischen  Chronik  (S.  7t»  t) 
cradAtl  die  Parftettun^  der  i^aMercArouiA  mit  eigenthümlichent  bestimmtereu 
Farben t 


Bl  flnen  tlden  w^reo  de  twdne  jtinchdrren  in  der  Aat  td  Rdroe 
(13103)  cdele  unde  rike.  iren  willen  wolden  fe  hebben.  (^oddea  Idre 
verrmddeo  fe  fdre,  af^ode  To  anbededen  (13106)  undc  ddden  dat  mit  al- 
len Tllte.  hir  umrae  roanede  fe  Theoddfiua  dicke  (13110),  dat  fe  dal 
Idten.  dec  ne  dddrn  fe  iedoch  nicht.  £!nca  dagea  qiidniea  (e  td  fpile  mit 
cren  ndten  (13119)  bl  dner  hd^en  nidren«  dat  hadde  gewrfen  teniplam 
Veneria,  dar  flöf^en  fe  de  kldte  (13120).  AßrolAbiua  fldrh  den  kidt 
OTer  de  ntdren  in  dat  hda.  dd  he  Adck  nA  deine  kldte,  dn  bilde  he  dar 
inne  fach,  dat  waa  uiiiinichlich  onde  harde  fchdne.  he  wAnde,  dat  it  le- 
vendich  wdre.  Ime  ddclite,  wd  it  ime  wenkede  mit  der  hant.  ho 
lidf  fich  drAde  van  der  mdren  in  dat  hda.  he  t(inc  vor  dat  bilde  AAn. 
De  ddvel  fprach  *wilta  mich  lief  hebben?*  'Dat  felve  willich  dich.* 
— *Gif  mi  td  trdwen  din  vingerlin,  dat  dd  dregeft  an  diner  hant.* 
He  wolde  it  ieiner  lief  hebben,  de  wile  he  levede:  fd  lovede  he  deine 
ddvele.  Sine  fpele  de  dar  die  wdicn  wAnden,  dat  ho  ddt  gevallen  wdre 
(13150).  fe  hdten  dat  hda  dp  fluten  (13152);  dat  ne  mochte  nicht  fchdn, 
wände  it  Cnnftanitnua  (13154)  unde  andere  keifere  bcfloten  hadden. 
Sin  brdder  nnd  fine  vrlnt  mit  gewalt  braken  dp  dat  hda  (13160).  ft 
viinden  (13161)  !in  AAn  vor  dem  bUedc.  he  wart  bldch  nnde  rdt.  van 
ininne  hadde  he  grdte  ndt.  Se  tdgen  ia  dt  deroo  hua  Ane  finen  willen, 
gerne  wAro  he  beliven  dar  inne.  td  hant  vdr  he  fd  ovelo,  dat  he  no 
mochte  noch  eten  noch  drinken  noch  flApcn  (13170  — 72).  De  ddvel 
drdch  ene  fd  fdre,  dat  ime  dat  tJf  waa  iimmdre  (13176).  Sine  vrdnt 
klageden  ine  alle  (13177).  de  rede  ne  fegede  he  iedoch  ndnianne 
(13163).  Se  rdden  ime,  dat  he  arzAten  wunne,  do  ime  dt  dere  ndt  kün- 
den hcipen. 

Enfdbiua  de  hllege  man  waa  dea  keifera  kapellAn  (13193  — 95). 
he  waa  do  arzAte  vollcnkonien  Uvea  unde  der  fdle.  AArelAbiua 


Vita  S.  Galli  (Perts  Monura.  II,  7),  IFalaf  rid  Strabo  Vita  S. 
Galli  Ada  Bcned.  II,  233;  Gregor.  Turon.  Miracula  II,  5;  Grimna 
Mgthologie  Se  9T.  98. 

*)  mari  — mdr  (mnor). 
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flichto  üd  finen  rät  (132ÜOJ.  Iic  fcf^ctde,  wd  imc  gcfchda  w^ro.  Eufd- 
biu«  Tegcdc  demr  jiingriinge,  w n I ri  e li  e nntfilii  den  kriilencn  ge- 
Idren  unde  de  ddpc,  iiiie  tnnrhlc  wol  rdt  werden,  den  ddvcl  wulde 
he  vaii  ime  werpen.  De  drtvel  Tpraeh,  !t  ne  iiinehte  nimmer  gefelidn : 
he  hedde  ine  mit  rineni  ringerline  getrüwct.  Enfüliiiia  de  hl-, 
lege  man  lien  den  düvel  (I324(i),  dul  lio  dut  vingcriin  ime  wider  göve. 
Dat  qunin  wider.  De  brddero  däfte  ho  beide.  Allrdlabiua 
wart  Idvirh  (I33HI)  iinde  fiiiit,  Icdieh  van  de«  ddvela  lianden. 

Uca  vrowedo  Hell  TlienddPiu«  (I33H5)  unde  alle  ire  vrdnt.  Eu- 
rdbiiia  ben  den  ddrel  bl  Krinra  naiiien  dat  he  ime  Tegede,  wd  he  den 
jnngrlinc  fi)  bedrngen  hadde.  Iie  Tprach  'ürt  man  dit  bilde  dar  falte, 
meilirc  de  dil  wdreii,  legeden  dar  undcr  dn  l r li  t ( I335.5J,  dat  ia  van  fd 
geddner  kraft  (13;»7),  fwe  dat  liilcde  van  nvene  fehl  (13360),  de  niiint 
It  lief  hcliben  (13301).  MineDd  dat  bilde  van  dere  flat,  fd  verget  it  le- 
mer  indre.  Eufdbiiia  nani  dal  bilde  dannen  unde  bdwede  dar  dne  ka- 
pellrn  (13376  - 13361). 

* 

Dietelht  golhaitche  Ilamlichrift  der  Itepkauiiehen  Chronik  erzählt 
unter  Theodo  liu»  noch  folgende  Ceichiehte:. 

In  der  Aal  td  Rdme  hadde  Thenddfiiia  vile  gundea  geddn.  fwat 
fd  unreceied  waa,  dul  verbdl  lic  unde  dal  belle  viirddnedo  he.  t an  ane- 
ginge  wdren  in  der  flat  td  Kd  me  gehdwet  grdle  hda.  an  dner  flat,  dar 
man  brdt  pla<  h Id  backenne  unde  td  verkdpeno  der  Hat  geiiidne  unde 
dk  vremcdcn  Idden.  te  jungell  worden  dar  gemnkeC  under  den  hi'ifen 
ertdunge  *),  dar  inne  men  dal  körn  mul.  De  wercn  alfd  geroakct, 
dal  van  ovene,  dar  man  dut  brdt  verkdfte.  in  vdllen  lüde,  dal  ni'man  ne 
Wille  war  fi  hinen  qudmen.  Dil  fcAde  aller  ineiß  eilenden  lüden,  de 
mnoneii  dar  inne  bellven,  wanle  fe  aide  lüde  wdren,  dat  ire  vrünt  wAu- 
den,  dat  fo  ddt  wdren.  dar  inne  wdren  vrovicn  unde  man;  de  Icveden 
anküfrlilike. 

Van  Avontüre  dn  ridderc  dra  koiferea  viel  an  de  felvcn  dune  ').  dd 
he  dar  inne  bcflnten  waa  Id  dner  quern  unde  in  niht  üt  liUen  no  wnl- 
den,  he  fidch  ire  vilo  ddt  unde  quam  üt  der  dünge  ').  Deine  keiferc 
fegede  he  dit  Aventüre.  dd  Idt  he  de  baehbüa  vcrfldren  von  gründe  unde 
ddden  alle,  de  dar  inne  wdren. 

Daran  reiht  dieteihe  Handschrift  noch  folgende  rr  inner  G eechich  te; 
En  gunt  man  unde  wla  Ampliilochna  quam  td  Tlienddfid  unde  rdt 
iiiie  unde  bat,  dut  he  der  ArriAne  nndo  der  errdre  rnncilia  verbünde 
van  Dade  r.e  Aade.  dea  ne  wnide  lie  nir.lit  ddn.  ime  riürhte  de  bede  iin- 
gdve.  De  wife  man  nain  dnen  liriiiiliken  rAt  unde  qiiaiii  diira  dagca  wir 
den  krifer.  bt  emr  fat  fin  fone  AreliAdiiia  an  grdtcr  lilidfrap.  Den 
keifer  grdtle  he  mit  grdleii  vlite,  den  fone  ne  woldehc  nirlit  ano  fchn 
noch  griinlen.  dar  uiiinie  loriiede  de  keifer  fdre  üppe  den  wifeii  iiiaii 
unde  fprarh,  he  hadde  verfniAliet  finen  fiiiie,  dat  wdre  imc  grdt  laAnr. 
Ainphilnrliiiia  nntwnrde  ime  uppenhare  ’liorre,  dü  Inrnell  dar  iiiiime  fere, 
dat  ich  dinen  fone  nicht  no  grdtle.  Idvo  de  dea,  dat  gnt  feeppdre  aller 
dinge  dp  alle  dd  fdre  tornet,  de  finen  dnbnrnen  fone  verfniAlict,  Jd- 
fom  C ri  A u m.’ 

Defe  rede  verAunt  de  keifer  unde  verhüt  der  ArriAne  conrilia  unde 
>re  Idre.  si 


')  Dune,  nord.  dyngja,  ahd.  tune,  ist  unterirdisch  Gemach  der  IVe- 
ff'ebgemach  der  Frauen;  Getreidekammer , Schlupfwinkel  der  Thiere, 
Hölle;  erdiunc  ist  vuoyuoy.  Sieh  IFatkor  nag  e l in  Haupt'»  Zeitschrift 
»//,  128— 133. 
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35.  Constantinus  Leo. 

(Z.  13667—  13842.) 

'/VocA  Theodoaittt  Tode  enMand  in  Horn  eine  kaieerlase  elrittige 
Zeit  (13667  — 76).  Da  betchloß  der  Senat,  toieder  einen  Kaieer  tu  vähtm 
(I36H2)  und  irälilten  Con$tanlinn$  Leo  (13686).  Kr  hetrtehte  treUe 
(13692),  KereclU  und  milde  (13695  - 98)  ^ber  er  erkrankte  (13701),-  dar- 
auf rechneten  die  ciferrüchtigen  Griechen  (13702).  Da  zogen  die  Rö- 
mer gegen  rie  int  Feld  (13705  - 10),  der  Kalter  ließ  «ic*  in  einer  Semfte 
tragen  (13712).  Die  Griechen  landten  zwölf  Männer  zum  Kalter,  feine 
Huld  wieder  zu  gewinnen  (137ll>  — 24).  Der  Kalter  verlangte  zur  Sühne 
einen  heiligen  Märtyrer,  den  Helena  nach  Contlanlinopel  an  Con- 
ttantin  geiendet  (13734-54),  den  heiligen  Stephanui  (13770),  und 
lie  mußten  et  thun  (13773  — 78).  Der  Kalter  wollte  erproben,  ob  er  nicht 
geläutehl  worden  (13779  — 88),  er  Adele  zum  h.  Stephan  um  Genetung 
(13789  — 800)  und  ward  gesund  (13803),  Da  kehrten  die  Römer  mit 
dem  Heiligen  fröhlich  heim  (13804-  14),  lebten  den  h.  Slcphan  zum  h. 
Laurentius  (13815  — 18)  und  dieser  kehrte  lieh  im  Grabe  um,  feinen  Fremmd 
zu  empfangen  (13823)  und  rückte  ihm  Raum  zu  geben  (13825). 

’C'on f tan tiuf  Leo  betete  täglich  an  ihrem  Grabe  (13831 — 88),  und 
hemehtc  30  J.  u.  6 H'oehen  (13840  — 41).’ 

S,  332  — 333  ist  bereit t hervorgehoben  worden,  daß  hier,  cum  Theil 
durch  die  vielfache  IViederkehr  der  Aamen  Conilantinui , Conitan- 
liut  t’onflnnf,  in  der  Getehichle  alle  Geichichte  aufhört.  Die  l'erwar- 
renheit  der  Zeiten,  in  denen  Plaeidien,  Pulcherien  und  Honorieu 
herrschen,  die  Herricher  dagegen  l'nmänner  sind,  die  Flutungcn  gothiieher, 
vandaliieher,  langobarditeher , fränkiicher  ISeuhemchofften , die  theologi- 
schen Uilderslreile  der  Kaiser  selbst  — Mlei  war  dazu  gemacht,  den  Blüh 
zu  verwirren. 

In  dem  von  der  Kaiierchronik  hier  um  vorgefährten  Conitantinue 
Leo  lehcint  sich  Ixo  IIL  (717  — 741)  und  fein  Sohn  Conilantinui  F. 
Kopronymui  oder  Ikonoklaitei  (741  — 755)  vereint  zu  haben:  beide  kämpf - 
ieu  eieich  heftig  gegen  die  Bilderverehrung  an.  Letztrer  war  bereit» 
in  seinem  ersten  Lebensjahre  (720)  gekrönt  worden,  741  aber  zur  AUeiu- 
herrichaft  gelangt.  Seitdem  führte  er  Krieg  mit  den  Sarazenen  und  mit 
den  Bulgaren.  Kr  ilirbt  am  14.  Juli  755  an  Pestbeulen.  Unter  ihm  Aalte 
die  Pest  drei  Jahre  gewüthet  und  Constantinopel  entvölkert  (747).  Im 
Jahre  743  hatte  er  dieiei  gegen  Kmpörcr  wieder  erobern  muffen,  leonatA  er 
leinen  Schwager  Artabailci  mit  denen  zweien  Söhnen  erdroiieln  ließ. 

Diesel  Conitantinui  Sohn  Leo  (IF.),  denen  Gemahlin  Irene  mar, 
starb  780.  Beider  Sohn  Con  itantin  FI,  für  den  seine  Mutter  Irene 
hemehte,  wird  von  der  Kaiierchronik  nach  dem  Kaiser  Zeno  behandelt, 
der  eigentlich  vor  Justin ian  une.  und  IleracUui  gehörte. 

* 

Die  Prosa  der  Kaiierchronik  (S.  53)  ist  ausführlicher  in  ihrer  Dar- 
stellung: , 
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DA  orweiten  UAincrc  den  folbcn  xo  hunefrr,  der  hiex  Conflanti* * 
noi  der  lüwe.  er  wai  ein  harte  wiTo  man.  er  rorlile  got  Tdro.  Kr 
oftc  der  känege  hiioch.  er  gepiU  iilier  alliii  ruioirdie  richo,  da;  de- 
kein  lierrc  wsre,  er  hie^e  finiu  kint  diii  liuocli  Irren,  diz  täten  die  her- 
ren  alle  dö  wurden  die  herren  wife  nnd  wurden  gnute  rihtxre  und  be- 
hielten ir  fdle  und  behielten  den  liiiten,  der  He  pilägrn  , ir  giint  und  ir 
lip  und  waz  guut  vride  im  lande,  da;  kuiii  ron  der  herren  wlalicit;  aU 
die  rcht  wären,  die  den  gewalt  hnnt  und  die  hdrrehart  hänt,  TA  iiiiiii;en 
■Ile  die  reht  fln,  die  under  in  fint  '). 

Der  künic  hegiinde  riechen,  dax  wax  RAinvren  leit.  die  Kriechen 
Tanten  ir  boten  xe  ilAine  nnd  enbuten  dem  künege  und  dem  Tenäte,  da; 

Tie  da;  wiUcn,  da;  Tie  ir  kür  verlurn  hxten  über  die  künege,  dä  mite 
da;  Pie  vil  herren  mit  untriiiwen  ertAt  betten  und  rnn  dem  relite.  da; 
ein  bähen  ze  Co  n n an  tin  i'i p el  wa;re.  dä  vnn  Tulten  Ile  in  einen  künic 
geben.  Der  künic  zürnen  began  und  eiiliüt  den  Kriechen,  er  wolle 
Telbe  ze  Co n na  n ti  n A pe I rarn  und  wnite  einen  künic  dä  vordem.  Der 
rAmiTche  künic  gcbAt  ein  hervnrt  AT  die  Kriechen,  der  kciTcr  hie; 
Tich  b«ren  (I37l‘i).  er  viinr  Telbe  dä  mite,  da;  wax  KAmarren  leit.  DA.^ 
Tie  in  Kriechen  kämen,  dA  wurden  die  herren  in  Kriechen  dox  xe 
räte,  da;  Tie  ir  buten  Tanten  ze  dem  künege.  der  boten  wären  zwelve. 
die  kämen  xe  dem  künege  und  ze  KAmaeren  und  Tprächeii  alTA  'herrc 
keiTer,  dir  enbiutet  der  künic  von  Conna  n ti  nApel  und  Tino  vürllcn  ir 
willigen  dienll  und  alle;  da;,  da;  diencr  ir  herren  Tüllen  entbieten,  und 
wa;  He  Tirh  mit  liAchvart  an  iu  vergäbet  haben,  da;  wellent  Tie  be^- 
;ern  mit  libe  und  mit  gante.’  Orr  künic  antworte  'und  rätont  c;  die 
vörllen,  wir  Tüllen  da;  nemen?'  KAmaire  Tprächen,  Tie  wniten  vür  Tich 
varn.  Die  boten  kämen  heimliche  xe  dem  künege  und  bäten  in,  da;  er 
gedachte  da;  er  von  Kriechen  gohnm  wsre  und  die  hervart  wante. 
Der  künic  antworte  in  alTA  und  Tprach  ‘ir  habet  einen  heiligen  lirhn- 
men,  den  guntrn  Taut  Stephan,  den  diu  heiligiu  vruiiwe  Tunt  ilelAnä 
über  nicr  dar  hrälite,  den  wil  ich  ze  minnen  hän  und  wil  die  hervart 
wenden,  und  bringet  mit  iu  zwelf  herren,  da;  ir  gewilTe  machet,  du;  ir 
dehein  anTpräche  iiiAr  an  da;  riche  habet.’ 

Die  boten  Tchiedon  von  iiii  und  kämen  Tchiere  wider  und  brühten 
gnot  gewilTeheit  und  die  täten  dem  künege  und  HA  liieren,  da;  Tie  an 
da;  riche  iiicuier  märe  deheine  anTpräche  gewonnen.  Sie  gäben  ouch 
dem  künege  ze  minnen  den  guoten  Tant  Stephan,  der  verllcinet  wart. 

DA  der  künic  Tant  Stephan  rrTach,  er  viel  gein  dem  llchamcn  an  Tin 
venie.  er  hat  got  von  himel,  da;  er  in  durch  den  hcilcgen  inartrer  ge- 
Tündo  nii  Tele  nnd  an  libe  und  im  ofTmAte,  ob  r;  der  Telbe  lichain  warre. 

DA  erTchein  ein  lieht  von  hiiiicle  und  Tprach  ein  flimme  dar  A;  ze  al- 
ler liute  gehirrdc  'künic  giiotcr,  dir  enbiutet  gnt  von  himele,  dA  habeA 
wol  Tin  hulde.  dA  wirft  geTiint  an  dem  libe  und  diz  ift  der  rehte  inartrer 
Tant  Stephan,  der  dA  wart  verfteinet.’  Der  künic  ftnont  AT  und  wax 
wol  geTiint. 

DA  lobten  KAmsre  got  und  den  künic.  Tie  vuoren  nA  vroclich  wi- 
der heim.  Sic  wurden  TchAno  rnpTangen  mit  geTangc  unde  mit  glockeu. 

In  Tagt  Laurenzen  Tarc  wart  Tont  Stephan  geleit.  dA  geTchuch  ein 
grd;  Zeichen.  dA  die  herren  Tant  Stephan  in  den  Tarc  hiinben,  dd  kärtc 
Tich  Tant  Laurentiux  nrabc  an  die  andern  Titcn  und  iie;  Tin  genA;en 
neben  Tich  legen  ”).  DA  Tone  diu  pTufheit  'GlAria  in  excelTix  dAA’.  Der 


')  Lcforl;  die  mit  in  iht  xe  TchaiTcne  habent. 

*)  Dimci  Rücken  im  Grabe  tritt  in  der  Lebende  pem  heiligen  Alex  int 
wieder  ein.  Sieh  Maßmann  Sanct  Alcxiiix  Leben  .?.  67,  81  34.. 


oa2 


künic  hir^  im  einen  fnre  inaelion  iit  der  mnrterer  farke.  er  lie  feiten 
dt‘lirtn«'ii  (acr,  er  f'efa'hc  die  heilegen  martrer. 

Ud  deg  knneges  Inge  rerrii;^;en  wdren,  dd  Harp  er.  Die  cngele  von 
hitiiele  ndinen  riiio  fiHc  und  fine  liehen  inartcrer  und  vuorten  Ho  geio 
hiuiele.  da  leht  fic  ieiucr  iiidre  dwiclich. 

Er  wag  an  dem  riclio  drizie  Jdr  und  fehg  wuclicn  ludre. 

36.  Zeno  und  Dietrich. 

(Z.  13843—  14212.) 

I.  'Kaiser  Zeno,  ein  Senator  (13844),  geboren  von  Griechenlanil, 
mochte  lieber  in  diesem  sein  (I3H45  — 4J)  und  überließ  den  Iliimem,  sich 
einen  Uiehter  zu  wählen  (13830  — 52);  das  war  Ktzius  (13853);  Zeno 
gieng  nach  Constan  I in  op  el  (I3H55). 

^ '/Jo  leor  zu  Meran  ein  Fürst,  der  alte  Dietrich  (13859),  der  wollte 
Ktzels  Mann  nicht  werden  (13861),  der  ihm  Meran  nahm  (13862),  wes- 
halb er  nach  L an cb  arten  - Land  floh  (13866).  Da  gewann  er  einen  Sohn 
Dietmar  (13869).  Der  alte  Dietrich  starb  (I38TI),  aber  auch  Etzel, 
der  in  seinem  /Hute  ertrank  (13873).  Da  eilte  Dietmar  in  sein  Land 
Meran  zurück  (13877).  Etzel  hintcrließ  zwei  Söhne,  Blödel  und  Fri- 
rfcl^(13880);  diese  verlangten  von  Dietmar  Zins  (13883  — 86),  rüelelen 
und  rüektea  gegen  ihn  (13895  — 99),  der  die  Seinen  sammelte  (13900).  Im 
Kampfe  flelen  die  meisten  Hunnen  und  mit  ihnen  Etxel’s  Söhne  (13907 

— 9).  /((»  Dietmar  siegreich  heimkehrte , ward  ihm  gemeldet,  daß  ihm 

ein  Sohn  geboren  (13915).  — Als  die  Kunde  von  Dielmar's  Siegen 
und  Sohne  zu  König  Zeno  gelangte  (13923  — 32),  überzog  dieser  Diet- 
mam  mit  Krieg  (13933).  Dieser  gab  seinen  Sohn  Dietrich  zur  Geisel 
(13940)  und  der  Knabe  ward  in  Constantinopel  erzogen  (13943)  und 
als  er  Hilter  geworden,  unterwarf  er  dem  Kaiser  viele  Lande  (13951  —58). 

II.  'iVun  hatte  Etzius  in  Dom  der  Kaiserin  gespottet  (13959  — 63) 

und  sic  ihm  entgegenbielen  laßen,  daß  sie  nicht  ruhen  würde,  bis  er  in  ihrem 
Frauengemache  /l  ulle  zcisele  (13964  - 72).  Da  ließ  ihr  Etzius  antwor- 
ten, er  wolle  ihr  eine  /Folie  zelten,  die  sie  nie  überwinden  sollte  (13973 

82).  Vud  eilte  nach  Steiermark  (13984)  zu  Otaeker  (13987)  und  ver- 
loclcle  diesen  nach  Horn  (13989  — 98).  Otaeker  brach  auf  mit  50,000 
Mann,  rückte  vor  Pavia  und  eroberte  Langbartenland  (14004)  und 
ward  hier  gekrönt  (14006). 

'Als  Zeno  dieß  erfuhr,  war  er  betrübt  (14011  — 18),  Dietrich  tröstete 
ihn,  er  wolle  mit  seinen  Meranern  und  Langbarten  ihm  dienen  (14019 

— 34).  Da  belehnte  ihn  Zeno;  Dietrich  rief  seine  Leute  auf  in  allen 
Landein  IFenden,  Slavcn,  Griechen,  Afrikaner  /-liOSi  — i5).,  ein  groß- 
mäehtig  Heer  (14055),  200,000  Mann.  Die  Hörner  rüsleten  gleichfalls 
(14057),  Etzius  führte  sic  vor  Haben  (14065).  Dietrich  rannte  Etzius 
selbst  an,  sie  kämpften  tapfer  (14085),  Dietrich'aber  schlug  Jenem  das 
Haupt  ab  (14092).  Auch  die  Heere  kämpften  gegen  einander,  die  Hörner 
tüchtig  (14107  — 12)^  Otackers  Leute  flohen  in  die  Stadt  zu  Haben 
(14115),  darin  ihn  Dietrich  belagerte  (14116).  Otaeker  spottete  seiner 
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von  der  Mauer  ati  einet  Kehtnohnet  (14129).  Da  surute  Dietrich  wie  tin 
Ldwc  (I4M0)  und  Otucker  fiel  von  teinen  Streichen  (14146  — 50). 
Dietrich  aber  zog  nach  Dom  (14150)  und  da»  Deich  diente  ihm  (141641), 

III. *  */>a  ipar  D oethiu  »^  Seneea  [d.  i.  .S'jrmmacAutj  und  Po&U  Jo- 
hannet  (14161—64),  die  »andten  Geheimboten  zu  Zeno  (14165  — 6H),  die 
man  untcrire^e  abfiengj  alt  Zeugen  gegen  die  .dbtender  (14171  — 72). 
Dietrich  wüthend  verwie»  tic  nach  /*auia  und  ließ  »ie  in  einem  Kerker 
verhungern  (14173  — 82). 

*Da  nahm  der  Teufel  Dietrich  und  führte  ihn  in  den  Derg  zu 
t ulkan  (14191),  aro  er  ewig  brennt  (14193). 

IV.  hiernach  6eAau|i<en  wollen  daß  Dietrich  Rtseln  im  Iscben 
getehen  habe  (14195  — 96),  der  führe  den  i^eireif  aut  den  Düchem.  — 
König  Ktxel  ward  tu  Ofen  6c^ra5en , drei  und  oiersi^  Jahre  vor 
Dietrich»  Geburt  (14200),  der  in  Griechenland  erzogett , nach  Dom  ge^ 
»amdt  und  in  f 'utkan  6e^ra6en  loard  (1420.5). 

'Zeno  war  an  dem  Deiche  mit  Dietrich  36  J.  5 M. .*  er  ward  tu 
Conttantinop  el  begraben  (14207  ~ 12). 

♦ 

Die  A'aif ercAronilc  »chließt  dieten  ihren  cigenlhümlichcn  Jbnehnitt 
7e5endi^  mit  der  eben  umtchriebenen  Demerkung^  daß  wer  noch  dieter  ihrer 
Darlegung  noch  ferner  (mit  der  rolktdichtung)  behaupten  wotle^  Dietrich 
habe  Ktzeluy  der  doch  »cbon  43  Jahre  vor  Dietrich»  Geburt  gestorben  »ei 
(im  J.  45]),  getehen  und  gekannt,  der  tolle  die  Dücher  vor6ringrn 
(14197),  au»  denen  er  den  Dcwcii  führen  wolle  und  könne. 

IFir  haben  S,  342  — 344  6erei(t  die  fatt  gleichzeitigen  und  ziemlich 
^(eicAarli^en  geschichtlichen  Vriheile  de»  Chronicon  Qiicdlinbiirgente  vom 
10/11  Jhd>,  de»  (niroiiicon  Urangienre  (und  Urfiiergcnre)  Kckehard » von 
1 125, /erner  de»  Otto  von  Frei»ingen  au»  der»clbcn  Zeit,  so  wie  »eine» 
A'arAfcArei6ert  Gotfrid  von  Fiterbo  (.Vf7,  481)  geltend  gemacht,  worin 
»ie  in*»  ßesondre  noch  hervorheben,  daß  auch  Ermanarich,  welcher  dem 
Dietrich  »o  nahe  gerückt  wird,  »o  toenig  wie  dieter  mil  Kltel  oder 
tila  gleichzeitig  gewesen  »ein  könne.  Otto  von  Freitingen  (I,  1)  6e- 
»eichnet  den  TAeodericA  6ei(imml  alt  den  duodcciniua  ab  llermanarico. 

Die  deultcAe  Helden-  oder  Folkasage  hatte  diese  gro^Jcii  Z<iln6t(ände 
der  Fölkerwanderungsgctchichte  (BrmanaricA  — 7’AeodericA  — At- 
tila oder  Rrmanarich  — yittila  — TAeodericA)  nacA  lArem  Deckte 
nächst  an  einander  gerücAl;  ja  der  'OAeim’  Oi'eln’cAt,  c6en  jener  Krmana- 
rieh,  ward  selbst  noch  zu  »einem  Druder,  und  wird  iriederum  demselben 
durch  den  ungetreuen  arglistigen  Dath  Otaeker  oder  Sibeke  sogar 
feindlich,  daß  dieter  vor  ihm  fliehen  muß,  bi»  die  große  Dabentchlacht, 
in  der  Etzel»  .VöAne  fallen  ’),  die  Dolle  oder  die  WacAc  (auacAl  *). 

*)  Deren  älteete»  Zeugniß  alto  nicht  der  »pätre  H'ernher  der 
O aricnwre  (in  tcincm  Mclcr  lictinprclit)  darbictet,  tondem  unsre  Äoi- 
f ercAroniA. 

•)  Sich  überall  IV.  Grinim’t  Deutsche  Heldentage  S.  105.  214.  276. 
286.  294.  312.  321),  lo  wie  Mone't  Heldensage. 
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/>iete  liabcntrhlachl  nimmt  die  haiserekronik  mi,  eben  to  die  beiden 
Sühne  Kleclt,  die  tie  ober  (ion>(  Orte  und  S charp/e,  oder  aveh  Ort 
und  Rrpe,  Ortvin  und  Krp,  Krpr  und  Rilill)  Blödele  und  f'ri- 
dile  nennt.  Die  liaitcrebronik  kennt  auch  noch  Dietrichs  Löwentorn 
(WI40),  den  die  Sage  oder  Dichtung  im  Zusammenhänge  mit  seiner  gei- 
ster-  oder  elfenartigen  Herkunft  als  Feuerathem  bezeichnet. 

Um  nun  die  geschichtlichere  Trennung  Ktzels  und  Dietrichs  *u 
bewerkstelligen,  schafft  oder  spaltet  sich  die  Kaiserchroaik  einen  alten  und 
einen  jangen  Dieterich  (I3H59  und  I394I)  '),  ernen  Großvater  und 
Knkel,  Genau  gesehen,  bricht  aber  auch  hier,  wie  S.  341.  342  schon  be- 
merkt ward,  die  l'olkssage  wieder  hervor : der  alte  Dieterich  (13859)  ist 
ihr  H'olf dietrich,  der  vier  Söhne  hatte  IDietrich,  Krmcnrich,  Härtung, 
Dietherl,  wie  denn  auch  die  Handschriften  der  Kaiserchronik,  außer  &,  in 
Z.  I386H  con  eier  Sühnen  sprechen  (S.  342),  während  der  Zusammenhang 
dort  in  der  Kaiserchronik  nur  einen  (in  Ql)  erfordert.  Kach  dem  Ge- 
dichte von  Dietrichs  Flucht  su  den  Hunnen  heißt  der  Sohn  IV olf  dietriche 
und  Vater  Dietrichs  von  Bern,  der  sonst  geschichtlichere  Dietmar 
{TheodemirJ, — Hugdietrieh*),  den  zuerst  dof  Chronic.  Quedlinburg.*) 
nennt  Hugo  Theodorien«,  Franru*,  gewiß  derselbe,  den  auch  IVidu- 
kind  von  Corvey  (I,  9)  als  Hnga  und  als  Vater  des  Tlieodcricni  kennt. 

* 

/dber  wie  wirft  die  Kaiserchronik,  die  sich  auf  Jenem  IVegc,  durch 
yduseinanderhaltcn  von  Dietrich  und  Ktzel,  ihr  geschichtliches  Gewissen 
gerettet  zu  haben  meint,  dennoch  die  Zeiten,  Umstände  und  hlen- 
sehen  wieder  durch  einander.  Ist  nach  ihr  Dietrich  um  496  geboren,  so 
würde  dieses  eher  auf  den  austrasischen  Theuderich,  Chlodowigs  Sohn, 
passen,  der  zwischen  490  — 493  geboren  ward  und  der  wirklich  unter  Jenem 
H ago-Tlieodoricii(  gemeint  ist  *)  und  auf  den  Mone  *)  auch  die  Rr- 
zählungen  von  Dietrichs  Verfolgung  des  IVittich  in  die  Mosel  bezogen 
oder  durch  seine  Beziehung  begründet  wißen  will,  wie  sie  Codefridus 
von  Cöln  *)  und  die  Vileina  Saga  *)  enthalten,  und  zwar  beide  mit 
bestimmter  Beziehung  auf  Dietrich  von  Bern  *).  — Die  Kaiserchronik 
verwechselt  yletius  und  IVarses  und  wirft  somit  erneut  auscinanderlis- 


*)  Die  Handschriften  auch  II,  331. 

*)  Im  Gedichte  von  tVolfdietrich  ist  dieser  wieder  der  Sohn  von 
Hug Dietrich  {IV.  Grimm  Heldensage  S.  230). 

*)  Leibnitz  Script,  rer.  Iininavir.  II,  23T;  Menken  Script,  rer. 
gerin.  III,  170;  Pertz  Monuiii.  V,  30.  35;  (>'ri<nm  Heldensage  S.  33. 

*)  Möllenhoff  in  Haupt's  Zeitschrift  VI,  441  utio. 

*)  .Mone  Heldensage  S.  65. 

•)  Bei  Freher  iFrkf.  1624);  IV.  Grimm  Heldensage  S.  49. 

’)  IV.  Grimm  Heldensage  S.  179,  e. 

")  Maßmann  Die  südliche  IVanderung  der  Deutschen  Heldensage 
(im  /Veoon  Jahrb.  der  Berlinischen  Gesellschaft  für  DeuUehe  Spraehe  VII, 
237.  336  ). 
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geude  Zeiieu  zu$ammen  ').  /iöcr  die  Oc$cAicAtc  trdgl  /uvr  durc/i  du» 
Sakeliegcn  gleicher  Handlungen  Mud  Handelnden  $clb»t  die  Schuld,  na- 
mentlich wenn  tich  der  Letzteren  i^amenkläuge  wie  in  der  Kaitcrchronik 
{BiziuB  — Rtsel^ *  *)  amgeitalten  und  gegcHÜbcrBtcUcn»  Aetiut  wird 
kakanntlieh  von  Placidia,  Aartei  von  Sophia  verhönt;  jVar«c<  irnr  l/e- 
zehnittener,  Aeliut  ward  vom  Sciutvir  Htietu  f'aleutinian , dem  kraftloucn, 
und  der  kerrzekenden  Placidia  verwundet  *);  Aetiui  kämpjt  gegen  IVett- 
gotken,  iVarje«  Oztgothen;  Aeiiuz  i$i  Geisel  bei  Alarich  und  sein 

Sohn  Carpika  ward  bei  Attila  erzogen,  Dietrich  iil  Geitel  6ei  haiter 
Loa;  D ietrich  flieht  Iweaigttene  in  der  Sage^  zu  den  Hunnen,  Aetiue 
ein  der  Getehiehte)  zu  den  Hunnen}  Aetiui  verband  eich  mit  Theode- 
Tteh  dem  lyeetgothen,  der  mit  Attila  gleichzeitig  war,  und  kämpfte 
auf  den  catalaunieehen  Gefilden  gegen  dieeen  (451),  wo  Oetgothen 
gegen  H'eetgolhen  fachten  und  Theoderich  der  H'eetgothe  fiel. 
Dieee  beiden  Theoderiche  eind  früh  vcrweeheclt  worden.  Ale  Dritter 
kam  dazu  der  Sohn  dee  Triareue , der  an  Kaieer  Leo'e  Hofe  lange  in 
großem  Aneehen  etand,  deneelbcn  eehr  beläetigle  und  Theod erich  den 
Oetgothen  gegen  den  Kaieer  aufregte,  bald  eich  mit  ihm  vereöhncnd,  bald 
wieder  gegen  ihn  eelber  eich  elellend.  Kon  dieeem  Theoderich  bemerkt 
Jomandee  auedrücklich , daß  er  zwar  edlen  Geechlechtee  eei,  aber  nicht  von 
den  Amalem  etamme,  wie  Theoderich  der  Ostgothe  (Dietrich  von  Hetii). 

Aetiue,  der  Sohn  dee  Gaudenliue,  eiaee  gemeinen  ekythiechen  Solda- 
ten, der  aber  Befehlshaber  der  Heiterei  ward  und  einer  reichen  und  edlen 
Italienerin,  durch  Honoriue  ale  Geieel  bei  Alarich  und  bei  den  Hun- 
nen, war  ale  Knabe  <cAon  in  die  kaiserliche  Leibwache  getreten,  bald 
mngiQer  inilituin  und  endlich  erster  Feldherr  geworden.  Kr  schützte  Hhä- 
tien  und  Koricum  gegen  die  julhungen.  Ion  Placidia,  der  Mutter  des 
sehwachen  Kaisers,  verdächtigt  zieht  er  gegen  Uonifacius,  den  er  erst  ver- 
dächtigt hatte  und  der  den  Genserich  zu  Hülfe  ruft  und  in  Italien,  freilich 


')  Hernardus  ISorieus  (Hauch  Script.  Aiiflr.  II.)  reiht  unmittelbar 
aneinander:  Itcni  Icgitur  qund  Eiclim  patrieiue  tempore  \ alenliainni 

cnedein  gentee  Romnnie  fubdidit. ...  Item  Na  r Tee  patrieiue  a Jiiliino 
contra  Totilam  niilTue  regem  coruin  ricit  et  difpcrflt  rnedem  Gothns 
auxilio  Langubardoruiii,  qui  jnm  iieut  ct  Gotlii  ob  exterie  inde  ipfiiliv 
Tenientes  Gciam  in  l’annonia  linbitabant. 

•)  Heinrich  Steinhövel  (titsche  Cronica.  Tim,  Zainer.  1473.  Fol.) 
sagt  eben  so:  'Athila  der  künig  wandalorü.  ward  überwunden  vö  dem  rö- 
mer  eeio  den  wir  künig  etzel  heissen,  oh  wurden  tu  beyden  scyten  hun- 
dert tutend  und  achezig  tusend  erschlagen.*  — “ Das  Chronicon  t^ucdlin- 
barg.  macAf  out  Aetius  — Aegidius;  Hernhardus  -\orieus  Kicius. 

»)  Aeliuiu  iiiactaTit  rciiiivir  aucua  sagt  Sidonius  Tauegyr.  Ar. 
35».  Darnach  ermordeten  die  Höflinge  den  Aetius,  bald  abef  ward  auch 
Talcnliuiau  ermordet. 

*1  Ton  diesem  sind  GeOu  TUcodcrici  vorhanden:  .Wono’t  .Inzeiger 
IV,  IO.  14. 
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auf  den  Tod  verwundet  (432)  gfffcn  ,4etiua  »iegt^  ao  daß  dicter  geächtai 
tu  den  Hunnen  ßieht^  jedoch  bald  wieder  suräckgerufen  und  wieder  Ha^ 
tricier,  Cansul  und  Obcrbc/ekiahaber  dc%  römiachen  Hccrea  wird,  ea  zwan^ 
zig  Jahre  lang  bleibt  >),  im  J.  43J  die  Hurgunder  tchlägt  •),  die  H'’eatgo~ 
then,  y4lancn,  Franken  aammt  den  Hunnen  niederkätt,  mit  Genaerick  einem 
/ertrag  achließt  und  endlich  451  gegen  dttila  auf  den  katalauniaekem 
Geßlden  (in  der  Caiii|i>iniu  rf.  i.  üftiic)  die  /rcltaehlacht  liefert  •},  ironacA 
jener  auf  feiner  Flucht  freilich  452  noehmala  in  Italien  er%ckeint* 

Retina  rettete  daa  ydbcndlaud  ror  dttila  und  den  Hunnen;  dafür 
lohnte  ihm  raienfinmn  mit  «einen  Hößingen  durch  Mord  (464).  f?r  fcl^H 
o6cr  hatte  Hunnen  und  /fvaren  in  Gallien  und  Uelgien  gebraucht  hatte 
dann  heimlich  ^e^en  y4ttila  gerü«(el  und  aich  mit  Theoderich  dem  II  e#l- 
gothcH  verbunden,  der  bei  Chalona  ßel,  /ietiua  war  telÄcr  Ain(er/iffi^, 
verrätheriach  f obsekon  männlich,  ^eirondi  in  allen  riller/icAen  I/eAnng'eny 
g^eJrun^encr  Geatalt,  abgehärtet,  — 

A'ortef,  ein  perfiscAer  Feldherr,  der  ubertrat,  e.n  Kntmannter,  Aconf- 
lro^(  rfem  lieliaari  {einem  Deutachen,  wie  Stiliko)  i'cr%tärkung  gegen 
die  Ofi^oiAen  in  Italien  zuzuführen,  kommt  mit  Jenem  aua  Rhrgeiz  in 
.S'ireit,  hemmt  deaacn  Schritte,  /örder(  Mailanda  Fall  (538),  wird  zurück- 
gerufen,  bewegt  (546)  die  //eruier  zum  Hündniaae  mil  Juatin,  wird 
(652)  OAerAe/cAifAoAer  gegen  die  Oatgothen , achtägt  unrf  ifröng'l  «e 
aus  Oberitatien,  Da  AreeAen  (653)  unler  Lothar  und  Hukelin  Aleman- 
nen und  Franken  in  Italien  ein;  er  fcAiu^t  (554)  aucA  fie  und  zieht  in 
Hom  ein,  wo  er  dann  f ünf  sehen  JoAre  die  kaiaerlichc  Statthalteraehafi 
{daa  Kxarchat)  auaübt,  unter  habaüchtigcn  Hcdrückungen,  ae  daß  er  end- 
lich beim  A'oifer  JutCinuf  an  geklagt  wird.  Da  hönt  die  h a iaerin 
Sophia  aeiner  (567),  er  ifroAi  lAr,  sieAi  «ieA  o6er  von  Ravennm 
nach  iVeopel  «urücA  und  ruft  die  Langobarden  unter  Alboin  nach  Ita- 
lien. Der  Pabat  aöhnt  ihn  endlich  mit  dem  haiaer  aua,  A'ariet  ticAl  auf*§ 
Capitol  ein,  atirbt  aber  bald  darauf,  hochbetagt* 

Die  A'oiferin  hatte  ihm  ein  goldenea  Spinnrad  gesendei;  er 
•oific  snil  den  IFeibern  apinnen,  nicht  tWännem  6e/cAien  treden.  xVariet 
Aolle  lAr  geantwortet  */cA  will  ihr  aolch  Gewebe  apinnen,  out  dem  aie  zeit- 
lebcna  ihren  Hala  nicht  wieder  loabckommen  aolL*  Dieaea  geachichtliche 
Schlag-  oder  Stichwort,  daa  durcA  alle  Xeitbücher  läuft,  hat  aieh  auch 
die  Sage,  wenigatena  in  der  Haiaerchronik  *),  iroAi  on^eci^cl,  da  ca  i» 

*)  ilei  piihlics  rnmans  Gngiilnriter  nalna:  Jornandea  34. 

*)  •S'idoniuf  Apotlinaria  Cnrni.  VII,  233. 

*)  h'aiaerchronik  14046  — 14112  (mit  betondrer  Hcaickung  auf  Juliuu 
Cäaara  irdtachlacht : vgl,  S.  524).  I'gl,  Jornandea  36,  Idatiu» 
C/hroo.  — Kdnigahofen  aagt:  ond  tIA;  cio  klein  va(;er  dA  bt,  dag 
wuoli«  von  dem  liliiote  de«  ArÜe«  und  wart  fd  grd;,  da;  e;  tV;  lief  und 
die  tuten  Up  mit  im  df  dem  vclde  enwec  vnorto. 

*)  Kr  AroeAle  zum  letzten  Male  römiache  IVaffen  nocA  Helgien  {Ca$- 
aiodor^  Jornandea,  Proaper), 

^)  A'i  erzählen  Paulua  Diaeonua  (II,  16),  Gregoriua  Turom. 
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ükrem  Sinne  gciprochen  iit;  nur  daß  letztere  dae  Gante  auf  ihren  Kttiui 
d.  i.  /tetiut  überträßt. 

H''ilhetm  der  Kr  ob  erer , welcher  tehr  dick  war,  ward  vom  Könige 
Philipp  von  Frankreich  verepottct,  daß  er  tu  lange  im  ll'ochenbelte  ver- 
weile ; worauf  Jener  antwortete,  er  wolle  bei  teinein  Kirchgänge  in  Frank- 
reich mehr  Lichter  anzünden  laßen,  alt  dem  Könige  lieb  tein  würde. 

* 

Den  Krmenrich,  den  Rormanric,  Jörmunrekr  der  Sage  '),  den 
Krinanaricii«  der  Getehiehte,  ließ  die  nach  Getehichtlichkeit  strebende  Kai- 
lerchronik  ganz  aut,  da  er  früh  tagenhoft  geworden  *)  und  früh  gesun- 
gen worden  war  *).  Dagegen  nennt  tie  natürlich  den  geichichtlichen 
Otaeker  d.  i.  Odoakar,  der  tontl  von  der  Sage  grade  mit  Krmanrieh 
in  nächtte  Ueziehung  gebracht  wird;  wie  t.  H.  dat  Cliriinicon  Qiirdlin* 
burK^nre  und  Uraiif^ienFe  Urrprrgrnre)  tagen:  Ermanrirn«  lenipore 
Marciani  principi«  Tiiper  omno«  Gnihni  rrgnavit  ct  Thendnririini 
Dinlmari  fiiiuni  pntriialeni  fiiuin,  ut  dirunt,  in  Hi mii I a n te  Odova- 
care,  iteui  ut  ajiint  patruele  fuo  de  Verona  puKum  apud  Auilutu  Hu- 
noruni  regem  eiTulare  coegit. 


Cllill-  epit.  65),  ^im oin u«  (III , 10:  Dobere  euin  in  gynccco  feniinu- 
riim  penlain  diridere  lanam,  nnn  conrulatnni  teuere  ronianiiin.  Ad  bec 
Narfee:  Filuni,  ait,  filabo,  quo  tali«  nrdietur  lela,  qnani  Jnllinna  et 
Sophia  nequeant  in  omni  fiia  refeindere  vita),  Olts  von  Freitingen 
(,VI,  5;  Sophia  quuqiie  Augiiila  luuiiebriter  concrepitana  Narfem 
ulpute  Eiinuchura  tinter  feminaa  in  gynecio  fuo  fe  pnfitiiram  demenliat. 

omnia  asgre  Terena  Narfoa  Neapolim  fe  contulit  milTaque  legationo 
Langoliardoi  de  Fannonia  in  Italiam  tocaeit),  Jaeobut  de  F or agine 
(Qiind  euiii  cuni  ancillia  fuia  facict  filare  et  lanarum  penla  dividere. 
Ad  hac  verba  Narfea  refpondit:  El  ego  talein  teinm  tibi  ordiri  proco- 
rabo,  qnam  donec  vireria  deponere  non  ralebia),  Keko  von  Uepkau, 
Königshofen  (ein  folich  wepp  aedlen,  da;  G nimmer  geweben 
mochte  die  wile  G gelebete),  Cölnitche  Chronik  1499,  Theodor  Kn- 
gelhuten  (_Leibnitz  Scr.  rer.  briinav.  II,  1l(:  Narfea,  tenfara  GIca  ct  la- 
nain  cum  puellia)  utw.  Fgl.  Strittet  Uem.  pnp.  I,  406  — 7;  Grimm 
Deutsche  Sagen  II,  35;  Aitd.  IFälder  III,  282.  • 

')  Der  er  mit  reichem  Gefolge  angchört:  Svanehild,  Sari  io  und 
Hamithiu  inord.  Sörli,  Ilamdir  und  Krp;  lat.  Serila  u.  Ileniidua,  Sa- 
riua  u.  Aiiimiua).  I’gl.  Grimm  Ilcident.  S.  3.  32.  36;  Mone  Ilcident. 


81  — 83. 

■)  Jornandei 

*)  Flodoardut  IliG.  ecclef.  Rcmena.  {bis  996)  IV,  5;  Fulko,  Erz 
hitehof  von  llheimt,  ermahnte  den  König  Arnulf,  redlich  gegen  Karl  den 
Einfältigen,  den  letzten  aut  königlichem  Stamme,  zu  verfahren:  'Subjicit 
rtiain  ex  libria  teutonicia  de  rege  qiiodani  Ilcrmenrico  nomine, 
qui  omnem  prngenicin  fiiani  raorti  dellinaverit  impiia  confiliia  ciijuadam 
conGliari  fiii  (Guici?),  fupplicatque  ne  feeieratia  hic  rex  adquiefeat  con- 
Qliia,  fed  mifereatur  gentia  hi|joa  et  regio  genor!  fiibveniat  decidenti. 
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Damit  (jaath  mit  äiettr  Fludit  s«  den  Ihnnm)  $timmt  genau,  wo* 
tehm  im  acAlen  Jahrhundert  dat  deuteehe  Uitdebraudeliod  tagt,  daß 
Hildcbrand 

Tarn  her  dAsr  giniieit,  flöh  her  Ötachrea  nil 
hina  mit!  Thoatrihbo  rnii  riairä  degand  filu 
SMBi  Hdned  trnhtin. 

Daß  in  der  Deuttehen  Sage  die  Getchichle  sich  gewiteermaßen  ganz 
umdreht,  indem  dort  Dietrich  vor  Otaeher  flieht,  während  er  hier  end- 
lith  tiegt,  daß  er  obtnein  zu  Etzeln  flieht,  dat  lind  Grundzüge, 
welche  vereint  mit  vielem  Andren  die  ganze  l'ölkeneanderungiiage  alt  ge- 
lehichtlicher  werdende  f 'trjüngung  älteree  ganz  andren  Sagenitoff'et  ex- 
eeheinen  laßen.  Atli  iit  urtprünglieh  tieherlich  nicht  der  gtichichllieke 
Attila  allein  (.hieß  doch  Thör  telber  Atli)  '),  Hdumärk  !•(  Ursprung- 
IscA  nicht  dat  ipätere  Hunnenreieh  (egt  499).  Aber  in  der  Ge- 
lehiehte  liegt  su  jener  Flucht  der  Feim.  Dietrich,  vou  Überläufern  wie 
Tufautw.  verrathen,  muß  eich  wirklich  vor  Odoaker  nach  Tieinnm 
xurückziehen  und  Hülfe  holen;  nur  daß  die  Sage  ihn  zu  Attila  (dQar) 
eilen  läßt  und  fdoltdanle  «eftar  ubar  wentiirdo  (doi  .Mittelmeer ) bringen 
Kunde  nach  H'eliehland,  nach  Ravenna,  wohin  Hildibrant  und  Dietrich 
nach  30  Jahren  heimkehren.  Die  Oitgothen  kämpften  wirklich  unter  ihrem 
Könige  Thcodemir  (Dietricht  FaterJ  *)  und  seinen  beiden  Brüdern 
(H'idimir  und  IValamirj  unter  Attila  gegen  den  wettgothitehen  Tkeode- 
rieh. 

Otaehar  itt  natürlich  Odoaker  oder  Audovak  ar  ■),  der  Heruler 
oder  Turkilinge,  den  Dietrich  der  Ottgolhe  (489)  tehlug,  nachdem  er 
vierzehen  Jahre  in  Italien  geherrtcht.  Dietrich  betiegie  ihn  bei  Aquileja, 
dat  Attila  zeritört  halte,  bei  Ferona,  dat  fortan  Dietricht  Bern  hieß  *), 


>)  Attila  (Fäterchen,  Großvater)  ward  Etzel  wohl  von  den  CotAen 
oder  Deuttehen  Aenannt,  die  ihm  dienten.  Et  itt  ein  Schmeiehelbeinama 
wie  Tötila,  der  eigentlich  Badvila  (oder  urtprünglich  noch  ändert)  hieß. 
Altila't  l'orgänger  hieß  eben  so  deutteh  oder  gothiich  Bugila(t). 

*)  Ipfo  etiam  rege,  eai  tnnc  fersiehant  nobiliorea:  Jornandet. 

*)  In  den  Handtehriflen  Königihofent  und  in  der  Cölner  Chronik 
(1409)  anal  Ootabar,  Oedabr,  Oetober  enttlellt;  bei  Martiuut  Polonui 
telbtt  zum  Odenatut ; auch  JoAannes  Philipput  de  Lignanime  (Chroa. 
fnmm.  Pontific.  Rom,  1474.  4")  Ao(  Odonatut,  Odonatiut. 

A'ocA  ihm  ward  dat  ötlländiiche  Bern  genannt  (s  IFackemagat 
in  Haupt't  Zeittchr.  II,  137  — 161).  Aber  auch  Bonn  heißt  Bern  (a. 
Maßmann  in  jV.  Jahrb.  der  Berlin-  Getelltch.  /.  D.  Spr.  I'll,  223)  und 
haftet  an  ihm  und  dem  Draehenfelt  die  Deutiehe  Heldeutage  (Ebdt.  S.  234 
— 226).  — IFiltehe,  dieVerona  von  rer,  rernalia  leiteten,  nennen  Dietrich 
doch  auch  in  tateiniscAon  Chroniken  stets  Uiedricli  von  Berna  (SealigeTy; 
Thyderic  de  Berna  (CAron.  QuedlüA.),  Tj-derieua  de  Berna  (TA.  £si- 
gelAusen),  Theodericuni  ...  Bernoofeai  ...  vulgo  den  Dielerich  van 
Bern  (IF.  LaziutI  uaw. 
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unrf  frei  Havennn,  da§  nun  deutteh  Un|iaoa,  Haben  genannt  ward 
Hier  nahm  ihn  Pi  et  rieh  gefangen  and  tödtete  ihn  bald  daran  f,  nachdem 
er  ihm  Anfang* *  noch  Anlheil  an  der  Herrschaft  getaßen  ')>  Dietrich 
herrschte  darnach  über  H'elsehland  bis  zam  Genfer  See,  in  beiden  Hhätien 
sind  bis  in’s  S'orieum  enr  Donau',  Schwaben,  Dalmatien.  Jistyer,  uralter 
Nachbarschaft  eingedenk , sandten  ihm  liemsteinverehrung  von  der  Ostsee- 
küste  und  die  f’ilcinasoga  (nebst  / oliitngaiaga)  weiß  von  ihm,  wie  von 
Sigfrid,  liun«  narun  iiiun  U|ipi  vera,  ok  cigi  Tcrda  tapal  nalega  umni  alU 
fAdar  rlki,  iiicrian  verolldin  ilendiir  (lOA)  — de  hana  nafn  gein- 
gnr  I ölliim  tdngnin  Tfrir  nordann  Gricklanda  haf  [den  ll'cndclsee], 
oc  ffd  man  Tcra  medan  rerolld  Ilen  d ii  r (166).  ln  Deutschland  aber 
galt,  daß  von  ihm  die  bdren  lingcnl  nnd  fagent  *). 

Odoaker,  Otaeher  wird  erst  in  späteren  Sagen  Sibieh,  ahd.  Si- 
pihho  '),  mhd.  Sibeke  oder  Sibeehe,  nordisch  Sifka  oder  abgekünt 
(aus  deutschen  (fuellca)  Hikki  (vgl.  ags.  Seeea  und  Ifeeea'),  Hieco 
bei  Saxo  Grammatieus.  Doch  heißt  er  so  (Sifeka)  auch  schon  im  frühen 
angelsächsischen  H'andcrliede.  Jfhnliche  Untreue  heißt  noch  mittelhoeh- 
deutseh  Sibchen  wife,  Slhchen  ahte  *).  Kr  ist  der  anSibja  man. 
Sibeke  wird  erst  aus  der  Sage  von  Krmenrich  und  Svanehilde  (hier 
kennt  ihn  auch  nur  der  Norden")  mit  Jenem  in  Dietrichs  Sagenkreis  über- 
tragen. Das  vorher  (S.  937)  angeführte  Chronicon  Uraugienfe  hat  aoefr 
1126  (aus  Chronicon  Quedlinbargcnfr)  den  innimulana  Odoacer. 

* 


')  Vielleicht  hat  daher  das  Chron.  Quedlinburg,  die  Nachricht, 
daß  Odoaker  inlervcnicnte  Attila,  no  occideretur  exilio  deputatna  und 
von  Dietrich  pancia  viltia  jiixta  conflnentiaro  Albic  et  Sale  fluminoni 
beschenkt  worden  seif  welche  Ansicht  Cyriacus  Spangenberg  in  s.  ’f'er- 
zeichnis  H'ie  off),  wann  vnd  worümb  die  Stad  Ham  von  den  Deutschen  ge- 
wonnen' (Kislebcn,  1560.  8.)  aufgenommen;  Da  il)  er  drey  gantzer  jar 
vnn  künig  Dieterich  belagert  worden.  Daa  er  lieh  cndliehcn  hat  müf- 
fen  ergeben,  iß  alTii  fampt  feinem  Son  crnochen  worden,  oder  wie  ich 
in  einer  alten  Qned  le  nbn  r gi  fclien  Chronik  fanden,  aulT  anderer 
Herren  rorbit  wiederümb  mit  etzlichen  wenig  loa  gelalTen,  inSachffen 
koincn,  vnd  feine  wnniing  gehat,  dea  nrta  da  die  Saal  in  die  Elbe 
flenlTet.  Sollten  hier  die  Namen  Salnek  (T hessalonich)  der  IVol/din- 
trichsage,  oder  auch  Sat ern  e' (Rüdigers  von  Saleme  Tochter  hatte  Sam- 
son, Dietrichs  Ahnherr,  zur  Gemahlin) , oder  das  Heer,  das  König  Hother 
an  die  Klbe  sendet,  mit  im  Spiele  sein?  — 

*)  So  Königshofen  noch;  die  Cölner  Chronik  (1499)  Ind  waa 
der  Dederich  van  Berne,  van  dem  die  buren  fo  rill  fyngent;  Aoenti- 
nus;  nnfer  leut,  die  vnfern,  fingen  und  fagen,  Joh.  Agricolai  von  dem 
die  dentfehen  lieder  fingen.  Aber  schon  das  Chronic.  Quedlinbur g. 
De  qnn  cantabant  rußici  oliin. 

■)  .Hone  Heids.  79  (in  den  J.  812.  822.  833). 

*)  Grimm  Heidt.  S.  156.  157.  167.  197.  . 


Oans  ge$ehirhllich  faßt  dat  l erhätlnit  Olachen  und  Dittrirht,  and 
aaeh  Zeno'«,  Solktr  vor  «einer  Vcbmetsung  von  dei  Hoclhiut  De  ronfo- 
Ulione  |iliilorophiir  ou/':Tnnnan  griliah  lii  de«  rlieiforr«  alten  Z dn d ni a, 
ta;  lodne  chiininf^a  nnrdenan  chninene,  einer  iino  den  Uno!  xe  U6me 
nndergienft  ende  alla  llalimn,  anderer  nähnr  inio  Greriaiu  lirgrrif 
linde  diu  lant,  liii  dannan  iinx  xe  Tiionoiiud  Gnt.  Euer  hir;;  in  iiiirera 
uiila  Ötacher.  tifer  liier  T li  i o tcrl  li.  TA  iiimrd  laj  ten  rlieirer  liinu, 
da;  er  Dinterlclien  rriuntllcho  xe  hnvii  ludetii  tara  xe  dArn  indrun 
Cnn Ran  ti  n A|iel  i iinde  in  dar  mit  knnllirhAn  Arnn  langn  haliAta,  iinx 
er  in  de«  biten  Hiiont,  ta;  er  imo  nndi  mit  Ötaclirre  xe  trlitenne  iinde 
iibe  er  in  ubcriiiiunde,  Uniud  iuh  Italid  mit  finriiiu  dune.be  xe  lia- 
benne  Ta{  urlub  kab  iiiinZAnn,  Tin  lant  inli  fine  linle  xe  riiien  triuiinn 
beielelicndu  SA  Dinlerlli  mit  teimi  iiniirte  xe  Italid  rham  ')  linde 
er  i^tacheren  mit  nAto  gnan  ')  nnde  in  TAr  dam  ni\h  erriiing  linde  er 
fure  in  de«  landea  nniclt,  tA  ne  tAta  er  xe  Areft  nielit  iilicr  da?  ‘).  W 
drmu  kcirere  lieb  uiia«  ■).  SA  aber  ndh  imo  andere  clieirerd  niiurten, 
tA  begnnde  er  tiiiin  al  da?  in  liiGa  nnde  dien  rdten  an  den  lib , tie  imo 
de«  ne  iindrrn  grvnigig  Föne  din  rinng  er  linAtinm  nnde  rineii  fiiAr 
S^mmachnm  nnde  da?  nnh  iiiiirrAra  nna«,  Jnliannem  den  lidbea:  fdr 
de«  anderen  jdre«  niiart  Tlienterlh  ferlnren.  Sin  nevn  Alderlli  *) 
xulita  da?  riebe  xe  Gh.  Itonidnuin  imperinni  liubAta  io  dannan  hina  fer- 
Inren  Tina  libertatcm.  Aber  duli  Gut  hi  nuiirleii  dannan  Tcrtriben  fune 
NarPAtc  uatricio  Tiib  JuGlnA  ininAre.  SA  chilinen  aber  nnrdenan 
Langobardi  nnde  nnielten  Italiv  mAr  dannc  dne.entia  anni«.  Ndh 
Langobardia  Franc!,  tie  niiir  nA  heilen  Gliarlingd;  nAh  in  Saxo- 
nea..  SA  iG  nA  xegangen  roniAnnm  inipAriiiin  nAh  tien  nnorten  fancli 
I’anii  apoGoli. 

Sonderbar  enthalten  auch  alle  alten  Drucke  detUedtt  ooa  Keken  A ue- 


fahrl  {Augwb.  1491,  Nürnberg  1512,  Straßburg  1559.  1577),  deitea  In- 
halt doch  tagenhaft  an  den  Drachen  feit  tpielt,  tum  Schlüße  awei  lange 
Abichnitte,  in  denen  auf  gleiche  U'eite  Otachere  und  dei  Uernere 
Kämpfe  unter  Zeno  gleichmäßig  geichichllich  aufgefaßt  verdent 


DA  der  grd?e  kriec  xe  ilAme 

wart 

von  Otaeher  in  Lampart 
bi  keifer  ZAnAa  xitrn, 
der  xe  KunGenApel  Ta?, 
AiignGnlna  xe  UAme  waa 
künic  dea  richea  witea. 

JA  den  «ertreip  her  Ötacher 
und  Ict  oneh  RAmo  bcGtxen. 
do  erbat  man  den  Rer  nie  r, 
de«  manheit  kraft  nnd  witxen 
waa  iillenthalbcn  wol  erkant. 
der  xAch  wider  die  viande 
ond  riuoc  G A?  dem  lande. 


ich  glouhe  jA  mit  hern  Eckea 
fwert. 

dar  durch  Och  wnl  fin  lop  roArt. 
xe  RAine  wart  er  künc  und  her. 
er  regiert  ein?  und  drl?ic  jdr  •) 
bl  Felix  lind  GelAfiua  *) 
unrie  A na  G Afi  II  a 
wart  biilieG  b!  im  nAch  dirre  lAt, 
der  Garp  dar  ndch  behende, 
dA  hnnp  Geh  iiinlie?  liApGnnm  nAt. 
Der  Hertiirre  nam  fin  endo 
xe  RAme  nAch  CriGca  bnrt  vürwAr 
al«  man  xolt  vierhnndert  Oben  und 
niunxic  jAr. 


Dietrich,  der  Ottgothenkönig , itammte  aut  dem  Getehlechte  der 
Amaler.  Alt  Attila  nach  Gallien  aufbrach,  herrichten  drei  Brüder  in 


’)  Heime? 

*)  Athalrieh,  Athalarieh;  Dietricht  Knkcl  und  Nochfolger  (b2S). 
')  1 dri?ic  nnde  eine?  mAr? 

*)  Bey  fellx  vnnd  galaQna  gar : Vnnd  AnaOaGu«  derc. 


■ Dtgitized  by  Google 


f 


•J41 

mAokct  Kintrarht  über  die  Oeigolhem  If^alamir,  Theodcmir  und  in- 
dem ir  ').  ly'art  ^llila’e  Tode  theilten  eie  brüderlich  dat  vom  grieckiecken 
Kaiter  Marciaa  erlangte  Pannonien  *).  ll’alamir  beeiegte  (zwiechen  453 
— 456)  die  Hunnen  unter  dttila’»  Söhnen  am  ISelad  in  großer 
Schlacht,  an  deren  Tage  Theodemir'n  im  Lager  nahe  bei  ll’ien  die  frohe 
Kunde  kam,  daß  tein  Kebtweib  Krelieva  ihm  einen  Knaben  gebo- 
ren iKaiterchr.  l3!Mä),  den  er  {nach  eich)  Dietrich  nannte  *). 

ydndre  Gothen  lebten  inzwischen  unter  einem  andren  The  oder  ich,  dem 
Sohne  des  Triareue,  der  an  Kaiser  Leo'e  Hofe  in  großem  Ansehen  stand, 
äs  Thrakien!  Theodemir  strebte  gteirhes  /Insehen  und  Anrecht  an,  ver- 
heerte tllyrien,  gewann  dadurch,  was  er  gewollt,  gab  aber  zur  Sicherung 
des  gelobten  Friedens  seinen  siebenjährigen  schönen  Sohn  Theoderieh 
(xirifrAen  459  — 46*2)  als  Geisel  nach  Ugzanz  *),  wo  derselbe  mit  Liehe  be- 
handelt ward  und  den  Krieg  tapfer  erlernte 

IFalamir  war  inzwischen  in  einem  Treffen  gegen  Nachbarvölker  um- 
gekammen,  H'idemir  zog  nach  Italien,  Theodemir  wandte  sich  ost- 
wärts. Als  er  einst  von  einem  Zuge  über  die  gefrorene  Donau  siegreich 
heimkam,  fand  er  seinen  Sohn  Dietrich  von  Leo  mit  großen  Geschenken 
heimgesendet  und  riesig  aufgeschoßen,  gewandt  im  Kriege,  milde  an  Sit- 
ten, so  daß  die  Gothen  ihn  alle  liebgewannen  und  6000  tu  ihm  traten,  um, 
ohne  des  f äters  H'ißen,  Donauabwärts  gegen  den  sarmatischen  König  Ba- 
ba i au  ziehen,  der  die  Börner  besiegt  hatte  und  den  er  schlug,  seine  Fe- 
stung Singidunum  erobernd  und  an  Beute  reich  heimkehrend.  Die  gothi- 
sehe  Herrschaft  dehnte  sieh  dadurch  bis  zur  Mündung  der  Sau  in  die  Do- 
nau aus.  Theodemir  drang  bis  Th  e s sal  onich  cor  *). 

Inzwischen  war  IFidemir  in  Italien  gestorben,  sein  Sohn  gleiches 
Namens  nach  Gallien  gezogen  und  hatte  sich  mit  den  ll'estgothen  ver- 
eint ')■  Auch  Theodemir  erkrankte  und  ernannte  in  öffentlicher  l'olks- 
versammlung  seinen  Sohn  Dietrich  zum  Nachfolger  "). 

Dietrich,  des  Triareus  Sohn,  war  bei  bürgerlichen  L'nruhen  und 
l'ertreibung  des  Kaisers  Zeno  gegen  diesen  feindlich  aufgetrclen}  als  da- 
her Zeno  wieder  zum  Throne  gelangte,  nahm  er  Jenem  die  verlornen  Mfm- 


')  Jornandes  48. 

*)  J ornandes  50. 

»)  Pie  Chronica  Carionis.  Von  anfang  der  IVell,  bis  uff  Kaiser 
Cesrolum  den  Fünfften  (IViltenberg , Hans  Lnfft  1578.)  Fol.  sagt;  ’H'er 
aber  sein  Vater  gewesen  sep,  ist  billich  mit  fleis  zu  erfor- 
schen’; doch  ist  sie  für  Theodemir. 

4)  Jornandes  53. 

•)  Die  späteren  Geschichtschreiber  >c(:en  hier  alle  schon  Zeno  statt 
Leo'e.  Lieber  Zeno  s.  die  IliHuria  Mirccll.  XV,  101.  und  Meusel  Mi- 
stor. Hiblioth.  V,  1,  224. 

*)  Jornandes  55. 

')  Jornandes  56.  , ■ . . .,  . ' ' 

•)  Jornandes  55.  .,  v 
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ier  und  If'nrden  uml  f^ab  nie  dem  Sohne  den  Theodemir.  Heide 
Dietriche  durcknehauten  den  nrhtaucn  Griechen^  vertrugen  nick  und  han^ 
delten  gemeintnm *  *).  Dietrich,  Tkeodemirn  hohn,  scritorfc  •S'fohi,  //e* 
rahtea  und  Kpidamnu  n.  Zeno  irußte  beide  tu  entzweien  und  aber- 
malt  zu  hifitcr^ehcn;  dennoch  überhäufte  er  Pietrichf  Theodtmirt  Sohn^ 
mit  Khren.  IfieteTf  im  Jahre  4H4  Cofitti/,  rurhic  aber  im  J.  4H7  6i>  dickt 
vor  Hyzanz»  Dieirich  der  Triarier  war  im  hampfe  gegen  die  Griechen 
gentorben,  da  er  ein  wildes  Pferd  bestiegen  hatten  das  ihn  gegen  die  Spccre 
triebe  die  er  vor  ecmcvn  Zelte  aufgehangen  hatte  und  deren  Spitzen  in  seine 
Seiten  trieben  *).  Heide  •S'fämme  vereinten  sich  daher  unter  Dietriek 
von  Hern,  der  feinen  Hlick  nun  auf  Italien  warf*),  wo  Odoaker  soil 
12  Jahren  hcrrfchte  *).  Dietrich  regte  Zeno  an,  das  Land  durch  ihn 
iriecfer  erobern  tu  laßen.  Der  haiser  war  hocherfreut  *),  die  Gothen  jm» 
betten.  Mitten  im  Urinier  (48^)  stand  Mies  auf,  von  fS'ovä  in  Mösien  ^ 
ll'eiber,  A'mrfer,  Greise  mit  Hab'  und  Heerde,  200,000  streitbare  Männer. 
Sic  zogen  nach  Rpirus,  um  überzuschiffen.  Da  es  an  Fahrzeugen  fehlte, 
zogen  sie  nördlich  durch  Öden  über  die  dlpen.  Fon  Hunger  gequält  unil 
ermattet  wurden  sie  beim  Fluße  Vlka  von  einem  6'e/>iWenhcere  unter 
Traustita  oder  Thrafstila  angegriffen  und  6er/rän^f.  Dietrich  tronh 
auf  einem  Hecher  »Vic^,  stürmte  g’e^en  den  Feind  und  die  Gepiden  wank^ 
len,  nur  die  iS'acht  rettete  sie  *),  Dis  Gothen  sogen  über  die  julischess 

’)  Die  G r iechcti  hatten  Theodemirs  Sohn  gegen  des  Triareus  Sohn 
aufgereizt  und  hatten  ihm  zugesichett,  bei  ./idrianopel  Lebensmittel  und 
HOOO  Heiter  und  30000  Mann  Fußvolkes  tu  fiudai.  Kr  fand  aber  nur  eine 
Ihrahifche  IFüste,  ward  von  den  H’egweisem  verrofhtn  und  von  jenem 
Dietrich  überfallen,  der  ihm  von  einem  Hügel  zurief,  daß  er  von  den  arg-^ 
listigen  Griechen  bethört  sei.  Da  ergrimmten  die  /4maler,  die  Heere  fielen 
sich  in  die  Arme,  eben  so  die  beiden  Dietriche  (luxccri>(u  de  Icgalioni- 
biie*  Parif,  1048.  h>'.  79  — 97;  Mareellinus  Cliruii.  in  •Vcotigcr’f  Tlirf. 
tciiip*  II«  34  • 57).  Aus  diesem  lange  in  Eifersucht  hingegangenen  I er- 
hultnissc  der  beiden  oslgothischcn  Dietriche  ist  wohl  das  f’crhältnis  des 
schönen  und  des  schwarzen  Dietrich  CTctrinisV)  hervor  gegangen, 
wie  cs  die  Sage  der  Creseentia  schildert.  IFie  Metellus  von  Tegernsee 
den  Dietrich  von  Hern  Totriciis  vetu«  nennt,  gleich  Simon  heza  Detri« 
cui,  Detreli,  oder  bei  Hermannus  Minorita  (Floroe  (etii|>oriiin)  Oetriciin 
de  Bernn,  fo  irar  der  /Vamc  Tctrlcue  ja  auch  in  der  römischen  A'aifer- 
geschickte  geläufig  geioefcn.  Veber  Gallien  wurde  der  Senator  7'elri- 
cuf  von  den  Soldaten  gewählt  und  durchdauerte  alte  Aufstände  {Kntrop. 
IX,  10),  6if  ihn  unter  Aurelian  Pefuviut  bei  Chalons  befirgle  (c6dt.  13). 

*)  Eiiagrii  Scholafl.  ccclcf.  Iiill.  (A/ains,  1G79.  Fol.)  III,  25. 

3M. 

*)  Jornandes  57. 

^)  Jornandes  46;  Af orcettinuf. 

^)  Jornandes  57. 

*)  Jornandes  57,  Procopius.  Knnodiuu  CKicer|»ln  de  Theml 
S 664). 


Alpt»,  Odaaktr  ttimd  m»cU  Aqnileja  am  SontiuB  (iioaro)  gdageri 
in  fe$tcr  Stellung-  Die  Gothen  aber  brachen  durch  und  verfolgten  den 
Feind  bie  f er ona,  wo  Odooker  an  der  Ktich  eich  etelltc.  Dietrich,  eein 
Lager  Abende  mit  zahllosen  Feuern  umgeben  tehend,  wollte  ee  andern 
Morgens  angreifen.  Alt  die  Drommete  weckte,  kam  seine  Mutter  Rre- 
tieva  mit  seiner  Schwester  ängstlich  sm  ihm,  er  aber  verlangte  das  von 
ihnen  schön  gewebte  Gewand,  ordnete  klug  und  muthig  die  Schlachtord- 
nung und  Odoaker  mußte  nach  Itavenna  flüchten  Fiele  von  den 
Seinen  waren  zu  Dietrich  übergegangen.  Bei  Mailand  kam  et  noch- 
mals zum  Kampfe,  auch  gegen  ll'estgothen,  die  von  Gallien  her  zu  Hülfe 
gerufen  worden  waren *  *).  I'  erona,  Mailand,  Pavia  öffneten  sieh  dem 
Sieger f selbst  Odoaker't  erster  Feldherr  gieng  zu  ihm  über,  freilich  nur, 
am,  nach  Haoenna  zu  gesendet,  die  Anführer  der  ihm  mitgegebenen  Gothen 
an  Odoaker  xa  überliefern.  Auch  der  llugierfürst  Friedrich , der,  von 
Odoaker  vertrieben,  zu  Dietrich  geflüchtet  war,  verließ  ihn  wieder,  so 
daß  dieser  sieh  nach  Ticinum  zurückziehen  mußte,  hier  hart  bela- 
gert ward,  aber,  mit  Hülfe  jener  tVestgothen,  Odoakert  Leute  am  II.  Au- 
gust 490  an  der  Adda  schlug.  Odoaker  mußte  sich  abermals  nach  Ha- 
oenna zurückziehen,  wo  er  drei  Jahre  noch  sich  vertheidigte,  bis  der  Hun- 
ger in  der  Stadt  hersehte,  daß  das  Heer  den  Feldherrn  snm  Fergleiehe 
zwang,  den  der  Bischof  der  Stadt  vermittelte.  Am  5.  März  493  zag  Iheo- 
äerieh  in  Haoenna  ein.  Odoaker  erhielt  Lebenssieherheit  und  hohen 
Rang,  konnte  aber  seiner  Macht  nicht  vergeßen,  und  auch  Dietrich  wollte 
allein  herrschen.  Odoaker  brach  den  Frieden;  Dietrich,  der  dieß 
entdeckte,  ladete  ihn  zum  Male  und  stieß  ihn  mit  eigner  Hand 
nieder  *). 

Dietrich,  fortan  alleiniger  Herr  (Zeno  war  inzwischen  gestorben'), 
ward  von  seinem  Fofke  zum  Könige  von  Italien  ausgerufen.  H'ie  er 
früher,  von  seinem  f'olkc  oft  getrieben,  Constantinopel  zu  nehmen,  sieh 
treu  zurüekgehalten  hatte,  weil  er-Sinn  für  Stillleben  hatte  *j,  so  blieb  er 
auch  Jetzt  fortwährend  wenigstens  in  scheinbarer  Abhängigkeit  von  Con- 
stantinopel, war  aber,  obschon  Zcno's  Nachfolger  An’aslasius  ihn  nicht  an- 
erkannte,  doch  unumschränkter  Herr  des  Abendlandes  ’),  beruhigte  Italien 


>)  Afartonu«  5cotu«  (//,  83)  sam  J.  490.'  Thcodnricui  rex  ad 
Uacum  fluviom  üdoacrum  tertin  cerlamino  ru|)eraxll,  qui  llaTea- 
nam  fugien«  oiiGdetur  incenrui.  Odoacer  xero  egrcITui  Kavennam, 
Bocturnio  horia  ad  poaleai  Candidiani  a doiiiino  noUro  Theodorko 
rege  niemorabili  certaroine  faperatnr. 

*)  Knnodius  214  — 917;  Excerpta  de  Thend.  S.  604.  665. 

•)  Excerpta  de  Tliood.  S.  665,  Proeopius  141,  Jornandes  M, 
Ennodius  S.  217.  218;  Mareellinus;  Manso  Geseh.  des  ostgoth.  Rei- 
ebee  S.  46. 

*)  Jornaudes  57,  Theophan.  Chron. 

*)  Jornandes  57,  Proeopius,  Excer|ita  de  Theod.  S,  665; 
Maseow  Geseh.  der^  Deutschen  II,  Anmk.  16.  (Insrhriff) 
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tifid  erveiicrle  fein  Heick  tiureb  ^'ertrage  mit  dem  suertt  bekämpften  f Vor-> 
kenkönige  Chlodwig  (50H)  und  detsen  Söhnen  (523). 

Seine  GotheUf  über  500,000  Mann,  hielt  er  in  kriegsgerüttelem  Stande^ 
ließ  iie  tick  aber  mit  den  ICclBchen  nicht  vermitchen  die  golhiitehen 
hnaben  ließ  er  nicht  einmal  in  die  römiichen  Schulen  gehen^  damit  tie  nicht 
feige  würden.  Kr  gab  den  Seinigen  den  driften  Theil  dee  Landet,  dam. 
Odoaker  tchon  beteßen  *}.  5'ie  u5tcti  tiefc  fleißig  ll'affcn,  irie  tim 

eifiit  in  f’onvtanlino;>cl  tchon  gethan  *);  «le  führten  togar  ^onse  Sehlach* 
(en  auf  ^).  Uie  ICeltchen  6eAiellen  ihre  bürgerliche  f'xr/aßung^  die  «o> 
gar  verheßert  ward,  nach  ihrem  Hechte;  tie  wurden  nur  von  den  Ihrigem 
gerichtet.  Den  Ilömem  blieb  y4ckerbau  und  Gewerbe,  Städte  und  Fel* 
der  blühten,  eben  to  Kümte  und  U'ißentehaften  /4n  teinem  Hofe  wa- 
ren Deuhehe  Kinfachheit  und  Kraft  mit  römitchgriechitcher  Pracht  vereint. 
Bei  den  Gatimälem  hemchte  Gesang;  fremde  Könige  verlangten  von  ihm' 
Sänger  und  Harfen  *).  | 

OiefricA  telbtt  war  eine  hohe  Heldengetiall  blühend  roth,  bleu* 
dend  weiß,  Aeitret  Äuget,  tchrecklich  im  Zorne,  eiternet  Armet;  betonnm 
und  eindringlich  im  Gespräche,  durch  und  durch  erfahren  **))  ein  edlet  Oe* 
müth,  ein  Friedefürtt.  Die  OdpoAcr  treu  geblieben  waren,  belohnte  er  *). 

Alt  er  im  tiebenten  JaAre  «einer  Herrschaft  igrade  im  Jahre  500/J. 
Rom  nahte,  sogen  ihm  Rath  und  l'olk  entgegen  und  hießen  ihn  Traja\ 
nut.  Kr  antwortete  mit  H^ürde  und  ließ  su,  daß  seine  Ferheißungeu 
in  Krs  g^e^ra6cn  teurden.  Bald  nach  teinem  Kinsuge  gieng  er  su  üo«t 
.dItertAttmern,  betondert  sur  Trojantiduie.  Kr  wollte  alle  6'cAdtse  des  Al* 
terthumet  retten 

>)  Exerr^ta  de  Thend.  666. 

*)  Proeopiut,  Cattiodor.  Var.  III,  3.  IV,  17.  V,  30.  VII,  I.  <|{ 
op|i*  ed.  GoreUi  renedig*  1729,  Fol. 

*)  Maßmann  Deutsch  und  H'^eltch.  MuncAen,  IA43. 

Proeopiut  Knnodiut,  Co«siodoru«  Vur.  III,  24.  V,  26.  27. 

^)  Cattioäorut  Var.  II,  8.  38.  III,  3.  IX,  21;  Rnnodiut  226, 
Cxcerpla  de  Theod.  5.  665.  666.  668;  Maßmann  Skeirein«  S.  llOufv. 

Cattioäorut  Var.  II,  40, 

Kon  ig«A  o/*en : Der  kcifer  het  Dietrichen  lieb,  «and  er  gar  ein 
Trümer  höbfeher  knabe  wa«  und  ktinle  Geh  wul  gelirben,  das;  in 
der  kcifer  weite  lidn  gemacht  flnen  erben  und  oiirli  kiininr.  dea  rlchea. 
Die  Kölner  Chronik  von  1499;  He  was  eyn  Trifcli  gcfel  van  ge- 
Halt  ind  oyn  Golt|^  man  van  herzen  ind  van  perfonen.  — 5'etne 
herrliche  Gestalt  schildert  Rnnodiut  e.  J,  507.  iSirmondi  Opp.  I,  1616.)« 

*)  Rnnodiut  S.  230.  331,  Excerpta  de  Theod.  6'.  666. 

*)  In  dem  von  Gödeke  herautgegebenen  Gedichte  von  König  Rrmen* 
riAee  Tode  (1851.  S.  14,  22)  läßt  DietrirA  von  Bern  ron  otien  Man- 
nen KrmenrieA«  nur  Heinholt  von  Meitan  leben,  de  finem  herrctx 
triuwo  wa«.  hedd  he  im  niht  trinwo  gewefen , dat  hedden  gekoGet  Pin 
lif.  Hier  iWeder  KrmenrirA  für  den  geschichtlichen  OdooAcr. 

*®)  Exrerpta  de  Theod.  6’.  668. 
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Sein  Hau»  verband  er  mit  den  Königen  der  Franken,  Uurgunden,  Tfeü- 
ringen,  fandalen,  IFedgothen  *),*  er  wollte  einen  germanitehen  Freittaat 
gegen  da$  grieehitcke  KaUcrthum.  L'ugeachtet  der  JufBchürungen  durch 
yi n a $t  atiu » erbiell  Dietrich  gegen  (^hlodw  i g da$  Gleichgewicht.  Kr 
wohnte  viel  in  Ferona  an  der  Grenze  wegen  den  Sordeni.  Kr  unterwarf 
teinem  Iteuhe  Prooeuce,  flhdticn,  tindclicicn,  \orieum , Pannonien,  Dal- 
matien uftr.  al$  Drückenköpfe  zur  f erbindung  mit  dem  Mutterlande.  Die 
Aetyer  an  der  (htnee  brachten  ihm  Getehenke,  auch  die  Schweden  knüpf- 
ten mit  ikm  an.  Auch  die  Griechen  schlug  er  in  Dakien  *).  Die  Grie- 
chen landeten  aber  in  Kalabrien  und  Apulien;  Dietrich  zchuf  schnell  eine 
Flotte,  daß  Jene  Frieden  suchen  mußten  ’). 

Gegen  das  Knde  seines  Lebens  faßte  den  Helden  einmal  die  Lei- 
denschaft; der  Schmerz  darüber  warf  ihn  in  die  Grube.  Dietrich  war 
Arianer  gewesen  von  Jugend  auf ; doch  hatteer  den  katholischen  Glauben 
und  dessen  Priester  in  Italien  geschützt  ^).  Als  er  einst  in  Ferona 
war,  verfolgten  die  Katholiken  su  Havenna  die  Juden;  eben  so  in 
Dom,  Da  Itefahl  Dietrich,  daß  die  Christen  die  Synagogen  wieder  bau- 
ten die  1 1 a l ien  er  ergrimmten  über  den  Ketzer.  Da  ließ  er 
die  Stephanskirehe  in  Ferona  niederreißen  Als  er  aber  von 
Justinian,  der  mit  Justin  zu  Constantinopcl  auf  dem  Throne  saß,  er- 
fuhr, daß  er  die  Arianer  grausam  behandelte,  sandte  er  an  ihn  seinen 
Bischof  oder  Pabst  Johann,  der  schon  ungern  gieng,  so  daß  Dietrich 
I erdacht  schöpfte,  namentlieh  auch  wegen  der  Jenem  su  Constantinopcl 
bewiesenen  Khrfurcht  und  Kmpfangspracht  ^).  Da  brachte  Johann  von 
dort  den  Befehl  zurück,  daß  diejenigen  Arianer,  die  bereits  zur  katholi- 
schen Kirche  übergegangen  seien,  darin  verbleiben  müßten.  Nun  verbot 
Dietrich  allen  katholischen  Gottesdienst  in  seinem  Deiche  und  behielt 
den  Pabst  gefangen,  der  nach  einigen  Tagen  starb  *). 


Seine  Tochter  Theudichusa  vermählte  er  mit  Alarich  dem  IFcst- 
golhen,  seine  Tochter  Ostragotha  mit  Siegmund  von  Durgund.  Kr 
selbst  nahm  Audifleda,  Chlodwigs  Schwester,  zur  Cemahlinl  welche  ihm 
Amalaswintha  gebar.  Seine  Schwester  Amalfrida  vermählte  er  mit 
Thrasamund  dem  Fandalen,  ihre  Tochter  A m alabcrga  mit  ller- 
manfrid  von  Thüringen.  iSich  Jornandes  5H,  Proeopius  b.  g.  I,  12. 
Auch  die  Colner  Chronik  von  1499.). 

*)  Die  Leichen  wurden  nicht  geplündert:  Dietrich  hatte  es  untersagt. 

*)  Jornandes  58,  Knnodius  S.  221 — 224. 

Exccr|i(B  de  Tlieod.  666,  Knnodius  VUa  II.  E|>i|)h<mti  cpifc. 
Ticio.  396  bei  Sirmondi  iParis,  1609.  8.). 

*)  Excerpta  de  Tlicod  Ä'.  669;  Cassioi/ipri  Var.  IV,  43. 

•)  Excerpta  de  Theod.  S.  670. 

Cum  linnnrc  riifrrptiuii  honoriGcc  diinitCeret  Otto  von  hrei- 
•ingen  V,  3. 

*)  Excerpta  de  Theod.  8'.  671. 

[IV.  J.] 
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lUelrick  lieble  de»  edlen  lloetkin»  ').  der  eo»  aller  Familie  mar 
und  die  Tockter  de»  Valrieicr»  Symmackue  zur  Frau  halte.  IHelrirk 
halte  deu  wehen  Mann  und  »eine  beiden  Söhne  eh  Von»ul»  ffemackt.  II  ae- 
tkiu»  dankte  in  trefflicher  Hede.  Pa  faßte  Pietrieh  gleiehfallt 
Argwohn  gegen  den  Senat.  Albinu»  ward  alt  freiheilttüchlig  an- 
geklagt  und  II  oelhiu  t , daß  er  mit  den  Griechen  cinvertlanden  »ei. 
Fahche  Zeugen  und  llriefe  »Idrelen  beide.  Poethiu»  ward  nach  1‘aoia 
' gebracht  und  in  den  Thurm  geworfen.  Per  Senat  »prach  über  »eine  Ne- 
tten und  Kdeltlen  da»  Todeturlheil.  Boethiu»  »tarb  unter  ent>elzliehen 
Martern  durch  den  Grafen  um  Pavia,  zuletzt  enthauptet  (525).  Sym- 
machu»  klagte  um  Hache,  ward  in  Fetten  geworfen,  nach  llaoenna  ga-  ' 
bracht  und  hingerichlet  (52J)  *). 

Pietrieh  ergramte  unmittelbar  darauf,  »ein  Geht  ward  zerrüllet.  , 
Heim  Abendetten  »ah  er  in  einem  Fitchkapfe  den  hopf  de»  Symmarhut*'), 
»prang  auf,  zitterte,  »turtle  in  »eine  hammer  und  ließ  eine  lM»t  ron  Pecken 
auf  »ich  werfen.  So  fand  ihn  der  Arzt,  dem  er  weinend  »eine  GrautamkeU  ' 
gegen  Boethiu»  und  Symmaehu»  gettand.  Drei  Tage  darauf  war  , 
er  todi  (am  30.  Augutt  526),  nachdem  er  33  Jahre  ruhmvoll  in  Italien  ge- 
' hcTicht  halle  *). 

♦ 

Sein  plötzlicher  Tod  nach  »o  ruhmreichem  Leben,  da»  »o  autgieng, 
ließ  dem  Fotke  die  glänzeade  Heldengestalt  plötzlieh  verloren  gehe»», 
und  jene  Gewaltthaten  am  Knde  »eine»  Leben»,  namentlich  gegen  den 
Pab»t,  an  de»»en  Tode  er  eigentlich  nicht  Schuld  war,  ließen  ihn  der 

')  Anieiu»  Manliu»  Torquatu»  Severinu»  Boethiu»  war  um  470  su 
Born  geboren,  zu  Athen  gebildet,  Coneul  unter  Odoaker  und  Pietrieh  (508. 
510),  genoß  etwa  20  Jahre  Pietrieh»  Fertrauen,  thätig,  uneigennützig,  reins 
er  war  aber  eifriger  Katholik.  J gl.  Schröekh  IFellgetch.  XFl,99 
% —120;  Hamberger  Zuverläß.  iVacAr.  II/,  317  — 326;  Größe  1,87  — 88; 

^ L.  Haiu  Ke|iortor.  I,  459  — 469.  Rin  oeeitaniteh  Gedieht  über  Boe- 

. . tbiu»  com  10.  Jhd.  bei  Haynouard  Choiz  de  poefic*  orlginalee  de« 

, « Troubiidotire. 

*)  Kxccrple  de  Theod.  670;  Boethiu»  de  Confolatione;  Cattiodor 
Var.  II,  10—11.  IV,  12.  V,  41.  VIII,  36.  Königthofen  erzählt:  DÄ 
flcii  die  bolen  (die  er  nach  Conetantinopel  getendet)  etwa;  fdineten  nn- 
dorwc;;en,  dd  wart  Dietrich  von  Berne  etwa;  aornic  und  in  dem 
Zorne  licz  er  den  vargenanten  Boethium  enthonptrn  und  die  andern 
gevangen. 

*)  Procopiu»  h.  g.  I,  I;  Grimm'»  PeuUche  Sagen  II,  18.  n.  382. 

*)  Fgl.  Man»o  Geschichte  de»  o»tgolhi»chen  Reiche»  in  Italien.  Bre»- 
lau,  1821;  IFcrke  von  Sartoriu»,  IVaudel,  IFolfen»tone  1811  (•.  Göt- 
**  ting-  Gelehrte  Am.  1811.  1097),  Harter  Getch.  de»  ostgoth.  Könige 

Theoderich.  S:ha(fhau»en,  1807.  8.;  IFoltmann  Kl.  hi»tor.  Schriften  II,  i 

151;  Schlot»er  ll'ellgc»ch.  II,  I,  1;  Cochlci  Vita  Theodorici  cd.  Pe-  I 

ringlhjield  IStoekholm,  1699);  Jornande»  De  reb.  gel.;  Rnnodiit»  | 
Panegyricui  Theodorico  rrgi  dictiia  (Aci  Man»o). 
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kirckUchen  und  beiouder»  wehchcn  ^uffaßuugittcite  großer  Straf  e nach 
dem  Tode  tckuldif^  er$eheinen:  er  mußte  zur  Hötle^  nicht  nur  zur 
Ueia  fahren.  //* *ir  icerdcn  tcAen,  daß  »ich  hiermit  deuUehe  j4uffnßung 
»einer  Heldenffettalt  verband. 

Soiker  »afft  in  »einer  oben  («V.  9'I0)  mitffcfheilten  Dantellung : /tU 

er  haiter  ffexrorden^  dii  licgomiti  er  tuon  h1  iIu^  in  In  Ra  linde  dien  rillen 
an  den  lib,  tie  iino  de«  no  iiiiilren  fcc^alui|C-  K‘'nna  diii  er 

Uuetiiiin  iitidc  fiiiuti  fiier  tu  in  n c li  ii  an  uude  da|  oiicli  iiiiirrerii 
nnua,  Juliann^tii  den  billics.  Silr  de«  anderen  JAre«  iinarl  Tliintrrih 
ferlurcn.  Ebenso  unbestimmt  und  doch  »chon  betlimmter  noch  Heinrich 
Steinhöoel  (idlirAe  CVonica.  /7ni,  Joh.  zainer.  1473.  Fol.  Frankf.  1533) : 
Fnd  ze  letit  i»t  er  ze  Haueha  gählin  ge  tod  vnd  verloren  dz  cttlick 
tagen^  er  »ye  vff  dem  pferd  »iczend  lebedig  in  die  hell  g’eranl  '). 

Jalro6  von  hönigtkofen  »agl:  'An  dem  Ixxxx  tug  dar  ndeh  Aarp 
IHeiCrich  Ton  Herne  eines,  jvhen  (ddes  *).  und  r<;lir{|>t  fant  GrogtV* 
rius.  da;  ein  heiliger  ciiindcl  farh,  dn^  der  hdlicA  J o h a n n es  iindSjiii* 
mnehii«,  die  er  rnr  gcldl  lietic,  difTerT  Uielerleli  vnorCen  in  dio 
helle  harhunpt  linde  barvno^  und  die  heiide  hinder  Tich  ge* 
hnnden  und  würfen  in  in  da;  hellirche  vinr.  alfd  nam  der  Diete- 
rich fln  ende.’  — 

Otto  von  Freitingeu  (V,  3)  weiß^  daß  er  in  den  dftna  gestürzt 
ward:  Oh  ea  oon  iiiiilli«  poA  Jiebus,  trigefiino  imperii  fui  anno  fabi- 
tanen  murlo  ae  jnxta  Gregorit  dialogiim  a Johanne  et  Sjmniacho  in 
Aetnaiii  pneeipitntti«,  a qiiodani  hoinino  dei  rernitnr.  lltne  putn  fa- 
bnlain  lllani  tradiietam,  qna  vulgo  dicilnr  Thcodoricii«  vivus  eqiin 
fidens  ad  liifcro«  defeendifre.  Dannelbe  tagt  Sifridu»  Pre»by~ 
ter  von  Meißen^  der  unter  hainer  .Wibrecht  eine  Kpitonio  der  Getchiehte 
eon  Anfang  der  ircll  bi»  zum  J.  H07  »chricb^  iti  deren  entern  Huche  zum 
J.  519;  JnAinti«  iiiajor  zclo  Hdci  pcrrcqiicbatnr  Arfunos,  quos  Theodo- 


*)  Fr  fügt  hinzu  * H"a»  »uß  gcrunge  oder  gesagt  uirdt  von  den 
»preehern  oder  »ingern^  i»t  alle»  erdichtet  vnd  nit  iror.’  f 'gl.  oben  S.  933. 

*)  *So  die  mei»ten  Zeitbücher^  z.  /i.  Hermannu»  ContracfiiS  s.  J. 
543;  Tlicodorirus  fiihitanea  niorto  Uavennie  periit;  Hermannu» 
Giga»  Flores  teiiipornm : Anno  domini  D.  XXVIII  apiid  UaTennam 
fnliito  iiiortiins  niirqiiaiii  roiiipcrnit;  Joh.  Phil,  de  /.«ignofnine 
(Chronica  Innini.  pniitif.  Hom,  1474.  4,):  Idem  Theodoriens  die  XC4III 
a inorie  Johannis  pap^  fiibita  ninrte  pemntns  obiit;  Keko  von 
Hepkau:  Dar  ndch  Aarp  der  kunic  Dieterich  gshes  tddes;  Otter- 
reicA/jtrbe  CAroaira  (('od.  Norimlierg.  Cent.  III,  92.  gr.  Fol.  15  JAd.);  Die* 
terich  Tnn  Fern  Aarb  eins  Jehen  tods,  nach  ChriAi  gehurt  522  Jahr*; 
e6sa  so  *Chronica  Parinn  auff  da$  kurtzett  irerden  begriffen^  die  nnmhaff- 
testengeschichte  . . .’  Aitgsb.  1531.  1532:  Anno  ccccn  . xxiij  . jar , lA  der 
kinig  Thendorictis  aine«  gehen  todt«  geAorhen.  Per  Anonymus  >a- 
lefii  (5ei  CocAtdu«  A ita  Thcoderici  S.  200)  veiß  ga$iz  ander»:  F I u- 
xnm  ventris  inenrrit  et  diiin  intra  Irldno  evaciiiitas  fuin‘c.1,  codnii  die. 
qoo  fe  gnuHebal  ecclerias  Invade-re,  Aniiil  rcgntiin  ol  aniiiiam 

ainiAt. 


ricu«  Veronrnfia,  qni  impfiriuin  nfarpavonit,  Qmhb  f«d  ilirio 

JiilUfin,  pnpu  Jiihanno  iiiediante,  alrobiqiie  ad  tempoa  eft  rrnTiini.  'ran- 
dom Thendnririit  Veroncnfia  iiiate  periit,  in  nioatciii  Aelnaiii 
detrufua,  fioiiC  Gre^oritia  in  l>ialo|;u  refort.  Ipfe  enini  »eridcrat 
Syiiimacbiiiii  piilrioiuiii , Johannen!  papam  et  lioctiuin  philorophiiii!  et 
luuUa  alin  raaln  fecerat. 

hl  den  Jiina  ward  auch  /4rtkur^  auch  Natio  eon  Mainz  gebannt. 
Jeuei  tagt  Gervaniut  TUburiemi»:  In  Sicilia  cd  itiont  Aetna,  llunc 
Biitem  niontrm  %ulj^are  Mongibcl  nppellnnt.  ln  rnjna  deferto  narrant 
iadigenff!  Arrtuniin  maf'iiiim  nodria  teniporibua  apparnilTc  von 
Biiätaf  Hatto  tagt  eine  J\ürnberger  Chronik^}  bei  Erwähnung  von  /iin- 
^en:  'Wiewohl  andere  fehreihen,  er  fei  von  dem  Teufel  leibhaftig 
geniiminen  und  auf  den  brennenden  Berg  Aetna,  in  Sizilien  gele- 
gen geführt  und  ilart^n  geworfen  worden,  wiewohl  mir  die  erde  Mei- 
nung baa  gefallt.  Ihm  fei  gleieh,  wie  ihm  wolle,  fo  (ieht  man  durb 
hierinnen  den  gritninigen  xorn  Gotte«  über  die  'ryrannen,  an  den  Armen 
und  Uoftfhiildigen  verdient.*  — 

Gregor  tut  der  Große  in  leinen  Dialog.  IV,  30.  erzählt  *)  de  morle 
Tho»dorici  regi«  Ariani , Julian  habe  ihm  aun  dem  Munde  einet  von  det- 
ten  /'erirandfc'N  erzählt^  dieter  tei  auf  dem  Eilande  Liparit  geiretcn,  ir» 
eia  Eintiedel  den  Tod  det  von  ihm  noch  lebendig  verlaßencn  Theoderick 
verküttdei:  Naiu  hederno  die  hora  nona  inter  Jolianneiii  papnin  et 
Syinmachura  patricium  in  hanc  vicinam  Vulcani  ollatu  jactalna 
oft.  TIeodericA  tei  dann  wirklich  gettorben»  Quo  ejtia  eziCu«  ntque  fup- 
pticittm  dei  faronlo  fnerat  odenrum.  Kt  quod  Johann  ein  papam  affli- 
geado  ia  vuftodiani  occidit,  Syinmachum  qiioque  patrieium  ferro  tru- 
davit)  ab  illi«  In  ignein  milti  apparuit,  quo«  in  hac  vita  injude  judi- 
cavlt.  V 

nienach  gibt  E^kard  in  teinem  Chronicon  C/raugienfd  treuer 
wieder  alt  Otto  von  Ereitingen:  Hanc  imraanilTimain  ejti«  crudclitntem 
divina  mox  nniittadverno  fcriiU  cd,  nain  XC”  Vllll”  pod  hoc  facinu«  die 
l'ubila  morte  defiinctu«  ed.  Cuju«  nniinani,  iit  f.  Gregoriu«  in  dia- 
logo  fr-ribit,  rolitariu«  qiiidein  vir  inagnz  virtutia  ad  Liparain  inriiiam 
vidit  inter  Johaniieiu  pnpain  et  Syinmachiim  patricium  diavinctum  et 
diaculceatuin  *)  deduci  et  in  ollam  Viilcanl  demergi  ^). 


>)  Otia  imporialia  (6ci  f*Gi6nits  I,  ftBl)  II,  12.  A'.  921. 

liütching  ff'öchcntl.  yVacAricAten  1,  301;  vgl.  Suhden  (L'A«en) 
Gelehrter  Criticut  (1715)  I,  Sil  — 317.  K6en  fo  Cod,  Monnc,  lat.  628.  m. 
fl.  ~ In  der  OHa  det  Eulkan't  itt  auch  der  Haunmeier  Jfb6roin  oder 
Kburwin  von  der  Saone  ('FAi/o  Cod.  apocryph.  N.  T.  1,  586;  Mone't 
Anzeiger  fll,  346);  ferner  tierthold  V»  von  'J^ähringen  (Cätar  /Ici- 

fter6a'c.  Mirs  didinet.  XII,  2,  6 — 9.  12—13.). 

■'  • 

Daher  unter  .4ridern  auch  die  llidorin  mircelln  103. 

'*)  It'ic  einen  I ogel freien:  t.  Lex  fatica  61.  Tg/,  oben  S.  947  A'ö- 
nigthofe  II. 

*)  ll'örtlich  80  im*Chronicon  llcichertper gerne  (München , 161). 
4®.  A».  72),  togar  genauer  Viileani  ollam,  qiiap  ci  loco  proximu  ernt. 
demergit. 
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flicr  tritt  die  olla  \ iilcani  ein *  *),  öfter,  wie  cn  scheint , MirAi  rim 
iftna.  Zuerst  spriiht  auch  ^Ibericus  Triumfontium  von  der  olla  V ii  I- 
rani  de  Slcilia,  ad  quuiti  muri«'ntiuiii  aniiiiie  dumiialoniiii  ad  « oiiiImi-' 
rcndtiiii,  nt  firpc  |»rol>atum  eil,  qtiotidie  |iertniliiintiir  *).  Kben  ko  sn^t 
JacobuM  de  foragine  (I5H):  Alt  qiinqiie  l’etriis  Daniiuiii,  qiiod  P. 

Odilo  roinpcriens  qiind  npiid  V n I ra  nu  m S i r i I i r rrutiro  %oree  c*(  iiln« 

UCtu  da*inontiiii  atidiehaiiliir  |>tungrntiniii  qiiod  unlma  dfriinrtoriiin  per 
fclrcnior^'na«  et  oriitiniiea  de  eiiriiiii  nianil»ns  rripiclmntiir,  in  Piii«  innna> 

Herii«  ordinabit,  ut  pofl  fenniii  omnluiii  Panctoriiiii  (lerct  romiiieimiralio  ^ 

deriiiicturiiiii.  qiiod  fuit  pailca  ab  omni  crclefia  approlialtiiii  Das 


O ^4nck  hei  /iernftorc/ttf  Norieua  iltauch  Scr.  rer.  aiinr.  II, 
410);  llunc  Theodortruni  quidaiii  Panclu«  %-ldiC  in  ollaiii  Vulrani  pro« 
jici,  nt  Peribit  f.  Gre/^oriu«;  llermannuM  Minorita  {(Sijas)  Flor,  tetii« 
puriiin  (nocA  den  oben  A'.  947,  2 mitgetheilten  ITorten:  Quem  piipAJübaii* 
UP«  et  Syiiiiiiuchu«  Patricias  in  ollain  vnlcani  projecerunt,  Hriit  Piiit 
cuidaiii  Panclu  «iro  oranti  a duiuino  rcvelaliim. 

*)  Solch  GearArc;  der  Seelen  und  der  Teufel  »oll  auch  im  ilörael- 
her g i^lnBclbcrg)  in  Thüringen  gehört  werden:  7/on^e  Thüringische  Vhro^ 
nik  (^1599)  IH.  57^.  — Gleich  dem  /itna  und  l ulkan  ist  übrigens  auch 
der  Hekla  auf  htand  non  schwarzen  Haben  und  f ögeln  umgeben  y die 
Vs  \se  rufen  {.4lbericut  zum  J.  1130,  S,  260),  und  unter  haiser  hart  I . 
I&krte  ein  Schiff  mit  schwarzem  Schiffspatrun  einen  nicht  genaunten 
Krzbitchof  zum  Hekla  {H’olf  Deutsche  Märchen  u$id  Sagen^  S.  TitK»). 

>)  Dieß  übersetzt  das  gereimte  Pastionalc  (Cod.  Ar^ent.  Dl 
187*)  wörtlich: 

Kill  heilic  man  Odiliu, 
den  man  vil  wit  benaiide, 
in  S i ci  t i en  lande 
^ernam  ein  PeltPsne  werr. 
dar  inoG  Ht  ein  Prherner  berc, 
den  man  rerre  Pit  bin  dan. 
dar  u;  hdrte  ilirr«  man 
Pchrlen  die  Übeln  geißo 
mit  jdnierif^er  volleiÜe, 
da;  lirh  crpib  ril  iinirü. 
dd  wart  berilit  Odilid 
mit  cndeliartcm  ntvre, 
wa;  di«  f^ePchrei  wsre, 
do^  ü;  dem  berf^e  alPd  gio: 
die  Übeln  gcifle  Pchrlent  liie, 
wände  in  inanic  Pdle  cntgdt; 
di  alPd  ril  enpPangen  bdt 
>on  gtUcr  lüte  güttät 

Hieher  gehört  auch  wohl  Hermann  von  Fritzlar  (Cod.  palat.  113, 
92*);  Und  dd  lac  ein  grd;  berc  in  dem  raere,  der  rouclicte  iindc 
braute  alxii  iiidlo  and  ü;  dem  berge  UePen  vil  tdPolc,  die  wdrvn 
Pwarx  alfe  ein  indr  und  wolden  da;  Pchif  ertrenket  haben  und  wiirPen 
nich  dein  berrco  in  dem  Pcliifle  mit  glüwenden  Peeben  und  mit  gliiwen- 
den  fcharen. 


da;  ir  mit  trdßo  wirt  rüt, 
als  die  «e  gcnddeii  vert, 
die  ndrli  der  bd;e  iÜ  ir  bePrbert 
Pd  Pchrlen  ir  die  geille  nd 
und  wolden  fl  noch  lenger  dd 
vil  gerne  bl  in  balden, 
da;  flcii  an  in  verPcIialdrn 
ir  erbe  ind;,  da;  ifl  in  leit. 
dd  dit  dein  güten  wart  gcPeil, 
er  was  Pin  unmd;en  \rt\ 
und  Peliiet  e;  alxebant  aiPd, 
da;  man  getnrinlirli  dd  pflac 
gehugde  aller  Pdlen  tac 
belialden  wol  mit  vlj;e,  ^ 
üf  da;  in  der  wi;e 
trdfl  di  Peleii  iismen 
und  xo  geniai'he  qiismen. 


OM 


hier  behauptete  fehlt  in  Damian*»  Lehen  de»  h.  Odilo  (rp.  I7)>  triVifer* 
holt  sich  aber  oder  »tand  »chon  bei  Sif^ebertu»  Gemblacenti»  (Mo- 
niini  VI,  353);  Hoc  Ccinpnro  (Af^u|>ili)  qiiitlam  rcli^iofus  ntt  Ilic- 
rorolytni«  rcdieriA  in  Sicilia  recluH  ciijtiftifam  himmnitiito  nliqnain- 
<Uii  rccmitiu,  clidirU  all  e<*  intcr  «Nctcra,  qtiocl  in  illn  %icinia  cllent 
locn  criictanlia  llaiiiinnriim  inr<Miilia,  «{tia-  iiica  vocalianliir  Olla  Vill- 
en iii,  in  qiiibiis  nnitiiiu  rr|)rol)uniiii  Inunt  iliiciTa  pro  iiirritoriini  qiiali- 
tatr  fiippliria,  ad  ca  rxrqiinidn  depotiitiii  ilii  d a*  m u n i I)  ii  m , qnoriiin  fe 
creliro  Tocet,  iniii  ct  trrrorc«,  farpe  ctiniii  rjulatniii  niidiinTe  dircliat, 
plan/^rnttuiii  qiiod  nniiii»  datnnatorain  criperenlor  de  itionibii«  eoriim 
per  clceiiiorynen  et  prccc«  ndelium,  et  lioc  tempore  iniigis  per  oratio* 
nes  Cluniaccnriiiin,  orantium  indefcITe  pro  deruiirtonim  rvqiic.  Hoc 
per  itlum  nlibao  Odilo  cuiiipcrto  conQitiiit  per  oninia  iiiunallcria  Gbi 
riibjecta,  ut  Heut  primo  die  No\embri«  folennilnt  oitiniiini  ranrtorum 
Agitiir,  tia  Tequenti  die  tnemoriu  oiiioiiitii  in  Chrifto  qiiierrenliiim  ccle- 
bretnr.  Qiii  ritiis  ad  inulta«  ccclenas  tranNient  fidcliuiu  defunctoruin 
memorinm  rolcinnizari  fneit. 


Im  Zu»ammcnhaltc  mit  jener  lipari»chcn  Gctchichte  und  den  iror- 
fen  der  Kai»erchronik  (1411H)  in  den  bere  zc  Fiilban  oder  ze  Vul- 
kan ist  man  geneigt  on  dof  luiland  l'utcania  zu  denken,  ircIcAct 
bei  .S'ieitien  sieh  befand  und  von  dem  z.  II.  die  Coinpilntio  chronnlogica 
6ei  Pialoriu»  (Her.  gerrn.  rcript.)  sagt;  Uo  infiila  Viilcnuin.  Anno 
ab  urbe  condila  DXLVI.  in  Sicilia  Viilcunia  infuln,  qttr  ante  non  fue- 
rat,  reperte  in  mnri  eruta  eil,  otnniura  adiniratione  nunc  iiianet;  oder 
Heinrich  Stcinhövel  (tdtscAe  Croniea.  Mm,  Joh.  Zainer  1473.  Fol.): 
Viilcania  die  infel  ward  zu  den  felben  zcyten  [des  Scipio]  gcblinge 
funden,  die  Tor  nie  gefehen  war. 

Die»  Riland  meint  ohne  Zweifel  der  'Wilde  man’  in  sriner  f eronico 
i».  oben  S,  586),  als  diese  nacA  Rom  fährt  {Bl.  108*); 
tiifchen  Merrill  iinde  Volk  An 
begiindcn  fi  di  kiele  lAn 
vor  Si  eil  len  und  Kalabrien  lant. 

Eben  so  sogt  da»  vorgenannte  Pa»»ionale  (1,  291); 

In  Sicitien  lande  ViilcAnti«  was  er  genant, 

lac  da^  felbo  einlant  der  die  Hat  nnd  onch  da;  lant 

und  was  Li  pp  Ar  is  genant.  vH  dicke  f^re  miUe, 

* • • . wunde  er  ebene  glAte, 

ein  größer  berc  dA  bl  Inr,  nnd  vAwer  von  im  fpAte 

Die  Liparischen  Kilanäc  hießen  und  heißen  in'»  Geaammt  die  In- 


*)  Aur  die  /landscAri/len  IGBSSS^tlf  AoAen  In  einen  berc,  hei;et 
ValcAn.  Heinrich  von  München:  In  den  berc  ze  VolcAn. 

*)  J?d,  ^frtive  iRegensb.  1726.  Fol.).  Sie  ist  gleich  mit  dem  Cbro- 
nicon  S.  Acgidii  Aci  Lcibnitz  (Ser.  rer.  briinsvic.  Ili,  558). 

*)  Cod.  Vindobon.  (U.  536)  vom  13.  JAd.  Bl.  IS.  sum  Doetkius  hat 
echon  olla  vnicania:  Johannes  ipfe  poAea  papa  foit,  nt  beatiis  grego- 
rios  in  dialogorum  libris  coinmemorat  qni  eciam  enm  Tymacho  patricio, 
a tfaeoderico  rege  interfectua  cR.  Vnde  et  ipfe  thcodericua  poR 
uitn  termlnum  ut  qnidam  eremita  fuis  ipfls  aolicia  [oculis]  innotalt  inir' 
fas  eR  a lohanne  papa  et  fjmaco  patrtcio  In  illam  nalctniani. 
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riilv  Vulciini«  {oder  Aculia*),  ihre  iüdtichitc  aber  mit  drei  Feuerbtrgen 
in*i  Uetondere  Vulrania,  Volcnno  (aucA  Hiera,  rhertiirira).  Pie  Sage 
selbtl  von  Sicilien  lebte  noch  lange  fort»  Im  Jahre  1507  erirAien  su 
* .dug^burg  (4'*)  *Kin  gfoß  mercklich  iruni/ersoilcAcn  de  da  ge-- 
tchehn  itC  jii  Ä'ici-j/io.  tPic  ein  ein  (fic)  Uitchoff  einen  prie\$tcr 
ließ  werffen  in  einen  priitncnde  perg.  Piae  geachiebt  | vindt  man  gcackriben  • 

IN  dem  buch  da*  da  genänl  wirt,  |Jm  lalein  Sprculum  rnnndi.  Im  teulacli 

Hin  apicgel  der  tre/i,  gar  $chön  zu  leicn.'j;  anfangend  *1V  dem  land  A'i- 

ciiia  da  ligi  ein  perg  der  prinnt  ezü  aller  zcyt  onn  vnderlaß,  du*  groß  ^ 

ßamen  dauon  auf  achlagen  vnnd  prinnt  für  onnd  für  tner  dah  einer  wäl^ 

tekc  mcil  langh^  u*w. 

Daher  hat  wohl  auch  llann*  Foltz  «eine  iteime  *Die  hiatori  vom 
Pfarrer  \ ym  lochy  geachehö  nach  criat  gepurt  tau^  aent  vierhundert  vn  Jm 
ayben  vh  virzigatc*f  — su  nürn6cr^  Durch  llannaacn  Stürha*). 

Anfang:  Rin  byachoff  in  C'eci7ien  irof 

Der  einem  pfarrer  aer  trug  haß 
Aun  ul  yni  land  ein  pergk  vil  groß 
Der  all  zeyl  prinl  an  vnterloßy  uaw. 

Per  ao  in  die  Tiefe  dea  Hergea  llinabgetaßcne  findet  daaelbal  Pilier 
mit  Sperber  und  Habicht  auf  den  Händen,  Mönche,  um  die  geachäftig  ein 
Kichhor$:  lauft,  Mänater  und  Paläale  mit  H'echaclbänken,  aller  H'eltherr 
tichkeit  (Singen  aagen  aeytenapil  uaw.)  und  alle  diese  Strafgeatallen  trerden 
ihm  erklärt.  Aber  nichta  mehr  von  Dietrich  von  Bern  ufiv. 

* 

In  den  Rrzählungen  von  D ie( rieft i Tode  mischen  sich  welachkirch- 
liehe  Auffaßung  und  deutsche  Grundanachauungen.  Jener  erschien  Dietrichs 
jäftcr  Tod  nicht  als  A'cAmers  einer  edlen  Seele,  sondern  als  göttliche  • 

Strafe  für  den  an  Johannes,  A>jfmmacftu«  und  lioelhiua  ftr^an^enen  ; 

Frevel.  Pie  Gemordeten  selbst  (wenigstens  Pabsl  Johannes  und  der  Patri- 
der  6'jfinfnacftus;  der  geistliche  und  weltliche  Itichtcr!)  oder  die  Teufel  in  ; 

dee  Poftflet  Aufträge  (14I9U  — 92.  A^aitercftr.}  führen  ihn  zur  Hölle  oder 
vielmehr  zu  dem  brennenden  Berge,  der  ü6ri^enf  ein  Fegfeuer  it(,‘  trenig'- 
tlens  sagt  im  hucidarius  (Cod«  pal.  359,  Bl  69^)  der  Meister  zum  frU‘ 
genden  Jünger  (war  i(l  die  oberli  el le?) : Sie  iß  an  menif^en  neUen  der 
üf  liAlien  bergen,  an  den  infilen,  inwcndic  dem  merc, 
brennet  fwehet  und  bcch,  dii  werden!  die  fdlcn  inno  gowlfet,  die 
criAßf  allen  werden')* 

.\arft  dem  Anhänge  zum  deutschen  Heldcnbuche  kam  zu  Diel  rieft, 
nnrftdem  die  .Vifteliingcnfteldefi  alle  erschlagen  worden  waren,  ein  klein 
getwere,  und  gie  ze  deui  Bernacre  und  fpracli  le  im  'Bernarre, 

Berncre,  dd  folt  mit  mir  gdn.*  I)d  fprach  der  Bernirre  *war  fol  ieli 
MdT  Dd  fprach  aber  da;  getwerc  *du  fult  mit  mir  gdn.  din  rirhe  iß 
i'ibt  mdr  von  dirre  weit.*  Alfd  gienc  er  enwec  und  wei;  nieman. 


')  Vnd  Bl.  17^:  In  den  in  fein  llt  ein  borg;  da  Geht  man  ä;  bur- 
>*60  fwebel.  dik  wordeiit  die  fdlen  ione  gewi;ct.*  Hermann  von 
Fritzlar  (Cod.  pal.  113.  Bl  I57M  • Doch  mag  gcliclie  fdle  ir  ungefur 
Uden  wd  got  wil.  Die  einen  in  eioic  berge,  die  anderen  usir. 
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war  er  kotiien  iU  und  oli  er  noch  lebe  «der  war  er  tif  ertrlclie  koioeo 

n o 

A'ocA  Rtzeln  Hofhaltung  ist  Dietrich  zu  Hern  wegen  frevler  De- 
den  gegen  Gott  noch  immer  am  Leben^  aber  gestraft  mit  unabläßigen  mühe^ 


vollen  Kümpfen: 

Und  ill  oiich  noch  bl  leben  (131) 
her  Dieterich  «oii  Kerne, 
got  Ict  iiD  liiio^e  gehen. 

dag  Hingt  ir  lurreii  gerne, 
eines  tage«  er  Geh  verjach 
xc  Kerne  in  der  Gal. 

▼on  rede  dag  felbe  gefcliach. 
dag  was  des  liureU  rdt« 


Dar  iiiiibe  wart  er  bernort  (132) 
vnii  einem  ros  nnrciii 
und  wart  dar  hin  gevuort. 

dag  niohte  der  liiiiel  Tin. 
dar  df  dd  itiiioGe  er  riten 
in  die  wücGe  KumenS 
mit  würiiien  muug  er  Griten, 

bis  der  jungGe  lac  kunit  her  bi. 


Aack  Hermanns  von  Sachsenheim  Marrin  (/Uomif,  1538.  Fol.  Ul. 
XLl*):  Man  fprirht  herr  Dietherioh  von  Rero 

der  leb  inn  wüGe  Ruineiiey 
Vnd  fecht  all  tag  mit  wiirrncn  drei. 


Die  wücGe  Kdmdnie  ist  sonit  tkeils  Griechenland  und  7'Arokien 
CPmfiavia)  *)  oder  auch  f'orderasien  *).  Mono  aber  {Heldensage  S, 
66)  Aat  in  Jenen  Stellen  die  Sümpfe  der  Uomagna  im  .^uge,  darin  das 
sagenhafte  Ravenna  lag  und  liegt*'). 

In  Ferona  selbst  herrscht  noch  die  Sage^  daß  höllische  Geister 
Dietrich  Rosse  und  Hunde  brächten  ^).  Das  mag  auf  Deutung  der  Dar~ 
Stellung  beruhen^  die  sich  dort  in  der  1138  völlig  erneuten  AircAe  »Vt.  Zeno 
befindet^  auf  der  ein  Heiter  zur  Jagd  ziehend  dargestclft  wird,  mit  der 
Überschrift  ^Dietrich'  Auch  on  einem  .Sdu/enArnow/’e  des  Münsterchores 
tu  Hasel  toli  ein  zu  Uurgdorf  vorgefalleucs  Abenteuer  dargestcHt  trorden 
•ein.*  ein  Ritter  in  gcfiochtcncm  H’affenhemde,  mit  einem  Löwen  auf  sei« 
nem  Schilde,  kämpft  mit  wilden  Stieren,  Hären  und  einem  fischgestaltigen 
Vngethüme  und  wird  endlich  von  einem  andern  aus 'dem  Schlunde  eines 
Drachen  gezogen.  Auch  dieses  Rildwerk  aus  dem  Anfänge  des  12.  Jhd. 
til  früh  auf  Dietrich  uon  Hern  bezogen  worden  *). 

Die  l'ilcinaSaga  (382)  erzählt  von  DielricA,  er  sei,  o6troA2  alters- 
schwach, auf  einem  guten  Rosse  einsam  oder  eon  wenigen  Dienern  be- 
gleitet durcA  dicAlc  IFälder  und  IF  üstcncicn  geritten,  Jage  7'Aiere, 


l 


*)  So  auch  in  Span genherg*s  Adelsspiegel  S.  273. 

•)  Fgl  Maßmann*s  Kraclius  S.  551  —552. 

•)  AoisercAronife;  Dd  karte  er  in  a f f r i k A n i fch  o lant. 

dd  Tiinr  er  durch  Alexandrle 
dannen  ln  die  wiioGnn  Roinanie. 

*)  Fgl-  Michael  Reheim  (Cod.  pal.  312,  Hl.  204*); 
die  wüeGo  Knnidni.  und  freisllch  geGürtiic, 

dar  tar  oiirh  nieman  hi  grlfon  (Irarken)  lintwürme: 

von  wurmen  ungehiure.  mann  freislich  licr  wilde. 

dA  iG  wilde  Arentiure 

*)  Maffei  Veroaa  illiiGrata;  1720.  III,  66.  67. 

•)  ll\  frackcrnagel  in  Haupt's  Zeitschrift  I I,  160.  und  L.  Rech- 
stein  Deutsches  Sagenbuch  {Leipz.  1852)  6'.  16,  n.  16. 
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an  welche  ^ndre  eich  nicht  wagten,  AU  er  aber  einee  Taget  an  der  Stelle^ 
die  nun  Thidrekt  Had  O hciße^  badete^  Piener  zu  ihm *  *t)oTt 

läuft  ein  tchwarzet  floß  oder  Hirtch,  to  atark  und  tcAön,  wie  ich  noch 
keme»  geaehen  * Pa  wirft  der  König  nur  sein  lladegcwand  um  und  verlangt 
Iloß  und  Hunde;  da  dieae  aber  zu  lange  ouablcibent  echwingt  er  aich  auf 
ein  neben  ihm  erscAcincnr/ct  raben  aehwarzety  aehon  geaatteltca  Poß^  daa 
nun  aber  pfeiUchnell  dahin  fliegt^  daß  weder  Ifietricha  Hoß  (/ifanJl'c)  nocA 
seine  Hunde  es  einholen  können.  Pa  will  Dietrich  abtpringen,  tat  aber 
wie  featgebannt.  Der  //ei(frncrA(  ruft  ihm  zu  *Herr^  warum  reiteat  du  so 
scAneH  und  wann  ^erfenAsC  du  zurückzukommenT  Da  antwortet  Dietrich 
*leh  ihue  einen  böaen  Ilitty  es  tat  der  Teufel  aelbaty  auf  dem  ich  reite; 
ich  komme  zurück^  wenn  Gott  und  Maria  et  wollen'  Pa  verlor  der  Heit^ 
knecht  seinen  Hcrin  aus  dem  Geeichte  und  Keiner  trei/7,  looAin  er  ge~ 

A orn  men  *),  * 

A'acA  den  Gcfla  Ronianorani  in  der  Heidelberger  Handachrift  101  (tfi. 
32^)  heißt  bezeichnend  ein  Kaiaer  zu  Horn  Symmachua  (in  der  München 
ner  Handachrift  n.  ö4.  6ei  Keller  S.  80.  Antiochua')^  der  von  einem  Ritter 
Roß^  tlorUf  Hund  und  Falken  von  tchwarzer  Farbe  fordert^  U'as  Jener 
durch  Hülfe  eines  Zau6ers(afrcf  erlangt^  den  ihm  ein  Greia  gegeben.  Kaum 
bringt  er  dem  Kaiaer  die  vier  Geachenkcy  so  läuft  ein  atarker  Hirach  über 
den  Hof,  den  die  Hunde  jagen,  l)d  lue;  tin  der  koifer  da;  l'warze  ros 
balde  her  ziehen  , da;  ini  der  ritlcr  gebrdht  bette,  und  natii  den  bunt 
mit  im  und  da;  hnrti  hancto  er  an  den  baU  und  den  falken  tU  die  bant 
und  rante  ndrli  dein  birzc.  und  dd  er  in  fach,  dd  blies  er  da;  linrn;  dd 
ds^  der  hirz  erbdrte,  der  lief  zc  hant  in  die  belle  und  der  keifer 
mit  im  und  wart  vörba;  nilituidr  gcfeheii 

ln  der  dcutscAen  Sage  reitet  Dietrich  ateta  ein  achwarzea  Roß  ' 
(Falke  genannfi  «),  kämpft  sein  Leben  lang  mit  Drachen  und  Rieten 


*)  l'ileinaaaga  393;  Balneum  Gotboriini  in  Ravenna:  a,  Maßmann 
Südl,  IFandcrung  der  Deutachen  Heldenaage  (JoArA.  der  Berlin,  Geaellach, 
f,  D.  Spr,  VII,  233). 

*)  IF.  Grimm  Heldenaage  S»  39.  A’acA  der  ackwediaehen  Cber- 
aetzung  hatte  Dietrich  aieben  Jahre  lang  aclber  daa  Pferd  unter  der  Rrde 
erzogen.  Ala  er  im  Bade  aaß,  hatte  man  ca  loagelaaaen.  Da  aetzte  er  iAm 
nacA  und  man  weiß  nicAl,  welche  Richtung  sie  genommen.  Fr  wollte  aber 
den  H'ideke  (IFillirA)  überfallen,  um  den  Mord  seines  Brudera  und  von 
ElzeVa  6'dAnen  (s.  oAen  933)  su  rdcAen.  Kr  tödtet  Jenen  auch,  slirAf 
oAer  an  seinen  H'unden,  ohne  sein  Reich  wieder  zu  aehen.  — Jenen  Kampf 
mit  IFitticA  an  der  Moael  kennt  die  F ileinaaaga  (s.  Heldena.  179) 
und  dort  ward  Dietrith  von  Bern  (nacA  Godefridns  Colon.  Annal«  262) 
nocA  apät  equo  nigro  infidens  geseAen  illelda.  S,  49). 

*)  Mont  Heldenaage  S.  65;  Keller  GeOa  Koioanoruui  das  Hl  Der 
Rceraer  Tat  (1841)  Ä.  81. 

'*)  IF,  Grimm  Heldena,  S,  39.  49. 

»)  Ebda.  S.  234.  250.  265.  281,  304. 
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ist  Mctbsl  ein  feuerspvientter  Drache  ha(  einen  feurifren,  liüttnngeu  au~ 
giühauien  /Uhem*)^  ist  von  einem  Ocitte  erze$i^(  vnti  *omil  ectbtt  clbiteke» 
fl'c»eni  *),  er  gehört  zu  ff'odanB  iriir/er  Jagd  oder  väthendem  //rcre,  ic( 
gelbit  der  wilde  Jäger  '*).  Kitie  ältere  Sagen^  und  OöUcrge»taU  blieb 
der  geheimnißreiche  Hintergrund  (ur  die  getehiehtlichere  O*cs(o/t  der  ver^ 
jungten  und  verjüngenden  f‘ülkerwanderungagage.  U^ie  fern  a6,  so  irie- 
derholt  tich  die  (ieisterhaftigkeit  der  Geatatl  doch  nochmal*  in  dem  apälen 
Thedel  Vnverf erden  von  iralmoden^  der  alle  reine  Fahrten  zum  heili^ 
gen  GrabCf  nach  Liefland^  l/rauntcAirei^,  Halberttadt  utw.  auf  echwar^ 
zem  Uo$»€  *)  macht  •). 

* 

H'ie  wir  oorArr  S.  953.  in  den  Gellt«  Romanoriim  einen  Kaiser  Sym- 
machue  Dietrich*  Stelle  einncAmcfi  sahen  ^ so  trat  uns  in  der  Kaiserchronik 
• (5\933)  statt  des  wirklichen  PatricicrsSymmachus  der  Philosoph  Scneca^ 
selbst  in  Heimen  (Z.  14162),  entgegen.  Die  Krklärung  zu  solcher  f'erweek-^ 
selling  (s.  328)  dürfte  theilweise  gefunden  sein  in  den  ll'orlen  des  h. 

Hieronymus  (Catulog.  12):  Sciivca,  c|iicm  non  |i»iii‘reni  In  Calulogu 
Aiilorum,  nifi  tue  ills  epillola;  provocarmt,  qiitc  legiintur  a |iluritiii«, 
Paali  ad  Senecam  et  Senece  ad  Paiitiim  ').  — f on  diesen  Dricfen  Aon* 
delt  aucA  Jakob  von  Afaeriaut  in  seinem  Spieglicl  liißorial  \ill  , 32 
33  tKis. 

Soniierbar  weiß  Pantaleon  (in  t.  thrrligkeit  teülochtr  ^alion  1,242) 
bei  Uc$prechung  von  de$  SymmachuM,  Uotlhiui  und  Johanna  Tüd- 
tung  noch  '$ey  durch  Wicie  l nach  dia  fabet  cnlilaiidcn , ata  wenn  Iler 
Thiatrich  Meinen  lieben  Meiater  lliltbrand t suictst  mit  Uetrng  hin- 
gericht  et.’  Kach  dem  dnhange  det  llcldvnbucha  »ei  dieß  von  hüni)' 
Günther«  fun  getehehen  *).  Da  übrigena,  loo  am  aclben  Orte  noehmala 


>)  Kbda.  32t. 

>)  Kbda.  103. 

>)  Kbda.  40.  106.  343.  344. 

*)  Kbda,  40;  J.  Grimm  Mythologie  S.  340.  8H0;  Maßmann  Sidl. 
fVanderung  der  Deutach.  Heldensage  a.  a.  0.  \ll,  214  — 245. 

*)  jSaeh  IPilhelm  von  Malamcabury  II,  13  (llardy  II,  337)  und  ana 
ihm  Johann  Forduin  VII,  29  (Goodatl  I,  407)  ward  zur  Zeit  Heinrieha 
1160  ein  IFeib  in  Berkeley,  maleficii«  iiiruetn,  ati/(iir!oriiiii  rctoniin  non 
infetn,  gulie  patrnnn,  petuinntia;  arbitra  u«r.  au«  ihrem  vielbeachwerten, 
mit  Ketten  umwundenen  3'ar;^c  von  hültiachen  (ieialcm  herauagerissen  und 
auf  achwartem  Hotte  hinweggeriaacn.  Andichiint  tarnen  cininorc«  per 
i|uatuor  fern  inilliaria  mirerabilc«  rnp|iciia«  oraiitr«. 

°)  Fgl.  Ilagen’a  Grundriß  S.  192,  llorat  Zauberbibliothek  (Mainz, 
1821.  gr.  8.)  II,  292  — 304;  Hormayr  Taachenbuch  1835,  3'.  270  — 972. 
— f’gl.  I incentiu«  Bellovaeanaia  XXIX,  120.  aua  Helinandua,  woher 
auch  B oecaecio  V,  8;  Hana  Sttrha  1,  33  (1540). 

')  f'gl.  yiuguatinua  Kp.  153.  ad  Mucedon.  14;  Fabrieiua  C«d. 
apocryph.  N.  T.  I,  880. 

*)  IV,  Grimm  Heldcnaage  S.  989. 
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gctof^l  wird  Ho  wnrd  «Irr  nlt  iltUrlironK  rrrrlilajsrn  von  künig  (sua* * 
Iher  *),  litt  die  Straßburger  Handschrift  Ho  wart!  der  allt  liilUbrand 
erftagen  vod  king  gintirr  [Haa  wj  frowe  krtfiiliilU  brAiIcr  vnH  Ho  kam 
ie  einer  nn  den  undern  viit  iVi  all  erflagon  wurden  alle  dte  lieilH,  die  lo 
aller  wellt  worend  «nU  an  den  bernrr.]. 

Cber  Dieter  lebe«  hils  zu  liom  itl  6'.  898  gehandelt  irordm;  über 
Meine  Pfalz  zu  llavcnua  und  Tcrracina^  sein  Grabmal  zu  Ilacenna^  seine 
lUiter-  und  andere  Standbilder  in  meiner  /4bhandlung  über  die  südliche 
tranderung  der  Deutschen  Heldensage  *).  Möglich^  daß  auch  die  pracht- 
volle //eiler6ildtdu/e,  welche  su  Ravenna  vor  seiner  Pfalz  stand  *), 
tro  er  auf  ungezügeltem  Rosse  den  honzo  überschreitend  nackt,  mit  der 
Linken  den  Schild  hebend  ^ in  der  Rechten  den  Speer  schwingt  — das  Ge- 
genbild zu  Marc  yiurels  Aeiter6i7(/suu/c  auf  der  Drücke  zu  Ravenna,  wie 
er  im  J.  165  gegen  die  Markomannen  zu  Felde  zog  — zu  der  Sage  von 
Dietrichs  fortstürmendem  Ferschwinden  befördernd  beitrug. 

Daß  die  Rezeichnung  der  Kngclsburg,  des  doiiiiia  Crefeentii,  durch 
Dieteriches  hüs  aus  der  Sage  der  beiden  Dieteriche  und  der  Crescen- 
tia  herrühren  dürfte,  i«l  898  aui/d5r/irAer  erörtert  worden.  Hier  möge 
nachgehoU  teerden,  daß  die  A'onien  der  beiden  Dietriche  wohl  out  dem 
S.  935  hervorgehobenen,  fast  gleichzeitigen  Auftreten  des  westgothi- 
schen  und  des  ostgothischen  Dietrich  oder  auch  noch  unmittelbarer 
von  Dietrich,  Theodemirs  Sohne,  und  von  Dietrich  des  Driareus  Sohne 
herrähren  möge. 

♦ 

König  Rtzel  wird  nach  der  Kaiterchronik  zu  Ofen  begraben  (.14198). 
Hier  weiß  ihn  auch  Aventin  noch  wohnen  *).  Hier  war  der  große  Ni- 
belungekampf  nach  dem  Anhänge  des  Heldenbuches  und  nach  Hein» 
rieh  von  München  (ze  Ofen  wart  da;  roort  getan)  ^).  Hier  also  war  die 
Etselburc  des  Gedichtes  Riterolf  ’)  ttatr. 

Etzels  beide  Söhne,  in  der  Rabenschlacht  fallend  (f.  oben  S.  933), 
heißen  in  der  Kaiserchronik  Blddele  und  Frltele.  I'ridelo 

heißt  ein  Sohn  Herlibo's,  des  Rruders  von  Kmelricuf  (Rrmenricut)  und 
Ditmarus  i’eronensis  *)•  Fritile,  Frilele  oder  Fridla  ist  Rruder  Emer- 


')  Ebds.  S.  310. 

*)  Im  N,  Jahrbuch  der  Rerlinischcn  Gesellschaft  f»  Deutsche  Sprache 
{Berlin,  1846)  VI,  231—239  usw. 

*)  Karl  der  Große  verpflanzte  eie  vor  seine  Pfalz  nach  Achen 
{gewiß  als  den  DietricA  von  Bern,  wie  er  auch  an  Kaiser  Maximi- 
lians I.  Grabe  zu  Insbruck  steht).  Fgl»  Maßmann  a.  a.  0.  S.  236; 
über  Dietrichs  Grabmal  zu  Ravenna  noch  6etonderi  in  Maß  mann*$ 
Gotliica  minora  in  M.  Hauptes  Zeitschrift  für  Deutsches  Allerthum'l. 

<>  IF.  Grimm  Heldensage  S.  303. 

»)  Ebds.  298. 

«)  Ebds.  205.  ^ 

O Ebds.  184.  138.  280. 

•)  Ebds,  S.  400. 
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IraV,  £»6rMa*t,  fmfrredk^*  beide  die  HarUtnf^en  'y  —"fUodelittj  Ütddel 
heißt  tMfC  Kteeie  Bruder  unrf  hier  bricht  (icnrhichttichef  durch:  er 
heißt  Bleda*},  Btida  <),  Bleta  »),  «/cMa  «).  fllcdlan.  Itdela  •'), 
ßlefta  *),  ßcftia  ’®),  Äärf cP  * )»  Wc/n  ”),  iiacA  o»u/rcr  Seite  U uda  ' *), 
im  J^'erdiechen  ht  Budli  {daher  dat  G'csrA/crA(  der  Hudtünf'ar')  und  Po^ 
ielung  Rleeli  f'ater  {bei  Heinrich  von  München  / aleradet!).  Letztre 
Fermen  erinnern  oti  die  geichickttich  angcgebcneti  liendegue,  ÜendeeuH^ 
Beffgu»  neben  M u n d zuck^  Mundioch  *^).  — 

König  Rteel  $tirbt  oder  ertrinkt  nach  der  Kaiuerchronik  (13875)  in 
leiMW  Olule.  iVaiA  dem  Chronieon  jdlexandrin.  {S»  739)  soll  er 
gleichfalli  in  »einem  IHute  ert(icA(  «ein,  dock  »ei  dabei  eine  AunniirAc 
Dirn  de»  ;\fori/e«  verdächtig  getporden:  nottu  cum  pellicc  liiinnica, 
qux  purilfi  de  cjii«  nece  rufpectit  liahitn,  dnrniiena  extinclu«  e8. 
MarceUinu»  »agt  bettimmter  «cAan;  noctii  raulierie  manu  riil- 
troqiie  confoditiir;  qiiidam  vero  fanf;uini«  rejcctioiie  netaliim 
perhihent.  — Otto  von  Frei»ingen  (IV,  2<>)  kennt  gleit hfall»  beide 
.YnnaAmen;  Puellnm  niit  l‘p e c i n fi  ffi  ni a m ropulavit.  Ob  ctijiu  nmo- 
rem  duin  luxuriofa  cclcbrat  con\ivIa,  inebriatu  nocleqiio  pruxinia 


Ebd».  S.  19.  90.  31.  48.  106.  143.  264.  - 

*)  Kbät.  405^.  Außerdem  wird  ein  Held  von  Bern  und  Pien»tmnmn 
Kteel»  Ulödelin  genannt;  ferner  ein  Für»!  der  If'alacken  ^ ein  A’öni^, 
der  Etzel»  Kinder  die  vil  lieben  Herren  fiii  nennt;  in  der  f’Pcina»aga 
kommt  nur  ein  Herzog  de»  JSamen»  vor;  im  OedieACe  Tiin  Dirirk  van  dem 
Berne  aber  kommt  Ulödclin{k)  al»  jün^«tcr  Mitkämpfer  f^ietrieA«  ^e- 
gen  Ermenri ek  in  Frei»ack  {d.  i.  Fri»aeh  in  Kärnten)  eor,  über  de»»en 
Ferlutt  Dietrich  jammert  {wie  über  Etzel»  5'oAne  in  der  Baben- 
»ehlacht)  ^ weil  er  lAn,  während  er  AVmenricA  ertchlägt,  verloren  glaubt, 
hi»  dieser  vortpringt  und  ihn  trdtfet ; 

De  Bernier  fchride  Vdpen!  d wd  dat  ik  hier  quam, 
nü  hebb  ick  verlnrn  kinc  Klirdelin,  min  alderjunf^eAen  man.* 
fwiget  ji  lidren  flille,  ick  Icvu  und  bin  noch  ^efiind. 
ick  Ad  in  einem  kellerfclirade,  ^drdelialf  hundert  hebb  ick  verwund.* 
*)  Bei  Pri»cu»,  Ca»»iodor,  Marcellu»^  Prosper,  A'ig'eAcrln« 
Gemblae.  Gotfrid  von  f iterbo. 

*)  CAronicon  Aleiandrin»  S,  731. 

Jornandetf  Pri»cu». 
f'Aronicon  Quedlinburg, 

')  Hermannu»  Contractu», 

Theophane», 

Higtoria  AiitceU. 

JoA.  PhiU  de  Lignamine  Chruii.  ruiiiiii.  |ionti6c. 

^^)  Aventin,  ^ 

'*)  Martina»  Polonut. 

J*)  Marianu»  Scotu»  II,  23.  und  Kcza. 

fP.  Grimm  Helden».  S.  68.  164. 

*^)  Bei  Sirmondi  S.  524. 
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juxta  |iiirllam  rrriipiniii  jnccnt  fungiiino  riirfocatux  manfqtic  facto 
a fiiif  niorliiits  invenitiir.  Kcko  von  liepkau  (.ihm  nach  Heinrich  von 
MunchetO  ponz  in  gleichem  Sinne:  Kr  wart  oio«  tages  trunken  und  Uc 
lil  nnriii  M'ilic.  dd  bliiote  iin  diu  naa.  da;;  liluot  gie  i lu  in  den  hals 
und  erHirkl  in.  Wohl  nach  Jornanäet  (49),  der  nur  von  llautch 
und  Hluifluß  tprithi.  .ändert  Agnellu»  (LiIut  |iontif.  I,  2)  ’):  Attila 
rex  a vilifriina  mulicro  ciiltro  deforriit  iiiurtuijs  eA:  c6cn  «o  da« 


ehr  onicon  i^uedlinburgentet  den  CVund  dc$  Morde»  wUnend:  Attila 
rex  llannortim  et  totius  Kurii|ue  terror  a piiella,  quam  |»atro  urrifu  vi 
ra|iiiiC,  r.ultello  iierfufrua  intcriit.  Eben  »o  »agt  der  Chronographu» 
.S'axo  lim  IlHH *  *).  Kbcn  so  im  9.  Jhd.  der  Foolu  Suxo  III,  2ti  *); 

Sic  iiiipugnabant  II uni.  Itex  donec  rorum 
Attila  miiUoriiiii  totien«  victor  popiilnriitn 
Keminea  periit  dextrd  fuh  tartara  trufns. 

^alllquc  ferunt  quod  cum  viiio  foinnoquo  graxaturo. 

('um  iiox  oiiinigenis  aniiiiantibiiN  alta  quictem 
Siiggererel,  coeptis  rrudelibiifl  effora  conjux 
Diicens  inromnes  ndiit  Aiiiiiilantibui  unibra* 
lliirrendo  regem  regina  peremerit  aufii. 

Ultra  neerm  proprii  tarnen  hoc  eA  criininc  patrio. 

In  der  norditehen  Sage  irerden  Jili  und  Gudrun  schlafend  mit  dem 
Schtperle  durehbort  *). 

iVor/i  der  Sächtitehen  Chronik  zu  Nalberstadt  (in  ^bele's  Teuischen 
und  sächsischen  ^llrrthümem  I,  262)  hat  /4ttUa  *au»  der  Aase  geblutet, 
daß  er  au»  Tollheit  in  die  Donau  lief  und  sich  gar  verloren 
hat.'  Keko  von  liepkau  (und  nach  ihm  Heinrich  von  München^  sagt^ 
die  Hunnen  hätten  ihn  in  einen  silberngoldnen  Sarg  gelegt  und  fanden 
in  in  ein  wa^^er  ^).  dU  Ton  wei;  noch  nicman,  war  der  kunic 
Ktzcl  kciue.  — Die  Klage  zum  Ai6e/ungenh*ede  schließt  mit  von  Lach- 
manh  ausgestoßenen  Zeilen: 

Wie  e;  Kzeln  fU  ergienc 
lind  wie  er  fin  riinc  anv  viene, 
dd  her  Dietrich  von  im  reit, 
des  enkan  ich  der  wdrheit 
in  noch  nieman  gefagen. 
ruiiiellchejehent,  er  wurde 
e rflagen. 

fd  fprechent  fünieliche  nein, 
linder  difen  dingen  ewein 
kan  ich  der  lüge  niht  gelingen 
lind  die  wdrheit  niht  gefagen, 
want  dil  hanget  zwixel  bi. 
des  Wunders  wirde  ich  nimmer  vrl, 
weder  er  Arh  vergiengo 


oder  in  der  liift  enpficnge 
oder  lebende  würde  begraben 
oder  xe  hitnelc  df  erhallen 
oder  ob  er  d;;  der  liiute  trüffo 
oder  ob  er  Ach  Terftiiffe 
in  Id eher  der  Aein wende 
oder  mit  welhcm  ende 
er  Ton  dem  libo  qiiariiie 
oder  wa;  in  zuo  zim  meine, 
ob  er  Tücre  in;  abg runde 
oder  In  der  tiiivel  Tcrflündo 
oder  ob  er  fiis  fl  Terfwiinden, 
da;  enhdt  nirtuen  noch  errnnden. 


* 


')  Muratori  Scr.  rer.  ital.  II. 

*)  Leibttitz  AcceA'.  liiAor.  I,  86. 

’)  Lcibnitz  Scr.  rer.  brunsv.  1,  40. 

-*)  Jtlamäl  92.  93.,  I'olsiingasaga  47,  Sigurdurquida  III,  57. 
So  beerdigte  man  sonst  .Vci6simörf/cr  (in  einem  Fasse"). 


♦ 
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Heinriek  oon  MMffeJhcfi  Aal«  wetentfich  naek  JCcko  V0u  /tepkav^ 
tkeittneiiic  aun  ^cr  haiserckronik ^ Aerfeulenrl  aber  auch  aus  dem  Oedichte 
Dietrich$  Flucht  su  den  Hunnen  utn^erlicAfef.  Seiner  eigenthüm- 
licAen  Mitwihienichaft  wegen  in  Betreff  der  Heldentagc  geben  wir  diesen 
i^6scAniU  alt  Anhang» 

/.  FUel. 


Dii  iiü  Th  c 0 il u l'i  II R 
der  krifer  lac  UU,  uiruii 
wart  ndcli  im  keifer  zelinnt 
MarCidniia  M'aa  der  genant, 
der  was  ein  ril  gnnt  man  O«  & 
dij;  riche  er  fdre  lidhrn  began. 
r;  Aiiont  bi  im  mit  dren 
bi^  an  kunec  Kitzel  den  lit^rren 
der  zdch  lU  in  u;  Ungcrlant 
mit  roiibe  iinde  mich  mit  brant.  10 
bi|;  e;  knin  ze  einem  Arit« 
den  gewan  bi  der  zit 
kiinic  Etzel  mit  fincr  hant. 
dar  ndch  er  V ra  nk  rjcli  e und  Rur> 
gunden  laut 
und  eliiu  diutfcliiu  laot  lie- 
twanc  ^).  15 

in  dem  Arltc  was  roanc  gedranc 
von  recken  iinde  von  zagen.  « 
ndch  der  zit  wurden  erflageo 


dir  11 III II  eil  mit  greller  not. 
diz  gerchucli  diirt  li  Siv  ri  den  tot, 
den  Hagen  erringen  het« 
aU  %on  ini  gefchribeii  A<H  '*), 
ze  Wurmeze  an  dem  Rin.  . 
Chriiiiliilt  was  ein  inngedln, 
die  fit  ndch  der  vart  25 

Lunic  Etzel  ze  wibe  wart« 
dd  itn  vrnu  fl  eiche  erAurp. 
Clirimhilt  nidd  gewarp 
da;  heidcQ  recken  niide  zagen 
ze  Öven  wurden  erringen.  30 

Ae  feihe  nuch  den  tdC  nain 
von  llildehrant  des  Bernaerca 
man, 

der  bl  difem  Arlta  was* 
dar  ndch,  nl«  ich  e;  las, 

Etzel  eines  tnges  laut  35 

gein  Körne  in  da;  Innt 
und  enböt  dem  keircr  fö 


*)  Bepkau:  er  was  ein  gnnt  man  tc  gote  nnd  höbte  wol  da;  rtche. 
Uepkau  foris,t  In  Tinen  zlton  kom  df  der  kunic  Etzel  nnd  wart 
ze  angeA  aller  der  wcrlte.  Im  höhte  Tin  gerouetc  ein  Twort,  da;  Afurtia 
was  des  wiegutes,  da;  wart  vunden  an  der  erden  und  wart  im  gegeben, 
dd  von  was  er  kunic. 

*)  77./.;  und  bctwanc  mit  rineni  her  ellin  diiitrrhiu  lant,  Vrnn> 


kericlic  nnd  ütirgunden  unz  an  den  port  Cörare.  er  wolle  mich  ze« 
— « Die  Oothaiichen  und  A'orltöurgcr 


vüeren  nriuirdi  riche  utw 
Hd$chr»  haben  für  Z.  14  ~ 33.* 
dar  ndch  er  Viankriche  da;  lant 
und  iliti  diiitTchen  laut  belwanc. 
Ndch  dem  Telbcn  niht  gar  (»  Ader 
nicht  G.)  ianc 
Anrp  im  Ilelche  Tin  wip. 
dö  nara  er  Tineni  lip 
ein  wip  ö;  Itiirgundcn  lant. 

Ch  riiii  h il  t was  die  (=  A A.)  ge- 
nant. 

der  hete  Slvrit  der  Hegen 
vor  zuo  wibc  gepflegeo, 
den  Hagen  ob  einem  hrtinnen  er- 
Aach« 

da;'Chrlmhilt  före  Ader  rach« 
wan  dö  Ae  die  höchzit 


mit  Etsel  dem  kunege  hiet, 
dö  lacelc  A dd  hi 
!r  hrücder  alle  drt, 

Günther«  Gifethor  und  Ger« 
n ö C 

und  Hagen,  die  alle  den  töt 
nainen  und  mniiic  küener  man. 
ze  Öven  wart  da;  mort  getdn. 
da;  klagte  Tit  arm  iinde  rieh, 
vil  tiianic  hell  zierlich 
miinrc  dö  Tin  leben  verliefen. 
Clirimhilt  hegiinde  oiich  kiefen 
dar  uiiibe  die  Tclben  nöt 
Hilprant  der  alte  rinne  A ze  töt, 
der  onch  bl  dem  Arlte  was. 


R.  f»!  Der  kunic  Etfel  enböt  dem  beiTer,  da;  er  im  Rn  TweAer 
grbc  ze  wlbe  oder  er  wolte  da;  riche  serväeren. 
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ilu^  rr  im  f^rhr  alilii 
fin  Twrller  «einrin  wl|t 
iidcr  or  mriiic  iiu  ilrn  li)i  40 

und  zrrviinrtc  ini:;  rirhe. 
diz  iindrrllunnt  liilllrlic 
ROt,  wKnric  er  ej  riirli  '). 
rini  tiiRri  iiihii  KIzi-I  trunken 
farli  *). 

dar  niif'li  dem  trunken  itiun  45 

din  nnTe  l•lnlltrn  lieRnn. 

da^  hinot  ini  in  den  Imlt  gic  *). 

den  ilteni  e;  iin  nihi  eniir, 

bis;  er  an  der  felbeii  llnnt 

vrllieken  an  dem  bette  liegnnt  50 

lind  lac  in  finriii  bette  tdt. 

airo  raeh  der  liebe  gnt 

rinen  zriniit  den  keiTer  gnnt, 

bU  er  niieh  dinke  tnot, 

fwer  e^  iimbe  in  diende  iil.  55 

dem  hilft  or  noch  ze  aller  eriH. 

//.  Die 

Dd  nd  der  keifer  Ldd 
lar.  tdt  und  dtV  er  alfd 
fini-m  Vater  Zdnd 
dm;  riebe  bete  Idn  aldd, 
der  felbc  was  ein  iilt  man  5 

lind  waa,  ala  ich  grlefen  liAn, 
vno  Kriechenlande  geborn[l3H44]. 
du  in  Kdincre  beten  erkorn, 
dl)  vurhte  er  fdre  ir  ha|; 
da;  fi  im  tieten  etewa;.  10 

dd  von  rr  rinea  tngea  dd 
gie  ze  in  und  fprach  alfi), 
er  weite  tarn  hn  vrinnt  fehen. 
alfd  begnnde  er  in  verjehrn, 
er  wolle  hin  wider  kiinirn  drdt  15 
lind  wolle  in  an  finer  Hat 
die  wile  fetzen  ein  pllegter. 


Dar  ndch  an  den  nimilcn, 
dd  die  Hinnen  vundeu 
ir  licrren  tot  alfd 
den  klagten  lie  aldd  60 

und  machten  iin  von  gnlde  ein 
farc 

und  von  (ilber,  der  waa  llarc  *). 

dar  In  Icileii  fi  in 

und  fanden  in  in;  wa;;cr  hin  ‘). 

dd  von  noch  nieinan  rnwei;  65 

über  nl  der  werlle  krei;, 

war  k n n i c E Iz  e I i e hin  q n n ni  *), 

nnrh  vnnr,  ala  ich  vcrnoiiien  hdn, 

der  kniiic  ton  Affried 

gciii  Kd  me  unde  gewan  die  dd,  70 

tierzehrn  tage  er  dar  in  waa. 

alfd  rra  mit  gewall  liefa;, 

wider  heim  vnur  er  dar  mich. 


rieh  ’). 

da;  erloupten  im  dd  Rdma;r. 

dea  wart  dd  der  keifer  vrd. 

an  fine  fiat  fnzle  er  dd  20 

die  wlle  Augnfiiilua  *) 

rin  herren,  der  hie;  alfua, 

der  ir  rilitere  fnlle  wefen:  [I.SfiSO, 

niht  langer  hrgnnde  er  entwefen. 
gein  kunfiendpel  vnor  er  dd. 

[138.55]  25 

der  fcibe  keifer  Zdnd 
in  dem  willen  er  waa 
da;  er  enwolle  vürba; 
nimmer  gein  K u m c liiere, 
dea  terlda  er  fit  fln  dre,  30 

ala  ich  iu  wil  fagcii. 

A n g II  fi  n I u a in  difen  tagen 


')  W.  f.!  von  im  Icdigte  got  fiia  da;  rdmifebe  riche. 

II  f.:  Er  wart  cinca  lagea  trunken  und  lac  bi  fincni  wihr. 

*)  H f.:  dd  blnot  im  diu  nafe.  da;  biiiot  gie  iin  in  den  liala  und 

rrnirle. 

R f.t  Dd  die  lliunen  ir  licrrrn  Idicn  vundrn,  fie  klagten  in 
fdre  und  machten  einen  farc  von  filbrr  nnd  von  goldn. 

>)  R.  f. : dar  ln  leiten  fie  den  Idlen  niiil  fanden  in  in  ein  wa;;er. 

*)  R.  ; dd  von  wei;  noch  nieinan,  war  der  knnic  Etzel  kwine. 

')  Oie  aut  der  Kaiierchronik  (nocA  den  Ilandtehriflen  ß0’’M KX") 
rnlnommenen  Zeiten  tind  in  eckige  Klammern  mit  den  entipreehenden  Zah- 
len vertehen. 

*}  Itepkaui  In  flnen  {Zeno't')  ziten  waa  ze  lldiiie  keifer  Aiigii- 

fiuliia.  Oieß  fügt  Heinrich  von  München  tiall  det  Jeliui  der  Kaiter- 

ehronik  (13853)  ein.  f gl-  Z.  44.  45. 


\ra* *  der  keiferin 

wand  din  ze  lldmo  lililirn  wo«, 

ieli  rnwei;  durrli  wa;  gcfcliilit.  35 

dd  Ton  rnlie  He  nilit, 

fie  rnbdt  ei;  aldd 

ir  lierrrn  ’JLinA 

dem  krifer  in  Kriechen  lanl. 
diz  wart  vil  Imlde  erkant  4U 

Angiiilnid  dein  man. 
dd  der  da;  inirre  vernam, 
er  rntvnlle  nilit  langer  ddi 
df  die  SUrinare  ille  er  rd[l3984] 
gein  Sdre.  dd  wat  gerr;;en  45 
ein  Tilrnc  knone  Terine;;en. 
Ölacker  wa«  er  genant.  [13987]  ') 
ze  dem  kein  Aiigiinuliia  gcriint 
lind  Tprarh  'dd  bill  in  einer  enge, 
dd  hdll  niht  wan  berge  und  ge- 
rirenge:[I3990]  SO 
hell  mit  den  dinen  dd  rit 
mit  mir  und  vnr  an  die  wil.  [13993] 
Rdme  mach  ich  dir  nndertdn. 

[13993] 

die  krdne  foltd  von  rehle  iidn, 

[13994] 

wan  Zdnd  iil  iina  entwichen.  SS 
dra  hdn  ich  dich  erflichen, 
da;  dd,  nia  Kdmarre  wille  ili, 
die  krdne  fnlt  tragen  ze  dirre 

Trift.’ 

Otacker  *)  wart  der  rede  rrd. 

[13999] 

TÜ  fcliiere  befantcr  ftch  dd.  [14000' 
in  kurzen  ftiinden  er  gewan  [14001 
wol  bereit  vünf  Idfent  man.  [14002 
dd  mite  Tiinr  der  wiganl 
hin  ze  TiiTcdne  in  da;  lant 
gein  Kavenne  in  (He  flnt.  [140051 
dd  krdnten  in  RöiiKcre  drdt  [14ü06j 
da^  teten  fie  iiinbe  da; 
da;  Oe  dein  keifer  wsren  gehn;. 


wan  fie  jdhen  alle  [14008] 
mit  gemeinem  rdialle,  70 

fie  wollen  al  gein  Kriechen 
[14008] 

machen  innnrgen  ficclion, 

wiin  Zdnd  der  keifer  lidr 

hicl  fiti  triuwo  grhrochen  fvr  / 

an  in.  da;  tet  in  allen  znrii.  75 

den  wart  vIl  iiianir  eil  gcfwnrn. 

Dd  m\  der  keifer  Zdiid  [1401t] 
diCxe  hdrte  fagen  alfiV,  • 

da;  Rdiiierc  difen  hell 
Zf  keifere  liietcii  erwelt.  [14012]  80 
vil  Zorne«  iiti  ditze  tet, 
aU  von  im  gefcliriben  fidt, 
wan  Hn  herze  het  angemarli.  [14013] 
da;  wort  er  trüriclirhen  fprach 
[14014] 

öwe,  hieten  mich  Röra«rc  erf la- 
gen.[1415]85 
fol  ich  ni\  in  difen  Ugen 
min  öro  haben  verlern  nifd.*  [14015] 

Kd  wa«  bl  den  zilen  dd 
von  llernc  her  Dieterich  *) 
bi  Zdnd  dein  keifer  rieh.  00 
dd  wav  er  nd  ztio  körnen, 
nl;  ich  e;  hdn  vernomen, 
wan  dd  kunic  Etzel  tdt  gelac 
nnd  da;  ze  Ungern  al  fln  mdc 
in  dem  fale  wurden  erflagen, 
dd  kom  Dietrich  in  den  tagen 
gein  Kon  fiantindpcl  dd 
zuo  dem  keifer  Zdnd 
unde  wa«  hl  im  aldd. 
dd  er  in  hdrto  klagen  alfd,  100 
dd  trdfie  er  in  linde  fprach  [14019] 
*mir  in  vil  loit  din  ungrinach. 
nd  Id.  herre.  din  trdren  fln. [14021] 
fol  ich  haben  da;  leben  min.  [14022] 
ich  bcherte  dir  din  drc.  [14023]  105 
lieh  mir  din  Idhen  hdre,  [14024] 


*)  /}.  fortf*!  ln  den  fetben  zUen  koni  Ötacker  von  dem  lande,  da; 
nd  hei;ct  ÖHcrrichc  mit  grd;cm  her  in  da;  liint  ze  fjanipartcn  und 
gewan  e;  alle;.  Dd  Angiifiuliis  der  keifer  ze  Rdnio  im  nilit  künde 
widcrfii'n,  er  verzdeh  fich  de«  riebe«,  alfd  verdarp  da;  riebe  an  difem 
Aiiguftuld,  da;  wol  gelidhet  wa«  wllen  an  dem  grd;cn  Atigiilld. 

*)  It.  f.:  Ötaker  hielt  dd  da;  riche  mit  gcwalt  wider  den  keifer 
von  ConAantin  dpel. 

*)  H*  f,:  Zuo  viior  Dieterich  von  Berne  von  de«  keifer«  nrliugo 
nnd  vertreip  Ötakern  und  fin  hero  und  hielt  da;  riche  xxxt.  jar  mit 
der  Diiitfchen  helfe  ...  In  den  zIten  wo«  Dieterich  von  Borne  kiw 
nie  ze  Rdme  mit  de«  koifor«  willen  von  ConAantindpel.  dd  er 
Olokern  erflagen  hetc. 
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da;  ich;  gerihtc 
wando  zwdro  Ich 


von  dir  habe; 
[14025] 

dir  da;  fase, 
[14026] 

loac  ich  din  helfe  dar  zuo  hdn, 
[14027] 

fd  wil  ich  nenicn  ot  iiiine  man 
[14028]  110 

und  min  künne  in  LamparCen 
lant  [14029] 

linde  wil  mit  den  zehant 

lif  Ölakern  den  keifer  varn. 

[14031] 

ich  wil,  herre,  da;  wnl  bewarn, 
da;  in  ;;criiiwe  fin  hdchTarC.’  115 
der  keifrr  riea  vil  rrd  wart 
lind  ideh  ira  da;  Idhen  dar.  [14036] 
dar  ndch  fanter  ein  |;rd;e  fchar 
[14037] 

Ton  Kriechen  und  von  Affricd, 
[14043.  44] 

von  Pol  an  und  Rritannid  [14M0] 
und  euch  der  Winden  und  Val- 
ben  [14041.  42] 
und  TOn  llin;en  allenthalben 
[14039] 

lind  zdch  dd  mite  alzrhant 
;;ein  Itdlia  in  da;  lant. 
durch  Lamparten  er  dd  kdrte.  125 
ze  Berne  er  fin  fchar  mdrte, 
dd  man  in  vil  gerne  fach, 
vil  munic  rirgen  im  rnigte  ndch, 
dd  mite  er  ziigte  in  da;  lant. 
dd  Utakre  dein  wigant  130 

wart  gefeit  da;  mEre 
da;  der  RcrnBre 
in  wolte  rertriben  rnn  dem  rieh, 
da;  klagte  er  IldmBren  algcllch 
[14056] 

nnd  hete  dd  fin  faiiienuoc.  [14057] 
beidiu  ult  linde  junc 
kämen  iiii  ril  balde  dar. 
er  gewan  an  fine  fchar 
zwei  hundert  lüfent  man  [14059] 
und  zügle  dä  mite  von  dan  240 
rein  Karen  ne  vür  die  Aal. [14065] 
her  Dieterich  koni  ril  drdt 
[14067] 

nnd  Otacker  üf  den  plan. 
Dietrich  da;  roa  ze  fpnrn  nam. 

(14067.  86] 

AiignAulut  koin  im  engegen. 

[14087]  145 

er  tet  gcliche  einem  degen.  [14088] 
df  ein  ander  Ae  Adchcn.  [I40H9] 

* diu  fper  ße  zerbrächen.  [14090] 
Dietrich  da;  fwert  dd  ziicte. 

[14091] 


iif  AiignAiilna  er  rncte.  150 
da;  hmibet  er  im  abo  fl iinc.  [14092] 
fin  rna  in  riirbii;  Iruor. 
der  (Irit  wart  drA  erhaben  dä. 

[14097] 

die  fchar  kdrten  gein  einander  fä 
[14099] 

und  läliten  dä  ril  degenlich.  155 
von  Berne  her  Dieterich 
mit  finer  fchar  Kd  ms  re  fluiic. 

[14100] 

ir  iinziiht  er  in  niht  rerlninc. 
dem  tdde  begiinde  er  fie  niht  fparn. 
ir  vil  lölxel  dä  grnärn,  160 

die  Ölncker  brähle  dar. 
dirre  rldch  mit  finer  fchar 
geiii  Kavenne  in  die  Hat  guot. 

[I4II5] 

Dieterich  der  heit  gemimt  [I4II6] 
die  Aat  Kavenne  er  dd  befu;. 

[14117]  165 

vil  liure  er  fwuiir  und  Geh  verma;, 
[14118] 

da;  er  die  Aat  niht  verbsre 
die  wlle  (Wacker  dar  in  WEre. 
da;  wart  Ölackre  kunt  gelän. 
dä  von  die  zwdne  man  170 

einen  kampf  verfprächen, 
dä  mite  ße  Geh  rächen. 

(Stacker  knni  df  den  plan, 
einander  ße  ranten  an. 
diu  fper  ße  bdde  rrcAäcIicn.  175 
Dietrlcbea  znrn  begiinde  wa- 
chen, [14140] 
wand  fin  niuut  niht  entweich. 

[14142] 

da;  fwert  er  dd  begreif  [14144], 

nnd  fliioo  Ötackre  ’;  hoiibet  ah, 

da;  er  an  der  erde  lac.  180 

alfd  bchabte  er  da;  wal. 

mit  vil  grd;eiii  fchal 

reit  er  gein  Kd  nie  in  da;  lant. 

[14153] 

her  Dieterich  der  wlgnnt 
hete  wol  gelciß  hrrn  Zdnd,  185 
du;  er  im  hete  gelobet  alfd. 
alfd  beleip  her  Dieterich 
initZdnd  dem  keifer  andern  rieh, 
der  dd  Aarp  in  den  tagen, 
dd  er  die  krdne  hete  getragen  190 
nnd  den  gewait  Gbrnzeheo  jär. 
dd  Irit  er  dea  tddea  var. 

Hill  wil  ich  iu  Tagen  mEre 
drA  von  dem  BernEre, 
wie  der  fin  endo  nam.  195 

dd  er  an  den  gewait  qiiaiii, 
ein  bäbeA  die  wlle  ze  Käme  war, 
[14164] 

61 


[IV.  J.] 
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der  liirj;  Johannoa,  ala  ich  laa 
dd  der  awci  jilr  waa  dar  an, 
Dielrich  waa  ein  ülii-l  man,  200 
er  wart  ketzer  an  dem  xil  '). 
der  krillenheit  Ict  er  leidei  ril. 
den  heilegen  bdbellJohaii  [14176] 
aie  Iliolericli  der  übel  iiian, 
dar  er  in  llrdren  bcgiinde.  205 
er  leit  in  an  der  Hunde 
in  ein  kerker  xe  verderben 
und  lie  in  hungere  Herben *).[I4I8I] 
noch  lie  er  dar  ndch  vdhen 
und  den  lueiHer  le  Cdde  fldhen,2IO 
der  BodI  iua  waa  genant  *).  [14162] 
dix  rach  gut  an  im  xehant, 
wand  er  der  kriHeii  het  geleideget 
vil  [14183]. 

dar  ndch  in  kurzem  xil 
einea  tagea  im  leit  gefchach,  215 
da;  vil  manie  man  ane  fach, 
der  tievel  vil  qudmen.  [I4I90] 
her  Dietrichen  lie  her  ndmen 
uiide  Tuorten  in  von  dan 
in  den  berc  xeVolcan.  [I4I9I]220 
Ul.  Hunnen.  Sl 
Mü  wil  ich  iu  tunn  bekant, 
wie  die  Iliunen  in  da;  lant 
gein  Ungern  von  drHo  kämen 
da;  fuge  ich,  ala  ich;  hdo  verno- 
men 

und  ala  ich  e;  gelefen  hdn  5 


dd  mnn;  er  ndch  der  fchrift  Tag 
bi;  an  den  jungeHen  tac  [14193] 
in  brinnen  immer  märe. 

Dd  Dietrich  an  die  dro 
und  an  den  gewalt  körnen  waa,  225 
ala  ich  i von  im  laa, 
dd  was  er  dar  an  gewefen, 
ala  ich  von  im  hdn  gelefen, 
mitZdnd  Gbenxehen  jdr. 

Nd  hdn  ich  iu  gefaget  gar, 
wie  e;  Dieteriche  ergir, 
da;  habt  ir  wol  vernomen  hie, 
den  man  von  Berne  naote  *). 
von  dem  felben  wlgante 
wirt  vil  gelogen  miero 
feit  ‘) 

dea  mich  vil  ofte  bdt  betreit 
von  im  manigiu  xil. 
wer  ditie  von  ira  lefen  wil, 
der  Icfe  hiRorla  eatolieum*). 
dd  vint  er  unx  an  ein  (rum  240 
die  wdrheit  von  iiu  gefchriben, 
ala  fie  bi;  her  iH  beliben. 

gfrid.  Or (nf (.  ') 
enhalp  Unger  lant  hindan 
waa  bl  dem  mer  ein  lant  gclc- 

, . , K®" 

dar  inno  fa;  manc  Holzer  degen. 
de;  lant  waa  mslic  umb  ünd  umb*). 
beidio  die  riht  und  die  kromb  10 


230 


ge- 

235 


')  R.  f.  Der  keifer  AnaHafiua  waa  ein  ketxer  nnd  onch  der  kü- 
nic  Dieterich,  den  mnn  hie;  von  Berne. 

*)  R.  f.  In  den  xiten  hie;  der  künic  Dieterich  Sjmmachnm  zo 
Hdmo  xe  Idde  flahen,  dar  xuo  Patricium  und  den  guoten  meifler 
Boetinm.  er  tdtc  onch  den  bdbeH  Joh an n em  hungcra  in  dem  kerker. 

>)  R.  f.  Dar  ndch  Harp  der  künic  Dieterich  gehea  tddea. 

R.  f.  Dix  waa  Dieterich  von  Berne,  Dietmdrea  fon,  von  dea 
geflehte  die  Amolunge  kdmen. 

‘)  R.  f.  Swer  nd  welle  wi;;en  von  finem  leben  linde  von  flnem 
geflehte  unde  von  flnem  urlioge,  der  lefe  die  hiHori  gnttdrura.  e; 
Wirt  onch  von  im  manic  gelogen  masr.e  gefeit.  Er  hie;  onch 
von  Borne,  wand  er  allcrdrR  Berne  gewan.  nnd  dar  dj  betwanc  er 
din  lant.  d wdren  die  Goten  unHvt  von  lande  xe  lande,  wände  6e  fider 
Burgnnde  gewonnen,  dd  He  noch  hiute  tagea  df  ützent. 

Dieter  Abtehnilt  ist  nach  Keko  von  Repkau  und  Dietriche 
Flueht  XU  den  Hunnen  gearbeitet. 

’)  Repkaui  ^ü  wellen  wir  Tagen,  wie  die  Hinnen  in  da;  lant 
kdmen. 

•)  R.  forte. : bi  dem  inere  in  einem  lande. 

•)  R.  f.  da;  waa  aliimbcvangen  mit  mdfen. 

. 't*  . ± 
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)(ien|;en  brücke  dar  unibc  vil. 
die  liuto  wilntcn  alliii  zil, 
da;  oiht  iii^r  liute  wcre  gcbnrn  ‘), 
wan  fie  des  liielen  will  f;rfwörn 
und  da;  in  der  werlte  wit  15 

niciuan  wicrn  bl  der  zit 
wan  Qc,  als  icli  vernoincn  lidn. 
vil  liulzes  und  iniinic  prd;cr  tan 
was  gcwalifen  iiiiibc  ir  lant. 
do  e;  (rucken  was  erknnt *  *),  20 

eines  Inges  dar  nich  ein  man 
wolt  über  die  brücke  riten  dan 
unde  eine  binden  jugen  '), 
diu  lief  «or  iin  in  den  tagen 
and  kniii  vor  im  fO  verre  geranl25 
da;  lio  kom  in  Unger  lant  *). 
der  jagcr  jagte  ir  alle;  näch  *). 
nücii  der  binden  was  im  gdcb, 
bi;  er  als  verre  kom  gerant, 
da;  er  die  liute  in  dem  lant  30 
nnd  üf  dem  velde  färb  gün  ^). 
dd  kdrte  der  felbe  man 
wider  beim  al  zebande  *) 
lind  feite  in  finem  lande 
dem  Volke  da;  felbe  mrre  *),  35 

da;  noeb  mdr  liut  [üf  erde]  wzre. 
den  II  innen  er  da;  felbe  feit, 
die  wurden  von  vreuden  unverzeit 
and  volgtcn  dd  dem  Wege  ndcb  ’). 
üf  den  nie  was  in  gdcb,  40 

di  diu  binde  was  gelaufen  t. 
lie  winten  da;  nibt  md 


in  der  werlto  liute  wero  '). 
alfd  kdnirn  die  riuwefirre 
gein  Ungern  in  da;  lant  ■’).  45 

Bo  betwungen;  mit  ir  bant. 
die  felbrn  liiilo  fie  vertriben. 
in  dem  lande  fie  Oder  bliben 
maiiegen  (ac  unde  jir, 
bi;  ir  wart  ein  micbcl  febar.  50 
lie  betwungen  vil  der  lant  °). 
ein  künic  was  in  dd  bekant, 
der  felbe  Valeridet  bic;  ■<*). 
an  gewalt  er  nieman  vür  üch  lie;. 
einen  fun  der  künic  gewan,  55 
der  wart  uucli  fit  ein  gwaltic  man. 
künic  Etzel  fin  nanie  was, 
von  dem  icb  an  der  kordnic  las, 
da;  er  inebtic  wart  und  rieh, 
er  lebet  oueb  vil  berlicb,  60 

als  icb  in  noch  wil  fngen. 
alfd  kdiiien  in  den  tagen 
die  lliunen  in  Unger  laut, 
als  icb  e;  gefebriben  vant 
und  als  ir  kordnic  feit  65 

vür  die  ganzen  wärbeit. 

Hie  vnr  der  zit  bl  den  tagen 
was  ein  künic,  bdrte  icb  fngen, 
gefr;;en  in  einem  lant, 
da;  was  Mdrdn  genant.  70 

dar  in  was  er  gefr;;cn 
hdch  und  gar  vcrmr;;en, 
da;  man  im  jacb  des  bellen  ") 

(17) 


')  R.  f.  und  wdnten  da;  deboin  wcrit  wiere  danne  ir  lant. 

*)  R.  f.  Eines  tages,  dd  e;  trocken  wart. 

*)  R.  f.  ein  iiiune  jagte  ein  binden;  diu  binde  fldcli  über  da;  mds, 
der  Hiune  volgte  ir  ndcb  unz  an  da;  lant  der  Guten,  da;  nü  Ungern 
gehei;en  ill. 

fi-  f’  Dd  er  da;  lant  gefacb  und  die  Hute  dar  inne,  er  kdrio 
wider  beim. 

*)  R.  f.  und  fagto  den  Hinnen,  wn;  er  gefeben  bete. 

')  R.  f.  Die  Hinnen,  die  dd  wänten  da;  niemnn  in  der  werlte 
were  wan  fie,  die  volgeten  dem  filgo  ndcb,  den  diu  binde  geloufcn  bete 
über  da;  mds. 

■)  R.  f,  und  körnen  in  da;  lant  der  Guten,  die  vor  alle;  lant  be- 
twnngen  beten. 

*)  R.  f.  Sie  betwungen  ze  jungell  den  keifor  von  Rdroe  bl  künic 
Etzels  zIten.  Diz  vint  man  alle;  ganzlicbo  gefebriben  an  der  Hinnen 
hifidri. 

•®)  Aut  f'aleravani  der  gothitchen.  Getchlechlitarel  (Jom.  14)/ 

••j  liier  flicht  lleiurich  von  München  dai  Gedicht  Dietricht 
Flucht  zu  den  Hunnen  (Ilagen’t  llcldenbuch  II,  173)  ein^  denen  ent- 
yireckende  Reimzcilen  in  runden  Klammem  beigeielzt  find. 
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von  vriunilrn  und  von  gellrn 
in  fiiirr  liliicndrn  jiif^t-ndc.  75 

fwa;  nmn  io  von  tii^ontlr 
f^ofoiCe  in  drm  lande  tiüero. 
de«  wa«  Dielinnr  *)  der  niTre. 
sird  vra«  der  kiinio  gonanl. 
dd  von  er  witen  wart  erknnt.  80 
er  Irblo  in  reinen  lilüenden  Inf^on, 
aU  wir  die  wdrheit  *)  hu>ren  Tagen, 
f«\  gar  dn  alle  Trhande. 
vride  wa«  in  fJneni  lande 
lind  tet  oiirh  nitir  da^  helle,  H5 
Twa;  er  se  tiiooe  welle, 
dnr  «HO  wn«  Hn  henen  ger.  (31) 
er  vieir  fich  triuwe  unde  ^r. 
alTü  lebte  Dietmar  da^  ifl  wAr 
in  lilücnden  lügenden  driaic  jdr, 
tinx  er  vol  gewiinli«  xe  man. 
ein  wip  er  ini  dd  nam, 
ein  kiincgea  tohter  tl;  Wcller- 
lant, 

der  waaLftdindne«  genant.  (H94') 
rin  toliter  diu  hie;  Mi  n ne  (901)  A). 
die  nnm  Dietmar  durch  ininnr 
[Rwill]. 

fch<rne  wai  diu  hdrhzit  (IH55). 
mau  |;ap  dil  fiinder  widurHrll. 
fwur  gunt  ')  neiiien  wolde, 
den  richte  man  mit  ttelde.  100 
da;  gap  man,  Twer  ea  gnrie  •). 
din  fclbe  lidchzit  werte 


riorzrben  tage  unde  naht  (IH6I) 
dd  din  hiirhzit  wart  rollirillit, 
dd  giihtcn  die  horren  heim  zcliant.' 
Dietmar  wart  til  kinde  beknnt, 
din  iin  Tin  wip  iVIinne  gewan, 
der  ich  in  eine;  nennen  knn  *®), 
ilei  liigent  wart  fit  fd  breit  ") 
lind  in  diu  lant  ü;  gefpreit.  IIU 
Sigher  i'd  waa  er  genant, 
er  erllrcit  vil  manie  lant  ") 
nt  aldd  vür  wAr. 
rin  raler  Dietmar 
lae  fchiere  dar  nArh  tdt  '*),  1I& 

dd  gnt  über  in  gebdt. 

Dd  nü  Dietmar  tdt  waa, 
dd  wart  Sigher n,  ala  ich  laa, 
näch  finea  »ater  tddo  erkant  '*) 
beidiii  liiite  [guet]  unde  lant.  ISO 
er  tet  ouch  gerne;  belle, 
da;  er  ze  tiione  weile, 
er  twanc  bi  finer  zIt  (.V  237  n.  o.  O.) 
Larapnrten  nnder  lieh  zil  vIt,' 
ala  e;  Fin  geflehte  fit  befa;.  IS& 
hie  hoeret  ml  »ürba; 

»on  dem  degen  hdre. 
er  hcle  gnot  und  dre  (1934) 
und  dar  zuo  einen  fchceneD  Dp. 
nn  ld;e  wir  in  neroen  ein  wip  130 
mit  einem  kurzen  mnre.  (1904  — 6) 
Sigher  der  lobebern 
dem  rieten  mAge  unde  man 


')  //.  o.  M.  vremden. 

Die  Dreidner  Hauihchrift  stet»  Dietwar;  Dietriche  Flucht  hat 
Dea  waa  der  drehere  Ein  giiniue  unde  ein  adainant.  DA  »on  er  witen 
waa  erkant. 

*)  OetAniacAe  lldtehr.  crunik ; Dictr.  Fl.  die  wifen. 

*)  D.  Fl.  niwan. 

»)  D.  Fl.  Ze  tugent.  fgl.  129. 

*)  D.  Fl.  Minne  iß  Go  genant  Und  hei;l  Weüenmer  ir  lant 

’)  D.  FL  gelt. 

*)  D.  Fl.  Und  gap  wer  guntea  begerte. 

*)  D.  Fl.  naht  unde  tac.  Da$  Folgende  hat  f/.,e.  M.  tehr  uu- 
tammengefaßt. 

Ooth.  Hdeehr.  Oie  wArn,  ala  ich  gelefen  hAn,  »ierzehen  mit 
der  zai.  die  ftnrben  alle  über  al.  nnr  ein  einege;  iin  beleip.  '* 

'")  G'olA.  lldtehr.  Dea  tugent  wart  fit  fd  breit.  Da;  er  erQreit  zil 
raanic  lant.  Sigher  fd  waa  er  genant.  Dem  Tun  gap  Dietmar  ae 
hant  Allin  flnin  lant 

' “)  ColA.  lldtehr.  DA  mite  lac  Dietmar  tdt  Dd  i;  got  über ‘ in 

gebdt.  _ 

”)  Goth.  lldtehr.  zebant.  • ^ 
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BUrli  ciiirr  triiiiwcii  «i)l  };cliiii. 
zc  Auriiiunititi  wu«  rin  vrnuwe 
crkaiit  *),  I3ä 
diu  wa«  Am  eigart  genant  (22(M. 

230Ü). 

ir  Taler  der  liir;  Uullna. 
nd  kündet  nni  da;  Inorli  airna, 
(1944) 

da;  ini  din  vronwc  wurde  gegeben, 
diu  gewiin  ini  bi  rineiii  leben  140 
ein  Tun  und  ein  tnlilerlin.  (20*27) 
Welt  ir  nü,  ich  tnon  In  fcliin, (*20*28) 
wie  diu  kint  wAren  genant  (20*29), 
nia  ieh  e;  gcrehriben  rant*).  (*2030) 
der  Tun  der  liier  O rt  n 1 1.  (2033)  145 
der  waa  oncli  In  biderbe  fit  (*2034) 
da;  man  «nn  Tiner  roanlieit  (20^) 
eil  inanic  wnnder  hdt  gefeit.  (*2036) 
die  Trniiwe  wil  ich  nennen,  (2037) 
da;  man  fie  mnge  erkennen. (2038)  >) 
ieh  meine  Sighern  kint.  (2IK19) 
lie  hic;  diu  Tcheene  Sigelint. 

(2040) 

da;  ift  mir  an  dem  mrro  kunt. 

(2041) 

die  iidm  fit  ein  künc,  hie;  Sige- 
m n n t.  (2042) 
der  Tuorlo  fie  gein«  Niderlant. 

(2043)  155 

Sigraont  der  künic  wnl  erkant  *) 
(2044) 

der  gewun  bi  Sigelindc  Dt  ^) 
(2045) 

einen  Tun  An  widerfirlt  (2046) 
Sivrit  den  hüchgeinuoten  (*2047) 


den  llnrkeii  und  den  vriiiilen  "), 
(2048)  160 

an  dem  Til  grü;er  mort  gefeliarh, 
(2049) 

den  Hagen  vun  Trdnje  ’)  nneli 
(2050) 

iib  einem  briinnen'  iiinrtlieli.  (2051) 
«il  Ti're  riiiwet  er  mich  mirli. (*20.5*2) 
Mn  IA;e  wir  die  rede  ")  llAii 
(2053)  165 

und  heben  hie  wider  an.  (*2054) 
dü  Sigeher  der  künic  wart  ula 
alt,  (*2055) 

ala  im  da;  bnurh  Iiet  ger.alt  *), 
(2056) 

dü  lac  er  in  dem  lande  tüt  (*2061) 
dca  beten  die  linto  klage  und 
nüt  • °)  (*2062)  1 70 
iinihe  den  künic  Sigeher  (*2067). 
Ortnlten  '■)  wart  Ane  wer 
Tinrin  Tun  (al)  da;  lant  '*). 

Tnn  dem  tnon  ich  in  bekant, 
wie  Tchünc  der  Dt  lr|ito  175 

und  in  manegen  Aren  Tweiilc.  (*207‘2) 
dü  er  in  den  tilgenden  Ta;  (2107) 
lind  wol  Tierzic  jdr  alt  waa, 
dü  tet  er  in  den  zIten 
wunder  an  manegen  llriteii,  180 

da;  im  nie  miirelanc  *'). 

Tin  herze  ie  mich  i'ren  rnnc.  (211*2) 
dea  gewun  er  üre  linde  pria. 
Ortnlt  der  (heit)  wla 
nam  ein  wip  nAeh  der  vart  "),  185 
diu  waa  genant  Ijiepgart.  (2137) 
die  gewan  er  einem  heiden  an. 


’)  P.  Fl.  Ze  N.  in  da;  lant. 

*)  P,  Fl.  Da;  ift  mir  alle;  wol  bekant. 

*)  P.  Fl.  Die  Tul  man  oncli  bekennen. 

'*)  P.  Fl.  Sigmunden  man  wol  erkande. 

* ‘)  P.  Fl.  fintikän  lobefaroc;  kint. 

*)  P.  Fl.  gnoten. 

’)  Pre$dn.  Ud$cb.  Trayn,  Golk.  II.  Truyen. 

* *)  P.  Fl.  diu  inaire. 

*)  D.  Fl.  Ala  ich  iu  d hiln  geaalt. 

dl.  ">)  D.  Fl.  Da;  ift  ein  kicgelichiu  nüt. 

■ '')  P.  Ft.  Ortniten  dem. 

'*)  P.  Fl.  Allea  Tinea  Tater  lant. 

'•)  /).  Fl.  daran  nie. 

'*)  Golk,  lldiekr.  Den  gewan  er  pria  und  Are.  Diu  znlit  waa  Im 
lüro.  Dü  mite  fül  wir  din  mxre  Idn.  Urtniten  rieten  fine  man,  Da;  er 
neme  bl  der  zit  ein  wip.  Hienack  lange  Kin/Iccktung  der  IVerbetkofl 
(dltd.  IFälder  II,  121  - 1*27)  fit  oben  Z.  184~-  191. 
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kein  kint  er  nie  lil  ir  gcwan. 
Gordiiin  ir  vatcr  hier.  (2133) 
der  in  fit  rnn  Ickenc  Itic^,  190 
wan  der  felbe  Heiden  riehe  (2223) 
Tante  ril  lieiiiiellclie 
Tier  Trilde  Trürnie  in  Lainparten 
lant  (2223), 

die  lirdhte  ein  wildrr  rann  aehant 
(2226) 

bl  Garten  in  einen  tiefen  wall  ')< 
(2297)  195 

den  Tit  tü  miinne  erkält.  (2228) 
da;  weite  OrtnIt  rechen  fider  *). 
an  die  würme  kdrte  er  wider 
lind  weite  die  haben  erflagen. 
dl)  wart  er  ron  ir  einem  getragen, 
(2229  — 36)  200 
der  in  ridTende  ligen  vanl>),(2237) 
in  ein  hei  und  in  ein  flcinoa  want 
den  jungen  würmen  xe  TpITe. 
alTi)  verlna  der  wlTe 
Tin  leben,  da;  klagte  ril  rdr(221l..) 
Tin  Tolc  und  dnch  raicheU  nidr 
Tin  Tchiene  wip  rrnn  Liepgart. 
diii  klagte  Tin  leben  anmA;en  hart 
und  lebte  oneh,  Twer  der  [luan] 
wvre  (2247) 

der  ir  ir  lierxen  Twsre  (2248)  210 
gcracbe  an  dem  wurino  TreilTam, 
(2249) 

den  weite  lie  nemeii  xeinein  man. 

(2250) 

da;  alfd  geTcbach  in  kurzem  zil, 
alz  ich  iu  nd  Tagen  wil. 

IVd  habet  ir  wel  Ternemen(925I), 
wie  da;  nd  her  ill  komen  (2232) 
wie  den  lip  zcrlorn  het  Ortnit 
(2253) 

und  wie  Lnraparten  da;  lant  wit 
(2254) 

dn  erben  wcrc.  dd  verdarp  er.  (22.35) 
in  der  zIt  waz  kernen  ein  her  (2256) 
vnn  Krieehen  in  I. am  p arten 
lant  (2237) 

ein  heit  ren  luilteliafter  liant,(22Üf) 
der  waz  küeno  linde  hihelieh  *) 
(2239) 

und  waz  genant  Wo I T I4i e te r Ich 
(2260). 


der  Tliior,  den  wurm  ze  tddo  dt 
(2279)  225 

und  rach  den  künic  0 r t n 1 1.  (2280) 
dd  mite  gewan  er  die  vreuwen  Tin. 

(2281) 

airdril  tuen  ich  in  Tchln.  (2282) 
wa;  kinde  er  bi  Liepgarte  gwan 
(2297  — 98). 

dd  er  Ge  (ze  wibc)  gcnani.  230 
er  gewan  bl  Tinen  tagen,  (2305) 
alz  wir  da;  buoeh  hirren  Tagen 
(2306) 

einen  Tun,  waz  (ilac-)Uietrich 
genant.  (2310 — 14). 
dem  wart  Laroparten  Tit  da; 

lant,  (2311) 

alz  ich  e;  geleTen  hdn.  235 

dd  Wolfdietrich  der  küene  man 
wart  [alt]  zwei  und  Tehzic  jdre, 
dd  lac  er  tdt  xe  BAre 
in  der  Rat  und  in  dem  laut, 
da;  noch  Pülle  iR  genant,  240 
alz  unz  diu  Tchrift  der  wArheit 
diu  rehten  aicre  hdt  grTeit. 

Dd  IVnlTd  i e te r Irh  der  degen 
waz  nd  tdt  nlTd  gelegen, 
dd  wart  (Tin  Tun)  Dietrich  xe 
hdrren  (2321)  245 
nAhen  iinde  verren.  (2322) 

Tin  lant  und  da;  riche  (2325) 

Rannt  hl  im  Tridellche.  (2326) 
dd  er  gewiiohz  xeinem  man,  (2327) 
dd  begnnde  er  heben  an  (2328)  250 
und  nam  ein  wip  von  Vranka- 
r I c h,  (2349), 
diu  waz  ein  küneginne  rieh  (2350) 
lind  hie;  rroii  Sigeniinne,(235l) 
ulz  leb  mich  rehte  rerOnne. 
til  arheit  er  iiinb  Ge  gewan  (2350) 
i er  Ge  ze  wihe  nam.  (2360) 
hl  ir  gewan  er  einen  Tun,  (2369) 
der  waz  biderbe  linde  Trum  (2370) 
und  waz  genant  Am  ein  ne. 
dd  gebnrn  wart  der  June,  260 
dd  Rarp  Tin  vatcr,  da;  iR  wAr,  ( T 
dd  im  Tehzic  JAr  I ^ 

wurden  dd  gezalt,  1 “ 

dd  er  Rarp.  der  waz  er  alt.  1 S 
Ikd  nd  Dieterich  waz  kritnen,265 
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')  Ü»  Ft,  lan : Dd  von  fit  vU  uiaiiic  man  Vcrl6«  lip  uiido  leben. 
Dem  lua'ro  wil  ich  endo  flohen. 

*)  D,  Fl,  Din  diilite  xe  rochen  fit  Von  Lanrpartca.  Qrtnit. 

*)  Uj  Fl.  Wie  in  der  wurm  fldfcndo  vant:Vor  einer  wilden  nein« 
want. 

[}.  Fl.  Ein  rocke  mit  ollonilinftcr  huiit. 
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du  bcf;iind«  man  zc  lirrrcn  ncnicii 
Dncn  fim  Aiucliiiic  (i23H5). 
der  folbn  rürno  jiiiiR  (23H6) 
lebte  mit  triiiwen  und  mit  flete. 

C238T) 

TÜ  manic  tutende  er  bete, (2388)  270 
all  ich  TÜrwdr  vernnmrn  hdn 
(2:t94  I 93) 

nd  wil  ich  inch  wi;;en  Idii, 
von  welbcm  lande  er  neme  ein 
wl|>.  (2395) 
tII  fehoene  was  ir  der  lip  (2396) 
und  vrat  gebnrn  von  Kerl  i ne.  (2399) 
Am  ein  ne  der  junf^elinc  (2403) 
der  gewan  dri  füiie  wnl  getdn, 
(2404 : 5) 

der  namen  ich  wol  nennen  kan. 

(2406) 

der  drile  der  lilr;  Uiether. 
nd  Tage  ich  iu  diie  wer,  280 

der  ander  der  hiej  Ermenrich. 
herre  got,  nd  klage  ich 
da^  er  ie  einen  tac  genaa, 

«and  er  der  ungctriulie  «a* *  '). 
der  ie  von  rouoter  wart  gebnrn  285 
von  im  wart  manic  man  verlorn. 
der  dritte  Ameinngea  fnn, 
von  dem  ich  in  nd  knnt  tnnn  *), 
den  liicj  Tin  vater  Dietmdr  '). 
dd  Ameln  ne  flniu  jdr  290 

het  wol  gelehet  finen  tag,  (2419) 
dd  lac  er  tdt,  aU  ich  in  lag.  (2443) 
Wa;  nd  ieclicher  kint  gewan 
(2453), 

da;  wil  ich  inch  ouch  wi;;cn  Idn. 

(2454). 

e;  gewan  der  künic  Ermenrich 
(2455)  295 

einen  run,hic;Vrid  er  Ich  <),  (2456) 
den  er  fit  verre  Fant  (2457) 
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hin  in  ein  wilde;  lant  (2458) 
dar  an  man  fiii  nntriuwe  rach, 
nd  Teilt,  dd  er  Tin  triiiwe  zerbrach 
(2460)  300 

an  Tinern  lieben  kinde  (2461). 
an  manegem  mwre  ich  vindc,  (2)62) 
da;  (nie)  bi  deheinen  lagen  “)  (2463) 
untriiiwer  lip  wart  getragen.  (2464) 
Ouch  gewan  Uiether  der  richo 
(2465)  305  < 

drI  Tüne  vil  hdrilche.  (2464) 
die  wären  hübFch  und  wol  getdn. 

(2467) 

die  jongen  llarliinge  —1 

waa  ir  nani,|  (2468) 
die  Telben Ermcnriche  vic.) 
an  einen  galten  er  Tio  hin  ’).  310 
ae  Rabene  in  der  Hat, 
al;  e;  an  Tinern  biioche  Hat 
von  dem  ungetiinwen  man. 
Dietmar  onch  zwt'iie  Tüne  gewan. 
der  eine  hie;  Uiether,  der  ander 
von  Berne  Di  terlch, (251 5)315 
die  Tit  vertreip  ir  veter  Krroen- 
rlch.  (2516) 
Diethern  finde  [von  Berne]  Die- 
terich 

die  zöeh  fider  ein  herzoge  rieh 
(2535) 

Ililtebrant  der  aide  (2536) 
der  knene  nnd  der  balde,(2537)  320 
der  TIt  ndt  nnd  arbeit  (2538) 
dnreh  Tinen  liehen  herren  leit.(2539) 
Dietmdr  bäte  ze  Berne  (2495) 
da;  wunderhüa.  dd  waa  er  gerne 
(2496) 

nnz  an  Tin  endet  zll.  (2497)  325 

er  gewan  hoher  dren  vil.  (2498) 

In  den  dren  lebte  Dietmdr  (2505) 
in  Laiiiparton  manic  jdr  (2506), 
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» ')  Sith  oben  S.  933. 

•)  D.  Fl.  Nd  hoeret  dißn  m«re  min. 

*)  D.  Fl,  Der  hie;  der  künic  Dietmar. 

*)  In  der  Fileinaeaga  (205  — 251)  lendet  Rrmcnrekr  auf 
mfka't  treulosen  Rath  seinen  Sohn  Fridrekr  mit  wenigem  Gefolge  an 
König  Oeantrix,  von  ihm  Schatzung  zu  fordern.  Sifka  aber  sendet 
einen  heimlichen  Boten  on  den  Jarl  eon  IFileinaburg , seinen  Fcrwandlen, 
den  Königtsohn  zu  tödten.  Das  geschieht  und  Krmenrekr  glaubt,  Osan~ 
trii  habe  das  gethan. 

*)  D.  Fl.  Hin  zn  der  Wilze  lande. 

*)  D.  Fl.  Da;  nie  bi  iumannca  tagen. 

’)  rflcinntago  255  - 258,  .inhang  zum  lleldenbuche;  II'.  Grimm 
Heldensage  S.  185.  289.  45.  201 
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er  rit  rrftarp:  (2319) 
dar  ndfth  Hn  riiii  die  krdne  erwarp. 
der  unKctriiiwc  Krmenrlrh 
der  \ertrcip  Hn  veter  Dictcrleli 
ru  von  Rer  ne  d;  dem  lant. 
Dieterich  ren  Berne  knm  ze- 
hant 

ze  Etzel  dem  kfine^o  riche.  335 
dem  diente  er  (fit  vil)  vli^ucliclie 
• lind  was  bi  im  vil  inanic  jar. 


]Vd  hdn  ich  in  gefeit  gar 
von  dein  geflehte  der  Ameluii' 
')» 

wie  ir  Aam  ifl  entfpriiiigen.  340 

dU  ir  Kordnic  feil 

uns  vür  die  ganzen  wdrheii 

und  als  ich  e;  gelefen  hdn. 

hio  lil^e  wir  nii  Aille  ftitn. 

ein  wile  den  Uerncre  *). 


37.  Constantins. 

• (Z.  14213  — 14300.) 

'Contlantiui  vor  Gritehenland  ward  Kaiter  (14913—  16),  Sohn  der 
Kaittrin  Herena  aut  Contlaniin'i  Geicblechte  (14217).  Dieter  träumte 
einet  ArcAM,  tie  führe  über  Meer,  dat  Schif  gienge  untrr  (I422I),  ihr 
Sohn  ertränke  (14226),  tie  würde  gerettet,  aber  von  einem  Bären  in  den 
H'ald  ^elrog'ni  (14228  — 29). 

'Da  bat  tie  ihren  Sohn,  tie  nach  Born  eum  Pabtle  »u  teuden  (I423I 
— 35).  Kr  geleitete  tie  (14237).  Beide  wurden  herrlieh  empfangen,  be- 
tonderi  aber  Herena  (14247  — 50).  Der  Kaiter  tpendete  reiche  Gaben 
(14251  — 62),  mehr  noch  Herena  (14263).  Alt  aber  die  Gaben  autgien- 
gen,  übten  Börner  ihre  alte  Gewohnheit  (14269  — 74). 

’Da  ward  ein  Senator  ertchlagen,  det  en  Freunde  et  Conttantiue 
klagten  (14278).  Er  ließ  zwei  enthaupten , deren  Freunde  aber  auf  den 
Pallait  drangen,  Mutter  und  Sahn  auf  dat  Feld  tehleifteu,  beiden  die  An- 
gen autilaehcn  und  die  \aten  abtehnitteu  (14293.  95). 

‘Fon  da  tchied  tieh  römitch  Beich  und  Griechenland  (14297 — 14300).' 

♦ 

Hier  iit  Conttantin  F!.,  der  Sohn  Leo't  und  der  Irene,  gemeint, 
Porphyrogenetot  genannt,  weil  er  in  der  Porphyra  d.  i.  dem  Prunk-  und 
Prachtzimmer  geboren,  darin  die  Kaiterinnen  niederzukommen  pflegten;  m 
teinem  zehenten  Jahre  zur  Herrtchaft  gelangend , von  der  herrtchiächtigen 
Mutier  aber  abüchllich  weichlich  erzogen  und  beherrteht,  der,  alt  er  in  tei- 
nem neunzehenten  Lebenijahre  den  Feriuch  machte,  telbitändig  tu  tein,  „ 
von  ihr  eigenhändig  gezüchtigt  und  eingetperrt  ward.  Dat  Heer  rief  Con- 
ttantin alt  Herrtcher  aut,  die  Mutter  ward  togar  verwieten,  bald  darauf 
aber  wieder  Mithcrrteherin  letzt  tie  den  Sohn  gefangen  und  läßt  ihm  in 
der  Porphyra,  wo  er  geboren,  die  Augen  ouitlecAen  und  ihn  lang- 
tam  vertchmachten.  So  tlarb  er  am  19.  Augutt  797.  Irene  ward 


')  Repkau:  D!z  wao  Diolerlch  von  Borne,  DietoiArei  fiin,  tan 
dco  gcflehlc  die  Amclnngo  künicn,  Swer  nd  welle  wij^en  von  flnem 
leben  and  von  rinem  gcriehte  und  von  rinem  nrliugo,  der  lefe  die  li  i- 
Quri  Golldruin.  E;  wir!  euch  von  im  roaoic  gelogen  insre  gereit.  Er 
Me?  ouch  von  Borne,  wan  er  aller  driB  Bern  gewan. 
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endlich  nach  Leiboi  vcrteiecen,  wo  lie  »ich  mit  Spinnen  ernähren  mußte.  ' 
Schon  nach  einem  Jahre  (H03)  ttarb  lic  ')■ 

Pie  Sage  iU  in  der  haiterchronik  milder  geweien  alt  die  Geichichte.^ 
Port  wird  die  Mutter  mit  dem  Sohne  geblendet.  Jakob  von  Künigt- 
hofen  dagegen  unter  /Indem  tagt;  Cnnnmillnut  der  fcline,  Leo’* *  Tun, 
der  rlclifent  mit  Dner  iiiiintrr  llirdnen  x.  jitr.  der  rerOie;  Ttne  munter 
von  dem  riclir.  dar,  rncli  lic  oiicli  nn  im  und  lliirh  im  diu  nutzen 
and  rlchrent  iij.  jdr  vür  in...  I)d  der  blinde  keifer  geßarp,  dd  narh 
difin  vor  genante  Ilirdne  de*  keifer*  Tun  nneli  diu  ouf^en  umbe  da^ 
d*:r  ße  fleh  deße  minder  mohtrn  f^ereehen  nn  ir,  dar  ße  den  vater  hatte 
geblendet  und  ricliTent  ße  allein  vünf  jdr  ze  Co  n llan  ti  n d pel  ').  Ze 
difen  xiten  wn*  |(rd;  iinvride  ze  Hdme  und  in  dem  lande  dar  umbe. 
dd  fprächen  etellche,  e^  wsro  dd  von  daj  der  gnote  roilto  keifer  wero  ^ 
geblaut  worden  *). 

* 

Pie  Proia  der  Kaiterchronik  (^S.  63)  eriöAlt  lelbttändig;  Dd  erwel- 
ten  UdniEre  einen  küoic,  der  hirj  Cnn  ßa  n t i [n]  u*  und  wa*  von  Krie- 
chen geborn.  er  hete  eine  munter,  din  hir;  Herena  ^).  ße  wa*  ein 
heilic  wip.  ße  nerte  iin  nfte  flnen  llp  vor  Kdmwren  von  den  unge- 
triiiwen  liulen.  E;  wa*  ein  könne  in  Kd  me,  daj  trt  nfte  wider  den 
künic  lind  wider  diif  rehl.  ße  rrfliingen  einen  höhen  Udmiere  öi(  dem 
fdndte.  dd  wurden  ir  zwene  gevungrn,  die  wurden  dem  künege  brdht.  in 
wurden  diu  hnubet  abe  geflagen  mit  rehter  urteile,  die  andern,  die  vür 
niht  kdmen,  die  tet  der  künic  in  die  Ahle.  Dar  nilrh  fa^  der  künic  eine* 
tage*  üf  finem  palaße  und  fln  munter  bl  im.  dd  kilnien  der  felben 
vriiinde,  die  dd  enlhniiptet  wurden,  und  viengen  den  künic  und  fin  miio- 
ter  bl  dem  bdre  und  vuorten  ße  vür  die  ßat  und  fniten  in  die  nafen  ah 
und  brächen  in  din  niigen  ü;.  dd  frhanten  ße  den  künic  mite  und  alle 
lldmrre.  dd  verliiren  ße  ir  dro,  die  ße  niemer  indre  wider  gewinnent. 
da;  riche  ßiinnt  dd  dne  künic  driu  jdr.  Bl  den  zitrn  wa*  rin  bdbeß  ze 
Körne,  der  hic;  Johanne*,  der  enbdt  dem  künege  von  Conßantind- 
pel  da;  grd;n  iinbilde,  wände  dd  vor  heten  Kdmsre  dem  künege  die 
kür  gelant  und  dd  er  in  vier  künege  gap,  dd  ndmen  ße  ir  kör  wider. 
Der  künic  von  Kriechen  nntwiirte  dem  bdbße  alfd  'Kdma;re  die 
hdnt  alle  ir  tage  ungetrinliche  getdn  an  ir  herren.  der  bdbeß  gebe  in 
die  kür.  ße  gewinnent  vnn  Kriechen  niemer  rod  künege.  ße  rrtmtent 
iin*  niemer  md  riehein  cdeln  man.’  Der  bdbeß  fchirmte  ßch  und  da; 
riche,  fü  er  ließe  künde.  Die  bnten  kämen  wider  ze  Körne  und  feiten 
dein  bdbße  der  bdbeß  befante  die  ließen  und  die  wlfeßen,  die  ze  Kd- 
me  inne  wären,  und  feile  in,  wa;  im  der  künic  von  Co  n ß a n t i n d pel 
enbolen  hatte.  RAmKre  fprdchen,  ße  walten  niemer  künic  von  ir  ge- 
flehte md  gewinnen.  Johanne*  der  bdbeß  fprach  'ir  hdnt  iu  felben 


')  l’gl.  Iliß.  mifcell.  Will,  165  — 170;  l'incent.  Ilellovac. 
XXIIl,  171  — 176  (auf  Sigebertui);  Mignot  Hißoire  de  riniperatrico 
Irere.  Jmtterdam  (Parit),  1762.  12°.  Peultch  Leiptig. 

*)  Martinut  Polonui:  Irene  aulem,  ut  lecuriu*  regnaret,  ocii- 
loi  ßlinrnm  Cnnßanlini  ßlii  fiii  fecit  avelli,  nequid  mali  adverfu*  rnni, 
prnpter  patri*  excoecatiuncm,  quam  inor*  fccnla  fiierat,  iiiachinarrnlur. 

•)  Martinul  Polonui;  Hi*  temporibu*  ful  17.  dicbii*  obfeuratu* 
non  apparoit.  ita  ut  raulti  dicerent,  propter  excoecalionrni  pii  iniperuto- 
ri*  hoc  contigiße. 

*)  Die  Handichriften  Herena,  Helena.  ‘ 
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grii^  üro  vorlorn  und  nuch  |^otc<  liulilr.  Ir  iiingol  iiirli  n.-ll>rn  niemer 
Kcwinnon,  ir  rerziget  iiicli  der  kür  und  liefet  »nder  lierren  lindern 
landen  künic  neincn.’  (io  fprüchen,  Pio  vnlten  lieh  lirrdlen  und  gdlicn  iiii 
de«  einen  tac  ülier  vierzelicn  naht.  In  den  zilen  Harp  der  liülicll  J ii- 
hanne«.  er  lietto  in  dirre  werll  rcht  gerillte,  er  was  der  krillrnlieit 
nütze  gewefen.  die  engcl  von  liiniele  nüinen  Tin  fdlc  und  vuorten  Ge  vür 
got  in  da;  himelrlclic.  ild  wont  Ge  «wicllchc. 

38.  Karl  der  Grosse. 

(Z.  14301  — 15106.) 

I.  'Dal  Reich  itand  leer  (MSOI);  die  Römer  beiehloßen,  keinen  Kai- 
ler  mehr  aui  ihrem  Gebtüte  zu  wählen  (14304 — 14).  Da  waren  Pipini 
von  härlingen  Söhne,  Leo  und  Karl  (14327),  con  denen  Jener  in  Rom 
erzogen  war  und  ipäter  Pabit  ward  (14331  — 33);  Karl  dagegai  war 
daheim  (14334). 

II.  'Ig'iiiei  \achtci  träumte  Karl,  daß  «ein  Bruder  in  Rom  nach  ihm 
verlange  14335  — 39);  tat  drum  vom  Pater  Urlaub  (14343),  den  Pabit  zu 
lehen  und  in  Rom  zu  beten  (14344  — 46).  Karl  war  durehaui  fromm 
(14351  — 64).  In  Rom  empfieng  ihn  Allei  herrlich  (14365  — Tfl);  da  krön- 
ten lie  ihn  zum  Könige  (14^95).  Karl  venprach  dem  Pabite  «eine  ent- 
rittenen  Rechte  wieder  zu  venchaffen  (14401  — 30)  und  kehrte  nach  den 
Riflanden  heim  (14381).  Die  Römer  dagegen  fiengen  den  Pabit  Leo, 
blendeten  ihn  und  landten  ihn  lo  Karl  zu  (14432  — 42). 

'Der  Pabit  ritt  auf  einem  Kiel  zwiiehen  zweien  Kapellanen  (14446  — 
49);  iO  kam  er  nach  Ingelheim  (14447)  auf  dei  Könige  Hof  (14459)  and 
hielt  hier  an;  «eine  Kapellane  mußten  einen  armen  Pilger  melden  (14465 

— 68).  Die  Prieiter  weinten  (14470)  und  knieten  vor  Karl  nieder  (14477), 
der  ihnen  logleich  folgte  (14485)  und  den  Pabit  mit  Jammer  erkannte 
(14505),  daß  er  in  Ohnmacht  ßel  (14506  — 14).  Da  klagte  ihm  der  Pabit 
«eine  Unbill  (14515),  Karl  hob  ihn  vom  Roß  (14517)  und  lo  hielten  eie 
unter  vier  Augen  Zwieiprach  (14527);  der  Pabit  erzählte  lein  Leid 
(14535  - 46). 

III.  'Karl  tagte  Rache  zu  (14547  — 57),  landte  Boten  su  König 
Pipin  und  den  Füriten  von  Kärlingen  (14559  — 65).  Allel  eilte  ihm 
zu  (14566  — 70),  aucA  Bauern  und  Kaufleute  (14575).  Sie  zogen  über 
Monte  Job  (14582)  durcA  Triental  (14585),  ohne  Zahl  (14586).  Ah  eie 
Rom  vom  Mendelberge  aui  iahen  (14495),  hielt  Karl  drei  Tage  Rait 
(14593),  daß  die  Seinen  ungeduldig  wurden  (14594  — 98).  Karl  antwor- 
tete ihnen,  daß  er  noch  einet  einzigen  Mannet  warte  (14603). 

'In  der  ISacht  kam  ihm  die  Mahnung  vom  Himmel  aufzubrechen  (14607 

— 12);  und  lie  itiegen  den  Berg  hernieder  (14619).  Da  kam  ihnen  Ge- 
rold von  Schwaben  entgegen  (14620),  denen  Karl  lo  lange  gewartet 
hatte  (14623).  Karl  küßte  ihn  (14626),  daß  Allei  lieh  wunderte  (1 4627) 
wegen  dei  einichildigen  Mannet  (14628).  Gerold  aber  führte  drei  Schaa- 
ren  in  den  l'orkampf  (14633  — 44). 

'Sieben  Tage  hatte  Karl  oor  Rom  gelagert  (11645  — 48),  am  achten 


% 


crö/fnctt  mau  ihm  ilic  7'Aorc  (MÖ5I).  Da  hielt  Karl  Gericht  (14661),  die 
Ueeehuldigten  leugneten  (14666),  Karl  verlangte  Gottesurteil  (14668), 
Jene  weigerten  sich  und  wolllen  den  Kid  mit  zweien  Fingern  ')  schwören 
(14672).  Pas  gab  Karl  zu,  auf  den  h.  Paneralius  (14683).  Da  fürch- 
teten sich  die  Körner  und  flohen  in  Peters  Münster  (14687  — 98).  Karl 
aber  folgte  ihnen  und  schlug  drei  Tage  mit  ihnen,  daß  man  die  Kirchen 
rein  waschen  mußte  (14689  — 94).  Man  führte  den  Pabst  ein  (14704). 

Karl  betete  (14705)  und  flehte  dringend  tu  Gott  für  denselben  (14705 

40);  da  iah  Leo  (14769)  und  Allel  priei  Gott  (14747  — 66).  Der  Pabit 
aber  weihte  Karl  zum  Kaiier  (14769)  und  dieser  setzte  sein  liecht  fest, 
das  ein  Engel  ihm  vorsagte  (14773  — 94).  Zuerst^  richtete  er  um  Kiiehöfe 
und  Priester  IM79Ö  — 97),  da  man  Constanlin’i  Gesetze  vergeßen  {H799), 
Eben  10  um  den  Zehenten  (14801)  und  Opfer  (14803).  Darnach  um 
die  Kauersleute  (14805),  daß  sie  schwarz  oder  grau  tragen  sollten 
(14809),  den  Geren  zur  Seiten  (14811),  dazu  rinderen  Schuhe  (14813),  sie- 
ben Ellen  zu  Hemden  und  Krueh  (14815);  sechs  Tage  beim  Pfluge  und  an 
der  Arbeit  (14819  — 20),  Sonntags  zur  Kirche  (14821),  mit  dem  Gart  ohne 
Schwert  (14823). 

‘So  ward  Karl,  Pipin's  und  der  seligen  Berhta  Sohn  (14831  — 32),- 
der  erste  deutsche  Kaiser  (14834  — 35). 

IV.  'Fon  Kom  zog  Karl  nach  Apulien  gegen  Adelhart  (14836  — 51), 
der  enthauptet  ward  (14852).  Darnach  gegen  Deiidcrius  in  Siiinnia 
(14856),  den  er  bezwang.  Seine  Tochter  Aba  nahm  er  zum  ll'eibe  (14863). 

‘Darnach  unterlagen  ihm  die  Westfalen  (14867)  und  die  Friesen 
(14869).  Länger  widerstanden  die  Sachsen  (14871),  die  selbst  den  Kai- 
ser besiegten  (14875),  bis  Gerold  später  den  IFitekint  überwand  (14876 
— 87).  Darauf  stiftete  Karl  zu  Kremen  ein  Bisthum,  von  wo  aus  Wil- 
lebold  die  Dänen  bekehrte  (14889  — 91). 

‘Hierauf  bezwang  Karl  Spanien  (14893);  Navarra  (14895),  Arl 
(14901),  das  er  über  lieben  Jahre  belagerte  (14904),  weil  ihnen  ll'asser- 
gänge  unter  der  Erde  ll'ein  aufährten  (14906  — 7),  den  Karl  ihnen  end-  * 
lieh  abschnitt  (14909),  daß  sie  einen  Ausfall  thaten  und  es  zu  heißem 
Kampfe  kam,  in  dem  zu  beiden  Seiten  Vnzählige  fielen  (14915),  daß  man 
sie  nicht  mehr  unterscheiden  konnte,  bis  man  die  Christen  in  wohlgezierten 
Särgen  begraben  fand  (14923).  Darüber  ließ  Alles  sich  taufen  (14926). 

G er  un  d o zwang  Karl  durch  Hunger  und  auch  hier  ließ  Alles  sich  lau- 
fen (14927  — 31).  Nun  kehrte  Karl  nach  Galicia  zurück  (14932),  n>o 
ihm  alle  seine  Christen  ersehla gen  wurden,  daß  er  allein  entkom- 
men weinend  auf  einem  Steine  saß  (14937),  der  noch  heute  naß  ist,  daß 
ihn  ein  Engel  trösten  mußte  (14946),  der  ihm  rieth,  statt  der  erschlagenen 
Männer  Jungfrauen  kommen  zu  laßen  (14949  — 54).  Dies  gesehach;  es 
kamen  ad  l'ortam  CKfaria  (14939)  an  der  Zahl  50366  (14963)  und  sam- 
melten sich  in  Karls  Thal  (14967).  * 

’)  fich  bereden,  fielt  cntriahcii  mit  (Inen  zwein  (vorderen)  fingern 
(der  rechten  //und);  ll'alth.  1,  121.  182  198;  J.  Grimm’i  Keehtsallerth. 
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’lta  «(aunleri  die  Späher  der  Feinde  über  die  bicilbrüsligen  Männer^ 
ah  über  Krttandcne  (14973  — 94),  daß  der  lleidenkünig  harln  (teiieln  gab 
und  eich  laufen  ließ  (14993 — 13000).  ,//»  aber  die  Jungfrauen  ,/be$id$ 

auf  grüner  Wiete  lagerten  (15010)  und  ihre  Schäfte  oder  Lamcn  in  den 
Hoden  Bleckten  (15011),  grünten  die$e  während  de$  Schläfer  (15017  — 18), 
woher  der  IFald  nun  Sehäftewald  heißt  (15019).  hart  aber  ließ  an 
der  Stelle  eine  Kirche  bauen  (15021 — 30):  Doiiiitii  Sunclita* *.  — 

V.  'Karl  hatte  elntt  eine  Sünde  gelhan  (15031),  die  er  Siiemand 
geetehen  wollte  (15033),  ah  dem  heiligen  .igidiut  (150.38),  der  darnach 
auf  dem  Altäre  einen  himmlischen  lirief  fand  (15070),  worin  Karl’n  die 
Gnade  Gottes  verkündet  ward  (15879  — 84). 

VI.  ‘Sollten  aber  alle  ßFunder  Karl's  ersählt  werden  (15085), 
müßte  mehr  Zeit  sein  (15086),  die  mangle  (15087).  Karl  halle  auch 
andre  Lieder  (15087).  Kr  war  eia  Held  in  .dUem  (15089  — 15101)  und 
herrschte  46  J.  9 M.  (15104  — 5).  Kr  ward  tu  Achen  begraben  (15106).’, 

♦ 

Karl’s  Lebensgeschichte  ist  so  bekannt,  daß  wir  sie  hier  der  Sage  ge- 
genüber des  IFeitläufligen  erst  darzustellcn  nicht  nöthig  haben , sondern 
mit  Otto  von  Freisingen  (F , 32)  sagen  können:  Ceteruin  nrtii«  rjii« 
ct  liclla  qtiK  gelTit,  de  pnnle  qiinqiie  quem  ultra  Klieiiiim  furerat  Mo- 
giinliB'),  de  p.ilatiia  eliain  qoe  Noviniiiagi  Inglinhciiii  aliiiqiie  *)  rrgni 
locia  opere  regio  conllruxerat,  qui  feire  rult  legat  hifloriam  ejiii 
et  geDa  a roultia  deforipta*).  Il'ir  erörtern  daher  nur  die  einzel- 
nen Sagen  unsrer  Kaiserchronik: 

I.  Karfs  Uerkunß  und  Jugend. 

Karl  heißt  in  der  Kaiserchronik  (14831)  Piplnea  und  der  farligcn 
Berhtun  Tun. 

Vipin  der  Kurse  '*)  iit  Karls  wirklicher  l'aler , llerhtrdda  oder 


>)  Kinhard  17.  32.  ß gl.  S.  511.  512.  u.  Ideler  S.  202.  203. 

, *)  aquia  (grani)  aliiaque?  Kinhard  17. 

*)  Fon  Kinhard  oder  Kginhard  (Vita  und  .Vnnalea)  utir.  an  bis 
Kgenolf  (1728),  liegewisch  (1791),  Oippoldt  (1810),  Hredow 
(1814),  Ideler  (1839).  IgL  auch  Lindenbruch  Chronika  von  Carolo 
Magno.  1593.  u.  IFagener's  Auserlesenes  Chronikon  1579.  4.  — In  die 
Prosa  unsrer  Kaiserchronik  IS.  53)  ist  eine  längere  Lebensbeschreibung 
Karls  des  Gr.  nach  Kinhard  und  andren  Quellen  eingc/lochten. 

*)  Adenes  li  llois  (1240  — 50)  sagt:  Karl  Martcll  (Cliarlca  Mar- 
tiaiii)  halte  zwei  Söhne: 

L'iin  ot  nom  Carlonian  qiii  fu  de  linnne  rie;  * 

Troia  ana  fu  chcvaliera,  plaina  fu  de  courtoiDe, 

Rt  piiia  fe  rendi  miiine  dedena  iiiie  nlieie; 

Kt  l'aiitre  nt  nom  Pepin,  qui  fiii  fana  rilonie. 

, Cinq  piea  nt  et  deini,  de  long  pliia  n’rn  ot  mir, 

inaia  pliia  liardie  cliofe  ne  fiit  onquea  choifie. 

I gl.  Girard  von  .dmiensj  ferner  den  Miinacliiia  S.  (ialli  II,  15  (.Moniini. 
kll.),  Vila  llludorici  imp.  19.  (fi,'6da.);  Falentin  Schmidt  llolands  Abent- 
III,  30;  L.  Uhland  in  Fouqufs  Musen  S.  67. 


Herhta  die  Multer  ').  Ilerhta  hieß  auch  eine  Tochter  Karle  von  der 
llild  e g ard,  mit  welcher  ihrer  Mutter  eie  783  etirbt.  Sie  war  durch  ,1n- 
gitberl  (IViniiceriii* *  paliitii)  Multer  Kithard'e  dee  Geechichtechreibere 
• geworden  und  epäler  in'e  Klorter  gegangen.  y 

Hie  Proea  der  haiicrchronik  (.V.  53)  ertähll;  Der  keifer  (Pipiu)) 
MKir  TrirVienn«.  dA  lielv  er  grliin  fiii  vrnuwcn,  die  frlcgen  Berliliiii 
lind  finrn  bruiider  Karliiian  den  miinirli,  den  vant  er  dd  Idten.  den  ' 
Tante. er  mit  dren  liinze  Tinein  gote*  hd«;  dd  wart  er  mit  dren  lienatct. 
Dipiii  vuor  gein  Vrankericke  und  diu  keiferin  und  wdren  den  win* 
ter  ze  Parti. 

Dateelbe  tagt  llenricut  de  Hervord ia;  Karlnmanniia  mnnacbui 
cum  Bertrada  regina  in  Vienna  remanlit,  iibi  correptiii  febre,  priiii- 
quam  in  CaiTinnm  rererteretiir.  nbiit,  ciijiii  cor|itti  ad  monailerium  Caf- 
Bnum,  iibi  monachiii  fiierat,  juITu  regii  Pifiini  relatum  eil. 

Die  Multer  Karle  Derhtrdda  oder  Herhta  nennen  die  Rinen  eine 
Tochter  Charibert’e  dee  Grafen  von  Laon  (Landunum)  *),  Andre  einet 
Könige  eoa  lirittaja  oder  Kärlingen  (d.  i.  Bretagne  *),  noch  Andre  aber 
lateen  eie  aut  Ungarn  etammen.  Lctetree  weiß  auch  Gotfrid  von  l'i- 
terbo  XITI),  der  von  Karl  tagt; 

Pi|iinni  ranritiir,  cnnTurgit  Carolui  acer 

Natiii  in  Ingelcnheim,  cui  Berbta  ßt  Ungara  roater  ’). 

In  den  lieali  di  Franta  *)  und  der  lliHoire  de  la  reine  Berte  et 

')  Einhard  18,  Hugo  Flariac.  utw.;  BcrbtRdda  gebildet  wie 
FallUdda  lEinh.  18). 

•)  Einhard  18;  Den  \amen  Karlmann  tragen  in  der  Geechichte  t) 
der  Bruder  Pipin't  dee  Kurten  tit.  alt  Mönch  756);  2)  der  Keffe  det  ! ori- 
gen, Bruder  Karle  det  Gr,  (»I.  771);  3)  der  Sohn  Ludwigi  det  Dcuttchen 
(st.  880);  4)  der  Sohn  Ludwige  det  Stammelnden  (tl.  884);  5)  der  Sohn 
Karle  det  Gr,,  der  epäler  Pipin  getauft  ward  C781).  Aber  auch  Karl 
der  Gr,  telbtt  hieß  Karlmann,  darauf  Carotin  M a gn o i,  A'arl  .Uaine(t) 
ward,  Karlmann  og  kvinnii,  Karliiiann  og  Karlinna  itländiieh  Männ- 
lein und  Fräulein;  Karlinatfr  iit  altnord,  tir  fortia,  Karlinan  agt., 
Kerleiuon  altfriet.  maritiii,  alln.  karl,  agt.  carl,  ceorl  Cengl.  cbiirl) 
vir  furtii;  fiie.  kral,  krol,  litth.  karalaa  rex.  I'gl.  Karulua  n.  788 
(..Marin!  10),  Carelliia  langob.  (P.  Diac.  IV,  49),  Coriltiia  rex. 
gotb.  dac.  (P,  Diac.  IV,  49),  Cyrila  Vandel.  (Fictor.  vit.  1,  18),  Vill- 
gotb.  (Idaliut  43). 

*)  Fortiettung  det  Cbron.  Fredegarii.  I gl.  Ideler  S.  135.  — Karle 
det  Gr.  Sohn  Pipin  heiralhete  Berhla,  det  Großen  ll'ilhelm  von  Tou- 
loute  und  Aquitanien  Tochter. 

^)  Ar  et  in  dflteete  Sage  über  die  Geburt  und  Jugend  Karle  det  Gr. 
(1803)  5'.  67;  Ulrich  Füeterer  (Ebdt.  S.  103),  5'lricker  (A'cAiiter  TlieT. 
II,  3),  Karle  Jugend  in  Ciid.  Vindub.  42.  (Ilagen't  Muecum  /,  576). 

*)  Felix  Faber  lliDuria  Sucvuriiin  1489  (Goldaet  Ser.  rer.  Tiiev. 

5'.  19):  4 nde  Gotfridui  in  Cbron.  Iiiinc  |ionit  verTum  N'atiii  in  lugcl- 
liaiiu,  cui  Germanui  |iater,  Vngara  inater. 

•)  l enedig  1809.  8. 


')  Kretin  a.  a.  0.  S.  135. 

*)  Siffridtit  Preibyter  und  //enricut  de  Hervordia , Laditl, 
Suntkeim  Boica  II,  640.  Qbei  Ofcle  Scr.  rer.  Iioic.).  Auch  Gotfrid  pon 
yitcrbo  kennt  dieie  Saga;  Ejus  riionfa  fuit  grandis  corporis:  üorta, 
Vcnil  ab  Ungarta,  Ted  grteca  raatre  reperta,  Cefaris  lleraclii  filia 
noinquo  fuit.  Kack  Johann  oon  Leyden  (Chron.  Belg.  III.)  itt  eie 
Schweater  dea  Kaiaera  Michael. 

*)  Heali  di  Franza.  — Nach  Einhard  19.  und  Annal.  Lanrish. 
14.  ward  KarVa  Tochter  Ilrdtdrdd  im  J.  T8I.  mit  dem  griechiacben  Kai- 
aer  Conatantin  veraprochen,  waa  Irene  790  auPiob.  Jene  atarb  810.  f'gl. 
Ideler  S.  217. 

*)  Derhta'a  Tochter  heißt  hier  Gerdräd,  die  heilige;  dar  ze  Nl- 
relle  liiit  Oo  hils.  — In  Cod.  Vindob.  43.  {Hagen  Muaeum  /,  576)  Aal 
Karl  eine  Tochter  deaaelben  Namena;  Sit  gewao  der  fclbe  gotes  trtU  Ein 
tohter,  diii  hiej  GdrIrAt,  dio  heilige  vrouwe;  diu  llt  ze  Ilaspol- 
gouwe.  Nivellea  iat  in  ürabant,  wo  Pipin  wohnte.  Gertrud  war 
jibtiaain  in  dem  oon  ihrer  Mutier  lila,  Iduberg  errichteten  Kloater  (A. 
SS.  21.  Febr.  S.  259,  17.  März  III,  592  — 604).  Sieh  Aloin  u.  Boek 
Eglife  abbatialo  dcNizelles.  Brüaael  u.  Leipz.  1850.  8.;  ogl.  Geldoph.  o. 
Ryekeb  Iliftoria  S.  Gertrndis.  Brüaael  1637;  u.  J.  Grimm  Mythol.  S.  53. 
54.  282.  797.  — Nach  Einhard  hieß  Karl'a  Schweater  Giala,  die  810  ale 
yibtiaain  atarb.  In  allfranzöa.  Gedichten  iat  Giile,  Giiille  die  .Mutter 
t;  in  den  Heali  di  Franza  heißt  die  Schweater  Karla  Berta, 
Milon  oon  England  liebt  und,  da  ale  oon  ihm  achwanger  wird,  mit 
flieht,  wo  aic  in  einer  Grolle  den  Holand  gebiert. 
on.  Brrniensc  {bei  Meibom  Script.  II.),  If'eihenatefaner 
l/aroniz  (oei  Aretin),  Adenez  li  Boia;  Nochea  de  inoierno  j If'olfl 
Altfranz.  Jleldenged.  S,  29  — 37;  Grimm  Alld.  Il'älder  III,  43  — 48, 
Märchen  III,  161.  162.  228;  Gräße  Lilerärgeach.  III,  I,  289  — 290.  — 
Nach  Einhard  19  (d.  i.  Sueton.  Aug.  64)  lernten  Karle  Töchter  fleißige 


•)  Flore  309 

')  Adenez  li  lloia  {Auagabe  oon  Paria  1832)  aagl  Berte  as  grana 
pios^  eben  so  miticlniederl.  Baerte  mitten  brAden  voeten  ( F/orir  3966).  — 


du  rni  I’cpin  iat  aic  Tochter  dea  Könige  Fl oa  oder  Flore  {Florena,  Flo- 
rcnl)  und  der  Königin  Blanche flor  {Blankfloa)  oon  Ungarn.  Iliehin 
kehrt  sie  auch  zurück  zu  ihrer  Mutter,  nachdem  Pipin  sie  in  die  IFildniz 
oeratoßen  ')• 

Andre  machen  sie  gar  zu  einer  Tochter  dea  griechiacben  Kaiaera 
Eracliua  {der  641  atirbt!)  *),  wie  Pipin  zu  einem  Nachkommen  Con- 
atantin’a  *).  Nach  dem  Gedichte  vom  König  llother  (14789)  iat  Pi- 
pin der  Sohn  dieaca  Könige  Rother  *). 

KarVa  Mutter  B crhl{rdd'ia  wird  der  Sage,  die  Älterea,  lleidniaekez 
neu  um  Karla  dea  Großen  Strahlcngeatalt  legt,  zur  spinnenden  Bertha  *) 
zur  Berhte  mit  dem  vun;e  *)  oder  Berthe  an  grand  pied  ’),  Berta  dcl 
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Kran  pio  ')  oder  reine  Pcdnnqur  (rf.  i.  rcKina  pedo  nurc),  deren  llild 
in  alle  Kirchen  gestellt  ward,  sic  ward  diii  Knnle  Trouwe,  la  bone  danie  '), 
sie  ward  sur  Pernhta,  lliilda  *). 


Karl  ward  am  2.  April  des  Jahres  742  geboren  *'),  nach  jener  obigen 
Stelle  des  Gotfrid  von  l'iterbo  :u  Ingelheim;  nachdem  Mnnncliua 
S.  Gail.  (II,  30)  vielleicht  eu  Achen.  Kinhard  (4)  weicht  cigenlhumlich 
ausi  Ue  enju«  nativitatc  atqiic  infunlia  vel  etiam  piieritiii,  quia  neqiie 
feripti«  uaqiiani  aliqnid  dcclaratniu  eil,  nec  qiiUquam  modo  riiperelTe  in- 
renitnr,  qo!  horuiii  F«  dicat  habere  noliliani  (seAen  bis  fünfzehen  Jahre 
nach  Karls  Todelj,  feribere  ineptum  jiidieana  ad  actus  et  niores  .... 
Iransire  dispofui  ‘). 

In  einer  Münehener  Handschrift  (Cod.  Emmeram,  ij.  g.  rh.  4°)  een 
1441  — 53  wird  gesagt:  Locus  originis  Tue  fuit  rilla  Ingclnheim,  qoi 
a ciuitate  Mogiintina  tantuni  per  diias  leuras  diflat,  ad  quam  intrntia- 
hem  inagiller  Conradus  de  monte  puellarum  auctoritate  canonica 
Gndefridi  Vilcrbienlis  qiiondain  iinperntoris  curie  capellanus  et  nota- 
riua  pofuit  hunc  verrnra  Katus  in  Ingelnheim  cui  berthta  flt  vngara 
mater. 

Mach  einer  in  mehreren  Münchener  Handschriften  auf  bewahrten  Sage  *) 


■J 


Ladislaus  S untheim  (o.  o.  0.):  Bcrhta  ejus  [Pipini]  nxor  Greca 
AugiilU  Conllantinnpolilaoi  ßlia  dicta  cnni  magno  pede,  ßlia  liera- 
elii  imperatnres,  a quo  fiiscepit  tres  ßlios  Karoluni  M. , Karloiiiannum 
et  Pipintim  et  filiam  Gifalam. 

')  fteali  di  Franza  VI,  I. 

*)  J.  Grimm  Mythologie  S,  401.  266  — 259. 

')  J.  Grimm  Mythologie  S.  249  — 255. 

*)  Kinhard  31,  Calendar.  Laurishara.  (.Mabillon  De  re  diplom. 
fuppl.  c.  9.). 

‘)  Ideler  S.  132. 

*)  Cod.  Monac.  ch.  Catal.  p.  283.  (Jetzt  Cod.  germ.  259)  ßl.  3H'l; 
Cod.  Monac.  Catal.  p.  299.  ßl  215  — 224  (Kinhard),  Cod.  Monac.  Ca- 
tal. pg.  397  (jetzt  Cod.  germ.  315),  ßl.  I*.  Alle  drei  Hdschr.  gehen, 
besonders  gegen  das  Knde,  ganz  nach  dem  Stricker,  dessen  Heime  sie 
selbst  noch  tragen.  Aus  der  letztgenannten  Hdschr.  allein  hat  theilweise 
Kretin  herausgegeben  'Alleste  Sage  über  die  Geburt  und  Jugend  Karls  des 
Gr.’  (.WüncAcn,  1803.  8 ).  5'.  64  — 80.  I'gl.  Historisches  Schatzkästlein  für 
Hayem  (München,  f'ranz  1832)  I,  4.;  Fougui  Kaiser  Karls  des  Gr.  Ge- 
bart und  Jugendjahre  (1816);  Dippold  S.  23  — 29;  Ideler  II,  130.  132 
asv.;  F.  Il'olf  Altfranz.  Heldenged.  (Il'ien,  1833)  51.  55.  — Aus  Je-' 

ner  gleichen  Quelle  hat  die  Sage  auch  Ulrich  Füeterer  (Cod.  Monac. 
I^erm.  mbr.  Catal.  pg.  69;  von  1478  — 81),  Cod.  Monac.  germ.  699.  — 
Fgl.  schließlich  Süden  Gelehrt.  Criticus  (1715)  /,  311;  'IFas  war  Kart 
Her  Or.  für  ein  KandsmannV,  C.  F.  Paullini  Zeitkürzeude  Lust  II,  163; 
'Daß  Carolus  M.  ein  Thüringe  gewesen’ , worüber  Ideler  S.  133 — 134 
zu  vergleichen  ist.  ^ ^ 
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Karl  der  Große  im  Mühllkale  bei  München  in  der  noch  heute  beete- 
henden  tteinmühle  geboren,  liier  i,t  noch  heute  die  KarUburg,  von 
der  Aventin  echon  weiß  ')  und  Heinrich  irolter  ,n  .c.nem  Cl.r.m.con 
Btciuenre  •)  erzählt  um  1460  Bon  quoddam  nemua,  iibi  manet  enitna 
Karl  Hat,  in  welchem  ll'alde  Pipinz  Holen,  die  ihm  die  Tochter  de.  ho- 
nie.  Dietrich  von  Schwaben,  llayern  und  O.terreich  al,  Urout  Zufuhren 
„Ilten,  die  kaum  awöirjährige  batten  tödten  wollen  und  wen.g.tem  in  der 
Kinäde  verließen  Abend,  gelangte  die  Kin.ame  zu 

de.'ien  Tochter,  die  ihr  in  der  näch.ten  Stadt  die  ihr  gebliebenen  Ä»»“»'- 
keiten  verkaufen  und  dafür  Seide  heimbringen  muß,  welche  ne  verarbeitet, 
um  .ich  tu  ernähren  »)• *  *®  ver.toßenen  Komg.toehter  ward 

die  Toc/iter  eine,  der  Häthe  de.  König.  Pipin  dietem  vermahlt  und  empfieng 

von  ihm  Söhne  und  Töchter  ^).  . • i.  l.  * 

Kine,  Tage,  aber  jagt  Pipin  in  jenem  IValde.  vernrt  „ch,  kommt 
sMin  Müller  und  bittet,  indem  er  .ich  nicht  verrath,  um  ISachtlager.  Alt 
er  aber  die  beiden  Mädchen  lieht,  die  der  Müller,  befragt,  beide  .eine  Tack- 
tet nennt,  verlangt  er  die  eine  der.elben  zur  Hettgenoßin  auf  die  eine 
Kaeht:  Ua  mihi  in  hac  nocte  nnam  ex  eia,  qma  homo  p^polena  fiiin, 
te  et  infaa  ditare  polTum.  Iloe  audirna  ille,  regia  Theoderici  filiaiu 
r^rln.  ditari  fefe  tradidit  in  lectuin.  lila  tnmen  Brinrn.  et  anx.a  da 
concubilu  nerit  aniare,  quam  rex  multia  btanditiia  confolalur,  Ted  non 
recepit  cnrolationem.  PuelU  ipfa  nocte  concepit  a rege.  Dierer 
kinterläßt  dem  .Müller,  daß,  wenn  jene  eine  Tocklcr  gebarm  wurde,  er  mit 
der  Kunkel  (cum  fufo  et  colo),  trenn  einen  SoÄn,  mit  Pfeil  und  Wogen 
(enm  arcu  et  fagitta)  am  Hofe  er.cheinen  loUe.  Letalree  geuhieht;  der 
Müller  (ruflicna)  acAütlel  der  Königin  {der  fahehenj,  al.  er  eintritl,  bei  der 
Tafel  einen  Becher  H'ein,  über  die  Kleider,  daß  lie  »omig  auiru/t  Amovete 
iniim  Karl  *),  nunquam  furroorua  eil.  Der  König  aber.  Jene.  Thun  ver- 

itchend,  lagt ’Karolat  .oll  er  heißen.' 

yachdem  nun  der  ichöne  Knabe  hcrangewachten,  nimmt  Pipm  ikn  tu 


* >)  Kach  ihm  J.  G.  Stack  in  a (Caroliia  M.  rediviana.  Zürich,  1592) 

•IV,  IT:  Xatua  eft  Carolua  M.  in  ea  nrce,  qiie  indo  Caroloberg  i o. 
Caroli  mona  (Carlaberg)  dicitur,  qna:  arx  cH  rnperioria,  Havariat  propo 
monachium  15  millia  parTuum  propter  aerrcin  Vindelicornm  laenm 
(H'urmtee)  maximnra,  iibi  cjiiadem  nominia  fliiriua  cITiiditiir.  I gl  lug- 
ger  Spiegel  der  Khren  (,Vüm5erg,  166«),  Spangen  berg  Manmfeld. 
Chronik  {Ki.leben,  1572.  Fol.:  'Da  jetzt  die  wüitcming  Carol.berg  ober 
München  am  IFürmiee’),  Beniner  Op.  geneal.  (Erfurt,  1592.  toi.  S. 
189),  //enningi  Tlicatr.  geneal.  (V,  I.  22). 

»)  .Meibom  Script,  rer.  franc.  II,  206j  Ideler  11,6  9. 

•)  Sieh  oben  S.  497,  5.  _ 

t)  Die,  Irl  die  faltche  Bertha,  nach  der  Ilittoiro  de  la  reine  Ber- 
the: Ali  He,  qui  tana  bien  ä Berthe  relTembloit,  in  den  Beali  di  Franza 
AeiySi  tie  Kli  fetta. 

•)  Sieh  o6en  S.  978,  2.  - ^ 
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Kiiini  Mrigeu  Söhnen,  worüber  diete  tammt  der  Königin  ihm  neiden.  Karl 
aber  läßt  tieh  von  Jenen  nicht!  anfeebten,  kommt  an  Dietriche  Hof,  eeine 
.Mutter  gibt  eich  ihm  ale  Jener  Tochter  zu  erkennen,  Dietrich  geht  zu  Karl 
und  findet , daß  die  fateche  Königin  nicht  eeine  Tochter  eei , die  dann  mit 
ihren  Töchtern  und  Unterechleifem  getödtet  werden  eoll.  Karle  Müder 
aber  wird  nun  Königin  und  Karl  König  von  Frankentand.  — 

ll'erden  wir  durch  dieee  Erzählung  an  Pilatue  Geburt  und  Herkunft 
von  der  Mühle  (•%'.  698)  erinnert,  eo  werden  wir  unter  Kaieer  Konrad  II, 
(1025)  die  karolingieehe  Sage  ale  dem  Herzoge  Leopold  von  Hirechau 
im  Sehmarzwalde  widerfahrend  eich  erneuen  eehen.  — 

Die  Sage  von  der  faleehen  Herhta  kennt  auch  der  Stricker  in 
eeinem  Karleliede,  ihm  nach  auch  Heinrich  von  München , der  in  eein 
Karleleben  einen  großen  Theil  von  jener  einflichl,  eo  wie  daran  Auezüge 
aue  IFilhelm  von  Oronie  reiht.  Stricker  eagti 

Dem  künej(e  Pippine  er  nmii  vroa  Beeilten  unde  lie 

wnrt  ein  Trouwe  gefworn  ')■  fin  ander  wip.  dar  waa  reht, 

der  eit  wart  alfd  rerlurn  •),  dd  er  ^ote  einen  kneht 

da;  (ie  •)  ime  verwehfelt  wart.  unde  ein  dierne  erwarp^ 


dar  ndch  kom  er  an  *)  die  vart,  5 
da;  er  Dn  dllch  wIp  «ant, 
diii  *)  waa  rron  B erbte  genant, 
den  feite  er  gote  grd;en  danc. 
den  were  ze  fagene  zelanc, 
wie  da;  dinc  all  ergie  *).  10 


dd  lac  der  künic  unde  Rarp  16 
lind  lie  rronn  Berliten  fine  brdt. 
fin  tnhter  diii  hie;  Gdrdrdt  '). 
rin  fnn  waa  Karl  genant, 
der  wart  fit  witen  orkant. 


//.  Karfs  Bruder  Leo, 


Nach  der  Kaherchronik  (14327)  ist  Karl  der  Gr.  da  Pab$ia  Leo 
Bruder, 

Beim  .Stricker  (und  Heinrich  von  München,  und  darnach  in  der 
IFeihenetephaner  HandeehrifI  bei  Aretin  S.  53  — 59)  hat  Karl  außer  Leo 
noch  zwei  Brüder  IFinemann  und  Rä(tjpot.  Stricker  eagt: 


er  vatcrlialben  bäte 

dri  brüeder  in  den  jdren. 
ir  zwdne  ritter  wdren. 
der  dritte  waa  ein  gotea  kint. 
der  tet  ala  die  ril  wife  Ont. 
er  karte  allen  finen  fln 
an  den  biinelfcben  gewin. 
er  wart  diu  buoeb  geldret. 
da;  wart  wnl  bekdret. 
er  waa  gebei;en  Ldd. 
flnr  fclden  wart  nianeger  rrd. 


er  wart  gedret  ron  got 
WIneinan  undRdpot, 
die  fine  brüeder  fulden  fln, 
die  wären  tiimp.  da;  wart  febtn. 
Be  näinen  da;  in  ir  innot, 
e;  wurde  in  nütze  unde  guot, 
da;  Be  im  narmen  da;  leben, 
fd  wurde  in  da;  gegeben 
und  brliben  dd  bl  dne  ndt. 

Be  fwuoren  beide  finen  tdt. 


4b  ^ 


•)  Heinrich  von  München:  Ein  wip  wart  im  dd  gefworn 
*)  //.  V.  M.  Die  eide  wären  iedoeb  rerlorn. 

»)  n.  V.  M.  Sd  da;. 

*)  H.  V.  M.  üf. 

»)  H.  V.  M.  Diu  felbe  waa  B.  gen. 

•)  H.  V.  M.  gar  ergie. 

’)  Sieh  oben  S.  974,  4.  ..  . ^ 
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niete  heilten  HräileT  h'arlt  crtcheinen  aueh  lehon  in  det  StriektTt  ■) 
lorlafie,  in  h'onrajt  llolandtUede  und  detten  frantäüteher  I orlagct 
Kale(l«)  c (•  II  i nein  a II«:  CCXV  . CC\I<III. 

Karl  flicht  in  feiner  Jugend  (und  mit  ihm  Graf  Piepolt  von  Trojr«) 
nach  Spanien  su  König  Martiliut,  detten  Schmetter  *)  ihn  lieh  ge- 
winnt und  SU  lArcn  heidniichen  Göttern  üherreden  will.  Pa  flieht  er  wie- 
der heim  nach  Kärlingen  •). 

Leo  heißt  beim  Stricker  ein  golc«  kint;  nach  der  Kaiterchronik  wird 
er  deihalh  von  Klein  auf  in  llom,  während  Karl  daheim  am  Hofe  (14331 
34)  CU  Kärlingen  erzogen.  Jener  wird  ipäter  Pahtl,  die  Hörner  blen- 
deten ihn  aber  und  lanilten  ihn  lo  Karin  in  den  ’ Iliflanden  su. 

Pohtl  Leo  III.  war  wirklich  im  Jahre  79D  von  den  Hörnern  verjagt 
und  bei  Karl  verklagt  worden  *).  Pieter  tetnte  eine  gerichtUeht  Vnteren- 
chung  nieder,  dlewin  nahm  tick  Leo't  lebhaft  an,  tehrieb  an  Krtbitehaf  i 
drno,  daß  in  den  Canone«  det  Sylvetter  d.  h.  in  den  faltchen  Pekreta-  | 
len  «lünde,  datt  ein  Pabit  nur  von  79  unbetheiligten  Zeugen  *)  gerieh-  | 
let  werden  könne  ’).  Leo  mußte  tieh  ober  doeh  eidlich  reinigen  *).  Per 
Kid  itt  noch  erhalten  ’)  und  lautet:  Aiidituni,  fratre«  carilTinii,  et  diinil-  • 

gatuni  eil  per  multn  loea,  qualiter  homlne«  mali  adrerfu«  ine  infar-  ■ 

reiernnt  et  debililare  vuliieruni  et  mirerunt  fnper  ine  graula  crimina.  I 

Propter  quam  eaufam  andiendain  ille  cleinenliiriniu«  doroinn«  rex  Cara- 
lii«  una  ciiin  racerdntibna  et  optimalilin«  fui«  iUnin  pervenit  ad  nr- 
bein.  Quam  ob  rem  ego  Leo  pontifex  fancts  romana;  ecclefir,  a ae- 
niine  jodicatu«  neque  coactus,  Ted  (puntanea  xoluntate  pnrifieo  et 


*)  Hei  Strieker  auch  nochmalt  X,  18. 

*)  Sie  hieß  Oalliena,  wie  tie  Jaeobui  de  Strada  (Thefaar.  Icon. 
Imperatomm.  Zürieh,  1537.  8.  S.  246)  und  Octooiu«  de  Strada  (Vite 
iinperatorain.  Frankf.  1615.  Fol.  S.  370)  nock  kennen  und  nennen.  Lope» 
de  Fega  dichtete  noch  loa  Falacio«  deGalliana.  — Gatiana  nennt  aie  onck  I 
noBiad'n  im  ll'eliehen  Gatt.  — Fgl.  F.  IFolf  dllfrane.  Heldengedicht» 
(H'ien,  1839)  5'.  25  — 26;  5'ckioak  DilT.  de  Galliena  in  Ueutel'i  Ge-  I 
ackiekifckreiker  F,  948.  — Karle  Aufenthalt  in  Spanien  tehildem  aueh 
Tnrptn,  die  Heali  di  Franza,  dat  mittclhochd.  Gedicht  in  Maß- 
raonn’«  Penkmülern  (1828)  /,  155—  157  (und  in  Henecke’i  Beiträgea 
ll,  609  — 618,  10  wie  in  Laehmann’t  Drei  Bruehttücken  aiederrkeniwekar 
Gedichte:  1836). 

*)  Sieh  auch  Ar  et  in  a.  a.  O,  S.  57. 

«)  Einhard  28,  Ideler  S.  238. 

>)  Sieh  oben  S.  864.  und  Gieteler  Kirchengetch.  (_ite  Aufl.  /,  6, 409). 

•)  Sieh  S.  403. 

')  Aleuin  Epillol.  92  (Opp.  Froben.  I,  135). 

')  Einhard  Ann.  800,  Paul.  Diacon.  800,  Anaitatiui  Vita 
Leoni«  (Murntori  III,  1,  196),  Ilarduin  Concil.  4,  398,  Bckard  Franc. 
Orient.  II,  2 (oui  Beda  De  ratione  temporom). 

°)  Z.  B.  in  Cod.  Monac.  Friling.  B.  F.  I.  Fol.  800*’  und  bei  Baro- 
nin t Ann.il.  ecclef.  XIII,  357 
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pargo  nie  in  conTpectn  vellrn  cornm  dro  rt  anpelit  ejut,  qiii  cnnfcien* * 
Uain  ineam  novit,  rl  bealo  Petro  upnllnlariini  principe,  in  rujiii  lialilica! 
cnnfilliiniis,  qnia  iHa*  criininnTaa  et  fcelcratan  rea,  qiina  illi  mihi 
ohjiriiint,  nec  perpetrnvi  noc  perpctmrc  jnfTi.  Teilia  iiiilii  deiia  eil,  in 
ciijua  jiiiliciiiiii  vcntiiri  ruiiiii«  et  in  ciijii«  ronfpeclii  connilimui  tiiip.  — 

iVocA  Acute  bcfinriet  ciiA  eine  bei  Lcbzeilcn  <iet  Pabitet  und  det  Kai- 
»er*  angefertigtc  Motaik  im  Lateran,  den  A.  Petra»  darttellend,  su  det- 
(ca  RecAlen  der  Pabtt  Leo,  link»  Kai»er  Karl  kniet.  Pelm»  reicht  Jenem 
mit  »einer  Hechten  die  Stola,  dem  Kai»cr  mit  der  Linken  die  Fahne,  deren 
Stange  er  faitt  '). 

Karl  der  Grotte  ertekeint  in  dieien  Krxählnngen,  Leo  gegenüber,  wie 
Otto  L XU  Johann  XII.  dem  Huehloten,  der  963  auf  dem  C'oneile  abgeietxt 
ward. 

Pabtt  Leo  befand  »ich,  den  Römern  und  den  Langobarden  gegenüber, 
fortgeeetxt  in  großer  Bedrängnit»  und  rief  dcthalb  Karl,  dem  die  ll'elt 
»chon  untertban  war  *),  xum  Kaiier  au». 

Im  J.  799  aber  »chwebte  Leo  in  großer  Gefahr:  man  halle  die  y/A- 
»iehl  ihn  zu  blenden  und  ihm  die  Zunge  autxureißen.  Darau» 
entwickelte  die  Sage,  daß  Heide»  oder  Kin»  von  Beiden  wirklich  ge- 
tehehen  »ei.  Xatürlich  mußte  nun  eia  IF ander  den  l’erletxten  hentellen. 
Die»  wird  auf  mannigfaltige  ll'eite  erzählt.  Die  Kaiterchronik 
läßt  ihn  nur  blenden  *)  und  knüpft  daran  eine  »ehöne  lebendige  Schilde- 
rung »einer  Reite  tum  kaiterlichen  Bruder  und  ihre»  ichmerzlichen  H'ieder- 
erkennen»,  »o  wie  der  Rückreise  nach  Rom  und  de»  mcdergewinneni  »eine» 
/lugenlichle»  hier  zu  guter  Letz. 

El  iit  lehrreich , der  Entwicklung  jener  Sage  durch  die  Zeitbücher  zu 
folgen.  Otto  von  Freiiingen  30)  tagt,  wie  e»  »cheint,  abticktlieh 
unbetlimmt;  Len  papa,  qui  Adrianu  fuccelTerat,  in  letania  majore  a Ro- 


•)  jJbgebildct  in  Alemanni  DilT,  de  Laleranenßtiiia  parictiliua  (Rom, 
1625)  5'.  12;  Sponii  Mirccllanea  eriidila!  onliquitalia  iLeyden,  1685)  S. 
285;  Acta  SS.  Juni  11,  582;  Montfaucon  Monument«  de  In  iiiunarchtc 
fran^aiCe  I,  22,  Anal.  ord.  Icned.  II,  319;  Eekhart  Franc.  Orient.  1, 
786;  Ferrario  Stnria  ed  analjrli  de;{li  antiq.  roni.  di  cavaleria  I,  3. 

’)  Otto  von  Freitingen  ((',  30);  digou«  qiii  altiu«  proveheretnr. 

•)  Die  Proia  der  Kaiterchronik  (S  53)  tagt:  Der  bdbell  htd  wa« 
mit  Aren  an  dein  lloole  le  Hdnie  nni  an  die  zit,  dujRdmcre  ir  triuwe 
an  iui  brdchen.  Sd  man  die  kriuzewochen  begdt,  dd  hie;  der  bibeß  dio 
krinze  vor  im  tragen  von  Laterdne  hin  ze  Fant  Laurenzien  mün* 
fler.  dd  betten  fin  Rdmcre  gehuot,  Be  würfen  in  ab  dem  pherct  nn- 
fehdne.  Be  hrdchen  im  diu  ougen  d;  uml,rnitteo  im  die  ziingen  d;. 
Ce  liefen  io  vür  tdteo  ligen.  Von  der  znngen  feit  da;  buocli,  da;  dd 
liei;et  GcBa  Karoli.  din  andern  bnocli  von  Karlen  fagent  nibt  wan 
den  ougen.  Dio  linte  ndmeo  in  df  und  trungen  in  dannen  (.SicA  S.  981). 
Auch  frietitche  Deidcmäler  (Hüttriuger  Mfcr.  127,  17,  25;  II'.  Landr,echt 
440,  17)  «precAen  nur  von  den  Augen  (tha  Uumdrd  pau«  Led  dt  brdcon 
Tina  twd  dgon). 
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mniiia  lUf'itiiiniTiine,  itii  ii  t n ni  li  rjii*  priiti  Tidcrentnr,  iractator 
iiuil  l<«o  iMiiilircx  rriiiiile  l'arr.halU  l’riiiiicrri!  <•(  Cani|iuli  I*rcsli}trri  ') 
Ictaiiiii  alircplu«  eil  ailcoque  CKfna,  ut  oculii  et  liugua  eaptui  pu- 
tare  I u r. 

Kbcii  to  sogt  ^nattofiu«  (De  vltii  rom.  |iontificDin  I,  9S),  Pa- 
$chali$  und  Campuliut  hätten  vereueht  (rnnati)  die  Augen  auasureißen, 
hätten  ihm  ater  wenig$ten$  die  Zunge  autgeschnilten ; Theophanee  aber 
togar:  ov  pivxot  tjSmij&riaa»  ifXiais  aßiaai  to  qxSe  avrov,  rär  rvipZie- 
aävtav  avzöv  iptXav^Qmncav  ovtcov  xorl  qitieaiuvmv  avra. 

Oie  Annale«  Laurisham.  (XXXII)  und  MoilTiae.  tagen  zum  J. 
799;  Inftigali  diakolo  Koman!  couiitrelieadcrant  doinnuni  apollolicuni 
lioonoai  in  ipfa  Ictania,  qui  eil  7.  Kal.  Muia«,  et  abfeidoront  lin- 
euain  ejus  et  enliiernnt  eruere  ocnlos  ejns  et  eniD  morti  traderr. 
sed  jaRa  dei  dirpenratinno  maluin,  qnnd  inchnaverant,  non  perfeceront. 
Pie  Annales  Lanrishan,  ininnres  {auch  zu  799):  Per  idem  teinpiis 
Romani  Lenneni  papam  de  pontiQcatn  ejieiunt,  ocalos  emere  molion- 
tnr,  linguam  abfeindant. 

Auch  Kinhard  tagt  Annal. ; at  aliquibns  TiTam  eR;  dagegen  in 
der  Vita  (28);  Rninani  Lenneni  pontiRoem  multis  aflectura  injnriis  eru- 
lis  neiilis  lingiiaqne  aniputata  fidein  regis  implorare  conipulerunt 
ideaqnn  Komam  veniena  prnpter  reparandum,  qui  nimis  pertorbalna  erat, 
eccleHa;  Ratiim,  ibi  tntnin  hieinia  tempua  extraxit.  Quo  tempore  et  Im- 
peratoria  et  AiigiiRi  nomen  accepit. 

!\'ach  dem  Mu  nach  na  S.  Galli  (I,  28)  batten  ihm  die  Römer  nnr 
quer  durch  die  Augen  geichnitten:  raroriis  leriter  tantnm  per 
inedioa  nentns  Rrinxeriint,  unde  in  fif^num  rirtntia  illioa  pulcberrioia  ci- 
eatrix  in  mudum  tili  tenuilTimi  turtnrinaa  ejna  aciea  nixeo  candere  deca- 
raret. 

Andre  Zeitbächer  dagegen  lind  mit  Einhard  (oben)  früh  der  voll- 
zogenen D oppelr aehe  ganz  gewiß.  So  z B, 

Pie  Annalea  Krane.  Bertiniani  *)  sum  J.  799:  Romani  qonque 
Leonem  papam  in  letania  majore  captura  excoecavernnt  lingnamque 
ejna  truncarorunt.  Qui  in  cnRodia  milTna  nnctu  per  mumm  evafit. 

Die  Annalea  Metcnrea  ’)  aura  J:  799;  Anno  dominice  incarna- 
linnis  799.  Romani  Leonem  papam  letania  mgjnre  raptnm  excoecare- 
runt  ac  lingnnni  ejus  radicitns  abfeidernnt.  Qui  pnpa  in  caOodia 
milTna  noetu  per  murum  evoTit. 

Eben  to  Hermannui  Contractui  zum  J.  798:  Romani  Leonem 
papam  in  letania  majore  excoecaTerunt  et  lingnara  ejna  impnta- 
xer  n nt. 

Dai  Chronicon  Ratiibonenie  (um  1174)  <)  xum  J.  799;  Leo  papa 
a romanir  ccecatnr  ac  lingna  trnncator  in  letania  majore. 

’)  Cognatorum  Adriani  pontificia  defuncti.  Die  Kamen  nennt  Re- 
gina tchon. 

'*)  Du  C'hetn  e ///,  163;  Pertz  Mnnnm. 

*)  DuChetne  1,  288,  Bouquet  349. 

*)  Pertz  Archiv  lll,  359.  365.  (und  /,  438).  Datteibe  Chronicon  lieht 
in  Cod.  .Vlonac.  Kmmcraro.  U.  CXVII.  mbr,  13.  fee. 
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Rb<H  $o  Hcrnhartiuii  Soricna  zum  J.  MI&;  u leoiie  iiii. 

pu|»a  recnto. 

Kben  »o  CoH.  Altaich.  zum  J.  7D9;  Ij<to  (ut  raiiiti  «sft)  in  le> 

Uinia  majorc  a Rninani«  lingua  prircifa  c x cra^cii  ln  h t*l  per  <jnn«- 
dam  iiberatn«  in  Saxoniaiu  ad  Caroltiiii  eil  penlncln«. 

i^iefe  letztere  6cf(<min<ere  /4u$ge$taUung  der  Sa^c  citlhäll  nim  auch 
dai  Ch  ro  n icon  Quedlinburgenfft,  da$  bia  1025  gcA(  ^),  zum  J.  799; 
Le»  papa  lingua  triincata  el  ccecatiiii  a ILmiatii«  cl  de  pontiBrnlii 
cjertii«.  Viden«  ot  loquen«  venil  ad  Caroliini  in  Saxoniaiii  ad 
lociim,  qui  vocatur  P a d a rli  u r n »n  , <^iieni  res  hannrificc  rarreplnm 
Knmain  rednci  et  croce  fua  ibi  rcIHlni  |iibet. 

Hier  kommt  Leo  schon  wieder  gehend  und  gpreeheud  nach  Sarh~ 
tCM,  obeaein  nach  Paderborn*  Die  Kainerehronik  {auch  ihre  Prosa')  läßt 
ihn  erst  ganz  zuletzt  genesen  und  führt  ihn  nach  Ingelheim  ^ die  Ptosa 
nach  Mainz,  Kaenilel  sogar  nach  Achen. 

Oes  Adelmns  lienedietinus  Anoale«  reg.  Franc.  *)  ersdAleii  zum 
J.  799  ausführlicher  (und  wörtlich  mit  den  Annalet  Einhardi):  Uema;  Leu 
papa  cum  lelaniam  procentima  de  Lateraoia  ad  ecclefiain  beaii  l>aiiren- 
tiif  qn«  ad  Graliculam  Tocalnr,  eqnn  feden«  pergeret,  in  inHdia«  a Ro- 
inanie  dispnfiiaa  juxta  eandem  bafilicam  inc:idit.  ubi  equ»  dcjeclua  et 
ornti«  ociiIIm,  ut  aliqniboe  vifuin  eil,  I i ngna  qiioque  aropntata, 
niidna  ac  remivivu«  in  platea  retirtiu  eil«  Deindc  jnfTu  eorunt,  qui  linjua 
facti  autores  fnere,  io  monallerium  S.  Enmmi  niartjris  Telut  ad  ciiran- 
dum  inilTua,  Albini  cqjuedam  ciibicolarii  fui  cura  nortn  pormn- 
roro  demirriia  a Winigifo  duce  Spolrlano,  qui  aiidito  htijuiimodi  fa- 
ciiiore  Romain  feilinus  adrenerat,  fiMceptn«  ac  Spoletiiiin  dediirtna 
eft  ^).  Ciijiia  rei  nunliiim  cum  rex  accepilTet,  ipfum  qiiidcm  nt  xica- 
riutn  S.  Petri  et  Rotuanura  pontifirem  cum  riiinmo  honorc  ad  fe  pra;cc- 
pit  addtici,  iter  tarnen  Tuum  qiiod  in  Saxonia  farcro  cmifUtiierat,  non 
omiBt.  Ilabito  itaqne  generali  conrentu  ftipcr  Rhennin  io  loro,  qtii 
Lippchdiii  vocatnr,  ibique  eodem  amoe  traiitiDilTo  rum  tot»  excrcUn 
fno  ad  Padrabrunnon  accelTit  ibique  in  rallria  ronfidro«  pontificie  ad 
fe  properantie  prellolator  adventom ....  Venit  pontifex  et  f aide  booorU 


*)  RaucA  Script,  außr.  II,  340. 

')  Muratori  ff/,  175;  Meneken  fff,  475. 

’)  J.  Heuber  Veternm  fcriptoriira  qni  Ciefariiiii  vi  impcratoniin 
Germanicorum  rea  per  aliquot  feeuia  geßaa,  litcri«  maiidariint.  Tum. 
uoue.  (Fronl;^.,  IVechels  Erben  1554.  Fol.)  S.  31. 

*)  Oie  Annaloa  Lauriahaiii.  miaorea  sagen  (t.  oben  S.  980);  iinguani 
abfeiadunt,  in  cuQodiam  rctrudiint.  unde  per  AI  bi  mini  cubirularium 
ooctu  per  muruin  in  fune  deponitur,  et  Winigiriim  diiccin  Spolela- 
num,  qui  tune  arbem  cum  exercitu  confederut,  perveuit,  qui  curam  ei 
adhibiiit  et  in  Saxooiam  dimifit. 

*)  SieA  oben  S.  979  die  Prosa  der  kaiserchronikj  die  fortfährt:  Uifiq 
miere  wurden  enboteo  dem  herxogen  tod  Spolil,  bie;  H inegifua.  der 
kom  nabtea  xe  der  ßat.  dd  waa  der  behalten  heimliche  in  einem  hdre 
und  wsren  die  vient  innen  worden  da;  er  lebete,  Be  beten  in  erflagen^ 
wan  da;  flno  vriunde  in  heimUebe  über  die  müre  abc  lic;en.  dd  enpfie 
in  der  herxogo  von  Spoltt  und  vuorte  in  mit  im  gein  Spolit. 
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fln«  ab  illo  roaceptiis  eil.  Manfltqiie  apnd  enm  dir«  aliqnot.  Kt  cam  ei 
conclB,  propler  qiiai  veuenit,  intinialTFl,  it<  runi  Roinam  cnm  magnn  ho- 
nore  per  Irgaloe  regit,  qui  cuiu  eo  iiiim  Tunt,  rediil  alque  in  locum 
raum  renitiitiii  eil. 

Die  Annulci  Friinn.  FiildenTet  und  Laiiritlianicnrct  tum  J.  799  ken- 
nen echon  sic  et  Führer  oder  Geleiter,  icie  die  Kairerebronik  von  zweien 
Kapellanen  weiß  (14416  — 47);  Len  papii  u Uomnnii  in  Ictania  inajore 
lingua  detriincala  excoecatut  et  per  Wiriinduiii  abliatem  et 
Winigifara  daerni  Spolelaniim  ereclut  ad  Caroliim  in  Saxonia  ad 
Padrabrunnon  dcduclnt  eil  ')• 

Diet  Mlet  erzählen  nun  Regina  und  Marianne  Seolne  *)  sum  J, 
79B  autßührlicber:  iloiuani  Lconero  papani  Ictania  inajore  captnni 
excircaTerunt  et  lingiiain  ejut  radicitiie  abreidernnt  *),  qni  in  rnllo- 
diaro  miirna  nnctu  per  muriiin  eraßt  et  ad  legutoe  Caroli  Vi  rund  um 
nbliatcin  et  Vinegifniii  Spoletaniiin  diicem  venient  Spoletiim  diiclut  eil 
et  a'l  regem  in  Sa  xon  in  m apiid  I*  a t e r b ii  r n i u m prcTente  Hi  eh  n I p h o 
Maguntino  archicpiTcnpn  pervenit,  o qiiibue  fiimino  honore  rnteeptnt  eil. 
Carolnt  prnpter  Lconie  papx  caiilain  Hoinani  pergil  (799)  ibiqne 
hie  maxi  t *).  Leo  atilem  pnpa,  poßqiium  de  eo  quießione  iiabita  in 
balilica  S.  Petri  Anifonrin  nreendit,  poßlo  Tiiper  raput  ruiim  erangelio 
et  r.oram  omni  pnpulo  inxocalo  lanctB!  trinilatit  nomine,  jurejn- 
rando  iib  objcctia  Fe  criminibn«  purgavit.  Carolnt  hoc  tempore  a Ho- 
manit  Aiigoßua  appellalnt  eß  ‘). 

Bei  Martinue  Polonut  endlich,  im  13.  Jhd.,  zieht  dae  Gante  voll- 
endet dal  liic  (Leo)  dum  pergeret  die  Fancli  marci  cnm  letaniit  qnaa 
ipFe  conRitnit  ante  arcenfinnoiii  domini,  ad  Fanctiim  Petrum  raptut  et 
oxccecntnt  eß.  pnecifa  eß  qiinqiie  lingua.  Sed  deiit  niiinipotcna 
reddidit  ei  xirnm  et  loqiielniii.  Piißea  pergent  ad  Cnrolnm  regem 
Francorum  tbi  Fiiteeptut  eß  cum  magno  honore  et  rediit  Romain  cum 
priefnio  rego.  Kt  facta  eß  vindicta  inimicit  ejnt,  pnrificanle  Fe  pnpn 
de  quibutdam  criminibiit  fibi  ilUtia. 

Eben  eo  demnach  Jakob  König thoßen i Dd  wat  ein  bdbeß  genant 
Leo  der  dritte,  den  viengen  die  Römern  und  ßdchen  im  diu  ougen 
und  Fnitten  im  die  xungen  abc.  Ud  xiinr  der  bdbeß  xe  Lünic 
Karlen,  der  wat  die  xlt  inSahfen,  und  klagte  iin  dirre  Fmdcheit,  «an 
der  bünic  half  iedermiin  gerne,  dem  widerdrieq  oder  nnreht  gefchehen 
wat.  Dd  xon  vonr  er  mit  difem  bdbße  Led  gein  Rdme  und  Faxte  in 
wider  in  Fln  gewalt  und  xertreip  die,  die  den  bdbeß  grFindcht  betten, 
und  rihte  til  kriec  in  der  ßiit  witewen  und  weifen  und  manielichen,  da; 
in  ir  ndtdiirFt  und  ir  reht  wider  vunr. 

Gotfrid  von  Filerbo  weiß  aber  gar  von  zweimaligem  Blenden, 
zweimaligem  dutreißen  der  Zunge  und  naliirlieh  auch  zweimaligem 
Heilen.  Er  erzählt  B.  XVII;  Kodein  tempore  Leo  papa  anno  ab  innar- 
natinne  domini  799.  poß  mortem  pnpe  .Adrinni  Fiiccedeni  a Hnmanit  fla- 
gitiofllTiinc  tractatiie  *)  ita  iit  ocolit  iina  die  bit  coeeatnt  et  lingua  bin 

• ’)  Bouquet  V,  326;  Perlt  Monum.  II. 

<)  Alltel,  1559.  «.  400. 

*)  Sieh  oben  S,  980  die  Annalee  Metentee. 

« *)  Sieh  oten  S.  980  Einhard. 

‘)  Sieh  oben  S.  980  Einhard. 

•)  yätärlieh  nach  Otto  von  Freieingen  (V,  30).  _ 
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IruiiciiCii«  fiiifTft  d iii  C4|>ell4  qimduin  rrrlurim  eÜ.  Sf*i|iirnti  n«H*te  ii 
(|iiilfu«(lmii  ndelibtm  ad  bafiliciiiii  lieuti  l*rCri  pf'rdiiclii« , iilti  «irtulc  dei 
oftuliis  ot  liiiuen  oculortim  et  linf^iiaiii  «riittt  liM|tielii  rrrrpit.  Orinde  ad 
refcetii  Caroliiin  (raniicnt  o^vnCtitti  reriiiii  il<'|il»ru(.  lg;Uiir  C'ariilua 

Hbi  jam  Havarlfl  et  l>ani«  et  Saxnnibii«  utqur  Aqiiitn*  a 

Nortiiannia  et  llritannia  et  Panaoniia  miilliiiqne  alti«  pro^ia» 
cii«  ad  tirbriii  Kam  am  iilcdirua  papani  tendebat.  Leo  papa  priti«  per 
tegatna  ad  fcdem  Ftiam  rrAittitiia,  luur  ei  vcnienti  ad  deriniiim  lapidriii 
occurrit  et  hünoririce  etiiii  Tuarcpit«  Tranaactia  poA  bvn  dccriii  dicbiia 
rrx  in  pnpulo  facta  concionc  caitfam  adTenItia  fni  expnnit,  ubi  Leo  papa 
fponlanca  Toliintate  *)  onllo  euiii  cogcnte  *)  a crimlne  tibi  »bjecto  tactia 
raerofanctia  evangeliia  fo  purgavit« 

ff'okl  mit  Bezug  auf  Gotfrid  eoa  yUerko  nehließi  die  Cölner 
Cfr  ro n I Ir  (I49t>),  dia  $omt  mit  hönigikofai  eogi  doch  alt  man  die  Cruytxe 
drnicli  do  der  paja  Leo  In  der  prorefHen  grnrk.  fo  wart  ho  %an  den 
Koinercn  der  procenien  vflgetxuckt  rnd  liaicheo  eine  boyde  fyn  ^ 
ungen  Tyff,  vnd  foeyden  enie  fyn  seoge  aff  vp  dat  li«  dem 
keyfer  niet  gefchrijuen  noch  geclage  en  morchte.  Mrr  Tnfe  lieiie  liere 
got  gaff  eme  Widder  dat  he  fach,  ind  fprach  ala  ?iir,  ihre  KrzüMung 
{die  auch  den  bcrtxocli  Ton  Spolnck,  t.  o6en  5.081.  0H2,  kennt)  vtil  den 
fy’orten:  Kyn  deyll  boich  lialden  dat  dem  vurfx  paya  Leo  die  oiigcn 
twey  mnill  Tyff  gcAoehen  wurden,  ind  die  zonge  otuJi  tzwey  maill 
iiff  gefneden  wurden  xd  de  Homere,  Mer  rnfe  lieue  höre  got  macht 
yn  all  txijt  wldderumb  gefönt. 

* 

i^oek  der  Mehrzahl  diezer  Krzählcr  wird  Leo  noch  in  Rom  und  f0> 
gleich  wieder  gesund ^ wieder  zehend  und  zprechend  und  erzt  darnach 
laßen  zic  ihn  au  Karl  nach  Saehzen  und  meizt  nach  Fader horn  ziehcti. 

Leiztrez  izt  gezehiehtlich:  der  Pabzt  Leo  kam  iai  J.  700  wirklich 
nach  Paderborn,  wo  Karl  tvM  Auf  brücke  gegen  die  Kaehzen  verireilte. 
Leo  kam  Hülfe  su  fordern.  Aber  erzl  im  Jahre  800  zog  Karl  nach 
Rom  *).  Im  J.  777  waren  eben  zo  Boten  aua  5panicM  zu  Karl  nach  Po> 


'3  lyorte  dez  Kidez  5.  070  oben),  der  zo  zekließti  Et  hoc  propter  ^ 
faapicionea  toliendaa  mea  fpoataaea  voluntate  facio.  Kon  quafi  In 
canonibua  iaTentnm  ßt  aut  quafi  ego  lianc  coDfuetudinen  aut  dccretani 
in  faiicta  eccicfia  fiiccefforibiix  nieia  nec  non  et  fratriliua  et  cocpifcopia  V ^ 

noHria  imponam.  Si  qiiia  publicua  dixina!  I^gi*  prcxaricator  ct  pro  raa- 
nifefiia  criminibua  ecclefiafiica  jura  et  rationabilia  jiidicia  rooteniaerc 
repertua  fnerit  ac  rnor.toriim  patruni  confiitotiooibua  contradicerc,  fi 
monitionibua  epifcopalibua  obtemperare  diatulerit,  aiiathematixetur.  Auch 
die  Anualea  Lauriabaroeofea  (WXIIII.)  gebrauchen  Jener  irorfa 
Spontaaea  xoluntate. 

*)  Anoal.  Loifel.  sum  J*  801,  Ano.  Moiffiar.  und  Laurea- 
hani.  xum  J,  799:  Et  domnua  rex  eodeni  anno  introixit  iu  Saxoniaiii  et 
refedit  ad  Padreabrunna  et  ibi  xenit  ad  eum  domnua  Leo  opoAolicua,  oz  * 
quem  antca  xolebant  Komani  iaterficere.  et  fuacepit  eum  domnua  rex 
honorifico  et  mnitia  donia  ct  bonoribna  euui  boaoraxit  ct  poAea  cum 
pace  ct  hoDore  magno  euna  remifit  ad  propriam  federn  et  niffi  domnl 
regia  deducebaat  eun  heaorifice  et  eoa,  qai  ia  mortc  ejua  coDfiliali 
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derborn  gekommen,  wo  er  damal»  viele  Sackten  gelav/l  halle.  Alt  im  J. 
1066  Heinrich  III.  sa  Goilar  tirh  ou/hiell,  kam  Pabil  l'ielor  eu  ihm, 
ward  mH  Praehl  empfangen,  gieng  «lil  dem  Kaiter  nach  Hodenfeld,  wo 
dieter  Jagd  hiell.  Da  kam  die  l\'aehrichl,  daß  da»  kaiterliche  Heer  an~ 
glücklich  gegen  die  Sachten  getlrillen  ')- 

Auch  det  Angilberlui  idet  rermeinlen  'Hilpericut’)  Gediehl  •) , da» 
mH  einer  Jagd  im  ll'alde  beginnl  (Z.  137  — 326),  auf  welcher  den  Kai- 
ter Liulgard  die  Gemahlin  •),  die  Söhne  Karl  und  Pipin *  *),  die  Töch- 
ler  Hrtdrdd  ‘),  Uerla  *),  Giiala  *),  Hrddhaid  *)  begleilen,  ertähll 
im  teiner  xweilen  Hälfte  (326  — 536)  eo»  Leo'»  l'erleltung.  Karl  tiehl 
dttten  Kolk  im  Trovai«: 

Squalenlei  oeuloi  '),  niBcnlatiim  fangoine  valtum, 
Troncalaiu  linguara  hurrcndaqiio  mulU  gcrenlem 
Viilaara  (329  - 336). 

Karl  lendel  drei  Holen  nach  Nom  (382),  er  itlbtl  eill  naek  Sackten 
tein  Heer  au  tammein  (337),  um  Jene  eu  demülhigen  (340).  — Leo  war 
inewitehen  von  Coli  geheill  worden  *)  und  war  mH  wenigen  Gcfäkrten 
nach  Spolel  geflohen  (373),  wo  ihn  Hertog  IPinigit  ehrfurehlivaU 
empfieng  (375).  Hieher  kommen  Karle  Holen  (380)  und  der  Pabtl  redet 
tie  an,  beriehlel  ihnen  und  wüntehl  det  König»  Angetiehl  eu  »eben,  qni  ja- 
flo  nollroa  examinet  aetna  jiidiclo  el  xindex  rcxilTinia  xerbera  no- 
Dra  Vindicet  infignia  (390). 

Karl  war  inewitehen  mH  großem  Heere  über  den  Hkein  (416)  und 
ro(A  Paderborn  vorgedrungen  (426); 

‘ Eft  locua  iofignU,  quo  Patra  e(La|>pa  fluenlanl. 

fallt,  trän  tmiferaDt  ad  dniunum  regem  et  fnnt  modo,  nt  digai 
fant,  in  exilio. 

>)  poigl  Hildebrand  und  tein  Zeilaller  S.  39. 

*)  Perle  Monom.  I,  391  — 403.  und  Catpar  Orelli  Helperic!  fixe 
nt  alii  arbitranlnr  Angiiberti  Karolua  Hagnna  et  Leo  papa.  Züricb, 
Oreil«  1832.  gr.  8.  (/I.  F.  Maßmann  m It'iener  Jakrbb.  d,  LH  1834: 
LKIV,  168  — 203.).  fix  tiehl  m der  Handtchrif!  nicAl  fer  help'r,  ton- 
dem  ftr  help'c  (rf.  • fraler). 

')  Kinhard  18. 

*)  Kinhard  19. 

*)  Kinhard  19.  , 

*)  Kine  Tockler  det  Soknet  Pipin  von  der  Hertha  von  Touloute  (a. 
oben  S.  973,3)  heißl  bei  Kinhard  (19)  Utrlhaid,  eine  andre  Adelhaid. 
Fon  der  Hildegard  halte  Karl  die  Söhne  Pipin  und  Ludwig  und  die 
Töehler  Hrotdrud,  Hertha  und  Gitela  (t.  oben  S.  974,  4). 

’)  Z.  364;  Carniflcea  geminaa  traxerunt  fronte  feneßraa  Et  ce- 
lerem  abfeindnnt  lacerato  corpore  lingnam. 

*)  Sed  manaa  alina  Patria  oeulia  medicaroina  ademptua 
obtulit  atqne  noxo  re  paraxit  Inmine  xullnm  (369). 
ora  peregrinoa  ßopneraal  pallida  xifoa, 

explicat  et  celerem  troncataque  lingoa  loqnellam  (371). 


»H5 


Da  kommt  Bot$ekaft,  wie  et  dem  Pabete  tTgangen  und  daß  Leo  tu 
ihm  komme  (43&).  Karl  tendet  ihm  eogleieh  teinen  Sohn  Pipin  entge- 
gen (445),  bereitet  herrlichen  Empfang  (463  — 496),  eilt  ihm  dann  lelbU 
entgegen  nnd  umarmt  und  küßt  ihn  (498),  ilaunt  eeine  Augen  an  (568); 
Mirttur  gemiDat  jaiii  diidiini  lore  fmi-draa 
Exlinclat  et  nunc  rr|iaralum  liimine  vuUuni, 

Triincalaniqiie  loqui  iiiiratur  fnretpo  lingnnm; 
eie  preiten  Gott  und  gehen  tur  Tafel  (526): *  * ^ 

Aurea  namque  tunient  per  inenraa  vafa  Falernn, 

Uex  Karolua  flinul  et  rumraiit  Leo  prefnl  in  nrbo  ' , 

Vercitur  alqiie  liibnnt  paleria  (pnoiantia  vina.  * 

Poll  Istaa  rpulaa  et  dulcia  pocula  Hacclii 
Mulla  pioa  magna  Karolut  dat  duna  Leoni  '). 

* 

Einige  Danteller  laßen  den  Pabet  Leo  eret  nach  Karle  Ankunft  iit*' 
Rom  wieder  genesen. 

Philipp  Moutkee  (1373)  *)  läßt  Karl  zwar  in  der  Piähe  Rome  sein 
(II  fn  XII  lieuet  pridi),  als  die  Römer 
Let  II  iona  II  ßfent  erdter 
Et  In  langiie  Irancier  II  fifent, 

Dont  tera  Dien  et  Karlon  inetprirenl. 

Ale  Karl  ihn  sieht,  umgeben  von  seinen  Kardinalen  und  Geistlichen, 
Sind  eie  in  St.  Peter  beten,  da  that  Gott 

une  aperte  miracle; 
denn  während  der  Kaiser  betete 

f*»  I«  f **• 

rot  It  paper  langae  ct  lumi^re 
plaa  biele  alTet  que  la  premidre. 

Ebenso  erhält  Leo  auch  bei  Johann  Enenkel  seine  Augen  erst  wie- 
der, nachdem  er,  gen  Achen  geeilt,  mit  Karl  nach  Rom  zurüekkehrl.  Hier 
halten  die  Römer  den  Geblendeten  obenein  verkehrt  auf  einen  Esel  getelxi 
und  Karin  nach  Achen  gesendet. 


Xe  den  (eiben  alten  xwdr 
heten  fieh  Rdmaere  gar 
*erme;;en  da;  de  den  künic  guot 
niht  hieten  nidr  in  Ir  huot. 
de  jdheo,  da;  der  künic  rieh  5 
bietet  betrogen  richerllch. 
er  (ölte  ir  herre  nimmer  Iln. 
dea  wolten  fie  im  (chiere  (cbln 
tnon  an  dem  liebeUen  man, 
den  er  iender  geleillen  kan.  10 
da;  «oltena  im  erzeigen  gar 
an  Ooem  bruodor.  da;  iß  wir. 
der  waa  ae  den  alten  bekant, 
bdbeß  L46  waa  er  genant, 
de  ndmen  (icherliche  15 

einen  e(el,  nibt  ze  riebe, 
den  hie;en  de  gewinnen. 


de  bnoben  dch  mit  dnnen 
auo  dem  bdbße,  dd  er  waa. 
de  runden  in,  dd'r  diu  bnoch  laa, 
und  ndmen  den  herren  guot 
mit  ir  zornigem  miiot 
nnd  brAchen  ira  diii  ongen  (In, 
da;  er  dA  bete  deheinen  (cbln, 
und  fniten  ini  A;  die  Zungen, 
iro  waa  niht  wnl  gelungen. 
ü(  den  efel  (ie  in  zebant 
(azten.  dd  wart  ira  bekaiit 
laßer  an  der  tageweide. 
de  tAten  e;  ze  leide  30 

dem  künege  Karle  dar. 
die  (chande  tAirna  ini  offenbar, 
do;  de  dn  antlütze  kdrten,  .• 
ala  de  diu  (nhalkheit  lArte, 


*)  Damit  endet  die  zweite  Hälfte  des  Gedichtes,  wie  die  erste,  die  Jagd; 

, . . inde  Jubel  monOa  doaare  Falerna  (323). 

*)  Cbronique  Z<  4962  — 4388. 
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dem  efel  gein  driti  za^el  hin. 
n»  riicko  louoAc  boki^rel  (ln 
^ein  dee  cfela  Ininbet  f^uol. 
de«  Treutcn  He  ndi  in  ir  iiiuot. 
dem  küncf;o  n*n  dd  fanden 
ze  laAer  finde  ze  fchanden. 
da;  wtia  dem  künege  fwrre. 
die  felben  Kdiiicre 


35 


40 


innnlluit  ?t»n  im  d»r  iidrii 
llden  gru;cn  ungeiimrli. 

[da;  gercharh]  dd  er  ze  lande  kdrle, 
aU  in  Tin  ^rmiikrit  Idrtc. 
hin  ze  Ache  wart  er  gefant. 
blinder  wart  er  im  bekaiit* 
aU  ich  Yor  gefnget  hdn, 
df  einem  efrl  reit  er  dan. 


Aoek  Karls  Zage  nach  und  von  L'ngam: 


Dd  nd  der  künee  da;  rlchc 
liefa;  gewalticllche, 
du  fanten  die  Rdmrre 
nnd  fchanten  im  mit  fwvre 
L^dnem  den  bruoder  fln  5 
hin  ze  Achc  und  tdten  iiii  fchln, 
da;  fio  die  felben  herren 
wolteo  Aiften  werren  *) 
und  woltena  niht  erwinden, 

Oc  fällten  im  alfd  li linden 
finen  bruoder  bdbeA  Ldd 
unde  enbiitrn  im  dd, 
ße  wollen  fin  ze  herren  niht 
da;  waa  ein  leAertirh  gefchiht. 

Dd  künic  Karl  diu  msre 
Yernara,  dd  wart  im  fwrre 
finea  bruoder  herzenleit 
er  fprach  'min  vriunden  fl  gekielt 
und  dar  zuo  den  mannen  min 
und  allen  den,  die  iirob  den  Rin  SO 
gefe;;en  fin  mit  vruiiierheit, 
den  fol  min  grd;  herzenleit 
und  min  iinfchult  erbarmen, 
den  riehen  und  den  armen 
klage  ich  e;  befnnder 
da;  nngeYÜege  wunder,^ 
da;  an  minem  bruoder  lA  ergdn 
dea  fol  mich  got  genie;cn  tdn, 
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30 


10 


15 


25 


ndhen  iindo  wilen 
diu  riche  gar  belwnngen  liän. 
wil  er  tiitcli  dea  engeiten  Idn, 
fn  wil  ich  iin  nimmer  mdre 
dienen  alfd  fdre, 

fit  mir  min  bruoder  iß  worden 

bl  int,  35 

da  Ton  ich  nimmer  iner  erwint, 
ich  zebreebe  Kd  me  die  grd;cn  Rat 
linde  ze^fierea  Ane  iiiA;en  drAl. 
und  lege  den  obrißen  Dein 
ze  dem  underAen  gemein  * 4o 

Dd  wart  niht  langer  gefparl, 
er  hie;  ruefen  hervart 
und  Yiior  ze  Kd  me  dA  inite 
die  her«art  nAch  dem  alten  fite, 
die  wercliiite  *)  er  vür  fanh  45 

dd  wart  ein  Zeichen  iiu  bekant  ^ 
von  gote  dem  vil  riehen, 
er  lie;  firherlirhen 
dem  bdbAe  wider  fin  gelider 
lind  gnp  iin  diii  nii gen  wider*). 
Kdmarren  gnp  er  hiilde 
dd  umbe  al  ir  frhulde, 
dd  got  da;  Zeichen  mit  im  tet 
zwAre  nAch  finer  grdren  bet. 
er  wart  erwelt  ze  keiier  du.  55 
dea  wären  Rdiiicro  harte  vrd. 


da;  ich  mit  grd;cn  Ariten 

In  Ulrich  von  TVirketm«  lUithelm  von  Oransc  ist  Hie  Krzäkltmg' 
so  einge/loehtenf  Haß  Karl  Hom  bereiis  belagert  und  die  Hörner  nun. 
erst  den  Pabst  blenden: 


Nd  herret  mdre  wie  c;  qnam 
von  Karle,  der  wac  dem  rlche 
vor, 

der  belac  ze  Rdme  al  diu  tor, 
bi;  e;  lieh  iine  zc  buo;e  bdt. 
dea  vil  iiianoger  lac  hie  tdt. 
wA  %on  der  kumber  wrre, 


da;  fageta  in  hie  diz  nivre. 
diu  iinlAt  woa  wol  rArhe  wert, 
ir  unbcfcheidcnheit  diu  gert 
an  den  hAbeat  iingelidrtiii  diiir. 
da;  waa  ketzeri  ein  urfprlnr. 
dea  bäbAea  Idre  fie  dA  %on  treip. 
der  ha;  alfd  lange  bleip. 


*)  (noek  8);  Si  teten  e;  im  zc  fchanden  lind  fanten  in  ze 

tintfehen  landen. 

•)  warrtiv'nl,  torcbläut,  fC  werchleul.  * 

')  .VocA  50:  ataX*  Da;  woa  oia  gr6;  ^fchiht,  Wander  K^fach  t 
nihtei  oiht.^ 
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bi$  der  bäbeit  eint  gefa; 
in  cunflAdri,  dd  nino  ma; 
reht  gcio  reble  an  nianrger  klage, 
wan  gi'liclic  aller  ziinge  jage 
den  AunI  se  Rdiiie  fiinchen  fol, 
fwd  rclil  da  heiine  lidt  kriirabe  dul. 
durch  rchlee  riihte  der  bdbest  lA. 
nü  wunhe  der  R dni«re  sornee  TriA 
se  lene  geio  dem  bäbeQc  hie. 
äf  dem  Aiiole  man  dem  bdbeA  rie. 
durch  gotea  vurht  man  dei  niht  lie. 

Den  bdbeA  man  riiorle  mit 
fchallc  hin 

se  dem  capitdie,  dd  Ae  In 
dnrch  rdt  glengen  se  allersft. 
ir  hdehrart  im  da;  vor  nd  lU, 
da;  er  fie  lie;e  ir  willen  hdn 
oder  e;  muefe  Im  an  da;  leben  gdo. 
der  nd  Torhte  niht  ir  drd. 
er  fprarh  *nd  wi;;et,  da;  ich  bin 
erd, 

fwa;  ich  durch  reht  llden  fol.* 
nü  wdrena  gein  im  ha;;ea  vol 
und  wolden  in  verderbet  hdn. 
funiellche  ddhte;  miAeldn. 
diu  werlt  riht  die  miffewende. 
be;r  iA  da;  man  In  blende, 
diu  rdchean  dem  bdbAe  er- 
Rio. 

nü  hnop  fleh  grd;er  Jdmer  hie. 
boten  liefen  fdn  se  Aiint. 
dem  kelfer  wart  da;  mere  kunt. 
Rdme  er  befa;,  ala  Ich  in  feit 
dea  widervnor  im  herseleit. 
er  verteilte,  der  din  fchult  waa, 
bonngarten  liüa  unde  palaa. 
er  verAdrte  iindo  blante  ir  vil. 
der  markla  leit  hie  kinderfpil, 
da;  manegen  fcheit  dd  von  leben, 
ir  hdchvart  fich  niht  wolde  erge- 
ben, 


wan  des  marrgrüven  herle  t 

diu  waa  in  bda  geverte.  , 

der  markla  dicke  hurte  dan, 
bi;  er  er%dht  die  leise  in  an. 
diu  wunde  im  wart,  er  kam  doch 
dun. 

Dis  Aiiont  an  dem  pfingcatage. 
der  krifer  dnrch  gotlich  bejago 
den  bübeA  hie;  bereiten  fich. 
er  fpracli  'vürwür,  nü  wil  ich 
befuochen,  ob  got  lugende  hdt. 
tdt  er  nü  golliche  tdt 
an  rainea  briioder  oiigen  fehen, 
fü  wil  ich  im  krefte  und  tilgende 
jrlien 

nnd  Aerket  an  gelonben  mich.* 
der  bübcA  hete  bereit  nü  fich 
vU  reine,  fwio  er  niht  gcfach. 
fln  cnnfiteor  er  nü  fprach 
mit  manegem  reinen  pfafTen  hie. 
dar  nüch  er  seni  allare  gie.  ^ 
se  hiinele  er  fin  hriiHe  bdt. 
vil  manic  ouge  wart  dü  rüt. 
der  hübeA  die  meffe  ane  linof. 
hie  wart  ein  jilmerlicher  wnnf. 
fie  weinten  siio  der  hüAen  hant. 
got  DÜ  finen  enge!  fant. 
dd  er  da;  buoch  üf  getete, 
er  brüllte  diu  oiigen  im  se 
Aete 

und  fasle  fie  wider  alte  vor. 
der  bübeA  hiiop  fin  hende  enbdr. 
er  fprarh  'nü  lobt  den  füc;en, 
dea  väterliche;  grüe;en 
min  licht  mir  hüt  gegeben  wider.' 
fua  viel  er  vor  dem  aller  nider. 
hie  waa  weinen  unverfpart. 
der  keifrr  Karl  fd  vrü  nü  wart, 
du;  in  niht  rou  fln  hervart. 


III.  Karl  in  Rom. 

Xach  iler  Kaiterchronik  hatte  hart  in  härlingen  ')  gerüetit  (14547) 


*)  KarllnRi,  lei'e  IlliitharinRiL  Getfrid  von  l'ilerbd^  tagt  (auf 
Otto  V.  Fr.  und  .dlberieui  tick  berufend^:  n Karnlo  Karoli  tcl  Kar- 
lingi,  liciit  a Mernvfho  Merovingi  dicti  fiinL  — Kodein  (eiupore  (710) 
para  illa  Gallic,  in  qua  Seqoana  flntina  et  Ligeria,  vorabatiir  Gan- 
diaa.  TunoCarolua  Martellna  prrpeluo  deci^eto  coiinituit  illain  pio- 
Tiaciam  gaudinam  eo  nom!n  non  nnininari,  red  F r’a n c i g e n am  appel- 
lari,  in  lingna  rero  tentnnica  jufTit  eandein  proTinciain  vurnri  nomine 
Tuo  Carling(n)ani  et  eoa  hoiuinea  nomine  fno  Tocari  Garliiigoa, 
Ocut  a Cierare  Cefar^  dicitnr;  qood  .ocabulnin  omnea  Teutonici 
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, und  zog  dann  üier  den  Monte  Job  (W5H0)  und  durch  Trieutal 
■^14585)  ')  gen  Rom  su. 

Monte  Job  (our* *  Job)  i»l  der  Hernhard , die  llauplztrnße  nach 
Italien,  früher  ninnt  Jovie  *),  aUfranz.  nioiit  de  Joiix,  iiiiin  Jon,  iiiniit 
Gleil  *),  deulieh  ninnte  Job,  angelt,  niiint  Gior,  iiiiinl  Jofe«,  niedl, 
luon  Gn,'  nach  Radcvicnt  (/,  25)  früher  vi«  Jnlii  Cirrarii,  modo  iiion« 
Jovi«.  Bernhard , ein  taoot/iicher  Rdler,  geboren  923  im  Schloße  von 
Menlaan  unweit  Jnnecy,  ward  ohne  l orwißen  leiner  ..fitem  Geiitlicher  in 
Aotta,  ipäter  Arehidiaconut  daielbit,  gründete  eine  kleine  Schule,  bekehrte 
^iele,  legte  962  den  Grund  zu  den  beiden,  llotpitien  auf  dem  kleinen  und 
'großen  Bernhardpaß,  welche  die  AugutlinerChorherrn  veriahm,  nachdem 
er  die  Jupiteriiäule  zeritörl  halte,  wovon  der  Berg  iiion«  Jovi«  (.früher 
Fenini)  hieß  *).  — Otto  von  Freitingea  (I  II,  U)  tagt  auch  von 
Heinrich  Vs  Konani  ituro«  per  montem  Jovi«  pyreneiim  lr«n«iit  ao 
in  plano  Italic  reOden«  juxta  Padiini  uiilitem  recrnriiil. 

I'on  da  zog  Karl  vor  Rom,  zum  Mendelberge  (14498)  d.  i.  mon« 
Gaiidii,  wie  die«  Höhe  früh  hieß  *l  und  lie  auch  Otto  von  Frriiingen 
(II,  22)  noch  nennt,  daher  dai  romanitche  Feldgetehrei  monaoje.  inon- 
«xoye,  inonjole,  nionjoja,  monjoja  Taint  Ueni«,  tnonjoie  enfeiKne  ruinC 
Den!«  kommt,  weichet  fdlichlieh  auch  alt  nienm  gandiiiiii  gedeutet  wordett 
itt,  %.  B.  von  Orderieut  l'ilalit  (geb.  1075):  Lalitanlea  fub  ntaiiiiae 
fubito  prornperunt  et  regale  Bgnuni  Anglorniii  ciiiu  plebo  vociferan- 
te«  ad  inunitionem  concurrerunl,  Ted  ingrelTi  nie  um  gaiidium,  qnod 
Franco  rum  Bgnuiii  eil,  verfa  vice  ctaiiiuverunl. 

Solche  munitinne«  wie  nionte«  hießen  auch  inon«  Gaudii.  Im  Jahre 
1180  entttanden  die  Ritter  det  in on ti«  G au d ii  bei  Jerutalem  ‘)  und  in 
•IjU  Lufidaire  heißt  eti 


iifque  hodie  fervaTerunt.  dicunt  enini  'Vado  in  Carlingaiii,  huniu 
illc  Ca r 1! ngu « eil  et  lingnam  habet  Carl i n ga nani. 

Die  Rheinlande  heißen  in  der  Kaiterchronik  14431.  14444.  14453.  I4740i 
RiBant  (d.  >.  Ripuarii,  Ribuarii,  Riparii,  altfront.  River«,  Riiier«  (oon 
riviere,  ital.  riviera,  tpan.  ribera,  ribeirai  Fluß  tt.  Vfer).  In  der  .Straßb. 
Hdtchr.  der  Repkauitehen  Chronik  (S,  77,  8.)  tteht  Bl.  125'''  von  rpätrer 
Hand  beigeiehrieben  RilTlande  Rheinlande,  und  die  Hdtchr.  V der  Kai- 
terchronik  tagt  14453:  gegen  dein  Rheinirchen  Laniidt,  WF'M tiXt  Gein 
dem  Rin  lande,  Gegen  fineni  lande,  ]8So  Ingegeii  RifTelanden. 

Vnlli«  Trientali«,  Trirntina  (£ertz  Mnniiiii.  I,  171.  361.412). 

Perlt  Monuni.  I,  150.  151.  295.  453.  498.  512.  570.  606.  II,  52; 
'Otto  V.  Freit,  de  gell.  Frid.  II,  24. 

^ •)  J.  Grimm  Mythologie  S.  154.  *“ 

*)  Bento  II,  9.  t.  J.  1062:  veni  ergo  dnniinii«  elalua  et  fedent  in 
inonte  Gaudii;  Ferla^Mon.  V,  474.  t.  J.  Illl  heißt  et  inon«  Gaiidii.  qui 
et  mon«  maln«  dieftnr;  jetzt  aucA  monte  Alario.  I'gl.  Alon.  VIII,  31,  779. 

*)  Umgekehrt  wurden  gemitie  Hügel  die  (würDo)  Babildnie  ge- 
nannt und  auf  ti«  i.  g.  H'underkreiß«  (da«  Bild  Jericho’ tl  angelegt,  ln 
. toleher  Babiloni«  oberhalb  det  Dorfei  Mehnen  .an  der  IFeter  in  IFett- 
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c'nne  moBjoie  i fa  nad^. 

^ lApd.  im  einem  allen  CedwJ^c  cb/  der  BMiolk 
; ^ CHant  rnn  peaffa.Ar  fa  Toie 

^ - - V,  Tont  qn’il  Tinfwta'lB  monjoie 

.£  • Dil  challel,  oä' cele  inenoit. 
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Jenem  moni  Gandii  oder  Mendelberge  vor  Born  weilte  und 
mmriele  nach  der  Kaiterehronik  Karl  einet  einfchilden  {d.  i.  nicht  hoeh- 
bärligen)  mannet  ’),  ohne  den  er  nickt  in  Rom  eintiehen  mochte.  Dat 
war  Herzog  ’Gerotd  von  Schwaben'. 

All  Kalter  Adolf  und  Albreeht  bei  Gelnheim  kämpfen  wollten, 
warnte  ein  Rath  den  Urtieren,  daß  er  die  Kriegileute  aut  der  Stadt  ab- 
wartete: dat  alte  H'ort  ici  wahr,  daß  man  tur  Schlacht  auch  die  An- 
kunft einet  einzigen  unieheinbaren  .Mannet  abwarten  mäße  *). 

Kbran  von  IVildenberg  erzählt  bei  Ofele  (Scr.  rer.  Iioic.  I,  306): 
'Del  grollen  itraiti  auf  Kunig  Ludwigi  taile  trat  ein  oberiiter  Haupt- 
mann, der  krumb  Ritter  Sepfried  Sehweppermann;  auf  den  Ritter 
wartet  der  JfHBig’  etlich  tag,  dat  er  nit  wolt  ilreiten,  und  da  der 
Ritter  kam  und  die  veindt  vom  ent  beichaul,  da  wurden  ihm  die  fueß  zit- 
tern in  den  itegraifen,  dat  im  die  ipom  glumgen:  da  ward  von  vil  jungen 
Rittern  und  knechten  gor  ipöttlich  dartue  geredt:  het  dan  der  Ifuni^ 
all  lang  auf  den  man  gewart.  Kr  würdt  den  Herzogen  von  Oiter- 
reieh  au  vil  tehaden  damit  thonn.  Kung  Ludwig  fing  den  itreit  an  nach 
rat  und  unter  Weitung  dei  frummen  Ritten.' 

Bei  Jenem  Harren  auf  Gerold  den  Schwaben  mochte  wohl  dat  alther- 
kömmliche Recht  der  Schwaben,  dem  Reiche  vorzukämpfen,  mit  im 
Spiele  icin,  obgleich  freilich  die  Kaiierckronik  tagt,  daß  Karl  ihnen 
grade  hier  eritjeuei  Recht  verliehen  habe  (14839  — 43). 

Auch  der  Sehwabenipiegel  (cp.  31)  knüpft  Jene  Begabung  an 
diete  Begebenheit;  De;  Riehe  und  die  Svdbe  mügen  Geh  niemer  verfd- 
men  an  ir  erbe.  Dix  reht  gnp  liünin  Karl  den  Swdben.  da;  ge- 
fchach  vor  Kdrae,  in  den  zilen,  dd  Rdmere  den  bäbeft  Ldd  erblen- 
det heten.  der  wat  liünic  Karlet  rehter  brnoder.  Dar  ndch  hefa; 
künic  Karl  Rönie.  dd  viel  der  Herzoge  Gerolt  von  SvriibeB 
det  drUen  in  Rdine  und  mit  der  Svr li be n helfe  gewan  künic  Karl 
Kdme  lind  geGgete  Rdmsren  an.  Er  verjach  opch  den  Swdben,  wä 
man  durch  det  richei  ndt  (vgl.  I4M3)  Griten  fulte,  dd  fuln  die 
Swdbe  vor  aller  fpräche  Griten  und  fol  ir  honbetman  Tin  der 


t 

V«  * 


falen  litzt  IVekimg, 

Idol.  S.  906).  ■'  v> 

>)  Nur  von  FeRen  ßfH^uitei.:St 
rh(t  milet , vanilloa  ^ni  ntiti  nlG  ab' 

Cod.  paintrSiO.  (Hohnoiuibader),  Bt.  3M*i 
dß  \ -'Da  vraren  Ritter  von  e^tSjfe^H t 
Vmb  zu  erwerben  prijfa 
Sieh  einrdiildic  bei  Oberlin  /,  SOS 

*)  Schacht  über  Ottokar  von  Homeek  S.  160. 


feiner  Zeit  (My- 

lig,  Einfcbi 
re  gandet  elypea 


4 
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herzof'e  ran  SwAbcn.  ift  er  dA  niht,  TA  Tut  r;  fln  He«  riebe*  inarfchalli. 
Uiz  reht  und  nndriii  rcht  liAnt  die  Sirdbo  verdiooet  IvgJ.  14644)  mit 
ir  vriimicheit  umbc  die  rAuiifchen  künige,  nl*  wir  her  ndch  wol  gefagen. 

ISack  den  oben  S,  975,6  geltend  gemachten  llaudtchriften  von  Karl'o 
Herkunft  und  Jugend  zAch  keifer  Karl  (von  Rom)  vrAlich  heim  gein 
Ache  mit  rinem  mehligen  her  und  verlAch  dd  dem  herzogen  von 
Swdben  befunderiu  rcht  und  vriheit,  die  lie  hiute  huhent  zo 
SwAben.  da;  erworp  in  herzage  GArolt  mit  flncr  nianheit.  er  (et  in 
oueb  die  Are,  wA  man  rolle  llrlten  von  de*  rlche*,nAt,  dd  falte  der 
herzoge  von  SwAben  houbetman  fln  und  da;  vorvchten  haben 
vor  allen  herren. 


Andre  Gedickte  vereetjen  die  Brtählung  nach  Roncevatl.  So  Pf  aff 
Kuonrad.  Da  eprieht  Karl  tu  teinen  twölf  Helden,  die  lämmtUeh  de* 
keifer*  vorvehten  heißen  ');  eadlieh  tagt  ert 


Inoch  wei;  ich  ein  lill. 

S wAbe  die  milten 

die  fürrent  zwifkele  feilte  — 

ich  wil  da;  fie  vorvehten 

Stricker  in  teimer  Umreimungi 
Der  SwAbe  herzoge  GAroll, 
ich  bin  dir  (fprach  der  keifer) 
holt 

und  den  SwAben  gellche. 

6e  hAnt  mir  and  dem  riebe 


zeheozic  tdfent  mau. 

die  wil  ich  ze  einer  feare  hdn, 

fA  ich  fie  wei;  die  bellen. 


vil  dicke  lop  gewnnnen. 

ich  wil  vil  gerne  gunnen, 

da;  fie  hiute  vehten  vor  mir. 

da;  fl  ir  reht  iemer  mA, 

die  wlle  nna  difiu  werlt  fiA. 


Eben  lo  dat  Gedieht  von  Friedrich  von  Sehtoabent 


Wir  die  von  SwAben  haben  da; 

reht 

von  dem  heilegen  riche, 
fagen  wir  in  fichcrliche, 
herzoge  QArolt  hAt  erworben  da;, 
ein  Turfie  unfer  gend^ 
nmbe;  houbet  der  krittenheit 
in  Rnnzeval  in  dem  tal  breit, 
der  vür  keifer  Karl  gie, 
fin  wort  er  wlilich  Ane  vie 
unde  lie  lieh  nf  din  knie 
'keifer  de*  riche*,  ich  bin  hie, 
ich  bite  iuch  de*  rebten, 
ir  IA;et  mir  hiute;  vorvehten, 


wand  ich  unter  den  vürllrn  gemein 
hie  under  den  ougen  din 
der  aller  ei  tille  bin. 
hie  in  dem  here  din.' 

Karl  der  vil  tugcntrlche 
fprach  zim  güeticllche 
*we*  dd  hAll  ze  mir  begert, 
de*  bifiA  al  gewert. 
unde  gebe  dir  got  die  kraft, 
an  den  beiden  werde  figehaft.' 
dieSwdbe  fin  gevrönt  iomer 
da;  vor  in  [neheiner  lei]  vehten 
niemer 

zwAre  niht  fol  gefchehen.’ 


So  gieng  dat  altherkömmliche  Recht  der  Sehtoaben  durch  die  Ge- 
diekle  und  Getehiehte  der  Jahrhunderte  und  telbtt  Gotfrid  von  f’iterbo 


lingt  daher  (1186); 

Judicio  cceli  dominante*  in  orbe  SuAvi; 

Nunc  nbicun(|ue  geri  re*pnbiica  prorlia  quacrit, 
Ordine  prirau*  erit,  gladio  vult  primu*  haberi, 
Moreque  figniferi  prirau*  in  holle  ferit. 


’)  Olivier  auch  der  krillen  vorvehte.  Aber  aueh  der  heidnitche 
Curtabile  tagt,  alt  er  über  Roland  will;  de*  rchte*  wil  ich 
dich  manco.  Ich  hAn  den  oberillcn  vane  ander  allen  dinen  mannen, 
da;  feal  dir  niht  milTcvallent  ich  feal  in  hinte  vorvehten  von  adele 
unde  von  rehle. 
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/ilf  k’aiter  Heinrich  gtgtn  Hom  irm  die  ^Heiden*  zu  überwin- 

den, ersdhlt  Ulrich  Füeterer  in  seinem  Lohengrim 
Die  keiferinn«^  ro^tc 
lldiii  ein  in  die  Hatt, 
llainrich  der  iloiiier  vngto 
den  \on  Brabant  da;  her  rottirrn 
bat. 

er  fprach:  der  herzoge  Kbcrhart 
Ton  Sw  il b c n 
der  Tal  von  altem  relito 
aut  reiche«  not  da;  erft  vorveh- 
len  haben. 

Der  wart  nie  widerrponic. 
wo  er  durch  got  folte  Teilten 
Hl  dan  roioa  Tolk«  za  wenic, 

Im  ätiem  Lohengrin  (4113)  wird  gleichfalls  amf  da»  olle  Heckt  ge^ 
fußls  • 

der  Torllrlt  wne  der  Swdbe  durch  reht; 
da;  dilht«  kilnege  und  TärDeo  bUlich  iiode  reht, 
wao  fie  in  her  von  alter  haben  fcholden. 

In  der  Uugamscktacht  am  Lech  (935)  führten  die  Hayern  O den 
ersten,  tweiten,  dritten  Haufen,  den  vierten  die  Franken,  den  fünften  de» 
Königs  l'asallen  und  Auserlesene  und  erst  den  «ecAiten  und  «ic6enten  die 
Schwaben,  den  achten  endlich  die  Böhmen,  und  als  Kaiaer  Friedrich  /. 
im  J.  1154  nock  Italien  »og,  trug  Otto  van  IFittelsbach  das  Heicks- 
banner  mit  dem  Adler  vor,  — Beim  Zuge  Johannas  roa  Laxenburg  gegen 
Heinrich  von  Böhmen  ließen  Franken,  Sachsen,  Schwaben  und  Tkäi- 
ringe  das  Looß  über  den  f'orstreit  entecAetden  *). 

Zum  Jahre  1075,  oi«  Kaiser  Heinrich  II'.  bei  Hohenburg  an  der 
t-^nitmC  an  einem  brennend  heißen  Tage  (13.  Juli)  wider  die  Sa  eh  een 
kämpfte,  ersäklt  Lambert  ron  Herefeld  *).*  Datum  negotium  eil  ducl 
Rndolpho,  ot  ipfe  cnm  Tul«  prima  acte  confligeret,  pecnllari  fcl- 
licet  Snevorum  pririle^io,  qiiiboa  ab  anliqui«  jam  diehii«  lege 
latuui  eß,  ot  in  oiiini  expeditione  regi«  toatonici  ipfi  ezercitum  prvee- 
dere  et  primi  coinmittere  dcbcant,  ccteris  juITani,  ut  propter  ai- 
fiOenter  pugoantibu«  prout  re«  pofreret,  auzilio  concorrerent  ^).  /Voeb 
den  Schwaben  kam  IV elf  mit  den  Bayern,  der  König  im  fünften  Zuge 
herrlich  gewappneter  Jünglinge. 

Ale  im  J.  1354  Kaiser  Karl  der  IV,  das  alte  Schwabenrecht  tu  Gua- 


fo  iß  ein  manlich  fchnr  von  ritter« 
knehten 

von  Beiern  und  auch  von  Fran- 
ken mit  un«  körnen 
die  rr»In  durch  hilfe  Heitre 
dem  werden  auch  ze  feiner  frhnr 
genuinen. 

der  andern  Tchar  Tal  phlegcn 
der  kiincc  Ton  Burgund. 

Zuleist  kommt  der  Kaiser  mit  den 
Sachsen  und  Thüringen  unter  Mark- 
graf Friedrich  von  Meißen. 
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')  lu  üonradt  RolandMede  $agt  Karl  ooin  Hertoge  Naimei  und  $ei- 
nen  Bayern! 

Die  B eie  re  hdn  ich  felbe  erkorn 
le  Torderlleher  knehtheite; 
und  Roland  zürnt,  alt  er  Jenen  mit  den  Seinen  voran  ftndeti 
Daf  inmte  Kuolant, 
da;  er  die  Beidre  ror  irae  raal. 

*)  Mutiue  ChroD.  1,  13. 

*)  Lambert.  Schafnaburg.  od.  Kraute  (1797)  S.  166. 

*)  J'gl.  Pfieter  Ceack.  v.  Schwaben  III,  1,  3.,  3'.  113. 
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•len  der  Uöfmtn  abrnttdern  ivoiit«  '),  htritf.  tiA  der  Binhuf  von  Ko’n- 
ttano  alt  Ohertter  da  rchwäbhehen  Adelt  und  alo  dtr  ihnen  dat  Banner 
vortrug,  emillieb  auf  jena  Recht,  und  zum  tahre  erzählt  Jakob 

König  ehe  f en:  Snz  lac  ein  gräj  nnzcllich  volc  ror  Zürich  und  rer- 
herten  da{  Innt  dd  umhe.  doch  mohten  fic  die  Hat  niht  gewinnen.  Nü 
hetcn  die  von  Zürich  und  von  Sw  Ixe  einen  grA;en  grahen  gemachet 
urerre  von  der  Dat  und  leiten  Geh  dd  underwllen  ze  velde.  dd  wollen 
ina  ikern  mit  in  gcllriten  hin  und  der  biTchnr  von  CoGenze  fprach  'er 
nU  n|i  volc  weren  Swdbe,  dar  urobe  fd  folden  fie  den  vorßrit  hdn 
■ad  den  Grit  ane  vdhen,  ala  e{  von  alter  her  komm  wsre  und  nach 
der  Swdbe  reht  were.  Dd  fprach  der  herxoge  [Albrecht  von  OtterreicK], 
er  woldc  den  Grit  mit  fincr  baner  nnd  mit  finem  volke  ane  vdhen.  dd 
aniwnrte  der  bifchof  finde  fprach  Td  wil  ich  der  Swdbe  ir  reht 
hie  niht  minren’  und  er  und  die  Swdbe  vuoren  hinwec. 

Fon  der  Schlacht  bei  Sempach  (1386)  fingt  Ftfeg-.Aioefteinm'rt  (YT, 

Mi):  > ^ 

Swdbe  undEtfeher  heten  Qd;.  iegellch  ndch  dem  alten  Id; 
da;  wka  nmbe;  vorvehten  wolt  bliben  bl  dem  rehtea. 

Ale  im  J.  1896  König  Sigiemund  in  der  Schlacht  bei  ?iikopolit  den 
Ungarn  den  K oretreit  gab,  damit  diae  nicht  ourüehioeiehea  könnten, 
beriefen  eich  die  Sehwaben  auf  ihr  altee  Vorrecht.  Da  kaaien  die 
Franooeen,  welche  in  allen  fremden  Landen  den  Voretreit  verlangtea, 
die  So^^O^m  aber  eilten  ihnen  voraue,  am  die  Ehre  dee  Toga  nicht  den 
freafdHuB  laßen,  uad  verloren  die  Schlacht  *).  — 

Ein  kaieerlicher  Lehenebrief  vom  J.  1338  eogt  dae  Recht  dee  Voretrei- 
tet  zioitcAai  Rhein  und  *‘a  altee  den  IVeetfalen  ca:  Jna 

priraam  pugnam  haben dF,  qnando  regem  vel  imperatorem  Ro- 
mano rum  vel  fuinmum  ducem  Infra  terminoa  Rheni  et  Wiferq 
pugnare  vel  bellare  continget,  qui  vulgo  dicitur  ForGreit. 

Ale  im  Jahre  1693  dae  Haue  Brauneehweig-  Lüneburg  mit  der 
neunten  Kurwürde  auch  jenee  Reiehebanneramt  und  die  Reichefahne  ver- 
langte, ereehien  eine  beeondere  'Gründliche  | DaeecTion  | Daß  dem  | Hoeh- 
flntl.  Haue  ll'ürtemberg,  \ Dae  \ Reiche-  Pannerer  | Oder  \ Reiehe- 
^HhßTUh-Aoelbt,  | P amicAT  und  Inaisaa,  acAon  oon  el-|licAen  Seculia  her 
^rmitenäeelg  uuetehe,  und  dahero  \ ohne  Kränkung  Daeelben  althergebrach- 
ten Prwro-Igativen,  keinem  andern  Chur-  oder  Füreten  eret  \ neuerlich  ver- 
liehen werden  | könne.  ||  Mit  Belegen  von  Lit.  d.  biß  Qq.  ||  Anno  M DC  XCIII. 
P Fol.,  welcher  Schrift  andre  noch  vorhergiengen  •)  und  folgten  *). 


•)  Der  fremde  König  Alfred  von  Catlilien  hatte  im  J.  1236  alt 
deutecher  König  dat  Recht  det  Vorttreitet  an  den  Herzog  von  Lothrin- 
gen vergeben  (Leibnitz  Cod.  jnr.  germ.  diplom.  I,  13;  Stentel  Getch. 
der  deultchen  Kriegeverfattung  (IBM)  S.  228). 

*)  Stenzei  a.  a.  0.  S.  227  noek  einer  handtchriftUchen  Straßburger 
Chronik  bei  Datt  de  p.  p.  S.  231. 

*)  Z.  B.  von  Ulrich  Obrecht  Do  Vexillo  iraperiali  diatriba.  Straßb. 
Stadel.  44  S.  4<>.  i 

IVeehtel-  Schriften  vom  Reicht-  Bannier,  enlh.  Beweiß  v. 
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IVolfgang  ha  tim,  Häher  Ferdinand»  I.  drxt  und  GeiehUhUekrei- 
ber,  hatte  noch  getagt;  Ubi  rniiiini  Iniperii  copie  in  aeiein  educunlur, 
prrrcnte  Imperator«,  tum  et  Labarna  aureua  Tolitat,  nigra  aqnila 
adornatns,  cujua  ferendi  facultatem  ex  reteri  praerogatiTa  Dn- 
ce«  IV  ürtembergon  Tee  habent  >)<  daher  der  Herzog  von  H'ürtemberg 
auch  Signifer  imperii  Dux,  Vexillifer  impcriali«  hieß  ■). 

Koch  im  J.  1726  »chrieb  IFtinland  in  Halle  eine  UilT.  de  Vexillo 
primario  vulgo  Iteiehi- Sturm- Fahne *  *1  und  1712  tagte  Berkenme^er 
nocA  in  leinem  Curicnfen  Aotiqiiariiia  IS.  395);  'Die  Schwaben  tind  Je- 
derzeit für  tapfer  gehalten,  wie  tie  denn  von  jdlterther  da»  Becht  ge- 
habt, daß  tie  in  allen  der  Kalter  und  Könige  Kriegen  den  Fortug  und 
ertten  Angriff  haben  tollen,' 

, Henricat  Bebeliui  *)  wußte  1490  nocA,  hanc  eximiam  raajornro 
noliroriim  p ra;  rog  a tivara  et  incomparabiirm  gloriam  a Carolo 
Magno,  Dt  dicitnr,  uTque  in  hnnc  diem  fumma  cum  laude  nollra 
nobi«  delatam,  Michael  Sach»  aber  in  »einer  'Kewen  Kalter  Chronik' 
(1606)  weiß  noch  genauer  (.111,  20):  'Die  .Schwaben  haben  von  dietem  Kot- 
ter Karl  die  blutige  Khre,  da»  tie  in  den  Kriegen  de»  Heiehet  den  Vor- 
zug und  ertten  angriff  tAim.  Fund  diete  Khre  vnd  Freiheit  toi  Hef- 
ter Karl  gegeben  haben  ihrem  Herzoge  Gernido,  darumb  da»  er  in  de» 
Keftert  Heer,  da  er  de»  Pabtte»  Leoni«  Gefengni»  vnd  Blendung  rechnen 
wollte,  an  aller  ertten  in  die  Stadt  Born  mit  »einen  Schwaben 
gemeten  «ei’*). 

* 

Da»  Büchlein  'Die  Khre  der  Schwaben  an«  der  alten  und  mittle- 
ren Getchiehte  gerettet’  (Augtburg , 1774.  8")  erzählt  von  Karl»  de»  Cr. 


Unterteh.  zwitchen  demtelben  und  der  IFürtemberg.  Sturm-  Fähne,  dann  d. 
IFürtemberg.  Deduktion  (omi  deren  Beantwortung  mit  Beilagen  «.  Kupfern. 
o.  0.  1694. 

')  Comroent.  reipnbl.  roroanc  VII,  5,  689.  Dietelben  fForte  bei  Theo- 
dor Höping  De  Jure  InRgnium  VI,  5,  I.  17,  6:  cuju«  ferendi  facnlta- 
lein  ducea  Würtembergenfe«  adhuc  habent. 

’)  jVic.  Beubner  Steinmntuin  Gve  annornm  gentilinro  über  (,Fkkf, 
1581)  I,  2;  Ulrich  Obrecht  De  Vexillo  imperial!  S.  24;  M.  Freher  eaa« 
Peter  von  Audio  II,  15;  Lininäu«  Ju«  publ.  V,  16,  9.  Noch  im  J,  1815 
tang  Juttinut  Kerner  in  einem  Gedichte  an  den  König  von  /Färtem- 
berg;  Sieghaft  ein  Sohn  von  DeuUchem  Lande 

De»  Beiehet  heil'ge  Fahne  trüget. 

')  In  IFegelin  Thefanr.  rer.  Suevic.  Lindau,  1777:  III,  91. 

*)  Lani  Suevorum  bei  Goldatt  Scr.  rer.  aleinann.  «ml  Aetonderi  oA- 
gedruekt.  Bebeliut  führt  auch  an,  daß,  alt  Kalter  Friedrich  IIL  sur 
ürönung  in  Born  einzog,  die  Schwaben  vor  dem  Beichtbanner  (,dem  Ad- 
ler') ihre  Sl,  Georgenfahne  tragend  vorantehritten. 

*)  Fgl.  auch  Stumpft  Chronik  Fl,  19;  Martin  Crutiut  Aanal.  II, 
14.  15. 

* [IV.  s.i  . 
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lermäktung  mit  da  $chiväki$chen  llcrtogt  Uildcbrand  Tociler  Hilde- 
gard. Hildebrandt  Sohn  Herold  habe  im  Treffen  gegen  Thattilo  von 
liayern  lieh  mit  seinen  Seh  waben  btionderi  gehalten,  da  habe  der  hai- 
ler  ihm  das  liecht  dei  ersten  Angriffes  oder  den  sog.  Khrenpoiten  in 
den  Feldsügen  der  Deutschen  ertheilt.' 

yoch  Kinhard  (IH)  war  Karls  Gemahlin  Hildegardit  lio  gente 
Suevoruiii  |irccipua:  iiuliililalU  feiiiina ; nach  Theganus  war  sie  des 
Alemanncnherzogi  Gotfrid  l erwandte  ');  nach  liaipert  •)  und  dem 
Monarliui  S.  tiallen».  •)  war  Gerold  der  Hildegard  Hruder  (grrnia- 
nua).  Das  Cliroiiicon  ilalUliuncnre  *')  sagt  sum  J.  7Bl ; Teflalo  dua 
cum  filiii  dietono  drpoiiilur  et  Geroldua  noricis  prsponitur.  Als 
solchen  IJajoaria'  pnrfrrliia  kennen  and  nennen  ihn  Kinhard  und  die 
Annalcs  Franc.  Fuldensei  ^);  Hegino  macht  ihn  zum  Cumea,  das 
Chronieon  Quedlinburgenie  •)  zum  Glicrald  Dajiiaric  Murciiio 
clariia;  die  l'ita  Meinwerci  ep.  Paderborn,  macht  ihn  sum  S ignifer ’), 
die  yfnnalei  ll'ürzeburgeniei  zum  piiTriinua  fignifer  Caroli, 
Hermann  US  Contractu!  zum  fignifer  et  confiliariua  Caroli  pioa 
et  religiofaa. 

ISaeh  den  genannten  Schriftstellern  allen  fiel  er  im  J.  799  mit  dem 
Friauler  Herzoge  Krieui  gegen  die  Ungarn  (Ilunnoa)  •)  und  nach 
Hermannul  Controctui  liegt  er  in  Iteichenau  (Aiigia;,  i|uain  mul- 
tia  aiixerat  donia  et  prsdiia)  beerdigt  und  Hegino  weiß,  daß  er  nach  der 
Vifio  AVettini  (oder  Vqiietini)  iiionuclii  AiigieuGa  ’)  unter  die  Märtyrer 
versetzt  worden  sei, 


')  Theganus  Vita  llliidnvini  Pii  (27:  Karnlua  enm  in  jaTeiitote 
nGi  nnliililTimi  generia  Siieanriiin  pnellani  nnininc  II  i I d iga r d a m, 
qnie  erat  de  cngiiatinne  Gutefridi  ducia  Alumniinorum  etc.  Gotofri- 
ilna  dux  gcniiit  lliiiicliingiim , liiiochingua  genuit  Aetii,  Nebi  genoit 
Iniiiiuiii,  Immn  rero  grniiit  II  i I d i g a r d a in. 

*)  Cafiia  S.  Galli  (Perle  Monuin.  II,  64). 

*)  Gella  (!aroli  (fv'bdt.).  Falke  Trad.  Curlirj.  S.  292  gibt  die 
Stammtafeln  der  Gerolde.  — Sigebertus  und  Henrieus  de  Hervordia  nen- 
nen unsern  Gerold  Gerard. 

•)  Pertz  Archiv  lll,  3ä9  — 365. 

Perlt  Muniiin.  II;  Houquet  F,  326. 

Mencken  lll,  175. 

Ideler  S.  188.  189  unterscheidet  diesen  Geroldua  Levita  fignU 
fer  Caroli  (und  l'erwandten,  der  zu  Pndjgbom  begraben  lieget,  ebenso  den 
Coinca  liinilia  Araxici  Geroldua  bei  Kinhard  Ann.  826  (Perl;  7/, 214). 
Ria  Gerold  unterzeichnet  Karls  letzten  H'illen  (bei  Kinhard  lila). 

')  liäeh  den  Annalei  Kinhardi  erhielt  Karl  trillcm  nuntiiini  do 
Geroldi  et  Rrici  interilu  799,  wie  den  Uuueh  des  Pabstei,  zu  Pader- 
born. S.  oben  S.  981. 

')  Vrsprünglieh  uon  Hatto,  ward  sie  vom  Abte  H'atafrid  Strabui  in 
T'erie  gebracht  (Houquet  l',  377.  l'gl.  Ideler  S.  188.  189.  220). 
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iVacA  den  drei  Unndrtkriften  ron  Karl»  Jugend  (S.  975)  war  Her- 
zog Gerold  der  er  eie  bereit  beim  Sturme  auf  Rom:  Mar  unibe  da;;  er  dea 
baniges  hu  Id  Tor  iiUil  hcUe*.  Parum  ließ  er  tick  nickt  abtreiben  und 
kämpfte  wie  Gideon, 

* 

Damaltt  alt  Karl  in  Rom  war  {.If'eihnachten  HOO),  irard  er  vom 
Pabtte  zum  Kaiter  autgerufen  und  gekrönt  (14767)  ^).  Karl  war  nach 
der  Kaiterchronik  in  teiner  Jugend  (14347)  fcAon  einmol  m Rom  gtweten, 
von  innerer  Stimme  (14336)  und  von  Andacht  getrieben^  to  daß  er  mehr 
nach  den  Apotteln  Petrut  und  Paulut  (14354)  alt  nach  dem  Rruder  (14356) 
ficA  tehnie.  Damalt  habe  ihn  der  Pabtt  »vm  Toget  unde  rihtere  (14377) 
von  Rom  ernannt  und  ihm  die  regalla  ertheilt  (14395)  und  ihn  zum  Kö- 
nig gekrönt  (14397);  Karl  war  bekanntlich^  ehe  er  A'oirer  irard,  trie  Pi- 
pin  li.  und  schon  Chlodwige  l’alriciua  oon  Rom  gewetets  ”). 

So  ward  Karl  der  ^rlle  keifer  ce  Hdtne  von  diutfken  landen 
(14R34  — 35),  welchen  ()6ergang’  des  Imperil  von  den  Römern  und  Grie- 
chen auf  die  0eu(<cAen  fortan  alle  Zeitbücher  hervorheben. 

Martinut  Polonut  tagt  aut  Anläße  daß  Siephanut  li,  mum 

Könige  der  Franken  krönte,  tehon:  II ic  ulliiiio  anno  pontificalna  fut  Ro- 
luanum  inipertuni  a Grscla  tranatulit  in  Gerinanna,  in  perronani 
niagnifici  regia  Caruli,  tune  in  jiivenili  xtale  conAitiiti.  do  qua 
traualatione  tangit  Uecreiulia  VeBerabilein  de  electiunibua,  und  fügt  tpä- 
ter  Ainsu;  Ilia  teiiiporibua  Imperator  CimAantiaopolitaniia  fere 
folo  nomine  tantum  iniperubat)  qiiia  in  Oriente  et  lueridie  quafi 
oronia  prinripea  Saracentirutii  occupuvernnt  ;*  e6cn  fo  unter  J^iAepAorua 
(299);  Qiiibua  teniporibua  linperiuiii  quafi  ad  niliilum  devencrut. 
Ja  die  Annalet  Laurishamentet  (X.YX/IO  <ngen,  Leo  habe  be- 
tchloßeu,  Karin  zum  Kaiser  zu  krönen,  quin  Jam  tune  celTabat  a parte 
Grvcoriim  nomen  Iniperatoriuni  et  feiuinciiiii  ituporluin  apiid  fa 
habebant;  und  nacAJem  Einhard  (28)  getagt  (^uo  leniporo  (Carolua) 
ot  linperatoria  et  AiiguAi  nuiucn  accepit,  fügt  er  hinzu  Invidiain  ta- 
men  fuicepti  nnminia  ConAantinopol  Uania  *)  iniperatoribua  fuper 
hoc  iod  i gnan t i btia  magna  tulit  patieiitia  vioitque  eorum  contuma' 
eiani  magnnnimitate. 

So  hatte  schon  TAeodortcA  der  Große  den  Griechen  gegenüber  ge- 
ttanden,  so  später  Friedrich  der  Große,  der  Staufer,  — 

Dat  f'otk  sang,  tagt  die  Kaiserchronik,  bei  Karft  A'aiierkrönung'  Glo- 
ria  io  eacelAa  doo  (14762);  allgemein  **)  von  den  Xeitbückern  ^)  a*od. 


*)  Die  in  IFien  ineben  Sapoleont  des  Großen  italiicAer)  aufbe- 
wahrte Kaiserkrone  *Karlt  des  Großen’  trägt  auf  lArem  Rüget  die  In- 
tehrifi  Clivonradua  dei  gratia  Ilomunorum  iniporator  aug.  (^cAinei' 
zel  De  coronia  6'.  171).  ~ 

a)  Sieh  Ideler  S.  140.  > 

^)  Perta  liest  mit  Pariser  Handschriften  Romania. 

*")  *G/e<‘cA  und  auf  einen  ^cAlog’  logt  Lehmann  in  teiner  Speirer 
rAronifc  S,  165\  — Z.  R,  .tnnalea  Einhard!  und  Regino  zum  J.  801. 
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übefUcferi  die  Autrufungiworle  Carnlo  AugaDo  | A dco  «nronoto,  magno 
et  pitciOco  I imperatori  liomiinoruin  | Vita  et  Victoria!,  die  unter  An^ 
dertn  im  verdeuUehten  Andreae  lialiibonentit  (Cod  pulal.  963  *o  wie- 
dcrhatlen:  Do  ruflfiten  dj  Kumero  Karulu  Augtillo  . . . Du«  als  vil  gefpro- 
eben  lA,  als  Karolo  inerer  des  Keicli«,  der  von  got  gekrönt  iA,  dem 
grofTen  Tnd  dem  fridfamen  Kotiiirchen  kaylTer,  wunfehet  man  das  leben 
vnd  den  fig. 

Der  AUUeraiion$-  Hochruf  Wiü  et  Victoria  erinnert  an  dat  Lebehoch 
auf  ChrUtue  (livut  CliriAus!}  m der  Vorrede  sum  Bali$chen  Oeietze, 

Km  sei  erlaubt ^ hier  einen  liyiiinua  regal  is  oiicureiAen , der  in  der 
Handechriß  8664.  der  llibliotbeqiie  de  Huurgogne  (enthaltend  Itidorus, 
Liber  genorationis  Jefu  CliriAi)  etehtf 


II  y m n ü 

Inclite  rex  luagne  regiiiii 
confecrator  principiim 
ueritaT  Ggiiatu  pacrif 
chrifti  uero  crifiuale 
quu  fuuente  regiia  durunt 
aCqne  regef  iiiipcrant 

Prnnelie  rcgnuiu  fidelif 
priocipir  ad  gloriam 
iinguendo  *)  l'ucro  iiitercat 
fanctitate  florcat 
fulgeal  nitc  corona 
polleat  cloinentia. 

Gauduat  cum  plebe  totiif 
tola  plebr  *)  ciiiu  priucipu 
fit  dief  natttUr  liuiuT 


regalem, 
feriata  gaudio  <) 
fit  pur  omtiino  uotif 
plena  eialiatio 

lit  pie  tenendu  M rognuiii 
cum  bcalir  inoribuf 
in  qiiibur  nunc  conrecratur 
Sic  itiodcfiiir  imperrt 
quo  fiiiiul  ciiin  hir  friiatur 
rempUerno  uittnore. 

Gloria  fit  deo  patri 
gloria  fit  filio 

cuto  qiio  fauetnr  regnat  fiiiiul 
fpiritur  paraclituf 
nunc  ct  Temper  et  per  cuncta 
Tcculorum  Tccula 
Finit. 


« 


AacA  der  A^aisercAroniA  ordnete  Karl  in  flom  sugteTcA  die  A'TreAe 
und  da$  Reicht  er  Taate  dd  diu  phdhte  (der  engel  fie  im  Tortihte: 
1^773-74). 

So  hießen  die  Gsfetee  ron  Karle  Xeit  her*  l’lenam  legem,  qu»  Tulgo 
dicitur  phaaht  eagt  eine  LVAunde  oora  J.  867  •).  Pfoff  A'onrad  sagt 
Alfe  die  phdhte  tiliten.  Die  Prota  der  Kaieerchronik  (Ä.  53)  eagt  bei 
Kaiser  Ludwig:  'er  rihle  ndch  Karies  pfdiit'  und  fügt  hinzu  Wä  man 
diu  phfiht  nennet,  da;;  Unt  diu  I an t r e h t b u och.  So  heißt  et  noch 
spät  Hie  hebt  lieh  an  König  Karl«  lantrehlpuoch. 

Allet  Recht  ward  auf  Karl  den  Großen  surticAge/iiArl,  wie  im  iVor- 
den  allet  Recht  auf  Aöaig  Fr6de.  Die  Kaiterchronik  sc/6sl  tagt  (14778) 
Der  keiTer  alTd  richo  Virliej  uns  manic  reht  guot,  loomit  nicAt  attein 


')  Rt  tlehi  principiuiu. 

Kt  ttehi  unguine. 

■)  Rt  tlcht  plePfp. 

Rt  tlcht  gaiidia. 

Kt  ttehi  tenende. 

•)  Uei  Seugart  n.  445. 
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scme  Capitulnria  gemeint  »ind.  Pie  Pechtfbücher  hießen  forta$t  Karle« 
buocli  Per  ^'cAiro6cR»piV^el  ist  künir.  Karte«  rclit,  r6rft  «o  wird 
die  Ijcx  aiatnanuica  genannt  *).  Pie  f ehm  i$t  von  hart  dem  6’r.  ge-‘ 
setst  *).  j4uch  die  Frieren  «cAric6fn  ihre  Uechte  von  Kaiser  Karl  her 
tm<f  im  0«ao6rück'ifcAcn  Amte  Fürttenau  gab  et  liarolc«  frie  ^). 

Kr  wird  aber  nicht  nur  von  Karle«  rclit  and  Karle«  gebot  *),  ton- 
dem  auch  von  Karle«  h>l  dar  genau  und  treu  trog,  getprochen, 
P'altte  man  loben^  io  ragte  man  ir  triiiwe  wAc  vor  Karle«  lAt  und 
von  der  Treue  tagt  ferner  in  einem  ollen  Meirtergerangbuche  der  (i  üoiare: 
Hl  Karle«  xltcn  *)  waa  ein  fite, 

De«  ifi  nfi  vil  vrrg^n.  * 

Man  fach  bl  Karle«  huve  niht  wan  triuwe  zuht  und  ere. 

* Nd  ifi  valfchiii  diet  den  lierren  mite. 

Da;  wi;;rt  fiinder  wdn. 

JoAonit  KnenJbel  legi  einen  turtigen  Maßstab  an  Kaiter  Karle« 


rebt,  wenn  er  erzählt: 

Swie  gcwallic  der  künic  was 
alt  ich  an  dem  biiochc  la«, 
doch  knndc  fln  gebot  tiianicvalt 
iinderfi^n  niht  den  gcwnlt, 
als  ich  vur  wdr  fprcchen  mac, 
da;  er  nie  den  widcrflac 
künde  in  der  worlt  Terbieten. 
die  wifen  im  dd  rieten, 
er  folde  den  widerflac  underfidn. 


de«  roohtc  dd  niht  ergdn.  10 

ans  ifi  «il  liilxel  bekant 
wtrrliche  In  dem  Ofierlant. 
der  rehte  ßnt  niitr  zwei. 

5 roangitzwd  nadelaiubeinei, 
Ulan  glt  tinib  einen  phenninc 
(ditze  ifi  ein  wdrr;  dine) 
zwdn  helblinc,  fint  fic  giiot. 
dar  an  nicman  fchaden  tuot. 


Krnttcr  ist  reine  diesen  iForten  vorausgehende  Krtählung  von  der 
Satter,  tpelcAe  bei  A’orl  dem  Großen  durch  Glockenläuten  Heckt  gesucht 
kot,  irelrAe  Krsählung  in  den  Gcfia  Komanonim  (cp.  105;  deultck  rp.  44) 
unter  Tkeodotiut  gesetzt  wird,  der  rein  Getickt  verlor  und  drum  in  tei- 


■)  MS.  II,  121*,  lieneke  /rigolaut  9492.  9114.  S 494  — 499,  Größe 
Lilerärgercb,  III,  1,  SO. 

*)  I gl.  MS.  II,  129'>,  VIrich»  Trhian  2264. 

»)  tVigand  Femgericht  Olamm,  1825.  8.)  Ä.  265.  9TT.  278.  525.  562; 
Grote  Jahrb.  f.  Il'ertfalen  und  .\iederrhein  (Koetfeld,  1817.  8.)  /,  313. 
322;  Hahn  Mnnnm.  II,  599. 

Jeegabueh  12.  13  15.  86.  223.  332. 

*)  Moter  Otnabrück.  Gerehicble  /,  75. 

*)  J.  Grimm  Rechttalterth.  S.  40.  47.  Fgl-  Von  lieirer  liarlo 
recht  Wie  er  ein  kaulTinan  Tnil  ein  indrn  macht  riecht  Von  ein.  (ifun- 
dei  rdimerbt  wegen,  da.  or  aui  feiner  feiten  vih.  M.  gl',  gefetxt  het. 
Hamberg,  1493.  4.  Straßb.  1498.  [Panzer  /Innal.  S.  207.  237;  Hagen 
Grundr.  S.  172.]. 

»)  Trhian  172,  Frieb.  Trhlon  1611,  10t)37,  H'h.  II,  116^.  — I" 
Schweden  gibt  et  einen  Karlwagen  IGrimm  Mglhol.  S.  687)  und  einen 
karl.reg  für  Heerweg  (ebdi.  S.  139).  Karl  der  Gr.  weilt  im  l.'alcrtberg 
u.  Gudenberg,  irie  Friedrich  I.  im  hiffhäuter  (e.  .Maßmaun  Kaiter 
Friedrich  im  Ki/fhäiiicr.  Quedlinb.  1850.). 

*)  Man  reeKnelc  fit  kiinic  Karle,  zlton.  (\ithart  II.  453,  LVlil). 


tt 


• 


' Digitized  by  Google 


988 


flem  Palati  eine  Gioeke  avf hängen  Heß,  Haß  Jeder  bei  ihm  Hecht  etichcu 
könnte»  \un  hatte  unter  dem  Gloekcnzuge  eine  datier  ein  mit  jun~ 

gen  Schlangeny  Hie  führte  tie  hinaut  vor  Hie  Stadt  an  die  Sonne.  Inzwi* 
eehen  legte  eich  ein  An  Ich  (liiifo)  *)  in  da$  Mett.  Al$  die  Satter  mit 
ihren  Jungen  wiederkam,  zog  tie  den  Strick»  Der  Hichter  kam,  fand  /Vie- 
mand  und  gieng  wieder.  Da  läutete  et  zum  zweiten  Male»  y4h  der  Hich~  . 
ter  nun  den  Thatbcutand  ertah,  berichtete  er  Hem  Kaiter.  Da  hieß  er  die 
Aukh  ouf  dem  Sette  vertreiben  und  tödten.  Alt  aber  der  h'aiter  in  fei- 
nem Hette  ruhte,  brachte  die  Satter  einen  Stein  in  ihrem  Munde  und 
legte  dentelben  Hem  haiter  auf  die  Augen , Haß  er  altbald  tehend  iroref. 
Die  Satter  aber  ward  nicht  wieder  gefunden» 

Diete  Getehichte  wird  nun  mehrfach  von  Karl  dem  Großen 
und  zwar  zundchtt  von  den  oben  S»  975, 6 genannten  Handschriften,  die  von 
Karlt  Geburt  und  Jugend  handeln: 

GenelOn  hir;  er  [Karl]  mit  vier  Harken  rofTen  ze  vier  HnckeD 
serl;cn.  and  fin  gefleht  vertreip  er  alle;  gar  d;  dem  lande  und  ina« 
rhete  (den  kleinen)  Uietcrtchen  ze  einem  herzogen  an  flner  Hat  ze 
Kerl  in  gen  und  richete  und  vurderte  onch  nl  fine  vriitnl,  dar  He  gar 
mehtic  wurden,  da;  let  der  keifer  dnr  iinthe  da^  hin  \ür  ein  ierllrlier 
ein  ebenhilde  dA  b!  nvine,  dn;  er  die  nntriiiwe  vermite  und  der 
erehtikeit  bi  geHüende.  und  dar  iimbe  mtioHe  man  im  gieren  eine 
eile  glucken  und  ein  hd«  dar  znn  machen,  dA  diti  glucke  inne 
hienc,  und  zwdne,  die  der  glockenHat  huetten.  und  wenn  ein  arm  man 
de*  relitcn  begerto , den  fulten  He  die  glucken  ld;en  klenken.  und  dA 
bl  weHe  er  wol,  wer  de«  rchlen  begerte,  wan  wer  He  klcnkete,  den 
mooHe  man  nach  vur  in  lA^cn  und  wrre  er  halt  ze  tifche  gefeiten  *). 
al«  liep  wn«  im  da;  reht  von  jugent  üf  iinz  an  fin  IcHe;  ende.  K;  viiorle 
ßch  an  einem  tage,  da;  er  ob  dem  tifche  fa;  und  a;  *)  dd  mit 
ftnen  viirHen  und  lierren.  dd  lidrte  er  die  gturken  Idten.  er  fprarh  ’gdt 
hin  und  lAt  den  armen  inan  her  In.  hät  im  ioman  leit  getdn  und  er 
reht,  er  fol  dar  ombc  gc1ie;;ert  werden.*  Die  huntsro  giengen  zuo 


*)  In  cp.  99.  der  GeHa  lloman.  Aalte  ein  Kriegsmann  unter  Cätar 
in  einem  ll'alde  einer  Schlange,  die  von  einem  bufn  freinoA  besiegt  irord, 
geholfen,  indem  er  den  bufo  verwundete,  von  ihm  aber  auch  tchwer  ver- 
wundet war.  Kr  lag  lange  tchwer  darnieder , fast  an  der  Genesung  ver- 
zweifelnd, Da  kam  jene  StA  lange  cv  ihm,  saugte  friedcrAolentlicA  Hat 
Gift  aut  teiner  IVunde,  wofür  er  ihr  Milch  tu  trinken  gab.  Da  drang 
jener  hofu  Aerein,  griff  die  Schlange  erneut  an,  ward  aber  von  des  Hittert 
Leuten  getödtet.  Die  5'rA/ange  trand  sicA  donkend  um  des  Witters  Füße 
und  gieng  fort.  Der  aber  genat  vollkommen.  — Die  jVatter  {blindy  er- 
innert on  Hat  Pferd  in  Athen,  weichet  die  Gioeke  läutet.  Aber  vielleicht 
haben  Darttcllungen , wie  irir  ou/*  Gemmen  des  Tiberiut  utw.  tehen,  An^ 
laß  zur  Sage  gege6en,  too  das  Gewand  Schlangen  umspielen. 

*)  Rinhard  (24,  nacA  5'ucton.  f espat»  21).*  Cuui  calcaretur  et  ami- 
circtur,  nun  tantiiro  aniicos  admittebat,  verum  etiam  li  rome«  palatii  li- 
tom  aliqiiain  elfe  dicoret,  quff  fine  «iju«  jiilTu  definir!  nun  pulfot,  ftatira 
litigante«  intrudiicere  jiilTit,  ct  velut  pro  iribunati  federet,  litc 
eugnita  frntentiaru  dicebat. 
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dem  hds.  dA  was  gefloi^i^en.  dai;  faf^tca  Gc  dem  kcifcr*  al«  bald  hOrte 
inan  dio  i^loclten  aber  kicnkcn.  dO  wart  der  keifer  ^r  sornic  an  die 
huolsre  und  fiiraeli  *xwdre,  dd  iG  ein  arm  man  unde  Idt  ir  in  niht  vur 
iiiiirlr  koiiien,  ir  fiilt  dar  umbe  Gerben.*  die  liuoltrre  Uten  batdo  hin  dj 
lind  fdhen  nieman  dd  und  fluten  da;  htia  df  und  viiiiden  nueh  nieman 
dar  innen,  dd  rtiii^en  Ge  wider  xiio  und  luf^tcn  dd,  ob  ietnan  da;  hua  df 
wolle  (uon  und  dd  hdrten  Ge  die  glucken  aber  klenkcii.  dd  fparten  Ge 
bulde  df,  fdhen  doch  nieman. 

Ud  gie  des  keifers  m a r fc ti a 1 c Ii  felbor  hin  d;  und  wolte  die 
hnotcre  Idn  vdn,  wau  e;  der  keifer  naintlclie  mit  im  hete  gefchafc.  und 
dd  er  in  da;  hds  kom,  dd  lio  Gcli  ein  grd;iti  nater  her  abe  d;  der 
glorken.  und  dd  wolten  die  huoCarre  Gc  getdt  haben.  Kr  Pprach  'da; 
tiiol  niht  bi  iuwerrtii  leben,  lat  uns  befelien,  wa;  Ge  weile.'  und  dd 
kroch  diu  nater  hin  tun  dem  marfchulhe  und  lie  ir  houhet  df  fln 
vuo;  und  leite  Geh  dd  nider  Tur  in.  Dd  fanle  er  Hncn  beGrn  dienrre 
xuo  dem  keifer  und  hie;  im  da;  alfd  Tagen,  er  fprach  *ldt  den  wurm 
her  In.'  dd  gie  der  iiiarfchalch  viir  den  keifer  und  diu  nater  kroch  im 
ndch.  dd  fprach  der  keifer  ‘nd  Idt  den  wurm  gdn  und  tiiot  im  kein  leit 
hl  minen  liulden,  wan  da;  muo;  ein  hernn  1er;  xeiclien  fin  von  got.’  Und 
diu  nater  kroch  xiio  dem  keifer  und  leite  im  tr  hoiibct  df  flnen  gereh- 
ten  viiu;  nnd  kroch  hin  dan  und  leite  Geh  vür  den  keifer  nider.  Der 
keifer  f|irnch  'ich  hiiite  dir  bi  dem  naiiien  gotes,  dem  niht  verborgen 
iG,  da;  dd  mir  dlncn  kiiinher  kUgeG.'  Diu  nater  iieicte  ir  lioiibet, 
faiii  Ge  im  dancte,  nnd  gie  d;  in  einen  honingarten  und  vier  gieo« 
gen  der  nalern  ndrli  nnd  dd  kroch  Gc  in  da;  Gddach,  da;  in  dem 
liotimgarlen  was.  dd  hete  Go  ein  ncG  inne.  dd  hele  firh  ein  grd;e 
k ro tx  ['protx’j  ober  geleit  und  wnite  nilit  dar  abe  körnen.  Da;  fuhen  die 
viere  wol.  dd  nain  einer  einen  wahsen  Geiu  und  warf  die  krut  aho  dem 
neG  und  liriihten  fie  vor  den  keifer.  der  rillte  der  nuteren  ndch  ir  klage 
und  hie;  die  krot  rpie;en  und  xiio  dem  Gddach  Gecken,  dd  kroch  diu  na- 
ter liorvtir  lind  neicte  im  mit  dem  hoiibte  und  kroch  dd  wider  in  da;  Gii- 
dach  xe  ir  neGe  und  der  keifer  hie;  dd  gehieten,  wer  dem  andern  niht 
wolle  rollt  tuon,  der  folte  dar  umbe  gcGrdfel  werden  an  llbo  und  guote. 


Ganz  nach  dieiem  Texte  dichtete  Johann  Knenkel^  nur  daß  er 
harlt  Sünde , die  dort  folgt  und  auf  die  wir  iogleich  zu  reden  kommen 
irenfen,  vorauf  ersdMt  hat.  In  allen  drei  bitherigen  Dnr«Mli/rigcn  aber 
hat  eich  eine  Kröte  auf  dat  Aett  der  jVafler  oder  Schlange  getelzt. 


Doch  was  er  an  gevrre 
der  beGe  rihtierc, 
den  le  kein  uiige  lidt  gefehen. 
des  muuGe  man  im  dd  jelicn. 
wd  er  was  oder  beloip,  5 

mit  gerihte  er  nieman  vertroip. 
da;  was  an  im  ein  dune, 
ein  grd;e  glocken,  diu  vaGe  er- 
klanc, 

er  lie;  dfrihten,  wd  er  was. 
dd  von  er  an  der  fdle  genas.  10 
die  glocken  hole  er  durch 
die  armen. 

die  begiinden  im  orbarinen. 
waii  er  fic  hdrto  crkicnkcn, 
fu  begundo  er  gedenken 
an  gotea  zuro  und  fin  geriht.  15 
des  inuoGe  er  rillten  ndch  der 

rtihl. 


Eins  tnges  fa;  er  ob  dem  tifch, 
dd  er  d;  bucner  unde  vifrh, 
als  von  rehte  ein  kiinic  fol; 
die  glocken  horte  er  kicnken  wol. 
er  fprach  'dix  iG  ein  oriii  man. 
hat  man  im  leides  iht  getdn, 
da;  rillte  ich  im,  faiii  mir  der  Up, 
e;  fl  man  oder  wlp.' 

Zehant  die  liuota’re  25 

giengen  dno  fwvro 
und  teten  des  nrniiiiuniies  war. 
diu  glocke  aber  oGTeiibdr 
heto  gckleiikct  umbe;  reht. 
fie  fdhcii  weder  wlp  noch  kneht.  30 
du;  tdteii  fie  ir  hrrren  kiinl. 
diu  flocke  klaiikto  fich  ander  ßunl. 
er  liic;  fic  tther  her  d;  gdu. 
er  rpracli  'bringt  ir  mir  iiibt  den 
man. 
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dem  ifl  leU  und  ndt  bekant,  35 
swdre  ich  leto  iiicli  sehant.* 

Ild  fie  des  könegei  rede  verndmeiit 
wie  fehlere  die  viere  qiidinen, 
die  der  glocke  pfld^en. 
die  ßclordes  nihl  belrd^co,  40 

fie  inunnen  nmbe  fcliniiwen, 
ob  ej  wa*ren  man  odr  vrouwen, 
wer  die  gloeken  kinnrte. 
ir  ieclicher  xe  (al  fich  fancte. 
nieman  ftlheo  fie  dd.  45 

de  fdhen  üf  und  nnderswd. 
fie  giengen  vür  den  künic  Ada 
nnd  feilen  'wir  fehen  nieman^  ^ 
an  dirre  felbcn  Auiit* 
dag  klenken  wart  in  aber  kiint.  50 
er  fprach  aber  'bringt  ir  mir  niht 
den  inan, 

der  die  glockea  klenken  kan, 
xwdre  ich  heige  mit  noBlrn 
itich  alle  viere  (cclcn.* 
dd  tet  in  d'angeA  grdge  niU.  55 
fie  fprdrhen  *fiil  wir  ligen  tdt 
iimb  dife  grdge  iinrcliuldo, 
fd  gebe  nnc  gol  fln  hulde.’ 
fu«  einer  suo  dem  andern  fprach. 
der  eine  in  die  glockcn  fach  60 
und  fach  dag  ein  natcr  lanc 
fich  nnibe  den  klechcl  •)  fwanc. 
He  ^iengen  vür  den  kunic  guot 
'lA  icman,  dem  man  frhaden  liiot 
(fprach  der  künic),  den  lieiget  her 
gdo.  65 
gerihles  wil  ich  im  niht  abe  Adn.' 
die  huotsre  verjdhcn  im  xehant 
'herre,  uns  lA  dag  wol  bekant, 
dag  bi  der  glocken  lA  nieman, 
wan  ein  natcr  wir  vtinden  hdn,  70 
din  fwingt  fich  umben  klechel 
grdg 

nnd  tnnt  der  gincken  einen  Adg. 
er  iA  ein  griiilioh  kunder.' 

*Dag  iA  gotea  wunder* 
fprach  der  künic  Karl  dd.  75 
*fie  mne  fln  trdric  nnde  iinvrd, 
wand  ir  m^ar  fin  leit  gefchrhen, 
de«  fie  mir  wil  gar  verjehen. 
laot  üf  die  tnr,  Idt  fie  her  in. 

Ich  muog  befchen  rohte  ir  fin  *),  80 


wag  got  fchufTen  welle  mit  ir. 
dag  hdn  ich  gefehen  fchier'  *)• 

Od  gie  diu  naler  vreisfam 
von  der  glorken  äne  fchaiii 
und  karte  gein  der  lur  hin.  S5’ 
der  künic  liirg  fie  lügen  in. 
er  fprach  'wag  tnot  diu  naler  Innc? 
fie  hiit  ein  ci»lichrn  gnnr.* 
dd  feiten  im  die  herren  rli  h 
'fie  gdt  gein  in  ficherllch.*  90 
dd  verbdt  der  künic  dag 
dag  fie  ir  iht  trüeeen  hag, 
doch  ir  nieman  leit  tvtn. 
dag  gebot  belcip  [an  ir]  Aorto 
diu  naler  leite  fich  vür  fio  vuog.  95 
vürwür  ich  in  dag  fagen  muog. 
dd  fprach  der  künic  rieh 
'fie  gert  gendden  firhcrlich 
nnd  wil  dag  ich  ir  rihte 
unde  ir  kiitnber  flihte.*  100 

er  fprach  'dir  fol  geboten  fin 
dag  dd  mir  r.eigeA  den  kiimherdin. 
bi  got,  dem  niht  verborgen  iA, 
luo  mir  bekant  dlnen  liA, 
wag  dir  leidet  wrrre.*  105 

alfd  fprach  der  herre. 
diu  nater  gle  von  im  her  dan. 
dd  fnnto  er  Ir  ndrli  %ier  man, 
dag  fie  hefcheng  wunder, 
wag  ir  wrre  lieftinder  llO 

den  hegiinden  fie  warten, 
fie  giene  in  ein  bounigarteo 
in  ein  dicke  Aüdach, 
dd  fie  nieman  inne  fach« 
dag  xevuorten  die  man,  115 

dio  dar  wdren  gegdn 
mit  ir,  dag  fie  dag  fehen  wollen, 
wag  fie  dem  herren  fagen  fnlten. 
dd  fdhen  fie  ein  k roten  breit, 
ditze  WR«  der  natern  leit,  120 

wan  fie  nb  ir  eiern  lac. 
der  kroten  tet  man  manegen  ftac 
und  brdlile«  vür  den  künic  liia.  * 
dag  was  der  natern  gewin. 
der  künic  rihte  ir  xehnnt.  125 

ein  fpieg  man  durch  fio  vorfwant. 
dag  fchuof  künic  Karl  giiol. 
des  wart  diu  naler  wolgcrauot. 


*)  weicken  Äicr  fcAr  breit  ab. 

*)  IliUcbr.  9t  lilochel,  9»*  klachel,  « fwenckel.  71  bat  »IfC  He- 
chel, SR’  fwenclil. 

»)  fC  dag  wunder  ain  (:  her  ein),  9t  reht  ir  fin,  W»  ber  A fein. 

*)  Und  wie  eg  hic  mit  ir  gevar.  det  fülle  wir  neiuco  war. 

*)  StSR*  bienacb  breitt  Ztilcn. 
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Knenkel  und  Jene  Chronik  von  Karle  Ceburi  und  Juf^end  wißen  hier 
niehte  von  dem  Steine%  welchen  die  Schlange  in  den  Gcflis  Roiuanoriim 
dem  blinden  Kalter  zur  Genetung  bringt;  obgleich  er  eeine  auf  den 
Eiern  der  Schlange  liegende  Kröte  wohl  aut  folgender  (Quelle  hatten 
welche  recht  in  betonderer  Beziehung  auf  Karl  den  Großen  erzähltf  der  in 
andrem  Sinne  blind  geschildert  wird.  Scheuehzer  nämlich  in  feinen  Iti- 
nern  per  IlelvcCic  Alpina«  regione«  III,  381  {Leyden^  1723.  4* *^)  *)  weiß 
to:  A'difcr  Karl  ließ  zu  Zurch  *)  in  dem  Haute  zum  Loche,  wo  er 
wohnte,  eine  Glockentäule  errichten,  daß  Jeder  Hecht  tuchen  konnte,  wäh- 
rend der  Kalter  zu  Mittage  taß.  Pa  erklingt  einet  Taget  die  G'Jocle, 
Niemand  aber  wird  gefunden,  Mt  et  wieder  tchellte,  tah  man,  daß  eine 
große  Schlange  (*ein  grofTer  Warm*)  dat  Seil  zog.  Pa  erhob  tick  der 
Kalter,  um  ihr  wie  den  Mentchen  Recht  zu  tprechen.  Per  fCurm  neigte 
eich  ehrerbietig  vor  dem  A’aiter,  führte  ihn  dann  an  dat  Ufer  einet  fCat- 
tert,  wo  auf  teinem  Aeile  und  «einen  Riem  eine  übergroße  Kröte  taß, 
Karl  verdammte  die  Kröte  zum  Feuer  und  das  Vrtheil  ward  vollstreekt. 
Da  kam  einige  Tage  darauf  die  Schlange  irieder  tu  Hofe,  neigte  tieh, 
wand  tieh  auf  den  Titch,  hob  den  Peckel  von  einem  Becher  und  ließ  in 
diefcn  einen  kostbaren  Kdettlein  fallen,  neigfe  tieh  wieder  und  gieng 
hinweg.  IVo  der  Schlange  Kett  geweten,  ließ  Karl  die  nachherige  fFat^ 
eerkirehe  6ouen;  den  Stein  aber  tehenkie  er  aut  betonderer  For- 
liebe  «einer  Gemahlin,  Pen  tchrecklichen  Erfolg  dieser  Schenkung 
werden  wir  sogleich  weiter  hören. 

Scheuehzer  erzählt:  Cujutnnm  generi«  fuerik  forpen«  illo,  cujus 
in  IliHoria  Caroli  Magni  ineniinit  Lcgenda  qua'dum  antiqua  llenrioi 
Hränwaldii  iilliiiii  Kiiibrarenn«  Csnobii  prspofiti  Chrnnien  ni.  lepe- 
riunda,  pariter  non  conftat.  Fabula  tarnen  meretur  huc  inreri,  licet  nec 
iiiiniiniiiii  prs  fo  fert  reritati«  fpeciincn. 

Cnrolu«  M.,  dum  Tiguri  degebat  in  dotno  canonica  sum  Loch, 
erigi  jiifTit  cnlumnaro  ciini  campana  rufpenra  et  fiine  eo  in  loco, 
ubi  r Martere«  Felix  et  Kegiila  e Thehana  Icgione  fupernile«  fnero 
decollati,  atqiie  Omnibus  et  fingtilis  fignificaro  voiiiit«  nt  qiii  juftiCium 
peterent  contra  alio«,  campanam  fonarent,  quotic«  iiiiperator  prando- 
ret,  iliam  obtinerc  pofTent. 

Accidit  aiitem«  iit  die  qiindam  aiiditu  campana  Perros  jiilTerit  \idere, 
qui  jiillitiam  habere  ciipiat,  iii  aiitem  nemine  riPo  redierint  et  aliqiiotiea 
*qnidcm  ita  viPuri,  qui«  adelTet,  iverint  redierinlquc.  Carolus  iinpcrator, 
quid  rei  efTct,  jufTit  exPpectarc  Perros  et  attendere  probe  ad  ea,  qua« 
porro  contiogero  pofTcnt.  Mox  coliirano*  approxiinat  angiiis  magniis, 
ein  grnPPer  Wurm,  et  Piino  prehenPo  campannin  piilPat.  Kefcrebnht 
rem  adco  inPolitam  orvrdnrai  iraperatori.  Surgit  hio  de  tiienPa  jus  di- 


*)  ^ut  llenrici  Drxnwaldii  Emhracenn«  esnobii  prxpofiii  Cbronicon 
mPer.  — Sieh  auch  Scheuehzer  t Saturgeteh.  des  Schweizer  Landet  11,224; 
wonach  IFyß  {Idyllen,  Folkttagen,  Legenden  und  Erzählungen  aut  der 
Schweiz.  Bern,  Burgdorfer  1815:  S,  211  — 216)  die  Sage  wieder  gedichtet 
hat.  In  unge6undener  Rede  in  Grimm't  P,  Sagen  (I,  130—132).  — 
Fgl.  auch  Cento  oovclle  antiche  49« 

*)  Sieh  unten  S.  1022. 
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riuru«  anfi'ui  non  minus  quam  homintbus,  accrdit  columne.  Inclinalo 
corpore  rubniilTiniietn  Imperator!  dvbilntii  leOatiir  angiiis  et  mox  profor' 
pit  ad  litlus  aquc,  ubi  nido  ovUqiie  Puls  inGdebat  iorolitc  iiiiigiiitiidi- 
nis  bafo.  Hoc  fpeclaculo  vifo  Carolus  conlroTerGam  ila  decidil  Inter 
nngiicin  ct  bufunem , iit  hic  ex  decretn  cnndpnimircttir  ad  ignrm.  l*nll 
dies  allqtios  quam  fentenliam  tullt  et  exrcqiii  jnlTit  impcralnr,  accidit 
ut  In  aula  fe  fiGcret  ferpons,  ad  ipfiim  linporatürciii  adinilTiis  stqiie 
incllnato  prliis  ut  ante  corpore  menraiii  ipfriin  cnnfrendcrit,  ct  pocuU 
operculo  remoto  depofiierlt  In  carltatcm  ejus  lapldem  prsnobileni. 
qtio  relictn  et  corpore  Inclinalo  ablerlt  angiils.  Mirariilo  hoc  et  fsnctitate 
IpGns,  iitpotc  fanctorum  inartyrum  fanguine  llnrll  rommntiis  Imperator 
ad  comiiiemorandam  et  proniovenduiii  dei  glorlam  in  eodcin  hoc  loco 
«dificarl  Toltilt  tera  p I u tu,  quod  u q u a 1 1 ca m aiidilf  die  Wa  ffe r k I Icli, 
bibllollicce  et  cullectloni  rcruin  taiu  oatiiralluin  quam  arlincialiuiii  nunc 
deftinatam. 

Iprum  vcro  lapldem  afTerrabat  Imperator  ut  pretlorum  clmellnm 
Uonabaique  ia  Gogularo  aiuoris  plgaiis  AuguAc  fus  conjiigl. 

♦ 

Zuerttf  tagt  die  hattcrehronikj  richtete  Karl  der  Große  um  liitchdft 
und  Prietter  Cl'^797),  gam  wie  tie  bei  Conttantin  dem  Großen  (A'. 
A37)  berichtete  und  vonckritt.  Ja  tie  gedenkt  detten  hier  telber:  Jil  was 
verge;;en  harte  der  phdhte  Conftantlni  (1479U).  Heide  werden  daher 
auch  itett  vereint  genannt.  So  tagt  der  Sachtentpiegel:  balde  we 

Tine  finde  Tin  gebot,  dat  fine  wIHTagen  uns  gclilrt  licbbet  linde  gGde 
geiniike  IGde  undo  de  kerAene  koninge  licbbct  gefat:  ConAantio 
undo  Karl  an  der  SafTen  lant  ndch  flnes  relitcs  tiiht. 

Kben  to  tind  dem  Schwabentpiegel  die  Ilauptgetetsgeber  der  hei- 
lic  ConAantlnus  und  grd;  ketfer  Karl  und  keifer  Kriderlch 
der  ander« 

Gleichmäßig  tagt  die  Straßburger  Uandtchrifi  der  Hepkauitchen 
CAronik  (.S.  77,8)  Hl.  16S*=  von  Lothar  dem  /^ritten;  Ile  Tolghede 
wol  mit  dngheden  flocn  voriiareu  ConAantino,  Kurolo  dem  groten, 
def  erue  he  was. 

Im  ZutammenAange  mit  den  Geittlicken  ordnete  Karl  inach  der  A'ai- 
terchronik  14800  ^3}  auch  den  Zehenten  und  die  facrincla. 

Darnach  aber  vor  Allem  tim  den  büraan  (14805)  oder  der  buliute 
gewKte  (14805)  oder  Tracht.  Hier  ergeht  tick  die  AoisercArofiik  in  Z. 
14B07  — 14830  autführlieher.  Der  bdman  oder  gebdre  (14H26)  tolle  nur 
fwar;  oder  grd  tragen  (14809),  den  gdren  *)  nur  dd  cnebene  (sur  Sei-’ 
ten:  14811),  durehaut  nicht  hinten  oder  vorn  (14817),*  dnzu  rinderne 
{rindtledeme'j  Schuh  (14813);  zu  Hemde  und  Hote  (bruoch)  *)  ricAen 
Kllen  rupfiii  tuoch  (14815:16)  ’).  Trage  er  Geren  hinten  oder  vorm 
(14817),  so  Ao5e  er  sein  AtondeirecAt  (dwere)  verloren  (14818)  *).  Seeht 

^)  Der  Geren  (oAd.  gdro,  nord.  geiri),  keilförmig  Siüek  im  Kleide. 
Sckmeller  fPtb.  II,  62,  Benecke  IPtb.  /,  499;  Grimm  HecA(»ol((A.  A. 
340.  158. 

*)  KIn  nidor  kloit  IA  ein  bruoch  {Lugenlied  in  Cud.  .Argeiitor. 

• A.  94.  mbr.  4".  Bl.  17*)-  f gl-  Schmeller*t  H'tb.  I,  248. 

*)  O.  i.,oofi  H'erg,  Sich  Schmcller*e  IPtb.  I//,  S*  120. 

-*)  Sckmeller  H^tb  !,  4;  Grimm  Äa.  340, 


Digitized  by  Google 


lOOS  • 


Tagt  tolle  er  beim  Pftuge  irarf  andrer  Arbeit  tein  (I4fll9.  20),  am  Sonntage 
zur  Kirche  gehen  (MR21),  mit  drm  gnrl  ’)  in  der  Hand  (14822),  ganz 
ohne  Schwert  (I4H23),  tomt  tolle  man  ihn  zum  Kirehzaunc  führen  (14825); 
di  baho *  *)  man  den  gcbilrcn  nnde  (oder?)  riahe  im  hdt  unde  hdr  abc. 
If'enn  er  aber  Cgerechle)  Feindtchaft  habe  (14829),  lo  tolle  und  dürfe  er 
tick  mit  der  (Sabel  wehren  (14829):  dat  Hecht  gab  ihnen  König  Karl 
(14830). 

Grau  war  die  Gmndlraeht  der  deuttchen  Bauern;  daher  Graubündlen 
(14824),  daher  der  grdwe  roc  onfea  Herren  *) , der  untcheinliche.  Ein 
hBrin  bemde  linder  griwem  roc  tagt  Wolfram  im  Parzival  (437,  25); 
im  IFol/dietrich  (2037)  heißt  et;  det  Image  wir  griwo  bleit  oder 
rehiioch  rinderln,  im  Liedertale  III,  401,827;  der  drit  gap  zwei  rin- 
dln  b n n t fc li noch , 82  heißt  Hauer  Albrecht  der  Rintrchnoch;  vgl. 
auch  Grendel  3461.  3281.  2951.  1024.  Ottokar  von  Homeck  tagt  von  der 
kämthiiehen  Bauerntraeht : 
an  fine  bein  ze  legen 
awA  hofen  von  griwem  taoeh 
und  zwAn  rdte  bunirdiuoch, 
die  man  mit  ricnien  gerwint 
ze  den  vüejcn  bint. 
des  fciben  tnochea  Toi  er  ein 
roc  legen  an, 

der  vor  and  binden  offen  fl. 
boller  fiil  er  wefen  vrl. 
mit  vier  gArn  und  niht  roA 
und  dtj  er  an  der  Icnge  gA 

Alt  toleher  tchliehter  Grauroek  und  Grauhut  wandert  tchon  Odhinn 
in  den  norditehen  Sagen  einher;  weihalb  auch  der  Teufel  noch  Grau- 
mann heißt  ’)  und  KIfen  und  Zicerge  Graumännehen  *).  — 

Kurze  Knieg  ewän  der  waren  arbeiligemäß , auch  im  Kriege.  Nit- 
hart  (//,  430,  4)  bezieht  tie  auf  Karle  Zeit; 
im  lind  finen  tanzgefellen 
fol  man  hdr  und  k leid  er  alfd  ftellen, 
alfA  mani  bi  Karlen  triioc. 

Bei  Herzog  Adelger  (.V  808)  tahen  wir  dat  Kurztehneidtn  von  Haar 
und  Gewand  alt  Hohn  und  Karl  der  Gr,  war  unmulhig  über  der  Frit- 
ten kurze  Kriegikleider  (S.  811.  und  Idclcr  227). 

Sebatlian  .Müntter  in  t.  Coimographie  (1548)  S.  257  tchildert  den 
Bauemtland  alto;  Der  dritt  Rodt  ill  der  menfehen  die  nnff  dem 
feld  fitzen  in  dörtTern,  höfen  vnd  wylcriin,  vnd  werden  genent  baw- 
ren,  darnmb  dae  6e  da*  feld  bauwe  vnd  dafz  zii  der  frucht  bercitent. 


7)  Der  gart,  Stachel,  Himalao,  diu  gerte,  ferula  (Benccke  H’tb.  I, 
482.  483). 

*)  Sieh  l,  377.  I'gl.  Vita  Heimeradi  cp.  7.  (Leibnitz  /.). 

*)  Bcnecke  Wtb.  I,  560. 

'*)  Dat  Gegenthail  von  dietem  Bilde  ttl  meier  Ucluiprolit. 

^)  Grimm  Mythol.  S,  946.  ' ' . 

■')  Orimin  Mythol.  418,  477. 


lötzel  vor  din  knie, 
zer  hülle  fol  er  tragen  hie 
ein  einveltcn  roantel  grdwen, 
der  fol  niht  flentfehir  haben, 
im  in  oiirh  Af  dem  honbet 
ander«  niht  erlonbet 
den  ein  gnffater  hnot  in 
grd  wer  geRalt, 
dar  an  vier  fchiben  fint  gemalt, 
diu  fnnor  fol  fin  ein  endo  utw.  *). 
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Dife  fären  ein  rdileclit  vnnd  nider(rechtt|?  leiten.  E«  ift  ein  jet- 
licher  von  dem  andern  abgerrheide  viid  lebt  fnr  Pirli  folb«  mit  feinem 
geCndt  vnd  viecli.  Ire  heüfer  feind  frlilcelito  lieiifer  vü  kot  til  liullz 
f^eroachl,  auff  ds  ertricli  gefetzt  vnnd  iiiitt  Arow  gederkl.  Ire  fpeifz  iA 
fchwurlx  rucke  brot,  haber  brej  oder  gekorbt  erbfen  linfeti.  walTer 
vA  molr.ken  faA  jr  träek.  Die  s w i 1 c li g i p p e zwen  b u n t fch  ii n h 
vnd  ein  filtzlifit  iA  ir  kleidiig.  Dife  leiile  haben  nimmer  ru«r.  früv 
vnd  fpat  liiinge  Ae  der  arbeit  an«  utte.  — 

AocA  dietem  iogl  die  hai$erchronik  noch  « daß  hart 

aveh  um  eigen  und  l^hen,  um  man  und  licrren  Hecht  geielsct.  ln 
Z.  14H06  Aolle  nie  gesagt^  daß  dii^;  marheto  der  bdbea  di>  Arte;  doAer 
kommt  tPoA/,  daß  die  Wiener  ilandtchrift  der  Kaieerehronik  S9S  (.V.  7)  tu 
ihrem  Inhaltiverzcichniße  grade  su  jenem  Jbichnitte  vom  H aum  aun  $agt: 
der  folb  pabA  Leo  ferxet  auf  wan  ain  >edcr  pawman  an  folt  tra> 
gen.  Ziifu  erAcn  er  fnlt  haben  fiben  eilen  zu  heniet  >nd  priirh.  liindrein 
fein  fchnch,  dnii  tnrh  fol  wefen  lltiphen  vnd  an  dein  hemde  zwen  gern. 
Die  Sechs  tag  fol  er  gen  mit  dem  pHtig.  den  Abenden  zu  dem  Kirch* 
gang.  Ein  gärlten  in  feiner  hannd  vnd  wirt  Swert  bej  im  gefunden  er 
hat  verloren  fein  haiibt.  Aber  ein  gappl  iA  itn  erlaubt  fd  er  vcindthal. 

Der  Hauer  sollte  kein  Schwert  tragen  *)  6eim  Kirehgange,  In 
Pauli*t  .S'cAtmp^  und  Krntl  iSlraßb.  1654.  8.  5'.  17)  heißt  et  noch:  *^lt 
Koyter  FriedericA,  Uerizog  an  D'irtenkerg  tror,  Aaften  die  Hawren  eint 
gewonheiiy  daß  sie  von  einem  Dorff  in  dat  ander  zogen  auff  die  Kireh^ 
weiheut  nit  ändert,  dann  alt  trollen  sie  in  einen  AVieg  geAen,  mit  Spiten 
vnd  andern  GeiveAren,  vnd  gergieng  teilen  ohne  srAoden.  I'nd  wann 
sie  voll  fPeint  wurden,  so  scAlugen  sic  einander,  daß  etliche  todt  blieben» 
Der  Fürst  woU  tolehcm  tehaden  fiirkomen,  und  macht  ein  Ordnung,  und 
verholt  bey  hoher  Straff,  daß  keiner  kein  Gewehr  mehr  in  dem  Land 
eolt  tragen  weder  auff  Kirchw eih  noch  sonst.  Wann  aber  einer 
über  Feld  gienge,  so  mocAte  er  trol  ein  OeireAr  tragen  wider  die 
Räuber,  Wolff  und  7/unde.  Da  erdachten  die  böten  Hawren  ein  ändert, 
vnd  Hessen  ihnen  grosse  Paternotler  machen  mit  grotten  Hingen,  vnd 
zogen  grosse  Scyl  dardtircA,  vnd  hcncklen  sie  an  die  Hälse,  vnd  von  eie 
auff  die  A'ircAireiAung  sogen«  so  wurden  mehr  Leut  zu  iodl  gctchlagen 
mit  den  Paiemotler,  dann  vor  mit  den  Gewehren.  Liß  Feiieem  Ilern* 
merleinJ* 

IV.  Karfs  Kriege, 

A’ocA  Ordnung  der  Verhältnittc  in  Hom,  tagt  die  Kaiterchronik,  giemg 
hart  nach  .dpulien  gegen  Fürst  ^yläclharP  (14H4A),  den  er  enthaup- 
ten ließ.  Kt  ist  aut  dieser  Zeit  nur  yldclhard,  ^bt  zu  i'orbie,  bekannte 
der  mit  seinem  Hruder‘  Grafen  IFala  lieber  Hernhard,  Pipin*t  uneAe- 
liehen  Sohn,  den  Farl  der  Gr.  zum  Könige  der  Langobarden  gemacht 
Aalte«  SU  Karl't  yachfotger  haben  trottle,  alt  Ludirig  den  Frommen.  .4del~ 
hard  hatte  dafür  auch  Fo6st  Leo  in  Italien  gewonnen,  ward  dafür  von 

Liniii  tuoch  iA  gunt  zwilJch,  iwillch  Ha;  iA  Hiiiu  (noch 
im  Lügcnlicde  Argent.  A.  94.  iiibr.  4^.  Hl,  17*). 

*)  Fgl,  A'acAsenspiegct  II,  71  iNomeycr  /,  AT.  175). 
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l^ttdwig  nach  ^oirmortien  oerftonnl,  vie  ff'‘cta  in  da$  Klotier  Corhie  ^)i 
yieitcUht  Ui  liernhard  und  /^delbard  gemiichi^  vieUeiehi  aber  auch 
jidalgtMf  de»  f)eiideriu$  Sohn,  gemeint,  mit  dem  nun  Karl  kämpft  (14B57) 
in  *Sißnoia’  (I4H5())  d.i»  Ticintitu  oder  Pavia  hart  bezwang  ihn 

und  nahm  Meine  Tochter  Aba  zur  Gemahlin  mit  an  den  Rhein  (14863  65). 

De$idcriu$t  coiue«  Aftbuli  llaiAulpho  {Rinhard  Adq.  765),  war  dieeem 
in  der  llcrrtchaft  und  im  Kampfe  mit  Karl  gefolgt, 

Carolui  Tero  (.sagt  Rinhart  Vi(a,  C.  6)  poA  inchoatum  a fe  liellum 
non  priua  drAltit,  quam  ot  Deriderium  rcgenif  quem  longa  obfidioiie 
fatigaverat  (774),  in  doditionem  Tuaciperet,  et  filium  ejita  Adalgifeiii, 
in  quem  Tpc«  ointiiiiiii  inclinnlo:  virfebuntur,  non  foluro  regno,  fed  etiaiu 
Italia  excedere  conipellcrel  *)• 

Ton  Oetideriut  Tochter  $agt  Rinhart  (IB);  Cura  matrU  hortatu 
filiani  Uofiderii  regia  Langobardorum  duxilTet  uxorem,  inccrttim  qua 
de  caiifa  pnA  anniim  repudiavit  ct  ilüdegardim  de  gente  Suevorum  prs- 
cipuv  nobilitatia  feminani  in  luatritnoniuro  accepit. 

Die  oben  genannte  Vita  S.  Adclardi  von  Ratbert,  Abt  zu  Corveif 
(850),  nennt  de$  Desideriui  Tochter  Defiderata,  trenn  diea  nicAt  defido> 
rata  zu  tchreiben  iit  *). 

Jener  Name  Aba  in  der  Kaiterchronik  (//dtcAr.  in  01  Abba)  wird 
auch  (von  li^)  Ava  geicArteften,  irie  der  Name  in  der 

f'orauer  IlandMchrift  weiter  und  auch  lontl  vvrAommt  **). 

f'on  dieter  TbeAter  de$  Denideriui  i$t  eine  weitere  Sage  auf  bewahrt  im 
Chronicon  Novalicenre  (III,  14).  Deiideriuz  war  mit  Meinem  5>oAnc  tijid 
feiner  TocAter  nach  Paoia  ge/tächtet,  wo  ihn  Karl  6elagerfe.  Da  Mchoß 
die  Tochter  mit  der  ArmbruMt  einen  Brief  an  Karl  über  den  TicinuM-Fluß, 
worin  eie  tAm  tcArieA,  daß  eie  lAm  die  Stadt  tind  def  Vatere  Schätze  üAar- 

I — — 

*)  Sich  Vita  S.  AdetardI  confobrini  Caroli  von  PafcAatiua  Radber^ 
tue;  Ideter  /,  218. 

*)  A'igeAertuf  ztim  J,  789;  Adalgifiia  victo  pntro  ad  Grxcoa 
coafiigerat.  Animatua  auxilio  Grscoruin  [Ircns]  ad  Italiam  venit  (7B7) 
ant  ad  repetendum  regnum  aut  ad  infcrciidam  ultioncm.  qui  inito  bello 
cum  Francia  detentua  ab  eia  amara  inerte  peremtua  eft  (789).  Sieh  oben 
8.  818;  vgl.  Poeta  $ajro  Xi,  34  — 39;  läeler  S.  152. 

*)  Denderatatu  Dcfiderii  regia  Italorum  filium.  f’gl.  Rinhard 
18.  Die  Trennung  gcMchah  judicie  fanctirTimorum  facerdotum  nacA  dem 
Monach.  S*  Galli  II,  17:  Adelard  dagegen  war  mit  Karl*M  Benehmen 
Aeineairegf  zufrieden,  eben  mo  irenig  Pabet  5'fcpAan  iil.,  der  770  dorüAer 
an  Karl  Mchricb  iDouquet  Collect.  S,  541),  u'onacA  Karl  Mchon,  ehe  er  die 
• Lombardei  nahm,  conjiigio  legitiino  copulatua  getresen  Mein  muß,  nach 
ideler  1,208.  mit  Uimiltrud.  ~ Rine  TocAler  dea  DeMideriuM  Liutberga 
war  mit  Tattilo  vermählt  {Rinhard  11;  Ideler  S.  183).  AacA  Luden  IT,  526  ^ 

war  Jene  defiderata  Deßderii  filia  Adelberga,  die  Gemahlin  dcM  Ilerzogz  , 
Arighie  von  ttenevent.  • 

*)  Forauer  //dacAr.  S,  XiF;  KoberMtein  Grundriß ^S,  189.  Dcm  Dezi- 
deriuM  Gemahlin,  AdalgizeM  Mutter,  hieß  Ama,  Rolandi  Gemahlin  Aud 
oder  Aida. 
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Utfem  wtU«,  »»an  er  eie  tum  Gemähte  nehmen  märde,  elnhl  Me 
Sthlüßel  der  Stadt  unter  ihrer  t'atere  Haupte  und  forderte  den  Franken- 
könig auf,  Nachte  bereit  au  rein,  die  dar  Feindeeheer  einzog,  eprang  Jene 
demeelben  fröhlich  entgegen,  gerielh  aber  in  der  fineteru  Nacht  unter  die 
Hufe  der  Hoeee  und  ward  zertreten.  Da  erwachte  Adelgie  über  dao 
Wiehern  der  Hoeee,  zog  rein  Schwert  und  tödtete  viele  Frauken.  Kart  aber 
nahm  die  Stadl  und  königliche  Iturg  ein. 

Andere  lohnt  die  Sage  (im  reiben  Chron.  novalic.  III,  IO.  14)  dem 
tangobardiechen  Sp  ielmann , der  ringend  Karl  auf  Wegen,  wo  kein 
Spieß  gegen  ihn  aufgehoben , kein  Schild  zurückgeeioßen , keiner  reiner 
Leute  verletzt  werden  würde,  in  dar  Land  Italien  zu  führen  verrpricht,  wo- 
für ihm  Karl  Allee  zueogt  nach  erlangtem  Siege,  wai  er  verlangen  würde. 
Der  Spiclmaun  führte  dar  Heer  über  den  Hand  einer  Berget,  der  noch  der 
Franken  weg  heiße,  in  die  pavenieehe  Ebne,  daß  Deeideriu  e nach  Pa- 
via  flüchten  mußte.  Darnach  verlangte  der  Spietmann  «einen  Lohn;  eo  u<eil 
der  Schall  «einet  Homer  vom  Berge,  den  er  betleigen  werde,  tehallen  und 
gehört  werden  würde,  tolle  dat  Land  mit  Männern  und  Weibern  sein  eigen 
«ein.  Karl  tagt  dat  zu,  der  Spielmonn  verneigt  eich,  eteigt  auf  den  Berg 
und  bldtti  dann  eteigt  er  herab,  zieht  durch  Dörfer  und  Felder  und  wen 
er  fand,  fragte  er  'llatt  du  Hom  blaten  hörenV  Wer  nun  Ja  antwortete, 
dem  gab  er  eine  Maultehelle  mit  den  //'orten  'Du  bitt  mein  eigen.'  Dat 
Land  verlieh  ihm  Karl  und  heißen  detten  Inwohner  'noch  heuliget  Taget 
trmnieoraati’. 

Fon  Adalgit  erzählt  dattelbe  Chronic.  Noralic.  (III,  10S9  — 
Adalgla  «oa  Jugend  auf  etark,  führte  in  Kriegtzeiten  eine  Ritenttange, 
mit  der  er  vielt  Feinde  und  betondert  Franken  erteblug.  Karl  aber 
drang  eelbet  in  Tieinum  ein.  Da  betchloß  Adalgie  die  Stadt  autzu- 
kundtchafleu  und  fuhr  wie  Einer  aut  geringem  Stande  und  alt  gemeiner 
Krieger  auf  einem  Schiffe  herzu,  daß  ihn  nur  ein  alter  ehemaliger  treuer 
Diener  t ein  et  F alert  ')  erJbaniite,  dem  er  eich  anvertrautc,  daß  er  ihn 
nidtt  vtrrielhe  und  den  er  bat,  daß  er  ihn  bei  der  königlichen  Tafel  an’t 
Ende  einet  H^tehet  telzen  und  ihm  alle  Knochen  vorlrgcn  möge,  die  man 
von  dertelben  auf  heben  würde.  Jener  that  die«  und  Adalgit  entsag  ih- 
nen gleich  einem  liuhgrigen  Löwen  das  Mark,  die  Knochensplitter  aber  warf 
er  unter  den  Titeh,  daß  ein  tüchtiger  Haufe  mtstand.  Dann  ttand  er  frü- 
her alt  die  andern  auf  und  gieng  fort.  Alt  der  König  nach  aufgehobener 
Tafel  die  Menge  der  Knochen  (et  leoren  Hirsch-,  Bären  - und  Oclitcnkno- 
ehtti)  erbliekte,  fragte  er,  welcher  Gatt  to  viel  Knochen  zerbrochen  habe. 
AMt  t^ptßjen  et  nicht,  auch  jener  Speiscnauflrägtr  leugnete;  als  aber  Kart 
eneUß^'  Bet  meinet  Hauptei  Krone  ‘),  du  saeißl  et',  tchwieg  er.  ■ 

König  merkte,  daß  es  Adalgit  geweten,  und  that  ihm  leid,  daß 
■ dertetta  ungettrafl  enltchlüpft.  Da  erbot  tich  Einer,  ihm  naehzutetzen,  wenn 
'Jer'nl^Jhm  teini  goldenen Armtpangen  gäbe,um  Jenen  damit  zu  berücken. 

«).*'»!•  • -r  f 

•)  8»ib  mir  raln  hart?  ' ‘ ^ 


ft 

c 


Digitized  by  CQOg[e^ 


Pat  ihat  der  hunigt  Jener  eilte  Jdalgie  nach  und  ah  er  ihn  ernoA,  rief 
er  echon  aut  der  Feme  ihm  zu  *ilall  an,  der  König  tendet  dir  teine  Gold- 
tpangen  zur  Gabe;  warum  bitt  du  to  heimlieh  fortgegongenT  Pa  wandte 
Adalgit  tein  Schiff"  zum  Vfer;  ah  er  aber  laA,  daß  die  Gabe  ihm  auf 
det  Speeret  Spitze  dargereieht  wardy  ahnte  er  Ferrath,  warf  teinen 
Panzer  über  die  Schulter  und  ritf'lFat  du  mit  dem  Speere  reichet^ 
will  ich  mit  dem  Speere  empfangen  0*  Sendet  den  ilcfr  trügUch 
diete  GabCf  damit  du  mich  tödteztf  to  werde  ich  nicht  nachztehen  und  ihm 
meine  Gabe  tenden.*  Pa  nahm  er  teine  ^rmtpangen  ')  und  reichte 
tie  Jenem  auf  dem  Speere.  Getäuzcht  kehrte  dieter  heim  und  brachte 
die  Spangen  dem  Könige  Karl^  der  tie  togleich  anlegte.  Aber  tie  fielen 
ihm  bis  auf  die  Sehuttern  nieder^  daß  er  ausrief  *Rt  itl  nicht  zu  wundem^ 
daß  dieser  Mann  lUetenttärke  hat.' 

IFird  hier  der  Sohn  von  Karls  langobardischem  Gegner  auf  Kotten  det 
ticben  Fuß  hohen  Kaisers  hervorgehoben,  so  erscheint  Karl  um  so  rietengrd- 
ßer  in  folgender  oom  MoDQcha«  S.  Gnlteorit  *)  aufbewahrten  Sage 
aus  dem  Ijongobardenkriege-  Petideriut  stand,  ah  die  Nachricht  von 
Karls  Anrüeken  ihm  kam,  mit  einem  vor  Karls  Ungnade  gefiüehteten  edlen 
Franken  Ogger  {^d.  i.  Ödgdr,  Autcharius^  auf  einem  hohen  Thurme.  Da 
rückten  Karls  Gcpäckhaufen  Aernn  und  Petideriut  fragte  Jenen  *lst  Karl 
unter  diesem  großen  ihereV  *y>och  nichC  versetzte  Jener.  Avn  kam  der 
La$idsturm  des  ganzen  fränkischen  Heiches:  *I/icrunter  befindet  eich  Karl 
aber  gcwiß\  tagte  Petideriut  bestimmt,  Ggger  antwortete  *yoch  nicht, 
noch  nicht.'  Pa  tobte  der  König  auf  ^ffat  tollen  wir  anfangen,  U'cnn 
nocA  mehrere  miC  ihm  kommenV  ^*P’ie  er  Ürommen  wird,*  antwortete  Jener, 
du  gewahr  irerdeii;  traf  mit  unt  geschehen  wird,  weiß  ich  nicht.' 

tulcr  die«en  Heden  seifte  itcA  ein  neuer  Troß.  A'ritount  tagte  De- 
tideriutt  'darunter  ist  doch  Karl?*  ^ *lmmer  noch  nicA^,  fpracA  Og- 
ger. Sächttdem  erblickte  man  Hitehöfe,  Abte,  Capeltane  mit  ihrer  GViif- 
lichkeit.  Außer  sich  stöhnte  /Petideriut.*  *0  laß  uns  niedertteigen  und 
unt  bergen  in  der  Erde  vor  dem  Angesichte  dieses  grautamai  Feindet.* 
Da  erinnerte  sich  Ogger  der  herrlichen,  unvergleichlichen  Macht  König 
Karls  aut  besseren  Zeiten,  und  brach  in  die  fPorte  out:  *//^enn  du  die 
Saat  auf  den  Feldern  wirst  starren  teAcn,  dm  eisernen  Po  und  Tetsino  mit 
dunkeln  eitenschwarzen  Meereswellen  die  Stadtmauern  übertehwemnten,  dann 
^etrorle  daß  Karl  kommt.* 

Kaum  war  dies  oui^credet,  alt  tick  im  IFcstcn  wie  eine  fintiere  P'olke 
sei^Ce,  die  den  hellen  Tag  beschattete.  Dann  sah  man  den  eisernen 


Fgl.  das  midebrandtlied: 

Want  er  dd  nr  anno  Wuotanö  bou^ä 
clieirttrin^A  giUti,  fd  inio  fo  der  chuniog  gap* 
lliined  triilitin:  *dat  ih  dir  it  nii  bl  liuldt  gibu!' 
lladiibrnht  gimahalla  HiUibranlra  fiinu 
'mit  gdrd  feal  inan  geba  ia.fdhan* 
ort  widar  orte 

Pertz  Monooi.  II.;  Conitiut  Lect.  aoliq.  11,  9,  01.  02.' 
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hart  in  einem  Ritenkeime,  in  eieernen  Schienen,  ehernem  Panzer  um  die 
breite  Hruit,  eine  eiterne  Stange  in  der  Linken  hoch  aufetreekend. 
In  der  Hechten  hielt  er  den  Stahl}  der  Schild  irar  ganz  au$  Rieen  und 
auch  tein  Hoß  eehien  eitern  an  Math  und  Farbe.  Alle,  die  ihm  voraut- 
giengen,  zur  Seite  waren  und  ihm  nachfolgten , ja  dai  ganze  Heer  ichien 
auf  gleiche  If'eiie  gerüitet.  Rinen  tehnellen  Blick  darauf  werfend  rief 
Ogger  'Hier  hail  du  den,  nach  dem  du  lo  viel  fragteit'  und  itürzte 
halb  eniieelt  zu  Boden. 

* 

Kaeh  dem  Langobardenkampfe  kommt  die  Kaiterchronik  auf  den  Krieg 
gegen  die  ll'eltfaleu  und  Frieten  (14867  — 70),  dann  gegen  die  Sach- 
ten (I487I  — 89),  die  tie  nlto  von  den  H'ettfalen  trennt. 

Aut  dem  Kampfe  mit  den  Frieten  hat  dat  AUfrietengetetz  ')  eine 
tekäne  Sage  erhalten,  wonach  Karl  aut  Franken  und  Hadbod  aut  Däne- 
mark *)  um  dat  von  ihnen  im  Frankengau  betetzte  Land  rechten.  Man 
fand  die  Sühne,  daß  wer  von  beiden  Herrn  den  Andern  au  StilUtehen  über- 
träfe, gewonnen  haben  tollte.  Hadbod  wich  ■). 

Auch  der  Freiheittbrief,  welchen  Karl  der  Gr.  den  Frieten  gege- 
ben haben  toll,  itt  noch  laleinitch  und  in  allfrietitchen  Reimen  '*) 

Ui  l£t  hit  thiFroruni  tlii  kundig 
diian, 

lioddir  hin  tlienn[niii  kening]  mith 
liim  [mit  llriric]  weide  billdn. 
Tlid  Freien  gadere  kdiuin  16 
[U|>|ie  thit  builirki))],  fe  ane  gnd 
röd  gendiuin. 
Thi  Frefd  feie  Ilerka 
lii  fdrin  llid  and  ihd  Saxinnd 
■nerha. 

Thd  farriakd  hdran  thit  fornü- 
niin. 

Üp  Ibd  felde  id  Free  II III  tujonia 
kdmin.  20 

Tlid  fiigtin  fe  nlfd  griinlike 
Offlngnia  thd  Saxiini  bdthe  [the- 
no]  erniB  and  [tlirne]  rika. 
Thag  tA  (liA  IcHe 
FAng  ina  of  thd  Saxum  [hAran 
and  ridderan]  thd  belld. 
liia  band  (iiia)  alfd  fAre  25 

iiiitli  Aao  Qcrka  luAre, 


vorhanden,  die  wir  hier  ein  flechten: 
Tliit  waa.tA  liiere  niindo, 

Thd  thi  kciiing  Kerl  riuehta  bi- 
giinde. 

Thd  waater  ande  there  Saxinnd 
merke 

Ij  i n d i ng  er[ui]  , An  liAra  feie 
Rcrke. 

Ui  weide  hiin  alfd  waldllke  5 
Thagcthan  [iher  hi  fon  riuehta 
tciilde]  bihalda  thd 
[(jAn)  kening]  kerlit 
[Kairaka]  rike, 

Ae  weide  hi  iiid  diiani 
Hi  weide  thd  derka  Frefan  lin- 
der rine  teghetha  tian 
In  hl  badie  öfter  eile  One  rike  ^ 
thet  ma  hine  hAte  feolde  keninc 
waldelike,  10 
Thd  thi  kening  Kerl  thit  under- 

ndd, 

torning  waa  him  hir  um  ho 
fin  mAd. 


•)  Autgabe  von  H'iarda  I,  103—  108. 

*)  Frifiam  qiioque  et  Saxonium  hanil  aliter  alqiie  funa  pritvineiaa 
eOimabat  [Gudefridua  Uanoruni  rox]:  Rinhard  14.  I'gl.  Ideler  I, 
S.  192. 

•)  Fortsetzung  in  Grimm’t  Deultchcn  Sagen  II,  117  — 120;  IFolf 
Medcrld.  .Sagen  S.  26  — 28. 

*)  Dat  Huntingoer  Landrecht  von  1252  (IFieht  Ottfriet.  Land  recht 
S.  56  — 59). 


Digitized  )sy  Googli 


M litten  fe  tha  waldellke 
Aldcr  hia  thene  keninn:  Kerl  nr- 
DÖniin  ande  fine  rike. 
Thi  hi  (het  (hede)  «erniim(in) 
Thet  bitn  Ihi  Saxinnä  bera  bun- 
den  koni({n),  SO 
wei  wa«  bim  ende  fine  hei. 

Thi  bad  thi  Aulta  Frefi  godne 
dei. 

Hl  nnm  fe  Ihi  an  de  pala«  fln. 

Hi  rcanclam  bithe  mede 
ande  wl n. 

ThiFrefan  fdrin  die*  keningi« 
howe  35 
Tbd  ther  londe  thi  wedcrkem 
mith  hillka  lowe. 
Aldua  hebthi  nrlldn; 

HA  thi  Aerki  Frefi  hit  witthene 
Saxi  thi  forgiii. 
Thit  eke  tharni  lA  iner  Aunde, 
Thet  Ihi  RAmiri  [heran  vilh 
thene  kening  Kerl] 
Arida  bigundan,  40 
Stnitellke  weldin  thi  thene  tim  lii- 
halda  Ihi  keningllka  rike. 
Thi  kening  thit  fdrclike  kundigia 
lit  alle  fine  keningrike. 
Hia  ')  kdniin  alle  Id  famene. 
Ther  wdrin  ande  fine  rike  Abbe 
ande  framcde. 
ThiF  refan  thit  mdre  fiirndmin.  45 
Thd  Ibea  keningi«  hiiwe  nne  lalha- 
di«  fe  kdmin. 

Hia  wirin  ther  nette  ande  gdd  ; 
want  hia  drdgin  inir  Bullere  lanira 
mdd. 

Hia  fprdken  ther  td  fara  tha  ke- 
ningc  wigandlike. 
Weide  alldna  Anehla  withi  Rd- 
indri  heran  fore  thet 
kairalike  rike  50 
Hia  ndaiin  thi  feerpi  fnerd  and 
hiera  hnnda, 
hia  gegin  t»  fara  there  burig 
Honda. 

Tba  heran  binna  tlicre  burig  thit 

BeWRin. 

iippa  thene  feldion  IhiFrefan  Id 
Aride  tba  tdgin. 
Kn  ordil  warth  Hier  Apgehevin,55 
Monig  diore  wigand  warth  nither 
geflngin. 

Thi  td  there  Aunde 
Thi  Frefi  haAelike  on  tha  heran 
fngta  bigiinde; 
Sirllke  thi  heran  umbo  thi  idgin, 


Alle  balde  fe  thd  there  bnrg  Adgin. 
Thi  F refi  folgade  mith  unrtuwi- 
lika  rinne, 

HA  hi  thä  bürg  krefIJke  winne. 
Thag  Appa  thet  IrAe 
wannen  hia  thi  burig  and  heran 
thi  beBa. 

Thi  porla  gundt  ma  bifliUa,  65 
Thi  kening  Kerl  mith  fine  folke 
waeter  iibdta 

Hia  fundent  and  hiare  rede, 

Hia  weide  thi  kening  Kerle  iowa 
bdlbe  bürg  ande  liude, 
Thi  kening  thogte  an  de  fine  mdde 
UA  hi  tha  Bulla  F refi  thilfe  wal- 
dellka  ddda  lania  fcolda 
mith  dniga  gdde.  TO 
Hi  iof  hun  milha  allere  iriBa 
Jefiha  td  miAa, 

Trinlech  merka  fon  brondrida 
golde, 

Ther  thi  Frefi  idralic  thi  kair- 
feipe  td  tegatha  jnwa  frolde 
Thieu  iefte  ther  hi  hdde  IhiFre- 
fnm  gedien 
Thin  mdBe  immer  and  immer 
inire  rellka  Bin. 
Ther  ni  hia  bid  kairfllke 
Thet  fe  nc  fenide  nin  hira 
lh(ii)winga  waldellke; 
Hit  ne  wire,  thet  hia  bl  iera  gddn 
willa  weide  thet  dua 
Thet  fe  anne  hire  wolde  undfi.  80 
Thag  winik  ande  mine  Anne,  nowet 
allena  Ihi  keninge  and 
thife  bnde  ndgade. 

The«  hillka  piwi«  Gregoriua, 
weld  hi  hir  td  fdgade; 
Hi  bid  hit  ita  Pawia  thi 
Thet  hi  thi  Frefan  mitha  giße- 
llka  riiichta  weide  bifi. 
Iliwrllke  alle  hi  Id  banne  fe  dide, 
Ther  IhiFrefura  Id  brdgte  inige 
ndde. 

Alderbl  bid  het  thi  kening  Kerl 
opinbire, 

Thal  Frefan  iiralic  nige  redian 
him  kire. 

Thi  kairillka  erdna  hi  Appa  hiera 
hawid  fette. 
AI  derumbe  hi  fe  feera  lette.  90 
Thag  icf  fe  thet  ne  weide  nowet 
dua 

Üt  mdBin  fe  bim  hiera  her  lite 
• friliko  waxa, 

Thet  hit  alle  linde  iiioglhe  Ihi  Aan, 


')  Kt  tieht  tteti  Iha;  eben  la  ihera,  merik,  Aeric,  burig. 
[IV.  3.]  ( 
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Thet  hi  Te  frl  heda  i^eiUn. 

He  bibAd  hit  heio  Ibd  keningllke 
Alle  Ihi  FreTd  thcr  were  Aeric 
and  rike, 

Thethia  anne  Hag  and  biara  witte 
haU  fcolde  bim  iindfd 
Ther  eftcr  mäAe  hi  ridder  biliwa. 
Wdpia  fcolde  hi  ther  cfter 
drega  alle  fcdne 
And  fine  fcelde  nidAc  hi  inelila 
(hd  kenllka  crdna. 
Thet  hi  thilTe  icfla  thd  Frefum 
hede  drellke  diin, 
Ther  hi  keni|(an  and  herlif^an  td 
wUfci|ie  dpnoni  and  an- 
drie  ninnege  hdlike  man. 
Thach  td  leAa, 


HA  hit  thd  efter  knmanda  drelika 
wiAe 

Anda  tha  brewin  hit  ma  bifcrdf  105 
Fon  llid  irfluin  ther  abdia  uowet 
iirielin  bildf; 
The  infigel  thet  wa«  fon  tha 
brondrdda  golde, 
HA  hit  alle  linde  wiAe  thet  Ihia 
jef  dwelike  Aunde  fcolde. 
ThilTe  bref  iiia  thd  frl  Frefd  jof 
and  fine  hood( 
IMilh  dole  and  milheruiii  hi  wider 
fdr  and  fine  ain  frilike  lond.  . 
Aldiia  mugin  hit  alle  linde  forAdn, 
Thet  ihi  kening  Kerl  the  Frefd 
iimbe  ther  kreftlike 
Arid  frl  hewet  geddo. 


Rei  den  Frieren  nennt  die  Kaiterchronik  Radhod *  *)  nicht ; dagegen 
bei  den  Sachten,  wenn  auch  kurt,  iritekint  (14876),  der  den  Kaiier 
eelbit  deriegt  (14875)  *};  doch  erichlug  tpäler  Gtrold  (i.  S.90B')  den  U'ite- 
kint  und  Karl  bezwang  endlich  auch  die  Sachten,  weil  auch  hier  Gerald 
vorfocht  (14887)  '),  während  Karl  bei  Pfa/f  Kourad  vom  gefallenen 
Roland  tagt: 

Diu  laut  dA  mir  alle  dwunge. 

DA  errahle  die  Aeinherten  Sahfen 

Vnt  die  fweriwahfen  (797)  *). 

Über  dat  eu  Rremen  durch  den  h.  H'illehad  gettiftete  Riithmn 
(14889)  wie  die  übrigen  alle  zieh  Ideler  a.  a.  0.  5.  160  arw. 

* 

Darnach  läßt  die  Kaiterchronik  Karl  nach  Spanien  (14893)  tiehen, 
und  in  iVaearra  ‘)  kämpfte  er  awei  lange  Tage  (14898),  drl  belagerte 


')  Keko  von  Repkau  erzählt  kurz  (An  den  tlden  wart  der  Vrefeo 
hertage  lldbode  bekart  ran  der  prddegunge  fente  Wolfrommee  den 
bifcopei  unde  dd  he  dn  bdn  hndde  in  der  ddpen  unde  en  dar  Ale,  he 
rrdgede  weder  (Iner  mdge  nidr  wwre,  in  der  helle  dnn  in  drme  hemeleV 
Ile  tdeh  dd  fln  bdn  Ater  ddpen  unde  fprach  'ich  wille  der  iiieiAeo  me- 
nige  Tolgen.’  alfd  bldf  de  ovele  man  ungeddft  linde  Aarf  an  demc  drid- 
den  dage),  wot  die  Annalea  \ant.  eum  J.  778  (Pertz  Mun.  II.),  f'iacaii* 
tiut  Rellovac.  (.V.YI//,  146),  Melit.  Stoke  (Rpmkronik  i,  149  — 176), 
Pomariui  S.  57  utw.  autführlicker  erzählen.  Kgl.  Grimm  D.  Sagen  II, 
laO;  H'olf  Kiederländ.  Sagen  S.  23. 

*)  .4ueh  im  Kranzötitchen  betungen  alt  Ooileclin  de  SalTuigne. 
Sieh  Michel  I.a  Chanfon  dea  Saxona.  Parit,  1839;  Gräße  Literärgeteh. 
III,  I,  291.  — H'itlekindt  oder  IPidukindt  Leben  in  Act.  SS.  Jan.  I, 
380.  I'gl.  Hummel  Riblioth.  der  D.  Altth.  S.  318.  u.  Zua.  91.  — tPitte- 
kindt  Taufe,  lioa  Gegenttnek  zu  Hadbod't,  t.  bei  Grimm  Sagen  II,  193. 

>)  Sieh  S.  989.  990. 

*)  Oder  Mit  dlnem  fwert  wahfen. 

*)  Annal.  Franc.  Fnldena.  zum  J.  778:  Carina  cbb  exercita  in 


er  länger  ah  neben  Jahre  (.14901)  ').  Man  hatte  Ihnen  If'ein  unter 
der  Krde  zuge führt,  trat  wir  bereite  unter  Cdior  ale  bei  Trier 
geerhehen  gehört  haben  (_S.  SI9).  Mh  Karl  ihnen  dieee  Zufuhr  abeehnitt 
(14909),  machten  eie  einen  verswei feiten  Auefall  (14913),  daß  von  beiden 
Seiten  unedglieh  viele  ereehlagcn  wurden  (1491&)  und  non  Chrieten  und 
Heiden  nicht  untereeheiden  konnte  (14920).  Über  Sacht  aber  fand  man  die 
Chrieten  alle  in  wohlgeeierten  Särgen  begraben, 

Die  Handtchrifien  von  Karle  Geburt  und  Jugend  (S.  975)  so^en  (m'l 
Stricker),  daß  bei  den  letzten  Kämpfen  Karle  gegen  die  Heiden  inach 
Roland'e  Tode)  die  erechlagenen  Chrieten  alle  auf  dem  Hücken  logen  nnd 
iegelichem  wae  ein  fchoeniu  bluome  A;  dem  munde  gewahfen, 
mährend  die  Heiden  alte  auf  den  Uäuchen  lagen  und  durch  logellchen 
wae  ein  hagen  (=  hagedorn)  gewahTm.  — 

Den  ganzen  Abeehnitt  der  Kaieerchronik  erzählt  auch  die  Saeeen- 
Chronik  von  1492  (and  ihr  nach  Pomariue  in  eeiner  Chronica  der  Sae- 
een: 1599.  £ 53):  'd.ccc.eij:  In  dulTrm  inre  loch  keyfer  karle  ron 
den  heyden  in  dal  Und  to  quer  ne.  du  fchloch  he  fick  niil  den  hry- 
dea  terey  daghe  langk  (14998).  de  heyden  flogen  vnde  karolna  wan 
eya  iladt  de  het  wallladt.  vB  beleyde  nach  epne  bnreh  de  hrt  arie 
(14094).  rnd  to  der  bureh  rlut  eyn  water  in  der  erde  wan  de, 
flot  quam  dar  konden  fe  rpp  rnde  aff  koinen  ende  viclalia 
vnde  alle  dee  fe  behof  hudden  krigen  (14966:7).  König  karle 
lach  hyr  langhe  vor  ere  he  dat  wolle  mit  dem  water.  tB  to  laflen  wart 
ome  dat  to  weten.  he  bewarde  dodat  holl  dar  fe  at  vnde  In  ra- 
ren (14909).  Uar  van  vorhiifT  Dck  eyn  Ilrydt  da  der  heyden  vnde  krl- 
llen  worden  geflagen  der  neyn  tall  enwaa  me  kondc  eyne  vor  den  vn- 
derfcheyt  dede  dat  he  fyn  relck  bekennen  iiiocbte.  Dei  andern  dagea 
do  leglien  de  krißlen  in  fchonen  farkoii  (14923)  de  me  dar  nach 
hüte  feyn  mach  we  dar  kunipt. 

Do  toch  he  vor  eynne  Rad  da  heyt  gernude  de  wi  he  oek  rnde 
dar  leten  fe  fick  alle  dopen  vnde  worden  kriilen  (14927  — 31). 

Darauf  bezwang  Karl  die  Stadt  G erundo* *)  durch  //unger  (14927)  •). 
Darnach  gieng  er  nach  G'n (icio  (14932), ■ da  wurden  ihm  alte  Chrieten 
erechlagen,  daß  Karl  kaum  eelbet  entrann  (14936)  und  er  bitter  weinte, 
daß  heute  noch  der  Stein  naß  iet,  darauf  Karl  eo  beiß  weinte 
(14939:40)  und  der  Engel  ihn  tröeten  mußte  (14946). 

Dieee  eigeulhümliche  eagenhafte  Ortebezeichnung  kehrt  im  gleichzeitigen 
Ituolandeliede  dee  Pfaffen  Kuonrad  wörtlieh,  doch  unter  andrer  Uezie- 
hung,  wieder: 

ilifpaoiani  ufque  Cw far Au gn llam  venit,  Pampilonam  nrbem  de- 
Rruit...  Wafconibn«  et  Nararria  fubactia  rerertitnr  in  Franciam. 

')  Sieh  Meneken  8er.  rer.  gerra  l,SI9;  Beuchd  Defeription  de 
Proreaee  lAix,  1664.  Kol.)  1,  719. 

*).Gerund.a  iGirona)  im  J.  786:  Chron.  Kiripalenfe  und  Gclla  Ca- 
roli(Ciompi  4i.  16.  20.  21.  25).  f'gl.  Arnalt  een  Geronda  in  H'^olfram'e 
rnileh.  117.  238.  264.  328.  369. 

•)  Kttrl'e  Kriege  in  Agu  itanien  eind  hier  übergangen,-^  Sieh  Ein- 
hard 5,  Agnalee  Krane.  Kuldene.  und  Annalee  Mettene.  zum 
J.  769 
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/iaiserchronik,  Ruolandilitd. 

Karl  *il  kdine  dannen  intran. 

hiute  iA  der  Aein  nn;, 
dd  Karl  ATfe  fa;. 
vil  lieije  weiounda 
klagele  er  fine  fiinde. 
er  l'prach  ’wol  dd  gut  hdrre, 
nd  gndde  mir  an  der  arinin  fdle. 
den  lip  fcheide  von  der  «erlde, 
da^  min  da;  liuhl  iht  intgelde. 
ja  newirde  ich  nimmer  mdr  vrd.' 
der  engel  getröAe  in  dd. 

Im  noland$liedc  itt  et  vonügtieh  Bolandi  Tod,  der  Karl  zu 
dem  Jammer  bringt;  in  der  K aieerohronik,  teo  Jener  gar  nickt  genannt 
wird,  wird  einet  ganzen  Heer  et  Untergang  beklagt. 

Daß  Roland  (Hröüiland,  Uruodland,  Huoland')  in  Spanien  gegen  die 
Vafconet  mit  hindern  gefallen,  erzählt  Kinhard  (9)  mit  kurzen  und,  wie 
wir  weiter  unten  ecken  werden,  telbit  zweifelhaften  H'orten.  Der  tpäte 
Martinut  Polonut  konnte  natürlich  tchon  tingen:  lliijue  (Caroli)  tem- 
pore comitcc  et  Pulatini  Rolandua,  OliTerina  et  ceteri  Saracenoa  io 
Hifpania  devicernnt.  Sed  proditione  G e n e I o nie  comitU  mortui  funt. 
Inzwitehen  waren  Turpinut,  die  Chanfona  de  Roland  *)  oder  Romaoa 
de  Roocevaux  *)  und  die  Ruolandtlieder  *)  ackon  autgebildet. 

Jenen  ganzen  Abschnitt  der  haiterchronik  gibt  auch  die  SattenChro^ 
nik  eon  1492  (und  Pomariut  in  teiner  Chronica  der  Satten:  15B9. 

54)  uiieder:  liyrnach  toch  ke^rer  karle  vppen  den  konigh  in  galitzen 
(14939)  dar  wart  keyfer  karle  geflagen  dat  he  fuluen  komme  en  wech 
en  kam  vfi  floch  in  eyne  woAenye  dar  (alte  he  fick  vppe  eyne  h en- 
teilen (einaelnen)  Aeyn  (14937)  vnde  begunde  bitterlichen  to  wdnen 
rmme  Tyne  ddden. 

* 

Der  Engel,  der  Karin  trottete  (14946),  rieti  ihm  zugleich,  aut  der 


*)  Letztre  /Porte  Hroodl.  Br.  lim.  prwf.  fehUn  in  den  Handtekriftem 
zweiter  Klatte.  f'gl.  Ideler  S.  169—171. 

*)  Sieh  Monin  (1839),  Aaynouurd  (1832),  F.  IVolf  (1833),  Mi- 
chel (1837),  Falent.  Schmidt  (1820),  L.  Vhlani  (1819),  Ciampi 
(1822:  Tiirpini  vita  Caroli  M.).  — Kach  dem  Roman  de  RonceTanz,  sw- 
nächtt  nach  dem  itländitchen,  itt  auch  dat  dänitche  /'olktbuch  Krdnike  om 
keifer  Carl  Magnna  (1501).  * 

•)  Roolandea  liet  (von  //'.  Grimm;  Göltingen,  1838.  8)  und  Stri- 
eker’t  l erjüngung  (in  Schilter’t  Thefaurua  bit  jetzt).  Auch  ilniiack  (La 
Spagna),  oKeiig/iack  (kei  Michel  Chanfon  de  Roland  S.  279  — 284).  / gl. 
Grüße  Hl,  I,  293  — 311.  und  F.  IF,  I/eydler  /'ergleichung  det  Ro- 
landtliedet  vom  Pfaffen  Konrad  und  det  Karl  vom  Stricker,  Frankf.  1840.  4®. 


Da;  blnot  fld;  im  von  den  oiigen. 

df  den  Aein  (da)  er  gefa;. 

inocli  hiute  iA  er  na;, 

dd  da;  bi  not  ane  fld;. 

der  ir  wnoft  waa  alfd  grd; 

da;  manige  für  tdt  lägen, 

du  Ge  dea  kaiferea  ndt  fdhen. 

die  lieren  furAen, 

die  dd  gelorAen, 

von  dem  Aaine  fi  in  hnobeo. 
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Heimat  all* *  mefretllche  «ip  (die  f(ehle(en  U dd  iiriine  14951)  ') 
fconimrn  zu  laßen.  Hat  getchah:  et  kamen  ihrer  50,069  — ad  porlam 
Cxfarii  (14959). 

Hat  ist  nicht  portiii  Cicrnri«,  ctiro  irie  in  llepkau'i  Chronik  bnrCe- 
fare  (in  Britannien,  dat  qult  (A  latlne  porto«  Cefari«),  tondem  iit 
dietelbe  Porta  Ccfaris,  welche  in  Kuonraitt  Buolondiliede  (109,  I)  vor- 
kommt und  beim  Stricker  PorZKer,  wie  im  franzötiichen  Gedichte  porr. 
de  Cizer,  pora  de  CiTaire  heißt;  während  bei  Turpin  freilich  pnrtiia 
Cifrreoa  oder  gar  portuuni  Cifera;  *)  getagt  wird  und  wohl  den  Kng- 
paß  beteiehnen  toll,  drn  dat  atlengUtche  Gedieht  ')  the  Gata  o(  Spain 
heißt,  all  wo  nicht  drei  Mann  neben  einander  gehen  konnten. 

* 

Durch  dieien  Engpaß  ergoßen  lieh  die  jungfräulichen  Sehaaren  in 
dat  Karlea  tal  *).  Die  Lauicher  oder  Späher  der  Heiden  meldeten  ih- 
rem Könige,  daß  den  ertehlagenen  Feinden  die  jungen  nachgekommen  wä- 
ren lieh  und  jene  zu  rächen  (14980  — 8‘J);  lie  wären  lehr  breitbruitig 
(14983)  ‘),  ihr  Haar  lei  lang  und  ihr  Gang  ichön  (14987  — 88),  ihr 
Gebärde  tchrecklich  (14994),  ao  daß  der  König  dem  Kaiier  Geiieln  gab 
und  lieh  mit  allen  den  Seinen  laufen  ließ  (14995  — 99). 

Dieie  Erzählung  erinnert  lebhaft  und  tu  bettimmt  daran,  daß  auf 
Kaiter  Karl  den  Großen  die  ireit  ältere  ( AeidniicAe)  Sage  von  den  lan- 
gobarditehen  Frauen  angewendet  worden  lei,  wie  lie  l’aiilui  Diaconui 
(1,8  — 9)  aufbewahrt  hat:  Kcfert  hoc  loco  antiqiiilaa  ridiculain  fuliu- 
lani,  quod  accedenlea  Wandali  ail  WAdan,victoriani  de  Winilia 
poAularerint  illcque  refpondrrit,  (e  illia  «ictoriani  datiirum, 
quoa  prinium  Oriente  fole  confpexilTct.  Tone  accciTUTe  Ganilia- 
ram  *)  ad  F r e n m nxorem  WAdao  et  Winilia  victoriam  poAu- 


■)  lilwen,  hljen,  behlzren,-  verheirathen  utv.  £llcbe  |;chiet 
(ivein  28009)  oder  auch  gewalliam.  Fgl.  Friich  (il,  239'’)  out  Tichudi: 
'Er  tagte,  tie  legen  verhgt  ton  (mit  der  Kuh  umgegaiigcn).’ 

*)  Doch  nicAt  der  Zifura  (5'.  301)7 
■)  Bei  Michel  Chanfon  de  Koland  S.  281. 

*)  Auch  bei  Turpin  iit  Karl,  alt  er  Bolandi  Horn  hallen  hörte,  in 
Tulle,  qu>  Catoli  dicitur,  alio  nicht  etwa  Karle>Aal  wie  lleriAal  an 
der  (Peter  und  an  der  Maat.  Fgl.  Karliberg,  Karliburg,  Karli- 
utadt  am  H'urmiee  (oben  5 A76),  Karliitadt  am  Main.  — Karleital 
iit  wie  Sund-tal  782  in  Annal.  Franc.  Fuld.  Die  Annalea  Albiani  (bei 
Langenbeek  Scr.  rer.  dan.  I,  200,  Eindenbrog  Scr.  rrr.  feptent.  S. 
251)  zum  J.  797:  Karolna  venit  in  locuin  Albic,  qui  ab  codrni  ejiia 
adrentn  Karleafnndt  dicitur.  Bei  Fürth  unweit  iS’ürnberg  liegt  ein 
Kaiter  Karli  Berg,  aut  dem  in  früherer  Zeit  oft  Gelang  ertcAoli  (Cr im m 
Mgthol.  906). 

*)  f'gl'  K^Aj  ze  brüAen  (ISibel.  1679,  2),  xen  brüAen  elfe  wit  (.>ibel. 
1713,  1),  ze  den  brüAen  Aare  (Boiengarten  7*’),  Aare  und  wlt  zen 
brüAen  (Ertk  7354). 

•)  Fon  dieter  Oambara  und  ihren  beiden  Söhnen  Ibor  (Eber)  und 


laTfe  Firannqiie  ronnilnra  derfifTe,  Winilorom  mnlierei  folotoa 
crinea  er|;a  faciem  ad  barbar  Ti  iiii I i tu d i nein  coin|»onfrent,  mm- 
neqnc  priino  rtim  viria  adrffont,  fefeqne  a Wddan  vidcndai  pariter 
e regione,  qua  ille  per  fcneHram  orientein  vertiia  erat  fdlitua  adTpi* 
cere,  collorarent;  atnue  ita  fartiim  ftiifTe.  Qoaa  rum  Wddan  ronfpice- 
rel  Oriente  Tule  dixHie  *qiii  fiint  iRi  La  n goba  r d i Y*  *).  Tune  Fream 
fabjiinxine«  nt  quibna  nnmon  tribiierat,  rictoriani  eoodonnret. 
ficqiie  Winilia  Wddaii  vietoriam  ccmrefTin'e. 

Pieta  ic<6e  >S'aga  und  siear  mit  dem  der  Kaiierehronik  vervandttren 
Beweggründe  il'annte  o6er  $chon  die  IliRorla  Franroruro  rpiloiiiata  (Fre* 
äegar  i)  *),  nur  daß  $talt  Wandali  Cliuni  *)  genannt  irerdm;  Com  a 
Chnnia  Uanubiiim  tranaeuntea  fuifTent  roinperti  (Langobnrdi),  eia 
bellnrn  conati  Tont  inferre.  Interrogati  a Chiinia,  quare  gena  eoroin 
terininoa  introlre  prsPtiinatY  At  illi  inalieribna  fuia  prKcipiunt,  co> 
main  capitta  nd  maxlllaa  et  mentuin  ligare,  quo  potiua  viro> 
rom  habitorn  rimulantea  — plorininm  m a 1 tlt  u d in  e m hoRium 
oReadereott  eo  qond  crant  rouliernm  come  cirea  maxillaa  et  mrntutn  ad 
inRar  barbv  ralde  long«.  ferhir  defiiper  otrvqoe  phalange  rox  *)  di- 
xilTe  'bi  funt  Langoba  rd  i\  quiid  ab  hia  gentibua  fertur  eoruni  d eu  m 
foiffe  locatuiD,  miem  fanatici  nominant  Wodanuni  Tune  Lango- 
bardi  cum  claroalTcnL  qni  inRituerat  noinen,  concederet  rictorlani. 
In  boc  proelio  Chunoa  Tuperant. 

Eine  dritte  Auffaßung^  eine  grieckiteke  *),  wendet  die  Sage  mit  nhht 
grieehieehcr^  nickt  römheher  Grundlage  auf  die  Römer  dher: 
tfkoec  xal  itivTt  naQtxd&no  rotg  *Pafialoig,  ixtipoi  d) 

iHyoi  Smgy  duoi^tturtg  higttg  nvlagy  ürptQod  rdg  axXaßrjriag,  ht  Öi  ei 
eiUd^ot  *)  Sliyot  Bvreg  ttpfqov  täg  yvuatxag  ctBteev  %al  eed- 

tatg  dvÖgtiov  xttl  ytuaddag  iÖdmg  rd  nlij&og  tot 

f^VTj,  i^gcireav  tovg  ^PtofiaCovg^  ring  tiaiv  ovtoi;  xtfl  Aoyyiß  (xq- 

öoty  rovtteri  ßa9^ti(tr  vx^ptjp  xal  fiaxQuv 


Ajo  (Pool.  Piac.  ly  2)  wißen  auch  Gregor  von  Tourt  (IHR  epitom. 
65),  Saxo  Gramm  atie*  l'lll,  158  (Gamdarufc,  Ebbe  vnd  Aage),  Gel- 
frid  von  ß'iterbo  (299;  fUbor  und  Hangio'),  Uunibald  (Cdmdra). 

O Ef  fügt  hinzu  Certum  eR  Langubardoa  ab  fntacte  ferro 
barbe  longUodlne  cnni  priniitiia  Winili  dirti  fiierint,  Ita  poRmo- 
dum  appetlatoa.  nara  joxta  illonim  lingnam  lang  longum,  hart  bar- 
bam  aigniRcat;  trenn  tie  urtprüngUeh  nirAt  han gtchildntr  waren.  Aber 
OdAinn  telbtt  hat  den  Peinnmen  Ldngbartfr,  gleich  Hdrbardr.  Preiliek 
heißt  norditch  auch  dat  Schwert  LAngbardr.  Fgl,  J,  Grimm  Getchiekte 
, der  PeuttcAen  ^pracAe  S.  688.  689. 

•)  Bouquet  //,  406. 

*)  Spielt  hier  Perweehtelung  ewitehen  Wan  dal  i and  IFendeii, 
Chuni  und  //uaeii,  Hiunen  (t.  $•  499)  mit  ein?? 

<)  Lag  hier  in  Vox  aehon  VddanYY  PocA  folgt  dieaer  nach, 

*)  Ftymnlogicum  luagnoiD  unter  Hivttov  (225,  45). 

*)  Italisch  fchiari,  (erbt,  fervi. 

')  H'ie  allmählich  aus  den  Sagen  das  /FetentficAita  icAirinifet,  steAl 
man  im  gegebenen  Falle  aus  der  Cölner  Chronik  (1499,  BL  94«);  DU 
Turfchreaen  voick  plach  Uo  dragon  lange  berto  Ind  yr  wijoer  pla- 
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Die  lfar$tellting  dtr  haiterchronik  hallt  am  Späletlen  ia  der  üaiiem- 
Chronik  von  I4üi2  (und  in  Pom  ariut  Chronica  der  Satten;  I&89.  S.  54) 
wieder;  Mit  deme  qiiani  r.ya  engel  to  iino  (14946)  vH  (iiriik  Got  well  dy 
hel|icn  ende  geucn  guden  triift  Du  fchalt  fende  in  alle  dyne  lant  tnde 
rammrde  alle  dyne  meghede  de  du  krigen  kanll  (14949  — 54)  gut  well 
dy  hcipen.  de  fchrifft  holt  vt  dat  de  (Iryn  noch  nat  fy  van 
den  tränen  de  karnlu*  w eii  e d e ( 14937  : 38).  Dune  megede  worden 
gcrammet  wol  inere  wä  dufent  (14963!)  alle  gewapet  vor  do  horch 
Cefa  re  (14959).  Den  heydrn  hegiindr  to  griiwe  do  fe  de  fcliur  des 
Toickes  feghen  de  heyden  fpreken  tu  ären  koiiigh.  Here  wy  hebbeo 
de  olden  geTrhlagen  (14979).  de  iiinghe  wylt  wrrrkrn  orc  cideren 
(14982;  2CB{B>).  Se  Tunt  ane  hart  dicke  viiiine  ure  lirnDe  (l49H:t)  wol 
gefchapen  to  kyne.  rechte  nicht  ieghen  (e(  14986.  90)  dat  raden  wy  alle 
De  konin^  van  galitzen  de  vele  keyTer  Karle  to  gnaden  vnde  wart 
krillen  mit  alle  tynein  voicke  (14999)  in  Tynem  lande.  So  tnch  koning 
Karle  mit  den  incgheden  na  hiis  (15005  — 7)  vnde  benachtede  an  ey- 
ner  wiTche,  fo  hye  vordan  Acyt  (15009).  Wat  tcken  onie  dar  gefchach 
dal  fclioll  gy  hyr  na  hören. 

Da  kamen,  tagt  die  Kaiterehronik , auf  der  Heimfahrt  (15007)  die 
Jungfräulichen  Helden  wegemüde  (15010)  an  eine  grüne  H'iete  (15009)  and 
Heckten  ihre  Schöße  in  den  Boden  (15011),  tirecklen  tich  zum  Gebete 
(15012)  und  übemocAletea  datelbit  (1515).  Da  begannen  die  Schäfte 
au  grünen,  au  tauben,  au  blühen  (150IT — 18).  Davon  heißt  dieter 
H'atd  noch  der  Sehäftewald  (15019)  ').  Karl  aber  baute  datelbtt  eint 
Kirche  aum  Itobe  det  k.  Chriitei,  aur  Khre  der  h.  Maria  und  aller 
Göltet  Jung  frauen  (15024  — 26)  und  hieß  man  dietelbe  Domini  Sanc- 
titas  *). 

Diet  weiß  abermall  noch  die  Saiienehronik  von  1492  (und  demge- 
mäß Pomariut  in  t.  Chronica  der  Satten,  S.  64)  *);  Alfe  keyfer  Karle 
brnarhtede  mit  dj  megeden  an  eyn£  gronen  anger  (15009)  vA  de  me- 
gede de  beiden  (15005)  Och  tuchtich  wente  fe  dat  erkanden  dat  got 


gen  yr  hair  tao  bynden  by  dem  kynne  als  hedden  Sy  oueb 
berte  gehat  ind  van  der  langer  berte  wegen  die  Sy  plagen  Izo  dra- 
gen  fo  wurden  Sy  geniEiiipt  die  lägberte.  dat  men  nn  heifebt  Ijoiu- 
b erd  er  usw. 

>)  f gl.  Titurel  1693.  1883  t 

d5  wart  an  feheflen  waldes  md  zebroeben 
al  durch  Sigilnen  wirdekeit  aleine 
dan  ob  der  Swarzwalt  were 
zo  fcheften  überal  zerfniten  kleine 
Waltfwende  ist  in  H'olfram't  Parzifal  der  Speere  /'erbrauehende,  den 
Walt  (wenden  (.daielbit)  viele  Speere  zerilechen.  Meichelbeek  (^11,  56)  hat 
In  (ylva  nunenpante  Archi  nS  wen  ti.  k'gl.  S chmeller’i  H'lb.  III, 
638.  539. 

•)  Nacherzählt  in  Grimm  Deutteh.  Sagen  II,  140 — 141.  und  in  IK. 
Menzel  Mootroien  S.  137 — 140. 

•)  Sben  IO  Dreitel  Säehiiiche  Chronik  (1500)  Bl,  61*,  der  zieh  auf 
die  'Hyitorien  Johah.  Turpini  de  vita  C.  M.'  bezieht. 


ore  halper  wa«  Kewefen  »#  lonede  |(odd  in  grotem  flite  (I50I9>.  Uo  h 
fu«  de  nacht  dar  leghen.  da  Reken  de  luegcde  ure  gleuinck  in  de 
erde  (l&OM)  ond  dnt  hejt  nu  do  rjrn  rdiecht  (1M)II)  ditt  nii  rin 
gleninck  het.  In  der  nacht  ryn  rnychlick  teken  dar  rrharh  (I50I6). 
de  fchechte  de  grnnden  (ISOIT)  vnde  drnchrn  gron  loff  rnde  (loden 
vnde  binygedeii  (I50IB).  Do  krjCer  karle  dat  fach  fe  worden  alle  ghe- 
fraiiwet  rnde  hnwcde  dar  eyn  flat  vnnde  ejnc  kerken  (I&022).  in  de 
ere  dea  heillighen  geyHea  rnde  fanfta  iiiaria  (I5<)25)  vnde  alle  gndea 
megrde  (Ih026)  wete  to  trolle  alle  der  krille  (15097)  darvmme  dat  k a- 
rolna  dorch  de  rrynichryt  der  megrde (I502H)  den  (Iryt  hehold«  hadde. 
rnde  let  de  Rat  hele  Dum  fanctua.  dal  het  vpp  lalyn.  dnmna  fancli- 
laa  (15030).  Vnde  dar  rulnrR  ia  nach  de  walt  de  het.  der  nirgede 
fchechte  weit  Tppe  fafrefch.  der  mrgede  {(leoynck  walt  Alfa 
toch  karle  mit  franwede  wedder  to  htia  in  franckrickc. 


re 

Die$elbe  Sage  in  ihrem  Gmndzuge  (ipoa  nämlich  dat  Blühen  der 
Lanzen  beiriffl)  bat  aber  auch  schon  ')  Turpin  (Vita  oder  GeRa  Ca- 
roli  Magni  cp.  8.)  •),  als  harl  gegen  die  Sarazenen  in  Spanien  und 
gegen  Aigoland  ton  Afrika  kämpft:  PoRea  rero  carpernnt  qiirrerc 
Aigolandum  per  ilirpaniam  Carolna  et  Milo  cum  fuia  exrrcilihna. 
quem  enm  cnnle  inreRigarent,  inrenernnt  enm  in  terra,  qiie  diritur  de 
Lamjiia  tuper  fluinine,  qund  diciliir  Cera  in  pralia  {vgl.  15009),  fei- 

licet  in  oplimo  loco  et  plano Tertia  rero  die  ejecit  Tnrlea  Aigo- 

landna  tecrete  et  agnnrit  Carnii  delriinenlnm  et  inandaril  ri  nt 
pngnam  plenariam  reqnenii  die  faeeret,  0 Teilet,  qne  ah  utroqne  con- 
celTn  eü.  ronc  aRilerunt  qiiidaiu  e ChriRiania,  qiii  rero  ante  dieiu  belli 

pewparanlea,  haRai  fuaa  infixerunt 
CI50I I),  erectaa  in  terra  ante  raRra,  in  pralia  Tidriirrt  jnxia  prr7a- 
tiim  flariiim;  qnaa  fiimmn  raane  eorlicibna  et  frondibua  deeora- 
taa  inrenernnt  bi  rcilicet,  qui  in  acie  proxima  martyrii  paU 
main  pro  dei  fide  acceplnri  erant.  et  ultra  quam  diel  faa  eR,  admiran- 
tea  lanlnroque  dei  miraculum  gratis  dir  ins  adreribenlea  abfeidernnt 
eaa  prope  terram  ct  radicea,  qun  remanreruot  in  tellure,  in  modum 

rX.! 11**1  ™"K"“  pon«»  generavernnt  arbuRaqne 

ftdnucioillolocoepparent.  ' 

Erant  enim  illorum  innllc  haRs  de  lignia  fraxineia  usw. 

Dasselbe  viederholt  sieh  fast  wörtlich  im  loten  /lauptstüek:  Inde  Al- 
gol and  na  renit  Saoetonaa,  qnn  tune  Saracenorum  imperin  Tabjace- 
bat.  Carolua  vero  fecutua  enm  mandaril  illi,  ul  redderet  urbem,  ipPe 
rero  nolnil  reddere,  fed  exirit  ad  bellum  contra  eom  lall  conrenientia 
Bt  illma  eR^et  nrba,  qui  rinceret  alium.  Sero  anlem  ante  diem  belli 

®n  P^P«™* *'«!  •"  pratia  rcilicet,  qns  riint 

i^nter  caRruin,  quod  dicilur  T a Ia b u rg n m et  nrbem  juxla  Rurinm  Ca- 
rantam  infixeru  n t Ch  ri  Riani  qn  id  a m haRaa  Tu  aa  er  e c ta  a in 
tyra  cornm  caRrla,  craRina  rero  die  haRaa  Tiiaa  corticibna  et 
rrondibna  decorataa  lorenerunt,  hi  fcilicet,  q n i in  bello  prsTenti 
aceeptyi  «fant  martyrii  palmam  pro  ChriRi  6de,  qui  etiam 
tanto  miraculo  dei  gaTia  abfeirn.  hafli.  r.ii.  de  terra  finml 

?ed  ,rdem"m”Srio  cor^^^^^^^  occideront. 


')  f'gl.  Dresse!  oben  S.  1015,  3. 

•)  rgl.  AeU  SS.  Jan.  II,  874.  (a.  1,  136). 

d.  Gr.  (1814)  S.  201. 


l'gU  auch  Uredow  Karl 


lon 


Zu  beiden  Malen  wird  haili  Haß  gelödict}  dat  er$tc  Mol  fällt  auch 
Milo,  Kolandi  generator. 

Der  Sehäftewald  der  Kaitercbronik  (I&OI9)  maß  übrigen»  helme 
in  ir  riche  C>5007)  gedacht  werden,  aUo  auch  die  Marienkirche,  die 
Karl  dort  erbaute  (15025),  »o  daß  der  'Käme  domini  Tanrlitai  (15030) 
oder  umgekehrt  (nach  der  Sanenchronik)  doinu«  ranc(ita(ti)i  oderDdm- 
fanctni  nicA(  etwa  in  Turpin’»  Sanctonaa,  gleirAiom  Sancldomua,  su 
euchen  itt.  Bei  Turpin  (.XXXI)  kehrt  Karl  nach  Holandt  Beitattung 
»lach  Aehen  turück  und  »ehmückt  die  bafilica  beatc  Maris  rirginit, 
quam  ibi  cd  i f ica  re  ra  t,  auro  et  argrnlo  cuncliique  ornatibns  ecclo- 
Gaßicia  dccentcr  adornavit  uiin.  — 

1826  er»ehien  [nacA  Turpin]  ’Kaher  Karl  der  Große  und  da»  frän- 
kiiche  Jungfrauenheer.  Ein  Beitrag  zum  unoergängliehen  Buhme  der 
Frauen  in  23  Liedern  von  Frauenlob  dem  Jüngern.'  Zürich,  Mejer  und  Zel- 
ler. 8.  * 

V.  Karls  Sünde. 

iVacA  dieten  Kämpfen  und  Stegen,  nach  Darttellung  von  Karh  irdi- 
Bcker  Herrlichkeit  ertähli  die  Kaiierchronik,  daß  die$er  Herr  und  Herrscher 
eine  Sünde  gethan  habe,  daß  er  sie  ISiemand  als  dem  k.  Jfgidius 
beichten  wollte  (15050  — 33),  der  ihn  in  Folge  eines  besonderen  Himmels- 
briefes rfaron  freisprach  (15038  — 84),  Rs  wird  nicA(  gesagt,  welcher 
Art  diese  Sünde  vor#  Kniweder  hielt  den  Dichter  eine  gewisse  Scheu 
ab,  die  Sage  und  Sünde  ausführlich  zu  erzählen  oder  die  gleich  darauf 
geltend  gemachte  Rile  aus  Mangel  an  Zeit  wirkte  auch  hier  schon  ein 
(15085  — 87).  Rs  war  aber  eine  boubethaftiu  füode.  PfaffAuonrad  sagt 
im  seinem  Huolandsliede  (lOB,  7): 

Schein  hoolietliafte  funde 

wolt  er  i)f  iioe  niht  Iragen. 

da;  urkunde  wir  ton  fent  Gf^idien  haben, 

da;  er  unfern  harren  timbe  in  bat, 

da;  er  im  eine  fciilde  tirgab. 

IVoch  Joannes  Philippus  de  Lignomine  in  reiner  Chronica  fiim- 
mornm  Pontificuni  (ffom,  1474.  4")  sagt  sogar  eben  so  schweigsam  wie 
die  Aaiserehronik  und  mit  noch  feinerer  Detiehung  BcaCiu  Egidiua  ab- 
bas  agnofcilur  eni  Karolas  confelTus  fuit  oinnia  pecrata,  praeter 
onuiD,  qnod  angcliis  dedit  inferiptis  Egidio. 

* 

Die  Rrsählung  selbst  läuft  durch  viele  Heiligenleben»  So  1488  bei 
Aoberger  {Dl.  141*'*)  u.  Anton  Sorg  {Dl.  235*);  Nun  nä  küng  Karel  fant 
Gilgen  *)  xfi  eym  heichlnater.  vnnd  beychlet  jm  fein  fünd  all.  on 
«ine  d*  fchampt  er  fich  als  fer  ae  Tagen,  das  er  fi  uit  beichten  torfxt. 
d;  w;  fant  gilgen  *)  laid.  da  bat  er  faont  Gilgen  *)  das  er  got  bat 
das  er  jm  die  heynilichen  fünd  tergfib.  da  rdfte  fant  Gilg  O got  mit 
«rnfxt  an.  vnd  bat  In  durch  fein  barrnherexigkeyt  das  er  de  künig  die 
fünd  v*gab.  Do  erkannt  got  köng  Karels  rchain  wol,  tnd  erhört  fant 
gilgen  ■)  gebot.  Vnnd  am  funntag  do  er  tnefs  fang  kn  ein  engel 

*)  St.  Gilg,  franz.  S.  Gilges  tsi  Agidius,  Die  Provence  hieß  von 
ihm  als  ihrem  Patrone  Provence  S^Gilges,  Provincia  S.  Aegidii,  St» 
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roni  liiiiiel.  vnd  |iraclit  jni  ein  brief  daran  llünii  gefebriben  gol 
küng  Karcl  fein  fünd  hrt  r');cben.  Vfi  rr  fand  aurli  ain  brlcf  gefchri- 
ben  die  liojrniiich  fünd  die  jiii  d*  künig  «'frliwige  het  urir. 

Kben  $0  erzählt  die  S aMzenrhronik  von  1492  und  Pomar  int  in 
seiner  Sächtitchen  Chronik  S.  57  mit  Bezug  auf  Karls  bevorstehenden 
Tod  sum  Jahr  'dccr.xiij.  N dnlTcin  inre  larh  kr^rrr  karle  in  Tejinrin 
Icllrn.  fn  badde  ho  eyne  fiindc  gedan  de  wnide  he  nc^ncni  niannn 
hiebten.  Da  kam  Tunte  Egidina  dat  waa  T^n  bichlvader  de  bat  rn- 
Ten  herd  gnt  vor  konigli  karl  dat  T^n  Tuade  openbar  werde  ap  dnt 
he  nicht  «nrlom  wordo  wvnte  ho  aelc  viiime  dea  criflen  gelnuen  willen 

?edun  liadde  Dea  anderen  daj^a  de  he  iiiinon  Tangk  ande  den  ouer 
rgnen  dede  vant  Teilte  egidiiia  rjne  breyTf  den  brachte  lie  dem 
ke^Ter  ande  Teile  Sii  ke^Tcr  diilTc  brejIT  ia  dy  aan  hyniel  geTant  anrie 
dar  ilnd  inne  gcTchroiien  de  Tande.  Uii  Tprack  karolua  erll  ere  he  de 
breylT  ap  brark  Neniet  deyt  To  ouel  in  dulTer  warlde  in  he  gndde  hnr- 
Taro  aA  deyt  Tyn  liiclit  de  li^iiiel  wart  öra  ap  gedan.  Do  karolna  den 
breylT  Ina  dat  Tunte  egidiua  linrdc  aä  llunt  wart  de  Tunde  at  gedan 
vnde  And  geTchrenen.  Uu  haß  goddea  gnade  eTte  hnlde.  Dat  aorwarfT 
nme  Tunte  egidiua  mit  Tyner  hede.  alTo  ßarfl*  keyTer  karl  ande  wart 
begraucn  to  aken  in  anTer  leuen  Truwen  munßer  dat  he  Tulueß  geßieh- 
tot  hadde.’ 

Eben  to  aber  auch  im  J.  \3iT  Hermann  von  Fritzlar  (_CoA,  pal. \H, 
88*,  bei  Pfeifer  S.lOi,  13):  Do  kunig  karle  horte  Tage  aon  yme  [Tancte 
egidio],  do  Tante  her  noch  ;jme  wanne  her  hette  eine  gro;e  Tande 
getan  die  inwnldo  her  nie  gebichten  noch  inwolde  ße  numiiicr  ge- 
bichten.  Dix  Tagele  her  Tancte  egidio  aß  bat  yn  da{  her  got  aur  in 
bete  aß  da;  fich  got  aber  in  erbarmete.  Do  geTchach  i;  da;  Tanctna 
egidiua  Tolde  melTe  leTen  aß  bat  anr  kunic  karlcn.  Do  qiiam  ein  en- 
gol  aö  deme  hymele  aß  brachte  cynr  brief  do  die  Tande  ane 
ßnnt.  Do  ginc  Tanctna  egidiua  xii  deme  kanige.  aß  Ia;  yme  die  Tunde. 
do  beknnte  her  aß  bichtete  fie.  aß  got  der  rorgap  yme  Tyne  füde.  Do 
lie;  her  Tnnctum  ogidiü  erlichen  hiu  heym  zongen  ■). 

* 

Ist  in  allen  diesen  Parstellungen  über  den  nächsten  kirchlichen  Zweck 
{daß,  da  nämlich  gebeichtet  sein  muß,  Gott  telber  in’t  Mittel  und  für  den 
Kaiser  einirill)  die  Sünde  oder  die  Sage  selbst  rein  vergeßen  srarden,  te 
tritt  unt  diese,  deren,  wie  wir  oben  (,S.  1012)  sahen,  Pfof  Kuonrad  in  tei- 


Oilgen-,  Gilien,  Gilwin-tant.  (Fgl.  Hagen  aum  König  Rother  S. 

, Vll.).  Daher  heißt  Jener  auch  Gilie  de  Lonn  (ChanTon  de  Boncea. 
Ctilll),  T>eun  bei  Koarad  232,  II.  Otto  von  Frtitingen  tagt  (//’,  21): 
Provincia  Narbonenfia,  quam  poßmodum  air  dei  Egidiua  inhabitaoa 
metropoli  ex  nomine  Tun  ut  ailla  S.  Egidii  dicatur  dedit.  — Äfhntiek 
wie  die  Provence  hieß  ein  Theil  der  l'ogeten  Remigii  Land  (a.  Vita 
Hemigii  von  Hinemar).  — Die  Vita  S.  Aegidii  in  den  A.  SS.,  eben 
to  im  gereimten  Deutschen  Pattionale  (Cod.  Argenl.  A.  77,  Bl.  Ide**  — 
147°,  bei  Köpke  S.  453  — 457)  enthält  nicAlt  von  Karls  Sünde, 

' '}  ^ oueh  Cod.  Palat.  342.  ch.  Toi.  15.  Jbd.:  Gereimtes  mertrer 
buch.  Bl.  103°  CKgidiut),  115t>~d  (Karl);  Cod.  Argentor.  A.  8,  2.  ch. 
lif.  SO*  (VuTer  berre  aon  hymcl  bcfchüf  den  erAe  bymel  and  erde); 

' Cod.  Honao.  lat.  626.  8°. 
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R* *m  RuolanJsliede  auch  gedenkt,  von  andrer  Seite  ale  am  ziehen  fort- 
lebend  klar  hervor. 

Petrarka  hörte  und  lae  auf  feinen  neiien  durch  Deutrchland  die 
'rabellmn  non  inamirnaiii  r.o|;nita'  telkrt  bei  den  Priettem  tu  Achen, 
wie  eie  in  feinen  KpiRulx  fainiliaret  (I,  3)  aufbewahrt  Ut  '). 

Pamaeh  hatte  Karl  im  H'alde  bei  Achen  rieh  in  eine  gemeine 
Frau  (iiiuliercolam  quandam)  verlieht,  daß  er  darüber  Allee  vergaß 
(cujni  blanditiii  enerTaCnm  ne((lcrta  fania,  cui  plurimnm  inTerfire  con- 
fneterat,  et  pnilhabitit  rrgni  eiirit  aliariiin  reriim  oniniiim  et  pnllrrnio 
fiii  ipfiiit  oblitiim)  *).  Ale  eie  aber  plötzlich  erkrankte  und  etarb,  eaß  er  bei 
ihrem  heiehname,  küßte  eie  und  redete  zu  ihr  und  umarmte  eie,  ale  ob  eie 
noeh  lebte.  Auch  ale  die  'J’odte  in  Fäulniß  übergieng,  ließ  der  Kaieer  von 
ihrem  Genüße  nicAl  o6,  bii  ein  heiliger  Prieeter  (vir,  nt  memorant,  fanc- 
titate  et  fapientia  clarui,  nec  non  coinit  ct  confilii  regii  prima  toz)  naeh 
heißem  Gebete  und  dureh  göttliche  Stimme  geführt  im  Munde  der  Leiehe 
einen  Ring  mit  einem  Rdeleteine  (gciiiniani  pcrexigiio  annulo  inclnfam) 
fand,  den  er  heraurnahm  und  *u  eich  eteckle.  Pa  erwachte  Kaiter  Karl 
auf  feinem  IFahne,  die  Leiche  widerte  ihn  an,  er  befahl  eie  wegtuechaf- 
fen,  aber  nun  eehloß  er  eich  dem  Geietlichen  eben  fo  auffallend  an  (Indo 
totna  in  Antillrm  ooDTcrrui  illuro  amare,  illuro  colcre,  illum  in  diet 
arctiui  amplecti).  Pa  warf  dieeer  den  Ring  in  einen  nahen  See  oder 
Sumpf  (anniilum  in  ticins  palodit  prcaltiiui  Toragir.cra  demerOt). 
]Vun  aber  wollte  Karl  dieeen  und  die  Gegend  nicht  verlaßen,  baute  eia 
Schloß  und  Müneter  daeelbet  und  verließ  wirklich  fortan  Achen  bie  au 
feinem  Tode  nicht  mehr,  und  befahl  ihn  auch  daeelbet  zu  begraben  *). 

Pieeelbe  Erzählung  nun  hat  auch  der  königliche  Arzt  Joeephue  Quer- 
cetanue  in  feinem  I60H  herauegegebenen  Uieleticon  pol^hiftoricon  (i’n- 
rif,  Claud.  Morell.  8.)  Ilpt.  V.  (de  aronre  venereo)  RI  folgenderma- 
ßen: Deniqne  tt  qnc  i nobit  liae  de  re  dietn  Tunt,  locnlenliut  decla- 
renlur,  hinoriam  recenrebimiit  mnlierit  iftiui  tantnperi  ä Carolo 
Magno  adamatc,  ciiint  elf!  vitd  drfiinclB  longo  pnll  Irnipore  firtiduni 
cadarer,  Imperatorii  riibiculuiii  rTqiie  adeü  infireret,  vt  nrmo  (irlnreni 
fiidineret:  rniit  tarnen  Imperator  non  tantiim  non  exurtit  cR,  Ted  tan- 
qnam  fiianirrimum  odorem  riolc  C^prir,  aut  roTte  Mnjo 
menfe  ftorem  explicantia  odnra  ti  ((■  in  n in  retinnit.  At  primo- 
ret  imperatorij  fenatiit,  cum  apiid  Imperatorem  nihil  proiiionere  pnlTent, 
Tt  Riidiiim  illint  ab  hoc  eadanere  aiinearent,  cngitariint  id  citrh  inean- 
tationem  et  teneCciira  fleri  non  pnlTe,  alque  idcircii  huinfee  fortilegij 
caufam  perneRigarunt,  qvam  tandem  compereriint  in  anno  Io  au  reo 
fltam,  ori  incan  ta  t ric  ie  iAina  iinpolito,  rt  Qbi  poR  obitum  etiuin  Iiii- 


')  Vgl.  Paequier  Recherchet  VI,  33;  Dippold’s  Karl  d.  Gr. 
S.  181. 

*)  Abraham  a S.  Clara,  der  in  e.  Sonntagepoetille  die  Liebeege- 
echiehte  auch  ereählt,  eagt  gleichfalle  'mit  Hintaneetzung  höcheter  Oe- 
echäfte'.  , 

*)  Vgl.  Aretin  a.  a.  O.  S.  89;  Grimm  Veilldet  Alleman^at  II, 
I53.^unii  darnach  Lyeer  Abendländ.  1001  A'ocAl  I,  70. 
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|»«ratoroai  deiiinriret.  Qtio  in  cm«  ore  dcprehcnfo  et  ninoto,  deßjt  rc- 
|)cnt^  rortilegiimi:  i(a  vl  demtini  Über  Imperator,  et  nd  fanam  mrntem 
renncaCu«,  vbi  ciibiciiliim  futim  inf^rvfTns  eß,  nedmii  obttirati«  etiam  na- 
ribti«  tarn  (etrum  piitridi  radnticru  fortnrem  paterrtiir,  qninimö  ßnliin 
pedem  reuocanU,  maypnnqiie  claninro  radaiier  iilnd  afportari  ilUcb  d«- 
iiiaiidavU.  (^iiid  porro  liiiiu«  annitli  alTertiatori  poßeii  conlii^erit,  quas- 
diu  ipfiiiD  rrtiniiit,  rt  lioc  fafeinio  plenü  Imperator  liberarctar  ex  hi- 
ßoria  ipfa  diTci  poteß  ^). 

Rhen  to  ersdktt  nun  Johann  Rnenkel *  *)  im  13.  Jhd.  von  hart 
und  «einer  (orflen  Uautfrau.  natürlich  enmibe/itcA  derber: 


Dar  ndrh  in  kurzen  zUcn 
woU  f(ot  niht  lanf^er  biten, 
im  ßiirbe  diu  hiiirronwe  Hn. 
da;  tet  er  mit  werken  fchin 
da;  ße  im  liep  was  fani  fin  lip.  5 
da;  reibe  wol  getdn  wip 
hie;  er  bal Tarnen,  da;  iß  wdr. 
ein  zoiiber  het  ße  bi  ir  ^r 
linder  Ir  xiingen, 

de«  tinrrla  ordeniinjrcn,  10 

dd  Ton  er  ße  niht  mnlite  Idn, 
er  munße  al  naht  mit  ir  umbegdn, 
all  ein  man  mit  Tincm  wibe  tuot. 
er  het  ein  verteilten  muot. 
da;  machte;  znuber,  da;  ße  truoc. 
im  wa«  mich  ir  gentioc« 

Doch  weße  nieroen  diu  mere 
wan  xwdne  kdmersre  *). 
die  beide  wdren  iro  heimlJch  ffar. 

die  mnoßen  die  rrnawen  toten 

zwdr  20 

baden  znller  zIte. 

all  tdt  man  ße  im  leite 

an«  bette,  dA  er  ane  lac. 

mit  der  tdten  er  dd  pflne, 

ala  ich  in  hAn  vor  gefeit.  25 

da;  wart  im  dar  nach  Icit. 

d()  wfilte  got  der  rlche 

vil  gar  ficherliche 

in  niht  lAn  verderben 


noch  an  der  Tdle  ßerben.  30 

er  hete  al  de«  guntrn  ßte, 
dA  er  Tin  Tdle  behielte  mite, 
mit  bihte,  mit  riiiwe  zaller  mit. 
TwA  er  in  dem  lande  wit 
vnor,  dd  rnwen  in  Tin  Tünde.  35 
da;  wa«  ein  guot  urkunde, 
doch  wolte  er  niht  der  Tiinde  lAn, 
die  ich  iu  vor  gefaget  hAu* 

Doch  zeinen  zlten  da;  geTrhach 
da;  man  vor  im  melTe  Tpracli.  40 
da;  tet  ein  bifchof  der  wa« 
vruot. 

dd  kom  ein  tübe,  diu  was  guot, 
vür  in  Af  iKen  aUar. 
diu  brAhte  ein  brief,  wa«  ofTenbar. 
der  brief  mit  golde  wa«  erhaben  46 
gar  mit  Tchrrnen  biiochßaben. 
dA  wa«  diu  Tiinde  geTrhribcn  an, 
da;  der  küner  niht  wolde  lAn 
von  dem  töten  wibe. 
wA  geTrhach  ir  Töle,  ir  Uhr.  50 
Der  biTchof  ob  dem  alter  wa«. 
den  brief  er  vll  Trhöne  la«, 
dö  er  die  mefTe  geTane. 
er  Tpracli  *ir  habet  einen  wanc, 
her  künir.,  lieber  herre  min.  55 
der  iurre  TAIe  iiiun;  Tchade  Tin.* 
künic  Karl  der  beße 
Tprach  Va;  ich  [ininer]  bihte  weße,« 


*)  Hitrau*  entnahm  die  Rrzählung  auch  Rrtel  in  «.  Relat.  cur. 
Bar.  (16H5)  K.  73,  121  (ZauöcriicAe«  Idebet-Giff'i  Caroli  deß  ßro««eai% 
H^Uh.  lioekel  oder  iiaeeliun  in  «.  UirqiiißL  publica:  VII,  24.  ^V.  177. 
und  Philo  in  t.  Magiolog.  X,  2.  S.  957.  {durch  einen  Ltebrin  g). 

*)  In  neueren  Zeiten  hat  Friedr,  Schlegel  die  Sage  von  Karle 
Ringe  behandelt  (in  Rottor f*$  Diehtcrgarien:  Straßburg^  1806.  «.  Ge- 
dickte S.  300*),  e&en  »o  IV,  Müller  (in  Fr.  Förtler^t  .S’dnger/oArt  1818. 
S.  53),  M,  in  Bot  {München  1818,  5.  281),  GotttcAalk  in  Sagen  und 
Volktmürchen  der  Deuttcken  i,  330. 

*)  IVohl  aut  den  «wein  kapollanen  der  Kaiterchronik  {S.  (970).  i 
*)  ibinig«  Ilandtckriflcn  {%,  R.  9R^):  Da;  tet  Kgidiu«  der  gut; 
eben  so  Z.  6li  Sand  egidlu«  ob  d.  a.  wa«. 


Itfl 


die  lida  ich  in  kont  Kelda.' 

DA  ^rach  der  liifchof 'lieber  man, 
ein  fnnde  habt  ir  mir  verdeit, 
die  habt  ir  mir  noch  nihi  ftefeit, 
die  hdl  mir  |(at  von  hiinelrich 
kunt  gar  ücherlich. 

ein  vrouwen  habt  ir,  diu  iil  tdt.  65 
dd  von  muo^  iuwer  TAIe  nAt 
liden  nnde  luwer  lip, 
dar  ir  habt  ein  tdte^  wip.’ 

Der  künc  fprach  'lieber  herrc 
min, 

raln  fände  kan  niht  gror;er  fln.  TO 
raln  llp  raac  6ch  ir  g’dnen  niht, 
fwaj  mir  halt  dar  uiiibe  gefchiht.’ 
Der  bifchof  begonde  im  rlAhen 
*ldt  mich  felbe;  wIp  fehen'  5). 

Der  könic  fprach  'da^  tuon  ich 
drdt’.  75 
df  tet  er  die  keroenat 
und  Wille  in  ziio  dem  bette  hin. 
da;  ddhten  bifchof  gnnt  fln. 
dea  künegea  bette  da;  wai  tief, 
diu  Trouwe  lac,  aUam  lie  flief.  80 
dd  von  der  küoic  hetea  vür  vol. 
'fmecket  ir  der  mnnt  wol  ■) 
(fprach  der  bifchof),  herre  mlnf 
Der  künic  fprach  'da;  fol  wol  fln. 
ir  fehet  e;  ficherllche.’  85 


faa  fpneh  der  künic  riebe. 

Der  künic  tet  ir  df  den  mnnt. 
dA  wart  im  an  der  Arte  kunt: 
da;  zouber  ü;  dem  munde 
viel. 

in  der  gnr;e  fam  ein  fchiel *  *).  90 
zehant  dA  da;  alfA  gefchaoh, 
der  bifchof  lind  der  künic  fach 
da;  fie  viel  [zefamene]  in  der  ge- 
be re 

fam  fie  vül  wir  re 

vor  einem  halben  Jdr.  95 

alfA  wart  fie  ze  afchen  gar. 
dem  künge  begundea  wider  fidn. 
er  fprach  'wa;  ich  liebe  zno  ir  hdn, 
die  hdn  ich  alle  nü  verkorn. 
fie  hdt  mir  fdle  und  llp  verlorn.100 
fie  Hinket  ala  ein  vüler  hunt. 
ir  bAaheit  ifi  mir  worden  kunt.' 
Dar  ndch  ze  bno;e  iniiolle  er 
gdn  •), 

wände  er  fände  hete  getan 

an  dem  täten  wibe.  105 

dea  muollo  er  mit  dem  libe 

büe;en  alfA  fAre. 

der  edel  künic  hdre 

liden  muoHe  er  grd;e  nAt 

nnz  üf  flnen  lAt.  110 


Johann  Enenkel  hat  hier  den  Ring  fallen  lauen,  der  mit  zauberi- 
tehem  Edeltteine  vertehen  iceianllicA  lal,  in  einer  gleichzeitigen  Erzählung 
aber  (in  einer  Leidener  Pergamenthandechrift  dee  13.  Jhd.)  wegen  der  Er- 
klärung dee  Mameni  der  Stadt  jtcken  Aqnia  grannm  *)  in  graanm  anri 
verhandelt  wird:  Aquiagrani  dicitur  Aya  *')  et  dicltnr  eo,  quod  Karolua 
tenebat  ibi  quandaiti  mulierom  fatatam,  fire  quandam  fatam,  qoe 
alio  nomine  nimpha  vel  dea  Tel  dryaa  *)  appellatur,  et  ad  hanc 
confoetodinem  habebat  et  euro  cognofrebat,  et  ita  erat,  quod  ipfo  acce- 
dante  ad  eam  rivebat  ipfa,  ipfo  Karolo  recedente  moriebatnr.  contigit, 
dom  quadam  vice  ad  ipfuro  acceOliret  et  enm  ea  deleetaretnr,  radina  ’> 
folia  iotravit  oa  ejua,  et  tune  Karolua  vidit  grannm  anri  lingue  eyua 


')  Hdtehr.  VlWt*  Der  bifcholf  (=  Egidina  Dt*)  fprach  gebt  mir, 
ein  leben:  Lat  mich  felbe  da;  wip  fehn.  Und  gebt  mir  da;  ze  lone.  Ob 
ir  lip  noch  finoeke  fchone. 

*)  Scholle,  Lumpen. 

*)  DDt*  Dar  nach  diu  b'.  m.  ergan.  Dem  künege  wand  er  . . ... 

*)  Aquiagrani,  Aqaaa  Grani  out  Grannii  JotUT 

*)  Alz  la  Chapelle,  zum  Unlereehiede  von  Aix  in  der  Provence 
(Aquw  Seztis)  new.  In  den  Gefia  Caroli  (Ciampi  S.  227)  apud  Aqnen- 
fem  (ecclefiam)  in  Capella  Alamannia.  . • 

I/dsch.  vel  adriadea. 

')  Radiua  nue  Egidina  (oder  umgekehrt)  II 


IMS 


• 

■riixaro,  qund  fecit  «breiiidi,  el  In  coatiBeotl  ■)  Willi«  eil,  n|(«  PfP» 
revixit.  , 

Hier  lieht  die  Nynipha  jedtnfallt  mit  dem  See  (Aquc)  bei  Sehern  in 
Beeiehung  und  J.  Grimm  hat  bereiii  in  •einer  Mythologie  (.S.  406)  darauf 
hingewieien,  daß  auf  Karl  den  Gr.  ein  alter  l'olkiglaube  von  der  l'erbim- 
dung  dei  chriitlichen  Helden  mit  einer  wilden  Frau  oder  merniinne  ange- 
wandt worden  <ei,  wie  auch  Karl'i  Ahnmutter  Berhta  zu  einer  ‘f^uoCen 
xroiiwe’  d.  i.  Fee  (fata)  ward  *).  In  Ferbindung  geietei  ward  damit  dat 
Beitreben,  Kart'i  Lieblingiaufenthalt  Aehen,  in  der  Mitte  leiuei  großen 
Imnggeitreckten  Beichei,  an  der  Markieheide  dei  deutichen  und  neu  entitan- 
denen  weltehen  Gebern,  zu  deuten,  wofür  Einhard  (22)  nar  den  nüchter- 
nen natürlichen  Grund  angibt;  Delectabatur  etlam  ra|ioribat  aqua- 
rum  naturaliter  calentiam,  froquenti  natatu  corporia  exerceoa, 
cujiif  adeo  peritui  fiiit,  ut  niillua  ei  jiifle  valeat  anteferri.  Üb  hoc  *) 
etiaiii  Aqiiiagrani  rcgiam  exUruxit  ibique  «xtremia  yilm  anale 
ufque  ad  obitum  perpetim  habitavit. 

Achen  blieb  die  fedea  regia,  fedea  regni,  prima  fedea  Fraaciai  *), 
Königiitadt  der  deutichen  Kaiser,  während  Frankfurt  a.  M.  leit  794  die 
IFahlitadt  ward. 


Achen  ward  in  diesem  Sinne  selbst  besungen ; die  unter  Andern  rä 
Cod.  Monac.  Eiumerain.  D.  IV.  fol.  ch.  (Tarpiii)  aiil  Koten  IRl.  48*')  ste- 
hende Sequenz  wird  bei  Canisiui  usw.  auf  Zürich  bezogen,  wo  wir 


, oben  A'.  1001  auch  Karl  den  Cr.  weilen  lahen.^  Hier  der  Anfang  Riders 


Achen. 

Urba  aquenfia  nrba  regalia 
regal  fedea  princiiialia 
prima  regnm  earia 
Regi  regam  pange  taadea 
qua  de  magni  regia  gaudea 
Karoli  prcfcDcia. 


Zürich.  , B I 

Urba  Thuregnm,  nrba  faraofa 
Qaam  decorant  glnriofa  * 
Sanrtoriim  fafTragia.  t - 

Regi  regnm  pange  laadea, 

Qoc  de  magni  regia  gaudea 
Karoli  memoria.  * 


* 


Oben  $.  1001  boben  wir  aber  gehört,  daß  der  in  jener  SünJeniage 
spielende  Bing  mit  dem  Edelsteine  oder  vielmehr  daß  dieser  Stein, 
von  der  Schlange  oder  Kaller  sMangendankbar  dargebracht  worden  war, 
welehtr  Karl  Hecht  geübt  hatte  (S.  1001).  Dieser  Edelstein  trug  aber, 
so  erzählt  Seheuchzer  ar.  a O.  weiter,  die  geheime  Kraß  in  sich,  den  Kai- 


••*7  , 

^ •)  Hdseh,  et  contingenli.  ' 

’)  Grimm  Mythologie  S.  400,  a.  oben  S.  97S.'  ‘ -i  r . . 

»)  H'eniger  des  Sehwimmene  wegen  (denn  dazu  hot  AAen  bm'ac 
Gelegenheit),  als  wegen  der  warmen  Quellen  (Aquir>.  ^ ’WIbe  ..7^ 

Ideler  I,  239;  EiAhorn  DeutsAe  Heichs-  und  ReehtigtoA.  1,675. 
Coniiii  Antiqas  lection.  (fngo/at.  1604)  VI,  438;  Mabillon  De 
re  diplom.  VI,  4,  246;  H'^alA  Iliftoria  caaonifatiania  Caroli  Magni  ra- 
rUa  abferg.  iUiiftg,  (denn,  1760.  8.)  A'.  101;  Orelli  Helperici  Kaealaa 
Magnoa  (1833)9  43  — 48.  — Die  Urkunde  der' Heiligsprechung  (dercA 
PasAalis,  auf  Friedrichs  I.  Anregung)  steht  in  den  A.  SS.  Jan,  38.  A.  888. 
t'gl.  Hormayr's  Archiv  1812,  S.  843  — 344.  F 
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ter,  haondert  den  abtreienden,  bettändig  zn  Miner  Cemahlin  hinzatiehen. 
Daker  barg  $ie  ihn  in  ihrer  Todeulitnde  unter  ihre  Zunge,  damit  der 
Kalter  ihrer  nicht  to  bald  vergäße.  Alto  ward  die  Kaiterin  mit  dem  Steine 
beerdigt.  Da  vermochte  Karl  eich  nicht  ven  ihr  zu  trennen,  ließ  den  Leich- 
nam wieder  autgraben  und  führte  ihn  achtzchen  Jahre  überall  mit  tick 
herum.  Kin  Höfling,  der  von  det  Steinet  verborgener  Kraft  gehört  hatte, 
untertuehte  endlich  den  Leichnam,  fand  jenen  unter  der  Zunge  verborgenen 
Hing,  nahm  ihn  hinweg  und  iteckte  ihn  zu  tich.  Altbald  aber  wandte  eich 
det  Kaitert  Liebe  von  leinem  todten  Gemahl  ab  zu  jenem  leinem  Höf- 
linge hinüber,  den  er  nun  gleiehfallt  nicht  laßen  wollte.  Da  warf  dieier 
einmal  auf  der  Reite  nach  Cöln  ')  den  Ring  in  eine  heiße  Quelle,  daß  ihn 
leildem  nicmonil  wieder  erlangte.  \un  hörte  die  tVeigung  det  Kaitert  tu 
dem  Höflinge  zwar  auf,  aber  er  fühlte  lieh  dafür  fortan  cu  dem  Orte  hin- 
gezogen, wo  der  Stein  vertenkt  lag.  Vnd  an  dieter  Stelle  ^ründei«  er 
Achen,  feinen  naebherigen  Lieblingtaufenlhalt  *)• 

♦ 

Die  Sage  von  Karl’i  Liebeigeiehiehte  lebt  noch  heute  um  Achen,  vom 


')  Abraham  a S.  Clara  (oben  S.  1019,  2)  läßt  den  Erzbiichof  « 

non  Cöln  den  Ring  unter  der  Zunge  der  'todten  Helena’  wegnehmen.  > 

*)  Scheuchzer’i  H'orte  find;  Iiifuni  rero  lapidem  airerrabat  im- 
peratnr  nt  pretioruin  cimeliiini  donabatqne  in  lingulare  amnria  pigniia 
AugiiDc  fuee  conjugi.  Ilabebat  antem  geninia  hnc  philtri  rirei  nt  , 

pnAquain  iroperalriz  eam  polTedit,  Auguniii  ab  ea  diinoveri  niinquani 
potnerit  et  abfentn  illa  niceror  eam  occiiparit  et  famnia  triUitia.  Agno- 
tU  hanc  lapidi*  effleariara  Aiigufla  et  oeenluit  in  fatall  quo  decumbebat  . 

et  ohibat  morbo  ipfum  fub  lingoa,  ne  forte  inciderit  in  alterine  e fe- 
qniorl  fezn  manne,  quam  deperire  et  GmnI  priAinx  conjiigia  oblivifci 
deberet  imperalor.  Ita  fnit  AuguAa  balfamo  condita  et  nna  cnm  fer- 
pentia  lapide  inhnroata,  fed  nioz,  qnod  ejue  prefentia  carere  non  pof- 
fet  maritne,  e repulchro  eetracta  et  per  18.  annomm  decurfam  impera- 
tarie  indirulfa  comea  dncla. 

Fnit  interea  ex  anlicii,  cui  hsc  lapidia  tU  erat  perfpecta,  iaqni* 
firit  enm  per  totnm  AngnAx  corpni  inrenitque  tandem  fnb  lingua  et 
fibi  ferraTiU  Hec  facto  cenjecit  imperator  intenliAlmum,  qne  erga  coa- 
jogem  ardebat,  amorem  in  ipfnm  hnac  aobilem,  pretiofi  cimelii  pof-  '*  , 

felTorem  novnm,  nt  enm  qnoqne  deperire  necefle  babnerit  et  aboqne  eo 
einere  non  potnerit. 

Contigit  antem,  nt  eqnet  in  itinere  Celonieafi  ex  indignatione 
qoadam  lapidem  projeeerit  in  locnm  quendom  aliginofam  ad  fontem  ^ 

calidnm,  nt  nemo  poAhac  enm  adipifei  poAet.  Ita  cclTavit  fnbito  umor 
erga  eqnitem  ortnmqne  Angulare  loci,  abi  latebat  lapia,  drAderinm, 
qnod  peA  fe  traxit  fnndalionem  Aqnixgran!  et  in  nrbe  hac  templi 
cathedralia  fnmptuoA,  cui  addixit  canooicoa  Aatoitque  fratemitatem  ^ 

eanquam  intermoritnraan  inter  canonicoa  Tigariaoa  et  Aqaiagra-  % 

aenfea.  Cerlum  hoc  eA,  habitalTe  Carolum  H.  n.  C.  800  Tignri. 
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' Sm  von  Frmnkembtrg,  wmach  Fr.  Seklegel  Miii  IF.  Miller  (•.  obem 
S.  lOSO,  Anmk.  2)  dietelb«  behandelt  haben  i vxientUeh  enMandeu  tnag 
dietelbe  aber  «eiti  aut  Einhard’t  {Forten  über  Farl'i  grade  nicht  »ehr 
keutehe  Töchter  und  temm  nimiai  id  fiiiai  amor.  Sr  tagt  19:  Qua 
com  pnlcberrima  elTent,  et  ab  eo  plnriinam  diligerentur,  mirum  quod 
nnllam  earuin  cniquam  aut  fuoruiD  aot  exteroruin  nuptum  dare  Toluit, 
Ted  omoe«  fecuni  usqne  ad  obitnoi  fauni  io  domo  fua  retinuit, 
dicen«  fe  earom  contnbcrnio  carere  aon  poITe. 

VI.  Andriu  liet 

'Alle  {Funder  Karl't  su  erzählen,  müßten  wir,  tagt  die  Kaiierckronik, 
Zeit  (wile)  haben,  die  nun  mangle  (IMST),  da  dat  Buch  zu  Ende  eile. 
Auch  teien  oon  Earl  ja  auch  andre  Lieder  vorhanden  (KArl  bdt 
ooch  andere  liet:  1M08).  Zu  dieien  Liedern  ooa  Karl  kann  det  Pfaffen 
Kuonrad  Buolandilied  ichwerlick  tchon  gerechnet  werden,  da  dietet, 
wie  man  auch  über  detien  Schluß  urtheile,  doch  wohl  ipäter  alt  die  Kai- 
terchronik  gedichtet  worden  itt  Auch  die  frantöiitehen  Gedichte 
von  Earl,  deren  einet  (Chanfon  de  Ronceranx)  Jenem  deuttehen  Gedichte 
genau  zu  Grunde  ligt,  gehören  ertt  dem  zwölften  Jahrhunderte  oder  der 
Zeit  zwitchen  dem  ertten  und  zweiten  Kreuzzuge  an}  der  vielen  zieh  daran 
lehnenden  nicht  zu  gedenken  *).  Auch  'TurpinV  Prora  *),  die  zwar  be- 
reite im  J.  1095  zu  Tage  tritt  *),  itt  tchwerlich  gemeint.  Eher  die  l'olkt- 
lieder,  die  auch  ihr  zu  Grunde  lagen  und  auf  die  über  Roland  grade 
aut  Z.  14936  der  Eaiierchronik  wohl  getchlotien  werden  darf  t),  me  denn 
ein  tolehei  lateiniichet  in  in  F.  Michele  Chanron  de  Roland  oa  de 
Ronoeraux  (S.  223  — 242)  abgedruckt  worden  iit  °). 

Pie  getchichtlichen  Angaben  über  Roland  tind  (vgl.  S.  1012)  äußertt 
kurz  und  unticher.  In  der  Erzählung,  welche  Einhard  vom  treuloeen 
Cberfalle  der  Fatken  in  den  Engpäiien  der  Pyrenäen  überliefert  hat, 


>)  Sieh  S.  281. 

*)  Sieh  Falentin  Schmidt  Ober  die  ital.  Heldengedichte  aut  dem 
Sagenkreiit  Karle  det  Gr.  (Berlin,  1820);  Über  den  Sagenkreit  Karle  det 
Gr.  (in  den  {Fiener  Jahrbb.  der  Liter:  1825.  Bd.  XXXI.j,  Ftrd.  IFolf 
Ober  die  altfranzöt.  Heldengedichte  nur  dem  fränkiich-karolingiiehen  Sa- 
genkreite  ({Fien,  Beck.  1838.  8.),  Ludw.  Vhland  Ober  dat  altfranzöt. 
Epot  (in  FouquFt  Muten  1812:  III,  59),  Gräße  Literärgeteh.  III,  1. 
(Sagenkreitej } Altd,  Blätter  I,  15. 

*}  Ideler  S.  39. 

*)  !F,  Grimm  Ruolandet  Liet  S.  XXXIF;  dagegen  Ferd.  IFolf 
Altfrz.  Heldenged.  S.  24,  2.  'Brrl  im  J.  1122  erklärte  Pabtt  Calist  II. 
den  'l'urpin  für  acht. 

'•)  Igl.  dazu  S.  lOII.  1012. 

“)  Aut  einer  engliichen  Handschrift  dazu  S.  244:  Carolin  na  Egidii 
(d.  i.  Gillea  de  Porii)  nur  dem  13,  Jhd.  (fcriplua  ad  inflrurtionem  illn- 
Hris  pueri  Liidiivici  Krancoruiii  regia  filii).  I’gl.  Hilloire  lilter.  de  la 
Pronce  XVII,  43.  . * 
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/eUl  die  J/auftttelle  (.«l  11  r uu  d la n il  u a liritaiinici  liiuili«  prirlrcliKj  den 
6<ilen  llandtehriftCH  §;ana 

Kr  rreähti  in  leinrni  Karhleben  UpM.  3 , daß  in  ipfu  Pyrinri  jugo 
Warcunniii  [oder  Wurcuniie]  perfidia  die  rückkehrenden  Franken  über- 
/'atien  worden  teien:  Niiiii  ciiiii  agiiiine  lungu,  ul  liici  et  anguniariiiii  iiiiu 
periuiUebat,  pnrrrctiiii  irrt  oxrrritii*,  Wafcones  *)  in  riiiiiiiii  inunlii 
terlire,  piifltia  infidiia  (rll  eniiii  lociia  rx  «pacitnle  ülvariini,  ijiiaruiii  ilii 
niaxiiiia  eil  enpia,  intiriiia  ponrndia  oppnriuniit)  cxirrinnin  iiiiprdiinrnln- 
rnm  parteni  rt  rna,  qiii  nnTilTiini  ngniinia  incrdcnlra  riilindiii  pro-redm- 
tea  tiielianlur,  dePiiper  incurfanira  in  riilijrrlain  aallrni  dejiriiinl  rnnfer- 
toqiie  CIIIII  eia  prirlin,  ufque  nd  iinaiii  oninea  intrrfiriunt  ac  direptia 
iinpcdiiiientia  nuctia  lirnrQcin  qua;  jaiii  infliiliat  protccti,  riiiiiiiia  i iiin  cc- 
lerilale  in  diirrfa  dirpcrgiintiir.  Adjutuliiil  in  liiic  fai'lii  Warconea  cl 
leviUa  ariiiorniii  et  liici,  in  qiiii  rra  grrcliatiir,  filiia  K ciinlra  Fran- 
coa  et  nriunriiui  grariliia  *)  et  liiri  iniqiiiiaa  *)  per  nronin  Warconiliua 
redilidit  imparca.  In  qiin  prirlin  Kggihardua  rrgiic  wenTm  prarpnütna, 
A II  aliel  III  ua  cnmea  palalii  et  Hruudlandiia  lirilaniiici  liinilia  pre- 
ferliia  cuni  aliia  c oiii  p I ii r i b ii a inlerflciiinlur.  Neqiie  linc  factuiii  ad 
prefma  «indirari  pntrrat,  quin  liiillia  re  prrpelrutn  ita  dirpcrfiia  rH , iit 
ne  fainn  qiiidem  reinanerel,  nbinnni  gcnliiiiii  quvri  potiiUTet. 

U'ie  alto  dieeer  Einhordhehen  Darrtellung  Jn  den  beeten  Handechrif- 
ten  der  Vita  die  IForte  II  r ii  o d In n d u a utir  fehlen,  so  in  deeeelben  An- 
nalen eämmtlichc  \amen  und  wird  nur  geengt  pleriqiie  aulico- 
riim  intrrfecti  Tunt.  Ihnen  nach  eine  .Menge  andrer  .dnnalen  *),  die  eben 
MO  ersählen,  a,  II  die  Annalra  Laiiriahaiii.  zum  J.  778:  Carolua  rrgredi 
Hatiirna  Pyrrniri  ralliim  ingrrlTua  eil,  in  ciijiia  ruininitate  Vafennea 
inlidiia  cnlincalia  extreiniiiii  agmrn  adorti  tntiiin  exercitiiin  perlnrba- 
banl  magno  tiiiiiiillii.  Kt  licet  Fraiiri  Varciinibiia  tarn  annia  quam 
Huiniia  *)  praiDure  Tidercntiir,  Iniiien  et  iniquilale  lucnriim  rt  genere 
imparca  pugne  inrvriiires  effecti  fiint.  In  liiic  certamine  plerique 
anlicnriini,  qniia  rex  rnpiia  prrfeerrat,  interfecti  fiint,  dirrpla  im* 
pedirarnta  et  liiilUa  prnpler  nutiliam  lociiruiii  in  diverfa  dilapfue  eil. 


')  Fgl.  S.  169-171. 

*)  Unter  dem  treuloeen  Herzoge  Luput  von  Aquitanien,  den  hart 
epäter  feetnehmen  und  erhängen  ließ,  wie  eine  Urkunde  Karle  dae  Kahlen 
(llilloiro  gen.  de  Languedoc  I,  preiivea  3'.  88)  erzählt:  Ille  nninibua 
pejoribiia  pelTiiuua  ac  pcrüdiiriniiia  fupra  oninca  mortalea  operibua  et 
nomine  liipua,  latro  poliua  quam  dux  dircendtit.  Dieser  Lupus  bildete 
SDobl  die  Grundlage  rum  G anelun. 

*)  Fgl.  Tacitus  Ann.  1,61;  Cunctr  pariter  Koniania  advrrrn:  locna 
ligiono  profunde,  idem  ad  graduin  inllabilia,  procedentiboa  lubrlcna, 
Corpora  graria  loricia,  neque  librare  pila  inter  iindaa  poterant.  Cbnlra 
Cheriifcia  fueta  apnd  paludea  prorlia,  procera  niembra,  hallie  ingenlea  ad 
vulnera  facienda  utui. 

*)  Pertz  Monum.  1,  1&9. 

*)  Die  H a q n ou  arä  Jonrnal  dra  Sarana  1838,  3>.  387.  390  auf  ge- 
führt hat. 

Fellejus  II,  119:  quia. tomauia  et  annia  rt  animia  iiR  fiiif* 

fent. 

(IV.  3.|  .i- 


% 


ins 


Cujna  Tiilnrris  nrcrpli  remrdntin  maf^naiti  parCeiu  rcriim 
feliriler  in  llifpatiin  f^ennriiiii  in  cnrdc  re^i«  o l»n  u Im  I n v i I. 

*S'e/6s(  der  Fucia  Suxu,  der  vnmUtelbar  aut  Kinhard  umdickietf  tagt 
zum  J.  778  nwr< 

«ir.trix  Ittlroniiiii  liirba  ncfanda 
ln^«*nlfm  rapiiit  prvdnin  pliirrsqiie  nrra^il. 

Nrtiiiqtie  Fülutini  qiiidatii  cvcirirre  miniflri, 
Coiiimenduln  qiiiliiis  regnii«  ropia  gazr. 

Prsdunps  illus  rpniiis  dilaviC  npiinia. 

Hei  Turpin,  den  man  bit  aum  J»  1095  hinauf  verfolgen  kann 
itt  Roland  voll  tagenha/t  aatgebildetf  ja  er  «(reileC  12)  gegen 

eine  oiidre  Holandtgetlalt  an:  alina  (amen  Uolandiia  fuiC,  de  qiio  no 
bis  mini:  fllendum  *). 

Eben  to  in  den  allfrantötitcken  Gedickten  nocA  denen  (Aol* 
täcklirk  der  deutecke  Pfa/f  huonrad  »ein  Riiolandea  liet  dicA(ele^),  dai 
der  «SlrccAer  seinem  Jahrhundert  umreimte  *).  j4u»  den  franzötiecken 
Quellen  {Liedern  und  Überlieferungen  ondrer  Art)  litf  die  Sage  wei~ 


*)  Im  Jahre  1122  irord  er  vom  Pabtle  Alexander  Ul.  für  acht  er- 
klärt und  1138  verpßonxle  ihn  inihctm  von  Monmouth  nach  England.  — 
Pie  Hollandiiten  tagen  zum  Januar  (//,  875):  Vidiniiis  in  ras.  rodice 
rnonafterii  Corrrndouratii  Catinnicoriira  regularium  vltani  S.  Caroli 
tempore  Friderici  Aemibarbi  linperatoris,  pnß  annnm  1165.  fcripCam, 
-ab  antore  anonjmo,  parlitaiiiqiie  in  (res  diHincliones. . . . Autor  ille 
ronlta  de  Carolo  vere  prrdicat  ex  Tetoflis  annalibiia,  qiioa  Caroli  rqna- 
les  rcripTere,  nonniilU  ex  (iirpi  illo  Tiirplno  depromit:  Earl  pilgert 
hier  nach  derutolem,  kämpft  bei  Pampelona.  die  Lanzen  grünen  AaeAls  — 
offenbar  aut  Turpin,  ohs  dem  auch  die  Chronlqiie  de  S.  Drnia  [Bouquet 
7'.],  La  Ciinquefle  du  grnnd  Charirmagne  [Lyon  1617]  und  Alberieu» 
Tr.  F.  [LciAnils  AcrefT.  II,  147 — 149]  entnommen  haben.  Tnrpin*» 
Vita  Caroli  »leht  bei  Reuber  I.  und  itt  betonder»  herautgegeben  von 
Oampi  (fVorens,  1822.  8**), 

•)  Turpln's  IForle  erinnern  an  fV.  fiahn't  'ß'ollnt.  Einleit.  sa  der 
Teuttchen  .S'loofs-,  ReirAs-  und  Kaherflhtarie*  {Halle  n.  Leipz.  1721.  4") 
L 30:  *EieUeteht  itt  et  nicht  undienlieA,  trenn  wir  bei  dienern  letzten  nom* 
(leA  dem  Riitlando  eiwat  ttille  ttehen;  weil  doch  verieAiedent  unAedacAt- 
tarne  Seribenten  den  großen  Riesen  Roland  oas  lAm  gescAmiedef,  von 
dem  sie  viel  oltertAdmlicAe  Ringe  ta  erzählen  gewohnt  tind*  — 7gl.  ir. 
Ctrimm  Rolandtlied  S.  CXIX.  und  Godofr.  Schumann  Rolandum 
magniim  variis  fabolarum  loTolucria  explicatuni  verilatiqne  refUtutuin. 
Leipzigs  1694.  4®. 

*)  Fr.  Michel  LaChanfun  de  Roland  ou  de  Knncevanx.  Paris,  1837. 
8.;  n Afonin  DifT.  Tnr  le  Roman  de  Honcesanx  Par/t,  1832.  8. 

*)  Ausgabe  von  tV.  Grimm.  Göttingen^  1838.  8. 

•)  Fgl.  U'.  Grimm  n.  a.  O.  S.  C.  und  F.  IF,  fleydier  Ferglei- 
ckung  det  Rolandtliede»  vom  Pfaffen  A'onrod  und  de#  A'arl  vom  8'fn'rAer. 
FVankf.  1840.  4". 


Digitized  by  Coogle 


lon 


fcr  iii’t  JItniederländitthe  Alitnglittht  •),  AUtpanittke  •),  . • ‘ 

Itländitche,  Pänitrht  nnd  Sckweditche  *).  Eben  to  ging  die  Kr- 
zählung  in  Chroniken  aber.  So  tagt  Johann  llothe  in  teiner  Thäringi- 
tehen  Chronik  ‘)j  'Kei/ter-  hart  ist  geheiligit.  Sin  Pfaleigrafe  der  kiez 
Hol  and,  der  slreid  sere  jm  Hispanien  wedir  dg  HegdinJ  Olrichmäßig  in 
Joh.  Stumpfs  Schmeher  Chronik  (Zürich,  1586)  i/f,  86,  1766.  I or- 
angsweise  werden  Holand  und  Olioier  vereint  genannt.  So  heißt  es  in 
der  Uraunschweigisehen  Heimehronik  (//,  II):  . . 

alfe  wir  findrn  an  *il  buorhea,  ’ 

war  at  wil  ruochen 
an  Olirier  undn  an  Kdland  *); 

und  ein  englisches  Sprichwort  tagt  To  ^ira  ona  a llowlaud  für  an 
Olirar  d.  i.  einen  mit  gleicher  Münte  bezahlen  ’). 

Die  Sage  war  so  tief  in’i  7 olksleben  eingedrungn,  daß  in  der  Schlacht 
bei  Häsling' t im  Jahre  1066  dem  Taillefer  von  dem  Siormannenheere  ein  ' 

H olan  dtlied  gesungen  ward  ').  Kben  to  bei  Atincourl. 

In  den  Pgrenäenihälem  trogen  noch  heute  Felten  und  Hlumen  den 
Samen  Holandt  *)  und  ward  vor  nicht  allzulanger  Zeit  noch  im  Hon- 
eevall-Thcfle  tclbst  sein  Grab  unter  besondere  erbauter  Kapelle  mit  Ge- 
mälden der  Schlacht  und  den  Vntertchriflen  det  Thierrg  cTArdennet,  Riol 
du  Mat,  Gut  de  Hourgogne,  Olioier  und  Holand  gezeigt  '“).  — Kben 
to  wurden  im  Mittelalter  an  Hlage  (hlaivie,  Uluritt)  in  Südfrankreick 

')  Im  13.  Jhd.  I gl-  auch  Jonekbloet  Uoinan  ran  Karl  dvn  Groo- 
tea  an  xijne  XII.  Paira.  Leiden,  1844.  8.  . 

*)  Michel  a.  a.  O.  S.  37B  — 284.  und  Michel  Charlcnagne  aa 
Anglo  Nnriniin  (inain  nf  Ihn  XII.  centiirj.  London,  1836.  8. 

*)  Michel  L'lianrnn  de  Roland,  6'.  225  — 227.  245  — 275.  I'gl.  Libro 
chianialo  la  S|iagna  drgli  fatli  di  I'arulo  Hagno  nclla  Spagna.  Fene- 
dig,  1783.  12.;  K.  Urinckmeier  Die  Sage  von  den  Abenteuern  Karlt  det 
Gr.  und  teinen  Palladinen  utw.  Aut  den  ältetlen  tpanitehen  Homanaest. 

Leipa.  1843.  12°. 

*)  Olaut  IFormiut  De  aurco  cornu.  Kophgen,  1641.  Ji.  27.  Aut 
dem  Itländitchen  iu't  Dänittht  alt  Krooik  om  Kaylar  Carl  Magnna.  1501 
(und  1827),  Olaua  Magnat  Honum.  Dan.  S.  380.  3'cAa>ediicA  rä 
Jlieke’t  Thrraur.  lingnag  feplentr.  II,  314. 

°)  Hei  Menekem  1656. 

°)  Leibnita  Script,  rer.  brunavic.  III,  5. 

' ’)  Arnold  Grammatik  von  Fährenkrüger,  Autg.  12.  878.  — Andre 

Zeugnifte  von  Roland  (und  Olioier')  bei  Fr.  Mijekel  Chanlon  da  Roland. 

S.  205.  206.  207.  208.  211.  212. 

')  Ideler  a.  a.  0.  S.  172. 

*)  F.  IFolf  Altfranz.  Helderuagc  S.  162;  f'e-  Michel  Chanfon  S. 

206;  ir.  Grimm  o.  a.  O.  S.  XGHI.  CXXIII. 

■ °)  Hünau  Genaue  und  umständliche  Teuttehe  Kaiser  und  ReichsHi- 
tlorie  ( Lfip;  1732.  4“)  II,  395;  Fr.  Michel  a.  a.  O.  6'.  200.  • 

* " • 
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Holandt  und  Oliviert  marmorne  Urabmäler  /reteifft  *)«  <<<« 

Fram  I.  noch,  aut  der  tpaniichen  Gefan/rcntehafi  heimkehrend,  öffnen 
und  niil  Aalk  wieder  lehließen  ließ}  eben  lo  wenige  Tage  darauf  Pfalz- 
graf Friedrich,  der  damalt  so  Aaiter  hart  I . gicng.  Leltlrer  fand 
einen  Haufen  Oebeine  darin,  aber  nicht  beiondert  groß  und  tlark  «). 

In  l'erona  waren  Itoland  mit  teinem  Schwerte  'l)urindarda’>  »nrf 
wtthrieheinlieh  Ulioier  in  Stein  gehauen  vor  der  Aalhedrale  aufgettclU  *). 

Holandt  Leben  ward  ausführlich  geiehildert,  von  »einer  Jugend  am 
da  ial  er  Kleinlloland  *),  Itoland  der  Schildträger  ‘) 

♦ 

Oiete  reiche  Sagenenlwiekelung  zeigt  anschaulich,  wie  aut  kleinem  ge- 
echiehlliehen  Heime  die  reichste  Hlüte  erwächtt,  wie  an  den  kleinsten  .-Inhalt 
dat  reichste  Oetträhl  antchließt.  Mach  Einhard  oder  nach  der  Getehicble 
■at  e»  dat  lauernde  Geschlecht  der  ehrittlichea  Gebirgtl  atken,  welche  die 
heimkehrenden  Franken  überfallen  und  niedermachen } die  arabitehen  und 
ipanitchen  Siaibrichten,  die  diesen  Zug  überhaupt  nur  flüchtig  berühren, 
betrachten  die  Niederlage  in  den  pgrenäitchen  Thälem  natürlich  alt  einen 
Sieg  der  Muhamed  aner  oder  Aiturier  •). 

Jener  \ebenkampf  aber,  einmal  mit  dem  Uauptkampfe  Karls  gegen 
die  Saraeeneu  oder  Ungläubigen  in  l'erbiadung  gebracht,  vermochte  so- 
gar die  geschiebtlich  mindestens  eben  so  bedeutsamen  Kämpfe  gegen  die 
Sachten  utw.  in  den  Hintergrund  su  drängen,  von  denen  untre  kaiter- 
chronik  wenigstens  doch  noch  weiß  {ü.  1010).  Holand  ist  schon  bei  Tur- 
pin  der  Mittel-  und  Höhenpunkt  der  Erzählung  und  Andreas  Sauttäut 
oder  du  Sauttap  CMartyroloKimii  Güllnriini!  Paris,  1637)  rechnet  ihn  zum 
3.  Mai  geradezu  zu  den  Heiligen,  Andre  zu  den  Märtyrern.  Eodeni 
die,  tagt  Jener,  in  VaTcunia  Holandut  coinca  Cciiuiiianurnfia  alii- 
qne  primr  nnbililatis  Galli*  eqiiitce,  rulijiiKita  NsTarra,  CrrorAuKU- 
ftaque  ab  Saraccnnriini  jugu  liberala,  cuni  Ticlorce  ad  Caroliim  .Magnum 
redirent,  r.uin  exorcilu  in  rallibiia  Pyrencia  inlercepto,  pro  Clirillo  ad- 
Terhia  iniquoa  pugnantca  glorinro  agone  occubuerunt. 

♦ 

')  fV.  Michel  a.  a.  O.  S.  213. 

*)  Hubert  Thomas  Liodius  Annal.  de  vita  Friderici  II.  Paiat.  I, 

&:  Apud  Blaviuiii  in  Xantonibua  fiiper  Holandi  rcpnlcnim  rcriptum  fD, 
illoni  fuilTo  prinium  Palalinnm,  qund  forfan  plurea  elTcnt  in  aula  Ini- 
peratnria.  — Igl-  Fauriel  a.  a.  O.  S.  187;  Monin  S,  44,  Fr,  Michel 
S.  203.  243.  244,  J.  Grimm  Mgthol.  S.  S28,  IF.  Grimm  S.  XClIi. 

*)  Abgebildet  in  Maffei  Verona  illuftrata  III,  61,  62;  Caneiani 
Barbarorum  legea  antiqua;  (f'enedig,  I7B5.  Fol,)  III,  34.;  Agineourt* 
Hittoire  de  l'art  par  lea  innnuroenta  II,  53.  IV,  pl.  XXVI,  n.  14. 

e)  Sieh  Xoctea  de  Inuirrno.  Hptst.  8;  H'intemächte , Aus  dem  Spa-<^ 
niseben  in  die  Teutsrhe  Sprach  versetzet.  Durch  M,  Drummern,  Nürnberg,  p 
1713;  Imm,  Hecker  Fierabras,  Zusätze  S,  166;  Fol,  Schmidt  Holands 
Abenteuer  III,  66;  L,  Uh  lande  Gedichte, 

•)  L.  Vhland's  Gedichte. 

*)  II''.  Grimm  a.  a.  O.  S.  CXX.  nocA  Atchbach  I,  177. 


Digilized  by  CoQgIt  j 


um 


AacA  ditter  vorkcrr»ckeHden  Kntwickclmng  dtr  Nolanättag«  Hegt 
> die  ob* *M  (<S\  1024)  bereits  ausgesprochene  yermulhung  no/ie,  daß  der 
Dichter  der  A'aitercAroniA  in  den  U'orten  Karl  Init  oitch  andrin 
lieC  (14931  35)  vorsugsweite  Jene  im  Auge  gehabt  habe:  der  Dichter 

hebt  im  Z.  15090  norA  Kinmat  hervor^  daß  Karl  die  beiden  xuo  der  kri-> 
nenheite  i^elwanc.  Daß  derselbe  bei  Jenem  Hlicke  auf  Spanien  und  Honee’ 
voll  etwa  des  Pfaffen  Konrads  Ruolandslied  im  Auge  gehabt,  ist  aber 
aut  dem  ZeitoerkäUnisse  der  Kaißerchronik  iS.  282  utin.)  su  Jenem  Ho~ 
iamdstiede  unmöglich.  Rher  umgekehrt,  daß  Pfoff  Konrad  die  haiserekro^ 
nik  gekannt  und  dafür  die  Heeiehung  vom  na^^on  (leine  >)  enfnotnmen 
habe,  sie  jedoch  anders  anirendcle  (5\  1012).  in  den  französischen  Texten 
übrigens,  welche  Pfaff  Konrad  benutzte,  fehlt  das  gante  Uild  und  et  ist 
auch  möglieh,  daß  unser  Dichter,  dem  lateinische  iiildung  nicht  fremd  war 
(^S,  296.  326.  371),  grade  den  Tnrpin  meinfe  *). 

Frühere  deultcAe  Holondslieder  sind  bisher  nicht  bekannt  geworden. 
IF.  Grimm  zweifelt  an  ihnen  wie  an  Karts  Sagenkreiße  überhaupt  in 
Deutschland  vor  dem  zwölften  Jahrhunderte,  wogegen  wir  das  Haften  der 
Sage  von  KarVs  Geburt  in  der  Reismühle  unfern  des  Starnberger  Seeet 
bei  München  iS.  976),  so  wie  ondre  Sagen  von  Karls  iPeilen  in  Uer- 
gen  nicht  geltend  machen  wollen,  denn  hier  mocAfe  ein  andrer,  ein  älterer 
karl,  ein  Gott,  daAinlertfeAen,  wie  in  den  oben  S.  997  bereits  geltend  ge~ 
machten  nordischen  karle-va|^n  *)  tind  karlevcg  ^). 

ff'ie  im  Vntersberge  bei  Salzburg  *)  weist  die  verjüngende  Sage  auch 
im  Odenberge  und  im  Gudentberge  (d.  i.  /I'^odonffrcrge)  in  Hessen  auf 
Karl  den  Fünften,  der  mit  seinem  ganzen  Heere  dort  versunken  einst 


')  fF.  Grimm  a.  a.  0.  S.  CXX.  Die  neueren  Rrzähler  dieses  Zuges 
geben  ihn  so:  1)  Rgon  Rbert  (//,  155): 

*JSicht  fern  vom  Schlachtfeld  saß  in  selber  Kackt 
Der  große  Karl,  entfloKn  der  Übermacht 
In  einer  H'üst'  auf  einem  alten  Stein 
Und  seine  Thränen  wuschen  heiß  kineinf 
9)  FranenloA  der  Jünger«  (5\  120.  121.  124): 

IFarf  sieh  der  Kaiser  endlich  auf  einen  rauhen  Stein.  — 

Und  Kleid  und  5<ein  Aend^C«  mil  seiner  Thränen  bittrem  Kaß. 
Man  soll  noch  heut  erblicken,  Turpin  bezeugt* s auf  Pflicht, 

Den  Stein  zusamt  den  Thränen.  Es  mag  die  Sonne  nicht. 
Der  tVind  sie  nicht  vertilgen.  — — 

*)  Schwerlich  andre  /ranedeiecA«  Karlsgedichte,  irelcAe  spätere  I er- 
deutschungen  uns  auch  zuführten,  als  Fieraörae,  Malagis,  Ogier, 
MIaimonskinder,  IF  illehalm,  Flöz  und  Blankeflos , Karl  und 
£legast,  usw.  s « 

*)  J.  Grimm  Mj/thol.  S.  139. 

^)  Maßmann  Bayrische  Sagen  I.;  J,  Grimm  Mythol.  S.  890.  906. 
910.  u»w. 

^)  J.  Grimm  AfftAol.  687. 
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^ zmm  f^roßen  Heere  viederkchren , in  »ein  Hüfthorn  etoßen  uitH  in  einen 
andern  tter/^  sichen  werde  *).  Im  Vnterrberge  ist  et  6oM  hdrl  der 
Fünfte^  bald  Friedrich  Hothbarl^  bald  Karl  der  Große^  der  dort^  wie 
Jener  im  Kiffhäueer^  mit  langem  Harte,  goldner  Krone  und  Scepler,  unä^ 
*mil  Bcharfem  tiefuinnigen  ^ngeniehte^  »itzt,  Karl  i»t  auf  dem  großen 
IFelterfelde  efitrüekt  worden  und  dort  wird  er  eintf,  trenn  »ein  Hart  zum 
dritten  Male  um  den  Ti»ch  gewachten  »ein  wird,  erwachen  sur  letzten  Zeit 
ifieter  IFelt  und  wird  er  mit  dem  H'iderchrht  kämpfen  und  der  jüngste 
Tmg  i»t  angebrochen  *). 

j41»  im  Jahre  1096  der  erste  Kreuesu  g unter  Gotfrid  von  Houilltm  " 
»ich  durch  Deutschland  ostwärts  wälzte  {ertähll  Ecko  eon  Hepkau  12^iO), 
d6  Törrfen  Te  mit  en  dne  gnni  finde  vAnden  dat  de  heilige  geifl  mit 
der  gvnt  ?dre,  ondo  wdnden  dat  de  koninc  Kdrl  erflanden  were 
linde  mit  in  vdre  iinde  Te  beloidc.  Da»  steht  in  nahem  Zutrimmcn-ji 
Aange  mit  den  S,  997.  Heigebrachtem  über  Karle«  reht,  iPoAer  auch  der 
Hardegger  (MS  II,  121*} 

Ich  «ürne  mit  dem  tdde  niht 

da;  er  iin«  Karlen  nara. 

ich  ziirndo  gerne  und  wilTe  Ich 

wrnne  da;  fit  nie  Karle  qnam 

ndrh  nnd  der  rehle  rihte  al«  er 

und  elliu  dinc  fd  gar  zem  beHen  kdrte. 

Zwischen  iSürnberg  und  Fürth,  iro  sich  sächsisch,  fränkisch, 
bapri  $ch  und  $chwäbitch  Gebiet  berühren  *),  liegt  Kaieer  h arte  Berg  *), 
wo  er  gleichfallt  mit  gehamitchten  Männern  meilt  und  »oraut  in  früheren 
Zeiten  oft  Geiang  ertchollen  itt  *).  Auf  der  Burg  zu  !>iürnber g aber, 
in  der  Tiefe  dei  Feltenbrunneni , an  rfcixn  Bande  einit  die  Kaiterin  Kuni- 
gunde eine  noch  grünende  Kinde  pflanzte,  ritzt  gleichfallt  Kaiter  Karl 
der  Große  und  itt  ihm  auch  hier  der  Bart  durch  den  Stcintitch  gewach- 
ten, an  welchem  er  ritzt,  und  hat  er  tieh  telbtt  dahin  oerwüntcht  ’). 

Kaiter  Karl  der  Große  hat  alto  doch  im  l'aterlande  forl- 
gelebt  und  die  Sage  auch  wohl  ihre  Lieder  gehabt  *). 
♦ 

')  J.  Grimm  l).  Sagen  I,  32.  ,Vr.  26.;  Mythologie  S,  140;  Mone't 
Anzeiger  f,  IT4;  Maßmann  Kaiter  Friedrich  im  hiffhäuttr  (IH.’M)  Ai. 
15.  40. 

, *)  U'ie  ihn  Albreeht  Dürer  auf  der  Burg  su  ISürnberg  noch 

mahlte  fneuerdingt  getlochen  von  Beindl)  und  er  auch  in  der  Magnutkirehe 
zu  Füeßen  über  der  liingangtlhüre  «ur  Todtcntanzkopelle  hängt. 

*)  Grimm  D.  Sagen  I,  33.  n.  28.,  Maßmann  Bayritehe  Sagen,  I. 

*)  Grimm  Deuttehe  Beehttolterthümer  S.  309. 

*)  1'g4.  oben  S.  976  den  Karltberg,  die  Karltburg  in  Bayern. 

*)  Prätoriut  Alectrjromantia  fFrkf.  1680)  Ai.  66;  Maßmann 
Bayritehe  Sagen  /,  8. 

’)  Grimm  Deuttehe  Sagen  I,  28.  jVr.  22. 

*)  Kin  Deuitehet  Gedieht  von  Kart’e  Kämpfen  vor  Begenaburg 
liegt  in  London  (Cod.  ilarlei.  3971.  1&.  JAd.).  Sieh  Maßmann  m Huy- 
riicA.  Annalen  (MäncAen)  1835.  Fallk.  19.  zu  llagen't  Grundriß  S.  172. 
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Karl  hä(  ouch  aiidriu  liuC.  — Kinhwmdert  unit  fünfzig  Jahre 
Bekam  nach  feinem  loHe  war  Hie  Sage  teincr  If'atifahrt  ^ seiner  hreus- 
Zuge  nach  JerMfolem  and  honttaniinopelf  auf  welchem  Icfslcrrn  in 
«einer  Hand  die  Dornenkrone  C'Arieli  tcie  die  No^e  von  Jericho 
amfbinhi^  voll  auMgebildet  ').  U'ie  jener  Vnfali  in  den  pyrenäifchen 
itergfchluehlen  zum  unheilvollen  Heidenkan$pfe  u* *w.  annrhwoU^  $o  hier  die 
iieziehungen  der  wirklichen  Getchichle  tum  Strahlenglame  der  Sage» 

Zwei  Mönche  kamen  eu  harl  und  brachten  ihm  die  Schlüffel  zum  h» 
Crra6e,  Harun  at  Hatchid  ecAirirle  Karin  außer  andren  Cetchenken  (K<e- 
fanten,  einer  Uhr  ntir.)  die  Schlüttel  von  Jerutalem.  Kart,  der  Pilger 
Kreund  *),  legte  in  Jerutalem  ein  HiirpiUiim  für  IPallfahrer  an,  dem 
er  Garten,  Ländereien  und  IPeinberge  auch  im  Thalt  Jotaphat  zuwietf 
tammt  einer  Büchertammlung,  die  um  970  der  Franxote  Bernhard  Sopi-‘ 
euf  dort  fand  *).  Kart  der  Große  hatte  auch  an  den  weithinhcrrtchmden 
Perterkanig  Maron  Boten  getendelt  eiitn  le^ali  ejiie«  c|iiü«  rum  dünn« 
rita  ad  rancUlTimi  l>oinitii  Sai?a(ori«  nonri  repiilrriim  Inrnrnque  re- 
rurrectionia  niircrat,  ad  ciim  «extlTent,  ei  diunni  fui  toltinlalriu  judi- 
cafTeDC,  non  foliiiu  qua*  petebantnr  Heri  permifiC,  frd  vliani  rurriiiii 
illiiiii  et  ralutareiii  locuni,  ut  illiua  potcllati  adreriberenlur,  roa- 
celTit. 

j4u»  ditffem  Allem  entftand  die  frühe  Sage,  die  bei  Turpin  voll  aut- 
gebildet  erscheint.  Als  um  die  Mitte  des  eilften  Jahrhunderte  Krzbitcho/ 
{Serbert  von  Havenna  (Pa6sf  Silventer  der  Zweite)  nach  Jerunaiem 
wallfahrtete,  sah  er  die  Leiden  der  Christen  und  forderte  schon  zum  Kreuz- 
Zuge  auf,  und  wirklich  unternahmen  Pisa,  6'enua  usw.  einen  «Seesu^  nach 
.V^rien.  Damals  waren  die  Kirchen  Jeruiolemf  in  Ställe  verwandelt,  die 
heilige  Grabkirche  zerstört,  die  Christenheit  von  Jerusalem  verbannt  ^)« 

*)  Pertt  Archiv  f,  149;  Größe  LiterärGesek.  ///,  399;  Fr.  Michel 
C'harlemajcne  a Anglo-Noriiiao  Porin:  1B56.  8 

Kinhard  (21):  Aiiiabat  peregriooa  ct  in  eia  ruecipiendia 
inugnam  hubebaC  curam  in  seinem  Palaste  und  seinem  Deiche. 

*)  Kt  rcci'pti  funiiia  in  hofpitate  glnriofiiriiiii  Imperatoria  Ka> 
roli,  in  qmi  fuacipiuntur  oronea  qui  caiiTa  deviilinnia  illiiin  adeunt  to- 
cum,  llngiia  loquentea  rninana  cui  adjacit  ecclrfia  io  lionore  fancta:  Ma> 
ric,  nobiliiTiinam  hnbena  liililiotheraro,  Hudiu  prcdicti  imperatoria,  rum 
Xll.  manGuniliua  agri«  Ttoeia  et  orto  in  valle  Jofaphat.  Sich  Michel 
Chanfon  de  Roland  (1839)  S.  209,  M abitlon  Acta  SS.  ord.  Rened.  II, 
523.  — Fon  ff''allf ährten  nach  dem  h.  Grabe  weiß  schon  Rusrbiut 
(Fl,  11.  III,  42).  Contlanlin  der  Große  hatte  Jerusalem  wieder  erhobm 
und  einen  .Wormorleinpel  a6er  das  h.  Grab  gebaut.  Seine  eigene  Aluffer 
Helena  wallfahrtete  hin;  eben  so  spater  Rudoxia  iAthenais).  Schon 
gegen  üt'nde  des  4.  Jhd.  zogen  die  Pilger  seharenweite  nach  Jerusalem,  wo 
im  allen  Sprachen  gepredigt  ward.  Schorn  im  J.  353  erschien  ein  Itincra- 
riom  von  Bordeaux  bis  Jeruioieia  (Itinerariuni  Aatonini  Aiignni  ei  Bar* 
(ligalcnfe  ed.  Andr.  Schott,  1600.  ed.  WclTeling,  1735;  Bertius  Theatr. 
geogr.  1618;  sueral  von  PilAöua  1588.). 

.AficAaad  GeacAicAle  der  Kreuszüge  II,  39.  . 
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♦ 

9tU— >911  haben  wir  bereitg  eine  Krsnhiung  von  harVe  Cemahiin 
Hildegard  <)  entgegengenommen  ^ wonach  diete^  gleich  der  Creeeen^ 
tia  Her  Koiierchronik  (>S'.  B91),  von  harl*§  Stiefbruder  Tatand,  wäh^ 
rend  jener  gegen  die  Sachicn  gesogen  tour,  in  / criticAnn^  geführt^ 
verleumdet^  verfolgt,  ventoßen,  endtieh  von  hart  wieder  erkannt  ward, 

*.  Kitte  andre  Sage  ersählt,  wie  hart  nach  Vngarn  die  Heiden  zu 

bekehren  gesogen  sei  und  feiner  (iemahlin  hinterlaßen  habe^  daß  trenn 
er  in  selten  Jahren  nicht  triei/er^elfeArl  tein  würde^  sie  ihn  ^cf<or6en  hatten 
sollte.  Lebe  er  aber,  so  würde  er  ihr  seinen  Coldring  senden  und  solle  eie 
dann  thun  , was  er  en<6ieCe.  Acun  Jahre  waren  verfloßen,  tu  ^cAen  o6er 
* ^ erhob  sich  Haub  und  Hrand,  daß  die  Herren  in  die  Königin  drangen,  einen 

andren  Gemahl  tu  neAmeti.  Schon  war  die  Hochzeit  angeslellt,  da  ward 
0 Karl  tief  in  Vngarn  durch  einen  Kngel  gemahnt,  daß  er  heimkekre.  Den 

ersten  Tag  ritt  Karl  wunderbar  aus  der  Dulgarei  bis  Rab,  am  zweiten  bis 
Passau,  den  dritten  bis  Achen  und  kehrte  daselbst  bei  einem  H'irthe  ein, 
von  dem  er  die  Hochzeit  erfuhr.  Am  andern  Morgen  königlich  geschmückt 
gieng  er  im  den  Dom  und  stetste  sich  in  den  Königsstuhl,  sog  sein 
^ Schwert  und  legte  es  bloß  und  blank  über  seine  Kniet  Da  erkannte 
ihn  der  Bischof,  alte  Glocken  irurJen  geläutet,  die  fhehzeitgäste  zerstoben 
und  Karl  ward  der  Aonig'in  wieder  hold. 

Diese  Sage,  darin  Karls  Bild  schön  und  ehrwürdig,  gleich  dem  eiter> 
uen  Karl  {S,  1007),  erecAeint  und  die  ^eirjiterma/7en  das  Gegenstück  tu 
der  obigen  Liebesgeschichte  iS,  1019)  bietet,  spielt  nach  Ungarn  hinüber, 
dem  Gcburtslande  feiner  Mutfer  Bcrhta  (A'  973  — 974).  Dabei  mag  an 
KarVs  Avarenkriege  gedacht  worden  sein,  aus  denen  ja  auch  ein  Brief 
KarCs  an  seine  Gemahlin  Fastrada  aufbewahrl  wird  *). 

Dan  italische  l‘olk»buch  hn  SpRf^nn  ’)  verbindet  jene  beiden  Sagen: 
Maltorio  von  Mainz  *)  hatte  KarVs  Boten  gemordet,  die  Briefe  unter- 
^ ^ schlagen,  ausgesprengt  daß  Karl  von  den  Sarazenen  niedergehauen  und  er 

KarVs  Gemahlin  ehelichen  und  Kaiser  trerden  sollte.  Da  eilt  Karl,  durch 
Teufels  Hülfe,  noch  Paris,  tritt  als  Pilger  in  die  Kirche,  wo  der  Hoch- 
zeitschmaus  schon  bereitet  irird,  schlägt  eine  ^o6e  Köchin,  entdecArf  sieh 
einem  treuen  Küchenjungen  Gione,  dem  Sohne  Salomon's  von  Bretagne;  der 
- im  Kampfe  gefallene  G’ione  hatte  sich  wahnsinnig  gestetlt  und  führt  nun 

Karl  zur  Kaiserin.  Kin  fl  und  leckt  und  erkennt  Karl  ^).  Die  Kaiserin 
glaubt  erst  nach  einigen  Zeichen.  Gione  sammelt  in  Paris  Getreue,  Ma- 
laria und  die  Mainzer  werden  ^efödfet,  Gione  wird  Statthalter  in  Pa- 
rts und  Karl  geht  nach  .Spanien. 


1)  SicA  973.  994. 

*)  Rpiftola  Carolt  ad  Faßradatn  ronjtigeitt  de  %ictoria  Atarica« 
anni  79t.  bei  D u Chesne  Script,  rer.  franc.  II,  187. 

*)  .S'ieA  o6en  Ä.  1027,  3. 

«)  Sieh  oben  378  — 281. 

M Odyssee  Wll,  39. 
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IHr  hier  ^ttthiiderie  fcAnellc  liitt  harl*$  wiedcrkt^t  iiek  in 
hlinior't  po»  VngtrlanH  Ftv^e^  der  in  einer  ■Sacht  ht  lederner  Decke 
(iri«  Fortunatuf  und  Fauii  auf  dem  Mantel  utir.)  nach  Eisenach  fliegt  und 
beim  besten  H'irthe  in  der  Stadl^  *m  heltegrefen  Hofe*  einkehrt  ’).  — 

♦ 

Johann  Enenkel  *)  ereählt  jenen  Zug  oder  Flug  harl*§  des  Großen 
aus  t'ngarn  in  folgenden  H'^orten: 

Dik  mite  vuor  der  wlgant 
unx  Uni^ern  in  tanC 
und  brgitndrt  kriflrii  iiinrhen 
die  Ung^er  nnx  in  Knlachen. 
dd  leite  er  ßch  mit  rinein  her.  5 
er  waa  ndhen  bi  drm  mer. 
er  bete  gelobet  der  vroiiwcn  Hn, 
wenne  er  wi*rc  xelien  jdr  Tun  hin 
dai^  er  langer  wvre, 
dai;  fie  dnn  welle  dia  mirre  10 
dai;  er  wvre  mit  ^rd;er  ndt 
zwdre  Af  dem  wrge  Idt. 
do  beletp  er  rirberlirh  Turwdr 
indr  denne  niun  jdr  *) 
xe  Ungern  in  dom  lande.  15 

dd  hiiop  lieh  grdriu  fchande 
xe  Ache  bl  dem  itln, 
do  er  xe  lange  wolte  A;  Tin. 
fich  hiinp  rmip  nnde  brant 
xwdre  über  elliii  lant.  20 

er  hete  gelnpc  der  Tronwen  fln, 
wennc  er  ir  Tante  ein  Tingerlln, 
da;  Tolde  Ton  ir  Tfn  erkant. 
da;  Telbe  hete  er  ir  ror  genant 
und  hete  e;  ir  gexeiget  dd.  95 
er  Tprarh  Td  dd  g^Rheat  ieTd 
ditxe  gnote  ringerlln, 

Twa;  dir  Tage  der  bote  min, 
dea  Toltd  gelunbic  Tin 
xehunt.  liebiu  Trouwe  min  ^).  30 


*)  Jf^art6urgkrieg  und  Jod.  ilofde  f^liso&etd. 

*)  Eben  so  die  U^eihenstef aner  Handschriften  foben  S,  975.  976)« 

*)  IFeidentie/.  Und  dd  er  onch  vier  jdr  in  Ungcrlunde  waa  ge* 
legen. 

*)  IV.  wendet  andersi  Dd  Tante  diu  kunegin  ein  boten  gein  Un* 
gern  xe  ir  lieben  herren  ond  fi  bdt  im  der  herren  iwiloufe.  Der  bete 
warp  da;  an  den  herren.  Der  känic  enbdt  der  rroiiwen  ond  Tchicle  ir 
llplirhe  briere,  da;  fi  die  herren  Tolte  rereinen,  wände  er  mohte  xe  di* 
fen  xlten  niht  xe  lande  körnen.  Aber  der  bete  kons  niht  wider  an  den 
Rin  lind  gein  Aehe  xe  Tiner  Tronwen.  er  waa  under  wegen  Terlom. 
Die  Königin  sandle  einen  sweiten  Boten  und  der  bote  wart  ouch  Terlom, 
da;  er  niht  xem  küoege  kam.  * ^ 

Die  Erwählung  von  Pabsi  Letfs  Blendung  (8.  979)  irar  kiertwi^ 
sehen  geworfen. 


IVd  lil;e  wir  die  rede  Adn  *) 
und  grifrn  wider  den  künic  an, 
dd  der  lac  in  Ungerinnt, 
ala  irh  in  Tor  hat  brkant. 

er  waa  niun  jdr  A;  geweTen.  S5  *. 

da;  Tult  ir  an  dem  bnoclie  leTen.  ^ 

dd  huop  fich  roup  nnde  brant 

übcral  in  Tinem  lant,  , w 

ala  ich  in  Tor  hdn  «erjehen. 

dea  wollen  die  herren  niht  Aber* 

Teheo,  40 

die  in  dem  lande  wdreo  ^ 

bl  den  Telbcn  jdren. 

die  giengen  xtin  der  kilnigin. 

fi  jdhen  *xwiti  Tuln  iinTer  ßn, 

fit  wir  niht  haben  herren.  45 

dea  hdn  wir  j^rd;en  werren. 

dd  Ton  wellen  wir  iiirh  biten 

da;  ir,  Trouwe,  mit  giioten  fiten 

nemet  einen  Tiirfien  giiot, 

dd  mite  diti  lant  fint  behnot.  50 

dln  herre  iA  wsrllrhen  tdt. 

in  enroohle  betwingen  Tolhin  ndl, 

er  hicle  in,  Trouwe,  in  ditxe  Innt 

Hn  hotTrhaft  ßder  her  geTant.* 

D in  Trouwe  antwiirte  xehant  55 
Td  tiiiieAe  ich  Tin  von  im  geTchaot. 

Twenne  künic  Karle  rein 
ksmc  in  difiu  lant  gemein, 

Td  mühte  er  mich  wol  toeten 
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mit  aoKell  und  mit  n<rlrn.  <K) 
mir  iflf  worlsrichen  nilit  liekant 
nnrh  her  wider  niht  f;rrHiit, 
da|(  er  mir  Kap,  dd  er  Pich  frhiet 
von  mir.  dd  mich  fln  Knt  beriet, 
fd  brach  ich  nie  die  Irinwe  min.  65 
6e  fnl  onch  immer  Hirte  fln.' 

Die  hrrrcn  *t  jdhcn 

'fnlle  wir  io  nA  verrinAhen, 
da;  wir  diPen  werren 
haben  dne  lierrenY  70 

uni  iH  da;  nd  wol  hekant 
von  boten,  die  una  Bnt 
da;  iinfer  herre  mit  grd;er  ndt 
iH  beliben  Af  dem  Wege  tdt  ')• 

Sd  lange  die  herren  an  finne  75 
redten  mit  der  küniginne 
und  manten  an  ir  nngrmach, 
iinx  diu  künigin  rerjach 
'lind  fol  mir  iht  werren, 
da;  kumt  vnn  In  herren.  HO 

ich  ziuch;  an  got  den  guoten 
den  trinwen  wolgrmuolrn, 
da;  ich  vil  gar  norchiildic  bin. 
tnot  vnn  mir  die  rede  hin. 

gefchiht  mir  iht,  da{  mno;  von  in 

varn.  H5 

ich  knnde  mich  felbe  wol  bcwarn.’ 
Die  herren  fprAclien  aber  dd 
'rriiwe,  fd  wurde  wir  nimmer  vrd. 
rül  wir  mit  difein  werren 
immer  leben  Ane  herren,  90 

fd  wi;;et,  ir  raitr;et  dei  tinvela 
wefen, 

wan  unfer  lützel  mac  genereil.’ 

Dill  vronwe  ziihticlichen  Tproch 
Twie  grd;  nA  fl  min  ungciiiach, 
fd  wil  ich  in  nd  Tolgende  Pin,  95 
Pwie  grd;  nd  Pi  der  kiimber  min, 
wand  ir  inicha  niht  weit  cridn. 
iiiren  willen  wil  ich  begdn, 
er  hege  mir  iibel  oder  wol. 
iuren  willen  ich  niht  brechen  Pol.* 
Dd  Huont  e;  nnlangin  zit, 
iinz  He  ein  grd;e  hdehzit 


berunPten  mit  eim  kuaege  rieh, 
den  gdben  Pie  ir  Picherlicli. 
diu  hdclizlt  ndch  dea  buocliea  Page 
Pulte  werden  an  dem  dritten  Inge, 
da;  «ölte  gni  Pelbe  underHdn, 
ala  ich  vor  mir  gebdrt  bdn, 
wan  gnt  einen  engel  Pani  *} 
xe  boten  in  du;  Ijngerlant,  110 
dd  der  künic  Karl  lac 
lind  waa  gelegen  iiianegen  tae. 
dd  in  der  engel  dd  vant, 
diu  bntPehaft  wart  im  bekant 
'oll  r;  dir  liep  iH  oder  leit,  115 
künec,  PI  dir  tür  wdr  gePeit, 
kniiiHd  niht  zuo  der  kiinigio, 
[xwdrc]  Pd  verleitet  dich  din  Bn. 
ein  ander  künec  hdt  Be  genoiuen. 
dd  von  Poltd  ze  lande  komcii  l‘/0 
zwdre  an  dem  drillen  lac. 
gelniibe  dd  mir,  da;  iH  wdr- 
dln  hdavronwe  wolgeldn 
wil  zwdre  gerne  gdn 
in  einca  knnrgea  bette  rieh.  l'/j 
da;  gr.loiibe  mir  fichrrlich.’ 

D er  künic  Karl  Pprneh  zrhant 
'wie  Pul  ich  kamen  in  min  laut 
in  drin  tagen  ufTriibdr? 
zwdre  ich  Page  dir  vür  wdr,  IM 
da;  dar  iH  hundert  roHe  lane. 
dannorh  Pd  iH  da;,  min  gedanc 
beide  Ppdte  nnde  vrnn, 
da;  vüiiPzehcn  raHe  iH  dar  zno 
xwdrc  in  da;  laut  min.  135 

wie  Pol  ich  dar  kamende  Pin, 
Palticli  dar  rlirn  oder  gdn. 
da;  Pelbe  ich  niht  betrahirn  kao.’ 
Dd  Pprach  der  engel  ander  Hunt 
'und  iH  dir  nibt  wurden  knnt,  ItO 
da;  gnt  iiinc  tiinn,  Pwa;  er  wil, 

Pit  er  hdt  grd;ea  gewiiltra  vil?' 

Der  künic  Ppriicli  'du;  mac  wol  Pin. 
ich  gelniibe  r;,  lieber  herre  min. 
dd  habe  ich  keinen  zwlvel  an.  145 
vil  wunden  er  betrahtro  kan.' 
Zrhant  der  engel  vil  gcwwre 


')  ff'.  Aal  anJrtn  Crnnif:  'Ir  Pult  ein  andern  man  nrmrn.  da;  IH 
unPer  aller  rdt.  Oder  weit  ir  da;  niht  liiont  Pd  wellen  wir  una  ein 
andern  herren  Punchen,  der  una  bi  reht  und  an  kriee  behalie.’  Din 
vrouwe  wart  der  rede  gar  trdric  und  niht  vrd  und  xwlvelte  doch  an 
der  herren  rede. 

*)  ff.  Nd  waa  niiir  drl  tage  AP  den  tae,  da;  Pin  vronwe  bl  dem  kä- 
nege  von  E ngc  I Io n t Polte  ligen,  wan  Be  waa  im  gelopt  ze  einer  vrou- 
wen.  Und  dd  orPehein  der  eng^  dem  knnrge  bl  der  naht  und  fprach 
xe  im  'Karl,  ich  tuon  dir  vo1i«^oUi  kiint,  da;  dd  Polt  heim  kdren.’ 
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fprach  'genc  xe  illfH»iii  frhribrre, 
drr  hdt  ein  pferit  alfd  Anrr. 

koiif  nmli  pfmnitic  iiiide  inarc, 
fwie  dd  e;  im  gcwinoeA  an. 
da^  gnole  pferit  wol  geldn, 
da;  riteß  dd  eolÜc  einen  tac, 
als  icii  TÖr  wdr  gefprerhcn  mar. 
diu  tageweide  wirt  dir  lanr.  155 
doch  hdt  da;  pferit  folhen  ganc, 
da;  e;  dich  fnel  unde  drdt 
treit  xe  Kabene  in  di«  ßat. 
da;  iß  din  drße  tageweide. 
e;  treit  dich  velt  mda  nnd  hcide *  *). 
dea  andern  tage«  eil  Truo 
fnltd  bereit  fln  dar  luo 
(alfd  fprach  der  engel  rieh), 
da;  du  riteß  fnellrcllch. 
fd  kuinß  dd  xe  Pa;;ouwe  165 
hin  df  xe  der  Tnnnoiiwe. 
da;  iß  din  ander  tageweide. 

Ton  dem  pferit  dd  dich  fclieide. 
xe  Pa;;nawe  xindßd  einen  wirt, 
da;  dir  din  Irit  gar  .erbirt.  ITO 
dd  kiiroll  dar  bi  fnnnen  rdilo. 
dea  rolld  gewia  fln. 
der  felbe  wirt  ift  wol  ftemnnt 
er  lidt  ein  TrhiFnen  roin  |(Uot  ')• 
den  folt  dd  knnfrn  an  der  Aal.  175 
er  treit  dirh  balde  unde  drdt. 

Td  underüdn  dii  dannoch  wol 
die  hdchalt  din  dd  weTcn  fol.’ 
Zehant  er  da^  pferit  ((owan 
Dnem  fchrlbcre  an  *)  ISO 


und  reit  dea  ninrgrna  luugeAllcIi 
der  ril  edel  kiinic  rieh 
um  Haben,  ala  im  der  engel  feit, 
dd  farh  er  die  wdrheit. 
wa;  da;  nilit  ein  Rarkin  reife,  186 
da;  er  reit  mit  grd;er  rreife, 
da;  er  rnn  der  Bulgnri 
reit  alfd  gemaehra  rrl 
hin  xe  Haben  in  die  Ilat, 
aU  in  der  engel  ritrn  batV  ItfO 
Kr  fprach  'ich  gnt  wol  gelronwe.' 
dea  andern  tagra  gein  FB;;onwn 
kom  er  rou  Habene  gerilen 
ndeh  golea  Idre  mit  gru;en  fiten, 
ala  im  der  engel  bete  gefeit,  195 
TBnt  er  den  wirt  unverxeit  *). 
er  fchuof  im  gunt  gemarh. 
mit  guoten  fiten  da;  gefrhach. 
er  kom  dar  bi  funnen  febin. 
dea  dancte  er  finem  trrlilln.  200 
dea  dbendea  dd  da;  rieh  In  gie, 
dd  lief  der  rol.  er  in  gerie. 
er  fprach  ‘her  wirt,  gebt  mir  da; 

rna. 

ich  wil  e;  rilen  reit  nnd  rooa.’ 
dd  fprach  der  wirt  'herre  min,  206 
der  Tole  mac  xe  junc  fln. 
er  raae  inch  niht  getragen.’ 
er  fprach,  wa;  weit  ir  Ihgea, 
gebt  mir  den  voin  alfd  guot.’ 
der  wirt  fprach  'er  in  leit  taat.  210 
xwdre,  lieber  herre  min, 
er  mno;  inwer  eigen  fln’  *'). 


w 


')  IF.  'E;  hdt  din  fchrlbcre  ein  roa.  da;  gilt  im  wol.  da;  treit  dich 
reit  und  moa  und  beide,  an  dem  drfien  tage  gein  Raben,  an  dem 
aweiten  treit  e;  dich  gein  Pa;;anwe  xe  einem  guoten  wirte,  der  lidt 
einen  feherneu  rnln.  den  gilt  im  onch  wol.  der  treit  dich  an  dom  drit- 
ten tage  gein  Ache  in  din  fiat,  da;  dd  die  hdchxit  wol  underfidfi,’ 

*1  H'.  Dd  konfte  der  künic  da;  pfert  toii  finem  fchrlbcre,  wie  er 
im;  bdt.  und  enpfalcli  Gencldn  nnd  dem  erzebifchore  Tnrpln  da; 
her,  da;  fie  e;  xe  lande  folten  väeren.  Und  der  künic  hnap  fich  allein 
von  dnnoen  ndch  dea  eogola  Idre.  und  kom  an  dem  dritten  tage  gein 
Ache  an  da;  bnrgetor. 

’)  Der  tOtünchener  Pcrgamemihandickrift  fehle»  hier  (neck  Bl.  159'') 
vier  Htätier,  die  tCugeburger,  flereekeimer  und  SRünckenar  Papierhand- 
eekrift  aetzen  fort.  o 

*)  9t  n.  9R*  fegen  hineu: 
wer  er  gexonmet  unde  gcriten.’ 

Der  künic  fprach  ‘ich  wil  iuefa  bi- 
ten 

immer  durch  den  dienefi  min, 
da;  ir  den  voin  idt  min  fln 


nnd  gebt  mir  in  in  knrxer  vrifi.’ 
er  fprach  ‘fit  er  iu  liep  ifi, 
fd  fol  er  in  nilit  fin  verfeit.  (914) 
dd  konfte  er  in  mit  fictekeit  (913) 
nmb  gnidln  pfenninge  guot. 
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du  koufte  er  in  mit  Dslekeit. 
den  vnln  er  im  niht  TerPeit. 

Der  dritten  mnr);ene«  rnio  215 
der  künre  bereite  Pich  dnrzuo 
da;  er  reit  nirine 
drrttc  lind  nilit  Peine 
hin  zAclie  vur  da^  bnrgetilr 
dd  vant  er  einen  Wirt  vor.  220 
der  herbergto  in,  nla  im  gezam, 
den  werden  künic  lobePam. 
dd  hörte  er  einen  gri);en  Pchal 
in  der  ßat  über  nl 
von  floilen  und  von  fingen.  223 

von  tanzen  und  vnn  Ppringen 
wart  dd  ein  michel  wunder 
in  den  ga;;en  hePiinder. 
dd  vrdgte  der  künic  ma;re, 
wa;  in  der  fiat  wäre  *).  230 

er  Pprnch  'da;  Page  ich  in,  herre 
min. 

ein  hdchzit,  diu  künde  niht  grd;er 
Pin, 

diu  Pol  vrno  *)  hie  ergdn. 
dar  ziio  Pd  hdt  fich  manic  man 
gePament  in  die  grd;en  fiat,  235 
ala  fie  min  vrnwe  her  komm  bat. 
diu  hdt  gennmen  einen  man  *). 

TÜr  war  ich  in  da;  Pagen  kan. 
der  in  ein  künic  riche  *). 
da;  Page  ich  iii  fichcrilche  *).  240 
ir  mühtet  kolle  wol  dne  Pin, 


da;  pPert  er  im  ze  leikonf  bdt, 
da;  er  hete  dar  gcriten 
von  der  biirc  zo  giinten  fiten, 
e;  waa  ein  wunderlich  gePchiht, 

')  Sieh  vorher  .■fnmerk.  1033,  I. 

*)  /!'.  wa;  gePchellea  in  der  fiat  wa:re. 

*)  ff.  e;  wirt  morgen  ein  hdchzit  Pin,  diii  nih  t grd;er  mac  Pin. 

*)  ff.  UnPer  vrnuwe  diu  künigln  hdt  gennmen  den  künic  von  Kn- 
gellant.  dea  hdnt  fie  ir  herren  gendt,  wnn  Ge  Pprschco,  e;  Pi  künic 
Karl  vnr  fiben  jdren  tdt.  Und  Ge  muo;  morgen  ziin  naht  hl  ligen,  der 
hiute  vriin  iß  körnen  mit  ala  vil  herren,  da;  diu  ßat  iß  worden  al  vul. 
und  iß  euch  ala  ein  koßlicher  herre,  da;  ich  in  ndhen  geltche  AP  ml- 
nen  herren  künic  Karl.' 

Z.  239.  240  fehlen  9t,  245  - 240  in  9C- 
*)  (forlrelxend);  Und  wer  gein  hove  gdt,  dem  glt  man  wIn  nnde 
koß  genaue  and  Pinen  pPerden  liön  linde  ßreii. 

9t  u.  SR  reizen  zu:  Diu  PpIPe  Pol  fich  bint  von  mir  Hdm.  hei;t 
Ge  bereiten  Pchier. 

Z.  263 : 264  fehlen  in  St. 

•)  St  U.SR*  teUen  su<  ZwArc  mit  den  ou^en  in)n  Gefolico  ir  knote  j 
niht  nibte«  fin.  Dd  din  kofl  unr. 

I 


wan  man  git  krdt  undo  %riii 

in  der  Rat  und  fpifo  *). 

er  n janc  oder  grife, 

man  glt  in  allen  gennnc.  245 

den  raffen  man  da;  vuuter  truoc 

iingf'iiie;;en  %ur  fie  dar. 

de«  hdn  ich  wnl  grnaiiien  war.* 

Der  ki'inic  wider  in  dd  f|)rach 
'her  wirl,  mac  ich  hinne  gemach 
haben  mit  htilde  (fprarh  er), 
fd  wtl  ich  enriiochcn,  wer 
die  Tpife  vnn  hnve  neinen  folo 
xwilre  ieh  enhir  ir  wol. 
her  wirl,  kauft  mir  in  der  Itat  255 
die  f|iife  iiinbe  pfenninr  drat.* 
'Zwdrc  die  lint  guldin** 
her  wirl,  die  liU  von  mir  lln 
in  gegeben  xe  dren. 
iiir  kofl  die  wil  ich  mdren  *).  260 
da;  iiiwer  dienwr  und  iiiwcr  kneht 
min  hint  genießen,  da;  Ul  rehL 
ir  kauft  una  vil  finde  gouoc.*^ 
der  kiinc  vil  pfenninge  vur  in 
truoc  ^)o 

Dd  der  wirt  da;  goll  erl'arh,  265 
wider  fich  feilten  er  dd  fprarh 
'difer  herre  ifi  ein  edel  man. 
rin«  glichen  ich  nie  gewan’  *). 

Ild  diu  knfie  wart  bereit, 
xe  tifclie  fa;  er,  aU  man  feil.  2T0 
von  trinken  linde  von  fpie 

da;  er  im  wa«  erlegen  niht, 
wnn  da;  feilte  wunder 
fchrSbt  man  billich  befundor. 
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heien  Ue  d«:;  |iaradi«. 
dd  mite  der  kunc  doa  niht  eniie; 
aU  wart  naht,  er  fldfcn  gie. 
dro  wir!  gar  ^rebare  295 

bat  er  umli  ein  wahtarrc, 
der  rin  de«  nalilea  pdarge, 
dd  er  an  dem  bette  lege, 
er  tprach *  *%rahtxr,  tim  mir  bekoot, 
Td  man  den  fingd;  l'dxehant*)  2ttU 
an  xierhe  se  dem  tiiiiie  rieh. 

Td  wecke  dd  mich  licherlich, 

Td  wil  ich  dir  xe  miete  geben, 
fd  mich  gttt  Id^o  leben, 
dix  «tngerlin  giildin  2S5 

und  Id  dir  da;  enpfwlhen  Tin*  ^). 
Ua;  tet  der  wahtxr  xehant. 
den  lierreo  er  Tldfende  «ant. 
er  Tprach  *herre  wolgcmuot, 
fldt  dT,  gebet  mir  min  gnoL  290 
man  liutet  den  Qngd;.* 
den  herren  dd  des  niht  rerdrd;* 
er  leite  an  Tin  riche  wdt. 
den  wirt  er  vll;irliche  bat, 
da;  er  mit  im  gieuge,  295 

fd  da;  man  in  iht  vienge. 
er  wxr  dd  leider  nnbekant. 
den  wirt  den  vienc  er  bi  der  hant. 
fie  giengen  xe  dem  burgetor. 
dd  wdren  Aarke  rigel  vor.  300 

du  begiinde  der  wirt  rüefen 
'herre.  ir  mue;t  hie  diirchf liefen ; 
(Tprach  er  xem  könige  xvhunt), 

Td  wirt  hurwic  iur  gewant.* 

Der  köoic  Tprach  'dea  ahto  ich 
niht,  305 

oll  e;  gar  wirt  eowiht'  *). 
xehant  er  Tlof  xem  tor  hin  in. 
der  herre  het  den  wiTen  An, 
wände  er  xno  dem  tume  gie. 
den  wirt  er  heim  gdn  lie  ^).  310 


xehant  er  niht  verga;. 
wände  er  df  den  Auol  Ta; 
da;  ddhte  im  ein  guut  gewin. 
ab  dem  Twerte  hie;  er  hin 
Tllfen  die  Tcheide.  da;  iA  wdr.  315 
er  iiam  da;  Twert  alTd  har 
und  leite  c;  über  Tiniu  knie, 
xehant  der  meanvre  xno  gie 
und  wolt  diu  hiioch  her  vür  tragen, 
dd  hegunde  er  gar  verxagen,  320 
dd  er  in  alTd  iilxen  Tach. 
mit  bld;em  Twerte  und  niht  en* 
Tprach. 

er  gte,  dd  er  den  prieAer  «ant 

und  Tprach  *mir  iA  bekaot 

ein  vreidige;  mwre  325 

da;  iA  mir  harte  Twxre. 

e;  iA  einer  llTe 

geTe;;ea,  der  iA  griTe, 

üf  den  geTetnten  Auol  xwdr. 

er  hdt  ein  bld;e;  Twert  bar  330 

geliche  über  Tiniu  knie. 

dd  ich  xe  dem  aller  gie 

umle  ich  in  Tach  Atxen, 

do  begiindc  ich  aller  Twilxcn/ 

Dd  Tprdclien  die  tdinherren  335 
Viltd  lins  roarhen  werten, 
des  inac  an  uns  niht  ergdn. 

*Uic  wdrheit  ich  geTehen  hdn 
(Tprach  der  mesnxre), 
dd  von  iA  mir  Twxre.  340 

glonpt  ir  mir  niht,  da;  iA  mir  leil. 
gdt  Tclhe  nnd  Teilt  die  wdrheit/ 
l)d  mite  ein  liiiiiherre  gi«. 
der  Tcibo  ein  lieht  dd  gevie 
und  gie  xem  Auolo  unverxeit.  345 
dd  Tach  er  Telbe  die  wikrbeic, 
wand  e;  im  Tirher  wart  bekont. 
da;  lieht  warf  er  ü;  der  hant 
und  vldch  balde  von  im  dan, 


*)  AlTd  er  io  tiuro  Wt*)  mant,  Wand  den  kunec  des  niht 

verdrd;.  Er  Tprach,  Td  man  den  Aogd;  Anzieche  xe  dem  tarne  rieh. 

*)  Da;  dd  dir  U;eA  enpfolhen  Tin  Da;  mir  da;  liuten  werde 

bekant.  Dü  Toll  mich  wecken  xehant;  Als  liep  dir  diz  klelnat  TI. 
Wecke  mich,  Td  wirde  ich  Torgen  vri.* 

*)  Wt*  (.nach  306);  Da;  biA  ficherlichtSo  Tprach  der  chnoig  reich. 

«W»  Und  ^ie  felber  in  den  tum.  Da;  machte  fln  wl.tnum,  Da; 
er  iwdre  niht  rerga;. 

Sd  muoR  er  fln  ein  künee  genint.  Üf  den  Anol  h;  er 
xehant.  — ff.  Dd  gienc  künic  Karl  hin  df  den  kdr  and  fa;  df  den 
ftanl,  dd  nieman  df  tar  fitaen  dan  ein  rdmifcher  künio  und 
leite  fln  fwert  alfd  bld;  df  fln  diech  rür  Reh. 

*)  9tW*  fnidigea,  9t  fraiaaame.. 
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dA  er  fach  den  |;rlfen  mnn.  350 
zcni  bifchove  er  dd  f(ie. 
er  fprach  ’wrlc  ir  li<rrrn,  wie 
un«  erin  tunie  ill  ßefrhehrn.’ 
der  wdrheit  brgiinde  er  im  verje- 
lirn  *). 

dd  der  birchof  dd  erhdrC  355 

Mne«  kdrherren  wert, 

dd  ilte  er  vil  drdle 

df  Tiner  kemendte. 

gein  dein  lume  man  dd  gie. 

n«d  grd^o  kercen  man  gevie  360 

nnd  liefen,  da  der  künic  Ta;  *) 

xiin  dem  llunle,  dd  er  Taj 

und  hete{  Twert  alTd  bnr. 

da^  Teil  nna  da^  biinch  rürwdr. 

Ikd  der  bifchuf  und  Tin  man  365 
kdmen  xuo  dem  ßuule  dan 
und  er  in  dd  erblicte, 

Tor  vorbten  er  erfcbricte. 

er  fprach  'Ir  fult  mich  wi;ren  Idn 

wer  iu  iht  leidei  habe  geldn  370 

oder  wa;  niaiinei  ir  fit. 

da;  Taget  mir.  de>  iß  xlt, 

ich  befwer  iuch  bi  dem  got, 

da;  ir  leißet  min  gebot 

und  Tagt  mir  rehte,  wer  ir  fit.  375 

da;  iß  xwdro  an  der  xlt.’ 

Der  künie  antworte  zehant 
'ich  wa«  iu  d wol  erkant, 
dd  ich  künic  Karl  hie;, 
an  gewalt  ich  nieman  rur  mich 
lie;.'  380 

Zehant  der  bifchof  gein  im  trat, 
all  in  dd  fin  wille  bat. 


mit  triiiwcn  er  gein  im  fprach, 

dd  er  in  rehte  nne  fach 

'[fd]  fit  wiliekumcn,  herre  niln.  385 

iiiwerre  knnfle,  wil  ich  rrd  fin.’ 

xe  im  er  liepilciirn  gie. 

mit  armen  er  in  iimbe  rie 

und  wiße  in  ficherlicho 

in  fin  hüa  richo  390 

und  hie;  die  gincken  über  al 

liiiten.  dd  wart  ein  grd;er  fchal. 

daiinoch  e;  nieman  weße 

die  künden  noch  die  geßo. 

die  dar  wiirrn  hin  körnen.  395 

die  heten  difen  fclial  rernamen. 

dd  rrügten  fie  der  mrre  *), 

wa;  in  der  ßat  wirre. 

dd  feite  man  [in]  flcherliche, 

da;  künic  Karl  der  riebe  400 

wwre  komm  in  die  ßat  *). 

dd  mite  ein  icclich  goß  bat, 

da;  man  im  brvhte  fin  roa  '*). 

fie  Tlulirn  reit  nnde  miia. 

fwer  niht  mnlite  geriten,  405 

der  wolle  nilit  langer  bilco, 

er  viel  die  iiiür  xe  tal  *). 

von  den  geßen  wart  ein  fchal, 

dd  fie  entninnen  von  der  ßat. 

der  bifchof  den  künic  bat,  410 

da;  er  im  garhe  da;  xe  fult 

und  er  der  künegin  wurde  holt. 

e;  wxre  gar  dn  ir  fchulde 

da;  er  ir  grbo  fin  hulde. 

den  bifchof  er  gewerte  der  bele4l5 

und  wart  ir  holt  an  der  ßete 


')  brgundo  Go  im. 

*)  Da;  tdlen  xwdne  knehtc : Die  lühtrn  in  vil  rehte  Hin  dd 

der  künie  fa;  Üf  dem  ßiiol,  er  niht  verga;. 

*)  H'.  Dd  fprach  der  bifchof  'e;  iß  unfer  genediger  herre  künic 
Karl  xe  Ache  in  der  ßat  in  mtneni  hüa  bi  mir. 

H'.  (Jortfabrtnd):  Dd  die  geße  hdrtcn,  da;  künic  Karl  komm 
wai,  dd  gäben  fie  die  viuht  ü;  der  ßat  und  etelichen  waa  fo  gdch,  da; 
fie  ir  pfert  und  harnaa  hinter  in  lie;en  und  Tluhcn  xe  vür;en  A;  xe  der 
ßat  und  jaget  in  doch  nieman  ndch. 

‘)  II'.  i fori  fahrend);  Der  bifchof  bat  dd  den  künic  da;  diu  künigin 
folt  haben  hulde  und  vriuntfcliaft.  dea  gewerte  erden  bifchof  gar  gerne, 
wende  er  hete  e;  von  finero  wirte  wol  vernonicn,  da;  fin  vrouwe  keine 
fchult  dar  an  hete.  man  fchicte  näch  der  vronwen.  diu  knm  and  viel 
im  xe  vüe;cn  und  gerte  finer  gendden.  Er  fprach  'Ad  Af,  aller  liepße 
vrouwe  diu  mine.  Ich  wei;  wol  da;  du  unfchuldig  an  den  fachen  biß.' 
Und  der  künic  hete  fin  vronwe  liep  ala  er  vor  hete  getän  und  befi; 
nnrh  fin  rir.he  wider  gewalticlirhe.  (Under  den  fachen  kom  fin  hrnoder 
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Anhänge. 

I.  H^egen  ihre»  fritthen  fränkitehen  Hauchet  geben  wir  hier  die  S. 
HM)3  — 1008.  nur  kurz  berührten  langobardhchen  Sagen  in  ihrem  urtpräng- 
lirben  Latein  wieder. 

A.  Pie  Sage  vom  eiicrnen  Karl,  wie  tie  der  Monachui  S.  Gnili 
II,  17.  aufbewahrt  hat 

Filiani  Deridriii  IjanKnbardnriim  principU  dnxit  nxorein  [Karo- 
lus], qiiB  non  pull  mulluni  Irniporis,  qnia  elTet  clinica  et  ad  propagan- 
dam  prulem  inhabilis,  jiidirio  ranrtiirimnrnin  rarerdoliim  *)  relicta  Te- 
int inorloa  iraliis  pater  jnrnmenln  Tibi  prorinciales  uilringens  iprcqne  in 
iniiris  Ticinenfibos  iuTinciliili  Knroin  rebellaro  dispnfnit.  Qiiod 
ille  pro  rerlo  comperiens  illuc  iter  accelerarit. 

I>nli|(it  antein  ante  aliquot  aiinns,  quendam  de  primis  prinrlplbiis 
nniuine  O I k er  n m ofTenrain  t e r ri  bi  I i ffi  m i Imperatoris  inenr- 
rere  et  ob  id  ad  eondetn  Derideriiiin  conriiKiuin  facere. 

Audiln  anlem  adventn  metiiendi  Ca  roll  afeenderunt  in  tnrrim 
eininenlilTimam,  unde  lonf^e  lalequc  proTpieere  Tenientem  pnluilTcnt. 
Apparenlibiis  Tcro  impediinentis,  qiiie  expedilinra  Darii  vel  Juiii  fuit- 
fent  expeditionibns , dixil  Deflderius  ad  Olkeriim:  ’CIlne  Karo  Ins  in 
lanto  exereituf  At  ille  refpnndit 'N nn  adhnc.’  Videos  rero  rxer- 
eituin  pnpniarinm  de  latilTimn  imperio  cnnfrreKaliim  diffinite,  pronuntia- 
vil  ad  Olkernm  ’Vere,  in  liis  cnpiis  Kamins  ex  ul  tat.’  Refpondit 
Olkerns  'Sed  non  adhnc,  neqne  adhuc.'  Tune  lelluaro  rerpit  et 
dicrre'Qnid  fariemus,  fi  pliires  euni  en  TenerintV  Dixit  Ot- 
kerna  'Videbis,  qnalis  ille  reniat,  de  nobis  antein  nefeio, 
quid  fiat.' 

Et  ecee  iOa  fermocinantihns  nppnrnit  fchnla,  vncalinnis  feinper 
iftnara.  Quam  rideni  Uefideriiis  llnpefaclns  'IHe  eil,  inqiiit,  Ka> 
rolusT  Et  Otkeriis  'Mnn,  inqnil,  adline,  neqne  adhuc,’  Poll  hane 
r.erniintnr  epifeopi  abbatesqiie  et  clerici,  rnpellani  enm  comitihus  fiiis. 
Qiiibns  afpertis  hrc  rix  rgre  jain  liicis  inimirns  mortisqiie  Uefide- 
rius  ünftnltandn  blaleraTil.  'Dercendanius  et  abacundamiir  in 
terra  a facie  fnroris  adiierfarii  tain  iinnianis.’  Ad  qua;  relu- 
lil  extimefrens  Olkerns  rernm  et  appariiliis  incomparabilis  Karoli 
qnondain  experllis  et  in  meliori  tempore  nlTiieliiriinus.  'Quando  xide- 
ris,  inqniens,  fef^et-em  cainpis  inhnrrefcere  ferreani,  Padnm- 
qne  et  Ticinum  marinis  flnctibus  ferrn  nigrantibns  mnrns 
eixitatis  inundantes,  tnnc  eR  fpes  Karoli  Tenientia.’  Bis 
needum  Rnitia  priniiiin  ad  occariim  r.irrio  Tel  borea  corpit  apparero 
qnafi  niibes  lenebrofa,  qiiie  diein  clarilTimara  horrenlca  convertit  in 
iimbras.  Sed  prnpiante  paolultim  Iniperatore  ex  armornm  fplcndnre 
dies  omni  nocte  trnebroGor  oborta  eR  inclnRs.  Tnnc  xifiis  eR  ipfe  fer- 
rens  Karnlus,  ferrea  galea  criRatns,  ferreia  manicis  arniillatos, 
ferrea  thoracn,  fer reu m pectus  homeroaqiie  platonicos  tntatus,  hsRa 
ferrea  in  altnin  fiibrecla  nniRrain  impletiia,  uam  dextra  ad  inxictum 
calibem  feinper  erat  extenia;  cnxariim  exteriora,  que  propler  facilio- 
rem  Bfrenruin  in  aliia  folcnt  lorica  niidari,  in  en  ferreis  ambiebantnr 
bracleolia.  De  ocreis  quid  dicam?  Qob  et  cuncto  exercitui  folebant 


bAbeR  Ldd  xe  im.  den  heten  die  Rdintere  d;  fcejajtet  und  im  din  OU' 
gen  d;  )(eRochen  usw.  .Sieh  S.  979.]. 

')  Perlt  Monum.  II,  759. 

*)  Ötkdr,  Ödger,  Ogger,  /dulchar. 

’ ) Sieh  oben  S.  1005.  2 
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ferrOE  rrm|ier  cITe  afui.  ln  cl^peo  iiiliit  ap}mriiit  niJi  ferriim.  Ca* 
Imllu«  quoque  illiiii  aniron  ct  culnre  ferruiii  reiiUebat. 

Qtiein  Imbiliiiii  ciiiicli  |irocedrn(ra , nnivrrfi  cx  iatrribna  anibientea 
omneiiqiie  fequentca  el  lotiia  in  riMnttiuoc  appariitiia  jiuta  polHbilitatriii 
rrnt  iiiiltatus.  Furrum  eaiiipos  «t  iibiteas  rrpletmt,  r«»li«  radii  rt^ver* 
berubantur  acif*  ferri;  frif^ido  ferro  honor  a frif^idinri  ileferebatiir 
popiilo,  rplendidilTitniiin  ferrtim  hurriir  expalluit  cloararnm.  O fer- 
rum!  heu  ferrum!  clninor  conftifiia  inrnniiit  riviiim.  Ferro  ronCre* 
iiiuit  nriiiiU«  inuroruni  e(  jiivcnuiii , confiliiim  ferro  deperiit  rcniorum. 
IIU  igitur  qiiE  ego  balbiia  el  edcntiiliia,  non  nt  debiii,  cirriiitii  fuiidere 
diutia«  explirare  tantaqiie  vcridicus  fpeciilaia  Olkertia  celerrinio  %irit 
conluittu  dixit  ad  Defideriujn  'Ecce  liubea,  quem  tantopere 
perqiiifiAF  et  hsc  dicent  pene  oxanimia  cecidit. 

B.  Die  .Sogen  vom  lan gobardiechen  .Spiel m onne»  eon  Oeti* 
derii  TocAter  und  Sahne  /idalgie^  tr/e  iie  in  Chronicun  Nuvalicienfe  *) 
aufbewahrt  ttcAcn. 

1.  Tom  lang obardiicken  .Vpielmanne  (Chr.  Novalic.  III,  10.  14); 

10.  Ciim  %oru  hsc  per  diea  fingitloa  agerentiir  *),  cnntigil  Jocu* 
Intorem  *)  ex  Langobardorum  gento  ad  Karuliiiii  >cnire  el  canlitin* 
rulain  a fe  coinporuaiu  de  eadein  re  rotiindo  in  coitfpecUi  fuorum  cao* 
larc.  Eral  eniiii  fenfiu  predirlc  conliuueiilE  linjueiiiodi : 
t^iiod  debiliir  viro  prariiüiitn, 

Qui  Karoliim  perdiixeril  in  ItaÜK  regnum, 

Per  que  qnuqiie  itinera 

Niilla  erit  contra  fo  halta  loTala, 

Neqiie  clypciia  repercufTiia 

Nec  aliquod  recipietur  ex  fuia  damnnm. 

Ciimqiie  hsc  dicla  ad  atires  Knroli  perrcnilTenl,  accerßvil  illum  ad 
fe  et  ciincia,  que  qurßvit,  dare  itli  poA  virlortam  reproinini. 

14.  Igitiir  tuba  convocaliia  omni«  regi«  exercitu«  ipfeque  rex  abball 
et  omniuiii  fralruni  *)  ornlionibu«  fe  ruiiiniendan«,  deinde  «alcdicent 
prscedente  ja  in  diclo  jnciilalore*)  iirpU  abire.  ytii  Jociilator 
relinquen«  oinnia  ilinera  diicebat  regem  cum  fui«  per  crepidinem  ciijua* 
dam  mooti«,  a quo  uiqiic  in  liodiernuiii  diem  Via  Francorutii  dlciiur. 
Cuiiiquc  de  prEclicto  defcendilTenl  monle,  devenernnt  in  planiricm  xici, 
ciii  nomen  eral  GaTienii«  *),  ibique  fe  adtinante«  Arncbant  aciotn  cod* 
tra  inimico«.  Defidoriu«  vero  fperan«  Karoluui  ante  fe  ad  bellum, 
Karolu«  auteiii  dorfo  ipfornm  de  monle  defeenfn  pervencrat.  At 
ubi  Defideriu«  talia  coraperit.  afeeRfo  equo  Papiaiu  fugiit.  Franci 
entm  difTundentes  fe  huc  illucqiie  capiebnnl  omnta  TaOante«  caOella  fei* 
liccl  el  vico«. 

Tone  arredena  jamdictua  Joculnlor  ad  regem  [Karolum]  petiit, 
ut  ßbi  promilTuin  daretur,  quod  ante  illi  polUcilu«  fiiorat.  Tune  uit  rex 


*)  Perts  Monuro.  VII. 

*)  Daß  /4dalgii^  de$  Deüderiue  SoAn,  die  Franken  unabläßig  über- 
fiel  und  aufrieb, 

■)  A'acA  der  GercAicAte  soll  ein  Prie$ter  j4ndrea$  von  Ravenna 
KarVn  nach  Italien  geführt  haben* 

*)  flandtchr.  fenfum. 

^)  Ildichr.  cl^peuiu  rcpcrcufTum. 

*)  Gittveno, 

Ildtchr,  dorfa. 
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'i* *oftiila,  qiiod  »i».'  Cni  ille  *Krgo  afcendam  io  nniiio  e»  hi« 
niontibn«  ■)  ct  liihani  farliter  perronaliii  eorneain,  et  qiian- 
luin  lon|;a  aiidiri  pntnerli,  dabi«  niibi  in  nierito  r(  niunere 
cum  *iri«  et  reminia.’ 

Kt  rex  ‘Fiat  tibi  jiixta  xerba  tun.’  Qiii  prntiiiii«  adnrans  regem  abiit 
afcendenaque  in  uno  niiintirulo,  fecit  ficut  dixerat.  defcendensque  illicn 
ibat  per  xiculo«  et  arva,  interrngan«,  quo«  inveniebat  'AiidilU,  iiiquit, 
ronitttin  tiiba?’  Cni  li  dixilTet  ‘Etiaiii,  audixi’,  dabut  ille  mnx  co- 
laphiim  dicena  'T li,  iaqiiit,  e«  luen«  ferTua.'  Ita  ergn  dedit  illi  Ka- 
ro Ina,  qnnntum  ronitua  tob«  audiri  pntuit,  ntqno  ita  dum  xixit  tenuit 
futque  filii  poll  euni,  qui  uaque  in  prasfentem  diem  fervi  ipfl  Trana- 
cornati  xocantiir. 

2.  I'on  Adalgit,  Deiidcriut  Sohne  (Chronic.  Koxalic.  III,  10. 
91—23)1 

91.  Quodam  igitnr  tempore  cum  cunctum  Italic  regniira  fubditionr 
Karoli  pacißce  fiibfineret,  ipTeque  in  Ticinenfi  cixilate,  qnir  alio 
nomine  Papia  appcilatiir,  relideret,  Adalgifna  *)  UeGderii  regia  filina 
per  femetipruin  aufiia  eA  quafi  explorando  accedere,  cupiena  mre,  que 
agebantur  xei  dicebantnr,  ot  nioa  eA  inxidoruin.  Erat  enim  ipfe  a jn- 
xentute,  ut  Tupra  retulimua,  fortia  xiribna  *)  aninioqae  niidax  et  bellico- 
BAImiia.  Qui  cum  in  prcdictam  introilTet  civitatem,  aenitua  eA  omnino 
a nrmine.  Venerat  itaqiie  ibi  naxigio,  nnn  ut  regia  Aliu«,  Ted  ceu  fo- 
ret  de  mediocri  xulgu  *)  modicaqun  militiini  turba  conAipatu«.  Cumque 
a nemine  militum  otiua  agnofrerctur,  tandeni  pnAremo  ngiiitna  eA  ab 
uno  fuo  notilTimo  et  patri  fuo  ijnondam  fi  d e lirfinio.  eratqne  tarn 
diu,  quo  patrem  et  regnum  aroiferat.  Qui  cum  xidifTet  fe  omnino  ab 
illo  agnorci  et  celari  non  polTe,  (per)  xerba  deprecatnria  c<rpit  illiim 
rogare,  ut  per  facramentum  Cdclitati«,  quod  niiper  patri  fuo  et  fibi  fe- 
oerat,  regi  Karoio  roaro  eAentiam  nnn  infinuaret.  Adqniexit  ille  Autim 
et  ait:  'Per  Adern  menra,  non  te  prodara  alicui,  dum  criare  te  potnero.' 
Ad  quem  Adalgifua  'Rogo  ergn  te,  o amice,  nt  hndie  ad  menfam  re- 
gia, qiiando  pranfurn«  eA,  in  rummitate  iiniiia  tabulariim  cnlloce«  me 
ad  fedendum  et  omnia  olTa,  qiiie  lexatnri  ‘)  fubt  a menfa,  tarn  carne 
detecta  quamqne  cum  carne  de  confpectu  feniorum  xercantium  *) 
fublata  ante  me  quirfn  ponere  Audeto.’  Qni  ait  illi  'Faciam,  nt  cupia.’ 
Erat  eniin  ipTe,  qui  ciboi  regioa  folito  inlaturua  erat. 

Cumque  ad  expectatura  jam  xenilTent  prandium,  fecit  ille  omnia,  nt 
dicta  fuerunt.  Adalgifo«  xero  ita  confringebat  omnia  olTa  comedeaa 
inednilaa,  qnaB  leo  efnriena  xorani  pra'dain.  Fragmente  ergo  olTiura 
jaeiena  fiibtna  tabulam  fecitque  non  modicam  pyram  ’).  Surgena  nam- 
que  inde  Adalgifu«  ante  alio«  abiit. 

At  rex  cum  farrexilTet  a menfa,  perfpexit  et  xidit  pyram  ’)  pre- 
dictam  fubtna  tabulam  et  ait  ‘Qnia,  inquit,  o Deiia,  hcc  tanta  confregit 
offat'  Cumque  omnea  refpondilTent  fe  nefeire,  nnn«  adjecit  et  ait  'Vidi 


')  Udechr,  montiiiro. 

*)  Hdtchr.  Algifua. 

')  Chron.  Noxalic.  III,  10:  Erat  ...  a juxentute  fna  fortia  xiribua. 
llic  baculuro  ferreum  equilando  foliina  erat  ferre  tempore  hoAili  et  n 
fe  ipfo  fortiter  inimicoa  percutienilo  Aerni. 
lldechr.  xulgua. 

Udechr.  lexatnra.  Ob  lexanda? 

*)  Hdtchr.  vexantium. 

')  nvpdv,  acerxnm. 

• [IV.  3.]  . 


i-f;«  Ilic  niilitriii  rc-liilorc  iirrrorleiii,  qiii  riincla  crrvina  iirGnaqiio  ur.  bii- 
Itina  ronrrrKrIint  nlTa,  (jiiari  ijiiU  cnnrringcrel  raiinnliiiia  Hipiila.’  \ nca- 
tiisqiie  rll  iiiox  ille  intaUir  cilioriim  ante  rrgriii.  rui  ait  rm  'Qiiis  \rl 
linde  fiiit  ill«  iiiilre,  qiii  liic  rrriit  rt  lanta  nlTa  eilcne  ronfreftitY’  Kc- 
rpomlit  et  ait  'iNefcio,  ini  dnniine.'  Kt  rex  'Per  ciiroiiniii,  inqiiit,  rapilia 
niei,  tu  nnfii.’  Vidciia  aniriii  fe  deprrhenrnni,  liiiiiiit  illicnqiic  cunticiiit. 
(aiiii  Biitriii  rex  nniiiio  pcrrepiirrt,  qiiiid  Arialgiriis  fiiilTet  ille,  valde 
duliiit,  qiind  ita  iinpiino  ')  iimifiiret  illiiin  aliirc  uitqur  fiiia  'tjua,  inqiiit, 
parte  aliiilY’  Ait  illi  uniia  'Xarigio  ergo,  dninine,  «cxit  et  ita  fuTpicor 
euin  abire.'  Uixitqiie  regi  e fiiia  alter  'Via,  inqiiit,  mi  doiiiine,  ut  per- 
Tequar  illum  et  interliniainY’  dixilque  illi  rex  'tjiialiterY'  — 'Da  mihi 
iirnainenta  bracchioriim  tuornin *  *)  et  in  ipPia  *)  eum  tibi  deci- 
piam.’  Ucdit  namqiie  illi  rex  dcxtralia  aurea  *)  et  infecutua  ett 
eiiin,  nt  internrerct. 

2*2.  Ciicnrrit  igitnr  vir  ille  pnll  eum  per  terrain  citilTime,  doner. 
invcnit.  Qni  eum  vidilTet  procul,  vncavit  rum  nomine  fiio.  \am  cum 
rerpoudilTet,  inflnuavit  illi,  qiiiid  Karoliia  ei  rua  dcxtralia  aurra  mii- 
nere  tranaminiTet,  cnlpanaque  illum,  qiiud  ita  elam  abacrlTilTet,  addidit* 
qiio,  iit  navrm  ad  ripain  prope  declinarct.  Declinavit  ille  mox  navriii. 
('um  auteni  prupe  rlTet,  vidiiretqiie  innniiaciilum  prKilirtum  in  fura- 
mitate  lancec  fibi  porrigi,  intellexit  Uatim  inaliim  Ubi  imminere, 
natimque  jectam  in  dorfo  loricara  arri  picnaqiie  lanceam  ait 
'Si  tu  cum  lancea  mihi  ea  porrigia  et  ego  ea  cum  lancea  ex- 
cipin  *'),  Ccterura  fi  duininiia  tiiua  mihi  in  doln  mifit  iniinera,  ut  roe 
interricerea,  nec  egn  illi  infcrinr  debeo  apparerc.  iiiittnm  ergo  illi 
mra,  deditqnc  ergo  illi  Tun,  ut  KaroIn  quaPi  in  talionriii  alTerret,  et 
roverPiia  oft  ille.  fefellerat  cnim  Pibi  ruPpicio  Puo. 

Krgo  eum  Karolo  nlitulilTet  dcxtralia  AdalgiPi,  indiiit  illa  (ilii 
llatim,  qur  ciiciirrcrunt  “)  illi  mox  uPqiie  ad  liuiiieroa.  Kxclamana  vern 
Karolua  dixit  'Non  eft  iitiqne  mirandiiin,  Pi  ifte  vir  maxiniaa  habeat 
*irea.’ 

Timebat  autcm  Peinper  idem  rex  AdalgiPnra  eo  qiind  Pibi  rt  patri 
rogniiiii  ’)  privaverat,  et  qiiod  viribua  laudabilia  elPet  heroa,  propterea 
ad  interflcicndum  illum  miPerat. 

3.  Del  Dttideriu»  Tochter  (Chron.  Novalic.  III,  14  ); 

Dum  ergo  TicinonPia  oivitaa  diu  obPideretiir,  contigit  ut  Pilia 
DePiderii  compoPitam  rpiftolam  nitra  Ticini  fluvioro  per  baliftain 
Karolo  tranamiPit  dicena,  ut  Pi  Pe  in  conjngium  accipere  digna- 
retur,  traderet  illi  continuo  civilatem  et  cunctuiu  tlicPaoruro  patria. 

Ad  hcc  Karolua  PcripPit  talia  verba  puellc,  qus  uraore  in  IpPura 
niagia  in  Pe  incitaretiir. 

Qatc  llatim  Purando  tiilit  clavca  portB  civitatia,  quE  erant  ad  caput 
lectuli  patria  atquc  mandana  per  buliftam  Karolo,  ut  rädern  nocte  pa- 
ratua  elTet  cum  Pula,  cum  Ggnum  Cbi  olienderetur,  intraret  in  civitate. 

Qiib  ita  feclt.  Nam  cum  Karolua  ipPa  nocte  porlE  civitatia  ajmro- 
pinqiiana  intraret,  occurrit  illi  prsdicta  pnella,  gandio  ex  promilTinnr 


')  Udtehr.  impuiiia. 

*)  Armtpangen  (goldtney 
•)  Ildtchr.  ipPa.' 

*)  Sieh  oben  S.  1007,  1. 

*)  Udtehr,  inPeriorem. 

•)  Fielen  nieder. 

Udtehr.  regno. 
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riilile«n(a,  qiiir  natiiii  inCer  peiioa  pqiiorniii  ciinriilcntn  ntqiir 
interfpcta  nH:  prat  eniiii  nnx. 


L_;- «f  - " 

cr^  ^y  ''  - 


Tiinr  in  iiifii  ficinitij  cquorum  pf*r  pnrtani  intrantliiiii  oxpergcfactiu 
Adalgiriii  regia  filiiia  CTaginnto  enfe  perciitieliat  «iiinea  Franroa  in- 
tmnCea  per  portüiti.  Ctii  pater  natim  interdixil  ne  fdreret,  qtiia  %oItin- 
taa  dvi  erat.  Vid<*ns  aiitcin  Adalgifna,  qiind  non  polcrat  tanto  cxerritiii 
rnflincre,  fiigiena  aliiit.  Karnliia  Tcrn  rapiena  eivitatein  afeendit  pala- 
tiiiiii.  iil)i  ad  cum  oiiinia  ciritiia  venit  rerepluquc  rarrniiiento  *)  nUeltlu- 
lia  otiiit. 
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39. 


Ludwig  der  Fromme. 

(Z.  15107  — 15250.) 


--  T-  ■-  -rv- 

,,, ..  .. 


'Mit  Karl  «ertekied  (15107),  hinlerlifß  er  all  Krben  leiuei  lUichei 
(15100)  ljudwi/',  dem  die  Füriten  huldigten  (I5I12).  Ludwig  ethuf, 
daß  die  Fürtlenkinder  römiichei  liecht  lernten  (151)9)  und  hetchied  •ei- 
nen criten  Hof  nach  .Mains  (15124).  Zwei  Hrüder,  Germar  und  Gut- 
win,  halten  lieh  gegen  den  Kaiier  empört  (15120  — 36).  Ludwig  ge- 
dachte dei  Landfrieden! , der  unter  leinem  later  errichtet  worden  war 
(15137  — 39)  und  tpraeh  gegen  Jene  die  dchl  aut  (15142);  iie  wurden  tu 
Oppenheim  gefangen  (15141),  und  auf  einem  zweiten  Tage  zu  Mainz 
(15)46)  acht  enthauptet  (15)51). 

'Ludwig  lehuf  Gotteifrieden  im  llcirhe  (15155)  unfer  itrengen  Stra- 
fen (15)56  — 62);  und  der  Friede  u’ueht  im  lleiche  (15)63),  daß  dllei  ge- 
dieh und  Treue  und  Khre  blühte  (15)05)  und  Gereehtigkcit  (15195).  Am 
Hofe  ward  kein  Lügner  geduldet  (d5202) , Alter  und  Jugend  aber  waren 
gleichmäßig  gewürdigt  Clb2\0 — 16).  Pie  Jugend  ließ  er  Gallei  Ordnung 
lehren  (15224),  von  den  Armen  nahm  er  keinen  Lohn  für  Auiübung  der 
, Gerechtigkeit  (15229.  15246).  Üblen  war  er  gnädig.  Guten  itätig,  liebte 
den  GolleiDienit,  daß  ihn  allei  Tolk  dafür  liebte,  wie  er  die  Armen  liebte 
(15245). 

'Kr  hcmehle  37  Jahre  und  12  Tage  (15248:49)’ 
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Schon  mit  Karl  dem  Großen  eilt  die  Kaiierchronik  lichtbar  su  Knde 
(Sniilen  wir  Dne  wiinilir  alle  Tagen,  fo  rnuofen  wir  die  wlle  liabcni 
15005  : 86);  gleich  Ludwige  dei  Frommen  Leben  iit  darin  auffallen- 
der Iteweii;  leine  Foßuag  zugleich  davon,  daß  ein  Geiitlieher  (.S.  398) 
daiielbe  aufgefaßt  und  geiehildert  hat,  gleich  Lothar  den  Zweiten.  Alloi 
iit  unter  dem  Liidovicu«  Piui  herrlich,  er  thut  nur  dai  liechte,  dai  Gute, 
den  gnles  diencR  (15243). 

Daß  derielbe  ein  vorhcmchend  fcommei,  kirehlichel,  klöiterliehei  Le- 
ben führte,  früh  am  Altar  und  im  Gebete  war,  gern  faltete,  hläiter  grüa- 
dete,  telber  in'i  Kloiter  ilrebte  (aut  Unruhe  dei  Gewiiienil,  Arme  t(e(i 
in  leiner  Nähe  batte  und  ihnen  milde  Gaben  ertheilte,  ehe  er  lelbit  ipeiile, 
drei  Tage  in  der  If’oche  Gericht  hielt,  kein  Unrecht  that  und  duldete,  da- 
bei äußeret  thätig  war,  doch  ohne  alle  wahre  Selbitändigkeit  etc.,  Allee 
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')  Hdichr.  receptaqne  facramenta. 


•> 


^|r 


7 


' .^rCoOslt  '5; 

.A. 


j' . • • 

■1 


. K '*  ••  - ’■'  •?■•'*  ’"  i“.  ■* 


f 


V-t  ^ 


JwnH  ;-'- 


^ t Vv  .*  *i!  ^ 

f '* 

V..- 


'.Cm  y^'f'^< 

y. — ^ 3l9*  - 


Wy~''- 


1044 


r/na  i*l  Oll*  »cinrm  heben  bekannt  {von  The^nnuf  bi$  Fnnek  * ).  ^lfrj 
jene  llielilnng  «einet  heben*  nnil  «ritte«  (Semiithe»  hat  ilie  f'eitlliehe  ■S'ojji 
fettgebaUcn ; wir  leaen  iiirlils  von  hudwig*  uiiieligcn  lleirbstbeiluiigcn  ^ 
(H2t).  834  ««».),  niehl»  von  seiner  db-  iinrf  ll'ieilercittteitung , con  «cinerjJS 
eireiten  Gemahlin  Judith  Anklage  und  Heinigung  dureh  Kidsehwur 
J.H31),  nieht*  von  seiner  Söhne  I errathe  und  dem  hügen/elde  usw.usvo^ 
Dagegen  weiß  die  Geschichte  nichts  von  jenen  oltilcrieTenden  Brüdern  Cer-^ 
mar  unil  Guticin  («einen  Sühnen?). 

Sagen  von  Ludwigs  Bruder,  dem  Krsbisehofe  Ileinriek  zu  Bheims. 
vom  schlafenden  Landsknechte,  vom  Baue  von  llildesheim  (HiHenenhfm, 
ilildenro,  llililcnrnd)  und  dem  Bosemtrauche  daselbst  sind  nachgewieten 
imit  den  Quellenangaben)  in  Grimm’e  Deutschen  Sagen  II,  142 — 144. 
und  Ilornthal's  D'ünschelruthe  IHlfl,  90  — 91.  I gl-  Simrock:  &9  . 

— 62  vom  dpfelschnitze.  St.  Bitza,  Heinrich  mit  dem  goldnen  IFagen  o«».  ■'] 

Ludwig  der  Fromme  starb  am  20.  Juni  840,  im  60tlen  Jahre,  nach- 
dem  er  33  Jahre  König  con  Aquitanien,  26  Jahre  Kaiser  gewesen  iror. 

Die  pr osaioche  Kaiserehronik  (S.  &3)  gestattet  und  stattet  Lud-~ 
wigs  Leben  fein  aus  und  erzählt  dann  selbständig  weiter:  '.  e 

DA  künic  Ludewlc  von  EqiiitaniA  kom,  dd  vernnin  er  da{  (In  vn- 
trr  tdt  wo«,  dd  kla);t  er  in  vlijecitche.  er  knui  hin  xe  Ache  über  (in 
f;ra|i  nnd  vil  hdrren  mit  im.  dä  wart  KnrI  grd^icliche  gekla|;l.  dd  - 
weinte  manie  biderhe  ritter.  Dur  ndch  gie  künic  Lude  wie  in  die  ka- • 
Hier  und  nam  da^  guol,  da;  er  drinnen  vant,  iiiiri  teilte  dag,  ala  eg  (In 
vater  genrdent  hetle  und  er  felbe  getobt  hette  xc  Verdune  *).  dag  tet 
er  vnilicllchen.  er  vant  üf  iecllchem  trile  gerchribrn,  war  eg  gchdrtr. 
er  Tiint  niht  in  der  kamer  wan  dag  er  hin  hette  gerchieket,  wan  rinta 
Inntrehtbiioch.  dd  lloont  gefchriben  dfle;  'diu  folt  dü  hdn,  min  (na 
Ijiidewic.  diu  bedarftu  wol,  wan  du  ein  rihtcre  dra  landet  und  der  liute 
biß. 

OEr  künic  Ludewic  gebdt  (inen  drßen  huf  hin  gein  31egenxe 
(15124).  dar  «{udinen  die  türßen  von  tiutfchcin  lande,  dar  quiimen 
unch  die  vnn  \rancriche.  Die  vürßen,  die  in  erwelt  hatten  bi  Dnea 
rnter  xlten  (I3I27),  die  vcrjdhen  de«  den  vürßen.  die  vürßen  alle  die 
verjdhcn  alle,  eg  wxre  ir  wilic  gnot.  Er  gebdt  den  vürßen  von  tiiit- 
rrhero  lande  und  auch  andern  herren,  dag  fl  die  pfüht  behielten,  din 
die  künige  gciiiaehct  betten  und  fln  vater  gcniiiwet  hette  und  wert  un- 
der  den  herren  niht  behielte,  dag  wolle  er  felbe  rillten  und  ob  ea  ir 
underrihlairo  niht  behielten,  dag  ß über  fie  rlhten,  ala  dag  lantreht- 
buoch  feit.  Alliu  diu  botefrhart,  diu  dem  vater  komm  waa  von  niuni- 
gem  lande,  diu  wart  im  dd  geantwurtel;  die  vertiget  er  ala  wiriicb  ala 
fln  vater. 

Zwdn  brüeder  wdren  xe  tiutfchein  lande,  die  faxten  fleh  wider 
den  künic.  der  hieg  einer  Germar  (15132),  der  ander  Gulwin  (15133). 
der  vürßen  gewonnen  ß ein  (eil  an  fleh  (15134).  fl  fwuoren,  Q wollen 
den  keifer  niminer  under  ougen  angefehen.  Dix  wart  dein  ket- 
fer  gefeit:  er  gebdt  ein  gefpneche  hin  xe  Ache.  Dar  qudmen  der  vür- 


')  Friedrich  Funek;  Ludwig  der  Fiomme.  Frankfurt,  Schmerher: 
IH32.  8.  f’gl.  Frantin  Louia  le  Pieux  et  ton  aiecie.  Paris,  1839. 
2 Bde.  gr.  8, 

*)  Hdseh  fürdirne. 
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Oun  etllch  (eil.  den  Lliif'l  er  ülier  fln  und  illicr  ir  viil)(irre.  fie  rprachrii, 
ir  rult  einen  har  gehielen  und  l'iilt  in  dnr  f(«bielcn.  Ib  leie  er  in  rcht. 
Kr  nebtU  (16143)  in  dri  Hunt  *c  hove.  fi  ijiiAinrn  dnr  niht.  Der  keifer 
gnp  und  lech  lif  fie.  fi  wurden  gevan({en  ze  U|ipenheiin  (15144)  und 
wurden  dem  keifer  grnnlwiirlet  iu  die  ftnt  ze  Jlegenze  (15146).  I)d 
faj  er  an  da^  gerillte,  dd  hiri;  er  dur  Irngen  diu  |(fAlil.  DA  rihte  er 
nAch  der  TÜrfirn  urteile,  den  zwein  gehräedern  wurden  diu  hnuhet  ver- 
teilet und  fehl  vürfien  (I5I4H),  die  ir  vnIgKro  wAren.  Ktlirh  Knrleu 
buoch  feit  'dA  wurden  zwen  hirchute  linder  gehnulietet.’  etlich  biinrli 
feit  ez  niht.  Kr  geliAt  an  der  fclben  fiunt  einen  fiiirken  vride.  Dar  ndch 
wurt  er  ein  vorlitraiuer  rihiwre.  NAch  rcliAchrniibc  ertcille  inan  die 
wide  (15156)  '),  nAch  dem  morde  du;  rat  (15157),  dem  rehten  firA;e- 
roubere  den  galgen  (15159),  dem  diebe  umbe  die  drllen  fchiilde  an  diu 
Öligen  (15160),  denne  dar  nAch  an  den  galgen,  dem  rridebrcchwre  an 
die  liunt  (I5I6I),  dem  iiianriegen  an  da;  hoiibel.  Der  keifer  noch  Ha 
rihUere  nam  nie  gunt  umbe  gcrihte  mich  vür  gerillte  (I5‘A46).  weMh 
fln  rihlcre  e;  tet,  über  den  rihte  er,  nU  da;  lanlrehtliiinch  feit. 

Bi  den  zilen  irten  die  Sahfen  ein  teil,  dd  gebdt  der  keifer  einen 
huf  hin  ze  Brandenbiirc  ’).  dar  quAmen  alle,  die  dfierhnlp  fA;en  iinz 
an  da;  mer,  iinz  an  die  Kulgarle  *).  Die  Sahfen  verrihten  lieh  mit 
im  ndch  fiiieni  willen,  er  kiinte  auch  allen,  die  dA  gerillte  hatten,  da; 
fi  nAch  der  pfAlit  rihlen,  and  den,  die  urteil  geben,  da;  fi  die  ga-ben 
nAch  der  pfAht.  KAmcre  iiobten  ir  alte  gewnnheit.  ir  fwunr  ein  teil, 
da;  0 den  liAbeft  fliiegea.  des  wart  der  liAbell  gewarnet.  er  enbdt  e; 
dem  keifer.  Dem  wa«  e;  leit,  er  gebdt  ein  gefprccho  hin  ze  Vranken- 
viirt.  dA  klagte  er  den  vürfien  über  Kdinaire,  da;  ir  etliche  über  det 
bAbfiez  lip  hieten  gefwurn.  Die  vürfien  fprAchen,  er  falte  über  fie  rill- 
ten, alz  e;  reht  wwre,  und  e;  wem  ein  nngetriuwo  dict.  Er  wolte 
felbe  ze  Sahfen  varn  durch  grd;e  ndt.  er  fanle  finen  ne.ven  bin  ze 
Kdine,  der  waz  knnic  ze  hani  pa  rten '*)  und  hie;  K e r nha r I,  und  mit 
im  Uerolden  einen  grAven.  Bernhart  nani  ziio  im  hülfen  dieKam- 
parter  nnd  alle  Wallien,  die  zem  riche  hdrten.  er  vnnr  gein  Udiiic. 
Ildiiitere  lie;en  in  giintllchen  In  und  fprAchrn,  da;  er  rillte  über  die 
fchnidigen.  die  fchiildigen  wurden  alle  gevnngen.  Der  künic  fa;  an  da; 
gerillte,  in  wurden  diu  hnuhet  verteilet,  diz  waz  Kdnirre  reht.  an- 
dren liutcn  harte  man  iif  da;  rat  rrlri'et,  wan  fi  fwiinren  einen  mort  ze 
tuone.  Dem  bAbefi  Ledne  waz  dz;  gerihte  leit.  die  wifen  KAmsre^ 
danketen  dem  künege  rclitez  gerihtez. 

Der  knnic  enipfal  Kdmwren  den  bAbefi.  dannen  vnor  er  gein 
liUmp  arten.  Leo  der  bAbefi  der  wart  firch  linde  fiarp  in  dem  mAnddc, 
der  dA  hei;ct  Juniuz,  da;  ifi  lirAchiiiAnöl,  an  dem  ahlddcn  läge,  er  waz 
bAbefi  gewefen  ein;  und  zwcinzic  jAr.  fln  feie  iiAnicn  die  engel  nnd 
vunrten  fi  gein  hiinel  vor  gotez  angefilit.  da;  bete  er  wol  verdienet,  er 
hetc  grd;  arbeit  an  dirre  werlle  durch  die  crifienheit.  Stephaniiz  ein 
dwangülier  der  wart  erwelt  an  fine  flat  und  wort  gewihel.  Dd  der  bA- 
befi f;ewihet  wart,  dd  Tante  er  baten  zno  dem  keifer,  er  walte  gerne 
zuo  ini  kamen,  da;  er  im  cnbnte,  wA  er  zno  im  komm  falte.  Der  keifer 
wa'n  der  botefchefte  vrd  er  fante  fine  hdchbnicn  gein  iiii  und  enbot  im, 
er  wolte  gein  im  kamen  ze  Heinz,  üd  der  bAbefi  von  Hdme  viior,  dd 
waz  er  zwdne  raAndde  bAbefi  gewefen.  er  kom  ze  Heinz  und  wart  dA 
fchdne  enpfangen.  Der  bAbefi  klagete  dem  keifer,  waj  im  wwre.  er  kla- 
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eet  iin,  ila?  KOiii«r«  uUiii  diu  hdCer,  diu  flu  voriar  Rfbüwcn  lietc, 
da;  n diu  urbrochcn  lielen.  Ucr  UeiTcr  antwiirte  im,  fl  lidwen  fie  nllo 
wider,  fol  ich  leben,  oder  Pi  EFtarnt  wire,  Ti  bcrilitcn  der  kriftenlieilc 
dinc.  er  gap  im  grd;o  wirtrchaft.  Der  bdbcil  brönle  den  kunic  dd  ze 
Hunt  mit  der  krdno  von  Vrancriche.  Der  bAbeB  nam  urlop  \on  dem 
keiTer.  er  vuor  wider  gein  llöine.  DA  wart  er  wol  enpfangcn.  Der  kei- 
Ter  »uor  gein  Ache  und  waa  den  winler  dA.  Dd  der  bAbeA  gein  Kdmo 
koro,  in  demrelben  mdndde,  der  dA  hei;rt  hornune,  an  dem  ahtdden 
tage,  dd  llarp  er. 

rnrehalia  wart  nAeh  im  bähen,  dd  der  gewihet  wart,  er  Tante 
Tine  boten  mit  brieren  und  mit  grd;em  kleindde  hin  xeni  keiTer  und 
enbdt  im  alle  rriuntTchaft,  die  Tin  vorvar  geraachet  hette,  die  wolte  er 
gerne  Arte  hdn.  Der  boten  hie;  einer  Theoddrna,  der  ander  DAtor. 
\Va;  der  bAben  gerte  an  den  keiTer,  des  wart  er  gewert  mit  willen. 
Dar  nAch  gebdt  der  keiTer  einen  hoT  hin  ze  Ache,  dar  guAinen  die 
vürAen  und  onch  die  herren  ton  Vrancriche.  Dar  koni  Tin  Tun  Lio> 
ther  und  fin  Tun...  der  dritte  Tin  Tun  kom  euch  dar.  er  bat  die  vürHen, 
die  die  wal  hellen,  da;  Ti  Liuthern  Tinen  Tun  nwmcn  ze  einem  rdmi- 
Tchen  künege  lil  Tinern  llbe.  Die  Tiben  «ürAen  bereiten  Tich  mit  den 
andern  herren.  Ti  TprAchen  allo,  Ti  wollen  ina  gewern,  alTd  da;  Ti  da; 
riche  mit  einander  hellen  nnd  geTellen  dar  an  wxron.  diz  gelobte  der 
keiTer.  I.iuther  wart  ÜT  den  lluol  ze  Ache  geTazt  und  wart  gekrdnet. 
Br  Tante  Tinen  Tun  der  hie;...  in  Kq  ui  tan  i am  ze  künege,  d«;  waa  ein 
herxoctuoin.  Er  Tazie  den  dritten  Tun  l’ippin  in  ileier  liint  ze  künege, 
da;  waa  onch  ein  herzoctuom.  der  herre  iinderwant  Tich  Tinea  teilea. 
Der  keiTer  vnnr  gein  Ache,  künie  Liuther  gein  SnliTen.  Ui  den  ziten 
heten  die  Mute  eride  nnd  gnAde  in  rdmiTchem  rlrhe. 

DEr  keiTer  Lndewic  hete  daj  lant  bevolhrn  in  Lampartea  kü- 
nic  liernhartin.  der  brach  Tine  triuwe  an  dem  keiTer.  er  warp  aa  die 
herren  und  die  Dote,  da;  Ti  iin  Twüeren  wider  den  keiTer  und  in  ze  her- 
ren nemen.  diz  tätena.  er  hie;  alle  die  wege  beTlie;en,  die  aor  da;  ge- 
birge  giengen  Tnn  tiutTchcni  lande,  er  machte  über  die  Wege  guote 
veHen.  er  Tazte  Tine  Aeto  und  Tine  bürge  wol  ze  wer. 

Diz  wart  dem  keiTer  geTcit.  er  Tamnnte  ein  grd;  her.  er  vuor  In 
Laroparten  mit  grdren  arbeiten.  Dd  Uernhart  erhdrte  da;  der  kei- 
Ter  bi  im  in  dem  lande  waa,  er  erkom  Ach  Tdre.  die  im  geTworn  hel- 
len, die  giengen  im  da;  mdr  teil  abe.  er  knm  in  einen  zwicel.  er  beriet 
Och  mit  den  Tinen,  er  walte  Och  dem  keiTer  ergeben  an  Tine  gnAde. 
Ein  Aat  hie;  Carilonie,  dar  knm  er  gein  dem  keiTer.  er  ergap  Och 
an  Tino  gnAde.  AlTd  lAteii  die  andern  herren,  die  mit  im  dd  wären.  Der 
keiTer  rrAgetc  Oe,  ala  liep  in  der  lip  wxre,  da;  0 im  die  nanten,  die 
mit  in  Tchnidic  wrren.  Si  nanten  Oe  alle  Tamcnl.  Die  dA  houbetherrea 
linder  in  wären,  der  hie;  einer  Egidiua,  der  waa  dem  keiTer  aller  lie- 
beA,  nnd  Heinhart,  des  keiTera  kaincrarre,  nnd  Meinhart,  der  grA- 
ven  Tun.  der  häln  auch  wilon  geTworn  wider  Karin,  da;  im  übel  ergie. 
DA  waa  eil  edcler  linte,  die  Tchnidic  wären.  DA  waa  onch  Tchnidic  ein 
liiTchaT  Anahelm  rnn  Meiian  und  der  biTclinT  Wnlvnll  Ton  Gri- 
mün  nnd  der  biTchoT  Thoodärna  rnn  Anreliäni  die  nam  er  alle  ia 
Tine  gewalt  und  vunrto  Oe  gelangen  mit  im  gein  tiutTchom  lande, 
dd  behielt  er  Oe  wul  ■). 

Der  keiTer  viior  gein  Ache  dä  waa  er  die  %irrzic  tngo  und  die 
ÖOern.  Dar  näch  gebdt  er  ein  gcTprieche  hin  zo  Ache.  Dar  qiiAiiicn  der 

')  Utrnhard  vard  cum  Tode  verurlhcilt,  der  Kaiser  ließ  ihn  blen- 
den, wovon  er  naek  einigen  Tagen  starb.  Ludwig,  von  Gewittensunruhe 
getrieben , bekannte  auf  dem  Heiehstage  zu  /ittigny  (H22)  seine  grausame 
Härte  und  that  Kirchenbuße. 
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«iirlU’ii  gcnuoc.  ur  lii«;  die  gt* * **)%uiigra  viir% iirrrii.  in  w»rt  allrit  cirr  li|» 
vertcilrl  diie  die  liirclmve,  ulirr  die  gn|>  niHii  urteil,  iiU  derrdt  Teil 

k ciTor  liirs(  etliche  entlioiilieten , er  hie;  etlichen  diu  oiigen  n;hre> 
dien,  etliche  iiiuchot  er  r.c  iiirinchcn,  etliche  enthielt  er  govuiigcii.  die 
hirchove  wurden  giiotc  lildilerltiite.  er  ribte  ic  über  den  man,  mU  er 
rrhuldo  hette,  und  hette  er  wenic  fchulde,  iiii  gerchacli  deAe  nitnnrr, 
lictte  er  grd;c,  iiii  hcfchach  dcAc  mdr. 

Dar  ndch  vuor  der  keifer  mit  einem  grd;en  her  in  Brituniani  ')• 
dd  gelane  im  wol.  er  Areit  mit  dem  künege  einen  Arit.  der  keifer  ge* 
Agete.  Der  kenic  h1e;  Norman  *).  er  hette  «erlnrn  von  finen  nntriiiMen. 
er  hette  im  da;  Innt  heTOlhen,  dd  weilte  er;  frllie  hün.  Uannan  vuor  der 
keifer  Tr<rllrh  nnde  kotii  gein  Ache,  dar  grhiU  er  einen  hof.  dar  4|iid> 
men  die  vnrAen  und  andere,  die  dar  körnen  folten.  er  fa;  an  da;  ge* 
rihte;  fwer  ihl  klagele,  da;  rihl«  er  nirh  der  pfdht.  Kr  gebdt  den  her- 
ren  allen,  du;  ßo  ndrh  der  pfdht  rihten.  er  gnp  d;  ae  dem  hoye  diu 
lantreht,  din  er  gemnehet  hette.  diu  gevieleii  den  herren  wol.  D«  naui 
er  fin  ander ^wlp,  diu  wai  eines  grAveii,  der  hie;  llulpin  •).  fin  loh- 
ter  hie;  Judith  *)  Dannen  vuor  er  gein  Ingelheim. 

DKr  keifer  gebdt  einen  hof  hin  zeincr  Aat  Theoddnia  *).  dar 
kom  der  künic  Liiilher,  des  keifera  fiiii«  der  naiii  eine«  grdven  tohter, 
diu  hie;  Irmengart.  er  brdtte  •)  oflenllche  mit  ir.  dar  «jiidinen  oiich 
de«  bdkeAe«  holen  ThendiVriis  und  Kldrn«:  fi  brAhten  dem  keifer 
grd;e  gAhe:  dA  wart  des  keifer«  Liidewlge«  giint  fchln.  Die  dA  *r 
kunege  Bernharlen  von  Laniparten  hellen  gefwnrn,  die  dennoch 
lebcten,  die  hie;  er  vür  lieh  vueren:  er  lic  ßo  ledic  mit  gcfundcni  llho. 
er  gap  in  ir  guot  «Ile;  wider,  da;  Im  mit  rehter  urteil  gevallen  wa«.  er 
lie;  oiich  die  gevangen  ledic,  die  mit  gerangen  wAren.  Dannen  vuor  er 
gein  tche,  fin  fiin  Liiither  gein  Warme;  und  wAren  den  winter  dA 
und  die  ÖAern.  Dar  nAch  fante  er  finen  fiin  Liulhorn  mit  der  vurAen 
rÄte  gein  HAme  und  hie;  den  bAbeA  bitten,  da;  er  in  wlliele  keifer. 
Linther  vuor  durch  Lamparten.  er  bcfaailc  de«  lande«  dinc.  Dar 
nAch  vnor  er  gein  RA  me.  dA  wart  er  wol  enpfangen  von  Hem  liAbeAe 
und  von  KAmcreii.  er  wihete  in  an  dem  Aßertage  xe  keifer.  er  fprucli 
diu  wort  ob  im,  diu  hie  vor  gcfrliriben  AAnt.  er  faxte  im  die  krAno  iif,  • 
din  XII  dem  riebe  hArtr.  dA  brgie  er  die  hAchxIt  frhAne.  do  diu  vür- 
kuni,  dA  nam  er  iirlop  Von  dem  bAheAe.  er  vuor  wider  gein  Kampar* 
tcn.  dannen  vuor  er  le  diutfehem  lande,  er  vant  finen  vatcr  xe 

.Acl)e.  * jt 

UAracre  uopten  ir  alte  gewonebeit.  dA  wAren  xwAn  herren,  die 
keifer  Kinlhera  vrlnnde  wAren,  der  hie;  einer  Theodorii«,  der  an- 
der IjcA.  die  iiAmen  RAinere  und  vnorten  fie  vür  die  Aul  und  brAehea 
in  din  ongen  A;  und  flnogen  in  diu  hotibct  ube.  Dix  liefchacli  dem  keir 
fer  xe  laAer.  man  fcbiildigcte  den  bAbeA,  e;  wacre  fin  rAt  volleclicho 
dA  bi.  Dix  wart  dem  keifer  enboten.  er  fante  finen  boten  dar,  einen  ab- 
bet, der  hie;  Adelgiint,  und  finen  liovegrAven  linnvriden,  da;  fie 
crvüeren,  ob  der  liAbeA  fcliiildic  wäre  und  wer  da;  übel  gclAn  bette,  A 
die  holen  xe  HAme  qiia*nicn.  dA  wären  de«  bAbeAe«  boten  liliiio  keifer, 
der  hie;  einer  Johanne«  und  wa«  ein  iMfchof;  der  ander  wa»  ein  erx- 
pricAer  xe  HAme.  die  hAlcn  den  keifer,  da;  er  den  berfen  liuiudeii  v«*» 


JtrctagttC  CA30), 

*)  ilduchr»  Murmaii- 
»)  Welf. 

**)  hn  Jahr  819- 

*)  TheniluniH  \illa,  Tliioii%iile,  UicdcHbofcu  (iai  JoArc 

**)  Hdtehr.  briitot,  lioclixittut. 
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(Iviu  bAbcAe  nihl  geiünbcte.  Der  keiTer  fpracli:  'ich  liAti  luioe  botea 
rmit  f^vin  Kviue,  dn^  fie  die  wdrheit  ervareii.  niao  der  bdtieft  %or  ini- 
nen  boten  iinrchiildio  werden,  du^  iA  mir  liep/  Dannen  vuuren  die  beten 
wider  gein  Kdine  und  %unden  dea  keifer«  boten  dd.  A qudiuen  b<^deiit* 
halp  vur  den  bdbeA  and  feiten  ir  bntefchaft.  Der  bdbeA  gup  de«  kei> 
fer«  boten  einen  tac  vur  fich,  er  wolle  Ach  de«  litiinden  enlfldn,  da$ 
im«  ret  und  Hin  werlt  niht  verwiAe. 

Der  bibeA  Pafchali«  famnete  vil  bifcliove  und  aller  pfnfheit.  dea 
keifer«  boten  qudinen  Af  den  tac  und  vil  Hdmcre  mit  in.  Der  bdbeA 
berihte  fd  mit  vil  bifclioven,  da^  er  uofcliuldie  wäre.  Der  bdbcA  rihte 
bin  xen  fchuldigen,  al«  er  von  rehte  folte.  Der  bdbeA  fante  dennoch 
fine  boten  mit  de«  keifer«  boten,  fi  viinden  in  xo  Wurme^.  fl  feiten 
im,  wie  höch  der  bdbeA  geriht  bette,  da;  wa«  im  liep.  er  vertigete  dea 
bdbeAe«  boten  von  iin.  er  gap  In  fine  gdbe.  fi  «noren  vrcrlich  dannen. 
Der  bdbeA  Pafchali«  wart  fiech  und  Aarp  in  dem  merzen  an  dem 
dritten  tage.  Dö  wurden  zwdn  bdbeAe  crwclt.  der  rrlil  hatte,  der  wart 
gewlhet.  der  hie;  Ettgeniu«. 

DEr  keifer  und  fin  fune  betten  mirhelarbeit  von  urliugen  in  maai- 
gen  landen*  Der  bdbeA  Eugenio«  wart  fiech  und  Aarp  ze  ingdndem 
ongAen.  £;  kom  an  fine  Aat  einer,  hie;  Valentlnu«  und  wa«  ein 
Ewangdlier.  er  wart  gewihet  ze  bdbeAe  und  lebte  dar  ndch  einen  ind- 
ndt.  Dö  kom  an  fine  Aat  eia  prieAer,  bie;  Grdgdriu«.  D6  der  keifer 
vernam,  da;  er  erwelt  wa«,  er  fante  fine  boten  se  lldroe  and  enbdt 
den  legdten,  da;  A den  bdbeA  niht  wlhctcn,  d er  fine  buten  dar  fante, 
die  in  Terfuochten,  ob  er  der  dre  wert  were.  da;  gcfchach  wol.  Der 
keifer  fante  Dne  boten  xe  Kdine,  da;  A den  bdbeA  verfuochten  nad 
wife  pfdfen  xuo  in  neemen,  ob  er  wert  wäre,  du;  er  der  kriAenheite 
pflegwre  w«rc.  er  wart  wol  verfuochet:  er  wart  gewlhet,  aU  reht  wa«. 
Der  bitfmA  fante  fine  boten  mit  de«  keifer«  boten  hin  ze  tiutfehem 
lande«  A vunden  in  ze  Vrankenriirt.  er  enpfie  Ae.  A brdhten  im  grüre 
kleindde  von  dem  bdbeAe.  er  enpAe  e;  wirdicllche.  Ae-  beAsUen  ir 
vriuntfehnft  mit  einander,  die  ir  vorvarn  mit  einander  gcmachet  heltcn. 

Bl  keifer  Lndewfges  Aunden  die  vürAen  vorhten  in  fdre.  A rono- 
» fen  rebt  gerihte  hdn.  fwelh  fin  rihlsre  niht  reht  rihten  über  die  rih- 
tatre,  al«  diu  pfdht  feit,  dd  natn  er  dehein  gnot  vür.  Wir  lefen  von 
fioem  vater  und  von  tro,  da;  Ae  nie  miete  noch  giiot  enpfiegen  von  ge* 
rihte  noch  vür  gerihte (15229.  15246).  Wir  lefen  von  keiferLodew  Ige, 
da;  der  vride  al«  gnot  wn«  bl  im,  als  bl  flnetn  vater.  er  lebte  gotelirh 
alle  fine  MHite.  er  ndte  eine  inilte  bant:  er  gnp  nrmen  liuten  gerne*,  er 
wa«  kiufch  mit  aUem  finem  leben,  er  wa«  liigenthaft.  er  wa«  Agefielie. 
er  hete  rehten  krlAen  gelonben.  er  hete  gedinge  hin  zr  gote,  flncr  fMe 
Iporde  rdt.  dar  nmbo  würket  er  rehtiu  wrrc.  er  hete  die  rehten  minne 
geia  dem  armen  und  gein  dem  rirhen.  Er  wa«  gnot.  er  wa«  gcdultic* 
er  waa  mw;ic  an  allen  dingen,  er  hette  geiAlichc  zuht  an  im.  er  waa 
gehdrfam  de«  ein  kriQen  man  gehurfam  fol  fin. 

Er  gehM  einen  bof  hin  xe  Wurme;,  dar  kom  fiD  ftin  Liuther. 
dar  qndmen  die  vürAen.  dar  qiidmen  oiich  die  herren  von  Vrancrlche. 
ander wllen  dö  kom  bntefchaft,  da;  dleNortman  betten  widerboten  den 
Sahfen  und  ob  In  dd  gelange,  fo  körten  Ae  vürba;.  Dix  klagte  er  dea 
berren,  er  bat  Ae,  d«;  A mit  im  vueren,  er  wolle  die  Sahfen  fchirmea. 
A wAren  an  Im  mit  triu^en.  da;  bette  fin  vater  Karl  nnd  mich  er 
kdrae  dar  zoo  brüht.  Die  herren  fwuoren  mit  im  ze  vam.  Die  von 
Vrancrlche  vunren  onch  mit  im.  er  vuor  die  liervart.  in  dem  mdnüde, 
der  dd  hei;et  Julia«,  dd  er  xe  Sahfen  kom,  dd  beliben  die  Nortmao 
lind  Tanten  ir  boten  xuo  im  und  wart  minnicllch  vertedinget.  Er  vuor 
dannen  und  kom  xe  d;gdfldein  oiigAen  xe  Wurme;.  Dannen  zdc  er  mit 
finem  fune  Lluiliera  xe  Lamparten.  Dd  qudmen  dee  bdbeAe«  boten 
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xuo  iiii.  iliir  koiii  ouch  von  andern  landen  bolen  vil  suo  ini,  die  vcriiget 
er  aU  er  FoUc.  Dannen  viior  er  gein  Ache,  dar  koiii  er  ze  Fant  Mar* 
tina  melTe  und  beleip  die  wilicnachten  dd.  Der  keifer  Ludewic  waa 
an  dem  riehe  gewefen  fibeu  und  drijic  jdr  und  zwelf  tage  m^r.  er 
Aarp  ')  usv.  viid. 


40.  Lothar. 

(Z.  15251  — 1533-2.) 

'Ludwig  litß  einen  Sohn  Liuther  (I62&3),  den  die  Fürtlen  zum 
Herrn  erkoren  (1&256).  Kr  gehot  einen  Hof  gen  Hegeniburg  (I52T>fl) 
wegen  dei  Herzoge  Otto  von  Bayern  (15317),  der  lieh  wider  ihn  letzte 
CI5259  — 15270).  König  Liuther  zog  liegeiiicher  in  Bayern  ein  (15271 
— 74),  aber  lein  Heer  ward  vom  Herzoge  von  Bayern  und  denen  Mark- 
grafen Hermann  erichlagen,  lo  daß  der  König  ohne  Sieg  von  dannen 
leheiden  mußte  (152S0).  Da  beichied  er  ein  neuei  große!  Heer  vom 
Rheine  bii  zum  Rhoden  (15284).  Der  Herzog  von  Bayern  ward  ßüeh- 
tig  (15289),  der  König  zog  gen  Re  gen  ibur  g und  brach  Burgen  und 
Thürme  (15295),  Markgraf  Herrn  ann  ward  erichlagen  (15299). 

' Darnach  zog  der  König  Liuther  gegen  d g eit,  iro  der  Herzog  war 
(15304),  der  aber  entrann.  Die  Seinen  wurden  gefangen  und  erichlagen 
(15306).  Der  Herzog  flüchtete  zu  den  Griechen  (15308).  Liulier 
kehrte  zum  Rheine  (15310);  Bayern  nahm  er  in  (eine  Gewalt  (15312) 
fünf  Jahre.  Der  Herzog  Otto  begann  zu  liechen  und  erlag  in  Griechen- 
land (15318). 

'König  Liuther  gewann  vier  Söhne  (15320);  Ludwig,  der  hemaeh 
dal  Reich  belaß  (15322),  Liuther  (15323),  Karl  (15325),  Pipin 
(15328). 

'Liuther  hatte  dai  Reich  liebenzehen  Jahr  inne,  dann  gieng  er  in'e 
Kloiter  (15331).’ 

♦ 

Bl  w(  hier  nicht  der  Ort,  die  unerquicklich  verworrene  Zeit  dei  JPi- 
deritreitei  zwiichen  l ater  und  Söhnen  zu  lichten  und  zu  ricAlen.  Liuther 
oder  Lothar  heißt  'ein  heit  gnol’  (15257);  er  war  ei,  der  die  Waffen 
gegen  den  l'ater  erhoben  hatte  und  nach  denen  Tode  (840)  gegen  die 
Brüder  Ludwig  und  Karl  lich  wandte,  von  ihnen  aber  bei  Fonlenai  au/’i 
Haupt  geichtagen  ward  (841);  iveil  lie  aber  den  Sieg  nicht  verfolgten,  im 
näehiten  Jahre  noehmali  gegen  lie  auf  trat,  bii  843  dai  Reich  zu  l'erdun 
gedrittheilt  ward.  Ludwig  (der  Deutsche')  erhielt  Oitf rankenreich  oder 
Deuliehland  bii  an  den  Rhein  nefrtl  Mainz,  Speier  und  Wormi,  Karl 
(der  Kahle)  Weelfrankreieh , Lothar  Italien  und  alle!  Land  zwiicAen 
Frankreich  und  Deuliehland,  von  der  fiordiee,  Schelde,  Maai  und  Rhein 
hinauf  und  an  der  Rhone  hinab  bii  zum  Mittelmeere,  wai  nun  nach  ihm 
(oder  vielmehr  (einem  Sohne  Lothar  II.)  Lotharingen  genannt  ward 


')  Im  Jahre  840  auf  etnem  Rheineilande , Ingelheim  gegenüber,  im 
Schmerz  über  seine  Söhne,  namentlich  Ludwig.  , 
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und  blieb  Lothar  uuuulc  nirh  Kaiser^  er  nclbU  ß^ieng  H55  zu  l*rüm  in'» 
kloster^  ii'O  er  im  »eiben  JaArc  s(ar6;  seine  drei  Sahne  zersplUterten  »ein 
Land  und  mit  Ludwig  ll  , der  H75  starbt  crloich  sein  Stamm.  Die  rc/»- 
kauiache  Chronik  sagt  Ile  kcifcr  LAiicr  de  ne  is  an  derc  keifere 
nainuntale  niht,  wanto  lic  wart  g;ewict  ane  der  varflen  k»rc;  hc 
ene  waii  de  ne  Diidirrh  lant  noch  Irancn'ke.  Ile  liUe  kril'cr  Luder  wart 
iiionich  to  Priime.  eine  wart  fin  fono  keifer  de  ander  Luder,  det 
rike  eno  was  niht  oidr  wan  Luncbardco. 

* 

Diene  Iraari^e  Zeit  ift  rfer  erfrischenden , »innigen  Sage  nicht  hold. 
Nur  Kine  solche  von  der  Königin  .Adelheid,  Lothar»  Gemahlin,  thcilt  da» 
Chronicoii  Noralicieore  (4,  8)  mit,  teie  fiictc  von  König  Herengar  in  der 
f este  Canusium  vom  Könige  Derengar  hart  6e/ag'crt  irard  tind  wie  sie  auf 
ihrer  Leute  Uath  ein  L'6ertcAircin  mit  dem  tetsten  fCcizen  füttern  und  euui 
Thore  AiROUi/ou/en  ließ,  wonach  die  Feinde  die  Hclagerung  auf  hoben  ')  — 
eine  Erzählung,  welche  »ich  in  der  Geschickte  oft  wirdrrAotte.  — 

Die  profoiic/ie  Kaitcrchronik  {^S.  53)  erweitert  die  Darstellung 
der  gereimten. 

Liuther  underwant  fich  des  riches.  daa;  was  wol  der  vurfleii  wülr. 
Kr  f^ebdt  einen  hof  hin  kc  Uegensiuirc  (15IU8).  Ilj  den  /.iten  was  ein 
hcrzop;o  zeBoiorn,  der  enbdt  dem  keifer,  er  wolle  mit  im  gcwalt  (uun 
und  unreht;  er  hette  da;  gerillt  ze  Ue^enspiirc  von  finrn  p^imden  und 
wa^re  dd  voget  von  finen  f^ndden  und  er  foUe  dd  hdvo  gebieten  und  er 
nibt,  und  er  die  pfdht  anfirhe,  ob  iender  dd  gufcliriben  niinde,  da^;  zweu 
hrrren  in  eine  Aat  höre  gebieten,  und  bat  in  des  durch  relit  und  durch 
alle  rürAen  örc,  d«i;  er  einen  huf  anderswd  ^eliute,  dar  wolle  er  komm 
und  wolle  dd  behaben  mit  finen  genügen,  da;  er  delieiiien  hof  gebieten 
Tolle  «e  liege 0 8 pure. 

Der  keifer  fpraeh  *er  wolle  den  hof  fuorhon  und  alle,  die  ers  er> 
bitten  mohto  und  gebieten.  Die  boten  febieden  dannen  und  feiten  dem 
herzogeo  des  keifers  antwnrt  Dö  fprnch  der  Herzoge  Ma;  il)  mir  leit 
und  niiio;  Ich  niincm  rehten  Herren  werren:  da;  tiion  ich  ungerne.  iVii 
tnanen  ich  mdgo  und  man  und  alle  roino  vriunde,  da;  fi  mich  fchirmen 
iif  reht  %or  dorn  keifer.’  Der  herzoge  fainnote  fine  vriunde.  Der  keifer 
het  fine  famniinge  zo  Ougspnre.  Kr  reit  dannen  in  Uciern.  Der 
Herzoge  hegegenet  im«  doch  mit  miiiren  Muten.  Der  keifer  heAiioot  in. 
er  was  dne  zwlvel  (15272),  er  getigcte  itn  na.  Der  hersoge  he>alh  Pinrn 
van  dem  maregrdven  Herrn  an  von  Mihfen  (15277),  der  was  bi  den 
ziCen  der  bcAo  ritter,  der  id  tlutfcheni  lande  was. 

Der  keifer  bcvalh  finen  van  Herzogen  Gor  olde  von  Swnhcn,  der 
was  oiirh  einer  der  tiurcAcn  ritter.  Hie  vaniere  rnnten  an  einander.  Iler 
inaregrdvo  Auch  den  Herzogen  nider  ^).  Die  fino  befchiizten  in  und 
brdhten  in  ilnnnen  Der  herzoge  gefigete.  Der  keifer  wart  vhihtic.  iin 
^ wart  finrs  liiiles  vil  erffagen  und  gevnngen. 

Der  keifer  geböt  einen  hof  hin  gein  V ranke n Tu  rt.  dar  qiidtnea 
die  vurAon  und  andere  Herren,  er  klagte  in  über  den  lierzogen  von 
Beiern  und  bat  fie,  da;  e;  in  IcU  wxre  du;  er  da;  riebe  gefiu.vhet 
hotte,  die  vürAeii  klagclrn  des  keifers  hiAcr,  fi  fwiioren  iiii  eine  her- 
vart  üf  den  herzagrn  von  Beiern,  den  Herzogen  vcrfprach  nieiiiaii  du. 
da;  wart  im  fcliade.  Der  koifer  vuor  in  Beiern  tiiU  grö;er  licnrart- 


<)  Cfrioim’s  Deutache  •Sogen  fl,  147.  Nr.  460. 
Vgl.  A'aitcrcAronik  Z.  15229. 
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Urin  licrzngrn  rieten  ilie  Dno,  ria^  er  fln  dinc  dar  ndcli  nhtcle,  er  nii'ilito 
dem  rielie  iiilit  widerlliin  (I5'2HH).  Si  rieten  im,  dn^  er  fine  veHen  he- 
Tnxte  und  vnn  dem  liinde  entwirlie.  er  viil);ete  in  de»,  er  entweich  vnin 
lande  in  eine  nm,  diu  lieii;ct  AgoH  (l5:tU'.l).  Die  Swdbe  und  die  Kiir- 
gundere  (I52d5)  die  riien  vnn  dem  krifer  in  K eiern  und  hmnten 
lind  rimbten  dar  inne.  Orr  keircr  reit  nAcb.  er  llreit  einen  ilrit.  dA  wart 
der  inarrgrAvo  vnn  Mjlifen  erdagen  (19299)  und  die  One  da;  meille 
teil,  dem  rdlien  waa  oiirli  Beiern  bevnllicn.  Oer  keifer  gewan  der  vo- 
llen da;  meille  teil,  er  gewnn  oiirli  alle  fine  gcvnngene  wider.  Dar  nAch 
vnnr  er  in  die  flat,  dar  der  lierznge  In  entweich  (I5n:t4 : 35).  die  dar 
inne  wAren,  die  wurden  alle  erdagen  und  j;evangen  (15306).  Oer  her- 
znge  vnnr  il;  dem  lande,  er  viiiir  gein  Kriechen  (15307).  im  muhte 
nieiiion  dea  keifera  hnide  erwerben,  er  iinderwant  lieh  dea  landen  und 
vnnr  xnn  dem  Kl  ne  (15310)  und  mennirlirh  Af  da;  dne.  Der  lierznge 
Otto  (1.5317)  ll.rrp  dA  ze  Kriechen  (15318). 

Oer  keifer  Linther  gewan  vier  fünc  (15320);  der  hie;  einer  I.ii- 
dewic,  der  ander  Liuther,  der  dritte  Karl,  der  vierde  l'ipin  (15321 
-28). 

Oer  krifer  Lin  th  er  waa  nilit  alaA  wife  ala  fin  Am  Karl,  der  fcliiet 
finin  kint.  da;  11  iiAch  fiiieni  tAde  umbo  da;  gnnt  nibt  kriegeten.  dea 
entet  er  niht.  den  wart  fit  mirhel  ungenAde  in  dem  lande.  Linther 
waa  an  dem  riche  libenzehen  jdr  (I53:Ü).  er  wart  ein  niünich  (15331). 
dA  inne  nani  er  fin  ende. 


41.  Ludwig  der  Deutsche.  * 

(Z.  15333  — 15408.) 

' hudwigt  Brüder  Karl  und  Pipin  ttrilten  unter  einander  (15335) 
und  verödeten  dae  Ileich  (15346).  Darum  gebot  König  Ludwig  einen 
Hof  gen  ll'ormi  (15348),  dae  aber  oon  einem  Blitzetrahle  entzündet  ward 
(15358),  an  daß  der  König  ei  flüehtend  verließ  (15361).  Darzu  kam 
llungertnoth  u.  a.  ts.  (15365).  Uitehöfe  und  Färeten  ladeten  drum  den  hö- 
nig  gen  Born,  leo  eie  beim  Pobtte  Adrian  gegen  ihn,  ah  den  l'ereehul- 
der  von  dea  Beichee  Math  (15373  — 80)  klagten.  Ludwig  verepraeh  wie- 
der nach  Karle  Beekt  au  richten  (15384)  und  der  Pabet  weihte  ihn  zum 
Kaieer  (15394).  Ludwig  trennte  nun  Karl  und  Pipin,  den  einen  eandte 
er  in  eein  Stammland,  den  andern  nach  Burgundenreieh,  wo  er  erechla- 
gen  ward  (15402). 

'Ludwig  aber  herreehte  36  Jahre  und  3 Monate.’ 

♦ 

Karl  der  Kahle  war  878.  Ludwig  dem  Deuteehen  zuvor  gekom- 
men (he  Iinderwant  fio  dea  rikea  tagt  F.eko  von  Bepkau')  und  der  Pabtt 
Johann  l Itl.  krönte  ihn  zum  Kaiter,  Ludwig  dagegen  rüttend  mit  eeinen 
Söhnen,  ward  am  28.  /Jugust  876  plötzlich  zu  Frankfurt  a.  M.  vom  Tode 
überraeeht.  Sein  Sohn  Ludwig  der  Jüngere  echlug  Karl  den  AoAlcn 
bei  .Indemach  aupe  Haupt,  an  daß  er  eelbet  echwer  entkam.  — 

* 

lön  Ludwig  dem  Deutechen  gehen  keine  Sogen.  — IBe  proeai- 
echo  Kaieerehronik  (.S.  53)  erweitert  ihre  lörlage  abermalet 

Die  vürllen  erwelten  Ludowigen,  der  waa  der  cUelle  ander  in. 
Karl  und  ripln,  die  zwAn  brüeder,.  die  nrlingten  mit  einander 
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(,15335).  n viihtcD  einro  flrit  luit  einnndFr.  Karl  der  ((cli^cle.  ir  wurt  "'^ 
l>eideiilhHl|>  vil  crHiigcn.  Die  TÜrllFn  rrrwif^ena  drin  künrKf  und  Tprd^ 
dien,  c;  xsine  im  üliele  (15344),  da;  er  dm;  vertriief^e  (15345),  da^  rinn 
brüeder  da:;  lant  ronlieten  und  branlen  (15346).  Der  künic  f^ebdt  einen 
hilf  dar  gein  Wunne;  (I534H).  dar  qnilinen  Öne  brüeder  und  ourh  die 
vurllen  und  dö  er  eine«  tage»  an  da;  f;erible  fa;  (15349),  dü  befchacli 
din  grO;  welken:  ein  donredriil  von  hiinele  (15355)  rtuoc,  da;  die  liiile 
alle  ü(  die  erde  vielen,  c;  qndmen  grd;n  blirke  viurin  vun  hiiuelc 
(I535H).  dü  von  verbriin  diu  llat  wol  halbiii  (15354)  und  dar  inne  vil 
linte.  K;  werte  ata  lange,  unz  die  liute  alle  dar  A;  vluben.  Die  Herren 
qiiümcn  niht  wider  zrraiucne.  C l'chieden  lieb  mit  unminne.  c;  wart 
übel  in  dem  lande  Diln. 

Uea  künegea  brüeder  machten  grd;  unrielde  (15364)  in  dem  laut, 
da;  rihte  der  künic  nilit  über  de.  Die  vürden  qnümrn  xeraroene  ze 
Spire.  n wurden  dea  ze  rüte,  wie  li  über  den  künic  klagten,  alfd  da; 
e;  dem  lande  nuz  wrro.  Si  klagten  dem  prallenxgrüvrn  vom  Ul  ne  über 
den  künic.  Der  antworte  im  alTd:  'ich  rihte  in  gerne  und  dea  fiilt  ir 
mir  heircn.’  Si  fprüchen  'man  fol  im  ze  hove  bieten.’  DA  (prüchen  et- 
liche, e;  wurde  ze  lanc.  diu  lant  düenden  mit  unvride.  Si  qiiAinen  über 
ein,  da;  d Tanten  zem  bübede  Adriünd  Und  im  klagten  über  den  kn- 
nic  (15374).  da;  gefehach.  fi  rchieden  dch  mit  liebe,  die  boten  qiiümen 
ze  Kd  me  und  würben  ir  boteTchaTt,  ala  II  Tnltcn. 

Der  bübed  Adriünua  gebdt  einen  Tent  hin  ze  Kdme.  er  gebiM  dem 
künege  nnd  Tinen  brüedern  dar.  er  gebdt  pTüTen  vürden  und  leirnvürden 
dar.  er  gebdt  grüven  und  vrien  dar.  Der  künic  liudewic  viior  Tehdne 
ze  Kdme.  alTd  tüten  die  andern  vürden.  Der  bübed  enpfie  den  künie 
Tehdne.  Tarn  tet  er  die  andern  Herren  alle.  Der  bübed  einea  tagea  an 
da;  gerihte  Ta;,  die  vürden  klagten  im  über  den  künic,  da;  er  niht 
rihte,  ala  iin  diu  I an  ( re  li  tb  ii  o eh  Teilen,  und  klagten  im  über  fine 
brüedere,  da;  d da;  lant  verwund  und  verbrant  hellen.  Der  bübed 
vride  die  rede  mit  minne  nox  mnrgena.  der  drit  wart  alTd  gcTrheiden 
(15393)  mit  der  vürden  rüte,  da;  der  künic  vür  den  bübed  gienge,  dü 
die  Herren  zegegene  wasren,  und  Twiiere  AT  Tont  l’elera  altüre,  da;  er 
rihte  nüch  Karlea  pTüht  (I.53H4)  nnd  wü  er  dea  verTAmel  helle  (I53h3), 
da;  er  da;  rihte,  ala  ini  diu  pTüht  Teile,  wü  man  die  pfähl  nrmnet. 
da;  dnl  diu  lanlrehtbuoch.  Der  künic  tet  da;  gerne. 

Der  bübed  Tuonte  die  Herren  alle  nnder  einander  (I539I).  der  kü- 
nic bat  den  bübed,  da;  er  in  wihete  ze  kelTer.  der  bübed  antworte  im 
alTd  und  Tprnch  'id  e;  der  fiben  vürden  wille,  Td  toon  ich;  gerne.*  er 
brühte  de  vür  in.  fi  TpMchen,  e;  wsre  wol  ir  wille.  Der  bübed  wihete 
ze  keiTer  (15394)  und  Tprach  diu  wort,  diu  hie  vor  gcTrhribcn  Tint, 


ob  im.  Dar  nüch  Tü;en  0 an  da;  gerihte.  dd  gebdt  der  bübed  dem  kei- 
Ter. da;  er  nüch  der  pTüht  rihte  nnd  er  allen  den  gebule,  die  von  im 
gerillte  betten,  da;  6 da;  Telbe  Isten.  Diz  geTchach 'alle;.  Der  keiTer 
und  die  vürden  nüraen  alle  iirlnp  von  dein  bübede  und  Tchieden  dch 
alle  lieplirh  und  giiotlich  (15391  — 93). 

Der  keiTer  gebdt  einen  hoT  hin  ze  Splre.  dar  qiiümen  die  vürden. 
dd  verTunnte  der  keiTer  nnd  die  vürden  allr;  da;  under  den  Herren,  da; 
vor  ze  unminnen  geTcliehen  waa.  Er  gebdt,  wer  dem  andern  Tchaden 
holte  getün  ze  nnrehte,  da;  er  im  den  gulte  nüch  genüden  oder  nüch 
rehte  und  qunme  e;  dar  über  vür  in  ze  klage,  er  rihte  r;  nüch  rehle. 
dd  wart  guot  vride  in  dem  lande,  nieman  tet  dem  andern  niht.  da;  waa 
dea  guotcii  rilitwrea  Tclinlde.  Der  keiTer  TehicI  Tino  brüeder  (15397) : er 
wolte  ir  bi  einander  niht  lün.  d wären  einander  vIenL  Kr  Tante  einen 
einem  Tinern  müge  gein  Vrancrlche  (15400),  den  andern  hid  ze  Bur- 
gentriche  (I540l)._  dü  wart  er  crTlagcn  üne  Iriuwen. 

Ludewic  waa  bin  guot  rihtaire  (15403).  Er  darp  an  Tinen  beden 
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«>rrii,  ilii  er  an  ilciii  rlrho  waa  gewnr«n  feha  unil  drii;ic  jilr  und  drier 
iiiiinddc  »ii'r  (l&4<)ti).  Die  \nrncn  klagten  in  mit  triiiwrn.  Kr  lie  liin- 
der  iiii  dri  riinu:  Karin,  liiidcnigcn,  Knrlinan  (15411  — 13), 

42.  Karl  der  Dicke. 

(Z.  15400—  15532.) 

’ljudtrig  halle  drei  Söhne  htnlerlamen  t Karl  den  meren,  Ludwig 
den  kücnen,  und  Karlmaan  (15410 — 13).  Karl  hcherreehle  dat  Heich 
und  nahm  ein  frommet,  tugendhaftet  If'eib  (15417).  Seider  am  Hofe  ver- 
leumdeten lie  (15433  — 28).  y/li  einet  Taget  der  König  tur  Frühmette 
gieng,  ipraeh  der  ihn  geleitende  Diemtmann  Sigerat  (15433),  daß  die 
Königin  andere  lUönner  minne  (15448).  Da  eilte  der  König  rateh  wieder 
nach  Haute,  legte  tick  wieder  zur  Vemahlin,  die  tick  Hier  leine  ichnelle 
Hüekkunfi  wunderte,  und  züchtigte  und  tchmäkle  lie  togleick  (15458  — 62). 
Sie  weinte  und  warnte,  lie  lei  verleumdet  (15463  — 70).  Karl  bezwang 
leinen  Zorn  (15473),  lie  beichtete  vor  vier  Bitchöfen  (15487  — 89)  und 
wollte  die  Feuerprobe  beiteken.  lör  Bitchöfen,  Herzogen  und  tahllotem 
Volke  (15498)  zog  lie  ein  dazu  bereitetet  H'achthemde  an  (15573),  dat 
an  alten  vier  Knden  angexündet  ward  und  ohne  Betchädigung  herabfloß 
(15521).  Pa  ließ  der  König  die  Verleumder  aufhängen  (15527),  die  Kö- 
nigin aber  gieng  in’i  hioiter  (15529);  aucA  Karl  begab  lieb  der  Gewalt 
(15530).  — Kr  war  eilf  Jahre  König  (15532).’ 

* 

Pieie  Begebenheit  (nocA  der  Kaiterehronik  wiedergegeben  in  Grimm'i 
Peultehen  Sagen  II,  145 — 147)  wird  von  Karl'i  Gemahlin  Richildii, 
oder  Hichardii  erzählt.  Sie  ward  betehuldigt,  mit  leinem  Kanzler  lli- 
tehof  Liuthard  verbotenen  Gmgang  gepflogen  zu  haben.  Sie  erklärte, 
lie  ici  noch  Jungfrau,  ihr  Gemahl  habe  tie  teil  zehen  Jahren  n/thl  berührt; 
eint  Hebamme  beiichligte  tie,  und  tie  lelbit  gieng  im  IVaehthemde  dureh’i 
Feuer,  wobei  tie  die  IVorte  tprach  'So  wahr  und  gewiß  mein  Leib  von  kei- 
nem fremden  Manne  AerüArl  worden  iit,  lo  gewiß  wird  auch  dat  Feuer 
meinen  Leib  nicht  verletzen.' 

Jakob  A'önigtAo/en  lagli  Ze  den  felben  alten  hetto  der  Karl 
(der  dritte)  einen  argwdn  üf  (in  «ip  genant  Richart  '),  da;  H (oltc 
hdn  ir  A gebrechen  mit  dem  birehoac  l' Liutwaldo' ! Sacht)  Ton  Ver- 
leite, wen  0 im  heimlich  waa.  Den  entrchuldigete  G Geh,  da;  G weder 
dca  keifera,  bei  dem  G iwelif  jdr  waa  gewefen,  noch  keinea  andren  wip 
nie  waa  worden  und  da;  0 noch  reiniii  niaget  waire.  Da;  bewerte  G dd- 
mit  da;  G ein  gewihfet*)  hemede>)an  tet  und  dd  mit  in  ein  vinr 

')  'Bet  König!  auß  Schotten  Tochter  Hichardii'  tagt  Michael 
Sachte  (\au>  continuirte  vnd  volitendige  Kalter  Chronica:  Brauntchw. 
1643)  III,  71*.  — Vgl.  Keeard  Franc.  Orient.  II,  $ 845.,  M.  Crusiut 
Annal.  Siiev.  II,  5,  276. 

*)  Andre  Hdtchr,  weiß  hemraat;  die  protaitche  Kaiterehronik 
auch  wehfin  licmede. 

*)  ‘Kitten  gewichteten  Bock’  tagt  M.  Sachte;  der  Priete  An  IiAt 
wexea  hreil  (d.  i.  agt.  hrägcl,  oAd.  bregil). 
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frienc  und  boleip  iinvorr<'rPt  von  drni  viiirr.  Dar  nürli  wnltc  11  nilil 
iii^r  nun  drm  man  und  viinr  in  ein  kliHlor  xiin  Aiidnin  iiii  Strd:;liiirf;er 
bialiinme  ('im  Khat' : Sacht),  da:;  ü oiich  von  niuwrii  nf  rtiftv  und  f;r<>(- 
lirbe  lirpdt  man  der  reiben  kcircrinnc  Tiint  Hielinrl  Ir  hiiebzit  lu'r- 
llchen.  U<\  dirrc  kciTcr  Karl  rach,  da;  er  vcrld;en  wa«  ton  den  her- 
ren,  dd  f;ap  er  da;  riebe  üf  und  über  ein  jdr  dar  näcb  dd  ilarp  er  nilcli 
CrilU  gebürt  viii'''.  Ixxxxviij  jdr. 

7/ermonnuv  Contractu«  lagt  zum  J.  Rfl7,  cf  lei  durch  ein  jndi- 
ciuiii  aqiiinuni  (ketelTang;  oder  examen  aejur  frigidir)  liegino  — 
durch  ein  jiidicinin  vonieruin  ignitoruiu  oder  Tcrri  rundentia  calidi  ge- 
ichehen , auf  denen  mit  bloßen  Füßen  geichritten  werden  mußte *  *).  jindre 
Art  ipor  dat  Tragen  dei  glühenden  Kiieni  in  den  Händen  *). 

* 

t er  gleiche  die  Erzählung  von  Otto'%  lll.  Gemahlin  und  von  der  hei- 
ligen k unig  unde,  Kaiter  Heinrich’!  ll.  Gemahlin,  an  ihrem  Orte. 

•e  43.  Arnulf. 

(Z.  15533  — 15596.) 

'Die  Füriten  wählten  Karlm  ann'i  Sohn  Arnolt  (I553.’i)  Pieter 
«ondlc  den  lliichof  Arn  vori  H'ürzburg  eu  den  Sachten  (15339  — 47),  die 
ihn  am  Altar  eriehlugen  (I554H),  tcaa  Arnulf  rächte  (15550).' 

'Drauf  zwang  er  die  Mordmannen  (15551)  und  Italien  (15562  — 
54).  In  leine  Zeit  fiel  aber  große  Hungertnoth  und  die  Plagen  der  Un- 
garn, die  er  wohl  überwand  (15560)  Darauf  fuhr  er  gen  l/om,  wo 
Pabit  Farmoiue  ihn  krönte  (15561).  Ale  er  nach  Dcutichlaud  zurück- 
kam, fand  er  den  lliichof  Emmeram  uon  llcgeniburg  durch  dei  Herzoge 
Diete  von  Hayera  Sohn  Lampreeht  zu  Tode  gemartert  (1557U  — HO), 
wai  der  König  an  ihm  und  leinem  Getchlechte  atreng  rücAle  (I55H4).  Dem 
heiligen  Emmeram  aber  ließ  er  ein  Müniter  zu  Hegeneburg  bauen  und 
ihn  daeelbit  begraben  (15585  — 92).  Arnulf  herriehte  zwölf  Jahre  und 
fünf  Monate  (13595)  und  ward  zu  Regeniburg  begraben  (15596).’ 

♦ 

Die  Kaiterehronik  halte  von  Karle  dee  Dieken  Glück,  wonach  er  xa 
det  Reichei  Unglück,  durch  Todfälle  leiner  Prüder  uiw. , noehmali  Karle 
dee  Großen  ganzei  Reich  vereint  hatte  (884),  nicAta  gemeldet.  Karl  aber 
war  unmännlich  und  erkau/ie  zuletzt  noch  vor  Parii  von  den  Sormannen 
ichimpflich  den  Frieden,  wai  deutiche  Männer  ichwer  empfanden.  Oer  oben 
iS.  1053)  genannte  Pitchof  Liuthard  oder  Leutward  von  FereelH, 
früher  det  Kaieere  Erzkanzler  und  treueiter  Rathgeber,  nun  vom  Hofe  ver- 
wieien,  forderte  dee  880  geitorbeneu  Karlmanai  natürlichen  Sohn 


')  Grimm  Reehtiallerth.  S.  919  — 925. 

*)  l'gl.  Grimm'i  Reehtiallerth.  .V.  914  — 915. 

*)  Ebdi.  S.  915  — 919.  (Zu  dt.  916  oAcn  füge  dai  urkundliche  I or- 
kommen  1479  in  Dithmarichen  aui  Dahlmann’e  Meocorut  2 , 465  — 466). 

über  die  Feuerproben  auch  l'ulpiul  l'orteii  I,  87  — 96.  III,  13  — *H. 
5^'  *)  l'on  einer  edlen  Frau  Liutewind. 
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Ucrtog  Arnulf  cron  härnthcu  auf^  $ich  de$  UeicktB  ru  hcmächtigcu  (H87). 
Allci  ßcl  r/icfcm  su,  Karl  itarb  am  13.  Januar  H8H. 

Arnulf  tehlug  ra$ch  die  Sormannen  an  der  Dylc^  unweit  Lbwcn^ 
tiidtete  zwei  ihrer  Könige  Golfrid  und  Sigfrid;  um  aber  den  von  ihm  fcI6<t 
vergrößerten  König  Swentibold  von  hKihren  wegen  ecinee  VngehonamB 
zu  tüchligeUi  rief  er  eelbet  die  wilden  Hunnen  oder  Ungarn  gegen  je- 
nen in*t  Land.  — Arnulf  gelang  eegar  Uom  cinsuncAmm  tmd  eich 
da$elb$t  krönen  zu  lauen  (896).  Gleich  nach  seiner  Heimkehr  aber  out 
Italien  starb  er  (890)  su  llegensburgf  in  Italien  ohne  Zweifel  vergiftet 

Liutprand  erzäMt  (/,  6),  daß^  als  die  Deutschen  unter  Arnulf  einen 
auf  geschreckten  Hasen  jagten,  sie  Horn  eingenommen  hätten.  Der  Hehn 
der  auf  den  Mauern  Uoms  liegenden  Spoletaner  riß  die  fast  schon  abtie- 
hemden  Deutschen  sum  nochmaligen  Sturm  und  Siege, 

Die  profoiicAe  Haiserchronik  tagt:  Die  unfirlegcn  Ungern  ri* 
tf*n  mit  gcwalt  in  Beiern.  Der  künic  famnot  ein  gr6;^  her  und  koni 
Kein  in  ze  Oiigespurc  und  nritten  mit  einander  df  dem  Lechvelde. 
Der  künic  geüget  in  an.  des  half  iro  got  ir  wart  der  meiAe  teil  errin- 
gen. die  andern  enirunnen  Ton  dem  lande. 

Dies  setzt  Rcko  von  Repkau  richtig  unter  Ludwig  das  Kind: 
Ile  vör  mit  here  wante  an  den  Lech  weder  de  Ungeron  undc  vdht 
mit  cn  linde  flürh  er  mdr  don  düfent.  unde  dd  de  koniiig  wdiide,  dal 
he  feget  liaddci  de  fine  worden  vliihtich.  alfO  serlds  he  dd  den  fege. 

♦ 

Die  Einflechtung  des  h.  Rmmeram  von  Poitiers,  der  nach  Ratas- 
pona  zur  Bekehrung  der  Deutschen  oder  Bayern  unter  ihrem  Herzoge 
Theodo  kam  (649),  ist  ein  starker  Uerstoß  gegen  die  Zeitverhältnisse  {vgl, 
S.  338).  — Richtig  ist  der  t'erdacht  gegen  Rmmeram.  Theodors  ToeA- 
ter  Ota  hatte  sich  dem  Sohne  des  Richters  Sigibald  ergeben  und  ward 
schwanger.  Beide  entdeckten  sich  dem  Heiligen.  Dieser  nahm  die  Schuld 
des  rerbreehens  auf  sich  (lo  erzählt  Aribo's  von  Freisingen  100  Jahr  spä- 
ter geschriebene  Legende'),  Theodo  zürnend  wollte  die  Tochter  rfurcA6o- 
ren,  enterbte  sie  und  venries  sie  nach  Italien.  Lantbert  ihr  Bruder 
stürzte  dem  abgereisten  £mmerom  nach,  traf  ihn  bei  Helphindor f,  6 
St.  südlich  von  München,  seine  Begleiter  Aie&en  OAren,  Füße  und  Hände 
oA,  rauAten  ihm  die  Augen,  rissen  ihm  die  Zunge  aus  und  ließen  den  Uer- 
stümmetten  im  Blut  liegen.  Landleute  und  seine  Begleiter  hoben  ihn  auf 
einen  IVagen,  aber  kurs  vor  Aschheim  (t  St,  von  Moringen)  gab  er  seinen 
Ceiki  auf,  am  22.  September  652.  Lantbert  floh  und  folgte  seinem  Ua- 
ttr  nicht  im  Herzogthume,  — Ohne  Zweifel  hat  hier  die  Ferwirrung  und 
l'erwecAielung  mit  Lambert,  dem  Sohne  Herzogs  Guido  von  Spoleto,  der 
891  vom  Pabste  Stephan  V,  zum  Kaiser  gekrönt  worden  war,  wie  nUch  seinem 
Tode  894  jener  sein  Sohn  Lambert  vom  Pabste  Formosus,  gegen  welchen 
Arnulf  894  und  896  auszog,  wie  er  grade  auf  Rom  losgicmg  (s.  o6cn), 
ilattgefundcn.  Guido  und  TAcodo,  Bielc  wurden  verwechselt.  Ebenso 

>)  AVcA  Ernst  Dümmlor  De  Arnulfo  Franconim  rege-  Berlin, 
Reimer  1852.  8.  (FrüAer  Dissertation)  und  Cagern  Arnnlfi  iniperatoris 
TÜa.  Bonn,  18S7.  gr.  8. 


Digilized  by  Google 


1056 


in'rlrte  wohl  der  A'ame  de*  Hertogt  Arnulf  von  Bayern  (unter  h'tmrad  I.) 
mit,  der  die  Ungarn  hereinrief. 

Die  Chroniquei  de  S.  Deny«  (hei  Bouquet  VII,  I4R.  149)  geben  eine 
Erzählung,  welche  in  Grimm’*  Deuteehen  Sagen  II,  148 — 150.  aufgenom- 
men i*t,  wie  Karl  der  Dicke  im  Morgentraume  eeine  forfahren  in  der 
Hölle  und  im  Paradiere  tieht,  und  wo  Karl  ermahnt  wird,  da*  Beich  •einem 
kleinen  Kinde  Ludwig  zu  übergeben,  der  deshalb  *tet*  Ludwig  das 
Kind  benannt  blieb. 


44.  Lndwig  das  Kind. 

(Z.  15597  — 15666.) 

'Ludwig,  obrehon  ein  w£oige^  Iilnt  (15602),  erhielt  nach  eeine*  la- 
ter* Tode  da*  Beich  (I560I).  Die  Ungarn  verachteten  ihn  und  hoben 
echweren  Krieg,  verwüsteten  Bayern  (15607),  Ludwig  aber  schlug  sie  an 
der  Em*  (15613).  In  Bayern  <e{6tt  aber  «(rillen  mit  einander  die  Brüder 
Konrad  und  Ludwig  (15619  — 22),  Konrad  ward  erschlagen,  was  König 
Ludwig  rächte  (15626). 

'Ein  Bischof  Albreeht  ward  unter  Ludwig  durch  eine  Lüge  gefangen 
und  ahne  Schuld  enthauptet  (15627  — 32). 

'Im  vierten  Jahre  kehrten  die  Ungarn  wieder,  drangen  bi*  zum  Inn 
(15635),  sehlugen  die  Bayern  (15637),  die  Sachsen  und  Thüringe 
(15640),  die  Franken  (15643),  die  Rheinlande  (15647)  und  ertehlugea 
6ei  Frankfurt  Unzählige  (16653  — 61).  Da  ward  auch  Herzog  Burk- 
hart erschlagen  (15657). 

'Ludwig  richtete  da*  Reich  zwölf  Jahre  (15664),  wonach  er  sich  von 
einem  Thurme  herab  zu  Tode  fiel  (15665).’ 

* 

fit  itt  bereit*  oben  (S.  1055)  out  Eeko  von  Repkau  beigebracht  wor- 
den, wie  Ludwig  gegen  die  Ungarn  am  Lech  siegte  und  erlog,  fit 
heißt  dort  weiter:  De  Ungere  viiren  dd  weldichliken  dorSwdTcn  node 
dnr  Vranken.  fe  (lägen  unde  fe  branden  nnde  tdngen  allet  dal  fe 
Tonden.  Dar  nd  vAren  (e  td  hdr enden.  Dar  nd  wart  ere  rele  geda- 
gen  in  deme  drende  td  pafchen.  ...  In  den  (elven  tiden  qudinen  de  Un- 
geren  an  dddifc  lant  nnde  fidlen  Tele  Iddee.  fe  ndmen  de  vrowea 
unde  de  ddmen  unde  bnnden  fe  mitten  hdren  td  (amene  nnde  dreien  (e 
mitten  kinderen  alfd  dn  re  td  lande.  De  Beigere  Ilridden  mit  en  nnde 
worden  (egeldt  (15637).  De  Ungeren  vdren  td  Ddringen  nnde  td 
S affen  (15640)  nnde  ddden  dar  grdte  ndt.  De  Vranken  wereden  fie 
manliken  unde  dreven  fe  van  ereme  lande  (15648  — 53). 

Die  prosaische  Kaiserchronik  sagt:  Künic  Lndewlc  befatne- 
note  8nh  mit  den  Öftereranken  nnd  mit  andern  Herren,  er  kom  gein 
in  le  Vranken vurt.  i!  flritten  dd  mit  einander.  Der  künic  beialh 
hnen  van  dem  benogen  TOn  Vranken,  der  hie;  Burkart.  der  wart 
erflagen.  G rdhten  einen  ganzen  tac  ae  famen.  der  künic  wart  Ggeidt. 
die  Ungern  behuoben  da;  wai.  Sic  vuoren  wider  heim. 

Königshofen  erzählt:  Bl  dilTet  (Arnulfs)  alten  wat  gar  bde  Volk 
ae  Ungern.  Dd  G hdrten  da;  der  keifer  tdt  wae,  dd  machtrn  0 Geh 
ü(  ü;  Ungern  und  vuoren  durch  din  lant  Swdben  und  Beiern  und  in 
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den  landen  dd  umbe  nnd  (endeten  eil  nete  nnd  dorf  und  kirrhen.  und 
wen  G Tien);en,  e^  were  man  oder  wl|>,  den  erHArhen  G und  trunken 
da^bliiot,  da;  die  liiite  di-Go  wir«  ob  in  errdirAken  und  man  Geh  defle 
minder  xe  wer  faxte  );ein  in.  Uo  Areit  dirro  ndch  {fefcliriben  keifer 
[Ludwiff]  mit  in  und  wart  ze  beiden  fiten  vit  orflaf'en  und  gelae  der 
keifer  linder  und  entran  kdmo.  Dar  ndch  tdten  die  Ungern  noch 
mdr  febaden  in  diiitfchen  landen  nnd  ward  lidfei  zeGdret  und  mach- 
ten ficli  die  herren  zefaiiien  und  crfliingrn  die  Ungern. 

Zu  den  Ungarn  geteUle  lieh  innere  Fehde  im  lleiche:  in  Sacheen 
tehaliete  Herzog  Otto  der  Krlauchte  ohne  Itückiiehlnahme  auf  datielhe; 
in  Franken  toüthete  die  Fehde  zwhchen  den  Uabenbergern  und  Ho- 
ihenburgern  (vgl,  16619  — 25).  lieber  all  den  Jammer  itarb  der  aeht- 
aehenjährige  Ludwig  im  Jahre  911;  mit  ihm  erloschen  die  deutschen  Ka- 
rolinger. 

Während  seiner  Minderjährigkeit  war  ihm  Rrzbischof  Hatto  oon 
Mainz  zum  Heichsverweser  gesetzt  worden.  Dieser  soll  den  fränkischen 
Grafen  Ad  albert  von  Hamberg,  welcher  König  Ludwigs  Hruder  Kon- 
rad  (16619  — 24)  erschlagen  hatte  und  deshalb  in  seiner  Uurg  bei  Ha- 
benberg belagert  ward,  sehrecklieh  berückt  und  überlistet  haben  ')  — eine 
Krsählung,  wovon  auf  Kreuzwegen,  Malstätten  und  Märkten  lange  gesun- 
gen worden  sein  soll *  *). 

Die  Kaiserchronik  hat  diese  Hczichungen  in  Z.  15619  — 32  sehr  ge- 
trübt und  verwischt.  Der  Z.  15621  genannte  Ludwig  ist  eben  der  König 
Z,  16626  selbst  und  Albrecht  beißt  Z,  15627  (vgl,  15675  — 77)  sogar 
Hisehof,  vermuthlich  weil  Adalbert  mit  dem  Hischofe  Rudolf  von 
Würzburg  in  Fehde  verwickelt  war.  Richtig  ist  (15629  — 31),  daß  er 
durch  eine  lugone  gevangeo  und  Tor  den  künic  Lndewigen  in's  Lager 
(su  Tribur)  brdlit  und  mit  urteile  gelioubetdt  waa  (16361).  Hatto 
hatte  dem  Grafen  Adalbert,  der  in  die  Rcichsacht  erklärt  worden  war. 


’)  Sieh  Liutprand  Antap.  II,  6.  (Pertz  Mon.  V,  2H9),  Widuehinä 
l,  22  (Perta  V,  427)  uiw. 

*)  Kckehard  IV.  von  St.  Gallen  sagt  über  100  Jahre  nach  dem 
Forfalle  (Pertz  II,  83):  Surgunt  iiividis  et  odia.  preter  fcelern,  que  in 
regea  ipfoa  machinati  funt  (H erhtold  und  Erchangör),  Ilattonem 
Kranci  illi  fepe  perdero  moliti  funt.  Sed  uAutia  huminia  in  falfara 
gratiani  fuaG,  qiinliter  Adalpert  fraude  ejua  de  urbe  Papinborch  de- 
tractua,  capite  Gt  plexua  — uiter  cniiii  morbo  perierat  — quoniam 
vulgo  concinatur  et  canitur,  feribere  fuperfedeo.  — A'ocA  im 
zwölften  Jahrhundert  sagt  Otto  von  Freisingen  (VI,  15)  von  der 
Geschichte:  vulgär!  traditione  in  compitia  et  curiia  hactenna  au- 
ditur;  ebenso  A Iberieus  (aum  J.  910);  Cum  rex  Liidovicua  viribna 
fe  non  poffe  perficere  videret,  iiattonia  Mogiintini  areliiepifcnp!  oonGlio 
ad  dolum  fe  contulit.  iloque  nt  non  foliim  in  regiim  geQia  invenitur, 
fed  etiam  ex  vulgär!  traditione  in  compitia  et  curiia  hacte- 
nua  anditua,  praifcetua  Hatto  Albertum  in  caGro  fno  Babenberg 
adiit  uiu). 

[IV.  3.1 
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»’en»  er  Hei  Könif't  Gnade  zu  (Heiken  /(enei^  lei,  i’Än  lieher 
muH  ohue  Gefahr  leinei  hebern  wieder  in  »eine  Hurf'  Therea  (TarilTa) 
bei  Itamberf'  znrückzubringen.  hnterwepea , da  lie  wegen  ' Frühtlüekeni' 
in  die  Burg  ziirüekkehrlen , deutelte  Hatto,  welcher  jenci  berbeigeführt, 
verrütbcriieh,  daß  er  nun  leine  Zulage  erfüllt  habe,  und  lieferte  dd al- 
bert dem  Könige  aui,  der  lAn  in  jener  (einer  Burg  enthaupten  ließ  '). 

- * 

Auch  von  einer  andern  Liit  und  Untreue  Hat lo'i  weiß  die  Sage,  wie 
H'iduehind  von  Corvey  (I,  21,  22)  und  Dietmar  von  hterieburg  (I, 
4)  erzählen. 

Unter  dem  folgenden  Könige  Konrad  nämlieh,  der  befürchtete,  daß 
der  Herzog  Heinrich  von  Sachten  :u  mächtig  würde,  übernahm  Hatto, 
u<äArend  Jener  lieh  freundlich  gegen  den  Gefürchteten  gebürdete.  Hei- 
len Überliitung.  Kr  ließ,  heißt  ei,  bei  einem  Goldiehmiede  eine  goldene 
Hallkette  beitellen,  mit  welcher  er  Heinrich  zu  erwürgen  gedachte.  Ki- 
ner  von  dei  Könige  Leuten,  der  nach  der  Arbeit  ichaute,  leufzte  und  ver- 
rieth  dem  Meiiter,  daß  die  Kette  bald  von  dei  beiten  Manuel  Blute  roth 
werden  lollte.  Der  Schmied  ichwieg;  ah  aber  dai  Kumtwerk  vollendet 
war,  eilte  er  heimlich  dem  Herzoge  entgegen , den  er  beim  Orte  Caiiala 
traf  und  dem  er  dai  Gante  entdeckend  ')  abrieth,  zu  dei  Krzbiiehofi  Gait- 
mole  zu  gehen.  Heinrich  ließ  dieiem  lagen,  daß  er  keinen  härtem  Hali 
all  Adalbert  (i.  oben  S.  1057.58)  trage,  er  wolle  ihn  daher  nicht  mit  lei- 
nom  itarken  Gefolge  bcläitigen  '*).  Aber  er  überzog  dei  Krzbiiehofi  Be- 
litzungen  in  Sachien  und  Thüringen  und  Hatto  itarb  bald  darauf  (am 
18.  Januar  913)  ou(  Verdruß.  Kinige  lagen,  daß  er  drei  Tage  ipäler 
von  Blitze  getroffen  und  getödtet  worden  lei  ‘). 

>)  Vgl.  auch  Annaliita  Sazo  z.  J.  906  (.Peria  VI,  591),  Keke- 
hard.  Uraug.  uiw.  Vgl.  Grimm  Deutiche  Sagen  II,  150;  auch  haeh- 
mann  über  Otfrid  S.  279,  5. 

•)  Pertz  Mon.  V,  426.  736.  — Vgl.  Grimm  Deuttehe  Sagen  II, 
152.  — H'iduehind  hält  die  Geichiehte  lelbit  für  erdichtet;  Qnod  quin 
non  probamna,  nunqnam  adfirmamna,  fed  vnlgi  rumore  inagia  fi- 
el um  credirona.  Dal  Volk  wußte  wohl,  warum  ei  lo  lang, 

’)  Auch  Keko  von  Bepkau  lagt;  Den  (hertogen  Uinric)  weide 
verrdden  bifcop  Hatte,  dea  wart  he  gewarnet  unde  adht  dA  weder 
Ererarde,  dea  koningea  Kdnradea  brdder.  de  Vranken  worden  rloeh- 
tich. 

*)  Vade  (aagt  er  bei  Ktkehard.  Uraug.  dem  Botenj  die  Hattoni, 
qoia  durioa  collum  non  gerit  Ileinricna  quam  Adelbertna  et 
quia  meliua  rati  fnmua  domi  federe  et  de  ojua  ferritio  tractare,  quam 
comitalua  noßri  moltitudine  cum  grarare. 

Über  die  Sage  von  llatto’i  Mäuiethurm  bei  Bingen  i.  oben 
S.  280,  2;  Simroek  n,  66.,  Grimm  Deutiche  Sagen  I,  328;  Roth  Der 
falich  befundeni  Tod  Hattoniaii  Biiehoffi  au  Mayntz  — daß  er  nt  dem 
logenannten  Mäuti-  Tburme  von  den  Mauten  gefriiien  worden.  Stendal, 
1707.  4°. 
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45.  Konrad  I. *  * 

(Z.  15667  — 15774.) 

'Jl$  Ludwig  ohne  Ltibettrben  vertchied,  wählten  die  Fünfen  zu  Mainz 
Konrad,  den  Hohn  det  von  Adalbert  enehlagenen  Konrad  (15675),  gegen 
den  die  Ungarn  zieh  wieder  erhoben  und  in  Bayern  einfitlen  (15682). 
Konrad  trat  ihnen  mit  Bayern  und  Schwaben  (I569I)  am  Inn  ent- 
gegen (15702),  legte  ihnen  Hinterhalt  (15703—  I57I5)  und  tchlug  eie  in 
die  Flucht  (15719)  bie  an  die  Loitach  (15725).  Aber  eie  kehrten  wieder 
und  wülArfcn  bie  an  den  Bhein  (15742),  zeretörten  Baeel  (15743),  ver- 
heerten  Kleaß  (15745),  B tirgunden  (15750),  Saeheen  und  Bayern 
(15751)  ungeetraft.  Pa  Konrad  erkrankte  (15755),  eo  wollten  die  Fär- 
eten  eine  andre  B'ahl  zu  ll'üreburg  vornehmen  (15761),  wat  ober  Bi- 
echof  Oebhart  abwendete  (15762);  man  wollte  den  Kaieer  zu  Achen  hö- 
ren (15768).  Pa  wurden  die  Herzoge  Gebrüder  E rkengir  und  Berthold 
enthauptet  (15770).  König  Konrad  aber  verechied  da,  nachdem  er  eichen 
Jahre  geherrechl  (15774).' 


Rcico  von  Itepkau  eagt  kurz  von  den  Ungarn:  In  den  felven  tl- 
den  quäinen  de  linxoecn  unde  worden  gedagen  bi  dein  In  ran  den 
Beieren  (15702).  Se  irhiilcden  licli  aver  iindo  Türen  an  düdirdi  lant 
wante  an  Vulde.  Se  Idvürden  Ach  Bafeln  (15743)  unde  Elfdjen 
(15745)  unde  Lntringen.  Per  Herzog  Arnulf  von  Bayern  hatte  die 
Ungarn  in’e  Reich  gerufen,  die  Bayern  raech  durcheilten,  Schwaben, 
Thüringen,  Saeheen  bie  Fulda  verwüetelen  ')•  Piee  getchah  915. 
Im  Jahre  917  kehrten  eie,  abermale  durch  Arnulf  gerufen,  wieder,  zogen 
wie  im  Fluge  durch  Bayern  und  verwüiteten  Schwaben,  die  Rheinlande, 
Kleaß,  Lothringen  und  zeretörten  Baeel  (971)  <). 

Fon  Konrad’e  Erkranken  und  teinem  edlen  Lenken  der  IFahl  auf 
eeinen  Gegner  Heinrich,  eo  daß  da  Könige  eigner  Bruder  Eberhard 
dem  Saeheen  die  Krone  bringen  mußte,  weiß  Eeko  beiter  alt  der  geiet- 
liehe  Pichter  der  Kaieerehronik:  De  koning  Künrdt  wart  dü  fük  (15756) 
nnde  liefkAlh  lA  deme  rlke  den  herlogen  Henrike  van  SalTcn  dar 
fine  manheil,  fwA  he  fln  vlantwat  unde  rüd  Dnen  brüder  Everarde, 
dat  he  eine  de  krönen  brübte,  unde  Ach  den  hdrren  allen.  AlfA  Darf  de 
koning  Konrdl,  en  ville  dAgenthaftich  man. 

In  dieeem  Endurtheile  etimmen  alle  früheren  überein.  Regina  {Pertz 
1,615)  eagt:  Vir  per  nninia  manfuelut  et  prudena  et  divinae  religioniz 
amator;  Liutprand  (Periz  V,  291);  Vir  Drenuat  bellorumque  exercitio 
doclut  ...  Nifi  pallida  raori  Chiionradum  regem  tain  cililTime  raperet, 
ta  elTet,  cnjnt  nomen  mnltiz  mnndi  nationibua  imperaret;  der  Anna- 
lieta  Saxo  (Record  Corp.  hill.  med.  trvl  I,  244);  Vir  fortiz  et  potent. 


*)  Pertz  Mon.  I,  68.  014.  4 gl.  Karl  Sch  warte  König  Konrad  I. 

der  Franke  im  Jahreebericht  über  dae  Kf.  Gymnaeium  zu  Fulda-  Fulda. 
UUe  1850.  4°.  S.  26. 

*)  Perle  /,  56.  68;  Schwarte  a.  a-.O,  S.  28. 


• * ' :f 


■ V . / 


♦ 


5 

- 


■p»  ' 


100» 


^ * 


' £ 

* 


P-; 


H»,„i  rt  militin  n,.limn«.  lorpita.c  rrrrm.a.  omniu.n  ,lrti.n.i..  in- 
riKniii  cinrii*  (c5cn  to  lliduklnd  I,2r.)  n.Ico  n.i<luit  pulilic®  ulili- 
(8li,  Iil  l>»nc  «jiKiqtio  in  hoOc.  qn«  tonten  rarn  <irlu*  eO,  coin|iroliiiret. 

Utzle  n'orte  gehen  auf  Mein  l erhallen  und  llcnchmcn  gegen  • e» 
Saeh.enherzog  Heinrich.  Al,  Konrad,  der  keinen  io/tt.  halle,  ''«•»  '»‘J 
nahen  fnhile,  ver,amtnclle  er  die  fränki,ehen  Großen,  Meine  t enrandte  ) 
mitl  namenlUeh  Meinen  llrudcr  Kberhard  um  zieh  und  bal  Letzlern,  aer 
dringend  dem  Hruder  *u  folgen  tränMchle,  um  de,  I aterlandcM  vi  en 
Meinen  Ansprüchen  on  die  Königswürde  za  Gunsten  HeinriehM  zu  mtsa- 
gen  und  ihm  Mclbst  die  hönigskrone  zu  überbringen  und  zuerst  zu  hu  t- 
gen:  'Des  gesammten  l alerlandeM  Heil  und  Gedeihen  ruht  auf 
dem  Stamme  der  Sachsen.’  Kberhard,  den  Heinrich  bei  Kresburg 
einst  geschlagen  halle  (913),  gelobte  unter  Thränen  Erfüllung,  eben  to  rfie 
fränkischen  Großen.  Kaum  halte  Konrad  ausgehaucht  (om  23.  Pezember 
918),  so  eilte  Kberhard  so  Herzog  Heinrich,  legte  den  königlichen  Schmuck 
zu  seinen  Füßen  und  huldigte  ihm  als  seinen  Oberherm.  Alle  deuls^c 
Stämme  waren  nun  vereint;  Normannen,  Slacen  und  Lngam  wurden  gedt- 

Konrad,  (unrf  Kberhard,!)  Thal  steht  groß  da  in  der  Peutseben 
Geschichte,  aber  Gott  sei  Pank  nicht  einzig;  denn  als  Kaiser  Heinrich  II., 
der  letzte  des  otlonisch-sächsischen  .•Hammes,  gestorben  war  und  die  un- 
zählig zwischen  irorms  und  Mainz  versammelten  Fürsten  zwischen  den 
beiden  Konraden,  den  gleich  tapfern  Sühnen  zweier  Prüder,  der  Sohne 
Konrads  von  Franken  (fict  Kidams  Otto’,  /.),  sieh  theilten,  gieng  der  asl- 
fränkisehe  Konrad,  der  Graf,  zum  west  fränkischen  Konrad,  dem  Her- 
zoge, und  machte  freundlich  mit  diesem  aus,  daß  Jeder  von  ihnen  dem 
Gewählten  zuerst  huldigen  und  in  Treue  dienen  wolle,  dem  lleiche  und 
dem  f'aterlande  zum  Kulzen.  Erzbischof  Aribo  tion  Mainz  rief  Konrads 
des  /fiteren  (de*  Grafen)  Kamen  auf,  alle  Pisehüfe  ihm  nach;  da  erhob 
sich  zuerst  Konrad  der  jüngere  (der  Herzog';  und  gab  dem  I etter  die 
Stimme,  Alle  Fürsten  folgten  ihm  freudig.  Per  neue  König  aber  setzte 
den  treuen  I 'etter  unter  dem  Jubel  der  .Menge  neben  sich,  und  als  der  Rrz- 
bischof  von  Clin  und  Friedrich  von  Lothringen  unzufrieden  mit  der  II  akl 
hinausgiengen,  eilte  Herzog  Konrad  ihnen  nach  und  führte  sie  freundlich 
zurück.  — Als  später  Kaiser  Ludwig  der  Payer  Friedrich  den  Scho- 
nen von  Österreich  besiegte,  nahm  er  ihn  zum  Genoßen  der  Herrschaft 
auf, 

Pie  Kaiserchronik  erwähnt  noch  Z,  13569,  daß  auf  dem  Peichstage 

')  Annalista  Saio  z.  J.  919  {Pertz  I I,  594),  Continuator  Pegi- 
nonis  0.  J.  915  (Periz  f.  615),  Thietmar  von  Merseburg  I,  5 (J’erta  f, 
736),  Liutprand  AiKaii.  II,  20  (Perls  1 , 292).  — ll'iduehind  I,  25 
iPertz  r,  428)  nennt  nur  Kberhard  allein  und  Kekehard  (Perl*  II, 
103)  sagt  selbsti  Inci|iicn«  uutrni  inori,  dam  luqnitur  fratri;  Keke- 
hard Vraug.  IPertz  (7,.  179)  läßt  ihn  erst  die  principe»  rufen,  daan 
qiiibu«  conroiilicntibu»  tucal  (oitrciit. 
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SU  Achen  Hie  Utrzögc  UNit  llrüHcr  Krkangit  unil  ßerhlolH  enthauptet 
wocHen  §eicn<  Kt  tiuH  diet  die  oben  S\  1039  bereits  genannten  tehwäbi- 
tehtn  hammerboten  (niintii  canicrx)  des  hiinig»,  die  lieh  der  llerxogi- 
würde  anmaßten  und  den  iiitehoß  Salomo  i*oit  St.  (inllen  beeinträchtigten, 
hönig  Arnulf  halle  sie  zum  Tode  oerurtheilen  lauen,  auf  des  Bisehol i 
Bitte  aber  begnadigt.  Als  opäter  (913)  die  Ungarn  aupe  heue  <n  Bayern 
eindtangen,  verbanden  die  beiden  Brüder  sich  mit  ihrem  hrffen  Arnulf 
von  Bayern  {dem  Sohne  des  gegen  die  Ungarn  gefallenen  Herzog!  Liut- 
poltl  von  Bayern  und  der  Kunigunde,  einer  Sehicciter  der  tchwübiichen 
, Kammerboten').  Ihre  vereinten  Heere  vernichteten  913  am  Inn  die  Un- 
garn. Ifie  .4rnulf  nach  diesem  Stege  in  Bayern  unumiehränkl  ichattete, 
so  warf  lieh  Rrchangir  in  Schwaben  zum  Herzoge  auf,  während  König 
Konrad  in  Lothringen  und  Sachsen  beschäftigt  war.  Konrad  kam  noch 
913  nach  Schwaben  und  die  Einheit  Deutsehlands  im  Auge  bestätigte 
CT  den  neuen  Herzog  und  vermählte  sich  sogar  mit  dessen  Sehweiter,  der 
verwittwelen  Herzogin  Kunigunde  ').  der  Mutter  des  bayrischen  Arnulf,- 
der  aber  fortgesetzt  wie  unumschränkter  König  lehaltete,  wie  die  icklräbi- 
ichen  Brüder  wieder  mit  Bischof  Salom  on  fehdeten  (9M),  den  sie  selbst  i 
auf  Dicpoltsburg  gefangen  setzten.  Zugleich  befestigten  sie  Hohentwiel. 
König  Konrad  nahm  aber  beide  im  Frühjahre  914  bei  der  Burg  Onfri-^ 
dinga  gefangen  *),  befreite  Bischof  Salomon,  den  Krchangtr  fußfällig 
um  ferteihung  bat.  Erehanger  und  Berhtold,  auf  Hohentwiel  gefangen 
.gehalten,  wurden  endlich  Landes  verwiesen.  Dafür  empörte  sich  aber  in 
Schwaben  der  junge  kühne  Graf  Burkhard,  der  Sohn  des  älteren  Grafen 
Burkhar  d,  der  sich  auch  schon  der  Herzogswürde  angemaßt  Aal«,  911  aber 
im  wilden  l'olksgelämmcl  gefallen  iror,  König  Konrad  kam  915  in'i  Land, 
belagerte  Hohentwiel,  ward  aber  wieder  nach  Sachsen  abgerufeu,  tro 
Heinrich  912  seinem  Faler  Otto  in  großem  Machtbesitzthum  gefolgt  war, 
welchen  Konrad  beengen  zu  müssen  glaubte.  Sein  Bruder  Eberhard^^ 
war  von  Heinrich  bei  Kresburg  {Sladtberge)  aufs  Haupt  geschlagen  wor-^ 
den.  Dia  Fehde  gieng  bis  916  fort.  In  .Sehw aben  halten  sich  Erchau- 
ger  und  Berthold,  aus  der  Kerbaänung  surüekgekehrli  mit  Graf  Bnrk-dg 
hard  verbunden  und  hatten  bei  ll'alwizs  unweit  Stoekach  die  Königlichen 
auPt  Haupt  geschlagen.  Erehanger  ließ  sich  abermals  zum  Herzoge 
' ausrufea.  Da  beschloß  König  Konrad,  der  Blutsverwandtschop  nicht  ge- 
denkend, und  weil  Arnulf  abermals  die  Ungarn  in' s Land  gerufen,  uner- 
bittliche .Strenge  zu  üben.  Kr  berief  auf  den  20.  September  916  einen  Kir- 
chentag zu  Altheim  {unweit  ISördlingen),  auf  welchem  der  erschienene 
Erehanger  zur  lebenslänglichen  Buße  im  Kloster  veriirtheilt  ward,  .j» 
Berthold,  Burkhard  und  Arnulf  aber  mit  dem  Bannflüche  bedroht 
wurden.  Da  diese  sich  nicht  darnach  streckten,  sprach  Konrad  vier  Mdr  ' 
nate  darauf  über  Erehanger,  Berthold  und  ihren  Seffen  Liut  fried 
die  Todesstrafe  aus,  welche  auch  um  21.  Januar  917  durch  das  Schwert  * 
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coUtogen  ward  •).  0«a  Orafen  Burkhard  aber  machte  der  Kuaig  we~ 

gen  leime»  Amhangei  und  ^meheni *  *um  llerioge  von  Schwaben  und  be- 
lehnte ihn  mit  den  Gütern  der  Hingerichteten. 

46.  Heinrich  I. 

(Z.  15775  - 158G4.) 

'Alte  Füriten  wählten  den  'Grafen  Heinrich  (1577H),  der  lange  tri- 
ifert(r<6ls  (15784).  Die  Ungarn,  all  lie  hörten,  daß  ein  neuer  König 
gewählt  worden,  brachen  durch  Baiern  und  Schwaben,  Kliaß  und 
Lothringen  (15790).  Herzog  Burkhard  ward  von  ihnen  erichlagen 
(15793).  König  Heinrieh,  der  inzwiiehen  zur  Bekehrung  der  yertman- 
nen  auigeweien  war  (15805),  eilte  rofcA  mrüefc,  Atlei  flog  tu  ihm  naek 
Sworben-  oder  Sorbenland  (15824).  Heinrich  überfiel  die  Ungarn,  dio 
aeiit  erichlagen  wurden  (15832). 

'Da  riethen  die  Füriten  dem  Könige  Heinrich,  lich  in  Hem  siin 
Kaiier  weihen  iti  lauen  (15841  — 47).  Fon  da  mußte  er  gegen  die  Böh- 
men eichen  (15850). 

'Der  Kaiier  war  an  dem  Reiche  liebentehen  Jahr  und  einen  Monel 
(15862).’ 

« 

Rcko  von  Bepkau  lagt  achtein  jtlr.  Fon  den  Ungarn  lagt  ert 
An  den  tlden  vdht  de  koning  llinrlc  mit  den  Ungeren  bl  Mertbnrg 
nnde  lovede  gnrie,  dat  he  Siinoniacn«  alle  wnlde  TorDOten  «an  Dmo 
rike,  dur  dat  he  litten  mdlle.  dat  geFcd,  wante  he  ftdeh  der  längeren 

ta  nnradte In  den  tiden  qiiiinien  deUngeren  nnde  berUten  Oweal- 

borg,  bl  des  gdden  bircopes  tlden  fento  Olrlkes  *).  De  6lve  gude 
min  mit  gdden  worden  famnede  i'n  michel  rnlc.  de  liriddea  weder  de 
Ungeren  nnde  worden  almdHicIi  geflagen.  de  flat  indll  drh  dingen  nd 
der  Ungere  willen;  wante  de  gndes  tarn  was  alTd  grdt,  dat  Tente  ni- 
rlc  de  hilege  man.  niht  den  grdten  Tlacli  mit  Time  bede  mehle  weder 
wenden.  Die  Fortietiung  i.  S.  191  — 198. 

Die  Ungarn  (heißt  ei  S.  195)  qudmen  Id  Ddringen  nnde  berallen 
Jecheborch  (Jechelburg  im  Lohengrin'),  in  der  JSähi  von  Sonderihau- 
len,  auf  dem  ll'ege  von  Hatbentadt  nach  Kiienach,  mit  Tiftich  ddTent. 
mit  anderen  Tiftirh  ddTent  vdren  Te  dnr  SaTTen  wnn  in  den  Klm  *). 
Eben  10  lagt  der  Anonyinna  ErTordenlla  (bei  Pittoriui  I,  1301);  Inlrave- 
rnnt  Thuringiain  et  obTedcriint  callriim  prineipale  in  principatn,  Tcili* 
cet  J echebn r g cum  L milibna  Briiiaturiim.  Andre  Steilen  bei  IFaitu 


')  Hermann.  Contraetui  s.  J.  917  lagt  apnd  rillara  Adingara, 
was  man  biiher  für  öttingen  genommen  hat.  Man  hat  auch  an  Hat- 
tingen im  Hegau  gedacht.  Die  Kaiterchronik  iprichl  von  der  Tprache 
se  Ache.  So  heißt  der  Hauptort  im  Hegau  (Aachl,  eben  lo  heißt  eine 
t'oritadt  dei  benachbarten  Stockach  Aachen.  ygt-  S chw arte  a,  a.  O.  S. 
27,  4. 

*)  Darnach  Lohengrin  184,  4.  Sieh  S.  191  — 198. 

')  Lohengrin  (66,  4)  die  elbe. 
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Heinrich  S.  185 — 189  ').  j4nch  Oobelinut  de  l’eriona  (1418)  in 
seincin  Coamodroiiiiiiiii  (6,  47)  $ogt  noch  wörtlich:  yuiire  ljn)(ari  con- 
Krcf^ato  exercitii  r.  iiiilliutii  ariiiatorum  luniuiit  p«r  |iar(e«  liavnrlx-  et 
rruneonin  in  T h ii  r i nf;  ia  ni  ct  ohndeiit  runruiii  Jocliciburir  ciiiu 
L,  iiiillikua  ariuaturiiiii  et  alia  L.  inillia  intrakiint  Saxoniain. 

Heinrich,  tagt  Ilepkau  {und  nach  ihm  der  Lahengrin'),  fei  vnge- 
l«ro  genannt  worden,  wante  he  td  Vinkels  re  •)  wart  geviinden.  dd 
he  van  den  vorllcn  gekoren  wart,  dd  rogelede  he  mit  Hnen  kindercn. 
(I.  5'.  803).  Par  weiß  lelbtt  Gottfrid  von  riterbo  (17,  324): 

Invendre  dueem  vetcrano  modo  rodentcni, 

Ancu|iia  ofricio  Tua  retia  perricientera  •), 

Lt  raodiciia  caperet  infidianler  area. 

Kt  qiiia  rinipliciter  fiiil  hic  prcrentilnia  aucepa, 

Aiiiodn  perpetuo  cogiiomine  dicitur  Alice pa  <). 

Pa$  bei  Ilepkau  genannte  Vinkeldro,  wie  alte  Haadtthriften  leien, 
außer  dem  Latein  (Leibnitz  machte  ainkelero  auf  Tmbef  | lere)  tritt  ah 
TÜla  thinchelere  in  der  IS'ähe  von  Hildeiheim  in  einer  Paritellung 
de  iieinrico  rege  in  einer  l’ergamealhandichrift  dei  13.  Jhd.  laut  llrede- 
lar)  De  iniraeulia  beaUe  Mario:,  in  weicher  Heinrich  II.  und  I.  vermengt 
werden  und  weiche  aho  heißt ; 

Ad  laudera  et  gloriam  dei  qui  faeit  magna  et  inrcriitabilia.  qiii  in- 
riraa  miindi  elegit  ut  fortia  qneq;  cnnrnndat.  dieere  mc  übet  de  Iiein- 
rico rege  b n ben b e r ge n fi  ecelefiB.  ob  iiingiio  merilurtim  alqiie 
Qgauriim_  jam  janiqiie  gratia  divinn  tranalatn,  qiialiter  nd  ralligin  regni 
pervenerit,  qualiterqiie  faxoniam  totain  a tribiitu  qiiod  catcnoa  U n- 
garorum  regi  pcrrolrore  rolebat  aliTulvit. 

Krat  igitur  idem  lir  fanetaa  generc  princepa,  fcd  morum  honcllate 
prsclariia  et  fic  heredilate  fua  cnntentaa,  ut  niinqiiani  roaniia  Tnaa  nli- 
cui  pliciierit.  ilahebat  qiinqiie  riinrimileiii  Tue  lionitalia  nxorem  nomine 
baiiBin *  *),  a cujna  nomine  prcratam  ciiiitateiii  baiienberlic  tegiiiiua 
eile  rorntam. 

Qiiibua  In  dumn  fua  fient  erant  honeile  fcdentibiia  fereqiic  raiietc 
caQilatia  intiiitii  carnia  commixtione  plane  remola  fidcm  integram  libl 
rcrrnntibiia,  divino  jiidicio  faeliim  cD,  ut  mortuo  rege  faxen  ic,  xir  ilic 


')  Igl.  lt.  Treitiehke  Heinrich  I,  König  der  Denlichen  und  feine 
Gemahlin  Mathilde.  Leipz.  1814.  12“.  ^ — Über  die  Hcdcutung  dei  A'amenf 
Jeeheburg  Ibei  welchem  Orte  die  karlingiichen  llrüder  Karlniann,  Karl 
unii  Ludwig  fcAon  die  Länder  Iheillen  nach  dem  oben  genannten  Anony- 
mua  Erford.)  f.  Grimm  in  Haupt't  Zeitichrift  l'lll,  8 — 12. 

*)  ll'ie  Goildr,  Fritzidr,  Predeldr  uiw. 

•)  Ion  dieien  ISelzen  und  dem  l'ogelbeerde  Hcinrichi  (fceim  .lehu- 
tenberg  an  der  Oker')  i.  Kuhn  und  Sehwartz  Morddeutiehe  Sagen  (1848) 
S.  187. 

*)  l'gl.  auch  Cötner  Chronik  (1499)  Bl.  125*;  Grimm  Peutiche 
Sagen  II,  154.  l'gl.  G undling  De  llenrico  Aurupe.  Halte,  1711.  4°. 

*)  Kach  dndren  war  Haba  Hcinrichi  dei  lögleri  Schweiler  und 
Graf  Mbrechh  Gemahlin  Pieie,  nach  .Indem  Kunig9nd,  Kaiier  llein- 
richi  II.  Gemahlin,  itiftcte  den  Pom  zu  Uabenberg.  l'gl.  Grinim'i 
Deutiche  Sagen  If,  175. 
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Ercelanu  in  regem  ellgeretur  nb  omoiboe  hnjoi  torrK  principlbnt  alqae 
aronibni. 

Quo  facto  raox  naotii  miUnntiir  nd  principem,  quibne  acccrfitus  ve- 
nire debcrel  ad  cnriaiii,  qiiatenn*  ibi  totini  rrgni  cunivciitia  rnrciperct 
bnini  iplln«  regni  mnnarchiam.  Ciiinqiin  venilTcnl  ad  Tillam  tli  inche- 
iere diclam  a civitale  h i I d cn  o riienicn  fi  nnn  valdc  reinntam  do- 
mnmqne  pnefat!  principia  magno  romitatii  flipati  gaiidcntea  intrafTcnt 
dominaqne  qnaD  cum  regia  vcncralinne  faliilata  ipfiim  non  rcpperilTent, 
ipfe  quippe  ncnt  erat  vir  omnino  fimplex  et  boniia  voincrea  captiiena 
propria  luo  folua  fcdit  in  horreo.  quodammodo  triHca  ciTccli  funl, 
qood  non  invento  illn  venilTcnt.  Domina  vorn  pro  dumini  fiil  fimplici 
raftic  itate  fotlicita,  iegatia  omni  com  hooeuate  recepti«  et  humane 
Iraitatia  Homioaro  raum  venandi  gratia  filiam  adiiTe  cumqne  jainjam 
reverrum  elTe  prümitten«,  interim  eqiiutn  prsparatuni  et  canea  mißt  ad 
horreum,  nt  eqiio  qnantociua  aPcenfo  com  ranibua  quaß  de  venatione 
redifTetq  doroum  feßinoret  ad  hofpitea.  Qnod  Ule  grntanter  recipieoa 
prorectoa  in  cqtio  rum  canibua  domuro,  quin  r.ito  reverfut  et  ipfe  cum 
honore  riifccpit  ut  hofpile«,  quoe  omulno  ncPcivit,  adhue  ePTe  pro  fe 
regni  legatoa  ad  ipfum.  Leguti  vero  omnra  in  commune  fiirgentes  et 
genua  coram  co  quaß  coram  rege  cum  omni  Tcncrntione  illo  fati«  fatis- 
qae  probibente  flectentea«  Torbiim  qood  de  co  factum  eß  ei  confltonCer 
aperiunt  euroque  rupplicatione  qua  poterant  fuper  hoc  ipfo  verbo  recon 
▼eaire  compcllunt. 

Quod  cum  iHe  qnia  Uli  Itidcnlca  loquorentur  acciperet  eoaqne  ne  fo 
derifbi  deberent  habere  rogarct,  ipß  fe  cum  jure  Jiirando  ncqiiaquacn 
ridere,  Tod  veritatem  tcßari  rcfponderent  et  ut  nullas  rooraa  Tcoiendi 
CQn  ipfia  inniitcre  debeat,  precca  et  precea  ingcmioant. 

Quo  audito  vir  fanctua  qtinfi  divina  vocatione  coactua  rebna  domi 
dlapentii  furgit  vadUqiie  cnm  illia  et  ciTectu  prohavit  verum  effe  qiiod 
edoctoa  erat  ab  illia.  Nam  inoro  regio  cum  omni  ambitionc  riifceptna 
ab  orantfaua  principibna  terra;  atque  hnronibiia  mox  Icvatur  in  regem 
carte  fab  jure  jiirando  ßde  recepta  cunctoriim.  Regina  vero,  quae  domi 
renanferat,  vocata  poß  eum,  cum  aliqtiamdiu  fedUTet  in  fulto  regni  cum 
ipfo,  benta  morle  defuncta  eß.  Ob  cuiiia  amorem  babenbergen  fem 
epifcopatum  condidit,  quem  pro  nominia  fui  uicrooria  fic  appellari  con> 
ßituit.  ^ 

Interim  vero  ungarorura  rex  mifit  ad  tßnin,  nt  TIM^ IräliamiCteret 
tMTrm  tributuin.  Iße  vero  roaiirueto  recipiena  coa,  qui  itiifTi  fncrnnl,  ho- 
i^iaquo  donana  munoribiia,  petivit  nt  reverfi  rogarent  regem,  qualinua 
oom  iile  fupportaret  in  anno,  nt  vidclicet  anno  feqncnti  diiplo  rcriperet. 
Qoi  rererfi  apiid  dominum  fnuiii  o|itinucrunt  ei  anni  pnefentia  Uliua  in- 
oucSae*  Anno  vorn  illo  deciirfo  itcriini  rex  illo  niincloa  ftioa  pro  duo* 
rum  cenfii  annoriim  ad  ißum  inifit  nt  antca.  Ille  vero  niinciia  nt  ante 
quafi  benigne  receptia  ct  honeßo  donatia  iteriim  apud  coa  obtiniiit,  ut 
dominum  fuiiin  revern  et  hoc  nnno  dilFcrri  tribiita  rogarent,  ut  in  tertio 
anno  triplo  rrciperent.  Tertio  auteni  anno  ciiiii  iteriim  Ute  niirUTet  ad 
ißum,  ut  cenfum  fiiuin  in  triplo  reriperrt,  iße  poß  dominum  forli  con- 
fifua  in  mllitc  qiiein  fibi  arte  mirabili  in  liiia  trihiia  annia  tarn  de  gre- 
gariia,  quam  de  nobUibiia  in  arte  militari  bene  militari  dociierat;  erat 
qnippc  miiltfia  ct  iiifinitiia  ex  eia  excrritiia,  in  hoc  inquain  ille  roiißfua 
omnino  diirißimo  Icgatoa  Uloa  alloqiiitiir  ct  gravi  cum  indignationc  re- 
uellena  coa  reverli  jubet  ad  dominum  rmiin  dirturna  ad  illiim,  ut  ficiil 
nonorem  fuiira  fiiorumqiio  fnliiteni  diligeret  Inic  ultra  ftipor  hoc  verho 
non  mittcret.  Qui  reicrfi  vcriiiini  quod  audierant  referentea  ad  domi- 
num rutim,  rcgci#  Uliiin  fic  irafei  fcccrunt,  ut  omni  procraßiuatione  re- 
iDota,  littcraa  fiiaa  deßinaret  ad  ußuni.  Qiiariiiu  liticrarum  tenor  iße 
fuilTe  dicitur.  Si  venoro  fi  venoro  fi  venero.  Quaa  cum  rccipc- 
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rot,  ricnt  lllo  do  pnina  ucrrona  qiiafi  coniniinando  rcripfit,  fic  et  IHe  in 
fecunda  perrnna  rcfcripfit  Si  vcneria  fi  veneria  fi  reneria. 

Qiiiliiia  ItUcria  acceplia  mox  ungarua  illo  rttin  omnibua  faia  in 
iram  cxarderccna  innDiltitii  congrc^arc  cepit  excrciluni,  ut  pugnaturua 
veniret  ad  iHiim. 

Qiiod  et  Ule  cngnofccna  liiitc  ciini  aliquo  niox  magno  apud  ratia- 
ponain  occnrrit  exercitii.  Ubi  cum  diii  prnpiignarrtiir  ntrimqiio  tan> 
dem  auxilianle  domiao,  Ulo  de  ungaria  lantaiu  dicUur  ubtinniiTo  ricto- 
riam,  ui  pro  ftragc  csfuruin  corporum  fluviua  ibi  prarterfluena  lo- 
gitimiim  alrei  fni  non  quieverit  liabore  proocfriiin,  unde  df; 
cetero  Iota  gena  et  terra  faxonie  cooperante  den  per  ipfum  pridinc  li- 
bertati  doiiata  hunc  et  honore  debito  vvnerari  et  amarc  rorpit  iit  patrem 
et  dominmn  ipTeqiie  per  umnia  deo  devotua  c<rpit  exiAero,  et  hoc  ctiam 
in  prcrcnCiam  ejtia  videntur  attoAari  prcconia. 

♦ 

Kine  »ehöne  Sage  von  Kaitcr  Ucinrick  dem  f ogeirtel/er,  «nie  er  $Uh 
ae/6fl  in  den  Sudemerbtrg  bei  Go$lar  verwümckt  haty  von  tra  er  mic~ 
derkehren  werde,  weati  Gotlar  einmal  in  flößen  A'öfAen  fein  wird  oder  der 
jüngfte  Tag  anbriektf  oder  daß  er  im  Hammeltberge  bei  Gotlar  tiize 
amd  wiederkehren  werde,  wenn  die  Steine  HcrautfieUn^  die  er  in  die 
Mauern  von  6'o<ior  einmauem  latten^  t.  bei  Kuhn  und  •S'cAwars  Aordd* * 
5agen,  S,  491. 

Unter  neinrich  I.  fallen  die  Sagen  und  Lieder  von  lUller  A*uno, 
der  klein  von  Getlalty  aber  groß  an  fierz  und  Math  tror,  und  darum 
Kurzbold  genannt  ward  *)•  Cliuno  {erzählt  Eckekard  if\  von  St.  Gal^ 
len  in  t.  Cnfua  S.  Galli  cp.  3.)  Churzibolt,  regii  gciicria  erat  angiiRo 
in  pectoro  audax  et  fortia.  Qiii  leoneia,  carea  eHTracta,  fe  ct  regem 
foloa  inventoa  in  confiliu  innlieiitem,  rege,  grandi  qtudem  riro,  gla- 
diuin,  quem  Chiino  tune,  nt  iiioria  erat,  gerebat,  nrripero  volento,  ipfo 
proßliena  incunctantcr  occidit.  Diffaniatur  longe  lateqiie  Henrici 
regia  militem  leonein  fc  infilienteiii  gladio  oecidilTo.  Malta  Tunt  qua? 
de  Ulo  concinnantur  et  canuntiir,  quic  prwtcrimua,  iiifi  quod  pro« 
vocatorem  Selavtiin  glgantcic  ninlia  honiincm,  o caßro  regia  pro« 
ruuipena,  noTiia  David  lancca  pro  tapide  Araverat  ^). 

♦ 

\ach  der  A'aisercAroniÄc  ertcheint  fleinrieh  in  Rom  gekrönt  und 
geweiht  (15H4I~47);  Keko  von  Hepkau  (und  Lohengrin:  t.  S.  204): 
Dd  de  koning  Henrich  gdden  xredo  hndde,  gemaket  in  fineme  rike,  ho 
wolde  td  K d in  e varen  undo  wart  fdk.  he  Tande  iiA  den  hdrren  nnde 
befeeth  Tinen  Tone  Otteii  Id  deme  rike.  Die  Cölner  C'Aronik  (1499) 
Hl.  126^  *°Sl‘  diA'er  gcTchefl't  (gegen  die  VnganO  wart  Konynck 

Henrich  viirT/  van  allen  TurAcn  ind  herren  Izo  cyne  UirmTchü 
kcyTer  gekoren  ind  beroUTen  oucr  alle  DuylTrhe  Innt  ind  eyn  meyrro 
dea  Hijcha  ind  vador  der  lande  oiier  alle,  und  Bl.  126^  (trdrflicA  nach 
Ecko  von  Hepkau)  Do  diiTe  henrich  die  lande  d/e  viiih  yn  her  laegen 
betwongd  hadde  ind  goiden  vreden  in  den  landen  gemacht  hndde. 
woulde  he  in  Ilaliam  Izo  Homo  rijden.  Do  wart  ho  kranck  ind  lyoa 


*)  Churzibolt,  piigillua,  Däumling;  tontt  itt  knrzbolt  emo  6e* 
Nomierc  drt  Kleidung  (altfrz.  courtibaut,  mlat.  cortibaldua). 

*)  Sieh  weiter  Orimm^t  Üeuttebe  Sagen  I/,  154 — 155. 
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die  vart  vnderwesen.  ind  in  der  kranckheit  befant  he  die  fiirOen 
de»  rijchea  ind  befchiede  fyme  rllyllen  Tone  OUo  dat  Kijrli  ind  dal  (fo- 
rdiach.  Oiete  und  Kcko'§  H'ortt  lind  nach  H'iduchind,  der  vörtlicb 
tagt:  Perdomitii  ilaqiie  cuncti«  ciicnniquaque  gentiliiii,  ponrenio  Un- 
iiiam  |iroficifii  ftatuit,  Ted  infirniitate  correptu«  iter  rcniiGt. 

Andrea!  Halithoneniii  lagt  (Cod.  palat.  96.  Hl.  Il** — 12*); 
Ludwig,  Konrad  und  ileinricua  licrzng  zu  Sachfen  rnd  zu  Bayren, 
der  genamt  waz  der  dyemiitig,  oder  der  vogler,  dar  vmli  daa  er  geren 
Vogel  fieng,  vnd  dea  grolTen  kayTcr  OUen  vater  i(l  gewefen,  dy  haben 
nur  in  Teutonia  vnd  nicht  in  Italia  g e her  rdi  o t,  wann  Italici 
dy  trünrn  fich  riy  Felben  zeit  jr  Telba,  vnd  würfen  felben  kiinig  auf,  dy 
der  vnfern  nicht  achtent,  vnd  da  von  iß  daa,  daa  dy  zwrn  egenannten 
künig  Cnnradna  vnd  heinriena,  dea  nainena  dy  erßen,  vnderweil  in 
der  zai  der  Kumifclien  Künig  nicht  gefeezt  werden,  ala  auch 
bey  ettlichen  vnd  funder  bey  den  Teutfcheii,  dy  künig  dy  in  der 
zeit  in  Italia  gcherfchet  haben,  auch  nicht  geczelt  werden. 

Ana  dem  hat  daa  ein  urfprung,  daa  der  heylig  fand  haynreich 
Hüraifcher  kayfer  zu  Babenberg  begraben,  vndrrweilcn  wirt  der  erß 
dea  naiiien  gchaylTen,  dariiiiib  daa  er  in  Italia  vnd  Germania  regnirrt 
hat,  fo  wirt  er  auch  vnderweilcn  genant,  der  ander  havnrich,  dar  uiiib 
dat  ein  ander  heinrich  vor  jin  in  Teutonia  gcherfchet  hat. 

Daraut  erklärt  lieh  wohl  zum  Theil  die  S.  1063  — 1065  dargeitellte 
l'ermiichung  beider  Heinriche. 

Die  protaiiehe  Kaiierchronik  läßt  den  Kalter  gradetu  nach 
Itom  gelangen  und  länger  weilen:  Uio  vürßeii  bdten  den  künic  da;  er  ze 
lldinc  vüere  (15843)  und  den  bdbeß  brte,  da;  er  in  ze  keifer  wirlite 
(15847).  Der  künic  waa  dea  vrd.  Die  vürßen  viinrcn  mit  iiii.  er  wart 
von  dem  bilhrne  fchdne  enpfangen  und  von  Kiiiiirren.  Der  bdbeß  wi- 
hete  in  ze  keifer  (15847).  Er  fprach  diOu  wort  ob  im,  die  hie  vor  ge- 
febrihen  lldnt. 

Der  bübeß  und  der  keifer  fd;en  an  da;  rerihto.  Der  bäbeß  kla- 
gete  dem  keifer,  da;  die  herren,  die  über  der  heiligen  gnnle  vnget  ww- 
ren,  da;  die  die  heiligen  und  die  pfilfheit  rmibeten.  Dd  fprach  der  kei- 
for  'e;  enwart  nie  reht,  wn;  man  golc  ga-bc,  da;  im  da;  ieiiian  nrine. 
Ich  fol  iu  gerne  rihten.*  Si  berihten  dd  die  krißenheit,  wea  fi  hedörfte. 
Der  keifer  gebdt  allen  rihtiren  werltlichen,  da;  fi  nAch  der  plAht  rih- 
ten und  wer  dea  niht  tste,  über  den  wolte  er  rihten,  ala  din  lantreht- 
buoch  feiten. 

Der  keifer  und  die  vnrßen  nAmon  ziio  dem  liAbeße  nrlop,  er  vuor 
ze  tiutfehem  lande,  erwart  ein  guot  rihtarre.  er  rillte  nAch  der  pfAht 
witewen  unde  weifen  (I5H47)  und  armen  Muten  gerne,  er  gebdt  allen 
rihtsren,  da;  fi  kein  guot  nsmen  dur  gcrilitea  willen  wer  dea  bewert 
wart,  da;  er  dar  gerihtea  willen  guot  nam,  über  den  rihte  er.  er  nara 
im  abe  fln  guot,  ala  vil  er  wolte.  vnd  wer  e;  zciii  dritten  mAle  tet,  dem 
gie  r;  an  fln  llp. 

Die  BAheira  tAten  wider  dem  knnrge  oder  keifer  (15852).  er  ge- 
wan  ein  grd;  her.  er  vuor  mit  gewnit  in  ir  lant  (15854).  Die  Bdheiiu 
vluhen  ze  I’rAge  in  die  ßat.  Die  herren  muhten  die  ßat  niht  erwern. 
er  gewan  fi  mit  gewalt,  den  herzogen  an  und  alle  die  herren,  die  in 
BAheim  wAren,  die  wurden  alle  gerangen  In  der  ßat. 

Der  keifer  an  da;  gerillte  fa;.  er  klagete  über  den  herzogen  und 
über  fine  volgcre,  H betten  ir  triuwe  an  im  und  am  rlclio  zerbrochen, 
und  bewerte  da;,  ala  reht  waa.  Die  herren  wurden  mit  der  vürßen  ur- 
teile gehouptet  (16856).  Dar  nAch  waa  er,  die  wlle  er  lebte,  ein  vorht- 
faroer  keifer.  die  vürßen  und  die  herren  vorhlen  in  fdrei  fi  luuoßen 


pigitiZTO : 


o>cb  fehle  rihtea.  Wer  vür  in  lioni  umlie  fchiilde,  dar  dorfte  io  nie- 
man  iimbe  billrn,  dik  hdrle  weder  )ruot  nncli  vriuntrcliaft  vür:  er  rillte 
nücli  rvhte.  I)<t  wAren  die  lierren  relil,  dü  inuoQeu  die  andern 
oucli  rcht  fin.  DA  nuunden  diu  lant  mit  vride. 

47.  Otto  I. 

(Z.  15865  — 15988.) 

‘Heinrich  hintcrließ  einen  Sohn  Otto  (158fiS),  den  die  Füritcn  dee 
Heiehet  erwählten.  Otto  hielt  einen  Tag  xii  ^chen  (I5H74),  da  kamen 
Boten  von  Horn,  die  über  Mailand  klagten  und  den  Kalter  su  Hälfe  rie- 
fen (I&H75  — B4).  Otto  rückte  vor  Mailand , dai  lieh  tapfer  wehrte 
(15S90  — 97).  Otto  zwang  lie  durch  Thurmwerke  und  Hunger  (l.'iöOS), 
ritt  ein  (15911)  und  nahm  zwölf  edle  Beiteln  (I59I6):  eitfen  ließ  er  die 
Augen  aunteehen,  dem  Zwölften  ließ  er  Ein  Auge,  die  Andern  wieder 
zur  Stadt  zu  führen  (15922  — 26). 

‘Otto  ordnete  auch  Hecht,  Münze  und  Zoll  in  ganz  Lamparten- 
land  (15927  — 36).  — 

'H'ährend  Otto  to  abweicnd  war,  fielen  die  Ungarn  wieder  in’i 
Reich  und  verwäileten  Allee  (15937  — 46).  Otto  eilte  durch  die  Berge 
(15950)  g’rn  Augtbur g,  wo  tieh  inzwiichen  26,000  Chritten  geiammelt 
halten,  während  der  Heiden  128,000  iroren.  Der  heilige  Ulrich  betete  zu 
Gott  (15958),  der  König  nahm  leine  Fahne  [die  heilige  Lanze]  und  eröff- 
nele  den  Kampf  (15965);  von  allen  Heiden  blieben  nur  lieben  übrig  (15972). 
Fortan  hatte  doi  Reich  vor  der  hunniichcn  Diet  Buhe  (15976; 77). 

‘Otto  ttiftele  Gott  zu  danken  dat  Erzbiithum  Magdeburg  (15983), 
WS  er  ipäter  begraben  ward  (15986),  nachdem  er  38  Jahre  und  zwölf  Tage 
geherrithl  hatte  (15986).’ 

« 

Otto  L,  der  geborene  Hemcher,  ward  zu  Achen  in  höchitem  Glanze, 
vor  allen  freudig  zuttimmeuden  Füriten  geialbt  und  gekrönt  und  gieng  an 
lein  große!  Lebentwerk  — der  völligen  Erhöhung  der  kaiterlichen  IFürde 
durch  Unterwerfung  äußerer  Feinde  ClSormannen,  Slaoen,  Ungarn,  Italiener, 
Griechen,  Araber,  Fraazoicn)  und  innerer  Fehden,  in  der  H'iedarerwcrbung 
Italieni  und  der  Reinigung  dei  päbilUchen  Stuhlei  lo  wie  Bekehrung  der 
Slaven.  Otto  überwand  alle  inneren  Feinde  (in  Bayern,  in  Sachten,  in 
Franken,  in  Lothringen ; auch  in  Frankreich')  wandte  lich  dann  gegen  die 
Ungarn,  welche  bereilt  9.38,  wieder  durch  den  Aufruhr  in  Bayern,  in’t 
Ileicb  eingefallen,  bei  IFormi  über  den  Rhein  gegangen  und  durch  Frank- 
reich und  Italien  gezogen  waren.  Ähnlich  944.  Auch  die  Böhmen  hallen 
zieh  938  empört,  eben  lo  König  Harald  von  Dänemark , den  Otto  948  bei 
Schleiwig  beiiegte;  dazu  kam  der  Aufruhr  in  Schwaben,  Franken  uiw., 
lelbit  dei  eigenen  Sohnei  Liululf,  dazu  erneut  die  Ungarn,  die  Arnulfe 
von  Bayern  Sohn  Arnulf  und  nach  denen  Falle  der  Bruder  /Ferner  wieder 
in'e  Reich  gerufen  (055)  und  die  lieh  vermaßen,  daß  alte  deultchen  5'tröaia 
durch  ihre  Rone  auigetrunken  werden  lolllen.  Olla  trat  ihnen  bei  Augt- 
burg  entgegen,  gelobte  mit  Bezug  auf  teinet  Faleri  Sieg,  zu  Merze- 


6ur^  ein  iiinthum  zu  gründen  und  ^ iiegto  in  heißer  SchtachL  A'on> 
rad^  der  allen  Jufruhr  zu  $ühnen  hallet  fiel  mit  teilten  Franken.  Dti 
Ungarn  Macht  trard  gebröchen.  Oaruach  dämpfte  Otto  auch  die  Slaven, 

Im  J.  05t  war  Otto  nach  Italieu  gegangen  ttnd  hatte  sich  die  »chäuii^ 
Idelhaid  erworben  ^ 961  zog  er  abermalt  nach  Korn,  betiegte  llerengmtt 
jicr  in  Itamberg  tlor6,  »eist«  tieh  in  Mailand  die  cireme  Krone  der  Lom^  ^ 
bardei  auf  und  ward  962  vom  Pabtte  mit  der  A'ai»er^*rone  gekrönt.  In 
Itom  hatte  er  tchwere  Jrbeä»  Pen  Schänder  aller  Art  Johann  \ll,  hatte 
er  abzuteizent  die  aufrühreriHhen  Hörner  xucMr^le  er  tUeng  und  fureht- 
bar.  Auch  die  treulosen  (Sriecheu  strafte  er  in  rnlerilal/m , 6e<  denen  er 
•einem  ^'oAne  eine  GemoMin  u>ar6. 

Im  J.  972  kam  Ollo  nach  Deutsehland  zurück^  hielt  zu  Quedlin- 
burg ein  glänzendes  Hoflager ^ slar6  973  zu  A/emle6cn  und  ward  naeh  , 
»einem  iriilen  in  Magdeburg  6egrci6en,  das  er  96d  ertl  mit  Meroebui^* 
und  Zeiz  zum  Pitthum  erhoben  und  wohin  er  aut  Italien  die  herrlichsten 
lleilthümer  hatte  6mi^cn  Ionen,  nachdem  er  937  schon  auf  Antrieb  seiner  ’ 
iiemahlin^  deren  M»r^eii^o6e  Magdeburg  iror,  das  MorisArlofler  daselbst 
erbaut  hatte  ')•  Das  Peich  hinterließ  er  im  blühendsten  Zustande, 

* 

I on  den  schönsten ^ reichsten  Zügen  erzählt  die  Kaiterchronik^  unge- 
• duldig  zu  Ende  eilend,  nur  ireni^  und  flüchtig.  .VcAl»  von  dem  schönen 
Zugty  wie  Otto  939  den  Grafen  Kberhard  von  Franken^  Gitelberit  ron  ^ 
Lothringen  Fatalien,  die  sich  beide  empört  hatten^  in  »einer  Purg  Eberstein  t 
belagerte,  ihn  zur  List  sum  Gastmale  lud,  um  die  Purg  inzwischen  zu  über-' 
faileu,  wie  Hedwig,  des  A'aifcr»  schöne  Schwester,  von  Liebe  zu  dem  ed- 
lat  Eberhard  erglüht,  dem»cl6en  6cim  Tonse  Alles  eröffnet,  wie  dieser  daf^ 
pach  sich  still  hinwegttiehll  und  auf  seiner  Purg  die  //eronrdfclrcmlev  gt- 
hörig  empfängt,  wie  endlich  Otto,  des  Zuges  sich  freuend,  dem  Grafen 
f>erseiAl  find  ihm  Hedwig  zur  Gemahlin  giebt  *).  >-  >ic/rl»  ferner  van  der 
schönen  A delhaid,  der  ITittwc  Lothars,  die,  von  Peringar  II.,  Mark- 
grafen von  Pavia,  gefangen  ^enommeit,  von  diesem  für  icinen  häßlichen 
I ^VoAn  Adalbert  zur  Gemahlin  begehrt,  dicien  autschlägl,  vom  Pater  in  einen  ^ 
Thurm  am  Gardasee  geworfen  wird,  den  ein  treuer  Mönch  untergrübt  {ß, 
oben  S.  429),  worauf  sich  Adelhaid  nocA  CVinosia  flüchtet  und  an  Ollo 
AeimlicA  Poten  um  Peilung  sendet,  wonach  er  (951)  Italien  und  die  sehfmu 
Adelhaid  gewinnt. 

Selbst  der  große  Kampf  gegen  die  Ungarn  auf  dem  Lechfelde 


^ ')  Sieh  Der  gute  Gerhard,  Eine  Erzählung  von  Pudolf  von  Ems.  t 

Herausgegeben  von  Moriz  Haupt,  Leipt.  1840.  S*.  17/1. 

*)  Daraus  ^eilallele  sieh  die  Sage  von  der  Pelagerung  der  sehiräbi- 
tcken  Grafen  von  Eberstein  durch  Otto,  der  einen  Hoftag  noch  Speier 
^ausschrieb,  um  jene  zu  überlisten,  was  aber  beim  Abendlager  eine  schone 
Jungfrau  den  drei  Grafen  eerrielA.  Otto  cermühlte  seine  7’ocAfer  mil 
dem  jüngsten  Grafen  Eberhard  von  EbcrHcin.  Grimm  Deutsche  Sä-  T 
jf  gen  II,  166 — ICH.  unci  Uhland's  schöne  /leAandlung'  o.  Graf  Kbär- 
^ stein  {Gedichte,  31»lo  Aufl.  1853,  S.  461). 
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^ird  nur  flachtin  berührt.  Heuer  Keka  vmt  Uepkau,  der  auch  Ollo'i 
heimhehe  Fehden  umtirhtig  ichidlcrt,  naeh  reinen  Forginpemi  Uc  1)  n-' 
-«rc  yören  ovrr  ilcii  I.ecli  uncle  ^rtren  weder  den  k«nin(j  d«  iiotwecli 
Fie  eil  d.i  <ne  wlle  »<>  H»«'"  »lerto«  Ki  nriU  oc  tii  Imldeii  bl  dem, 
koiiinRe,  de  de  IJngercn  in  dnt  lant  liadde  hrulit.  le  »unreliodo 
.-.eh  ilat  he  in  den.e  Heide  ddt  blitcn  inofte.  dal  gefra.  üo  Dii- 
direhon  ....de  de  Ungeren  quil.ne..  in  dat  »eit  ....de  Hridden  f.'r^ 
der  ».Iderehen  wart  vele  nagen  ....de  begundc.  »>*  «l“‘  ''® 

iiitic  Ollo  lach,  he  nein  dat  hilige  fper  ')  an  de  hant  un.lo  q..a...  den 
finew  l.l  helue  .i.anlike.  De  ll.i.ioi.  wurden  d.I  .luhlich  ....de  worden 
geriagrn,  dal  er  i.ittel  genaa.  Dt.'  herren  [,,..gar.icAe  f..rflea]  wurden 
de  Bedangen  nnde  worden  deh  Id  hant  gcbangcn.  De  l.crloge 
l.rldf  dc^d.U  alfd  he  gew..nrrhet  hadde.  Uit  waa  der  grdtello.. 
rege  :‘n,  dö  io  •"  .Iddofcherae  lande  fcA  U.J  wart  de  ko.....g 
Otto  keifer  unde  Augunu.  herdpen  nnde  .uder  de.  l«ndo.  geh.'Un.  alfd 
Idrde  !ie  dddifihc  lant  ran  der  Lngcro  wall,  alfd  fin  .oder  hadde  go 
ihlii  de  koning  Ilinrik.  i 

Del  Itiichori  Vlrieb  von  Augshnrp;,--  der  923  — 973  ei  u>or,  und 
inner  Gegennort  in  der  Schlacht  enrühnt  die  haiserchronik.  Sein  von 
Demo  von  BeicAenau  lateiniieh  getehriebenet  •),  eoa  Albtrlut  um 
dculicA  gerc.mle.  Leben  •)  eehUdert  teine  Theilnahme  näher: 

— VI  vnor  ü?  der  UngerfchBr.  da?  Tolc  ia  tnitrcheuic  lande. 
Von^der  Tnononwe  l.er*?ea  lic  TeDtc  Afern  gole.h...  wart  ver- 


da?  lant  i.nx  an  den  S wa rxen  wall 
lind  da?  gebirge.  ir  Fdre  engalt 
\on  roiibcn  und  von  brande 


1‘. 


h- 


brant. 

Sie  lierä?en  Ongcapurc  aehant. 
l>d  tet  der  birdinr  iiicro 
niht  al.  ein  mielEre, 


• ) Die  ihm  der  burgundiiche  König  Ttudolf  geichcnki  hatte;  llac 
igitur  occaOone,  i.nrao  Uoi  voluntate  (logl  F.ekehardm  Uraugieniii: 
Perlz  Mon.  VI,  1B2J  funcUin  re*  ileinricua  adept...  eil  lanreaiu, 
per  quam  ipFe  de  l.olUbu.  fwpe  triumpharit  eumque  filio  fao  Otloni 
magno  deceden.  cum  regno  reliquit,  ea.miue  credi......  elTe,  qu«  e* 

lunc  hodieque  in  i.nperatormn  tolela  feiet  inven.ri.  II  •dnk,nd  von 
Corvey^Ußl  votgreifend  lehon  Konrad  l.  diuelbe  ilerbend  an  Heinrich  I. 

uAerge6^^._^^  Vita  Udalrici  (um  tOSO)  iteht  in  Mare,  irdicr  Opera 
(.SiirnA  1682.  Fol.)  S.  505  mit  denen  leincr  I orauigänger  Gerhard  und 
Gebhard  (,990).  Gerhard  gab  H'eUer  1595  icAon  Aernui  und  nahmen 
Surim,  Mabillon,  die  ßollandUtcn  wieder  auf,  eben  $o  Ports  Monnm.  IV, 
;JJ7_419.  Ueino't  Vita  gab  Schmeller  wieder  in  teiner  Autgabe  iJor 
gcr.imlen  •fcrdeul.cAung  durcA  Alberiut.  Cerhard'i  Vila  S.  Udalrici 
licht  in  Cud.  Munac.  Emmeram.  F.  CXVIII.  mbr.  4».  II.  JAd.,  Herno  . 
in  Cod.  Emmeram.  F.  XCIII.  eh.  4.  15  Jhd.  ....  » • i— 

»)  Joh.  Andr.  Schmeller  St.  Ulriche  Leben,  latemiieh  beiehncben 
durch  Demo  von  BeicAenau,  und  um  dai  Jahr  1200  in  doul.cA.  Ile, me 
gebracht  von  Albertui.  München,  1844.  gr.  8.  Fin,  alte  ProiauAerrelsung 
(Augiburg,  1516.  4»)  ..  bei  Panzer  Annal.  d.  D.  Liter.  I,  W7.  hin 
Lied  von  S(.  Ulrich  in  de,  Ilegenbogeni  langem  Tone  l.  bei  Oorre, 
Altd.  Folk$-  und  Mctlterlieder  S.  311  — 817. 
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Zchant  er  (Goto  dieL'nftcr  «alte. 
«anHc  man  %il  Fcliiere  feit 
ila;  krifcr  Otto  Af  Tie  ruit. 

Tie  Taztm  Hrh  mit  flrlte  wider, 
vil  Tchiero  viel  ir  dre  nider, 
fic  licRonrirn  alle  vtichrn, 
die  Tin  feilen  in  nitcli  ziehen, 
den  vörllcn  wa«  dneh  nie  fd  f^dr.h. 
der  keifer  jnj^ete  in  allrj  mich  ■), 
unz  lie  worden  geran)trn, 
ze  liegen  ap  II  rc  erhängen. 


der  dd  ter  niindc  vlinhet, 
als  der  wolf  ziio  ziuhet 
liner  fchilfe  er  niht  vergär,, 
fwie  fü  der  wolfr  ne  warre  mAr,, 
er  fazte  fich  wider  als  ein  degen 

§nt  hat  er  der  fache  pflegen. 

A die  ritter  ze  den  pnrtcn 
Rriten  mit  fwertes  orten 
unde  diu  gefchdr  regendicke 
vlogen  an  die  frhiltes  blicke, 

Af  ein  ort  er  gefaj, 
fchiltes  nnd  helnies  er  vergaj. 
ein  Hole  legete  er  nn  fich... 

/fndreos  llaiitponenti$  nennt  deren  \amcnt  Sn  waren  iy  ki'inig 
der  zngern  Lieliuin  vnd  Affijt  nach  der  Fürllcn  urtajrl  zu  llegea- 
fpurg  an  galgen  erhängen *  *). 

I on  Ulrich  sogt  er;  als  in  (Otto)  des  erniant  der  egenant  Uifcliof 
vnd  redet  mit  den  feinen,  das  fy  täten  als  dy  hell,  vnd  wichen  nn  nicht 
in  aygein  iande,  dy  oITt  in  fremden  innden,  den  ßg  hieleii  gehabt  *). 

Uerno  seist  die  Schlacht  richtig  in’i  Jahr  955,  Marianne  Seotne 
956,  Sigebertue  Oemblac.  957.  Dat  Treffen  eelbet  echildert  ll'iducMind 
vnd  Dietmar  von  M.  *3;  Hegino  nennt  es  den  größten  Sieg.  Otto 
von  Freieingen  sagt,  es  stiea  nur  neun  Feinde  nbriggeblieben , Col- 
frid  von  f'iterbo  eecht,  die  Kaiterchronik  eieben. 

* 

Oilo’s  /.  Rruder  Heinrich  hatte  eich  gegen  ihn  mehrfach  empört 
und  941  anf  Ostern  eelbet  anf  Olto’s  Tod  gesonnen.  Lber  die  zmeite  Fer- 
eöhnung  owiechen  beiden  Rrüdern  (_IFeihnachten  941)  ist  ein  lateiniech- 
dentechee  Gedieht  vorhanden  *').  dae.  da  Otto  Kaieer  genannt  vird.  vor 
962  nicht  verfaßt  sein  kann  ‘). 

* 

Die  Kaiterchronik  bemerkt,  daß  Otto  in  Mailand  aneh  mnbe 
miineae  unde  umbe  lol  gebtU  (15929).  Keko  von  Repkau  teeiß, 
nach  /Innalieta  5'axo  s.  Z.  951  (Perle  51on.  VI,  607)  genauer:  De  ko- 
ning  Otto  sAr  dd  mit  grdlenie  liere  tA  Lancliarden  linde  gewan 
Meilan  unde  fette  dar  pfennInge  de  lidtet  *)  Utteltne  ’).  UA  de 
koning  danen  quam,  fe  rorworpen  eine  tA  laAere  fine  inonte.  De  ko- 
ning  Tdr  azer  weder  unde  dwanc  fe  dar  lA,  dat  fe  ran  aldcio  ledere 
Pfennige  gxrea  unde  nemen  mdllen. 


t)  Oie  nach  Kärnthen,  dat  er  ihnen  entriß. 

*)  Cod.  pal.  96,  UL  12*. 

*)  jiuch  noch  Siegmund  Meitlerltin  1457.  /iugibnrg,  1522. 

*)  Eceard  Veternin  monnmentornm  quaternio  (Leips.  1720)  S.  50; 
lloffmann  Fundgruben  I,  16.  340;  Lachmann  Hheinitcktt  Mntenm 
Hl,  430;  über  A'ingen  und  Sagen  S.  4;  über  Otfrid. 

*)  Fgl.  Lachmann  Über  Leiche,  a.  a.  0. 

*)  Dat  Latein  tagt  nniiiinanit. 

’)  Latein  Otlelini,  Ottolini.  Unter  Friedrich  dem  Dritten  umrdtu 
eehlechte  Kupfermünzen  Schinderling  genannt  (Cod.  Monat.  Emmeram. 
F.  XIV.  mhr.  4*.  15.  Jhd.). 
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Daran  knüpft  Reko  von  Itepkau  abermalt  nach  Mnnalitia  Saxo  ' ) 
eine  Rrzählung  von  einer  Frau,  welche  in  Mailand  über  einen  Mann 
beim  Raiter  klagtet  l)it  qiinin  t'n  vrowe  vor  cn  iimio  klagede  emc  over 
riirn  man,  de  Te  geniViicget  ImdHe.  De  koning  fegede  'alfil  ich  weder 
kuiiic,  fi'i  «il  ic  di  rihlcn.’  De  rrowo  fprac  'lu'rre,  du  vorgezca  U.’  De 
Loning  wifcde  an  ^ne  krrken  mit  Tiner  liant  unde  Tprac  'DeTe  kerke  Tl’a 
din  Urkunde.'  De  kuning  vAr  dd  wider  an  dddiTch  lant,  wante  it  wai 
wider  eine  Tin  Tone  LiidolT.  den  beTat  de  knning  Id  li ege nea b o reh 
linde  dwanc  enr  mitirr  nm  dar  Id,  dal  Te  Id  Tinen  hiilden  qiidmen.  Dd 
li-l  de  knning  Ollo  Tin  Tune,  den  jungen  Ollen  Id  koninge  wigen  Id 
Aken  mit  der  hi'rren  willen,  dd  he  wat  Teven  jAr  all.  ...  De  knning 
vdr  dd  weder  Id  La n e b a r d e n.  he  beval  den  jungen  knning  Olten 
linde  dar  Id  dal  rike  Time  hrddere,  deme  biTcope  Wi  liehe  liiie  van 
Megenze.  Dd  quam  de  knning  Ott»  dppc  dem  Wege  Id  der  kerken, 
de  he  deme  wive  hadde  gewiTet,  dal  ho  ere  rihten  wnide  nmiiie  de  ndt. 

De  knning  Idl  dal  wiT  halen  unde  hdt  Te  klagen.  Se  Tegcde  'Hdrre,  he 
i*  nd  min  man  ehlelike.  ie  heblie  bl  erae  Idvo  kindere.’  De  knning 
Tprach  dd  'Simo  Ollen  bnrt  (alTd  Twdr  he  id),  he  mdt  miner  bar- 
den  Tiiiekken’  *).  AlTd  rechte  he  deme  wire  weder  eren  willen  *). 

♦ 

Dat  Schwören  bei  feinem  (Ollo’t)  kaiterliehen  Darte  (Sam  mir  min 
hurt!),  welcher  Schwur  auch  con  Karl  dem  Großen  lehon  gebraucht 
wird  *),  hat  auch  der  folgenden  Rrzählung  ihre  Grundlage  gegeben,  die  ^ 

')  /Innalitla  Saxo  s.  J.  951  QPerti  Monnm.  VI,  607);  Cui  iter 
ngenti  (nacA  Italien')  ninlier  qiicdaiu  oeenrrit;  de  raptore  eo  qiiod  ei 
vim  intulilTet,  qiierimoniain  movena.  Cui  rex  ait  'Keverlcna  ad  te,  vila 
comite,  injnriam  tiiam  meam  repnialin.'  Qua  dicenle  enm  oblivinni  tra- 
diliirnm,  ipTe  eccleflam  digito  demonDrana  dixit,  haue  Tore  nolam  me- 
moriw.  ...  Intuena  ante  eccleTiani  preTalam  memorque  miilieria  hanc 
Tibi  prETrntari  et  qiierimnnlam  Tuam  proTeqiii  imperavit.  lila  aulem, 
qnr  llatim  poIl  accoTulionem  Tactam  raptori  Tun  legitime  juncia  per 
ipTiim  filiof  generuna,  modo  de  ipTo  nihil  qiierebatur.  E contra  rex  aT-  ^ 

iinuat  per  liarbaiii  Ottonia,  qiiod  Tuum  iuralTe  Tuit,  rapluriim  preiu- 
dicalum  de  illa  Tua  bipenni  Tapero  debere.  Illico  peticionom  iiuple- 
vit  non  volcntia,  beneTecit  invito,  iudicavit  ingrato!. 

*)  Gobelinui  de  Periona  1418  IFI,  48):  Dico  tibi  per  barbain 
Ottonia  (Tic  enim  Tolitiia  erat  jurare)  oportet  eum  gnilare  dola- 
bfum.  l'nde  lingua  vnlgari  Saxonica  hrc  verba  protulit  Bi  Olten 
liarde  he  radth  barden  Tmecken.  Et  Tic  viro  adducto  julTit  eum  ^ 

dccollari. 

*)  /Tua  Cod.  palat.  525  (Ecko  von  D.)  mitgetheilt  in  Grimm't 
neulich.  Sagen  II,  169  — 170,  alt  zu  Ollo  III.  gehörig.  — oben  S. 

751  —758  dat  gerechte  Gericht  Trajan't. 

*)  Im  Allfransötitchen  par  la  moie  barbet  Rbtn  to  bei  Pfaf  h'on- 
radt  Karl  zurncte  harte  mit  ATgevange  niue  barte  (I19>),  mit  ge- 
llreichetem  barte  (15^.  105*>);  eien  ao  Tarn  mir  min  bart  (22*  und 
im  Reinh.  Fucht  1555),  Tarn  mir  min  bart  (HS.  II,  227>>).  Fgl.  J. 

Grimm  llechlialterth.  S.  899.  — Pfalf  Konrad  hat  oucA  Tarn  mir  min 
xeTwe  hant  (46*),  »ic  Beinh.  Fucht  Tarn  mir  min  11p! 
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vielleicht  eher  auf  Kalter  Otto  II.  gehört,  da  in  ihr  dei  rothen  Harte» 
gedacht  wird,  wcihalb  Lelztrer  auch  bei  Keko  von  Itepkau  ')  Otto  de 
r<Uo  drs  griUnn  Otten  fiin  genannt  wird,  Much  deiten  Orautamkeil, 
die  ihm  den  >nmen  Sanguinariiis  (don  bleichen  töt  der  lieiden  oder 
li  I no  tv  erg  ic  je  r bei  Jndreai  Hatiiboncniii')  xusog,  dürfte  in  Antchlag 
kommen.  Doch  wußte  auch  Otto  I.  zu  zürnen  Jber  auch  Otto  I.  trug 
einen  rothen  Hart *  *),  wcthalb  er  in  Hudolf't  Gutem  Gerhard  H7.  aucA 
der  rtUe  heißt*),  wie  im  Herzog  Krnit  und  bei  honrad  von  H'ürxburg  >). 

I on  Otto’»  I,  Harttehwur  weiß  auch  dai  lächtitche  ll'cichbild  (_rorrede), 
indem  et  ganz  wie  Ecko  von  It.  oben,  erzählt  Von  dein  grufren  krjTcr 
otten:  Er  furtc  aurli  ein  gülden  barte  mit  im,  wae  auch  fein  burt 
roth  vmid  lang.  Kr  pflng  auch  zu  fchwern  bey  feinem  barte  Sym- 
mer  nieyn  hart  yr  fchineclet  meiner  barten,  wem  er  den  leib 
nriiicn  woldo;  welche  H'orte  fait  wörtlich  in  /Inton.  Albiziut  Italui 
Piincipiiin  cbrillianornni  üenimata  (notalionca  in  llriiinia  Ollunia  I.  S. 
X.)  »ich  wiederholen;  PruniiiTain  barbani  geRavit,  per  quam  II  quando 
ferin  loqiirbnlur,  jnrare  folrbat ; atque  nurenni  feciiriiii  ninre  \ctrruni 
confnlnm  fibi  prieferrc  voliiit,  qim  nocentea  aliqimnda  prrcuti  jnbebat  ■). 

Die  oben  angedeutete  Sage  erzählt  Konrad  von  IG  ärzburg  ')  alio; 
Hin  Kalter  Otto  (fehoene  und  lanc  wat  im  der  hart  ...  er  liete  riete- 
I lehtej  hdr)  pflegte  unwiderrufltich  zu  halten,  wat  er  bei  dictem  »einem 

Harle  tehwor: 

über  fwen  der  eit  gefworn 
Ton  det  keifrra  munde  wart  (15) 

'dl)  garnell  cj,  fani  mir  min  hart', 
der  inuoDe  ligen  ti)t  zchant, 
wand  er  ileheine  milte  vant. 

Dieter  Kalter  feierte  eintt  dat  Otterfett  »u  Habenberg  (24),  man 
hatte  Mette  gehört  (38),  die  Titche  und  Tafeln  waren  bereitet  (41).  Da 
hatte  det  llerzogt  von  Schwaben  junger  edler  Sohn  davon  ein  lindej 
bri)t  genommen  (61).  Darüber  hatte  ihn  dea  keifera  truhfrje  (73)  mit 
seinem  Stabe  (83)  den  Schädel  blutig  getchlagen,  daß  dat  Kind  heiße 
Thränen  weinte  (89).  Dat  hatte  ein  Hitter  lleinrieh  eon  Aeinpten 
(93)  getehen,  der  det  Kindet  Zuchtmeitter  war  und  mit  ihm  aut  5'cAiooiea 
gekommen  war  (96  — 99).  Der  berief  den  Truehiäß  (104  — 115),  dieter 
aber  achtete  teiner  gering  und  höhnte  ihn  (12.5);  da  ergriff  jener  ein  Stück 
Holz  (reitcl:  143)  und  spaltete  ihm  den  Schädel  (146),'  daß  der  Saal  vom 
Hlule  roth  ward  (154). 

yllt  dies  der  Kaiser  am  Kttrich  tah  (161)  und  er  erfuhr,  wat  und  daß 


’)  Und  anderwärts,  z.  B.  Andreas  Hatitponensit  (Cod.  palat.  94.,  Bl. 
12'')>’  Oer  ander  Otto,  dea  grolTen  OltoniaSun,  waa  genant  der  rot; 
vgl.  Hagen'»  Altd.  Museum  /,58I;  Grimm't  D.  Sagen  II,  XX;  Hahn 
Otte  mit  dein  Harte  von  A'uonrat  von  IGürzebure  {(^uedliub.  1838)  5i.  33. 
und  von  der  Hagen  Getammlabenteuer  l,  63  — 83. 

*)  De  grdte  — de  röte? 

')  l'gl.  Hahn  a.  a.  0.  S.  34;  Hagen  a.  a.  O.  S.  XCIII. 
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et  Heinrich  von  Kempten  getkon  (172),  da  lud  er  ihn  vor  lieh  (183). 
Jener  tueht  eich  cu  reebifertigen  (200  — 228),  der  Kalter  aber  übel  und 
Tüt  (229)  lehivor  fam  mir  mlo  hart  (240);  Heinrich,  den  Schwur  ver- 
etehend  und  tein  Leben  befürchtend  (247),  ergriff  ichncll  det  Kaitert  Hart 
(262),  ruckte  ihn  über  den  Tisch  (263),  tog  ein  Metier  (279)  und 
drohte  dem  Kaiser  den  Tod,  u-enn  er  ihm  nicht  tcin  Ijcbcn  sichre  (284  — 
292),  eben  so  den  hersuipringendcn  Fürsten,  wer  ihn  zuerst  anrühre  (311), 
Da  hob  der  Kaiser  seine  Hand  auf  und  gelobte  ihm  das  Leben  (336  — 340). 
Aua  ließ  Heinrich  ihn  schnell  los  (342  — 345),  der  Kaiser  saß  nieder, 
strich  seinen  Hart  (350)  und  sprach:  ‘Sicherheit  für  Leib  und  Leben  hab’ 
icA  Buch  gegeben,  aber  weichet  von  meinem  Angesichte  auf  immer'  (353 

— 377). 

Heinrich  gieng  nach  Schwaben  und  Kempten,  wo  er  über  zehen 
Jahre  zurückgezogen  lebte  (381  — 391). 

All  nun  darauf  Kaiser  Otto  jenllt  drra  gebirge  kriegte  und  vor  einer 
Stadt  so  Püllo  lag  (396.  417)  und  AolA  halle  und  nach  deutscher  Rit- 
terschaft heim  sandte  (405)  und  die  Fürsten  ihre  Dienilmannen  betchie- 
den,  da  kam  auch  ein  Hole  «um  Abte  des  Stiftes  Kempten  (425),  dessen 
Dienstmann  Heinrich  war  (387).  All  Jener  auch  diesen  kommen  ließ 
(435)  und  mitzuzichen  mahnte  (454),  da  bat  dieser  ihm  die  Heise  zu  er- 
lassen (456)  wegen  des  Kaisers;  er  scolle  seine  zwei  Söhne  für  sieh  senden 
(462).  Per  Abt  bestand  aber  auf  ihn,  den  Fater  (471),  bei  seinem  Lehen 
(485).  Da  ergab  sieh  Heinrich  in  das  Cnvermeidlicbe (489  — 509),  machte  * 
lieh  mit  seinem  Herrn  auf  die  Fahrt  über's  Gebirge  (513)  t>or  die  Stadt, 
da  der  Kaiser  lag  (520).  Heinrich  aber  barg  sieh  vor  dessen  Angesichte 
(522)  und  schlug  sein  Zelt  vom  Heere  eeilwärle  auf  (529). 

Eines  Tages  nahm  er  darin  ein  Bad  (530)  in  einem  Zuber,  den  man 
ihm  von  einem  Dorfe  gebracht  hatte  (535). 

Da  sah  er  wie  ein  Theil  der  Bürger  von  der  einen,  der  Kaiser  von  der 
andern  Seite  zu  einem  verabredeten  Gespräche  über  die  belagerte  .S'fadt  da- 
herkamen (538  — 544),  daß  die  Bürger  aber,  während  der  Kaiser  ohne 
alle  H'affen  geritten  gekommen  war  (555),  lAni  einen  Hinterhalt  gelegt 
hatten  (556).  Da  das  der  Ritter  von  Kempten  sah  (565),  sprang  er 
aus  seinem  tiefen  Zuber  (573),  ergriff  seinen  Schild  von  der  ff'and  und  sein 
Schwert,  so  nackt  wie  er  sonst  war  (575  — 581)  und  hieb  tapfer  drein  (582 

— 591),  befreite  den  Kaiser  (593)  und  lief  wieder  in  sein  Bad  (595). 

Der  Koiier,  suai  Heere  zurückeilend,  erkundete  seinen  nackten  Retter 
(618),  und  als  er  hörte,  daß  des  Kaisers  Ungnade  auf  ihm  laste  (648), 
sagte  er  ihm  seine  Huld  zu  (650  — 655).  Da  nannte  man  ihm  Heinrich 
von  Kempten  (6.57)  und  der  Kaiser  hieß  ihn  rasch  herbeirufen  (675),  that 
zornig  gegen  ihn  (678),  daß  er  gewagt  her  eu  kommen  (680  — 684). 
Heinrich  erwiederte,  daß  er  gezwungen  es  gethan  (697)  und  nur  fam 
mir  got  (707)  des  Abtes  Gebot  erfüllt  habe  (708).  Da  lachte  der  Kaiser 
(713),  hieß  ihn  tausendmal  willkommen  (719)  und  küßte  ihn  (725)  und  alle 
Fehde  hatte  zwischen  ihnen  ein  Ende  (728)  *)•  — 

')  Igl.  Grimm's  Deutsche  Sagen  II,  1.56 — 161. 

[IV.  3.]  . 
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Konrad  tfovi  trürtbnrff  dnß  er  dat  ati»  dem  Latein  ent- 

uommen  habe  (750^  755).  Heide  Tbeile  der  Krzuhtung  finden  eich  I IB6 
bei  iioifrid  von  t'iierbo  ')  mit  Ziigeni  die  bei  hoitrad  wiederkchreuf 
Otto  feiert  Oitern,  der  Knabe  (Dux  puer,  magni  ducis  iintcoa  lirreO 
nimml  fercula  vom  l^itcke;  Heinrich  von  Kempten  wird  nicht  genannty 
nur  milea  puero  enftos  datiia  atque  magiller,  der  KaUer  Sob  local# 
fearoni  regem  crtideliter  angit.  Kor  der  6e/ogerlea  A»ladl  Kege  fopo- 
rato  cito  profilit  hoflia  ab  nrlie,  vttr.  — 

Martin  Crutiut  fuhrt  dieteibe  KrsdAlung  (in  teinen  Annal.  Soerie. 
11,4,10)  zum  Jahre  962  aut  ilerinannaa  Aedituas  *)  an,  indem  er  tagiy 
daß  dieeer  sie  aus  Gotfrid  von  P’iterbo  genommen  habe,  was  auch  die 
eingestreuten  ferse  beweisen^  kennt  und  nennt  aber  Heinrich  von  Kemp- 
ten und  mischt  in  seine  Krzählung  *)  devtfcAe  /4usdrücke,  wie  zu  der  bei 
Gotfrid  fehlenden  plarcnta  ein  Fladenstück  (Oiler/foden?),  su  cljpeat 
A'etstcAildf  und  läßt  Heinrich,  als  er  nackt  Aersniipringt,  ausrufen  hie 
rirtnifch  rieh,  uroe  er  erst  nachträglich  durch  hic  romanuro  iiupe- 
riiim  eiklärt.  Crusius  hatte  demnach  wohl  auch  deutsche  ^ueHcn  a«r 
Hand.  Kr  versetzt  das  Ganze  nach  Pavia  — Paple;  oieiteicAt  liegt  darin 
das  Papen*  oder  Uabenlierc  Konrads  von  lf'"i1rs6Mrg.  Sach  Crueiui 
bleibt  Heinrich  von  Kempten,  obgleich  der  üoiter  ihm  geboten  ne  am- 
pliu«  in  confpectum  fuuiu  rediret,  niliilo  minus  in  curia,  onrain  ad#- 
lefcentuli  gcreos. 

# Jakob  von  Königshofen  und  lAm  naeA  die  Cölner  Chronik  von 
1499  nennen  Heinrich  von  Kempten  Andreas  U atisbonen* 
sie  *)  nicAt:  Kayfer  Otto  genant  der  groff,  het  an  einem  OOertag 
feinen  FurAen  ein  conuiui  beraitt,  Tod  ee  Aj  herren  falTea,  da  nam  ei- 
nes furflen  kind,  nach  kiodleicher  weys,  ein  ciTcn  ab  dem  tifch.  Dar 
uinb  flucg  den  frlbcn  knahen,  der  druchfeexs  mit  fcYnem  Aab,  Das  fach 
des  knaben  xuch(t)raajAer,  vnd.  ertötet  dar  iirab  den  drnrhrecKz,  Nil 
wolt  kajrfer  Otto  dar  iimb  den  ZuchtroayAer  an  ein  rerfidreo  gciirtaiU 
haben,  Do  warf  der  xuchliiia^ Aor  den  kayfer  auf  dy  erd,  >nd  wollt  jn 
erwürget  haben,  Do  man  nii  den  kayfer  erledigt  von  feinen  bendvn,  da 
, hjes  er  jn  behalden,  rnd  fpracli,  Kr  felbs  war  dar  an  fchuldig,  dar 
uiub  das  er  den  hAchczetlicben  tag  nicht  geert  hot  ^),  vnd  lyes  jn  Icdiga 
gen.  (Cod.  pal.  96.  94.)* 

*)  Abgedruckt  bei  Hahn  a.  a.  0,  S,  22  — 25. 

*)  Das  ist  JanuenAs  oder  Gigas  tm  14.  Jhd.,  der  seine  Flore«  teui- 
porum  {Leipz.  1743)  nacA  Gotfrid  von  f'itcrAo  schrieb. 

*)  Abgedruckt  bei  Hahn  S.  25  — 28. 

Heide  bei  Hahn  a.  a.  0.  S.  28.  29. 

In  Cod.  palat.  140,  69>.  heißt  er  hainrich  von  lamptff. 

*)  Petz  Aneedot.  IV,  470. 

Gotfrid  von  fiterbo:  Digna  hic,  quia  pafcha  fiiit,  ciim  par- 
cere  pofrein  etc.  und  eben  so  noch  Pauli  Schimp/f  und  Rrnst  iSlraßb. 
1654.  8.  18);  Da  fprach  der  keyfer  Otto;  Nein  nicht  alfo,  ir  foU 

ihm  nichts  tliun,  Got  hat  folclies  über  mich  Tcrheoget,  ich  folte  billig 
defz  heutigen  OAortag«  gefchont  haben,  Vnd  lief?,  ihn  ledig 
hinweg  gehn. 
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Alle  drei  genannten  Chroniken  haben  den  zweiten  Tbeil  der  konradi- 
eeken,  gotfridiiehen  und  erutiu^ichen  Erzählung  nicht.  Crueiue  eagti 
‘Cuni  Papia:  cfTet:  al.  Konie,  Ted  non  recto',  und  doch  vielleicht.  Otto 
war  bekanntlich  von  den  treuloien  Römern  angegriffen  worden  und  in 
Lebenngefahr  gerathen,  aber  er  kam  ihnen  zuvor  und  tödtete  ihrer  viele  ’). 
Dae  getchah  964;  Crueiue  eetzt  963.  • 

Eine  Chronik  von  Kempten,  dem  dortigen  Magietraterath  Fache  eigen, 
out  dem  15.  Jhd.  dnthält  über  Heinrich  von  Kempten  Auefuhrlicheree, 
zieh  dabei  auf  lateinieche  Forlagen  beziehend:  Nach  dem  allen  ill  hie 
xno  merken  ron  einem  Ilrengen  edlen,  löblichen,  ernlllichcn  und  rellenk- 
lichen  riller  Heinrich  ron  kerapten  genannt,  der  vor  allen  xiten 
and  vil  jaren  vor  uz  zun  der  zit,  du  der  krifer  mit  dem  roten  hart 
vraa,  dea  denn  iln  gevrooheit,  wiiz  er  lii  finem  roten  bart  ftmor  und 
die  liend  durdiircli  aliher  xoch,  dax  luuoft  Tin  und  liii  fiirgang  hau *  *). 
An  deafelben  liof  waa  und  kam  ritler  lieinricli  von  kenipten  durch 
grn;er  löblicher  talen  willen,  die  er  denn  tet  mit  ritterlichem  manhaf- 
tigem  Harken  gemüet  für  all  edel  Hut,  herzogen,  grafen,  riUern  und 
knechten,  auch  für  mänklich:  da  von  denn  vil  «är  zu  fehriben  nach 
Inhalt  finer  latinifchen  vnd  poetellen  hynnrien.’ 

Nim  war,  die  ganx  crillenheit  hat  fln  er  ^ehapt  in  allen  znngen 
und  vor  ux  daz  ganz  teutfeh  lant  vil  mer.  hr  hat  di»  ftet,  dar  inn  er 
geboren  Ul  worden,  ala  kempten  und  für  war  zun  Hnen  zitrn  und  vil 
iar  nach  finem  tod  warent  all  Kempter  deller  baz  gchept  in  allen  lan- 
den lind  deller  höcher:  man  well  in  aller  weit  under  dem  mnn  von  im 
xno  fagen  und  finer  keckin  und  köeni , wan  er  waa  ein  gerader  Harker 
man  ala  ein  leo  nnd  rif  *)  und  hat  ein  groze  Hinim.  Alfo  wen  er  rett 
Co  erfchrack  man  ab  feiner  Uym,  ala  dapfer  waa  fi.  — 

Nnn  merk,  wax  er  getan  hat.  Am  erQen  hat  ex  fich  xno  der  xit 
begeben,  dax  die  Körner,  bapH  und  keifer,  hant  wellen  dax  heilig 
grab  gewinnen  nnd  über  mer  ziechen.  Ua  haben  fi  iix  allen  Zungen 
der  crillenheit  iizverwelen  laxen  xwelf  man,  die  denn  von  eren  hie 


')  Forteetzer  dee  Hegino  (Pertz  Mon.  I,  626). 

*)  H'eiterhin  eagt  die  Chronik;  'Item  ea  find  vil  kaifer  gewefen 
vor  alten  zytten  mit  rotten  bärtten.  Ala  man  IjH  iu  alten  hyllarlen. 
Die  all  jr  njrd  vnd  fchwor  by  dem  Bart  beQättiget  hand.  Alfa  ge- 
nannt, Kiigardna.  Sangwifna.  Oiidafariua.’ 

*)  In  obiger  Chronik  geht  die  Erzählung  von  Heinrich  von  Kemp- 
ten, die  von  Karl  dee  Cr.  Tode  und  eeiaer  Gemahlin  Hildegard  ge- 
rade ao  vorher,  wie  in  G.  Brnfchii  Monaderiorum  Germanicc  prxd- 
puorum  atqne  maxiiiie  illullriiim  Centuria  prima  (Ingoletadt,  1551.  Fol.}, 
'IVO,  nachdem  von  den  Baeiliken  zu  Achen  und  Kempten  die  Bede  iet,  von 
zweien  Bienen  an  Kempten  getagt  wird;  Adduxerat  feciim  Carolua 
Hildegard!  fua  e ConOantiaopoli  duoa  incomparahilia  natiirs  ac  Hupende 
oltitodinia  gigantea  Sancimonem  et  Ce  I eb  ra  nd  um  [Hildebrand  I], 
qni  ingentin  faxa  hiimeria  fuia  ad  novum  rdiflciiim  portantca  vorncitate 
fua  immenfa  ouin  cuaditrici  tum  toli  viclnis  adiuirationi  orant  ac  vifum 
fobinda  roovebant.  Horum  alter  Celebrandua  vidclicet  mortua  do-, 
mina  Hildegardc  In  Italiam  venit.  Sancimon  vero  Campidoni' 
raortnna  in  medio  bafilicc  honoridca  fepiiltiira  donatiia  ed. 


waren  iinil  Hark,  keck,  redlich  lint  wären  mit  Worten  nnd  mit  wercken. 
Do  man  nun  lirief  und  hntrclinrt  hat  laxen  iizf^n  in  alle  lant,  dar.  denn 
dar.  reih  lant  |;cn  Koni  dio  Ilcrkenen  iixcrweleii  und  in  da  hin  gen 
Rom  Tchicken.  Dar.  gerdiach  nim  roii  allem  lant;  in  dem  wart  von 
dertütTchen  iiation  uzerwelt  ritter  II  ein  ri  ch  von  Kempten,  wan 
er  hat  wunder  getan  mit  Hriten  nnd  mit  fechten  in  tätfehen  landen 
für  all  edel  lint,  dar  uinh  er  Ton  herren  und  Itettcn  uzeiwelt  wart  für 
ein  befondern  man.  Deiglichen  (eten  ander  lint  oiich  in  iren  landen 
mit  einem  iiio  nzerwclen,  wan  die  Körner  wolten  nx  inen  houptliut  ma- 
chen und  regierer  de»  Tolkca  zum  heiligen  grab.  Da  mm  ron  allen 
landen  die  bellen  konien  gen  Ko  in,  liexen  der  bapA,  keifer  und  die 
Römer  under  denfelben  Harken  liiiten  ein  probierung  uzgan,  aifo  da^ 
n folten  zum  erAen  loiifen  um  die  baldin,  ziim  andern  mal  uiiib  die 
fw&rin,  zum  dritten  mal  Aein  Aoxen  und  fpringen,  zum  zierten 
mal  fcharpf  rennen,  zum  fünften  mal  fchirraen  und  bel^endikeit 
triben.  Aifo  Aengen  A an  all  lag  etwen  ril  an  bis  daz  ander  eil  hun- 
dert zwelf  die  kur  und  da^  lob  in  den  rnrbeAiinmlen  dingen  behuoben. 
Darnarb  underAiiont  Ach  Heinrich  TOn  Kempten  der  ritler,  der  ouch 
under  den  xwelfeii  einer  wai,  und  boAiinnt  dife  cilf  in  finen  graden 
ouch  mit  inen  triben  die  TorbcAimmten  Aiick,  da;  Icten  A mit  im.  Alfa 
gewan  er  difen  eilfcii  ouch  die  kur  ab  und  behielt  da;  lob  über  alte 
weit.  Du;  iA  ein  tat,  die  nit  wol  grözer  lob  wertlicher  kan  An. 

Darnach  kam  Ton  im  uz  femlich  klnokheit  in  die  heidenfehaft  und 
voriix  zun  dem  knnigSoldan  von  Türken  und  ander  ort  der  unkriAen- 
lirhen.  Diefelben  taten  einz  und  fuochten  in  allen  iren  landen  einen  uz 
den  aller  AerkeAen  mannen,  die  denn  A vermeinten  und  ankomen  moch- 
ten. AIfo  fiindcn  A GudaAuin  in  Perfia  uf.  daz  fchreip  Soldan  und 
Machmetua  gen  Kom  und  hiez  anbringen,  er  het  einen  Anrr  oacion, 
der  inüA  knener,  Acrker  und  kecker  An  denn  ritter  Heinrich  von 
Kempten,  und  bot  GoduAum  mit  ritter  Heinrichen  zu  kempfen  ha- 
ben. Alfa  wart  jedrrman  frid  nnd  geleit  an  beiden  orten  zuogeben  nach 
aller  notdurftikeit  nnd  kamen  die  zwen  gen  ConAantinopel  nnd  hielten 
den  kampf.  Aifo  gewan  ritter  Heinrich  von  Kempten  den  Ag.  Da 
merk  die  ander  lat,  die  er  behielt  und  behalten  hat  vor  allen  unkriAen  • 
menfehen  In  dem  iA  er  gelobt  worden  überall  in  allen  orten. 

Item  nicr  hat  ritter  Heinrich  von  Kempten  getan  uf  einmal  an 
dem  heiligen  oAertag. 

Do  der  keifer  mit  dem  roten  hart  zu  tifch  fax,  da  waa  ein 
junger  knab  um  den  tifch,  der  het  Ach  uberfehen,  wenn  ex  waa  im 
verboten,  da;  er  ab  einem  ufgehcplen  teller  ein  fpeif  het  grnomen.  Daz 
het  der  keifer  gefehen,  der  dem  knaben  folchez  verboten  het,  und  wart 
erzürnt  dar  ob,  daz  er  fwor  bi  finem  roten  bart,  er  wolt  dem  kna- 
ben daz  nit  fchenken,  fonder  er  wolt  in  fer  und  hart  dar  umb  Arafon. 

Aber  ritter  II  ei  n rieh  von  Kempten  Auont  ouch  dar  bi  dem  tifch 
und  hat  folchez  allz  gehört  und  gefehen  und  Aeng  an  fprechen  zuo  dem 
keifer:  'Herr,  ez  iA  hiiit  ein  löblicher  tag,  dar  an  der  knab  billich  fol 
frid  haben  und  halten:  daz  bit  ich  iuch  ala  ernAlich  ala  ich  mag,  ir. 
wellent  im  nichti  tuon  und  morgen  haltend  in  nit  dar  umb  fo  hört,  ^ 
wan  kintheit  tuot  ala  ein  kint.  Do  fprach  der  keifer,  daz  vermag 
nieraan:  ich  will  tuon,  waz  ich  geredt  han  and  gefworen  bi  minem  ro- 
ten bart.’  Uber  dez  hat  ritter  II  ein  rieh  noch  raer,  do  wolt  der  kei- 
fer  in  nit  geweren,  .Aifo  ka:nen  A mit  einander  in  böfe  wort  und  zom 
in  folcher  wlfe  daz  ritter  Heinrich  hinder  dein  tifch  den  keifer 
bl  finem  hart  nain  und  herfür  xoch  für  den  tifch  und  in  uf 
den  bnden  warf  mit  gcwalt  und  Aarkin  vor  allen  andern  dienern,  und 
mnoA  im  verheizen,  den  knaben  nit  aifo  Arafen  fo  hart  nach  Anem 
köpf  oder  er  wolt  in  haben  crAoehen  mit  dea  keifera  brotmezzer.  In 


ilcni  Icitrii  ücli  aiiilcr  liiencr  dar  fin,  die  licrtiiu  loufon,  und  maehlcn 
aifo  frid  dar  an,  da«  riller  Heinrich  in  anclin  hin  wrg  ritt  und  nie- 
mer nier  kdin  an  Tinen  lioT  und  wart  der  knub  nun  allein  klein  (to- 
llrafL  Dd«  tat  riticr  II  ein  ri  ch  wan  er  wni  für  Tich  Telhi  ein 

herr  und  bet  gen  u 0)7,  tra  er  wa«,  vun  jeder  man,  wan  groz  lub 
macht  in  wert  vor  aller  weit  und  nienTchen  '). 

Darnach  kam  ritler  Heinrich  anch  «iio  einem  llercogen  mit 
iiamen  gotfridua,  der  wa«  grnzlich  wider  den  Telhen  k ei  Ter  mit 
dem  roten  hart,  alTo  da«  li  lieh  iiT  einmal  gegen  einander  zuo  frId 
riuogen  mit  groxera  Volk ; doch  hat  der  keifer  iiirr  denn  der  herzog. 
Do  Tprach  ritter  Heinrich  Ilolz  mit  feiner  ^rozen  nimm  zno  de«  Her- 
zogen Volk  'lint  keck  und  unerfchrocken  al«  ich  und  tuont  liint  alt  frii- 
men  lint  und  farent  mir  nach  und  verlant  mirh  nit,  fo  wil  ich  mich 
iindernnn  da«  Volk  hi  dem  keifer  ertrennen,  wan  der  keifer  weift 
nit,  dnz  ich  da  bin:  er  went^  ich  fi  itzut  zno  Venedig.’  Da  Tagt  im 
allz  Volk  de«  herzngon  zno,  bl  im  ritterlich  zno  heften.  Alfo  machet  er 
eine  folche  Ordnung  nnder  inen,  wie  fi  iif  in  falten  nacher  riten  und 
lonfeii,  de«  glichen  nie  kein  man  het  gefehen. 

Und  er  tnor  allein  vorher  mit  Cnera  fper  und  daz  het  da  forn  ein 
uinbionfcndez  radlin,  da;  het  er  znogericht  mit  einer  fiibtilkeit, 
alfo  da  er  hin  zuo  in  kam,  de«  keifer«  volk  zertrant  er  dem  kuifer 
nach  allein  all«  fein  Volk,  da;  nach  keiner  bi  dem  andern  beleih,  und 
ritter  Heinrich«  volk  lag  ob,  wie  wol  ir  gar  lülzrl  waren.  Onch 
ritter  Heinrich  fieng  den  keifer  felb  pcrfunlich,  und  ninoft  im 
fweren  fich  felb  ziin  Hellen,  war  er  in  hin  mannt  in  fech«  wachen. 
Aber  ritter  Heinrich  kant  uf  dizmal  der  keifer  nit,  wann  ritter 
Heinrich  het  fleh  frlb«  alfo  angewnpnet  mit  harnafeh  und  wafen,. 
daz  nicman  under  de«  keifer«  vnik  wizzet,  wa  er  war.  Aber 
darnach  het  der  keifer  frag,  wer  der  linder  dem  volk  de«  herzngen  wür, 
de«  gefangener  er  folt  fin;  wan  er  wolt  in  gern  kennen  iimb  fin  grozrn 
tat  und  manheit  willen,  die  er  tan  het.  er  wolt  im  oiich  fin  lebtag  ge- 
nuog  geben,  wenn  er  an  finem  hof  war,  welcher  der  wür.  Alfo 
kamez  hinden  dar  an,  da«  ez  ritter  Heinrich  von  Kempten  wür, 
dem  er  finen  hof  verboten  het,  darninb  daz  er  in  bi  dem 
hart  het  iif  den  bnden  geworfen  *). 

In  dem  kamen  andere  fürften  darzwifchen  und  richten  den  keifer^ 
und  herzog  gotfriden  mit  einander,  und  ritter  H e i n ri  ch  von  Kemp- 
ten, alfo  daz  ritter  Heinrich  wider  uinb  kam  an  de«  keifen  hof  und 
wart  im  lieber  denn  vorroal«. 


‘)  In  einer  andern  ’Cronik  de«  lokliehen  golshuß  kempten.  f n auch 
oim  Hanl  llglgarlen  leben  mit  ander  rachen’  in  demtclben  llande,  von 
demlbcn  Hand  des  Johann  krälcr  von  Kempten  l.'UMi  getchrieben,  heißt  e$  . 
von  den  Kemptnern,  die  tieh  gegen  ihren  Abt  Heinrich  von  Milteiberg 
(1350 — ISH2):  Si  fiiit  uncli  genant  Biiecolici.  Da;  fint  die  die  von 
iren  natürlichen  herren  flirboiit  nnd  fin  vcrieugnrnt,  al«  denn  die 
fchwizor  onch  getan  hand  vor  ziten  und  noch  derfelben  meinnng  find. 
Ouch  fint  fi  (die  Kemptner')  einem  nachvolgcn,  der  het  geheizen  der  rit- 
ter Heinrich  von  Kempten.  Derfolb  nnterftuond  fieli  einen  kei-, 
fer  (het  ouch  ein  roten  hart)  hinder  feinen  tifcb  au  crftechen  und-* 
warf  in  nf  den  boden  ander  fich,  al«  dn  denn  in  andern  büechern  und 
cronik  Giidcft, 

•)  lya»  in  der  obigen  Krzäbluug  (,H.  lüffi)  gur  nicht  vorgekoatmen 


Itciu  riuvr  lloiiiricli  bat  uucli  uf  «in  zU  eiu  groz  iiiaiiheit 
uackort,  uKo  riaz  er  nicht«  an  und  uf  liet  denn  ein  n ider  wnt  (Heimf) 
in  einem  krieg  nnder  einem  grozen  Tulk.  l)e«gieichcn  vil  ander  facben 
und  taten  wiindorliärlicli  lind  gcrrhelien  durch  in,  dar  ton  til  noch  uio 
fchriben  war.  Aber  zuo  V e n c d i g ill  er  noch  uf  den  hiutigen 
tag  gemalt  nn  dem  rathii«.  Da  weilt  man  nier  Tun  in  zun  Pagen 
denn  zu  Kempten,  duz  doch  nnnalürlirh  iil,  da«  man  «iio  Kempten 
Pin  Po  gar  rergezzon  hat  und  vor  ziten  inen  ein  grnze  ere  ill  gewe- 
Pen,  und  mich  war,  wnn  von  Pinen  wegen  lind  til  jar  nach  in  all  Kemp- 
ter  und  villoicht  noch  deller  kecker  und  maiihaPliger  ziio  llriten  gewe- 
Pen  Pur  ander  liiit  in  dem  groben  Swubenlund  gai(.  — 

Item  etlich  Crnnica  Pngent,  dnz  rittcr  Heinrich  von  Kempten  fl 
▼on  dem  gePlecht  der  Kitzner  gewePen:  nim  war,  die  Ritzner  lint 
edel  lint  gewePen  von  der  ritterPehaft  her  und  hant  vor  vil  ziten  ein 
Ploz  gehabt  bi  Kunchenberg  nit  verr  da  von,  genannt  Campimont  ') 
nnd  Pol  noch  ein  liurgllal  Torlinnden  Cn  da  vnn  ■).  L'nd  hat  Gn  Tater 
geheizen  J o ach  i in  nnd  lln  munter  Gi  PI  a,  eine  von  bnidnnn  *)  nnd 
neten  zno  Kempten  ein  Pchnn  hu«  bi  dem  PalzRadel.  Dar  in  ill  ritter 
Heinrich  von  Kempten  geborn  worden,  wan  GiPla  6n  munter  wa« 
vall  zno  Kemp  ton,  und  lin  Vater  Joachim  wa«  uP  dem  Pchlnz  dulTen 
und  reit  uz  und  in  und  hielt  an  beiden  enden  hu«;  wan  er  wa«  ein  rit- 
ter vaR  fürnemer  in  dem  ndcl.  Aber  Kempten  wart  verbrent  von  den 
Ungern,  nlPo  daz  daz  hu«  oiich  verbran.  ...  Aber  etlich  cronica  Pagent 
ander«  hie;  doch  ill  ez  vall  ein  nieinung,  dann  ich  gloiib  ziio  Venedig, 
do  man  widor  griind  hab  von  ira.  — Item  ritter  Heinrich  wart 
Aark  an  etlichen  hufern  zn  Kempten  gemalt  gewePen,  die 
denn  vor  langen  ziton  tergangen  And.  Ez  ineinent  auch  ir  vil,  er  R in 
der  alten  Rot  Cretica,  Verineta  oder  Vertien  *)  geboren  worden,  llar  ia 
dann  die  Pchriber  vor  ziten  nit  ein«.  gewePen:  der  ein  het  vor  dem  an- 
dern gePchriben,  dar  mit  zai  und  Rat  dick  verrückt  wirt.  Doch  ein 
raeinung  bclibt  in  der  honptPach. 

* 

Paß  die  Krzählmg  von  de«  tchwübiichen  Herzoge  Sohne,  welcher  dae 
Brot  oder  den  Fladen  von  dee  Kaieert  Titche  nimmt  {S.  1079.  lori)*  viel 
■fhnliehkeit  mit  der  von  Knenkel  unter  Domitian  verletzten,  ane  den  GeRia 
Roroanornra  entnommenen,  von  dem  Knaben  habe,  welcher  von  dee  Kai- 
eere  Tafel  die  Fiecke  ißt  (S.  741  — 743),  iet  bereite  S,  743  bemerkt 
worden. 

* 

H'ie  nach  Kaiser  Otto  die  Münzen  auf  welsch  verhöhnend  Ottellnl 
genannt  wurden  loben  S,  1070),  wie  der  modua  Ottinc  *),  «o  erhielt  auch 

'}  CampiDunnin? 

*)  Dae  Geschlecht  der  Bien  er  gab  Kempten  selbst  Jfbte.  Siek 
Brusch  am  oben  a.  0.  VI. 

•)  Zorn  Sammlung  der  merkwürdigsten  Breignisee  in  der  ehemaligen 
BeichtetaJt  Kempten  (1830.  5.  38)  hat  Bodmann. 

*)  />.  i.  draußen. 

*)  Fon  welcher  im  Anfänge  der  Chronik  eteht,  daß  Kempten  selber 
eo  geheißen  oder  Jene  in  der  Piähe  eon  Kempten  gelegen  habe, 

*)  Eeeard’i  Qnaternio  S.  60.  64;  Eberl  Cberliefcrungenusw.  IDree- 
rlen,  1820)  f,  81;  Lachmann  im  Itheinischen  Museum  für  Philologie  III, 
4.39^  Haupt  Alldeutsche  Blätter  l,  995.  - 


lato 


dor  ämniuckc  Smml  ron  ihm  den  \am€u  Ottem$uHd  («.  vbtm  S 811)  Ivr 
war  94H  f^egen  hönig  Harald  gezogcitf  der  da$  Oanrwerk  attff^eworfvH 
hatte^  icktug  den$elben  bei  ScbUnrig  und  zog  9iegrcieh  durch  ganz  />»ne* * 
mark,  dlbert  von  Stade  $agt  (117);  Otho  Carrar  Juliaiii,  til|iolc 
regio  durtu  vacimtu  niillo  renHenle  permenriia,  cum  Lyiiiir. i riniia  ol>- 
jectii,  tune  (einporia  Wendalam  aqtiii  claudentia«  uUeriua  cvnirrere  re- 
tardelur,  conjeetn  in  iindat  lancca  nnn  foliim  Iter  ad  Kydoram  re- 
flexit,  verum  et  rimiMiiuum  fuge  redituiii  liabuit,  fi  qiiidrra  ha* 
ftaiii,  cujus  iiriim  habchat,  maritimos  in  fluctiis,  relin^iiendi  mo- 
raenti  gratia,  jaculatua;  founi  freto  vocabulum  lodidit. 

\aeh  einer  aUnordieehen  Sage  *)  warf  Mäher  Otto  fliehend  $ein 
blutigee  Speer  in  die  See  und  tcAieor  Hache.  — 

Der  oben  genannte  roodus  Oltinc  erzählt  von  Otto  irfc,  ah  er  im 
Schlafe  lag,  in  icinem  Dalaete  Feuer  autbrieht,  \icmaad  lAn  ansaniAren 
leagC  und  er  nur  durch  SaitentÖne,  deren  U'eiee  dethalb  nach  ihm  6e- 
fiaant  üt,  gctrrcAl  trird,  zieh  zum  kämpfe  gegen  die  Ungarn  rüztet  und 
eie  am  fiiquua  iljtch)  tcAlägt.  AocA  Heklagung  seines  Todes  irird  dann 
nocA  Ol/o  if.  und  ///.  gepriesen. 

Keko  von  Hepkau  ruft  am  Schlüße  von  Oflo*s  Leben  au$:  Uat  is 
de  gröte  keifer  Otte  van  SulTeo  des  dreßen  koning  lleinrikcs  foou. 
de  högede  lodr  dat  rike  den  ienicli  dddifche  keifer  dede.  He  lusde  dal 
laot  >an  der  Ungere  walt.  Ile  wan  deme  rike  Kdhdiii  unde  Lanc- 
barden.  Bürgenden  unde  Lotringe.  Ile  Aichte  de  dat  bircopddni 
td  Megedeborg  van  fliieme  unde  van  des  rikes  gdde.  He  wan  de 
aller  drcA  dat  nilerer  erae  Io  deine  lande  td  Sarfen  unde 
wäret  noch. 

Das  sind  die  Silberberg  werke  des  Harsee,  eon  deren  Entdeckung 
eine  Sage  geht,  wie  hoher  Oltoh  Jäger  ein  IFUd  verfolgte,  der  tUeg 
ihm  zu  »teil  irard,  er  das  Hoß  drum  an  einen  Daum  band,  um  das  If'ild 
zu  Fuße  SU  erreichen.  Da»  Hoß,  ungeduldig  stampfend,  hatte  inzwischen 
einen  schönen  Krzgong  aufgescharrt.  Der  Jäger  nahm  eine  Stufe  für  den 
A'oiser  mit,  der  gleich  schürfen  ließ.  Jener  soll  Hamm  (oder  /lamme)  ge- 
heißen  haben,  oder  sein  Hoß  Hammel,  und  ward  der  Herg  nacA  lAm 
Hammelsberg  genannt;  nach  seiner  Frau  Gose  *)  aber  die  Stadt  Gos- 
lar »). 

♦ 

Es  ist  hier  am  Orte,  der  IVorle  su  gedenken,  die  zuerst  Caspar  Drusch 
1553,  dann  IFigolah  Hundt  in  seiner  Metrop.  Salisburg.  (1620.  1,  320) 
eon  einem  deutschen  Gedichte  gebraucht,  das  Dhchof  Pilgrim  von 
Passau  (gestorben  991)  habe  scAreiben  lassen:  Autor  fuit  euidam  fni  recnll 
verfificatori  germanico,  ut  ia  rythmia  geAa  Auaruruni  et 
Ifunnornni  AuAriam  fapra  Anarum  tune  teiientium  , et  oninem  viel- 
niam  late  deprsdantiuin  celebraret,  et  (|Uomodo  li»  barbarae  genles  ab 
Ottooe  Magno  proAigatie  fint.  Bxtat  hic  libor  in  pergameno 
feriptua,  quem  ego  Wigtleua  lluadt,  collector  huiua  operia,  in  arce 


*)  Müller  Sagabibliothck  III,  98. 

*)  So  heißt  das  dort  fließende  Flüßchen , das  dort  gebraute  Hier, 
Grimm  Deutsche  Sagen  II,  104  — 160  (mit  .VacAweia  der  (/ucl/cn) 
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Pruno  ad  Altinilam  re|ierlun,  ac  per  ^onerornm  DomSnam  Joacbi* 
in  am  comiteiu  de  Ortenberj^  dooatuiii  in  Bibliothotam  lllußriirimi 
^oondam  principia  Alberti  Ducia  Bauariae  pis  roemorle  anno  1575. 
dedi>  Han$i%  »n  >«iner  Germania  facra  -I,  206.  ta^l,  daß  $chon  //lero- 
a^mu«  Ptz  die$er  Handnchrifi  sorgfältig  narhgeforscht,  aber  nichts  gefun- 
den habe* 


48.  Otto  11. 

(Z.  15989-16078.) 

'Otto  l.  hmterließ  einen  Sohn  Otto,  der  ihm  im  Heiche  folgte  (IS993). 
Da  war  in  Kalabrien  Fürtt  Aeinwart den  die  Griechen  Mei- 
ner Grauramkeit  halber  aus  Apulien  vertrieben  (16000).  Da  wandte  er 
eich  an  König  Olto  um  Hülfe  (16005);  er  wollte  auch  sein  Lehnsmann 
werden  (16009). 

'Da  fuhr  König  Olto  von  Rom  aus  und  gieng  tu  Schiffe,  obtehon 
Om  der  Pabst  abrieth  (16017).  Kinige  Römer  verriethen  den  Griechen 
des  Kaisers  üToniiRcn  (16022  — 30),  er  ward  erkannt,  aber  die  Tapferkeit 
and  Ireue  iicii^te,  an  30,000  Griechen  wurden  erschlagen , der  König  und 
die  Seinen  mußten  aber  eilig  auf  die  Schiffe  flüchten  (I60S0).  Sie  kehrten 
nach  Rom  heim,  der  Pabst  klagte  beim  Senate  über  den  geübten  Perrath 
(16057),  deoen  Zwanzig  angeklagt  wurden  (16063),  denen,  da  sie  leugne- 
ten (16063),  bei  dem  Gottesurtheile  des  Zweikampfes  übel  gelang  (16067  — 
68);  nierscAen  von  ihnen,  reich  und  edel,  und  vielen  Andren  schlug  man 
das  Haupt  o6  (16069  — 72). 

'Seit  der  König  aber  vor  den  Griechen  geflohen,  begann  er  sit  sie- 
chen (16074).  Kr  herrschte  neun  Jahre  und  ward  eu  Rom  begraben 
(16077).  Der  Diatifken  wart  dd  vil  erflagen  (16078).’ 

* 

Nachdem  Otto  II.,  südlich  fein  gebildet,  Bayern  endlidt  beruhigt  (974. 
977),  den  Dänenkönig  Harald  wieder  unterworfen  hatte  (975),  mit  Heeres- 
macht bis  vor  die  Thore  von  Parif  gedrungen,  wo  er  (t.  vorher  S,  1079 
tmd  S.  814)  sein  Speer  in  das  versehloßene  Thor  stieß,  gieng  er  980  noch 
Rom,  loo  er  den  Creseentius  dämpfte  (und  begnadigte),  der  den  Po5fl 
Benedikt  PU.  ermordet  hatte  (vgl,  oben  S.  897  — 898),  ttnd  darauf  nach 
Vnteritalien,  seiner  griechischen  Gemahlin  Theophania  Aussteuer  und 
Erbtheil  in  Besitz  zu  nehmen.  Da  verbanden  sich  Griechen  und  Araber, 
die  bisher  gegen  einander  gekämpft  hatten,  gegen  ihn.  Otto  nahm  Nea- 
pel und  Tarent  und  schlug  jene.  982  aber  überfielen  sie  ihn  abermals 
am  Meoresufer  unweit  Tarent  und  schlugen  ihn  gänzlich.  Nur  sein  Roß 
rettete  ihn;  ohne  Begleiter  irrte  er  am  Meeresufer  umher.  Da  sah  er  ein 
griechisches  Schiff  fahren,  ritt  sogleich  auf  dasselbe  zu,  ward  nicht  erkannt 
, und  auf  genommen.  Kr  versprach  ein  gutes  Lösegeld,  wenn  sie  ihn  zu  einem 
befreundeten  Hafen  fahren  wollten.  Als  er  aber  landen  wollte,  faßten  die 
Griechen  Perdacht.  Da  sprang  er  in's  Meer  und  scAmomm  glüekliek  zum 
Vfer  und  zu  den  Seinen. 

Vnteritalien  blieb  den  Griechen  und  Arabern.  Inzwischen  hatten  sich 
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die  Dänen  und  Slaven  daheim  empört.  Die  Sorben  zerttörten  die  Bie~ 
thümer  Brandenburg,  Havetberg  und  Zeiz,  Bernhard,  Ollo’t  Sohn,  eiHo 
eehnell  aut  Italien  heim  und  ichlug  die  Stauen  mit  (einen  Sachten  auft 
Haupt.  Dem  l ater  waren  neue  Heere  nach  Italien  zuge/ührt  worden.  Da 
erkrankte  der  Kaiser  in  Born  und  ttarb  in  der  Blüte  teiner  Jahre  (983). 
Er  war  nur  28  Jahre  alt  geworden. 

* 

Daß  die t er  Otto  wegen  (eines  Bartet  «ortugtweite  der  röte  hieß 
und  auf  ihn  wetentliche  Sagen,  die  Otto  I.  meinen,  bezogen  werden  müs- 
sen, haben  wir  S.  1072  gesehen  ’).  — 

Eeko  von  Repkau  kennt  den  Kampf  gegen  die  Griechen  und  den 
gegen  die  Araber.  I on  jenem  tagt  er;  Uil  rilr  de  keifer  Otte  (d 
Lancbarden  nnde  Wolde  Calabrie  linde  Pulle  til  flme  rlbe  g^ewin- 
orn.  De  Id  krdken  hdrden  dar  (In  wif,  de  tan  Krdken  was  f|ebo- 
ren.  De  Krdken  unde  de  keifer  Olle  qiiAmcn  Id  fainene  in  Calabria, 
dar  warl  dn  grdt  llrit.  Dar  worden  de  KdniBre  eil  nd  al  geflagen. 
De  keifer  rld  dd  an  dal  niere  nnde  Wolde  fwimmen  Id  dne- 
nie  feeppe.  de  fcipidde  rdngen  ene  vor  dncn  knchl.  he  wart  doch 
bekant,  ran  eneme  käpiuanne,  de  brdhie  en  mit  grölen  arbeide  rorho- 
lene  Id  den  finen.  Dit  was  al  der  keiferine  fpot,  waote  fo  was  ran 
Krdken.  Dar  van  gewan  fe  al  der  vorllen  hat. 

In  den  tiden  qudinen  de  van  Affric-d  mit  grdler  kraft  öppe  dat 
römifrhe  rlke  *).  De  keifer  Otte  vor  dö  weder  fe  nnde  ftrdt  mit  en 
an  den  feepen  öppe  den  mere.  Der  heidenen  wart  alfd  vele  geflagen, 
dat  lieh  dat  mere  van  der  heidenen  blddc  irwandelde.  Dd  wart  de 
keifer  Otte  mit  öneme  lubbeden  plle  gefcoten,  dat  he  ttarf  an 
dneme  halven  jdre  nnde  wart  td  KOme  begraven  mit  grölen  Ören.  Dat 
ia  de  rdde  keifer  Otto. 

Andreas  Ratitbonentit  tehildert  die  Strafe  der  Römer  loben  S. 
1074)  also;  Der  felb  Otto,  da  dj  Italic!  offt  frid  prachen,  do  kom  er 

f'ein  Rom,  vnd  berajt  den  fürllen  vnd  herron  geiAlichen  vnd  werlt- 
ichen  bry  der  Ayeg  der  kirclien  ein  groff  mal,  Vnd  da  ly  aifo 
za  tifch  falTen,  da  het  er  gefchickt  heimlich  das  all  fein  dirner  fich  an 
waplen,  Vnd  legt  da  für  fein  chlag,  von  des  wegen,  das  der  frid  offt 
zeprochen  wfird,  vnd  begert  das  man  yn  dy  all  gefehribeir  gab,  dy  dar 
an  fchnldig  waren,  Do  das  aIfo  gefchnch,  da  hyes  er  Im  dy  lefen,  vnd 
rineg  in  allen  dy  haiibt  ab,  vnd  fprach  zu  den  andern,  Sy  füllen  fro- 
lich  effen,  da  waren  fy  fo  fer  erfebrokehen,  das  fy  Ach  aifo  erczaiglen, 
fam  fy  frfilich  waren. 

Der  Otio  ward  fieeh  an  Rom,  vnd  Aarb  da,  vnd  wart  begraben  za 
fand  Pdter. 

* 

Die  protaiiehe  Kaiserchronik  itellt  die  Sehlußzeilen  der  gereim- 
ten Vorlage  (16007  — 72)  durch  ihre  IVorte  klarer;  Der  fenat  fprach  alfd, 
da;  er  in  die  fchnldigen  zeigete  und  nande,  fi  wollen  im  gerne  rihlen, 
Ir  würen  zweinzic,  die  er  anfprscli.  die  fprüchen,  wer  fi  nmb  die  nn- 
triuwe  anfpneche,  den  wollen  fi  bekempfen  und  ds{  wsere  Rdmere 
rehl.  Der  künic  fprach,  er  wolle  fi  von  ir  rehte  nicht  trilien.  er  gap  ir 
iecllchem  funder  finer  kempfer  der  gerihten  fehs.  die  viorzehon  wnr- 


')  yfnnaitslo  Saxo  tagt  schon,  zum  J.  974;  Imperator  Otto  fo- 
enndns  hnins  nominis,  cognomento  Rnbus. 

Sieh  Lokengrin  186,  2 — S (oben  8.  208). 


«Ivii  »rriuKen.  die  imnCeii  der  noch  «il,  die  rdiiildir  wdmu  diu  %irrxfhen 
und  diu  n iiaiitrri,  die  wurden  alle  KihmibeleC.  Der  Lünir  wart  dA  xe 
Udiiio  rierii.  d(>  Harp  er.  Kr  was  an  dem  rlclie  iiiun  jdr.  er  wart  xc 
Uöiiie  lic^rnlien.  üa^  tct  der  lidbeft  ndrh  krioiellrhrii  <^ren.  Dar  ndrh 
w urden  di«  T i ul  feil  en  alle  erDagen.  da;  waa  dem  bdbetlo  leiL  er  itiohlo 
ea  iiilit  erwenden. 

49.  Otto  III. 

(Z.  16079—16150.) 

'Otto  II.  hinterließ  einen  nur  zwölfjährigen  Sohn  Ol( u ( I60H2) ; 
die  Füriten  aber  wählten  ihn  zu  Mainz  doch  (l60Hri). 

'Im  Reiche  aber  erhob  eich  viel  Unfriede  (16092);  zwei  reiche  (trafen 
am  Rheine  Dietrich  und  If'ilhelm  reizten  »ich  wider  den  jungen  h'aizer 
(I6U95— 100).  Otto  hoffte  eie  vergeblich  durch  (tüte  sh  überwinden 
(16II2);  da  wußte  Hiiehof  Ilug  von  IFürzburg  eie  bei  Kuetel  gefangen 
zu  nehmen  (16126)  und  beide  wurden  zu  ll'orme  enthauptet  (16134). 

'Die  ll'enden  hatten  zu  Prag  den  Uiechof  Albr  echt  gemordet  (16142): 
Otto  verheerte  dafür  ihr  Land  (16150). 

'(><(0  herrechte  achtzehen  Jahr  und  vier  Monate  (16165).  Zu  Achen 
ward  er  begraben  (16156).’ 

OKo  daz  Kind  war  nicht  zwölf,  zondem  drei  Jahre  alt,  alz  zeiu 
kaizerliehcr  I ater  ztarb.  Die  deutechen  Fürzlen  blieben  dem  Eide,  den  eie 
dem  I ater  geleizlel,  treu  und  huldigten  dem  Kinde,  daz  von  zeiner  Mutter 
Theophanu  oder  Theuphania  grieehiceh,  zeiner  Großmutter  Adelheid  ilalie- 
niech,  und  von  zeiner  Rate,  der  .jbtizrin  Mathilde  su  (Quedlinburg,  deutzch 
erzogen  ward  (aber  von  Frauen!);  der  Pretbgler  Remward  und  der  ge- 
lehrte .Jbt  Gerben  von  Rheimz  bildeten  zeinen  Geizt  (aber  geizllich),  daß 
man  ihn  nur  die  itiiraliilia  iiiiinrii  oder  daz  ll'eltwunder  nannte.  Daz  Reich 
verwaltete  indeß  Krzbizehof  H’illigiz  von  Mainz,  roll  dem  eine  schöne 
Sage  geht,  daß  er  zieh  in  alle  seine  Zimmer  habe  weiße  Räder  im  rothen 
Felde  malen  lassen,  weil  lein  l'ater  ein  schlichter  H'agner  gewesen,  uad 
dazu  habe  den  Reim  zetzni  lassen  'IFilligiz,  ll'illigiz:  Denk  woher 
du  kommen  bis’  '). 

Die  Dänen,  die  Slaven  wurden  überwunden,  die  liöhmen  (Micez- 
lav),  die  Ungarn  (Stephan:  997)  zum  (^irinlenlhume  bekehrt.  Der  näh- 
men Hizehof  A d albert  tu  Prag  zog  nach  Preußen,  um  auch  dies  iMud 
zu  bekehren,  ward  aber  hier  (die  Kaizerchronik  tagt  — in  Prag!)  ermor- 
det und  zu  Gncten  beerdigt. 

Otto  war  schon  alt  Knabe  mit  gegen  die  Slaven  ausgetogen.  Uald 


')  Grimm  Deutsche  Sagen  II,  163.  Andreas  RatizboneHsii 
(Cod.  palat.  96.  RI.  15*')  hat  die  Reime:  Willibia,  Willikia,  Realciikche 
wana  dn  kümen  bil)  und  fügt  hinzu:  Vnd  den  rinlTel  zu  der  felbcn  r.ha- 
uicr  behielt  er  allain,  Uaruinb  wanten  etllicb,  er  hiet  «in  grolTen  Tchaca 
dar  iun  Tcrporgon,  voca  «iiioa  tage«,  da  Ijrca  er  dun  kay(cr  dar  ein. 


ward  er  durch  ydgung  und  jVothwendigkeit  nach  Hallen  gerufen.  In 
Itom  hatte  der  Contul  Creteentiue  (t.  vorher  S.  1080)  erneut  die  Stadt 
und  den  Pabit  (^Johann  Xl'.y  unterdrückt;  da  zog  Otto  auf  det  Letztem 
Bitte  996  heran.  In  llaoenna  det  Pabttet  Tod  erfahrend,  ließ  er  Bruno, 
den  Enkel  det  veritorbenen  Frankenherzogi  Konrad,  durch  Krzbiichof 
ll'illigii  all  Gregor  I'.  zum  Pabite  weihen,  der  den  leehizehnjährigcn 
Jüngling  In  Born  zum  Kalter  krönte.  Creieentiui  tollte  verbannt  wer- 
den, der  Pabit  bat  für  ihn.  Aber  kaum  hatte  der  junge  Kaiier  den  Bücken 
gekehrt,  to  jaete  Creieentiui  Gregor  den  I',  aui  der  Stadt.  Der  Kai- 
ier, der  gegen  die  Slaven  kämpfte,  rüitete  togleieh  zum  zweiten  Zuge 
und  gieng  mit  Gregor  F.  im  J.  998  auf  Born  loi.  Creieentiui  warf 
lieh  in  die  Kngeliburg  CCreicentii  llaui:  i.  898.  695),  der  Cegenpabit 
Johannei  floh  aui  der  Stadt , aber  die  Börner  veritümmelten  ihm  Hände, 
jSaie  und  Augen.  Der  Markgraf  Eekart  von  Meißen  eroberte  die  Engcls- 
burg,  Creieentiui  ward  mit  zwölf  Andren  enthauptet.  Gregor  F.  itarb 
999  jung,  da  machte  Otto  leinen  Lehrer  Gerbert  alt  Sylveiter  II.  zu  lei- 
nem  \achfolger,  den  ipäter  leine  Zeit,  wegen  teiner  Gelehriamkeit,  der 
Zauberei  beichuldigtc. 

Im  Jahr  1000,  da  alle  IFelt  der  H'elt  Ende  erwartete,  kehrte  Otto 
nach  Deutichland  zurück,  Otto  wallfahrtete  nach  Gneien  (su  Adalbert'i 
Grabe,  darüber  er  eine  Kirche  und  ein  Bitthum  gründete)  und  nach  Achen 
SU  Karlt  dei  Großen  Grabe,  dai  er  lieh  öffnen  Heß  und  »on  wo  er 
denen  gotdenei  Kreuz  zum  heiligen  Andenken  mit  lieh  nahm. 

Darauf  kehrte  er  nach  Born  zurück,  denen  Herrlichkeit  er  henteUen 
leoIKe.  Die  Börner  erhoben  einen  Aufitand  und  belagerten  den  Kaiter 
hart.  Dieter,  tief  verletzt,  hielt  vom  Thiirme  herab  eine  Anrede  an  die 
Vmherlagernden,  die  erichüttert  zwei  der  Bädehführtr  auilieferten.  Otto 
aber  verließ  Born  (1002)  und  — itarb  in  Palermo,  92  Jahre  alt  '),  nach 
Ditmar  von  Merieburg  (tt.  1018)  II',  30.  und  Annaliita  Sajro  (z.  J.  1009) 
an  den  Frieieln  (piiRellU  interne  frementibiis),  nach  der  Sage  dii 
Volke!  an  Gift *  *),  weichet  dei  Creieentiui  IVittwe  Stiphania  ihm 
durch  ein  Paar  vergiftete  llandichuhe  und  einen  Goldring  beigibracht  ha- 
ben toll. 

* 

Ecko  von  Bipkau  (und  ihm  nach  Lohengrin  188,4)  tagt  in  dieter 
letzten  Beziehung;  Deme  keifere  Otte  wart  du  Idf  Id  Kdme  (Ines  vian- 
dei  wir  Crefeentii.  dat  was  den  hdrren  Ut  nnd  irwenden  ene  ran 
ere.  De  keifer  wolde  raren  td  d i)  d i feil oni  e lande.  De  rrnwe  (ende 
ciue  twd  hantfed  iindo  dn  vingerin.  Ud  de  keifer  dat  kidndde  in 
de  liant  nam,  he  Aarf  td  hanl.  men  fegedo  de,  dat  de  pares  ran  erer 
tdrernifle  worde  Anm.  De  dildifclien  hdrrea  ndaen  dat  rike  nnde  det 
keifcrei  gebeueto  nnde  rdrden  dat  Id  lande. 

')  ^ IV ilmann’t  Otto  IIL  in  Banke't  Jahrbb.  det  Dcuttoheu 
Reicht  unter  dem  lächiiieheu  Haute.  Berlin,  1840.  $.  983  1002. 

*)  Veneno  ab  ea  Abi  trantroiAb  conrniiiptiis  tagt  AunaliAa  Saxo 
(s.  J.  1009).  Eben  lo  Alberieui  s.  J.  1062t  renenum  ci  loittit,  quu 
illo  confuniplat  inter  remcanduiu  in  llalia  luorilur. 
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An  die$c  Saga  reiht  tieh  eine  andre,  die  Ootfrid  von  f’ilerbu  (/I. 
I'll.),  köuigthofen,  Thomaa  hyrer  {11),  Uobelinua  de  Peraona 
II  I,  50),  Andreas  Ratiabonenaia,  llana  Sachs  (Oie  falsch  Kaiaerin 
mit  dem  Grafen),  Ktterlin  (.V.  60.  61),  Geratenbar g er  (bei  Schminke 
f,  77  — HO),  Hange  {Ul.  37)  und  Pomariua  (S.  175)  erzählen 

Otta’a  Gemahlin  warb  an  einen  Grafen,  daß  er  mit  ihr  buten  aoUle, 
und,  da  der  Graf  seinem  Herrn  und  Kaiser  treu  blieb,  verleumdete  sie  ihn 
beim  Kaiser,  der  denselben  im  Jähsorne  tödten  ließ.  Ala  er  zum  Tode  ge- 
führt ward,  begegnete  ihm  sein  Gemahl,  dem  er  Alles  erzählte  und  sie  er- 
mahnte, nach  seinem  Tode  das  glühende  Kieen  zu  tragen.  Ala  ihm 
aber  das  Haupt  abgeachtagen  ward,  soll  ans  seinem  Halse  kein  Rlut  ge- 
flossen sein,  sondern  Milch,  und  der  Kaiser,  darüber  erstaunt,  ließ  die  Kai- 
serin vorfordern , die  auf  den  Kniecn  bekannte.  Per  Kaiser  aber  ließ  sie 
fangen  iiiiil  brennen *  *)  und  blieb  seine  Lebtage  ohne  If'eib  und  Krben. 
— ^ach  andrer  Sage  hielt  der  Kaiser  bald  nach  jenem  Morde  H'ittwen  und 
H’^aisen  Gericht;  da  erschien  des  gemordeten  Grafen  Gemahlin  und  trug 
dessen  Haupt  heimlich  unter  dem  Gewände.  Uem  Kaiser  aber  stellte  eie 
die  Krage,  'welchen  Tod  der  zu  leiden  schuldig  eei,  der  einen  .-indren  un- 
sehuldig  habe  enthaupten  lassen.'  Der  Kaiser  antwortete  rasch:  'Man 
soll  ihm  wieder  sein  eigen  Haupt  abschlagcn.'  Da  zog  die  If  'ittwe  des 
Grafen  Haupt  heroor  und  sprach  'Herr,  du  bist  es  selbst’  ’).  Der  Kaiser 
erschrak,  forderte  Reweis,  die  H'illwe  trug  das  glühende  fiisen  (t.  oben 
S.  1054)  unecrteArl  — da  gab  der  Kaiser  sein  Leben  in  ihre  Gewalt.  Pie 
Fürsten  gewannen  dem  Kaiser  von  der  Frauen  .dufsehub  des  Gerichtes  erst 
.zehen,  dann  acht,  dann  sieben,  dann  sechs  Tage;  der  Kaiser  aber  gab  ihr 
um  jeden  Aufschub  eine  gute  Feste  oder  Uurg,  die  davon  ihren  .\ameu 
habe  {die  Zehent,  die  .deht,  die  Siebent,  die  Sechst)  und  liegen  im  Lütser 
Histhume  *).  Pie  Frau  aber  bestand  auf  des  Kaisers  Haupt  oder  daß  die 


<)  Grimm  Pcutsche  Sagen  II,  171  u.  170.  Vgl.  Pertz  Archiv  IX, 
604  — 605. 

*)  f'gl.  Paulini  Philosophische  Luststunden  (1709)  II;  .T.Y,  162  — 
165:  'Ob  Kaiser  Otto  III.  seine  Gemalia  lebendig  verbrennen  lassen  ' 

*)  llis  hicher  auch  in  Cod.  Mnaac.  ilaiiiieram.  F.  \IV.  mbr.  4°  (>u- 
uiinu  liiiprraloriiiu  Koinaiioruiii)  Hl.  27^  — 2H'':  Ipfe  uxorem  Tnaiu  fecit 
cremari  ijiii  falfo  accufaverat  ianncenteiii  coinitem  ifiium  ad  Qiipriiiii 
rollicitalTet  diim  reniralTet  liiiic  oprri  nrpharSo  rnde  trunratuf  uO  ca- 
ptte.  Cuiua  iniiocentlam  lixor  eiua  fenlicii«  capnt  in  oeculto  fernat  im- 
perator  in  publico  Tedet  iudicio  et  niulier  die  qiio  uidiiia  et  orphania  in- 
diciiim  ccITil,  querem  rmiiiiiam  qnn  pena  dignua  cß  qiii  innocentrm  flne 
iudicio  decapitanet  Ciii  Imperator  eadem  fliiiiliter  de  capitaliune  At  ilia 
tu  ef-  Ille  uir  imperator  qui  iiioretrico  uxore  toa  fuggerente  luarilum 
mooin  innocenter  truncari  iulHIli. 

4)  Oiesen  Zug  hat  auch  Andreas  RatisbonCnsis:  Cod.  pal.  94, 
Ul.  12*>:  In  der  zeit  erfant  der  baffer  dy  warbuit  dea  handele,  und  «er- 


\ . 


bulerhrke  Kaittrin  Mlürbe:'  da  ließ  der  Kai$cr  dicte  fahen  und  lebendig 
begraben 

♦ 

ll'cil  Otto  ein  Kind  war,  da  er  König,  und  ein  angebender  Jüngling, 
da  er  Kaitcr  ward,  fo  legte  die  Sage  nm  Meine  Jugend  folgenden  Hauch: 
Heko  von  llepkau  {und  Lohengrin  IH6, -1.  IH7,  I.)  erzählt:  I)i)  he  ko- 
nine  wart,  lie  wiia  kint  iinrt  wart  hevolen  liirco|i  Itrdne  flncs  va- 
Hrr  vfitilerrn.  ric  fldeli  eno  mit  de  me  befiuen  dicke,  dat  wulde  de 
iiinclijrrc  an  drin«  liiTcnpe  wreken.  Ile  nam  de«  nalitea  jn  ddt  kint 
linde  lr(;ede  dat  lil  fln  bedde,  alfd  he  lllven  diU  were.  Ud  de  bifrop 
nil  mrUrne  quam  td  Tiner  neven  bedde,  he  winde  dal  he  ddt  wdre.  eine 
wart  van  Iddo  wd.  It  wart  frrdt  wi'nent  van  denie  inftefinne.  Uu  jiin|;c 
hdrre  quam  dd  ginde.  De  biTenp  vri^ede  ene.  waruiiime  he  dat  hedde 
gedin.  Uc  junge  hdrre  Tprac  'Je  Tldgen  mic  dicke,  dat  wnidic  wreken.’ 
De  bifenp  Krrtn  bdt  dd  dnen  linT  td  .Megenze.  dar  aniwerde  he  den 
lierren  weder  dat  rike  unde  den  knning  Utten.  Ue  vornen  bevalen  dd 
ilat  rIke  undo  dat  kint  Olten  den  biTcupe  W i 1 1 igi  Te  van  .Megen  ze  *). 

♦ 

/an  Otto’i  III.  Beeuehe  in  Kaieer  Karle  Grabe  tagt  Keko  von 
Itepkan  (u.  Lohengrin  I8H,  1)  kurz:  Uit  it  de  keiTer  Otle,  da  Idt  np- 
gravvn  den  knning  Karle  unde  vant  an  flnenic  grave  wunderet  gendch. 
Uc  knning  Karl  erTehdn  erae  dd  unde  Tegede  eme  d d dat  he 
nimmer  alt  ne  wurde  unde  An  erven  ilerven  moRe, 

Pae  Chronicon  NovalitienTe  (III,  33)  weiß  davon  Genaueree 
zu  erzählen : Otto  trat  mit  zwei  Biechöfen  und  dem  Grafen  Otto  von  Lau- 
mel,  der  .Jllee  berichtet  hat,  in  die  Hole  oder  dat  aut  Marmor  und  Kalk 
Mehr  dauerhaft  gemauerte  Gewölbe,  to  daß  man  ertt  ein  Loch  einbrechen 
mußte.  Da  fanden  tie  den  Kaiter  Karl  nicht  liegen,  tondem  aufrecht 
titzen  auf  einem  Stute:  auf  dem  Haupte  eine  Goldkrone , in  den  mit  Hand- 
tehuhen  bekleideten  Händen,  deren  iSägel  durchgewachten  waren,  eia  Seepter, 

Alle  beugten  ihre  Knie,  Kaiter  Otto  legte  ihm  eia  weiß  Gewand  an, 
betchnitt  die  Vdget  und  ließ  allet  Mangelhafte  auibettern.  Alle  Glieder 
waren  noch  vollkommen , nur  von  der  Katenipitze  fehlte  etwat,  wat  Kaiter 
Otto  von  Gold  herttellen  ließ.  Zuletzt  nahm  er  einen  Zahn  aut  Karlt 
Munde,  und  ließ  dat  Gewölbe  wieder  zumauem. 

* 

Im  Codex  Mnnnc.  Kmmeraro.  K.  \IX.  4.  m.  membr.  Tee.  XI.  Bl.  S’ 
ticken  lateiniiehe  f'erte  auf  den  Tod  Ollo’t  III.  und  den  Antritt  Hein- 
riche det  Zweiten,  die  auch  bei  Denit  (/,  657  — 656)  aut  dem  IO.  Jhd. 
ttehen.  Sie  beginnen  Qiiit  dabit  aquara  capili.  quit  fiiccurret  pauperi. 


prant  Tein  hauiTrawen  lebentigo,  Vnd  Infet  fich  Telba,  mit  vier  veilen, 
«ly  er  gab  der  witibin,  vnd  find  gelegen  im  lüTtiimbe  Innen  Ti,  vnd 
find  genant,  nach  den  tagen  der  Trift,  dy  zehent,  dy  Acht,  dy  Si- 
benl,  dy  Sechft.  üben  to  bei  Cobelinue  de  Pertona  (nncA  Gotfrid 
V.  yiterbpl  1 , 50. 

‘)  I gl.  auch  MelTager  det  Teiencet  et  det  arli  de  la  llelgiqno. 
Cent,  1833;  I,  17. 

•)  Grimm’t  Sagen  II,  156.  fDie  hier  genannte  Hdtehr.  Cod.  pal. 
525.  itt  Rfko  von  Bepkau).  ^ 
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qilif  dabit  fontcf  ocnlif.  lacriroofir  po|inlir  (gons  ähnlich  wie  in  Cod.  b. 
3.  8".  rabr.  12.  fee.  Ill  I.  Die  llinnria  iirnrici  IV,  beginnt:  Quia  dabit 
aquani  capiti  nieo  et  fontcni  lar.rymoriim  oculU  ineii)  '). 


‘Wie  Füreten  wählten  Ilertog  Heinrich  cen  Hayern  C16I!>A).  l'em 
Hofe  SU  Regemburg  (16167)  führten  tie  ihn  nach  Achen  (I6I7I)  sur 
IVcihc.  Kr  tchuf  Friede  (16176),  bekehrte  Hie  llihmen  und  Polen  und 
IFenden  (16183  — 87),  endlich  auch  die  Vngarn  (16190). 

' Parnach  hielt  er  Tag  eu  Regeniburg  (16196),  iliftete  dal  Müiiiter 
und  Riilhum  su  Rabenberg  (16207).  Darnach  eog  er  gen  /(om  (16221 ), 
wo  ihn  Pabit  Renedicl  weihte  (16223),  den  er  nach  Rabenberg  lud, 
dai  Münster  su  weihen  (16225);  wai  dem  h.  Stephan  zu  Ehren  geiehah 
(16244),  während  eines  enchüttemden  Erdbebeni  (16247).  — 

’Kaiier  Heinrich  herrichte  23  Jahre  und  2 Monate.  In  St.  Peteri 
Münster  su  Ramberg  ward  er  begraben  (16261).  An  seinem  Grabe  ge- 
ichahen  Zeichen  (16262  — 68),’ 

* 

Otto  in.  hotte  keinen  Erben  hinterlaiien ; von  drei  Rewerbem  um  die 
Kaiierkrone  gelang  es  dem  bayriichen  Herzoge  Heinrich , den  die  Geiil- 
lichen  thälig  unterilützten , dai  Ziel  zu  erreichen  und  in  Achen  gekrönt 
zu  werden.  Doch  hatte  er  viel  wideritrebende  Kräfte  im  Reiche  zn  ver- 
lohnen, zu  dämpfen.  Auch  die  Rohmen,  die  zum  Theil  wieder  Heiden 
geworden  waren  (erst  1018  ward  Friede  geichloiien'),  die  Obotriten  und 
IFilaem;  eben  lo  die  Lothringer  und  vor  Allem  die  Italiener,  die 
lieh  gleich  nach  Otto’l  III.  Tode  einen  eigenen  König  gewählt  hatten. 
Heinrich  ließ  lieh  su  Pavia  krönen  (1004),  ward  aber  in  der  folgenden 
Nacht  ichon  in  seinem  Pallaite  hart  belagert,  mußte  aui  dem  Fenster  flüch- 
ten, worüber  er  lahm  (hufhalz)  ward  und  blieb.  Die  Weultchen  retteten 
ihn  und  legten  Pavia  in  Arche.  Der  Slavenkrieg  rief  Heinrieh  ob,  Har- 
dnin  warf  lieh  neu  auf,  der  Kaiier  mußte  abermali  nach  Italien  (1013) 
and  ward  mit  seiner  frommen  Gemahlin  Kunigunde  im  folgenden  Jahre 
in  Rom  gekrönt,  wobei  er  zum  eriten  Male  den  goldenen  Reiehiapfel  erhielt. 
Harduin  gieng  in'i  Kloiter.  Im  Jahre  1020  kam  Pabit  Renedict  I'lll.  nacA 
Ramberg,  die  von  Heinrich  II.  *)  erbaute  Domkirche  ■ einzuweihen  und 
vom  Kaiier  Reiitand  gegen  die  Griechen  zu  erlangen,  Dieter  gieng  dei- 
hatb  1021  sum  dritten  Male  nach  Italien,  drang  in  Apulien  ein,  er- 
oberte die  pon  den  Griechen  neuerbaute  Stadt  Troja,  wobei  ihm  die  nach 
Konitantinopel  hin  legelndcn  und  dienenden  Normannen  (1022)  Hälfe 
leisteten. 

')  Wiese  gedruckt  durch  Aventin  (Augib.  1318),  bei  Uritiiiui  Gorns. 
IliU.  IlluAr.  I,  380,  lleuber  Script,  set.  germ.  S.  256. 

*)  Vber  den  Rau  lieh  die  Sage  bei  Grimm  D.  .Vagen  I.  175. 


50.  Heinrich  H. 

(Z.  16157  — 16268.) 


% 
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Karh  Peutsehland  heimgtkehrt  hatte  lleinrieh  maneherlei  f-nordanng 
in  Flandern,  Meißen,  Lusenhurf',  'Drier  za  dämpfen,  starb  am  13.  Juli 
lOiM  und  ward  zu  Hamberg  begraben.  I'vn  der  Geistlichkeit  hocherho- 
ben, trard  er  122  Jahre  später  von  Pabst  Kugenius  III.  mit  seiner  schö- 
nen und  keuschen  Gemahlin  A'unigunde  heilig  gesprochen. 

* 

In  Z.  162ti8  der  Kaiserekronik  heißt  er  darum  auch  fcnte  Heinrich 
(ji.  28(>).  Seine  Gemahlin  wird  hier  nicht  erwähnt,  mit  der  er  das  Gelübde 
klösterlicher  Knihaltsamkcit  gelhan,  so  daß  sie  kinderlos  blieben. 

Knie  wart  ((egcven,  sagt  Keko  von  llepkau  (und  Lohengrin  191,  2), 
li)  wlve  de  Rdde  Kdnigunde:  fe  beleren  beide  nnbewollen  wante 
an  eren  ende  '). 

De  ddvel  wotde  fe  doch  nndren,  dat  fo  de  bciTer  Idch  vor  dnea  her- 
tagen rdde,  dat  fn  cne  Torhdget  haddc.  De  vrowe  de  bdt  dar  vore  ere 
gcrihte.  Dar  Id  qiinm  manich  bifcop.  dar  worden  feren  fecli  gcicgel, 
de  de  rrowe  Tolde  Ireden.  Sc  hdf  dp  cre  hande  tO  gndc  mide 
fprach  'llrrrc  god,  du  will  mine  fcnlt  alldne.  ledege  mic  «an  dere  nöl, 
alfd  du  dedid  de  gdden  Sufannan  «an  der  onrehlen  bitale.'  Se  trat 
de  Teure  baltlibc  unde  wort  Tdker  mit  grdten  dren.  De  knning  «dl 
ere  dd  Id  «dte  iinde  de  hdrren  alle  *).  ...  Dd  wart  de  6nt  de  keifer 
llinrlch  Tdk  Id  Grdne  nnde  wart  gcbrdht  Id  Bavenberge:  dd  Tende 
he  nd  Tinea  wibea  «rilnden  nnde  aniwarde  en  weder  ere  maghet,  ulTd 
he  Te  hadde  unIvangen.  AlTd  vorTcdt  de  keiTer  Hinrich  mit  gd- 
den geldren. 

Von  der  keuschen  Kunigunde  und  ihrem  heiligen  Gemahle  Hein- 
rich war  die  ll'elt  und  die  Kirche  voll.  Koch  1311  erschien  zu  Bamberg 
bei  Hans  P/egll  'Di/  legend  smd  leben  des  hegligh  sandt  Kayser  Heinriebs 
usw.'  Jakobus  de  l'oragine  handelt  besonders  De  Tanclo  Ileinrioo 
imperalore  *). 

Gobelinus  de  Persona  sagt  noch  CI'I,  52);  Cuniganda  uxor 
Tna,  nt  pulaliatiir,  revera  antem  cahilatia  emulatione  Toror,  nain  anibo 
callilatem  Terrare  deo  vo«erant;  früher  Kekehardus  Uraugien  sis 
IPertz  ri,  192):  ConTiderana  Te  filioa  non  habiliirnm,  qnippc  qiii,  ut 
multi  tellaotar,  conTortem  regni  Cunignndam  nunqnam  cogno«it,  Ted 
nt  Tororein  duxit.  Süden  freilich  untersucht  1715  IGelehrter  Criticus 
I,  327),  ob  die  h.  Kunigunde  so  keusch  gewesen  sei. 

An  Heinrichs  Grabe  geschahen  Wunder  IKaiserchr.  16263  — 66). 
Liber  de  geQia  et  miraculia  Heinrici  iinperatoria  et  conTclTarit 


.at 


')  Andreas  Ratisbonensis  sagt  (Cod.  palat.  96.  Fol.  13*);  Dea  * 

kayTer  heinricha  eeliche  hauTTraw  ift  gewcTen  Tand  Knnegundia  ^ t , 

vnd  find  pede  mit  einander  innkehTrawen  beliben. 

•)  Grimm  Deutsche  Sagen  II,  174. 

’)  Deutsch  durcA  iVonotiua:  Panzer  Annal.  I,  328.  690;  Kbert 
I181I.  — I gl.  Joseph  a l'irgine  Maria  'Zwey  Hoch -springende  Heyl- 
Brunnen  ln  dem  Hohen  Stifft  Bamberg  mit  Gnaden  quellend  Oder  Lesens- 
srürdiger  Lebens  - Beschreibungen  Des  heiligen  Kaysers  Henriei,  lind  der 
heiligen  Kayserin  Cunigundis' : Bamberg,  1716.  4".  , 

*)  Vgl.  Grüße  S.  897. 
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liegt  » Simherg  UH.  6».  c),  lleinrici  II.  imperntarii  miracnla 
lateinieck  ttnd  deuUeh  m Heideiber g (Cod.  palat.  871)  und  Hem  (Pcrts 
jdrcMi»  y,  151). 

Heinrich»  Leben  ichrieb  Adalbold  (Perle  Archiv  17,  679.  Eeeard 
Script,  rer.  bruaer.  I,  30).  l'gU  Geruatiu»  Tilb  eriencit  Otia  im> 
perialia  I,  883. 

* 

Von  de»  Kaiier»  Tode  hat  Kcko  von  Repkau  ■)  noeb  eine  »ehöne 
Sage:  In  den  tlden  wa«  <in  infedeliere,  de  härte  grüten  fcal  van  den 
dArelen.  he  befwdr  Te  bl  |(nde,  war  Te  Hennen  weiden.  Te  Tegeden  ’td 
deine  ddden  dei  keiTer  Hinrikea.'  De  gdde  man  befwdr  fe  dn,  dat 
fe  eme  weder  regeden,  wat  fe  irworven.  De  ddvele  vdren  cn  wecb.  de 
gddo  man  bat  rer  dea  keiferea  fdle.  he  dihte  de,  wat  nnfer  armen 
werden  folde,  dat  de  ddvele  an  dine  fd  gdden  manne  ddl  hebben  wei- 
den. Oe  ddrele  qiidmen  weder  td  deme  dnfedelcre.  he  rrdgede  fe.  fe 
fegeden  dat  de  milTedAt  dea  keiferea  fine  gdden  ddt  Torwegen  folde 
unde  we  de  fdle.an  unfe  gewalt  nemen  wolden,  dd  quam  de  befengede 
Lanrenciua  und  warp  dnen  kelich  in  de  wdge,  dat  deme  keleke  dn 
feerf  dt  brach,  alfd  vorlore  we  de  fdle.  Dd  lovede  de  dofodelcre  got 
nnde  umbdt  den  ddmhdrren  ran  Meraborg  delTe  incre,  de  Tonden  den 
fliven  kelic  mit  deine  fearde,  alfd  men  noch  bilde  mach  wol  fcowen. 
Defen  kelic  gaf  (kotle  gegeben)  keifer  Ilinric  td  Meraborg  fente  Lan- 
rentio. 

Dietelbe  Erzählung  hat  Hermann  von  Fritzlar  (Cod.  pal.  114.  Bl. 
bT»)  mit  Beziehung  auf  Rom:  Man  lifet  Ton  kejrfer  heinriche,  der  da 
lit  begraben  tu  babenberc.  Do  der  waz  xe  rome.  dd  liea  her  machen 
einen  gnldinen  kelehdo  ginc  in  wol  zwei  nobeclii  vfi  de  her  Her- 
bin  folde.  do  furen  die  tovele  durch  eine  walt  do  fax  ein  ejrnfidel 
inne  der  befwur  daz  0 inuHö  fagen  war  6 wolden.  Dd  fp'chd  B.  wir 
wollen  keyfer  heinricha  feie  holen.  Do  fprach  der  rinfydcl  Ich  be- 
fchwere  Tch  bi  deme  erteile  gotia.  wan  ir  her  wid'  earet  daz  ir  mir 
taget  wie  iz  vch  gegangen  hate.  Do  di  turrl  wider  qnamea.  do  fpra- 
chen  fi  zu  deme  eynfidele.  wir  haben  die  fole  Torlorn.  Da  alle  fine 
werc  gewagen  waren  do  wurden  fi  allez  zu  cleyne.  Do  quam  der  groza 
fente  lanrenciua  tB  brachte  einen  gnldinen  kelich.  ende  warf  in 
in  die  woge.  vA  du  Tone  wart  her  bchalden.  tB  difen  kelich  nam  ich 
tB  brach  yme  abe  ein  ore  tB  warf  in  in  den  pnfeh  in  den  walt. 
do  ginc  der  einfidel  hin  Tfi  holle  den  kelich  tB  troc  io  wider  zu  ro- 
me.  tB  alle  iar  fetzet  man  in  rflen  altar  an  difenie  tage.  Der  diz  Uz 
fchriben,  der  hat  in  gefehen  mit  finen  ongen. 

Eben  »o  erzählt  noch  G obelinu»  de  Pertona  (Act.  \I,  59),  doch 
mit  dem  Schlüße  auf  lUerieburg:  De  ifio  Ilenrico  legitur,  quod  dnm 
in  exlremia  ageret,  qnidam  folitariiia,  rir  mngne  rirtutia,  audirit  tur- 
bam  *)  magnam,  qnafi  cafirorum  tnmultum,  prope  cellnlam  fnara 
pertranaire,  nt  aperta  qiiadain  fenefira  qiiwfiiit  qni  ellent:  et  unna 
ex  eia  refpondit:  Legio  dwinonnm  *)  fiimna,  qni  ad  tollendem  animam 
Imperaloria  fefiinamna;  ct  ille  dannonem  adjurarit  nt  ad  fe  rediret, 
quid  de  anima  Imperatoria  fierel,  fibi  relatiiriia.  linde  factum  eil  qnod 
iroperalore  mortno  Da-mon  rediit  et  dizit:  Ecco  dum  bona  opera  Im- 
peraloria, et  peccata  fuu  pouderanda  prebantur  in  Ilalera,  Tenit  ille 


')  Crinm  Peutiehe  Sagen  II.  176. 

’)  Da»  müthende  Heer  ' 

« 
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■ riofta«  Lsnrentia*  et  pofnit  mlicem  auream,  dtiai  aoricula« 
habentem,  in  lance  bonoram  operuni  et  pra^poDderavit  omnibue  peccatia 
ilUo«  et  fic  antina  illin«  defraudati  runiii«:  quod  dum  vidi  cgo  commo* 
tut  abtCuli  de  calicc  illo  aurieulaiii  unaiii. 

Et  romporturo  cA,  Imperatürcni  illo  die  dcccfTilTo,  et  aiiriculam  ca- 
lici  deefTe,  qui  inter  cetera  ornamenta,  que  idem  Ituperalor  una  cum 
ipfo  calicc  Ecclefie  Merahurgeori  contulll,  in  qua  idem  calii  ufque 
ad  prefeea  oAeuditiir,  faniia  rccunditua  erat. 

Vergleicht  auch  /4Hthon  hoberger^t  *Passional  das  ist  der  heylige» 
le6en"  148A.  Sommeriheil  Bl.  61*^  — 61^. 

* 

Zu  dem  laleinitehcn  Gedichte  auf  Heinrich  t //.  Tod  6ei  Eccard 
Veterum  monum.  Qnaternio  (f^eipsig,  1790)  .V.  54.  sfeAen  von  fVrighft 
Hand  fttsarien  der  Hdtehr.  in  den  Mtdeuteeben  Blättern  I,  395. 


51.  Konrad  11. 

(Z.  16269—  16390.) 

'IHe  Färslcn  erwählten  einen  Konrad  (16272),  im  Heiehe  entstanden 
aber  große  Wirren  (16273);  der  Bitthof  Brun  zu  Augtburg  kriegte  mit 
Welf  (16277  — Bl),  unii  erblindete  über  TiicA  (162S5).  Konrad  zog  ' * 

mit  aller  Fürtten  irUlen  gegen  Stephan  von  Fngarn  (t629l  — 16300). 

Der  Ungarn  waren  aber  100,000  (16320).  Der  Kampf  begann  (16311),  ' * 

die  Bayern  erfochten  den  Sieg  (16316).  Stephan  entfloh  zum  Bam-  , 

tneiwerdc  (16319).  Konrad  wandte  von  der  Uerfolgung  an  der  Sau  . 

(16336). 

'Während  dictei  Kampfes  empörten  tick  auch  die  Heiden  Idie  B'en- 
deni  16339)  und  tödteten  viele  Christen  bei  Werben  (16361).  Da  zog 
Konrad  herbei,  gegen  die  Liutizen  (16371),  welche  er  demäthigte 
(16375  — 80).  , 

'Da  bat  König  Stephars  um  Frieden  (16381).  ' ^ 

'Konrad  herriehte  fünfzehen  Jahre  (16388)  und  ward  ru  S peier  be-  a 
graben  (16389).’  . ' 

Das  von  dem  täehtitehen  Kaiserstamme  lo  blühend  hinterlassene  Reich 
war  ohne  Haupt;  aber  alle  Fürsten,  die  zwischen  Worms  und  Mainz  za 
beiden  Ufern  des  Rheines  lagerten,  waren  wohlthuend  einig,  den  Betten  zn 
wöJWen.  Auf  zwei  fränkische  Konrade  waren  Aller  Blicke  gerichtet,  , 

Wir  haben  S.  1060  <cAon  gesagt,  wie  groß  und  edel  sieb  Beide  benahmen  ‘ * 

and  wie  die  Wahl  (1021)  den  rechten  Mann  traf.  Sein  Haatkaplan  i , 

Wippo,  der  sein  Leben  schrieb  '),  schildert  ihn  alt  den  edelsten,  leutselig- 
sten, standhaftesten , rastlosesten  Mann,  der  damit  begann,  sein  ganzes  . 

Reich  zu  durchziehen.  Recht  zu  sprechen,  Fehden  zu  schlichten.  Die  Po- 
len jagte  .er  aus  der  Lausitz  (1031),  die  Böhmen  und  Stephais^on  ^ 

Ungarn  überwand  er  (1031).  Die  L'iutizer,  der  Hauptstamm  der 


')  Wippo  De  vita  Chunraili  Impcratori«  II.  bei  Pittorius-  Strnve  * 
Script,  germ.  III,  139  — 483. 
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ll'ilteni  irirfcrrtnnrfen  am  lüngticn.  litiTgvnd  halle  Konrad  dem  Rei- 
rhe  wieder  frewonnen.  Auch  Italien  unicrirarf  er  irierfer  (lOifi)  und  krnf- 
tif;te  dort  die  \ormanacn  gegen  die  Griechen,  ward  in  Mailand,  dann 
in  II  om  gekrimi  (1027)  und  nwar  in  Gegenwart  der  Könige  von  lliine- 
mark  und  Kngtand  und  Hudolf»  von  Jiurg  und.  Knnut  von  Däne- 
mark war  ale  Pilger  nach  llom  gekommen  und  Keko  von  llepkau  erzählt 
von  ihm;  De  knninf;  Knut  fatte  ilA  Dnrn  Ddl  an  dat  mrre  nndc  Tprae 
Id  drmo  mere  ’di)  bill  van  ininemo  rike,  di)  Tall  ini  hdrrain  Dn.'  Dat 
mere  flcWh  viiie  an  Tinen  Tr.dt  iindo  luakcde  enn  nat.  De  kiiniiiK  fluni 
dp  linde  Tprac  'aller  knninfte  hdrTcap  de  ia  talTeh.  f;ot  ie  hi'rrc  alldne.' 
Ile  falte  Tine  krdnen  dd  dppo  dn  krdxc  iindo  lerede  feder  fdlielilike.  Dil 
i«  van  Deninarkrn  Tancliia  Knut. 

In  Schwaben  halle  Herzog  Krntl,  aus  vermeintlichen  näheren  An- 
rechten an  llargund,  mit  dem  Grafen  Iludolf  ll'elf  und  U’erner  coii 
hyburg,  Kmsl't  Ireueslem  Freunde,  L'nruhcn  erregt.  Die  Schwaben  traten 
in  lleichslreue  zum  Kaiser,  Krnst  ward  auf  Gibichenstein  gefangen 
gesetzt,  ll'elf  des  Landes  verwiesen  und  Werner  entfloh  1027.  \aeh 
dreien  Jahren  ließ  (1030)  Konrad  seinen  .Stiefsohn  Krnst  frei  und  trollte 
ihm  sein  llcrzogthum  .Schwaben  zurüekgeben,  leenn  er  ihm  H'erner’s  ge- 
heimen Aufenthalt  verriethe.  Das  that  Kmst  in  edlem  Unwillen  nicht,  ließ 
die  lleichsaehl  über  sich  ergehen  und  gieng  ins  KIcnd.  Heide  Freunde 
führten  nun  im  .Schwarzwalde  von  einer  llurg  des  Adalbert  von  Falktn- 
stiin  herab  eia  Häuberleben  um  das  tägliche  Brot,  Die  Schwaben  am- 
ringten  sie  und  bei  einem  Ausfälle  wurden  beide  nach  langem  löwenmulhi- 
gen  Widerstande  niedergehaum  (1037). 

I on  dem  Gesehleehtc  der  II' elfen  gab  es  früher  schöne  Sagen  '),  eoa 
Herzog  Krnst  und  seinem  Freunde  Werner  ward  in  zahlreichen  lAedem 
gesungen  und  endlich  eine  vollansgebildcte  Sago  gedichtet  *),  die  noch  als 
l'olksbuch  von  Herzog  Krnst  umgeht  >).  .Veine  Feinde  und  l'erräther 
wurden  Ungeheuer,  sein  Gcfängniß  auf  dem  Gibiehenste'mer  Fels  zum  fin- 
stern Berge;  sein  Khrgeiz  zum  Greifen,  der  ihn  durch  die  Wolken  in’s 
Morgenland  führt;  sein  Schiff  strandet  am  Mognelberge,  der  (ietenll  des 

')  l’gl.  Grimm  Deutsche  Sagen  II,  233;  Geschichte  der  dciilicken 
Sprache  S.  468.  567.  — ' Wunder barliche  Historia  von  dem  Ur- 
sprünge vnd  nnmen  der  Guelphen,  vor  zeptlen  Graffcn  vnd  Herren  su 
Altorff,  nachmals  Fürsten  in  Bayern,  auß  einem  sehr  alten  Chronieo,  mit 
namen  Alranno  Gebula,  von  wort  su  loorl  auß  dem  Latein  gesogen  uttr. 
von  Michaele  Lindnero  usw.'  30  Bl. 

•)  Hagen's  Sammlung  I.  und  Grundriß  S.  181  — 182.  ln  Ulrieh 
von  Kschenbach's  Alexander  wird  hersogen  Krnll  piioch  genannt;  in 
Cod.  Monac.  nicinbr.  n.  42.  (12  — 13  JAd.)  Bl.  I33<’  heißt  es;  mihi  con- 
redoa  libellum  (ciilonlcnm  de  lierxogen  Erneßen. 

sf)  Hagen  Grundriß  S.  181,  Gürres  l'olksbb.  S.  83,  Pfister  Geseh. 
V.  Schwaben  II,  83.  — Auch  in  jüdischem  Deutsch  {Frankf.  a.  M.  bei 
Henrich  Bürhaverf.  I gl.  Heidelberg.  Jahrbb.  1809,  ,V.  210  — 222;  Jenaische 
. Literali  Zeit.  1810.  Sp.  267  — 68. 

*')  Ks  mischen  sieh  Krnst  von  .Schweißen  (i.  oien)  und  di«  baden 
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Kaiitri,  di«  Sägel  fahren  au$  «einem  Schiffe  (_dae  »ind  «eine  Fatalien),  et 
geht  2U  Trümmern  '). 

Kaher  Konrad  mußte  cum  «weiten  Male  nach  Italien  (1036),  ivo 
«ein  Heer  und  er  «elbtt  erkrankten,  daß  er,  heimgekehrt,  nachdem  er  noch 
Burgund  geordnet  hatte  und  nach  Otlfranken , Sachten  und  Friet- 
land  gezogen  war,  zu  Utrecht  den  4.  Juniut  1039  ttarb.  Er  ward  in  dem 
von  ihm  telbtl  1030  gegründeten  Dome  zu  Speier  begraben.  Ecko  va« 
Repkau  tagt:  Uo  koning  COnrilt  quam  an  i'nen  pinkelten  IO  Utrecht 
unde  waa  dar  gekrOnet  mit  grdten  eren.  dn  anderen  dagea  rorredt  he 
jdmerllke  nrer  deme  difche  linde  wart  til  Splre  beicraren.  Dit  ia  de 
andere  Cönrdt,  de  drOe  keifer  van  Swdvenkone  gehdten  vor  deme  rike. 

Gewählt  war  er  worden  auf  dem  früheren  kiinigea  Aunle  zu  Königt- 
hunder  gegen'  ll'ietbaden  und  Erbenheim *  *) , wo  viellcieht  auch  Ileinrich 
II.  gewählt  worden  war,  ticher  Lothar  II.,  Philipp,  Friedrich  II.  gewählt 
wurden,  bii  im  13.  Jhd.  der  Eönigitluhl  zu  Rente  an  jenct  Stelle  trat. 

* , 
l'on  Raiter  h'onrad’t  und  der  Gitela  Sohne  Ileinrich  III.  alt  dei 

(/rafen  Liupold  von  Calw  Sohne  und  «einer  Geburt  in  der  Mühle  de« 
Schwarzwaldet,  geht  eine  Sage,  die  S.  1094  erzählt  wird. 

Möge  «ich  hier  anreiken  die  Gctehichtc  der  Liebe  eine«  deultchen  Kot- 
ter« Corrai,  alto  genannt  nach  dem  Samen  «einet  Inter«  und  I'orgän- 
geri,  der  Hof  zu  Mainz  gehalten,  mit  der  tchönen  Lienort,  der  Sekwe- 
iter  de«  IFilhelm  von  Dole,  to  wie  von  ihrer  Fcrlcumdung  beim  Kaiter 
durch  «einen  neiditehen  Truehteß,  und  von  der  wohl  eraonnenen  IVeiee,  in 
der  «ie  ihre  Unichuld  erwiei  und  den  Ferleumder  betehämte  — wie  lolckea 
jtlle«  in  dem  Koninn  de  Ia  Rofe  de  Vinne  de  Vola  in  a.  17S3.  der  Bibi, 
der  Königin  Cbrittina  tu  Rom  enthalten  itt  *1. 

Erntt  von  Bayern,  der  865  aferkende,  <m  Kaiter  Ludwig«  Hofe  lebende 
und  de«  Hochverratht  beechuldigte,  und  der  Slieftohn  Kaiter  Otto'«  I.:  933, 
von  dem  et  in  einer  Sürnberger  Chronik  de«  16,  Jhd.  (_Rütthing  IFöchentl. 
Saehriehten  I,  299)  heißt:  'Und  dietmal  ist  ihr  Sohn  Herzog  Ern  it  mit  ' 
«einem  Stiefvater  dem  Kaiter  verhöhnt  und  von  ihm  mit  etlichen  wunder- 

* barlichen  Leuten,  die  er  mit  ihm  au«  Indio  gegen  Särnberg  bracht 
hat,  verehrt  worden.’ 

__  >)  IFolfg.  .Menzel  Dcuttehe  Getehiehte. 

' *)  Die  betr.  Urkunde  t'on  1213  a.  bfi  Bodinann  Sähere  Bettimmung 

der  H'ahltlatt  am  Heine  König«  Conradi  II.  utw.  Sümberg,  1800.  8. 

•)  Görre«  Mtd.  I’olktlieder  S.  XLI'III.  — Ob  unter  dietem  Corra« 
(Aionrod)  dertelbe  gemeint,  von  dem  et  im  H'eintchwelg  lAltd.  IVälder  II,' 
20)  heißt:  mir  ill  ha;  den  Cnraffe, 

der  von  miiino  in  dem  fd  ertranc; 
und  fait  wörtlich  im  Leich  dei  von  Rotenbueh:  * 

mir  in  rclito  ala  d «aa  UnrnPre,  • 

der  in  dea  fewea  iindm 
ertranr,  ddvon  da^  er  dar  iiiiii;e 
, iiiinnct  eine  vronwen. 

und  Boppo:  were  ich  nia  Gnraa  waa  triit  di-n  vronwen.  u 
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52.  IToinricIi  III.  :»0  ^ ’** 

(Z.  10301  — 10540.)'  ^ ^ 

- . - dt 

'KonraJi  Suku  Heinrich  folgte  im  tieiebe  (l(>:^95).  Böhmen  mmd 
Umgarn  teidertelslen  tick  (16400):  'die  lelolerea  hatten  mit  Hülfe  der  er- 
eteren  nach  König  Stephan’!  Tode  ceinen  Nachfolger  Peter  verjagt 
(16406)  und  den  echielcndcn  Otto  dafür  zum  Könige  genommen  (I640T). 
Peter  tvar  zu  Markgraf  Alber  geflohen  (16411).  Die  V n garn  über- 
zogen  beide  (16415),  die  zum  coolen  Heinriche  flohen  (16417).  Dieeer 
bcichloß  Krieg  zueret  gegen  die  Böhmen  (16423),  dann  gegen  die  Vn- 
’ garn  (16425).  Kr  ließ  den  Böhmer  lUald  durehhauen  (16428  — 33). 
IPieeart  und  Prag  ward  erobert  (16437),  die  Supane  wurden  enthauptet 
(I643H).  Per  Herzog  gewann  dee  Könige  Huld  epütcr  wieder  zu  He- 
gen eburg  (16441).  Darnach  legte  der  König  einen  Hof  zu  IVien 
(16446),  zog  gegen  die  Ungarn,  eroberte  Preßburg  (16450),  Otto 
floh  zu  den  Beußen  (16455).  Peter  ward  wieder  Herr  dee  Landet 
(KM57)t  der  König  aber  belohnte  und  belehnte  Albert  Sohn  Liupolfl 
reiehlieh  (16460  — 68). 

'Inzwiiehtn  waren  in  Born  drei  Päbite  erhoben  worden  16471).  Bi- 
tehof  Swideger  von  Bamberg  rieth  dem  Könige  ein  Schied tgerieht 
(16475  — 84).  Dieter  zog  mit  dem  Biechofe  und  teiner  Gemahlin  Agnet 
gen  Born  (16485  — 90),  hielt  vor  364  Bitehöfen  Gericht  (16498),  die  drei 
Pübtle  wurden  veretoßen  (16496). und  Swideger  an  ihre  Stellt  getelet 
(16497),  der  den  König  eum  Kaiier  weihte  (16500). 

' Intwitehen  hatten  die  Ungarn  ihren  König  gemithanddt  und  geblen- 
det und  oll«  Deuteche  verjagt  (16503  — 10).  Pa  zog  der  Kalter  in’ t Land, 
dat  er  theilte  (16573).  Herzog  Konrad  con  Baiem,  der  den  Ungarn 
geholfen  halle,  ward  verjagt  vom  Beiehe  (16519). 

^Der  Bieehof  Gebhart  zu  Begeniburg , det  Kaitert  f etter,  ward 
von  l'er/olgern  gefangen  und  in  den  Kerker  geworfen,  woraut  ihn  der  Kal- 
ter befreien  mußte  (16591  — 32). 

'Auch  die  Liutizer  brachen  und  brannten  wieder  lot  (16533  — 36);, 
der  Kalter  erkrankte  vor  Leid  (16537)  und  tiarb.  Kr  hatte  tiebenzehen 
Jahre  und  acht  Tage  geherrteht  (16544:45).’ 

* ^ 

Heinrich  IIL,  der  Schwarze,  Konradt  kräftiger,  hoehgewaehoemer, 
gewaltiger,  tlrenger  Sohn,  trat  die  Herrtehaft,  die  ihm  die  f'orgänger  ge- 
ebnet hatten,  im  zwei  und  zwanzigiten  Jahre  an.  Die  verfallenen  Herzog- 
thümer  betetzle  er  meitt  nicht  wieder  oder  durch  Ohnmächtige , Bernhard 
eon  B'eimar  wußte  er  auch  zu  lähmen,  Heinrich  züchtigte  den  Böhm  er- 
herzog  Bralitlaw,  der  aber  ertl  nach  drei  Feldzügen  1049  zu  Begeni- 
burg dem  Kalter  Treue  tehwor.  Im  telben  Jahre  gieng  Heinrich  nach 
Ungarn,  die  an  .Vielte  det  auttehweifenden  Peter,  den  Neffen  den  lein- 
derlot'  gettorbenen  edlen  Könige  Stephan,  den  denen  Gemahlin  Gincia 
auf  den  Thron  gebracht  hatte,  tieh  Aba,  Obb,  zum  Herrteher  wühlten. 
Beter  ward  1045  durch  Heinrich  zu  Sluhlweißenburg  wieder  einge-  ‘ 
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$Hztj  ward  aber  dennoch  gcbtcHdet  und  den  ihm  fotgeuden  .iHdrvas  straft^ 
Heinrich  sum  Oehortttm  (KH4). 

InzwitchcH  halte  eich  Heinrich  mit  Jgnvity  der  Schmetter  tt'ilhetmt  t', 
von  PofticrSy  llerzogt  von  .4qHitanic$ft  zu  Ingelheim  vermahlt. 

In  Italien  waren  gleichzeitig  drei  Ptibtie  {Henedikt  IV.,  Sylvctler 
III.  Hud  Gregor  I /.).  Ha  zog  Heinrich  I04G  itarA  ireltchland,  hielt  zu 
Sutri  eine  gfoße  hirchenvertatnrnlung  y auf  der  zwei  Pübtto  abgetetzt 
wurden  und  der  dritte  enttaglc.  Heinrich  tctzl«  dafür  Suidger  von  liam^ 
berg  ul»  Clemcn»  II.  ein,  der  ihn  und  die  honight  .-tgue»  am  25.  Hezb. 
1046  zu  llom  krönte» 

Heinrich  gieng  nach  />enlicAiaiifl  lernen  der  Ungarn  und  holhringer. 
InzwitchcH  »tarb  Pabtl  Clement  (1017),  e6cn  »o  kurt  »ein  deuttrker  \aeA< 
folget  HUchaf  Poppo  von  llrixen  al»  Hamatiu»  II.  (1048);  den  dritten 
Deutecheny  Hinehof  Hfuno  von  Tully  alt  Leo  II  . y Heinrich»  l'crwandteny 
ßengen  die  .Varmannen  und  »tarb  im  Gefüngniß  Da  gieng  der  Mönch 
Hildebrand  zum  hai»cr  nach  Deutschland  und  dieser  nandte  abermals 
einen  Deultehen,  Itischof  CerAnrii  von  Hichttüdty  al»  I icior  II.  (105)). 

Goifrid  von  Itothringcny  von  Heinrich  bezwungeny  war  nach  Ifnlien 
gegangeny  heirathetc  lieutrix  von  Toscana  und  erhob  sich  wider  den  kaiy 
cer,  der  1065  abermal»  über  die  .4lpen  zog  und  lleatrix  mit  ihrer  Tochter 
Mathilde  gefangen  nach  Deutschland  führte. 

Als  der  König  Heinrich  I.  von  Ptmtkrvich  Ansprüche  auf  LothringeK 
machtCy  traten  beide  Heinriche  1050  sw  Ivoi»  zusammen , der  A'aiser  warj 
statt  alle»  H^'orlstreites  »einen  Handschuh  hin  zum  cnl^cheidendat  Zwei- 
kampfe, Heinrich  von  Frankreich  reitle  in  der  Kacht  »tilt  ab.  — 

Auch  die  heidnischen  ll'^enileit  hatte  Heinrich  zu  bekämpfen^  iPilhelm 
von  llrandenburg  fiel  in  der  Schlacht  1056,  in  ircIcAcm  Jahre  auch  Frdbe- 
ben,  Pest  und  /Innrer  tlAer  Deutschland  kamen,  l’nd  der  A'aiter  erkrankte 
und  »tarb  in  seinem  39t(cn  Le6enejaAre  um  5.  Oclo6er  1056' aw/  der  Pfalt^ 
zu  Dotfeld  am  HarzCy  wo  er  hatte  jagen  wollen, 

Kurs  vorher  hatte  er  zu  GoslaCy  da»  er  »ehr  gehoben  hattCy  einige 
Ketzer  hatken  lasseny  die  Fleischetten  für  5'uncle  AielU^n.  An  keinem  Fest- 
tage setzte  er  die  Krone  aups  Haupt  y ehe  er  nicht  gebeichtet  und  Geißel- 
hiebe zur  Buße  empfangen  hatte»  — Sin  wart  i»agi  Rcko  von  Repkau') 
t'n  clel  14  Coilare  licgraven  un«le  i^n  di^l  tu  Splre. 


Fon  Kaiser  Heinrichs  III.  Zeit  und  Herrschaft  gehen  mehrere  Sa-'' 
gen:  so  von  »einer  Fahrt  durch  den  Donaustrudel  bei  A’roin  tnil  sei- 
nem I etter,*  JeiR  Hitchofe  Bruno  von  IFürzburg  von  des  Kaiser»  schö- 
ner Tochter  MolAilde  C».  oben  Z. 21}  und  ihrem  treuen  Hündlein  ljuedl*)i 
von  des  Zimmermanns  Söhnlcin  sw  llom  iHildcbrand) , und  von  de»  hai- 
sers  eigener  Geburt, 

Fon  Hildebrandy  dem  naehmaligcu  PabstCy  erzählt  Keko  von  IlcpJ^ 


*)  Grimm  Deutsche  Sagen  //,  180  (nacA  A ventin). 
^)  Grimm  Deutsche  Sagen  //,  182. 
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in»  <n  tiniuienMn,'  d«  Imild«  dn">rdiiicfc 
t(Mnerni>n  an  Time  werke  ftiuil/Sfol  kind  Tpelcde  mit  dea 
nacedfl  de  Tpanc  nn  bAchRave.  Opr  qmm  An  prAilcr  tA  nnde 
Kint  mit  den  fpanen  hadde  gelegct;  'Dominiibo  a mari  uf- 
dat  fprieht  'ic  werde  herre  van  deme  niere  wante  an  dal 
'laik^.wine  wol , dat  dat  kint  pAvea  werden  Tolde.  he  (e- 
dere  den  tiinineriiianne.  de  vader  let  dal  kint  lArea.  DA 
he  quam  in  dea  keiTeres  liof  nnde  wart  den  ferivasren 
.'iteÖhrea  ronc  Hinrie,  de  feder  keifer  wart,  de  dede  deme 
i<dea  Tcic  unde  fpoUede  mit  eme  tingevo^cUkiv  it  wUle  «mo  fin 
Tirol,  wat  rtne  ran  deme  fedlirre  untAitn  folde.  De  keifer  fpoUede 
fliret  fones  nnde  des  fpelcs.  Der  keiferinne  was  it  Ut.  fe  fcalt  dar 
ainnie  dicke  cren  Tone.  Deme  koifero  drdmde  eiics  nahtes,  wd  fin  Tone 
td  deme  difcho  fiUc  iiiide  wd  deine  Hildebrande  (alfd  was  lie  hdten) 
wdlTcn  twd  hörne  wnntc  an  den  hemet  nnde  wd  ho  iiift  den  hörnen 
Dncn  Tone  iiphdvc  unde  in  dat  horo  worpe.  Defen  drdm  fegede  de  keU 
fer  der  keiferinne.  de  dudede  eno  aifd,  dat  de  pape  päres  werden 
«lid«  unde  cren  fooe  lan  deine  riko  Adtcn  folde.  De  keifer  Idt  den 
papdn  vdn  unde  Idt  ene  (d  llamerAdn  ran  dnen  (orn  werpen:  he 
^wdnde,  dat  ho  godes  willen  weder  wenden  inohte.  De  keiferinne  ror« 
wdt  dicke  deme  keifere,  dat  he  dur  drdine  an  d«e  fcdicre  fd  krancÜcbe 
ddde.  Over  dn  jdr  dar  nd  hdt  de  keifor  den  fcdlsre  ledic  Uten,  he  wart 
mooic.  he  vdr  mit  firne  abbete  td  Hdinc  uode  wart  td  hove  Idf  unde 
Wart  td  jungcAe^Mlvcs,  lange  dur  na. 

w ■ ^1»  * 

^ Kai$er  7/einrtcA  trar  Konradi  und  der  Oise/a*)  Sohn:  eine  Sagt 
laßt  ihn  Sohn  det  Grafen  Liupold  aciny  der  $ich  mit  seiner  GemoAIia  oor 


des  haitert  Zorn  im  Sehwarswalde  verborgen  Aefte,  wo  die  Gräßn  in 
einer  öden  Mühle  den  Sokn  geAor.  In  derselAen  AncAt  war  Kaiter  Kon* 
tad  II*  auf  der  Jagd  sur  aetben  Hütte  gekommen  und  halle  drei  Mal  eine 
Stimme  geAört  •* Dieser  irird  dein  Tochtermann  werden.*  Der  Kaiter  ^ die 
Frau  für  eine  Räurin  haltend  (der  Graf  war  in*a  Dickicht  geflohen')^  befahl 
srineien  Dienern,  daa  Kind  zu  iödten  und  ihm  dessen  Hers  zu  bringen.  Die 
JHefier  aber  mitleidig  legten  daa  Kind  tum  ScAutse  oor  wilden  Tkieren 
auf  einen  Baum  und  brachten  dem  Kaiaer  eines  flaaen  HtTty  dos  er  den 
^ Hunden  vorwarf*  — 


/netoiseAcn  jagte  ein  kinderloacr  Hersog  (DeinrieA  von  Schwaben') 
im  fValdCy  fand  dat  Kindy  brachte  es  aeiner  GemoAlin  und  ließ  et  ersiehem 
(und  Heinrich  nennen)*  Der  Knabe  wueha  Aeran,  Irain  an  des  /Tatsert 
Konrad  Hofy  der^  seine  IFeiaheit  und  Höflichkeit  bewunderte*  Da  ihm 
aber  hinterbracht  wardy  daß  der  Knabe  kein  rechter  Herzog  in  ScAwnAen, 
sondern  ein  geraubtea  Kind  sei,  so  argwohnte  er  jenen  Knaben  aut  der 
IFaldmühle  in  ihm  und  gab  demtelben  einen  Brief  an  die  Kaiaerin  an 
bringen y der  er  schrieb  *6'o  licA  dir  dein  Lebeny  laß  den  Überbringer  dea 
Briefes  sogleicA  tödten.* 

Der  Jüngling  y niekta  ^rgci  aAnend,  mocAl  sicA  auf  den  IFcg,  geht 


’)  Grimm  Deutaehe  Sagen  //,  1R3. 

*)  If'ippo  Vita  Conradi  II,  und  Lambert  oon  Herafeld  (s.  J,  1056) 
und  ^ndre.  — Über  Heinrichs  III,  Geburt  war  unter  seinen  Zeitgenoßen 
kein  Zweifel, 
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aber  in  eine  äirehe  und  lehläfl  ein.  Der  t'rierler  [nach  andrer  KrzüMung 
fein  gelehrter  ll'irlh,  dem  er  weine  Tawche  anuertraut]  tchaul  in  dm  Schrei- 
ben, wchabl  die  H'orle  'laß  diewen  Jüngling  eogicich  ermorden'  auw,  wrhreibt 
dafür  hinein  'Gib  ihm  wogleieh  untre  Tochter,  zur  Gemahlin'  und  sleekl  • 
dat  Schreiben  dem  Jünglinge  toieder  an,  der  et  to  der  kaiterin  bringt, 
Viete  beruft  unoerzüglich  die  Fürtten  und  läßt  die  lloehzeit  feiern. 

Per  Kaiter  aber,  alt  er  ,/Hei  erfährt,  erkennt  darin  die  Fügung  Göt- 
ter, freut  wich  seiner  Krhaltung  und  macht  ihn  alt  Heinrich  III.  zu  fei- 
nem yäehfolger.  Pieter  aber  baut  ou  der  Sielte  der  Mühle,  darin  er  ge- 
boren ward,  dat  klotter  Hirtehau  ■). 

S.  977  haben  wir  die  wehr  verwandle  Sage  von  h'arlt  det  Großen 
ufie.  Geburt  in  der  Wald-  oder  Peißmühlc  gehört.  Pie  Sage  von  Herzog 
heupdld  und  Heinrich  III.  erzählen  Gotfrid  von  Fiterbo  (Pantheon 
I.)  •),  die  Soge  ward  im  13.  Jhd.  fortgetragen  und  häufig  erzählt  *)  und 
auch  aufgeführt  *). 

Auch  die  Gefta  It oiua no r ii in  (('od.  inonuc.  gcrin.  54.  lii.  3|k_ 
heller  S.  59,  Grüße  II,  I9H.)  erzählen  in  C|i.  40.  Viin  eyneiii  lorQer 
viid  vnn  feyneiu  fvn,  den  ejn  kiiifcr  (ölten  woll.  — Hier  itt  et  ein  hönig 
Hanibal  •),  der  eine  Tochter  halte,  die  er  sehr  lieble.  Per  ritt  einet  mit 


')  Grimm  Peutiehe  Sagen  II,  177;  Vcillict  Allem.  II,  210. 

*)  Muratori  Script,  rer.  Ital.  VII,  441.  und  Autzug  bei  Mencken 
I,  18. 

’)  Uicobaldns  Ferrarient.  HiHor.  iinp.  (Muratori  IX,  120),  Mar- 
linus  Minorita  (Kccard  I,  ll>76),  Gualoaneut  Flamma  Manip.  Flur.- 
(Muratori  I,  616),  Joh.  Iperiut  Chron.  S.  Bertini  (.Vfartene  Thef.  III, 
573),  Sifridut  Pretbyter  Epitonie  (Piitoriut  I,  1036),  Andreat  Hatit- 
bonentit  Chron.  gener.  (Pez  Thefaur.  IV,  3,  482),  Fitengrein  Chron. 
Spirena.  XI,  179,  7'Aomat  Lgrer  II.,  Paul.  Langiut  Chron.  Citiaeofa 
(Pittor,  I,  1139),  //ermonnuf  Corner  a.  J.  1027,  Magn.  Chron.  Hel- 
gic.  (Pittor,  I,  110)  t.  J.  1026,  Gobelinut  de  Pertona  Cosmodroui., 
Anonpm,  Leobient. . (Pertz  Scr.  r.  aullr.  I,  769),.  Chronic.  Modoo- 
tionfe  (Muratori  XII,  1082),  H'orner  lloleoine  Farcir.nl.  temp.  s.  J. 
1034,  A'aueieruf,  Crutiut  Ann.  II,  198,  Ktierliu  S.  66  usir.  — Fgl, 
ferner  Cod.  Honac.  Cmueram.  F.  LXWII.  4.  cli.  14  — 15  JAd.;  Cod. 
Honac.  germ.  735,  76—  79.  54,  31.  208,  211.  213,  171.  280,  405.  393,  34. 
414,42.  536,  126.  542,36.  699,  84  93.  — l'gl.  auch  Jaeobui  de  Fora- 
gine  Legenda  aurea  PI,  315,  Cajrton  Golden  Legend  Bl.  397.  — Mar- 
binut  Polonut  bezweifelte  die  Wahrheit,  Monachut  Hamerilebeni. 
(Leibnitz  Script,  rer.  bronav.  I,  709)  erkannte  et  für  ein  Märchen,  Trit- 
beim  Chron.  Uirraug.  I,  175.  brachte  Beweite  der  Erdichtung  bei. 

*)  'Ein  tehonpar  ipill  (auf  23  Pertonen')  von  einem  Markgrafen 
Lew p polt  und  detten  Sohn,  der  gegen  det  Kaiter  Heinrich  Bettrebung.^ 
fein  Leben  crAaiten  und  detten  \achfolgcr  wird.'  Cod.  gcrni.  Monar. 
536,  126. 

*)  Et  lieht  haiubribal  (Keller  hat  hanibübal).  im  laleiniechxu 
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$eiuea  RiUern  und  (ittiude  jagen  ia  eiaeoi  Tiaftera  walde.  Oer  tCömtg- 
folgt,  durch  einen  Sehet  von  den  Seinen  getrennt,  einem  Hirtcke  naek, 
die  Sacht  bricht  herein  und  der  König  gelangt  endlich  eu  einem  einsamem 
Haute  im  hfalde.  Mt  der  Förster  ihn  aun/ragt,  stellt  der  Jüönig'  tick 
arm  und  einfältig.  Jener  nimm!  ihn  auf.  Des  Försters  Frau  kommt  im 
der  Sacht  nieder,  der  König  hört  dreimal  eine  Stimme  'iiiin  hin  — gib 
wider  — rliuch.  in  der  nnht  ill  gcbnrn  rin  liint,  da;  nach  dir  richeent.’ 
Da  vernahm  er  des  Kindes  Stimme  und  erkannte,  daß  er  ein  degenkiot 
(ein^  Knabe)  war.  Oes  Morgens,  alt  er  sieh  dem  Förster  zu  erkennen  gibt 
and  sieh  das  Kind  teigen  läßt,  sieht  er  an  seiner  Slirne  ein  Malzeichen,  und 
verlangt  das  Kind  zu  erziehen.  Saeh  einem  Monate  sandte  der  König  drei 
Diener,  das  Kind  zu  holen  und  eu  tödten.  Diese  aber  tödteten  im  lyalde 
ein  jung  Sehwein  und  brachten  dessen  Herz  dem  Kaiser;  das  Kind  aber  hat- 
ten sie  in  einen  holen  Daum  gelegt.  Da  ritt  andres  Tages  Graf  Leup old 
jagen  in  diesen  IF ald ; ein  Hirsch  lief  grade  auf  jenen  Baum  su  ;~alt  die 
ihm  folgenden  Hunde  da;  queinn  de«  kindee  in  dem  boome  hörten,  dm 
standen  sie  und  bellten.  Da  fand  Graf  Lcupold  das  Kind  m ein  Tkcb 
gewickelt,  nahm  et  mit  heim  und  gab  et  seiner  Frauen.  Im  Lande  aber 
hieß  et  äberali,  die  Gräfin  habe  ein  Kind  gewonnen  und  et  wuchs  zu  aller 
Freude.  Mt  et  sieben  Jahr  alt  war,  gieng  cs  zur  Schule  bis  gegen  sein 
vwanzigtlet  Jahr. 

Da  biell  der  Kaiser  Hof,  su  dem  auch  Graf  Leup  old  mit  dem  Knaben 
^mm.  Der  Kaiser  aber  erkannte  diesen  an  seinem  Malzeichen  an  der  Stirn 
und  erforsehte  vom  Grafen  wie  von  jenen  Dienern,  die  das  Kind  hatten  töd- 
tan  tollen,  die  tFahrheit.  Da  verlangte  er  vom  Grafen,  daß  der  Jüngling 
mm  Hofe  Uieb,  und  sann  ihn  zu  (ödien.  Einet  Taget  sandte  er  Um  zur 
jroiterin  mit  Briefen,  darein  er  geschrieben,  daß  sie  jenen  Angeüehts  dieses 
tödten  tollte.  Der  Jüngling  ritt  drei  Tage  eifrig,  da  kam  er  zu  einem 
Hüter  und  wie  er  nach  Tische  ruhte,  da  beschaute  der  Bitter  den  Gürtel 
und  den  Brief  und  erbrach  diesen  und  alt  er  den  schrecklichen  Inhalt  las, 
ließ  er  einen  andern  Brief  schreiben  des  Inhalts  'Ich  gebiete  dir,  daß  du 
dem  Boten  in  dreien  Tagen  untre  Tochter  zur  Hausfrauen  gibst.'  Und  so 
eohloß  er  den  Brief  wieder  mit  dem  gar  dicken  kaiserlichen  Siegel.  AU 
aim  der  Jüngling  »ur  Kaiserin  kam  und  diese  lat,  hieß  eie  den  'Boten 
mütterlich  willkommen  und  gab  ihm  die  Tochter  zur  Frauen.  ^ 

Alt  ober  der  Kaiser  su  iAnen  kam,  staunte  er,  lat  den  Brirf,  rnb  sein 
Inticgel  an,  bewunderte  Gottes  Fügung,  küßte  den  Jüngling  und  nahm  ihn 
zum  Sohne.  Dieser  aber  ward  nach  dem  Tode  seines  Schwiegervaters 
Kaiser. 


Teste  cp.  20  {Keller  S.  42,  Größe  I,  U.)  sieht  gradezu  Conrad  ne 
regnavit,  in  cqjoe  imperio  erat  qnidam  eomei  nomine  Lcopoldun,  qui 
’lram  regia  mctueni  («.  oben  S.  1094)  enm  nxore  fna  in  Olvam  fo- 
gtena  in  qnodam  tngnrio  latltabat.  Auch  hier  die  ee  de  Ha  uttd  der 

racerdon. 

) 
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Sine  ‘Chronica  Der  löblichen  HeichtSlaU  S.  Oalf  (1617)  ')  lagt  'Fon 
Stiftung  deß  dotier«  Hinehaui't 

'Anno  Domini  838.  Ift  von  Ernfrid  Granen  x8  Kalb  dat  CloDer 
Hirfehaw  im  S ch  w art xwal  d I li|;end  an  daa  ort  da  da* *  Aureli  Clo- 
fter  noch  Rent,  darin  hemcitrr  GrafT  begraben  leit,  gellifn,  Da  ettwan 
an  dem  Flufi  Nagolt  ein  Mühl  gellanden  full  fein,  Inn  welcher  defx 
Granen  weib  ein  Sohn  geboren,  dem  vnlgendt  ain*  Komifchen  Kai- 
fer*  Dochter  Tcrmehlt,  dcrhalb  da*  Cloller  geHilTt  worden,  darnoa 
ein  wnnderbarlich  llillorj  rnnd  gefchicht  in  der  Schwäbi- 
Tchen  Cronickh  anch  Annaly  der  Romifchen  Kaifer  vnd  König'  ■). 

53.  Heinrich  IV. 

(Z.  16547  — 16862.) 

'Die  Finten  wählten  dei  ventorbenen  Kaiieri  jungen  Sohn  (16649), 
denen  Mutier  Herzogin  in  Bayern  war  (16553).  Die  Saeheen  huldig- 
ten ihm  (16558)  und  bekämpften  die  Liutizer  (16559). 

'Heinrich  aber,  all  er  toucAt,  veriehmähte  die  Finten,  oeripotlete  die 
Sdlen,  ward  unkeuieh,  höhnte  die  edlen  Frauen,  die  leinige  ließ  er  nackt 
lehauen  (16572),  übte  alle  mögliche  Freiheit,  laß  viel  beim  Spiele,  itatt  zu 
richten  (16563  — 76).  Die  Finten  warfen  die  Schuld  auf  leinen  Saplan, 
den  Erzbiiehof  zu  Bremen  (16580),  der  lieh  cu  Merieburg  reinigte 
(16586).  Die  Sachien  aber  fielen  vom  Kaiier  ab  (16589)  und  verheerten 
Thüringen  (16593).  Gegen  die  Sachien  traten  die  Bayern,  Schwa- 
ben und  Bheinländer  in’i  Feld  (16595—16603),  die  Vnitrut  fioß 
ganz  voll  Blulei  (16605).  Der  König  liegte  und  die  Sachien  wurden 
fait  alle  enehlagen  (1661 1). 

'Die  Herzogin  Agnee  zu  Bayern  wollte  zum  heiligen  Grabe  fahren 
(16618),  lehiffte  eich  in  Bare  ein  (16619),  die  Heiden  aber  nahmen  eie 
gfe/ongen  (16623)  ; in  Hohai  naAm  lie  ein  heidniicher  Mann  und  lie  gebar 
Sangwin  (16629),  von  dem  weiter  die  Bede  «ein  wird  (16632).  , 

‘Da  kam  die  Zeit,  daß  Herzog  Gotfrid  zum  heiligen  Grabe  zog 
(16635),  durch  Ungarn  (16640),  Bulgarien  und  Humenien  (16641  — 
42).  Die  Heiden  flohen  unter  Milian  nach  Antiochien,  dai  Got/rid 
belagerte  (16645)  und  gewann  (16654),  von  den  Heiden  aber  nun  feit  ein- 
geiehloßen  ward  (16657  — 65),  daß  die  Chriiten  in  große  iVolA  kamen 
(16666):  ein  Eielikopf  koitete  drei  Byzantiner  oder  Goldgälden  (16669) 
und  lie  aßen  die  Heiden,  die  lie  erichlugen  (16673). 

'Got/rid  aber  machte  mit  den  Ermatteten  einen  Auifall  (16678),  lie 
kalten  da«  heilige  Speer  gefunden  (16686).  Sie  erichlugen  mehr  all 
60,000  Heiden  (16692).  Da  kam  der  Mutte  Kerne  einen  Pfennig  (16700). 
Fon  da  fuhren  lie  gen  Jeruialem  (16706),  da«  lieh  AartnöcAig  verthei- 
digte  (16710).  Die  Chriiten  aber  gewannen  die  Stadt  (16714).  fFicger 
und  Friedrich  waren  beionderi  tapfer  (16715)  *)• 

>)  Stuttgard,  Offentl.  Bibliothek  M.  hiilor.  fol.  N.  8.  ch.  Bl.  110«. 

*)  M.  Cruiiui? 

«)  IFicker  au*  Schwaben  i*l  bekannti  Bei  der  Belagerung  der  klti- 
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'Dtr  Känig  «an  BaHleuie»  wollte  dia  Sladt  eniielBen  (14T2T),' Gal- 
frid  eilte  ihm  entgegen  (I6T37).  Die  Heiden  lagen  wohlcrquickl  beim 
Waßer  Salkata  (16741),  während  die  Chritten  von  Hitze  vergiengcn 
(16746  — 48).  Da  brachte  die  Luft  ihnen  Himmeltau  (16763),  die  Heiden 
flohen  (16757)  und  etarben  zur  Ouril,  Ertrinken  in  Flüsien  und  im  Meere 
(16760  — 63).  Die  Chrieten  verfolgten  eie  bie  an  die  Thore  von  Uabylou 
(16769)  und  kehrten  nach  Jerutalem  zurück  (16776)  und  thaten  H’under 
(16778).  Da  verlangten  die  Chrieten  einen  König  (16785),  den  Herzog 
Gotfrid  (16795).  — 

'Raiter  Heinrich  heerfahrtete  nach  Apulien  (16808).  Kr  ritt  gern 
allein  zur  Jagd  (16812);  «eine  Feinde  lauerten  ihm  auf  (I6HI4).  Die 
deutiehen  Fönten  glaubten  ihn  verloren  (16818). 

’Ale  die  Kunde  nach  Deutaehland  kam  (I6HI9),  wählten  die  Fünteu  zu 
Hann  den  jungen  Heinrich  (16822).  JVacA  vier  Tagen  aber  war  der  olle 
Kaiter  gefunden  worden  (16828),  hatte  eich  in  Rom  weihen  lataen  (16830), 
kehrte  nach  Deutaehland  (16831),  entrann  im  Gebirge  mit  wenigen  Ge- 
treuen der  IFegelagerung  (16835)  und  aehrieb  nach  Regenaburg  einen 
Hof  au« (16837):  Sachaen  und  Böhmen  hielten  su  iAm(16842),  Baiern 
und  Schwaben  zu  Bonn  zum  Sohne  (16845).  Vater  und  Sohn  Ira/'rn 
am  Regenfluße  zuaammen  (16847  — 50),  der  Alte  mußte  weichen  (16857). 

'Heinrich  herraehte  48  Jahre;  am  neunten  (49i(cn)  ward  er  veratoßen. 
Sein  Leichnam  blieb  in  Speier  (16862).’ 

* 

Heinriche  IV,  wildbewegtee  Leben  in'*  Einzelne  zu  echildem,  iat  hiet 
nicht  der  Ort;  e«  Icann  nur  gelten,  die  Art  und  Weite  in  genügendet  Lieht 
zu  «teilen,  u>ie  die  Kaietrehronik  daaaelbe  aufgefaßt,  wo«  eie  aut  dem- 
telben  hervorgehuben  hat. 

Heinrich  war  5 — 6 Jahre  alt,  alt  dtr  Vater  itarb;  «eine  milde,  aanfte, 
fromme  Mutter  Agnee  übernahm  «eine  Erziehung,  der  die  männliche  Kraft 
mangelte.  Bald  raubte  ihn  lieh  der  fromme,  aber  herrachtüehtige , dabei 
Itrenge,  den  kaiterlichen  Knaben  lelbit  züchtigende  Anno  von  Köln,  der 
eich  zum  Reichtverweier  aufwarf  und  dai  Reich  plünderte.  Während  Anno 
aber  all  toleher  in  Rom  abweiend  war,  raubte  der  wohlerzogene,  feingebil- 


neu  Stadt  Artuf  unweit  Joppe  hält  er  mit  Werner  dem  Greiae,  H'ithelm 
van  Montpellier  uiw.  beionderi  tapfer  zu  Gotfrid  IWilken  Geaeh.  der 
Kreuzzüge  II,  39);  bei  Chaifa  1100  iat  er  ei  beaondert  mit  Milo  pm 
Clermont,  Winrik  dei  Herzog!  Mundichenken  und  dem  einzigen  Venetianer, 
da'  bei  Gotfrid  gebliibeu  war  IWilhen  II,  71.  72),  welche  vom  Betage- 
rungithurme  aui  die  Maua  cntiigen.  — Wich  er  aui  Sehwabm  hieß  der 
Löwenbändiger,  weil  er  bei  Joppe  nur  mit  Sehwat  und  Sehild  einen 
furchtbaren  Löwen  zerhauen  hatte,  und  bei  Antiochien  hatte  er  mit  «ei- 
nem Schlachtichwerte  einen  gepanzerten  Türken  durehhaucn.  Er  itarb  im 
Auguit  1101  zu  Joppe  am  Fieber. 

Da  von  der  Kaiiaehronik  genannte  Friedrich  kann  nicht  Friedrich’i 
I,  Sohn  Friedrich  lein  (1190/),  der  nach  Antiochien  zieht  (Raumer 
Hohenitauf.  IV,  17),  oder  der  Ritter  Friedrich  oon  Bagheim  (1189/). 
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dete,  ater  prachtUebendc  und  eilU  j^dalbert  von  Bremen  den  sum  Jung- 
Umg  gereiften  Heinrich,  der  nun  aut  der  mönehiiehcn  Strenge  an  den  glän- 
eendtten  Hof,  in  die  feinile  Fröhnung  leiner  Leidentehaften  übergieng,  in 
deren  Genuß  er  eich  nun  bit  zur  tcildetlen  Juttchweifung  tiärzte.  Schon 
1065  erhtdrte  ihn  Adalbert  für  mündig.  Heinrich  eröffnete  zum  Jfrgemiß 
für  die  Sachten  und  dat  gante  Reich  tu  Gotlar  und  auf  der  Hartburg 
die  üppigite  Hofhaltung,  to  daß  Anno  ihn  1066  tchon  nach  Trebur  vor 
ein  Reichtgericht  ladele,  wo  Heinrich  Beßerung  gelobte.  Adalbert  rettete 
kaum  dat  Leben.  Heinrich  heirathete  noch  1066  Bertha,  det  kleinen  ita- 
litchen  Markgrafen  von  Suta  Tochter,  kehrte  aber  Idenn  Adalbert't  Lehre 
hatte  SU  tief  in  ihm  gewurtelt)  nur  tu  bald  zu  teinem  ungeordneten  Leben 
zurück,  Adalbert  kam  (1069.  1070)  wieder  an  den  Hof  det  Kaitert,  der 
Bertha  haßte  und  getchieden'wcrden  wollte,  wovon  Damiani  ihn  erntt  ab- 
mahnte. Heinrich  tobte  to,  daß  er  nun  teine  treue  Gemahlin  :um  Ehe- 
brüche tu  reizen  bemüht  war,  indem  er  die  tchöntten  Mädchen  und  JFei- 
ber  auf  teine  Burg  bringen  und  Bertha  von  tehönen,  aber  lüderliehen 
Genüßen  seiner  Lutl  umgeben  ließ.  Bertha  aber  blieb  treu  bit  au  ihren 
Tod. 

Dit  wie  (la^l  Ecko  von  Bepkau')  ')  de  ovele  keifer  Iliorlc.  de 
ist  dat  belle  ore,  dal  ke  rant  in  deine  lande,  binden  an  den  Hin,  wante 
it  dranc.  — Ile  Idt  dnen  Tinen  man  de  keiferinnen  bidden  ere 
m innen,  dat  vru»  ere  unmere.  de  riddsre  bat  Te  valle.  de  Trowe  f|irac, 
Te  weide  ddn  alTd  er  here  rdde.  DA  dit  de  kelTer  Ternem,  he  bsrde, 
alTA  he  rlden  weide,  he  nam  des  mannei  kiddere  an,  de  van  Time  rdde 
ditseworven  hadde  unde  qnam  dee  nahtea  td  der  keiferinnen.  De 
keilerinne  hadde  bereit  Harke  junf(elin|te  an  wtvea  gewande  ■). 
Te  hadden  Barke  knnpelo.  Te  ndinen  den  keiTer  ander  6c  unde  TIAgen  en 
harde  Tdre.  de  keiTer  rdp,  dat  he’t  wero.  de  keiferinne  irqnam  ia  fdre 
unde  fegede  'hdrre,  ir  habet  ovele  weder  mic  geddn.’  De  keifer  Idt  dA 
van  tarne  nakede  knehte  tA  Tiner  vrowen  gdn  an  dem  hiligen  dago  tA 
pinkeBen. 

Biete  Erzählung  itt  viel  umgegangen.  Sie  wird  erzählt  von  Bruno 
de  belle  faxen,  c.  7.  {Perlt  Hon.  V.),  vom  AnnaliBa  Saxo  t.  J.  1068. 
Sie  wird  fortgetragen  z.  B.  von  Sebattian  Müntter  (woher  tie  Theod. 
Haupt  in  t,  Epheukränten.  Trier,  1821.  S.  87.  entnahm'),  von  Simon  Paeh 
im  Zeitvertreiber  (1712)  S.  42,  wo  tie  von  Raiter  Heinrieht  IV.  'andrer 
Gemahlin  Adelheid’  erzählt  wird *  *).  Sie  itt  telbtt  dichteriteh  behan- 


i 

')  Grimm  Deultche  Sagen  II,  IH6. 

•)  Treffliche  Bache  (der  Sage?)  für  die  ihr  zur  l’ertuehung  Zuge- 
wieienen. 

•)  Mach  M.  Schneider't  Titium  Continnat.'  S.  1627  und  Michael 
Sachten'!  Raiter- Chronica  /ff,  184.  — Jfgl.  Voigt  Hildebrand  5M33,n. 
— Die  obige  Erzählung  erinnert  an  die  von  der  böhmitehen  Gräfin  Lud- 
milla, welche,  vom  Herzog  Ludwig  ce»  Bayern  um  Minne  angegangen, 
ihm  den  Tag  aneetzt,  ihn  dann  aber  vor  drei  am  Vorhänge  gemalten  Rit- 
tern tchwören  läßt,  daß  er  tie  aum  Gemähte  nehmen  wolle:  wat  Jener  thut, 
worauf  aber  drei  hinter  dem  Vorhänge  vertteckte  Ritter  alt  Ohrenztugeu 
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Jett  worden,  doch  ohne  det  Kaiiere  Namen.  Statt  deeicn  ein  reicher  Hilter 
im  Oiterlande.  Statt  der  Jünglinge  prügeln  die  Jungfrauen  der 
Herrin  den  Ilittcr  durch,  der  eich  nach  Meinem  vorgeichobenen  Knappen 
Ilämelein  nennt  an  ihrer  Thür  >>.  Auch  Haimund  Tidal  {bei  Miltot 
Hin.  dee  Troubadoure  III,  296)  kennt  die  Krtählung.  Da  iit  et  ein 
Herrtehcr  von  Aragonien,  der  rein  U'eib  beeifertüchlelt,  Ihut  alt  ob  er 
vorreitt,  aber  in  der  Tiacht  det  Hittert,  den  er  für  den  Liebhaber  teiner 
Frau  hielt,  tu  ihr  turückkchrl.  Sie  erkennt  ihn,  tehließt  ihn  ein,  gewährt 
nun  amt  Vnmulh  über  ihrct  Gemahlt  Bijertucht,  dem  Geliebten,  wat  tic  ihm 
bither  vertagt  hat  und  läßt  am  andern  Morgen  den  Gemahl  alt  den  unge- 
treuen J'atallen  von  Meinen  eigenen  Dienern  durehprägeln. 

Der  Dichter  der  Kaiterchronik  bannte  wahrtckeialick  die  Sage,  in- 
dem er  von  Heinrich  IV.  tagt: 

unkinfke  er  fleh  nndirerant, 

er  reit  horefken  in  die  lant,  ' ^4* 

er  liAiidc  die  odelen  rrniiwea. 

16&72  die  fine  liej  er  roubeii; 

in  weither  letalen  Zeile  rouben  dattelbe  heißen  muß,  wat  tont!  f|>uliare 
heißt,  nämlich  denudure  (ddrober),  wie  dat  Latein  der  Krtählung  (.e.  U. 
Leibnits  Scr.  rer.  bruner.  II,  1090,  89)  e>  autdrückt:  ad  itlaiii  aiilnii 
denudatain  qoain  plurcs  Jnrenes  denndatos  adiniflt. 

* 

Adalbert  von  Bremen  starb  10T2,  Heinrich,  allen  Leideniehafleu 
fortf röhnend,  trotzte  den  Fürtten,  legte  in  Sachten  Feiten  an,  höhnte  die 
Herzoge  auf  einem  Reiehttage  au  Gotlar:  da  brachen  (1073)  unter  Otto 
von  Nor'dheim  und  ßuko  von  Hatberttadt  60,000  Sachten  gegen  ihn  toi, 
daß  ihn  Berthold  oon  Zähringen  nur  mit  .Mühe  von  der  umlagerten  Hara- 
burg  nach  Ktchwege  in  Heticn  rettete.  Auch  die  Oberdeutichcn  tagten 
tich  von  ihm  lot.  Da  floh  er  nach  IVormt,  detten  Bürger  ihn  mit  Jubet 
und  fettem  H'illen,  für  ihn  zu  kämpfen,  empßeugen.  Kr  aber  bat  den  in 
Oppenheim  vertammeUen  Füritcn  fußfällig  ab.  Die  Sackten  kracken  alle 
Burgen,  auch  die  Haraburg.  Da  sie  dabei  aber  Grauiamkeitcn  verübten, 
10  bot  Heinrich  1075  dat  ganae  Reich  wider  tie  auf,  überfiel  lie  bei  Ho- 
henburg oder  Langcnialza  an  der  Unitrut,  wo  die  Schwaben  den  Sieg 
und  lieh  den  l orkampf  (s.  S.  989)  erfochten.  1076  ergaben  lick  die  Sack- 
ten zu  Spira  in  Tküringen,  iahen  lieh  aber  oon  Heinrich  entietalich  ge- 
täuscht *). 

hervortretea,  der  Heraog  eilig  dal  Kämmerlein  verläßt,  binnen  Jahr  und 
Tag  aber  aurüekkehrt,  um  die  Gräfin  heimtuführen.  I gl.  f it.  Arnpeckh 
Chronic.  Bqjoar.  V,  17. 

.')  Die  Kraahhing  iteht  Cod.  |ialat.  341,  195.  und  daraui  in  Ha- 
gcn’i  Geiammtabentiucr  II,  XXTH.  S.  109 121. 

*)  Ion  Heinricht  II'.  Kämpfen  gegen  die  Sachten  gibt  et  ein  latei- 
niiehci  Heldengedicht  det  16.  Jhd.  (von  Konrad  Celtei?).  Sieb  Perta 
Archiv  X,  75  — 86.  I gl.  Ilenrici  Ouarti  Ro.  Iiuporatojria  bclluni 
contra  Saxonee  Horoico  | etnnine  dorcriptuin.  1508  ; 2te  Auig.  von  Grü- 
nmger. 
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/»o  verklogien  tie  ihn  im  leihen  Jahre  beim  Pabitc,  den  ncinrUh  in 
n'armi  obiclxie,  der  ihn  aber  in  Hann  that  und  alle  rälker  ih- 
rei  ihm  geleiiteten  Eidet  entband.  Dat  thai  und  war  Gregor 
I II.,  der,  ah  Münch  llildebrand,  mit  Leo  IX.  von  augng  nach  Rom 
gekommen,  leitdem  bereit!  die  Kirche  und  Kurie  beherriehte  und  leitete,  bie 
er,  1073  icibst  den  Thron  beilieg  •).  Zielgedanke  feinet  Lebern  war  die 
Unabhängigkeit  der  Kirche.  Streng  gegen  den  Pfründenhandel  idie 
Simonie),  lelite  tr  die  Kheloiigkeit  der  GeiHliehen  durch  (1074),  oer6oi 
die  Inoeititur  durch  fcaien  (1075)  unrf  letzle  den  Pabit  über  die 
Coneilien.  Dem  Hanne  dei  Pabitei  folgte  in  Dculiehland  heller 
du/ruhr;  Miet  floh  den  Gebannten,  nur  die  Städte  und  Hauern  hielten  eu 
ihm.  Zu  Oppenheim  ward  er  eatietzt. 

Da  faßte  er  einen  Eniiehluß , der  den  Pabit  icibit  eriehreekic.  Im 
ilrengen  Januar  gieng  der  Kaiier  allein  mit  feiner  treuen  Bertha,  feinem 
kleinen  Sohne  und  Einem  Bitter  nach  Italien.  Auf  Händen  und  Füßen, 
auf  dem  Hauch  und  dem  Hücten,  die  Kaiierin  auf  einer  Oehienhaut,  muß- 
ten ile  über  die  eiligen,  einiamen  Alpen  klimmen.  H'underbar  gelang  dai 
ll'ageitück,  trotz  allm  iregelagirungen.  Ah  der  Kaiier  lo  in  der  Lom- 
bardei eriehien,  fiel  Allee  unerwartet  ihm  *u,  lo  daß  der  Pabit, 
auf  dem  H'ege  nach  Augiburg  lieh  beflndend,  erichroeken  nach  Canoiiä 
•ich  aurückzog  zu  feiner  Freundin,  der  ichünen  Ifittwc  Mathilde,  die 
ihm  oder  der  Airehe  ipäter  ihr  reiehei  Erbe  vermachte. 

Heinrich  eriehien  vor  Canoiia,  um  Buße  zu  thun.  Mathilde 
lelbit  tprach  für  ihn  ; der  Pabit  aber  blieb  lange  tpröde,  beitand  auf  dai 
Augiburger  Gericht  und  ließ  den  Deutichen  Kaiier  drei  Tage  und  drei 
Kächte  baarhaupt  und  baarfuß,  im  Wollenen  Bußgewande,  ohne  Spciie  und 
Tronfc  in  kalter  ll'interluft  harren,  eh  er  ihn  loiipraeh. 

Il'ar  der  Kaiier  in  der  Stille  Canoiia’i  lehon  gedemüthigt,  lo  geiehah 
CI  nun  öffentlith  noch  erichüttemder.  De  beifer  fcoldegede  den  pdree  dar 
weder,  dat  ho  mit  Tymonlen  piivce  wsre  worden.  De  pdree  fiagt 
■Eeko  von  Hepkau)  fanc  «nee  dagee  inirfen  nnde  Tande  n*  deme  IceU 
fero  unde  nd  den  Torften.  he  nam  gndee  lichamen  in  de  hant  nnde 
Tprak  keifer  llinrie  of  ich  de.  Tenldich  D,  M de.  t.l  mich  tlge.,  ich 
gcMdc  deme  dOfelo  bl  deTenie  lichamen  Rode.,  dat  he  rare  in  min  IlT 
unde  mic  Bl  Idrilre  Do  pdre.  nam  d«  in  den  ninnt  aode.  lichamen 
und«  beh«lt  ene  wol.  he  bdt  en  (die  Hälfte)  bc  den  keifere  mitten  III- 
»en  worden,  de  keiTor  Tprak  *ic  Wille,  hebben  «nen  dach.’  alTd  vör  de 
keiTer  denen. 

Lambert  von  Herifeld  lagt,  der  Kaiier  itand  bei  jener  Aufforde- 
rung atlonita.  und  trepidu.  habe  er  mit  den  Seinen  bei  Seite  (Tegregatna 
a miiltilndine)  berathen. 

Kun  fielen  alle  IFeliehe  von  dem  Selbilgedemüthigten  ab. 

Da  ermannte  lieh  Heinrich  und  ward  ganz  ein  Andrer,  frei- 
lich niekl  oAne  Eidbrueb.  Aber  er  ward  nun  tnhehloßen,  raieh,  wie  ein 
Held.  Hildebrand  iah  lieh  in  Canoiia  eingeichloßen. 

•)  Leo  IX.  itarb  1054,  Victor  II.  {Gebhard  von  Eichitädt)  1057,  * 
Stephan  JX.  1058,  .Yicolaa.  II.  1061,  Alexander  II.  1073. 
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luzwitehen  war  m Detttzchland  zum  Gegcnköaigz  gewählt  worden  R h* 
dolf  der  'Pfaffenkönig',  dar  Iteieh  ward  verwärlet,  bei  Melriehzladt 
blieb  eine  Haupttehlaeht  unenUehieden  (.lOW),  bei  Fiadenheim  tiegte  Ru- 
dolf durch  Otto  von  Sordheim.  Da  anerkannte  Pabtt  llildebrand  Rudolf 
und  that  lleinrieh  in  den  Bann,  der  nun  Gregor  zu  Mainz  abeetzte 
und  endlich  am  15.  October  an  der  Kitter  zwitchen  Merseburg  und  Leif- 
zig  den  Gegenkönig  besiegte,  dem  Gotfrid  t)on  Bouillon  die  rechte  Hand 
abhieb,  die  noch  su  Merseburg  aufbewabrt  wird  und  die  sich  Rudolf  ster- 
bend bringen  ließ  und  autrief  'Dies  ist  die  Hand,  mit  der  ich  einst  Heinrich 
Treue  schwor!’  ■). 

Kin  neuer  Gegenkänig  trat  auf,  der  cu  Eitleben  gewählt  ward,  ipo 
viel  Knoblauch  wächst,  daher  man  ihn  den  Hnoblauchtkönig  hieß  *)  — 
Hermann  von  Luxemburg.  Heinrich  eilte  aber  (1081)  nach  Italien, 
belagerte  Rom  drei  Jahre,  bis  1083  IFiprecht  von  Groitsch,  ein  Sachte,  die 
Mauern  erstieg.  Gregor  floh  in  die  Kngeltburg,  dann  nach  Salerno. 
Heinrich  ließ  sich  von  Clement  III.  krönen  und  eilte  nach  Deutschland. 
Gregor  aber  kehrte  mit  den  Vormannen  nach  Rom  zurück,  die  et 
schrecklich  plünderten,  daß  die  Römer  selbst  sie  austrieben  und  Gregar 
wieder  nach  Salerno  flüchten  mußte,  wo  er  am  25.  Mai  1085  in  der 
Ferbannung  starb.  In  diesem  Jahre  war  Heinrich  auch  in  .Sachten  ein- 
gefallen, batte  1086  alle  seine  Gegner  geschlagen  und  1087  dann  auch 
Hermann,  den  ein  tVeib  umbrachte. 

Kmeut  erhob  sich  (1088)  Kekbert  von  Meißen  und  mit  ihm  Buko 
von  Ilalberstadt.  Letztrer  aber  ward  bald  ermordet,  jener  1090  in  einer 
Mühte  bei  Brauntchweig  erschlagen. 

Endlich  ward  Friede  1093  und  Heinrich  Herr.  Aber  der  Pabtt 
blieb  beim  Banntpruehe,  so  daß  Heinrich  abermals  nach  Italien  eilte, 
Mathildens  Heer  schlug,  Clement  III.  wieder  nach  Born  führte,  seinen 
Sohn  Konrad  in  Italien  ließ  und  nach  Deutschland  heimkehrte. 

Da  empörte  sich  jener  sein  eigner  Sohn,  Roger  von  Sicitien  gab  ihm 
seine  Tochter  Irlanta,  er  ließ  sich  zu  Mailand  krönen,  wobei  er  dem 
Pabste  Urban  den  Steigbügel  hielt  (1095).  Heinrich  schloß  ihn  von  der 
Erbfolge  aut,  auch  Konrad  starb  früh  (lUDI- 

Aber  während  die  großen  Kreuzzüge  seit  1096  die  ganze  Chri- 
stenheit in  Besoegung  setzten,  brannte  der  Zwiespalt  zwischen  P ab  st 
und  Kaiser  fort  und  daheim  empörte  sich  1104  Heinrichs  gleichnamiger 
jüngster  Sohn  wider  den  Fater,  von  dem  .dtles  abflcl,  nur  nicht  die  Städte. 
Bei  Regentburg  rückten  Fater  und  Sohn  gegen  einander,  da  floh  der 
Alte.  Ein  Reichstag  su  Mains  tollte  den  Zwist  entscheiden;  da  versöhnte 


’)  Ecko  von  Bepkau;  Dar  wart  fegelös  loning  Ködolf.  cnie  wart 
Oc  rin  haut  nfgeriagcn.  undo  wart  alfd  td  Mersborg  gebrüht,  lie 
fprac  td  den  bifeapeD,  de  dar  wären,  undo  wlade  en  de  hant,  de  eme 
af  geflagcn  was:  'DU  ia  de  hant,  dar  ich  mineme  hdrren  honiog  Hia- 
*rtke  hulde  fwAr.’ 

*)  Grimm  Deutsche  Sagen  II,  186.  nach  Bange,  Pomariue,  stete. 
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$ick  ifcr  Sok»  >•  Kcblena  cum  5cAcine  mit  dem  roter,  noAm  ihi  ater  cu 
Bingen  gegangen  und  die  Erakieehöfe  von  Mains  und  Cöln  mit  dem  Bi- 
tehofe  von  Wärmt  entkleideten  den  t’ater  von  Karle  dei  Gr.  Schmuck 
und  ichmüekten  damit  su  Main*  den  Sohn.  Heinrich  der  Vater  mußte 
SU  Ingelheim  dem  Reiche  enltagcn  und  blieb  dazu  im  Bann.  Das  em- 
pörte die  oherrheinitchen  Städte,  der  Sohn  ward  bei  Ruppach  im  Eltaß 
geiehtageu,  der  Vater  floh  nach  Lothringen,  der  Sohn  belagerte  Köln, 
da  bekam  er  die  Nachricht,  daß  der  Vater,  mit  ihm  oeridhnt,  zu  Lüttich 
gestorben  sei  (1106).  Im  Banne  gestorben  blieb  Heinrich  IV.  lange  unbeer- 
digt  (ein  Eintiedler  von  Jerusalem  wachte  und  betete  an  teinem  Sarge), 
selbst  nach  Speier  gerächt  blieb  er  lange  so,  bis  er  1111  endlich  vom 
Banne  befreit  neien  seiner  allein  ihm  im  Leben  treu  gebliebenen  Bertha 
beigesetst  ward. 

* 

Die  Kaiterehronik,  welche  in  Z.  16565  — 75.  Heinrich  IV.  in  sei- 
nen Gelüsten  und  Leidensehuften  lebhaft  sehildert,  deckt  die  Schmach 
des  sich  empörenden  Sohnes  (16624  — 26)  und  schiebt  später  es  dem 
Ersbitchof  Adelbredtt  von  Mains  in  die  Schuh,  da;  der  Tun  ie  nrider 
dem  Vater  gegreif  (16951),  während  Ecko  von  Repkau  tagt:  it  waa 
openlidre  Ader  god , dd  god  filve  bdt  unde  mit  Tinen  handon  Tcrdf  'i-re 
dinen  vader,  dnt  dd  (III  (ancllvich  dppe  der  erde.’  It  was  dn  bdfe  bc- 
lede  deme  kibde  weder  den  vader. 

Merkwürdig  aber  ist,  wie  die  Kaiterehronik  die  Schmach  von  Canossa 
verhüllt  ')■  Ba  fährt  der  Kaiser  nach  Apulien  (16605),  bleibt  da  man- 
chen Tag,  reitet  gern  allein  zur  Pirsjagd  (16811)  und  geräth  dabei  einet 
Morgens  unter  seine  Feinde  (16814),  daß  er  vier  Tage  sieh  verhehlen 
muß  (16816),  so  daß  die  Fürsten  ihn  verloren  halten  (16818)  und  dar- 
um (16816)  in  Deutschland  auch  den  Sohn  su  Bonn  wählen  (16891  — 
2.5).  Die  prosaische  Kaiserchronik  tagt  auch:  an  dem  vi erden  tage 
wart  der  fcaifer  vnnden  in  der  onwe.  er  getorQe  vor'den  vienden  her 
vür  niht  körnen.  * 

Eefco  von  Repkau  dagegen  gibt  die  geschichttiche  Thatsache  nackt: 
Dar  nd  v6r  de  koning  Hinric  to  Rdme  nnde  Tdchte  des  pdveTes  go- 
ndde.  dat  was  Tinen  vianden  Idt.  He  vant  den  pdves  dppe  dnen  caßele. 
de  koning  ftnnt  vor  der  porten  drd  dage  wallen  nnde  barvdt, 
wante  ene  de  pdves  untTeng  unde  dt  deme  banne  Idt.  he  lovede  de  Tinea 
levendes  beterunge.  t'ob  Hildebrand  tagt  er  vorher:  Dit  is  de  Ilil- 
b r a n t,  des  limmermannes  Tone  (s.  oben  S.  1094).  van  deme  drdmede 
^,wMe  koning  Hinrlke,  wd  he  Tinen  Tonn  den  Diven  koning  Uinrike 
mit  twdn  hörnen,  de  ente  gowaDen  wdren,  in  dat  höre  worpe.  De  Olve 
Hildebrant  wart  Gregdrios  gehdten.  nnder  deme  wart  Tdre  bewe- 


')  Heinrichs  IV.  Leben  war  schon  im  19.  Jhd,  entstellt.  Vgl. 
Helmold’t  Chronik  und  die  HiDoria  de  vita  Henrici  IV.  tei  Vrstisius 
und  'Kagter  Heiuryeht  des  vierden  fünfftsigjarige  Historia 
von  seinem  leben  vnd  thdaten.  Durch  Johah  jitump//en  auß  den  war- 
httfllen  LaÜnitchen  Gtthiehttehregbem,flegttig  zusammen  in  Teutsehe  tpraaeh 
gesogen.*  Zürich,  Frosehauer  1656. 


UM 


Mt  d«l  rtke  Bude  wart  io  der  brinentinlt  grdt  nUMoHlMe.  4d  wart 
aller  drft  twifkeD  deme  tIAIc  lARdinc  nndc  drine  rdmircncn  rike  de 
mirrehelliiBge,  de  ooch  hdde  dce  doge*  wäret,  de  ne  wirt  de 
nimber  td  rdrt,  it  ne  dd  got  filven  ran  Tinen  genddeo.  — 

Von  Heinrich’i  Mm  iit  amig  der  Sage  tu  Tkeil  geworden.  Pfar 
een  »einer  Tochter  Agnee  noch  geht  die  Sage,  daß  üe  einet  acht  Tage 
nach  ihrer  Hochzeit  mit  Leopold  dem  Heiligm , Markgrafm  von  Oiler- 
reieh,  an  einem  Fmeter  der  Burg  etand  ttnd  redeten  von  Stiftung  einet 
Klöetere.  Da  kam  ein  etarker  Hlndetoß  und  entführte  der  Markgräßa 
SeUeier;  Leopold  aber  tagte:  'H'mn  eich  der  Schleier  findet , will  ick  dir 
ttuck  ein  Kloeter  bäum.’  Ale  acht  Jahre  epäter  Leopold  im  Walde  jagte, 
sah  er  dm  Schleier  auf  einem  Hollunderetrauche  hangen , an  deeem  Stelle 
er  dae  Kloeter  Pieuburg  baute,  wo  Schleier  und  Hollunderetamm  noeh  ge- 
zeigt werdm  ')•  ^ 

Heinriche  IT',  wildee,  weelitelreickee  Lebm  ward,  wie  eehon  (,S.  1102) 
getagt,  dureheehnitlm  durch  die  ungeheure  Bewegung  der  Kreutzüge, 
denen  die  Frankmkämpfe  gegen  die  Vngläubigm  in  Spanim,  die  Ptorman- 
nmkämpfe  gegen  die  Araber  in  Sicilim,  die  durch  die  Araber  lange  unge- 
hindertm  TVallf  ährten  nach  Jeruealem  vorbereitet  warm.  ^Sie  kamen 
zum  hellm  Auebruche,  alt  die  Türken  im  J.  1018  die  irnll/oArer  hart 
verfolgten.  Da  fordertm  die  Pöbele  zu  bewaffneten  Kreuzzügeu 
auf.  Die  Fr  an  zoten  wurdm  zueret  erregt,  die  Deutechm  ent  viel  epä- 
ter. Ale  der  erete  ungeordnete  Zug  nach  Deutechland  gelangte,  da  — eagt 
Eeko  von  Repkau,  den  OddiTcbcn  ddhte  delTe  rart  do  Tpot:  fe  na 
weiden  nibt  raren  dar  den  werren , de  twifken  deme  pdreTe  iinde  derae 
keifere  wat.  Seder  vdren  fe  alle,  Td  de  anderen  ddden,  nnde  wdge* 
den  ere  lif  dar  god. 

Der  griechieehe  Kaieer  Alexiue  hatte  an  Gregor  17/.  und  Urban 
II.  flehmtliehe  Geeandtechaflm  geecbickt,  Peter  von  Amiene  durchzog 
auf  einem  Eeel  mit  einem  Briefe  dee  Patriarchm  von  Jeruealem,  alle  IFelt 
bewegmd,  Frankreich  und  Italien;  da  rief  Pabet  Urban  auf  grünem 
Felde  zu  Piaemza  und  Clermont  1095  in  langer  Rede  die  Ckriilenkeit  auf 
zum  Rettungezuge  und  Allee  antwortete  Deo»  le  rult!  Zuertl  zogen  1096 
niedere  T'aeallm  und  Leibeigme  unter  Peter  von  Amiene  nnd  Wal- 
ther Habeniehte  durch  Deutechland ; dann  eammeltm  eich  im  Saeheen 
unter  Prieeter  T'olkmar,  am  Maine  unter  Priceter  Gotteehalk,  am  Rhein« 
unter  Graf  Emicho  von  Leiningm  drei  große  Heere,  die  eret  13,000  Juden 
in  der  Heimat  mordeten  (to  daß  die  /Formier  Juden  eich  lieber  eclbet  tüd- 
tetmj;  mdlieh  aber  eammeltm  eich  die  /Zitier (80,000  wohlgerüetcter  Strei- 
ter) unter  dem  deutechm  Herzoge  Gotfrid  von  Bouillon  und  »einem  Bru- 
der Balduin  und  zogen  wohlgeordnet  näher  *),  to  daß,  nachdem  Franzomi 


')  Grimm  Deulechc  Sagen  II,  306  — 207. 

*)  Königehof en  eagt;  diOe  merrart  tet  da;  vale  von  iin  Tel- 
ber,  da;  e;  weder  bdbiil  noeb  der  keifer  nntdiioc,  und  wat  den  Telben 
Volke»  mdr  dan  Ix.  mdl  bändert  tüTeat.  ander  in  wären  bifchove  pfaf- 
fen  niünicbo  and  aller  bandc  vole  von  allen  landen  in  der  krißenbeit. 
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und  Sormannen  noch  zu  ihnen  gettoßen  «raren,  t>or  Contfanfinopel  600,000 
Mann  enchienen.  Sie  entürmten  endlich  \«cda,  Doemund  eroberte /?</effa 
(AooOi  aber  ent  1098  irard  >^nt«ocA«’en  (dnrcÜi  l’errath)  entiegen^  wo 
dann  die  ChrUten  eich  plötzlich  zu  entgetzlichstem  Elende  eingeichlogeen 
sahen.  Als  o6er  in  höchster  Soth  die  heilige  Lanze  gefunden  ward 
stürzten  die  Schattenkörf^r  zur  Schlacht ^ sum  Siege:  die  Türken  wurden 
gänzlich  geschlagen.  Aber  nur  20,000  Fußgänger  und  1500  netter  lang- 
ten noch  vor  J erusalem  an,  auf  dessen  IFällen  gegen  40,000  tapfre  Ara- 
ber standen.  Man  stürmte  zwei  Tage^  bei  der  endlichen  Einnahme  aber 
ward  Alles  niedergemacht;  dann  erst  zog  man  in  Hußgewändem  sum  6Va5e 
des  Herrn  (1099).  Cotfrid  ward  zum  Könige  gewählt^  er  setzte  aber 
keine  Krone  auf  ^).  Er  schlug  bei  Askalon  noch  die  .Ägypter  und  starb 
das. Jahr  darauf  (1100).  Ihm  folgte  sein  ßruder  Ealduin, 

* 

Lebendig  und  mit  Liebe  schildert  die  Kaiserchronik  Gotfrids  Züge 
und  Siege  (16633  — 795)  und  schließt  mit  dem  größten  Lobe  auf  ihn 
(16796-804). 

Meister  Otto  in  seinem  Eraclius  sagt  von  Gotfrid  (230.  233); 
voo  dem  wir  gniioc  heten  ze  fagene. 

Seine  Geschichte  ist  dahbr  auch  vielfältig  behandelt  ironfen,  in  Ge- 
schichtwerken  (s.  ß.  bei  f'ineent.  B ellovae.  X.V/F,  48.,  Gobelinus  de 
Persona  uiw.)  und  in  Gedichten*').  Eckehardus  Vraug.  schrieb  einen 
eigenen  Liücllua  de  evpugoalinae  Jerufalem  7(o6ertue  Monachus 
eine  IliAoria  expeditionU  ilieruful^ms  ^). 

und  wie  vil  ir  waa,  fd  wart  nie  kein  iioTride  under  in  und  wolle  te 
einer  aU  der  ander,  oueb  waa  nie  kein  gebreAe  noch  tiurunge,  ala 
got  wolde. 

>)  Die  Sage  darüber  s.  im  Anhänge  zu  Fr.  v.  Raumer's  Hohenstau- 
fen. FgL  Alber ieus  (nacA  Sigebertus  und  Helinandus)  usw, 

*)  Dahir  vielleicht  £cko't  von  ßepkau  Behauptung  von  Balduin: 
lie  waa  de  drüe  koning  tö  Jerufalein  nd  llerddea. 

•)  Besonders  /ransöaiacA  (A'.  Hiblioth.  7192.  7628.7188^  6972. 
fuppl.  fr.  640*.  ufir.),  englisch  iCastoUf  1481),  ita/ieniacA  (a.  AriosCs 
Leben  von  Femow)^  isländisch  (Godfregafaga).  In  ungeAundener  Hede 
Godefroy  do  Bouillon  Lea  falcta  et  geAea  de  preux  Gndcflfroj  de 
de  Boulion.  Paris,  1499.  4.  (£bert  8634);  Eyn  hubscher  tractat  wie  durch 
Hertzog  Gotfrid  non  Pulle  und  ander  mehr  christenlicher  Fürsten  und 
Herren  das  gelobte  landt  unnd  das  heylig  grab  vor  Zeiten  gewannen  ist 
worden.  Leybtzgk  1518.  4^;  Hertzog  Gotfrid.  Histori  wie  er  wider  die 
Türgen  vnd  haydn  gcatrilten  end  dz  heylig  Grab  gewünen  hat.  Augsb. 
Zeissnmair,  1502.  4*^.  (£Aert  8638). 

*)  Marlene  Coli,  amplin*.  V,  507. 

•)  Handschriftlich  zu  Horn  (2001.  2901),  Bern,  St.  6*a//en  (Perts  Ar- 
ckiv  165),  gedruckt  m Bongara  GeAa  Dei  per  Francoa  I,  31.  Auszug 
daraus  in  Cod.  Monac.  Emmeram.  G.  CWII.  8.  mbr.  13  Jhd.  — . 7 gl. 
Robert  de  St.  Remigio  Kreuzzug  Gotfrids  v.  B.  Deutsch  1502  (Pan- 
[iV.  S.]  . 
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54.  Heinrich  V. 

(Z.  16863—16956.) 

'Die  Biiehöfe  wollten  den  jungen  König  nicht  zu  Kaiter  (16BC6):  der 
Pabtt  hatte  den  Bann  über  ihn  gerproehen  (16860);  die  Färtlen  aber  hiel- 
ten treu  zu  Heinrich  (16870  — 74)  und  tagten  tu  fleg'entfri«  rg’ (168T9) .• 
kein  Bitehof  kam  (16881).  Graf  Sigehart  ward  da  ertchlagen  (16883). 
Die  Fürzlen  riethen  Heinrich  nach  Born  zu  ziehen  und  eich  weihen  zu 
lasten  (16885  — 88).  Eizbitchof  Adelbrecht  (von  Mainz:  16941)  half 
dazu  dem  Kaiser  (16891),  der  Pabtt  verwies  et  ihm  (16892);  da  rieth  Je- 
ner dem  Kaiter,  den  Pabtt  im  Münster  gefangen  zu  nehmen  und  mit  sieh 
SU  führen  (16895  — 900).  Die  Römer  aber  befreiten  den  Pabtt  (I690I  — 9) 
null  wollten  den  König  cinschlicßen  (16910 — 13)  Die  Deuttehen  aber 
tehnien  tich  weg  (16915);  Pa6st  und  Kaiter  einten  tich  wieder.  Letztrer 
gab  'die  Bitthümer'  auf  (16929),  unil  der  Pabtt  weihte  ihn  zu  Kaiser 
(16934)  und  löste  den  Bann,  Der  Kaiter  aber  machte  allen  Raub  und 
firand  gut  (16938). 

'Dem  Mainzer  gab  man  alle  Schuld  (16940),  auch  die,  daß  der 
Sehn  wider  den  l ater  gegriffen  habe  (16951).. 

'Heinrich  herrschte,  zuletzt  in  Ehren,  IT  J.  und  6 M.,  unti  ward  zu 
Spei  er  begraben  (16956).’ 

Heinrieh  F.,  bei  teiner  Empörung  gegen  den  Fater  vom  Pahtte  Pa- 
tehalit II.  unteritützt , war  doch  nieht  gewillet,  dat  Kaiterthum  erniedri- 
gen zu  laßen,  sondern  verlangte  dat  Invettiturreeht  zurüefc. 

Durch  Kriege  gegen  Lothringen  und  flandem  (1106),  l/ngam,  Böh- 
men und  Polen  (1109)  verhalten,  gieng  Heinrich  erst  1110  mit  zahlrei- 
chem Heere  über  die  Alpen.  Die  Städte  Oberilalient  huldigten  dem  Kaiter 
ertehroeken  uad  führten  ihm  Zuzug  tu.  Da  ließ  der  Pabtt  ihm  entbieten, 
er  möge  die  weltlichen  Güter  der  Geistlichen  zurüeknehmen,  tollte  tieh  aber 
dann  nieht  mehr  in  die  innem  Angelegenheiten  der  Kirche  mischen.  Alt 
der  Kaiter  in  Rom  einzog  (1111)  und  der  Pabtt  ihn  hrönen  looUte,  er- 
fuhr  die  Geistlichkeit  den  Inhalt  jenes  Fertraget , zürnte  auf  den  Pabtt, 
den  Heinrich  darauf  mit  seinen  Cardindien  gefangen  nehmen  ließ  und 
aut  dem  aufrührerischen  Rom  mit  tich  forlführte.  Da  gab  der  Pabtt  nach, 
anerkannte  des  Kaiiert  Invettiturreeht  und  krönte  ihn  (1111).  Kaum  aber 
war  Heinrich  auf  dem  If'kge  nach  Deutschland , so  ward  der  Pabtt  von 
den  Römern  und  den  Geittliehen  gezwungen , Allem  zu  widerrufen  und  den 
Kaiter  in  den  Bann  thun  zu  laßen. 

In  Deutschland  lobte  auch  Fehde  fort  zwischen  dem  Kaiser  und  den 
tdchsitehsn  PVirtlen,  zu  denen  tieh  Adalbert  von  Mainz  geschlagen, 
der  doch  Heinrich  wider  den  Pabtt  aufgeregt  und  den  dieser  efcen  erst  mit 
dem  Erzbisthume  Mains  belehnt  hatte.  Heinrich  aber  warf  ihn  in  bartet 

sir  Annal.  Zut.  S.  06,  verschieden  von  Cod.  Monte.  Catal.  p.  269).  Pgi 
ferner  HiOoriu  de  vIt  liierofolynii  tu  Monte  Cattina  Pfr.  800  (Murstori 
Hat.  5'.  130;  Perts  Archiv  F,  15T). 
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Oe/ängnh$y  $o  wie  viele  Andre,  die  er  bei  H'amtladl  getehlagen  (1113). 
Htinrieht  Härle  empörte  alte  Sacheen  und  er  ward  von  ihnen  am  11. 
Februar  1115  beim  li'elf erholte  aufe  Haupt  getcklagen;  er  ward  erneut 
in  den  Hann  gethan  und  die  Mainzer  trotzten  ihm  A dalbert't  Hefreiung 
ab.  Pie  beiden  Hohenitaufen  aber,  Friedrich  und  Konrad,  hielten  treu 
•u  ihm  und  tf'elf  von  Bayern  war  nicht  wider  ihn,  so  daß  Heinrich 
1116  bereilt  Wieder  nach  Italien  zog.  Aber  erneuter  Bannfluch  in  IVelich- 
land,  erneute  wilde  Fehde  daheim  in  Deutechlaud  nöthigten  Heinrich  zur 
Nachgiebigkeit  dort,  zum  Frieden  hier.  1121  errichtete  er  zu  ll'urzburg 
einen  allgemeinen  Landfrieden,  1122  su  H'orme  dai  Concordat,  ironacA 
er  auf  die  Inoettitur  der  Bieehöfe  verzichtete. 

Heinrich  ttarb  zchon  1125  zu  Utrecht  an  einem  krebzartigcn  O'e- 
zehwüre  und  ward  zu  Speier  beigeeetzt.  Kr  hintcrließ  keine  Erben,  zetzte 
aber  die  Hohenzlau/en  zu  Erben  zeiner  reichen  Güter  ein. 

* 

Der  Sage  izt  wenig  von  Heinriche  F.  Leben  •)  anheim gejalicn. 
Nur  die  verlorene  Schlacht  bei'm  H'elfezholze.  Dit  wa»  (lo^t  Kcko 
von  Hepkaul  de  Ilinric,  de  td  denie  Welpealiolte  feget  wart....  . 
De  keifer  niide  de  .Saffen  qiiduien  Id  fiiinene  td  deine  We  I |>eelio  I te. 
dar  wart  dn  grdl  Arit  nnde  dn  micliil  volcwicli.  dar  wort  geflagen  de 
grcre  linier  van  Manavelt,  de  weder  fine  lantldde  mit  deme  keifer 
wae.  Der  Saffen  ransre  waa  de  hertoge  Luder. 

Nur  der  genannte  Heyer  von  Mannzfeld,  von  If'iprecht  von  Groitzeh 
erzchlagen,  izt  in  die  Sage  eingetretea.  Man  zehe  Agrikola  Sprichw. 
668,  Spangenberg  Adehpiegel  1,  327.  a Manntfelder  Chronik  S.  5T^ 
Franeke  Hiztorie  der  Graftch.  .Mannzfeld  S.  210.  Grimm  Deutzchz  Sa- 
gen II,  l8Tf  Beneke  zum  H'igaloiz  S.  451.  622.  IFie  er  hier  mit  König 
Artuz  in  Ferbindung  gebracht  ward,  zo  in  der  mündlichen  Folktzage  (bei 
Grimm)  mit  einer  alten  Bildzäule  'lodute',  bei  der  zieh  eia  alter  ’IFei- 
denztaek’  (triincna  arbnrit  — Irminfül?)  befand,  der  in  der  Schlacht 
* lodute  gerufen  haben  zolle.  Da  daz  Folk  zammt  der  Priezterzchafl  bei  die- 
zer  Denkfaule  allzufleißig  betete,  zo  zoll  Kaizer  Rudolf,  alz  er  1283  sii 
Erfurt  Reiehztag  hielt,  zie  haben  wegnebmen  und  dafür  eine  Capelle  er- 
bauen laßen,  in  welcher  aber  jener  IFeidzaztock  blieb,  den  Folk  und  Prie- 
zter  nun  fortverehrlen.  . . 

55.  Lothar  II. 

(Z.  16957— 17194.) 

'DieFärzten  wählten  zu  Achen(16985)  Liuther  von  Sachzen  (16966),  * 
den'die  Boten  zu  Braunzchwzig  fanden  (16971),.' denen  er  errt  wider- 
zlrebte  (16975),  dann  ihnen  aber  nach  Mainz  folgte  (16985).  Da  warfen 
zieh  gegen  ihn  auf  Konrad  und  Friedrich  von  Schwaben  (16987).  Zu- 
gleich hatte  der  Herzog  von  Böhmen  Otto  von  Mähren  verjagt  (16993). 


O Sieh  Fr,  IF,  J.  E.  Geroaiz  PoUtizehe  Gezchichte  Deutzchlandf - 
unter  Kaizer  Heinrich  F.  und  Lothar  lll.  Leipz.  1841.  4a  2 Thie,  8. 
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Der  könig  rückte  gegen  Höhmen  an  (17000),  der  IV a(d  aber  war  gäm%^ 
Uck  zum  Verhau  gemacht  (17002)  und  all  Ollo’i  Ritter  zu  Fuß  durchs 
dringen  irolllen,  gerietheu  sie  mühzelig  in  den  «S'cAnee  (17010)  und  wurden 
mit  ihren  IJerren  von  den  Böhmen  ertchlagen  (17017). 

*ilerzog  Ulrich  triderilre^le  dem  A'öni^e  (17020),  tricA  t'Am  aber 
(17026)  und  ward  sein  Vertrauter  (17030);  Friedrich  und  Konrad  da- 
gegen  kielten  spröde  gegen  ihn  (17033^44),  daß  der  König  und  die  $e- 
lige  A'änr^in  oft  su  Gott  um  fVieden  j7eA(en  (17046  — 52).  Kin  Theil  der 
Furzten  aber  wählte  Aonrad  zu  >’euen6ur^  (17060)  tum  Gegenkönige 
(17155),  den  die  Bitchöfe  aber  in  Bann  thaten  (17004.  Da  ßoh  Konrad 
nach  Mai/ond(17067),  mit  ihm  FriedricA  von  Falkenttein  (17071)  *). 
König  LiulAcr  a6er  noAm  5'peter,  den  ilaupltitz  der  //'iderspensli^en, 
ein  (17073  — 81),  die  ihm  zuaehwor  (17085). 

*In  Rom  aber  ttritten  zwei  Päbtte  mit  einander  (17089).  Da  fukr 
AiulAer  nacA  Rom  (17090)  und  Peler  Leo  *)  ward  verworfen  (17093), 
Innocentiut  anerkannt  (17095),  der  Liuther  zum  Kaiter  u^eiAle (17097). 
f'on  da  zog  dieser  nach  /Iputien  (17099)  und  vertrieb  Furzt  Ruotger 
nach  Sieilien(t7102),  für  den  Konrad  von  Schwaben  kdmpfte(l7i05)f 
der  zieh  zu  Tiare  hielt  (17108).  Der  Herzog  tu  Baiernt  des  Kaiterz 
fbidam  (171 15),  der  TosAono  zum  Lehen  erhalten  hatte  (17119),  öeirirs 
seine  Tapferkeit  recht  in  Jpulien  (17125).  Er  nahm  da  den  Moos  Cn* 
Aitatis  oder  St.  Benediktenberg  mit  Litt  ein:  die  ydAensdro(l7132) 
zchlüpften  in  leinene  A'ullen,  giengen  barfuß  und  beteten  ^ hatten  ober  ihre 
Rüztung  unter  den  Kutten  und  A'cAwerter  unter  den  üchzen  (17135).  So 
tekiiehen  sie  in  die  Burg  ein  (17139).  Eben  so  erfocht  er  Benevent 
(17145).  vdu/  dem  Heu  - oder  Hochberge  (17149)  *)  croAerten  sie  Troja 
(17151)*).  Bare*}  aber  belagerte  dcrA'oiier  (17165),  ließ  es  untergraben 


*)  /VicAt  Falkenztein  im  Harz,  zondem  in  Schwaben,  bei  Dettin- 
gen. Et  gibt  Burgen  detzelben  Rament  bekanntlich  auch  bei  Philipptburg, 
im  Thüringer  H'alde,  im  fliesen^eöir^c,  in  A'ololAurn,  im  YassauiscAcn,  bei 
Fritzlar  i Marktflecken  in  Öaterreieh,  Bergztadl  nebzt  Schloß  in  Sachten  utw. 

*)  .d  nd  rea  t Ratitbon.  (Cod.  pal.  96,  Bl.  16*)  Aat  Petrus  Petri 
Leooii,  wie  die  Kaiterchronik  (S.  524)  Pdter  Ldwes,  Petri  Idwcs. 

*)  Rudolf  von  Emt  in  t.  IfVItcAroniA  (ArdA'unde); 

Sicilie  und  die  nAv.Ugehür 
GaUhrie  Pnite  Terre  de  laboar 
und  Cnpia  da;  principdt 
disflt  alfe  der  li  d b e r c fldt 
iMaritima  unde  Spollt 

din  lant  und  dÜ  Körne  Ilt.  ^ 

Die  Handtchriften  AaAcn  höhere,  Aochperch,  hoab'e,  hoiberc 
(ZeisAer^).  Ein  Heaberg  liegt  bei  Balingen,  Ho>wberg  in  ParacelG 
opp.  II,  259.  260,  ein  Hesenberg;  Iluiberg  im  Halbcrttädtiachen. 

*)  lUftoria  der  Frundsberg  (1568)  Bl.  157^.'  'Stätlin  Troia  in  Apn- 

Un. 

• •.  *•-  • 

*)  Bare,  Bari,  einet  aneeknlieke  Stadt  in  Apulien,  HaapUtaäi  aiaee 

f* 
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und  m Flammen  auf  gehen  (17163).  Die  er  gefangen  nahm,  ließ  er  anf- 
knüpfen  (17164).  Reinhoid  aber  machte  er  xum  Herzoge  (17168),  nnd 
ritt  hie  nach  Orlrenle  (17172),  teo  er  reinen  Schaft  in’t  Meer  zcbaß 
(17173)  '). 

'Liuther  war  Kaiter  zwölf  Jahre  zwölf  If'oehen  zwölf  Tage  (17177). 

‘Il'er  dar  Lied  vernommen,  möge  ein  pBtur  ooller  ringen  für  Liu- 
therr  Seele  (17181).  Vnler  ihm  und  der  rcL  Königin  rtand  et  um  dar 
Reich  gut  (17182  - 92).' 

♦ 

j4n  der  Stelle  der  mächtigen  und  stolzen  Fried  rieh  t von  Schwaben, 
der  seine  IFahl  schon  für  gewiß  hielt,  ward  durch  die  Remühungen  ddal- 
bert’s  von  Mains  Lothar  von  Sachsen  gewählt  (1125),  der  sogleich  in 
Rom  um  seine  Restätigung  nachsuchte  und  mehr  alt  das  Investiturreehl 
weggab.  Dagegen  forderte  er  von  Friedrich  von  Schwaben  viel  fränki- 
sches Krbgut  zurück.  Dieser  weigerte  sich,  fiel  in  die  Reiehsacht  und  ward 
von  Lothar  und  den  mit  diesem  verbundenen  If'elfen  in  Siürnberg  lange 
belagert.  Da  kam  sein  Rruder  eben  von  Palästina  zurück  und  entsetzte 
ihn;  er  gieng  darauf  nach.  Italien,  empfieng  die  lombardische  Krone, 
mußte  aber,  von  den  Städten  ierlaßen,  durch  den  Pabst  llonoriut  II.  ge- 
bannt, wieder  weichen  (1128).  Friedrich  war  unterdeß  auch  nicht  glück- 
lich gewesen;  seine  zweite  Gemahlin  eignes  ward  von  Lothar  lange  in 
Speier  belagert,  bis  sie  ehrenvollen  Abzug  erhielt.  Kndtich  stiftete  Hern- 
hard  von  Clairvaux  und  die  Kaiserin  Richenza  Frieden,  die  Hohenstau- 
fen unterwarfen  sich  >u  Hamberg  und  Lothar  bestätigte  alle  ihre  Güter 
(1133). 

Inzwischen  waren  in  Rom  nach  Honorius  II.  Tode  (1130)  iu>n 
Päbste  aufgestellt  worden,  Innoeenz  II.  und  Anaklet  II,  für  welchen 
letztren  der  von  ihm  zum  Könige  von  Sicilien  bestätigte  Hoger  II, , der 
Kormanne  *),  kämpfte,  /nnocens  giv"g  nach  Frankreich  und  Deutsch- 
land, beider  Lande  Königs  tu  gewinnen.  Lothar  hoffte  beim  Zusammen- 
treffen in  Lüttich  das  alte  Investiturrecht  wieder  zu  gewinnen,  doch  war 
der  bedrängte  Pabst  wohl  auf  der  Hut  und  selbst,  als  jener  nach  Rom  kam 
(1132),  empfieng  er  die  Kaiserkrone  knieend  wie  zu  Lehen.  Der  Kampf 
mit  den  Hohenstaufisehen  Rrüdem  rief  ihn  nach  Deutschland,  Ulm,  ihr 
Hauptwaffenplatz,  ward  in  Asche  gelegt,  und  als  1135  Friedrich  sich  tu 
Bamberg  endlich  versöhnte,  zog  Lothar  1136  abermals  nach  Italien,  un- 
terwarf  Cremona,  Turin,  Pauia,  Piacenza,  Florenz,  Capua,  Henecent,  Bari, 
Malfi,  Salerno,  und  schon  schien  et  um  Roger's  Herrschaft  geschehen,  der 
nacA  Sicilien  hinüber  geflüchtet  war,  Pa  widerstrebte  Innoeenz,  der 
des  Kaisers  Befestigung  in  Apulien  fürchtete.  Roger  gewann  wieder  in 
Apulien^  Lothar  aber  erkrankte  auf  dem  schon  angetretenen  Heimwege  in 


gleichnamigen  Hersogthums,  Landungsplatz  für  die  H'allf ährten  in't  ge- 
lobte Land.  I'gl.  Herzog  Krsttl,  König  Rother  usw. 

')  Deshalb  sieb  S.  813  bei  Herzog  Adelger  und  S.  1079  bei  Otto  I. 
*)  RdKeriuu,  oben  Ruotger  u(  Rüdiger,  llruodkiir,  llrAdigaii. 
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Trient  und  itar6  in  einer  Hülle  dei  Dürfet  Briitenwung  ')  nwieeken 
Inn  und  Leth,  am  8.  Detb.  II3T.  Kr  ward  eu  Königtlulier,  dat  er 
{.wie.fiinigtlaulern  am  Rheine)  gegründcl,  begraben  *). 

* . 

Bit  eftäUle  Kinnahme  dei  Benediklenberget  durch  die  Litt  der 
Verkleidung  hat  tieh  in  Oetrhichte  und  Sage  öfter  wiederholt.  Die  A'er- 
mannen  naAmen  dat  Städtchen  f>une-  ein,  indem  tie  ihren  vermeintliek 
geiiarbenen  Anführer  im  Sarge  zur  Stadt  hineintrugen , dann  in  der  Kir- 
che aber  ihre  Schwerter  mit  ihm  zogen-  Im  dreizehenlen  Jahrhundert  nahm 
der  wunderthätige  Bauer  Otbert  auf  talehe  verkleidete  ll'eiee  Stade  ein 
und  in  Dreßer’t  Säehtiteh.  Chrvnicon  ifVittenberg,  1596)  heißt  etc  'Man 
eehreibt,  daß  etliche  ttete  mii  iiel,  ander  der  g'etlail  der  Geienler 
eingenommen  eein,  aita,  dat  gewapnete  ienle  alt  Oeitzler  gegangen, 
imii  Qrcutze  een  aneecn  auff  jhren  kleidem  getragen  AaAen.  Solche  toll  in 
der  Marekt  getehditn  eein.’ 


56.  Konrad  III. 

(Z.  17195—17318.) 

'Die  Fürtlen  wählten  nun  Konrad,  der  früher  wider  dat  Reich  ge- 
weten  (17195  — 0),  auf  den  Rath  det  Regentburger  Biiehoft  und  det 
Böhmen  (17199  — 201),  :u  Leide  dem  Herzog  Heinrich  und  teinem 
Bruder  IPelf  (17202).  Auf  der  Fünfen  Rath  ward  Heinrieh  zn  Re- 
geniburg geächtet  CI72I0  — 16),'an  leine  Stelle  trat  Liupold,  der  früher 
•ein  Dientimann  war  (17219  — 22).  Heinrich  ward  auch  een  Sachten 
vertrieben  und  ilarb  (17223  — 28).  tV  elf  beiiegte  bei  Valein  Liupold 
(17229  — 34),  der  zwei  Mat  fliehen  mußte  (17241).  Da  zog  König  Kon- 
rad gegen  IVelf  (17245)  und  belagerte  IVeintberg  (17259).  IVelf 
wollte  et  eniietzen,  mußte  aber  flüchtig  werden  und  IVeintberg  tieh  er- 
geben (17259). 

'Vnterdeß  halte  der  Heide  Sangwin  Roat  {Kdetta)  zur  IFeiAnackli- 
zeit,  alt  der  Bitehof  eben  die  Mene  lat  (17267),  überrumpelt  und  den  Bi- 
tchof  und  die  Chriiten  alle  enehlagen  (17271). 

'Da  verkündete  Pabit  Kugeniut  dem  Könige  Konrad  und  Lud- 
wig (een  Frankreich)  die  j\oth  det  h.  Grabet,  Bernhard  (een  Cloir- 
eaux)  kündete  den  Kreuzzug,  oucA  dem  Könige  Konrad  (1T291),  der  tein 
Volk  aufforderte  (17805)  und  die  Heerfahrt  rüttele  (17813),  die  aber  nicM 
zu  .Stande  kam  (17314),  da  der  König  vertchied  (17315).  Kr  ward  zu 
Babenberg  begraben  (17318).' 

* 


')  Keko  von  Repkau  läßt  ihn  zu  ISürnberg  iterbeni  Dö  de  kel- 
(er  LAder  dei  rlkoe  ding  vol  gercapen  hadde  td  Pulle  iinde  tO  Lnac- 
bar.den,  he  vdr  weder  Id  dddircheme  lande  unde  wart  Appo  deme  wege 
fdk  unde  Darf  bi  Nurenberg.  ho  wart  de  td  Lnttero  begraven. 

*)  Sieh  Jaffi  Getchichte  det  Dcultchen  Reichei  unter  Lothar  dem 
dfaebsen.  Berlin,  Veit.  1848. 
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eiml  Friedrich  der  ihhcmtaufer  aitf  die  haistrkrone  gerechnet 
hatte  (t.  S.  1109),  §o  jetzt  Heinrich  der  itoUe  /f'cf/e,  der  von  der  yord‘ 
see  bit  zum  Mittelmeer  und  in  Toekana  hemchte*  Aber  die  Fürsten  fürck^ 
teten  diese  Machte  und  eben  so  der  Pabst  seine  JSähc,  Daher  vereinte  sich 
Alles  rasehy  um  den  weniger  mächtigen  und  zugleich  milden  Konrad  vom 
Schwaben  zu  Coblenz  zu  wählen  (29.  Febr,  1138)  und  zu  Achen  zu  krö~ 
nen  (8.  jUdrs),  während  der  ffahltag  ei^enCiicA  auf  Pßngsten  nach  Mainz 
mnsgetehrieben  gewesen  war.  Dadurch  ßammte  der  Zwist  zwischen  den 
iFelfen  und  traiblingen  hell  auf  im  lleiche.  Heinrich  lieferte  die 
Reiehikleinodien  out,  tollte  Saihten  herausgeben  {weil  er  zwei  Herzog- 
thumer  vereinte) , widerstrebte  und  ward  nun  in  die  Heichsacht  gethan  und 
gieng  so  beider  Herzogthümer  verlustig.  Schon  standen  sich  Konrad 
und  Heinrich  an  Fulda  und  iFerra  gegonübery  da  starb  der  letzte  plötz- 
lieh  (20.  Oktbr,  1139).  6'cine  Gemahlin  Gertrud  und  deren  3/ufler  Hi~ 
chenza  oertAeidi/^ten  seines  zehnjährigen  Sohnes  Heinriih  Hechte  in  älocAeen, 
«ein  Bruder  IFetf  m Bajfem,  Konrad  belagerte  IVeinsbergy  das  IFelf 
mitten  im  H’inter  (21.  Jan.  1140)  entsetzen  wollte.  Hier  hörte  mon  im 
KampfZy  gegen  das  alte  *Kjfrie  eleison*  oder  *Maria  Mutter  und  MagcCy 
den  neuen  Schlachtruf  *//ie  Ifel/,  hie  H^aibtingenP 

Konrad  gewann  das  Treffen,  die  Stadt  mußte  sich  erg^en;  der  Kö- 
nig  gewährte  den  Frauen  freien  Abzug  mit  dem,  was  jede  tragen  könne 
oder  mit  dem  ihr  Theuersten.  Da  nahm  die  Herzogin  ihren  Gemahl  IFelf 
auf  die  Schultern  und  alle  /f'’ei6er  txm  Weinsberg  ihr  nach  ihre  Männer, 
Konrad  freute  sieh  der  Treue  und  des  Mutterwitzes  und  riefy  nie  eein  Keffe 
Friedrich  der  Staufer  den  listigen  Abzug  hindern  wollte,  laut  und  etois 
‘Ein  H'orty  ein  Kaiser!* 

Heinrich  der  Stolze  war  gestorben,  Leopold  von  Österreich,  der 
Bayern  erhalten  hatte,  starb  auch.  Konrad  belehnte  deiten  Bruder  Hein- 
rich ‘Ja  so  mir  gott*  mit  Bayern,  der  Heinrichs  des  Stolzen  IFittwe  hei- 
rathete,  die  auf  Bayern  uersicAtele  (1142);  ihr  Sohn  Heinrich  aber  erhielt 
Sachsen  wieder. 

In  Italien  war  Anaklet  II.  gestorben  (1138),  Innoeenz  hatte  Ro- 
ger von  6'icifien,  der  mit  IFelf  in  Bayern  gegen  Konrad  hielt,  anerkannt, 
in  Rom  währte  die  Fehde  der  Parteien  fort,  der  ernste  Arnold  uon  Bres- 
cia halte  Oberitalien  und  Rom  zur  Herstellung  ihres  alten  Freistaates  ent- 
flammt  ^ und  die  ifircAe  sollte  alle  weltliche  Macht  ou/^e6en.  Innoeenz 
II,  und  sein  yachfolger  Cölestin  starben  unter  dieien  If'irren  (1143). 
Ihr  yachfolger  Lucius  II.,  der  das  Capitol  erstürmte,  starb  an  seinen 
JVunden,  Eugen  III.  (1145)  mußte  nach  Frankreich  entweichen. 

König  Konrad  folgte  der  verlockenden  Aufforderung  der  Römer 
nicht,  sondern  ganz  einer  andern  6'timnic,  welche  der  feurige  liernAard 


*)  CleicAseitig'  machten  die  ScAieeieer  sich  von  Einsiedeln  und  den  ^ 
Vögten  frei  (1144);  e6en  lo  die  Friesen  (1139.  1155)  und  die  ÖitAmar- 
«cAen  (1148). 


i 
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von  Clatfvmus  ')  über  den  Fall  von  Edeota  *)  durch  Zengki,  da 
Sultan  von  Bagdad  *),  durch  Frankreich  und  Deuteehland  ereehallen  ii(^. 
Eu^cu  IIL  hieß  ihn  da$  Kreut  predigen  über  alle  Chrietenheit.  Lud- 
wig. Ftl.  von  Fkenkreieh,  vom  Gewiteen  beunruhigt,  und  eeine  eehöne  Ge- 
mahlin nahmen  cm  Fetelag  (Ottern,  1146),  unit  nach  Bemhard’e  Predigt 
zu  Speyer  nahm  auch  Konrad  dae  Kreuz. 

Dieter  brach  1147  mit  allein  70,000  tcAieer  gehamiechtea  Keitem  (die 
leicht»  Reiterei  und  dai  Fußvolk  nicht  gerechnet)  »nfi  Cbertehwemmung, 
Tkeuloiigkeil  der  Griechen  {obgleich  Konrad  dei  grieehitchen  Kaitert 
Sehwaler  heirathete)  und  dadurch  herbeige/ührtei  enttetzlieha  Elend  rieb 
dae  Heer  fatt  gänzlich  auf,  daß  Konrad  den  Rückzug  antreten  mußte 
und  in  Conetantinopel  vor  Kummer  erkrankte,  da  kamen  die  Franzo- 
len  unter  Ludwig  und  epotteten  der  Deutechen,  die  lie  bei  jVicöa  trefa, 
wurden  aber  telber  bald  fait  gänzlich  niedergehauen , von  den  Grietha 
gleichfallt  verrathea. 

Konrad  und  Ludwig  trafen  in  Jerutalem  zusammen  tmd  bruAa 
mit  König  Balduin  III.  gegen  Damatkut  auf  (1148),  »o  Kaurad 
und  der  junge  Friedrich  mit  ihren  Beuttchen  H'under  der  Tapferkeit 
thaten,  aber  die  morgenländiichess  Christen  verriethen  tie;  tie  kehrten  nach 
Jerutalem  zurück.  Eben  so  konnten  tie  /tikalon  nicht  ^eviRneii.  Darauf 
kehrten  tie  in  ihre  Reiche  zurück  (1149). 

IV elf  und  der  inzieitcAen  herangereifle  Heinrich  der  Löwe  mam 
vereint  mit  Roger  von  Sicilien  erneut  gegen  Konrad  aufgetrelen.  Dieter 
wollt»  eit  züchtigen  und  nach  Rom  ziehen,  da  folgte  er  1153  seinem  USO 
eahau  ihm  vorauigegangtnen  Sohne  Heinrich  (der  1147  schon  tu  leimem 
ysuhfolgtr  erwählt  worden  war)  zu  Bamberg  in’t  Grab  nach,  soie  man 
**Klj  durch  Rog^er’f  Gift  erreicht  *). 

* 


')  iVenntfer  Der  h.  Bernhard  und  sein  Zeitalter,  Elleudorf  Der 
h.  Bernhard  o.  CI  unrf  die  Hierarchie  teiner  Zeit,  1937;  Tk.  Jtaltiionne 
Oetch,  des  h.  Bernhard,  übersetzt  ron  C.  Reiehing,  Tübingen,  1843.  9 Bde. 
— G.  .Meinrad  Des  Heiligen  Hönigfließenden  Kirchenlehrers  Bernardi 
Abten  zu  Clarevol  Leben  und  Miraeulen.  Cölln,  1680.  12.  (in  Reimen). 

*)  Rohat,  Roat,  Rohaiz  (Alberieut  z.  J.  1145);  vgl.  Eracliut  S. 
'430.  Jetcl  Orrha,  Orfa.  Früher  hieß  tie  auch  AvTSOxeia  rj  inX  Kalr- 
oder  ’Aveioitta  fuioßdfßa</os,  tpäler  auch  Ju  dinopolie,  nocA- 
ifcm  lie  Justin  I.  nach  einem  Erdbeben  wieder  auf  gebaut  halte. 

2enghi,  Zanghi,  abendländisch  Sangwin , Sanguinne;  t<i 
IVilhelm  von  Tyrut  schon  (16,  4.5.7)  fangoine  fanguinolentue  und  lonit: 
Quod  boniie  erentne  fit  vino  fan gu  i no  1 en toc 
Rex  hoinicida  rem  nomine  Sangninene. 

Sangwin  stellt  sich  milder  zu  fl/anlwin,  Leobwin,  fVolfwin, 
Eberwin,  Alkwin,  Balduin,  Trautsaurwein  utie. 

*)  daffi  Geschichte  des  Deutschen  Reichs  unter  Konrad  III.  Hanno- 
ver, 1846.  8.;  J.  P.  von  Gundling  Geschichte  und  Thaten  Kaiser  Con- 
rad III.  Halle,  1780. 
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Di«  ICmiterckronik,  die  doch  WIneiberc  und  den  Kampf  darum 
k«mit  und  nennt  (I72S9),  ertpähnl  der  H'eibeT  von  IVeineherg  ntdU. 
■Auch  Keko  von  Hepkau  eprieht  von  der  Stadt  nur  gan*  kurz:  De  ke- 
■iog  befat  Wineoberg.  Oe  hertoge  [ff^’elf]  quam  mit  eme  tA  Rrlde 
Bode  wart  rogelöo. 

Die  Sage  erzeheint  erst  zpät.  f'gl-  Chronic.  Hon.  S.  Pantal. 
sum  J.  1140  (in  Eceard  Corp.  hiHor.  I.),  in  der  Cölner  Chronik 
1499,  Bl.  169  (Grimin  Deutzche  Sagen  II,  180).  I'gl.  Ertl  Uelationea 
CBriofB  BararicB:  Rel.  44,  Bl.  69;  Pfizter  Gezch.  von  Sehiraben  II, 
192.  198.  Slälin  IKürtemherg  Gezch.  II,  71. 

Die  Deutung  'Norkz’  (in  Scheible'z  Klozler  IX,  S.  994)  von  Weinz- 
berg  auz  IVeibzberg  [rliva  tvie  man  U'irzpfen  aut  IPIbpin  gedeutelt 
hat]  hält  nicht  Stich  ’)■  Beßer  zind  die  ähnlichen  Sagen,  die  er  auz 
A,  Sehnetier  Badizeh.  Sagenbuehe  1,  108.  und  aut  H'olf’z  Kiederld. 
Sagen  n.  543<  637  anführt. 

Hier,  in  den  Niederlanden,  wird  erzählt,  wie  einzt  eine  Stadt  belagert 
und  durch  Hunger  sar  Übergabe  gcnöthigt  und  nur  den  Frauen  geztallet 
zeard,  ihr  Theuorztez  auf  dem  Rücken  mit  zieh  zu  nehmen;  da  trugen 
zie  ihre  Männer. 

Dort  wird  erzählt,  wie  zu  Ende  dez  15.  Jhd.  die  Eidgenoßen  nach 
Schwaben  und  dem  Hegau  einbrachen,  zie  daz  Städtchen  Blumenfeld 
belagerten  und  den  Bürgern  die  Auzlieferung  dez  Burgherrn  von  Thangen 
bedingten.  Auch  dezzen  Gemahlin  gewährten  zie  freien  Abzug  mit  ihren 
betten  Kleinodien.  Da  ertehien  zie  am  Thore  in  ihrem  feztlichen 
Sehmucke  und  ihren  Gemahl  auf  dem  Rücken.  Den  Schweizer  Hauptleu- 
ten  gefiel  daz  eo  wohl,  daß,  alt  ein  gemeiner  Soldat  die  Hand  nach  ihrem 
Haltzchmucke  auzztreckte,  ihm  daz  Haupt  abgezehlagen  ward. 

, * 

Die  prozaizehe  Kaizerehronik , die  von  fPeinzperg  auch  nur 
ganz  kurz  berichtet,  weiß  den  l'orfatl  in  E dez  za  genauer; 

Bl  den  alten  waz  ein  heidenTcher  künic,  der  hie;  Sangwin.  bl 
dem  lac  ein  Hat,  hie;  Ront  und  wa*  ein  grA;  Aat.  dd  wAren  kriften 
inne  and  waa  ein  eraebiilnom.  dar  Reich  der  künic  heimlich  an  dem 
heiligen  Abende  ze  wihen'-hten.  Inmitten,  do  man  melTe  fanc,  dA  ein 
faerre  die  Arllen  lezgen  lefen  Tolle  und  er  Tprechen  Tolle  'Jnbe  domioe 
henedicere’,  dd  Tante  im  got  in  Tinen  munt,  du;  er  Tprnch  'die  beiden 
Ti  nt  in  der  Aal.  wer  geneTen  wil,  der  were  Ach.’  der  meiAer  Tprach 
‘dd  liTeA  nnrehtq.’  er  laa  aber  da;  Telbe  unde  auo  dem  dritten  mAle. 
Der  meiAer  hie;  in  dannen  gAn  und  hie;  ein  andern  dar  AAn.  Der  laa 
vür  Ach  , ala  e;  vor  im  geTchriben  Auont.  Si  TprAchen  'jener  wasre  nn- 
finnic.'  er  Tprach  'dea  werden!  ir  wol  innen’  •).  Dd  der  biTchoT  über 
den  altar  kom  and  kriAea  melTe  anhuop,  dd  drangen  die  beiden  ino  den 
türen  in.  0 erTluogen  die  kriAea  gar.  Dem  biTchote  Tluogen  A da; 
honbet  ob  dem  altare  abe,  da;  e;  dt  dga  nltor  viel  (17273).  da;  bluot  ze 


Auf  allend  Tat  m der  Heidelberger  Bdtehr.  die  Schreibung  H8i- 
neTb'g  (17260) , HnineTberc  (17259) , ähnlich  wie  IFeißlingen  (1300. 
WIlTelingcn,  1433.  Wifanang}  744.  UoniAnang  gezehrieben  vorkommt. 

“)  gAn:  AAn,  von  Annen:  innen  f 
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der  kirehea  df  ran  (179T6).  4 vnoren  in  die  fiat  nnd  Huagfea  wip  und 

kint.  fi  zunten  die  fiat  an.  din  verbran  gar.  dannen  rnoren  B wider' 
heim.  Die  eogel  von  himoie  qu&men  und  enpGengen  der  kriflen  feie 

* ♦ * 

57.  Friedrich  I. 

(Z.  17319  — 17448.) 

‘Hienaeh  ward  Friedrich  der  Staufer  von  Schwaben  gewählt 
(17320),  und  herrichte  trefflieh  (17331  — 42). 

'Zuerst  fuhr  er  gegen  Mailand  (17346),  das  er  drei  Jahre  belagern 
mußte  (17351),  und  ah  man  die  Thore  öffnete,  brach  er  vier  Straßen  hin- 
durch (17354)  und  brach  alle  lombarditche  Festen  (17359). 

'Dann  tag  er  nach  Saeheenland  auf  den  Herzog  Heinrich,  den 
er  vertrieb  (17361  — 6t).  Derielbe  floh  nach  Mailand  (17365)  *). 

'Darauf  nahm  der  Kaiier  dae  Freue  (17369).  Et  iror  ihm  vorher 
geweittagl  worden,  daß  er  IFaßert!\ölh  dulden  und  vom  Ifaßer  todt  lie- 
gen sollte  (17375).  Er  fuhr  darum  an  der  Donau  zu  Thal,  durch  Un- 
garn und  die  Bulgarei  (17379  — 82).  Da  hatten  sie //ungersnotA  (17383). 

',in  einem  lehr  heißen  Tage  lagerte  das  Heer  auf  wonniglichem  Plane 
an  einen  IFäiierlein  (17385  — 89).  Hier  lagerten  sic  und  badeten 
(17394).  .duck  der  Kaiier  wollte  lieh  erlcülen  (17398)  und  ertrank  (17402). 
Da  mochte  Keiner  mehr  baden  (17406). 

'Kaiier  Friedrich  hinterließ  fünf  ÄöAne  ( 17407) ; der  älteite  Friedrich 
war  Herzog  eon  Schwaben,  war  mit  ihm  gefahren  und  ward  König  (17411 
— 16);  der  zweite  Heinrich  ward  Kaiier  (17418);  der  dritte  Konrad, 
der  Freigebige,  ward  Herzog  in  Schwaben  (17425);  der  vierte  Otto  nannte 
lieh  scitst  ohne  Land  (17430);  der  vierte  endlich  Philipp  ward  nach 
leinen  Brüdern  König  (17435). 

'Kaiier  Friedrich,  den  man  immer  klagen  toU  (17439),  herriehte  acht 
und  vierzig  Jahre  (17446).’ 

* 

Kaiier  Friedriche  thalenreichei  Leben  iet  hier  allzukurn  luiammenge- 
zogen  worden. 

Ihm  halte  bereite  sein  Oheim  Konrad,  seinen  allzujungen  Sohn  überge- 
hend, auf  dem  Sterbebette  die  Reiehikleinode  übergeben  und  die  Fürsten 
mdAlten  den  wohlbewährten,  dreißigjährigen  Helden  am  4.  März  1152  sn 
Frankfurt  n.  M.  mit  allgemeinem  Jubel  und  am  10.  März  ward  er  sn 
Athen  gderönt. 

Piachdem  er  die  drei  däniiehen  Brüder  Knut,  IFaldemar,  Sven 
na  MerteKurg  geeinigt  (1162),  gieng  er  vor  AUem,  ah  Schirmherr  dar 
Chriitenheit,  nueh  Italien,  lieh  Karl’i  dfrene  aufzuletzen.  Hier  aber  wa- 
ren inzwiichen  durch  die  hreuzzüge  die  lombardiichen  Städte  zu  frei- 
hiiUtolmen  Mächten  empargeuaiehien  und  Born  lelbit  Republik  gewnrden. 


')  Wemit  tMießt  die  protaitche  Kaiier dironik  (vgl.  S.  55). 
*)  Soll  heißen  England. 


Mit  Friedrich  eogen  Heinrich  der  Löwe,  Berthold  von  Zährimgen, 
Otto  von  IFittetrbach  und  ein  herrliehee  Heer,  lelbil  der  Zuzug  von  Schwiz, 
Uri  und  Unterwalden.  Friedrich  ließ  Ilotate,  Chieri,  Aeti,  Tortona,  die 
mit  Mailand  hielten,  «iederbrennen,  im  treuen  Paoia  eich  krönen,  Arnold 
von  Breteia  auf  dem  Scheiterhaufen  eterben,  drang  vor  Born,  warf 
Nachte  1000  Krieger  in  die  Peterekirebe , folgte  andern  Morgene  vor  Ta- 
getanbrueh  eelbet  nack,  ward  hier  am  18.  Juni  185S  gekrönt,  aber  kehrte 
eogteich  in  tein  Lager  vor  der  Stadt  zurück.  Da  braueten  die  Börner  ihm 
nach  und  bedrängten  ihn  eo , daß  tein  eigen  Boß  etürzte:  Heinrich  der 
Löwe  rettete  ihn.  Die  Deutechen,  Sieger,  mußten  die  Stadt  verlaßen.  Fried- 
rich gieng  weiter  gegen  tVilhelm  von  Apulien,  aber  der  deutechen  Für- 
eten  Dienetjahr  war  zu  Ende  und  Seuchen  lichteten  tein  Heert  er  mußte 
zurück  nach  Deutechlaud  denken.  Die  lombardiechen  Städte  verlegten  ihm 
den  B'eg,  die  / eroneten  bauten  ihm  eine  (rügeritcke  Brücke  über  die  Etech 
und  legten  ihm  bei  der  Klauee  einen  Hinterhalt.  Otto  von  ICittelebach  mit 
900  Mann  erklomm  die  unzugängliche  Burg. 

ln  Deuttehland  hielt  er  1150.  1157  ttrengee  Gericht,  zentörte  die 
Baubtehlötter  am  Bheine,  gab  Heinrich  dem  Löwen  Baiern  zu  Sack- 
ten, vermählte  eich  1166  zu  H'ürzburg  zum  zweiten  Male,  mit  Bea- 
trix von  Burgund,  wodurch  er  dieiez  und  dat  ganze  Arelat  erhielt,  Da- 
mali  eah  er  um  tick  Gesandte  aus  Italien,  Frankreich,  Burgund,  Däne- 
mark, Spanien,  England,  Griechenland. 

Nachdem  er  1157.  1158  nock  die  Polen  und  H'enden  gezüchtigt,  gieng 
er  in  letzterem  Jahre  wieder  nach  Italien,  Mailand  hatte  Tortona  ber- 
ge tlelll,  Lodi  gebrochen;  der  Pabtt,  der  Friedrich  in  Zutchriften  arg  ver- 
letzt hatte  und  deshalb  ihm  1 158  zu  Augsburg  abbitten  mußte,  hatte  sich 
1156  mit  den  Normannen  geeinigt.  Die  Mailänder  erschienen  als  Heuige 
im  Lager,  erhielten  Gnade,  mußten  aber  ihre  Hechte  einbüßen  und  Geiseln 
stellen.  Darauf  hielt  Friedrich  auf  den  ronkalischen  Feldern  Beichstag, 
auf  dem  alle  Stände  Italiens  erschienen,  auch  von  den  Hohen  Schulen  vier 
Abgeordnete,  und  wo  der  Kaiser  in  kühner  Sprache  seine  und  aller  (auch 
der  Kirche  und  des  Pabstes)  Hechte,  auch  die  Steuern  festsetzte.  Da  ge- 
rieth  ganz  Italien  in  Aufregung  und  spaltete  sieh  in  zwei  Parteien,  IFel- 
fen  und  Ghibellinen  Cdie  Kaiserlichen');  auch  standen  sich  zwei  Päpste 
gegenüber  (1159):  Alexander  III,  that  seinen  Gegezpabst  Fictor  H', 
und  den  Kaiser  in  Baun,  floh  aber  nach  Frankreich.  Friedrich  belagerte 
und  nahm  Crema,  das  mit  Mailand  gegen  das  kaiserliche  Cremona  ge- 
halten (1160).  Die  Bürger  erhielten  freien  Abzug,  die  Stadt  ward  (vor- 
nehmlich durch  die  von  CVemona  und  Lodi)  geplündert  und  zerstört.  Es 
ward  mit  gegenseitiger  Kraft  und  Grausamkeit  gekämpft;  Mailand  sandte 
vier  Mal  Meuchelmörder  gegen  den  Kaiser  aus,  der  1161  vor  Mailand 
rückte,  dem  die  rechte  Hand  abhauen  ließ,  der  der  Stadt  Zufuhr  brachte, 
und  feierlich  erklärte,  daß  er  die  Krone  nicht  eher  wieder  aufsetzen  würde, 
als  bis  er  die  Stadt  der  Erde  gleiehgemaeht.  Jahrelang  wehrte  sich  Mai- 
land; da  ober  endlich  keine  Bettung  mehr  möglich  war,  so  erschienen  am 
1.  März  1163  die  Abgeordneten  im  Lager  bei  Lodi  und  überreichten  am  4. 
März  alle  Schlüssel  und  36  Paknen  der  stolzen  Stadt,  alles  t'olk  zog  bi- 


ßend,  mit  Stricken  um  den  llali,  Atche  auf  den  Häuptern  und  Krenten  m 
den  Händen  vor  dem  Kairer  vorüber,  der,  grade  bei  der  Tafel,  tie  lange  im 
Hegen  hatte  warten  laeeen.  Alt  dai  Carrooclo  '}  der  Stadt  vor  dem 
Kalter  vorüberxog , tenkte  tieh  tein  hoher  Matt  mit  dem  Hanner  der  Stadt 
und  der  H'agen  ward  zertrümmert,  Dat  Leben  ward  den  Bürgern  ge- 
tehenkt,  die  Stadt  aber  gänzlich  zerttört,  an  allen  vier  Knden  dngt- 
eündet,  in  allen  Mauern  und  Thärmen  gebrochen  (nur  hirchen  und  Kunit- 
werke  wurden  vertehonf) , Jeder  Stein  vom  andern  gelött',‘  der  große  Trüm- 
merhaufe  der  Krde  glcichgemadU  und  geebnet,  der  Pßug  kreuxweite  dar- 
über geführt  und  in  die  Furchen  Salz  gettreut,  wobei  die  von  Lodi,  Crt- 
mona,  Pavia,  Como  am  Kifrigtlen  halfen  *).  Eben  to  wurden  die  Mauern 
von  Piacenza,  Breicia,  Bologna,  utw.  niedergeriiten.  >Vo  ergirng  ein  «fer- 
nes Hegimenl  über  Italien,  dat  aber  bald  erwachte.  Alle  Folgte  det 
Kaitert  waren  tehnell  vertrieben  und  Padua,  Ferona,  Fieenxa,  Trevito,  Ft- 
nedig  tchlotten  1164  etnen  lombarditchen  Städtebund. 

Friedrich  hatte  damall  nach  Deuttchland  xurückgemußt,  ttt  er 
die  Mauern  von  Mainz  brach,  dat  seinen  Erzbitchof  Arnold  ermordet  kalte 
(1163).  Darauf  gieng  er  übermalt  nach  Italien,  doch  ohne  Heer. — Im 
Jahre  1165  durchzog  er  dat  gante  Reich,  su  Pattau,  ll'ien,  Köln,  l'treekt 
weilend,  1166  zu  Ulm  und  Laufen  in  Bayern,  <u  Speier  und  su  i>ürn- 
berg,  wo  ein  neuer  Zug  nach  Italien  benehloiten  ward.  Schon  1165  v*r 
Alexander  III,  nach  Horn  zurückgekehrt  i Friedrich  brach  1166  auf, 
eroberte  Ham  (1167),  daß  Alexander  III.  abermalt  fliehen  mußte.  .(5er 
Seuchen  wüthelen  in  seinem  Heere,  daß  er  traurig  umkehren  mußte.  Die 
Lombarden  aber,  die  nun  alle  in  Einen  großen  Bund  getreten  waren, 
betetxten  alle  Gebirgtpätte  nach  Deuttchland,  daß  Friedrich  eiligtt  und 
mit  geringem  Gefolge  ne5s(  den  Geiseln  fliehen  mußte,  to  rattlot  verfolgt, 
daß  er  einige  der  letzteren  an  Bäumen  aufhängen  ließ  mit  der  hinierlatte- 
Drohung,  daß  to  allen  gctchehen  würde,  Selbtt  in  Suta  überfallen,  könnt’ 
er  tick  nur  retten  dadurch,  daß  der  getreue  Hermann  von  Siebeneicken,  der 
ihm  ähnelte,  tich  in  tein  Bett  legte.  Die  IFeltehen  ekrttn  die  diutiche 
Treue  und  Ihaten  jenem  kein  'Leid.  Aber  alle  Deultche  wurden  aus  Italien 
verjagt  und  Mailand  ttark  befetligt. 


')  Carrocoio  (Carrociiiin,  Carrocia,  der  große  narrua,  dacon  ca- 
rolTe,  auch  carribulum,  carribuletlo,  cabriolet,  mhd.  barrutrehe,  kar- 
rofehe,  Ifarr^rche,  karratfehe),  der  .Mailänder  und  tonttigen  lombardUeken 
Städte  vierrädriger  Wagen  mit  hocherrichtetem  Matte,  daran  Feldzeichen, 
Kreuz  und  Glocke  hiengen,  im  II.  12.  13.  Jhd.  Deuttche  Städte  ahmten  et 
nach,  betondert  Mainz  unter  Albreeht  /.,  die  Schwaben  gegen  Kalter 
Heinrich  IV,,  Kalter  Otto  IV,  gegen  König  Philipp  utw.  In-den  ka- 
rolingitchen  Gedichten  wird  der  Wagen  auch  den  Heiden  zugelegt!  Tnr- 
pinui,  Wolframt  Willeh.  151,  1.  852,  5.  383,  16.,  Lohengrin  mit  der 
Glocke,  die  dat  Zeichen  sum  Halten  und  Aufbrechen  det  Uceret  gibt. 
Vgl.  J.  Grimm  Reehttalterthümer  S.  263  — 265. 

•)  Da  ertl  tetzle  der  Kaiter  wieder  feierlich  eeine  Krone  auf  (1162). 
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I»  Deutithland  trar  der  alte  Fekdef^eüt  wieder  oben  anfgekommen, 
.4Uei  ttand  in  den  IFaffen  nnd  wütkele  gegen  einander.  Der  Kaiter,  der 
darum  teche  Jahre  in  üeultthland  blieb,  kielt  elreng  Gericht  und  als  sum 
zweiten  Male  gegen  den  durch  die  Eroberung  der  It'endenlande  immer 
größer  und  hochfahrenden  Heinrich  den  Löwen  helle  Fehde  ausgebro- 
chen war  (1166,  1168),  da  gebot  der  Kaiser  endlich  zu  Hamberg 
(1168)  streng  Ruhe.  Zugleich  ordnete  er  sein  Haus:  seinen  ältesten, 
aber  erst  5 Jahre  allen  Sohn  Heinrich  ließ  er  1169  zu  Bamberg  zum  Kö- 
nige wählen,  dem  zweiten  Friedrich  *)  gab  er  Hchwaben  *),  dem  dritten 
Konrad  Franken,  dem  vierten  Otto  Burgund,  seiner  Mutter  Erbe  *),  den 
fünften  noch  sehr  jungen  Philipp  endlich  bestimmte  er  dem  geistlichen 
Stande  *).  — Heinrich  der  Löwe  gieng  11T3  nach  dem  gelobten  Lande, 
der  Kaiser  aber  1174  sum  fünften  Male  nach  Italien,  das  ganz  in  der 
Lombarden  Gewalt  war.  Susa  war  verbrannt  worden,  Mailand  wieder 
her  gestellt,  die  starke  Feste  .dlessandria  (dem  Pabste  Alexander  Ul.  zu 
Ehren  so  genannf)  ganz  neu  erbaut  und  vorgeschoben  gegen  Deutschland, 
Diese  schon  widerstand  dem  Kaiser;  aber  auch  der  sechs  und  vierzigjäh- 
rige, müc&ti^e  Heinrich  der  Löwe  fiel  in  den  höchsten  AölAeit  von  ihm 
ab,  obgleich  der  Kaiser  ihm  Ibei  Partenkirchen?)  zu  Füßen  gefallen 
war.  Jenes  niedrigem  Dringen  um  Goslar  usw.  aber  auf  der  Kaiserin  Er- 
mahnen und  Ermannen  widerstand.  Der  Kaiser  erhielt  1176  frische  Hälfs- 
völker , kämpfte  bei  Lignano  am  29.  Mai  mit  zu  geringer  Macht,  ward 
gänzlich  geschlagen,  galt  vier  Tage  lang  für  verloren  oder  todt, 
und  mußte  endlich  Friede  machen  (1178)  nnd  den  Städten  volle  Freiheit 
zuerkennen.  Auch  mit  Alexander  Ul.  hatte  er  sieh  versöhnt,  der  ihn  1177 
in  Fenedig  vom  Banne  löste,  — 

Friedrich  kehrte  nach  Deutschland  zurück,  zu  neuen  Kämpfen.  Der 
dreimal,  nach  H'orms  (1179),  nach  Magdeburg,  nach  Goslar  vorgeladene, 
aber  nicht  erschienene  Heinrich  der  Löwe  ward  1180  su  IFürzburg  in 
die  Heichsttcht  erklärt  {Otto  von  IFittelsbach  erhielt  Bayern),  wehrte  sich  3 
Jahre  unbesiegt,  mußte  sich  aber  endlich  1182  in  Stade  ein  geschlossen  erge- 
ben, bat  1181  zu  Erfurt  auf  den  Knieen  um  Gnade  (loie  der  Jfaiser  1175 
ihn  auf  den  Knieen  um  Treue  im  Heereszuge  gebeten  hatte),  daß  Friedrich 
ihn  weinend  aufhob,  Heinrichs  Macht  aber  war  gebrochen,  er  behielt  nur 
Braunschweig  und  mußte  das  Reich  auf  drei  Jahre  meiden.  Er  gieng  zum 
königlichen  Schwiegervater  nach  England.  Den  deutschen  Städten  ertheilte 
Friedrich  große  Freiheiten,  die  italischen  schworen  endlich  1183  su  Con- 
stans  auch  Treue,  so  daß  Friedrich,  nachdem  er  1184  zu  Mainz  auf  dem 
glänzendsten  Pfingstfeste  *)  seine  Söhne  wehrhaft  gemacht  hatte,  im  selben 
Jahre  zum  sechsten  .Male  befriedigter  sum  befriedigten  Italien  gieng  und  1186 
in  Mailand  seinen  Sohn  mit  der  zehnjährigen  Constantia,  einer  Ferwandten 


')  Sieh  Kaiserchronik  Z,  17411  u,  17417.  — *)  Sieh  Kaiserchronik  Z. 
17425.  — •)  Sieh  Kaiserchronik  Z,  17430.  — .^)  Sieh  AaieercAr.  Z,  17436/  ■ 
‘)  IFelches  Heinrich  von  F eideck  (Eneit  13021)  und  Guio$.s>ost 
Provinz  fBibL)  so  geeiert  haben. 


$yWMm‘$  DOR  SictM«»,  vcmWl«.  Neuer  Zwiel  nil  dem  Puhete  teurd 
1187  ln  DeuUehland  gelött. 

Im  reiben  Jakre  hatte  der  rilterliehe  Saladin  bei  Tibtriar  die 
Chrieten  gettklagen,  den  KäHtg  Guido  von  Jerutaiem  gefangen  genommen, 
die  Tempelherren  und  Johanniter  niedergemaeht  und  endlich  Jerutaiem 
erobert,  wobei  aber  Keiner  gemordet  ward,  irie  bei  den  Kroberungen  durch 
die  Chrirten.  Kben  to  waren  Sidon,  Joppe,  tierytur,  Akkon  gefallen. 
Da  nahm  der  tiebeneigjährige  Kalter  1188  su  Main»  mit  reinem 
Sohne  Friedrich,  Ludwig  con  Thüringen , Hermann  von  Baden,  Berlheld 
von  Meran,  Ottokar  von  Steiermark,  Adolf  von  Jlolttein,  Grof  Ruprecht 
von  Naitau,  vielen  Bitehö/en  utw.  dat  Kreuz  («um  sircilen  Male),  ordnete 
zuvor  dat  Reich,  daß  keine  Fehde  aufkommen  konnte,  wethalb  auch  Hein- 
rich der  Löwe  abermalc  dat  Reich  auf  3 Jahre  meiden  mußte,  und  brach 
am  23.  April  1 189  mit  50,000  Rittern  URil  vielen  ttreitfähigen  Männern  auf, 
warf  die  hemmenden  Bulgaren,  zwang  die  hinterlittig  feigen  Griechen 
und  telele  1190  techt  Tage  über  den  Helletpont,  gewann  bei  Finimi- 
num,  leonium  oder  Cogni  ichwere  Schlachten,  rückte  unter  enttetzliehen 
Leiden  der  Seinigen  durch  die  unerträgliche  Hitze  in  Armenien  und  Se- 
Uueia  vorwärtt  und  — ertrank  am  10.  Juni  1190  zum  Jammer  Aller  im 
Kulgkadnut  oder  Saleph. 

Die  Seinen  tmg’en  die  kaiierliehe  Leiche  mit  lieh  fort  in  den  Schlach- 
ten, erfochten  bei  Antiochien  den  glänzendtten  Sieg,  nicht  aber  ^eg-en  die 
Krankheiten,  denen  auch  Friedrichi  Sohn  am  20.  Januar  1191  bei  Akrt 
erlag,  dac  eich  am  19.  Juli  ergab.  Jerutaiem  ward  nicht  erobert,  l'or 
Joppe  kämpften  die  Chriiten  noch  ungeheuer  tapfer.  Am  4.  März  1193 
einrfr  auch  Saladin  und  hinterließ  nur  47  Si(6emiün«en  und  1 Golditüdc. 
Bei  der  Eroberung  Jeruialemi  hatte  er  USO, 000  Goldgulden  für  und  an  ge- 
fangene Chrieten  gegeben. 

Dat  thatenreiche  Heldenlebcn  Friedrichi  dei  Staufen,  weichet 
Otto  von  Freiiingen  ')  und  Radevicui,  Gotfrid  von  Filerbo  *), 
Anibert  *)  und  Guntherui  Ligurinui  *1  bctihrieben  haben,  iil  früh 
mit  dem  Kalter  Friedriche  dei  II.  verwechielt  und  gemilcht  worden. 
Der  zwei  Mal  auf  den  letztren  geichleuderte  päbtüiche  Baun  iit  auch  auf 
den  enteren  übertragen  worden  *).  H''o  beide  get ändert  werden,  heißt 

Otto  von  Freiiingen  De  geftU  Frideriei  (1070  — 1157),  fort- 
geietzt  von  Radevicui. 

•)  Gotfrid  von  Fiterbo,  Pantheon  XFII. 

*)  Aneberti  Hidoria  de  Expeditione  Frideriei  Imperatorie  edite  a 
qBodam  Auftrienfi  Clerico  qui  eidem  ioterfuit  nomine  Aniberti.  Cor. 
Joe.  Dobrowiky.  Prag,  1827.  8.  Fgl.  Pertz  Archiv  F,  680.  — Sieh 
auch  F.  Kortüm  Kaiier  Friedrich  I.  mit  «einen  Freunden  und  Feinden. 
Arau,  1818.  8. 

*1  Grimm  (Gedichte  dei  MA,  auf  K.  FWedriek  S.  14)  hält  ihn  für 
ein  «pöle«  Maehwerk,  etwa  dei  Konrad  Celtei. 

*)  Fgl.  Rudolf  von  H.Smi,  Jok.  Snenkel  emd  dat  Gedieht  in 
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fVitdrieh  Rotkharl  der  alte  Friderich  Heide  aber  gaben  aach  Züge 
ab  tu  dem  Hilde  de»  fern  £nfrüclrien,  der  ale  rilterlicber  Greie  tem 
Heldenleben  mit  dem  Zuge  zum  heiligen  Grabe  krönte  und  dem  daheim 
harrenden  lölke  nicht  tpiederkehrte. 

So  Friedrich  I.  (,vgl.  S.  1117),  in  andrem  Sinne  auch  Friedrich  II., 
der  einen  großen  Theil  eeinei  Leben»  in  IVeltehland  eubrachte,  wo  er 
endlich  auch  dahin  tiarb  und  in  Sieilien  begraben  ward *  *). 

Keko  von  Repkau  »agt  von  dietem;  Bi  den  tlden  fegede  incn,  dat 
nerve  keifer  Vrederic  ende  vcl  Volke*  Tegede,  he  levede.  de  twivel 
warede  lange  tit.  iVach  Johann  von  IFinterthur  im  14.  Jhd.  toll  Friedrich 
II.  au»  der  Heimat  gewichen  »ein  und  mit  »einen  treuen  Dienern  nun  in 
andrem  H'elttheile  leben,  weil  ihn  ll'eittagungen  erichreekt  hätten. 
Sterndeuter  hatten  dem  Kaiter  gewei»»agt,  er  werde  unter  Blumen  »terben, 
wethalb  er  Florenz  oder  Firenta  mied  *),  aber  in  Firenzuola  bei 
Luceria  »tarb, 

* 

IVaeh  der  Kaittrehronik  (I73TS)  war  Friedrich  dem  I.  »ehon,  ehe 
er  auttog,  gewei»»aget  worden  und  gewamet 

er  fiilde  dniten  waj^era  mit 
und  von  wajjer  ligen  tdt  *). 

dber  der  Furchtlote  wollte  da^  niere  übervarn;  alt  jedoch  eine»  Taget 
da»  Kreuzheer  an  einem  kühlen  ii'aeier  auf  wonniglichem  Plane  lagerte 
und  badete,  da  wollte  auch  der  Kaiter  »ich  erkühlen,  gienc  in  da;  wa;- 
jerlin  und  in  dem  wa;;er  er  ertrane.  So  die  Kaiterchronik  (I73W>  — 
17402).  Keko  von  Repkau  Cum  1230)  läßt  ihn  fwuinmen  over  dn 
water  und  dabei  ertrinken.  Dattelbe  »agt  da»  Chronicon  Mnntie  ferent 
sum  J.  1190:  Der  Kaiter  vom  Rotte  gettiegen  milit  fe  io  fluvium  voleoa 
natandn  tranaire.  Aliqiiamdin  vero  oatan*  ab  impetu  in  medio  flo- 
mine  mcrrni  eß. 

JV'ncA  .dndren  rührte  den  Kaiter  im  IFatter  nur  der  Sehlag  und  er  »ei 
er»t  am  »eiben  Tage  in  Seleucia  gettorben.  Catpar  Hedion  {Kutebii 
Chronica  aller  chriitlichen  Kirchen.  Frkf.  1572.  Fol.)  »agt  ähnlich:  'Pau- 
la» Emiliu»  nennet  dieten  Bach  Selephin,  vnd  wil  der  Gaul  ley  mit 
Jm  in’»  wattcr  gefallen  ‘),  und  die  eei'nen  haben  jn  auff gehoben,  vnd  er 
»ey  jnn  vndern  Aenden  geitorben,  vnnd  füret  dite  zeugnu»  an  oon  ei- 
nem Hiitorytchrciber  dertelben  zeit,  to  Tyriui  genennct  wird,’ 


Cod.  |ialat.  B44.,  Bl.  15.  angeführt  S.  32,  18.  88,  20  meiner  betonderen 
Schrift  'Kaiter  Friedrich  im  Kiff häutir,’  Quedlinburg  u.  Leipuig, 
Batte.  1860.  gr.  8.,  worauf  ich  hier  mehrfach  verweiten  werde. 

*)  Sieh  J.  Grimm  Gedichte  de»  Mittelalter»  auf  König  Friedrich  I. 
den  Staufer.  Berlin,  1844.  4.  4>.  12,  3. 

*)  Sieh  Kaiter  Friedrich  im  Kiffhäuter  S.  34,  25. 

*)  Filoduranu)  bei  Raumer  Ilohenttaufen  IV,  263. 

^)  Kaiter  Friedrich  der  Zweite. 

’)  Eben  lo  Radulphut  a Dieeto  Imag.  In  flnvio  Seleph  eqno 
decedena  rnbiaerBt. 


Ilse 


jtuck  armeni$€ke  Berichte  laletn  ihn  heim  Baden  ertrinken;  aher 
die  HiDoria  Hier.  1169  und  Vinieoeuf  /,  24.  erklären  die  Erzählung 
vom  Boden  für  unwahr  *).  Baum  er  erzählt,  daß  der  Kaiter  beim  Nach- 
trabe der  von  Seleueia  aufgebrochenen  Heere»,  detten  Spitze  tein  Sohn 
Herzog  Friedrich  zur  »chmalen  Brücke  de»  Katykadnu»  oder  Salcph  an- 
führte,  ra»eh  iiim  Sohne  habe  eorreilen  wollen  und  dethalb  in  den  Fluß 
geeprengt  »ei,  detten  IFellen  aber  beide  ergriffen  und  mit  fortritten  hätitn, 
»0  daß  der  kaiter  tchon  entieelt  war,  alt  die  Seinen  hintukamen  *).  ~ 
Beko  von  Bepkau  läßt  den  Kaiter  in  •Armenien  »terben;  da»  hat 
»eine  Bichtigkeit,  indem  die  Armenier  damalt  nach  Cilieien  geßüchtet 
waren. 

* 

Da»  oben  tchon  genannte  deutiche  Gedicht  in  Cod.  psiat.  in  844.,  aa 
Königtberg  in  Ungarn  im  14.  Jahrhundert  entttanden  oder  niederge- 
ichrieben, erzählt,  wie  der  bekannte  Prietter  Johann  in  Indien  dem 
Kaiter  Friedrich,  detten  Bukm  bit  zu  ihm  ertehollen  war,  herrliche 
Kleinodien  geiendel  habe  '),  darunter  auch  ein  Tingerlln  mi(  drei  wun- 
derkräfligen  Bdeltteinen  geweten;  der  eine  himmelblau  verlieh  die  Kraft 
dreier  Männer  und  der  in  an  der  haot  treit,  kein  wiifea  in  eer- 
fneit;  der  zweite  Edelitein  roth  hatte  die  art,  kein  wa^jer  nie  fo  tief 
waa, 

wer  in  h&t  in  flnem  rannt, 
der  Inge  ein  jdr  an  dem  gront, 
dar  er  niene  Hnrlie 
und  von  wa;;er«  ndt  rerdnrbe; 
der  dritte  Stein  endlich  goldfarben  machte  auf  der  Stelle  nnfibtie. 

Alt  nun  der  Pabit  den  Kaiter  gebannt  und  die  Chrittenheit  alltutehr 
darunter  litt,  eilte  Friedrich  mit  den  Seinen  wie  zur  Jagd  in  den  H'ald, 
tteckle  den  Bing  an  den  Finger  und  vertchwand  vor  den  Augen  der  Sei- 
nen, daß  er  teitdem  nicht  wieder  getehen  ward  und  non  nickt  weiß  ob  er 
noch  lebendic  fl  *). 


*)  Raumer  Geteh.  der  Hohenitaufen  II,  456. 

*)  Baumer  a.  a,  0.  II,  436.  Fgl.  Harenberg  Abhandlung  von 
der  Todeiart  und  dem  Todetorl  Kaiter  Friedrich»  l.  de»  Bothbärtigen:  in 
Hannoo.  Nützlich.  Samml.  1757.  S.  1369  uiw. 

')  Der  vermeinte  Brief  de»  Prietter  Johann  itt  vielfach  vorhan- 
den; unter  andern  in  Cod.  Honac.  latin.  47.  14.  Jhd.  4°,  Bl.  329°  — 334*; 
und  Cod.  lat.  42.  vom  12.  13.  Jhd.  8°,  Bl,  9*  (unoollitändig). 

, *)  Kaiter  Friedrich  im  Kiffhäuier  S.  36,  37;  J.  Grimm  Gedichte  de» 

MA.  auf  K.  Friedrich  /.,  R,  106a  ucic.  Eben  lo  tagt  Joh.  Enenkel, 
wohl  von  Friedrich  II.: 

_ Dar  nich  der  keifer  wart  rer-  dd  Ton  18  WBrIlch  noch  ein 
bolo,  Arlt 

den  kriOeo  Allen  ror  roriloln,  in  Wnllien  lande  über  al. 

waa  nieraen  weß  din  ranre,  die  einen  jeheot  mit  grdgem  fchnl, 

war  er  hin  körnen  were,  dar  er  fl  erßorben 

ob  er  WBre  tdt  an  der  alt.  nnd  in  ein  grap  rerborgen. 
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Catfar  Uedion  weiß  1572  (o.  a.  Or),  daß  der  Pab$t  Scäalkenar- 
reu  und  wehehe  Pergi/ler  abgerichtel  kälte,  den  Aäitcr  su  tödlen,  daß  Je- 
ner ferner  dct  Kaiiere  Angetiehl  habe  abkonlerfeicn  lauen  und  dem  Sul- 
tan überechickl  habe,  daß  er  den  Kaiser,  lo  er  ihm  in  die  Hände  fiele,  to- 
gleieh  eriennle  '),  und  'das  ein  verrhclcrcy  zuogcricht,  da  der  heiser 
auff  ein  zeit  mit  seine  caplan  in  grosser  bitz  sich  in  einem  fliessen-' 
den  Wasser  erwüscht,  daß  er  vom  Soldan  gefangen  vnd  hin- 
gefuret  trorden  iil.  ff'iewol  der  kciser  fürgab,  er  were  des  Friderici 
kemmerling  '),  so  hat  aber  der  Soldan,  auss  vberscbickter  figur  vom  Babsl 
erkannt,  dass  dies  der  keiser  selber  war,  vnd  hiess  auch  die  Contra- 
factur  vnd  die  bricff  des  Babsl  Jhm  fürbringen.' 

irirklicb  hatte  der  Pabst  an  den  Sultan  geschrieben,  dem  Kaiser 
Jerusalem  nicht  su  übergeben,  usw.  — 

St- 

Das  zuerst  I&19  zu  Augsburg  und  Landshut,  1520  zu  Slraßburg,  auc% 

- SU  Köln  gedruckte  t 'olksbuch  ' Bin  warhafflige  historij  von  dem  Kaiser  \ 
.t'fiderich  der  erst  seines  namens,  mit  ainem  \ langen  rollen  Bart  den  die 
'^ft'alhen  nen-|(en  Barbarossa,  dersetb  gewan  Jerusalem,  | l’nnd  durch  ddn 
Babsl  Alexan-jder  den  dritten  verkuntschajft  ward  | dem  Soldanischen  Kö- 
nig, der  in  \ gefcncklich  hielt  etlich  zeyt,  | l'n'|  irie  der  Pundtschüch  auff 
ist  I khomen  in  Bäierh,’  fSchluß  'Oedruckt  su  Augspurg.  M,  D.  xis.'  8... 
Bl.  4“)  *),  das  die  Sagen  tion  Friedrich  enthält:  1)  von  seiner  Erobe- 
rung J erusalem  s , miß  König  Philipp  von  Frankreich  und  Richard  von 
England,  wobei  ihm  ein  Herzog  Eckhart  von  Bayern  zu  Hülfe  kommt, 

'■  der  seinen  Bundschuh  als  Banner  aufsteckt,  2)  von  Friedrichs  Bad  und 
Gefangennehmnng  durch  den  .Sultan,  3)  von  Friedrichs  Zuge  gegen 
den  Pabst,  der  ihn  dem  .Sultan  verrathen  hatte,  in  Born  iinttj'encdig  — ^ 
schließt  mit  des  Kaisers  Schilderung  und  Tode  also; 
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welliz,  son  lieiileu  «drlio4t  D, 
dea  msrea  bin  ich  worden  rrl. 


fd  habent  rümlich  difen  ilril, 
er  lebe  noch  in  der  werlto 
• wit, 

')  l'gl.  bei  Friedrich  II.  — Jetzt  schickt  die  Polizei  von  wichtigen 
Landstreichern  und  Eisenbahnsehleichcrn  sich  schon  Daguerreotype  oder 
Lichtbilder  zu.  Die  IFelt  kommt  weiter. 

»)  Landshut,  H'yssenburger  1519.  4®,  Straßburg,  Grüninger  1520. 
Fol.,  Cöln  by  sant  Lupus  (o.  J.).  40  Bl.  4*.  .Sich  Panzer  Anitalcn  1, 
426.  427.  443.  — Der  Augsburger  Druck  ist  in  München  und  Stuttgard  und 
Dresden.  \ach  dem  Augsburger  Texte  ließ  Frz.  Pfeiffer  das  f'olksbach-, 
abdrucken_  in  Haupl's  Zeitschrift  (1845),  1',  253  — 267.  — l’ersohieden* 
davon  ist  des  Schoffhauscr  Stadlarsles  Johann  Adelphus  erst  lateinisch," 
dann  deutsch  herausgekommene  Schrift  'Ein  Schöne  vnnd  Ifarhaffte  be- 


ijt. 


Schreibung  des  lebens  vnnd  der  geschickten  Keyser  Friedrichs  des  rriien. 


genannt  Barbarossa.'  Straßburg  1535.  Fol.,-  Frkf.  1636.  S.f'Ein  warbaff-, 
tigz  beschreibüg  des  lebens  vnd  der  geschickte  Friderichs  der  erste,  gediit^ 
Barbarossa.’^  Schaffhausen,  1520.  70  Bl.  I'gh  IFaekzrnagel  BasAtt 
Handschriften  S.  55.  und  Büschin g's  H'öchcnll.  Siachricklen  II,  146  153. 
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Der  Kaiter  'Itbel  teligklicH,  trat  großtättig,  künmüUig,  milU,  gettreng- 
vnd  ain  Rediprechig  ')  man,  vnd  außerhalb  der  kirchen  verHeIgmg  in 
vil  tacken  berümbt,  dat  nach  dem  f^roisen  kayter  Kami  in  getchichlen 
kainer  mehr  gethan  hat,  vnd  iit  zuletzt  verlern  morden,  dat  nie- 
mandi  mailt  wo  er  hin  iit  körne,  noch  begraben  6ie  paw- 
> ren  vnd  lehwartzen  künitner  tagen,  er  tey  noch  lebendig  in  ainem 
holen  Perg,  toll  noch  herwider  körnen,  vnd  die  Gaytlliehen  ttraf- 
_,/«n,  vn  tein  ichilll  noch  an  den  dürren  paum  hengken,  weicht  paumß 
all  Soldan  noch  ßeittig  hüten  laiten,  dat  iit  war  dat  dei  paumß  ge- 
hüt  wirt,  vnd  tein  hütter  darzu  geitifft,  welcher  Kayter  aber  tein« 
ichillt  toll  daran  heneken  dat  wayß  Colt-’ 

liier  ertcheint  1519  die  Sage  von  Friedriche  duf  enthalte  im  ho- 
len Berge,  von  dannen  er  wieder  kommen  wird  zu  det  Reichet  und 
Volket  Herrlichkeit  gegen  Rom,  wie  dieselbe  i'om  Kiffhäuter,  vom  Vn- 
t ertberge  iisw.  im  I olke  noch  heute  lebt,  und  wie  ich  tie  in  der  genann- 
let  Schrift  von  1850  fKaiter  Friedrich  im  Kiffhäuter)  um  den 
großen  Zukunftgedanken  und  l'ergangenhcitsglanz  gesammelt  habe,  der 
bis  in  unfre  alte  Gütterwelt  hinaufreicht. 

Kt  ist  bezeichnend,  daß  jenei  Sehriftehen  1519  aut  Bayern  kam. 
woher  vom  Jahre  1529  auch  dat  i.  g.  Briiener  l’olksbüchlein  vom-Unteri- 
“^berge  bei  Salzburg  stammt,  das  ich  in  meinen  Bayrischen  Sagen  {Mün- 
• oAen,  Af.  Lindauer.  1831.  kl.  8.)  narA  älterer  llandtehrift- wieder  habe  ab- 
drueken  (atsen.  'H'arum  der  Kaiser  tick  da  auf  hatte  und  tpoe  seines  Tßuni 
sei,  das  wine  j\iemand  und  stehe  in  den  Geheimnitien  Gottes.’  Aber  der 
Bart  itt  ihm  um  den  Tisch  gewachten  und  wenn  derselbe  zum  dritten  Male 
die  letzte  Tit^ceke  erreicht  haben  wird,  dann  komme  der  ll'clt  Kode 
und  werde  auf  deni  nahen  iralser  Felde  eine  blutige  Schlacht  ge- 
schlagen werden  •).  liier  steht  ein  dürrer  Birnbaum,  der,  schon  drei 
Mal  umgehauen,  immer  wieder  an  seiner  stehen  gebliebenen  Wurzel  aut- 
getchlagen  ist  und  zum  vollen  hohen  Raume  ausgetrieben  hat.  ll'enn  er 
aber  wieder  grünt,  dann  wird  Jene  schreckliche  Schlacht  geicAIagen, 
daß  den  Krieger«  das  Blut  vom  Fußboden  in  die  Schuhe  rinnt; 
'aber  die  bösen  Menschen  werden  endlich  von  den  guten  erschlagen  wer- 

')  J’gl-  Sehmellcr  Bayrisch.  Wörterbuch  III,  51.  555.  559.  585.  iibiI 
oben  S.  468. 

^ ■•*)  Keko  von  Repkan  sagH  Des  keirers  mcii  en  tl£l  15  Antioch. 

■ flat  ander  dt'l  rdrde  men  to  Sun  nnde  begrdf  ct  dar  mit  grdten  dren, 
^A'icard  (CliröB.  612)  und  Dand'olo  tSU)  lassen  die  Gebeine  in  Tyrus 
beerdigt  werden , Bayer  lloved  (651)  und  Rromton  (lltfS)  Gebeine, 
Gehirn  und  Fleisch  in  Antiochien. 

’)  'L’nd  eine  große  Schlacht  unten  am  Berge  werden  wird,  des 
Glauben!  halber;  es  wird  erbärmlich,  eriehreeklich  und  greulich  zuge- 
hrn.  aus  dieser  götlliehe«  l erhängniß,  weil  einer  dem  andern  keine  brü- 
derliche Liibi  ntt  mehr  erzeigen  will.’  Maßmann  Bayriich«  Sartn 
^59.  . 
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den.  *Die  f ornehmen  werdert  dabei  tvegen  ihre$  ungcnüg$amen  Lebern  und 
Undankes  gegen  Gott  sondcrheitlich  verfolgt  werden,  daß  sie  wünschen- 
werden,  gesamt  auf  Einem  Sattel  davon  reiten  zu  können*  *}. 

Pas  oben  genannte  Volksbuch  von  1519  kennt  den  dürren  Raum  •), 
entrückt  ihn  nur  zum  Sultan  im  Morgentande  und  läßt  ihn  durch  Jenes  Hü- 
ter bewahren.  Ja  MontfoHta  erzählt  in  seiner  IleUe  wirktich  von  einem 
solchen  Paume  im  Thale  .ll<fni6r«  und  daß  einst  ein  Fürst  aus  jVicder- 
landen  kommen  würde  mit  den  Christen  und  Messe  gesungen  werden  würde 
unter  Jenem  Siegesbaume,  der  bei  Christi  Tode  verdorrte.  Johann 
von  nHdesheim  aber  in  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jhd.  erzählt  in  sei- 
ner Geschichte  der  k.  drei  Könige,  daß  bei  den  Tataren  in  Tauris  CSusa') 
ein  dürrer  Kaum  siehe  und  daß,  wer  an  ihn  seinen  Schild  hänge, 
auch  den  ganzen  Osten  beherrschen  werde.  — Das  mehr  genannte  f olksbuek 
von  1519  kennt  ferner  das  H’iederkommen  des  Kaisers^  daß  er  seinen 
Schild  an  jenen  /längen  und  dte  IVelt  oder  die  Geistlichen  strafen 
werde.  Hier  spielt  ohne  Ztccifcl  Friedrich  If.  wieder  herein;  aber  auch 
von  Friedrich  I.  wird  wieder  viel  von  dem  erzählt,  was  Jenem  als  ketze- 
rische /4nsichi  aufgebürdet  ward.  Die  Ccnlo  novcllo  anticho  des  13.  Jhd. 
lassen  den  Entrückten  gleich  wieder  zum  .Jlten  vom  Berge  gelangen*} 
Sind  das  Chronicon  S.  Petri  Krfurtenfe  **)  sogt  Iflc  Fridericua 
imporator  olitinuit  Afarinoi,  lioiiiincii  iiiortiferot  perndoi  et  male* 
ficoi  a qiiodam  rege  barbarorum,  ut  fcrtiir,  qiii  npprilatur  VetuHaa 
de  MontanU,  quo«  mißt  quo  voliiit  ad  occidcndiira;  out  vefcAer  Sage 
sich  f>'nenil'c/t  Erzählung  vom  Kaiser  Friedrich  erklärt,  indem  er  sagt  *): 
er  hic;  ßechcro  zicbont 
ai\  fwem  er  ßrli  wolto  rcclioii, 
den  hic^  or  wxrllche  Aoeheti; 

welche  Stecher  Herzog  Liupolt  von  Österreich  zu  schon  wünscht: 
und  ob  iu  niht  wrro  ein  fw«re, 
da;  ir  mir  zeiget  ein  Acclisre 

Da  läßt  Aaitcr  Friedrich  die  Acclirr  beide  auf  den  turn  liöch  schaf- 
fen, auf  dem  die  beiden  Fürsten  standen,  und  der  vnnfzie  eien  hoch  war. 
i>*an  befahl  der  Anircr  dem  einen  der  beiden: 

'val  her  obo«  vil  r«lir.  man.* 
zehant  or  fpringen  begun 
abdemturno,dA;erzobraA« 


*)  Maßmann  Bayrische  Sagen  /,  59  — 60;  Kaiser  friedricA  im  A*!^- 
Adufcr  S.  15.  39. 

*)  Ein  geistliches  Lied  des  16.  Jhd.  kennt  und  nennt  einen  Herzog 
Friedrich,  der  das  heilige  Grab  wieder  gewinnen  und  tcincn  Schild  an 
einen  laublosen  Baum  hängen  soll,  wobei  des  /4nlichrists  gedacht  wird 
(Grdfcr  Odina  S.  197). 

*)  Cento  novollo  anticlic.  n.  98:  alla  uiontagna  del  iieghio. 

ßcT  Mencken  Script,  rer.  genn  III,  263 
*^)  Haupt  Zeitschrift  I',  269. 

•)  Ebds.  V,  284. 
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Ihr  Herzog  llaunt,  daß  ihm  ein  TA  jangcr  (lebene/rtkcrf 
man  vxro  fö  nnderlAn.' 

Dom  andern  wincto  er  oncli  licr  nider. 
den  zneten  6 bl  in  her  wider; 
anders  hiet  er  den  Idt  genomen  ')• 

Jenes  Chronicon  Erfurtenfe  knüpft  an  die  oben  milgclheilte  Krzäh 
luHg  die  weitere  von  Friedriche  Ketzerglaubcn;  llic  iniqnitatero  in  ei- 
eell'u  lociitns  cR,  pnnens  et  fanin  in  cielum  dixit  nndionte  lleinrico 
Landgravio,  'tres,  in^uit,  reduxcriint  totnm  roundnin,  videlicel 
Moifos  llebrscos,  ChriRus  ChriRianos.  et  Machnmetus  barbaros. 
Quam  ob  rein  fi  principea  imperii  inRilntioni  inea;  alTenlirent,  ego  nti- 
quo  mnito  mcliorein  credendi  et  vivendi  cunctis  nationibni 
ordinäre  veilem.’ 

Pentelbcn  f'orwurf  kennt  aber  auch  echoa  der  viel  frühere  Liberi- 
CU»  Decein  et  feptem  fnnt  cafns  contra  Imperatorem,  inter  qnoi  eil 
qnxdam  illins  contra  cliriRianam  legem  blasphcmia,  qnam  dominns 
papatangit  in  libris  ad  arc  h iepl  fcopum  Senonenrem.  'Tres, 
inqnit,  barratorca  Ten  giiillalnrcs  fnernnt  in  iniindo:  Moifos,  ChriRns 
et  Mahometna...  Sed  ct  de  qnodam  fertnr  dixilTo  uni  de  fnia,  cum 
tidilTct  facerdotem  corpna  doinini  ad  qiicndara  infiriiinm  dcferenteni 'heil 
me,  inqnit,  quamdiu  durabit  trufla  iRa?’  ’). 

ln  der  Krxühlung  de»  f'olkibuehc»  von  1519  und  andren  Faieungen 
der  Sage  »oll  der  kaieerliche  Sehild  an  den  dürren  Uirnbaum  gehängt 
werden  — gans  wie  Kaitcr  Friedrich  auf  den  ronkaliechen  Feldern  den 
llccrechild  aufhieng  und  daran  »chlagen  ließ,  die  l'ölker  zum  Reicht- 
tage  Eusaminen  su  rufen  *). 

ylber  wenn  wir  dem  Kaitcr  die  große  If'eltiehlaehl,  der  Jl'elt 
Ende  hereinbreeben,  den  Sieg  de»  Guten  wahr  werden  tehen,  so  knüpfen 


')  Die  weiter  oon  Enenkcl  cncnkelitek  üppig  mitgelheill»  Geeehiehte 
eon  Kaitcr  Friedrich  und  FHedrieh  von  Auehenfurt  (oder  Antfurt: 
Haupt'»  Zeitichrift  I',  X73  — 281)  läßt  wieder  gönn  ungewiß,  welcher  der 
beiden  kaieerliehen  Friedriche  dazu  geteeien.  J.  Grimm  (GedicAle  de» 
MA.  auf  K.  Friedrich  S.  II)  macht  für  Friedrich  von  Auchcnfurl  ein 
Auchenthal  in  einer  Pateaucr  Urkunde  von  I1K9.  und  ein  Flüßchen 
Auch  zwiechen  Pa»iau  und  Rraunau  geltend;  für  Antfurt  Haupt  ein 
Amfurt  im  ehemaligen  Hcreogthum  Magdeburg,  ein  Auf  urt  im  Hannö- 
vcrischen, 

V)  Leibnitz  AcceDlonea  liiRor.  II. 

Otto  von  Freitingen  GcRa  Fridorici  II,  12;  Ibi  ligno  in  al- 
tnin  pnrrccto  reutiim  fiirponditnr  aniverrornrnquo  equilnm  fenda 
habcntiiim  ad  exciibina  proxiina  nocte  principi  faciendaa  per  cnric 
prTconem  ciporeitur.  F,ben  to  Gunthefu»  Ligurinu»  II.;  llic 
ponore  caRra  folet:  ligno  rufpenditiir  alle 
erecto  clypona.  tnnc  pra-co  rogina  oranca 
cnnvocat  a dominis  fendalia  jiira  tcnenlea.  w 

/'gl.  Grabbe't  Friedrich  Jiarbaroiia,  1829. 

«)  I gl.  Raumer  Hohentlaufcn  III,  424  — 42T. 
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aieh  hivr  an  Fricär ich  und  den  dcuticbcii  Kaiser  hiihere  Oebildc  uiiii 
Gedanken. 

IFenn  Kaiser  Friedrich  im  Kiffhäuter  and  auch  in  Kaisers- 
lautern wie  im  Vntersberge  haust,  in  diesem  aber  zum  älteren  Karl 
dem  Gr.  wird  *),  wie  auch  wieder  zu  Karl  dem  Fünften,  der  auch  im 
Odenberg  in  Hessen  hausen  soll,  im  Gudensberge  aber  wieder  Karl 
der  Große  •),  der  auch  im  Karlsberge  oder  der  Karlsburg  bei  \iirn- 
berg  weilt  *1,  wie  er  in  der  Burg  daselbst  ia  der  Tiefe  des  Felsbrunnens 
eilst,  wohin  er  sich  selbst  verflucht  hat  und  ihm  der  Hart  durch  den  Stein- 
tiseh  gewachsen  ist  ‘)  wie  im  Kiffhäuser,  Vntersberg  usw. ; trenn  wir  fer- 
ner im  Kiffhäuser  selbst  Kaiser  Otto  mit  dem  rothen  Barte  (s. 
1072)  mit  Friedrich  Barbarossa  wechseln  sehen  °)  , ja  selbst  Kaiser  Hein- 
rich den  logier  ’)  in  dem  Sudemer  Berg,  um  wiedersukekren , wenn  der 
Jüngste  Tag  anbrieht;  wenn  eben  so  Siegfried  im  allen  Bergschlosse  Ge- 
roldseck harrt,  den  Deutschen,  wenn  sie  in  höchster  Koth  sein  werden,  zu 
Hälfe  und  Heil  zu  kommen  *),  wie  der  Hodenstein  oder  Lindensehmid^im 
Odenwalde  °);  wenn  in  IFestf alen  oberhalb  des  Dorfes  Vehmen  an  der 
IFeser  zwischen  Lübbecke  und  Holzhauscn  IFidekind  (IFcking)  in 
einen  Hügel  versunken  harrt,  bis  seine  Zeit  kommt  ‘°),ja  ia  der  Schweiz 
in  einer  Felsschlucht  am  J'ierwaldstädter  See  (nach  jdndem  auf  dem 
Grütli)  cs  eben  so  die  Stifter  der  Schweizer  Freiheit  (die  drei  Telle 
nennt  sie  die  Sage)  sind,  welche  dort  schlafen  und  wieder  kommen  werden, 
wenn  das  läterland  ihrer  bedarf  >');  — to  werden  wir  leicht  erkennen. 


•)  Kaiser  Friedrich  im  Kiffhäuser,  S,  17  u.  40,  64. 

*)  Kithard  rechnet  fit  bünic  Karle«  alten,  läßt  die  Haare  und 
Kleider  absehneiden,  alfü  man;  bi  Karlen  trnoc,  eag^l  ober  aucA  de« 
meht  den  keifer  Friderichen  wol  Kenüegen.  Fischart  hat  noch  die" 
Bedensart  'Auf  dem  Kaiser  Friedrich  stau’;  ein  ll'artthurm  bei  Sittdorf 
hieß  der  Kaiser  Friedrich  (Bechstein  Thüringer  l olkssagen  IT,  16). 
Im  Sehwabenspiegcl  werden  in  der  l'orrede  als  die  drei  Oesctzgcbci 
oereini  genannt  der  heilig  Conllanline«  und  grofz  keyrer  Karel  und 
keifer  Fridericli  der  Ander. 

>)  Kaiser  Friedrich  im  Kiffhäuser  S.  15  u.  S.  40. 

*)  Ebendas.  S.  15  u.  40,  55.  Igl.  Baders  Badische  Sagen  S.  401. 

^)  Ebdas.  S.  16  u.  40,  56. 

“)  Ebdas.  S.  16  u.  40,  59.  . 

’)  Ebdas.  S.  16  u.  40,  60.  . ' 

*)  Ebdas.  S.  10  u.  40,  61.  Aach  Dietrich  wird  in  Berge  entrüBtt; 
alfd  ging  er  enweg  rnd  \rei«  nleman  wo  er  kouien  ift  rnd  ob  er 
noch  leb  oder  wo  er  vif  ertrich  hin  körnen  Ggo  (.Inhang  zum  Helden- 
buchei Kaiser  Friedrich  im  Kiffhäuser  S,  41,  73). 
i •)  Ebdas.  S.  15  u.  40,  61.  . ' 

><>)  Ebdas.  S.  16  u.  40,  63. 

'■)  Ebdas.  S.  16  u.  40,  63.  Soll  doch  auch  Kaiser  Joseph  II.  wie- 
derkommen (P.  A.  P/i»«r  BriefweAtcl  zweier  Deutschen  S.  835).  _ 
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daß  übcraii  an  die  chrwüräigalen,  (AeuersUn,  heiiig$ien  Ge$ialicn  der  Va- 
terland*- und  f'olktgeBchichte  tick  da*  große  SehntuchtabHd  beaaerer 
rcrgangenhcit  und  Zukunft  gelehnt  Aal,.iric  ca  icAon  untre  Aei'dnwcAc 
Glaubenalehrc  crAc6end  bc»chloß  in  der  Götterdämmerung  (ragna- 
rökr)  *),  und  wir  werden  t^u  dieaem  Itückbtick  oder  solcher  Hückatellung  be- 
stärkt durch  da*  liitd  dca  ireltbaumea  {ygdrasil  M öder  der  Irminfül  , 
(de#  truDcua  nrboris)  *),  vor  'Mlcm  aber  dadurchf  daß  die  großartige 
Sage  eon  dem  (räumcrifcAen  f'erweilcu  der  alten  h diaergeata  Iteuj  de- 
nen der  Bart  um  den  TitcA  iracAil  und  dreimal  hcrumtf achten  mußy  deren 
Bote  oder  hnabc  von  Zeit  su  Zeit  AinouiicAaut , oA  noeA  die  Baben  um 
den  Berg  fliegen  ^ ferner  daß  aie  erwache^  und  mit  ileereamacht  hercorge~^ 
hend  wiederkehren  werden  zu  großer  Rcttungaachlaeht  ujw. , sich  grade' 
oorsugfireite  oii  äf  ej enigen  Berge  im  J aterlande  gelehnt  Aal,  weteke 
ihaiaüchlichf  schon  durch  ihre  genilieitcAe  !\'a'menbildung  ^ den  einzelnen 
Hauptgöttern  der  tVscil  geireiAl  learen.*  W ö da n eebere  (GorfcoeAerg), 
Thnnareeberc  (OonnertAcrg) , £n(er*6crg  usir.  •).  In  FriedricA 
Boihbart  haben  sieh  fVodan  der  langbärtige  und  Thunar  (TAdrJ  der 
roikbärtige  zu  Einer  Heldengeaialt  vereinigt* 

Juf  dem  IV  eltbaume^  der  Eache  YgdratU,  an  deren  fVurzeln  die 
A'cAfangc  y idhöggr  (^ycidnacr')  Arüfel,  lAronl  hoehoben  der  kluge  und 
klare  /dd/er,  sieiVAen  detten  ^ugen  sein  Freund  der  I(abicht  als  verbor- 
gener Baihgeber  tilzl,  wöArend  «»ifcAen  Adler  und  A'cAfange  vielgeachäf- 
tig  und  unermüdlich  zwiachenträgeriaehf  um  Zwist  zu  stiften^  das  ÄieA- 
hörnchen  Batatöakr  auf  und  niederateigt  *'). 

Merkwürdig  lebt  diesee  Grund-  und  Urbild  im  Zuaammenhange  mil 
den  Bildern  von  Schlacht  y Errettung  pnd  Freiheit  auch  in  den  nördlichen 
Dünenebuen  fort.  Auf  der  großen  und  breiten  /Funder Linde  bei  Sn- 
derheiatede  in  Pitmaracheny  welche  aonat  Jedes  Jahr  blühtCf  aber  ver- 
dorrte,.als  die  Freibcit  des  Lanilea  im  Jahre  1550  gegen  die  Dänen  ver- 
loren giedgy  sitzt  eine  schwarze  Elster  (auf  der  Bucke  r«  Arntböek  tat 
et  gradesu  ein  Arn  oder  Ar\  und  wird  fünf  Junge  aüahringen,  teanocA  der 
Baum  wieder  auttrA/agen  und  grünen  und  das  Land  wieder  su  seiner  al- 
ten Freiheit  gelangen  wird  *).  AacA  andrer  Erzählung  ist  der  Baum  eine 
£icAe  am  Kirchhofe  zu  Ende  des  Dorfes,  die  keiner  der  Butten  besteigt, 
die  doch  aonat  innalle  Bäume  tieigeni  da  kein  Kind,  keine  Frau  Abend* 
vorübergekt;  darauf  kein  Vogel  singt,  aber  ^ 

lldch  inne  fpUs  dar  Ott  i'n  neft,  dat  ward  ni  dnmdl  IcUr:  ^ 
bn  /warten  klankRar  Ott  der  bf  nnn  fchrjggt  dat  ganae  jkr. 
he  fchrlggt  Td  holl  bt  dag  unn  nacht,  de  Aiinni  ii  hdfeh  onn  draof* 

Kaiser  fViedricA  im  Kiß'häuaer  S.  IT. 

*)  Sieh  oben  S.  4M.  TiST. 

*)  Dies  ist  auf  den  Grund  der  urkundlichen  iN'ocAieeife  in  J»  Gtimm*i 
Msthotogie  näher  auageführt  im  Kaiser  FriedricA  tm  Kiffhäuser  S*  19 
• —»2. 

Foieer  Friedrich  im  Fi^öuier  S.  40,  65. 

*)  Müllenhoff  Sagen,  .4föreAcn  und  Lieder  S,  380  u.*  110.  ^ 

- » . ^-•4 

# , ^ 'C 

. < 


Digilized  by  Google 


1127 


V45 

*■  s 


» 4T/» 


*/r 

in 


jfr-':  '*>W 


*• 


<•■*  ••  .V  ■'• 

4k, 


>•  <•;*■  . 
-•'  fc  >»■  .^-  •*  . 

**  --.  ••■•-• 


fu  fcliriffKt  lie  dur  da,  f;iintu  jdr  ul  iii e n 1 cli an d eii k c n Inn,;. 

Sc  fcfcf;,,  ro  rdirif(R(  he  hunnert  jdr,  denn  flüggt  ho  6|>  nA't  N6rn, 
denn  dTifft  de  bdiii  £ii  nnnern  tilg,  hdch  ni  de  karkontnrn. 
denn  rdiun  dn  annern  vogel  kam  mit  flünken  hdl  unn  witt 
iinn  fett  flk  dal  unn  biit  dat  ndl.  denn  kurat  de  gddu  tid. 
denn  hehlit  de  vngdn  dar  er  platx,  de  junge«  dar  er  freid, 
denn  hehbt  de  ölen  dar  er  trdll  unn  rnii  unn  dgenweid. 

De  rav  de  rehriggi,  de  bdiii  de  dmiil,  de  bieder  jagt  hon- dal: 
mi  dünkt,  dat  füht  fd  triiri  üt,  aa  blev  de  dwig  kal  ’). 

Ih  Hilstein  tteiiiagte  im  Jahre  I4UO  eine  ircire  fVau  Ilerlje 
war^  cn  böm  tU  \inkarken  dl  dem  harilcn  ildn  tt'a«<e,i,  drüp  trarl 
jwart-vagel  trille  junge  fdni  !\d  der  Ul  irart’dn  gröle  erhlach- 
\tuHg  getcken  bl  i'lembor g in  Ilartledael,  dal  man  bet  över  de  enkel 
im  blöde  wart  gdn,  It  werden  frembde  int  tant  kamen  in  U'inding- 
Harde  nun  de  man  ddr  int  Haff  jagen’  •). 

yJuf  dem  Kirchhofe  tu  y'arlorf  in  Holtlein  toll  eine  £*cAc.(nachf^ 

Andern  der  tehlaffürdernde  Ilellunderj  aiaehien,_  davon  jährlich  ein  Heiner,#»,^  ‘*'^/***^. 
Sproß  unmerkbar  aut  dem  Hoden  treibt,  den  Je  in  der  ^'cnjanrinacht’ein 
weißer  Heiter  auf  weißem  Rotte  abzuhauen  itrebt,  woran  ihn  aberje- 
det  Mal  ein  tchwarter  Heiter  auf  tchwar  aem  Hotte  an  hindern  bemüht 
itl.  Zwar  wird  letzlrer  nach  langem  Rumpfe  davon  verdrängt  und  jener 
Sproß  dann  abgehauerC;  in  einer  S'eujahrinacht’abcr  wird  doch  end> 
lieh  der  tehwarte  Hitler  nicht  mehr  betiegt  werden;  dann  wird  der  Raum 
*ra  rcA  au  f tehießen,  daß  ein  Hoß  darunler'  angebunden  werden  kann; 
dann  kommt  der  König  mit  großen  Schaaren  und  wird  eint  lange 
Schlacht  gctchlagen  werden,  während  welcher  der  Haum  immer  mäck-’ 
tiger  empor  tchießl  *). 

* 

Sa  mocAla  die  große  erhebende  Säge  die  Runde  im  ganten  f'alerlande 
oder  haftete  überall  und  unter  jeder  erneuten  und  erhöhten  Gettall,  Auf 
der  Riehe  im  Üitmartchen  tilzt  ein  Habe;  um  den  Kiffhäutcr  Herg  fliegen 
die  Haben,  gewittermaßen  um  den  Kaitert^  Haupt,  wie  die  Haben  Itu- 
ginn  und  Muginn  um  Odhin't  Haupt  und  auf  «einen  Schultern  titzend,  ihm 
irellkiinde  zuauraunen.  — Alt  Kalter  Friedrich  l.  am  10.  Juni  1190 /"em 
vom  1 aterlande  vertckied , da,  erzählt  eine  Chronik  (Cod.  Monac.  latin, 

47.  menibr.  4°),  co  tempore  tante  pluiiie  cum  tunitruis  et  pliiuii«  et  ful- 
iiiine  et  tcmpenalibii«  facto  fiint,  qiinntas  niillii«  memorauit  hominum 
antea  facta«.  - Lapidc«  eiiim  ad  qnantitntcm  nuoriiiii  qnadranguli  mixti 
cum  plniiia  de  relo  cadenle«  arbore»  vinea«  fegete«  deftruxerunt  et  raul- 
to«  honiine«  occideriint.  Cnriii  quoque  qnain  plurea  alle«  per  aera  in 
hac  tcmpoflate  volantea  rifi  funt  carbonot  igneoa  in  roQria  por- 
tante«  et  domo«  incendentea. 

* 


*•■*’*■  « 
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*)  Klaut  Groth:  Quiekborn.  Folktleben  in  platldeultehcn  Gedickten 
dilmarteher  Mundart.  2tc  Aufl.  Hamburg,  Pertbet.  1853.  S.  143. 

*)  Müllenhoff  Sagen,  Märchen  und  Lieder,  S.  249. 

*)  Grimm  Deuttche  Mythologie  S.  Oll,  912;  Müllenhoff  Sagen, 
.Märchen  und  Lieder  S,  878.  379  und  S.  L. 
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Odhinn  oder  U'ödan  u> änderte  auf  Erden  unter  den  .Ventc&eairm- 
dem  helfend,  raihend,  varnend  umher,  unter  breitem  grauen  flute;  to  blieb 
er  leinen  geliebten  l'ölkern  lelbit  auf  ihren  H'anderzügen  nach  lf'’elich- 
land  zur  Seite  und  zeigt  ihnen  in  jener  yerklcidung  fall  haknlbairand 
oder  llakelnbcrg)  und  mi<  nügetbeichlagenen  Schuhen  (u>i<  s.  H.  die  Go- 
then Irugenj  die  H'ege  nach  Uom,  alt  dem  Ziele  ihrei  jahrhundertlieben 
Ringern  ‘ ). 

AU  im  J-  1096  unter  Gotfrid  von  Houillon  der  erite  h'reuxtug  eich 
gegen  Olten  mälzte,  da  ferzählt  1229  Keko  von  Rephauj  rOrden  f«  mit 
en  dne  gana  unde  wdndcn  dat  de  heilige  geift  mit  der  gana  vöre  nnde 
wAnden  dat  de  koninc  Karl  erllanden  were  nnde  mit  in  rAr^ 
onde  fe  beleide.  — Eben  to  heißt  ei  in  dem  genannte»  Eönigibergiicheür 
Gedichte  (dei  14.  Jhd.j  von  Kaiier  Friedrich  /•  > 

iedoch  iint  una  worden  gefeit  , ' • 

von  büren  folchin  luiere,  ^ 

da^  er  nta  rin  walle  re 

^ fich  oft  bl  in  habe  lA;en  fehen.  ^ 

* '■>* *' 

U'ir  kehren  hiermit  zu  Friedrich  zurück.  Ein  Gedicht  det  14.  Jhd. 
fCod.  Monoc.  germ.  351.  4^.  Bl,  186^3  *j  faßt  die  ganze  Soge  von  fei- 
ner IViederkehr  untL,seincm  Thun  alsdann  autooimcn.* 

Kj  ndt  din  alt,  grü;  arebeit 
- ürbt  Och  durch  clliu  lunt 

miib  zwei  lioupt  der  kriOen heit,  * 

din  Och  wider  einander  fetzon. 

^ch  hebet  noch  ein  grüirer  llrlt,  da;  muoler  nnd  kint  wol  weinen  mae. 

man  unde  wip  diu  iiabent  icit 
. nmb  ronp,  dar  zno  uiiib  briuil. 
ein;  einem  andern  gar  verzeit, 
wie  0 Och  an  einander  wcllent  iotzen 

beid  nn  dem  guot  uud  an  dem  llp,  da;  uieman  mac  beiiben  dne  klar, 
fü  wirt  da;  urling  alfü  grö;,  nieinnn  kan  e;  gellitn. 
fd  kumt  Och  keifer  Friderlch,  der  ii6r  und  ouch  der  miit. 
er  vert  dort  her  durrh  goto«  wiln. 

an  einen  dürren  bouin  fd  henkt  er  finen  fehiit. 

8d  wirt  diu  vart  hin  über  mer, 
r fd  hehent  0 Och  drAt, 

man  unde  wIp  in  vrcchcm  muot, 
fd  mügen  aiier  belle. 

0 dringent  durch  einander  hart,  dar  nmb  in  got  fin  rieh  dort  geben  wii. 

wip  unde  man  günt  ane  wer 

beide  vruo  unde  fpAt. 

fd  wirt  der  vrido  dan  alfd  guot 

in  den  landen  und  üf  den  veilen. 

rin;  grlft  da;  ander  nirnder  an.  fd  gewint  diu  werlt  dan  vrenden  aifd 

vil. 

er  Tort  dort  hin  zem  dürren  boum  An  allen  widorhap. 


')  Ragnar  Lodbrogiaga  cp.  14, • Maßmann’i  Südliche  fVande- 
rung  der  deuUeben  Ileldeniage  im  K.  Jahrbuch  der  Berliniieben  Geiell- 
ichaft  für  deutiche  Sprache.  Berlin,  1842.  S,  230. 

*)  Aretin  Beiträge  IX,  1134. 
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dar  an  fj)  henkt  er  finen  fchllti  er  grüonot  nnde  birt._ 
fd  wirt  gewunnen’;  heilegegrap, 

da;  niramer  fwcrt  dar  nrobe  gezogen  wirt.  '■  *' 

Diu  reht  gellchc  bringt  er  wider, 
der  felbe  keifcr  hdr. 
manic  rchadeC?)  der  worlt  Trumen 
al  zno  der  Felben  zIt 

und  alliu  h eid  eni  Fclii  n richc  werdent  dem  Felben  keiFcr  undertiln. 

Der  Juden  IcraFt  Icit  er  dar  nider 

Fd  gar  An  alle  wer, 

da;  n nimmer  AF  bekumen, 

dar  zno  An  allen  Urlt 

und  aller  pFnFFen  melllerFchaft.  da;  ßbenteil  wirt  onch  kdme  bellAn. 

diu  kldßer  diu  zerßoert  er  gar,  der  TÜrllc  hdcligeborn. 

er  gibt  die  nunnen  zno  der  d.  da;  Fage  ich  iu  TÜrwAr. 

fl  müe;en  uns  büwen  wln  und  körn. 

wan  da;  gefehiht,  FA  knment  una  guotiu  jAr. 

Mit  dem  fatt  wörtlich  gleichen  Auegange  kennt  da»  Gedieht  Si- 
byllen. H'eiiiagung  auch  die  Sage 

E;  kurat  noch  dar  zno  wol,  und  Fol  Fd  lange  UAn  bld;, 

da;  got  ein  keiFer  geben  Fol,  bi;  der  kei  f er  Fri  derlc  h dar  an 

den  hAt  er  behalten  io  Floer  gewalt,  Fln  Fchilt  gehenken  mac  und 


y • 


und  git  im  kraFt  manicralt. 
er  Wirt  genant  Friderich, 
der  d;erwelte  TÖrße  rieh,  - 
und  Fament  an  Geh  der  krißen  her 
und  gewint  da;  heilige  grap 
über  mcr. 

dA  flAt  ein  dürr  bonm  und  iß  grd; 


kan. 


Fd  wirt  der  boum  wider  grüe- 
n e n gar. 

nAch  kuroent  aber  guotiu  jAr 
und  wirt  in  al  der  werlt  woißdn. 
der  beiden  gloube  mno;  zer- 
gän. 


Auf  die  allgemein  bekannte  und  verbreitet«  Sage  bezieht  »ich  auch 
Hermann  non  Sachtenheim  in  »einer  Meeriu  (_H^ormt,  1S39.  Fol. 
ßl.  42«)  ; 

Folt  ich  durch  Alexandri  Farn,  biF;  daF;  der  keyFer  Friderich 
ich  bin  zu  alt,  ich  wil  ea  Fparn,  da  hin  on  Fchadcn  Füeret  mich. 

* 

\aeh  einer  Stelle  in  Rudolf'»  von  Em»  im  J.  1241  gedichtetem  IFtl- 
helm  muß  damal»  ein  Gedicht  von  Kaiter  Friedrich  vorhanden  geweeen 
»ein.  Rudolf  »pricht  von  »einen  forgängem  zur  Dichtkuntti 
wolde  iu  meißer  Frida  n c beribtet  al[a]  diu  meere, 

getihtet  hAn,  Fd  wsret  ir  wie  der  edel  StouFsre 

ha;  TÜr  körnen  dan  an  mir;  der  keiFer  Friderich  Tor- 

oiler  von  AbFaldne  darp 

het  er  iu  alFd  Fchdne  und  lebende  bdhe;  lop  erwarp. 

J.  Grimm  (.Gedichte  de»  MA.  auf  K.  Friedrich  I.  Berlin,  1844.  S.  5 
luio.)  hat  bereit»  darauf  aufmcrk»am  gemacht,  daß  in  der  Bezeichnung 
oder  Ton  AbFaldne  kein  Dichter  gemeint  »ein  könne  (man  muß  min- 
de»ten»  od  der  le»en).  Son»t  weilt  er  auf  den  kriegeriechen  Biiehof  Abta- 
lon  hin  (al.  1201),  den  Freund,  Rathgeber  und  Getandten  König  Wald«-'“  - 
mora  von  Dänemark  an  Kaiter  Friedrich.  In  Betreff  de»  Dichter»  für 
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Fon  der  Hagen  und  Dütehing  Grundriß  zur  Geicbichte  der 
deuteehen  Poetie  S.  459.  568. 
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jene»  (ledichl  von  Friedrich  weist  Grimm  a.  a.  0.  S.  9 auf  Fridank 
seihst,  der  nach  seinem  Hufe  und  nach  Rudolf»  If'orten  über  ihn  in  seinem 
Alexander  (fwa;  er  in  tintfclier  zangen  fpracli)  mehr  gedichtet  haben 
müsse  als  »eine  Spruchsammlung.  If'ie  aber,  wenn  man  lesen  würde  04 
der  Ton  Afcaldne,  leorutiler  freilich  nur  ein  wenigstens  gann  verscholle- 
ner Dichter  gewonnen  würde  ')>  ein  IVame  übrigens,  den  wegen  seiner  lie- 
kanntheit  und  Uerühmtheil  aus  den  A'reuzzügen  (S.  I105)Ja  auch  H'olfram 
von  Eechenbach  im  H'illehalm  und  Parzival  verwendet  hat. 

Gr'im  m'(a.  a.  0.  S.  4)  hat  auf  Lieder  (carmina  favorabilia:  latei- 
nisehe?)  gewiesen,  welche  (.nach  Hadeviens  II,  4)  am  Schlüsse  des  ronkali- 
sehen  Reichstages  im  ,Voi>em6er  1158  von  den  Thalen  des  (erst  sechs  Jahre 
hcrrschcndcnj  Kaisers  üffenilieh  gesungen  worden  seien.  Der  norrf/ronsöii- 
schcT  Dichter  Gautier  von  Arras  widmet»  ihm  zu  seiner  l’ermühlung 
mit  Rctttrix  von  Rurgund  sein  erzählendes  Gedicht  Lai  d'lde  ct  de  Gale- 
ron *  *);  Pons  von  Capdeuil  erwähnt  1188  seines  Kreuzzuges  *),  Ueru- 
hard  von  f'entadour  fordert  ihn  in  einem  Gedichte  von  1159  gegen 
Mailand  auf,  das  seinen  Kanzler  Rainald  oder  Reginald  von  Cöln  ver- 
jagt hatte.  ^ 

Die  Mailänder  hatten  des  Kaisers  schön»  burgunditehe  Gemahlin, 
als  sie  einst  (bald  nach  1 156)  *)  zum  erwünschten  Besuche  nach  Mailand 
kam,  verkehrt  auf  einen  Esel  gesetzt  und  höhnend  durch  die  Stadt  geführt^) 
— in  Deutschland  noch  spät  die  Strafe  eines  tl'eibes,  die  ihren  Mann  ge- 
»ehlagen  *)  oder  ihm  ungetreu  gewesen.  Ein  solch  Beispiel  aus  der  Zeit 
Friedrichs  (1131)  führt  Muratori  (Anliq.  Ital.  med.  sei  II,  332)  an:  fion 

’)  .\icht  anders  bei  11’’.  Grimm’s  Akaröne,  Akdne  (6'fter  Freidank, 
1850.  Ä.  6). 

^)  Maß  manu  Kaiser  Eraelius  S.  415.  556.  Grimm  weist  S.  II,  3. 
noch  auf  ein  französisches  üucA  Lo  chaican  de  Frdderic  Rarberoarre 
k Ddle,  on  le  malcflce,  Chroniquo  du  12'  Hede,' attribnie  k lluea 
de  Urayei  Selrea,  et  publide  par  L.  Duailbet.  Lons  le  Saulnier  uad 
Paris  1843.  8.  ,: — Friedrich  war  1157  und  1166  in  Dole. 

* •)  Diez  Leben  der  TVoubadours  S.  33.  960. 

<)  Dem  FermälSlungsjohre  Friedrich»  mit  Beatrix  (zu  ll'irs- 
burg),  worauf  auch  wohl_  des  Archipoeta  Gedicht  (bei  Grimm  S.  59.  23) 
geht:  eni  Vienna  parat  tlironuin  (den  burgundischenf).  Beatrix  stammte 
aas  dem  Geschlecht»  de»  Grafen  Gerhard  von  l’iennc,  wie  Gautier  von 
Arras  in  seinem  Gedichte  d'Iale  et  de  Galcron,  das  er  Friedrich  zu  jener 
»einer  l’crmühlusig  widmete:  car  lo  Viano  fdrent  nd  uiio.  (.Maßmann 
Eraelius  S.  557).  — Oder  wollte  man  dort  statt  Cui  Vienna  lesest  Lovi- 
genna,  LuTienna,  Lovigenne»,  wo  Friedrich  mit  König  Ludwig  von  Frank- 
reich 1169  Zusammenkommen  wollte??  — 

Raumer  Hohenstaufen  Hl. 

*)  Zu  Darmsladt  und  in  den  umliegenden  Kalzenelnbogischen  Ort- 
schaften, eben  so  in  Oberheesen  bi»  cum  17.  Jhdr  nachgewiesen  von  IFenk 
(3.  Grimm  Hechtsaltcrth.  S.  792),  too  auch  fransösitche  Beispiele. 


Digilizeqj^Ci 


1131 


rju«  fit  luenioria,  fct  in  afella  retrorfum  fedet  et  candaio  in  manu 
trneat;  auf  einem  Pferde  terkehrl  — führt  Haumer  (_Ilohcnit.  III,  IIOT) 
an  vom  Jahre  1198.  Im  Pfaff  Kuonrad  ater  wird  ein  Gefangener 
tum  Schimpfe  auf  dem  Kt  et  geführt.  — Die  Kielilrafe  hatten  bereite  die 
Piiiden  in  Kleinatien  gekannt  und  gegen  llarer  giebt;  iav  dl 
oiUü,  Ttcptaytrat  nj»  itdiiv  M övov  ßfra  Hjs  yvvatHdg,  inX  ^/tlfas 
taxTo's *  *)• 

Kaiier  Friedrieh  teritörle  bald  nach  jenem  Hohne  Mailand.  — 

In  dem  l'olktbuche  von  1519  (f.  oben  S.  1121)  belagert  Friedrich  f'e- 
uedig,  wohin  lieh  der  Pabit  geflüchtet  C>-  oben  S.  1117)  und  Friedriche 
Sohn  Otto  lietig  gefangen  gelegt  worden:  airo  riioet  der  kaifer  nit, 
kam  felba  wider  für  Venedi)^  ril  grimmiger  dann  Tor  und  ward  fo 
feer  erzürnet  dot  er  fchwiior  ainen  aide  da«  er  von  Venedig  nit 
wolt  akziehen,  er  het  dann  vnr  auf;  fant  Marz  kirchen  ainen  rofa- 
Aall  gemacht  und  feine  rof«  darein  gefiellt  und  fant  Marx  platz  u m- 
geackert  und  körn  darein  gefst  [leie  er  Mailand  umgepflügt  und 
Salz’ in  die  Furchen  gcitreut  hatte].  — Und  dieweil  je  der  kaifer  in  fei- 
nem fcliwnnr  wolt  verharren,  willigten  die  Venediger  daa  dea  kai- 
fera  fchwiinr  folt  fürgang  haben,  aifn  daa  der  kaifer  feine  rofa 
in  fant  Marxkirchen  fiellct  über  nacht  und  auch  fant  Marxplalz  Infaen 
ackern  und  körn  darein  feen.  Da«  ward  nlfo  verteidigt,  doch  da«  die 
Venediger  fulten,  -wie  die  rof«  geheilt  wurden,  die  fiendt  der  rofa 
mit  roten  und  weiffen  fininen  nnderfehidlich  pflallcrn,  defagleich 
die  fürch  fo  geackert  wurden  aiilT  dem  platz,  und  folten  vier  erdene 
rofa  oder  g I oc k en  fpei  fen o rofa  gleich  in  der  grirf«  anderer  rofa 
«teilen  auf  da«  portal  fant  Marxkirchen;  die  xelchen  de«  pflafier«  und 
die  rofa  folhn  ewiglich  Ileen  und  zun  gcdechtniifa  gehalten  werden, 
und  zno  abtrng  dem  kaifer  dreümal  hundert  taufent  ducaten.  Difer 
fridt  ward  anfagcrücITt  und  dea  kaifer«  fchwuor  wardt  gehal- 
ten: die  rofa  gefiellt  und  geackert,  ala  daa  anheüt  noch  zuo  Ve- 
nedig gefohen  würd. 

Diele  Deutung  dei  eingelegten  Kitrichi  der  Mareuikirche  und  dei  be- 
kannten venetianiichen  l'iergeepanne  gehört  ganz  zu  den  mehrfachen  Aue- 
legungen  aller  Kunitdenkmale  in  Italien  durch  die  herriehenden  oder  pil- 
gernden Deutlehen  *),  in  Conitantinopel  am  Ilippodromei  (podenam)  durch 
die  ll'aräger  uiw.  — Die  berühmten  Rone  l'enedigi  lind  bekanntlich  die 
Rane  von  A'ero’a  Sonnenwagen,  welehe^  durch  die  l'andalen  nach  Kar- 
thago wanderten,  die  Bcliiar  aber  wieder  nach  Konitaniinopel  braehte. 
Da  itanden  tie,  bii  die  Kreuzfahrer  Konitaniinopel  einnahmea  und  Jene  die 
Reute  der  l'enetianer,  ipäter  Kapoleoni  wurden,  'der  tie  auf  leinen  Sie- 
geibogen  zu  Parii  aufitellte,  bii  tie  1815  wieder  nach  Venedig  gebracht 
wurden  •).  — Bei  der  tVanderung  dieier  neroniichen  Sonnenroiie  gedenkt 


’)  Kieol.  Damate.  De  morib.  gent.  (Gronoo.  3851).  Vgl.  Meyer 
und  Sehömann  S.  331  und  Ileiychiui  unter  ’Ovoßöatidts. 

•)  ygi-  oben  5.  424  und  die  Mirabllia  urbi«  Koma. 

*)  Käherei  erzählt  Friedrich  Ludwig  Jahn,  der  bei  ihrer  Ab- 
nahme auf  dem  Siegetbogen  tiand  tmd  eine  .Bede  hielt,  in  leincn  ’Denk- 
niiien  dei  Alten  im  Bartl'  und  ichon  in  ifinem  (nickt  O.  L.  C.  ftöpff- 
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man  auch  de»  RnncniöiBCn  sn  renodig,  v>elch<!n  Königimark  aus 
Athen  entführte  und  dem  hier  wohl  ein  Ifaräger  (eine  Runen  eingrub.  — 

* 

f'on  den  Zeit  - und  Streitgenoseen  Friedrieht  ‘)  iit  et  haupliäch- 
lich  der  fatt  vom  adriatitchen  Meere  bii  zur  Otltee  herriehende  und  nach- 
her von  der  Höhe  leiner  Macht  lo  tief  herabgcilürzte  Heinrich  der 
Löwe  *),  welcher  in  die  Sage  und  Dichtkunst  eingegangen  iil.  Durch 
Friedrich  lange  enl/ern(  vom  deutschen  Heiche,  den  Seinen  entrückt,  nicht 
minder,  vor  Friedrich  noch,  zum  heiligen  Grabe  gewallt  ’)  wie  für  den 
Glauben  an  der  Ostsee  kämpfend  — iit  auf  ihn  den  ll'uUer  viel  frühere 
fl'undertage  '*)  gehäuft  worden.  Seine  IFunderf ährten  wurden  gesungen 
— von  Michel  IFy  tten  here  in  Heinrich  Müglin  gt  langem  thon‘) 
und  sonst  alt  f'olktbuch  ');  auch  böhmisch  *).  — Eine  müniRicAe  Er- 
zählung von  Heinrichs  später  Heimkehr  aus  dem  Morgenlande  geben 
Kuhn  und  Schwarz  (^Sordd.  Sagen.  Loipz.  1818.  5.  115).  — 

Heinrich  wird  dabei  durch  die  Lüfte  geführt,  wie  Earl  der  Große 
«(10.  IFie  hier,  ganz  wie  oben  bei  Friedrich  ((.  S.  1196),  JFuotan's 
Erinnerung  sn  Grunde  liegt,  ist  in  J.  Grimm’t  Mjithologie  S.  980  ge- 
zeigt worden. 


ner’e)  Schriftchen  'Über  die  Beförderung  des  Patriotismus  im  Preußischen 
Beiehe'  illalle,  Hendel,  1800)  S.  34. 

■)  Ion  den  mit  Friedrich  zum  heiligen  Grabe  gezogenen  Rittern 
und  Herren  ist  Ruprecht  von  IS'attau  in  dem  Lohengrin  einge- 
drungen. CSieh  K.  Jahrb.  der  Berlin.  Oesellteh.  für  desUtche  Sprache,  1863; 
Bd.  X.L 

*)  Sieh  John  Größe  und  Fall  Heinrichs  des  Löwen.  Regentburg  1786. 
')  J.  F.  Schmidt  Ilcarici  Leonie  ducU  Bnr.  et  Sex.  iter  llieroro- 
lyroUanain.  Helmstädt,  1711.  4°.  l'gl.  A.  Schmidt  Zeiltchrifl  f.  Oetch. 
IJ,  1. 

<)  l'gl.  oben  S.  1090. 

>)  Aut  Stuttgarter  Handschrift  abgedruckt  in  Maßmann’t  Denkssä- 
lern  deutscher  Sprache  und  Literatur  C1827)  I,  133  — 136.  l’gl.  IFcekhcr- 
lin  Beiträge  S.  75. 

*)  Aut  einem  Augsburger  Meistergesangbuche  von  1565  abgedruckt  in 
Bayrischen  Annalen  {München  1834),  l aterlandskunde  Dir.  .YX.Y,  I.  und 

xxxriii.  . 

')  Geschichte  oder  ll'ahrhafte  Beschreibung  des  großen  Helden  und 
Herzogen  Heinrich  des  Löwen  und  seiner  wunderbaren  höchst  gefährlichen 
Reiten.  Frankf.  a.  M.  8.  Brauntchw'  u.  Leipzig.  — Görret  l'olksbücher 
S.  90  — 93,  Gräter’s  Iduna  1813,  Fülleborn  ISebentlunden  /,  28  — 32, 
Ilagen't  Grundriß  S.  185,  Bütching  Folketagen,  Märchen  und  Legen- 
den S.  213 — ^43,  449  — 61;  Grimm  Deutsdse  Sagen  II,  341.  d.  !>20.  — 
Vgl.  Ebert  Didstungen  {Prag,  1838.  8.)  I,  236. 

« >)  Böhmitebet  Volksbuch  vom  Bruntzwick  aut  einer  Handschrift  des 

16.  Jhd.  Sieh  Hanka  Slarcli  Fowiiß.  Prag,  1837.  12.  «nd  Leipziget 
Deutsche  Getcllsch.  1831,  S..13. 
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‘ Friedrich. 

(Z  17449—17475.) 

' Dat  Heer  [im  gelobten  Lande]  gieng,  all  der  alte  Kalter  Friedriek 
geitorben  und  beitattet  war,  au  Bathe  und  wählte  leinen  Sohn,  der  llersog 
Friedrich  von  Schwaben  (164S0).  Darnach  brachen  lie  auf  gen  Jeru- 
lalem  (17467),  von  da  nach  Aken  (17470),  wo  lie  lieh  zur  Heimfahrt 
cintehijften  (17471).  Auf  dem  Meere  ober  verichied  auch  Herzog  Fried- 
rich (17473),  nachdem  er  nicht  voll  ein  Jahr  Pfleger  (17476),  aber  ein  gu- 
ter Pilgrim  gewcien  (17477).’ 

Gleich  nach  dei  kaiterlichen  Vatert  Tode  waren  Fiele  vom  Heere  wieder 
zu  Schaffe,  gegangen  und  heimgezogen;  die  tbrigen  letzten  unter  Hertog 
Friedriche  Anführung  den  Zug  über  Tortur  nocA  Antiochien  fort,  wo 
bäio  Krankheiten  dai  Heer  lichteten.  Darnach  brachen  lie  nach  Tyrui  und 
von  hier  gen  Akre  auf,  dai  bereiti  leit  dem  86.  Auguit  1189  durch  andre 
Kreuzfahrer  (out  Thüringen,  Flandern,  Frieiland,  Dänemark)  Italien,  uiw,') 
belagert  worden  war.  Per  Beit  der  Pcutiehen  (nur  noch  5000  MannJ) 
tehloß  lieh  dieien  Belagerern  an.  Aber  ihre  Koth  war  groß.  Der  Fran- 
zoien pflegten  die  Templer,  der  Italiener  die  Johanniter.  Da  richteten  B är- 
ger out  Lübeck  und  Bremen  aui  Segeltuch  Zelte  auf,  um  der  erkrankten 
deuliehen  Landlleute  za  pflegen,  out  welchem  deulichcn  Hoipitale  Herzog 
Friedrich  den  besonderen  Orden  der  deutichen  Brüder  (Morioner)  oder 
deulichcn  Herren  itiftete.  Friedrich  aber  verfiel  vor  Akre  lelbit  dem 
hitzigen  Fieber  und  itarb  am  20.  Januar  1191.  — 

Ecko  von  Bepkau  faßt  dieie  traurige  Zeit  in  die  wenigen  H’ortei 
De  hertof'e  Vredoric,  deu  keifen  Tone,  uudo  de  |iilgrlmrn,  fwat  crer 
);enat,  de  TiVrcn  dd  td  Antioch  nnde  dar  ml  td  Akert.  Dar  flarf  de 
liertoge  Yroderlc  Tor  Akert. 

58.  Heinrich  VI. 

(Z  17479  - 17586.) 

'Daheim  hallen  die  Färiten  Kaiier  Friedriehi  Sohn  Heinrich  sum 
Kaiicr  cnrählt  (17483),  der  dei  Beiehei  tcAön  pflegte  (17489).  Er  ver- 
mählte lieh  mit  Butichier’i  (f)  von  Sieilien  ichöner  einziger  Tochter 
(17500),  uodurcA  er  jener  Land  gewann  (17501).  Sie  aber  ward  dem  Kai- 
icr abgeneigt  (17503)  und  richtete  daheim  eine  Ferichwörung  gegen  ihn 
an  (17515).  Der  Kaiicr,  der  davon  Kunde  erhielt  (17521),  nahm  am  Tage 
der  Ausführung,  einem  Beichilage,  Alle  gefangen  (17547)  und  ließ  Jeden 
auf  bciondrc  IFeiie  binrichlen  (17553).  Sonit  war  er  milde  und  freigebig 
(17568).’ 

'Da  begann  er  von  Gift  (17586)  su  sltehen  (17578)  und  hinterließ  eia 

Söhnlein  Friedrich  (17576), '''da t Kind  von  Apulien'  (17579).  

Heinrich  hatte  nur  acAt  Jahre  geherricht  (17682).' 

* 

, Hai nr ich  FL,  «on  J^riedrichi  /.  SöAncn  allein  nocA  übrig  mit  tei- 
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nesi  Bruder  Philipp,  war  tchm  hei  de»  Pater»  Lcfrieiien  siai  rfcuttcAcn 
Könige  gewählt  und  gekrönt  worden,  und  hatte  »ich,  21  Jahre  all,  mil  der 
31  Jahre  alten  Contlantia,  der  Tochter  König  Wilhelm»  von  l\’eapel 
und  Sicilien,  vermählt. 

Hei  nrich  gieng  11B9  nach  Uom,  sich  krönen  su  lassen,  und  gewährte 
den  Hörnern,  indem  er  seine  deutsche  Besatzung  herauszog,  Spielraum,  das 
nahe  Tivoli  au»  Feindschaft  zu  zerstören  '),  die  Finwohner  zu  tödten,  su 
väslümmela,  au  blenden  ^).  Paöst  Cölestin  Jll.  (seil  H9I),  »ehr  abge- 
neigt den  Kaiser  su  krönen,  soll  ihm,  als  er  es  that,  sogleich  die  Krone 
wieder  abgeschlagen  haben,  um  ihm  su  beweisen,  daß  er  Kaiser  ein  - und 
absetzen  könne,  — 

Darauf  zog  Heinrich  nach  Scapel,  da»  er  nach  Wilhelms  am  1. 
\oü6.  U89  erfolgtem  Tode  wegen  seiner  Gemahlin  in  yinspruch  nahm.  Die 
jVonnannen  aber  wählten  'lankred,  den  Grafen  von  Lecca  und  natür- 
lichen Sahn  eines  vor  dem  f'aler  gestorbenen  Sohnes  des  König»  Roger, 
SU  dhtem  Könige  und  krönten  ihn  zu  Palermo  (Januar  1190).  Dieser 
hatte  auch  Keapel  gewonnen,  das  dem  Kaiser  drei  Monate  widerstand  ‘); 
wonach  er  wegen  Seuchen  in  seinem  Heere  und  weil  er  selbst  erkrankte 
nach  Deutschland  surückgieng,  Constantia  war  in  Tankred’»  Hände 
gefallen,  von  demselben  aber  frei  gelassen  worden, 

ln  Deutschland  war  inzwischen  Heinrich  der  Löwe  heimgekehrt, 
'hatte  Bardewik  erstürmt  und  serstört,  gegen  die  Holsteiner  aber  unglück- 
lich g^oc&MirO190);  ja  er  verlor  1192  selbst  Stade  und  Lübeck.  Da 
füJsri»  tndlieh  zeincs  Sohnes  Heinrich  heimlich  fortgeführte  Liebe  zu  Pfalz- 
graf Konradt’bei  Rhein  (Kaiser  Friedrichs  Bruder)  Tochter  Agnes  *), 
und  daß  »iv  heimlich  Nacht»  trauen  ließen,  nach  dem  letzten  Aufbrau- 
ten de»  Kaiser»  zur  Versöhnung  der  langen  Fehde  (1194);  aber  schon  im 
folgenden  Jahre  »larb  Heinrich  der  Löwe,  66  Jahre  alt.  — 

Im  Februar  desselben  Jahre»  war  auch  König  Tankred  gestorben. 
Da  brach  Heinrich  wieder  nach  Italien  auf,  eroberte  mil  Genua’«  und 
Pisa’»  Hülfe  Sicilien  und  wüthete  hier  wahrhaft  gegen  eine  wirkliche 
oder  vorgespiegelte  Verschwörung,  indem  er  die  edelsten  Männer,  Krz- 
bisehöfe,  Bitch^,  Grafen  uiw.  henkte,  spießte,  brannte,  blendete  ’)■  Ei- 


’)  An  der  Stelle  de»  so  scritörlen  Tu  ecu  I um  steht  jetzt  Frascati, 
»0  genannt,  (heißt  et)  joeil  die  Wenigen,  die  damals  »ich  retteten,  anfangs 
nur  in  Zweighütten  (rraache)  wohnten. 

»)  Keko  von  Rep  kau  sagt»  De  lieifer  gaf  in  der  Römicre  gcvalt 
Tnfcaldo  de  borg  mit  famene  den  lüden,  dur  fincr  wlgingo  villen. 
de  blenden  fe  unde  beflomeleden  To  nndc  düdeden  de  bellen  alle. 

*)  Keko  von  Repkau  fortfahrend : De  keifer  Ilinrlc  vör  to  Pnllc 
unde  berebergode  TOr»Kai>li«.  dar  verdarf  fines  here«  rcle  iinde  de 
Aat  belef  iingewnnncn  unde  lie  vör  ßlvcn  Tök  dannen. 

*)  Sic  war  ihrem  Geliebten  früh  sugedacht  gewesen  und  ihm  auch 
nach  dem  Bruche  Heinrich»  de»  Löwen  mit  dem  Kaiterhause  (reu  geblieben.. 

Reko  von  Repkasii  D6  de  keifer  fie  an  düdifebeme  lande' vo(e-> 
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not  Urafcn,  der  eich  hatte  unabhängig  machen  trollen,  ließ  er  auf  glühen- 
dem Eitcneluhle  mit  glühender  Krone  krönen.  Auch  Tankred’i  unmün- 
digen Sohn  lEilhelm  ließ  er  blenden  und  entmannen,  und  ichleppte  ihn 
to  für  Zeitlebem  mit  auf  dar  Schloß  UohenEme  im  Rheinthale.  Hichard 
Löwenhers,  der  wunderbar  tapfre,  aber  harte,  geizige  und  darum  allge- 
mein verhaßte,  war,  vom  Kreuzzuge  heimkehrend,  von' Herzog  Leopold 
von  öeterreich,  den  er  vor  Akre  oder  Akkon  heftig  verletzt  hatte,  nieder- 
geworfen worden,  Heinrich,  der  Kaiter,  kaufte  den  gefangenen  König 
dem  fferzoge  um  (30,000  Mark  Silber  ab,  um  ihn  gegen  100,000  bi$  130,000 
Mark  freizulatten  ').  — Ah  König  Hichard  und  König  Philipp  Au- 
gu  li  dai  echon  teil  zwei  Jahren  hart  belagerte  Akre  auf'i  Höehete  be- 
drängten, hatte  Saladin  '),  der  der  Stadl  nicht  andere  helfen  konnte,  für 
den  freien  Abzug  ihrer  Betatzung  jenen  beiden  chrietlichen  Königen  200,000 
Goldetücke  zugeiagt.  Alt  darüber  Mithelligkeiten  zwischen  Saladin  und 
Hichard  tich  erhoben,  ließ  letztrer  den  alt  Unterpfand  zurückgchaltenen 
lletl  der  Betatzung,  2300  Mann,  auf  eine  H'icte  hinautführen  und  am 
20.  Augutt  1191  niedermetzeln  ').  — 

/ieinrich,  von  Italien  heimkehrend , hatte  große  Gedanken  mit  teinem 
Haute  und  Deuttehland,  tclbtt  mit  der  ganzen  Chrittenheit  vor  (er  ttrebte 


wenet  hadde,  he  vAr  aver  tA  Pulle  weder  unde  gowao  dat  unde  ge- 
»an  Sicilie  unde  Calabrc.  dar  dAdcde  he  manigrn  edrien  man,  de 
weder  emo  wdren.  Iie  Idt  fe  hdn  unde  lAt  fe  flApcn  de  perde  dtir  de 
(Iraten  liet  an  den  dAt  unde  marterede  fe  inaniger  wie.  Der  Proven- 
calc  Pcire  de  la  Caravane  (Ba^nouard  Pneflct  des  Troubndniiri  IV, 
197)  und  Piere  l'idal  warnen  dcthalb  die  Lombarden,  wobei  tic  die 
Ocuttchen  arg  tehmühen. 

')  H'alther  von  der  f'ogelweide  erinnert  König  Philipp  an  Sata- 
din  und  Richard  mit  den  H'orteni  - ^ 

denk  an  den  milten  Salatln,  ..  •* 

der  jacb,  da^  künegee  hende  dürkel  folden  (ln,  ^ ~~ 

fA  wurden  fi  ervorlit  und  oncli  geminnet, 
gedenke  an  den  von  Engellant, 

wie  tiiire  er  wart  erlArt  von  flner  gebenden  bant.  ■ 
t gl.  Hagen  MS.  IV,  162,  9.  724.  und  Raumer  Hohtt.  Hl,  ii. 

’)  .Jlt  Richard  nach  ISmonatlicher  Gefangenuhaft  wieder  frei  ward, 
tchrieb  Philipp  Augutt  teihem  Bundetgenotten  'Kehmt  Euch  in  Acht, 
der  Tevfel'itt  wieder  tot.' —•  Alt  Richard  1199  den.  Vieegrafen  Vi- 
domar  von  Limoget  u'c^cn  geringfügiger  Vrtach  in  teinem  Schlotte  Chalut 
belagtrte,  ward  er  von'cincm  Pfeiltekuste  im  linken  Arme  verwundet,  ließ 
itürmcn  und  die  ganze  Betatzung  aufhängen,  außerdem  Thäter, 
dem  Bogenschützen  Bcrtrand  de  Gourdon.  Alt  die  IVunde,  an  tich  ge- 
ring, dennoch  den  Tod  det  Könige  horbeiführte,  fragte  er  Gourdon,  war- 
um er' gegen  ihn  to  feindlich  gewesen.  Oa  antwortete  Jener  'Du  tödte- 
tett*mit  eigener  Hand  mir  I ater  und  Brüder,'  Per  König  ließ 
ihn  ziehen,  Marcader  aber^dat  Hau^t  der  Brnboneon't  in  Richard' t Heere, 
ließ  Jenen  wieder  greifen,  lebendig  ichinden  und  dann  auf  hängen. 


t * * 
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nach  dem  Throne  von  Conilanlinopel) i aber  er  eilte  wieder  nach  Sieilien 
und  hier  itrcckle  ein  kalter  Trunk  nach  heißer  Jagd  ihn  am  28,  September 
1197  in  Meetina  in  eeinem  32i(cn  Lebentjahre  nieder.  Er  hinterließ  nur 
einen  dreijährigen  Sohn  Friedrich,  den  ihm  Conetantia  in  Italien  geboren 
hatte. 

♦ 

Eeko  von  Repkau  echließt  ecin  Leben  mit  den  Ifarten:  He  fcOp  de, 
dat  de  Torllen  finen  Ton  Vrederlke  16  koninge  loveden  nnde  rme 
fw6ren.  I>6  wart  deme  keiTere  vorgeven  ande  Aarf  unde  wart 
begraven  t6  Meffln.  dar  nani-incn  ene  6p  unde  TÖrde  ene  t6  Monreal 
bi  Palorme.  dar  leget  lie  bcgrareii.  — 

Pie  Dichtkunet  der  Zeit  hat  in  jenem  Schmachhandel  um  Richard 
Löwenherz  dae  Gold  oder  Silber  in  den  treuen  Sänger  Blond  el  veruton- 
delt,  der  reinen  königlichen  Freund  nach  langem  Suchen  durch  den  ihm 
wohlbekannten  Geeang  endlich  erkundete  und  mit  eigener  Gefahr  aut  teineai 
Thurme  tief  in  öcterreich  befreite.  — 

Über  Kaiser  Heinrich  fl.  steht  in  der  Straßburger  Handschrift  B.  4. 
ein  Metrum  de  Heurico  6.  imperatore. 


59.  Philippus. 

(Z.  17587—  17G62.) 

'Pas  Reich  stand  ohne  Herren  (17587);  da  wählten  die  Fürsten  Phi- 
lipp (17596)  und  krönten  ihn  zu  Achen  (17601),  außer  Otto  von 
Braunschweig  (17606),  gegen  den  der  König  ziehen  mußte  (17611.  17), 
wodurch  Sachsen  sehr  verwüstet  ward  (176I8).* 

'Per  König  Philipp  hatte  vier  schöne  Töchter  (17623),  von  denen  gab 
er  eine  dem  van  Beheim,-  die  andre  dem  von  Brabant,  die  dritte  ward 
dem  von  H'itlinsbach  zugeschworen,  aber  dem  Braunsehwaiger  gege- 
ben (17648),  weshalb  der  Wittelsbacher  den  König  erschlug  (17633),  den 
der  Marschall  von  Pappenheim  oder  Kaladin  rächte  (17636)  ').  Dig. 
viarte  Tochter  kam  nach  Spanien  (17655). 

'König  Philipp  pflegte  des  Reiehes  eilf  Jahre  (17658).  Kr  ward  zu 
Babenberg  erschlagen  (17661).’ 

Otto  IV. 

(Z.  176G3  — 17762.) 

'Als  König  Philipp  erschlagen  war,  wählten  die  Fürsten  nun  Otto 
von  Br aunsehwei g (17673),  der,  zu  Achen  gekrönt  (17683),  nach  Rom 

‘)  Sich  eben  S.  25,2.  Bas  dort  genannte  Buch  von  MoltAicui  non 
Pappenheim  De  origine  et  faniilia  dominnruin  de  Calatin  (.dugriurg, 
1553.  Fol.)  kam  1739  vermehrt  durch  Pöderlein  wieder  /leraut  (Mattheua 
a Pappenliaim  enncleatna,  cracadalua,  IlluAratua  et  continuatua.  Pas  ist: 
historische  Nachrichten  von  dem  uralten  Hause  der  Marschallen  von  Cala- 
tin  und  der  davon  abttsuamenden  Grafen  stt,  Pappenheim.  2 TAI«. 
Schwabaeh,  1739.  4*1. 
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(IT690),  Apulien  und  Sieilien  sog  (17695).  Friedrich,  das  Kind 
von  Apulien  (17697),  mußte  vor  lAm  über  den  Arm  [die  Meerenge]  flieh- 
(en  (17797). 

* Die  deutschen  Fürsten  aber  sandten  an  Friedrich  Boten,  die  ihn 
nach  Deutschland  einladen  mußten  (17717).  Als  Otto  nach  vollen  zweien 
Jahren  (17722)  dahin  zurüekkehrte , folgte  Friedrich  ihm  nach  (17726) 
bis  zum  Ilheine  (17730)  und  besiegte  ihn  ohne  Schwertychtag  (17745): 
Alles  fiel  ihm  zk  und  verließ  den  Kaiser,  so  daß  dieser  zuletzt  allein  war 
(17753). 

'Otto  hatte  das  Reich  nicht  volle  vier  Jahr  gehabt,  als  Friedrich 
ihn  also  vertrieb  (17761).’ 


w 


Heinrichs  des  Sechsten  dreijährigem  Sahne  Friedrieh,  der  in  Apulien 
geboren  und  unter  f'ormundschaft  des  Pabstes  dort  verblieben  war,  hatten 
die  deutschen  Fürsten  noch  bei  Lebzeiten  des  l'aters  geschworen  und  ge- 
huldigt, und  Philipp  von  Schwaben  hatte  diesen  teinrn  Neffen  so  eben 
nach  Deutschland  abholcn  wollen,  als  er  zu  f iterbo  seines  Bruders  II ein- 
rieh Tod  erfuhr  und  darum  schnell  nach  Deutschland  zurüekkehrte. 

Da  wählten  die  Anhänger  der  Hohenstaufen  aber  nicht  den  dreijähri- 
gen Friedrich,  sondern  Philipp  selbst;  die  Gegner  aber  unter  den  Krs- 
bisehöfen  von  Trier  und  Cöln  (der  von  Mainz  war  im  Morgenlande  abwe- 
sendj  hatten  Berthold  von  Zähringen  gewollt  und  gewählt,  der  sieh 
dessen  aber  weigerte  ')  und  deshalb  zu  Andernach,  wohin  Jene  den  Tag 
von  Cöln  verlegt  Aalten,  nicAt  erschien,  weil  er  seine  Ansprüche  um  11,000 
Mark  an  Philipp  verkauft  hatte- 

Darauf  wählten  die  Gegner  der  Staufer  am  1.  MA  zu  Cöln  Otto  von 
Poitou  oder  von  Braunschweig,  Heinrichs  des  Löwen  zweiten  Sohn,  und 
Arönlen  ihn  am  12.  oder  14.  Jul«  zu  Achen  mit  unächlen  Bciehsklcinodicn *  *); 
womit  wiederum  zehen  Jahre  der  traurigsten  Zerrüttung  und  l erwilderung 
im  Falerlande  eröffnet  waren.  — 

Philipp  war  am  5.  oder  6.  März  (1198)  in  Thüringen  ')  gewählt, 
am  5.  April  zu  It'orms  vom  Banne  gelöst,  am  15.  August  zu  Mainz,  je- 
doch, da  sich  die  Erzbischöfe  von  Trier  und  Cöln  weigerten,  durch  den 
Bischof  von  Tnrentaise^!]  gekrönt  worden. 

Pabst  Innoeenz  IIL,  der,  ein  Sohn  des  Grafen  von  Segni  (zuvor 
Lothar  geheißen) , erst  37  Jahre  alt  — im  Januar  1189  Cölestin  dem  III. 


')  IPonaeh  Jene  zunächst  an  Bernhard  von  Sachsen  gedacht  ha- 
ben tollen;  doch  sagt  Gotfrid  von  Cöln  in  seiner  Chronik  (Freher  I,  363), 
daß  die  Fürsten  erst  mit  diesem,  dann  mit  Berthold  unterhandelt  hätten. 

•)  Haumer  Hohst.  III,  104.  154.  . 

•)  Zu  Mülhausen;  Keko  von  Bepkau  sagt  Erfordo  Op  einen  tcMo. 
Zu  Arnstadt  hatte  Philipp  den  Fürsten  erklärt,  daß  er  nach  seines  ver- 
storbenen Bruders  IFillcn  nur  als  Heiehsverweser  für  dessen  minderjährigen 
.S'oAn  einlrden  würde,  was  jene  aber  von  sich  wiesen. 
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g^algt  lear  '),  kalt«  tich  bti  jener  Doppelwakl  in  Denteciland  die  Bnt- 
eckeidung  Vorbehalten  and  kielt  to  beide  Könige  mehrere  Jahre  hin,  entband 
dann  die  Fürtten  ihrer  Eide  gegen  Friedrich,  entrchied  tick  endlich  fir 
Otto  und  iprack  am  39.  Jani  1201  den  Hann  über  Philipp  and  seinen 
Anhang *  *),  vier  Jahre  später  auch  über  den  Brtbitchof  Adolf  von  Cöln  ame, 
der  jenen,  gewonnen  durch  Leben  and  9000  Mark  Silbers,  am  0.  Januar 
1905  nochmals  sa  Achen  gesalbt  und  geweiht  batte. 

Philipp  aber,  der  kein  Mittel  gespart  hatte,  die  Fürsten,  selbst  den 
Pabst  «H  gewinnen  und  eben  1206  tm  Hegriffe  stand,  ea  einem  entseheiden- 
den  Schlage  gegen  König  Otto  sein  Kriegtvolk  in  Bamberg  zu  tämmeln, 
wo  'er  am  31.  Juni  die  f'crmühlung  seiner  Kichte  Beatrist  von  Burgsttsd 
mH  Herzog  Otto  von  Meran  feierte,  ward,  alt  er  nach  der  Feierlichkeit  am 
drückend  heißen  Nachmittage  auf  der  Altenburg  der  Buhe  pflegen  wollte, 
in  Gegenwart  des  Bischofs  Konrad  von  Speier,  des  Trachsäßen  Heinrich 
von  IFaldburg  and  eines  Kämmerers  durch  den  wild  kereinstürmenden 
Otto  von  IFittelsboch  in  den  Hals  gehauen,  daß  er,  fast  am  Ziele  »ei- 
ner Bestrebungen,  in  seinem  34tlen  Lebensjahre  erlag 

Otto  von  IFittelsbaeb , ein  wildes  jähzornige*  Gemütk,  bisher  aber  cm 
treuer  Anhänger  der  Hohenstaufen  (^Friedrich  l.  hatte  seinem  Oheim  Bayern 
verliehen  gehabtj,  fühlte  sieh  von  Philipp  tief  verletzt,  alt  dieser  ihm  die 
erst  zagetproehene  Tochter  versagte,  ja  ihn  sslbst  zum  Überbringer  eines 
IFamungsbriefet  an  eine  polnische  Fürstin  gemacht  hatte,  um  die  der 
IFittelsbaeher  nunmetr  freien  wollte.  Dieser  hatte  den  Brief  aus  Ahnung 
geöffnet,  war  wuthcrfüllt  sogleich  umgekehrt  *J  and  that  nun,  wa«  er 
schon  einmal  im  Leben  gethan  hatte,  weshalb  ihm  auch  Philipp  seine  Toch- 
ter nicht  mehr  hatte  anoertraaen  wollen. 

Otto  floh  naeh^der  That  auf  bereit  gehaltenen  Bossen.  Philipps  Geg- 
ner, Otto  von  Braun  schweig,  zu  dem  Jenes  Tochter  Beatrix,  Baehc 
rufend,  geflohen  war,  sprach  über  den  Mörder  dis  Acht  aas  and  der  gegen 
ihn  Aasgesendete  erreichte  ihn.  Philipps  Gemahlin  Irene  oder  Herena, 
Tochter  de*  Kaisers  Isaak  II.,  in  Deutschland  Maria  genannt,  floh  auf  den 


')  Öwi  dor  bdbed  III  le  jnnc:  hilf,  hdrre,  dlner  brinenheil! 
ruft  Ifalther  von  der  l’o^elweide  aus.  I'gl,  Baumer  flohst.  111,79. 

•)  Baumer  flohst.  III,  107.  117.  122.  197. 

Keko  von  Bepkau;  De*  anderen  jdreo  quam  da  bnning  Philip- 
|iii«  lil  Harenberg.  Dar  fldg  ene  r'n  palenzgrere  van  Wetclingea- 
bach  binnen  giVden  tniwen.  Ho  wart  de  aldar  begmren.  Seder  wart 
he  Ap  genomen  iinde  tA  Spire  gevArt.  dar  begröf  men  ene  andere 
warre.  — f'gi.  über  sein  Leben:  II.  Fr.  Otto  Abel  König  Philipp  der 
Hobennlaufe.  Berlin,  Hertz.  1652.  gr.  8. 

*)  Doch  hatte  er  Cenorsen  seiner  That,  denn  er  war  mit  Uarggraf 
Heinrich  von  Istrien  und  sechszehen  Bewaffneten  in  das  Schloß  gedrungen. 
Als  er  in  des  Kaisers  Gemach  mit  um  sieh  geschwungenem  Schwerte  stürzte, 
rief  Philipp  ihm  zu  'Hier  ist  kein  Ort  zum  Fcehterspiele’  t worauf  Ott* 
■antsvortete  'Zum  .Spiele  nicht,  aber  zur  Strafe  deines  l'errathesP 
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Stmufen  und  $lari  ichon  im  Dezember  1808.  Otto  von  Uranntekweig  aber 
keiratMele,  um  die  llohenttaufen  cu  oeriöhaen,  im.  folgenden  Jahre  jene  ver- 
Wttitte  Tochter  Philipge.  Zu  IPürzburg  1809  empfleng  lie,  von  Leopold 
von  Orterreieh  und  Ludwig  von  Bayern  dem  Hoher  zugeführt,  denen  Kuß 
und  Hing.  Die  f'ermählung  ward  ent  nach  reiner  Hückkehr  out  Italien 
gefeiert  t aber  vier  Tage  nach  der  Hochzeit  etarb  Beatrix. 

JV'hh  ward  Otto  von  Brauntehweig,  ein  hochfahrender , aber  von 
Geetalt  großer,  on  Kräften  etarker  Mann  ‘)i  om  11.  iSovb.  180H  oon  den 
Firtlen  <u  Frankfurt  a.  hl.  einttimmig  neu  gewählt  ») , erhielt  errt  jetzt 
die  Heichtkleinode , namentlich  die  ihm  von  Bischof  Konrad  von  Speier  seit 
Kaiser  Philipps  Tode  auf  dem  Trifels  vorenthallcne  Krone,  nachdem  Otto 
ihn  als  Kanzler  des  Iteiches  bestätigt  hatte. 

Otto  gleng  nun  nach  Rom,  wo  ihn  Pabst  Inn  oeem  III.  gegen  um- 
fassendste Gewährungen  und  Bewilligungen  am  27.  Septbr.  1209  krönte *  *). 
Otto  führte  dabei  drei  braunschweigische  Löwen  und  den  halben  Ad- 
ler des  Herzogthums  Sachsen  im  Schilde,  worauf  wir  S.  1 141  zurüekkommen. 
Die  Hörner  aber  erhoben  den  alten  Haß,  trieben  die  Deutschen  aus  der  Stadt 
und  bald  im  IVovbr.  1210  that  auch  der  Pabst  den  sich  ermannenden  Kai- 
ser wegen  Treubruehes  und  Kigenmächtigkehen  (er  war  bis  Apulien  ge- 
drungen) m den  Bann  *)  und  forderte  die  dcutsehen  Fürsten  auf,  Fried- 
rich esu  Apulien  sum  Könige  zu  wählen. 

Otto  eilte  Anfangs  1212  nach  Deutschland  zurück  und  hielt  am  SO. 
März  zu  Frankfurt  einen  Heichstag.  Aber  der  hohenstaufische  Anhang 
eder  Hrzbischof  von  Mainz,  der  König  von  Böhmen,  die  Ilerzöge  von 
Österreich  und  Bayern,  der  Landgraf  Hermann  von  Thürin  gen,  usw.) 
hatte  schon  1211  durch  zwei  hohenstaufische  Lehnsmänner  Heinrich  von  Ki- 
fen  und  Anshelm  von  Justingen  Friedrich  aus  Italien  heimgerufen.  Zwar 
verlegten  ihm  die  Lombarden  den  H'eg ; dennoch  geicmgte  er  wie  durch 
ein  Wunder,  als  Pilger  gekleidet  durch  Graubündten  nach  Konstanz  und 
der  noeJb  nic&t  siebenzehnjährige  sehöno,  liebenswürdige  und  freigebige  Jüng- 
ling gewann  aller  Herzen;  auch  König  Philipp  August  von  Frankreich  er- 
klärte sieh  für  ihn,  weil  König  Johann  von  England  Otto  von  Braun- 
schweig unterstützte,  wie  diesen  schon  das  Geld  seines  Großvaters  Ri- 
chard von  England  am  1.  Mai  1198  zu  Cötn  gewählt  hatte.  Otto  wandte 
sich  daher  feindlich  und  thöricht  gegen  den  König  von  Frankreich,  ward 
am  27.  Juli  1214  bei  Bouvines  geschlagen  und  verlor  dadurch  auch  in 
Deutschland  immer  mehr,  so  daß  Friedrich  ungehindert  zu  Achen  feier- 
lichst gekrönt  ward  und  Otto,  dem  zuletzt  nur  Braunschweig  blieb. 


')  Siiperliui  et  niiltiii,  Teii  furtie  riali-batur  Tiribue  et  Oatiire  prnce- 
rue:  Chron.  Vrsperg.  — IFalthcr  von  dir  I'.  spottet  später  über  seine 
Länge  («.  1144). 

■)  ilaumer  Hobst.  III,  103. 

•)  Fgl.  Wolfram  von  Esehenbaeh  Willfli.  S93,  30t  IIA  der  Itelfer 
Otte'ie  K4me  trnoc  die  kröne. 

«)  Raumer  Hohst.  III,  149.  139.  1«3. 


UM 


sur  liatzbutg  fiiekUH  maßte,  «w  er  an  19.  Mai  deucKen  Jaknt 
tlarb  ‘).  ' V 

_ * ♦ * 

Otto  kalte  kei  teiner  rSmiecken  krÖBang  auek  liat  kreuz  genommeu  ’); 
der  Pabet  hatte  ia  allen  Landen  Opferilöeke  (.trniicna  roncaToa)  aufitrllat 
Iflttcn  ’) , worüber  der  llauptdiehter  jener  Zeit,  H'allber  coii  der  l e- 
gelweide,  bitter  klagt,  weil  er  mit  Helen  darin  nur  Habgier  Rome  eok: 

A hl,  wie  hriAcnliehe  nd  der  liillieA  larlfct, 

fwean  er  fineo  Weihen  feit  'ich  hdnj  aird  f^emaehel.’ 

4a{  er  dd  Feit,  dea  roll  er  niemer  lidn  geddhl: 

er  gibt  'ich  lidn  zwdn  Alman  ')  uniler  eine  hrnnr  brüht, 

da;  ri;  riche  rillen  Airren  nnde  wallen. 

ie  dar  ander  vüllen  wir  die  kaAcn; 

ich  hdn;  an  inlnen  Aoe  gement:  Ir  guot  iA  alle;  min: 

ir  liiitTche;  Tilber  eert  in  ininen  weirchon  rdirin. 

ir  |>ralTcn,  e;;ent  hüenr  and  trinkent  wIn 

und  Idnt  die  tintrehen vaAcn. 

IPae  in  jene  Stöcke  geopfert  werde,  komme  nie  dem  heiligen  Lande 
und  Grabe  zu  Stallen: 

Sagt  an,  hdr  Stne,  hdt  ineli  der  BdheA  her  gerendet, 

da;  ir  in  richet  and  una  TiiitTchen  ermet  ande  |•rendrtY 

Swenn  im  diu  Tolle  md;e  kamt  ae  Laterdn, 

fd  tunt  er  einen  argen  liA,  ala  er  hdt  i getdn. 

er  Feit  iina  danne,  wie  da;  riche  Ad  Terwarren, 

um  in  ervüllent  aber  alle  pFarren. 

ich  wwn  den  Filbera  wdnic  kamt  le  helfe  in  gotea  ianl. 

grd;en  hört  xeteilet  Felten  pFaffen  hant. 

hdr  Stoc,  ir  Fit  df  Fchaden  her  geFant, 

da;  ir  d;  tiutFchen  liulen  Fnnchet  toerinne  nnde  narren. 

Cber  diene  ia  deuteciem  Schmerzgefühl  herautgeworfenen  If'orle  be- 
ruft H'althem  Thomanin  «en  Zerklären,  indem  er  in  reinem  ll'äl- 
eehen  Gatte  eagt  (III63  utw.),  daß  der  Pabet  Prediger  auigeeendet 
habe  wegen  den  heiligen  Landen  und  zugleich  aufgefordert  (II 169)  da; 
man  einen  Aoe  Felzen  Folde  in  die  kirchen  für  freie  Gaben  zer  Turt. 
Mancher  habe  da  ia  reinem  teerFchen  mnote  gedacht,  da;  er';  tele  durch 
gewin.  Aber  er  reibet  habe  dar  Breve  vorleren  hören  und  I iele  mit  ihm, 
worin  gertanden,  da;  man;  guot  behalten  Folde  dd  dd  man;  ge- 

’)  Reko  von  Repkau:  Dar  nd  wart  he  Fek  to  llarzeborg  nnde 
AarF  nnde  ia  td  Branawic  begraven. 

*)  fVirklieh  zogen  damair  auch  große  Sehaaren  ant  Fkankreiek  und 
Beutrehland  fort,  reibet  Taurende  von  k indem,  deren  viele  von  dem 
Sehiffrleuten  in  die  Sklaverei  verkauft  wurden. 

Chronic.  UrFperg.  cum  J,  1912. 

Otto  und  Fr  iedriehf 

’)  Innoeenz  halle  in  reiner  Bulle  geragt:  In  iilia  anlcm  occleAia, 
in  qiiibna  conrenit  procelTio  generalia,  Irnnciia  Aatuatur  concavat 
tribaa  clavibna  conAgnataa,  una  penea  honcAum  proabjrtcraiii , alia 
apiid  laicnm  deTotum,  tcriia  penea  aliqucro  regulärem  fidt-liun-  con- 
Ferrandia,  in  qao  riri  et  mulicrea  eleerooFjrnaa  ponant,  in  terrm  Tanctg 
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r^iiinct  livit,  unz  man;  in  gotc«  ditrnd  leit,  tia^  c»  nho  nickt  ttach  Itom 
ßießen  tollte.  Darum  Ifukrt  er  Z.  11191  fort)  habe  tick  der  tckwer  ver~ 
imndigtf  der  da  tprach  in  «einem  Cbermuthe: 

dar,  der  InlbeA  wnlt  mit  tintrclicm  guot 
V litten  rinen  weife licn  fchrin. 

Hätte  erjUesem  ratken  können  y er  kdtle  dat  ITort  nicht  gctproekcny 
womit  er  mattcka  tchöne  von  ihm  gctprorkene  ff'ort  zu  niVAlc  tmd  nntrirlr« 
«om  gemacht  habe  Cltt9H).  Kt  tchmerze  ihn  {den  weltehen  (Satt  vmt 
Friaut)  um  so  mcAr,  da  Jener  to  manche  züchtigCy  «innf^c  Hede  |^c/uAr| 
Aa6c  (11940) *  *).  /Zerren,  Dichter  und  Prediger  tollten  ihre  19'orte  gar 
tchr  hüten  (11203);  vor  Jllcm  zieme  dem  Dichter  niehty  wil  er  fin  ein  lü- 
gcnwro  (11213). 


Ich  wa^n  dni;  nlle|(  fin  gefnnc  wna  er  lidt  tiifcnt  man  betic- 
beide  kurz  iindn  tane  ret, 

fl  ^o(  nilit  fd  wul  i^eviilleii,  du;  A liabeiit  fiberliirret 

fd  iui  dtti^  ein  iiiuo;  iiiifTcvallen,  gute«  und  de«  Ldbltca  gebot  (I 

\icA|  weit  von  dieter  gegen  ZZ'aZtAer  gerichteten  Ziingerca  Stelle  <a- 
dclt  Thomatin  den  König  OttOy  an  detten  Hofe  in  Italien  er  wol  alttc 
woclicn  linde  iiidrc  geipcicn  «ei  (10477),  daß  er  bei  «einer  Krönung  in 
Hom  drei  Löwen  und  einen  halben  .4r  («.  o6en  3i'.  1139)  in  «einem 
Schilde  geführt  habe: 


«in  drin  lewen  w»«  xe  vil. 
fwer  einen  lewen  vncren  wil, 
ob  er  firh  mich  iin  rillten  kan, 
der  dunkel  iiiicli  ein  biderbe  man. 
fd  fiilt  Ir  wi;;3;en  oiicli  Tilr  war, 
gebronm  hdt  ein  halber  ar: 
ich  wil  in  dar  an  niht  liegen, 
ciu  halber  ar  mac  niht  g e> 
T I ieg  en. 

di  wiu  an  lülxel  und  an  vil 
iiiimi<e  — fwer;;  vcrAdii  wil. 
ich  wa’iir.,  e;  bexrichen  aoldr, 
wa;  dar  nicli  gefehetieu 
r n I d e. 

ein  lewe  bexcickent  hdhen  miiot, 
dri  lewen  bcxoicheat  iiberiiiiiat. 


fa  er  dri  er  Icweii  herxe  hil, 
volgct  der  ubermücte  riU. 

’^fwer  hit  eine«  lewen  iiiuot, 
mich  diiiikl  da^  er  gcniiuc  tiiut. 
der  nr  vliiiget  harte  ferc. 
fin  hoher  vliic  bexeirhent  dre. 
fd  bexeirhent  oiich  vür  war 
der  dro  fcliidungc  halber  ar.  — 
Nu  wellent  jehen  fiiiiielirhe, 
lU^  der  hdr  Otte  fi  vom  richu 
gefrheiden  durch  fin  ubeniiiiut. 
fwer  wil  über  manne«  miiot 
mit  drier  lewen  herxe  Iligeo, 
der  iiiiin;  in  kürze  obe  figen. 
fwie  hdhn  wwro  ein  halber  a r, 
er  uiucfe  lallen,  da^  ill  war  *). 


luhndiuin  cumcrlenda«,  rociiiidiim  d i a p ufi  t i u n cm  euruiit,  <|uibu« 
fiicrit  live  tu  1 1 i c i 1 11  d I»  r o in  tu  i ffn. 

')  fPalther't  Lieder  haben  den  größten  It'iederhall  gefunden  in  «ci> 
ncr  Zeit  und  namentlich  bei  den  Dichtern  teiner  Zeit : to  im  Titurdy  in 
rieht  Frauendienrtt  IPolfrnm't  Z’arsieol  (297,21)  und  ll'iltchalm  (280,  19), 
beim  Truchtäß  von  St-  Gölten,  Heinmar  cvii  Zicctcr,  dem  J.,  Ootfrid't  7ri- 
titan  4798,  u«ic.  PgL  Simrock-  IPackernagel  Gedichte  H'althert  ZZ,  125, 
If'kiand't  IPallher  S.  92.  25;  Ilagcn  Minnetängcr  ZI’,  IH^b  34.  175.  177; 
irackcrmagcl  Getch.  d.  d.  Literatur  S.  212.  243. 

*)  Milder  und  tiefer  faßt  IP alt  her  dattelbc  Uitd  (dus  Lhlamd 
li'allkcr  S,  135  auf  Friedrich  angewendet  glaubt): 
ir  trugt  zwei  keifer«  cllont 
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Kr  verwahrt  $ick  AicJiOpA  in  dem  Sinne,  wie  er  gegen  U'‘oltker  geef^o- 
then,  daß  jene»  nicht  »eine  Meinnng  »ei,  »andern  da;  ich  ffrich«  da; 
man  fln  gibt,  aver  ich  en  rpriclie  e;  niht« 


doch  mac  ich  da;  gefprechen  wol, 
da;  iegelicher  merken  fol, 
nndc  noinen  bilüo  Itt 
da 7 im  [0((o]  alfd  gcrdiclieii 

ri. 

Jd  i(l  in  kiirser  zil  gefchehcii 
an  im,  fwer  c;  kan  erfehen, 
wunderlicher  dinge  ril. 
fin  i(l  niht  l»nc,  fwers  gedenken 
wH, 

bi  dea  k üncR  Pii  i I i (I  iije  t zit 
wären  ine  bern  Olten  ßrlt 
fd  menge  da^  man  wenen  weide, 
Thomatin  geht  kienaeh  auf  Fi 
Nd  neinrt  onrh  bilde  dd  bi  ') 
wie  nnfer  Kint  gcHigon  It. 
dd  man  gewi«  fin  weide, 


da;  er;  riebe  bchalicn  folde. 
dd  iiaoi  zehant  ube  fin  biabt 
nnd  ziiu  des  lierii  P li  i I i p |i  e o kraft, 
fd  da;  man  feile  nir-wdr, 
er  imiefr  lidn  da;  riebe  gar. 
linder  diu  Tcrreliiet  ench  er, 
dd  viel  gar  des  rirbca  6t 
allen  gdbes  bdrn  ülten  an. 
nii  iß  er  aber  gefe beiden  daa. 
Swer  dinget  an  der  werlde 
dre, 

der  Wirt  belrogea  barte  fdre. 

icdrichi  Gelingen  über  (10569): 
da;  er  Pülle  vliefen  folde, 
dd  gap  im  gnt  tinlfcbiu  laut 
dannocii  dar  zuo  in  Hne  bant. 


* 


Bekanntlich  waren  ei  vortugsweite  die  Höfe  det  Hertegt  LinIpoU 
l'll.  von  Oitcrreich  zu  IFien  ’)  und  des  Landgrafen  H ermann 
Thüringen  (1195  — 1215)  zu  Kitenach,  an  denen  ’)  eich  außer  vielem 
anderen  Dichtem  auch  H'alther  von  der  f ogelweide  öfter  nnd  li»~ 
ger  auf  hielt.  Zu  H'ien  war  er  dreimal:  das  erste  Mal  unter  Herzog 
Friedrich,  der  aber  auf  der  Kreuzfahrt  am  16.  Jpril  1198  in  feinem 
24sten  Lebensjahre  ttarb  und  den  er  so  tief  beklagt;  dar  letzte  Mal  1317 
— 1219,  kurz  ehe  und  während  Herzog  Liutpold  auf  den  Kreuzung 


des  .arcii  liigenl,  des  lewen  kraft. 

die  fint  de;  lier/.eielien  an  dem  fciii'lc. 

die  zweite  bergvfellcn, 

wiin  woltens  an  die  lieidenfciiafl. 

wa;  widerßüendo  ir  manlicit  und  ir  mildcf 

ln  Paul  Kahl't  Feehtbuche  (zu  .VfüncAea  und  Gotha)  eteht  vom  eine 
nackte  Mannesgetlalt  mit  dem  Sehwert  in  der  Hand,  mit  einem  jddler- 
oder  Falkenkopfe,  einem  Löwen  auf  dem  Herzen  und  Hirtehfüßent 
dazu  die  Sprüche: 

Ich  hab  fücs  als  ein  bind, 

das  ich  hin  czn  vnd  darvon  fpring. 

Ich  hab  Bugfi  als  ein  fallt, 
das  man  mich  nit  licfchalk. 

Ich  hab  hercr.  als  ein  I e h, 
dnz  ich  hin  czn  llreli. 

' ) Sieh  oben  S,  349  usut. 

^)  ydueh  beim  Herzog  Berhard  zu  Kärnthen  (1202 — 1256)  weille 
IFalther  einige  Zeit  izwisehen  (1216  u.  1217)  und  widmete  ihm  einige 
Lieder, 

’)  Der  H'etleifer  beider  Höfe  und  ihrer  Anhänger  tpiegelt  eich  in  dem 
später  entftandenen  Kricc  df  Warlberc  IfFartburg). 


» 
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ging,  wozm  er  bereit»  l‘.MM  Is«  hlotter  ^euburg)  unJ  I2I&  da»  Mreaa 
geaommeu  hatte.  Liutpold  vermäbtte  »ich  13U3  mit  der  IMcklc  de»  grie- 
ekirchert  haiter»,  Theedora,  in  OeutrehlaHd  üertrud  geaatiul,  gieng,  aaek- 
dem  er  bereit»  I2UH  zu  hto»ter  iScuburg  da»  Kreuz  geHommem  und  weil 
ilamal»  kein  Kreuzzug  war,  1212.  1213  nach'  .Spauiem,  um  unter  At/on»  fff. 
vm  .drragonien  gegen  die  1 125  von  Afrika  herübergekommenen  Mauren  zu 
kämpfen  '),  »tritt,  al»  er  auf  dem  11' ege  dahin  durch  Frankreich  reizte, 
hier  gegen  die  Albingenter  *),  und  »cbon  zehen  Jahre  vor  honrad  von  Mar- 
burg hatte  er  hclzer  verbrannt.  AI»  IIH2  Otto  von  Hraunrchofcig  in  Hann 
gethan  ward,  »praeh  »ich  Liutpold  enteehieden  für  Friedrich  au» 
If'altker  con  der  l ogelweide,  der  ihn  hoch  preizet  *),  hielt  »ieh  aber 
icuhl  dciwtgen  länger  von  ihm  fern.  Auch  Hermann  vom  Thüringen, 
preitt  er  *),  aber  in  Ki»»n  aeh  »ckeint  e»  ihm  su  geräutchvoll  *)  gewezen 
zu  »ein ; auch  mied  er  wohl  Jen  wetlerwcndizchen  iMndgrafen , der,  ver- 
wandt mit  König  Philipp,  er»l  1129  von  Otlo  zu  jenem,  1203  aber  wie- 


> i 

•'.i 


% 

• 


•k 


% / 


')  Gegen  tficie  rief  Gavaudan  der  Alte  alle  Kaizer,  Könige  und 
Grafen  auf  (_llaynouard  I’uüliei  de«  Trimliaduur«  IV,  86); 


. K in  |i  c r a 


vre,  vo«  a auiBlz, 

K'l  rejra  de  Kranfa  o «ni  ciixie, 

K'l  rejr  En|(lo«,  rniiiU  l’citati«, 
lju'al  rejr  d'Eo|>anlia  Toenr- 
ra  tx; 


Qiie  anc  inaie  nef'iie  niiclliH  no  |ioc 
A fervir  dien  elTcr  |iro|idao. 

All  liiy  tciucrclz  iotx  lua  caa 
Ciii  iiafoiiielx  a efrarnilx, 

K'l  rciicgatx  o'l«  arfalhitz. 


*)  Gegen  diese  kämpfte  auch  mit  Feuer  iiiiif  Schwert  der  Krzbi 
schof  Folquet  von  Toulouse  (st.  1231),  den  dafür  Oantc  und  Peirarcu 
vcrhcrrliekcn,  der  aber  vorher,  obschon  Gatte  und  Pater,  an  die  schöne  Ada- 
lasia,  die  Gemahlin  des  Markgrafen  Hurral  von  Marseille  (tC.  1122)  hie-  ^ 
beslieder  gerichtet  und  Heinrich  I I.  wegen  seiner  Gewallthal  gegen  Hi-  >' 
chard  Löwenherz  berufen  batte  (IHez  Leben  der  Troubadours  S.  247), 
gleieh  Piere  Pidal,  der  Heinrich  nachtagt,  er  habe  den  unbesorgt  reisen- 
den angefallcn  (Haynouard  f',  341;  IHcz  S.  173)  und  Richard  drum  cur 
Hache  anjfordert; 

— fi  'in  cieira  Uicliarl  rrix  de«  Kegle«,  ^ 

Kn  breii  d'ura  luriiaru  |ier  Tu«  ina«  , ' * 

La  rrgiine  de  l’alerm'  e de  Krixa, 

(juar  I»  ronqui«  la  foa  rexcnirni. 

I.Mi|Milt  zwir  ein  vnrlle,  Stlru  und  ODerricIi,  ' 

iiiriiiaa  den  irli  znu  deine  geliclie. 

Tin  lap  ill  nilit  ein  lolielin:  er  iiiac,  er  feil,  er  tiint,  ntir.  i-- 
Icli  bin  de«  niillcii  luiilgrdveii  ingeliiide,  uito.  (worauf  sich  wohl 
IPolfram’s  i'i{gcnndu  bezieht). 

‘)  Der  in  den  dreu  Fiecli  vmi  niigerülile  fi, 

da;  il)  niin  riit,  der  lii;un  linf  xc  Dü  regen  vrj; 
waii  kuint  er  dar,  dvgwilr  er  wir!  cria-ret. 
ich  hdn  gedrniigcn,  da;  ieli  niht  nid  dringen  niae. 
ein  fchnr  vert  d;,  din  ander  In,  niilit  iinde  Uc. 
grd;  wunder  ill,  da;  ieiiian  dd  gelimrct,  luiv. 

Darüber  klagt  auch  H'olfram  von  Ksckenbach  im  Parzival  (297, 

16  — 18)  und  IPillebalsa  (4It)  22). 
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der  SU  Utlv,  1201  ubermaU  su  Philipp,  der  ihn  bedrängt»,  übergiemg, 
1212.  1213  lelbil  von  Otto  bekämpft  ward,  I2IS  aber  auf  Aueeöhnmmg 
mit  ihm  bereit  arar  '),  al»  ihn  im  April  der  Tod  abrief.  Kr  hatte  ips- 
eentlich  mit  dahin  gewirkt,  daß  Kriedrieh  nach  Deutechland  gerufen  _ 
ward  •).  , 

H'alther  von  der  f'ogelweide  hielt  treu  zu  König  Philipp,  erst 
rocA  »einer  Ermordung  trat  er  su  Otto  über  ’)  und  blieb  dietem  treu 
auch  während  »eine»  Hannes  *);  eben  so  gieng  er  erst  nach  Kriedr  »ehe 
; trönung  am  23.  Juli  1215  su  dietem  über  *),  der  ihn  dann  1216  mit 
einem  (lute  belohnte  *),  da»  ihm,  wie  e»  scheint,  freilich  nur  30  Mark  ein- 


R.  » 


/ . 


')  In  diese  Zeit  fällt  ll'althers  Fürsprache: 

Nd  Tal  der  fcotfer  lidre  die  SRgen  traof(en  Aillen  rdt. 

’ TÜrbreelien  durch  fiii  dro  Fi  Fwiioron  ble,  fl  rwaoren 

des  lantgriiien  iiiilTctiU,  dort 

wand  er  was  doch  zcwdrc  , und  iirunften  ungetrinwen  mort(!) 

' lln  rtent  offrnbäro.  von  Udme  vnor  ir  Fchelden,  ttese. 

, Solche  geheime  f ertammlnugcn  und  Ueralhungen  waren  1211  su  A'üm- 

berg  gehalten  worden. 

«'  *)  Der  tugenthafte  Schreiber  nennt  im  Wartburgkriege  Her- 

mann .von  Thüringen  alt  den, c ohne  den  kein  König  gewählt  werden 
könne: 

* Sibcii  vürnoii  fiiit  des  wert, 

da;  in  von  urbo  ein  rfEnilFcIi  kiiuic  ifl  so  wein  benant. 
die  enbicFent  niht,  wan  fwos  der  odele  gert, 

Herraan  von  Düregen  lant. 
ift  dan  der  küiiic  so  kurz,  to  lane, 

* da;  er  dein  rlelir  und  oiicli  der  werll  nilit  Fchafrel  viüuden  vil, 

^ der  Düringc  herrc  niiiit  im;  Funder  dune 

'r  und  fetzet,  Fwen  er  wil. 

Da;  fdhet  ir  an  keifrr  Otten  dd  von  Brüneswte. 

* , d c n Fell  i c t e r V o n d ein  r i eil  e.  er  tet  iu  inaniger  dren  rrL 

' ‘ Jene  H'orte  IR  daii  der  kiinec  zc  kurz  ze  lanebesiehen  sieb  wobt 

auf  ll'allher'»  von  der  lögeltccidc  (ledicht  auf  König  Otto,  nachdem 

* Friedrich  schon  gekrönt  war: 


• loh  wolt  hi'rn  Otten  miltc  nileh  der  Icoge  me;;en : 
r diV  hdt  ich  an  der  md;e  mich  ein  teil  Tcrgr;;en. 

warr  er  Fd  milt  Fd  laue,  er  hietc  tilgende  vil  befe;;en. 

. Vil  feinere  ma;  ich  abe  den  Ii|i  ndch  fincr  drei 
dd  wart  er  vil  ze  kurz  als  ein  verfchroten  were, 

' miltes  muotes  minre  vil  dann  ein  getwerc, 

und  !R  doch  in  den  jdren,  da;  er  niht  cnwahfet  mdre. 

Dd  ich  dein  künege  brilhto  da;  roa;;,  wie  er  ikf  fchd;! 

fin  junger  lip  wart  beide  michel  unde  grd;. 

nd  feilt,  wa;  er  noch  wahfe,  erR  ieze  über  in  wol  rifen  grd;. 

•)  Welsche  Gatt  IX,  3. 

Wie  Herzog  Ludwig  von  Bayern  und  Markgraf  Dietrich  von 
Meißen,  die,  to  lange  Philipp  lebte,  gegen  Otto  gestanden  hatte», 
dann  aber  bei  ihm  auch  in  seinem  Banne  beharrten. 

Von  Kdme  vogt,  von  Pnllo  knnec!  redet  er  ihn  an.  ^ 

*)  Ich  lido  min  leben , al  die  werlt , ich  bin  min  loben!  usv. 


••  V 
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brachte *  *),  die  ihm  die  Geiitliehen  zum  h'reuxtuge  abtehwälxen  wollten. 
Houoriue  Ul.  (Innoeenx  des  Ul.  l\'ackfolger  xeit  .lugutt  1216)  hotte  gleich 
den  205(en  Theil  für  den  Kreuixug  autgexchricbcn,  dax  bi$  Mai  1217  ge- 
zahlt nein  mußte. 

l'oT  dem  I.  Mai  1198  rief  It'alther  den  Deutschen  und  König  Phi- 
lipp zu: 

Sil  vri  dir,  tiutfehe  zunge, 

wie  fldt  din  ordenunge!  ^ 

da;  nd  diti  mugge  ir  künic  liät  . ft  ^ 

nnd  dn;  dIn  dre  alfd  zergdt!  *i  . ^ 

hrkdrd  dich,  bekdre!  . ' 

diu  cirkel  ßnt  zu  lidre  *)• 
die  Hrinen  künege  *)  dringrnt  dirli, 

Philip|ie,  fetze’n  weifea  *')  df  und  heij  0 treten  binder  6cb! 
ll'alther  drückt  seine  helle  Freude  über  Philipps  A’rönung  aus,  der 
von  schönem,  edlem  Gesicht  und  blonden  Haares  gewesen  sein  soll:  . *' 

Diu  kröne  ill  elter  danno  der  künec  Philippea  fl. 
dd  miigent  ir  alle  rchouwrn  wnl  ein  wunder  bl, 
wie  a’  im  der  finit  fö  ebene  habe  gemacbet. 
fin  keiferllche;  houbet  zimt  ir  alfö  wol, 
daz  fi  ze  rehte  nieman  guoter  fcheiden  ful. 
ir  ieweder:;  da;  ander  niht  enfwacbet. 
fi  liuhtent  beide  einander  an, 

da;  edel  gelleine  wider  den  jungen  rüe;en  man. 
die  ougenweide  felient  die  TÜrflen  gerne. 

Swer  nd  dea  rlciiea  irre  gd, 
der  febnnwe,  wem  der  weife  ob  flnem  naeke  Ad: 
der  Aein  iA  aller  nirAen  leiteAerne. 

Dennoch  fühlte  ll'alther  wohl,  daß  diese  Mainzer  Krönung  durch 
den  fremden  Bischof  iS.  1137)  nicAl  voll  wiege;  er  mahnt  daher  Philipp 
XU  der  1205  erst  au  Achen  naehgeholten  ll'eihe  und  Salbung: 

Er  nam  rin  witewe  einen  man  hie  vor  in  alten  ziten.  * 

do  kom  ril  eitler  unde  rrauwen  durch  Ir  liehe  dar. 

alc  dd  der  triutegome  kan,  dea  wart  ein  michel  Ariten,  ^ 

wie  G der  briute  bunden.  dea  zerwnrfen  fi  fich  gar. 

ze  jiingeA  bania'  ir  felber,  da;  ir  niht  dar  an  enwar. 

hdr  Künec,  nd  fit  gemant, 

da;  ir  dekein  gebende  zan,  wanda;a’  ir  felber  bant. 

Zum  selben  Entschlüsse  mahnt  er  König  Philipp  wohl  auch  unter 
dem  Bilde  des  ll'cines,  der  sich  nicht  oerliegen  dürfe: 

Der  guole  wln  wirt  feilen  gunt  wan  in  dem  va;;e. 

Wirt  da;  bereit  ze  rehte  wol,  fd  habet  e;  den  win. 


')  Der  künec  min  hdrro  Idch  mir  gelt  ze  drl;ec  marken  usw.  I'gl. 
Hagen  MS.  11',  170. 

*)  Die  Herzogsreifen  sind  zu  .herrisch  und  anmaßend. 

*)  Die  Mitbewerber  i Bernhard  von  Sachsen  und  Berthold  von  Zährin- 
gen),  die  zum  Theil  durch  englisches  Geld  sieh  Stimmen  erwarben  hatten. 

Den  Hauptedelstein  (orphanua)  in  der  Deutschen  Krone.  Vgl.  Al- 
berti  Magni  De  lapidibua  nominatia  et  eorum  virtntihna  (Hagen's  Altd. 
.Museum  //,  189:  MS.  U',  62.  und  J.  Grimm  Bechtsalterth.  S.  923). 
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ilar  aiiibo  wunder  aicinan,  ob  ich  an  dem  kuoef;« 
liiit  er  ein  her;e,  alt  ü dd  fagent,  fol  da^  nilit  werden  fehl*, 
im  Pint  die  reife  alfd  vcrlriben,  ern  welle  rerjer  PJo,  ^ 

Pd  f(l  va^  and  tronc  ein  wiht. 

giiot  win  inac  ie  Pd  lange  ligen,  da;  man  in  feiger  Pihl. 
j4U  Otto,  nachdem  er  am  27.  September  1209  eu  /fern  wnr  fairer 
gcirrdnC  irorden  iror,  aut  Italien  heimkam^  begrüßte  ihn  ll^altkcrf 
lldr  keiPer,  PU  ir  willekomen! 
de«  künege«  name  ill  in  brnonien. 
de«  Priilnet  iiiwcr  krdne  ob  allen  krönen, 
iiir  liant  ill  kreftc  and  guote«  vot. 
ir  wellet  THtel  oder  wol, 

Pd  iiiac  G beide  rechen  unde  Idncn. 
dar  %tio  Pagich  iii  msre. 
die  vürAen  Pint  io  undertän, 
fi  habent  mit  zöhten  iuwer  kauft  erbeiiel« 
and  ie  der  MifTcnsre 
derG  icraer  iawer  dno  wdn. 
von  gote  wurde  ein  cngcl  d verleitet. 
der  Pa6«t  den  efren  er«l  g«ireiA(cn  Kaiter  wieder  in  den  Hann 
thai^  während  er  1201  allen  Ständen  unter  Androhung  de«  ÜMnuee 
geboten  hatte,  Otto  anauerkennen,  redete  ihn  If^alther  alto  ag: 
lidr  BdbeG,  Ich  mac  wol  genePen,  ^ 

wan  ich  wil  iu  gohdrPnm  woPen. 

^ wir  hdrten  iuch  der  kriGciilieit  gebieten, 

- we«  wir  dem  keiPbr  Polden  pflegen,  * * 

dd  ir  ira  gdbent  gote«  fegen, 

\ da;  wir  in  hieben  hdrre  und  vor  im  knieten. 

* ^ euch  Pult  ir  nilit  verge;;en, 

ir  Pprdchent  *Pwcr  dich  Pegene,  Pl 
gePent;  Pwor  dir  vluoclie,  Pi  vervluoclict 
''  mit  vliioehe  volme;;en!* 

durch  got  bedenkent  iiich  dd  bi. 
ob  ir  der  pfalTeii  dre  iht  gcruoclict! 
jUvgen  die  verwilderte  Geiittickkci ( «cAiringt  er  in  üchen  Sprüchen 
icittc  ileißcl,  für  reinen  chrietlichen  /l''ondcZ  und  für  da$  hreuz  erkekt  er 
itell  icine  Stimme.  — Seine  Sprüche  auf  KrtcdrieA,  die  einen  hohem 
.h'cAiruiig  iic'Amen,  toerdeu  teir  weiter  unten  in’«  ^uge  fatten.  Die  Dickt- 
kuntt  aber  hat  eich  durch  da$  Wilde  und  irirro  der  Zeit  nicht  irre  ma- 
chen lauen,  im  Gcgentheil  «ie  6tuAte  er«t  recht  auf.  Wir  brauchen  au- 
ßer dem  freilich  reicheten  und  etlelaien  Walther  von  der  I ogtlweide 
und  Meinem  Doppelgänger  Fridank  nur  on  /roi/ro»i  von  Jwicken' 
buch.  Gotfrid  von  Straßburg , iNitAart,  Llrich  non  Lichten- 
Mtcin,  und  die  reiche  Reihe  der  *MiHue»ingcr'  (vom  Aai>erlAr(mc  Ai« 
zum  Itürgcrntaude'l  erinnern,  deren  Lieder  im  und  oom  * Frauendienat,  Iler- 
rendienat  und  Cio(te«dien«(*  von  .S'tAtroAen,  6'cAipeis  und  Ihurgau  aua 
durch  Tyrol^  Steier^  PiilerreicA,  harnten,  Friaul,  llaicm,  Rohmen,  Fran- 
•I  ken,  Thüringen,  Meißen^  JÜrandenAurg,  Ürciagau,  Rheinland  uaw.  cracAoUcn. 


')  Der  aehan  gouannto  .üarkgraf  Gictricdi  IF.  von  Meißen  (.1195  — 

1220).  . 
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60.  Friedrich  II. 

^ (Z.  17763  — 18096.) 

I ’Dat  Rticb  $tand  verlat$en;  da  riethtn  Für$tea  and  Rhehöft  einen 

) Tag  zu  Regemiburg  (17767),  weil  dai  Kind  csn  Apulien  eie  ihrer 

einiligeu  Zutage  mahnte  (17772).  Dat  war  aber  denen  ein  Argemiß,  die 
Otlo'e  ferwondle  waren  (17777).  Riete  blieben  fort.  Da  betehloßen 
Jene  einen  Tag  zu  Aeken  (17786);  Friedrich  tollte  mit  den  IVieder- 
landen  beginnen  (17786).  Alle  fuhren  mit  ihm  gen  Aeken  (17791):  Al- 
let  huldigte  ihm  (17796).  Kr  blieb  zundehtt  in  den  tViederlanden 
(17807),  dann  zag  er  Rhein  aufwärlt,  nach  Kltaß,  Schwaben,  Thü- 
ringen, Meißen,  Sachten  (I78I1  — 17)  und  unterwarf,  wat  ihm  wider- 
ttand  (17818).  Darnach  tann  er  gen  Rom  (17824)  und  ließ  tich  dort 
weihen  (17832).  Dann  fuhr  er  nach  Apulien  und  Sieilien  (17836); 
dann  nach  Lamparten  (17839)  und  wieder  nach  Deuttchlaad  (17843). 

’Da  predigte  man  dat  Kreuz  und  der  Kaiter  nahm  et  an  tich  (17845) 
und  fuhr  über  Meer  (17849),  gewann  dat  heilige  Grab  (17861),  wobei 
Kiemand  dat  Leben  verlor,  weil  die  Heiden  und  der  iiaieer  einen  Frieden 
machten,  auf  zehen  Jahre  (17866).  Darnach  fuhr  er  zum  heiligen  Grabe, 
dann  tchiffle  er  tich  zu  Aken  wieder  ein  (17871).  Dat  Heer  aber  war 
zur  Hälfte  todt,  zur  Hälfte  kehrte  et  auch  heim  (17872  — 78). 

'Der  Kaiter  blieb  in  Apulien  (17879)  zu  Palermo  (17882).  — Er 
hatte  einen  Sohn  Heinrich  daheim  in  Deuttchlaad  (17886),  den  die 
Fönten  zu  Achen  weihten  (17893)  tammt  teinem  Gemahl,  Liupold’t 
von  Ö tterreieh  Tochter  (17906).  Der  junge  Heinrich  kielt  gulet  Ge- 
richt und  tchuf  Friede  (17910  — 30).  Kr  zog  gegen  Herzog  Ludwig  in 
Bayern  (17936),  der  Sühne  luchte  (17945). 

'Da  begann  Heinrich  thürichl  zu  handeln  (17963);  aut  Sorge,  daß 
der  Kaiter,  käme  er  nach  Deultehland , ihn  vertließe  (17968),  wollte  er 
dem  Kaiter  widerttehen  (17961)  und  Deultehland  für  tich  behalten 
(17965).  Kr  berieth  dcthalb  die  Färtten  (17971),  der  Kaiter  aber  erfuhr 
et  (17976)  und  kam  tchnell  nach  Deultehland  und  nach  Regentburg 
(17995),  wo  er  lieh  mit  Otto  von  Rayerland  tühnle  (18003).  Darnach 
zog  er  an  den  Rhein  (18018),  wo  Heinrich  tich  befand,  der  dem  Fater 
lieh  nachritt,  bii  er  verlaßen  vor  (18030).  Da  ritt  er  ohne  Friede  zum 
f'ater,  der  ihn  über  den  Arm  nach  Mettina  vertändle  (18043). 

'Die  Lamparten  tperrten  tich  gegen  den  Kaiter  (18063),  der  Fi- 
cenza  einnahm  (18066)  und  brach  (18074),  Mailand  belagerte,  ihr 
Carroceio  nahm  (18069)  und  Unzählige  ericklug  (18071).  Darnach  fuhr  er 
gen  A'pulien  (18077),  um  hier  zu  rächen  (18079).  Aber  die  Pfaffen  lie- 
ßen ihn  nicht,  die  ihn  haßten,  weil  er  ein  frommer  Herr  war  (18083). 

'Der  Kaiter  hatte  38  Jahr  gcherrtcht,  da  vcnchied  er  in  Apulien, 
H'ann  wird  uni  leiaei  Gleichen  wieder?  (18096).’ 

* 

H'ir  haben  S.  1130  gcleien,  wie  dem  tehünen,  in  ApuUen  oon  wdtcher 
Mutter  geborenen,  doch  blondhaarigen  Jünglinge  (dem  kinl  zon  Püllo), 
all  er  über  Granbündlen  und  Coaitanz  kerautkam.  AlUi,fatl  ohne  Schwert- 
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streich,  zußcl  und  wie  der  21  jährige  Jüngling  am  25.  Juli  1215  £m  ^ckeu 
mit  der  alten  Hcichskrone  O gekrönt  ward,  bei  welcher  Gelegenheit  h’arls 
de$  Großen  Gebeine  in  neuem  prächtigen  Sarge  beigesetsi  wurden. 

Friedrich  hatte  gleich  bei  seiner  Krönung  mit  vielen  niiehöfen,  Fär^ 
sten  und  Hittem  das  Gelübde  eines  Kreutzu  ges  gethan  y Ihußte  sieh  aber 
beim  Pabste  bald  wegen  J’erzögerung  der  Ausführung  iheilt  mit  der  Saum- 
seligkeit der  Fürsten,  theils  mit  den  H'irren  des  Reiehes  entschuldigen,  das 
er  auf  die  Dauer  seiner  Abwesettheit  befestigen  wollte,  weshalb  er  seinen 
neunjährigen  Sohn  Heinrich  1220  xum  deutschen  Könige  wählen  ließ,  der 
1222  am  8.  Mai  durch  den  Krzbischof  Rngelbrecht  von  Völn  eti  Achen 
gekrfmt  ward,  welchen  Friedrich,  als  er  1220  ^en  Rom  zog,  zum  f or- 
mund  und  Reicksverweser  ernannt  hatte  *)  und  den  1225,  als  er  zwischen 
Soest  und  Schwalm  fuhr,  sein  eigener  Ferwandter  Friedrich  von  Altena- 
Isenburg  an  der  Ruhr  ermordete  *).  Der  Mörder  eilte  zur  Ruße  nach 
Rom;  olt  er  aber  heim  kam,  in  Jahr  und  Tag  — ward  er  zu  Cölu  mit 
dem  Rade  hingerichtet  *)• 

Fried  rieh  war  1220  mil  seiner  Gemahlin  nach  Rom  gezogen  und 
am  22.  November  in  der  Peterskirche  zum  Kaiser  gekrönt  worden,  liier  er- 
neute er  sein  Fersprcchen  eines  Kreuzzuges  und  zwar  gegen  die  Strafe  des 
Hannes,  wenn  er  ihn  nicht  anträte.  Doch  bat  er  den  Pabst  erneut  um  Auf- 
schub wegen  Reruhigung  und  Refestigung  seiner  Krblande,  die  er  nim  nach 
acht  Jahren  wieder  sah  und  wo  er  strenge  Rechenschaft  verlangte. 

Friedrich  hatte  inzwischen  das  heilige  Land  durch  Gelder  und  durch 
Flotten  unterstützt;  der  Pabst  llonorius  drängte  aber  1223  erneut  und  stif- 
tete deshalb,  da  Friedrichs  Gemahlin  Constantia  1222  gestorben  war,  eine 
neue  Fermählung  des  Kaisers  mit  Jolanthe,  der  Jungen  Tochter  des  land- 
losen Königs  von  Jerusalem  (.des  Grafen  Johann  von  Rricnne,  der  bald  dar- 
auf den  lateinischen  Kaiserlhron  cinnahm),  im  November  1225,  tu  Rrundu- 
«inm,  iro6«i  Friedrich  den  Titel  eines  Königs  oon  Jerusalem  annahm 

II onorius  hatte  1223  dem  Kaiser  abermals  zwei  Jahre  Aufschub  ge- 
währt, während  welcher  Zeit  Friedrich  in  Sicilien  die  Sarazenen  be- 
siegte und  ihrer  60,i)00  nach  JSocera  hinübervcrpßanzto,  die  gewerhßcißige 

O Pie  übrigen  Rcichskleinodien  lieferte  erst  nach  Otlo's  II'.  Tode 
(19.  .Ifai  1218)  Pfalzgrof  Heinrich  aus  {Raumer  Hohenst.  I f /,  322.  329). 

*)  Rn  gelbrecht  war  zugleich  l'orslchcr  der  l'chme. 

’)  An  Rngelbrecht  richtete  damals  IFallhcr  von  der  l'ogel- 
weide  Lob-  und  Klagelieder: 

Swr«  Iclicn  icii  lobe  {Lachm,  S.  85,  1 — B),  de«  (dt  den  ntl  ich  ie- 

mer  klegea« 

Sd  wo  im,  der  den  werden  TÜrAen  habe  crflagen 
▼on  Kölne!  owd  de«  da{  in  diu  erde  mac  getragen! 
i'ne  kan  Im  ndch  Dner  fchnlde  keine  tnarler  vinden:  «. 

^ im  wsre  aixe  fenfte  ein  cicliin  wit  iimb  Tinen  kragen, 

i'n  wil  Tin  ouch  niht  brennen  noch  xcriiden  noch  fcliindcn 

noch  mit  dem  rado  zerbrechen  noch  ouch  dar  i)f  binden: 

ich  warte  alle^,  ob  din  lielio  In  lebende  welle  flinden. 

*)  AaHwer  HakH.  III,  358.  879.  363.  396.  *• 
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treue  Anhänger  für  ihn  wurden;  halte  1224  eine  Hohe  Schule  su  \eapel 
getliflel  und  »ehrieb  dann  in  der  eich  befehdenden  Lombardei  1226  einen 
Heiehftag  nach  Cremona  aut,  dahin  auch  König  Heinrich  mit  den  deul- 
uehen  Finten  kommen  tollte.  Mailand  aber  hatte  den  Gueifcnbund  er- 
neut betrieben  und  tperrle  die  Alpenpätte,  daß  Heinrieb  nicht  nach  Italien 
konnte,  to  daß  Friedrich  die  Acht  auitpraeh,  wat  aber  der  Pobit  vermit- 
telte, to  daß  die  Lombarden  400  lütter  mni  Kreutzuge  tuiagten,  der 
nun  auf  1227  fettgeteltl  ward.  Im  Juli  1225  hatte  Friedrieh  mit  dem 
Pabtte  den  l'ertrag  getehlotten,  daß  er  in  den  Hann  verfallen  tollte,  wenn 
er  den  Kreuxsug  nieht  anträte.  Da  ttarb  am  18.  Märt  Pabtl  Honoriut 
und  et  folgte  ihm  am  20.  dettelben  Monatt  der  hochbetagte,  aber  kühne  und 
thatkräftige  Graf  Peter  llugolinui  ')  von  Segni  oder  Signia,  bither 
tehon  Kardinal,  der  tieh  nun  Greg  oriut  IX,  nannte.  Dieter  drängte  tofort 
zum  Aufbruehe,  der  auf  den  15.  Augutt  (1227)  fettgetettl  ward  *).  60.000 
Kngländer  waren  vorautgegangen.  Apulien  ward  tum  Sammelplalte 
betlimml.  Haid  kamen  unter  die  diehtgedrängten  Dcuttehen  und  Knglän- 
der Seuehen,  aber  Fritdrieh  tehiffte  tieh  am  8.  Seplb,  mit  dem  Landgra- 
fen Ludwig  von  Thürin  gen  wirklieh  ein;  beide  jedoeh  erkrankten  auf 
den  Sehiffen  und  landeten  drum  bereite  am  dritten  Tage  wieder  tu  Otranto 
{Hydruntl,  Ludwig  ttarb  und  auch  die  Pilger  kehrten  um  und  zerttreu- 
ten  tieh. 

Da  turnte  Gregor  IX.,  der  Allet  für  P'eritellung  hielt,  von  Anagni 
oui,  nnnnlo  Friedrieh  eine  Sehlange  und  tpraeh  den  Hann  über  ihn 
(am  29.  Seplb.  1227)  aut,  den  er  am  II.  Koob.,  25.  Dezb.  und  27.  Mär* 
(2.  Otlertag)  zu  Rom  erneute.  Friedrieh  erließ  dagegen  fetten  Sinnet 
äff  entliehe  Sendlehreiben , worin  er  die  Kinhe  der  Tyrannei  anklagte  und 
ihr  die  Rinfaehheit  Chritti  entgegenhielt.  Der  Pabit  blieb  natürlieh  un- 
vertöhnl  und  seine  Heertehaaren,  die  H eitelmönehe,  tchürlen  den  Haß 
tum  Grimm.  Kt  ward  eine  böte  wirre  Zeit.  Kiehti  kennzeiehnet  dietelbe 
beiter,  alt  dai  autf uhrliehe  und  offenherzige  Hekenntniß,  weichet  die  Hep- 
kauiiehe  Chronik  über  dai  Ferderbniß  der  reieh  gewordenen  Kirche  und 
Geiilliehkeit  enthält  und  oben  S,  216  — 218  abgedruckt  worden  itl  >). 

IFie  der  Pabit  hatten,  nur  aut  reineren  Beweggründen,  auch  die  Dich- 
ter der  Zeit  den  Kaiier  zum  Kreuttuge  aufgefordert.  So  Thomaiin 
von  Zirkläre  *),  der  auf  päbtllieher  Seite  itond,  und  H'alther  von 


*)  Reinmar  von  Zweier  nennt  ihn  deihalb  Hügelln,  Pdler  Hü- 
gel und  der  grdve  hdrre  Sante  Pdler  (.Hagen  MS,  II,  202,  137). 

’)  Raumer  Hohtt.  III,  388.  408.  419. 

')  Man  vergleiche  damit  IFalther'i  von  der  Fogeiweide  oben  S.  866 
abgedruckte  Klage  über  Kalter  Conitantin'i  Begabung  der  Kirche:  alle 
vürQon  lebeot  nü  mit  dren,  wan  der  hcohllo  ift  gefwachet.  da;  hdt  der 
pfaflen  wal  gemBchet.  da;  fl  dir,  fäe;er  got,  gekleit.  die  prafloa  welleat 
leien  reht  verjidren. 

*)b  Edele  vürllen  von  t i n t-  iower  fin  and  inwer  hant 
> > fc hem  laut,  11731  hdot  dd  heime  geTohten  vi  I. 
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dtf  Fof^etmeidt  *),  der  tum  Kaher  («.  1144.  1146)  ttund^  ««<5  alt  er 
f^tbannt  war» 

Friedrich  ließ  tieft  den  emeulen  päbtiUeken  ßann  *)  und  daß  der 
Pabri  tein  6'cftlutielAcer  ^egen  Neapel  rucken  Ueß^  tticftf  irren,  und  oft* 
gleieh  eeine  Gemahlin  pl4ls/icA  ^«tlorften  war,  fuhr  er  om  II.  duguH  19S8 
SV  Olranlo  {Hydrunty  erneut  s»*i  g‘elo6len  Lande  ab  *)  und  londefe  am 
7.  ^^feaiAer  zu  Akre  oder  Akret  in  Syrien. 


fver  den  Gc  gewinnen  wil, 
der  fol  hin  vur  vehten  dur  got. 
c;  ift  rin  Wille  und  Pin  gebot, 
fwor  dnreh  in  vehlcn  ror, 
da{  er  gewint  den  fic  wol. 
fwer  durch  den  vlent  Griten  wil, 
Pwenn  er;  went  hdn  bc;;er  vil, 

Pö  wi;;er  da;  iin  iG  an  gefit. 
da;  gcfchiht  ze  aller  zit. 

£del  küoic  Vriderich,  11787 
dn  biG  flne  und  muotee  rieh 
unde  mäht  tuon  harte  vil, 
ob  dd;  gerne  tiion  wih 
nn  la  Pchlnen  da;  dd  HG  wie 
«nd  bejage  dir  den  prle, 
der  nimmer  endo  haben  Pol. 
jtl  luaht  dii;  tuon  harte  wol, 
wan  der  rchte  wietiinra  iG 

f:ote  dienen  zailer  vriG.  . 
ch  wei;  ir  twdn  u;  diner  Plaht, 
die  dar  vuoren  mit  grd;er  matit. 
einer  was  der  keiPer  Vriderich, 
der  ander  der  was  ßchcrlich 
d!n  Teter.  dA  Polt  der  drlto 
wePen,  der  in  volge  mite. 

Der  keiPer  von  ungcPchiht 
▼olkom  über;  raer  niht. 


din  veter  vollen  kom  dar 
and  iiiolite  c;  nilit  vnl  tuon  gar. 
di\  biG  der  dritte  niid  Polt  volko* 
men 

und  vol  taon.  ich  hdn  vemoqicii, 
da;  an  der  dritten  zat  iG 
ervotlungc  znlicr  vriG. 
gota  ervullunge  lÜ 
an  drin  nomen  znllcr  alt. 
dd  bi  muget  ir  wi;;en  wol, 
da;  dd  gobreG  niht  wePen  Pul. 

Sit  an  der  aal  nilit  gebriG 
und  Pit  dil;  der  dritte  biG, 

PA  hdn  ich  wol  gedinge  ce  got, 
da;  dd  volvilereG  Pin  gebot, 
ein  ieclJch  werc  dn  milTowende 
hdt  anegenge  und  ouch  ende, 
da;  anegenge  wart  gegeben 
dioem  enen  bl  Pinem  leben. 

Hin  veter  vuor  doch  vurba; 
hin  umb  die  mitte,  wi;;e  da;, 

PA  PoltA  da;  ende  hdn, 
ob  dir;  got  geriiorhe  Idn« 
da;  ende  crvütlet  da;  werc  gar 
and  du  biG  der  dritte,  da;  iG  wdr, 
und  da;  ende  iG  da;  dritte  teil, 
hie  vert  zuo  allen ihalbon 
heil. 


')  fPenn  anden  der  gemeinte  Spruch  (HAr  keiPer,  ich  hin  vrAne  bota 
ond  bring  iu  botcPchaft  von  gotc.  Ir  habt  die  erde,  er  hdt  da;  himel* 
riche.  Er  hie;  iu  klagen  (ir  Pit  Pin  voget),  in  Pinea  Punea  lande 
broget  diu  heidenPefaaPt  iu  beiden  laGerllchc.  Ir  muget  ini 
gerne  rihten  utv.)  ftiefter  gehört  mit  Uhland  und  Hagen;  Simrock  und 
Pf^ackemagel  weieen  ihn  auf  das  Jahr  1212.  1221  ^el  Damiette  (8.  Septb.). 

*)  De$  Kaitere  Leute  Aalten  in  fiom  einen  Tumult  erregt,  daß  der 
Pab»t  die  Stadt  verließ,  indem  er  die$  ihat,  aber  den  Bann  erneut  »cAIeu* 
dtiie. 

*)  Ei  i$t  bezeichnend,  wie  die  Dichter  der  Zeit  den  gebannten  Kaietr 
und  den  Kaiterbann  »chon  dieeet  erste  Afol  bcurtAeiten .*  Fridank  tagt 
(158, 22) < Wd  gevnor  4 keiPer  über  mer  ira  banne  und  dne  eur* 
Gen  her?  und  IG  nd  komen  in  ein  lant,  dd  got  noch  man  nie  triuwa 
vaot,  und  hdt  nd  manegen  widarPai  (da;  tnno;  got  fcheideir)  doo  fchaa. 
lUeher  oder  spdter  geAdrI  Heintn  an  eoa  Zweter'Duf  (Wogen  .^f.V>  ifT 

z 
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Hier  gerieik  er  mit  teinem  Heere  in  ein  entteisiicAci  Gewirre  von  Leid 
und  Leidentehttflen.  Anfänge  empfiengen  ihn  die  Johanniter  und  Templer 
gleich  den  Deuteehen  Herren  freudig  ale  Kaieer  iiiiii  ale  Hünig  von  1‘alä- 
elina;  da  langten  twei  Pranxitkaner  Hettclmönehe  mit  den  päbetlichen 
Banneehreiien  und  dem  Verbote  dem  Gebannten  zu  gehorchen  an,  mid 
eehnell  zogen  eich  die  Johanniter  zurück  und  die  Tempelherren  traten  feind- 
lich gegen  den  kaieer  auf.  Die  tVälechen  übten  gegen  die  Deutiehen 
Gehäßigkcit  ')  umi  Treuloeigkeit *  *).  Allee  etellle  eich  wider  den  kaieer 
und  lähmte  eeinen  Arm  *).  — Dazu  kam  die  ungesunde  Luft  und  Lage 


201,132):  STra;RAme  hfit  überraon  mit  tOfent  bannen  uea.  Rein- 
mar  preist  den  Kaiser  überhoch  (n.  138  — 141),  aber  setzt  C142)  hinzu; 
dei  riebet  dinc  vil  ebene  Ildt,  wan  daj  im  noch  necket  ein  grdt,  er 
wei;  wol  wd,  enavrifchen  flnen  zanden.  Fridank  sagt  Ci^^>  17): 
Da;  krinxe  man  TÜr  fände  gap  zerlcefen  da;  ril  hdro  grap:  da;  wil 
man  nd  mit  banne  wem.  wie  foi  man  nd  die  fdle  erwcrii?  Dchcin 
ban  vor  gote  verrer  gdt  wan  alt  det  mannet  fchiilde  Adt. 

*)  Der  Tannhueer,  der  (wie  IValther  von  der  Vogelweide 
und  'Freidantd)  mitzog,  schildert  die  Stürme,  die  sie  unterwegs  erlitten 
(Hagen  MS.  11,  95,  3):  Wd  leit  ieman  fd  grA;e  ndt,  alt  ich  von  barfem 
trone?  ich  wat  ze  Krlde  vil  ndch  tdt,  wan  da;  mich  got  crlAllr.  Mich" 
riuogcn  Aurmwinde  ril  ndch  zeinem  tteine  in  einer  naht  gefwindes 
min  rründe  diu  wat  kleine.  Din  rnodor  mir  zebrdehen:  nu  mer- 
ket wie  mir  waere!  Die  fegel  fich  zerxarten,  fi  ringen  df  den 
fd:  die  marner  alle  jdhen,  da;  S fd  grA;e  fwsro  nie  halbe.  — Wal- 
ther V.  d.  V.  singt;  AllerArtt  lebe  ich  mir  werde,  fit  min  fündlc  ouge 
Cht  da;  hdre  lant  nnd  onch  die  erde,  der  man  ril  der  Aren  gibt. 
inir'Il  gefehehen  det  ich  ie  bat,  ich  bin  körnen  an  die  ßat,  dd 
got  mennifchllchen  trat....  Wo;  iH  wundert  hie  gefehehen. ..."  II  io 
lie;  er  Ceb  reine  tonfen. . . . ilie  leit  er  den  grimmen  tAt.  Fridank 
eebeint  nicht  nach  Jerusalem  gekommen  zu  sein,  sondern  nur  nach  Akre 
(156,  16  usw.)  und  Jaffe  (157,  9):  Ich  cnmochte  wie;  gefchshe,  da; 
ich;  hilege  grop  feho,  fA  röere  ich  zAkert  in  die  Hat,  dd  würde  ich 
giioter  fpife  fat;  fwelch  fchif  mir  zArße  qiiacme,  da;  were  mir  genxroe. 
(159,  1 — 6).  und  (163,  17):  Vür  fände  nie  niht  br;;ert  wart  dann  über 
roer  ein  reioin  rart.  Swer  niemer  da;  hdre  grap  gefiht,  fln  lAn 
iß  deße  minner  niht. 

’)  Fridank  (163,  7):  Swer  fchnldic  fl,  da;  rihte  got,  da;  wir.,dd^ 
fln  der  Waihe  fpot.  nnd  mähten  tintfeho  iinte  da;  lant  gewinnen 
hinte,  die  Waihe  find  in  fA  geha;,  fie  gnnnent  den  beiden 
niichelt  ba;. 

*)  Fridank  (157,  5):  Ze  Akert  flnt  nngotrinwin  kinti  ein  her, 
det  hundert  tdfent  Ont,  .da;  iß  fehlerer  rerkonfet  dd  dan  zehen  oh- 
fea  andertwd. 

*)  Fridank  (159,  15):  Wa;  mac  ein  keifer  fchaffen,  fit  krl- 
ßen  holden  pfaffen  ßritent  gnnoc  wider  inH  dd  verdärbe  SalomAnet 


dtr  Stadt,  lo  wie  die  Nahnng,  3te  den  Denltekea  perderUieä  amrdem  ^). 
Kten  10  der  Einheimiiehen  Habgier  nnd  Hohn  *),  denen  die  Chrieltn  nnr 
Mittel  etien  •).  *»■  ■ 

TVotx  allem  dierem  feindliehen  Empfange  brach  Friedrich  mit  ten« 
treuen  Deutuken  und  den  Deuteehen  Eitlem  auf.  Ihr  Hoehmeieter,  der  edU 
Hermann  von  Salea,  blieb  uurück  und  gewann  ihm  die  Templer  und  Jo- 
hanniter wieder:  et  ward  außgemacht,  daß  alte  Befehle  und  Feldgeeehrät 
' ntcAt  iiii  Aromen  det  getonnten  Kaieere,  eondem  Göltet  und  der  getammleu 
€!hrittenheil  ergehen  tollten.  — efmattdaß- 

, Im  Xooember  war  Friedrich  in  Joppe.  Da  ertehien  plötxlieh  der 
Sultan  von  .i'gypten  Kamel  geneigt  uu  Unterhandlungen  und  oehloß  det- 
telbe  mit  Friedrich  am  18.  Februar  1229  einen  zekenjährigen  IVaf- 
fenttillttand  ab,  wonach  Jerutaiem,  Bethlehem  und  A'atarilh 
mit  Uron  Oohieten  to  wie  allen  auf  dem  IFege aiwitchen  Joppe  und  Jt- 
riliAif n ,iteg«aiien  Städten  und  Landtehaften  den  Chritlen  abgetretm 


fin. ' ilvni  Unde  ill  ontriawe  aogeborn.  de«  hAnt  die  lantlint  oneb  ge- 
fvorn,  da;  6 da;  iemcr  nsten  mit  nntrinwen  reeten.  Un  tri  owe  htch- 
vart  nndc  nit  ze  Sürid  feiten  gellt.  Wirt  det  keifera  kraft  reht 
erkant,  die  iiiüe;en  vürhten  elliu  lant.  fin  dre  muo;  hie  Bigea 
oda,r  nide  rügen.  " 

'■)  Fridänk  (155,  22):  Akert  riin  i(l  fiihte  rieh,  der  tdt  iR  dd 
fd  heimlich  nnd  Rürben  tilfent  alle  tage,  da  enhdrte  nieman  lange  klage, 
diu  drHe  vrdge,  die  man  tunt  ndrh  tdde,  Udrre,  wa  iR  da;  gnotT 
Er  tagt  und  klagt  weiter  (156,  3);  Zo  Akert  iR  mir  «ol  erkant  fpife 
Idft  liute  nnd  lant.  diu  fint  den  Tintfchen  dd  geht;.  Sd  fllhet 
maneger  über  da;  zein  rrithof,  der  iU  frlic  wirf,  dem  mance  gaR  ae 
teile  wirb  der  tnot  dd  aAkori  da;  beRe;  er  enpfdt  eht  alle  gelle,  ae 
Akera  iR  dea  tddoa  grünt,  da  iR  ntnwan  tdt  nnd  ungefnat  und  Rdr^ 
ben  hnndert  tdfent  dd,  man  klaget  eia  efel  md  anderatrd. 

f)  Fridank  (155,  3):  Akera  gar  rerflubden  hdt  Biber  golt  rot 
nade  wdl^and  fwa;  geleiRen  mac  der  man.  niht  in  det  enpOtehen  kan. 
vjl^^ttaBta  n n fe  r alle  alt.  fi  fpechent  'alei;  (=  oUez)  nnde  rit  in  dta 
lant  hin  Bber  roer!  unt  quemen  a’Akera  drl;ec  her,  din  anndea  alt  wir 
Vjuden  bdn.  fl  tuont  in  ala  P unt  hdnt  getda.  Er  vergleicht  darin  .ikeri 
ae  Rdme  nnd  a’Akera  iR  ein  pflnoc,  der  iemer  tdrea  hdt 
geaaoeif^  kurzen  Runden  fchatzea  fd  vil  rerflnnden , da;  mich 

T hdt;  da;  er  nibt  rar  diu  hiufer  gdt.  — Er  tagt  ferner 
r fiech  nnd  arm  ze  Akera  vert,  dem  wirt  ail  lifate  dd 
t von  fiben  vüe;on  (dai  Grabl:  dd  kan  man  fnhte 
borgen.  ^ 

*)  Fridank  (166,6);  KrlRen  Juden  (leiden  fint  a’Akert  na- 
gefcheideo:  aller  bilgerlne  kraft  fcheidat  niht  ir  gevaterfchaft.  beide 
alte  unde  jungen  fprechent  heidenfehe  znngrn.  in  ifl  ein  beiden  lie» 
her  bl  dan  awdne  kriRen  oder  dri.  dd  von  IR  niht  ein  wunder, 
flahcota  valfcb  dar  ander- 


^dea  i^Nr 

“(iii,  18)» 

boi^dbe 
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viirrfeii,  dagegen  den  Motlemen  Sicherheit  and  freier  Zutritt  s«  Sale- 
I monie  Tempel  geetottet  tein  eollte.  Ohne  Schmertetreieh  nog  hienaeh 
Friedrieh  lehon  im  Monat  Märe  in  Jeruealem  ein;  am  eelhen  Tage  ah 
I epraeh  der  Rrthitchof  von  Cätarea  im  \amrn  det  Patriarchen  von  Je- 

I ruealem  den  llannfluch  über  die  Stadt  und  dai  heilige  Grab  aue  '), 

I Dennoch  nog  Friedrich  unerechütiert  am  18.  Mär»  in  die  heilige  Kirche 

t und  da  kein  Prietter  Metee  (oen  wollte,  letete  er  »ich  eelbet 

I die  Krone  von  Jeruealem  auf,  wonach  Hermann  von  Salza  am 

Altäre  deuteeh  und  franiöeieeh  eine  klare  Hede  voll  eehwerer  Anklagen  ge- 
gen die  Anetifter  all  dee  Vnheilet  hielt.  Die  Tempelherren  halten  dem 
Kaiser  eelbet  nach  dem  Leben  getrachtet  und  hatten  dem  .Sultan  geschrie- 
ben, daß  und  wo  er  den  Kaiser  am  Hesten  fangen  könnte.  Kamel  aber 
hattf  diese  Briefe  dem  Kaiser  »ugeschiekt *  *)■  Dagegen  warf 
man  dem  Kaiser  den  von  einem  kühnen  Assassinen  am  Herzoge  von 
Hafens  begangenen  Mord  überhaupt  vor  {wie  wir  S.  1133  sahen),  daß  er 
vom  Alten  vom  Berge  Assassinen  (nerhrre)  erhalten,  xu  diesem  und 
»um  Sultane,  so  wie  zu  sarazenischen  Sitten  gehalten  habe,  usw.  . 

Alle  diese  und  schlimmere  Porwürfe  mochte  ihm  öffentlich  vor  aller 
Christenheit  das  Haupt  der  Christenheit,  als  Friedrieh,  nach  wenigen 
Tagen  Aufenthaltes  in  Jerusalem  *),  in  den  ersten  Tagen  des  Mai  in  Pto- 
lemais  sich  wieder  einschiffend  bald  darauf  in  Brundusium  landete.  A'mt 
sollte  Friedrieh  nicht  nur  sarazenisch  sieh  gekleidet,  sarazenisch  genossen. 


')  Fridank  (163,  13);  De«  gluiiben  mcifter  wellent  toben. 
Got  htrre,  wA  fnl  man  dich  loben,  fit  din  fiat  verbannen  ifi,  dd 
inne  da  h^rre  nndo  kritt,  wurde  gemartert  und  begraben!  din*  glauben 
dre  ifi  abe  gefchaben.  rändern  ifi  ir  trdfi  bennmrn.  wd  Toi  man  Tünden 
zendo  bomenV  dei  zwivelt  al  din  krlfionheit.  Got  bdrre,  da;;  Id  dir  we- 
Ten  leit.  nieman  mac  bcrclio-noo:  der  ban  wil  geheenen  da{  grap 
lind  nlle  brifienheit.  dea  wirt  der  ungelnubc  breit. 

*)  H'ilken  Gesch.  der  Kreuzzüge  t'l,  474  — 477. 

*)  Friedrich  mochte  um  so  mehr  heim  denken,  nach  Italien  (leo  in- 
zwischen die  Päbstlichen  den  Kanzler  Bainald  aus  dem  Kirchenstaate  ver- 
trieben halten  und  tief  in  Apulien  eingedrungen  waren)  und  Deutschland, 
als  im  Morgenlaade  grade  die  ihm  fortgesetzt  entgegen  arbeiteten,  die  mit 
ihm  hätten  hatten  sollen  — die  Christen , des  Morgen  - und  des  Abendlan- 
des; nicht  nur,  daß  sie  ihm  seine  Stellung  aum  Sultane  vorwarfen,  die 
selbst  solche  nicht  begriffen,  die  auf  Kaisers  Seiten  standen,  Fridank  158, 
4:  Dem  keiTer  wol  geasrmo  da;  rdnen  ende  meine,  da;  er  nnd  derSnl* 
ddn  nd  lange  hdnt  getdn  utic.  (Der  päbstUche  CapeUan  Stephan  sagte 
Fsdoa,  qiiod  iniit  cnm  Soldano,  nemo  Teivit  qna  eonditione  traetn- 
tnm  (uit  inler  eoa  niTi  ipTo  To  Ina).  Ob  da;  dne  hdhen  rdt  (der  Ba- 
rone?) n'irea  linde  vröiide  ergdt!  deifi  ein  wunderlich  geTchiht  and 
glonbent  doch  tdren  niht.  ich  hoero  oach  wlTe  liate  jehen,  Ti  en> 
gloubena  niht  d Ti  e;  fohen  (das  sarazenische  TVeidenT). 

[IV.  3.1  ^3 
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•onJer»  auck  mit  laratenitchen  Sängerinnen  nnd  Tänterinnen,  dit  Um  Ka- 
mel zugtnndt  ')*  haben. 

IS'aehdtm  FViedriek  in  wenigen  ifoeken  /tpulien  von  den  Pübtllicka 
gereinigt  hatte,  bol  er  dem  Fabele  t'ereöknung  an;  am  SH.  Angnet  (ISW) 
ward  tu  St.  Cermano  Priede  gemaekt  *),  der  Kaiter  ward  vom  Banne 
freigetproehen  und  am  S.  Seplb.  kam  er  mit  dem  Pobnie  tu  Anagni  n- 
nammen. 

Friedrich  ordnete  kienaeb  teine  Rrblande  durch  FoUendung  tencr 
neuen  Genettgebung , in  der  er  normannhehe,  earaceniiehe , aptUHke 
ßenlandlheile  tu  einem  neuen  kräftigen  Slaatnganten  vereinigen  woUte 
Kr  mochte  nie  tu  Malß  laleininek,  griechieck  und  arabievh  bekannt. 

ln  der  Lombardei  herriekte  teil  Heinrich  Fl.  wilde  Ferwirrvng, 
Friedrich  tchrieb  IS31  erneui  einen  Reichntag  nach  Haoenna  aue, erneut  trat 
der  Städtebund  tuiammen.  Auck  in  Sieilieu  war  Aufetand  und  der  Paht, 
mit  Rom  in  Zwiet,  floh  nach  Perugia.  Friedrich  betuchte  ihn  1834  n 
Hielt,  unterttütxte  ihn  durch  deutteke  Truppen  und  Jener  übernahm  du 
FermittUung  der  Lombardei,  knüpfte  aber  tugleich  Unterhandlungen  mit 
König  Heinrich  Fll.  gegen  feinen  Fater  an,  der  den  Sohn  wegen  miner 
Fehden  mit  Hertog  Ludwig  von  Bapem  (I2S9)  1333  tckon  einmal  nteb 
Afuileja  betchieden  hatte.  Heinrich , auuehweifend  und  von  tehtecUer 
Vmg^ung  echlecht  beralhen,  unwillig  über  det  Fatere  Fermahnungen,  war 
1334  in  Boppard  endlich  tu  e^neni  Aufitande  geeekritten;  die  kleineren 
Faiallen  waren  ihm  tugefallen,  die  Städte  blieben  dem  Kaiter  Iren,  der  im 
Frühling  1335  oAne  Heer  nach  Deutechland  kam.  In  Regeniburg 


*)  Der  Patriarch  Gerold  ertählt  von  den  tarateniiehen  Tänterinnen, 
die  der  Sultan  geichickt  habe,  com  qnibni  prineepi  biuae  munili(!)  fi- 
giliif  poUUtonibDf  et  indiimenlia  et  onni  modo  raneenico  te  gerebat. 
Stephan,  der  päbitliehe  Legat,  tagt!  Vernmlamea  manirrDo  ridcbalnr, 
^nod  laagif  spprabaret  (reenndani  quod  perpeadi  poterat  per  gedae  ex* 
teriorof)  legem  Saracenorani  quam  fidel  noAne,  quia  In  multie  ri* 
tue  eoruni  imitatae  ed.  Der  Pabit  oder  die  Geietliehkat  gieng  weiter,  ne 
warfen  ihm  vor  (t.  oben  S.  1134),  daß  er  Chriitui  mil  Motei  gleich  Ma- 
homed  für  die  drei  ärgeten  Betrüger  der  üdeniehheit  erklärt  habe  [ater 
wie  flimmle  dai  Urtheil  über  Mahomed  tu  feiner  'Forliebe  für  die  lexSara- 
cenoruraT’].  — Paß  Friedrich  nicht  mehr  errungen,  wie  ihm  eergewtr- 
fem  wurde,  beantwortet  Fridank  (161,  7):  Gnt  die  Aat  erlerfat  hit,  aa 
der  dea  glnuben  eröade  Adt.  Wa^  bedürfen  fundier  mdre  wan  da;  grap 
andf  brinxea  dreT  Wern  dem  kelfer  die  geAanden,  dia  im  da  4re 
wanden,  da^  grap  und  ellin  difin  laut,  die  Aäenden  gar  in  Daer  baal: 
Naaardt  und  Bdtlehdne,  der  Jardan  und  Jarnfaldin,  dar  ino  aa- 
aic  bailgin  Aat,  dd  gat  mit  (Inen  vüa^ea  trat  [=  H'alther  die  Aat,  dd 
got  mennifchlichea  trat],  Sürid  nad  Juddd,  eil  fehernef  landef  aa- 
derawd.  Die  Ard(e  nna  alle  offen  Adnt,  die  ano  den  bailgee 
Aatea  gdnt  (f.  öden  S.  1153  den  Fertrag  tw.  Kaiter  «nii  Sultan!)  uir- 
')  Raumer  Hohit.  IU.*b9..  Rauch  Üitcrreich.  Geich.  //,  33»  - 845 
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tprmchai  70  Fant««  und  Prälaten  über  Heinrich  dar  Schuldig  aui,  führ- 
ten dem  Pater  Manuiehafl  sa,  10  feete  Plätte  dei  Sehnet  a>ardea  belagert 
und  ditier  um  97.  Juli  tu  H'ormt  gefangen  genommen.  Der  Pater  eer- 
tUh  dem  Sohne.  Aber  Scham  und  Pertweifelung  trieben  diesen  za  einem 
umeiten  Periuche  (man  sprach  selbst  davon,  um  den  Pater  za  vergiften). 
Da  ward  er  mit  seiner  (lemahtin  und  sweien  Sühnen  gefangen  genommen 
und  in  das  Schloß  St.  Feliee  in  Apulien,  von  da  nach  Calabrien,  endlich 
nach  Martorano  gebracht,  wo  er  nach  sieben  Jahren  am  13.  Febr,  1242 
tlarb.  Zu  Cotensa  ward  er  begraben. 

Friedrich,  längst  sehen  wieder  IPittwer,  ließ  im  Februar  1235  durch 
deutsche  Gesandte  am  Itubella,  die  Schwester  des  Königs  Heinrich  Hl. 
von  Kngland,  werben  und  der  Krsbitchof  von  Köln  führte  die  Uraul  im 
festliehen  Zuge  durch  Urabant.  Die  Permählung  fand  am  20.  Juli  tu 
IV  er  ms  statt  und  währte  vier  Tage.  Darnach  hielt  Friedrich  mit  00  — 
BO  Fürsten  and  Prälaten  und  13000  llittern  einen  hohen  lleichstag  tu 
Mains,  wo  König  Heinrich  aller  seiner  H'ürden  beraubt  und  ein  allge- 
meiner Landfriede,  ein  allgemeines  Heichsgesets  (in  deutscher 
Sprache!)  verkündet  ward  ').  Dennoch  behielten  Faustrecht  and  Fehde 
nscA  volle  Herrschaft,  wogegen  sieh  1241  von  Hamburg  und  Lübeck  aut  die 
Hansa  bildete. 

Friedrich  gieng  nun  mit  1500  Rittern  nach  der  Lombardei,  wo 
dem  Pabste  die  P'ermittelung  nicht  gelungen  war.  I iceuza  ward  erstürmt, 
Treoiso  belagert;  aber  neue  Unruhen  riefen  den  Kaiser  im  IPinter  1234 
wieder  nach  Deutschland,  wo  Friedrich  der  Streitbare  von  Österreich, 
des  abgesetsten  Heinrichs  Schwager,  heftige  Fehden  wider  seine  gegen  ihn 
sich  verbindenden  Kachbam  führte.  Kr  ward  za  Augsburg  in  die  Acht  er- 
klärt an<i  diese  dem  König  fl'eazcl  von  Rühmen  und  Hertog  Otto  von 
Bauern  übertragen , die  aber  von  Friedrich  geschlagen  wurden.  Pa  gieng 
der  Kaiser  auf  IPien  los,  nahm  et  ein  und  erklärte  den  Herzog  nochmale 
in  die  Acht,  der  erst  1240  durch  Dienste  in  Italien  wieder  zu  Gnaden  uail 
zu  seinen  Besitzungen  gelangte.  Darauf  hielt  Friedrich  1237  einen 
Reichstag  zu  Speier,  wo  seines  Sohnes  Kourad  IPahl  zum  römischen  Kö- 
nige vollzogen  ward,  wie  im  selben  Jahre  auch  die  Krönung  *). 

Darnach  eilte  Friedrich  wieder  nach  Italien  (1237),  wo  sich  Tre- 
vito  und  Padua  an  den  heldenmüthigen,  aber  grausamen  Kzclin  von  Ro- 


>)  Hein  mar  von  Zweier  {Hagen  MS.  II,  302,  140)  singt!  Der 
Iceifer  wil  des  riebet  brüt  niht  unrerdienct  r^ent  ndch  j^erihte  ifl  ini  * 

fd  ndt,  daj  dem  hungrigen  bern  ndcli  hdnrgrz  fäc^e  nie  (6  ndt  enwart. 

Oerihtei  wil  er  fleb  nü  futen,  fin  hochtragende;  (wert  mno;  durch  , 

die  (chuldehaften  waten.  Ir  «ridebreeben  wi;;et,  da;  man  ineh  von  den 
vride  habenden  fchart!  Swelch  tumber  fich  gein  flner  wieheil  wetzet, 
der  wirt  der  linne  von  Cnncn  gar  entfetzet.  Volvcrt  er,  all  er'i  bdt  be- 
gannen, fd  hüeteo  fich  vor  Mnen  Zügen  rolphdrren,  hdrrcn,  fwü  11  mö- 
gen. der  lören  heil  büt.  widerfwal  gewonnen. 

*)  Sieh  Krko  von  Repkau  (hier  Th.  II,  713). 


« et. 
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magna  und  f'eroHa,  der  treu  zum  Kauer  hielt,  ergeben  hatten  und  auch 
IHantua,  da§  wichtige,  eich  unterwarf.  Die  Lombarden  hofften  ammr 
hinzuhalten,  Friedrich  aber  überratchte  de  bei  Cortenuooa  und  schlug 
de  am  27.  ISoob.  auff • Haupt.  Auch  dat  Carroecio  oder  der  llanner- 
wagea  ‘)  ßel  in  Friedriche  Hände,  der  es  auf  dem  Capitole  zu  Horn  auf- 
steilen  ließ.  Fast  alle  Städte  der  Lombardei  öffneten  ihre  Thore;  nur 
Mailand,  Uologna,  Piacenza  und  namentlich  tireseia  leistete,  da  Friedrich 
Gnade  weigerte,  verzweifelten  H’idersland ; auch  Mailand  beschloß  zu  ster- 
ben. König  Konrad  führte  1238  neue  Truppen  herbei  vor  Hreseia.  Da 
mahnte  der  Pabst  zur  Mildes  besorgt  aber,  auch  wegen  Sardiniens  {Adala- 
da,  die  Krbin  des  lindes,  gab  Friedrichs  natürlichem  Sohne  Knziue,  d.  i. 
Knrico,  ihre  Hand),  trat  er  endlich  erneut  als  Friedriche  offener  Feind  auf, 
verband  sich  mit  l'enedig,  das  .fpulien  zu  gewinnen  hoffte* *),  und  epraeh, 
unter  den  alten  Vorwürfen,  daß  Friedrich  die  Sarazenen  begünstige 
und  die  Kettung  des  heiligen  Landes  hinlerlrieben  habe  *),  gegen  den  Kai- 
ser Eum  zweiten  Male  den  Kannflueh  aus  Cam  20.  24.  März  1239),  den 
der  vormalige  Domprobst  su  Passau  Albert  lieham  nach  Deutschland 
brachte  und  Städte,  Fürsten,  Bischöfe  weiter  in  den  Bann  Ihat,  die  jenen 
nicht  vollstrecken  wollten  *),  Ja  denselben  gar  nicht  bekannt  machten  *), 
Friedrich  sandte  gegen  des  Pabstes  Bann  rechtfertigende  Schreiben 


*)  Sieh  oben  S.  1116.  Dat  kaiserliche  Hauptbanner  ward  von  einem 
RIefanten  getragen  und  prachtvoll  gerüstete  Kitter,  Christen  und  Saraze- 
nen, umgaben  dasselbe  Eum  Schutze. 

*)  Keinmar  von  Zweier  {Hagen  MS,  II,  203,  147)  singt,  nach- 
dem der  Pabst  den  Kaiser  entsetzt  hatte:  Venedicr  die  hdut  remomeo, 
da;  reemerch  riche  Teile  fl,  des  fint  in  briere  koinen.  Nd  lidnt  li 
Reh  Ternir;;en,  fi  wellen  gerne  dar  snn  ir  Aiure  geben,  da;  r;  noch 
kome  in  ir  gewall.  fwa;  fi  da;  kalten  mac,  des  fint  fi  willic  nnde  balt: 
ß jehent,  wurd  in  da;  riebe,  fi  wolden  ienier  delle  gerner  leben.  Ir 
herxoge  IR  ein  roehtie  kärfencre  and  wart  ie  kürfeacre  krdnebere  mit 
nnem  igelrarwen  glatie,  TA  mac  [ouch]  er  wol  krAne  tragen;  fo’n  darf 
oach  TÜrba;  nieman  jagen,  dd  man  e;  (— • der  e;  ad)  möge  rergelten 
ba;  mit  fchatae. 

*)  Im  selben  Jahre  1239  war  Jerusalem  wieder  in  die  Hände  der  Tür- 
ken gefallen  bis  auf  den  Thurm  und  die  Burg  Davids  auf  dem  Berge 
Zion;  doch  ward  die  Stadl  nach  Hiehardt  von  Comwallit  Ankunft  1340  im 
erneuten  H^affenstilltland  zurüekgetoonnen  (Aoumer  Hohsl.  IV,  148).  Vgl, 
Meister  Alexander  in  Hagen' e MS,  III,  37,  6.  u.  SO,  28. 

*)  Meieter  Alexander  {Hagen  MS.  III,  37,  4);  Ein  hirte  eobant 
fln  tobenden  hnnt.  des  gdt  befchorn  und  uogefnnt  manic  fchaf  df  dür- 
rer weide.  HS»,  (.duck  IVallher  v.  d.  V.  spricht  vom  febdf  befchern 
lU,  34.  1&3,  II.). 

‘)  Eben  so  lehnten  mehrere  Fürsten  die  ihnen  zugemuthete  neue  Kö- 
stigtwahl  durchweg  ab;  so  Herzog  Abel  von  Schleswig  und  Herzog  Otto 
von  Brauntehweig. 

. / 
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durch  die  gansc  Ckriitenheil,  worin  er  dem  1‘abtt  Gregoriua,  f^regi* *  diagre- 
gator  |toliua  mieht  tchomle  Gregor  erwiderte  gleich  heftig  über  Fried- 
riche l'nglaubcn  und  Ketzereien  (aucA  de  tribua  iinpodaribaa  *),  eon  de- 
nen zwei  im  Khren  getebt,  einer  aber  am  Holze  gehangen').  Friedrich 
blieb  die  .dntwort  nicht  echuldig  (_  hoher  und  Pabet  echleudcrten  eine  Menge 
freier  Gedanken  in  die  Chrietemheitf);  der  Pabtt  aber  forderte  die 
deutcehen  Fürctem  auf,  einen  andren  Kaiier  au  wählen.  Piece  aber  ant- 
worteten, darüber  ctehe  dem  Pabete  keine  Kuteeheidung  zu  *); 
und  ali  diecer  auch  an  den  König  von  Frankreich  cehrieb,  er  habe  Fried- 
rich wegen  leiner  wettkundigen  Vergehen  abgecetzt  und  den  Grafen  Robert 
von  .drtoic,  den  Prüder  dec  Könige,  sum  Kaehfolger  bestimmt,  fragte  Lud- 
wig IX.  in  leiaer  .intwort  den  Pabet,  mit  welchem  Rechte  er  dae  ohne 
Kirehenvereammtung  thue?  Friedrich  eei  stete  sein  treuer  !Vachbar  ge- 
wesen. 

ln  Sieilien  belegte  Letstrer  die  ihm  widerstrebenden  Geistlichen  mit 
schweren  Steuern,  die  .Mönche  des  Monte  Cassino  wurden  belagert,  aus- 
gehungert  und  aus  dem  läoade  gejagt.  Dagegen  mußte  die  Pclagerung 
von  Preseia  aufgehoben  werden;  doch  eroberte  Knzius  yincona  und 
Friedrich  erhielt  den  Pabst  in  seinem  Kirchenstaate  (1240)  in  Furcht.  Pie- 
eer  ergriff  nun,  was  Friedrich  früher  verlangt  hatte  und  schrieb  Ostern 
1241  eine  hirchenversammlung  nach  Rom  aus,  .\un  widersprach  Fried- 
rich einer  solchen  und  überrumpelte  mit  Knzius  die  zu  Sizza  deshalb  ver- 
sammelten Cardindle , Rrzbischöfe  und  Pischäfe  zur  See  und  nahm  sie  ge- 
fangen , wobei  nicht  grade  sauft  und  säuberlich  mit  ihnen  verfahren  ward. 
Friedrich  eroberte  den  Kirchenstaat  und  Gregor  starb,  fast  hun- 
dert Jahre  alt,  am  21.  August  desselben  Jahres  *). 

Ihm  folgte  Cölestin  li .,  ein  schwacher  Greis,  der  nach  wenigeu 
If' üchen  starb.  Pa  ward  am  25.  Juni  1243  au  Anagni  der  Genueser  Graf 
Siuibald  Fiescho  gewählt,  welcher  sich  Innoeenz  II'.  nannte,  der  ats 
Kardinal  Friedrich  befreundet  gewesen  war,  von  dem  er  aber,  als  er  die 
ll'ahl  hörte,  sagte  ’lch  fürchte,  einen  Freund  unter  den  Kardinälen  verlo- 
ren zu  haben  und  einen  feindlichen  Pabst  wieder  tu  finden.  Kein  Pabsl 
kann  Ghibelline  sein.’ 

Per  entschlossene  .Statthalter  Christi  nahm  den  Schein  des  Friedens  an 
(1244);  als  aber  der  Kaiser  Aufhebung  des  Pannes  verlangte,  verließ  Je- 
ner, um  sicher  zu  gehen,  heimlich  Rom,  gieng  nach  Cioitaoeeehia , verließ 
in  Genua  das  fast  ganz  ketzerische  Italien  und  floh  nach  dem  nicht  minder 


')  Raumer  flohst.  IF,  20.  30.  44. 

*)  Sieh  oben  S.  1124. 

*)  Sieh  vorher  S.  1156,  Anmerk,  5. 

Im  selben  Jahre  wurden  die  Tataren  in  Schlesien  von  Herzog 
Heinrich  dem  Frommen  zu  Hreslau  bei  Liegnitz  auf  derselben  IFahlstatt 
besiegt,  von  welcher  Plücher  1813  den  Khrennamen  erhielt.  König  Kon- 
rad  schlug  die  fliehenden  Tataren  mit  dem  Herzoge  von  Österreich  nochmsüs 
an  der  Donau. 


s 


lim 


keizerhchcn  Lyon^  wohin  er  am  3.  Oezb* *  (1244)  gelangte*  Hier  berief  er 
eine  Kirehenoertammlung  um  eich,  sh  Her  auch  det  /(altere  getreuer  liath, 
der  rilterUehe  und  beredte  Thaddäue  von  Suetta  kam,  um  mit  freitter, 
kühniter  Hcrediamkeit  den  Kniier  gegen  die  unerhörtceten  //eiehuldigungeu 
zu  vertheidigen.  Sein  irort  aber  verhallte,  der  1‘abit  eyrach  erneut  Bann- 
fluch, y/beetzung  und  Areuzzug  gegen  den  Aaiier  ale  den  cnica 
Ketzer  der  Chrittcnlteit  aue  ').  Thaddäue  appellierte  feierlich  au  eine 
allgemeinere  unparleiitehe  f ersammlung  und  an  den  künftigen  milder  uad 
ehrietlicher  geeinnten  lsabel.  Bin  Pfarrer  zu  Parie  verkündete  eeiner  Ge- 
meinde den  Bannfluch  »i'l  den  //'orten  'Paß  zwischen  Pabsl  und  Kaiser 
Streit  ist,  wissen  wir;  wer  aber  Hecht  hat,  wissen  wir  nicht.  Mir  ist  be- 
fohlen, gegen  den  Kaiser  den  Bann  zu  sprechen.  Ich  epreehe  ihn  kimil 
gegen  den,  auf  denen  Seite  die  Schuld  iet;  dem  V neckuldigen 
gebe  ich  Absolution'  *). 

Ale  Fr iedr ich  in  Pisa  des  Pabstee  Flucht  erfuhr,  hatte  er  beetüret 
auegerufen  'Re  stehet  geechriebca  'Per  Gottlose  entrinnet  und  ibiemani 
verfolgt  ihn';  ale  er  aber  des  Pabstee  Fluch  hörte,  zürnte  er  auf,  ließ  eich 
seine  römische,  deutsche,  burgundische,  lombardische,  Jerusalem ieehe  Krone 
bringen,  beschloß  feierlich  eie  alle  zu  behaupten,  berief  ein  Concil  ghibellini- 
echer  Kordinäle,  ließ  seinen  Glauben  untereuehen  und  ließ  an  alle  ehriet- 
lichen  Könige  llechlferligungsschreiben  über  des  Pabstee  Anmaßungen  er- 
gehen, denen  dieser  die  eeinigen  entgegensetzte. 

*)  llaumer  (lohst.  II',  163.  174.  231.  Auch  der  ll'iederverlust  Je- 
ruealeme  durch  die  Chowaresnier  I24t  und  der  l'ntergang  von  der 
llläte  der  Ritterschaft  to  wie  die  Gefangenschaft  det  Großmeisters  ootn 
Tempel  (t.  Keko  von  Itepkau:  Th.  II,  710)  und  Hospital  bei  Gaza  SM 
IB.  Oktb.  1241  inurdcn  dem  Kaiser  zur  Last  getegl. 

*)  Becker't  ll'eltgeschichte  (1837)  I’,  155.  — Reinmar  von  Zwe- 
ier, der  zuletzt  nicht  mehr  auf  det  Kaisers  Seite  zu  stehen  scheint  (er  ruft 
wenigstens  den  Herrn  auf  und  widerlldnt  von  S t n u Ten  V riderlche'. 
Hagen  MS.  II,  203,  145),  zürnt  doch  auch,  gleich  ll'alther  u.  d.  1 . pp. 
(t.oben  .s.  1150)  und  p'rid  ank  (162,  i:  Der  lian  der  hdt  krefte  nihl,  der 
durch  Tlentrehaft  gerchilit.  Der  dem  gloubrn  rehaden  luot,  der  bin 
wirdet  niemer  guot)  mit  dem  aut  Zorn  bannenden  Pabstei  Swer  bin- 
nen «il  und  bannen  fol,  der  hüete  daj  fln  ban  iht  (1  vleirchtlchei  inr- 
nei  Tol.  SwA  rleirchllch  zorn  iin  banne  llekket,  da^  enift  niht 
gotei  bnn.  Swci  ban  Ton  gute  III  und  In  gote,  der  wirbet  wol  nAch 
gute  all  ein  gefanter  gotei  boie.  Swer  dei  bannei  nIht  enTÜrhtet,  der 
in  niht  ein  wITer  nun;  der  ander  bdle  Tluechet,  rehillet,  ben* 
net  nnd  nnder  bei  ine  ronbet  unde  brennet,  der  wil  mit  bilden 
fwerten  Hriten.  Mae  da^  gefehi'n  in  gotei  namei,  TA  darf  fick  Tinte 
Pdter  fcbanicn,  da;  or  doi  nibt  enpflae  bl  Tinen  alten.  Kbtn  to  tagt 
Fridank  weiter  (152, 8):  Der  bAben  Tol  ze  rekte  wegen  beide  Tlnechen 
nnde  fegen.  Sin  (wert  Tnldet  deüe  ba;,  Tliht  er;  durch  riht  und  An« 
ha;.  Zwei  Twert  in  einer  Tcheide  verderbent  lihte  beide.  All  dit 
bAbeit  richei  gert,  TA  verderbent  beidin  Twert. 


Dk 


Uie  6cii/ai  HämpUr  der  CkriUeHheil  bcscickiteicn  $ick  durch  die  kctee~ 
riKkcH  'ihiere  tu  der  Offenbarung  JohanuU^  Friedrich  war  in  Italicu 
von  den  Keizeru  und  GoUerleugncm  vielfach  unteretüizt;  für  ihn  kämpften 
«ier  heldcnmüthige  und  grautamc  Kzeelino  de  Homagnoy  der  de»  Pab~ 
ale$  Uann  vcrtpollcte  und  im  Tode  Pabst  und  Prietter  vcrtchmähic) 
s«««,  fyiedriehß  natürlicher  Sohn  und  König  t>on  Sieilient  Manfred^ 
F\riedrich$  natürlicher  Lieblingitohnt  endlich  der  echon  genannte  Thad^ 
däu$  von  Sue$$a.  Oer  Pabit  aber  wiegelte  die  l'ölkcr  gegen  Friedrich 
aafy  zettelte  in  dpulien  eine  Fenchwörung  an  (1246),  deren  Urheber 
Friedrich  unerbittlich  blendete  und  hinriehtetci  in  Pcuttehland  aber 
brachte  ee  der  Pabity  de* *$en  llctlelmönehc  wider  Friedrich  dat  Kremzzug 
predigten^  wirklich  dahiuydaß  auf  Himmelfahrt  1246  zu  Hachheim  bei  IFüra- 
burg  p<m  den  geiUlichen  Fürcten  Mainty  TVier,  Cöluy  //remett,  Meta,  Speier  der 
i^andgraf  Heinrich  Harpe*')  von  Thüringen*)  mit  englitchem  Gtldc  zum 
Gegenkünige  gewählt  ward  und  Konrad  am  5 dugußt  bei  Frankfurt  a» 
AI.  VOM  den  Seinen  rieh  verlatren  roh  *)«  Oie  Städte  aber  hielten  zu  dem 
Hohenrtaufer  und  ro  ward  Heinrich  bei  IlenlliM^CM  aufft  Haupt  ge^ 
ichlagen  und  rtarb  bereite  am  17.  Fcbr.  1247  auf  der  Wartburg.  Dar 
Folk  hatte  ihn  nur  den  Pfaffenkönig  genannt.  — 

Oer  Pabit  ruhte  nicht  — auf  reinen  Hetrieb  wählte  man  in  Deutreh“ 
land  Nun  am  3.  (H*(o6cr  1247  zu  Cöln  den  zwanzigjährigen  Grafett 
keim  VOM  Holland  zum  hönigCy  dem  der  Pabrt  30,<MIO  Mark  Silber 
9andtc.  Oie  vVfddle  *)  und  die  IFitleGbarher  hielten  treu  zu  Friedricky 
dat  Heich  gerieth  aber  in  die  ärgrte  Ferwirrung y da  weder  Konrad  noch 
H'ilhetm  thalkräftig  auftraten  und  keine  Fortrehritte  machten*),  Friede 


')  UMtper,  ZutommcMra^cr,  ilopier  (vom  rarpvn,  rofpcii , aAd.  rMrpiiti, 
rctleHy  rcharren;  ital.  rafpare).  IFilhelm  von  Orante  (I,  ltt**>.*  Dvo  prU 
fd  gar  was  erwelt,  da;;  ninn  in  den  Hafper  hic^,  weil  er  im  Kampfe 
ro  viel  Hilter  aur  dem  Sattel  zuckte. 

*)  Oer  »eine  Schwägerin  Ktirabelh  vom  Thüringen  ro  hart  behandeti 
hattCy  daß  rie  im  Kirenach  mit  ihren  Kindern  bei  den  Hürgem  betteln  und 
Hudolf  Schenk  von  f’argula  Jenen  uöthigen  iHußtCy  rie  äußerlich  zu  ehren. 
Heinrich  aber  hatte  darauf  den  unglücklichen  Sohn  der  Klirabeth  durch 
Gi/t  tödten  laßen. 

*)  Sieh  Keko  von  Hepkau  ihier  Th.  II,  720). 

*)  ziehen  verrchloß  rieh  tFHhelm  dreizehen  Monate. 

*)  über  dietc  Jammerzeit  klagen  die  Oichter  derrelben  »chmertlich. 

üciMmar  vom  Zweier  {^Hagcn  MS.  //,  20l,  149):  Da;;  riche  da(l  de« 
kvircra  iiihi:  er  iH  Hn  pflvgirr  und  Hn  %oget.  Ir  vürßen,  fvlit  ir  ilit  an 
iM  fö  fcbuldebaflee,  da  von  er  füle  de«  rielie«  abo  geßea,  Tu  nemt  ia 
«inen,  der  iu  aeme  iiud  uach  dem  riebe  lia;  dan  er,  and  wartet 
alle  deine.  Sit  ir  dem  keifor  gram,  die  rdche  lat  nikt  aber  dar, 
riclie  gdni  ir  fall  de«  riclie«  wol  von  rchte  fchonea,  fwenn  ir  dem 
keifor  au  grnenit  die  krönen.  Swelch  inwer  fi  dan  df  gefetxct, 
der  fot  da^  riclie  wol  entladen  bvidiu  von  unrekte  und  von  fcliadcn; 


rtck  der  6ir«i(iare  hatte  $cine  Udndet  mit  Lnf^arn  erneut,  doch  war 
er  1246  in  der  Schlacht  gegen  Üela  gefallen  ^ $o  daß  mit  ihm  da$  Um» 
der  liabcttberger  erlosch. 

Der  Pabst,  der  alle  FricHricht^  »elbti  die  f ermittelung  Lud- 

wig» IX.  von  Frankreich  zuruckwietf  ein  Fünftel  aller  in  allen  Landen  er- 
^ preßten  Einkünfte  zum  Kriege  gegen  den  Staufer  6ealifnmle,  die  Beitel- 
manche  /dlle»  aufwiegcln  iieß^  »elbei  König  Kourad  vereucAte,  bei 
»eibet  dem  Könige  Hakon  von  .\orwegen  die  deuttehe  AoiterArone  «n; 
der  aber  ontarortete  *lch  will  zwar  alle  Feinde  der  AircAe,  aber  niciU  alle 
Feinde  de»  Pabtte»  bekämpfen*,  ^uch  in  der  Lombar  dei  wirkten  de»  Pak- 
ete» Geld  und  Ijcgateut  doch  hielt  Ezelin  da»  östliche  06erifa/ien  durch 
»eine  tcArecAende  Grautamkeit^  Kneiu»  den  Gehorsam  pon  Parma  au»  lout 
nachdem  /ipulien  beruhigt  u^or,  kam  auch  Friedrich  1247  über  Pita 
nach  Turin.  H'ährend  aber  Knziu»  Brescia  belagertej  hatten  die  G«e(> 
fen  am  16.  Juli  Parma  erobert^  su  dem  nun  Mantua,  Piacensa, 

Aiellen,  eben  »o  Bologna,  Ferrara,  Genua.  Die  Belagerung  Parma'»  »ag 
»ich  daher  in  die  Lunge,  FriedricA  6aute  dicht  daneben  die  Stadt  Vii- 
toria;  während  er  aber  im  fVuAJoAr  1248  auf  die  Falkenjagd  ritt,  eer- 
nichteten  die  ^utfallettdcn  / ittoria,  Knziu»  ßcl  1249,  erst  24  Jahre  alt, 
in  der  ^cAlaeAt  6ei  Fostalba  den  Bolognctcrn  in  die  Hände,  die  ihn  22 


fö  werden  wir  dve  k ei  fers  wol  crgelzet.  — 149:  Sümcllchrn  TÜrOe* 
Hl  e{  leit,  du;  roeiiiirdi  riclic  gcvallcn  Hl  in  difo  unwerdekeit;  fl  duo' 
ket  undc  fpreclient,  ein  ander  pflrgn  dee  riche«  ba{  daa  er. 
Latiipnrlen,  Krieclicn,  lingerlanl,  die  i^rgubcn  licli  dem  riche,  dd  ilnont 
e;  in  Fin  eine«  liant.  de«  rJehe«  rinc  ^il  witcr  wirt,  ninit  maa  im  krdne 
und  oach  da;  Tper.  NA  feilt  vAr  loch,  de«  richea  welcre,  den  Ir 
dA  weit,  du;  er  fi  fcliHdco  lasre  und  aifA  da;  ir  in  Tcrfuochet;  werde  er 
iu  liep,  fA  AAt  im  eben,  und  fl  de«  oiht,  fd  Idt  iu  geben  da;  riebe  wi- 
eder ze  liant,  fO  ir*a  geruochet.  Hicnach  rühmt  er  ihnen  (150)  den  kunec 
« ,£ricli  von  Tcneinurken.  — Meister  A'igeAere  (l/agen  MS.  ll, 
361)  spricAt  schärfer  über  B''ilhelm*s  von  Holland  IPahl  durch  die 
m H-'e Ischen  {man  vergleiche  oben  S,  1151  IFalther*»  Vrtheil):  Ve»  ka\~ 
ff  fer«  wal  Ilnont  gar  fcliAnc,  dA  fln  künego  pflAgeu  d;  nu  pflegenl  fia 
wolfchc  pfaffen,  die  verendem  fegen  und  den  touf.  DemvonStoa- 
^ fen  wirl  diu  krAne,  wie  c;  umbo  den  von  Hollant  ge,  wil  er;  le 
^Kdnie  fcliaflen , JerufalAm  fln  erbe  deiA  der  kouf.  Af  den  wal  l«t 
der  bdbeA  Hnh  nach  landen  dürAcn:  ala  der  tocken  fpilt  der  Walch 
mit  tiulfchen  vürAen:  er  Text  fi  Af,  er  foat  fi  abe,  nich  der 
habe  wirft  er  fi  hin  und  her  als  einen  bal.  Kr /öArt /ort  (//,  3);  Herre 
got,  innhtu  iina  erzeigen,  ob  din  kraft  niüge  iina  ernern:  mache  A; 
awein  künegon  einen,  dem  gerillte  liebe  und  kriAen  6.  man  liht  rd~ 
ronben  eigen,  kirchen  Ard;en  dürfer  hem;  man  faflcrot  die  witeweo  wei- 
nen und  die  kleinen  weifen  fchrtn  Awd.  Solhe  nöt  hdt  dln  arme  kri- 
henlieit  gemeine,  Got  dur  dJnor  marter  willen  nA  vereine  der  vür- 
(Ion  rdl,  und  Ir  gewalt  iA  geAalt  ^la  ein  meilic  haut  von  blaote  rdt 


Digitized  by  üoogle 


1161 


Jahre  lang  bie  tu  teinem  Tode  1872  gefangen  hielten.  Auch  Thadddue 
von  Sueeta  war  bei  Padua  geechlagen  und  getödtet  und  die  A'aitrrib’on« 
von  den  Guelfen  erobert  worden.  Zu  all  dem  Unglück  kam  der  begründete 
oder,  geglaubte  Ferralh  de»  Kamlert  Peter  von  Pinea,  dem  Friedrich 
eo  lehr  vertraut  hatte ‘"t.  Friedrich  erkrankte;  aber  er  ermannte  sieh, 
da  Apulien,  Totkana,  der  Kirehenitaat  noch  lein  waren  und  auch  Piacenia 
auf  •einer  Seite  itand;  da  ergriff  ihn  aber  erneut  die  Ruhr  in  Firen- 
auola  oder  Fiorentino  in  der  Kapitanala,  in  der  Mähe  von  Lueeria,  daß  er 
dort  am  13.  oder  IT,  Pezb.  1350  in  den  Armen  leinei  geliebten  Sohnei 
Manfred,  59  Jahre  alt,  itarb *  *).  Zu  Palermo  liegt  er  begraben.  Seine 
Inichrift  lautet : 

Si  probilat  renfu«  tirtiiiiini  grntin  ceoroi 

Noliilila«  orti  polTent  obfiftere  loorti 

Non  foret  extinctut  Fridericui,  qui  jacct  intot. 

* 

So  endete  der  kühne  Kämpfer  *),  der  in  den  Augen  der  Kirche  notür- 
lich  ein  Ketzer,  der  ertle  Ketzer  teiner  Zeit  lein  mußte.  Kr  hatte  frei- 
lieh mit  dem  muhamedaniiehen  Sultan  leltiamen  Auitauich  gehalten,  hielt 
larazeniiehe  Sitten  und  Söldlinge  aui  Sieilien  und  Afrika,  lehützte  die 
Ketzer  oder  Katharer  gegen  die  Bettelmönche,  die  er  aui  leinen  Gebieten 
vertrieb  *),  irar  zum  Theil  von  Arabern  umgeben,  auch  von  ihnen  gebildet, 
liebte  Sänger  ‘),  Gelehrte  und  ichöne  FVaucn  mehr  all  Geiitliche,  liebte 
dai  Altcrthum  und  die  Natur:  er  ließ  leltne  Thiere  kommen,  beobachtete, 
zergliederte  lie,  ichrieb  lelbit  über  Falkenjagd  und  Falkenzucht;  dabei  war 
er  eia  ritterlicher  Held  wie  wenige  und  erkannte  dei  Staatei  Auf- 
gabe. Er  iprach  lechi  Sprachen.  Daher  itanden  alle  thatkräfligen  Men- 
ichen  unit  die  hochherzigen  Dichter  auf  leiner  Seite;  auch  auiländitehe. 
Aimeric  von  Peguilain  nennt  ihn  den  weilen  Arzt  leiner  Zeit: 

A qnell  met|;et  faviet,  de  qo'ien  roa  die, 

Fon  Girha  del  bon  Eiiipcrcdor  IV  Enric, 

Et  n le  Doni  del  nietgo  Frederic 
E’l  cor  e’l  faber  e’l  ftg  ric  *). 

Die  Kaiierehronik  lehließt  lein  Leben  mit  dem  Auirufe  (18096): 

W i wenne  wirt  unt  fin  gelich! 


*)  Raumer  llohit.  IP,  856. 

“)  Pgl.  S.  1119.  Die  Fortietzer  Keko’i  von  Repkau  (TA.  11,  713) 
laßen  ihn  an  einer  vergifteten  IPeintraube  iterben. 

•)  Sieh  Raumer'i  Hohenitaufen;  v.  Funcke  Geichichle  Kaiier 
Friedriehl  II.  Zülliehau,  1792;  IliGoria  de  rebiia  geftii  Friderici  II.  in 
Vghelli  Italia  facra  IX,  753,  2te  Auig.  X,  803.  und  .Uuratori  VIII,  489. 

*1  Der  edle  broodcr  Berbtold  ward  in  Deutichlaud  nicht  vertrieben 
and  gehemmt  in  leiner  ehrwürdigen  H'irkiamkeit. 

*)  Eben  lo  lein  Sohn  Manfred,  der  naeh  Ottokar  von  Steier  eine 
Menge  deutieher  gigcre  und  videlEre  um  lieh  hatte  (t.  TA.  II,  S.  S9S, 
53  — 57  . 596,  81  — 134.  und  S.  600,  185.  193.  233.  233.).^ 

*)  Ragnouard  PocBet  det  Tronbadoura  IV,  196. 


UM 


f^i»  4m  ZtH  a«r  dem  Pah$i  umd  Rem  «riMII«,  Btigtm  umd  aerngmi 
dia  deut$tkm  Dichter,  denen  man  Umfrömmigkeit  nicht  verwarf «m  komm, 
die  vMmdir  Kirtb*  md  Kmie,  hthra  und  Ldtea,  Saehv  tutd  Perm  wM 
mmtentküdert  ■).  Ahtr  eit  vrtkeiUm  tAr  frei.  Fridamk  qtriekt: 


WM  gat  BleSa.  dar  fala  wir  Ara- 
bea. . . . 

Der  bdbeA  bdt  ein  fcheene  le- 
ben. 161,  T 
mähte  er  füade  dn  rinwe  vergebea, 
ro  folte  man  ia  Aeiaea, 
ob  er  der  briHen  einen 
odr  dehelner  munter  bam 
lieje  hin  aer  helle  rara. . . . 

Der  bdbeA  iA  eia  irdifeh 
Kot  I&l,» 
und  iA  doch  dicke  der  Rdmcr 
fpot. 

ze  Rdme  iAa  bdbAea  dre  kranc. . . . 

Rdme  iA  ein  releite  1SA,4 
aller  trü|(enhelte< 
die  heilgen  fei  man  fooeben  dd: 
guot  bilde  fuochet  anderawd.  auv. 
Am  vierten  Jahreetage  oon  Friedriche  Tode  (13.  Desbr.  12S4)  ttorä 
auch  Innoeene  lU.  Da  war  die  iFell  ohne  Pabet  und  ohne  Kaietr,  daß 
Meieter  FrideriA  von  Sunnenburg  auerieft 
Vil  (nejer  not,  durch  dine  reinen  hdren  hantgetdt, 

Ach,  wie  din  werlt  gar  dne  bdbeA  nnd  dne  keifer  Adt! 

gip,  bdr  Gat,  diner  kriAenheil  ein  bdbeA  and  eiaea  keifer  hdt! 

c;  iA  der  pfaAen  Wille  wel,  wirt  niemer  keifer  aidr. 

Am  35.  Dezeaiäer  ward  Alexander  IV.  gewählt.  Krot  1Xi6  Harb 
R''ilhelm  von  Holland,  Aer  ee  fAgten  noA  die  noA  fremderen  Ri- 
chard von  Cornwallie  und  Alfone  eon  Caelilien.  dach  hier  (wie 
S.  1138)  eerrchoi  der  Fahrt  die  Beelätigung  *). 

* 


Dar  der  bdbeA  niht  gefunden 
müge  *),  149,23 
fwer  der  gibt,  da;  iA  ein  lüge, 
der  bdbeA  hdt  gewaltei  eil, 
noch  mac  er  fänden,  ob  er  wll. 
maneger  hin  ce  Rdme  vert, 
der  mnp  dar  und  dMoen  zert 
und  gibt,  der  bdbeA  habe  im 
vergeben: 

fwa;  geföndet  habe  (In  leben 
Und  fwem  er  fchaden  habe  getdn, 
der  liab'er'n  ledie  gar  verldn. 

Swer  dea  gibt,  der  iA  betrogen 
und  bdt  den  bdbeA  an  gelogen, 
dem  bdbeA  andcri  niht  cn- 
zimt 

wen  da;  er  finden  bno;e  nimt. 
er  mac  dem  rinwwre 
wel  fenftea  fine  fwwre. . . . 

Sünde  nieman  mac  verge- 
ben 150,20 


>)  Jgl.  Vhland  IValther  v.  d.  V.  S.  110—120  atw. 

Der  Mönch  von  Pirma  {bei  MtnAen  Script.  III,  2084)  ereähU: 
Tliomnr  Wnlheia  Doctor  und  ein  lickt  dar  bofobulen  ca  Oxoaia  ia  eu- 
gclant  prodiger  ordena  hat  1273  czu  Anioioa  öffentlich  auf  der  kaacsel 
wider  pabAe  Johaanea  dea  XXII.  geprediget,  der  bilt  [de  aniraabna 
bcatorum]  daa  keine  zele  vor  dem  jungAen  tage  honte  geta  aatlica  aw- 
fcliawenV  vor  der  gemeinea  erAebunge.  Alle  pretalon  fchwtgon  darczn 
Aill.  Er  Walheia  wart  gefaoklich  beArickt,  und  wider  loa  auf  hitlich 
fehreiben  dea  knnigea  Pbilipa  «au  Franckreich,  im  17.  Jahr  heKer  La- 
dowicka.  Der  pabA  widerrief  feinen  irtum,  der  fagte  ‘an  IA  nur 
ein  einiger  man  in  der  kirchea  fanden,  dar  cräAlicher  warhait  bat  go- 
bändhabt.'  . efifc. 

•)  Raumer  Betet.  iV,  A76.  Mfi. 
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f Der  Sage,  wie  dem  f'olke  war  Friedrich  enlrückl  gleich  cemem 

• Ahmen  Friedrich  l.|  man  glaubte  ihm,  alc  er  darb,  nicht  gedorbem;  man 

I glaubte,  er  werde  wieder  kommen  und  dis  pfniTsn  vertriben,  wie  Jener i 

und  ale  noch  unter  Rudolf  von  Habtburg  (SO  Jahre  nach  Friedriche  II. 
I Tode!)  ein  falecher  Friedrich  (.Friedrich  Iloleechuh  von  H'ctelar)  er- 
dand,  hieng  ihm  viel  l'olkt  an,  daß  Rudolf  ihm  beeonnen  nahe  rücken 
mußte.  Er  ward  verbrannt  ')• 

I Über  alle  diete  Erieheinungeu  haben  wir  bereite  bei  Friedrich  I,  ge- 

I handelt  (S.  1119.  1133.  1134). 

61.  Konrad  IV. 

(Z.  18097  — 18155.) 

'Aack  Kaieer  Friedriche  Tode  lag  Friede  und  Recht  •)  weht  dreißig 
Jahre  und  manchen  Tag  damider  (18098)  { Jeder,  weltlich  und  geietlich, 
dachte  nur  an  teinen  Nuteen  (18103);  If'cgelagerung  überall  (I8II3)  und 
die  Ritter  wateten  im  ßlut  (18130). 

I '^hnig  Heinrich  verdarb  bei  eeinet  Falere  Leben  (I8IS0),  König 

' Konrad  etarb  bald  darnach  (18133),  (rin  Bruder  Britee  Men/rit  ») 
fand  den  Tod  im  Streite  (18134).  König  Konrade  Sehn  etröbte  wie 
eeine  l'ordem  nach  welechen  Landen  (18139)  und  fand  dort  den  Tod,  mit 
ihm  manch  theurer  Held,  daß  et  die  Katar  nicht  mehr  will  vertragen 
(18144).' 

Die  Fremden: 

Alfons  von  Caslilien. 

(Z.  18156  — 18181.) 

’Die  lieben  Kurfüreten  dei  Reichet  warben  da  gen  Spanien  um  einen 
römitchen  Kaiter  (18163),  der  tich  aber  nicht  nach  Deutechtand  lehnte 
(18173).  Da  fragten  lie  auch  in  Frankreich  an;  doch  mochte  auch 
denen  König  nicht  (18174).’ 

Wilhelm  von  Holland. 

(Z.  18182  — 18198.) 

'Da  warben  die  Deutichen  beim  Grafen  M'ilhelm  oen  Holland 
(18188),  der  et  endlich  aanahm  und  mit  den  Pfaffenfüriten  eiaherzog 
(18193),  denen  er  zu  IFillen  war  (18193).* *  Aber  ci  währte  nicht  lange, 
denn  da  er  mit  den  Frieiin  itritt,  fiel  er  (18198).’ 

Richard  von  England. 

(Z.  18199—  18212.) 

'Darnach  ward  nach  England  geiandt  zu  dei  Könige  Bruder  Ri- 

')  Sieh  die  Fortietzung  von  Ecko  veu  Repkau  (TL  II,  714). 

*)  FgL  Ottekar  von  Sttier  in  Th.  H,  S.  399. 

')  Die  Handechrift  (/,  373)  hat  britaems  frid  d.  i.  brilse  mefrid 
oder  prinseMenvrit,  wie  Ottokar  von  Strisr  ikn  ri«<«  iMaat  (II,  596  ai».). 
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chard  (18201),  der  sumr  okne  Land  war,  aber  große  SAätec  kaUe 
(18205),  wo*  manchen  Deutreken  in  Veriaehang  fäkrie  (18206).  AU  aber 
der  SckaU  versert  war  (18210),  war  ei  auck  mit  dem  Könige  aut  (18212).' 

[Hermann  von  Henneberg.] 

(Z.  18213  — 18228.) 

'Graf  Hermann  t>i»  Henneberg  in  Otlerfranken  Irom  naek  Marbnrg 
in  Hoffnung  reiner  tf'akl  (18218):  wie  aber  seine  Habe  oertkan  war,  da 
woUle  ihn  auch  niemand  mehr  (18226).' 

Ottokar  von  Böheim. 

(Z.  18229  — 18250.) 

'Da  nun  das  Reick  so  betteln  gieng  und  vergebens  (18230),  «o  ge- 
dachte man  Ottokar  von  Beheim  cu  neAmen  (18240)  and  er  sagte  an- 
fangs zu  (18242),  dock  gereute  es  ihn  später  (18244).’ 

* 

Pabst  Inneeena  /)'.  hatte,  als  er  Friedrichs  II.  Tod  erfahren,  nach 
Italien  surüekkehrend,  an  die  Sieilier  geschrieben  ‘Himmd  und  Erde  sollen 
sich  /reuen,  daß  das  starke  Donnerwetter,  das  un»  so  sehr  bisher  ge- 
schadet, in  einen  tan/len  IVind  sich  umgewendet  hat’;  hatte  die  Apulier 
auf  gef  ordert , sich  Rom  wieder  zu  unterwer/en  und  Aolie  König  Konrad 
IV.  fein  Herzogthum  Schwaben  abgesprochen. 

Inzwischen  hatte  der  schöne  und  heldenmüthige  aehtzehestjährige  Man- 
fred, Friedrichs  und  der  langobardiechen  Gräfin  Bianca  Lancia  schö- 
ner Sohn,  dem  der  Vater  im  Tode  das  Fürstenthum  Tarent  hinterlaßea 
hatte,  um  das  ganze  Königreich  Sicilien  und  Neapel,  das  der  Pabst  als 
sein  Lehen  angesprochen  hatte,  geschickt  gestritten,  so  daß  nur  noch  Nea- 
pel und  Capua  i&ui  widerstanden  (1251).  Da  eitle  Konrad,  sein  Srbtheil 
zu  erhalten,  im  Januar  1152  nach  Italien  ')  und  bezwang  mit  Manfred 
Keapel  *)  und  Capua  (1253). 

Da  starb  Konrad  II'.  plötslich  am  20.  Mai  1254  zu  Laoallo  *);  eben 
so  Heinrich,  der  dritte  Sohn  Friedrichs  (von  Isabella  von  England),  in 
seinem  26flen  Jahre.  >'un  erklärte  der  Pabst  Meapel  und  Sieilien  für 
erledigt,  eilte  selbst  nach  Kcapel,  Manfred  gab  klug  nach  und  erlangte, 
daß  der  Pabst  ihn  zum  Statthalter  ernannte;  doch  da  neue  Zwistigkeiten 
ousbraehen,  eatgieng  Manfred  unter  manchen  Gefahren  zu  den  Saraze- 
nen in  Lueeria  *),  schlug  das  päbstUehe  Heer  unter  dem  fieffen  des  Pab- 
stes,  IVilhelm  Fiescho,  daß  Innoeens  erschüttert  1254  zu  JVeopel  starb. 
Bald  halte  .Manfred  das  ganze  Reich  gewonnen,  die  Stände  Aalen  ihm 
statt  des  fernen  jungen  Konrad  die  Krone  an  und  ward  er  am  11.  Au- 


’)  Oliofcar  van  Steier  (hier  in  Tb.  II,  504,  35  »0!.). 

*)  Ottokar  a.  a.  0.  Z.  65. 

*)  Ottokar  spricht  von  bösen  Arztes  Künsten  (II,  394).  Vgl.  II,  T16. 
<)  Bei  Ottokar  Th,  II,  59T,  168.  600,179.  601,304.  iel  Notfehier 
(>oeera)  itoW  MUfchin  zu  lesen. 
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fput  1358  iB  Palermo  (fekröat.  /Iber  die  Unterhandlungen  mit  Pabet  Ale- 
xander IF.  (der  1361  rtarb)  und  Urban  IF.  (.der  1264  ttarb)  blieben  frueht- 
lae,  der  über  Manfred  autgeeproehene  Bann  ungelött.  Urban  eehon  batte 
den  Bruder  de»  Xöni^i  von  Frankreich,  Karl  von  Anjou,  Grafen  von 
Provence *  *),  auf  gefordert,  die  Krone  su  ergreifen,  Clement  //'.  (ein 
Provencale)  mußte  den  Plan  aufnehmen  *):  Karl  kam  mit  einem  Heere 
nach  Born  *)  und  erhielt  daietbit  am  6.  Augutt  1266  Neapel  und  Sicilien 
vom  Pabtte  sam  Lehen  *j. 

Manfred  trat  ihm  wohlgerütlet  entgegen;  aber  Ferrath  unter  den  li- 
eiliicben  Edlen,  die  telbtl  in  der  Schlacht  bei  Benevent  (am  6.  Februar 
1366)  von  ihm  ab  fielen  *),  ließ  ihn  dieie  Schlacht  gäntlich  verlieren,  lo 
daß  der  heldenmüthige  Jüngling  in  die  Feinde  »ich  »türtend  den  Tod 
»achte  und  fand  *).  Seine  Kinder  geriethen  in  harte  Gefangenichaft  '), 
aa«  der  lie  nach  20  Jahren  ertt  nach  noch  härterer  Behandlung  der  Tod 
erlötle.  Der  fintiere  Karl  von  Anjou,  ^eirandl  and  muthig,  aber  hab- 
»üehtig  und  gramam,  nan  König  von  Keapel  am  jährliche  80,000  Unten 
Gold  (an  den  Pabttl),  müthete  im  Lande  mit  eitemem  Scepter  and  durch 
unerhörte  Martern,  mogegen  ihn  der  Pabit  vergeblich  ermahnte.  Da»  Land 
troff  von  Blut. 

* 

Inmvitchen  hatte  IFilhelm  von  Holland  in  Deulichland  in  völliger 
Ohnmacht  fortbettanden:  er  hatte  durchaui  kein  Antchen  noch  Gewalt. 

*)  Ottokar  a.  a.  0.  nennt  ihn  iteti  Karlot,  marcgrAvc  i«  Fro- 
venie  (II,  593).  Fgl.  II,  T16. 

*)  Chronic.  S.  Petri  Erfortenfe  (Mencken  Sor.  rer.  germ.  III, 
S71)  s.  J.  1366:  Eodem  anno  deinen«  papa  congregato  magno  exer- 
citn  inßituit  ei«  principem  militim  dncem  et  capitanenm  videlicet  comi- 
tem  Caro  In  m germanum  regia  Francim  Lndorici  renerabili«  rlri,  qni 
profectn«  in  Tufciain  et  deinde  Apnliam  contra  Menfrednm  princi- 
pem Apnlin  filium  Friderici  qiiondam  imperatori«,  qnem  aggrelTu«  bello 
Ticit  com  glorioro  triumpho.  In  hoc  conflictn  rulneratn«  cecidit  Men- 
fredn«  et  cnm  plnribn«  militibn«  occifn«  eß. 

*)  Ottokar  a.  a.  O.  Z.  18. 

Ottokar,  a.  a.  0.  Z.22  — 25;  er  »etxt  zu  Hoi  wie  ß dd  beronpten 
der  witxe  manogen  gnoten  kneht,  der  de«  trindc  e;  wa:ro  reht,  wa; 
n ae  RAme  taten! 

*)  Bekannt  i»t  Graf  Richard  von  Caterta,  der  die  Pätie  am  Ga- 
rigliano  verließ,  die  in’»  Königreich  führen;  Ottokar  von  Steier  nennt 
Oardan  und  Thomat  von  der  Seherre,  die  Manfred  »elbtt  verwandt 
geweten  »eien  (II,  598.  9.  19);  er  kenne  ihrer  aber  viel  mehr  (35  — 39),  ja 
gante  Sehaaren  von  Überläufern  (39),  wohl  4000  Mann  (599,  HO 
— 159). 

*)  Schön  Mt,  wo«  Ottokar  vom  treuen  Occuriiu»  eriählt  (II,  601, 
393  — 603,  343),  grell  wo»  er  vom  Pabet»  tagt:  nü  pfl  nnde  pfache! 
welch  ein  Torldnia  racho  an  der  täten  liehe!  (864  — 877). 

*)  Ottokar  a.  a.  O.  ^,  465  — 459. 
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Finten,  Aiti,  Bürger  epotteten  dee  S'ekeinkaiteref  okteko»  er  ein  milder 
rilterlieker  Herr  und  in  Holland  beliebt  war.  Im  Jahre  1853  drohte  ihm 
der  Krzbirekof  ru  Kola,  ihn  in  teinem  eigenen  flaute  zu  Kenß  au  oet- 
brennens  an  Koblenz  fielen  Bürger  «ein  Gefolge  an,  ein  junger  Kdelmmnn 
plünderte  und  entführte  die  Kaiterin  auf  offener  lleertlroße,  ein  gemei- 
ner Bürger  zu  Utrecht  warf  dem  Kaieer  einen  Stein  nach.  Kr  unterhielt 
Fehden  mit  den  IFeetf rieten  und  alt  er  am  28.  Januar  1256  maf 
tehwerem  Botte  in  voller  Büttung  dethalb  einherritt,  brach  unter  ihm  dat 
Kit;  da  brachen  die  frietitcken  Bauern  aut  einem  Hinterhalte  hervor  und 
erteklugcn  ihn  in  teinem  Sitten  Jahre  ')•  ' — 

Dahin  war  et  nun  in  Beiche  gekommen,  daß  kein  Fürtt  mehr  Tkieb 
fühlte,  die  Kaiterwürde  und  -bürde  auf  tick  cu  nehmen}  Allen  aber  war  et 
recht,  ganz  ohne  Kaiter  cu  leben.  Da  dachten  die  geiitlichen  Firtten  nm 
ertten  Male  daran,  einen  Autländer  zu  küren  *).  Der  Krthitchof  nen 
Köln  warf  tein  Auge  auf  den  vom  Kreuzcuge  1210  her  alt  tapfer  na6 
verttändig  bekannten  Ilichard  von  Kornwalt,  den  Bruder  det  Könige 
Heinrich  III.  von  England,  welcher  dem  Kölner  12000  Mark,  dem  Herzoge 
Ludwig  von  Baiem  18000  Pf.  Sterling,  dem  Grafen  von  ll'ürtemberg 
1000  Mark  für  ihre  Stimmen  zahlen  mußte  *).  Der  Krzbitehof  von  Trier 
warb  für  Alfoni  X,  von  Kattilien,  der  auch  große  Summen  zahl  tu 
mußte,  aber  nie  nach  Deuttehland  kam  *).  Richard  war  am  17.  Mai 
1257  »irlblicA  in  Achen  eingezogen  und  hatte  die  Städte  am  Rheine  dureh- 
zogen,  kehrte  aber  dann  nach  England  heim.  Im  Jahre  1260  kam  er  auf 
einige  Monate  wieder  herüber,  zwei  Jahre  darauf  aber  ward  er  von  aufrüh- 
ritehen  englitehen  Bauern  in  einem  Treffen  bei  Lewet  gefangen  genommen 
und  über  ein  Jahr  lang  fettgehallen.  Kachdem  Urban  I I.  und  wiederholt 
Clement  IV.  beide  undeuttehen  deuttchen  Könige  vergebene  nach  Rom  he- 
tchieden  halle,  um  ihre  Aniprüche  tu  untertuchen,  kam  Richard  1268 
Hochmalt  auf  einen  Reichttag  nach  IVormt,  tiarb  aber  am  8.  April  1872 
ta  England.  Somit  war  Deuttehland  eigentlich  coa  1250  — 1272  ohne  Kai- 
ter, ohne  Haupt,  wie  Rom  mit  Clement  IV,  Tode  (1268)  drei  Jahre  ohne 
Pabtt  ')  wegen  Bifertucht  der  Kardinale,  bit  man  endlich  über  Grega- 
riut  X.  einig  ward,  der  wegen  der  Machlumgriffe  Karl’t  von  Anjou, 
der  auch  nach  der  deuttchen  Kaiterkrone  tlreble,  IViederherilellun g 
det  Kaiierthumt  wüntchle  *). 

* 

')  Siek  Th.  II,  715;  aber  auch  Ottokar  eon  Sieter  II,  616.  SO — 101. 
— Bine  Sage  eoti  IVilhelm  von  Holland  ua6  Albertut  Magnat  ztaht  ta 
Orimm't  d.  Sagen  II,  189.  Kr.  489. 

*)  Ottokar  von  Steter  ertähll  aueh  wie  die  Forttelzung  dar  iCuitar- 
chronik  (oben  S.  1164)  vom  Grafen  von  Henneberg  {.hier  Th.  II,  S. 
615),  den  der  Marner  preitt  {Hagen  MS.  II,  248,  10). 

*)  Sieh  Ottokar  von  Sieter  (hier  Th.  H,  616,  128  utio  ). 

*)  Siek  Ottokar  v.  St.  Ul,  618—619). 

‘)  Sieh  Eeko  von  Repkau  Th.  II,  709,  7 «on  unlea. 

*)  Sieh  J.  Fritdr.  Böhmer  Re)rrAB  imfepi  inde  ah  oiiB«  MCCXLVI 
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Konradin. 

Konrad  IF.  hatte  •einen  jungen,  am  2S.  Märe  1253  geiorncn  Sohn 
Konrad  iKonradin  oder  Corradino  von  den  tFeltchcn  genannt)  ’)  in 
tlerzogthum  Schwaben  hintcrlaßen,  der  meitt  bei  feinem  Oheim  hudwig 
roH  Haiern  lebte  *).  /4n  diesen  /ernen  jungen  Staufer  wandten  eich  bei 

KarVt  tion  Anjou  gewalteamem  Schalten  die  ireNcAen  Ghibellinen  und  ob- 
ichon  Konrad'i  Mutter  warnte  und  flehte,  lo  wollte  der  Jüngling  doch 
nicht  ruhmlof  eterben,  verkaufte  und  verpfändete  «ein  letztei  Beeilzthum  in 
Schwaben  und  brach  mit  wenigen  treuen  Schwaben  und  seinen  Jugendge- 
fährten Friedrich  von  Baden  *)  am  22.  Augutt  I36T  nocA  Italien 
auf,  wo  ihn  der  laute  Jubel  der  Ghibellinen  empfieng  und  selAsi  Born  ihn 
wie  Sun  Blumenfeete  einholle  *).  Pisa  etellte  ihm  eine  Flotte  zur  Vnter- 
etützung,  die  bei  Meezina  einen  glänzenden  Sieg  über  Karl’z  Galeeren 
erfocht.  Die  Sarazenen  von  Luceria  empörten  eich  gegen  die  Franzoten; 
und  schon  hatte  der  raeche  Konrad  am  23.  oder  33.  Auguet  12G8  über 
seinen  kalten  Gegner  bei  Seurcola  oder  Tagliacozzo  gesiegt,  als  Karl 
über  die  zerstreuten  Deutschen  aus  einem  Hinterhalte,  den  der  Bitter  Krard 
von  I'alery  gelegt  hatte,  herflel  *)  und  sie  aufs  Haupt  schlug.  Konrad 
mußte  fliehen  und  erst  auf  der  Flucht  ward  er  von  Johann  Frangipani, 
dessen  Angehörigen  Friedrich  11.  wohlgethan  hatte,  verrathen  und  mit 
seinem  treuen  Friedrich  an  Karl  ausgeliefert.  Dieser  wollte  Konradin 
und  in  ihm  das  hohenstauflsche  Gesehlecht  vernichten  und  setzte  ein  Todes- 
gericht  nieder.  Da  trat  der  unerschrockene  Dichter  Guido  von  Suzara 
auf  und  sagte  'Konradin  bat  nicht  gefreuelt,  daß  er  sein  väterliches 
Beieh  wiederzugewinnen  strebte,  und  Gefangene  schonend  zu  behandeln  ge- 
biete götilichee  und  menschliches  Becht.’  Und  alle  Bichter  stimmten  ihm 
bei,  nur  nicht  AoAert  von  Bari  und  — Karl  sprach  das  Todesurtheil 
aus,  das  der  18jährige  Konradin,  der  eben  mit  seinem  Jugendfreunde 
Sehaeh  spielte,  ruhig  anbdrte  *).  Als-eie  am  29.  Oetober  1208  auf  offenem 
Markte  su  Neapel  wie  Verbrecher  vor  allem  Volke  das  Blutgerüst  bestei- 


nr^ne  ad  annum  MCCCXIII.  Die  Begesten  des  Kaiserreiches  unter  Hein- 
rich Baspe,  IVilhelm,  Bichard,  Budolf,  Adolf,  Albreeht  und 
Heinrich  VII.  1346  — 1313.  StuUgart,  Cotta.  4°. 

*)  Sieh  Ottokar  von  Steier  {hier  Th.  II,  604  , 3 — 4). 

s)  Vgl.  Ottokar  von  Steier  (hier  Th.  II,  604  — 605). 

*)  Sieh  Ottokar  von  Steier  (hier  Th,  II,  605.  606),  der  oucA  Lud- 
wig von  Baiern  bis  Verona  mitziehea,-  aber  in  Folge  päbstUchcr  Briefe 
umkehren  läßt  (II,  606). 

«)  OiloAar  V.  5'(.  (/f,  607,  305  — 311). 

*)  Ottokar  v.  St.  (II,  608,  334  — 365.  and  über  des  Pabslcs  Freude 
384  — 303).  Ottokar  erzählt,  daß  König  Karl  erst  die  neue  I'abstwahl 
abwarlete;  der  neue  Pabst  aber  und  Ottokar  von  Böhmen  hätten  den 
Tod  der  Jünglinge  gewollt  (II,  609). 

•)  Ottokar  v.  St.  erzählt  dies  rührend  (II,  609,  454  — 551). 
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gen  mußten  und  jener  Robert  von  Bari  ihnen  dar  Todeturtheil  oorlai. 
eprang  Graf  Robert  oon  Flandern  ■),  dee  Könige  Karl  eigener  Schmie- 
gereohn,  herzu,  rief  Jenem  tu  ’U'ie  dürfet  du,  frecher  Schurke!  einen  M 
herrlichen  großen  Ritter  zu  Tode  verurlheilcnT’  und  echlug  auf  ihn  mit  dem 
Schwerte,  daß  er  halbtodt  hinweggetragen  werden  mußte.  Karl  aber  blieb 
regungeloei  Konradin  eprach  zum  l'olke,  entkleidete  eieh,  warf  eeiuen 
llandechuh  hinab,  der  nachmale  dem  Könige  von  ydragonien  gebracht 
ward,  welcher  epäter  Sieilien  wenigetene  den  Franzoien  entriß  \ach- 
dem  Konradin  niedergekniel,  empfieng  er  den  Todeutreich.  Da  ithrie 
tein  Buienfreund  Friedrich  von  Baden  im  Jammer  auf;  dann  fiel  auch 
tein  Haupt 

So  endete  in  Konradin  dai  Geiehleeht  der  Staufer!  Manfred 
war  tcAon  dahin,  Knziui  eehmaehlele  im  Gcfängnieie  tu  Bologna  iti- 
nctn  Tode  entgegen,  der  nach  vielen  Qualen  erit  1272  erfolgte *  *).  Fried- 
riehl II.  Tochter  Margaretha,  höchit  unglücklich  an  AUrrechl  den  Un- 
artigen oder  den  Rntarteten  von  Meißen  und  Thüringen  verheirathet  *)i 
itarb  1270  tu  Frankfurt  am  Main.  — Friedrich  oon  Antiochien  war 
lehon  1258  gcitorben. 

Rührend  iit  dei  Marner 'i  lloffnungiiprueh,  mit  dem  er  den  edlen 
Jüngling  1268  nacA  Italien  entließ: 

Got  glt  rin  gAbe,  rwem  er  will  *) 

In  hAt  er  Up  gegeben 

nnd  in  der  kintheit  Tclden  vil. 

dei  Tult  ir  Inch  niht  Ober  heben. 


•)  Ottokar  v.  St.  Ul,  613,  760). 

*)  Barthelemi  Zorgi  von  l'enedig  und  andre  Sänger  der  Zeit 
fordern  Alfoni  zur  Rache  gegen  Karl  von  Anjou  auf,  der  mit  Konra- 
din und  Friedrich  oon  Baden  auch  Heinrich,  Alfoni  Bruder,  gefangen 
genommen  halte,  aber  nicht  hinriehten  ließ  {Raynouard  Poefiei  dei 
Tronbadonri  V,  60.  IV,  72.  74.,  Diez  Leben  nnd  ll'erke  der  Tronbad. 
S.  583). 

*)  Schön  erzählt  Ottokar  (II,  611.  612),  iPie  die  beiden  Freunde  um 
den  eriten  Streich  gerechtet  hätten  mit  einander.  — Cber  den  in  Kcko'l 
von  Hepkau  Fortietzung  (hier  Th.  II,  716)  genannten  Schmidt  Stock  oon 
Ochienfurt  lieh  H.  Ziegler  IlluAriuDi  germinis  vlroruni  IliAoric  ali- 
quot Bngularei.  Ingolitadt,  1562.  4.  cp.  51:  de  Conrado  Stich,  dem 
Schmidt,  der  die  Deutichen  nach  Konradin’i  Tode  nur  Italien  führte. 

*j  Kr  tröitete  licA  mit  Gelang  und  Dichtkunit.  AU  er  endlich  einmal 
au  endlichen  hoffte  und  fait  lehon  gerettet  war,  erkannte  ihn  ein  Soldat  an 
eintr  aui  reiner  Rellungitonne  herauihängenden  Locke,  indem  er  rief  'Dti 
kann  nur  König  Kntiui  rein,  denn  Niemand  hat  roIcA  goldnei  Haar. 

*)  Er  wollte  tein  Gemahl  ermorden  laßen  wegen  Liebe  zu  Kunigunde 
von  Eitenberg;  tie  fleh  deihalb  an  Seilen  von  der  IFartburg,  wobei  lie  ih- 
rem Sohne  Friedrich  vor  Schmerz  in  die  Wange  biß.  (Sieh  Grimm  B. 
Sagen  II,  850.  Nr.  660). 

*)  Fgl.  Walther’i  V.  d.  F.  Oot  glt  «e  känege,  fwan  er  wiL  ^ 


£ret  riUer,  miniitt  vronwrn, 
in  in  gefetzut  üf  ein  zil: 
feilt  viir  iiicli  iindo  neben 
lind  fiiilt  e^  tif  der  i‘reii  fpil. 
brlniget  an  in  wer  rnrdor 
der  lil  manegrr  kröne  triioc, 
der  in  dient,  dein  fnlt  ir  p^ndden  fin  bereit! 
in  fj  der  witewen  und  der  weifen  huiuber  Icit! 
habt  die  Tiutfclicn  wort! 

in  iiiwerni  lierzen  iiiinnet  t;nt;  fü  taut  er  durch  iurli,  fwee  ir  (trrt. 
rerdirnet  Akkers  künic  rieh,  und  nnrii  Cceilien  lant! 
in  inwer  liant 
Swdben  iil  bekant: 
hcr/nge  fit  ir  dil  genant. 

Swa;  Kgcr  lant  der  galt«  hdt  und  Nnrnborc  liute  und  der  Snnt. 
wil;  gut,  iu  kamt  nni-h  öf  da;  hniibet  rorinfche  kröne  wert. 

Wie  kurz  klingt  dagegen  die  Rrinnerung  an  den  Schauer,  den  die 
Zeilgenoßcn  über  den  ungeahnten  Autgang  empfanden ; 
fiedenke  wie  nnharinellrlie  der  kiinec  KiionrAt  wart  Tcrderbel, 
rid  von  nach  allen  dintfclicn  viirAcn  cifet!  '}  — 

/iil  zum  Jahre  IH33  ruhten  Konradin’i  Gebeine  zu  Seapel  unter 
dem  Marmorboden  rechte  vom  Allarc  in  der  hirehe  Maria  del  Carmine  am 
Markte  (Mercatn'),  iro  er  hiageriehtet  worden  war.  Cor  170  Jahren,  alt 
der  Fußboden  neu  belegt  ward,  fand  man  im  allen  Stciniarge  die  Gebeine, 
das  Haupt  in  den  gefalteten  Händen.  Man  schloß  Alles  wieder  und  so 
ruhte  et  1H33  noch  unter  dem  Fußboden.  Alt  ich  in  diesem  Jahre  mit  dem 
jetzigen  hünige  ean  Hayern  in  iVcapel  war,  faßte  dieicr  den  Kntichluß, 
dem  unglücklichen  fiaiserjüngliuge  von  Schwanthaler  in  der  genannten 
Kirche  ein  Denkmal  errichten  zu  laßen,  das  die  Gebeine  in  sieh  schließen 
und,  wie  ich  Vorschlag,  neben  der  für  Italien  ganz  angemeßenen,  für  dcut- 

')  Ein  längeres  Klagelied  hinlerließ  Uarthelemi  Zorgi  von  f ene> 
dig  nebst  andern  CRaynouard  Poeficz  des  Tronbadonre  V,  60;  Diez  Leben 
und  Werke  der  Troubad.  S.  495;  Hagen  MS.  IV,  9):  'Wie  können  (.sagt 
er  I '.  5)  Deutsche  und  Allcmanncn  nur  leben , wenn  sie  das  Andenken  an 
diesen  Cerlutl  im  Herzen  Iragen;  denn  sic  haben  ihr  Uetles  mit  diesen  Bei- 
den verloren  und  nur  an  Schmach  gewonnen.  Wenn  sie  nicht  sogleich  Ba- 
che nehmen,  bleiben  sie  stcls  mit  Schande  bedeckt,  niui.’  — 

Der  fcliualuioiner  von  E;;elingen  dagegen  sang: 

Der  Scharle  liät  driu  fpil  verpflibt; 

fwer  der  kein;  verlinfet,  dei  loben  ilt  ein  wiht; 

o;  gilt  den  llp  und  andere  nilil.  . ~ 

dee  wil  da;  lant  Cnciljo  bürge  fin. 

Da;  örlle  fpil  iil  bnf  genanti 

da;  vcrlüe  der  Prinz  [Manfred]^  er  brach  die  bnndc  fü  ao  hant, 
dee  gab  er  leben  iindc  lant. 

Da;  ander  fpil  verlöz  künc  Kuonrüdln; 
da;  hni;et  wol  von  houbt  ouwö, 

wan  da;  verklagt  or  nioiuer  luü.  <*.  |i  e 

zera  dritten  fpil  fö  ill  künic  Rnodolf  niht  le  gdcht 
e;  mac  wol  hei;;en  hakkü  nüch. 
ich  wen.  der  Scharle  Itünne  ei  ime  ae  vil. 


grüe;et  arme  gernde  diel!  .v> 

•V» 

leben, 

bi;  in  der  Idt  von  leben  frhiet! 
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§eke  H'anderer  und  ßemcher  auch  eine  ileultehe  intchri/t  erhalten  iMc. 
Dom  Denkmal  iet  eeitdem  vollendet  *).  — 

* 

Ton  Kanradin  ('künic  Knonrät  dem  junges’)  liud  une  zwei  Miant- 
liedcr  hinterbliebdh  , deren  zweiten  tehUeßl : 

« Swenne  ich  mich  von  der  lieben  fcheide, 
fd  nino;  min  vröude  ein  ende  hdn; 

* , 6 wd  rd  liirbo  ieli  lilit  von  leide, 

dsi;  ich  ea  le  mit  ir  brgnn.  ^ 
lehn  weil;  niht,  vron,  wn;  minne  linti 
••  mich  Idt  diu  liebe  fdre  entgelten, 

da;  ich  der  jdre  bin  ein  kint  *). 

/Nonrod  ll\,  fo  kurz  tein  höniglhum  währte,  hatte  doch  auch  Dicht- 
kunet  geliebt  und  Dichter  angeregt.  Uudelf  von  Hohen  Kms  tagt  unt 
in  reiner  ll'eltehrenik,  daß  ihn  Konraä  zu  acinem  ll'erkc  aufgefordert  habe 
Ca.  hier  Th.  Ul,  S.  152  — 203).  Ohne  Zweifel  war  er  acinem  königlichen 
Herrn  mit  nncA  H'eltcJUand  gefolgt  und  ttarb  dort  vor  I ollcnJiing  leines 
Werket,  wie  Jener  •). 

62.  Rudolf  von  Habsburg. 

(Z.  18251  — 18578.) 

'.dbermalt  lag  dat  römiiehe  Reich  ohne  Pfieger  (IH252)  und  die 
tieben  f'äraten  oon  der  Wahl  waren  alle  mitheilig  (I8256);  aber  OoU 
fügte  et,  daß  et  nun  Reiner  von  iftnen  erlangte  (18263),  londem  daß  eie 
einen  armen  Mann  wählen  mußten  (I826T).  Srtl  euehte  man  in  ÄcAwo- 
benland,  ob  kein  Staufer  mehr  da  wäre  (18274.  87).  Da  man  aber  kei~ 
nen  mehr  fand  (I8ihi9),  ao  blickte  man  auf  einen  Uabtburger  (18301), 
der  groß  Cut  nicht  hatte  (18303),  aber  Allet,  wai  Rittern  Aamen  ehret 
und  mekret  (18307)>  er  hieß  Graf  Rudolf  (18309).  Die  FSrtten,  die  zu 
Frankfurt  veriammelt  waren  (18315),  landtcn,  da  er  grade  vor  Datei 
gegen  den  Biiehof  lag  (18313),  den  Burggrafen  Friedrich  von  jVürn- 
berg  an  ihn  mit  der  tf'erhung  (18317  — 20). 

'Rudolf  erinnerte  daran,  wie  man  dem  von  /lenneberg  zu  Marburg 
gethan  (18328);  dpr  Burggraf  aber  eröffnete  ihm,  wie  der  Pfalzgraf  von 
Rhein  icine  ältettc  Tochter  (18335),  die  andere  der  Herzog  von  Sachte» 
(18338)  ncAmen  lolltenf  Bitchof  Wernher  aber  von  Mainz,  det  Reichet 
Kanzler,  meinte  et  treu  mit  ihm  (18342).  Rudolf  erklärte,  daß  er  eich 
in  die  Kähe  von  Frankfurt  begeben  wolle,  bin  die  Herren  tick  geeinigt 
hätten  (18357).  Burggraf  Friedrich  eühnte  damach  die  Fehde  zwitchen 


')  Die  frühere  Iniehrift  lautete  Qni  ginccono  | Cortndino  di  Stouf- 
fen  I liglio  dell’  impemtrice  MargBrl(ta)  | o di  Corrado  re  di  Napoli  | 
ultimo  de’  dnchi  dell’  imperia(le)  | cafa  di  Suovia.  | E Pedcrico 
d’Aaburgh  | ultimo  do'  dnchi  d’AuIlria  | Anno  1269.  || 

*)  Hagen  MS.  I,  4.  « 

>)  Siek  S.  82  — es.  .' 


im 


Rudolf  und  dem  Bieehofe  eu  Battl  (18864)  und  der  künftige  König  zog 
mit  ihm  von  dannen  (18365);  derb  bargen  beide  den  Zweck  (18368). 

'Der  Burggraf  eilte  ahdann  voraui,  während  der  k.  König  sn  Dit- 
burg  blieb  (18381).  Sun  wählten  die  Fürelen  Rudolf  einetimmig  (IH387) 
und  kerrechte  großer  Jubel  (18398—18407).  Alle  nogen  dem  Könige  ent- 
gegen (10412)  mit  unzähligen  Bannern  (18413),  einmuthig  (18428),  und 
führten  den  König  zum  Rieehof  IFernAcr  (18431),  man  Aörle  dae  Hoch- 
amt (18437)  und  die  Fürtlen  cmpfiengen  vom  neuen  Könige  ihre  Lehen 
(18439). 

'Darnach  tändle  man  cvr  Königin  und  holte  eie  auch  nach  Maine  ‘ 
(18446)  und  fuhr  zur  IFeihe  nach  Achen  (18460)  und  krönte  dort 
König  und  Königin  (18462  — 65)  und  die  Füretcn  pflegten  ihrer  Amtet 
(18469).  Der  Pfalzgraf  von  Rhein  und  der  Herzog  von  Sachten  feier- 
ten zugleich  ihre  Hochzeit  (18475  — 78)._ 

‘Rudolf  gieng  nach  Köln  und  nachdem  ihm  allei  Siederland  ge- 
huldigt (18481),  zog  er  den  Rhein  wieder  aufwärtt  (18485),  etellte  vid 
Unrecht  ab,  dat  eingerißen  (18486  — 89),  und  brachte  det  Reichet  Out  und 
Gewalt  wieder  an  tick  (18492  — 18511).  Sach  dem  erden  Jahre  gebot  er 
einen  Hof  gen  Sürnberg  (18515),  auf  dem  er  gegen  den  König  von 
Böhmen  klagte  (18533),  daß  er  von  ihm  kein  Lehen,  dagegen  Steier 
und  Otterland  genommen  habe  (18539),  ferner  Kärnten  und  Krain 
(18542)  und  Portenau  ')  und  Eger  (18543).  Rudolf  tetzte  den  Pfalz- 
grafen  vom  Rheine  zum  Richter  in  der  Sache  (18552),  die  Acht  ward  über 
den  Böhmen  getproehen,  Heerfahrt  betehloßen  und  angetreten  (18560). 
Et  zogen  mit  Rudolf  Rheinleule,  Schwaben  und  Franken  (18577). . . .' 

[Hiemit  bricht  die  zweite  Forttelzuug  der  Kaiterchronik  o6.] 

* 

Sach  der  langen  kaiterloten  Zeit  ’) , welche  die  Gier  und  Habiucht 
vertchuldet  '),  fühlten  alle  Fürtten,  daß  et  wieder  einen  Kalter  galt. 


‘)  Portonowe  bi  dem  fd  d.  >.  Pordenone,  Porta«  Naoni«,  vene- 
tianiiehe  Fettung  im  Friuultchen.  — f'gl.  den  Hafen  Porto  dooto  in  Koro- 
uumdel  fAtienl, *  * 

Der  Meißner  mahnt  den  Pabtt,  daß  er  dem  rlche  hit  gefworn, 
und  die  Fürtten,  daß  tie  eilen  den  kaiter  zu  weihen  t 

irdiutfehen  TÜrAonflt  gemant,  fchaHet  da;  man  den  keifer  wie. 
TÜr  iuwer  fände  orvawot  die  werlt  gemeine. 

*)  Der  Meißner: 

Da;  fd  lange  geAandoo  hiU  iln  keifer  rocinifch  riche, 
da;  iA  von  dlner  girikeit,  dintfehe  lange,  Acherlichu; 

▼on  dir  iA  rmmifch  rlche  gnr  verweifet. 

dir  folte  dienen  al  dia  werit:  na  viidik  dich  eigen  moebea. 
oeriiafet  dintfehe  sunge  ir  reht,  da;  «irt  •'  an  dren  (wachen, 
d wd,  dln  girikeit  da;  rlche  neifet! 

gip  niht  din  erbe  in  vremdiu  lent  (=  imnt?),  da;  dir  dln  fehepfer  hat 

, angeerbet! 

gedenke,  wie  nnbarmeltehe  der  könie  Knoardt  wart  verderbet, 
ad  von  noch  allen  diutfehea  vörAen  eifei! 


«*v 
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tVerner  von  Rrabachof  zu  Mainz,  laiiete  im  September  IS73<itc 

Färtlen  eur  H'akl  nach  Frankfurt,  Aach  hier  war  die  Kinigmg  eekwer; 
Burggraf  Friedrich  t>on  iSümberg  t_HobenzoUem')  lenkte  deu  Augenmerk 
auf  Graf  Itudotf  von  llabihurg  '),  der  alt  ritterlich,  mutUg,  tapfer, 
fromm  und  redlich  bekannt  war,  dazu  tüchtig,  iibi  den  untern  Ständen  ca 
gebieten,  ohne  den  oberen  furchtbar  oder  gefährlich  zu  werden.  Pazu  halte 
er  teehi  blühende  Töchter.  — 

Rudolf  ward  am  29.  30.  Septb.  1273  einetimmig  (tu  auf  den  König 
Ottokar  von  Böhmen)  gewählt ‘‘‘i  und  Fricdr ich  von  Hohenzollern  über- 
nahm ee,  ihn  davon  zu  benachrichtigen.  Rudolf  lag  grade  vor  Baeel  ■). 
»m  (letien  Hiechof  {Graf  Heinrich  von  !\euenburg1  mit  (einem  Anhänge 
(vom  Peittieht,  welcher  die  Patrizier  vertrieben  hatte,  zu  etrafen.  Alt 
der  Ritchof  von  der  It'ahl  hörte,  tchlug  er  an  (eine  Stirn  und  rief  aut 
'Sitz  fett,  Herr  Gott;  ändert  wird  dir  dieier  Rudolf  deinen  Platz  neh- 
menT  *)• 

Dieie  IVorte  erklärt  -der  foit  gleiehe  Spruch  det  gleichzeitigen  Schuol- 
meiller  {Sehulreetort)  von  E^^elingeo  >):  ' 

Ool,  nO  lieh  ze  dtnem  rlche, 
airo  da(  er  dir  niht  erfllchr 
dinco  himel  dne  wer. 

' und  lioclie  er  dar  mit  einem  werte, 

Tant  Pdter,  fd  Tl  miinder! 

Ja  alt  Rudolf,  der  übrigem  um  (eine  ll'ahl  gewußt  ((.  oben  S.  IITO). 
am  21.  Oetober  d.  J.  zu  Achen  mit  großer  Pracht  unter  Karle  Krone  ge- 
krönt worden  war  *),  rief  derielbe  Sehulreetor  aut: 

Oot  herre,  nd  warte  umbe  dich! 

ich  warn'  in  trinwen  Gcherlich 

und  hdn  gehmret  aber  vremdin  msre. 

der  geGer  vnor  in  künegee  fcliin, 

der  itt  nd  keifer  umbe  den  Rin  ') 

din  roter’  feit  man  una  ßille  und  oiTenbere.  utw. 


‘)  A.  F.  Riedel  Graf  Rudolf  von  Habiburg  und  Burggraf  Friedrich 
von  y’ümberg.  Berlin,  Bmtt.  1853.  4°.  — Fgl.  O,  F.  H.  Sekönhuth 
Friedrich  der' Dritte,  Burggraf  von  Nürnberg,  Graf  von  Zollern,  der  ireac 
Freund  und  Rathgeber  König  Rudolfe  von  Habiburg  utw.  Ohringen,  1854. 
8°;  Getch.  Rudolfe  von  Habtburg.  Leipz.,  Fleiieher.  8°;  A.  Schmidt  Zeit- 
tehrift  f.  Geichiehte.  I84T:  rill,  5.  1848:  II.  — I'gl.  auch  Pezel:  Chron. 
Ellcnhardi  (1273—1299).  Prag,  1777. 

*)  Ottokar  von  Steier  {hier  Th.  II,  620  — 621). 

>)  Sieh  Ottokar  von  Steier  {hier  Th.  II,  621,  102  — 623,  222. 

*)  Perentiena  ad  frontem  ...  Sede  fortiter,  domine  deua,  acl  lorum 
ecr.a|iabit  Rodolphna  tuum.  (Albert.  Alfat.  bei  iruriteiten  S.  159. 
FgU  Pfitter  Schwäbitehe  Geteh.  S.  25). 

')  Per  heftig  gegen  Rudolf  iprickt.  Sieh  Hagen  MS.  IT,  449.  und 
A.  ir.  Schlegel  im  Deuticheu  Muteum  (1812)  I,  310. 

“)  Ottokar  von  Steier  {hier  Th.  II,  386  — 408). 

')  H'eil  eben  in  Athen  gekrönt. 
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Hudolf  hatte  einet  (1233)  mit  Friedrich  //.  in  gefochten 

Hud  trar  Jamals  dem  Hanne  mit  »erfaUen  geweeen» 

j4her  die  Besorgniß  war  unnölAi^.*  Hudolf  ttrebte  nicht  nach  Italien^ 
a^^lcicA  der  Pabtt  ihn  bei  Jnerkennung  seiner  iFahl  1274  sur  H'eike  und 
Krönung  in  Hom  eingeladen  Aaffe;  ja,  als  der  Pabet  später  bei  pereönlicher 
iiueammenkunft  in  l/ausannc  (1375)  ihn  dort  krönen  wollte,  lehnte  es  Hudolf 
ab  '). 

j41$  bei  der  Krönung  oder  vielmehr  bei  der  Belehnung  der  Fürtten  da$  ■ 
■Seepter  fehlte,  griff  Rudolf  nach  dem  Crueifix  vom  Mtare  mit  den 
$l'’orien  'Dieses  hrcus,  durch  welche»  die  ll'cli  crloeet  trorc/en,  wird  wohl 
«w  die  Stelle  eine»  Seepter»  treten  können*'  ~- 

Durch  Gesandte  an  den  Pa6st  Gregor  X,  in  Lyon  6ctfäfit7lo  Rudolf 
Mie»,  wat  Otto  IT.  und  f^iedrich  //.  der  Kirche  zugeeianden ; tricJerAolfe 
und  erAoAle  diese  Zu»age  im  Ocla6er  1375  zu  Laueanne  »elber  an  iVico/avs 
IL  und  gieng  nie  nach  Italien,  obtehon  ihn  die  Ghibellinen  de»  Lande» 
dazu  öfter  aufforderten  and  der  Pab»t  von  ihm  Hülfe  gegen  Mfon»  /inhang 
da»elb»t  forderte,  Rudolf  eividerlc  stets  *§ch  »ehe  wohl  Fußztapfen  derer, 
die  glücklich  hineingekommen,  nicht  aber  derer,  die  wohlbehalten  wieder  zu- 
rüekgtkehrel*,  indem  er  auf  die  von  Keko  von  Repkau  dem  A'ai»er  ganz 
in  den  Mund  g’ele^^te  Fabel  vom  Berge  anrpielte,  in  welchen  die  Thiere 
geladen  waren , die  alle  Aincin^ierrg’en  ^ deren  keine»  aber  der  allein  außen 
bleibende  Fuch»  trieder  herauskommen  »ah  ^). — Ja  Rudolf  hatte  so  ire- 
ttig  Trieb  nach  dem  alten  Kaieerruhme,  daß  er  Karl  von  Jnjou  außer 
Aeopcl  und  Sieilien  »elb»t  die  Provence  und  den  südlichen  Thcil  von  Bur- 
guud  überließ  und  dessen  Knkcl,  Karl  Martcll,  König  von  6'n^ani,  nocA 
bei  Jene»  Leben  (Aarl  von  .-Injou  »tarb  1285)  »eine  Tochter  Clcmentia 

gab,  iOttokar  von  5'lcicr  i:p.  119).  Rudolf  hatte  dem  Pabste  1374  su- 
gesagt,  den  Tod  Konradin'»  an  Karl  und  den  Seiuigen  triehl  rächen  zu 
vollen  ^). 

Rudolf  erkannte  »eine  Aufgabe  allein  in  und  für  D cutsehland,  das 
lange  zerßeischtc  ^).  Hier  schuf  er  Ordnung,  hier  befestigte  er  die  konig- 

')  Ottokar  von  Steicr,  llptut.  XI  III;  Rauch  Österreich.  Geschichte 
III,  486.  494.  495. 

‘^)  Sieh  Keko  von  Repkau  {hier  Th.  II,  S.  717).  Rudolf'»  Rede 
wird  daher  auch  so  angeführt:  'Italien  ist  eine  Löwengrubc,  su  der  viele 
Fußstapfen  hinein,  von  der  keine  wieder  herautgehenJ* 

*)  Er  nahm  dagegen  1!M3  ganz  Österreich  für  »ich  und  wendete 
durch  dieses  6(lar*richi  das  Geschick  des  deutschen  Reiches,  auch  dadurch, 

daß  es  nicht  früh  genug  die  Donaumündungen  anstrebte. 

■*)  Pfister  Schwab.  GesrA.  II,  1,31 — 33.  nacA  Rajnald  ad  ■.  1274. 
— Der  Schulmeister  von  E ßlingcn  sah  ganz  rieAtig',  wenn  er  (s.  oben 
S.  1169}  sagte,  dem  Könige  Rudolf  »ei  nach  Manfred»  und  Konra- 
din»  Tode  xein  driUen  fpil  snit  Iforl  von  jdnjou  nibt  se  gnch:  e;  mac 
wol  heilen  hacka  oAch.  usie* 

Da»  Ghronicon  S.  I'ctri  Erfurtenfe  (Aei  AfeneAen  II/,  279) 
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licke  OemttÜ  wieder.  Br  eekriek  daher  gleich  nach  »einer  Krönung  eineu 
Reichitag  nach  Nürnberg  aut  und  da  hier  König  Ottokar  von  Böh- 
men,  der  »ich  ötlerreich,  Steiermark,  Kärnlhen  und  Krain  angemoßt  hatte, 
de»  ‘armen  Grafen’  »pottend,  mit  Heinrich  von  Bayern  nicht  erecbien  eftm 
fo  loeni^  su  H'üreburg  *)  und  ertt  eu  du gebur g ein  Getandter  von 
ihm  »ich  einetelUe,  dem  Budotf  hier,  ah  er  laleiniich  »praeh,  Stilhehweigeu 
gebot,  weil  er  tu  ihm  und  den  deuhchen  Fürttcn  von  den  Beehlen  de»  Rei- 
ehe»  nur  deut»ch  reden  dürfe,  so  erklärte  Rudolf  Ottokar  und  HänrUh 
ftier  aller  ihrer  Lehen  verluttig,  nur  daß  der  erctere  die  Rrblande  »eine» 
Hau»e»  behalten  »ollte  *). 

Rudolf  drang  mit  Schwaben  und  Bleaßern  {Graf  Meinhard 
von  T^ol  und  Gör*  wollte  in  Kämthen  einbreehen')  ungehindert  über  8s- 
geneburg  und  Paeeau  in  Orterreieh  ein  und  belagert»  IKien  und  Kloeter 
Neuburg;  da  kam  Ottokar  am  31.  November  1876  »um  Per  gleiche, 
wonach  er  öiterreieh,  Steiermark,  Kärnthen,  Krain,  Bger,  Per- 
lenau  abtreten  mußte. 

Ottokar  war  in  voBem  königlichen  Schmucke  erechienen,  Rudolf 
*’i‘Pßeng  ihn  in  »ehlcchteiter  Reiterkleidung;  ah  aber  Jener  so  nnicr  eiaca 
Zelle  auf  einem  Donaucilande  vor  dem  deuteehen  Könige  kniete,  ließ  Ru- 
dolf de»  Zelte»  IVände  auf  ziehen,  daß  alle»  Polk  den  knieenden  Böhmen- 
könig »ah.  Du  trieb  deteen  Gemahlin  ihn,  den  Schimpf  su  röcAen  und  ließ 
nicht  ab,  bi»  Ottokar  1278  wieder  im  Felde  tland.  In  der  Schlackt  aber 


»agt:  Eodem  anno  (1873)  principes  consocatl  in  Franlienfurt  ad  eleclto- 
nem  nosi  rogU  videlicet  Mognntinns,  CoIonienBs,  Treverenfis,  PalaliaBt 
Beni,  dnx  Saxonia  et  Harchio  do  Brandenbarg  omnes  onanimi  coa- 
fenfn  elegomnt  flmal  qnall  nna  voce  coneorditer  in  die  S.  Remigii 
epifoopi  faneto  fpiritn  infpiranto  comitera  Rudolfnm  dietnni  deHabJa- 
bnreh  in  Romanornm  regem,  Aquiagreni  in  throao  Caroli  M.  regia  a 
Colonienfi  archiepifcopo  Kngeiberto  cum  principnm  ac  maxima  nobi- 
linm  mnititndine  gloriofa  et  nnetns  et  fulenniter  coronatna.  — Vsqne  ad 
hone  regem  Hndoifum  tanqnam  obiivioni  traditum  Romanoram 
regnumjaciiitabaqao  imperatorectabiaque  regeconfnCibi- 
litef  per  28  annoa  mnitia  bellia  a Solduno  et  holUbna  fidei  et,  qaod 
• tnrpins,  rpoliia,  incendiia,  homicidiia,  monaßeriia  et  eccle- 
fiia  dirripatia  deo  permittente  atrociter  iaceratom,  jnxta  iliud'in  die- 
bna  iilia  non  erat  rex  in  Israea,  Ted  anusquiaqne  qaod  6bi  rectam  vida- 
batnr,  hoc  faciebat'’ 

’)  Ottokar  von  Steier  Oiicr  Th.  II,  624,  134  — S05).  ^ 

*)  Ottofcar  iion  Steier  {hier  Tb.  II,  625,  515  — 517). 

*)  Der  Ml  ante  re  rieth  Rudolf  damah,  den  Böhmen  zum  freunde 
zu  behalten: 

Küno  Kuodolf,  Toget  von  Röme,  halt  in  zc  vriunde,  da(  rät 

ich  dir  and  dem  vil  vrerden. 
wd  naeme  einen  fd  hdhen  fchonken’;  riche,  , ' 

alfd  d»  künc  Börner  laut?  wä  lebet  nd  Rn  gelJchel 
ein  keiCer  folte  fin  ungemo  enbern!  • 


im  • 


4iu/  «/cm  Martkfglde  bai  ffien  am  S6.  .4ugatl,  ito  auch  Huäoi/  btr€il$ 
umitr  »einem  Hotte  lag  und  vor  den  darüber  iiinbrantenden  »ick  nur  durch 
seinen  Schild  deckte,  und  tpo  der  kochbetagte  Hurggraf  Friedrich  von  Aüm- 
berg  nochmal»  die  Ä'<urni/oAne  vortrug,  ward  König  Ottokar  von  cineM 
Züricher  Hürger  er<cAia|^ea  nnrj  Hudolf  behielt  Höhmen  und  Mähren,  da» 
dem  jungen  Könige  Wenzel  bleiben  »oUtc,  fünf  Jahre  betetet  wegen  def 
AVie^fArofCen.  — 

AocA  vor  dictem  A'ie^c  tt6er  den  Ilauptreichtfeind  wandte  Hudolf 
alle  königliche  Kraft  nach  innen.  Schon  1270  hatte  er  den  Grafen  Kber~ 
hard  von  IFürtetnberg  (fCottet  Freund  und  a/ftr  IfcIC  feind*),  weiter  die 
6Va/cn  von  Hoehburgund,  Mnmpet^ord  und  Savoyen  ^cdemntAig'l;  6racA, 
um  »einen  Landfried  entgeboten  *)  AacAdrucA  sti  ^c6cn,  überall  die 
MauAscAld^er  (im  Krfurtcr  Gebiet  allein  66,  woAci  er  29  Haubritlor  in 
»einer  Gegenwart  in  Ilmenau  AinricAten  ließ),  äteherte  dethalb  12H6  «e/6tl 
A'lnltg'arl  ein  (weit  A'AcrAard  ement  mit  Hudolf  von  Haden  und  16  oii- 
deren  Grafen  wegclagerte)  usw. 

So  durchzog  er,  seAnett,  getehickt  und  »treng  gerecht,  unermüdlich  als 
aoiinnta  Hecht  sprccAend,  da»  g’oiise  Heich,  von  Finem  Knde  zum  an- 
dem.  Jedem  su^nng’lieA.  'IcA  Ain,  ;>^eg’lc  er  zu  tagen,  wahrhaftig  nicht 
König  geworden,  um  micA  vor  den  Mentchen  einzutchliißen'  *)«  1281  wor 

Hudolf  detkalb  in  Nürnberg  und  Mainz,  1286  in  AcAu'aAen  und  Hoicm, 
1288  in  Kltaß,  1290  in  Kr/urt.  Zu  dietem  rattlotcn  Hefehden  der  ffauA-* 
ritter  und  de»  üAermulAi^en  /tfdels  utw.  trieb  ihn  der  angeborene,  frühe 
Hangi  er  war  in  Aleinen  Fehden,  größeren  Schlachten  und  Heiagerungen 
groß  geworden;  er  war  in  Wahrheit  ein  Hürgerkönig;  der  hohentiaufitcke 
Schwung  war  nicht  in  ihm.  R»  kaiterte  ihn  nicAl.  Her  Pabtl  wollte  dio 
Thatsachc  nicht  glauben,  daß  der  Heuttche  König  freiwillig  da»  Aaiier^  | 
lAum  fahren  und  fallen  ließ  ’).  Hudolf  »chloß  da»  s.  g*  Alille/allcr.  K» 
ward  eine  neue  Zeit.  — * . 


' V 


’)  Ottokar  von  A’lcier  (Aier  Th.  II,  621,  409).  « • 

Hiescr  AuAm  i»t  den  Kaisern  von  Österreich  bi»  auf  den  Acufi^eii  * * 

lag  geblieben.  Hührend  ist  des  Hurggrafen  Friedrich,  de»  Jlohenzotlern,  * 

treue»  Ittsharrcn  bei  Hudolf  durch  das  ganze  Leben.  Kr  starb  erst  am  14.  • 

ylugust  1297.  Sich  Hicdet  und  Schönhuth  a.  a.  O.  und  aucA  Ottokar  ' w , ^ 

von  Steter,  der  (//,  632)  sogt,  daß  A'iefiiond  außer  H'ciA  und  Kind  den  r 
König  mehr  beklagt  habe  noch  von  licrscii  Icngcr  ...  aU  TonNurnborc 
der  riiiiiericho  huregrdve  Vriderlclir. 

Meister  I riderieA  vetn  Sunnenburk  singt  (1274  wohl): 

Ich  lidrtc  des  hdUUos  lirievo  Ivfen;  ttis  was  diu  bnlerclnifl:  ^ . * * . 

Mer  allvrlieliene  iinrer  riiii  gegriiejvi  Ti  iiiil  voller  kraft,  • 

mit  ganzer  lichoMnawlvclIiiift, 

dn  allen  onderla^!  ^ ^ **  * 

kuoic  von  Köiue  Ruodolf,  kunflic  koifer  oir«iibur; 

da;;  wir  dich  küncc  c iiantcn  niht  dn^  ^uunl  von  hüliciu  rdto  dar,  ^ 

dir  beide  ac  niitzo  und  diic  vAr.  « 
vürwdr  Tu  vr\7,t,a  da;,  • * 

wir  ladon  dich  zor  wihoi  wiliicllch  rio  wir  bereit:  * 
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liudolf  trug  in  üch  den  Il'unich,  daß  icin  Sohn  Albrtckt  zu  $ti- 
Rcm  \acbfolgtr  gewählt  würde i die  Fürsten  aber  mochten  den  harten,  nu- 
freundtichen  nicht.  König  Rudolf  schied  schon  krank  von  Frankfurt  und, 
indem  er  sein  Knde  herannahen  fühlte  '),  rief  er' H’ohlan,  nach  Speier' 
starb  aber  schon  zu  Germersheim  *)  am  16.  Juli  1291,  im  73f(m  Jahre. 

\ach  seinem  Tode  lebten  alle  Fehden  im  Reiche  wieder  auf,  Ralien 
aber  und  Rurgund  blieben  demselben  verloren.  — Reim  dankbaren  Colke 
aber  blieb  bis  heute  von  Kinem,  der  nicht  treu  und  wahr  erfunden  wird, 
das  .Sprüehwort  'Der  hat  Rudolfs  Redlichkeit  *)  nicht'.  Dos  Folk  er- 
zählte sich  auch  trauliche'  Reden  von  seiner  Leutseligkeit.  Zu  Mains 
überschüllele  ihn  ein  IFcib,  wegen  seiner  schlichten  Tracht  ihn  für  einen 
gemeiuai  Soldaten  haltend,  mit  .Schimpf reden  und  schüttete  überdieß  ihren 
schon  mit  ll'aßcr  gefüllten  Kohlentopf  gegen  ihn  aus.  Da  mußte  sie  zur 
Strafe  ihre  ganze  Rede  vor  dem  Könige  in  seinem  Glanze  wiederholen  (.An- 
nul.  Coliimr.  6ei  IFurslisenJ.  — in  Kßlingen  rief  1278  ein  frecher  Kerl, 
als  das  Folk  den  Kaiser  umdrängic,  laut,  daß  Rudolfs  Adlernase  ihn  vor- 
beizugehen hindre.  Du  wandte  sich  der  Kaiser  nach  der  andern  Seite  und 
sagte  'Jetzt  geh,  meine  !Sase  soll  dir  den  IFeg  nicht  sperren’  und  alles  Folk 
Jubelte,  'ln  einer  freien  Stadt,  fügte  der  Kaiser  hinzu,  müßen  Geister  und 
Zuiig-cn  frei  sein  (Anun^in.  lirob.  ud  a.  1287,  bei  Pez  I,  859).  — Kr  gieng 
stets  im  schlichten  grauen  IFams  ’),  den  er  sich  im  Felds  selbst  flickte. 
Als  im  Rurgunder  Kriege  die  Zufuhr  abgeschnitten  war,  zog  er  eine  Rübe 
aus  dem  Felde  und  aß  sie  roh  und  die  Kricgsleule  thaten  eben  so  ohne 
Murren.  ,4ls  aber  nichts  mehr  zu  finden  war,  ließ  er  angreifen  mit  den 
tt'ortcn  'Siegen  wir,  so  bekommen  wir  Lebensmittel  genug;  werden  wie  be- 
siegt, so  erholten  wenigstens  die  Gefangenen'  sie  ’ 

die  krdne  und  alle  koirorliclie  wirdikeit 

die  cniifii  rnii  uns,  sil  lieber  Fun,  Fd  du  erde  lualit,  in  kurzen  tagen! 
din  licinbet  krdne  ilF  erden  Ful  ob  iillen  knncf(en  tragen.' 

Der  bdbeH  iillen  kriden  vürden  brievo  hdt  gcFant, 

IMniFehon,  W u I lien , W cn d o n,'pralTcn  , leien,  Fwie  d Gnt  genant, 
den  rieben  küiiegen  in  Ir  lanl, 
niihen,  vorre  unde  wil. 

ÜF  clliii  hiit,  in  elliu  diirF  und  niieb  in  ullo  dclc, 

nllen  nieidern  Fclirlbet  er  Fin  liOcIi  gebot  und  Fin  gebete:  V 

nie  bdbes  kn  nee  Fd  lir|i  cnlirlo 

Fit  künic  Karies  zit. 

■ er  Fclirlbet  in,  dar,  ii  Füln  ze  lierien  iinincr  lidn 
den  künec  von  lldmc  iluodolF  unde  ini  mit  triuwrn  bl  geddn; 
er  Fl  rin  könFtic  kelFer;  Fwer  in  irret  oder  vrider  ddt, 
dai;  in  der  bilbed  niht  vnr  einen  rclilcn  kridon  hdt. 

')  j\aeh  Ottokar  von  Steier  {hier  Th.-'ll,  628)  saß  er  am  Schach- 
spiel, als  die  ./nie  ihm  meldeten,  daß  er  slerden  würde. 

*)  Seinen  Ritt  zum  Grabe  erzählt  mit  Liebe  Ottokar  von  Steier 
(hier  Th.  II,  278).  !' 

*)  Sieh  Ottokar  von  Steier  (hier  Th.  II,  628,  23). 

^)  Ottokar  von  A'lcicr  rühmt  seine  vrüniekeit  ausführlich  (hier 
Th.  II,  621,  146  une.). 

*)  Sieh  Keko  oon  Repkau  (hier  Th.  II,  S,  718). 


Die  Sage  rfet  l'oUces  ')  hat  manchen  itkänen  Zug  um  tein  Leben  ge- 
webt. Ale  er  in  «einer  Jugend  an  Friedriche  II.  Hofe  weilte,  eoll  ihm  > 
durch  einen  Sterndeuter  die  honigekrone  grweieengt  und  aagerathen  wor- 
den eein,  den  Hof  iu  verlaßen,  um  nieht  dee  Kaieere  Kifereuebt  zu  erre- 
gen *).  IVaeh  .dudren  eoll  ihm  dae  eine  Eineiedlerin  ale  Lohn  für  die 
Ehrfurcht  und  den  Dienet  geweieeagt  haben,  den  er  einet  dem  Prieeter  ge- 
mietet, welcher  mit  dem  Allerhciligeten  durch  ein  ll'aßer  echreilen  eollte  und 
dem  er  abeteigend  und  ihn  hindurch  leitend  eein  Pferd  gab  und  ließ  *). 

I'or  Hudolfe  ll'ahl  (erzählt  Albert.  Argentorat.  40)  eah  Ifalther 
von  klingen  in  einem  Geeiehle  die  Füreten  dee  Heichee  vereammelt  und  ea- 
gen  'H'er  unter  un«  die  Krone  emporheben  kann,  eoll  von  nn«  ale  König  • 
anerkannt  werden'  und  eie  vereuchten  ee  alle,  aber  .dllen  war  eie  zu  eehwer, 
nur  Graf  llu^lf  hob  eie  und  krönte  eich  damit,  — Ein  Ritter  von  Rad- 
etat, Ritter  aee  Deutechen  Ordene  (1267)  und  Landvogt  von  Obereleaß, 
der  König  Rudolf  noch  gegen  Ottokar  half  (I27H)  und  eret  1289  i(ar6,  er- 
zählte (nach  den  Annnl.  Cnlinnr.  bei  Uretieiue  II,  47),  daß  ein  Eineiedler, 
der  mit  ll'eib  und  Kind  zwölf  Jahre  im  H'alde  gelebt,  Jägern  die  H'cieea- 
gung  eine«  vom  Gürtel  an  wie  ein  ll'eib  geetaltelen  ll'eeene  milgetheilt, 
daß  Deuteehland  binnen  drei  H'oehen  einen  König  haben  würde,  der  15  (18) 

Jahre  hcrrechen  werde.  — 

Hei  «einer  H'ahl  zu  Achen  eoll  über  dem  Müneter  ein  hellee  echönee 
Kreuz  geeehen  worden  eein.  So  erzählt  MeiDer  Vriderich  von  Sunnen- 
biirc  und  gründet  darauf  «eine  Zuetimmung  für  Rudolf  t 

Si  vrilgcnl,  wie  der  liinec  von  Kiliiie  Kiiodolf  mir  behage, 
er  behaget  imr,  nl«  er  fol.  Dt  da;  er  goto  behaget’  an  dem  tage, 
do  er  in  xe  vogete,  nl«  ich  in  Tage, 
gap  aller  krillenheit. 

nud  ali’  er  gote  behagete,  alad  der  Bri)nelili»re  *)  un«  jach, 
dar  er  nnd  manic  tdfent  man  iinfililiclleh  wol  ane  (ach, 
ze  .ielie  über  dem  münller  da;  gefchachi 


')  Daß  die  Zeit  noch  bildefähig  war,  zeigt  die  gleichzeitige  Sag* 
com  Rürger  zu  t'irdung  (l'erdun)  bei  Ottokar  von  Steier  Hptet,  335 
— 338  (Grimm  D,  Sagen  II,  275),  von  den  Kindern  zu  Hameln  1284 
(Grimm  D.  Sagen  I,  330  — 333);  endlich  dae  in  Rudolfe  Herreehaft  tief 
eingreifende  Auftreten  dee  falechen  Friedriche  II.  (Tile  Kolup  oder  Holz- 
echuhy,  dem  in  der  IFetterau  der  Reicheadel  eo  wie  der  Erzbiechof  von 
Mainz  echon  anhiengen  und  den  eret  die  Bürger  von  ll'ctzlar  auelie/erlen 
und  Rudolf  endlich  in  Frankfurt  rerbrenaen  ließ  (1284).  Sieh  oben 
S.  1163. 

*)  Anonym.  Leob.  Chron.  bei  Pez  I,  838. 

*)  Sieh  G,  Hagen  Chronik  bei  Pez  I,  1084.  und  Sehiller'e  Bailad* 
'Zu  Achen  in  «einer  Kaieerpraehl  uew.’  — Erzbiechof  IFtrnher  von  Ba- 
z*l,  der  Rudolfe  H'ahl  eo  eehr  beförderte,  that  die*  mit  au«  Dankbarkeit, 
weil  Jener  ihn  einet,  ale  er  dae  Pallium  zieh  zu  holen  nach  Rom  reeeU,  über 
di«  Alpen  geleitot  hatte, 

«)  Sieh  V.  d.  Hagen  MS,  IF,  666-^666. 
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h6  Udc  «tt  breit  ^ 

^ ein  fchttno  kriuie  fwebet’  ob  ini,  der  wilc  da^  er  fa? 
f^ekriEnet  und  die  wlhe  enpfienc.»  tlio  bi  fii  wc!;  ich  da;, 
da;  in  got  durch  der  TÜrnon  mnnt  zuoz  einem  vogete  hiU  erweU. 
nd  n er  dir,  almehtic  got,  in  dinen  vride  gezelt! 

Hei  der  Krönung  in  ^ehen  hatte  ttudolf  von  flabthurg  auch  einen 
Kreutzug  zugetagt}  tpäler  daehte  er  eo  wenig  mehr  daran,  all  an  den 
Römerzug  (_die  Bdmrart);  daher  der  Boppc,  der  Rudolf  lonil  hoch 
preiit  '),  jenen  Zug  zum  gelobten  Lande  auch  unter  die  uumöglicken 
Dingt  rechnet,  indem  er  lingt: 

Ich  wei;  wol,  wenne  min  armunt  eadc  haben  fall 
fvenne  der  herzoge  Heinhart  rermidet  Kornd  lind  Tirol 
1 und  der  giege  d;  ÖAerlant 

nmb  ere  git  die  guoten  ilat  zo  Wieno 

und  herzoge  Heinrich  von  Beierlant  nihi  iiiü  iiiiltc  enpCigrt 

unde  der  künic  Rnodolf  domo  Soldan  an  gefiget 

und  der  Swarzwalt  wirt  rerbrant  * 

uud  da;  mer  gevüllet  i(l  mit  griene 

und  Würzebiirc  niht  «tnee  hdt 

und  elliii  wa;;er  werdent  vifche  Isre 

nnd  zukker  wirt  eine  Juden  qiiat 

und  allen  horerehten  wibei  minne  vrnudeba^ro 

Und  der  bifchof  von  Strd;burc  Kuonrdt  *)  blibet  diio  ntt 

uud  der  edei  vürfle  von  Baden  da;  alte  Gebzenficin  durch  vorhte  üf 

% gl‘- 

Die  Fortietzung  der  Repkauitehen  Chronik  (hier  TA.  il,  717)  tagt: 
Dd  wart  bi  der  zit  Akere  verlern,  dar  er  niht  vuor  [lo  icenig  wie 
nach  ftalien],  unde  dar  zno  wa;  den  heiligen  landre  io  der  kriUcn  gc- 
walt  war.  Alfd  belcip  er  zo  tiutfclien  landen.  da;  waedem 
lande  guet,  wände  er  alTii  gn  o t gcr  ihto  und  vride  dar  ione  fcbuoC 
da;  an  manigen  enden  in  dem  lande  die  koufliute  ir  karren  und 
ir  wagen  lie;en  lldn,  wd  fi  benahteten.  dar  an  gotorfle  Q nie- 
man  gerebedigen. 

* 

Rudolf  halte  eine  hohe  eehlankc  Gertnil.  Ottokar  von  Steier  echließt 
' Rudolfe  Lebenibeiehreibung  (,hier  TA.  //,  630  — 631)  mit  der  dngabe,  daß 

I ein  kluger  Steinmetze  dem  Könige  durcA  »ein  ganzet  Leben  naehgereiet 

eei,  um  jede  Runzel  nachzatragen , und  dieier  Stein  eei  dann  in  Speier 
auf  det  Kältere  Grab  gelegt  worden.  Dei  Könige  Ruhm  aber  genügend 
zu  preiicn,  wäre,  alt  er  leble,  telbtt  Herr  Wolfram  von  Etehenbaeh 
nicht  genügend  geweten  (_ebdt.  631,  479  — 505).  * 

l . 

’)  Zollt,  wo;  hoher  tugende  liiit  Gut  dem  küiiec  gegeben  von 
Käme,  der  durch  nieman  lill,  er  minne  got  und  rehte;  leben;  den 
gleicht  er  knaec  Karle,  der  do«A  alle  Tilgende  aller  Könige,  lelbit  Salo- 
mona  und  Jotua’t  heteßen,  dueh  Wolfram  von  Rtehenb ach  ileUi  den 
, roniitcAm  Kniaer  und  di«  rimitehe  Krone  über  alle  andre  Kronen,  die  AI 
gatouften  heupten  fint.  • 

- Hagen  MS.  IF,  am.  ' -»  * . ■ 

>)  Ebertteinf  Hagen  MS.  IV, 


f 


in» 

63.  Adolf  von  Nassau  und  Albrecht 
von  Österreich. 

4 

\ack  Rudolf  erzäklt  Ottokar  von  Steier  nock  autfükrlkk  die 
Kämpfe  Adolfe  von  Naeeau  und  Albreckte  von  Oeterreick,  abge- 
druckt  Th.  ll,  S.  633  — 6T2 , woran  itk  S.  672  — 676  dae  Bruchetück  dee 
oberdeutschen  Gedichtes  über  Adolf  von  Hirzelin  und  S.  676  — 685  einet 
niederrheinieehen  endliek  S.  719  — 721  oberdeutsche  Fortsetzungen  der 
Repkauitcken  Chronik  (auch  bei  Fritsche  Closener)  gereiht  habe}  in 
welchen  letzteren  uns  einige  Reimxeilen  aus  einem  gleichzeitigen  Folksliede 
über  Adolf  von  yassau  aufbewahrt  worden  sind  (//,  719).  Ein  andres 
Folkslied  wie  koning  Adolfit  geßnde  geledirt  wart  beßndet  sich  in  Botels 
Thüring.  Chronik  (.Wenciren  II,  1755)  und  Cgr,  Spangenberg’s  Sächsiek. 
Chronik  {_Frankf.  1585)  zum  J.  1293. 

Über  Tod  und  Begräbniß  Adolfs  von  yassau  sieh  auch  Botke’e 
Janus.  Geschichte.  Literatur  und  Kunst.  Zürich,  1837.  S.  18—28. 


>)  Sieh  meine  nähere  Mittheilung  in  Ilaupt's  Zeitschrift  für  deut- 
sches Atterthum  Ul,  1 — 25.  — ■ Ick  füge  hier  zu  beiden  Abdrücken  einige 
Ferbeßerungen , die  ich  Dr.  Franz  Hoth  in  Frankfurt  a.  M.,  den  ick  dar- 
um ersuchte,  verdanke.  Th.  II,  677,  40.  lies  tnigen  Ctuig6),  65.  rrrdin- 
gede;  S.  678,  narA  13.  fehlt  ombe  dat  nrdeil  dp  den  eit;  Z.  147.  Torflen; 
5'.  679,  185.  godit,  186.  geldvdii  (unten  gcloufdia),  201.  bchaglt, 
207.  (unten)  hogemuyt,  214.  (unten)  vrilnde;  jt.  681,  331.  riden,  364. 
valfchia;  S.  684,  525.  Gadeiiicre,  576.  (unten)  Wilheni. 


. ...  f . 
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Nachträge  und  Verbefseruiigen 

zu  Theil  III. 


S.  5,  9:  rAit  (W6),  tröill  CW7),  (35«),  »>niten  (1151)  ustr. 

S.  5,  21.  Igabelte,  Tochter  dci  Grafen  Halduin  von  Hennegau,  die  tick 
IIBI  mit  Philipp  ,4uguit  vermählte,  fällt  zu  früh. 

S.  1 3,  14.  liet  mi  t. 

S.  18,  26.  Igl.  Peru  .drehiv  IX,  480.  n.  515. 

21,  10.  (.  Wäldern. 

S.  25,  19.  Sieh  S.  1136,  1). 

S.  28,  4.  5.  von  nnien:  Beichreybung  aller  Geiehichten,  ta  tieh  von  1494 
bit  zu  diter  zeyl  in  Europa,  dtia  und  Jfrika  zugeiragen.  TeuUeh 
durch  II.  Pantaleon.  Baiel,  1560.  Fol. 

S.  28,  S von  iinten;  Batel  1582.  durch  Michael  Beatker;  Botel  1577. 

S.  30,  7 V.  n.  Die  Bruehitücke  von  Liebenberg  iin  Kärnten)  hat  Pie- 
mer  in  den  Sitzungtberickten  der  Kaiierl.  ylkademie  der  ll inen- 
tehaften (SB  IFiem),  Philoioph.  hiitoritehe  Clane  Jahrg.  1861.  1 1,  4.  5. 
4’.  328  — 342.  und  betondert  volltländig  nädrueäcn  lottcn.  Ebenda- 
teibit S.  450  — 461  andre  Bruchitäeke  aut  der  Mitte  de«  13.  Jhd., 
die  n)  Lueretia,  Galba,  Olho,  ritelliui,  b)  Trajanui,  Philipput,  Deciat 
umfaßen. 

S.  32,  8.  V.  B.  liet  (pteh;  Z.  13.  14.  lief  nahverwandt. 

4.  40,  8.  0.  B.  liet  Zwiefalten. 

4'.  43,  3.  liet  33  (tl.  32);  Z.  10.  v.  B.  liet  ungebundene. 

5.  54,  3.  liet  dnreh  rebt  gerihte;  1.  o.  u.  liet  Schrif tatellern. 

4.  65,  8.  liet  Kai rerchronik. 

4.  56.  Hither  gehört  irahricheinlich  noch  die  Handtehrift  det  Sehwaben- 
tpiegelt  N.  725.  fcl  Fol.  15.  Jhd.  zu  41.  Gallen,  mit  vorangehender 
IFeltehronik  bit  'Cätar  von  Tritt  (Brenno  — Pojbi«»(  u«d  Igram 
utw-Y  getehilderl  von  Füedrieh  v.  Laßberg  in  Mont't  /dnseiger  ( 1826) 
4.  136  — 141. 

4.  63,  4.  liet  betwanc. 

St  66,  18.  Iin  entnommen. 

4.  75,  14.  «I.  76,  6.  fPaiige  U'oehen,  nachdem  jene  Seite  gedruckt  war, 
erhielt  ich  die  lateinitehe  Handtehrift  au«  Leiptig,  und  ertah  bald. 
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dafi  dal  Laltin  auf  dem  Oeattchen  übertetst  vor,’  teeuu 
tckmi  die  lal.  Handtchrift  tick  all  Abtekriß  einer  voraatgegangeneu 
(älteren?)  f'orlage  beurkundtle.  Mehrfache  Stellen  wie  i.B.et  dellra- 
xerunt  arcein  norden  out  ende  fe  td  ndrden  de  borc,  eien  fo  die 
niederdeuticheu  Formen  der  Ortsnamen  etc.  mitten  im  Latein  aiw.  ipre- 
chen  CU  bestimmt  für  jenes  Vrverhältniß,  was  suletzt  nach  wohl  auf  den 
Sachsenspiegel  selbst  angewandt  werden  darf.  Damit  ist  übrigens  nickt 
gesagt,  daß  der  deutschen  Chronik  nicht  ursprünglich  lateinische  Quel- 
len XU  Grunde  lagen.  Daß  dies  aber  nicht  Eckehurdne  Urangienfi* 

. allein  ist,  zeigt  icAon  der  A'.  76  mitgetheilte  Anfang,  worein  IForte 
aus  Honoriua  AiignflodancnRf  verflochten  sind.  Den  ausführlichen  Be- 
weis des  hier  kurz  Ausgesprochenen  anderwärts. 

S.  71,  6).  Diese  H'iener  Hdschr.  (Hill.  prof.  DCXXXI)  ist  jetzt  A'.  2692 
(^  Ambras.  262). 

S.  79,  20).  Sich  Falkenstein  Dresdner  Bibliothek  I,  64.  Perle  Archiv 
yi,i21.  n.  14.  — Kine  weitere  Vopierhdsekrift  befindet  sieh  zu  Frank- 
furt a.  M.  (Stadtbiblioihekj,  vom  14.  JAd.  Fol.  oberdeutsch  lenthal- 
lend Belial,  Sekachzabelbuch , Seko  von  Repkau  bis  Ludwig  d. 
Bayer j •). 

Anfang:  Da  got  wac  in  dem  begynnen  aller  ding  Do  berchfill' 
er  xü  orßA  himireich  vnd  erdlreich  rralTer  fewr  vnd  luRl  Die 
vier  elemont  wa'n  rnterrchaidn  An  dem  hirael  macht  auch  got 
Newn  chor  der  engel  xa  feinem  lob. 

S.  81,  14.  tdfenl. 

S.  83,  16.  lies  im  Anhänge  IS.  183). 

85,  3.  D.  unten  (und  122  , 267  — 268).  Rudolf  beruft  sieh  aueA  in 
feinem  /diezander  *)  auf  die  Scholaßica  hißoria,  Bl.  4>: 

Ein  Tollekoiüen*  wigant, 
der  artaxerfee  wai  genant, 

Ton  dem  feit  nnx  anderiwa 
Scolaßica  hjßoria, 
er  wero  geheilTen  ochnc, 
der  hette  Kectaneboa 
Ein  lant  genömen  megatox. 

*)  Rudolf  arbeitete  den  Alexander  wohl  gleichzeitig  mit  der 
IFeltehronik;  daher  auch  wohl  beide  unvollendet  blieben.  Zum 
Alexander  hatte  er  sein  Leben  lang  gesammelt; 

Al  mioe  tage,  fit  da;  ich 
dibtenncf  ie  begnnde, 
wie  ich  din  mBre  runde 
rra;  der  togende  riche 
Alexander  wunderliche 
wnndera  df  der  erden  hie 
mit  wunderlicher  kraft  begie, 
dar  an  hdt  diu  wdrheit  mir 
• errüllpt  mine«  herxen  gir. 


')  Mir  angezeigt  durch  Br.  FIront  Roth  cu  Frankfurt  a.  M. 
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ich  bim  nA  wol  le  ende  kamen 
(da  Sammelni).  Er  lat  JUa  und  tagt  drum  ton  BerckuM  von  Hrr- 
bolzheim : 

Doch  hdt  er  f'etihtct  niht 
dea  diu  hillArie  von  im  gibt, 

<«!  zehende  teil  niöhte  wefen, 
dee  ich  von  iine  hiln  golefen. 

85,  1.  VI  n.  lia  im  Anhenge  (S.  167  — 183). 

87.  «ind  durch  eine  ent  beim  .dbdrutk  da  ebe»  beteichneten  Anbauga 
vergenemmene  Erweiterung  die  S.  87.  gebrauehten  Zahlenbeeiehuugen 
m Klammem  abtuändemi  Zeile  2.  liet  1231,  Z.  3.  I.  1562  und 
1574,  Z.  4.  1.  1665,  Z.  5.  1.  1295,  Z.  6.  1.  2013,  Z.  7.  1.  2115, 
Z.  8.  1.  2134,  Z.  10.  1.  2045  — 2104  und  2096;  Z.  25.  lia  1981 
— 2142. 

jl.  90,  Anmk.  1.  Vgl.  Glaube  1202  ; 628,  1600. 

S.  90,  X V.  u.  lia  Aumch. 

5.  90,  15.  16.  Vergl.  Hagen  in  «.  US.  IP\  553. 

S.  91,  15.  lia  wurde. 

S.  95,  8.  unten.  Rudolf  tagt  in  (einen  dlezander,  wo  er  die  Ge- 
tehichte  der  Juden  von  Saul  bit  Salmanatar  utw.  eintehaltct , äbnlieh 
(Z.  16030): 

Dd  Salomdn  der  bünic  Darp, 

Dn  fim  ndcb  im  die  kröne  erwarp' 
mit  ellcnthafter  künegee  hant. 
der  waa  Roboam  genant. 

S,  102,  4).  Die  Gotkaiiehe  Ildtehr,  bachrieben  bei  Tenzel  (1691)  C& 
923  «.  bei  Jakobt  Vkert  II,  243. 

S.  103,  IX  Neuere  wollen  Enenkel  dagegen  in  dat  leltte  Jahrze- 
bend  det  dreizehenten  Jahrhunderlt  aetaen. 

S.  106,  14.  15.  Sollte  diet  aut  Eeko  uon  Repkau  gaommen  tein,  wo 
et  nach  Achat  heißt:  Bl  dea  tlden  bdwedo  men  Rdme  nnde  hl  H- 
nen  tiden  vdng  SalmanalTar  den  koning  van  Aflirid,  dat  koningrlke 
td  Samarid.  Bi  finen  tiden  waa  ooeb  Roma  Ina  koniog  td  Rdme. 
Ezechiaa  Achazia  Tone  waa  koning  td  Jerufaldm  negen  und  tnin- 
tich  jdr.  — t 

S.  109,  X Dat  Ende  der  Lobkowitzitchen  JIdteh.  itt  mangelhaft.  Eine 
unbekannte  Autgabe  det  Fürttenbuehi  für  den  Palmtehen  I'erlag  zu 
Regentburg  ’),  veranttaliet  durch  P.  Ludewig  für  feine  Reliqnia 
Manuferiptor.  (Frankf.  1720)  Bd.  IV.,  war  verdolen  werden  *). 

S.  113,  6.  Ein  Bruchitäck  tu  IVeimar,  Pergam.  14.  Jhd.,  40  Z.  die 
J Spalte,  vom  trojanitchen  Kriege  (Er  lerte  ef  werfen  d e Reyn  Vnd  fnel 
fpringen  da;  waa  reht  utu>.)  fällt  wohl  auch  toleher  gemitchten  Htmd- 
tebri/t  anheim. 


')  Venteigerungtcatalog  von  der  Cmeiner’tchen  Bibliothek  (Regmi- 
burg,  1815)  n.  534.  8. 

*)  Olafep  Diebitcher  Colalog  n.  338. 
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193,  968.  Sidl  Zm$ala  bu  S.  85. 

5'.  199,  yinmk.  I.  lie$  praepoGtui;  /tnmk.  4;  f'ergl.  noeh  »pät  RAPHAEIj 
I oder  I Artzt- Engel.  \ Aaff  ehmahligc»  Ernteben  einet  OeitUebende», 
Medici  A.  S.  | Auffgeietzett  von  \ //.  Abrabain  von  FraoekeDberg-,  | 
Cqaite  Sllcfio  im  Jahr  1639.  | uew.  Zu  Amtlerdam,  | Gedruckt  bey  Ja- 
eob  von  Eclten  uiio.  MDCLWVl.  4°. 

S.  148,  1.  liei  in  dem  Telben  wa^^er  dd. 

E.  167,  I).  Dr.  Zeiiberg  i«t  vertlorben;  teine  Sammlung  beflndel  lith 
aber  noch  unverkauft  bei  denen  irittwe  zu  If'emigerodc. 

S.  167,  25.  te(ze  9.  6.  13.  15. 

5'.  170,  7.  liei  Dill  pech  | iA  di  wibel  | genaat.  vad  | tut  vag  hie  eia  | 
Torred  bekaat  | Richter  got  lierr  | über  alle  chraft  | Vogt  hiine- 
lifche'  I herfchaft.  | Ob  allea  ehreftea  fwebt  deia  cbrafl  J des  lobt 
dich  allew  herfchaft.  Geht  bii  ISaaman  (Bl.  18l<^i  Naaroan  fprach 
im  aber  xu  | waz  du  gebietea  wild  dax  tu  | Ich  pit  dich  mit  gir  | 
da{  du  eiaer  pet  güanefi  mir  | Der  erd  mir  xe  furea  heia.)  fam  ge- 
leich fwera  pürdea  zweia  | Deia  knecht  fei  fürba;  tun  aicht  mer^ 
alx  fam  er  hat  getao  daher  uiw. 

S.  171,  12)  liei  Obrechtixchea. 

S.  17  3,  16.  liei  Riht'  got 

17  7,  30,  Hdtthr.  tn  Muri  kann  4°  genannt  werden;  Z.  1.  lies  Iber 
alle  kraft 

& 17  9,  84)  liei  Aug.  Mfx. 

Ü.  181,  41).  Eine  lldtehr.  vom  14.  Jhd.  zu  Grätz  vom  Johanncumt 
Sieh  Diemer  Anmerkungen  zu  leiner  Kaiierehronik  S,  16  u.  78. 

S.  183,  58).  Frankfurter  Bruehtt.  Z.  1.  liei  honbet  Acine.  IFeitre  Frank- 
furter Bruchitücke  auf  der  Stadtbibliothek  (von  Dr.  Kloß)  von  Jo- 
lepk,  Pharao  utw.  (Schluß  mit  Amram,  Aaron:  ob  im  wurde  ein  fva 
geborn  | da;  er  den  mfAo  hau  vcriorn  | durch  der  laotliutc  gebot  |1). 
Ferner  Bruchitücke  dei  Herrn  Profeitor  Böttcher  in  Erlangen; 
Bruchitücke  H.  Hoffmann’i  i.  Altd.  ßlütter  /,  248.  und  Berliner  K. 
Bibliothek  Accetf.  3352,  Mfa.  Germ.  f.  623.  748,;  Bruchitücke  zu  IFei- 
mar  (2  Bl.  Fol.  Pergam.)  aut  dem  Exodux,  dazu  I drittel  Blatt; 
Bruekitücke  zu  Gießen  Ar.  XCIX.  Pergam.  15.  Jhd.  (Do  Abraham 
erhört)  und  i\r.  C.  Pap.  Ib.  Jhd.  (i.  Adrian  Catalog.  cod.  naan.  bibl. 
acad.  GilTeni.  5.  39  — 40);  Bruchitüek  in  München  (in  K.  Roth’i 
Beiträgen)  utw.  uew. 

&.192,  21.  liei  deich.  ^ 

S.  195,  9.  liei  Jechelburc. 

S.  236,  .dnmk.  2.  fgl.  Portz  Archiv  .Y,  4.  S.  633.  n.  19.  (1425). 

S.  24  4,  5.  liei  1 (itatt  a). 

S.  245,  2.  e.  n.  liei  Bücher.  ' 

«,248,  12.  V.  u.  liei  c (it.  3).  ^ 

S.  250.  Königihofen  hat  mehr  nach  der  jüngeren  Umreimung  der 
Kaiierthrmik  gearbeitet.  So  lagt  er  z.  B.  oon  ISero  and  wnx  der 

böAe  man,  der  da;  leben  ie  gewon;  jene  iund  darnach  Heinrieh  von 

« 
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Müicfcen)  hat:  der  waa  der  «Iler  wtrAe  man,  den  rernüfch  rirrlie  te 
gtiwma. 

S.  961,  IS.  V.  V.  lier  (I&019). 

S.  968.  Zu  dieitm  AhtckuiUe  (.S.  — 978)  äitr  dut  Loblied  au/ 

den  k.  Anno  bemerke  ith  nackirägliei,  daß  tcA  den  alleren  Spraek- 
(oa  der  Annoliedei  mokt  in  Anteklag  bringe,  daß  iek  aber  jenen  Ab- 
acAnill  dennoch  niekl  »urüeknebmen  kann  ').  Die  Letung  muß  eben 
auf  andre  ll'eise  geeuehl  werden,  f'ielteiekl  ergibt  eie  eick  aue  dem 
S.  281  U9IH.  Goagien. 

S.  269,  14.  lies  4 TH.  - 


280,  6.  t<.  u.  Sich  S.  1057 Z.  3.  e.  n.  Sieh  S.  1058,  5). 

29  5,  13.  lict  Archiepircepornm. 

S,  305,  H.  fügt  in  die  Klammer  noch  8(@. 

S.  30  4.  Oie  GeDn  Trerirorain  haben  auch  nocA  von  andren  A'eilen  her 
au/genommen.  So  rlifflint  s.  B.  eine  Stdle  in  det  Eocharii  ViCa 
Agritii  (bei  den  Boiland.  29.  Jon.  S.  910)  *)  genau  mit  den  GeQie 
TreTlrnrnm  (ll'fiUenbaek  u.  Müller  I,  7): 

Gcfta  Trcvironim. 

Fecerunt  ibidem  capiloliuna  mnxi- 
mnro,  templnai  qnoque  idolorum. 


' Vita  Agritii. 
in  «00  loco  civitatis 


centum 

Aatnta  idola  « popnlo  gene- 
raliter eeiebaatnr  et  per 
««  miteri  refponris  dasnio- 
num  ae  preAigiis  delnde- 
bantnr. 


in  quo  non  minni  quam  centum 
Aatu(t)a  idola  generaliter 
ab  omoi  popnlo  eolebantnr  et 
per  en  miferi  rofponri*  ds- 
monom  ac  variU  preAigiis 
delndebantnr. 


S.  SOT,  19.  V.  u.  lief  fecernnt. 

8.  300  u.  311.  Siek  den  Zutale  zu  4 71,  6.  v.  u. 

8,  309,  7.  o.  unten  758,  Z.  6.  e.  u.  lier  10  (etatt  11)  Jhd. 

S.  310,  11.  e.  u.  litt  Galli  (rt.  Gatti),  Z.  8.  u.  u.  lies  der,  Z.  3.  o.  u. 
lier  CeKnm  und  Annal. 

5.  311.  Sieh  den  Zutaix  zu  S.  471,  8. 

8.  SIS,  8 — 8.  Sieh  den  Zarats  zu  5.  471,  9.  e.  n. 

8,  814.  Der  Cago  erinnert  an  den  Hucho  in  der  Sage  von  der  Her- 
kunft der  Markgrafen  von  Baden  aut  Bern  (7'erona)  und  oon  Dietrich 
von  Bern.  (Siek  S.  324,  Anmk.). 

8.  316,  7.  litt  tantura  (ft.  tantis);  Z.  9.  v,  u.  litt  304. 

8.  818.  hätte  'Galliea  biAoria'  gedruckt  werden  tollen.  Ich  bemerke  hier 
nachträglich,  daß  ich  alte  die  S.  818  — 394.  euiammengettellten  Bruch- 
tlückt,  to  wie  tie  da  tind,  aicAt  alt  zu  einem  und  demtelben  IKerkt 


')  Rben  10  toeaig,  wie  mein  Vrlkeil  über  dar  Verkältniß  det  Abmdmit- 
tet  von  Augutlut  S.  957  — 260. 

*)  Die  Vita  Agritii  (BoUand.  13.  Jan.  S.  778)  Ast  dieselbe  Stelle 
auch  gemein  mit  der  Vita  Valerii  epifcop.  Trovir.  (Boiland.  S9.  Jan. 
8.  919).  . ' ' ■ 
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f^thörig  kaiten  konnte  (^dat  ergibt  eich  ichon  aut  der  Deutung  und  Ue~  ^ 
seicAnuni',  die  ick  dem  ^bechnittc  Diim  Iupc  circa  Uhentiin  gcruntur 
tn  hlotz  Jahrbb.  der  Philologie  u.  Pädagogik  Üd.  LXIli^  I,  55  — 56, 
gegc6en  habe};  ich  wollte  durch  ihre  /Aneinanderreihung  nur  auf  f’cr- 
iornet  verwan</(er  ^rt  aufmerktam  machen.  /Alberieue  TrF« 
führt  öfter  (t.  J.  llH6.  U98  utw.)  eine  IliAoria  regiim  an,  die  auch 
noch  nicht  wiedcrgefunden  inU 

S.  3 19,  9.  V.  u.  lici  4.  3),  Z.  6.  v.  u.  iics  Fecerunt, 

■V.  32  1,  4.  V.  u.  Ziz-uini? 

S.  3 28,  3.  V.  u.  lief  Galliennii. 

S.  329,  II.  lie$  lli»emtinflea  caÜrl. 

5i’.  330,  1.  o.  u.  liet  virpäg,  ~ Die  Stelle  det //nnoiiec/et  jlrfingl  öfter  üfter- 
raschend  gleich  mit  H'aiierchronik  14552?  Si  figcii  zno  raiii  tlie 
walken. 


5'.  332,  11.  o.  if.  lie$  Theodonn«. 

.V.  333,  17.  lies  CnnHantiu«. 

S.  338.  Hier  hätte  noch  die  auffallend  falsche  Stellung  des  h.  Rmrne- 
ram  unter  König  Arnulf  ange/uAr(  werden  sollen,  deren  Grund  S. 
1055.  ongegeften  teorden  it(. 

S.  340,  2):  lieft!  bei  der  Cölner  CAronift,  wie  öfter,  fälsehlich  1499. 

A».  343,  17.  rußiei  (tl.  rurfuni)? 

^V.  345.  Auch  König  Hother:  Von  diu  o'it  da;  Uct  von  lugenen  gelih- 
(ct  niet. 

S.  3 4 7,  I.  2.  o,  u.  Sieh  «|jä(er  5'.  962. 

.V.  3 50,  Anmk.  2.  Die  Ueisinele  laßen  sich  häufen.  Walther  v.  d.  f'o- 
getw.  34,  31;  Fridank  69,  21.  148,  24  (dd  neinen  die  vürßen  bilde 
bi),  /F.  Grimm  über  Freidank  S.  57. 

5i’.  356.  Auch  der  altsächs.  Heliand  beginnt  (3,  8)  damit,  daß  noch  ein 
ßreltaltcr  beoorstand  i,mit  Christus},  fünf  seien  vergangen;  eben  so 
die  dasu  gehörige  Pmfa'Jo  tmd  Vorrat  de  poeta  ’):  Quioqne  re* 
labeiitit  pcrctirrent  tempora  Tecli.  Veoit  ad  adventum  Chrißi.  Eben 
so  Cädmon  zu  Deda  (HIß.  Ecclef.  IV,  24). 

35B.  im  J.  1609  gab  Christoph  Ilelwieh  tu  Gießen  De  fummU 
iiiiperiit  Tcu  nionarchät.  heraus, 

S.  35B,  8.  Ludwig  von  Holberg  gab  1745  tu  Kopenhagen  herausf  Nie. 
Kliiiiii  iter  fubterraneum  no«um  Islliirit  theoriam  ac  hißorium 
quillt«  iiioDarchi«  adhuc  nobit  incngnilc  exbibeot  e bibliotheca 
U.  Abelini.  Kd.  11.  8**. 

«S*.  3 63,  !)•*  Sagenerörterungen  S.  532. 

Ä'.  3*6^*  0*  ^ wegen  der  miete  aucA  Musp^i  schon, 

S,  39B,  2)?  Seit  diese  Atl^erkung  gesehrieben  und  gedruckt  ward,  haben 
sich  die  ßcricAlc  gehätift:  «ob  ßotta  LeUert  on  Ihe  Ditcoveriet  at 
Niniveh.  Tranalatcd  r»*oin  the  Frcnch,  by.  C.  T.  8.;  «on  Layard 

>)  Kceard  Quaternio  S.  41.  Franc,  oriental.  II,  324,  aus  Du 

Chesrte,  Flacius  usw.  Sieh  Lachmann  Über  das  Hildehrandslicd, 
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DLcoTerie.  ln  Iho  raln.  of  XinWeh  and  Babylon.  London,  Mnrrj,. 
IH5I  686  S.  8.;  ßononii  Xiniveh  and  iU  palaioa.  London.  8.,  Jm- 
mei  VariruMon  Tho  pnlaieo  of  NIvinoh  and  Perfepolu  compnr^: 
ZL,  Murroy,  C.  F.  CroU/.nd  ^nlo^fo  -d  --  6.- 

iöudo  ou  Ximrud  ooc»  den  dngofc«  in  Loyord  t 
»•.  der  .Y6fcondl.  der  F.  Ge.ell.cfc.  d.  If  ieeen«».  ou  GoMingen.)  Cof- 

(infen,  Dieterich.  48  S.  4.  u.  t.  ».  . j u , i •« 

39/  7.  t).  u.  A'irb  «n«'"«  ff«»»«*"  '» 

der  Berliniichen  GesellichofI  /.  Erdkunde.  1®&*- 
404,  15.  0.  “ •<■'»  <5ello  Ronjanonira  (tj.  Treriroruni). 

405  4.  V.  «•  lilätter  //,  149. 

409  1.0  «•  »■«'•If'-  Xc*ei6en  trei6en  in  SchmeUere  öoyr.  H or- 

Icrb  II/,  308:  AbtchnUte  von  kölvemen  Brunnenrökren  von  J«»S“ 
Leulen  glüAeiid  gemoc*«  und  auf  Stecken  f“**'*“^"*  " 

den  Oi»em<äc*leo  («on  den  Bergen  bei  tEerdenfeh)  nirf  den  irortn. 
Dieee  Scheiben  will  ich  treiben  Dem  und  Dem  (Der  und  Der). 

409  II.  «.  ofce«:  Da.  Bad  in  der  Mo.el  bei  '/Vier  •.  oue*  .n  /V.  Ho- 
cker Bei  Moiellondet  Geec*.  Sogen  nnd  Legenden  (Trur,  1859). 

4*8, *7:  tilge  vor  fabricata  die  Klammer  und  »el*e  lie  in  nöckeier  Zeile 

unrf  flwa.  i l • j— _l: 

4 1 3 20.  Boe  eind  die  fiftul«  ferren.  oder  eenem,  »elcke  im  .dnipk- 
lAeöler  oue  Röhren  und  Bild.äuten  die  odomtoe  imbree  rparfemnU 
415,  19.  o.  u.  Sieh  da.  Poeeionole  II,  516,  38. 

423,  8.  o.  u.  liee  anrchingen.  . „ . d - i,  e. 

4 2 5 , 26.  Über  die  Salvatio  Rorom  e.  ouefc  Bock  (in  Brueeei)  Aa- 
onaire  de  la  Bibliotbeque  Royale  de  Broxellee.  . 

S 426.  Die.elben  IForle  wie  bei  I ioeenline  und  Blinondue  rtrten 

Anonymne  Saleroitanii.  (Perl*  Archiv  III,  538)  eune  J.  8M:  Nam 

feptnoinla  ftolo»,  qnae  olini  Romani  in  Capitolio  ronfecrBrnnt 
in  honorem  oinnium  genlium,  qn.  fcript.  «omina  in  peetore 
gentinm,  cojii*  imaginero  lenebant,  goftabant  et  tintin- 
„abalom  an  in  ec  oj  n.qno  ft.tum  eral...et  qum  gen.  ,r 
rebellionem  confurgcro  conabatar  contra  roinanom  i m 
periom,  natoa  illioe  gentie  coromoTebnlor  et  tiotinna- 
bulnm  in  collo  illin*  reronabat. 

S.  433,  19  ne»,  ireitere  Quellen  oder  Zeugen  (Johanne.  Sareebu- 
rieneie,  Ilelinandu.,  Alexander  de  St.  Albanio  u.w.)  ..eh  bei 
Franm  MicheL  ^ 

S.  435,  4):  Fron*  Q>'®  »'"•  qn«qae  inulalionce  et  Virgi- 

lium  ipfum  et  ejue  carroina  por  mediain  irtatein  exccperint  expla- 
nare tonWrlt  ...  Pari.,  1846.  gr.  8.  - G.  Zopper,  lirgil'e  Fort- 
leken  im  Mittelalter.  Ein  Beitrag  *nr  Geecfc.  der  ela...  Literatur 
(Au.  dem  9.  Bd.  der  Denk.chriflen  der  philo.,  hietor.  CI.  d.  k.  Akai- 
d.  IF.)  IFien,  BraumüUer.  bi  S.  Fol. 

S.  486,9.  liet  Dnctna. 
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S.  437,  IS.  (ici  Wlnibeckin. 

S.  439,  3.  V.  u.  I'gl.  Uorgmblatt  1SI7.  Kr.  231,  fgL  auch  die  9te 
Kaehl  um.  in  1001  Kocht. 

S.  451,  3.  (let  Gerlierto.  f'gl.  Liebrecht’e  Cbertetzung  dei  Dunlop  S. 
202*;  Hagen  Geeammtabenteuer  II,  94.  Anhang  Kr.  4. 

S.  4 5 8,  28  — 32.  Die»  meint  aucA  Maudciie  Apologie  pour  ton«  le< 
granda  perfoonagea  qui  ont  did  faulTemeDt  foupfoanda  de  Magie. 
Ch.  21. 

S.  458,  16.  V.  u.  Viel  Beitpiele  bei  Franz  Miehel  a.  o,  O. 

5'.  459.  Vgl.  P.  Falconia  Cento  virgilianua  hiiloriam  aet.  et  noai 
teftam.  complexua.  Recenf.  I.  H,  Kromayer,  Halle,  1719.  8. 

5'.  464,  19.  lie»  269  — 284. 

$.  469,  5.  lie»  Noricorum. 

S.  470,  5.  D.  unten  lie»  Thoringia.  * ' 

S.  471,  8 ufto.  Über  Bochna  und  Bogad,  aoieie  Mnnda  oder  Mauda 
»ieh  Dia  XLUI,  231.  LU,  Strabo  VIII,  359,  Oroaiuf  VI,  29,  Zona- 
ra»  X,  29.  Vgl.  IVeneeel.  Plagge  De  luba  II.  rege  Haoritanic. 
Uün»ter,  Regen»berger,  1849. 

S.  471,  15.  u.  u..  Sieh  Strabo  VIII,  248.  I’gl.  Korieia»  Cenotaph. 
Pifan.  236. 

S.  47  1,  6.  D.  u.  Sieh  meine  weitere  Aueführung  de»  Gegenttande»  in 
Jahn  — Klotz  Jahrbb.  der  Philologie  und  Pädagogik  (1851)  LXIII,l, 
55  — 65.  Dazu  J.  Becker  Philolog.  V,  128.  und  Klein  in  Abhdl. 
de»  Mainzer  Alterik,  Verein»  (1851)  III,  März. 

S.  471,  2.  o.  u.  (zu  5.  SIS,  3 — 8.).  Sieh  K,  Hocker  De»  Mo»ellande» 
Ge»eh.  Sagen  und  Legenden  {Trier,  1852)  S.  351:  „Rictio  Varna 
ließ  die  ihebaieehe  Legion  und  Patmatiu»  den  Obereten  der  Stadt  Trier^ 
mit  7 Ratheherren  und  vielen  Bürgern  ermorden,  »o  daß  die  Mutet  bi» 
Keumagen  roth  ward.“ 

S.  476,  II.  lie»  Rafeliua. 

S.  477,  6.  r.  u.  Sieh  epäter  S.  492. 

S.  477,  5.  V.  u.  lie»  Annal.  I,  4.  und  Pertz  Honnm.  III,  418. 

S.  479,  2.  o.  u.  Vgl.  Perta  Monnro.  III,  418.  {IVidukind  /,  4.  5.). 
Dazu  Liebreeht  Dunlop.  Anmk.  474. 

S.  480,  10.  11.  Schaum  ann  Ge»eh.  de»  niederaäch».  Volke»  (1839)  läßt 
S.  25  — 30.  die  Saeheen  von  der  Kider  nach  England  ziehen. 

S.  480,  18.  o.  u.  lie»  Oroiiut  VII,  32;  Sazonea,  gentem  ab  oceano  in 
litoribna  et  paiudibna  inaiia  fitain. 

S.  480,  10.  V.  u.  Lappenberg  l,  87. 

S.  485,  8.  V.  u.  lie»  örer. 

S.  487,  16.  lie»  rcerfeax. 

S.  489,  7.  0.  u.  In  Hadnioh,  Hadolann  »aßen  nie  Thüringer. 
Doch  vgl.  Leo'»  Vorletungen  über  D.  Ce»eh.  (1854)  I,  241 — 242.  297. 

S.  489,  5.  V.  u.  Gegen  die  hier  auegetproehene  Anaicht  Adolf  Holtz- 
mana  Ober  da»  Verkältniß  der  Malberger  Giotte  zum  Text  der  Iiex 
Salica.  1852.  4.  S.  20  — 22. 
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495.  496.  über  die  jdeneaetagenf  welche  die  Hörner  $elb$t  tmd  oem 
den  \eueren  ichon  Philipp  Cluver  in  »einer  ltniia  antiqua  C1924)  S. 
832.  843.  6cilrit(,  »ieh  Schwegler  Hömitehe  Getchichle  {Tübingen^ 
1853)  /,  1,  147.  279  — 336.  tinrf  Rückert  Troja»  L’raprungy  Unter- 
gang nnd  If'iedergeburt.  Ein  lilick  in  Latium,  Hamburg,  1845. 

S.  499,  5.  tilge  Sag**. 

5'.  499.  / egelius  de  arte  Toleritmria  i»t  Schrifltielicr  de»  12.  13.  Jkti. 

{ff'ackcrnagcl  in  llaupt's  Zeitkehr.  i.V,  561). 

S.  50  1,  1);  Clauflnin.  He  laud.  Sttlicli.  2,  235. 

S.  510.  Sieh  Frans  Kitter  Entatehung  der  3 älteaten  Städte  am  Rhein 
oder  Urgeschichte  von  Mainz,  Bonn  und  Cdtn.  iyonii,  Marcus 
1851. 

.V.  51  1,  11.  V.  II.  lief  ein  rhadel. 

S.  520.  auch  Hocker  De»  Mo»ellande»  Ce»ch.  Sagen  und  Legen^ 
den  i^Trier,  1852)  S.  87  — 94;  PA.  Laven  Trier  und  »eine  Umgebun- 
gen in  Sagen  und  Liedern.  Trier,  Lintz*  326  u.  XXI  S,  16. 

S.  5 25,  15,  lie»  beforan. 

S.  527,  .4nmk.  2);  AacA  S.  523. 

S.  64  1,  14.  V.  u.  lic»i  Zu  S.  254  — 256  und  466. 

S.  566,  17  lie»  Grip  p enlaot  (st.  Gripdenlanl). 

S.  67  0,  15.  V.  u.  lies  ao. 

S.  572,  8.  V.  u.  lie»  Ocfele. 

S.  5 74,  24.  lie»  >ragede. 

S.  677.  u.  578.  //nm.  Hier  hätte  der  ^dAteAnill  out  dem  deut»ehen 
ETanffcliiim  Nicodeioi  nocA  angeführt  werden  »ollen,  wovon 
Handachriften  in  Stuttgard  (Theolog.  et  Pliilus.  n.  98.  4'^.  Pap.  14. 
Jhd.j,  Görh's  (.-/AscAri/l  in  Berlin:  Hoffmann  Fundgruben  /,  128)  und 
tn  Berlin  Hoffmanninche  Bruchatücke  »ich  beßnden,  Ugl.  Mone*$  An- 
seiger  Ull,  281;  Fischer  und  Hormeyer  .drcAio  1819.  S.  206. 

S.  588,  26.  fiet  Jdfi^plius 

S.  589.  Ugl  Braekenhauacn  A'oeAricAt  von  lUahnagenden  Bilder- 
Säulen.  Frankf,  u.  lieips.  1733.  4°. 

S.  596,  1.  und  598,  3.  SieA  dat  Latein  in  Mont*»  .Anzeiger  FH,  526 
{König  Tyru»,  Ciru»  von  Mains,  Pila  u.  Atu»  uiw.y,  532.  Ulli, 
622. 

S.  598,  2):  Ugl.  JS'eunt.  JaAretAericAt  de»  hi»tor,  Uerein»  für  Miitelfran- 
ken.  IS'ümberg,  1839.  S.  53. 

S,  602.  In  Uienne  (Vienna,  Vigenna,  via  Gehenna)  litten  die  CAritfen 
frühe  t'erfolgungen,  »chon  im  J.  177.  {Eu»ebiu»  A'ircAcngetcA«  7,2.) 

S,  6 0 4,  1):  Das  Latein  in  Afone*t  Anzeiger  Uli,  526.  senAt  den  PHatu» 
in  den  Alpen  piitro  (jnndarn  fiilili  ct  inontilmi  rirrnmrppto  rubmer- 
geliat. ...  Piitcut  autem  hic  vicinut  eil  monti , qiii  voratur  fepti- 
niona  vcl  qitod  monlibua  aliie  circomrep tu a vel  reptiinua  mona 
tanqiiani  de  ruptem  moutibaa  eminentibiia  unua.  — Pgl.  auch 
Scheuchzer  Itincra  Alpina  und  andere  Literatur  vom  PilotufAerg«  m 
Mone*s  /Anzeiger  Ulli,  622;  IV olf  DeuUeke  Sagen  37. 
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605,  1):  fom  Mummeiice  tieA  oucA  Grimm  D.  Sagen  1,  73.  427; 

O.  Sagen  375, 

S,  625«  Über  da»  hetleloch  und  den  Hui  •.  auch  Rtimüller  IVizlav 

iV.  Ä.  28,  n\ 

S,  629,  9.  V,  u.  lic»  3 54. 

Af.  645,  19.  7/i/^«n/eld'«  Schrift  hi  beuriheilt  von  £'ött(in  in  der 

//o2/isrA.  /tilg-  Literaturzeitung  1849.  \r.  73  — 77.  ffiCscAIAal  die 
ßiedeutung  der  pieudor/emenCiicAen  Literatur  auch  in  der  y4Ugcm.  Mo- 
natechrift  für  tf^huentchafi  u.  Literatur  von  Üroysen  utw.  Halte^  1852. 
Jan  S.  61^72  besprochen. 

S.  650,  5);  Über  Scuio-Sancu  v^l.  5'cAtveg’ler  Röm.  Geech,  1853;  /, 
I,  369. 

•5\  65  ly  19.  V.  u.  lies  haUi|^. 

S»  653,  18);  ^cAlurscA.  Meißen , 1845. 

S.  67  9,  19.  lie$  parparnen. 

S,  680,  1.  Iiet  Schuhe  (s(.  Sehnen). 

5'.  683.  Die  £.im6ur^er  CAroniA  §.  211.  erzählt  zu  1394;  */n  dieser  Zeit 
vor^eicArieAen,  loard  ein  Kind  geboren  zu  AiedemArecAen  im  TVier- 
•cAen  Bisthumf  dai  war  unten  ein  Memch  und  aufwärts  ein  Gestalt 
einer  Kröten  gleich.  Und  iror  das  ein  Verhängniß  von  Gott.  IVah 
da  man  dem  IVtib  anzeigte  ^ sie  trüge  ein  Kind^  so  sprach  sie  und 
onlieortle  darauf , sie  trüge  eine  Kröte.  Und  das  war  ihre  Antwort 
allezeit.^ 

S.  693,  28.  lies  half. 

5'.  720,  15.  und  803,  14.  lief  Aimoinoe. 

730,  15.  V.  u.  lies  Lignamine. 

S.  733,  8.  V.  II.  tiet  7ov6a/a>v. 

S.  772,  10.  V.  u.  lies  brtieder. 

5.  804.  805.  Karl  5'iinrocA  erzählt  die  Sage  vom  Hirsch  und  seinem 
Hirne  im  Rheinischen  Taschenbuche  von  Dräxler ->  Manfred,  Frank/, 
a.  M.  Sauerländer^  1846  S.  213. 

S.  807,  7.  V.  u.  die  Tohen:  sieA  6'iives1er  des  Konrad  v,  IFürzburg  1293 
: 1294.  * 

S.  811,  16.  V.  u.  pittaciola? 

814,  10.  Otto  /.  Speerwurf  in  den  Ottensund  s,  S.  1079. 

82 1 , 1 ) : 5'icA  Gregorovius  GescA.  des  Kaisers  lladrianus.  Köngsb.  1851  • 

S.  824,  17.  V.  u.  lies  Aeoinmod  ii  m. 

S,  843,  1):  Sieh  auch  J.  /turcAAardt  Die  Zeit  Constanlins  des  Gr,  Ra- 
set^ Sehweighduser.  1813. 

S.  853,  5.  lies  ilredgolan. 

854,  3.  V.  u.  Labarue. 

S.  856.  Sieh  Hagen  Oesammtabenteuer  Ul,  CLll. 

S,  857,  17.  V.  tt.  5'icA  C.  Hof  mann  Amis  et  Amilea  ustp.  Rrlangeit, 
Bläsing  1552;  LieArecAt  Ounlop  S,  134 — 138  u.  Jnmk.  213". 

S.  860,  3);  Fgl.  l^gsnAard  Vita  Caroli  cp.  2:  in  monto  Soractc  apud 
ccclefian»  beati  Silaeftrl. 
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S.  099.  /iuck  der  Teiekner  kat  die  Creeeentiaeage  bekandelt  (Gotka 
Cod.  chart.  B.  n.  S7I.  4'*.  Hagen  Grundriß  S.  410,  Jakob’i  Ueiträge 
II,  316);  In  der  runier  puch  man  In«  | das  ein  gewaltiger  cbnnig 
was  I der  muH  in  ein  herfart. , . , Schluß;  Dar  nach  lebtens  geiD- 
lich  I das  fi  verdienten  das  hiinelreich  | er  wart  monich,  0 ein 
nvnn  | Aus  der  falfchen  werlt  entrvnn  | sn  den  frewden  vnwandel- 
ber  I Alfo  fprach  der  Teychner. 

S.  951,  12.  Siek  Hane  Folt  Fatlnaehttpiele,  berautgegeben  van  Adal- 
bert Keller,  III,  1272. 

S.  952,  2);  Fgl.  Pott  in  Droyten't  Allgemeiner  Menatukrift. 

S.  973,  23.  füge  hineu  TheodlUda. 

S.  974,  10.  V,  o.  u.  4.  D.  u.  Sieh  K,  Simrock  Bertha  die  Spinnerin. 
Frank/.,  Brönner.  Dann  W.  IV ackernagel  in  Haupte  ZeilscAr. 
IX,  534,  19. 

S.  978.  Karle  Jugendaufenthalt  in  Spanien  ist  wohl  vorbereitet  durch 
Paulue  Diaeon.  de  geil.  Langobard.  VI,  42i  cnm  in  cuHodia  te- 
neretnr,  divino  natu  ereptus  nnfugit  iisw. 

S.  989,  6.  V.  M.  liee  militari. 

S.  992,  9.  V.  n.  liee  Alfons. 

S.  997,  19.  e.  u.  liee  Wigalolt. 

S.  1005,  24,  Um  Novalic  i enfe ; 1.  v.  u.  liee  Auda. 

S.  1008,  23.  liee  Liudingcr. 

■1^.  1021,  15.  V.  u.  liee  earo. 

S.  1079,  13—18.  Im  Stodae  Otltne  wird  Konrad e (S.  1068,1.  1078,6) 
besonders  gedacht;  Dax  C non  rat,  intrepldos  quo  non  fortior  alter 
miles,  inqnit  'pereat,  quem  hoc  terreat  bellnmi  arroa  indoite.  annia 
inilnnt  holles.  Ipfe  ego  fignifer  effndero  primus  fangni- 
nem  iniroicnm.’  His  incrnfl  bella  freinunt,  artna  pofcnnt,  hoQes 
Tocant,  ßgna  Tequantur,  tiibis  cannnt:  claraor  pafBm  oritnr  et  mil- 
libus  centum  Theutones  immifcentnr,  Panci  cedunt,  plnres  ca- 
diint:  Francus  inOat,  Parthns  fugit.  Vulgna  exfangue  nndit  ob- 
llat.  Licus  rnbens  fanguine  Dannbio  clndem  Parthicam  oBende- 
bat  «SIT.  * 

S.  1079,  8.  V.  u.  liee  in  (statt  is).  Fon  dem  hier  erwähnten  Gedickte 
macht  Holtemann  in  seinen  ' Vntereuehungen  über  die  Sibelungen’ 
S.  123  usis.  für  die  Geechiehtc  des  JMbelungenliedee  sinnigen  Gebrauch. 

S.  IIOS,  13.  u.  21.  t).  u.  Auch  Ottokar  von  Steicr  hat  Höoperc  ies' 
Mutschier  (iVocera,  Lucetia);  hier  Th.  II,  597,  170. 

S.  1116,2.  V.  u.;  Vgl,  noch  Kreole  Ricotti  Dae  Heerweeen  der  Städte 
(Ferhandlungen  der  K.  Akademie  der  IV.  au  Turin,  2te  Folge.  Th.  2). 

$.  1118,2);  Siek  J.  Ficken  Godcfridi  Viterbienfis  Carmen  de  gelUs 
Friderici  I.  imperatoris  in  Italia.  Inebruck,  IVagner,  1853.  66.  S. 

gr.  8. 

S.  1119,  23.  Auch  dae  Gedicht  IVilhelm  von  öeterreieh  (Liupolde 
Sohn}  von  Johann  von  IVürzburg  (/m  Haag,  n.  790)  ’)  sagt; 
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Von  SwAbon  benof^e  Friderich 
keifr  r Fr  i d eri  chet  barn. 
dar  onch  aldar  waa  geram, 
ndcb  gotea  rehte  Auont  fla  gedaoe. 

In  einem  wa^ger  er  ertranc 
lU  der  felben  verte. 

S.  116l,3:lluellara'Berebollea  HiAoria  di^lomatica  Friderici  II. 
Parin  1852.  4®. 

.S.  1172,  1:  f’gl.  Berduickek  Graf  y4lbrecht  von  ZoUemflohenberg  und 
aein  P’erhältniu  zu  K.  Rudolph  l.  und  K,  Albrtehi  I.  vom  Harne  Habt- 
bürg.  Berlin,  1853.  48  5.  8. 

1184,  7.  lie$  Lözung. 

♦ 

X f H,  5 (TA.  0;  'keyferirche  Chronik*  von  Hub.  Golziue  und  M. 
R in  gm  ann. 

S.  67  (TA.  ///);  Ein  Berttner  Pergamentbruchtiüclc  einer  zweiten  liand^ 
eehrift  von  Rudolf»  von  Em»  Alezanderliede  habe  ich  im  iVeuen 
Jahrbuche  der  Berlinitchen  GetelUehafi  für  PeutacAe  Sprache  (1853) 
Jf,  104 — 109.  «nifgelAeilt. 

S.  24  1,  13.  V.  u.  liet  lebt  it.  lebte. 

5.  339.  Justinian  erhielt  nur  GdaAre  und  regierte  docA  38 /.(t.  S.  1190). 

S.  4 0 8 , 20.  lief  dies  ttalt  diel. 

S.  645,  19.  Uhlhorn  Die  Homilien  und  Recognitionen  des  Clemen»  Ro- 
manut.  Göttingen^  Dietrich.  1854.  8. 

S.  857,  11  (77^.  ///);  Durazzo  trat  in  Conttaniin»  de»  Gr,  Lehen»er~ 
Zahlung  ohne  Zweifel  durch  folgende  Ereugni»»e  de»  Jahre»  1081  n. 
CAr.  ein,  vodurcA  vielteicAt  aueA  nocA  meAr  Licht  auf  RntfteAungaseit 
der  Kaiserchronik  oder  doch  diaaea  ihre»  Abichnitte»  ivgl.  5.  288-— 290} 
fallen  dürfte. 

In  jenem  Jahre  belagerte  Robert  Guiteland  der  Normanne  Du~ 
rosso,  loetcAea  Kaiser  Alexius  I.  (t.  5.  1104),  deaien  06er6e/eA/sAo6er 
Constantinua  Copus  war,  »o  wie  im  Rat  Ae  dea  Kaiser»  Constantia 
nua  PorpAyrogenitua,  der  SoAn  de»  vormaligen  Kaiser»  Constantia 
nua  Duka»  [yamenankldnge  genug  an  Constantin  den  Großen y loosv 
aucA  nocA  eine  Synode  Aoirnnt],  entsetate.  Alexius  rückte  von  Con- 
stantinopel  heran  und  bezog  suuacAen  Durazzo  und  l'alona  ein 
festes  Lager.  Robert  Guiscland  betete  in  der  an  der  Afeercakuate  ge- 
legenen Kirche,  da»  Normannenheer  stimmte  einen  Gesang  an,  wohnte 
dem  Meßopfer  bei,  AeicAtete  und  emp^eng  das  h.  Abendmahl;  worauf 
Robert  »ein  Lager  — in  Brand  stecken  und  die  Schiffe  hinter  »ich  ver- 
nichten ließ.  Auf  demselben  Felde,  wo  einst  Cäsar  den  Pom- 
pejus  besiegte  (vgl.  Kaiserehr.  Z.  495  — 512  u.  14054),  ward  am 
18.  Oetober  die  «S^cAlaeAt  gegen  die  (Faräger  (Aogloa,  quoa  Warin- 
goa  appellant)  geacAlagen,  die  ATircAe  des  b.  Michael  angezündet  und 
alle  hineingeßüehteten  fVaräger  verbrannt.  Constantinus  PorpAy- 
rogenetu»  ßel.  Robert  nahm  Durazzo  nach  dreitdgigem  heftigen 
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Kämpft  in  den  Straßen  cm.  — Alexiut  rü$tete  neu;  seine  Mutter^ 
. ilnider  und  f’erwandte , seine  Gemahlin  Irene  {vgl.  S.  84H.  968> 

ben  aW  ihren  Schmuck  her,  eben  so  die  Kirchen,  während  die  Geiste 
'liehen  den  heftigsten  fluider  stand  leisteten,  obgleich  des 
Kaisers  Bruder  Isaak  in  einer  Synode  zu  CoRt<an<mopci  die  htaßre^ 
gel  als  durch  die  fS'oth  geboten  zu  rechtfertigen  suchte, 

Hobert  Guiscland  halte  «c/6st  C'on«(anlinopei  siCfern  gemacht ; 
Pabst  Gregor  rief  ihn  ab  und  auch  Born  bebte  vor  ihm  und  gieng  in 
Flammen  auf,  Hobert  gieng  noch  einmal  nach  Griechenland , drohte 
abermals  Constantia  opel,  als  er  im  J.  10B5  zu  Kephalonien  an  einer 
pe«lar(igcfi  Krankheit  starb,  — 

Die  Mischung  und  yerwechselung  Durazzo^s  mit  iVieda  mag 
auch  aus  der  Eroberung  des  letzteren  durch  das  Kreuzheer  und 
Gotfrids  von  Bouillon  schwer  errungenen  Sieg  bei  Doryläum  (1007) 
weitere  Nahrung  gewonnen  haben. 

S.  918 — 919  (7'A.  III)  hätte  ich  der  Part  cif ärbungen  und  -Auf- 
stände 6csftmmfer  cnrdAncn  sollen,  welche  J ustinian  beinahe  um 
Thron  und  Leben  brachten,  woraus  ihn,  den  muth-  und  thatlosen,  nur 
Theodora^s  Geist  und  Entschlossenheit  rettete.  Ich  hätte  auch  der 
edlen  Maria  und  Anastasia  gedenken  sollen,  die  vielleicht  auch 
zum  Bilde  der  Tharsilla  beitrugen,  — Jener  in  Brand  und  Mord 
erstickte  Aufruhr  fällt  in  das  fünfte  Jahr  von  Justinians  achtunddrei- 
ßigjähriger  Begierung:  gewiß  daher  gibt  die  Kaiserchronik  ihm  nur 
sechs  vfifl  cm  halb  Jahr  (und  13  Tagcly.  Man  sehe  A.  S chmid  i's 
leider  etwas  in  moderner  Barrikadensprache  g'escAriefrenen  ^Aufstand  im 
Constantinopel  unter  Kaiser  Justinian*  {Zürich,  1854.  8^).  Dazu  (ivie 
zu  Conslantins,  Julions  uttr.  Leben)  auch  E.  Lasautx*  Untergang  des 
Hellenismus.*  München,  1854.  gt.  8,  * 

5.  930:  Das  Leben  des  h.  Sebastian,  deutsch  gereimt  (Von  der  Hat  ze 
Meolan : Wa^  f^eborin  Sebaßian)  m Stuttgarter  Hdschr,  t,  Mone  An- 
zeiger Uli,  287.  l’gL  AS.  Jon-  //,  257. 
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